




Fr u Er ET Dr er u a RE EU Ey ZT u EEE TE ET u ET nn Ku Fe ni zn — 
— 
in WV 
Pur = u 
* 
’ 4 e 
J 
. ii s 
’ 
s 
14 ” 
ü ” 
2 - 
= 4 — 
* 
y P N . 
I + 
1 
* 
D 
’ 
i R ' * 
x . + + 
f Te) er 
un D - 5 
— >) . 
— * 
r . 
Pr 
. z " A 
’ 8 v m . «* 
J ” N 
' f 
—* Hi . N I 
” « Fr > « | ‘ 4 
“ ” a ‚. wer 9 f i 
« - = ⸗ J & 4 4 ” ‘ “ * 
—* 29 7 ⸗ ff . R ö H * ‚ 
* - 
E ji win 4 ⸗ A u 5 * 
— ee na. 5 er: 
* > ⁊ 2 
- nr ev“ — LE fi 4 » = nr 6. 
h 4 Tr . J ar, > 2 4 er vi B ⸗ or. 
yiı), 7 * » f .# % it = : * 4 d3 2 „= * 8 
— * * — ” 4 # “ P 
v ä e N u. > ur Mi dafs ” * Ten ⸗ 
‘ 2 nr h N 4 J 4 > 
En > FE u * Zi . er « —* r d)” 1 — 
— N FERNE; DALE Pe © —— 
4 u; Bi? a 4 £ ‚u 4 — re PR. u. i — 
9 if + * 8 * —30 
y b > 4 A * er 
D 9 J 
An Pe 


I 4 
E [a « k 

ruf. T, — 
F 
a — 
> u 
FM 
2 


= 





BA; 











<36608103980013 


<36608103980013 


Bayer. Staatsbibliothek 


J EA 9 * — 


Morgenslatt 


für 


gebildete Stände, 





Sechs zehnter Jahrgang. 


1822. 





Juli. 





Wenn Seiſt mit Muth ihr einet, und wenn in euch 
Des Schweren Weiz nie ſchlummernde Funlen naͤhrt, 
Dann werden ſelbſt der Apollonia 

Eifrigfte Prieſter end nicht verkeunen, 
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Zar Verlag der J. G. Eotte’fhen Buchhandlang in Stuttgart und Tübingen, 





Das Morgenblatt für gebildete Stände enthält folgende Artikel: 

1. Schöne Literatur. Ueberſicht des Balearen derfi in Deutſchland, Fran », Groß 
nien, ꝛc. — Kleine Auffäge über ſchoͤne Wiſſenſchaften uͤberhaupt. — Kurze beurtheilende Anzeigen der 
neuenen belletriſtiſhen Schriften: der Romane, Schauſpiele, Almanache, Gedichte. — Gedrängte Auszüge 
aus feltnen intereffanten Werten. — Reviſion einzelner Recenfionen aus den beften kritifhen Blättern — 
Nachricht vom Buftande der ausländifhen ſchöͤnen Literatur, befonderd der Franzöſiſchen, Engliſchen, 
Sralienifhen, Hollaͤndiſchen, ꝛc. — Weberfegungen al& Proben. 

1. Runft. Kurze Abhandlungen über Gegenftände der Kunſt. — Beurtheilung neuer Schriften: 
Mablerei, Bildhauerei, Baukunſt, Gartentunft ꝛch, Auszüge. — Kunſtnachrichten: Theater. Veriodifdhe 
Ucberfiht des Zuftandes der vorzäglihfien Schaubähnen in Deutſchland, Franfreih u. f. w. Scenen aus 
—— auſpielen. Mufit, Nachricht von neuen muſikaliſchen Produkten. — Kurze Kritiken neuer 

erke. 

III. Beytraͤge zur Sitten-und Kultur-GSeſchichte einzelner Stadte und Völker, 
Gefelliged Leben; Vergnuͤgungen; Mode; Luxus; Sittengemaͤhlde der Univerſitaͤten, Meſſen, Bäder, Cars 
nevnld; zuweilen intereffante topographifhe Schilderungen. 

IV. Biograpbifhe Skizzen, Einzelne Züge aus dem Leben intereffanter Menſchen. — Beträge 
ur Bildungs» Gefhichte vorzugliger Schriftiteller, Künftler. — Ungedrudte Briefe nad der Originals 
Dandierift. — Anzeigen von den gegenwärtigen Beihäftigungen der Gelehrten, ihren WReifen, x. 

Vv. Kleine WRetfes: Beihreibungen. Auszuͤge aus intereffanten größern Werken diefer Art} 
kleinere Driginal = Auffite, 

VI. Gedichte. Oden, Lieder, Idyllen, Meine Balladen, Romanzen, Babeln, Epigramme. — Pros 
ben aus größern ausländifhen und deutſchen Gedichten, ‚ 

VIL Midzellen. Anekdoten, Gatyrifhe Auffäge, Kleine leichte Erzählungen in Profa and MWerfens 
MRätbiel, Ebaraden und dergl. 3 

VIII. Beſondere Benlagen enthalten bie Heberfiht der Literatur. . 

Ale Tage, mit Ausnahme des Sonntags, erfheint ein Blatt. Don Beit zu Zeit werden Beylagen 
von Zeichnungen, Kupferftihen, muſikaliſchen Kompofitionen, :c. gegeben. In befondern Intelligenz 
Blättern werden gelehrte, fo wie andre, Anzeigen bekannt gemadt. 

Feder Monat erhält ein Titelblatt, mit allgemeiner Inhalts » Anzeige, 


Im wie weit obiger Plan eine Ausdehnung erhalten bat, zeigt ig de Anzeige: 

Seit einer Meihe von Jahren find im Morgenblatt Auffäge und Nacdribten über Gegenftände ber bildenden 
Künfte geliefert worden. Zur beſſeren Ueberſicht für Kunftfreunde wurde fpäter eine eigene Beplage unter dem Namen 
des für diefen Zweck beftimmt, die jedoch in ungleihen Friſten erſchien, je nahdem Stoff und Auswahl zu Se⸗ 
bote ſtand. ® j 

Die Liebe zur Kunſt hat fih Im dem letzten Decennien, troß Kriegen und politifhen Ummälzungen, mehr und mebe 
auggebreitet und gefteigert; jeht, mac eingetretenem Frieden, zeigen fi davon bedeutende Wirkungen, und laffen den 
erfreultähften Fortgang hoffen, 

Daher wird eine Zeitibrift, welche Nachrichten und Beurteilungen von allen merfwärbigen Erfheinungen im 
Gebiete ber bildenden Aunft gäbe, zum fühlbaren Bedürfniß, und die unterzeichnete Verlagsbandlung wird auf Beps 
fal rechnen dürfen, wenn fie unternimmt, das Kunftblatt im folder Ausdehnung und Megelmäßigkeit erfbeinen zu 
laffen, daß es, diefem Bedürfniß entipredend, den Zeiern bes Morgenblatts eine bedeutende und interejfante Zugabe 
fey, für Künftler und Annftfreunde aber auch abgeiondert eine felbftändige Zeitſchrift bilde. 

Man wird zu dem Eude ſich beftreben, zundcit in zwed, wödentlih eriheinenden, Blättern fo viel möglich voll⸗ 
fändige Nachrichten über das Merfwärdigfte ju ertbeilen, was in Deutſchland und dem übrigen Ländern in allen Theilen 
der Kunft, in der Maleren und ben ihr verwandten Zweigen, bann in ber Bildnerey und Ürciteftur fi ereignet, 
Beurthellungen von Kunſtwerken und Abhandlungen über allgemeine KAunftgegenitände zu liefern, und Bepträge 
zur Geſchichte der dltern und nenern Kunſt zu fammeln, Hiermit folen Auszüge aus dltern und neuern die Kunſt bes 
treffenden Werken, fo wie eine UWeberfiht der neneften artiftifchen Literatur, und Beurtheilungen der bebeutendften 
Schriften dieſes Fachs verbunden werden. Auch wird man baranf bedacht fepn, das Blatt mit Umriffen in Kupferftich 
oder Steindrud befriedigend auszuftatten, 

Die Medaction hat Hr. Dr. Schorn, Berfafler der Schrift über bie Studien der griechifchen Aünftler, übernommen, 

Mir fielen num an alle Freunde und Kenner der Kunft die Bitte, unjer Unternehmen durch Bepträge an Origis 
nal: Nuffägen und Nachrichten Fräftiaft zu unterftünen,. Beſonders erjucen wir aud Künftler, uns von ihren eigenen, 
oder den im ihrer Nähe entſtehenden Kunſtwerken Notizen einzuienden, damit bie Ueberſicht möglichit vellftändig werde. 
In allen Beziehungen wird man flets den Grundſatz ftrenger Unpartheplichkeit befolgen, und wir glauben deg- 
halb die bereits im den bedentendften kritiſchen Zeitichriften angenommene Megel, alle Veurtheilungen 
mit Namensunterfbrift oder anerfannter Chiffre zu verfeben, auch für unjer Blatt fefi- 
ftellen zu müfjen. Dies wird die Medaftionvor jedem Verdacht ungegründeten oder ungemefjenen Lobes oder Tas 
deis fhäßen, und dazu bevtragen, unirer Zeitſchrift den edlem und anjländigen Ton zu erbalten, welder überall vor 


dem Yublifum, und befonders, wo von den höcten Fähigkeiten und Gütern des menſchlichen Geiſtes die Rede if, beob⸗ 
achtet werden follte. ” 


So mie nach oblger Anzeige der bisher für das Aunfts Blatt beftimmte Raum nicht zureiht, wenn für dieſes 
ſo Intereffante Fach dasjenige geleitet werden fol, mas das gebildete Publilum davon erwarten faum, eben fo iſt es 
der Fall mit dem Literatur s Blatt. — Der bisher ibm —— Raum iſt zu beengt. — Wir ſeben uns 
Daher genoͤthigt, auch dieſem Thell des Morgenblatts eine größere Ausdehnung zu geben, wm unſere Leſer mit 


vwgyrm—- 


den neneften Erfheinumgen der Literatur, die, ehne zu den ſtrengwiſſenſchaftlichen gu gehoͤren, von algemeinem Intereſſe 
‚ befannt machen zu können. — Da und aber, nad unferm bisherigen Beftreben, dem Morgenblatte jede mögs, 
5 Bohtommenheit zu geben, nicht genügen konnte, dieſe Luͤcke blos auf gemöhnlihe Welle auszufüllen, ſo ſuaten 


—* 
nf wir fo gläcklich waren, Hru. Dr. Müllner bafür 


auch noch darin einen neuen Vorzug für das Morgenblatt zu erreihen, da 
eifter anvertrauten. Es muß uns daher zu befonderem —— gereichen, unſern Leſern anzeigen zu koͤnuen, 
zu gew 


wir die Kritiken einem der 
nnen. — Die Kritifen des Morgenblatts werben 


alio unter feiner Redactlon eribeinen, und nur das Weitere, die Leberfichten der beutichen Literatur nah dem Leips 
sioer Diez» und Michaelis: Meß Büherverzeichniß, fo mie die Ueberſichten ber franzoͤſiſchen und englifgen Literatur 


werden unter der bisherigen Medaction des 


orgenblatte beforgt. — 


Diefe geboppelte Ausdehnung, zu der wir gemdthigt find, wenn wir wirflih ben für Gründung des Morgenblatts 


dudſichtigten 


ed volllommen ertelchen wollen, erbeiſcht natuͤrlich auch größere, bedeutende Auslagen, und wenn wir 


sieia duch das Opfer, das wir bisher durch die dieſem Zweig beflimmten Beplagen brachten, binlänglic zeigten, daß 


wir zu jedem neuen möglichft bereit find, fo fönnen wir die 
nur beweiien, daß wir blos auf die Hälfte deffen, was wir nad dem bisherigen Preis des Morgenblatts dafür 
dern könnten, Unfprub machen, und für biefe Ausdehnung mit dem Beinen Aufſchlag von a fl, oder ı Mthlr, 8 


für's Halbjahr und begnügen. 


01 


bey der Vermehrung von 3 — 4 woͤchentlichen haft I 
17 


Sollten Künftler und Kunſtfreunde das KunftsBlatt einzehn balten wollen, fo wird diefen der halbe Jahr⸗ 
gang für 3 A. erlaffen. Das Gleiche gilt für einzelne Beltelungen des Literatur-Blatts. 
Für diejenigen Liebhaber aber, melde bepde, das Kunfts und Kiteraturs Blatt, miteinander zu haben wuüͤchthen, 


foftet der halbe Jahrgang nur 5 fl. 


Der halbe Jahrgang bed Morgenblatts, mit Einſchluß des Literatur⸗ und Kun fir Blattes, würde nun 


Dee balbe abra. des Literatur; und Kunfs Blatts ohne das Morgenblatt i . A 
deg. von jedem dieſer Blätter einzeln, nämlich das Rlteratur: Blatt . . . 


Der halbe 


bas Kunft-Blatt 3 fl. 


Für dieien Preis kann, nach Webereinfunft mit dem Röhl. Haupt: Poftamt in Stuttgart, das Morgenblast 
im Bärtemderg, Baiern, Franfen, am Ryeiu, Sachen und in ber Schweiz dur& alle Poſtaͤmtet bezogen werden, 


I. 8, Cotta'ſche Buchhandlung, 





" Sub ea lc 





(Die Zahl zeigt die Nummer des Blattes an.) 


Seſchichte und geſchichliche Sagen. 


Fierich: ung bes arie chiſchen Vatriarchen, brever Bifadfe und 
act Seiſtuchen. Brusftäd aus Raffenel, hist. des éréne · 
mens de la Gröce, 1822. 20. 221. am. 

Briefe, welche in ber Brieftafge eined am 7. Jull gefallenen 
Ofizierö der füniglig fpanifgen Leibwache geiunden feyn 
fouen. Wu: dem Spanifgen. 227. 228. 229. 230, 


Länder, und Völkerkunde, 


Uns des Eorporat Rees Reife in Judien. 210. sır. 

Gas Paris. Bon Borne. 211. 212. 213- 239. 231. 33% 
Yuszug and einem Brief aus Indien. 215. 2106. 
Sitten ber ſchottiſchen Vorzeit. A. d. Engl, 226. 
Seren s Anftalt in Geehl. 230. 

Usher ben Unterriggt der freyen Neger in Afrika, 


Erzählungen 
Dis Sebeimnis. 210. 211. 212. 
Bieberfehn. Aus d. Engl. 214. 215. 
Die rotbe Baut. Bon Dr. Nürnberger. 
Eorb Loudonderry ald Geifterfeber. 218. 
Die Beyabite Rechuuug · 223. 224. 925. 229. 230. 231. 234. 


YAuffäge gemifhten Inhalts, 
Beithorfae Krantenanſtalt im Lübed, arz. 214. 
Die Euriumpfung des Lintbthales. 217. 2260. 
Heilung der Bruſtentzuͤndung durch dem Sebrauch des Brech⸗ 
weinfirind. 217, 218, 


233, 23% 


217. 218. 219 


— — — 


Die jungen Straͤfſinge. 219. 

Schottiſche Uuerboren. Aus d. Engl. 420. 225. 225. 238, 

Geiridtr einer mertwärdigen Krantheit. 221. 242. 

Aufführung des Lagers und Walenfleind 1798. 223. 

Stiftung für arme Landbauer. 223. 234 

Einige Worte über dad Reiſen junger deutſcher Künfller na 
Rom. 226. 227. 228. 

Scenen in und um Loudon. 

Engliſche Auetdoten. 233. 


223 


Bon einem Deutſchen. 233. 


Auch von einem Luftſtein. 232. 

Meue Erfindungen. 228, 

Neue Brüde, 234. 

Gedidte 

Ried eines rheintändifpen Landmaͤdchenus an E, Tanıi, 210. 

Dentfprücpe, a11. 216. 

Verzweiflung. 2134. 

Zuverſicht. 215, 

Eharade. Wein. Stein. Weinftein. Meteorftein. Grenj⸗ 
ftein. Felsſtein. Grabflein, Altarſtein. Taufſtein. Maners 
fein. Kaltſtein. Edelſtein. Pflaſterſtein. Muͤhlſtein. Flin⸗ 
tenftein. Feldſtein. Stein ber Weiſen. Steinwein. — Bon 
Hindenberg. zı2. 

Einft und Jezt. 219. Bon Reinhold Henne. 

Eharate, Matrofe. azı. 

Un Goethe. 222. 

Batertroft bev Kindedweinen. J. R. Woß. 294, 

Raͤtbſel. Wunder. 226. 


Im Herdfte 1522. Juſtinus Kerner. 292. 
Tugendiegen im Rinderfegen, I. R. Wyß. 23% 
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Bebenäbefchreißtenaftt ſpaniſcher Moler Weich) — Kurfks 
nachrichten aus Ensfand; — Menue Kupferstibe Ze 
voli, nah der Natur geyeichnet und geſtochen von Prof, 
Erommet in Sarleruhe. — Meuer Kupferſtich. ⸗ 


1 


J 


PR IT EEE ENT, eng, ! 
Literatur» Blatt, 
Nr, 96. 


Unterbaltungsskiteratur. Wilhelm Meifters Wander 
jabre, oder bie Entfagenden ꝛꝛc. «cBefchrtuß.) 
Ruckſtuhl. — Pertobifde Riteratur. Taſchenbuch 
von Nürnberg, weyter Theil 1833. — Criminalge 
ſchichte. Peter Anton Bones eigene Vertbeibignugs: Res 


ben vor dem K. Afftienbofe gu Trier in den Sigungen vom” 


6., 7: 8. Juni ı822, berandgeg. mit einem Vorwort 
von deſſen Wertbeibiger 3. A. Albenbofen, * 


Nro. .. — 
Bermiſchte Schriften. Leiten adresıeö ä jun philan- ' 


trope rg er par un voyageur africain, durant son 
sejour a Londres, par M.-Hassuna d’Ghiös. — Taſchen- 
fiteratur für 1823. ‚Urania... Dad Beiterfge Vergnügen. 
— Einfpantelunaer Gin. .. . . 
Niro. 9. 
Reife:fiteratar. Lettre sur Ja Suisse, ecrit. en 1820 
Par Raoul Rochette.” — KXafgentiteratur für 
1823. Auiora. Sebe ‚tind Wreändfgaft, Bum gefelligen 
- Bergudgem Die Grenmibige 
; ro. Me. Hp. - F 
—Judendſchorfften. Das Yu bes Kabut, Mus bem Pers 
ſiſchen fuͤr bie Jugend bearbeitet, nehft einem Anhange hors 
genltandeſer Geſchichten.· — Sammiung morallſcher und lehhr⸗ 
reicher Er Ahlungen für bie Jugend; aus den Schriften von 
Epriftopp Schmid,’ Jacob GSlatz und andern beruͤhmten Ju⸗ 
‚gend » Schriftftellern. Mit einem ſchoͤuen Titeltupfer. — 
Veriodiſche Etterdtur. Premetteus. Der lerariſche 
Beobachter. — Kriegäliteratur. Bob gegen Perthes. 
gZweyte Abweiſung eimer moftifhen Injurientlage. — Dicht⸗ 
kunſt. Die hzuftende Blumenwelt ober bie lieblichen Kinder 
der Flora, beſungen und in Kraͤnze gewunben von einem 
ihrer Verchrer. . - 
Step. 100, 


Erptumbe. Neueſte Geograpbie Job. Keine. Muͤtlers zu 
Leuuep. Handbuch bed MWifendwürbdioften aus ber Natur 
und Geſchichte ber Erbe und ihren Beworner — von f. G. 
Blanc, Dompretiger zu Halle — Gefhiate Resume de 
L’Histoice de France, jusqu’a nos jours. Par Felix Bodin, 
— Unterbaltungsd:fiteratur. Lauzelet vom Ber, 
Rittergeſchichte aus bem Zeiten der Tafelrunde, nebft einem 
Anbange von Guſtav Ibrdens. Mit einem Kupfer. — Phi 
lofophbte. Der Werth ber Myſtit. Nachtrag zu Ewalbs 
em über die alte Myſtit und deu neuen Möoſticismus. 
Bon SHrävel. — Rechtsphiloſop hie. Kaum der @ib 
ber ben Taumud verehrenden und befolgenden Juben verbiss 
dend ſehn und Vertrauen verdienen? Werueinend beantwor⸗ 
tet von Earl Friedr. Mublert. j 
⸗ 101. « 
Periodifhe Riteratur Wraiv für afte Bengtapbie, 
Geſchichte und Alterthuͤmer, infonberbeit ber Germanifchen 
Bblterſtaͤmme. Heft I, a. — Neupriegenthum. Der 
Freppeitstampf ber Oriegpen gegen bie Tuͤrten. Zmweges Heſt. 


4 
a Re in Pier. “ 
55 8: 
Bon Karl” 


. SRuifinan. 


Se it oeft Taraı! Neueſie Soitverung unıf Syanien. 


Tu Vriefen son DToſeph Perchis an Ladn 2 D, — Unter 
balsungkis Bikerasun Das Taabipioh Diema und 
Man's. Garıck. 1. Zen Erzaͤblungen von der Werfafkrin ber 
Pfieattdigier Ab Der zwote Minmate bed Jadres. — Bann 

pr: Mr eintra atiche Baumgarten im Hofe — Der 


Mei tn 


AP Kafsentiteratun Matkita.: Das Rratientafrpensuc Rbeis 


niſches Taſchenbuch. — Gejmimte Die weißen Spüte, 
Eine biftorifhe Darftellung aud dem Mittelalter, von Earos 
fine Woltmann, — Reifeliteratur. Reife in ber Ge— 
gend zwiſchen Alexandrien und Parätonium, bie lbyſche 
Wuͤſte, Suwa, Epppten, Poldftina, und Syrien in den Jah⸗ 
ren 1520 und ıdar. Von Dr. Joſ. Mart. Sol in Bonn- 
— Krieggeſchüchte. Gejaichte ber franzbſiſchen Kriege 
in Deutſclaud, und beſonders auf bayriſchem Boten in den 
Jahren 1796. 1800, 1805 und 1809. Vom Mütter v. 
Zwen Theile. — Unterbaltungdskiteras 
tur. Anma, Ein Pamitiengemätde von Sobanna Auſten. 
Aud dem riafifenen Aberf. von W. A. Lindau, Ztwen Theilt. — 
Erziehungélehre. Prattifhe Vorſchlaäͤge zur Einrich⸗ 
tung und Verdeſſerung des Elementarſchul⸗ und Unterrichts⸗ 


* 


weſens. 

ae 2 ; Neo, 103 
Diattunft. nr KXoranato Taſſo's auserlefene Gebichte, 
- Dentih, von Kart Gbrſter. = Binbnen, =. Mmpntas, 


@wäferfpiel von Texquato Taſſo. Weberf. von H. £. von 
Danford.- — Mengskiterasur, - Haus-Chronit meinen 
Anvtrwaubten umb dreuuben⸗ zun Audenten gewidmet. — 
Neugriechenthum. Der Frepbeitätampf, ber Griechen 
gegen bie Tuͤrten ꝛc. Drittes Heft. Guſtav Jeldham's 
Ereuz⸗ und Querziſge ober Abtuttauer anes Freywilligen, ber 
mit dem GSeneral Normann mach Griechenland zeg - — 
Btermtuude Die, Wunder des Himmeis und dad Gps 
flem des Weltaus, Mit a2 Tafeln (in Steindruci.) — Con- 
ditio sine qua noy. — Mebaftenrss Sritie x 
ns , Niro, 104 

Rericohrapnık,- Vocſtäudiges möthotogiſches Wörterbuch 
nach bem neueften Forſchungen und Berichtigungen für anges 
bende Künftier, -fubirende Fünglinge umb gebilbete Grauen» 
giommer. Bearbeitet von Job. Eimift: Woubebing. — Ums 
terbaltumgssLiteratur Indors fawärmerifhe Nässe, 
Dier romantifche Darfieliungen aus bem Gebiete ber Pbans 
taſie und ber Träume. — Der Bauernftand. Mus tem 
Woltsieben, — Mebicim Seſauchte ber Einführung nd 
bes Gebraums ber Scutelleria Laterißoria als eines Bors 
dauaugsutteis umb- Speinmisteie ber Waſſerſcheu⸗ die durch den 
Biß toller Tiere erztuat werde a. Neugriegen 
tout. efainpte ber Exrriguifie im Griechenland wom Aus⸗ 
Bruce der erſten Unruhen bid sur Witte biefes Jahres. Aus 
dem Franzbfiſchen des M. €. Roffemei von B. I. Br. v. Ha⸗ 
tem. — Zeitgeihtnte Briefe aus Coliunblen am feine 
Freunde, Won einem banndveriigen Offizier, — Werlags⸗ 
Reit. — Das tritiſche Kreuz. — Beriptigung- 

Nro. 105. 

Gefhihte, Des Schweizerlands Geſchichten für das Scawei⸗ 
gervoll, Won Heirki Bisore. — Biograpbie- Deuts 
würdigfeiten- and dem Leben des Belbmarfhaus Bürften Earıs 
zu Scmargenderg. Bon M. Proteſch. — NReugriedbens 
tbum. Ueber ben Jelamismus, bad Türfentisun, bann die 
Cage ber Griewen und Europeus Pflichten daben. Wom 
Staatsrath von Haui. — Journaloeiſt. 





— S7— ——e —ñ 7 ——— m u 


No. 156. 





Morgenblatt 


für 


gebildete 


Montag, x. 


Stände, 





Sult 1822. 





Die Drum if Sumter, und im Dumteln ſieht 


Ban leicht Geſpenſter. 


Maupachs Erdennacht. 





Der muͤtterliche Traum, 


Diefe Seichtebte ward von einer Frau erzählt; — ihre 
Etimme war leife und fanft und beſaß jene fromme ſchot⸗ 
Bilde Meledie des Ausdrnded, melde einen folden alter: 
thämliben Reichthum und eine folhe Anmuth über die 
Dede verbreitet. Unter dem Schatten eines langen Schlevers 
faärre fie ein Geſicht zu verbergen, wovon früher Schmerz 
Be Moſen abaebleiht und auf einer ungemein mweiffen und 
dden Srirne Spuren eines unvergängliben Grames ein: 
geprägt hatte. m ihrem Auge aber lebte noch immer ein 
Zeil des Feuers von frühern Jahren und fie glänjten oder 
grrbunfelten fib, je nachdem die Freuden oder Schmerzen 
der Satien: oder Kindesliebe ihrer Erzählung hoͤheres In: 
tereſſe gaben. 

Wenn dad Weib jung ift, fagte fie mit einem Seuf: 
ger, zeigt fie ib gern in dem vollen Strafen und bey dem 
Bohnungen der Menihen — wenn fie weifer wird, bie 
Eıtelteiten des Lebens gefehen und deſſen Bitterfeiten und 
Schmerzen gefoftet bat, fucht fie einfamere Gänge und Un: 
terbaltung in ihrer eigenen Seele und fliebet die Freuden 
und die Zröblidkeit der Welt. Als das Leiden, welchem 
sur wenige entrinnen, mic erreicht und gattenlos gemacht 
Watte, ging ich einmal bep dein (hönen Wafferfplegel, La: 
dee's Love, fpayieren. Es war mitten im Sommer; bie 
Hügel, zwiſchen welden der See ſich fenfte, bededte ein 
kihies Grün; Schaaf: weideten zerftreut an ihrem Abhang; 
auf ihren Gipfeln ſaßen Schäfer; während ſich der Raſen, 


ber bis dicht an das ftille reine Waſſer reichte, fo lebens 
dig in dem See abfpirgelte, daß das Auge nicht immer zu 
unterfheiden vermodte, wo das Land und der See einander 
begegneten, Große Lotus und Waſſer⸗Lilien, die an der 
Dberfläde lagen, wurden nur burd ben Zug von einem 
Paar wilder Schwäne bewegt, bie feit Jahren auf dem 
grafigten Ufer geweidet und auf dem Boden des Sees ihre 
Nahrung gefunden hatten, 

Diefe friedliche Ruhe gehörte mehr den menern als ben 
alten Zeiten an. Ber großer Sommerbige, wenn dad Waſ⸗ 
fer im See niedrig ftand, erblidte man noch bie Ueberrefte 
einer engen und zertrümmerten Kunftftraße, die aus vier- 
edigen, innerhalb einer ftarten Eichenverpfaͤhlung liegenden 
Steinen gebildet war und von einer Meinen Bucht an ber 
nörbliden Seite gerade nach der Mitte des Sees hinführte, 
Die Sage, gab dem See ein Eiland, diefem ein Schloß 
und erzählte von diefem Schloffe viele Geſchichten von Ge— 
fahren, Blutvergießen, Ritterthaten umd Piebe. Diele 
Sagen, melde nad der Phantafie der Landlente mancherley 
Veränderungen erleiden, endigen fi alle mit einer faft ums 
glaublich ſchrecklichen Geſchichte. Sie fpricht von einer bin: 
tigen Schlacht, die am füdlichen Ufer ftatt gefunden haben 
ſolle. Mitten in der Schlacht ſah man die Geftalt umb 
vernahm man die Stimme einer Dame, Diefe entführt ' 
ber Here des Schloſſes dem noch fihtbaren Waflerwege zu, - 
während das See Ufer mit Todten unb Gterbenden bededt 
iſt. Sie fieht ihren Vater und Bruder im ihrer Verthei— 
digung fallen; ihren angetrauten Gelichten, bem fie entrif: 
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fen worden, an ihrer Seite Herden; und noch erinnert man | 
fi des fürchterlichen Fiuches, den fie gegen ihren Näuber, 
das Schloß, und ben See, bie ihr fchügten, ausſprach; er 
Mt aber zu gräßlidh, um im den Geſchichten eines ernfthaften 
frommen Volkes eine Stelle zu finden. Im jener Nacht, 
beißt es, habe man eine Stimme vernommen, wie von eis 
nem Geifte, ber rund um den Sre wanderte, und einen 
Fluch gegen denfelben ausſprach; die Waller braufeten auf 
und um Mitternacht vernahm man ein Gelreifhe. Am 
Morgen war das Schloß von Ladpe's Love verfunfen, 
und die Waller ded Sees wogten fieben Klafter tief über 
dem Schlufftein des Thurmes. 

Diejenigen, welde an biefe wilde Legende glauben, 
bringen manches zu ihrer Beftätigung vor. Sie jagen, dab, 
wenn im Sommer dad Waffer Har ift, oder wenn im 
Winter das Eid delle unter dem Fuße des Schlittſchuhlau⸗ 
fers liegt, febe man die Mauern des Schloſſes deutlich, ohne 
daß ein Stein daran fehle. Einige bebaupten fogar, ein: 
mal im. Jahre um Mitternacht, fteige das Schloß aus dem 
Bufen des Sees bervor, von dan Schießfcharten und Thürm⸗ 
en firöme dann ein überirdifched Yıcht bervor, während 
auf der Spige, wie ein ausgeipreiztes Banner, ein weißge: 
Heidetes Frauenzimmer mıt gen Ammel gebreiteren Hin: 
den ftehe und laut ſchreye. Diefe abergläubifche Mährchen 
haben Ladves Love zu eimer Einöde gemacht; ber Fifcher 
fhont deſſen treffiiche und zablreihe Fiſche, umd der Für 
ger deſſen Schwäne. Selten beſucht eın Bauer deſſen Ufer 
und fürdter fib darin zu baden; und wenn das Winter 
eis dienmtuntere Jugend auf deſſen Oberfläche lodt,. da ſchüt⸗ 
teln die Greife ernfibaft die Köpfe umd fagen: „der Ladve's 
Love will jein Opfer baben;‘ und mie die Sage gebt, bat 
er.jäbrlich fein Opfer gehabt, ſeitdem dad Schloß iſt unter 


gegangen, 


. (Die Fortfegung folgt.) 
Allerley auf dem Wege von: Madrid nach Sevilla. 
"Fortfedung.) 


Ben Undujafteigt. man endlich im das Thal bed Gua⸗ 
Balquivir herab, man verläfft die Sierra Morena , bie ſich 
rechts längs dent Strome binzieht. Andujar iſt eine gang 
erträgliche keine Stadt, har hübſche weiſſe Hänfer, viele 
Kirchen, ein altes Rathhaus mit Zinner und Thürmen, 
eine ſchoͤne Brüde über den Guadalquirir (der übrigens fo 
viel ib bie jezt mod gefehen, wenig und ein leimigtes 
Waller bat.) Es war bey, meiner Ankunft grade Dftermon: 
tag, viel Volt auf den Strafen, bie Weiber weißgefleidet 
mit einer Menge frifehen Roſen in den Haaren, die Wän: 
ner in einer fchwarzen, furzen Jade, eben ſolchen kurzen 
Beinkleidern, ledernen Kamaſchen und glatten, runden 
Hut, Diefes iſt die gewöhnliche Tracht in dem noͤrdlichen 


die man für gefäbrlich verichrept. 


Theil von Undalnfien, bie Cordova und meiter din; mas 
die Sevillier noch gar nicht zu Andaluſien gerechnet haben 
wollen. 

Von Andujar bis Cordova it an diefem Ort weiter 
nicht viel zu fagen. Bon der Sierra Morena an ift das 
ganze Land ziemlich grün und beffer angebaut wie die Mans 
cha; wenig Getreide, fait ausſchließend Dliven, bie und de 
großgg@ihenpflanzungen, zur Shweine:Maft, an denen das 
Land fehr reich ift, beftimmt. Man fiebt wenig Dörfer, 
dagegen viel einzelne Höfe (Cortijos),, die mitunter recht 
hübſch find nnd ſchneeweiß aus den Bäumen bervorbliden, 


So wie am ganzen Abhange der Sierra Morena, find dier 


bie Wöhnungen viel reinlicher, ale in der Mana; die fa 
talen Kreuzchen am Wege werden zwar häufiger, dafür gebt 
aber auch alle Welt bemaffner, und man ift auf Selbit: 
vertheidigung gefafit. Wir begegneten zumeilen gangen Fa⸗ 
mitten von Pürhtern, bie ſich einander in ken Fevertagen 
beſuchten. Das war immer ein formlicher Reiſczug! Vorau 
zwey ftarte Männer, welche kundſchafteten; dann folgtem 
die Weiber auf Eſeln und Maulthieren, ein ſedes von eis 
nem. Manne begleitet, zulezt wieder zwey Bewaffnete zu Fuß, 
den Zug zu beiden. Doch gibt es hier nur einige Stellen, 
Man unteriheider bier 
genau die fogenannten raterillos.und eigentlichen Ladrones. 
Die erften find arme Teufel und fteblen fo gut fie können, 
mas ihnen unter die Hände fällt; Die andern aber, find 
ſtattliche leiter auf ſchöuen Pferden, in reihen Kleidern 


mit vielen filbernen Sebaͤngſeln, Kettleind, befonders ei: 
ner großen Meliquie in Sıuber gefaflt. 


Diefe Herrn ziehen 
felten zu mebr ale v!er oder fünf zuſammen, ein jeder bat 
mebrere Gewehre am Sattel bangen; wenn fie Widerfland 
vermuthen, laffen fie ſich nie in ein Handgemenge ein, fon: 
dern beichießen die Karavane and der Kerne, jeder einzeln 
vom Pferde herab, bis man fich ergibt; da man das meiß, 
tbur man biefes denn bep Zeiten. Die Karren werden ab: 
ſeits geführt, die Leute gebunden, die Waaren auf bie 
Maultbiere geladen, die beladnen Mauithiere, bie fih vor: 
finden, mit weg gefübrt, im das Gebirge. Sind fie recht 
bev Laune, fo bleiben fie emen balben Zag an derfelben 
Stelle, und halten alled an, was beran fommt, fo daß fie 
zumetlen einen Haufen von hundert, ober hundert fünfzig 
Perfonen gufammen bringen, ebe fie abziehen — nicht nach 
irgend einer Höble oder Felſenwobnung wie Gilblas beiagr, 
fondern bloß jeder nach feinem Dorf, wo fie den Raub mit 
dem escribano oder Richter theilen, und fehr ordentlich le: 
ben, bie ein neuer Zug beſchloſſen wird, 

„Diele beillofe Weife wird fu lange dauern, did man 
zwer Drittel der Dichter und Schreiber in Epanien auf: 
haͤugt,“ fagte mir ein ganz verminftiger Mann, ber fein 
Vaterland vielfah bereist hatte. Diefe Klage hörte ich 
überall: „Man will mit den alten Alteurs dad neue Stück 
aufführen ; che nicht dad Perfonal in ben mittlern weltlichen 
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Semtern verändert wird, Yann Bas Bolf die Vortheile der 
Konſtitution nicht gewahr werden,“ fagten andre. 

Diefes Räuberfigualement wird dir gar nicht furzwei: 
fig vorfommen; da diefe braven Leute hier aber in jeder Rd: 
ſich eine ſehr wichtige Role fpielen, befonderd im Volks— 
geipräh, fo fannjt du mirs micht verargen, wenn ich mich 
ber ıduen aufgebalten babe. Ich bin übrigens gar nicht 
begierig, ihnen auf dem Weg zu begegnen. Es mag nicht 
füß ſeyn nach einer folchen Begegnung, mit zerſchlagnem 
Kopf in der brennenden Sonnenhitze auf der fahlen Ebene 
sußgeitredt liegen zu bleiben, bis ein gutherziger Samari: 
ter berau fommt. 

Alden dei Rio, Piedrava, Arcolea, find recht huͤbſche 
Dirfer am Guadalguivir. Bey Urcolea führt eine ganz 
prabtige, fteinerne Brüde von vier und zwanzig Bogen ber 
den Fluß. Es fcheint, als habe man in Spanien den Man: 
get au Brüden in ſo vielen Gegenden durch ein Paar ein: 
jene vet umgebeure, erfetzen wollen. Denn mit dieſer 
und der über den Manzanares Bönnteman einemguten Theil 
des ganzem Yandes mit den noͤthigen Bruͤcken verfeben, 
Diejenigewüber den Guadalguivie muſſen übrigeng von gro: 
ber Feſtigkeit ſeyn, da er in der Regenzeit außerordentlich 
afbmılt, Baͤume und Felien fortreift, oft die Bogen 
der Bruce beihädigt und · Uberall viel Bermäftungen anric: 
tet. Carscio zwiſchen Medrava und Wrcoleo ift ein alter 
2ri auf einem Pügel, mit einem fehr großen, alten Thurm 
im dee Mitte. Hier hat der Herzog von Alba große Be: 
Ayungen, (döne Dliven: Wälder und eine Oehlmuͤhle, wel: 
de die (drönfte in ganz Spanien ſeyn fol. Er bat zur 
Bewäferung feiner Laͤndereyen eine Mafchine in dem Fluß 
erbauen taffen, die zwey Mäder, jedes etwa von funſſig Fuß 
am Durrigmeier, in Bewegung fest, melde das Walfer em: 
porhedben und in Bewäfferungs:Kanile leiten. Diefe Ma: 
fdine ift freplich fo einfach wie möglich, indem das Mad an 
feinem Umkreis mit Schöpfeomern verfeben, nichts thut, 
aid, während es ſelbſt vom Fluß getrieben ift, das geſchoͤpfte 
Baer ausleeren. Die Segeud ift fehr iron, und bier 
fad ı die erſten Orangenbaͤume — deren Früchte mi nun 
fdon fo lange ergözt, — ohne alle Shonung ım Frepen ge 
dethen. Cin:alter Bauer, der am Wege arbeitete, und den 
wir fragten „ wem diefer und jemer Hof, oder Dlivengarten 


gebörte, konnte wie Jeuer im geftiefelten Kater nichts an: 
Bere antworten, als: es gehört dem Herzog von Alba; und 
endlich fagte er: Gabellaros, todo lo que se vo er lo que 
na se ve; es del Sennor Duque de Alba. (Meine Herrn, 
alles mas Ste ſehen, und alles, was Sie nicht jeben, ge: 
bört dem Herzog von Alba.) 

Kurz vor Cordova zeigten mir die Fubrleute den Platz, 
wo die ın Momasızen viel beſungne Sieta infantes de Laie 
Buch den Berrath ihres Oheims Dun Velqzancz von den 
Mauern eridlagen wurden; — eine Erböhuug in einer von 
Hügeln umihiofnen Heinen Ebene. Wer das nicht glau: 
ben will, bat eine Äreude weniger, wie ich. 

(Die Bortfegung folgt.), 


Glaube und Unglaube, 


Auf welchem Urgrund mähneft du, 

O Schmwärmer, daß die Welt beruh’? 

Erbli ın jenem Sonnealiht - 

Den Anfangspunkt, das Weltgericht, N 
m Gähren, Treiben der Natur, s 

n blinden Zweck, des Zufalld Spur; 
Genieße raſch die kurze Zeit, 
Du fintjt hinab in Ewigkeit. 


So ruft der Spott die Tugend an, 

Und drängt fie von des Glaubens Bahn; 
So lebt der Sinnenmenfh in Pracht, 

Als bab’ der Zufall ihn gemacht, 

So find’ er uber'm Öternenzelt 

Kein Richtmaaß, keinen Herrn der Welt. 
Zeuch hiu! Mir bringt ein frommer Blick 
Erhebung, Freude, Troſt und Gluͤck. 


Ein Etwas, wunderbar und aroß, 
Rief mid aus dunkler Zeiten Echoos, 
Hauchdt' in mic den lerend’gen Geiſt, 
Der meine Würbe mir beweidt; 
Dr mir, fo weit dad Auge gebt, 
ie ew’ge Kraft und Muieltät ; 

Und iebrt mich foren, tief und weit; 
Nah Wahrheit und Volllommenheit. 


Ser es nun Beift, ſey e# SBemürh, 

Was durch die große Schöpfung glüht, 
Sed's Frevheit, Kiebe, Harmonie, 

Mas die Vernunft dem Höcften lieh. 

Wie ihrs auch immer nennen mögt, 

Mer folbe Kraft in mich gelegt, 

So großes bat an mir getban, 

Den preis ich bad, dem bei’ ıch au. ® 





Korrefpondenz: Nabrihrem 
Paris, dben'zr, Mai 
(Fortfesung.) 

In’ Betreff ber jegigen Kunflansftellung bat ein Pariſen 
Fournal ſartaſiſch bemerkt, dab das Befte derſelben nicht innere- 
bald der Saͤle, fondern außerhalb derielden zu finden fen. Diefe 
Ueberirribung muß man dahin zuruͤckführen, baßeinige Gemälde, 
welche man einfaͤltigerweiſe von der Kunſte usſteluug auẽgeſchloſ⸗ 
fen bat, doch auch des Beachtens nom wersb find Betanntlich 
hat die jezt bherrſcheunde Parthey ed ſtch zum Grunbſatz gemact, 
Aues, was auf bie falferlıwe und republifaniſche Reaierung Bes: 
zug bat, in WVergeffenbeit zu bringen. und dagegen bie alte Mes 
dierung als bad aoldene Zeitalter Frautreichs unaufhdrlis bers 
aus zuſtreichen. Die Nation aber, weise dieſe Abſicht fehr wohl 
mertt, hängt immer leidenſchaftlicher am bem Kriegsruhm, ben 
fie feit 1739 erworben hat. und aus Dppofitiondaeift beiapdftigk 
fie fich deſto mebr- damit, je weniger man will, daß fie ſich damit 
beſchaͤftigen fol, Dem even ermÄonsen Grundiatze der Litras zu 
Wolge hatte man bie Echiachtenftücte aus der neuen Zeit im bie 
jegioe Husftellung nicht aufnehmen wollen. Horate Berner arte 
sweo berfeiben verfertigt. die wabrlich feinen Finfliuß auf. bie die 
feniftiwe Denfungsart baten fornten , denn fie waren reiu hiſto⸗ 
riſch unb ihres Juhalts wegen nit finmal merfrürdig : dos erne 
Reit namlich einen Theil ber Semmaper Gmlamt bar. und ba 
andere bie Bewachung einer Barriere von Paris im März 1614. 
Diejen-Gemätden ten Eintritt ins Muſeum zn verfagen, biehe'vie 
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Moltsgefinnung befeibioen und ſich über das Nalionalgefuͤhl bin: 
ausjeven. Die Bereidigung it auch febr tief empfunden worden. 
Man billigte all geintin den Entiainb H. Bermeis. fein einziges 
Semalde autsuftellen, wenn man die bevden erwähnten Gemälde 
ausialıeßen wollte, nur daß vorbim keiaticbene, feinen @roß: 
vater J. Vernet vorſteüende, Gemälde fonnte er uicht zuruͤck 
sieben. weil er ed auf Beftelung ber Regierung verfertigt batte. 
Da tiefer H. Verner nun einer ber flinteſten Mater iſt, und im 
Zeit von wenig Jabren am vierzig Gemälde , freylich meiflens 
eine, vwerfertigt bat, fo fonnte er ein eigenes Muſenm bilden ; 
d:rd geſchah denn auch; feine Uneſtellung wurde Öffentlich, wie 
diejenige ber Neniernug veranflattet „ und ganz Parıs firömte 
berben, um bie Gemätde zu befehen, deren Ausſteuung ber Dis 
wertton des Mufeuns fo boͤchſt gefährlich geſchienen hatte; fie ers 
regten zehn Mal mebr Aufferen, ald wenn fie im Muſeum aufs 
gefteilt worden wären. zumal da die beoden Schriftſteuer, Jay 
und Jouy, welche dem Mititäraeifte ſehr geſchictt zu ſameichelu 
wiſſen. und in beſtaͤndiger Bewunderung bed frauzoͤſiſchen Kriegs: 
zubme ſcaweben. die Ertlaͤrung ber Vernet'ſchen Gemälde Übers 
nahmen. Dur ihre Mafregel haben die Ultras aljo. wie ges 
woͤhnlich, gerade das Gegentheil ihres Zweckes bewirft, und 
wenn fie fähig wären, kaitbltig namzutenten, fo wuͤrden fie 
fid Überzeugen, daß man nichta dadurch gewinnt, weun man 
den Voitdarift ohne alle Schonung beleidigt, Schriftſteller, wels 
che, wie Jouy. Jay, Arnault und Antere, bie Bolfötimmung 
vortrefflicy gu nutzen wijjen, werben durch deu glaͤnzeudſten Er⸗ 
felg dafür belohnt. Dem erſtern bat fein Trautrſpiel Seylla, 
das bereit ber vierzig Mal gegeben worden il, mebr als 
60,000 Branfen tingebracht, und biefem bohen Preis verbanft er 
bauptfäctih Zalma’s perruque imperiele. In einer Zeitſchrift 
der Unras: Annales de la Literature et des arts, wirft 
man Taima und Jouv Undant gegen Bonaparte vor, ber fie 
mit Venfionen und Geſchenten überbäuft bärte, und ben fie jezt 
im der getäffieen Roue Scylla's darſteuten. Es ift allerdings 
fonderbar , daß diefe veuden Bewunderer Napoleons nit einge⸗ 
feben baben, daß +8 eben fein Ehrendeutmal für ibn iR, weun 
de: Schaufpieler, weiser ben araufamen römifsen Dittator 
ſpiett, Napoltous Geberden , Mienen und deſſen Urt bie Haare 
zu tragen, dazu annimmt. Auein biefe Epieleren gefällt dem 
Wolke und bringt Gerd ein; feld eine Riafiat muß jever andern 
weigen. ven fo haben bie eben genannten Schriftaeuer auf 
ihre Koften eine Biograpbie der Zeitgenoffen unters 
nommen , bie wohl 25 ki 30 Bände ftart zu werden brobt, 
und außer in den Hauptartitein fehr nawtäflig und febterbaft ab⸗ 
gefafft wird, beſonders wos bie biblograpriſchen Nachwe ſungen 
und Anzeigen betrifft, wovon die HH · Berfaffer gar feine Kennt: 
niß zu baven fcheinen, Dernoch zählt biefe zufammengeftoppelte 
Kompofition hter 4000 Aronmenten, umd ber Eonflitutionel ers 
mangelt mie, ben Erſchtinung jeoweten Bandes bie Unpartbeys 
Yichfeit der Verfaſſer, ihre fleißigen Nanforfanngen u. ſ. w. zu 
rühmen. Ihre Unpartoeplichteit beſtebt darin, daß fie biejenis 
gen rübmen, weiche in ber Biographie moderne, einer Abnlis 
cn. aber von Royaliſten abgrfaßten, Sammlung getabelt wors 
den find, und vice versa ; diefe beyden Sammlungen werben 
ziweg Seuenſtaͤce apgesen , worin um großen Bergnügen ber 
Leſer Pro und Contra immer parabel laufen. Außerdem baben 
Biefelden Verfaſſer now eine Gefhimte Frautreichs feit 1789 um: 
teenommen, und zwar unter bem Titel: Fastes civiles de la 
France ; ba ben diefem Plane gluͤclicherwe ſe ihr Stedenvferb, 
die Gloire militaire, bey Seite gelaffen werben muß, obſchon 
fie hie und da durchſchimmert. fo iſt bad Wert doc viel vernünfs 
tiger, ald was fie fonft fhreiben; ber zweyte Banb beienderd. 
welcher bie Geſchichte der Fonflitwireuden Berfammlung entbält. 
und von tem Hru. Pages abgefaſſt iſt, iſt der Lacretelle ſchen. 
ſehr einfeitig und partheyiſch geſchriebeuen, vorzuzieuen. VPages 


Geſchichte man auch wehl nicht vom aller Parthehlichteit frebzu⸗ 
—— allein ſie geht doch wenigſtens von unabbängiaen 

rundſaͤhen aus, und ſchmeichelt benjenigen nicht, 
Macht in Händen baben, * — 

Fu einem Uttra Beatte, welches ungeſtraft die überalen Des 
yatirten beſcimpft⸗ iſt in dieſen Tagen ein großer Aufwand von 
Kig gemacht werben über die Wablen ter Parifer Deputirten, 
welche befanntlih , aller Umtriete ber Obſturguten ungrachtet, 
meiftens alle unter den aufneflärten Männern auegtſucht wors 
ten find. Einer bieier Depntirten ift ein reier Lederhaͤudler, 
Namens Salleron. Da nun im Franzbſiſchen tan, Lohe, unb 
tems, Zeit, die elbe Ausſprache tefommen, fo hat das biffige 
Sournal la foudre ein Lied grgeken, morin beftänbig mit biefen 
gleihlantenden Worten geſpielt wırd, nub welwes betitelt iſt: 
Le reteur du bon tan; e& beißt unter andern darin vom bem 
neuen Deputirten; Il ne peut devenir girouelte, puisqu'il 
saitle tan qu'il ſera. Gm Lederhaͤnbler, welcher zum Volfds 
ratb berufen wird, iſt freylich ein Dorn im Auge ber Leute dies 
fer Partvev ; da fie nun einmal die Stellvertretung des Volre 
nicht abſchaffen fonnen , fo ſebr fie ed ud wünfhen. fo moͤch⸗ 
tea fie gern lauter Marquiſe und Barone zu Boifdrepräfentanten 
baben , wobey baum allerdings bie Parthey febr wohl beftes 
ben würde. Giluͤclicherweiſe haben ſich die Bürger in Paris wes 
aig an defen Wunſch gefebrt und Leute gewählt, bie wirtlich 
bie allgemeinen Ungeiegenbeiten zu Herzen nehmen und des Bol: 
tes Bee befbrdern konnen. 

Im Vaudeville⸗Theater ereignete fich neulich wieber ein Fleis 
ner Morfall, welcher bewies , wie die Voltsſtinmung umaufbdrs 
lich den Obfturanten entaegenftrebt. In einem neuen Etüde: 
Der erfie Preis, fam ein Enbreim vor, worin ber Berfaffer 
oefagt hatte: 

Corneille, Racine, Voltsire 

Auront toujeurs le premier prix, 
Der Voltaire war den Theater:Eenforen allzu pebenflich geweſen, 
und der Dichter hatte daher Motiöre an feine Stelle fegen müffen, 
VBermutblic; war dieles ſcaon vor ber Aufführung rudbar gewors 
ken; denn ſebaid ald vom Theater das Wort Moliere gelungen 
wurde, erſcholl im ganzen Parterre ein einſtimmigts Voltaire, 
Hier batte alfo der Zwang wieder nichts anderes bewirtt, als 
daß er bein Pubtitum Gelegenbeit gab, ſich auf eine entgegens 
aeiegte Art zu aͤußern. Alttila bat wieder bie Bühne berreten 
nnen , aber mit Mabomet oder dem Fanatiömuß 
fayeint man e8 noch nicht zu wagen, aus Furcht vor einem Aus⸗ 
rue der bffentlichen Geſinnung. VPaoli oder bie freven Korfis 
Eaner ift ein Kiebtingäfüct des Wolts geworden und bepnabe ſchon 
fünfzig Dat gegeben worden. Wenn jeboc einige Theater guten 
Erfolg baden , fo nidt es dagegen andere, welge in Stocken ges 


"ratben. Im Hinſicht bes erfien Theatre frangaise wird ſo eben 


bie ewine Hase über die ſchlechte Verwaltung wieberbolt ; ein 
idngl. Kommifär in freolich vor einem Sabre bey biefer Bühne 
ernannt werden; allein biefer Kemmiſſaͤr ſceiut ungefähr dies 
ſelben Dienſte gu feiften, als das fünfte NRad am Wagen, unb 
das Beriehen feines Grhalts fein mwiatiaftes mt zu feonz; wenn 
man aus zehn Koenmiſſaͤre eruuemnte, fo würten bie Hauptſchau⸗ 
fpieier , die auein im Stande find bie Kaſſe zu füllen, doch ims 
mer tbun was jie wollen ; denn das Theater bedarf ihrer mehr, 
als fie des Theaters vesfirfen, Noima und Pille, Mars haben 
allein neutich eine Reihe von zablreich befuten Vorfellunges 
des Schauſpiels Menfbenbaß und Reue bewirkt. Ueber: 
haupt ift diefe Bühne, die erfie Frantreichs berdndia ſchwer zu 
lenten geweſtu, weit die Hauptſchauſpieler ſich im ibrem Ginens 
finn auf die Gunft des Publitums verlaffen , welches ibmen auch 
viel nachgibt. 
(Der Beichtuß folgt.) 


Brplage: Kunfiblatt Mro. 52. 
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Dienftag, 2 Juli 1822. 





Du gebdrft nicht mehr unfer! Still ftebt für big die alles beis 
lende Zeit. Wandle hin im deinen ſchauerlichen Traͤumen bie unſern 
find heller, aber wit weniger Traͤume. 


Klinger Damokles. 


— — — ———— — — — — — — — — 


Der mütterliche Traum. 


(Bortfeygung.) 


Jo Hatte den Rand des Sees erreicht, und als ih 
dängd dei Wiers hinblickte, wurde mein Auge durch eine 
menihlihe Geſtalt gefeffelt, welde am Boden ausgeftredt 
zu liege ſchien. Ich trat naͤher und erblickte einen Mann 
mit dem Seſichte gegen die Erde und audgebreiteten Armen, 
3a dachte, der Tod babe ihm bier ereilt ; und während ich 
einem Schäfer herben winkte, um mir ibn aufheben zu bel: 
fen, börte ic ihn aͤchzen und dann einen leıfen traurigen 
Särep ausftoßen; zugleich fuhr er in die Höbe, fezte ſich 
auf eine alte Banmmurzel, legte das Haupt in bevde 
Hände und ftarrte unverwandt anfden Sce. Es war ein 
junger Mann ; er trug noch Spuren von Geſundheit und 
Schönheit ; aber fein einft ſchoͤn gelodtes Haar bing wilb 
um den Scheitel; feine Wangen waren eingefallen und 
biaf, und feine Augen, einſt die munterjten und beiten im 
der Gegend, ſchienen jezt mit einem wilden, grauen, um: 
men ſchlichen Lichte. Als ip fo auf dieie traurigen Truͤm⸗ 
mer von Jugend uud Stärke blickte, tauchte der Unglüdli: 
de berde Hände ins Waſſer und fpriste foldes wie Regen 
über id umber. Waͤdrend er dieſes fortieste, fang er mit 

witdem Tone und flammelnder Stimme, bie folgenden fon: 
derbaren abgebrochenen Worte. — „Verflucht jepft du, o 
WBaffer, um meinetwillen! — Waglüd denen, dieibre Hin: 
de im dich rauhen! — Möne das wilde Grflügel deinen 


Strand verlaffen, — die Fiſche nicht mehr in.deinen Wel: | 


len foringen! — Möge der Wirbelmind dich gänzlich ger» 
freuen, — und der Blig dich auftroduen! Möge die Lilie 
nicht mebr blühen auf deinem Bufen, — und der wilde 
Schwan fliegen von deinen Fluthen! 

Verflucht ſey du, o Waller, um meinetwillen! — Das 
ungeborne Kind foll nie di feguen! — Mögen die Heer: 
ben, die. von dir teinfen, verderben! — Möge der Manıt, 
der ſich in dir badet, gequält und verflucht ſeyn, durch uu⸗ 
belodnte Liebe, und kinderlosshinabiteigen ind Grab, — 
Wie ich Dich verfluche mit wahnfinniger Zunge, — will ich 
dich fhänden mit meiner unfeligen Hand! 

Wie dieſes Waller, im den vorübergehenden Wind ges 
mworfen, — nicht mebr wiederkehren wird in deinen Bu: 
fen, — fo fol did das Licht des Morgens verlaffen, — 
und Dunkel der Naht dich verſchlingen. — Wie diefer 
Kiefel in deine Tiefe jinter, — und jene Feder auf deinen 
Wellen fließet — So foll der Gute und Heilige dich vers 
fluhen, — und der Wabnfinnige dih fbänden mit Staub! 

- Mögeft bu verflucht bleiben um meinetwillen, — um 
beretwillen, die du getödtet! — Um des Baters, der für 
den Sohn getrauert, — um bie Mutter, die da jammerte 
um ihr Kind! — Ich hörte die Stimme des Jamımers an 
deinen Ufern, — und eine Mutter trauern bey deinem 
Wafer! — Ib fab fie ihre weiſſen Hände’über dich aus: 
ſtrecken, — und weinen für ibren belliodigen Sohn!“ — 

Der Klang des Seſanges floß leiſe und traurig über 
die Oberflähe des Sees. Mie börte ich einen jo rührenden 
Ton, Während des dritten Verſes bob der Singende Wafı 
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Ver iu der hohlen Hand empor und ſchleuderte es in ben 
Wind. Dann warf er einen Kiefelftein und eine Feder in 
den Ser; und fammelte Staub zwiſchen dem Straudae 
fein und ftreute ihn über das Waſſer. Als er fein wildes 
ried vollendet, ftieh er einen lauten Schrep aus, und warf 
ſich plöglich wieder aufs Angefiht, ſtreckte die Hände aus 
umd zitterte und ftöhnte wie einer, der in dem legten Fü: 
gen liegt. — ; 

Inzwiſchen Fam ein junges Weib im Wittwengewand 
und einem Gelihte, med trüber ald ihr Trauerkleid, 
länge des See-Ufers auf mid zu. Sie glich einer meiner 
liebſten Jugendgefährtinnen, das lieblichſte und munterjte 
Mädchen im ganzen Annandale. Ich war auf ihrer Hoch: 
zeit und tanjte, ald wenn es ferne Leiden mehr gebe; umd 
als ich fie in der Kirche fo reizend und ibren Gatten fo 
ſchoͤn daſteden fah, da fagte ich in der Finfalt meines Herz 
send: 
Als ich ihn wieder fab.lag er im Sarge, und fie weinte 
mit einem Knaͤbchen auf dem Schooſe neben der Leiche. 
Solche Frinnerungen fünnea nie vom Herzen weichen, und 
fie drangen alle auf mich ein, als die Gefährtin meiner 
Augend näher fam. Wir waren lange getrennt geweſen. 
Ich hatte in einem fernen Theil des Landes gelebt, bis der 
Verluſt stieg deifen, was mir theuer war, mich zurüdbrad: 
te, um in meiner Heimath, in den Wohnungen abyeichie: 
dener Freunde und den Plägen jugendlicher Freuden Frie⸗ 
den zu fuchen. 

Ein fanfres Lächeln ſchien auf ihrem Gefichte, als fie 
mich erblidte, aber #8 verdunteite ſich ſogleich wieder; fürs 
erſte fpraben wir wenig; die Geſchichten unferer Leiden 
fanden auf unfern Zügen; mir. bedurftien der Sprache 
nicht. „Ach!“ fagte fie endlich, „einguter Gatte und drep 
kiebe Kinder, ale zu dem grünen Kırdbof gegangen! — 
aber du wart zlüglich beym Verluſt deiner Kinder, im 
Mergleih mit mir, Einer Mutter Auge meinte über fie, 
einer Mutter Knie wirgte fie, und einer Mutter Hand that 
alles, mas einer Mutter Haud thun fonnte, bid ıbr Athem 
durch die füßen kippen gen Himmel entflob. D Liebe, Lie: 
be, du warft glüdlih im WVergleih mit mir!" Uud fie 

&ludyte laut und blickte auf den Ser, welder hell und eben 

vor ung lag. Als der junge Maun ihre Stimme vornabm, 
richtete er ſich auf, warf einen trüben Blick aufmeine Freuu— 
din, fie einen Schrey aus, bedeckte das Geficht mit bev: 
den Händen und fiel wieder flah auf den Boden, wo er 
unbewealih liegen blieb, 

„Seh bin, ſeh bin,” fagte fie zu mir, „er beißt Ben: 
jamın Spedblands, er war einft der fdönfte Jünzling im 
Dorfe, jest aber rubt die Hand Gottes ſchwer auf ihm! 
groß war fein Vergeben, aber greß iſt aud feine Strafe. 
Ach bat fie, mir deſſen Sefcbichte zu ergäblen. „Es iſt eine 
eben fo merlwürdige als traurige Geſchichte,“ erwiederte 
fie, „aber es giet meinem Herzen Beruhigung, wenn Ich 


diefe werden lauge und giudlih auf Erden leben... 


fie erzähle. O, id mar einft eim munteres und altilliche® 
Seſchopf. mit einem Geſichte froͤblich wie das Tageslicht; 
ſeit acht laugen Jahren babe ich nichts erlebt als freudeu— 
loſe Zuge und trübe Naͤchte; traurige Gedanken und beun, 
rubigende Träume. Im Traume fam das Leiden zu mir, 
aber ed wird nicht von mir ſcheiden bis am Grabe, 


(Die Forifegung folgt.) 


Jontnaliſten⸗Taktik in England, 


Folgender Aufſatz, der im Monthly Magszine jtand, 
kann viel Wabres enthalten und ftelt in der gigantiſchen 
Ausartung, in welder wir in Sroßdritannien fo vieles vor⸗ 
geben jeben, das wir nur im Dimtnutiv kennen, rin „Zus 
maden:miflen" dar, das bep uns febrim Kleinen auch ftatt 
findet. Unier lirerarifchrs Gemeinweſen möchte einige 
Züge diefer Berichterflatter (Gentlemen of the Press) aufs 
zuweilen baben, . 

Einer meiner Freunde, ein Mann vom ftrengften Ehr⸗ 


.gefübl, hatte einen Prozeß im einem der Gkrichtetöfe, von 


deſſen voribeilbaften Entiherdung er eben unterrichtet wor⸗ 
ben war, ald man ibm einen Hrn. ©. aumeldete. Ich 
ſchreibe für die Zeitungen,” ſagte er, „und babe über Ihren 
beutigen Prozeß Bericht zuerftatten, und daich wohl glaubte, ' 
daß Sie einen gründliben Bericht befannt zu machen wünſch⸗ 
ten, jo fomme id, um Ihnen meine Dienfte anzubieten.“ 
„Natürlhich,“ ermiederre mein Freund, „münfdse id, 
wenn ein Bericht Über die Sache gegeben wird, Daß er der 
Wadrt heil gemäß ſey; da Ste aber fo gefällig find, Ihre 
Dienjte anzubieten, fo erwarten Sie wohl ein Donceur.“ 
„D freblich,“ verfeste der Mann, „wir erwarten allgeit eig 
Präfent bey ſolchen Gelegenheiten.“ „Wir! was habe 
ich denn mehrere zu bezahlen?“ — „O, nein! war die 
Antwort, ich bin der einzige Berichterſtatter, dir da war; 
aber wir beifen einauder , und die Geſchenke, die wir auf 
biefe Weife erhalten, geben in eine gemeinicaftliche Kaffe ; 
was Sie zu geben für gut finden follten, wird zwiſchen um: 
fer fichen oder at vertbeilt. Einige Perfonen geben filnf, 
andere zehn Pfund; und bsp einigen befondern Gelegenhei— 
ten erbalten wir wohl auch ein Douceur von fünfzig Pfund. * 
„Wahrbaftig! rief mein Freund; wie aber, wenn die Leute 
ſich num weigern follten, etwas zu geden?“ „O dann (er: 
wiederte Jener) gebt die Sache ıbren Gang. Es gibt, wie 
Sie wohl wiffen, jweperlep Arten, eine Geſchichte zu erzäh: 
len, und zum wengften liefern die Meden der Adrofaten 
allzeit Materialien.“ Jezt verlor mein Freund bie Bes 
duld, „Das ift ja ſchäͤndlich!“ rief er, „wie viele werden 
gebangen und dbeportirt, die auf den Landftraßen mit we— 
niger Schoͤudlichkelt Geld abgefordert ; gebt auf der Strüie, 
oder ich übergebe ench der Polijen. Der Manır entfernte, 
ſich ſchnell, indem er etwas vor ih bin murmelte, Mein 
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freund, dem der Prozeß war aufgedrungen worden , um 
fit gegen ein ſchurtiſches Komplott zu verrheidigen, und 


der nie vorher weder jemand verflagt hatte, oder von je: 


wand verflagt worden war, erwähnte ben Beſuch des Be: 
rictterſtatters, als ein Bevipiel von Gelderpreſſung; und 
fühlte ſich fogar beleidigt, als einige feiner Freunde die 
Köpfe idättelten mund ihm üble Folgen propbezepten. - Er 
fölief ri 19; aber am andern Morgen famen feine Na: 
dara, einer nach dem andern, mit verfhiedenen Zeitungen 
m der Haud, ibm ind Haus gelaufen, und riefen: „Um's 
Himmelswißen, Sie find verloren, Seben Sie, welche 
Eturfenitreibe man Ihnen bier aufbärder. Sie dürfen 
fi® wicht wieder im Publikum ſehen laſſen.“ Er fab num 
wat, und fand fünf oder ſechs verfdiedene Berichte, die fi 
zwar alle in der Sprache unterihieben, aber alle glei über: 
tüncht mad entitelt waren; und jtatt, daß er das Dpfer ei: 
ned Komplotts geweien, ward er als der oberite, wo nicht 
der einzige Betrüger dargeftellt. Nichts war geradezu bes 
dauptet, aber alles war dur Anipielungen bepgebract, 
und die Gründe des Advolaren der Gegirer waren kuͤnſtlich 
als Ihatiahen im Prozeß angeführt. Sein Advolat ging 
ja den Zeirungs:Kompto:ren und mein Freund begnügte 
68 mır einer Cıflärung, aber ein jeder hatte das Driginal: 
Adel geleien und feine Freude daran gehabt, während me: 
ige ſich die Mühe gaben, die Erklärung zu lefen; umd 
neh nach Jahren brachte man die falihe Beſchuldigung zu 
fernem Berdrufe und zum Nachtheil feines Handels gegen 
Ku vor. 

Eine Zeitung allein hatte den Bericht nicht aufgenom: 
men, und da mein Freund nun einfab, wie tbeuer er für 
feine Serabbeit batte zablen müſſen, fo ging er zu dem 
Keratteur derieiben, und obgleid er es unter feiner Würde 
dan», fein eigener Berichterftatter gm fenn, fo nchmer doch des 
Medafreuri Verſprechen, daß er den eutfiellten Bericht vicht 
emrüden wolle, Inzwiſchen aber wandten ib die in ihrer 
Erwartung beirogenen Gegner im Prozeffe (zu denen, wie 
es ſich aachher zeigte, jener Glucksritter gleihfalls gefom: 
men, von ibnen aber feine Befichung erhalten batte) an 
einen der Eigenthümer defieiben Blattes; und geaen Die 
Eriegung von 25 Pfund lief man fie ıbren eigenen Bericht 
einrüden, der meinen Freund vom Kopf dis zu den Füßen 
aniawärzste. Jezt verklagte er die Eigentbümer megen Wer: 
laumdang feines Eharafters, nabm die Anklage jedoch zur 
rüc, als fie ibm die Verfaffer ftellten, welche niemand an: 
ders waren als feine Brgmer im Progeffe. Gegen Diefe 
Etutfen, welde Banguiers von gutem Ruf waren, fing 
er wun einen nenen Proseb an, wegen manderlen Umſtaͤnde 
aber und teonticher Schwierigleiten Fam die Sache nie sur 
Entiteitung and er mifte am Ende feine eigenen Unfo: 
fen bezadlen. 

Ben einer andern Gelegenbeit bradte eine befannte 
Dirne ihte Heptath als ein Mittel vor, um ihre eingegan: 


genen Schulden nicht bezahlen gm dürfen, und da ich meine 
Verwunderung bezeugte, daß die Sache nie im den Zeituns 
gen erichienen, antwortete fie: „Ich machte es beifer, ich 
affefurirte meinen guten Ruf,“ „Wirklich, fagte ih, und 
wo ift denn dad Komtoir und wie viel die Aſſekuranz?“ 
„O, fagte fie, dad Komptoir war hinter einem Tiſche in ei⸗ 
nem Kaffeehauſe ben Wertininfterballe, und bie Aſſekuranz 
25 Pfund, die unter einigen Berichterſtattern (Gentlemen 
of the Press) zum Beſten ibrer Weiber und Kinder vers 
tbeilt werden follten, und Sie wiffen, id bin gern mild» 
thaͤtig.“ „Gerechter Himmel, rief ib, und ifl dieß der 
Gebrauch und Mifbrauc der Preffe, und find dieß bie Pers 
fonen, die mit jo vieler VBerebfamteit gegen Beſtechlichkeit 
ſchmaͤhen?“ — Als ich dieſes abſcheulichen Spftems nad 
ber in mebrern Geſellſchaften erwaͤhnte, da ſagte man mir 
im parlamentarifchen Uusdruck, die Sache jep offenbar wie 
dad Tageslicht, und die Gerichtsbofe ſeyen von einer Klaffe 
bungriger Skribler nmlagert , wovon eimige nicht einmal 
mit einer Zeitung etwas zu thun haben, Die fi aber für 
Verichterftatrer oder doch ald Belannte jener Beſchützer dee 
öffentlichen Diufes oder Berldumdungsbändier ausgeben, 
Daber aber fommt es, dab nur wenige Perſonen Fühn ges 
nug find, um ihr Cigenrbum in einem Gerichtshof zu 
verteidigen, weil ihuen die doppelte Gefahr droht, nicht 
nur ihr Vermögen durch bie Echlihe ber Advokaten, ſon⸗ 
dern auch ibren guten Namen durch die Schliche der Zeie 
tungeicreiber zu verlieren. Man bat mich fogar verfidert, 
daß ſelbſt Parlamentemitglieder und alle öffentliche Perſo⸗ 
nen ihren Tribut entrichten. 





tie dem 
Saortiſch.) 


Lat’ ab, mein Lieb”, auf mid zu ſehen, 
Ich ſeh' auf dich nicht mebr! 
Laſſ' ab von Bitten und von Flehen, 
Es drüdt das Herz fo febr! 
Ib mag nicht lädeln, fann nicht grollen, 
Merd’ nie mebr froͤblich feon, 
Vom Zuge fieb die Thraͤne rellen — 
Du fanuft mein Lieb’ nicht fepn! 


Die Mutter zürnt fo febr, fo lange, 
Sprech’ id mit dir vertraut; 
Eie fagt, ein Underer verlange, 
Ein Meicher, mid zur Braut: 
Dob kann ic feinen Andern lieben, 
Mein Herz it nicht mehr meinz 
In tiefer Truſt ſteht mar's gefchrichen, 
Dein bin ih, ewig bein. 


Bdriam. 





Korrefpondenz : Nahribten, 
Hamburg, im Mai. 
Befarluf.) R 


Dre Mad. Schroͤct folgten als Bine auf unſerm Theater Hr. 
Sit ich und feine Frau, die Hamburg bis jest nur dem Nufe nach 


kannte, und folglich blictie es Ihnen mit geipannter Erwartung eat⸗ 


gegen. Dieſe wurbe aber ben dem erfien Auftreten der Mad, 
Stin feineäwenes erfüllt. Die feinen menſchlichen Mängel, bie 
jedes Jadieiduum an ſich trägt, und bie bey einer laͤngern Ber 
Tanntimaft nicht mehr auffallen und ſogar gany Iberfeben wer: 
den, fallen bev einem früher wie arfebenen Kuͤnſtier um fo mebr 
in die Augen, als ibn der Nuf auf eine bedeutendere Stufe ber 
Kanft ſchon erhoben, und wır nur von deſſen Bolltommenbeis 
ten haben fprechen hören. Da man aber inne warb, daß biefe 
erfte Rolle, Kabhiuta im Mädnen von Marienturg. weniger 
als alle nanfolgends du augebornen oder angelernten Vorzügen 
ber Schauſpieſerin eſprach, warde es auın batd Mar, dab 
manche fleine Eigenheiten ums bier wie Fettler voractcınmen und 
folse wirtfi waren, die wir in andern Rouen und audern Ber 
bättniffen als Vorzuͤge anertennen mußten. 
bas anfangs etwas geſowaͤchte Juterejje für dieſe Ans ge zeiamete 
Känflterin fin faft mir jeder Rolle vermehrte, Bis mir fie auf 
ihrem fwbnften Eufminations Duntt in ber boͤchſten Glorie ber 
Kuuft, in Donna Drana und Stella erblicten, von welchen bie 
erfte und von Unfang vis Ende nichts zu wuͤnſchen übrig lieh. 
and bie zwevie, obgleich wir mit einzelnen Stelien (die verlieb: 
ten möchte ich fagen) nicht gang zufrieden waren, und bagegen 
in andern zu der lebhafteſten Bewunderung binriß. Hr. Stich 
wurbe beionders wegen feiner Bewanbtbeit und Routine nicht 
ohne Beyfall arfeben. Die Krititer im Gegenteil wollte es bes 
büuten, a'6 fehle jenem Spiel die Gemuͤthlateit und Anmath, 
welche der innere Genius über feine Reiftungen immer gu vers 
Breiten weiß. fo wie au die feinern Schattirungen, bie vers 
wandte Evaraftere von einander trennen. unb olme welche bie 
VPerſbulichteit des Kuͤuſtlers auf Koſten drr.dargefteuten Rollen 
immer bervortritt. Es iſt ungerecht, wenn wir von den frem⸗ 
den Künftierw fordern, dad fie bie einbeimifchen verdunteln fol: 
In. Es if immer verdienſtlich und genug, wenn fie biefen 
mwürbig an der Zeite eben, zu briebrenden Verqleichungen Anlaß 
gehen können, und durch eutſchiedenes Taleut fleine Mängel ers 
fegen; allein wenn Kuͤnftler aus Deutſchlands großen Refisens 
gen auftreten , darf man bitlig verlangen, daß fie mimt weit nad 
ben biefigen gurüchoieinen ſeuen, (melaed frenlich ber Wall bev 
dem Hrn. Sa im Verateig mit unjerm Lebrun ift,) fonft 
wirb man leicht mißtraniin gegen ben Ruf, welden die Krititer 
iu dem Refidengen ihren Bühnen gern beyfegen mönten. @o 
kann Referent nicht laͤugnen, daß bie Berliner Gäfe im in feir 
ner Berinuthung , daß die Berfiner Bühne ſich keineswegs aros 
Ber Vorzüge vor dem Hamsurger Stadttheater und ben Wiener 
Hofbuͤhnen zu räbmen bat, nur beftärtt haben. Freolich hatte 
der Umftand , daß ibm feloft die beyden leztern längere Zeit, als 
bie erfien, die er nur von einem zweymaligen furgen Gommers 
Yufentbalt tennt. zu prüfen vergdnne war, ihm gegen fein eige: 
mes Urtheit mißtrauiſch gemacht, allein. die meiften Berliner 
Gaͤſte, bie er fpiter auf mebrern Bühnen gefeben bat , geben 
ihm die Uebergeunung , dab die Berliner Bühne fi fchwerich 
des genau Äbereinftimmenden Zufammenfpield, weldes der Tri: 
umph der Wiener Hofpühne in. rübmen fdnme, und daß ihr 
auch bie anfpruchlofe Einfachheit ber Schroͤderſchen Schule ab: 
gebe; man will bieje freviich veraltet nennen, ſpielt baber auf 
Momente los, und beanuͤgt fi bamit, alles im Geift unferer 
Beit ſtuͤgwene zu liefern. 

Dein Berliner Kuͤuſtlerpaar haben wir mehrere Neuigkeiten 


Daper folgte, bab 
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gu verbanfen. „Dex Oberſt,“ ein Mrines franydfifaes Stäc von 
Seribe, das trog feiner Unwal vipeintiapfeit beluffigt und erabit, 
und worin Mad. Stich mit vierter Kirbenewürbigteit auftritt; 
zu wabr ift fie allerdings. denn unter der Berfleivung bes Dperft 
mimmert bie weibliche Scheu fo ſehr hindurch die vorbergebende 
Dreiftigteit ift fo gang veripwunden, taf wir fauım beareifem; 
daß fie nur einen Augenblick gewagt bat, als Mann aufzutreten, 
do ift dieſt Schru und begreiflicher. als ihre maͤnntiche Umge⸗ 
bang, die erſt im allerlezten Augenblick bie Berkieidung durchs 
blidt. — Den herziinen Dan, dem wir Mab. Stich für diefes 
Heine Städ ſchutdia find, bauen wir ihrem Mann für ein kleis 
nes Stuͤct: „der Hagtlſchlage“ micht in aleixem Grabe zollen.· 
welches und, feines braven Spielts ungeachtet. den nur bie Uns 
bieafamfeit feines Organs Abbruch that, umachener langweilig 
vortam. Moa muͤſſen wir der aufgezeihneten Kuͤuſtlerin den 
doppelten Genuß verbanfen . wicht allein Spatefpears „Romeo 
und Sulier und Goetbe's „Stella“ nach der lezten Umarbeitung, 
fondern auch fie als Julie und Stella geſehen su haben, Bevbe 
Rollen haben ihren verdienten Muf bewaͤrt ; von ben Gtüden 
feloft hat dad erfte den Erwartungen bes Referenten, wen das 
erforberige Theatermaß zu febr an ſeines Kieblings Dichung ges 
magt batte, und das iejte den Erwartungen des Pubtitums nicht 
entipromen, daß fi mit dem jetzigen tragiſchen Mutgange nicht 
befreunden tounte. Mertatio in Romeo und Jalle gebört unter 
bie beſſern Rollen des Hru. Stich. In einer mieberhoiten Dar⸗ 
flelung ber „Donna Diana’ betrat feine Fran zum Lertenmal 
bey diefem Beſuch unfere Bühne; mögen bie berzlichen Gefäübte, 
womit das Publifum fib von ihrem lieden Anblic trennte , fie 
bald an das Ufer der Eide zuruͤchaubern. 

Noch bat eim fühliser Gaft ung ein Paar ber beliebten 
Boltöftädte der Wiener Bühne vorbepgeführt ; von biefen bat 
nur „Staberls Reifennenteuer” orfallen,, elgentlich wobl nur 
ber fıeden Neuheit wiuen , denn die Wiener Lotalſtuͤtte können 
unmdglia bierinterefüren, Hr. Walter als Staterl belufligt, 
don ſcheint er mehr im Kafenut's Fußſtapfen als Kafperl umb 
Lorenyri, ais in Szuflers als Stabert zu treten. Er in ges 
wiß nigt ohne Berdienſt, do geht ihm der Tebenbige ſchdpferi⸗ 
ſche Bein ber HH. Earı und Schuſter ab, 

Noch darf im eine literarifne Anzeige, die gewiß die meb⸗ 
reſten deutſchen Bühnen intereffiren wird, nicht vorbeugeben. 
Der Diretter des Staditneaters Somibt bat mämlich eine 
Sammlung Hamburger Bünneufläce, fo wie dieſelben bier nad 
feiner Anorönung und Zuſchattt geaeben werten , angetündigt. 
Dererfte Band wird aus ben „Neuglerigen Weibern,’ von ibm 
ſelbſt, aus „„Mlein’s zerbrocheneim Krug““ und’ „Gieiche Schulb 
aleiche Strafe," nad dem Frangdfiimen: Un moment d’im- 
prudence, befleren. Mit dein erfien Stüd, das befonders in 
Wien vielen Beyfall erbalten baten fol, babe id mi nie recht 
kefreunden tbmnen, Die bepben Irjten, von berühmten Werfafs 
fern, das eine dramatifp, das andere frunydfif bearbeitet, find 
von dem Hru. Sannidt für die deutſche Buͤhnt jo vortrefflich 
theatralifcn eingerichtet, daß jie ats ein Mufler, wie ſolche 
Beraͤnder ungen vorgenoinmen werben möffen, und als ein Bes 
weis dienen fbunen. wie viel ein und Gemuͤth normwendigift um 
eine fonft ſtoͤrende Theaterwand in eine neue Biere zu verwandeln. 
Auch bier ift die gruͤndlice Vertueibigung ded Arn, Girüner in 
Darınflabt gegen eine ungeresie Recenfion niet unbeachtet ae: 
biieten. ie in ein jo erfreulider Beweis ber Tiefe und der 
Kenntniffe des Hünftiers , daß ed ur zu bedauern ift. daß er jie 
auf einen Gegenſtand verwende hat, der otme feine acbaitvelle 
Vertheidigung, die jenen aufs Neue ins Leben gerufen, ſchon 
laͤngſt im Lethe untergegangen war, 


— 


Beplage; Literaturblatt Rro. 52. 





Nro. 158. 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 





Mittwod, 3 Juli 1822. 





⸗ Es ſteben zwey Faͤſſer geſteult an der Schwelle Krenion 
Boll bas eine vol Gaben bed Wehs, das aubre des Heiles. 
Wern nun verrimiſcht austteilt, der dounerfrohe Rronion, 
Solchen trifft abwechſelnd ein bbſes Loos und ein gutes, 
Rem er aber eim wbfeß austhetit, den ver\ibßt er in Schande, 
Uud berzhagende Noth auf ber heiligen Erbe verfolgt ibn, 
Daß nicht Böttern geehrt noch Gterbligen, ee umber irrt, 


Zlias. 


Die Belagerung von Sombrero, ein Nachtſtuͤck aus 
dem fpanifchsamerifanifchen Kriege. 


(Bortfeguug.) 

Det nit Durſt allein quälte die Belagerten; auch 
ihre Lebensmittel waren jezt devnade völlig erihöpft. Je⸗ 
des Untcant im Umtreid des Forts ward gepflädt, und 
manche von der Garnifon verſuchten fogar, ſich dutch Plep: 
Kauen Finderung zu verſchaffen. Pferde, Hunde: und Ejeld 
Jeiſch gab no einige Aushilfe. 

Die Ausdunſtung der Thiere, welde aus Mangel an 
Nahrung oder von feindlichen Kugeln getroff-n farben, und 
die todren Körper, welche die Belagerer ringsumher unbe: 
graben liegen ließen, verpeiteten die Luft bie zum inet: 
frägliden. Schaaren von Gepern, durch die furdtbare 8 
&ung berbeugezonen ; ſchwebten beftändig über dem Fort, 
und mindertem alädlicher Weife eim Uebel, welches fonft 
auf das Aleräußerfte geſtiegen fenm würde. 

Unter diefen fchrediihben Umftänden befertirten man: 
Se der Zeuppen, fo daß nicht mehr als hundert und funf: 
zia dienftfäbige Männer blieben. Die Munition ging fo 


! 


fee auf die Neige, dad mur noch febr felten das Feuer des 


Beindes erwiedert werden fonnte. Cine Zeitlang hatte man 
Die Kanonen mit feind!iden Kugeln geladen, melde, zur 
Nactzeit aus dem Schutt um bie Feftung hervorgegraben, 


möge eine Parlementairfchne ahgefhiet werden, um zu 
erfahren, welde Kapitulation der Feind bewilligen wolle, 
Der DObrift war beftimmt gegen diefe Maßregel, ward aber 
von der Garnifon fo dringend um feine Einwilligung be: 


ffürmt, daß er fie endlich, wiewol mit Widerfireben gab; . 


Hinzufügend, man möge fich erinnern, daß dieſer Schritt 
mit feinem eigenen Urtbeil im Widerſpruch ftebe. 

Der Parlementair kehrte mit der Antwort‘ Pinan’s zu: 
rüd: die Ausländer muüfften fib auf Discretion ergeben, 
und den ingeborenen folle die Wohlthat der königlichen 
Amneſtie zu Theil werden. Diefe Antwort vernehmend 
erktärte Obriſt Voung: ſie fen, wie er fie erwartet babe, 
und er boffe, niemand von ber Barnifon werde ihm ferner 
von Kapitulation mit einem Feinde fpreden, von dem me: 
der Ehre noch Sroßmuth zu erwarten jep. 

Die Belagerer hatten feit Kurzem ibr Haup feuer auf 
ben Vorderwall gerichtet, und da er von ungebrannten Bie: 
gelfteinen und anderm loderen Geftein aufgebaut war, bei 
gruben die eindringenden Bomben fib in demſelben, amd 
thaten beym Entladen dem Merk unerießlihen Schuden, 
Der Wall war ſo zerftört, und fein Schutt füllte ben Gras 
ben fo ſehr an, daß er einen breiten, beguemen Weg im 
die Feſtung bahnte. Die bisher in dem Wall entftandnnen 
Breihen waren zur Nachtzeit audgebeffert worden, allein. 
jest war er fo völlig zu Grunde gerichtet, daß alle Verſuche, 


| ihm wieder berzuftellen, fruchtlo waren. Kurz, die Aeftung 
war, fomol aus diefem Grunde ald wegen Mangels an Mur 
nition, wegen perminderter Stärte der Satniſon, und Um 


Ben Belagerern am Morgen zurädgefandt wurden, 
Das unaudipreblice Leiden der Garniſon dewog ei: 


wige Dffiziere zu dem Verlaugen an Dbrift Young, es 


- 
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Beiblichkeit der Hungerd: und Durftesqual nicht länger halt: 
bar; Obriſt Young beſchloß alfo, jie zuräumen. Judeß am 
Abend de& 17. Augaſts hinzu Unftalten gemadt wurden, . 
begab ſich der Obriſſ in Don Pedro Moreno’ Quartier, ; 
um den Plan bes Ulyugs zu verabreder. Don Pedro, Ma:* 
jor Mauro, welder die Meiterep der Divifion fommanbirte, _ 
nud mebrere creolifche Offiziere waren daſelbſt verfammelt, 
Sie verfiberten ben Obriſten, das Fort koͤnne noch verthei⸗ 
diat werden, und fie allein, ohne Hulfe der Amerilaner, 
wollten dieie Vertheidigurg übernehmen. Der Obriſt fühlte 
fich beleidigt durdr Major Mauro's leere Prahlerepen, und 
beichloß den Abzug zu verichieben. 

Don Pedro's Betragen mährend der ganzen Belage: 
zung war hoͤhſt unmwirdig gewelen. Er nabm nıdht den 
geringften thätigen Antheil an der Vertheidigung, und in: 
def die Garuiſon mit der größten Hungerduorb rang, lebte 
er vergleichuugsweife im Ueberfluß, vom Borrätben, die er 
in feıner Wohnung zurüidgebalten batte, Etwas Weniges 
ward, wie fon früber gefagt it, von Zeit zu Zeit einge: 
bradt; er wählte aus, was ibm brauchbar ſchien, und nur 
ber Verkauf des Uebrigen ward erlaubt, Er wollte fogar 
uicht zugeben, dad Schafe und Schweine, Die er in der 

Naͤbe ſeines Hauſes bieir, zum Gebraub für die Männer 
geihiowier würden, melde fein Vaterland, ibn feibit und 
feine. Familte vertperdigten. Wäorend des empfindliciten 
Mangels verkaufte er zu ungebeuern Preiſen Keine Por- 
tionen Schweinefleifb, Speed. Bader, Bigarıen, ja fribft 
einiges Waſſer, welches er zur Zeit des Regens batte fam: 
mein laffen. Es war deßhalb eine allgemein verbreitete 
Meinung, er habe ben feinen Einwürfen gegen den vom 
Obriſt Young. beftimmten Abzug nichts anderes beabjichtigt, 
als Zeitgewiun, um fein Geld bep Seite zu ſchaffen. — Im 
Merein mit Männern wie er und Torres handeln zu müſ— 
fen, war das ſchwere Loos Mina’s und, feiner braven Dffi: 
siere während. dieſer frittfchen Zeit, 

Jezt entfchloffen, die Feſtuug bis aufs Neußerfte zu ver: 
theidigen, erkärte Dbrift Young, er werde ber Leite fepn, 
der fie verjafe;, und er fiel, ein Opfer dieſes Entſchluſſes. 

Am 15ten ertönte ber Klang ber feindlichen Körner 
durch daß Felſenthal, und verfündigte irgend eine Bewe: 
gung der Belagerer.. Es ward bemerkt, daß ihre Infanterie 
fowol am Waſſer als auf der Sudfeite des Foris ſich orb: 

.. nete, und man vermuthete einen bevorfichenden Angriff. 
Jede mögliche Vertberdigumgsanftalt ward vom den Bela: 
gerten gemacht; obgleich an Zahl ehr vermindert, und 
durch harten Mangel erſchöpft, waren fie dennoch eutſchieden, 
dem Feinde den Eingang zu wehren, oder in der Breſche 
zu flerben. Obriſt Doung, Immer chätig und eutſchloſſen, 
uunzte feine wenigen Kruppen fo gar ale möglid. Sechezig 
Mann wurden zur Wertbeidigung ded Wordermwalls beitinumt, 
indeß die übrigen an den ſchwächſten Punkten der Feſtung 
dem Eeinde begegnen ſolllen. Cinige ber wenigen übrigges 


| bliebenen Grauen ſchtenen die Schredniffe vorher zu fehen, 


denen das Eindringen des Feindes fie ausieden würde; fie 
eilten, mit Lanzen und Steinen bewaffnet, freudig zur Ber: 
frärkung ihrer Vertheidigung berbep, 


— (Die Fortſetzung folgt.) ° 9 
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‚ Der möütterlide Traum. 
. “Bortfegung.> 


„Es war im Sommer, daß ich meinen Gatten verlo: 
ren; ich war niedergeihlagen und einſam und mein befter und 
einziger Troft war die Sorge für meinen verwaisten Sohn. 
Es war ein liebes Kiud; und an dem Zage, wo er zwey 
Jahre alt war, wenn ich hätte fröhlich feon und Ihm dans 
ten follen,, der die Wırtwe und den Waiſen beſchußt batte, 
fuͤblte ich mich betrübter als fonft, denn bdie Ahnungen 
befiemmten meine Bruft, und meine Thränen benezten die 
Wangen meines Kindes. Du wart jeibit Mutter uud weißt, 
weiche Zärtlichkeit und Liebe, felbit der Säugling, einer be: 
trübten Mutter zeigt. Er fchlang fein Aermchen um mei 
nen Naden, verbarg fein Köpfchen in meinem Bufen, murs 
melte und fang fo gefüblvol und traurig, dab ich ibm ſeg⸗ 
nete und lächelte, auch der Knabe laͤchelte, und fo ſchliefen 
wir beyde ein. "Es. war ungefähr um Mitternacht, als ich 
jenen furchtbaren Traum bitte.” — . 

„Mir träumte ich fiße vor meiner eigenen Hausthüre 
uud hielt mein Knabchen der Sonne entgegen: oder Schlaf 
gewährt ung viele Freuden, die und- beym. Erwachen flier 
ben, und zeigt ung vieles Unglüt, die fi durch Leiden 
bewährer. Mir bäuchte mein Mann ftehe mir. zur Seite; 
aber obgleich er lühelte, fo war doch fein Blick ernſthafter 
als im. Leben, und eim Licht ſchien ihn zu umpjliefen, reis 
ner ald das Licht des Tages. Jezt ſchien mir die Sonne 
über den grünen Hügeln zu finfen. Ich hörte deu Gejang 
der Maͤdchen, bie von den Schaafheerden zurückehrten; fah 
die Doblen in langem, dunkelu unſichern Zug nach ihren 
gewohnten Fichten binzieben ; und dann einen großen. Steka 
und dann wieder einen am Himmel erfceinen, Und ich 
bliate wieder, und ſah eine Keine ſchwarze Wolte zwiſchen 
Hımmel. und Erde bängen; jie wurde größer und größer 
bie fie die ganze Luft erfüllte, vom Himmel di6 zur Bucht 
des Ladyes Love hinab. Noch war ih erjtaunt, mas dieß 
bedeuten möchte, als fie ſich zu bewegen: und über die Erde 
zu rollen anfing; fo fam jie immer näber und näber, big 
ſie alle die grünen Felder .bededte und ailes Licht des Him⸗ 
meld verfinfterte. Und als jie näher kam, deuchte es mir; 
als ſaͤhe ich bie Geſtalten von Männern, und vernähme 
Stimmen heller ald Meuſcheuſtimmen. Inder Entjeraung 
eines Steinwurfs blieb die Wolfe fteben. Mir wurde aufs 
ſerſt bange und ich drüdte mein Kind an bie Bruft und 
wollte eniflichen, aber ih lounte nicht von der Stelle; die 
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Seſtalt meined Gatten war verſchwunden, und ich hatte 
Niemand der mic tidftere, Und ich blidte wieder, und 
Üche, da ſchien bie Wolle geſpalten, und ich ſah einen 
warzen Wagen von fee ſchwarzen Roſſen gezogen aus 
derielben dervorlommen, und einen Schatten, der fie lenkte, 
and vernabm eine Stimme, bie rief: „Ich bringe Web 
den Söhnen und Töchtern ber Menſcheu, es find deren acht 
an der Zahl.“ Und weg flogen bie Roſſe, und als fie an 
meine Schwelle famen, da verweilte das Phantom umd fagte: 
„Bebe dem Sohn der Wittwe Nadel!” Da ftand ih auf 
und erblidte im Wagen die Särge von fieben Kindern, und 
före Namen und Alter ftanden darauf. über noch einan- 
derer Sarg ftand daneben, und als ich mich über ibn beugte, 
da las ic den Namen meines Sohns, und die Zabl feiner 
Jedre war ſechs, eine Thraͤne entfiel meinem Auge und bie 
Buchſtaden veriäwanden, Und ich hörte den Schatten fa- 
gea: „Weib, mais bat du getban ? Können deine Chris 
sen mir widerfieben 2° Und ich fab eine Hand wie eine 
fere:ıbeude Hand wieder über den Sarg binfahren ; da blidte 
ich bin, und fab deu Namen meines Sohnes, und bie Zahl 
feiner Jabre war neun. Da defiel mein Herz eine Ungit, 
und meine Augen wurden trübe, und ıch ſuchte mıt meinen 
Thränen die Augen auszuwaſchen, als der Schatten fagte: 
Weib, Weib, nimm dem Wehe und gebe deines Weges! 
Ad babe der Häufer ſieben heimzuſuchen und darf nicht ver: 
wrilen um Deiner Thraͤuen willen; drey Jahre babe ich dei: 
nem Beinen gegeben, mehr geben darf ich nicht!“⸗ 

„I babe mich oft über meine damalıge Stärke ver: 
wundert, obgleich alles nur im Zraum war: „Beipenjt!” 
fagie ib, „iſt beine Borihaft von dem Boͤſen, jo peitiche 
deine Hölleupferde und beb’ dich hinweg.“ Wis ich fo 
ſorach, verfinfterte ſich der Schatten: „Geſpenſt!“ fagte ich 
wieder, „wenn beine Botichaft von Ihm loͤmmt, der auf 
Dem beiligen Berge thronet. — ber Herr gibt umd der Herr 
nimmt, gelobet iey fein Name; verrichte dein. Amt und 
gehe!’ — Und plößlich frelte man den Sarg vor meine 
Xbür, bie Roſſe und der Wagen entflohen, diediden Mol: 
ien folgten und ich fah fie wicht mehr. Ich ftarrte dem 
Namen und die Zahl meunan; und während ich binblidre 
verfämand alles; und ich erwachte weinend und fand mein 
Haar im Schweiß gebader und mein Bufentub von Thrä: 
nen getränft, Ic ersäblte meinen -Zraum, welcher alle 
Leute des Ortes mit Erftiaunen erfüllte; und diejenigen, 
weite Rinder hatten, gittertem für deren Leben’ 

„Ein Weib aber, welches beym Baumbrunnen wohnt, 
tam zu mir und ſprach: „Ich böre, ihr babt einen böfen 
Kraum geträumt; wiſſt ihr, wie ibr ibm bantertreiben kön: 
net’ Jb antwortete: „Ic weiß es nıht, andgenommen 
durch Gebet und Unterwerfung!” Da fagte die Frau: 
wundert euch micht über dad, was ich euch fage; ich. bin alt 
und die Weisheit alter Zeiten ift mit mir; ſolche Weisheit, 
weile ihörichte Menſchen dem Boͤſea zuſchrieben. — Hoͤ⸗ 
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ret meine Worte: Nehmt das Unterfleid eweres Rinde, 
und taucht ed um Mitternacht in dad Waſſer des Ladpe's 
Love und hängt es auf und lafft es im neuen Mond trods 
nen, Nehmt die Bibel auf den Schoos und haltet Wa— 
&e daben — groß it der Muth des Weibes, wenn das 
Kind, das an feinem Bujen gefaugt, in Gefahr ſchwebt. 
Und eine Geftalt wie die eines Weibes, wird vom See em⸗ 
porfteigen und fuchen das Kleid eueres Sohnes umzulehren; 
laſſt euch nicht den Schreden übermannen, fondern ftebet 
aufund füget: „Seiſt, bey al dem Heil, das zwiſchen dem 
Dedein dieied Buches entbaiten ift, befeble ih dir, dich zu 
entfernen und dieſes Kleid nicht zu berühren.” Während 
diefes Weib fo ſprach, da fam ein anderes Weib, die frau 
eines Mannes, der nah fernem Lande gefegelt war, und 
fie mit ‚wen lieden Kindern Namens Samuel und Jobanız 
zurückgelaſſen hatte. Johann num war ein hübſches, anges 
nehmes Kind, dad Ebenbild ihres Mannes, aber er war 
nit der Liebling feiner Mutter, denn fie liebte Sumueln, 
welder einem aͤhnlich ſab, dem fiein ihrer Jugend geliebt 
umd dieſes berrübreibren Hatten, und bewog ihn mach eie 
nem fernen Lande zu reifen. Als fie hereinkam, sagte ſie; 
„Alſo habt ihr einen böfen Traum geträumt und euch au 
die ſes böfe Weib vom Baumbrunnen gewandt, um ihn euch 
erklären zu laſen? Iſt euch Wedel gedroht, fo iſt der Weg 
übel, auf dem ihr es zu vermeiden fucht. Lieber böret mich 
an; ber Wind wehet wie ibm gelüftet; die Wege Gottes 
laffen ſich durch Menſchenwitz nicht verändern; die Vorſe— 
bang will vielleicht emer Kind zu winem Heiliger maben ;. 
febt zu, daß ihr es nicht dem Teufel im Die Hände werfer, 
wenn ide euch mit Zauberipriden und beiliofen Herem 
abgeber. Ich habe zwey hübſche Kinder; Das eine it des 
Vaters Liebling; dad andere iſt der meine, Bagt, ſaht ihr 
nicht den Namen Johann auf einem der Särge ftchen? 
Denn ich boffe, Samuel wird noch lange die Zierde der 
grünen Erde ſeyn, ehe er ias fiuſtete Grad finde." Da rief‘ 
bie Frau vom Baumbrunnen zoruerglühend. Hört doch 


was das unverfhämte Weib fpriat! fie fucht den Tod dei: 
ebelihen Kindes und wünſcht die Erhaltung des Kındes: 
der Sünde. Hoͤrt ſie doc! ſag' ich. Wer ibre höfen Were 
follen für fie gur Trauer werden, und was ıbr Freude ger 
bradt, ſoll der Welt zum Spott, ihr zum Fluch dienenz 
Des Vaters Liebling wird fterben, mie fie es wünideh, 
aber laug und voller Webel wird das Leben deſſen fzuu, den 
fie vorziedt. — Und nun fingen dieſe Weiber au fid einander 
Merke der Sünde und der Finſterniß vorzumerfen; und 
durch ihre Worte immer mebr uud mehr erbittert, wirrden 
fie enduch Handgemein und das Larmen ihrer Zungen wurde 
immer größer.” 
(Die Fortiekung folgt.) 


Korreippouden; -Watrraren. 
Paris, deu 31. Mat. 
(Beſcnua. 
Er vor Kurzem hat Mile, Beorard. die ſſch manchmal ris 
geufinnis bewicin wat, in einer Benefiz: Korfieuung, wor bie 
vier Kasptiyiater beygetrauen hatren, 35.000 Fre nten Engreiuiee, 


Wenn eine Shanfpieferin auf ſoſch eine Brengebinteit des Pullis 
Fume rechnen faun , mie ſoute fie nicht wren Werth zuwenlen 
fablen faffen! Eme ſobne Einrintung ift de Unterfifinung. 
welche fich Die vier oder fünf Hanpttbeater mechieffeitig zu ihren 
BenrfisVorfiellungen zulommen laſſen. Tritt ein Scha uſpie ler 
won rimeım dieſer Theater nach verfloffener Diemfisreit ab. oder 
Befömmt er in Berracht feines Berdienfted eine Benefiz Vorſtel⸗ 
Yung, fo wirb ihm eine Vorfiedung tiugtrichtet, worin Schau⸗ 
friel, Mufit und Tanz vereinigt find, und woran bie ausge ze hr 
nerften Mitgiieter der Theaterperſonale Theil nehmen. Es ots 
Bört ftevnlich nicht wenig Mühe dazu, um fo viele Menſchen zu 
einem Zwecte zu verfinigen, unb mehr als einmal muß die @ins 
rlhtung veräubert werben, ebe fie uuwandelbar feftgefest wird; 
wird fie aber auch einmal zu Stande gebracht , fo tann fie dem 
Benefizier genug eintranen. um tkm wenigfiens vor Mangel zu 
fahgen. Bey der tomiſchen Oper wird von ben Theaterdichteru 
und Tontänftlern ein aroßes Gefaren erheben wegen des Ente 
ſchluſſea, welchen biefes Theater gefaflt bat, entse ital-eınice 
Dvern auf die Bühne zu Bringen, umb zu biefem Brehufe ben 
Tert ind Franzbfiigge Abertragen zu laſſenz mit Moyarı's Bigaro 
ſou der Anfang gemamı werben, Nun befiten fi» ungefähr 
gwanzig nom nimt aufgeführte Operetten tm Araiv diried Thea: 
ters; eirige der Verfaffer, welche fpon Jabre lang warten. bis 
die Reite an ke tommt. haben mit Soreden jenen Eurſchluß 
vernommen. wodurd bie Auffürrung ihrer Grücde now einige 
zwang Jabre kann vertagt werben. Sie machen baber ibre 
Drivaranyeiegrabeit zu einer Natroualjatte, und bebauten, daß 
23 unfairfin. ungerecht, Mnordentüch fen. baf man auf riner 
franydiiften Bütme italienifge Operetten aufführen wolle, da ja 
ein kejoudered Theater fir bie trafienifage Muſit vorhanten fen, 
Diefe Herren bedenten aber nicht, daß bie neuen Dprretten, wo⸗ 
mit die temuche Dyer Heertsuim wird, oft ichr mittermißin find, 
wenig Zuſpruch haben, und darer die Direftion in die Motbwen⸗ 
Sigfelt verfenen, ſich nach einem Huͤtfsmittel umzuſthen. Man 
bat auf dieer Bühne neulich eine Art von Olla potrida arge: 
Ben, wozu Dolaprac den Stoff now vor feinem Tode hergearben 
datte, welaes frewiy ſchon fange ber if. Unter ven vielen 


Dperetten biefes Küͤnſtlers find mande von ber Bühne gefom: * 


nen, oder haben anfanad feine ante Aufnalnne gefunden. UAus 
dieſen ine Grab der Derarffenbeit gefunfenen Operetten batte 
Dalayrac eine Auswahl gejonen uud einige nene@tüde hin ;ugefügt, 
und zu diefer Sammlung hatte denn ber befannte Meiotramens 
Digpter Etvert de Pırerecourt einen Text tomporirt, mie Dur 
«108 einft au einer Samminag von Kupferſtichen einen Roman 
werfertigt batte. Gin Journaliſt bemectt, bab Gibert de Pixes 
reconrt wie ein wigieerr Mann die Scmwierigfeit uͤberwunden 
babe, dadurch nam ich, daß er aar feine Operette, jonbern blas 
eine Reive von Auftritten peiwriehen babe, Ein Theaterftät 
Bat er aber doch wirftih geliefert, ob rin auteß, inbchte wohl 
derneint werben fünuen. Genug, biefe Olla potrida hat Bev⸗ 
fall gefunden, wiewol ſich biete Bepfall mit demjenigen ber 
Boyelbieutjten Operetien nicht meſſen fann. 

Es if min Fürylicp ein junger Romponift , Kr. Baton, 
von feiner Kunſtreiſe zurdict gefommen ; ba er ſchon nach Erbals 
tung des erien Preiſes am ebnialinen Juftitate und vor feiner 
Reife eine DOpererte mıt vielem Benfall gegeben, und man barin 
den Reicthum der Mozari'ſchtn Harmonie erfanmt ober geabnet 
hatte, fo befit man jezt now weit Worgüglichered von ibm. 
Nach der weuen Borferıt des Minifleriums bat er nicht allein 
Statien, fondern auch Deutſchland durmreifet, leider bat er, wie 
ein biefiaes Journal bemerft, dad Schictſal gehabt, bob er bie 
Sraliener mit Diaverserr’fger , und bie Deutſchen mit Roffinis 
fer Mufit ganz bei mäftigt aefunden hat! Ben meinen Ums 
fländen ihm dann freylich die Meife tur Deutſchland nicht von 
großem Nuren artorfen feon man. Außer ber oben erwaͤrnten 
Kiage der Theaterdichter und Komponiften wider bie komifae 
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Dper, wird von beufelben mod eine andere vorgebracht. Cie 
beſchweren ſich naͤmlich Aber das Geſe and der Revolutlonszeit, 
welches ben Verfaſſern von Thrarerfiücen das Ehenthumsrecht 
auf die Stuͤcte, bie fie auf bie Bühne brinzen, nur bis ach 
Jane nach ibrem Tede gewaͤhrt. Ütienne bat fib an die Spie 
dirfer Unzufriedeuen geſtelt, bie bereits eine Butſcrift an bie 
Deputirtentammer gerirer haben, um eine Minderung jenes 
Geſetzes zu bewirken, Dre Page ſcheint mir nicht fehr billig, 
Jen e Geſet ıft ſehr vernünftig, und mach fehr reiflichen Drbate 
ten angenommen worden. Wenn ein Stüͤct bis zebn Jahre na 
bein Tore bes Berfaffers Mugen bringt. fo fann es ibm, mens 
es aut ift, ſchon viel eintringen; bat bom Etienne mit feinen 
Dprreiten,. bie kaum fünfsem Fahr alt find, fon beynahe 
100,000 Franfen eingezogen; dem bekannten Boufuv haben bie 
feinigen weit mehr eingetragen. Lauge Zeit nach dem Tode eis 
ned Verfaſſers teren Die Erben oft yerfireut von einander ; zus 
meilen find 6 entjernte Berwondre , beuen ber Künftierrutm 
des Berftorbenen wenig am Herien liegt, Sollte ſich bie Fomis 
fe Oper mit folmen Erben abzufinden haben, welche aus @ir 
genfinn oder andern Abſſchten tie Aufführung eines ober mebrt: 
rer Stuͤcte bindern tonnten ,„ fo wirbe bad Vergnuͤgen des Pus 
biltumd mane Unterbremung leiben. Aulerdinge märe es zu 
wuͤnſchen, daß bas Eigenthum der geiflinen Probufte, fo mie 
ber materiellen, fid vom Boter auf ten Eofm prreiben, und 
ber Famitie beſtaͤndig zum Wlingen gereichen könnte, Da bir 
aber mit vielen Schwierigkeiten verbunden ift, fo bat bas Geſer 
einen Ausweg treffen müſſen. Das Gymnsse dramatique, 
welwes anftatt feinen Perfer wieder befoinmen zu fonnen, ee 
ubthigt iſt, woder denſelben Pros zu führen. ba er gerictits 
ermeife nicht weniger ald 80,000 Franten von der Direftion 
als Eutfaäbigumg fobert, hat wieder zu ber Meinen Beontine 
Fav feine Zuflust genommen, für die man fortfährt. einene 
Stuͤcke zu disten, amd bie auch mirfli ein fo reigendes Talent 
an ben Tag leat, daß dat Publitum ihres Epieled nicht fatı wer⸗ 
deu faun, Da tun and andere Peine Theater geſucht baten, 
ſich mit foren Wundertindern zu verieben, fo hat tiefe Sucht 
na Kleinen Schauſpielern tin Vauderie @ti auf dom Bas 
tietesd:Kheater weranfoft, worm man fi ter bieirike Infiig 
macht, und morim ed unter enbern beißt: Plus l'enſant est 
mince, et plus le bonefice est gros. Do . 


N. S. Ein im April einaerädter Bericht ven mir uͤber 
den Maͤtzlſchen Schachſpieler fbnnte in fo weit mißverffanben 
werten. ats ob nam der Einnahme Wiens bie Kempe ae Mar 
fame dur die Franzoſen fortgeiwaflt worden fen. Kr Mälpt 
wünfoot daher, ich möge erflären , daß er damalt bad Eigenthum 
biefer Maſchine hatte, und es mir verfgicbenen anbern Runftwers 
fen an ben Pringen v. Leuchteuburg aktrat, welaer ibm daran ſebt 
frevatbig den Gebrauch berfelben auf eine unbeflunmte Zeit Übers 
lieb. Diefer Gunf zufolge bat fim der Schadfpieler feitdem 
in Ronden und Paris feben laſſen, und if burd bad Reiſen 
fon aelehrter gewerden, ba er jet, ween fein Geaner verliert, 
dos Wort Echee ausſpricht, bad er vorher mint mußte, Ein 
Eleiner mechaniſaer Geiltänger, den Maͤthl verfertigt. fericht 
ganz beutlit Muma ons, mb ein zwernter, woran er eben ars 
beitet, wird nicht allein Mama, fontern and Papa ſasen. 
Wer weiß 06 dieſe hölyernen Figuren eines Toges richt aanye Mer 
den valten werden. Grimm fpriat in feiner Korreſpendenz faon 
von einer Kenyerjarn Redemaſchine, und zäblt benmahe zwan⸗ 
sig Wörter auf, bie fie ſell autgeipronen baten. Er mat 
tabev die drollige Bemerfung , man fünnte vielleicht eine furze 
Rete auf eine ſolche Maſchine bringen und aue ſprechen laſſeu⸗ 
wie man ein Orgeiſtuͤct abfpirten laſſt. 
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Donnerfiag, + Juli 1828. 





Es iſt beſſer, im Wintel anf bem Dache figen, deun bey einem 
zäntifgen Weite in einem Kaufe beyfammen, 


Spräde Salomon, 





Der mütterlihe Xranm, 
(Fortiegung.) 


Mitten unter aller diefer Narrbeit trat ein Mann zu 
mir ein, woblfrfahren im Ackerbau umd bewandert in ber 
Heilung des ſtummen Viehes. Als er die Balgerep zwi: 
fen den beyden Weibern fab, dba lachte er laut in großer 
Freude. „‚Heitig fen der Streit,“ rief er, „und lang mög’ 
er Dauern; demm angenehm ift die Fehde zwiſchen dem Na: 
den und der Aräbe, und die Bögeleın zwitiern, wenn bie 
Gever der Luft ji balgen, Jenes Weib bat die Erftlinge 
ber Heerden umgebradt, deu fäugenden Schaafmuttern die 
Euter vertrodnet, und die Reichthuͤmer derer vermindert, 
die ih von fügem Käfe und gemäftetem Vieh ernähren, 
Auch bat fie ihren Zauber über die tiefen Waller Yunan 
und Ye verbreitet; bie Fiſche find entflchen,, umb der Fis 
fer wirft umſonſt feine Netze aus. Za ſelbſt die Voͤgel 
der Luft baben die Küde ihrer Hand empfunden; die wil⸗ 
den Schwäne haben Ladpe’d Love verlaften, die wilden 
Bänie find von den königliden Seen von LZohmaben 
verf&mwunden; und der Auerhahn und die Schnepfe fliegen 
nit mehr in die Schlinge ded Voglers. Laßt fie daher 
ſoreren und weinen unter der ftarlen Hand und dem fear: 
fen Nagel ibrer erzuͤrnten Zeindin. Und was das andere 
Beib betrifft, fie, deren Satte auf ben tiefen Waſſern lebt 
und dem fie Rinder gebäbret in anderer Männer Ebenbild, 
lat fie, ſag' ich, fih beugen unter der Fauſt jener Here: 
angenehm ift der Kampf zwiſchen dem Boͤſen; und wehe des 


Zunge, wehe der Hand, die fie zu trennen ſuchen. — Nun, 
was deinen fonderbaren Traum betrifft, fo babe id dir ein 
Wort zu fagen, und es ift diefes: Glaub nicht daran, es 
ift das Werk des großen Baumeifters des menſchlichen Eleu⸗ 
des, ber bie Menfhen durh räume und Nachtſchatten 
zu verleiten ſucht. Bey Menihen, deren Herzen warn und 
deren Blut jung, läßt er ſich in fanften wolluͤſtigen Erſchei⸗ 
nungen bliden. Ich felbit habe ein Mädchen mit ſchmach⸗ 
tenden und einnehmenden blauen Augen in einem mitter: 
naͤchtlichen Traum bep meinem Bette ftehen febeu; und 
dieß zwar gerade im jener Wacht als meine innern Tugens 
ben and Gnadengaben mic von einem geringen Pflüger zu 
einem Kirchenaͤlteſten unferer frommen Kirchen erhoben 
hatten ; Segen biefem Lohn, und möge bie That von dem 
Menfchen gelobt werden. Über es ift nicht allein den Ge 
fezten und Frommen, denen der böje Feind in Träumen 
erſcheint; dem Krieger zeigt er eingebilbete Sefilde der Ges 
fahren und des Blutes, und entzude fein Ohr mit dem 
Schlahtgeräufg und Trompetenſchall. Dem Mädchen 
zeigt er ſich im zierlichen Geltalten und koftbaren Kleidern, 
zierlihen Verneigungen und anlodendem Tauze bepm Klang 
der Flöte und Schalmey. Dem fchlafenden Auge einer 
Mutter wirft er das Grab des Säuglinge ihres Buſens 
auf und legt ihren Liebling an den Rand unergründiicher 
Ströme, Er zeigt ihr Todteunhemde und leere Saͤrge; 
Geftalten, die in weiffer Leinwand audgeftredt liegen, und 
Leidenzüge, und erzeugt in ihrem Ohre das Jammern der 
Aätter und den Todtengefang. Kehre dich daher nicht am 
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Träume; fie find bie Blendungen deffen, ber unfere Seele | bedarf.ich eines Freundes, um mein wittmengleides Leos 
zu verderben fucht. Sondern lobe deinen Bott und liebe | gu mildern; ich könnte Ihm Stellen in der Bibel zeigen, 
dein Kind; halte feine Züße von übeln Pfaden, und feine | die Jbm eine ſolche Gefölligfeit zur Pflicht machen, wovon 
Hand vom übeln Dingen, und feine Zange von thörichter Er nichts weiß. Mit dieſen Worten sing das Weib ib: 
Mede; und der Anabe wird zum Jüngling und der Jung: | Te6 Weas; der Dann vermeilte mur eine Furpe Zeit; und 
ling zum Manne reifen, weiſe in allen feinen Wegen und | dad Werb vom Baumbrunuen entfernte fib gleid falls, 
beribmt in feinen Tagen und du wirft der Fulle der rem: | nachdem es mir noch einmal eingeſchärft, mich feiner Worte 
den genießen.“ zu erinnern, 

Während dieſer fromme Mann fo mein Herz mit feinem | - 
Math erheiterte, hatten auch diefe bepden tbörichten Weib 






(Die Fortfegung folgt.) 


sugebört; 
einemjmwilden Gefchrep. 


Schatten der Dunfelheit und Nadt, 
blüdendeu Wırtwe Träume zu erflären. 


volles Haus und ein liedes Werb in fchneeweiffem Linnen 
gu biben wären. Ich wollte, ich wär’ eine wabre Here 
um feinerwillen, er follte mir eins tangen.” Die Worte 
des Matrofenweibes Hangen dazwiſchen. „Ein ſchöner 
Aeltefter, in der That,” fchrie fie, indem fie ihre Hände 
Dicht unter feiner Naſe zuſammenſchlug, „er fommt ber 
und ſpricht von fündlihen Träumen und Flöten, dem Lächeln 
dezaubernder Augen; und bob, follte das Kınd einer ar: 
men Frau bäbicber ausieben als ihr eigener Mann, drobt 
er einem mit Kirchen Genine und Seffiondverweis, ob: 
gleich irdermann weiß, daß Mütter nicht über das Geſicht 
ihrer Kinder gebieten, noch die Zeit beitimmen können, wenn 
es der Vorſehung gefällt, fie weinend ım die Welt zu ſchi⸗ 
een. Da it mein eigener Sohn Samnel ; fein Water war 
erit zehn Monate und einen Tag abyefegelt; als das liebe 
Kind fam; mo war da das Wunder? Gäbe es feine Nach 
fit und wunderbare Woh!rbaten und Eegnungen, die in 
dir Bellalt von Aindern auf die Seeleute herabgegoſſen 
werden, ihr Leben wärde traurig fepn, fo fern von ihren 
Weibern auf dem tiefen großen Gewäſſer.“ 

„Weid, Weib,’ fagte der Kırdemältefte, „ich bin nicht 
gelommen, um dein Bekenntniß zu vernehmen; ach beim, 
bereue, und laß mich die Eigenthümerin diefed Hauſes bins 
fitrlih des Traumes zu vermahnen, der fie fo ſehr beun— 
rudiat.“ „Vermahnen!“ fagte des Seemannes Frau, 
„wie unterfiebt Er fid ein folhes Wort der Verachtung 
und dee Kircheuſtandals gegen die Frau eines braven Man— 
nes zu gebrauben. — Vermahnen? ja freulih! Wenn 
Er des gnadenreihen Beifted der Berathung und Vermah— 
nung fo voll it, warum kommt er nibt, mid in meiner 
einfamen Wohnung zu erbeitern, mo ich nichts babe als 
zwey Kinder, um die Trauer von meinem Heerd an ver: 
ſcheuchen. Mein Gatte fegelt auf der großen Tiefe und 
iſt mir feit drep Jahren nigt vor Augen gefommen, fehr 


ihren mißfiel die Weisbeit feiner Rede, fo wie 
feine Worte über fie ſelbſt, und fie begannen piöpli mit 
„Ein ſchoͤner Aelteſter, wahrbaftig, 
ſagte die frau vom Baumbrunnen, der biecher lommt im 
um einer jungen, 
Id din gewiß, es 
wuͤrde euch nicht fünmern, wenn dad Knaͤbchen am Boden 
des vadve's Love wäre, fo lange eiue reihe Meperep, ein 





Die Belagerung von Sombrero, ein Nachtſſück ons 
dem ſpaniſch⸗ amerſtaniſchen Kriege. 
(Fortfegung.) 

Um ein Uhr ließ der Feind vom Hauptquartier aus 
sum Aumarſch blaien, meldes von dem veridiedenen Divi: 
fionen erwiedert ward. Bald erſchien eine ftarfe Kolonne, 
melde den Hügel berab vordrang; zugleich rüdte die bie: 
ber am Waſſer pojtirt geweſene Divifion den Hügel binan, 
die Dftfeite des Forts bedrohend; imdeß eine dritte Abthei— 
lung von der Suͤdſeite mit Sturmleitern verieben, den 
Huͤgel erſtieg. Die feindlihen Truppen ruckten kübn über 
den Damm gegen die Breihe vor, unter dem Schuß eines 
beftigen Feuers von ibrer Batterie auf dem Hügel, und 
im Angelicht eines nicht gelindern vom der Feſtung aus, 
Als fie ſich bis auf wenige Schritte genäbert hatten, brachte 
die Gewalt des Feuers jie zum Steben; vergebend waren 
die Bemühungen der Difisiere, fie bis am die Brefche zu 
bringen: fie wichen in der größten Unordnung zurüd. Auf 
den andern Punkten des Angriffs war das Gluͤck idnen eten 
fo wenig günftig. Au der Südfeite, wo der Hügel iche 
Reil war, drangen fie langſam und mit Mübe vor; und fo 
wie fie ſich näderten, empfing fie auch bier ein zerſorendes 
Feuer, indeß die Frauen große Steinmaffen berabrollten. 
Unfäbig, fi lange gegen eimen fo fräftigen und unerwarte 
ten MWiderftand zu behaupten, wichen fie aud bier mit ftars 
fem Verluft zurüd. 

Im diefem Hugenblid fiel ein ſtarker Regenſchruer; es 
mar ſeit vielem Tagen der erite, welcher die Garniſon er: 
friſchte. Der Feind erkanute, daß dieß eim günſtiger At: 
genbli® zur Erneuerung des Angriffs fen, da das Feuerge— 
wehr dur den Regen unbrauchbar ward, und jest die Ueber⸗ 
legenheit der Anzahl es, allem Auſchein nach, leicht moͤglich 
machte, fich deu Weg in die Feſtung mit Semwalt zu bahnen, 
Von Neuem bliefen die Hörner zum Anmarſch, und die 
Kolonne drang zum zweptenmal vor, eine ſchwarze Fahne 
in ihrer Mitte, als Sinnbild des Foofed, welches die Be: 
lagerten erwartete. Die Macht des Seſchützes war jezt für 


bevde Partbeyen verloren; der Feind drängte fi mit Un: 
geitüm Meiter, und nur Stein: und Lanzenwürfe fonnten 
angemaudt werden , ihm zu wehren. Bam Gluͤc hörte im 
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Vielem Augenblice der Regen auf. Er hatte die Verthei⸗ 
diger der Feftung geftärft, und jept unterftügte dad Ge: 
süß fie von Neuem. Die Träger der Sturmleitern fie 
ien. Bon den Dffiiteren angereist, drangen indefien die 
feindliden Truppen immer noch vor; doch in einer Heinen 
Eutfernung von der Breiche empfing fie ein fo wuͤthendes 
Feuer, daß ihre Reiben zum zmeptenmal gebrochen wur⸗ 
den. Sie -floben im der größten Unordnung, zwiſchen Bel: 
fen und Geduſch Schutz ſuchend, bis die eindrehende Nacht 
ihuen den Rüchzug erleichterte. 

In dieſem ‚Gefecht erlitt die Garniion bedeutenden 

Bertuit; dem bärteftem aber durch ben Tod des tapfern 
Dirifts Young, der im Hugenblid des Sieges räbmlic fiel. 
Bol Eıfer die Bewegungen des Feindes beobachteud, hatte 
er bep deifen leztem Müdzuge furchtlos fein Leben gewagt, 
iadem er auf einen boden am Walle liegenden Stein trat; 
und in dem Augenblid, wo er mit einem andern Offizier 
über das Waffenglüd des Tages, und die vom Feinde be: 
wiefene Feigberzigleit ſprach, nahm der lejte Schuß von der 
feindliben Batterie fein edles Haupt mit binweg. Ihn 
batte, wvachſt Mina, der amerifanifhe Theil der Divifion 
am meiſten geebrt und bewundert. In jedem Zreffen war 
er bedeutend gemweien, durch feine Geſchiclichleit und fei: 
nen tühnen Muth. Mina feste unbegrenztes Vertrauen 
anf ibn. Gefammelt in der Stunde der Gefabr, gab er 
fene Befeble mit Beſtimmtheit, und das Schwert in ber 
Hand war er überall am gefaͤhrlichſten Punkt des Gefects. 
Edre und Feſtigkeit beseichneien alte ſeine Handlungen. 
Edelmütbig war er in hohem Grade, und trag Cushebrun: 
geu mit einer Heiterkeit, ‚im weicer fein anderer Difisier 
der Divifion ihm glahlaın. Er batıe ald Odriſtlieutenant 
dei neun und zwanzigſten Infanterie: Regiments im Dienft 
der Bereinigten Staaten geftanden. Seine Leiche ward von 
den wenigen Amerikanern, welche nicht durch Dienſtpflicht 
ebgehaiten wurden, mit jedem mögliden Zeichen der Ad: 
tımg und Verehrung zur Erde beſtattet; und die allgemeine 
Zreser, welde in der Divifion berrichte, war das würdig: 
ſte Opfer, weldes dem Andenken ihres edeln Führers ge: 
bracht werden fonnte. 

Der Dperbefebt gina jest auf Merſt⸗Lieutenant Brad 
barme über. Die Garnifon ſchmeichelte fi mit der Hoff: 
wung, daß der Feind, an der Möglichtent die Feſtung mir 
Erurm einzunehmen verrweifelnd, die Belagerung aufheben 
werde. Alein dieier kannte den bülflofen Zuftand feiner 
Beguer zu gut, um eine Beute, wie Minas Offiziere, ſich 
entgeben zu laffen. Wuch datte die beidenmürbige Vertbeis 
diaumg des Forte ihn gelehrt, es enthalte ein Korps für die 
Pönigtitre Sache hoͤchſt gefährliher Männer; und er vermu⸗ 
ibete, Das Mina, der mit ibm angefommenen fremden Trup: 
ven beraubt, ſchwerlich noh im Stande jepn werde, unter 
den Rovaliſten ernftliche Beiorgnifle zu erregen, 

Die feindliden Divifiouen machten am folgenden Tage 


ben nur noch etwa 18000 Dollare. 


nicht die geringfte Bewegung, melde das Kufdeben der Ber 
lagerung anzudeuten fdien ; ſowol Lebensmittel ald Kriegs: 
bedürfniffe waren gänzlich erfhöpft,, es ward alfo unmög⸗ 
lich, die Feftung länger zu halten, Man beichloß beibalb 
fie zu räumen ; und da alle Zubereitungen gemadt waren, 
ward feltgeiest, daß der Abzug im der Nacht des ısten ftatt 
haben ſollte. 

Dep Unterfuhung des Schages fanden fi in demſel⸗ 
Er würde bedeutender 
gewefen fepu, ohne die Süden, welche durch Vorausbe⸗ 
sablung mehrerer Summen an Torres für Lebensmittel, 
und durch andere aͤhnliche Ausgaben in den Fonds entitaus 
ben waren. — Diefer Ueberreſt ward vergraben, nebft einis 
gen Waffen und Artillerieſtücken, welche leztere vorher im 
unbraubbaren Zuſtand geiegt wurden. 

Da alles in Bereitſchaft war, ſchickte die Garnifon ſich 
zum Ubmarih an. Jezt Fam eine ſchaurig ergreifende 
Stunde. Die Nothweudigkeit, die unglädiihen Vermuns 
deten zurüc zu laffen, war gebietend, da die Beicaffenbeit 
des Felſenthals, durch welies der Weg genommen werben 
mußte, es unmöglid machte, fie mit binwegjufübren. Das 
Hoipital war angefüllt mit diefen Opfern, deren Mebrzahl 
aus Difizieren und Gemeineu von Mina’s Korps beftand. Da 
die meijten derſelben gebrodene Glieder hatten, waren fie 
unpermögend, irgend eine förperlihe Auſtrengung zu ers 
tragen. Der Abſchied von diefen Männern, die fo bra» 
geſochten batten, und fo treu an der eınmal ermäblten 
Sace bingen, war berijerreißend,. Einige faben das Schidts 
fal vorher, weiches fie erwartete, und fledten um den Tob 
bon der Hand ibrer Freunde; andere breit noch eine ſchwa⸗— 
che Hoffnung auf die Barmberzigteit der Spanier aufrecht z 
indeß wieder andere, von Gram und Verzweiflung übers 
waͤltigt, ihr Seſicht bebeitten, und unfäbig waren, den Ub⸗ 
ſchied zu mebmen, der ihnen unter fo farchtbaren Umſtän— 
den ald ber lezte erichıen. 


(Die Fortfeßung folgt.) 





Färbung des Meerwaffer®. 


Die Meere des Polarkreiſes erſcheinen von verſchiede⸗ 
ner Farbe, vom Dunfelblauen bie zum Dlivengein. Diefe 
Färbung hängt nicht von der Luftbeſchaffenheit ab , ſondern 
einzig von der Tiefe-ded Waſſers. Sie teilen fi in ver⸗ 
ſchiedene gefärbte Streifen, in welden die Fischer Hänfiger, 
als in alen andern Theilen der Gewaſſer Wallfiſche finden. 
Dan glambte lange, das Waller erbalie feine grüne Farbe 
von dem Meereszrund, Hr. W.' Scooresbr, Wallfiſchfabrer⸗ 
Kapitän und Mirgited der koͤmglichen Societär in Edinburg, 
bat aber, vermöge des Milroflops, im dieſen Gewaͤſſern 
eine Menge länglidy runde, halb durchlichtige, von Dielen 
Bafern, gleich ganz feinen Haaren, begleitete Kügelchen 
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entdedt. Diefe Kügelden haben „", und Zoll im Dur: 
meer, und auf ihrer Oberfläche zwölf Rieden , die aus 
draunlichen Spigen, je vier bis fünf Paare bepfammen, 
befteben, Hr. Scoresbp rechnet diefe Kügelben zum Ge: 


ſchlecht der Meduſen; Die Faſernbuſchel Haken in ihrem aröß-: 


ten Durdmeffer „; Zoll, unter der ſtaͤrkſten Pinfe Scheint 
jede Faſer eine Gelenffortfegung, deren Zadl in dem größ: 
ten Faierbiindel gegen 300 beträgt; der Durchmeſſer einer 
jeden einzelnen ift nicht mehr als „), eines Zolle. Obſchon 
diefe Subitany oftmals das Ausſehen änderte, Tonnte Hr. 
Scoresby doch nicht beſtimmen, ob fie, da fie ſich von ei: 
nem Ort zum andern bewegt, aus lebendigen Thieren be: 
ſtehe; allein er ift überzeugt, daf die verſchiedenen Schat: 
tirungen der Polarmeere von ihnen herrühren. Cr bered: 
net, daß ein Kubitfuß Waflers 110,592 folbe Medufen ent: 
balten lanu, und eine Stubitmeile gegen 23,999,000 Hum: 
derte von Millionen. Er vermutbet, daß dieſe zahllofe 
Tbierben den vielen Mollusfen der Polarmeere zur Nab: 
rung dienen „ mogegen dieſe hinwieder die verſchiedenen 
Ballfiih:Gattungen diefer Meere fpeifen müſſen. 





Korreſpondenz-Nachrichten. 
Wien, im Mai. 


Dpgleich ber bieBjährige Wonnemond mit einem Fühlen und fit 
miſchen Morgen eintrat, ſezte bo am erfien Tage, wie gemmbims 
lich, die Promenade nah bein Auaarten, die man als eine 
Frübtingd. Fever betrachten kaun, und bie wohl am jene beraumte 
Fabrt der Parifer ſabnen Wert nah Löngchamp erinnert, im 
Uebrigen aber nicht mit dieſer zu vergieichen iſt, eine Menae von 
Equipagen, Reitern und Fußgaͤngern in Bewegung. Der Zus 

 fammenfluß bildet ſich erſt im Garten, wo ber eigemlihe Spazier⸗ 
gang Statt findet, einzeln und ohne Orbnung Segint man fia, 
zum XTbeil nos vor bem Fruͤhſtuͤct, dorthin, umb bringt in dem 
untertwegs einnefobludten Staub, beionberd hey fonträrem Winb, 
eine ziemtiche Grumblage mit an Ort und Stelle. Zwiſchen acht 
mb neun Uhr ungefähr benegnet man ſchen enem Small von 
Burädtchrgubden , die ſich der ſabnen Natur zu Liebe deu Schlaf 
abgebrochka haben , um an ibrem Tagewert und ihrer Betrieb⸗ 
ſamteit nichts eingubliäen. Daber läßt fin denten, daß ed um 
großen Ton gehört, fo fpdt wie moͤglich erft gu fomınen. Man 
verliert ja nicata, als eiwas Zeit, und was verliert man ficher, 
— ald die Zeit! Bis gegen zehm Uhr bat ſich die Mitteitiaffe, 
‚eine Stunde fpäter die vornebme Weit vollends gang verfammelt, 
Diefe erſcheiut aber fo einfach und prunflod, dab wenn man bies 
ſen und jenen mit perſdulich keunt, fig ber Unterſcled bes 
Btaubes ſcawer ertennen läßt, und man erft auf dem Raͤctweg 
and-ser im Vorhof eimen großen Halbtreis bildenden Menge 
von berrfgafiligen Wagen anf bie Anzahl ber Spaziergänger von 
Stande im Garten ſchließen Tann. Auherhalb biefes Naumes 
fielen fin die Miehwagen auf, Der rlegante Sommerpalaſt, 
gleich am @ıngattg gelegen, behberrſcht aleichfom deu Warten; vor 
ibm bin breiter fi eim, weites, impoſautes Aumbineit aus. 
Geitwärts laffen Mufitbanden ibre luſtigen Töne erſchallen, bießs 
mat in lauter Melodien von Rolfini und Weber, von Weber und 
Roifini. Rees umd Hinfs fteben zierlich fernirte Tafeln bereit, 
weit Einer und der Unbere and ber großen Weit einem gewänften 
Birtet gegen Mittag eim Brübfiüc (Dejeune & la fourchette) 


zu geben pflest. Um neun Ubr Seginnt im dem ge 
und mit vergolteten Rüftern beforirten Eaal ,- der en — 
geaenuͤder liegt, wo in unanfbbrlimer Epte und Such bie bungs 
Tigen Epaziergänger bewirthet werben , bad Kammer: Konzert, 
welches irgend eim autgegeichueter Müuflier yum eigenen Beften 
sis. Hier ſcawelgen bie Fremde der abttlichen Tontunft in Hars 
monien, während brüben hundert Stimmen burch einander rufen: 
„Würfel mit Kraut, und Choccolate! Roſtoratel und Enabeiu 
(ie)! Schwarzen Kaffe und Melange (Weißen)! Die 
Nprdländer, wem fie die Mode mitmachen wollen, früb Mors 
aens Gebratenes und Geſottenes »i genießen, wundern ſich, daß 
feine Bratboͤbncheus bier zu baten find; derwen prangen anf 
fünfgig Sprifetarıen die Zauberworte: „Bebachne Henbein mb 
oebratue Spenbein, beiß abatſotine nnd fritaffirte Kenpeln.‘ 
Bir werden im diefem Gebränge wenig betommen, alfo wenden 
wir und zur Seelen erquicenden Harınenie, womit uud der ges 
ſchaͤzte Bielinränftter Element bewirtbet. Nam ibm ließ ſich 
unter Andern auch eine tieine Schülerin ber berühmten iavier⸗ 
meifterin Fraͤulein Paradies hören. Zum @ayinß probugirte der 
Mechaniter Mälyel wieder fein neuerfuntened Tromprtens 
Harmoniton, das Märfche und Appells aus fen und breußig 
Suftrumenten fametterte, als wäre die Feſſuug Belgrad berenut 
worben. Da der Ton birjes Munftrwerfs feiner Movifitation für 
big ıfl, obgleich der Anſchlag präds und tattmaͤßig aefateht , fo 
fann man's nur m Freven obne Ungemach ertragen, Auch 
eine Sängerin Genper, aus Penn, mach der Antuͤndigung aus 
Dreilon,) gab als Gaſt eine Arie von Zingarelli zum Beften; 
ibre Stimme ſchrint nleisfaus für eine VPreduttien im Freyen 
melr ateiguet. — Es iſt Schade, daß ber aroßartige, an mu⸗ 
thige Luſtgarten mit feinem freundlich einfachen Eommerpilats, 
feinen Lo@aemölbten Kajlanienaängen, freven Prägen und gruͤ⸗ 
nea Raſenteppichen, fammt den bermonifchen Liedern tefläueiter 
&äuger, außer an dieſem Ginen Ton im aangen Fahre, tvenig 
oder gar nigt mehr befucht wird. Im geringer Angahl fielen 
ſich zwar daun und wanu ben dem twährend der Sommerzeit bier 
ftattonirten Refaurateur „ ter zu einer mehr und minder giine 
jenden Bewirtung eingerichtet ift, einzelne Varthien ein; fonft 
finoer der Wanderkr den ſabnen Park veröbet, umd felten flüchs 
ter ſich eim Freund der Emſamteit ober ein liebendes Paar mit 
feinen Freuden und feinen Hoffnungen im bie friedlimen Schatten. 
Am erſten Mai in aller Frühe halten auch die bier befinds 
lichen herrſchaftlichen Laufer jaͤhrnch ein Wertrennen ; fonft nach 
einem weiteren Ziele, dießmal war ein flirgeres gewaͤblt, naͤm⸗ 
lich vom Anfang ber greſen Prater: Allee, Bid zu dem ſogenanu⸗ 
ten Jaͤgerbaus, welchen Weg mar, fahrendb und im benen Trab, 
bin und ber mus app in einer Stunde macht. Die Laufer lege 
tem ibn in eilimen vierzig Minuten yurüd, Der erfle ergreift 
eine in bie Erde genedre Fahne und ſchwingt fie empor. Wille 
werten bann mit ummeworfeuen Mänteln lanafam abgeführt, 
Der große Preis veimige beylaͤufig fünfiig Dufaten, dann 
gibt ed noch zwey fieinere, etwa ein Blumenflirauß mit Cilbers 
Maen bebangen u. dergl. Dir dießdbrige Sieger hatte fiber 
zwey Mal ſchon den erſſen Preis errungen,  Mug einmal das 
neu erfundere Ridwärtdfaufen verſuchen, wird ohnehin wide 
weit mehr vorwärts laufen. Manmer lief dem alten Freund 
Heim fon in die Hiube, Zu ruͤhmen iſt, daß dieſe Mettrens 
nre von ben erbaltenen Geſchenften, ber Geſeuſchaft adellcher 
Prauen, durch berem Berriebfomteit und Wilde fo manches ſabne, 
wahrhaft adeliche Wert gedeibt, bie Summe von 200 Gulden 
zur wohthätigen Berwendung uͤbergaben. Un fünfjrbn Tau⸗ 
Send Zuſchauer mochten heuer aus allen Klaſſen fig verſammelt 
haben. 
Die Fortſetzung folgt.) 
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Nur allein der Meuſch 

Bermag das Unmoͤgliche: 

Er unterfaeibet, ;® 
Waͤblet und richtet; 

Er taun dem Hugenbiid 

Dauer verleihn! 


Soethe. 


— — — — — —— — — 


Lebensſtizze Pattick Henrys, des virginiſchen 
Redners. 


Beihluß. M. ſ. Nr. 150.) 


In dieſer Verſammlung ſchlug Henry eine eben To 
wichtige, als wegen ihrer Neubeit kuͤhne und merkwürdige 
Mafregel vor, Die Indiauer von der Grenze der Verei⸗ 
nigten Staaten hatten die Weiffen immer als Räuber des 
Bodens betradtet, den der große Geiſt ihnen angewies 
fen. Deßwegen waren fie auch immer bereitwilige Werk: 
zeuge im den Händen eines jeden Feindes; und felbit im 
Frieden bingen fie wie eine verderben⸗ſchwangere Wolle au 
Der Grenze bereit, fid bep der erften günftigen Grlegen- 
heit yeritörend über das Land zu ergieden. Kein Vertrag 
vermocte fie zu binden. Henry in der Hoffnung, daß eine 
engere Verbindung swifchen den weiffen und rotben Men: 
(hen durch gegenfeitige Ehen dem Uebel endlih abhelfen 
würde, ſchlug daher vor, daß der Staat zur Beförderung 
ſolcher Eden gewiſſe Vorteile anbieten ſolle. Der Geſetzes⸗ 
vorihlag ward zum eriten: und zweyten Mal verlefen; ins 
gwifdgen aber ward er durch feine Erwaͤhlung zum Gou: 
Serneur des Etantes, der Verſammlung entzogen, und in 
feiner Abwefenbeit ward die Bill verworfen, 

Bald darauf zwangen ihn feine Ehulden, deren er fi 
swädrend des Revolntionstampfes nicht hatte entlaften kön: 
nen, fib vom öffentliben Leben zu entfernen. Er zog im 
Die Prinz:Eduard:Brafiaft. Hier rieth ihm ein Freund, 
den Wövolatenftand aufs neue zu ergreifen, weldes er im 


funfzigften Jabre feines Alters that; und ſchon in ſechs 
Jahren hatte er fih fo viel Bermögen erworben, daß er 
obne weitere Arbeit leben konnte. 

Inzwiſchen aber wurde er noch einmal zur Geſetzgebung 
berufen. Die Convention von Philadelphia hatte die Füder 
salverfaffung zur Berüdjihrigung der Staaten ergeben laf: 
fen, und biefes Dokument erfüllte den demokratiſchen Geiſt 
Heurps mit Furcht. Um die Mafregel zu hintertreiben, 
übernahm er die Vertretung der VringEduard:Brafihaft 
bey der Convention zu Richmond, wo er, ſich uf die Be: 
forgniß gründend, daß eim ehrgeisiger Präafident an der 
Spige bes Heeres und Herr des öffentlichen Schatzes ſich 
mit leiter Mühe zum unumſchraͤnkten Herrſcher machen 
tönne, fi der Annahme der Berfaffung Traftvoll wider. 
feste. Sein Widerftand aber blieb ohne Erfolg ; eine große 
Mehrheit kimmte für die Annahme der Föderativ: Berfaf: 
fung, und unter diefer — merkwürdig genug — jivep nach⸗ 
malige Präfidenten, Madiſon und Monroe, Als das Mer 
fultat der Abjtimmung bekannt wurde, bielt Henrp eine 
kurze Diede, worin er feine Unterwerfung, aber auch zugleich 
feinen Proteft gegen die Maßregel erklärte, 

Henrp hatte von Natur einen umüberwindlichen Ver: 
dacht gegen jeden Manu, der an der Epige eines Heeres 
ftand. Ueber dieſen Punkt wird eine merkwürdige Anek⸗ 
bote von ibm erzählt. Als man im Jahr 1798 in feiner 
Gegenwart der Siege Bonapartes in Italien erwähnte, 
fbüttelte er bedeutend den Kopf und rief: — „Alles gebt 
fo nit — das jetzige Geflecht in Frankreich ift durch lan⸗ 
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sen Defpotismus zu ſehr herabgewuͤrdigt — es befißet fe 
wenige von den Tugenden, melde das Leben und die Seele 
des Nepublikanismus ausmachen, daß es nit eine richtige 
und genaue Würdigung vernünftiger Frevheit zu ma: 
sen weiß. Geine Dievolution wird anders endigen dis fie 
erwarten — dem Zuftand der Auarchie wird Deipotismus 
folgen, und ed follte mid gar nicht wundern, wenn gerad 
der Mann, über deffen Giege-fie fih freuen, 
wie Säfar die Erepbeit feines Vaterlandes 
umftürzen follte. Me, die mic kennen (fuhr er 


fort) wiſſen, daß ich ein feſter Wertheidiger der Frepheit . 


und bes Mepublifaniemus bın; ich glaube einige Proben 
biervon gegeben zu haben. Ich wunſche, es möchte nicht fo 
fepn, aber ih fürdte, der Erfolg wird meine Prophezepung 
rechtfertigen.“ 


Um dieſe Zeit kam der berühmte Rechtsſtreit binfict- 
lich der „drittiſchen Schulden” vor, worin Henry fi als 
Sdoofat am meiſten auczeichnete. Im diefem Prozeh war 
der Staat von Virginia befonderd verwidelt, und das Mer: 
mögen mebrerer feiner reichiten Bürger ftand auf dem Aus: 
gange. Die Frage war, ob die Weräuderung im der ameri: 
dauiſchen Regierung dıe von einem amerilaniihen Bürger 
gegeu einen brittiſchen Unterchan vor ber Revolution einge: 
gangenen Schulden vernichtet habe. Henrp bebauptete, fie 
habe es, und ſoll ſich zur Vertheidigung des Punktes mit 
dem ungemeinften Fleiß vorbereitet haben. Das erregte 
Intereffe war fo groß, daß der Spreder des Hauicd ber 
Wolköverteeter mit feinem Schreiber allein figen blieb, in: 
dem die Mitglieder in Maffe nah dem Gerichtshof gegans 
gen waren, Geine Rede dauerte einen ganzen Tag; aber 
es fehlt uns au Raum auch nur einem Meinen Auszug da: 
von zu geben. 


Die Annahme der Verfaſſung, welder fib Henrp ver 
gebens in der Berfammlung von Virginien widerfezt hatte, 
follte aun indem National:Kongreß eutſchieden werden, und 
Hearp beſchloß, fi auch bier derjelben zu widerfegen. In 
dieſet Abſicht bot er fih im Jahr 1799 ald Kandidat für 
die Sharlotte-Srafikaft im Haufe der Mbgeordneten bar, 
Kein Wunder, daß, fohald er fich zeigte, das Volt ihm bey: 
nabe anbetend folgte. Es fab ibn, wie er ſich im vorigen 
Beiten, allein, ohne Berſtand, ohue Matbarber in der Ber 
fammlung von Birginien erhoben und Maßregeln voricing, 
bie den Grund zu feiner Ugabbaͤngigkeit legten, und bieiel: 
den einer wüthenden Wriftofratie zum Troße durchſezte; es 
fab ihm, wie er fpäter durch die-Sorge für feine Familie ge: 
dritt und von Schulden beiafter einem einträglihen Amt 
entiagte, weil er deſſen Annahme ald verfaffungemwibrig anfab; 
er ſah ihn, aufdem böcften Bipfel feines Rubmes, eine 
halbe Welt auf feine Stimme bordend, einfach und ober 
Stolz fo frep und vertraulich mit dem ärmften Befannten, 
als wenn er in feiner Jugend das Reh im Walde verfolg: 


se — Fein Wunder allo, daß es ſich jest in feinem Alter 


Freude taumelnd um dem Patrioten und Freund berdrängs 
te. Henrpfheint diäf aud dankbar, obgleih mit arıfllis 
a Demuth, anerkannt zu haben, Man erzäblt, daß ein 
eifriger Prediger, den die Ehrerbietung des Volles gegen ei- 
nen Menfhen ärgerte, daffelbe laut ermahnte und fragte, 
warum es Henrp’n fo folge: „Hr. Henry ſey kein Soit.“ 
„Nein, wahrhaftig nicht, mein Freund,” erwiederte Hen: 
89, ber ihm hörte, „ich bin ein armer Erdenwurm — fo 
unbedeutend und michtig ald der Schatten einer Wolke, die 
Aber eure Felder bingleitet, und dann vergeffen in.“ 
Sein Ton und Ausdruck rührten einen jeden — dieſe Ger 
fühle verfündetem, was nur zu bald geſchehen ſollte. Ehe 
noch der Kongreß zuſammentrat, für den er, wie zu erwar⸗ 
ten, erwäblt worden, war er wie jener Echatten verfhwune 
den — aber gewiß nicht, um vergeffen su werden! 
Am 6. Juni 1799 verlor Amerika feinen großen Redner, 


In feinem Privatleben war er liebenswürdig, wohl 


wollend und beliebt — eim guter Gatte — ein guter Ba: 


ter und ein aufridtiger Chriſt. Sein Benehmen war obne 
alle Anmaßung, und zuweilen erlaubte er fi einen gutmü⸗ 
thıgen Scherz. Ju einer Geſellſchaft zu Richmond, worin 
er ſich befaud, verbreitete ſich Hr. Ber, eim ſehr beredter 
und ausgezeichneter Senator, ſo ſehr über das Genie des 
Eersantıs und die Thaten des Donquirotte, daß die Seſell⸗ 
ſchaft anfing augenſcheinliche Proben von der Laͤnge der 
Diede zugeben. Henry, der dieß bemerkte, that als pflichte 
er ibm bep, umd bemerfte: „Hr. Lee, Sie haben in Ih 
rem Lobe eines der beften Dinge im Buch überſehen.“ — 
„Wirklich, wasıft es ?“ — „Jener göttliche Ausruf Sau: 
chos: gefegnet fen der Maun, der zuerfiben Schlaf erfunden; 
er bedent einen über und über wie ein Mantel.’ 


Henry's Genie hatte, wie wir geſehen, wenig von der 
Erziehung geborgt. Bis im fpären Alter bebarrte er auch 
bey der Meinung, daß fi von dem großen levendigen Bus: 
che, der meufchliben Natur, mebr lernen laffe, ald von 
Allem, was die pbilofophiihen Werke zufanımen geben fünn: 
ten. Einſt begegnete er einem feiner Nachbarn, einem blin— 
den Bücderwurm, im einem Buchladen: „Wie, Herr Worm: 
tep, tief er, faufen Sie nod immer Buͤher?“ „Ja, war 
die Antwort, ich babe eben von einem neuen Bude ge 
hört, dad ich haben muß.“ — „Glauben Sıe mir, Here 
Wormley, mir find zu altzum Bücherleſen — 
lefen Sie Menſchen — fie find das einzige 
Bud, das wir mit Vortheil lefen fonnen.” — 
Dieſes Buch hatte er auch wirklich jorsfaltig Audirt, und 
dieß gab ibm eine fo große Gewalt über die Menfhen — 
das meufcliche Herz war für ihn ein Saitenfpiel , deilen 
Taften und Töne er alle fannte, und worauf er nah Be 
lieben jpielte, 
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Balter Scott’ neuefter Roman: Nigel’s Stoptit, Herr, und ein wenig ſchwarztaftnes Pflafter, ge 
Shidfale* tade dick genug, mm der Sattel eines Flohes zu ſeyn, ja, 
Herr, das hilft. Der Prinz hatte neulich ein Pfafter, und 
(Fortfegumg.) ber Herzog.’ 


Wuf diefe Weife feheiden Nigel amd fein Diener, Mi: 
die Moniplied, und es ift, als wäre Nigel nun vom fei: 
nem guten Genius verlafen; er überzeugt fi von Lord 
Dalgarno’s Verrätherep, und zieht. ben Degen gegen diefen 
is dem Part, ber zu dem koͤniglichen Bezirk gehört, wodurch 
er fih bey der Sterntammer (ein geheimer Gerichtshof in 
England, Der nun abgeihafft if) einen.böien Handel zuzog, 
weiwer ihu Die rechte Hand koſten konnte. Bauge vor dem 
Bortheil, den feine Feinde ‚nicht verfehlen würden aus die 
fem Umpftande zu sieben, ſucht Nigel Sicherheit in Alfatia, 
son welchem anßerordentithen Zu fluchts orte eine auzicehen: 
de Beichreibung gegeben wird, Er wohnt bier nach ber Be: 
kimmaug bes Herzogs Gildebrod in dem Haufe von Trap⸗ 
beid, einem Anider und Geldverleiber, mit einer einzigen 
Zodter, Mariba, bäßlih und zaͤnkiſch, aber ein fchöner 
unddemerlenswertder Eyaralter, Margaret Ranfap macht 
einen deimlichen Anichlag, ihn Der Cinfamleit feines Aſpls 
zu entreißen. Die Flucht wird aber beſchleunigt durch den 
ſarectlichen Mord feines Wirthes und durch bie furchtha⸗ 
ven Umitände bev biefer That, welche damit emdigt, daß 
Darıya Tbeiluchmerin an Nigel's Flucht wird, Er will 
nad Greenwich geben, fih bes Könige Gnade übergeben, 
zud ſeadet baber bie umglüdlihe iCheilnehmerin feiner 
Einht und ihre Loftbare Kifte in Ehriftie'd Haug ; der Zus 
fat aber führt fie in die Brme von Richie Moniplied, und 
fo erwähst ein neues Intereſſe für die Eutwidlung. Nis 
gei’6 Schiffleutt, von Margaret gedungen, wollen feine Be: 
wegungeu leiten, er zwingt fie aber, zu landen, wo er wünicht. 
Hier fat er in die Hände eines muutern Barbiers, von 
dem er Maucherley über feine Belannten auf folgende, trol: 
lige Weife erfährt : 
„a, Here — Malcrowder, Herr, wie Ihr fagt, Herr 
— die Schotten baben barte Namen, Kerr, für einen eng: 
liſchen Mund. Herr Mungo ift ein hübſcher Mann, Herr 
— vieleicht fennt Ihr ibn — bis auf feine verlornen Fin: 
ger, und feine lahmen Beine und fein langes Kiau. Herr, 
es nimmt mir eine Minute zwölf Sekunden mehr Zeit weg, 
fein Kiun zu fcheren, als irgend rin Kinn im der Stadt 
Greenwid, Herr. Bep allem dem iſt er ein fchr artıger 
Mann, nud gefällig, ein recht gefälliger Edelmann , uud 
gutmütbig. Herr — nur daß er fo taub iſt, daß er niemalg 
Sates von Jemand bören kann, und fo llug, daß er es nie: 
miald glaubt; aber er it Drum doch ein guter Herr, aus: 
geromumen, wenn einer zu leiſe ipricht, oder wenn ein Haar 
uch idief krümmt. — Hab’ ih Euch geftreifi, Herr? Wır 
werben ed aleich wieder gut mochen, mit Einem Zrövfaen 
Strrtit — ja, mein ſwoptiſches Waller, oder vielmehr das 
meiner Frau, — ſie macht es jelbil, Her, Ein Tropfen 


„Uber Sir Mungo Malaeromwtber?‘ fiel ibm Nigel 
wieder ein. 

„ah ja, Herr — Sir Mungs, wie Ihr fagt. Ein 
gefälliger, Infliger Mann. Jezt (denn Ihr wollt ihn fpres 
Sen, Herr, nicht ) nimmt er, wenn er nicht von einen 


Aundern zum Fruͤhſtuc eingeladen ward, feinen Knochen ges 
bratenes Fleiſches bey meinem Nachbar Med Kilgerfin dort 
oben zu ſich. Med bat ein Speiſehaus, Herr, das wegen 


feiner gebratenen Schwelnsrüdhen berübmt if. Sir 
Mungo kann Schweimefleifh aber fo wenig vertragen, alt 
bes Königs heiligſte Majeflät, oder Lord Herzog Rennor 
oder Lord Dalgarno, — nein, gewiß, Herr, wenn ich. Euch 
jest ftreifte, fo war's Eure Schuld, mit meine. ber 
nur Ein Tropfen Styptil, umd eın andres Meines Pflafter, 
bad ein Wamms fir einem Floh abaäbe, gerad nuter dem 
linten Schuurrbart ; ed wird euch bepm Laͤcheln ſchon fteben, 
fo ſchoͤn, mie ein Grübhen, und wenn Ihr Eure ſchoͤne 
Herrin grüßt — aber Vergebung, Ihr fevd ein geſezter 
Edelmann, febr geieyt, für einem fo jungen Herm. Ih 
boffe, Euch nicht beleidigt zu haben — es ift meine Pflicht, 
Herr, meine Aunden zw unterhalten — meine Pfliht und 
mein Vergnuͤgen, Herr. — Sir Mungo Malcrowther 7 
Ja, Herr, ib mag’ es zu fagen,; Daß er im dieſer Minute 
in Ned's Speiſehaus ift, denn er wird jezt felten eingeladen, 
da Ford Huntinglem nah London ging. Ih fünnte Euch 
noch einmal rigen, Herr — bort werdet Ihr ihn finden 
ben einer Kanne einfachen Ale's, denn er nimmt mie flarle 
Getränke, ausgenommen Lord Huntiuglen — Kopf in bie 
Höbe, Here — oder einem andern, der ibm ein Fruhſtück 
gibt, zu Gefallen — einfaches Bier trinkt er bey Med, mir 
Rind: oder Hammelfleiſch — vielleicht auch jejt von einem 
Lamm, der Jahreszeit wegen, Herr — aber kein Schweine 
fleiſch, obgleih Ned deüwegen jo berühmt iſt. Aber die 
Schotten eſſen fein Schweiuefleifih — feltfam das, manche 
halten fie drum auch für eine Art von Juden, Cine Aehn⸗ 
lichkeit ift da, Herr! Meint Ihr nicht? Denn fie nennen 
unterm -guädigen Souverain Salomon den Iwenten, und 
Salomon, wiſſt Ihr, war King der Juden ; das Ding gebt, 
febt Ihr. Ich glaube, Herr, Ihr ſerd num zu Eurer Zu: 
friebenbeit aufgeflugt ;.die ſchoͤne Herrin Eures Hergens ſoll 
berüber urtbeiten. hr zürnt nice, hoff' ıd. Witte, ſeht 
in den Spiegel — ned ein Strich mir der Aranieljenge, 
jenen Rocziügler zurück ubringen. Dank Eurer Frevaebig⸗ 
ei er bofl’ Eure Aundfaaft, to lang For in GSreen⸗ 

Nigel erbals Zutritt indem Park, und begegnet dem 
Ködnıq anf der and. 

Etn einzener Meiter-folgte der Yaab anf riner fo an 
die Zugel gewohnten Stuie, daß es der Berubrung derfel; 


beu gehorchte, als ware fie ein mechaui ſches Getriebt, bes 
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wegt durch bie feinfte Maſchinerie; fo, daß ber Meiter, tief 
im Sattel figend und vor dem Falle fait aäuzlich gelichert, 
obne Bangen oder Zaubern, den Gang des Pferdes beſchleu⸗ 
nigen-oder einhalten konnte ; das Pferd ning, felbit wenn 
die Jagd am belebteften war, niemals ſchneller, aldden ge: 
wöhnlihen Jagd Gallopp, nie von dem eingeierusen Schultritt 
lafend. Die Sicherheit, mit welder er diefes Lieblinge: 
und gewöhnlich elwas gefährlide Vergnügen betrieb, fo 
wie fein ganzer Aufzug, bezeichnete den König Jatob 1. 
Kein Diener war zu erbliden; es war oft ein feiner Zug 
son Schmeigelep, den Monarchen glauben zu laffen, er 
ir dad ganze Fagdgefolge überritten und hinter ji ge: 
en. 
+ „ut gemaht, Bash — gut gemacht, Battie!“ rief 
ex aus, ald er näher fan: „Bepr ber Ehre eines Könige, 
ibe ſeyd eine Zierde eurer Race! Halte mein Pferd, 
Menih —“ fo rief er Nigel zu, ohne fih aufsubalten, um 
den anzufehen, dem er anredete: „Halte meinen Klepper 
und bilf mir aus dem Sattel — bift du nicht bey dir, Bur: 
ſche, kauuft du nicht eilen, ebe jene faulen Laffen fommen? 
— halte den Zügel leicht, laß ihn nicht fallen — jest halte 
den Bügel — fo, Menſch, nun nd wir auf terra firma,’ 
So ſprechend, zog der freundliche König Jakoh, obne einen 
Blick auf feinen Diener zu werfen, dad kurze fcharfe Yanb: 
meſſer (die einzige, einem Schwert ähnlich kommende Waffe, 
deren Unbli er gern ertrug) aus der Scheide, und ſtieß die 
Klinge mit großem Behagen dur den Schlund des Hir⸗ 
ſches, der biutend fanf, , 
(Der Beſchluß folgt.) 


Korrefpondeng » Nahridhten. 
Wien, im Mai. 





(Zortiegung.) 

Die zweyte itafienifche Oper, betitelt: Corradino, ossia 
Bellezza e Cuor di ferre, Dramma semiserio nel due Atti, 
domronirt von Roſſini,e) bat das Erfiemat Fiasco geimnacht. 
Erſteus fpon darum, weil bie Erwartungen su bo gefpannt 
warn, zweylens ſchieuen die Kehren nicht alle im ber beilen 
Stimmung gu fevu; drittens aber und banptfächlich hatte die un⸗ 
günftige Aufnahme ihren Grund in ber Laͤnge biefer Oper, bie 
mach vier Stunden noch nicht beenbigt war. Einige Tage fpär 
ger wurde fie mit „.Motürgumaen‘ anaefündiat, und eriieit von 
der nicht gabfreigen Berfammiung ausgeloffenen Beyfall, iſt auch 
mehrmals wiederholt worden, wird ſich aber nicht erhalten, 
Roffini bat fie ſchon vor längerer Zeit fomponirt, umb für Wien 
mit neuen, dem deutſchen Geſchmack angemejfenern.„ Muſit⸗ 
ftüden bereichert. In Rom fand die Oper unter dem Titel: 
Mathilde di Chabran, feinen Benfal. Die Wahrbeit zu fas 
sen, fo yeint fin ber Tonfeger bier wie er leibt und lebt, mit 
feinen Borzuͤgen und feinen Maͤngeln. Aber ed finden ſich gut 
oearbeitete Befangntücde, befonders im zwerten Alt, auch im bies 
fen Wert; lebliche Melodien, effeftwolle Infteumentirungen, 
und durwgehends Friſche, Kraft, Feuer und Beweglichteit, bie 
ſetbſt das Vorurtheil uͤberwaͤttigen. Man bat offenbar biefe Mus 
fie zu tief, und die Rompofition ber vorhergehenden Dper etwas 
zu boch geſteut. tie ſchwer ift es, die Mitieiſtraße zu finden ! 
Miele geratben nie darauf. Man muß diefe Minfit aber auch 
mit folder Energie exetutiren, wie bie italienifchen Saͤnger und 
unſer deutſches Orwefter. Der Text gebbrt unter die gebreclis 
&en Libreiti, wofuͤr ein povero Poeta 80 bis 100 Francd er: 
bätt, und auch nicht mehr verdient. in Herr Ueberfeger be 
tommt wohl zum wenigften swen Mal fo viel, und auf Lebens⸗ 
lang frey Eutree für fin und die liebe Familie, ober fonfi Se: 
mand obendrein. Zwey unbekannte Mitglieder des Perſenals 
traten und in biefer Oper mäber, Erſtens Egra. Momseiti 


' Kunftfertigfeiren . 


(Mathilde di.Chabran). in Acht italienifches r; 

ein Paar bunfelgiübende Augen beleuchtet. Die —— iſt —— 
aber gut geformt, ibr Spiel lebenbig theatraltſch aud nicht ohne 
Ziertipfeit, (ip will eben nicht mit den Grazien fo um mich were 
fen,) auch glanbe im nicht, baß ihre Art, bänfig mit dem Sanupfı 
tu in ber Sand zu fpieien, mehr ald Gewohnbeit tft , und 
möte fie nicht dem Mangel am freyer Bewegung zuſchreiben. 
Uebrigens wuͤrbe Sara. Moınbelli eine befonders braugbare Sous 
drette ſeyn, wie fie auf deutſchen Bühnen oft genug vermißt 
wird. Die Stumme ift nicht ſehr frdftig, uud vielfältig ente 
falüpft ie das recte Map des Toues, doc beſtzt Me Bildung, 
Levendigteit bed Husoruts, eimen netten Vortrag und bedeutende 
Getäufigkeit. — Zweytetrs: Cor. Bafft, Buffo cantante, 
(ats Isidoro „ Poeta) bei eigentlih mehr fprict, als finat, 
aber trefflich resitirt, uud mit einer edlen, eraͤftig gebildeten Dodge 
fionomie eine techniſche Mimit versinder, das heißt: es ift Borm. 
Darftellungstraft und Aufammentang im feinen Beweqgungen. 
„Ey was!“ hör’ ich fagen; „die llebe Natur! es Lebe die Natur!‘ 
— Nein, nein; bie liebe Natur langt nicht überall auß, im 
Hochtragiſchen nit, und nicht in ber Bouffonnerie, am allers 
mwenigften in folgen meyzostomiihen Parthien, bie allerbingd et⸗ 
was Unfivengung erfordern, Uecbertreisung kann dem Sar. Baſſi 
nicht voraeworfen werben; aber Züge eines wahrbaft fünftleris 
ſchen Zatents wären Aberall nachzuweiſen. Diefer Eänger ift 
mit wenigen Worten ſehr richtig beurteilt werben in einer mu: 
ſikaliſchen Necenfion, wenn ip nicht irre — von Är. Hanne, 
dem einſichtsvollen, frinem Fame ganz gewachſenen Rebalteur 
ber biefigen allgemeinen mufitalifgen Zeitung, bie bey „Slicken 
auf die deutſchen Zeitſchriſten⸗ nicht Überfeben zu werben vers 
biemte,, wie man es im einem äbnlicen Fall mit Bebanern ums 
fängt wahrgenommen bat, — David, ald Eifenberz, befiegt 
fin ſeleſt. Er entwicelt gany nene, kidter no nie gehörte 
er zeigt ſich als wirtlich degeifterter Sänger, 
der während des Geſaugs zum Konditier und Schoͤpfer wird, 
bem alle Mittel zu Gebote fleben, bie frine Pbantafie erheiſcht. 
Nimmt er nicht das bebe G mit einer umgemeinen Kraft und 
Uusdauer ,„ macht einen chromatiſcheu Lauf, mie tin Perlen⸗ 
ſchnuͤrchen, und ſchwingt fich wieder binanf — Hurrab! baß bie 
Zubdrer zwißwsen! Erſtaunen und Bewunderung ſchwindeln?! 
Haͤtte biefer David auch eine Tenorftimme, wie ſich's arhdrt, 
welgyer Riefe wäre fin ihm geaenücer Nelln? — Umprogi 
(Aliprando, Medico) bat ung in dieſer zweyten Partbie vbilig 
Überzenat, daß er durch bie girternde Beweuung des Tones in ber 
erfien, als köninliper Breid, das leidende Alter bezeichnen wollte, 
was ihm auch fo gut gelang, daß man bie Asſicht zu bezweifelun 
orneigt war; deſſen ungeachtet bemerft man bey unbefangener 
Aufmertjamteit auch, daß dirfer metall: und umfangreichen. 
träftioen, und, was den Körper bed Tous beirifft. durchge⸗ 
bends gleiden Stimme, in der mittleren Nage eine gewiffe Härte 
und eine leichte Difpofition zum Tremaliren unverteunbar rigen 
find. Was wäre ſonſt an diefer, ſeltuen Baßſtimme won noch 
außssufegen! — Die Eterlte benimmt fic in jugenbiiger Ritters 
tie idung fo edel und ungestonngen, baß man im Meringſten nicht 
an die Verkleibung erinnert wird. — ine Deutſche, (Mur. 
Unger, noa ein wenig Anfängerin.) hatte eine nit fee bes 
deutenbe Partbie übernommen , und fam siemlih aut bamit zus 
rest. Es gehört ater auch dazu, daß man ber der Toilette mit 
Eorafalt die einer jeden Piwfionomie,, beſonders wenn bieje er: 
was eigenfinmin iſt, anflärdiafte Eoäffure wänte. In ber fünfs 
ten Borftellung etwa hatte es die Goubrerte diefer Herrin (Si- 
gnera) gluͤclicher grirefien. — Die franzbfifwe Bühne bat das 
mämlise Süfet, bie Mufie ift von Mebul, aber bad Zerteud, 
verftebt fi, befler. 

(Die Bortfegung folat.) 
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Die Thorheit amd ber Frevel find Geſchwiſter. 


Euripides. 





Balter Scott's neueſter Roman: „Nigel’s 
Shidfale” 


(Beſchluß.) 


Lorb Slenvarloch (Nigel), der die Jagdpflichten wohl 
Bannte, zu welchen die Gelegenheit ihm aufrief, hängte ben 
Zügel des Königlichen Pferdes an den Aſt eines Baums, 
Pniete piictmäßig nieder, drebte das getödtete Thier ruͤck⸗ 
lings, und hielt (o bie Borderläufe deſſelben, während ber 
König, zu aufmerkfami auf fein Lieblingsverguugen, um ir: 
geub etwas anderes zu beachten, die Bruſt en 
fenem M öffnete, secundum artem. er einen 
a a ut batte, um fich der Breite des Bruſt⸗ 
fettes ju verfibern, rief er, im einer Art von Entzädung 
aus: „Dren Zole Fett auf dem Bruftlüd — derrlich, 
Berrlich, fo wahr id ein gefrönter Suͤnder bin. Bep 8-, 
ein Hiri von acht Enden und der erfteim Jahr. Baſh 
und Battie, Gegen über euch — kuͤſſt mich, küͤſſt mic, 
meine Lieben!“ Die Humde ſprangen ſchmeichelnd am ibm 
dinauf, ledten ihn mit dem blutigen Mund, und fezten ihn 
Bald in einen Zuftand, daß es ſchien, als habe man ſich mit 

atb au feinen geialbten Leib gewagt, „Fort, fort!’ 
rief der König. fat niedergeworfen durch bie gieblofungen 
der großen Hiribbunde. „Ihr fend, wie bie andern Leute, 
gibt man eud einen Boll, io wollt ihr die ganze Elle baben. 
— Hab wer fend Ihr, Freund?“ — fagte er, nun Zeit 
findeub, auf Nigel zu ſehen, und bemeriend, was dem 
Saidmann im der erſten Freude entgangen war. „Ibr 
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ſeyd keiner Unſres GSefolgs, Menſch. Im Namen Gottes, 
wer Teufels ſeyd Ihr?” 

„Ein Unglücklicher, Sire,“ verſezte Nigel, 

„Das glaub’ ich,” ſagte der König gürmend: „ſonſt 
hatt' ih nichts von Euch gefehen, All ihr Gluüͤc bebalten 
meine Unterthanen für fi, vom Heinften Mißgeſchick aber 
muß ich fogleich hören,“ 

„Wem anders lönnen wir aber auch Tagen, ald Em. 
Majeftät, die bes Himmels Stelvertreter bep und iſt,“ er: 
wiederte Nigel, 

„Recht — vet, Menſch, — fehr gut geſagt — aber 
Ihr ſolltet des Himmels Stellvertreter auch ein wenig Ruhe 
auf Erden gönnen !“ 

„Wenn Em, Majeftät auf mich bliden wollte” (denn 
der König war bisher fo beihäftigt, tbeild mit den Kun: 
den, tbeild mit dem Auswaiden des Thiers, daß er nur 
einen Hähtigen Blick auf Nigel geworfen Hatte), fo wirdet 
Ihr feben, wen die Noth zu einer Zudringlichfeit zwingt, 
deren er fi nie wieder ſchuldig machen wird.” 

König Jakob blidte auf; das Blut wi aus feiner 
Wange, und man fab dafelbft nur die Blutfleden von dem 
Thiere, das zu feinen Füßen lag; er ließ das Meiler aus 
feiner Hand fallen, blidte verlegen rüdmärts, ale deute er 
an Flucht oder ſaͤde fih nah Bepftand um, und rief dann 
aus: „Blenvariohide! fo wahr ih Jakob Etuart heiße! 
das ift ein gutgewaͤhlter Ort, ich allein und dazu zu 
Fuß.” Dep dieſen Worten eilte er auf fein Pferd gu 
kommen, 
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„Bergebt mir, daß ich Euch unterbrach, mein Füͤrſt,“ 
fagte Nigel, fich zwiſchen den König und das Dferd ftellend 
— „bört mid nur einen Augenblick.“ 

„Ich dor’ Euch am beiten zu Pferd,‘ fagte ber König: 
„ib kann wicht ein Wort zu Fuß hören, Mann, nit ein 
ort; Und es ift nicht ſchicklich, daß wir und fo vertraut 
am Wege gegenüber ſteden. Aus dem Wege, Herr, wir 
befebien’s@uc, bey Unſrer @nade, — Der T— bat fie alle, 
was konnen fie mır thun 7 

„Ber der Krone, welche Ihr tragt, mein Fuͤrſt,“ fagte 
Nigel, „und für die meine Vorfahren würdig fochten, be 
fhwör’ ıh Euch, gefaft zu ſeyn and mich nur einen. Augen 
blit zu hören,‘ 

Es ftand nicht in bes Königs Macht, zu bewilligen, 
was Nigel forderte. Dre Kurt, die Jakob zeigte, war 
nicht gemeine Keigbeit, melde zur Flucht anfreibt, und 
nur Mitleid oder Verachtung erregt, fondern ein mebr be: 
lachenswertbes und gemifchtes Gefühl, Der arme König 
war beſſurzt und erzürnt zugleich, er ſuchte ſich licher zu 
fielen, und ſchämte ſich, ferner Wuͤrde etwas zu vergeben; 
fo ging er auf fein Pferd zu, ohne auf Lord Gleuvarloch's 
Auseinanderießungen zu bören, und wiederhoite: „Wir 
find ein frever König — wir laffen und von feinem Unter: 
tdan Rebrnicaft abfordbern. — Indem Namen Gottes, mo 
Bleibt Steenie? Und, fein Name fey geprieſen, fie kom: 
men — ballod, bo, — hier, Steenie, Steenie!“ 

Der Herzog von Budingbam fprengte an, gefolgt von 
mebrern Höflingen und Jagdbedienten, und begann mit 
feiner gewohnlichen Vertraulichkeit? „Ich febe, das Slück 
Dat unſern lieben Papa, wie gewöhnlich, degüuſtigt. Aber 
was iſt dad 9’ 

„Was es it?” fagte der Aönigr „Verraätherey, ohne 
Aweifel, und alled Eure Schuld, Steante. Euer lieber 
Papa und Verwandter kann ermordet werden, was him: 
mert’e Euch?“ 

„Ermorbdet? haltet den Schurken feft,” rief ber Her: 
309: „Bedm Hummel, es ıft Diifaunt felbit.” Ein Dutzend 


Däger fliegen jest ab und ließen ihre Pferde wild burd den ' 


Park laufen, inige bemäctigten ſich Lord Glenvarloch's, 
ber e# für Thorheit hielt, fi zu niderfegen, während an: 
dere ſich um den König beſchaͤftigten.“ Sepd Ihr verwun— 
Det, Gebiete? fepd Ihe verwundet?’ 

„Nicht daß ich wüſſte,“ fagte ber König in dem Anfall 
feiner Furt (melde jemanden von fo furchtfamer GSemuͤths 
art zu verzeihen iſt, der jo manden Gefayren ausgeſent ge: 
weien war),* nicht daß ih wüflte — aber fucht ihm auf; ich 
bin gewiß, er trug Feuergewehr unter feinem Aleid; ich 
bin gewiß, ich roch Pulver — ich bin defien ganz gemwin. 

Man ftreifte Lord Sleuvarloch des Kleid ab und ent: 
Beate feine Piſtolen. Lauter Ruf bes Staunens und Ver: 
wuuſchungen über das grglaubte, verbreheriihe Vorhaben 


fliegen unter dem Gefolge auf, das ſich in jedem Augen: 
blict vermehrte... 

Ein Knabe, angeblib ein Mitſchuldiger des jungen 
Lords, wird mit ihm in daffelbe Gefängnif gebracht. Die: 
fer Knabe ift die verliebte Margaret, umd nicht allein ihr 
Geſpraͤch und Betragen, fondern aud eine Unterrebung 
mit Ehriftie, welder kommt, fein ſchwaches Weib von id- 
gem angeblichen Merführer zuridzufordern, und eine ans 
bere mit Herlot find im glüdlichften Style gebalten, Die 
Geſchichte neigt fi num zu dem Ende. Dalgarno’s Mies 
dertraͤchtigleiten fommen and Licht und König Jakob (demm 
die reizenden Einzelndeiten der Entwiclung dier augzubrei: 
ten, dafiir möchte und die geringfte Anzahl der vielen fbdr 
nen Freundinen Scott’iher Momane kaum Dank willen) 
verbinder Lord Nigel und die liebvolle Margaret, während 
der treue Richie Monipiies ſammt Martba, fo wie alle 
übrige Charaftere diefed ansichenden Romans, nah Ver: 
dienten belohut und beftraft werden. 





Allerley auf dem Wege von Madrid nach Sevilla. 
CBortfegung) 


Cordova. Um an Cordova Wohlgefallen zu finden, 
bebürfte es wohl nichts als den Drangebuft, den ung ber 
Mind ſchon bey unirer Aumäberung entgegen führte; nnd 
obgleich die Segend von dem Kuß der Sierra an ziemlich 
mit Grün geſchmückt ift, fo liegt doch diefe Stadt mit dem 
vielem fie uingebenden Gärten wie ein Smaragd ber Infel 
in dem bläulid:grunen Meer der Dliven : Wälder, die den 
größten Theil des Thals, welches der Guadalquivir durch: 
firömt, bededm, Ber Cordova näbert fi die Sıesra Mo: 
sena wieder dem Fluß und läßt aber Dennoch zwiſchen bie: 
fer Stadt und ibm eine ausgebreitete Ebne, Dieſe it num 


"ganz von Drange, Zitronen, Feigen und Granat: Bäumen 


bedett, bie fich für das Auge nach und nach in lieblichem 
Semiſch mit den Cichenmwäldern bed Gebirgs verſcomelzen. 
Die blühenden Seſtraͤuche find im folder Wenge, das fie 
wirklich den Webergang von dem Garten zum Waid faft um: 
merflih machen; mur bie und da wird Dad faftige Grün 
durch die bleiben Dliven unterbeochen, Aber was für ein 
Grün! Ich gefteb es dir ungern, felbit das fhönfte Grün 
ber Schweiz muß vordem Schmelz eines Drangenwalded 
die Segel ftreihen. Ueber die goldnen Früchte, die Blüthen, 
haben ſchen Tauſende von Dieifenden ihr Entzucen ausge: 
drüdet und merben es noch thun — warum sollt ich es nicht 
auh? — Ich gefiche dir, wenn ich das fo anjab, batte ich 
oft Augenblide, wo ich ohne allen weitern Wunih war — 
mein erftes bewuſſtes Gefühl war Freude, ein Menih gu 
feon, ber das empfaͤnde. — Und zwiſchen der lachenden 
Schatttrung der Drangen, das dunkle Grün der Granaten, 
mit ihren glüpenden Blumen, die einen an bie Edelfteine 
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id dem Sarten aus Wlladind Lampe erinnern, wie denn 
überhaupt diefe Herrlichleiten und Nordlande Söhnen an: 
fangs wie ein orientaliſches Mähren vorlommen muͤſſen. 
Dazu mod bie dunkelu Cpprefien, die wie ein Todtenmal 
aus dem fröbliben Grün bie und da emporfleigen! — — 
Du mufft aber nicht glauben, daß das eigentliche Gärten 
find, es find bloß Felder, bey denen man die Menſchenband 
sauz vergißt. Deule dir nun gar bie alten, mauriſchen Zins 
sen unb Zhärme der Stadt binzu, einige Kloͤſter und ein 
war Dutzend ſchlanke, hohe Palmen, die fi im der blauen’ 
tuft wiegen; am Abhange der Higel freundliche Landhäu: 
kr, wevon wieder. jedes feinen Drangenhain bat — und 
kun bleibe ungerührt, 

Weiter hinauf nad dem Gipfel der Sierra zu ſtehen 
bie und da Felſen bervor, und dazwiſchen fteigen einzelne 
NRauchfaulen der Kodlenftätten empor. Nah dem Fluſſe 
bin ſtud die Mauern der Stadt bie und da eingeſtürzt, und 
da quillt die Pflanzeufülle aus den Gärten, befonderd dem 
des alten Allazare, wie ein Fluß, der den Damm durchbro⸗ 
“en bat, im eigentliben Sinn über die Trümmer bervor, 
Eine Brüde aus ber Araber Zeit, ein Thor, das überall fiir 
ein antike gelten würde, gegenüber ein alter mauriſcher 
Zhurm — und über alles das der bunfelblaue Himmel — 
da hart du das Aeußere von Gordoval — — — 

— Bas nun das Innere betrifft, fo follte ich dich gleich 
vor Zirm im die Kathedrale führen, wohin ich natürlich zu: 
ert lief; aber dazu muß ich vorher wieder einen Anſatz 
nebmen,. Außer ihr find wenig gute Gebinde da. Die 
E:rafen find eng, wintelig, ziemlich Berg auf und Berg ab; 
viele Alöfter, an den Stradeneden viele Herligenbilder, 
sor Denen Blumentöpfe aufgeftelit find, wo etwa ein Paar 
sebächtige Bauersieute auf ihr Gewebe geſtuͤzt fteben, deu 
Hut im der Hand, binter fich das Pferd oder fonft ein Thier 
— im frommen Gebet. Die Häufer in dem beffern Theil 
der Stadt find drep, vier Stodwerk hob, baben ädit orien: 
taliſch eigentlich gar fine Fronte nach der Strafe bin, böd: 
ſtens ein oder jwen ganz vergitterte Fenfter über der Thür, 
Nach dem Hof bin find fie aber offen, mit Säufengängen 
nerichen. — Am beften gefiel mir der untere Theilder Stadt, 
wo die armen Leute in Heinen Häuferhen wohnen, Haͤu— 
ſerchen, wicht größer wie Pomadebuchschen — aber ihr Hof 
ſtedt voßer Orangen, Mofen, Granatbäume; alle ganz un: 
Kali vol Mütben! — Da kugeln die Kinder drunter 
berem, ber Vater fchläft irgendwo im Schatten, die Mut: 
ter aickt, die Tochter fAubert irgend einen der Lieben den 
Kopf und fingt die ſchoͤnſten Redchens. — Mber der Ge: 
rud, bee einem aus fo einem Höfen entgegenguillt, iſt 
bes das Beſte! — Un den vielen Schwargröfen und Mön: 
“en, die überofl herumtaufen, fichnt du bald, daß Eordova 
en Domftift dat. 

(Die Fortfegung folgt.) 
























Denffpräde 


Mer fein Brod gibt in bie Ferne, 
udet's in der Mäbe gerne, 
eilt er’s umter fieben, acht, 
* ihm ſtets noch Segen bradt, 
einer weiß, denn Feder irrt, 
Was für Unglüt kommen wird, 


+ 


ft die Wolfe trüb und ſchwer, 
richt ein Regen fhnell daher; 
Beon der Wind den Baum zerfchellt, 
Bleibt er liegen, wie er fälr. 
Doc, wer auf den Wind nur achtet, 
Sie nicht; 
Und wer Wolfen nur betzachtet, 
Erntet nicht, 


* 


Mit dem fruͤhſten Morgen faͤe, 
La’ nicht ab des Abends ſpaͤt, 
Denn du weißt nicht, wie es gebe, 
Und ob dieß, ob das geräth; 

Und gerietbe bevdes dann, 

Wärft du 10 viel beſſer dran, 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
Beriin, im Apru. 
Berſpaͤtet.) 


Dieſer Monat, der im ſchbuſten Bluͤthenſchmutte praugt. 
Dat dem gejeigen Treiben bier Maffenftillftand 6 sum Winter 
angeſagt. Die Linten, birie berriihe Allee ift neu ergrünt, 
und füber in ſchnurgerader Linie durch das im Geſchmact griedis 
fer Archuettur erbaute, mit ber Giegesybttin getrbute, Bram 
berburgertvor, zum malgränen Waldmerr dei Toierpartens hinaus 
— ein erfreulicher Andi! Auch wandel bie fadne Welt Berlins 
fleißig unter ver Lindenakter, Biumenvertäuferinwen babın zu 
beuten Seiten derſelben inre Schiye ausgeſteut, die die Luft mir 
Wobigerünen erfüden. — In dem Maße, wie die Batärlichem 
Blumen sumebmen, vermindern fig ın den Putzlaben bie kuͤnſt ⸗ 
lien, die num nicht mebr zu Aſſeinbleen and Baͤllen gebraucht 
werben, ober vielmehr die tuͤnſtiechen Fruͤchte, denn biefen Wins 
ter batte bie launiſche Modegbitin, um etwas Neues zu geben, 
die Kbpfe der Damen mit Diademen ans Weintraubeu, Bore 
Norfee Hepfein, Vogeiberren u. ſ. w. selhmäd, auch trug 
man viel Blumen mit Fruͤchten vermifcht, Rofen, bie auf Stas 
welbeerziveigen gewachfen waren, Birnen umd Lilien , Wald⸗ 
beeren und Gaͤuſeblͤmchen zuſamnen, und Niemand laͤuguete 
daß dieſer Putz neu ſey, wenn ibn auch nicht alle geſchmackvolnl 
fanden, Den Beſchluß großer tunffinniger Verfammiungen des 
erſten Zirreid gab cine Geſelſchaft ben Kofmarfhal Graf Gräs 
ben, wo leorude Gemälde aus Taffo’s befreiptenm Jeruſale m aufs 
geführt: wurden, nach bes Malers Hru. Henſel tuuftfioniges 
Auorduuug · — Ds niet.mur die Treilnebmer ihre Koſtama 
mit den Mittein des Beiymads uud Reiatuums ſelbſt beforgten, 
fontern auch die Garderobe des Theaters benupt wurde , fo ers 
ſchienen die Bilder in hohtr Prost und Mabrbeit, — Dir Enget 
GSabriel in einem langen Gewande von weidem Nılıs nit ſchwa⸗ 
nenmeiöcn Flügelu, um ben Kopf einen goldnen Heiligenfcheln, 


deſſen Mitteipunst ber Morgenflern bildete; Gottfried von Bouil⸗ 
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fon , im voller Nüftuna; Ehforinde , die mit Tigermilch auferzo⸗ 
gene Heldenjunafran. in eine Tigerhaut gebällt; Erminia im er 
nem Rranye weißer Roſen u. fr w. — Die Hauptfcenen des 
herrlichen Gedichts gingen bier dem Uuſchauer auf, vom Jugenb, 
Sabnheit und Prawt vergegerwärtigt, Dep der Blut Taufe 
trug Elterinde ein roibed Kreuz auf ter Bruſt. 

Die Wintervorlefungen ber Belchrten wurden auch im Umfang 
biefes Monats betudiat. Dr. Franz Horn, ber über bie neuere 
, Riteratur lad, irua biefimal bie Analofe ber Werte Gortbed und 
 Gcider's vor, und gao nad) biefen noch einige leichte Umriſſe 
von Bürger’s und Jeau Paul's Leiſtungen. 

Ueber bad Theater fane im heute nichts, da andere Blätter 
deffen mwistigfien Moment dirfed Monats, die Nufführung ber 
Eınilia Gatotti, genugfam erwähnt haben. Ber biefer Belegen: 
beit will ich noch ald warafteriftiife erwähnen, wie fi ein biefis 
ges Tagtblatt Über die oft gebbrie Mage ausdrckt, dab fo wenig 
Traueripiele gegeben würden: „Der Geimäfttınann jeber Mens 
ſchentlaſſe — beißt ed barin— will nach Beendigung feiner Tases⸗ 
gefggäite nit weinen, ſich betruͤ ven oder Ängftinen, auch micht 
die Smwartenfeite bed menfenlinen Lebens fehen; wäre ber Hang 
zum Trauerfpiel vorberrſcheud, fo würde fin beftätigen, was 
Satesel fagt: der Mena ift eine ernfthafte Bei. — Der 
Mebatteur nimmt indeffen im einer Vote das Trauerfpiel, „ats 
das Hbchſſe ter Dinıfunft,‘‘ im Echug, und das mit Net, auch 
werden date Trauerſpiete mehr erbesen,, als betruͤben z lejtemes 
fan man vorzaglich deren Sculd geben, bie Schiller „naffen 
Sammer’’ nennt. Das bowtragifhe, antike, bifferifge Trauer⸗ 
fpiet erhebt und terubigt dad menſchuche Gemüt. Indeſſen 
Bleist dad Reſultat, daß man bier bauptfdglich nur Opern, 
Luſtſpiele, Poſſen und Batlets ſieht. In der Provinz ſcheint 
hierin ein anderer Geſchmoact zu walten, deun tuͤrnuch wurbe in 
einem Krähmintel fogar „der Freyſchuͤne als Trauerſpiel aufs 
geführt. 

Eine junge Rirfin, ftart wie Brunhilde in ben Niebelungen, 
taßt jezt hier bie Aue ſtelungen ihrer Koͤrpertraft für Geld fehen, 
den Kopf auf einen Stubl, bie Büße anf einen aubern geleat, 
1äßt fie auf dem in ter Luft ſawebenden Mireltörper vier Nlarte 
Männer ausruhen, ober fie zieht ein Kleines Dierd an ibrem 
Haar zu fig binauf, obne beibalb an Hinda umb ben Gheber 
in Sala Rooeh zu erinnern. — Kunftreiter und Gautler haben 
even fowwet ir Spiel im Eirtus begonnen. 

In der Riteratur wird hier mit Theilnabine eine gute deut⸗ 
(de Ueberienung von Boby Mergand „Italien“ Eeipzia, bew 
Brodbaus) aufgenommen. Die Lerrüre diefed Zuchs bieret mm: 
wwitfeärtin Bergieisungen zwiſchen ber Brittin und Frau von 
Start dar, die in ihrem fegten Werte, „dix anndes d’ezil,** 
Napoleon lets nur von feiner Schattenſeite ſchildert, wäbrend 
Sabo Moraan ihm zum Halbgott verflärt. — Bon Bibeln 
Müllers .‚Liedern per Griegen’’ ift ein poentes Heft erfienen, 
worin ‚die Eule umd „der Heine Hübriot” als vorzüglih zu 
Hegeignen find, — Bon Tiet, bem ınan au bier Gerechtioteit 
gwiberfabren laͤßt, wird in Kurzem eine Nowelle erwartet: „Die 
Eeveuned. eine Bender, aus ber Zeit. wo bad Blut der Protes 
ftanten Frantreicht Erbe rötbete. — Bon Paul Bone if bie 
flnfte Auflage feines „Zunmers mb Benflergartens‘ erfsienen 
(dev Maurer). Dir Verfaffer ift comperent ald Befiger tines 
der trefflihflen Gärten und ber sorzüglisften Treishäufer von 
Berlin. Oraen ein monatliche Asonuementögeld von drey 
Ronidb'or verforgt er bie Zimmer ber Rornehmen und Reisen, 
nad Art einer botaniſchen Leib: Bisliorkef, immer mit friſch 
Stäbenden Blumen in Tbpfen. — Im ſolchen Benftergärten bers 
neu fih gerndhntin Baier mit Nachtigauen, beren Wefang um 
Mitternast gar lieblich dur bie Straßen tdut, umd idwilifebe 
Empfindungen mitten im Sitz ber Künfle erregt, dazwilchen 
flingt denn wohl au mo fo fpät, won Drgeis oder Sparfens 


tönen begleitet, das hier zum Worrsrieb gewordene: Wir 
winden bir den Jungfernfrang von veilgeublaner Seide, _ aus 
ben Frevſchuͤn.“ — Profeffor Stuhr bat eine Anti. Kritik ge: 
gen die Necenfion feiner Scrift: „Deutſchland und ber Gotted: 
friede, *' austheilen laſſen, die der Werfaffer ſelbſt im feiner Ans 
zeige eine „‚mÄcterne” (sic) Beleuchtung der berüchtigten Böks 
res ſchen Schrift: „Deutſchland umd bie Revolution,“ nennt, 
Id erwähne biefes behvals, tm folgendes Goldtbruchen aus 
diefer Anti: Mritie nicht fallen zw laſſen: „Mdgen fi Viele (ia 
wohl!) in Deutſchland noch fo fehe dagegen firäuben wollen, fo 
wird denwom fihom feit hundert Jabren der Geift des deutſchen 
Voll von Berlin auß beberrfot, deun bier ift Sparta 
und Athen zualeich, bier redet man wicht in hochtbnenden Wor⸗ 
ten, ohne zugleich fin zu wumgfirten mit dem beilngen Schwert, 
um bie Worte auch durch bie That au beivätwen. Da haben 
Sie's; ip Überlaffe Ionen num fünftig. meine Artitel ad libi- 
tum aus Sparta oder Athen gm dutiren, wodurch Sie zugleich 
die jezt fo geſuchte Acauifition eined Rorrefpontenten „aus Gries 
wenlanb’‘ machen idnnen. — Es ift indeſſen nicht au Iduanrın, 
dab Berlin, ſowel wie Wien, eine gewiſſe Originafttät in ibren 
Sitten, Bebräugen und Menmingen beraupten, während aus 
dere Städte Deutſalands fin Borbilder wählen ; fo erſcheint Frans 
furt a. M. als ein zweytes Paris, Hamburg als eim webtes 
Loudon — aber mit dem Herrſchen“ hat ed mobi nicht fo viel 
auf ſich ; denn bis jezt in die Geifted: Autonomie Deutfchlands 
uoch nicht das Erbtheil irgend einer Metropoie geworben, 





Aufldfung ber Charabe in Mr. 155: 
Runfttlatt. 


Raͤthſel. 


Die trauliche Verſammlung, teunſt bu fie? — 

Sie ſſehet ſcaweigend. fläfernd Tann, 

Bis fie von fern boͤrt bes Gebieters Gang, 

Dann ifl’s, als wenn bie Stimm' er ihmen erft verlich. 
IN dien die Ehrfurcht, bie fie ibm bezeugen? — 

So tief fie au ſich vor ibm niederbeugen, 

Wenn ernfl und donnernb er bie Stimme laͤſſt erfhallen, 
So fräftig Taffen fie bie ihre wirderballen. 

Sie ſtehn im weitem Infe’gem Gaale, 

Dft nippend ans veraoldetem Pofale ; 

Doch nit nach Art der großen Herrn, 

Stets fveifen fie zu Macht zur Zeit der Bauern germ, 
Wenn Abends faum ber Hirt bie Heerde wiederbriugt, 
Und faum der fanfıe Thau berab vom Hummel finft, 

&o neben fie ihr Abenbinahl, 

Und teinten ohne Maß und Zahf, 

Bol Stürme ift oft ihre Tanne falte Nat, 

Und doch nit Einer iſt dadurch je aufgemacht. 

Und ift die Sonne ihnen einmal aufgegangen, 

Sieht man fie lang und lang an ihrem Tage prangeı. 
Und ihre Sprache, bie oft ald Geſang bier ſpricht — 
er einmal fie verftiand — 0! ber vergißt fie nie! — 
Sieht er von ferne nur bie treuen Freunde ſiehn, 

Ereitt ſelbſt Berge er, um wieder fie zu ſehu! — 

Gern reichte ihmen er bewegt die tree Hond, 

Dow feht, die ihren find dem Himmel sngewanbt, 

Drum ifl's sen ihmen au fo heimif trm zu Mırtbe, 
Kier in's ibm, als ob er im Mutterfhonde rahre, 

Die beitre Nut — bie fanftbeiebte Grin’ vergeſſ' ip mie! — 
Die traulide Berfammiung ,„ fennft du fie? — 


Beplage: Literaturblaitt Nr. 54. 
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Suli 1828. 





Gh nenne wahrlich bie mit Ruhm Geftorbenen 
Mehr Icbend, ald wer zuhmios ſchaut Ins Sonnenlicht. 


@uripibes. 





Die Belagerung von Sombrero, ein Nachtſtuͤck ans 
dem fpanifchsamerifanifhen Kriege. 
«Fortfegung.) 


Um eitf Uhr Nachts begab ih Dbrift Bradburne mit 
der Divifion an den Drt, von wo aus der Abzug ſtatt ba 
ken folte. Der Weg durch das Geiientbal war der einzige, 
uf weldem eine Möglichkeit des Eutlommens fid zeigte, 
it Erflaunen erfuhr Obriſt Bradburne, als er die be 
&immte Stätte erreichte, dab Don Pedro , welcher früher 
angelommen war, unvorſichtiger Weile ben Weibern und 
Kindern erlaubt hatte, der Divifion vorangzugehen. Gie 
gerietben bald in Verwirrung, madten durch ihr Rufen 
und Ungftgeihren den Feind aufmerkiam, und verrietben 
fo, was im Werte war, Die Beſchaffenbeit des Felſenthals 
machte es den Truppen unmoͤglich, im geſchloſſener Meihe 
ga wmarſchiten; aus dieſem Grunde ſowol, als wegen der 
Dunteibeit der Nacht wurden fie bald getrennt; jeder 
bahate fig nun feinen eigenen Weg, und forgte für fi, 
fo gut er fonate. 

In der Tiefe des Thals ſtieß man auf feindliche Wa: 
sen und Pıquers, mit denen ein beftändiges Plaͤnkeln an: 
belt. Manche der Fluͤhtlinge ſanlen vor Erfhöpfung nie 
der; andere wurden von den auf blindes Ungefäbr ringdum 
fauienden Kugeln des Feindes getroffen. Das Gefchrep der 
Beiber, der Wiederhall des feindlichen Feuergewehrd, der 
Sumpfe Sterbelaut der Zallenten, das Aechzen ber Ber: 
wundeten, und die tiefe, ringsum herrſcheude Fiuſterniß 


gaben der Scene etwas unbeſchreiblich Graͤßliches. Einige, 
deſonders unter den Frauen, hatten fo ſehr den Muth vers 
loren, daß fie im Die Feitung zurüdlchrten, die Moͤglichkeit 
einer Beguadigung den Todesihreden vorziehend, melde 
fie unvermeidlich vor fich zu feben glaubten. Der größere 
Theil indefen Hatte beym Dämmern ded Morgens bie 
jenfeitigen Höben des Felfenthald erreiht. Hier glaubten 
manche bie Gefadr vorüber; allein die Ausländer, noch we: 
nig befaunt mit ber Umgegend des Forts, waren ungewiß,; 
wohin jie ihre Schritte lenken follten, und mufften jeden 
Augenblick fuͤrchten, fi felbft in die Gewalt des Feiudes 
zu liefern. Sie nahmen ihren Weg, wie der Zufall fie 
führte, in Heinen Adtheilungen von drey, vier oder ſechs 
Mann, Bald nah Tagesaubruch wurden fie von feindit: 
chen Reiterhaufen umringt, welche auf die Höhen hinaus— 
gefandt waren, fohald es befannt ward, die Sarnifon habe 
die Feitung verlaffen. Jezt begann eine neue Schreckens- 
Scene. Die Reiter drangen wild auf die einzelnen, um 
Gnade flebenden Flüchtlinge ein. Kein Pardbon warb ges 
geben. Mit dem Schwert niedergehauen, ober von Lanzen 
durhbohrt, ward bep weitem bie größere Anzahl binge: 
opfert. Die wenigen, weiche enttamen, dankten ihre Met: 
tung dem trüben und neblihen Zuftaude der Luft; unter 
ihnen war Don Pedro Moreno, Das bep den Schlacht: 
opfern gefundene Geld nebit ben Kleidangsſtücken ward ih: 
ren Verfolgern zur Beute, welche deßhalb die Flüchtlinge 
lieber umbrachten a!s gefangen nabmen, Denn hätten jie 
ihnen das Leben geſchenlt, und fie als Gefangene ind Haupt: 
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auartier geführt, fo wäre der Gewinn geringer geweſen, da 
fie in diefem Fall wahrſcheinlich die Kleider verloren haben 
wirden. 

Auf diefe tranrige Weile ward des edeln Mina’s Hoff 
nung getäufcht, daß mit Hülfe der Macht vielleicht eine be 
deutende Anzahl der Truppen die Berge in ber Nähe von 
Scombrero erreicht babe, wo fie von der Reiterey unter Don 
Drriz Beyſtaud zu hoffen hatten. Als er fpäterbin mit bie: 
fem Feldherrn zufammentraf, kamen ibm neunzehn Mann 
von feiner aus Sombrero vertriebenen Divifion entgegen. 
„280 find die übrıgen 7° fragte er mit lebhafter Unrnbe, 
„Wir find die einzigen, welche bis bieber gelommen find!‘ 
war die Antwort, die er erbielt. — Der Schlag war hart; 
im Ansdrud feines Gelihts verrierh fich der tiefe Schmerz; 
feiner Seele, und ben Schenkel quer über den Gattel: 
tnopf legend, beugte er dad Haupt tief auf die Hand ber: 
ab, Die Tbräne des Gefühle, die auch dem Krieger ehrt, 
glänzte in feinem ſchönen Auge; bald indeſſen batte er ſich 
gelammelt, und gab auch feinen Geſichtszügen die gemöhn: 
lie feſte Haltung wieder, Er nabm vier Offiziere und 
ſechs Gemeine von den neungebn Mann wieder unter feine 
Truppen auf, und ordnete an, daß die Übrigen unter Don 
Drtiz Befehlen bleiben follten. — Doch zurid zu dem 
Traueripiel in Sompbrero. j 

Um Morgen des 19. Auguſt zog der Feind triumphi⸗ 
rend in das verlafiene Fort ein. Dann folgten Entſetztſch— 
feiten, auf Befehl des durch der Gegner Widerfiand bie 
zur Wurb gereisten Linan, die mit hinreichend naͤchtlichen 
Karben zu ſchildern jeder Verſuch vergeblich ſeyn würde. 
Das Hofpital war, wie ichon erwähnt ıft, mit Verwunde: 
ten angefüllt, bie Meiften derfelben waren Ausländer, 
baupifäblib Umerifaner. *) 

Die, welche ſich neh bie zu dem wenige Schritte ent: 
fernten freuen Platze bewegen lonnten, zwang man dieß zu 
thun; indeh andere, deren gebrocene Glieder ihnen jede 
Bewegung mumdglib macten, auf die undarmberzigſte 
Teile am Boden dahin gefchleift wurden. Dort fiand der 
Dutgierige Linan, fib an dem Anblick weidend. Adtlos 
ihres elenden Zuſtendes, ihres früheren tapfern Betragens, 
und der Milde und Menfchlichfeit, welche fie gegen rovali- 
ftiiche Gefangene bewiefen hatten: — achtlos jeder Rückſicht 
diefer Urt, befahl er, den Unalüdlichen alle Aleider abzu—⸗ 
zeißen, und fie dann einen nah dem andern niederzu— 
ſchießen. 

Dreyv Tage hindurch zwang er die übrigen Gefangenen, 
welche im Fort gefunden wurden, die Feſtungswerke zu zer: 
fiören; nachdem dieß geiheben war, wurden auc fie an 
den erwähnten fregen Pla geführt, und dort erſchoſſen. 


— — — — — 


*) Der Verkaffer, ſeleſt aus den Bereinigten Staaten von 
Yınerita gebürtig , Scheint mit der Benensung „Amerifaner 
au mehrern Stellen vorzuge weiſe feıne Kandsieute zu brjeiguen. 





— 


Wenige Augenblice vorher, ehe ihn die Meibe traf, jeiate 
einer ber Gefangenen den Ort an, wo der Schatz und 
mande andere Dinge vergraven lagen; allein and diefe 
Entdetung war nit dinreibend, fein Leben gu retten. — 

So endete die Belagerung von Gombrero. Bon den 
zwerhundert und neum und ſechezig Maun, weile mit Mir 
na eingerudt waren, enılamen nur funfjig. 


(Der Beſchluß folgt.) 





Barcelona und feine Umgebungen im Jahr 1822. *) 
J. 
Aus Lorenzos Briefen, 
1. 

Weld’ eine blühende und volfreiche Stadt! — fo fhreibt 
2orenzo aus der Quarantaine bep Barcelona, we: 
bin er, nach einem langen Erile an Eüdamerılas Küſten, 
zu der Königin feines Herzens, der Gräfın Inées v. 
®B:.... zuruckgekehtt war, unterm 28. Juli 1822. — Ohne 
Urbertreibung kann fie eine der faönften Städte Europas 
beigen. Ihren Wohlſtaud beneiden beyde Hemiſphaͤren, 
und ihr Alter reicht an De Zeiten der Hrroen hinauf. Won 
den böden Mauern unfers Kloſters betrachte ib den unge 
heuern Umfang ibrer Walle, und zäble die Gebäude und 
Paläfte, an denen man den Marmor, gleich al in dem 
Städten Ftaliens, verrivendet fiebt. Auch fallen von bier 
aus die lachenden Yanthäufer ind Auge, die ſich längs dem 
Ufern bes Beios und Elobregat binzieben, einer wey⸗ 
ten Stadt gleihend, bie mitten auf Dlivenhainen, Johau—⸗ 
nistrod: und Zimmtbaumen, Aloen und Meben Gehäns 
gen, an bie erftere ſich aufchliehend, emporfteigt, 

Seit zwenbundert Fahren haben die im Aufwande ſich ges 
fallenden Einwohner von Barcelona ibre Etadt mit einer 
Menge von Denkmaͤlern, Theatern, Bibliotheken, Muieen und® 
Zempeln verfbönerr. Heute fcheint mir die kuft dafelbft reir 
ner, als jemals, ergiebiger dad Erdreich und milder das Alimo! 
Welch eine Vetriebfamfeit! Welch eine rege Bewegung und 
thatiges Leben! Ich höre die Wagen über die praͤotigen Steine 
platten, womit die Straßen gelegt find, und über Die ger 
idmadved geſchmückten Pläse binwrgrollen, und Schiffe aus 
allen Weltgegenden lanfen mit vollen Segeln in den Hafen 
ein. Die Einwohner preifen ih über Dad Loos, welches 
ihnen gefallen tft, glücklich, und ermangeln nicht, ihre Freude 
zwiſchen den Etumden des Gebetes mit lärmendem Jubel 
fund zu tbun. 

Einen beſonders wohlgefälligen Aublic gemähren die 
terraffirten Dächer der Stadt. Sie find mit Blumen und 











*, In frenen And;ügen and „,Derniöres letires de deux 
amans de Barcelone,, publiees a Madrid pas le Chevalier 
Hensrös Y. de L.; traduites de l'espegnel. Paris 182m, 
291 ©, ins, 
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Beiräuchen bedet. Jeder Balcon gleicht einem Blumen: 
Beete. Unzäblige, zu Taubeuſchlaͤgen dienende Thürm⸗ 
sen, erheben ihre Schieferdome, aufdenen Scharen von bunt: 
aeiederten Tauben in der Sonne ſpielen, ald Bögel des Frie: 
densund der Hoffaunz, ſchwebend und ih durchkreuzend hoch 
über Barcelounıs Mauern, mittlerweile der Geſang ber 
jangen Mädchen, die vor ihren Käufern figen, um bie 
Maulberrblätter jujubereiten, zum Himmel emporſteigt. 
Dis Ganze gewährt einen uͤberaus lieblihen und lachenden 
Uablıd.... 


„ 2. 


Mit dem fhönen Barcelona — fo ſchreibt der felbit 
som geiben Fieber genefende Lorenzo unterm 17. Aus 
gaft — ift eine fhauerwolle Veränderung vorgegangen, Eine 
fardtbare Seuche hat fich in feinen Mauern verbreitet, bie 
von Taze zu Tage feftern Fuß fafft, und von welder bald 
jedes Leben unter den ſchreclichſten Symptomen bedroht 
wird. Seit drep Tagen baben nur allein in den Strafen 
von Argentiere, Traveriiere, Moncade und 
ded Brafen von Ufalto hundert und funfzig Perfonen 
ide Daieym ausgebaudt. Schulen, Magazine und Schau: 
fpielhäufer findgeihlofen, die Familienbande zerriffen, und 
Jeder verichangt fib im fein Haus, gleich als im eine Fe: 
Rang. Man fpribt davon, dem Molke den Eingang in 
Die Kirhen, welde die Unitedung nicht wenig befördern 
Belien, ya unteriagen. Die Unglüdliben! Sie famen da: 
dın, um Hoffnung zu fuhen und etwas Küblung gegen die 
brenueade Sonuenglut. Die Zemperatur ift drüdend, und 
der Thermometer lebt ım Schatten auf 24 dis 25°. Der 
Wind von Medina, bier Solamo genannt, läßt feinen 
mächtigen Einfluß veripären und fteigert die nernöje Reiz: 
barkeit der Kranken aufs Höhite. Aeußerſt ſeltſam find 
die Spmptome diefer Krankheit. Sie kundigt fih in ber 
Megel darch Ermattung und Kopfſchmerzen an, durd Schlaf: 
lofigteit mad eine gänzlihe Abneigung vor allem, mad De: 
weaung beißt. inter welcher Geſtalt fie aber eriheine, fo 
bemächtigt fie ſich meiſt ſchael ihrer Beute. Auf fdhmerz 
bafte Fie berſchauer wird die Stirae roth und glübend, Die 
Slieder, vor allen die Lenden, werden ber Sig von einem 
wuerträglichen Reifen. Auch bie leiſeſte Bewegung ruft ein 
Durbdringendes Geſchrey hervor. Die Augen überjließen 
von beidenden Thränen: die ſaͤmmtlichen anf ibrer Ober: 
Räche befindliben Gefäße ftopfen ſich ſolchergeſtalt mit Blut, 
daß der Blid dem einer Furie gleicht, und im feinem auto: 
matiihen Hinſtieren Grauen erwedt. 

Im doBändiihen Konfulate, in der Strafe von Mon: 
eade, waren der Konſul diefer Ration, Baron von Stem— 
boe und feine fammtlichen Ungentelltea, wegen der Nachbar: 
ſaaft des Hoteld Dliwadös, unter den eriten melde ftarben. 
Die Dienerſchaft deſſelden Hotels batte die Epidemie in 
Barcelometta verbreitet. Auch der Marguis von Al⸗ 


farrad, zwerter Alcade, bat bereits unterliegen müſſen. 
Die Stadrbehörden begeben fih nah Ciparaguera, einem 
am Fuße des Mont:Gerrat gelegenen Dorfe, und der 
franzöftihe Konſul begibt ih nah Vich. Wis jet find es 
in ber Megel bie kräftigſten Männer, die von der Seuche 
ergriffen werden. Am fünften, zuweilen am fiebenten Tas 
ge, oft auch nah wenigen Stunden ftellt fi der Tod ein. 

Einftweilen bar es die General: /ntendanz von Catalo⸗ 
nien dieſem unglücklichen Lande nicht an Unterſtützungen 
feblen laffen, Tauſend Douros (5000 Francs) werden jes 
den Tag zu Hulfsleiftungen verwendet. Jeder Dürftige 
erhält täglich fünf Realen (fünf und zwanzig Sous,. Die 
Hanbarbeiter, die in den Fabrıfen nichts mehr zu fdaffen 
baden, tdun ihren regelmäßigen Dienſt als Nationalgars 
den (milicianos) und erhalten diefelbe Bezahlung. Mus 
fünfthalbtaufend folder Leute ift gegenwärtig die Garnifon 
von Barcelona zufammengefet. Schoun zum dritten 
Mal feit zwen Tagen ift ın den Straßen Tumult entſtanden, 
der nicht ohne Mühe bat geftille werden fönnen. Mitten 
unter der gräßlichen Zerrüttung bebt das Lafter fein Haupt 
freiber empor, und während die Menſchlichkelt und das 
Wohlthun ſich an den Dienft der Leidenden bingibt, wird 
auch die Habſucht einiger Werworfenen alio rege, daß fie be: 
reits laut von Plünderung fpremen. Um diefe Frevler, die 
unjerer Schwaͤche und Berlaffenheit Hobn ipreben, im 
Zaume zu balten, fol ein Theil der Barnifon von Mont: 
Zout, wohin fie fich zuruͤtgezogen bat, berabkerufen wers 
ben, und ung durd einen Gordon einfchließen. 

Mit Barcelenetta werden nur noch fehr entfernte 
Verbindungen, naͤmlich durd einige Franziskaner, unter: 
halten, bie denjenigen, welche von diefer eben noch ſo thäs 
tigen und durh ibren Hafenverlehr mit fo leichter Mühe 
reich gewordenen Bevdiferung noch übrig find, Lebensmit⸗ 
tel zutragen. Dieje Lebendmittel werden deu Empfängern 
durd das Gitter einer enge verwabrten Piorte zugeichoben. 
Dede und leer flebt au der Hafen. Kaum ba bier und 
ba ein Fifcherab: oder zufahrt, um fein ungewiſſes Daſeyn 
zu friften. In der fouft fo belebten und voifreichen Stadt 
wird des Seraͤuſches von einer Stunde zur andern minder. 
Der Gefang der Urbeiter it verftummt, der Hammer ber 
Handwerker läfft fi nit mehr vernehmen, und die Haus 
fer, in welche font das Bedurfniß das Wolf am bänfigften 
binrief, fichn kaum mebr auf wentge Nugenblide offen. 

Gegen Abend werden in den Kreuzſtraßen Feuer ange: 
zuͤndet. Man will dadurch verrnden, die Atmoipbäre zu 
reinigen, und in die Wobnungen der Armen befiere Luft zu 
ſchaffen. Beym Scheine diefer flürbtiaen,, fonft der Freude 
geweihten Flammen, mag dann jeder feinen Nachbar bes 
trabien und Pur frinen Unblie fid der ibm ſelbſt dedro⸗ 


‚ benden Geſabt pergemideru,_ io dal es ben ung bald beißen 


möhtr, wie über dem Eingauge der Bidliothek zu Murcia: 
Los muertos abren los ojos a los que viren (Hier öffnen 
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die Todten den Lebendigen die Augen). Kein Reiſender 
gebt mebr im diefe furchtbaren Wälle ein; bald wird ſich 
auch Feiner mebr von bdenfelben entfernen dürfen. Von 
Madrid haben wir mod nichts erhalten, weder Hulfe, 
noch Geld, noch Werte. Sollte man und denn wirklich 
unjerm Schickſale überlaffen wollen ? 


(Die Fortfegung folgt.) 


Korrefpondeny: Nahrichten. 
Aus Italien. 


Eines der neueſten Hefte der Biblioteca Italiana enthält, 
sieben andern, and ter Reber bed Geofloaen und Mmeralegen 
Brocmi eine anyierende Beſcoreibung des durch die Dipter des 
YAirertbums gefeyerten, ſechs und zwanjia Meilen norbwärts 
von Rom und fiesen Meiten von Eivita Caflellana ents 
fegenen. Soractes. Es bieter dieſer Bern eine große. rings: 
um vereiugeite Maſſe bar, welche, von ben Aperminen durch eis 
nen weiten Namm abgetrennt, mitten aus einer, mit miebrigen 
Huͤgeln verfegten, Ebene hervorgeht, Über die er majeſtaͤtiſch feir 
nen walbtefringten Gipfel empor bebt. Obaleich feine Hbbe, 
zufolge der Shufdurg' ſchen Mejfungen, nicht mehr als 2274 Fuß 
über bie Meeresflaͤche beträgt, und er alfo bie Bergleichuug mit 
dem 2965 Fuß hoben albaniſchen Berge im biefer Hinſicht wicht 
audbäit, fo bet er aleihwol,, vermöge feiner ifowirten Lage, ein 
riefenhaftered Musieren, als biefer, und jiebt ben Btia eines 
laͤnge der flamintiben Giraße nıy Nom oder Eivita Ear 
fHelfana bin Reiſenden auf fin. Der Soraetes bildet zwar 
nur eine aufammenbängenbe. von feinen Thaͤlern burafamittene, 
Gebtrgsinafe von laͤuglicher Form ; dom laffen ſich, felom aus 
der Ferne, an feinem Grathe fünf befondere Episen, la Qua 
drara delt’ Nanila, la Noccbicciuola, Ban Gift 
veftro, ia Mabonna befie Grazie und Santa Encia, 
unierſchtiden. Dieſes find bie arces Soractis, von deuen Wir: 
git ſpricht. Der bömfle der genaunten Punfre in der von @an 
Silvenre. Auf vielem ſteht ein Kloſter deffeinen Namens, 
weiches, mie bie Ehronifen melden, im Tahr 746 von Karl 
dem Großen erbaut worden; gnenentwärtig if ed unbewohnt unb 
feiner Zerſidrung nahe, indeß einige Moͤnche einfirdteriich im eis 
nem anftobenden Gebäude, Mabonuma belle GSrazie ge— 
nannt, verweilen. Won biefer Hoͤhe arnieht man feiner weiten, 
bad große Tirertbal und die ganze Gegend zwiſchen bem S os 
zacted und den Gebirgen bed Sabinier:Qambes umfaſſenden, 
Aus ſicht. Der ganze Sorartes, deffen Abbaͤuge zum Theil 
mit vultaniſchen Stoffen befieider find, zwiſchen benen bie und ba 
ein Gebäf von Steineichen emporfeimt, Tiefer hinab iubeß, 
an ben Abbängen gegen San Drefte, finden fih Pflonzungen 
von Wein und Ditven, bie von Ülters ber bier gebaut wurben, 
unb die Haupteinnabıme bed Drbendbaufes von San Gilve 
firn ausmachten. Den Seifen fehlt es an lebendigen Quellen, 
und dad Wafer, womit bie geringe Beobiferung von Gan 
Drefte ben Dur tft, faͤlt vom Himmel und wird in Eifler: 
nen aufgefaßt. Gimme im Jahr 1915 entftandene Hoffnung, am 
Fuß der Epise von Santa Lucha eint Duelle zu finden, ging 
nit in Erfünumg. Grobe Höhlen finden fin bier und ba mit: 
ten in ten Feiſen. Un dem Beraathange in ber Näte ber Has 
gelte von Santa Romana fiböt der Wanderer auf drev tiefe. 
ganz nahe bepfammen liegende, großen Sodbrunnen gleiniende, 
Abgraͤnde. Steine in ihren Schlund bineingeworfen , verurfas 
en ei dumpfts, lang auhaltendes Geibſe. Trotz der Drde 


und Unfruchtbarkeit des Soractes findet man im feinen Mes 
biften Saneden in Menge: fie werden von den Bauern zur 
gebdrigen Zeit gefammelt und nad Rom verbandelt. Ob das 
Geſchlecht der wilden Ziegen, von bemeit Eato erzählt, daß fie 
zu feiner Zeit die Abhduge des Eoractes bewohnt unb Eprünge 
von mehrmals ſechszig Ruß gemamt baben , fi bis auf unfere 
Tage erimiten bat, ift unbefannt. Ws Hr. Brocmi mitten im 
März den Eoractes vefuchte, war die Wegetation nom ſehr 
weit zuräct, doch batien tinige von Flora's fräheften Hintern, 
bie Viola odorata , die Anemone nemorosa und apennina 
und mehrere andere bereits aunefangen. ihre Blütben zu entfals 
ten, Das Klima iſt horinend im Winter fehr mıld. Nach Ans 
fage der Einwohner ſchutrt es nur fellen, amb wenn Horay 
in jenen betaunten Werfen von dem mit tiefem Schnee beberten 
Soractes, von Bäumen, melde bie Lat des Eioneeb tars 
nieder drürfe und von gu Eis erflarıten Flüffen ſpricht, fo muß 
er wohl auf einen einzrinen. beforbders berben Wmter baben ans 
fpielen wolen. Der Arwdeloge bürfte feinen Befamad auf dem 
Boractes nur wenig teiriedigt finden. Won ben anf ben 
Gipfen von NRochicciuota und Duabrara belt’ 
Aauila fi vorfindenden Mauern weiö Niemand , melmer 
Sypome nom was für einem Gebäude fie angebbrt haben. Daſ⸗ 
feise gilt von ben Ruinen in der Dfivenpflanzung , eine balbe 
Meile von San Drefte, bie der Garten genannt wird. Hin⸗ 
gegen wird von dem Eemaͤuer bev Eerconi. im Bezirt Cerco, 
bebanptet, er fen bie Ruine eines Feronia⸗Tempele. 

Zu Neapel gewinnt die Anftatt zur Bekehruna 
der Ebinefen zur kathotliſchen Religion immer feiern 
Fuß. Greif als eine Art van Seminar zu berfachten, weldes 
beſtimmt it, junge Ebinefen aufzunehmen, bie ihrem Baters 
lande micht feiten mit Lin oder Gewalt entriffen werben. In 
ber Anſtalt erbatten fie Unterricht in der riftlichen Religion, 
unb geioben „ für bie Vertheidigung ihres Blaudens gu ſterben. 
Mach volendbetem Unterrichte bindet man ibmen , als Evınbol 
bes Maͤrtertbums, einen rotben Gürtel um die Lenden, unt fos 
bard fin eine Gelegenbeit barbieret, in bie Heimath gurdcrzufebs 
ren, veifen fie ab, um bafeldft der Wertündigung des Glautent, 
zu dem fie geſchworen haben, zu leben ober zu flerben, Bm 
1. Sept, v. I. find vier ſolche chineſiſche Tünatinge zu Neapel 
angefommen unb in die Anftalt eingeireten. Der dltefte von it= 
men ift vier und zwangig, der jünafte ferdjchn Jahr alt, Sie 
murben von bem Guperior bed winejifhen Seminars oder Kol⸗ 
legiums na® dem Palafı Eapo di Dionte geführt, wo der Kbuia 
fie m Wohlwollen empfing und id, nach bem Kosfen,, mit 
welchem allein der Kaiſer von Ehina falutirt wird, durch einen 
Dollmetſcher drey Wiertelftunden lang mit ihnen unterkteit, andy 
ihnen die Erfaubniß ertbeilte, im feinem Part und Garten zu 
fpazieren, Um 16. Sept. legten bie vier Antömmiinge aus 
Evina in ber Kirche des Seminars, iu Geaenwart bes Köuigs, 
der ebniglimen Familie und gahlreiser Auikaner ihre Landes 
tragt ad, um fi mir dem geintiichen Habite anzuthun. Cie 
find Sbhae bereits zum katholiſchen GSlauben Übernetretener Ehir 
nejen, und aus eigenem Antriere ſewol, als auch mir @inmwillie 
gung ibrer Eiteen, nach Europa arfommen, um fi auf Kor 
nen ber Yinftalt unterrichten zu laſſen. 

Au Pıiacenya bat ber Marcheſe Mandelli das Bruſt⸗ 
Bild des Hrn, Angelo Mai in Marmor ausarbeiten jaffen. um 
mit demſelben Bergamo, die Baterfladr bieies Geichrien, zu bes 
ſchenten. ie fol auf der dortisen Bibliothef mit einer (anbauen 
itofienifmen Inſchrift tur weine Sr. Manbelii in feinem 
und bed Vaterlandes Mamen eine dem Hrn. Mai nicht unvers 
diente Huldigung darbringt, aufgeſteut werben, 

(Der Beſchluß folgt.) 


—— — — 





Beplage: Kunſtblatt Nro. 54. 


Nro. 


163. _ 





Norge 


unblatt 


für 


gebildete Stände, 





Dienftag 9. Suli 1822. 





Ach es ift Tietlich 

An kuͤhnen Hoffnungen 
Ranges Leben auszubebnen ! 
Und mit falmmernder Wonne 
Bu laben das Her. 


Aeſchplos. 


— — — — — — — — — — — — —— — — 


Der mütterliche Traum. 


(Bortfegung.) 


„Es war am dritten Abend, nachdem ich meinen Traum 
geträumt, daß ich an die Worte bes Weibes dachte ; und ich 
überlegte bey mir felber, ob ſolches Suchen in die Zufunft 
mittelſt Zauberformeln und Sprüäden vernünftig fep und 
Gottes Wort gemäß. Aber alter Glaube, Legendenfagen 
und -die Verfiherungen vieler vernünftigen und ehrwürdi- 
gen Feure, baden fi immer ftäcker gezeigt, ale die Lehren 
der Bernunft und das reine Licht ded Evangeliums; umd 
ih dachte an meine- Großmutter, ber am Abend vor Wal: 
Purgisnaht meines Großvaterd Perfon im einer Erſchei⸗ 
mung gezeigt wurde, obgleih er fih in fernem Lande be: 
fand, und fo ging ich meiner Wege, Es war nabe um 
Mirrernaht als ih Ladpe's Love erreichte; ich fegte mich an 
bie Stelle, wo ic jest fiße, und blidte traurig gen Himmel 
und betrübt aufs Waller. Die Möndes Sichel war eben 
aufgezangen; die Sterne ftanden um ihn ber; bie Schafe 
lagen in werfen Haufen am den Hügeln; die wilden Schwäne 
ruderten paarwerfe über die ftille Flähe des Sees; und 
der einzige Schall, den ih vernabm, war das Schnattern 
einer Ente, die ihren Schwarm gelber Jungen ans Ufer 
gur Beide führte. Ich hatte, wie mır das Weib gebeißen, 
Das Unterkleid meines Kindes genest und es auf einen klei: 
nen Bub zum Zrodnen aufgebängt; da ſaß ich nun, be 
wachte es, und dachte mach über mein Loos und die Freu: 
den und Leiden einer Mutter, Mitternacht lam heran; der 

* 


See lag ſtill und herrlich vor mir; von Zeit gu Zeit ver: 
nahm man das Maufhen des Windes im Gebüſche, und 
mit eınem fauften einfchläfernden Laut leife über Dad Wafr 
fer bingleiten. Ich blidte und dachte, und dachte und 
blitte, bis meine Augen, vom Wachen müde, ſich ſchloſſen. 
Während ih fo ſaß, kam eine Urt vom Traumgeſicht über 
mich, und ich weiß jest noch nicht, ob ich fchlummerte oder 
wachte, Der Sommer, fam mir vor, babe fid in Winter 
verwandelt, das Rohr bep den Baͤchen war gefroren, der 
Schnee lag weiß und biendend am Boden, und eine Dide, 
durchſichtige Eisfrufte bedestte die Fläche des Ladve's Love, 
Und als ich hinblickte, da fullte fih der See mit Menſchen; 
ich ſah die Geſichter vieler Bekannten, und börte die Gib: 
ſchollen, mit welchen die Kuaben nah einem Stel warfen, 
raſſeln und klingen, wie fie über das Eis hinglitten und eins 
ander trafen; und das Gelarm und Geſchrey der Männer 
fballte weit umher. Und mern Sohn erfhien mir, nicht 
mebr als ein Kind, ſoudern als ein großer, bübicher Knabe, 
fein lichte Haar bing ibm geiodt auf die Schultern hinab 
— mein Herz büpfte vor Freude. Und fieben Juͤuglinge 
waren bep ihm; ich erkannte fie alle aid feine Schulgefähr: 
ten; und ihre fieben Mütter famen, und ftellten ſich, däuch⸗ 
te mich, mir zur Seite und wir blidten bin und ſprachen 
von unfera Kindern. Sie glitten über das Es und biel: 
ten einander bey den Händen und fangen ein Yied; vor 
allen vernabm ich die Stimme meined Sohnes, und mein 
Herz freute fib. Sobald der Geſang zu Eade war, hörte 
id ein Beichrep, als vom vielen Ertrinfenden, aber ich jah 
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nichts, denn das Eis war verſchwunden, und alles, was 
man noch feben konnte, waren die wilden Schwäne mit 
einigen Meinern Waſſervögeln. Auf einmal aber ſah ich 
meinen Sobn vom Boden des Meeres beranftommen; fei: 
ne Locken waren verworren und durchnaͤſt; und Todseubläffe 
bededte fein Geſicht. Jemand trug ihn auf den Armen 
aus dem Waffer und legte ihn am Ufer zu meinen Füßen, 
Ich ward ohnmächtig; und als ich wieder zu mir feiber 
tam, erbiidte ich die berannabende Morgenröthe, und die 
Weſſervoͤgel verbargen ſich in Schilf; und von Kälte fteif 
nad mit fhmwerem Herzen begab ib mich nad Hauſc. 

„Jadrte vergingen — mein Sohn erwuhs ſchoͤn und 
Hebenswürdig, übertraf feine Mirichüler in der Schule, und 
ward die Freude der Jugend und das Vergnügen bes Alters. 
Ich bacte oft an meinen Traum, menm ich den Knaben 
aublidte; umd ich fagte in dem Uebermaß des mütterlichen, 
Stolzes, gewiß ed war eine nichisbebeutende, eitie Erſchei⸗ 
nung; denn ein Mefen fo voller Yeben, Stärfe und Mum: 
terteit fann wohl nicht vor dem Mannesalter die Erde ver: 
laſſen. Zu andern Zeiten jedoch lag es mir ſchwer auf dem 
Herzen und ich batte mit hittern Ahnungen zu kämpfen; 
aber ib vertraute dem Allmaͤchtigen und erheiterte mein 
Semüth, fo amt ichs vermochte. Jh ging mir meinem 
Sohn in die Kirche, begleitete ibn aufden Markt, ich wan— 
deite mit ibm auf den grünen Hılueln, und an den Ufern 
der tiefen Fluͤſſez ich war bey ıbm auf dem Tambeden, 
und mein Herz freute fi, wenn ich idn alle andere Kinder 
übertreffen fab; mwobin er aub immer ging, folgte ibm 
immer meine Sorge. Cinige labten über meine Finbil: 
dungen und nannten mid die träumende Wittwe; wäh— 
rend andere mit Vergrügen von feıner Schönbeit, feinen 
Vollkommenheiten ſprachen, und fagten: e# ep ein alılalı: 
&er Sohn, der eine jo zartlihe und forgfältige Mutter 
babe. 

„Ge geſchah fieben Jahre nah meinem Traume, daf 
ein großes Eurling Bonipiel (das Schleudern miı 
runden Eisſchollen) zwiſchen den unverbeiratheten und ver: 
deiratbeten Männern des Ortes gefpielt werden follte; und 
ed entſtand ein Streit, auf welchem Ger es follte fkatıfin: 
den. Es wear mitten im December; der Winter war mıld 
und Mar zeweſen; ald plöglib ein Sturm eintrat und die 
Seen ſchnell zufroren, fo daß fie ſchon nad der erften Nacht 
dad Gewicht enes ſchweren Mannes erirugen, Mehrere 
überfrorne Mafferbreden wurden genannt: alte Sagen und 
alter Glauden batten Ladve's Love mit einem Zauber mm: 
geben, den nur wenige zu brechen Luſt batten; umd die äl: 
tern und erwfbaftern Perſonen unter den Bauern, faben 
es als eine berufene Stelle an, wo viele ſich verfammeln, 
aber nur wenige fih trennen würden. Allem dieſem mı: 
beriestefic ein eitler und vorwigiger Jüngling, der die Sagen 
der Vorzeit a'd de Träume leichtgläubiger Menſchen ver 
fpotteie, im Stolge menjhligen Wiſſens ſich rühmte, da 


in feiner Seele. 


er nichts glaubte. Er fding vor, man folle dad Dom 
fpiel auf Ladye's Lone fpielen — feine tbörichten jungen 
Gefährten unterſtuzten frinen Wunſch; und niet wenige 
von den geieztern Männern entfagten idren Beſor guiſſen 
und enticloflen ib, das Spielt auf dem gefäbrlicen Wafı 
fer mitzumanen. Yung und Alt drängte fih jest um die 
Ufer des verderblichen Gere, um den Wertftreit mit anzu⸗ 
feben ; ich hörte das Jauchzen ıdrer Zungen und des Mai: 
ſeln ihrer Eisſcheiben, während ih bep meinem Feuer: 
beerde ſaß. 


(Der Beſchluß folgt.) 





Die Belagerung von Combrero, ein Nachtſtuͤck aus 
ı bem ſpaniſch⸗ amerikaniſchen Kriege. 
(Beſchluß.) 

Sobald die Zerſtoͤrung des Forts völlig deendigt war, 
febrte Linan, froblo@end über die vollhrachten Thaten, nad 
Villa de Leon zuruck. Da er auf fo furdtbare Weile eine 
Rolle bep den bier mitgetheilten Greigniffen fpreit, iſt es 
vielleicht nicht unpaſſeud, zum Schluße, noch einige Wor: 
te über feine Herkunft und feine früpere Laufbahn zu 
fagen, 

Pasqual Linan mar gemeiner Eoidat bis zu der Zeit, 
ba König Ferdinand Fraukreich betrat, Er begleitete ihn 
dorthin als Bedienter, und blieb bep ihm bie zu feiner 
Rückkehr nach Spanien. Ferdinand faſſte viel Wodl⸗ 
wollen für ihn, und da er wuͤnſchte, ihm bie geleiſte⸗ 
tem Dienite in reidem Maße zu vergeiten, forderte er 
ıbn auf, die Weife zu neunen, mie er am beiten feine 
Treue belobnen könne. „Machen Ew. Majrftät mic zum 
Feldmarſchall!⸗⸗ fagte Linan. Ob den Konig num gleich 
dieie Bitte befremden mochte, fo gefiel ibım doch die Art, wie 
Linan fie vortrug, fo wobl, daß erantwortete: „Ninrs fen!” 
Und zum Erftaumen der fpaniihen Difijiere ward Pargıral 
Linan zu einer Keidmaricalleftelle ernann’, und als Gene: 
ral· Inſpettor mach Meriko geihidt. Es fehlt ibm an aller 
Erziehung, nnd obpleich feine äußere Erſcheinung vortberl: 
daft ift, find doch feine Eitten jo rob und feine Geipräde 
fo leer. daß ſein Ungang Männern und Frauen gleich Is 
ftig wird. Die unter ibm frebenden Dffisiere baffen und 
verachten ihn, und obgleich fle ibm periönliben Muth nicht 
abſprechen fönnen, finden fie doch auch mur dieß einzige, 
und fait das leste, Erforderniß für einen Oberbefehlshaber 
Mährend der Belagerung von Somhre: 
to, tbat er nicmald einen Goritt über die Haupquartier 
Dinaus, und verlieh ich, fomol was den Entwurf als die 
Ausführung der Kriegdopiratiouen betraf, völl'g aufandere 
Dffiiere. 

Es würde weder gerecht noch edelmütbig fern, aus Pi- 
man's Betragen folgerm zu wollen, daß die vom ihm ges 





srmmenen blutigen Mafregeln von den Offizieren feines 
Kerpt geb:lligt wurden ; und es darf fein Schluß gegen den 
ſpaniſchen Charafter im Allgemeinen daraus gezogen werden, 
daß mande Bevollmachtigte der graufamen und rachſuͤchti⸗ 
gen Regierung glei® dem Ungeheuer Linan handelten. Der 
Verfaffer dieſer Schrift bat viele ſpaniſche Offiziere gelaunt, 
deren edle, menihlide und großmüthige Gefinnungen den 
Bewohnern jedes Landes zur Ebre gereicht babeu würden. 

Die Mitglieder der europäifhen Megimenter unter Li— 
sans Befedl äußerten fi mit vorzüglichem Eifer gegen 
ſein ſorectliches Verfahren. Sie baten dringend um Auf: 
dab Der Hiurichtung der Gefangenen, bis über die Abſich- 
ten des Bicelönigs Nachricht eingegangen fen; umd obgleich 
finan unerbittlih blieb, beharrten fie doch bis zum legten 
Sugenblid bey ihren Verſuchen, ihren Abſcheu gegen biefe 
Bırbarep mit dreifter Offenheit audiprebend. Man erfubr 
fpäterbim , daß wirtlich ein Befehl, die Gefangenen zu be: 
gnadigen, aus Merifo angefommen ſer; alleın es war zu 
fpät; ihr Blut bare [don bie Muchgier des unmenſchlichen 
Seezers geſtilld. Auf ſeinem Haupt alſo Haftet die Schuld 
des graßlıhen Mordes der tapfern Fremdlinge, und ande: 
zer, weide in feine Hände fielen, und ihm allein find die 
Abiweulihkriten zuzuſchreiben, weidhe die Eroberung von 
Geimbrero bezeichnen. 

Die ſpauiſchen Dffiziere fprecben in Ausdrüden dee leb: 
diſteſten Unwillens und der tiefiten Empörung von dem 
feauderbafren Berfabren diefes Mannes, und feibft die 
Bürger der Städte feiner eigenen Parthep, die mur irgend 
jematsia einer Öffentiihen Verbindung mit ihm fanden, 
fürbten und verabiheuen ibn, Er bieit ih noch im Jahr 
1820 in der Provin, Vera Cruz auf, wo er Statthalter 
mir ; allein ſein Vetragen dort war fo unmürdig, und ver: 
legte jedes Gefühl von Ehre und Sirrlihfeit 10 ſehr, daß es 
föra nicht mır die Verachtung aller Fingebornen , fondern 
au die jeiner eigenen Landsleute zuzog. : 





Shwedifhe Journale 


tus der Revue encyclopedique.) 


Im Vergleich feiner geringen Bevoͤllerung befist Schwer 
Den viete Journale; es würde deren wahrſceinlich noch 
mebr babrn, bätten die unabhängigen Jonrnalichreiber, fo 
wie allıntba bin, nicht immer dem ungleiben Kampf gegen 
bie Obermact zu befteben, melde ſtets eifrig it, Iede Rüge 
von Mıfträuden vor die Serichtsböfe zu ziehen. Die äl: 
teſte fbwroriche Zeitung iſt die post och Inrikes Tidings, 
Die fett einem Jadrhundert beitebt. Sie ift der Stodhol: 
mer Moniteur. Hefneuigkeiten, Beamten:Verihte, ned: 
men ihren meiften Raum ein, Erörterude Betrachtungen 
find felten darin, und fie macht dem Medakteur wenige Un: 
koften. Diefer ift befiändiger Sekretär der ſchwediſchen 
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Akademie und muß ih wohl dem Geſchaft unterziehen, da 
biefes Blatt, welches vielleicht 2500 Abonnenten bat, (eine 
große Zahl für dieſes Land) einen großen Theil ihrer Eins 
fünfte abmırft. Cine andre Zeitung, Stackholms Posten, 
die von dem Dichter Kellgren 1778 gegründet ward, feit: 
dem aber in weniger geſchickte Hände fam, iſt fo nichtsbe⸗ 
deutend, daß man fait ie Dafenn vergißt. Dennoch fol 
fie mob 7 bi6 800 Wbonnenten haben, Dad Almaenna 
Journalen erfti@t fie; ber Math Wallmark ftiftete dieich 
Dlatt 1809. Das damalige Jahr begründete die Frepbeit 
der ſcowediſchen Prefie, die jo lange von den Königen von 
Schweden gebindert, aber von der neuen Megierung — 
welde ſich fehr gut dabey befunden bat — um bie Vollsgunſt 
zu gewinnen, endlich eingeführt ward. Diefed Journal ſoll 
2000 Abnehmer baben und verteidigt dem Haifiihen Ge 
ſchmack, den die ſchwediſche Akademie gesen die Momantif 
in Schuß nimmt, Aub madıt es das ſchwediſche Publi⸗ 
tum bie und da mit Aufſatzen aus dem liberalen, fransdfi: 
fen Blättern belaunt, von denen die Hofzeitung nicht 
ſpricht. Dennoch foll diefe Zeitung minifteriell fepm. Fir 
beu literarifichen Theil hatte Hr. Mallmart anfangs in 
bem vom Afklaef berausgegebnen Polyfem einen furdts 
baren Geauer, aber nach zwey Jabren trat diefer Polp⸗ 
phem vom Schauplatz ab, Ein andres Journal: An- 
maeorkaren (der Bemerker) börte nab einigen Monas 
ten piößlih auf — ertadelte alle Staatsbeamre, rügte 
jeden ibrer Schritte, und dad oft jebr unfanft, Dem Wis 
nıfterium war das läftig, es benuzte eine Unvorjichtigkeit, 
welche ih das Blatt zu Schulden kommen lief, ımd bob e# 
auf, Der muthige Redakteur defeiben bie Cederburgh; 
er ſcorieb verſchiedene Nomane, fein Blatt hatte an 1500 
Abnehmer und gebörte in den dritten Wang. Die Herren Jos 
daujon und Scheu fingen 1820 den „Argus an; feine 
Mannigfaltigkeit, die MWeirläufigteit, mit welcher er die bes 
rühmteften Rechtshaͤndel erzäbite, und nob mehr die Gunſt 
des Hauptes der DOppofitton im Meichstag, Grafen Schwe⸗ 
rin, verfdaffte ibm anfangs Yefer; fobald die Medaftoren 
aber ihren eignen Kräften überlaffen wurden, konnten fie 
ih nicht halten, obſchon fie veriproden batten, fi über 
jede literariiche und politiibe Partben bluwegzufetzen. 

Die in Upfala gebrudte ſchwediſche Fiteratur : Zeitung 
erſcheint einmal ın der Woche; der Phosphorus, ein audreg 
literarijches Blatt, iſt gefallen, obgleih Atterbom es ans 
fangs mit Benträgen bereicherte; das Lyceum, das Ham: 
merffoeld und Hover beransgaben, batre ein gleiches Schi: 
fal; Iduna hatte und verdiente ein befferes Loos. Aufangs 
war fie einzig archaͤoloaiſch, ſpaͤter nadm fie auch ſch 
ſenſchaftliche und portiihe Bepträge auf, unter 
Gever, Vrofeſſor der Geſchichte in Upſala, und Yeaner, 
Vrofeſſor des Griech ſchen in Lund, ſehr wertbvele Gedichte 
einfenderen. Schröder, der Aufſeher des Muͤnztabiners in 
Upſala, trug ſchatzbare Aufſatze über ſchwedijche alterihä⸗ 


* 
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mer bev, Ein verfobifhes Merk fheint unter dem Namen 
Sveiia alle menihlibe Kenntniffe umfaſſen zu wollen; und 
enchält viele intereffante Artikel, als eine „Abhandlung 
über den alten Belang der nordifhen Völker, mit der Ten: 
leiter der alten Schweden" vom Kapellmeiſter Höffner, eine 
von „„Palmblad über Thibete“ eine andre über „dad Feu: 
balweien, von Gever’ u. ſ. w. Geit Kurzem begann ein 
neues periodiſches Werk: „Hermes,“ deſſen vorzüglichſter 
Redakteur Herz Kauzlevſekretaͤr Armguiſt if. Hr. Hamı 
mersfoeld, Schwerin, und Palmblad find feine Mitarbeiter. 
Schwerin it ein geihidter Redner, Palmblad befhältigt fi 
viel mit orientalifher Literatur. 





Korrefpondenz + Nadribten. 
Aus Italien 


(Bortfegung,.) 


Bon dem Bifhofe von Rouifiana, Hm. Dusbonra, 
in vor einiger Zeie der Abbate Ingleit nah Italien abgeſchictt 
worben, um bey ben Freunden der Relinion und der Menſchbeit 
am Unterftügungen zum Behufe ber dortigen wichtigen Miffionss 
Unſtalt anufunen. Die Eumme, welse Hr. Inglefi zu 
biefem Zweckt zufammentragte, unb wovon ein Theil bereits 
nah Amerika abaenangen ift, belief fin auf nicht weniger als 
150,573 Fr. Hierzu baben beygetragen: ber Papft 20 400 ffr., 
der Kaiſer von Deftreih 20.000 Fr., ber Ralfer von Rußland 
20.000 Ar,, ber Grofiberiog von Todfana ı 7,474 Fr., die Prins 
zeſſin von Lucca 10.200 Fr., ber Kardinal Eonfalei 471 Br., 
verſchiedene Minifler 21,804 Fr. , Inchrere Privaten 46.224 Fr. 
Geoenwärtig befinder ip Kr. Ingiefi gu Turin, wo feine 
frommen Bemübungen woblL auch nicht ofme Erfolg bleiben 
werden. 

A welcher Geſtalt fi die Umgrgend von Palermo, von 
wober nur felten etwas vernommen wird, den Blicten des Wett 
beſchauers darbiete, und wel eines Gerrlichen und manniofaltis 
ges Pilinyenfebens ſich biefeive erfreue ,„ barüber ddr ſich em 
einbeimiihber Egprififteler, Domenico Scina, Profeffor der Phy— 
fit an der Univerfität zu Palermo, in feiner, vor einiger Zeit 
eribiemenen. mit Ichrreiten und intereffanten Notigen nichts 
weniger als färglich ausgeftatieten. Topografia di Palermo e 
suoi conterni etc. ueben andern alfo vernehmen: „Die ganze 
Esene, aus deren Schooße Palermo berworsebt, und die mit 
einer micht tiefen , wie es fcheint durch bad Regen⸗ und Meers 
twaffer gebieten , Rage von vraetabiliicher Erde bedeckt iſt, wird 
von einer zanllofen Meuge von Durilen. die in ben benach— 
barten Bergen entipringen, beiwäffert. Deftlich fließt, in geriur 
ger Entfernung von der Stadt. der Dreto, alſo genannt, mie 
Einige glauben, von dein Geldflimmer, ben er einft mit fi ger 
fuͤhrt. Etwas weiter hinaus ftrömt der Ficaroyi, ber ſich 
zwey Meiten von Palermo ind Meer ersieht. Ouogleich das 
Er dreich leicht und erwas ſaudig ift, fo macht dennoch ber Ueber⸗ 
fius an Waffer, in Verbindung mit der Nige ded Hiimas, dafs 

eibe außeror dentlich fruchtbar. Auen ein, mit Bendiferumg zu 

und Band in ſolchem Grab Äberlabener, Miet der Erbe 

en allzu boben Wertb, als daß auf demfelben die Cerca: 
tien im Großen follten bebaut werden fdunen, ben ganıen Raum 
nehmen vielmehr Gemuͤſepflanzungen und Obftgärten en. In 
diefen leztern find bie Eitronens und Pomerangenbäume funft: 
reich geordnet, durch ibre Krümmunarn und Gänge das br: 
süpmte Labyrinth von Ereta nagahmend, und von allen Seiten 





eine beranbernte Bandfhaft barbietend, Die Berenden zwiſchen 
den Bergen Pelltarino, Ballo um Billemi fin über 
und Über mit präwtigen Wehduten in gutem Helma keirıt, 
Am Fuße des Peltearimo vermt fin der Rufsarten bei Ab⸗ 
wiss. uud am nie der Eaputo ber bes Herio.s von Falas 
brien. Muh tie Wolnungen ber Pansfrure ſtewen von all bies 
fen Herriisteiten teinerwrgs nadtbeilta ab; fie tragen vielmehr 
von innen und außen das Gepräge ded Wohtnarter und der Ins 
duftrie iirer Beſizer. Die Stadt ift mit Quellwaſſer nicht mins 
der reidlich verſeren, als die Landſchaft. Daſſe bbt in tlar und 
rein und bat forwäbrend ungefähr die elte Temperatur, näms 
li von 13? Neaumur, In einem Lande, wo es nicht arfriert, 
und die läugne Nacht nit über 14 Stunden 33 Minnten währt, 
kann es keineswegs befremden, die Ron sfaft den Winter über, 
anſtatt mir Sanre, mit den weißen Bumen der Meer:Atvifie 
und der unäten Kaufe, und mit den violetten Biatuen der 
gefiederten Iris bedect, die Luft mit b>lfamifhen Diüften von 
Jasmin, Neicba, Veilsen, farneſtſchen Atazien, Zitronen: und 
Drangenblürben erfüllt, und die Gärten , jum Behufe bes Tas 
fel-kurus, mit Plütertfen und Artiſchoten Prangen au feben. 
Aug der Terpentin-Baum wächst auf ben Bergen von Pas 
lermo wild, unb fein Terpentin fommt demjenigen von Chios 
oleih., Der zabme Piftayions und ter Maſtix⸗Vaum find eben⸗ 
falls in großer Menge vorbanden. Auch der Delbaum mwärde, 
ben größerer Aufmunterung zur Kultur derſelben, eine der vor⸗ 
zuͤglichſten Zierden der Ebene von Palermo autınamen. Es 
ſoute auch, nad ber wohl gany richtigen Mnjit des Am. 
Scina, der Olivendau überau in Ciyitien, wo fin ſolches nur 
irgend tbum liebe , betrieben werben, um ben Berluſt, melden 
die Infel dur die Erdffnung des Marktes su Ddeffa rücdfits 
ia auf ibren Getreidebaudel erlitten bat, erfegen su beifen. — 
User auch ſcoͤne Gewaͤchſe freimber Zonen gedeiben unter dem 
palermitanifgen Hinnnel, der Forivondio aus Ebıti, der per: 
vianiſche Flafhenbaum ,„ der Baummollem: Baum aut Indien 
und bas Zuckerrohr.  Bemertenswertb ift, daß gu Neapel 
biefeiven Gewaͤchſe im Freyen nicht fortommen. uͤnd daß hims 
wieder das Kuma von Palermo die an den afrifaniiten His 
ſten leicht reıf wertenden Rrücte de8 Bruſtbeer Baums der Bo: 
topbagen mit zur Zeitigung zu bringen vermag. Die mittlere 
Temperatur der genannten Derter ift folgende: Meapei 14°, 
Palermo 15°. Algier 1749." 

3u Rom batte am 23. Aprit in dem Archiginnasio Ro- 
mano bie swente jährliche Berfammlung der Yrademie ber 
fatbolifgen Keligion, in Bevſeyn mehrerer KRardindte, 
Präaiaten und anderer ausgezeichneter Perfonen, Gtatt arfunden, 
In berielven las der Abbate Bellenabi, General Bitar der 
Samatöulenfer-Mönce, eine Abbandlung vor, worin er zu jeis 
gen fuchre, daß bie gefumde Vernunft. feleft mac der Strenge 
der Grundfäge der Sotratiſchen Vittofopbte, im dem famdhis 
wen und ſchinerzvolen Tode Jeſu feinen Grund finden fönne, 
um baram zu amcifen, daß er Bott und Menfh fen. Der 
Soluß feines Vortrages lautete babin, daß, wenn, feibft mad dem 
Genändnife der Heiden, der wahre Rum. das aͤchte Berbieuft 
und bie eioentliche Brböe des Menſchen, nam der aufncrlärten Berr 
nunft, atlein im der Tugend beſtehe, eben biefe Vernunft und 
auch Überzeugen mie, dal Jeſus durch seine ruhmeoue und 
bewunderungswürbige , terneswegs auf den Bevfall der Mitwelt 
berechuete, ſendern ſich ſelbſt durch das eigene ftile Sewußlſeon 
genaͤgeude, Tugend, in Verriudung mit feinem Tode. die menſch⸗ 
liche Natur in feiner eigenen Perfon auf die oberſte Höte vom 
Grdbe und Rubım, auf eine folge empor arboben babe, bie 
nur für einen Gottmenſchen babe paffen tbuuen. 

Der Beſchluß folgt.) 
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Keine Willtür 
Iſt im Gottes Rigpterfprägen, 
Er ift jelber dad Geſetz. 


Die Königinnen, von Ranp ach. 





Batcelona und feine Umgebungen im Jahr 1822. 
(Fortfegung.) 
Ba en 1. 
Aus einem Briefe des Pater Almeibo an 
Lorenzo. 
Barcelona, 15. September. 
0... Die Seuche macht umbegreiflih ſchnelle Fort: 


fbritte. Tortoſa, Meguinenza, Praga, dad ge | 


fammte Littorale und ein fehr großer Theil von € atalo: 
nien find ihren Schredniffen zum Raube geworden, Sie 
fol fogar im Audaluſien eingedrungen feon, und Zerds 
de la Krontere erreicht haben, deu Port von San: 
ta Maria und die Hanptitadt von Majorka, bas-un- 
glätlide, ſchon von fo maucherley Ungemach beimgefuchte 
Palma. Alles, was Tortoſa betritt, erfranfet und 
firbt. Die geographiſche Lage dieſer Stadt widerlegt bie 
lange Zeit beglaubigte Meinung, daß Derter,, die mehr 
denn dreyhundert Klafter über dem Meere liegen, von der 
Seuche verfbont bleiben, Die Einwohner von Tortofa, 
eben fo, wiemwir, dur einen Truppen· Cordon von der uͤbri⸗ 
gen Welt abgeſchnitten, ſollen einen durch die Verzweiflung 
ihnen eingegebenen Verſuch, von ihrem Berge herunter zu 
ſteigen, gewagt und ſich mit dem Bajonnette geſchlagen 
daten. Barcelonetta bat feine vier Aerzte bereits 
serloren und mit ihnen die fürzlih von Madrid dahin ge: 
tommenen Doftoren Miniefta und Coll. 


Tauben und einige arme, dieſem Klima getreu geblies 


bene Schwalben find im Durchfliegen durch die Atmoſphate 


ber Stadt Barcelonetta, dieſes eriten Brennpunkte 
der Veit, todt zur Erde gefallen. Cine Heerde Schafe, die 
man in dem erften Tagen der Gefahr in die Stadt trieb, 
bat bis auf wenige Stüde, das Leben eingebüßt. So groß 
der Jammer ift, fo ſchlaͤgt er den Fanatismus und Par 
tepgeift dennoch nicht nieder. Mönche, denen dad Wort 
Frepbeit cin Gräuel ift, und die ſich nad den Beiten des 
Iuquifitions:@erichtes zurücdiehuen, befteigen die Kanzel 
vor einer blaffen, entkräfteten und zitternden Zuhbrerſchaft, 
und erfrechen fi zu behaupten, dieſe Landplage ſey eine 
Strafe, die der Himmel wegen der Abſchaffung jener durch 
die Religion ſanktionirten Hinrichtungen und wegen Frey: 
gebung der Meinungen über bad Land verhängt habe, 
Inzwiſchen veranlajfte die außerordentliche Stodung 
aller Geſchaͤfte auch außerordentliche Ausgaben. Aus den 
leeren, oft angeſprochenen Kaſſen von Madrid konnten dieje 
nicht beftritten werden. Cine in Walenzıa, Sevilla, 
Saragoffa, Neuß und Tarragona weranftaltete 
Subicription entiprab dem Umfange des Bedüuͤrfuiſſes 
ebenfalls nicht; durch eine Aufforderung au den Edelfinu der 
reihen Borcelouefer wurden auch wicht über 15,000 Realen 
sufammengebrabt. Gerade diejenigen, welche vermögr ib: 
res Reichthums, ihrer Einſidten, umd der von ihnen bes 
Heideten öffentliben Stellen am nuͤtzlichſten hätten werden 
fönnen, der oberfte Staatsbeamte, der General:Kapiran und 
der Intendant haben mus aus Furcht im Stiche gelaffen, 


und find über die Grenze ded Eordons entwichen. Unſere 
Ep:täler find ohne Aufſicht; die Uuflagen werben nicht mebr 
bezogen, der Richter bat fib von feinem Stable entfernt 
und das Volk bleibt ſich ſelbſt uͤberlaſſen. Auch bie einfad: 
ſten Maßregeln der aͤrztlichen Polisep fönıten, weil es an 
Geld fehlt, nicht aüuszeführt werden. Bereits find eine Men: 
se Kranke, aus Mangelan Hülfe, bie ſelbſt fuͤr ſchweres Grid 
niemand mebrleiften will, geforben. In dem erften Tagen 
ter Sende hatte der Schreden eine gänzlibe Trennung 
der Einwohner veranlafft, und die Stadt einer weiten Ein: 
öde voll verftedter Meuſchen gegliben. Dann ging ed and 
QAuswantern. Die Armen machten den Anfang. Die Rei: 
deu folgten ibrem Bepipiele. Die Seeleute zogen ſich mit 
ihren Familien auf die Sciffe und Barlen zurdd und fom: 
men nun aus der ſchwimmenden, ibnen auch feinen Schuß 
mehr gewäbrenden Stadt von Zeitzu Zeit and Fand zurüd, 
um fib friſch zu verproviantiren, Mit den Lebensmitteln 
gebi nicht felten auch der Heim der Seuche an Bord, be: 
ren Verbeerumgen dag enge Beyſammenwohnen —— 
beaunſtigt. Anfänglich usterlagen jeden Tag ı5 bis 17 
Perſouen, dann 50, ſpaͤterhin 200, noch fpäter 300. Das 
beutige Buletın der Intendanz gibt 350 Todte und felbit 


bev dieſer Ungabe ſucht man no die Wahrheit zu ver: 


beblen, 

Der König bat 100,000 France gefbenft, uud ein rei: 
ber ameritaniiiber Kaufmann, Ehavarri, 250,000 france 
vorgeiwofen, die ibm feiner Zeit aus den faſt ın allen Staͤd⸗ 
ten von Spanien eröffueten Gubferiptionen wieder erilat: 
tet werden iollen. Dieſem edein Manne ift jezt dad Kom: 
mando der Milicianos und das Amt eines Regidors von 
Barcelona anvertraut, . 

Inzwiſchen werden auferbalb der MWälle am Fuße des 
Mont-Joui und in der Gegend von Elot und Saint: 
Martin zwey Dörfer, derem nördliche Kage vor den ort: 
ſchritten des Fiebers Schuß gewährt, zweonbundert Hütten 
gebaut, Dieies Lager von Holz und Stroh bat bereits 
eine Meuge von Flübtlingen aufgenommen, von denen die 
ärmern einige Unterftüßung von den Behörden erbalten, 
weiche doffen, durch Verminderung der Pevölferung ber 
Wuth der Seuche, da wo jie am größten ift, einigermaßen 
Einhalt zu thun und die Luftmaſſen zu reinigen. 

Zu Zortofa haben die Geiſtlichen ſich mufterbaft be: 
nommen. Zehn Franziskaner, weiche aus verſchiedenen 
Gegenden der Malbinſel dorihin gelommen waren, um deu 
Seanten bepzuftehen, haben über ihren Huülfieiftungen ihr 
geben eingebüßt, j 

Ein Zroft gemäbrended, das Gemütb wieber zu einiger 
Achtung fürdıe fdwahe Menſchheit ſtimmendes Gegenſtück 
zu den in diefem Tagen verübten Pırinderumgen uud Dieb: 
ftäblen, zu den bebarrlihen MWeigerungen fo mander Merz: 
te, ſich rad Barcelona zu begeben, zu den überall um: 
ber ſchleichenden Boͤſewichtern, dem Srepel, der im Blute 
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nah Bold wühlt, und dem Elende in Perfon den Bilfen 
Brod aus den Händen reißt, bildet die Entiagung, Die 
Demuth und Erbabenbeit der Gefinnungen, welde in der 
Beplage ih ausſpricht. 


(Die Fortiegung folgt.) 


— 


Der mütterlihe Traum. 


(Beihiuß.) 


„Einer der lauteften bep den Spielen auf dem unglüd: 
lien Eisfpiegel, fuhr die trauerude Mutter fort, „war 
Bentje Spedland —“ Hier aber ſtieß der unfinnige Jung— 
ling, der bisher undeweglich am Ufer gelegen batte, piöß: 
li einen Seufzer aus, fprang auf, und ſtellte fi ung zur 
Seite. Er warf fein langes, feuchtes Haar von der brennen: 
den, wilden Stirn binweg, und indem er der Erzäblenden feit 
ind Geſicht blicte, fragte er fie: „Machel, kennſt dur mich 2” 
Die Arme antwortete ibm nur mit ihren Thraͤnen und 
winkte ihm zu geben. „Od du mic kenuſt! D du mußt 
mic ja fenuen — war es det um meinetwillen, daß ſich 
dieſes tödtliche Waller öffnete und deinem Liebling verſchlaug. 
Wenn deine Zunge fluchen, wenn dein Herz baffen kann, fo 
fluche mir und haſſe mich, daß man mich nicht länger dulde 
auf dieier lieben Erde, Denn das Tageslicht iſt mir zur 
Qual, urd die Wolle der Nacht bringe mir Elend und kei: 
ben, Meine Vernunft verläßt mich, und ich gebe und 
wohne mit den Thieren des Feldes — fie fommt wieder, 
und ic fliebe das Angeliche der Menſchen; aber wohin ich 
gebe, höre ıh das Augſtaeſchrey der acht Iteben Knaben, und 
die Flüche ihrer Mutter fallen mır ins Ohr.“ „Junger 
Menſch, ſagte fie, ich will dır nicht fluchen, obgleich deine 
Tborbeit mich finderlod gemacht bat; auch will ich Dich nicht 
bafien, denn ich darf das Ebenbild des Höciten nicht baffen ; 
aber geb’ mir aus dem Geſicht umd lebe mıt den Thieren, 
oder bleibe unter den Meniben, und ſuche deiu leidendes 
Gewiffen dur den Umgang mit den Guten und herzinni- 
ger Neue zu heilen.“ „MReue? rief er mit graßlicher Wilde— 
beit, was babe ıch zu bereuen 7 Machte ich dieſen tiefen 
See? Warf ih denen Sohn und die Söhne der fiehen 
Mütter in feinen Abgrund? Bereuen muß der, der Bo: 
ſes begangen — Mummer if deſſen Loos, der ed unvorſich⸗ 
tig Undern gebradt ; und dieß war mein Unglück. Höret 
und urtbeitt felbit!” — Mit diefen Worten feite er fi 
an den Kand des Sees nieder, nahm act Kiefel in die 
Hand uud ließ fie, einen nad dem andern, ins Waſſer 
fallen, dann wandte er ſich zu uns und bob mwicder an: 
„Gerade jo wie ſich dad Waffer über jene acht Kieſel geichlof: 
fen, fo fab” ich ed tiber acht liebe Kinder zuſammenſchlagen. 
Das Eis krachte, die Kinder ſchrieen auf, und als fie fans 
ten, da ergriff mic eines, und dieß war dein Sohu, am 
Fuß und ſagte: O Benjie, reite mich — reite mich! 
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Ber die Lebensluſt überwältigte mi , deun ich fab das 
tiefe, grundloſe Wafler, und weit darunter erblidte ic das 
Semäuer des alten Schloffes, und ich dachte an bie, welche 
bieier Zauber:Sre jährlid zum Opfer beifht, und juchte 
meinen Fuß von der Hand des unſchuldigen Knaben zu be: 
fregen. Er ader bielt mic fer und ſah mir hinauf ins Gr: 
fir und rief: O Benjie, rette mih — reite mib! Und 
id dachte daran , wie ich ihn von feiner Mutter Schwelle 
diaweggeloctt und ihm mit feinen fieben Geipielen mit dem 
Berfpreden, ıbnen das bezauberte Schloß zu zeigen, nad 
der Mitte des Sees geführt; aber die Ungſt um mein eige: 
nes Leben war zu groß ; ich firedte alſo meine Hande bin: 
as, befrente meinen Fuß, und über das Eis fliebend ie 
ib ibn mit feinen Gefährten finfen. ‚Kurz, fehr kurz war. 
fein Kampf — das trenlofe Eis krachte — die grundiofe 
Zıefe öffnete ſich — ein durcdringender Schrep jugendlicher 
Zodesangft , und Alles mar mit ibm vorüber — aber mir 
blieb unrubiger Schiaf, ein brennendes Gebirm und dad 
Bild der Ertrintenden, das mich nie verläßt.” 

Ebe er noch auggeredet, mar bie jammervolle Mutter 
auf.eiprungen, firedte ıbre Hände ber ihn aus, und mit 
einem Geſicht vol Jammer raffte fie Stärke zuſammen, 
um dem Unglüdlichen zu fluchen. „O elendes und verächt: 
Udes Geſchorf! rief fie, wär ich nur ein Mann, fo wie ich 
wur cin ſchwaches Weib bin, ich würde dich wie den Straub 
unter meinen Füßen zertreien, deun du biſt nicht werth zu 
leven. Gott sab dır feine eigene Geltatt, und gab bir 
Hinde zum retten, nit um fein herrlichſtes Werd zu zer: 
ftorrm, aber weldes andere Herz, als dad deine, hätte dem 
G:iarep um Barmherzigkeit von einem fo holden Knaben 
w derſtehen fönnen? Geb aus meinen Augen! — friede 
— denn da diſt's micht wert, wie ein Menſch aufscht zu 
grden — friete wie das Gewürn , und laß dich von den 
Bergen bededen oder die Tiefen verfclingen ; denn wer 
könnte dein elendes Daſeyn verlängert zu fehen wünſchen? 
Die Mutter it ſezeulos, die Di gebahr, und unglüdlıd 
iſt wer deinen Namen trägt, Die Menicen follen ſich ſchä⸗ 
men, dic unter ihre Verwandtidaft zu zäblen. Du baft 
feinen Bruder , um einet Bruders Schmad zu füblen — 
teıue Schweſter, um einer Schweher Leiden zu empfinden — 
feinen Verwandten, um den Schandfled in dem Familien: 
blut zu teiraueın. WBerflöct fep bie, welche für dich den 
Beiligen Namen der Gattin auf ſich nahme! Lieber mödte 
sb fieben Edbne aus der Tiefe des unieligen Sees riechen 
feben, wie den Einen; fie feben über meine Schwelle tra: 
gen, und mit den langen Zöpfen ibres fhönen Haares den 
Boden beugen, wie mein eigener lieber Knabe getban, 
und ibre weißen Btieder ın die Yeinwand fireden, die meine 
Hände für ıbr Hochzeitbett gefpounen, fo wie ih mein eige: 
nes And ausgeftredt ſah — ebe ich die Mutter eines folden 
Eienden wıe du ſeyn moͤdte!“ Dieiem fchredlichen Fluche 
ſuchte der Unglucliche wicht zu entflichen, er warf lich mit 


ausgeitredten Händen aufs Angeſicht und ſeufzte wie zuvor, 
wäbrend bie ſchmerzzerriſſene Mutter nach ihrer traurigen 
Wohnung und ihrem einfamen Heerd zurüdtehrte. Sie 
überlebte nicht lange den Fall ibred Haufe. Zu oft für 
ihren Friedeg wanderte fie bey dem See und auf den Graͤ— 
bern ihres Gatten und Sohnes, und jest waͤchst bad Gras 
des Kirchhofs grün und hoch auf ihrem Grabe. Aber über 
bem Grabe Benjie Spedlands wird fein Gras wachſen. 
Vermieden und gebaßt von Alt und Jung erlitt er die 
Strafe feiner ſelbſtſüchtigen Graufamfeit im Wabnfinn und 
Schmerz über den Tod ber acht Kinder, Im einer äuferfk 
flürmifchen und finftern Nacht, gerade ein Jahr nad jenen 
unglüdevollen Zage, vernahm man fein Gebeul bis ſpat 
um Mitternatt am See; dann ward. es ſtill. Am Morgen 
fand man feinen Hut am Ufer (hwimmen; ibn fah man 
nicht wieder. Un feinen Zodtenlichtern, Die noch lange 
nachher auf dem See glänzten, erkannten Viele, baf er, 
vieDeiht aus eigenem Bahnfinn, fein Grab im deſſen Tier 
fen gefunden, 


J 
— — 


Denftſprüche. 


Wenn jemands Weg den Herrn erfreut, 
So thus ihm auch fein Feind fein Leib, 
By 


Am guten Tag 
Hab auten Muth; 
Den böfen Tag 
Nımm aud für gut; 
Deut dieſen fübr 
Gott auch berben, 
Daß feiner ſpur 
Was künftig ſep. 





Korrefpondenz: Nahridtem. 


Wien, im Mat. 
(Forkegung.) 


Auf dem Hoftbeater gab ber Schauſpieler Heer, vom 
Kranffurter Natiomal(?)s Theater, zwblf Gaftrollen mit nie 
fehr arddlien Erfolg, am meniofter in ber aflen. Don Eis 
far Braut von Mefiino, wo das manirierte Benel men und der 
einfdrmine Ramyeiton nicpt auſprechen wouten, obalei eine ger 
fänige Bidung nnd ein qutes, nur ehmas zu tief liegendes Or⸗ 
gan den Gaflfpieler begfnftigten. Haltung und Steuungen zeig⸗ 
ten feine fünftterifchen Formen. Beſonders auffauend war 18, 
daß er bie Erzählung von beim Zufammentreffen beym Beardeniß 
fo taftmäßig mit abargonenem Baret und zufommengrlegten ins 
den begaun und durchfübhrte. Im birfem ro: war unaefätr das 
Game. Man hatte wiel ermarter, und warf den andländiimen 
Theaterbericaten Partbeplichfrit vor. Damit nnd wan's fo nes 
mar nicht nehmen, fenrer immer erwäas abs umb zurechnen. 
In der nächNifolgenten Koue. als Graf im tem Yurfpiei;, Wie 
man fi täiuicht (Tran, fan. wemn!), von @wall, war 
der Glaftipirler mehr an feinem Pag. und wirtte fo vorihrilbaft, 
daß er dießmal, wis au nachher mehrmals gerufen wurde, 
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Der Toraterged gelang ihm gut, bennech fand'man, bafer 
den Ebarafter einfeitig aufgefaßt hatte; er ſteüte itm nämlich zu 
febr atd Fopper bar, und frei den Gimpel fallen, ber von Ans 
bern gefoppt wird, Diefe Rolle bat er fpäter wieberbolt. Bon 
jest am zeigte er fih mehr in deiem und angrenzenden Faͤchern 
mit wechfelndem Erfolg, und vor einer meiſtentheils mit zahl⸗ 
reihen Berſammlung. Us Ruf. inder Schachmaſchine, Übers 
ließ er fi uubebingt ber Reitung bed freugebinen Autors, ber 
feinen Zdating fo uͤberfluͤſſig ansgeftattet hat, daß er micht leicht 
in Berlegenheit fommen fann; durch Defonomie bewährt fich 
aber die Befonnenteit bed Kaänſtlers. Der Gaſt bat ſich auch 
tm Ruffpier biefe und jene Attituͤde angewöhnt , die auf der 
Bühne nit wohl angebracht it, und ſelbſt im gemeinen Leben 
nur durch Vertraulichkeit entſczulbigt wird; bubin gehört das 
Uesereinamderftellen ber Füße, wobey der eine auf ber Spitze 
zubt. Die Wahl des jungen Forſters (die Jaͤger) läßt ſich heut 
gu Tage wohl nicht grün nennen, Enduch und zulezt fam 
ein Nachtrab von tragifgen Charakteren: Phaon, Sigis⸗ 
mund (das Leben ein Traum, und Don Earlod. Dieſe Dars 
ſtellungen genägten nur tbeitweife, und ſaͤmmtliche Gaftfviete 
firerbaupt magten einen fo dußerſt ſawachen Eimdrud , def 
bie fririinen Bitter , ſelbſt die veihäftlaften . nur wenig Qufl 
fie zu beſprechen zeigten. — Die Natur bat biefem SBtaufpleler 
ütrigens mande Gabe verlieben ; die Munn wird heffeutlich das 
Jorige neh beotvapen, und denn — der Eine findet rier, der 
Undere dert en Mitch, MWorwärts, Wandrer, age nicht! 

Ein end Sıhd: Handsam Emweibeweg. imeinem 
Aufzug, machte Grid. Als ländliche Ecene, wie man ed ber 
seiner bat, iſt es zu breit, aber ed unterhaätt durch die ge 
ſchidte und nette Ausfänrung . obaleid die Mirlage auf einer 
charatteriſtiſchen Unwabrſcheinlichteit beruht. Hand wird feiner 
Gelichten , eines Dicnftes in der Stadt wegen, ungetren. Ei: 
ferlant wett die Meue, Hans und Stetchen werben ein Paar, 
Die gefagt, rest arıia onsarfülrt und voll anyirhender Detans! 
Der Name tes Verfaſſers in nech umbefannt, obwieih das Mas 
muftrioe dur bie Haͤude eines Frouenzimmers gegangen iſt. 
Gewiſſe Provinziatisinen machen es wahrſcheinlich, daß er ein 
Jalaͤnder if. — Einige Zeit früher erfaien Drttavia, wen in 
bie Scene geſezt, nam tem Tod ber beliebten Künflierin Roofe 
zum Erfienmat. Die Darfielung der Hauptroue gehoͤrte unter 
ihre vorzüglichften; jest der Sorafalt einer nicht minder affrchis 
tirten Darfteilerin anvertraut, brauchte man bie Bergleihung 
nicht zu ſcheuen. — Die Mumie ber Königin von Egypten 
Hatte ſich gut erhalten. 

(Die Bortfegung folgt.) 


Aus Stalien. 
(Beſchluß.) 

Als ein großmuͤtbiger Menſcheufreund erſcheint in den Sar⸗ 
diniſchen Staaten ber General Graf v. Boiane, wel— 
Her der Municipat:Berwaltung feiner Vaterſtadt Chambery 
49.000 Fraucs jährliger Einfänfte, und ein Kapital von 
400,000. Fraucs in ber Meinung ausgeſezt bat, baß dieſe Fonda 
theils zur Errichtung neuer gemeinnügiger Anftaiten , theits 
aber zur Unterhaltung, Verſcobnerung und Erweiterung ſchon 
beftebenber Inſtitute verwendet werben. Namentlich follvon ben 
angemwiefenen Geldern Gebrauch gemacht werben, allererft zur 
Errichtung eined Jeſuiter Kollegiums zur Erziehung der Jugend 
— ber einzige von deu philauthropiſchen Vorſchlaͤgen bes Hru. v. 
Boigme, weldgem Ref, nicht bevpflichten fann— fobann eines 
Armenhauſes, aum zu einer Nochbütfe von zehn Betten im 
Heoipital zu Chambery, bie ausſchlieklich für anftertende Krante 
brſſimmt jegn folen; fernen zu Anſchaffung von vier neuen Bet: 


ten „ für unlermeas erfranfte Meifende im berſelben Anftatt; 
weiterhin zum Untsuf und Abbrechen der Krambuden ber Ctroße 
des Cabornes und ber bedectten Gaſſe, fo wie au zum Dura 
brechen einer Quer: und Kommunitationd:@trafe von tem Sa lo g ⸗ 
play nach dem Boutevard, zu weldem Bau der Graf der Etabt, 
falls fir ſich entfliehen foüte, einen Theu deſſelben felöft zu Übers 
nehmen, ein Kapital von 200,000 Francs ald Dariehn anerbies 
tet; und endlie zur Aufführung einer neuen Fagade des Narbe 
baufes, und zum Antaufe und Reufhaffuna der Krambuden auf 
dem Marftplage vor dem Bibllothet Gebaͤude, bie dann durch 
ine Bruſtlehne und ein Gitter zu erſtzen wären, Uber auch 
noch mit unzaͤhlichen andern Gutthaten bat der Braf v. Boigne 
feine Baterftadt feit einer Reibe von Jahren Überfbüttet. Vater 
denfelben nimmt eine vom ibm geftiftete vortreffiige Kuflatt 
su Bunften bes Miters bie erfle Gtele ein, 

Ben Mastali in Sizilien wird unterm ro, Mai, 
baupifänli zu Handen etwaiger Reifender, zwever bemerfends 
werıher Gegenflänte Erwaͤhnung gethan. Das eine in ein Wuts 
fan von Thon. welcher umänaft am Öftlihen Arlange des NMerna, 
im einer, hundert Schritie von ber Hüfte des Meeres, ander 
bald Meiten norbwärts von ber Rytde von Ripofto und beunabe 
eben fo weit fübmärts ven der Mündung des falten Fluſſes oe: 
ledenen Erene bereorgebromen ift. Der Krater diefes feltiamen 
Vultans päit nicht über zwey Paſmen, tie falammige, aus 
deinfeiben bervoranifiende Tronerde erlebt ſich eima zwev Fu 
Über die Ebene umd bat ſich in tie Runde herum alfo verbreitet, 
daß fie eine Arı von Pfüge kiiter. bie eime Meite im Umfange 
bat. Diefer Thon iſt zu allen Arten von Töpferaefairr von 
vortrefflihem Gebrouce. — Der zwente, einer kefondern Mes 
achtung nit unwuͤrdige Gegenſtand, ift das ebenfaus km Bebiete 
von Mastali und an der diliigen Sentung des Aetna gelegene 
Dorf Sant Alfio, welches fein newerliches Entfleken dem 
Priefer D. Pietro Ealatabiamo gu verbanfen hat. Dies 
fer Geiſtuche, ein Mann von einfagyen und elteribimlicen Eits 
ten, bat vor eitwa drevybig Jahren durch feine zahlreige Wer: 
wandten ein Gebblz an ber Außerfien Greuze der besanbaren 
Region des Aetna umbauen und gänzlich anerotten laſſen. Die 
Ergiebigteit bes Erdreicht entfpram den Hoffnungen der emſtgen 
Landbauer, und durch binreihende Kapitalien fahen fie ſich bald 
in den Staud geſezt, ihre Arbeiten zu erweitern. Go eutſtaud 
eine Kolonie, die wam umd nam zunalm, und gegenwärtig les 
ben über tanfend Menſchen in einer uͤberaus angenehmen Gegend, 
wo unlänoft unnüges Geſtraͤuch ſpreßte. Der Priefier Ealas 
tabiamo lebt jet noch, befleidet die Würde eines Seelſorgers 
feiner Roloniften ,„ bie ibn eigentiich ald Vater verebren, unb 
fweint bie Sittlichteit feiner Umtergebenen mit bem beſten Erfolg 
au beanfjichtiuen. 

In der feverlihen Sitzung ber fo viel als audfchliehfich dem 
Dienft der Porfie geweihten Tiberiniſchen Nfadbemie zu 
Rom, welche am ı2. Mai vor einer ſehr anſenlichen frems 
den und einreimilchen Zubbrerihaft Statt fand, hatte der Rath 
be Nomanıs fin mit einer mothotegiſchen Abbandlung, der 
Profeffor Moretti mit einem Tateinifmen . der Kbrofat Barı 
beri mit einem Gedichte in reimtofen Berfen, ber Graf Mus 
zareiti mit einem Eonette, ber Profeffor Roffant mir eis 
nem lateinifhen Epigromme und deſſen italienifagger Lieberiegung 
eingeftelit,, welnes jo großen Bevfau fand, daß es wiederholt 
werben mußte. Dann waren auch ber Cenſor Pieromaldi 
mit einem Gediat in Terzinen, Hr Ranbdbanini mir einer 
Anatreoutiſchen Diatung hervorgetreten ; bie poetiſche Aber des 
Hen. Sefimi batıe fi in ein Gedicht in Dttaven, dic bed Hru, 
Spaba in ein Klinggebicht ergeſſen, und fbfiehlich die Dame 
Enrica Gtalfi ſich etenfand mir rinem Sonett vernehmen 


laſſen. 


Nro. 165. 
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Nur bed Schigſals gefaͤhrüchſtes Spiet, 
Raun bie Sehnſucht des Mannes bämpfenz 
Ruhm ift des Strebens wärbigfles Ziel, 
Sreude Diegt im Kriegen und Rämpfen, 


1 


Fritbiof. 
Fragmnent einer uordiſchen Hedengeſchichte.) 
Erſte Romanze. 

Frithtiof uud Bibru. 

Diefe und die folgeuden Romanzen ſind Fragmente 
einer poetiſchen Bebanblung der kuͤhnen friſchen Frit hiofs 
Saga, welche der geniale Dichter Tegneer im achten Hefte 
Der Idung mitgetbeilt bat, deren Ueberſetzung jedoch nur ei: 
nen ſchwachen Begriff des in Schweden mit dem größten Bey: 
fall aufgenommenen vollsthuͤmlich fräftigen Originals gibt. 

Da ich nicht vorausfeßen kann, daß alle Leſer ber fols 
genden Romanzen mit den Cinzelnheiten der nordiſchen 
Mothologie und Gage bekannt fepen, habe ich es für räth- 
lich gehalten, die hierauf Bezug habenden Stellen mit mög: 
Lift kurzen Erläuterungen zu begleiten, die ich felbft groͤß⸗ 
tentheils der Gefälligkeit des Dichters verdanke. 

Grithiof, 
Piörm, ich bab’ endlich bed Meerd genug, 
Sind do die Wogen unftäte Geſeüen! — 
Schau’ Norwegs Klippen, die f&meeigten, hellen, 
Loden mic landwärts mit mädtigem Zug. — 
GSluͤcklich ift der, der im Lande geblieben, 
Dort, wo die Aſche der Väter ihm ruht. 
Ach, allzulang’ bab’ ich um mrich getrieben, 
Friedlos ſchwimmend auf wuͤſter Fluth! — 

Bioͤrn. 

Table das Meer mit, fo herrlich vor andern] 
Erepbeit und Freude bewohnen e# gern, 
Weichliche Rab’ it auch diefen ja fern, 
Lieben’s, den Wellen glei, wechfelnd zu wandern, 


Werd’ ich einft alt, num, da wachſ' ich wohl auch 
Get mit dem grünenden Gras an der Erbe; 
est, in der Seeluft erftartendem Hauch 
ech’ ich, befrept von des Haufes Beſchwerde 


Britbiof. 
agte doch eben das Eid und ans Land; 
mgs an der Küfte ruhn ftarrend die Wogen, 
uhl' mich zum wirthlichen Heerde gezogen, 
ern von dem rauben, einfamen Strand, 
ul!) mil ich noch in gegimmerten Hallen 
eperm bey Ring, der mir raubte die Braut: 
ehn ihres Lockenhaars goldiges Wallen, 
Hören ber Stimme geliebteften Laut. 
j Biödrn, 
ut, ich verfteh’, König Ring fol erfahren, 
Daß bu die Made vergeffen nicht haft. 
Muternachts zünd’ ic die Burg mit ben Gchaaren, 
Und mit der Schönen entfliebet der Gaſt. 
Oder ibn ehrend nah Wilingerweif’ ’ 
Stellft du dem Alten zum Holmgang *) bich fertig, 
Zadeft zur Heerſchlacht den Furſten aufs Eis — 
Sag’ wie du’s wilft, und ih bin die gewärtig. — 
nn — —— — — — — — — 
1) Fur halten chra Julen) war, wie belannt, ein alles Mar 
tionalfeft im Norden, Tängft vor Einführung des Ehriſtenthums, 
flimmt aber mit unferer Weibnachts Zrit überein, weßbalb dies 
fer auch derſelbe Name geblieben; wieim Motte fin mit dem 
chriſtichen Freubenfeſte no bis auf dieſe Stunde mebrere, aus 
dem Seitentbum berſſammende, und auf uralten Aberglauben 
gegründete Gebraͤuchte vermiſcht fmben. 
2) Dem größten Theil der Leer bürfte bereits die Bitte jener 
im Aliertrum berühmten aroßartigen @eerduter betanut ſeyn, 
ſich zum Zweytampfe anf einem Eilande zu emteieten, (bievoom 
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Eritbiof. 
Sprich mir von Rrieg nicht und nenne nicht Brand, 
Fried’ ift mein Gruß, was ih immer erdulbdet. 
Nicht König Ming bat — noch fie ed verfhuldet, 
Mid trafen Götter mit rächender Hand, j 
Hoffnung nicht lodt mich mit trüglihem Scheine, 
Abſchied nur geb’ ic zu nehmen von ibr — 
— Abſchied für ewig — ergrünen die Haine, 
Fruͤher vieleicht noch — wurüd bin ich bier, 

zidn 

Fritbiof, ih muß ob der Luorbeit dich ſchelten, 
Hemmt fie der Heldenbabn rübmlıchen Lauf, 
Eind doch fürwahr nicht die Weiber fo felten, 
Leicht baft fir eine du bundert im Kauf. — 
Willſt du's, fo hol' ich dir gleib von dem Kram 
Reichliche Ladung aus Lilien uud Roſen: 
Mädchen des Südens, wie Laͤmmer ſo zahm; 
Eriedlig wie Brüder dann laß uns drum loofen, 


Fritbiof. 
Björn! Klar und heiter den Freunden ein Licht, 
Klug bift ım Marde du, tapfer im Streite — 
Ddin und Thor, du kenneſt fie beude, 
Freva, *) dıe himmlische, kenneſt du nicht, 
Lad uns um Götter: Gewalten nicht badern, 
Wecke nicht troßend die räbende Mact, 
Daß dir nicht früd oder ſpat in ben Adern 
Feindlich der (dlummernde Funken erwacht, 


Biörn. . 
Geh, doch allein nicht, leicht wirft du gefangen ! 
Frithiof. 
Einfam nicht geh” ih, mir folget mein Schwert! 
s Biörn. 
Hagbarts *) gebent, der am Baum ward gehangen. 
Frithiof. 
Mer ſich läßt greifen, ift Hängend auch werth. 
Biörm. 


Fälft dr, mag Mina ſich des Ueroiten verſehen, 
Blut⸗Adler *) rig ich ihm dampfend und hohl. 


die Benennung Holmgang): eine Inſettlippe wie bie Hüften ber 
ndrbiimen Mierre deren fo viele zeigen, um dort, in unausweich⸗ 
birer Naͤhe die elntige Entſcheidung det Zwiftes zu beſchleunigen. 

3) Unter Odin wiro, wie brfannt, im Morben das höhere 
intedeftuelle Bermöaen, unter Tror bie rohe Maturtraft — 
Freva aber ars Göttin ber Liebe verehrt, 

4) Haaparts Liebe zu ſchͤn Siene und ihr unglädtites Enbe 
iſt ſeit uralter Zeit, ſewol in Schweden als in Dänemart. als 
Vol⸗s ſage verbreitet, und in bevyben Rändern zeigt man ſich noch 
die Orte, welche durch beyde Namen bezeichnet. der Schauplatz 
tbres turzen Gluͤcte aeweien ſeyn ſouen. — Deblenfaläger bat 
den romantifgen Stoff ded Voltsliedes zu einem Trauerſpiet 
Jeuust. s 

5) Den Blutadler rigen, kommt oft in alten Gasen 
ver. Es beſtand darin, ſeinen Feind auf die Weife zu tbbten. 
bad man auf beifen Rüden bie Geſtalt eines Adlers einfanitt, 
und fo but Müdgrat von den Rirren trennte, Diefe Errofe 
wurde jedoch nur am dem bitterfien Wederſacher oder au an dem⸗ 
jenigen voltzeuien, meiwer iramıd ein Bubenftüd verüer hatte. 
Das Ztaipiren der amerifanijpgen Wirden zeigt etwas Aehnliches, 
vbwol ſich jene Operation anf den Kopf befyräutt, 


Frithiof. 
Unndtbig, Björn; denn den Hahn hört er kraͤhen 
Länger nicht, als ich ihm höre! — Leb' wohl! — 


(Die Fortfegung folgt.) 





Barcelona und feine Umgebungen im Jahr 1822, 


(Bortiegung.) 
* 

Brief des erſten Staatsbeamten des König 
reihe Valencia, Franz Placencia, und des 
Präfidenten des Sanitäts: Collegiumsß der 
beſagten Provinz, Matbiadvon Velano an 
bie Superiorin der, das Hofpital der Stadt 
Balencıa bedienenden, barmberjigen Schwe— 
fern, nebit der Antwort der Superiorim. 

(Bepiage zu Wr, II) 
Tortoſa, den 24. September. 
Sehr geliebte Schweſter! 

Der Geiundbeiterath der Stadt Tortofa, danieder: 
gebrüct von allem, was die Menſchheit Jammervolles trefz 
fon faun, ift endlich dahin gelangt, eine Anftalt für Gene 
fende einzurichten, Deren Leitung er den barmbersigen 
Shweltern des Inftiiutes von St. Vincenz de Pau: 
la und ıbren jungen, mit einem greugeniofen Eifer dies 
nenden Zögplingen auverrraut bat. Wilein da die Anzahl 
diefer Schweitern mit den Bedürfniſſen der Kranken in 
feinem Verbäitniffe ſteht, fo nimmt biermit der Gelund: 


beiterath von Tortoſa zu der Bereitwilligfeit derjenigen ' 


Schweſtern defelben Inftituts, welche zu Valencia Euer 
rer Obforge auvertrant find, ferne Zuflucht, und eriucht 
diefelben, und zwar ıbrer wen, fih nach unjerer unglückti— 
den Stadt zu begeben, damıt die Meconvaleicenten der Trör 
ftungen, deren fie zur Stunde now euibebren müſſen, tbeils 
baftig werden. Die Deifeloften, jev es nun für den Volt: 
wagen, oder für irgend ein auderes Äubrwerf, deſſen man 
ſich follte bedienen wollen, um das Eintreffen einer Huülfe 
zu beihleunigen, welde dir Umſtaͤnde fo dringend erbri: 
ſchen, wird der Geſundheusrath dankbar erftatten. Wir 
bitten Euch um baldige Mittheilung Eueres Entſchluſſes, 
damit wir die am ums ergangene Anfrage beantworten kön: 
nem, Möge Gott Euch noch viele Jahre erhalten! 


Untwort ber Superiorim, 
Baleucha, den 24. Sept, 
Die unmürdigfte der Barınberzioften Schweitern, wel: 
che die Eore hat, Superiorin der Saweſtern des ullsemeis 
nen Hoipitald von Walemcıia zu jepn, ſaumt nicht, den 
von Ew. Gnaden erhaltenen ehrenvollen Auftrag zu bes 
antworten, Zwey Dinge jhmerzen meine Mitſchweſtern 


und mich. Das eine, dab der Muf allein dabin gebt, die 
Seronvalefcenten zu bedienen, was für den Eifer, der un: 
jere Seſell ſchaft befeelt, nicht genug ift: das andere, daß 
bie Heine Zabl, die verlangt wird, für den Bedarf von 
Zortofa lange nicht ausreicht. 

Aus diejen Gründen werden demnad von der Superio: 
np nicht bios die verlangten zwed, fondern die ſaͤmmtlichen, 
unter ibrer Leitung ftehenden Echweitern an Em. Herrlich: 
keiten ſowol, als an das Geiundheitd:Burean zu Tortofa, 
delchem bievon auch noch befondere Anzeige gemacht wird, 
prauensooll zur Verfüzung geſtellt. Die fämmtlıken 
Etweitern, mit Einſcoluß derjenigen, welche die Ehre bat 
be Gefinnungen der übrigen fund zu tbun, finden fich mit 
Freuden zu einem Opfer bereit, welches die chriſtliche Liebe, 
zu der fie fich befeunen, ihnen angenehm macht, Es würde 
ünen febr empfindlich fepn,, wenn ihr Anerbieten nicht 
felte angenommen werden, und wenigitend ſechs derfeiben 
deingen darauf, unverzüglich abreiien zu fünnen. Wir 
sermutben , es geichebe blos aus einem Gefühl von Scho: 
nung, daß die Mitglieder des Gefundheitsratbe von Tor: 
tofa nur zwer vom uns verlangen. Diefe Vermuthuug 
gründer fich auf die angelegentlihen Bitten unferer dortigen 
Esweitern, daß wenigſtens vier von und ihnen zu Hülfe 
tonmen mößten, und auf die Ueberzeugung, daß auch 
daeie Zadl viel zu gering fepn müßte, wenn alle Pflichten, 
meld: der bejammerswürdige Zuftand jener auſehnlichen 
Stadt aufteat, erfüllt werden folten. 

Die ſammtlichen barmberzigen Schweitern dieſer Se— 
mrinde näbren dader die Hoffaung, das Ew. Herrlichlei⸗ 
ten das freywillige Aneroieten, welches fie Ihnen biermit 
meten, nah Tortofa zu fommen, um ſich dafelbft freu: 
da und mit Leib und Seele zu Hulfleiſtungen für die Aran: 
ken hinzugeben, genehmigen werden. Bon der Gefellihaft 
find ion wirflih zur Udreiſe gerüfter; Schwefter Maria 
Iıtonia Bargon, VPeregrina Martinez, Katharina 
Ferrer, Luca VBilluuora, Tberefia Bopb und Ma: 
ria von der Menihenwerdung Eolome, Diejenigen 
Saweſtern, weſche nicht das Glück baben follten, mit dem 
ſeds erwähnten die Reite antreten zu können, find von den 
gleshen Gefinnungen belebt, und boffen derfelben Verguͤn⸗ 
ſtiaung theilhaftig zu werden, fo baid das Bedürfnif der 
Kranken aub ıbren Beoftand erfordern wird, 

Schließlich bitten wir Bott, daß er Ew. Gnaden ein 
langes Leben verleihen möge. 

Schweſter Paulina Figuiere, Superiorin. 
(Die Fortſetzung folgt.) 





Der allgemeine Anzeiger der Deutſchen. 
(Beſchluß.) 
6. 
Sleich Taihenfpielern, Seiltaͤnzern und Kunſtreitern, 
yeoduzire ich mein ſchoͤnſtes Sta am Schluſſe der Vorſtel⸗ 


je ee We 3 


ung, damit ein bober Adel und das verebrungsmürdige 
Publikum, mitten in der Verwunderung nah Hauie geben, 
und das nächite Mal wiederlommen. Denn allerdings fols 
len diefe Auszüge des Allgemeinen Anzeiger, wenn fie 
Berfall finden, fortgeführt werden. Die Sache, von der 
bier geſprochen werden fell, iſt ernfthaft, doch beiter zus 
gleib. Man böre, „Ein Edelmann, aus einem altadelıben 
Geſchlechte, in einem der größern Staaten Deutſchlands, 
fühle fih in den Merbältnifen, im denen er gegenwärtig 
lebt, durch unverfhuldere Zurüdiekung gefräntt und hegt 
daber den Wunsch, feine dermalige Lage mit einem aubern, 
anitändigen Geſchaͤftolteiſe zu vertaufben. Die Verwal: 
tung des Hofftaates und der Kammer eines fürftlichen oder 
andern vornehmen Hauſes, wobep er and die Stelle eines 
Kavaliers zu bekleiden fich vermögend füblt, die Iutendan- 
tur und Aufficht über Schloͤſſer, Domainen und audere Bes 
figungen, die Begleitung bober Perſonen auf Reiſen wir: 
den feinen Winfben, vor allen andern Auſtellungen, ent: 
fpreben. Zeugniſſe feines bisherigen Wohlverbalteng, feis 
ner Pünktlichkeit und Ordnungsliebe und feine ganz arrans 
girten Erats dürften ihm nicht ſchwer fallen, von teınem 
jeitherigen Vorgeſezten beugubringen. VPortofreye Briefe 
unter der Adreſſe: 6%7 = 42 nimmt die Erpedition diefer 
Blätter zu weiterer Beforgung an.” Schon oft habe ich 
gewünfct, acht Tage in jedem Jabre ein Hofmann zu feon. 
Zu denfen, zu fübten, zu wollen, zu bandeln — man wird 
ed müde, Und warum fohten Geiſt und Herz nit auch 
ibren Sabbath haben, an dem jie ausruben? Warum ſoll 
der Men, um in der Unthätigkeit neue Thattraft zu ſam—⸗ 
meln, nicht von Zeit zu Zeit binabiteigen dürfen, in das 
Mech des Schlafes, zu Pilangen und Steinen, die fo glüds 
lich find, weil fie forglos, und obne Sorgen, weil fie kei— 
nen Willen baben? Ja ich ſomeichelte mir, ald Hofmann 
meine Sache vorzüglich gut zu machen. Ich lächelte wie 
eine Ärüblingsland:haft von Glaube Terrain; möchte ed 
ſchneven oder blıgen, Winter oder Sommer fepn, ich bliebe 
Mai und lädelte. Ich wäre noch gefchnieidiger als ein 
Handichuh, denn ich paſſte zu beyden Händen, und fo ſchnell 
follte mein lederner Daumen in einen Obrfinger zuſammen⸗ 
ſchrumpfen, daß es das fhärfite Auge nicht wahrnehmen 
folte. Ich rankte mib au,den Nerven melues Gebieters 
hinauf, dis ich im fein Gebirm, und fröde durdy die voöh⸗ 
len feiner Adern, bis ich m fein Herz gelangte. Ich hatte 
nur ein Wort für Ja und Nein, und bundert Worte für 
jede Gleichgültigkeit. Fb märe wie gutes Wafler, obue 
Geichmack und Geruch, und harte keine andere Geftalt und 
Kasbe, als die mir mein Gefäs gab. Auf dieſe Weiſe 
würde ich mich adıt Tage brbaupten, und mein Gebirter 
würde früber feinen Günjtling, als dieſer die Gunft feines 
Sebieterd verlieren Ich wartete nit, wie unier Edel: 
maun, bis ich g-fränft und zurückgeſezt würde. Aber aus 
deſſen klagender Bekanntmachung ſiedt mau doch „ wie Zeis 
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ten und Menſchen fi gebeflert baben. Die Hoflift ſchleicht 


nicht mehr im Werborgemen, fie ſpricht ſich frey und offen 
Am Ulgemeinen Anzeiger aus. Welcher tühne Sprung aus 
einer Antihambre in eine Wirthsſtube! Was mit der 
Stelle eines Eavaliers für Geſchaͤfte verbunden find, If 
mir nicht befaunt, doch muß viel dazu erforderlich ſeyn, 
denn der Edelmann drückt ſich, mit fait ängfliher Beſchel 
denheit, aus, bad erfih dazu vermoͤgend fühle. Huf: 
fit über fürflihe Schlöfer, wenn fie in einer reigenden 
Gegend liegen, und eine Gemähldefammlung befigen, möchte 
ib wohl felbft haben. Was ein ganz arrangirter 
Etat beißt, weiß ich nicht; ich denke mir zehen verſchie⸗ 
dene Dinge darunter, und vieleicht ift keines das rechte. 
ber an der Feinheit der angegebenen Adreſſe: 6x7 =42 
wird jeder den gemandten Hofmann erlennen. Wegen der 
Leferinnen, die oft große Kenntniffe haben, aber felten lei: 
ne, iſt es möthig zu bemerken, daß jene Zahlen, aus der als 
gebraifhen Sprache in die arithmetifce überfegt, fo viel 
beißen fol, ald; 6 mal 7 tt 42. Nicht bles zufällig 
murde diefe dreſſe gewaͤhlt; der gefränkte Edelmann wollte 
Bielmebr dadurch zu verſtehen geben, daß er 42 Jahr alt 
fey: Selm Alter anzugeben ſchien ibm nothwendig, weil er, 
wenn er feine Anftelung finden folte, nit abgrneigt wä: 
ze, ‚‚eine Varthie einzugeben.‘ Diefer Herr nämlich iſt 
einer jener drey Heiratpeluftigen, von welden oben die 
Mede war, und feine angeführte Bekanntmachung bat 
noch einen andern Theil Darin erlärt er, daß er 
im Genuffe einer volfommenen Gefundbeit ſtehe, daB 
feine Perfönlichteit nicht unter die unangenehmen gezählt 
werden, und er überdirß aud von fib felbit überzeugt fen 
dürfe, odne den Grenzen der Beſcheidenheit zu nabe zu 
treten, daß eine Frau, bie keine Überipannten Forberungen 
en einen Mann macht, durch ibn gewiß nicht uugluͤclich 
werden könnte. Briefe werben Portofrep —— 


Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Wien, im Mai, 
(Fortſeyung.) 


Auf dem Operntheate: ließ ſich eine Saͤngerin Eruft, von 
einer Provinyiafsühne, alt engagirted Mitatied, im Ehbaratter 
der Eonftanze bören. Die Meine Zahl der Zubbdrer befirchte 
fich, ihren Entbufiadmnsd {fie den deutfchen Meifter mir alleım 
Nachbruct an den Tag zu legen. Bon ber Ouvertuͤre an wurde 
jedes Geſangſtuͤct ausgezeichnet. Auch bie Sängerin erhielt in 
der erfien Arie reiaplih ihren Theil des Beyfalls. Erſt in ber 
gwevten mo.ote bie kritiiche Partien ihre Briten anfsefezt bar 
ben; ober verlieh fi bie Frerade zu ſehr auf die gute Laune ber 
Berfammlung , und Übernabm fi) daher ein wenig? — Gleich 
wiet! Das Einverfländnis war batd wieder bergeſteut. Die 
Stimme ım micht übel, bat Klang uad Umfang. auch natürlige 
Biegfamteit, unb bie Geftalt empfiehlt ſich ſelbſt. Braat man 
aber nach der Bildung? im welcher Schute, in welchem Eoufer: 
Yatorium bie Scala, ber Triller ic. geuͤbt worbeu? fo wird bie 
Uatwort ohne Zweifel fepn: Verzeiben Sie! id habe mir bad 
Milch feloft zu danken. Man hört es aber auch an beyden! 
Das find fo Kieinigfeiten,, wmoben die Mehrzahl drr deutſchen 
Eingerinnen ſich nicht aufzuhalten pflent. — Baid nachter hör: 
ten wir fie auf dem großen Vorſtadt-Theater als Elvira in 
Don Juan, Das Enyüden, dieſcs bewundernswuͤrdige Wert 


wieber zu aemießen, Außerte fich faft ungeſtuͤn. Die Duvertäee 
mußte repetirt werben. was um fo anfallender it, weil tee 
Schluß dur leife Mobufationen in bie Introduftion Übergeht. 
Aber das Urtbeii fiet firenger aus, im Bezug auf die kuͤuſtleri⸗ 
fen Leiſtungen, und unfere Debutantin war Meßmel weniger 
ollıcrlig. Es entführen ir gleid Anfangs einige Diffonangen . 
wozu eine fatbarralifde Iudiipofitton mit bevtragen mochte, die 
feine gute Wirfung auf die Zubdrer machten. Die Rüdwirtung 
vermebrte fie wahrfeiniib; genug, die Unpäßtisteit nahm ders 
geftalt zu... baß im zweyten Wet eine andere bie Partbie übernebs 
men mußte. Hr. Mehlig batte den Maſetto in ber folgenden 
Borſtelluug ebenfalld abgegeben, weit das Pubtifum auch einmal 
für gut fand, feine Meinung auszudruͤcten. ft ed doch wie 
wir dfterd ſchon erfahren haben, als ob biefed Wunderwert feine 
Mittelmäßigteit vertrüge , wenn man ſich nit ziemli lange 
daran gewbhnt bat. 

Auf diefem Theater wurde als Neuigteit gegeben: Abens 
teuer aus Liebe und Liebe gu Abenteuern. Luſt⸗ 
fptet in vier Aufzuͤgen, nad dem Engliſchen bed Eipber, von 
Vogel, Bir baten eine Bearbeitung dieſes Gtüdsd von Sarbs 
der, unterdemTite: Die Banfelmütbige, und eine 
frügere von Leomvardi: „Sie meint es nicht fo dd fe.” 
Die neuefte kann alſo feine große Mühe verurſacht haben ; aber 
fie hat gefallen und iſt im kurzer Zeit mehrmals mieberboit wor⸗ 
den auf biefer Bühne, obgleich nit mit großem Zufprud, 
Verwickungen gibt ed bier, auf die Entwictung fomme ed niet 
an, wenn die Romdbie nur ein Ende nimmt ; ferner weibliche, 
Berfleibumgen , WBerlegenbeiten und berbe Komit mit eiwas 
Kangeweite vermifst. Die Darfiellung war dem Eparafter ans 
gemeſſen, und fo macht biefe Gattung von Stuͤcten leicht am ner 
waunten Drt Effett. Der Bearteiter harte fin das Erſtemas 
nicht genannt, wurde aber body gerufen, Hat man ihn erfannt? 
and woran? am enalifcben cber deutſchen Schuttt? — Doch es 
gibt Leute, bie einen baiten Winf verfieben, und Andere bie 
mau niat. wie den falfpen Wanterer aus Quedlinburg, inrits 
terlichen Verſen aufjufordern braucht, bie Madte abzulegen. 
Man taun auch größtentbeils erwas Befferes thun. Die Schwaͤch⸗ 
finge freuen ſich obnehin, wenn ein großer Mann, waͤr ed nur 
yum Schtin, bier und da ein wenig rücen muß, bamit fie feroft 
mebr Raum gewinnen, bilden fie ſich ein. 

Dog wie eraiua es dir, Monsieur Deschalumeau, mon 
paurre petit dröle? — Mons. Deschalumesu, fo nannte 
fin ein neues fomifhes Ballet, von ber Erfindung des Hru. 
Titus, . bad auf dem Theater am Kaͤrnthner Thor gegeben 
gegeben wurbe, Der Erfinder zeigte bier weber ee 
noch fomifbe Mimit in der Hauptroue, eine Art von Evevalier 
Dupe, ber mit feinem gimpelbaften Diener abfolnt in das Schloß 
bes Herzogs von Billard bringt, weil er es für ein Gaſthaus 
hätt, obgleich mit breitem Bandefier ein Wortier am Eingange 
paradirt; worauf dad erlauchte Paar ſich beratläßt, den unge⸗ 
detenen Ghaft zu foppen. Als num bie beyden Wanderer ſchlafen 
wollen, flirgen ilre Beten m die Roft, Eins um das Andere, 
und immer fort und wieder fort, baß fie nicht zur Rubefomunen, 
Diefes Pantomimenſtuͤctchen entoält ben Kern der Handlung und 
bat eine fo Äuserft fangweilige Svaßbaftigtelt, daß feleft bie 
DOrgefter:Inftrumente gaͤbnende Attorde bören liefen. Dis 
Ballet fiel total, ungeachtet die Tänzer alle ihre Kunſt aufboten. 
Ein recht unfreunbiiher Widſchauer erbob ih , aid der Bors 
bang heraßglitt, und ein mauvais plaisant mwohte auf diefes 
Wert aumenten, was jener Parifer einft aufpramte, als ber 
Titus bed Herrn de Pellei aefalen war: Titus perdit um 
jour, un jour perdit Titus. «Mauvsise plaisanterie!) 

(Der Beſchiuß folgt.) 
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Yun luſtig, Kinder! laßt das Horn herumgehnz 
Spart mir den Meth nicht, er ift alt und gut. 


Halon, von Oehlenſchlaͤger. 


— — — — — — — ———— 


geitpyiok 
(Eortfegung.) 


Zweyte Romanze. 
Eritbiof kommt zu König Ninp 


Er Hoafin ) fad der König zur Julzeit und trant Meth, 
ie Kömigir zur Seit’ ibm, ſchoͤn wie ein Blumenbeet; 
Wie Lenz und Herbit die beyde ſah man beyfammen ftebn, 
Sie war ber junge Frühling, Er, kühler Herbft zu ſehu. — 


Da, unbefaunt den Bälten, trat bort ein Greis herein, 
Som Haupt bis zu deu Füßen hit Bärenfell ihm eim, 
Geheugt ging eram Stabe, wie vom des Alters Joch, 
Und höher als die Andern erſchien der Ulte doch. 


Er ſezt auf ferne Bant fi zunächit der Ihr im Saal; 
Das ıft der Armen Stelle, noch bent’ wie dazumal. 
Die Hofberm aber zeigten, drob lächelnd und voll Hohn, 
—*8 fi einander der Wildniß rauhen Sohn. 





»> Betanuntlich faß der Koͤnig ober Bebieter zu jener Beit im 
erbbbten Zeil bed Saales mit ben vormehmften Gaͤſſen, inbed 
Sie Hofdattung und die. niebern Diener Raum an ben untern Tas 
fein fanden ; gu briten ſelbſt Unbetannte zngelaffen wurden, wie 
fogar dem Geringften mist ber Eintritt in bie gafttiche Hallt vers 
weiret ward , wo man bem Bettler verobunie, auf ber legten 
Banf ansıuruten. Bon diefer alumordiſchen Bauart liedt man 
eine genaue Schitderung in Ivandoe von Walter Scott, (nad 
den Worten Walter Scottd) am ber Burg Rotherwood bee Eepric; 
64 bie Ungelfanfen dieſelbe may Britamien gebracht hatten. Epus 
ern berfeiden folen fi wo in Weſtphalen bey alterthuͤmlichen 
Gebaͤuden finden. 


Da ſcharf blizt's aus den Augen bed Fremdlings tief er 
rimm 


t, 
In Einer Haud er baftig ber — Einen nimmt, 
Rehrt wahrſam auf und nieder den Hofmann mit Bedacht, 
Blei ſchwiegen da die Andern: — wie fie ge 


Was gibt's für Lärm ba breunten? — ng man mit 
ie fpricht, 
Du Alter, der vermeſſen des Königs Frieden bricht, 
Bie ıft dein Nam’? — Was willt du? — Wo ift dein 
Baterland ? 
Muft zornig Ming dem Greife, der fern im intel ftanb. 


Gar viel fragft du, o König, doch Antwort geb’ ich bir, 
Nur meinen Namen nimmer, beun der gehört nur mir; 
In Meu’ bin ich erzogen, Noth heißt mein erblih Gut, 
Vom Wolfeslager komm' ich, wo ich zulezt geruht. 


Ei eitt auf Drachen⸗Ruͤcen *) fo frob in beff’rer Zeit, 

r hatte arte Schwingen, und flog fo ſtolz und weit, 
Nun liegt er eingefroren, geläbmt auf eb'nem Land, 

Alt bin ih jelber worden und brenne Salz am Strand. *) 


Ich lam zu ſchau'n bie Weisheit, womit ber Ruf dic 
fröht, 


Mit Hobm ward mir begegnet, deß bin ich nicht gewöhnt: 

in fat’ wen jungen Geden und wand mir um dad Ding, 

och ſtand er auf ganz ſchadlos! — m mir's, König 
ng! 








s) So nannten bie Wifinger Ihre Schiffe, auch Gcepferd, 
wie fie darauf mach Kampf und Beute zogen. 

3) Nom fest ein Nahrums zweig der armen Käftenbewohner 
bed Nordens. 
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Nicht Abel, (pricht der König, Krüft du die Morte dein, 

Die Alten muß man ebren — ſollſt Tiſchgenoß mir ſeyn; 
Laß fallen die Vermummung, zeig’ wie bu bift, dich mir, 
‚Veritellung ſcheucht die Freude, und Freude will ıch hier. 


Und ſchon vom Haupt des Gaſtes ab fällt die Baͤrenhaut, 
Daß jeder ſtatt des Greiſes den ſchoͤnſten Jüngling ſchaut; 
Hoch von der offnen Stirne um breite Scultern rollt 
Die Fülle lichter Locken glei einer Fluth von Gold, 


Da zeigt Gewand und Miantel des. — 


t 
Der Gürtel Handbreit Silber, drauf —* angebracht, 
Des Waldes wilde Tdiere, die jagten Iuftiglich 
Mund um bes Helden Mitte, im Kampfe tummelnb ſich. 


Und Wucht ber golbnen Ringe ziert ihm den Arm fo reich, 
Zur Seit’ ihm ding fein Schlachtſchwert —— Blihe 


gi 
Der Blick fo heldeuruhig der Bäfte Reid' du ’ 
Schön ſtand er da wie Baldur, *) " er ſo dahn und 
och. 


Da fteigt in bleibe Wangen der holden Frau das Blut, 
So fürber Schneegefiide ded Mordiichte Prrrparglut. 

Und wie zwey Waflrrkilien, wenu boc die Wellen gebn, 
Sich ſchaukeln auf den Fluthen, ihr Bujen war zu ichn, — 


ert bläst das Horn zur Stille; ’sift der @elühde Zeit, >) 
erein trug man den Eber, Gott Frepers Felt gewribt *) 
Die Kränz um Bug und Küden, des Apfels Bier ım 


2 Mund, 
Fuͤllt er, die Auie gebogen, der Silberſchüſſel Rund. 


Und König Ring erbebet fein Haupt, in Ward’ ergraut, 
Des Ibieres Stirn berübrend, gelobt er alſo laut: 
—— will ich beſſegen, wie groß der Held auch fen; 

o ſteh' ſammt Frey ımd Ddin, miriCher, der Starke bep, 


Da troßig läcbelnd hedt fi der Fremdling rofch von Siß, 
Sein Autlitz überflieget des Helden Zornes:Bliß: 

Er ſchlagt das Schwert zur Zafel, dad es im Saal erflang, 
Und von den eichnen Banken auf jeder Kämpe iprang. 


Und böre du, Herr König, auch mein Gelübde tan! — 
Verwandt ıft jener Frithiof, ein Freund, mir werth und 
traut. 


Ihm beprufteben ihwör’ ih, in Schuß und Trutz bemäbrt, 
© helfe mir die Morne ?) hiernachſt mein gutes Schwert! 


Dreift ſprichſt du, laht der Mönig, — nicht zum er: 
enmal, 
Doch — frep ia if die Rede in Nordens Königsſaal; 





4) Baldur, Odins Soyn, ber Piebling aller Soͤtter, mit del⸗ 
fen Tob die Unfgntasweit verfamand, Manna, jeine Gattin, 
verbramnte ſich mit auf feinen Emeiterhanfen. 

5) Eine dur den aanıen alten Norden verbreitete @itte, 
weiche fig aus in der Mirtergeit wiederfinoet und woron bie Ger 
fainte und mebrere mertwürbige Beofpiele aufbewanst. 

6) Frey oder Freorr ward als terjenige Gott verehrt. welmer 
den Oasen ter Erde vorfland, und ihm opferte man, um eng 
reinlihe Ernte für das Jr au erlangen, 

+) Die Scickſals:Gbttin Aberhaupt. — Es gab deren, wie 
Befannt, drey: Urd, Wardondis und Stuld genannt, welge 


Wergangenbet, Gegenwart und Julunft regieriem 


Fan”, Frau, das Horn mit Wein m, —— beſten den 
BIT hoffen, diefer Ftemdling bleibi unfg Binterzaft 


Da nahm die (döne Herrin das Horn, ſo vor ihm fand 
Von Ures Stirn gebrochen, aßt von golduem dar 
Auf blauten Eılberfüßen, mır Bildern wunderbar 
Und Nunenfhrift bedeutfam es rings gezieret war, 


Und wie gefenften Blickes fie zitternd es ibm bot, 
Schwankt das Gefis und nehet die Finger purpurrotb; 
Wie Ubendrörhe fäumer der Yıltenblätter Wand, 

Sp braunten dunkle Tropfen ihr auf der werfen Hand, 


Er nimmt von ihr es heiter, die trew er beimlid miunt, — 
Nicht leertem’s num zwey Männer, vie Männer iedo find — 
Doch der Gewalt’ge leerer (die Frau fih d’ran ergögt) 
Das Horn im langem Zuge, nicht einmal abgeiezt. 


Drauf nahm der Staid’ die Harfe, er ſaß beym König d rt, 
Und fang‘ ein Lied, fo rübrend, von treuer PFieb’ im u 
Sang Hagbart und Schön Signe: *) dur Stahles har niſch 


drang, 
Die Heldenherzen ſchmelzend, der tiefen Stimme Klang. 
Bon Walldal’s °) Silen fang er, und der @inberier 10) 


reis, 
Bon tapfrer Väter Thaten zu Feld, auf Meer und Eis; 


Da flammten kübn die Wire, griff jede Hand zur Wehr, 


Und Aeıfıy ging im Kreiſe das tiefe Horu umber, 


Gar ſcharf ward da getrunfen im edeln Königkbaus: 

Und tücht'gen Jultauſch nahm fi ein jeder mit vom 
Schmaug, 

Ging fort dann auszwihlafen, von Kummer freu und Sorg', 

Dod König Ring, der Alte fchltef mit Schön: Ingeborg. 


(Die Fortſetzung folgt.) 








3) Wir beziehen uns auf die frübere Ertlaͤrung und fügen 
mur hinzu, daß dieſe denben Namen ungefähre die Bebeutung tm 
Norden haben, bie Romeo und Julie, Abaͤlard und Kelotie im 
Eden und Wenn in erworben. j 

9 Walthall, der Sig der Wörter, wo ihre verſchiedenen Bur⸗ 
gen mit reinem Golde gedecktt und unvergänglicy muten in bet 


Weitgerndrung ſtehn. 

10) Einterier, Helden, melde in Bollpringung großer Tas 
ten gefallen, und von Dbin ſelbſt empfangen, mit friraeriicen 
Epirier, dem Mbbild ihred Erdenlebeus, in Wauhau erabzt 
werben. 


Nachträgliche Notiz über Asrolithen. 
(Berg. Nr. 40 fd, Bi) 


Bev der lebbaften Theilnahme melde die Theorie der 
Wärolithen und Feuer Meteore Üderbanpt, genenmwärtig tm 
Pubufum rege macht; bep dem Streite, der ſich in Kolge der 
neueften Behauptung, „es fen in den wäßerigen Niederſchlä⸗ 
gen bieied Jabres meteorifhes Eiſen eutdectt worden,” zwi: 
fben den Telluriften und Eosmilten bald mit neuer Hef— 
tigfeit erheben dürfte : wird es den Lefern meines Auflatzes 
über diefen Gegenftand, in Pr. 4o ff. unferer Blatter 
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nicht unlieb fepn, bier noch einige darauf bezugliche Bemer: 
tungen zu finden, die mir der lirbeber der 1. ©. dargefiells 
ten cosſmiſchen Anfiht, unfr Chladni, ein Freund 
meine® Vaters und meiner Jugend, darüber mittbeilt, und 
Die ich bier ausführliher entwidele, Die ganze Jdee von 
Metesrfteinen iſt durch Chladni unter die Pbpfiter gelom: 
men, und zwar zuerft durch feine frühere Schrift: Weber 
den Urſprung der von Pallad gefundenen, und anderer ihr 
ahalichen Eiſenmaſſen. Leipzig, 1794, gr. 4. Dieier hatte 
im Jahre 1772 in Sibirien, am Jenifei, eine auf 1600 Pf. 
ae ſchazte Maffe von Gediegen:Eifen aufgefunden, worin ſich 
Detifterm eingefprengt findet; und außerdem waren, um 
nur bey den mertwürdigſten übrigen Fällen diefer Urt, von 
weichen bereits ein anderer im erften Aufſatze mitgerbeilt 
worden, fteben zu bleiben, im der ſuͤdamerikaniſchen Provinz 
Chaca Bualamba, und in Merilo, in der Provinz Duran: 
gr, ahnliche Maſſen entdert worden, von deuen bejonderd 
die erite, machber durch Mubin de Eelis unterfuchte, wegen 
idres ungebeuern, an 30,000 Pf, geihästen Gewichtes, die 
größte Aufmertſamleit verdient. Aus der chemiſchen Na: 
tar dieſer Maffen num leitete Edladui ihren coſmiſchen 
Urfprung ber, obme jedod mit feiner ganzen Behauptung 
über Meteorſteine, im Deutfchiand, außer bep Diberd u. w. a, 
fonderlichen Eiugang zu finden, man wolte nicht einmal 
die That ſachen zugeben. Auch in Franfreih faud feine 
gReinung keine adaftigere Aufnahme; tu Euglaud dagegen 
gab Edward Kıng, tbeils mit Benußung des cladniſchen 
Wertes, tbeild auf Beranlaffung des (ſchon in meinem ers 
fien Auflage erwähnten) Meteoriteinfales in Dorkibire, 
und des Steinregend bep Siena, wo die Asrolithen, in 
deren einem fib eın durchſichtiges Kügeldhen andjeichnet, 
unter fdreeliörn Bitzen, in großer Menge aus der At: 
moipbäre auf die Erde flürzten, heraus: Remarks concer- 
»ing stones, said to have füllon from the Clouds in these 
deys and in the ancırat times (Bemerkungen über Die 
Etriue, weiche ſowol in uufern Tagen ale aud in der Por: 
geit aus den Wollen gefallen fepm follen) Yondon, 1795; 
m weider Arbeit aber die Sache eben jo mweıtihmeifig aid 
unaeſch at bebandeir wırd. Unterdeffen ereignete fi im 
Gabe 1798, ein newer Meteorfteinfal brp Beuares in Jn- 
doran, darch melden Howard und Graf Bournon zu hemi: 
fden, mineraloaiſchen und allgemeinen Unterfubungen über 
Diefes bewunderrsmuirdige Phanomen veranlaßt wurden, 
deren Reiultat fie ın einem Auflage ia den Phil. Transact, 
for 1803 (nicht 1792, wie e# bep mir, nad Arider, beißt) 
gieterlegten, und, auf dieſe Beranlaffung, Edladni's Auch, 
als eine vielmenr vor ihnen bemazte, enctreffiiche Borarbrıt, 
mit verdienten Yobe erwähnen. — So ſteht die Suche; 
und ich balte für meine Diiht, dem Deutichen das aunze 
Berdienit der Priorität gu vindieiren, herzlich wün'dend, 
Daß die onen anpefiibrte angedlice Entdecung von Meteor: 
Elſen ın den waſſerigen Wederichiägen dieſes Jabrrs, der 
cosmilhen Hpporgeie überdaupt keinen Eintrag thun 
möge ! 


Dr. Nürnberger. 





Eiftetvod, ein wallififches Gefanges-Feft, 


Unfern Leſern wird es aus oͤffentlichen Blättern bes 
fannt fepn, daß unter dieſem alten brittifhen Namen feit 
eıner Reihe Jahren ein Feſt in London gefliftet ift, welches 
das Andenken der alten wallifiiben Barden und ibrer Diet: 
funft ſowol feuern, ald aub erhalten fell. Es ſteht unter 
koͤnialidem Schuß, die Sroßen des Landes find Mitglieder 
der Berfammiung; man vereinigt fi einmal des Jabre, die 
walififben Sänger, melde entweder fi wirllich mod von 
alten Zeiten ber fortgepflangt baben, oder fo wie unfre Mine 
nefänger fid wieder eiuzulernen bemüben, fingen zu ber 
noch bie und da gebräuclicen Harfe mallififbe Lieber, wel: 
he von dem ‚allerkieinften Theil der Geſellſchaft verftans 
den werben, dieſe dingegen läßt fich auch englifche, ben die 
fer Beraulaffung gedichtete Lieder vortragen, und am Ende 
erhält der beite walifiihe Barde zum Preis des Geſanges 
eine kleine filberne Harfe. Diefed wiederbolen wır aur bey: 
laufig, um eines Seſangs zu erwähnen, der dieſes Yabe 
(ben 22. Mai) die vorgüigliche Zierde ber Iniammenfunft 
war. Der Gefang deißt Penmillion. Zwen Harfıer 
fpielten eıne gewiſſe Weile; im deren Fortiang fanden 
mebrere Pennillou⸗ Sänger nad einander auf, fieirn in 
den swepten oder Driften Zaft der Muſik ein, und fangen 
mwallifiiche Lieder. (Alſo eine Art Canon). Ed mwırd ange: 
nommen, dab der Sänger dem Harfner folge; wenn es 
dieſem gefällt feine Weıfe zu ändern, oder Variationen bar: 
über zu machen — der Sänger muß dann immebalten und 
feinen Belang mit der Muſik enden, Man bält dıe fie 
Meiſter, weiche die Stangen, fo fie in verſchiednen Mersars 
ten fingen, ein und derielben Melodie anpaffen können, 
und die vier und zwanzig, von den Barten:Sejeden uud 
der Dichtkanſt anerfannten Versarten, in ibrer Gewalt bar 
ben. (Das erinnert bo febr lebbaft an Heinrich von der 
Vogelweide und den Herrn von Lichtenſtein.) Od die Sams 
aer des Eiſtetvod diefe Regeln alle befolgen, konnte unier 
Berichterftatter nicht beurtbetien, aber nn'äugbar fchien e# 
ibm, daß diefer Penyillion ein hoͤchſt belebender, ergößlicher 
Gefang fep. 





Korrefpondens: Rabrihten, 


u Wien, Im Mai, 
(Beftuß.) 

Auf dem Boltötbeater iR eine neue Medea erſchienen. 
Man vermurdet fogiein eine Traveflie oder Parodie dar in zu fins 
ven. Es bat von veyden eiwas, im Grunde ıft es aber eine 
ſehr mißiangene Voffe, in drev Abtheilumatu, wWoven der erſte 
die Uederſchrift führt: Der Shomarover, (ber erſte Theit 
bes golowen Vliebes beißt der Gaffrenndb); dann folat Tas 
fon, zutezt Medeq. Pbrorus wird bier Dhoreri genannt, 
Dieie Abtheilungen napen bie Wirkung eines Folafoniverd im 
verſtaͤrtren Doſen, wie man #6 dran häufig finset, daß 
ber Anfaug beiier, als das Enve if. Souft yeiat ſich ber Wırs 
faffer, €. Meitt, now am glücktichſten uuter den Fembbırns 
fareivern biefer Bühne. Es arlinat ibm dem ungefäne cın Mal 
ums andere eiwas, Das jim längere Zeit auf dem WReprrteire 
erckie, ebue tem Punitum grade aufgeerungen zu meıben. 
Au verfenft er mine umaufrörlich Iriorafe Sanurren Chiuters 
padmeu) für „‚iprudeinden Wig.” und Opichrirdten fiir .Iazs 
morktiimwen Heut. Wenn er im einer flratrafimen Alatſchrei⸗ 
tung aus Unverſſand und tbiem Willen oft unbilti: bebandeis 
worden. fo in Mon feine Mor ga meinen da bie 
fgmugige Partreylichteit, die in folgen Blatiern herrſcht, jene 
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erlolihen Stribenten, die größtentheits ihren Tummelplay da⸗ 
rin baben, nebſt den unwürdigen Mitteln, bie zum Bortbeil des 
Drbits aufgeboten werben, aller Drte nur gerechte Iubiguation 
erregen, Sonach faun man es verseiben, wenn Beute, bie 
olmebin irrige Begriffe von ber fremden Literatur baben, durch 
deraleichen Erjeugniffe, mit benen fie ſich übrigens zum Giüd 
micht viel befaffen, in ibrem Worurtbeil beflärtt werben. 

Die Over von F. Pirid, ber Zauberfpru@ betitelt, 
if nach einer Zwiſchenzeit noch einmal zum Borfgein gelommen, 
boy vor einem ziemlich leeren Haufe, umb der Zauber bat num 
feine Wirkung ganz verloren. Gerlarfht wurde von ben Wenis 
gen für Biete, das rettet aber fein Wert; bie Kenner felsft 
neaßten abermals geiteben, daß der harmoniſche Theil bieir Kom⸗ 
pofition feinen Werth base, ber melodiſche und dramatiſche bins 
gegen mißlungen fen, Zum Gluͤct hat ber Tonſetzer bereitö vor 
der erfien Auffäbrung einen Klavier⸗Auszug beforgt. — Unten 
Boucher gab noch ein allerliebſtes Konzert, und fünbigte an, er 
werde bad unlängft erfundene, ibm von bein Inſtitut ber Mufit 
zu Paris gefgenfte Juſtrumeut hören laſſen, das er vor dem 
ibuiglich franzdfifsen Hofe prodmirt hate, - Der Torm nnd Be: 
faitung nad (bie Zahl der Eorden abgerechnet/ har biefe Biolme 
Meimtichfeit mit einer Bnitarre; ber Ton ftebt aber dem jriner 
vorher gehörten Stratiuarius Beige nach. Mad. Boucher ber 
fizt eine überrafgiende Gewaudtheit im Gebrauch bevder Hände 
bev jo fontraftixenden Berorgungen, mie bad Zufammenfpielen 
ber Harfe und des Rortepiano erfordert. 

Louis Dreuet, erfler Fibtenſpieler des Königs von Framts 
reich, ließ ſich in einer Atademie bören,, und entzückte die ers 
fammtung. Er leiftet das Befte, was auf diefem Juſtrument 
gebbrt worben, und indie ſchwerlich von irgend einem Meifler 
befiegt werden. Talent und Runft baden ihn begabt in gleichen 
Grade. Kon und Umfang, Ynfag und Zunge, (bekanntlich 
nehmen die Birtuofen in Beziehung auf Geſchwiudigken einfache, 
boypelte und Trippelzunge an.) Zartheit, Kraft und Ausorud, 
find Vorzüge, die ibn Niemand ftreitia machen darf, und ins 
ben jur grbäten Fertigteit Auſſand uub Nube fi geſellen, ift 
man geneigt, ben Maßſtab ber erfiern immerwaͤhrend zu vers 
größern. 

Der Fuͤrſt Mleranber von Hoherlche bat unlängft 
tn der Kapelle des fuͤrſtlich Scowarzenbergiſchen Gommerpalafles 
Meffe gelefen, twoben eine zahlreiche Berfammlung, vorzialis 
aus ben Familien des böbern Adels, zugegen war, — Hinter 
biefem berruch arlegenen Prachtfig breitet ſich einer ber ſchoͤnſten 
Bärten in und um Wien mit feinem Park in drev Norheiiunzen 
aud, der dem Pubſikum zu alen Zeiten bed Tages offen fteht, 
daß Jeber frey und ungetört, von feinem Gpäber verfolgt, von 
Zeinem Wächter belauft , “bein Frieden der Matur und dem 
Sluͤg ber Einfamseit ficy uͤberlaſſen darf. 


BWintertbur, Suni, 


Zum dritten Male feit ber gluͤclich volbrachten Verbeſſerung 
der Knaben⸗ und Toͤchterſchule im biefer getwerbffeißigen Stadt 
wurde im abaeflojfenen Monat das jährlich zu feverude Sch uls 
feſt begannen , beifen Zwed und Beftimmung it, die Theil: 
nahme an Erziehung und Bilbung ber Jugend unter ben Ein: 
wohnern fortsebeub zu erfrifaen, zu weden und zu beleben, 
Die Haudlung warb in ber Kirche von dem Präfidenten be3 
Gtabtratbd, (welcher felbft ein ehrwaͤrdiger Veterau ber Erzie⸗ 
bunge:Scrififteller ift, als Verfaſſer ber unvergeffenen Schrift: 
„Maͤbcheuwerth und Mäbyengläd,") dem Hm. 3. 
Nub, Sutzer, mit einer Anrede am bie Buͤrgerſchaft vol Kraft 
mb zwectin aͤßiger Erinnerung, erbffnet. Mach ibm trat ber 
Rektor, Hr. 3. €. Troll, auf, um Rechenſchaft zu geben 
vom Zuftande der Schulen und ber Schuͤler, vom bem dreyfachen 
Bwede autgebend, welpen der Schulunterricht durch itiliche und 


religidfe , bernach burch geiftige umb wiſſenſchaftliche, enblich 
burg buͤrgerliche Erzienung und Bildung der Kinder erreichen 
fol. Die drey Zwecte greifen Übrigens in einander, unb bie 
Mitter ihrer Erreichung find untrennbar, Auf die ſittlich rell⸗ 
eidfe,, als die Grundlage aller aͤchten Menſchenbildung, find bie 
Einrigtungen der Schule Aberall berechnet. Daß für bie geiige 
und wiſſenſchaftliche Bitdung alle Chime und Lhnter der Bir 
ger zu bem leihen Unterricht verbunden find, ..bieß ift gerade 
jagt. Hr. Kroll) das Ruͤbmichſſe und Wohlthätige au unfern 
Schulen, ja eim aͤcht repuslitanifcher Zwang. Die Schulen, 
felon die böhern Unterrichts: Anftalten, find nicht für die More 
nehmen und Reichen allein ; denn diefe innen ſich auch ohne 
folge durch eigene ‘Döittel die adthlge Seiſtesbildung verfhaffen, 
Die Schulen muͤſſen, wie bie unfrigen, für Alle berechnet (com. 
btſonders für dem achtbarften Theil der Bürgerfnaft , für die 
oroße Mitteltlaffe, in welcher eben fo viel Wabrbeitsfiun, chem 
fo viel Luſt und Eifer für bad Gute, eben fo viel Bitdunasfäbigs 
keit, eben fo viel Kraft, eben fo viel Rath, eben jo viel Hülfe 
zu ſuchen und zu finden it, als bey jenen. Darum muß durch 
bie Schulen vorzuͤglich auf bie Bıldung und Veredlung der Mits 
telfiaffe eingewirft werben. Eine Stadt beißt no nit beiendh: 
tet, wen nur an ibren beyden Euden fparfam ein Licht brennt; 
bie Lichtmaſſe muß ſich aleihmäsig dur alle Gaſſen verbreiten, 
dann erft wird's beile. Und daß 23 beit und Licht merbe bep uns 
im geiftigem Sinne, daß und geiftig aufs und nach: und durch⸗ 
geholfen werte, baranf weifer ein fimtbares Druten und eim 
mädtige& Rufen unferer Zeit." Der Rebner tommt wieder 
eben bierauf zurüd, wo er bie Bildungs: Anſtalt eıne Pflanze 
faule fäniger und taugllcher Bürger zunächft deßhalb nennt, 
mei jie ein Haus ber Urbeit if. „Eernſt und bedeutungs⸗ 
vol find die Zeiten (fo brüct er ſich nun weiter aus), im tenen 
wir leven. Große uud wichtige Veränderungen, bie tief in uns 
fer buͤrgeriches Reben eingreifen, haben wir bereitd erlebt, 
Nom größere leben und bevor. Es erhebt fin ein Kampf, 
ber nicht durch rohe Kraft, nicht mit gebailter Fauft entiapieden 
werden kaun, fonbern two nur bie Uebermacht des Beiftes und 
be3 Verſtandes, bad Uebergewicht der Kenutniſſe und Faͤbigleiten 
fiegt. Es in ndibig, es iſt unerlaͤßlich mbrbig, dab wir und 
zu rechten Zeit und ſchnell für biefen Kampf räften, wenn wir 
nicht völlig erliegen und zuricbleisen wollen, Die Vorrechte 
des Orts, die ehmals unſer dürgerliches Forttommen ſichern moch⸗ 
ten und fonntem, hat bie Zeit abgethan z die Schutzbrieft des 
Standes und Berufes bar fie yerriffen oder fonft ungältig ges 
macht. Die Zeiten find verfhwunben. wo man mit ungeſchia⸗ 
ten Händen für geichieft geiten und feinen Unterbait finden , wo 
man in blinder Unwiſſeubeit fein Gluͤck machtu kann. Ein Zur 
fammentreffen Beier aus der Nioe und Ferne, ein Ringen und 
Rennen und Etreben Aller um das Naͤmuiche und Wenige und 
immer Werigere it eingetreten — unb wird dauern. Wer auf 
biefem Hampfplag zu ſchwach erſcheint, ber erfiegt; wer auf bier 
fer Reuubahn ſich zu langfam, zu unsebäfftich und ungeſchiett 
bewegt, der bleibt zuricf; dem wind durch feine einene Schwer: 
traft, bie ibm zu Boden jiebt. fein fünftiger Standort und Nubes 
puntt angewirfen; dem bleibt nichts übrig, als, meiler fi 
ſelbſt zum Murme gemast, ſich and wie ein Wurm mit Füßen 
treten zu lajfen; dem bpibt nichts liörig, als etwa ein Klagelied 
anzuflimmen, wie wir beren jejt fon viele hoͤren — über ſelbſt⸗ 
verſchuldele Jurücdjegung ; Über Mangel an Wrbeit, bie body 
dern Arbensfaͤhigen mie und nirgends entftebt, uͤber Entziebung 
bes Brodes durch Undere und dur verbaßte Fremde, und über 
unerträgliche Zeiten, im benen er felaft der Unerträglichſte if.” 
Die treifline Rede iſt gedruckt erfgiemen: Bon dem Zwed 
unferer Schulen. Wintertbur, 22 8, 
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D ber Wonne, vor Gott geleht zu haben! 
Gute Thaten um ſich zu fehen In vollen Schaan — 
— Bier folgen dir nad in bad ernfte Gericht. 


Klopfiod. 





Battelona und feine Umgebungen im Jahr 1822, 
Bortfegung.) 
i Yı 
us Ulmesdos Briefen. 
Barcelona, ben 27. Eeptember. 

2... Künf auserlefene Männer aus ben Akademien 
end Epitälern von Paris, Aerzte von bewährtem Beob⸗ 
achtangẽaeiſte, geſchaͤzt und hochgeachtet in ihrem Water 
lande und von den glänzgendften Hoffnungen umgeben, ent 
reißen fi deu Armen der Ihrigen, um fib mitten in eine 
Veſtſeuche hinein zu werfen; verlaſſen Frankreichs reinen 
Himmel und feine gefunde Luft, um die giftige Atmoipbäre 
son Barcelona einzuathmen; laffen bie Schäge, melde 
ihr Senie zufammengebäuft bat, im Stiche, um das Stu: 
dium eines ihnen ſchon bekannten Uebeld von neuem zu be: 
ginuen; ifelirem fih von der menſchlichen Geſellſchaft, um 
die Thore einer zur Hälfte entvölferten Stadt hinter ſich 
gazufhließen, und gegen dad Ungeheuer zu kaͤmpfen, um es 
eatweder zu Boden zu ſchlagen oder zu fterben, Wo ift 
ne Kunft, die zu erbabenern, des Himmels wuͤrdigern Ge: 
finnungen begeiftern Tann ? 

Noch befinden ſich zwar unfere Stügen und Metter 
zeigt in unfern Mauern, aber ihre Namen find bereits un: 
ter tauſend Segnungen dur gan, Europa erſchallet. Mit 
idnen unternehmen zwey barmberzige Schweitern, welde 
einer in Frankreich und felbft zu Paris, wo fie geftifter iſt, 


noch wenig bekannten Auftalt angebören follen, bie heilige 
Meife. Diefe Eongregation vol Demuth beſteht aus nicht 
mehr als fechd Frauen. Sie bat ihren Namen von der heis 
ligen Eamilla. Die beyden jüngften Mitglieder derfels 
ben find es, die fi dem Dienfte der Unglüclichen in Ka— 
talonien geweiht haben. Diefe verdienftvollen Frauen, mehr 
darauf bedacht, Gutes zu thun, als Gönner zu ſuchen, und 
die Augen der Regieruug auf fich zu zieben, haben von Dies, 
fer bis jegt noch feine Unterftägung, ja nicht einmgl ein 
Quartier erhalten, Sie leben im einer evangeliihen Ur: 
much und feßen das Wefentliche der Meligion weniger in 
äußere Formen, als in der Ausübung der Ehriftentugen: 
ben. Als den wichtigſten Alt idres Gottesdienſtes betrach⸗ 
ten fie die Nutzbarkeit ihrer Gegenwart in den Wohnſitzen 
des Leibend, Der Welt find fie nur wenig befannt; der 
Allmaͤchtige allein weiß um bas Geheimniß bed Buten, das 
von ihmen ausgeht. Diefe Schweitern von Santa:Ca: 
milla follen biefelben feyn, melde vor einigen Jahren 
fniend auf den Schlachtfeldern vor Paris, Menſchen aus 
allen Nationen, welde die Sache ber Könige auf einen und 
denfelben Schauplag bes Schmerzes und Mordens zuſam⸗ 
men geführt hatte, unter tauſend Gefahren mit Dienftlei: 
ftungen und thaͤtlichem Troſte überhaͤuft haben. Glaͤnzen⸗ 
de, von fremden Monarchen, in deren Dieuſt fie uͤbertre⸗ 
ten follten, ihnen gemachte Vorſchlaͤge wurden von ihnen 
von der Haud gewielen, zu einer Zeit, wo fie. um die frau: 
zoͤſiſchen Verwundeten zu verbinden, nichts meiter harten, 
als ihre eigemen Kleider, und um den Hunger Nothleiden 
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der zu ſtillen, michtd ald das Brod, welches ihmen felbft zur 
Nahrung dienen follte. 

Zu Verpignan ſuchte man die bepben nach Barcelona 
bineilenden Schweiteen Santy : Jofepb und Sankt: 
Vincenz.in ibrem Eifer zu hemmen, und ſchildert ihnen 
die Gefahren, die ihrer im jener Stadt warteten, aus de: 
ren Ningmanern niemand mebr berausgelafien werde. Mo: 
gen immerhin, .antworteten die Schweftern, ftrenge aber 
unumgänglice notbwendige Maßregeln die Tobesftrafe über 
jeden Einwohner verbängen, der zu entflichen fucht! Sie 
berühren diejenigen nicht, welche die Barmherziglkeit bin: 
führt. Und hiermit ſetzen fie ihre gefährliche Deife wei: 
ter fort, : 
(Die Fortfegung folgt.) 


Nachrichten über die vorgeblihen Pontes longi 
des Domitiand, welde man in dem Drenthner 
Moraft im Königreich der Niederlande entdedt zw 
haben vermeinte. *) 

Der nördliche Theil des Königreichs der Niederlande, 
ft vom ehemaligen Weſtpbalen, dem jeßigen Königreich 
Hannover durch große, in der ſchlechten Yabrsreit ungang: 
bare Moräfte getrennt, Sie vrriorgen die Umgegend mit 
Torf, bie und da ſiad auch kleine Streden den Sommer 
uber angebaut. Im einigen Entfernung von einander bat 
man Heine forte errichtet, die Grenze zu deden, Dem Vor: 
geben nad follten die Mömer auf diefem Meg nad Nieder: 
Deutictand vorgebrungen fepn ,. und man glaubte nicht 
fern von dieſem Morait den Ort, wo Darus geſchlagen 
ward, entdeit zu baden. Auch der Bıihof von Münfter, 
Verabard von Galen, führte jeinen Heerbaufen über dieſen 
Moor, wie er im ſiebzehnten Jahrhundert, bie innern Un: 
zuben der Republik der Vereinigten Niederlande, ober den 
Krieg, den fie mit England und Frankreich zu führen batte, 
benußen wollte. Seine zwer Einfälle battem in den Fab: 
zen 1665 und 1672 ftatt, und man kennt bie zum: heutigen 
Tag eınen Damm, der zum Andenken diejed friegerifen 
Fürften, Biftops Dam, von feinem General, der feine Trup⸗ 
pen befebligte,. aber Gorgas gerannt wird, 

Die Bauern, melde die trodnern Stellen dieſes Meo: 
ws anbauen, fo mie die Torfgräber hatten von Zeit zu Zeit 
Baiten,. Breter, Baumflämme aus dem: Boden oder Torf 
bervorgegogen, die lange Zeit dort verborgen gewefen zu 
feon ſchienen; allein erft feit Kurzem bemerkten die Inge: 
nieurs, melde bep der Grenzziehung beiäftigt waren, daß 
jene Erämmee in eine» beftimmten Dichtung verſentt zu 
ſeyn ſchienen; man. grub nach und fand ein unteritdiſches 
Ztimmerwerk, einem Pfad: gleihend, das in der Breite von 


— — 


2) Aus der Rerue encyclogadique.. 





vier Meters funfjebn taufend Meters weit fortging und 
auf eine etwas fandige Höhe in der Mitte des Morafies 
gerichtet zu fegn ſchien. Diefer Pfad beftand aus Bal: 
fen, Boblen, Bretern und Baumflämmen dicht neben eine 
ander.gefezt und durch lange Stangen mit hölgermen Zapfen 
ber Länge nad verbunden. Die Urbeit war nadlällig ge: 
macht, nur mit der Urt obne Spuren der Säge und des 
Hobeld, Die Baumjtimme find zuweilen in der Mitte 
gefpalten, auch batte man oft die Zweige nur abgebanen, 
umd ohne Unterſchied mit den Balken und Bretern benust, 
Das Ganze beftand fait ohne Husnabme aus Tannenbolz, 


“nur bie Zapfen waren von Eichenbolze verfertiat; aber Eis 


fen fand, fib nirgend, aud. femme Spur von Roſt, der doc, 
wenn je weldes daran gebraucht worden wäre, bätte zurüd 
bleiben muͤſſen. Die Erdihicte, welche dieſes Zimmers 
werk dedte, war von fehr vericheduer Die, von einem bie 
vier Meter. " 

Eine ſolche Entdedung führte auf verſchiedene Vermu⸗ 
thungen. Zuforderſt fchrieb man dem Mömern einen Pfad 
zu, deranfdren Meilen uber einen Woraft führte, und ibren 
Bertebr mit Nederdeutſchland erleichtert haben mußte. Die 
Tiefe, in welter diefes Dentmalgefunden, ber Mangel als 
ler mändlıhen Nachweiſung über daflelbe, deutete auf ein 
bobes. Alterthbum, und aller Zweifel ichien gelöst, wenn 
man Tacırus Worte über die von Domitius angelegte und 
von Gaecina wieder bergeftellte pontes. lengi auf daffeibe 
anwenden wollte, Zacitus fagr in feınca Annalen Bd. 1.. 
E. 63: Angustus is trames, vastes inter paludes, et quon- 
dam a L.Domitio sggeratus: Caesteralimose, temacis gravi: 
coeno. aut zivis incerta erent, 

So einleuchtend dieie Bermutbung ſchien, und fo fehr 
fie die Gelehrten begünftigten, glaubte die zwente Klaſſe 
des Institutdea Pays bas ſich mit neuen Unterfuhungen über 
diefen Gegenſtand beidäftigen ze müſſen; um fo mehr da 
ein Mitglied dieſer Klaſſe in.den Memoires du Comie de 
Guiche, melder perjönlih den weftpbälifhen Krieg im, 
fiebzehnten Jahrhundert mitgemacht hatte, die Nachricht 
fand,. daß der münfterfihe General Gorgas in einem dieſer 
Kriege in größter Eile eine Brüde über dieſe Moräfte ges 
ſchlagen hätte. Diele Nachricht, melde fib auf das Lotal 
der entdedten Zimmrrarbeit jo gut anwenden lief, fand 
Befall; das. Inſtitut ernannte eine Kommiſſion, um Allee, 
was diefen merfwärdigen Bau betraf, zu unterfuchen uud 
wo möglich eine Anſicht deſſelben feſtzuſetzen. Wir wollen 
nun uniern Leſern den von ihr eingegangnen Bericht im: 
Auszuge mittheilen, Ihm zufolge verdankt der fonderbare: 
Pfad weder den Roͤmern, noch den münfterichen- Heerfüh: 
rernibren Urfprung, er ſtellt eine dritte Auficht auf, welde: 


fpätere Erfahrungen noch betätigt haben. 


(Die Fortſetzung folgt); 


— — 


667 


Walter Scitt's Halidon Hill. 


"Unter diefem Titel läßt ®r beliebte ſchottiſche Exbrift: 
ſteller in kurzer Zeit eine dramatiſche Skizze, wie er 
ed neunt, erſcheineu; Die Litterary Gazette nimmt Unlaß, 
ung über das Material zu diefem Drama zu unterrichten, 
indem fie ein Bruchſtuͤg aus Pinkerton's Seſchichte von 
Schottland, das ſich auf jene unglädlihe Schlacht beziebt, 
aushebt, kürzlich folgenden Inhalts: 

Der Zeitpunkt der Geſchichte fällt ind funfzehnte Jahr: 
bandert. Douglas, tief betrübt über den Verluft feiner 
braven Freunde und Landsleute, und entflammt von Wuth 
praen Marc, feinen perjönlihen Feind, wandte ſich ſchleu— 
wg an Albanp, mm dur meue Truppen feine Macht zu 
srmebren, und den Cinfall in England vorzubereiten. Der 
Gouperneur mwilligte ein und beorderte eine beträchtliche 
Macht unter Murdac, feinem älteften Sobne: die Grafen 
mn Angus und Morap vereinigten ſich gleichfalls mit 
Douglas, der England mir einer Urmee von 10,000 Manu 
betrat und den Mauern von Newcaſtle Schreden und Ber: 
beerung brachte. Heintich IV. war eben im dem Walliſer 
Kriege gegen Owen Glandowr verwidelt; aber der Graf 
von Northumberland und fen Sohn, der Hotspur (Toll: 
kopf) Perco, mit dem Grafen von Mark fammeiten einen 
grefen Anhang und warteren ber Ruckehr der Schotten, 
mit Beute beladen bep Mufieid, ım dem nördlichen Theil 
yon Northumberland. Douglas hatte auf ſeinem Ruͤchug 
Wooier erreicht und, dem Feind gewahrend, eine feite Stel: 
ung zwiſchen den zwey Herren genommen, Homildon Hill 
genannt, Die Engländer ſchritten zum Stutme dor nnd 
Henrp Perco wollte fie eben den Hügel hinauf führen, als 
Graf Mur feinen Zigel faffte und ıbm rieth, nicht wei: 
ter vorwärts zu gehen, jondern dem Feind einen koͤdtlichen 
Degen engliſcher Pfeile zu fenden. Dieier Rath ward mit 
dem gewöhnliden Gluͤcke befolgt, denn zu allen Zeiten war 
der Bogen das Siegeswerkgeug der Engländer „ und ob: 
gleih die Schotten, und vielleicht au die Franzofen im 


Grdrand der Eprrre überlegen waren, fo war diefe Waffe 


autzlos, wenn der fernzielende Bogen den Kampf entidie: 
den batte. Mobert der Große fühlte das und ließ in ber 
Schlacht von Banorburn eine Abtheilung der Meiteren im 
die engliſchen Bogenihügen bepm Beginn des Kampfes 
einbauen, um fie gänzlich zu zerftreuen und der Gefabr 
vorzubeugen. Aber Douglas gebrauchte biefe Vorſicht smaß 
regel nicht und deſſen Folge war, daß feine Leute an dem 
Hugel dem Feinde bloßgeftellt wurden und feiner der eng: 
kifchen Pfeile feinen Mann- verfehlte. Die Schotten fie: 
len ohme Kampf und ungerädbt, bie ein mutbiger Mitter, 
Eminton, lamt ausrief : „D meine braven Landsleute, 
meid ein Zauber hält. euch beute gefangen, daß ibr ſteht 
wie das Tbier, um eudy erlegen zu laflen, fatt euern al: 
tası: Math. zu zeigen und. eu mit bem Feind bandgemein 


su maben? Laßt bie, welde wollen, mit mir hinab ger 
ben, um zu fiegen, um ald Männer zu leben oder zum fal⸗ 
len. Als das gehört tvurde von Adam Gordon, zwiſchen 
dem und Swinton ein alter tödtliher Haß beftanden, der 
marhem Anhänger den Untergang gebracht hatte, fiel er ſo⸗ 
gleid vor Swinton auf die Anie und bat ihn um Werge: 
bung und verlangte zum Mitter geichlagen zu werden von 
ihm, den er als den weifeften und hübniten diefed Standes 
in Britannien anfebe. WIE die Ceremonie vorbep war, ſtie⸗ 
gen Swinton und Gordon den Hügel nieder, mur von hun⸗ 
dert Mann begleitet, und eine verzweifelte Tapferkeit de— 
reifete dem ganzen Haufen den Tod. Hätte berfelbe Geiſt 
die ſchottiſche Armee befeelt, fo wäre wahrſcheinlich diefer 
Tag anders ausgegangen. Douglas, dem gewiß die bes 
deutenditen Eigenſchaften eines Unführers fehlten, verſuch— 
te endlich, ald er ſah, daß feine Truppen ſich zerſtreuten, 
vom Hügel herabzugehen; die engliſchen Bogeuſchützen zo⸗ 
gen ſich aber ein wenig zuruck und fandten eine ſolche 
Maffe von Pfeilen auf ihm, daß keine Küftung widerftand z 
der ſchotttiche Führer ſelbſt, deſſen Pauzer ſehr feit war,. 
fiel unter fünf, obgleidy nıct tödtlihen Wunden, Die 
englifden Waffenmänuer, Ritter oder Herrn, rübrten ſich 
nicht, fondern blieben Zuichauer der Niederlage, die num 
volllommen war. Miele Schotten waren geblieben, gegen 
fünf hundert ertranten in dem Fluſſe Tweed auf der 
Flucht. Unter den bedeutenden Gefangenen war Douglas, 
deffen Hauptrunde ibn des einen Auges beraubte ; Mur: 
das, Wldanp’s Sohn, die Grafen von Moray und Angus 
und ungefähr vier und zwanzig Edelleute von hohem Stand. 
— Wir bemerken nob, daß Gordon zuerft fiel und bar 
Swinton getödtet wurde, während er über der Leiche ſel— 
nes ehemaligen Feindes ftand und fie veriheibigte. 





Korrefponbenz: Nahrihtem, 


Reipyig, Juni. 


TH habe in meinen Berichten noch von dem Bebentendftee 
zu fprechen, was uns bie Muſit in dem nun abselanfenen Muſtte 
Fahre dargeboien bat. Im Ganzen ſcheint ſich teiber auch bey⸗ 
und ber Sinn bes Publilums von ben einfachen Leiſtungen jeber* 
Kann mehr und mehr abzuwenden, und ſich ber Pracht bed Zus: 
ſammenge ſe zten binzuarden; Man zieht ben einfachen Wirtun⸗ 


den ter Muſit Verguügungen , bern weichen. Angen und Dfrem 


zugleich, und wenn es mbglty, mod mebrere Sinne, genieben, 
mit Ungerechtigkeit vor, und: betramtet bie Rünfte meift nur al 
Gemenflände der Mobe und bes Zeitvertreises, Den Einfluß bies 
fer fin immer mehr verbreitenbrn Dentart hat vornebinlich ba 
biefige Ubonnements:-KRonzert, die größte Aaflaır fürr 
reine Mufit. die wir bier befigen, ſeit einigen Sabren-empfune 
den. Es ift entfarieden, baß ein Inſtitut, dad mehrere weit 
größere Stäste, als -Reispig, emtbebren.. mb’ bas ben feinem 
wanuigfaltigen Mängeln deunoch mir allen Inftituien , die unter 
Almlioen Anfern Beringungen beſtehen, wetteifern tanu, Reips 
zig zur arbbten Zierde gereist. Darum tiefe id; wenn auch 
mit cin größerer Autheil, body eine größere Unterflügung was 
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Sinen erwarten, bie durch ifee Werhäftniffe aufarforbert find, 
zum fenern Beeren dieſer rärmligen Auſtalt bebzutragen. 
Das Direftorium bat in dem verfloffenen Winter Kues gerban, 
was bey den ibm auftebenden Mitteln zur Erbaltuug 
uud Werpefferung bed Ganzen verflit und gethan werbenfennte, 
Deu einzigen fühibaren , und biefer Auſtolt feit wen Jahren 
vorgeworienen Mangel, — einer großen Kouzertſängerin, 
su beten, bebfirfte es ganı anberer Aufopferungen, al& fie zu 
Bringen dad Publikum gesenmärtig geneigt ſeyn möchte, arfest, 
es wäre eine große Konzertſaͤngerin von ſchoͤner und zugleich viel 
umfaffender Stimme, gebildeten, auöbrudsvollen Vortrag nub 

gleiy von bemundernsmwärbiget Bravour, ja ich mochte auch 

zufegen, won anziehender Außrrer Bilbung — fo leicht aufzu⸗ 
freiben. als ein großer Theit bes Publiktums glauben mas, ber 
diefe Anforberungen matt. Man wird alfo weh! ſolche Anſpruͤche 
mäßigen und Überbicd Bebenfeu muͤſſen, baf die Arie. welae bie 
Konyertfängerin zu fingen bat, nur einem Theil ber Konzert 
kiftungen auemacht. 


Su dem verfiohnen Winter find fünfjio neue unb zum 
Toeit ferr bedentende Mufitftäcte unter ber eifrigen Direftion des 
Mufit:Diretord Schulze sur Auffuͤhrung gebracht worben, 
was von der Traͤtigkeit dieſes Inftituts ben beuttien Bewels 
ablegt. ie tinzeln zu uennen, würde den uns bier vergbun⸗ 
sen Raum völlig überſcareiteu, und für den Ummuſitaliſchen, 
wenn ane Mufitiicenden — fine trocne Rertüre feon. Die 
Samen ber Kuͤnſtler, welche wir befigen, oder die und als Gaͤſte 
durch ior Talent erabjten. fo mie einige ber neuſten oder vors 
güglianen Mufitfiäde, müfen binreisen. Der bis gegen Dfiern 
autwefende Komponitt Elementi bejeuate benfelteu jeine Zus 
friedendeit, und führte, außer ber ſchon fräber ermähnten, now 
zwev neue Symobonien von feiner Kompoſttion in dem Abon⸗ 
demente Konzerte in eigewer Verfön auf, Dab, Miet machte 
als Konzertipieterin dedenteude Fortſchritie. Hr. Klengels 
trältiger Tom brfriedigte und befonders „ der beriogfihideffan« 
fe Kammermufitus Fu s trug alt Gaſt ein Eoncertino für 
das Waldborn von Karl M. v. Werer Cetwas fraamentarifch), 
und ein Eoncertino von eigner Kompofition vor; fein Ton ift 
fon, bie Fertigkeit bedeutend, doch iſt not eimined Erzwungene 
in feinem Spiel. Da it bey dem fpäter veranftalteten Extras 
Konzert bed Horniſten Sounf aus Stuttgart nit anweſend 
war, fo kann ich feine Vergleichung anftelen. Dem, Neger 
fang in den Moonnements:-Kouyerten, und bad ErtrasKongert, 
welches fie kurz vor bem Schluſſe ihres Engage ments gab, mar 
eines ber ſoabnſten dieſes Minters. Mob. Weiß, eine unſerer 
ansgebitbeiften Ditettantinnen, trug zu beffen Vortrefflichteit bey, 
allein trog alles Unziebenden, was es barbot, war biefed Konzert 
nur mäßig beſucht. — Außerdem wurbe zum Beiten ber Armen 
Miemeverd deutites Requiem cbier Tobtenfeger genannt) 
weit Friebrich Schneibers Mufit aufgeführt, Auch dieſes 
herrliche Wert beweist, mit welder umfaffenden Kenntmid und 
Beherrfhung der Tonmittel, und mit weicher Einſicht in bie 
vpoetiſche Oetonomie feined Tertes biefer Komponiſt arbeitet. 
Es gibt in biefem Werfe Stüde, melde mit bem feines Welt: 
gerichts wetteifern, ja ſelbſt einige, welche daruͤber hinausgehen. 
Wenn deſſen ungeachtet biefe Todtenfeyer im Ganzen nicht bie 
Wirkung des eben gedachten Dratoriums hervorgebracht hat, fo 
Iiegt dich wohl mehr an der gröäern Einfbrmigfeit bes Genen: 
ſtandes, als an der muſitaliſchen Bearbeitung. — Ein anderes 
Dratorium „ weilches ebeufalld zum Erftenmal von und gebört 
warde, (es wurde zum Bellen bes Fonds für alte und franfe 
Muſiter des hiefigen Orcheſters gegeben.) war Stablers Be 
frenung Jeruſateme. Dieſes Wert bat herrliche Endre, 
eine oft febr gelungene Eharafteriftit, mb immer reine Harmos 
wien; aber ed wolte im Ganzen boy nicht aufprechen und begeis 


flern. Dir Grund davon liegt wohl zum Theil barkı , daß bie 
ſes Wert doh mehr Erzeugniß des Verftandes, als einer rei: 
Gen und urfpränglich wirtende.n Phantafie ift,, daß mande vers 
altete Figuren ſich bervordrängen,, bie den Zuhörer Fall laſſen. 
und lezterer ben ber eitend fortschenben Behandlung ber Maffe 
von Text, bie biefem Werte zum Grunde liegt , zu wenige 
Nubepuntte findet, — Ju der Haupttirche führte der wuͤrdige 
Sacicht kürzlich wiederum fein gehaltvolles Oratorium: Das 
Ende bed Gerechten zu allgemeiner Erbauung auf; ferner 
einen ſchoͤnen Palm von Fosca und andere treffliche Etücde, 
— Dos von dem Konzertmeifter Martbdi auf Abonnement 
veranftalteie Quartett ift num auch für biefen Winter geſchloſſen 
— wir loben am demſelben, daß man ſowol bie Naſſiſcen dle 
teen Quartette und Quintette von Havdn. Mozart. Bertbos 
ven, als durch die neuern Quartette von Spehr, ben deyden 
Romspergen, Ras, Dusiow. Fosca, und berbhaupt das Neufte 
in biefer Gattung . wenn es nur irgend von Brbeutung ift. bbs 
ren faun, Hr. Matti zeigt dadurch, daß er von tuͤnſtleriſcher 
Einſeitigteit frey if. die alles auf boͤchſtens drey Namen zus 
rücführen mdnte, umd aus der Wabı wir aus der Auffübrung 
läßt ſich feine Einſicht uud fein feiner Geſchmag in diefer ins 
fin ertennen. Ob beo biefen Aufführungen ber Eharafter unb 
Stol jedes Komponiften immer gebührend bervorachoben werde, 
ift eine Frage, bie ich niet befaben wi; — wahrſchrinlich ift 
zum Einftubiren und Einfptelen wicht geaug Zeit Abrig. 


Bon dem Handbuch ber ınufifalifben Literatur (oder wie 
et auch beißen !bnute, von dein mufitalifaen Meßfatas 
104) erjheint bey Hofmeiſter In ber genenmwärtigen Oftermeffe 
ber fünfte Nachtrag. Ben deinfelben eriaeinen aua eben je & 
bister nech ungedrudte, vierflimmige Gumnen bed Abt Boge 
ler, von Gortfr. Ueber berautgeneben . welche Relianie den 
Bing Arodemien und Endren ſehr werth ſeyn wir, Butbp's 
Geſchichie der Mufit von E. F. Michaelis Aberſezt und durch 
Aumertungen erweitert, tft mit dem zweyten lezten Theile volle 
endet. ie wird zur Ergaͤnzung bed Forteſchen Werts in mans 
den Parthien (namentäp Mufit ber Englänter) ſehr drauch ⸗ 
bar ſeyn. 

U. W. 


Aufibſuug des Raͤthſele in Nro. 161. 
Der Bath. 


Logogriph. 
Wenn ich es mit Gt Liſettchen glänzend zeigte, 
So bin ih faſt gewiß, daß ſie's mit H mir reichte: 
Denn fie begt eitelu Sinn, drum liebt fies auch mit u 
Und nahm es immer gern aus meiner Hand mit B. 


Mit W umgab es und, wenn ih am Winterabend 
For gegenüber faß, am holden Brit mich labend; 
Dog jego. wo ber Lenz den rauhen Nord verſcheucht, 
Da weilt fie, wo’s mit Libre friſche Blumen reist. 
Do laͤßt fie mir’ mit Pf, die Zweifel mir zu enden, 
Und braucht ſie's oft mit S ein Briefyen zu vollenden ; 
Dann fen fie uͤberzeugt, daß treu mein Hery fie liebt 
Bis dahin, wo's mit M mein bunfled Grab umgist. — 
H· W. 
— —ñ —— —ñ ————— — — 


Beplage: Jutelligenzblatt Nr. 19. 


Nro. 





168. 





Norge 


uablatt 





für 
gebildete Stände, 
when Suli ıgee 





Etwas fürchten und Hoffen und forgen 

Muß der Meuſch für ben fommenten Morgen, 
Daß er die Scawere bed Dafeons ertrage, 
Unb dad ermübende Bleihmaß der Tage, 

Und mit erftiſcheuden Winbestweben 

Rräufeiub bewege bad flodende Beben. 


Säiller. 





Frithiof. 
(Hortfegung.) 
Dritte Romane 
Die Eisfahrt. 


Baitgebot bin fährt das Königspaar — 
Ser det Eis noch fo fpiegelllar. 


„Fahrt nicht‘ — warnt ber Frembdling — „auf Eiſes Pfad, 
„Es beit, und zu tief ift das kalte Bad!“ 


in König” — fagt Ring drauf — „ertrinkt fo leicht nicht. — 
" — *x dem Strand hin, dem Muth gebridt,” — 


blidet ber Frembdling mit finfterm Hohn; 
um ſchnallt er * Stahlſchuh ſich haſtig ſchon. 


Mit Macht beginnet dad Roß ben Lauf, 
Es ſchuaubet Flammen, es wieh'rt bei auf. 


„Sreif aus!" — ruft der König — „mein Traber gut! — 
eaß fehn, ob du ſtammeſt aus Sleipners ') Blut,‘ 


gebt’s, wie ber Sturmwind ſaust über Eem, 
Sr achtet ber Greis feiner Grauen Flehu. — 


Doc fteht mit dem Stahlſchuh der Kämpe nicht fill, 
Er läuft ihm voriber, jo oft er will, 





1) Sleipner war Dbind Roß, mit wunderbarer Schuelligkeit 
begabt. ©. Edda. 


* — 


Er ſchreibt manche Ruue aufs Eis im Flug; 
Schoͤn Jug'borg befaͤhrt ihres Namens Zug. *) 


So eilen fie vorwärts auf glatter Bahn, 


Doch rauſcht unter ihnen die faliche Ran. °) 


est frößt fie ein Loch in ihr Silberdah — 
in ſtürzt's unterm Schlitten mit dumpfem Krach. 


Schön Ingeborgs Wange, fie wird fo bleich, 
Doc windichnell herbep fliegt der Gaſt zugleich, 


Feſt bohrt er den Stahlſchuh ins Eis, gefaſſt; 
Und greift im des Reuners Mähne mit Halt: 


Mit einem Ruck daun vom Spalt hervor, 
Schwingt Noß er und Schlitten aufs Eis empor, 


„Den Zug muß ich loben!’ der König fpricht: 
„Selbit Frithiof, der Starke, Lönnr’s beſſer nicht [7 — 


Und fehrte zur Hofburg alebald mit Schaam; 
Dort weilte der Fremdling, bis Frühling kam. 


(Der Beſchluß folgt.) 





2) Eine Eitte, welche ſich noch unter der tühnen. getwandten 
Sugend in Suweben erhalten bat, wiebort die geübten Schlutt⸗ 
ſchub fahrer diefe balssregende Huldigung ihren Schoͤnen darzu⸗ 
bringen pflegen, wo auch Wettrennen mit Meinen Schlitten auf 
dem Eife gebraͤuchlich find, 


3) Der ſchwebiſche Boltename für bie Meerfep oder Waffernire. 
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‚Barcelona und feine Umgebungen im Jahr 1822. 
(Eortfegung.). 
V. J 


Aus Lorenzos Briefen. 
Barcelona, den 10, Dftoker. 


..., Beltern Abende um fünf Uhr bin ib in Bar 
eelona eingetroffen.... *) Diefe Stadt durchwandern, 
beißt die Hölle nah ihrem ganzen Umfange durchgehen, 

ie fhauervole Mannigfaltigfeit ibrer Marter betrachten, 

ie zablreihen Schlachtopfer, und die jteren Wecſel⸗Sce⸗ 
nen von Verzweiflung, Wuth, und andern Leidenſchaften, 
welche die Herzen der Verdammten zernagen. Ueber diefem 
unendlichen Jammer mölbt fi eim reiner Hımmel, bie 
Luft it rubig und mild, Dieß erfüllt, einem grengenlofen 
Elende gegenüber, die Seele mit einem Schreden eigener 
Art und verwirrt das Nachdeuken deffen, der Religion im 
Herzen trägt. 

In den fämmtlichen Stadtvierteln herrſcht eine aufer- 
ordentliche Utruhe. Mus dem. unfiherm Gange der jejt vor: 
° wärtd, dann wieder rüdwärts jchreitenden einzelnen Ein: 
wobner ſollte man vermutben, es ſtehe ırgend ein großes 
Eretaniß bevor. Es find wandeinde Schatten, von denen 
keiner eines beftimmten Eutſchluſſes faährg ſcheint. Die 
Hauptſtraßen find auf unyäblıge Arten verrperet, Das An: 
feben der Polizer ıft fo viel als verſchwunden. Umfonfi 
verbeiße umd verfhmwender man Gold. Jezt könnte ber 
Geizhals feine Geldkiſten offen im Freven ſtehen laffen. Der 
Tod bar Grenylinien gezogen, melde auch die gierigite Be: 
winnſucht ſich nur felten zu beichreiten erfübnt,. Ben jedem 
Schritte ftöht man auf Serätbibaften aller Art. Hier und 
da biiden die ſelben Haufen von betraͤchtlicher Größe, die ges 
wiſſermaßen, ald epbemere Deulmale der Ereigniſſe jedes 
Tages zu betrachten find, 

Die Häufer ftehben, mit wenigen Ausnahmen, offen. 
Sie find größtentheild Icer an lebendigen Weſen. Hier 
bot man im Eile auf eines derfelben ein bölyermes Kreuz 
aufgepflaust. Die Kranken, weiche daſelbſt ibr Leben aud: 
gebaut, liegen noch darin, Nur Einer ſchleppt ſich noch, 
mit der GSleichgultigleit, in melde das Uebermaß des Schmer: 
zes verienkt, nicht obne Mude, fo zu ſagen über bie Lei: 
ben bin. Man trıfft auf einander und ſieht ib an, ohne 
daß man zu ipreben wagt. Der Inſtinkt tritt an die Stelle 
der ihwindenden Vernunft; man meint, der Dede deſſen, 
der ſelbſt angeftecht ift, fünue nichts anderes als Auſtedung 
im Gefolge geben. 

Ein efeihafter Leichengeruch herrſcht überall und bat 
alled durddrungen, Belebtes und Lebloſes. Geräthbihaften, 
Stoffe, felbfi die Wände der Häufer bergen dieſen Geruch 
*) Gegen ben auẽdruͤckichen Willen der feloft auch am gelben 
Fieber darnieder liegenden Gräfin Iues,. 










und pflangen ihn fort, Vermoͤge dieſes Charakters gleicht 
biefe Pet einem plöplich entftandenen Elemente, in welchem 
ſich Wefen, die nicht darin leben konnen, mit ſchredlichen 
Zuckungen kampfend umher werfen. Much in der Luft fin 
bet jene furdtbare Ausdiaftung ſich überall wieder, 

Nicht felten beginnt das gelbe Fieber ohne vorberges 
bende Andeutungen. Hinwieder findet es ſich öfter durch 
finftere Vorboten au. Das Angeſicht der Kranfen gewinnt 
die Blaͤſſe eines ſchon feit mehrern Tagen dem Tode zum 
Raub gewordenen Sadaverd, Die Luft, welche feine B:uft 
ausbaucht, tft brennend, wie Feuer. Dre Glieder hingegen 
bleiben, zumal an den Ertremitäten, anftatt warm zu jepn, 
kalt, Der Puls, von dem man denken follte, er müjte au 
ebbaftigteit zunehmen, fciägt im Gegentheil ſchwächer. 
Das Ardemdolen ıft das verderblibe Medium, weldes jee 
nes feine, dem Leben feindielige, und den ganyen Haushalt 
bes Körpers, bis auf die zarteften Fibern vergiftende Prins 
zup in das Junere aller Organe hineinleitet. Kaum iſt 
das Fieber offendar geworden, ſo bat ſein Gift auch ſchon 
den Körper des von demielben Angefochtenen überflügelt, 
Mit reißender Schuelliakeit vermehren fin die Schmerzen, 
dazu geſellt ſich ein ſchwarzes Erbrechen. Die Zunge wird 
trocken wadbdarr, immer printiher der Durſt. Das Furcht⸗ 
bare ſtreitet mit dem Hören Erregenden um den Vorrang. 
Die Kranken, nachdem jie erft Schrecken verbreitet, werden 
ein Gegenitand des beisigfien Ekels. Sie bauen fiinfens 
be Dünjte aus und ım ibrer Bruſt finden fi Feben und 
Verweiung, auf eine mit Entfeen erfüllende Weife vers 
eınbarc. 8 

Ganz befonder# aber gewähren bie in den Straßen der 
Stadt jih in mannigfachen Dichtungen darchtreuzenden 
Kraufen einen Unblit mit deſſen Seltiamkeir ſich nichts 
Belanntes auf dem Erdboden, es wären denn die Phanros 
me, welche der Alp erzeugt, vergleichen: läßt, 

Dieſe Märtprer tragen das Siegel ihres Ver baͤngn ſſes 
auf die Stirme gedrädt, Es ſpricht ſich nicht dur Die 
Bläffe allein aus, fondern durch das ganze Epiel der Ge 
ſichtszuge, welches fi nicht ſchildern wobl aber jdauen — 
oder vielmebr nicht ſchauen läfr, 

Zumweilen fbeint die Wuth der Arankbeit mit einmal 
nachzulaſſen: allein dieſer Auſſchüb ift nicht® weiter, ale 
ein Spiel ber Graufamfeit, und bald beainnen die Qualen, 
denen nur der Erb ein Biel zu feßen vermag, von neuem. 

Um ben zmwenten oder dritten Tag — das ſcheußliche 
Zranerfpiel kann jedoh aud bis auf neum Tage dauera 
und ift hinmieder mandmal ſchon nach wenigen Tagen atıds 
geipielt — beginnt die ganze Maſchine ftufenwerfe ſchwächer 
zu werden. Den gepeinigten Gliedern wird etwas Rube 
zu Theil, Eine Gelbfucht verbreiten ji über dag Geſicht und 
nad umd nad über den ganzen Aörper. Das Atbemftöpfen: 
wird leichter. Wiederholter Schweiß ſcheint eine günſtige 


Krxtſe anfünden zu wollen; aber auch dieß iſt nur Tauſchung. 
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firpen und Zähne überziehen ſich mit eimer ſchwarzen Ninde 
und das Erbrechen ftellt fidd wieder ein. Inzwiſchen neh: 
meu manchmal die Kräfte wieder etwas zu und die Kranken, 
fb beeilend, von diefem Umſtande Gebrauch zu machen, 
laufen mit einer Urt von Hitze, gleich Sklaven, bie ihre 
Arten gerbroden baden, durch die Straßen. Uber bald iſt 
der Würgengel folder Zögerung müde. Die Geſichtszuͤge 
finfen zufammen. Das Athemholen wird geräufchvol und 
langiam, eine falte Yuft geht aus der Bruft bervor. 

Als Borbedeutungen dee ſic mähernden Endes erfolgen 
jaredlicde Blurftürze, aus Nafe, Mund, Augen und Ob: 
ser. Selbſt dur die Haut dringt das Blut und fährt 
fort zum fließen, bis zum Hugenblide des Zodes, der, fo 
fordtbar er ıft, do meift ganz leife heranruͤckt. Das ber 
kindige Erbrechen ift mir einer Gaumen, Zunge und Lips 
pen aufs beftigfte reigenden Schärfe verbunden. Ein ſchmerz⸗ 
Kibes Reiben ım Magen und die Beforgniß, durch den Ge: 
ruf von Getränken, dieß Uebel noch zu vergrößern, macht, 
dad der Kranke alle Flürfigkeiten von fi weist, Der Kör: 
per, jezt ſchon ein allgemeiner Sih der Verweſung, über: 
giebt ih von außen mit linfenformigen, Die unglädtichen 
Sterbenden auf eıne ſcheußliche Weife entitellenden Fleckeu. 
Ele Wunden, au ältere, am Körper vorhandene Mable, 
dis auf die leichteſte Aderlaß Narbe, öffuen ſich von feibit 
wieder, werden frebsartig und verbreiten einen unerträgli: 
Kran Geruch. Eudlich meider der Tod fid, aber langfamen 

Sarittes und grausam, nicht ohne fein Schlachtopfer durch 
unzählige Martern dindurch geihleppt zu haben. . . «- 
(Die Fortjegung folgt.) 





Racrichten über die vorgebliden Pontes longi des 
Domitians, welhe man in dem Drentbner Mo» 
raſt im Königreich der Niederlande entdeckt zu 
haben vermeinte.. 

Sortfegung.) 

Die Kommiſſion "begann zuvörderit damit, nachzufor⸗ 
ſchen, ob kein Umjtand dag Alter diefed Zimmerwerkes mit 
einiger Sicherheit auswies? Dieies gelang nicht ; es iſt be: 
fannt, daß jib das Holz im Waſſer febr lange erbält, die 
gelrhrten Herren Burgmanns, von Maram und Bennet 
Rimmten aber doch in der Meinung überein, daB biefes 
Holz noch feine achtzehn Jabrbunderte im Waffer verfenft 
gelegen bätte. Die Dide der Torfibihte, deren Wieder. 
erzengung und Zuwachs befannt ift, ſchien zumadit Licht über 
Diefe Sache verbreiten zu können, allein auch dieſes Mittel 
flug fehl; der Wahsibum des Torfs iſt nicht unter allen 
Umfiänden, noch zu jeder Breit gleib; das Zimmerwerk 
mußte aub feiner Schmere wegen bey gunebmender Ver: 
fampfung des Bodens einfinteu; alie war die Dicke der 
Torfſchicote, felbit wenn das Wachsthum des Torfs bätte 
genau berechnet werden können, kein zuteichender Beweis, 


Die Kommiffion fchritt num zu der Unterſuchung der 
Vermurbung, daß die münfterfhen Truppen diefen Pfad 
gebaut hätten, Die Denkwirdigfeiten des Grafen von Guis 
he, des Augenzeugen bep diefem Feldzug, erzählen, daß 
der General Gorgas von den Truppen ber Republik übers 
rafcht, feinen Ruͤchug vermittelt einer eiltgft verfertigten 
Brüde über die, außerdem ungangbaren Moräfte bewerb 
Relligt habe. Alpen, Hofrath und Minifter des Grafen 
von Münfter, welcher dieſes Unternehmen befchrieben bat, 
bejtätigt dieſe Ausſage; *) eben das fagt eine anonyme bol: 
ländifhe Beſchreibung, die ſich auf der föniglichen BibliotheW 
befinder.**) Allein Diefe bepden Schriftiteller fagen, bag die ſe 
Drüde von den Trümmern benachbartet Häufer gebaut 
wurde — ein Umſtand, der ſich auf das befagte Zimmerwert 
nicht aumenden läßt, Die münfteriben Zruppen gingen 
mit allem Gepäd, grobem Geſcuͤtz, Meiterep und vielem 
geraubtem Vieh über ihre Brüde — Dazu wäre der entdidte 
Pfad nie feit genug geweien. Eudlih, fo baben dıe Hole 
länder’ diefe Brüde, weihe den Ruͤczug der Feinde bätte 
begtinftigen koͤnnen, zerſtoͤrt. Wie bätre auch über deu ver: 
funfnen Pfad, wenn er erft vor 150 Jabren gebaut worden 
wäre, fib gar feine Nachricht oder Saye erbalıgn jollen? 


Nice in den Archiven umliegender Städte, nicht in den das 


maligen öffentlichen Erzäblungen der Begebenbeiten Wie 
follte man es ſich erklären, daß die Arbeit ganz von Tannen 


boly ift, deſſen die Gegend fo wenig bervarbringe — und 
brionderd, daß man ſich bep Dem Bau gar feines Siſens bes 
dient. bat ? j 
Alle diefe Gründe bewogen zur VBerwerfung ber Uns 
wabme, als baben die Munfteriben Lruppen dieſe Zimmer— 
werfe errichtet. Mit eben fo viel Wahrſcheinlichtent hätte 
man es ım die fpamtichen Kriege verießen können, bätte nur 
ein einziger Beweis eine ſolche Borausießung unter ſtüzt. 
Wir find ſo gewohnt, die Gröge romiſcher Arbeiten zu 

bewundert, daß die Liebbaber des Airertbums dur Die 
Entdeckaug eines römıichen Werkes auf niederianbiichem 
VBoden ſich geſchmeichelt fübiten. Verſchiedene in der Nahe 
gefundne romifte Münzen beitärtten dieſe Anſſcht und 
fchloflen ſich an die Meinung einiger Gelehrten, welche nicht: 
weit davon die Spuren eines roͤmiſchen Lagers zu finden 
alaubren. Allein die Kommilfion gianubre demnach Diefe 
Folzerung verwerfen zu müſſen. Aupörderft läht ih Taci⸗ 
tus Beicreibnng der pontes longi nicht auf dem neuerlich 
entdeeten Breterpfad anmwenben.. Erſtlich ıft es nicht auss 
aemacht, eb die geoaraphrſche Lage vor Drentbe mit jenem 
römitben Ariegsjug ubereinſtimuit, ja es iſt fogar wahr: 
(dieinlich, daß hie nit anf dieiem Weg nab Deutſchlaud 
eingedrungen iep: Ziventens ſagt Tacttus ausörudlid, 
dab des Domitius Weg zeritört worden ſey, daß Coeciuus 
die Mbficht gebabt babe,.tbn wieder berjuftellen, aber wit; 
daf es ıbm gelungen. Drittend-erlaubte.die Yage, in wel 
er ſich Gorcinug befand, von den in den Mäldern verſtec 

*, De Vita ac rebus gestis Christophori Bernardi. 
Monst. ı693. , j 

**, Den gantschen lieyrtocht vereenigde Nederlandiche 
en Bischop Munstersche legerschaaren, met al het gone 
van den Aanvank tot den a8 Dec. 1665 ven wedezyden 
is gepasseered,. Schoonhoren 1665, 
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ten Deutſchen unanfbörlih beunrubigt, feinedwegs ein fo 
langwieriges Geſchaft zu unternehmen. Der Verfolg von 
Zacitus Erzählung beweist ung, daß es ıbm an biefem 
age kaum gelang, ſich an einen Platz, den er deu folgen: 
‚den Zag wieder verließ, au veribangen. Viertent, wenn 
Domitians Brüden bey Coecinus Kriegszug ſchon vor Al 
ters eingegangen waren, woher fommt ed, Daß die des 
Eoecinus fo viele Jabrbunderte dauerten ? *, Kuüuf: 
tens fpricht der römijche Befchichtihreiber von feinem Pfad 
oder gediehlten Meg, er nennt ihn trames aggeratus, 
im guten Latein feiner Zeit, und darunter kann er nur eine 
kuͤuſtliche Erböhung verjteben, einen Hochmeg, mwahrfchein: 

ih mit Pforten geſtuͤt, mie Juſtus Lipſtus ibn auslegt. 
Gechstens paßt endlich die Beſchreibung des Ortes, wo Eoe 
einus fchlug, gar nicht auf den Drentber Moor. Sie er: 
waͤhnt Berge und von ihnen berabilißende Gemäfler; 
auch läßt ſich nicht denken, daß Coecinus fein Heer mitten 
im Moraſt auf einer vier Meter breiten Brüde wurde ba: 


ben Lagern wollen. 
(Der Beſchluß folat.) 


*) Da möchte Lleberfeger do bemerten,, daß Coecinus Brüde 
durch den uͤberwachſeuden Torfmoor gerate erhalten wurbe — 
burh weisen Umſtand der Torf damals fo famell junabm, 
tdunte und Berbbung ber Gegend und vielleibt Naturerſceinun⸗ 
gen. wie die Kothfluten, erflären, von denen uns voriges Jahr 
engliſche Nachriaau erzählten. 





Korrefpondenz » Nabridhten. 
Wien, Suni, 

Es in ſchon durch oͤffentliche Bräter befannt worden, baß 
unſer verbienter Hr. v. Kammer zum Mitgtieb der aftatiichen Ges 
ſeuſchaft zu Paris erwaͤhlt werben iſt. Er bat bey tiefer Gele⸗ 
genheit an den Sefretär ber erwähnten Afademie, Hrn. Moel 
Memüfat, ein Schreiben geſendet, deſſen Inhalt nicht allein der 
Alabemle, bie ihn dur ihre Aufnahme geebrt, ben wahren wifs 
ſenſchaftlichen Eifer ihres neuem Kollegen beweist, fondern auch 
für das wiſſenſchaftliche Purlitam im Ganzen febr richtige Bes 
merfungen entbält. Hr. v. Hammer, macben er in biefem 
Schreiben für jeine Aufnahme gebanft , umb ihr zu feinem Ans 
dritt Auszlige aus Ion Caledoun, dem Moutedanien der 
Araber, Überreisst bat. bittet, einen Artitel in bem erſten Heft 
der Parifer aſſatiſchen Neabernie zu berichtigen „ woelper erflärt, 
daß die Fundgruben des Drients’ aufgehört bitten, worüber 
Hr. v. Hammer ſich allo audörädt: 

„Diefe Fundgruben tönen nicht aufbbren, ba Graf Nies 
wusto, anf deſſen Koften fie grörudt wurben, und ib, ber fie 
zebigirte, unfere bevberfeitige Aufgabe nit aufgegeben haben, 
Nach ber Autimdigumg der Fundgruben follten ſich die verfahiebe: 
neu Hefte, ohne an eine beſtimmte Zeit gebunden zu ſeyn, folgen. 
Auf biefe Weife erſchienen in ben erfien zehn Jabren feit ihrer 
Bearüubung, ſechs Hefte. Wenn Reifen und augenblidliche Hins 
berniffe feit drey Jahren bie Zufenbungen ber mörbigen Gelder bins 
derten, iſt es befhalb noch um fo viel weniger notbwenbig, daß 
die Fundgruden ded Drients aufbbren, ba, im Ball Hr. v. Rze⸗ 
wonäfg (auf einen beftimmten Keriniu ſich zu erflären aufgefordert) 
nicht mebr im Stande wäre, bie Auslagen zu beflreiten, bie 
bfterreimifcge Negierung, um ein Sournal, welches bem Ihrigen 
(dem ber Parijer afiatıfpen Afabemie) in ber Laufbahn voranging, 
nicht eingeben zu Laffen, dieſelben zu Kbernehmen bereit ifl.” 

„Weun ſich das aſiatiſche Journal ruͤdſichtlich der Mannigs 
faltigteit der Genenftände weitere Grensen fledtte , wie bie Fund⸗ 
gruben, fo ift ed andererfeitö in bem Ball, nur in ein unb bers 
ſelben Eprame verfaßte Dentſchriften aufzunehmen, unb biemit 
bie Arbeiten deuticher Drientaliften und der anderer Nationen, 
welche nicht frauzbſiſch gu [preisen geuͤbt find, ausjujgliehen, 


Die Fundgruben und bas afiatifche Jonrnal können alſo neben 
einander fostisreiten, ohne fid zu Nören. ihr geaenfeitige® Das 
feou fans wur dem allmäligen Anbau der orlentaliſchen Literature 
zum Nupen aebriben. Nichts verhindert, das die Mitarbeiter 
jebes diefer Blaͤtter zu bem andern beytragen, und ba it mich bes 
müben werde, nie zu ben Machyliglerm bes afiatifben Sonrnals 
su achdren, ſchmeichle ich mir binnieder, daß bie franydfiihen 
Orientaliften fo wie bieber ben erfien Piag unter ten Mitarbeir 
tern ber Fundgruben des Drients einnehmen werden.  Diefer 
farbe Werteifer für zwey nach einerlen fehr ehrenvollem und nüg: 
lichemn Biete ſtrebenden Unteruthinnngen ift das fchönfte Bevſpiel, 
was bie frauzbſiſchen und deutichen Drientafiften ben Gelehrten 
auberer Nationen von einer LUneigennügigteit geben fbnnen, 
die nicht allein Über allen Ebrenſold, fonbern an über alle 
perſoͤnliche und nationefie Eiferſucht erhaben ift.’ 

Eine fo edle Hoffnumg ift im einer Zeit berzgerbebenb , wo 
Berhrfuib umd peridalige Nücfichten bie Gemürber erfaiten 
und ben Geift verbüftern, Möge ber Erfolg Hru. v. Hammers 
Apfigten trönen ! 


Dresben, ben 2, Junl. 

In biefem Augenblice erfreut fin Dresden des Beſuchs 
mebrerer ausgezeichneter Beichrten und Dichter, welche bie 
Schaͤne der Narur und Kunſt, bie fi bier vom allen Geiten 
den Blicken entfalten, zu und gezogen haben, ntereffant iſt es, 
Abends auf ber Bruͤhl'ichen Terraſſe, wo ben ben jegigen hel⸗ 
ben Zagen dann von der vorbeofintenzen Eibe and, bie ergnidends 
fe Kühlung weht, oft fie alle vereint zu finden, Infiranbeinb 
Arm im Arm mit unfern hieſigen Kennern und Freunden bes 
Sybuen unter dem Dache grüner Linden, eder an ber Brite 
ber veigenben und geiſtreiczen Brauen und Maͤdchen, die fo gern 
ſich benen anſchließen, bie Bildung und gartere Sitte geaenfeitig 
empfangen und nehmen. Bor allen zieht Team Pant Friedrich 
Richter unſere Aufmerkſamteit auf fit. In feiner elufawen 
Sumigfeit, Dem milden Blanıe feines Auges, dem gutmüthigs 
mwigigen Läden bed Mundes, ber geiſtreichen, umfaſſenden 
Stirn, iſt er mus eine recht Leicht vertraute Erſcheinung, und 
ſelbſt fein treu ibm begleitenber weißer Pudel gebdrt mit zu bem 
Ganzen. ; Es freut und, daß ed ihm bier wohl zu gefallen 
ſcheint, und warum ſollte ed dieß auch nicht. ba beionders bad 
ſchoͤne Geſchlecht dein Bildner fo lieblicher weiblicher Eharaftere 
mit Huldbigungen eutgegenlemmt. Dort geht Mütfner im feis 
ner gebrängten Feſtigteit, das Funken fprüberde Auge kühn ms 
ber ſendeud, lebendig ervrat, und mit geifliger Foue aus⸗ 
ſpendend. Aber ſeht nur den freundlichen Zug um den Mund, 
die beitere Stirn, bad Lebtnsfrohe des gangen Mannes, er 
meynt ed gewiß mit fo bb8, wenn er manchmal auch merkt, 
und er fan dafür auch gewiß in Ehren balten, was er einmal 
im Geift und Herzen trägt. Auch anf Ihm ſcheint Mater und 
Kunft angenehm zu wirten, und gar fein wär es, wenn ber Aus⸗ 
fing bieber ibn zu neuen geifligen Werfen für Ernft oder Scherz 
ermunterte, Auch ber leiter fo lang ſchweigſame Mahlmann 
wird euch begegnen „ bittet ibn doch, daB er und bald einmal 
twieber feine fanfırbmende Zora rübre , oter im einer reizenden 
Erzäblung nene Engel erfmeinen laſſe. Wenn ibe mich noch ein 
wenig begleitet, fo begeanen wir au dem ptiloſephiſchen Wendt, 
ber im feinem Kunflurtbeit wie im feinen Gedichten und Allem 
achtbar ift, dem feinen Kenner des alten und modernen Dramas, 
bem Entwirier ber Scierfattiber im denſelben, Blümner, und 
weiterbin am bed funftlierenden unb fördernten Duanbi’s Eeite 
den Sprachtenner und geifivolien llesertrager, Abolph Waguer. 
Und noch hoffen w.r , daß ber fernere Verlauf bed Semmers 
und noch mehrere Geiftedverwanbie tiefer Männer in unfer Elb⸗ 
Arben führen foll. (Der Beſchluß folat.) 


Beplage; Kunftblatt Nro, 56. 








Nro. 


169. 





Morge 


uablatt 


für 


gebildete Stände - 


2 ED SE 
Dienftag, 16. Juli 1823. 





— Ar wont bas Ahnen 


@iner ewig wachen Liebe 


Mir als Troſt und Balfam reichen ? 
D Tor ſevd ein weifer Arzt! 

Dog nur für ein ſchuldios Herz, — 
Hier if eure Kunſt verloren! — 


Der Leuchtthurm, von Houmalb, 





ar Ze a ar De u 
(Bortfegung.) 
Dierte Romanze. 
Fritbiofs Berfugung. 
Frübling fommt, der Vogel — — ſich, 
Und zum Meere tanzet brauſend —— aeiösten Ströme 
Sluͤheud wie ber Freya Wangen er. die hp aud grüner 


uth, 
Und im Meuſchenherzen regt ſich Sefuäng, Lbastaß und 
agen will der alte König; Königin fol mit zur Jagd, 
Und ein froh’ Sewimmel, fammelt hr des Hofes bunte 
Bogen klingen, Köcher rajeln, Rofe, Zummel regt den 
Und die Kappen über'm Auge ſchrey' > Falten nah dem 
aub, 


Schau, dort fommt bes Feſtes Zierde! Bene ihn ug 
nicht bin! — 
Wie den Stern das Lichtgewoͤll, trägt — Roß die Koͤ⸗ 


Ereva ') halb iſt, Rota °) halb fie, (einer doch die holde 


Und von leihtem Purpurbute wehen Ar Vie Federn blan, 


x) Freya ift bereits als Goͤttin ber Liebe genannt worben. 

2) Rota ift eine der Waltoren, SJungfrauen , 
dem Sclachtfelde die Helden wählen, türen, bie ba fallen fol 
ten, und fie in Wallhalla emfuͤhren. 


weise auf ' 


. 


Sieh nit in der Augen Himmel, fie en auf der Loden 
old, 
Das ihr längs dem ſchlanken Naden en = vollem Bu: 
en rollt; 
Blide nicht arf Mof’ und Lilien, wechſelud ibr im Ungeficht, 
Horche der gelichten Stimme, fanft "- wen fäufelnd, 
u 


Und die Jaͤgerſchaar ift fertig: Hallod über Berg und Thal 
Schmettern Hörner, Falken fliegen gi — gen Odins 


Zagend fliehn bes Forſts Bewohner Bates Sch lucht 
Doch mit vorgeſtrecktem Spieße bie Wahlen binter drein, 
Folgen kann ber alte Fuͤrſt nicht, wie die ir braust Kühe: 
Frithiof bleibt allein zur Seit’ ihm, (anciscab und gedau⸗ 


fen 
‚ Dunkle wehmuthsvolle Bilder, die zur Qual ber Geift ſich 


uf, 
Drängen, wo er bin fich wendet, fih um ihn mit Klageruf. 
D, warum verlieh das Meer ih, ber — der größten 


Scheut der Kummer boch die Wogen — fährt dabin mit 
MWolt’ und Wind. 

Sorglos ſchaukelt muntrer Wifing auf beionnter Flut ſich dort, 

Und wo Leid ihn kommt zu ſuchen, ift er gluͤclich längft 
fhon fort. 

Doc bier ift es anders worden: —— Sehnen 

Ruhlos um mein Haupt die Schwingen, wo der Fuß mid 
träumend trägt; 
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Kann nicht Baldurs Hain vergefen a“ den Eid nit, den 
“ ie 


ur, 
— Den fie brach — doch nein, ihm braten die erzuͤruten 
@ötter nur; 


Denn die Erdaebornen haſſend, ſebn fie neidvoll ibre Luft, 
Und fo raubten fie mein Röslein, legten's an des Winters 


Bruſt. 
Was fol Winter denn mit Roien? — Usb, nicht kennt er 
ihren Preis, 
Und fein Falter Hauch umlleidet Knoſp' und Blatt mit 
. ftarrem Eis. 


Alfo Magt er: — Und fie famen eben in ein einfam’ Thal — 
Düfter, enggeklemmmt in Berge, nie berüber vom Mittags: 


ftrabl ; 
Stieg vom Roß der Fürft und fagte: Sieh, wie (höm und 
fübl der Hain, 
Laß und ruh'n bier, müde bin ich, ſchliefe gern ein Weil: 
den ein, 


Schlafen welleft nicht, o König, aufdem Boden hart und falt, 
Eiwerer Schlummer! — Beffer ! — führ ich heimmärte dich 

zur Burg aldbald! — 
„Schlaf kommt gleich den andern Böttern unerwartet; gönnt 


y er Gall 
„Seinem Wirth: fo ſpricht der Alte, „niet die Stande 
füper Raſt?“ — 


Und den Mantel breitet Fritbiof unter Birken, bei belaubt ; 
Auf des Juuglings Anie vertraulich legt ber Fuͤrſt fein grei: 


fes Haupt — 
Schlaͤft — jo rubig wie ber Tapfre — - zungen wil: | 
er zu 
Auf dem Schild, fo fanft wie's Kindlein ſolummert an ber 
Mutterbruſt. 
Und kaum ſchlaͤſt er, hotch, da kohlſchwarz ſingt ein Vogel dort 
vom Zweig; 
Eile, Frithiof, triff den Alten!“ end' den Zwiſt mit einem 


Strech; 
Nimm fen Weib, denn Dein gebört fir, bie Dir erfie 
Liebe gab 


Hier fiebt Dich kein menfhlih Auge und «8 ſchweigt dad 
tiefe Grub! 


Frithiof lauſcht — da, horch! fingt ſchneeweiß noch ein Vogel 
dort von Zweig: 


Eicht Did auch fein menſchlich' Ange, Odins Auge ſieht 
den Streich: 


grevler! — wiät den Schlaf Damorden? — indem Breife 
fonder Weht? — 

Was Du aud Dir magjt gewinnen, Heldentubm doch nim: 
mermehr, 


Alto fangen berde Vögel: undfein Schlachtſchwert faßt aleha!d 
Erithiof, ſchleudert's mit Eutſetzen — rg ſich im dunkeln 
a 


Tief gen Naftraud *) fleucht der Schwarir, NT) auf leichtem 
Schmingenpaar 

Schwebt wie Harfenton ber Weile En auf zum Him⸗ 
mel Klar. 


EEE En: 
3) Die Unterweit, der Ort der Strafe und Trauer. aleich⸗ 
dedeutend mit umferer Hoͤle. Nifelheiin Ing vey Naſtrand 


Kriyenufer.) 


Und erwacht it auch der König: Wiel war ag Schlaf mir 
t 


z werth! 
Lieblich ſclummert's ſich im Schatten, unterm Schutz von 
tapfrem Scgwert. 
Doc, wo iſt die Kling’, o Fremdling, die man Blitzes Bru— 


der nennt, 
Ber bat Euch, dienie müßt ſcheiden, von einander hier ges 
trennt? 


„Gleichviel:“ Frithiof ernft — ee dei Stable 
nd’ ich im Nord; 
„Scharf ift Schwerted Zunge, König, = nimmer Frie⸗ 
, dens Wort. 
„Sinftrer Geift wohnt in dem Stable, Geiſt den Nifelheim *) 


. gebar, 
„Nicht der Schlummer ift ihm heilig und ihn reizt das Gil- 
berbaar. 


Nicht hab'ich gefhlafen, Jüngling, aber prüfen wollt ib Dich — 

Unverindtem Mana und Klınge nie vertraut der Kluge id. 

Frithiof biſt Du! — Die erkannt’ ich, ale den Saal be 
treten baft, 

Ring der Alte, wußte lang ſchon, er a. barg der ſchlaue 

ft. 


Warum fhmiegteft fo verfappt, du Dich 2 meine Mobs 
nungein? — 

Wofür anders, als des Alten Weib zu rauben Fonnt’ es fepn? 

Vam'los ſetzet nicht die Chre ſich zum gaftlihen Gelag, 

Offen leuchtet frep ihr Autlitz, blauf ae gleih wie 
ber 


Einen Frithiof hoͤrt' ich wennen, Göttern und der Menſchen 
Schreck — 


e 

Schilde fpaltet, Tempel zundet gleich verwegen er umd Fed, 

Bald (fo glaubt’ ich) dir entgrgen ruͤckt mit Heerjcild >) er 
. in’s Land, 

Und er Fam — gehuͤllt in Zummpen, Bettierftab in feiner Hand. 


Barum ſchlaͤgſt das Auge nieder? — Mar auch jung einſt, 
— ob's ſchon lanı’, 
Beben iſt ein Streit vom Anfang, Jugend deſſ' Verſerler— 
e 


gang, 

Bie gellemmt in Schildesdrange _. der wilbe Seift ver: 
alübhn — 

Drum bab’ ich geprüft, beflaget, hab’ vergeffeu und verzichn, 


Sieht Du's? Alt bin ich geworden, feige bald im Hılort eins 

Nimm mein Deich dann, mein Gemabl nimm, Junglng, 
die von Yafang Dein. 

Zen mein Sobn indeß und zeche frötlic mit mir, wie vorder, 

Schwertlos iſt, der mid beichützet, und fein Argwohn trennt 
ung mehr. 


Düfter Frithiof d'rauf entgegnet: „Ndt kam ich ein Dieb 


zu Dir, 
„Wollt ih Dein Gemahl Dir ftchlen, ſprich, wer unterjagt’ 
es mir? 

4) Dieler Name findet in der obigen Note feine Ertlaͤrung. 

5) Nach dem alıen Gebrauch des Nordens vertror ein hoch⸗ 
voraetragener Schild ir Stelle der Fahne, und mit bem Heer⸗ 
ſchird fommen, gatt ald Rrienderflärnng, 

6) Iſt aleiyfam der Haınpf auf Leben und Tod, bie eigents 
liche Beseifterung der Streiter, welche, die fchlgente Nüfung 
verſchmaͤhend, fi ber eioenen Mraft vertrauen; bater im dieſer 
Bcdeutung bad Bud vorzügiig treffend hier angrwendes-ifls 
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„Meine Brant nur wollt’ ih (hauen — einmal, ad zum 
leiten Mal, 

„Beh! und halb gelöfchte Bann Top id zu neuer 

a) — 


„Schon zu lang’ in Deiner Halle weilt' ib — zeche dort 
nicht mehr. 
„Unverföhnter Götter Zürnen ruht auf meinem Haupte ſchwer: 
„Baldur mir den belien Loten, er, ber alle Weſen liebt, 
„Hast nur mich, den er dem Elend,der Verbannung übergiebt, 


„3a, ihm ſteckt' ih an ben Tempel. — Wolf bei’ ih im 
Helligtbum. i 
„Kinder fchrep'n bey meinem Namen; — dieſes ift mein 
finfirer Hubm 
„Se verftich die Erde zürnend felbit den Sohn, den jie ges 


pflegt — 
„Der im Heimathland nicht Frieden — ber ibn nicht im 
Bufen trägt! 


„Und wicht ſuch' ich mehr ibm fürder auf der grünen Erde 

* aum, 

„Hei breuut's unter meinen Füßen, Swatten giebt mir 
nicht der m. 

„Üngeborg bab’ ich verloren, die der alte Ming geftedt, 

Mi erloich dei Lebens Sonne, rings um mich iſt Dunkelheit. 


„Darum fort zu meinen Bogen! — Hoch binaus, mein 
Drade gut! 

Bade Dir die ſchwarzen Seiten luſtin in der ſalz'gen Flut! 

„He die Schwingen zu den Wolfen, wie Dria Schweif die 
Welle fchläat, 

„Feuch' jo fern bie Sterne leiten / * vie Welle folgſam 
rägt, 


„Ra mih Sturmes Heulen hören — —— mir 
sur Luſt! — 

„Wenn mic laut der Kampf umtodet — baum ift Ruh' in 
Frithioſ's Bruſt. 

„Schilderklang, der Piciie Regen, fo gebt griimmer Gee: 
flat Lauf — 

„Frodh dort fu’ ich, geh’ gereinigt zu verſohnten Göttern 
au 


fl er 


Rachrichten über die vorgeblidien Pontes longi 
des Domitians, welche man in dem Drentbner 
Moraſt im Königreich der Niederlande entdedt zu 
haben bermeinte. 

cBeſchluß) 


Warum bitte Domitian bey feinem Marſche, oder 
Eoerina bey feinem Ruͤczug, oder bey irgend einer andern 
Gelegenbeit, diefe Arbeit, welche jet unfere Aufmerkſam keit 
Befäftigt, baben machen willen? Sie hätte nur als ein 
Kriesdineg zum Mertehr mit den auftohenden Ländern ge: 
Braut werdinlönnen, oder founte nur zum Transport beum 
Kabrüden von Vırftärtungen und Sicherung ded Rückugs 
dienen. Warum gleiht dieſer Pfad aber in diefem Fall 
richt den anderwärts von den Roͤmern erbauten Heer: 
ſtraßen? Warum ıf er nicht jo Dauerhaft, warum untuͤch⸗ 


tig Neiterey und Gepaͤck darauf fortzufhaffen? Warum 
wäre er blog für das Fußvolk beftimmt geweien, was feiner 
binwicderum nicht bedurfte, da der einzelne Krieger mit 
feinen Waffen auch ohne denſelben einen Weg über den Mos 
rajt finden fonnte? Kanden die Nömer aber für Gepäd 
und Reiterey einen andern Weg, warum erbauten fie diefe 
Brüd:? Scheint alfo die Länge diefer Bruͤcke ein den Roͤ— 
mern würdiges Unternehmen, fo fanıı man ihnen, derges 
ringen Breite und Haltbarkeit wegen „ dieſelbe nicht zus 
trauen, 

Abgeſehen von dieſen Betrachtungen finden wirin dem 
Pan feibft Gründe, ihn nicht filr römifch zu halten. Die 
Bohlen und Breter, aus denen er befteht, find von leich⸗ 
tem Holz, eben fo bie fie verbindenden Stangen; obſchon bie 
Zapfen von Eichenholz find und diefer Baum in der Gegend 
häufig waͤchst, hat man ihn bey dem Baue nicht gebraucht; 
alles Metall ift dabep vermieden, das Holzwerk ift nice 
forgfältig gearbeitet, nur die Art fcheint dabey allein ge 
braucht worden zu ſeva. Wenn ein römifches Heer einen 
folden Weg zum Heerweg gebaut hätte, würde fie ibn nicht 
dauerhafter, ja zierlier gebaut haben? Die roͤmiſchen 
Heere hatten ſtets Abtheilungen von Handwerkern, Vor⸗ 
räthe von Handwerkögeräth bey ſich, fie würden alfo zierlis 
her gearbeitet und bie eifernen Nägel wicht gefpart haben, 
auch hätte der Bebraud der Säge ihre Arbeit befördert. 
Hätten fie aber dieſen Weg in der Eile, in der Notb eines 
Nüchugẽ gemacht, warum bedieuten fie fi daun nicht der 
ihnen udter den Händen befindliben Materialien, der Ei: 
ben aus der Umgegend, und verfertigten mübjelig hölzerne 
Bapfen, wo fie gewiß Nägel in der Mähe hatten. 

Nah allen dieſen Vemerkungen kommt man auf bie 
Bermutbung, dap kein mechaniſchen Arbeiten geübter Roͤ— 
merbaufen, fonberu die Bauten des Landes felbit das ers 
wähnte Zimmerwerk erbant baden, Irren fehlte Hands 
werfezeug, fie hatten kein Eiſen und andres Metau, fie hat: - 
ten dringende Gründe, bie Eichen um ihre Wohnorte u 
fdonen, Müdhe und Zeit ftanden ihnen allein zu Gebot. 
— Diefe Grunde bewogen bie zwepte Klaffe des Inſtituts, 
den roͤmiſchen Urfprung ded Zimmermwerked za verwerfen, 
und uun kam ed nur daranf an, eine gefchichtlide Begebens 
beit zu finden, welche über diefes Unternehmen Aufklärung 
darbst. Dieſes ıt Herrn Spandam, der feitdbem Mitglied 
des Inſtituts ward, und Hrn. Pey, Korrefponderten der 
zweyten Klafe, gelungen, und fie haben ihre Folgerungen 
in given, dem Inſtitut übergebnen Memoiren bargelegt- 

Mitten in dem Moraft von Dreutbe, in der Richtung 

tefed gedielten Wegs, befindet ſich einge Kleine fandige Anz 
höhe, wie eine, von oft überfhwenunten Fänderenen nm: 
gebene, Inſel. Hier wurd ein Klofter erbaut, der Apel 
genannt, dad noch beut zu Tage ſteht. Ülte, and den Archis 
ven von Gröningen gezogene Akten, welde jenen Memoiren 
angehängt ind, beweifen, daß 1464 ein Pfarrer von Lop⸗ 
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perfun, Wilting genannt, der Abtey St. Maria von Shilt: 
welde dag unter dem Namen der Apel befannte Laudſtück 
bat abgefauft, ſolches der General Priorep dem Orden vom 

eiligen Areuz geſchenkt, um darauf ein Kiofter dieſes Dr- 
Deus zu bauen, mit dem Verfpresen, daſſelbe auszuſtatten, 
fobald lid eine Hintäuglide Zahl von Monchen dor: ver 
ſammelt bätte. Schou das folgende Jahr war das Kloſter 
gegründet, hatte einen Prior, drey Monde und drep Lapen⸗ 
brüder, und der Stifter erfüllte fein Verſprechen. 

Es war pbojiib unmöglich, ım dieier Gegend die zu dem 
vorbandenen Gebaude nöthigen Steine zu finden. Die Her: 
bevihaffung derieiben, fo wie alles andern nörbigen Mate: 
riale, und das Hin: und Hergeben der Dauleute, mußte, 
befonders bey der naſſen Jahrszeit, Hindernife finden; dieie 
zu beben, reichte ein Pfad, wie der, deſſen Trümmer in 
unferer Zeit aufgefunden find, zu. Dieſes Werk ſcheint, 
wenn es Kandleute fertigten, ungeheuer! alleım die Froͤm— 
migteit jener Zeit machte es verdienftlih , es galt einem 
Klofterbeu, Ablaß und andere geiftlide Güter, und ver: 
möge folder Reweggrunde ward die Arbeit befördert, Diefe 
Ertlärung macht aud alle Figenthümiichterten dieſes Zum: 
mermwerts begreiflib. Die Bauern diefer Gegend ermangei 
ten damals, die Holzart ausgenommen, wabricemlih al- 
ler Werkzeuge; fie waren nicht im Stand, Eiſen und Me: 
tall zu kaufen, fie ſchonten die Eichen ihrer Walbungen als 
ibren nüßiihften Baum, und erfejten durch Ausdauer umd 
Müpieligteit Alles, was ihnen an Mitteln und Geſchicklich 
keit abgına. Dffendar konuten die zu dieſem Zimmerwerf 
nötbigen Materiale nicht von einer eingigen Seite zugefübrt 
werden, viele Wobnpläße der Gegend mußten bevtragen. 
Wirtlich entdedt man auch, von dem Hauptpfad aus, Ver: 
zweigungen im verſchiedener Riotung, welche den viel ſeiti⸗ 
gen Verkehr befördert baben müſſen. Dieſer Pad iſt wabr⸗ 
ſcheinlich bis zur Reformation unterhalten worden, da An: 
dacht und Bedärfniß folches erbeifchten; nachdem das Klo: 
fer aufgehoben war, modte der Verkehr dabin jebr abneb: 
men, die Ausbeflerung des Zimmerwerks wurde vernacläf: 
figt, e8 fant dur eigene Schwere in den Sumpfboden ein, 
der Zorf überwuchs es, und im Laufe von zwed Jahrhunder: 
tem ging feine Spur fo verloren, daß es in uniern Zeiten 
erit wieder dur einen Zufak entdedt werden mußte. 

Obiges ift der Erfoig der Kommiſſion des Inſtituts. 
Er beweist die Nichtigleit gelebrter Hupotbeien, bient aber 
auc zugleich zu einem Wink für künftige Unter ſuchungen, 
feine Nachforſchungen auf kein Zeitalter zu beſchraͤnken. 


Korrefpondeng: Nahridten, 
Dresden, ben 2, Juni, 


Beſchluũ.) 

Biele Frembe werden fortwaͤhrend burch bie Struve'ſche 
Brunnen-Anſtait bieher gezogen. Der treffliche Sbemiter 
Sitruve bat im vorigen Jahre eine Reiſe zu den beruͤhmteſten 
deutſchen Bädern gemacht, ihre Beftanbrreile und Miſchungs- 
Berhaͤltniſſe ſelbſt auf das Genaueſte unterſucht, und ſich bar 
durch und durch bie koſtbaren Maſchinenvorrichtungen, welche 
er ſchon früͤher aufgeſteut, ſich in den Stand geſezt, faſt alle 
dieſe Brunnen aufs Genaueſte, Wirtſamſte und Sicherſte nach⸗ 
zuahmen, fo daß man jeſt mehr als zehn verſchiedene Brunnen⸗ 
Urten im dieſer Anſtalt trinfen kann. Im dieſem Monate find 
bereitö mehr als zweyhundert eiubeimiſche und fremde Brunnen⸗ 
gäfte Theitnehmer an derſelben, und alle, die bereits einige Zeit 
Vebrauch davon gemacht haben, verfpiiren dieſelben Wirkungen, 


aid 06 fie an bem Brunnenorten ſelbſt geweſen waͤren, nach bes 
neu die nachgeahmten Maffer ſich benennen. 

, Vor einigen Wochen ſtard ein ſehr wackrer Mann in ber 
Naͤhe Dresdens, der Direftor des Er lehungt⸗Inſtituts für Kn a⸗ 
ben. Dottor Lanqe. Er harte ſeit mebrern Jabren biefe An⸗ 
ſtalt auf einen großen Wenberg bey Dresten . weiber von fris 
nem erjten Anleger ven Nomen Wackerbdarts Rute führt, vers 
legt. und dort in d’r yeisenditen Natur bes Elbtbals, unter 
mitder und zweckmaͤßlger Leuung, im geräumigen , ſabnen Ges 
bäuden, und bey wonlwournder Mithälfe gebieh bie Anftalt zu 
augemeiner freute. Er war ganz Vater der ibm anvertrauten 
Kaaben, und forgte für geinige wie fir leibliche Erziehung. 
Die Zapf der Zbatınge Äverilieg nit fünftig. und die Yustwabt 
ber Kebrer , von denen zwev Lange's Schwiegrrfdone wurden, 
machte dem Vorſteber große Eine, Leitere, Dortor Bonel und 
Hinze, fegen num, nachbem Lauge plöglich an einer Darm-Ents 
zuͤndang, mitten im Arbeiten an feiner fhöuen Pflanzung farb, 
die ſelben nach gleichen Grundfägen fort, und darfen daber auf 
oleiwes Vertrauen boffen. Wogel ift unfdngft von einer Neife- 
burg Enaland und Schottland zuräckgekehrt, deren Mefultate er 
bald dem Publite vorlegen wird, wo neben Ankbildung in ter 
Sprache die Unerſucnng aller dortigen Erzierungsd:Anftalten 
unb Beberzigung ibrer gwedtwäßigen Einrichtungen fein Jwect war. 

Ein mertwürdiger Todesfall ereignete fi aub auf einem 
ber am meiften beſuchten Puntte der fogenanttten ſaͤchſiſchen 
@avoriy, der Baften, einem Felſenvorſprumge an ber Elbe. wo 
jedoch gantige Hütten zu Bewirtnung der bAufig bortbin Walls 
fahrenden aufatſchlagen find. 

Unſere Bühne hat sch ber Mitte des Maps bis heute meiſt 
Darftellungen auf em Semmer Theater am Rinterfben Babe 
grgesen „ und ben der ringerretenen ungemeinen Hitze vielen 
Schweiß geteſtet. Won Neuigfeiten haben wir etwas febr Uns 
tites und etwas fer — Altes geſehen. Zuerſt naͤmlich dem 
Binugieder, vach Holbein, von Treitzſete. Er wollte doch 
nicht recht aufpregen , obaleih Unzelmann ben Lehrjungen mit 
ungemeiner kaune, und Geiling den Zinmgieher mit einer ers 
obtzlichen Grapität ſpielte. Gefpannter war bie Erwartung bey 
den am 28. Map gegebenen Brüdern, nach Terenz, mit 
Masten. Die Einfiedeitive Bearbritirng ift befannt, Meiner 
Memung nach thut fie auf der einen Geite zu viel, auf ber ans 
berm zu wenig. Der alte Terenz mußte entweder gang mobernis 
firt, oder mit feinem vollen Roſte gelaffen werden. Jezt thun 
bie bie und da durchbrewenden Dertheiten kev weitem weber, 
als es der Fall ſeyn würbe, wenn man ben Mömer völlig geiafs 
fen bätte, wie er ſchrieb. Dann wären aus bie Masten au 
Ort und Etelie gewefen , benn wir bätten ein dt römifmes 
Stuͤct gefeben. Was fie aber jest folen, begreife is nicht, und 
den meiften Zuſchauern ſchien es wie mir zu geben, denn nur 
Ungeimanns aͤcht tolles Spiel als Syrus reiste zum Laden und 
Klatſchen, wäbrend die Kerige Darftelung nit eden unterbielt. 
Dem Vernebmen nah fol Mandes charatteriſtiſcher gefaltet 
werben, wenn das Stuͤck einmal in der Stadt bey grökerem 
Raume und friſcherem Klima gegeben wird, und da gefaͤut es 
vieleimt befier. Auch Banson war neu riufindirt worben, 
wollte aber auch feine große Wirkung bervorbringen , obſchon 
Mad. Ungelmanmm in ber Hauptroule fih alle Mühe aab, 
Es gehört das feinfte Spiel aller Theilnehmer dazu, um dieſes 
yarte Gewebe zu beleben und für ein großes Publikum genichban 
zumanen,. Dem. Lindner aus Frantfurt hat mit dem Schluſſe 
Mays eine Reihe Gaftroilen begonnen, won denen ich in meinem 
nägften Berichte ſprechen werde, 
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Du fänn — und frob erhebt fi wieber, 
Des Niefen fpottend, rings bie Weit, 
Die nun gefabrto® auf bi nieder 
Zu farmäbn , für Er und Tugend hätt. 
Dur folge Raxe fin zu ſchaͤuben, 
Gebäbret folgen EkiapensEvor! 
Stieg nit, geftrent won euern Händen, 
Der Opferrauch ibm fonft empor 9 - 
Nah dem Franzöfifhen des Parnp. 


——i——— — ———— — — 


Eine Stimme aus St. Helena, von Dr. O'meata. 
(Bortfegung von Wro. 147.) 


Den 21. Jannar 1821. Ich fah Napoleon am Abend, 
und übergab ihm Pillet's Schmaͤhſchrift, mit Anführung 
einiger darin enthaltenen Unmwabrbeiten; umter andern über 
die unnatürliche Unzüchtigkeit, die nach den Bebauptungen 
biefes (bieten Menihen in England vorzugsweife herr: 
ſchen folte. Er ſchien darüber erſtaunt und empört, und 
bemerkte, die Bosheit werde meiſtens durch ſich felbit wider: 
legt. Als ich ibm erzählte, Pillet habe verſichert, die frau: 
zoͤſiſchen See Offigiere mandvrirten beifer, als die englis 
(den, fo lähelteer mit Verachtung und bemerkte: „in der 
That, fie baben dieß durch das Mefultat ihrer Schlachten 
bewiefen.‘ . 

Iqh erzählte ihm hierauf, daß ih ein Buch, unter dem 
Titel: Amours secrets de Napoleon Bonaparte (geheime 
Liebfhaften Napolton Bonaparte's) beforimen habe, daß 
e6 aber ein hoͤchſt drolliges Werk fen. Er lachte, und bat 
mich, es ihm zu bringen. „Es gibt mie wenigſtens Stoff 
zum Lachen,‘ feste er hinzu, Hierauf bradte ih es ihm. 
Er bemerkte einen Kupferftih in dem Buche, ber ihn in 
der Handlung darftellt, wie er einen Degen in einen Zuft: 
dallon ftößt, weil ibn der Cigentbümer befelben nicht mit: 
auffteigen lafen wollte. Er bemerkte darüber: „Einige 
Leute glauben, ich bätte das getban, was bier vorgeitelt ift, 
und ich habe fogar gehört, daß dieß von Perionen verfichert 
wird, die mid gut kannten. Es ift aber nicht wahr, Die 


| dargeftellte Seſchichte hat ſich allerdings ereignet, aber die 


bandelnde Perfon gebörte zu dem Gomite, und war eim 
junger Mann von großem Muthe, von fonderkarem Auſe— 
ben und eigenthümlichen Sitten, ber fib immer auf den 
Bebenipigen hielt, und gern am Rande von Ubgründen 
sing.” 

Es famen bieranf einige Perfonen in das immer, de 
nen erzurief: „eh bien, voila mes amous secräts.““ Er durch⸗ 
blätterte alsdaun das Bub, las einige Wofchnitte darauf, 
late febr herzlich, bemerkte aber, es ſey übermäßig eiufäl: 
tig; man bätte ihn ſelbſt nicht einmal als einen böfen Mann 
beihrieben. Nachdem er fih noch etwas weiter an Stellen, 
bie ich woch nicht geleien, umgeſehen hatte, fo gab er es 
wieder zurüd, und bemerkte, es ſey micht ein wahres Wort 
an den Unekdoten; und fogar die Namen der meilten 
darin erwähnten Frauen fepen ibm unbefannt. 

Napoleon blieb dis fpät in der Nacht auf, um villet 
zu leſen, und ich hörte nachher, daß er mehrmals in ein 
lautes Lachen ausgebrochen fen. 

Den 23. Napoleon war bep guter Panne, Er ſprach 
uber Pillet's Buch, und bemerkte, daß er ſich durchaus dies 
ſes Namens nicht erinnere, „Wahrſcheinlich, fagte er, iſt 
Piler ein Mann, der von euch im euren Pontons (dem 
Schiffen für die Gefangenen) fehr mißbandelt worden iſt, 
und im Uerger und Haß gegen die Eaglaͤnder, den er febr . 
beutlid an den Tag legt, dieſes Werk gefhrieben hat, Mir 
ſcheint, fuhr er fort, nur eine Schilderung in dem Werke 
richtig zu ſeyn, naͤmlich die in Beziehung auf die Behaud⸗ 
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Nıng der Gefangenen in den Pontons Es war eine 
graufame Mafregel von Seite eurer Negierung, einen Hau: 
fen armer Schelme‘ von Soldaten, bie gar nict an die 
See gewohnt waren, am Bord der Schiffe alle Nächte, ohne 
alle friihe Luft, einzumauern. Es lag einmal, fuhr er 
fort, etwas ſchauderhaftes in der Behandlung der Gefan: 
genen in England. Schon ber Gedanke, an Bord eines 
Schiffs zebracht, und dafelbft mehrere Jahre verwahrt zu 
werden, bat etwas ſchrecklides. Selbit eure Matrofen bafs 
fen den Gedanfen, immer am Borb der Schiffe zu ſeyn, 
und eilen zu den Beluftignngen der Hüfte, fo wie es ihnen 
möglich ift. Nichts bat die Nationen des Continente fo 
febr gegen euch erboßt. Denn eure Minifter fcbloffen nicht 
nur Franzofen, fondern die Sefangenen von allen Nationen, 
mit denen fie im Kriege waren, daſelbſt ein. ch babe fo 
viele Alagen über die graufame Behandlung erbalten, die fie 
in der Pontond zu erfabren hätten, über eine Beband: 
Inng, die fo ſehr mit der gegen die engliſchen Sefangenen ın 
Frankreich beobachteten im Mideriprub war, daß ich zu: 
lezt den Befebl gab, alle englifhe Gefangene an Bord von 
Pontons zu bringen, bie zu dem Ende zubereitet waren, 
und fieganz wie meine Gefangene ın England zu bebandeln. 
Wäre ih in Frankreich geblieben, io würde dieh ausgeführt 
worden fen, und wahrſcheiniich einen guten Erfolg gehabt 
haben. Ib wurde zugleih Den Engländern alle Gelegen: 
beit verſchafft haben, von bier aus ibre Klagen befannt zu 
macden, und euer Miniſterium bätte alsdaun, wider jet: 
nem Willen, die Franzofen von den Pontonse entfernen 
müjen, damit die gleihe Maßregel gegen die Engländer in 
Frarkreich aufbörte,” 

Ich bemerkte, die Behandlung der franzöfifchen Gefan: 
genen. in England ſer bep weitem mict fo fchlecht geweſen, 
wie Mehrere, beſonders aber Pillet, behauptet hätten. Na: 
poleon erwiederte: „Ich zmweifle nicht, daß die Darftellung 
übertrieben ift, in jedem Fall aber wurden fie auf eine bar: 
berifche und bedrüdende Weile behandelt. Schon das bloße 
Verſehen der Soldaten auf Schiffe ift au ſich grauſam. Ju 
Sranfreich aber wurden alle Engländer gut dehandelt; me: 
nigftens waren meime Abſichten gegen fie gut. Ohne Zwei: 
fel gab ed auch Mifbräuhe wie immer unter ſolchen Um: 
ftänden ; dieß war aber nicht meine Schuld. So wie id et: 
was davon erfuhr, fo wurde ber Schuldige immer beftraft. 
Ein ſolcher Fall fam mit Virion vor; fo bald ich feine Räu: 
berevem erfuhr, fo ließ ich ibn vor Gericht ziehen; und 
ich würde ihm haben auffnüpfen laffen, wenn er nicht aus 
Furcht vor dem Ausgang fich felbit getödter hätte. Andere 
tbaten das Gleiche. Unmoͤglich kann eine Megierung mil: 
bere Vorſchriften zur Behaudlung der Krirzsgefangenen ge: 
geben haben, als die bep mir galten; babep konnte ich aber 
doch mande Mißbraͤuche nicht verhindern. So wie ich bin: 
gegen die Chäter erfubr, fo wurden fie immer beftraft, 


Frankreich geweſen find, aufrichtig Aber die Net, wie fie be⸗ 
baudelt wurden. Es befinden ſich einige derfelbm bier auf 
ber Juſel. Wenn fie zu entwiſchen verſuchten, und wieder 
gefangen wurden, dann wurden fie allerdings feitgelest ; 
doch niemals wurden fie auf eine fo unmenſchliche Meife 
behandelt, wie die meinigen auf euren Pontons, Eure 
Minifter erhoben ein großes Beichrep darıiber, dag ich frans 
zoͤſiſche Gefangene, die ihr Ehrenwort gebrochen hatten und- 
eutfloben waren, mieder amgeftellt habe. Die Gefangenen 
eurer Nation waren aber die eriten, die dad Bepſpiel der 
Flucht gaben, und eure Minifter teilten fie naher wieder 
an, Aus Wiedervergeltung babe ih dann das Gleiche ges 
than. Ich babe die Namen vericiedener Engländer, wels 
che ihr Ehrenmort gebrochen baden, now ebe irgend eim 
Franzoſe fo gebandelt hatte, und die nachher bey euch anges 
ftells wurden, befannt gemacht. Ja ich babe fogar noch mehr 
gerban ; ich babe euren Miniſtern das Anerbieten gemacht, 
alle franzöjiiben Gefangenen, bie feit dem Anfang des 
Kriegs ihr Ehrenwort gebrochen bätten, surüdzufbiden, 
wenn fie von ibrer Seite auch alle englifhen, die in dem 
gleichen Falle wären, zurüdiciden würden, D.ch wollten 
jie aber mit. Mas konnte ih nun mebr tbun? Eure 
Miniſter machten ein’ aroßes Geichrep, daß ich engliſche Rei⸗ 
ſende in Frankreich zurüctbehielt; obſchon fie felbft das Bey; 
ipiel dazu gegeben battem, indem fie ale franzoͤſiſche Schiffe 
und Personen am Bord derjelben, Die jie entweder in ihren 
Häfen, oder zur See, noch vor der Kriegs Erklärung, be: 
fommen konnten, feitnabmen; und zu einer Zeit, mo ich 
in Frankreich noch keinen Engländer audielt. Ic fagte da: 
mals; wenn ihr meine Reiſeude zur See anbalter , wo ihre 
thun könnt, was euch beliebt, jo will ich die eurigen zu Land 
anhalten, mo ich eben fo mächtig bin. Nachher aber bot 
ih ihnen an, alle Engländer, die ih vor der Kriegs Erklaͤ⸗— 
rung in Frankreich angebalten hatte, wieder zu entlaffen, 
wen fie auf gleiche Urt die Frangofen und ihr Eigenthum, 
das fie.am Bord der Schiffe genonimen, frep geben wollten. 
Eure Minifter gaben eine abihlägige Antwort. 

„Eure Minifter, fuhr er fort, machen nie die Wahr 
beit ganz befaunt, wenn fie ed nur immer vermeiden 
können, oder wenn fie nicht wiſſen, daß die Weit durdr eis 
nen andern Weg zur vollen Kenntniß gelangen kann; in an: 
bern Källen verdreben, entftellen, oder unterdrüden fie Al— 
les, je nachdem es ihren Abſichten am angemeffenften iſt.“ 

(Die Fortiegung folgt.) 





Barcelona und feine Umgebungen im Jahr 1822. 
(Bortfegung.) 
Barcelona, ben ar, Dltober, 


zen. Auf meinem Wege nach dem allge: 
meinen Hofpital, wo die frangöftichen Aerzte ibre fegens: 


Dian frage die Laufende von engliihen Gefangenen, die im: | volle Kunft üben, zog, im der Nähe des Platzes Bareros, 
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ern ſich Über meinem Haupte mit Heftigfeit aufſchlagen des 
Feufter meine Aufmerkfamteit auf ſich. Ich ftand ftill und 
ward in einem zweyten Stod einen Meniben mit einer 
Fadel im der Hand... . nein, eine Geipenftergeftalt ge: 
wahr, bram und blau vom Geſichte; die verftörten tief lie: 
senden Augen ſchienen aus ihren Höblen berausiprihen zu 
wollen. Während ihr meinen Blick auf.diefen Unglücklichen 
gericbter hielt, ſah ich ihn feinen abgefleifbten Arm in die 
Höde halten, mit einer fonvulfivifben Bewegung ſich be 
kreuzen, und alsdann ſich auf die Straße binunterftürzen. 
Die Luft, durch den Fall auseinander getrieben, bat mir 
ins Seſicht geſchlagen, und auf dem Pflajier haben meine 
Yugen fein Blut fließen geieben- 

Oft wenn in einem folden Haufe bie Genfe des Todes 
ia wenigen Zagen dem größten Theil der Einwohner dahin 
gerafft bat, fo ſehen die Meberiebenden in ihrem Jammer 
fd mit Gegenftänden umgeben, die ih unmöglich weit fort 
ſchaffen laſſen; auch erfticdt der um fie ber bercichende 
Schreden jedes andere Gefühl, als das ihrer Rettung 
Zuweilen verſuchen fie durch gemeinfhaftlihe Anftrengung 
fid von jenen läftigen Umgebungen frey zu machen, und ich 
felbit bin Zeuge geweien, wie man Kleider, ganze Beiten, 
auch etwa ein Paar blutige Matragen,, bie eine Bettdecke 
yeiammenbielt , von den Fenſtern in die Straße warf. 
Aus der Schnelligkeit des Falles biefer lezteru, und aus 

dem dumpfen Widerhall, der aufden Fall folgte, ließ ſich 
unſchwer abnehmen, was zwiſchen denfelben verborgen fepn 
möhte. Die Leichen werden alle durd einander auf weite 
Karren geladen , dergleichen jede Pfarrgemeinde einen au 
liefern bat. Langſam durcfahren dieie Leichenwagen dad 
sättlibe Dunkel , und nehmen von Thüre zu Thüre den 
Zridbur ein, dem jedes Haug zu entrichten bat, Geiner 
Laugſamkeit wegen geht diefer Mundgang ununterbrochen 
die ganye Nacht fort. ir einziger Prieſter trägt ein hohes 
Kreuz von ſchwatzem Hoize voran , und eine Wachtlerze, 
deren Flamme in feiner zitternden Hand umber fladert, 
Dazu murmelt er mit dumpfer Stumme feine Todten:ki: 
tanen, und fest feinen gleihmäßigen Gang unter eintöni« 
gem. Bebete beftändig fort, von den Pforten feines Kloſters 
dis zu der Sandjläde des Kirchhoſes, die ihren Schlund 
aufıhut, um die Entfeelten alle, ohne Unterſchied des Ge: 
ſchlechtes, Standes und Alters, zu verſchlingen. 

In den Schreckniſſen folher langen Nächte fieht man 
auch diejenigen Unglüdlihen umberirren, melde, audge: 
ſtoñen aus den Wohnfigen der Lebendigen, umſonſt ſuchen, 
wo fie ihr Haupt binlegen fünnen, Es find dieß vieljährige 
Diener, nah erfhöpfenden Nachtwachen am Kopfliſſen 
ihrer Herru, durch die vom Schreden verbärteten Erben, 
aus dem Haufe verjagt, welches jie ald das ibrige anfabn ; 
es find bülflofe, verlaffene Kinder; Brüder, die einen Bru: 
der wicht haben zu erweichen vermocht; es ift ein Mater, den 
wacp Ungeheuer, die er noch jezt feine Söhuenennt ,... 


bie Feder verfagt dem weitern Dienſt. Ader im Stillen 
und vom Dunkel begünftigt, wacht auch die hriftliche Liebe, 
und ermuthigt ſich zu Heldenbandlungen ded Mitleide und 
ber Darmberzigkeit. Hier ift eine Tochter, welcher ihr 
Edelfinn Kräfte genug verleift, mm ihre von der Seuche 
befallene Mutter, in der Hoffnung, fie der Gefahr zu ent: 
rüden , auf die Schultern zu laden: dort geben Waiſen, 
melde, die Hugen nod mit den Thränen benezt, Die fie 
um verlorne Geliebte vergoffen haben, ſich verftohlener 
Meife nach dem Hoſpital begeben, um wieder andere Opfer 
zu warten, und fi zur Finderung fremden Schmerzes 
seen Anftrengungen zu widmen. !.. . 

Nicht ohne Mühe gelang ed mir, bie zu dem allgemei: 
ren Hofpital und in die Nähe der franzölifhen Aerzte vor: 
zudringen, Cine Menge von Breiten, Weibern und Kine 
dern, kaum zur Noth mit Lumpen bedeckt, hielten alle Zum 
gäuge verfperrt. In dem Fluten diefer Mienge wurden 
Todte und mit dem Tode Kämpfende mit fortgerifen. 
Mehr als einmal hielt es ſchwer, zu beftimmen, ob der 
fürchterliche Gegenſtand, mit dem manın Berührung kam, 
bem Leben over dem Tode angeböre., Näber bin an den 
Sof des Hauſes, der keinen Ausgang bat, wird das Ges 
draͤnge noch größer, Wenn es Wiübe koſtete, hinzukom⸗ 
men, ſo war es vollends unmoͤglich, wieder umzukehren. 
In der Mitte des Hofes ıft ein feiner Raum, zum Dienite 
der Transporte frep gelaffen. Hier fieht man die Ungläds 
lichen, die man zuläßt und wieder wegicafft, ſich in fläter 
Bewegung auf ibrem Wege durchkreuzen. Wie viele Kranfe 
unterliegen auf diefer Treppe, bevor fie nod über die erfte 
Schwelle hinweg find, und muͤſſen auf der Unglüdebahre 
benjelben Weg wieder zurücklehren, den fie mit fo großem 
Kraftaufwande hatten durdlaufen müfen. Weit entfernt, 
über die Zahl der Schlahtopfer, die man von einer Stunde 
zur andern verihwinden fieht, zu ſeufzen, ſcheint jeder der 
Solicitanten fich diefeiben einzig in der Abſicht zu bemer⸗ 
fen, um für feine Perfon des Augenblidd, der ihm an ihe 
rer Stelle auf das Bert ded Schmerzes verhelfen foll, det 
gewiffer zu jeun. In ſolchen Augenblicken fieht man zu: 
teilen die natürliche Brutalität diefer Leute fib aufregen; 
und mebr als ein ſcheußlicher Kampf ift von folden Ster⸗ 
beuden, um den traurigen Vortheil, feinen Geiſt in dem: 
Saͤlen des Hoipitals aufgeben zu fönnen, beilanden wors- 
den. Mitten unter dieien VBorrihtungen und Zuthaten des 
Schreckens und bes Mitleids ftreben, ſchwarz gekleidet, bie 
Werzte und befuchen , geſezten Sinnes, die ber Meibe nach 
ftebenden, mit Zablen und Kreuzen gleibmäßig bejeichne⸗ 
ten Pagerftätten des Jammersd, eine nach derandern, gießen 
ſchon durch ihre Gegenwart Balſam der Hoffnung in bie 
Gemütber, und lafen in einer ven ihnen nur kümmerlich 
und in fremder Mundarz geiprobenen Sprache mauch tie 
eingreifendes Wort, das Kräfte verleiht und Zutrauen eine 
flößt, über die Tippen geben, 
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ers nn« Auf meinem Midwrge brfam ich bieß 
Wolf von Leihen nochmals zu Geſichte. Mancdr waren 
unter Zudungen tängs den Häufera gelagert, andre irren 
bier und da durch die flillen Gaſſen. In der Straße Eicu: 
dellbers begegnete mir ein Hauptmann der Milicianos zu 
Pferde, der fachte feines Weges fort ritt und alles um [id 
ber mit den Augen mufterte, ald ob er noch einige Orduuug 
baudhaben wollte, in Kınd, defien Mutter traurig an der 
Ede eines verlaffenen Haufes ſaß, mäberte fib ihm und 
flebte um eın Almoien, der Meiter machte Halt, ſchien jedoch 
won Entſetzen ergriffen. Er fchob feinen Mantel ausdeinan: 
der, laugte einige Stüde Geldes hervor, warf fie mit der 
einen Hand dem Ainde bin und hielt mit der andern den 


Säbel gezuckt, zum Zeichen, daß es uicht näher treten folle. 
So war auf feinem Gejinte in demielben Augenblide das 
Mitieidswort: Hier armer Kleiner! und die Probung: 
Elender, wenn du dich naberſt, fo bift du des Todes! zu 
leien. Was von Einwohnern auf der Straße umber grbt, 
trägt meiſt lange Stöde, mit denen man nicht blos die vor: 
kommenden Meniben, fondern aub die Hunde, wenn fie 
fi nädern, aus dem Wege ſchiebt. Diele Thiere, Die ihre 
Herrn durch Tod oder Elend verloren baben, ſuchen bev je: 
dem Borüdergebeuden Freundlichkeit und Brod, find, da fie 
überall verjagt werden, anf beftäudiger Flucht, und floßen 
von Zrir zu Zeit eim tägliches Geheul aus; auch bat man 
fie oft fi aus Hunger auf die Leichname werfen geſehen. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Korrefpondenz :» Nabridten, 
Bürid, 

Der Eunedalrebe bed verfloffenen Jahrs, worin ber Kano⸗ 
nid von Dreif feine vaterländifge Kirche als ein Dentmal 
93 Schutzes der adttlihen Worfebung wätrenb ber fünf lezten 
Dezennien darſtellte, iſt ruͤrzlich in Morgemblatte gedacht 
worden. Da fie gewiſſermaßen auch ein Sittengemaͤlde von Zu⸗ 
rich während des rerfloſſenen halben Jahrhunderts, und neben 
einem Uebermaße bed Tores, das nach allen Seiten ausgeſpen⸗ 
der warb, binwieber mancherley, zwar verdedten, Tadel emts 
hielt, fo iſt dieſelbe, ber barbariſchen Schreibart ungeachtet, viel 
gelefen und beſprochen worden. So eben bat nun ein achtzig / 
jänviger Greis, welwer bie zur ſchweizeriſchen Staatsummälzung 
Mitglied der Regierung , und alfo nicht hlod Zeuge, fonbern 
Mithanteinber während bes gefeverten Zeitraums ift, freygmds 
tbige Bemertungen Über die Spnobalrebe des 
Hrn. von Orell a4 ©. 8.) herausgegeben , bie, zwar mit 
großer Mude, aber ungemein treffend unb Eräftig. ben unge⸗ 
meifenen Qobrebuer (temporis acli, se puero) unb den einfeis 
tinen Tadier (qui incognita pro cognttis habet — wie bad 
Motto beiagt) zurechtweist. Hr. von Drei ift früher, während 
der Revolutions zeit zumal, al ein gewaltiger Strafprebiger be: 
fannt geworden. „Die Gtrrafprebigten cheißt ed num bier im 
Eingang), wenn fie acgen eine befonbere Klaſſe oder Perfon ges 
rigtet find, foameitein ben Leidenſchaften der übrigen Zubbrer. 
Der Nebner bedarf feines tiefen Nachdenkens; ift die Darftellung 
des Gegenſtandes lebbaft, find feine Bilder wohl gewählt , fo ift 
er bed Effttis gewiß. Und hinſichtlich auf den providenziellen 
Nahmen, welchen der Rebner der Sonode für feine Bilder ger 
wählt batte: „Aues aebört in ben böchft weifen Pan des Ewi⸗ 
sen, das Gute fo wir dad Boͤſe, ber Eroberer, ber bie Welt ers 
fgüttert , und der ruhige Randmannı , ber bie Wurden zieht. 





Altes tft in dem enaflen Zuſammenbang, ein Min in ber ums 
ermeßiiwen Kerne in eatberrlich; bie abtiiae Wertieit umf nt 
bie Meinen Maturträfte, wie die erſten Naturgefepe, bie tas 
Weitfofem erbalten, auf bas allervelllommenfte; aber wir Sterbs 
lie, in unferer Schwachhbeit, fenen bie Mobftbaten, die und sus 
fließen, als eine beiondere Keitung an; da bıefe in ben gZuſam⸗ 
menbang bed Ganzen geybren, ſouen wir jedesmat das Hute, 
fo und zufommt, mit tiefer Anbetung ertennen, aber vor ges 
mwagten ober befsränften Urtbeiien uns hten.“ 

Die Mage bes Fünfsigers (älter ift Hr. von Oxel nitt) 
über die Abnahme des Firchenbeſuchs (die bo wahrlich in Züs 
rich fo groß nicht if!» verantaßt dem amptzigiährinen Mitblirger 
su folgenten Berramtungen : Mon follte fit nicht darüper 
aufbalten ,„ wenn zu unſern Zeiren der Öffentliche Gorteöbienft 
nicht mehr fo vegeimäfig beſucht wird, wie vor achtzig und buns 
dert Jahren ben uud gejmenen il. Da fab man am Sonntag, 
Morgen und Abend , jeten Haudvater. zu deffen Grite feine 
Gattin, ver ionen ber bie piünenden Finder, und na ihnen die 
Dienftboten, im einem feverlihen Zuge nad ber Kirche wandeln. 
Beo Hufe fonds man Erbauung in dem einzigen damals bes 
Zaunten Gebetbuch und in bem Keen der beit. Schriften nach ih⸗ 
ser Ortmung, ehne Raffotoß und Eriäuterting.  Geit dieler 
Zeit bat vie Geiſesbiſduug Kortichriite gemamıt, und nun bedarf 
man einer ibr angrmeffenen Nahrung. Umſonſt beftreitet man 
deu Geiſt unferer Zeiten; er ift eine notmmenbine Entwidtung 
ber Vorzeit ; aber mit reliatbfem moralichem @inn ſouie mau 
feinen Fortichrutru behuͤlich ſeyn und ıbım eine heilfame Rich⸗ 
tung geben; ein vorurtbeilfrever, humaner Geiſt wird zu biefem 
gwect binarbeiten.” — Der Zürgerfoe Kanonitus batte das 
alte Frantreih (vor ber Revolution), deffen Haupiſſadt und ihre 
Poilofopven:Hänpter, namentlich Voltaire, Nouffeau, Helvetins, 
wNliembert, der Verfuͤhruug der Jünatinge feiner Vaterſtadt bes 
ſchuld igt. Erin ſachtundiger Beieuchter der unftreitig mit ber 
franybdiifsen Literatur beſſer vertraut ift als der Prediger , rat 
sundaft die abgedroſcheue Zufammenftelung der verſchledenſten 
Geiſter, und er würbigt diefeiben bierauf einzeln. Ueber bie 
zwey glänzendften dieſer Geſtirne drüdt er fin aljo aus: „Mit 
Grund vielt man Voltaire für den gefährtichften Feind bes alten 
und newen Bundes. ein launiger, beiffender, unerſchopflicher 


° Wig hatte die Operflächlichfeit und den Leichtſiun ganz für ſich 


gewonnen. Zwey feiner Geiftesprodufte, für die er eine befons 
dere Vorliebe hatte, beleidigen dad moralifbe Befübt, aber durch 
ihre seigende Schreibart haben fie nur zu ſehr gefallen. Woltaire 
erwarb ſich Reichthum und Ruhm, indem er bein Zeitalter und 
ben Großen fröbnte ; dieſer Glauz hatte Viele verbiende. Wenn 
fein unge zaͤhmter Wig, der Mangel an Grfübt für das Erhar 
bene und Große die Haupturfawe feiner Berirrung mar. fo ſoll 
man nit bergen. daß das Zeremonienteien . die finftern Ban: 
Sensartitel,, die Herrſchſucht und ber Reichtbum der Geifttichfeit, 
fo man ihm aid Ehriflentbum vorgab, viel dazu veytrug. Er 
verabſcheute bad fogenannte Vor Wortes wegen feiner Graufams 
teit gegen bie Überwunbenen Feinde, wegen feiner Ababtteren 
und Bermwilderung, und bebrmegen befimpfte er bie Intoleran 
und Berfolgunadiucht der rifktigen Priefter mıt Muh und Ger 
ſahr. einem portifaen Genie bat man unſterbliche Werte zu 
verbanfen, und feine ernfthafte Proſa bat großes Verdienſt. 
Sean Jacques Rouſſeau gehdre nicht zu den Männern, mit denen 
er bier zuſammengeſtellt wird ; er fab fie als feine Feinde au, 
und in feinen Schriften tbat er Ausfaͤue auf fie. Einſichtsvolue 
Männer erfannten in ibm einen Verehrer ber Religion von Chris 
ſtus. Der Meltwerfe Eperbard fagt von ihm: „Er babe mit 
beuem Berftande und warmem Kerzen bie Anfiche der chriſtlichen 
Reiigion aufgefaßt.” 


(Der Beſchluß folgt.) 


Nro. 171. 
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Donnerſtag, 18. Juli 1828. 





Der Weiſen Weiſeſtes, der Milden Milde, 
Der Starten Kraft, der Edeln Orajie, 
Bermäpttet Ihr im einem Bilde, 

Und ſtelliet es im eine Glorie, 


Schiller. 





Oſterlieder. 
Nach den heiligen Bildern in meinem Zimmner, 


Da Binci’s Chriſt zwiſchen den Pharifäern.”) 


Er ftebt fo fill, er ſteht fo bebr, 
Mit Iıhtvollfbauendem Blicke, 

Und um ibn ſtehn die Verſucher ber, 
Doch wien fie etwas zurüdel 

Sie laufen wit tiefer Hinterlift, 
Und mit ftillverfhloffenem Grimme, 
Dod ihnen ertönt nah kurzer Friſt 
Des Gottmenſch melsdifhe Stimme: 


Still bebt er die fegnende Hand empor, 

Um die Stirn bie gefheitelten ?oden; 
Unſichtbar lauſchet der Engel Chor, 

Mings flüſtert's wie Maiengloden ; 

„Meiner Lehre Juhalt begebret Ihr? 

„Den will ib Euch kürzlich fagen; 

„Ice zäbl’ ihn Euch glei an den Fingern hier, 
„Ihe follt mid nicht zwepmal fragen! 


„Weber alles zu lieben den Mater Gott, 
„Its zuerft, was mein Mund Euch lehret; 
„Auch Euer ift das hohe Gebot, 

„Doch habt ihr's bel verlehret! 





*, Die Berfafferia fddıt ſich ſehr aldi, eine Kopie biefes 
charafteriftiigen Meifterwerts des groben Liouardo dba Wind, 
in Wafferfarben punttirt, von Bürv’s Meifterbanb zu befigen, 
uns fo-mebr, da bad Original, man weiß nicht regt auf welche 
Beife, aus ber Meinen Bilderfamminng bed Kardinal Aldor 
vraudi (im Palafte Borghefe zu Rom) ſchon im Jahr 1747 
verjgtounden war. 


„Den Nächten ſollſt du lieben wie dich; 
„Dieß zwerte bab’ ich gegeben: 

„Ib. gab’ und beglanb’ es ewiglich 
„üad befiegl’ es mit meinem Leben.“ 





Eine Stimme aus St. Helena, von Dr. O'meara. 
<Bortfegung.) 


Ich machte einige Bemerkungen über bie verläumberi: 
{hen Bebauptungen von Pillet, namentlich über bie allge 
meine Verdorbenbeit unter den Engländerinnen, und die 
ſchaͤndlichen Verfiherungen, die er darüber aufftele. Ich 
bebauptete dagegen, daß man in feinem Lande weniger Bep: 
fpiele in biefer Beziehung finden würde; und daß nirgends 
zartfühlendere, und in ihrer Lebensart vormurfsfrepere 
rauen angetroffen werden dürften. Ich fagte dem Kaifer, 
Pillet muͤſſe fih offenbar an ſehr ſchlechte Geſellſchaft ge⸗ 
halten haben. Dieß beweife fein Ausdruck Schaͤtzhen 
(Gweeiheari), ein Wort, das nur bey Kammermaͤdchen, 
Kraͤmermaͤdchen, und aͤhnlicher Gefellichaft gebraucht wer: 
de, obgleich Pillet die Unverſchaͤmtheit habe, zu verfichern, 
daß diefer Ausdruck bey inngen Damen von der beſten Ers 
ziehung ganz gewoͤhnlich ſey. „Sicher; fagte Napoieon, 
ich glaube wobl, daß er nie eine engliihe Dame am Bord 
feines Schiffe, mit Ausnahme von puttane der nieberften 
Art gefeben bat, Er hatte, fuhr er fort, an den Bord eir 
nes Pontons fieben oder at Jahre gebannt, eine fhöne 
Gelegenheit, die Sitten und das Benehmen der Enzläus 
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derinnen kennen zu lernen. Er widerlegt ſich felbft; denn 
er bat an einzelnen Stellen fo viele Lügen und Gräuel von 
den Engländern erzählt, daß die Wahrheit, die er an andern 
Stellen fagen mag, num nicht mehr geglaubt wird. Sein 
Buch iſt wie jene Schriften, bie mich als ein Umgeheuer dar: 
geftellt haben, das fein Entzüden im Bilutvergießen, in 
Verbreben und in Schändlichkeiten finde; jene Schriften, 
bie von mir fagen, ich wäre and bloßer Blutgier im der 
Schlacht über die Körper ber Todten.und Verwundeten her: 
gefahren, Piller’d Buch ift eben fo wahr, verfenlt aber auf 
gleiche Art die Abſicht des Herausgebers. - Es gewährte 
mir in der That Vergnügen, dieſe leidenſchaftlichen Werte 
zu feben, da ich wußte, daß ihnen miemand, mit Sinn und 
Verſtand begabt, Glauben bepmeſſen würde, Solche Wer: 
fe, die mit einem Schein von Mäbigung und Umparteplidh: 
keit geihrieben find, wären die einzigen, die ich zu fürchten 
hätte,“ e 

Ich fragte hierauf den Kaifer, ob er Miots Geihichte 
des Feldzugs in Egypten ſchon geleien hätte? „Wie, des 
Kommifläre? erwiederte er. Ich glaube Las Caſes bat mır 
eine Abſchrift davon gegeben; überdieß erſchien fie noch zu 
meiner Zeit öffentlich.” Er bat mich bierauf, im Fall ich 
ein Fremplar bitte, es ibm zu Bringen, damit er fie ver: 
gleihen köunte. Er bemerkte: „Miot war ein polisson, 
den ich ſammt feinem Bruder aus dem Staube hervorzog. 
Er fagte, ich hätta ihm wegen ber Herausgabe feines Buch⸗ 


gedroht; dieß ift eine Unmwahrheit, Ich fagte einmal zu fei- | 


nem Bruder, cd wäre beſſer gewefen, er bätte feine Unwabr: 
beiten druden laffen. Er war ein Mann, der immer Ge: 
fvenfter ſah. Was fagt er von der Bergiftungsgeihicte, 
uud dem Todtſchießen au Jaffa?“ Ich erwiederte, in Rück⸗ 
fiht auf das Vergiften erläre Miot, er könne nicht mebr 
fogen, als dag man dieß damals allgemein eiyäbit bätte; 
er verſicherte aber deſtimmt, daß er (Napoleon) 3 bie 4000 
Türken einige Zage nah der Einnahme von Jaffa hätte 
niederichießen laffen, Mapoleon antwortete: „Es iſt nicht 
wahr, daß es fo viele waren. Ich lieh etwa 1000 big 1200 
ericbießen. Der Grund war folgender: Unter der Beſatzung 
von Jaffa entvedte man eine Menge türkiſcher Truppen, bie 
tch kurz zuvor zu El⸗Arieh gefangen, und aufihr Ehrenmwort, 
nicht wieder gegen mich zu dienen, ober fi vor einem Jahr 
dewaffnet gegen mich antreffen zu laſſen, nah Bagdad 
entioffen hatte. Ich hatte fie zwölf Stunden weit auf ih: 
rem Wege nach Bagdad durch eine Divifion meiner Urmee 
Begleiten laffen. Statt aber ihren Weg nah Bagdad fort: 
gufeßen, warfen ſich diefe Türken nah Jaffa, vertheidigten 
es aufs änferfte, und fofteten mich eine beträchtliche Anzahl 
tapferer Soldaten zur Einnahme deſſelben, deren Leben nicht 
geopfert worden wäre, wenn fie Die Beſatzung von alfa 
nicht verftärit hatten, Ebe ich den Ungeiff auf die Stadt 
mare, ſchickte ich ihnen uͤberdieß einen Antrag zur Gnade 
durch einen Parlamentär, Kurz darauf fahen wir den Kopf 


bes leztern auf einem Pfahl über den Wal hervorragem, 
Hätte ich fie nun noch einmal geihont, und auf ihr Ehren: 
wort entlaffen, fo würden fie fogleih nah St. Jean d’Acre 
gezogen, und dort wieder die gleihe Mole, wie in Yaffa, 
gefpielt haben. Aus gerechter Fürforge für das Leben meiner 
Soldaten, — bie jeder General wie feine Kinder, und ſich 
wie ihren Vater betrachten muß, — fonnte ib dieß nie 
dulden. Einen Theil meiner Armee aber, die bereite klein 
und dur den Kampf mit diefen Surfen geſchmälert war, 
als Bewachung zuruckzulaſſen, war nicht möglich, Hatte 
ich hierin anders gebandelt, ols ich wirklich handelte, fo 
würde wahriceinlic die Zerſtoͤrung meiner ganzen Urmee 
die Folge davon geweien ſevyu. Jch ſtüzte mic daber auf 
das Kriegsrecht, das die unter ſolchen Umftänden erariffenen 
Gefangenen zu tödten berechtigt, abgeieben von dem Rechte, 
dad die Eroberung der Stadt durch Erſtürmung, und die 
Wiedervergeltung gegen die Türken an die Hand gab, und 
befahl, die bey El⸗Arieh gefangen gemachten Türen, Die troß 
ibrer Kapitulation mit den Waffen gegen mich ergriffen 
worden waren, ausjuiuchen und zu erſchießen. Die ubris 
gen, die eine bedeutende Anzahl aufmartten, wurden vers 
ſchont. Ich mürde, fuht er fort, morgen wieder eben fo 
handeln, uud fiter würde id Wellington, oder jeder am: 
dere General, unter äbulihen Umftänden nit anders be: 
nehmen. 


(Die Fortfegung folgt.) 





Barcelona und feine Umgebungen im Jahr 1822. 


(Bortfegung.) 


All diefer manmigfaltige Anblid des Jammers erzeugt 
in Gemütbern von gewoͤhnlichem Schlage eine Berwirrung, 
die nicht minder verderblich ift, als die Seuche felbit, deren 
Verwäftungen hierdurch bedeutend vergrößert werden. Hin: 
wieder gibt ed aber auch, was and Unglaubliche grenzt, Leu⸗ 
te, die durchaus feine Furcht anwandelt, und die ibre Kräfte 
einzig dazu verwenden, die Schwachen zu überwältigen. 
Solche Meunſchen ſchleichen fi, in Augenbliden, wo Jeder 
mit der Sorge für feine eigene Erbaltung beſchäftigt iſt, 
dem Nachbar keine Hilfe mehr leitet, aber ibn auch nicht 
mebr argwoͤhniſch beobachtet, in die Häuier ein, und begehen 
daſelbſt ungeftraft jede Frevelthat. Unter diefen ruchlofen 
Böfewichtern bat zeitber ein Ausländer, deffen tragiſches 
Ende zu alleriey Muthmaßungen Anlaß gah, die Gemüther 
in vorzuͤglichem Grade befchäftigt. Dad Moll von Barce: 
lona, im feinem fatholifchen Eifer und Aberglauben, behaup: 
tet, er wäre ein Jude; Meifende verfihern, er fep zu Tu⸗ 
nie geboren ; andre machen einen Ürmenier aus ihm; noch 
andre einen Renegaten. Hier wil einer willen, er habe zu 
Smprna Geeräuberey getrieben ; dort will ihn ein Andrer 
zu der und der Zeit, fo umd fo gekleidet angetroffen, ja for 
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gar gefannt haben. Bon allen diefen Angaben berudt feine 
auf fihern Grundlagen; mwohl aber war fein auerfaunter 
Beruf der eines Kaufmannd. Als folder hatte er ein ſehr 
großes Vermögen zufammengehäuft, und genoß eines un: 
begrenzten Kredites. 

Diefer Mann, den man wegen feineh langen, weiffen 
Bartes für einen Patriarden bätte nehmen fönnen, war 
Augenzeuge aller der Peſtſeuchen geweien, die in den besten 
Zeiten das türkiiche Reich verwuͤſtet haben. Sobald er — 
alio erzählt man von ibm — hörte, daß eine Geude ir: 
sendwo in einer Stadt berrihe, machte er ſich ſo fort 
auf den Weg dabin. Das Mäthfel feiner Reiſen ſuchte 
er durch den Vortheil zu Iöfen, der ihm dadurch zu Theil 
werde, daß er in folhen ausgeftorbenen. Gegenden feine 
Handlungsartifel zw mohlfeilern Preifen ald gewöhnlich 
einfaufen könne ; nad wie vor aber befrembete es nicht 
wenig, wie die Geldgier bep ibm in ſolchem Grabe über bie 
Liebe zum Leben bie Oberhand behaupten und der ohnehin 
fo reihe Alte fortwährend einem unausweichlichen Tode ent: 
gegen geben könnte. Kragen, die man an ben feltfamen 
Bilger im dieſer oder jener Beziehung richtete, wurden nie: 
mals mit der gewünfhten Klarheit beautwortet, 

Bar er an einem foldben Sammelplage bes Todes an: 
gelanat, fo buülte er ib vom Kopie. bis zu ben Füßen in 

eine Kindung von betbeerter Leinwand, bedeckte feine Hände 
mit Handihuhen von ſchwarzem Leber, das Geficht aber mit 
einer gläfernen Maske und drang dann auf Stelyen und 
wit einem Stode verfehen, an deifen Eade ein eiferuer 
Halten befeftigt war, in die verpeiteten Häufer ein, Hier 
nahm er alles in Beſitz, was er nur vorfand, bemächtigte 
Fb verborgener Schaͤtze, fo wie der fohbarftien Geräth: 


ibaften und riß den Entfeelten ihre Kleinodien vom Leibe, | 


Mehr wie einmal foll er den Ausgang der nicht ſchnell ge: 
ang wirkenden Pet beſchleunigt und den Schlahtopfern, 
deren Geichrep ihn bey feinen Plünderungen geftört baben 
würde, dem Todesitoß bepgebradt baben: Fübrte der Zus 
fall ihn etwa in ein Haus, welches von der Seuche noch 
nicht ergriffen war, fo gab er ſich für einem Arzt aus, und 
webe alddann jedem, ber feinen treulofen Auerbietungen 
Sehör gab; Mit Schäken beladen kehrte er jedesmal nach 
Benedig zurüd, wo er, von jedermann über den alückli⸗ 
den Erfolg feiner Unternehmungen bewundert, das Zeichen 
zu einem. neuen Zange ermartete, dem Naben ded Wins 
ters glei, den jeder Ort, der einen Leichnam birgt, in 
feine Nähe loctt. 

Auch die Kunde des Jammerd von Barcelona war 
für dieſen Ruchloſen eine feſtliche Nachricht gewefen, und 
wirklich batte er idon feit viernebn Tagen fein abichenli- 
qes Handwerk unter und ausgeübt, als er ebrgeftern, ge: 
rade in dem Ungenblide ertappt wurde, da er einen in @ei: 
flegoerwirrung verjenkten Kranken erdoldte. Diefer Kranke 
war ein junger franzöflicher Kaufmann, den man zu Bar: 


eelona wegen feiner Recht ſchaffenheit und anderer adtungee 
wirdiger Eigenf&aften allgemein liebte. So eben hatte er 
feine Gattin und feine bepden Söhne verloren, und fämpfte 
num felbft noch gegen die Seuche, welche bis jet geſchienen 
batte, ſich nicht an den Muthvollen, mit Zärtlichkeit ſich an 
feine Familie Hingebenden, wagen zu wollen. Diefer Edle 
ift, fo zu fagen, in den Armen des Hauptmannd M....r 
feines Landemanns, ermordet worden. Der Hauptmanız 
befand fih naͤmlich in der Mäbe feines Freundes, in einem 
Nebenzimmer. Bep diefem öffuer jemand die Thüre und 
bas Geraͤuſch veranlaft ihn zu dem Stranken zurück zu keh⸗ 
ren. Er fommt, erblidt jenen Böſewicht, wie er feinen 
Ereunde das Herz durchbohrt, ipringt auf ihn los, ergreift 
ihn, und wırft ihn nach einem harinädigen Kampfe, worin 
ber verwuͤuſchte Alte ungleich mebr Kraft entwidelte, als 
fi von ihm bätte erwarten laffen, zu Boden, 

Here, ſagte der Boͤſewicht, als er im Begriff ſtand 
zu unterliegen, fellten Sie mid umbringen wollen ? 

Elender, was bafı denn du gethan ? 

Mber ermar fo frant... 

Und diefe Sachen da, die du ſchon vorher entwender 
battett ? 

Ich glaubte, es wäre Alles ausgeftorben. Scenfen 
Sie mır das Leben ; ih will Sie zum reihen Manne 
machen. 

Du wagit es, mir bein mit Biut befledtes Gold ans 
zubieren ? 

Herr, ſeyn Sie unbeforgt; ich babe geheime MitteE 
gegen die Pet. Ich will Ihnen fo viel Zechinen geben, al 
Sie vonder Stelle zu tragen vermögen, 

Und wenn du mir zwey Aroben anbötelt . .-. . 

Idrer zehn follen Sie haben, fügte der Mörder, und 
batte ben Degen bed Hauptmann in der Bruft, 

Die Stadtbehörden haben dem Leichnam des angeblichen: 
Iſtaellten in Beſchlag nehmen und an einer Ede der Strafe 
Régomir aufhängen laffen. Zugleich verfügte man fidy 
in das Haus, welches er bewohnt hatte, und lieh Alles, 
was bey ihm gefunden wurde, zum Beten ber Armen ver- 
faufen. Was feine Brieftafhe an Papieren enthielt, ifk 
in einer fremden Sprache geichrieben, welche bie jest noch 
Miemand bat entziffern fünnen. Werden fie einmal über— 
ſezt ſeyn, fo wird es fich zeigen, wer diefer Ben:Schele 
gewefen ſey, und dann müffen aud alle die Mäbrchen vom 
ſelbſt fallen, die auf feine Rechnung find berumgetragem 
worden. 

(Der Beſchluß̃ folgt.) 





Korrefpondeny » Nahhrichten. 
Muͤnchen, Jumi. 


Die diefjährige Fever des Frohnleſchnams Tages war, wie⸗ 
wol von ter Witterung degünſtigt, miuber glaͤnzeud wie ges 


| wöhutig, indem das. belsheute Prinpiy aller Gefte, die Apeıts 
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aahme des Hofes, fehlte. — Dirfer Tag ift offenbar der interef: 
fantefte in Muͤuchen. Wer id einen Beariff ſowol von bem 
Meise unferer Nefidenz überhaupt. ald auch von dem Hanze 
ährer Schoͤnheiten magen will, muß am Brobnleihmands-Zage 
Sier verwerfen. DIeyt beginnen die Glocken ihr harmoniſches Ges 
fäute. amd die ſinnliche Zerfireuung muß bem refigibfen Ernſte 
weisen; Alles if aeſpannt und dringt fig vol Erwartung bin 
den Zug zu leben. Eo wie die Prozejfion in einer Etrabe vors 
üser it. fo werben bie eingelabenen Gaͤſte bewirthet, tooben 
war alter Obſervanz der Bratwärfte und eines Getränfes nicht 
vergeffen werben darf, das man Boc mennt, und bad ſehr 
ſtart und berauſchend iſt. 

Unfere Schaubuͤhnen fabren mit idblichem Eifer fort, und 
Menes vorzufübren ;  dak biefed Neue micht immer auch trefflich 
ſeyn fan, liegt in der Natur ber Sache. Vorzůͤglich unierm 

woßen Hoftbenter fällt ed ſawer, das Puplifum nach bem Freys 
Kaıyen ‚ der ben jeter Wiederholung größere Seuſation bervors 
Bringt, und bey ber andauernd frbnen Witterung , durch irgend 
eine neue Erſcheinung anbaltend gu firiren, Wir faben feit meis 
nem legten Berichte bie viel beſprochene Präciofa, die, trotz der 
berrlihen Ausftattumg von Geite unferer Intendang , Webers 
trefflichen Endren und Horſchelts charalteriſtiſchen Taͤmzen, wohl 
ſchwerlich viele Darſſellungen erleben dürfte. Wer ſoute auch 
dieſem wunderlichen Produtte einer verwirrten Phautaſſe, dem 
durchaus aues poetiſche Intereſſe mangelt, Geſchmack abgewilu⸗ 
ven? Mad. Hari gab bie Zigeunerhulbin mit aller Liebend: 
wuͤrdiateit, die ihr eigen ift, fo wie Mad. Kramer bie Rote 
der Pflegemutter mit ungemeiner Kunſt und Natur. Die ganze 
Darfielung war gelungen zu nennen. 

Eine intereffantere Neuigteit waren bie erfien Theile von 
GSriuparzers Tritoge: Der Gaftfreund und bie Argos 
nauten. Wir bebalten und vor, über dieſes Werf in unferm 
nänften Beriate zu ſprechen, wenn wir auch dem dritten Toeit, 
der wegen Arantheit der Dem. Pfeiffer  aufgefhesen werben 
mußte, geſehen baten. Diefe Hünftterin entwickelte in ber 
Mole der Medea viele Kunſt und eine bewundernswertbe pbofi: 
ſche Kraft, amd bauprfäslich ihrer lobeuswertheu Bemuͤbung 
im Vereine mit jener der HH. Veſpermann, Urban und Holten 
verdantte die Darſtelung ber Argonauten den ausgezeichneten 
Beofall, der ihr zu Theil wurde, — Bon neuen Luſtſpielen fa 
ben wir nur den budeligen Liebbaber, aus den Gran: 
söfifgen, von Caſteui. Ein förperliches Gebrechen, baß den Ju⸗ 
haber zum Gegenftande des Bedauerns macht, follte nie ber 
Stoff eines Lachſtäcka ſeyu. Abgeſeben von biefem Urbeitand, 
äft die Intrigue für ein einaftiges Stuͤct ziemlich komptlisirt, und 
mit Wis und Laune durwgeführt. Die Steinigteit gefiel, doch 
wohl nur wegen des treffligen Spiels ber HH. Beipermann unb 
Urban ats Outel und Neffe. — Als Gaſt trat im biefem Thea⸗ 
ter Hr. Kari Heigl von Frantfurt in mehrern Rollen auf, 
Mef. hat ihm nur als Felix Wahr im Teiwtfinnigen klar 
ner gefeben,, und einen braven rontinirten Schauſpieler gefun⸗ 
den , ber Übrigens bie dem ſchon früher zu Schuld gelommene 
Affertirtbeit in Sprache und tbrperiiger Haltung feineswege 
abgelegt bat. Das Publikum behandelte ihn als einen alten Be 
fannten, und ald den Sohn eines verdienten Vaters, mit vieler 
Güte. — Fuͤr den Monat Jufi werden Hr. Korn und Dem, 
ever aus Wien zu Gaſtrollen erwartet, — Won der deutſchen 
Oper wird Roffins Zelmira einfubirt. 

Im italienifaen HofsDOpernbaufe faben wir ald 
Pewigteiten; Il castello dei Spiriti, Mufit von Mercadante. 
Das Sujet diefer Oper if unterhaltend und vernünftig. (Wie 
feiten ift dieß bey italienifchen Operntexten der Ball?) Mit ber 
Mufit, die aller Originalität entsebrt, waren zwar bie Renner 
nicht zufritbem ; da jebow die Formen roſſiniſch, bie liebliche 
Siiafetti bey Stimme , und ber Buffo Ranfagua bey Laune 


war, fo erhielt die Oper Beyfall. — Größern Antbeil gewann 
ſich die Oper Fedra, mit Mufit von dem hiefigen wadern Bes 
fangfebrer Orlambi, ber fin bier als origineller Tonfeger ber 
urfundete, und bie Bebirgenbeit ber Altern Schute mit ber Uns 
mutb ber neuern zu paaren verfieht. Sara. Beuſigneri, fo 
wie Sgra. Schiaſetti ald Fedra und Sppotito, wußten, riflere 
durch ihr gelungenes Spiel, leztere dur ihren fondnen Gelang, 
das Publitum fehr für fin einzunehmen. Curipides und Racine 
mbdgen fin frenli ben Sohn der Amazone anders gedacht baben. 
— Eine dritte Neuigteit endlich war die Dyer: Il trionfo del 
bel sess0, von unferm verehrten Veteran Nitterv. Winter, 
vor drevbig Jahren für eine fremte Biime geſchrieben, und nun 
für bie Giefige italienische Geſelſchaft aufgefriſcht. Das Wert 
fol einft vielen Beyfall erhalten haben, es ift auch gany im Ges 
forma ber befferm italienifhen Opern früberer Zeit fomponirt, 
Einige Muſitſtuͤce fanden ungerheilten Applaus , bo Vieles 
moüte bein großen Publitum als veralter erfhrinen, und nur 


. bie beiondern Berebrer des geachteten Meiſters anfpresen, 


Darfteller und Orcheſter taten Aued, dad Wert zu bebem. 
«Der Beſchluß folgt.) 


Züri. 
(Beihtuß.) 

Der Spnobalrebner batte bie Bibelgeſellſchaften ald ein wirt 
fames Heilmittel gegen bie Verderbniſſe der Zeit gepriefen, und, 
ihrem Grundfage bufdigend, die Bibelerflärungen für entbehrlich 
erachtet, obgleich er auch jelbft ber aus Mib verſtaͤndniſſtu und 
finnfofen Ertlärungen der beil. Schriften entfpringenden Nachs 
tbeite gebentt. Bein Beleuchter ift anderer Meinung: Soll 
man (faat er unter andern) bie mißverfiandenen Gtellen ber 
Biel nicht erläutern und auffliren 7 Dadurch würde man jes 
nem Uebel, fo viel es in unfern Kräften lebt, abbelfen. Die 
heil. Schrift ſcheut nicht das Licht ber Bermmft, _ Dieie forſcht 
nach deren Sinn und GSeiſt. Dem Unwiſſenden ben Sloßen Text 
vorlegen, iſt benmabe eben fo viel, als die Mißverftändniffe fort⸗ 
fegen wollen; ober kann man glauben, daß man bey Eröffuung 
bes Buches über jene ſchwierigen Stellen aufgetlärt werde? 
Was ficht einer gruͤnblichen Auslegung im Wege? Nicht einzig 
die Beiyränftbeit des menſchlichen Verſtandes, fondern bie Bors 
liebe für ein angenommenes religidfes Syuftem , umb bie Leiden⸗ 
(daft, mit ber man e8 durcfegen will. Dem Redner ſelbſt bat 
an einer Etelle bie Kraft der Wahrheit bad Geſtaͤndniß abge⸗ 
drumgen, baß ein Auszug ber Bibel für Kinder wohltbätig fen 
wird. Man barf glauben, er wäre ed auch für Erwachſene. 
Ein folger, mit wahrbaft religibfem Sinne abgefaßter, ber Bots 
tesliebe, Menſchenliebe und Bebendtweishelt verbreiten würde, 
wäre von unaus ſprechlichem Werten. Dieſe Arbeit wäre einer 
Geſellſchaft wuͤrdig, die ſich Verbreitung der ariflfinen Moral 
zu ihrem Hauptzwede gemamt hätte, Solche Bereine in mebs 
rern Rändern wären weit wichtiger und ſegenreicher ald andere. 
— Die Reihenfolge feiner beachtenswertben Betrachtungen foplicht 
ber ehrwuͤrdige Greid mit ber nachſtebenden: „Wenn man aufs 
aeflärte Männer, die durch ibre Pritofopbie und die neuern Forts 
fegritte in der Philologie und Exegeſe zu neuen Anfichten gelangt 
find, verfolgt und ihrer Stellen entſezt: fo mißfennt man bas 
rbſtlichſte Geſchent Gottes, thut der menſchlichen Vernunft Ges 
walt an, und ift im böften Grabe intoferant. Sit follen ihre 
Anſichten mit Klugheit vortragen, um wicht ben großen Kaufen 
zu beunrubigen und zu verwirren. Geltft das Bolt, nach feiner 
Saffungdfraft, nimmt, obgleich etwas langſam, am ber Auf⸗ 
tlaͤrung Autheit.“ 

— — —— —— — — — — 


Beplage: Kunſtblatt Niro, 57. 
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Wohl dem, ber ein tugenbſam Weis hat; deß lebt er uoch eins 


fo lange. 


Jeſus Sirach. 


— — — — — — — — —— — 


Der Eicisben 


Erzählung von Fr. Raum. 
1 


Die Fenfter Hlirrten gewaltig. Das alte Jahr, das 
in drep Stunden dem neuen weichen mußte, warf noch mit 
Ednee und Eiszapfen um ſich herum. Uns Fünfam run: 
den Tiſche konnte dergleihen nicht anfebten, Seit zehu 
Jahren ſaßen wir au diefem Abende allezeit beyſammen. 
Jeder von uns hatte bie Uebrigen fo bereite zwep Mal bey 
fi gefeben, bis auf ben Dperftenerprofurator Thymian, 
an welchen beute bie Reihe kam, Wäre und ber Mann 
weniger lieb geweſen, (o hätten wir neidiih werben können 
auf fein koſtbares, neues Quartier und die ganze Cinrichs 
tung. Hierin durfte fih feiner von und mit ibm meſſen. 
Den Speiien fehlte auch durchaus nichts, ale daß fie zu 
alt waren. Ganz natürlih; der Wirth war unverbeire: 
tbet und fein eigener Heerd die fältefte Stelle im ganzen 
Haufe. Was aufgetragen wurde, batte feinen Weg durch 
Schnee und Sturm nehmen muͤſſen. Wir andern Bier 
konnten ibm au feine Vorwürfe über feine Ehelofigteit 
machen, weil wir eben fo wenig mit Frauen verfeben wa: 
zen. Be ung fiel mur die Kälte der Speifen und mancher 
fonftige Uebelſtand weniger auf, da es in unfern Quartie⸗ 
zen mit der Ordnung im Algemeinen mirgend recht richtig 
war. Grade Thomiaus neue, bäuslihe Verklärung erft, 
wette dasmal unfere Kritil. Auf den ſchoͤnen franzöfifchen 
Kriftallgläfern merkte man ben Staub viel eher, ald auf 


den halbblinden in feiner frübern Wohnung und in der 
unfrigen, und wenn wir auch unfere Gaftfrepbeit nicht fel: 
ten auf einige Spinnen mit erſtrecten, fo ſah boh Niemand 
fie leicht in den ziemlich durchraͤucherten Mauerwinkeln. An 
Thpmiand koſtbaren Tapeten biugegen, nahmen fie fi, wie 
die bitterfte Satpre auf diefe jelbit aus. Seine köſtlichen 
Mheinweine, Burgunder und Champagner aber wuſchen bie 
Flecken von der fhönen Einrichtung wieder ab. 

Gleichwol mußten wir darauf zuridfommen. Die all: 
zubeife Temperatur im Kopfe des Muſikdirettors Wunder 
wollte mit einem Glaſe Waſſer etwas gemäßigt ſeyn, unb 
in dem Waſſer, welches die Aufwärterin hereinbrachte, 
ſchwamm ein Kelerwurm. 

Drauf verlangte ein andrer Freund, der Stadtrichter 
Stabeifen, von unferm Wirthe zu wiffen, warum ber vers 
wuͤnſchte Kerl, der Johann, fo eben wieder eine friſche Fla⸗ 
ſche hergeſezt babe, da die alte, mit ber er hinausgegangen, 
noch ziemlich balbyoll geweſen fev. 

Ach — feufjte der Dberftenerprofurator — für das, 
mas mich bie dumme rothe Nafe des Burfchen Folter, und 
die Unreinlichfeit der Aufwärterin, mit ber er zufammen: 
hält, könnte gewiß mand armer Mannnebft Frau und Kin⸗ 
dern binreihend ausfommen. 

Ad vocem Frau und Kinder! rief ih aus: Wißt ihr 
wohl, Freunde, daß wir und num aud einmal nach beralei: 
chen umtbun möchten? Zehn Jabre tudmänfern wir num 
fon hier im Philiſtaa und rufen und nad immer, wenn 
wir fo unter ums find, das alte Burſchenleben zurüd. Laßt 
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uns endlich doc im Ernft auf eim ordentliches, zwepſchlaͤf⸗ 
riges Hauswefen bedacht fepn. In Einer Hinfiht ift uns 
unfer lieder Thomian mit ſchoͤnem Bepfpiele vorgegangen. 
im allerliebſtes, geräumiges Quartier und glänzendes 
Hanggeräth it allerdings fhon etwas, Aber ohne legitime, 
weibliche Aufficht feblt es doch diuten und vorn, und man 
merkt nur um fo beffer, wo einen der Schub drüdt. Laßt 
ung denn, lieben Brüder, im alten Jahre noch einen einzi: 
gen geſcheidten Vorſatz faffen, den nämlich, daß wir in den 
nächten fünf Jahren wenigftens®, indgefammt verheira: 
tbet fepn wollen. 

Hm — fagte der Protomotarinis Kegel — wer nur 
nicht, mie ih, bepm Konfiftorium angeftellt wäre! Die 
Scheidungen, welche da, ich kann wohl fagen, mein tägli: 
des Brod find, denn ich ſtehe mic ableiten der Kaſſe, 
Bott jen Dank, recht leidlich dabep, verderben in der That 
allen Appetit zum Ebeftande. Und oft findes hübſche, gar 
bübihe Pärden. Wenn man fie aber reden hört wider ein: 
ander, fo möchte man doch mandmal auf der Stelle das: 
Kloftergelübde ablegen, um nur ja nicht einmal einem Paar 
hübſcher Weiberaugen im die Falle zu laufen. 

Ep — verſezte der Stadtrichter — wen, wie bie, fein 
Beruf an die Schattenfeite der heiligen Ede geftellt bat, 
dem kann es freplich geben, wie mir vor Kurgem noch, ale 
ih der Kırcrbür gegenüber wohnte, wo die Krauerlente 
bineinzugeben pflegen. Werdrüßlich über die ewige Erinne⸗ 


zung an ben Tod, zog ich da, wie ihr wißt, auf die andere 


Seite der nämlihen Kirche. Hier habe ıh nun Hodyeiten 
und Kindtaufen tagtäglib im Auge. Das bat mich auch 
ſchon oft zu dem Wunſche gebracht, felber einmal mit einer 
lieben Braut über die geftreuten Blamen die Kirchen 
treppe hinauf zu ftoljiren. Nun lann ich dir, Bruder Pror 
touorar, zwar nicht ratben, den einträgliben Zoll aufjuge: 
ben, ben die menſchliche Thorheit dir darbietet, das Beſte 
aber würde doch wohl ſeyn, daß du zur Stärkung deines 
ſcowachen Glaubens, die heilige Ebe im eigenen Haufe in 
eim recht ſcoͤnes Licht ſtellteſt. Denn das wirt du mir 
nicht einreden wollen, daß es lauter miferable Eben im der 
Welt gäbe. Grade fo, als wenn ich, von ben vielen Spitz⸗ 
buben, zu deren nicht immer ſehr intereffantem Umgange 
mich mein Offizium mötbiat, auf die Jder kommen könnte, 
daß man gar feine ehrlichen Leute mehr im der Stadt 
ande. 

y Das gewiß nicht! verſezte Thymian, und er und ich be: 
Rürmten Freund Kegeln fo fehr mit gläugenden Bepipielen, 
daß er ſich enblich ergab. 

Mir waren einig, bis auf den Mufitdireltor Wunder, 
der während der Zeit gänzlich geibiwiegen batte. 

Als ich num deßhalb in ihn drang, fagte er zumir: Ya, 
lieber Cajus, ich glaube recht geru, daß ic, neben meinem 
Mufitbore, aub nod eine bübibe Frau dirigiren fönnte, 
wenn es nicht fonft feine Mucken hätte, Ihr alle ſizt, mehr 


ober weniger, in der Wolle. Ich aber ſcheine bey meiner 
wabrlid nicht mübelofen Stelle, ruͤckſichtlich der Einwohner 
ſtill ſaweigend auf diejenigen Opern gewieſen zu ſeyn, bie 
ich nebenher ſchreiben fönnte, wenn mir Muße dazu bliebe, 
Nun habe ich auch im der That eine fbon angefangen. Al⸗ 
lein bevor fie vollendet ift und den ſchweren Schritt bie in 
das mit Zubörern angejüllte Schauſpielhaus gethau, auch 
ihr der noch weit fdiserere, Gnade zu finden bep dem viel: 
föpfigen Ungeheuer, Publikum gerrannt, gelungen ift, mu & 
ih meinem Heirathsorgane, (wenn es, wie mich meine 
GSemuͤthsſtimmung bäufig überreden will, ein ſolches Organ 
gibt) ganz nothwendig Schweigen auferlegen. 

Bevm nähern Geipräd über den Puukt ergab fich’# wirt: 
lich, dab Wunder den Junggefellenitand noch nicht aufgebem 
konnte, ohne Unbequemlichkeiten auf ſich su laden, die dent 
dergleihen Ungewohnten auch ın feinem geiftigen Streben 
Eintrag gethan bätten. Daher wurde ibm noch ein Mora: 
tortum bis zu Eintritt beſſerer Zeiten geftattet. 

Wır vier Andere aber boben die Gläfer empor, und 
verpfüchteten und im dem näciten vier Jahren dem Bor: 
ſatze gewiß: fämmtlih Gmüge geleiftet zu baben. Das Feper: 
lie der Sache wurde dadurch um Vieles erhöht, daß 
axade, wie ed geichab, die Mitternachtglocke den Jahresſchluß 
anzeigte. 


(Die Fortſetzung folgt.) 





Barcelona und feine Umgebungen im Jahr 1822. 
Nachtrag des Ueberſehers.) 


Wir wollen die Schilderung, welche die vorhergehenden 
Briefe von dem Schreckniſſen des gelben Fiebers geben, fet: 
neswegs für übertrieben halten; unter Umſtänden, wie die 
damaligen, konnte ed am ſolchen fbaudervollen Momenten 
nicht fehlen, und dag ergriffne Gemitd eines in diefe Schred: 
niffe Berwidelten, kann die einzelnen Grnppen als allverbrei: 
teten Charakter bed Gemaͤldes darftellen, obne übertreiben 
zu wollen, Erfah nur dag, was er ſchilderte. Da aber 
dieſe graufenvolle Schilderung nur ergreift, obme zu unter: 
richten, wiſſen es und unfre Leſer gewiß Dank, man wir 
die Hauptpunfte aus dem Bericht der von der franzöfiihen 


"Regierung nah Barcelona geſchickten Aerzte audbeben, um 
; fie mit dem, was polizeplich über die Urfachen und Verwu— 


Rungen der Seuche befannt geworden if, befannt zu ma: 
Gm. Sollte man dem Verdacht hegen, daß dag Uebel in 
diefem Bericht abfihrli vermindert ep — und die widrige 
Neigung, eine einmal gefaßte Vorausſetzung durch Auſchul⸗ 
digung der Unwahrheit ım andrer Daritellung zu befräftts 
gen, ift fehr gewoͤhnlich — fo bemerken wır dagegen, daß 
die frangofiiben Werte, wenn fie der MWabrbeit nicht treu 
bleiben wollten, einmal eine entgegengefejte Daritellung der 
ſpaniſchen Werzte fürchten mußten, zweptens, daß ıbre Ei: 
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telfeit dabey gewann, daß Uebel zu vergrößern, nicht es zu 
sermindern. 

Drep ber franzöfiihen Aerzte verfihern in ihrem Be: 
riet, dad fie in Barcelona und deffen Hafen weder Iurein: 
lichkeit, noch ſchlechten Geruch, als Veraulaſſung des Uebels 
demerft baben, überzeugten fih aber dur die eifriaften 
Unterfuchhungen ‚. daß die in Barcelona berrichende Kranl: 
beit das die Antillen und die Dftküfte von Norb:Amerita 
fo oft beimfucbende gelbe Fieber ſey. Es ward von Schif— 
in, die aus der Havanna famen, eingefübrt, und durch bie 
Unvorfichtigkeit der Schiffsherren auch auf ein Paar andre 
Etiffe verbreitet. Wie es ſich ſchon auf drep Eciffen er: 
Birt hatte, ward die Obrigkeit aufmerkiam, und befahl die 
fertiaffung der Kranken im das Lazareth, fo wie die Ent: 
frmung und ſogar Verfenfung der Schiffe. Allein das 
Velt wiberfezte ſich diefen Maßregelm; es entriß die Aran: 
ku den mit ihrer Hinwegſchaffung befkäftigten Soldaten. 
Bald verbreitete ſich das Uebel allentbalber: die Obrigfeit 
catfloh mit einer großen Zabl der Einwohner und bie Seus 
de wärbere bumdert Zage nacheinander ; von der legten Wo: 
de des Augufts bis zur zwepten des Decemberd. Don 
70,000 Einmwobnerw, weide in der Stadt geblieben waren, 
wurde ein Drittel von dem Kieber ergriffen und r700 erla⸗ 
gen ibm *). — Weiber, Kinder, Perionem, die einer far: 
ten Saweißabſonderung gewoͤhnt find, fcheinen der Anfte: 
Fung weniger ausgelegt. Diefe Anftetung geſchieht durch 
große Näbe der Kranken, ihrer Kleidungsſtücke, umd ge: 
Braudten Serätbed. Die bimreihende Sicherung gegen Anz 
ſtecung iſt völlige Zreunung von den Siranten. Daber 
ward die Gitadelle und die Sefänguiffe von der Sende ver: 
ftont, fie mwütbete in den fhönften, geſundeſten Straßen, 
und aing das ſchlechteſte Quartier der Stadt, wohin fidy 
drenhundert arme Fiſcher Familien geflüchtet hatten, vor: 
über, weil es lid alles Verlehrs mit den übrigen Einwob: 
nern eutbalten bat. 

Ein vierter, ebenfalls von der franzöflfchen Megierung, 
mit dem vorber genanntem, gelendeter Art, Hr. Nocour, 
faßte eine ganz verichtedue Anſicht der Seuche auf, trennte 
fib deöbalb von feinen Gefährten, beobaditete allein, und 
machte feinen Bericht einzeln befannt. Hr. Rochvur bält 
biefe Seuche nicht für das gelbe Fieber, erglaubt nit, daß 
fie aus der Havanna eingeführt wurde, fondern erflärt fie für 
einen Zophus, der durch Unreinlihkeit und Mangel an Vo: 
Itgen auf dem im Hafen zufammen gedrängten Schiffen 
entitanden ſey (bier acht alſo nicht nur feine Anficht von 
der Entftebung der Seuche, fondern die des Sachbeſtaudes 
gänzlich von der der andern Aerzte ab), und zäblt acht und 

>> 1700 Ntebr in dem Auszus bed Berichts, welchen die Re: 
vue encyclopedique und giet. Ua ſcheint bie Zahl gegen Die 
alırmen aufarnommenen Nachrichten fe oering, daß wir einen 


Drudfebler für möglit balten, oder bie Zeitungs: Berichte über 
dad gene Airber mt bein Theil ber ebemaligen Armer:Bilietins 


Sergleichen. muͤſſen, weicher bie erfiplageuen Be inde aufzaͤhlt. 





swanzig peſtartige Seuchen, die in Parcelona feit dem vier: 
zehnten Jabrhumdert gewütbet haben follen. Auch er bält 
die gänzliche Abſonderung von den Kranken für das einzige 
Siherungsmittel, — Beſtätigt fich diefe legte, bev aller ans 
derweitigen Verſchiedenheit ber Arrfichten, übereinftimmende 
DBemerkuug der Werzte, fo läßt fi boffen, daß eine wachla⸗ 
me und fräftige Handbabung aͤrztlicher Polizep dieſes 
ſchreckliche Uebel, eben fo gut wie die Peit, von Europa ent⸗ 
fernt balten faun. 


Neve Erfindung 


Ein engliihes Journal beichreibt die Erfindung eines 
Hm. P. M. van Hevthuſen, vermöge derielben Boote obne 
Pierdegeipamm auf Kanälen fortgeichafft werden fönnen. Sie 
beftebt in einem ®angrad, welches an dem Borbertbeil der 
Barke oder zugmwepen, an dem Hinter: und Vordertheil, befes 
ftigt werden und in denen eın Mann geben foll. Die Achſe gebt 
burd das Gangrad und ragt negen zwanzig Zoll an dem 
Seiten des Fahrzeugs beroor, an dieiem ift auf bevden Seis 
ten ein Schaufelrad befeftigt, wie die, welche zur Bergung 
der Dampfbote dienen. Jedes diefer Mäder hat ſeche Schau: 
fein. Nehmen wir nun an, der Wann, welcher in dem: 
Made gebt, wiege 136 Pf. und sieben 35 Pf. für die Meis 
bung ab, ſo dreht er dee Mad mit der ftraft vom 100 Pf. 
Der Vorzug dieſes vor dem vorigen Werfabren ift folgen 
ber: ein Mann zieh, bepm Rudern das Ruder ın einer 
Minute vier und ywanzigmal durch dad Waſſer, wohen jeder 
Ruderſchlag zu drevftg Pfund gerechnet wırd. Ben Hrn. 
von Hedthuſens Verfahren thun die beyden Schaufeln ın gi= 
ner Minute 136 Naderfbläge, und da jedesmal nur men 
Schaufeln im Waſſer find, rudert jede mir der Kraft von 
funfjig Pfund. Ein Kanal geſtattet nicht Raum genug, um 
Ruder zu braucen. Diefe, neue Mechauik ıft fehr einfach, 
fie kaun fogleib vom Fabrzeug abaenommen, und von ei: 
nem einzigen Mann fortgetragen werden. (?) Zwed Männer 
fönnen auf dieſe Weile eine Barfe in einer Stunde fünf 
Meilen (eine deutihe Meile) weit fördern. Die Koften, 
melde die Erbaltumg des Pfaden für die Pferde und Diele 
felbit erfordern, find damit erfpart, undder Aufwand anf dad 
Taglohn des Nadgebers herabgeſezt. 

. Man bat ber Erfindung des Hru. van Hedtbufen den 
Einwurf gemaht „ daß die Peweuung, welche die Ruder 
dem Waſſer mittheilen, dem Bert der Kanäle durd Aug: 
waſchen zu ſchaͤdlich ſeyn würde, da der Schritt der Zug⸗ 
pferde, fo bald er nur eintgermaßen zu beichlesnigt fep- 
ihm ſchon gefährlich werden fönnte.: Die Crfabrung muß 
entidreiden. Uns, die wirim Trocknen ſitzen, fommt bie 
Erfindung des Hrn. van Heptbufen gar artig vor, 





Korreipondenz: Nabrihtem 
Münuen, Junk, 
Beſchluß.) 

Unſer Hoftheater am Jſarthor weiß ſich auch beb bevmaliner 
fortdauernder gänftiger Wuterung, cie aber ber Kaffe ungünſtig 
iſt, fo ſemlich ſein Publifum zu ſichern. Dieß kann nur durch 
immerwährenden Wechſel möglig werden, den ſich auch die Res 
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ae zum Hauptarundſatz gemacht bat, Jede Woche weniaftens 
zin neues Stier, gut oder ſchlecht, gleichviel, einmal lodt 
auch bad Schlechte. Go ſahen wir kurz nameinanber : 
Ehetenfel auf Reifen, eine erbaͤrmiche Poffe bes befann: 
ten Gleich in Wien, Das Städ wurbe zum Benefij der uns 
ermübeten Karl gegeben, und fo fehr wir biefer wackern Kuͤnſt⸗ 
lerin die vebeutende Eiunabme abunten, fo weh that es ung, fie 
ſelbſt barim fpielen zu ſeben, die unfere Thetla ift und unfere 
Bertba. — Die Kaiſerwahl „u Worms, Ritters 
ſchauſpiei von Kouebue (9), bat einige intereffange Momente, 
vorzüglich aetwährt bie Verfamminng der Fuͤrſten im vierten Net 
zinen wabrkeft impofanten Aublick. — Gebr vielen Bevyfall ers 
Hielt jedom der feine Schwant: Die Tauben, Gegenftüd 
gu den Papageyen. Wie in biefem Iegtern bie Maͤbchen die Mäns 
ner für Voͤgel batten, fo glaubt im jenen ber junge Graf in ben 
Maͤdchen nur Tauben zu fehen, bie er dann im feinen Tauben- 
flag ſperrt. 

Noch muß ih Ihnen zwey micht unintereffante Veuigfeiten 
meiden: Der hieſige Rammerfänger, Hr. Fiſcher, bat gesen 
eine verbätmthmäßiar Entſchaͤdigung keinem hiejigen Enaagement 
entfagt, und wird naͤchſtens Münden verlaffen. und Ar. Kam⸗ 
merkerr Freyberr v. Priufi bat ald Intendant ber italieniiben 
Dprr feine Entiaffung aenommen. Lejtere wird nun der deut⸗ 
ſchen Intenbang einverleibt, und dadurch manchein Urbeiftaube 
abaeholfen. Bey dem Eifer und ber Tinitigfeit bes nunmt bru 
gen Intendanten Hrn. v. Stich dürfen die Freunde bes italienis 
{ven Inftiiwis nur Gedeibliches erwarten. . Möge die Anftalt 
nur ſelbſtſtandig und rein italienii erhalten werden. — Gm 
Gebiete der Lireratur iſt bed Hammelburgers 
fünfte Fahrt für Freunde aͤchten Humors eine erfreuliche 
Erfaeinung, wenn auch der geiſtreiche v. Rang bierin bes 
Wihes weniper, wie in ben frübern. fpentet. — Auch bier (bev 
J. U. Finſſerlin) erfnien vor Kurzem eine intereffante Scarift: 
Die Arademie ber Wiffenfhaften und ibre Greg: 
ger, von dem Ober Fmanzrath und Heabemiter Dr. v. Velin. 
Dief:lee ift gegen die Ausfälle mebrerer Deputirten in dießhaͤbri⸗ 
ger Srändeverfammlung. namentlip gegen jenen bed Präfidenten 
v. Weinbach, gerichtet. Der alte Freyprerr machte naͤmlich im ber 
Sitzung der zwehten Kammer vom 20. April d, I. bey Belegen: 
Heit der Distuffion Über die Hufbebung ber Zuavieh-öteuer 
— mwürdise contraria juxta se posts! — ber biefinen Atademie 
gar arge Vorwürfe, (Dieſelden find im gebrudten amtlichen 
Prototolle S. 396 gu leſen.) Diele ſucht num ber geiehrte Ber: 
faffer mit vlelem Scharfiiune zu widerlegen. Es aibt jedoch 
Derfonen, die meinen, +3 tießen ſich befagter Atademie ganz 
andere Vorwürfe matten, als bie ihr von ben Ständen ats 
macht worben find, von welten fie fid wohl ſcawerlich moͤchte 
zeinigen tunen. Doc frevip, es if bad Schiaſal aller 
Atademien, angefeindet zu werben. 


Leiprig, Sun. 

Im Mai war bie ſchoͤne Tahretzeit ber Baͤhne bursans uns 
guͤnſtig Ein Hr. Hinge (vom Deffauer Theater), welcher eis 
siige fomiiche Rollen in gewoͤbnlicher Manier fpielte, machte das 
Haus nit voller, May einige Neuigkeiten, zu denen das 
eleine Luſtſpiet: Der budlige Liebbaber, nach dem 
Franzdſiſchen von Eaftelli, nebft dem burledfen Vaudeville: 
Der Bär und Baffa, und bas von Holdein nach Ghates 
fpeare (Auberft) frey bearbeitete Luſtſpiel; Die beza4hmte 
Wiberfpenftiae, dad neu einftubirte Kouebue'ſche Drama: 
Eduard in Schottlaude, und die Pieder in Ecene geſezte 
nette Oper: Der Kalif von Bagdad, von Bopeldieu, 
gebdrt, Außerten wenig Anyichungsfreoft. 

Mehr Aufmertfamteit erreaten @blair"’s Gaſtrollen, ob: 
oleih nicht in dem Maße, als man erwartet batie. Er trat 
den 6. Juni zuerft aid Tell auf. Meter diefe Darſtellung habe 
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ich mich in ber Zeitung für bie elegante Welt ausfährfih geaͤn⸗ 
Bert. Die zweyte war Natban ber Meife, nad meiner 
Unfipt zwar im Ganzen mehr gebalten, aber ohne innere 
Kraft und Wärme, In Geberde und Bewegung trar mehr ber 
gewöhntihe juͤbiſche Handelsmann, als die ausgezeichnete Gel⸗ 
Nedtraft und Würde beroor, durch weile fin Nathan ben Ruf 
bes Weilen erworben bat. Died bemerften wir z. B. In ber 
Scene mit dem Guitar, vor tem er feine Würde nicht genug 
geliend macht. Der Vortrag war in bedeutenden Reben breit 
und langweilig gebebnt; — ınam hätte biefem Nathan eler Mas 
tbau ben Sprawieligen nennen mögen , jeded Wort gleihfam 
auf bem Vräfentirteler gereicht, wie in dem erſten Geſpraͤch mit 
bem Zempriberen , mo Nathan (dow mit Rärme) von bee 
Allgemeinheit der menfgliten Tugend fpriatz — in minder cms 
pbatifgen Stellen faſt zu dem Ton gewöhnlicher Eonveriation 
berabgepogen. So wurde bas Didattiſche bieier Rolle um fo Iäs 
fliger ,„ die Ebaraftergeitinung verlor an Jutereſſe und fonnte 
nicht genfigen. Es mag Übrigens wohl aus feon, daß der Dar⸗ 
fteller durch das leere Haus verftimmt war, und gu lebendigerem 
Vortrag feine Anregung empfinn. Zu den Lichtpuntten ber 


| Darfielung aehdrte vornebmim Nathaus zartes Verbätmiß zu 


Recha, und dB fiberati, wo von ber tbeuren Pflegetochter die 
Rede ift, die zaͤrrtſichſte Vaterliebe hervorbricht; daher aub die 
Viede, ia welmer Nathan mit fo viel Zarrbeit von dem Einbrucke 
ſpricht, ben des Tempelberen raubes Benebmen auf bie banfbar 
Geretleie gemacht haben muͤſſe, vortreifligy von ihm grfaßit 
wurde, Even fo die Stelle, wo Nathan ben verfenaten Mantel 
des Tempelherrn tüßt; ferner bie Erzaͤhlung ihrer Nettung vor 
dein Sultan, und der Später bervorbresende Wunſch, fie als 
feine Toter zu bebalten. Alles aber hbertraf an Wahrheit und 


“ Tiefe des Ausdructs die Erzäblung von der Ermorbung feiner 


Kinder, an beren Etelle ihm ber Himmel dieſe Pilenetochter gab 
(IV. Art), und ber unnanahmide Gamers ber Erinnerung. 
Aug war Nathaus Selbſtgeſpraͤch und die ihm folgende Erzibs 
lung von ben Ringen mit Fleiß bebanbelt, Stellen bageaen, we 
der open geräügte Converfationston eintrat, waren z. B. fol 
gende: „Das lejtere ift Recha's Fall: fie ſch wärmt;z“ — 
die Wiederholuug ber Worte Recha's: „weißen Sittiche 1 
Eßlair legt in beyde Stellen den Ton einer aewöbnligen 
Ironie. Even Kiefer Tom trat in der Bebandlung ber Daja fibs 
rend beroor, wie 5. 3. in den ſchlichten Worten: „So atlr, 
nel" weninften® ibn anzuhalten⸗ 2c., und dann wieber in ber 
Scene mit ior und dem Tempelherru, in den Worten: „Geht 
nur wieder , geb!” — „das wird fi zeigen, ach’ nur. eb!” 
Mag au in jenen Worten einige Tronie des Dichters liegen, 
und mag auch Daja's Geſchwaͤnialeit ben Norman erwas länig 
fayeinen ; ſo fleben dov die Perſenen in Leſſings Drama noch 
lange nicht in bem Berbättnig bes geroobntigen Kuſtſpiels, wo 
bieier Tom am Praye jſeyn würde. ben fo mag es wohl ſchwer 
fmeinen, z. B. in der Unterrebung mit bem Sultau, mo biefee 
fagt:- „Ich bin flets ein Freund geweſen von Geſchichten aut 
erzäbtt,’ den Ton der Antwort richtig zu treffen; „Ja, gut 
erzäblen, das iſt nun wohl eben meine Sage nit; — und 
in die Schlulworte der Erzählung, die Mathan nad einer Pauſe 
benfügt: „FTaſt fo uuerweislich, als und jezt — ber rextte 
Glaube,““ die tepten Worte von Eßlair äußern ſowach umb bes 
daͤchtig geſprechen.) nit zu viel Ironie binemzulegen — aber er 
Darfteller wirb doch nur die Brenze uͤberſchreiten fönnen, und 
die Rebe berabziehu, wenn ibm ber Eharafier nicht nach feiner 
innern Größe fortdanernd vor Augen ſteht, To daß jebe eins 
jelne Heußerung aus biefer Anſchauung bervorgebt, 


Beridtigung. 
Man bittet den Leſer, in Wir. 170. gleich in ber erſten Zeile beB 
Xertes, zu lefen; Den 21. Januar 1817 Natt: 83T. 
Beplage; Kiteraturblaır Nr. 58. 








Nro. 172. 





Morgenblat 


für 


Ä gebildete 


Stände, 





Sonnabend, zo Suli 1822. 





Es mögte wohl leichter ſeyn, 
als gleich einem Chriſten zu leben, 





oleich einem Märtyrer zu flerben, 


Aus dem Engliſchen. 





Dfterliedber 
Bou Friederite Brum, geb. Münter.t) 
Der herbende Edriftus, von Carlo Dolce ). 
D Haupt voll Schmerz, und Wunden, 
Dem biut’ger Thau entquoll; 
Wie bift du tief empfunden, 
Dir rinnt der Tbränen Zoll! 
D feelenvolles Schauen, 
Sanft bimmelwärts gelehrt; 
Ergebung unb Bertrauen, 
Dein files Schmachten lehrt! 


Die weiſſe Stirne rötbet, 
Ehmeif von Getbfemane, 
Die offne Kippe betet, 
tiefiten Seelenweb! 

Die Locen janft ergoſſen, 
Umfließen ſtill das Haupt, 
Ro blut'ge Roſen ſproſſen, 
Bom Dornentranz umlaubt! 


Die fanfte Bruft euthauchet 

Den lejten Liebeston, 

Die bleibe Wange taudet, 

In Todesfhatten (don! 
Und DBlid, und Ton und Minen, 
Sie flcben wehmuthsvoll; 
WBergib, o Vater, ihnen, 
„Kür die mein Blut entquolll“ 


—— 


— — — — — — — — — 
+) Das Gedicht in Nr. a⁊u. iſt von derſelben Berfafferin, 

*) Mac einer ſehr gelungenen Hanbjeihnung meiner Tochter 
Ida Bombelles. Das Original ift in der Sammlung von 
Bildern , weise ber Ritter Wert zufammenbragte , und ber 
Köuig von Dänemark ihm abtauftt. — 


Eine Stimme aus St. Helena, von Dr. O'meara, 
(Fortfegung.) 


„Ehe ih von Jaffa abjog, fuhr Napoleon fort, und 
nachdem die meilten Kraufen und Verwundeten eingeichifft 
worden waren, wurde mir berichtet, daß noch einige Sol⸗ 
daten in dem Hofpital fo gefährlich frank lägen, daß man 
nicht im Stande fen, fie zu transportirem. Ich lieh ſogleich 
bie Chefs des ärztlihen Stabes verfammeln, und fie fragen, 
was bier zu thun wäre, und bat fie, mir ihren Math über 
die Sache mitzutheilen. Sie ftellten daher ihre Unterfus 
Kung an, und fanden, Daß fieben oder aht Soldaten fo 
gefährlich Trank waren, daß an fein Auffommen berfelben 
zu denken fep, und daß fie bödftend noch 24 bis 3o Stuu— 
den leben würden; üderdieß litten fie am ber Peft, und man 
laufe Gefahr, alle diejenigen, die fi ihnen nähern würben, 
angeftet zu fehen. Einige derfelben, die noch Bewuſſtſeyn 
hätten, und bemerften, daß man fie zurüidlaffen wurde, bä: 
ten aufs bringendite, fie zm töbtem. Larrep war der Mei: 
nung, es fen feine Wiedergenefung moͤglich, und diefe ar- 
men Soldaten würden in wenigen Stunden den @rift auf: 
geben; da es indeflen möglich fen, daß fie bep dem Einzug 
der Türken in die Stadt no lebten, und die Erfahrung 
lehrte, welch' graufame Martern diefe gewöhnlich ihren Ge: 
fangemen auflegten, fo halte er es für eine Handlung der 
Menſchlichkeit, ihre Wuͤuſche zw erfüllen, und ibe Ende um 
einige Stunden zu befhleunigen. Desgenettes war nit 
diefer Meinung, und erwiederte, fein Amt gebiete ihm, die 
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Kanten zu heilen, umd nicht ihe Ende zu befhleunigen, 
Larrey kam gleich nachber zu mir, erzählte mir alle Umftän: 
de, und die Aeußerung Des zenettes's, mit dem Zuſatz, daß 
Desgenettes vielleicht Recht hätte, ber, fuhr Larrep fort, 
diefe Leute fönnen nur noch 24, ober hoͤchſtens 36 Stunden 
leben, und wenn Sie einen Nachtrab von Meiterep zum 
Schutz derfelben gegen Streifforps zurücklaſſen wollen, fo 
wird dieß hinreibend ſeyu. Ich ließ daher vier bis funf: 
bundert Mann Meiterep zurüd, mit dem Befehl, den Platz 
nicht eher zu verlaffen, ale bie fie alle todt wären. Sie 
blieben zurück, und berichteten mir nachher, daß alle noch 
vor ihrem Abzug geftorben wären. Ich babe aber indeflen 


erfabren, daß noch einer oder zwey lebend waren, als Sid: 


nen Smith dort anlangte. Dieß ift ber wahre Hergaug 
diefer GSeſchichte. Ich glaube jagen zu dürfen, daß Wilſon 
felbft jetzo weiß, dab er getäufcht wurde, Sidnev Smith 
bat diefen Umſtand niemals für Wahrbeit ausgegeben. Mir 
ſcheint dieſe ganze Bergiftungsgefcichte aus einer Aeußeruug 
von Desgenettes entiprungen zu ſeyn, der ein Schwäßer 
(bavard) war, Seine Aeußerung wurde wahrſcheinlich fpä: 
terbin mifverflanden, oder nicht genau wiederholt. Des: 
geuettes, fubr er fort, war ein guter Mann, und obihon 
er die Veranlafung zu dieier Erzählung gab, fo war id 
doch nicht darüber beleidigt, umd bätte ıbm im mebrern fpä: 
tern Feldzügen nahe um meine Perſon angeftelt. Nicht 
als ob ich es für ein Verbrechen gebalten hätte, - wenn 
Opium gegeben worden wäre; ım Gegentheil, ich mwürbe es 
für eine Tugend gebalten haben. Ich glaube, es wäre 
wahrhaft graufam geweien, wenn man einige arme Un: 
glüklihe, die nicht genefen konnten, zurüdgelafien bätte, 
um fie burh die Türken nad ibrer gemöbnlihen Sitte, 


unter den jammervolften Martern miedermahen zu 
lafien. Emm General muß mit feinen Soldaten fo ban-: 
dein, mie er gegen fi ſelbſt bandeln würde. Mürde 


nun aber nicht jeder vernünftige Menſch unter äbnliben 
Umftänden einen leihten Tod einige Stunden früber der 
Hinrichtung unter den Martern diefer Barbaren vorgesogen 
baben? Sie waren unter den Tuͤrken und fennen dieſe Men: 
ſchen; ich frage Sie, wenn Sie ſich an bie Stelle von einem 
diefer Kranfen denken, und gefragt würden, was Sie vorzie: 
ben wollten, den Qualen diefer Niedertraͤchtigen ausgeſezt 
zu fepn, oder Opium zu nehmen, was wurden Sie antwor: 
ten?“ Ich erwiederte, daß ich ohne alles Bedenken das 
Leztere vorziehen würde. „Allerdings, fagte Napoleon, fo 
würde jeder Wann von Gefühlmäblen: wäre mein Sobn 
* (und ich glaube meinen Sohn eben fo fehr zu lieben, mie 
irgend ein Vater fein Kind lieben fann) in einer äbnlichen 
Rage, wie diefe Soldaten, fo würde ich dazu rathen; und 
wäre ic ſelbſt in diefer Lage, fo wurde ich feit darauf befle: 
ben, wenn ich noch genug Pefinnung und Kraft bätte, es 
zu verlangen. Allein, wie geiagt, die Umftäude waren noch 
wicht fo dringend, und ich konnte uod eine Abtheilung zu 


I 


ihrem Schuge zurädlafen, mie ich wirklich getban babe. 
Hätte ic die Mafregel, ihnen Opium geben zu loffen, für 
nöthig erachtet, fo würde ıch einen Kriegsrath verjammelt, 
die Nothwendigkeit dieſer Mafregel dargeſtellt, nnd einen 
Tagsbefehl bekannt gemast haben, Es wäre fein Sehe im⸗ 
niß aus der Sache gemacht worden, Glauben Sie wohl, 
daß, wenn ich fähig geweſen wäre, meine Soldaten ins Ge: 
beim zu vergiften (da eine nothwendige Handlung, unter dem 
Schlever des Gcheimnifies aufgeführt, das Anfeben eines 
Verbrechens bat) oder ſolche Schandlichkeiten zu begeben, 
wie man von mir ersäblt, 5. DB, über Leichname und über 
no& blutende Verwundete zu fahren, glauben Sie wohl, 
meine Truppen würden dann mit dem Entduflasmus und 
mit dieſer Liebe ohne Gleichen für mid gefochten baben ? 
Nein, nein, fo etwas hätte ich micht zum ziweptenmal un: 
ternehmen dürfen. Sicher würden mid einige im Vor— 
überfabren erihofen haben. Selbft diejenigen Verwunde⸗ 
ten, die noch hinreichende Kraft gebabt bätten, den Hahnen 
zu fpannen, würden mic aus der Welt befördert haben. 

„Ich babe, fuhr Napoleon fort, ın meiner ganzen po: 
litiſchen Laufbahn niemals ein Verbreden begangen. Ich 
fann dieſes Bekenntniß in meiner Todesſtunde ablegen. 
Wären Verbrechen meine Sache gemeien, fo würde ich jet 
nicht bier fepn. Ich würde die B*** haben ermorden laſſen. 
Denn es bing blos von meiner Einwilligung ab, fo war ihr 
Leben zu Ende, 

„Man bat mir ferner die Schuld gegeben, fuhr ber 
Kaifer fort, ich bätre ſolche ganz unnötbige Verbrechen bes 
gangen, und Picbegru, Wright und andere ermorden lafs 
ien, Statt den Tod des Wright gu wünſchen, lag mir als 
led daran, durch fein Zeugniß ganz offenkundig zu machen, 
daß Pırt Mörder in Frantreih landen ließ, mit der Abſicht 
und mit feinem Vorwiſſen, mich zu ermorden. - Wright 
brachte jich felbt um „ wahrſcheinlich um feine Nrsterung 
nicht zu fompromittiren, Welden VBeweggrund fonnte ich 
baben, Pichegru zu ermorden? Ein Mann, der gang of: 
fenbar ſchuldig war, gegen ben alle Beweiſe Mar vorlagen. 
Seine Verurtbeilung Fonnte feinem Zockfel unterworfen 
ſeyn. Ich würde iba vielleicht beanadigt baten. Ga, wenn 
Moreau todt gefunden worden wäre, dann batte das Voif 
fagen können, ich bätte ihn ermorden loffen, und felbit mit 
beber Wahrſcheinlichleit, da er der einzige Maun war, den 
ich mir Grund zu fürdten hatte, und der damals noch fiir 
unſchuldig gehalten wurde, Er war blau, wie ih; Pi: 
chegru war weiß; man wußte, daß er aus England gefom: 
men war, und fein Tod war enticieden,“ Napoleon be 
ſchrieb hierauf die Urt, wie man den Pichegru gefunden 
babe, und bemerkte, fon die ganz ungewöhnliche Todes: 
art deſſelben fep ein Beweis geweien, daß er nicht ermor: 
det worden wäre. „Niemals, fuhr er fort, ift noch ein 
Mann zu dem boben Bipfel von Macht, dem ich ‚erreicht 
babe, gelangt, obme ſich durch Verdrechen befudelt zu ba: 
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ben. Ich bin der einzige. - Cin engliſcher Lord, ein Ber: 
wandter des Herzogs von Bedfort, ber bey mir auf Ciba 
freiste, erzählte mir, man glaube allgemein in England, 
der Herzog von Engbien fen feiner gerichtlihen Unterfu: 
dung unterworfen, fondern während ber Nacht in feinem 
Sefangniß ermordet worden, und war erftaunt, ale ich ibm 
ersäblte,, daß ein regelmäßiges Gericht über ihn gehalten, 
und das Urtheil vor der Hinrichtung befannt gemacht wor: 


1} “ 
en ſep. (Die Fortfegung folgt.) 





Der GCicisben, 
(Bortfegung.) 

2 

Aller Anfang ift ſchwer. Das ergab fi wieder ein: 
mal daraus, daß keiner der Erfte ſeyn, jeder vielmehr gern 
dad Bepipiel eines feiner Freunde voraus haben wollte, 
im Ende kam es noch dabin, daß dem Looſe die Enticei- 
dung der Sache anvertrauet wurde. Dusjenige, weldes 
den eriten künftigen Ehemann von uns freiren follte, ent: 
bıeir die Zeihnung eines Ruges; bie andern drey gar 
nichts. - Wunder machte die vier Looſe und warf fie auf ei: 
nen Zeller, 

Noch eiuns zuvor! fprach jest der Hauswirth, und damit 
Pıemand noch zulange von dem außerordentlichen Gerichte, 
dedte er einen zweoten Teller über bie Looſe. Unſer zeit: 
beriges Verhaͤltuiß darf durch die einzuführende Neuerung 
im nicdts veräudert werden, 

In gar nichts! ermwicderte der Protomotar, Wir müf: 
fen zufammenlommen und mit einander fepn, fo oft wie 
yritber. Das ſer unfer erſtes und hauptfächlichfted Statut, 

Der Stadtrichter und ich ffimmten bev, 

Und follten — fügte ih, Wunders Hand ergreifend, 
dinzu — follten, was der Himmel verhüten möge! beine 
Umftände nad vier Jahren noch immer fein zwepted Bett 
nett Zubehör in dein Schlafgemach laffen wollen, fo mußt 
du doch geioben, auch in fo böfem Falle die Hand nicht ab: 
zuziehen von uns und der Mite zu bleiben wie zeither. 


Er verfprah mir’s mit Handſchlag. Die Andern rei: 


ten ibm au bie Hand und fo fhlugen alle ein, 
mit dem Andern. 

Die Alten wie zeither und das für immer und ewig! 
siefen wir aus und leerten die Gläfer, und ein jeder ſah in 
bes Freundes Wimper diefelbe Rührung flimmern, die aud 
dem eigenen Herzen beraufitieg. 

In Gottes Namen denn! begann nun der Hauswirth 
nach den berden Tellern greifend, zwiſchen denen unfer Ber: 
haͤngniß ſchlummerte. 

Da faßte jedoch Wunder die Hand, welche ſchon die 
Dede herunter werfen wollte, und rief: Halt! Ein Einzi— 
876 muß id zuvor bemerken, wodurch eich und mir eine gar 
große Erleichterung geſchehen könnte, 


ber Eiue 


| 
| 
| 


Ale barreten wir verlaugend auf feine Eröffnung und 
er ſprach: Nehmt euch, wo möglich, keine jungen und hüb— 
fen Weiber. Uncriftlibe Verbältniffe erzeugen nicht fels 
fen auch undriftlihe Wünfhe. So gelüftet mich's beftig 
nach der Frau meines Nächten, wenn fie jung iſt und hübſch. 
Selbit die Freuudſchaft, glaube ich, wurde ein zu ſchwacher . 
Damm dagegen ſeyn. Zullnarten zwar follte ed nicht tom: 
men, Uber vor einem verderblicen Geſchmachte, vielleicht 
gar vor einer Art vom Liebeserklärung, wären felbit eure 
Weiber nicht fiber bep mir, Ich ſpreche über diefen Punkt 
nicht gern; ihr mußt mir indeffen angemerkt haben, daß, 
wenn ihr aumeilen ein vorübergebendes Weibchen prieiet 
und eure Blicke vereint nach ihrem Seficht hinüber loder- 
ten, ich mein Auge verdrüßlih nah der andern Seite zu 
wenden pflegte. Das geſchieht lediglich, mir dergleichen 
aus dem Sinne zu ſchlagen. Ich hüte mich daher auch, wie 
vor Feuer, vor allen Bekannten, welche mit hubſchen Weis 
bern gefeguet find. Bey euch ginge das nit an, drum 
wäre der Teufel los. 

Meinen drev Kollegen ſchien bey fo geftalteten Dingen 
ein Bedenken aufzufteigen, ich aber fagte: Lieben Kinder, 
alle, wie wir hier ſind, ſtehen bereits zwiſchen dem zwey⸗ 
und vier und drepfigften Jadre, haden mithin die hoͤchſte 
Zeit geſcheidt zu werden, wenn wir darauf wicht für immer 
verzichten wollen, Wunder iftaltgenug, um einzufeben, daß 
er Thorheiten gegen und und unſere künftigen, fo Gott will, 
trefflichen, Weiber nicht begehen darf. Er hat uns dazu auch 
wohl viel zu lieb, Wir aber find alt genug, um ibm zu 
verzeihen, jo bald er nur nicht drauf ausgeht, unfre Ehe 
im eigentlihen Sinne zu beeinträchtigen. Kann doch 
in Italien jede Frau oͤffentlich ibren Cicisbeo baben, 
Kein Habn-träht darüber. So viel Prilofopdie muß ein 
Doltor derjelben, wie ih, ald alter Anabe von drev und 
dreyßig Jahren doch wohl befißen, um michte Urges darin 
zu finden, wenn ein guter freund feiner Frau den Hof 
macht. Und ihr andern drev, dachte ich, wohl auch? 

All ein noch immer fbienen Zweifel in ihnen aufzufteis 
gen. Es gelang mir indeffen, jie, nad einigen Dußend 
Zoaften auf befaunte, hübſche Frauen, mit Hilfe meines 


geringen Reduertalents niederzuſchlagen, oder doch wenigs 
ſtens einzuſchlaͤfern. 

Uebrigens — fuͤgte ich ladend hinzu — werben wir 
in unfern Jabren uns ſchwerlich von dem oft nur altzu 
argen Dämon der Schoͤnhen bienden laſſen, wo es auf nichts 
Geringeres, als ein lebenslanges Bundniß antemmt, und 
bedaure im Voraus, Bruder Wunder, wenn meine gute 
künftige Frau vielleicht im Aeußern fo vernacläifigt jepm 
folte, daß du es gar nicht der Mühe werth fändeft, ide 
aufsumwarten, 

Hiermit waren die Prolegomena beendigt. Der Schick 
falsteller ward aufgethan. Haftıg arıff jeder von uns bin: 
ein, und wer den Ring hatte, das war — ih. Bald drauf 
ſchieden wır, nachdem wir die Sache dur den Toaft auf 
mein Wobl ale hünftiger , erfter Ehemanu und anf das 
Fortbeftehen unferer aiten Freundſchaft noch mebr befeftiget 


batten. 
(Die Fortiegung folgt.) 


692 


Korrefponbenz : Nabrihren. 
Leipzig, Juuni. 
(Bortfegung.) j 

Bon ber Übrigen aͤuserſt hraven Borfleilung habe ich zu be 
merten, daß Hr. Stein old Lempelberr in der träriisen Auffaſ⸗ 
fung uud Durdfährung manchen Vorzug vor dem Gafle hatte. 
Sm Einzelnen bätte ich nur zu tadeln das häufige Scleudern 
mit den Hauden, und daß der an Darfiellung der Biebe ges 
wohmte Kuͤnſtler, welwer aud als Tempelberr be Scene mit 
Reta mir Wärme und Wahrheit ausführte, ber edein Grennd» 
fwaft ihre eigemibfimfihe Wärme nicht zu geben wußte * in 
den Worten, bie er zu Nathan faat: „Wir müfen — muͤſſen 
Freunde werben.’ Wielleicht nimmt er auch die Scene mit dem 
Kiefiersruder im erflen Aufzüge etvond zu ſcherzend. Mab. 
&dmibde (biäher Dem. Hanf) feben wir feit turzer Zeit in beis 
tern , rubigen Eharaftesın , zu denen fib auch hr Gpramorgan 
beffer, als zu fentimentafen uud leidenfchaftlichen eignet, ſich 
vortbeirhaft bilden. Davon gab und auch ihre Darftellung der 
Mena einen Beweis. Die garte Empfängrichreit. Hiarbeit und 
Unsefangenbeit diefes Charatters wußte fie amzlebenb zu igiidern, 
und au die unangenehme Wirtung des Niionnements zu mils 
beru , 
sem Tempelberrn leicht erfältet. — Der Sultan wurbe von 
voa Hrn. Erieme mit Warde dargeſtelt. Auch der Patriarch 
Hr. Brandy war richtig geſchudert. Dem Kloſterbruder (von 
Hrn. Neinerte dargeſteut⸗ müßte man es im der erfiem Gcene 
mehr anhören, daß er nur als Organ feined Obern ſpricht. 
Hru. Sermann gelang es nigt volltommen , den Der wiſch⸗ 
den „edein Wilden,“ mit feiner aufbranfenden Güte und baftigen 

ieberfcit zu zeichnen. 

og Sr —* der ſchwaͤchſſen Eslalr'ſchen Darſtellungen halte 
16 die darauf folgende bed Dperfdrfters in Ifftands Ja— 
gern Hr Es atr nimmt biefen Ebarafter zu alt und traftloß, 
amd labt von der Natur des rüftigen , barfhen Warbmanne 
wenig zum Borſchein kommen, Einer der hoͤchſten Momente 
des Stürs , die Steue nämlid, wo die Aite dem Plane ber 
Hevratb zwifgen Unton und Zriderite ihre Bedentlichteit wegen 
Merfcriedenbeit der Religion entoenenfejt, und der friedlicbenbe 
Mann fein Staunen darüber, feinen Unwillen, feinen Born in 
das einzige Wort: „Weis!“ zuſammenfaßt umd dann hinaus⸗ 
flürzt; dieſer Moment, mit weldem in dem Verhaͤltniſſe zwi⸗ 
fogen ihm und der Alten eine bedeutende Veränderung vorgeht, 
blieb ganz obne bie gehörige Wirkung; ambere, wie in ber Ecene 
mit bem Amtmann, unb nach der yernoinmenen Unglüdsuags 
richt, bie ben Sohn betrifft, waren wirtfamer, bdoch bey moritem 
nicht fo rährend und ergreifend , ale fie in Ifflanbs erbaltente 
Eharaftergeihnung bervortreien, Sa, ih eriumere mich, bielen 
Charatter ſchon von mebrern Schauſpielern von weit minder 
Ruf, als Ehrairı fräftiger angelegt und ausgeführt gejehen zu 
baben. Daß dns Verhaͤltuis des Doerfbrfiers gu jeiner Frau in 
diefer Darftellung febr vernachläffigt war , im fo fern aus dem 
Aerger uͤder iure Pilauterbaftigteit und Hartwädigfeit feine Spur 
von Liebe und Wohlwollen bervorfgiminerte , die ihm eben bie 
Schwaͤchen der Alten erfragen täßt, würde ich minder rügen, 
(da bad allzu groß: Mibverhaͤltniß wiſchen ibm und ber hieſigen 
Darſeuerin diefes Charatters, im Hinſicht auf Statur, ihm das 
Spiel ungemein erihweren mußte,) wenn nicht einige Züge aufs 
gefallen wären, welche diefes Verhaͤltuiß geradezu herabge zogen 
bätten, wit 5 B. bie tomiſche Gefte, mit welger Hr. Ehlair 
tem werbenden Paftor bedeutete: er muͤſſe erft feine Wite 
fragen. — Eine wert richtigere und gebaltenere Eharatter jeich⸗ 
nung ſteute Mad, W ohbloräd als Oserfoͤrſterin auf; fie ift 
eben fo drollig in ihrer Unfländliepfeit, in ber Beforgnig um des 
Sohns Bericidung, bey dein Empfang dee groß gewachſeuen Sri: 


pP” 


dad die Areude des erfien Wiederfebens in der Ecene mit 


berite, ala fie im ihrer Gewiſſenhaftiatelt, mach erfittener Kraͤn⸗ 
fung von dem geliebten barſchen Eheberm , und vorzüglim in 
dem Auftritt rübrend ift, im welchem ihr gutmuͤtbiges, bewege 
lied Weſen durch den Samerz der Mutternebe geerochen eis 
ſcheint. Von Mad. Emmibt gitt daffelbe. was it beum Nas 
tban fagte; denn fie führte die Mole der Äriderife mit dem Ans 
ftand ermworsener Bildung und innern Wertre®, unbeichabet ber 
Naturſichteit, burd , Welse biefer Ehararter federt. Dr 
Steim fgilbert die edle Natuͤrlichteit and Gutmürbisteit bed Ans 
ton mehr, als bie auffahrende Hitze dieſes ungen Waitınanne, 
die ihm von Friderifen und dem Water vorgeworſen wird, Sm 
den übrigen Rollen, 3. 8. in dr Noue dei Schulzen und bed 
Gerichtöbalters, von Hrn. Fiſcher umd Hrn. PR och bargeftellt, 
wurde noch manches Gelungene geleitet, was ic wegen Mürge 
des Raums uͤbergehta muß. Auch bie Unfingerin verdient Auf— 
munterung, welche die Rolle ber Wirtbin übernommen batte 

Die gediegenfte Eharaftergeihnung Ehlaird im Ger 
Biete des Famlientebens war feine befannte Darfielung 
bed Kriegsraths Daliner in Jfflaubs Dienftpflicht. 
Denn wenn man an bier fagen fünmte . biefer Ebarafter ſey 
von ihm no ein wenig zu alt and kraftlos genommen worden⸗ 
und der firenge Ernft ded Mannes tonne noch mehr bezeichuet 
werben, Welser von dem Sobn fo gefürdtet wırb di glaube 
ſelbſt, daß die erfien Worte , die der alte Geimäftdinann zu dem 
Sodne ſpricht, wo er ihn zur Paͤuttlichteit ermahnt, nicht fo 
leicht genommen werden muͤſſen, da fie für die Ewilberumg bed 
Berhäimiffes zwiſchen Water und Sopn von Wichtigteit find); 
fo war dom das Ganze eine im Tone fehr gehaltene, aussefünrte 
und böcft anzievende Schilderung, die ibr Hochſtes in den Sce⸗ 
nen erreicht. wo die durch Mitleib aufgeregte Sohnesſtebe mit 
ftrenger Dienfttreue in Kampf geräth (der berrline Moment, 
wo der Alte vom feiner Famitie umgeben, mit zum Himmel ger 
befteten Blict, die Hand auf feinen Sobn gelegt, ausruft; ..baß 
ich feinen verliere, den du mir gegeben haft.” verbient vor allen 
herausgeboben zu werden) und beruhigend endet, indem bie 
Kraft der Wabrheit die Gewebe der Luͤge durchdringt. Ju ber 
Scene, wo Dalner nad fruchtiofem Kampfe unerwartet aus 


dem Kouegio na Haufe fommt, follte man dagegen bie Spu⸗ 


ron ber verwendeten Kraftauſtrenguug in der Wehmuth, Reſig⸗ 
nation und Gebromenbeit der äußern Kraft nom mebr wahrneh⸗ 
men, durch welche bad Bewußtſeyn erfüllter Pflicht vertlaͤrenb 
biudurchſchiumert. 

(Die Fortſetzuug folgt.) 





Kufldfung des Rogogripbs in Nr. 167. 


Stand, Hand, Zand, Band, Wand, Rand, Pfand, 
Saub und Raub, 





Charade. 


Es wuͤnſcht, ob viel ibm ſey gegeben, 

Der Menſch umfonft der erfien Svlben Paar; 
Nur in der Seele ewig regem Gtreben 

Steut ariftia ſich der beyden Walten bar. 

Die Hülle löst, als ſey fie nur bad Jwente, 
Der freve Geiſt, und ſchwebt im lichter Weite. 


Milein, wie bo ſich auch dein Sinn erhoben, 

Wie kuͤhn dein Beift in fernen Meiten lebt, 

Du tenfft der Zeit, da noch, wie Glang von oben, 
Die faeitend, Trend’ und Hoffnung dich umſchwebt; 
Der Zeit, da du. im Lingft entflob'nen Tagen, 
Ein gluͤctlich Kind, bad Ganze noch getragen. 





Beplage: Jutelligenzblatt Nr. zo, 








a u u 


— 


Nro. 174. 





Morgenblat 


für 


gebildete Stände, 





Montag, 2. Juli ıgen 





Sriſch geroagt, iſt halb gewonnen; 
Hurtig laͤßt ſich Trulle freyn 
Schauſpiel, Bau und Mummerey’n 
Gehen nun von Neuem am. 


Botter 





Der Cicisben 


(Fortfegung.) 
3. 

Der belle Neujahrstag leuchtete (bon um bie Wette 
mit dem Schnee auf den Dächern, als mid die Gloden 
der benachbarten lifabetbefirhe aus dem Schlafe riefen, 
Ich batte ſtark an meinen Augen zu reiben, ehe die Toaſte 
der Nacht ſich herauswiſchen ließeu. 

Aber als ſie auch ſchon hineinſtarrten in den weiſſen 
Winter, wollte es in meinem Innern noch immer wicht 
tlar werden, ob die gefabrvolle Lotterie, worauf ich mich 
eingelaffen hatte, im Traume oder im Wachen ſtattge⸗ 
funden. 

Das gezogene Loos mit dem Ringe, das ih ald Wahr: 
geihen zu mir geſteckt batte, überzeugte mid endlid voll: 
fommen, daß die Sache fein Traum, und daß ib ein 
wirklicher Kandidat des heiligen Eheflandes geworden 
mar. 
Benm Kaffee dachte ich weiter nach über dad Worbaben, 
Zu mißbiligen war es durchaus nicht. So weit reichten 
meine Ciufünfte, um als Batte und auch als Familienvater 
austommen zu fönnen. Große Sprünge durfte man frep: 
lich nit mahen. Ich liebte dergleichen auch nicht und 
noch weniger die Weiber, die ſich darauf einlaſſen. Zudem 
hatte ich zum Treffen einer guten Wahl den außerordentli⸗ 
&en Vortheil, daß ich micht verliebt war. Im früherer Zeit 
war 196 auch geweien. Alles zufammengenommen etwa 


— — — — — — —— — — 


— — — — 


ſechs bis achtmal. Seitdem mich aber eine ber empfind⸗ 
famften weiblichen Seelen tüchtig über das Ohr gehauen 
datte, nahm ich mir vor, mich mit meiner Liebe kuͤnftig 
nur an die Dberfläche zu balten. Als ich diefen Vorſath 
faßte, war ih neun und zwanzig Jahr alt und ihm bie 
jegt ziemlich trem geblieben. Im drep und drepfigiten 
glaubte ich daß, im der Megel nur junge Perfonen treffen: 
de, Scharlachfieber der Liebe gar nicht mehr befürchten zu 
bürfen, 


4 


Bon Stunde am lebte ich mit fteter Ruͤcſicht auf die 
mir binnen Jahresfriſt zu erfüllen obliegende Schuldigkeit - 
und betrachtete daher die junge Frauenwelt aus ganz an: 
derm Auge als zeither. Ich wurde, meiner Erkundigun: 
gen halber nach einer Menge, zum Theil von Anfeben gar 
nicht fonderliher, Mädchen in Geſellſchaft bisweilen der neu: 
gierigfte Menich unter der Soune geſcholten, und grade am 
Tage, wo der Frühling im Kalender anfing, flaunte man 
allenthalben über die Verlobungstarten, bie ich herumgeben 
ließ. Man fol fib dabep mitunter nicht zum Beften über 
den Schritt audgelaffen haben. Schon darum nit, weil 
der Name, der neben dem meinigen ftand, durchaus feiner 
befannten Familie angehörte, 

Ich kam auch feltfam genug zur Belanntichaft mit 
meiner Braut. Aufrichtig zu gefteben, fo war ed von mei: 
ner Seite auf eine gewiſſe Schriftjtellerin abgeſehen, als ich 
im Konzerte dem Negociationsrath Mitefer meinen Wunſch 


J323 


694 


zu erkennen gab, fein neues Haus und bdeffen Einrichtung, 
worauf er ſich befonder# viel einbilbete, auch einmal gele: 
geutli bewundern zu dürfen. Jene Scriftftellerin näm: 
lich — nennen will. ıc fie nicht, weil ſie es übel nehmen 
und befonders darüber lachen. könnte, daß ich Abfichten auf 
fie gehabt babe und fie doch gewiß nicht die mindeiten auf 
mih — mar in der Famile des Negociatiousraths grade ſo 
zu Haufe wie in allen nicht politiſchen Zeitungen und Al⸗ 
manachen. Nun bin ib in dem Kalle geweien, einige 
hoͤchſt liebenswüärdige Scriftitelerinnen kennen zu ler: 
nen, welde zugleich die trefflichfien Hauswirthinnen waren, 
und fonute mir den Zauber ſolch eiues Vereins ded Guten 
uud Schöuen in der eigenen Hausfrau nicht. groß genug 
deuten. 

Es ging mir aber fonträr mit meiner Hoffnung. Zwar 
unterlieh der Negociationsrath nicht, meine Bereitwilligkeit, 
mic feinen Bewunderern bepangefellen, befteng zu benngen 
und mir ſchon am folgenden Morgen eine Einladungskarte 
für den nädften Sonntag zuzuſenden. Allein grade dad: 
mal mußte dieſe Scriftftellerin nicht von ber Parthie ſeyn! 
Es war ordentlich granfam zu nennen. — 
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Ach war ein Stündchen früber geladen, ald die übri— 
gen Bälle, weil der Negociationsrath meine Schnfucht nach 
feiner eleganten Einriktung viel gu ernfibaft genommen 
Hatte, Ich mußte mir iyım Treppe auf und Treppe ab ftei- 
gen, Bon feiner Seite war wirflih alles Mögliche geice- 
ben für die häusliche Bequemlichkeit. Um fo übler zeigte er 
fib auch gelaunt, weil dier und da. die nachhelfende Hand 
vermißt wurde. 

Ach Gott — fagte er oben im zweyten Stocke, mo al⸗ 
lerdinas mehr Staub auf dem Geräathe lag, ald noͤthig war 
— {0 fiebt das niemals aus, wenn unfre gute Linner fi der 
Sache annehmen kann. 

Auf dem Obſerdatorium, mo er mich die außerordent⸗ 
liche Auffiht wollte genießen laffen, war alles mit altem 
Gerülle jo überfüllt, daß man erſt wegräumen mußte, um 
zum Fenfter zu gelangen. 

Abſcheulich — rief er da wieder aus. — Mein Dienft: 
volf vermildert völlig. Wenn die wadere Linner kommen 
und fehen wird, mie es in meinem: ſchoͤnen Haufe drunter 
und drüber geht! 

Mit ganz befonderer Vorliebe war der Keller einge: 
richtet. Vorzuͤglich gab es ein geräumiged Gemad darin 
mit zwep Kronleuhternan der Drdenmwölbung: Rings an 
den Wänden Schränfe, benen ein geſchickter Maler. das 
Anfeben von Bücerreiben ertbeilt batte, 

Mein Sommerbiblioihifgimmer für Augermäbltel er: 
fäuterte der Negeciationsrath, einen der Echräufe auf: 
ſchließend, weicher von unten bie oben mit Rheinweinfla— 
few gefuͤllt war. 


Das iſt der Unfang! ſagte er. Ohne große Mühe kann 
ich hier einen Freund, der mit mir in der Runde herum⸗ 
ſpaziert, eine ſolide Rheinreiſe zu Buße (keine wägrige Fahrt) 
machen laffen, welche den großen Vorzug bat, daf die unbe: 
deutenden Weinsrte insgejammt überfprungen werden. Der 
Abbruch, der vieleicht der geographiſchen Accurateſſe ge: 
ſchiebt, wird reichlich erſezt, durch die abgemeſſenſte Stufen: 
leiter, bis man endlich, fogar den Nektar Rübesheims und 
Hochbeims und Bacharachs vergeſfend, aufdem Gipfel der 
Weinboͤhe cobne im mindeften durch Steigen incommodirt 
zu werden) zum Genuſſe des Saftes vom Berge des heili— 
gen Johannes gelangt. 

Bir machten diefe Rheiureiſe. Jeder Schrank warb 
aufgei@lofen und voll befanden. 

Nur der Vorwand, daß meine Gefundheit den Wein 
vor Mittag nit vertrage, fonnte mich gegen das Auſinnen 
bes Verſuches derfeiben ſchützen. 


(Die Gortiegung folgt.) 


— — 


Eine Stimme aus St. Helene, von Dr. O'meara. 


tFortfegung.) 

j Ih fragte Napoleon nun, ob es wahr fep, daß E*+* 
einen von dem Herzog von Engbien geſchriebenen Brief big: 
swep Tage nach de# Herzogs Hinrichtung zurüdbebalten habe? 
Napoleon antwortete: „Allerdings, ber Herzog bat einen 
Brief gefrieben, feine Dienfle angeboten, und ein Kom: 
mando im der Armee von mir verlangt, einen Brief, dem 
biefer Schurke (scelerato), T..., erft zwer Tage nad ſei⸗ 
ner Hinrichtung befannt machte.“ Ich bemerkte, T,.. 
iep durch fein ſtrafbares Verdehlen des Briefs eigeuttich an. 
dem Tode des Herzogs Schuld.” E..., erwiederte Napo- 
leon, ift ein Niederträchtiger (briecone), und jedes Ver: 
brecheus fäbig. Ib, fuhr er fort, ließ den Herzog von 
Engbiey defwegen arretiren, meil bie B... Mörder in 
Franfreih landen ließen, die mich niedermachen follten. 
Ich war entihloffen, ihnen zu zeigen, daß das Blut eines 
ihrer Prinzen für ihre Angriffe büben muͤßte, und er wurde 
daher als ein Maum gerichtet, der die Waffen gegen die 
Mepublif getragen hatte, ſchuldia gefunden, und ned den 
beftebenden Geſetzen gegen ein ſolches Verbrechen erichoſſen. 
u MNiemald, fuhr Napoleon fort, werden euch eure Mi: 
nifter in Sachen, die Frankreich betreffen, die Wahrheit fa: 
gen. Euer großer Lord Chatham fagte, wie er von eurer 

| Nation ſprach: mweun wir billig und gerecht gegen Frauf: 
reich verfahren, fo wird England feine vier und zwanzig 
Fahre beſtehen.“ 

Den 27. Januar ı817. Ach faate ihm, dab ih ein 
Buch gelefen bätte, das Nachrichten über eine Geſellſchaft 
der fogenannten Philadelpben entbalte, und drüdre 

ihm mein Erflaunen aus, daher niemals unter deu Häns 
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den von Berfhmwörern gefallen fep. Er erwiederte: Nie 
mand wußte finf Minuten früher, daß ich etwas ausführen 
wollte, daß ih im Sinn hatte, auszugehen, oder wohin 
id gehen wollte. Dadurh wurden die Verſchwoͤrer irre ge: 
führt, da fie nie mußten, wohin fie den Schauplag ihrer 
Unternehmung verlegen folten. Kurz, nachdem ich zum 
Konful ermanut worden war, bildete fi eine Verſchwoͤrung 
som etwa funfjig Perfonen gegen mid, movon die meiften 
früher mir febr ergeben gewefen waren. Sie beftanden 
aus Offizieren der Armee, Gelehrten, Malern und Bild: 
bauern. Sie waren alle Arenge Republikaner mit erbizter 
Ihantafie; jeder ſah fich für einem Brutus, und mich fir 
einen Torannen, für einen zwenten Caͤſar an. Unter dieſen 
war mein Landsmann, Arena, ein Repudlilaner, und ein 
Mann, der früher große Unbänglickeit an mid gezeigt 
hette; nun aber bielt er mich für eimen Tprannen, ent- 
fhlo$ fib, mid auf die Seite zu fhaffen, und glaubte ba 
Buch Fraulreich einen großen Dienft zu ermeifen. Außer: 
dein war ein gewiſſer Ceracchi, ein anderer Corſe, darunter, 
ein audgezeichneter Bildbauer, ber zu ber Zeit, als ih in 
Mailand geweien war, eine Bildfänle von mir verfertigt 
hatte. Er war mir überdieß fehr ergeben, entſchloß ſich 
aber, als ein fauatiſcher Nepublifaner, mich gu töbien. Er 
fon daber nah Paris, und bat mich um bie Ehre, noch 
eine Bıldiäule von mir verfertigen zu dürfen, unter dem 
Borwande, die erite ſey für einen fo großen Mann nicht 
gut genug ausgeführt worden, Obſchon ich damals noch 
richts von der beſtehenden Verſchwoͤrung wußte, fo verweis 
gerte ich doch meine Einwilligung, da ich nicht germ noch 
einmal die Unannehmlichkeit, zwep oder drep Stunden täg: 
lich in der gleiken Stellung. vor ihm zu fißen, 
wollte. Dieier Umſtand rettete mein Leben ; denn er batte 
die Abficht, mich während des Sigens mir einem Dolce zu 
ermorden. Mittlerweile waren ihre. Plane gereift. Es be: 
fand fi ein Kapitän unter-ihnen, der ein großer Bewun: 
derer von mir gewejen war. Diefer Mann war mit dem 
äbrıgen darüber einig, daß der Tpraum geftürzt werben 
müſſe. aber zu meinem Tode wollte er feine Einwilligung 
wicht geben, obichon er in allem übrigen ganz mit ihnen ei⸗ 
uig war. Hingegen beftanden die leztern einftimmig auf 
der Notbmendigfeit, mich zu tödten, als dem einzigen Mit: 
tet, Ftantreich von der Stklaverep zu reiten. Sie behaup: 
teten, es ſey, fo lange ich tebe, Feine Hoffnung zur: Frepheit. 
Nachdem fie diefer Kapitän troß aller feiner Gründe und 
Birten entfloffen jab, mein Blut zu vergießen, fo ent: 
dette er mir ihre Namen und ihre Plane, Sie wollten 
mich in der erfien Macht, wo ic in bas Theater geben 
würde, in dem Durdgang bey meiner Nuüdtehrtödten, Es 
wurde alles mit der Poltzen angeordnet, ich begab mich noch 
den aleichen Abend in das Theater, und ging in der Zbat 
durd die Veribmörer; von denen ich mebrere yeriönlich 
Baunte,. und. die. mit Dolchen unter ihren Maͤnteln bewaff: 


erdulden- 


met waren, um mic beym Herausgehen zu durchbodren. 
Kurz nad meiner Aukunft bob die Poligep fie alle auf. Sie 
wurden durchſucht, und die Dolce bey ihnen gefunden, 
In Frankreich Fann niemand eines Morbpland ſchuldig er: 
März werden, wenn man nicht die Werkzeuge des Todes 
bev ibm findet. Sie wurden nachher vor Gericht gezogen, 
und einige derfelben hingerichtet.’ 


(Die Fortfegung folat.) 


Die Pfarrerwahl. 


Ein Biſchof von Ermeland von dem litthauiſchen Se 
fhleht der Orabonsfv , fol mehrere Sonderbarfeiten ge: 
habt haben, aber er äußerte ſich auch zuweilen als ein ſehr 
fbarffinniger Mann. Einft batte er. eine febr gute Pfrunde 
zu vergeben. Es wurden ibm, den Statuten gemäß, drep 
Kandidaten dargefiellt, unter denen er einen zur beiagten 
Pfrunde mählen follte. Der Bifchof erfiärte ihuen die Noth⸗ 
wendigleit, fie, da geiſtliche Amtéepflichten mit. dieſer 
Pfrunde verbunden fepen, erſt einige Zeit, um ihre Chas 
raftere und Fäbigfeiten kennen zu lernen, unter feinen Aus 
gen zu bebalten. Die Kandidaten geſtauden das zu und 
thaten einige Wochen lang ihr Möglichfies, die gute Meis 
nung des Biſchofs zu erwerben, Zu der anberaumten Zeit 
ſtellten fie fi wieder dem Biſchof dar, und diefer fagte nun 
zu ihnen: „Sie haben ohne Zweifel Ihre theologifchen 
Studien. forgfältig-gepflogen „. ich laſſe fie alie unberübrt,- 
und will, nad dem Bepipiel unferd Heilands, Ihnen nur’ 
ein Paar einfältige Fragen aud dem gemeinen Leben vorle: 
gen: Was würden Sie, wandte er ſich an den einen der 
Kandidaten, was mwirden Sie ihun, wenn Ihnen ein 
ſchwer beladenes Laſtthier anvertraut wäre, um es zu einer 
beſtimmten Zeit an einen beftimmten Ort zu führen, und 
folwes nahe am Biele ber Reife unter der Leſt zu erliegen 
bedrohte?“ — „Ich würde, antwortere der Kaudidat, fo 
lange darauf los bauen, bis e# den Fleinen Weg vollends 
gemacht hätte. — „Nun, das wäre fo ziemlich militäriſch, 
bemerfteder Bischof, Und Sie, junger Mauul“ fragte er 
ben zwenten. — „Ich würde ein zwepted Maulthier oder’ 
einen Karren miethen, die Ladung dem Laſtthier abnehmen; 
und zur rechten Zeit an Ort und Stelle bringen.” — „Nun, 
und das atme Laſtthier, wo blieb das?” — „Ja, für dies 
fes mietbete ich einen Mann, der ed uachführte. — „Gut, 
dazu bedarſs aber einen fletd vollen Yeutel, Und was tbit 


ten Sie im gleihem Kalle?” fragte er num den dritten Be 
werder. — „Ja, lieber Gott! ich nahm dem Eiel fo viel 
wie Möglich von feinem Gepäd ab, und trüg’ ed felbit, das 
mit wir glitelich ans Ziel kaͤmen.“ — „Und Sie follen die 
Pfruͤnde haben! rief der Biſchof fröblids, denn baben 
gefübir, daß es unfere Pflicht ift, dem, welcher müde und 
belaten ift, die Laſt, ſelbſt auf Koften ımferer eigenen Be: 
quemlihkeit, zu mildern. Handeln Sie diefem gemäß! — 
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Korrefpondenz ⸗NMachrichten. 
Paris, deu 28. Junt, 


Ya den erfien Tagen des Monats ging es nerade wie in bem 
vorigen beyden Jahren, Die Studenten der Rechtsſchule woll⸗ 
ten durch ein Greirnamt bad Andenten ihres im Jahr 18920 bevm 
Auflauf todt aefchoffenen Mitſchuͤlers Lauemand feyern ; bie Por 
lhzey hatte Kirche und Gottedader von Gensv’armen zu Pferb 
umd zu Fuß beſetzen laſſen, ald ob eim ganzes feindliches Kriegs⸗ 
beer im Unzuge ſey. Die Studenten wurben unwillig über diefe 
Maßregel, die Gensd'armen rädten mit dem Gäbel auf fie los, 
und fohleppten bie fühnften zur Pollzey, wo dann fpäterkin einige 
vom Gerichte zar Grid: und Defängnißftrafe verurtheilt wurden. 
Diefer Auftritt ſcheint kuͤnftighin mit dem Tunis Monate fo regels 
mäßig ald bie warme Ritterung und bie Kirſchenzeit eintreten zu 
wollen, und dur die Wieberbolung beffelsen feinen beyde Par⸗ 
ibeven eine gewiffe Fertigteit zu erlangen, bie Bensb’armen im 
UAngreifen , und die Studenten im Widerfieben. Leztere hatten 
fig bießmal mit Steinen verfeben. unb beobachteten eine gewiſſe 
Kattit, beionderd wider bie Poligev; Agenten, die, weil fie nicht 
bewaffnet find. bier micht zum beſſen wegkamen. Da ınan fid 
an Ules gewöhnt, fo ift deun aum fon dieſer regelmäßig wies 
derfebrende Auftritt den Parifern etwas Mewöhnliches geworden, 
und im folgenden Jahre werden fie wahrfcheintiey am 2. Juni 
fagn: Morgen, am Jahrstage der Ermordung Lallemands, 
wird ber Kampf zwiſchen Studenten und Gensd'armen flatt ba: 
ben. Dos dießtnal zweh liverale Redner ber Deputirtenfammer, 
Benj. Conſtant und Gen, Tarayre am dem Leichenamte in ber 
St. Euſtache⸗-Kirche Theil nehmen wollten, und bräbalb von ben 
Veolizey: Beamten grob und bennabe ſchimpflich behambelt wurden, 
iſt and den Zeitungen und and ben Verbindungen der Kammer 
‚befannt geworden. Ein Ultrablatt, La Fondre, treibt die Frech 
heit fo weit, daß es Benj. Eonftant beſchutdigt, er babe bie Er⸗ 
morbung Lallemands veranlaßt, da es dom binlänalih erwiefen 
in, dad der Auflauf im Jahr 1920, worin jener Stubent ohne 
Weraniafung, und zwar von hinten, todt geftioffen warb, 
wider die iberalen Redner gericbtet war, und daß Benj. Eon: 
ſtant ſelbſt dabey im Lebensgefahr gerierb, ohne daß er je We: 
nugtbuung und auch nur eine gerichtliche Unterſuchung dieſes 
meunchelinbrderiſchen Anfalles bat erlaugen tbunen. Mun bat 
zwar der SeneralProturator Bellart im eben biefem Monate 
uni eine tuͤchtige Strafprediat wider das geſammte jegige lihrs 
rale Geſchlecht ergehen laſſen, und in biefem gerintiiten Dokus 
mente feinen Groll wiber bie herrſchenden Gefinnungen geäußert. 
Diefes leidenſchaftliche Artenflüc bat aber blos bewieſen, daß der 
alte, mit feiner Zeit eutzwevte Hr, Bellart dieſelbe gar nicht vers 
ftebt, und anſtatt fi an bemieiben zu erbauen, find die Iıtes 
raten Sariftſteller ſo frev geweſen, daſſelbe Gag für Cay zu 
widerlegen, Mit Schimpfen auf die jegige Zeit wird uͤberhaupt 
nichts getvonnen ; ein ganzes Beitalter wird gewiß nicht bie berr: 
fhend gewordenen Gefinnungen ablegen, weiche bie und ba Je: 
mand misfallen and ihn in feiner bebaglihen Ruhe Abren, In 
Paris Aubern ſich biefe herrfnenden Gefinnumgen fortwährend 
in ben Gcaufpielen mit vieler Heftigkeit, und fogar mit einer 
Urt von Enthufiasmus, weil dad Schauſpiel beim Volfe bie ein: 
sige Gelegenheit darbietet, ſich zu verfammeln und gemeinſchaft ⸗ 
Ti feine Meinung an ben Tag zu legen. Ein neues Trauerfpiel, 
Regulus, von Arnault bem Sohne, bat bazu wieder neue Vers 
aulaffung gegeben. Daß ber Verfaffer abſichtlich die Geſchichte 
re babe, um Anfpielungen auf Zeitbegebenbeiten 
hervori ingen, Tann feyn, und fcheint mir fogar ſehr wahr: 
ſcheinlich, wie auch, daß er auf biefe Anſpielungen gerechnet bat, 
um feinem Stuͤge durchzuhelfen. Denn fonft würbe er ſchwer⸗ 
Tip diefe Epifode ans der rbmiſchen Geſchichte gewaͤhlt baden, 
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am welcher bereits mehrere Franzdfifche Tragiter eitert find, 
wie denn üserbaupt bie roͤmiſchen erde mit Aus⸗ 
nahme einiger wenigen, zu einem frangdfifsen Trauerfpiete we⸗ 
nig geeignet ſcheinen, das feine fünf Aufzüge, Einbeit des Orts 
und ber Zeit firenge verlangt, und alles Nicht⸗ beroiſche eben fo 
frenge ausſchneütz mozu noch kommt, daß rine Riebesintrigne 
fin mit dieſen ernfibaften Ebarafteren ſchlecht verträgt, und daß 
obne biefelde das Stüd dag Gefüht der Zuſchauer, und befonders 
der Zuſchauerinnen, falt läßt. Auch Arnanit ift es nicht ganz 
oelungen, feinen Helden na ben @rforternifien bed franzdfifaen 
Traueripiels tragiſch baryuftellen; allein das Publikum üverfiebt 
bie Febler bey dem vielem Stellen , bie fräftig und fühn Regulus 
Helbenmuth und Bateriandefiebe ſchildern, wie auch feine Gleich⸗ 
gültigkeit witer bie barte Berandlung der Kartbaginenfer,, in 
beren Gefangeuſchaft er gerathen it, und die ibm bie Nieberlas 
gen wieber eutgeiten laffen, die fie von ibm erlitten haben, 
Was für einen Reaulus und was für Karttaginenfer Arnanlt 
tigentlih gemeint babe, iM nicht febr ſchwer zu erraten, und 
dem franzdfiihen Publifum koſtet ed auch mit viele Mäbe, fi 
an bie Stelle der Römer zu fegen, und bas Bio berfelben auf 
fin anzuwenden. Es wird dater unbaͤndig bey jedweber Worz 
Nellung gefiatipt und Bevfalt gerufen, ſogar bev dem republis 
fanifhen Verſe: Le peuple est maitre à Rome, et veut 
€ire obei, obſchon ſich von demſelben niet bie mindefte Anwen: 
dung machen läßt; vielleicht wird bier der Benfall durch die Er⸗ 
innerung au bad Frautreich, wie ed gerade heut vor zwanzig 
Sabren land, veranlaßt. Dieies Hinzubrängen, Laͤrmen und 
Bevfallrufen bey den Vorſtellungen Genla’s. Regmus und ders 
oleichen Stüde, wie au bed Motiöre'izen Zartuffe. ber end» 
lich doch bat wieter aufgeführt werben fbunen, mißfällt ben Ms 
tras außerordentii , welche immer no hoffen, es mir Huͤlfe 
ber Abbes dahin zu bringen. daß Frantreich wieder unbedingt 
dem Krummſtabe und dem Zepter gehorche, ohne ben geriugſten 
Gebrauch von feiner Vernunft zu mamen. Richt'g bemerft bey 
Gelegenheit der Aufführungen Regulus ein neues Journal, Le 
Diable rose, das von einem neulich aus dem Gefängsiffe ent» 
laſſenen Schriftſteler, Bittor Ducange, abgefaßt wird: Mer: 
mürbia iſt e8, bey jebwerer NWerantaffung, unter andern bey 
dem Trauerfpiele Requlus, zu feben,, mit welder tmaufbalthas 
ren Beharrlichteit der Mationaigeift faft Überall mit gleichem 
Schritte auf dem Wege zu ben erbabenen, gerechten, wahren 
und firengen been forsfwreiter, uud ſich ohne Unftrengung, fo 
mie obme Auſteß, dem Ziele mäbert, das ihm Dummheit, Uns 
wiffenheit und Geiftesfchwanheit vergebens ans den Augen zu 
ruͤden bemübt find, Diefes Ziel iſt bie Philofophie, die Ver— 
nunft, bie Wahrheit, als Quelle, ald Mittel ded Nationatwohls 
ftantes und ber Natloualtraft betrachtet. Ein Boit, bey wel⸗ 
chem bie hefammte Jugend von biefer großen ber angefüllt und 
durchdrungen ift, und biefelbe bis in feine Bergnuͤgungen vers 
folgt, eine Jugend, bey melwer bieie große Idee ungaufbörlich 
durch tiefe Studien md durch diejenigen Vorthelle, welme bie 
Tyeorie der fonftiturionelen Regierung gewährt, befeſtigt, ger 
leitet und entwicelt wird, fopreitet nimmer mehr gu der Finſſer⸗ 
nis des Deſpetismus zurüch, unter welcher Geftalt man ibm 
auch benfelben darbieten mag. Wolf und Jugend fleigen beube 
zu der Spitze biuanf, wo die Aufflärung frimmert, dieſe jus 
en fie; fie aufjzubalten iſt unmbalich, denn nicht eine Miaffe 
ſchreitet voran, fonbern der menfchtiche Geift, das ganze Zeit⸗ 
alter ruͤct einer anfommenbden Zufuoft entaegen ; feine Kanone, 
feine Bajoneite vermögen die Denftraft, bie Zeit und die Zukunft 
aufzuhalten.‘ 
(Der Beſchluß folgt.) 
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Wer unter cuch ohne Suͤnde iſt, der werfe den erſten Stein 


auf fin 


Dfterlieder 
Ben Triederite Brun, geb. Mänter. 
Magdalena. 
Nach einem Debigemätde von Ludwig Lund, 


An dem dunflen Schmerzenshlgel 
Weiler ftät und fromm mein Geiſt; 
Andacht leiht ihm Serapbsflügel, 
Glaub' Erbörung ibm verbeißt! 
Und in Thraͤuen bingegoffen 

Bor dem fanftgeihlofnen Blid, 

D bu, beifen Blut gefloflen, 

Fuͤhlt die Seele Schmerzensglüd! 


Seligkeit thaut mild bernieder, 
Hoffnung fprießt aus deinem Blut; 
Und in bober Engel Lieder, 
Stimmt des Herzens tiefe Gluth! 
Düfte weben mit ben Tönen, 
Meiner noch als Fruͤhlingsluft, 
Wie von Paradiefesihwänen, 
Hergewebt aus Himmeldiuft! 


Mit bes Lenzes frohem Keimen, 
Mangft du dih vom Leben los; 
Unter hoben Palmenbäumen, 
Stiegft du aus des Grabes Schoos; 


Evangelium Johannis, 





Als zu ihres Meifters Füßen, 
Magbdale vol Fuubrunft fant, 
Ganz in Thränen zu zerfließen, 
Die ber beil’ge Boden tranf! 


Ab wie fie dabingegoffen, 
2ieg’ ich, Kerr, vor deinem Fuß! 
Thränen wie die ihren floifen, 
Mir im Schmerz und Wonw’Erguß! 
Menevoll, vol tiefen Beben, 

alt’ ich beine Anie umfaßt; 

u der Werke ew’gen Lebeng, 
Ewigen Erbarmens haft! 


Du getöbtet, du erſtanden! 
Friedensfürft, du Glaubenshort! 
Die, der Erd’ und Himmel ſchwanden, 

alt’ fich feft an deinem Mort: 

dem Zagen, bad dem Beben, 

Himmelvoll Erbörung gibt: 
„Deine Sünden find vergebei, 
„Weib, denn du baft viel geliebt!‘ 


Burkhardts Reifen in Syrien und dem heiligen 


Rande. 


Veilchen fproßten in die Tritte, 
In des beil’gen Fußes Spur, 
Und mit ihrer Stimmen Bitte, 
Huldigte dir die Natur, 


Und die Sterne fanfen milde, 
Bon des Himmels tiefem Blau; 
enbig weinten die Befilde, 
ede Blum’ im CThraͤnenthau: 


Diefes fo eben erſchienene Werk (ein dicker Quart: 
band) ift anf Weranftaltung der Afrikaniſchen Geſellſchaft, 
auf derem Koften ber Verewigte gereist war, berausgege: 
ben worden, und enthält, wie der früher erfchienene Band 
von Burkharbt’s Dleifen in Egppten und Nubien, febr viel 
Iutereffantes. Obgleich erft jest erſchienen, waren doch 
biefe Reifen feine erſten. Es war bekanntlich zu Aleppo, 
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wo der felige Burkhardt ih in der Sprache und den Sit: 
ten der Uraber bildete, wodurd er fpäter im Stande war, 
unerfannt die heilige Stadt zu beſuchen; und von bier aus 
machte er mehrere Ausflüge durch Sorten, befonders aber 
nah ſolchen Theilen, die bis jezt am wenigften bekannt ma: 
ren. Die vorzäglicften geograpbiichen Entbetungen, bie 
er hier gemacht, betreffen bie Natur des Landes zwiſchen dem 
todten Meer und dem Buſen von Xelana, jest Afaba ; die 
Ausdehnung, Bildung und weitläufige Topographie bes 
Haouran; die Lage Apamela’s am Dronted, eine ber wid: 
tigften Städte Syriens unter ben Maledoniern; bie Lage 
von Petrea; und die allgemeine Bildung der Halbinfel Si: 
nai; eine der wichtigiten Entdedungen aber ift die Bildung 
des atlantifhen Meerbufens, welcher bie jezt fo wenig be: 
fannt war, daß man bdenfelben in ben Karten entweder 
gänzlich ausgelaffen, oder mit einem Cinfchnitt am Ende 
dargeftelt hatte, der, wie es fich jezt zeigt, nicht vorban: 
den it. Diele Veriängering des Jorbauthales beweidt, 
daß ber Jordan fich einft ind rothe Meer ergoffen, und bes 
ftätigt die Wahrbeit jener in der Bibel erzählten großen vul: 
taniſchen Erjhütterung, welche den Lauf des Fluſſes unter: 
brach, die blühende Ebene, worauf Adma, Beboin u. f. w. 
ftanden, in einen Sec, und das ganze Thal füdlich von je: 
ner in eine Eanbmwülte verwandelte. — Won den Hands 
fhriften des Hru. Burkhardis, welde fib im Beſitz der 
Gefellibaft befinden, werbeu noch zwep Quartbände erſchei⸗ 
nen, wovon der eine Burkhardt's Reiſen im Hedjaz, und 
der andere weitläufige Bemerkungen über die Mraber, bie 
MWifte, befonders aber die Webabis enthalten wird, 

Das gegenwärtige Werk beſtedt eigentlich aus fech# vers 
fbiedenen Jonrnalen; wovon die eriten ſich emf in den Jab- 
ten 1810, 1811 und 1812 unternommene Uufflige bezieben; 


das fechete ader auf eine Meife nah dem Berg Sinai im | 


Frühling von 1916. Den erften Ausflug unternabm er im 
Geptember 1810 von Damaskus nah den Grgenden bed 
Libauon und Anti-Xıbanon, Er begleitete eine Meine nad 
Kripo!i befiimmte Karavane, In drey Tagen erreichte er 
Zable, weldes vor fünf und zmanyig Jahren nicht mehr 
als 200 Hänier enthielt, jezt aber eine der vorzüglichſten 
Städte unter dem Emir Beſchir ift. Die Einwohner, die 
fib an 5000 belaufen, find mit Ausnabme von vier 
oder finf rürkifhen Familien, ale fatholifhe Griechen. — 
Die Ehriften baden einen Biſchoff, fünf Kirchen und ein 
Kloſter; die Türken haben Leine Moſchee. Die Stadt ge: 
bört zur Landſchaft der Drufen umd flebet unter der Herr: 
ſchaft des Emir Beier, ein Theil derieiben aber gebört noch 
immer der Familie Hamara, deren einft jo aroßer Einfluß 
im Gebirge neulich durch den Emir fo ſehr gefbmäilert 
worden ift, daß er jezt unumſchraͤnkter Herr der Stadt iſt. 
Er empfängt das Miri, welches gewöhnlich dad Doppelte 
von dem ift, was es anfänglich war (in Belad Baalbet ift 
#6 das Drepfage), wud uͤberdieß nimmt er zuweilen bie 


Stadt im Ganzen in Anſpruch, Noch ein Paar Moden 
vor Burkhardts Ankunft hatte fie ihm fünf und vierzig Beutel 
gegeben. Juſofern gleicht des Emir Beihire Regierung völ: 
lig der Herrſchaft der Osmanlig in dem oͤſtlichen Theil Sp: 
riend; aber einen großen Vortheil genieht das Volt unter 
ibm, nämlich eine völlige Befrepung von aller perfönlichen 
Erpreffung und eine unparihepiihe Mectspflege, welche auf 
gleiche Weife dem Ehriften und dem Türken ertheilt wird, 
Es ift merkwürdig, daß unter einer fo großen Menge Men: 
fen ohne irgeud eine geſetzliche Macht der Friede erbals 
ten wird; Streitigkeiten werden von den bepderjeitigen 
Freunden ent ſchieden, zeigen ſich die Partepen aber hartnaͤ⸗ 
dig, fo entf&eidet der Emir Beſchir zu Deir el Kammar. 
Die Einwohner, obgleich nicht reich, find durchgaͤngig wohl: 
babend; jede Familie bewohnt ein Zimmer, hoͤchſtens zwep. 
Die Häufer find aus Erde erbauer, das Dad wird von ei 
nem oder zwep hölzernen Pfoften gelragen, bie mitten in 
bem Hauptgemach ftehen, und über melde Balken von Fich⸗ 
— ei über einander gelegt find; auf dieſen lie: 
gen Eichenzweige und dann die Er 

en de, welde das flache Dach 

Ju der Nähe von Baalbef befindet fi ein achte 

Tempel, welchen acht ſchoͤne Granitſaͤulen trugen, Perg 
alle eben. Sie find von einer Orduung, die der dorifchen 
nabe kommt; die Kapıtäler treten nur wenig über den 
Schaft bervor, welder ohue Fußgeſtell iſt. Je zwep von den 
Pfeilern tragen einen großen Stern, welder das Architrav 
buidete, üder welchem noch das wenig verzierte Grfimfe zu 
ſehen tft; das Dach iſt eingefchen, - 


x 3edberm 


Burfdardt ging über den Libanon, defien Abhang in 
einem ber tiefen Thaͤler emdigt, die nah dem See⸗Ufer din: 
laufen. „Ich ließ, ſagt Hr. Burkhardt, „meinen Führer 
auf ber Heinen Ebene, und begab mich rechts zu den Zedern 
bin, welche von der Spige des Berges ſichtbar find und eine 
balbe Stunde von dem graden Wege nad Bſchirrai, am 
Fuße der fteilen Abhaͤnge der hehern Theile dee Berges fe: 
ben. Sie fteben auf uncbenem Boden und bilden ein Hei: 
nes Gehoͤlz. Won den alten und fhönften Baͤumen jäbite 
ich eilf oder zwölf; fünf und zmanyıg ſehr große; ungefähre 
fünfzig von mittlerer Größe; und über 3co kleinere und 
iunge. Die alten Bäume zeichnen ſich dadurch aus, daß 
ſie das Laub und die kleinen Zweige nur oben baben und 
vier, fünf und felbit fieben Staͤmme aus einer Wurzel ents 
(pringen; die Zwerge und dad Laub der andern war niedris 
ger, ich fab aber Feine, deren Hefte, wie ben denen in den 
Gärten zu Kew, bis an den Boden reichten. Die Stäm: 
me der alten Bäume find mit den Namen der Reiſenden 
und andern Perfonen , die fie beſucht baben, bedeat; ich 
fab ein Datum vom jiebzehnten Jabrbumdert, Die Stäm: 
me der Baͤume ſcheinen ganz todt zw ſeyn; das Holz ıft 
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von einer graulicen Farbe; ich fhnitt ein Stuͤck davon ab; 
dies wurde aber nachher mit mehrern Muftern von Mine: 
salien, die id vom Zahle nah Damaskus ſandte, ge 
fehlen! 


Kanobir. 

Kanobin hat ein Kloſter. Es ſtehet auf einer ſtei⸗ 
len Felswand auf der rechten Seite des Thales, eine balbe 
Stunde Weges vom Fluſſe, und fiebt aus, als hänge es ın 
der Luft, indem es durch eine dode Mauer geſtuͤzt wird, bie 
gegen die Seite des Berges gebauet iſt. Dict dabey ift 
eine Quelle. Die Kirde, melde aus den Felfen gebauen 
and der beiligen Jungfrau gewidmet it, ift mit den Ge: 
milden von einer großen Menge Patriarhen geihmüdt, 
Wahrend des Winters pflegen die Bauern ihre Seldenwuͤr⸗ 
mer in Sackchen unter das Gemälde irgend eines Lieblinge: 
heiligen zu hängen und defien Firbitte zw einer reichen 
Seidenernte auzuflehen; von diefem Gebrauch zieht das Klo: 
fter viel Geld. 

Kanobin ift der Sitz des Patriarhen ber Maroniten, 
der an der Spitze von zwölf maronitifhen Biiköffen ſtehet, 
und bier brachte er in vorigen Zeiten die Sommermonate 
zu und begab fib im Winter nah Mar Hanna; die 
Negtteden und Miiyandiungen aber, denen die Patriardhen 
von den Matawellen auf ihren Streifzügen und von 
Basidef aus geſezt waren, bewog fie feit vielen Jahren, 
dieſen Aufenthalt zu verlafen. Der jegige Patriar iſt 
der erite, der jeit vielen Jahren wieder zu NAanobin feinen 
Eis genommen, Obgleich ich feinen Empfeblungsbrief an 
idm batte und in der Kleidung eined Bauern erfdien, fo 
led er mic doch zum Mittagsmabl ein, und an feiner Ta: 
fel traf ich feinen Sefretär, Biſchof Stefano, der zu Rom 
erogen worden, und einige Kenntniffe von Curopa bat. 
Während ich mic dort befand, empfing eim unmiffender 
Bauer die Priefierweide. Kanobin hatte einft eine beträcht: 
Ihe Bibliothek, fie it aber nah und nad) zerfireut worden 
und jezt ift feine Spur davon vorhanden, Die Zellen ber 
Möude find meiftens in Zrümmer, 


(Die Zortfegung folgt.) 





Allerley aus Spanien. 


Sorbdova. Schon eine gebörige Beſchreibung eines 
gewöhnlichen Gebaͤndes fann ih mir nicht anmapen zu ma⸗ 
&en, da ich die Runftausdrüde nicht feume, wie foll ich nun 
wagen, die Kathedrale von Cordova zu befchreiben? Man: 
der fattelfeite Deichreiber würde für die fremdartigen Ber: 
bättniffe, Verzierungen, Formen keine Ausdruͤcke finden, 
rielleicht neue zufammenbaden, aber bir doch feinen deut: 
lihen Begriff geben. Ib will dir num befchreiben,, wie 
wir’ vorlam ; wirft du nicht daraus Hug, fo wende ben 
Vers grofmürdig auf mid an; „Vielleicht war er zu jtark, 


fie nenn’ ich mir zu ſchwach;“ mämlic die Kathedrale war 
zu ftark, oder der vortrefflihe Herr Abderaman I1., der 760 die 
Moſchee alſo wunderlicy zu bauen begonnen „ und 800 be: 
endete. Er bat es fehr bübfch gemacht! — Unter ber Die: 
sierung Karl V. ift dasGebaͤude verhunzt worden „ indem 
man das eigentliche Schiff der Kirche neu aufbauen ließ, ın 
balb gothifgem Stpi, zwar ſehr fhön an und für fi, aber 
fehr am unrechten Platz. Diefe und andere Veränderungen 
will ich als nicht beftehend annehmen, und bir die Moſchee 
ohne Entfehuldigungen befaunt mahen, Die ganze Länge 
bat 620, bie Breite 440 Fuß — das gibt dir einen Maß: 
ftab. Wllein ungefähr ein Viertel der Laͤnge ift von einem 
Höfchen eingenommen — aber was für ein Höfen! ‚Gang 
mit Orangen bepflanzt — dem Eingang gegenüber, befindet 
fih ein ([höner Brunnen mit einem großen Beden bes klar⸗ 
ften Waſſers voller Goldfiſchchen (die Boldfiidhchen find hier 
von ganz wefentliker Wichtigkeit), ein hoher Palmbaum 
und einige zarte ſchlankaſtige Wirtheubänme faſſen ihn ein. 
Außerdem find noch vier Heinere Brummen unter ben Baus 
men angelegt, um zu riefeln und zu plätfdhern, indeß bie 
Mirthen jänfeln, die Orangen dbuften und die Palme wanft. 
Zu bepden Seiten hat man beym Eintritt durch ein hohes 
gewoͤlbtes Thor einen offnen Säulengang, und gegenüber 
blidr man durch die Drangenbäume durch in den Saͤulenwald 
der Moſchee, die nach diejer Seite zu ganz offen ift, von etwa 
drepfig Bogen und Säulen, die dann im Tunern der gans 
zen Fänge ded Gebaͤudes fortlaufen. Dieſe Säulen feinen, 
von dem Hofe aus geieben, gleichſam eine Fortſetzung ber 
Drangenftämmie; auch ift die Höhe der Eäulen nur 15 Auf, 
die der Bogen (weiche alle die befannte manrıfbe Hufeifens 
form haben) über den Säulen etwa Io, uud dariiber ein 
jwepter Bogen, fo daß die ganze Höhe bis zur Dede höch⸗ 
‚ftens 50 Fuß ausmacht. Die Unzadi der Säulen: ift wirfs 
lid unzählbar! Sie find theils fanelirt, theils mit gemuns 
denen Rinnen , meiftend glatt mir einer Urt von forinthis 
{den Kapitelen , oder vielmehr einem Anſatz dazu; nicht fo 
reich und ausgeführt wie jene. Der Sodel ift verhältnißs 
mäßig ſeht niedrig, der Durchmeffer der Säulen etwa andert- 
bald Fuß. Einzeln genommen find fie nicht beſonders ſchon; 
aber das Ganze dieſes Waldes von Säulen, die wunderlidy 
dur einander geichlungenen uud gezodten Bogen, die of 
fene Auefidt auf die grünen Drangebäume voller Frädte 
und Blütben, die gleichſam die Vorballe des Tempeld bil: 
den, die Wogen von Bluͤthendüften, die das ganze Gebände 
erfüllen, das Pläticern der Brunnen, der Geſaug der Be 
gel in den Bäumen — — und da denfe bir nun ftatt ber 
ditken Aamonici und ſchwarzen Pfaffen bunte, reiche, orıens 
taliſche Trachten dierder, fo halt du die Mofchee von Gordova, 
Don den eigentlichen Details der mauriſchen Arcitef- 

tur find nur zwey Kapellen oder Niſchen an der Weltieite 
übrig. Db längs dieier und dem übrigen Seiten äbulıde 
Niſchen waren, weiß ich nicht. Dieje wurden zufällig bepme 
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Durchbrechen einer Mauer entdedt. Sie nehmen ganz bie 
Stelle der Seitenkapellen in den gotbiihen Kirchen ein, und 
meſſen die Breite bed Bogens zwiſchen den zwep forreipons 
direnden Säulen, alfo ungefähr 15 Fuß; da fie aber Kup: 
peln haben, find fie etwas hoͤher als das übrige Gebäude; we: 
nigſtens fo wie es jet it, Doc von der Zierlichkeit dieſer 
bepden Kapellen haft du gar feinen Begriff, und ib fann 
dir ihn wahrlich nicht mittheilen, weil die Beihreibung em: 
phatiſch, und, mas mir noch unleidlicher ift, verworren ang: 
fallen würde. Befonders gut erhalten ift die eine, welde, 
wie die Leute meinen, die Hauptlapelle der Mauren war, 
Die Kappel beſteht aus jo vielen wunderlichen verichlunge: 
sen Sternen, Bogen und Nifhen, mit vergoldeten Rip: 
pen und Leiften, daß ih wirklich nicht dazu fommen konnte, 
mir einen deutlichen Begriff zu machen, mie das Ding zus 
fammenbing. So leicht, auf ben erften Blid obue Regel, 
wie Laubwerk,’das jezt die Luft bewegen loͤnnte, unter ein: 
ander verfchlungen — und das fteht mun feine tauſend 
Jahre! — Die ganze Ruͤcwand dieſer Kapelle iſt mit einem 
Moſait von farbigen Glasſcherben im allerley zierlichen Fi⸗ 
guren und Verſchlingungen, die bie und da zu orbdentli: 
hen Schriftzügen und Juſchriften werden, bededt. — 
— Und das alles fo frifch, ald wenn es geſtern erft gemacht 
wäre. — In der Mitte diefer Ridwand ift ein vergolde: 
tes Gitterfenfter, wozu man durch eine feine Thür, die in 
eine Nifhe und zu einer fleinen Treppe führt, gelangt. 
„Dahinter haben el cura .de los moros (die mauriſchen 
Pfarrer) gepredigt,” meinte der Satriftan. Die Kapelle da: 
neben tft auf aͤhnliche Weiſe, nur nit fo reih, verziert. 
Man muß es den HH. Kanonici ſchon Dank wien, daß 
fie diefe bepden Alterchämer geſchuzt und nicht zu &riftli: 
den Kapellen umgearbeitet haben, wie mit allen andern 
Seitentapellen der Fall ift, angenommen, daß fie ehedem 
dieſen beyden beichriebemen geglihen haben, Neben der 
erften ift an einer Säule ein Ehriftus am Kreuz eingelrazt, 
und wird el Christo del Cantivo genannt; dieſen bat ein 
gefangner Ehrift, den die Mauren an die Säule geihmie: 
det, mit dem Nägeln in den Stein gefragt, um fi gegen 
den leidigen Satan zu verwahren. — Er wird ſehr 
verehrt. 
(Die Fortſetzung folgt.) 





Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Paris, den as. Juni. 
GBeſchluß.) 


Ein anderer eiuge ſperrter Schriftſteller, Cauchois Remaire, 
wurde im Gefaͤngniſſe Abel behaudelt; er richtete eine Borftelung 
am dem PolizeyPräferten, ber wenig barauf achtete, mie folbe 
Beamte zu wun pflegen. Eaugois Lemalre lieh nun feine Wors 
flelung bruden, die dffentliche Meinung lieh fig hören, unb 
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ber Volisen: Präfert hielt ed für amt, fich zu bewegen, unb bem 
Magenden Swriftfteuer beffer behandeln zu laffen. pen weil 
die Schrifiſteller die Macht ber biffentüchen Meinung fennen, 
wenden fie fit gern am biefelbe , wiewol die Macht biefer Meis 
nung niet immer vermdgrnd it, durchzubringen. So 3. B. ift 
fie bey der Mahl ber beyden Urabemiter, welhe ben Abbe Eicarb 
und ben Herzog v. Richtlien erfegen,, nit gehört worden. 
Welche Mühe fi der Hof oder tie Höflinge gegeben baten, bie 
Etimmen ber Atabemiter auf ben Abbe Frapffinons zu lenten, 
babe ich bereits in einem vorigen Schreiden erwähnt; feitbem 
iſt Immer fortgearbeitet worden, biefem Nebe, dem pibtzlich alle 
Eprenflelen zugeregnet find, als ein Bistum in partibus in- 
Adelium und Lie Großmeifterfiele ber Uuiverfität, ale Etims 
men zuzuwenden, umd baburdı die jungen unabhängigen Dichs 
ter aus zuſchließen, bie fin um ben atıbemifgen Sig bewarben. 
Vergebens flellten bie frevfinnigen Journaliſten vor, daß eim 
Abbe, der in einer Kapelle fogenanute Konferenzen wider bie 
Poitofopben gehalten bat, deßbbalb noch nimt gu einem Atabemi⸗ 
fer geeignet fen; es war nun einmal befobloffen, ber Academio 
frangaise einen Abbe zu beſcheren, und eben der Man, 
der fo eben an bie Spitze bes Öffentlichen Unterrichts gefleili wor⸗ 
Sen war, obſchon er ſich in einer feiner Konferenyen wiber ben 
Mugen bed Boltsslinterrichts erhoben batte, wurde burg Stim⸗ 
men: Mebrbeit in bie Academie frangaise aufgenommen. Nach⸗ 
beim bie Ultras diefen Sieg bauon getragen batten , hätten fie 
wenigftens dem Gafimir Rapigne, oder einem anbern ber Mitbes 
werber, bie zweyte noch ledige Stelle gbumen follen; aber nein, 
um alle Frevfinnigen oder Umabbängigen zu entfernen, bat man 
den alten Hru. Dacier, ber bereits Über achtzig Jabre zählt, und 
im merwaͤhrender Selretär ber Academie des Inscriptions ift, 
angetrieben, fib um bie ledige Gtelle zu beiverden, und biefem 
die Stimmen: Mehrbeit verſchafft. Mehrere folder unpaffenben 
Wahleu würden bie Academic frangaise bald berunterbringen, 
Dean wozu follen ibr bie beyden neuen Mitalieder dienen? Ds 
Abbe Frayfinone ein Schriftſteller ſey, iſt bisher noch unbefannt, 
der achtzigjaͤhrige Dacier wird wahrlich die Atademie mit wenig 
Arbeit bereichern, und bevde haben Stellen und Einfommen ger 
nug., um ber afabemifhen Penſion nicht zu bedürfen; ben jun⸗ 
gen Dichtern, die wahrlich mehr in Hinſicht bes Styls (dem eins 
zigen Verdienſt, das bie Academie Srangaise zu braten bat) 
geleiftet baben, als Frayſſineus und Dacier, würde ber Sitz 
in der Atademie Hufmunterung und Belohnung gewefeg ſeyn. 
Diefe Ernennungen batten biefmal eine ſolche Wichtigteit, daß 
ſich die politifgen Biätter febr erufibaft bamit befaßten. Wach 
den Wahlen bemertte der Drapeau blanc mit böfmendem Tone, 
fo würben bie Liberalem jezt Überall geſchlagen. in Tiberales 
Blatt bat dagegen allerhand Spaͤße über ben Abbe in partibus 
gemacht, unb bemerft, es fe nicht zu verwundern, daß Hr. 
Dacier in die Acaddmie frangaise bimeingebrungen ſey, denn 
wer tönnte einem fo furdtbaren Manne, der von Stahl und Eis 
fen fen (Wortſpiel auf d’Acier) Widerftand leiten? Im einem 
andern Nuffage, toorin berfelde Journaliſt verfdiebene Dinge 
aufzaͤhlt, bie er thun würde, wenn er ein Ultramann wäre, bes 
mertt er unter andern: „Waͤre ich ein Ultramann , fo wuͤrde 
ich doch die ſchriftſteleriſchen Ebren bem Gelehrten überlaffen, 
und nicht meine polttifhen Meinungen ats ein Anſpruchsrecht 
auf einen Eiy in der Atabemie vorzeinen, Wäre im eim Ultras 
mann, fo wiürbe id zwar mit Freuden feben, wie fi bie Ermir 
narien in Franfreih vermehren; aber ic wuͤrde mi bo au 
über bie Ermordung der Epriften im Driente betrüsen.‘“ 


Do. 
m— — e — — —— — — — 


Beplage: Literaturblatt Nr. 59, 


Nro. 176. 





Morgenblatt. 


für 


gebildete Stände, 





Mittwoch, 24. Suli 1822 





Wie tbnnt? ich doch bem Sch bnften Triebe, 
Den je bed Sängers Traum anf Erben 
&rwärmt, fo fatſch abträunig werben ! 
Wie kann mein Mund die Liebe nennen, 
Und nit mein Herz in Flammen brennen, 


Walter Scott’s lezter Miniſtrel. 


—— — — — — — — — — 


Gicisben 
AFortfegung.) 
6. 


Beym Hinausgeben aus dem Keller wäre ich deynahe 
über einen Flaſchenlorb gefallen, 

D Eobom und Gomorrdal rief der Negociationdrath 
im bösften Zorne. Wel eine fheuflide Unordnung! den 
Uusgang eines Weintelerd, den man in der Megel mit 
ſchwerem Kopfe zu pafliren bat, auch noch dur folde Fuß: 
angeln unmegfam zu machen. Es wäre wahrlich nicht aus: 
zubalten, wenn bie treffliche Linner mod lange wegbleiben 
folte. Die wird Augen machen! 

Ich wünfete fehr zu wiffen, wer bie geräbmte Dame 
fep, und er fagte: Es ift unfere Wirthſchafterin Geſellſchaf⸗ 
terin und Alles im Allem, nun aber, leider, ſchon feit zimey 
Monaten abmwefend in ber Heimath, am Bette eines Fran: 
ten Vaters. Wenn die Linner bier ſchaltet, da fallen all 
die verbrüßlihen Dinge weg, melde und heute dad Leben 
fo graufam erfhweren. Da ftößt man im ganzen Haufe 
fo wenig anf ein Hinderniß, wie ber Knabe im Ringelren: 
nen. — Meine gute Frau inklimirt num einmal nicht zur 
Yuffihteführung. Schon ihr körperlier Umfang fteht ber 
Wigegenwart im Wege, welde bie Direktion fold einer 
Wirtbibaft erfordert, Meine beyden Töchter aber, bie 
geichuen und malen und fingen und tanzen ganz aller aller: 
fiebft, doch im Haufe könnte vor ihmen alles drunter und 
drüber geben, Und wenn id mic deßhalb herauslaffe, 


Der 


fpriät bie Mutter verdrüßlih: Das wird ſich ja allen noch 
finden, wie war's deun bey mir? Es war, wie's war! 
tönnte man freplich drauf antworten! — fügte er ſeuf⸗ 
zend hinzu, 


7. 

Ber unferer Ruͤckehr in’s Wohnzimmer trieb mir die 
Außerft forpulente Frau Negociationsräthin ihre bepben gar 
nicht übel gebildeten Töchter vor, Wir freueten und angeb: 
lich wechſelſeitig, einander Eennen zu lernen, wurden aber 
zum Sit fehr bald darin durch die Ankunft der übrigen 
Säfte unterbrochen. 

Der Negociationsrath, oder Negationgrath, wie er der 
Kürze halber, zumal im Feuer des Seſpraͤchs bänfig ge: 
uanat wurde, war mein Tiſchnachbar. 

Ach Bott, die Linner, die Linnert ſeufzte er kopfſchut⸗ 
telnd bey der angebrannten Suppe, wie bep dem Rojtbeef, 
am deſſen Härte die Zähne ftumpf wurden. 

Bott gebe der Linner heute einen guten Tag! fagte er, 
als — ein ausgezeichnetes Mißgeſchie! — ftatt des Um 
sarweins Eifig berummpräfentiet wurde. Dabep fah er die 
Grau Negociationsraͤthin von der Seite mit einem nicht ganz 
ungrimmigen Blide an, fo da fie aud eine kurze Bemer: 
tung über die Unausfteplichkeit mander Männer nur halb 
mit den Zähnen zerbiß. 

Späterhin kam eine Flaſche Champagner, welche bepm 
Einfhenten fi fogleih aus einander gab, 

Kein Menſch — rief er da wieder — ficht doch nad 
etwas, wenn bie Linner abwejend ift! 
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Im Sartem nach Tiſche fand fih, daß der Gärtner 
Die frühen Veilchen, melde der Negociationsrath ben Da: 
men präfentiren wollte, auf dem Markte verkauft hatte. 
Auch daran — rief er — würde die Linner gedacht haben. 

Mit Einem Worte, der Name diefer Perfom war alle: 
zeit wenn etwas Gutes vermißt und etwas Schlimmes 
wahrgenommen wurde, fein ſchmerzlicher Nefrain. Ich 
hatte meine eigenen Betrachtungen daruͤber. Aus bloßer 
Inklination konnte ihr der Negosiationgeath fo vieled Lob 
ſchwerlich ertbeilen. Wenigfens würde er dann vor Frau 
und Kinder nicht fo laut damit geworben fepn. 

8, 

Ich zog am folgenden Tage bier und da genaue Erkun: 
digungen über die hochgeruͤhmte Perſon ein. Alle Nach⸗ 
richten ſtimmten zuſammen: Thereſe Linner war die Thaͤtig⸗ 
keit, die Ordnung, die Sittſamkeit, die Hergensgite ſelbſt; 
dabey erft zwanzig bis wen und zwanzig Jahr alt. 

Huͤbſch fab fie ſchwerlich aus, hiervon war ich fo feſt 
überzeugt, daß ich nicht erſt danach fragen wollte. Schon 
darum nicht, weil man ſich vieleicht allzu umftändli über 
ihre Häßlichfeit ausgelaffen hätte, Eine Frau, wie dieſe, 
war offenbar eim Gluͤck für jeden Mann, mochte fie noch fo 
garftig aus ſehen, und wer, wie ich, die Wabl feiner Zukuünf⸗ 
tigen dem Verſtande alleim überlaffen wollte, der, meinte 
ich, önnte durchaus nicht beffer thun als ſchreiben fobalb 
als möglih. Ich verſchaffte mir ihre Adreffe und erließ fol: 
genden Brief an fie: 

Verehrteſte! Ein Meunſch vom drey und drepßig Jah⸗ 
ren, der, ſeines Erachtens, weder von außen noch von innen 
der allerſchlechteſte iſt, würde ſich aluͤcklich preiſen, wenn 
Sie ihn mit Ihrem Herzen und Ihrer Hand beſchenken 
wollten. Er bat nie das Vergnügen gehabt, Sie zu ſehen; 
er weiß nicht einmal, ob die Natur Ihrer trefflichen Seele, 
Ihrem einfihtevollen Geifte, ein großes, oder ein Meines, 
ein geräumiges, oder ein enges Gebaͤuſe verlieb,, aber er 
Bofft fo ſehr aufdas Heil feiner Zutunft durd Sie, daß ber: 
gleihen Nebendinge gar nicht in Frage bep ihm fommen. 
Sein gefunder Verftand bat ihn au eine Perfon von Ihren 
Eigenschaften gewieſen. Eatſcheiden Sie mit ja oder nein 
über den Antrag. — 

Noc füge ih hinzu, daß ich felber dieſer Maun bin 
und ein Einkommen babe, mit dem unfer künfiiger Haus— 
halt (ich erbiete mich zu den dießfallfigen Nachweiſungen) 
fogar bey einer ftarkbevölferten Kindeeſtube, ih wird be: 
ftreiten laffen, wenn wir uns als mäßige, fparfame Leute 


erweifen. 
In Erwartung baldigfter Antwort mit der ausgezeid- 


netten Hochachtung, Ihr ganz ergebener 
Ferdinand Cajus. 
Doftor der Weltweisheit. 


(Die Fortfegung foigt.) 


Burfharbts Reifen in Syrien und dem heiligen 
Lande. 


(Bortfegung.) 
Mangelan Gaftfrepbeitin Aloura, 


Wenn die Gebirgsbewohner auf der Meife find, denlen 
fie niemals daran, einen Para für Eſſen, Zrinfen und 
Herberge zu begablen. Kommen fie des Abends in ein 
Dorf, fa treten fie im Haufe eines Bekannten ab, wen 
fie anders einen dabem, welches meiftens der Fall ift, und 
fagen zw dem Eigentbümer: „ich bin dein Gaft” Diay 
Depfal. Der Wirth gibt feinem Gaft ein Abendbrod, 
welches aus Milch, Brod und Borgul beftebet ; und ift er 
reich nnd frepgebig, fo füttert er auch fein Pierd oder fei: 
nen Maulefel. Hat der Reifende keinen Bekannten im Ort, 
fo fteigt er bep irgend einem beliebigen Haufe ab, bindet 
fein Pferd an und raucht feine Pfeife, bis ibn der Haus: 
berr einlader, ber es als eine Ehre anficht,, ibn als einen 
Freund zu: bewillfommen und ihm ein Abendbrod zu reis 
hen. Am Morgen zieht er mit einem bloßen Lebewohl 
weiter. Dieß iſt der allgemeine Gebrauch in diefen Gegen: 
ben; die Einwohner von Akoura aber find dafür berüchtigt, 
daß fie feinen Meifeuden aufnehmen und ibm weder ein 
Abendbrod geben, noch Lebensmittel für Geld überlaffen 
wollen; die Folge davon iſt, daß die Afouraner auf der 
Metie ihren Geburtsort verheimlichen müffen, wenn fie auf 
dem Wege etwas zu effen befommen follen. Mein Führer 
batte einen Freund zu Akoura, der aber gerade abweſend 
war; wie ftiegen daber vor einem andern Hauſe ab, wo 
mir mit vieler Mühe etwas Gerjte für unfere Pferde befa: 
men; und wir würden und baben ohne Abendbrod nieder: 
legen muͤſſen, wäre ich nicht zum Sceifh gegangen, den idy 
berebete, ich fep ein Kurde (meine Kleidung kam wirklich 
der furdiichen etwas nabe)> im Dienite des Paſcha von Da: 
maskus und auf meinem MWege zum Emir Beſchir. Da 
ih mit Ernſt ſprach, fo gerieth der Scheifh in Angſt und 
ſchicte uns einige Laib Brod und etwas Käfe; bey meiner 
Ruͤckehr fand ich meinen Führer mitten unter einem gro: 
ben Haufen Volkes, dem er wegen feiner Knauferep Bor: 
würfe machte. 


Religionszuſtand dbiefer Gegenden. 


Es bedarf bier faum der Crmäbnung, daß viele von 
den Selten, welde im den frübern Jabrhunderten des 
Chriſtenthumes Europa und Afien zerriffen, nob immer 
in diefen Laͤndern beiteben. — Griechen, Satboliten, Ma: 
roniten, Sprier, Chaldaer und Jafobıten, alle haben ihre 
eigenen Kirchipiele und Kircen. Da fie der Meligion ih: 
rer ſtolzen Herriher, dem Tuͤrken nichts anbaben können, 
fo wenden fie die einzigen Waffen, die fie befigen, Mer: 
lkumdung und Kabale, mit Wurh gegen einander, und 


abe Sekte ift toll genug, zu glauben, daß ihre Kirche auf 
den Trümmern ibrer ketzeriſchen Brüder blühen würde. 
Der größte Haß befteht zwiſchen den Katboliten und den 
Griechen; von den lejterw find viele Taufende zum Katho: 
iciemus übergetreten, fo daß im nördlihen Theil von 
Esrien alle Katholifen, ansgenommen die Maroniten, 
ebemals zur griedifhen Kirche gehört hatten: dieß ift 
ter Fall zu Aleppo, Damaskus und in der ganzen dazwi⸗ 
sen liegenden Gegend; mur in der Nähe von Jeruſa— 
em und Nabolug, findet man Gemeinden von urfprings 
bh lateinıfben Ehriften. Matürlih feben die Griechen 
Neien Uebertritt ihrer Brüder, welcher täglich größer wird, 
mit großem Verdruſſe an, und raͤchen fih an den Abtrün: 
wgen durch den würhendften Haß. Auch ftehen ihnen die 
giebiihen und urfprünglich lateinifhen Chriſten in die 
kn Gefühlen leineswegs nah ; und bieß erzeugt oft bie 
kmäblichften Auftritte für die Chriſtenheit. In folden 
Grgenden, wo feine Griechen leben, fo wie in dem Ge: 
Kirge des Libanon, wenden die verfchiedenen Seften der 
Latholiken ihren Haß gegen einauder, und die Maroni- 
ten ſchlagen fid mit dem uͤbergetretenen griechifchen Katho— 
Elm oder Yateinern, fo wie fie ed zw Wleppo mit den 
Belesmern des griebifden Glaubens thun. Dieſes Sy: 
fem der Unduldſamkeit, worüber die türfiihen Befehle: 
dader lacheln, meıl fie immer dabey gewinnen, wird fo 
weit getrieben, daß an manden Drten der durchreifende 
Katbolife genötbigt ıft, die griechiſchen Kırdengebräuce 
mitzumaben, um ſich den Wirkungen des Fanatismus der 
Einwohner zu eutjichen. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Korrefpondenz » Wahrichten. 
Aus Berlin, vom Anfange Juli, 


Den Bitdfäulen ber Generate Scharnborft und Bülow 
—beude durch Entwurf und That beifglänzend im den Reihen 
euſiſcher KHelden— war der Jabrestag vom Belle⸗ Alliance zum 
Bewfeſte Heihiedeu. Beſſer als jede angeorbmete Erremonie, als 
jede oorbereitere Rede ed vermocht hätte, fpram bie einfache Tbats 
fase dieſes Gedädhrniätages den bedentungsrollen Inhalt bes 
Veorgangs ans, und bie am früben Morgen enıhülten, weißs 
glänzenten, marmornen Standeiſder, an biefem Tage, am fol: 
@er Stelle und mit dieſen Attributen, führten ibr eigenes Wort 
söne Predigt mu Fererlictkeit. Uußerordentlin beyigte fir 
der Autbeil bes Publitums, im allen Klaſſen (wien das Gefühl 
Skelett » 
dab bier der Eruſt und bie Kraft einer Nationalſache walte, die 
xden Preußen, ja jeden Deutſchen angehen dürfe, Aus ben 
Grupprir des Bolts und ber Sotdaten, welche brfonders in ben 
erften Tagen ben Play erfüllten, gingem bey biefer Geienenbeit 
Urtbeile und Bemerfunaen bervor, bie, gefammelt, ein eriginels 
les Gemälde der im Bolfe lebenden Bilbungsftoffe und Meinungs: 
Fihtungen liefern würden. Micht minder lebhaft dußerte ſich 
bie Thriinahme im bbberen G@eifteötreife, den eblern Eindrücden 
tee Auuſt und bei vaterlaͤnbiſchen Gegenſtandes zwiefach erbffnet. 


daß bier mehr als eitler Prunt uno willtuͤrliches Spiel, 
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Die Dichttunſt verfäumte fol willtommenen Anlaß nicht. un® 
unter dem Wusgezeichneten verdient btſouders das Lieb in ber 
Epener’iden Zeitung von Friedrich Förfter das Rob einer ' 
eigentbümtihen, fräftigsbeitern Stimmung. Bor Hin aber 
war ber vaterlaͤndiſche Dichter ber berriigen Sriegsarfänge, des 
ren Heldenflimme einft mit kͤhnem Math unter groͤßten Gefabs 
ren raſtlos zum Sampfe rief, und dann mit Eiegesfreude alle 
Schlachten, alle Gefechte verberrlichend begleitet, vor Allen war 
biefer berufen ein Ereigniß zu fevern, welches ben Inbalt feiner 
Gefinge fo lebhaft aufregt, und biefe feibft wetteifernb weder 
muß. Unſer bochverehrier Ruhmesſaͤnger, der aebeime Staatds 
rath v, Staͤgemang, ift au biehmal feinem Rufe aefolat, 
und bat bem Autaũ eine Ode gewidmet, bie im jedem Betramt 
feloft eine mertwirbige Erſcheinung ber Zeit if. Die Grbantens 
füue, die Kühnbeir und Eigenheit ber Buder, das Feuer der Ge: 
fiimung ‚ welche bie Lieber biefes tortäifchen Sängers aus zeich⸗ 
nen, find tängft getwürbigt und anerfannt. Aber damit if ee 
noch nicht genug, ein Dichter folder Art muß wit nur mit ſtets 
friſcher Voefie , fondern auch mit ſtets frifgem Muth erfprinen. 
und dieſer iſt's, der aub vor allen diefe Zeilen wieder befeelt f 
Da-dad Geoicht zwar gedruckt, aber nur in wenigen Abdrücken 
vorbanden,, und nicht ind Publikum gefomihen ift, fo verſprechen 
wir und Dant bey diefem, wenn wir eine ausführligere Nach⸗ 
richt bier mittreiten. 

Das Bericht iſt ben beyden Gtaatöminiftern v. Bewm e 
und v. Boven zugeeignet; edle, gefeverte Namen, bie ſogleich 
in das Gebiet des Verdienſtes ımd der Waterlandsliebe verſetzen, 
und ben Kreis ber Gefinnung brjeisgnen „ innerhalb berem das 
Ganze verweilen will. 


Wie man aus tiefer Schachten und Brunnen Beranfölidend 
auch am Tage die Sterne wahrnimmt, bie fonft nur bie Nacht 
erblicten läßt. fo erbent der Dichter aus ber Tiefe bes Weines fein 
Auge im das Neich bober Abuungen, und forſcht in Sternen⸗ 
farıft, vom andern minder tief Hervorblicenden unwahrgenome 
men, die Zutunft der Voͤlter, zunähft des Vaterlandes, 


Str. 3. Der Brennenbeimatb auch, ein artadiſches 
Stiuleben nicht, fein bräbender Moprtbenbait, 
Ach, eine Randfwaft, Ungewitters 
Bol und der Schlachten mir Eturm und Schiffbrucht 


Der Blick in die Zufunft aber, Wenn er nit im Geftalttofen 
ſchweifen fol. muß die Gebilde der Gegenwart binübertragen; 
inbem er num diefe erfaßt, durchdringt ihn bie Fülle großer Hoffnun⸗ 
gen mir tiefer Rübrumg, die Schäge ber Empfindung, bie Pracht 
ber Bluͤthen und den Gegen ber Fruͤchte in gleichem Bilde ver» 
einemb; 


Str, 5. Dann hängt bad Nug”in fhlmmernden Tropfen,cn) nennt 
Cie Ihränen, nennt fie Perien verfaloßner Bruft, 
Un jedem Zweig des Ruofpenmonats, 
Jedem verbrißenden Halın Demeters, 


Aber ſelbſt der Gcher wird bier ungewin. Wo bricht die neue 
Rnofpe auf, wo if die nene Saat ausgeſtreut fragter. Keine 
Gewähr in bieruͤber bein Sterblichen gegönnt, Die ſorgliche Bes 
fümmernid mbalinen Mangels wird jeboch gemaͤßigt durch den 
Reichthum der Garben, bie aus der Ernte großer Vergangenheit 
uͤberſc wenglich in bie Zufunft reigen.  Geficyert ift dad Land, 
beun 


Str. s. Wer wagt bie Fauft, Pechfacktin entzuͤndend, wer 
Un Friedrichs Thron? Grenzbüter, in Fels zehau'n, 
Entſteiat eim Heldenpaar dem Schatten⸗ 
Thal in ber Ehren verherrlicht Weichbild. 


Dieſe raſche Wendung hat und zur Sache des Tages geführt. 
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Die beyden Feldherren, von benen Heute die Mebe ift, merbem im 
ihrer Eigenthuͤrnlichteit geſchildert. uerſt Scharnborſt, beffen 
Berdienft hauptſaͤchlich ben Eutwurf betrifft, daun Buͤlow, vom 
Gluͤd in entſcheibender Ausführung srgünftigt. 


Str. 9-ıı, Uld Preußens Yar von Balliend Geier — ijt 
Nur fapelhaft— verwundet im Haffes Kampf, 

Die Schwingen muͤhſam jüngft zum Ubenb⸗ 

Strable beö fintenden Ruhms emporbob : 


Da blidte Sharnhorft heiter zu Sternen auf, 
Da ſaun er früb Kriegsmärige zu Waffentanz, 
Deu Morgenftrabl willtommen beißenb, 
Us er bie brennenden Augen aufſchlug? 


Da zudten fern erft, aber doch Flamme fon, 
Durch Ai Bemdrh die räume der Geifterwelt. 
Das war ein heftig Wetterleuchten 
Deiner fi nabenden Donner, Bülow! 


Doch bie Helden auch bebürfen Teiteuber Ordnung , bie hbbere 
Macht geſetzlichen Anfehns muß ibren Beruf weiben. 


Er. 12. Da flug der Adnig flarf an ben Brennenfailb, 
Un feiner Sunend rirgerifeh Heldenbherz. 
Gier fam. fie ſah den Feind, fie warf ihm 
Siege zu Füßen, gerpflädten Lorbeer. 


ie damals zum Streite, fo ruft ber König jest fein junenblis 
ches Boit zum Danfgevete, mit bem er die Deukbilder des Hel⸗ 
dentbums errichtet, als Erelabnen fünftiger, bob ſchweclich grb⸗ 
Berer, Tyhaten. Denn Sriegsmweien biühte auch früber in Prens 
Sen, zatlrei find feine Heere und Weldherren auf ter Bann uns 
Nerblichen Ruhmes vorangegangen; dießmal aber wurde Volts⸗ 
bewaffnung alles fünftigen Kriegesflurmes Vorbild. Hier. im 
Bieien neu aufgerichteten Bitdern . tft ihr Entfteim, ihre Unmens 
dung. ibr Eieg verberrliat. Diele Betrachtung ſcheint ber Dips 
ter im Sinne zu haben, wenn er piöglih ansruft: 


Etr. 16. Hier fen ber Landwehr Bunbesaltar , affbier, 
Sm Sternenſicht vollenbeter Brüder, bier, 
Jebwedem Erbfeind unverfbhntlic, 
Schwoͤre fie Kampf bis zum lezten Pulsſchlag. 


Die Landwebr giet das einleuchtendſie Bird aerehten und 
nothwendigen Kampfes, darum wird fie beſonders genaunt; 
ihre Untriebe werden aufgezäbtt, fie find nur edler Art; bie 
Stärme der Geſchichte baten mit anderer Schinach und Rohben 
endtich auch bie Unwuͤrbe bed Seriegerd binweggetilgt ; der Kampf 
der LKandwehr iſt 


Str. ı7. Des Glaubens Kampf, der Ehre, der Treue, wicht 
Um Kuechtes Brofam, melden ein Wollenbruch 
Des Erbenfayichfald neben Foltern, 
Minden und Heulen des Wolfs zuruͤckließ. 


Adein was truͤbt pidgli dad Auge des Dichters, weiges duutle 
Bild ungewiffer Ereigniffe ſchwebt ihm vor? 


Er. 15. Mit immer ſchmuͤct bie Krone des Irdiſchen 
Das farbe Ziel ber heiligen Märtorer ; 
Nicht jederzeit grünt aus vergoßmem 
Biute der Tapfern bie Saat der Freyheit. 


Selbta ein fo ebler Kampf, wie ber bezeichnete, Tann traurig 
außgehn,, und feine Helden obme Dentmal erflerben laſſen. 


Et, 19. Ein buntier Seiſt, vol Sturmes bie Blägel, weht 
Den bürren Meerfand Aber ben Naſen au, 
Wo Helden rubn, und ihres Lorbcers 
Spigen begrädt die erſtorvne Wildnis. 


Schon Hat ſich bes Dihterd Brit von ber froben Betrachtung 
bed fiegprangenden Baterlandes erweitert zum Ueberſchauen aus 
berer, Boltögefgyire, naher und ferner ; bie Geſchichte zeigt bie 
Unvollendung ber evangeliinen Blanbensreinigung. und fo piels 
leicht auch jest wieter bereitet fie ben Sieg ber Barbarey über 
verfuchten ebieren Aufſchwung? 


Str. 20. Biel Weltgeripte warnen, ber Helbengeit 
Geſchlechte viel, der untergegangenen. 
Das Schwert zerſchlug den Kein; bed Lebent 
Fadeln erflidten im Raupe Böheims. 


Der Menſch vernag bie Rathſchluͤſſe des Himmels nicht zu burch⸗ 
forigen, er wandelt hienieden im Duntel, 


Str. sı. Dort, fonmenjenfeit, waltet ber Tag, mur bort, 
Auwo bes Lipts lebendige Duelle firbınt. 
Die Zeit, des Tobes ungeheurer 
Schatten, verfinftert die Bahnen bieffeit, 


Seibſt im bieſem Dunfel aber it er nicht ganz verlaffen, ihm blei⸗ 
ben Zuflucht und Troft im Heiligtihume des Sunern, 


Str. a2. Doch wehen bieffeit fühlende Palmen auch, 
Worin der Strahl bes Tages bie fliegenden 
Genoffen fendet, tapfre Gtreiter, 
Licht ber Gebanten, ber Herzen Inbruuſt. 


In Biefer Richtung, ju diefem Ziele, findet der Dichter ſogleich 
fin als Preußt wieder, unb als folder mit freudiger Zaverſicht 
jerem Zweifel euthoben. Er ift der festen Siegestaͤmpfe, aus 
benen zwey Helden ibm bier vor Augen, wilder eingebenf; 


Str, 73. Zum Richt empor! Dieß Banner entſchied, als wir 
Die Feifensurg bes Grünen Nürmten, ber . 
NMachtwandelnd jüngnt des Augenblickes 
Winten gebot und der Macht des Zufalls. 


Wie in der zunaͤchſt vergangenen Weliwendung, fo auch in ber 
nätfltänfrigen fießt er diefem Zeichen vertrauend Preußens Ges 
foid in allen Verwickelungen glorreich bewahrt, 


Str. 24. Dief Banner Friebrihs, Brennen, geleitet euch, 
Wenn einft die ſtummgeborne Wertünberin 
Der Schrecken, einft gewitterſchwuͤle 
Stille, ben Athem in Blitzen ausbaucht: 


Solcher heimſuchenben Welterfghtterung müffen bie Bölter auch 
ja fernerbin gemwärtig ſeyn⸗ 


Str. 25. Wenn einft der Blautſchulb Richter den Arm erhebt, 
Den Brudermorb zu firafen, au welchem jet 
Der Menidenwig, der feinen Gott glaubt, 
Feigen Barbaren ben Stahl geſchaͤrft bat. 


Dieß bebarf bier feiner weiteren Deutung. Der Biie des Dis 
ters liest aus ber Tiefe des Geiſtes hervor im der Steruenſchrift 
die Schictungen ber Wolter, — 


Diefe erläuternde Nachweiſung bed Ganges, ben ber Dich⸗ 
ter in feiner Iorifhen Belradgtungswmeife genommen, wuͤnſcht 
nur deu Genuß eined Gedichtes allatmeiner zu machen, welches 
im Schwunge erbabenen Ausdrucks die großartigfte Geſinnung 
darfegt. an deren vaterlaͤndiſcher Flamme jebe höhere Auge egens 
heit ber Menjchheit ſich entzündet. Möge folder Geift, möge 
folge Gefinnung in unferer Keimatb nie eribſchen! 


— — — —— — — — — —— 
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— Freut ber Schmetterling 
Des bunten Staubes ſich auf feinen Fluͤgeln, 
And forgt er aͤugſtlich für ten nicht'gen Bianyt 
Er, dem bad Schickſal kaum die Zeit vergbumt, 
Den Aunig von, zwey Blumen auszuſaugen. 


Raupach. 


— ——— — — — — ———— —— — — — —— 


Oginsky's Polonaiſe). 


Sen Blüthenduft und Morgenglanz umgeben, 
Erſchien das beit’re, leicht verbedte Leoben 
Und liedend nabte ibm das junge Her; 
Die freundlihen Geftalten zu umfangen, 
Die naben Blamentronen zu erlangen, 
Die Luſt zu fühlen und dem füßen Schmerz. 
Allein bas Leben haft die Hoffnungefroben; 
Meriehend ift der bolde Traum entfloben 
Und ſchnell entblättert ift der reiche Aranı. 
Die Lieben ſchwanden, die dad Herz errungen, 
Der Anmuth Schmeideltöne find verfiungen, 
Und Nacht verhüllet den verbeifnen Glanuz. 
Das arme Herz, es bleibt allein und traurig, 
Die Gegenwart ift blärhenlos und ſchaurig, 
Unwiederbringlib bin ift Die Vergangenbeit. 
Die glänzenden Beberrier früb’rer Stunden, 
Das beit're Glück, die Hoffnung ift verfhwunden — 
Und Sqmerz durchdallt die trübe Einfamfeit, 
Da nabet Webmutb, die in milden Tönen 
Die barten Schidfaldmähte will verföbnen, 
Da naht der Gebnfuct liebes Aetherbild. 
Mon diefen Engeln fanft hinweg getragen, 
Löst fi der Todesichmerz im leife Klagen, 
Und fein verderblih Würben ift geftillt. 
Und mächtig von den Thränen angezogen, 
Slänst Frieden auf die wild bewegten Wogen, 
Hie Morsenftrabl nad einer Sturmesnacht. 
Und der Erinn’rung tröftende Befänge, 
Der unverlornen Liebe Himmels:Kläuge 
Und alle Adnungs: Zauber find erwacht, 
®, Der Dichter hat dieſen Zeilen die Empfindungen anszubräs 
wen geſucht, welche biejed Beliebte Tonſtuͤct in ipım erregte. 


Da leuchten einer fhön’ren Freude Stern 
‚Eröffnet tft die Ausſicht in die Ferne, " 
Z Wunderland, wobin die Sebnfudt eilt. 

e Klage löst fi auf ın Harmonien 
Und alle Wünfche, alle Kräfte ziehen 
Zum Glanz, in dem bie höcfle Hoffnung weilt. 


Schnabel 


Eine Stimme aus St. Helena, von Dr. O'meata. 
Fortfegung.) 


Ich fragte Napoleon Einiges über die Geſchichte ber 
Höllenmafhine. Er erwiederte Kolgended: „Es war une 
geſaͤhr um Weihnachten, wo große Feitlichleiten vorberei- 
tet waren, Man ſprach mir ſehr zu, in die Dper zu geben, 
ich war aber den Zag über fo fehr beſchaͤftigt geweſen, daß 
ich mich Abends ſchlaͤfrig und erihöpft fühlte. Ich legte 
mich in dem Zimmer meiner Frau auf ein Sopha, und 
ſchlief ein. Zofephine fam einige Zeit nachher herein, wedte 
mid auf und verlangte durchaus, ich follte mit ihr ins 
Theater geben. Sie war eine trefflihe Frau, und wünfdte, 
daß ich alles Mögliche thaͤte, mich bep dem Wolfe belicht zu 
machen. Sie wien, wenn fi die Frauen einmal etwas 
in den Kopf feßen, fo führen fie ed durch, und man muß 
fie gewähren laffen. Nun gut! id fand auf, und ftieg, 
ganz gegen meine Neigung, in den Wagen, in Gefellihaft 
von Lannes und Belfieres, Ich war aber fo fchläfrig, daß 


\ Ich im Wagen einſchlief. Bey der Erplofion erwachte ich, 


und ih erinnere mich, daß ich bevm Erwachen eine Empfin: 
dung batte, mie wenn das Fuhrwerk aufgehoben worden 
wäre, und num durch eine große Waffermaffe getrieben wuͤrde. 
Die Anftifter davon waren ein gewiſer St. Regent, Imo— 
lan, einreligiöfer Mann, der feıther nad Amerika, ge: 


gangen und Priefter geworden ift, und einige Andere. Sie. 


verichafften fi einen Karren und ein Faß, der den in Pa: 
ris gewöhnliben Waffertarren aͤhnlich wären, nur daß das 
Faß quer darüber lag. Diefes hatten fie: mit Schießpul⸗ 
ver gefüllt, und den Karren ſowol, als ſich ſelbſt au der 


Ede der Straße, durch die ich fahren folite, aufgeftellt, - 


Mich rettetenur der Umftand, dab der Wagen meiner Frau 
äußerlich wie der meinine ausfab, und bep jebem eine Wa: 
be von funfzehn Mann war. Imolan wußte nicht, in wel: 
chem Wagen ich faß, und zweifelte fogar, ob ich in einem 
derielben wäre, Um ſich beitimmt davon zu überzeugen, 
ging er vorwärts, uud ſah ın den Wagen, um von meiner 
Gegenwart gewiß zu feon. Einer von meinen Gardiſten, 
ein groß gewachſener ftarter Mann, ungeduldig und ärger: 
lih darüber, daß ſich ein Mann in den Weg ftellte, und in 
ben Wagen ftarrre, ritt auf ibn zu, und gab ibm einen 
Stoß mit feinem großen Stiefel, unter dem Ausruf: „Geh 
aus dem Wege, Pebin,“ und warf ihn nieder. Ebe er 
fi aufraffen fonnte, war der Wagen ſchon etwas vorüber. 
Imolan, wahrſcheinlich dur feinen Fall und dem Innern 
Kampf feiner Abſichten verwirrt, bemerkte nicht, bay ber 
Wagen ion vorüber war, eilte dem Karren zu, und ließ 
feine Maſchine zwiichen dem zur Magen auffliegen. Das 
Pferd von einem meiner Sardiften wurde gerödter, und 
der Meiter verwundet, mehrere Haͤuſer ſtuͤrzten zuſammen, 
und ed wurden vierzig bis fünfzig Garfer (badauds), Die 
mic deym Worüberfahren aniaben, getödtet oder verwun: 
det. Die Pohzer fammelte alle Ueberreſte des Karrens und 
der Maſchine uud forderte die Haudwerksleute in Parıs auf, 
fie eingufeben. Einige erkannten die Städe als ihre Ar: 
deit. Der eine fagte, er bätre bieß, ber andere, er bätte 
jenes verfertigt, und alle ſtimmten darin überein, daß fie 
von zmep Männern bezablt worden feven, die ibrer Aug: 
ſprache nach Mederbretagner geſchienen bätten; alleın es ließ 
ſich unichts weiteres austundſchaften. Kurz darauf gaben 
die Miethkutſcher, und andere Leute dieſer Art, meinem 
Kutſcher Ceſar ein Feſt, in der Meinung, er babe mir durch 
feine Geſchickliokeit und Thätigkeit in dem Wugenblic der 
Erploſtion das Leben gerettet. Dieb war aber nicht der 
Fall; denn er war gerade betrunfen. Cigentlid rettete 
mich der Gardift, welder den Burſchen niederwarf, Mein 
Kutfher mag immer dazu bengetragen baben, indem er un: 
finn:g um die Ece fubr, und in feiner Trunkenhbeit auf 
nichts achtete. Ermar fo toll, daß er die Erplofion für 
eine Begrüßung zu Ehren meines Beſuchs im Theater bielt, 
Ben dieſem Effen tranfen fie alle reihlib, und brachten 
Ceſars Geſundheit aus, Einer unter ihnen fagte in der 
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Zrunfenbeit: Ecſar, id keune den Mann, der den erſten 
Eoniul vor Kurzem im die andere Welt befördern wollte. 
Ju der Straße, und in. dem Haufe (er benannte fie) fah 
ih an jenem Tage einen Karren, wie einen Wailktarren, 
der aus einem Durchgaug fam, der meine Aufmerkfamteit 
auf fich 30a, da ich nie zuvor dort einen Waſſerkarren durch⸗ 
fabrem geſehen hatte. Ich bemerkte den Monn und das 
‚Pferd, und wuͤrde ſie wieder erfennen.“ Man ließ den Por 
Ienminifter fommen, der ibn audfragte, und er brachte fie 
dann an das von ibm erwähnte Haus, wo fie noch das 
Mapfanden, womit die Verſchwoͤrer das Pulver in das Faß 
gebracht hatten. Im demſelben fand man noch einige an— 
bängende Pulverförner. Auch zeigte ſich noch etwas Schieß⸗ 
pulver auf dem Boden zerſtreut. Der Hausbeſitzer ers 
Närte bep dem Verboͤr: es fepen vor einiger Zeit Leute bier 
gemeien, die er für Schleichhaͤndler gehalten bätte; fie feven 
an jenem Zage mit dem Karren ausgefahren, im dem er 
eine Ladung Eontrebande vermuthet hätte. Er feste noch 
binzu, fieienen Niederbretagner, und einer derfelben (deine 
ber Here der bevven andern zu ſeyn. Da ih mın eine Be: 
ſchretbung ibrer Perionen batte, fo wurde überall mac ib 
uen geforibt, St. Regent und Carbon ergriffen, vor Ge 
richt gejogen, und bingerichtet. Ein fonderbarer Umftand 
war noch, daß ein Polizepauficher den Karrem lange Zeit 
an der Straßen Ece geirden, und dem dabep befindlichen 
Mann-befobien hatte, ibm hinweg zu fahren, Allein diefer 
eut ſculdigte ſich, mit der Behauptung, es ten dinlänglich 
Raum ; und da der andere die Maſchine für einen Maffer: 
farren breit, mit eiwein ſchlechten Pferde beipannt, das 
feine wanzia Franken werth war, fo vermuthete er auch 
nichts Schlimmes, 
(Die Fortiegung folgt.) 





Allerley aus Spaniem 
(Bortjegung,.) 

Nun muß ih dir aber dem ganzen Spaß verderben, 
fo wie die Leute die Moſchee verdorbeu baben; Die Bösen 
nad dem patio de los naranjas hin, ( Drangen: Hof) find 
alle vermanert, bis auf drep, die al Eingang dienen; der 
eine ſteht als Haupteingang nicht einmal in der Mitte, 
Uebrigeng ſcheint er auch zur Zeit der Mauren als folder ge: 
dient zu baten, da er dem Eingang ım den Hof, über dem 
ein Thurm emporſteigt, und der auch nicht in der Mitte 
der Mauer befindlich ift, gegenüber liegt. 

Das Schiff und der Kreuzgang der Kirche ift, wie ich 
bir ſchon gefagt babe, im Anfang des funfjebnten Jahrhun— 
derts nen gebaut worden; fie find viel höher als das ühri: 
ge Gebäude und machen eigentlich eine Kirche für ſich aus, 
bindern aber, da bier, wie faſt in allem alten fpamıchen Kir: 

| den, das Ebor und der Haupt⸗Altar, mit einer Mauer 
umgeben, in der Witte fteht, die Ueberficht des Gebäudes. 
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Außerdem bat man bier und. da noch einige Mltäre und 
Kapellen in der Kirche aufgeführt und längs der Maner die 
Niſchen zu Heinen, Dunkeln Kapellen beuust ; fo daß das 
Ganze, mie e6 da ift, ziemlich bunt durch einander gemor: 
fen erſcheint. Man kann fi, bey einiger Unautiamteit 
zwiihen dem Säulen:Gewirr bepnabe verirren. Die Ge: 
ſchite jagt: wie Karl der Fünfte die Weränderung fad, 
weiche das Domtlapitel in der Moſchee vorgenommen batte, 
er ihm gewaltig die Köpfe wufch und verfücherte, daß er nie 
feine Einwilligung gegeben hätte, wenn er gewußt hätte, 
wovon die Rede geweien fen. — Das hätte er frenlih wif: 
ien iollen. Die neue Kathedrale — wie man das Schiff 
nennen könnte — ift in dem Styl erbaut, den die Spanier 
estila platereseo (der verzierte) nennen; es ift der, welcher 
durh Beruguete, Hernan Ruiz, Gil de Untannon (?) als 
Uedergang au der eigentlih autiken Architekltur der Schule 
Zuan de Herrera und Baldurros (7) eingeführt wurde. 
Sıe ift eine Miſchung der gothiſchen und antılen, und neigt 
fi bald mehr nad der einen, bald ınehr nach der andern. 
Sie ift in der Scuiptur an Werzierumgen bepnabe ned 
reicher als die gothiſche Baukunſt, uud hierin zeigten dieſe 
Meiſter vorzüglih, daß lie Jraliener, beſonders Micel 
Ungelo faunten. Diele Kirche von Hernan Ru dat mebr 
Sotdeiches aid Autikes und verdient allein eine befondre 
Beſchreibung — aber davor werde ıh mich büten! — Die 
Eborituple find von einem gewillen Pedro Gornejo mit 
bibliiben und beiligen Geihh.ten in Holz zeſchnizt, ver: 
guert. Eben jo die Kauzel; zwar nicht fo ſchon als dltere 
Arbeiten dieser Art, aber doch für den Anfang des achtzehn: 
ten Jabrbunderts, auszezeichnet gut — denn von dieſer 
Zeit dis zu der umirigen fluder man im Spanien, ie: 
wot auch in audern Orten, nichts ais wahre Aunftverböbnun: 
geu; aus in den foitbarften Gebäuden. Mir abgeibmad- 
tem vergeideien Witären, (Promontorios de maders, 
wie fie Einer nannte,) ſiud die ſpaniſchen Kırden angefullt. 
Man mus der Alıdemie von San Fernande in Madrid 
wirklich Gerechtigteit widerfabren laffen. daß fie fo viel mög : 
kb emige Negeln in dieie Altäre gebracht hat. Es find un: 
ter ihrer Zeitung bie und da recht gute Nltäre entitan: 
deu. Daß Alademien der Malerep aufbeifen innen, wenn 
eiumal: 
— Teufel iſt der Spiritus, 
as Phlegma uns geblieben — 

glaube ib nun und nimmermehr. Mir ſchien ed immer, 
als fäbe ichs einem Gemälde auf den erften Blick an, ob es 
zon einem Alademiker verfertigt fey. — Der Architektur 
möchte fte müßlicher feon können, weil man ſich da an fe: 
geieste Ebenmoße und Vorbilder halten kann, der Sculptur 
aber eben jo wenig. — Dieſe Gedanken bitte ich zu ent: 
ſchuldigen — fie gebörten gar nıcht hieber, wenn fie dir 
acht einen Mafitab gaben, wie weit du mriuen Bemerkun—⸗ 
gen über Kunft einigen Werth bepiegen darfſt. 


Die fünf oder ſechs Thüren der Kathedrale, außer ber 
nad dem Drangenbof, find alle mit mauriſchen Berzieruns 
gen und ſolchen Inichriften bededt. ine wanderlide Fi: 
dur mabeniuber Kirdeein Dugend ungebeuer große Hunde, 
bie fehr gravırätifch darin berumitreifen und Nachts Wade 
balten,. Sie haben ſich eine ſehr ehrwürdige Haltung anges 
mwöhnt, und feben aus wie vergauberte Canonici. — Es ıft 
aber recht ſchlecht von mir, daß ich über diefe Eanonici und 
andere geiftlibe Herren Spaß treibe, da ich fie hier und 
überall immer fehr gefällig und huldreich gefunden babe. 
Wenn man ihre Sachen lobt und ihnen etwas vom Türken: 
kriege vorfabelt, kommen fie einem auf balbem Weg entge: 
gen. Kin Hochwürdiger lief in Hemdärmeln — ich über: 
rafchte ihn gerade in der Kapelle bey feiner Toilette — mit 
mir in der Kirche berum und war hoͤchſt gutmuthig. Wenn 
er mir irgend ein Kleinod zeigte, Das ibm befonders am 
Herzen lag, fragte er ganz madläffig deu Satriftan, der 
dabep fand! „‚Quantos millones vos quisieron los Ingle 
res por elle? (wie viel Millionen wollten die Engländer da: 
fürgeben?)‘* Bey ben Auguſtinern in Cordova fand ich zus 
fälltg in der Bibliothek ein Buch, woraus ich etwas abichreis 
ben wollte ; da bätteft du ſehen follen, wie die dicken Mäns 
nerchen berumiprangen, um miralle moͤgliche Bequemlich⸗ 
feit dazu berbeyyufcbaffen. Und wie ed ır Ubr ſchlug, kam 
einer und lud mich febr dringend ein: para haser las vuce 
— das beißt, ein ſedr ſubſtantielles Frühſtüg einzunehmen, 
Da die armen Leutchen erſt um 12 Uber zu Mittag eſſen, fo 
muͤſſen fie ſich freviih mit etwas binbaltem. Ich babe aber 
auch recht vortreifiihe Männer unter diefen Menſchen ger 
funden. 

Was die politiſche Stimmung von Cordoda angebt, kanuſt 
du dir leicht denken, wie fie im einer Domkapitel und Pfaffen⸗ 
ftadt ſeyn kann. Der ſicherſte Maßſtab dafur ıft fat immer die 
Zabi Ber frevwillig en Nattenalmilizem, weiche ein Ort ftellte, 
Dieſer Milizen baben fi in Eordova auf eine Bevölkerung 
von 60,000 bis 80,000 Menicen, 500 geftellt. — (Cadir 
bat bep einer aͤhnlichen Bendikerung 6000 Gtreiter aus 
feiner Mitte bervorgehen fehen,) eine Zabl, die dennoch 
binreit, Ordnung zubalten. Vor achtzehn Monaten, ale 
fie fib zum erftenmal verfammelten , eridienem ibrer nur 
funfjig, nnd die Servilen ftanden umher und verböhnten 
fie. — Das bat ſich feitdem nun wobl geändert. Sie find 
gut bewaffnet und uniformirt; der Adel ıft im Ganzen wer 
niger gegen die Konjtıtution oder fühle fi ſchwaͤcher als 
die Geiftlichkeit. Einige der Häupter der erften Familien 
des Landes find eutſchieden Liberale; unter der Miliz vor 
Eordova ift ein Brande von Spanien, der Schildwach ftebt, 
fo gur wie einer; und mat ibm drep bis vier Margueiae 
und Eoudes — dem einen diefer legten dat feine Kompagnie 
fo eben zum Kapitän ermwäblt. 


(Die Fortiegung folgt.) 
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KRorrefpondenz » Nahrihten, 


Reipyig, Juni. 
(Fortfesung.) 

Im Matbetb zeigte und EBlair ganz, was er mit feinem 
großen Naturell zu leiſten vermoͤchte. Ich fage vermdchte — 
dern um etwas Vollendetes, Ganzes in ſolcher Eharatterbarfiellung 
zu leiften, muͤßte er vorerſt die ganze Roue feit und figer tm Ges 
daͤchtniß baten; allein bieß war nur hoͤchſtens bis im dem brit: 
ten Akt der Fall, Tu ber That fand ih den Charatter fo groß: 
artig angelegt, wie ib ihm fonft mie auf ber Bühne gefehen babe, 
uud Eblairs riefenmäßige Erimeinung trug berriih dazu ben. 
den Helden and der ſchottiſchen Sagerzeit vor und binzuflellen. 
Sieich der Anfang war vortrefflich. Der Heid tritt mit dem Ber 
touftfenn des fühn errungenen Sieges auf. Der Gebante eines 
Böherm Zield, das die Prophezeinung der Hexen ibm vorbätt, 
ergreift fogleiay feine Einbitdungstraft, Vor biefen nit; vor 
jenem Gedanfen fgandert er einem Augenblick zurüd, denn 
er fällt wie ein Funte in ein ebraeisiged Gemüt. Daher ber 


gebieterifahe beihwbrende Ruf: Bleist 2c. und fagt mir mehr!“ 
„baß fie nom ba wären!“ der bie Begterde 
recht lebendia ausſpricat, bie jener Gebante erregt bat, bie Be : 
gierde,, ten Smleier von ber Zufunft noch ‚mehr zu beben. 3, 


und ber Wunſch; 


man ift felbft verfucht, die Erſcheinung für Viſion zu balten 
wenn man Gflair auf Banfo’s verwundernbe Frank antworten 
Port: „In bie Luft find fir, und was and Körper ſchien, zer⸗ 
floß wie Aihem in alle Winde!“ — Wis bie Erfüuung ber Ber: 
tändigung auf dem Fuße folgt, ba fahen mir ihn ſchon wait bies 
fer Prophegeivung innerlich beſchaͤftigt, das Größte erwarten, 
Er vergiät (mon faft bie um ihm Stehenden, amd iſt im jenen 
Gedanten ganz verfunfen. Der Gebante wird fon zur Berfur 
&ung, zur Mordthat bed Gebirus. Mit feigendem Intereife 
verfolat Ehlair diefen Gebanten; mit aͤngſtlich gehelinem Tou 
und zurücachaltener Bewegung trägt er den dalin gebdrigen Mo⸗ 
nolog Maftetbs vor, und zyelgt, wie dad Edlere feiner Natur 
fin der Werfuchung entgegenſteut. Nur wärben bie Worte: 
Win es das Schictſal — fo frbne mich's, und obme bab ich“s 
due,“ mehr im Tone des edleren, bie Berfuhung abr 
weifenden, Entfahluffes genommen werben müſſen. — Dod 
Ber Gedante am das höhere Ziel ift damit nicht verfhrwunben, und 


die Erwartung bleibt im der Seele gurücd; daher die mode . 


malige Sammlung in den Worten: „Komme, was fommen 
mag” 10. — Matverb wird mit Ehren von feinem Köuige Aber: 
Bäuft, aber im bemfelden Augeunblicke regt ſich mit Magt ber 
Heid gegen ben höher lebenden Prinzen von Eumterland. Bon 
nun an fleht ein finfterer ſchwerer Ernſt auf dem Geſicht bes 
Helden, der und gang deutlich verrätb, mas in ber Seele fin 
bewegt. und Lady Matetb treibt den ſchwarzen Bebanten Im: 
mer mebr bervor and Tageslicht. Der Monotog: „Wär! es 
auch abgerban’ zc., von Eslair vorgetragen, ift die herrlichſte 
Schilderung bed mädtig anffleigenden Ehracizes; nur ſouten die 
beffern Neflerionen,, die das noch unbrflecdte Gewiffen ibm vor: 
wirft: „Er follte zweyfach finer ſeyn““ :c. „Ueber dieſes Aues 
hat dieſer Duntan fo gelind regiert’ ꝛc. mit weit mehr Herzlich⸗ 
“eit und Gemath geſprochen werden, damit man ertennte, wie 
ser is feiner Reibenfchaft verfinfenbe Herd für bad Beſſere wohl 
empfänglic war. Die raſche, vorwärts firebende Haltung des 
Mater in biefer Scene verräth fmon, welner Theil der fiegenbe 
feon wird, Als die zuruüctommende Rabo ibn zur Ausführung 
drängt, erfahritt er noch einmal vor dem biutigen Borjag, unb 
fegt Gründe mander Urt entgegen. Dad leife, geheime Spre: 
en, deſſen fih EHlair hier bedient, ſpannt die Furcht bed Zu⸗ 
fchauers ungemein; aber bie Worte: „.Gebier mir feine Toch⸗ 
ter!’ die er zur abo fant, muͤſſen mit mebr innerm Schauder 
gefproden werben, denn Mafbeth erfapridt vor ber Granfamteit 
feines eigenen Weibes. — Größer aber tbnnen bie folgenden 





wicht wohl ansnebrfictt werden: Weib, ich bin entfchloffen?“ 
als fie Eblair faßte; denn in ber That, alle Gebnen des Hör: 
pers „ſpannten fid nun zur That des Schrecens an,” unb 
zur gewaltſamen Unterbrädung aller Strupel bed Gewiſſens. — 
Im zweyten Alte war die Bilion unÜbertreffiih. Makbeth ift 
alein, nachdem er ben Bebienten fortgeiaict bat, und ter Aus 
genblirt der That naͤnert ib. Er gehl im Bedanten verfunten 
langfam vorwärts. Auf einmal erſchrickt er heftig; fein biut’ger 
Gedantke tritt aus den Augen heraus, und zelat ihnen ben Weg. 
Der Schred Marberbd war allaeıneim erihredend,, umb bie 
Stille ber Binfamfeit wurde au von bem Zufchauer mit Grauen 
empfunden, Aber weiterhin, wo der Bortrag nany ind Malen 
überging, wo wir die „groß:weitausgehoften Raͤuberſchritte bes 
Morde’ fenen folten, und wo ben dem Wort: ..yufammenflins 
gend,” bad ſchon vorber loder gemachte Wenrgebänge herabfal⸗ 
ion, und bad tiefe Todesſchweigen unterbredden mußte, — bers 
feive Emaufpielereoup, den auch Klingemann, laut. feines 
bießjäbrigen Theater⸗ Almanachs gefeben, aber micht gerechtfertigt 
Dat— da.ging die Wahrbeit und Wirkung ded Vortrags wiederum 
»erloren, Mach dem Laͤuten ber Giocke veibt er fin die Augen, 
Aleinfam um alle feine Eiume zur That zu ermuntern, und treibt 
fig „raſch vorwärts. Rls er wieder zurädtebrte, bielt ſich EBs 
fair wobt zu lange auf ber Schwelle des Geimnachs auf, aus dem 
inn das Grauſen forttreibt. Unmittelbar nach der That tritt 
bie Neue in bas Herz, umb ber Gedante ift nun immer zuruͤd 
anf bie vollführte That gewendet. Daß er nit Amen fpres 
wen fonnte, und daß es ibm zuzurufen ſcheiut, er babe bem 
Schlaf gemerkt, vertuͤndet bie eilende Reue, Manierirt, im 
franzdfiicher Weiſe, ſprach Hr, Ehlair bie fhbnen Worte über 
ten Schlaf, mit unſtaͤt mobunrender Eile und wilfürliher Bes 
sonung einzelner Worte. Das Niederfallen am Tiſche nad dem 
Rufe war auch nit genug motiviert; aber febr wahr ausgebrüdk 
bie Weigerung. mob einmal im jenes Gemach yurücumelen, 
und dann bad Aufſchrecken bey dem Flopfen an ber Thär ; fe 
auch die tiefe Seelenquaal in dem Yuarufi „Mur diefer 
Ebat bewußt Ju fern!“ — Aber bie Worte deym Abgangz 
„Po ibn nur anf aus feinem Todesſchlaf“ ac. waren unſtrei⸗ 
tig zu flarf aufgetragen. Die Vorſtellung bev ber Entdedung 
bes Morbs wurde durch Breiten, redneriſchen Bortrag. befonder® 
ber Worte: „O wär" ich eine Stunde nur vor ber That aus 
biefer Welt gegangen‘ ıc, ebenfalld mit großem. Yufland auds 
geführt. Der Zuſchauer aber jieht, daß bier etwas unterdrückt 
wird, was ipäter um fo auälender emporfleigt. — Im dritten 
Ar war Makbethe Gefpräd mit den Morbern, zu weichen er 
als Herr, figendb. ſprach, fo wie-die ſpaͤtere Umterredung mit 
benfeiben nam Banauo’s Ermordung , ausgezeichnet. Daß 
Hr. Eälair dev ber Erſcheinung des Banquo an ber Tafel, auf 
die Tafet los gebt, und, dem Plage, auf weinen Banque 
eripet, faft gegenüber, ſich erſchrectt an bie Tafel anbält, 
ft unwahr, da biefe Wifion ibn vielmehr von biefem Play gms 
rücdjgreden müßte; dagegen ift es eben jo wahr als wirtjam, 
wenn er im Abgehen mit Lady am Schluſſe des Hits an biefem 
Drte, fat unwiutärlich, nom einmal fieben bleibt, gleichfam um 
die auffleiaende Kurt zu verdrängen. — Vom vierten und fünfs 
ten Ute weis im wenig Ruͤhmliches mehr auszubeben; bie Worte 
febtten dem Sprechenden oft hörbar. und alled ging im eine mo⸗ 
notone Wurb obne Steigerung und Greuze auf. Unter den Mit⸗ 
fpielenden verriente Mad. Mie dte als Lady Makbeth vorzuͤgliche 
Unertennung. Ihr kraͤftiges, nicht aubaltendes Zufpiel unters 
fHügte Ehlair'n bedeutend, Die Scene, wo fie als Nachtwand⸗ 
lerin erfgeint, hatte eine furchtrare Wahrheit, ohne widris 
eraufenbaft zu ſeyn. 
Der Beſchluß folgt.) 
— — — — — 
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gebildete Stände, 


Zreitag, 6. 


Suli 1824 





Schautelt uns nicht die Liebe hard dahin Halb borthin ? 
An die Ruft, bie uns treibt, irgend vom ſicherm Beftandt 


Sroperz. 





Der Cicisbe a, 


(Bortfegung.) 
3. 


ht Tage drauf erhielt ich folgendes Antwortfereiben: 

Werthgeſchaͤzter Herr Doktor! Meinen anfrichtigen 
Dant für das große Zutrauen, weldes Sie mir durch Ihr 
gütiges Schreiben erwieſen haben, Verzeihen Sie mir 
aber aub, wenn mein Berftand nicht gefund genug fepn 
folte, um ſich bis zur Höhe des Ihrigen-erheben zu Fön: 
nen. Ich bin nämlid, leider, die Indifferentiftin micht, 
um felbft den beften Mann, für den ih Sie gern halten 
möchte, meine Hand zu verfprehen, bevor ih weiß, wie 
fein Gefiht und hauptfähli fein Auge bem meinigen zu: 
fagt, und bevor er ſich auch felbft durch eigenes Anſchauen 
sberzeugt bat, ob meine Phpfiognomie nicht etwas Ab: 
ſchredendes fir ihn enthalte. Denn, mein Kerr Dolter, 
wie mübfam Sie auch im Meiche ber Häßlichleit herumge: 
ſucht haben möchten, . um auf die mißlungenfte Form ge: 
faßt zu fepn, dieſes weitläufige Reich ift nicht zu erfchöpfen, 
und grade mir könnten vielleicht die Ihr Auge für immer 
zuräditohenden Züge oder Blicke zugefallen fepn, — 

Aufrichtig geſtanden, fürdte ib, daß Sie, verleitet 
durch die Würde eines Doltors der Weltweisheit,, fih der 
leztern in dieſem ichwierigen Punkte zu viel zugetrauet ba: 
ben. Uebrigens freue ich mich, bep meiner im acht bis zehn 
Tagen erfolgenden Ruͤckehr in die Mefidenz, auf die Ehre 
dort vielleicht Ihre perſoͤnliche Belanntſchaft zu machen. 


In der Hoffaung bieranf würbe ich and die ſchriftliche Ant⸗ 
wort ganz unterlaſſen haben, hätte ich's nicht für beſſer ges 
halten, Ihnen diefe aufrichtige Zeilen zuzuſenden, als mich 
durch Schweigen in den Verdacht zu bringen, als ob ich 
Ihres Zutrauens nicht würdig fen, oder ſolches doc nicht 
su würdigen wüßte, Hochachtuugsvoll Ihre ergebene The⸗ 
zefe Linner. 

Hein Meuſch wird läugnen wollen, daß der Brief eine 
tomplette Nafe enthielt. Das Gefühl ſolche volllommen 
verdient zu haben, machte fie mur noch unerträglicher, 
Uebrigens benahm mir dieſe Antwort wenigſtens nicht alle 
Hoffnung. 


10, 


Der neunte Tag, der für manchen Kranken entichei: 
denb ſeyn foll, war dieß aud für mid. Mit großer Freude 
kündigte mir am Abende zuvor in der Meſſource der Ne: 
goriationsrath an, Daß die längiterfehnte Reorganifation 
feines jetzigen, ſehr auarchiſchen Hausweſens morgen Vor: 
mittag, unmittelbar nah dem Eintreffen der Mamſell Lin: 
ner, fattfinden werde, und lud mich zu bem Heinen Souper, 
welches fie dirigirem jollte, 

Mit dem Dirigiren aber war ed nichts. Zwar hatte 
Mamjell Wort gehalten; allein bevm Umfturz ihres War 
gene dicht vor der Stadt war ihr ber rechte Arm fo wer: 
legt worden, baß der berzugerufene Arzt fie zur nöligen 
Ruhe verurtheilte. Auch Stıru und Naſe batte fie fich der: 
geltalt aufgejchlagen, daß man, als mich ber Hausherr zu 
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ide führte, vor bem Tuͤchern, mit denem ihr Gefiht um: 
wunben war, nur ſehr wenig davon fehen konnte, 

Es war eim ganz eigener Gluͤchs fall, da der Negocia: 
tionsrath' in den rften Augenblicken fogleich wieder abge: 
rufen wurde, und ich ſo zu einem Tete a Tote mit ihr ge: 
langte, ich wußte nicht wie. Ich fübrte die Mebe auf un: 
fern Briefwechſel und äußerte, dap, nun die wahre Her⸗ 
sendgüte in ihren Augen mein Herz felbft aniprebe, mie 
jest, ihre Geſichtszuͤge gewiß nichts Abſchreckendes für mich 
hätten, möchten fie auch ſeyn, wie fie wollten. Gie ge: 
ſtand ebenfalld, daß mein Aeußeres ihr feine Abneigung 
einflöße. 

Ein kleines Viertelſtündchen und der Kontrakt zwi: 
ſchen und war abgeſchloſſen, von meiner Seite ganz ner: 
Bindiih, von ihrer bingegen nur dann, wenn fich bin: 
nen drep Tagen nichts Nachtheiliges gegen mich offenbaren 
follte. 

Wie ſehr ich aber auch meiner Sache gewiß war, daß 
Dieß nicht der Fall ſeyn könue, fo batte ich doch mäbrend 
dieſer drro Tage, in eintamen Uugenbliden manche Anyit 
darüber auszuſtehen. Modts Nachtheiliges! Dad Wort war 
gar zu unbeilimmt. Der Bosheiten war ih mir auch nicht 
einer bewußt, ſchmache Stunden indeh batte ıch wohl gebabt, 
und nachtheilig ift eine jede ſchwache Stunde, fep es auf 
Diefe, over auf jene Art. MWeun übereje fireng verfube, 
fo fam ib um die muflerbaftejte der Hausfrauen ; denn der 
Berrätber ichläft niemals. 

Am Abende des dritten Tages, wo fie endlich ſich mir 
wöllig zufagte, war mir daher ungleich leichter um’s Herz 


Al⸗ mir am folgenden Morgen Wunder auf der Trep: | 


pe begegnete, fiel ih ibm um den ‚bald mit der Nachricht, 
daß merne Beſtimmung nun näcditens in Erfüllung geben 
werde. Ulserdie nähern Umstände und dag mit erfabren, 
Bad ıdr noch nicht einmal das Geſicht meiner Zukunftigen 
im Zuſammenbange gejeben hatte, rıeh er aus: Wabrlich, 
Das ueune ich die Wernusft lieben über alle Wernunft, wenn 
man in feiner Ehefrau weiter gar nichts ſucht, als eine 
Maſchin⸗ für die häuslichen Beqnemlichkeiten. Weißt du 
wohl, da dır dergleichen verdbammi unbequem werben kann ? 
Dein Liebchen icheint nicht wenig fehlau zu Werke gegam 
gen zu ſeyn. Erſt reist fie Dich noch mehr dadurch, daß fie 
Beinen hoͤchſt unvorfichtigen ſchriftlihen Antrag mit einer 
ausmweirbenden Antwort abfindet. Daun ftellt jie fir, ale 
fev ide deym Wagen⸗Umſturze das Geftht mit befchädigt 
worden; allem Bermutben nach ledialidh, um ibre höchſt 
wahrſcheinlich Außerft unginftigen Züge Deinem Auge zu 
verbergen, bie du recht feit ſiheſt im ibrem Garne. Guter 
Gaius, freite dir nur zum Bepfpiel vor, fie hätte eine Na- 
fe, wie die — oder die — oder die. — Er nanate wirk 
lich einige Frauen, mit deren Nafen ich meine Zuhinftige 


nur denken durfte, um vor der werthen Verſon zufammene 


sufhaudern. 

„ Rein, Eajus — fuhr er fort — wenn ich den Rath 
Hab, ibe möchtet euch, meiner dummen Begehrlichteit we— 
sen, mit feinen hübſchen Weibern verſehen, fo meinte ich 
durbaus nicht, daß ihr euch Fratzengeſichter zulegen folltet, 
Nur mit einer allzugroßen Appetitlichkeit eurer Frauen ſoll⸗ 
tet ide mein darauf fehr gieriges Auge verfchonen. Was 


gilt die Wette, du haſt im dieſer Sinner eine erwifcht, auf 
die man mit Fingern deutet, wenn fie einmal öffentlich am 
deinem Arme erichernt 2 


3% hatte aber um fo weniger Luft mic auf die Wette 
einzulafien, fe geſchickter er bey der mähern Auscinander— 
fegung feiner Behauptung gu verfahren mußte. 

12. 

Zroß biefer Behauptung aber fand fi bald, daß die 
nur no beimli mis mie Verlodte ua abgenommenen. 
Gefihtsbinden ald eıme überang reigende Perion erſchien. 
Der Negociatiousrath merkte faum unfer Geheinmiß , ſo 
ſtürzte er auch eines Morgens athemlos im mein Summer, 
Die Augſt perite aus feiner Stirn; er eraminirte mich 
ſcharf. Achſelzucend geftaud ih mein Vorhaben. Er bes 
ſchwor mic, um alles in der Welt davon abjuftehen, frag» 
te, wodurd ich von ibm beleidigt wordem fep, daß ich eine 
jo muthwillige Störung in fein ganzes Hausweſen bringen 
fünne, da ich mich ja felbft der angebraunten Suppe und 
der übrigen Fehler am Tage meines erſten Mittags eſſenc 
bey ihm erınnerm werde. Er bade ſich feit der Ruͤckehr der 
Linner wieder wie im Paradiefe befunden, und nun wolle 
ich ibn, den Unſchuldigen, auf's: Neue fo graufam daraus 
verjagen. 

Due Seltfamfte babe (diem mir, daß dac Alles augen: 
ſcheinlich fein voler Ernft war. — 


(Die Fortſetzung folgt.) 





Eine Stimme aus St. Helena, von Dr. O'meata. 
(Beigiuh) 

„Zu Schöndrimn . fubr der Kaifer fort, entkam idy 
nurmis genauer Noth. Kur; mad der Einnahme von Wien 
bielt ich eine Heerſchau über meine Truppen zu Schön: 
brunn. Ein junger Menſch, von etwa achtzehu Jadreu, 
ſtellte ſich mir vor. Er kam fo nahe an mich, daß er mid) 
einmal beruͤhrte, und mir ſagte, er hätte mit mir zu ſpre⸗ 
hen. VBertbier, der mich in diefem Augenblick nicht gern 
getöre ſehen weilte, drängte ihn auf die Seite, und tagte 
im: Wenn Sie den Karfer {pressen wollen, fo iſt jezt 
ferne Zeit dazu. Er rief alsdann app, der ein Deut ſcher 
war, berdep, umd fagte ihm: Her ıft ein junger WMenich, 
der den Kailer ſprechen will, feben Sie, was er will, und 
laffen Sie ihn den Kaiferiege wicht flören. Er rief alsdann 


zur 


dem jungen Menſchen, ind fagteibm, Rapp ſpreche deutſch, 
und würde ibm antworten. Rapp gingzu ibm, und fragte 
ifo, mas er wolle? Er ermwiedert, er wolle dem Kaifer eine 
Butſchrift übergeben, Ropp fagte ihm, ich fen beichäftigt, 
wnd er konnte jelbik micht länger mit idm ſprechen. @r 
batte die ganze Zeit über die Hand in der Bruft, wie wenn 
er die Schrift darin verwahrt hätte. Da er troß diefer 
abf&lägigen Antwort daranf beftand, mich zu ſprechen, und 
ib vordrängte, fo gab ihm Mapp, ber ein Hisfopf iſt, ei: 
wen Schlag mit der Kauft, warf ibn nieder, oder drängte 
ihn binweg. Erlam nachher, als die Truppen vorüber 
merichirten, wieder. Rapp, der ihn im Ange bebielt, be 
fadl einigen Gardiften, ibm zu halten, und bis zum Ende 
der Heerichau zu bewachen, alsdann ihn aber in feine Wod⸗ 
mung zu bringen, damit er feine Klage anbören loͤnute. 
Da die Wache bemerkte, daß er feine rechte Hand immer 
in der Bruſt bielt, ſo zog fie ibm dieſelbe hervor, und um: 
teriuchte ihn. Unter feinem Kleide fand man ein Meier 
von der Fänge meines Arms. Als man ihn fragte, was er 
mit demfelbem bezwedte, erwiederte er ſogleich, „den Aai- 
fer zu toͤdten.“ Kurze Zeit darauf ließ. ich ihn zur mir fuͤh⸗ 
ren. Ich fragte ibm, mad er wollte? Er autwortete: Sie 
toben! Ich fragte ibm, was ich ihm gethan hätte, daß er 
air das Leben zu rauben wünice? Er erwieberte: ich bätte 
feinem Vaterlande großes Ungluͤck bereitet; ich bätte es 
durch den Krieg, dem ich gegen daffelbe führte, verbeert und 
zu Grunde gerichtet. Jh fragte ibır, warum er ſtatt mei: 


wer nıcht den *** tödte, da dieſer die Urſache des Kriege | 


fe, und nicht ib? Er erwiederte: nur wenn Sie tobt 
wären, fo würde ſich nicht fo leicht wieder ein folder Dann 
fiaden. Er fagte mir, er fen von Bott berufen, mid zu 
göbten, und fübrre Judith und Holdfernes an. Er ſprach 
ziel über Meligton, traͤumte ib an die Stelle der Judith 
und nabım mich fir den Holofernet Er führte mebrere 
Stellen des Zeftamenis an, die auf fein VBorbaben pajen 
fodten. Er mar der Sobn eines proteſtautiſchen Predigers 
im Erfurt. Seinem Bater batte er nichts von feinem Vor— 
haben entdedt, und fein Haus ohne Geld verlaffen. Ich 
glaube, er hatte feine Ubr verkauft, um ſich das Meſſer ans 
zaſchaffen, womit er mid tädten wollte. Gr faute, er hätte 
ib auf Gott verlaffen, die Mittel zur Ausführung zu fin- 
den. Ich lieh Corviſart fommen, ber ibm ben Puls fuͤhlen 
und umterfuchen follte, ob er nicht wahnſinnig fep: Er un: 
terfuchte ibn, und fand ibn ganz rubig. Ich ließ ibm nn 
Dimmegfübren. unter Qufficht eines Gendd’armen in ein 
Zimmer bringen, und ibaı vier und zwanzig Stimden Feine 
Nabrung geben, außer kaltes Wafler, fo viel er wollte. Ich 
wolre ibm Zeit laffen, fi abzuhiblen und nadjubenfen, 
und ihn dann bep leerem Magen und zu einer Zeit wieder 
fragen, wo kein äußerer Einfluß von ırgemd etwas, das ibn 
erbigen, oder feine Eiubildungefraft fteigern konnte, flatt: 
gefunden haben konnte, Nah Verflaß vom vier und zwan 


sig Stunden Tief ich ihr zu mir bringen, und fragte ihn: 
Wenn ih Ihnen verzeihe, werden Sie wohl einen jmepten 


Verſuch auf meim Leben mahen? Er befann ſich lange; 


endlid aber erflärte er, mit großer Weberwindung, er 
würde ed nicht thun, indem es Gotted Rathſchluß nicht ges 
weſen zu fepn feine, mich zu toͤdten, font würde er ihm 
ſchon das erſtemal dazu geholfen baben. Ich entlieh ihn 
bierauf, Ich hatte anfangs die Abſicht, ihr zu begnabis 
gen ; allein man ftellte mir vor, daß fein langes Beflunew 
na& einem vier und zwanzigftündigen Faften ein ſicheres 
Beiden einer böfen Abſicht ſep, und daß er wody fortwähz 
rend den Gedanfen hege, mich umzudringen. Er fep ein 
Entdufiaft, ein Fanatifer, und es würde ein fehr böjes 
Bepipiel geben. Nichts, fuhr er fort, ift gefährlicher, ale 
ein folcher religiöfer Eutbufiet. Gie zielen immer entwe⸗ 
der auf Bott oder den König, Er wurde feinem Schidiak 
überlaffen, 

„Ein andermal, fuhr der Kaifer fort, ſchrieb mir 
ber König von Sachſen die Nachricht, es werde Jemand 
Stuttgart aa einem beftimmten Tage verlafen, nad Paris 
reifen, uud wahrſcheinlich an einem gleichfalls angezeigten 
Tage in Paris anlommen. Diefer Menſch bätte die Ab: 
ſicht, mich ya ermorden. Dabry war eine genaue Beſchrei⸗ 
bung ber befreffenden Perſen. Die Polizep ergriff ıbre 
Maßregeln, und der Mann fam an dem beffimmten Tage 
an. Er wurde immer beobachtet. Man fabibn in meine Ka— 
pelle geben, wohin ich mich, wegen der feper eines Keftd, 
begeben hatte. Er wurde arretirt und unterſucht. Er yes 
ftand feine Abſſcht, und fagte, er bätte mid bevm Mieder⸗ 
fallen des Volls aus Gelegenheit ber Erhebung. der Hoſtie 
nad ſchoͤnen Frauen gaffen aefeben z aufaugé bärte er anf’ 
mich lodgeben und mich eriaichen wollen (er war in ber 
That ım jenem Augenblicke nabe zu mır bee gelommen);; 
er bätte fib aber beionnen und gedacht, dieß ſey midıt ſicher 
genug, und fih entiwloffen, mich mit einem Meſſer nie 
derzuſtechen, das er dazu mitgebract babe. Ich litt es 
nit, daß mam ibm binrichtete, und brfabl „ ihm gefangen 
zu feßen. Ws ich nicht mebr am Staatsruder war, wurbe 
diefer Mann, der lieben Monate latıg nah meiner Abreiſe 
von Paris im Gefaͤnguiß verwahrt, und, wenn ich nicht 
isre, fbandelt worden war, im Frebbeit geſezgt. Er 
batte Fir; darauf erflärt „ er batte nun nicht mehr die Ab⸗ 
ſicht, mich zu toͤdten, fonderu er wolle den Kouig von Preu⸗ 
fen morden, weil er die Sachſen und ihr Laud mißbandelt 
babe. Nach meiner Ruckkehr von Elda war ich bey der Er: 
oͤffnung des gefebgebenden Koͤrper, die mir großer Pracht 
und Federlichkeit vor ſich giug. Wis ich die Kammer eröffe 
nen wollte, fiel derſelde Meuſch, der ſich eingedrängt hatte, 
durch irgend einen Zufell auf den Hoden, moben ein in frir 
ner Taſche beſindliches Padhen mir irgend einer chemiſchen 
Zubereitung jerplaste und ibn heftig verwuudete. Man 
konnte feine damaligen Wdfichten nie ins Klare bringen. 


Unter dem geſetzgebenden Körper entftand dadurch große Mn: 
ruhe, und er wurde arretirt, Ich babe feitdem ‚gehört, 
Daß er ſich in die Seine geftürgt hätte.“ 





Deffentliher Unterricht in Egypten. 


Mebemed Ali Paſcha in Egppten, bat ein Inftitut 
nad dem Mufter der franzöfiihen Epceen gegründet, Nu: 
zeddin Effendi, cin Mann, ber eine gänzlich europäifhe 
Bildung erhalten hat, ift an die Spitze deſſelben geftellt. 
Der Paſcha ſcheint wirklich das Gertichreiten in Künften 
und MWifenihaften zu begünftigen,, und der franzöfiiche 
Konful Drovetti, deffen Math er oft hört, fo wie die Ar: 
beiten des franzoͤſiſchen Ingenieurs Pascal Eoite, der mit 
der Ausgrabung des Kanald Mamubdieh beauftragt ift, 
werden einft in ber Geſchichte der Wiedergeburt Canptend 
genannt werden. In dieſe gebören auch die Namen bes 
Hrn. Bafili Fakr, welder mebrere Arbeiten von Volnep, 
Mollin, Fenelon, Voltaire, Beccaria ins Arabiſche überfegt 
bat und fo eben das Leben Aleranders beeudigt. Auch ber 


junge Hadji Othmann gebört bierber, der voll Kenntniſſe 


und mit philoſophiſchem Geift begabt, von feinem Herrn, 
dem Paſcha, zur Vollendung feiner Studien nach Paris ge: 
fit worden if. 


Korrefpondbenz: Nabhrichten. 
Reipyig, Juni. 
Beſchlub.) 


Hierauf trat Sßlalr in zwey kleinen Converſationeſtücken. 
in Babo’s „Puls“ als Graf, und in den „Kleinigteſten“ von 
Steigenteigp aid Wellen auf. Wor allen war in ber erſten 
Darſtelung von em Grafen nichts zu feben, ald der Stern, 
und, nach dein Heußern zu ſchließen, bätte man den Arzt, welchen 
Hr. Toieme darſteute, weit eher bafür falten tbnnen. Conft 
‚aber trat ber lebensluſtige Mann mit feiner anfopfernben 
Biede zu dem franfen Sohne durchaus nicht rest anſchaulich 
amd intereffant hervor; die Schiſiderung von bein Zuſtande feines 
Sohnes bätte dann fon mehr Antbeil einfridgen müſſen. — 
Weit lebendiger ſprach ſich ber zwente Eharafter im dem komiſchen 
Heußerungen des Aergers und ber getaͤuſchten Eiferfust aus, 
obwol wir au bier bie Beinheit ded Tons vermißten, welchen 
Die Steigeuteſchſchen Converſatioue ſpiele fat ſaͤmmtlich fordern. 

Daß ih Ehlairrd Die von Wittel abach zu ſehen 
verhindert wurde, bebaure ich, weit biefer unter allen von Eßr 
fair darfteilten Eharafteren bie meifte Wirtung auf unfer Publ 
tam bervorgebracht baben fol , and Ehlaird Individualität ſich 
für die Darftellung folwer. Eharaftere gewiß vorzüglich ‚eignet, 
Ueberdem kann fein großes mimiſches Talent fih bier ohne den 
Zwang, melden ibm zuweilen bie Poeſie anzuthun ſcheint, im 
fräftigen Momenten wirffam bervortbun, 

Hierauf folgte fein Abe de it@pee, welder ben us 
ſchauer kalt ieh ; ein gewoͤhnlicher. wuͤrdiger Randgeiftlicper, 
mit preblaenbem Zone, aber micht der große, warme Menichems 
freund, deſſen weiſe, mmeigennägige Todtigteit allen Menſchen 
Kiede und Ebrfurcht einfloͤßt. Selen bie Haupterzaͤhlung, im 
weyten Alte, in welche Sfflamd fo viel Üntereffe zu legeu 
reußte, intem er bie lauſcheuden Zubdrer mit fleigendem Tone 
von Eutbedung zu Entdeckung führte, und mit bem Blick ber 
waͤrmſten, menſcheufreuublichſten Hergtichtert erauichte, faud ich 
ganz kalt und monoton, Geru ſpraͤcht ich mehr von den Wers 
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dieuſten der Muſpielenden nm bieſe Borſtelung — ich muß mich 
aber auf die kurze Bemerfung beſchraͤnken, daß die Noile ber 
Mad, Branval, von Mad. Wohlbräd vorgeftelt, ein wohl 
getroffene® Eharafterbild war, ber fentimentafe Advotat vom 
Hrn. Epteme mit Empfindung und Auſtand, eben fo ber junge 
Derlemont von Hrn. Stein, ber Zausflumme von Mab, 
Scämidt mit lebhaften Ausdrud, und ber alte Dominique vom 
en. Faſcher mit angenehmer Gefnwäpigfrit birarflelt wurbe, 
fo wie endlich die Darftelung des alten Deriemont von Ken. 
Ferrmann ein recht braver Berfun war, 

Rear iſt im Gebiete des Homtragiſchen der Charakter, beu 
ber Känftler am wabrflen und lebendiaſten aufgefaßt batte, und, 
wenn auch mine in umunterbrogenem Zufanmenhbange 
wie Jfffand und Devrient antfährte, doch gewih in den bedeutends 
ſten Momenten aufs Erfohrterndfte verſtanlichhe. Wir 
feben den Geminbezuſtand des Lear in jeiner tiefften Duelle uud 
iu feiner mäntiaern Meußrrung, und empfiuara und begreifem, 
wie bie fonjt Übermiütbige amd gebleseriiche Natur (barauf deu⸗ 
tea auch einige Stellen im Bahnfinn) im Niter bie Strafe der 
Baterfhwäne trägt, und von dem grimmigen Schmerz des 
Linblien Undaukä bis zum Mabnfinn fortactrieken, dur tie 
Dornentrone, bie has ebrwürbige Haupt bed Lhniglinen Greiſes 
amwinbet, gebeiligt wirt. Der Bin. ben ber gerenzte Bater ger 
gen Generifl ausſpricht, ber natuͤrliche Zug zu Menan, ber Uns 
glaube an ihre Untindlichteit. danu die mit dem Donner fin vers 
mifpende Drobung und Verwuͤnſchung beyder, ein dieſer Scene 
iſt der Ausdruck bes fi ſelbſt befimpfenden Schmerzes in den 
Worten: „Sch will uiht weinen; ihr follt mid 
nit weinen feben!“ - mmnabahmiic fon.) und wirber 
ber bervorfirbmende Scomerg, ber die Bruft zu zerreißen brobt. 
und, mit bem Sturm der Mater im Cinverfiäubnih, das Eicht 
bea Gedankens verloͤſat, ber Leseraang bed Wahnſinns vor Al⸗ 
Ien, and bem bie Majehär des Könige immer binburafseint, 
umb ben ruͤhrendſten Komtraft von menſchlicher Größe und Vlies 
drigfeit herrorbriugt — dies find die Dauptmomenie, in wel⸗ 
wen Eflaie die Pbantafie des Zuſchauers ergreift und das Herz 
erfwüättert, Und weil ber Känſtler in dieſen Momenten jo viel 
Großes und Vortreffiiches wirkte, fo aͤberaebe ih gern den Tadel, 
ber ſich auf den Zufammenbang bed Einzelnen beyieht. — Auch 
die Mitfpieienden wurben durch bie Grdie der Aufgabe gebobenz 
bey beim Graf Blocefter aber ging diefelve offendar über die Kräfte 
binaus. 

Der Theſeus im Racnes „‚Phäbra’ war bie legte Gaſt⸗ 
Darftellung bed Hrn. Eßlair. Dem. EBlair, bie in biefenm 
Stuͤcte zugleich ihre einzige Gaftrolle als Aricia gab, if noch 
fintvar Anfängerin, woblgewasien und mit eınem wohllautens 
ben Sprachorgan begabt, — Frre ich nun nicht, fo war in Er 
lairs Darftenung des Toefeus fonft mer Friſche und Haltung, 
und wohl ift es mdglig. daß ein Darfteller vach fo oft wiebers 
bolter Reiftung ſolcher Art gegen bie Aufgabe gleipgfiltk 
ger werden konnte, Jezt bemertten wir in diefer Darflelung 
denfelben Mangel an innerer Energie, durch welche ein Einrats 
ter in feinen Meußerungen zufammengebalten wird, bieielbe Has 
afeipbeit des Spiels und Vortrags , baffeise Lebergeben aus 
ben hbbern tragiſchen Ton im die Converſatiensſprache, dieſelbe 
Manier der Deflamation, weile wir in dem frühen Darflels 
lungen mebr oder weniger antrafen, In den Kraftmomenten 
der Melle aber, im denen ſich die plaflifye Erſchenung aus alıts 
flig eutwickeln kann, und am meiften in dem fürdterlinen Ges 
bete gu dem Veptun, da ward und die abttliche Aofunft diefed 
Toefeus wieber nab vor bad Auge weitet , und es warb und 
Kar, daß Hr. Ehlaie nah dem Hömften im feiner Kunſt zu 
ſtreben durch feine Natur berechtigt und aufgeforbert ift. 

A. W. 


Beplage; Kiteraturblait Nr, 60, 





Nro. 179. 





Morgenblatt 


für 


gebildete 


Stände, 





Sonnabend, 27. Juli 1822. 





Mas thut bie Leyer ? Sie tbnet fautz 

Die ſchoͤnſte das iſt mit bie beſte Braut, 

Doch wenn wir dich unter und zaͤhlen follen, 

So mußt bu dad Schbnfte, das Beſte wollen. 
BSoethe’s weſt⸗oſtlicher Divan. 





Gicishen 


(Fortfegung.) 
13. — 


Der 


— 


In den naͤchſten Tagen reiſete ih mit der Liuner und 
einer Alten, an ber nichts Merkwürdiges war, ale die Größe 
ihrer Schuupftabadsdoie, zu meinem fünftigen Schwieger: 
water. Neben feiner Einwilligung, die wir einholten, wollte 
Thereſe vorzüglich auch fehen, mie ihre Schweſter, welde 
zuvor eine äbnlice Stelle, als fie in des Negociationsraths 
Kaufe, andermwärts, bekleidet hatte, mit ber Kranfenabmwar: 
tung forttomme. Der Vater äußerte feine vollfommene 
Zufriebenbeit. Ein gar (hmudes Mädchen war meine 
fünftige Schwägerin ebenfalls. Ganz beioubers aber gefiel 
fie mir durch auffalende Aehnlichteit mit Thereſen. 


uebrigens kehrten wir froh in jeder Hinfiht wieder 
zurüd. Denn ber Arzt verfiherte und, daß, wenn es mit 
unferer Hochzeit noch vierzehn Tage Zeit haͤtte, er auch 
dem Vater erlaube, daran Theil zu nehmen. Denn die 
Sefahr, in der er eine Zeitlang geſchwebt habe, fen feit ei 
nigen Tagen gänzlid vorüber, 

Eingedent der wenig verbindlihen Art, mit welcher 
Der Negociationgrath Thereſen eine Woche früber deu erbe 
tenen Urlaub bewilligt batte, waren wir bey der Müdtehr 
in fein Haus auf ein freundliches Geſicht von ibm nicht ge: 


fi’8 imzwiſchen überlegt haben, daß er mir allzuviele She 
nung feiner bäuslihen Bequemlichkeit angefonnen batte, 
Das Meifte aber zu feiner Beruhigung trug wobl ber Um⸗ 
ftand bey, daß ibm im einer ziemlich thätigen, aber freplich 
durchaus unhubſchen Wittwe, eine Stellvertreterin für The⸗ 
reſen geworden war, die fid in fein Hauswefen ebenfalls 
außerordentlich gut zu ſchiken wußte, 


Da die Wittwe bereit war, auf der Stelle die Wirthe 
{daft zu übernehmen, fo würde es das Belte geweſen feun, 
fogleih wieder mit Thereſen in ihren Geburtsort zurückzu⸗ 
fehren und dort Hochzeit zu machen. Allein bie ungluͤckliche 
Correktur eines eben unter der Preffe befindlichen wichti⸗ 
gen Werkes, welde ein abweſender alter Freund mir auf 
die Seele gebunden Hatte, feſſelte mid an die Stadt wenig⸗ 
ftens auf vier Wochen. Daber wurde bie Hochzeit bier ges 
feyert. Sewiſſermaßen war es auch beſſer. Wenigftens 
hatte der Arzt an Thereſen gefhrieben, daß er doch lieber 
fähe, wenn ihr Bater Feiten diefer Art noch nicht bepmohnte 
und daher and bie früher dazu ertheilte Erlaubniß jezt 
mißbiige. — Der Negociationdrath führte beq erften Tanz 
bey unferer Hochzeit mit meiner Braut auf, 


14. 
Die drey andern Glieder des vierblaͤttrigen Kleeblat 
tes, welches im der Neujahrsnacht ben Vorſatz gefaßt hatte, 
binnen vier Jahren fi in ein achtblaͤttriges, bie etwani- 


fast, Wein wir hatten uns bierin verrechuet. Er mochte | gem Wbleger ungerechnet, verwandeln zu wollen, balfen mir 
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natıkrlic dad Feft auch mitfeperm, fo gut wie Freund Bun: 
ber. Sie fahen Therefen Insgefammt zum erfien Male, 
Die drep erften priefen mich fehr glüdlich wegen der ge: 
troffenen guten Wahl. Deun daß fie wirklich gut war, 
ſchien ihnen aus ber ganzen Art meiner Braut einzuleuch⸗ 
ten. Nur Wunder benahm fic fo feltiam, daß ich ihn hätte 
mwunderlih heißen mögen. Er winkte mir in’s Nebenzim- 
mer und fagte da: Das Glüd beweist doch heutiges Tages 
wieder einmal recht, daß es eine ganz verwinfdte Metze 
Hl Vor Taufenden, die feine Thür vom Morgen bie zum 
Abend umlagern, welche Huldigung und Opfer an baffelbe 
verſchwenden, läßt es fi fe verläugnen, während es fol: 
chen nachläuft, von denen e# auf die aufgezeidinetfie Weiſe 
brüsfirt wird, — Sage mir, Cajus, ob du, deinem blin: 
den Zutappen, und allen möglichen Umftänden nad, nicht 
bie befte Hoffnung batteit, eine Frau zu befommen, um 
welde fein Teufel dich beneiden Fonnte? Gleichwohl ift 
dir ein ganz koͤſtliches Fömininum aus den himmliſchen 
Heerfhaaren zugefallen, dem zur Volltommenbeit durchaus 
nichts abgeht, als ftatt des ſawarzen, blondes Haar. Po: 
he jedoch nicht allzufehr darauf, daß dieſe Conditio fine 
qua non bep allen meinen zeitberigen Liebfbaften mic ab: 
balten follte, deine Braut ia mein Herz zu fliehen. Ber 
fo vielen andern koͤſtlichen Eigenheiten, foll mich auch ihr 
ſcowarzes Haar nicht zurkdichreden. Eben fo wenig ver: 
fprib dir von meiner Freundihaft. Was ih ıhun kann 
deiner Frau zu gefallen und zwar beffer zu gefallen, als bu, 
das jep verfichert, fol nicht unterlaffen werden, Nur bar: 
um bitte den Himmel, daß er mich von reiht groben Der: 
flöben gegen unfer alted Buuduiß abhalten möge, Ich tel: 
ber will ihn drum bitten; denn daß mich der Gottfenbruung 
mit dem Bilde deiner Thereſe anfehten wird, wo ich gebe 
und ftche, das fehe ih fommen. 


Bep der Zrefflisteit meiner Braut glaubte ih nun 
zwar nicht die mindefte Furcht vor irgend einer feindlichen 
Erplofion feiner Leidenichaft gegen unfer ebelihes Merhält: 
ni hegen zu dürfen, um fo mehr aber Mitleid mit dem 
armen Sranfen. Denn daß er wirklich frank war, bewies 
fein glübendes Geſicht und ganzes Benehmen. 


Lezteres fiel auch nicht nur unfern übrigen Freunden 
fondern fogar dem diden Negoriationgrathe auf. Hören Sie 
einmal, lieber Doftor — fagte der zu mir — im dem Herrn 
dort haben Sie einen recht eifrigen Nebenbubler. Dort 
wird es ihm zwar nicht gelingen; deum Ihre Beliebte ift 
die Rechtlichkeit und Tugend felbit ; wenn's aber vom Mu: 
fildireftor Wunder abbinge, fo wären Sie, mein Erel, ge 
drellt. Schen Sie nur, wie der Mann ohne Aufhoͤren nad 
Ihrer Hand haſcht. 

(Die Fortſehung folgt.) 


Burkhardte Reifen in Syrien und dem heiligen 
Rande, 
(Bortfegung) 
Ezra. 


Dieß iſt eines der größten Dörfer im Haouran; es 
enthaͤlt ungefähr 150 tirfifde und druſiſche Familien und 
ungefähr funfjig von griechiſchen Epriften: — „Era war 
einft eine blühende Stadt, deren Trümmer zwiſchen drey 
und vier engliiche Meilen im Umfang baben. Die jetzigen 
Bewohner leben fortwährend in dem alten Gebäuden, welche 
dur die Stärke und Dicke ihrer Mauern no& meiftentheis 
im gutem Zuftande find, Sie find, wie alle Häufer in den 
Dörfern des Haouran und Djedel Haouran, von Ghabarib 
bis nah Boszra, fo wie aud diejenigen in der Wuͤſte bin: 
tee dem lestern, aus Etein erbauet. Im Allgemeinen hat 
jedes Haus einen Kleinen Eingang, welcher in einen Hof 
führt, um welden ber ſich die Zimmer befinden, deren 
Thuren gewöhnlich febr niedrig ſind. Das Innere der 
Zimmer ift aus großen Quaderfteinen gebildet; quer über 
dem Mittelpunkt befindet ſich gewöhnlid ein einziger Bo⸗ 
gen von zwer bis drey Fuß Breite, welcher das Dach 
fragt; dieſer Bogen erhebt ſich von niedrigen Pfeilern auf 
bepden Seiten des Gemaches, zuweilen aber auch unmittels 
bar vom Boden: über dem Bogen liegt das Dach, welches 
aus lachen Steinen von einem Fuß Breite, zwer Zoll Dide 
und ungefähr die Hälfte des Zimmers in vange, beſtehet, 
von denen dad eine Ende auf kutzen von der Mauer ders 
vorfpringenden Steinen und das andere auf dem Bogen 
ruhet. Bey den meiften liegen die Steine dicht bep einan⸗ 
ber; in einigen Hänfern aber bemerkte ic, def dad Dach 
aus zwep Lagen beftand, mevon die Steine zunädii dem 
Bogen Heine Zwiihenräume hatten und die zwente Lage 
von berfelben Größe dicht nebeneinander, quer über diefe ges 
legt war. Die Gemäcer find felten über acht oder reun 
Fuß bob und haben Peine andere Deffaung als eine niedris 
ge Thilre und zuweilen ein Eleines Feniter über derfelben. 
In vielen Häufern ſah id) ziwen oder drep folcher gewölbten 
Bimmer über einauder, Die fo viele Stockwerle bildete, 
Diefe feſte Bauart zeigt ſich auch in den meiften alten öf 
fentligen Gebäuden, die man nod im Haouran findet, auds 
genommen, daß bey dem leztern der Bogen flatt von den 
Wänden oder dem Boden, von zwed kurzen Säulen em: 


‚ porfteigt. Auf meiner ganzen Reife ſah ich nur einen oder 


zwey Bogen, bie hoch geipreugt waren, im-Algemeinen, 
felbit im den öffentlihen Gebäuden find fie driidend niedrig: 
Um die Dauerbaftigkeit diefer Wohnungen vollfommen zu 
machen, waren vor Alters bie meiften Tbüren von Stein, 
und von diefen find noch viele vorhanden; zumeilen find fie 
aus einem Gtüd gebildet, zumeilen find es auch Fluͤgelthu⸗ 
ven; fie drehen ſich auf Angeln, die aus dem Steine gear 
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beitet find, und find ungefähr vier Zoll die, und felten 
über vier Fuß bo, obgleich ich Derem einige über neun Fuß 
doch fab. 


Kefr Lata aufdbem Berg Rieha. 


Dieſes Dorf enibält vierzig oder funfzig Häufer, alle 
idön aus Duaderfteinen erbauet, die man von den Sebaͤu— 
ten einer Stadt aus der fpätern Römerzeit, die auf ber: 
kiden Stelle geftauden , genommen. Die Trümmer ver: 
Bienen, wegen der großen Menge der fteinernen Särge und 
Gräber der Erwähnung. Der Berg ift ein madter, kalkar⸗ 
tiger Felſen von geringer Härte. Im einigen Stellen fin: 
bt man Heine Flecken fruchtbaren Bodens, wo bie Eins 
wohner Berfte und Diourra ziehen. Um Ufer des Fluͤß⸗ 
qens befinden ſich einige Obfibäume, Wir braten ben 
ganzen Morgen mit der Befichtigung der Nachbarſchaft des 
Dorfes zu, weiches einſt der allgemeine Begräbnißplag aller 
großen Familien ber Gegend gewefen ſeyn muß; da bie 
Anzahl der Gräber für eine fo Heine Stadt wie Kefr Lata 
gewefen zu fepn ſcheint, viel zu groß iſt; auch feine folde 
Gräber oder doch fehr wenige fi unter den Truͤmmeru der 
großen Städte finden, die wir nachher auf demfelben Ge: 
dirge ſahen. Fb fing auf der weitlihen Geite des Dorfes 
«a und jihite ſechs zehn Särge und fieben Höhlen, die Särge 
find ale aus dem Zellen gehauen, bie größten ſiud neun 
Zus laug und viertehalb Fuß breit ; die kleinern fieben Fuß 
lang und drey Fuß breit; ibre Tiefe iſt gewöhnlich fünf 
Euf. Dep bein meiften befindet ſich auf einer Geite eine 
gefrämmte Niſche in dem Felfen gehauen, welde ungefähr 
vier Fuß lang und zwen Fuß breit if. Alle dieſe Särge 
waren urjpränglid mit ſteinernen Dedeln von einem Stüde 
verieden, welche die Deffnung defjeiben genau verſchloſſen. 
Nur wenige derielben find noch gang, einige aber find un: 
verlejt geblieben. Ich ſah deren nur zwey ober dep, auf 
denen ein Frieß oder Geſimſe Über bie ganze Länge des 
Decels auszehauen war; die meiſten haben nur einige 
geringe Verzierungen an dem bepden Enden, 

Die Drffnungen der Särge find alle mit der Oberflä: 
de des Bodens gleich, und man fieht blos die Decel von 
außen, als wenn fie auf dem flachen Boden lägen. 

Die Gradhöhlen ſind in ihrer Größe fowol als ihrem 
Bau unterſchieden; der Eingang ift gemöbnlich durch eine 
niedrige Thüre, die zuweilen durch furze Wandpfeiler ver: 
giert ift, in ein aus dem Helfen gehauenes gemölbtes Ge: 
mad, deffen Größe vom ſechs bie funſzehn Fuß in die Länge 
und von vier bis zehn Fuß in die Breitt hält; zuweilen 
gndiget die Höhle auch in einem flachen Date. Sie ent: 
balteu ale Särge oder Gräber fiir Todte; im den kleinern 
Gemähern befindet fib ein Sara auf jediweder von den 
drey Seiten, die größeren enthalten vier bis ſechs Saͤrge, 
zwer dem Eingange gegenüber und einen auf jeder Seite, 
oder zwch auf jeder der drey Seiten; die Särge find im 


Durchſchnitte fehr ungeſchidt geformt. Einige der natürlis 
chen Höhlen enthalten gleichfalls kuͤnſtliche Saͤrge, gleich 
deu oben befchriebenen; dieſer Höhlen babe ich viele im 
veribiedenen Theilen Spriens geſehen. Die ſuͤdliche Geite 
des Dorfes iſt nicht ſo felfig und man findet defmegen J 
dort weder Höhlen noch Saͤrge. Auf der oͤſtlichen Seite 
säblte ich ein und zwanzig Gärgs und fünf Grabhöhlen ; 
von dem erfteren befinden fich vierzehn innerhalb eines ſehr 
engen Raumes ; die meiften derfelben find einfach, an eis 


nigen Stellen aber bilden fie Paare und berühren einans 
ber bepnabe, 


Ungläubige Thiere. 


Es ift eine allgemeine Sage und ein allgemeiner Glau⸗ 
be unter den Türken, daß das ganze Thierreih von ihrem 
Propdeten zum wahren Glauben belehrt worden few, aus: 
genommen das wilde Echwein und der Bulffel, welde Uns 
gläubige geblieben ; es ift deßwegen, daß diefe bepdem 
Thiere oft Ehriften genannt werden. Man kann fih nicht 
wundern, dad das wilde Schwein dieſen Namen tragt; aber 
ba das Fleiih des Buͤffels ſehr bellebt ift, und die Milch 
der Kühe geuoſſen wird, fo ift es fchwer zw begreifen, 
warum biefed Thier fo im Ungnade gefallen ift; die eins 
sige Urſache, die ich dafür hören konnte, war, daß der 
Bilffel wie bad Schwein, fih im Koth zu mwälzen und ins 
Sommer in die kothigen Pfünen bis an die Naſe zu wers 
fen pflegt, welche allein Uder dem Waſſer ſichtbar bleibt, 

(Der Beſchluß folgt.) 


— 


Ein antidelupifcher Fund. 


Folgende Nachricht warb der ſchottiſchen Geſellſchaſt 
der Ultertbümer zugefbidt. Judem man an dem linionde 
Kanal grub, weiber durch die Grafſchaft Mid Lothian ges 
führt wird, mußte man in dem Hügel Willie, der dem 
Matdo: Sumpf begrenzt, eimen tiefen Eiuſchuitt machen, 
Nachdem man durch einen 9 Fuß tiefen , dichten, verbärtes 
ten Mafen gedrungen, dann durch 7 Fuß hohen Sand, fas 
men bie Arbeiter auf ein Lager feiten, blaufhwarzen Thom, 
In diefem Lager, 4 Fuß unter der Fläche wo es den Sanb 
berührt, fand man eine Schlachtart vom feinften Kupfer, 
Sie bat eine merkwürdige Form, ift 3 Zoll breit und 5 lang. 
Die Tiefe, wo man fie fand, in einem fetten Thon, mit 
mebrern Fuß hoben Sand bedeckt, macht glauben, daß ihr 
Urfprumg der Fluth, welche diefe legte Erdſchichte abe 
fegte, voranging. Wabrſcheinlich wird dieſe Entdeckung 
der Sopotbeie: dab vor dem Eiubruch des Oceans die Völ⸗ 
ter ſchou Mordmwerkjeuce gegen ihre Mitgedornen gebrauch⸗ 
ten, zur Stüße dienen müſſen. 
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Korreſpondenz⸗Nacrichten. 
Paris, den a. Zufl. 


Dem Direktor des edniglichen Muſcums achf ed ber der 
Auaſtau⸗ftellung reunake wie dem Bourr iu ber (Fabel, der mit 
feinem Sobne ein Rafltbier trieb, und bald auf: bald arfing. ie 
nachdem bie Borüberaebenden ſchwaͤzten, umb zulezt gar das Laſt⸗ 
chier auf dem Nücen trug. Die Künftter bieten bie zwevj.ib: 
rige Frift zwiſchen deu Ausſtellungen für zu turz; blefmat find 
ihnen drev Jahre verftatiet worben ; wun ift bie Friſt zu lang, 
Befonders für diejenigen , welche auf den Abſay ivrer Werte har⸗ 
ven, um zu leben. Die Kuͤnſtler beklagten ſich, daß man ibre 
Werte zu nahe bey dem alten Wleifterwerfen in ber Galerie aus: 
ſtellte, und daß das Publitum nicht Raum genug habe, um bes 
auem zu betrachten ; dieß mat bat man eine Menge leerer Saͤle 
im Louvre dazu geuommen: jest Manen fie, baß ihre Vierte zu 
gerftreut aus einander blugen, mod einige wie im die Einfamteit 
verbannt wären. Wie beflanten id. daß mau bie bealinftigten 
Semaͤlde in ein vortberlvaftes Zimt flelte, und bayezen bie ans 
dern im duntle Ecken ſcoͤbe; ja einige wolten fogar Eiferſucht 
und Neid von Seiten der Direttion vey biefer Werrhei ung args 
mwöunen. Um biefer Rinne abzubelfen, laͤßt ber Direftor bieds 
mal ungefäbr alle zern Tage die Gemdide umberwanbern , die 
Poten werben erwirdrist, bie niedrigen erhöht, bie glänzend war 
ven , werden Ind Duntel geſtellt, die dunteln werden ans Tages-⸗ 
Tipt gegogen: nun, feilte man meinen. werben alle Kuͤuſtler 
zufrieden ſeyu: tenesweas; jezt klagen fie, daß man nie anf ei⸗ 
nen ſicern Ausſteunngsert rechnen könne, uud man alle zehn 
Tage eine Entberfungdreiie unternehmen müßte, um feine Ger 
maͤlbe wiedersufiuden. Fury, der Direktor mag es machen wie 
er wii, fo Mdöt er die Leute bo immer vor den Kopf. Inbefs 
fen if ver Diretior des fönialigen Muſtums do aud fo unſchul⸗ 
big nicht. ald 18 ſcheiuen möchte. Erfiti bat er die Kuͤnſtler 
gu lange in ber Uugewißneit geiaffen, ob die Austellung na 
Berlauf von zwen ober drey Jahren flatt haben würde, und das 
durch miebrere große Arbeiten verhindert, usb burch dad Auf⸗ 
ſchieben die Ausſteuung ber Heinern Gemälde zu ſehr verſpaͤtet. 
Zwevtens werben allerdings mehrere Bemäibe begümfligt, und 
nit alle find dem Wanderungss und Wenfelungs:Gefrg unters 
worfen, welches diefmal in Ausfuͤrrung ge⸗racht wird; baber 
auch einige nicht begünftigte Gemälde vergebens bie zehn Edle 
Hindurgwantern, ohne je ben beten Plag zu treffen, wie es 

it den Menſchen auch wohl zu geſcheben pflegt, Doch nicht 

ber den Direktor allein, fondern auch über bie Journale flagen 
die Künftter febr; das eine bat arlobt, was gar nicht zu Toben 
war, bad andere hat zu ftrenge getabelt u. ſ. w. Wie follten 
au bie frauzjdſiſchen Rünftter dießmal mit ben Jourmalen zufrle⸗ 
den feyu, da leztere faſt fammtlich, als ob fie heimlich einvers 
ftanden wären , ben plögiiwen Verfall der Kunſt in Frautreich 
Bejammert, und fehr ernſtlich nachgeforſcht haben. twoher bad 
Ursel fomme. Künſtler, melde Gemälde ausgeftellt haben, 
‚verfiern , es fen von feinem Berfall bad geringfie Zeichen vors 
handen, und es febe be der bießjäbrigen Austellung febr gläns 
gend aus; dazu fage ich ſehr millig mein Amen; wenn es ihnen 
nur nicht gebt, wie gewiffen Rranten, welche behaupten , fie bes 
fänden ſich recht wobl, indes Jedermann ihr Abzehren bemertt! 
Sa das allgemeine Berbominungsurtheit iſt auch von mehrern 
Süriftfteliern Gerard's Eorinnma mit einbegriffen worden, bes 
fonders von dem Ultrablaͤttern, wozu jedoch wohl bie Eorinna 
uud das Andeuken an bie Tiberale Berfafferin mas bepgetranen 
baben ; hätte Gerard feinen Stoff aus einer alten erbaulichen 
Regende gezogen, fo hätten ihm dieſe Bitter vermutblich beffer 
behandelt. Ueberhaupt aber befiagen ſich bie Kuͤnſtler, daß fie 


in ben Journalen von Gelehrten Beurtbeitt wärben,, denen das 
Prattiſche ihrer Kunſt unbttannt ſey, und die folglich die Ges 
mälde wur nach dem allgemeinen Eindruck beurtbeilten. Würden 
fie von Künftiern fritifirt, fo würden fie wabrſcheinlich behaup⸗ 
ten, diefelren urtheilten nicht unpariheyiſch ereig. Alſo auch 
in diefem Fache wird es ſchwer fallen. ihnen odline Geuüge zu 
leiten. Um auf Berards Corinna zurädzufommen, muß ich 
bemerfen, daß das Bemäide ten Erwartungen nicht entiproden 
bat, welche diejenigen, die es in der Wertſtatt des Kanſtiers ges 
feben, davon beym Publitum erreat batten, Ein Parifer Blatt 
ertlärt dieſen Umſtaud dadurch, daß es in der Werrftatt des Künfte 
ters befonbers durch feinen friſchen Glanz bleudete, und daß bier 
fer Glanz im einem Zeitraum von zwey oder drey Jahren behnade 
gany verſchwunden if, In ber That ficht das Gemaͤlde bev der 
Ausfleilung. neben fo vielen frifchen. ſchon veraltet aus; baſſelbe 
if dem Gemälde David's: die Sabinerinnen, wiberfabren, 
fey es, baß bie jegigen berübmien Künſtler Frantreichs die Zus 
bereitung und Bermensung der Farben vernacläfiigen,. fen cd, 
baß den meuern Überbaupt bierin einige Kenntniſſe der ditern 
Mater abgehen, Eins der beiten umter den ausgeftellten Ger 
mätden dürfte die Corinna immerhin noch bleiben; auein ihrem 
innerligen Gebalt wi man allgemein mit hoch ſcaͤhen, we⸗ 
nigflend batte man von Berard etwas Möberes erwartet. Der 
Bigur der begeifterten Gängerin fcheint alles Uebrige anfaropfert 
worben zu ſeyn. Es gewinnt baburc der Rünftfer, daß ber Zus 
ſchauer aus nur auf fie feine ganze Aufmertſamten richtet, 
Dabdurd verliert aber die Kompofition außerordentlich, und man 
wird geneigt, das Gemälde als eine bIoße Porträtur anzuſeben. 
Ja Porträten bewährt Gerard ſtets feine Vortrefflichteit? es ift 
von ibm bey ber Ausſtelung ein Porträt des kefannten Wund⸗ 
arzted Dubois zu ſchaucy, welches bie Freunde Dubeis grüßen 
mödchte , fe lebendig iſt diefer Ropf. Die Porträte find Gerard 
auch einträyliger, als bie bifloriigen Rompofitionen. Wär eine 
gauye Figur läßt er fi 10: bis 30,000 Frauten beyahlen,, nach 
bem Staude und ber Eitelteir der zu malenden Perfonen, und 
aa folgen Gemaͤlden pflegt der Meifter nur das Geſicht zu mas 
len und die ganze Figur zu entwerfen ,„ das Uebrige twirb vom 
feinen Extern und Heiferm vollendet. Wir für die mechaniſchen 
Künfte, fo gint es au in Paris für bie bildenden Kuͤnſte Rente, 
welche in feinen Tdeilen berfeiben eine große Bertigfeit erlangt 
haben, und in ben Wertftätten großer Kinftier Beſchaͤftigung 
und Unterbalt finden. So z. 8. gibt es Gainmermaler, Händes 
maler, Spigen: und Leinwandmaler u. ſ. w. Diefe Keute, bie 
in iorem beſchraͤntien Fade oft gefchictter find, als es ber Ger 
fdichtömaler in bemfelden ſeyn mwürbe, werben aebraudt , um 
die in ihr Fam euſchlagenden Teile bed Gemaͤldes hineinyumalen, 
welches daun hernach einzig unter dem Namen biefeö ober jenen 
großen Kuͤuſtlers pafjirt. Aber gebt ed nicht fo in allen Staͤn 

ben, von ben Minifter an bis zu dem Handwerker ? . 


(Der Beſchluß folgt.) 





Aufldfung ber Charabe in Nr. 173: 
Glügeltleib, 


Charade. 


Das Erfte biſt du ſelbſt, doch magſt bu es nicht beißen, 
Das Zwepvte if ein Bild von Emigfeit und Welt. 
Wiuf du das Ganze febn, jo mußt du dich beileißen 
Zum Himmel aufjufehn, von Phöbus micht erbeit, 


Nro. 180. 





MNorgendlatt 


gebildete Stände 





Montag, 9 Juli 1822. 





Reiner, ald der Herd, ift der Schoͤnen werth. 


Drpbens Nlerandersfeft, 





Boltiewsti’s Helm, 


Rad dem Polnifgen bed I. U. Niemurwig,, im Driginale 2786 


gebigptet. 


Am wilden Dniefter, auf Eesora’s Heide, 
Da wo Zolliewski tapfern Tod erlitten, 
Kam ſchwermuthvoll Sientaweli bergeritten, 
Auf weiſſem Roß, in blanfem Waffenkleide. 


Der Mai entfaltet’ eben Laub und Bluͤthen, 
Die ftille Nacht war liht von Mondesftrablen, 
Das Helm und Silberbäihel Funken ſpruͤhten, 
Der Mitter aber feufst in ſtillen Qualen, 


Durch blaue Augen muß fein Herz erkranken, 
Seit deren Strenge ibm die Ruhe raubte, 

Er feufjt, fein Roß filge fih des Herrn Gebanfen, 
Denn langfam gebt ed mit geſenktem Haupte. 


Ss träumt er fort, bis er im blaffen Scheine 
Was bligen fieht, wie Stabl in den Geſtraͤuchen; 
@in Helm ift’e, d'ran auf koftlih edlem Steine 
Zoltiewet’s Wappen und von Blut noch Zeichen, 


Gerährt betratet feinen Fund der Mitter, 
Es weint der Tapfre, weint recht herzensbitter, 
Betrachtet das berühmte Schlactgefilde, 
Daun fizt er ab, und fingt, wehmüthig milde; 


„Eszore's Auen, und ibr dichten Halne, 

pr, deren Wipfel mit der Windsbraut ringen, 
Lafit ferubin meine Alagelaute bringen, 

Um’s theure Heldenbaupt, das ich beweine!“ 


«Mann, der des Ruhms Trieb mit der Milch gefogen, 
emopsli ſchon ertannte deine Tugend, 
18 unter ibm du, noch im Lenz der Jugend, 

Ein Strahl des Tod's der Schweden Heer durchflogen.“ 


„Wie erft, da du als Haupt von all den Rittern 
Den praͤcht'gen Heeren anfängt vorguglängen 2 
Dein Arm erweitert fiegbaft Polens Gränzen, 
Bezwinget Reihe, Moskau muß erzittern,” 


And wie nun finkt, fammt ihren ftarten Thuͤrmen 
Die alte Burg, gelingt es deinem Degen 

Der Moskowiten Schaaren zu zerftürmen, 

Den Zaaren Giegesfeffeln anzulegen.” 


„‚Rubmpvoller Held durch jegliches Fahrhundert, 
Tag, deſſen Angedenken nimmer ende, 

Als nad dem Zug, den fpäte Zeit bewundert, 
Du die Sefangnuen ftelltejt vor die Stände!“ 


Auf goldnem Thron ſaß Sieamund, ibm zur Seite 
Die würd’gen Väter all in Practtalaren; 

Wie fi der junge Wladpflam da freute, 

Als nun Zolliewsti eintrat mit den Zaaren |” 


„Mein König, und du, Volt, fo freu, fo mächtig, 
Hier bring ich die befiegten tapfern Zaaren, 

Nicht als ein Schauipiel prableriib und prächtig, 
Nein als ein Spiel bed Glüͤcks, des wandelbaren.” 


„Erhalte Bott, ber bent ung Heil gemährte, 

Die Adler Polens auf des Sieges Bahnen, 

Und nehmen nimmer mit ergrimmtem Schwerte, 
Die Enkel Rabe um den Fall der Ahnen !” 


* 
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„Bertilg dort, Wiadpflav, des Drangfald Spuren, 
Dur mid gelobt dir Moskau Dienft und Treue, 
Beherrſche es, doch mie vergiß der Fluren, 

Der alten Hemat über deine neue.“ 


So fprady der. Feldherrz wer nach folchen Siegen 
Konnte fo ſchlimmen Wechſel wohl vermuthen? 
Daß er der Türken Macht muß unterliegen, 
Sein edled Haupt an ihrem Schwert verbluten !. 


Das ganze Heer, in tiefem Schmerze gründet 

Ein Deafmal ihm und birgt darın die Leiche, 

Wo diefe Juſchrift Kal und Werth verkündet: 
„Ein Bollwerk war des Helden -Bruft dem Reiche!“ 


„Du tbeurer Helm baft ibm dad Haupt gefränget, 
Die Haare, grau von Krieges Müb und Darbem,. 
m Kampf den jungen Rittern vorgenlänget, 
u dedteit auf der edeln Stirn die Narben! 


„Ich ſchwör's, daß ich mit dir mein Haupt nicht dee, 
Eh ib mit Feind’shlnt meinen Helm nicht röthe, 

Des Feldberrn Schatten Opfer niederitrede, 

Nicht Feindeshaufen um Cezore toͤdte!“ 


© ſingt Sienieweki; will, ein aͤchter Ritter, 

Eh untergehn, als daß nicht Nubm ibn Fröne, 
Und, er haͤlt Wort! — im Stegesframge tritt er 
Ju dem furdtbaren Helm vor feine Schöne, 


Don blauen Augen wird er fü empfangen, 
Die nur zu Heiden freundlich bold fim neigen, 
Da iſt gar freud'ge Zeit ibm aufgegangen: 
Den Korbeer taujcht er mit der Mipeihe Zweigen. 


A. v. D. 





Butkhardis Reiſen in Syrien und dem heiligen: 
Lande. 


cBeſchluß.) 
Kesgrouanu. 


Die Landſchaft Kedronan, die ich jezt betrat, bietet ef: 
wen äuferit intereffanten Aublid dar; auf der einen Seite 
bobe und fleile Berge, voller Dörfer und Klöfter, bie auf 
ihren felfigen Abbäugen erbauet find; und auf der andern 
eine ſchoͤne Bucht und eine Ebene von ungefähr einer Meile 
in Breite, die fih vom Gebirge aus Meer erfiredt. Es 
gibt in ganz Sprien kaum eine für den Uderbau weniger 
geeignete Gegend als das Kesrouan, dennoch ift es ber be: 
pollertſte Theil des Landes geworden. Das Vergnügen, 
in der Naͤhe beiliger Orte zu wohnen, Kirhengloden zu bo: 
ren, die man nirgend wo anders in Spriem trifft, und im 
Stande zu ſevn, fi religibfer Wildheit zu überlafen und 
mit dem Mufelmann in Fanatismus zu wetteifern,, find 
die vorzäglichften Vortheile, welche die katholiihen Chriſten 


der Sdehab Familie die Taufe angenommen, 


‚ Rage des Landes bietet ſchlechterdinge Feine politiſchen Bor 


tbeile dar; im Gegentheil, bie Bemühungen der Drufen 
haben dem Bauern zu einem noch elendern Zuftand der 
Armuth berabgebracht , als felbft in den oͤſtlichen Ebenen 
Spriens; nichts anders denn als Glaubensfrepheit kann 
die Chriſten bewegen, ſich folde Erpreffungen gefallen 


zinlaffen; wozu vielleicht noh das Vergnügen kommt, wels 


ches die Katboliten in der Verfolgung ihrer Brüder von 
ber griechiſchen Sirche empfinden, deun die wenigen bier 
wohnenden Griechen werben nicht beffer von den Maroniten 
bebandelt, als ein damaszener Chriſt von einem Türken 
erwarten dürfte. Die Ebene zwiſchen dem Gebirge und 
dem Meere ift ſandig; fie ift mir Weizen und Gerite be 
fäet und mit Wafler benezt, welches mitielft Rädern aus 


Brunnen gehoben wird, 


Die Drufen. . 


Die Meligion der Ifmalps, Ungeyrps und ber 
Drufen ıft ein großes Gebeimuf, und den Uueingeweis 
beten unzugauglich. Won den Druien, fagt Hr. Burkhardt, 
ihre Gebräuce indeffen laſſen fich befreiben ; und in fo fern 
fie dazu dienen können, des Gehermuiß zu enthüllen, fo 
bürfte der Echleper durch die Unteriubungen des Reiſenden 
weggezogen werben. Es ideint eine Regel bep ibuen zu 


ſeyn, die religgöſen Gebräuhe des Yanded anzunehmen, 


worin fie wohnen, und fi zum Glauben des Stärkern zu 
befennen. Daher bekennen fie ſich alle in Syrien zum 
Alam; und felbit bie, welche wegen ihrer Verbindung mid 
üben doch 
noch immer die äufetu. Formen des Mabomedanıdmus, 
Die Behauptung, daß die Drufen einen Zag in die Kirde 
und den andern in die Mofchee gingen, iſt unwahr. Ale 
bekennen fih zum mahomedaniſchen Glauben, und ſo oft fie 
fi im der Gefellibaft vom Mahbomedanern befinden „ ben 
fie die vom ihrer Religion vorgefchriebenen Gebräuche, Un: 
ter fich aber brechen fie die Faften des Mamadhan, fluchen 
Mahomed, trinfen Wein und effen von allen im Koran vers 
botenen Speifen, Sie hegen den bitterften Hab geaen alle 
Religionen außer der ihrigen, beionder® aber gegen die der 
Franken, und dieß vorzäglih um einer unter ihnen herr⸗ 
fbenden Sage, daß die Europaͤer einſt ibren Staat umfür: 
jen würden ; dieſer Haß bar fi feit dem Cinfall der Fran: 
zoſen ſehr vermebrt, und der unverzeiblichfie Schimpf, den 
an Drufe bem andern anthun lann, ift, wenn er zu ibm 
faget: „möge dir Gott einen Hut auflegen!” Allah pe 
lebefat Borneita. 

„Nichts ift dem Drufen beiliger als fein Öffentli 
her Muf: er überfieht einen Schimpf, wenn er allein dem 
befannt ift, von dem er ihn erlitt, und läßt fi fogar 
Schläge gefallen, wenn es fein Vortheil erbeiicht, wenn es 


im. da6 Kesronan gezogen haben, denn die gegenwärtige |; Mur niemand mit anfieht; die geringfie Beleidigung aber, 
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Kr ihm Öffentlich mwiderfährt, raͤcht er mit der größten 
Suth. Dieß ift der merfmwürdigfte Zug im Nationalbaral: 
ter: im Publilum mag ein Druſe redlich feinen, er läßt 
id aber leicht zw einem entgegengefejten Benchmen bewe: 
gen, wenn er glauben darf, daß fein Benehmen unentdedi 
Beiden könnte. Die Vaude des Blutes und ber Freund: 
ibaft baben feine Gewalt bey ibuen; der Sobn hat kaum 
die Jahre ber Reife erreicht, daß er auch ſchen gegen jei: 
nen Bater Komplotte macht. Es feylt nicht an Bevſpielen, 
wo fie die Keuihhreit ihrer Mutter verlegt, und gegen ibre 
Eiwreitern tft diefed Benehmen fo haufia, daß ein Water 
einen erwacienen Sohn nie mit irgend einer Weibeperſon 
wa feiner Familie allein läßt. Ihre eigene Meligion er: 
\mbt ihnen, fi mit ihren Schweitern zu vermäblen, dieſe 
Berbindungen aber werden dadurch, daß lie den mabome: 
tumtihen Gejeken zumider laufen, ſehr beſchraͤnkt. Ein 
Druie dat felten mehr als eine Gattin, ſcheidet ſich aber 
ron ihr umter drm geringften Vorwand; und ed ıjt ein Ge 
trau unter ihnen, daß, wenn eine rau ibren Mann um 
@rlaubn:$ erfuhr, auszugeben, und er zu ıhr jagt, geb’, 
sone bimyuzufchen, „und fomme wieder,” fie dadurch ger 
fbieden it; auch lann fie ihr Satte nicht anders wieder zus 
züd erbalten (felbft wenn ed Bender Wunſch wäre) bis fie 
anis neue nad den tuͤrllichen Formen vermäblt und von ib: 
rem zwedten Gatten geidieden ift. Bekanntlich find die 
Trufen, mie alle Morgenläuder, ſehr eiferfüchrig auf ibre 
Weiber, der Ebebrud aber wird felten mit dem Tode bes 
fraft; weun ein Weib darin entdedr wird, fo wird fie ge: 
kbi:den; der Gatte aber fuͤrchtet ſich, ihren Verführer zur 
eribtagen, da beffen Tod gerochen werden würde, denn bie 
Drufen find in der Blurradhe unerbittlib; auch wiſſen fie, 
bei, wenn die Sache bekannt würde, der Gouverneur bepde 
Theile durch feine Erpreffungen zu Grunde richten würde, 
Gonatürlicbe Lüfte find febe gemein bep ihnen, 

Die Alol werden file die Bewahrer der drufifchen Re— 
gierung gebaiten, fie leiten den Gottesdienſt in den Kapel: 
len, oder wie man jienennt, Abaloue, und unterrichten 
die Kinder in einer Art von Katebiem. Sie müflen fi 
alles Fluchens und aller Schimpfredben enthalten, und dür⸗ 
fen weder Gold noch Seide im ihrer Kleidung tragen, Diele 
son ihnen macden e# fi zur Regel, nie Epeifen zu genie 
sen, oder Geld anzunehmen, von welden ſie fürdten, daß. 
fie unrektmäßig erworben worden. Wenn fie daber eine 
bedeutende Summe zu empfangen baben, fo forgen fie im: 
mer dafür, daß das Geld zuerft gegen andere Münze ums 
gewehfelt werde. Der Scheilh El Nedjam, welcher ge: 
wöhnlich den Scheild Beihir, in feinen Befuchen sum Emir 
Begleitet, nimmt wie im Pallafte des lestern Nahrung zu 
6, und will nidt einmal eine Pfeife Tabad dort rauchen, 
indem er behauptet, daß alles, was der Emir befizt, unrecht⸗ 
mißiger Weife erworben worden ſey. (Es gibt verſchie— 
bene Grade vom Alal, und auch Weiber werden in.den Dr 
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I 


| 
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ben aufgenommen, ein Vorrecht von dem manche aus Geiz 
Gebraͤuch maben, indem fie dadurd der Nothwendigkeit 
entboben werden, den theuren Kopfpng und die reichen 
Seidenzeuge zu tragen, welde bep ihnen die Mode er 
fordert.) 

Ein Vater Bann feinen Sohn nicht gänzlich enterben, 
indem in einem ſolchen Falle das Zeftament verworfen werr 
den würde; aber er fann ihm einen einzigen Maulbeerr 
baum zum Erbe binterlafen. Ein Drufe ik Kadhi zu 
Deir el Kammar, welder na ben türkiſchen Seſetzen und 
den drufiiben Gewohnbeiten urtbeilt; fein Amt tft erblich 
in einer drufifchen Familie, er ſteht aber in geringem Un: 
feben, indem alle wichtige Fälle vor den Emir oder den 
Scheith Beſchir gebraht werden. 

Die Druien beichneiden ihre Kinder nicht; die De: 
ſchneidung findet im Gebirge nur bev denjenigen Mit: 
gliedern der Shebab: Familie ftatt, die noch Mahomedaner 
geblieben. 

Der ichönfte Zug im Charakter der Drufen iſt jenes bei 
fondere Geſetz der Gaſtfrepheit, meldes ihnen unteriagt, 
je einen Gaft zu verrathen. Ich babe über dieſen Segen: 
ftand beiondere Erfundigangen eingezogen, und ich bin übers 
zeugt, daß weder Intereſſe noch Furdr einen Drufen ver— 
mögen fönnen, einen Menfhen ausjuliefern, der ſich ein⸗ 
mal unter feinen Schuß begeben, Leute aus allen Theilen 
Spriens nehmen beſtaͤndig Zuflucht im Gebirge, wo fie in 
der volllommenften Sicherheit find von dem Ungenblide an, 
wo fie des Emirs Boden betreten ; follte der Emir id je 
burch große Anerbietungen bewegen lajien, einen Geflüchte: 
ten auszuliefern, fo würde fi die ganze Laudſchaft erhebeu, 
um einen folben Schandflet auf ihren Nationalruf zu vers 
bindern. Der mächtige Diezjar, der doch die Herrſchaft 
des Gebirges feinen eigenen Geſchöpfen in die Hände gege: 
ben hatte, konnte fie doch nie dazu zwingen, einen einzigen. 
Fläctling von allen denen , die fich dahin vor feiner Typs 
rannep geflüchtet, auszuliefern,. Wurde er fehr dringend‘ 
in. feinen Forderungen, fo unterricb'ete der Emir dem- 
Fluüchtling von feiner Gefahr, und rieth ibm, fi für eis 
nige Zeit in einem entferntern Theile feiner Staaten zu 
verbergen, worauf er dem Diezjar fagen ließ, der Gegen: 
ftand eines Zorns fep entflohen. Die Zuſtucht, melde 
auf diefe Weile dag Gebirge gewährt, ift einer der größten. 
Bortbeile, welden die Eiuwohner Syrieus vor den Ber 
wohnern der andern türkiihen Provinzen haben, 





Dentffpyrüide 


Strafft du den Weiten, und er arboret, fiebe das if dir 
Wie ein Stirnbaud von Gold, wie ein Halsbaud von Gold, 


“* 
Fragſt du nad Gottes Wort, fo uberfommn du es reichlich; 
Nimmſt du's nicht eruſtlich, ach dann wirſt du nur ärger 
adurch. 
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Korreipondeng « Nahrihten, 
Paris, den a. Full. 


GBeſchlus.) 

Ein beſonders von den bildenden Käünſten abhaͤnglges Bes 
werbe in Paris iſt dasjenige der Leute, bie ben Maleru und 
Bildbauern ald Modelle ſihen. Auch hier gibt es verſchiedent 
Stufen von Vollkommenheit und mithin von Preiſen; es gibt 
lebendige Modelle von drey Franken an bis zu einem Louisd'or 
für die Eigung, und ber fogenannte Hercule du Nord, benbie 
Kaͤnſtler feines atbietifven Körperbaues halber nachbilden, laͤßt 
ſich fogar drevbig Frauten bezahlen, Ju der zahlreichen Kaſſe 
der Urmen, beſonders unter ben Waſſertraͤgeru, Bertleen u. ſ. w. 
gibt ed manchen Kopf, ber es werib äft, vom Maler ober Bilb⸗ 
bauer aufgefaßt zu werden , und ſpaͤterbin vieleicht als König 
ober Held in einen Gemälde zu alaͤuzen, indeh bad Munfter dazu 
nach burchgebrachtem Thaler zerlumpt auf ber Gaſſe einher faleiat. 
ober unter einer Buͤrde teucht. Der arıne Zropf, welcher des 
Arenıs im ber Kanfſſchule den Zeichnern und Bildnern zum 
Mufter dient. und zwey Stunden nad einander diefelbe Poſitur 
bepkebaiten muß, verbient fein Geld wabrtijch mübfem; dennoch 
wird foıy eine Beſchaͤftigung wie ein Amt nachgeſucht; au 
werden die Mufter oft gewechſelt, damit die Guten allerhand 
Maturen vor Augen baven. Man bat mir erzählt, dab, als 
einige Zeit vor ber Nevolution bie aus algierifter Eflaverey von 
dem geiſtlichen Nebeinptionsorben losgetauften Matrofen und an: 
dere Leute darch ganz Paris geführt wurden, ein berühmter Mas 
ler einen Kerl beinertte, deſſen buſchiger Bart, ber vielleicht fett 
yoanzia oder drevßia Fahren micht abgeioren worden war, und 
#räftig ausgebräcdte Geſſchte zuͤge feinem Kopf ein aͤcht haraftert: 
Mſches Auſehn gaben, benfelven bey Seite zog, und ibm einen 
Kouisd'or verſprach, wofern er am folgenden Tage alt Michel 
fisen wollte. Der Matrofe, ober was er fonft war, »erfäumte 
nicht, fi am folgenden Tage auf den Weg zu pegrben, und um 
bie Same rest zu machen , ging er erft in eine Barbierftube, 
und ließ fi fein Kiun glatt fheeren, in ber Hoffnung, durch 
dieſe Aufmertfamteit auf ben Anftand, Edre einzulegen, Als er 
ben dem Mater anlangte, fragte biefer, was er wollte — Se 
nun, Sie fagten mir ja geftern, ic folte fommen, am mi abs 
Sonterfegen zu laffen. — Du? aber du batten ja einen Bart! 
— Den base im fo eben abſcheren laſſen. — So fannfl du dich 
auch zum enter ſcheeren? rief der Dialer aus, gang im Zorne 
darüber, den pittoredten Bart nicht malen zu fünnen. Das 
Wort pittorest wird ber Beier beffentlip bier dulden; bat boch 
neulich baß Journal de la Libreirie ein neues Fochduch unter 
dem Titel: Der pittoredle Pafetenpäder, ange 
Bünbigt ! 

D9 


Baſel, Junl. 


Unter den Gomnafial-Schriften ber juͤngſten Promotions: 
Severlichfeit (23. Mai 1822) befinden fi ter beutfche und der 
Tateinifhe Vortrag. welche, nad after Eitte, bura den Rettor 
des Gymnaſſums verfaßt von Schuͤlern beifeiben vorgetragen wer: 
den, Die Auswahl bes Stoffes firt feit einigen Fahren (durch 
Iren. Profeffor Hanbart) fehr awermäßig auf vorleuhtende 
Bilder aus dem Leben verbienftveller und tugendbafter Männer, 
Dirämat gibt die deutſche Mede Erinnerungen aus Ehris 
fian Gottlob Heune’s Jugenbgeſchichte cheb Neur 
ch, 8 &, 4.) Der Mann, welcher ald Gelebrier und Ge: 
ſchaͤftsmann ein balbes Jabrbundert bindurch die Bierbe ber blü— 
bendften Hochſchule Deutſchlands geweſen ift, wird jedem Jüng: 
Iinae zum Vorvilde dargeftelt , ber beym Eintritt im die toiffens 
ſdaftliche Laufbahn nach dem ſich umſitht, was ibm ſtaͤrten, er: 


muthigen und gegen ben widrigen Einfluß ungänftiser Imflänbe 
verwahren fol. Die Erzählung der fummervoilen Jugendſchict⸗ 
ſale des großen Gelchrien geht bis zum Muſe nach Gbttingen, 
als dem Zeitpunkte, wo der Kampf mit bem wibrioften Schick⸗ 
fate vollendet war, umb es fintieht fin bie Mebe folgendermaßen : 
„Gottingen erbält nun ben Man , ben ind Ungiüd gebildet, 
ben bie Borfebung auf dem Wege ber Beiden zum vie wirten den 
Geſchaftemann, zum Lehrer Bermaniens erzogen. Wozu das 
Ungläd ibn fräter gendthigt, zu wrifer Benusung jedes Augens 
blids, zu vie.jeitiger Wirkfamfeit, das war ihm fpiter Beduͤrf⸗ 
wid, Aud wur diefe Arbeitsluſt machte ihm mögliv. faft Uns 
glaublines zu Teiftem, im ſelbſt erweiterten Wirtunatfreis., 
Seiner Arbeit Fruͤchte kennt und ficher bie Mittweit, wird bie 
Nachwelt bewundern. MWiraber, Hebe Jugendgefaͤbrten, Bils 
den, bed großen Mannes eingedent, mit Muth und Vertrauen 

juerft zum allmäntigen Lenter unſers Schicſals — ber feinem, 
den er mit geiſtigen Gaben erfreut, bey gew ffenbafter Anwen: 
bung beſſelben, feinen Bıpftand verſagt, und ibn nur denen ent⸗ 
siebt, Die fim feleft verfäumen. ober dhne innern Beruf in eine 
Laufbahn fi drängen, zu ber fie der Herr mit berufen bat, 

Wer aber von Ihm ausgeräfter mit Haben des Geiftes, ſich bes 

rufen fühlt nachzuſtreben einen edlen Ziel, wer auch vielleiapt, 

wie der edle Mann, bei wir gedachten, mit einem eifernen Schick 

fat zu taͤmpfen hat. der ſchaue in Hevme fein Vorbild, ber vers 

sweifle mie am ſich feloft, wie Er nie am fig ſeibſt verzweifelte, 

— und ibm bleibt ter Sieg.“ 

Die latemiſche Rede bringt die unſterblichen Verbienfte des 
ebrwärdigen Ehrifian Färchtegott Beltert, um Tas 
tionaltitoung und Jugendbildung feines Vottes und feiner Zeite 
genoffen in Erınnerung ,„ in fräftigen Zügen ben bleibenden 
Werih feiner nur auyufräbe und auzuſebr gesen Waare, die ih⸗ 
nen gar nicht immer bie Mage halten mag, vertauſchten Lieder, 
Erzäbiungen uud Fabeln bezeiamend. „Quis est vestrum 
heißt es unter andern), qui non possit memoriter recitare, 
qua ex sacris ejus hymnis a puerilis atalis initio studiose 
didicerat. Immo wero manent omnibus alta mente repo- 
sta, in rebus adrersis, sifata ferunt, solatio futura et 
pie semper gaudia mentis. Facillime enim in animos te- 
neros ac molles inluunt que nativo suo candore et natu- 
rali sun simplicitate sese commendant. Nec illi defuere 
unquam, quos sibi guam marime optabat laudalores, egre- 
gi scilicet adolescentuli, qui ab ediscendis et recitandis 
poeta nostri corminibus non nisi meliores facti recederent 
suisque commilitonibus facile persuaderent codem uti mo- 
zum formatore et vita magistro.** 

Wir gebenfen now fürslich der aleichzeilig erfhienenen vier⸗ 
ten akademiſchen Rede bes Profeffor Karl Friedbrig Sarto⸗ 
zius, über SGmwärmeren in Religion, Biifen 
ſchaft and Kynft Gey Reufira. 23 S. 8.), melde ins: 
defondere ben Unfug reliaibier Settirereu ragt. ,. Das finerfie 
Mittel «fo drüctt ſich eine der angehängten Bemerfungen aut) 
für die Regierungen. dergleichen Unfug zu unterdrücen , ift bie Bes 
tbätıgung des Gemeinweieos und Gewährung zeitgemaͤßer Forde⸗ 
rungen, Intwelden Ötaate religidfe Setten ungefirait ben dffent: 
lichen Boriesdieuft verachten, nur dem Namen nad ibrer Kücht 
Betenner: va leıdet entweser das dffentlıme Leben an furchtbaren 
Gebrechen, bie gleichſam eines ſchweigenden Mahners bebärfen, 
oder bie bürgerliche Geſellſchaft ehr in Gefahr, ibre Grundfes 
Men unter ben Augen ber Welt ſtürzen zu fehen. Demn in bems 
felden Mesße. im welchem ſich die Regfamteit ber Staatsbürger 
für die Eeparatiften ausipricht, erſchlafft bie Theilnahme am Bes 
meinfamen und wirb brobender bie Gefahr bed Verfalls.“ 





Beplage: Kunftblatt Niro, 660. 
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. für 


gebildete Stände, 


Dienfag, 30. Juli gen 





D weh! wie müffigen Beute, wie find wir werfeffen 
Zwiſchen zwey Freuden nieder am die jämmerlige Statt! 


Aluer Arbeit hatten wir vergeflen, 

Da uns der furge Eommer fein Geſind zu werben Bat. 
Der brachte und fahrende Blumen und Blatt, 

Da trog und Her turze Wogelgefang. — 


Walther won der Vogelweide. 





Der CTirishe 
(Eortfegung.) 


3. 


Bas ich von Therefen erwartet Hatte, geſchah im er: 


fen Augenblid unferes Alleinſeyns. Sie erzählte mir la: 
“end von den Schönbeiten, welche Wunder ihr gefagt und 
feste fie auf Rechnung einiger Bläfer Weines zuviel, Das 
mußte ich beftreiten, ba mir bie Zabl der Flaſchen, bie 
er mit gutem Gewiſſen auf fih nehmen Zonnte, beffer be 
faunt war. 

Er hatte ihr anf ben folgenden Tag Mufitalien brin- 
gen wollen. Ih widerſprach ihrem Vorſatze, ſich verläug: 
nen zu laffen. Ich bat fie, fo feft auf mein Zutrauen zu 
ide zu bauen, als ich auf ihre unerſchütterliche Treue. 

Id mußte recht lachen am Morgen, Kaum waren 
wir aufgeftanden, ald Wunder aub ſchon mit einem Palte 
Noten atbemlog bereintrat. Schon glaubte er, Therefe fey, 
auf einen Winl von mir, entfhlüpft und fab mich darüber 
fat grimmig an. Denn daß fie da geweien und ploͤtzlich 
aus dem Zimmer gegangen war, davon zeugte der zwepte 
leere Stuhl am Tiſche und ihre nur erft halbaufgetruntene 
aoch rauchende Taſſe. Ih machte ibm mit kurzen Worten 
degreiflich, daß eine junge Frau ſich auch den beiten Freun: 
den ihres Mannes nicht fo zeige, wie fie eben erft aus dem 
Bette gelommen. 

Seiner Geberbe nah würbe er ihr im die ſem Augen⸗ 
‚bite juſt dieſes gar nicht übel genommen haben. 


Als fie endlich erſchien, dekam der bis dahin an feinem 


| Stodtnopfe Saugende ein ganz anderes Geſicht und eine 


Lebendigkeit, vor der mir hätte ſchaudern Tönnen, wenn ich 
die mindefte Urfache zur Eiferſucht gehabt. 

Mir aber ſchien er doch erſt dann wieber gut zu werben, 
als ich das Zimmer verließ. 

Ich hatte außer dem Haufe zu thun. Bey meiner 
Heimkehr nah zwep Stunden, war er immer no ba. Id 
fragte, ob er unier Gaft ſeyn wolle? — Warum das nicht? 
antwortete er, 

Ein läftigerer Gaft war ſchwerlich zu denfen. Worte 
hatte er num fhon gar keine, er hatte lauter Blide und 
auch biefe nicht für mich, fondern einzig für meine Frau. 

Ich war berjlic froh, ald es zum Nachtiſche kam und 
ich der verwünidten Langeweile nich durch Gortgeben ent 
ziehen Fonute, 


16. 


Meine drep Freunde, die ih einen nah dem andern 
auffuchte, um ibnen die mir bevorfiebende Noth zu Hagen, 
riethen mir iudgefammt, bie Sache bödftend einen Tag 
noch mit anzufeben. Leider mußte ich ihnen dagegen ben 
Umſtand zurüdrufen, daß ih, fold ein gar tolled Bench: 
men frevlih von Wundern nicht erwartend, ihm fchon im 
der Neujahrsnacht ım Voraus meine Erlaubniß zum Cicis⸗ 
beat gegeben hatte, 

-,- Bon nichts fo feſt überzeugt, als daß ih Wundern 
noch in meinem Haufe antreffen würde, mie ih Abends 


ı T=2 


dahin zurüdkehrte, ja ſchon darauf gefaßt, daß er vieleicht 
gar ein Nachtquartier darin beabfichtige, erftaunte ih midt 
wenig, Zberefen allein zu finden. 

Sie fam mir perſtimmt vor. Ich äußerte dad nd 
hörte, dab Wunders Abſichten ibr verbädhtig geſchienen und 


” fie ibm fortgeſchickt hätte. Ich erkundigte mid mäber. Da 


ihrem ganzen Verdachte nichts meiter zum Grunde lag, 
als die Fortdauer der Zudringlicteit mit Mienen und 
Bliden, von der ich felbft früher Zeuge geweien und mod 
nicht einmal eine eigentliche Liebeserfiärung von feiner 
Seite vorgefalen war, ſo ſchien mir das Fortſchicken doch 
ein zu harter Schritt. Wunder konnte glauben, daß ich 
darum wiſſe und ſonach offenbar grgem die Traktaten im der 
Meujahrsnacht gebandelt habe. Ich fagte nunmehr von 
dieſen Therefen felbft und ob ich ſchon nicht verbeelte, daß 
fein ftetes Dableiben mich verdroffen, fo geſtaud ic ihr 
doch auch, wie empfindlh mir es ſey, wenn er mich im 
Verdacht der Eiferfucht haben follte, welche mir nicht in 
den Sinn komme. 


17. 


Sanz unrubig darüber, daß Wunder am ſolgenden 
Tagevöllıg ausblieb, fürchtete ich, es jep ihm eine offenbare 


. Beleidigung von Therefen wiebderfahren. Ich lieh fie das 


mertfen. 

Am dritten Nachmittage trieb mich's im feine Woh: 
mung. Ein Borlegefbloß verkündete feine Abweſendeit. 
Der Hausmann fagte, daß er verreidt fen, Wohin, mußte 
Mirmand, Zaufend Sorgen über das Schicſal meines al: 
tea Freundes durchkreuzten mir Kopf umd Herz. Auch 
entſchlüpfte mir zu Haufe wodl zumeilen ein leifer Vorwurf 
gesen Ibrrefen. Der eraltirte Mann fonnte gar einen ver: 
jweifelten Entſchluß gefaßt baben! — 

Um fo berzliber war meine Umarmung, als ich ihn ein⸗ 
mal Abende wieder bey meiner frau ſitzen fand, Ich be: 
ſtürmte ihn mit Fragen, wo er geweſen. Ueberall und 
wirgend! war feine jeltfame Antwort. 


In den folgenden Tagen ergab ſich's deutlich, daß er 
ein ganz anderer Menic geworden war. Meine Frau ſchien, 
meiner Wünihe eingebent, den Zurudgelehrten wieder aut 
gemacht zu haben. Er fam täglich ein Paarmal in unier 
Haus. Daben durfte ich mich nicht mehr beſchweren, daß 
er mir zur Laft falle. Denn faum langte ich an, fo nahm 
er feinen Hut und ging. 

Meiner guten Frau [bien er ebenfalld gar nicht mebr 
läftig zu fallen. Wenn fie von ibm ſprach, nannte fie ibn 
gewöhnlich unfern lieben Wunder, auch wohl ihren getreuen 
Cicisbeo. 

wirklich fpielte er dieſe Rolle mit einer Treue und 
Lebe, die, wenigſtens Ihr, nichts zu wuͤnſchen übrig ließ, 


Abends beym Nachbanfelommen aus der Tabagie konnte 
ich fiber rechnen, ihm bey ihr zu finden, entweder tm Vor⸗ 
lefen, oder im Nlavierfpielen, oder im Singen, oder ım 
Spreden, ober auch wohl im gar nit beariffen. 

Das Leitere verftimmte mich allegeit am meiften, Uebrts 
gens hörte ich auch micht die mindefte Klage mebr von meis 
ner Frau über ihren Verebrer. Meine Vorwürfe, daß fie 
ibn ſortgeſchictt, hatten offenbar herrliche Frucht getragen, 
Sie erinnerte au einmal in feinem Bepfepn, daß ih mir 
bie Unart, mich hinter den Ohren zu kratzen, neuerdings 
außerördentlih angewöhne nuud dieſerhalb auf meiner Hut 
fepn muͤſſe. Faſt wäre. ich herausgeplazt über das Kapit 
ber Unarten. Über dasmal hielt ih mich noch. 


(Der Beſchluß folgt.) 


Allerley aus Spanien. 
CHortfegung.) 


So ganz ohne Zucht und Orduung, wie du wähnft, find 
denn doch die Kinder, zuförderft die Knaben, bier zu Lande 
nicht. Seit 1820 find fait ganz ohne Zuthun der Regierung, 
eine große Menge vom Schulen errictet worden. — „Gar 
gemaltig viel mag da weder gelernt noch gelebrt werden,‘ 
wirft dur jagen, Ich ſag' es auch; aber es wird doch Etwas 
getban, ed wird Leſen, Schreiben und bie und wider Rech⸗ 
neu gelernt. Ju Madrid, Eorbova, Sevilla, Eadir, Mas 
laga, Granada, fogar in den Meinen Städten von ta Mans 
ca, fiebft du über mander Thür mit golden Buchftaben : 
escuela gratuita de nimos instrucecion de primas letras. 
Und anmerien den drobeuden Artikel der Konjtitution: ‚‚ies 
der Epanier, ber bid zum Jahr 1830 (oder früber — die 
Jadrzahl iſt mir nicht gegenwärtig) nicht Velen nnd feinen 
Namen zu ſchreiben gelernt bat, verliert bad Mablrecht. ‘+ 
Auch follen die Kuaben eine wahre Wuth haben, das Leſen 
zu lernen und ın bie Echnle zu geben. Allein nicht rur 
Unterricht, ſondern auc einige Erziehung gibt men dem 
Heinen Nachwuchs, denn etiwad ander? kdann durch die vier 
len Beinen Horden von Knäbchen, die ih allentbaiden von 
einem ebrbaren Präzeptor in Keib und Glied fpazieren trei⸗ 
ben fab, nicht gemeint ſeyn. Und die Männchen faben alle 
recht ſo mud und munter aud. In Gorbova trieb fd ein 
Mentor feine Telemeche ganz wie eine Heerde Ziele Yrr 
den Strafen, anfangs trat er mit jwen, drepem auf, dann’ 
fam ans biefem und jenem Haufe ein Anabe und ſchloß ſich 
ibm an — ich fab fie am Fenſter auf ibn lauern — und 
fo warb die Heerde immer größer, bie ſie zum Xtor bin: 
ausrückte. Was ich aber in Cordova nit ſuchte, iſt ein 
ſehr gutes Inftitur (das gehört num ganz ſpeztel in mein 
Departement; ic fann davon fpredhen.) Es iſt von einem 
felulariſitten Geiftlichen, der ih den ſeds Jammerjahren 
vor der Meyolution, feinen Theil des allgemeinen Unglüds 
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litt, errichtet worden. Das Lofal ift ein weitläufiges, bel: 
les, luftiges Klofter F einem Garten, Im Hof hat der 
Mann bie Stüde des 1814 auf Befehl des Könige zer: 
fdlagnen Konflitutionsfteind, die er gefammelt und aufbe: 
wahrt, zum bebeutungsvollen Andenken, einmauern laffen. 
Der Zödalinge find gegen hundert, allein nur funfsig bie jeche: 
jig wobuen im Hanfe. — Aber diefe, mie hübſch und rein: 
lich! je zwey Betten in einem Zimmer, weiſſe Waͤſche, 
weite Wände. — Der Mittagtiih war eben aufgetragen, 
fo glänzend von Meinlichkeit, daß Mama Fellenberg ſelbſt 
ibre Freude daran gebabt hätte, und mir das Waſſer im 
Munde zufammenlief. Die Knaben vom fee bie ſechszebn 
Yabren waren eben fo reinlich gekleidet, böflich gegen die 
Fremden, und böcft ebrerbietig gegen den würdigen Diref: 
tor. Der Unterricht beiteht in Leſen, Schreiben, Rechnen, 
Mathemarif, Geographie, etwas Seſchichte — kurz, was 
man bier zu Lande Philofophie nennt — und bauptfächtich 
Seinen, was überhaupt, wunberlih genug, in Spanien 
zu einem Hauptzweig des Unterrichts gemaht wird. Das 
Seinen Zimmer ift in biefem Inſtitute ganz glänzend! 
mit vorirefflihen Modellen nah Antiken u. f. w. verfeben, 
und einige der Schuͤler zeichneten wirklich fehr gut. Die 
Lebrer unterrichten umſouſt, aus Freundfcaft gegen dem 
Direktor, oder um der Sache willen. Jeden Morgen wird 
eine Stunde dazu benuzt, dem altern Schülern die Konſti— 
kurion zu erllären und den Abend muͤſſen fie, jeder ein: 
jela, das Erklaͤrte wiederhoten; dabey wird das Sebet und 
Meſſe hören, fo wie es ſich ziemt, ſehr regelmäßig beobach⸗ 
tet. Zum Spielen find eigne Pläße, umd zu dieſen, mie 
zum Spasierengrben, die Stunden beftimmt. Neben dem 
Sımmer des Direltord befindet ſich ein zierlich eingerichte: 


sed Semach, die Beſuchenden aufzunehmen — ja alles, ' 


was die Zöglinge umgibt, ıft freundiih und reinlid, Be 
fonders fand ıcı es febr löblich, überall ſchöne Kupferftiche, 
biftoriihe, Heiligen⸗ Seſchichten, und Bildniffe großer Maͤn⸗ 
ner aufzuhaͤngen. — Fredlich, mit ein paar Dußend folder 
Anttalten lönnte es in funfzehn Jahren ganz anders bier 
zu Lande ausfeben! — Kaum brauche ih hinzuzuſetzen, 
daß die ganze Auſtalt ein Privat Unternehmen ift, und die 
Penfion noch dazu febr billig. j . 
Diefe Bemübungen um Erziehung und Unterricht bin: 
Bern frepiih nicht, daß liberal auf den Straßen wirkliche 
„Gafenjungen” brrumlaufen, und diefe von der ſchlimm⸗ 
fien Art. Da fiebit du Knaben von zehn bie zwölf Jabren, 
die ſich mit bölzernen Meifern recht eigentlich ererzieren, 
und febr ernfthaft mit Schiedsrichtern und Zeugen ftreiten, 
si ia ponalada era bien deda o no. est, mo die Zeit der 
Stiergefchte endlich recht leszeht, ſah ich fie auch hazer »] 
koro: ber eime bimder jich eim Bret vor den Kopf mit ein 
paar Stierhörnern,, die andern machen die picadores und 
mas babin gebört; alles mit dem größten Eifer. In Eor: 
deda find and ſchon einige Schulen nach der Lancafterfchen 


Metbode eingerichtet, Die guten Fortgang haben. ur Be: 
ſchaͤftigung und Erziehung eigentliher Vagabdunden, Bett: 
ler und Urmer, ift ein weitläufiges Kiofter vor der Stadt 
eingerichtet, wo jest fkom über 500 Arme Nahrung, Db: 
dach und Arbeit finden. Männer, Weiber uud Kinder, in 
befenderm, getrennten Aufenthalt, Sie werden befonderd 
mit Wollenarbeiten befaäftigt. Das Gebäude ift geſund 
nad wird ziemlich reinlich gehalten. 


(Die Fortfegung folgt.) 


—. 


Ein merfwärdiger Traum, 


Fr. Thoruton, von Fulham (bey London), träumte 
eines Nachts, er fäde feinen Hausgärtner im Begriff, feine 
Köchin zu ermorden. Cr erwachte, fuchte aber ſich die Er: 
fheinung aus dem Sinne zu [lagen und wieder einzufchla: 
fen. Kaum aber hatten fich feine Mugen geichtoffen, ale 
ſich ihm daſſelbe fhauderhafte Gemälde aufs Neue daritellte, 
Erſchreckt durch die außerordentlie, deutliche und wieders 
bolte Warnung, ftand er ſchnell auf, nabm fein Nachtlicht 
in die Hand, verließ fern Zimmer und ging die Treppe bins 
ab, in der Abſicht, fi am die Stelle zu begeben, wo fich, 
feinem Zraume nah, bie That ereignen folte. Es war 
ungefähr vier Uhr, Der Morgen war klar und falt, und 
der Momd ſchien belle. Man denke ſich fein Erftaunen, ale 
er, auf feinem naͤchſten Wege nad dem Sarten, die Küche 
betrat „ und die Aöchin da fand in einem weißen Anzug 
umd im Begriff, ihren Hut und Mantel anzulegen, als ber 
reite fie fih für eine Reife, Als er fie fragte, was fie zu 
einer fo ungemöhnliben Stunde und in einem folben Anz 
zuge bier thue, befannte fie ihm, daß fie im Begriff ftebe, 
den Gärtner zu beprarden,, doß fie in dieſer Übficht na 
reinem maben Dorfe jabren wollten, und daß Markus fie am 
End? des Sartend mit einem Pferd und Karren erwarte, 
um fie zur Kirche zu fahren. Hr. Thornton fagte bierauf, 
er fönne natürlich gegen ihre Heprath nichts einzuwenden 
baben, obgleich er ihr das heimliche Verfahren dabep vers 
mies, und befahl ihr, ein Paar Minuten lang zu warten, 
bis er wieder fäme, weil er erft mit Markus ſprechen wolle, 
Er eilte jezt ſogleich in den Garten, deun er bezweifelt ſehr 
die gute Abſicht des Liebhabers, und das Zufammentreffen 
feines Zranmes und die Vorbereitungen, bie er machen fab, 
fielen ihm nicht wenig auf. Zuerft begab er fih and Ende 
des Gartens an die ıbm von der Magd bezeichnete Stelle, 
wo Markus ihrer warten folte. Alles war file — hier 
war fein Markus, kein Pferd, kein Karren, Er ging alfo 
nad der Stelle, die ibm der Traum angezeigt hatte. hier 
fab er einen ſehr verdaͤchtigen Auftritt. Hr. Thoruton ers 
blidte einen Mann, der ibm den Rüden zukehrte, und mit 
unermüdeter, emliger Haud im einer Grube arbeitete, 
Sp wie er in der Grube ftand, ſchien fie ungefähr viertes 
bald Fuß tief, ungefähr eben jo breit und an ſechs Fuß lang 
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zu ſeyn; fie hatte alle Beiden eimes Grabes Hr. Thornton 
näherte ſich leiſe und ergriff plößlich den Mann mit ftarker 
Hand bey der Schulter. — Markus wandre ſich um, er: 
Sliete ſchaudernd feinen Herru und fanf ohnmaͤchtig dar: 
nieder. 


Korreſpondenz-⸗Nachrichten. 


Paris, den 4. Juli. 


Große Noth in dieſem heilen Sommer! Das Korn dft 
zu mwobifeil and bad Eis zu theuet. Was fol aus den Renten 
werben, wenn bie Sornfpeiher vol fleden und bie idteller 
feer chen? Es gibt mehrere Gewerbe hier, denen bie Wirtes 
zung einen Strich durch die Rechnung gemacht bat. und welche 
Baher gegen die Wolfen murren. Nach zwey fruchtbaren Jahren 
wird doch wohl «in unfruchtbares fommen , ſagten bie Pinter 
im vorigen Frübjahr ; allein ſieh da. 23 ericheint eine nit mins 
der reichlige Ernte, und bie Paͤchter grämen ſich üder den Llebers 
fluß. Einen fo milden Winter, als den vorigen, hatte anan um 
fo weniger erwartet, da zwey Winter nach einander die Seine 
ingefroren war; bießmafglaubte man bey der erſten Karte es 
werte wieber fo fommen, Allein es fam niet. ‚und bie Eisbaͤnd⸗ 
ter batten nit genug eingefammelt , 
Und dazu kam in den Monaten Maisnd Fund ,ene ige, zu 
deren Abkuͤhlung ganze Eisberge von nötben geweſen wären. 
Bey einer jolzen Hive find bie Warlier wirtlich bel daran, 
Die breiten Gaſſen und die Öffenttiwen Präge gewaͤhren gar teil 
nen Schatten ; auch rund unn Paris tft aneiftens nur offenes Geld; 
waͤren bie dunkeln, fwattigen Gwapyiergänge im Fuilerien:Gars 
zen nnd die Elvſeiſchen Befiide nit, fo würde die fadne Welt 
»erlegen feon, wie ſie ſich verfamumeln folte, Allein diefe beyben 


Zuflumtsbrter heifen ibr aus der Motb ; .baber fie auc am | 
Ubende der gefammten nam Kübiung fin febmenden und in eles - 


ganter Sommerfleidung ſich zeigenben ſchoͤnen Welt zur Bereinis 
gung dienten. 


der Artitel . der Faͤcher naͤmlich, wieder in Ganft gefommen, 


and da in Paris fein -Grgenftand in Aufnabme fommen fann, | 
ohne zugleich vervolltommmet zu werben, fo haben fi auch fper 


tulative Köpfesnit der Vervonfommnung ber Faͤcher, mebft ber 
Erfindung tüblender Berränte, abyjegeben, und das Mode: Four: 


anal rähmt fon ſehr bie inefifchen durchſcheinigen Faͤher, weiche _ 


den Befigeriunen den uͤbergroßen Bortbeil gewähren follen, daß 
fie hindurch fehen formen, olme geſeben zu werben; jeboch wäre 
#8 moͤglich, daß nimt alle Schönen bieſen Wortbeil fo hoch Sdhäyr 
ten , ald das Mode-Journal, da es einigen unter Ihnen eben fo 
‚angenehm ift, gefeben zu werben, als zu ſeben. Auch hat biefe 
anbaltende Hige den Abſatz rined neuen Artitels befbrdert, an 
welchem ſich die Erfindfamfeit der Parifer Babritanten wieder 
deutlid bewährt bat, ich «meine die leiten Sirobbite für Maͤn⸗ 
ner. Mor zwey Jahren war dieſe Tracht no etwas Grltenes ; 
im vorigen Jahre war fie [yon allgemein geworben. obme fich 
jedoch von dem arfpränglicyen, aus England gefoinmenen, Wins 
fler zu entfernen, Auein in biefen Jabre bat ſich der franybfiice 
Berbefferungsgeif darüber bergemaspt , unb man fiebt nunmehr 
Teicgte Hüte vom allericg Materien und von den mannigfaltignen 
Farben und Nüancn; es gibt Quͤte von Stroh, von Holfpds 
nen, von Kork; bas Stroh ift auf das Verfwiebenfte geflocten 
und gefärbt, kurz and dem englifchen Artitet ift ein frangdfiiper 
gerworden, ber wabrſcheinlich durch fein gefälliges Aeußere bem 
fchllchten fremden Muſter den Rang ablaufen wird, zumal da 
für den Luxus, fo wie für den einfachen Bebarf, geforat if, 
und alle Stände die neue Mode befolgen fonnen + ben Benbehal: 
tung ber Angemeffenen Abſtufungen. Bisher batte das Hut⸗ 
macher: Gewerbe blos mit Weränderungen der Geflalten zu thuu 


um lange aus zureichen. 


Es iſt dadurch eim ſeit langer Zeit vernachlaͤſſig⸗ 





gebabt, nicht aber mit Veraͤnderuugen de innern Mefartes ‚be 
meue Mode bringt alfo im biefem Gewerbe eine Art von Ummälr 
sung hervor, and trägt bafjelbe zum Theil vom männlichen Bes 
foplesıe zum weiblichen Über, wenigftens für den Commer , ba 
die teichtem She meiſtens von Weiserbänden verfertigt werden. 
Daß ber Luxus au ſchon für die andaͤchtigen, jest gahlreier 
werdenden Leute geforat bat, babe im bereitd im Januar bey 
ber Ueberſicht der Groux'ſchen Ausftenung der Menjarrd:@es 
fzente bemertt, wo bewußtermaßen unter den neuerfundenen Urs 
tite u auch elegante Weiwaſſerteſſelchen vortamen ; feittem hat 
man angefangen. ſchoͤne galdne oder demantne Kreuze mir einee 
Lorguetie mitten drinmen zu verfertigen. Souten mod andere 
bergleigen Erfindungen ans Tagesiint fommen, fo werde ich 
nicht ermangein, ſie ind Morgenoiatt einzuregiſtriren. Auch 
die önigliche große oder weuau⸗ arofe Tevpich⸗Fabrit ber ſoge⸗ 
nannten Gobelius ſchelut jezt idre Kunſt anf Gegenftänte der 
Andacht zu richten. Auſtatt der großen tiftorifoen Tapeten⸗ Ge⸗ 
mälde, wie fie unter dem prachtliebenben unb verſchwenderiſchen 
Ludwig XIV. verfertigt wurden, anſtatt ber Schlachtſtücke, wie 
Bonaparte einige verfertigen ließ, wiewol im geringer Anzahl, 
hatte fie ben der biehfdurisen Ausſteuung ihrer Zaperen om 
Srobnleihnams:Fefte nichts Neues aufzuweiſen, als — eine Kira 
wenlahne und ein Antepennium ober Altarblart; darauf ſcheiut 
ſich bie ganze Arbeit dieſer toſtſpieligen Anſtalt feit länger als eis 
nem Jahre beſchraͤntt zu haben. Ueberbanpt muß biefe Febrit 
dem Staate mehr zur Laſt fallen, als fie ihm nöglie if. Um 
große Zapetenftäde liefern zu fbunen . muͤßte fie einige bundert 
Arbeiter, Kuͤuſtler u, f. W. beſchaftigen und befolden , uhme eine 
Ausfiat, biefe Sräde raendwo anzubringen, es fev deun ats 
Geſcheute au Hoͤfe oder am beafinfligte Perfonen, das beißt fie 
fortzugesen. Solch eime Frevaedigfeit läßt fi ater im einem 
Staate, wo bie dffentiinen Ausgaben von den Molfövertretern 
nachgerechnet sverden , mist fürlın, ober wenigſtens nicht oft 
aueübsen ; auch bat biefelbe einen mindern Werth, ſeitdein ans 
derswe äbntiove Anfalten angelegt worden find, Es wird das 
ber an der Gorelins. Fabrit jest wenig getban , amd die Privats 
Anfalten , worin Teppiche verfertigt werben, find zehumal 
thaͤtiger, als bie thnigliche, weit fie Fußteppicde lieſern, bie td⸗ 
niolıye aber blos Wandteppiche , bie ein bloßer Luxus⸗Artiel 
find. Mn dem Frohnlelchnamstage, am welchem bie Gobelins: 
Fabrit im ihren Saͤlen, ibrer Kapelle und ibrem geräumigen 
Hofe ipren ganyen Borratb von Taperen zur Schau flelit. bat fie 
daher au immer mar biefelden Stuͤce vorzumelfen, freylich gibt 
es deren eine folge Menge und fo vortreffiihe, daß biefe Muse 
ftelung ſehr viele Unterhaltung gewährt ; man fieht da die Ber 
vᷣrux ſchen Schlachten Niexanders; febr wohl geratene Nachbil⸗ 
dungen einiger Pouſſin'ſchen Gemälde; viele dibliſche, mythoto⸗ 
eifme umb Keaendenftücde, und dazwiſchen Ludwig XIV., wie 
er fi anſchiact, mit feinem Heere ter den Rhein zu fegen, 
‚eine Hetdenthat, bie ber ſchmeichende Boiltau in einer Die ber 
ſungen bat, von ber aber ein Franzoſe bemerft hat, daß Boiltau 
‚a chante comment le roi n’a pas passe le Rhin; mie auch 
einige feiner Hoffeſte, wobey bie Tapeten allen Schmuct ber Hofs 
damen fo aeirem und lebendig darſtelen, bad fie ein Bemdibe 
micht genauer barjlellen fönnte, Sogar bie wachthabenden bien 
Schweigertorporaͤle, mit langen Zbpfen und Neifer Haltung. 
find auf diefen getrenen Abbildungen nicht vergeffen worden; 
gewiß nahmen fi biefe Truppen zur Zeit Ludwigs XIV. foousz 
jegt aber find unter den Schweizern die bieten Bäume , bie Zbs 
pfe und die Steifbeit gang verſchwunuden, umd ein Ibeit der frau⸗ 
zöfjwen Nation wänfgt ſehnlich, daß, die Schweizer ſelbſt aus 
ben Paläften verſchwiden möchten. 
«Die Fortfegung folat.) 
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Und die Sehuſucht, Tie zum Leben wecktt, 
Wendhet umbefriebigt fi aus Grab, 





Enrtfagung 


Dem Erbenglüde will ich gern entfagen, 
Begünftigt auch von feinem flüht’gen Ruß 
Swingt feine Flucht di bald zu bittern Klagen. 
Denn mit dem Wugenblid flieht der Genuß, 
Das Leben doch gehört nur künft’gen Tagen, 
Sie laufen ab nah himmliſchem Beſchluß. 

Je mehr du liebft die Güter diefer Erbe, 

Je mehr fühlit du der Beitlichkeit Beſchwerde. 


Der Aublick ber Natur entzüdt das Auge, 

Und es erwacht empfindungsvoll mein Sinn 

An ihrer Bruft, am der ih Wonne fauge, 

Doc bald entblättert fällt die Rofe bin, 

Und wie zum Leben ſelbſt Zerftörung tauge, 

Iſt für die wunde Seele fein Gewinn, 

Wie Schönheit, Macht und Reichthum fchnell verſchwinden, 
Magſt du an dir, am deinen Freunden finden, 


Und Zraner fheint an Trauer ſich zu reihen, 
Wenn thöriht man fein Gluͤck nah Außen ſucht; 
Nur wer der Zukunft muthig weiß zu weihen, 
Der erntet einſt noch feines Hoffens Frucht, 
Des Gluͤckes Glorie ihm zu verleiben, 

Zeigt ihm die Ewigkeit die ihre Bucht. 
Entfagung muß zur Frepheit uns erheben, 
Denn nur die Freyheit ift der Seele Leben. 


Und wie! die Theuren, bie ich zärtlich liebe, 
Die mich umſchlingen mit der Liebe Band, 
Das ſtets veredelt unſres Herzens Triebe, 
Auch fie entreißt des Schidfald rauhe Hand! 
Das ungeträbt nur diefe Wonue bliebe, 

Nur diefe Luſt bis am des Grabes Rand! — 
Und forderft du aud bier, auch bier Entfagung? 
D reiche, daß ich dann nicht ſchwanke, Labung. 


Almächtiger! Beruhigung gewähre, 

Wird meine Kraft von dem Geſchick befiegt. — 
Doch nicht Entfagung fordert deine Lehre — 
Ergebung nur in das, mas du verfügt, 

Und wenn der bittern Trennung ganze Schwere 
In deiner Weisheit einft beſchloſſen liegt, 

So rufe mi aus biefem fhönen Leben 

Und Gene wolle beine Huld umfhweben. 


Cicishben 
Geſchluß.) 
19. 

Eines Nahmittags, als ih mich etwas lange in ber 
Öffentligen Bibliothek verweilt hatte, hörte ſch bep der Heim: 
lehr, meine Frau fen fpazieren gegangen. 

Ganz allein? fragte ich, 

Ja — dieß es — nämlich mit dem Herrn Mufik: 
birektot, 


Der 
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Medr noch als die auffallende Sache felbft, frappirte 
mic dieſes Ja und dieſes Näamlid. Meine Frau und 
der Here Mufitdireftor fchienen den Leuten für ein Paar 
ganz ungertrennlide Perfonen zu gelten. Das regte mir 
die Galle auf. Indeß bezwang ich mich doch bald wenig: 
ftens fo weit, um ald Grund zu dem Unmillen, ben ich ben 
Heimfebrenden bezeigen wollte, den Spaziergang felbit und 
dasjenige nur anzugeben, was andere Leute ſich bavon vor: 
ftellen müßten. — 

Mein finftree Sinn Fontraffirte nicht wenig mit dem 
an Ausgelaffenbeit gränzenden Frobfinne des erft beym ve 
giune der Dämmerung eintretenden Paares. 

Was fehlt dir denn, lieber Mann? fragte Therefe — 
sch expettoxitte mich auf, Einmal, wider meinen Willen, fo 
beftig, dab Wunder, bepde Arme in bie Seite ftemmend, 
vor mich bintrat und miffen wollte, mas ich denn eigentlich 
von dem Giciöbeo meiner Frau verlange? 

Nichts verlange ich von ibm; garnichts! antwortete 
ich baftig, waͤhrend er nah einem meiner Bücherſchraͤuke 
lief, einen Band bed Gonverfationslerilond daraus holte, 
Blätterte und las: > 

„Gicısbeo ift in Italien ber erflärte Führer, Be: 
gleiter, und Geſellſchafter einer verheiratheten Dame. Der 
gute Zon im, den bödern Ständen Italiens will, daß ber 
Ebemann, vow dem Tage ber Hochzeit an, nur in. feinem 
Haufe mit feiner Frau umgebe; im Befellibaften, zu öffent: 
lichen Zuftbarfeiten, begleitet fie der Cicidbeo, ber jeiner 
' &ebieterin bereitd bep der Toilette aufwartet, um ib bie 
Befehle für dem heutigen Tag von ihr geben zu laſſen.“ 

Du fiehft Brüderhen, fügte er labemd hinzu, daß grabe 
Dad teben außer Dem Haufe mir deinen Frau meine 
Funktion als ihr Geisbeo bauptſächlich iſt. 

Mein Zorm entgegnete, daß ich überhaupt gar feinen 
Eiciebeo verlauge. 

Er berief ſich bier wieder auf meine Erklärung hierüber 
in ber lesten Neujabrsnacht, 

Ich bin damals ein Narr geweſen! ſprach ich und Auf: 
ferte gradezu gegen meine Sram, fie möchte zwiſchen mir 
und Wundern eutſcheiden. 

Meıne Wabl ıft getroffen! verſezte fie. 

Ich erſchrack über den Ernit des Worts, mit dem fie 
fi meinem Nebenbuhler näberte. 

Mie ich aun ſo das ganze Gebäude ded mir am ihrer 
Hand geträumten Guͤckes auf Einmal zufammenftürgen zu 
fehen unb mich völlig in ihr. geirrt zu haben glaubte, da 
rief ich tieferiättert:. Therefe! 

Und kaum wußte ich, mie mir geſchah, und was ic den: 
ten fellte, als ſte jest anf mich zueilte, mich berziih in 
ibre Arme ſchloß und fprad: Für immer dein, und nur 
Rein! 

Wunder war nicht mehr im Zimmer, als ich, iCherefe 
aus meinen Armen enilaffend , mich nad ibm umjab, 


- hatte mir von dem Cicisbeat geſagt, 


den erfien Platz einräumen, 


Jezt erſt — ſprach Therefe — iſt es mir Har geworden, 
daß du mich wahrhaft liebft! — 


20. 


Ic rieb mir die Augen, grade fo wie am hellen Mor: 
gen bes Neujahrstags. Denn grade wie damals, mußte ich 


“ jegt wieder nicht, ob das Vorgefallene kein bloßer Traum 


geweien ep, 
Mufe dir — fo erläuterte Therefe nunmehr meine 


Haud ergreifend, die Sache — rufe dir die Tage zurück, wo 


mein Fortihiden Wunders bi fo fehr verſtimmte. Er 
weiches du ibm im 


Voraus bey beiner künftigen Frau zugeitanden. Dabep 


‚ trieb er bereit feine Dffenbeit gegen mich jo weit, mir eins 


sugefteben, daß ibm dergleichen nicht einmal gnüge. Wuf 
mein ernftes Befremden über ibn Außerte er, ich möchte es 
ihm nur zu gut balten ; eu wolle ja darauf nichts gründen, 
als die Bitte, ibm, wo möglich, eine Frau zuzuweiſen, die 
mir, wenigftens'im Innern, aͤhnlich fep. 

Uns all feinem Reden und Benehmen konnte ich auf 
bie Zrefflichkeit des Mannes, bey mancher feltfamen Eigen— 
f&aft, fließen; daher lied ich unter anderm auch ein Wort 
von meiner Schweiter fallen. 

Mit großer Theilnahme fragte er mich über dieſe aus 
und trat noch am naͤmlichen Abende feine Reife im unfere 
Baterftadt an. 

Ich hatte ihm alfo — fügte fie lächelnd hinzu — in eis 
nem weit mildern Sinne fortgeihidt. Drauf fubr fie 
fort: User aus umierer Heimat gurüdfehrte, bradte er 
mir die Nachricht mit, daß alles zwiichen meinem Water, 
ber Schweſter und ihm, bereits im Nichtigkeit gefommen 
feg. Um fo eber durfte ich ihm wohl num die Bitte vorle⸗ 


gen, bie Molle eines Gicisbeo wirtlih bey mir zu 
fpielen. 

Und warum, mein Kind? fragte ich mit einem zärtli 
hen Haudkuſſe. 


Warum? Meineft da, daß eine deutſche Frau, melde 
ihren Gatten liebt, eine Dulbfamfeit, wie bie deinige zu 
ſeyn ſchien, erträglich finden koͤnne? Nımmermebr! Deine 
Aufnahme meiner Neuerung, daß Wunder unziemliter . 
Reben halber fortgefbidt worden, war mir alyuempfind: 
lich. Die liebende Gattin faun unmöglic, auch dem alte: 
ften, beften. freunde ibres Batten in des lejtern Herzen 
Gleibwohl ſchien es ganz, 
als ob ich mich mit dem zwepten begnügen fellte Ich 
mwünfchte mich daber zu überzeugen, ob du in ber That fo 
gleichgültig gegen mich ſerſt, ale ih es fürditen mußte. 
Um fo inniger freue ich mich nunmehr bes Gegentheils. 

Wie bätte ich nit ebenfalls hocherfreut jepn follen! 

Ein Einziges beunrubigte mih noch ſehr und das mar 
der Verdacht, daß Wunder, von der Liebe verteitet, fi un: 
bedachtſam in die Sorgen eines neuen Hausweſens geſtürzt 


Bin 
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babe, das er nicht werde beftreiten Fonnen. Dem meine 
Schwägerin befaß fein Bermögen und feine Einnahme reichte 
darchaus nicht bin fuͤr die manderley Nothwendigkeiten ber 
Ede in feinen übrigen Verhältniſſen. 

Bald aber trat er feibit wieder, und zwar in Geſell⸗ 
ſchaft unferer andern drey Kreunde herein und gab und nad 
einer derzlichen Umarmung Ausfunft, 

Mit dem eingebolten Jaworte von meiner Schwägerin 
and deren Vater war auf Einmal ein ganz anderer Geift 
über Wundern getommen. Was ihm zuvor äußert Schwer 
geworden, der Sang-in bie Häufer der Großen, düntte ihn 
nunmehr ein wahres Kinderipiel. Die Hoffnung auf ben 
Befig der Geliebten balf ihn bey dem adbfhredenden Ge: 
fidte mander Portiers voruͤber die breiten Treppen hinauf 
und verfüßte ibm bie bittre Langeweile in den Vorzimmern. 
Eie gab ihm fogar in ben Audienzen felbit eine Wohlre— 
deubeit und Geichmeidigkeit, welche ibred Zweckes nicht ver: 
fehlte. Mit Einem Worte, die Kapelmeifterftelle, woranf 
er io lange gehofft und die er vermurblic eingig darum 
mit befommen, weil er fie feit dem vor Jahren ſchon er: 
folgten Tode feined Vorgängers unentgeldlich verſehen 
wand ſich micht förmlıh darum beworben hatre, war nun: 
mebr auf Einmal frin. 

ir verlebten einen föhlihen Abend. Belonderd frob: 
iodte Runder auch darüber, das feine Braut vor meiner 
Thereſe das blonde Haar voraus hate, was er nun einmal 
für einen Befondern Vorzug balte. 

Die drey andern Freunde von feiner und meiger ge: 
meinfhaftliden Freude geboben, gelobten die baldiaſte Nach: 
folge im’den Eheftand, und ich bin überzeugt, daß es am 
näciten Neujabrsvorabende feines Looſeas für das künftige 
Jaht bedärfen wird, 

Uebrigens, Freunde — fprab Wunder — obne Cicis⸗ 
Beat! Wir dreg, meine frau Schwägerin, Cajus und ich 
felber, wir wien nunmehr zur Gnüge, daß dieſes audlän: 
biibe Produkt mit der Liebe im deutſchen Herzen ganz un: 
wereinbar if! — 


Die Kanal, Verbindungen in den Vereinten Nord» 
amerifaniidyen Freyftaaten.- 


Die Vereinten Staaten von Amerika waren anfänglich 
Das Küftenland eines ausgedehnten mit Urwald befezten 
Gontinente. Nunmehr, nachdem ihre Niederlaffungen bis 
sn den TT:ifitfipi vorgebrungen find, bilden fie ein mweit: 
läufiges Deich, faft fo breit als lang, und dad vorzugsweiſe 
aderbauend ift. Es find aber die Verbindungen vom Oſten 
und Weiten dieſes Reiches zu einanderfebhr ſchwierig; beyde 
Abrheitungen werden durch jene Kette der Alleghani⸗Berge 
getrennt, welche alle Sciffabrt zwifchen den zum Dyean 
und den zum Miſſiſſipi abfliefenden Gewälern hindert, 


Die Verhaͤltuiffe, die zwiſchen bepden Hälften eimes fo gro, _ 
Ben Yandes nothwendig beftehen muͤſſen, haben mun zwar 
auf dem Landweg eine lebhafte Verbindung zwiſchen Phila⸗ 
deipbia am Dyean und Pittsburgb am Ohio, da wo dieſer 
Strom bequem ſchiffdar zu werden anfängt, zu Stande ge 
bradt ; um ſich aber einen Begriff von der Echwierigkeit 
biefes bergigen Landweges zu machen, darf man nur wik 
fen, daß, obgleich dieſer Uebergang der fürzefte ift, welcher 
die Dit: und Weft:Staaten über Land vereinbaren mag, der⸗ 
felbe jedoh den Waaren-Zrausport mit 30 franzöfifhen Frans 
ken auf den Ceutner belaftet. Beynahe fein laudwirthſchaft⸗ 
liches Erzeugniß kann ſolche Frachten ertragen: darum müf 
fen denn auch die Produkte der einen Hälfte der Bundesſtaa⸗ 
ten ihren Abſatz durch den Miffiifipi und Neu⸗Orleaus ſu⸗ 
den, und eben fo auch ibre Ruckfracht von da nehmen, 
Durch eine innere Schiffahrt einzig nur fann bier gebolfen 
werden; dieſe wird ın Kurzem num wirklich die bepben Half⸗ 
ten der amerikanischen Bundesitaaten vereinbaren, Die 
Kate des fie trennenden Allegbhani⸗Gebirgs erniedrigt ih 
und verſchwindet völlig, mo fie ih den großen Seen näbert, 
welche die Gewäller des St. Yoreniftromes jammeln. Das 
durch wird möglih, einen Schiffahrts-Kanal zu graben, 
mwelder vom Hudjonsitrome in der Naͤhe von Albanup*) auds 
gebend zum Erie:Sce binführt. Eın Kanal von wen Meis 
len Länge, ber keinerlep Schwiertgfeiten darbietet, fan 
bernad deu Erie:Sce burd die Flüſſe Capabogo und Muds 
fingum mit dem Dbio ın Verbindung ſetzen, welder bie 
große Schlagader der Weſt⸗Staaten heißen faun. Es iſt 
die Ausführung dieſes Planes mit fo viel Thätigkeit und 
Einſicht betrieben worden , daß eine Unternehmung, deren 
Vollendung zwölf bis funfsehn Jabre gu erbeifchen (dien, 
in weniger als ſechs Jahren zu Stande gebracht ſeyn wird. 
Ihr weientlichfter Tbeil,. welcher die Verbindung zwiſchen 
der Stadt Nem:Vork und dem Erie: See gewährt, und der 
im Jahr 1817 begonnen worden ift, wird im Jahr 182% 
vollendet ſeyn. In einer kurzlich erfhienenen Sam m⸗ 
lung von Urkunden des wichtigen und großen Werfs- 
(Public Documents relating to the New-York canals. New- 
York. ı8ar. 8.) finden ſich die nicht geringen Schwierig: 
keiten dargeſtellt, welche vorrrit ber Genehmigung und nachs 
ber der Ausführung im Wege flunden. Das wichtigfte' 
der in diefer Sammlung mitgetbeilten Akltenſtücke ift eine, 
Namens der Bürgeridaft von Nem:Pork, dur den gegen: 


° wärtigen Gouverneur oder das Haupt der vollgiebenden Ges 


walt des Staates von New:Vork, Hrm, Elinton,- verfaßte 
Denkſchrift. Im diefer eben fo gründlichen als wohl ges 
fhriebenen Abhandlung merden zunäcft bie grofen Bor 
tbeile und die wohlthätigen Folgen unfoftbarer Verbinduns 








) Der Hutbfonftrom bat feine Mündung in New: Dort, 
die Fluth und die großen Schiffe ſteigen bis Wlbanp, funfſig 
Meilen von feinem Ausſluß aufwaͤris. 
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gen zwiſchen allen Theilen eines Landes, und die Vorziige 
der flnffigen Straßen, welche Kanäle heißen, vor 
allen andern Verbindungswegen, dargeftellt. Diefe von 
Den neueften und richtigften Anfichten des Staatehausbalte 
ausgebenden Grundiäge werdenalsdann auf die Würdigung 
der verfchiedenen Theile des obgedachten Unternehmens 
und auf feinen ganzen Zuſammenhang angewandt, und 
es werden endlich die wichtigen Ergebniffe aufgegäblt, 
welde davon ber für den gelammten Bundesftaat ſowol, 
als für den Staat von New: Dorf infonberheit mit Zu: 
verſicht gehofft werden dürfen. Diefe vortrefflihe Denk: 
ſchrift ward im Jahr 1816 gefhrieben, und fie ermwirkte 
die Ernennung einer Kommiſſſon, welche fo gewiſſenhaft 
zu Werke ging, daß fie mit der Bereifung der hundert 
und ſechszig Meilen Landes den Unfang machte, über bie 
fi der Kanal erftreten folte. Dadurch ſah fie ih in 
Stand gefezt, eine genaue Koftenberehnung, Meile für 
Meile, wie des Landes wechfelnde Beichaffenheit dieſelbe 
erheiſchte, zu verfertigen; erſt nad fo gründliden @inlei: 
tungen ward der Entwurf durd den Staat von New: 
Mork genehmigt und in WVolziehung geist. Wer von 
Anfang mit fo viel Vorficht zu Werke gebt und die be 
gonnene Arbeit alddann mit bebarrlidem Eifer fortiejt, 
der faun ded Erfolges verſichert ſeyn. Der Urkunden: 
fammiung, welde für jeden Staat, der fi mit Unterneb: 
nungen der Binuenichiffahrt befchäftigen will, madab: 
mensmwerthe Mufter und Vorbilder enthält, iſt eine un: 
gemein fchöne topograpbifche Charte des Landes, das ber 
Kanal durchläuft, nebft den Niveaur : Profilen angehängt. 
Mit hober Wahrſcheinlichkeit läßt fi vorausiagen, daß 
feine drey Jahre verfliefen werden, bis ein Dampfboot 
von New-York fommend, durch den Hubdfonsfluß im den 
Grid: See und von da dur den Ohio und den Miffigfipi 
in Neu:Drleand eintreffen wird. 





Korrefpondenz: Nahricdtem. 
Riga, uni, 


Wenn bie fi Aberall Tant ausſprecenbe Kritit mit bem ge: 
genwärtigen Beſtande ber deutſcheu Buͤhne in Deutſchland uns 
gufrieden iſt, und dem Staudpuutt berfelben zu miebrig findet, 
weil ber Kigel für flaches Vergnügen die Oberbanb bat, fo darf 
man fig wobl nist wundern, wenn wir im Norben an demſel⸗ 
Sem Uebel leiden. Wenn bad Vaterland der Kunft, wenn Deutſche 
land feine Nationa Bühne aufzuweiſen hat, wenn bort Fürflen 
und Aunft:Epberen ihr Augenmert nit auf fie ridıten — was 
ſollen wir bier ohne Muſterbild unternehmen ? Huch bier mans 
gelt für ihre Verbefferung ein gebiegener Mann in feinem Fache 
ats Vorſtand, der ba verficht fein Purplitum für bas wabrbaft 
Zwedmäßige der Kunſt empfänglin zu machen. Denu, mit 
Ktingemann’d Zungen zu reden , die richtine Anwendung des 
einzelnen Känftierd zum Totale, iſt gewiß uud wahrbaftig nur 
bie eigemttiche Probe des artiflifgen Führers; die Seele muß dar 


ben bie Seele heranszufübten verfiehem, und das Hauptfächtiche 
berubet oft auf leiſer ränfllerifher Ahnung; wer aber beo der 
Roulenvertheilung fih an die Viomentlatur der banbwerfämäßigen 
Fachwerte in ben buͤrgerlichen Kentratten hält, ber bleist ein 
Stuͤmper fein Lebelaug. Die Kunft finft, oder — ifl vielmebr 
ſchen gehiuten. Wie dieſes anders, bier aubers ſeyn Fbunte und 
müßte, bamit bad Berguügen zur wahrbaftigen Kunſtanſchauung 
fomme, gebdrt, wie überall, einer hoͤbern Bebbrbe au, als 
Sache des Volls, und wo biefe ſchweigt, if und bleibt die Sa⸗ 
che der Kuuſt Sinnenluſt — Dunſt. — Ju dem Dionat Mai 
wurden und einige herrliche Kunftgemüffe zu Theil, durch bie 
Gaftipiele des Hrn. und ber Fr. Gebhard vom kaiferlitien Hof⸗ 
theater zu Petersburg; wir faben fie in ten Hauptrollen des 
„Tantreb‘’ von Roſſtui, im „Bild“ von Heumald, im „Ham⸗ 
fer, ** im den „Pagenſtreichen,“ in ber „Schtweizerfamilie,‘ im 
ben „‚Pagen bed Herzogs von Baubome, in ber „Porftation.” 
nach dem Ruifiichen frey bearbeitet von Berbarb, amd in der 
„Albaneſerin,“ Hr. Gebbard als Eurico, Fr. Gebbard als Leonce. 
Mit ibnen traten vom Mevaler Theater in verſchiedenen Rollen 
mit Bevfal auf: bie HH. Biedert und Stein. Hr. und Fr, 
Genbarb rechtfertigten ben ihnen vorangegangenen guten Ruf, 
Sr. Gebhard befizt eine dezaubernde meionifhe Stimme, und bieie 
verfchmelzt fie fo innig mit einem freienpollen Vortrage, daß das 
Sprigwort: Was vom Heryen tommt geht zu Herzen, zur 
lebendigen Wahrheit bey itr wird, Einzelne Zveile ihres ſchb⸗ 
wen Gpield zu zergliedern, ben fritifgen Driamaturaen zu mas 
wen, babe ip mimt Zeit; meine Begeiflerung in wenig Worten 
anzubruten, meinen Danf zu verbffentlichen dadurch, als eins 
aelne Stimme be# gebildeten Publikums, ſey mir nur vergdnut, 
Bey Gelegenbeit ihrer kͤuſtleriſchen Erſchelnung fanden ſich auch 
anebrere Theaterfreunde aus Mietau bier ein, bie verebrten Gäfte 
gu bewundern. Das KHänftter: Paar ift dadurch veranlaßt wors 
den, dem Geſuche ber Direftion zufolge, im ber Jobamnizeit cwo⸗ 
bin zur Zeit die biefige Geſeuſchaft reist) einige Gaftfpiete, wie 
es verlauter in Tantred· amd der „Albaneſerin,“ zu Abernebs 
men, Dur Hr. und Fr. Gebbarb num find wir, fo gluͤcktich ges 
weſen, das jeit lange beſprochene Meiſterwert deutſcher bramatis 
ſcher Dittuuſt, Muͤllnere Albaneferim, zu feben und zu 
bewundern, In des Wechſelſpiels ſchdnen Eifer griffen ers 
heiternd die unſern mit zn. Ehrenerwaͤrnung verdienen im 
dieſer Hiuſicht beſonders bie Frauen: Fedderſen, Dbilte, 
Schmidt; bie Herren Ddtte, Barlow, Schwerin. 
Der wwadere Maler MM... burg folgt nicht nur feiner eigenen Gins 
gebung ats gebildeter Kuͤnſtler, ſoudern auc dem Wint mehrerer 
Kunſtfreunde, bie bie wackere Fr. Gebhard in ihren keiſtungen 
liebgewonnen baben,, umb bat fie bereits, wie man verfipert, 
für einen Kupferſtich in ber Rolle Tanfrebs angefertigt. Bon 
Mitau reifen bevde, Hr. und Fr. Gebhard, nach Petertburg zus 
rüd, und unterlaffen, ihres kurzen Urlaubs wegen, eine weis 
tere Neife nach Deutſchland. Nach der Ruͤctehnr der Geſellſchaft 
von Mitan haben wir and einen erneuten Kunſtgenuß durch uns 
fern Kühne co. Lenz, einem gebornen Rigaer) ans Hamburg 
in mebrern Rouen zu erwarten. Ju peluniärer Hinficht baden 
fit heuer die Gäfte bier, ber befohräntten Rage ber Theater⸗ Der 
fonomie wegen, feiner ſonderlichen Ausbeute zu erfreuen. Auch 
ſpricht man von ben Darftellungen ber ebemaligea Direttrice 
Sereft:@oßler und ihres Gatten vom Königäberger Theater, 
und der ber frau Ehlers and Peftb, der Schweſter bes Hru,. 
Barlow, Mögen fie alle und und ſich bier gefallen! 


KaırıMm...: 





Beplage: Momats:Regifter Zuli, 


Neo. 183. 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 





Donnerftag, 1. Auguft 1828. 





Haben fi die bed Todes Thore je aufgethan? Oder haſt du ge 
ſehen die Thore der Fiuſterniß dir dffuen ? 


Bud Hiob. 





Todesbotſchaft. 


als Sherbrofe, deſſen Augen fi zufällig vom Buche gegen 
bie äußere Thüre wandten, einen boben Jüngling vom un: 


(Die folgende ift eine der vielen Geiftergefhichten, die l gefähr zwanzig Jahren, und aͤußerſt ausgemergeltem Uns 
| fehen gewahrte, ber neben derfeiben ftand, Crftaunt über 


man fih in den engliiben Bejellihaften, halb glänbig und 
halb ungläubig, unter der Bürgichaft bekannter und an: 
geiebener Nanıen erzählt.) 


die Gegenwart eines ihm gänzlich fremden Menfchen, waubte 
er ſich fogleih an feinen Freund, der neben ibm faß, und 


Sir John Sherbrofe und General Wpnyard dienten | machte ihn auf den Saſt aufmerkſam, der fo unvermuthet 


als junge Männer in demfelben Megimente, welches zu je: 
mer Zeit außer Landes ftand. Beyde waren dem Stubium 
ergeben und braten einen großen Cheil der müßigen 
Stunden in literarifhen Beihäftigungen gu, melde die 
andern Offiziere in unmäßigem Zehen verloren, welches 
vor etlichen und vierzig Jahren als ein unentbehrlicer Zug 
im Militaͤrcharalter betradtet ward, Eines Nachmittags 
fagen beyde in Wouvards Zimmer bepfammen, Es war 
erft vier Uhr und volllommen belle; fie hatten zu Mittag 
gegeflen, aber feiner von ihnen batte Wein getrunfen, und 
fie hatten ſich von dem Dffizierstifch entfernt, um im ihrer 
Morgenbeihäftigung fortzufabren. Das Zimmer, worin 
fie ſich befanden, batte zwey Thären, wovon die eine nach 
der Flur öffnete und die andere in Wonpards Sclafitube 
führte. Nur dur jene Flur (oder Gang) konnte man in 
das Wobuzimmer fommen, und man fonnte die Schlaf: 
finde nicht anders verlaffen als durch baffelbe Zimmer; fo 
daß, wenn irgend jemand in das Schlafjimmer gegangen 
war, erentmeder ba bleiben mußte, oder er kehrte auf dem: 
felben Wege zuräd. Diefer Punkt ift in der Erzählung von 
Wichtigleit. Die bepden Offiziere verfolgten ihre Studien, 


ihr Lefen unterbrohen hatte. „Sobald Wpnpards Augen 
den geheimnißvolen Gaft erblidten, veränderte fi fein 
Gefiht auf eine auffallende Art. „Ich babe oft gehört,” 
erzählte Sherbrofe, „ein Meuſch ſey todtenblaß geworden, 
nie aber fah ich das Gelicht eines Lebenden eine Todtenge: 
ftalt aunchmen, ald Wonvards im diefem Augenblick.““ — 
Während fie die Geftalt ftilfchweigend anblidten, — benn 
Wonpard, welcher den Grund der Erſcheinung fogleich’ah: 
nete, war ſprachlos geworden, und Sherbrofe, ber feines 
Freundes Bewegung ſah, fühlte keine Luft dieſelbe anzures 
den, — als fiedie Geftalt alfo ſtillſchweigend anblidten, be 
wegte fie ih langiam ins auftofende Zımmer, und warf 
im Borübergeben die Augen mit einem Nusdrud von traut: 
riger Liebe auf den jungen Wynyard, Kaum mar der 
Druck dieſer auferordentlihen Gegenwart entfernt, als 
Wpnpard feinen Freund bevm Arm ergriff und tief Athem 
bholend, als er fih von der Schwule, worin tiefes Erftaus 
nen und Ängftlie Bewegung ihn gehalten, mit faum hör: 
barer Stimme murmelte: ‚‚großer Bott! Mein Bruder |’ 
— „Dein Bruber !’ wiederholte Sherbrofe, mas meinft 
du damit, Wpnparb? Es muß irgend ein Betrug dahinter 
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Beten. Folge mir.” Hiermit ergriff er feinen Freund 
bepm Arme und zog ihn ind Schlafzimmer, welches, wie 
vorbergefagt, mit dem Wohnzimmer in Verbindung ftand, 
und worin der Fremde augenscheinlich gegangen war. Es 
gab, wie mir willen, feinen andern Ausweg aus jenem Zim- 
mer und fie waren gewiß, daß die Geftalt micht durch das 
Wohnzimmer zurüdgelommen war. Man denke ſich alſo 
das Erftaunen der jungen Dffljiere, als fie niemand in bein 
immer fanden. Wopnpard war es gleich beym erften Er: 
feinen der Seftalt eine ausgemachte Sache gemweien, daß 
fie der Geift feines Bruders wäre. Sherbrote aber be: 
barrte noch immer bey der Meinung, daß irgend ein Be: 
trug bev der Sache herrſche. Indeſſen fchrieben fie fi ben 
Tag und die Stunde nieder, wo fi die Begebenheit er: 
eignet; aber fie beſchloſſen, die Sache nicht unters Megi: 
menr kommen zu laffen, und nah und nach überredeten fie 
fi einander, daß ihnen von irgend einem Kameraden ein 
Etreich gejpielt worden, obgleich fie weder auf eine Urſache 
dazu, noch auf den Urheber denfen, oder die Mittel begrei: 
fen konnten, wie ed ausgeführt worden. Obgleich fie aber 
ſich diefen Selbfibetrug gefpielt, fo konnte doch Wonpard 
feine Beforgniffe um feinen Bruder nicht unterdrüden, def: 
fen Geiſt er entweder geſehen, oder doc geſehen zu haben 
glaubte; und das Verlangen, das er nah Briefen von Eng: 
land bezeugte, und die öftern Aeußerungen feiner Beſorg⸗ 
wife um feines Bruders Geſundheit, erregte endlich die 
Neugierde der übrigen Offiziere und werleiteten ibm zwlezt 
zur Entdedung der Begebendeit, die er fich Umſonſt zu ver: 
fhweigen vorgenommen batte. Die Geſchichte von dem 
ſtillen ungeladenen Gafte war faum laut geworben, als das 
Schidfal von Wonvard's Bruder das allgemeinſte und ängft: 
lichfte Iutereffe ben dem Offizieren du Megiments erregte; 
es gab- wenige darunter, die nicht nach Wonvards Briefen 
geirapt hätten, ebe fie nach dem eigenen fragten, und jie fa: 
ben dem von England fommenden Palerböten mit größeren 
Berlangen entgegen, da fie ihnen nicht allein Nachrichten 
von ibren Freunden in der Heimat mitbracten, fondern 
auch die Aufiofung bed Geheimniſſes mitzubringen verfpra- 
wen, das ſich unter ihuen ereiquet hatte. Mir den eriten 
Schiffen lich fi nichts darauf Bezug babendes erwarten, 
ba fie alle Enaland vor dem Erfcheinen des Geiſtes verlaf: 
fen batten, Endlich fam das längft erwartete Fahrzeug; alle 
Dffigiere fanden Briefe außer Woupard. Noch immer alfe 
mar man im. Dunkeln, Sie durhiehen bie verfhiedenen 
Zeitungen ; fie enthielten aber feinen Todesfall oder irgend 
etwas anderes, das auf die Familie Bezug hatte, und bie 
außerordentlibe Erſcheinung bätte erklären können. Gin 
einziger Brief an Sherbrofe blieb noch uneröffnet. Die 
Difiziere batten ihre Briefe im Speiſezimmer bepm Abend: 


eſſen erhalten, Nachdem er das Siegel von feinem lezten 


Vacket erbrochen und einen Blick bineingemworfen hatte, winf: 
te ex feinem Freund und verlieh mit ihm die Geſellſchaft. 


Alles war file. Die Erwartung war num aufs höchſte gr, 
feigert; Die Ungeduld mach Sherbroke's MRuͤckkehr war un: 
beſchteiblich. Sie zweifelten niet, daß jener Brief die 
langerwartete Nachricht gebracht babe. Nah ungefähr einer 
Stunde ftelte ſich Sherbrofe wieder ein. Keine? erlaubte 
ſich die Frepbeit, ihn um den Inhait feiner Korreipondeng 
zu befragen; aber fie barrten in Nummer Erwartung, im 
der Hoffnung, er werde den Gegenftand felbit berühren, 
Schmerzhafte Gedanken ſchienen offenbar feine Seele zu 
ängfligen und zu beflemmen. Cr trat and Feuer, und in⸗ 
bem er feinen Kopf auf das Seſimſe legte, fagte er nad eis 
ner Paufe von einigen Augenblicken mit unterdrüdter 
Stimme zu dem zunächft Stebenden. „Wondard's Brus 
ber iſt nicht mehr!“ Die erfte Zeile in Sherbrote's Brief 
war: „lieber John, fuse deinem Freund Wondard den Tod 
feines Lieblingsbruders bepgubringen.” — Cr war an dem 
Tage und in derfelben Stunde verſchieden, wo die Freunde 
hatten feinen Geift fo geheimnißvoll durchs Zimmer ſchrei⸗ 
ten ſehen. 

Man hätte denken ſollen, daß dieſe Begebenbeiten für 
Sherbrote würden überzeugend geweſen ſeyn; aber fo groß 
war fein Vorurtheil gegen das Daſeyn, ja felbft die Mög: 
lihfeit eines übernaturlichen Umgangs mit den Seelen ber 
Todten, daß er noch immer das Zeugniß feiner Sinne, fo 
ſehr auch der Erfolg daſſelbe befräftigte, bezweifelte. Als 
er einige Jahre nachher, nach ſeiner Rückehr nah England 
mit zwep Herrn durch Picadilk ging, erblidte er auf der 
entgegengefegten Seite einen Menſchen, welcher der Geſtalt, 
die ihm und Wonvard eribienen war, ungemein ähnlich 
fad. Seine Begleiter waren mit der Gefchichte befannt ; 
und er erklärte ihnen augenblicklich, dieß fep der Mann, 
welchet auf eine ihmen unbegreifliche Weile in Wpuparde- 
Zimmer gelommen war und daffelbe verlaflen hatte. Don 
diefem Gedanken eingenommen, ging er ſogleich hinuber 
und redete deu Fremden an: er hoffte num gewiß einen vol⸗ 
len Aufihluß über das Geheimuiß zu erbalten, Er bat 
megen feiner Zudringlichkeit um Vergebung uud brachte 
feine Geſchichte als feine Eatſchuldigung vor. Der Fremde 
empfing ihn als einen Freund. Er war nie außer Yandıs 
geweien, mar aber der Zwillingsbruder des Juͤnglings, 
deſſen Geiſt er geſehen hatte. 

Dieſe Geſchichte wird zwar mit manderlep Abänderun: 
gen erzählt. Zumeilen ſoll fie ſich in Gibraltar, zumeilen 
in Amerika, oft auch gar in England felbft ereignet haben. 
Nah einiger Zeit war aub der fremde, dem Sir John 
Sherbrofe nachmals in London begegnete, nicht ein anderer 
Bruder des Generale Wonvard, ſondern ein Herr, der eine 
große Aehnlichteit mit der Ramilie Hatte, Die Hauptumes 
fände find aber immer diefelben. Sir John Sherbrofe und 
General Wonpard, Bepde Männer von Edre, waren bep der 
geiftigen Eribeinung von des Generals Bruder zugegen ; 
die Erſcheinung fand im Augenblick des Verſcheidens Fate ;; 


731 


und das Geſicht umd die Geftalt des Geiſtes hatten einen 
fo deutlichen Eindrud in Sir John's Gedaͤchtniß zurüdge: 
laffen, dem ber Lebendige unbefannt gewelen war, baß er, 
als er zufällig einer ihm ähnlichen Perfon begegnete, er fo: 
gleich Die Wehniigteit erfaunte, 





Allerley aus Spanien 
(Bortfegung.) 

Don den Hofpitälern in Eorbova ift in mediciniſcher Rüd: 
ſcht nichts Tröftliches zu fagen. Drep, die ich von den vielen 
Unftalten, bie bier diefen Namen tragen, mit genauerer Auf: 
merfiamfeit unterfuchte, enthielten wenigſtens viele Krauke 
— ein Umftand, der bep der Verwaltung der Hofpitäler in 
Spanien immer angeführt zu werben verdient, Die Gebäude 
find de, wohl gelüftet, haben große Säle, viele KReinlichleit, 
fehr gute diäretifche Pflege, — Vorzuͤge, die wohl in dem 
meiften Fällen die fehr mangelhaft ärztliche Behandlung er: 
jenen mögen, meinem dieſer Hojpitäler ift auch eine Abs 
sheilung für Wahnfinnige, worin wunderliher Weife vier 
verrüdte Aerzte beyfammen faßen, welde die heillofeften 
Diiputationen pflogen. Die guten Leute in Eordova füh: 
zen aber übrigens ein böchft langmeiliges Leben; ohne Ge 
Feliwaft, Geielligfeit und Vergnügungen, Gonutags wird 
etwad fpazieren gewallt. Jede Familie bat ihren geiſtlichen 
Haugfreund, der ihnen die Zeit vertreibt und fie vor der 
fündigen Welt warnt. Handel ıft wenig oder gar nicht vor: 
Janden ; eine einzige Strafe ausgenommen, fiebt man gar 
keine Butiken, dieſe erfegt dann zu gleicher Zeit die Puerta 
del Sol von Madrid , und ift der Verſammlungs Ort der 
ſcönen Weit. Die Eiumwohner leben meiflens von ihren 
hegenden Gründen, 

Nachdem ich mich num in Eordova binlänglich umgeſe⸗ 
den, und für die lommenden Tage Manches eingefammelt, 
das, mit Gottes Hülfe, wicht fruchtlos fepn wird, kroch ich 
wieder in einen jener früber erwähnten, verd .. Karren, 
und begob mich über ia Garlota, Ectja, Carmona, auf dem 
Wege, den du auf der Eharte verfolgen fannft, nad Sevilla, 
Dumürbeft e4 bart finden, dA in einem Karren die Rippen 
serftoßen zu laffen, indeß neben dir einer der berübmteften 
Meronauten der Welt liegt, der dich fo bequem auf der Luft 
fort wiegen könnte, Le celebre Mr. Robertson und fein 
Snfeparabie, der liebenswürdige joven indio Cossoul , der 
ſich von verfhludten Degen nnd anderd Kleinigkeiten nährt, 
und über ein Jahr das Ergößen des Madrider Publikums 
gemact bat, nebft Fran und Kınd, hatten zugleich mit mir 
bie Meile begonnen, Nachdem man das Thal von Cordova 
binter fib gelaffen, befommt man felten wieder einen ange: 
nehmen Anblid; Garlota gebört noch zu den deutſchen Kolo: 
nien der Sierra Morena, alleın fieift nach einem andern Plan 
angelegt. Schon über eine Stunde vor bem Ort trifft man zu 
bepden Seiten der Strafe, vielleicht von hundert zu hundert 


Sdritt, ein kleines Häuschen an mit feinem Ackerfeld und eink 
gen Bäumen. Eben fo jenfeits des Dorfes, obſchon nicht fe 
weit auf dem Wege hinaus. Der Ort felbik ift regelmäßig 
uud reinlih gebaut, und hat eine große, weitläufige Poſada. 
Der Wirth und die Wirthin waren Deutſche aus der Zahl 
ber erften Koloniften; was fie aber nicht binderte, und bes 
traͤchtlich zu prellen (fag’ das zierlicher in einem Wort h. 
Hat man bie Koloniftenhäufer hinter ſich, ſo wird das Land 
anf viele Meilen weit wüfte, und ift, einige Dlivenpflanguns 
gen ausgenommen, ganz mit einem niedrigen Palmenge⸗ 
ſtruͤpp bedeckt, mit fäherförmigen Blättern, anderthalb Fuß 
bo, fo dap es ziemlih die Stelle unfrer Binfen vers 
tritt. Ecia iſt eine große, beillos gepflaiterte, oder entpfla= 
fterte Stadt, mit einem Dußend angefaugnen großen Kir: 
Ken, vielen boden Thürmen, einem Marftplag, ſchönen 
Häufern, einen großen Brunnen, in dem drey Grazien das 
Becen enworhalten und ihnen nichts fehlt als Waſſer — 
wenig Leute auf den Straßen. — Die Gegend um Ecila 
tft der vielen Räuber wegen ſchon feit langer Zeit übel berüch⸗ 
tigt; noch vor wenig Monaten ward die Diligence bier dreb⸗ 
mal beraubt, Dieſe Herrn wennt man bier.los ninos 
Eeija. Bon Carmona weiß ich dir ebenfalld nichts Eritaun: 
Ipeszu melden, es müßte dir denn merkwürdig fdeinen, 
daß es auf einem fteilen Berge ftebt und mit vielen Mauern 
und Thürmen prangt. Die Leute darin fheinen ſeht 
fromm zu ſeyn. In einem Hinterzimmer der Pofada warf 
fi alles auf die Aute porque sale on Mejestad. — fp nanıns 
ten fie das Allerbeiligfte, das man eben durch die Straße 
trug. Wufder Straße ſelbſt lag naturlıch alles am Boden 
geſtrect und diefer Aublick wirft dom immer ſo, da man 
wenig Ueberwiudung brauchte felbjt mırzufnien, Diefe ürt 
unfera Herr Gott jo obne En on Majestad zu nennen, 
fam mir wunderbar vor! n Madrid hieß es au einmal: 
Silencio! que @ qui viene on Majestad, ‘ch fragte gauz 
unſchuldig: quien? el Rey? — mo es sino dios; ants 
wortete man mir, umd ich ſchwieg betroffen. — Es iſt eine 
ungebeure Antwort! — Bon Carmoua uber Mairons, mo 
jäbrlih mm diefe Zeit ein beruhmtet Viehmarit gehalten 
wird, bis Alcala Guadarra, oder de los Panaderog (weil 
dort das meiſte Brod für Sevilla gebaten wırd) iſt das 
Land wieder beffer mit Debl, Korn, Feigen und Bein bes 
baut. Wlcala Itegt an dem reißenden Gnadaira, der aber 
febr trodne Zeiten bat. Hoch über dem Ort auf einem Bel: 
fen ftebt das Caſtello Guadaira, von wo aus man im der 
frucht barſten Ebene la Impertal Sevilla und bo über alle 
ihre Thueme, ibre Kathedrale und die Grralda erblidt. — Dat: 
Saftell Guadaira ift noch wohl erbalten, alleın das jeßige 
Gebäude ıft uiot arabiſch; ein Meiner Theil, die fogenannte- 
Bannos de la Mepna ausgenommen. Dbichon es zur Reit: 
ber Eroberung von Sevilla dur Ferdinand den Heiligen, 
eine der färkiten Bormauern der arabiihen Herrſchaft war.. 


(Die Fortfegung folgt.) 





Korreipondenz « Nabridtem 
Paris, den =, Fulk. 
(Fortfetumg.) 


Für bie Parifer Schauſpiele ift die ambaltende Hitze eine 
furchtbare Geonerin gewejen , und es gehörte waͤhrlich die aroße' 
Zuneigung der Parifer zum Schauſpiele oder ihre Grwohnheit 
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fie zu Sefugen dazu, um bie Schanfpiefhäufer auch nur einigers 
mmaßen zu füllen, während der Thermometer 26 bis 27 Grab 
Wärme angab. Dennow bleiben jie alle in Thärigfeit,, obwol 
nimt alle mit gleichem Erfolge. Diejenigen , welde fo aluᷣctuch 
find, neue Stuͤcte zu befigen, durch welche die Öffentlive Geſin⸗ 
nung der Mebrbeit angeregt wird. fleben fi am beflen ; mit 
Krauerfpielen. ats: Scylla, Regulus, und mit Lufipielen, 
als: Tartuffe, bitit fid das Theatre frangais men burd, 
ungeacptet ter Zwifligfeiten, welde unanfhbrlig binter ben Au: 
Kiffen ftatt haben , und wogegen ber im vorigen Jabre angefejte 
ebnigliche Rommiffär nichts vermag. Ein Schauſpieler⸗ Komitẽ 
de ſorgt die Leitung ber Angelegtuhelten dieſer Bühne; allein bier 
ſes Fomites ſou die Geduld verioren haben und großentbeiid and» 
einander gegangen ſey. Die tomiſche Dper befindet ſich ungefähr 
in derjelsen Lage; au bier it ein tdniglicher Kommiſſaͤr anges 
ſezt worden, ber aber auc nichts anders thun faun, als fein 
Gehalt zu empfangen, und im Vesrigen die Schauſpieler unter 
einander hadern läd, Es it wirklich ſehr rührend, alle Klar 
gen der dramatliſchen Dichter und Zontänftier zu verneilmen, 
welche es nicht babin bringen toͤnnen, baß,ibre Stüde aufgeführt 
werben, amd über alle Hindersiſſe und Wibderwärtigfeiten, bie 
ihnen in ben Weg kommen, Sabre verftreihen jehen. Und bens 
noch brängen ſich Dichter und Tontuͤnſtler zu Dugenden hinzu, 
mit neuen Prodntten ihrer Mufe. Die Laufbahn der Dramatit 
muß unmiderfiebliden Reiz haben, um fie zu vermbgen, fi 
Äber alles Abſchreclende hinauszufegen. Freylich verfezt ein gläns 
gender Erfolg auf der franzdfifgen Buͤhne Dichter und Kompo⸗ 
niſten oft in bie beiten Giactsumſtaͤnde, amd verſchafft ihmen 
fopnelen Ruhm. Die tramatifgen Dichter ſchleßen auf in Paris 
wie bie Pilze; feit wenigen Jabren find deren ein Dugendb hervor: 
getreten, und zwar jedweber mit einem wenen Trauerſpiel in fünf 
Sufjtgen und in gereimten Berien, was doch gewiß feine Rei: 
migteit it. So ift ebem wieder ein neuer Digger, Namens Gnis 
rault, vou dem man bisher nicht gebört hatte, mit bem Trauer⸗ 
fpil: Die Mamapier, hervorgefommen, weiches das 
Doeon mit. einigem Benfall gibt, Cine ſchoͤne, träftige, wohls 
Ningende Sprache ſcheint eine Haupteigenfpaft ber neuern jüns 
gern Dichter Frantreichs zu feon: dieſe herrſcht auch in ben Ma: 
dabaern, und würbevoler 1äpt ſich bie Mutter ber ſieben Brüs 
der vicht darſtellen, als ed Dem. Georges thut; beinungeachtet 
wird das Gtüc nur in dem Ultras und minifteriellen Btätiern 
gelobt, und zwar hauptfäulid, wie es ſcheint, um des bibliſchen 
Jabalis balber, und in der Abſicht, bie Reute von ben patrioti⸗ 
ſchen Neuerungen Seyllas und Regulus abzuziehen, mb ibre 
Yufmertjamteit auf lauter erbauliche Gegenftänbe zu Ienten, ba 
mit fie wieder Hüsf fromm werden, wie es im ber Vorzeit ber 
Fall fo gervefen feun , deſſen fin jedem außer denjenigen , bie 
daranf sefteben, Niemand mebr erinnern will, Ein febe ruͤh⸗ 
zenber Anftritt befindet ſich im lezten Aufzuge, wo bas bevor: 
ftebende Leiden des jüngften Sotmed, nachdem die Mutter dem 
andern ftandhaft zugelpromen, ibr mütterliches Herz zu bregen 
fopeimt. Jedoch richtet fie fi bald wieder auf, und bringt ih⸗ 
tem Btanben und ibrer Standhaftigteit auch noch dieſes Opfer 
Diefer Auftritt it etwas berzergreifender, als ber Keſſel mit glůͤ⸗ 
bendem Oele und die Marterwertzeuge die P. Werner im feie 
nem lezten Aufzuge ben Zufgauern zum Beſlen gibt. Die große 
Dper, bie nunmehr ibre wunderbare Lampe etwas abge⸗ 
nuzt hat, und zwar einigermaßen burch die Schuid bed Dichters 
Gtienne, der ihr einen allzwieichten Gebalt gegeben, bat fi auch 
nad) einer Neuigkeit umgefeben , und iſt mit einer Oper: Flo- 
restan, von Delrien, Mufit von Garcia, Gänger arm itafienir 
figen Theater, bervorgetreten. Diefes Stuͤct war [on vor eis 
nigen Jahren an ber fomijcyen Dper unter bem Xitel: Marini, 
aber ohne Aufieven zu erregen, gegeben worden, fo daß das Pur 
dicum daſſelbe ſchon rein vergefien hatte. Der Inhalt gleicht 


demjenigen des Prinzen von Homburg, mb einiger frams 
zoͤſiſchen Stüde, beſonbders Maulius. Im erfien Eugmerfe war 
die Hauptperfon ein Italiener; allein Deirieu der fein Publikum 
tennt, hat dieümal einen Franzoſen gewählt, weldyer im Dieuſt 
der venetlaniſchen Nepurtıt ein Seetreffen liefert , obne bie Bes 
fehle des Admirals zu erwarten. und fiegt, Daß er sm Befehl 
aus Uugefdm, wie er im Mational-Ebarakter liegt, mit ers 
warter bat, zumal dba man ibn zum Treffen reizt, ift. wie mich 
duͤutt, natuͤrlicher und eher zw entſchaldigen, als baß der Pring 
von Homburg auf bereits erhaltene Befebie nicht achtet. Nach 
ber Berhaftung des Siegerd wird die Oper romanbaft ; ein Ne 
denbuhler, ber im fürchterliven Inguifitionsrarhe fit, dringt 
auf feine Verbannung; bie Beliente aber reist das Wolf zu feis 
ner Befrevung auf. Der rachſuͤchtige Fuquifitor, der, wie alle 
Jaquiſitoren, im Verborgenen ſchinout, bingt einen Stlaven, 
um den gefaugeuen Franzofen za ermorben. Der Sflave er⸗ 
tennt aber in bem Gefangenen den Mann , der ihm einft das Les 
den gerettet bat. Diejer Auftritt M aus dem Trauerſpiel Mas 
rius eutlebut.  Zufezt kommt bie Bejrevung bed Gelietien unb 
der Sturz des ſchwarzen Inquiſttors. Da ber Dichter der Nas 
tionalEiteiteit aefhmeiwelt, und ba bat Gtäd mehrere Aufpieluns 
gen auf Zeitbegebenheiten bat, die auf frevfinnige Weile augege— 
ben werben, fo bat es ihm auch nicht an Benfal gefehlt ; bad 
Publitum Hat mit Achſelzucken bemerkt, daß an einer Ereile des 
gebruuhten Zerws, wo zon ber Motimwensigkeit, die Türten 
gurüczufgplagen, flat Zürfen, ds8 Wort Feinde von ber 
Bühne gefungen wird, ein Beweis, daß bie Iheater:Eenfu ober 
die Poliyey bey ber Auffüͤhrung es fo verlangt bat. Einige Jours 
nale fragen naſeweis, ob etwa die Theater-Eenfur den dfters 
reibifwen Beobachter mit biefer Umwandlung babe dem 
Hof magen wollen. Das glaube ih nun wohl nicht; deun dies 
fer Beobachter bat durch feing leztern Ausfälle wiber die Pas 
rifer Zeitungen fo fehr das Nationalgefühl beleidigt. daß feleft 
nicht freufinnige Blätter, 4. B. das Journal des Debats, ſich 
genbtbigt gefeben haben, ſich daruͤber zu äußern. Watrfweins 
lich bat die Theater Tenfur von hier gefeben, ba ben dem 
Worte Türten dad ganze Schauſpielbaus losbrechen mürbde, 
amd um dieſes zu verhüten,, ließ fie ſtatt Kürten, Feinde 
fingen. Iſt diefe Vermuthung richtig, fo bat biefe Ernfur 
die bffentline Gefinnung nad Verdienft gewuͤrdigt; allersing6 
ſucht das Parifer Publifum jedwede Belegenbeit , beſonders im 
Schauſpiele, bersor, um feine innige Tbeiinabme an ber bes 
Suuernewärkigen Rage der Brieen zu bezeugen, und je vers 
laffeuer bieß unglädtige Wolf da ſtebt, deſto mebr beeifert 
man fi, zu beweiſen, baß der edlere und beffere Theil ber frams 
söfifgen Nation gegen das Schicſal ber Unterörücten feinedweg® 
glei pgültig ift. Garcias Muſit zu jener Oper ift im feinem ges 
wöhnliben Style, das beißt gefällig, leicht faßtıy und auf Ef⸗ 
fett Geregmet, aber nicht tief gedacht, und baid zu ſehr auf dem 
Siugtbeil ſich verlaſſend, bald wieder zu raufsend. Sluͤclicher ⸗ 
weife fteben der großen Dper fo viele, Hutſsmittel zu Bevote, daß 
fie immer an den Orten, wo Mangel ift, mambeifen kann, 
Das hüpfende Ehor befonders muß das Auge ergögen , wenn 
Sor und Grift auch wicht vdilig zufrieden find, uund bie Fehler 
der neuen Opern verbergen helfen. Wer fönnte auch noch beum 
Anblict fo vieler jungen, ammuths vollen Nompfen Mutb genug 
baben , um fein Mißfallen Über den Tert und bie Muſit zu bes 
zeigen? Im dem Dpermballen find bie Pfeifen, bie in anderm 
Theatern oft fo unamgemebin die Ruhe und Geltfigenägfamtrik 
des Dichters flören, beumabe ganz unbefannt, es gebt bier alles 
mit Wärbe zu, und nur durch beitige Beyfalldbezeugiingen ges 
rärb hier dad Publikum zuweilen außer jene gewoͤduliche daſſung. 

(Der Beſchluß folgt.) 


Beplage: Kunftblatt Niro. 6 1, 


nn — 





Nro. 


184. 





Norge 


unblatt 


für 


gebildete Stände, 





Freitag, 2. Auguſt 1822. 





Seine Freuden kaun ber Treue laſſen, 
Aber feine Wahrheit laͤßt er aicht. 





Der alte weiſſe Hut und der alte Grauſchimmel. 


Fran; Chilvers war der jüngere Sohn einer ange 
fehenen Familie, die feit vielen Menſchenaltern in Fordham 
in der Brafichaft Nottingbam gewohnt; und ba ihn die be: 
fondern und zarten Begriffe, die feinen Charakter bildeten, 
gegen den Land: und Geedienft ſowol ald gegen die Kirche, 
Die ihm nach einander und alle mit guten Ausfichten zur Be: 
förderung vorgefhlagen werden waren, enticeiden liefen, 
fo gaben ibm feine Eltern feinen nicht unbetraͤchtlichen 
Erb: Autdeil und überließen es, auffein Verlangen, ibm felbft, 
fi feine eigene Beihäftigung und Lebensweife zu erwaͤh⸗ 
len. Sein erfter Verſuch war die Anlegung einer Brause: 
rey auf dem Lande, und zwar auf dem neuen Grunbfah, 
Malz und Hopfen ftatt der Quafia, Soculus Indiens, 
Mohn, Mandrogara und all ber einfhläfernden Brüben 
Des Drients, zu gebrauden; bie verihmizten Bauerm aber 
wollten ſich ihre volle Portion mit entziehen laffen. Sie 
waren an ein klebriges, mwärmendes und einfhläferndes 
Semiſch gewöhnt, und konnten nicht einfehen, warum eines 
Bornebmen Sohn in den Dr: lommen und ein neues Getränfe 
einführen ſollte, das ihnen nicht halb fo fehr zu Kopfe flieg 
als das alte. — Er verſicherte fie ehrlich, es ſey kein neues 
Getränke von feiner eigenen Erfindung, fondern von berfel: 
ben Eigenihaft als jener Geritenwein, welchen Zenopbon 
für feine Soldaten bey dem berühmten Rüdzuge der Zehn: 
tanfend gebrauet, Aber fie fhüttelten die Köpfe, flopften 
fi an die Stirme, wm angubeuten, daß es mit ibm im 


KRopfe nicht richtig ſey; und da niemand ein Getränke Taus 
fen wollte, bag ein Verrüdter gebrauet, fo verkaufte er feine 
Anftalt und zog fih von dem Brauen feines utopifhen 
Bieres mit ungefähr ber Hälfte des Kapitals zurück, das 
er hineingeftedt. Hierbep machte er ein ſchlechtes Wort⸗ 
fpiel, denn Wortfpiele waren eine feiner bartnädigften Uns 
gewöhnungen und dachte nicht mehr an feinen Verluſt. 
Virgils wohlbefannter Ausruf: O fortunatae agrico- 
lae ete. beftimmte ibn im feiner zweyten Wahl, er griff zum 
Feldbau; denn dieß, meinte er, fen beynahe bie einzige Bes 
(däftigung, worin ein Mann fi auf eine ehrenvolle und 
unabbängige Weife ernähren könne, mährend er zur En 
Haltung Unberer beptrage. Den legten Theil feiner Mei⸗ 
nung betätigte er mehr durch fein Bepfpiel als den erften; 
denn da er klar einſah, daß feine Arbeiter nicht von dem 
gewöhnlihen Tagelohn leben töunten, fo verdoppelte er 
benfelben ſogleich; und da er bep vielen Gelegenheiten bes 
merkte, daß feine Abnehmer nicht dem regelmäßigen Preis 
fürs Getreide zu erihmwingen vermochten, fo verkaufte er es 
unter dem Marktwerth; welche bepde Werfahrungsweifen, 
die noch mit ſchlechten Zeiten zufammentrafen, ibm zulezt 
im gäuzlide Armuth braten, und ibm von denjenigen, bie 
von feinem Untergange Vortheil gezogen, die Benennung 
bes närriihen Mauſchetten bauers verſchafften. Mannigs 
faltig waren jezt die Mittel, die er zu feiner Erhaltung er: 
griff, denn er war zu ſtolz, um fid an Verwandte oder 
Freunde zu wenden. Einmal war er ein Schulgebülfe; 
zu einer andern Zeit naͤhrte er fi, wie Rouſſeau, vom Nos 
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tenabſchreiben, worin er große Seſchicklichkeit befaß; Tdann 
wieder überfejte er für Buchhändler; und eime.Beit lang 
war er Schreiber bey einem Banquier. ber in allen den 
Schwierigkeiten, mit denen er zu laͤmpfen hatte, behielt er 
feinen philoſophiſchen Gleichmuth, and) ließ er ſich durch bie 
mannigfaltigen Zäufchungen, die er erfubr, weder feine 
warme Menfchenliebe, noch feinen Glauben an die menfche 
libe Hürde rauden. Miele Menfhen von unrubigem und 
wißbegierigem Gemüthe ſowanken beftändig zwiſchen dem 
Vergangenen und dem Zulünftigen, dieſen zwep unübet: 
fleigliben Grenzen bes menihlihen Willens, hin und ber; 
und da fie ſich aus diefem engen Maume nicht berausarbei: 
ten können, fo begnügen fie ib, wie das Eichhorn in ſei⸗ 
wem Kafig, mit der Wiederholung des nußlofen Laufes, 
welcher ihre Kräfte beichäftigt, ohne ihnen hm einen einzi⸗ 
gen Schritt weiter zu helfen. Nicht fo Cdilvers; er erhob 
fein Gemüth und ließ jich nicht in die Verzweiflung sieben, 
indem er innerhalb jener beyden Grenzen Troſt ſuchte. Ju 
dem Vergangenen fdöpfte er aus dem reiben Vorrath ge: 
ſchictlicher und dichtrifher Erinnerungen, und fand in der 
Zukunft jene jühen und berubigenden Zuſicherungen, von 
deren Wahrheit er täglich Die eutzüdende Veriberung im 
der Schödubeit, Webereinflimmung und mwoblthätigen Ein: 
ribtung der Natur fand. So lebte er, oft in großer Ur: 
muth, aber mie unzufrieden mit feinem Loofe, bis beynahe 
zu feinem ſecht zigſten Jahre, mo der Tod eines unverbei: 
ratbeten Vetters ihn plößlich in einen gewiſſen Wohlſtand 
verſezte. Er verlieh fogleih London und ließ ih u C— 
Dom, einem ungefähr eilf Meilen davon eurfernten Dorfe 
nieder, wo er ſich ein fhönes Landhaus Fauite, auf dem ber 
Verfaſſer dieſer Lebensbefhreibung zuerſt fo glücklich war 
ibn kennen zu lernen. 


Eine natürliche Beſcheidenheit und die völige Zufrie⸗ 


Denbeit, die er in feinem eigenen Nachdenken fand, flößte 
ihm die Neigung ein, fi von herzloſen und fteifen Bein: 
&ern fern zu halten, die zuerft aus Mengierde die Käufer 
beftürmen, nad daun Geremonten halber ihre Beſuche fort: 
feßen ; da aberdie Welt, welche ſonſt nicht fehr großmsächig ift, 
felten ermangelt, irgend einen [hellen Vermoͤ gzenszuwachs 
zu vergrößern, und da fie andy bier ihr Multiplitationsver: 
mögen ind Epiel gebracht, fo fand er e# etwas ſchwer, die 
Sudringlichkeit feiner Nachbaru abyumebren, nacddem fie 
erfahren, dap Hr. Jackſon, der reiche Londoner Spezerey⸗ 
händler ihre Befuche gebilligt, da er am erſten feine Charte 
bey Chilvers abgegeben. Eine blinde, dumme und frie 
"ende Unterwürfigkeit gegen den Reichen, wo nicht der eng— 
kihen Nation eigen, zeigt fib doch am auffallendften unter 
den Unbrtern des goldenen Kalbes brp dieſem DBolfe ; wovon 
fi der reihe und vorn*bme Lererübergeugen kaun, wenn er 
mit einem Londoner Sröfus durch Cheapfide (eine der be: 
träctlichiten Straßen der Reſidenz) geben und feben will, 
mit welcher ſchmeichleriſchen Demuth und kriechenden Un: 


terwuͤrfigleit man ibm grüßt. Er reife mit einem ſolchen 
Manne in irgend einer Gegend der Juſel und febe, wenn 
er mit feinen Vorreitern und glänzenden Wagen in ein 
Landſtaͤdtchen bineinraffelt, die erftaunten Blide der Fin: 
wohner umd den knechtiſchen Dienfteifer des Wirtbes, der 
Wirthin und der Kellner, und er wird fi nicht wundern, 
daß der reihe Hr. Jackſon im einem eigenen Dorfe für eis 
nen Meinen Monarchen galt, Keiner fuhr in einem fo 
prädtigen Wagen; und wenn er zur Kirde ging, um Pracht 
und Eitelkeit zu entſagen, da folgte niemanden ein Bedienter 
mit einem vergolbeten Gebetbuch, beifen Livree glaͤnzender 
war; natürlich konnte auch Niemand fo gut entfcheiden, ob der 
pbilofopbiihe Chilvers eime Perſon jep, die befucht zu wer⸗ 
den verdiente. Jungfer Briggs, eine altjängferliche Ver⸗ 
wandte, die mit der Familie lebte, entſchied die wichtige 
Frage zu feinen Gunften, gerade in dem Augenblick, als 
fie verneint werben follte, indem fie erklärte, daß, ba es kei: 
nem Zweifel unterworfen ſey, daß Chilvers ein Mann von 
Bermögen fen, dieſes volllommen biureihe. Sewiß fep er 
auch ein gutartiger Manu, umgeachtet feiner Eigenheiten, 
und im ibrer Meinung follte man ihn troß feinem alten 
weißen Hute beſuchen. 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Yllerley aus Spanien 
(Bortiegung.) 


Quien non ha visto Serilla, 
Non ha visto meravilla ; 

Quien non ha vista Granada 
Non ha viste nada, . 

So fagt das Sprichwort bier zu Laud, obgleih Sevilla 
nur noch der Scatten ift von dem, wid es war, als ſich 
noch bie Reichthümer der neuen Welt babin eraofien, und 
von ba and, wie das Blut aus dem Herzen, nach allen Thei⸗— 
len der Welt vertbeilten. Cadir beraubte Sevilla dieſer 
Quelle de Weberflufied,, amd jest dat Sedilla das traurige 
Vergnügen fi gerät zu ſehen, denn biefe Hafenſtadt 
wuͤrde jezt vergeblich da fchöpfen, vom mo bad Gold ebemals 
berftirömte; Eadir bat neue Erwerbtezweige entdeit, Ger 
vißa fih am feine Inbedrutendbeit gemöbnt, bepde aber füh: 
ten den ſchweren Drud der Zeiten. Bon Alcala de Gum 
daira nah Sevilla gu, lommt man durch lauter balbver: 
wilderte Orande⸗ Gärten, von dichten, manndboben, um: 
durchdringlichen Hecken der ſtachlichen, Dieblättrigen, ſpani— 
ſcheu Feige mir großen gelben Blüchen eingefchloffen. — 
Eines der abeuteuerlichſten Bewächfe, die ich kenne, dag bier 
zu einer baumartigen Größe gedeiht! — Hie und da bien 
weiffe, ganz zierliche Yandhäufer aus dem Dieicht bervor und 
beleben die Landſchaft, in ber endlib Sevilla mit ibren 
ſechs und zwanzig Parsfirhen, neun und fehsjig Kloͤſteru, 
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sierzig Hofpitälern, alle mit Thuͤrmen und Kappeln verfe: 
ben, endlich der @iralda, ber wie ein Berg über alles Uebri⸗ 
ge bervorragt, recht ſtattlich erſcheint. Noch ehe wir bie 
alten arabiihen Stadtmauern erreibten, kamen wir neben 
dren big vier reichen Aldftern vorben, endlich an bie Puerta 
de Sarmona, aus der eine Menge Meniben und Vieh 
berein und heraus firömte, Schöne Pferde, bunte Trac: 
ten, Gefang uud Quitarren:Klang, beillofes Geplauder, 
kündigt die Hauptitadt von Undalujien und merland ben 
ganz Spanien, an. Noch mebr ſpricht dieſes die wunderlis 
&e Infchrift aus, welche über dem Thor mad vielen audern 
Orten angebrat it, nämlıh folgendes: NO, dam eine 
große, die Buchſtaben überragende 8, und darauf: DO. 
Nun errarbe! Die Geftalt der Mebte ftellt eine Schlinge 
vor, einen Anoten, medo, auf Spaniſch: Madeja ; fo daß 
es beißt: no madeja do; zuſammengezogen in der Aus; 
ſerache; oder: mo me ha dejado. (Sie bat mich nicht 
verlafen.) Diele Deviſe gab der König mad deutiche , Rai: 
fer Alonfo ef Sabie (drepzebntes Jabrbundert) dieſer feiner 
treuen Stadt; der einigen, die ihm amı Fude feines Le 
Deus, mie er fih von Feinden und falihen Freunden be: 
drängt, von feinen eignen Söhnen aufs bitterfte verfolgt 
fab, nicht verlief. Das Innere der Stadt ift nicht fehr 
glänzend, meift enge Straßen, ſchlechtes Pflaſter, weiſſe 
Häufer, meiſtens auf die Straße binaus nur mit einem 
Balton-Fenfter über der Thür verfeben ; alleın überall, am 
den Fenitern, in den Höfen, vor allen Kreuzen und Heili 
genbildern fiehen Blumen in Zöpfen und Scherben und 
erfreuen das Auge. Beſſer ſieht es and, je mebr man ſich 
der plaza de la constitucion nähert, die Straßen bleiben 
gwar enge, find aber zw beuden Seiten mit Fußplatten 
(trotteirs) und mit Aaufläden veriehen, bie zum Theil 
seht glänzend aufgepuzt find. Man kommt durd bie 
fange Galle de Francos, dem Gefänguiß vorbep, mo bie 
Sefanguen febr Inflig zum Fenfter hinaus fehen, als Tro: 
phäe einen zerlumpten Hut und einen alten Dragemer: Si 
bel aufgehängt und eine prachtvolle Juſchrift bepaefügt bas 
ben, weile befagt, daß fie diefe Herrlichfeiten dem infame 
Zaldivar abgrjagt haben, indefi über der Thuͤr noch ber öfter: 
reichifche Udler ftebt. Die plaza de la Constitucion iſt ein 
regelmäßiges Viereck mit einem ftattlihen Rathhaus, das 
einen reich im estilo plateresco-verziertem Säulengang anf: 
zuweiſen bat. Andalufien ſcheint überhaupt das Land der&äu: 
len nnd Bögen, und auc in font ſolechten Gebäuden find 
dieſe meiſtentheils febr zterlih. Die gemöhnlichiten find an 
Seſtaltung den arabiihen in der Kathedrale von Cordova 
gleich. Bon ba kommt mau durch eine Meine Straße voll 
Behbäudler:faden zu der Kathedrale, die mit der Lonja 
del Comercio (Börje), einem Werke des berühmten Here: 
ra, das er jelbit in architeltoniſcher Hinſicht dem Escorial 
fol vorgezogen haben, mit dem Palalt des Erzbiichofe, dem 
Alcazat, ber Münze, der Qucjiiderfabrif, auf ber andern 


Seite aber mit der plaza delostoros, eine auſehnliche Maſſe 
von Gebäuden ausmachen. Diefed Alles aber liegt nicht in 
ber Mitte der Stadt, fondern nah der Seite ded Fluſſes 
bin, von wo aus fi bis am feine Ufer eine große Menge 
alter und neugepflanzter Alleen erftreden. Eine Schiff 
brüde führt mac der Vorſtadt Triana hinüber, Die Häus- 
fer von Sevilla haben faft allgemein gar feine Fasade, alfo 

von der Gaſſe aus gar fein Anfeben; das Junere ift dage⸗ 

gen gar reimtich, zierlich eingerichtet und fühl. Durd die 
Thür tritt man im eine Art kleinen Vorſaal (Zaguan), 
durch ihm gelangt man an eine swepnte- Thür, die in den 

Hof führt, an ihr befindet ſich die Schelle ober der Klopfer, 
fie ift immer zu, die Straßentbür immer offen. Diefe 
jwepte ift aber meiftens eine ſehr zierliche, vergoldete, bes 
mahlte Gitterthuͤr, dur die bu von der Straße ber ſchon 
in den Hof ſiehſt. Diele Höfe mit ihren Säulengängen, 
Schattenbaͤumen, Bumenbeeten und Sprivgbrunuen, ber 
ſchrieb ich. dir fhon. Sie find das Kleinod des Haufes, 


(Die Fortfegung folgt.) 





Korreſpondenz-Nachrichten. 


Paris, ben 4. Sul, 
Beſchlus.) 


Die Meinem Theater haben im lezten Monat wenig Erbeb⸗ 
liches dargeboten. Aus Mangel am nengebichteren Stücken has 
ben tinige Dichter, die für bie Meinen Theater zu arbeiten pfler 
gen, einige alte vergeffene Stücde wieber aufgefrift , alt! Fa⸗ 
var’s Coqg de village, tworanf fogleidy mehrere diefer Bühnen 
aud ‚einen Hahm beſtellt und aufgeführt babe, Dad Gym- 
nsse dramaligue iſt now immer feines Perlets beroubt burch 
die unftuge Verfügung der Gentilshommes de ba chambre, 
welche ihm entweder für bad Theatre frangais Haben, eber ibır 
verbinbern wollen, auf irgend einer andeın Bühme aufzutreten. 
Perter win aber durchaus nicht ſich ma den Willen ber Gen- 
tlshommnes de la chambre fügen, und bar der Direnion tes 
Gymnase; wit ih unlängft anfündigte, einen Prozeß anarhängt, 
weit fie bew mit ihm auf mebrere Jahre eingegangenen Kontrakt 
nicht erfüllt hatte. Das arme Gymnase hätte den Kontratt 
gern erfüls, denn mit Perlet gewann e8 viel Gelb ; allein bie 
vertmänfgten Gentilshommes de la chambre verlaugten bem 
Perier zufolge einer Bedingung bed Thrater-P;ivifeyinms. Dies 
fer Prozeh bat ſich Äder drey Monate in dir Känge gezogen; er 
wurde neuli unterbrochen, weit der Jitendant ber fniglichem 
menus plaisirs bem Gerichte angezeigt hatte, er hoffe alles güts 
fin bensulegen, Jedoch ſcheint ed, dad aus dem Friebemitonr 
areife des töniglichen Intendanten nichts arworden iſt. Perier 
forderte zutezt, wo ich nit irre, eine Entſchädigung vor 
80.090 Frauten vom ber Tbeater:Direftion, Dieſe bat bas Ger 
richt enbli® anf ı5.000 herabgefet, Was num and dem Perier 
werben wird, der aım Theatre frangais nicht auftreten will, 
md anf amtern Pariter Buͤhnen nit auftreten fann, weiß 
ird nicht. Es if zu bedauern, daß durch bie laͤſt gen Ginfiräte 
tungen. weise bie Obrigteit oft obne Ueberlegung oder aus Man⸗ 
get an Enfiar den Theater⸗Direttienen vorſchreidt, das zahlende 
Publuum eines geſchietten und beliehten Schauſpielers beroust 


wird. Es war nom ein anderer ToeaierProyß beym Berürte 


anhängig, Dieſer betraf dad Entwelgrw Poriers von der. Bühne 
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de8 Porte-St.-Martin, und fein Wicbererfcheinen auf dem Bas 
riered:Theater. Die Diretiion ber erflern Bühne verlangte von 
dem Schaufpieler eme Entſchaͤdigung von mit weniger ald 


200,009 Franten, unter dem Vorgeben, daß fie zu den Stu⸗ 


den , welche einend für Potier beſtimmt waren, Deforationen 
und andere Zubereitungen bat veranfla'ten müäſſen, weise ibr 
jene Summe gefoftet haben. Potler ſtuͤzte feine Dertbeibigung auf 
den Umſtand, daß er einen Kontraft mit einem vorigen Direktor 
der Porte-St. Martin eingegangen ſey, und mit dem jegigen feine 
ſchriftlichen Verbindlicgfeiten gebabt hate. Das Gerigt [weint 
biefe Vertbeibigung angenommen zu baben, beum #8 bat bie bey⸗ 
Den Partheyen an Emiebsrichter gewieſen, die allerdings eine 
Kutiffen:Augelegenbeit beſſer beurtbeiten fbnnen, als bie Elvil⸗ 
rister. — In einigen Parifer Biättern iſt neulich bie Rebe bar 
von gewefen, auf Befehl, ich weiß micht welcher Bebbroe, ſol⸗ 
len künftig mweber graufame Tyrannen, noch abgefenmte Schelme, 
noch ebelmütbige Nepublitaner, noch eifrige Patrloten, noch manı 
che andere Charaktere mehr auf ben Voltsbühnen vortommen. 
Dieb fheint aber mur ein Spott Äber bie Aengſtlichteit ber Ultras 
gu ſeyn, welche ſich einbilden, fie würben dur ihre tonnders 
weifen VBorfebrungen bie Gefinnnug bed jegigen Geſchlechts nach 
ihrem Willen umaͤubern. Ed mag Ränder geben, wo ſolch rine 
Verfuͤgung ausfuͤhrdar ift: in Paris bat bie dffentlide Meinung 
allzu großen Einfluß auf dad Bühnenwefen, als baß bie Beboͤr⸗ 
den eigenmächtig damit falten konnten, Die bat man neulich 
bey dem Tartuffe gefeben ,„ den bad Publitum den Gelegenbelt 
des Unfugs der Miffienarien heftig verlangte, und bew bie Dos 
lijzey zurüctbebalten wollte, Eudlich ınußte der Gh einbeilige 
hoc lodgegeben twerben, und wurde nun bey vollem Haufe auf 
geführt , obme daß ein einziger Werd wider die Scheinbeiligfeit 
unbetlatſcht vorbepging. Daß bie Magen ber Varifer mwiber ber 
zrübrten Unfug ber Miffionarien nicht ungegründet find, bavon 
mag folgender Zug , ber erſt vor zwey Tagen flatt gebabt bat, 
ein Bepfpiet hieferu. In der unierirbifhen Kapelle dev St. Sul 
pipflirbe bereiteten Geiſtliche die Runder beuber Geſchlechter zur 
erftien Kommunion vor: ein Mıffionar beftieg die Ramyel und 
hielt den Kindern eine Prebigt , worin er mit donnernder Stimme 
das nahe Weltende verfünbigte, wovon, wie er verſicherte, Übers 
all deutliche Vorzeichen ertanut würben, die Greuel in ber Tuͤr⸗ 
Bey, bie Unruhen in Spanien, die Peft, die an bie Thore Franf: 
reichs anflopfe und vielleicht in acht Tagen ſchon ibre Verheerun⸗ 
gen im Kbuigreiche auſtiften werde, bie Widerſpenſtigteit ganger 
Boͤlter, welche ſich nicht mehr dem alten geiſtlichen unb weitlichen 
Joche unterwerfen wollten, und dad alles mahlte er ben Kindern 
in fo gramfenden Farben aus, daß ben armen Maͤbchen in bem 
unterirrbifgen Gewoͤlbe angft und bauge wurbe; mehrere fielen 
mit fpreciigem Geſchrey in Ohnmacht ; die Eitern, welche draus 
Beh daß Ende abwarteten md das Geſchrev driunen bbrten, ſchlu⸗ 
gen an die Thuͤre, um eingelaffen gu werden, Der fanatifche 
Menſch auf der Kanzel aber, der nicht um dad Eude feiner ſau⸗ 
bern Predigt wollte gebracht werben, rief, es fene nichts, ald 
die Ohnmacht einiger Kinder, und wollte fortfahren, allein bie 
Kpüre wurde gefprengt, man machte dem unfinnigen Miffionar 
beftige Borroürfe, und trug bie Kınder auf ben Play vor ber 
Kirche, wo die Borüpergebenden laut ihren Unwillen Über biefe 
Wirkung des Fanatismus Außerten. Was für Unfug wuͤrde 
wicht getrieben werben, wenn ſolche Miffionarien fi einmal der 
Woltstlaffen wieder vemaͤchtigen tönnten, mie es bie Abſicht ih ⸗ 
rer Unterftüger it? Der herrſcheuben Ameigung gegen ſolche 
gefuͤrchtete Miſbraͤuche it ed zum Tbeil zuzuſchreiben, baß feit 
einiger Zeit von den eifrigen Aubängern ber Auftlärung große 
Diners gebalteu werben , toorin fie ibre Auhänglichkeit am die 
frevfinnigen Ihren auf engliſche Weife durch Toaſts zu ertennen 
orten. Im Kuflgarten Beaujon war vorige Woche fold rin 
Supftriptiond: Gaſtmahl, am welchem beynahe tauſend Meuſchen 


Untbeit genommen haben, Man erbliaie dort Depulirie, Bes 
ſehrte, Kaufleute, Offiziere, kurz Männer aus alleriey Staͤn⸗ 
ben, die ſaͤmmtlich vom einem Geifte befeelt waren, nämlich 
von der Zuneigung zu Allem, maß zur Vervolltommnung ber 
geſeilſchaftuchtn Einrigtungen beytragen ann. 

De 


Rom, den 13. Sul. 


Die ungervdGntige Witterung Hat aus allen Römern zwar 
feine Grillen» bo Heuſchreckenfaͤnger gemacht. Zum Bräc ift 
es nicht die vereufene Wanberbeufpredte, fonderm eine unſchaͤb⸗ 
ligere vothgeflägeite Gattung, weiche in Straßen und Käufern 
ſchaarenweiſe niederfaͤllt, und oft in feinen Molten Über die Stadt 
sieht. Der gelehrte Profeffor Metafa wirdin ben nächften Tagen 
«ine Abhandlung fiber diefe Gaͤſte betaunt namen, 

Meulich war ih Zeuge einer Scene, welche man nur in 
Rom feben oum Ein junges Ehepaar erſchien auf bem Corfo 
im febr auffallender Tracht, und war allgemein gefannt, weil 
fie mit zwey ihr Abmfigen Schweſtern burih abentenerlichen Auf⸗ 
zug den Namen le tre ore di agonie di N, S, erworben, und 
er bey ihrem Wochenbette ein Feſt geaeben hatte, mit allerlen Ids 
cherlichen Oſtentationen. Diefem Paare folgten nun ſogleich, 
obne Geraͤuſch, mit ber ardften Würde einige hundert Spayiers 
gänger im ehrerbietiger Entferuung. Jeder fien nur für fig, 
obne Beyiebung auf einen Anbern, zu geben. Als ber Zug auf dem 
Plage Eolonma anfaım, rief die Wache, aus Furcht eines Auflaufs, 
ins Gewehr. Das Paͤrchen fand enbli Zuflucht in einem Par 
lafte, uub wurbe auch ba im aller Stille belagert. Die Megies 
zung ließ einige der Folgenden, mit welchen fie laͤngſt unjufrie⸗ 
ben war, auf ein ober zwey Monate im Kıdfter wandern, um 
bort geiftliher Lebungen zu pflegen, 

Wir find ſehr arın an Meifenden. Selbſt viele Römer find 
aufs Rand gezogen. Der Herzog v. Naſſau, welcher über das 
St. Peterfen bier war, bat uas nad) gehntägigem Aufenthalte 
wieber verlaffen; vor feiner Abreiſe beſtellie er zwey große Bilder 
bey Rebell, 

Die Heuserung R. Eolcheſters im engliſchen Parlamente ents 
baͤlt einige Irrthuͤmer, bie bey der Toeitnahme,, welche 
Unmanerung bed proteflantiigen Bearäpmißplages in Deutſch⸗ 
laud gefunden bat, mwobl verbienen berichtigt zu werten. Man 
bat von Seiten ber Regierung micpts verweigert, was fräber zus 
geftanden war, hingegen nicht erlaubt, den jegigen Begräsmißplag 
»or ber Poramibe auch nur mit einem Aha zu umgeben, angeblich 
wegen ber Poramide, Dagegen ift ein Play banchen angeboten, 
welcher bürfe uınmanert werben. Mon dieſem Erbieren kann 
aber fein Gebrauch gemadt werben, weil bie Berfegung von buns 
dert und mehr gemauerten Gräbern und Dentmalen zu foftfpies 
fig wäre, amd wir biefe vor ber abſcheutichen Habill und Zernds 
rung fhügen wolen. Ueberdem war laͤngſt der Familie Hum⸗ 
Boldt eine Einzaͤunung zugeftanden , welche noch im Stande ers 
balten wird, Diefes tft der waire Stand der Sache. Die Trif⸗ 
tigfeit ber Gründe, aus welchen feit vier Jahren allen Unters 
Handlungen widerftanden wird, mögen die Leſer felon würdigen, 

Zu Antona ift der Graf Jutius Pertinari, einer der bes 
rähmteften Gelehrten Staliend , in einem liter von kaum fünfs 
si Iatren geftorben. 

Hier it das Chinaſulvat anf einmal Mode geworben, wahrs 
ſcheinlich auf Betrieb der Apotbeter, melde mehr daran gewon⸗ 
nen, ald am Etinapulver. Jedoch find die Stimmen no ſehr 
gethellt Aber den Werth dieſes Arzutymittels. * 
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Dos bie reihen Hoffuungsgeifter Finden 
Ute Graufen, das den Bufen preft, 

Denn bie fluͤcht'gen Wolten müfen ſchwiuben, 
Und bie ew’gen Sterne ſtehen feſt. 


Schnabel, 





Amerifanifche Didterprobem 


«usb den „Speeimens of Ihe American Poets.“ Londen 
2322) 


T. 


An mein Boot, 


Laß über die ſchaulelnden Wellen nad Haus und eilen, 
Du Kahn meiner Hoffaung, vor ber fintenden Nacht! 
€in wilder Ton Mlinat in des Brabvogeld Heulen, 
Des Todes Flüftern im ſtoͤhneuden Wind’ erwacht. 


Ob Bläue und Slanz das Gewölbe des Himmels ummeben, 
Ob friedlih die Sterne ſchlummern ım tiefen Grund, 
Und Herzen geliebt, und mir in Lieb' ergeben 
Now heiter und traut mir klopfen im friedlichen Rund: 


Doch — lich, wo des Tages welte Roſen 

Biete den Strablen des Mondes, verbleichen fall; 

Wo luftig die Geifter der Dämm’rung weben und koſen, 
Die lühtigen Stunden wiegend in Grabesraft; 


Wo golden beleuchtet fi heben die Wogenfpigen, 
Der fintenden Sonne Licbestuß zu empfabn; 

Dort febt den Sturm auf dunkler Wolte figen 
Und feine Blige am Horizont lammend nahn. 


t t — und der Himmel wird fih verbüftern, 
nu maltet —— feine Blige find dat 
Eil’, eile, mein Kahn! Eh’ des Abendwinds Flüftern 
Die Stürme verföliugen, find wir der Heimath nah! 


Wie fallende Sterne durchfliege, mein Wimpel, die Räume, 
Den liebenden Bli zur wonnigen Heimath gefebrt | 

Ser fhuell, wie des Wandrers Gedanken, den ſuße Träume 
Im fremden Land verſetzen zum Vaterheerd. 


Stets will ich als lebendes, fuͤhlendes Wefen did e 
Im Lied ertöne mein Dank dir zu Dee * —* 
Mein freundlicher Kahn, der, ehe die Stürm’ es wehren, 
Mid ſammt den Deinen führt zu des Friedens Strand, 


Der alte weiffe Hut und der alte Grauſchimmel. 
(Eortfegung.) 


Ehilvers mar fo eigen in feinen Unfichten, daß er im 
Allgemeinen alle geiellihaftlihe Formalitäten und Weifen 
überfab; und auf biefe Urt fiel er zuweilen, ohne nah Son: 
derbarkeit zu fireben, im etwas lächerliche Eigenthuͤmlichkei⸗ 
ten, Eines Sommers hatte er ji einen weiſſen Hut ges 
Kauft und wagte ed Einmal ihn wegen Gefihtihmerzen uns 
ter bem Kinn zufammen zu binden. Das Gelächter und 
der Spott der Bauern führte ihm zuerſt zu der Bemerkung, 
daß er bie Kühnheit gehabt vom feitgefegten Gebrauch abzu⸗ 
weichen; da ihm aber bas ergriffene Mittel Linderung gab, 
und er gemeinen fe wie hoͤflichen Scherz verachtete, fo bielt 
er ſich an feinen Hut mit ber Meligiofität eines Quäterdz 
und trug ihm theild aus Gewohnheit, theils aus Hals ſtar⸗ 
rigleit felbft im Haufe. Das Kichern, Naferimpfen und 
Ziſcheln feiner Bälte, ald der Strom förmlih in den Frie 
ben feiner ländlichen Wohnung einbrad, gab ihm zuerſt dem 
Gebanten ein, um ihrer unverlangten Einladungen los zu 
werden, zu ibnen in feinem alten Hut in bie Häufer zu ges 
ben, und ihnen zu verfichen zu geben, daß er ihn nie ab⸗ 
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medme, Aber felbit dieſes Mittel ſchlug fehl, Ein reicher | Ähm mit der unfhuldigen Urbeberin dieſer Ver Anderung am 


Mann ohne Kinder und muthmaßliche Verwandten bat zu 
viel zu binterlaffen,, - ale daß man ibn folder Kleinigkeiten 
megen bintanfezte, umd die Charten und Beſucher nahmen, 
trotz ſeinem /weiſſen Hit, eber zu ald ab. . 

Der Zufall indeffen that, mas diefer ungertrennliche 
Gefaͤhrte nicht zu thun vermodte. Eine von Chilvers 
Mubmen von. ungefäbr drepfig Jahren war mit einem 
fünfiährigen Mädben und in einem Zuftand der tiefften 
Armuth Wittwe geworden; und ba fie von feinem Wobl: 
ftande gebört, wandte fie fi ſeht matürlih an ihn um 
Hilfe In Sachen, wo es ſich von Wohlthaͤtigkeit handelte, 
pflegte er nicht auf das Auſehen der Dinge zu achten, oder 
möglibe Mißdeutunzen zu berediunen, demnach band er ſei⸗ 
nen alten weißen Hut feit, ſezte fi in einen Miethwagen, 
fuhr zu feiner Werwandtin und in weniger als zwölf Stun: 
den nach dem Empfang ibres Briefes, batte er fie mit ih⸗ 
rem Kinde in feinem Kaufe untergebracht, wo er ihr fein 
eiren:d Schlafzimmer einräumte, welches, wie man ihm ver: 
fibert hatte, die Ausſicht auf die Domforder Landitraße ge: 
noß; denn er meinte, junge Weiber ſaͤhen gern mas Feb: 
haftes. Indeſſen, wie dem auch mar, fo batte die Wittwe 
bier ibre Wohnung, während es ihm nicht aufs entferntefte 
einfiel,. dad, ındem er dem Antrieb feines guͤtigen Herzens 
gefolgt, er endlich ein Mittel gefunden babe, um jein Haus: 
von allen formlichen Beſuchern zu reinigen. 

Wie frepgebig auch die Welt bey der Schäßung von eine# 
Mannes Vermögen ſeyn mag, fo dehnt fie dach diefe Broß: 
mutb nicht auf feine Thaten und Moralität aus, fondern 
ift äußerft geneigt, eben fo viel von feiner Ehrbarfeit 
und Mediichkeit abzugieben „ als fie zu feinen Meichthit: 
mern binzurechnet. So geſchah es mit Chilvers. Sie woll: 
te gerne feine Yaunen und Eigenheiten ertragen, und felbit 
feinen alten weiſſen Hut dulden, aber gegen bie ſchamvolle 
Merbindang mit diefer angebliben Wittwe, biefer Miſtriß 
Hall oder Wall, oder wie er fie font nannte, konnte fie 
doch unmöglich die Augen verſchließen; offenbar war es 
eine alte Geſchichte, war ja doch dad Kind ihm wie aut: 
den Gefichte geichnitten. Zum mwenigften doc bätte er dag 
Geſchopichen entfernen und nicht in fein eigenes Hans und 
unter das Angeficht folder allgemein geachteten Leute, als 
der Einwohner von E- Row bringen folen, Junafer 
Brigas ging bey dieſem fchredlihen Berichte wieder den 
übrigen voran; und ob man fie gleich noch vor ein Paar 
Tagen barte verfihern bören, Chilvers jede für einen be: 
jebrten Maun noch fehr aut aus, ſo nannte fie ihn doch 
jest, indem fie den: Kopf mit unerbittlicher Strenge und 
Verabtung zurddwarf, einen nıctönußigen, garftigen al: 
ten Kuaben,. und das dienitergebene Dorf wiederholte die 
Berfiberung: Keine Ciniadungstarte traf mebr bey ibm 
ein und die Frauenzimmer bes Ortes wurden plößlich mit 
einer unbegreiflihen Stumpfſichtigleit geihlagen, wenn. fie 


Urme begegneien. Die ftrengen Sittenriterinnen, ohne 
auf Koth oder Pfüpe zu achten, ſchritten ſogleich auf die ans 
dere Seite der Straße; "einige blikten unvermandt nah 
einem Schilde auf der entgegengefesten Seite; andere ftart: 
ten den Himmel an oder betrachteten die Erde; mäbrend 
ein Paar ein ganzes Pandemonium beleidigter Keuſchheit in 
ihrem Geficte fanımelten und mit einem Blide der tief: 
fen Verachtung am ihm vorbepraufdten. Uber er war zu 
jerftreut und nahläffig, um irgend etwas von allem dieſem 
wahrzunehmen. Er fuhlte ſich zu glädtiih,, daß er wieder 
in den rubigen Befi feines Haufes und feiner Studien ge 


‚ kommen war, um ib um die Urſache davon zu befümmern; 


und die Zeit und Gedanken der armen Wittwe waren zu 
aus ſchließlich mit der feinen Faund, ihrer Tochter, beichäf: 
tigt, um die Gefellibaft ibrer Nachbarn zu vermiſſen. 
Nichts könnte daber Chilvers Erſtaunen befchreiben,- 
ale id ihm die Urfache diefer Veränderung ia dem Betra: 
gen feiner Nachbarn erklärte. „Mein Himmel, fie ift ia 
faum drevfig und ip bin ein Sehhsziger; dieſes Mißvers 
haltniß folte dob einen Mann gegen Verläumdung be: 
ſchützen ?“ Mit feiner gewoͤhnlichen Menihenliebe fing er 
iudeſſen bald an, Entſchuldigungen für die Welt zu finden; 
und da ibm jeder Verdacht, deu man auf feine Mubme 
werfen konnte, febr zu Herzen ging, obgleidr er deuſelben 
für fi ſelbſt mit im geringften achtete, fo fragte er mid, 
was er thun muͤſſe, um die Zunge der Verläumdung zu 
binden und doch zugleich der verlafenen Wittwe den Schuß 
feines Dades zu gewähren. Sie haben fein Mittel, ant: 
wortete id, als daß Sie fie beprathen. Recht gern, erwie⸗ 
derte er, wenn Miſtriß Ball es zufrieden iſt. Dieſes ein- 
fältige und gutberzige Weib, bereits von Dankbarkeit und 
Hochachtung durhdrungen, auch müde mit dem Unglüd zu 
fämpfen und begierig für ihre unverſorgte Tochter einen 
Beichäger zu erbalten, fand feinen Augenblick an, feine 
Hand anzunehmen; — die Verehlichung fand ftatt, und 
Ehilvers, der bis jegt im Dorfregifter ale ein alter Spigbu: 
be, ein alter Sünder angeſchrieden ftand, ward plöh'ich zu 
eınem alten Narren, einem lindiſcheu Greis. Diele Ver: 
einigung, anf der einen Seite durch blofies Woblwollen und 
auf der andern durh Dankbarkeit und muütterliche Gorg: 
felt, ohne einen Zug von Liebe von friuen von bepden berbepge: 
führt, mar bie alüdlicite und rubigfte, die mir je vorge: 
fommen if. Und was noch befonders merfwürdig iſt, fie 
befaßen nicht die geringfte Annäherung im Geiſte; fie war 
ein ununterrichteted, einfältiges Weib; er war ein tiefer, 
eigentbilmlicher und eigener Denter. Uber fie fanden eine 
Verwandtſchaft inihren gütigen, großmürhigen Herzen; er 
hatte ein Weſen für die Ergiehungen feines überfliegenden 
Buſens gefunden; fie blickte anf ihren Mobithäter mit ei: 
nem Gemiſch von Kindes: und Sattinnenliebe. Ihr Sid 


‚ wurde ur vom ode unterbrochen; diefer leider! nahm 
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Fein Beo'piel von Jungfer Briggs, er kam nur jn bald in 
fein Haus, ohne daß ihn die angeblide Buhlerin oder ber 
alte, weiffe Hus abgeſchrect bätten. 

(Die Fortiegung folgt.) 





Yllerley aus Spanien. 
(Bortfegung.) 


In großen Häufern finder man längs den Manern dieſer 
Höfe wohl Niſchen mit deidniſchen oder chriſtlichen Statuen, 
die balb unter Morten: Fweigen verftedt, immer (hu aus: 
feben. Der Fußboden ıft mit bunten Ziegelm oder Fapence: 
Platten bedbe@t, und das oft im einem fo Heinen Raum, 
daß es augficht, wie ein Chrifttindleius-@arten. Du fannft 
dir gar wicht denken, wie wohl einem wird, wenn man auf 
der ftaubigen, beißen Straße, in fo einen Hof trittl Den 
Zag über wird ein Zelttuch über ihm geipannt und die Haus: 
genofen leben gänzlich in diefem Raum. Wbends unterm 
Sternenhimmel iſts noch viel hübſcher! Da. werben Die 
Tertullas und die fhönften Bälle im Hofe gegeben, und 
das fiebt von der Straße aus durch die Gittertbür ganz al: 
lerliebit aus! — In den Wintermonaten wohnt man im. 
ebern Stod, aber wie mir die Leute ſagen, und ichs ihnen 
germ glaube, treibt fie die erſte Fruhlings ſonne wieder hin⸗ 
unter. Wudrdie übrigen Theile der Wohnungen find in. 
großen und Leinen Häufern reinlih und ordentlich gebal⸗ 
ten und nad Kräften geſchmückt. Beſonders im Vergleich: 
mit Madrid, welches dich an den Spaniern im diefer Rd: 
Pet gauz irre machen fünnte. Eimen eigenen Xurus ſetzen 
bie Sevillaner dareın, jo viel Gemälde ald möglich anzubrıns 
gen. Das mag: ihnen noch aus den guten Tagen geblieben: 
feon, wo Sevilla fo reib an Nüuftlern war und an Liebe 
zur Kunft. Mitunter findet man wohl fehr gute Dinge 
darunter, und mande Familien halten darauf; ein Original 
von Wurillo, Rıbera u. f. w. zu beſitzen; beſonders wenn 
es Familiengemälde find. Wllein wenige haben dieſe ihnen 
ſo lieben Schaͤtze ans dem legten Kriege gerettet; die meis 
ften find um Spottpreife an Engländer verkauft worden. 
Um nun die fablen Wände zu zieren ,. trifft man bier eine 
eigene Art Malerep an, die piniuras de la feria. Diele 
werden in großer Menge für den bieligen Donnerftag: 
Markt gemalt, und im eigentlichen Beritand nah der Elle 
verkauft, das beißt: man ſucht fi eim Wild nach dem gege⸗ 
benen Raum, und bezabit es der Länge und Breite nach, 
Diefer Handel ift fhon fehr alt, und mehrere ber beiten 
Maler der Sevillaniſchen Schule, Murillo ſelbſt, fiagen in 
tiefer Schule an, fig zu bilden. Es wurde ſogar gewiſſer⸗ 
mafen für nothwendig gebalten, mit diefer Art von Male: 
rep zu beginnen, „um bie Furcht vor dem Pinfel abzumwer: 
fen,‘ wie die alten Herrn es nannten. Auf diefem Markt 
murben damals auch die Flaggen für die Ballionen und eine 


' deutfhen Bühnen es aud find. 


Arzjahl von Gemälden für die Kolonien verlauft. et iſt 
biefer Gewerbszweig verdorrt, und man ſieht dafelbit nichts 
mebr wie alte Kleider, Bertfiäde, alte Teppiche — womit 
du deine Liebhaberep für alten Hausrath als Staffage für 
bie Familiengemälde in Nomanen fo gut, wie auf dem 
Nürnberger Trödelmarkt befriedigen könnteft. Dennoch ıft 
aber auch noch jezt diefer Markt am Donnerfiag Morgens 
der Sammeliplap der fhönen Welt im fchönften Pupe, bie 
bier herfommt, um zu feben und fi ſehen zu laffen. — Die 
Leute find bier wie überal — eben recht albern! — fie wil: 
fen nämlich das Gute, was fie an der Hand haben, nicht 
zu genießen. Da baben 5. B. die Sevillaner einen ſehr 
dubſchen Spaziergang länge des Fluſſes, und einen andern, 
alameda de viejs, am andern Ende ber Stadt. Wlleinin den 
Wocentagen find fie bepde völhg mrenihenieer, beionder& 
von Damen; Sonntag Ned mıttage hingegen drängt ſich die 
ganze Stadt im einen Keinen Naum des erſten Epsziers 
gangs zuſammen, (la Sala nennen fieibn, und in Mas 
drid machten ſie's eben fo, J bier weiit man bis neun Uhr z 
bann geden die Damen nach Haufe und dudern deu Anzug — 
das heiſt: fie kommen ım einer Art Nachtröcchen auf dew 
ploza de la Constitueion zufammen „ um den Zapfenftreidy 
mit anzubören, Auf dem Spaziergang find fie fat alle 
ſchwarz gefleider, bepm Zapfenftreih aber allgemein weiß, 
und da (chen fie mit der weißen Mantılla uber dem Kopf 
aus wie Geſpenſterchen. Dieles Zapfeuſtreich ⸗Vergnü⸗—⸗ 
gen findet aud Dounerftag® ftatt, und in diefem, mebfk 
dem Theater und Mieffebören, beftchen die öffentlichen Luſt⸗ 
barteiten von Sevilla. Un Zertullien nnd fogar an Thee⸗ 
geſellſchaften febit e# Dagegen gar niht, und im Vergleich 
ber übrigen Hauptitädte von Spanien, Madrid und Cadir 
andgenommen , lebt man in Sevilla fehr geſellſchaftlich. 
Mufit ift ein allgemeiner Zeitvertreib im allen Berfamme 
Inngen; maır trifft vieles Talent, welches fih obne Ans 
fprüche nad große Vorbereitungen der Geſellſchaft mittheilt. 
Leider muß ich aber auch in Sevilla die Klage führen, daß 
die Suitarre und die eigentlich fpanifhe Mufit von dem 
Ptauoforte immer mehr verdrängt wird. Dabep mag fidy 
die Mufit SGelebrfamkeit beffer ftebn, aber die Nationalität 
gewiß ſchlechter und meine Liebhaberey auch. 

Rom Theater werde ich dir nichts ſagen. In Deutſchland 
fand ich alle Theaterartilel (mit wenigen Ausnahmen, die 
mir doch endlich auch wie viel Geſchrey um wenig Wolle vor: 
famen) fo platt und kleinlich, daß ich zittere, nichts Kluͤ⸗ 
geres fagen zu fönnen. Glaub’ mir, in Bauſch und Bogen 
ift unfer Sevillaer Theater fo gut fo und ſchlecht, wie alle 
Das Repertorium beftebt 
in ein Paar guten alten Stüden ‚von Lopez, Mureto, 
Galderon ‚ die aber ben aller ihrer Schönbeit nit mebr 
in die Zeit paffen, in ein Paar guten neuen Luftipielen, 
theils fpaniihen, von Moratin 5. B,, theild aus dem Eng: 
liſchen und Franzoͤſiſchen überfegte — endlich einer Menge 


ſolechten fentimentalen Muft von dankbaren Söhnen, groß: 
wmüthigen Kriegern, edein Verwiefenen, bodberzigen Spik: 
Buben — über die wir nicht das Recht baben die Spanier 
zu verfpotten, indem wir fie damit angejtedt haben, weh: 
halb auch größten Theild Barone, Hofräthe und Majore 
darin auftreten, mit hoͤchſt Fomifch verbungten Namen. 
Ih ſchamte mich bey diefen ſchalen Fafeleven immer in die 
Seele! — Wäre das -eine Diterempfindung, fo könnte 
man mich bey der Aufführung fo eines Meifterftädd anmeis 
nem Geſichte für den, von Gewiſſensbiſſen gequälten, Ori⸗ 
ginaldichter halten. Keim deutſches Schickſals-Trauerſpiel 
fab ich noch aufeine ſpaniſche Bühne verpflanzt. Ich glaube 
auch nicht, daß ſolches wirken wurde — bejonders jejt, mo 
die Nation die Schidfalsrole felbft übernommen bat. Hie 
und da verfteigt ſich auch wohl ein Theater zu einer italie: 
niſchen Oper. 

Das Befte blieben für mein Ergöpen doch immer bie 
Sapnetes und die waniſchen Natiomaltänge; ber Bolero, 
Fandango, Cachuchs, Manchegas u. ſ. w. Die Sapnete 
gebört ungefähr in die Klaſſe des franzöfiihen Vaudevilles, 
nur daß, fo meit ich fie fenne, der Sapnete ungleich mehr 
derben Wis und aus dem Volksleben aufgegriffne Wahrheit 
bat; auch dürfen bepde keinen Abend auf dem Theater feb: 
len. Der Entbufiasmus, mit welchem die Nationaltänze 
geſehen werben, ift wahrhaft Inftig! Man nimmt an den 
Tanzenden denfelben Antbeil, mie an dem Schidial eine 
liebenden Paares; daß der Tanz zum Schauſpiel gebört, 
wirb gänzlich vergeffen. Diefe wenigen Worte über das 
Theater kann ich dir von den Bühnen von Eordova, Se 
villa, Eadir, Mallaga, Granada, wiederholen. Ja Madrid 
find Forderung und Leiftungen etwas gefteigert — aber 
das iſt nicht meine Sache zu erörtern. Da, mo die Bühne 
im das politiſche Leben eiugreift, wird die Kunft Handlan: 
gerin eines hoͤhern Jatereſſe — das ift in Paris ber Gall 
— in Spanien bemerkte ichs noch nicht. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Korreſpondenz-Nachrichten. 
Aus ber Schwelz, Juri. 

Das einfache Dentimatl, welches die Regierung bed eidgendſ⸗ 
Algen Standes Frevburg am bie Stelle des yerfibrien Beinhau⸗ 
fes zu Murten errichten ließ, und wovon das Morgen 
Blatt im verfloffenen Jahr wortäufige Kunde gab, flebt nun 
vollendet da, und ift am aa, Juni iezthin, am Jahrestage ber 
Murtenihlact, yrunflod aber mit fröhficher Gemuͤthlichteit 
und unter dem Zunrbmen einer freudigen Boltömenge durch bie 
Jugend der Schulen von Murten zunaͤchſt eingrtweiht worben, 
Un der Worderfeite des Obeliet fteht die Aufſchrift? Victoriam 
XXIL Jun. MCCCCLXXVI Patrum Concordia Partam Noro 
Signat Lapide Respublica Fribourg. MDCCCXXVI. Ee 
war bas faͤhrliche Schulfeſt auf dleſen Tag verlegt und am Mor⸗ 
gen beffelben im ber Kirche bie Prämien:Mustbeilung vorgenoms 
men werden, Nachmittags verfammelte fich alsdaun die Jugend 
der Erads zum Zuge auf die fertige Stätte unter Anfüprung 
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ihrer Rewer. Acht Raten in alter Schmweizertramt und eben 
fo viere Mädchen in weiß und rothtr Kleidung, bolten mit Trems 
meln und Mufit die Babnen und Dentinfingen ben ben Gtabt: 
ammann ab; aubere Jünglinge bradıten vom NRotbbaus bie dem 
Herzog von Burgund in ber Schlacht abgenommenen Feuers 
falände, Wechſelude Mufit, Gefang und Trommeln bealeiteten 
ben Paradesug sum Dentmale, wo vier Kanonen und ſeche Bble 
ler der Umgegend dad Feſt verfündeten. Nachdem ein Kreis ges 
bildet war, wurben jene alten Feuerſchluͤnde, Fahnen u. f. m. 
neben das Dentimal aufgepflanyt und baffelde mit Blumengewin⸗ 
ben verziert, Lavater's Lied von ber Murtenſchlacht wurde abs 
oelungen; einer ber Lehrer las bie ben Mittler’fchen Seſchichten 
euthobene Darflelung ber Schlacht, und nach Ihm trat der Juͤng⸗ 
linge einer auf, die Atersgenoſſen im ziemender Rebe auſprechend. 
„Eine einfadre Kapelle (fo drüdte ſich eine Stelle feines Wortras 
ges aus) hatten bie Nachtommen als Denfmal und Erinnerung 
an den von den Wätern erfochtenen herrlichen Gieg auf biefer 
Stelle errintet, und is frommen @inue bie Gebeine ber Er⸗ 
flagenen im berfelben bewabrt, Über es fan eine bbſe Zeit! 
Den 3. März 1798 wurbe bad bem Anbenfen ber Wäter beiliae 
Dentmal ſchaͤndlich und feiger Weite gerftört!_ Dog, liebe Mit⸗ 
ſchuͤler und ibr Schweizer, bie ihr mia hört, Aberlaßt euch alle 
dem Jubel und der Freude! — Es betrat eine Tochter des Hims 
meld, die holde Eintramt, wieber unfere heimatbficden Bes 
fiide, und ſchnell loben bie Furien der Zwietracht und bed Kriet⸗ 
ges!““ Dem träftigen Ausdruck der Gefühle bed Dantes gegen 
bie Worfehung umd ber frommen Entiehläffe folgte ber Aufruf: 
„Laſſet, Lebe Freunde und Mitſchüͤler, uns immer gebenten, 
dan ohne die Tapferteit ber Worfahren, biefer hochberzigen altem 
Sechweizer, bie bier den großen Kampf für Unabhängiafeit fämpfs 
ten, wir unterbrüdt wären, und ben Genuß ber ſüßen Frepbeit 
wie jo°vieler andern Vorzüge faum fenven würden. Lafer uns 
den eruften, jener Altvorbern würdigen Vorfag faffen, dieſes 
bem ſchweijeriſchen Nationalrubm geiegte Denfmal grgen jede 
free, gerfideende fremde Hanb gu firmen, und Gut, Blut 
und Leben in ben Zeiten ber Noth gern und freudig dem theuren 
Baterlande zu opfern.” Das Scheideuſchießen mit ber Urmbruft 
begann bierauf, uud ſpaͤter ward die jugendliche Schaar, wel⸗ 
cher ſich bie Genoſſen mehrerer Erziehungs-Anſtalten aus ber 
Nachbarſchaft, unter ibmen auch die Schüler des Gymnafiums 
von Biel, angeſchloſſen hatten, in feſtäher Ordnung nad dem 
Ratbbaufe zuruͤckzefüͤhrt, und der Tag bier even fo ſrbylich ges 
ſchloſſen, wie er in freubigen Erwartungen ſich erbffnet hatte. 


Aufdfung der Eparade im Mr, dry: 
Tpiertreis, 


Homonpme, 
Kief unter Schloß amd Riegel 
Berſteckt mid Mander gern; 
Nur edelm Roß und Mdier 
Iſt nie ber Zutritt fern. 
Mit mir fiat zu beratben 
Wird oft umionft geratben. 
Dos wo ig Mein! rest ernfllich ſprach. 
Da gibt man mir von feleft ſchon nad. 


Frey zeig’ im mich bem Auge, 

Lin Schmuck für mande Stadt; 
Und taͤglich meinen Räumen 

Man unmmüder mapt. 

Sich Küalicy bort beratben, 

Streut oft des Reichthums Gaaten ; 
Und wer ai3 Matabor bort fpram, 
Dem gibt gar Maucher willig nad. 


Nro. 186. 





Morge 


nblatt 


für 


gebildete Stände, 





Montag, 5 Auguſt 1828. 





-— — Bier und [abe 
Samt Lebensbluͤth am Morgen frä, 
Und fieh! bie frühen Kraͤnze bie, 


Wis fie verwelten! 


Herder, 


ee EEE BE a Es BE 


Das Bunderbrännleim 
Eine geiäfinger Woltäfage*). 


Koch, was lommt daher gezogen 
Aus dem engen Thor? 
Zraurig:ernft, mit dumpfem Murmelm, 
Dräugt es fi bervor. 
Tobdesbleih in ihrer Mitten 
Kommt ein Sünder hergeſchritten. 


Un dem Plage bed Berichtes 
Iſt man angelangt, 

Wo er kurze Be 4 — Rede 
Flehentlich 

Und man Pr * 

Und gewaͤhret fie dem Armen. 


Und mit wehmuthevoller Stimme 
Alſo er beginnnt: 

„Wie ein Strom im bürren Gaube 
Schmaͤhlich oft verrinnt, 

So verriunet auch mein Leben, 

Das mir Freude nie gegeben. 


unrecht habt ihr mic gerichtet, 
Schuldlos ift dieß Herz. 
Blaubt mir's! Drum, wenn meine Seele 
Elteget bimmelmärts, 
& een Se und belle, 
Dieſem Felſen eine Quelle.“ 
—— — — —— — — — — — — — 
=) Wenn man bie Geißlinger Steige herabtkommt, fo erblict 
man Satd rechta an ber Straße ein tlares Brünnlein, Über deis 
fen Urfprung * Sage seht. Rom ſoll alluchtlich des Uns 
glädtiiggen Geiſt es umgehen. 


Spridt’s, md fintet unterm Schwerte 
Und der Heuter fragt 
„Riten, bab’ ih recht gerichtet 2” 
er ch’ ef 


PR * rieſelt tie unb belle 
Aus dem Felfen eine Quelle. 
Und Das Voll erblaßt und betet; 

Und ber Michter ſpricht: 

xx, mein Gott! wie id) gerichtet, 

—* du mich nicht!“ — 
Und noch heute ſtroͤmet belle 
Aus dem Felſen jene Quelle. 

Gufta» Hoddaa. 


Der alte weiſſe Hut und der alte Grauſchimmel. 
(Fortfegung.) 


Chilvers hatte eime entichiedene Abneigung gegen alles 
Einmifchen im die Angelegenheiten des Kirchfprengels, in⸗ 
dem er es ald ben unausbleiblichen Verdraͤnger nachbarli⸗ 
er Einigkeit, und die bittere Quelle von Eiferfucht, Plade 
rey und Haß anſah. Während bes Kriegs, wenn man ibm 
die Miligenpapiere ind Haus brachte, ſchrieb er regelmäßig 
in der Rubrik der Ausnahmen — „alt, lahm nnd feige,‘ 
— und ſchicte fie (dom mach einer Stunde dem vorgeſezten 
Offizier zurdd. Einmal ernannte man ihn zum Armenda⸗ 
ter, in der natürlichen Worausiehung, daß ihn feine wille 
kürlibe und zurüdgezogene Lebensweiſe einen Gtellvertre: 
ter ernegnen laffen würde, für welches Amt ſich auch für 
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steid mehrere Candidaten einftellten, Er aber durchſchaute 
die Beweggründe zu feiner Ernennung, beſchloß feine Quaͤl⸗ 
geifter zu züchtigen und erklärte zum Erftaunen des ganzen 
Dorfes. deinen Eat ſchluß das Amt ſelbſt su verwalten. 
Sein erfer Schritt war, daß er die vierteljaͤhrigen Mittag: 
efen und andere Schmaufereyen und Sportelm abſchaffte, 
deren feine Umtsbrüder feit Jahren genoffen hatten; — 
fein zwepter war, daß er fie zwang, diejenigen Pflichten aus: 
zuüben, die fie gleichfalls feit eben jorlamper Seit zu unter 
laffen gepflegt hatten ; und der Erfolg war gerade, was er 
gewuͤnſcht — fie ließen ihn für die Zukunft in Rud. Ber 
einer einzigen andern Ortsangelegenheit, fühlte er fid be: 
wogen, ben öffentlichen Kampfplatz zu betreten, and’ba dies 
fes ſich kurz vor feinem Tode ereignete, deſſen erfte Urfache 
es auch ward, und einen Kleinen Auftritt zumege brachte, 
von dem ich eim Augenzeuge war, fo will ich fie hier er: 
zählen, 

Seit undenklicher Zeit hatte ed im Dorfe einen Fußpfad, 
gegeben, welcher bey zwephundert Schritte näher als der ge: 
woͤhnliche Weg zur Kirche führte; dieſes Pfades bedtenten 


fi die Kruͤppel, Greife und Muͤtterchen des nabegelegenen 


Urmenbhaufes, um mit fhmerem Schritt früher zur Kirde 
zu gelangen. Beum Tode bes Paͤchters Blunt, welcher 
während ber lezten vierzig Jahre das Feld befeifen, durch 
welches der Pfab ging, kaufte das Gut ein Hr. Martin: 
Dale, welder feit Kurzem von Cateutta zuriidgefehrt, umd 


fo reidy geworben, baß er weder freb noch gutmütbig mehr 
Als er fein gekauites Sur mir einem Unwald 


fepyn founte, 
befuchte, machte dieſer ibm begreiflih, daß die Meverep, 
obgleich jest unbemohndar, zur Errichtung eines bes neuen 
Beſitzers würdigen Landſides serignet ſey. Eine arringe 


Ausbefferung und Werandrrung wurde eitten vortrefflichen 


Flügel daraus machen, und danın bedürfe es weiter michte, 
| bald arfafit. 


als einen andern Flügel und ein Hauptgebaͤude zu errich⸗ 
ten, um den Bau zu vollenden, 
malerifben Felder nur einiges Aufpugen ber Heden und 
Des Unpflanzens einiger Bäume bedurfte, um von felbit ein 
sartäbnliches Anfehen zu erbalten,. - Solche baudgreifliche 
Vortbeile durfte man nicht vernaclälfigen; die alte Mepe: 
zep wurde mit vieler Muth gezwangen, einen Seitenflügel 
sorzeftellen; ein Warkgraben umgab bald das Geld, und 
ein Bret an jebem Ende des verfpereten Fußpfades benach 
richtigte die Welt, daß „Eindringer mit der größten Strenge 
ber Seſetze heimgeſucht werden mwilrden.” Um folgenden 
Sonntag nah der Kirche verfanumelten fi die obener waͤhn⸗ 
ten Armenhaͤusler um bie verhaßten Warnungstafeln und 
beklagten fich mit Bitterfeit über ein Verbot, das ihnen fo 
piel Mihfeligkeit bräcte, und ob fie. gleich alle redht bequem 
son der öffentlichen Milde lebten, fo jchloffen fie doch alle 
mit der Behauptung, daß fi heut zu Tage niemand um 
die Armen befimmere. Die übrigen Ortsbewohner, die bie 
Sache entweder niet kümmerte, oder. die es ſich Doch nicht 





Wahrend die von Natur | 


‚einfallen lichen, mit einem reichen Mann zu sanken, nah⸗ 


men feine Notiz von der Begebenheit, obgleich ein Paar, 
bie im der jeßigen Wohnung bes Nabobs ihre Eharten abs 
gegeben und Beinen Gegenbejuc erhalten haften, € enklärten, 
es fep ein ſchaͤndliches Verfahren, ganz gegen die Geſetze, 
und ſie ſich wunderten, daß nicht jemand die Sache in die 
Hand nehme. Obaleich ein jeder gern für Femand gehal: 
ten ſeyn möchte, fo ſchien doch bep dieſer Gelegenheit nie: 
mand geneigt, ſich als bdiefer Jemand zu zeigen. Mein 
Freund hatte Unpaͤßlichteit halber nicht in die Kirche geben 
können und feine Frau blieb awen Sonntage lang zu Haufe, ° 
um ihm zu pflegen, und obgleich fie am dritten dort war, 


und bey dem Beet, mit der gewöhnlichen Werfammlung der 


Unzufriedenen darüber, vorbepging, fo war fie doch gerade 
ſo ſehr mit der Berechnung der Koſten von Miſtriß Pals 
mers neuem fammtnen Ueberro@ mit Pelzverbrämung be: 
fbäftigt, welde ihrer Meinung nad idre Mittel weit über⸗ 
fliegen, und wozu fie fein Recht batte, daß fie auf dem 
ganzen Heimmege michts anderes ſah, als die ungeheure 
Summe von neun Pfund, funfjehn Schillinge, „ohne das 
Futter zu rechuen;“ welche leiten Worte fie immer mit er: 
uenertem Erftaunen fi felbit wiederholte, fo oft fie ihre 
Rechnung noch einmal durbging und zu demielben ärgerli- 
hen Schluß fam, So geihab e8 denn, daß bepnabe ein 
Monat vorbengisg, che des Nabobs Neueruug zu den Oh⸗ 
ren bes Eigenthuͤmers des alten weiſſen Hutes Fam. 

Mit feiner gewöhnlichen Unglaͤubigkeit wollte er auch 
biefmal den Berichten Unberer micht trauen, fondern band, 
troß feiner neulichen Lupäßlichkeit und der Finrede feiner 
Gattin, den weißen Hut muter dem Shan feſt, lief hinaus 
durch Koth und Naſſe und las Die Anficherftem an -beyden 
Euden des Pfades, ungeachtet des Kotbed, womit einige er: 
zürnte Buben fie bewprfen hatten. Sein Entſchluß war 
Wie koͤnnen wir von den Armen erwarten, 
ſagte er, bie ung fo jebr an Zihl riberlegen find; daß fie 
uns im rubigen Befig umnierer Meihtbämer und Genüſſe 
laffen, wenm wir es laltblütig mit awehen, das man fie 
ihrer armfeligen Vorrechte beraubt ? Gegenteitige Nachſicht 
und gegenfeitiger Schuß find die ſuüßzenden Qrundfüpe des 
geſell ſcaftlichen Vertrags, und bieder Sıcbrrbeit für die 
Fortdauer der erfteren ift die rebiiche Erfiillung des lezten. 
Sie können fib am bie Grfehe wenden, Tante ein Nacber, 
zu dem er fo ſprach. — Das ift ſchneller gefagt wie getban ; 
wie follen fie deun dafür begablen? Fur mic ſelbſt würde 
ich Beinen Prozefi angefamgen haben, und hätte er ‚mir bie 
Hausthür zugeuagelt und mich gesioungen, wie Mobinfon 
Erufoe im Dache aus» und einzugehen; aber ob ich gleich 
meine eigenen Rechte aufgeben konnte, fo fühle ich mich 
doch nicht berechtigt, die Rechte der Armen aufzuopfern; 
und fo will ich nur gleih bepm Hrn, Clinch anrufen, 

Hr. Elind war ein munterer Fleiner Abvokat, der ſich 
dur einihmeihelnden Fleiß mad techniſche Keuntniß von 
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aeſetzlichen Scherereyen und Sophiftereyen in eine vortheil- 
dafte Praris Yineitgearbeitet hatte, obgleich er vom ben 
Hauptgrunbfäßen, woraufdas edle Palladium der Geſetze ge: 
gründet ift, oder don deiſen großen Erflärern fo viel wußte, als 
Die Ratte, welde mit allen den Löchern, Riſſen und Schlupf: 
winfela der St. Pauldtirhe befamat find, von ber Bau: 
tanft und Sir Ehriftoph Wren weiß, Er hatte fih neulich 
im der Nachdarſchaft niedergelaflen, wo er fih ein kleines, 
backſteinernes Hans, am einer Stelle gelauft hatte, mo deep 
Straßen zuſammenſtleßen, und auf beifen Siebel er einen 
pbantaftifhen, hölzernen Thurm angebradt hatte, wo er zu 
Zeiten feinen Wein und den Staub einſchluͤrfte; und auf 
dieſen ſchloßaͤhnlichen Ueberdau und zwey Beine metalle: 
ne Boͤller vor dem Haufe, welche, wenn er deym An: 
fang der Seflionen nach Lendon abreiste, immer abgefeuert 
wurden, flolg, mamute- er feine Wohnung febe paflend 
Schlofhtte (Castle Cottage). Die Bauern nannten 
«6 des Adyotaten Narrheit. 


(Die Fertjenung folgt.) 


Yußerorbentlid große Dampfmaſchinen. 


Die Kupferminen bey Redruth in der brittiſchen Shire 
Cornwall, deren Bau neuerlich wieder augehoben warb, 
enthalten febr weitläufige alte Werte, melde ausgetrod: 
met werden muͤſſen; bie Länge derfeiben beträgt ungefähr 
eine engliibe Merle und ihre Tiefe unter dem Niveau des 
Ehtuftanals, der das Waller dem Meere zuführt, ift et: 
wa 260 Meter. Um nun biefe alten Werke troden ler 
gen und tigfer graben zu fönnen, bat Hr, Urtbur Wolf 
den Dampfmaſchinen errichtet. Die eine, am weſtlichen 
Ende des: Bergwerte befindlich, bat einen Eplinder von 
19,778 (oder zo englifve Zol, Durchmeſſer und ſezt Pump 
werte ım der Tiefe vom 320 Meter in Bewegung. Eine 
swente Maichine iſt im der Mitte und bie dritte am öfls 
Heften: Endtheil des Bergwerts angebracht. Diefe bepden 
lezten befigen, Eplinder von 29,286 (oder 90 englifche 
Boß) Durchmeſſer: die Bewegung ihres Kolbens beträgt 
2" ,048 (ober 10 Euf)- 

Jede Maſchine tft mit ſechs Keſſeln werfeben; drey 
derſeiden find alſo vereinbart, daß fie durch zwey Feuer 
unterhalten werben und zur Betreibung einer Maſchine 
dinreihen; die drep andern werben gebraucht, weun jene 
Ber Ausbeſſerung oder Meinigung bedürfen. Der Dampf 
wirft mit ftarfem Drud; er wird auf dem fogenannten 
Erpanſions Weg angewandt und aufdie gewohute Art con: 
denfirt. Diefe drev ungebeuern Maſchinen find mit der 
größten Sorgfalt bearbeitet und im allen ihren Theilen wor: 
trefflich übereinfimmend. Odgleich fie an Kraft alle bis: 
derigem -Drafhiiten übertreffen, und obgleich auch ibre Kol: 
benbewegung ausgedehnter ald bep allen übrigen iſt, fo 


zeigten fie dennoch bis dabin eine fehr gleichförmige Be 


mwegung, obne Stoß oder Erfaütterung, zu zwölf bie 
drepzehu Schlägen in der Minute, fo regelmäßig, als wi: 
zen fie mit eimem Molant verfeben. 

Die erfie von biefen Maichinen bat in 35 Tagen 
3800 Bufheld Steinkohle (ungefähre 134 Kubikmeter) vers 
braudt, welches auf jeden Tag 3,8 Rubitmeter, das will 
fügen, ungefähr 4230 Kilogramme Steinfohlen. beträgt. 
Das dur bdiefelbe täglich emporgebobeme Gewicht beträgt 
591 Millionen Kilogramme; ibre Wirkung beſteht in 
dem Emporheben von 139,696 Kilogrammen (oder unge 
faͤhr 140 Kubitmeter) Waller zur Höbe eines Meters auf 
jedes Kilogramm ber verbrauchten Steinkohle, was mehr 
ift, als man von allen andern belannten Mafchimen gleis 
er Mrt erhält, 

Das Gewicht der Haupttheile diefer, fo zu fagen, rie 
fenbaften Maſchinen ift folgendes: Der Evlinder, ohne 
Dedel und Boden, wiegt ungefähr 12000 Kilogramme: er 
ift aus einem einzigen Stüde verfertigt und in einem Fut⸗ 
teral (enveloppe) von größerem Durchmeſſer eingeſchloſſen: 
der Dumpenfhwengel und feine Achfe wiegen 25000 Kilo: 
aranime; die Schafte ber Pumpenwerke ın ben Grnben unb 
iht Eiſenwerl wiegen ungefähr 40,000 Rilogramme. ı :« 

Mechnet man zu dieſem leztern Gewicht aunoch datß 
Gewicht der in den Pumpenwerken enthaltenen BWafferfänte 
und die Haͤlfte did Gewichts vom Pumpenſchwengel, jo ers 
gibt fir eine Laft von beynahe 100,000 Kilegrammen auf 
einer Seite der Achſe; ein gleihmäßiger Druck bilder auf 
der entgegengeſczten Seite das Gleichgewicht, fo daß bie 
Ach ſe eine Laſt vom 209,000 Kilogrammen trägt, F 

Der Koiben durchlaͤuft So Meter in der Minute und 
ſezt die ungeheure Maſſe mit erſtaurenswerther Regelmä⸗—⸗ 
ßigkeit im Bewezuug. Es gereichen dieſe Maſchinen der 
Geſchicklichleit und den Kenntuiſſen des Hm. Wolf zur 
Ehre, und Cornwall verdanft ihm bereits mehrere Vers 
befferungen in den Dampfmaſchinen, melde ben Berg: 
werten biefer Landſchaft die michtigfien Dienfte geleifiet 
haben. 5 





Korrefpondenz ⸗NMachrichten. 
Berlin, den 26, Junit. 

Die gluͤctliche Zeit iff wieder ba, wo ımfere ſchͤne und — 
reihe Weit gleiche Triebe befeelen, als wir im Spaͤtherbſte am 
mehrern neidens werthen Bewohnern der Rüfte bemerten. Sie 
wid, fie muß ihren bisherigen Wohnfig mindeftens auf mehrere 
Wochen oder Monate verlaffen. ie dentt nur and Meifen, 
ſpricht nur von Reifen, und liest, ſchreitt ud that nichtö, als 
in Beyedung aufs Reiſen. Dente ihr das Übel, mer Mann; es 
pörte man mit zu igr, beym Zeus Zemius! man machte eb ges 
rade wie fie. 

Der Mann, ber ſonſt von Amtewegen unfere® heimiſchen 
Veranfgens vornehmlich zu warten und zu pflegen bat, unſtr 
Orpheud, HN ſchen laͤnoſt, wo nicht Über alle, doch Über bie 
naͤchſten Berge. Die Reiſepraͤludien bes Sen. Ruters Eyons 
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Kimi Haben verbäftniimäßia nicht Halb fo Lange gebanert, als bad 
acherentiſche Cinftimmen der Juftrumente, das man fi leider 
Auch unter feiner Megterung vor jeder Oper gefallen faffın muß, 
und dad dom gerwiß auf jedes gebildete Ohr recht eigentlich furiens 
artig einwirtt, Wie groß au fo ein Mann feun mag, fo ift 
eine Stadt, wie Berlin, bob immer noch größer; wenn man 
es nicht hörte, ſehen wuͤrde man ed gewiß nit, daß er darlu 
feblt. Gine neue Dper bat er eben vollendet, — jejt genießt er 
aver ſtatt Oper der imbnen Natur. Wahrſcheinlich in er in biejem 
Augeunblick am deu Uferm bes Rbeins [son mit ber Ouvertüre ber 
ſchaͤftigt. Dun fo ein Miniaturgemäide fans nie mißglüden, 
wenn man bie ſaͤmmtlichen Taſchen fo voll ehrlichen deutſchen Wels 
bes bat, als ter Herr Mitter! Dagegen würde indeß Niemand 
erwad haben, wenn man mar nicht beſtimmt toliöte, daß an alle 
Nedalteurs ber biefigen bffentlichen Blaͤtter bie ernftuiche Weiſung 
ergangen waͤre: „gegen bie eben vollendete Dyer, welche von 
„dem Herrn Mitter zur Vermiblumg der tiebenswärbigen Prins 
„Jeſſia Hierandrine fomponirt worden, burwaus nichts aufzu⸗ 
„nebmen, was einem Tadel auch mur Ähnlich ſaͤhe.““ Kann ed 


der berühmte Berfaffer ver Veſtalin einem Deutſchen fibel nei⸗ 


men, wenn er es ſich mit ausreden laͤßt. dab dieſe Weifung auf 
fein Unfuten, ober doch durch entfernte Bermittelung ven ibm, 
prgeben wurde, und wenn er eben deßbalb im ganzen Ernfte ein 
wenig bbje auf ibw it? 

Was beabfintigt wohl ber gule Mann damit in einer Haupt⸗ 
ftabt, wo noch gar Manwer lebt, der es mit feinen eigenen Au⸗ 
gen geiehen bat, wie ber große Friedrich, feiner atıten Abſichten 
wie feiner Taleute fig bewußt, ein aufiim — den Rönig! — 
verferrigtes Straßenpasguili von bem unbequemen böberm Stanbs 
puntie berab zw einem tiefen und bequemern ruͤden ließ, bamit 
ed — bie ganze Melt indayie leſen fbunen? Wilgemeine Priviler 
len gegen Die Hunftritie gab es bis jegt wepioftens in Deutſche 
land voch nit, will er fie zuerſt einführen? Ein allgemeiner 
Devfaul List ſich befanutſich virgenbs erzwingen , und eey ber 
Gerasbeit und Uufrichtigteit bed deutſchen Nallonal⸗Tharakters 
unter und gewiß weniger, als irgendwo, und am auerwenig⸗ 
ften in Hinſicht auf eine Kunſt, im welcher bie vaterlaͤubiſchen 
Meiſter Über ale Meifter der Weit fo einzig hervorragen- 

u: Dpwel'man feine Veſtalln nie Über die unfterblihen Werte 
Gisds und Mozarts, ja nicht einmal neben dieſelben elite; fo 

at man doch biejer feiner nicht mißlungeren Arbeit bey nnd 

beratl bie volltoinmenfte Gercchtigteit widerfahren laffer, Ver⸗ 
Kittgt' er aber mehr als Beregptigreit , fo tennt er die Deutſchen 
fürwahr noch ſehr fehlent. Auch ifl ed noch weniger ibre Same, 
fig mit Gewalt zwingen zu Saffen, das Nichtſchoͤne ſcabn zu fins 
den. Und. gefegt, er fbnnte allen unfern fompetenteften Ge⸗ 
fomaddrigtern die Haͤude binden, ben Kopf und die Zunge 
wird er ibnen bo frey laſſen müfen. ie werben vor wie 
nad, eim jeber im feinem Kreiſe, laut äußern, was fie über 
feine Werte urtbeilen, umb in welchem Grade der Herr Ritter 
ihre Obr, ihre Phantaſſe, ihre Empfindung oder ibren Geſchmact 
zu befriebigen weiß. ober in welchem nicht, und ibm, bein Pris 
vilegirten, wird es fürmahr nipt viel nügen, dañ er einige von 
feinen exaltirten Breunden, ober gar einige Eubjefte, bie man 
no nicht einmal fo unſchuldig bezeichnen kanu, im unbeinerkten 


Titerarifhen Winfeln für fig aufireren und im bem vouften Pos 


faunentone von fig lobpreijen laͤßt. 

Der Herr Ritter, ber wahrlich auch im Wiſſenſchaftlichen tief 
unter unferm Blu ſtehen würde, wenn er nicht bereits deutſch 
verſtuͤube, nehme alfo bier von einem Deutſcheu ben wohlmeis 
nenden Ratb: die Kritit ihren einmal gewohnten freyen Bang 
geben zu laſſen, und ftatt und vorfpreiben zu twollen, was wir 
fon finden ſollen, lieber etwas Schönes zu liefern. Befolqat 
er ibn nicht, fo wollen wir ibm, ohne Propheten zu ſeyn, vors 
berjagen, daß er es in Berlin mie zu der Ahtung, viel weniger 


zn ber Liebe bringen wirb, zu welcher eb vormals fein Bandes 
mann Rigbini gebracht hatte, dem ed aber, obwol er fab, daß 
man ibm eben fo wenig für einen zweyten Mozart bieit, als dem 
Herrn Ritter, fürwahr and im Traume nicht einfiel, ſich ges 
gen bie Kunftrigter und ihren Geſchmack ein dffentiihes Privis 
leglum ertheilen zu Taffen. 

Wenn er bie Sage auch nur als Stafiener üßerlegt, fo muß 
er finden, daß 28 mit dem Privilegiren unter ums nicht geht. 
Bir wolen iom das an dem B:p’piele feines bermafigen größten 
Nebenbublers, am dem Berfpiele des Hrn, v. Reber, fo far 
macpen, wie bie liebe Sonne, bie ihm chen fo ſaabnes Meifes 
wetter ſchaffen Hilft. Der Brepfhüg, wabhrſcheinlich bem Herrn 
Ritter fein fleiner Dorn im Auge, bat in Berlin gauz unglanbs 
mes Blüd gemacht, und bie lelder zu einer Belt, wo man 
boffte, baß der Schbpfer einer Veſtalin auf ein fo bewegliches 
Pubtitum uoch weit tiefere uud bleibendere Eindruͤcre ja made 
un Stande ſeyn würde. Geftäzt auf diefew, wielleicht ihm ſelbſt 
unerwarteten, allgemeinen Voltsbeyfall tcbunte aiſo Hr. v. Wer 
ber leicht verſucht werden, zu denten, ober auch wohl laut ju (as 
gen: „Was wollt Ihe eigenfinnigen Herren mit eurer enabräs 
„Aſtigen Keitit und mir eurem verrödhnten Gefmade? SPrunt 
„Ihr ben alten Machtſpruch nicht mehr: Vox populi vox Dei? 
Alein man würde ihm von Eeiten ber Kritie zur Untwort ges 
ben: Haͤtle Mozart weiland nichts weiter für ſich gehabt, ale 
deu Beyvfall des großen Haufens, fo würbe er bey feiner großen 
Leichtigkeit im Ausdruc gewiß ſchou Längft vergeffen fevn, Denn 
nichts fintt fo leicht in bie Nacht ber Bergeffenbeit zurüct, als das 
Leite umd auf deu erften Mndrier bb Befätige, dem der ins 
nere, Äpte uob wahre Kernwerth mangelt. Daß lejterer aber 
gerade den Melodien des Freyſchaͤgen am meiften abgeht, melde 
man in dirfem Augenblick am häufigften unter ber Menge mache 
trillern hört, ergibt fin aus bem fleinen Umſtand, daß man fi 
Kingft verfucht füblt, Abends das Fenfler dicht zuz uumachen, wenn 
ſich darunter ein FreufhägeSänger vernehmen läßt, auſtatt daß 
man es nach ehem Zeitraum von dreyßig Jahren noch immer 
weit aufreißt, fo bald der alte wohldetanuute Mozarı’iche Bor 
selfänger auf deu Straßen zu hören if. Und „treibt der Cham⸗ 
Pagner bad Blut im Sreife, dann möchten wir ben feben, ber 
nit Luft zum Tanzen betaͤme, geſezt auch, daß er wicht mebe 
der Juͤugſte wire. Hr. v. Weber bat alfo zwar das Reiate und 
Befäuige wierer zu erfinden gefucht, und bad war dbem fo mdr 
tig als Ibofih, bat aber Bid jezt die freylich nice leichte Kunſt 
no zu erlernen, babey auch bad Flache, bad Triviale, bag Ads 
taͤgliche und Gemeine, damit mir micht fagen das Platte, zu 
vermeiden; darum kann feine mit bem ranfchendften Bevfaul aufs 
genommene Oper auf bie Dauer do mit gefallen. Es but 
uns teib, bieh Urtheil fo frey dußern zu muͤſſen (deun der Hr. 
v. Weber gehbrt zu dem beſcheibenſten Känftiern, die wir kennen) ; 
allela wer fanun weiber feine eigene inmere und durch bie arbäten 
Meifterwerte vermwöhnte Empfinbung? Uesrigens febit es ihm 
burhaus nicht an Talent, uud da er noch jung und im Stubio 
umermiüber it; fo ſchneicheln wir und ſelbſt mit der Hoffnung, 
baß er bie fhbuen, unvergeblichen Mozart'ſchen und Havdn'ſchen 
Zeiten dene Baterlande wieder zuruͤcfuͤhren beifen werde. 

Dem Herrn Ritter Spontini muͤſſen wir aber fepließtich 
nod zu bedenfen geben; ob ed nicht ganz vergebliche und vers 
lorue Miübe ſeyn moͤchte, die oͤffentliche Rritit buch bloße Hus 
torität in Deutſchland entwaffnen gu wollen, ba er bald von 
mehren Seiten bören mirb, baß fie fig ſelbſt dur einen foalls 
gemeinen und lauten Beyfall, ald ber Hr. v. Weber durch dies 
fen. Sreyfgäg erworben hat, mit im geringften irre machen 
1dpt? As; 
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Dienſtag, 6 Auguſt 1822. 





Mir gefätt rin Tebenbiged Leben, 


Mir ein ewiges Schwauten und Sawingen und Schweben. 
Huf ber fleigenden, fallenden Welle des Glucs. 


Schiller. 
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Allerley aus Spanien 
«Bortiegung.) 


In dir Jahrszeit, wo die Stiergefechte beginnen, finkt 
die Theilnahme am Theater bis zum Sefrierpunft und in 
fo fern die Theilnahme, melde uns ein Schaufpiel einfld: 
ten foll, auf der Imedmäßigkeit der Mittel und ber Leben: 
digkeit und Wahrbeit der Darftellung berubt, hoffe ih doch 
auf einige Verzeihung, wenn ich eingeftebe, daß dieſes Stier: 
gefecht nicht ohne das lebhafteſte Jutereſſe geieben werben 
kann. Auf die Gefahr bin, dir Befanutes zu wiederholen, 
erzähl? ich dir, wie ſich diefe wilde Luft in meinem Auge 
abfpiegelte, und verfihre dich, daß, meiner Anſicht nad, das 
Bolt (im ariftofratiihen Sinn) — welches unfre Schau: 
fptelhäufer befucht, feine Seele dort an ſchlecten, ſchluͤpfri⸗ 
gen, übertriebuen Theaterbichtungen mehr verderben moͤch⸗ 
te, wie der Spanier fein Gefühl bey feinen Stiergefechten 
perbärter. Ich glaube gar nicht an dieſes Berbärten. Er 
wird vom Anblid bes Kampfes zwiſchen Gewalt und Klug: 
beit, Uebermacht und Muth empor gehoben, lernt den Ge— 
Danfen faffen, wie man wohl um einer dee willen Leib und 
Leben wage — doch darüber zu vermünfteln iſt nicht ber 
Platz, und der Spanier wird fein Stiergefebt noch fürder 
behalten, wenn auch unfre Moraliften recht hätten. Er 
finder iu ihm alles Iutereffe der Tragödie: Gefahr, Erret: 
tung, Niederlage, Sieg, Kühndeit, Lift, Feigbeit und ma- 
leriſche Stellungen genug an Menſchen und Vieh, Um 
vom Anfang anzufangen, müßte ich dir die Verhandlungen 


der Kenner mittheilen, die ſchon Wochenlang vor dem gro 
fen Tage die wahrfheinlichen Cigenfhaften der Stiere aus 
ben verſchiednen Heerden, der Picadores, ber Matadores 
und ihre früheren Heldenthaten abwägen, um daraus das 
Prognofticon des zu erwartenden Schanfpield zu ziehen. 
Dabep wird denn natürlicher Weife der Verfall der edeln 
Stiergefechtstunft in unfern entarteten Zeiten beklagt, und 
die Namen der alten Stierbelden mit Freuden anfgeräblt. 
Um Morgen bes beftimmten Tages werden die Stiere um 
brep Uhr von ber Weide nad der plaza de lostoros geführt. 
Diefer Actus beißt: il encierro, und ift aud von großer 
Wichtigkeit; denn werd redlich meint, paßt ſchon um zwey 


Uhr auf und will bie Stiere ald primi amorosi des Stiüds, 


von Angeſicht zu Ungeficht ſchauen, um nad idren Gebaͤr⸗ 
ben ihren Werth zu beurtbeilen. Endlih um drey Uhr 
Nachmittags ift der große Platz, Galerien, Amphitheater, 
auch die Dächer der nächften Häufer vol Menden — denn 
mer die Woche über gearbeitet hat, that e# blos, um den 
Sonntag das Stiergefeht ſehen zu Binnen. Auch der 


Kampfplatz felber it vol Menden, und das macht nun 


den andern Altus nothwendig, nämlich den Platz zu reini⸗ 
gen, che man den erften Stier losläßr. Diefes beift, der 
despejo, wud gehört fo wefentlih mit zu dem Drama, daf 
ein guter despeje für ein ſchlechtes Stiergefeht ſchadlos 
balten könnte. Da wurde 5. B. bepm erften Stieraefecht, 
was biefes Jabr in Sevilla gehalten wurde, der despeje 
von Linientrnppen gemacht; bie ohne weitere Umftände 
freug und quer auf dem Kampfplag umber marſchirten 
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und damit dad Volk fanft aus den Schranken binansdräng:” 
fen. Aber wie wurden die armen Teufel ausgepfiffen und 
andgeladt! und die ganzer Woche war gar von ben. ‚Gtie: 
zen nicht bie Mede, fondern blod von dem ſchlechten despejo. 
Um es wieder gut zu machen, beorderte am folgenden Sonn: 
tag der Kefe policico eine Abtheilung von Nationalmiliz,. 
um den despejo zu machen, und eine Menge Volks lief auf 
den Pla, blos um das Vergnügen zu haben, ſich nad 
Kunſtgeſetzen wieder binandiagen zu laffen. ‘Die Milicia- 
nos zogen dann im ſchoͤnſten Staat mit Flingendem Spiel 
auf den Pla und wurden mit dem tollften Jubel und Bey: . 
fallrufen empfangen, Nach allerley Evolutionen ftellten fie 
ſich in der Mitte des Platzes in einen gedrängten Haufen 
auf, und von da / aus im Kreife fih nad allen Seiten zu aus: 
breitend, drängten fie nach und nach das Wolf zum Eingang 
binaus, und ich verfichere dich, es fab recht huͤbſch aus; auch 
börte die ganze Zeit dad Bepfallliatihen und das viva los 
nacionales nicht auf. Nachdem diefes abgerhan ift, kommen 
bie Picadored, Matadored, Vanderilleros (auch chulos ges 
nannt) und enblid jogar die Maulefel, welche die Gefallnen 
binaus zu fchleppen haben; jene ganz ftußerbaft gelleidet, 
mit bunten, ſeidnen Jaͤckchen, vielen Bändern, rothen, 
blauen, grünen feiduen Mänteln, präfentirem- ſich vor ber 
Loge des Kefe und ftellten fi dann zur Seite des Eingangs, 
der dem Stier geöffnet werden fol, auf, Endlich reitet 
der Ulcalde (der meift eine ſehr läcerlihe Figur macht, 
auf einer edigen Rozinante) vor diefoge des Zefe im alter, 
ſpaniſcher Tracht, von zwey Aguazils begleitet. Diefer 
wirft ibm die Schlüffel zu, mit denen ex dann fehr feper 
lich den Eingang für die Stiere öffnet und ſich zurüdziebt. 
Nach einigen Minuten gefpaunter Erwartung, bricht ber 
Stier berein und das Schauſpiel beginnt, Jedes biefer 
Xbiere bat eine Devife auf ein farbiged Band gefchrieben, 
auf dem Rüden, Bon feinem erften Auftritt bangt fein 
Ruf ab! Wenn er binreihend toll hervorſtuͤrzt und gleich 
im erften Anlauf jedem der drey bis vier Picadores einen 
tuͤchtigen Puff gibt, und fich überhaupt recht ungefchlacht an: 
Felt, fo wird er gelobt und beklatſcht; zeigt er ſich aber 
faul und feige, fo wird er ausgepfiffen und gefhmäht : 
Ueberbaupt wird dieſes Vieh — mit Reſpelt! — grade wie 
ein Hiftrione behandelt und das Pfeifen oder Klatfchen, bag 
Lob und die Schimpfreden, die während der Aufführung 
auf allen Seiten herumterregnen, richten fi nicht an die 
Meuſchen, fondern an den Stier, Wenn einmal der de. 
spejo vorbep ift, fo darf bep ſchwerer Geld⸗ und Gefängniß: 
ftrafe fein Menſch, der nicht von Amtswegen dahin gebört, 
mebr auf den Kampfplatz treten; es finden ſich aber immer 
einige Nafeweife, die fi hervor thun wollen, Ein Gi— 
tanillo (wörtlich, Zigeunerchen) z. B. fingt an ſehr unge: 
ſchickt vor dem Thier herum zu ſpringen, der ibm deun 
endlich den Mantel zerreißt, worauf er mit genauer Noth 
unter ben Schranten hinweglommt, dort nehmen ihm die 


Soldaten in Empfang und führen ihn unter unendlichem 
Jubel der Menge ind Sefaͤngniß. Ein andrer thut daffel⸗ 
be, bat mis unglaublider Kuͤhnheit und Geſchialichkeit den 
Stier zum beiten; ber Kefe ercifert ſich, ſchiet ausdrüdlich 
auf den Platz, um auch Diefen einſtecken zu laſfen; aber das 


Boll, das am feiner Waghalfigkeit Fremde bat, ruft von 


allen Seiten; dexale! dexale! (laft ihm laufen !) und läßt 


‚ibn überall durchſchlüpfen, fo daß ber Herr Zefe, um ein 


größeres Aergerniß zu vermeiden, ihn muß laufen und das 
Stiergefecht anfangen laffen. Bon diefem ift nun eigent- 
lich wenig zu fagen, und vieles gefagt ‚worden. Zuerſt 
fommen bie Picadore daran ; die Ehulos ſuchen ben Stier 
zu teizen, indem fie ihm Stäbe mit Bändern verziert, mit 
Widerhäfhen und zumeilen mit Raketen verfeben, im vols 
len Lauf vordbereilend, in ben Rücken ftoßen und ihn mit 
vorgehaltnen oder nachgefclepptem, hochfarbigen Mänteln 
nad ber Seite hinzichen, wo ihn die Picadores zu Pferde 
erwarten, und wenn er auf fie losrennt, mit ſtumpfen Pan: 
zen abitofen. Zuweilen gelingt es; der Stier reunt weiter 
uud fucht einen andern Feind; da aber bie Pferde diefer 
Leute ziemlich ungelen? und ſchlecht find, geſchieht «6 oft, 
daß fie ihm die Seite bieten; dann wirft er Mann und 
MRoß über den Haufen, Der Picadore trägt ein ſtarkes bes 
dernes Wamms mit Wolle geſteppt, und da das Pferd fat 
immer ben erften Stoß empfängt, fo kommt er meiſtens 
noch ganz gut davon. Auch hält fi der Stier nicht bey 
ibm anf, er behandelt ihm einzig wie ein aus dem Weg ges 
ſchafftes Ding — ſonſt gings dem Picadore übel, denn padt 
er ihn, fo geht es micht ohne gefährliche Verlegung ab, 
(Die Fortfegung folgt.) 


— 


Der Londner Verein für verbefferte Gefängnis 
Einrichtungen, 


Es dat dieſe ſtill und beſcheiden wirkſame wohlt haͤtige 
Geſellſchaft kuͤrzlich den drieten Jahresbericht ih: 
rer&@ommittee bekannt gemacht (The third report ete, 
London. ı82r. 8.), woraus fi ergibt, daß diefeibe ibrem 
Stiftungsjwede gemäß treu fortfährt, einerieite feblerbaite 
Einribtungen, nachtheilige Verbältnife und Mißbraͤuche in 
den Gefängnif-Anftalten zur öffentliben Kunde zu bringen 
und mir Ernft aber ohne Bitterkeit zu rigen, auderfeitg 
fi) aber auch vorzugsmeife mit den Beſſerungen beichäftigt, 
die bin und wieder vorgenommen werden, mit allen dabin 
gerichteten Beftrebungen und mit gründlichen und um ſich⸗ 
tigen Vorſchlaͤgen, deren Kenntniß fie weiter zu verbreiten 
ſucht, nicht allein durch ihre Jahresberichte, Sondern noch 
vielmehr durd einen thätigen Briefwechſel, mittelſt deſſen 
fie überall hin und ohne ale Entſchädlgung, Anleitungen, 
Aufſchlüſſe, Plane nnd Zeichnungen in dem Bereiche ihrer 
Arbeiten, alljeit mitzutheilen bereitwillig iſt. E⸗ ſcheint 
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Die Wirffamteit und der Werth des neuerlich in dem brit: 
tifden Gefängniffen almädlig eingeführten zmwedmäßigeren 
BVerfabrens, durch die verminderte Zahl vom dem wlederhol⸗ 
ter Verbrechen wegen im die Gefaͤnguiſſe zurüdgebrahten 
Jadividuen ſich am beften zu bewähren. In dem alten Ge 
füngniffen betrug ihre Zadl abwechfelnd zwiſchen funfzehn 
und funfyig vom hundert; im dem befier eingerichteten neue: 
zen Sefaugeuſchaften fell, nah Hrn. Cunningham's Zeugniß, 
dieß Berhältuiß jezt nur noch finf bis ſechs vom hundert 
betragen. 

Dem vorliegenden dritten Berichte enthebeu wir nad: 
folgende Angaben: Die Commirts erfreut fig, melden zu 
Hunen, daß ın Irland eim lebhafter Wetteifer für die Def: 
ferung der Gefängniffe rege geworden ift. Eine 1818 in 
Dublin, unter dem Vorſitz des Hrn, Karl Grant, gebildete 
Seſell ſchaft, hat verbienftoolle Arbeiten zu Stande gebracht. 
Idre Unterfuchungen haden faſt alle irländifchen Gefängniffe 
wmfäßt, und e# find dadurch viele Mängel und Verlehrthei⸗ 
tem zu Tage gelommen, Die Rommiffarien fanden in Ker: 
fern vom ficken Fuß Beeite auf achthalb Fuß Länge nicht wer 
iger ala drey Gefangene auf's Strohlager bingeftredt. Die 
Uareinlichkeit war vielfältig aufs hoͤchſte geitiegen und alle 
nachtheiligen Folgen der mangelnden Klaffen-Abfouderung 
der Sträflinge entwidelten ſich im furdtbarften Grabe, 
Wo regelmäßige Beſuche meuſchenfreundlicher Aufſeher und 
Squlunterricht in den Gefaͤngniſſen eingeführt wurden, ba 
blieben die guten Früchte diefer Befferungen nirgends lange 
aus, Während des legten Aifiiem: Gerichte im der Grafihaft 
Antrim bemerkte der Gerichtevorftand, Baron von Mac: 
Elclard, es fen die unverfennbare ſittliche Beſſerung der 
Gefangenen eine Folge der im Gefängnip errichteten Schu: 
le, und mehrere unter den Sträflingen hätten fi derma⸗ 
fen gebeffert, daß er für eime Abkürzung ihrer Strafgeit ſich 
zu verwenden geneigt ſey. ü 

Zu Kuntfo:d in der Shire Edes it. newerli ein Bef- 
ferungsbans erbaut worden, das feit achtzehn Monaten erft 
bewohnt ift. Die Koften des Baus werden auf 60,000 Pf. 
Eterl. berechnet. Die im Mittelpunkt ſtehende Wohnung 
des Haus: Intendanten bat Ausſicht auf die Säle, morin 
Die Gefangenen fi aufpalten, auf die Höfe und Werkftät: 
tm. Noch find nit alle Einrichtungen vollendet. Es 
werben biefelben aber fo getroffen, daß zwey Klaffen der 
Uingeflagten und zwep Klafen der Verbrecher geſonderte 
Gälr erhalten, dad ein Saal für Heinere Vergeben, ein ans 
derer für die verhafteten Schuldner, einer fir angellagte 
Weiber und einer für die weiblihen Sträflinge beftimmt ift. 
Bum Schlafen find einhundert zwep und fiebenzig Zellen vor: 
Banden. Die Arbeiten, womit die Sefangnen befchäftigt wer: 
Deu , find mannigfaltig: fie verfertigen Zeuge aus Wolle, 
- Geide und Baumwolle, Kleider, Schuhe, Hüte, Teppiche, 
Naͤgel, Faͤſſer, Tiſchlerarbeiten u, ſ. w.; es finden ſich unter 
ihnen Maler, Schloſſer und Feldarbeiter fir. den Aubau 


des unmittelbar beym Haus gelegenen und ihm zugehoͤrigen 
Landes. Der reine Ertrag der Arbeiten des am 25. Marz 
1821 auslanfenden MWierteljahrd mar 196.2. Stel, 3 S. 
6 D., mas nah Abzug der. Nahrungstoften für Hundert 
fünf und zwanzig Verfonen, einen Ueberſchuß von 29.8, St. 
8 ©. 4 D. gewährt, Diefe werden alſo vertheilt: ein 
Drittheil kommt den Gefangenen zu und wird ihnen zur 
Hälfte wöhentlih audgetheilt; ein Zehnttheil gehört dem 
Intendanten, eim halbes Zehnttheil dem Hausmeifter, und 
bas Webrige oder etwas mebr als die Hälfte gehört ber Graf: 
ſchaft. Moch läßt ſich freylich, bey der kurzen Dauer des 
Verſuches, von den Ergebnifen diefer Einrichtung nichts 
fagen. Die Sträflinge werden beſtaͤndig beſchaftigt. Wenn 
die Länge der Grrafzeit es erlaubt, fo miüffen die, welche 
fein Handwerk erlernt haben, ein ſolches erlernen, Bey 
hüürzerer Zeit werden fie zum Gartenbau gebraudt, Jede 
Belle iſt mit einem neuen Teftament und einem Gebetbuch 
verfeben. Jede Verfom erhält täglich zwey Pinten Grieshrey, 
ein Pfund Brod, anderthalb Pfund Kartoffeln und woͤchent⸗ 
lich jwermal ein halbes Pfund Fleiſch mit fetter Fleiſchbruͤhe. 

Bon längerem Beſtande find die Einrichtungen des im 
Jahr 1800 erbauten Bridewel-Befängniffes in Glasgem. 
Folgendes ift die fummarifche Weberficht feiner Einnahmen 
und Ausgaben im den drep legten Jahren. 

Im Jahr 1318 war die Zahl der Gefangenen 1443, 
wovon 6o1 dem männlichen und 842 dem weiblichen Geſchlecht 
angehörten, Die Auslagen betrugen; 

e : 86 S. D 
Für Nahrung und Wilde . . » » 1046 12 8 

Betten und Fenerung . - « „70 

Werkzeuge und Arbeitsgeraͤthe. 180 213 6 

Den Gefangenen bezahlt für unver: 

pflichtete Arbeiten. . . » » 

Gehalt des Aufſehers und der Ange: 

fteltn » . . 355 — — 
Gefammtauslage 1973 u 9 
Werth ber Arbeiten der Gefangenen , 

und Erlös von der Alde . . 

Defieit 
Dazu fommt noch ber Gehalt des Kap: 
lans, des Schulmeifters, des Wund⸗ 
arztes, bie Koften für Unterhalt des 


120 7 ı 


- * * * * 


1777 10 8 
36 — 7 


Gebaͤudes u. ſ. w. mit U vr 4 60 172 — — 
Geſammttoſten für 1818 208 — 7 


Im Jahr 1819 waren 1371 Gefangene Im Kaufe, 
598 Männer und 773 Weiber. Es fofteten: 
2.6. ©. D 
Nahrung und Wilde . ». . . .». tr 2 u 
Seraͤthſchaften und Werienge . .» » 151 35 5 
Den Gefangenen bezahlt für die überpflich: 
tige Urbeit4175 6 
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8 8 D. 
% Gehalt 77 3 Oder aufſehert De Te 20 — — 
Gehalt der Augeſtellten — — 242 * 156 10 — 


Geſammtauslage 18598 4 7 

Erloͤs von den Arbeiten der Gefangenen 
umd vom ber Hihe. - ı 2 2 0. 
Defteit 

Gehalt des Kaplan, des Wundarztes, 
des Shulmeifters und Unterhalt des 
@häudeb . » 2 002... BI 7 6 
Gefammtkoften für 1819 251 7 6 


Im Jahr 1920 enthielt das Haus 1425 Gefangene; 
663 männliche und 762 weibliche. 


38 4 7 
10 — — 


2,6, ©. D 
Koften der Nahrung, Wilde, Bet: 
ten u. ſ. 0. 00000. . 1902 14 7 
Gerathſchaften und Werkjenge . » +. 213 2 4 
Den Gefangenen für außerpflihtige Ars 
beiten - . . 4174 5 11 
Sehalt des Dberauficberd - + + 20 — — 
Gehalt der Ungeltellten. » » 155 — — 
Gefammtaudlage 1945 2 10 
Erlös von den Arbeiten ber Gefangenen 1853 6. 3 
Deficit 91 14 
Gehalt des Kaplans, Wundarztes und 
Schulmeiſters, nebft Unterhalt des Ge: 
binde6 2 0 2 2 0 0 0 0.2 5. 022,6 — 
GSeſammtkoſten für 1920 224 2 7 
Im Duchihnitt ber drey Jahre beträgt demnad die 
jährliche Auslage für einen Gefangenen zehn Shelling, oder 
woͤchentlich fünfthalb frauzoͤſiſche Sole, 


* . 


Korrefponbenz » Nahridhten. | 
Wien, im Tuni, 

Kurz vor der dießlährigen' Frobdleiinamsfelt wurde ber 
mine Hirn Erzbiſchoſ Marimilian, aus den Grafen Fir: 
nlan, mit allem biefer hoben Wuͤrde angemeffenen Glahz fever⸗ 
Tipft inftalirt, nachdem er zuvor unter dem Laͤuten aler Glo⸗ 
den, Waradirumg bes Militärs und Bevwornung ſämmtlicher 
Pfarrer der Stadt und ihrer Vorſtaͤdte feinen Einzug gehalten 
hatte. Die boben Hommmnifarlen fußren In feasipännige, pracht⸗ 
vollen Gallawagen, umgeben vom Hofdienern in reichgeflietten 
Rivereven. Der Hoch wuͤrdiagſte ift ein aufgeflärter, keunt⸗ 
nißreiher und fredfinniger Herr, ber ſich fon Liebe und Vers 
granen in vollem Maß erworben und die freundtichflen Etwartun⸗ 
gen erregt bat, — Die Pröpeffion am Frohrnteignamstage war 
bießmal wieder fehr glänyend, ba bie auerobchſien Herrinaften 
das Feſt durch ihre Gegenwart verberrligten. Herzerbebtud und 
zu frommer Begeiſterung erweckend kündigt ſchon in dem erſten 
Morgenftunden dieſer ſeherliche Tag fig an, "Mir dem Schiage 
Drev-errönen freubige Harımoniem, indem bie Hautboiſten ber vers 
foiebemen Eorps durg bie Hauptſtraßen yieben, un ben erflen 
Aufruf anzuftımme. Man tann migt leicht vom einem ange: 
Hebmern Mörgengrnf gewectt werden. ald wenn die Melodie des 
Jagerchors aus Webers Frevſchs de, Schlaf verfarudt. mund 
gleigbarauf hndere Wecier das Krauzjungfern ertöuen 


laſſen. Ich Gabe dießmal faft lauter Mafitftäde-auß jener den 
liebien Oper gebört, Später gieben anbäatig fingende Schaa⸗ 
ren aus ‚den Borflädten herein zur Katbedraie Knaben und 
Mabchen, Breife und Matroucn. — Eonntaas darauf wurde 
biefes- Feſt im Karenburg gefebern wo fi) ber faiferlihe Hof das 
mals aufpielt; am naͤm ichen Tage wird 28 auch in allen biefinen 
Borſtaͤdten und umliegenden Ortiwaften gebaiten, Nur grey 
Orte haben das althertbmmiicge Kedt, e6 at Zage fpäter zu 
Brgehen: Mödingen and Perersdorf. Der uraite mitten im 
Städten ſich erbebende Hirsiburm bes leztgenaunten Maris 
fledend tontraftirt ſeltſam mit dem m. ubliaen Ban bee 
Käufer. Im veoden Flecten ift mom eim anderes Privilegium ber 
merfeuswertb:; die fogenannten buͤrgerlichen Halter (von Heer⸗ 
den verſchiedener Gattung) , die bier bie angefeheuften Zünfte 
bilden, reihen fi, nachdem der Umaana beenbink If ‚un bie 
mufizivende Bande ber und laſſen ihre Prirfyeii nalen. - Kinds 
lich, ſutlich! 

Bon hieraus führt eine Feine Strecte Wegs in eine der reir 
zenbſten Gegenden Wieberbftreins, bie Bräüdt genannt , bie 
man nit mit Unrecht auch die Öfterreipifat Sawen benannt 
bat. In biefemllmtreis Liegt ein Theil der weitläufigen Beriguns 
gen bes fuͤrſtchen Hauſes Liemienfeim Dam tbeitt dem 
Difiritt in bie vordere und bintere Brübt, Auf einem ber wald⸗ 
bewachſenen Gipfel jener ragt die den Namen des fürfttichen Ges 
ſchlechts tragende Burg empor, eine ebrwiärbise, febr interefs 
fonte Rume, zum Teil gut erhalten, zum Then gut reRaurırk, 
ohne daß bie Spuren des Verfalls und ber seribrenden Hand 
Zeit vertiigt wären, Die eisentlihe Gtaummpurg ift’ ed nicht; 
dieie hiegt ſechs Stunden von bier ,„ jeuſeins der Donau, unb 
beißt Breifenftein. Diefer umb ber Mame Riewienfcin (ges 
möduniim Lichtenſſe in/ beziehen fin auf bie etwas fabeltsafte Er⸗ 
zaͤblung von dem erfien Urfprung ber nnermehlisen Reicthaͤmer 
dieſer Famitie Wenn man num auf einem beauemen und fabrs 
baren Wege immer aufiwärts wandert, fo erfiesem fich Iintd am 
Abhang der Anböbe Weinberge, weit tw ber. Ferne sieht ſich ein 
Kranz von buſchreichen Hoͤhen und Hügeln bin, einselue made 
Beifen werben durch fleißigen Anban immer mehr bet.eider, und 
auf der boͤdſten pramgt majeſtaͤtiſch dos Dentinal hervor , wel: 
ches ber jezt regierende Fuͤrſt und Meldnere dem Andenten der 
Aapferu Krieger der bilerreichiſchen Monaraie,‘ weſche bed 
Wagram einen rühmiiwen Tod fanden, in Form eins Zempeis 
errichtete, Wer mehrern Zabren ftärzte diefer gwar mit einem 
die Gegend erfüllenden denntruden Krachen tin, in aber dauerms 
ber und herriig wieber anfarsaut., Hinumier biickt man in reis 
sende Täter, über fruchtbare Gründe, friedllche Dirfer, biüs 
bende Felder und vielfarbig (oimmernde Fluren. Dven auf dem 
Plateau der erftirgenen Untöhe erbebt ſich nun der nese. im mes 
niger als zwey Fapren aufgeführte, und zu Anfang dre lau⸗ 
fenden fertig peivordene Pataft, im einfawer, aeihnadeniiee 
Prast. Bauen und Erweiterung feiner aͤterſchwengüchen Bes 
ungen ift bes Eigenthuͤmers teitenfpafiliges Vergnügen, Cr 
verleor jezt einen Theil tes Sommere bier, und reiter tagelang, 
don emem Keiteneast begleitet, durch bie Brgenden number, arbis 
tentheiis fi und ernft, äbgerogen und in fi getebrt. So fans 
ben wir den tapfern und eriaumten Herrn auf der Ultane des 
Palafied , hinter einer burpfintigen Wand von blühenden Bes 
waͤchſen figend, vie Stirn auf bie regte Hand gaeſtuͤzt und ſeit⸗ 
waͤrts mach ber gegenuͤrer neagenden Burg biuiblidend, als ob ee 
thittem in der Fuue jeiner Gardge bie Beraännfichfeit aller irbifven 
Befiged Überodgte, Liebreich dankte er den Grüßenden, die vors 
überzogen ud in einen Leinen Umtreije zw dem Leperreften eis 
ber zıtterligen Zeit gelangten. 

Die Bortfegung folat. 
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- Der alte weilfe Hut und der alte Srauſchimmel. 
(Borifegung.) 

Ben Ehllvert Beſuch dey Hrn. Elind wurden Feindfelig: 
feiten beſchloſſen, und da ber Advokat bey weiteren Nachfra⸗ 
gen gehört Hatte, daß bet alte Adam Wright ſich ber Zeit er: 
innerte, wo nicht einmal eine Steige am erwähnten Fußpfad 
mar und hundert Mal hindurch geritten fep, fo ſchtieb er mei⸗ 
wem Freunde und erſuchte ihn, daß er den Kerl im fein Haus 
Beftelle, wo er denn hinüber kommen und feinen Hammeld: 
Braten bey ihm verzehren, und nad Tiſch den Bauern vers 
börem-molle. Der alte Adam Wright war rin KRoftgänger 
des Squire Tilſon, in defien Gartenhaus er wohnte, und 
Da Chiivers wußte, Daß er nicht mehr recht fort konnte, fo 
ſchicte er ihr ein Fuhrwerk mit der Höflihen Bitte, daß er 
zu ihm kommen ilöge. Ich mar im Wohnzimmer als er 
anfam, und konnte mid bep feinem Aublick nicht des La: 
&ens enthalten, als er den Hra. Elıad mit Papier uud 
ber Feder im der Hand am Tifh figen ſad. Er blich dit 
ben der Thüre ſtehen, als fuͤrchte er ſich weiter zu gehen, 
und warf einen äußerft verdachtvollen Blick aus feinem Flel- 
nen grauen Yugen, bie er feines gefrämmten Körpers we: 
gen aufwärts heben mußtel, während feine gerungelte Stirm 
and felbit feine table Scheitel fi mit einer plöglihen Mö- 
the übergoffen. Sehen Sie ih, Hr. Wright, fagte mein 
Freund, indem er ihm einen Becher Wein reichte, dem der 
te mit feiner Jugendjeit wuͤrdigen Gewaudtheit in einem 


'1 Zuge leerte. 
| Wright feste fiü ſchuchtern nieber — athmete tief und fab 
ſich noch einmal beſorgt um, als er aber hörte, wobon e— 
ſich eigentlich handelte, berubigte er ſich. Man fagt mir, 
guter Freund, Hab Hr. Elin am, daß ihr, als diefes Feld 
noch offen war, hundert Mal diudurch geritten wäret. Pie 
mehr als einmal! war bie Antwort. Warum fagtet ihr deuu 


Der Abvolat machte große Augen; Adam 


fo? Ich hab's in meinem 2eben nicht sefagt. Hm! ſagte 
Clinch, ein ſchuͤchterner Bogel. Da ſeht nur das Uebertreiben 
der Dorf Frau⸗Baaſen, fagte Chilvers; — aber ihr eittet 
doch einmal hindurch, Hr. Wright; wollt ihr fo gut ſcyu 
und und erzählen, was ihr euch von ben Umftänden eriu⸗ 
mert? IH erinnere mic aller, als ſey es nur geſtern ges 
weſen, obgleich ich zu ber Zeit nur neun Jabe alt war. 
Vielleicht, Hr. Edilvers, Haben fie deu fteifpaarigen 
Jockel gekannt, wie fie ihn nannten, der die Cambridger 
Rutie führte? Elin bedauerte, daß er nie diefe Ehre ges 
habt, Nun, mein Herr, id war damals bey feinem eiges 
nen Vater, dem alten Darrifon, im der Lehre, welder die 
Schmiede an ber Unterwieſe bielt, — Wie greuzte fie ge: 
gen Norden? unterbrach ihn Elind. Das weiß Gott, er: 
wieberte Adam. Das muͤſſen wir aber erfabren, hob Clinch 
wieder an, indem erbdie Feder niederlegte. Es läft ſich aber 
nicht finden, fagte Udam, dennder große Schornftein ifteinge: 
fallen, gerade, wo ich zum ſtehen pflegte und dem Blasbalg trat. 
Bott beif und! Dem Himmel fep Dank, wir haben nur 
einen niedrigen Schoraßgin in unferm Gartenhaus. Sedt 
do, wie ein Greis am Mben hängt, fagte Ehilverd leife; 


Mi ||» | 

fer feiner Jugend dachte er wohl an Frinen Schornftein. — | Adam, ich mar damals fo leicht wie ein Eichhoͤruchen und for 
Nun denn, Hr. Chilvers, fuhr Adam fort, der alte Kar: | munter wie ein Wiefel. So ritt ich durch dieſes Feld, 
riſon (ich naunte ihm dann Meifter) war Trompeter oder | denn damals befand ſich nit einmal ein Steig da, noch 
Wierdeboftor bev Man Gramen geweſen. — Was war er? | Die geringfte Spur vonödinem ‚"umnd flieg ad. ale wir 
unterbrach ihn Cliuch aufs neue; er muß das eine oder Da6 | die Landſttaße erreichten, aus Furcht, mau möchte mich 
andere geweſen fepw. Meiry “mein Herr, er war es nicht, ſehen, umd führte fie im nierm Hof, wo heit Meifter mit 
denn ich glaube er war bevdes. — So? nun das mag bin: | feinem dreyedigen Hut (aß und die Bejellen in einer Ede 
geben, erzählt weiter. Nun, er diente unter den Granem, |. ftanden und heimlich mit einander fpraben. Sobald idy 
ich weiß nicht. wie lange, und als er feinen Abſchied befam, | herein Lam, rief er unferm dicken Altgeſellen zu; Samuel, 
erlaubte man ihm feine grane Stute an fi zu kauſen, die | fagte er, geb’ Hinauf in meine Stube und bring’ mir die 
er immer geritten hatte, und wie alt diefe war, dad weiß | Sattelpiſtolen berumter, bie ih dem-frangöfiien Dffiiier 
Gott, dem fie hatte die Zeichen aus dem Maule verloren, | im der Schlacht von — mie heißts doch gleih! abnahm, 
ebe er fie befam, und er ritt fie zwölf Jabre im Negimrente. | aber’es endigte in guet oder narde oder jo etwas, ich 
Auf diefer Stute pflegte er umber zu reiten und mac den | kann alfo nicht weit davon ſeyn. Sie glänzten, ald er fie 
Eranten Jagdpferden der Herrſchaften zu ſehen, wollte ader | Aus den Halftern nahm, - denm-er puzte fie jeden Sonntag 
niemand anders auf ihr figem laffen. Er durfte nur Poly | Morgen, umd als ich erſt Meiſter anitarrte, wie er. fie zw 
zufen, da kam fie gu ihm gelaufen nud,folgte ihm auf und |..iaden-anfing-und-in eine jede swen Kugeln that, daun die 
ab durch das Dorf, ohne einmal einer Baum oder eine Half: | Geſellen, die alle fo feverlih ausfahen, dann die arme Pol: 
ter anzußaben. — Nun, mein Meıfter ftuhſtudte nie 54. | Ip mit ihren binsigen Anien, die dem Meifter- ind Geſicht 
Haufe; das erfte, was er des Morgens tbat, war, daß er ſah, da Hopite.mir das Herz und ic zitterte am ganzen: 
einige werche Peffertuchen in die Taſche ſteckte, denn er batte | geibe, 

in einer großen Schlacht die Zähne verlorem, aude ging. in 
den Koͤnigskopf hinunter, und wenn man da vor dem gro- 
ſen Bogenfenifter vorbeyging· Te tonnte man ya nite Terme T' 
drepecigen Hut ben einem Glas. warmen Bier figen fchen. , 
Nun andem Morgen, mo ih Ihnen gefagt habe — Ihr 
‚hatt ung noch von feinem Morgen gejagt, ‚rief Clinch. Nun 
ib meine den Morgen, wo ich des Nahmittäns durchs Feld 
ritt; din jenem Morgen brachte ich Palo, wie mir befohlen 
war, wach dem. Nöntgstapf „ da mei Meifter nah Rom: 
ford zu reiten hatte; es ſcheint abet, daß, ald er chen bep 
ordiegEnd anfam,, Poly mit ihm ufanimenbrag. Ju: 
deffen war Meifter nicht ſehr beihäbigt, aber wir faben, daß, 
da er ohne Polly beim Fam, etwas vorgefallen war, obgleich 
er nicht ein "Dort fagte, fondern und befahl, mit ber Arbeit 
aufzubören und ein großes Loch im Hof zu graben, wozu er 
und den Boden mit der Spitzart aufdied; Wir gingen and 
Merk, und ehe drey Stunden vergingen, hatten wir bad 
Loch fertig, während wir ung alle mwunderten, maß es zu 
bedeuten habe. Adam, fagte er dann zu mir, geb’ nah 
dem Teich an der Oberwiefe, wo du Polly finden wirſt; 
bring” fie ber, fteig aber nicht auf fie und geb’ einen kur: 
jen Schritt. — Ich nahm alfo eine Halter. — War es von 
Leder oder Seil? fragte Elind — dieß fonnte Adam nicht 
fagen, und fo fuhr er fort. — Als ich an den Teich kam, 
da war gu Vollp mir ihren Anteen all voll Blut; da ich 
aber fab, daß fie gar nicht lahm und’ gang munter war, fo 
legte ich ihr den Halfter ins Maul, ging ein wenig zurid, 
um einen urzen Anlauf zu baben, legte ihr die Hand auf 
den Hals und ſpraug ihr anf den Rüden. Sprang ihr auf 
„den Miüden! wiederholte der Adrokat, Indem er ungläubig 
das Erüppelihe Maͤnuchen anfah, Gott behite Sie, rief 





(Die Fortfegung folgt.) 





Allerkey aus Spanien. 
(Bortfegung.) 


So lange Mann und Pferd noch auf ben Füßen 
fteben fönnen, muß exiterer wieder auffigen und auf dem: 
Platz bleiben, bis ihm das Publifum erlaubt abzutreteg. 
Nachdem er ſich num gut gehalten, wird er beflaticht oder 
ausgepfiffen; bedauert niemald. Für eine auguchmende 
Heldenchat ward es gebalten,, wie der eine Picadore den 
Stier, mährend er mit ibm bandgemein war, die Devife 
vom Nüden ri, und fie nabber ald Siegedjeihen am Hut 
ſteckte. Nachdem dieſes Spiel nun lange genug gedauert 
bat, oderder Stier dem verehrlien Publitum fein Inter 
eſſe mehr einflößt, wird er mit einem gräßlichen Sefchren: 
Muera! ober Fuera! zum Tode verurtheilt. Der Matas 
dor tritt fehr gravitätiih auf, -im der rechten Hand das 
Schwer, in ber linlen ein rothes Tuch an einem Stab 
aus geſpannt ;_er macht feine Verbeugung und geht dem 
Stier auf den Leib, Die Kunft beſteht aber darin, mit 
weit anggeftredtem linten Arm dem Stier das rothe Tuch 
vorzubalten,. fo daß er mit den Hörnern unter dem Arm 
durcfommen fann, ohne bem Matador bie Srite zu ſtreifen. 
Debbalb find Stiere mit frummen, vorwärts gebogenen 
Hoͤrnern viel weniger gefäbrlih, wie andere, deren Hörs 
neripißen weit auswärts gebogen find. Der Stier rennt 
ein für allemal nie auf den Mann los, fondern immer auf 
das Zub; indem er nun, am biefem ſein Muͤthchen zu 
tahlen, den Kopf fenkt, muß der Diatador den Augeublick 
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Benupen, idue das Sheet zwiſchen Dre Schufterblaͤtter zu 


toben. = Zrifft er ihn gut "fo hart et oft Im Augenblſit 
und das Spiel gebt von-Neuem an.: Dit der. Stier aber 
wicht in Laune auf den Matador los ugehen, fondern 'er: 
wartet ih, fo iſt biefer ſeht übel daran, befonderd wenn 
“6 ſta lange binzieht,. es anfängs dunkel zu merden, Daß 
Bolk.aufängt:zu pfeifen und den Miatador. zu verböhnen. 
Benu dieſer daun aus Ungeduld dem’&tier, der ihn erwar: 
tet, uuvorſichtig mabe tritt, ſo iſt er in ber größten Gefaht, 
und wird weiſflens von ibin, da der Manu defen Bewegung 
Bicht voraus berechnen tdaun, gepadi uud Häglih mißban- 
beit. . Bep dieſer Gelenheit zeigt ſich der Andakafifche Volks: 
wig in feiner Glorie, in den umbarmberzigen Spötterepen, 
peiche von allen Seiten dem armen X. . „wenn er ſich 
wide zu belfen weiß; zugerufen werden. Ich ſad einen bie 
fer Matadore, der ſonſt febr beliebt war und den Beyna⸗ 
mei el Sombrerero hat, vor Herger weinen, weil er mit 
feinem Stier nicht fertig werden konnte. Ed war ſchon dunlel, 
unddasganze Publilum jangein Paar alberne Verſe, die au: 
fingen: ElSombrerero al matadoro*) u. ſ. w., dazu klatſchte 


miſamtmen; teifft er ihn ſchlecht, jo reunt das Thier weiter, 


zogen, ‚mad ihm die gefalluen Pſerde. Ich hade an einem 
Nadwittage acht, auch zehn Stiere ‚erlegen ſehen. Mac 

dieſem Kampf folgt gemeiniglich ein ſchlechtes Feuerwerk, 
und damit bat das Feſt ein Ende. Jemehr Pferde und 
Mengen dabep zu Schaden ’gelommen find,-je mebr wird 
das tores gelobt. Eaiſt aber wirklich felten, dak Menſchen 
babep.umfommen. Das gefährlidite Spiel ſcheint mir das 
des Chulos zualepn,. weil dieſer den Hauptvortheil, ben der 
Menſch gegen das Thier hat: ihn abzuwarten, nicht genießt, 
ſondern · in vollem Lauf dem Stier entgegen rennen muß — 
doch mag es mir au nun fo vorfommen — denn wäre die 
Gefahr ſo groß, fo wurden ſich wohl nicht fo viele Dilettanten- 
grade dazu anbieten, unter denen fich jogar Männer aus den 
böhern Ständen befinden; es wird andy fur gar nichts erniedri⸗ 

gendes gehalten— im Segentheil abelt der Aufwand au Muth 
bie Grtegenheit, welche ibn aufruft. Pie toreros(Stierfecter)' 
baben ihre dohen Goͤnner und Partepen in dem Publikum und- 
find überhaupt jebrwictige Perfonen. Sie werden vor diefer 


| oder jener Stabt — Die von Sevilla find die Berübinteiten: 


man den Takt und ſchlug an allen Een Feuer, wm ihm zu . 


Yeustrn. Eudblich wärf der Sombrerero.in,der Verzweif⸗ 
Jung jein rothes Tuch von. ih, ginggeradbeauf den Stier los, 
und rannte ihm frim Edwert in bie Seite: —- ' Aber mie 
wurde er auch num befiatiht! — Ein Anderer‘, der dem 
Stier, obgleich diefer mehrmals auf ihn losrannte, den 
gehten Augenplie nicht abgewinnen founte, zog endlich mit 
dem Schwert einen feinen Kreis in den Sand, und ers 
ſolug des Thier ehue and diefem Kreis herauczutreten. — 
Das find die Heldenthaten, womit man. ſeine Reputation 
gettet!. umd.da ich mich einmal in die Stiergefechte einge laf⸗ 
few, must du fie minmsehmen, Uebrigens find bie legten 
Mugenblidt eines folden Tieres währbaft tragiſch, wenn 
e zum Tod verwundet. ih, noch nad allen Seiten wendet, 
um überall. bie Stirm zu bieten, und fon gefallen, ſich 
noch drey, vier Mal aufrichtet, um mitEdren zu fterbem 
So lange er den Kopf noch erheben, kann „ denkt er an 
BVertbeidigung , und endlich liegt die. ungeheure Geſtalt 
ohne eine Zudung am Boden... Iſt er endlich fo- weit, fo 
wird er von vier Mantefela, die mit Bändern, Fähnlein 
und Selen verziert find, von dem Kampfplatz hinweg ge: 





>. Damit tu aber verfichft,,, was biefer- Big bebeute,: mußt 
Wu milfen „dab es migı wich beißt: der Somprerero fojl. mac ber 
Bteifasbant (maladoro) geben. um ſcalachlen zu Keruen; ſondern 
bie Tleiſcabaut iſt wirtuch die Eltintutarſchule and Vepiniere dev 
Siier ſechter. Mit jedem Stier, ehe er geſchlachktet wirb, wer 
ben erſt einige Turniere und. Balaereyen-vorgenemmen....wo ſich 
bann im deu zarten Gemüthern ber Melgerjunges itud andern 
SZugenb die Luſt ynd Begierde nam tem uuflerbfigen Nom eis 
mes Toreres entzuͤndet. Jener Ders heipt.de ſo vitl als 
ex jolle hingehen umd gon den Juugtus n der 


iſ baut lernen. 


— oder Korporation, fr eine beſtimmte Auzahl von Corri⸗ 
das gemiethet und je nachdem ihr Kauf iſt, dejahlt. 3. B. 
für zehn Coxridas, 4000 Realen, 6000 und noch mehr, und 
ed muß ibnen die ganze Summe bezahlt werden, wenn auch 
einer ſchon von dem erften Stier fo verwundet würde, daß: 
er in feinem Eorridäs: Hiche gu dienen: vermibchte. Zum 
beſenbern Weranügen des Volks werden bisweilen nad dem 
Toro de muerte noch ein Paar Toros ambuledos auf dem Pla: 
gelaffen. Das find innge Stiere, denen man hölzerne An: 
geln,an.die Spige ber Höruer fhei, fo daß ihr Stoß ziem⸗ 
lich unſchaͤdlich iſt Da darfdenn jeder, den es freut, auf 
ben Kampfplatz, um das Thier zu necen. Alles wettrifert, 
ihm Mantel, Jacke, Müße, anf bie Hörner zu hangen, je 
beifer der, Mantel: war, je mehr Ehre iſt dabev, ihn fo zer 
fegt und fo ſchmutzig wie möglich nah Hanfe zu tragen.. Läßt 
ſich einmal Einer vom Stier paden und er wirft ihn etwas 
im Sand herum, fo wird der Ungefchidte von dem Gewand⸗ 
tern ohne Erbarmen ausgelacht und erhält im voller. Luſtig⸗ 
keit Püffe genug! fie fagen: tocarle el polva (fie klopfen 
ihm den Staub and.) Diefer Theil des Feſtes iſt wirklich 
bob komiih, da ſich das Volk bier im feiner allertolftens 
Luſtigkeit zeigt, WUnfangs begreift man gar. nit „ wie der 
Stier unter bem audgelaffuen Haufen berumrennen faul, 
ohme Schaden zn thun. Da das Geld, das bed dem Stier 
gefechte eingenommen wird, für die Hofpitäler beffinik 


iſt, wenigfend im der, Antuͤndigung; fo baben die Zoll: 


fühnen‘, die mit ein Paar zerbrodnen Mippen aus den 
Schranken getragen‘ werden, das nächſte Met an der 


- Spende. 


(Die Fortfehung folgt.) 


Amerikaniſche Dichterproben. 
Uns ben „Specimens of the American Poste.“ London 


1832.) 
2 
Die Macht. 
der Natur, 0 ſchoͤne Nacht, 
3 muden Weit die Mube lacht! 


der 
It bes Werkmann's Stirn, von Mühen beif, 
Des armen Sklaven und bed Landmanns Schweiß, 


mitter, der der Hitze bloß fi ſtellt, 
u ee der Baum’ ins Walde f 
giebt deine blaffen Schatten und febut lang 
Sich nad ber glühenden Sonne Niedergang. 


ſpendeſt füßen Lohn fir ihre Muͤhn 

> leihten rel ern ee Bene — 
er holde Friede 

5m —— nicht der Abendftern! 


um it Menichen und mit dem Gelhid, 

Kit Ha & Be, Ni re Bd: 
q lſen (hlummern jeme felig em, 

Da lefem wird der weiche Pfuhl zum Stein. 


Rosreipondeny: Nahridtem, 1» 
Bien, im Im, 
(Bortfegung.) 


Mir ftehen vor ber Burg Lichtenſlein und ſchauen aufwärts, 
end bie Schließeriu die fircemde Pforte Öffnet, Cine bifis 
ende, leichafte Schweizerdirne, bie mit ben gewaltigen gucht · 
ableren-unten auf dem Pachthoſ aus jenem traͤftigen Laud hiecher 
gewoandert ſcheint. Sit hat ihr Peuſum wacker memorirt, und 

wattert es, wie ein junges Theatergaͤuschen bie eingelernte 
olle, ber. Hier treten wir ind‘ Burgverlieh; das find bie 
Wieinstbcte-mit ihren fhtoeren Seiten, am welme bie Gefauge⸗ 
men gefeffeit waren , und durch jene Fallthuͤre wurden fie binaufs 
gezogen zum Berti. Doc feine graueuvolle Sputgeftalt ließ 
fi) vernehmen. Die durch vielſachen Einnurz entflandenen Iwi⸗ 

Aume in dem welten Umſeng hiefer Befte find durch Trep⸗ 
gen unb Brüden, die dad Zeichen des Alterthuͤmlichen tragen, 
forgfältigft verbunden , fo daß man ziemlich beauem , obwol 
nicht olme ſcheinbare Gefahr , durch das Rabprintb mmber und bis 
gar hochſten Spige waudern faun. Zuerſt treten wir nun fer: 
ner in biefen toohlerbaitenen , duͤſterſchanerlichen Rilterſaal. 
Eine fühle Euft dringt ſchuen durch die erbizten Glieher. Hier 
anf dieſen gebrechſichen Seffeln, auf bieſem altodterlichen Ka⸗ 
nape, reich vergoltet und mit einem faſt ungerflörsaren Stoff, 
worauf ftattfihe Figuren prangen,, Übkrjogen, empfing bie ebie 
Hausfrau mit den hoiden Fräufeins ihrd’Wäfte — tobt und fi 
iM Udes ringe umher, und nur bie Narren Bilder Diefer fuͤrſtli⸗ 
en Familien Batterie blicten euch wehmätbig laͤchelud aus ber 
Vorgeit at. „Gier, meine ſchoͤne Herrn, begann bie rliftige 
Maid ihren monstonen Bericht, bier ſchauen's ber, dieß fan 
bie zwoa Chäuerfae Mundart) erfien Liechteuſtaner. Diefer 
nannte fih Jopann, dazumalen Herr von Liechtenflein, geflors 
Den 1395. Der da war Karl, ber erſte Fuͤrſt genannt Im Iabr 

1563. — Heil bem tapferm Nitter! — Aber bier ſchauens 
ein Biffert süctwärtd; das ift der edle Kr. v. Dombrowäty (bie 
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Bührerimtoirb wiffen, ob ip ben Namen rest behalten hate) 
mit dem zabın gemagten Panther an der Kette der fchmeichelmb 
wie ein treuer Hunb am feinen Herru fi ſchmiegt, und biefer 
dat ſich durch bie Hevrath mit dem fürfklichen Gefmtest versuns 
ben.” Ueber dem Sopha hängt ein großes Bamilienaemärbe, 
die ndaften Verwandten bei jeu vegieremden Seren bayftettenb, 
»on ber fürfligen @itermutter am, die wärbewoll in der Dinge 
fit, einen Kreis von blühenden Sprdplingen in bunt wechſel 
dem Koſtuͤm um ſich verſammelud. „Dieb, Beimertte unfere Le 
terin anf eine anbere Beftan hindeutend, IN bie Bernahlin bes 
Gürften N., eine Vrinzeſſin von Safonien‘ (Savoyen), Rech⸗ 
ter Hand uud gauz zulezt zeigte ih dad Bild eines jungen Het⸗ 
ben, ber im flevenjährigen Krieg geblieben war, und umwelt 
von ben Gemälde ftand feine Naupe, die ter Zapfere nur mit 
feinem Leben Saffen wollte. Ein Kabinet, beffeo feitfamen Eins 
gang sven verfallne Schwibbagen bilden, emthält die weiblicen 
Motdunmlinge bes herrſchaftuichen Haufes in mannigfaltigen, febe 
intereffanten Trachten. Bon bier wird man ia bie Burgfopelle 
geführt, wovon ber die Raum nur mon gm feben it. Mar 
bemertt die Steue fehr genau, wo der Altar geſtanden. Durdy 
bie will allem Glauz bes Farben prangenden Fenfter warf bie 
Abeudſonue ihre Zauberſchiumer. Unmweit von bier gelangt man 
in die Mlaffenfanimer, wo alle Gattungen von Rüftjen) aufges 
ſchichtet find und geharniſchte Nitter mitten darumer Yarabiren, 
Do fie urſpruͤuglich biecher gehören, iſt wobl noch bie Frage, 
Indem man auf einer fangen Brüde Über einen weiten, tiefem 
Sglund hinwandert, wo blog die ſchwaute Lehne Zuverſic ges 
währt, Nößt man xedts auf eine Fenfternifse, in beren Mine 
ein runder ſteinerner Tiſch ats Ueberbieſbſet zwiſchen zwer engen 
Sitzen ſteht. Hier, ſagt man, ſaß bie arbe tfam⸗ Hausfrau 
eunt und ſcaaute in das weite Thal binab, Über Feider und 
Wälder, May kann ſich nicht enthalten. im bie-Hlühende, iproims 
beinde Ziefe binuitier zw bliden. Wolten von Gtaub erboben 
fig, ein Troß von Keitern ſpreugt Baber , Nübengeel uns 
Höruerliang erfjalien. Piöpiicp fährt der Bindftärnifg burch 
bie Benfterbffuung. Ein Blict in das Janere, über Schutt und 
Erimmern, die mit ben hereinbrechenden heiten Biau db 
Simmeid ſchauerlich fontraffieen — und verfchwunden find bie 
Iufrigen Crfgeinungen, Cam) osen auf ber Zinme befindet fing 
ein freumblipes, mobern cugericatetes Gemach, wenn man’ beik 
groben, miren dein fiebemben Prunttiſch audnimmt. Gso gleicht 
eines Sternwarte umd.bietet eine freye Muslime über bie ganze 
weite Umgegend dar; auch ſcheint's zu längerem Aufenthalt bes 
Nimmt, Man erbott fic bier vom Aublict der Verhaͤuglichteit. 
Liebenbe, wie Yulle und St. Preur, sıdarten ſich dort oben 
ame iron Same recht felig dünken ; viergehn age glaub ip 
wer. — 

Die Birpjährige Kunſtausſtellung iſt feit Anfang bed Mos 
matd erbffuet, uud bleist es bis zum 20. Aufl, Während ter 
legten acht Tage iſt der Eintritt frey , bamit auch Lnbemitteite 
heit meinen können, bie Ädrige Zeit bindurch wirh eine Fieinigs 
keit erlegt, blos um ben Zubrang zu beſchraͤnlen. Etwa fünfs 
hundert GSemaͤlde unb Kunſtwerie werfgiebener Gattung find ii 
ſechs Saͤlen aufgeſtellt. Mauches Alie ift darunter. Das Vor⸗ 
zuͤgliche nimmt, wie begreiffich, dem Heinften Raum ein, bie Por⸗ 
traͤte macen eime bedeutende Knzadt aus. Es ift viel Gelunge⸗ 
ned barunter. Im ben tunſtreichſten Werfen gehbreu unſtreitig 
swen Mabonnen mit dem Kinde: erſtere von dem zu frad ent⸗ 
faylafenen Scheffer von Leonartshof, leztere von Ganorr von 
Bartsfew, ber auch bad treffliche Bild, Riepeswabhufinun, 
na einer rheiniſchen Eage geliefert bat. mb dann bie beitige 
KRotbtarine, ebenfalls von Scheffer. Da id voransiege, daß 
biefer Gegenftand im Runftölatt etwa beſouders nom zur Sprache 
kommt, fo beſchraͤnte ich mich bier auf bie dlobe Notij. 

(Die Tortfeguug folgt.) 


| Nro. 189. 





Morgenblatt 


für 


- gebildete Stände, 





Donnerſtag, 8 Auguſt ıgee 





‚Die Menſchen find gleich ben Wogen bed Meere, 
Dem Laube die walbigen Morvens glei: 

Es faldindet im rauſcheuden Windeshaug, 

Und andsıe Blätter erheben ige aruͤuues Haupt. 


Ymerifanifhe Dichterproben. 


2833.) 
3, 
Leben und Tod. 


zu dem, der, recht mit ber Natur befreundet, 
ufibr ſichtbares Wirken actet, jpricht fie 
Sar mannigfach: für feine frohern Stunden 
Hat fie der Freude Stimme, und eın Füchelm, 
Und fühberödten Mund, durchmebend hold 
Mit freunblichyartem, mildem Mitgefübl 


Sein trüb'red Sinnen, ibm des Kummerd Schärfe, 


Ch’ er fie fühlte, uehmend. — Wenn Sedanten 


: Der lejten bittern Stunde, gleich dem Mebirhau, 


Auf dein GSemuͤth ib ſenken; duͤſtre Bilder 
Bon — — und Sterbelleid und Grabtuch, 
Bon ew'gem Dunkel und dem engen Haufe 


Die wild erſchüttern und beim Herz bedrängen: — 


Hinaus daun in die frepe Luft! Dort lauſche 
Deu Lebren der Watur, mo alles ringe, 
Die Erd’, ihr Waſſer und die tiefen Lifte — 
Dir mahnend fagt — in wenig Tagen fiebt 
Auf ihren weiten Bahnen dich die Sonne 
Niot mebr: deim Bild ift aufgelöst im Grabe, 
u.dem man trauernd deine Leiche barg, 
m Meere, das dich jäh hinunterſchlang. 
ie Erde, die dich nahrt', verlangt zurück 
Fi Figentbum, im Erb’ es aufzulöfen. 
ntfremdet. jedes Merlmals, das als Menſch 
Die köunt” dezeichnen, wirft du dich für immer 
Vermiſchen mit den Elementen, Bruber 


Rus bes „„Specimens of the American Pocts. London 


Des Baums, des fühllos harten Felſen werdeud. — - 


Dffian. 





Doch di allein wird nicht der Grand umfangen, 
n dem du ruhſte ein herrlicheres Wohnhaus 
annft du nicht wünfben. Liegen wirft du dert 

Dep Patriarchen aus der Zeit der Kindheit, 

Bey Mädtigen und Schönen, Guten, Weifen, 

Und Sebern aus dem grauen Alter. Cin Grab 

Umfctießt fie al'. Der Berge Felſenzaͤhne, 

Die alt find, wie die Sonne; und bie Thaͤler 
n ftiller Rub’ entlang ebrwürd’ger Haine, 
ich dehnend; Fluͤſſe, die fib maieltätiich 

Bewegen, und bie Haren Bäche, rauſchend 

Und griim die Auen kleidend, und die Fluch 

zu Oceans, graudäfter grolend — 

Alles ift der feperlibe Schmud nur 

Des großen Menſcheugrabs. Die goldne Sonne, 

Des Himmels unzählbare Sternenflammmen 

Beſcheinen in dem fteten Lauf der Zeit 

Des Todes dDüftee Wohnung. — N.mm die Schwingen 

Des Morgens, dring’ im Bartan's Wuſten ein, 

Verliere dich in jenen weiten Waldern, 

Wo der Oregan rollt — der Tod weilt dort, 

Und Millionen find im jemer Dede, 

Seitdem das Weltall ſteht, zum lezten Schlaf 

Grgangen; nur der Tod regieret dort. — 

Das it dein Loos, und alles, was da athmet, 

Theilt dein Geſchick. Der Fröbtiche wird laden, 

Wenn du entihwand’t ; wie vorber jaget jeber 

Nach feinem Lieblingstraum ; do Alle ſcheiden 

Bon ihrer Luft now, ibrem Thum, und fchlafen 

Dann neben dir. Und wie der lange Zug 

Der Jahre fortrüdt, folgen fie dir Alle, 

Der Yüngling in des Lebens frihem Mat, 

Der Wlte, der fih an ber Arüde ſchleppt, 

Und Fraun und Mädchen und die bolden Kinder, 

Die kanm den Rofenmund zum Lächeln oͤffuen. — 
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Drum lebe fo, daß, wenn dem Pilgerzug 
Dich anzuſchließen deime Stunde ruft, 
Du ſcheideſt⸗ nicht wie Sklaven, die die Veit ſche 


Zum Kerker Igeibt am Abeud — nein, erhäben > 
Dur menihlid edles hun, dur reinen Wandel, 
Mit Freud'ger Zuverſicht und fein Glau — Al 


So nahe fromm getroͤſtet deinem Grabe, 

Wie einer, der ſich in ſein Kiſſen hüllt 

Und niederlegt ſein Haupt zu ſuͤßem Träumen. 
n a bria u 


Der alte weiſſe Hut und der alte Staufhimmel. 
(Hoitfesung) 


Als der Meifter mit dem Laden feiner Piftolen fertig 
war, ftellte er fich vor die Stute hin. Polly, fagte er, ih 
babe dich jezt ſechszehn Jahre lang geritten über Berg und 
Fluß, durch Stadt und Land, bey Tag und Naht, durch 
Sturm und Sonnenihein und du bift nie ein einziges 
Dial mit mir geftolpert oder gefalten bie jezt. Du haft 
mid vorm Frübftüß über 5000 Leihen meggetragen und 
sweo Mal mein Leben gerettet, einmal, als ung die 
Wliirten im Stich liefen und wir weglaufen mußten; 
und einmal , ald unſere Kompagnie in einen Hinterhalt 
fiel und nur drepßig Mann davon famen, Wir müſſen 
bepde bald fterben, md follte ich zuerit daran fommen, 
welches ich bald thun Fönnte, wenn’ da mech einmal alfo mit 
mir ftürzteft, fo mwilrde es ſchlecht mit dir ftehen. Du 
möcteft wohl nicht germ verhungerh und zu todt geprigelt 
und gearbeitet und dann dem Schinder übergeben werden, 
moͤchteſt du das? Poly ſenkte den Kopf und rieb ſich an 
idm, und während fie dieſes that, band er ihr ein Schnupf: 
tech um bie: Augen, und nachdem er fie auf benden Schläfen 
grlüßt, ſagte er: Polly, Gott fegue dich! und feuerte ihr 
fogleih eine der Piftolen ins Ohr, Sie fiel nieder; trat 
einmal aud uud regte ſich bann nicht mehr; aber ich erin— 
nere mid, daß mir die Thränen aus den Augen fchoffen, 
gerade ald wenn ein Chriſtenmenſch erfchoffen worden wäre, 
und ſelbſt der dicke Samuel fah aus, als wenn er weinen 
könnte, ale er fich uber Tie hinbeugte und fagte: arme Pol: 
Ip! Wir begruben fie im Loche und Meifter fagte, wir hät: 
ten fir hente genug gearbeitet und möchten unfern Nachmit⸗ 
tag zubeingen, wie wir wollten, er wolle die-andere Piftole 
in die Luft feuern, ſobald er eine Krähe auf ber Wetter: 
fahne fäbe; und er brachte fie and berab, denn er war ein 
vortrefflicher Schutze. Es war aber doc ein graufames 
Ding, ein armer ftummes Vieh fo zu behandeln, blos weil 
es mit ihm geſtuͤrzt war; auch konnte niemand begreifen, 
warum er fie im Hof begraben, da ihm des Squire's Ja: 
ger gern einem guten Preis dafür gegeben haben würde, um 
bie Hunde damit zu füttern. Aber ber alte Harrifon batte 
feinen eigenen Weg. — — — Da Adam mit feiner Ge 


ee ee 


cdichte ju Ende war, fing Clin an, ihn über bie ſpätern 


Ereigniſſe feines Lebens zu fragen, und da er bierin fein 
GSedaͤchtniß fehr fehlerhaft fand, fo fdidte er ihn ohne Um: 
fände weg, Äeboh nick, che Childers ihm etwas in die 
Hand gedrüdt. Der Ubupfat meiante, der alte Spitzbube 
babe feine Geſchlchte für den Wugenblid erfunden, da er 
fi neuerer und für ihm wichtigerer @reigniffe nicht zu er: 
innern wife. Die Wichtigkeit der Sache muß nit für fi 
ſelbſt fondern begiehungsmeife betrachtet werden, fagte Chil⸗ 
vers: Mor dein Tod der armen Polly batte Adam feinen 
feperlideren und rübrenderen Auftritt gefehen; vielleicht 
war er mie bep dem Tode eines größern Thieres zugegen ge: 
weſen. Sie feinen auch zu vergeifen, daß die Gedaͤcht⸗ 
nißtafel wie gewiffe Steine ift, die, obgleich anfangs weich 
genug, um tiefe und deutliche Eindrücke zu empfangen, mit 
der Zeit härter werden; und daß es gerade diefe Berbär: 
tung ift, melde bie früber eingegrabenen Zeihen unaud: 
loͤſchlich erhält, während fie jede fpätere Eingrabung verbin: 
dert. Das ift für die augenbliclichen Bedürfniſſe des Al: 
ters genug, Sie koͤnnen aber fein dauerbaftes Denkmal in 
den barten Stoff graben. Diefer ſcheindare Widerſpruch 
ift mir daber ber befte Bürge fr Adams Wahrbaftigkeit, 
So denkt aber ein Jurp nicht, entgegnete Clinch, und hier: 


auf fommi alled au, 


Ich babe diefen ganzen Auftritt umftaͤndlich erzählt, 
weil die uugluͤclichen Folgen, welche dieſe Geſchichte haste, 


mir jeden Umſtand tief ind. Gedächtniũ gegraben haben. 


Chilvers war, wie bereits erwaͤhnt, krank geweſen, als er 
aus dem Haus ging, um bie Auſſchriften zu leſen, welche 
bie Verfperrung des Fußpfades verfündigten. Bep diefer 
Brlegenbeit warb er naß — er ſaß eine gute Weile deym 
Advolaten: die Gicht, woran er eigentli litt, trat ihm in 
ben Magen, und ırch des Arztlihen Bepftaubes und der 
unabläffigen Sorgfalt feiner Gattin, ſtarb er innerhalb, zehn 
Tage. — Chilvers farb, wie er gelebt hatte — ein Weifer 
und ein Meufhenfreusud, 


Nachdem das Begräbnif vorüber war, deffen Beforgung 
id auf mic genommen hatte, begleitete ich meine Frau nach 
feinens Haufe, wo wir eine Eurge Zeit zu verweilen "dachten, 
um feiner Gattin, jezt zum zweyten Mal eine Wittwe, un: 
fern Zroft anzubieten. Nie fühlteric mich mehr von der 
Eitelfeit menſchlicher Selehrſamkeit und dem ungegründe: 
ten Stolz der Philoſophie überzeugt, ‚als bepm Aublid die: 
ſes ungebildeten Weibes, welches von einem angeborenen 
religidfen Grundfag, obateich mit allen theologifhen Vor: 
ſchriften unbekanut, eine’ Gewalt ber feine Seele beiaß, 


‚die der Erfahrenfte in den Schulen der Weltweispeit um: 


fonft zu erlangen ftrebt. Weberzeugt, daß der Tod ihres 
Batten eine Filgung des Himmels wäre, gegen welche es 
vieleicht ſuͤndlich ſey, fich zu beflagen, entſchloß fie fich mit 
Ernft, ihren Schmerz zu uaterdriiden, in welcher Abſicht 
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fe alles forafältig verſchloß, mad durch eime plößliche Exins 
werung an den Verſtorbenen ihren frommen Entſchluß er: 
(Mitten Könnte; ſo daß wir fie dep unferer Mntunft meit 
zubiger fauden, ald wit erwartet hatten. Dbgleih Chil- 
vers nie im feinen Leben einen Vogel ſchoß obder.»einen 


gs fing, ſo hielt er doch einen Lieblingepudel Namens | 
Yumo, eim Thier, das faft eben fo unzertrennlich von ihm 


war, ald ber alte weiße Hut; Iheilmehmer an feinen Mor: 
wnipagiergängen , fielen ibm auch eben fo regelmäßig bie 
Iberbteibfel feines Brodes deym Thee anbeim. Diefes 
time Thies, tonute Ach Me Wittwe nicht entſchließen, weg: 
pißiden;; aber uit.diefer Ausnahme, glaubte fie jedes per: 
beliche Undenfen entfernt gu haben. Sie irrte fich ‚aber, 
Bir faßeri beyfammen im Wohnyiamter nad mir ſchmei⸗ 


Aten uns ſchon durch unſere Geſpraäͤche, welche vorzüglich | 


Be künftige Erziehung ihrer Tochter betrafen, eine mehr als 
gewöhnliche Heiterleitim ihre Seele gebracht zu baben; als 
und plönfich ein lautes Bellen und Lachen anferbalb auf: 
färette — die Thüte aing auf, und herein fprang Juno 
mit dem alten weigen Hut auf den Kopf gebunden, wähs, 
sead die Heine’ Fanny. ſich über ihren Spaß balb tedt la⸗ 
ae wellte. D Fanny! Fantıy, rief De vom Schmerz ger: 
rigene Matter; waruch Lite man — fie konnte nicht mehr 
ſezen, ſondern lief von ihren Gefühlen überwältigt aus 
kan Zimmer und ſchloß ſich in ihre eigene Stube ein. Das 
erten Wermwirrung irgend wohin verirrt hatte, auigefum:, 
ken und im dem gluͤckſeligen Kinderleichtfinn „ der die Ver: 
gangenbeit jo ſchwer mit der Gegenwart verbindet, ber Ju⸗ 
non auf den Kopf gebunden; Sojung fie auch wär, fo 
demuhete ich mich doc, ihr den Verluſt ihres Vaters, wie 
fie idn immer gemanut hatte, begreiſtich zu machen und ibe 
eingufchärfen, daß ſie in ber Gegenwart ihrer Mutter feis 
nes Namend oder Todes wicht erwähnen müſſe. Sie ſchien 
wich zu perftehen and verſprach mir zu gehorchen. Geftärkt 
und berubigs durch den Zroft, deu ihr das Gebet in ber 
Einfamteit immer’ gewährte. dam. die Wittwe bald ins 
Bohnzimmer zuruck und die vorige Ruhe ſchien wieder is 
haferm Kreis zucüdgetehtt gu ſeyn; als Fanny voll vou 
dem, was ibr ein Geheimmiß (bien, ‚mm ‚ihre Mutter 
berfihlih, endlich ihre Hand nahm, ihr mit liebevoller 
Wichtigkeit ind Geſicht fad, und ſchuͤchteru flänımielte: Ich 
weiß etwas; Vaba ift todt, aber ich Darf ed bie nicht fagen, 
dran es. ift ein großes Geheimniß, und du würbeft böfe ſeyn, 


wenn ichs thäte.” arme Wittwe bededte mit einer 
pet das Seficht und legte die andere dem Kinde auf den 
2 ur ea. sinen zu bringen ; da ed aber uoch 


mer fortplauderte, fonfı 2 ich es aus dem Zimmer und 
— — Bette zw bringen, 
Der Beſchluß folgt, ) 





der zu äußern. 


ternehmen. 
einer der bequemſten Häfen in der Welt, weder Wind noch 
Wellen koͤunen je ein Schiff darin beſchaͤdigen. 
ı Diefes Jahres Haben ſich alle Walfifcfämger in den närbe 


u Gerdiw ihr In felm 
Die folgende- Nachricht warb von einem amerilaniſchen 


| Sapitin-mitgetpeilt, der wol vom Baligiens indem 


‚ Südfer gurüggelehre ih. 


„Dit Saudwidh· Iuſe in * an, ein Sehtıkkäher Bars 
delſplatz zu werden, und die Eimgebornen machen ſchnelle 
Fortſchritte im ihrer Bildung, Sie haben innerhalb meh⸗ 
zerer Jahre fo viele Engländer und Amerilaner beo ſich ger 
feben,, daß fie nah und nah ihre Sitten annehmen und bie 
eigenen verlaſſen. Nicht mehr ſſeht man den Bogen oder 


Speer — nicht mehr vernimmt man den ſchmetternden 


Alaug der Kriegemuſchel oder das herzzerreißende Gefchreo 
ber zur Schlachtbank geführten Dpfer, Der Aberglaube if 
verſchwunden — det Göheudienft hat aufgebört, die Kirs 


'&engloden nur unterbrechen die feverlide Stille des Sab⸗ 
bathtages, und bie milden Stralen des Chriſtenthums ha⸗ 


ben bereits angefangen, ihre Wirkung auf dieſe Naturfins 
Es wohnen mehrere, Miifionarien von dem 
Vereinigten Staaten mit ihren familien water ibwenz dieſe 
haben eine Säule gebildet, mo ein großer Theil der Ju⸗ 
gend im Lefen, Schreiben, Zeinen ic, Unterricht empfängt, 
welcher, nebſt dem rechtlichen Benehmen aller Mitglieder 
ber Gejehihaft und ben Predigten in der Kirche, tägliche 


ı unter: diefen einfahen Menfchen das moralifhe Gefühl ers 


beht und veredelt. Selt dem Unfange des Jahres 1821 


ı haben. nicht weniger ald 28 Schiffe diefe Jufela , entwedeg, 
zum Haudel, oder Derproviantirung befucht. Die Eingen 


bornen felbft beſitzen bereits gehn nach europäifher Urt ge: 
baute und ausgerüftete Schiffe, von denen keines unter 120 


' Konnen hält, mebft einer Menge Schooner und Schaluppen, 


welche alle beäudig. mit. Sandalholz, Lebensmitteln ic; zwi 
ſchen den Infeln auf der Fahrt begriffen find. Gie find 
heiftens mit Cingebornen bemannt, welche die Handhabung 
der ſelben vortsefflich verftchen. Während der Anmefenbeit, 
des Kapitän Gardner gu Woahu kam eines ihrer Schiffe: 
von einer Meife nach Kamtſchatka zurück; ein Weißer befeh⸗ 
ligte es, die Mannfhaft beftand aber gaͤnzlich aus Einges 
bormen, Fir eine Ladung Salz, ‚dig es dem Gouverneur 
jener Laudſchaft zugeführt hatte, brachte es. eine Ladung. vom 
geräuchertem Lachs, Tauen, Linnen ; Stahlgut ıc. meüd, 

Auch machte der Gouverneur dem Nöpig des Juſel ein Ge— 
ſchent mit einem großen Stud Landes, worüber er ihm die 
Shentungsbriefe zufandte.- Sie find mit dem Erfolg ihrer 
Reife fehr zufrieden, und gebeufen bald eine andere zu uns 
Auf der Suͤdſeite des’ Hafens vom Woahu iſt 


Im Laufe 


lihen Seen bier erhalt. und mit feiichen Zebendmittelu, vers 
fehen. Ju der Waiſenſchule der Miffionarien Befindet ſich 
du Yüngling von der nörbwerlichen Aüfle von Amerita. 
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Er ift fehr gelehrig, lieft geläufig und bat bedeutende Fort: 
ſchritte im Zeihnen gemacht. Die Bevölferung und Rul: 
tur auf Bandiemensland nimmt ſchnell zu: ſchon beträgt die 
erſtere über 7400 Seelen, welche 14,940 Uder- Raub, ohne 
die Särten, im Anbau haben. Sie haben übrigens 
35,000 Stüd Nindvieh, 170,000. Schaafe, 550 Pferde und 
5000 Schweine. Nach den lejten Berichten dachte man an 
die Bildung einer Gefelihaft zur Ermunterung bes Ader: 
baucs ua dem Mufter der brittifchen, 





Korselponden, » Nahrihten. 
London, Yu. 

Eunblich fiebet die lang ertwartete Birdfänte Achiues im Hobe 
Part, dem Haufe des Herzogs v. Wellington, bem fie von deu 
drittiſchen Frauen als Trephae gewidmet iſt, aufgerichtet ba. 
Sie IN aus dem ben Waterloo erbeuteten Kanonen von bem ber 
kannten Bildhauer Weflmacott gegoſſen, und eine vortrefflich ges 
lungene Nachabnung einer ber auf dem quiriniſchen Haͤgel fies 
henden Eafter: und Pollux⸗xtatuen, nur bad Hr. Wellmacost, 
um einen Achilles aus ber feinigen zu machen, derſelben in bie 
Rechte ein Schwert. und in die Linte ein Schitd gibst. Das Bilb 
in berormartig, ganz nadenb, mit Uutnabme eines finten aus— 
fliegenden Mautels und — des Feigenblaties. Die Meinımgen 
Aber biefe außerortenttiige Erſcheinung in unſerer Hauptſtadt 
— eine foloffate nadıe Maunesſtatue von brittiſchen Frauen 
auf einem oͤfftutlichen Spaziergang aufgeſteut — find ſebr ae 
tbeitt. Die Breunte der Kunſt freu fin baruͤber, ald ein Zei⸗ 
en, baß bie Kunſtliebe bey uud zunebme; bie Freunde bed Dis 
nifteriums freuen ſich barüber, weil fie Wellington ibmer. und 
aus demſeiben Grunde in fie allen Whigs und Raditalen ein 
Greuel; eine vierte Parthie aber verdammt fie wegen bes unfitte 
uchen Eindructs, dem fie davon befürmten. Das Jonrual dieſer 
Partbep if der Morning Herald, und bie fromme Wutb, wo⸗ 
rin biefed Blatt und frine Korrefpendenten darüber geratben , ift 
gang erbauliy. Auch an efeihaften Sarritaturen Aber bielen Ge: 
genftand fehtt cd niet. Indeſſen ſteht ber Koloß und wird fies 

Den , bis flärfere Winde ihn aunmwerfen , als bie der Kritu. 
— + Beranntiich wird in Euuland rin gewiſſes namenloſes Ders 
sehen, bad von umferen Freunden, den Kürten, obne alle Sau 
verutt wird, mit dem Strange beftraft. Dennoch wird es haͤu⸗ 


fig verübt, und es vergeht fein Sal. wo mit einige Perfonen’ 


deffelden uͤber fuͤhrt werden. Aber eins der größten Llebel, welche 
bie Strenge ber Geſetze erzeugen, ift, daß Schurken es fie zus 
weilen zu Vugem machen, um vermögenben Reuten unter dem 
Borwande, fie des Berbrechens auzutlagen, Gerb abzupreſſen. 
Bor ein Paar Jahren ward cin Mann vom Biſchef von Clogs 
der in Irlaud angefiagt, ihm.anf biefe Weife gebrobt zu hatem 
und auf den biopen Eid des Prälaten warb berfeibe ſchutdig ges 
funden, anf eine granfamg Weile burg Dublin gepeitſcht und 
ind Elend gejagt, Vor ein Paar Tagen aber ward biefer 
Biſchof in einer biefigem Bierſchenke in demſelben Berbreduen 
— — — erlappt. Mit ter größten Mühe entriß ibn bie 
Potizen ber Wuth des Pbbels ud brachte ihn auf bie Wache. 
Am folgenden Tage feste ihn der Magifirat gegen eine Bürgs 
fhaft von 1000 Pf. Er. in Brenheit und feierte ben Soldaten 
ins Gefinanib. - Ee. Howeimwinrden baden fin inzwiſchen anf 
Reifen begeben, und werden ſich wohl wicht wieber inter ung 
feben laſſen. Bein Name it. Percy Jocelynu, und er gebbrt zu 
einer altabelihen Familie, 

Nach amerltoniſchen Blättern warb enblih au der Käfle 
Be Neu yorte eine Seeſchlange gefangen. ie ſoll zwiſchen 
30 40 Fuß lang, mb ı2 (im Umfang ſeyn, Sechs Mann 


» beiouders an ber Hüfte, 


hatten an ber abgezogenen Haut zei ſchleppen. Im Mugd hatte 
fie ſechs Reihen sieiner Zäbne. Im Innern fand man weber eim 
Herz nom Eingeweide, fondern nur eine fehr große Rever, Der 
Rachen foll weit genug fen, um einen Menfzen zu verfalins 
gen, Die Haut folte ausgeftopft und nam Neu Yort gebracht 


‚ Die neuen ſchottiſchen Romane: - Sir Andrew Wplie,- bie 
Unnalen des Rirafpiels und der Provoſt haben eiu fo gefälliges 
Publuum aefımben, baf die MWeil’ger bereits eine jmwente Auf⸗ 
tage davon im ber Preſſe baben. Man mennt als beren Ver faſſe r 
Hru. Eodbart , einen Ebinburger Abvrotaten and Koctermann 
bes Sir Walter Scom, beffen neuer Roman: The Fortunes 
of Nigel, bey meitem nicht jo febr gefält. als feine verbergen 
benden Produtit. Indeſſen ift ber aite Here anermädlich; denu 
nit nur ſpricht man bereits von einem neuen Reman von ben 
Berfaffer des Waverlev #. fonzerm es ift aum von Sit Walter 
Seo ein dramatiſches Gedicht augerändigt , welches das erfie 
uou einer Meine von Dramatical effusions feun foll, womit 
biefer Kaufendrünftfer bie Wett befmenten wii, Wie fehr bie Er 
martang des Publitums arfpannt iſt, biefen Heros in einer ſol⸗ 
Heu neuen Laufbahn zu ſehen, far man fi denten. 

Das DrurpianeTorater ift jezt geſchloſſen, und bie Gais 
fon für bie Eigeutbuͤmer ſehr ſchlecht aus geſallen. Die ſea Treas 
ter iſt feit Jalren im Verfall, und fein Berfuh , ihm wieber 
aufztbelfen, will atlingen; feitbem die Großen fi bennahe auds 
ſoalieſuch am bie itatier iſche Oper balten,, tann Konden nur ein 
ore ges eugluiſches Theater erhalten, und bis jet tulot Eovrnte 
garden den Preis davon. Es war ſchon nor einiger Zeit die Rete 
davon, Drurplane in eine Methodiſten⸗Kapelle u verivankein. 
bay fommt es denn Wohl noch endrich. — Der berühmte Mir 
witer Mathews fährt no immer fort, gay allein bus engtifche 
Operupaus auzufälen ; man erwartet aber, baß bie Oper baid 
wieder anfangen werde. —, Havpmartet hat bie beſten Eubjette 
von den Winter: Tueatern engasirt. 

Zu Hui befindet ſich jezt ein Stuͤct von eimem Jam, ben 
man zu Atwier, im der Märe von Hornfra, gefunden bat. Es 
mißt ungefähr 38 Zou in ber Laͤugt und 20 Zou im Umfang 
in feiner Mitte, und wiegt 36 Pfund, Es beſtehet aus tem 
rrinften Elfenbein, ausgenommen wo er abgebrochen und in ber 
Eibe gelegen; ihlan ſchaͤzt, ba der gamze Zahı breumat fo Tang 
arweien ſevn muͤſſt. Man vermutbet.'daß.er einem Elepnauten 
angehdrt bar, won der von Euvier befshrieteuem, Batzungis due 
von, dem indiſchen umd afrifanifcben gauz, verſchieden yeweien fen. 
d08 ater dein erfien am meifte: grglichen batea fol. Die Ziline 
des Mamutt feinen mehr gebogen yu fenm, are biefer, won ber 
man wmebrere im werktiebenen Thellen Englande gefunden nt, 
und neulich einen bey Bıestington, 
Wahrſcheinlich war er ven der Klippe binabgefallen ,„ wo fi 


vieueicht mo andere Meberrefte finden dürfen, obal ich man ders 


Hleiden bfter obme anderes (Bebein in der Mähe antrifft, 
Hr. Welleſstey Poste, der vor einigem Jahren bie. reiche Er⸗ 
bin Mi Long gebeirathet, hat mit ibrem fürfiliaen Mermögen 


‚ fo fhändlih gewirtfgaftet, dab man gur Deasngn feiner Schul⸗ 


den zum Bertauf ber konbaren alten Ramitien-Mebitien in tem 
verubinten Wanftead- Haus in @fjer. tem Eig ber Ramitie fongs 
ſchreiten mußte. Die Werfieigerumg fol ſecas Wochen dauern, 
und feit mebrern Tagen orängen fi® alle Bornelnmen dahin. sum 
die vielen Kerrligfeiten (woron in meinem niaflen Briefe ets 
mas Nateret Ju befihtiseri, amd HM man elt das aus dred 
Tbeiſen beſtebende MWerzetiemih "fiir bie bedentende Summe ven 
15 Egilinge verfanft, ſo wurden doch Über 20,000 Erempiave 
davon abgeſezt. 
«Der Being folgt.) 
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Beniehe deines Glͤas; die Kunſt ſich zu erfrenm, 
Sſt für. den Sterdlichen, die Kımft Seglädt zu fepn. 
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Yllerley aus Spanien 
«Bortfegung.) 


Die Undalufier Tonnen für die Gascoguer von Spa: 
wien gelten und thun ſich eben fo viel, wie jene, auf ihre 
bons mots zu gut; auch ift die Gracia andalus in ganz 
Spanien berät. Es it auch wahr, daß man unter dem 
gemeinen Bolt jeden Ungenblie eiwas lagen hözt, das auch 
den Erufeften zum Lachen reijen müßte, Worin das bönft 
Homifche beftebt, Läjt fi nicht beftummen, mıbmiebergeben 
gar micht, da die Einfälle fo ganz im Augenblick geboren 
werden und verpuffen; and Husdrud und Stimmenmodu⸗ 
lation oft die Hauptſache ift. Dieſer Ausdruck liegt deſon⸗ 
ders in einer gewiſſen Nachlaſſigkeit, die zu der feligen Faul⸗ 
deit der Audaluſier gebört. Diele Faulheit, die auf heitere 
Senügfamteit gegründet, und unter Umftänden mit Uner: 
ma dlichteit gepaart ift, bildet bie fonderbarften Kontrafte | 
Derielbe Menſch, der, wenn er taͤglich einige Drangen bat 
und Abends eine gezpacbo (Wafferfuppe) eine capı (Man: 
tel) umd einen fhattigen, trodnen Winkel darauf zu liegen 
— por allem aber eine Cigarrito (Zigarre) zur Arbeit, auch 
für Seid, fein Glied regen wird — denn er jagt zauz tro⸗ 
den; menn.ibe mir auch noch fo viel gebt, ſieh ich jet 
wicht auf, porque'esioy bien aqui; — derfelbe Menſch läuft 
zu einer anberu, Zeit vier und zwanzig Leguas in achtzedn 
Stunden, immer im Trab, legt ſich mitten auf die Straße 
auf den Boden, den Kopf nach der Seite, wobin jein Weg 
aerichtet iſt, damit, wenn er im Finftern nach einer Stunde 


Schlaf erwacht, er die Michtung nicht verloren babe, — und 
fo läuft er mit ein paar Drangen in der Zaiche bie ans 
Ziel. Uber zu Haufe, in feinem tägliben Lebensgange 
entſchließt ex ſich feiner gehn Schritte zu lauien, fo lange er 
uch einen Eſel bat, der ihn zu tragen im Stande it, 

Der Vorwurf, den man den Undalufiern über dem 
ſchlechten YUuban ihres ſchoͤnen Landes macht, iſt ſehr unges 
recht, Der Grund Liegt nicht im ihrer Faulheit, Zuerſt 
wobl darin, daß fie kein Land zu bauen haben — die game 
Provinz gebört einigen großen Qutshefigern, deren Dienits 
leute, welcher Art fie immer fepn mözen, won der guten 
Mutter Erde nie fo viel fordern no erbalten, mir der 
Heinfte Bauer, ber fein väterlibes Erbe bearbeitet. — Wie 
diefe alte Wahrheit ſich auf Anbalnfien anwenden läßt, 
fommt mir zu beweifen aicht zu. Der zweyle Grand ir 
rer Faulheit liegt wobl darin, daß ihre Bebirfniffe fie wicht 
jur Arbeit treiben, Zrieb unfern Bauer nicht die Noth 
zur Arbeit, fo unterlieh er fie and. Eſſen und Trinken 
bedarf der Audalufier fo wentg! So lange er ein Maͤdchen 
bat, dem er den Hof mat, eine Zigarre, ein Bewebr, und 
wenn er ibon etwas woblbabender ift, ein Pferd und einen 
(bönen Windtund, lebt er ja wie ein König! — Das.al: 
les verſchafft er fich bier mit gar wenig, und das ıfl alles, 
um deffentwillen er Gelb erwerben und wofür er Beld aus: 
geben mag. Uad denn noch los toros! (die Stierzefechte). 
Bep fo einem bequemen, Keben, fiebt jo ein Burſch, wenn er 
ſich herausgepuzt bat, gar flattiih aus, vor allen, Die wohl⸗ 
babendern Landleute, So ein Menſch trägt eine grüne 
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Saite mit einer Menge Stmären und ſilbernen Klunkern, 
eine feine Wefte, große Bruftlraufe,. blaue oder braune 
feidne Beinfleider. bis an die Knie und ſchoͤn geftidte le: 
derne Kamaſchen mit filbernen Schnuren, .Zrodbeln: und 
Quaften,. einen breiten, rothen, feidnen Gurkam dem-feib, 
und darunter eine Cartuchera(Patrontafde) mit geffidtem 
Dedel. So fist er auf einemfhönen ſchwarzen Hengft mit 
hohem Sattel und großen kurzen Steigbügeln. — (gan wie 
die Türken) von einem bunt gegierten, bis zur Erde hän- 
genden Fliegenneß bededt,. am Sattet haͤngt ein langes 
biscapiiches Gewehr, und binter ihm fit, ihn umfaffend, 
feine Dulsinea. Da haſt du einen ächten Majo (Stüßer) 
in voller Pracht. Gewiß keine fhlehte Figur! — Nun 
aber gar, wenn e#ein contfabandista ift! deu kenut natür- 
lich alle Welt. Da beißt es in den Kneipen und auf öf: 
fentlihen Plägen: alli viene un contrabandists, 
ärrogsnte moao! (Seht den kecen Burſchen!) Eine Bele: 


genpeit, ſich recht hervor zu thun, gab ber große Vlehmarkt 


von Mairene, vier Stunden von Sevilla. Alle Welt 308 
Dinaug, um die Marktleute zurüdlommen zw feben. Die 
üpermütbigen Seviller Studenten und andre naſeweiſe 
Burſche ftellten fi) au einen engen Durdgang des Wegs 
und netten alle Vorbepgehenden auf die muthwilligſte Wei- 
fe; beionders batten fie ed darauf adgeieben, Pferde und 
andre Yafrhiere ſcheu zu machen; ich begreife mod nicht, 
mie edohne Halsbrechen abging! Das Luftigfte waren bie 
verſchiedenen Haltungen, welche die Gehänielten annahmen. 
Ein ebriiher Dauer, fein gelauftes Schwein inbrünftig 
umarmend, zog feinen Eiel, auf dem Weib und Kind far 
ben, Innter ſich ber und lief alles geduldig über fidr erges 
den. Nach ihm fam ein confrabandiste mit feiner Dame 
B:uter fich, er ritt langfam mit dem Gewehr im der Hand 
durch dem Haufen, und erft, nahdem er ein Stück weit 
vorben ging, beilte man ibm nach: Jezt mabte ſich ein Herr 
ibaftswagen. Der Kutſcher wiland hacer al guapo (vor: 
nebm tbun) der wird aber elend mitgenommen! Er muß 
abfteigen,. und die ſchoͤnen Pferde laugſam durbführen, 
Ein halbes Dusend junger Geſellen fprengt im vollem Sal⸗ 
kepp unter den Haufen der Spötter hinein und läßt ihmen 
gar nicht Zeit ihm eins anyubängen; ein paar fregmillige 
Nationales zu Pferd, werden ohne allem Angriff mit dem 
Geſchrey viran: los nacionalos,. viva Riego! vira la consti- 
tucion, burcgelaffen. Diefe Etudenten in ibren ſchwarzen 
Mänteln und drepgedigen Sturmbüten feben eigentlich noch 
viel Inftiger aud als unire deutſch mastirten — [dom um 
des Segenſatzes willen. 

Ko der berübmten Kathedrale gedenke ich bir ander: 
mwärtd etwas weitiänfiger zu-berichtem, deßhalb dier nur von 
dem allgemeinen Eindruck, den fie auf mich gemacht. Man 
mus es meinen verehrliden Gönnern, den Ganonici alter 
end neuer Zeit, vielen Dank wiſſen, daß fie fo manche⸗ 
Sahrhundert durch, den größten Aunftlern der Nation Ge: 


Vaya un 





legenheit gaben, was ihr Geiſt ſchuf, ind Leben tretar zu 
laffen. Sie ift ein herrlichee Wert! — Auf den erfien 
Blic fiege fie, der vielen Anhaͤugſel wegen, fehr unregels 
mäßig aus, Die eigentliche Kathedrale bat: eine Frgelmäßige 
Axeuzesform, umd ift ganz aus einem Guß im Fahr Fior 
angefangen. Ws der Bau im Kapitel beſprochen wurde, 


„fol einer der hochwuͤrdigen Herrn ausgerufen haben: sa- 


gamos uma yglesia, pargus los de por renir,. nos tengare- 
por lacos. An di⸗eſem Kern ift mun im fechszehnten und 
fiebgehnten Jahrhundert, an. der Oſtſeite der Aavitelfaal und 
bie Sakriſtey, mebft Offizien umd die capilla de los reyes 
angebaut worben; am ber Nordſeite aber Die cap. del sagra- 
»io; am biefer Seite ſchließt fich zugleich der, nod aus der 
Araber:Zeit. beftebende pativ de los neranjos mit der Gi- 
ralda (Wetterfahne) am die Kathedrale an. Die Giralda 
dient zugleich als Kirchthurm, da die Kathedrale feinen 
bat, Der eigentlihe Thurm ſollte feinen Plag- mitten 
über dem Kreuz bekommen, ftürzte aber ein, ale der Bau 


ı halb vollendet war.: Das Ganze ift eine gewaltige Maſſe! 


ganz aus Sandſtein⸗Werkſtücken gebaut; die Giralda allein: 
ward aus gebranuten Steinen errihtet. Wietiefdie Fun: 
bamente in einem fe lodern, bem Fluß fo naden Boden ge: 

legt feun müſſen, läßt ſich begreifen. Die Grundmauern: 
erftreden fi unter der Erbe bis zu dem Fluß felbit,, ‚der: 
doch 300 bis 460 Schritt von dem Gebaͤude entfernt iſt. 
Das Ganze ftedt auf einer Erhöhung vom zwey, drep, audy 
vier Stufen, je nachdem fit der Bodemſentt; nur die Süd: 
feite ıfr im derfelben Höhe mit der Straße. Der eigentlige 


. erite Baumteifter, der ben Riß verfertigte, if mnbefammt, 


Die urfpränglidgeir Bauriffe find in Madrid bey dem Brite: 
be des königlicen Schloſſes PFardo verloren gegangen, 
Spaterhin baben mad einander die erſten Baumeiſter der 
Zeit, bie Arbeit geleitet. Nie wurde etwas Neues: unter 
nommen, obne das Gutachten der erſtea Kunſtler einge 
len, oder fie ſelbſt mit großen Koſten aus entfernten Ortem, 
an Ort und Stelle fommen zu laffen. 

Die Kirche felbit iſt im ſchönſten gothiſchen Stol ge: 
baut. Sie bat drey Thore an: der Weltjeite, von denen 
das mitteljte, al& der Haupn@ingaug, unvollendet blieb; 
Zwey andre ander Nord: und’ Subdfeite, blieben in eben 
diefem Zuftand, indeß zwey Thore, die nath Ofteu-geben, be- 
nebſe den bepben weſtlichen bie einzige vollendeten find. Sie 
find mit Niſchen und Bildiäulen von Heiligen verziert, die 
in Gewand und Ausdrud ganz den Älteften deutichen Air: 
beiten dieſer Urt gleich kommen, Ueber jeder Thür befin: 
det fich eine Geſchichte aus dem neuen Teſtament en basrelief, 


dieſe und die Bildfäulen aus gebrauntem Thon, was ziem ⸗ 


lich felten hier vorlommt, find gut erhalten. Das Innere 


der Kirche gebört wirklich zu dem Schönften, mas die gothi⸗ 
ſhe Baukuuſt ſchaffen kann ;. fie gäbe dem Koͤllner und Straf» 
: burger Münfter nichts nah, wenn alle Ueberſicht, alle Eins 
ı heit des erſten Eindruds wicht durch das Chor und dem 
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Sanptaltar zerſplittert würde, Ste and hier die Mitte der 
irde einnehmen, ‚ Ohne dieſen Uebelftand würde bey den 
Bimmetboden Säulen das: Schiff. der Kirche und auf beyden 
Beiten die beyden Säutengänge eine ganz majettätiiche Durch- 
fiht geftatten. Die Verzſerungen im Innern der Kirche [md 
ſo einfah, mie fie es nur bey Diefer Architektur fepn fün: 
nen, fie befichen eigentlich nur im den gefcifteten Gäu: 
ken, über ihnen die Rippen bed Gewoͤlbes, die nur im 
Schiff mir Roſetten verziert find. Um die Fenfter Läufe 
eine Rinne ber und Laubwerk. Diefe Fenfter haben lauter 
gemalte Scheiben, von: benen bie aus- der Mitte, und dem 
Ende des ſechszehnten Jahrbunderts, zum Theil von nie 
Berländiihen Kuünftlern, beſonders großch Werth haben. 
Su Gemälden, Bildhanerep, getriebener Arbeit im Eilber 
und Gold, ift dieſe Kirche ſeht reich. 


(Die Fortiehung folat.) 
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Der alte weifte Hut und ber alte Sraufcimmel, 
Veſalus.) 


wis ih ind Zimmer juridfam, fand ich bie Wittwe 
wieder ziemlib heuer und dachte, wir würden jezt den 
Abend ohne weitere Störung zubringen: Das Kind war 
im Bette, ber were Hut war eingeſchloſſen, und wir ma: 


ren Gibereingelummen, dab ıch mad dem Thee eine paffende 


Predigt vorleien-follte, Das Theegeſchitt ſtaud ſchon be; 
reit, als Juno meine Aufmertſamkeit auf fi 5095. flatt 
gemräcdlich vor dent Feiter ausgeſtrect zu liegen, mie fie 
gewohnt mar, juchte fie im Zimmer umder, roch jedermann 
wa und fteilsen fich zulezt mit ernfibafter Miene an. die 
Thure, als warte ſie auf jemanden, Nah einer Weile ging 


fie weg. wädlegte fi mir dem Ausdruck von getaͤuſchter 
Erwartung. auf, den Fußteppich, von welchem fie ſogleich 


wieder mit einem turzen Bellen eifrig nach der Thür [prang. 


@s war die Magd mit dem Theewaſſer. Juno kehrte mit 


einem. ärgerlihen Knurren zum Feuer zur. Dafelbe 
eifrige Auffpringen und dieſelde aͤrgerliche Unzufriedenheit 
zeigte ſich, als das Mädden mit dem Butterdrod zuruck 
kam ;.aber die ÿmal ſtatt zum Feuer zuräd zu gehen, ſtellte 
ſich der Hund mit ftagenden Blicken vor feine Gebieterin, 
und winfelte, als frage er nach feinem Herrn. Meine Frau 
und ich ſahen eimander an, wir. Beyde verftanden, was in 
Junos Semuth vorging, wie in dem ihrer Gebieterin.. Ar⸗ 
me Wittwe! ich ſah wie ibre Lippen zudten und ihre Hu: 
gem ſich mit Thränen fülten, odgleich fie durch eine ent: 
Miloſſe ae Selojtbeherrihung die auffteigende Ruͤhrung zu 
unterdrüden fuchte, Vieleicht würde ihr dieſes auch ge: 
ungen fepn, batte nicht Juno, nachdem fie noch einmal- 
eine Weile an der Thuͤr gehorcht, ſich endlich vor fie hinge: 
ſalt und. aufs trautigſte zu heulen. angefangen, Der 


lauge unterdrüdt. hatte. 


Herr, 


Schmerz uͤbermaunte mich und meine Augen fſoͤſſen Mere 
Meine Frau hatte ſich gegen das Fenſter gewandt, um ihre 
Ruͤhruug zu verbergen, - Mer aber. lönute ben. Schmerz det. 
Wittwe beichreiben® Das Weib fiegte über die Chriſtic, 
ihre Zrauer zeigte fiy um fo heftiger, da fie diefelbe fo 
Heſtiges Schluchzen verfagte 
ihr eine Zeit laug die Stimme, und als fie endlich zu 
ſtammeln vermochte, ſagte fie zu: mir, als wolle fie ihrem 
Schmerz durch den Bergenftand deſſelden entſchuldigen: 
war es nicht ein Heber Mann, federmann liebt? Ihe, 
felbit June, fehen Sie, kaun ihn nicht vergefem DI. mein 
Sie wiſſen wicht halb die. Gute, Grofmutkumde 
Barmberzigkeit, die er im Stillen übte." Mun tete fie 
dem Kopf’ auf den des Hundes, der inzwiſchen feine Vor⸗ 
derpfoten anf ihren Schoß gefest hatte, und ich. werde nie: 


ihren fbmerzerfüllten Blid vergeilen, als fie ihu erhob und 
als fie hervorſchluchzte. 


Theuerer Leſer, vergib mir; mein Herz und meine Au⸗ 


| gen find zu-voll; ich fan nicht mehr ſchteiben. 


Dentfpyride, 


Was und Freube macht if. eine richtige Antwort, 
Und ein Wort zur Zeit, ıft ein liebliches Wort, 
Yenes vergleich ich goldnen- Arpfeln iu filbernen Stadler, 
Dieſes, liebliher noc,. einem lieblihen: Suß.- 


- 


Was du vernimmjtund thuft,. in allem. vertratie von ganzem 
Herzen Gott, dena das iſt halten des Hera Gebot. 


„ 


Das Böfe deutt, wer mit den Augen winkt, 
er mit den Uippen beutet, es vollbringt.- 





Korrefpondenz: Nayridten. 
Lonbon;, Juli 
(Beruf) 


Der geiftlihe Gerichtshof hat. fo eben in einer Sache ent⸗ 
ſch ieden, gleich welcher mo feine vor einen englifgen Gerichts⸗ 
bof. gebracht morben war. nnd welche höxyft wahrſcheintich vor- 
bad köchfte Tribunal im Laude, das Oberbaus; gebracht wer⸗ 
den wird. Sechon laͤngſt baten Ste wohl durch bie Zeitumae- 
vernommen, wie eine Miſtrig Serres ſich ſeit eininen Jabren 
für eine Pringefiin von Cumberland, naͤmlich eine Tochter des 
laͤngſt verflorbenen Serzogs biefed Namens, Bruder des verewig⸗ 
ten bnigt ausgab. Bald nach beim Tode des leztern trat fie mis 
ihren- Unſpruͤchen hervor ;- fie ergäbte:: ibre- Mutter fen eine Toms 
tar des Griftligen- Wilmot, eines Freundes bed Konigs, gewer 
fen, am» mit dem Herzog von Eumberland heimlich, jedoch mis 
dem Vorwijfen des Königs, vermaͤhlt worden; ihr eigener Groß: 
vater babe bie Trauung volzogen „ und ber verfiorbene Graf 
v. Warwick ſey als Zeuge baden zugegen geweſen. Wis ber Ders 

zog fpäter eine poluiſche Ehe faloß , verfiserte man ſich iorer 
| Sonster wa der andern. Mitwiffenden ſtiuſchweigend, weil eine. 





Tg en 


Bernentwerdung- dieſer Doppris@ibe unter andern ben Prinzen 
au unter bie Stra’e der Bigamie gebracht haben twärde.. Die 
Kowter bed Pılmyen mußte unter einem ersorgten Namen in 
Die Welt, und now mehr, arm und verlaffen und mit ihrem 
Stande unbefauut; heirathete fie ben Maler Serres und maite 
fetdft, für Geid. Erft im Jahr agra , ergäblt fie weiter, fen ihr 
idre wanre Rage vom Grafen v. Warwick, in ber Gegenwart 
des verflorbenen Herzogs v. Kent, erbffnet, und ya aleichtr Zeit 
ein eigenpärhdines Dofument vom HMönige zingehändigt worden, 
worin fie bir Monarch ats: feines Bruders Tochter anertennt, 
und ihr zum; Erſatz für ihre auſchuldige Reiben vie Summe von 
15.000 Pf. St, vermacht, weise ihr fein Univerfaierbe ausbes 
gablen foR; irdbot mußte fie baben Das Verfpreurn geben. daß fie 
die Sache did nach ded Könias Tode geheim balten will. Dre 
Herzog von Kent babe ibe damals verfpromen . ihre Rechte -gels 
venb zu mapen, aber er ſtarb ihr zu früb, Auch der Graf v. 
Warwick war inzwiſchen geflorben, aber dieß ſchrecktt fie nicht ab? 
auf ihr Dotument geftügt, obgleich ibr alle lebende Zengen fehs 
len, kein fie gleich nach bed Foͤnigs Hinſcheiden als Peinzeſſin 
Bervor ; 
Equwage an, mierbet ein prachtvolles Haus, hält Beditute in 
ebnigliner Lioren m. ſ. w. Juteſſen aber achtet man am Hofe 
ihrer Anſpruͤche nicht; Jahre vergeben und es erfolgt weber Ans 


erfennung noch Geld, die Kaufleute and Srämer werben unge⸗ 


bulbig unb fenden bie Abniglihe Prinyelfin ind Gefängniß , bem 
fie ſich zuſezt nar durch die freve Urbergabe auer ihrer Habieligs 
feiten entzient, Jndeſſen macht fie,ibre Sache bey dem Konil 
ſtorium anbängig, und ihre Unwälde tragen darauf an. daß das 
Gericht den regierenden Abnig ald ben Univerfalerken ‚bed vers 
ſtorbenen Monarchen vorlade und zur Erfüßung des väterlichen 
Witlens antalıe, Es war bie Frage, ob ein Kbnig von Eng: 
Tand das Recht babe, ein Teflament zu machen, in vorlzer Form 
dieh geſchehen mürffe, und enbli, ob bad Gericht den Monarchen 
des Bandes vor feine Schranken laden fbnne, Begew-ben leyten 
Puntt erboven ſich tie Sbniglichen Anwaͤlde insbeſondere; fit vers 
meinten ‚die Gerichtöbarteit irgend einer Curia über den Rönig, 
uud erflärten,, baß der Klaͤgerin keine Hoffnung uͤbrig bliebe, 
als von ber nahe bed Monarchen. Go entiwieb auch bad (Her 
richt. D berrlise Gerichtapflege, wo das Meat (denn bad 
Mechte ober Unrechte in ben Anfprücden ift bis jet noch ums 
BR geblichen) von ber Bnade ber Arone erbettelt werben 
wauuß 


Bien, im Juni. 
«Fortfegung.) 


Eine Rebe von Baftrotien bat auf dem Theater naͤchſt ber 
Burg der Schauſpieler Maurer vom Hoftheater in Stuttgart 
gegeben. Er fans wenig Bevfall, ferbft wenn man das gemöhns 
Ihe Zeigen dafür gelten laͤßt. 
Mat geworben, Die erfte Rolle war Bapard, Man fand 
sen Ton ſehr ſchwantend, und bie Darftelung oberflachlich. 
Als Baron Wieburq zeigten ſich bie Fomifaen Scenen zu 
grefi. aub man vermißre ben imponirenden, Anftand in ben erms 
fren. Gattung und Honimirumg vlieben auch nicht umbefrittelt. 
Im Eharatier des Don Eifar (Brant von Meffina) genügte 
bie Behandlung einiger Scenen; die zerſtuͤgelte Deklamation fiel 
auf, Dieb war auch ungefaͤhr ber Fall in ber Darfielung bes 
Sigitmund (das Lesen ein Traum). Am wenigften befries 
bigte ber Gaſt als Eälar in Donna Diana, Man bemerfte 
bier niot nur, wie dfier, Mangel an Studium, fondern auch 
Untreue bes Gedaͤchtniſſes mehr als fonft, wenn glei die Bes 
Wandtbeit . burm ein ſeltſames Quidproquo von jerſtuͤckelten 
Verſen und raͤtbſeihafter Profa in folgen Faͤllen fig zu veifem, 


ohne alle eigene Mirter, ſchafft die fin eine foniglihe | 


einen Luftfpiel; 


Heraus gerufen if er einige: 








* 


auch wicht unbeachtet blieb, Mab. Maurer gefiel als SurTL. 
Unfauad weniger, nam und nach immer mehr. Die Schauſpie⸗ 
lerin bat Tip einige Stellen ſebr glädtidr ampreignet , und bie 
Darfielung ſeichnete fin im Ganzen dur Nuhe und Enthalts 
ſamteit von Liebertreibung aus. Zulezt traten bevde Bäne im 
den Qudigeifieru au Dfaseila fland der Inbianerim 
twas nad, Hauptmann Linden war ein weni zu fräftig ges 
Halten. Zum Abſchied warb das Enepaar am Schluß fervor ats 
rufen. Sie festen bald nachher ihre Gaſtſpiele auf dem Palffv⸗ 
ſchen Weater fort, wo fie mit Satbchen von Heilbronn 
mb Graf von Strahlen begannen, Es it fower, ben 
früberm Eindruf auszulbſchen, oder auf dieſer Bühne zu vers 
ſtaͤrten. Dit hingegen gewinnt der Schauipieler. wenn er von 
ihr auf's Hoftbeater tritt, wb-ihn bad Zufammenwirken und 
die Erwartung bed’ Puelifmms in vielen Stücen mehr begfinfligt, 
‚u Der Tenoriſt Hambuch, erenfaild vom Heftheater im 
Gtutigart, gab zu aleiner Zeit anf ber arnannten Borftadtbühne 
feine Baftiolten. As Mar im Frevfonuen gefiel ſein Befang, 
beffer nod fein Spiel. Die Stimme it fawan. wenig flangs 
rei, aber angenehm und gebitber. Mid Sobannvon Par 
ri6 befriebigte er mo mer. Ganı mißlengen fand man feine 
Darſtelung deß Don Juan in Gefang und Spiel, Em fons 


| berbar verdrebtes und beweatiäseh Weſen follte bier den Livertiu 


be zeichnen. Der ſchwache Hang der Sthmme wirtte ſeyr nach⸗ 


theilig· Bam Unaluck hatte ber Gaſft einen Ed dem der hieſtgen 


Saͤnger verſchiedenen Text, das lörte auch. Das Haus war 


dleßmal beſonders leer. 

Der Schauſpieler Schmmelta, vom fbnig’ihen Theater in 
Breslau, hat auf dem biefinen Boltstheater Aufſenen erreat. @s bat 
ein acht komiſches Talent. und ift ein gemanbter Schau vieler dazu. 
Wenn er au Übertreibt, do ift doch überau Bejaic dariu, er 
aibt immer ein Banzes und zeigt Diannigfattigteit, große Lebens 
digkeis uud die rechte Gegenwart des Geiſtes. Die Wabt feines 
erften Desünd war olücdlia,, indem er ats Eruffalbino im 
Diener gwrure Herren auftrat. SMede Schatthaftigteit unb dips 
pige Laune bezeichnen dieſe Darfteitung. Der Notar in bem 
Numero 777, ft eine feiner vorgägfiaften 
Lreiftungen,. Um meiften machte es ihm Ehre, daß er bier als 
Meifter Staberlund Rummelpuff auf das Puplitam ges 
wirft bat. Einige Scenen des leztern zeichnen ſich pedentend aus. 
Nur wo er ſich um einheimifcpen Acctut verfunen wolle. arlang 
eb ibm weniger. Beine komiſchen Mittel laffen diefe oft erfors 
derlige Eigeuſchaft febr leicht vergeſſen. Er zeigte ſich Aber⸗ 
haupt in achtzebn Gaſtrollen, wornnter viele mehrmals wieder⸗ 
hoit wurden. Wieleigt wuͤrde er als fen emangirted Miralich 
mehr ald Einer biefigen Buͤhne wiltommen ſeyn, wenn glei 
das Boltdtbeater auıf feinen Befig am Teipteften verzichten fbnnte, 
weil ed an tuͤchtigen Komitern bort niet fehlt, 

Bey tem Hoftheater acht eine fleine Veränderung vor. 
As eins ihrer Reſultate find fürs Erfte mehrere Penitonieruns 
oem befannt gewworten. Für die Zutauft dürften bie Baftreiien 
der Echaufpieler, fomwel von bier, als bieber. ziemlich einges 
foräntt werden, Diejenigen, die biefed Jahr Verbindungen 
während ber Ferlenzeit anaenäpft baten, müſſen pünfriim am 
28. bed Monats wieder eintreffen. Die hoben reıfemten Rünfts 
ter blieben zuwenen wen bis drey Monate and, wurden nad 
üserftanbener Gefahr zu Wafler und zu Rande oft von einer zwev 
DIE drey mouatliben Arantheit befallen: 8 von ı2 bieiren 45 
bie Hoftheater⸗ Aaſſa fpendirt aber zwbtf Mal des Jadres ihre 
Gaben reipli and, 


(Der Beſchluß folgt.) 
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Die Treur 


Ewig wechſelnd im. Gebiet der Stunden 

* Maut der Strom bes Lebens durch bie Zeit, 
Seine Ufer find dem Blick entibmunden, 
Und fein Ziel äft die Unmendlidskeit. 
Allem, wis fib dad Gemuͤth gewonnen, 
Naht er mit zerftörender Gemalt. 
Und in feinem Sprubdellauf gerronnen, 
Mendert Alles Farbe und Geſtalt. 


Mas die Tahre, jung erblähend, braten, 
Mebmen fie erbarmungsiog zurid; 
Bilder, die dad Sluͤc der Tage machten, 
liehn wie das beweglich’ leichte Bine, 
eder Schlever, der die Bufunftdedte, 
oft allmählig ihonungslos hinab. — 
Und die Sehnfucht, die sum Leben wedte, 
Wendet umbefriedigt ſich au's Grab. 


Aber, troßend der Vernichtuug Mütben, 
Stebt, ein unerihltterliber Dom, 
Eine Shügerin der Herjensbläthen, 
efte Treue im der Zeiten Strom: ; 
a die Schranten eines flüht’gen Lebens 
übret fle die ew’ge Dauer ein, 
dür die Ziele unfers ird'ſchen Strebend 
In des Jenſeits Morgenroͤthen ſchein. 


So umnachten ſchwarze Wolkendecken 
Unerbittlich ſchnell das Sternenzelt, 

Und vor des Orcants jaͤdem Schreden 
gu eine ganze Blütbenmelt :- 
ob die reihen Sofunngeaeilte binden 

les Sranfen, das ben en preät, 


Denn die fihht’gen Wollen mrüffen ſchwinden, 


Und die ew’gen Sterne ſtehen feſt. 


4 


hr 


. Bleigwie tin Haus , das feft in einander verbunden iſt, micht 
9 gerfält vom Sturmwinbe; alſo auch ein Herz, das feiner Sathe ges 
ui weiß iſt, farqtet ſich wor celnten Schrecten. 


DZeſus Sirach. 





zen unbefriebigt ftrebt die Menge 
& der Freude buntem Zauberbild, - 
Suchend in dem lärmenden Gedränge, 
Was dem ftillen Herzen nur entguillt, 
Und die Bluthe, heute aufgefunden, 
Weller Morgen in dem flaben Sinn, 
Und die Slut von wen’gen Feperftunden 
Stirbt im Falten Treiben matt dahin, 


Uber wer bie Treue feinem Leben 

€ Begleiterin bat ausermwählt, 

er veracktet jenes flache Streben, 
Dem bie Liebe und der Himmel fehlt, 
le gläbenden Begeifterungsbiige: 
Sammelt er in feiner feſten Bruft 
Und zum fanft erquidenden Befige 
Gründer er die leichte, fluͤcht'ge Luft, 


n dem Wofenlichte Träff’ger Jugrud 
länzt die Wahrheit in der Gottheit Strahl, 
Uud die Palme unbefledier Tugend 
ft des jungen Herzens feſte Wahl. — 
nd ob auch die Ungerechten haſſen, 
Ob das Leben auch die Kräfte bricht; 
Seine Freude.fann der Treue laffen, 
Mber feine Wahrheit läßt er nicht, 


Ulles Schöne, dad er fi errungen, 
Hält er feft im innerften. Gemuüth, 1J 
Wis des Lebens Toͤne find verfiungen, 4 
Bis der legte Abendſtrahl vergiüdt, , 
Heit're⸗ Feuer, das den Lenz bealüdte, * 
Waͤrmet noch des Winters oͤde Nacht 
Und die Blume, die den Jüngling ſcamuckte, > 
Bluͤht dem Greiſe noch im Fruͤhlingspracht. — 
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Heil'ge Treue! Du nur führfl die Sterne 
Eines fhönern Dafeons in das Herz; 
Wie ein Himmelsbild in Hoffnunasferne, 
Gebt du Stärke im Genuß Schwer 
Du nur abeift unfer Erbenring f 
Dige dich wir at uns hohl, 
Du verleihſt der Seele Aetherſchwingen, 
Und gibſt Muth zum lezten Lebewohl. 


Squadel 


Ludwig Auguſt Abrahamſon. 
Aus den Daͤuiſchen von Onftav Hohbach ⸗ 

Wer nicht ſowohl große, merkwuͤr dige oder abentenerliche 
Begebenheiten gerue erzaͤhlen hört, ſondern Ueber bir unges 
ſchmuͤcte Darftellung des Charakters eines leider zu fruͤhe 
verftorbenen, in Deutfhland nur wenig gelaunten Juͤng⸗ 
Ungs liest, ben wird folgende einfache Erzählung des Le: 
dens Ludwig Auguſt Abrahamſons, eines Sohnes bes auch 
dep ung berühmten Kapitän Werner Abrahamſon, gewiß, 
micht ungerübrt lafen. Der Berfaffer derfelben iſt des Lie: 
Bevollen Züngiings treufter Freund, Daniel Smith, 
Yrediger in Ronskilde. — 

Endwig Auguft Abrabamfon mard geboren ben 
a3. April 1783, Won feiner Geburt an war er ungemöhn: 
Lich freunblid und munter und weinte faft nie. m feinem 
fecheten Jahre wurde er aber vom Faulficher augeftedt, und 
fräntelte von da an beynahe beftändig bis in feim zmölftes 
Jahr. Zulezt mußte er ſich eimer gefäbrlidrem Operation 
unterwerfen, und lag ohne Hoffnung, ohne dreyzehu Mo: 
nate bindurh mur einen Augenblick das Bett verlaſſen 
zu können, Aber felbft unter. den ſchrecklichſten Schmer⸗ 
zen verließ ihn ferne mımtere Laune wicht, und oft tröftete 
er feine zärtlihe Mutter, wenn ihre Muth fank beym Um: 
bli feiner Beiden, — Erſt in feinem vierzehnten Jahre 
wurde er wieber fortgefegt nuterrichtet, und machte, unge: 


achtet er nicht immer an der Arbeit hängen fonnte, body in 


turzer Zeit große Fortichritte. Er zeigte ungewoͤhnliche An: 
lage zum Zeichnen, zur Muſik und zu lebenden Sprachen, 
er murde daher für Zeichmung und Malerev beftimmt, 
und bielt fih eine Zeit lang bey dem Kupferſtecher See: 
bafen in Birkeröd auf, von dem ich ihn oft mit find: 
Uchem Danfgefühl reden böste. Um Eude fanb er aber 
feinen Seſchmack mehr am diefer Beichäftigung , lam wie: 
der heim, lernte etwas Latein und bezog 1802 die Univerfi: 
tät, Hier lernte ich ibn kennen, und von dem erften Tage 
unferer Belanutfhaft an, waren wir nur Eins, Seine 
nebliche, angenehme Gefichtshildung, feine Hanguolle Stim: 
me nahm mich gleich ein; bald lernte ich auch feine großen 
Unlager, fein ‚feines Gefühl, fein vortteffliches Sedaͤchtuiß 
und feinen ſpreleaden Wiß kennen umd achten ; aber feft und 
auf erahg kuupfte fein Eindliher Sinn und fein warmes 
„er ihn an mid, 


Er ſtudierte zu bem lateiniſch juridiſchen Eramen; ich 
ſtudierte Theologie, und hatte meinem alademiſchen Curſus 
bepnahe vollendet. Ich merkte bald, daß Ludwig thells 
durch feine geſellſchaftlichta Talente, theils durch feine eigene 
Luft in das Getämmel der Welt (ich zu ſtürzer, und durch 
feine haturlide Undeſtaͤndigkeit, die feine ſchwaͤchliche Kon: 
fitution noch vermehrte, zu ſehr jerſtreut wurde. Er zog 
daber aus dem Hanfe feiner Eltern, wo mur ein Heiner 
Pat war, und miethete ſich Zimmer in der Nähe meiner 


Wohnung: Nun waren wir täglich bepfammen ; ich nahm 


meine Bücher zu ibm hinauf, und des Abends faßen und - 
lafen wir zufammen. Hie nad da übte ich ihn ein wenig 
im Lateiniſchen, worin er ſchwach war, und wir hatten ver: 
abredet, Bid zehn Uhr fdröm hinter dem Buche zu fißen und 
dann zu plaudern, bis wir vom einander gingen. Aber fehr 


‚oft war es kaum neun Uhr, fo fab er mich an, und wenn 


er merkte, daß ich im Lefen vertieft war, fchlüpfte er biuter 
feinen juriſti ſchen Büchern in aller Stille water den Tiſch 
und zus Thüre hinaus, die hinter feinem Stuhle war, und 
während ich nicht das Mindeſte von dem merkte, hörte ich ihn 
einige Afforde auf feiner Harfe greifen, die in feiner Schlaf 
kammer ftand. Da war ed dann für dem Abend mit dem 
Leſen vorbey; aber manche halbe Madır ſaßen mir beyeiman- 
der und plaubderten oder laſen im Heldenbuch ı0., bad ee 
beffer kannte und lieber las, ats fein Corpus Juris. Mauch⸗ 
mal batte er ein Meines Lied gedichtet: er ſchried ed nicht 
auf, fondern improvifizte es mir und accompagnirte ſich 
felbft auf der Harfe. Um Meuiadr fiel es ihm einmat 
ein, mit einigen Dogen Neujahreverien ih ein Paar Schil⸗ 
linge zu verdienen, Weberall ber beitelte er Beptraͤge zu⸗ 
fammen, umd ich babe ihn nie fo luſtig gefeben, als wenn 
er ba ſaß und diele Blumenlele lorrigirte, aufftapelte und 
vermehrte. — Geine Laune verlieh ibn auch nicht in den 
juridifchen Eollegien; ich erinnere mich, einen halben Bogen 
feiner ſchriftlichen Bemerkungen gefehen zu haben, und 
fiebe! es waren ordentliche Herameter, die von Prozeſſen, 
Terminen und Eingabe der Schriften bandelten. „Ih 
zähle die Füße auf meinem Ante ab,” fagteer, „fo gebt 
boch die Stunde vorbep.” Go ging aber au der ganıe 
Winter vorbey, und es war mir nicht möglich, idn gm grös 
Berm Fleiße angutreiben, - Er bat mich, Haͤlmchen mit ibm 
zu ziehen, wie das Examen ausfallen werde; es half aber 
Nichts, daß er das längfie befam; deun iM Fruͤhlahr 1804 - 
unterwarf er fi dem Cramen umd erhielt mır ein Haud 
illaudabilis. Er wollte mich zwar bereden, die Stariftit 
babe ihn aus bem Sattel gehoben, weil er den Untericicd 
zwiſchen einem Klippfiſch, Bergfiſch, Stoafiih und gefalje 
nen Kabliauıc, nicht gewußt habe; allein bie reine Wahr⸗ 
beit war, daß er troß feinem vortrefflihen Gedächtnis und 
feiner noch berslichern Urtheilskraft doch nicht juridiſche 
Keuntuiſſe genug hatte uud durch bie lateiniſche Sprache 
noch gehindert worden war, Exegi monumentum! rief eg 


% 





wir auf der Straße äutgegen, am Ubend nach feinem Cramen. 
Ja mum maerk” ich, daß du begeiftert biſt,“ autwortete id, 
„daf die zum täglichen Gebrauch eine fremde Sprache re: 
„def. Er fiel mir um ben Hals uud war fo herzlich froh 
dr fein Band! . a 4 
Unterdeifeu machte ich auch das Eramen und mußte 
Ve Stadt verlaſſen. Als ich mad einem Jahre nah Kor 
pubagen zurüdtehrte, ba war er fort. Seine Schwäde 
auf der Bruf hatte zugenommen. Schon einige Yabre 
Wite er eine Schwindſucht befürchtet, dennoch aber hielt 
eh ſehr ſchwer, ihn zur Worfiht ober zur Befoiguug ber 
intlihen Berorbuuagen zu bewegen. — Db er glei oft 
va feinem Tode ſprach und nachrecdhnete, wie lange er 
sh zu leben babe, die die ſechs Jahre, bie man ihm 
wriprodien hatte, vordey waren; weun gleich ſchwarze Ah⸗ 
nungen zumeilem feine: augeborue Munterkeit verjagtem, 
und mauche übel gebentete Aeußerung von Fremden fe: 
rm fonft gutmäthigen Wis einen ſchaͤrfern Stachel gab, 
wodurch er fih Heine Feindſchaften und übles Gerede zu: 
wa: do kehrte doch oft feime gute Laune zurüd, und 
geaen feine Freunde und feine ‚Familie war er immer 
derſelbe milde, freundliche, Ulles aufopfernde Ludwig. 


(Die Fortfegung folgt.) 





Dirıfwürdige Wirfung verdorbener Luft, 


Sr. V., ein Londner Baumeifter, ein Mann von fhar: 
lem Seite und hellem Verſtaude, hatte, Seſchaͤfte halber, 
den Landſitz eines eugliihen Baronets befucht. Fr. P. war 
immer von der Familie mit Auszeidmung befaudelt wor: 
den, und es fiel ibm daber nicht auf, als man ibm das 
Vrunkſchlafgemach im Sälofe zur Wohnung anwies. 
Raum aber hatte er ſich niedergelegt, als er ſich von hun: 
dert Händen aus dem Bette gehoben und empor getragen 
fühlte: bald war er über, bald water dem Bette, bald bey 
der Thaͤre, bald'bep den Fenftern, oder mitten im dem ums 
gedeuern Kamin; babe» war Alles heile, er unterſchied je: 
den Gegenftand im Zimmer, und fah Erfheinuugen, zu 


wild und greulich, wm fich beſchreiben zu laſſen. Es war- 


feine Tauſchung; er fühlte die Bewegung, er ſah jede 
Etellr, wohin er ſich getragen fühlte, jedoch am Morgen be: 
ſend er ſich matt und müde in feinem Bette, Slaß und 
eatſteut, wie mach einer ſchlaflos zugebrachten Nacht, er: 
Eien er beym Frübftüd; aber auf die freumdliden Erfun: 
Yizungen feines Wirthes und defien Gemahlin gab er, aus 
setürliber Delifatefe, ausweichende Untworten. — Die 
mente Nacht diefelben Criheinungen, ımd am Morgen grd« 
fere Abmattung umd Blaͤſſe. Der Baronet uud feine Ge⸗ 
mablim ſahen fi bedeutend am, aber noch kam es zu Feiner 
Ertiärung. — Die dritte Naht baffelbe, umd feine einge: 
lalenen Wangen und hohles Auge am Morgen erregten 


lichen Spuf in der Einbildung bervovrief. 


ernſtliche Beforguiffe bep der Familte. Der Barmer führte 


ihn in bie Bibliothek, und bier drang er ernftlich in ihn, 


ibm umverboblen zu geftehen, od ihm irgend etwas Unans 
genehmes in feinem Schlafzimmer begegnet ſey. est er⸗ 
zählte Hr. P., und der Baronet geftand ihm, daß bas Zim⸗ 
mer ſchon längft ins Haufe verrufen fey, daß Niemand da: 
via fchlafen wolle, und ſelbſt Keiner vom der Dienerfbaft 
allein bineinzugehen wage. Sr. ®. erbat ſich hierauf die 
Erlaubniß, das Lokal nnterfuchen zu durfen, und num fand 
er, daß der Kamin oben zugemauert, und alfo kein Zug 
im Zimmer war, daß bie Fenfter mie geöffnet wurden, 
mab die Thüre fafo immer verfchloffen bileb ; auch zeigte 
es ſich, daß das in einem Flügel gelegene Zimmer gerade 
unter einem Dage fland, in dem fi nicht bie geringffe 
Drffnung befand. Er ſchloß alſo, daß bie im Semache 
eingefperete Luft, wozu bie auf dem Boden eingelerterte 
Sticluft ſich durch das alte Getäfel zum Theil einen Bey 
babuen mußte, fo auf das Gehirn wirken müfe, um 
momentanen Wabafina zu erregen, welcher jemen naͤcht⸗ 
Su dieſem 
Ende ftattete er feinen Beriht ab, und nach erlangter Er: 
laubniß ſchritt er fogleih aus Wert, um dem Uebel ab: 
zuhelfen. Thuͤre und Fenſter wurden geöffuet,, in dem 
vermanerten Kamin eim freyer Zug bergeftellt, md vom 
zwey Schieferdetern eine DOrffnung im Dache gemacht; 
die Luft, welche aus derſelben bervorbrab, war von ſo 
mepbitifher Natur, daß eines ber Arbeiter obnumädtig 
wud nur vom ſeinem Gefährten am Hinabfalken verhindert 
wurde. Diefe Nacht begab fih Hr. P. wieder im daſſelbe 
immer, und da er feit drey Nächten nicht geſchlafen 
batte, lief ex beſſer als je — und ber Spul hatte ein 


” 
— — . 


Korrefpondeng: Nadridtem. 


Bien, im Iunf, 
Beſchluß) 


" Einf dleſer Bühne, dem Hoftheater, wırrden und zwer Neulg⸗ 
teiten vorgeführt: Der Bunberfpramf, DriginatEufte 
fpiel von Er. v. Ho lbein. Diefe Originatitär iſt deunoch aus 
einer Meibe von Kopien zufammengefeilt , allein mit Biüd, 
Große Unwahrſcheinlichteiten, aber gute Üffette. In dem Wuns 
derſchraut feib gebt es febr natuͤrlich zn. Man verſtedt fidr 
und ſchluͤpft durch bie Hinterwand binaud, Ein Eharatter iſt 
beſouders gut durchgeführt. und’ wiewohl er mande Aehmichtel⸗ 
tem zeigt , beiizt er dennoch einen originellen Hauptzug, Dasif 
der Eharatter bed Dienftfertigen : Geb angeborner Teighelt über⸗ 
winder bad Ebrgefäht feine Burpt vor dem Duell. Der ausge 
zeigneten Darftelung verdantt das Etüd einen großem Theu 
des Beyfaus. — Dana Kun bad Bild ber Damae Daran, Dras 
matiſches Spiel in zwey Alten, von Deinbarbfiein. Diefes 
Spiel it mit Eruſt und Brüct bebaudelt. Ms Hauptperfon trink 
Salvator Roſa auf. Signor Formica von Hofmann sytbätr 
deuſelben Stoff; bie Ansfäprung iſt frey, Mehrert fardenrgige 


Seenen, ein anziehenber Dialeg, arößtentheils fleißig gearbeitete 
MWerfe, empfenten dieſts Städ, das in ber Forıfegung des His 
manache bramatıfder Spiele, der in Leipzig heraustommt, ge: 
dructt erfeinen wird, 
Ein auatreomtifhes Ballet vom Kran, Tagtieni 
‚pefie. Auatreontiſch — lieber Lefer— das bedeutet: «ed toms 
men darin vor Maͤnaden, Nomphen, Amoretten, Kraͤuze und 
Surlauden. Es beftand groͤßtentheil aus Taͤnzen, und äntereſ⸗ 
ſirte vorzüglich ,„ wen bie junge Taalioni, Tochter bes Ballet 
imeifters , zum Erftenmal auf der Bühne erſchien. Guter Uns 
terricht im den Elementen ibrer Hunft und eine zierliche Geſtalt 
gewannen ibr leb bafte Tteilnahıme, Man fonnte ibr zutrauen, 
daß der feine Schalt, ser fie ihrer Gdttin abfpenflig machen 
woite ihr ein Bremdling fe. Wenn aber biefe zarten Bormen 
fie) erfi runden werben, ber freve Geift der Anmutb fie beleben 
oird, tan Amor räne dich mir allen beinen Pjeiien! — Es 
wird nun immer mehr und mehr auch für bie Jugend bed Pers 
fonalt gefort- - 
Bon den alieniſchen Dperiften ift voch aufgeführt worden: 
Elisabetta, Regina d’Inghilterrs, Opera seria in due Atti 
«son MRoffini). Hat früber auf dem Theater an der Wien nicht 
‚gefallen; jezt .erbieit dieſe Oper großen Benfal, Die Roffini 
Äft in der Rolle ver Konigin vortreffih, old Szanfpielerin und 
Saͤngerin. 
Kine Majeſtaͤt müffen viele beutihe Heroinen von ihr erſt lernen. 
Für David, ber als Bejangstänfier immer unbeareifſich bleibt, 
weil er immer unerfadpflig ift, bat das Vupfitum gleichſam 
eine nene Auszeichnung eingefühtt. Cr wirbfaft nach jeder Scene 
rev Mat binter einander hervor gerufen, Auch Roffini 
mußte fich kisber immer noch mehrmals zeigen; feir Hurgem erft 
fängt er an, ſich entfauldigen gu laſſen. Geine Korpulen; 
nimmt fihtfih zu. Elisabeita war Benefiz;· Borſtelung für bie 
Eoleran:Rofini. David gab zu ber feinigen Zelmira, die im⸗ 
mer mo häufig wwiederboft wirb , 
vollem Hauſt. — Auf Elisabetta folgte: La gazza ladra (Me- 
lodramma), bie, obgleud vorber anf zwey Theatern mit großer 


Mortiese aufgenommen, dießinal neuts Entzuͤgen erregte. Die 
Mombelli fang die Hauptpartbie mit Feuer und Anmutb, Ams 


Brogi war trefilim ais Podeſta, und Baſſi als Jude fehr inreref; 
ſaut. — Die beliebte Zelmira erinuert mich, dab im dad im eir 
ner frübern Notiz erwähnte Duett wit Begleitung des engitihen 
Horns dem Brief:Duett in Cosi fan tutte verglichen babe. 
Muß ader hefen: - im Figaro's Hochzeit — gefungen von ber 
Gräfin und Eujanne, 
ſchreiben! 


Huf dem Theater an der Wien iſt ein meued Melobram mit | 


Ehdren , GBefängen „ Evolutionen u. f. w. in vier Aufzlgen, 
nach dein Franybfiisen: Le temple de la mort, von Leopoid 
nd Euvelier , grgeten worden. Der Bearbeiter ift Baron 
Biedenfeld, der Stoff aus dem Zeitalter Karls des Großen, 
and ber beutſche Titel: dieziferne Sungfrau, flingt far 
delbaft genug. Diefe Juungfrau if ein rieſenbaftes Bild, daß 
den Gefangenen Tod bringt. Dießmal gefgieht eine Berwechs ⸗ 
Jung mit einer Helein, die Mae ſpruͤht. Dis Spettatelſtuͤct 
Hat mehrere gut bereamete Effett Scenen. Die Mufit it von 
dem als gruͤndlicher und geismadvoler Runflrigter befannten 
Mebafteur der bier beraudfommesben mufitalligen Zeitung, 
Griebrib Kanne Die Enbre find vorzüglich gelungen, 
umb einige fehr bedeutend, In dieſem Melodram fangen zum 
Erftenmat 36 junge Zbalinge des feit eininer Zeit won der Unter: 
nehmmmg dieſes Theaters errichteten Mufit:Iuftituts, und ent: 
ſprachen der Erwariums. 

Wir baden nun bey dieſer Bühne einen General Theater: 
Eerchär erhalten, nämtich den früter au ald Unternehmer be: 
kiäten dramarifgen Geprififieller, Wilhelm Vogel Un 





Dieſes ebie, unbelangene Benehmen, diefe natuͤr⸗ 


und zuweilen bev gedrängt ' 


Ein Fehler der Verwechtiung im Nieder 
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derwaͤrts gab es ſchon feit laͤngerer Zeit General Direttoren bes 
Schauſpieis und ber Oper, auch Ober⸗ und Unter: Megiffeurs zc, 
Diefe Grabuirungen tragen alerdings zu Glang der Bühne 
febr bedeutend bey, und beweifen, daß bie deutſche Bührertungt 
Im einem „weit bohren Stul, als vormats, fi bewegt, Der 
Hr. General:Ertretär bat gleich nach feiner Ernennung angefus 
Diat ... daß. bramatuche Wer „bie angernimmen werben, „im 
inbdalimfier Wälder” jur —A grbracıt werdru ſoen. Ad 
vocem ®enerat — bemerke ih. "baß ber Opern: Divefier Spots 
timt bier war, Er fiehtrdnttih und finfer ans. Die weue 
Abininiftration hat ibm das: Berſprechen abgennınmen , nädıftens 
swen Opern einzufenden, eine dbeurite für Wien, und eine itas 
Liemifope für Neapel. Wem er nurgelund wird! — Erbattetibm, 
br Dufen! Im Herdſt ſeu feine Drumpia aufgeführt wers 
ben, aud man erwartet die Trefffiche -Gängerin -Mifder, bie 
fon bier war, um biefe. Bew zur, mm unter drd Meiſters 
Leitung Hie Hauptparivie auszuführen. Im December wird bofs 
feutlich auch die neut Oper von Weder, Eurnanthe, in die 
Scene tommm, Ueter aupt hat bie Direftion brfanut gemacht, 
daß fie jest Aues aufbicten werde, um auch bie deut ſche Oper 
glänzend darzuſſelen, wie fie e6 mir'ber itatiemifchen bereits ars 
tban „ bie dem 20. dieſes Monatd aufobrtz und ınan müßte ums 
gerecht und verflodt jenn, wenn man bie vorbergebenden Leiſtun⸗ 
oem nicht anerfennen und das Bene fernerhin erwarten wollte. 

Dreuet, der aufrrorbentine Meiſter auf ber Fidte, Kat 
no ‚eine Reihe von KHonzerts anit unbeſchreiblichemm Benfall ges 
geben, und man tofinfabt mit Sehnſucht. mehrere gu boren. 

Der Freyfaüs wird nun aus auf dem großen VBorflakts 
theater gegeben, aber Kälter aufoenommen , als vorber. gleich 
einer Pflanze, bie aus dem uriprüngtisen Boden verfejt, bie 
Blüten und Zweige ſinten takt. — Deunoch wird biejes Eingr 
ſpiel im Ganyen von demſelben Verfonal dargestellt, dahtr ſſeben 
auch faft ale Saͤnger at Gaͤſte, welche die Ehre Haben wer: 
ben 9, ſ. w., auf Sem Zetiel. 


Yufdfung ber Homompıne in Mr, 135. 
Bbr f & 


näatrth fell 


Mer fennt den Namen, ber ein Schrecken 
Sabrbunderte ben Bolten mar ? 

Den Stamm, den fiotge Aronen decken, 14 
Der manche ſchoͤne Frucht gebar; 
Doch ihm gerfraß das Mart der Wurm, 

Und muͤrbe, fiel fein Haupt im Sturm. 


Das Haus, das fonft, in biefen Zeiten 
Selbſt, manwes Große bat geſehn. 
Do, bad gemeine Wohl zu leiten, 
Des freven Staates Bäter gehn, 

Es gingen, aus des Haufes Thor, 
Der neuen Herrſcher viel hervor. 


Und bas Gefaͤß, bad, an dem RMbeinc, 
Bis an bed Haupıes Rand arfäut, 
Oft funteit von dem edlen Weine, 
Der aus ber goldnen Traube quillt. 
Es fprigt ein Wort vom Stamm unb Haus 
Und vom Gefaͤß den Ramen aus, 
&;b. 
Beplage: Iuteligengblatt Nr 22. 
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Norge 
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anblatt 


gebildete Staͤnde. 





Montag, 12. Auguſt 1828. 





So groß iſt dieſes Ungläd, daß mans nit 
Aueſprechen kaun, nicht weiter fragen barfz 
Doch lebret Sterbliche der Zwang dad tragen, 


Was oObtter ſenden. 


Aeſchylos in den Perſern. 


———— — — — — — — —— — — — 


Ein Morgen auf Epios, ) 
Don Guſtavr Shwal, 


Der Schauplatz des Geſpraͤchs ift_ bie Vila eines Sram 
ten*9y. Ws Sprechende treten auf: Cine Brau aus Ehios. 
— Ein fünfpehmfäoriger Knabe, ihr Brudersſohn. — Ein 
Priefter, fein Erzieher. — Gin Fraute, der Eigenihämer ber 
Bla. — hulezt? ein Athener, Bruder der Frau und Water 
des Knabeu. — 


Grau. Krabe. 
Frau. 


Mein Knabe! nein, nicht immer war es jo, 

Nıdr unſer Eiland ftetd in Blut grtaudt; 

Seit wenig Tagen trag’ ih Trauerkleider. 

Nob war dief Yand der Infelu Paradies, 

Ws jüngit dein Vater did, mein tapfrer Bruder, 

Kort von den Schiffen hieher uud gejandt, 
Kuabe. 

Warum nicht ließ er mich dem Element,“ 

Den froınmen Wogen nud des Himmels Lüften? 

Haätt' unfer treues Meer ib and empört, 

Hit diefen Greueln hätt? es micht gedroht | 
"Frau. 

Dem Balfa folgten enre fhnellen Schiffe, 

Der neuen Klotte, die von Stambul fam, 

Und gegen feine (dwimmenden Pallaſte 


—— —— — — — 
Der Leſtr wird aedeten,, im dieſer dialogiſirten Erzählung 
nicht die Anmaßung eines dramatiſchen Verſuches erblicden zu 
wolen. 
*So beißen im tuͤrtiſchen Reicht alle riſtlichen Curopaͤer, 
Die nicht Griechen find, 


Seruͤſtet, ſchlüpften Fe die Kahne bin: 
Vor ſolchem Kampfe flüchtet man die Jugenb. 


Knabe. 
a, ſprach er, wie nah Salamis und Trögen 
e freven Bäter vor ber Perſerſchlacht 
abe Liebftes, Weib und Kind, geflüchtet Hätten, 
nd nad dem Siege fröhlich heimgeführt ; 
Sp ſchick' er mid nad einer felgen Juſel, 
Homeros hab’ anf ihr das Fit erblidt, *) 
Und walt als Schußgeift über ihrer Flur, 
Die wiffe nichts vom Krieg’, und was wir fuchen, 
Halb hätt’ es da der Grieche fchon feit lang! **) 
Der ſchoͤnen, hal ben Erepheit! thoͤricht Wort! 
Kuabe. 
an ſichern Dörfern wohnten dort bie Griechen, 
in Stlavengeld bezahle dort der Kopf, 
Und dur die Straßen wandle Tein Barbar, 
nd au die Gärten blübten froͤhlicher, 
o nicht and därrem Sande fi der Pfirfhen, 
Der goldenen Drangen Frucht erzeugt; 
Mein, beile Quellen fprudeln von den Bergen, 
Und Brünnlem irren durch die Wieſen bin, 
Und aus den Gärten bebe fich die Stadt 
Mir fhönen Häufern, all’ aus Stein erbaut; 


— — — — — — 





*) Die Stadt Chios int eine von ten ſieben Staͤdten, bie fi 
um die Ehre fireiten, Homers Gebarisort zu ſeyn. 

) BScio (Ehiod) verbanfte dem Maftixfiran feinen Biss 
berigen Wohlſtand und feine Borrechte. Es fland unter einer 
Bultanin. batte fan feine Sieuern ju entriaten, uub 68 Dr 
fer waren blos von Griesen bewobnt. In bem Iejten Zeiten 
hatte es eine hohe Schule und eine Druckerey. 
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And Eines fen der Mufen Tempel worden ;; 
Der alten Väter Weisheit. wohnet ba, 

Des beil’gen Sängers Lied entrollt wan dort 
Dort ſihen rings die Lehret;der Hellenen: 
Die hohe Schule.harz’ auch meiner. dort... 


$ran. 


So war’s vor wenig Wochen, — Wär’d noch fü, — 
Nicht ſchuzt' ein Franke jezt mich! 
‚Anabe, 
Froͤhlich trug: 

Das Boot mid der erfehnten Kuͤſte zu; 

Uns beyden, mir, and meiner Jugend Führer, 

Dem weilen Priefter, — laut ſchlug uns das Herg. 
Als wir. den heil'gen Boden jezt betraten. 


Frau. 
Was aber ſaht ihre? 


Anadbe 

Ach, kein friedlich Land, 
Kein Land durdhtömt von feines Sängers Liedern!‘ 
Ein Schredendruf nur hallte längs dem Strand, 
Und flüchtend Landvolk ftrömte durch die Fluren, 
Mor ihnen her, landeinwärts flog ein Haufe, 
Bewaffnet, aber nicht zur Schlacht geſchict, 
Und Fluͤche Henit’ ihm mancher Fluͤchtling nad 


Fran. 
Die Samier warens, die Werräther, die 
um blinden Aufruhr unfern edlen Muth 
mporgeregt, und nun bie eriten flohn. 


Knabe, 

Bald börten wir, der Baſſa ſey gelandet;. 
Und keine Sicherheit ald im Gebira; 
Doch 'rrten wir neh am den Ufern bin,. 
Db nicht ein offher Pfad zur Stadt und euch 
In feſter Mauern Schuß. uns bringen möchte. 
O Mubme! welter Unblit ward un bald: 
Wir fahn die Stadt im golduen Früchtewald, 
Dec wilde Flammen loderten zum Himmel, 
Und aus dem Feuer ftieg ein Jammerſchrey. 
Wir fehrten die eutiegten Biſcke wen, 
Mit Schufucht rüdwärts ſchauend nach der Gert: 
Dob, weh, was trugen ıhre blauen Wellen! 
Entftellte Leihen ſchwammen gräßlich drauf 
Bon greifen Männern und von ſchwachen Frauen; 
re bald ſichtbar in der Fluth. 

ulezt — 


«Der Preſt er und ber Franke erſchelnen im Hinterorunde.) 


ſoll ich verfünden, was ich fab? — 
Da trieben paarmweil’, noch im Tod um ſchlungen, 
Unfchuld’ger Kindlein Leiber auf dem Waſſer, 
Und ſoowammen um die Greif’ und Mütter ber, — 
Bas thuſt du, Dinhme? Du verhüllſt Dich ja — 
Der $rante, 
Haltein, mein Sohn, ihr ward ein Kind erwirgt,. 
Knabe 
(wirft ſich weinend an- bes Prieflers Bruft.) 
Wo bin ih, Vater? — Gott, in meldem Ort, 
br Zeit? — O nen, das iſt das Land nicht, 
8 den Homeros gengte,.’s ıft das Kand, 


a 
ER 





Bon dem er fang — iſt feines Lieds Vollendung! 
; Dort liegt — fie raucht vom Brande, ben fein 


Uns welſſagt — Ylios, die Jammerftade ! 
Ihr Reichthum ift gefinten ın den Staub, 
Undidre Söhne liegen rings erfchlagen. 


- Gelommen ift der Mann, der obn’ Erbarmen 


Bernichtet, wegrafft, wes noch Odem bat, 
Er fchont kein Kind, auch das in Mutterleib 
Verborgue niht — o weine, teufriih Weib, 


‚ Sie lommen, ia die Knechtſchaft dich zu führen! 


Der Frante, 


O Knabe, Feine Zrostin fist bier, 


Und ber Barbar ift, nicht der Grieche, Sieger. 
Gramm Cauffgauend, zum Suaben.y 


Sprich beffre Worte, Neffe! fag’ welch Wunder 
Dich mir gerettet in die Urme führt. 


Der Priefter. 


Sem Herz ift überwältigt. Laſſ' ihm weinen. 
Der Greuel trieb ung tief in das Gebirg, 


An mandem bint’gen Stein, an mander Frucht — 


Unnennbar, gräßlich bing fie von den Baumen — 
durchkreuzend manchen Feindestritt, 
Mit Scheu und Zittern flogen wir dinauf. 


: Doc uns begegneie fein Feind, zur Stadt 


att’ alle ſchon der Beute Glanz gelodt, 

ir aber lagen ſchmachtend im Gebirge, 
Und barrten aus bis in die dritte Woche. 
Da naht’ ein Hanfe Fluͤchtiger beran, 
Ein edler, fremder Führer an der Spitze — 
Geftalt und Kleidung zeigten und den Kranfen; 
MWertrag und Wuͤrde gab ibm Mechr und Macht‘ 


Der Unglüdfel’gen Schup zu ſeyn — 


Der Franke (sur Frau.) 


Es war 
Der Eonfal — ben ihr keunt — mein Freund, 


Der Priefter 


Bo 
Erforfbt er unfre Namen, freundlich weist er 


Auf ſicherm Pind’ ung diefer Villa zu, 


Empfiebit und Euch; ibm (deut nnd Euch der Baſſa, 
Wen Ihr beſchüzt, dem wird fein Haar gefrimmt, 


RAuabe 


Cricptet ſich and dein Schoß bes Priefters auf): 


Menu ihr fo mächtig fend, ihr Fremdlinge, 
Warum habt ihr den Würbricdh worden laſſen 2, 


Der Fraufe. 
Betrogen bat. er unfer fromm Bertraun‘ 
Knabe, 
Seit wann vertraut. man fih dem Raſenden 7 
Der Frante. 
Ein fchriftliches Verſprechen ſtellt' er aus, 


Verzeihung allen, bie fi unterwürfen. 


Kuabe. 
Was thatet ihr mit diefem ſchoͤnen Blatt? 
—— Der Frauke. 


| Wir trugen freudig es von Dorf zu Dorf, 


ang: 


N Güte 


— — 


Knabe 
Bohaft du ſchon lange, wo der Türke derrfcht # 
"Der Granfe, 
Zu Cdios wohn” id, wo er milder ift, 
Kuabe, 

n Ehios mild! — Kaum zäbl" ich fünfjehn Jahr, 
ob weiß id, wenn der Mufelmann ung ſchwoͤrt, 
Und freundlih wird, — dann zittert erft das Opfer: 

Der Erante. 
zn bed Meerd bie Freunde fchrichen und; 
5 fen der Kapudan ein weıler Mann, 
m Kriege tapfer, bob im Matbe mild, 
on edbeln Sitten, gätig, liebendwärdig, 
“ Grau cin erhebend.) 
&o mögen feine Liebe fie empfinden, 
Bie fie mein Land, mein Haus empfunden hatt. 
Umiclingen möge fie fein blur'ger Arm, 
Uns Herz fie bruden, wie dieß Infelland, 
Das ibm fo roth, fo ſtill am Buien liegt. 
Ja, nur ein Strahl, nur Einer vom den Bliden, 
Womit er mein jerfhmettert Kind betrachtet, 
Kal’ ım ihr Aug” und fättige das Her 
Mit diefeb Freundes Liebenswurdigkeit! 


Der Prietter. 
Die Mutter fprict, der man das Kind gemordet, 
Berzeibt ihre. — Unfre Männer wollen frey fepn, 
Am liebften frey durch eignen Arm; fie banken 
Dein Fremden warn, dır ihnen hülfreih nabt,. 
Sie zürmen dem micht, der ſich Hug zuruͤckzieht. 
Der Frante, 
» alaube bir. Much trag’ ich germ ihr Wort: 
anf ift aub mein Herz von dem Bräßlichen; 
Unbillig aber ift’s, die Schuld des Uebeig, 
Das durch den Damm, den wir ibm festen, brach 
Huf unſer ſchuldlos, redlih Haupt zu laden. 
s Fran. 
Bir meffen Niemand unfer Unglüd bey. 
Der Franfe. 
Nr ſolltets: eigner Umbefonnenbeit.- 
Der Priefter: 
Benn und ein Metter hoͤhnet, das ift hart. 
Der Frante 
fey der Hohn. Doc lann ich mir verbergen, 
6 ich geſehn, mas jet ih fdanen muß? 
Mie war mir, als vor vielen Jahren idr 
über fam dur eure felten Lande, 
ch euren traurigen Peloponnes, 
Durchs öde ſtumme Laub der Torannep, 
Auf enrer Flur ein wirthlich Haus zu bauen !' 
Ein freves Griechenvolt — fo fand ich euch; 


Der Handel wübit’ am Hafen, auf dem Marite. 
Die kisıe biäßten ungrzehnbet ringe, 
Die Schule tönt’, und and ben Preffen flogen‘ 


Der alten Geifter Blätter in das Land, 

Und was ihr Beſſres, ald die Aiten habt, 

Was unter Feindes Drud und Joch euch tröftet, 
Der Epriftenglaube, lautlos, eingeengt; 
Verbirat er. drüben fich mit Angft geübt: 


Daß wir gewagt, — und richtet der Erfolg. 
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Hier aber, nach der erſten füßen Nadt, 

Als Morgens mid der Blumen Duft erwecte⸗ 
Den fühle Seeluft durch mein Fenfter weht: — 
Die ward mir, als mit ibm der Glocken Klang: 
Der langentbedrte mir entgegenflog *)2 

D ſiger habt ihr’s tiefer feibft empfunden 


Dieß reiche Old; und jest — 


Frau. 

Ja, edler ser, 
PR ed gerftört, und kehrt wobl nimimer wieder! 2 
Mir ſtuͤrzten auf mein beſtes Gut die Truͤmmer 
Erſchlagen it mein Aınd; doc glaubet mir 
Beſchauet nicht fo truͤb mein fbwarzes Kleid) 
Voch nit verdammen fann ih das Gefühl, 
Das mich ans: Fenfter rih, das meinen Mund 
Mit Jubel und mit Siegesruf erfüllte, 


Als durch die Straßen zog der Sumier, . 


Der Franke. 
Seltfames Weib! es glüber euer Aug, 


Als wäre jener Tag der Frepheit Anfang! 


Frau. 
E mar eim Morgen obme Abend. — Ihr 
Habt mir erzählt vom feften Griebenland, 
Uud von der Knechtſchaft, die ihr dort geſchaut x 
Dagegen modten wir wohl freu erfheinen; 
Wir felber ſchienen's und, Yezt aber fpredt: 
Jet, wor die Frepbeit fpriest im Grlechenland, 
Wo Sommergtur brennt in die Winterfaaten, 


Ju Siegesboffaung jeder fterben darf, 


Und der Tpraun vertilgt wird weit und breit — — 
Sorecht, fonnten wir noch länger ftille figen, 


hm Weihrauch ſuchen *) nad ibm Wei 
aß wir gehofft, wer Sin ne her —— Feen? 


- dm mit der milden Dienftbarfeit 


*) Unter die mannigfattigen Bergänflisungen, die Ebies nes 


noß, gehbrten au die Slocien ber 22 Maſitxddrfer, die einz⸗ 


gen im Sriechenland. 
“) Dee Maflir iſt das eigentbämtice Probuft von Scio. 


(Die Fortfegung folgt.) 


.— 


R Die Araunwurgwf, 


Es iſt em engliſches Werk erfhienen: Das Leben 
bes Urtemis von Wagaridapat, am Berge Arcarat Im 
Armenien. Aus dem armenifhen Original überfeit. Lon: 
bon und Paris, bep Treuttel und Wurz 1822 — weldes 
bie englifhen Mecenflonemw als Acht anzeigen und manches 
Intereffante daraus erzählen. Wir fagen- unſern Leſern 


naͤchſtens mehr von dieſem Manne, der jest in Paris alg 


Agent feiner in Rußland befindtiden- Landsleute verwei- 
len fol, und deifen Geſchichte zu ber Schilderung deritüre 
tiſchen Herrſchaſt neue Züge verleiht. Unter feinem ha 
turbiftoriihen Nachrichten erwähnt er auch der Wurzel des 
Mandragon (Alrauamurzel), die dep uns allgemein als 
sauberträftig bekannt iſt. Toek (2) bat: die fie betreffens 


de Bolköfage in einem ſchauerlich abentenerlichen Maͤhr⸗ 
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Ken , mir dünkt: das Judenmädchen benamt, ſehr wirt: 
ſam benuzt, und ganz auf die Urt, wie biefes Judeumaͤd⸗ 
en ihre Alraunwurzel ausgrub, fie von einem Hund, ver: 
möge eines Strides, der um die Wurzel mund des leztern 
Hals gebunden warb, aus der Erde zog, «eben fo wird bie 
Ausgradung des Mandragon in Armenien bebanbelt. 

Die Forſcher alter Geſchichte der germauiſchen Volke: 
ſtamme, haben ſchon auf die Gemeinſchaft aberglaͤubiger 
Begriffe und alter Voltsfagen die Verwandtſchaft der Böl: 
er gegründet, und zu dieſem Behuf if die völige Gleich: 


beit des armeniſchen Glaubens und Behandelns des Alraund | 


ein merfwirdiger Beptrag. 





Korreipondenz » Nabridhten. 


Ans Berlin, Wien, Dresden und Leipzig, | 


am 24. Mai und 24. Zuni 1822, 


„Und zu allen Zeiten, wo die Kunft verfiel, if fie durch 
Die Rünftier gefallen.’ 

Sıiller. 
Briefdes Kursen. (Bom Juni.) 

„Sechſter Jabrestag der Barterie! Kan abgefahren wer 
den, bie walne dramatifche Kunſt hat bier an ber Spree ibren 
todten Wintel, der nicht zu ſecundiren iſt. — ' Gaftjpieie ber 
Donna Neumann. Noch ebeu fo hübſch, ald vor'm Jahr.“ 
Wer? Die Donna oder die Gaflfpiele? Im erfien Falle 
unute der Kurze gratuliren, Im zweyten comboliren ; denu daB 
Spiel einer jungen Schauſpielerin muß alle Jahre huͤbſcher 
worrden, was von ber Perſon feinedweged zu verlangen if.) 
„Dem. Lindner, in den Proberolien aufgetreten, foheint 


eine Schub fach ipieterin zu ſeynz auf jeden Bau ſchledter Ges ı 


ſamact, wer Teufel wırd deun auf folge Mifere gafliren! 
Eoun tas bie beliebte Bielfeitigreit feyn? Das kann jeder Hauses 
wurft.”” (Ber wird benu fo geradezu feon bey Frauenzimmern? 
* Die Fremde wird ben Proberollen fhon no wirtiiwe Rol⸗ 
Ten fotgen laſſen. S. nagfiehende Nachricht aus Zreöten.) 
Eslair bier geweſen — uur durchagereist — bit auch wohl 
bier aufireten fbunen, weiß nicht, warum es wicht gefehen.“ 
(Die Tveater: Regie wird ibm wohl nicht Tiebem , er iſt zu groB. 
Es gibt beo'm Toeater eine Gunft der Kleinen, weise in 
Eafleuid befauntem Gedichte nicht erwähnt iſt, im meine; der 
Eleinen Riter) „Die große Pracht-Oper iſt gang fate 
Burggefallen. Schad' um's Gerd! «Wer weiß! Was nicht 
glei gefänt, ig oft gut, und flebt ſachte wieder auf.) 
Briefdes PfeuborKurzen‘). 
Murmadat große Dyer von Spontini, will wicht ‚gefals 
1en; eo der pritten und „Iren Grübjabrö,Borflellung” ein 
leeres Haus. An prachtvolle Detorationen viel Geld gewendet. 
Wird in der Loſchpaplernen in Verſen und in Profa febr gelobt, 
Dr. Balentini befingt den Ritter Epontim in ſralleniſchen So⸗ 
netten. — Mat. Neumann, „bie Krone der Prieſtetinnen Zbas 
dieng ‚" iu den Rollen ber Margarethe , ber Diana und Bertba 
in der Abufrau, Geſpraͤch des Tages. Dr. Kubn, Herausge⸗ 
ber deB’ Aregmütktoen für befangene und umgebitdete Kefer (7) 
fammitt Benträge für feine Theaterzeitung In einem aus geraͤug · 
tem Kiſtchen. Eine gute Spetulatlen in peeunidrer Hinfigt, 
Sejonderd auf's Honorar. Tertianer und Dilettauten mibmen 
fia der Toeater⸗Kritit.“ (C'est partout comme chez-vous.) 
„Ein ind Mänen’gervorfened Epigramm mit bem Motto : 
*%, Ein ganz neuer Korreſpondent, ber in ber Manier dei 
Kuryen abfichtlich ſchrelbt/ weit — meint er — biefelbe in Berlin 
ſehr gern gelefen werde. M. 


8 
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u. A. mw. 9. von Kobekue, 
Aus den Kuhn'ſchen Zerteltaſten 
Ergeht die Frage am Keuner und Eutbuſiaſten: 
+» Berbantt Madame Neumann bed Publitums Gunft 

Mebr ihrer Schönheit oder Kunf? 
beanttwortet der galante und wigig feon toollenbe Herr Doftor fo : 
Ich glaube beyden.“ (Gut aus bem Handel gezogen; aber wars 
am wicht lieber auch In Rnittelverfen? z. B.: 

Tief blicten die Penner, bie Entbufiaften find blind, 

Daher fie nit leiat zu vereinigen find.) 


„Neuee Schanfpiel! Der Bräutisam aus Mexito, nad 
der Erzaͤrlung: Die Kartoffeln in der Schale von Eiaurens 
Heun bearbeitet,” Duntet! die Erzählung Hi von Elaurem, 
in e auch bie Bearbeitung?) „‚oefällt mehr aid Murmahal. — 
Bey ber zweyten WBorfleilung ale Anipielungen auf bie neue 
vpreubiſche Gteuerverfafung geſtrichen.“  «linfenibar bios aus 
bramaturgiſchen Gründen: fo etwas verfiimmt im Luſt⸗ 
fpiet, and das iM ja moht diefer meritanıfae Bräutigam?) 
„Mad. N. als Suschen ganz vorzäalia vom Dichter gejrimuet."‘ 
Duntel! Soll viel beißen: Suschen für Mab. N.’ ges 
zeichnet.) ‚‚Seoliehliy noch ein Carmen an Mab. N. aus ber 
Ebiapapirrnen: 

Miedt Iagorts, nicht Kebeufs, micht Jonw"s"*) Herruchteiten — 

Kartoffeln nur — mach diefen ſebt mein Ginn +). 

Dog Euswens zarte Karmb müßt fie mir ſelbſt bereiten. 

Verdammt! daß ib niet Mantequilla kin! 

Mein unermeßlich Gold, und andre Kleinigkeiten, 

Mid ſelbſt team ich zu ihren Füpten kin, 

Und bir das Himmelstind ber Unſchuld und der Liebe, 

Micht daß es wiedertaͤm — daß es bey und aleih hliebe. 
Damit Baſta!“ Mach Belieben!» Eff —. 

«Mic wundert, daß bie Befungene darauf nicht geantwors 
tet bat, wie folgt: 

Den Kranz, den beine Haud mir flocht, 
In Wabrbeit, ih mir ihm gern eſſen; 
Auch beine Kartoffeln find gut getocht, 
Das Salzfaß mur Haft In vergeffen.) 
Brief bed Dramaturgen. 

„Kann nichts fagen, 

Mag nichte rien. 

Ben Schauſpietern und von Dichtern. 

Glanz von Licptern 

Aus Kuliſſen, 

Donnerwagen, 

Rriegdypofaunen, 

Bum Erftaunen! 

Bengald Feuer, 

Bunte Wände 

Dhme Ente, 

Die fo tbeuer, 

Ach und gar Coflum, 

Deutſcher Bühnen Rubm, 

Macht mid vlg damm.“ 

Hr. Sauerampfer ift ein Plaglarius: g Merfe, nament⸗ 
dd 4. 5- 9-15, find aus 2, Tiet's Webtlage Thpaliend 
in Deutſchland entiebnt, S. kit. Bu We, 45.) 

(Der Beſchluß folgt.) 


*) Namen von Berliner Reſtaurateurs, wenn ich nicht irre, 


+ Das if der Geſchmact des Theater: Publitum überhaupt; 
dramatiſche Kartoffeln will es. Mm. 


Beplage: Kunftblatt Nro 63. 
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Hinau, ihr Söhne ber Heulenen? Auf! 
Erbafuet frep das Waterland! und frey 
Die Weiber, Rinder und die heinnſchen 
Attaͤre unſrer Gbtier! Und bie Gruft — 
Dre- Bär! - Denn sum’ Altes girt der Kampf. 


Aeſchplos in den Perfern, 





Ein Morgen auf Chios. 
+ (Bortfegiing.) ' 
Runde sur Iran.) 

O Mubme du haſt meined Vaters Geiſt, 
—* deines Gatten Geiſt, der auf: den Schiſſen 

as Steuer lenft und mit der Mieten ficht, 
O wärft du mir mir in den hoͤtzern Mauern, 
Bobın Tbemiftofles die Seinen rief. 
—8 dort iſt unſte Stadt, dort unſer Reich 

ob immer; dort iſt Salamis und Troja: 
Dorthin, Homeros, heil'ger Schatte, zeuch, 
Und hauch' ein Lied auf deiner Kämpfer Yippem! 
Dod bein Geburtsland fleuch mit uns, es ruht 
Ein alter Find darauf, die Götter zürnen ! 

(um Priefer 
Iſts nicht fo, Meifter? 
. Priefter gacheinb.) 
Heidniſch redeft du, 

Kommit, ein Helene, von Athene's Schule; 
So will id heidniſch erft dir Autwort geben. 
Wohl liegt ein Flub auf dieſem Eiland längft, 
Und wie die Götter ftetd dad Rechte mähblen, 
So übten fie ein fireng Vergeltungérecht; 
Denu böre, was die alte Sage ſpricht ): 


Ein großer Frevel gegen alle Menſchheit 
Mon mardem Chriſtenſtaat noch beut verübt, 
Gieng einft von Diefem Meinen Chios aus. 

Der Freobeit Feind war ftetd der Menſch zumeiſt, 


*, Na ben Beininffreitern Theopomp und Noms 
phbobor von Spratnd iiy Aibenäns Bug Yl, Stay. 
18. gegen bad Eute. 


3 E8 ward der Menſch, der 


Vicht Schiafal, niht Ungunft der Elemente, 

Nicht wilder Thiere reißended Seſchlecht 

Zwang fo den Menfcben, wie der eigne Stamm, £ 
So nöthigten Theifalier und "Spartaner 

Die Stämme, die fi umterjodt ihr Stahl, 

Zur Dienfibarkeit-auf Kind und Kindeskind. 

Doch damals galt ded Stärkern eifern Recht. 

Dieb Chios aber, Anabe, mit dem Schwert 

Sich Knechte zu erwerben ungeſchickt, 

Erfann fi bald ein fbändlicheres Mittel. 

Un Früchten und an füßem Weine reich 

Lang’ es hervor den Schatz aus feinen Kammern, 
Und nah deu Barbarländern Aſſens 

Hinüder flogen feine ſchnellen Ruder: 

Dort auf der Anechtichaft altem Boden that 

Alsbald ein Markt ſich auf, die treuen Knechte 

De Hauſes bot der Morgenländer feil, 

Udd der Cdiote taufchte fröhlich ein, 

Die beten führt’ er feiner Juſel zu, 

Die andern bot.er Griechenland zu Kaufe, 

Das ſchnoͤde Bepfpiel war gegeben, Kind; 

Rent eve Menih, zur Waare, 
Da wandten ſich die Götter zürnend ab, 

Ein Aufſtand fuhr in die gekauften Horben; 

Sie macten fid mit Mord und Greueln frey. 

Der keckſte felber ftand auf hohem Berge, 

Und rief berab in die beſtuͤrzte Stadt: 

„Hört, was der Götter Mund durch mich verkündet; 
Vergebens fämpft ihr gegen ung, es rächt 

Ein Sort, was tor der Menſchheit Leid's getban; 


| Und ewig bleiben Sklaven eure Geißel!“ 


Und immer nen, Jahrhunderte hindurch 
Empörten fi die Knechte wider fie; 
Und jezt — und jegt — der Türken wild Geſchlecht, 


Die eure Grebie würgen, eure Kinder, 
Die Weiber fhleppen auf den Sklavenmarlt: — 


Tartaren find fie, Knechte der Arab, — ,% 

Dob maditen jie Hereif zu Sacdhen Ba 

Ja beute, fbrediid, iaredlihen als dor % 
füllt der Fluch fh: St eure Seißel! 


Anabe. 
Ha, ich erfenn” euch, grauſe Herrſcherinneu, 


Ihr tretet aus der Dichtung Kreis hereus . 


Apr ſchreitet wieder bin durch unſet Leben, 
Erinnven! — D fort aus biefem Land, i 
Fort, Muhme, zeuch den Bater, zeuch den Obım 
Hier weg, denn nichts vermag ıhr tapfrer Arm! 
Berloren find fie gegem ſolche Feinde! 

Der Prieſter. 
Getroft, mein Sobn, ich fpra ein beidnifh Works 
Jezt laß mich wahrhaft, chriſtlich Antwort geben. - 
Der Gott, der jene Götter hat geſtuͤrzt, 
Hat aud des Schickſals dunkle Weacht gebrochen ;. 
Er ftrafer nicht im Enkel noch den Abn; 
Er ftraft. die Schuld, doch will er nicht vernichten. 
Kraft gibt die Strafe dem Sezüchtigten, 


Die Nuthe, die da fclägt, reiht er zum Schlagen. 


Ahr babt die Knechte fiegreich oft vertrieben, 
Und juft an jenem Ankerplatz, wo jest 
Der arimme Baffa mit den Schiffen lagert, 
Bor fünfsig Jahren babem eure Bäter — 
Der maunemw Flotte dort verbraunt. 
Der Franfe 
Die Rufen aber lenften dort den Sieg. 7 
Sc Der Priefier. 
Ich weiß. es wohl, daß wir verlaffen find; 
Und dennch — dennoch muß ic fröhlich few. 
Mein Herz Hi voll von Gottes hoͤchſtem Trofie. 
Frau. 
Und wunderbar — mir felber übergieht 
Ein böberes Gefühl den tiefen: Gram, 
Nad Freudezahren dunben mir die Chränem. 
Kuabe. 
Dein Wort, mein Fehrer, mact auch mid getrofl. 
Der Priefer 
Auch ift noch alle Hoffnung wicht verloren, 
Ich kenne dieſes Land von alter Zeit, 
Mod manches Schloß, noch manches feſte Kloſter 
Bent der Zerſtoͤrung und der Flamme Trutz. 
Dort fammelt leicht und hält ſich eine Schaar, 
Kaſte hengleich erhebt ſich Neamoni, 
Das Klofter, Das ber große Konſtantin — 
Der Franfe. 
gaunſt dur mody hoffe, leichtes. Griedienvolf 7 
Fuftfblöffer banft du auf dem Leichenfelde! 
Wergiöfe du deines Würgers Allmachtswink, 
Und die Palppenarme feiner Flotte? 
i egum Priefler.) 
udem — das Wort Blieb auf der Zume mir, 
Id wir emtraten, du nom Frübgeber, 
Sa von der Morgenwacht auf dem Gebirg. 


” on Tfeyesme im 3 z770, water Orloro. 
u 
ra 


Großmürh’ger Retter! 
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Des Knaben Pfeil, auf’d Herz der armen Frau 
Sezielt, leß mich die Kunde nicht —— 
Jet böret fie, denn Pflicht wohl daͤucht es niier 
(Beil eitle Hoffnung Blinde That erzeugt) 
Der Träume füße Tauſchung euch zu nehmen. 
Von allen Elächtigen duf dem Sebirg —— ” 
Einftimmig wird mir Schrecken mir berichtet, 
&s fep micht lange Zeit nach Mitternacht 
Obr lagt am fpäten Abend augefommen 

m: erſten, tiefen Schlaf mit wir) ein Anal, 

in ungebeurer, in ihr Odr gedruugen, 
Wie wenn ein ganzes Schloß führ” in die Luft, 

Frau, 

Der Schlummer einer Mutter ohne Kind 


Gebörfam ifi er; ich dermabın dem Strei 
Ein Donner im Gebirge daͤuchi' 4 mir, ” 


Der Frante, 


So bonnert es bep heitrem Himmel nicht, 


Der Prieſter. 
Die Alten hielten’s für ein großes Zeichen. 
Der Kranke, 
Schon. ſpricht man, daß es Neamoni war; 
Weithin bededte rothe Slut den Himmel. 
Der Prieſter. 
Fliegt in die Luft⸗ ihr Schloͤſſer! Berſtet, Aröfteer 
Wehr Erdenhulfe! — Gottes Arm bat Math. 
. - Bram eins. * 
Mon welcher Seite, fags man, kam der Schal? 
Der Erante 
Bon Dften. 
Der Priefter (aufmertſam. 
Dorihin liegt niht Neamoni. 
Frau cin aͤngſtucher Bewegung. 
Dort ift der Hafen, dort find unfre Schiffe — 
Dort iſt der Graͤßliche! — Gerechter Gott! 
Men Mann, mein Bruder! 
Anabe. 
Vater! O mein Vater! 
Stimme draußen. 
Mein Sohn ruft mir, er lebt, laßt mich hinein! 


(Une fehren fi nad ter Pforte, ber Frante Öffnet, herein triit) 


Der Uthener ‘ 
anf ben Raabe zw eilend umd ibn umfaffenb. 
Du lebt ! Der Wuthrich bat dich nicht erwürgt! 
Du lebſt, das iſt des Sieges erfter Lohn! 


Alle, 


Sles 77 


Der Athener 
creicht bem Prieſter bie Hans. 
Zreuer Führer, jal 
(um Franten.) 
Ja, meines Sohnes 
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mmnrınt bie Sram) 
Sev willfemmen Schweſter! 
Dein Satte lebt, er lenfte gut ſein Schiff 
Beh mir, bu trauert ? 
Frau, 2* 
= Nichts ven meinem Leib; 
Yeptmihts. Du ſprachſt von Sieg. Gag’ am! wir zitterm 
Der Franke. 
Eicg? Wo? und gegen wen? wo war der Baſſa? 
Der Athener: 
& war, da fagft Bu recht, er ift mit mache. 
ceiue umringen in.) 
- ram tgen Kimmeb, 
Mein Kimblein ! Hörft bus ? 
Prise ' 
Bones Arm hat Matt. 
Anabe. 
End Chu, bie furchtbaren, gethurmten Schiffe F 
Der Athener. 
Sie drennen, wieſen leuchtend mich hicher. 
Der Frauke. 
ESo fanbt” end Sott den Blitz zum Bundegenoſſen 7? 
Der Athener. 
Den Blitz, dem anſte Hand geſchleudert bat. 
Der Briefler. 
Laßt ihn erzählen, unterbrecht ihn nicht. 


(Der Beſchluß folgt. > 


Alterley aus Spanien, 
(Bortfegung.) 


Die Kathedrale im Sevilla bietet nrit ihren Auhaͤugſeln 
and Musihmüdung eine wahre Gefhichte der (panifhen Bau: 
und Bildhauerfunft, während einiger Jahrhunderte bar. 
Die Giralda nebſt dem Haupt-Eingang von ber patio de 
Jos naranjos ift arabiſch, die eigentliche Kathedrale im ſchon 
ken gothiſchen Gtypl; zw ihm gebören auch einige vortrefflich 
gearbeitete Grabmäler;. » B. das von Ferdinand: dem 
Heiligen, den Eroberer von Sevilla, vom Aufang des brep: 
gehnten Yabrbımderts, das des Biſchofs Juan Cervantes 
som Jadr 1403, ein Paar Heine Kapellen am der Seite des 
Chors und der Hauptaltar von gewaltiger Hoͤhe, mit fünf 
Reiben Basrelief& in reichvergierten Riſchen m ſ. m. Alle 
dieſe and Holz geſchnizten und vergoldeten Arbeiten, fo wie 
euch die Chorftühle muſſen jedod allen ähnlichen Kunſtwer— 
tea in ber Kathedrale von Zoledo- weit. nachſtehen. Einige 
Kıpeikn und Grabmäler dienen dann val$ Uebergang zu 
dem eigentlichen eitilo platereseo, worin die capille de los 
seyes und die Hauptſakriſtey als wahre Mufter dienen 


können, chen ſo das Grabmal des Cry Biſchofſs Hurtado de L 


uoch immer fehr gut zu fichen ; 





Mendora vom Jahr 1510, Eudlich ift der Kapkte faul nd 
was dazu gebört, im fhönften antiten Styl erbaut und 
zwar wunderlicher Weife von demjelben Künftler, Hernau 


- Rup, von dem die Safriftep berrübrt. Beydes in der Mitte 


und zu Ende des ſechſzehnten Jahrhunderts, In eben dies 
fem Stol find and einige antike Altaͤre und, mehrere vors 
trefflihe Bildfäulen von Cano und Montaued. Don ben 
Mißgeburtem aus dem achtzehnten Jaht hundert, woran es 
dier allenthatben nicht fehlt, mag idy gar wicht ſprechen. 
Die Ürbeiten von Silber und Geld zeugen von berfelben 
Verſchiedenheit bes Charalters. Das aröste Werk in bier 
ſem Fach ift die berühmte Guftodie von Juan de-Qrfe, die 
faft ganz in antifem Stol gearbeitet ift. Eben fo reich iſt 
diefe Kirche an vortreffliden Gemälden! — Diefe wenigeis 
Undentungen reichen bin, bir zu zeigen, daß bad Game 
wohl der forgfältigiten -Beichseibung werth ift.. Huch am 
Inſchriften fehle es Hier nicht. Die Intereffanteite war 
mir die, welche auf lateintſch, arabiſch, hebraͤiſch und fpas 
niſch auf dem Grabmal bes beiligen: Ferdinand ſteht. 

kqui ysze: el muy honrado: Hernando'sennor: de Ca- 
stilla e Toledoe de Eeon e de Galicie de Sevilla de Cor- 
dova de Murcia de Jahew el’ que cönquisto toda He- 
apanna el mas leal eh mas vordader» el mas franco el mar 
esforsado el mas apuerio el: mas granado el mas sufrido eR 
mar humildoro el que mes temie a Dies el que mas le far 


cie servwieio el que quebrantu o destruyö todo» sus enemi- 
gos el que alzol e honro lodos sus amigos e eönquistu la 
Ciudad de Sevilla que e Cabeza de toda Hespanna e pase- 
en el postrero die de Mayo en el anno de 1290, . 

„Hier liegt der febr geehrte Ferdinand Herr von Ca; 


ſtilien und Toledo nnd Leon, von Galizia, Eevilla, vom 


Gorbova, Murzia und Jaben, der gauz Spanien eroberte, 
der rechtlichſte, der mahrfte, freute, Mräftigfte, offenfte, 
ebeifte „ maͤß laſte, demürbigife, der Gott am meiften fürd: 
tete, der ibm am meiften diente, der alle ſeine Feinde 
iihredte und verjagte, der alle feine Freunde erhob und 
ehrte, und die Sradt Sevilla einnahm, die das Haupt iſt 
von ganz Spanien, das gefheben den legten Tag des Maius 
im Jaht 1290." . 

Im der Kathedrale von Sevilla wurden font jährlicy 
beum Gottesdienſt verbraucht: 800 Arobas Wachs, 800 
Urobas Del, 1500 Arobas Mefen: Mein, Dbgleih man 
den Herren jezt die Flügel beſchnitten dat, ſcheinen fie ſich 
wonigſtens laffen fie jet 
an einer neuen Orgel bauen, Die ein gewaltiges Werk zu 
werden veripriht. Die Bibliotbef bes Kapitels bat man= 
Heu Schatz/ auch neue Werte, beiombers ſtanzoͤſiſche, vor 
allen aber eine vollftändige Samınlung von Chroniken, für 
die ib mir ein Paar außerordentliche Lebensjaͤhrchen ger 
ſcheult wünfcte, bey gegenwärkig mir zugemeſſener Zeit 
aber nur einen Blick anf fie werfen konnte; die Samminng 


der Geiehe und Verordnungen falt aller Städte in Itallen 


und»den Nederlauden; einer Reihe von Bänden eigenbäus 

biger Excerpte bes gelehrten Gelou, Gotn des Entdederd 

von Columbia — im denen mander Fund dem gindlihens 

Sucher aufbewabrt feyn mag, Mir war das Wlles nur zu 

ſehen und zu begebren veraönnt, * 
j (Die Fortſetzung folgt.) , 
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% * * 
Korreſpondenz-Machrichtem 


Aus Berlin, Wien, Dresden und Leipzig— 
am 24. Mai und 24, Juni 2829. 


Seſchluß.) ar, 
Brief des Wieners, 7 

„Reihen Bie mir einen Ihrer Vierundzwanlapffuder, mh 
bie Wett mit der ausgrzeispmeten HÖfItägteir eines picfigem Tbeds 
ter: Setretaͤrs befannt zu machen. Ein Dilettantı ber dramatis 
ſchen Poeſſe, micht ohne Talent, aber noch ungelibt, reicht der 
Direttion einen Berſuch ein. Sie lehnt ihn an, fällt aber ein 
Beofälliges Urtheit darüber „’ calſo eine tritiſche Direniom 
„und ermuntert den Verfaffer zu neuen Anerbietungen. Er 
zeigt ein neues Stüd en, weilches ich Thnen hier bevlege 
Mm ſchlaͤgt ed aus, and auf die Anfrage: was an Stoff ober 
Ausflihrung wohl fo Feblerhaftes ſey, daß es ſich nicht durch 
theilweiſe Aenderungen heben ließe, erbaͤlt er folgeude Antwort! 

Wenn bie Dirertien gieich Anfangs geſagt haͤtte, dag man 

feine einze men Fehler in Ihrem Trauerſpiele amzugeben 

finde, weil das Gauze ein Febller ifk. weil es dem Stoffe 
an Handlung, an einem deutlichen Grundgedauten gebricht. 
weit die Ausführung die vouflänbiafte Undetanniſchaft mit 
den erfiem Megeln der dramatifhen Runft, des richtigen 

Dentend unb bed auten Geſchmacts bartbut, weil bie 

Sprade voll dea feltfamfien Sawulſtes, uud nicht ſelten 

obne Sinn iſt, weil endlich die Verſe bochſt ſchuͤterhaft 

oder vielmehr ganz und gar Fine Verſe find: fo würde le 

ein ſtrenges Urcheit ſehr bart ansgrfprowen , aber dom 

michts arfagt haben, ald was fie jegt wicderhoten.inuß. ; 
Ich bitte Sie, machen Eie dieſe artige Epiſtel — eines Manues, 
der noch nichts Eignes auf die Bühne gebracht — bekannt, 
und geben Sie bffenthich Ihre Meinung ab Über Brief und 
Brüd. 

«Ueber ben Brief? Das ift nicht mdthig. Leber Bas Stack? 
Das ift nicht ſaidlich, ba das Stür nicht oͤffentlich befannt ift, 
Amitbin die Refer firer mein Urtbeit nicht urtheilen tbunen. 
Daß mir aber das Stuͤck beifer als der Brief gefallen bat. und 
baß ber Verfaffer ungleich mebr Geſchic zum Diarten, a’ der 


Brieffteller zur Abfaſſuug eines Komptimentix⸗Buches befist, 


das kann mir dad Pablilum aufs Wort glauben. Ein Serrerär 
Jon etwas beftrer Erziebuug wäre ber ungenannten Direttion 
wohl zu wuͤnſchen, feleft wenn es eine vorftiärifge more.) 


Brief bes Dresbener Anonpmus, 


„Da Ew, 0. mehrere Wochen in Dresden geweſen find; 
fo erwarten viele biefige Theater⸗ Freunde, daB Ele fiber dns, 
was Sie hier im Theater geſehen baben „, einen Bericht im 
M. BI. geben werben, und find begierig, zu feben, wie er zu 
denen im ber Ubend: Zeitung fich verhalten dürfte. Ich taun 
„wicht damit dienen, weit ih im beutfihen Theater nur zwey 
Alte aus Ifflands Hageſtolzen geſehen babe, und auch dieſe nut, 
um die Haft Margaretbe, Dem. Lindner — aus Franffart; 
denn mie recht ift— kKennen zu lernen,  Diefe baͤtte io nun 
gwar gem aus in bee ſtammen Beintleiber:Moile 
— BWaife und Moͤrder — geſehen; aber das Wetter War gar zu 
fhhn!) „Beſonders Aber dad Mastenfpiei in ben Brüdern 
des Terenz, welches nnier, in Weimar zum Runfimden ers 
gogener, Theater⸗ Intendant als ein jungeri@brbe auf bie 
Bhbne gebracht, wunfchen Viele Ihre Meint "X Die fan 
ich ünsefebens abgeben: es ift ein Curioſttaͤs Spettatet für 
Eamitöltegen' mmd- für Primaner , bit etwas gelernt badem 
Oergleſchen Kımfifpielerenenr folte eine Iutendanz um ſo weni⸗ 
ger auf die Bühne eines großen Publifum brimen , wenn ſie 
mit ihrem Repertoire fo-fehr im Argen heat, wie bie von Dress 
ben‘ wenn es ne fo viel deutſche Originalſtüce oder vbuig mas 


wo. 


tienalifirte Dramen gibt, deren Borfäbeang fie ihrem Publieum 

ſchuldiq gebiesen, Mit der Berwaltaug eines Öffentliten Treas : 

ters muß nicht dilettirt werden. was im Hinſicht der Brͤder 

des Terenz freylich ou in Beriin geſcheben int.) - i 
Brief des Leipziger Allgemeinen. 

‚Die zwey erften Rollen des berrlichen Chair, Te und 
Naitban, baben Cie hier ſeldſi geſehen. Cie werten mit mir 
euverftauden ſeyn, dab die Auffaſſang von Behben.bönft origis 
nei iſt.“ Nein; aber hochſt wahr. ‚Die Ausführung des 
einen, bed Nathan, batie jedoch etwas poetifher, und etwas 
rbothmiſcher ſeyn tönnen.) „Die Boueudnug feined Thefens werde 
wir fon vor 6 Jahren bewanderten.“ (ifl’s faon fo lange ber? 
I» febe den Theſeus now, als hä’ ich nr geftern gejchen,) 
„Te war noch dieſelbe; aͤchte Unna, td doch dem Zufchauer 
fo nabe, fo verwandt: fo unfremb', ſo gegenwaͤrtig und ieben⸗ 
big, Daß Sie nicht wiebertamen,. am ibn als Neprärtstanten 
des Shatefpear’facrn Genttis zw fehem.‘ (ed war bed ver: 
mwänfgten LiteratunsDiatted weoen Unmbalich) „in ein Vertuft 
für Sie, umd laͤcheriich wär 8:7 wenn im ibn dur eine Bes 
ſchreibuug erſetzen woute. Ja ben Iflandianis fennen Sie ihn, 
darin’ int er flereotupiich; aber — Sie frag’ ih, Gie feldft: 
warum haben wir ihn dießmat bicht als Hugo gefehen? wars 
um feine Tochter nime ats Tertartelibat) weite Me duch 
bfienftigen Blaͤttern in Danzig mu fa.viel Beyfal argeben?* 
Diefed Warum nicht Fan io nur in fo ferne wiſſen, als 
es der Gere Direttor mir gefaat bat, nnd der bat hit ge: 
fagt , ed gige jeyt nicht aut an. Wermuthlich bat er eben fein 
Kind, oder feinen Reutuecht, eder fürchtet die. Eonverfationds 
Kritit, Welse ansgemiten hat, baß die Schuld das gebits 
dere Publitum —scilicer das Publitum tes Srevfaünen, des 
Donaumeibsen 20. — nicht mehr intereffire) „Und warum 
nicht ten Yagurb, wormnen er in Berlin furore gemamt 
hat?" Der if ja gar mit auf dem Leipziger Mepertoire, 
wird au, fo Bott will. nicht drauf.fommen. Der Herr "Dis 
reftor hat mein Nachwort gelefen, mb befolgt meinen Rath 
S. 346. Wllerdingb habe ich diefen Rath, Fölatr’s wegen, wis 
berrufen: ip leugne nicht. daß im biefen Vagurb gern gefeben 
bärte, und ich base diejen Wunf fo lange vorber geäußert, 
baß das Stact rest gut vor Eflair’s Untunft hätte tepütirem 
fönnen. Aber es ging jest auch nit an, wie mich ber Here 
Direttor verfiperte ,„ er hätte alsdaun — naͤmlich wenn Eitair 
wieder forbwäre— feinen Ungurb.us ſ. w. Nun bat er zwar, 
meiner Ueberzeugung nam, deren zwey, ja für diejenigen, 
weiche bie Echaufpieter nicht mit beim Retriutemmaße meffen , fogde 
rev, aber rd wird Ihm wort eigeutlich an den Meihöhrer- 
rem feblen , die betraͤchtlich weinen fönmen. SKurgı ed febtt 
ibm am eiwas, ſey's was es will.) „Dafür beif’ ih denn num 
deſto ſichtrer die Alba na ber Mab. Sri, worüber zu feiner 
Zeit von Beriin und Mien aus fo viel geſchrieben wurte, at’ fer 
ben.” (Gewiß nicht, fo weit ich den eigentiigen Befam auf 
birfer Känflterin tenne. Sie nimmt ibre Sacht gern gewiß, 
and mis ber Tobanna b’Urc, mit ber Ahnfrau, mit ber Banbis 
tenbraut im Slotbfalle, kann es nicht febten *) Hub bärte fie 
mit der Leipyiger Mlbana nicht fo leichten Stand, wie mit 
der Wieuer, „Doch barüber ſprechen wir fon mündlich, 
denn zu biefen Gaſtſpiel Feſten commen Sie dor gewiß." (Glaube 
niet. der, Staub ift mir fo aumider.) N = 

*) Even aelomm’ im. die Keipjiner Mussorilung, Und jebe. daß 
fie fogar bis auf die Afanafja Im Benjomwsto zuräd und resp, 
beruntergeben wird: Der Herr Mligernelme wird mir zu ſet⸗ 
mer. Bei fon imo Augeneluen birichten, wie ſie es anfängt, 
fotge Rouen für Schuͤleriuucu ber, Kauſt, ibrer — zu 


machen. | 
’ Beplage; Literaturblatt Nr, 65. 
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Morgenblatt 


gebildete Staͤnde. 
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Mittwod, 14. Auguſt 1832 





Sobald mit weißen Roffen fiy ber. Tas 
Erhub, und Schimmer anf bie Erbe goß, 
Erſcholl die Stimme der Hellenen hoch 
Im Feldgeſang, und rief der Echo laut, 
Und güͤnſtig ſchotl der Ruf ber Echt laut, 
In Hall des Felsgeſtad's der Infel auf. 





Aeſchylot Perſer. 
Ein Morgen auf Chios, Drev ſchmuge Schiffe werden ausgerd 
Blant, wie der Väter blues MRoß ung 
— Mit Maarenbaden friehlih überbegt, 
och ın uche lauern Flamm’ u 
Des Mrnenen, Denn eis ber Math befannt narb Im Mazı Ba nen 
Mir fegelten dem Würger gegenüber, Da hatten fih gwenhundert bald gemeldet, 
Die Buth und die Verzweiflung in der Bruſt, üngling’ und Männer, zum gewifen Tod 
Zam offarı Kampfe waren wir entihloffen, m ungewiffen Sieg, WE 
Denn wie dem Fiederfranfen Glut und Kraft 
Duck die verzebrten, welken Glieder zuͤckt, Ruabe, 
So rif ber Zorn an unfern ſchwachen Kahuen. — Du warfk dabep, 
Der Tbor! mit feiner = — Mein Vater? 
PBertilgen fonnt’ er ung im biefem Wahn; 
Er aber wid en —* —— * on Athene 
Und legte ib m Kanal vor Unter, e . 
Summ, unbeweglid, harrend aufs Geſchick. z = Brander füpet' ich. 
Als nun fo leichenſtill die Flotte Tag, ram, 
ion cin Gerät durs griebiide Geihwabder, Mein Mann? 
er Todesengel fen aus Chios fommen, Der Uthener 
Dom Feld der unbegrabnen Brüder ber, » ‚ e 
Die Veit hab’ er dem Feinde zugedaucht. Des zwepten Steuer lenkte der. 
ade eitie Sage war's, doch fieht ein Schwacher 
on ferne * Hand des —— Fa ag — Knabe. 
So debt er ſtark zum eignen Streid den Arm. an Mann, Könnt’ 
Dort drüben auf —S Anielfels a, Fount” ich dem dritten führen! 
(Homrros nennt ibn ion, *) man fiebt auf ihm Der Athener. 
| Die blut'gen Ufer eures Chios dDämmerm, Geſchworen batten wir aufs heil'ge Kreutz, 
N Zuſammen traten dort der Schiffe Häupter, Zu fterben, oder unſern Feind zu tijen, 
| Und pflosen Rath. Das Rechte fand fi bald. Der Drieiter Segen ruht' auf unisem Haupt: 


So iegelten wir friib nach dem Kanal, 
Und in des Beindes grimmig Angefigt. 





*) Piyra, 


Der Franfe 
TIs möglich, ließ er ohne Sorg’ euch nahn & 


Der Athener. 
Wir hatten fremde Pälfe wachgtrhablt.. - 


Der Frauke. 
Man wird euch jzeihen, daß ihr fie geraubt. 


Der Priefter, 
Uns raubt man zu der Frepheit auch den Ruf; 
Kein Wunder wär's, wir felber würden Räuber! 
Doch find wir's nicht, wohl aber ward ung Lift, 
Des Sawachen Stachel gegen feinen Dränger. 
Doch weiter, — 


Der Athener. 


Auf ber Flotte war ein Feft:: 
Der große Bairam hatte ſchon begonnen, 
Eie rubten aus von allem Kriegeswert, 
Gefang und Meigen tönte von den Schiffen. 
Entgegen ſchwamm uns nur-ein einzig Boot. 
Unfhuld’ge Männer ficht’# auf den Verdecken 
Harmloſe Franken, Handeldiente find wir, 
Den Ufiaten bringen wir das Kraut, 
Das dampfend ihre träge Rub’ erquidt. 
So laffen fie und ein.in ihre Reihn, 
Millommen find wir; an des Feindes Bord 
Ei’ ich, dem Kapudan den Paß zu bringen, 


Fran 
Dem Kapubdan ! Du, Bruder, ſtandſt vor ihm? 
Der Athener. 


Die folgen Schiffe ſah ich da gereidt, 
Bi Griechenlands Vertilgung ausgerüftet,- 

om Heren in umfee ſchwach⸗ —— 
Voran das Admitalſchiff, wie ein Schloß, 
Umringt vom andern, niebrigern Pallaſten, 
Sie wären herrlich, ftünde jenes nicht. 
Dabinter glängten in den breiten Saſſen 
Der ſtattlichen Fregatten ſchoͤne Wadl, 
Und ringsum lagen er die Galeeren. 
Der Zürte zeigt mir alles an-mit Fleiß; 
Genau betrat’ ich mir im glähm’den Schein 
Drs Ubendrotbs,. das mit den Wellen fpielt. 
Die Schiffe, die in Blut zu fhwimmen ſcheinen; 
Und jedes Lage präg’ id wohl mir ein. 
Eo fommen wir beom Admiralſchiff an. 


„Die Siegesfahne heihts! — Ein fhöner Name, 


Sprach id, und dabte: blutroth ſollſt bu bald 
Uns fladerm in der Naht, ein Siegspanierl. 
Mir jteigen zu des Schiffes Seiten ein, 
Wir wandeln durch die Fluren und Kajüten, 
Und manche Zierrath weist mein Fuͤhrer mir, 
zu Vruntgemaͤchern feht ihr’s ſchoͤner nicht. 
och meine Blicke ipftn nah Einem Raum;- 
Mein Ange fuhr die Pulverfommer nur; 
Der Buble nach bes Liebchens Kämmerlein 
Kann ſehnlicher im Abendftrabl nicht ſcau'n. 
Und endlich trei” ich bep- dem Ballen ein ; 
Der Dollmetſch überseicht iburunire Päfle, 
Gern auf der Schwelle blieb” ich ehrfurchispoll. 


= 





714 


\ Gelreust die Bein’, im bunten Feperlleid, 


Auf Polſtern lag er, nach Barbarenfftte, 
Aus rotber Binde quoll das reiche Haar, 


ı Die runden Augen rollten:gwifchen Yoden, 
Von Mord gefättigt, dlicten freunbli fie; 


Naden bog, ber nervicte ih balb; ; - 


Bebaglih auf die maͤcht'ge Bruſt geſeukt 


Schien mir fein Haupt wie eines Opferſtieres 


Der friedlich auf der fetten Waide liegt, 


Er ſchwenkte das Papier in feiner Hand; 
Ein leichtes Mißtrau'u zudt’ ihm in den Brauen, 
Doc bald bebagt ihm der gemablte Brief, 
Die wohlbelaunten, guten Unterihriften ; 
um Dolmetid redet er ein guädig Wort, 
au fol mir feines Schiffes Franken zeigen: 


Pricker. Frau. Kuade 
Was? Franken auch bep dieſem Heukeretnecht? 


Der Frante, 


O Sqmaqch! Doch meines Stammes find fie nit. 


Kuabe, 


Gewiß, des euren nicht, ihr ſeyd zu gut, 


be jepd nicht für ung, und nicht wider ung, 
ein — ihr ſeyd Kalb für und, fend vieles halb 
Euch well’ ich nennen, welchen Stamm ihr fepb! 


Der Priefter. 


Bie übermäthig macht der Sieg di, Kuabe! 


Der Atheuer. 


Da wandelt" ich burch Hundert Schluͤnde Hin, 
- Die gegen und ihr Feuer ſpeyen folten; 
; Bon Ehriftenbänden waren fie bedient, 
' Und Ehriftenhäude richteten die Segel, 


Und Ebhriften bieltem für den Tuͤrken Rath; 


‘ Aus jenem Volk, das auf d { u 
—IEA— 


Und das die Freyheit keinem andern gönnt. 


‚ Da ſchuttelten die Hand mir die Verräter, 
' Sie fonnten.füblen jhon an ihr die Glut, 
Die ihnen drohte, — Doc ib ging davon, 

; Nah Sonnenuntergang traf ih die Meinen; 
: Und führte dicht fie vor das Feldberrn: Schiff, 

: Bo wir ganz ungeflört den UAnfer warfen, 


Sp mit der gift’gen Natter an der Bruff 
Fa tiefen Schlummer ſank des Keindes Flotte, 


' Wir aber barrten bie zur Mitternacht; 


Da fliegen aus der Schifflein Grund die Männer; 
Und regfam warb’s, und ringe. mit ftiler Haft 
Verfenten‘ wir in's Meer die falfiben Ballen, 
Und maden unſern Todedpfeilen Raum. 
Kunftreiche Feuerwerler zaͤdlen wir, 

Ihr Auge fpäht berab von dem Verdeck, 


: Und wo von einem hoben Linieunſchiff 


Die trübe Leuchte winft durch Naht nmb Nebel, 
Dabin zielt ihr gefbmeiftes Brandaeihof; 

Und endli siibend Riegen die Raketen, 

Und ſpeyen aus der Kugel hohlem Ang” 

Ho in deu Lüften fon das glühnde Pech 
Und ſchießen feurig nieder auf deu Raub. 


-» nn m mlır du» 


eis: 


aM m 


Und fieb! in einem Uugenblide Hin +... 
Drep Lineniiff’ um ung iM been Flammen; 
@ut zielt, wen Rabe feinen Bogen jpannt, 
Ein Heulen flieg aus ihrem. tiefen Naum,, 
Ein graufer Wiederhall von Chios Klagen, 
Hund Heller loderten die Flammen auf, .. 
Eis eurer Stadt Palläften fie entwalt. 
Das Feidderruſchiff nur and no ſchwarz und ſtumm 
(Bir faben’s bei ım Schein der andern Flammen), 
Beh! daten wir, das Beſte warb verfehlt! 

Dod fnell it uafer Rath, die eignen Schiffe, 
Die pecberfülten ſezten wir.in Brand, 
Had zudern anf den brennenden berzu. 
Bis fie ſich tiammern an des Schiffes Rippen; 
Daun werfen wir in die Schaluppen ung, 
Hud feiner von den unſern ift verſehrt. — 
De fängt es an im feinem Eingeweide 
u tofen umd zu krachen dumpf und ſchwer 
ſicher auf der Fluth fhmantt feine Laft, 
Die Seiten trümmen üb, gleid einem Wurm, 
Bebendig wird’s, doc rinat's aud mit bem Tod; 
Und endlih, wie ein Drad' ans feiner Kluft, — 
Die Hunde haben ihm den Bauch zerriſſen, 
Hund ipringen beilend an den Seiten auf... 
Und rebie uud links draht mit, dem Speer der Jäger; 
Das Unthier wälzt im ungebeuren Schmerz 
rooe ſich aus ber Höhle, gift’ger Hauch 
teigt aus bem Rachen, berftend ſtürzt es um; — 
So bra® das Schiff aus feiner Bucht hervor, 
verzweiflung riß es von dem Unter los, 
Und ferwarzer Qualm entjtieg dem mächt’gen Rippen ;. 
Entgegen unfern Schifflein wankt die Laft: 
* gilts zu rudern, jezt durch Brand und Feind, 
ern uns fein Sturz nicht mitbegraben fol! 
Da fliegen wir zuruck und um ung ber 
Kracht mander Maft, und unfre Brander withen, 
Der Schrecken wehrt bie Feinde von und ab 
Und pfeilfhnel find wir an des Lagers Ende, 


ezt überihaut dad Auge ſich den Brand; 
Der Frißt ion an dem Haufen Meinter Schiffe, 
Und ſieht geiättigt vom dem großen ab. 
Doc plöglich flammt das Admiraliciff auf, 
Die Klamme bat das Pulver aufgefunden, 
Das ſich mein Auge geſtern ausgefpäbt. 
Mit einem Donner, ben kein Simmel kennt, 
Wirft es fein Cingeweid’ in alle Lıifte, 
Und es erbebt im unfrer Bruft das Herz. 


«Der Eramte bebt bie Haͤnde gen Himmel, Pau fe.) 
Knabe 
Standft du in Biefem großen Augenblid‘ 
Auf deinem Ida, Lenker unfrer Schlachten; 
Der Götter Bater und der Menſchen, Zeus? — 
Doc nein, es war ein’ größerer als du! 
€6 in der @ort, den mir mein Lehrer zeigt, 
Der Heilige, Beredite, der Bergelter — 
Ja diejer That fhau’ ich fein Augeſicht! 
Der Franfte 
(aus Gedanten erwachend.) 
O Baſſa, treibdt dein Leichnam auf der Blut 
Frau. 
Der Himmel if gerecht, er gönnt ihm nice 


| Die Flamme, dent 
Wie fie es find! 
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. Den Smabenfloß, wie dem gemeinen Sünder! 
F Nein! balbgerbrannt-muß er auf uniem Strand, 
Er muß anf unfern Leichenhügeln liegen. 
; Und freſſen muß ein. Gey't ihm an ber Bruft! 
Kna be (um Water.) 
n Und jene hundert Fremden auf dem Schiff! 
ich, iſt neutral aeweſen/⸗ 


Der Athener. 
Laß das dem Himmel, Sour 
Der Briefter. 


Wir wollen unfer Machgefübl begraben, - 
Es ie ein reiner Sieg vor Gott dem Seren; , 











FR ichts laßt und deuten, als: wir find gereitet. 


Der Urbener. ' 
Je fag” end nichts vom Jubel unfrer Flotte; 
on unirer Führer muthigem Cutſchluß, 
Nah Tichedme vor dem Feinde noch zu ſegeln, 
Uad was dorf naht, ven Flut und Schrecken franf, 
An unires Eilands Mande zu verbrennen, 
br felber auf mein Fabrzeug folget mir, 
nüber müßt ibr nad dem feiten Lande, 
Denn bier in Edios ifk fein Bleiben mehr, 
Der Pfad ift ſicher, offen iſt das Meer; 
Die Zukunft ftebt in eines Audern Hand, 
Doc diefer Augenblid, der ift ung eigen, 
Und heute fpreh’ ih: Griechenland ıft frepf 


Der Faufe 


Die Binde fällt vom meinem Aug’, ih weiß — 
Yezt weiß ich wadrlich, daß ihre Griechen fepd, 
: Hub der bey Satamis war euer Ubnz 
Was auch die Hugen Foriber mögen fagen, 
Die » wiegt bundert Abnentafelm auf! 
Ya, Griehen! ich bin euer, nehmt mic bin, 
Was mir von Araft aus alten Schlachten. übrig, 
Was Friedenskünſte meinem Haus beicheert, 
Nuzt es, fo gut ige loͤnnt! Wuf, laßt mus geuf 


Der Utdener. 
Das ift ber zwepte Sieg, den wir errungen! 


Der Franke. 
Mär id der Einy ge, wär's ein ſchlechter Sieg 
Doch ich bin's nicht allein ; nein, glaubet mir, 
Henn diefe Kunde wandelt über's Meer, 
Sie lenft noch Wielen meines Volls den Sinn, 
Und mander Wanfelmürbige wird gläubig. _ 
Die Gabeu werben ſtrͤmen, mander Arm 
Wird fih bewegen, mander Fuß wird wandern, 
Und Aller Auge ſchaut nah Griechenland, 
Und’ Aller Herz ſchlaͤgt höher bep dem Namen, 


Der Knabe 
mäbert ſich dem Braten beſcheiden, feine Hand ergreifend) j 


Mein Retter, meld ein Thor bin ich geweſen; 
Weil ihr nicht lodert, meint' ich, brennt ihr micht, 
O laßt mid unter Thraͤnen end geftebn: 
dr fend das einz'ge Wolf doc, das und liebt, 
be fepd das einz'ge Wolf doch, das und gleicht! 
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, * Fran, 

Ihr Männer, Min bin ich mit euch geweſen 
Die Sıegesbotiaff dat mein Herz getärft, 
Sat bach mich Uber mich emporgeriſſen! 
ao leht' ib wieder ein bep, mir.,;jegt wird 

⸗ſtill, und Abfeied —5 ſoll id jest... 
Bon meiner Infel, Übichied den dem Grabe 
Des Sohnes, DaB Id wirgenbs finden kann, 
Jezt will das Weib, die Mutter will ibr Met; 
Laßt mich binaud, verwehrt mir feine Klage! 
Fließt meine, Thraͤne aittert, mir das Ante ? A 
Slaubt nicht, daß ih das Vaterland vergeilen! 


Berhuͤllt fin und geht a6. Nie wenden fig.) 


‚Der Drielter cim Wögeben). 
D Ehivs! deine, Glocken find zerſprungen, 
Und deine beil’gen Tempel find zetitört, 
Doc diefe That, fie bar,fo laut geflungen, 
Daf ewig man in aller rlt fie -bört;, 
Und wo zu Gottes Preife wird gelungen, 
Und wo man noch bep Sottes Mllmacht fchmört, 
Dentt man des Donnerfblaus auf Chios Malern, 
Und zart wicht mehr vor Spörtern und vor Haſſeru! 

Sufav Schwab, 


Korrefpondenz: Nahrihten, _ 
. Franffurt a. M., Ende Juni. 
Auch in unferer Stadt verlieren, mäbrend des Sommers, 
die geſelſchaftlichen Verbäitniffe an Mannigfattigteit der Verwick 
lungen. Deffentliche Bine finden gar nicht flatt, bie Unterbat: 
tungen des Muſeums find-einfiweilen fuspendirt und Konzerte 
‘find ein feltener Genuß. Kunſtſiun oder Rangeweile finden dem; 
nad jest Befriedlgung ober Unterhaltuug nur in denjenigen Ins 
flituten , deren Dafeon von bem Weinfel der Jahreszeiten una: 
bängig it. Unter diefen hat im dem verfloffenen Monat die 
Sräderfte Kunſtſammlung zwar nit einen unmittelbaren. Zu: 
was an Kunſtſchren, wohl aber die Mittel erhalten, fi das 
mit in Zutanft zu beveigern. Bekaunuttich war dieſe Gtiftung 
in mehrere wichtige Rechtshaͤndel vermideit, wovon der eine fo: 
gar ibr organiſches Dafepn zum Nupen und Vergnuͤgen des Pu⸗ 
dutums beorobet. - Die Inteftaterben des Hrn. Städel naͤmlich 
S Basen deffen legte Willenssenimmung Angefochten, und, unter 
Anführung gewıfler Rewtsritet, den reimen Nachlaß für fin in 
Aufprum genommen Cie erhoben demuach zuerſt eine Klage, 
melde die Jurıflen eine poffefforifhe nennen. und wodurch jeber 
VBerfaritt der Aiminiftraruren ber Anftalt zu deren Erweiterung 
und zrortmäßigere Eiurichtung gehemmt wurde. Dieſer Pro⸗ 
geh in nunment definitiv gegen die Erben entſchieben worden, 
und im Gefolge des Nichterſpruchs, ber vor einigen Wochen 
von Seiten des Doer:Appellationsgerints zu Läbeck erfolate, 
ſtebt der Verwaltung gegenwärtig die freve Berfügnug über 
das Einfommen zu, womit der patriotiſche Teſtator bad Inftitut 

otirte. . 
i Das noturbiftorifbe Muſeum iſt durch reihe Sendungen 
aus Brafilien bereichert werden. Won Hr. Rüpel, den bie 
naturforisenbe Gereniaafr ©) na Gappien mit einem Diplom für 
— Bien biete Anfimt , ats bade die Branffurter naturbiſtori⸗ 
füge Geſeuſchaft Ken. Nüpel nad Egopten geſaudt, bat biefer 
tifende unterm 23. Nov. 1821 von Livoruo aus gegen Hru. 
v. Zac in ber Correspondance astronowique, Vol. 5. Coh. 5. 
nandrüdtig proteſtirt. Er fagt darin, daß er dieſe Gefeuiwaft, 
deren Sammiungen zu bereisern er aus Patrietismus beſondere 
Sorge Imben werde, win einen Gchälfen zur mesanifsen Bes 
handlung von Naturgegenftäuden gebeten, Habe, worauf fie ibm 


Metemet Paſcha Sad kiefen maͤchtigen Mann zu ihrem! ren 
' mitaliede ernennif. griendet bat, find die befriedigendften Mache 
' richten eingelaufen. 
ſchictt fi uunmehr an,“ 


Er iſt gluͤctich zu Eairo'angefommen, unb’ 
nach DObers@gypten und Mubien zu 
reifen. At 

Wie man e6 voraus ehen konnte, fo'hät bie Erböhnin bed 


| Eintrins:Prpifes im das Paraner feinedtvegeh der TheatersKiffe‘ 


Vorthell gebramt. Das Parterre if. ven Mall eines neaen ober 
vorzüglicp beſtebten Stuͤcts ober des Debürd eines amsgejeichnes 
ten Talents ausgenommen ; immer fee ler, wohn dein auch 
frevlich die große Hiee das ibrige veytraͤgt. — Die nee Säns 
gerin, Dem. Rotphammer, hat die Erwartungen des Purbtituing 
nicht getaͤuſcht. In den Noden, worin fie bisher auftrat, bes’ 
friedigte fie weniäftens alte biejenigen, ° welche auf keine hellen: 
deie Darflelung Unſpruch machten nud bilfige Rückſtcht darauf 
nalmen, dab Dem. Rotbhammer auf'biefiger Birne ihre Raufs- 
bay um Künflierieven erdifuete. Zum Erſtenmal trat fie ars 
Amenalide in Tantted auf, und dieie Probe ſcheint für ier Eins 
gagement entfgieden zu baben, — Dem. Eani traf aeden das! 
Ende des Monats non Darmſtadt wieder bier ein In \biefer 
Neribenz ift fie mir großem Bevfafl anfgemnommen. au von dem 
tunftü.denden Broßbersdge wahrhaft ednialich beiohmt worden, 
Bu ibrem Benefiy wurde bier zum Erſtenmal gegeben?! Mofes, 
ober die Sfeaeliten in Egypten. Wenn Koffinid Pombörtionen' 
überhaupt dep eihrm großen heile bes birfigen Publikums wer 
nig Bevfau findel , fo galt dies insbefondere vor diefer Oper, 
an der man die Uebereinſtiumung der Rompofition mit dem 
Geile ber Handlung ſelbſt vielfäitia vermißte. Be der Aus— 
führung erbieit · zwar die verehrte Müuftferin, die barimials Es 
sta auftrat. den gewohnten Bevfall. allein ber Hunftgenuß felft 
wurde durch mehrere zum Thel behſt laͤcherliche Feblariffe in der 
Maſchluerie zeſtͤrt. Go wire der Würgengel bevnahe ein Raub 
der Flamnen geworben, indem beom Herunterlaffn das Seil 
riß und er in die Lumpen zwiſchen ben Kuliſſen fiel, — Un 
Mad. Sautz bat das Niejige Treater eine gute Erwerbung ges 
macht, und bie Baflrollen, weiche Hr. Haufer, Mitgtied bes 
furjärfllihen Hoftbeatere zu Caſſel, anf demſelbeu gab, gewaͤhr⸗ 
ten uns manchen getußreichen Abeud. ME Fauſt indsefondere 
erſch dpfie jeiw vortreffliches Minenfpiel den Genius dieſer, im 


‚ mimtiaer Hinſicht fo ſchwierigen⸗ Roule. 


Die nahe um Frankfurt gelegenen VBerguüguungsbrter, 
welge , wie. Bornteim, Haufen 2c, ſich fonft in biefer Jahres⸗ 
zeit eines großen Zyipruchs eriveuten, werden jezt weniger alk 
früher beſucht. Dagegen macht ınan ip bdiefem Eommer bäufig 
Partbien in dag Gebirge und dem vier Stunden von bier ents 
Iegenen Königstein, bad allerbinge durch feine pittorräfe Rage 
und Imgebungen eine weit reichere Fülle an ländtigen Scenen 
gereährt. 

Zu Wiebaden, das unter den Heuquellen dei Taunus und 
zunaͤchſt liegt, kiagt man febr über Mangel an Gäften. Die 
Sountage andgencinmen, wo der Ball im Murfaale die tauz⸗ 
luſtige Weit von Sranffurt und Mainz berbengieht , ſtehen bie 
großen Lotale, bie zur Aufnahme ber Bremen bereitet find, fo 
siemlich leer. 


auch einen folder, mebft einem Jaͤger, ben er als Bebienter ger 
braunen könne, zugeſendet, fügt aber hinzu, daß er, Hr. Nüs 
pet, bir Bedinaung gemacht: daß dieſe bewden Perfonen von dem 
Tag ibrer Einfaifung nad Egypten gerechnet, im feinem Golb 
fleben würden. Das Diviom für den Paſcha von Egupten 
nabm er ohne beftimmte Asſicht oder Ausſicht, es Üerraesen zu 
Kdnnen oder zu wollen , mit: Wahrſcheinlich bat er feinen ges 
lebrten Freunden [son von deſſen Schickſal VNacht icht gegepen. 
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* Donnerkan, ı 


5. Auguſt ıgae, 





Wen aber lUngike 

Das Herz zuſammenzog⸗ 
firäubt vergebens 

Sich gegen die Schranfen 


Ludwig Auguſt Abrabamfon 
(Beſchluß.) 


Bon ganzem Herzen liebte er bad Leben, und natur⸗ 
Uqh griff er mit Freuden nach den ungewöhnlichern Seiten 
defelben, manchmal unbefümmert, wie viele Mübe es ibm 
koſten und wie wenige Fruͤchte er danon einernten werde. 
Hier mög’ es mir erlaubt ſeyn, eine kleine Anekdote zu er: 
zählen. — Sein munterer, gutmätrbiger With, feine Mus 
fit, feine Lieber ac., ja ich darf wohl fagen, fein ſchoͤnes Ge⸗ 
ſicht, eine hohe Stirne von braunen Loden umbaugen, 
große, braune Augen, ein änferft angenebmes Lächeln um 
den Mund und bie Augen; Alles zuſammen machte ihm 
bep luſtigen, unſchuldigen Maͤdchen ſchuell beliebt. Den 
Sommer nach feinem Eramen wurde er mit einem norwe⸗ 
giiden Schifftapitän befaunt, der ein Paar feiner Toͤchter 
mitgenommen hatte, um einen Befuch in Kopenhagen zu 
mahen. Einmal am er fpär am Abend zu mir und er⸗ 
zählte, dad er eine Reife nah Norwegen mache und im ri: 
nem Monat wieder zurüd fomme; fein Water habe ihm bie 
Erlaubuif und das Geld dazu gegeben. Ludwig ſchifft ſich 
mit den Mädchen ein, die ihn in der Kajüte verfteden , bis 
das Schiff unter Segel it. Da braten fie ihn auf das 
Berdet zw ibrem Bater, der fi aber. den Faug feiner 
Töchter recht freute. — Als er in. Bergen angelommen 
it, ſieht er am audern Tag eine Leiche, und hört zu feiner 
Bermunderung einen wohlbelannten Namen. kines Man: 
wes, von welchem Perfonen, die feinem Herzen theuer was 


zen, große Kraͤnkungeu erlitten hatten. Er mengt fi um: 
ter daB Leichengefolge, und -ald der Priefter Erbe auf dem 
Sarg geworfen bat, drängt er fih vor, laͤßt eine Mofe in 
das Grab fallen und fagt: „Diele it von** Ing 
Namen verzeib’ ich bir, Friede mit deiner Aſche!“ und 
dann geht erfort unter dem Gefolge, das auf dieſem Freme: 
den im Frade ſah wie auf ein Seſpenſt. — Uls der Kapis 
tan feine Ladung eingenömmen hatte, Tegelte Ludwig nad 
KRopenbagen zurie, 

Inzwiſchen ſchien feine Bruſtſchwachheit zuzuuehmen, 
und endlich hieß es, er fey nur dann vielleicht zu retten, 
wenn er weſtindiſche Luft einathme. Er ſuchte daher um 
ine Stelle an, und ward ald Kopift bey dem Dberlandes- 
gericht auf St. Eroir angeftellt, Lange ehe noch der Tag 
feiner Abreife beftimmmt war, mußte ih Abſchied von ihm 
nehmen, „Wir fehen ums wieder!‘ waren feine legten 
Witte, und gewiß hoffte er, es werde noch bieffeite des 
Grades gefihehen. In dem Iezten Briefe, den ich vor ſei⸗ 
ner Adreiſe von ihm erbielt, fchrieb er: „Die Hoffaung ift 
es, die mir Muth gibt, dich zu verlaffen und Alles, mas id 
lieb Habe, um hinzugehn im die Welt, wo Alles mir fremb 
ift, wo das Klima mit dem Tode droht und wo ae ‚Der 
Handelsgeift herrſcht.“ Es war am 24. November 1804. 
— Nun reiste er ab, Mur drep Briefe erhielt ih noch 
von feiner Hand, Der erfte athmete noch warmes Gefühl, 
Hoffnung umd Liebe, Im dem andern erzählt er, daß er 
zwer Himatifdie Fiebet überflanden habe. „Die Mättige 
keit, ſchreibt er, welde die Krankheit hier im Weberfiuß mit 


178 


ſch bringt, ift fogar vorbep; aber was nicht vorbep ift, fon: 
Bern zunimmt vom Tag zu Tag, ift meines Geiſtes Schlaf: 
beit. Das Klima bat nicht mehr Schuld daran , ale bie 
Menfcenh unter"denen wii, lebt; das Mohlieben ift ihr 
Bott, und was wir Gefühl nennen, Ju dem Inden fie oder 
zucken die Achſeln. „So was müffen Sie fih abgewöhnen; 
das wird Sie ums-Leben bringen,’ fagen fie; und wirt 
lich greifen Seelenteiden hier: vielmehr am, als baheim. 
Ich komme bald fo weit, daß ich, wo nicht eine Ode 
Denn das kann ich nicht mehr), doch eine Lodrede auf das 
Phlegma ſchreibe oder ein Lied an das daͤniſche Starkbier. 
Doc laßt Alles im mir und rings um mich fich verändern, 
Eines verändert ſich wien meins Lie be zu End. Laäf deu 
lezten Funken der Phantafie erloͤſchen, weun ich nur immer 
fo viel Erinnerung habe, daß ich mir lebhaft Cuch vorſtel⸗ 
len kaun und die fröhlichen Tage, die wir mit einander er: 
lebten, und ich fühle es, fo unfrenndlich wird der Himmel 
wie mir fepn, daß er meine einzige Freude mir ranbeit folk: 
te.“ — Er äußerte jedoch feine Hoffnung, durch Briefwech 
fel mit feiner Familie und feinen Freunden und durh Ur: 
beitjamfeit feine Trauer über die Trennung lindern zu. fon: 
nen; die Genefung von den flimatiihen Kraukheiten rich 
tete fogar feine liebe Hoffnung wieder auf, einmal mit fe: 
flerer Geſundheit zu und zurüdfehren; aber dennoch ſcheint 
es, ald ob jeme Schlaffheit der Seele immer mehr Herr: 
ſchaft über ihm erlangt und ihm feinem- einfamen, boffnunge: 
tofen Zuſtand nur wm:fo ſchmerzlicher babe fühlen laſſen. 
Im Julius: 1805 ſchrieb er mir den lezten Brief. Es war, 
als od er Adſchied darin naͤhme. „Du wirft, ſagt er, aus 
meinem Briefe an meine Eitern nähere Nachrichten von 
meinen gegenwärtigen Stillſtand erhalten: .D mein Freund... 
ich wolite fchreiben Zu ſtaud, aben die: Feder hat unmill: 
durlich Stiltftand barandıgemadt.. Ja, meine Seele 
iſt beengt, ich fühle es zu deutlich; und ich habe feinen Bu⸗ 
fen, an den ich mein Haupt legen fönnte, Mon mi an 
“ färieb’ er bios, und das äußerik felten, kurze Briefe an 
feine Eltern. Sein edler: Vater ſchrieb mir, um mid über 
fein Stillſchweigen zu tröften, daß nicht Wanfelmutirdaran 
Schulb fep, fonderm daß das Klima und die Lebeusweife 
im Weftindien feine Seele ſchlaff gemacht, und eime unge 
Heure Menge von Schreiberepgefhäften, die für. feine Na: 
tur gar wicht paßten, feine Noth vollendet hätten — Daß 
die Engländer die Kolonien in Beſitz nabınen, und ibn fo 
von feinem geliebten Vaterlande ganz losriffen, erfüllte 
außerdem. feine Serle noch mit großer Bitterkeit. 

Den 10, April 1810: befrepte ihn Gott endlich von den 
Peiden eines-fiechen Hörperd und von dem irbifchen Kum— 
mer feiner Seele, Er flarb auf einer Meife in Nord 
amerifa. 

Friebe über beim unbelauutes Grab! Du hatteft dort 
in der Wüfte feinen Bufen, an den du bein Haupt gelegt‘ 


Seufjer. Fremde gruden dein Grab, und legten Dich Darin, 
ohne Thränen und ohne Gefang; fie kannten nur beim Leis 


ben,. nicht deiner Freunde Trauer, und menſch ndlide 
freuten ſie ſich dap dein Leiden gender war, ech wir, 
bie hofften, wie. du, dieſſeits des bes dich /wieder zu fe: 


ben, wir beweinen nicht di, ſondern unfern tiefen Ver— 
Inft, und Niemand fühlt dieß tiefer und inniger, als dein: 
Greund! .. . _ 


" Allertey aus Spanien. 
ee (Fortfenung.) 

34 ſprach in einem meiner vorigen Briefe von dem 
berühmten, in der Karhedrale⸗ dou SiMlla befindlichen Ge 
mälde, das man de nucstraSennora de la antigea nennt. 

„Bon dielemift nun noch viel zu lagen, da cadas Bild ifk, 
für das bie frommen Sevillaner die meifte Werebrung bes 
gen; fo'daß ih nur mit genauer Noth einmal den Mo— 
went abpaſſen fonunte, um es etwas in der Mähe zu beiradhe 
ten,. Die Kapelle war gewöhnlich zu angefüht mit. Undädye 
tigen, pm meiner profanen Anſchauung Daum zu gemäbs 
ven. Die Urſache diefer befondern Werchrung ift in der 
Geſchichte begründet. Die Meuren, ald fie Sevilla erober⸗ 
ten, fanden diefed Bıld ſchou vor, und die Mand, auf der 
18 gemalt ik,.ward auf irgendeine ZBeife, über bie. du mir 
die Erklärung eriafien mußt, im die Moſchee, weldbe bie 
Sieger. erbauten, . mit bineingesogem Die Ungtähbigen 
bemübten fich, daſſelbe zu vertilgen, allein fo oft ſie es auch 
übermalten und übertünditen, ſchien es doc jedesmal wier 
den hervor,. und gab befonders vor jedem. Sieg der Chriſten 
belle Stradlen von ſich. Ms num zulezt die Mauren bie 
Wand miedesreißen wollten, wurden bie Arbeiter durch 


" Donner und Erdbeben forsgetrieben; und das Bild ſtrahlte 


in verdoppelter Herrlichkeit fort. Als aun endlich Nöhig 
Ferdinand der Heilige die Belagerung von Sevilla begaun, 
verſuchten die Mahomsdiener noch eimmal, und wieder ver⸗ 
geblich, es zu zerftören, Der fromme König Ferdinand 
batte aber felbft eine befondere Verehrung für dieſes Wun— 
derbild, und im einer Nacht wurde er, wie feine Chronik 
befagt, im einer Verzuͤcung vom Geifte in die belagerte* 
Stadt, im die Mofchee, vor das Bild aeführe, um das 
langerfehnte Hetligthum zu ſchauen und anzuberen Gtine- 
getrenen Ritter, die ihren König vermißt und aͤugſtlich 
geſucht hatten, drangen endlich bis in die Stabt, fanden 


ihn bey ber jetzigen puerta-de Carmona von: Feinden tms. 


ringt und brachten ihn nad einem biutigen Gefecht ind La: 
ger zurüd. Dia ſiehſt du num, daß die Sevillaner um der 
Wunder felbft, imd um ihres Schunpatrond, das heiligen 
Fernando willen, dieſem Bilde eine befonbere Ehrfurcht 
ſchuldig ſind. Frevlich wilk es im diefen ſchlimmen Seiten 
mit der Devotion nicht mehr recht vorwarts, und ich glaube, 


der Artikel der Konſtitution, der die Ausübung jedes ans 


datteſt, keinen Freund, der hören konnte deinen lezten dern als des katholiſchen Kultus verbietet, wird fehr bald 
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chae alles- Standal abgeändert werden Ilarmen, Selbſt bie 
unterm Volfstlafien werben fremde Kirchen: neben ber: ih 
ren dulden, vorausgeiest, daß man den ihren nichts von ih: 
sem Glanze verfürze,: Es ifffehr anziehend zu beobaditen, 
wie alle dieſe Ideen von. bürgerlicher und. Geiftesfrepbeit; 
Die am Gnde bed vorigen Jahrhunderts von großen Gei⸗—⸗ 
ſtern als Medaillen ausgeprägt wurden, nach und nach troß 
alles Zwangs auch in Spanien zur Scheidemuͤnze gewor— 
ben find; die unter Wormehm und Gering ihren Kauf bat. 
Ib beute nun daben: eine Wabrbeit, die von Moufleau 
esitenmal audgeiproden „ ihm die Unfterblichfeir vers 
te, iſt nicht weniger Wahrheit im Wunde, auch des 
gemöbnlichften: Menſchen, und theilt ihm Immer etwas 
ro der Wurde des erſten Berkindigers mit. — Frevlich 
iſt weiter frim Merdienft babep, denn. bie größten Wahrbeis 
ven find grade am leichteſten zu-begreifem ,. fobuld fie nur 
einmal ausgeiprochen find, emeinten, die Spanier hät: 
ten in den lezten drepfig- Fabren nicht gedacht, weil fie 
wicht fpraben — jezt haden fie ich. den: Aucbeh ans dem 
Munde geriſſen, und wir verwundern und gewaltig, daß 
fie ſo ſprechen :wierander vernunftige Leute auch, und fo 
ufig aldıwennnfieh von jeber getbam- datten. Yu 
actſicht des datholiichen· Kultue; iſt es eiwe (ehr werfuh 
rende Bettachtung, ob ihm teine Veranderung bevorficht; 
muß ihn irumer als ſcoͤne Form, welche vom Sin 
— bis zur abſtrakteſten philoſophiſchen Auſicht 
Raums gibt, beirachten, und einer aufgetlarten Maſſe 
dann es nicht beykommen, die religioſe Mevotution des Teche: 
zehnten Jahrhunderts zu wieberboten z dieſe bloße Form 
ügp-aber: und dient auch nicht dem Wolfe, Zu den phie 
fophii = beidnifchen Mevolutiondfafetepen der Fraugoien; 
And die Spanier zu geſezt · Du: wirft mid erinnern, daß 
keie Betrachtungen meinem Allerley fremd find; allein da 
illa eine fo: große Molle ia der ſpaniſchen Revolution 
mird und alles Nene in den lebhaften, leichten 
infter lariter und früber ausfpricht, ale ben deu Lin 
rer. ſpaniſcher Provinzen, wenn auch weniger 
‚ fann-ich Diele Auſicht der religiöfen Dentart, 
legendeit von Sevilla devyfügen. Sevilla 
ins Oluf der Eraltation und baf diefen Winter 
Be a" Minifterialveränderung den Marſeil⸗ 
27: ären Undenkend,,ein bischen nadgeahmt — 
allen Ehren! Kurı, Sevilla ift eine der liberaliten 
fäbte Spaniens, der Einfinß des Adels und der Seiſtlich⸗ 
wi die Bröße der Bevöllerung. und die Mäbe von 
bed mehr einer Kolonie von Fremden, als einer 
afhen Stadt gleich zu fcrähen ift, durch Händel. und 
fen Umgang: mit Fremden jehr gemindert. worden. 
Sala ar u (Die. Fertiehung: folgt.)- m 
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Das Merrmeibhen. 
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Hübgugseintd Brie les des Hochw. Di. Philip, Bebollmästigten 

der Bondner Miffiond:Geleufgaft in Cap⸗ Stadt, auf tem 
S Borgedirg der guten Hofflaung, vom 26, April 1822, 
Seute jad ich ein Meerweibhen welches fo eben- in 
Veſer Stadt gezeigt wird. ⸗ habe ſtete die @riftenz 
einch ſol ven Arichbpfes: als fabeLha ſt betrachtet z· aber 
mein völliger Zweifel iſt nun aus dem Weg geräumt: Da 
es wabrfcheiniich iſt, dab uch keine Beſchreibung dieſes 
amderordentliben Geſchopfs nah England gefommen , fo 
werden. folgende. Bemerlungen Ihre Neugierde befriedigen, 
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„Der. Ropfiiftangkführ von der Größe der eines gro 
en Affen; derſeibe ift fpärlich mit ſchwarzen Haaren be: 
latt brrabbängen, an ber Oberlippe und bem Kinn 
befinden ſich aud einige Haare, denen des Kopfes aͤhnlich, 
bie Backenknochen (020 malarıum), find-hervorftebend‘; die 
Stirne ift gedrädt, aber, dieß ausgenommen, find bie 
Büge-in regelmäßigem Berbältniß, und gleichen mehrdenen 
eines Menihen, als dieſes bey irgend einem Geſchlecht der 
Aifendergallift. Der Kopf war zur Seite gewendet, und 
das Geſicht drüdte Schmerz aus, aber ich denle, daß beuded 
—— die —— —* —— ven un dr Tob 
empfing, berrübet, es ganz den Uni 72 es uns 
ter geoßer Qual gekorben-ifk 

„Die Ohren, NRafe; ‚Lippen; Kinn, Brüfte, Finger unb' 
Nägel, gleichen ganz denen einer. men ſchlichen Figur — der 
Nüdgrad-ift febr hervorfiehend, und feheinbar gany fa ges 
formt,. wie am menihlichen Körper, 

Mach ber Yageder Arme zu uribeilen,. und zufolge ſol⸗ 
ber Unterfudung. mie bie Umstände eriaubten, alt ich bad 
Thier ſahe, muß idy glauben, daß es Bruſtbeine (clariclis) 
babe, mit denen blos der Meuſch begabt iſt, und welche dem 
Affenge ſchlecht fehlen.“ is 

„Die Zähne beweiſen, daß es gehörig ausgewachlen 
war. — bie. Schneidezähne (ineisores) waren oben etwas; 
abgennit — es fanden fi derer at, vier Hunde Zähne: 
(eanines) und acht Dadenzähne (molares) vor — bie Han: 
dezäbne glichen denen eines ausgewachſenen Hundes, alle 
andern denen eines Menſchen. 

„Die Linge des Thiers beträgt 3 Fuß; ba ed aber nicht 
sun beiten aufbewahrt ud erhalten war ,. fo ſcheint es bes 
beutend zuſammengeſchrumpft zue ſeyn, und war im Leben 
zewiß dıder und länger. ald'nun. Seine Aehnlichteit mit: 
dem menibliden Geihledr hört. ſogletch unter den Bediten 
auf. Gerade unterhalb und zwiſchen den Vruͤſten befinden 
fich zmep Rlobfedern.. Von dem Punkt, vom wodie menſchen⸗ 
ahnliche Seſtalt aufhört, welches ungefähr ı2 Zoll von dem, 
Stheilel des Kopfs iſt, gleicht e# einem großen Fiſche von. 
der Salmen:Gattung, und ift ganz mir Schuppen bededt, 
an dem unterm Theil des Körpers gleichen die Schuppen 
ganz denen eines Fiſces, aberan jenen Theilen, verdem 
Meuſchen aͤhnlich ſſeht, find deren fehr wenige, kaum bes 
merkbar; und nur bep ganz naber Befihtigung. Un dem 
untern Theil Des Körpers hat es ſechs Floßfedern, eine am 
Rucken, zwey am Bauch, zwey unter der Bruft'und ang 
Shwanz Diejenigen an der Bruft iind befonders mer& 
wuͤrdig; fle ſtehen borizontal und find unftreitig beftimmt,- 
das Thier zu tragen, wenn es in aufrehter Stellung if, 
{6 wie man’ mauchmal Zeichnungen davon findet, auch if 
ber Schwauz eben. fo. geformt, als. bey. Abbildungen dom: 
Meerweibchen. 

Der Agenthumer dieſes ſonderbaren Thieres iſt Kapi⸗ 
tim’ Cades von Boſton in Amerika. Während dem ich die: 
fes’(hreibe, erhalte ih einen Befuch von ihm, nnd er tbeilte 
mir" Nachfolgeudes mit: Das Meerweibchen wurde nämlich 
an der nbrdlichen Küfte von China von einem Fifcher gefan: 
gen, der es um eine Kleinigkeit verkaufte; nachher Fam es 
nadı Batavia, wo ed von Kapitän Eades um 500 ſpaniſche 
Thalererkauft wurde; man bat ihm feitdem vergeben 10,000 
fpanifhe Thaler dafılr geboten, Kapitän Eades ıft Paſſa⸗ 
gier auf dem amerifaniiben Schiffe Lion, gegenwärtig im 
der Tafel Bay vor Anker — im ungefäbr nierzehn Tage 
gebet das Schiff nad der Themſe ad, fo daß wahrſcheinlich 
— in London eine Ausſtellung dieſes Thieres Aa finden 
wird, — — 
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Rortefpondenz « Naarihten, 
Reipyig 


Machden ir von Eslairs Runflteifinmgen ine wahre nnd 
Auerferinende Darfieliung gegeben. unterhaite ich Fre Leſer 
von den mit ausge zeichnet aünfligem Rufe zu und tommenden 
Saſtſpielern, der Mad. Sri umd ihres Gatten. Wir lerm: 
ten fie zuer an dem feinen Imtrigwenfpiele: Donna Diana, 
dennen. Die Hufmerkiamteit des Publitums war um fo mehr 
auf Mab. Stich gefpannt , ba bie Hauptrolle bed Srlas auch 
ine Hauptroue der Mab. Bennf ift, welche dieſeibe ſeit Erbff⸗ 
nung des birfigen Graditheaterd immer mit laut anerfanntem 
Werdienft dargefteilt bar. Auch wird fie darin durch Ihre gauze 
VDadividualitaͤt, ſeibſt durch itre bohe zungfraͤutiche Geſtalt und 
darch cine anäsertreffline Kunft ber Konümieung ausgezeichnet 
uinterfiägt. Daraus läßt fig erfiären, warum Mad. Stich 
Sornigftend feinen einflimmigen Emtönfiadimus bey und in biefer 
Mole regen kann. Won ber andern Seite beimeiöt die bura 
Bas ange Stuͤct fortgehende aufmertfame Toeiinabme des Puslis 
ums. ımd der nach geemdeter Borftellung wie deym erften Auf 
treten geäußerte Beyfall, daß man bie eigenthämitgen 
Worzfige ber geachteten Darſtellerin anerfannte. 


. Dies in 518 Heußere ber Sage; das Jumere will ih durch 
folgende fleine Paraliete zu bezeichnen verſuchen. Beode Dar⸗ 
fteleriunen weichen zuerft in ber Auffaſſung bed oben gemanın 
ten Eharatters ganz von einander ab ; aber bevde führen den 

arafter,, tie fie ibn einmal aufgefaßt baben, konſequent aus. 

eber die Art der Auffaſſung wird ber Kenner leichter eutſchel⸗ 
den, ald er Über die Küsführung berfelden zur Eutſcheidung foms 
ken möchte. Wir begnügen und, beyde zu ſchildern. Mat, 
Genaf flellt die note, männlige Sungfrau bar, welche durch 
tinen Wabn verleiter. ber Philoſophie genannt wird, bie Liche 
dinter ifree Würde finder, und dein männlihen Prinpip, — 
ber Einheit, gleich der Wärtin, von welcher fie den Namen 
Arägt, hutdigt. Der gereiste Stolz der Jungfräutigpteit erweckt 
Sen Wunſch, ten Mann, ber die Liebe gleichfalls gu verachten 
Horgint , ald Stlaven zu ihren Fuͤßen zu feben. Im frumtiofen 
Befireben Ma biefem ZIet vermebrt ſich das Interejje und cn: 
Bigt mir heftiger Keitenfpaft. — Mad. Stich friert das reis 

e nud reijtude Weib , welche durch Einsirdung und faliche 

orflelungen von der Riebe verbleudet, am den bemfrbigen 
Erevern, toetae ſich ihr zu Füßen legten, fein Gefallen findet, 
and exit , dis fie im neugierigen Spiele mit bem gut berathenen 
Erfar auf Widerſtand und Unempfindticteit trifft „ alle ihr zu 
Bebote firbenden Reipmitiet aufwendet, und beym fcheindaren 
Mißtingen ihrer Angriffe verwirrt, aedrgert, gebemürbigt — 
ind von den Pfeitent Amors getroffen wird, — Wein in ber 
Sinnesart jener männlichen Jungfrau ber angefüurte Wahn 
Aatärlip ſcheint. fo fcheint e8 diefer dagegen mit ihrem Sufem 
Son Hans ans nit reot Eruſt zu ſeyn z — es nimmt mebr 
bie Geftatt einer vornehmen weistigen Lauue an. In jener Auf⸗ 
faſſung iſt daher mehr Ernſt und uatuͤrliche Etbabenbeit; fie 

Meigt won ſelbſt mehr zu dem Tragiſchen bin; — im biejer if 
anebr Anmuth und Reis, und fie ift mehr dem Luſtſpiel ange: 
meffen, vornehmlich dem feinern franzbſiſchen Intriguenfpiel, von 
Dem ſich jedoch das fpanifae noch etwas nuterſcheidet. Im 
jener in mehr @teigernmg der Leidenſchaft burg den Eruſt bed 
Tharaiters vermittelt; in dieſer mel Beluftigung durch die Ber 
fiegung angenoinmener Erböe hervorgebracht, mehr Jronle uud 
. kormiidre Mannichfaltigteit im ber Darſtellung des Aergers, wel⸗ 
Den die mißlingenden Augriffe bervorsringen. Beyde Arten ter 
Yuffaffung taffen no eine Frage, einen Zweifel im einem we⸗ 
fentligen Puntte zu. Ben jener nämlich 1äßt ſich fragen: tie 
ann fig biefer hohe Eparatter zu ſolcher Intrigue entſchließen 


aub in ben Angriffen auf den Mann fo weit — faft His m 
Requetterie,- geben? Bey birfer laͤßt ſich dagegen fragen: wir 
tommt diefe Donna Diana zur wirtlichen Liebe, die wenigftens 
in der Folge ziemlig eruftbaft wird, wenn gleim bey ber Dars 
fteuung biefer Neigung immer auf ben Unteriwied derſelbe⸗ 
Rügfiht genommen werben muß, welcher dılra Klima, Nat:os 
natität ud durch die Borm bed Drama, bertimmr wird. Und 
im biefer Beziehung ließe fi wohl ein Drittes ober Mittleres 
deuten, das ip hiermit aur audenten founie, 


Die Uusfährung num ift ben Mad. Genaſt grambiofer; 
nud ihre Befirgung wirft am Ende vbllig tragiſch, weit fie vie 
Würde — ſelbſt deu wiserfprenenbem Handeln — nicht aufgibtz 
die Hasführung ber Mad. Stich IN ammusbig, fein, ein get 
wandted Spiel, dad tie Spielerin nur ſcheinbar verliert, Wenn 
ſerner jeme dur Geſtalt, natärlich hoben Auſtand und gläns 
gende Eleganz der Koftdmirung. einnimunt; fo geroimmt die,e durch 
eine Außerft reine, wobllantenbe Sprache, eine trine, mimiſche 
Beweglichteit bed angenehmen Gefihts, befonbers des ſabnen 
WUuges, uud ein aͤußerſt degagirtes Häubelpiet, Mit dem leytr 
‚genannten Borzägen vermochte fie vornhen ich im den Scenen 
des druten Atte durc größeres mnniſces Detall zu tutereffirem, 
ur im ſaͤrtern Hervortreten ber Kieve, was nam dem Obigeu 
begreifig in, fand ip ben Husbrud etwas gezwımagen, jeboch 
mer im Ton ber Grimme, die befombders denn Fragen eint 
einfdrnige Debnung und Hebung’annabm, was nnd it fwitern 
Darſteluugen als eine beerfpendte Manier erfalen. , Huhter 
treffiih im ihrer Darftellung und nad. ibrer Auffaſſung find bit 
Momente, in welden Donna Diana bie Aufmertſamtein bed 
Mannes und feiner Pieve auf ſich ya ziehen futhe, und der veri 
weintliche Triumph im Aufaugt des Mastenſpiels. Auch iſt das 
VBerhaͤuniß bieſer Prinzeffin gu dem Secretaͤr Perin aͤuberſ 
fein aufgefañt z fo wie dieſer Perin chr. Sim im feinem 
Epiele fin wiebernm volltommen an ben Charatter diefer Prins 
zeſſin auſchloß. 


Kann man nämlich von Mab. Stich, wie ich giaube, mit 
einlgein Grunude ſagen,, daß fie das ſpamſche Charatterbitd ein 
wenig mit der neuen franzbſiſchen Eonverfationsiltie terleite, ſo 
gilt die Moderniſtrung von dem Perin bes Hrn. Stich nowh mehr; 
er iſt ein Vertrauter aus einem bentigen Eonvrrfätionstipiet im 
ſpaniſchen Koſtuͤm; und doch ift diefer Perin unftreitig ber befte, 
den wir bisher von Einheimiſchen und Gaͤſten fühen. Gr intes 
dur feine feine Befsmeidigtelt und pfiffige Gewanbtheit. durch 
eine Leichtigteit des Spieia, welche graenwärtig auf der deutſchen 
Bühne ziemlich fetten wird. Diefe Borzuͤge, vornehmlich aber 
bie Tnftine Beweglichkeit, bad praͤciſe, durch ben Moment ber 
ſtunmte Zuſpiel, der trocne, ſchaltbaſte Ton des Darftellenden 
ſprach, ſodald das Ohr fin an bie Beſchraͤmung tes Organk 
ein wenig gewoͤhnt hatte, ungemein an, Um meiſten muß ich 
biefen Perin in ber ſawierigen Situation Toben, tos'er den Dom 
Erfar im Garten beramführt, und ion. obhe daß *8 feine 
Grdieterin merten barf, durch Nieten und Bewegungen 
abbaͤlt, ſich nam biefer umsufaauen. Hier wußte Hr. Stich 
ſehr geſchictt deut Auge ber Setieterin gm verbergen , was bee 
Zuſchaurr mit großem Veranägen mahrnebmen muß. Aber 
überhaupt wär fein Benebmen gegen biefe Prinzeffin ganz anges 
meſſen, dein er fpielte vor ibr deu Fugen, getwandten Mätboes 
ber, der fich it ihre Launen zu finden weiß; vor einer Diana 
mac ber zuerſt geſchilderten Auffaſſung aber,‘ hätte ein Perin⸗ 
(menigftend it der erfien Scene, wo er mitthr yufamımentommt.) 
eim ſtreugtres Eatogefigt tragen müffen, um ihr Bertrauter zu 
ſeyn und zu bleiben, 
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— Rind, das jest fir Yrın des Tedes egrt 


Nimt das farrciige Gerippe. 

Dis tie morbgerwoimme Sichel hebt; 
‚Dein, ber Genius, anf deſſen Lippe. 
Eaͤchein, wie auf beiner Wippe faprmeht, 


N a ch + u“ F 
(Uns Dem Polniſchen des Johaun Eochane wetv (+ u384:) 


Mein holdes Rind, wo biſt bu bimgezogen, 

Yu weiches Land, in melde deſfre Weit? 

Biſt über alle Himmel du geflogen, 

Dim Chor der Tirinen Engel zugefelt? 

Weilſt du in Edens ſegem Biütbenthale? 

aa, oder fährft du ber Lethe'd See, 

Dir faueud des Vergeffen’s volle Schaule — 
Und weißt nem nichts von deines Vaters Web? 
Schwebſt du, verwandelt, noch vielleicht biewieben, 
Etwa ald Vachtigall — ſo hold und Lieb? 

Wie, oder warb die Läutrung dort beſchieden, 
Benn noch ein irdiſch Flettchen an bir blieb? 
Singſt du zurid, wo du einft warſt nad che 

Du mir geboren warf zu bittrem Webe? - 
Wo du auch ſevſt, laß meinen Schmerz. dich rühren, 
Komm tröftend mir vom dort herabgemallt, 

Sen es in weuer Form, fey’sin der früß’ren, — 
wis Traumbild, — Schatten — ober Lichtgeftalt! 


“.»D. 


Allerley aus Spanten 
(Bortfegung.) 
Das Dampfboot, weldes von Sevilla auf den Guad al⸗ 


»quivir nah Gt. Lucar gebt, :bleibt zehn Stunden unters 


wegs, ift aut eingerichtet umd für eine fpaniiche Meifegele: 
genheit, ‚erträglich wohlfeil. Anfangs behält man rechts und 
links einige Kornfelder, Oehl und Wein, einige freundli— 
che Dörfer 5. B. Juan de Alfarache, Gelves und andre im 
Huge, bis, noch drey Leguas von der Stadt, die Ufer, gaͤnz⸗ 
lich verfladt, zum Theil fib in Sumpf, zum Theil im Pfer: 
deweiben verwandeln. Ju der Ferne erfcheinen die ſchrof⸗ 
-fen Sebirge von Monde, Medina Sidonia; näher gegen 
San Lucar bin wird ber Fluß bey Feiner Mindung fehr 
ſtattlich md breit, theilt ſich auch zuwellen in mehrere Arme. 
Mechts ficht man bald nichts mehr wie Saudhuͤgel und eis 
nige Pinienwälder, lints erblitt man Bonanza, wo man 
landet, und in der Ferne am Ende der Ebene, zwiſchen dem 
Guadalguivir und Quadalito, Xeres de la frontera, wo 
«der König Rodrigo Krone und Leben gegen bie Mauren ver: 
lor. El Rey Rodrigo que perdio a Espana if immer ei: 
ner von den wenigen hiſtoriſchen Namen, die im Munde 
des Volles fortleben. DMecht ärgerlich ift e8 dem Meifenden 
"wegen ber vier Leguas, die ihm, zu Land oder zu Waffer, 
nad Cadit übrigbleiben, noch eine Nacht unterwegs liegen 
u müſſen. Deun wenn man auch um ein Uhr Mittags im 
Bonanza landet, kommt man doc felten, wegen ber ſchlech⸗ 


dem Wege, vor fiebem Uhr im Vuerta Real, ober wor fünf 
uUhr in Puerta de St. Maris an, und da die Ueberfahrt 
nah Gadiz von-der Ebbe und Fluth abhaͤngt, mad außerdem 
um acht uht die There geſchlotfen werden, fo muß mau fäſt 
immer die Macht inzeinem jewer bepden Haſen liegen Bei: 
ben. Außerdem hängt: man ganz von ber Unverſchumtheit 
der Caleteros ab, die im Bonanza auf die Reiſenden wars 
ten, um fie am ben: Hafen: zu führen. Cine Diligence, 
melde durch die Internehmer bed Dampfſchiffes zugleich 
und mit Bortheit,. beforgt. werben Fömmte, würde dieſer 
Unaunehmlichkeit abhelfen⸗. das ift aber das allgemeine Nebel 


aller beffern Einrichtungen in Spanien, daß ſie unvollendet- 


hleiben. Bonauza und. San Lucar find zwep ziemlich große 
Orte, mit weiſſen, anſtaͤndigen Häufemn, aber abſcheulichem 
Etraßenpftafter, Hier fangen zuerfi bie flahen Dächer an 
ganz allgemein zu werben, in Sevilla und Cordova ſteht 
men fie nur einzeln, - Die. Strede von Lucar bis Puerto 
de St, Maria iſt bügelich, meift unbebaut und. ſaudig; zu 
weilen gebt der. Weg zwiſchen Heden von hoben ſpaniſchen 
Geigen fort, meiftene ift gar fein Meg, und ein Jeder 
fucht fi. einen, woer am beiten forttommt. Eudlich auf 
einem Hügel über dem Puerto-de St. Maria, erblidt man 
den Meerbnfen, den Deran und in: ber Kerne Eadir mit 


feinen faneewriffen Haufern — die Fstade Leon; bie Puer⸗ 


„ to.bel Rey mad den Felſen der Cabezas di San Juan, wo 
Miego zuerft ander Spitze des. Bataillons de. Uſtur ias die 
Konftitution verkündigte, Auf dem Higel und. der Ebne, 
wo wir. fteben, wurde im Fahr 1819 der erſte Berſuch, bas 
zur Unterwerfung Amerikas beftimmte Heer fir die Be: 
fregung Spaniens zu gewinuen, durch den General Freire 
vereitelt. Am Fuß der Hugel erſtrecen fih längs dem Ha: 
fen die reinlichen Däufer bes Städtchens hin, mit einigen 
Gärten und vielen Dalmen. Das iſt aber auch faſt das 
einzige Grün in diefer gauzen weiten Landfchaft, die blod 
Durch das Waſſer Leben erhält, Wenn fie aud nicht zu den 
ſchoͤnſten, reichſten gehört, fo ift fie doch gewiß eine der im: 
tereffonteften. Diefe beyden Hafen, von St. Maria und 
Yuerto Meat fühlen den Verfall des Handels von Eadirıfhon 
ſthr ſtark, die größten Häufer-ftehen mit verfhloffenen oder 
zerbrochencu Fenſtern febr Mäglic da: die Straßen find. men: 
ſchenleer, und das Uuge fnht:umfonft den Weg nach dem 
fernen Welttheil, den ehmals zahlloſe Schiffe in der Weite 
Des Oceans bezeichnet haben ſollen. Bon St. Maria nach 
Yuerto Deal führt dee Weg durch ganz unbebaute, zum 
Theil fumpfige Heiden, bie und da von Kandien durchſchnit⸗ 
ten, mit baufälligen Brüden unb verfallnen Befeftigungen 
deſezt. In anderthalb Stunden lommt man bep gutem 
Wind von Puerta Real nah Cadir Im Borbepiaiffen 
batten wir Gelegenbeit, die Fregatte, la Constitueion, aus 
dem Hafen fegeln zu ſeden — ich glaube, ed mag ziemlich 
die eimyige ſevn, die Syanien noch im gutem Zuftand befizt. 


Die Sadirer Kaufleute hatten ihre Ausrüſtung zum Schutz 


gegen die amerilaniſchen Piraten erbeten, Obſchon cd ugs 
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‚mit fruͤhern Zelten zu vergleichen ſeya mag, fand’ id; doch 
ben Hafen von Cadir nicht jo dde, als ich es mit vorge 
ſtellt hatte; freplich find es nur Meine Fahrzeuge, aber: doch 
geirug. Thinly skatired; te male up-a show (weitläufig 
aus einauder geſtellt, damit es doch nad Etwas ausficht): 
wie des armen Apothekers Vuͤchſen, ia Romeo und Julia 

‚Eubli landeten mir. wohlbehalten am Hurelle. Mir 
fonnten wirklich non Ghid fagen,- baß und bie hungrigen 
Daftrräger nihe ind Waller ſchoben, um ſchnell unfer Ger 
vida fih zu reifen.  Eim ſtattliches Thor mit zwey Eins 
gängen führt vom Quai in die Stadt.  Deminus-custediot: 

-imtroitum taum ,. beißt. es über dem einen, et:exitum: 
tuum über dem andern — ımd fomit: find wir in Cadir. 

Uber du glaubſt gar nicht, mie hübſch Cadie iſt, und wie’ 
wenig fi, im Vergleich meiner alten audaluſiſchen Städte; 
daber denlen läßt. Meiſtens ichuurgrade, wohlgep flaſterte 
Strafen, mit Trottoirs (Fußplatten). fo eben wie eine 
Stube, gleihförmige weiſſe Haufer mit vielen beiiem- 
Eenftern, und. bemalte Ballons-mır vielen Blumen, allge: 
mein platte Däcer „das Innere der Häufer fehr reinlich, 
fehr kuͤhl, glänzende. Kaufläden alder Urt, vieles Wolf anf 
ben Gaſſen, viele Zierbenget und Pflafertreter, wenig aus: 
gezeichnete, fait kein ſchoͤnes Gebaude, die Kirhen meiltens- 
recht übertrieben verbumgt mit ſchlechter Mlrdrem and Ger 
malden; einen bübjchen Spaziergang längs dem Quai, eine- 

ıniedlihe plasa de }a Constitacion,. glatt wie ein Tanz- 

Saal, mit Bäumen ringsum, wo. man: Abends bis eilf, 

wolf Uhr ſpazieren gebt, oder fizt, und mo die Priefteriunenm: 
ber Venus pandemor, um mit zierlichen Meilebeichreibern 
zu ſprechen, ibr Weſen treiben; wie im Palais Ropal — 

' fieb, das ſind die Hauptzuge zu einem Gemälde, das durch 
‚nichts Charakteriftifches anzieht; aber den Leuten, die gern; 
alle ſcharfe Umrife fern halten, gar wohl geſallen könnte, 
Spanne nun och über das alles den fdönften blauen 
Himmel aus; denke bir eine ungebeure Hige hinzu, die vom 
ben welffen Haͤuſeru überall zurückſtrahlt, allerley Gelegen⸗ 
beit zu Auxzweil, wenn man Geld hat, eim leiblichrd Thea⸗ 

‚ter, ud außer dem lieben Gelbe ſehr weniges Jatereſſe 

‚an nichts auf der Welt; endlich ein ewiges Klaglied über 

: die fehlehten Zeiten für den: Haubel und jest das großer 
TChema-deb Tags: „ob bie Eortesdie Hafenfrepbeit bemils 
gen werden’ oder nicht,’ wonon, wie die Leute ſagen, bie 
fänftige Eriftenz von Eadir. abhängt. Alle biefe Gegen» 

und Umftände- ließen mib Cadix gar: niht heimelich 

: finden: Mag die Stadt auch mod fo huͤbſch ſeyn, es feblt 
ibr an einer Gegend. Ringse um Meer, kein Baum noch 

Strauch; mad der puerta de lierra binaud-eine Menge. 

: Gräben, Schanzen und- Sand bie nad der Cort adura und 
von ba eine Landenge nicht breiter als die Straße felbft, na 
der Iblade Leon. — Das ift Eadir, 


(Die Fortfegung folgt.) 
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Das GSeſellſchafisleben in Genf. ) 


Verbältniimäßig finden ſich fo gahtreigerGeföffnften 
wie Senf.dat,. wohl faumcin einer andern Stadt; bie ge: 


genfeitigen Einladungen; zu Idee: und Upendparthieen, zu 


Bällen und Konzerten fangen’ gegen Ende Novemberd an 
und dauern umunterbrodgen den ganzen Winter durch; e# 
IR ein. Lauffener,. das bis im Marz oder, April zunimmt, 
und alödann aus Ermuͤdung nachläßt, wo balb hernach 
ieder aufs Laub geht. Die Stadt ift Mein; das Quartier, 
worin bie voruehme Welt wohnt, tft noch fitiner; ein Wa: 
gen wäre. ſehr wand, weil man faum-eingefliegen wieder. 
ausfteigen mäßte; Sänften ſogar ſieht man nur felten ; je: 
der gebt zu Fuß in diefe Abendgeſellſchaften. Nach act 
Udr trifft man Damen, die von Haufe fommend uber die 
Straße trippeln, in einen weiten Mantel gebüllt, mit einer. 
Kapude, welche nur etwa die Spitze einer. auffircbenden fe:- 
ber blicken läßt;- eine Mogd, mit ber’ Paterne im der Hand; 
Begleitet fie, nimuit im einen dazu eigens beffimmten Mor: 

namer bad Ueberlleid und Die Ueberſchuhe der. Herrſchaft 
im Empfang und hilft ibr Aleidung · und Kepfputz wieder im 
Drbnung bringen: Bit machläffig: über die Schulter ge: 
morfenem Shawl, ſchlüpft mau in das Geſellſchafts zimmer, 
wo die Damen in der Reihe ſitzen, zufammen ſchwatzeu oder 
Ih das Unfchen davon geben; hinter ihren Tuͤchern gähnen,. 
Unter irgend einem Vorwand Pla ändern, um fich in ir 
wer andern Ge ju-langweilen, ber em Muſilſtück ver: 
genigt: zu.feyn ſcheinen, die, wie zufällig auf einem Tiſch 


liegenden Zeichnungen, Rupferfsiche,- Biber gleichgültig be⸗ 


trachten mad durchblättern, endlich Thee rrinten und zumei: 


len eine WBhiftparthie machen, bie die Uhr eilf oder: zwoͤlfe j 


fblägt, und die Magd mir Laterne und Weberkleid ſich mel: 


Den Iäßt.- Iuzwifden-geuppirem id die Männer im der |. 


Mitte des Zimmers, um die Staatsneuigkeiten des Mus: 


lands; öfter uod bie. eigenen von Geuf zu beipredyen, wo: |) 


ey bie Debatten im großen. Rath zu wielfältigem Spotte 
Unlaf geben, umb beur Unmuth über das eine oder andere 
Mitglied (vom der Dppofition verfteht Fi)  Fuft gemacht 
wird; Dad-zwep volle Stunden uber nichtewertbe Dinge 


veſprochen dat, um: feine‘ Staatsweisheit: auszulramen. 
Mitunter gewinat das Geſpraͤch auch mohl eimen ermfterem: | 
Eharalter,. weun ein Möitglied-bes Staatsrathe (dem der |- 


Vorſchlag der Seſetze zuftcht) gegen Mitglieder des Reprä- 
fentanten: Naths ſich bellagt, daß fie Wilkürliche Uend eruu⸗ 
sem der vorgefhlägenen Gefege fi: erlauben und nie zu 
Ende fonımen; worauf ihm erwiedert wird, es ſey dieß bie 
morhwendige Folge ber böcit mangelhaften Faſſung der ein: 
zerrichten Entwürfel: Alle beſchweren ſich über die endior 


fen Debatten, welche bie Gigungen von vier. bis acht oder- 


*) Sm Unszuge ans’ ber Voyage em- Suisse, per L. Si- 
mond 2»-Tomäı. Paris-ıdas,: & 


Melt bie ganye Eripeinung wmjogen. bat, 


menu ude Adende Tat dat game Jahr dauern: made, nm 
gerade eben fo viel zu leiſten, als, während der feanzöfifchen 
Verwaltung, ber Herr Präfelt für fi allein mit Bequem⸗ 
lichleit und Muße zu leiften- im: Stande war. Eine ſehr 
unpatristifhe und leichtſiunige Bemerkung; bie weiterohne 
Sorge bleidt, anfer daß jemand ermwirdert: die Schule fey 
nicht errichtet um Aufgaben zu fertigen,. fondern um dew 
Verſtand zu entwideln und-den Grift zu üben; und wenn 
gleich in der Schule der Präfeft ohne große Muͤhe mehr 
Aufgaben fertigen könnte, als feine Schüler fusgeiammt, 
wie der andere Praͤfett bort mehr: Befdäfte ausfertigen 
mochte als der gauze Staatsrath, fo- folge Daraus keines 
wegs; daß gerathen feyn wurde, die Staatsraͤthe oder bie 
Schüler durch einen Präfett zu erſetzen, zumal ja der ges 
tengebenden: Berfammlungen Befimmung- aus gar. nicht 
bie fep Beihäfte abzut hun, wohl aber dad Gemein 
wohl;zu befördern. Mas klagt ibraber auch ? läßt ſich 
ein anderer veruehmen; wenn wirklich ſo wiele ſtch langwei⸗ 
len ſellten, ſo iſt je die Mehrdeit Meiſter und es hangt 
nur bon ihr ab, Debatten und Seſchaͤfte abzufürzen. Die 
Wahrheit aber. iſt, daß fie dabep- Kurzwril fitrdet, wie 
beym. Beſuch des Elubbs oder der: Abendaeſellſchaften, bie 
wir insgefammt ſehr langweilig finden und im denen wir 
bier doch alle beyfammen find! Mouffeau ſagt irgendne, 
man- ſole den Neben ber Haushälterinuen wicht glauben, 
wer fie verfichern, fie fäben lieber ein: Loch ale einew 


Fleck, während fie eine Schere am @ürtel tragen (er bat e# 
' vor fünfjig Jahren. gefägt) und’ einea Oehlfleck auf ihrem. 


Kleide haben 
Die Fortfetung fehit-): 
Korrefpondenz » Nadridtem. 
Beipzigs 
Gortſeyung. 
Aum fstzenden Abende zeigte ip Fri Stich‘ gaz anf feii 


. mern Gebiete, und feiner Gattin gebhete vollfommnen: ber Preiß 


Hi dem Buftfplel: Das Tepte Mittet. Bevde ergüjten 
bardr ie‘ Feinheit und Reieptinteir ba der eleganten Eonverfas 
tom ;. fre als die anmathige Baron Wal dh a IIc weiweburd 
ibre- Weneltelfeit den Getiebten zu verlieren in Gefahr it, nnd 
anf das Aeuhzerſte · gebracht, noch in Ihrer Ewtanhelt Meitter fins 
ber‘, bie machtigen Meige gegen den liedendtu geltend’ zu mas 
hen. Es war.erfreufig , im dieſem, aus ber getruͤbtes Wirk 


 igpteit gegriffenen Bitte das ebiere Gemuith gleidyfam hinter bem 


Schleler, mit welchem dad Leben im der ſegtnannten großen 
in Momenten bins 
durchſch immern · zu fchen. Usd wiebtrum finn man lagen: reis 
sender umd natuͤrucher Iäßt fi deſe non Außen annenommene 
Natur wicht darfielleh,, ba fie bier nur erſt in iprer Gutflehung. 
als Unlage-zur Koqurtterie, in det Ginalthartigteit, Salaus 


‚ beit und Verfteilungstunf ber Baronin zum Worfsein. fomınt, 
Bu dem anziehrndften Momenten biefer Eifterung getdet bie 
. Gens, wo fie, naghbem ihr durch Gluthent Nigrigien alle 
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Hoffnung benommen worden ift mit Kelkftuertranm, tor ven 
Spirgel tritt, fig darin veigaut und lacelnd fagt: „Er wirb 
wieder fommen — er wird!” — Das Iejtere „wird mit 
dem Zone ber jiherftems von jefein Zuſchauer beſtaͤtigten Zuver⸗ 
Acht setonend. Wermer die Scene; mo fie Glutheu zwingt. auf 
Unaeudlite die Moe des Kuesbabers zu ſpielen⸗ und die fpätene, 
wo jie nach fne.nparer Oumacht ſchalthaft jubelnd aufipringt. 
— Fa der Darſteuung des Baron Gfutben durch Nerra 
Stich mangelte nur noch ber Ton der Bemürblichfeit und Birt 
uichteit gegen die natuͤrniche Joa; dagegen war ‚bie troctue Jovia⸗ 
firär, im Berbaͤlnmiß zur Baronſu, bbͤchſt veluſtigend, und das 
leichte, ſreye Beuentnen muſternaft zu neunen. Die gauze 
Abrige Borſteuung mar ungewoͤhulich leicht and raſch. Dem. 
"Böhler fpielie die maive Idaz jeder Ton, jede Mieuc iſt Laune 
und rtiyembe Eiuſait, bie doch fo nabe am Schaltseit grenst. 
Sr. Thieme verdient ausge zeichnet zu werben als Graf Sonn: 
ſiedtz Gefühl und Anſtaud verbinden fi im feiner Darfielung. 
Dem, Blolard kann in der Rode der Frau v. Silden —biefer 
Depräfentautin klatſchfüchtiger Theeſchweſtern — jetedmat auf 
Beyfall rehnen. 


Sou ich fiber die Darflelung der Jungfrau von Der 
rdeans burg Mad. Stich mim.furg ausſprechen, fo kam dc 
Aber hiefelde aichts anders fagru, ats daß ig ſelten in einer Dar 
Beuung fo viel Ausgegeisneres und Verdienttiges mit fo Et d⸗ 
renbrin verbunden geſeben babe. Das Sthrende, was dieſe 
Darftelung — (vielleicht mehr als Hilid— für das Publitum 
datie, lag theils in der, mit dem Iteal, vorapes jeder zu ber 
Darftellumg migbringt, nicht wobl vertraͤzchen, durch <h dh ſt 
unvorthei hafte Koftämirung noch mehr berausgebobeuen Faue 
der Geſtalt, wobey gewiſſe untergeordnete Tyelle eine ungebuͤhr⸗ 
line Wichtigteit cedielten, teils im eiuer bey bewegten Stellen 
dervoriretenden Mavier dea Sprecheus. Leyztere aͤubert fin in 
mem aufs Hoͤchſte geſpanuten Teu, beſonders worbie Rebe 
fragend oder bittend ift. wie z. B. in der redneriſchen Berjbbs 
aunasfcne zwiſchen Burgund und Dünois,) und wo gewijfe eins 
förmig wiebertebrende Toninterralle, bie man leicht auf Noten 
fegen tbnnte, das Die verlegen und ermöten. MDiefe Stim⸗ 
mung bed Tons wirtte im der geuannten Därftelung fo auffal⸗ 
end , daß fie zuweilen ſeibſt den reinen Wohltlang des Organs 
aufbob, bie Geldfliaute zuweilen veränderte 4.8. bu’ fienft 
du bie Rome :c.), und die Mittehapte unangemelum verhaͤrtete. 
a dalte dieſe Mamier für Folae einer gewiſſen Uffettarion, 
Deicher eine folde Hänftterin fi eutſchlagen ſoute. Urbrigens 
4asın bad ſtarte Auftragen der Farben wohl au zum Theil won 
dreiliggen llmgetungen berrübren. Gewiß aber ift.ed, daß 
deobe der genannten Dinge könft erfältend mirften, (wie Alles, 
was ‚der einen Matur wabrheit widerfirebt.) und ed nicht zu ber 
Begtifterung tommen ließen, zu Meier bie animifpe Bors 
treffligpteit ker Darfielmag amd bie Muffaffung ‚bed Ebaratters 
im Banyen-aufforderte. Im tepterer Hiuſicht geſtehe im. dab 
ip dieſe Mole vom keiner Schauſpielerin Keſſer babe darſtellen 
feyen. 


Mad. Stich avill naͤmtich allerdings die durch Gottdegeiſte ⸗ 
zung sum Heroismus entflammte Hirtin zur Erſcheinung bein 


gen, und jeigt ‚bauer in ber erſten Haufte der Route , wie bie Bes . 


geineeung zum Heroigmus wdquet; in der zweyten, tie, nad 
dem Innern Rampfe und vermeintlihen Ball, ‚im Ungiäd bie 
Seele fich wieder aufrichtet und die Bungfran im Dienfle des 
Gditlichen aufopfernd fäut. Um von zinigen @ingeinheiten zu 
foregen, fe finde ip es ſehr wahr amd narärle, dad Mab. 
Stich in ber erſten Scene des Proiog6, im welder fie ffufehmei: 
gend zugegen if, eim gewiſſes Fortſchrelien des Spield beobachtet, 
inbern fie aufangs, uud fo lamge fie nom gamp mit dem, mus 


vbehandelt. 


‚enbhiger und flarer im Demütbe wird, 


fie im ihre Innern fieht . "beicäftigtift, 
umd dabey nur zuweilen, wie es bie innere Bifion zu verlangen 
fzeint , ganz natirzip die Stel ang wewjelt ;_bev dem Woruf 
bes Waters aber, welcher doc eine Wirkung bervorbrin;en 
mußte, wufftebt, umb alcfam it halber Anfmerffamteit, 
bo abfichtlod , was von ten Geipraͤch ia ihr Ober zu dringen 
fapelnt, mit leicht wechfelnten Ölcherden twiffen® begieitet. Denn 
slme-alten Antheif konnte fie Erler dech eigentlich nicht bars 
geteilt vertungen. So wird die Stöifreit uünd Lebloſigteit vers 
misdrn, welche tab flarre Brüren m .bieier Erere teicht bervors 
Hringt. Das Schreiben in ben Saud kann ich aber flridie Dans 
Nelung brfiwegen mit billigen. weil die JJanbhanung bed lag⸗ 


ber Eite fiyt, 


‚nen Sctdferftabes zu ditſein Benuie zu hwerfälie in... ars baf 


dieſe Beivegung tem Zuſcha uer an gu feir Be Abſicht verrierbe. 

Aus ahnchem Gruude ſceint mir dad AJurlchgenen zu der Mas 
ꝓeue waͤhrend ber folgenden Reden niehnt zu bilharn. —Oie Aufe⸗ 
mertſamteit Tobannıns erreicht ſanell ren Hönften Gwjel, 
aid Bertrand mit dem Heim ktommt. Mas bidier nur ihre 
Xräume waren, trire nun ih die Wirktichreit, nad was 

ars ſaon geſchehen berichtet wird, beträftiot daß, was itr all 
zutänfrig verveißen tuorten, Mut dem Vnfieyen des Heims 
iſt die Jungfrau zur Srieserin geweint Fu dem erſten Wionor 
{og ward vielleicht Ciniged zn [ehr gemalt,  Jobamnnına rs 
ſchenung vor ‚dem Mönige war ein Hauptmoment der Darflels 

Jung, Die Entteckung bes Zroumes tounie jedoch froeriier 
und geheimer jeun ; aber mat autörudswmler und finblicher bee 
Bortrag jener Rebe, im welem.ie vom ihrem Kerkommen und 
dem Uriprung.ibeer Bractemung Hunde gibt, wober das Zpiel 
AÄmmer im fabwen Rivtinnut forıforitt, umb nur ber Ton am 
Schluſſe wiederum etwas Gegieriei anatm, - Ja bem perübms 
ten Mionstog: ..Die Biafem rum“ ac waren bie feinitem 
Uevergäuge ber Bibauten und Ampfinbungen, and vornenmlide 
die Uebergänge won Betrewtung zur Empfindung fe 
‚fein aufgefaßt. und das Ganze in mimiſcher nnd berlamasorlimer 
Hinſicht jo reich um» ſchoͤn fhateirt „+ Daß im mich «einer befferm 
Musiübrung deifeiven aut der Bühne nigt erinnern faun, — 

Die folgenden Scenen, welme:bie meiften Scpaufpielerinnen gang 
‚falten faffen, werden von Mad. Eis mit rühmkimer Sorgfalt 
Borpigtih fan Fire ich im ber Scene mir den Ber 
ſchwiſtern das Moto herausgehoben, ibab in Jobanna, fo wie 
fit vos ber verfagten Eiche beräbye werben .„ bie Saiekin uni 
De Sebnſuct nach ber Heimath wieberum bereorirint. Mom im 
feiner Darfieiuing, Die ich geſehen fand ih auch fir Gemürbär 

veränderung Tohannent fo entfzichen ausgeſprochen, und 

‚die Ider bed Dichters jo Tlar berausgeftent, daß die Jungfram. 
fo wir fie ben -Gebanten an Liebe im ſich ſelbſt mit feſtein Ente 
‚fagluffe üvdertmunden,, und dad Mibgeſchict der Verbannung als 
böbere ©trafe freywillig Über ich gewounen hat, auch wiederum 

Die Worte: „Dog ie 

ber Dede Lern? ip mi erfenmen‘ ıc. unbe „Dept bir im ana 
heilt. und biefer Sturm in der Natur, ber.ite das Ende brobte, 

war mein Freund; er bat bie Welt gereinigt und aum nid,“ 

ermerften ein fo reines Mitgefühl , und bie ganze Sctne mit 
Haimomd im vortegten Utte war im ganyen Zone fo worteeffis 

ausgeführt, daß die ſpaͤter folgende mit. dem (febr nefiarfhten! ) 

Theatereoup, im welcher Johanna bie Feſſeln fprengt, ſich da⸗ 

gegen verbieit, wie ein Kapbar'iaes Bild zu einer gemwbtmits 
en Theater: Detoration. — Won ber übrigen Vorſtellung läßt 

fig wenig Gutes fagen; es labınte überall. 


Die Sortfegung folgt.) ' 
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Sonnabend, m. Augufl 1832 





Es Teuchtet bie Sonne 
User Böf und Gute, 

Und dem Verbrecher 
Glänzen wie dem Beflen 
Der Mond und die Sterne, 


Soet hre · 





Sounrenfeper. 9 
Jant 1322. 


Mögen Andere preiſen die Nacht, 
"Wenn fie über die Gebirge ziebt, 
+ Mt Sternen den Mantel überdedt, 
Und in ihre Schauer. billend die Erb’ under! 


An fie it Hoher Homnen würdig, 
. Die Mutter hehrer Gebeimnife, — 

Die oft die Seele zu der eignen Seheimniſſe 
Tiefer Beſchauung wedt, 
And Begeifterumgsfunten, den Sternefunken glei, 
Welche fie binftreuer durch das Land, 

Wufregt in dem Herzen bed Sängers, — 


Mögen Andere feveru'die Nacht, 
Des Lichtes Mutter, 
Iobe das freudige Kind, 

ch lobe deu Tag mir, 
- Wenn er, von der Sonne geführt, 
‚Meber bie Berge baberiau 
Und bie Thale mit feinem Licht erfült, _ 

& Iobe die Sonne mir, ' 

e Königin der Natur, bie Erwärmende, Nährende I 


O wie füß ift’s, 

GSewecket von die 

Aus der flatternden Träume Umgantelung, . 
Aus der fremden, oft unheimlichen Lande Dana 
Wieder fi feibft, ber alten Heimath, 





2) Diefes Gebicht, das (dem vor riniger Zeit verfertigt ward, 
ütergebe ich bier unverändert dem Pubritum, und bemerfe bieß 
dles, damit mit die Wendung am Schluſſe beffelven fr eine 
Art Weiffagung nah ber That mbge gehalten werben, 


Dem bekannten Kreife der Bilder des Tages 
Den vertrauten Geihäften geſcheutt fi feben! 


Dder, wenn anf dem einfamen, naͤchtlichen Lager 
Dft den Wachen wahe Tränme, 
Träume der Sorgen, wie Geſpenſter umfahn; 
Fa erquidend * 

en ſezt mit Eins im verſchwiſterten Auge 
Deiner bolden Beruͤhruug vu. 
Sühnenden Götterkuft! 


D wie fintet dann nicht, 
Was den Vereinfamten dort, 
Den Ubgefbieduen, auf ſich Verwieſ'nen quälte, 
BWenu ihre Hülfe von oben erfcheint, 
Und der Sonne Schild ihn dedt, 
ud —— Image —— 
ud neuer Lebens muth und neue Hoffnu illt 
Ihm aus dem heiligen Lichte! ui 


Schon das lallende Kind 

Freut ſich unbemußt der (hönen Erſcheinung. 

Und genießt als ein himmliſches Gut, 

— Bie die Blum’ es genießt, mie das freubige Reh, 
Das vom Hügel empor zu der Sonn hinauf 

Und wieder hinab frob im die Thale fchaut, 

Wo das wogende Halmenmeer, 

Das goldne, mo ſchoͤner vergoldet ihr Strahl — 
— Wieder Segler der Luft, dem bie Schwinge von feat 
Auf der Irpftallenen Bahn regt ihre Gluth: 

So ſchon genießt das Glid der Säugling, 

ga, im Erftarkterm erbebet fi 

Aus der Knofpe des Benufles 

Des Höheren, der Menſchüchkeit Blume; 

Sid vereinen möchte das ftrebende Kind 

Mit der Gerne, die fein Ang entzüdt, 


un 8” 


Und offmald'redt es, 
Ns könnt’ es haſchen, befigen ben Born,. 
Ungebuldig die Händlein 
Nah dem. flammenden. Born.. . * 
— und mit Fug ſ koͤnnten wir, —* sj 
Den Sodn der Natur, * * 
Der von der Herrlichkeit niedergeworfen, 
Der aufflammenden Sonne; 
Und ob ihres ſegnenden, ſtaͤten Laufes 
Wunderbahnen erſtaunt, 
Anbetend huldigte dem Gott u ee 
Und Altär’ ihm, und: Temprt erbaute. 9: 
Ahnend- im hoben: Bilde den Allbildenden, 
Drdnenden,. erbaltenden Geiſt der. Natur ;, 
— Gegen dir, Namenlofer!. — 
Den Unbegreifliben, 
Nur in Bildern. Begreiflichen ! 
Hat doch ber Hellene ſelbſt, 
Den die Eharis vor allen 
Schmüdte mit Blärhen des 

n den Tagen fhöner; jugendliher Kraft 

des ftrablengelodten Phoͤbus: Unollous Bild: 

Derrliche! dich gefepert!. — 
O wenn du jetzo, Sonne!. du allſtrebende! 
Voruberreileſt; die Infelm Joniens 
Und in. ihrer Flutden Kroſtall dich beſchauſt, 
Wenn dein Auge niederſieht auf: Megäums Sec, 
Und Rhodos, deime geliebtefte Tochter einft, 
Das Wunderlind, von dir gezeugt, 
Wo bie ihönften Mltäre dir, 
Der Tempel prangendite ftdr- huben, 
Grüfet dein Mutierfuß — unb bie, andern: 
Töchter alle des Meeres, die zerfireuten, 
Die Apoll einft gefchäzt und die Apollo's Ruhm⸗ 
Weit vertändeten mit des Speeres Kraft, 
Und des: Liede, und ded-Pinfeld uud hr Zauber 5; 
— Wenn das berrtiche Land du. betracteit,. 
Raunft du die Entelfühne ber. haben: Ahnen. 
Ohne den berbeften Schmerz 
Seben jest in dem. Drang ihrer Noth? — 
Kräftige fie, troͤſte fie, , 
Die den mmtbigen Kampfıfür Frepfeitiund Recht: 
Und des heiligen Arenzes Panier 
Nun fo lange {bon kämpfen: 
Gegen der wilden Swingberrn Drang; 
Mie fie ſchmachtend nach Freundeshülfe: 
Verlaffen nun ftebn 
Und verwiefen auf diereigne; fait erliegende Kraft: — 
Nabjammern den Brüdern, den gefallenen,. 
Graufam ermordeten 
Bon der trenlofen: Barbarem Swert !' 
Ermutbige, die mod unbeſiegt 
Dort auf der Halbinfel glüdliben Gan’n 
- Mit dem. Schwert in der Kauft und dem Dolche geruͤſtet⸗ 
Vertreter der Frevbeit, ald Kämpfende ftchen,. 
Oder auf, Kiele geſchaart, 
Deipbine der See . i 
Entgegen fprägrr ihren. Grimm dem Feind. 
Lab, o laß auch fie nicht: fallen 
Unter der Wirgenden Wuttz! 

Und Apolo,. der mirdemHirtemftab Iufts 

Wandels’ auf Cheffeliens Fluren, 


Geiftes und ber Weisteit Frucht 






Und mit Seſang und der Zither fühem Hal 
sen erquidt’ und zur Sitte Verein 
—— — ns 22* 3 

— bir audy ein Gewaltiger mit Spter In 
Niederhohrre ve — * r ‘€ 
Und 386. Schehfal. Rirzı'; im bes Smeitsähendeng Meeris: 
— polle, der freudige Bott, n * 
Der Untruͤgliche — Räcende,;, 
—* auch br Helfer,- 


Lud bee rgeten Brüber 
Furchtbarſter — gerimettermder Mäder ! 





Das Geſellſchafisleben in. Genfi. 
(Bortfegung,) 


E# finde diefe großer Abendgefellfaften ein’ gar ern=- 
ſtes Geſchaͤft fürdie Frau vom Hauſe, welde diefelben gibt,. 
befonders,. wenn ſie ſich etwa auf der Grenze von zwer Geſell⸗ 
ſchaftstlaſſen befindet, oder zum: Theil noch unter bie Em⸗ 
porlömmlinge gesäblt ift;. bie Aufgabe wird: dadurch ſehr 
titzlich. Es gemügt alddann nicht mehr, Niemand vergeffen: 
su haben, man. muß. baraberbin. audy wiſſen dieſe und: jene: 
zu vergeffen, mit. denen: Andere nicht gern zufammentreffen: 
: mögen, einem guter. Tag zu wählen, wo keine mitwerben: 
den Vereine die ſchöͤne Welt ableiten... und endtich etwas: 
" Yilantes zu haben oder einen mertwurdigen Gaft vorftellen; 
zu fönnen :: den Hoſpodar ber Wallahep zum Bepfpiel, ber: 
fig mit ſeinen Millionen. gefllichtet bat;. einen koͤniglichen 
‚ Prinzen. aus Eugland, der. nad vierzigjährigem Zwiſchen⸗ 
raum den Geoßimuttern von feinem guten Gebächtnife und 
SGeſchmack, durch Aueldoten · aus ihrer Jugendzeit und Auf: 
aͤhlung der. Namen ihrer: ſaͤmmtlichen Vettern Beweiſe 
‚bringt;. Lady Morgan;. einen italienifhen Sänger; bie 
‚ Mariopettem,. w; fi. wꝛ Bird wenn: mar allts vorüber und‘ 
| die Geſellſchaft zu Ende. ift, ruft man aus: meld’ eim 
Frobndienſt! Seltfam. genug „ daß man ſich frepmillig ſo 
viele. Mühe gibt,. durch den Schein des Bergnügens zu täus 
ſchen, wo doch niemand getäufcht werden mag. Qui est 
"ee done que l’on: trompe ? ſagt Bafil im B arbier.de: 
\S$erille;; tout le mondereat: dw secret! — 
WMan glaube nicht; daß ich der: genferiſchen Soire en 
fpotten wolle ; dieſe zahlreichen Verſammlungen find über: 
all das naͤmliche, wit dem Unterſchied, daß anderdwo auf 
ihnen die ganze Geſelligkeit beruht, während hingegen bier 
es andere vertrautere gibt, bie jedoch fuͤr den, Auslaͤnder 
unzuganglich find: Bon einer eigenthumlichen Art diefer 
Geſellſchaften werde ich ſogleich fpreden, Ju den zahlrei ⸗ 
chen Verſammlungen kann eigentliche Converſation nicht 
ſtatt haben; die Eitelfeit würde dabep eben ſo wenig. ihre 
Rechnung finden, als die Freundſchaft; dem aber, ber wer 
der glängen:nod: Seheimniſſe vertrauen, weder Huldigun: 
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sw Beingen noch eigene einnehmen will, LUInnen unſtreitig 
atoſße Geſellſchaften Vortheile darbieren; die ſolche gewählte 
Vereine aufwiegen, welde.manderlep. ſchwer zu erfüllade 
flichteu auflegen, Wir kommen jeder Abend zuſammen⸗⸗ 
fagte ein: geiſtvoller Maun, der in einer Meinen brittiſchen 
Stadt wohnte, „aber keineswegs im der Abſicht uns durd 


SGeſpräche zu kurzweilen, da wie recht gut wien, baf und 
abmt, wodurch jene erzeugt worden ift, und fo fladen fich 
ein Dutzend Perfonen, die ſich mehr oder weniger dem Be⸗ 


Bas nicht gelänge ;. darum ſezten wie und: audy alebald zum 
Spiele,” Gewiß iſt, daß; je weniger man zum: Artig⸗ 
feon ſich verpflichtet fühlt, deſto cher man. dazu aufgelegt 
wird.. W 

Wenn man die öffentlichen aaterrichts⸗Anſtalten in Genf 
mit denen anderer Länder vergleicht nud ihre gegenfeitigen: 
Ergebniffe würdigt, ſo ficht man ſich gedrungen, amberiwo: 
als in. der: Schule und Akademie die Urjacyen. derienigen 


Beberlegenheit zu ſuchen/ weiche bier unzweybeutig in allen« | 


Ständen angetroffen wird. Ich babe fie der häudlichen: 
Erziebung,. welche bie Genfer von den Miktern. erhalten; 
zurechnen hören, und. diefe Meinung: wird durch alles; was: 
ich beobachten fonnte, beftätigt.: Wie verhält fih’e- beum 
erer- mit der Erziehung diefer Mütter ſelbſt? Ich will 
eines: ihrer Elemente und. ein ſehr beachtenswerthes au: 
Bruten.- 

Ber zum erftenmal- einigerntaßew verttautich in bie‘ 
Geſell ſchaft von Senf eingeführt wird, dem muß anffalleud 
feon,. Frauen von reifem- Alter ſich einander mit lindiſchen 
Bernamen, meiw Liebchen, mein Herzchen, mein Engel 
(mom petittcaun,. mon chou,. mamignontie, mon ängs) 
anreben: zu hören. Es find dieß Damen- der nämlıhen 
Eonntagsyeiellfhaft, ward mirgefagt.- Weil aber 


dadurch meine Neugierde. nur noch mehe aufgereizt wurbe;« 


fragte ich weiten und» erhielt: dam folgeude Wufihläffe: In 
Ben: erften Lebensjäßren ſchon werden Die” ſitagem Knaben 


und die jungen Maͤdchen mit einer Anzahl anderer Kinder, 


von gleibem: Witer und Geſchlecht vereinbart; man. nennt 
bie KRameradfchaft (Voles) für die Knaben und 
Sonntagsgefellfdra ft: für die Mädchen... Diefe Kin: 
Berfreife verfammeln: ſich hernach die ganze Jugendzeit bin: 
burch alle Sonntagsabende,-im. elterlichen Haufe; ohne Bey: 
feon weder: des Vaters und der Mütter; noch felbft der Ge⸗ 
ſchwiſter, wofern dieſe andern Gefellſchaft? n jugehören. 
Den Kindern wird: ein Veſperbrob von: Kuchen uud: Obſt 
gereicht; dieſes genießen fie nach Belieben und: eben: fe thun 
mod reden: fie, was ihuen gelüftet. In Kurzem: entwidelt: 
fi zwiidien ihnen eine natürliche Witerordnung ;. Die ge: 
fbeidteften,. Märkten. oder: verftändigffen: gewinnen eine: 
almähltge Herrfdaft, welche mit den Jehren zunimmt und 
in der Folge: ein: um ſe bedeutſameres Sitten gericht (cen» 





— — 





Die eventuellen Berhandſungen bafür längs unde vor ber 
Otsurt anz. man- weiß Biyfpiele ‚- vor fie felpfiuber Heirath vor: 
mymattı. . = 


J 
re 





ı sure) bildet, ale daffelde unter Gleichen vorhanben iſt, mil 


denen man fein, Leben zubringen. muß, *) und deren Ger 
Eingihägung oder, Verachtung dieſes ummiderruflich vergäls 
len würde. Man gewöhnt ſich an die almäplig zunehmende: 
Weberlegenbeit; fie wird nicht auftäßig gefunden, weil man 
felbft dazu mirgebolfeni hat; der: Eotteriegeift bemachtigt 
ſich ihrer. fo. daß man. unmertlih die Eigenſchaften Uach⸗ 


ſten, was in ihrem Kreife vorhanden ift, nachbilden. Es 


‚ find Bevſpiele von: Warjentindermbefanut ,. die durch ihre: 


SGefellfcraft ungemein gut erjopen wurden, ımd bin: 
wieder auch folde, mo eine verkehrte haͤusliche Etziehung: 
bülfreihes Gegengewicht und Erſatz um jener fand; bingegem: 
weiß mam kein Bepfpiel: non einer Geſellichaft, die durch 
eimem ihrer: Seuoſſen völlig: ware vetderbt: worden. Die 
jungen Leute find fl felhft Übertaffen, unter der Obhut ih⸗ 
zer Unſchuld und’ einer gegenfeitigen- Aufficht; im fünfzehne 


ten wie im fünften: Jahre kommen und gebew fie obne Bes: 


gleiter,. niemand fragt,. wohin fie gehen, und e#- entitcher 
daraus teinerlep. Unorduuug. Die Bepfpiele‘ vor. Dasıeır 
ber gebildeten Stände ‚. vermählten oder unbermaͤhlten, des. 
ten Yuffübrung:zwepdeutig iſt; find hoͤchſt felten; junge rein 
fende Auslaͤnder haben die Genferinnen deßhalb der Spro⸗ 
digkeit deſchuldigt, weil fie finden, daß eine gute Haudınutr” 
ber. ein- ſehr langwrlliges Geſchoͤpf ſey: das mag. wohl fepn z 
die Genfer’ aber befinden. jich ihrer ſeits Dabeprredsr. gurr unde- 
bie fremden: Reifendem, weun fhe nicht mehr jung find, mas 


. Ken: auch krine Einwendung: **) 


(Der Veſchluß folgt, >: h 
‚ı Die Katneradſchaflen der’ jungen Fnaben erhalten fi Die: 


f 


Schul⸗ und afadrıntfgen: Jahre durch wenn uamberige Zere 
ſtreaung und- Entfermung: manche: ditſer Berbindungen auflddt,-, 


jo tnüpfer: viele derſelben ſich doch bald wieder neu au: 


7) Hr. Simond bat vor wenigen Wochen fi mit einer 


, jumgen: uade iebenswärbigen: Gnfecin ‚vermäblt.- 


Unmert, des Ueberf. 


— 


Korrefpoudrug: Nach richt em + 


Berlin, 
CWVBerſpaͤtet. 

Dre Blathenmond eutfuͤhrie ans: die ſchouſte · Bhäthe bes⸗ 
Landes, die holdſerlge Prinzeſſin Alerambdrine .. beren Ber: 
maͤbluug init" dem Erd: Großherzog Paut: Friedriur vom: 


Mecdienburg-Schwerin am a5: Mäf geftverkwirter — 


Zuror hatte ‘bie bſſenttiche Ausſtrunug des Dhartfomuds und ' 
ber Ausfteuen ber Prinseffin in mebrern: Gäten des Anigtinen- ’ 
Schloſſes flatt, und die auluſt fand bier bie vouſte Befrie⸗ 
bigung,. wo Geſchmack wigfattigreit unb · Vracht mit-eine 
ander werteiferten. · Ene Reibe von. Küten mb Toqued mit 
regen pen ira oberroftbaren Federn, Ciwtelerh, - 
Böhnets ni dergl, waren amphitbeatralifae nun ben foftwarfte 
Schmuet, ein: Diebe von Btitanten auf f[ywarjem Cammt; 
ocorduet. Diefer Pag um praͤchtige Bajen und Eamtelähres 
von Bermeit, dazn reich bronzirte Tifae, fürn: das rrfie Zins 
mer; bie beyden Brauttleider, das vom weißen @tlherftoff zur 
Trauung deſſimmte, und das RendemainPieit won’ tofenfarsurg 


vn 
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waren am ben Geitenmmänben aufgehangen. Im swenten 
defand ſich die Feibwäfme , jeder der gablreigen Artitel 
dem jähtte zwölf Duvenb vieles darumter war mit Spigen 
Bifest, auderes in tauſtucher Stiderey gearbeitet, deren geiamartı 
doue Mufter eine rote Unteriage.erhöhte, anderes mit einfa⸗ 
er, netter Naͤharbeit gefäumt. Einen Halbyirtel kilbeten bie 
‚Morgentieiber, MWeberrbete und Bautieider inıt hundertfättiger 
MBerfiedenheit an Stoff; Farbe und Garhirung. eine unäber: 
Buntiarbise Meibe bildeten: bie ylerligen Schube uud Hand⸗ 
faüben, Das folgende Binamer ‚enthielt bie Staats⸗ umb Galla⸗ 
oben, meiftend von farbigem Samınt mit Bolds und Silber⸗ 
füiteren. ana fab man daſelbſt eime fiderme Toilette, aͤuserſt 
„gefgmattoof gearbeitet. — Am Tage vor der Bermäblung gab 
der Fürn Napyivit in feinem Palais ein großes Defenner, me: 
ben Alles im bochſten Staate erſchien, bie babe Braut mb bie 
Prinyeffinnen aber nur im einſachen Bartift oder Muffelin ges 
‘tfeibet,, um bad Negligee auzudeuten. Am Bermählungttage, 
ben 25. Mai, verfammelte fin Adeuds eine anuͤberſebbare Men: 
fyenmenge im Ruftgartem , wo das Geſchun aufarführt Rand. 
In dem Hugenblid, wo das bule Brautpaar die Ninge mens 
ſelte, ertbnte eine Salve won drrymal swf Kanonenſchuͤſſen. 
und erhöhte bat Webertige Kiefer wichtigen Müsenblidd, ber, 
vereint mit der ernreifemden Rede bed Siſchofs Eylert, einen 
tief erfahtternden Eindruct auf die mit ber Bamilienfrome. ger 
fomädte Braut, wie auf alle Unweiende , herworsragpte. Der 
der ganzen Feper herrſchie bie Wuͤrde ſtrenger Etitette. Deriums 
poſante Zua bewegte fin durm die ebrerrirtige Menge ber Zu: 
foauer im Innern bed Scjlöffes and der Auprile vis in dem wei⸗ 
Ben Saal zurüd , webey bie Swieppen ber Pringeffinnen vom 
Pagen und die ber Prinzejiie Braut vom vier Hojdamen getras 
gen wurten. Die Adjutanten folgten ben Prinzen. bie Hofe 
Beamten ber verfchiedenen Kiaſſen iin Koſtäm eröffneten uud bes 
f$ioffen den Zug. Er. Maj, ber Mönig nahm mir den hoben 
Serrjoaften unter einem Ehronbimmel Pag, werauf man fig 
an Spieltiſche ſezte und die Cour aunakın. Dieje Evielparsbien 
find aber nurfaeinsar, indem wegen ber bäufigeu Unterorewuns 
gen durch die Vorſtelung der boffänigen Perfonen feine Aufmert: 
famteit anfdie Karten gewendet werden fonn, bie ſedesmal alrich 
nach dem Ausſpielen von Kammerberren Weggenommen werden. 
Fam ber Tafel, bey der zwey Beneratskientenants bie Speifen 
verlegten. erfolgte nam berfömmlicher Weiſe der Fadeltany von 
den böcfien Herrſchaften und den erfien Staatebeamten ausge⸗ 
füge. Auch die Eitte ber Verthelluug des Strumpfbandes 
am Matt. 

Die Oper „Nurmahat,“ die Spontini zur Vermaͤhlungs⸗ 
Fever tomponirt hat, fand vielen Beofall. Beſonders ruͤhmt 
anan bie Ouvertuͤre, die den Auigang ber. Eonne ſchildert. 
Mohrhaft idealiſch ſchoͤn find auch die von Schintei bazu erfuude · 
nen Detorationen, unter welchen hauptſaͤchlich bie des Roſen⸗ 
tbales von Caſchemir au Oberons und Idrie Zauberwelt erins 
wert. Man fiebt mit Vertangen der Wiederbolung dieſer Oper 
entgegen, bie aber bid zum Herdſt audgejfezt ift. . 

Ein ſeu Rarzem eine neue Zeitfmrift bier erſchienen, um: 
ter dem Titel: „‚Naritdern und Eurioſitaͤteu,“ herandgegeben 
vom ebenaligen baier ſchen Ritimeiſter 0. Reitbold „. mit dem 

aus Shateſpeare: f 
8 Pay ip wie ihr. id ſchinece Kummer, 
4 fühle Mangel umd bedarl der Greumde. = 
Eine Inpruttiom des Kdnigs am Friedrich II., damaligen Kroms 
prinzen, gur Zeit, wo er ben Feldzug am Rhein als Freywilis 
ner mitmanpte, ift in biejer Zeitſchrift abgedrudt und durch ihre 
inal intereffant. 
—— wurden bie beyden Statuen ber Generate 
Batbow⸗Dennewir und Scharubor ſt am DOperoplay 
aufgeneun; fie-find aus tarrariſcheim Marınor iım militdrifen 
Kofiäm jegiger Zeit gebiidet, bad der trefflip gefaltere Reuters 


matt an ibeallſchen erhöht. Shanahorft Melt im nachben⸗ 
tender Gielung.. in der Linten eime Mole baitend, er lehnt ſich 
au nen abgebauenen Lorbeerdaum, aus deſſen Fuß ein junger 
Zroria aufſchießt. Auf dem ro Fuß hoben Piedeftat fieht man 


tre Mede Basretiefs, zum Theil nah Schinteis Friommden, im’ 


deren verfwiedenen Gruppen Minerva ald Bbrtin bes Krieges 
und ber Weisheit die Hauptrolle ſpietit. — Bütow:Dennewig 


Nemmt bie Rechte in die Geite und ftäzt die Linte auf daß 


Schwert, die Stätue ift wie bie des Scharuborſis 8 Fuß bo, 
und das Piebeftat won berfelsen Brhüe wie das vorige, In beim 
darauf angebramten ‚Reliefs ift Biftoria, bie Gitgesgbitin, bie 
erfte Figur, fo.daß im Bülow der raſche, entſchloſſene Heib, im 
Smwarnbotft ber weile Beröherr fihtbar wird, Unſer Raub 
bat vier Jatre mit Volleutung diefer beyden Statuen zugebradts 
fein Name giert beſcheiden das Wiedeftat. 

Die Literatur bat einen barten Verluſt darch den Tob bes 
genialen E. T. U. Hoffmann, Werfaffer der Pbantafienäde 
in Eatlots Manier 2. , eriitten. Er war beym bleſigen Kam⸗ 
mergericht ald Kath anaefteikt, und and im feinem Geſchaͤfts⸗ 
fane ruͤhmlich betanut ; daß feine meneften Werte, beſonders 
„Meifter Bloch." nit ben Beyiall der frühern erhielten, kauu 
ananı zum Theil auf die förperligen Reiben ſchieben, die ihn im 
feinen lezten Lerensfabreu audıten. Eine ſeltene Bereinigung 
von Talenten fanb im ihm fhatt, dr war ſowol als Schriftſteuer 
als auch aid Muriter und Water bedeutend, Bein Niter (ee 
war ert 44 Jahr all bätte feinen am a5. biefeß erfolaten Tob 
nicht erwarten laffen ; er binterläßt feiner Wittwr fein Vermoͤgen. 

In Ganyen int et in der Reſidenz jegt ziemlich fill. da bie 
vornebme und reine Klaſſe auf ihren Gütern, in ben Bädern 
u. f mw. den Sommer binbrinat. Dagegen hatte ber jenige 
Rolmarft viele Korlieute, 
der Reſiden; aeldort, Die Woue if em Hauvtprobuft ber 
Markt unb Vommernt , ber daraus entfiebende Bertebr fogt buns 


Büterbefiger und Landpänter nade -. 


berttaufenbe ta Umfanf, mancher Laudwirth verwandelt hier fein 


Btreh in Gold. Dir zu Darft gebrachten Borrätbe füllen viele 
Strafen mir Molfäden, auf denen oft bie Bertänfer wie Pair® 
in finniger Behaguifelt fisen und bie Käufer erwarten, die mit 
prölferder Ruht auf und ap wandeln. Rob: und Weinnäudiee 
deſuchen den Martt auch bäufig, um bem giäcttihen Wertäufeg 


ihre Dienfte anzubieten, und Modrhänpier er freuen fi zu die⸗ 


fer Zeit eines auten Abſatzes, ba die Propimz.ihre Kurusvedürfe ., 


niſſe aus der Meiieny beziebt. Der bießjährige Wollmartt ent: 


fprady indefien den Ermartungen ber Bertäufer weniger = fonk. . 





Aufidfung bes Räthfeis in Wire, 91. 
Xbbmenr 


Charade. 
Zweverfien Sntten. . 
Du magſt mid treten und mich flachen, 
Steté bin ich wiesen jung zu fehn, 
Um — magft du bir ben Kopf zerbrechen 
'. Roımm einſt · won Über di zu ſiehn. 
Dritte Spibe. 
. Woran geh’ in tem Wurm und König, 
Dem Narren — fen er now fo tell. 
Suͤr mi auein Bin id ſehr wenig, 
Mir Mnbern Febr Brbentumasvoll, 
1? , Das: Banjei 
Die ſchredliche Erſcheinung zeiget 
Des Lebens Schattenſeite bir. 
Wie Bavenfwgait uad Krantbeit beuget, 
SDu fieim eb, uitternd fiebft dus bier, 


Beplage: Intehigengblatt Mr, 24. 
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Morgenblatt 


für 


gebildete 


Stände, 





Montag, m Auguſt 182 82. 





Da feom muß, theilen wir, und zwar mach gleichem Rechte! 
Wer'a Beſte haben kann, nimmt nimmermehr bad Schlechte, 
Der Starte ſucht mit Rest ben fapbufen Theil ſich aus, 
Balieht auch, wenn er's vermag, bie Uinderu alle and, 


Weigels Parodie eearo. 





Das Geſellſchaftsleben in Genf. 
(Beſchluß.) 


Ben den Frauen, welche ihrer Beſtimmung nach an 
idrem Geburtsorte. meift leben und erben, deren vertran: 
ter Umgang felten durch lange Abweſenheit unterbrohen 
wird, und die von Natur milder und liebreicher find als die 
‚Männer, dauern Sprache und Yusdrud der von Kindheit 
aa gepflognen Neigungen, aufs wenigfte eben fo lange als 
Diefe legterm felbit, und fo mag daun freglih ein Meitender, 
-wofern er von all’ diefem nichts weiß, das Lächeln mit Muhe 
gurädbalten, wenn er zwey Broßmätter ſich bey dem obbe: 
merkten findifgen Ramen aureden und diele durch eutipre: 
eude Nederepgen erwiebern fit. Männer und Frauen 
machen allzeit einen großen Unterſchied zwiſchen den Freun⸗ 
den ihrer Cotterie oder Kameradichaft und denen, die nicht 
Dazu gehören. Es iſt bemerkt worden, ein Fremder koͤnne 
durch zwauzig bis drepfigjäbrigen Aufenthalt zwar im Genf 
waturalifirt werben, and in allen Soiteen Zutritt haben, 
aber vertrante Berbältmife möge er wicht eingehen. Man 
mus ſich bierüber näher erfiären. Weil er feiner Name: 
zadihaft angebört, fo wird ihn auch niemand mit ber Ders 
traulichteit eines Zugendgenoffen bebandelu ; bafüir wird er 
Yingegen; unter Abrigens aleichen Umſtanden, erbalten was 
ein Genfer von einem Genfer erbält , ber nicht am nämlir 
“en Tg oder Monat und im der gleiben Klaſſe mit ihm 
geboren if, das mil fagen, mit weldem, für melden und 
darch welchen ex wie iſt erzogen worden. Es find dieß 


Freuudſchaften wie Montaigne fie will; ähnliches trifft man 
anderswo uirgends an; ein Fremder kann nicht erwarten, 
Ginfichtlih auf Freundſchaft hier mehr zu finden, als er zu 
Haufe fände und er fol fih damit auch billig befriedigen. 
Die inngen Mädchen bleiben allein unter fib, dis eine ber 
Gefpielimnen ſich vermaͤhlt; der Gatte wird alddaun von 
Rechteswegen Mitgiieb ihrer Eotterie, und nidt nur 
dieß, fondern von dem Augenblid werdeu aub andere un: 
vereblihte Männer sugelafen; jede bezeichnet die fo ibe 
recht find, mwofern keine Eiuwendung ftatt findet, werden fie 
eingeladen , und wenn fie fommen, zugelaffen. Damit ift 
nuneine große Veränderung in dem kleinen Kreeife entftan: 
ben: bepde Geſchlechter ſinden jezt Gelegenheit, fih einander 
genau fennen zu lernen, fich zu benrtbeilen und Meigungen 
su faſſen, ſo bilden fi die meilten Heiraten, Nur 
felten find fie das Ergebniß von öfonomifcher oder Familien> 
Eonvenienz, und wenn dabep Verfhiedendeit des Vermoͤ⸗ 
geus zuweilen eintritt, fo wird bingegen Ungleichheit des 
Charakters bier feltener als anderswo angetroffen. Die 
Männer geben, wie (dom bemerkt worben ift, in die Got: 
terien ibrer Frauen über; weil fie nun aber dafür die bis: 
berigen Kameradibaften, wofern fie fi außer ihren Cotte: 
rien ehlichen, verlaffen, fo folgt daraus, daß im allgemeinen 
bie Kafte des Mannes durch die Grau beflimmt wird, 
Es gibt viele Benfpiele vom Männern, die fräber zur vors 
nehmen Sefelichaft gehört haben und bie feit ibrer Miß: 
beiratb darin mit mebr geieben werden: dieß geſchieht 
feincdmrgs durch sine förmliche oder auch nur plößliche 
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Busihliefung; es ift auch eigentlich Feine Wusfhlie- 
dung, fondern ein frepwiliges Wpgbleiben, das ſich all 
mäblig- von felbft macht. Man wird fragen, was bie vor: 
hehme Gefellſchaft an einem Drte wie Genf äft, bedeuten 
toll, worteine erblichen Titel, kein geſtammter oder auf 
BVermögensSubftitutionen berubender Adel, nicht einmal 
auf dem Heinen Staatsgebiet ein bedeutendes Grundeigen- 
thum angetroffen werden? Wer jedoch fo fragt, ber bat 
taum bedacht, wie feit wohl die Brunblagen fern mögen, 
worauf in andern Ländern Rang uhd Größe berufen ; und 
ob es fo ſchwer ſeyn möchte denfeiben andere, melde die 
@itelteit gleichfalls befriedigen würden, zu unterſchieben? 
In Birginten, fagt man, gewährt das frühere Datum Der 
Deportation ber Borelterm jur Zeit, wo dieſe Kolonie Eng: 
lauds Botanp:Bap war, den Vorrang. Ich kann, meines 
langen Aufenthalts in Amerika ungeachtet, zwar nicht fa: 
gen, ob die Anekdote vieleiht nur ein gemeiner Spaß iſt; 
aber gewiß bleibt, daß fih alles für Ehrenauszeichnuugen 
beuußen laͤßt. Es ſcheint, daß italieniſche Familien, bie 
zur Zeit der Kirchenreform nach Genf flüchteten, bie vor: 
nehme Klaffe weſentlich gegeündet haben. Iu- Folge der 
Bintigen Zwiſte, welche der jugendliche Frepftaat mit den 
Herzogen von Savoyrır unterhtelt, waren alle Edelleute 
vertrieben worden, fo wie alle die, welche Degierungsftellen 
detleidet hatten, die Reichen und Eiteln, Die ſich dem Adel 
gern anfchliefen, bie feinen und liebendmwiirbigen Leute, 
melde nicht minder gern im Gefolg von Mang und Meich⸗ 
thumeru leben; amderfeite datte bie Meformation auch ben 
Klerus vertrieben ; . fo blieb dann der Poͤbel allein uͤbrig. 
Diefer Pöbel fab in den Meligiond: Flüchtlingen Die Mär: 
tprer feiner eigenen Sache; er verzieh ibmen den Rang, 
die Reichthuümer und ſelbſt auch die feine Sitte, welche fie 
mitbringen mochten; ober er fand fi fogar noch dadurch 
geſchmeichelt und ließ die neuen Anfömmiinge um fo willt: 
ger den erften Rang einnehmen, weil Leute, die lieber aus» 
wandern ald auf Meinumgsfrepheit verzichten, ſchon ba: 
durch einen Edarafter beweifen, der ihnen überall Achtung 
derſchaffen mug. Alle italieniihen Namen der vornehmen 
Genfer: Familien ſtammen aus diefer Zeit ab. Die Mid: 
nahme des Edilts vom Nantes brachte dem genferifhen 
Adel einigem meitern Zuwachs. Was die Schaar fremder 
Handwerker und Kuͤnftler betrifft, welche einzig aur binfa: 
men, mweil fie ein freyes Laub fuhten, worin der @rwerb: 
feiß unter dem Schuße des Friedens blühte, fo find dieſe 
zwar mit Freuden aufgenommen worden, aber im unterer 
Klafſe geblieben, obgleich einige aus ihnen ſich großen Wohl: 
ffand ermorbem haben. Die reihen Familten fiedelten ſich 
wien in der Stadt an, weil fibe da am argenehmſten wob: 
nen Höt, und fo ifk dieſer Theil der Stabt das vornedme 
Quartier geworden. Zur obern oder zur untern Stadt ge: 
dören, will fagen, zur vornehmen Welt gezählt werben 


fer defagt, find Treppen, 


dur Regierung gehören ober nit: fo daß bie öftern Staat 

ammälgungen Genfs im vorigen Jahrbundert am Ende nur 

davon berjuleiten ſeyn mödten, daß die Stade nicht aufei= 

ner Ebene erbaut ward. Unfere Adeldftufen, hat ein Gen 
» 2 Pe 7 


Allerley aus Spanien. 
(Fortfegung.) 

Eine ruhmliche Erwähnung verdient aber die ſchon feit 
vielen Jahren angefangene, wahrſcheinlich aber nie zu 
vollendende Kathedrale, die eines der ſchoͤnſten Gcbäude 
in Spanien, vieleiht in Europa werden könnte. Gie bik 
bet ein faft gleihieitiges Kreuz mit einer Kuppel von ges 
maltigen Bündeln korinthiſchen Säulen getragen. Der 
sanze Plan ift im reihen, reinften, antifen Stpl entwor⸗ 
fen: aber noch iſt fein Theil davon unter Doch. Was bis: 
ber fertig iſt, glelcht mehr einer fdönen Ruine ale einem 
begonnenen Bau, und fticht wunderlich grgen alle andre 
Gebaͤude der Stadt ab, beionders wenn man unverbofft 
zum Erftenmale aus einer der niedlichen beiten Gaffen dar⸗ 
anf zutritt. Mir ging es fo, umb der unerwartete eruſte 
Aublick überrafchte mich dergeſtalt, daß ih wie traͤumend 
vor ihm ſtehen blieb, Ein recht ſinnvolles Dentmal mit 
paſſenden kurzen Juſchriften bezeichuet Die Kirche, wo 
im Jahr 1812 die Vertreter des ſpauiſchen Volks dem Das 


\. terlande eine freue Merfafung gaben, tm dens "Augenbiid, 


mo das ganze Spanien von dem Feinde befest war. 

Eine wenig bekannte, ſehr intereffante Anftalt, die mit 
mebr Unterftügung viel Nutzen bringen fönnte, jejt aber 
aus Geldimangel eingeht, find die Allimatiſatious Gärten im 
Cadis, Der Kaffeeſtrauch, der Simmt, der Drasentiute 
kaum, und andre weſtindiicht Gewaͤchſe, dauern ſchon ſeit 
mehrern Jahren hier im Freven aus, Noch beſſer find die 
Verſuche aufgefallen, die Cochenille zu ziehen und fortzu⸗ 
pflanzen. Im Großen koͤunen dieſe Verſuche freylich noch 
nicht gemacht werben, am wenigſten im dieſem Augendlick 


und am wuͤnſchenswertheſten waͤre es wohl, . wenn jedes 
: Rand baute, was fein Himmelsitrih fröhlich gedeihen hef, 


feinem Heberfluß abgäbe, feinen Bedarf eintauſchte and fo, 
ſtatt fi zu vereingeln, Sottes Gaben allgemein müchre, 
Bu den merfwärbigen Dingen in Cadir gehört auch eine 
ausgezeichnet gute Zeichenſchule, mit trefflichen Modellen, 
Gppsabgüfen, Kupferſtichen, ſchönem Lokal, gutem Lehrern 
und 500 Schuͤlern, die umſonſt unterrichtet werden. Der 
Seihnen:Unterricht wird hier, ſo wie uͤderall in Spanien, 
Adeunde ber Linrgegeben. Der Unterricht iſtaaderhaupt in Ea ⸗ 
dir auf einem ſehr guten undfonftitutionellen Fuß; du gebft 


durch feine Straße, dab dir micht’ von irgend wober Das: ex: 


bautiche Geſchrey der ſtudierenden Jugend aus irgend einer 


oder nicht, Mormals wolle es mehr fagen und bedessete, |: Behanfung entgegen fallt; beſouders von der Laucaſteri⸗ 
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Ken Methode, die ziemlich allzemein eingeführt iſt. Mebri: 
gens ledt man in Gadir troß der ſchlimmen Zeiten ziem⸗ 
lich luſtig fort; Geſellſchaften, Bälle und böfiche Uufuah: 
me; aber mir. war bep alle dem nicht wohl dort, ich machte 
mich nah acht Tagen auf deu Weg und ſchiffte mid auf 
einer febr unfceinbaren Felute nah Malaga ein. Am be: 
ftea nimmt ſich Eadir bey Sommensintergang, auf ſechs 
Pie fieben Meilen Entfernung, von der See: Seite and. 
Es ſwebt mit feinen weiffen Häufern, wie eine weife 
Taube am blauen Horizont, über dem fchmaragduen Spie: 
gel der Ser. — Wie mandem muden Seemann map es 
auch feit Columbus Wiederkehr, wie Noabd Taube entgegen 
seiwimmert jepa! — Leider kann id dir von biefer Heinen, 
na ſchuldigen Seereife gar nichts von Belang melden, Bep 
Tageganbruch fanden wir und auf der Höhe zwiſchen dem 
Borgebirge Trafalgar und Tarifa. Verdient das erfle we: 
geu dem Sieg und Tod des Henkerd der damals edeln 
Mepublitaner von Neapel erwähnt zu werden, fo mochte 
ich lieber bey den Sinnen von Tarifa, bey dem Undenten 
des edeln Don Alonuſo Perez Guzmann, genannt el bueno, 
verweilen, der den ihn belagernden Mauren fein eignes 
Schwert zumwarf, um feine Söhne ſterden zw fehen, lieber, 
als die feinem König gelbworne Treue zu breden. Rechts 
treten bie ſchroffen blauen Derge von Zanger und Ceuta 
ans dem Morgennebrl heraus, vor dir erhebt ſich der Fel: 
fen von G.braltar und die Gebirge von Honda. Bald gedt 
es vor der Mündung der Bap von Alyesırad vorbey. — 
Algesiras und der Ausfluß des Rio solado, muß did von 
Nechtswegen an den Sieg erinnern, den Alouſo Xl. über 
Die Mauren erfocht, worin 300.000 erfchlagne Spanier vor 
einer swenten arabiſchen Herrſchaft retteten. Ich mag mid 
wenigftend lieber dabep aufhalten, ald bey Gibraltar, deun 
ich geftebe dir germ, die engliihe Flagge auf der Spike 
des boden Fehſens iſt mir ein mahrer Dorn im Auge. 
Der Punkt, über den mein Schifflein hiuſchmamm, iſt ſehr 
dedeutend! Vor dir das mittelländifhe Meer, hinter dir 
Der Ocean, rechts Afrifa mit feinen Wuͤſten und verddeten 
Städten, links Europa mis feinem Wiſſen und gäbrenden 
VBoͤlkern — mir wars ganz verwunderlich, einen andern Welt: 
sheil zu erbiiden, und wollte mir fait bediinten,. es jev gar 
wicht fo in: die Siune fallend, wie anf Homannd Erben: 
fen Eharten, wo es orangegelb von dem’ gruͤnen Spanien 
gebdrig abſtach. — Die afrıtanifbe Kalte mir Ceuta ver: 
ſchwand, da wir uns uäher an bie ſpauiſchen Ufer bielten, 
bald vor nufern Blicen. Dieie ift durchaus gebirgig , mit 
tühnen felfigen Formen, meift fabl, Hart am Ufer liegt 
Eſtapona, Marbela, Tuengirola, Torremoliuo, und über: 
al auf den voripringenden Felsſpitzen einzelne Wachthürme. 
©rgen drey Uhr Nachmittag befamen wir endlib Mallaga 
mit feiner ſtattlichen Kathedrale, und zerfallen Eiſtell zu 
Seſicht. Das Grün fehlt au dieſer Landſchaft, die fchd: 
wen Grbirgsfvrmen, der biaue Himmel, und bad Meer 
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geben ihr Reden, und bie mterzedende Some degautene 
ben Farbenglan). Genug Leben lieh fib auch aus ber 
Plaza de los toros vernehmen; die aufgeftedte Fahne, die 
Mufit, das Geſchrey der ebrbaren Buͤrgerſchaft, belehrte 
was, daß das Stiergefeht im beiten Gange fep. Leider, 
für und! Denn bie Herrn von der Junta de Sanidad fan: 
ben es für gut, und erſt um neun Ihe am Abend aud 
Land fleigen zu laffen, weil bie Stiere ihre Gegenwart 
feſſelten, und wir wie billig ihnen nachſtehen mußten. 


(Die Fortfegung folgt.) 





Korrefponden, » Rahridhten, 


Leipzig 
(Hortfegung.) 


Inulie, in Shatefpeared Kiebesbrame , ‚gebbrt umbezweie 
felt zu den boͤchſten Reiftumgen der Mad, Stich im uöbern pocis 
ſchen Drama; -umb wenn man mm erwägt. baß bire die volle 
Geftait ber Schauſpielerin ber Phantaſie ein wenig wiberfirene, 
fo if? dieſe Leiſtuag um fo eber zu fadpen; bemm fie if ein Gar 
zes, ein Fluß der Lieblipften Empfindungen und der tiefften Bes 
banken, welcher suerft ganj Far und rubig fließt, daum fich im 
keiten Winde traͤuſelt, endlich leidenſchaftlich beweat, empor: 
brauſt und am den Belfen bed Mißgeſchicks feine Wellen bricht. 
Ju der Ballſcene in jede GSeberde ſchoͤn und bedentfam , der Tom 
out und zart gehalten. Der Umug war wohl zu modern: balke 
mäßig. Das Zartefle und Hbehſſe aver if das Siebes geſrrach 
vom Batton. Hier ift ſelbſt das Aufſtehen Jutiend ın dem 
Mement, wo fie erfar:dt und wabrwimmt, daß fie tig burg 
ibr Geibfigefpräd verrathen bat, beocutend, alle Beberim.' die 
ihr in dem beiaräntien Raum geflateeı find, ſprecend, und die 
feinne Schattirung In bem meifterhaften Gemätbe bes fim arge 
106 tingerenden Maͤdcheus zart brramdgehosen. Mus br eini⸗ 
gen Werten bat mir die Maiortät ber Darſteuerin wie eine uns 
vorbereitete Diffonanz gefiungen, nub bie Kunſt die Miicne dee 
KHänfttimseit ansenommer, z. B. in brn Worten, wo fir nam 
ber bier angewendtten Bearbeitung mit etwas ſcharfem, fate 
laͤcdeladem Tene dem Gelertem zuruft: fie weile ibn hits 
{helm und pflegen, wäre er ben ibr. — Im Ganzen 
aver hätte ich kaum aralanst, daß tie beurine Bühne biefe,, vors 
gen wrer Zartheit fo boaſt ſchwierige, Meiſterſtene fo gelungen 
auszuführen im Staude ſey. Zu dieſer gelungenen Nusfüthrudg 
trug ben ten Rofat:Verbättuiffen dieſer Sceue au ein‘, vierer 
von und mob nicht brmerfter,. Worzug ber Gafffeiwterik : vie 
ſehr deutlige und leicht artltutirende Uudfyrame, vey,; weide 
bie Worte auch ohme verftärtten Tom im ſehr wrober ferne 
verneomen ldßr. Kr. Grein accempaguirte im dieſer Scene 
als Romeo regt aut. — Spaͤterhin ward von Ma Eric mir 
nur bie Ungebuld der harreuden Genebtem trefflich zur Darflels 
insg gebramt, fontern wir feben andy, mie ber Ehre deu ber 
Borfwaft, welche die gefpwägige Anne sringt, Furiers Weftn 
ſchnell verwandelt, Ga der Scene zwiſchen Juſien unb der Mut⸗ 
ter war bie Zweitentigkelt, welche Futtend orte aunetıka, 
von der Darftetterin eben Tr woht verflinden „ ats fie vou der⸗ 
ſelben vernänztip awtnebrüctt wurde ; marder teeiflih ausge⸗ 
drüdt die Angſt und Rasbiefinfeir, m weiwe fir ter bartmdriue 
Untrag Ühres Vaters zum Berbeiratiing mit Pario vrrſezt, und 
der Entfarınh ſieber alt Schrecten zu eitrasen „3 von ibrem 
Romeo geirtaut gu werben. Die yieker gepdrige Zirlle baue 
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sen Hubbrud eintringfiber Kraft. Musgezeidinet reichhaltig war 
ferner die Darflelung ber Haftjpıelerin im dem Mouologe, in 
welsem Julie nam raſchem Entſchluß plöglie einhaͤlt und zau⸗ 
derud erwägt, od fie ben Schlaftrunt wenmen fol, wo fie fer: 
wer die Angſt des ſcredlichen Aus gangs vorempfindet und fie 
mit furchtbaren Zügen ſchildert, umb wo fir eudlich, gleihfam 
durch die dunfe Memefis getrieven , bie für Inpalts Schatten 
ivr Rapeopfer fordert, ben Todestrant nimmt. Hier war dad 
nimiine Tatent ber Darftellerin in einer unumserbrogenen Reibe 
Der ausdrucarouſſen Momente wirtſam, bie nur bare dad Er⸗ 
wachen in der Gruft und darch ben innigen hurſcheideunden Schmerz 
an dea geliebten Konten Seite Äberboten wurden. Der Tod 
mußte fo die beruhigende Wirkung des Heimgangs der Liebe in 
ihre Hrimatb bervorerinyen. 


Hr. Stich fleilte den Miercufio als Gaft bar. Das Ger 
wicht, weldes er auf biefen bumorifliigen Ebarafter zu legen 
wuöte, verfiwäfte ihm atfgemeinen Bevfall, und man fab wohl, 
was Spatejprard Dramen wirten tönuten „ woÄre es mbdalich, 
aus die untergeordneten Evaraftere derfeiden durch forufältige 
und tügrige Schauſpieler zu beſezen. Pur muß is bemerien, 
dab Hr. Stiy, wenn e8 feine Zunge ibm erlaubt, mit arbäerer 
Schneulgteit beutti au ſprechen, bie Reden birfes Eharafıers 
'erwas leiter and flüchtiger vortragen folite, von tem Romeo 
febr treffend faat, daß er in einer Wiinute mehr ſpreche, als er 
im eivem Monate verantworten tbune. Beſonders würde ein 
kichterer Vortrag beo dem leichten poetiſchen Spinngcwebe, ben 
Traum über dem Traum, angemeffen ſeyn. — Uebrigens muß 
ich bemerten, daß bey der Aufführung dieſer Tragdbie, und bes 
ren einige Tage darauf erfolgten Wicberbofung , manche feine 
‚glüdtiche Ardnterungen und Anorbanugen getroffen waren, durch 
weiche das Gedicht roeit gelungener und wirtfamer, als bey der 
frübern Auffübrung auf biefiger Bünne, auftrat, 


Sn Griuparzers Aonfrau fpielte Mad. Stich bie Bertha; 
nach ber Julia nuſtreitig bie bene Darſtellung im Gebiete des Tra⸗ 
giſchen. Mad, Stich zeichnet bie Unpefangenheit bes unſchuldi⸗ 
peu Madchens (Beriba) mit fo beitern Farben, daß dad graufe 
Mayında dadurch, wenigftens in der erften Abtheilung, ein 
berubiaeudes Licht empfängt, Doch will id bier bemerten, 
do Mad. Stich in dem Berirage des Naiven und Unbefaugeuen 
den geſchaͤrften Ton und dad tale Lagen zu wermeben bat, 
darch weichen bad Sındlige an das Windifhe fireift, (was um 
fo mehr anffänı, je weniger die Außere Judividualitaͤt das Kiud⸗ 
Te unbseftägt.) und das Gemuͤthliche zum Geswungenen wird. 
‚Die Steue, in weicher Bertha zu Jaromir fagt: „Wart, ic 
"will dir die Flügel binden! gas ante zu diefer Bemertang Ans 
laß. Den bbaflen Uusbrud bes Scomerzes uud der Freude 
Sur bie Stimme, db. 4. den weinenden und lachenden Xon, 
Kann, nad meiner Ueberzeugung, ber Schauſpieler überbaupt 
nur dann berporbringen . weun er felbft von ber Rage, in ber 
fig die Perfon, die er darſteut, befindet, am bödften affıcirt 
if. Do bieß der Fal fey, muß der Schauſpieler ſelbſt empfins 
deu, und bar Hebung zu bauriheiten im Grande ſeyn, damit 
er wiffe, wenn er den Ton bed Lachens ober Weinens aufıhlagen 
darf. Dem es ift beſſer, daß er. im Bau die Empfindung ihn 
nit mnterfiügt, benfeiben nicht wage, als daß er ihn waut 
und vom Gefühl, welches dazu gebdrt, nicht bealeitet, den Zus 
hörer erfäite und abftoße, ber ſich für die Unterfribung bed Em: 
pfundenen und Empfindungslofen im Ton ber Stimme doch ger 
wiß ebenfails eine Unterſcheidungsgabe erwirbt. Dieſe Bemers 
kung trifft, mad ben Tom gebrochenen Scamerzes anlangt, ans 
dere Darfielungen der Mad, Etim noch mebr, als dieſe; und 
da am meifien , wo bie Beſchaffenbeit der Lage ſelbſt dieſen böc: 
fien Ausdruc des Gefuͤhls noch nicht mit ſich brachte. Darum 
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win ich dieſelbe als ein Ergrknif meiner Beobachtung Siefer- Dans 
RRetterin bier aͤberhaupt aufftellen, obme zu laͤugnen, daß es in 
jeder Kunſt etwas gibt, was dem Kuͤnſtier zu weiten mißligs 
gen taun — und barf, 


IB tebre baranf zu dem Obigen zurück. Den Wensepuntt 
der Role, nam dem Schrecken Bertha's über den Sauß , beit 
fie aus Faromirs Zimmer hört, weiß Mad, Stich mit großer 
Kraft und Wirtuug vor Augen zu bringem AUber ber größte 
Dioment der Rolle und von ber erfhätterndften Gewalt , war 
ber, wo fie cnachdem Bertba bie furchtdare Qurderung über dem 
Geliebten gemacht bat, und dieſer verwundet jurlidigefehet if) 
ſich in den Stuhl warf, bad tweinende Angefist in ibr Tuch vers 
barg, uud plöglich ſich aufrichte nd, doch mit abgewenbetem Ger 
fint, ibm das Wort: „Ränder! germatmend entgegenruft. 
Im fdergebe ‚der Kürze wegen, noch vieied Bortreffline, aber 
kann doch nit umbin , gerade bev bieier Rolle zu bemerfen, 
daß die ſchoͤne Lebendigteit der Mimit , weiche Mad. Stich ber 
fist, und ig mdate fagen die Gegenfeitizteit ibred Epield, die 
fit im Neten Wechſel des Leidens und Thuus, des leichten Auf⸗ 
faſſens fremder Aeußerungen, unb des Seteutiamen Ausdruds 
eigener Gemätbsveräuderungen, vormebmfich mitteift der Augen⸗ 
umb Spindebemegung , bartbut, je ſeuner fie jest auf ber Bühne 
iſt, um fo mehr Schaͤrzung und Anerfeunung verdient. Auch 
ift bierin gewiß bie Stärte diefer Tünſtlerin, ba fie in des 
!lamatorifher Hinſicht bingesen, ungeachtet ibres ſabnen 
Droans , fo giemli mit ber großen Menge der beutigen Bübr 
mens Deflamatoren auf einer Straße wandelt, wie wir früher 
ſcyon angedeutet haben. 


Die wieberbolte ga von Romeo und Sutie 
Lieb und no Flarer feben , weiche Höhe Mad, Sti im biefer 
Darflelung erreigt, und bewies uns, daß der Ginn bed Pur 
blitums für die wabre Zragddıe mit verloren gebt, wenn ibm 
nur gute Darflelluugen berfeiben dargeboten werden. 


Hierauf braten unſere Gäfte das Buftfpiel: Die Onde 
geifter, wieber auf bie Büpne. Mad. Stich ſteute die Michte 
bes Generalß, Tabelle, Hr. Stich ben Hauptmann-v, Linden bar. 
Faſt allgemein, und ich glaube mit Recht, bat man dem Garten 
in biefer Borfiellang ben Borsug geyeben. Die natürliche Reiche 
tigteit, mit weicher er den [uftigen, beiratbefageuen Hauptmann 
aob, ber and Butmürbigteit und leiataldubiger Eıtelteit zuen 
Werliebten wird, und nach mander Nederey, burg bie Des 
weife feines maͤunlich ebdeln Berragend , bie Beliehte ermirkt, 
ſprach ungemein an. Mor Hilem ergbgyfich war die Scene, in 
weicher er bie ſelsſtgemachten Berfe vorbringt. Danegen ſchien 
mir bie Saume , mit wreiser Mab, Gti bie Role ber Iſabeue 
darflelt, mebe Stechen des als Neckendes zu baben. Das 
Gemuͤth naͤmlich, das ſich doch in ber Unertenuung maͤnulicher 
Tugend, wenigſtens fpÄterbin. fo flar dußert, ſchimmerte In ibe 
ren wigigen Angriffen nicht genug bindurch, wie ich dieß Ebes 
mald in einer trefflichen Darfteilung biefer Rolle durch Miab, 
Hartwig fab; jaicp fiche faum am, zu fagen, daß ber Tom, 
in welchem Mab. Stich dieſe Role nabım, mehr Soubrettets 
ton und Laune war, und daß biefelde au ber Äußern Er 
ſcheinung einen eblern Anſtand bärte geben töͤnnen. Dow birß 
bindert nit. anzuertennen, daß auch biefe Darftellung in mis 
mifser Hiuſicht manches Vortrefflige enthielt; 5. B. die Zufries 
benftellung bed Berliebten, indem fit bie Berfe von ibm ans 
nimmt. 


(Der Beſchluß folgt.) 





Beplage: Kunftblatt Nro. 66. 


Nro. 199. 





Morge 


u im= 4 


unblatt 


für 


gebildete Stände, 





Dienſtag, 20. 


Auguſt 1822. 





Reqh a. 


Auf Einait — Ach fobn! * 


Nun tarm ich zuverlaͤſſig doch eiumal 
Erfahren, ob es wahr.. 


Kempelberr. 


Mas? Was? Dis . 


Dad ncch daſelbſt ber Ort zu fehn, wo Mofes 
Bor Gott gefandın — — — 


——— — — — — — — — 


Burkhardts Reiſen in Syrien und dem heiligen 
Lande. 


Gortſetung von Nro. 160.) 
Das Kloſter Sinai. . 

Das Klofter liegt in einem forengen Thale, daf, wäh: 
rend ein Theil des Gebäudes gegen die Seite des weitlk 
chen Berges ftebet, kaum ein Raum von zwanzig Schrit- 
ten zwiſchen deifen Mauern und dem öjtlicen Berge if. 
Das Klojter bildet ein unregelmägiges Viereck von unge: 
fähr 130 Schritten, von boben, ftarkenı, aus Granitblöden 
erbauten Mauern und einigen Fleinen Thürmen umgeben, 
E86 enthält acht bis zehu kleine Höfe, wovon einige m Ge: 
müs: und Blumenbeete ausgelegt find: fie enthalten gleich⸗ 
falls Datteln und Epprefenbäume und mebrere Meinftöde, 
Die Eintheilung des Junern ift {ehr unregelmäßig, und 
kounte ed aud nicht anders ſeyn, menu man den Abhang 
betrachtet, worauf es erbauetift; das Ganze aber ift äußerft 
rein und niedlih. Es enthält eine große Menge kleiner 
Grmäder in deu untern und obern Stodwerf, wovon bie 
wieiften jejt unbewobnt find, Das vornehmite Gebäude 
im Innerw ift die große Kirche, melde, fo wie das Aloſter 
ſelbſt, vom Kaifer Juſtinian erbaut wurde, ſpaͤter aber 
mande Berbeflerungen erlitten hat, Die Kirche bat bie 
SGeſtalt eines laͤuglichen Viereds ; das Dad wird vom einer 
Doppelreibe von fhönen Granitfäulen getragen, welde bie 
Monche mit Kalk übertänct haben, vielleicht darum, weil 
fie fo viel Granit auf allen Seiten ſahen. Die Kapitäler 


Reffings Nathan, ‚2 


Er 


der Säulen find von mannigfaltiger Bildung; mehrere der 
felben haben eine Aehnlichleit mit Palmenzweigen, während 
andere eine genaue aber ſchwerfaͤllige Nachahmung dee Ip: 
tern egpptifchen Zeitraumes find, fo wie man fie auf Phi 
loe und in verfhiedenen nubifhen Tempeln fiebt. Die 


. Kuppel über dem Altar ift nod immer fo wie fie vom Ju—⸗ 


ftinian erbaut worden, umd noch jest laffen ſich das Ge 
mälde dieſes Haifers, fo wie das feiner Gemahlin Theodora 
und die Heberrefte eines großen Gcmäldes der Verklärung, 
zu deren Ehre das Klofter gebauet wurde, unterfheiden. 
Eine Menge filderner Lampen, Gemälde und Vorſtellun⸗ 
gen von Heiligen zieren die Wände bey dem Altare; unter 
den leztern befinder fih ein St. Edriſtoph mit einem 
Hundstopf. Das Pflafter der Kirche beſteht aus ſchönen 
Marmorjtiden, 

Die Kirche enthält ben Sarg mit ben Gebeinen ber 
beiligen Katharina, melde von dem benachbarten St. Ka: 
tharinenberg, wobin nah ihrem Tode die Leibe von den 
Engeln im Dienfte ber Mönche gebracht worden war, bier: 
ber verfest worden find. Auch ber filberne Deckel eines‘ 
Sarlkophag ift beinerfenswerth; auf demſelben befindet fich 
das lebendgroße Portrait der Kalferin Unna von Rußland, 
welche ben Sedanken begte, fi bier in einem Sartopbag, 
den fie hierher ſandte, begraben zu laffen ; die Mönche aber 
verloren diefe Ehre. Ja einer Beinen anftoßenden Ka: 
pelle zeigt man die Stelle, mo der Herr Mofen im feuert: 
gen Buſch erfhienen fevu fol; man nennt ibn Wipfa nnd 


er gilt für den heiligfien Zled auf dem Berge Sinai. Nebft 


Ber großen Kirche: befinde ſich bhirund wieber im Kloſter 
27 Meinere Kirchen oder Kapellen, wovon im den meilten- 
täglich, und in allen wenigftens einmal des Eomutags:-Meffe 
gelefen: mirdı 

Ehmald: glich das Klofter im feiner Einrichtung dem 
Kiofter des heiligen. Brabes von Jerufalem,. welches Kirchen 
von verihiedbenem chriſtlichen Selten enthält. Jede von 
den Hauptjeften,. mit Ausnahme ber Kalviniften und Lu: 
theraner, hatte bier ihre Kirche. Mam zeigte mir bie 
Kapellen der Sprier,. Armenter; Kopten,. Lateiner, die aber 


laͤugſt ſchon vom ihren Eigenthümern verlafen worden find;. 


die Kirche‘ ber Lateiner: fiel gegen das Ende bes jiebzehuten 
Jahrhunderts in Trümmern und ift nit wieder aufgebaut 
worden, Was aber noch merfwürdiger al& das Dafepn al: 
ler biefer Kirchen: ift eine mahomedaniſche Moſchee, wel: 
che dicht bey der großen: Kirche ftebt und für 200: betende 
Perfonen Raum hat; Die Mönche fagten mir, fie fep im 
ſechszehnten Jahrhundert erbauet worden, um.die. Zerftös 
zung des Kloſters zu verbüten.. R 

Nach den. glaubwiirdigern. Sagen bat das: Klofter ſei⸗ 
nen Urfprung im vierten Jahrhundert, Helena, die Mut: 
tee Konftantins: foll bier eine Meine Kirche errichtet ba: 


den, um: die Stelle zu fepern,. wo; der Herr Mofen. im: 


£zuerigen Buſch erſchienen, und im: Klaitergarten zeigt: man 
‚ Boch einen Heinen Thurm, deſſen Grund von ihr gelegt 
worden fepn fol, Da nun Helenend Kırde viele Pilgrime 
und Münde nach diefem: Gebirge: zog, fo wurden im Ber: 
lauf dee folgenden: Jadrhunderts mehrere kleine Kiöfter an 
verfhiedbenen Stellen der Halbinfel erbaut;. da aber bie 
Mönde und Einfiebler febr viel von den Beduinen zu lei: 
den hatten, fo fanden fie ſich endlich dazu bewogen an den 
Aaiſer Juftiniam eine Bittſchrift einzureichen: und: ihn. zu 
erjuchen, eim befeſtigtes Klofter fir fie zu bauen, welches 
iduen Schuß gegen ihre Derfolger gewähren möge. Dieler 
mwiligte ein und fandte ihnen Arbeiter von Sonftantinopel 
und Egppten, mit bem Befehle ein. großes Klofter auf der 
Spitze des Berges Mofis zu errichten ;. da aber Diejenigen, 
denen die Arbeit aufgetragen war, Deu gänzlien Mangel 
an Maffer dort bemerkten, baueten fie es an der jetzigen 
Stelle. Vergebens aber fuchten fie den Berg: auf bepden 
Seiten des Gebäudes abzutragen, um die Araber zu ver: 
dindern, von demſelben Steine auf die Mönche im. Klofter 
hanabzuſchleudern. Wis das Gebäude vollendet war, fo 
fandte Juſtinian von Konftantinopel Sflaven,. die am 


ſchwarzen Meere geboren waren, hierher, um im Klofter zu |. 


dienen, welche fih mit ihren Familten in den benachbarten 
Tbaͤlern niederliefen. Der erfte Prior dieß Doulas; 
fein Name finder: fih noch auf einem im Innern des Alo⸗ 
ſters eingemauerten Stein. Die obige Geſchichte iſt von 
einer arabifchen Urkunde, im Beſitze der Mönde, entlehnt. 
Eine arabifde Inſchrift in: neueren Buchſtaben über dem 
Thorweges zeigt an, daß Zuftinian dieſes Kleſter im breps 
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zehuten Jahre feiner Regierung ſich und feiner GSemahlin 
Theodora zum Denkwal geſtiftet. Es iſt merkwurdig, im 


dieſer Juſchrift eine Stelle aus dem Koram eingemiſcht zu 


finden; wahrſcheinlich that e# ein mahomedaniſcher Stein ⸗ 


metze, ohne daß es die Moͤnche merkten. 


Es iſt eine Liebliugemeinung der hieſigen Moͤnche, daß 
Mahomed ſelbſt auf einer feiner Reiſen bep- deu Aloſter—⸗ 
mauern angebalten; und von beiliger Ehrfurcht für dem: 
Berg Mofis durchdrungen,. dem Klöfter einen Firman gege⸗ 
ben babe; um. demielben die Achtung aller feiner Nachfol⸗ 
ger zuzuſichern. Wi fol ihn gefchriebem und Mahomed;. 
ber feibft nit ſchreiben Tonnte,. durdy feine flache mit Dinte 
angeſchwaͤrzte Hand, die errauf das Pergament abdrudte, 
beflätiget haben. Diefer Firman, beißt es weiter, blieb im: 
Klofter, bis Selim J. Egupten eroberte, woer fobann, als er 
von Nefer fhäfbaren Reliquie börte,. diefelbe holen ließ;. 
und zu den übrigen Reliquien Mahomede im der kaiferli: 
ben Schatzlammer zu Konftautinopel fügte, und dem: Kilos 
ſter dafuͤr eine vom ihm: felbft unterzeichnete Abſchrift des 
Driginals-gab. Ich babe die leytere; weltbe in dem Sinai: 
Klofter zu Cairo verwahrt wird, geſehen, halte fie. aber fr 
feine Ädhte Urkunde... Keiner der Geſchichtſchreiber Mader 
meds, die doch depnahe jede Handlung feines- Lebens aufs. 
gezählt haben, erwähnt irgend etwas von eimer Meife nady 
bem Berge Sinai, weder im feinen jüngern Jahren: noch 
in feiner Propbetenzeit, auch iſt es gänzlich gegen alle &e«- 
ſchichte, daß er Chriſten foldye Vorrechte bewilligt haben folte,.- 
als in dem Firman enthalten find’, worin edunter andern 
ben Rechtglaͤubigen zur Pflicht gemacht wird, ben Mönden: 
ihre verfalenen Kirchen wieder aufbauen zu helfen. Auch 
iſt zu bemerten, daß die Urkunde nad darin euthaltener 
Angabe von Bli, nit im Kloſter, ſondern in ber. Moſchee 
ded Propheten su. Medina im zweyten Jahre der Hegira 
geſchrieben worden, und ift nicht an das Klofter Sinai ind: 
befondere, fondern an alle Shriften und Prieſter gerichtet: 


‘ Die Namen von zwep und zwanzig. Zeugen, Jünger Mabes 


meds, ftehen darunter; undin einerangebängten Nöte beißt: 
es ausdrüdlich, daß das von Ali gefdhriebene Original verlor 
ren gegangen und bad gegenwärtige vom einer vierten: Ab⸗ 


ſchrift des Originals abgeihrieben morden;. woraus e# 


folgt, daß die Cryäblung: der. Priefter der Urkunde, worauf 


: fie ſich beziehen, entgegenftimmt, und ich zweifle daber 


nicht, daß die erftere eine Fabel: und die legtere unterges: 
ſchoben iſt. 
(Die Fortſetzung folgt.) 





Etwas über die Pontes Longos des Domitius und 


Caͤcina, in Bezug’ auf den Auffag im Morgenblatt: 


Nr. 167, 168 und 169. 1822. 
Der Auffag fucht die Hopotheſe zu verwerfen, als’ ob" 
bie Pentes longi nicht. bie im: Drenthuer Moor. gefundene: 
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Stunden lange Bride ſeyn koͤnne, und ftellt dafuͤr 
die Hppotbefe auf:. Es fep ein vom dem Laudleuten in je 
ner Segend gemachter Weg, um darauf die Materialien zu 
einem im Jahr 1464 in: jenem Mopr auf einer fandigen 
Wudöbe zu erbauenden Klofter fortzufcaffen- r 

Wir ſuchen nun 1) zw zeigen, daß bie Pontes longi 
wohl eins mit der wiebergefundenen Brüde im Drenthner 
Moor ſeyn könne, indem: wie die Gründe des Aufſatzes 
prüfen; 2): die Gründe zu widerlegen „ welde der Aufſatz 
für feine Hppotheſe anführt. 

u 1). Der Auffaß behauptet: „Tartitus Beſchreibung 
der Pontes longi.laffe ſich nicht auf den neuerlich entdeckten 

Breterpfad im. Drentbner Moor anmenden,?’ 
& „Es jep nicht ausgemacht, ob die geographifdie Lage‘ 


von Drenthe mit jenem römiichen Kriegszug überein ftimme;. 


ia es fep fogar wahrſcheinlich, daß fie (mer?) nicht auf: diefem 
Wege nab Deutſchland eingedrungen fey. Mir bemerken 
brerauf: Nicht nur im Algemeinen, fonderm fogar im: 
@inyelnen ſtimmt jener Kriegejug dev Römer mit der Lage 
Drenthes- überein. Denn a). Eifer ſchickte den Eäcine 
Grat Coecinus) durch das Gebiet der Brufterer an ben 
Fluß Umiſta. Taoit-Annal. L.1.C.LX. Diefer Fluß ift 
wohl kein anderer, als die Ems. Heißt er fonft auch Umi⸗ 
fine, fo mag diefe Verwechslung leicht von ber au ibm ger 
legenen Stadt Umiſia berfommen, Diefer Fluß ffoß da 
wo die Brufterer wohnten ‚. um das heutige Münfter und 
Ersnabrild,. überhaupt. auf der Norbfeite Weſtphalens durch 
Pfifriesiand. Durch Friesiand eder vielmehr daran vorbep, 
was · nicht zu uͤberſehen ift (ünibus-Frisiorum),, führte der 
Präfelt Pedo die Reuterep, per lacus, fagt Tacitus, d. h. 
Burdb Sıumpfe, Moore. Auch die Chaucer, ein großes, 
won der. Ems bis- am die Elbe wohuendes Wolf im heutigen 
Didenburg,. Bremen und. Oſtfrieslaud werden von Tacitus 
genannt, und jwar als adiciti in-commilitiunr Romanum. 
L. e- Endlich ging.der Zug ad-ullimes-Bructerorum,. und 
der Rüchug zum. Theil am Ufer des Meeres bin dem 
beine zu, park equitum- litorer @oeani peitre Klienum 
jussa Io Cap. LXIUII. Faßt man diefe Momente zufam: 
men, fo ergibr,fih x) nicht aufıden rechten, fondern auf 
dem linten Ufer der Ems ging der Kriegszug der Roͤmer, 
und dort fielem die Operationen vor. Deun die anfder 
reiten Seite des Flufes wohnenden Chaucer waren ja 
Ereumde dee Römer. P) Die Suͤupfe, lacus,. durch welde 
Pedo: marfdirte, mußten demnab andy auf bemlinten 
Emsuferfeon, auf jeden Fall lagen fie oͤſtlicher oder nord? 
eitlier, als die Pontes longi, da’fie an ben Grenzen der 
Frifter dinliefem; — Vielleicht das beutige Boartanger 
Meor? Y) Auch von Süden ber werden die Grenzen des 
Ariegsſchauplatzes beftimmt,. denn ad ultimos Bructerorum, 
alſo an die Grenzen des heutigen Weſtphalens gegen Nor: 
Ben und noch weiter in die Niederlande und Oftfriesland 
Kinein ging der. Kriegejug. 3) Eine dritte Seite macht. der 





Dream, ar deſſen Ufern herab ein Theil ber Meiterey dem 
Rheine zu den Rückmarſch antreten mußte, Was lanız 
diefer Ocean anders ſeyn, als die Suder See7 — Dieß 
leuchtet ſowol der Stelung: des roͤmiſchen Heets, als der 
übrigen Befdjreibung des Tacitus mach Mar in die Mugen, 
— Zwiſchen dieſen angegebenen Punkten liegt nun Drens 
the, durch weldes Gäcina feinen Rückzug nahm, während 
elır anderer Theil des Hrers (litore Oceani); ander Sübers 
Ser Hinab denn Rhein zumarſchirte. 

5). Cacina folte auf befenuten Wegen juräd‘, aber 
ponte» longps qham- matureime superare „ 1. c.. C.LXII. 


Dat: Zeitwort superare hat bier ungefähr dieBebeutimgwie 
‘ Corn: Nep: in Themisti C. IN, er follte machen, dafß er fo 


f&nelf als moͤglich über die pomterlongos hinaus fäme und 
am Mheine’einträfe;. Ging er num weder am Ufer der Sils: 
deriGee hinab; noch perlacus finibus Prisiorum:,. welchen 
Berg Pedo gensmumen batte, und mo die pomter jongi' wicht 
lagen, was Tacitus gewiß angeführt hätte, fo ging dem nach 
fein Weg zwiſchen bepden hindurch, alſo durch Drenthe und» 
den Dreuther Moor über die pontes longor-,. war um fo 
uatuͤrlicher war, als er auf jenem Weg am leichteſten durch 
bie Sümpfe zu kommen umd am bälbdeiten am Rheiu einzu⸗ 
treffen hoffen konnte. Die geograpbifche Lage von Drenibe,. 


ſtimmt daher, unferer Wnfiht mach. gang vollklemmen mit 


dem römifchen Kriegejuge üderein. 
Der Kufſatz ſagt aber weiterr „Ja, edfen wahrſchein⸗ 


? lich, daß · fir nicht auf. dieſem Wege im Deutſchland einger 
drungen fe.” Dieß iſt ung nicht Mar, wenn nicht damit 
; gefagt- werden fol: bie Mömer ſeden wahrſcheinlich nicht auf‘ 


biefem Wegenac Nieder: Deutſchland eingedrungen. Allein 


es iſt bier vorweinem Ruͤchzug nach dem: Rheine und“ über 


bdenfelben nah Gallien die Rebe; weil fi die Nömer dort: 
nicht halte konnten... Tac Annal. L.T. C. LX. hatte Ca⸗ 
far. den Eheina’ (ad Numen Amisiam mituit) an die Ems 


geſchickt, Cap. LXII. die Armee wieder zur gefaiet: 


(mox reducto ad-Amisiam exercitu) und einen: Theil der 
Reiterey am Dtean hinab. Der Zug mußte demnach weiter 


‚ binaus nah Nord: Welten, überbie Grenzen ber Brufterer;. 


in die heutigen Niederlande hinein, durch das heutige 
Drentbe gegangen ſeyn, burch welches Cäcina jeinen Ruͤce 


zug nabm, 


B. Ein weiterer Grund, den der Aufſacß aufhrte, iſt 
der; „Tacitus fage ausdrüdlih, daß des‘ Domirius (uicht 
Domitian) Weg zerftört worden ſey, dap Säcina-die Ab⸗ 
fit gehabt habe, ibm mwiederberzuftellem, aber nicht, daß 
es ihm gelungen.” Wir erwiedern: a) Taeitus fagt nicht 
ausdruͤclich, daß die pomtes zerftört worden feyen, fondern 
ntr ruptos reiastate pontes,, :d, b. die Bruͤcke bätte durch 
die Länge ber. Zeit Riſſe beldumen. Das Zritwort rum- 
pere hat in den wenigften Fällen und meiſtens wur tropiſch 
die Bedeutung einer gaͤnzlichen Zerftöraung; 3. B: rumpere 
Soedus einen Bund zernichten, aufidfeni Bären fie gan 
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gerflört geweſen, fo hätte er nicht fagen koͤnnen: Elcina 
Babe die Bruͤcke wieder ausbefiern (reponere) wolm, b) 
Zwar fagt er allerdings nicht ausdruckich⸗ daß ihre Wieder: 
beritelung fem Gäcina gelungen fen. Wletr«) die Urbeit 
wurde angefangen (costra metari in loco placuit, ut opus 
ineiperent: Cap: LXHT.), fie wurde auch während des feind: 
lichen Augriffs fortgeiest (miscetur operantium bellantium- 
que clamor. Cap. LXIV.), und-aud in der Naht, ſcheiut 
es, arbeiteten die Mömer fort, obgleich die Deutſchen al: 
led Gewaͤſſer vom der Mnhöbe auf die Bride Hinleiteten 
und zum Theil wieder zerſtoͤrten. Dennock fagt Tacitus 
nicht, daß die Roͤmer es aufgegeben baben, fondern nur, 
daß es fie doppelte Mabe geloftet habe (obruto, quod ef- 
feclum operis, 4uplicatus militi labor. Cap. LXIV.) 
P) Es iſt jedoch von gar feinem Moment, eb dem Cäcına 
Die Auebeſſerung gelang, denn man fand ja mac dem Unf: 
fat auch nur Trümmer der Brite; was jedoch wieder feim 
Beweis für Cacinas Mißlingen geweſen wäre, da ja nah 
thm die Brücke wieder durch mancherled Umſtaͤnde konnte 
gelitten baden, mo im Gegentheil das Auffinden der gan: 
gen Brüde für das Gelingen von Eäcinas Unternehmung, 
auch beym Stillſchweigen des Tacitus, der unumftößlichite 
Beweis ſeyn wuͤrde. 


C. Als dritter Grund wird angeführt: „Die Lage des 
Cacina habe es ibm nicht erlaubt, da er umaufbörlih von 
den Deutſchen beunrubigt wurde, ein fo langwieriges Ge: 
ſchaft zu unternehmen.“ Allein a) wie ſchon oben gefagt, 
Eäcina durfte ja nur das Zerriffene ausbeſſern, er fonnte 
alfo bald fertig feon. 5) Ließ eria, trog der umanfbörli: 
eu Beunruhigung, doch fortarbeiten, fjogar bey Nacht. 


4 5, 7 B. 
— (Der Veſchius folgt.) 


Anrrefpoudenz » Nahrihten. 


Leipzig 
(Berhluß.) 


So wenig umd bie Darfleflung ber Mad. Stich als Mädchen 
son Marienburg von Aufangan aufagen wollte, io trefflic 
warb diefelbe, vom dem Puntie au, wo die Heiterkeit Kathmtara 
weist, und fie die ibr unbewußt aenäbrte Neigung zu dem 
Eyaar burg Geifteöftärte zu überwinden bat. Aber daraus 
mödte ig niat den Schluß ziehen, ald ob Mad. Stich mehr für 
das Start:Keidenfpaftlihe umd Heroiſche, als für das Heitere 
amd Ruhlge fer, Denn wenn Mad, Stich den Ausdruck ber 
Speiterteit und Nalvetaͤt in biefee Role, wie in einigen anberu, 
zu feie ſchaͤrft, fo Sounte diejed wohl einen Grund haben, ben 
Mad. Eti bey genauer Aufmertſamteit auf fi ſelbſt zu ent 
fernen im Stande wire, was mir auch aus der folgenden Dars 
ſteuung einlenchtet. 


Es folgte nämlich bie Darftellung ber Afanasia in Kos 
wehws Graf Benjomsty. Wenn bey biefer Motte bie Aufı 
gabe feum joll, fie fo darzuftellen, daß fie jo wenig als moalich 

-bad Gefühl beleibige, ja ihr gewißfermaßen das pottiſchere Mo: 


tiv eines Innern Kingrzenenfepnd an bem Ibeafifch erſcheinenden 
unglädtisen Manne untergulegen , fo.bat fie Mad. Stich mit 
allem Zauter ihrer Kunſt geibar ; fie bat das Wiprige biefer 
Moue mit großer Zartheit behandelt „ und ber Oingebung dem 
Reiz der Kırbenamitrbinteit geliehen. Aber wenn wir and bier 
rin die Birtmofırdı der einzelnen Darſtelerin bewundern 
fo finten wie und dboa) immer unbefrirbigt „ wenn wir auf das 
Ueorige des Stuͤcs leben, weil die Berpäitniffe und Umgebungen, 
ſich diefer beſſern Ecilderung immerfort entgraenftellen ; und 
man fanır rd baber ber Baflfpieierin eben fo wenig banfen, 
daß ſie ın -biefem abaemupten, auf Bun und Trug gebauten Stuͤct 
auftreien wollte, ald bad fie zur Erneuerung bed vorigen Ders 
aulaffung gab, ba fie mır benden Rouen erſt Werdaderungen 
vorzunehmen für ndthig fand. welche doch mit der Übrigen Roms 
pofition’biefer Stuͤge nicht anfammenflirhmen ımollen. In jenen: 
faate e8 ihr beffer zu. eine Kathinka zu geben, wie fie ımebr als: 
Gegenftend ber Neigung eines Ejaar Peter bes Broßen vorzuftels 
en wäre, — mim bie anfprumiofere, welche Kratter ſich 
vorgeſtellt batz im tiefem mus eine Banfpıeterin die Bibße des 
Ebarafters erft zu verbergen fuchen, um bet zu Lage uͤberhaupt 
noch einigen Anıheil ben eimem gebildeten Publitum zu finden, 
ben nur zur leicht ber Aublic der Handlungen wieber aufbebt, 
Alſo warum biefe Gafrollen ? 


Zum £Lestemanate traten He. und Mab. Stich anf in den 
beoben Luſtſpieleu: Welcher iſt der Bräutigam, und; 
Der Oberſt. Jn jenem batte Hr, Stich, ald Langer, bie 
besentenbere Partbie. Die Gewandtheit bes jovialen, weiters 
fabrnen Jüngtings, verbunden mit einem reinen, narürlichen 
Ginn, bem alle Ufetaton fremb ift, wurde durch bie freue 
Bewealichteit unb das tüctenlofe Spiel bes Hru. Stich unüber⸗ 
trefflich dargeſtellt, weßbalb ibm ber reichtichſte Beyfau zu Theil 
ward, Obwol wir dieſe Reiptigfeit bey Mad. Stich als Roſalte 
nicht vermißten, ſo wurde bom burch allgufebr marfirte Geberden⸗ 
forame das Spiel in dieſer Rolle etwas foquertirend, und fo ets 
was pfiegt in Publikum wur dur Gcwolmbeit an feinen einbeis 
miles Darftellern zu überfehen. Die aanye Übrine Darftelung 
biefes Luſtſpiels war Außerft erfreullch; jeboch faun ich nicht 
umbım . imdpriondere auzufuühren, daß Dem, Bönter die 
bäuertige Naiverär Faͤthcens aus dem reichten Duell natärlis 
er Kanne und Brobartungsgade geſchoͤpft bat, fo daß fie feir 
nen Zuſchaner eruſthaft laffen kann. 


In dem jzulezt gemannten Fieinen Ruitfwiel fepyerte Mad. 
Etich iimen Triumph als Eirie und vertleideter Oberſt. Hier 
tommt ior fogar unter der Miafte manche kleine Affettation treffe 
lich zu Gute. Das Ganze ift ein lebenvolles, unñbertreffliches 
Buo vol ber feiuſten mimiſchen Züge, und freu von llebertreis 
kung. Die Verlegenbeit des Weines. welche gezwungen ift, bie 
mänmtine Rolle fertyufpielen , ift mın fo ergoͤrlicher, da fie das 
Weib ſo wohl treidet, und mie die unwillt aͤrliche der Eteifbeit. 
fonderm Immer bie fnflteriigebargefteilte in. uͤber weicher bie 
Grazie waltet, Kr, Stich affompagnirte luſtig und gewandt 
art Bontempd ; boa mliffen wir fagen, daß der franydfife ' 
Difiier mit dem preuiichen Ublanen-Dffigier , treiben Mad, 
Stich in ihrer Werfieidung gab, 0 nicht rest einigen mollte, 
Nam dieſer ausgezeichueten Probr ihrer Fertigteit im Teichtem 
Eonserfationsfpiel wurden Sr. uud Mad, Stich bervoracrufen 
und mit einem Bivatruf empfangen, Wibgen beube bie bier ges 
äußerten Bemerkungen , fo wie fie ans unvefangener Auſicht 
besvorgingen, aufnehmen! 

Wendt. 
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Zu wandeln wub auf feinen. Weg zu ſeben⸗ 
In eineh Derufgen erfte, nänne Pſuat; 
‘ Denn felten ſchaͤzt er rest, was er gribam, 

- Und was er that weiß er faſt nicht zu fertigen. 


Soethe's Iphigenla. 


Betradtungen”) 


Man mag nit mit Jedem leben, und fo Tann man 
auch nicht file Jeden leben; wer das recht einfiebt, wird 
Feine Freunde hoͤchlich zu ſchaͤtzen willen, feine Feinde nicht 
allen noch verfolgen , vielmehr erlangt ber Menſch wicht 
Zeicht einen größern Vortheil, als wenn er die Vorzüge ſei⸗ 
ner Wider facher gewahr werben kann, Die gibt ihm ein ent: 
Sayiedenes Uebergewicht über fie. 


“ 

Gehen wir in die Geſchichte zurück, fo finden wir über: 

au Perſdulichkeiten, mit denen wir und vertrügen, andere 
mit denen wir ung gewiß in Widerſtkeit befänden- 


* 

Das Wichtigſte bleibt zedoch das Sleichzeitige, weil es 
Ach im und am reinften abfpiegelt, wir und in ihm. 
= E 
Gato wird im feinem Witer gerichtlich amgellagt, da er 
denn in feiner Wertbeidigungsrede Hauptiächlib beraorhob, 
man könne fih vor Niemand vertheibigen, als vor denen, 
-mit denen man gelebt habe. Und er bat vollkommen vet; 
pie will eine Jurv aus Prämiffen urtbeilen, die ihr ganz 
abgehen? Wie will fie fih über Motive beraten, bie 
ſchon laͤngſt Hinter ihr liegen? 
® 2 * 





— — — — — — 


*, YHus Goethes Morphologie, J. Sds. gtes Heft, tad vor 
Kuren in ver 3.8, Eotta’jpen Buchhaudlung erfpienen ifl, 


Das Erlebte weiß Jeder zu ſchaͤzen, am meilten ber 
Dentende und Nachſinneude im Alter; er fühle, mit Zu⸗ 
verſicht und Behaglipkeit, daß ihm das Niemand rauben 
lann. 

“ 

So ruhen meine Natur:Stubien auf der reinen Baſis 
bed Erlebten ; wer faun mir nebmen, baß ich 1749 gebo⸗ 
ven bin; daß ich, (um Vieles zu überfpringen,) mich aus 
Erriebend Naturlehre erfter Ausgabe treulich unters 
richtet; daß ich den Zuwachs der übrigen Editionen, die 
fi durch Fichtenberge Aufmerkſamkeit grenzenlos anhäuf: 
ten, nicht etwa im Drud zuerft geieben, fondern jede neue 
Entdetung im Forticreiten fogleih vernommen und erfah⸗ 
ren; daß ib, Schritt vor Schritt folgend, die großen Ente 
dedungen der zweyten Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts 
dis auf den heutigen Zag, wie einen Wunderftern nach dem 


‚andern, vor mir aufgeben fee, Wer kann mir die heim: 


liche Freude nehmen, wenn ich mir bewußt bin, durch 
fortwährendes, aufmerkſames Beſtreben, mancher großen, 
mweltüberrafhenden Entdetung felbft fo nahe gelommen zu 
feon, daß Ihre Erſcheinung gleihfam aus meinem eigenen 
Innern hervorbrach, und ich num bie wenigen Gkhritte Flar 
vor mir liegen (ab, welche zu wagen ich im duſterer For⸗ 
fyung veriäumt hatte. 
” 
Die ſchoͤuſte Metempfochofe it die, wenn wir und im 
Andern wieber auftreten feon. 


Foſtſſot Faupers dbeutide Yoetilaud Sie 
abe, fo wie or Macht rag au berfelben, Bien 1822, 
darf dem Dichter wohl einen augenehmm Eindruk macheu; 
es iſt ihm ale wenn er an Segeln värben sicht, und 14, 
im günftig@n Lichte Vergeteht eeblidte) 


Und wäre es denn — ? Was der junge Fenhd 
a ung ericht, iſt in. gerade —— That, Wort 
und Schrift, die von und in glücktichen Momen len ausge⸗ 
gangen find, zu denen wir immer gern befennen, 


ar felten thun wir und Teıon genug, deſio tröffender 


ift ed, Uadern genug gethau Le baben.. 


Bir fehen in unfer Reben doch nur ald in eim Zerftd- 
@rltes zurüd, weil dad Werfänmie, Miplungene und THE 
mer zuerſt entgegentritt und das Geleiftete „ Erreichte, in 
der Einbildungstraft — 


Davon lammt dem ROUTER Yungling nichte 
zur Erfceinung; er fiebt, genießt, denußzt die Jugemd A: 
nes Vorfahren,. und erbaus ſich felbft daran aus dem In- 
nerften heraus, als wenn er ſchon einmal geweſen wäre was 
er iſt. = 


Auf aͤhnliche, ja! gleiche Weiſe erftewen mic die marı 
alsfaltigen Anflänge, die aus freinden Laͤndern zu mie. ges 
langen. Fremde Nationen lernen erſt ſpaͤter unſere Ju⸗ 
gend⸗ Arbeiten kennen; ihre Junglinge, ihre Männer, fire: 
Beh uud rohe; ſehen ie Wild M uuſerm Spiegel, fie 
erfahren, daß wir das; mas fie. wollen, and mellten, gie: 
den une in ihre Gemeinihäft, und täufhen mit dem 


Schein einer rafehrenden Augenb.. 
* 


Die Wiſſenſchaft wird dadurch ſehr zurückgehalten, daß 
man ſich abgibt; mit Dem. was nicht wiſſenswerth, und mit 
dem was nicht wißbar if. 


Auch im Wiſſenichaften kann man eigentlich nichts wif: 
fen; es mitt immer geihan ſeyn: 
Es 


les‘ wahre Apperen lommt aus einer Folge und 
dringt Kotge: Es int ein Mutelglied einer großen produl⸗ 
Ananffeigeniden Kette: i 


Die Wiſſenſchaft hilft und‘ vor Allem, baß fie bad 
Staunen, wozu wir von Matur berufen find, einigerma⸗ 
fen erleitere; fodann aber, daß lie. dem immer geiteiger: 
ten Leben neue Fertigkeiten trıvede,. zu Abwendung des 
Sqadlichen uud Einleitung dee Nundaren: 


— 
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Burfhardts Reifen in Sprien und dem heiligen 
Rande, 

CForsfeon ‘ed 

A oft ein wener Sıltan den Thron An Köhfkantine 


.| .pel befteigt, erbält das Kiofter einen nauen Firman, mel: 


“er an den Paſcha von Egpptem geichidt wird; da aber bi 


„vor ein Baar Jahren die benachbarten Beduinen gänylidg: 


Hoh Oyppten umathängig waren, fo war der Einf des 
Paſchas von geriugetn Musen für die Mönde,, und fie 
mußten fi einzig und allein auf ihre eigenen Hulfsmittel— 
verlaffen, um die Freundſchaft der Araber zu erfaufen oder 
ibre Feiudſchaft zu beſchwichtigen. In dieſem Augenblick 
befinden ſich nur 23 Moͤnche im Kloſter. Sie fichen unter 
einem 23 at pl oder Mrior, aber der Jlonomeſs (Odye-. 
vouoc, Defonom), den bie Araber Kolob mennen, ıfl 
das wahre Oberhaupt. ber. Gemeinde ,„ und beforgt all idre 
Geſchaͤfte. Der über dem Drrient. hin zerftreute Orden der 
Sinai Mönche ſtehet unter der Leitung eines Erzbiſchofé, 
auf arabiſch Reps genannt, Er wird durch einen Rath 
von Abgeordneten vom Berge Sınai und dem Filtal Kloſter 
zu Cairo erwaͤhlt, und pro ſorma vom Patriarchen zu Je— 


ruſalem beſtatigt. In der Verwendung der Gelder. kaum: 
' der Erzbiſchef nichte tbun, obme die einftimmige Dewilli- 


gung des Rathes. Ehemals wohnte er im Klojter; feitdem- 
aber deffen Augelegenhtlten im Verfall gerarben find, dat 


man es für mıtbfamer gefunden, daß er außerbalb bemifels 


ben. wahne, indem feine Gegeuwart dia Beduinen zu gras 


‘ Pen. Sportelm berectigt,, beſenders bep feiner Unkunft im: 


Alofter. Man verficherte mid, daß bep einer ſolchen Bee 


 legenbeit. 10,000 Thaler erforderlih fepn würden, um alle 
“ die Verpflichtungen zu erfüllen, welche bie mit den Braberm 


eingegangenen Verträge erheiſchen. Daher geſchah es, daß 


ſeit dem Jahre 1760, mo. ber Keys Abrillos im Ale 


ſter lebte, und, wie ich glaube, ſtarb, Fein Erzbiſchof bier 


‚ gelebt bat. Man erzaͤhlie wmir, das Thor fen ſeit 1789 zu⸗ 


gemauert geblieben, müffe aber, wenn ein Erzbiſchof füäme,. 
geöffnet werden, wenn auch alle arabiſche Schetls das Recht 


‚ haben wuͤrden, innerhalb der Mauern zu fommen, Nebſt 


dem Klofter an Eairo, welches einen Prior und sehn Mäns 


‘ che enthält, bat.der Berg Sinai Möfter und Ländereren im 


vielen Andern Gegenden des Orients, beionderdim Ardis 


‚Pet und Auf Kandia, ed hat auch eine Peine Kirche zu Cal 
entta und eime andere zu Gurat. 
he hinſichtlich der Nahrung und der Gebete if ſehr fireng. 
Sie müfen zweymal im Tage und zwepmal des Nachie der 
Meſſe bipmohıren. Sie dürfen das ganze Jahr hindurch 


Die Megel dieſer Möns 


tein Fleiſch genießen ; und in ihren großen Faſten euthal⸗ 
ten fie ſich nicht num der Butter und der Fiſche, fondern- 
auch des Deld, und leben vier Tage in der Mode von 


WBrod und gelochtem Gemuͤſe, wovron rin kleiner Teller 


voll ihr.ganzes. Mittagsmal bildet, Ihre Gemuͤſe ziehen 
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ffe vun einen euruchiyen Gerten bed dem Gebäude, im 
welchen man durch einen unterir diſchen Gang gelangt; der 
Boden iſt ſteinig, unter dieſem Himinel aber, wo nur 
Weffer genug vorbanden iſt, geben ſelbſt Selten Pflanzen 
Daoae Odſt iſt vom der beftem Sattung Drangem, 
Stronen, Mandel, Maulbeeren, Aprikoſen,VPfirſchen, 
Birnen, Aepfel, Dliven, Rebel und ein Paar Zupreffen: 
Bäume beihatten die Bere, worin Melonen, Bohnen, 
Bari; Zwiedeln Gurten u, fm. gezogen werden: Der 
Barten aber wird wur. feltin von den Mönchen beſucht, 
ausgenommen -von Denen, ‚deren. Geichäft es iſt, denfelben 
in Oronung zu halten; denr obgleich von: hohen Mauern 
un geben, iſt er doch den Beduinen wicht: ungmgängkidy, die 
feit den lezten diep Jahren allein das Obif eingefammelt 
daben, und den-Möncen blos- die Gemüfe jurüdliefen, die 
alſe entweder ihr eigenes Dot den Dieben ablaufen, oder 
foldies von: ändern Theilen ber Halbinſel deziehen mmußten. 
Die berrlicht Luft des Klöfters uud. Die einfache Lebens⸗ 
weile ber Mönche machen Kranfbeiten felten. Miele der 
Moͤrche ſind ſehr alt, und in dem vollen Beſith ihrer geiſti⸗ 
gen und forperlicken Arafte. Sie treiben alle irgend ein 
HSandwerk, ein Mittel, um fi von Egupten unabhängig 
zu maden, und weißes bier gebraucht wurde felbft ald bie 
breghundert Zellen noch voll waren, weiche, obgleidı immer 
für die Aafsahme der. Frommen:bereit, jejt leer fteben. 
Wirter den 23 jest hier lebenden Moͤnchen befindet ſich ein 
Rob; ein Branntweinbrenner,. ein Bäder,. ein Schuhma⸗ 
ser, ein Schneider, ein I’'mmermenm, ein Shmie, ein 
Maurer, ein Gärtner, ein Lichterzieher u. m Ein je 
Der. son dieiewbat feine Werkitätte, deren abgenuzte und 
roſtige Gerathe noch immer den eoemaligen Keidithbum und 
VFeiß des Kioflere zeigen. Die@emäher, worin die Spei: 
‚fen anfbewaber werdrir,. find gewoͤlbt und‘ fehr feft von Bra: 
mit erbaut, jede Art der Lebensmittel hat ihren Auffeher. 
Die Bäderıy und die Brennerey werden mod immer im 
Sroßen betrieben. Das befte Brod ift von der feiniten 
Gattung; aber-eine smerte und dritte Gattung wird für die 
Deduinen gebagen, welde vom Kloſter geſpeist werden. 
In der. Breunerey macht man einem Brauntwein von Dat: 
teln, der einzige Genuß, welcher diefen Mönden geftatter 
iſt, und womit fio ſich ſelbſt während der. Faſten laben 


wurfen. j 
(Die Fortſetzung folgt.) 





Keues Buch m Lonbom 
Yu London ift ein Buch er ſchienen, das im Zitel und 
In balt eine Nabahmung von dem Dictionaire dewgens du 
monde ſeyn follt‘ „The man: of Ihe World’ dictionary, 
(A.ondon. 1822) beißt es. Dieſe Ukberſetzung ift ſchon miß⸗ 
werjtanden,. indem ber franzoͤſiſche Pluralis lange keinen 
fo ſtraſſihen Einn bat mie der engliiche Singularis. Ce 


find ſehr alte Auetdotchen und Spruchelchen: auch aud: m 
Rochefoucauld'darin aufgenommen, die darum nicht wein 
ger gut find. Gin paar Worterflärungen, die uns treffend: 
vorfamen, mögen bier ihren Plab finden, 

„bhärzung (Auszug), Eine herrliche Diethode eines 
Schriftſtellers Werte zu verſtummeln. (Oft Könnte man 
unſre Landslente damit zu Ehren bringen.) 

„Ein allerliebſter Meuſch.“ Iſt Einer, der in jede 
GrfeBichaft zu gefallen ſttedt und bereit iſt jeden Einzeinen 
aufzuopferu. Cr liebt nirmand, iſt von niemand gettebr, ger 
ſaͤlt Allen, undiiſt oft: vom aller Welt verachtet.“ (Dis 
legte nur da, wo die, Geſellſchaft ſich noch zur. Verachtung 
erhebt, Leider iſt fehr allgemein die Achtung keine der Rück⸗ 
fipten, auf welde ihre Vereine gegränder find.)- 

„Berfhämtheit“ ift ein alted- Wort. ine vierte 
GSrazie, welche den drop andern erft Werth giebt, . 

„Fin Schlag,’ der Beſchluß eines‘ Geſpraͤchs und 
der Aufaug eines Imestampfes: (Wir lafen es dahin 
geftellt fepn, ob diefer Darbarismus aub bev uns gilt.) 

„Beicht hören.’ Ein Seiſtlicher imSud: England, dem 
feine Amtspflichten läftig fenm mochten, fab mit Schreden 
ber Deichtzeit des Dfterfeftes entgegen. Gr verkündete dei: 
halb am Palmfonntage, bevm Schuß der Predigt, von ber 
Kanzel. „Meine Brüder, ich beuachrichtige euch, daß ums 
Unordnung. zuvermeiden, ich Montags den Lügnern Berichte 
bören will, Dienftags den Habfüchtigen, Mittwochs dem. 
Berläumsern, Douuerflags den Dieben, Freptags den Lüis 
derlihen, Sumftags: den,böfen Weibern."— Gb if bes 
greiflich, daß niemand ihm brichten- gieng umd unſer Pfarı- 
zer hatte gute Tage! 

Dev dem Wort „Neger erinnert der Verf, anein Wort 
bed Ravnal, ber in feiner Geſchichte der Kolonien jagt ; 
„Es wird einft ein Neger fommen, der das Anrecht, fo ihr 
feinen Brüdern tbut, racht.“ Touffaint Louverture deutet® 
Europäer anf Napmals Buch und rief; „Ich bin dieſer 

gerl + 


Korrefpondenz: Nabrichten, 
Baden: Baben.. 

Mag ed an buchſtaͤbüch wahr ſeyn, mas vielerfahrmer 
Uerzte wudb. gelebrier Ehemiter behaupten; daß im Schooße dei‘ 
TKauuns die Natur beilteäftigere Miſchungen als bier bereitet und 
daß fie im bem Tiefen ber vbhmiſchen Gebirge noch feinere Stoffe 
als-dort unb nom gebrimnißooller durch magmelifche und efeftriiae 
Urteäfte alwirtſam vwerbinberz: möge” biefed au in feinem’ gans 
en Hınfange*fo wahr feon, daß bie Diefigen Heilquelien nur auf 
den dritten Ramg- beutfper Bäder Anſpruch machen dürften ; for 
tan man dennoch im vielſach anderer Hiafipt von Baden be 
Maſtadt mit vollem Rechte jagen, dab ed ber: vorgünlichfle Bades 
ort im gang Deutſchland fen. In mebizimiiger Hiu ſicht erftiich 
Bietet fi eine Mannigfalligkeit watürliher Heilmittel bar, bie 
am Einem Ort. sufammenserränarfid fawerlic fo wieder findet. 
Unser bem berähmsen beißen Quellen bat man hier minder 
arme ;. baum einige eifenbaltige Brummen, feruer ein: munerhait- 
eingeristetes Dampfbad, zu worigem bie Duͤnſte der iwikefien 
Queue fo deauzt find, baftbeitd-gange, ibells partiele Bäder - 
dur ch befomdere Wörristungen genommen werden tbnuen; fer⸗ 
ner, eim falted und wormes Flußbad, bad ben meiden, ſeifen⸗ 
artigen Norinrätern in Mannbeim wichtd nachgiebt; über dieß 
wird auch jegt bad warme Waſſer am bes Queut, gleid;wie- bad 
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Martshader und zu benifelben Behuf, getrunten; indem das Feh⸗ 
lende überfohlenjaure und ſchwefelſaure Natron dort auf fünfls 
fie Weife mit din Baduer Waſſer verbunden wird, Denn 
aber gute und reine Luft Ju ben Kaupterforderniffen einer Bade⸗ 
fur geudren, fo weht dein Reiſeuden Gefunbheit an, fobald er 
Aus dein Myeinthal in unfere Gebirge einlentt; frever athmet er 
fovald er das Dörften Dos im Nüden bar; und der weiche, 
näbrende Duft der Nadeihölzer, ber vom ben ſchoͤngu waldde wach⸗ 
fenen Bergeu berade und bad llebliche Thal durchſtroͤmt. erleich⸗ 
tert ſogteich den Bruſttranten und wird ium ben längerem Auf—⸗ 
enthait ein vielfach bewaͤbetes Heilmittel. Was indeffen den bies 
figen Bateort ‚nor ben meiften anubern auszeichnet umb ummibers 
Nehlich anziebend mat, fl feine reizende Lage und banptiädhs 
li bie Maunigfaitigfeit- friner Umgebungen, zu benen man 
leicht und bequem, auf gebabnten, lieblichen Wegen ‚gelangt. 
Die ineinen Heuquellen ſiod im engen, ort rauhen Thaͤlern ges 
legen, wo den Kurgäften nur ein paar Spaziergänge, ja gw 
geilen wohl nur ein einziger Weg zur nothwenbigen Beweguug 
vergönnt it, und wo man unmegfame Gebirge muͤhſam erfteigen 
muß, um zu emer Auaſicht is Freye zu gelangen, Hier fan 


man, ‚oune Uehertreisung geſagt, ſich mehrere Women aufbals 


sen und. jeden Tag einem neuen Spayierweg m der Nübe eins 
[plagen over einen Ausflug in die Umgegend manen und immer 
wirb man bie Weyne brauem, mir jeder Thalwendung mit jeder 
Froͤbhuug des Podes de Ausſicht Überrafpend neu finden. Dies 
fen Rey der Mannigfoitigteit habe ich wenigſtens nirgends im 
Deutfchland wiedergefunden; und fo freundfin:romantiihe Thaͤ⸗ 
ler, wie die von Baben, Lıeytentuot, Beuren, Geroidtau and 
ber Murg mögen auch wohl nicht fo leicht in ſolcher Naͤhe beweins 
ander getroffen werten. Auch fleigt die Zahl der Neifenden und 
Brunnengäfte mit jevem Jahre und fie beiäuft ſich beuer bereins 
auf vier tauſend und etliche hundert, Datey fhun bie Regierung 
fowobi a’ die Eiuwehner gar viel, um die Eydnbeiten der Nas 
tur dry Einrichnungen aller Urt zu erböben. DaB bie erfiere 
die Pachtgeider, welche ihr die Spie baugue zahlt und die jehr 
- Hebeutend find, nicht in ihre Kaſſen zieht, ſondern einzig zur 
Berſchoͤneruug des Bades und zur Unterfiüyung arıner Kurgäſte 
verwendet, verdient bie abchſte Anertenuung. Sie ſweut feine 
Koſten und fein Jabr vergeht, wo nicht eine neue zwecd maͤbige 
Auſtalt von ihrer Fuͤrſorge zeugt. Sept wird z. B. ein neues 
gexaͤumigeres Schauſpielhaus, nad drin Plaue des berätmten 
MWeinoreuners andyefibrt und durch einen bedeuten Saͤulengang 
mit einem neuen Eonverfationstaufe verbunden, Wozu man das 
jezige Promenatelraus verwendet, In zwey Jahren wird ber 
Bau vollendet ſeyn; dom in dabev die Beranftaltting getroffen, 
Haß in bem alten Schanfpielpaufe fortwährend Vorfleilungen ges 
geven-werden, Dir Geieliaajt ber Herrn Kbbler und Herzog 
aus Freyburg ſpielen bier und follte es auch Manchem ein Laͤcheln 
erregen, wenn er den Tell, das Leben ein Traum, Tautred 
Sofepb in Egvpten und andre große Opern unb Zragddien auf 
sem Anſchlagzettel vertünbigt fiebt, je wird er bom, durch bie 
Ausführung verföhnt, bie Vorftelung ta fo ter befriedigt vers 
faffen, als er fig wird eingefteben müffen, daß bier mit geringen 
Mitteln verhältnißmäßig even fo viel erreicht wird, ald auf mans 
ger dur Luxus berühmten Schaubuͤhnme; ja baß hier bald eine 
watärtige, wenn auch mod unemtwidelte, Unfage, bald ein 
ſelbſterſchaffenes, wenn gleich mangelpaftes, Spiel mehr Autheil 
erregen, als jene geprieſenen Darſtelungen regeiregpter Meiſter 
der Schule, bey denen an ben Schulmeiſſer zu denten man ſich 
fo felten ertochren kanu. Won reifenden Küuftiern faren wir 
bier einen Italiener, ber bie Mandoline fpielte: einen Menſchen 
son fo ſchueufingeriger Fertigtelt, dap man ihn unbedingt bem 
größten Tontänftler nennen müßte, wenn feine Tontänfteieyen 
Mufit wären; denn was auf diefem armen Suftrumente zu ınas 
en ift, hat er gemadt, und es If viel darauf zu machen, aber 
leider wenig zu leiſten. Feruer ließ fig ein Ners Schuute, ein 


noch fehr Junger Menſch, auf bem Fortepiano bbren. Aus er 
befijt eine erflaumenuswertbe Wertigfeit, durch bie er auch alle 
Liebhaber des Erſtaunens entzädte, fo daß ia nur von einem 
einzigen Menſchen, vermuthlig vom einem Feinde aller Schlag⸗ 
Nneif⸗ und Kiingerinftirumente, jagen bbrter Herr. Schunte bitte 
swar auf ben Namen eines Mufiters mebr Auſpruch, als gebach ⸗ 
ter Italiener, bob aber nur in dem Masße als bad Visnoforte 
eine vollfommenere Mandoline fen. Gpäter gab und Demotelle 
Cauzi aus Wien ein Kongert. Der Ruf.- der diefer jungen 
@ängerin,, befonberd.von der beruͤhmten Haudelsſtadt Franrfurt 
am Main, vorher oieng, allwo fie eine zweyte — mit tinc 
faliae — Eatalani genannt wurde, bat ihr ein zablreiches 
Auditorium verſchafft. Op diefer hohe Ruf ihr aber auch In einfls 
lerifaer Hinfigt Bortheil pringen dürfte  deran ınbate nian 
ſchier zweifeln; deun Demoifelo@anzi it zwar mit wollem Rest 
«ine mieblige Sängerin zu uennen „ teiueswegs aber eine große, 
ja ſelbſt in ibrer Art und Weife nom feine vollendete Fuͤnſtierin. 
pre Stimme ifl zu wenig grandios, umd fie muß berſelben berm 
Forte eine gu ftörende Gewalt anthun, um eine tragifae Sim 
gerin zu fenu, ſo wie ibr dazu auch die Leibeuſchaft, die Begei⸗ 
Rerung febit. Bravourſaͤngerin kanu fie even ſo wenig genannz 
werben, weil fie dazu mit genug Herrin ihres Inſtruments iſt. 
und inre Paſſagen und Nowraben, ja felhnt Meinere Moerbente, 
sefonders im - Worte slim Immer geperte” find. - Befchmadvon 
finat fies aber ed if ber Geimmad ‚der Smule, ben bem man 
dad Ertermie und Bekannte wicberfinder, während man Erqgents 
und Neues vermiät, Da fie aber, wie man fagt, Taum fierbens 
sehn Faber alt fen fol; fo faım fie, wenn fie fich beftreft nicht 
mehr feiftem zu wollen, old fie vermag. Im Fach des Leichten 
und bes Lieblichen cine ausarzeihnet anmutbige ®ängerim wer⸗ 
beu; welches au glauben, ihr tabeiloies einihmeinrimdes Pians 
verechiigt. Don arnug von Theater⸗ und Ronzertuacgrichten, 
bie man von einem Babeort her weber eriwarter noch fordert, 
Wie 18 ſich dort-Ieben Täht, wenn man ein gaar Gommermonate 
fang ber Stadt emiflieben mdgte, das wüͤnſcht man zu wiſſen. 
So begann id au won Badens ſcabner Natur zu fpresen und 
ich wiederkole ed: man fann weit unb breit feinereigeubere, feine 
in ibrem punbertfäitigen Memfel anmmtbigere finden, Sie vis 
tet ſelbſt dem wiſſenſchaftlichenn Manne bbchſt vernerteuswerthen 
Sof zu unterfugender Betrachtung dar, indem. nam des 
räbmlicy befannien Guubernats Ausipruc , bie biefigen Gebirge 
ein bobed, mineraloaiibed und geoloaifmes Intereffe baben ; fo 
daß nicht nur bie Freunde der Funſt, ſondern auch Setebrte es 
dedauern, einen Goetbe nie in dieſen Gegenden ae en zu baden. 
Doch auch zu wiſſenſchaftuchen Zwecken reist mau nicht ind Bad. 
Man will dem Beengenden bes ſtaͤbtiſchen Lebens entgehen, mar 
wil hinaus in die freue Natur; aber da em ſtetes Alleinſeyn 
mit il æ dom allzu einfichleriih werben könnte, fo begehrt ma 
auch Geſellſchaft, eine andre jebdoch, ald bie man fo eben verlafs 
fen bat, eine meniger fonventionefe: jfeffelofer in ihren Fors 
men, gemifchter in ihren Elementen, Man bat davon nichts 
zu befuͤrchten; denn felbfl twenn man von bobem Range ift und 
von Geburt aus ſchließlich zur Geſellſchaft par excellence gehört, 
fo ift es ja von gar feiner consequence, den Gommer über 
anit Menſchen zufammen gefommen zu ſeyn, bie man tm Winter 
nit wieder zu fennen braucht. Cine ſolche Gejekigfeit, wo 
man ſich zu gemeinfamen Ranbparthieen , gu Tanz, freunbliicyem 
Spielen uud dergleichen vereinigt, wird man bier vergebens 
fugen. Der Urſachtu biefes Mangels giedt es viele und es wäre 
ungerecht Ion einzig und allein ber vernetmen Zurüdtaltung zus 
sufcgreiden . obgleich es aicht zu leupmen if, daß ed gerade bem 
Bernebmern opliegt, Id, was man nennt, herab au laſſen, ins 
dein ed ben Geringern gewiß mit zlemt fig auf: und auzu—⸗ 
brängen. 


«Der Beſchluß folgt.) 
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Aolich denjenigen nicht , 
vor früber 


ei man nah Grundfägen Ion? 


’ „. % Sie find Coeur Dame! 
B. Ich dantke Ihnen; ich bin nicht, 
A. Wie fo? 
B. Ib fpiele nit mit Karte! j 
A. Wir machen Fein Rartenfpiel. Die Rerten find 
Mos ber Behelf zu einem unſchuldigen Geſellſchaftsſpiel; 


ud Br 


| 
! 
! 
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fie ſollen dlos Marten ſeyn, für welche wir eben fo gut Pas | 


pierftreifen mit einiger Beziehung nehmen koͤnuten. Das 
Ganze gebt anf eine Iuftige Mollenaustheilung , auf eine“ 
Feine Masferade in Gedanken binaus. 

— WB. Wohl! Über bie Karten haben doch, ſo viel ich 
mierte „ mac der Bedeutung ihrer Figur Einfluß auf das 
Spiel 3und ib habe mir nun einmal sum Grunbjag Di 
macht/ nicht Rarte zu fpielen. 

a Ep was! Es iſt uns ja blos um einen gefellfchaft: 
lichen Scherz‘, mit um Gewinn zu thun. Gefest, Sie 
wollten aud nicht von Ihrem Grundſatz ablaffen, To Fön: 
nen Sie doch blos das eigentliche ‚Kartenfpiel ıneunen, wo: 
dep die Kärten feindliche Waffen, Schilde, Stichblätter 
find, mit aber, wie bier, friedlihe Waaren: und Hug: 
danug⸗Schilde, woran man ſich zurecht findet. 

B. 36 habe nichts gegen Ihre Unterſcheidung, nur 
Tann fie bey mir nicht anfhlagen, denn — daß ich es mur 
ein für allemal befenme , id babe mir das Wort gegeben, 
ich babe geſchworen, nie wieder eine Karte zum Spiel in 
bie Hand zu nehmen; mund an Ehmwüren fol man nicht 
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de Msn, der —— Geträume und eines weichen 
Baynıs toſtet Vielen, wie wir ſehen, 
ken Körperbau, fehr träftig if, und bie 

. Furgenb auf Baran gewöhnt worben find; und viele Andere, 
‚sed deuen Korperliche Gewohnbeit und Bergaffenbeit vie Beſchweruch⸗ 
Geis jener Mafunguugen EEE, 


feine Ueberwindung, und vos 


Sl. Eprifoftomns. 





markten, felbft einige Vebanterie kaum fi ber Menſch hie 
bep zu guf halten. ' 

U. Das ift freylich ein Auderes. Es entſteht nur die 
Frage, ob Sie wohl daran gethan, fo zu ſchwören. Sie 
erlauben aber, daß wir durch fein fo ftrenges Selubbe Ger 
bundenen unfer unfchuldiges Spiel beginnen. Wir gönnen 
Ihnen die Freude des Bufehens. Nacher gibt ſich wohl 
noch ein Woͤrtchen. 

*2 

A. Wir find fertig. — Jezt ſagen Sie mir, lieber 
B., mas Sie bewegen konnte, ſich einer geſellſchaftlichen 
Unterhaltung durd einen fo hartnaͤckigen Grundfag für im: 
mer zu entjichen? 

B. Line Kleinigkeit! Verſpielte zehntauſend Thaler 
und die verlorne Gemütherube, 

A. Run wird's immer klarer; alſo das Gelübde eines 
paffionirtem Spielers? Daß Sie nicht immer mit Beion: 
nenheit und Mäßigung gefpielt, darauf deutet der beträcht: 
lie Berluft; wenigſtens mepne ich erlebt zu haben, daß fich 
im Spiel, wie im Leben, beym Ruhigen die weißen und 
ſchwarzen Loofe fo siemlich die Wage halten; - 

B. Ich will mid nit von allem Unmaß frev fpre: 
den; aber jeder Menſch fpielt feinem Charakter gemäß, ” 
und weil der meinige num einmal fo tft, tie er ift, fo bin 
ih ihm mit einem Gewaltfchritt in den Weg detretem, 
Mas wollen Sie dagegen figen? 

W. Wenig, aber dob Einiges. Ich dene, mit Ib: 
zer Erlaubnif, an das Sprichwort von der Betſchweſtet, 


- 


andftage: Warum ſoll denn auf die bellfarbige Faſchings· 
Ausgelaſſenheit der graue Aſchermittwoch, auf das fedfreye 
Leben bie Gartheufer: Elaufur folgeg? Konnten Sie nicht 
mit Map thun was Sſt zuvor img Uebermgapfe geibe 

2. Mit nigten! Ich Jenne zug gut Di chwaͤche d 
menſchlichen Gemuths, die Schleihwege der Neigung, die 
Gewalt der Verführung;. da hat denn jede Gelegenkgit 
ihre eigene Entſchuldigung; man will gerade beute feine 
Ausnahme maben, man kann fid —33 sem man 
will für feinen eigenfinnigen, abgeſchnuctten Sonderiidg 
gelten, und am Ende gewinnt ed immer der Satan, der 
die Seele im Zriumph davon: führt: Da muß denn ein 
recht Augenfaͤlliges, ein feier Srenyfahl daftepen. über 
welchen man, ohne an ſich ſum Schurlen zu werden, nicht 
dinaus kann. 

A. Aber, fagen Sie mir, wie halten Sie es deun 


in andern Dingen ? denn aufs Kartenſpiel wird ſich Ihre. 


Aſcetit wohl nicht allein beſchraͤnken 7 J 

B. Ohne Ruͤchalt fep vB, denn geſagt — ich lebe 
nach Grundfägen, weil ich meiner ihr felbik überlaſſenen 
"Natur nicht zu viel traue. Sie find mir heilig, wenn ich 
fie bemäbrt: gefunden habe. Ich halte es jo. mit Speife 
und Trank, mit: Wachen: und Schlafen, und ber übrigen 
Zeiteinthetlung / mit Geſellſchaft und" Einfamfeit, mit 
Etudium-und Eekture, mit Beruf und Kinderzucht, mit 
allen meinen natürlichen und geiftigen Anliegen; und Bes 
durfniſſen. Die Menge ähnlicher, mjederfehrender Fälle 


bat mich, nachdem ich nun: meine vierzig. Jaͤhrchen auf, 


dem Müden babe, doch wohl auf allgemeine Oiegelm füb: 
zen muͤſſen. Ich nenne es mein bisden Lebensweisheit, 
und wofür befige ich ſie, als um; mic, durch fie. im gege: 
denen Falle beftimmen zu laſſen? 

A. Alles recht fehön! Aber das muͤſſen Gie body ge: 
fiehen, daß jedes Begegniß im Leben eiwad Neues iſt, das 
fein allgemeiner Satz ganı umfäht,. und feine Weisheit 
von Geſtern ganz entſcheidet. 
dab wir das’ anrıkkende Neue in und aufnehmen, und. mit 
unſerm bisherigen: Fonds vereinbaren. Über wie jede. neue 


Erfahrung die Ideen des Philofophen berührt und berei⸗ 


&ert,. fo fordert auch jedes Ereigniß im praftifhen Leben 
von ung eine beftfimmte neue Richtung; es verlangt en 
Gemuͤth, einen Menihben, keinen Uutomaten.. Das Leben 
ift feine Schachmaſchine, und felbit. in. der Kewpelſchen 
fat, mie man. weiß,. und zuvor. hätte. willen fönnen,. ein 
Heiner gefhidter Spieler. 

®B: Nun, darum.bin ich denn da, daß ich im gegebenen 
alle den rechten Grundfak anmwende, 

A. Unſer deutiger Fall,fpricbt für mih, daß Sie 
wohl oft mit den Grundfänen ind Gebränge kommen mögeır, 
Augenſch einlich paßt ihr gegemmwärtiger nicht anf eine Unter: 
baltung, wo der hoͤchſte Verluſt in ein Paar Pfändern be 


Rebt, die Sle auf eine ſcherzhafte Weife einloͤſen. Aber 


oder ſchreibt es. 


Darum. leben wir.ja eben, 
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arr, wie ſolche Grundſaͤtze ab, ſchneiden Sie das Leben⸗ 
entzwep. Sie entbehrten mit viel, aber fie enibehrtem 


doch. 

‚TB. Slathen Sichhr, daraus in Riten mo id: 
mie Yard eing,, wie Sig es nenne fönntege, pgantiſche 
Anı endung einer Marime Erlaubtes verfage , die Freude, 
—* Feſtigkeit mir bewußt zu werden, mich für Alles. eut⸗ 


chadigt. 
— „pi, Gortfegung folgt.) 





wu, ld, u 
Burkhardts Reifen in Syrien und dem heiligen 
- Lande, 
nt „Feng: 

Die: meiſten shödee Ant anf dem griechiſchen Juſeln 
geboren ; im Allgemeinen bleiben fie nicht Über vier oder 
fünf Jahre bier, mach welcher Zeit fie in ihr Vaterland zu⸗ 
rüdlehrem; ſtolz, unter den Beduinen gelitten zu baben;. 
einige aber find fchom feit otergig Jahren bier, Mur wer 
nige darunter verſtauden Arabiich;. Feiner von ihnen liedt- 
Da fie zu dem gemeinen Volke gebörem: 
und in Kloͤſtern erzogen wurden, fo find fie fehr unwiſſend. 
Nur wenige lefen dad Neu⸗Griechiſche geläufig, ausgenom⸗ 
men in ihren Gebetbüdern, und ich fand' nur einen, der: 
eflias vom Alt: Griechiſchen wußte. Sie haben eine gute- 
Bibliothek, die aber immer vcxſchloſſen ift; fie enthält une: 


gefaͤhr 1500° Bände in gricchiſchet Sprache, und ungefähre: 
- 700 arabifhe Handſchriften; Die leztern, die ich bandweife: 
durchgeichen habe, deſtehen gänzlich aus Gebetbüchern, Erem⸗ 
‚plare von den Evangelien, Heiligen:?egenden, Fiturgien ıc. 5; 


ein dider Folioband von den Werfen Lodmannd, nad aras: 
diſcher Sage von Hormus, dem alten König von Egrpten 
geſammelt, war das einzige Werk, das einige Aufmerke 
ſamteit verdiente... Der Prior wollte es nicht hinwegnehe 
‚men laſſen, aber er fhenfte mir ein ſchoͤnes Cremplar der. 
Adellniſchen Odpilea, uud ein eben fo.fhönes von. der Uns 


1 


‚thologie. In dem Zimmer, mo ſonſt der Erzbiſchof zu woh⸗ 


‚nen pflegte, welches äußerft ichön mit Marmor gepflaflert: 
und prächtig meuhlirt iſt, obgleich es jezt leer ſtehet, befin⸗ 
det ſich ein ſchoͤnes altes griehifhes Manuſtript der. Cyange⸗ 
lien, welches, wie man mir ſagte, von „einem Kaiſer Na⸗ 
mens Theodofind“’ gegeben werden... Es iſt mit Goldbuch⸗ 
ftaben auf Velin geſchrieben, und mit. den, Gemälden ‚dee: 
Upoftel geziert.. 

Ungeachtet ber Unwiſſenheit diefer Moͤnche, fehen fie 
doch gern Fremde. in ihrer Wildniß, und ic fand eine freund: 
tiere Aufnahme bep ihnen, ald in den Klöftern des Liba⸗ 
non, bie fi doch im Beſitz aller Lebensgenüͤſſe befinden. 
Die Mönche des Berges Sinai find fogar frepygedig; vordrep: 
Jahren gaben fie einem ſerviſchen Übenteurer, der ſich für 
einen Knes ausgab, der ſich bep dem ruſſiſchen Hofe ſehr 
gus ſtehe, 6o Thaler, um nah Wlerandrien zurüdreifen zu: 
können, nachdem er ihnen feine befhränfte Lage mmitgetbeilts. 


; 
Ä 





nenn. u A 


Aeut zu Page wird’ das Alötter felten defucht; einige Brie: 
‘Sen von Gairo und Suez, und bie Einwohner vom Tor, die 
‚Jeden Sommer bieder fommen und ſich mit ihren Familien 
im Kloftergarten lagern, find die einzigen, Perfonen, bie 
Die Reiſe burd bie Wülte wagen, Moch im lesten: Jahr: 
Hundert pflegten: Karabanen Yon Cairo. ſowol al# von Ye 
zufalem hieher zu fommmen ; eine Urfunde, im Beflg der 
Monche, erwähnt: der Ankunft von achibundert Armeniera 
von Jerufalem amcinem· Dage, und ein anderes Mal von 
ei Aopten von Egppten. Die größte Anzahl, die 
lest in. einem Jahr ‚bierher fommt , dünft mich nie viel 
uber: fehsgig-bis- achtzig Perſonen zu ſeyn. In dem Heinen 


aber habſchen Irmmer; welches ich inne hatte, und welches. 


allen Fremden angeivtefen wird, die der Priör mit Aus 
jeihmung empfängt ,, befanden ſich die Namen einiger det 
besten europäiihen Reifenden, melde das Kloſter beſucht 
Haben. Die folgendem: anf: an die Wand geflebrem Papier 
geihtiebenen Mufichriften hielt ich det Muͤhe des Mbichret: 
bens merth:. „Le gquintidi, 5: Frimaire, l’an 9 de Ja He- 
public Frangaise; ıBom de l’äre Chrelienne, et Iroisieme 
de la-conquete d’Egypte, les Citoyens Rozidres et-Cou- 
telle, memibres de la commission des sciences et arts, sont 
venus visiter les lieux-saints, les poris de Tor, Ras Mo- 
bemmed; et Charns (2), lamer de Sues.et l’Accaba,. l’exir« 
mite de la presqu'ile, toutes les chaines de montagnes; 
toutes les-tribus Arabes entre les deux golfes. (Giegel 
ber frauzoͤſiſchen Republil.). Hr. Rozıeres unternahm große 
mineralifche Unteriuchungen in breiem-@ebirge „. aber.e# ge: 
lang weber ibm noch ſeinem Grfährten alle die Gebirgsket⸗ 
ten ober. alle die arabifhen Stämme zu beſuchen. Gie er: 
reiten mie die. Alaba, und kamen weder über bie mörbli: 
Sen Sebirgstetten der Halbinfel., noch zu den Stämmen 
Zyaba, Hevmat und Teradein).“ — Das fülgende 


Denkmal murde von Seren binterlaffen:. „Le 9. d’Arril' 


1807. U. J. Seezen; nommd Mousa, voyageur Allemand, 
Mi. D; et-Assesseur. de Collöge de S:-Majeste HEmpereur 
de toutes les. Russies dens:la Seigneurie de Jerer.en Alle- 
magne,. est venu visiter la Conrent de la Sainte Calherine, 


les monis- d’Horeb,. de Moise et de.Ja Sainte Catherine et- 


apres avoir. parcouru. toutes les provinces orientales’ an- 
eiennes de la-Palestine; saroir, Hauranitis, Trachoni- 
tis,. Gaulonitis,. Pancas, Batanca, Decapolis, Gileaditis, 
Ammonitis,. Amorrlitis et Mohabitis,. jusqu’aux Srontieres 
de la Gebelene ıldumma) ,. et apres avoir fait deux. fois 
Ventour de la. mer morte, et.travorse le desert de l’Ara- 
bie Petrde, entre l# ville d’Hebron et le mont Sinai, par 
un chemin-jusgu’a ce tems-lä inconnu, Aprös un sejour 
de dix- jeurs ,. il continuait.somvoyage pour la ville de 
Suea- — Hr. Seezen irrt, wenn er das Klofter St, Ka: 
tharinanennt, Es ift der Verkidrung geweiht, oder, wie 
die Sriechen ed nennen, ber Werwandlung, und nicht der 
Yeil, Aatdarina, deren Reliquien fig; bios hier befinden; 


. teens 13; Gebr. 1877 angezeigt, 
‚ hätt and mehrere Neu:Mradiiche Inſchriften, woron eine ft 
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Sri Sim beſuchte das‘ Moſter zumi Meytrumele vor fete 
ner Reife nad Arabien. Cr kam dann von Tor, nbbife® 
nur einen Kay bier. Der Beſuch zweder englifchen Reiſen⸗ 
ben, der HH. Gallep- Anight und Fazakerlp, ſindet ſich auch 
-Daffelbe Zimmer ente 


lautet: „au biefem beiligen Orte lam einer, beſſen Nat 
men nicht erwähnt zu werden verdient, ſo vielfach find feine 
rear ‚Cr lam mit feiner Familie Hieber, Möge ei 
eder, der dleſes liedt, den Milinätigeh bitter, ihm ze 
oergeden. Juni ap, ae "Die ebiinen ſtud van 
ger, wilde das Kofler regelmäßig befuchen, &ie ben ie 
m Gebrauch gemacht, daß wer von ke € 
auf, Frau oder Kind, hlether komme, Brod sim 
HE und Abendeffen empfangen foll, meldes {hnen N 
enfter hinabpelafien wird, da kein Bednig, außer 
— bes Kloͤſters, innerhalb ber Wanctn gucafte 


Wenn die Araber mit irgend etwas unzufrieden warei 
Haben fie zumellen einen Mönd im Gebirge efgriff?n und 
tuͤchtig geprügelt, ober von den benachbarten KHöben Steine 
ins Kiofter geworfen und binein geiboffen :. fo würde vor 
ungefähr zwanzig Fahren ein Mönch von ihnen erſchlagen. 
Aucd die Mönde baden zumeilen auf die Beduinen ges 
feuert ,. denn fie befiden eine wohl verfebene Gewebrfans. 
mer und zwen Kleine Kanonen, aber fie medmen fic in 
Acht, daß fie Niemand tödten, - Und obgleich fie folde uns 
zubige Nabbarn haffen und fie den Meifenden als mabrhafre‘ 
Teufel ſchildetn, fo haben fie bob Verftand genug, um Die 
Vortheile einzufeben, weiche ihnen die befern Charakters 
züge der Beduinen gewähren, 3. DB: ihre allgemeine Mibr- 
lichteit und Beriöhnlichleit. „Wäre unier Klofier, fdateh" 
fie zu mir, den, Uhruben und Bedrüdungen Egvptens oder 
Spriens ausgeſezt geweſen, fo bätte es längit du Srunde ges 
hen müfen; die Vorſebung aber hat ums erhalten, indeng‘ 
fie und Brödninen zu Nachbarn gab.“ 

Ungeachtet der Habſucht der Beduinen babe ich Urſache 
zu glauben, daß die Ausgaben des Klofters ehr mäßig find, 
Jeder Mönc erbält jährlich zwep grobe Zucdmäntel, und‘ 
nirgends fiebt man Pracht, außer in der großen Kircheund' 
im Zimmer des Erzbiſchofs. Alle Bedürfniffe werden auf 
Egppten gegogen; aber die Verbindung mit Cairo br 
Katavanen ift febr unregelmäßig, und der Defonom verſſe 
herte mich, daß während meines Daieons das Haus vicht 
mebr als für einen- Monat Lebeusmittel entbielte.. Der 
jährliche Getreideverbraudy ift ungefähr 160 Er debs oder’ 
2500 (engliide) Buſchel, meldes hinreichend ift, min alle 
die Uufprübe der Beduinen zw befriedigen; und mich! 
diünft, daß 1000 Pf, Sterl, aut Hoͤchſte diegamze jährliger 
Unsyabe- decken. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Korrefpondenz » Nabrihten. 
Baden: Batem 
«cBeſchlus) 


Die Haupturſache des Mangels allgemeiner Vertinigung ift woht! 
die Größe des Dris und die Menge ber Kurgaͤſte und Baflbhfe. 
In eimem Meinen Badeorte, wo Alles im einem ober wer ars“ 
en "Wirtbebdufern wohnt und fpeifet, ernieht fi Belanatfaaftr 
und gemeinfome Luft von fereft; bier aber wehnt mau zerſtreut⸗ 
ſpeiſet iheils zu Kaufe, theils am fünf dis ſechs großen Wirtpe⸗ 
tafeln mit mahe am zwey bundert Perfonen , denen tie fein Euber 
uehmtuden Scruuͤſſeln zu reigen, ſo viel Maͤhe mat, daß em“ 


— 
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aut frapımentariüten Gefprächen tommen kaum, bie nad 
—— Tafel feine Spur von Betauntſchaft zurädiaffen, 
no weniger aber zu irgend einer Verabredung, zu einer gemeine 
famen Rumpartbie führten, Wenn man aufftebet, fo muB man 
fig geneven , daß man den erſten Theil einer Homeriſchen Mabts 
yeit eriebt Mat, deſſen zweyter Tbeil aber febit; denn: Al4 
munendlig die Kun der Speiſund des Trautes 
geniftt war“ fo tdete ſich der Nachſatz Im migts auf. Weun 
nun aber fo ein Bereinigungspuntt feltt, fo it bad doch mur 
ein negativer Mipftand; ed giebt aber auch bier einen Bereiuts 
gungsort, der alle Gefeiligteit ertboiet und bieß ift ein pofitives 
wei, das ſtrenge uud immer wiederholte Nüge verdient, indem 
man nie genug und nie zu ſtaxt gegen ſitteuverderblichen Unfug 
foresen fan. Jener fplimme Bertioigungsort iſt dnd fügt: 
Haunte Promfemadebauf und jener alle Geſelligkeit iddtende Unfug⸗ 
Bas Höfe Hayardfpkel.. Die Pachter dieſer ſicher berechueten und 
antberifielen WBerführungsanftalt, bie, odgleim fie aus einen 
Genen Neft von Schaam ihre Namen nit unter den Pawtfons 
trart festen, dennoch Gier mur allzu befamnt, Ind, biefe Spirier 
Daben,, ibre Past mit eingerechnet, jeden Sommer nahe an bugs 
dert Kaniend Francd Unfoften ; ir ‚reiner Gewinnt mag unge 
fübr edem fo viel betragen. Win man nun fünfsig Taufend 
Brand, weise die Regierung erbätt nnd theils zur Verſchbne⸗ 
aug Badens, theils für büfsbedürftige Rrante verwendet, da⸗ 
von abziehen, fo bieibt denuoch bie ungereure Summe von eins 
mat hundert wad fünfzig Tanfend Franes übrig, Welche bie Bar 


degtſelſchaft für eine fonft vom Staate verbotene, alfo fir eine, 
dem Wobinand und den Bitten gefahrliche Kuft zahle und zwar 


in ben Beutel einer verfübrerifwen Spielergeſeuſchaft, die außer 
am Badeorten und in Paris, überall als Berführer und Halbbe⸗ 
trüiger Außperrieben werden, Man finder bier nicht mar een 
Spletifm für rouge et noir, mo es ertanat it einen Meinen 
Thaler zu ſehen, fo daß es ſelbſt dem wenig bemiltelten Manne 
sir geringem aber druͤclendem Bertun Griegenbeit wird; fondern 
* eine rowlette iſt bier eiablirt: die adgefeimtefte Erfindung zu 
eben ſo reiztuder Berieckuug, als ſichern Gewinnſte fuͤr die banque, 
wie ſich dieſer Trug⸗ und Schandtiſch, mit uſurpirt ehruchen 
Mamen unerlaubt nennt, 
Kreuzer anf eine Nummer cauf zwdlf Nummern fens Bayen) 
fegen darf, fo baß dıe ärmne Flaſſe durw trügerlige Hoffnung 
abyeldrnt, ibren fauer erworbenen Sparpfenning dem Aus vers 
folingenden Moloch barerıngen muß; wärend man auf eine 
Hummer niet mehr ats feys Errotim fegen darf, damit ein 
wontbdsenser ober verpwelfeluer G@türsritter ja nicht, zu viet anf 
einmal gewinnend, fig mit feiner Beute aus dem Staute 
made. Gur beredmer! Noch gürger gewäbrt!! Dabey wird 
opn eitf Uhr Morgens bis ein Mir Mittags und vom drev Bid 
neun Abends in dem Promenadehaus; von ro Ubr Abends bid 
ig die Nacht binein in bem Konverfationsvand ; und Sonntags 
während der Dauer des Baus geſpleit, fo daß alſo zu jeder 
Stunde der Spieitiſch ein Hinderniß veingefelliger Sreuben wirb, 
indem er vaid biefed, Bald jenes Mitglied ber Geſell ſcaft zu eis 
ner Leidenſchaft veripdt, deren Rachweheu auf taufend ftarren 
Gefichtern fortwährend‘ zu fehen find, Auch bietet der Eintritt 
in das Promenadehand einen hoͤchſt unaugenehmen Anblic bar. 
Swon die Armofpbäre des vielvergoffenen Angſtſchweißes foute 
feinnervige Damen zuruͤckſcheuchen; man findet aber au bieie, 


beionderd au ber roulette, in voller, raſcher Urbeit. Nebeu, bins 


ihnen, modiſche junge Stuuer, magre uud die 
= se —— pa oder minder aͤrinich 
getieidbete Bürger. ein paar GSeiſt icht neben Köwin, Handwerks: 
Meifter und Gefegen uud ſelbu Bedienten außer Rivrer. Aues 
biefed bat ‚bier — mir jofobinifger Gleichbeit — vald freund: 


fdyaftlim. baıd wild zantend und jprenend. das nämligge Intere ſſe 


oder vielmehr diefelbe unfeliae, leibeafwaftiige Verblendung; tin 
fauderbafter Aublict für diejenigen , bie dieſein wirren Getreibe 


‚be 4 Saals angebracht find. 


— ·— 


&s gebt fo weit, daß man bier zwey 


sufhauen, auf jenen Bärten Tinemd, "die Idırgs Ken Wiuben 
Diefe Bänte waren früber von 
fhlegtem Hotz, vermuthlich des halb von ten Spielern jo einges 
richtet, damit man’ ed micht lange auf dem harten Sitze ausbal ⸗ 
teh und ſich den Spleltiſchen nähern folte. Dieies Jabr haben 
die Spieler biefe Bänke poltern müjfen und zwar durch 'die Fuͤr⸗ 
jorge des jenigen. Ehefs ber biefigen ‚Polen. defea Gorgfalt 
und Anoröouuug übderbaupt nicht genug gu Toben find, Mög 

er dom au den ihm untergrtenen Epieli'uab Porizev Kommifs 
darien, beſonbers Emen Horn Ihnens dran eh "Aller ſthzutbigen 
Hoͤflichtelt mangelt, emſchar fer, bev Gtmsitiafeiten nicht immer 
die Varıben ber Spieler gegen das Publikam zu mebmen.. welcheß 
zu, viell icht ungeregptem, Argmonne Aulaͤß giebt. Mösgte | 

gebieten, daß, Then um Argwohn zu vermeiden . nicht Bor 
kang mir Benfelden Karten aeiwiett werde; oder Bahia ie we⸗ 
migflens von Amidiwrgen jedes Mat na mufgchobenem Spiel, 
jo wie auch die roulette verfiegeie. ‚Ileherbaupt if der Samug 
dieſer opuehln foyınnyigen Wuftalt von Eeiten ber _fogenannten 
banquwiers allzu auffallend. Baten, das nrntihfte Bad dar 
feine ſchöne Natur, würde auch das angenrhmite, hinſichtüuch 
des arfelligen Bertehrs ſevuz wenn dieſes unfelige , _ bfiemttiaug 
Spiel uig wäre Man. wende nicht ein, daB alädann viele 
Barragäfte ausbleiten würden, Ürftii iſt an denen, bie bios 
bet Splels batber berfommen, nit viel geiegenz ba aber 
worrrden andre Bäfte bier zu feten ſeyn, die chen dad Spiel mit 
fernen ertbetendeir Folgen verſcheucht. Bier und manche Huber 
die jet ihr Geld den Spieltiſchen zutr agen, würden biefed zu Meinem 
Reften und Quflpartbieen verwenden, woran, wie am andern 
Babeorten, nicht nur bie vornebme, fondern überhaupt bie wür⸗ 
diar und anftändige Miaffe der Geſeuſchaft Theil nehmen bärfte 
Datury würde wirbt nur bie Oofellinteit, ſondern auch bie Roms 
fumtion, ber redytliche Berdiennt und der Woblſtand der Bürger 
vermehrt, fo daß vierleiht Pie Herru Wirtbe ihre fehr faniegtem 
pötyernen Babeſtaͤtle annändiger einrichten würden. Was aber 
bie Werfmbnerung bed Orts Berrifft und die Urmenbäber, for iſt 
in andern, namentlich in deu bbbmifhen Bätern , ebenfalls bas 
für und vortrefflih arforgt, obne dab dort eine jonft verbotenen 
unſittliche Werfübrungsanftalt aus Nebeurädiihten ausnabıns 
meife und bffeutlich erlaubt waͤre. Härte Se. Majendt ber Pbs 
nig von Baiern mit. mit der ibm eigenen, einnehmenden Hulde 
bie jpbnen, und _liebenswärdigen Prinzeflinnen , jene Loͤchter, 
auf einen Bau geführt, den der Wirth zum Solm jur Einwel⸗ 
bung feine® neue Gaaled verauſtaltete; bälte fi nit bier, 
dirrch fein maͤchnges Benfpiet genbrhigt, die vernehme Weit. mit 
andern ehrentertben und anuftändigen Hurgäften zuſammen fuızs 
den und freundlich und auſpruchlos vermifat; jo bätte dieſes 
Fate auch wicht eim einziges Feſt bier ftatt arfunten, bad, dern 
laͤndlichen Badeleben gemäß, allgemein und doc glänzend, arts 
ftandvon ud dom feſſeles geweſen wire. Denm zit dem einzt⸗ 
gen ‚andern Bere, das bier gegeben wurde, waren, obalt ich es 
eiy Kollettivball war, nicht bie Kurgaͤſte, ſondern die Kurſaͤhl⸗ 
gen gekürt. Wie dieſe kleinen Scheidungen ud leicht anszuglei⸗ 
wenden Mißverbäteniffe wärden ſich in freundfise und orfelige 
Harmonie anfldfen, wenn die Aues zerſtoͤrenden - @pieltifche 
nicht wären. Schon bie Langeweile — eine maͤchtige Goͤttin — 
wuͤrde die Individuen märer. dringen und bad mir verſpielte 
Geld zu wirdigeren Freuden verwendet werden. Doc genug 
der frommen Wänfte) Die Spieler haben nor ſechs Jahre lang 
Kontratt. Bis dabin bad, wer in Baden längere Zeit vers 
wellen will und alſo amd der Briellimaft bedarf, fi mir einem 
ibm lieben Famitientveis, ober mit einer gewohnten Kottecle 
hieber begeben, und ex wird in ver imanninfaltigfien und beiterflew 
Umgesung feinen Sommer frob verleben und mit Freuden uud 
Sehnſucht an bie Tage in Baden zurüd denten. 
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Mau —* fig von teinen Genuſſe Ginseißen Taffen;.- ‚aber ber 
"ar Freude des flchtioen Auatyblias grdämlig. su-tühren verrdih and 
Schwaͤchet. Biſt du Herr dezaer ſelbſt, ſo biſt du.-26 auch, aus bem 
‚(raten Da Ei fait, ur tiefe. zu genießen, 


Abbas be la Koar. 





St man nach Sondſuhen ubent 
er (Fortfegung.) . 
Wabrend biefe Reden gewechſelt wurden, trat ein 
Maͤdchen von etwa zwölf Jahren, in dad Zimmer, und legte 


der Seſellſchaft eine zu verlooſende fehr ſchoͤne weibliche Urs, 


Belt vor. Sie war von ihr, der Tochter einer armen, ftil: 
Liu und fleißigen Familie, ſelbſt verfertigt, und der Aublick 
des reinlien, flnhigen, ſichtbar khon an den häuslichen 


Auliegen theilnehmenden Kindes — die fräftigfle Einladung, 


ein Loos zu nehmen. Alle thaten’s, nur B. nicht. 


Js (piele nie in irgend ein Lotto — äußerte er — wäre. 


eb nicht mein feſter Crandfet, ich würde pier am allerer: 
fen es thum. 
"Man fand fein Benehmen faſt unleidlich, und ärgerte 


Rt nur um fo mehr Uder (din, da man ihm doch nicht recht 
Er merkte die Etimming und ſuchte 
ſie ju tiien: Was koſtet denn fo ein 2006? redete er das. 
@inen 


beptomnien tounte. 


Mädden an, die in Verlegendeit vor ihm ftand. 
halben Gulden — war die Antwort, Nan fo will ih Ib: 
wen — fagte B.— einen bälben Bulden ſcheuken, aber ein 
2608 nehme ich wicht, - Die Rad wurde blutroth; fie wußte 
nit, was ſie erwiedern fölte:  Emblich fing fie an gu wei: 
men, und fagte mit wiebergefundenem, Geibftgefühl: „Mir 
Mad nicht fo arm, daß wir Ulmofen annehmen; ih müßte 
mic ſchamen, umd meine Eitern würden böfe werden. — 


Dis Geides weniger bedürftig, hätte fie ſich vieleicht auch 


— aetrautt veripte und «4 angenommen; fb ing fie 


Es entftand eine neue Stille, Da fehen Sie — nahm 
eudlich A. das Wort — wie es seht. Man follte ich nichts 
Beftimmtes vornehmen, fondern etwa nur das Allgemeine 
und Megative, daß man Teinen thörichten Streich machen 
wolle. Der Menſch ſoll auf nichts ſchwoͤren, denn er kann 
für nichts ſtehen; ; zu Allem kann er kommen, Alles kaun 
ihm begegnen, Er kann nicht behaupten: So ſoll es nie 
‚mit mir werden! Er kaun nur zum Himmel beten: Laß 
mich meinem beſſern Selbſt nicht untreu werden, 

B. Igqh fann mich nod mieet gefangen geben. Es find 
in allen Dingen Grenzen, feite Punkte. Leben wir im 
Staate nah beftimmten äußern Geſetzen, Die lauge vor 
‚dem eintretenden Falle da find, warum follte für den Mens‘ 

fen, ſelbſt keine innere Geſetzgedung ftattfinden dürfen ? 

A. in öͤffeutliches Geſetz muß darum ſeyn, weil e# 

Iyek Menſchen fo viele gibt, die mur gezwungen das thun, 
was dem Wermlinftigen ſchon fein Biick in die Welt, und 
‚anf feinen Antheil an ihren Gutern und Nugungen vorbält. 
Aber Sie wiſſen wohl, daß man fchom übel daran ift, wenn 
man bie Geſetze in Unfpruch nehmen muß, weil fie eigent⸗ 
lich wicht Leben fördern, fondern nur großen Mebelitänden 
wehren, Beit, Geid, Ruhe find aber gewöhnlich die un⸗ 
vermeidliche Einbuße, Wuf eine aͤhnliche Weiſe find wie 
and mit pofitiven Grundfäßen daran. Wir dringen viel: 
leicht durch „ aberrmiht ohne mande Cinbuße, melde dere” 
jemige ſich erfpart, ber feine Mafregeln nad den Bezugen 
der Gegenwart, ohne irgend eine Vorherbeſtimmung. 
aimmt. 


B. Es gidt aber beftimmte Fallfiride, bie bie bäfem 
Mächte dem Sterbliden immer wieder legen; foll er denn 
nicht, endlich über dem unglüdfeligen Hang zur Erlenntniß 
Iommend;;in Zormbseifer dägen diefe daͤmoniſchen Berdälten 
einen Schfpur thun, der eig» für allemal die Zuuſte des bö: 
fen Prinzips zu nichte macht ? 

Was gewährt eine erhebendere Anfhanıng , als ber 
Meuſch mit den feindlichen Mächten im Kampfe, fe durch 
Staͤrle feines Wollend befiegend ? 

8. Ich laffe Ihnen die Wahl zwiſchen einer Jungfrau, 
welche den Stachel ihres finnlihen Temperaments dur 
Vernunftgrüude zu brechen weiß, und einer andern, bie, 
von Natur in ihrem Verlangen gemäßigt, ſchon durch die 
natürlihe Schambaftigkeit über die Werlodung erhaben iſt. 

B. Sie kennen dad Sprihwort: Eine Tugend, bie 
nie auf die Probe geftellt worden, ift feine Tugend, - 

m. Es bat jeder Menfch zu beten: Führe und nicht 
in Berfuhung! und Wenige find zum reinen Heroismms 
auserwähle. Die Tugend kann übrigens’ ach eine ins 
Blut, das heißt, ins innerſte Weſen des Menſchen einge 
dorne Vernunft fepn, eine Scheu, ein Elel vor dem Boͤ⸗ 
fen, der vom Geift und Gemüth aus das unregelmaͤßige 
Verlangen ſchon im verſchloſſenſten Keime erftidt. 

B. Nur durch Bewußtſeyn erwirbt man Verbienfte, 
der. Inſtinkt iſt eine thieriſche Gabe. 

U. Ein dunkles Venuftfeyn ift darum doch ein Be⸗ 
wußtſeyn. Was Anfangs Iuſtlult war, wird endlich ein 
Erlenuen, und das Beſte, deſſen wir und bewußt find, fol 
am Ende Inftinft werden, die Tugend — eine lange Ge— 
mwohnbeit, feinem beſſern Selbſt zu folgen. 

B. Ich komme immer wieder darauf zuruͤck, daß der 
Menſch im Momient der Gegenwart nis feine ganze Lebend: 
weisheit bevfammen bat, daß er alfo einen erworbenen, 
Stag von Erfahrungen, gleichſam eine ftändige Weisheit 
bereit halten muß, um mit gleichen Waffen gegen alle die 
Kräfte zu kämpfen, bie ihn fich felbit zu entfremden und 
zu dem Ihrigen zu machen verfuhen. Diefer Schatz — 
find bewährte Grundſaͤtze. 

A. Wenn nur diefer flebende Reichthum, biefer 


Grundſtock von Lebensweisheit nicht die Seele des Men⸗ 


ſchen ſo gern verhaͤrtete, dieſes Gefühl feines Selbjt wicht 
ſo leicht in eine hochmuͤthiae Selbſtheit ausartete. Man 
wid Grundfäße an den Tag legen, Charakter zeigen; es 
tmponirt, man gilt für feſter, als die Menge ber Loſen 


und Lodern; aber bier bat man zarte Verhaͤlt niſſe verlegt, 


da Leben duschichnitten, dort Gefühle mißlannt, dort Freu⸗ 


den zertreten, und vieljad fih von reihen Sphären des 


Dafepnd ausgeſchloſſen. Die Wilensftärte verräth fih ald 
Eigenſinn, die Weisheit ald Vorurtheil, ber Reichthum 
als eine relative Armuth. 

B. Ich will zugefteben, daß ed. beym Manne von Cha⸗ 
zalter und Grundfägen wicht ganz ohne Härte, ohne Heine 


“ibm Weſen, 
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Verletzungen abgeht ; aber wer kann es laſſen, beym einjel⸗ 


nen Falle Allgemeines in Anwendung su bringen, denn 
wer vermöcte jedes Creiguiß im ſeinem individuellen Mes 
for. zu durbfibauen?” Soil as geſcheben und in die 
Volt eingeführt werden, jo muſſen anders Dinge ihm Platz 
machen. Wer Zweifel ober Zartheit zu weit treibt, der bat 
am Ende nichts gethan. Ambos oder Hammer! Entwes 
der mache ich die Welt nah meinem Wilde, oder id werde 
ein Zersbild der Welt Das ift nun des Menfchen Geſchick, 
daß er ſelten bad rechte Mittel trifft, daß er entweder der 
Welt oder feinem Begriffe zum Raube wird, 

A. Sie geben mir fat mehr zu, als ich verlange. 
Sollte es aber wirklich fo ſchwer ſeyn, das rechte Maß zu 
treffen? Lehrt umd berichtigt Doc ein Augenblie den aus 
dern, Sie beftimmen durch Grundfäße das Leben weit bins 
aus. Bie heißen biefe einen aufgefparten Schag ; ich kenne 
aber nichts Reicheres, als eben ben neueften Augenblick 
lebendigſter Gegenwart, Sie fürchten die Loditimme der 
Selegendeit, und ich finde den beffern Menfchen immer am 
süchtigften, wenn er ber Ungezogenheit unter die Augen 
fieht. Sie trauen Ihren Einfihten, den Blendwerken der 
Welt gegenüber, mit; ich finde den Menſchen nie mehr 
im Mittelpunkt feines Erkennens und Wiſſens, ald wenn 
das handelnde Reben feinen Entſchluß fordert; bier tritt 
Kraft. und Macht des Gegenſtandes vor die 
Augen, und fo wie die Gegenwart die Spiße iſt, durd die 
und bie Summe des Dafepne zufirömt, der Durchſchnitts⸗ 
punkt aller Beziehungen der Vergangenheit und Zufunft,, 
fo ift die innere Stimme, dad Gewiffen, der Nichterfpruch, 
unferer innern Weltanfhauung und Weltgeſchichte. Selbſt⸗ 
Überwindung lerne der Menſch, nicht um fie ſtets zu üben,. 
ſondern damit fie ihm leicht wird, wenn er fie braudt, ' . 

2. Mit Ihnen ift nicht fertig zu werden, beſonders 
wenn Sie anfangen auch no Gedanken zu entlehuen, wie, 
fo eben; und boc finde ich und nicht zu weit auseinander. 
Feſte Zwecke muß doc der Menſch verfolgen, Beſtimmtes 
in ſich und nah aufen vollbringen, Beitimmtes fliehen, 
das Reich des Guten auf Erden befördern, dag Mei des 
Böen zerftreuen helfen; er erfennt beilige Inftitute au, 
ehrwuͤr dige Seſetze; dad Wohl der Menſchen iſt tief in ih⸗ 
nen gegründet; es iſt doppelt verderblich, ſie nicht zu ae 
ten, ihrer felbt und des Aergerniſſes wegen, ’ 

(Der Beſchluß folgt.) 





Etwas über die Pontes: Longos bes Domitins und 
Gäcina, in Bezug auf dem Aufſatz im Morgenblast 
Rr, 167, 168 und 169. 1822, 

GBeſchluß.) 
. D. Der vierte Grund: „Des Domitius Brüden kom. 
in fo kurzer Zeit zu Grunde, gegangen, mährend bierdes 

Caͤcina erhalten worden ſeyen,“ if von feinem Moment, 


2 


807 


und (dom Im einer Anmerkung unter dem Aufſatz S. 672, 
jum Theil widerlegt, Denn a) bep des Domitins Brüde 
walteten nicht diefelben Umftände ob, wie bey ber ausgebef 
ferten des Eäcina. : Sie wurde durch das bald überwadhtende 
Torfmoor erhalten: b) Zudem mar ja des Domitius Brite 
wicht ganz zerftört, und fomit wenigftens zum Theil ja auch 
Bis auf Cacinas und unfere- Zeit erhalten, 

E. Ein weiterer Grund: „Daß tramen aggeratus eine 
Erhöhung von Erde ſey, wie ihn Tacitus nenne“ hat nicht 
bie mindefte Schwierigkeit, a) Ein trames aggeratus fann 
fo gut von Holz ſeyn, ald ein agger umd ein pons Trames 
Heißt überhaupt ein Weg, eine Bahn, fie mag nım fepn 
von was fie will, Daß biefer trames ein aggeratus War, 
b. d. auf etwas erhöhtem Erdreich ftand, Tan zugegeben 
werben. Aber auch ein agger konnte vom Holz fepn. Cae⸗ 
de bell. gell. Lib. VII. Cap. XXIV, verbrennen die Sallier 
einen ogger bes Caͤſars; war diefer von Erbe ober vom 
Steinen? b) Tacitus nennt num diefen Weg einmal pon- 
tes longi, woraus man fchliefen darf, daß es eine aneinan: 
der fortlaufende einen über bie Suͤmpfe erhöhten Weg bil: 
dende Reihe won (höhernen) Brüden gewefen fep, font 
würde er nicht den Ausdruck pontes gebraucht haben, und 
krames aggeratus ift eine Erklärung fuͤr das Bepwort longi, 
daß man wiffen folte, zu welchem Zweck bie pontes dienten. 

F. „Die Beſchreibung des Orts, meint der Aufſatz 
weiter, wo Cacina fhlug, paſſe gar nicht auf den Drenth⸗ 
wer Moor; fie erwaͤhne Berge und von ihnen berabfließende 
Gewaͤfſer.“ Allein a) Tacitus fagt nur silre paufatim 
adclives, dieß find wohl nur bie großen Gebäfche in jener 
Gegend, die dennoch einige Erhöhung haben. Sagt ja der 
Aufiag ſelbſt S. 675: Mitten im Moor fep eine Heine 
Sandanhöhe. Die Dentfhen konnten daber auch die Ge: 
wäfer,, bie dort entfprangen, auf die Nömer berableiten. 
Entfpringen jezt dort feine Sewaͤſſer mehr, fo folgt nicht, 
daß fie nicht ehemals entiprungen ſeyn fonnten, Daß es 
übrigens in ber Gegend nicht an Quellwaſſer fehle, beweist 
daſs, daß man mitten im das Moor binein ein Klefter 
bauen fonnte. 5b) Wenn auch Tacitus weiter unten von 
jugis fpridt, fo darf man ſich nicht daran ftoßen, jagum 
if die höhfte Spige auf einer Meinen Erhöhung, und die: 
fes Wort gebraucht er in der eigentlichen, hier gemeinten 
Eteße. Cap. LXIV. 

„Auch laffe fi nicht denfen, daß Eäcina fein Heer 
mitten im Moraft auf einer vier Meter breiten Bride 
würbe haben lagern wollen,“ 
eina fein Heer auf der. Brüde lagern laffem wollte, er ſollte 
fönell die Brüde paſſiren; ats er am fie bin fan, fand er. 
fie zerbrochen, und ließ, um fie andbeffern zu koͤnnen, im je: 


mer Gegend ein Lager ſchlagen (eastra metari in: loc. [se. : 


ällo] plecairy, ſcheint aber durd die Ungriffe der Deutſchen 
ein wenig im die Sumpfe getrieben worden zu ſeyn. 
Ca, LXW. >» > 


Es ſteht nirgends, daß Ci. 


Durd das biäher Gefagte folite mm gezeigt werben, 
daß es möglich ift, daß die pontes longi einerlep mit der 
Im Drenthner Moor find, und die wenigften der angeführ⸗ 
ten Gründe ein großes Moment haben, und noch nicht ges 
rade ein fattfamer Beweis für die Nichtigkeit gelehrter Hy⸗ 
potheſen find. 

2) Wir ſuchen nun noch zu widerlegen, was und vor 
den Gründen, die der Auffag für feine Hypotheſe anführt, 
befonberd eine Widerlegung zu verbienen ſcheint. ' 

4. S. 675. wird gefragt: „Warum diefer Pfab in 
diefem Fall nicht den anderwärtd von den Romern erbauten 
Heerſtraßen gleiche ? Wirantworten: =) Wie konnte er 
den andern Heerſtraßen gleihen, da er ber einen Sumpf 
ald Brüde gieng? b) Man vergleiche damit Caͤſars Rhein⸗ 
brüde, deren Befchreibung man Caes. de beil Gall. Lib, 
IV. €. XV. findet. Sie ift zwar verſchieden von dem pom- 
tes longi, wie natürlich, aber auch fie hat lauter Holz, wie 
diefe, wenn nicht, was allein möglid wäre, - die fibulae 
(junctura fibulis ab extrema parte distinebatur) von Eifen 
waren, fie können jedod auch von Holz geweien fepn, Sor 
gar Stangen (longuria) wurden bep ihr, wie bep jener, 
gebraucht. 

B) Wird gefragt: Warum die Brüde nicht fo dauer⸗ 
baft fey, warum untilchtig um Weiteren und Gepäd darauf 
fortzufhaffen?. a) IA dieß wirklich fo, fo braucht man 
nichts als anzunehmen, Dontirius zuerft und dann Caciua 
babe den Weg filr das Fußvoll gemacht, um es fchnell weis 
ter zu Bringen, Domitius habe die Reiterey auf einem atıs 


‚ dern Weg marfhieren laffen, und Cacina babe wenig Pferde 


gehabt, mie ed au war. (Pars equitum litore oceanä 
Rhenum petere jussa. Tac. C. LXIlE.) b) Mac der Anſicht 
bed Aufſathzes war der Weg gemacht, um Steine und ans 
dere Baumaterialien auf bemfelden für ein zw bauendes 
Klofter herbepzufchaffen. Wie? für ein wenig Neiteren und 
Gepaͤck auf eine Furze Zeit, vielleicht auf einige Stunden, 
ſoll die Brüde nicht dauerhaft genug gewefen fepn, aber: 
um Balfen umd Steine 2c, zu einen ganzen Klofter dar⸗ 
auf fortzuſchaffen umd zu Jahre laugem Gebrauche wohl?‘ 


Dieß will ung nicht einleuchten. 


©. Die Gründe, bie man im Bau felbit finden mil, 
nd, wnferer Anſicht nach, wenig ſtatthaft. Deum: »> 
Mir darf ja nur annehmen, daß Die Roͤmer dieſen 
Weg in der Eile, im ber Noth eines Ruͤchzuges ge: 
macht haben, daß ihre Werkzeuge verloren giengen, und im! 
diefem Fall, ebe fie ſich am Die ftarken Eichen machten, 
ıfeber eine telhrefe Yolyart nahmen. Auch kann ja ju fee‘ 
nen Zeiten die Eiche dort noch feltener gewefen ſeyn, ale jezt. 
by Was die bölzertien Bapfen betrifft, wer fagt benn;: daß 
fie fie mihfefig’verfeftiot haben, Portten-fie Me miae mit 
fih führen, founten es nicht Zeltnaͤgel fer, die fle ih der 
Eile zum Bau der Brüde nahmen? «) Daß der Bau 
nicht zlertich genug iſt, wie Tann das ein Moment fepm, 
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wenn man bie. Eile ‚bebenft, 
‚magien? 

D. Für Landleute ift der Bau, ein Bau von brep 
Stunden, allerdings gany ungeheuer, und ganz wubegreif: 
lich ift a) der Eifer der Verdienſtlichkeit bey dem damals 
bereits tief gefunfenen Unfehen der Seiſtlichkeit, und ber 
Meinung von Klofter und Klofter:Gelübden , ja bey der 
Verachtung gegen dieſelbe, die felbft unter dem Volle 
berrfhte (man febe darüber: Die Möndercn ober geſchicht⸗ 
liche Darftellung der Klofterwelt. Stuttgart 1820, 3n Bds. 
3te Abth. S. 41. ff.); b) ganz unbegreiflik, daß die Lands 
leute alle Werkzeuge entbehrten, was bey einer ım Rüchug 
begriffenen Armee febr begreiflich ift; e) ganz nubegreiflich, 
daß her Bauberr bed Klofters nicht Vorfhub zu allem follte 
geleiftet haben, mas bie Körberung des Bauch betraf; d) 
ganz unbegreiflih endlich, daß bie armen Landleute das 
viele Holy nur fo unbenugt, und blos zu Hypotheſen fir 
Die Nachwelt liegen ließen. 

E. Wenn man endlich Verzweigungen des Wegs nad 
allen Richtungen antrifft, und nicht genau angeben fann, 
mac welchem deſtimmten Ort oder von welchem ber fie fuh⸗ 
ren, was nach smepbundert Jabren wobl noch möglich ift, 
fo folgt daraus nur fo viel, daß and die Mömer dieſe Ne: 
beumwege fonnten gemacht haben, um dem Hauptweg fuel: 
6 ar bequemer die nörbigen Materialien zutragen zu 

Wir glauben aus dem Gelagten gezeigt zu haben, daß 
es nod gar nicht ausgemacht iſt, —9 die Anſicht des Auf⸗ 
latzes die richtige fe, Sie iſt auf 8 eben fo gut 
und noch mehr Hppothefe, als die erfte Anficht. 


Rorrefponbenz : Nabridhten. 
Paris, ben zoſſen Juli 1324, 

Vorigen Freytag bielt die tbnigl. Academie des Inserip- 
tions et ’belles lettres ihre jährlise dffentiigr igung. Mass 
dem der Preis der beften Athaudiuug fiber die Urfamen ber Aids 
wanderungen.der Normaͤnner im Mittelalter und Über bie Ger 
ſcichte ivrer Nieberlaffungen im Frautreich befannt gemacht und 
dargerricht worden war, kuͤndigte der Präfibent, Barcn Silve⸗ 
fler de Sacy, die Preiöfragen für bie Jahre 1320 und 1923 an, 
imlih eine, den bürgerfien, fommerzielen und Utterariſchen 
Bufand ber Tuben in Frautreich. Spanien und Italien, vom 
fünfıen bis zum ſechszebnten Jabrbunbert betreffend; bie zweyte 
über bie verfaiedenen und allmähligen Abaͤnderungen in beu 
Berrintungen bes roͤmiſchen Konfulat® von Auguftus am bis zur 
Ab ſchaffung diefed Wehrbe, dann mod eine, bereits feit einigen 


jahren onfgenedene, Pıeiöfrage in Betreff der Zufammenftellung: 


ber alten perſiſchen und chaidaiſchen Denfmäler mit der Lehre und 
den Mytben des Zendaveſta ferner wurden bred Aufmunte— 
rungsmebailen unter den in ben Provinzen wobhnenden Geichrr 
ten audgeshellt, welche bie beften Abbandlungen Über noch vom 
haudene Attertbümer eingeſchiett harten. Diefe Aufmunterungss 
preife babem bereitd eine lebhafte Thaͤtigtelt unter ben Gelebrien 
erreat. Aus dem meiften Gegenden Wranfteihs kommen num 
manche gute Abhandlungen’ Über wenig betannte, merfwirbine 


alte Deufmäter. befonbers Über foldhe im; bie ſich aus ber Nös: 


me berjareiäen. Es wäre zu wuͤuſchen, daß bie thnigliche 
ar e mun auch bie belohnten Abhandlungen fammelte nnd 
veraus gäse; dazu ſcheint aber noch keine Worfebrung getroffen 
worden zu feon; ibre eigenen Abhaudlungen fan bie Ultapemie 
wegen Mangel an, Gerd nur fehr lanaſam unb nach langen üri: 
ſten erfgeinen laſſen. Nicht als ob die Nation nicht Gelb genug 


in der fie den Müdyug | Heradse; allein am Minifterium bes Junern nieht es fletd Neben⸗ 


Iwecte, wozu bad Geld rerwendet wird, Wermittelft einer wills 
Fährigen und ergebenen Mehryabl von Deputirten, bit mit vouler 
Stimme zur Monimmung ruft, fobalb von ben Unabbängigen 
Auftiärumg über bie Berwenbung ber Gelder verlangt wird, bringt 
man es babin, dab biefer Mßbrauch faft ungerügt vorübergebt 
nebſt manden andern Mißbraͤuchen. Es wurde bann zur Verlo⸗ 
fung mebrerer geleyrten Auffige und sroener biograptifgen No⸗ 
tigen Aber verftorbene Mitglieber ber Atademſe geſchritten, vom 
denen ich hier kaͤr ziich erwähne, was mir am mertwuͤrdiaſten 
geſchienen bat. Die. senden Biograpbieen betrefien den Marquis 
Garnier und ben Herrn Towen. Ürfterer, ein Mitglied ber 
Pairstammer, bat ſich durch feine Urberfeyung bes Emith'faen 
Wertes ver den Mationatreistonm mm bie franıbiifgpe Littera⸗ 
tur verbient gemacht, zumal da er jeine Iheberjegung mit vielen 
Anmerfungen bepleitet batte, welche berieiken einen befonberm 
Werib geben, Auch einige politifse Browüren bat er heraus⸗ 
gegeben, von benen ber Feneratietretär eine aushob, bie Garnier 
zu Unfonge ber Revolution geſchrieben batıe, um zu Semeifem 
die Randeigentbümer müßten Borremte haben. Dex Herr Gene 
ratjerretär ſcheint es dem Publium über zu nehmen, baß es auf 
biefe Brochüte des Marquis fo wenig Acht argeben batfe; allein 
der Generalfetretär M 83 Jahr alt, und tann fi wohl farvers 
fi in die Dentungsart des franydfifsen Wotfes finden, das alten 
Vorrechten abgemeigt ift, weil es fi wur allzumohi ber ‚Lebe 
erinnert, bie ehemals and ben Vorrechten eutflanben waren, unb 
denen bie Nevolutien auf eine raditale Welle aboeholfen bat. 
Solcht veraltete. Vorrechte wirber einzuführen, wird wohl vers 
ſucht, iſt aber mir fo leicht auszuführen, ats es eiminem ſchei⸗ 
nen mag. Auch die Mäbigung, bieiu ben politiſchen Gefinnungen 
Garniers herrſchte, rühmte Herr Dacier, und bemertte febr tichlig 
daß eine folge Mäfigung in Stantsangrienenbeiten immer zu 
rühmen fen, wenu fie weder eine Folge einer ſervilen Girgebems 
beit am die herrſcheude Parthey, nom einer gaͤnglichen Gleibalil 
tigfeit witer alle Partbepen fey. Im der Afabemie des inscrip- 
tions hätte fin Kerr Garnier in den legten Jahren feines Lebens 
dur ein greleimtet Soflem fiber deu Werth ber alter Münzen 
bervorgethan ; ein Suftem, bad zu einem archaͤelogiſchen Etreite 
Anlaß gegeben batte, der frevlich wenig Aufſeben erregt bat, 
miemohl er ‚mehrere Bände Ubbandlungen veranlaßt hat, weil 
er nicht mit Reidenfchaft, ſondern Bembericits mir rubigem For— 
fungsaeifte geführt wurde: Der Maronis, nactem er die 
großen Sopmwierigkeiten der alten Muͤnzgewichte aenau berrechtet 
batte, war naͤmſich, wie bereits ein fräberer ſranzoͤſiſcher Bes 
lehrte, Dupre be Gt. Maur, geiban, auf ben Gedanten gerotbrm, 
bie Münzen der Allen hätten nicht dad Gewicht nehabt, was fie 
ihrem Namen nach bätten baben follen; und brfagte Namen 
bätten alfo einen ibealiichen Werth vorgefteut, wie tinige Münze 
namen der newern. Ein anderer Alademtter hatte die im Drude 
erjgieuene Abhandlung bed geichrtien Marquis bar eine bins 
bige Erdrterung widerlegt ; hieratıf hatte erfierer dur eine no 
mweltläufinere Schrift geantwortet, worauf dann Herr Beirenne 
ebenfaus durch eine erinbpfende Abhandlung fberden Manzwerth 
bey ben Allen antworten wid, Die Atabemie ſcheint allgemein 
Herrn Zetronne beyyuftimmen, Der Bensralfetrerär oeftand, 
aus beim Etreite ber beuben Gelehrteu fen vier Dit Über dab 


Muͤnzweſen ven ben Griechen und Römern auforgangen, übrigens 


lägen bie Atenſtücke dem Pupfitum vor; e# Foune-affo greifchen 
ben beyben (Beiebrien utieiben. Ben Herrs Tochen wıräte 
Herr, Dacer nit vielmehr zu ſagen, als daß er mit vielem 
Fleiße und Swarfiinne Münzen und etendziigge Bafen Aefams 
meit und erläutert Imbr, woren bie von In: dera usgegebenutn 
Nobandiungen Zeuiguiß ablegen, und dab Kr. Toon arım jebs 
federn den Iytritt zu feiner Loſtbaren Merthuͤmerſamml ung vers 
ftattet habt. 


Veplage: Kiserarueblait Mr. 6. 
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Sonnabend, 24. Auguſt 1832 





Es iſt nicht immer das Bericht eines einzelnen großen Ereigniſſes, 
as ben Ausſchlag giet, meift beſtimmen viele Feine, aber aneinander 
gereipte Umſtaͤnde Über unfre Stellung in ber "Welt. 


Er », Lamotte Fouqu«. 


| — — — — —â— —â— t ————— —— 


Das Geheimniß, 

u Re +. Denktwürdigteiten milgetheilt, 

von Lewalb. 

Mein mehrjähriger Freund, 9. v. R., ſtarb ploͤtzlich⸗ 
and mir ward das Geſchaͤſt, feine nachgelaſſeuen Papiere 
gu ordnen. Geine Reifen, Kenntuiffe und Verbindungen 
ziadten ihm zu einem der intereffanteften Menihen unferer 
Zeit, und feine Memoiren , die ich vielleicht mit Erlaubuif 
Ber Familie dem Publikum mittheile , werden geungfam 
dieſe Aus ſagen beftätigen. Zunaͤchſt als Yrobe Folgendes, 
weiches, von den übrigen Manuferiptem abgejonbert, in eis 
wem Käftchen von Ebenbolz ruhte und die auſſchrift: das 
Seheimaiß, führte. Der Mittheiler enthält ſich aller Be: 
merfungen über Pi zätbielhafte Begebenheit — eben ſo 
weit entfernt, ernatürliches darin zu fuchen, als eine 
vorwitzige Aufflärung aus eigenen Mitteln hinzuzuthun. 
Was es geweſen ſeyn mag, kann ber Leſer eben ſo gut, wie 
Der Mittheiler, daraus folgern, und am Beften iſt ch, 
wenn nichts des Unbefangeuen Urtheil vom noxhiuein zu be: 
fimmen ſucht. 


Mein Vater führte ein uuruhvoles Leben, und es 
ien, daß ibm bie Ruhe nüht gut that ; denn ald er ſich 
ein Saiqchen in der Nähe meiner Vaterſtadt gelauft hatte, 
gem, wie bie Leute jagen, feine alten Tage in Ruhe zu ver⸗ 
leben, entraffte ihm und der Tod, ehe er fo eigentlich feine 
alten Tage erreicht hatte; denn er war erſt 43 Jahr alt, 


da er fach, Eigentlich Tebte mein Mater mehr auf dem 
Waſſer, als auf dem Lande, In meinem zehnten Jahre 


‚Sam er einft aus London zurid. Es war die lejte Reife, — 


— wie er vorber gefagt. hatte, bie er babin mahte, um 
mehrere Verbindungen, bie er dort hatte, perfönlich aufzu⸗ 
töfen, da er uunmehr auf dem Lande feine Tage beſchließen 
woßte; — wir waren ihm entgegen gefahren ; ich frente 
mid mebr, als je, ihn zu fehen; bemm es war fon fpät 
im Jahre, und die fogemannten Aequinoktial-Stürme rasten 
bereits, fo daß ich Nachts, wenn mid dad Geheul anf 
merkte, ſtets mit Bitterm an bie armen Seeleute dachte, ba 
— fag' ih, erfhien mein Water, am der Hand einen flatt: 
lichen Mann führend, den er blos mit dem Namen Freund 
M. vorftelte, umd zum Abendeſſen bep ſich behielt. Ich 
fage bey fih, denn ich und die Mutter nahmen daran feis 
nen Theil. Diefes befremdete und. Sonſt brachte er ges 
woͤhnlich den Kapitän mit, und ba wurde viel gelacht und 
getrunten, und die Hausleute und mehrere Nachbarn Fa: 
men berbep, um in unferm Garten an bem großen runden 
Tiſch fi mir den Neuangelommenen zu freuen, bie aus 
gewöhnlich Jedem eine Kleinigkeit mitgebracht hatten, Al⸗ 
fein heute mußte, obgleich ber Tiſch für bie ganze Familie ſchon 
gededt war, ungenupt weggetragen werben, und die beyden 
Männer fpeisten allein im obern Zimmer, wo fie nad 
dem Eſſen mit ſtarken Schritten auf und ab gingen und 
laut im einer fremden Sprache fi unterhielten, mie ich 
Deutlich vernabm, als ich mich ins Bett legte ; dieſes Ber 
aber beftand eigentlich file biefe Macht im einer fhömen Dt 


810 ⸗ 


auf welcher ein Polſter und ber Reiſepelz meines 
Vaters meine Lagerftätte machten, da die Velten in un: 
ſerm Haufe für den Gaſt gebraucht wurden, welcher bep 
uns übernactete. Ich (lief alfo in unferm beften Zimmer 
auf der Ottomane, oder follte vielmehr ſchlafen; 
fonderbare,. von jeder frübern abweichende, Ankunft mei: 
nes Vaters hatte meine, für einen Anaben von zehn Jah— 
ren zu reigbare, Phantafie fo aufgeregt, daß der Schlaf Al: 
les im Hauſe gefeffelt hatte, mid; allein. ausgenommen, 
Denn diefe Unruhe mich: auch auf Augenblicke verlaſſen 
batte, fo roh mir wieder der Velz meines Vater fo ſtark 
nah Seewaſſer, 
näßt geweſen ſeyn mochte, daß ich mir eimbilbete, ich fen 
auf dem Schiffe, und der Kopf,drebte ſich fortwährend, daß 
mir ganz ſchwindlich wurde. So lag ih halb träumend, 
balb wachend, bis endlich der Seegeruch und ber dadurch 
entſtaudene Schwindel mic in einen unrubigen Schlummer 
und im fchwere Träume warf, von. denen ich wahrſcheinlich 
am andern Tage den heftigen Kopfſchmerz und bie lebhafte 
Niderinnerung übrig behielt „ deum ich weiß zur Stunde 
noch nicht, war’d Traum oder Wirklichfeit, was um mic 
fib zutrug — und nur das feither Erfahrene, bad ich bey 
reiſerem Alter mit jenem in nahe Verbindung bringen 
fonute, fcheint mir die Gewißheit zu geben, daß ich damals 
nicht träumte,. fondern wirklich das Schredlichite erlebte. 
Kaum. war ich aljo- eingeiblummert, da ſchien ed mir, 
ich höre im Nebengimmer, wo mein Vater und ber Fremde 
f&lief, laut ſchnarchen, welches, fo natürlich ed war, mich 
auffchredte,, und gleich darauf die Thüre öffnen, die in 
men Zimmer führte. Der Fremde trat ein, ber nicht 
wußte, dab ich da ſchlief. Er ging mebrere Male auf und 
ab, und machte dabep immer den Weg durch bepbe Zimmer: 
Wufgerzgt, wie er ſchien, war ibm jenes wohl zu Flein, 
Endlich fing.er am mır fich ſelbſt zu ſprechen, und idy ver: 
fiand folgende Worte: „Nur morgen noch bier — dann 
fort, und er it bin — bin für immer! ber Thor!“ — 
Daun ging er wieder auf und ab in dem Zimmer, und 
blieb vor dem Spiegel fteden: „Seh' ich aus wie ein Mör: 
ber?” rief er bier wild, indem er mit verjerrter Miene 
biueinftarrte, und feine fhwarge Perrüde nebft dem Baden: 
bart berrunterriß, und num da jtand mit einem- fait kahlen 
Greifenbaupte. Bey biefer Bewegung trat der Mono bin: 
ser Wolfen hervor, und er bemerfte meine Lagerftärte. 
„Ha, murmelte er, wie unvorſichtig!“ Sogleich ſezte er 
bie Perrüde wieder auf und ſchlich zu mir. Ich erflidte 
faft vor Angſt unter meinen Pelz, im dem ich mich tief eins 
sewidelt batte,. und ziemlich treffend einen Schlafenden 
nachmachte. Denn — „er ſchlaft!“ — brummte er, ſchlich 
auf den Zehen zumid ins Zimmer meines Vaters, ſchloß 
bie Thüre, und die Nacht verging rubig, indem auch ich, 
von einem eifexnem Sclafe befallen, bie zum bellen 
Morgen fertichlief, dee diejes Ereigniß mir in einen traum 


tomamr, 


u B BR 


denn die: 


von dem er wohl mehr als einmal durch⸗che ber Staatsratb Cuvier, 


ähnlichen Schleyer büllte, da im dieſer Macht fi nichts zus 
getragen zu haben ſchien, worauf ſich jene furdhtbare Erſchei⸗ 
‚nung bätte beziehen laffen fönnen. Allein nur zu bald ſollte 
"fie eine uͤr ſache finden, die und Alle in Trauer verſeutte. 


(Die Fortfegung folgt) - - >» 


Aeußerungen bes Hrn. Staatsraths Eupier bey 
Anlaß des neuen franzöfifchen Preßgeſetzes. 

In ber viel ſpaͤter erft befannt gewordenen Rede, wel⸗ 

als Tönigliber Kommiffär, 

am 1. März (1822) in der Pairstammrergur Verthei⸗ 


‚bigung, bed Gejehedentwurfs über Preßvergehen gehalten 


bat, kommt die nachfolgeude beachtenswerthe Stelle vor, 
Sie beziehe fi auf die Strafbeftimmungen gegen gröblidhe 
Beleidigung oder Verfpottung der Gtaatereligion fowol,. 
als anderer gefeplih in Frankreich anerfannter Religionen, 


„Die Ausdrüde des Geſetzesentwurfs (fo erflärt ſich 
Hr. Euvier) find keineswegs zwepdentig, und die dadurch 
bezeihneten. Grenzen find, zufammentreffend mit dem And: 
ſpruͤchen der Verfaffungs:Karte und der Vernunft, diejent- 
gen der Meeciprocität zwiichen den verfehiedenen Arten des 
anerkannten Kultus, Was diefen unter fi erlaubt ift, das 
wird auch binfichtlih auf fie geſtattet. Alles nämlich 
außer der gröblihen Beleidigung und Werfpettung (tout ce- 
qui n'est pas outrage et derision). Gewiß ift dem religid- 
ien Gemütberm, melde das Bedurfniß diefer Beftimmung 
dargethan baden, nicht in den Sinn gelommen, der katho⸗— 
liſchen Meligion die Verteidigung ihrer Lehren gegen die 
abweihenden Belenntuiffe zu unterſagen ;. eine blofe Ber 
theidigung:, in ernften und gemäßigten: Ansdriden, wird 
demnach weder für Schimpf, nod file. Spott gelten, und 
dieß zwar eben fo wenig. in Buͤchrru der Diflibenten , ale; 
der Otthodoren.“ 

„Es kann darüber fein Zweifel walten. Was untere 
fagt werden follte, ıft jene gemeine umd verädtlihe Sprae 
he, welde denen, fo ſich ihrer bedienen, mehr Schande 
bringt, als den erbaberren Lehren, gegeg,die fie gebraucht 
wird; keineswegs aber eine frege Polemik (controverse) 
zwiſchen Dem veribiedenen Uuslegungsarten der beiligen 
Büuͤcher. Die natüriige Deutung, welche »5 biermit dem 
Geſetzes Artikel gegeben habe, kann, ich bin deſſen übers 
zeugt, auch den eifrigſten Mnbängern der katholiſchen Melis 
gion nicht auſtoͤßig ſeyn. Es iſt ihuen beut zu Tage recht 
gut bekannt, daß Religions: Erörterungen dem religidfen 


Geiſte keineswegs wideriprechend find, und daß jene Fan: 


der, worin diefer Geift ſich am beiten erhalten bat, gerade 
duch diejenigen find. in welchen Die veridiedenen Bekenntt 
niffe einander allgeit gegenüber fteben, um im Gitrlichfeit: 
und Erleuchtung fih gegenfeitig nachzuſtreben. Sollte Yes 
wand noch zweifeln, daß auf der, einer einjigen Lehre durch 


zu ——-r 


Gewalt gefiherten; ausſchließlichen Herrfchaft beynahe noth⸗ 
windig Bleihgältigteit und Verderbuiß (Vindifferenee et 
la depraration) bervorgeben muͤſſen, fo mag davon bie Ue— 
berzeugung: leicht aus der furchtbaren Schilderung geſchoͤpft 
werden, welche Boffuet, im Eingang ſeiner Schrift über bie. 
Ubweichung (des variations), von dem’ verfunfenen Su: 
ftand der roͤmiſchen Kirche kur, vor der Meformation, unter 
den Päpften Wlerander, Julius und Leo, entworfen bat, 


Was man atfo and immerbin für eine Meinung über die | 


Folgen der Kirchentreunung des ſechezehhnten Jahrhunderte 
Binfichtlich derer, die ihr gefolgt ind, hegen mag, ſo wird 
man nicht in Wbrede ſeyn, daß durch diefelbe in der Mut: 
tertirche die Herftellung jemer wiſſenſchaftlichen Bildung ſo⸗ 
mol als der Reindeit von Disciplin and Sitten Fräftig feh 
befördert worden ‚. welche die Auhaͤnger aller Belenutniffe 
gegenwärtig fo gerne in ihr anerfennen und bewundern, 
„Ein edler Herzog bat, indem er ben Sinn des Arti⸗ 
feld, und was biejer feinem Befinden noch weiter hätte leis 
ften follen, vortrug; eine Einrkumung gemacht, welche ihm 


feldſt ſedt bedeutend‘ vorfommen mußte; ibr zufolge fol: 


ten Afttonomen und Beologen die Ergebniffe ihrer Forſchun⸗ 
gen allerdings befannt aachen dürfen, aber mur unter ber 
Beſchraͤnkung, daf fie daraus Feine mis den von der Kirche 
anerkannten Lehriäßen in Miderfprud ſtehende Folgerun⸗ 
gen zu zieben fih erlauben. . 

„Es räumt aber, wie ich bereits gefagt habe, der Se: 
ſetzes Artikel eine ungleich viel größere Frepheit ein, und 
es war billig und nötbig, daß er dieß thue. Nichts könnte 
dem menſchlichen Geiſte verderblicher ſeyn, als wenn für 
geſetzlich gültig und wahr dasjenige augejehen werden folte, 
was das eine oder das andere Zeitalter über phoſilaliſche 
und ſelbſt auch über metapbrfifhe und biftorifche Vormuürfe 
iu den heiligen Schriften zu finden geglaubt bat. Dief 
dieße das Aergerniß von Salilerns Verdammmiß erneuern 
wollen; ic ſage mehr noch, es dieße dieß jedem mur eini: 
germaßen feine Würde fühlenden Manu über jene Dinge 
den Mund fhließen.. 

„Ich berge nicht, daß auch einiger perfönlider Vor⸗ 
tbeil mich veranlaßt, gegen die Cinräummmgen des edein 
Herzogs Einiprade zu thin. Ich glaubte einige Beweife 
für die Nichtigkeit der mofatfchen Schöpfungs:Gefhichte ent: 
det zu haben; aber ich ſcheue mich auch micht zu. fagen, daß 
ih die Kundmachung derieiben umterlaffen Hätte, wenn 
dur ein Geie das Segentheil zu behaupten unterfagt ge: 
mefen wäre. 


Mit einem Wort, es verbietet der Artifel Beſchim⸗ 
pfung und Verſpottung; er verbietet, bie roben Leiden 
fbaften ‚. den Leichtſian der Jugend oder die Unwiſſenheit 
des Dolls gegen eine reine, Sitten und Beſetz beſchutzende 
Religion zu dewaffaen; es unterfagt. derſelde aber weder 





gır 


dem Gelehrten die Erforfhung und Kundmachung der Naur⸗ 
munder,, noch dem Geſchichtſchreiber die Würdigung der 
alten Ueberlieferungen der Völker, noch dem Weltweiſen 


die Ergründung aller Tiefen, wohin S . 
' denen: ihn führen: mögen... ER 


Capitain Codhrane 

Nah eingegangenen Nachrichten hat der unternehmen: 
de Eapitain Cochrane das Ultai-Gebirge au der chineſiſchen 
Grenze erreicht. Spätere Nachrichten von diefem-Meifene 
den,» datirt vom ber Mündung des Kolpma und Okotst im 
Juni 1821, find gleihfalls eingetroffen. Er war bis and 
Nord: Dft:Vorgebirg von Wien vorgedrungen, welches er 
um einem halben Grad nörbliher angibt. „Es fol,” ſagt 
er, „fein Land mehr nördlich vom bier geben. Die Oſtſeite 
bes No beitebet aus kuͤhnen, fenkrechten Felswänden, waͤh⸗ 
rend die Weſtſeite einen almäbligen Abhang bildet; das 
Ganze ift febr unfruchtbar, und hat ein furchtbares, aber pracht ⸗ 
volles Anſehen.“ Bon dem Kolyıma nach dem Okotsk fagt er; 
„babe er eine gefährliche, fchwere und ermüdende Meife von 
3000 Werfieugebabt,' wovon er einen großen Theil iunerhalh 
70 Tagen zu. Fuß zurä legte. Mach einer fo gewagten 
Reife von Petersburg bis zum-nerdöftlichen Ende Sıberteng, 
ift es zu bedauern, daß die Kuͤſten Kamtſchatkas wahrſchein⸗ 
lich das Ziel feined muͤhevollen und gefährliben Unterneh⸗ 
mens ſeyn werben. Nachdem: er der Großmuth und Ude 
tung, die er allenthalben von den ruſſiſchen Beamten ſowohl 
als von Privarperfonen. erfuhr, dankbar erwähnt, fest er 
binzu: „Die Megierung habe in diefem Nugenblid eine Cr 
peditiow in der Behriugsſtraße, deren Abſicht es fen, das 
amerifanifche Feftland noͤrdlich und oͤſtlich zur umfahren.“ 
Sie beſtehet and zwey Korvetten, welche Spithead 1819 
verließen. Im Juli 1820 erreichten fie die Behringeſtraße, 
und man glaubte, fie fepen im demfelben Jahre durch die 
felbe gegangen; im Winter aber kehrten file nach einer 
ber ruſſiſchen Niederlafungen am der amerikaniſchen Küſte 
jurid, und nah Capt. E's Bericht waren fie im Juuki 
1821 wieder: in jener: Gegenb;- 
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Korreſpondenz-⸗Machrichtem 


Paris, den zoſſten Jull 1822. 
ı (Fortfegung.)' 


Der rigen in der Öffentlichen Sitzung verlefenen Nuffäge 
waren drep: ber erfte vom Herrm Jomard über die Verbäntzife: 
awoifnen Meroe, Etbiopien und Egyppten. Herrn SYomarbı 
nennt man bier ſcherzhaft dem Greßpriefter ber Ofris, wegen 
der Fıferfugt, womit er über bie egyptiſcen Altertniimer wacht. 
Herr Jomard hat weniaftens gwoͤlfmai die Feder ergriffen, um» 
zu beweiſen, daß bie franzbſiſchen Geledrien in Esvpttu auts 
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enitedt haben, was zu emtbedten war, ober, falls ihnen eimas 
entgangen feon follie, baß der Franzoſe Caillaud, ber mod jest 
in Ggupten ift, und beffen Reife Here Jomard heraus giebt, daß 
Mefuttar hrer Rorinnngen nunmehr ergänye. Mas Engländer 
md Deutfge am Mit emibeet haben, das betrachtet Herr Jos 
anard von oben brrad mit vieler Geringſchärnug. Dabin yielte 
dann auch der Anffag ab, den er bießinal dffentiih verlas; von 
Beljoni, Gau und andern forfgenden Neifenden that Herr Jo⸗ 
mard micht die mindefte Grwälmung, Mmüpfte am bad eguptifde 
Muftitut ſogleich ten Herrn Caillaud am, indem er alles übers 
fprang. mas ſeitbem Wigtiges an den Nitnfern entbedit und ber 

rieben worben ift, und von Eaitlaud Sam er anf den alten 
ee den Frantreich nun zu befigen bad Glä hate. Auch 
eine bereits von ibm mehrmals geiußerte Meynung im Betreff 
der Werbreitung ber Eivilifation und ber bildenden Mänfte ayı des 
Uferu des Mis, fegte er bier ausfuͤhrüch auseinander. inige 
Gelebrte baden mämlig vermuthet, die Baufunft und Biidhauerey 
fen vom DsernH zum untern @gopten berab gefommen und habe 
fich auf diefem Gange aumäblig vervolltemmnet. Oleſe Meynung 
derampfie Herr Jeinard mit triftigen Gründen, Es fev fer 
wahrſcheialich daß das Land an der Mündung bes Mus weit 
vor ben Rändern in Etbiopien angebaut worden fep; die Eivis 
Sifatiom hätte fi ebenfalls in Eghpten wen eher entwicteln muͤſ⸗ 
fen. Die Anſicht und Bergleisung ber Dentmäter in Eoppten 
and Nubien beweife aus wider erfiere Meynung, inben bie 
egyptiſchen Gebäude bergeftait mit ben Sitten, Gebraͤuchen und 
religidfen Mepnungen der alten Bewohner Adereinftimmten, daß 
man nicht anders denten fbnne, als daß fie von ben Egyptiern 
und ringig für ihr Band erfunden und angelegt worben ſeyn. 
che man von Eghpten na Nuspien Aber, fo finde man immer 
nichts anders, ald den originellen Stvl ber Egpptier ; auf dem 
alten Dentmäleru beyder Laͤuber finde ıman Siege abgebildet; die 
Befiegten, die man oft in bemürbiger Stellung abgebilber babe, 
fleüten offenbar Ethiopier vor; mum fen es aber mit natürlich, 
anzunehmen, daß die in Nubien vorhandenen Bilder biejer Art 
von ben alten Nubiern und nicht von ben Egyptiern herruͤhren, 
teil man alsbanın vorandfegen müßte, bie Mubier Hätten nie 
Ereude daran gehabt, ihre eigene Erniebrigung durch die Eyops 
tier in dauerhaften Deutmälsen zu verewigen. Gegen leztere 
Behauptung ließe ſich aber vielleicht, meinem Erachten nad, er 
wiedern, daß bie Eguptier fpäterbin an mubifhen Dentmälern 
ſolche Darftelungen angebracht haben toͤnnen, wiewohl es aller⸗ 
biugs nicht obue Wabrſcheinlichteit iſt, daB ber aͤcht egvptiſche 
Styhl ber Bautunſt ben Wit hinauf gewanbert iſt, und niat den 
Dil berasd, Nur Hätte Herr Jomarb mehr auf bie wichtige Bes 
mertung bed Herrn Gau Ruͤckſicht mehmen follen, baß, jemehr 
san ben Nil herabziche , defto mehr man die Dentmäter aus den 
Feiſen Heraus gebant fände. Da die Wirkung beyder Länder auf 
einander wecgfelfeitig fann getvefen feom, fo iſt bie Brage ser 
den Gang ber Baus umb Bildbauerfunft vielleicht nicht fo Leit 
zu Ihfen,, als es Herr Jomard glauben mag. 


In Betreff des uummehr bffenttich ausgeſtellten Zobiats bes 
merfte ber Herr Atademiter, ber ein thaͤtiges Mitglied ber befanns 
ten Commission d'Egypte ift, jegt erſt fönne man ſich won ber 
Genauigkeit ber von diefer Eommilfion gezeichneten Abbildungen 
überzeugen. Diele vorgebliche Genauigkeit wollen aber eben bies 
fenigen, weise das Dental mit dem Kupferſtiche in ber großen 
Beigyreisung Egvptens verglipen haben, grabezu Iäugnen ; auch 
war fie nicht wohl moͤglich bey dem damaligen Zuftande des 
Driginals, beffen wenig erhobene Figuren oben am ber Dede eis 
ner finftern Kammer faum fihtbar ſeyn mußten. Der alte Zo⸗ 
dlat hat Übrigens das fonderbare Schicſſal gehabt. baß er feit feis 
mer Untunft in Frantreich in ben herrſchenden Partheyenzwift mit 


bimeln gezogen worden ift. Eine Parthey will naͤmlich bad Urter 
beffeiken einige taufend Jahre binaufrüden , Fern dann bie 
durch die Bibel verbreiteten aeſchichtüchen Thatſachen umgeflofen 
werden; um dieß nun zu verbüten, ſucht eine andere Partbey 
ben Gtein fo jung als mdafich zu machen, Schon feit der frame 
sbfifsen Exrpebition in Egppieu waren bie Meynungen in Fraut⸗ 
reich zwiſcen Dupuis und Vistenti getbeilt, wovon der eine für 
das hohe Alter, der andre für die Tugend bed Zodiars gefänpft 
batte; vermuthlich hatten fie aber beyde nach Worurtheiten. und 
nicht nad ſcharſer Unterſuchung der Thatſachen geurtheilt; auch 
haben ſich bie franzbiſchen Gelehrten mit den Meynungen 
dieſer Bevten teineötwegs begnügt, fonbern, feit bee Antunft 
des Steines neue Nachforſchungen begonnen, Ct. Marti 
und Retronne, von ber Academic des Inscriptions, und Bict, 
von der Atademie der Wiffenfaaften. baten jrdtueber eine beſou⸗ 
bere Epoche für die Berfertigung der Bildbauerey diefes Denk 
mals augefejt, und ber frömmeinde Herr Dacier fprap in ber 
Öffentiigen Sigung von einer antiquitd reisonneble, die man 
ben Zobiaf beyiegen miüfe. Eo ereignet e® fi denn, daß biejenis 
gen, bie ein zu bobes Alter annehmen, als nicht aubaͤchtig, bies 
jenigen, bit mit Widconti bie Berfertigung ded Gteins unter bie 
Regierung ber rbmifgen Kaiſer verfegen, als fehr andaͤchnig, und 
enbiip diejenigen, bie, wie Kerr Dacier fagt, time antiquite 
raisonnable, atfo ein Mittel zwiſchen beuben ergreifen, ald Mens 
fen grmäßigter Gefinnungen angefehen werben. Man brauchte 
alfo nur jedweden Menſchen in Paris zu fragen, was er von 
dem Aiter des Zodiats hatte, wm zu erfahren, wie er gefinnt 
iſt, und zu welcher Partbey er gehört, Wer fi bey den Ultras 
in Gunft fegen will, muß an dem Dentmale die friſche Jugeub⸗ 
blütbe anertennen ; webe ibm, wenn er ein Profeffor ift, unb 
die Depuis ſche Meynuug vertbeidigen wiü! Seine Ubſehung 
wöürbe im biefem Balle nicht Tange ausbleiben. 


Der Beſchluß folgt.) 





Aufſoͤſans ber Eharabe in Mr. 197? 
Raſender. 


Charade. 
Gen Erſte bis der Zweyten mir bad Zeichen? 

I fühle dip dem Herzen fo verwandt. 

Als erfl’ umb zweyte will ip froh bir reihen, 
Was beinen Geift erfreuend, mir befannt. 

Der finftee Unmuth mug ber Sreube weichen, 
Wenn mir eim guter Engel bi gefandt, 
Smpfange num in meiner Birken Sreife, 

Bon meinen beyden lezten Die Beweiſe 


Die Lezte bat, bed Ganzen Hohn zu rächen, 
Der Griechen Schaar nach Iuum gebracht, 
Sie dient' im Kampf ben Segner zu burchftechen, 
His einft der Geiſt des Rittertbums erwacht, 
Und Nordens Krieger ſchwangen fie, den frechen 
Erobrer ſtrafend, in ber Voͤlterſchlacht. 
Der Deutſche, kaum beſiegt, jezt ſeibſt ber Sieger, 
Uebt mun dad Ganze gegen fremde Krieger. 


No. 204. 





Morge 


nblaätt— 
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gebildete Stände, 
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Montag, 26. Augufl 1328. 





pe frommen Geelew, traut bed Heuchlers Thraͤnen wicht; 
Denn, was er mit dem Munde ſpricht, 


Das leuguet er in feinem Kerzen, 


ztidtwehr 





Das BGeheimni 
c(Cdortſebuns ·) | 
Um folgenden Tage Nachmittags nahm der Fremde 
von meinem Vater zaͤrtlichen Abſchied, woben wir Alle zu: 
gegen waren, und unter den Berfiherungen, bald wieder 


zu fommen, reißıe er fort. Für den audern Tag follte ein 
alter Univerfitätsfreumd meines Vaters befucht werben, ‚ber 


fon zu diefer Reiſe vorbereitet worden. Sehr frübe hörte 
ich dem Bedienten rufen, um iChee zu dringen, wie ed dep 
uns im Haufe gewöbnlib war. Ich ftand ſchnell auf, da 
ich Aues zur Adfahrt fertig glaubte, und eilte ind Wohn: 
zimmer hinunter. Allein wie erſtaunte ich, als ich eintrat, 
und den Vater blei und entftelt auf dem Sopba liegend 
fand, und Ales um ihn in aͤngſtlicher Beſorgniß befchäftigt. 
Der Arzt, der aus der naͤchſten Stadt berbepgerufen ward, 
erklärte den Zuftand des Kranken fogleih für ſehr dedeul⸗ 
li, und leider nahmen die Spmptome, die und Ale um 
Das theure Leben beiorgt machten, von Stunde zu Stunde 
mit furchtbarer Schwelle zu. Um zehn Uber verlor er bie 
Eprade. in Wagen rollte vor, und kurz darauf trat je: 
wer Unbekauute mit Theilnahme und Schmerz in der Miene 
ins Zimmer. Er naͤherte fid dem Sterbenden, denn leider 
war dieß mein unglucklicher Vater (don. Diefer verfuchte 
etwas zu fagen, konnte aber nur die Lippen bewegen, er 
brachte den Kopf des Fremden feinem Munde naͤher, um 
Am etwas ind Ohr zu fagen, allein and felbft fo mar es 


micht möglich, ihn zu verftchen. Da ergriff er mit dem 
Ausdrnd des hödften Schmerzes meine Hand und die des 
Fremden, vereinigte fie im der feinigen, die ſchon Talt wat, 
und führte fie an fein Herz mit einem tiefen Seufzer, der 
fein legter war. Wir zogen bepde uniere Hände mir Mühe 
zurid aus der feinigen , die der Tobestrampf gefchloffen 
hatte, Entfeglih war mir diefer Hugenblid. Es war die 


erſte Leiche, Die ich ſah — und obgleich die Leiche des then: 
auf einem nabe gelegenen Gute wohnte, und Alles war | 


erm Waters, ergriff mich doc ein aͤngſtlicher Schauer, ber 
mid vom Ahr forttrieb. Ueberdieß der furdtbare Fremde, 
deſſen Schanriged: Seh’ ich aus wie ein Mörder! mirim: 
merfort in die DObren tönte, und dem ich jeden Augenblick 
in ben @reis verwandelt zu feben fürdhtete, wodurch der tröft: 
liche Wahn eines Traumes gänzlich zerftört worden waͤre. 
Meiner Mutter Schmerz war ungeheuer, fie war unfähig, 
das Notbiwenbigfte anzuordnen, ich war zu jung mod dazu, 
unb dem theilmehmenden Fremden wurde Alles überlajlen.- 
In Kurzem war durch feine Bemuͤhung dad Begräbniß an: 
geordnet, und ich folgte weinend ber Leiche meines Vaters, 
den —fa fagte der Arzt — ein Schlagfluß getödtet hatte. 
Meinen lebhaften Traum behielt ih für mih, ih 
fürdhtete mich zu fehr, etwas davon laut werden zu laſſen; 
denm ich dachte, wenn es ber fremde Herr erfübre, fönnte 
es mir das Leben koſten. Da ich Alter wurde und ber Sa— 
che ernfter nachdachte, wollte ih meiner alten ohnedieß Fran: 
kelnden Mutter durch Mitrheilung des Creigniffes jener 
Nacht nicht die Trauer um den Gatten aufftiſchen, auch fie 
nicht durch jeme Zweifel über dem ſchnelen Todesfall , die 
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wich folterten, beunruhigen, die dennoch wicht aufüehellt 
wurden, da alle meine Nachforſchungen fruchtlos blieben. 
Das Einzige, was ich fehr bald erfuhr, mar, daß jener 
Gremde ein Geilicher fep„ der zwan nicht auß der Gegend 
war, ber fi aber im ber, kurzen Zeit jeindg Aufenthalts 
tele Freunde erisorben hatte, bep den Wernehmiten des 
Landes im Anfehen ftand, und im Beſitz großer Kenntnifle, 
war. Der lezten Willensänferung meines Baterd gemäß, 
nahm er fi auch meiner Jugend an, leitete meine Stubfen,, 
befuchte und oft, und mac und nach dachte ich meniger an feine 
nächtliche Erfcheinung, bis mir endlich feine Greifengeftalt 
nur no im ganz mebelhaften Umriſſen im Sedaͤchtniſſe 
ſchwedte, doc nie ganz erloſch. Er bewohnte ein, bem 
Ueußern mac, ſchoͤnes Hans im unferer Nakbätichaft, wor: 
an eiu weitläufiger Garten ſtieß. Selten öffnete fib bie 
Thür, um einen Fremden einzulaffen,. und eine alte Maad 
war die einzige Mitbewohnerin. Ich war ungefähr in mei: 
nen fiebenjehnten Jahre, kurz zuvor, ehe ich die Univerfi: 
tät zu K. bezog, als ich von ibm gemirdigt wurde, im fein 
Haus treten zu dürfen. Eine Halle, die auf Säulen rubte, 
mahte das Erdgeihoß , aus welchem eine Treppe zu drev 
Gemäcern führte, wovon das eine ihm zum Wohn:, das 
andere jum Schlaf⸗, und das dritte, welches immer ver: 
iloffen. mar, wie es hieß, zum Stubier- Zimmer diente. 
Das Wohnzimmer hatte, flatt der Thüren, Worbänge von 
grüner. Seide. Un den Wänden waren Urmleuchter, und 
dazwiſchen ſchwarze Taͤfelchen, auf welchen mit goidenen 
Buchſtaben die Worte: Betet! Arbeitet! Wachet! Lie: 
bet! zu leſen waren. In einer Niſche war ein Altar, auf 
dem ein Bild von hoher Meiſterhand praugte. Im Schlaf: 
zimmer befand ſich hinter. einer ſpaniſchen Wand das Bett, 
welhes mit Säbeln, Dolden, Stileten.und Piſtolen von 
verfhiedenem Kaliber ganz umgeben. war, Mon hieraus 
führte eine ſchwere eiſerne Thüre in das, dritte. Zimmer. 
Seine Wohnung machte einen fo unbeimliden Eindruck auf 
mid, daß idy mich nicht ſehr darnach fehnte, ihm wieder 
einen Befuch abzuftatten. — Ic batte mic mit Eifer der 
Maleren ergeben und fopirte eben die Madonna. im Garten 
nah Raphael. Da id nur nach einer Kopie arbeiten konnte, 
die überdieh fehr mangelbaft fepn mochte, obsle ich ſie mich 
ſchon fehr anſprach, fo näherte ihn dieß mir ſo, daß er oft 
ftundenlang an. meiner Staffelep ſaß, und mir mit Rath 
zur Seite war, da er das Original ſehr genau Kinnte, Er 
befuchte mich nun oft, weil, wie er fagte, ihm das künftle: 
rifhe Stillleben in meinem Zimmer, fo naunte er die zu: 
fällige Gruppirung- von: Malergerätbidaften., Gemälden, 
Büchern und mitunter Weinflaiben. und Früchten, mit be 
fonderem Intereffe anzoge. Er forderte mich ofınrald zum 
Epazierengehen auf — wollte ih aber daran Theil nehmen; 
fo mußte ich zeitig. auffteben, da dieß des Morgens um bald 
nier Uhr zu geichehen pflegte, Da wechſelten herrliche Be. 
werkungen über wifenfhaftlihe Gegenfläude mit interef: 


fanten Mittdeilungen aus deu reichhaltigften Lebensbegre 
beudeiten, Stellen aus feanzöfifden, engliſchen, italieni⸗ 
fden, deutſchen Dichtern, mit binreißender Kraft vorge: 
tragen, mit Anekdoten, Schilderlingen von Nutiohalfeitew 
ber ehtfernteften Nationeh mit idren Mationaltänzen, die 
feine Beichreibinng vergegenwärtigte, Kurz, man kann fi 
keine augenehmere, belehrendere, barmlofere Geſellſchaft 
benfen, und bennocd trat mandmal, wenn ich den friſchen, 
Iebensfroßen Maan ımden bunteften Lichtern , in dem blems 
dendſten Strahlenlrauze menſchlichen Willens , als lebend: 
Hugen Weifen, neben mir fab und entzüdt zubörte, das 
bleiche Greifengefpenft mit dem verzerrten Autlitz aus dem 
Spiegel zu mir und gringte: Seh’ id denn aus wie ein 
Mörder? Dinm war aber wiedor die Wirfliäfeit da, um 
mic beiter zu umfangen. Was M. eigentlich trieb, wufte 
Niemand ;-dafer ein Geiſtlicher war, zeigte feine Kleidung, 
feine Verbindungen und Kenntniffe zeigten, daß er aus ei⸗ 
nem großen Danje abftumme, und feltfam war ed, daß ee 
Niemanden, trotz feines plößlihen Erſcheinens in unfes 
ver Gegend, verdächtig war. Go naturlich und unverdäctig, 
M., ich möchte fagen fait in unferer Mitte, lebte, denm 
unfere Wobnorte waren nicht weit von einander entfernt, 


"To ſehr er für mie umb meine Mutter freundfcafttich bes 


forgt war, um fo Überraichender mar es und; plößlich vom 
feinem Verſchwinden aus unferer Gegend die Nachricht zu 
erhalten.. 

. - Die Zortfegung folgt.) 


Sol man nach Grundfägen Icben ? 
(Belhtuß.) 


Heifen wir denjenigen nicht einen Mann von Charal⸗ 
ter, fagte B. weiter, der von ſich ſagen kaun: Ich werde 
nie lügen, nie fremdes Gut mie aneigmen, nie antren, uns 
leuſch ſeyn; ich werde wahrhaft, offen, thaͤtig, liberal fepn & 
Und welde Berubigung, in Berbältniffen mit fol einem 
Maune auf feine Grundjäge ald auf felfenfefte Pfeiler ſich 
fügen zu fönnen? 

U. Ferne fep von mir, gegen ſolche Seſtunungen ets 
was Anderes zu-fagen, als hoͤchſtens etwas näher Beflinte 
mendes. Grumdfäge find Feine Bivede. Ich gebe Ihnen 
ein Bopipiel. Ein Zwee ift: feine Geſundheit zu bewahs 
ren, zu befeftigen; aber die Eutſchlüſſe, den Wein, da® 
Sitzen, den Tabak zu meiden, können wir negative Grunde 
fäge nennen... Seine Kinder gut erstehen wollen, ift ein 
Zweck; fie auf feinem Maskenball, in kin Scaufpiel ges: 
ben zu laflen, ein Grundſotz. Es gleicht im feiner Befons 
berbeit der Abſicht. Durch bartuädiges Durchführen vom 
Abſichten entfernt man ſich oft von feinem Zweck, deum dies 
fer will fortgefeztes Beobachten und Unerkennen der Forde⸗ 
rungen des Ledens. Was nun jene heiligen Juſtitute unde 
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Seſehge beteifft, fo ſetye idr voraus, dad fie jedem Menſchen, 
von dem jezt zwiſchen ung die Rede ſeyn kann, ebriwürdig 
feven, ich erwarte bey ihm einen Schuß von Erfahrung, ber 
ihm jeden Augenblick zu Gebote fteht, und ibn im Allgemel: 
men leitet, menn ihm fein Einzelnes eine näher beftimmte 
Rihtung gibt. So weit find wir Eins, Wie ſelten ift 
aber darüber die Frage, ob wir etwas Beftimmtes, Augen: 
fülliges, Euticheidendes thun oder laffen follen, ſondern 
sielmehr von Verbälnif, Grad, Maß oder Unmaß, und 
bier gerade verläßt uns der Grundſatz oder führt und zu 
weit. 

Bev uns Sterblichen fhlägt wohl die Hauptpuldader fürs 
Nechte und Gute, aberin dem feinern Üdergefleht rührt 
fid der Schelm. NMicht vom Ablegen der Echellenlappe 
fpricht es fi, fondern wie das Gloͤdchen der Thorheit ſich 
bald ba: bald dort in einer unferer Rodfaiten: nedend ver: 
Birgt. ' 

Genügte ed an Srundſaͤtzen, ſo reichte einer aus: Ich 
wid in allen Fällen ein vernünftiger Menfch fepn; aber die 
Unwendung zeigt, ob der Ruf ind eigene Herz drang, ob 
der Blick anf die Welt richtig war. 

DB. Ib merke nun wohl, Sie wollen Feine Grund: 
füge, weil Sie noch mehr wollen, als Grundfäße., Darf 
fi aber die Menge, wie fie ift, den Eingebungen des Au: 
genblid anvertrauen, und wollten wir den Menfchen nicht 
Blid wänfgen, wenn fie nur erft ſo weit wären, daß fie, 
wenn aud mid einiger Starrheit, nah Grundſaͤtzen bat: 
delten ? 

A. Es iſt damit, theurer Freund! wie mit der Bil: 
burg in Kunft und Wiffenihaft. Wie manche haben darin 
mr Gutes uud Schönes gelernt und geleiftet, fo daf zu 
wünfden wäre, dieſe Bildung möchte nur recht algemein 
im Bolke verbreitet ſeyn; und doch, wenn man in der Lite— 
satur die Stimme der firengen Kritik hört, fo ruft fie: 
Sie mangeldaft ift noch das Meifte! — Suchet doch das 
rehte Maß, befteyet euch von der Manier, erringet: das 
Abbild des böbern Lebend , den guten St pi! 


D. Ib will es nicht läuguem, daß ich mid von Jh: 
zer Anſicht freundlich angezogen fühle. Ihre Behauptun- 
gen waren mir Anfangs icroffe, paradore Worte; ic be 
greife fie jest als einen Ausfluß Ihrer Denkungsart im 
Ganzen. Ih werde in Gedanken immer wieder auf diefen 
freundichafiligen Streit: zurädfommen, Ihr Wahliprucd 
möchte ungefähr diefer feon: Un dem vorgefaßten Grund⸗ 
fäsen rätteln Zeit nad Umſtaͤnde; ein guter, heller Sinn 
deuert länger. . 

Wellen Sie dies für ein Bekenntniß neben‘, bafrich 
mich für überwunden balte, fo mögen Sie ed thun. 

%. Erlanben Sie, ibägbarer freund! nun and mir 
ein Bekenataiß. Während ih zegen Grundiäße anlänıpfte, 
hat fi mie der. Werth derfeiben erſt recht bemerklich ge: 


— — — — — — — — 


macht. Wer in feinem Denken weiter lommen will, muß 
ſich immer die bedeutendften Einwurfe felbft machen. Und 
fo finde id denn insbefondere bep mir ſelbſt, daß ich wohl 
öfter nach feften Grundfägen handeln, daß mehr Kolgerecht: 
beit, mehr beftimmte Richtung, mehr ftrenges Cinfchrei 
ten in meinem Weſen herrſchen bürfte. 


Selbfterfenntuiß und fremder Tadel haben mir zu 
manchem Grundſatzz geratheu, den ich von nun an feiter im 
Auge behalten, mac welchen ih mid, wenigſtens aunds 
herud, richten wi. 8. 2, Büprlen. 





Korrefponden; NMaqhrichten. 


Maänchen, Anfang Auguſt. 

Seit meinem lezten Bericht ſaben wir nun auch dem dritten 
Theil der Grillparzerſchen Trilogie: Medea. Da bie Dietung, 
mit allen ihren Sabnbeiten und Mängeln, nimmer geöruck 
‚erliegt, fo mag jeder nach feiner Anſicht Über ihren bbberen 
ober minderen Werth urtbelten; auch fann bie Rettäre biefes 
Wertes leicht mehr Vergnügen gewähren, ald bie Darſtelluug 
wenn naͤmlich bie Moue der Medea nicht mit ber Micruofirär ger 
geden wird, mit welcher fie bier Dem, Pfeiffer ſpielt. Wenu 
dieie Schaufpielerin ſchon in den erfien Teilen unjern Antren 
gewann, fo feverte fie im diefem legten einen wahren Triumph; 
Jugend; Iebensreihe Fülle und ein unverfirgender Born piwiis 
fer Kraft kommen ihr hier bülfrelch zu flatten. Das 
Pubtitum rief fie, was bier eine feltene Auszeihnung if; 
jweumal bevor Kr. Hdlten wußte dem fmmwankubrı 
Erarafter des Jaſen Haltung zu arten. und verbieur feiner Eis 
ferd wegen rahmliche Erwähnung. Die Dichtung ſelbſt wird 
mwobt überall, ſchon ihres paul matten, undtomariichen Mußs 
gauges wegen, falt laſſen. — Ja fareite mum zu den Gaſte 
rollen bed befannten Schauſpielers Hru. Korn nud der Dem; 
Werer, Beyde Mitalieder bed f. & Burgrbeater® in Wien; 
Diefe Baftfpieie waren jebow mehr fubjettio als objertiv interefä 
fant, denn die wertben Bäfte traten mitunter in Stͤcten anf; 
bie gar nicht mehr genammt werden follen. Die Urfame dieſes 
Uetefftandes beruft in zufdaigen Hinderniſſen, und ift eten jo 
wenig im dem Ungeſchmacte der Bine fein gu fumen, als int 
einem böfen Wien der hiefinen Jutendanz, melde (die jerige> 
jeden fremden Kuͤnſtler, wie man verſichert, mit zuworfemmens 
ber Artigtent empfängt, umd feinen Wünſchen bereitwillig entgeb 
sen Fomme Dem, Weber eröffnete den Evriud ihrer Rollen 
mit der Toni in Kbrners verſceuenem Drama‘, und ats Bis 
fette im Kovedues Clängft verweltten) Rofen. Wir fahren eine 
ju zendlich angenenme Geftatt und hoͤrten ein traͤftiges Organ, tens 
aber großer Umfang und Modulation gebrichtz defto weobfihuens: 
der iſt die Deutlichteit und Verſtaͤnduchteit im ihren Bortrage.- 
Reiter if dieje erſte Bedingung einer guten Schule ben’ uns zum 
Borsuge geworden. Nam ihrem aumutbigen und teltt natür—⸗ 
lichen Spiele im awenten Grürfe zu urtbeiten, glauben wir, da 
das Luftfpieftie Sphäre ift. im welchet ſich ihr Talent am vor⸗ 
tbetafteften entwieteln indchte. — Hiernach erfctiten zum erfiens 
male Hr. Horn als Don Ehar ım Donna Diana, Unfre Wiens 
nung Über diefen Sünflter Mert feſt, und wır glauben, das Dre 
arböte Epeif der Uribeitsfitipen fe mit uns tbeiten wird, Wir 
balten Art: Korn tür einen Stanfpieler, den tief in das Were 
ferner Kunſt georumgen‘ and eren darch Feric una und Wiſſent 
ſchaft zu jever Rune and Bejonvenneit gefarat iſt de den wane 
sch Hünftter erprort -Er-wird jeden Sharakter rin auffallen; 
fo. wie ex des Techuiſchen turgaus Meier iſt, befwegzen wird 
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er immer und überall gefalen, aber — binreißen wirb er 
nit leiht, dazu febit hm Organ und Suade, auch ſcheint er 
auſpruchs los jeden Effett zu vermeiden. Beine Schoͤpfungen 
find ſoabne Zupferſtiche, die und die Oxiginale mit treuer Wahr⸗ 
beit wieber geben, aber ein Kupferſtich, ſelbſt der gelungenſte, 
ob wiribn au bewundern. er vermag und micht eigentlich zu hegris 
fern, deun iom febit bie Lebenswaͤrme, ber Farbenzauber mit dein 
ter Mater feine Buder famüar. Die Wahrbeit bes Geſagten 
hat ſich und im feinen Leiſtungen als Gintio Nomane in Eor: 
reagio, und vorzüglich in der Rolle bed Hamler bbährt, 
wo ibm ber befannute Mionolog unübertrefflih gelang, twährenb 
wir gefteben müfen, manche andre Gene, 3. B. bie Uunterre⸗ 
bung mit der Mutter im sten Alt, ungleich ergreifender unb 
wirtſamer von andern Swaufpielern geieben zu Daben. Nox 
einen großen Boryua mfjjen wir an Herrn Koru rübmen, den 
einer wahrhaft ebien, durchaus tadelfreyen Reprälientation. 
Diefe Eigenteit mat und feine Erſcheinung ſelbſt in jenen Stüs 
dien bentwürbig, bie wir wabrli nur um dieſer leytern willen 
k feren famen, als ba find: Eiifa Balberg, Stille 
affer 1, Epigramm, Quälgeifer, 

Je mehr fi feine Sitte und Auftanb and unfrer Geſel ſchaft. 
und folgiiy au auf ber Bühne verliert, wo mit feiten mad: 
laͤſſige und robe Manieren ihre Stelle vertreten, deſto amibarer 
At uns der Mann, beifen eble würdenolle Haliuug eine Schule 
verfünbet, von der fin nur bie amd da noch puren zeigen. 
Die legten Gaftrollen bed Hrn. Korn uub ber Dem. Weber, 
wobey fih bad Sprichwort: Ende aut Aues gut, nit fo eis 
gentlich bewährte. waren Romeo und Julia, in bem Shakeſptare⸗ 
Schlegelſchen Trauerſpiel biefed Namens, ober vielmehr in 
dem Dinge, bad bie Wienertheater ⸗ Scheere aus jenem Meiſter werte 
gemamst hatte, und das Hr. K. mit ſich bieher brachte. Gen 
es, daß Ref. das bichteriſche Ibeal jugendliher Reinheit und 
Lebensfriſche von dieſen beyden Charaktern mis ſich ind Thealer 


brachte, oder die Entrüftung uͤber bie jämmerlihe Verſtuͤmme⸗ 


Tang bed Brücts, gefleigert durch zufällige Gebrechen in Eomparjerie 
und fcenifcher Anorbuung, keurz, weder Nomen noch Julia woll⸗ 
ten ihm auſprechen. Was Dem. W. betrifft, tbnnen wir jedoch 
nicht laͤugnen, baß fie den Charatter der Julia ganz richtig aufs 
faßte, und ein munteres, naloes, ſiunliches Mädchen barftelite, 
uud ein ſolches in Julia. Wir bitten bie präfumptive Nachfol⸗ 
gerin der Dem, W. in Mefer Rode fin dieß ja wohl zu merten, 
und fi, fo viel es ihr mdgli ift, frev von aller Gentimentalt: 
sät zu balten. — Das Romeo ald Pliger gefleiber anf dem 
Balle bey Eapulet erſcheint, it unritia, und fon an aubern 
Schauſpielern getadele worden. Jenes Blatt ber Shakspeares- 
Gallery, wo er fo abgebilder ift, kaun nit ald Husorität gel: 
ten, und Schlegel tabelt ben Maler darum, Wenn Julia ben 
Romeo Pilger nennt, fo ift dieß wicht woͤrtlich zu verfieben, fons 
bera weil fie jene Tieblihe Auegorie in feiner Anrede ſinureich 
fortfüpet, Warum fagt Xybalt; 
„Der Schurke wagt 


Bermummt in eine Frage berzukommen““ 
und Julia würde am Schluſſe des Altes die Maste nicht im Allge⸗ 
meinen beginnen, fonbern fagen; fieb, wer ber Pilger it!— Der 
Preiß jenes Abeunds gehbrt Äbrigens Hru. Bedpermann als 
Mertutio, obglelch bieſer „‚große Viebenharafter,‘ wie ihn Schle⸗ 
gel wenut, bis auf einige Reden dur haus geſtrichen war, 
User auch in feiner momentanen Erſcheinung wußte und biefer 
«‚kuflige, fpbiteiube Beieite,’“ wie ibn Hr. B. mit großer Kunſt 
barflelite, während er in ben Händen eines minder gefchidten 
Schauſpielers deicht zum Poffenreißer wirb, ungemein zu ins 
tereffiren, — Herr E. wurde mac jeder Darflelung von bem 
Pustitum lebhaft beraorgerufen, ohne daß ſich jemals irgend eime 
Oppofition gegen chu fpären Tief, Er kann bie angenehme Ue⸗ 


berzeugung mit fi nehmen, daß er bie Erwarfing, bie man 
fig in Münden von feinem Künſtlerwerthe gemacht, im Allger- 
meinen übertroffen bat, ud Dem. W. fand jedeemal eine ges 
reHnte Unerfennunung ihres Iimgewöhnlien Talents, — 

Im Ifartbortbeater fpieit Hr. Edfar Mar Heigl, Direftor 
bes Treaterd zu Bafel (mas er jebom nicht mehr zu ſtyn ceint, 
weil er bier, wie verlautet, Engagement ſucht), Gaftrolien. Ders 
ſelbe bat ſich bis jezt im feiner eigentlichen Kunſtaufgabe gezeigt. 
Ein von ibm ſelbſt verfaßtes (Schupladens) Stk wurde einige 
Mate mit Bevfall gegeben. Hr: H. zeigt ſich darin feur gewandt 
in verfajievenen Rollen, morunter ibm tie eines frauydiiien 
Stutzers, feined guten Accente wegen, vor allen gelingt. Auch 
bad vefannte Ballet: „Das ürel gehütete Mäscen .* hat 9. 
resitirend auf biefe Bühne gebracht. — Die Darftedungen im 
arogen Hoftheater werden im Laufe biefed Monars für einige 
Wochen unterbrogen. um mehrere nöibige Abaͤnderungen unb 
Vervefjerangen im Innern bed Hauſes vornehmen zu fhnnen, 
Mittterweile wird im Epeater der italienifben Hofoper gefpielt, 
deren Wirtſamteit erft wieber im Drtober beginnt. — 

Das Geruͤcht von naher Schliekung bed Hoftbeaters am 
Jſarthor, mit welcher es dreimal fehr ernſtlich gemeunt zu ſeyn 
fon, will fin micht beftätigen. Das Puslitum freut fi bars 
aber, uud mit Recht. benm es verbanft tiefer Bühne rear frohe 
und angenehme Abende. Aber mit ben Bergnägungen ifts ehem 
nit getban. Die Direftion bat ertlärt. ohne einen meitern Zus 
ſchuß nicht mehr befteten zu fbunen. Je mehr dad große Höfe 
tbeater die Kräfte, bie im zu Gebote ſtehen, keunt und benupt, 
defto ſchwieriger fpeint der Stand biefes zweyten Theaters zw 
werben, und ſelbſt Earid trefflige Reitung, und feine und 
feiner Gattin nie genug zu räbmende Thaͤtigteit. wenn beube 
au der Auſtrenaung nie mide augrden folten, mögen ibm 
kaum eimen bauernben Fortgang fimern, 

Unfre Sommermeffe, Duit genannt (von Inbulh, ift bießs 
mal vor bad Marthor binaus verlegt, und biefer Umſtand macht 
unfre Boulevarbs noch Tebhafter. als fie.ohmebieß in diefer Jabrs⸗ 
zeit zu ſeyn pflegen. Wer des Abends bier mit ben Taufenten 
luſtwandelt, alaubt moirtiich in Wien oder Bertin zu ſeyn. Ges 
‚gen das Earietbor bin erbeben ſich die zahireichen Bubenmit dem 
gewöhnlichen Schanbarfeiten, ald dba find: ein fleined Panoras 
ma, das mechaniſche Theater bes Taſchenſpielers «er nennt fi 
Profefforr Pettoreui, eine Familie von Lbren — das Männs 
chen iſt eines der fhbmften Exemplare , bad je nah Deutſchlaub 
oetommen fen mochte — Rrofodlie, (eigentlich Auigatoren) roeis 
terbin Seiltänger mit einem gar Iuflioen Paglazo, aber einer 
deſto faledyteren Mufit, wäbrenb aus bem benachvarten Som: 
mertbeater (Lipperipätte) die Baßſtimme des Torannenipieiers 
berübertönt. — Die Berfegung ber Dult ift eine überaus 
mobltbätige Verfügung ber Regierung, und das Publitum ers 
kennt auch dieſe Wohltbat, und nimmt fie als ein Pfand eis 
mer noch größeren ; es hofft mämtih, daß boch emblih auch ber 
Gerreidemartt (Schranne) vor bie Stadt hinaus verlegt werde. 
Ber nur einen Samftag in Münden zugebracht, der wird ſich 
von dem Läftigen, Befäprligen und Unfodnen biefer Siorenne 
fattfam Überzeugen. Go lange fie in ber Gtabr befleht, wird 
Muͤnchen mit feinen Pauäften und feinen 70.000 Einwohnern 
nie das Unſeben einer Mefibensftabt getvinnen, Die biefige 
„Blora,‘ bie alle Mängel und Verſehen der ſtaͤbtiſchen Poley 
mit pifanter Nreumätbigfeit rügt, Idßt feine Gelegenheit vorüber, 
gegen biefen Uebelſtand Indjuyieben, und ber immer wiebertehs 
rende Wunſch. baß ihm nefleuert wereen mdae (daß er nur 
fein frommer fey!) erinnert an bad befannte praeterea com- 
seo etc. in ben Stantöreden bed Eato, — 
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Denn von dem was vorbem groß war, iſt jezt Vieles unanſehn⸗ 
Ach geworben, und mas zu meiner Zeit groß ift, war vorbem Flein. 


Da ich aljo weiß, 


wie unbeftändig bad Glac ift, 


fo werbe ich von 


dem einen, wie von bem anbern reben, 





Einige Züge aus bem frühern Lehen des Generals 
Mina®,, 

Don Faver Mina ward im Monat December 1789 ge 
doren. Fr war der ültefte Sohn eines geadrteten Grund: 
«igentbümers von gutem Stande, defien Beigungen in der 
Nähe der Etadt Montreal; im Königreih Navarra, lagen. 
Aufgewachſen in den Gebirgen feines Vaterlandes, war 
er gewohnt, die zeichen Thäler deſſelben au durch ſtreifen, 
nd, vom hohen Andlick der Porenaͤen umgeben, ſich mit 
der Jagd zu beſchaftigen. Seine fo geſtärkten und geubten 
Körperanlagen entwickelten ſich fruͤh, indeß feine Seele alle 
Kraft unbezwiuglicher Kuͤhnheit einfog. Es iſt bekaunt, 
welcher maͤchtige Einfluß auf die Bildung des Gemuͤths im 
dem wilden Anblicke ber rauhen Scenen einer Alpengegend 
tiegt, und in den heitern und erhebenden Gefuͤhlen, welche 
Durch fie gewedt werden. Dort entgeht der einfache Berg: 
bewobner, fern vom Einfluß der verfeinerten Gejelligkeit, 
auch ihrer Verderbniß, und wir finden die felsumicloile: 
en Täler zum Wohnfig der Tapferkeit und Tugend erböbt- 
Dort wird der Keim jedes edeln und großen Wollens ge 
aäbrt; doert ift Waterlandsliebe ein angebornes, Feiner 
Dflege bedürfendes Gefühl, und dort find jene Heldengeifter 
erwacht, deren auferorbentlihe Thaten die Menſchheit mit 
dellleuchtendem Slanze umftrablen. 

Seine frühen Studien machte Mina in Pampelona 





*, Yud William Robinfonds Memoiren Aber be mexitaniſche 
Revolution, 


Herobot, 





und Saragofa.. Im Jahr 1808, zu Anfang der Zeit bes 
Widerftandes der Spanier gegen das Eindringen der Frans 
zoſen, war er Student in Saragoffa. Damals, zwiſchen 
feinem achtzehuten und neungenten Sabre, erwachte auch 
in ihm die hohe Begeifterung ber Zeit. Als bie Mord: 
fcenen bed 2ten Mal's in Madrid ganz Spanien erfchütterten, 
und der Schrep ber Made vom Ebro bis zum Guadiana 
drang, gab er feine Studien auf, ging ald Frevmilliger zur 
Urniee in Nordſpanien, und machte die Schlahten von Al: 
coraes, Maria und Belhite mit. — Die Folgen jener Er—⸗ 
eignife find noch frifh in unſerm Gedähtniß : ber allge: 
meine Aufftand der ſpaniſchen Nation , und das Erwachen 
des fpaniihen Heldenmutbs aus dem Schlummer, in wel⸗ 
hen er feit ben Tagen Karls V. felgebannt war, 

Erbittert über die Niederlage feiner Armeen, begann 
Napoleon um dieſe Zeit Spanien mit neuen Truppen zu 
uberſchwemmen, und ed ward von der größten Wichtigkeit 
für daſſelbe, eine - Verbindung mit Franfreih zu haben, 
melde von dorther Nachrichten verſchaffte. Der tapfere, 
innge Mina unternabm dieß. Seine Kenutnif des Landes, 
der Landleute und der Wege tiber die Gebirge benußend, 
fübete er fein Geſchaͤft mit volllommenem Glück aus; eine 
geheime Verbindung ward mit denjenigen Provinzen Franf: 
reichs errichtet, welche die Porenaͤen begrenzen, und mance 
wertbuolle Nachricht von bem, was in Frankreich vorging, 
fam zur Kunde ber fpaniichen Generale, 

Es dauernd mit den zahlreichen und geübten Truppen 
aufzunehmen, mit welchen Napoleon das Land bedrängte, 
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war indeffen die Armee der Spanier unfähig; und geſchla⸗ 
gen in jedem regelmäßigen Gefecht, -mußte fie fidr vor den 
Sranzoien zurädzieben. . 

Nach der Niederlage vom Beldite, einer Stabt im 
Eden von Saragofla, wandte ſich die ſpauiſche Armee nad 
Zortofa zurüd , indeß die Framoſen eine £inie von ben 
Suͤdgrenzen Arragoniens bis nad Catalonien hinein be: 
ſezten. 

In dieſer bedenklichen Lage der Dinge entwarf Mine 
. einen Plan, der von den wichtigſten Folgen nicht nur für 
feine eigene Zukunft, fondern für bem ganzen fernerm-Arieg 
in Spanien war, Er beihloß, die Linie der Franzofen zu 
durchbrichen, fein Vaterland Navarra ju erreiden, und 
deffen Berge und vom der Natur felbft befeftigte Gegenden 
zum Schauplatz feiner Unternehmungen zu maden ; ben 
Nactrad des Feindes zu beunrubigen „ feine Bebedungen 


und Kouriere aufjufangen, und einzeln berumfireifende | 


Vartheyen abzuſchneiden. 

Bep einem Abendſpaziergang theilte er zuerſt einem ſei⸗ 
ner Freunde und Verwandten dieſe Plane und Entwürfe 
mit, voll Begeifterung feine Hoffnungen „ feine Beforg: 
niffe und feine Ahnungen fünftigen Ruhms entwidelnd. 
Der Freund hörte ihn rubig bie an’s Ende, und gab dann, 
auf eiuen Galgen in der Nähe deutend, die laloniſche Ant: 
wort: „Gelingt dad Unternehmen, fo ift es groß; wo 
nicht, fo fieh bier dein Schickſal!“ Auch der fpaniihe Ge: 
neral erwiederte auf fein Unfuchen um bie Erlaubuiß zur 
Ausführung feiner Plane; er werde nur vergeblich fein Le 
ben wagen, da man ibm unfehlbar vom ber Armerabihneibe. 
„Ich werde mich nicht fir abgeſchnitten balten, entgegnete 
der junge Held, fo lange ih noch einen Weg für mein 
Pierd finden kann!” Kurz, er verlieh Zortofa mit zwölf 
Bann, und, mit Slaubeit die Linie der Framoſen durd: 
dringend, erreichte er glüdlid Navarra, Won dieien Zmwöl: 
fen iſt einer jegt Lieutenaut, einer hat mit neun Wunden 
den Kriegsdienſt verlaffen, und die Uebrigen fielen in ber 
Schlacht. 

Mina's erſtes Unternehmen war gegen eine franzoͤſi ſche 
Bedecung von etwa zwdif Mann. Er griff fie mit zwan⸗ 
zigen an, und nahm fie obue vielen Widerftand gefangen. 
Das nachſte war gegem eine Parkhep von drepfig Franzoſen. 
Die Spanier, in gleicher Anzahl, lagen hinter einem Stein: 
wall verborgen, binter dem berver fie beym Naben des 
$eindes feuerten. Ju dem Kampf, welder nun entitand, 
batte eim erbitterter franzöfiiher Grenadier augenſcheinlich 
fein Augenmerk auf Mina gerichtet ; doch den Wall über: 
fpringend, drangen die Spanier vor, und bradten bald 
mit dem Schwert den Streit zu Ende, Diefer glüͤckiche 
Unfang hatte die wichtigften Folgen. Der Muth der ipa: 
niihen Landleute ward gewedt; mauches glädlihe Aben 
teuer fand ſtatt; die Fonragier-Gorps der Sranzofen wurden 
wiedergemadt , ihre Bededuugen angegriffen und geplün: 


bert, und ihre Kouriere aufgefangen. — Noch dauerte die 

Freubde ber ſpaniſchen Regierung über Mina’s erftes lud, 
als er fie ſchon durch die Senbung eine# groß Corps von 
Gefangenen Überrafchte, unter denen ein Oberft:fientenant 
War; und zu einer andern Zeit wieder durch fiebenbum 
dert Gefangene, nebft einer Menge Geldes und kriegeriſcher 
Bedürfniffe, 

Die Franzoſen waren nicht muͤßige Zuſchauer dieſer 
ritterlichen Thaten. Mehr als drepßig Perſonen, näber 
oder entferuter mit Mina’s Familie verwandt, wurben ploͤtz⸗ 
lich verhaftet und nady Fraukreich geſchict. — Der Arteg, 
mit allen Milderungen, welche erhöhte Kultur ihm gegen. 
ben bat, bleibt immer noch einem fühlendben Herzen furcht⸗ 
Bar genug; doch in feiner ſchrecklichſten Geftalt erſcheint er 
in jeuen politifhen Kämpfen, wo für bie Mepnungen und 
Handlungen der Einzelnen ihre Blutsfreunde und Ungeböds 
rigen verantwortlich gemacht werden. Unter den Verwand⸗ 
ten Mina’s, melde fo ibrem Vaterlande entriffen wur: 
den, war ein liebenswuͤrdiges Frauenzimmer, der Gegen: 
ſtand feiner frühen Neigung. Gie waren ſchon getrennt; 
die Unruden der Zeit und die Wogen bes Mißgeſchicks rifs 
fen fie jet moch weiter ang einander. Ihre fiile Liebe ers 
lag, ein Spiel der @reigniffe, und war bem Gtüd für im: 


mer verloren. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Das Geheimniß. 
(Forsfegung.) 

Um die Zeit von M’s. Verſchwinden war ed, als ide 
den erfien Aufſchluß über ihm erhielt. Die Papiere meines 
Waters waren mad feinem Tode im einen Kalten gelegt, 
und fo aufbewahrt worden. Jejt burchfuchte ich fie, und 
fand unter vielen gleichguͤltigen, mehrere Briefe die mir 
nichts weniger als gleichgültig waren. Sie waren zum 
Theil vom Feuer beihädigt, und man fab,aus einen halb 
verbrannten Bindfaden, der fie umgab , umd der augen 
ſcheinlich zur Umſchließung eines größern Packets gedient 
batte, daß fie dem Verbrennen eatronnen waren, ob aus 
Zufall oder mit Vorſatz, biteb vorläufig unerörtert. — 

Folgendes war der Inhalt der Fragmente, 

— — — Die Geſellchaft eines Mannes, den ih bier 
kennen bernte, wird immer anziebender für mich. Er bat 
die ganze Welt gefehen, und jein Geift ift mir den mannige 
faltigften Kenntuiffen geziert, und zwar in ſolchem Grade, 
daß man oft nicht begreifen fann, mie es einem menfchli: 
hen Geifte nur möglich ſeyn fan, im alleır Feldern des Wils 
fens fo bewandert zu fepn. Wie und mo ich ihn kennen 
lernte? Im großen Spielhauſe! Er fab auf dem Fenfter- 
brete, unter weldem rin Steom dicht vorbepfloß. Er ſah 
mich mir forfhendem Blicke an, und leitete gleich dad Bes 
ipräd auf mein Geſchaft, ald wife er gleihfam, was mid 
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befonders intereifiren könnte. Unſere Unterrebung fiug 
an recht lebhaft zu werben, indem der Fremde mit großer Be: 
zebfamkeit genaue Kenntniß der Sache entwidelte, da ent: 
fand im Nebemimmer, wo die große Bank war, Zumult, 
und Leute ſtürzten auf ihn zu, bie ihm Gluͤck wunſchten. 
Gelaffen fand er auf, ging ins andere Zimmer und em: 
pfing von dem bieihen Banfier Alles, was auf dem Tiſche 
lag, Das eine ungebeure Summe ausmahte, Ede ich ihn 
fand, hatte er nämlich vä banque geſagt, und während der 
Abzug gemacht ward, hatte er ſich auf das Fenſter geſezt, 
um den Erfolg abpuwarten. Ich fab mit Werwunderang 
feine kalte Miene bey diefem umgebeuern Gluͤcszufall, wie 
er alles Gold und die Wechſel einſteckte, und endlich vor 
dem Weggehen mit einer wahrbaften Großmnth eine ber 
deutende Summe den Banfier’s zurädlieh, indem er fagte: 
„Hier etwas, um das gut zu maden, was mein Beſchützer 
Ionen entzog. Ich kann Ihnen vom diefem Gelbe etwas zu⸗ 
tüdlafen, beim ich fpiele nicht mehr dagegen.” Hierauf 
nannte er mir feine Wohnung, und ging mit dem größten 
Sieid muth zur Thür hinaus. 

Die Brillanten bev — — vom unfhägterem Werthe 
— guter Handel — 20,000 Pfund — (fo lüdenbaft hatte 
bie Flamme diefen Brief gemadt), Ih bin noch mit 
wieder bey ihm geweſen, fo ſehr ich wich auch nach ihm 
fednie. Aufrichtig gefagt, niet bio wegen feiner augeneb: 
men Unterhaltung und feines gangen Weſens, das einen 
karten Eindrud in mir zurückließ, fondern au, weil es 
mit dem Brilfantengeikäft Eruft und meine Kaffe wohl 
laum zureiben wird. Er indeß wenn er mit mir gemeins 
foafili diefen Unkauf machen wollte, föunte mit dem be: 
deutendrn Gewinn von neulich — — — 

Endlich bin ıd bey ihm geweien. Er beißt M. und 
dat für einen bedeutenden Orden weite Reifen unternoms- 
wen. Wamentli ik er in Mußland viel gereist. Er ſteht 
beo Allen dieſes Ordens, deren ed auch bier eine große 
Menge giebt, in hodem Unichen. Da neulik vor feinem 
Hanfe wen Männer in einem wuͤtheuden Streit begriffen 
waren, und ſchon zu den Waffen griffen, erſchien er plöß- 
lich wie gewoͤbnlich in einem weiten dunkelfarbigen Mantel, 
weichen er auseinanderfchlug, worauf die Streitenden ſogleich 
rubig wurden, fid verföhnten und nah Haufe giugem. Als er 
ins Haus zurück lam, wandte er fi mildlädelnd zu mir, 
der ganz erfiaunt dieſe Handlung angefeben hatte, und 
legte den Mantel ab, Er trug den Pelifan, wie er feine 
Sangen mit dem eigenen Plute Ast, in Purpur und Gold 
auf der Bruft darımter. Kennen Sie diefen Talismann? 
fragte er laͤchelnd — ich verneinte — Sie werden ihn in 
Kurzem kennen, fezte er dinzu. — Wie das mun zugeben 
wird, weiß der Simmel. Er fagte mir beuts, er wäre 
frob, damals das Geld gewonnen zu haben; er braude es 
Fr einem große Zwecke, und fürdte, daß die Summe dazu 
neh zu Heim jepn könnte, Ich babe daher nichts von dem 


gemein ſchaftlichen Ankauf der Brillanten ihm fagen woller, 
weil er fein Geld anderweitig braucht. — — — 

Dapbael, wie bin ic zu diefem Menſchen gefommen, 
ber mich mir ibermatürlichen Banden am fi gu ſchließen 
weiß. Du weißt, id bin weder überfpannt, nody neige ich 
zu der jet in Europa überhand nehmenden mpftifhen Sucht. 
Mein kurzer Aufenthalt auf dem feiten Lande gewährt die: 


ſen Neigungen wohl nicht Zeit genug, Wurzel zu ſchlageũ, 


und die zaube Seeluft, die Bewegung, kurz das game 
Weſen des Seemanns gibt folden Tränmerepen auch nicht 
Raum. Allein für die üppige Luft Indiens, die mi um: 
gibt, wo man mit jedem Athemzuge Millionen Theile 
und Biumenftänbcher der gewürzreichſten Pflanzen ein⸗ 
fhlürft, wo der Himmel fo blau, die Blätter fo grüm, 


kurz wo Alles — lies die Safontala umd eine gute Meiſe⸗ 


beihreibung, ich bin micht ſtark genug, dir zu befchreiben, 


' wie es bier ift — bier fage idy, wirkt der angenehmite Abens 


teurer, benn bas ift er nun wohl — fo allmaͤchtig auf mich 
ein, daß ih mich aus feinen Feffeln nicht mehr los machen 
faun. — Und warum follt” ich denn das auch wollen ? Seine 
Sreundesarme umfangen mich ja fo boid, daß ich mir nichte 
Ungenehmeres denken faun. Ader ein Waghals it er und 
eifern, wenn es darauf anfommt,, ein bejtimmtes Ziel zu 
verfolgen. Kein Derg ift ibm zu hoch — kein Fluß zu breit 
und reißend; jenen erklettert ex, dieſen durchſchwimmit er. — 
Er ſtrect mir das Fehlende an der Summe vor, damit ich 
die Brillanten faufen kann, er überläßt den Gewinn dabep 
ganz mir. Ich boffe, daß diefer bey meiner Zurüdfunft in 
Europa bedeutend ſeyn wird. M. ift der umeigennüsigfte 
Freund von der Welt. Wir fetten uns immer fefter am 
einander. Er will ſich im meiner Naͤhe anfaufen, und de 
wollen wir den Reſt unferer Tage bey und miteinander ber 
ſchließen. — Alles interefüirt mid, was von ibm ift. 
Dente dir, eine Larve fand ich neulich bep ihm, die er ſelbſt 
von Wachs zu verfertigen und dieſem leblofen Ding eine 
folde Vollendung, einen jolden anziehenden, ſchwermuͤthi⸗ 
gen Zug zu geben wußte, dab man fh — — — — — 

Die waren die balbverbramuten Fragmente, bie ich 
vorfand, umd die mich leider zu ber Gewißdeit kommen 
ließer, M. babe meinem Bater in jener Nacht ein Gift 
gegeben, um ſich in ben Beſitz der Brillanten zu feßen, vom 
denen ſich wirklich Feine Spur vorfand. Ich forſchte auf alle 
mögliche Weiſe dem vermeinten Mörder nach; allein nicht 
das Geringite war von ihm zu entdecken möplid,, bis end? 
li, lange nah dem Tode meiner Mutter, mir abermal& 
ein feltner Zufall von feinen Daſeyn Runde gab und durch 
fein Erſcheinen, wie das Erftemal, mit Eutfegen und 
äugftigendem Zweifel mein Leben trübte. — 

(Die Forifegung folgt.) 
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Walter Scotts noch nicht erſchienenes Gedicht: 
Peverell of the Peak. 

Bisher zeigte man den Inhalt von Walter Scotts Ber: 
ten an, fo bald fie die Preſſe verließen, jezt fagen un die 
englifben Blätter, fogar noch ehe fie au ber Druderep ber: 
vorgehe, was fie, der Natur der Sache nat, enthalten 
Zönnen. Mob einen Schritt weiter, und das Publilum 
wird auch mit den neugeboruen Kindern von des, wir 
fürdten — nod mebr unermüblihen wie unerfhöpflihen — 
Dichters Phantafie befannt gemacht werben. Ein eugliſches 
Hournal theilt und Nachforſchungen über die Ruinen mit, 
welde Ecott wabrfbeinlih zum Schauplatz feines Romans 
madt. Im Derbpfhire gab es zwery Zwillings: Burgen: 
Bolſober und Peak. Diefe legte ward wahrſcheinlich von 
William Peverell, einem naturlichen Sohn Wilhelms des 
Eroberers erbaut, der noch bis 1142 unter dem Koͤnig 
Stephan lebte, und ein maͤchtiger, angeſehener Baron war. 
Dieſe Burg und der Peak reichten bin, den ganzen nörd: 
lien Theil der Graffhaft in Ehrfurcht zu balten. Willi: 
am Yeverell, der Sobn des vorigen, wergiftete 1153 Ra: 
nulph, Grafen von Ehefter, wesbalb feine Güter von der 
Krone eingegogen wurden. Mehrere davon waren, wie 
ein Bericht des Sheriffs an Heinrich IL befagt, lange Zeit 
in Händen des Könige, andere aber des Verbrechers Tod: 
ter ausgeliefert, König Richard I. gab Bolfover und Peat 
feinem Bruder John, Diele teste Burg ward fir unüber⸗ 
windlih gebalten, und batte deshalb in jener unrubigen 
Seit viel Wichtigkeit. Später bin kam Peak auf die Familie 
Merville, in deren Befiß fie noch zu ſeyn ſcheint. 

Diefe Thatſachen finden ſich in den älteften Urkunden. 
fogar in den Doomsday Book verzeichnet. Sonderbarer⸗ 
weiſe trifft man in dieſem legtern auch den Umſtand, daß 
im neun und drevßigſten Regieruugsjahr Heinrih II. Einer 
des, jest durch Walter Scotts neuften Roman befannten, 
fo fonderbaren Namens „Nigel erwähnt wird: „Nigel 
von Lovetot, Heißt es daſelbſt, Sheriff von Derby, defien 


Sohn zum Gouverneur von Boljover ernannt wird.’ 
King, in feiner Observation on anciemt Castles in Derby: 
fire, mat eine ſehr romantiſche Beſchreibung der Lage von 
Peat, feiner Innern Eintheilung und maleriihen Umge— 
en, 
is aller Wahrſcheinlichkeit iſt Ranulpbs Mord ber 
Sauprinbalt von Walter Scotts Pererell of the Peak. Da 
moc auperdem alte Nachrichten verfihern, der Mörder fen, 
son allgemeinen Abſcheu gebrandmarft, in fremde Länder 
zefloden, ift nicht gu zweifeln, daß der berübmte Dichter 
eine reihe Quelle anziebender Bilder und Begebenheiten an 
Diefes tragiſche Ereigniß gefuupft bat. 


Korrefpondenz : Nahridten. 
Paris, den zoften Juli 1922, 
<Befntuß.) 

Der Ieyte Aufſatz, der in ber Öffentlihen Gißung ber Aca- 
demie des Inscriptions veriefen wurde, war von Hrn. Atel Res 
mufat, und betraf die Werbältnifle zwiſchen dem mongolifarn 
Veiche und Brantreig während bes Mittelalters, Als bie Tar⸗ 


taren durch Ihre Eroberungen ein Reich gefliftet Hatten, bat noch 
von feinem afiatifyen Reiche Übertroffen worden war, bezeigten 
die weſtlichen Fürften. denen bie Tartaren faft chriſtlich geſiunt 
vorfamen, blos weil fie heftige Feinde der Türfen waren, arofe 
Luſt, ſich mit biefem Wolke in Verbindung einzuleſſen, und mo 
mbalicy biefeiben zu befehren, und fandten dechals mehrere Mifs 
fionarien und Gefanbten nach ber Zartaren, wodurc banın mes 
nigftens etwas Licht fiber ben geographiſchen Zufland von Inner⸗ 
Aſien verbreitet wurde; bie war aber auch beynabe ber einzige 
Vortheil ben man aus ben Gefandrissaften zog: denn mit dern 
Betchren wollte es nit geben. und mit dem Buͤndniſſe eben fo 
wenig, Es ſcheint, daß bie ſſtotzen Tartarem die europdifwen 
Fuͤrſten mad ibren Gefandten beurtbeilten, und dieſelben für 
fee arınfelig bienen. Gpdterhin aber, ald das Zartarenreich 
zerfiel, fuchten bie tartarifchen Fuͤrſten ihrer Seits bie Rreunds 
(weft der wefllisen Fürfien nam, umd faiaten Gefandte über 
Gefandte. Die Geſcichte Frankreichs meldet nur eine biefer Gens 
dungen; allein da bie mongoliisee Briefe now im Reichs 
archiv vorbanben find, wo fie wahrſcheinlich fert dem Mittelaltee 
miernand geleſen bat, mo hat fefen konnen, fo bat Hr. Abel 
Remufat dieſelben aus der Dunfelbeit hervoroezogen,, und über 
ein Dugend Verſuche gezählt, mit Europa anzutuüpfen. Zuvor 
fandten die Kartaren nur Briefen, in der Folge aber kamen fie 
mit Schreiben an, weite einen boben Grab ber @brerbietiafeit 
anzeigen, das beißt, die neun Schuh laug find; bemm bekannte 
lich wird im Driente die Eorfurgpt nach der Eile gemeffen. Auch 
wird in den legten Sendſchreiben mit mehr bavon geſprochen⸗ 
den verwegenen Gefandten bie Haut Über bie Obren zu ziehen z 
man läßt ihnen barin fogar die alte Pflicht nad, wiſchen zwen 
Fener bindur zu geben, zum ſich von aller Beſudelung zu reis 
nigen. Mun war aber die Meibe an bie Epriften getommen. ſich 
vergebens bitten zu laſſen. Die neun Schub lamaen Briefe 
wurden neben ben turzen ind Archiv gelegt, und bamit hatten die 
dipiomatifhen Unterbanblungen Frantreih® mit ber Kürten ein 
Ende. Ben diefer Gelegenbeit zähite Herr Abel Remuſat bie vies 
ten Wobttbaten auf, bie der Decident vom Orient hätte erbaltem 
tbnsen, Wenn er ſich mit bemfelben in naͤhere Verbindung ges 
ſezt hätte, und führte dabey eine Menge wigtiner Bebanptuns 
gen an, von denem id germ bie Belege bätte femnen mögen, bie 
der Verfaffer aus Minefifhen Schriften gefabpft zu babem 
ſcheint. Er gab naͤmlich die beflimmten Data einiger ber wich⸗ 
tioften Erfindungen an, worin bie Ehinefen uns Europdern, bie 
wir auf eben biefe Erfindungen ſtolz find, folen zuvoracfoms 
men fen, als Bägerdrud, Gpieltarten, Gtereotupen, Kanes 


nen, Eompaß. Wie von Abel Remuſat angeführten Tabrzabs 


in find um einige Jahrbunderte älter, als Diejenigen, bie im 
Europa ald Epochen der Erfindung angegeben werten, Ich weiß 
zwar wobl, dad man ſchon längft einige ber eben erwälmten Er⸗ 
finsungen ben Chineſen zugeſchrieben bat, allein ich glaube nicht, 
das man bis jest fo beſtunmt den Gebrauch der erfundenen Dinge 
in der chine ſiſchen Geſchichte nachgewieſen bat, als es fo erem vom 
Hrn. Übel Remuſat geſchehen. Wofern ihn nicht bie Bor lie be 
für China zu weit geführt Dat, und er wirfi bie autbentis 
ſchen Belege feiner Bebauptungen liefern fann, fo wird dadurch 
eine große BWeränderung in ter Gefhihte der Erfindungen bers 
vorgebracht , die alddbann bie fonderbare Erfegeinung zeigen wird, 
daß biefelden Erfindungen im zwey verſchiedenen Weltoegenden 
gemagt werben find, ohne baf bie eine non demjenigen, was 
bev der andern vorgina, etwas wußte; denn ich glaube, der Ruhm 
der Europäer bleibt doch immer unbeſchadet, und fie haben nicht 
den Chintſen, ſondern ihrem eigenen Genie die Erfindungen zu 
danfen, worauf die Ehinefen einige Jahrhunderte vor ihnen ges 
falten ſeyn follen. Dp. 
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Dem Traͤumer aber, wißt Ihr, bffnet ſich 
Das Geiſterreich, und er durchſchaut den Grund 
Den finftern Grund, worauf das Leben ftebt: 
Und kaun fig denn bed Lebens nicht mehr freuen. 
Die Königinnen. Bon Raupach. 


a — — — 


Der Johanniter. 388 als die Glockenſtimm 
uf Solgatha erklungen, 
Neniabrönaht 1822. Wo Ehrift die Höle und ihren Grimm 
Die Wolken weben im Wetterſturm Durd feinen Tod begwungen ; 
Den blaffen Mebelreigen; Tritt ernft ein Chor 
Da dröbnt es nieder vom Slockenthurm; Aus dem Tempeitbor 
Die Betterftürme ſchweigen; -— Geſchmuckt mit weißen Rreugen, 
nr — 
oller Sternenpra @s fi j 
Hat ih ein Jahr geboren. Erwent uns Inn air 
Und zwoͤlfmal redet der Glodenmund Die Waffen bligen im Monbenftrahl, 
In Donnern zu der Tiefe, och flattert im den Füften 
Us ob er den weiten Erdenrund ie Kreugesfahr; — 
Zur Welten:Andadıt riefe; Auf den Bergaltan 
Und ringe umber Beruft der Meifter Alle, 
Geben Erd’ und Meer 
Die bleiben Gläfer wieder, Und da die Ritter mit blanfem Schwert “ 
Lebendig worden ift die Natur Den Kreis um ibn geſchloſſen, 
Und aus Vergangenbeiten Der bimmelan feine Stirn gelehrt, 
Gebiert die freifende Weltenuhr Bon Slorienſchein umflofen, 
Helblähend junge Zeiten. Aus finftrer Nacht 
j Wie eın Sternbild ragt, 


Die Todten all’ 
Steben auf zumal, 


Das leuchtet und ermannet: 
Und fehen der Entel Werke: f 


Denn was die ewige Himmeldtraft Da geht ein Brauſen durch bie Natur, 
Im Menfchen bat geboren, Als ob die Elemente 

Und was fein Wille gewaltig ſchafft, Gewichen wären aus ihrer Spur; 

Das bleibt ibm unverloren; — Und rıngd am Firmamente 

Des Menihen Zeit Wogt ber und bin — 


rl bie Emigfeit, — Wie zu Aubeginn’— 
ein Leben der Gedaule! Ein Werden und Grbähren, 
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Und riefenhafte Gebilde gehn 
Am Himmel auf und nieder, 
Ws kehrten zum legten Auferſtehm 


Begrabne. Jeiten wieder; 
Und ie — 

Ene Oriflamm 

Der ew'gen Engelſchaaren — 


Erglänzt ein Kreuz voller. Pracht und Licht: 
Am dunfeln Wolfenbogen ; 

Und fieh’! ein giftiges Wurmgezücht 
Schäumt ber auf feur’gen. Wegen; 

Und macht fih Bahn, 

Wil das Kreuz umfahn, 

Und feinen Stamm zerbrechen! 


Und die der drepmal einige Bott 

> Mäctern-thät beftellen, 
erfaufen fih an die frede Rott!, 

Den Lebendbaum zu fällen, 

Und Judaͤ Auß 

Mird zum Ehpriften gruß, 

Daran fie ſich erfenuen, 


Und als der Meifter mit ernftem Blick 
Die Zeichen bat ermeifen, 

Da fehnt er ſich in die Gruft zurüd, 
Wo ewiges Vergeſſen 

Die Bruft erfüllt; — 

Von den Lippen quillt 

Ihm zürnend dieſe Meder 


Vergebens baben wir geſtritten ohne Raſt, 

„Gebiutet für das Kreuz: ſein Leuchten iſt verblaftz 

„Gurweibt zum Sklavenſchmuck liegt es im Staube gar, 

„Der Herriber theilt es aus an feine Sölduerid war! 

„Das beilige Sombot, mit Ebriftt Blut getauft, 

„Wird an Satrapem jezt um ſchuöden Trienft verkauft! 

„In Ketten kniriht von Maboms giftger Brot erdrüdt 

„ein ariülih Brüdervolf; ſchon ut der Dolch geyüdt, 

„Der es durbobren folh; und feiner Tempel Dad 

„Qegräbt einfturzend feiner garten Töchter Schwmach, 

„Und feiner Söhne blut'ge Leihen, die das Schwert 

„Umfenjt erboben filr den väterlichen Heerd! 

„Die Buudesbrüder ſtehn ringsum im feiger Mud, 

„Hobnlahend feben fie dem frechen Schauſptel zu; 

„Und freuen fih der Shmad, verübt am eignen 
Stamm; 

GSewichen ift der Geiſt von ihrer Oriflamm’, 

„Dem Heiden reiben fie zum Brudermord die Hand; 

‚Rus über den Werratb! Fluch über al’ dieß Land, 

„Des unabiehbar: ib vor meinem Auge dehnt, 

„Und eine Miefengruft. dem Kreuz entgegen gäbnt; 

‚ Heliftrablend ragt’ es einft in SGörterberrlihfeit! 

„Berbrodem Itegt es jezt im Grabe feiner Zeit! — 

„Und fe zerbrech’ ich um dieß heilige Pauier, 

„Gntadelt von den Enfeln zu der Knedte. Zier, 

„Won meiner. Bruft 181° ich das theute Kleinod ab, 

„Und fen’ es in die Fluth, daß niet in unfer Grab 

„Der Exbfeind falle, und am gnadenreihen Holz 

„Verhoͤhnend weide feinen frechen Siegerſtoſz!“ 


Und als der Meiſter ſein Werk vollbracht 
Mit ſchwerbetruͤbtem Herzen, 

Erloſchen am Gewölbe der Nacht 

Die deil'gen Himmeldterien ; 


‚ tend und fchlagend. 





Das Dunkel weicht 
Und ber Morgen fleigt 
Schamgluhend vom Gebirge: 


Der Meifter und feine Ritterſchaar 
Sind wieder ſchlafen gangen: * 
Der Erdtreis bat das erftandne Jahr 
Mit Ehrifteumord empfangen ; 
Sur felben Zeit 

at die Ehriftenbeit 

em: Türfen fi verbrüdert, 


W. Fraͤherr v. Schilling 


Einige Züge aus dem fruͤhern Leben des Generale 
Mina. 
CFortfegung.) 
Mehrere Unternehmungen wurden gemacht, Mina zw: 


: verderben; alleım ba er bie Liebe jedes Landmanns der Ge: 


gend bejaß, und genaue Nachricht von jeder Bewegung des 
Feindes hatte, fo war er nicht nur im Stande, denfelben: 
auf mancherleg Weife irre zu leiten, ſondern überrafchte 
oft fogar feine Verfolger , ihre überlegene Macht vernich⸗ 
Fand er fie zu ftark für offenen Wis 
berftand, fo beftimmte er einem Verſammlungsort, ers 
freute feine Schaar, und fo vereinzelt, entging diefe der 
Verfolgung Die bewaffneten Bergbewohner zogen ſich im: 
ihre Hütten oder in geheime Schlupfivinkel zurück, dort 
harrend, bis ihr Führer dad Zeichen gab, Dann plöglide 
mwiebererfheinend, eine Legion von Soldaten ,. ſchienen ſie, 
gleich dem Männern von Cadmus, aus der Erde emporzus 
wachen, Mina felbit zog ſich mit einer auserleſenen Schaar, 
dem Kern feiner Truppen, in die Gebirge zurid, Ein 
Hügel in der Näbe feiner vaͤterlichen Wohnung war feine 
bauptiächliche Zuflucht... Er kaunte alle fefte Pläge, alle ge: 
beime Schlupfwinkel der Gegend, und die vernachläffigten 
Heerden feines eigenen Erbes verforgten ihn und feine ta 
pfern Gefährten mit Nahrung. Wenn er einen kühnen 
Streib ausführen wollte, fo fammelte er feine Macht, wie 
Sturmeswolfen, auf der Spige des Gebirge, ſtüͤrzte, vom 
Schrecken begleitet, herab, und überfhwemmte das Land 
bis an die Thore von Pampelona, 

Huf diefe Weile ward der Aufſtand in der Provinz 
Navarra angefangen. Seit dieſem Zeitpunkt wurden Schaa—⸗ 
ren von Querilla’s durch das ganze Land organifirt. So 
begann jenes Spftem, welches dad große Mittel war, den 
Geiſt verzweiflungsvoller Gegenwehr aufrebt zu erhalten, 
und welches in ber folge der Hauptweg zur Befrepung 
Spaniene vom feinen Vedrängern ward. Die Kunde von 
Mina’s Waffenglüd verbreitete fih durch das Land, und 
die mädtigfte Anregung warb durch fie im Gemüth des 
Molted dervorgebradt, So fab er ſich bald im Stande, ein 


‚ bedeutendes Truppentorpe audzubeben, welches, (obald es 
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irgend ein Unternehmen galt, durch bie Sandlente ber Ge: 
gend veritärft ward. 

Die Erutral:Funta von Sevilla verlieh ihm den Rang 
eines Oberſten, und bald nachher die Würde eines General: 
Kommandanten von Navarra. Auch dıe Junta von Arra: 
gonien. ernannte ihn zum kommanbdirenden General von 
Dber:Arragonien. Sein Heldenmuth in einer duͤſtern, 
Berzweiftung drohenden Stunde erwarb ihm diefe Ehren: 
dzeugungen; file wurden vom ganzen Lande als verdient 
anerfaunt, umd ex verfolgte jegt mit zwiefachem Eifer feine 
glänzende Bahn, eine Feindieligkeit, eine Kühnbeit des 
Widerftandes entflammend, durch welde das Eindringen 
der Franzoſen im Spanien zu einem der mertwürdigften Er: 
eigniffe in ber Geſchichte des neuern Europa's geworben ift. 

Im Winter 1810— 14 ward Mina von der ſpaniſchen 
Megiernng abgefandt, um, mo moͤglich, eine Eifengieherep 
bep Pampelona zu zerftören , durch melde bie Franzoien 


mit mandjerlep Kriegsbedürfniggen verfeben wurden. Hat⸗ 


ten die Feinde Nachricht von feinen Bewegungen befommen, 
oder war es die Schuld eines Zufalls, den keine menſchliche 
Alugbeit vorderfehen konnte — genug, dieß unglüdliche 
Unternehmen endete traurig für Mina. Zwep ftarte fran: 
zoͤſiſche Korps, in verſchie denen Nichtungen anrüdend, er: 
reichten zu gleicher Zeit die bepden Eingänge eined engen 
Tdales. Mina mit feinem Korps befand fi in demfelben, 
wud ward völlig eingefhlofen. Das Gefecht war hartnaͤ⸗ 
ig und blutig, und, fi mit dem Schwert bis zum legten 
Augenblik vertheidigend, fiel der tapfere Mina, von Wun⸗ 
ben bedet, gefangen in die Hände bes Feindes, 

So endete Kaver Mina fgine kurze, aber glänzende Bahn 
in Spanien, Wie eiferfiihtig auf die Geſchicklichkeit und 
Heldengröße, welche ihm uber ihre launiſche Gunft zu erhe⸗ 
Am dreobte, fpielte die wandelbare Göttin des Glücks end: 
ti falfch mit ihm. Allein der Geiſt, den er gewect hatte, 
blieb; der Schmerz feiner riegeriihen Geuoſſen ging bie 
zur Wuth , und fie mählten ein Mitglied feiner Familie, 
fie zur Rache zw führen, Es war fein Onkel Espotz, den 
fie ernannten ,. und er zeigte ſich würdig des hohen Wer: 
trauend. Er ftebt voran unter denen, beren Name durch 
gan, Spanien befungen wird in den Zriumphliedern eines 
Befrepten Volls. Er wachte treu in ber dunfeln und ge: 
fabroolien Nacht, melde fein Vaterland bededte, und als 
das Mlorgenrorh der Befrepung aubrach, fab man ihn den 
lezten Franzofen aus Spanien vertreiben. — Doc ber ver: 
dente Ruhm des Ohrims mindere nicht den ded Neffen. 
Zader Mina hatte weniger Glück, aber nicht weniger Ber: 
dienſt aid Espohz. Ego feci, tulitalter honores. Es war 
Zaver, der zuerſt die Berabewodner feiner Provinz die rt, 
ihre Bebränger zu ſchlagen, lehrte, der zuerſt ihrer umge: 
regelten Tapferkeit Ordnung und Form gab, Gr munterte 
durch fein Waffenglüd ganz Spanien auf, feinem lühnen 
Beripiel zu folgen; er trozte den Schreckniſſen der Rache 


Napoleons, umd öffnete mit feinem Schwert ben Weg, ber 
zur Befrenung- feines Vaterlandes führte, Noch war ee 
nicht ein und zwanzig Jahr alt, als er gefangen genommen 
ward. Was wäre von dieſem Heldenjüngling zu erwarten 
geweien, bätte er Zeit gehabt, feine Bahn zu vollenden! 

Nach feiner Grfangennehmung ward Mina nah Paris 
abgeführt und auf ber Feftung von Vincennes in fIrenger 
Verwahrung gebalten. Die Leiden, melde die unglüdli: 
hen Staatsgefangenen überbanpt drüden, wurden für ihn 
verdoppelt burdy die Sorgfalt, mit weldher man ibm alle 
Nachrichten von dem Schicfal feiner Verwandten ober feines 
fampfenden Waterlandes entzog. Sein Haar fiel aus, und 
fein Unfehen ward völig verändert, Später indeſſen ward 
die Strenge feiner Haft gemildert, und man bemilligte ibm 
Bücher. est wandte er fi mit großem Fleiß zum Stus 
dium der Kriegskunſt, worin ihn einige bejahrte Dffiziere, 
feine Mitgefangenen , fehr eifrig unterflügten. Er blieb in 
Bincennes „ bis die alliirten Armeen im Frankreich etır 
drangen, und erhielt erft bepm allgemeinen Erieden nad: 
Napoleons Abdankung feine Frepbeit wieder, 

(Die Fortfegung folgt.) 


Großes Stud Ambra. 


Wirgefähr in der Mitte bes vergangenen Jahres frite 
fich ein ermübeter Matröfe auf der Infel Neu: Providence 
auf etwas, das er für einen großen Stein bielt, in ber 
Mühe des Meereduferd. Nachdem er eine Zeitlang geru: 
ber und gefchlafen hatte, wollte er aufiteben, fand aber, 
das feine Beimkleider an feinem Siß Fleben blieben. Wie 
er aufs Schiff kam, bemerkte einer feiner Kameraden einen 
fo ſtarken Geruch an ihm, daß er ihn fragte, wo ergewer 
fen fep, und da er es ihm fagte, rieth ihm diefer, zurück⸗ 
zugeben und den Stein zu holen. Dieſem wollte er ſich Au⸗ 
fangsnicht fügen, iadem er mepnte, er fen zu ſchwer; „beite 
beſſer,“ verlegte der andere, „dann macht du dein Süd 
um fo gewiffer, denn ich vermuthe, es ıft ein großer Klum⸗ 
pen Ambra, melde fih ſehr theuer verlauft.“ Gr ging alfo 
mit einem Pferde auf bie andere Seite der Jnfel und brachte 
den Klumpen binmeg. Buerit zeigte er ibn einem. Juden, 
der ihm micht den zebnten Theil des Werthes dafür bor.- 
Der Fund ward bald ruchbar, und der Kapıtatn eines Kauft 
fartbeiichiffes, der lich eben im Hafen befand, kaufte den« 
felten dem Matrofen ab und bradite bn nach England, 
Nachdem er dur mebrere Hände gegangen, ward er vor 
Kurzem, zu 86 Schilinge die Unze, für 2300 Pfund Sterl. 
verkauft, 

Korreipondenz: Nabridtem, 
Parts, ben aten Auguſt. 

Die engliihen Dandos oder Stutzer waren bisher in Fran 
reich elne unbefannte Menſcheugattung, und mit. ber Gate was 
fogar auch das vor der Revoiution berrichende Wort Petit-meitre 
aus beim Gebrauche gefommmen,. int ol ob es je iu Franfreite 
und befonderd in Varid an modiſchen Herren gefehlet bätte; da 
müßte Paris zuvor ganz umgetehrt werben; allein das weichliche, 
weiblige Wefen, was den Petil-mailres eigen war, und bem 


Dandus noch einen iſt, ſchien zu veraͤchtlich, als baß irgend rin 
junger. Parifer damit haͤtte prunten wouen. Dies läßt ſich auch 
leicht erflären, Die Rerolutiondfriege batten ben Kampf fürs 
Vaterlaud wieter zu Eyren gebramt; die Jugend, durch bie Mes 
fege aufgriordert, batte fin wieber an dad Leben im Welbe ars 
wohnt; cd wurde zum Rubme augerechnet, einige Feltdzuͤge mit» 
armasıt zu baben, und ba diefer Ruhm ben arbiten Tyeil der 
Tugend traf. fo mußte auch ein männlicher Weit allgemein mer: 
ten, Im diefer Hinfipt fann man fagen. daß bie Nevolution 
eine bellſaine Wirfung auf den Eharafter der Frangofen bervors 
gebracht hat. Allein acht Jahre Frieben und die unabläffigen Bes 
mühungen der Ultras, dem Volte dasjenige zu verieidben. was 
Mur und Abbaͤrtung erfordert, und ben ihm bie Tartuͤffe im 
Ehren zu bringen, jcheinen die Nation allmäblig wieder zu ers 
fotaffen. Die Dandys fangen auch bier an. hervorzutreten, 
amd es follte nuch nicht wundern, wenn die Dffigiere bald wieder 
mit ben Damen Stickereven verfertigten, wie vor der MRevolns 
tion, Der Kupferſtich eines der legten Biätter des Modejournals 
ſteut einen Juͤngling in einem, Unpuge nac ber ueueſten Mote 
und mit einem Faͤher in der Hand vor, womit er die beiße Luft 
won feinem garten Geſſchtchen abfaͤchelt. Geld cine Erfcheinung 
würde unter ber vorigen Regierung, wo jedermann Triegerifch 
ausſah, ſehr Iäppifp vorgefommen ſeyn; allein beut zu Tage 
gewoͤbnt man fi an die dünne Kleibung, und die verfeinerte 


Lebensart der jungen Leute, und ba aber bevde Geſchlechter auf 


einander wirfea, fo haben auch bie Damen in ihren neuen Mos 
den angefangen, dem laͤcherlichen Anfleih anyunebinen. den ſich 
bie jungen Mämner gegeben baben. Die jonberbarfie Mobe , bie 
in dieſem Sommer ausgebeckt worben, iſt wohl biejenige , bie 
Bauerntittel uachzuabmen. Ben einer arofen Hige, wie fie in 
dieſein Sabre flatt gebabt hat, ift ed allerbings fehr beauem, eine 
weite (üftige Fleidung zu tragen, worin man fit bequem bewe⸗ 
gen fan. Dies weiß man im Wiorgeniande ſehr wahl, und 
hält fi daber an dieſe Art Zuſchnitt, allein in unjern Abeud⸗ 
lindern find wir mun einmal an bie fnapye Kleidung fo gewöhnt, 
daß und eine weite Mieidung als etwas Unerbbrtes verfommt, 
und in der That nimmt fi eine Frau oder ein Maͤbchen in einer 
Brt von Sad und mit eincın lebernen Glürtel fo ziemlich wie 
ein Rapuziner aus. Auch bat fit bad Boll an biefe Veuerung 
nicht gewbhnen tönren, und das Rächerliche, das mit der neuen 
Mode verbunden war, bat wohl bie jungen Leute, bie, wie ed 
ſcheint, auch die Bauernfittel anlegen wollten , abgehalten. diefel: 
den in Anfnabıne zu bringen. Als die furgen und engen Sle,der 
für Mode wurden, fans man ein wigiges Lieb von bem 
Schneider, worin cd hieß: 

Pourqu’on m’aime, qu'on me renomme, 

daigne me pröter ten credit, 

et pour que je sois un grand homme, 

fait moi rite un petit habit. 


In eben diefem Liede bie ed, daß man, Danf fen es der neuen Mos 
be, auß einer Werte des Großvaters einen ganzen Rock zuſchneiden 
eonne, Wäre bie Krteltracht aufgefommen, fo bätte man mit 
dem Ueberzuge bed Waters alle Kinber Heiden fünnen, Odſchon 
fi) num faſt niemand mit einem Kittel Öffentlich gezeigt bat. fo 
bat dom ein Inftiger Dichter davon Anlaß genommen, ein fleis 
ned Bautdenitle daranf zu bauen, unter bem Titel: Les blouses, 
Es tbmmt du dieſer dramatiiten Poſſe ein Paͤchter vor. ber in 
feinem Bauerntittel feinen Bruder, einen Tuchhaͤndler im der 
Hauptftadt befugt, und gang verblüfft wird, daß man ihn für 
einen Mann von supräme kon ton bält, weiler einen Kittel 
trägt. Der bagere, winzige Porier fpielt die Nolle eines Danby, 
ber auch einen Kittel anbat, und den ſchllchten Väter mit 
Freundſchaftsverſicherungen uͤberbaͤuft, weit er mach ber menflen 
Mode getleidet if. Der Pächter feiner ſeits verwundert ſich 
nicht wenig, daß bie Leute im ber Stadt den Einfall gehabt Has 
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ben, nunmehr das Hemb Über ben Rock ım ziehen. Wotiers 
groteöfe Figur umd poffenbaftes Spier bat biefem leichten Stuͤct⸗ 
gen einige Aufnahme verfchafft. 


Beridtigung. 
Hamburg. 

Im goflen Srüde bes Moragenblatts wird unter andern in 
ben Eorreipondenguachristen aud Hamburg ersäb!t ‚dab dem 
uͤberhand nehmenden Unweſen des Moſſicismus bier cd. b. in 
Hamburg) auf eine fräftige Weife ein Damm gefezt wird, indem 
mebrere Seiſtliche, die den Moflicidmus auf eine bandgreifliche 
Urt zu verbreiten fügen, aus ıbren Stellen entfernt werden.‘ 

An dem Allen in fein Wort wahr. 9 Des Geretes von 
Moficismus ift frevlich feier viel, (Fragt man aber: wo iſt er? 
fo werd ihm niemand nachzuweiſen. Fan follte man glauben, 
toß bier in jeber Daffe und jedem Gaͤkchen Eonventifel gehalten 
würden. ber nichts, gar nimtd dem Aebniies, Selbſt bie 
Hamburger, welchen bie GHottsdverehrung ber Brübergemeinde 
zuſagt, müffen, um ihr Bebärfniß zu befriedigen, dem weiten 
Weg nah Altona mamen. Fragt man ferner: was ift denn 
Moftie und Myflicidmus? fo erbält man entweber gar feine 
ober bie abgeſchinackteſten Antworten, welche uns bie Unwiſſen⸗ 
beit und Seichtheit ſeicher Mitſprecher beurfunden. Daß bie 
Mitgkieder einer zablreigen Geifttinpfeit nicht alle in einem Tone 
und Gefchmad predigen, ift wodt natuͤrlic. User es ift ſehr 
unrecht, diejenigen, welche sem Kehrbegriffe der Kirche armäß 
zu Lehren ſich verpflichtet hatten und mebr auf das Herz und 
Gefäht zu wirten fügen, als auf ben Verſtand, Divpftiter zu 
ſchelten. Denn menu man von Uumwefen ſpricht, fo fol es body 
wohl geſchotten ſeyn. Siebt ed denn wicht eine fehr ebrwärbige 
Moftit, umd if deun bie Religion felbft etwas anders, als Mys 
Nie im ebeiften Sinne? Wären Erdrierungen über biefen Begens 
fand nicht zu meitläuftig und bem größten Theil ber Leſer bes 
Morgenblattd gewiß unmwilltommen , fo bunte man die Qurls 
— Beranlaſſung dieſes unnügen Geredes ſehr beſſtimmt nach⸗ 
welſen. — — — 

Es it ferner durchaus unwahr, daß mehrere Geiſtliche als 
Moftiter von ihren Aemtern entieent werben, und michtd weiter 
als ein Stabtgeſchwaͤz. Der Brieffteller bat, wie man jagt. 
die Olocten laͤuten börem, aber nit gewußt, in weitem Tyurm 
fie hängen. Die Game gehört nicht vor das große Purpıirmm 
und der Moficismus nicht zur Sage, Mur fo vie. Em bies 
figer „ fer geachteter uud wegen feiner Berebiamreit ſehr belichs 
ter Geiſtlicer wird feine Stelle verlaſſen, fobald die vers 
tragämdßige Zeit um if, und alddann in fein Baterland 
zurädtebren. Dies wird aber erft nach zwey Jabren der Fall 
ſeyn. Alſo ein Fplecht gewaͤhltes Mitte, um dem Mofticismus 
Einbalt zu tbum. Wie viel arme Seelen tönnen nit in zwey 
Sabren verloren geben, wenn ber Moftagog nicht allein beredt 
und son fehr einuehmendem Heußeren, fondern auch unverbeiras 
thet ift. Won fonfligen Entfernungen, Abfegungen oder Guss 
penfionen weiß man bier nichts, gar nichts. Auch ift das Abs 
fegen nirgends fo leigt und in Hamburg gewiß ſchwerer, als 
irgendwo. 

, Esifn der Biligfert gemäß diefe Wiberiranng aufzunehmen ; 
allein der Einſender beliebe ſelbſt zu bemerfen, bad Ableugnen 
eben fo wenig eine Widerlegang, als eine irrige Nachricht eine 
Anklage if. In wiefern die Abſeyung ober Abdantung eines 
Öffentligen Beamten nicht vor das große Publikum gebdrt, vers 
ftehen wir nit, und daß, gedruckt und ungedruckt, micht unſer 
Eorrefpondent allein, dey Gelegenheit Hamburgs von Moflicids 
mus ſpricht, tann der Werfafjer obiger Zeiten abermals ableug⸗ 
nen, obne dadurch mehr zu bemweifen, wie er biäber that. 

D. R. 


Beplage: Intelligemblatt Nr. 25, 
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Donnerſtag, 


29. Auguſt 1822. 





Seht wie ſich die Welt vertehrt hat! 
Was erft unten, fiebt jezt oben. 
Tod, ftatt Keben, gist num Amor, 
Und der Tod, flatt Todes, Reben. 


Aus bem Spanifhen. 





Das Geheimniß. 
Bortfegung.) 

Ya Warſchau lebte der General v. G., ein ahnenſtol⸗ 
ger Mann, im Beſitze eines fehr dedeutenden Vermögens, 
und Bater einer Tochter, die von Allen bewundert wurde, 
die fie kaunten. Mehr Vollkommenheiten des Körpers und 
der Seele waren wohl noch mie vereinigt, als im Natalie 
». &., und fo oft dieſes auch fhenin Romanen von Schoͤ— 
men mag gefagt worden ſeyn, hier ſteht es gewiß an feiner 
Stelle. Der Bater befaß unweit der Mefidenz ein aumm⸗ 
thiges Luſtſchloh, welches er der Tochter zu Ehren Rate: 
lina nannte, mo les vereinigt war, was Geſchmack zur 
Berfhönerung bes Lebensgenuſſes erfinnen laun. Die Yu: 
lagen waren nicht weitläufig, aber bezaubernd. Ju dem 
aumutbigften Theile des Parks lag ein fehr freundliches 
Häuschen, in welchem der Mann wohnte , welcher die Auf: 
fit über die Schweizer: Kühe hatte ; bep biefem Manne 
war ich einquartirt, da ih mihin..... Dienften ber 
fand; bier hatte ich Gelegenheit, Natalia zu feben. Ber 
wird e# nicht natürlich finden, daß die liebenswuͤrdige Sar⸗ 
matin mic im die füheften Feſſeln ſchlug. Ich will keinen 
Roman fbreiben , übergebhe daber die Schilderung des Ent: 
ſtehens nud Wachſens unferer Leidenſchaft, denn au ſie 
theilte meine Gefühle. Nur fo viel, ber Water entdeckte 
unſer Verbältnif , war damit unzufrieden, und mochte 
wohl fon heimlich den Plan gefaßt haben, Natalia ins 
Aloſter zu geben, als ein reicher Wetter, der im Haufe lebte, 


der jungen Gräfin Haud verlangte, und obgleich der Water 
fie ihm noch nicht beſtimmt zugefagt hatte, fo galt fie doch 
ſchon in allen Zirkeln für feine Braut. Um dieſe Zeit gab 
ein alter Pole, ber vom Spiel lebte, ben Dffizieren mei⸗— 
nes Megiments ein Feft, um fie, wie er fagte, für die 
Einförmigfeit bes Laudlebens ſchadlos zu halteun. Das ko: 
tal war die erft erwähnte Meierep in dem Park des Gene: 
rals. Die Anftalten waren gemacht, Zweckdienliches auges 
ordnet, und am Mbend, ba Wlles erleuchtet war, nahm 
fi’ recht feenbaft and. Die hohen, duftigen Gänge was 
zen durch Krpftall:Lenchter erhellt, die an Dratbfäden zwi: 
ſchen den Bäumen hingen, und fo in der Luft zu ſchweben 
ſchienen. Ueberall drängte und wogte Militär mit den ars 
tigften Mädchen-am Arme bin und ber, Auf einem ge: 
ebneten Plate mit Kies beftreut wurden Eontretänze auf: 
geführt, und in der erhellten Meierep ſelbſt gegeſſen, ges 
trunfen und gefpielt. Am Springbrunnen, der ganz herr» 
lich erleuchtet war, befand ſich, dem Befiker des Gartens 
zu Ehren, ein ſchoͤnes transparentes Bild, deſſen flam: 
mende Juſchrift eine Huldigung fir ihm und feine Güte 
ausiprad. Dieß mag den folgen Mann bewogen haben, 
mit Natalien in den Garten hinabzugeben, im deifen buns 
tes Gewühl eine Dame, wie fie, eigentlich nicht gehörte, 
Sie festen fi in Begleitung ihres Vetters in eine Laube, 
wo fie fi einige Erfriſchungen reichen liefen, und ich ſaß 
ſtumm und mit dem Schithſal grollend unfern von ibnen, 
und hatte mich fo weit ibrem Zauberfreife gemäbert, als ich 
durfte. Mus meinen Gedanken ftörte mich ein Kamerad 


816 


mit der Bemerkung: auf,” ob ich denn nicht ben Wunder: 
mann fehen wolle, der mit fo unerhörtem Gluͤck fpiele, und 
ſchon im Begriffe ftehe,. die dritte Bank, bie der Pole 
auflegte, zu ſprengen. Das Spiel hat immer. eine beſon⸗ 
ders anziebende Kraft für mich gehabt ;. allein heute hätte 
es ficher nichts uber mich vermocht, wenn nicht au Nas 
talie mit. ihrer DVegleitung fich erhoben haͤtte, um nad 
dem Saale zu geben... Ich folgte mechaniſch, indem ich mich 
ſtellte, als ließ ich mich von meinem. freunde nadyiehen. 
Im Saale hatte ih an dergrünen Tafel nur wieder Augen 
für fie,. ohne zu feben, mas um mich vorgingi. Ich ſezte 
ibre Karten und verlor — fie hörte auf,. da ſie mein när: 
riihes Nachſetzen und Verlieren bemertte, und entfernte 
fih vom Spieltifde ;. ich feste. noch die Eoeur Dame — das 
leidige Orakel verliebter Waghälfe, Sch ſpielte hoch: Mein 
Auge folgte ihr; der General batte ſich mit dem Dberften 
unjers Regiments in: ein Geipräch vertieft — der Wetter 
ſchwaͤrmte um eine junge vergötterte Sängerin, Natalia fah 
fib um — meine Aarte,, die noch nicht gefallen war, band 
mich — da wurde eine ungeheure Summe einem Spieler, der 
am andern Ende fand, ausgezahlt. „Stehnur bin, ſchon 
wieder,’ fagte mein- Freund, der. mich hineingeführt. hatte, 
und mein Auge blidte bin und fiel: — Himmel!: es war 
M., den ich fuchte; den ich verfolgte, den ich für: den Mör: 
der meines Waters bielt. Schon wollte ich ihn anfallen; 
allein im. Augenblick beſann ip mich wieder. Hier, an: die: 
fem Orte, und überbieß ibn, ber, wie ih ſah, mit einem 
Drden geſchmuͤckt war, wie leicht konnte mich auch Mehnlich: 
keit tänfchen, und iſt er's, fo iſt's geuug, daß ich ihn da 
weiß, eutlommen ſoll er mir nicht. Indem ich bieß über: 


legte, und zugleide verwünfchte, daß die Dame noch immer |' 


auf fih warten ließ, fuchte ich- Natalia und fand M. in. ih: 
wer Naͤhe, der ſich qun zu ihr wandte und plößlich im Ges 
wibl mit ihr verſchwand. Noch eine Minute, und die 
CToeur: Dame werlor. Alsbald durchftreifte ih den Saal 
nnd die Gaͤnge; allein Natalia fand ich nicht. Der Gene: 
tal begegnete mir, dee Vetter, bevde fragten nach ihr. 
Wir ſuchten fie mit Beſorgniß. Jeder nahm ſich vor, ein 
anderes Mevier mit aller Sorgfalt zu durchſuchen, um fie 
To leichter: zu finden, Endlich rief uns.eım furchtbares Ge: 
toͤſe, von Außſtruf unterbrochen, nach den obern Gemä- 
Gern des Meierbofes, die eigentlich gar nicht zu dem Feſte 
eingerichtet waren. Alles eilte bin... Aufder Treppe ſtuͤrzte 
uns ein junger Offizier entgegen, der. die ohnmaͤchtige Na: 
talia auf den. Armen trug. Die brennende Begierde, je 
nes fürchterlihe Rathſel zu entlarven ,. machte mic gefühl: 
los, ſo daß ih Matalta vorübertragen ließ und nur die 
Treppe binaufitäemte, Oben war eine allgemeine Untuhe. 
Alles ſuchte den Frevler, der es gewagt batte, die junge 
Gräfin zu mißhandeln ; allein er war zum Fenfter hinaus: 
gefprungen,. und, von den Schatten der Nacht oder eineran: 
bern Macht beguüͤuſtigt, entfommen. Wiles wandte fi 


I Lenden: Spanier zu entipreden, 





nun zur Ohnmaͤchtigen, die zu ſchwach war, um nur die 
geringfte Austunft zu geben, Das Feft war geftört und» 
geendigt, und wir durchzogen Park und. Gegend. jenen. 
ſchaͤndlichen Verwegenen aufzuſuchem 

(Die Fortſetzung folgt.) 





fruͤhern Leben des Generals 
Mina. 
CHortfegung.) 

Es iſt befannt, daß dem König Ferdinand bep feiner 
Ruͤcklehr nah Spanien eine Deputation eutgegen kam, 
welche ihm zur Unerfenmung die Afte der Konflitution über: 
brachte, nach welder Spanien während ber Gefangenfhaft 
des Königs regiert werden war; einer Konftitution, derem 
Grundlage eine verbefferte und befchränfte Monarchie war. 
Sie war gebildet, den freveren Meinungen aller beiidens 
und die Veränderungen 
bepzuführen, welche die Zeit und menere Anſichten for: 

detten. Eins ber vielen Bepfpiele jener Verbefferungen: 
fann aus dem Togten Artikel angefübrt werden, dur dem: 
für immer die Konfirfation der Guter derer abgeſchafft wirb, 
welche eines Staatsverbrechens überwteien find, und aus 
dem menſchlichen Grunde, meil diefe Konfisfation mebr eine 
Strafe für die unfhuldigen Kinder der Verbrecher, als für 
fie ſelbſt ſey. Und erft dann wird der. Werth diefer Inter 
ſcheiduug ganz anerkannt werden, wenn man erwägt, dafı 
es laum irgend einen Staat. oder ein Reich in Europa gibt,. 
wo man nicht gerade die entgegengefegte Maßregel befolgt. 

Ferdinands Benehmen. bep feiner Niüdtehr. nad Spas 
nien ift der Welt befamnt.. Die Theilnahme der Edeln und: 
Wurdigdenkenden jedes- Landes, welche einft fo lebbaft für: 

ihu ſprach, ward erflit durch die Verfolgung der Sorte: 
und die Verbannung der Häupter der Patrioten, durd die 
Verbote fremder Bücher und Journale, eur die Hem: 
mung der faum geöffneten Quellen der Nattonalfortfcritte,. 
und dur bie Wiedereinführung der Inquiſition, mit: ih—— 
rem teuflifchen Gefolge gerichtliden Mordes und mitters 
näctlider Folterqual. Die Kerker des Inquiſitions Amté, 
die Feſtungen und Galeerru, wo verdiente Krieger neben: 
den gemeinften Verbrechern arbeiten mußten, und die fi-. 
ften der Verbannungen, Gefangennebmungen und Pins 
richtungen jener Zeit- zeigen auf eine ſchauderhaſte Weiſe, 
bie zu welchem Grade Bigotterie und politiſcher Cigennuß 
die edeliten Gefühle zerſtoͤren und den ſchwaͤrzeſten Undant: 
heiligen Fönnen, 

Da, bepde Mina’d bedeutende Mitglieder der Partbep- 
der Liberalen oder Konſtitutivnellen waren, empfanden fie’ 
bald die Stälte des Hofes und. die Ungnade des Königs, 
Dem jüngern indeffen ward das Kommando der Kriege: 
macht in Merifo angeboten, eine Stelle, melde nach der 


Einige: Züge aus dem 
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dee Wicekönigs die erfte in Neu: Spanten iſt; allein er lehnte 
fieab, und zog ſich, beforgt wegen der Folgen, nach Na 
barra zurüd. Espotz, bis dahin noch an der Spitze ber 
Bergbewohner, erbielt fogleidh einen Befehl, welcher ihn 
dei Koımmando’s beraubte. Da die Sabe nun fo zur Kris 
ſie gelommen mar, beſchloſſen die bepden Mina’, bie 
Fahne der Gortes und der Kouftitution aufzupflangem Gie 
dattem feine Zeit, einen audgebehnten Plan zu entwerfen, 
€6 ward verabredet, ben Schlag fogleih auszuführen, vor 
der Bekauntwerdung des Befehls, durch welchen Espotz bes 
Kommando’s beraubt ward. Das Detait biefes kuͤhnen 
Verſuchs ift intereffant, und bat etwas Romantiſches; doc 
iſt bier nur ein flächtiger Blick auf daſſelbe vergoͤnut. Ins: 
deñ Espoh feine Truppen in Bewegung feste, um zu einer 
beftimmten Stunde unter den Wällen von Pampelona zu 
erſcheinen, begab ſich Kaver in bie Feftung. Dort trat er 


bald mit einigen ihm befannten Offizieren in Verbindung, 
Da er bey: 


deren Gefinnungen den Eortes gitmitig waren. 
der ganzen fpanifhen Armee beliebt, und fein Name unter 
den Ariegern für Frepheit vom größten Gewicht war, 
wählte er einige davon zu feinen Saͤſten bey einem feitli: 
Am Mahl. Nah dem Abendbrod, als die feftgefeite 
Stunde beranfam, trat Mina. plönlid in ihre Mitte, 
wandte ſich mit einer Eräftigen und begeifternden Rede an 
fie, entfaltete ben Undank und die Ungerechtigkeit des Ho⸗ 
fe, und ſchloß endlich mit dem feperlichen Aufruf an die 
veriammelten Krieger „ dem durch fie geretteten Lande jezt 
auch den Segem der Frepheit zu jchenten, — Die Wirkung 
war elettriſch und volllommen, Alle itanden auf, und die 
Schwerter kreuzen, mie fie rings um bie Tafel fanden, 
ſchwuren fie heilige Treue, Die Wachen: an der beftimm: 
ten Baſtion murden zurüdgejogen , die Leitern befeftigt, 
und in der Zodtenftille der Nacht, Faunr atbmend vor im: 
nerer Unrude, erwarteten fie mum fait bis zum Tagesan: 
brudh die Ankunft der Truppen unter Espotz p Mine. 
Wären. diefe damals erihienen , fo ging eine neue Xera, 
reich an großen Ereigniffen, über Spanien auf, 
(Der Beſchluß folgt.) 





Das neue warme und Falte Seebad bey Kiel. 
Aus’ dem. Biiefe einer Neifenbden.- 

Nah dem: Mittageffen fuhren wir zu Waffer bis Dit: 
ferbrod , einem gewöhnlichen Luſtort der Kieler; es ift ein 
auf Hügeln gelegenes Gehoͤlz, bev dem die Ausſicht auf 
das gegenüber lirgende Ufer bes Meerbuſens fehr gut be: 
mut if. Von bier gingen wir zu Fuß zu der meutangeleg: 
ten Bade Anſtalt. Sie iſt auf Altten unternommen, au 
denen auch die Kieler Profefforen einigen Theil haben; an: 
fangli fand’ die Ausführung des Plans große Schwierig: 
feiten,. weil man forgte, daß fich die Nähe einer Univerfität 
nicht mit: der. Frepheit eines Badeplages vereinigen ließ ; 


weichte, Haut durchdringen, 


aus biefem Grunde find bier auch alle Hazardſpiele verber- 
ten, allein die Kieler Miufenföhne haben bisher ben Un» 
grund diefer Beforgniß durch ihr auftändiges Betragen dar: 
getban, Sie zeichneten fi in diefem Jahr auch gar nicht. 
burdy ihre Kleidung vor andern gefitteten Menſchen aus; 
wir fanden deren mehrere im Badhauſe, die durdy ihre ans 
genehm gebildeten Formen gefielen, aber auch, wie ich zu 
bemerken glaubte, in manchen Familien-Zirteln, bie ſich 
an öffentlichen Orten verfammelt hatten, aufgenommen wa⸗ 
ren. Der größte Theil der Studirenden befteht in Palins» 
dern, und ihre Zahl überfteigt nicht 200, 

Das neu angelegte Badehaus ift in einem Halbzirkel 
gebaut. Ju der Mitte iſt ein Tanzſaal mit Buffets an bey» 
den Seiten „ oben eine Gallerie für das Orcheſter, das wäh: 
rend meines Beſuchs fehr gut war. Meben diefem Saal 
befinden ſich einige Geſellſchafts Zimmer , fo daß der Blick 
durch eine artige Ziumerreihe ſtreicht. Der rechte Flügel 
von dieſer Mitte aus iſt für die Damen, ber linke für die 
Männer beftimmt. Am Eude des Flügels ift wieder eim 
hubſches Gejelfhafts:Fimmer,. mit dem Bildniß des Kös 
nigs geziert. Mile diefe Gemaͤcher find geihmadvoll und 
reichlich eingerichtet. In idrer Mitte, aber durch einem 
Gang. getrennt, liegen die Zimmer zu warmen Bädern; bie‘ 
Abtheilungen der beyden Geichlechter find aljo gelegen, daß 
fienicht znfammenfommten, jaauf dem Weg in die Badeyime 
mer fi nicht einmal begegnen koͤunen. Auf jeder Seite find 
zehn Badituben zu finden — bie niedlihften Zimmerchen, 
die man ſich denten lann! Im zweyen befinden fi marmorne: 
Wannen, die übrigen find von Blech oder Kupfer. Kür Ul⸗ 
les. ıft bier geiorgt; Toilette, Ruhebett, Nachttiſch, Kleis: 
derſchrank, Pantoffeln, Wärmelorb — bie auf das Ubrkifs 
fen neben der Badewanne , fand idy alle die Bequemlich⸗ 
feiten, welche ich in meinem eigenen Haufe gewohnt bi, 
Nachdem und dad Badmädhen beym Anskleiden ihre Hülfe 
angeboten batte, kam bie eigentliche Badefran mit dem 
Thermometer, unterfudte das Bad, ermahnte und, dem 
Schlüſſel auszuziehen, damit fie im Fall der Noth vermit- 
telft ihres Hauptſchluͤſſels zu ung herein loͤnnte, zeigte ung‘ 
die Glockenſchnur über unferm Kopf, und überließ und uns- 
ferm Schickſal. Es war beneidenswertb! Die pridelndew: 


Salstheile des Seewaſſers müſſen die, durch die Wärme er⸗ 
L Ich fand die Bemerkung ber 
fängt, daß das Seewajfer viel ſchneller auf der Haut trock⸗ 
net, ald das füße. Kanm aus dem Bade aufgetaucht, war’ 
ich fhon troden. Diefes elegante, bequeme Bad foftet kei— 
nen ganzen Gulden, und jedes Trinkgeld ift unterſagt. 
Unfere mänuliben Begleiter badeten indeffen in der See;- 
in welde ſie ſich vermittelit eines Karreus bineinfüdren 
liegen. Es gibt ibrer filr Damen und für Herren. Diele’ 
Bäder liegen etwas entfernt vom Badbauſe, und baben eis: 
nen eigenen, ganz naben Sallon, worinnen Erfriſchungent 
feil find, Im Badbaufe feibit ıft ein Meftaurateur, der die 
game Befellfhaft verſorgt; der Tiſch iſt vortrefflich und die 
reife beſtimmt. 


— 
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Korrelpondenz - NMahriäten. 
Wien, im Auguſt. 

Das jährliche Vottafeſt, das zu Anfang des vorigen Dos 
mars Immer given Tage bindurg, Sonntag und Montag , auf 
ber fogenannten Brigittenau, gebalten wird, war bießmat wieder 
febr zablreich beſucht, obgleich die etwas raube, fühle Witterung 
den Zufauunenfluß wicht beglinftigte. Solche difentliche Luſſbar⸗ 
Eeiten.. wobey man den Charakter bed Votts gleichſam auf eins 
mal uͤberſchauen fan. find felten, Auf einer ziemlich unregel⸗ 
mäßigen Ebene, bie ſich von brm befannten und fonft fo belleb⸗ 
ten Augarten, eiwa eine halbe Stumbe Weges Bid zu einer fleis 
nen, von boben Bäumen beſchatieten Kapelle, ber beiligen Bris 
gitta gewribt, erfiredt, verfammeln fich zumeilm an 25,000 
Meninen, groͤßtentheits amd ber eigentlichen Voltstlaſſe. Die 
Schaar zerſtreut ſich nun nach allen Seiten bim im bunten Reiben. 
Son vom Stadttber am ift Alles voller Reben, und man darf 
dem Luftigen Gewäp! nur blindlings folgen, um ſicher am bas 
Biel zu fommen. Fubrwert aller Urt, beſonders bie bekannten 
Zeifeiwagen ‚“ eine Urt von tompendidfen und wohlfeilen Stubl⸗ 
wagen , laden bie Wanbrer ein, und das beliebte „Bahr'n wir 
Ihr Gnaben ? — |Fabr’a wir? — Gegen’s Jhnen auf!““ ſchallt 
hunbertfach und taufendfag Dazu ertbnen längs bed Weges 
Vin, im furchtbar luſtigen Diffonanzen, Duetts von Hbrnern 
and Trompeten, auch andern Blasinfirumenten, womit bie 
Edhme der Natur der göttlihen Porvbymnia, berem Gegenwart 
Bey Freuden: und Xrauerfeften nicht vermißt werden barf, Uns 
dern zum Bergnügen und ihres eigenen Bortbeitd wegen, bulbis 
gen. Iſt man auf beim Play angelangt, fo bieten ſich vielerien 
Exaufpiele dar, die aber alle anf ben Kern ber Berfammlung 
berechntt find. Rechts und lints ziehen fig Daumgruppen und 
Gebuͤſche von größerem und Fleinerem Umfaug bin; bfiett man 
im Voräbergebu im biefe hinein, fo ſcheinen fie von Gaͤſten zu 
wimmeln, bie fi mit Speife und Traut erlaben. Bunte Later⸗ 
wen uud Lampen im gahllofer Menge find aufgehängt, Transpa⸗— 
renten prangen Überall, bie nur dem Einbruch der Dämmerung 
erwarten, um den Pilgern gu Pharusleuchteu, ben ſpttulativen 
Wirthen zum Gewinn zu dienen. Buden und Geyelte find aufs 
geichlagen; Gluͤcksſpiele loden bier, Gautier und Eauilibriſten 
dort, Alles ift zu baden, was berben Werbauungsfräften mit 
widerſteht. Mitten durch wandeln in gemijchten Motten bie eis 
geutlichen Zuſchauer, und ſeitwaͤrts fahren bie Wagen bin und 
ber. Inftrumentals und Botalmufit erſchallt in allen möglichen 
Harmenien und Dieharmonien, umb man moͤchte fagen, im 
Styt aller Wölter der Erde. Dort flieht Baſazzo auf dem Faß 
und fgüttet einen Hagel von berbem Wig berab; weiterhiu fpielt 
ein Bliuder bie Harfe und ein Weib mit furdtbar gellenber 
Stimme und im fanter entfeglichen Gtaccato's fingt eine Kenors 
arie von Moffini. Hier glaubt man hundert Meilen von bem 
wuſitaliſchen Wien eutfernt zu ſeyn. Noch weiter balten ein 
Paar Iuftige Bhgel ein Geſpraͤch in der allerplatteflen Mundart, 
worin den Zubdrern oft die kraͤftigſten Wahrheiten gepredigt 
werben, Migpt weit davon laͤßt ſich ein Duett von Männerfiims 
men börem, es werden fogenaunte Heubauerulleder abgejungen, 
deren Mefobien oft recht auziehend find, die Beſtandtheile eut⸗ 
halten Naiverät und Auctdoten, Fopperev und kur zweilige Mos 
rot. Die Gtädter lommen oft Übel weg, und für bie lieben 
Mäbsen find es Prüffteine, verfiehen fann fie nur, wer die 
Funderuben bed Volttdialerts erforfgt bat, und bad Bolt ge⸗ 
nießt vorzugdwelfe bieß Vergnügen. Hier fliegen Saufen 
aller Urt, bim und her, auf und nieder. Dort ſchwingt fi 
ein Seiltaͤnzer deu Baffern zur Ergbuligpfeit und zum Erftaunen. 
Ynf eiumal erſchallt e6: hatt den Dieb auf! — Ein Truvp feat 
fin in Bewegung, bie Andern faffen fi vicht flören, und jene 


Eshren bald zuräd, dog ohne einen Bang grihau zu baden. Um 


Ende war #8 rin verfchnigter Schuſterbube, ber ben Lärm zu 
feinem eigenen Ergbgen erregte. Das find bie ſchelrniſchſteu⸗ 
durchtriebenſten und zugleich gutmätbigfien Burſche von ber 
Wet. Mamt ja feine Wette, daß ihr ernfibaft bleiben wollt, 
wenn ihr durch die Straßen gebt! Eh einer fiy’s verficht, macht 
ibm fo ein Gaubieb eine Schnurre vor, daß er ſich des Ladens 
nicht erwebren fann, wenn er fi von ungefähr baräuf befinnt. 
Luf einmal tommt ein folger Kuirps zu zwey Portchalfenträs 
gern, bittet fie, in aler Eil fi auf ben Weg zu machen, bort 
auf bein Play ſey einem gnäbigen Kerru fehr ſchlimm gerorben ; 
der Schalt zeigt einen Fuͤnfguldenzettel vor. Dem er ats Botens 
lohn erbalten,, ber aber vom Meifter zum Auswechſeln beſtimmt 
ift; die Rotbrbce fegen fi in Zrapp. fommen an, fragen mad: 
und flart bed gnädigen Herrn liegt ausgeſtreckt ein umgefallener 
Langohr ba. Gin andermal find zwer Fratſchler weiber Obſt⸗ 
böderinnen) beftig an einander. Der Burj horcht lange ſchwer⸗ 
gend auf. Pibolich greift er im feinem SHteiftertopf, parpt einer 
uach ber andern den Mund zu, imbem er ſpricht: Die Grau 
bat Rest, und die Frau bat Recht — Über alle Berge ift ber 
Selm, büpft und ſchlaͤgt vor Freunden auf bad Saursfell. — 
Im Angeſicht ber Kapelle breitet fi ber Grund regelmäßig and, 
und gewährt einen freven, toeiten Ueberblick. Hier drängt bie ges 
wäbttere Zahl ber Zuſchauer fig yufammen, anftänbige Bürgers 
famifien lagern ſich im ber Berne, ſtill und gefelig, in manders 
ey Gruppen, beren Mittelpumft ein anfehnticyes Gefäß, glaͤn⸗ 
zend von dem Gaft bed Freudengebers, iſt. Zu allen Zeiten baͤlt 
fi im biefem Gegenden eine Polizeywache auf. Während ber 
sven Tage bat fie Berfiärtung zu Pferde und zu Buß erbaiten, 
und Commiffairs find Überall bereit, den Ausbruchen des Uns 
friebens und der Zwifligfeit zuvor zu fommen; bob dem Mers 
guügen mwirb fein Zwang angetban, und es gibt wenig bier zu 
ſchlichten, denn Rube herrſcht in ber Berwirrung; Ungebunden⸗ 
beit uud Vertraͤglichteit machen die Grundzüge biefes Voltsge⸗ 
maͤhlbes aus, von dem ich hier nur einen fehr verfleimerte Mor 
pie geliefert babe, 

Dit dem Resten Bes vorigen Monats waren bie Ferien 
des Hofiheaterd zu Ende. Die reifenden Mitglicber find püntts 
ti wieder eingetroffen , diejenigen ausgenommen, beren Kon⸗ 
tratt eine längere Entfernung geſtattet. Das Ift der Unters 
ſchied. Statt ber in Pewfionsftand geſezten — unter biefe find 
RKlingemann, Ziegler, der bisher den Titel Eonfulenk 
des Hoftbeaters führte — auch eine neue Ebarge — und Audere 
mehr zu rechnen, werben zum Theil neue engagirt, und bies 
ſes Kunſuünſtitut nähert fid wieber einer olänzenden Epoche, 
Eopbie Müller aus Mannbeim, von beren Gaftfpielemw 
ih Im vorigen Jahre fo viel Angenehmes zu berichten wußte, 
ift nun, mie ich damals ſchon verkümbigte, als engagirtes 
Mitglied aufgetreten, und hat wieber anßerorbentiichen Beys 
fau erhalten. Ihre erſte Rode, die fie früher mehrmals ſchou 
gegeben, war bie Rutlarb — ganz vorgigli! bie zweyte 
Statefpeares Tulie, nad Schiegels Ueberſezung. Hler 
zeigte ſich manches mebr, und mandes weniger Bedeutende; 
überhaupt aber ift S. M. als junge Liebhaberin eine ſehr bebeus 
tende Ucquifition zu mennen, Auch die Saͤngerin Lembert, 
die nun faft ein Jahrlang von ber Oper entfernt war, wirb 
naͤchſtens ald Mitglied des rejitirenden Scaufpield auftreten. 
Das italieniſche Operuperſonal ift in die Welt des Südens zer⸗ 
freut. Einige find may Neapel gegangen, audre nad Bologs 
na, nah Turin u. f. w. Die Iegten fünf Vorſtellungen wur⸗ 
ben fo ſtatt beſucht, daß, ber beißen Mitrerung ungeachtet, oft 
eim Drittbeit wenioftens der Herbeyſtroͤmenden zuräd geben 
mußte, Zulezt wurden nom einige Produftionen zugegeben. 

(Die Fortfepung folat. ) 
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— Das iſt des Mannes Ehre 
Das er feſt im Wechſel bleibt, 
Und bie Wog' im Lebensmeere 
Mist von feiner Bahn ihn treibt, 


Raupaſch. 
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Einige Züge aus dem fruͤhern Leben des Generals 
2 Mina. 
Befntuß) 


Die Urſache, durch welche das Unternehmen vereitelt 
ward, zeugen gegen Espotz berechnende Klugheit, nicht ge: 
gen feinen Muth. Mau weiß jest, daß ben Truppen, 
welde in diefem Fall eher hätten aufgereist und belebt wer: 
den folen. mit Strenge fowoi ſtarke Setraͤuke ald andere 
Erfriibangen verfagt wurden. Sie waren völlig unbefannt 
mit dem Zwei und den Gründen eines Unternehmens, 
welches ihuen in Friedeuszeiten fo feltfam feinen mußte; 
und nad einem Marſch bis zum,fpäten Abend begannen fie 
gu murren. Es entitand Verwirrung in einem Korps, def: 
fen Anführer nicht beliebt war; der Marfch ward aufgehals 
ten; ein naͤchtlicher Tumult folgte, und die Soldaten war: 
fen ſich in zerftreuten Haufen auf dem Felde nieder, ober 
gingen aus, Erfrifhungen aufzuſuchen. Espotz, der allein 
voraus geritten war, fand ber feiner Ruͤckehr eine Scene 
der Berwirrung , melde zu löfen alle feine Bemubingen 
fheiterten. Das Berfehen war unbeilbar, und die Belegen: 
beit ging verloren. Die Verſchwornen in ber Feſtung er: 
bielten ſchnell die ungünſtige Nachricht, und verließen fo 
gleih die Stodt. 

Dbgieih die Spanier an ftrengen Gehorfam gewoͤhnt 
fiad, und der Name des Königs für fie „ein Feld an Ge: 
wicht” iſt, achteten fie es doch bey dieſer Gelegenheit ihrer 
unmwerth, auf irgend eine Weife ihre Geldherren zu kraͤnken. 


Zaver Mina durchreiste im völliger Sicherheit bie ganze 
Provinz, fammelte alle Freunde, für die er Gefahr dur 
feinen vereitelten Verſuch fuͤrchtete, und betrat mit drepfig 
DOffijieren in voller Uniform dem franzöfifchen Boden, Wuf 
Befehl der Megierung ward er angehalten und bey Bapyonne 
gefangen geſezt; doch erhielt er fpäterhim feine Frevheit 
wieder, umd fchiffte fi num nach England ein. Won der 
brittiſchen Regierung erhielt er eine anſehnliche Penfion, 
wie man fagt, von 2000 Pf. St. jaͤhrlich. 

Während feines Aufenthalts in England ward er von 
mehrern bedeutenden ‘Perfonen mit fchmeichelbafter- Aus: 
seihnung behandelt, beſonders aber von einem englifchen 
Edelmann, der gleich bekaunt durch fein zuvorlommendes 
Benehmen gegen Fremde umd durch feinen Eifer für die 
Sache der Frepbeit an jedem Drt und in jedem Welttheil 
war, Durd diefen Edelmann ward ex mit dem General 
Sestt von der Armee der Vereinigten Staaten befannt, 
welder ſich damals zum Beſuch in England -aufbielt. 
Späterhin verforgten ihn einige angefebene und frenheite 
liebende Engländer mit einem Schiff, mit Waffen und 
Kriegsvorräthen, und fo ward er in den Stand gefejt, eim 
Unternehmen zu verfolgen, mit welchem fein Geift ſchon 
feit einiger Zeit befdhäftigt gewefen war: ein Unternehmen 
nämlich gegen dad Königreih Merito, als die Gegend, 
von wo aus ber härtefte Schlag gegen den Despotisenus 
König Ferdinande geführt werden konnte. 

Als Mina fein Schwert für die Unabhängigkeit Merito’s 
208, that ex es im der Hebergengung, es geſchehe für reine 
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Sache, melde mit ben beiligen Grundiäßen übereinftimme, 
um derentwillen er aus feinem Waterlande verbannt war. 
Macht und Ehrenftellen wären fein gewefen, bätte er es 
über fig vermocht, mit dem Strome der Hofguuft zu ſchwim⸗ 
men; allein dieß ward ihm durch feinen Charakter und feine 
Unfichten unmöglib. Er glaubte mit vielem Philofopben 
bes lezten Jahrhunderts, und mit mehrern helldenkenden 
Männern feines eigenen Vaterlandes, bie Schaͤtze der 
neuen Welt von ungünftigem Einfluß auf Spaniens Glück 
und Ruhm; und fo kann er nicht mit Mecht befchulbigt wer: 
den, voriäglih zum Nachtheil feines Waterlandes gehandelt 
zu baben. Auch mar er dem König Ferdinand feine Unter: 
tbanspflicht mehr fchuldig. Ein Verbannter, für ben jedes 
Band gelöst war durch den Beſchluß des Monaten, wel: 
cher einen Preis auf fein Haupt fegte, batte er feine Ber: 
pflibtung mehr, bie ihn an Ferdinands Thron feſſeln fonnte; 
noch gab es irgend ein Geſetz, ſelbſt in dem vergefienen Eo: 
der der Leibeigenſchaft, welches ibm verbot, an ber rübm: 
tiben Sache der Befrerung Merito’d Untheil zu nehmen. 
Er verband fib nicht, wie Goriolan, mit den Feinden fei: 
ned Vaterlaudes, noch widmete er, wie Eugen, feine 
Dienfte einem fremden Hofe. Getäufcht in dem Merfuche, 
bie Cortes und die Sache ber Frepheit in Spanien aufrecht 
zu erbalten, weibte er jezt feine ganze Kraft dem Kampf 
für Frepbeit in Amerila. Kühn betrat er einem eben fo 
gefahrvollen als dornenreidren Pfad , im Angeficht des Loo⸗ 
feö, welches einft einen Hancod uud Washington bedrohte, 
wnd einem Emett und Fipgeralb wirklich zu Theil ward. 
Er und feine tapfern Gefährten wurden Opfer ihres Muths, 
allein fie fanten für eine edle Sade. Wäre Mina mit 
1500 oder 2000 Soldaten, ftatt mit 270 an der merifani: 
fben Küfte gelandet, fo tft fein Zweifel, er hätte ſich gerade: 
zu den Weg im die Hauptfiadt des Landes gebahnt, unb 
beunabe obue Kampf würde bie ipaniihe Regierung zu 
Boden geworjen worben ſeyn. — — C. 


Das Geheimuiß. 
(Fortfegung.) 

Es war zum Crftaunen, daß diefe Begebenheit mit Na: 
talia, fo viel Verwirrung fie auch im erften Augeublick 
verbreitete, boc nicht dad Aufſehen erregte, das fie billig 
ihıer Natur nach hätte erregen folen. Dieſer Auftritt 
batte, gelinde auggebrädt, fo viel Aehnlichkeit mit dem Fi: 
nale einer fehr befannten Oper; die Perfon, bie e# betraf, 
war fo allgemein befannt, und von fo hohem Range, unb 
dennob hörte man nichts vom Merfolgen bes Frevlers, 
nichts vom Gelingen und Miplingen der defbalb angeſtell⸗ 
ten Verſuche. Mein Eifer war unermüdet, umd vielleicht 
der Einzige in dieſer Sache. Mir galt ed ja, den Mörder 
meines Vaters, dem Räuber eines bedeutenden Wermözens, 
endlich einen frechen, mit Taſcheuſpieler-Kunſten und ähu: 


lien Santeleven bewaffneten Betrüger zu entlarven , Ber 
mit grengenlofer, unbegreiflier Mube in der ganzen Welt 
ſein tuchlofes Welen trieb, und nur defto verbörblicher wu⸗ 
tete, deſto fiherer und gewiſſer fein Opfer ins Auge fahre 
und traf. 

Der wahrſcheinlich ſehr lang vorber überlegte Dlan des 
Grafen, Ratalia in ein Klofter zu thun, gedieh jezt zur 
Meife; faſt hatte es fo den Schein, durch den Vorfall jenes 
Abends und Natalia’s Wunſch ſchneller herbengeführt. Je⸗ 
ner Borfall war zu delikat, und von Seiten des Waters 
felbft und der naͤchſten Ungebörigen ein zu dichter Scleier 
darum gezogen werben, als daß es gegiemend geweſen wäre, 
mit einer unberufenen Theilnahme ſich näbern zu wollen — 
und fo kam ber Augenblick von Allen beſchleunigt berbep, 
wo die oͤden Kloſtermauern das lieblihfte Weſen aufnah⸗ 
men, welches je zur Luft und Freude ber Schöpfung auf 
dieſer Weltbuͤhne erihienen war. Dieſes ganze Freigniß 
wirkte mit ungebeurer Kraft auf mid ein. Es gab Augen: 
blite, wo ih Natalia aus dem Klofter entführen, dann er: 
ariff mich's wieder fo, daß ich Alles verlafen wollte, um 
fm allen BWelttheilen das Ungebeuer zu ſuven und zur Re— 
&enihaft zu zieben. Man fiebt jedoch leicht ein, daß dieſes 
in unfern jest beftebenden Verbältnifien einem jungen Men: 
ſchen wicht möglich it, wenn er nicht den Namen eines Ro⸗ 
manbelden und Tollkopfs davon tragen will. Ueberdieß 
war ich nicht frep, es banden mich Diemftgeicäfte, und ich 
mußte daher dem Zufall überlaffen, mir den Raͤthſelhaften 
no einmal in den Weg zu führen, feit eutſchloſſen, dann 
Alles aufjubieten, mich feiner zn bemaͤchtigen. Ich um: 
ſchwaͤrmte Tag und Nacht das Klofter, ein liebedandendes 
Briefben im Bufen, um ed, wenn fid eine glücliche Ge⸗ 
legenbeit barböte, Natalia einzubändigen. Ib wunſchte 
von ihr etwas zu erfahren, von ihr zu wien, ob fie wirt: 
lich ohne mich leben wolle, ob ich überhaupt, und mas ich 
zu boffen hätte, und ob ich mein Lebenslicht ald ganzlich 
vernichtet betrachten ſollte. Eudlich erfpähte ich den günfti= 
gen Moment, Natalia gig von einem ganz jungen ſchwarz 
gelodten Dirnchen begleitet, das zur Erziehung ins Klofter 
gegeben war, im Garten fpazieren. Ich ftand, verloren 
im Anſchaun, bep einer Manerriße; fie ging vorbey, das 
Bidet lag zu ihren Füßen. Sie hebt es auf, entfernt fi 
auf einen Augenblid,, und fommt erröthend wieder, indem 
fie dur die Deffuung mir zuflüftert: „Morgen, Gelieb: 
ter, die Antwort — bier.” Ich fehlte nibt, und fand 
auch ſchon das ſehnlich erwartete, viel eutſcheidende Papier. 
Allein mit welchem Entjeßen erfüllte mich fein Inhalt, 
Mit einem feften Tone, der mir das Haar emporfträubte, 
fprach fie darin von ihrem nahen Tode, klagte fi eines 
Umgangs an, den fie nicht bätte haben follen; fie beſchwor 
mid, jede Hoffnung aufibren Befiß aufzugeben. Ich lief 
befinnungslos umber. Mebr als einmal brachte mid mein 
ſchwanleuder Schritt der Weichſel nahe, und es war, als- 
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Hielte- mich eim unſichtbarer Arm geriet — unbarmberzig 


genug, mich neuen, unausſprechlichen Qualen Preis zu ge 
deu. Um dieſe Zeit bezogen die Nonnen eine Art von Som: 
merzellen, die längs der Sartenmaner angelegt, und mit 
einem leichten, platten Ducde, mit Blumenvafen gejiert, 
verfeben waren. Matalia hatte Die entlegenfte, durch meh: 
rere leer ftebende von denen der übrigen Schweſtern ge: 
trennt. Eines Morgens, da man ibre Thure nicht öffnen 
fiebt , entfiebt Verdacht. Man klopft, keine Antwort. 
Die Thuͤre wird geiprengt, und mun fiebt man die Im: 
glüädlihe mit fichtbarer Gewalt aus dem Bette gezerrt, 
das Geſicht durch den heftigften Krampf entftelt, tobt am 
Boden liegen. Cine biutige Verlehung au ber liuken 
Bruft war das Einzige, was man wahrnahm. Der 
Mörder war durch die Dede der Belle dineingebrochen. 
Das Gerücht die ſer Begebenheit eilde mit Blitzesſchnelle 
durch die Stadt. Alles war erſchüttert durch diefen Bor: 
fall. Niemand besweifelte, daß dieſer feltfame Tob mit je: 
nem Ereigniß des Balls in naher Verbindung flaud; ver: 
gebens jedoch blieben alle Verſuche, einen Zufammenbhang 
berauszufinden, vergebens alle Nachforſchungen, den Chi: 
ter zu eutdeden. hi 

Ratalia noch einmal zu (eben, ging id in bie Klofter: 
firde,: wo fie, ber Sitte gemäß, ausgelegt war. Mit 
fhwantenden Schritten betrat id die Hallen; ba lag fir, 
mein Alles! Bon Sgauder durhdrungen trat id zum 
offenen Sarge; allein augenditwtih wendete ich mein Se: 
fit wieder weg, ohne etwas gefeben zu haben. Ein bef: 
tiger Schwindel ergriff mi, alle Säulen drehten fid, bad 
Gewölbe wanfte, und ic fiel befinnungslos in einem nabe 
ſtehenden Betſtuhl. Wie lange ich mag gelegen haben, 
weiß ich nicht anzugeben, Mber Naht war es, da ic bie 
Eugen aufihlug. Der Mond (diem durch die boben gotbi: 
ſchen Feuſter, und das halbe Licht, das er in den Gängen 
verbreitete, war grauenerregend, und ließ mehr feben, als 
da war. Meine Phantaſie war erbist, id; war aufgeregt, 
bier den Entfeglichen zur Dede zu ſtellen und feinen Frevel 
zu beitrafen, und dachte nicht daran, daß ich mit feinen 


en (Die Fortſetzung folgt.) 





Schiffahrt der Sandwichs⸗Infeln. 


Ein engliſches Journal enthält einen Brief and dem 
St. Peter: Pauls Hafen vom 30. November vorigen Jahrs, 
weicher durch die Ankunft mebrerer Schiffe in fehr kurzen 
Zwiſche nraͤumen die Lebpaftigteit des Verichr# beweist, Bor: 
yägli interefirte ung ein Schiff von den Sandwichs:Infeln, 
Es war dort gebant, bieß Haiderno (Langbals), und war 
wit lauter Infulanern bemannt, Der Gouverneur von 
Kamtihatla nebit deffen Dffisierd ward fehr anftändig von 


deſſen Eapitain bewietbet, and fendete Bem König Ber 
Sandwichs: Juſeln ein maͤnnliches und ein weibliches Reun⸗ 
tdier und einen jungen Bären zum Seſchent; dem Sud 
wichs: Capitain gab er dagegen eine Kuh, zur Vergütung 
einiger Ziegen, die ihm jemer fir feine eigne Heerde mitgen 
bracht hatte. Bey ber am 18. September erfolgten Abreiſe 
biefes Schiffes, grüßte es mit feinen fehr gut bebientem 
Kanonen. Die Schiffemannſchaft machte gute Bekannt‘ 
ſchaft mit den Kamtſchadalen, befonders fchienen fie dem * 


‚weiblichen Theil der Cinwohner zu gefallen. Des Gonus 


tags wohnten fie dem Gottesdienft mit vieler Audacht bep, 
und machten machher dem Gouverneur einen Beſuch, bep 
dem fie diefer mit einem Glas Branutwein bewirthete. Ihe 
Gruß beym Kommm und Gchen befteht in bem faut aus⸗ 
gelprodenen Wort ‚„Mroca!” Sie waren fehr verſchieden 
gekleidet, in Jacken, Fracks, in Seide u. f. w., einige 
trugen Schuhe, feiner Strümpfe, die meiften waren barfuß. 

Diefe Sandwich: Fnfeln hatten vor funfzig Yabren 
noch keinen Europäer erblidt, und jezt verfuchen fie ſich 
fchon mit Sluͤck in der, alle mechaniſche Kıufte im Anipruch 
nehmenden, Scifffahrrtunft! — Wohin kann im furier 
Zeit ihre Kultur eigen? Und welcher Edarakter wird ſich 
bev einem Volk entwideln, beo deſſen Bildung mebaniihe 
Fertigkeit fo unverbältmißmräßtg gegen geiftige, Gewiunſt⸗ 
geiſt fo ausichließend ſtatt der Phantafie,, geubt wird ? 


Dentffiyrüde 


Sen nicht zu weil”, wicht zu gerecht, 
Auch nicht zu naͤrriſch, nicht zu ſchlecht; 
Durch jenes kann man gern verderben, 
Durch die ſes leicht zur Unzeit ſterben. 

Es iſt dir gut, 
Daß du das eine faſſeſt, 
Und ’s andre auch nicht aus ben Händen laſſeſt, 
Und wer Gott fürdter, bleibt in feiner Hut, 

* 


Eine deimlihe Gabe fänftigt den Zorn, das bemerf” dir, 
Ein Seſcheul im Schoos fillt den befrigen Grimm, 


KRorrefpondeng » Nahridten, 
Bien, im Augufb | 


(Bortfenung,) 

Die Aöminiftration bat ſogleich für neue Unterbaltumgen 
geforat. Eine der erftien war bie Alpenhütte, Dper oem 
Eonrabin Ereuger. Diefes Stück fonnte weni mwirfen, 
oboieich die Mufit oefälig und jorid ift, und foger die Grm 
baum im einer Partbie vorm zweyten Rang erſchien. Der 
Sänger Roßmer, font mit eimer treffen Tenerftimme ber 
gabt, bie aber feit laͤngerer Zeit, virleihr om aus Mangel an 
Uebung eine Abnabme bemerfen tieß, batte das Ungſück, dich 
Mat gaͤnzlich zu mißfallen. Es wäre fehr Schade um biefem, 
Sänger, wenn er ſich nicht mehr erbeben fellte, 
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Bwen nee Baulett Tonnten nur eined aeringen Bevfalls ſich 
erfreuen. Zuerft: Die beftige junge Frau. Der ns 
haft, aus einem befannten Ginafpiel genommen, bad aud deu 
Stoff zu einem kleinen Luſtſpiel geliefert bat, ift ſehr einfach, 
fer gebehmt durch die Zufäge, und bie Handlung fordert avfor 
Aut einen Dialog. Die Heftige brauft ewig auf, ber Maun bes 
fänftigt fie, befebrt fie aver erſt, ſobalb er ſeibſt die Rolle eines 
Braufetopfd Übernimmt. — Zweytens: Elart, ebenfalls von 
Zaglıoni, nach einer franzdfifpen Erfindung in die Scene geſezt. 
Die Hauptbandiung iſt fehr fenrimentat mit Epifoben durchwebt, 
bie ſich nicht recht fügen wollen. Ein Landmaͤdchen ift ans ber 
itern Haus entführt worden. Der Unterſchied des Standes 
bindert ben Liebhaber, ſich mit ihr gu vermäblen, Er ſucht fie 

u zerſtreuen. Dr eine Kombbienfcne , pantomimiſch barger 

eilt verfieht ſich, deren Zubalt eine Aehnlichteit mit ihrer Lage 
bat, wird ihe Gewiffen aufgeregt, fie entflieht zu den Ihrigen, 
and nun erft entſchließt fich der Berführer, fie zu feiner Gattin 
m erheben. Das Aues ift über bie Maßen ausgefponnen. In 
34 bat es fehr gefallen ; vielleicht am meiſten durch bie Kunſt 
der Bigottini, die in ber Hauptrolle großen Benfall erbielt. Das 
fonnte unfrer Eourtie, ob fie glei eine treue Nameifererin ‚jener 
feon fol, freylich weniger und nicht viel mehr, als im vorber 
genannten Ballet, aelingen. Ta, in Paris! — ad! in Pas 
ris — und immer nur Parld. — Die Mufit bed panıtymimis 
ſchen Theils ift bier von dem Parifer Ereuger, und febr vors 
sütglich; die bes chorkograpbifggen Theil vom Grafen Gallen» 
berg — ſebr gefällig. 

Maurers haben auf ben Theater an ber Wien eine lange 
Reine von Gaftrollen gegeben. Er war bier bejonderd willtoms 
nen , tell ein anderer Schauſpleler, der ein aͤbnliches und weit 
umfaflended Fach befipt, burch langwierige Rränffichfeit ber 
Bühne entyogen wird. Wirtlich bat auch ber Gaſtſpieler bier 
viel mehr gewirtt, als auf dem Koftbeater, vielleicht weil er 
beffere Beiegenbeit fand, fin im Gebiet ber eigentlichen Heben 
und der proſalſchen Ronerrfationdrollen aus zubretten. Mab. 
Maurer geſiet mit. Es iſt Schabe, daß fie fo eintoͤnig iſt, 
und zuwellen von Aufang dis gu Ende in eine ganz falſche Tou⸗ 
art geräth, dergeflalt, baß, wären Worte uub Golben durch 
Moten beyeihnet, man Vote für Note korrigiven müßte, Im 
Sad der Soubretten moͤchte fie das Befte leiſten. Sie meont 
es fonft reiht gut und ernſtlich. WUußerbem reibt auf diefer 
Bühne Gaftfpiel ſich an Gaftfpiel, wir wollen aber bie bebens 
tenbfte Erſcheinung vor allen andern erwähnen, 

Die Saͤngtrin Sountag, vom Tieater in Prag, trat 
guerft als Prinzeſſin von Navarra auf. Sie befist faft alle Bor 

ge, bie durch gehörige Ausbilbung bie Kaͤnſtlerin vom erfien 

ang begründen. Auziehende Perſoͤnlichteit, zartes, anflindis 
ges Benehmen, ferienvolle Stimme, fraftvolle Abbe, Biegfams 
keit, Schule, richtiges Gefühl und was no fonft bierber ges 
hört. Ihr Staccato ift ausgezeichnet, ihr mezza-voce reißt zu⸗ 
weiten hin, Sie gefiel ungemein, und der Beyfall nahm bier 
und da ben Ausdruct dei Entzüdens an. Cie weiß etwas 
Chararteriſtiſches in jebe Partbie zw legen, ober das Rorbans 
bene yu finden, Werner trat fie ald Agathe auf. Dann ers 
ſchien fie als Nofine auf dem Treater am Kaͤruthnerthor. 
Die Agatbe bat fie bier mebrmald repetirt, wie bort bie Prinsefs 
fin von Navarra, Als Umenaibein Tantreb, wollte fie Ans 
fangs weniger anregen, doch im zweyten Xbeil ging alles wieder 
gut, Außer dem Sänger Fortt, als Fürft. machte fonft auch 
niemanb großes Gtuͤct, am wenigſten bie Darftellerin bed Tans 
«red (Schütn, berem mezen-sopran in andern Parthieen wirks 
fam ift, und vom ber kurz zuvor aus Prag, dieſelbe Rolle ber 
treffend, fehe viel Schoͤnes gemelber wurde, Sie ſchien aber 
bieömal offendar mit ihrer Gtimme in Disbarmonie zu ſeyn. 
Das Publitum zeigte ſich doch zulen gentigt, das Fehleude burg 


Gunft und Nachſicht zu erfehen: Ich weiß, bie Kuͤnſtler leben 
ben Ruhm Über Alles, wenn au fein Schmettern die Dbren 
orllen macht; fie müffen au an ben leifern und oft beiſern — 
Nachruhm fig gewöhnen, beſonders angehende Känſtler. 

Mab. Sonntag, Mutter unferer Sängerin, trat al 
Maria Stuart auf. Gie zeigte die einſtchtsvolle und nes 
übte Schauſpielerin, die nur mir dem poetifchen Geift wicht bl 
fig einverftanden il. Go verbält fibs aus mit bem WHeußern, 
das biſtoriſch ricptig wäre, doch mit dem Portrait, dad und bie 
Dichtung Tiefert, nicht wohl übereinftimmt. Dann gab fie 
Eleabeth im Turnier von Kronftein, und auch fie fand einige 
Gewänder, bie recht Fleidfam waren. 

Auf. demfelben Theater Can der Wien) zeiate fih ber Schaus 
fpielee Meverbofer aus Mainz (vom bortigen Mationaltbras 
ter bieß es — wie viele Mationen gibt es denn im beutfchen 
Rein?) ald General Schlen zhe im. Das war fonft rin als 
tes Parabepferb für bie Baͤterſpieler. Heut zu Tage hält man 
bie Reiter gewbintich fteif, Das foll bier feine Beziebung haben. 
Der Gaſt wuhte fi zu bebaupten; freylich ging alles feinen ras 
bigen Gang. obne Eourbeiten und Paraden. Man bat ibn bey 
biefer Bühne zu verwenden gewußt, und feitbem angeflelt, ba 
obnebin einige Mitglieder von bier zum Hoftbeater Übergeben 
werten. Dortbin firebt Alles, und die Diveftion des Hoftheaters 
beftrent ſich immerfort, das Beffere zu gewinnen, — Cine 
Ken. Pofinger aus Münden (DD, ber fi ald Jahann vom 
Finnland bieher feben ließ, will ip blos dem Namen madı erwaͤb⸗ 
nen; wenn man ein Baftmabl gibt, und das iſt doch bier wohl 
eigentlich der Ball, find folde Eüffeln doch fuͤrwahr zu mager. 
Dow ich befinne mi, daß kritiſche Notizen immer einen ernſt⸗ 
bafıen Auſtrich babtu müffen. Iſt es denn aber mdafih, im 
allen Fällen ernftbaft zu bleiben, obne — nachdruͤckkich zu were 
bean? — Endlich börten wir and die Sängerin Giegel aus 
Müngen,. als Lönigin ber Vinmt. Die Wahl kündigte fie als 
Bravourlängerin an. ihre Höbe il Mlangvol und bedeutend, 
die Gängerin bewegt fi in biefer Sphäre mit Leichtigteit. Das 
Staccato ift vorzuglich, die Paffagen find geläufig, aber nicht 
genug audgebildet. Der Vortrag bed Abnato mag etwas mebr 
Müpe fofen, und ber Tom bringt eben nicht fehr tief. Solche 
Sängerinnen, wie Mile. Siegel, find indeffen feiten, und man 
maß nicht immerweg das Siegel der Wolendung fordern. @ine 
ausgezeichuete Reiflung war die Pamina, von ber Gountag 
vorgetragen. 

Zezt auch eim neues Ruftfpiei: Die Sabne und bie 
Hästiwe, in vier Atten, vom Ziegler. Die Hauptſache ift 
ein Wettreiten um eine bähliche, aber reihe Ertin. Diefe exiſtirt 
jedoch nirgends, und die Schoͤme fpielt ſelbſt die Rolle unterm 
Schleyer, um bie Brautwerber erft zu prüfen. Ein Lord wiu 
durchaus mir die Auerhäßliafte zur Frau, um ibrer Treue ges 
wiß zw feun; als er ſich betrogen ſieht, laͤßt er bie Schdue 
figen, die mit einem Liebling obnebin bereits verforgt if. Für 
die Unterbaltung iſt auch aeforgt, aus allen Kräften, unb bie 
fomifgen Figuren drängen ſich, dom find bie meinen mit dem 
Spleen bebaftet. Der Lord ift eigentlich bie Luftige Perjon. Ihm 
zur Seite ſteht eine fehr traurige, ein junger Alorten: Dffisier, 
der fi feiner Ausſchweifungen wegen bey der Schoöͤnen anflant, 
wodurch er feinen Vater ins Verderben geftärgt bat, Durch den 
Wettritt will er bad Geſchebene wieder gut machen, und wirb 
naher dur eine Art von Almoſen entfadbiat. Diefer Theil 
in etwas zu fentimental; im Uebrigen finder ein eugliſcres Sons 
tagäpublitum wohl feine Remnung — au ein deutſches. 


Der Beſchluß folgt.) 
ee ws 
Beplage; Literaturblatt Nr. 70, 


Nro. 209. 
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Sonnabend, zr. Auguſt 1832 





Die Zeit entwoͤlet vom finflern Cream 
Nur meine Stirn, doch nie mein Herz. 


u. 





Das Geheimniß. 
.  ABortfegung.) 

Mit Heftigen „Schritten näherte ich mich dem Haupt⸗ 
‚gang wieder, wo der Sarg ftand, und wollte das jezt ſehen, 
wovor ich am hellen Zage, da rings. mid Leben und Son: 
aculicht umgab, befinnungslos zufammengeiunfen war. 
Rum ftand ich bey dem Sarge ; ein tiefer Athemzug, umd 
mein Bli fällt anf die Leibe. Sie liegt da ita Nonnen: 
sewande; der Krauz der Jungfrau Hält den Schleper über 
ihr zufammen , der — nun erblidt’ ich's mit neuem Ent: 
feben, eine Larve ummallt, Un ihrem Bufen lag das holde 
ſchwarzbraune Mädchen, ihre Begleiterin im Garten, ſanft 
‚eingefchlafen. Das Kind Hatte wabrichemlich mit den Blu: 
men geipielt umd war in der unihuldvolen Seligleit feines 
Alters entichlummert. Das blühende Leben am Bnfen 
der Berweiung. Mein Blick verweilte aufs Neue auf der 
Larve. Wahrſcheinlich Hatte die grimme Hand des Todes 
Die zarten Rüge fo entftelt, Daß eine liebe Hand den An: 
bil den Neugierigen entzog. Sch kämpfte wild mit mir 
ſelbſt; ich wollte dieſe Züge, fo entftellt fie auch ſeyn moch: 
ten, noch einmal feben, Ah wollte dieien Mund no ein: 
mal .füfen, ich wollte fie dur mein glübendes Leben noch 
einmal .befeelen, oder in ihrer eifigen Umarmnng den Tod 
finden. Das — „und nur braum eriheint du wieder 
dort,‘ ber Braut von Korinth, war nur im Stande, mich 
och mebr anzufeuern. Was galten mir alle Leben, was eine 
ewige Glüdfeligkeit in diefem Augenblide. Aber die Larve 


ben, von der mein Vater in feinen Briefen ſprach. 
4@ überredete mich bald, daß es dieſelbe ſey. Der Mund, 


Entſetzliche verbarg. So mochte jene Larve auegeſehen ha⸗ 
Ja, 


sum wehmuthigen Laͤcheln verzogen, ein zauberiſcher Aus: 
drug in allen Zügen — nur die Angenhöhlen waren leer, 
und ans ihren Tiefen fhimmerten die ftarren Sterne der 
Todten graufend hervor — da war Fein freundlicher Schein, 
Noch einmal blick ich anf, Da ich ein Geraͤuſch zu börem 
glaube, Unfern von mir fist eine tief verbüllte Geftalt, 
im der ich alsbald eine alte Nonne erfenne, die wahrſchein⸗ 
lich ſolafend bier Wache hält. ‚Nun denn, Natalıe! ih 
will Dich felbft!’ ruf’ ich, und ftredte den Arm aus, um bie 
Larve der Leiche zu entreißen; ba erhebt ſich plögli die 
verbülte Geftalt und fteht mit drep lang gesogenen Schrit⸗ 
ten vor mir, Die Gewande öffnen ſich, und es ift M., 
nicht jener, der am Spieltif& meine Aufmerkſamkelt auf 
fi gezogen hatte ; nicht jener, der in nuferer Nachbarſchaft 
mebrere Jabre verlebte, fondern der Greis ift ed, der mir 
in jener unvergeßlichen Nacht erihienen war und ſprach; 
Seh’ ich denn aus wie ein Mörder? — „Du bier, Entiehe 
licher! ruf ih, fo bar mich benn meine Vermuthung wicht 
gelauſcht, fo dift du wirklich teufliſch bey diefem Vorfal 
verfiodten! Num fteh’ mir Mede, enthülle dich und dein 
räthfelhaites Weien ganz vor mir. befenne deine @räuel 
ale, oder ich erwuͤrge ‚ich bier am dieſer heiligen Stelle, 
bier bey dieſem Engel, deu bu ermordeteſt.“ „Aber, lies 
ber Herr! beinnen Sie Äh doch; was wollen Sie von mir 7” 


mußte fort, die reizend genug war, und wahrſcheinlich das — „Seſtanduiſſe will ich bier, Teufel! mir enttommijt du 
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nicht mehr, troß deimer heuchlerifhen Miene. Ih babe 
jwep Leben vom dir zu fordern, zahle mir mit beinem da⸗ 
für, das der Hölle ohmedieh verfallen ift. Kenuſt du mich ? 
— „Ja wohl kenne ih Sie, befinnen Sie fih, baß ich ber 
Freund Ihres verftorbenen Herru Vaters war, daß Un: 
giüaefälle mich mötbigten, Ihre Gegend zu verlaffen, wo 
wir wie die deſten Freunde mit einander lebten, daß Ihr 
Herr Bater im feinem legten Augenblick Ihre Hand in die 
meinige legte —“ „Die beinige, womit bu ihn mordeteſt 
— woran mahnſt du mic!’ ſchrie id wie wahnfinuig 
und wolte ibn paden — ba ſank ich wie vom Blitz getrof: 
fen, befinnungslos nieder. Um andern Morgen fanden 
mich Seute in dieſem Zuftande,, die mid nah Haufe tru: 
gen, wo mic ein bißiges Fieber mit Todesbauden gefeflelt 
Diet, während meine Freundin beftaftet wurde, und die 
Zabreszeit ihr binmiges Kleid mit der Säneedede ver: 
taufcht hatte. Wie ich zu Anfang Winters wieder unter 
Mienfben trat, war Natalia vergeſſen, und jene Begeben: 
beit hatte mann für ein Mähren gehalten, ober für bie 
Vorboten der Krankheit, die fi nicht jelten mit folder 
Yebbaftigleit ankuͤndigt, uud bier ihren guten Grund ba: 
zu batte. Ich felbft war wiederum fo geftellt, daß ich micht 
wußte, ob fih wirklich damals Alles fo verbalten hatte; 
denn die Phantafleen und die Dauer des Fiebers hatten 
das, was uumiitelbar ihm voran ging , fo entriidt und 
auch wicher fo hinüber gezogem, daß von einem heilen Son: 
dera und Unterfheiden gar nicht die Dede ſeyn konnte, 
Genug, ich war zu jeder anhaltenden ernfien Beihäfrigung 
untauglih, mabm meinen Abſchied und machte mir den 
Plan, in großen Städten mein Leben zu beſchließen, bald 
bier bald da zu leben, und bemübt zu ſeyn, den Faden mie: 
der zu erbaihen, an dem diefe Begebembeiten hingen, und 
wo moͤglich diefem unerbörten Berbreder die Larve zu ent: 
reißen. Ich fühle mich vielleicht einmal bewogen, die felt: 
ſamen Abentener, im die mid dieß Untermebmen verwil: 
tete, anfzufchreiben; bier indeß fol nur das folgen, was 
zunachſt fi auf dem furdtbaren Unbelannten bezieht, und 
wie ich wieder mit ibm zuſammen fam. 
(Die Fortiegung folgt.) 





Aus des Korvoral Need Reife in Indien, 


Unfere deutſche Literatur wird nicht allein mit zahllo⸗ 
den Meifebeichre:bungen überfhmemmt, die engliſche erliegt 
unter derfeiben Fülle, allein jene Infulamer find des alten 
Europas num überfatt, fie fihleppen ihre Langeweile durch 
Die andern Welttbeile. yppten und der Schauplah der 
Bibhiben Geſchicten wird von ibnen beſucht, wie vor vier: 
sig Jahren die Schweiz; die Bufomänner und Kaffern ge: 
wäbren ibnem vertrauliche Unterhaltung , und in Judien 
geist mancher Britte, dem alle Vorkenutniſſe zur Benunung 


% 


feiner Wanderungen fehlen. — Unter Diefen befindet fir 
ein Serjeant Rees, ber feinen Kapitän auf einer Gefandts 
fbafte: Reife den Euphrat und dem Tigris binaufwärts bes 
gleitete, woben er ſich an den Ufern des lestern, indem ein 
großer Fiſch aus dem Waller ſpringt, wit Dem füßen Ges 
danfen fbmeihelt, daß er vieleicht auf derſelben Stelle 
ſtehe, wo Tobias ebenfalls einen Fiſch auffpringen fah, von 
dem er gefreſſen zu werden fürchtete; und unter Bagdad fiößt 
er auf Truͤmmer, die er für den Tempel von Zion hält. 
— Über trotz diefer drolligen Itrthümer gewinnt der Mann, 
dem das Schidfal-im feiner Jugend keine Vildungsmittel 
gewährte, unfere Thetlnahme durch biefes Schidlal felbft 
umd die reine Gutmuͤthigkeit, Pie überall im feinen Nach⸗ 
richten durchbliet. Die Heraudgeberinn biefer Blätter 
— denn eine Dame übernahm dieſe menfchenfreundliche 
Mühe — macht uns von diefer Gutmuthigkeit einen fehr 
günftigen Begriff durch die wenigen Worte, welche fie von 
bes Verfaſſers Leben fagt. Er war eines wallififchen Kuſters 
Sohn und ſollte Schrteider werden. Das Haudwerk wider: 
ftaud dem nad weiten Reiſen verlangenden Jüngling, doch 
blieb er bis ins zwanzigſte Jabr bep der Nadel; da rif ibn 
ber Aublick Iriegeriiher Sammelpläge bin, er trat Uns 
fange in die Miliz, dann im Seedienft, worin er einige 
Fahre ald Werber zubrachte, dann aber nah Jubdien fe 
gelte , und einer Unternebmang im perſiſchen Meerbufen 
bevwohnte, bey deren Schluß er mir Kapitän Mande die 
Meife machte, von welcher wir unfern Leſern Einiges mit 
tbeilen wollen, MRees hielt von feinen Eintritt in Dienfk 
ein Tagebuch, und wie er im Jahr 1818 krank und arım 
nach Europa zuridtam, mar es feine einzige Freude, dies 
fes zu ordnen und ind Meine zu fchreiben, bis ihu 1920 im 
drevßigſten Jahr der Tod biniwegraffte. Er dachte nie dars 
an, dieſe Blätter druden zu laſſen; bätte er gewußt, dat 
derem Ertrag einft feine Wittwe und einziges Kind vor drük⸗ 
tender Armutb retten follte, würde er ihnen mehr Werth 
bepgelegt haben. 

Bon einer Winter: Kreuzfahrt auf dem baltifchen Meer, 
nach mwelder fein Schiff, der Temeraire, während eines furcht⸗ 
baren Sturms, nad Erwiand: Bap (?) zuridtehrt, ersäbir er 
folgende Keine Degebenbeit: „Die See mogte fo gewaltig, daß 
wir jeden Hugenblid befärcdhteten, in Abgrund geriffen oder 
an den Strand geichlemdert zu werden. Wlle Arme waren 
an der Pumpe befchäftigt; ed galt Schiff und Leben. Mit: 
ten in bieiem Aufruhr erblidten wir ein Meines Fahrzeug, 
dad der Sturm auf und zutrieb , feine Segel waren zer 
fezt und flatterten oben an der Maftipiße ; mie ed näher 
fam, börten wir einen Anaben darın, ber jaͤmmerlich um 
Hulfe ſchrie. Odgleich unfere eigene Lage verzweifelt war, 
dauerte er und innig, um fo mebr, da wir ibm nit bel: 
fen konnten, denn die Wellen fliegen Berge bob, fo daß 
nach unferm Bedunken kein Menih fih im See wagen 


835 


-tounte. Das Jammergeichrey dauerte aber immer fort, fo 
daß emdlich unfer menſchlich-guter Kapitän — denn nie 
gab's einen beſſern — es nicht mebr aubören mochte und 
feinen Leuten fagte: Wenn Jemand frevwillig gehen wolle, 
werde er’6 gefbeben laffen. Wie Welt wäre dazu bereit 
geweien, endlich ſtiegen aber acht Mann ins Boot, und 
suderten im Gottes Namen im die Wogen hinein. , Es 
währte eine Zeit lang, bis fie das kleine Fahrzeug erreich⸗ 
ten, die Wellen ftiefen es um und um, und der Knabe 
hielt ſich mit den Händen daran feit gekllammert. — Endlich 
nahmen ihm die unſern in ihe Boot. Das feine am Zau zu 
füleppen, war unmöglid — und ebe fie fünf Ellen weit 
son ibm fort waren, batten es die Wellen verſchlungen. 
Die See war ihnen fo entgegen „ und die Wellen fo hoc, 
daß fie gar nicht wieder ans Schiff lommen fonnten, end: 
li gelang es und, ihnen einen Tau zugumerfen, und fie 
famen fier an Bord, Nun fragte der Kapitän ben Ana: 
ben, wie er dazu gelommen fen, auf der See zu treiben? 
Er berichtete , daß er mit feinem Vater in Camfand:Bay 
gelandet habe, wo dieier den Sobn im Boot gelafen um 
Branntwein zu kaufen; der Knabe war erfroren und müde, 
er troch unter die Segel und ſchlief ein, mie er aufwachte, 
wuthete der Sturm, und hatte ihm ſchon viele hundert El: 
len vom Ufer getrieben , er zog die Gegel ein und fuchte 
das Ufer zw erlangen; aber vergebens! der Sturm zerriß 
fie und führte feine Muder ind Meer; er trieb vor drep ans 
dern Schiffen vorbep , die ihm nicht helfen fonnten. — 
Die arme Seele war fo dankbar, und fegnete unfere 
Manuſchaft einmal tiber dad andere für die Rettung feines 
Lebens. Nun konnte er aber an nichts denken, als an feine 
arme Mutter, die ibn beweinen würde, und war tief be: 
trübt, daß er ihren Kummer nicht zu beben vermöge. Der 
Kapitän befahl, ibm trockne Kleider zu geben, und alle mög: 
liche Sorge für ihn zu tragen. — Wir fuhren inveß fort, 
ftart an der Pumpe zu arbeiten, bis den andern Morgen 
fünf Uhr der Sturm nachließ. Es war der Chrifttag, und 
dieſes die ganze Welt erfreiiende Feit war doppelt erfreulich 
für ung, denn durch Gottes Barmperzigfeit war nicht al- 
lein unfer Leben erbalten, fondern mir hatten auch bad te: 
beu eined unferer Mitgeihöpfe gerettet. 

Die Mutter des Knaben ıwar indef, troß des heftigen 
Sturmes, au alle die drep vorerwibnten Schiffe gerudert ; 
dieſe aber meisten, da fie ihrem Sohn uicht hatten beifen 
können, würde es auch fein anderes vermoct baben, und 
fagten ihr, ber Knabe würde griv.F untergegangen fepn. 
Die arme, berzgebrodhne Mutter hatte alfo ibr Leben ver: 
geblih um Kunde von ihrem Kinde gewagt, und ſchlich jezt 
in ibre nun trofberaubte Hütre zurüd; der Temeraire lag 
fo weit im der offenen See, daß fie von ibm feine Hülfe 
für ihr Kımd erwartet hätte, dennoch ſtieß ie bev Tages 
Grauen ihren Wachen wieder in See, und wie fie an um 
fern Bord kam, ftand ihr Sohn neben unjerm Kapitän auf 


dem Verdeck. Sie fagte fein Wort, fiel aber wie tobt zw 
des Kapitänd Füßen, und wie fie wieder zu ih km — 
wer kann die Freudenthränen beichreiben, mit denen fie 
ben Rettern ihres Kindes daufte! — Nachdem fie einige 
Stärfung.genoflen, ruderte fe mit ihrem Sobn and Land, 
Wir wollten diefem gern ein Gefchent machen, aber keiner 
von uns batte Geld; da verfprachen wir ihm eim foldes, 
fo bald wir unfere Löhnung empfangen wärden. Das ge: 
ſchah auch wirklich; wir fhofen 8 Pfund 5 Schiling 6 Pence 
zufammen, mwofdr wir ibm ein neues Fahrzeug kauften, 
das Temeraire Johnſon von und getauft wurde,’ 
(Die Fortfegung folgt.) 


Rorrefpondenz: Nabrichten. 
Aus Berlin und Leipzig am 24. Juli 1322. 

‚And zu allen Zeiten, wo bie Kunſt verfiel, ift fie durch 

die Künftter gefallen,” 
Schiller. 
Brief des Rurgen. 

„Mue. Lindner von Frankfurt a. M. ganz gut für dier⸗ 
farbige” ichargirte?) „Rollen, aber de reliquo nihil. &iche 
beufiegende Röjppapierue cum motis.” (Dieſe Bentage if eine 
= = Spener’jgen Zeitung geſchnittene Kheaterangeige des 

Evarlottmburg: Tony, Mile. Lindner, Hierauf bie 

Kalentprobe, Müe, Lindner, Minna, erimeint als 

Gärtuermäbgen, Student, Schauſpielerin. Dichteriu, Kerr 

von Wirbelwind und Directrice. 

Dieſer Ausſchnitt iſt auf ein Blatt Schreibepavier getlebt, 
und der Kurze bat darauf augemertt ad vocem Talentprobe: 
„Bon Gubig, Soublabennüdmen, leichte Probe, Mamſel bat 
wollen im Gefeltfmafter gelobt feyn ;" ad roc. Schauſplie⸗ 
lerin: „Muß beißen Eomddtantin;” und am Schluſſe: „Arle⸗ 
fin erſchetnt ald Hürbid, Zaunpfabl, Linipnuufheer zc. 10. 16” 
In ber That ſcheint es mir unter der Würde eined Hauptibesters, 
durch Augabe der Vertleidungen oder Verwandlungen auf dem 
Zeitet den Viebs angulocden may Art der reifenden Thet pistar⸗ 
ren) „Mad. Aufſchütz ans Wien, Gurli, viel zu gemacht. 
Herr Anfpüg, Don Gutierre, gut.“ 


Brief des Ruffen (vom 14. Mal n. 18. Sul.) 
„Mas no podra mi lengua 
Sus males referir!* — 
Luis de Leon. 


„Mit diefem Spruch be3 alten Auguſtiners fage ih Ihnen: 
Dante für freundliges Winterguartier im Morgendlatı, und 
zugleich den Dieuft auf, Um aber nicht ald Deferienm. auezu⸗ 
ſcheiden, reine ich der Batterie meinen fdrmlıchen Abſchled ein; 
indem ich zur Erwägung gebe, daß bey jo ernfibaften Welten, 
als ſich dicht vor den Thoren meiner Heimat angefponsen, der 
freiwillige Dienft in fremden Landen billig nanfiebn muß, Au 
mag ip nicht verbebien. doß im Innen alle empfangene Enre und 
Loͤrnung amı beften su verarliea menu, wenn im Die ermanne, 
Jor gutes Pulver neoft obiimaten Kuarın ffr keifee Zeiten aufs 
jujparen; ie. ben Plunver vranden zuſammentauen zu lafe 
jem, wie er eben wil und man; denn — a vouleir blanchir 
le negre, le barbier perd son savon!” (Wa wohl, are jo 
der Neger deshalb gar icht barkrıert werden?) „„Iore Artiut⸗ 
vie iſt herrlich; bie Breiter find von Holz, bie meilten Schau⸗ 
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Foieler dazu; man follte Wunder meinen , was fo eime Batterie 
lee! point du tout! Die aute Sache bat nit um eines Kaas 
res Beeite Boden gewonnen! — Kommen Sie einmal ber, fer 
ben Sie feiker, wie die Mebeifge Julie furore macht, und 
wie biefe Tollbeit biod daher fommt, weil die fühe Eaputet 
fi manustoll gebebrdetz; und wie der Beobamterin. an 
der Wien ein ordentliches Treibjagen von Übderations Gonnet: 
ten in deu biefigen Tagblaättern auf ben Ferfen folgt. Hine illae 
Jacrymae! Ich kin weit entfernt, ‚ein crimen laesae majesta- 
dis darin zu ſuchen, daß eine fonft achtbare Kuͤnſtlerin die 
Rolle der Julia, und mande andere, verariffen; aber wars 
um fpielt fie folge Äberbaupt ? Im zeſtatie fonar in der Bears 
beitunwg für unfere Bühne eine bedentende Eutſchuldigung 
bes Fehlgriffs, ſtammt fie glei von dem naͤchſten Verwandten 
Sharteiyeare'd. von Goͤthe; ) allein, bimmelichrevend find' 
ic's, wenn ein Publitum, das ſich poſt⸗ und mehrtigr 
ty, ja! jeden Tag ein paarmal, naͤmlich in allen Zeitungen, 
Fournalen u. f. w. ſelbſt fanonifirt, und farwarg auf reif wies 
derbolt, damit es nicht vergeffen werbe: wie nun frev'isı der 
Seſchmack ganz eigentiip an ber Spree gedeite, wie Shaetesp. 
dioverall, fogar in Englanb! weniger begriffen werde als in Ber: 
fin; — bimmelanfareyend find’ ip’, wenn ein foldhes Pus 
blitum die einzige Bruftwehr ber wabren Kunft gerträms 
mert, und für den Augentitzel einer einigen Minute alles 
Hbohere vergefiend, eine feblgegangene Schanſpielerin mit 
entbufiaftifgen Lebhude!eyen uͤberſchuͤttet und berauſcht, dab fie 


notbgedrungen an ihrer Leiſtung irre werden muß. Ich babe x 


wohl auch Kean den Dibello zerfleiſchen gefehn; ib bin Benae 
geweſen, wie Kemble im Hamlet fo berzgerreißend wiütbete, baß 
mir weniger um biefen, ‚ber bo gun einmal fterben mußte, 
als um fein eigenes Hauptbaar bange warb; indeſſen wie viel 
von diefem übertriebenen Patbos fommt bort auf Rechnung des 
Mationatgefymades! zu geſchweigen, daß die volleudetſte innere 
Zeichnung ‚bed Ebarafterd damit gar wohl verträglich if;’ 
«fchwerlich.) „mer bat aber jemals von der reizenden Oneil bie 
Desdemona, bie Julia gefehn, uud wagt noch zu fagen: Gw’s 


Lesen ſey in England untergegangen? &o, ober überbaupt 


niemals, mußte das reine Feuerbilb der erfien Liebe fi verförs 
pert baten! Mir graut noch jegt, wenn ich dagegen bie Gicene 
denfe, wie bier Julie ben Schlaftrunt hinunter würgt, mub 
dazu als Imbiß ein falte# Frifaffte von gefprdderten Phäbren, 
Meropen, Sfabellen und Medeen verzebrt; oder — wie fie im 
den bis am die Stirn vermummten und verlarsten Romeo fi 
im bomfgottifgen second sight verliebt, daß ihr ſchon vor ber 
gapppapiernen Maste ganz bange wird, und bie Füße den 
Dienft verfagn!! Indeſſen — a vouloir blanchir le nägre 
Se barbier perd son savon! Das bätt’ ich beynabe vergeffen. 
Und fomir ſag' ih Ihnen herzliches Revewoht! Wenn Sie meine 
Warnung nicht beachten, foubern fortfahren wollen zu feuern, 
fo verſprech· ich Ihnen reichliche Arbeit: die Gaftfpieleren gebt 
wieder ſtart in Schwauge, wiewohl man, parabor aber ſchoͤn, 
gerade an Eslair ein Exempel ftatuirt und feinen Beſuch abs 
gSelehut hat." (Wirtin? Das wird Heren Wolff fehe leid 
geiban baten.) „Devrient iſt auch wieder bergeflellt, und ers 

* Die Amme — im Driginal bedentſam in ihrer ganzen 
Ruppterfertigteit neben bie bolde engelreine Julia geflellt, ſarumpft 
bier zu einer leeren Boteuläuferin ein, die Erfindima bes Hels 
ratbeplaned, die geſammte Rnitfiotogie ber Alten, durch welche 
frevlich die Cataſtrophe geſchaffen wird, fällt — da fie eben 
nicht ausbleiden durfte — Ihrlien zu; und fo tommt ed. daß 
wir — zumal bey einigem handfeften Spiel, flatt des zar⸗ 
ten Shſchen Gebilbes eim teiblisg:routinirted, allzeit hochzeitfer⸗ 
tiges Fränlein o Eapulet erkliden. 

Der Einſender. 





obst alfermännigrich in niedlichen Quftfpielem. Ob feine ober 
der Bühne Debitität fhurd ſey — ? weiß ip nicht, — alleim 
bis jeyt will es nicht verlauten, daß er in orddern Erüden 
auftreten werbe. Partbeienwutb.bat.er unlaͤngſt über Sie 
Bühne tragen müffen. Gott keiferis!” . 


W. Freiherr v. Schilling. 


„Nachſchrift. Umſtaͤnde auer Urt haben bie Abſendung 
dieſes Berichtes ‚verfpätet.. indeſſen wäßte ih op heute am 
28. Juli nichts hinzuzufügen. als dab die Neumann bier gewes 
fen und eine wahre Manie erwedt bat, bie ib olücticherweife 
durch ein Fieber anderer (gewbhntiger) Art vermieden habe. 
Anſchuͤtz und Frau find ebenfalls bier, ich fonnte auch dieſes 
Kuͤnſtlerpaar nicht feben, doch räbmt man fer ben Hugo in | 
Ihrer Schulb) und ben Don Butierre dei Gaſtes, ‚weniger 
feinen Wauenftein,” 

(Der Beſchluß folgt.) 





Auftdfung der Eharade in Mo, 203, 
Baffreundfgaft. 


Charade. 
In Joſepbinens Stammbug. 


Die zwey erften Gpiben, 
E86 zieht den Geiſt aus böH'rer Himmels ſphaͤre, 
Wohin die Pboantafie ibn fpielend tuug, 
Die Hüte nieber, der bie eigne Schwere 
Die Kraft verfagt zu gleichem Ablerfiug. 
‚Sie zieht itm abroärts wieder zu dem Schooſe, 
Der Wiege unfrer Leiden, unfrer Freud’, 
Der wie der Konigselche, fo dem Moofe, 
Dem Löwen, wie bem Wurm, ein Lager Gent, 


‚Kennt du den Schoos? — Wo feine Kinder blaͤhen, 
Entzaͤden fie, umftralt vom Sonnenlicht, 
Wie bort Orangen, die im Laube glüken, 
So bier bie Nofe, das Vergißmeinnicht. 
Im Fruͤhlingsſchmucke ihrer bunten Wurm, 
Im Gletſcher ſelbſt, wiutt freundlich bie Natur, 
Doch nirgends weilt, wohin wir immer ſchauen 
Der Bii fo gern, als auf der heim'ſchtu Flur. 


Die dritte Gpibe 
Uns einem tiefen, blauazurnen Grunde 
Gteigt unverfälfagt hervor das ernfie Bild 
Des Lebens, das jest fanft, in naͤchſter Stunde 
Gewaltſam binſtroͤmt, aufgeregt und wild, 
Kenmft du den Grund ? — Stets ſtrahl' aus feinem Spiegel 
Dir deines Lebens heitres Bild zurdd, 
Nie ſey's umwbitt, der Liebe beit'ged Girgel, 
Jor Bergen ſichre bir dein Crdenglüd, 


Das Banye 


In leichten Kabne warb auf rulrgen Rogen 
Ga hochbeglückt einft au ber Freundſchaft Haud, 
Ben frobem Scherz und Freude fortgezogen 
Zu einer Fetninſel Blumenfirand, 
Dog Muſe Mil, laͤngſt liegt wohl unumwunden 
Der Sinn des PMätbfels, vor bir, Freundin, da, 
Und bätteft du ibm jezt noch nicht gefunden. 
Schau nur um dich, das Banze ift dir nab. 


E. H. W. 


Nro. 210. 4 
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Montag, 2. Seytember ı822. 





Die iprem keuſchen Dienfte leben, 

Berfucht fein niehrer Trieb, beugt Fein Geſchid 
Wie unter beillge Gewalt gegeben, 

Empfangen fie bas reine Geiſterleben, 


Der Freppeit füßes Rest zuruͤd. 


Skillers Künfler. 


— — — — — — — — — — — —— — — 


Lied eines theinlaͤndiſchen Landmaͤdchens 
an Catharina Canzi. 


Ham Erftenmale lauſcht' ich deinen Tönen, 
Du bodgeprieine Sängerin! 

Entibwedr bift du dem Kreife der Kamoͤnen, 
Du wunderzarte Mufenpriefterin! 


Mit deiner Lieder Wonnebarmonieen 

Floh’ meine trunfne Seele himmelwärte, 
Ich fühlte alle innre Pulfe glihen, 

Und dir entgegen ſchiug mein junges Herz. 


in Serapb bat die fanften Eugelsworte 
Und Philomelend reinen Sılberlaut, 
Hat Dir des Liedes heilige Accorbe, 
Hat dir der Kunſt Geheimniß anvertraut, 


Dt wahre dieſes Loos, das bir gefallen, 

Dem Edeln mur fey deine Kunit geweiht! 
Uud von den bunten Blürhenfrängen allen, 

Die dir Bewundrung gern und eifrig ſtreut, 


Sep bir die Achtung aller reinen Seelen 
Der liebfte Loha, der deinen Sinn erfreut ; 

Dann wird nibt Ruhm, Bewundrung nicht dir fehlen, 
Denn Liebe nur, wuͤnſcht edle Weiblichkeit, 


Deun Frauenwertb, mit Künftlerglang vereinet, 
Ak deiner miirdig, ift bein hohes Ziel — 

Und wenn dieß kleine Liedchen dir erfcheinet, 
Bringt file Achtung dir mein Saitenipiel. 


Eliſabeth D. 


ſchen wäre, 


Das Geheimniß. 
(Bortfegung) 


mit diefen Worten fehlieft der Auffaß meines Freun- 
dei. Sein plöpliher Tod bat ihn wahrſcheinlich verbin: 
dert, das Weitere binzusufügen. Unter allen feinen Pa: 
pieren findet ſich wenigſtens michts von feiner Hand, das 
einen Aufſchluß böte oder Bezug damit hätte, fo intereffant 
feine Memoiren au find, Nur folgende Briefe von einer 
fremden Hand, bie dem bereite mitgetheilten Aufſatz bey: 
lagen, hängen damit augenfheinlih zufammen, und foll- 
ten wahrſcheinlich die Verbindung zu etwas noch Folgenden 
machen, das mir jedoch micht zu Theil ward, und fo die ge: 
wiß hoͤchſt anziebende umd mertwürdige Begebenhett mit 
einer grellen Diffonanz ſchließen, deren Auflöfung zu wün: 
Hier die Briefe im Auszuge*). 


Lieber Auguft! Bon allem Merkwürdigen das Merk: 
würbigfte, was Petersburg jest dem vielen Fremden und 
Einheimiſchen, die fid in der großen Welt berumtreiben, 
darbietet , ift ber reihe Marcheſe d'Em ... mit feiner 
Tochter. Es find Palermitaner, wie die Sage geht, und 
fowol der gelebrte Bater, als auch bie liebreizende Tochter, 
die mit Alem dem prangt, was ihr Dafepn den erften Ge: 

*, Man fand ed nicht nöthig, fie ganz mitzutheilen, Anfang 
uub Schluß eined Jeden find fortgelaffen. Der Leſer wird leicht 
nad dem Tome und Foriſchreiten der Geſchichte bie Briefe ſou⸗ 
dern tbouuen. 


ſellſchaften unentbehrlich macht, zieht alle Augen auf ſich. 
Eines nur ift fonderbar dabey, das Maͤdchen — doch ich 
muß fie dir erfk fchildern, damit du daun das Gange noch 
unbegreiflicher findeſt. Deute dir eine hoch anfgeſchoſſene 
Brunette, einen. Fuß, den ich den zierlichſten unbedingt 
nenne, dem ich je gefeben babe, felbft den deiner Frau nicht 
ausgenommen , die wabrhaftig einen unbefhreiblic niedli⸗ 
en bat. Die Hand zart und Heim, nicht fo fleiichig und 
mit Gruͤbchen und kurzen Fingern, wie die beutige Welt 
fie vergöttert, und wovon bie mediceiſche Soͤttin nichts 
aufweist. Der Bufen voll, und wenn er ſich hebt, be: 
zaubernd, die Locken dunfel, die Geftalt — — — bed und 
herrlich, und nun zu al dem Zauber, Freund! denke bir 
ftatt des Geſichtes — eine Larve. Kanuſt du bie eine grö: 
Fere Abfurdität denken ? und es find Lente, bie im allen au: 
dern Stücken Bildung und Geſchmackhbeſitzen. Aus biefer 
Larve tönt die eine Stimme entgegen , die an Klang und 
Reinheit ihres Gleichen ſucht; es werden franzoͤſiſche, Ita: 
lienifche und ſpaniſche Momanzen und Wrien vorgetragen, 
daf du Larve und alles Abſchreckende vergißt uad im Ent: 
züden ſchwelgſt. Alle jene Sprachen werben mit einer 
Volltommenbeit geſprochen, uud eben fo Stellen aus ihren 
Dichtern angeführt, die nicht minder mit Erflaunen als 
Bernunderung erfüllt. Klavier uud Guitarre, und bie 
fanft tönende Begleiterin der ſpaniſchen Gejänge, die Man: 
doline, werden mit einer Virtuofirät gefpielt, bie nur fel: 
ten gehört wird,- Num endlich der Tanz — fein Ball, fein 
The dansant gebt zu Ende, wo die Liebenswuͤrdige nicht in 
einem nationellen Tanze des Südens Alles bezaubert hätte, 
Kurz es ift ein Mufter der hoͤchſten weiblihen Bildung, 
ganz zur Fremde und zum hoͤchſten Genuß geihaffen, und 
nun denfe dir dieſes himmliſche Weſen unter ber Larve, bie 
ſo feſt anichließt, daß man nicht ein Fleckchen von der Haut 
des Geſichts bemerlen Vn. Und wäre diefes noch fo ab: 
ſchrecend, es wäre doch beffer, als diefe fhredlihe Be: 
dedung. — 

— — — Wahbr iſt's, fo gar fchredlich ift diefe Larve 
nicht: es iſt die lieblichſte, die ich geſehen, und man kauu 
fich daran gewoͤhnen. Ja, es herrſcht ein wehmuͤthiger 
Ausdruck in ihr, der ſelbſt anzuziehen im Stande iſt, be: 
ſonders wenn das Maͤdchen ſtill ſizt; bewegt fie ſich aber, 
trägt fie etwas feelenvoll vor, oder ſpricht fie lebhaft, und 
(aut die Yarve nun immer fo todt bareim, fo wird einem 
feloft im diefer angenehmen Nähe unheimlich zu Mutbe. 
Der Marcheſe weicht den Fragen nad der Urſache diefer 
Seltſamkeit geſchiet und fein aus, und fie felbft zu fragen 
verbietet die Delifateffe. Daß das Publikum, das immer 
Alles weiß, ed nicht an Vermuthungen und Gerüchten feb: 
ten läßt, verſteht fih von ſelbſt. Bald ift e# ein Gelübde, 
bald iſt's eine Pringeffin mit dem Schweineräfel, bald hat 
ihr Kammermädcben beym Entlleiden gefeben , daß ibr Ge 
ficht mit Federn bededt ift und fie einen Vogelfhnabel bat; 


in das Wirthẽhaus führt, 
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dann iſt ed wieder ihr Wille, ihren bereinftigen Bräutigam 
zu prüfen, ob er etwas anderes noch als das Laͤrvchen sr 
fhägen wife — und als Belohnung würde fid nahber am 
Hodzeittage die Braut demasfiren, und ein Engelsgeſſcht 
ihm dem erſten Auf ipeuden. Trotz alles dieſes Gewaͤſches 
taun ich dir fagen, daß man nichts weiß, als daß derMar: 
cheſe d'Em ... ungebener reich ift, und feine Tochter dag 
Munder vom Liebenstwürdigkeit mit der Larve ift und bleibt. 
Ich ſelbſt weiß, alles meines Forſchens ungeachtet, weni⸗ 
ger, als alle Uebrigen; denm ich vermwerfe jene feichten Ber: 
muthungen, und tappe eben defbalb gan, im Dunkeln, — 
(Die Fortiehung folgt.) 


Aus des Korporal Rees Reife im Indien, 
(Bortfegung.) 
Nachdem diefe kunftlofe Erzaͤhlung ums den Mann ges 


ſchildert bat, folgen wir ibm nach Indien, mo er mit Ka— 


pitän Maude auf dem Euphrat nab Balſore ſchifft. Won 
bier ſchickte ihn der Kapitän mit einem Auftrag, zu dem er 
fib auf einen Monat verproviantiren mußte, den Fluß auf 
waͤrts. Er befand ſich auf einem mit Arabern und Tuͤrken 
bemannten Boot, ein Meger dienteitmen al Knecht und 
Dolmetſch zugleich. Wie fie an die Muͤndung des Tigris 
kamen, waren fie faſt gezwungen and Land zu geben und 
Erfriſchungen zu genießen. Hier deſchreibt er, wie ber türs 
kiſche Gouverneur zu ihnen gefommen, am Boden gefefler 
und Kaffee ohne Zuder und Rahm in Everfchalen großen 
Zaffen getrunfen babe. „Ich fonnte, ſagt er, dieſes nie 
für eine Mahlzeit amfeben; wie fie den Kaffee fo berum ga» 
ben, dachte ich im mir: im umferm Lande gehe es doch ganz 
andere zu! wo man einen alten Freund, der und begegnet, 
und ihm einen Krug Qle oder 
ein Glaͤschen Grog vorfest. Ich war fehr Ärgerlih, mei: 
nen Kaffee in Geſellſchaft des Kapitän und des Dberften zu 
trinten, aber der legte wollte e# fo haben ; er fagte, die 
Leute würden es fonft übel nehmen. Denn bier machen 
fie gar feinem Unterſchied zwiſchen Herrn und Diener.“ 
Sie trafen während der Auffahrt des Tigris auf derden 
Ufern fehr 'feindfelige Menſchen, die Rees alle Araber 
nennt, Mehr wie einmal gerathen fie mit ihnen in Streit, 
wo Mees dann fortfährt: „Es war ein recht wildes Land, 
für einen wackern Wallifer eine recht traurige Art, den bei: 
ligen Davidetag auf diefe Weife zuzubringen. Wo ich audy 
bisher in der Welt gewefen, und wie mir’d gegangen war, 
batte ich dech nie vergeffen, diefen, meinem Landed:Patron 
gebeiligten Tag zu feyern, und wenn mir nichts anders zu 
Gebote ftand, trank ich body eim Glas Grog zu feiner Ehre. 
Daran dachte ich fo eben in ziemlichem Unmuth, ald wieder 
fo ein arabiiher Kerl am Strand berabgelanfen fam, er 
ſchimpfte und ipufte, nah mir ganz insbeſondere. Da 
pflangte ich mein Bajonett anf, fprang aus Land und fhof 
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mad ihm; aber die Türken, bie fi fürdteten ich möchte 
ihn tödten umd die Made der wilden Leute auf uns Ale 
berbepgieben, ſchrien dergeftalt, daß der Kapitän, mwelder 
in feıner Kajüre geieffen, berbepeilte, mid zurückrief und 
mir einen derben Verweis gab, ohne Erlaubuiß das Boot 
verlaffen zu haben. Aber er blieb nicht lange zornig, denn 
ib fagte ıbm, fein waderer Wallıfer wurde am beiligen Da: 
vidstag eine Herausforderung abgeſchlagen haben — und 
Mmit fchien er zufrieden.‘ 

Die Racht durch hören fte das Gebruͤll der Löwen und 
finden am Morgen die Fädrte eines diefer Thiere tief im 
Sand eingedrüdt, von der Größe eines Hutdedeld. Das 
Geichrep der Hpänen kommt dem Erzähler umleidli vor, 
kaltarıihe Haͤhne ſchießt er, deren Kopf vier Fuß vom 
Boden ftebt, — die wilden Ufer: Bewohner fand er mit 
#euergewebr verſehen. Wie fie in Bagdad anfamen, be: 
geanete Rees ein großer Unfall. Die Türken begrüßten 
das Fadrzeug mit drev Stidichäffen ; der Kapitän befahl 
ibm einen Meinen Sebnpfünder zum Gegengruß abzufeuern; 
der war aber im Yo jchlechtem Stand, daß die Ladung zum 
Theil aus dem Zundloch fuhr, und ben armen Diana jäms 
merlich verbrannte. 

„In einem Augenblid , fagt er, war mein Kleid, 
Wehe und Hut völlig verbrannt; mein Bart, der ſeit meh⸗ 
tern Zagen nicht geiboren und in der Hitze recht groß ge: 
worden war, fo mie meine Augeubraunen, ftanden in vol: 
ler Gturd — ib war gefengt wie ein wilder Schweinskopf. 
Anfangs wollte ich's nıht achten, bis mir bad Biut aus 
den Yugenliedern floß, und den Angenblit darauf erblin- 
dete ich vollitändig. Der Oberſte führte mich in die Kajüte 
ned dolte Branntwein herbey, meine Augen zu waſchen; 
aber das balf nichts! es eutitand eine große Geſchwulſt, 
und die Biutnng ſtockte nibt, Meine Angſt ift mit zu 
beigreiben! Damals fand ein Regiment Seapons in Bay: 
dad, das äuferfte, das aufwärts bes Tigris ſteht, es bat 
einen europärihen Arzt zu feiner Pflege; der Kapitän 
feidte mich ſogleich zu ıbur, weil er aber den Drt wohl 
faunte, ſchigte er feinen Neger: Bedienten mit mır. Nach— 
dem mic diefer durdy ein Paar lange Straßen und über 
einige Pläge gefübrt batte, lieh er mic fleben und lief zu 
einigen ſemer Bekannten. Ic ſtaud nicht lange fo da, als 
fib der Türfenpöbel um mio verfaminelte, einem großen 
Larm macte, und in einer Sprache wülichte, die kein Menich 
vertaud , indeß ich immer aus Yeibesträften ſchrie: Jakob! 
Jakob! (io hieß der Neger). ber kein Jakob ließ ſich fes 
ben. Daranf famen zwer jtarke Buricben, legten ıbre Arme 
om mich und wollten mich fortziehen; aber da ich wohl 
mußte, daß ed mein Leben gälte, gewann ih Stärke und 
ftteg fie mir vom feib, Nun drängte mic aber der Haufe 
von allen Seiten, man fuchte mi an Händen und Fühen 
zu binden , aber ich fehlug im Todes augſt tapfer um mich, 
fo daß ich immer noch ein Bischen Raum bebielt. Lange 
tonnie dag nicht dauern, meine Kräfte erſchoͤpften ſich, mein 
Gefibt und meine Augen ſchmerzten unfäglib! In dem 
Moment, wo ih mid felbit aufzugeben ım Begriff war, 
bört ıch plößlich eine Stimme — 0 welche Muſit bätte ibr 
gleichen fönnen! — die rief auf engliſch: Iſt das ein Eu: 
ropäer? — Ich antwortete: Ya, ja! fommt mir zu Hülfe! 
— Sie drangen dur den Haufen, und da ib fühlte, daß 
ffe Hute und Jaden trugen, klammerte ich mich an fie und 
mollte fie nicht nieder log laſſen. Ste waren aber and gar 
nicht willens mich zu verlaffen, ſondern braten mid ſo— 
glei zu dem Wundarzt, bep dem fie auf mich warteten. 
Es waren vier Matroien von der Prriia von Meu:Pork. die 
era Paar Lage vor und mut einer Ladung von Marolto an: 
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gelangt war; fie gingen zufällig in dem Straßen fpayieran, 
als fie die Vorſehung zu meiner Hilfe berbeyeilen ließ. 
Meine Rettung fhien ihnen ein Wunder; ber Doktor batte 
fie gewarnt, allein umberzugeben, indem die Einwohner 
einen fo großen Haß gegen bie Europaͤer haben, daß fie c# 
für verdienftlid halten, einen von ihnen zu toͤdten. 
(Der Beihluß folgt.) 
Korreipondeng » Natridten. 
Aus Bertin und Leipzig, am 24. Juli 1827. 
(Beichiuß,) 

Srief des Reipyiger Geſtrengen,- cher von dem Leipzi⸗ 
ger Allgemeinen wohl gu unterſcheiden iſt.) 
„&Blair 
gab zweverley Gattungen von Rollen, traghſche und bürgerliche 5 
mit ungfichen Erfolge, Unter diefen (Oberfoͤrſter, Graf 
im Puls, Wellen in Steinigteiten, Epéer, Daliner in Dienfts 
pripn war nur die lezte feines Rufes werth· Der Dberförfter 
war nur ſtinirt, der Graf, ber Abber ohne Bezeſchnung bei 
Standes, obme alle die Feiubelt, welche beyde Rollen, befons 
betö jene, erforderu. Im Grafen eft gemeime Geſten und Hal⸗ 
tung, Im Taubſtummen wurte die Erpibtung niet vorzügligy 
vorgetragen, fopar aus Gebäwtmißfebler. hier nicht der einzige) An⸗ 
fang® verwirrt. Sa den beweglichen (N Eiferfünptigen, Weile, taugte 
E. am wenigſten. — Wortreffiih dagegen war fein Dailner. 
Wenig, und doch völlig binreichende Mitten, Ein Guf; Erfceis 
nung, Bebanblung durchaus charatteriſtiſch. Tiefe Wabrheit. 

Diefe Rolle abgerechnet, waren die tragifden weit ande 
gezeichneter; feine indeffen gang vellendet; im jeben Stellen, bie 
er ohne Urſach fallen ließ. Macbetb; Anfang, Wortaamg, 
Ende, ber fein Mittel fpeuenten Leidenfhaft, Im Banzen vors 
trefflich, in richtiger Geatation, und meift mit bem wahren 
Ausdrud, Vorzuͤglich die anfänalihe Unentfaloffenbeit unb 
Sqcheu, ber gefaßte Entſchluß. Hierbey fonnte man einzelne 
Rüden überfeben, Was Ktingenams (AUfnanaa, 296) ſchon 
mwalrnabm, wurde au bier wiederhott. E. ıbfer während des 
Monologs Bas feitenartige Wehrgebänge auf, — te dem 
Worte: Zuſammentſingend — fällt es ab, GE, fährt zufammen! 
Das hält Kt. für feinem Tbeatercomp, ®@äte man nur die 
lange Borbereitung nicht mit an!" «linb hätte man ben Ringes 
mann nit arlefen!) „Und ba feiner ber ambern ſchöttiſchen 
Fürften ein ſolches Gebaͤnge trägt, fo ſcheint E. apfichtiim das 
mit angetbam, um es fallen laſſen, und darüber erſchrecken zu 
tunen! — Eden fowenig möchte im. mit Si. vertheidigen, daß 
€. „die ausgebolten Rduberſchritte“ — wie er audy 
fie that, mit analogem Spiele weiter Schritte begleitet. — Bes 
frembend war mir fein Spiel in ber Kafelfceue, ald Banquo zum 
erfienmal erſcheint. Der Schrecken wirft gurüd, Ihn zog er 
anz er legte ſich auf bie Tafel; der Erſcheinung argenüber, fie 
reiht auzuſchauen.“ (Behr fiun! aber wenn ber Muͤden gut 
fpieit, warum nicht ) „Sol man ihn ſo erſchlafft benfem, daß 
er ſich anbalten muß? — Vortreffich war bagegen — nachden 
bie Gäne weggegangen — dad ſcheue Hinſeben, das Naͤbern an 
den Ort, wo B. aufgeſtiegen. — Die vorlegte Sceue, wo ibm 
die Taͤuſchung ber Hölle far wird, alles Lobes wertb, „Sch 
hab zu Nacht gegtſſen 26,” beiwunderntwürbig geſagt. 

Diefer Darſſeunng moͤchte ich den Lear gleich ſeyru. Zwar 
war er im erſten Ute ben Fluch ausgenommen — vwoch nit 
tet Rear, aber er bob fin maͤchtig im Kon, und blies auf 
der Höhe. Der Eintrinn des Wahuſinns deifen Steigerung. uns 
verbeffertih. Man müßre fie von Wort zu Wort commentirem. 
Er machte den beflen Gebrauch von der eren fo hraitvollen, ol# 
fanften Stimme. — Das Erwachen in Eordrilens Nabe !bunte, — 
noa dem dee Watrfinn ausgetobt, und Schwache eintrirt — fiat 
mificauter geweſen fon, — Die eigemmägtige Treuuung ober 
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Verbindung gewiſſer Säge war auch hier bemertbar. Doc Tieß 
er dießmal michts fallen. — Der Donner (Riingemann, 297) 
mußte an bier ertönen, ‚ 

In Otto von Wittel bach mangelte Continuitäͤt, obs 
fon im Ganzen das einfage, gerade, weige Weſen aut aufars 
faßı war. Auch war er nit einmalin den Worten fell. Die 
Parabel von deu Hunden, die gauy einfach vorgetragen twerben 
muß. wurde manirirt, ius Kleine mahlend gefprochen, (Vergl. 
Erzählung im’ Teil über dad, Begegnen Geßlers). Im der Scene 
mit Philipp, worin er um des Halfers Tochter wirbt, und 
endlich auf die Poblim verwiefen wird, War ber Wechſel der 
Empfindung fange nicht genug ausgedruͤctt. Die befannte Briefs 
fcene gab er nicht, wie Engel will, und micht in geböriger Stel⸗ 
gerung; au ber Ausdrucd des empoͤrten Gefuͤbls über Philipps 
Unbdantsarfeit war wicht fräftig genug. Der Moment vor Er 
morbung bed Kaiſers war hoͤchſt prägnant; das Heruraſchlagen 
mit dem Schwert, ringsum, eve er ind Kabinet flürgt, drüdt 
das feiner nicht maͤchtig ſeyn, febr gut aus. Dieſer Eoup 
mirtte fo art, bad man S. man dem vierten Arte <bier uner: 
hört) heraus rief, obſchon er nit kam.“ (Bravo! von bepben 
Eeiten.) „Vortrefflich ber Abſchiet von ben Kindern. 

Theſeus bat mid weniger ergriffen, als das erftemal, 
Jadeſſen fehlte e8 nicht an echten Zügen , wie ber Baterflud und 
das Unhören yon Theramens Ergäplung. Er blieb ſich nicht gleich.“ 

„Mabam Stich 
iſt aufgetreten ala Diana, Julie, Jungfrau, Bertha, Afana-⸗ 
fia — Baronin Waldtüll, clegted Mittel) Jſabella, (Quaͤlgeiſter⸗ 
Eatbiufa (Mädchen v. Marlensurg, Roſalie (Welches iſt ber 
Bräutigam), Etife (Oberfien). 

Bon der Natur reich bedacht. ine fhöne, etwas volle 
Geftatt <jegt,, zufällig, boppelt) ein Geſicht, das die Regungen 
ber Serie leicht, Mar uud fiber ausſpricht, und in jedem Affect 
angenehm; von einem ſerr iprewenden Uuge regiert. Ein febr 
andgebilbeted, umfajjendes Organ, cdas fie jedoch zuviel in den 
böbern Tönen traut), riaptige Declamatien, geſchictie Modutas 
tion, bie auch verwicelte Perioden leimt zur Werſtaͤudlichteit 
Bringt, Nur faͤut fie (dom nicht in allen Noten) dfters in ein 
Singen, in Samwingungen, in übertrievene Zaͤrtlichkeit, ja 
Biereren, bie Teint Manier werden fan, — Em Beurtbeiter 
ihrer leztern Roten in Hamburg bar in den Originafien ſehr rich⸗ 
tig darüoer gefpromen. — {it jener Gebrauch der böbern Töne, 
iſt dieß Singen und Munbfpigen vielleicht Berliner Sitte?” (Daß 
ich nicht wüßte!) „„Ucberbaupt feine Organijation für bie dars 
fleuende Kunft, große Empfänglioteit und Negfamteir, bie 
nit bloß jebrd von ihr zu ſagende Wort mit analogem Gpiele 
Begleitet, fondern auch dem Mitſprechenden Schritt für Schritt 
folgt. Kein Augendlick Stillſtand, ohne Ueberladung oder Bors 
drängen. Gebr einfache Gedehrden, aber völlig binreichend; 
feine Hand ohne Urſach aufgebosen. Dazu viel pbofiiwe Kraft, 
feine Anſtreugung, feine Erfchöpfung vemertvar, Keine Thea⸗ 
ter: Tonvenlenz in Geſten und Neben Wwenn fie niet in den obbe⸗ 
merften Fehler fin, Cimdringen und Feſthalten im dem Geiſt 
der Rouen. Im Luſt'piel ſehr vorzüglich, dom in der Tragds 
bie mebr im ibrer Sphäre. 

Jalle im Romeo faft, vollendet, bis auf die Güßfimteit 
Sie und da; befonderd auf ber erſten Baltonicene, Wergieitie 
Driginalien, Vo. 53. „Man erblicht nit mebr die Künftierin, 
die “frev und erhaben Aber Ruͤctſichten nur dem iunern Drange 
des Grams folgt. man hört ein Mitalıeb ber Berliner Bühne, 
welches nach einem angenommenen Maaäftabe eine Roule giebt. 
Sobald aber die tragiſche Situation die Künftlerin über die Con— 
venienz erbeot. beun bat fie ſich felft vergeffen, und der Zus 
ſchauer vergiät bie Darftellerin (dem Reiz abgerehuet)), man fiebt 
und bört nur die Flammenworte des Dichters. — Wire es 
mbalih, dañ M. Et. ans dem großen Kampfe ber jwev Perfonen, 
die fe offenbar jezt fpielt, Eine Geſtalt zu bilden, ſiegreich her⸗ 


. 


vorgleng, fo wuͤrbe ihre Julle ber erfien Nole Schröders an 


bie Seite zu fegen fegn.” — Glieich vortreffli die Sebnſucht 
nad Romeo; der Kampf der Liebe zu ibm und bed Haſſes als 
Tyvalts Töbter; der Ausbruch bed Saͤmerzes, als fie ſich wei⸗ 
nend auf das Lager wirft z das Geſpraͤch (babry bie Dopvpelrebem 
mit den Eitern, dann mit dem Mind. Das Merfterfiüc des 
Monologs. nam weichem fie den Trank nimmt. Nichts erartis 
fenderes ats der Ausdruc der Pirantafieen, die ibr bier verſchwe⸗ 
ben und der Eutſchluß den Schlaftrunt zu nehmen.‘ (Ras 
fagt der Ruſſe dazu? 

„Niot niedriger ift Bertha zu ſtellen. les zeigte Rinde 
lichteit, berzllche Liebe zum Water, bem fie Alles am Auge abe 
feven moͤchte; Eryievung im Zuructgezogenheit, nnverborbene 
Tröhfigpteit, als der Geliebte ibr mum gegeben wird. Wortreffs 
lich der aufflergende Argwobn, daß Jaromir der argliſtige Raͤu⸗ 
ber ſeyn tuue, die Eutbecung durch bie Schaͤrpe, Die Scene, 
wo J. eintritt, der Ucbergang zur Hinarbung; bie Scene vor 
bem Lager des Vaters. Umpertreffli gefprowen dad: Mau— 
ber! — Der legte Mionolog , bie Wifion , ber Wabnſinn, meis 
ſterlich mit Aufpieten ber ganzen Tonleiter und Benugung einis 
ger tiefen, boblen Töne, die von großer Wahrteit und Wirkung find, 

Junafram. Sie wußte bie beyden Elemente derfeiben 
wohl zu verſchmelzen, und baß eine ober daß andere, an friuem 
Plage hervorzuheben; einfa, als Heldenmädagen, und erbaben 
als Borterwäbtte und Begabte. — Die Worte: „Im börte 
vier vom Infelvolt‘, — und „die größte Stadt Paris’ waren 
ganz fo vorgetragen, wie ein Hirteumädchen ſprechen müßte, 
ben bad Infeloott und Paris -ungefchene Dinge find, — Llebris 
gend (bis auf die Zierlicpteiten) wahr, und fi im Allem dem 
Dichter anſchmirgend. 

Diana. Aeußerſt fein und mir großem Anflende behan⸗ 
beit. Das Lauer auf den Eindruck, den fie auf Caͤſar macht, 
dad Einſanneichein ſehr aut. in dem fanfteflen, zouberiſchen 
Tönen. Untodelbaft ım ben beyden erſten Unen. Im druten 
jene Manier, Man wollte das Gefüint vermiſſen. Dre Aus 
druct deſſtlben war allerdings nicht immer far. — Ueberbaupt 
ſpricht die Empfinoung, in ibren Mitteubutu, niet immer 
an; nichts bleibst arer zu wänfden übria, wenn fie zum Nffert 
wird, Gebr zu loben iſt, doß fie ibrer Erziehung, itmes Etans 
des, ihrer Ölrimgiiltisfeit, au wenn fie ſich nun endlich Äber⸗ 
wunden befeunen muß. vie uneingedent bleibt. und daß fie die 
Gränge des Luſtſpiet wohl Haltend, mie ind Tragiſche fiel, was 
an Andern gefaͤllt. 

Afanaſte. Wahr bis im die Fleinften Züge. 
wärtige Eharafter bönft zart behandelt, 

Eyatinfa, Wobl erwas zu viel Hoftultur ſichtbar. 

Baronin Waldtäll. Die Scene von Welt, Schoͤn⸗ 
beit und Gefauſucht taun micht beifer dargeſteut werten. In 
biefe Hole taugt ana die oftberäbrte Zierlichteit vortre fflich; 
and bier föunte für Kunſt geiten, was übrigens Manier ſeyn 
mag. — Die Spige: das Treten vor ben Epienel, und bad 
daraus entnommene Sicherbeitegefüpl ihres Triumphs. 

Ifabeila in den Quäigeiflern. Hätte vielleicht ein wenig 
böber geftelit werben fdunen, Sonſt febr angenehm, 

Roſalie m. Erije, beyde fenr ergbtzlich, die Verlegen 
beit dur bie angenommene Dperflem Maske, böchſt poſſteriich. 

Here Stich. Perin. Giutben. Mercutio. Linden, ans 
oerd, Beutemps. — Hat viel Gewandtheit und mar wenig 
Kumor. Bühnenrgeüst. Organ mit eben worllautend, aber 
ausdgebilber und veruebintich. Richtige Declamatton, — Mäbrs 
en von Fee Mab nicht leicht genug vorgetragen. But die Mes 
den. mach dem Duett, Beode wurten nur in zwey Vorflelungen 
nicht nerufen (worunter dom Bertha!) und ihnen am les 
ten Abeud Vivat :,: ;.: gebracht.“ 

«Der Beſchluũ folgt.) 
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Ber ſich laͤßt greifen, if haͤugens auch werth. 


Zegneer, 





Das Scheimmniß, 
(Zortfegung.) 

— — Der Marcheſe gab uns vor einigen Tagen einen 
glänzenden Ball, ber Alles übertraf, was bis jezt im bies 
Haen Rarneral geſehen wurde. Eben tanzte feine Tochter 
mit dem diejem Tanz eigeutbümliken Ausdruck von beitrer 
Zartlichkeit eine Gavotte, die einen Kreis von Zuſchauern 
um bie ihöue Taͤnzerin gebildet, der fib während 
des Tanzes immer vergrößerte. Ploͤtzlich tritt unfer blei⸗ 
der Freund S. binzu, mit dem großen fhwarzen Auge, 
der deinem Vetter auf ein Haar ähnlich ficdt, Das Mäb: 
chen erblict ibn und fährt krampfhaft sufammen! da man 
ihr den Fremden nenut, wird fie fihtbar rubiger und fährt 
gu tanzen fort. Ich bim jegt täglich bey d'Em ... Der 
Alte hat Seltenheiten die Hülle und Fülle, und zeigt fie 
gern. Er ſcheint fi früher mit Alchimie beichäftigt zu ha⸗ 
ben, und ſucht, wie ich merke, mid für fein Wert zu ge: 
winnen. Ich laffe ihn gewähren, und während er mir vom 
goldnen Löwen und von Zigeln, Metorten und mas weiß 
io, vorſchwazt, ergößeih mid, wenn feiner Tochter Töne 
aus dem Nebenzimmer zu mir fallen, bie bort zum Kla- 
vier fing. Kommt fie dauu herein zu ung, und ich laun 
mich mit ihr unterbalten ‚wie bin ich da für die Laugeweile 
belohnt, Die das Geſpraͤch des Adepten mir bereitete, Ich 
tanu jest — wenn ic fie höre — ſelbſt mit Wohlgefallen 
meinen Blick auf ber Larve ruben laffen, und meine Phantafie 
malt fib dann ein Bild darunter, das dem Zauber entfpricht, 
hen die holde Zarventrägerin um fi zu verbreiten weiß, — 


— — Dente dir, was bie Leute jept wieder aus ſpren⸗ 
gen. Der Alte fen kein amderer, als der berichtigte St. 
Sermain — und diefer, ie doch albekaunt, wiederum 
kein anderer, als ber ewige Jude. Es iſt entfeplich, was 
fie ihm fuͤr Wunderdinge zuſchreiben. Wahr iſt's, der 
Mite weiß einen Nimbus um ſich ber zu verbreiten, der 
den Geruch bes Wunbderbaren trägt; aber, mein Bott, es 
ift ein alter italienifher Marchefe, und diefe Perfon, mit 
dem impofanten, frembdartigen Titel und Aeußern, hat 
für uns Nordländer ſchon eimen eigenen, abenteuerlichen 
Anſtrich. Dept erzähle man wieder, daß der alte Marcheſe 
zwar auf keine wunderbare, allein auf eine eben nicht ebr: 
liche Weite zu feinem Reichthum gelommen ſey. Das Maͤhr⸗ 
ben ift fo abgefchmadt umd doch zugleich fo intereffant , daß 
ich es dir mittbeilen will. Einft foll er ungelannt nad 
Dftindien gelommen fepn, und in Galcntta ftarf die Spiel: 
bant befugt haben, Hier verfpielte er im wenigen Tagen 
eine ziemlich bedeutende Summe. Endlich fagte er einch 
Tages: väbanque! Die Bankiers fehen ihn am, um zu 
erfahren, mas er deun ihrer Bank entgegenfegen wiirde, 
Und er wenbet fich mit der gleihgältigiten Miene zu einem 
jungen Menfhen, der Sohn des reihften Einwohners, bey 
dem er logirte, übergibt ibm einen Schlüffel mit ber Bitte, 
ausdem Kaften, Mr. 5. begeihnet, der in-feinem Schlaf: 
zimmer ſteht, ein Portefenille mit Wechſeln ihm zu über: 
bringen. Der junge Menfch, welder weiß, daf der Marcheſe 
ſechs ſchwere Kiften in feines Vaters Haufe und ein großes 
Quartier auf ſechs Monate voraus bezahlt habe, bedeutende 
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Empfeblungsfpreiben befige, die er nit einmal die Muͤhe 
nimmt, abzugeben, und großen Aufwand made, beiinnt 
fich im jugendlichen Leichtſinne nicht lange, und um das 
Epiel nicht aufzuhalten, ſteht er im Weggeben gut für 
feinen Gaftfreund „ der indeß mit: Erftaunen erregender 
Gleichgultigkeit fi im Nebenzimmer auf ein Fenfter ſezt, 
unter welchem der Strom vorbepfließt, und den Ausgang 
anfheinend ruhig erwartet. Was auf dem Spiele ftand, 
war ungeheuer, Die Karte fiel gluͤclich für ihn, er ſtrich 
die Bank ein, und eilte feinem Freunde entgegen, um ihm 
die Mühe zu eriparen. Wie diefer fpäter erzählte, war 
jener Kaſten mit Sand gefüllt, wie wahrfcheinlich auch die 
übrigen, mit denen fi der Marchefe bald trollte. Wahr: 
fcheinlich hätte er ſich, wäre der Wbzug fir ihn unglüdlich 
gewefen, in die verberfließenden Fluten geſtürzt. — So fa: 
beit und fafelt das Voll, Ich moͤchte wohl wiffen, was zu 
folhen Gerüchten, die mit der Ausfübrlichfeit einer Was: 
beit prangen, Veranlaffung gibt, und den erften wolle’ ich 
kennen, der fie ausſtreut; ed muß eln intereffanter.. erfinz 
dungsreiher Kopf ſeyn. — — ei } 

Ya, Freund, id babe den Stein der Weifen bep bie: 
ſem Goldmacher gefunden. Natalia ıft der Inbegriff alles 
Herriihen. Wie meine Zeit ben ihre hluſchwindet, kann 
ich gar nicht beichreiben,. in halber Zag ift bm, und ıch 
bin nit zu Worte gekommen, bas beißt, ich babe von Al: 
lem dem noch nichts verbringen lönnen, was mir: auf. der 
Bunge- ihivebte, und was ich ſo gern bitte. herworbringen 
mögen. Wie unſichtbar die Aumuthige bie reizenden Fi: 
den fpinnt, die mich feſſeln, fo ungerreißbar ift die Macht, 
bie mich bindet. Da iſt nichts Blendbendes; denn nur in 
großen Zirfelm entfaltet fie ihre Talente, und wie es ſcheint, 
wider Willen... Sind wir allein, fo ift fie gan Mädchen. 
Erſcheint fie dort mahrbaft hetaͤriſch, in der hoͤhern, antiten 
Bedentung, fo it fie bier modern weiblih, Meiner far: 
fen Beobachtung ihres ganzen Ihuns und Laſſens konnte es 
wicht entgehen, daß ein geheimer Kummer an ihrem Her: 
gen mage, Uber mit welder Seelengröße fie ihm trägt! 
feine Klage wird laut, Da iſt nichts von dem zur Schau 
tragen der Wunden zu merken, das fo leicht Ekel, ftatt 
Teilnahme erregt. Nicht ſichtbar für das änfere Auge 
wird die tiefe — ah! vieleicht unheilbare Verlegung nur 
zu wohl von dem verwandten Gemüsbe mit empfuuden ; 
deun file Wehmuth if alsdann der Ausdruck der holden 
Seſtalt, ſtille Wehmuth malt fih im Geſichte; Denn. ich 
finde: mich felbft in die Larve, umd fehe ein, bad der-fanft 
rührende: Anddrud der ftarren , unbeweglichen Züge recht 
paſſend als Diepräfentaut ihrer Seele gewählt wurbe, 

Aoͤnnte ich Natalia mein nennen, wie glüdlich wäre id! 


(Der Beſchluß folgt.) 





ner Augenfranfheit aus einer großen Gefahr. 


Aus des Korporal Rees Reife in Iudien, 
GWeſciug 


Der arme Rees, der fich num ausheilen laſſen mußte, 
fonnte feinen Kapitän nicht weiter den Tigris aufwärte be: 
gleiten. Ein Neufundland: Hund rettete ibn während fei: 
Da er einft 
bes Nachts bewogen ward, fein Kaͤmmerchen zu verlaffen, 
nahm er feinen treuen Hund beym Halsband, und fuchte, 
von ihm geleitet, feinen Weg. „Ih mußte, fagt Rees, er 
würde mic ſchutzen, denn Jedermann fürchtete ihn. Vier 
Stufen mußte ih, mie mir befaunt war , niederfteigen, 
daun wieder binauf, bevor wir im den engen Gang famen. 
Da: man wid dein Weg oftmals’ geführt hatte, fand ich ihm 
hinwaͤrts recht gut, aber beym Zurüdgehen ging ich irre, 
Id mußte mir nicht zu helfen, da mir's aber ſchien, baf 
ich jegt die Staffeln binabjteigen follte, ftrete ich den Fuß 


„aus, doch mein Hund wollte das durchaus nicht zugeben, 


er drängte fi vor mid und drüdte meine Anie zurüd, 
und je mehr ich mich bemühte, ibn fortzufoßen, je eifri: 
ger binderte er mich vorzufchreiten, Endlich fiel mir bey, 
daß ih Tönute irre gegangen ſeyn; ich feste. mich. deßhalb 
an Ort und Stelle nieder, um den nahen Tages Anbruch 
abzuwarten, worauf der Hund ſich fogleich. rubig neben 

mich legte. Bald kam auch der Seapond:Trompeter, Res 
veille zu blafen, umd fragte mid, was ıch da machte, Ich 
erzählte ibm, wie mir's gegangen. Darauffagteer, id 
folle den Hund halten, damit er ihn nicht aufalle, fo wolle 
er mid, denn er kenne mich, nach Haufe fübren. Nur 
erfuhr ih, dab ich, drev Schritte weiter fortgehendb, bie 
fteilen Mauern des Kaftells berabgeftürgt fen wurde, Ich 
dankte Gott, ber bem Hund hatte ſolchen Verftand gegeben, 
und mir, dieſem zu folgen. So lange meine Augen vers 
bunden waren, ging er mir wicht vom der Geite, und fo: 
batd der Arzt oder Wundarzt hereintrat, mußte ich ihn feſt⸗ 
halten, damit er nicht über fie herfiel.“ 


Nicht. weit yon Bagdad, in einer Ehne,. melde Need: 
nad feiner Heilung beſuchte, warf fi der Bediente des 
Arztes (mie die Umſtaͤude vermuthen laſſen, ein Türk) auf 
die Knie, und füßte mit eifriger Andacht den Boden, weil! 
bier der große Koͤnig Nebukadnezar auf allen: Wieren gemeiz: 
bet und Gras gefreffen haben fol; Nicht weit davon mard- 
ihm Zebedeus Grabmal geyeigt — der-alfo nicht in der Nähe 
bed Feigenbeums farb, ben er, laut des Edangeliume, 
bep Lebzeiten beftiegen, und nicht weit davon ließ man um: 
fern Serjeanten aub Mahomebs. Grabmal bewundern.. 
Diefes, wie die Trümmer des nahe dabep ftebenden Babb— 
loniſchen Thurmes, geichuete der brave Mann:ab; fein Has 
pitän, der ſich bep feiner Muͤckehr nach Babplom gar ſehr 

‚über feine Heilung freute, verſchaffte ſich einige Wauyiegel: 
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won Baboloniſchen Thurm, und machte fie ifim zum Se— 
fdent. Es find Baditeine mit Schrifizügen , vom denen 
Reed ſehr ununmafend meint, fie bedeuten vielleiht Worte 
der Ur: Sprache, die vor dem Babploniſchen Thurmbau ge: 
zedet ward. * 


Unter den Ruinen von Verſepolis, bie Need auch be 
fat, bemübt er fi gar kunftliebend, feine Kuriofitäten: 
Sımmlung , nebſt den Fragmenten vom Babplonifhen 
Thurm, auch mit einem Stüdhen perfiiben König zu be: 
reichern. Er ſucht daber aus Leibeskraͤften mit eimem Ham⸗ 
mer von einer, feiner Berfiherung na, herrlichen Statue, 
ein Stüt abzuſchlagen. Der Stein war aber zu hatt. 
Dafur tröfiete er ſich durch den Beſuch verſchiedener Hölen, 
wohin ſich zu ihrer Zeit, mac der Ausſage der hebraͤiſcheu 
Bugqer, mehrere Könige ſammt ihren Heeren füchteten. 
@r fand die Gelegenheit febr bequem. Eudlich auf dem 
MRuckwege von Shiraz ſtieß er auch, in der Ebene von Ma: 
ſchaw, auf das Grad der ſchoͤnen Bathſeba, Salomons 
Mutter. Es gleitt einem Meinen Haufe mit einer niedern 
Thür, deilen Wände mit einer Sprade bejhrieben find, 
die nie ein Menic ie Hat lefen können. Dieſes Deulmal 
befand ſich aufeinem Begräbnifplaß, der fo heilig geachtet 
wird, daß man von feruber Die Todten bringt, fie hier zu 
begraben. Muten durd die Grabhoͤle war ein Strid ge: 
jagen , an welden die Gläubigen einen Kappen ihres Ge: 
wands bangen, wodurch alle Uebel von ihnen weichen. 
Auf dem Begraͤbnißplatz fanden zwed hohe, an einem Ende 
ſich einauder ftägente, Steine, zwiſchen welden burdjus 
frieden ihnen ein alter Mann ſehr aurieth, um anf Zeit: 
ledent allen Plagen zu entgehen; allein unfer fbarffinniger 
Rees, der das für einen zwecloſen Aberglauben erflärt, 
weigerte ib, es zu thun. — Zum der Nähe eines Dorfes 
im dem zu dem ehemaligen Bisthum Baſel gehörigen Pos 
rentriw; erinnert ſich der Bericterftatter, einen boben 
Eteim gefehen zu haben, im weldhem ein rumdes Loch be: 
findlib war, durch welches zu kriechen eben die Vortheile 
verſprechen folte, 
wen Batbfeba verheißen. 


Ju Schiraz vertreibt er fich die Zeit mit mebrem 
Paudstenten auf eine fehr angenehme Art. Er befucht eine 
Bor: Schule, wo zu feiner und unferer Befremdung zwiſchen 
jeden Gang der Priefter ein Gebet fpriht. In dem Kaftell 
von Sciraz fand er unterirdiihe Gemaͤcher von foldem 
Umfang , dab ſich follen zwenmal hundert taufend Mann 
darin verbergen fönnen, Et meint, daß, diefes dem Feind 
eine berrlibe Ueberraſchung bereite, der glauben Fönne, 
das Kaſtell fey in feinem Beſitz, morauf das verborgene 
Heer. ihn von innen heraus angreifen märde, 


— 


wie dieſe Steine bepm Grabe ber ſchoͤ⸗ 


» 


us Yarik 
Bon Dr, Börne, 

Nicht einem Strome, einem Waſſerfalle gleicht hier 
das Leben; es fließt wicht, es ſtürzt mit betäubendem Bes 
xaͤuſch. Die Zeit wird euch mit taufend Tieblofungen ab- 
gelhmeihelt, und ber Hunger ift der einzige Zeiger, welcher 
die Zahl der verbrauchten Stunden ehrlich angiebt, Wer 
lange leben will, der bleibe in Deutfchland. beſuche im 
Sommer bie Bäder, und leje im Winter die Protokolle dev 
Ständeverfammlungen., Wer aber Herz genug bat, die 
Breite des Lebens feiner Länge vorzuziehen, der fomme 
nad Paris. Jeder Gedanke blüht hier ſchnell zur Empfin⸗ 
bung binanf, jede Empfindung reißt ſchuell zum Genuſſe 
binan; Geiſt, Her; und Stun ſuchen und finden ih — feine 
Maner einer traurigen Pſychologie bält fie getrennt. Wenn 
man in Deutſchland das Leben biftillicen muß, um zu etz 


‚was Beurigem, Erquicklichem zu fommen, muß man es 


bier mit Waffer verdünnen, es für den täglıhen Sebrauch 
trinfbar zu machen. Paris ift der Telegraph ber Bergans 
genbeit, das Miskroscop der Gegenwart, und das Fernrohr 
ber Zufunft. Es iſt ein Megifter der Weltgefchihte, und 
man braudt blog die alpbaberifhe Ordnung, zu Fennen, um 
alles aufzufinden, Cs it fchwer bier dumm zu bleiben, 
denn habe der Geiſt auch feine eigene Flügel, eg wird vom 
andern empor getragen. Doc verzweifle darum feiner — 
der Bebarrlichteit gelingt Alles. 


Verfailles. 

„Diele beyden Paläfte rechts und links von fo edler‘ 
Bauart? Wahrlich, die Götter Noms hatten feine ſchoͤnern 
Tempel! — Das maren die Pferdeitälle des Königs, — 
„Und dort?“ — EB gehörte den Hunden des Könige. — 
Jenes auf der andern Seite?’ — Darin wurden die 
lungen Hlnde gefüttert und erzogen, bis fie ein Jahr alt 
und dienfttauglich geworden. — „Dort drüben ,,- das uns 
ermeßlihe Gebaͤude ?’— Es enthielt tauſend Zimmer, und 
swep Daufend königlibe Diener wurden baria ernährt. 
Mit dem Verkaufe der Schäfeln, bie unverzebrt von dem 
Tiſchen famen, gewann ber Dber-Beamte ber Kühe 
150,000 Franten jäbrlid, — „Xxinks, jenes fuͤrſtliche 
Haus? — Es’ wurde von der Dabarty bewohnt, Die; 
ſammt ibrer Familie, innerhalb fünf Jahre, dem State: 
vier hundert Millionen gefoftet! — „Das auf der anderw 
Seite?” — Das Ballhaus, worin Frankreich bie Geduld» 
verlor und die Ärepheit fand, 

Das koͤnigliche Sloß. Schon it das Gitter, wel⸗ 
ches ben Hof umgibt, unter ‚der gegenwärtigen Regierung 
neu vergoldet worden. Schon ift man beichäfttat, einem 
Tbeil der Zimmer bewohubar zu machen. 
und nach weiter rüden. Dem ganzen Pollaſte den alten 
Glanz zu geben, würde mehr als zehn Millionen Foften.- 
Auch tritt man leife auf, um ber öffentlichen Mepnung ums: 


Mau wird nad . 
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Bemerkt in ben Rüden zu fallen. Uber weld’ ein Tag der 
Giegeswonne wird es für die Höflinge feon, an dem fie 
fi zum erfteumale wieder ım Oeil de boeuf verfammeln! 
Mer kennt diefed berüchtigte Vorzimmer nicht, worin bie 
Schmeichler drever Könige ibre Zunge gewest, uud bie 
Blutfauger dreyer Menichengefblechter durſtig berumge: 
Ieohen? Als ber erflärende Laley den Namen des Zimmers 
nanute, war ein Gefläfter der Verwunderung in der gan: 
sen Geſellſchaft zu bören, und auf mauchem Gefichte fah 
man ein Laͤcheln tugendhaftee Schabenfreube. Wir giengen 
mit beftäubten Stiefeln dur die Pradtgemäher Ludwigs 
XIV. Die Serftörungemutb der erften Frevheitsmänner 
lonnte ben Marmorwänden nichts anbaben, und die Deden⸗ 
gemäblde von Lebräns Meifterband nicht erreihen. Daß 
die großen Kümftler fo kleine Menſchen find! Sie ſchmeich⸗ 
len jeder Macht. Die fogenannten Broßtbaten Ludwigs XIV. 
auf allen Wänden mit knechtiſcher Verehrung dargeftellt, 
Der König als Mars, als Apollo, als biefer oder jener 
Gott, und anf dem unfterblihen Hanpte die unvermeib: 
liche Allongeperüde. 
Die Waſſer (prangen beute, als Morfeft des naben 
Lubmwigstaged. Wohl ſeche zig Taufend Menfchen waren 
von Paris berbepgeftrömt, die Thränen ihrer Voreltern 
fließen zu feben, die zu Sturz⸗Baͤchen vereinigt, Die Waſſer⸗ 
Hünfte bildeten. Mehr ald taufend Millionen batte Lud⸗ 
wig XIV. allein, ungerechnet was feine Nachfolger gethan, 
auf Schloß und Garten von Verfailles gewendet. Auf 
dieſem Fleinen Naume wurde das Mark des ganzen Meichs 
verzehrt. Ein einziges Feuerwerk, bey der Wermählung 
Ludwigs XVI. im Part abgebrannt, hatte ſechs Millionen 
getoſſet. Die Auffuͤhrung jeder Oper, im Theater dee 
Schloſſes, koſtete an Beleuchtung und andera Zuräjtun: 
gen 100,000 Franken. ... Und mam ſpricht noch vou den 
dummen Streihen, die das franzoͤſiſche Volk während der 
Flegeljahre feiner Erepheit begangen! 
* 


Eine Obſthaͤndlerin, mit der ich uͤber den Preis einer 
Traube ungebührlich knickerte, wollte mir „„a ma tournure** 
anfehen, daß ich ein Engländer ſey. Als ich ihr den Irtthum bes 
nommen, und mein Vaterland genaunt, fragte fie mich, was 
der. König von Nom made ? „‚Onm’a dit qu’ilestäcroquen,‘* 
feste fie hinzu. Ich dachte; diejen Uppetit hätten wohl Manche 
iu Paris, ob ihnen zwar bie koͤſtlichſten Berichte etwas Alltaͤgli⸗ 


qes find. 





Deuffpride 


Lieber ift oft ein Wort, denn eine bedeutende Babe, 
Und ber holdfelige Menſch gibt fie bepde zugleich, 


= 
Das ih im Allem fröblib, das ſchien mir wunderſam; 
Drauf merk’ ih, daß mir Weisbeit ich Alles unternahm; 
Ich konnt’ erft wicht begreifen, woher die Froͤhlichteit Fam. 





Rorrefponbenz : Nahridten. 
Wien, im Auguft. 
(Beſchluß.) 

Der engliſche Pantomimiter Lewin hat feine Vorftellungen 
tweirder angefangen. Die erfie befland and einer Zufammenfeßung 
bee benden vorbergebenben. Ein beionderer Borzug ber englis 
fen Pantominten! Die zweyte war eine Robivfonade: Robin⸗ 
fon Erufoe auf einer unberobnten Safer.” Leider konnten bier 
bie equiſibriſtiſchen Kunſiſtaͤcke, bie ein zweyter Vorzug biefer 
Pantemimen find, mit angebracht werben. und unfer Mobins 
fon, der fonft ein recht unterhaltender Erzähler ift. zeigte fich 
ald einen erplangweiligen Mimiter. Poor Robinson! — Poor 

win! — 

Nun wird die kunſtreiche Geſellſchaft der enafiiben Reiter 
und Seittänger des berütimten Herrn Tourulere auf tem| Thea⸗ 
ter an ber Wien ihre Meiflerwerfe produsiren, umb biejeninem, 
bie ben Weg in deu Prater zu lang fanden. ſchoͤpfen biefe Ver⸗ 
ondgungen and einer nähern Quelle, Wild eine Art von Garrit 
und Rean bat man den großen Buldoc anzuſehen, der am eis 
ner Kette durch einen praffelnden Feuerregen hinauf gezogen 
wird, und wie „ein Heid in Ungemwittern” fleht. Die Meinerem 
Künftter des Affens und Hundeperſonals — Hr. Tonrniore 
it von ſaͤmmtlichen Geſellſchaften, wie es beißt, General: Dis 
rettor — baben Gelegenheit zu einer Poſſe auf bem Voifstbeater 
gegeben, das feit eintuer Zeit le petit theätre des varietes de 
Vienne genannt wird, eine Benennung, bie ſich beſſer für das 
Theater an der Wien fairen würde, Laſſen wir aber jest bie 
gro den Maritäien gehen. Jene hoffe führt ten Titel: Die 
Affentomddie; in der That, im finfirtihen Verftand. Hler 
Täßt fin auch die große Schweizerin ſeben, von einem arofses 
wacjenen Schauſpitler voraeflelt. Auch bie fieine Demoifede 
Batapia, eim auertiebſtes WUrhnen. macht ihr Spiel, und 
ein Puder tritt auf, umd ich weiß mit wer no alıd. Gele 
Raritäten, wenn fie vorber in natura gejeint worden, foms 
men oftmals wieber im der Nachiitung auf dem Volrärhrater 
zum Vorfbein und gewaͤrren neue Unterheltung. — @in ans 
dres Oefegenbeitäfier wurde bier am Mamentfeft aller Annen 
ergeben, deſſen Titel aleip ben Zwect anfündigte. Im Prater 
verberrlichte der Profeſſor Mütter, wie gewötnlih, biefen 
Tag dur ein Feuerwerk. Beo einem Linmonabter auf ber Burg⸗ 
baftey war Fuumination. Die lieben Aunen und Nannen, Nans 
derin und Minen befanden ſich am biefem Tag im dritten Sims 
nel; Mancer wird bie irdifgpe Luft am folgenden etwas ſchwer 
auf bie Bruft gefalen ſeyn. — Hr. Teurniere bat jejt auch 
feine ſeline Menagerie aufgrftelt, worin befonderd das afrifas 
niſche gebbrute Pferd, zum Geſchlecht der Antitopen gehbrig, bie 
Aufmerffamteit beſcaͤftigt. 

Die berühmte Gruppe des Theſeus. den Kampf mit bem 
Minotaurus vorfleilend. ein Meiſſerwert Eanona’s, befindet ſich 
ſchou jeit einiger Zeit bier, und fol ebeftens aufgeſteut werben, 
Am Gewölbe des Tempels wird mit Macht gearbeitet, Auf 
bemjeiken Play, von wo aus man zugleich bad nene Buratbor 
überfeben Kun, das fon ſichtbar ans feiner Grumbdoefle fi ers 
bett, wird, wie verlauten will, von bem vorbin erwähnten Bes 
figer des ſchͤnen Erfriſchungshauſes — vor Kurzem no ein 
taiſerliches Sommerpatais — eime bedeckte Kolonnade für die 
Spayiergäuger angelegt werden. Das wird aues recht athenicns 
ff ſeyn, und ſchon febe-ig im Bein unjre jungen tieffinnigen 
Stoiter, Platoniter und Periparbetiter — frewig, diefe leztern 
werden am meiſten zu Kam haben. Die Aſpaften werden 
feiten feon, bie Poronen einem in den Weg laufen — und 
bi, o weiſer Socrates! dich will ich im Eiyfium aufſuchen. 





—— — 
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Die Erbe bildet Blafen, wie das Waffer, 
Und diefe mögen davon feon! 
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Macbeth, nah Schillers Ueberſetzung. 





Das Geheimnif, 
(Befaluß.) 

— — — Geltern war Natalia's Geburtsfeſt. Was 
font? ih ihr ſchenken? Mein ganzer Reichthum an 
Solde war nicht im Stande, meine gaͤnzliche Armuth an gu⸗ 
ten Einfällen gut zu mahen. Schmuck und aͤhnliche Koft: 
barkeiten, die dat fie im Weberfluffe, deun der Marcheſe iſt 
zeid — und was wäre wohl im Stande geweſen, ihr bie 
garte Huldigung ausjudrüden, bie ihr mein Herz fo gern 
zollen wollte? Endlich fand ich's. IA lieh einen Tempel 
won Alabaſter verfertigen , eime goldue Juſchrift praugte 
über dem Eingange, Golddrath verband die Säulen, da 
mit das weiße Taubenpaar wohl verwahrt ſey, welches ſich 
darig befand. Hobe Centifolien⸗Gebuͤſche beſchatteten und 
umdufteten dad Ganıe. Der Gedanke rübrte fie; fie er: 
griff meine Hand und dankte herzuich. Der Abend über: 
raſchte und, und wir waren allein; fie hatte eine Unpäß- 
liäteit vorgefihüzt, und die Gefellichaft verbeten. Wir fa 
Gen neben einander. Es war die ſuͤßeſte Schwärmerep ber 
Liebe, Die mich ergriffen hatte, die boldefte Zärtlichkeit 
ſchien zwiſchen und zu weben,, und erfülte fie eben fo wie 
mich. Boll Holden Vertrauens ließ fie ihre Hand in der mei: 
nigen ruhen. Ihre Larve — ab! daß ich wicht fagen kaun 
— Befiht, ruhte auf meiner Schulter. Einer jener feligen 
Augenblide des Vergeſſens alles deifen, was ung umgibt, 
war gelommen, und fteigerte fi zur hoͤchſten Junigkeit. 
Mie parte ich fie um einen Kuß gebeten. 
abzeihmadt und kraͤnkend für fie, fie um eine Gunf zu 


Es ſchien mir 


flehen, den wahrſcheinlich eine ſtrenge Pflicht ihr unterſagte. 
Jezt neigten ſich meine Lippen zum Erſtenmal ihrem wäd: 
fernen Munde, um ben Seelenaudtaufch zu befiegeln und 
in einem langen eutzüdenden Athemzuge alle Seligkeit der 
Simmel zu ſchluͤrfen. Halb ſcherzend wandte fie immer 
den Kopf weg. Mein Mutbwille ward dadurch rege, meine 
Sehnſucht entflammte fih mehr und mebr, leife legte ich dem 
rm um ihren Naden, und meine Hand berührte ihr Ohr, 
wo dem UAnichein nach bie Farve befeftigt war. Der Augen: 
blie fhien da, meine Wuͤuſche zu frönen, ich wollte in ib: 
xem Auge Grgenliebe lefen; doch ein dumpfer Schrey, und 
fie war meiner Umarmung entflohen. Ich bat, ich flebte, 
Alles umſonſt. Das heftige Reden zog ben Ulten berbey. 
„Sie noch hier, fagte er wie erzuͤrnt beym Eintreten, und 
Mitternacht naht?” Ich verftand den Wink, und mußte ' 
mich empfeblen. Gie war fihtlid verlegen bepm Abſchiede, 
der Alte eruſt. — — 

— — — Geit jmem Borfalle ift man gegen mich fäl: 
ter. Die Urfabe konnte mir zu finden nicht ſchwer werden. 
Meine zu häufigen Beſuche waren bad Gerede der Stadt; 
ich mußte ihnen die rehte Deutung geben und mic erflä: 
zen. oder Natalia meiden. Gie meiden! Wie kann ich 
das? Zürne mir nicht, wenn ich dir geftebe, daß ich fo 
eben zu dem Marcheie gebe, und um die Hand feiner To: 
ter bitte. Stand, Vermögen, nichts fejt meinen Wins 
ſchen fih entgegen. In fliegender Eile ſchließ ich dieſen 
Brief. Himmel oder Höle hängt von dem nächften Augen: 


' blid ab! — 


— — — Du flltft mich einen Thorem, ber Betruͤ— 
gern ins Netz ging. Wärft du nit mein alter, ehrlicher, 
aber eben fo grämlicher Pflicht Menfh und Urbeitdmann, 
ich fünnte böfe auf dich ſeyn. Sie eine Betrügerin? 
Mein it fie! Zugefagt mir von ihrem Water, gegeben 
mir durch ſich ſelbſt. Freund, ich fühle mich unendlich glüüd: 
lb! Ich währe die angenehme Hoffuung, daß ſich mir 
als Anvermäblte diefes himmlifche Weſen entlarven wird. 
Ich beforge, daf der Schwall von Seligfeit dann: zu. unmä: 
Fig auf mich einftürmen. wird ;. ih möchte gern nach und 
nah die Wonne ſclürfen, erſt ein Auge — dann das an: 
dere — dann bie MRofenlippen — dann. — o idy teunfner 
Thor! Und doch freue ich mich wieder wie ein Kind, das, 
wenn es Näicherepen verzehrt, immer das Beſte auf bie 
gest läßt, Da, um mich in den laureriten Himmel ber Se: 
ligfeit zu verſetzeu, will ich den Föftlihen Schaß erft dann 
euifiegeln, wenn ganz ihn zu befiken mir vergönnt iſt. — 

— Eben fo unbeſchreiblich, als unerflärlic ift mir Na: 
talia’s Schwermuth — ja Trauer, Nur anziebender wırd 
fie mir dadurch, und do füllt mich die regfle Beſorgniß, 
fie bereue ibr Ja, oder habe ein früberes Band'zu vor: 
ſchnell gebrochen. Himmel! dieß könnte mır mein Glück 
serftören, denn den Engel nicht ganz glücklich zu willen, 
macht mic ſchon grenzenlos unglüdlih. Doch — bin Id 
nicht ein Selbſtpeiniger! Fort. mıt den GSrillen. — — 

— — — Ep wie fib Netalia's Liebe fihtlich für mich 
von Tag zu. Tag immer mehr entfaltet, und alle meine Be: 
forgniä ın einer: Hinficht grundlos macht, fo nimmt: ihre 
Schwermuth auf derandern Seite zu, und vergrößert und 
befeitigt jene um fo: ftärler, da mein Verſtand völlig ver: 
gebend nach der. Urſache im: weiten Reihe der Möglichkei: 
ten ſahend umherſchweift. Mir fbeint, fie will mir et: 
maß eutdeden,. und ic werde naͤchſtene wiſſen, moran. ich 
bin. — — — 

— — v„Es iſt heraus. Matalia hat ein baͤßliches Ge: 
ſicht. Du lachſt des armen Gefoppten! Allein lade nicht 
zu früb; denn gefoppt ıft der nicht, der Natalia beflst, ſelbſt 
wenn fie dad bäflichite Geſicht von der Welt hätte. Du 
eitennft hieraus, daß ich es noch nicht geieben babe, und 
anfrichtig geſtanden, ſehne ich mich jezt auch nicht fo dar: 
nah. Die Gute fürdtete aufänglich meine Liebe zu ibr 
durch den Aublick zu gerftören, und jest macht fie ſich Vor: 
wirfe, meinen Wahn genäbrt zu baben.. Dieb bewirkt ihre 
Unruhe, ibre Ebwermutb; Sie will durchaus, daß ich 
fie, ehe ich mit ihr zum Altar gebe, ohne Yarve febe, und 
ich bin: ins jedem Augenblicke gefaßt, 
feden. — - 

— — Meine Unrube vergrößerte ſich, 
Hochzeittag beranrüdte. Meine Unrube. bar den größten 
Gipfel erreicht, indem ich biefes ichreibe; denn Morgen 
trete ich mit Natalia vor den Altar, und in vier und zivan: 
sig Stunden werß ich, mie meine Braut ausficht, Es iſt mir 


je näber der 


das Schrecklichſte zu 
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doch fatal, daß das Mädchen bie Larve trägt. Bey ihrem 
unwiderſtehlichem Zauber, ben fie ausübt, wie leicht hätte 
ih mic da ſchon in der Zeit unferd Umganges mit den ab: 
ſcheulicen Zügen vertraut gemacht, ba ich ed mit der Larve 
felbit wurde, indeß mir num im dem feligften Augenblick 
meines Lebens der widrige Eindrud bevorfieht, ber die 
Seligkeit jhmälern wird, und den ih nun einmal, troß 
aller Glut der Leidenihaft, mir nicht weapbilofopbirem 
faun.. Lebe wohl!. nad der Hochzeit ein Mehreres. — 


Nachſchrift. 

Welch ein Licht in meiner Nacht! Fort! fort! nach 
Verersburg, die Spur iſt gefunden! fo rief ih, als mir 
die Güte eines vertrauten Freundes diefe Briefe überfandte. 
a Kurzem war ich dort, Folgendes erfubr ich. 

Um Hoczeittage, da Alles zur Abfahrt in die Kirche 
verfammelt mar, und nur Braut und Bräutigam noch wars 
ten ließen, bört' man plößlich im einem der Nebenzimmer 
des Verſammlungs Saales einen durddringenden Särep; 
man ftürgt berzu. Der Bräutigam liegt todtenäbnlih am 
Boden, Die Braut ift eben noc befcäftigt, die Yarve an 
das Ohr zu befeftigen. Alles ift um dem Leblofen beicäf: 
tigt, und fucht ibm wieder zu ſich zu bringen. Wie ed nach 
vielen DVerfuchen gelingt, waren der Marcheſe und Natalia. 


verfhwunden.. Er wollte nie fagen,. mas die Zarve vers 
targ! — 
(Bortfegung.) 


Der Einfall‘ eines engliſchen Schauſpieler⸗ Trupps in 
das Gebiet der franzöſiſchen Eitelkeit, war feit vierzehn Ta⸗ 
gen angelündigt, „Nous verrons, ‘* fagte ber Miroir, 
Das war kurz und deutiih; denn dieſes Blatt, eines der 
ſchlauen Kammermadchen der öffentlichen Meinung, weiß 
von allen Gedeimniſſen ıbrer Gebieterin,. Zwar machte es 
fpäter ein gar frommed ZTaubengefiht, und fagte: Frey: 
li muͤſſe jeder brave Franzoſe die Engländer haſſen, aber 
Kuͤnſtler hätten kein Baterland,, und eine Bergleibung 
zwiſchen den framzöflicen und englifchen Scaufpielern müffe 
ja Allen ermünfct ſeyn, da nicht zu zweifeln wäre, mie jie 
ausfallen würde; man möge alſo fo gut ſeyn, und ſich ru 
big verhalten. Aber dieſer dünne Echleper der Heucheley 
lied Wunſch und Erwartung durdleuchten, man werde die 
engliiben Schauſpieler mit Händen und Füßen zurückwei⸗ 
few, und ihnen die Schlacht von Waterloo mit dicker Kreide 
anichreiben. — Und es geichab. 

Die Engliſchen batten mit: dem Theätre de la Porte 
St: Martin. einen Bertrag auf ſechs Vorſtelungen abgeialof: 
fen. Die erfte Aufführung wurde am 31. Auli mit folgen: 
den Worten angefündigt: „By his Britannic Majesty's 
most humble servants will be performed the tra- 
gedy of Othello in. 5 acts by the mosı celebrated, 


— 


— 
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Shakespeare. Dieſe marktichreperifhen Superlative tha⸗ 
ten der Meinung von den guten Faͤhigkeiten der Schaufpie: 
ter gerade feinen Abbrud ; denn nicht die Eiferſucht bed 
Othello, die der Franzofen zu feben war Jedermann ge 
fsannt. Das Gedränge vor dem Haufe war unbefcreiblich, 
und das Heer von Gensd'armen zu Pferd und zu Fuß, das 
groß genug geweien wäre, die Hinrichtung eines Cartouche 
zu decken, vermodte dießmal nicht die poltizcpübliche Ord⸗ 
nung zu erhalten. Da fand ih Gelegenheit, die gute 
£aune und Liebenswürdigkeit der Franzofen zu beobachten. 
Jeder ftrengte fih mit Händen und Wortenan, fi Luft zu 
machen durch das Gewuͤhl, um an die Thür zu kommen, 
aber die Mippenftöße wurden mit Zanzergrazie empfangen 
und ausgetheilt, und bie geiprodenen Srobbeiten waren 
wie in Mufil geſezt. Endlich ward auch ıh in das Haus 
gefluiet, und im Orcheſter bart neben dem Soufleur Kaften 
ausgeworfen. Die Vorfebung hatte mir diefen Patz ange: 
wieſen, denn ich war von ihr beftimmt, am heutigen Tage 
eine der eriten Mollen zu fpielen. 

Das Haus war kaum angefüllt, als fogleih bad Schau: 
fpiel begann; nicht dad Schauſpiel weiches die Schaufpies 
ler, (der VBorbang war noch wicht aufgezogen) fondern 
das, weldes die Zuſchauer gaben. Man übte ſich im 
Shreven, im Pfeifen, im Quieden, im Poden, im 
Singen, und in allen übrigen akuſtiſchen Waffen, mit 
welchen man die Engländer zuruckzuſchlagen gedachte. Ein 
froımmes deutſches Ohr, wie das meinige, von der zarte: 
fen Kımdbeit an aemwöbnr. vor dem Gebote jebes Poiljep: 
dienets erihroden zurüdzufabren, mar ganz erftaunt zu 
boren, dad Man ſich in Gegenwart der Gensdarmen fo 
viel berausjunebmen wagte. Diele aber bewegten fi 
nicht, und ließen gewähren... Wis der Lärm. recht unbäu: 
dig wurde, börte man aus einer Loge des erſten Ranges, 
mit lauter Stimme „la Canaille!** rufen. Da ward das 
wüthende Geſchrey nob allgemeiner und ſtärler. „A la 
porte, à la porte, Martainville!'* riefen mehr als taufend 
Stimmen. Diefer Soldling der Ariſtokratie, der befannte 
Herausgeber des Draoprau blanc, mar es, melder jene 
tede Wort zu rufen waste, Martainpille wollte groß und 
ſtolz, wie eın alter Mömer, das Pobelgefchren veracten; 
er z09 die Achſeln und blieb. Aber er war fein Kömer, 
und die, melde ſchrieen, gebörten nicht zum Pobel. Dad 
ganze Varterre, alle Logen vereinigten fib, dieſe Gele— 
genbeir eimer- verdienten Wbzüchtigung: nicht vorübergeben 
zu laffen, und man beitand auf die Entfernung des ver: 
adteten und gebaften Mannes. Ein Handihndr wurde 
Em ind Geſicht geworfen; er mußte weihen. Jauchzen 
und Berfallstlatiben im ganzen Haufe: Jezt erbob ſich 
der VBorbang, ago trat auf. Kaum den Mund geöffnet, 
und allgemeines Nachſpotten der breiten und zäben eng: 
hiben Worte, und unaufbörlihes Gelähter. In ber 
Höde, während bem Earneval kann der Lärm nicht großer 
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fen. Muh ohne Bosheit lief es nicht ab, und Eyer, 
Obſt, Sousftäde flogen auf die Bühne und an die Köpfe 
der Schaufpieler. Diefe aber zeigten eine unerſchütterliche 
Feſtigkeit und fpielten fort, als herrſchte die aufmerffamfte 
Stille. Man hörte nicht ein einziges Wort, DOrbello wurde 
ald Pantomine geipielt. Ich bemerkte nur ſehr wenige 
Zuihauer, melde die Parthey der Engländer nabmen. 
Denn wer auch an der Störung Feine thätigen Antheil 
nabm, erfreute fib doch diefes bürgerlihen Schau: 
ſpiels, dad bier mit fo vieler Natur aufgeführt wurde. 
Ein junger, fauberer Menib, der neben mir faß, mar: 
einer der Wenigen, die an dem Unfuge ihren Werger hats 
ten. Er batte dem englifchen Othello mitgebracht, mabr: 
fdeinlid um fib in der richtigen Ausſprache zu üben, 
denn er folgte den Scanfpielern im Bude nad. Er 
fonnte aber über dem Geſchrey nichts hören, So oftnun 
die Fufurgenten irgend ein losgelaffenes Stichelwort ge: 
gen die Engländer mit Jauchzen aufnahmen, fam mem 
junger Menih außer fih, und fprad ironiſch: Ab, que 
cela estjoli, ab, que cela est spirituel! „Was werden die 
Fremden, was die Deutſchen von der fran:öfiicen Ur⸗ 
banität denken!‘ rief er aus. Ich, ganz entzüdt, unvers 
muthet einen, wenn auch nur ſporadiſchen Meipeft, vor 
meinen Landsleuten zu begegnen, zeigte mich dankbar, ins 
dem ich fein Klagelied mit fang. E’est une horreur, c’est 
abominable, c'est aflreur — fagte ich, und nom mehrere 
andere zornige. Udiektive, die mir im Berähemi wurens 
(Der Beichluß folgt.) 


Korrefponden; » Nadridhtem: 
Enbe Julius. 


Der Sommer, obgleich fonft dem Theaterverguügen nicht‘ 
günftig, macht dießmat eine Ausnahme durch die uuterbaltenden! 
Gaftfpiele fo vieler und beſuchenden ausgezeichneten Fünftier und 
Künftlerinnen fremder Bütmen. — Madune Neumann hat 
und anfangs biefes Monats wieber verlaſſen, mit bem Verſpre⸗ 
chen im Frühjahr zuräc au kehren. Sbre Saoͤnbeit und Zus 
send fanden bier, verdunten mir Gewandtheit und Theaterrou⸗ 
tine, und einem großen Sunftalent In Anffaſſung bed Naiven 
und Sentimentalen, in ben manniafarften Rollen und verſchie⸗ 
deuſſen Faͤchern, ein dankoares Feld beufälliger oft enthufiaftis 
{der Anertennung, bey Jung und Hit. — Mance unferer 
Theatertruiter erſchoͤpften ſich in bombaſtiſchen Apotheofen. und 
einige unfrer beimiſchen gefeverten Kuünſttler benuzten bie Sahon 
zu gaſthwen Reiſen, und verwmieben dadurch ſelbſt Zeugen des 
fremden Teiumpts zu feon, der ſich Überall in Profa und Ver⸗ 
fen ausſprach. Ein Verehrer fodar, dem wahrſcheintiw Apouo 
die Gabe ju tignen Schoͤpfungen verſagt hatte, Nr imulatis- 
mutandis zum Lobt der Gefeverten ein Gebicht abdrucken, das 
ſchon vor drendig Jahren dieſelben Dienſte bey der toͤnlaliden 
Baranius geſeiſtet hatte. — Die unzwendeutigſten Bewerfe ber 
Bewunderung erbielt aud Madame Neumann vom Alter; 
aus den ehrwuͤrdiaſten Fitverbäupten Berlins pildete fin eine’ 
fmabre Ebrenaaroe um fie per, die, erbaben über jeden Verdacht 
tem Gegtuſtand iprer Huldigung gefaͤhrlich zu ſeyn, zu manchen: 


Berlin, 


Earkasınen ber Winlinge und fogar zu ber hier fonft ungerebhn: 
lien Erſcheinung von Karrikaturen Anlag gab, Während noch 
die Altäre vom Wehrauch dampfien, erinien Me, Karolıne 
gindner vom Taeater zu Franfurt am Mam, eine Ematıs 
fpreierin , mie es deren went wenige in Deutſchlaud gidt. Lie 
üs e tie aroße Unfaape, Natur und Kunn ım vblligen After 
tiioen Gleichgewicht zu einen. und erlebte den felteuen Erfote- 
dru Triumph three Worsängern nom zu überſtrahlen. Dan 
erfmdpfte ih im Lob und Berrunberung und bedanerte mir, 
daß fie ums fo bald wieder verlaffen mußte; indeſſen bat au 
bies Eushen verſprochen „wieder gu tommtnu.“ — — Sn 
dem oft wiederhoiten Stuüͤck von Efauren. „ber Bräutigam 
aud Mexito, weites ber Verfafſer nam feiner befangten (Ges 
fwiste. „vie Kartoffeln im ber Echate,"“ bearbeiter bat, eiuem 
Gericht, dad ber Frugaluat der Berliner Eore mant, da lie 
fig, wenigfieng im Theater, ſo manchen Adend doram geuü⸗— 
gen taffen, traten, darch ein fonderbares Spiel des Zufalles, 
beode Kimftlerinnen am Tage ihrer Moreife auf. — Herr umb 
Madame AUnfmüp aus Wien erſchienen auch als Gaͤſte, er m 
bostraaiihen, fie in naiven Rouen, ibre YUufnabıne war aus 
mebreren Gruͤnden nimt fo lebhaft, wie die der vorbergegans 
genen. Die Gegenwart des Herrn Auſchuͤg, dem bie Kuuſt⸗ 
rister Gerechtigteit wiedekfabren faffen, brachte in diefem Mo⸗ 
nat ungembbnin wiel Zraueripiele auf bad Neperteir: Dou 
Earlod,” „bad even in Traum,” „Kabale umb Liebe‘ 
u. a. m. — Dem Poſa tes Kuünſtlers wil man ben Preis 
zuertennen, eine im jeınee Heunatb erfolglofe Wolle, bie bier 
Dog unverftämmelt gearken werben darf. — Madame Wer 
ner, Gäugerin vom Theater zu Leipzig, iſt bier als Emmes 
line, Pamina, Annchen, und in andern Rollen mir Bevfall 
gebdrt. — Herr und Madame Stid find von ihrer Kunſt⸗ 
reife zurücgefehrt. Das häufige Reifen der Schauipieler kann 
der Kunſt in vielfacher Veriebung nur Gewinn bringen, aus 
And dem Parfum, — 

Miele Glitder der toͤniglichen Familie und mebrere Ber ers 
ſten Staatsbeamten baben ibre Sommerreifen angetreten, auch 
ein orcher Treil der eleaanten Welt bat Berlin auf einige 
Zeit veriaffen. Im diefem glübenden. ftaubreigen Sommer if 
es dopyeit anzievend, dem hiefigen Aufenthalt wit einem atıs 
bern zu vertauſchen, wo Gamtten und kühlenbe Bergiuft zu 
baben find. Die herriiche Rindenallee und die Bäume im 
Kbieraarten find mir einem Stoubfwiener übergogen und bad 
Raub verſchmachtet, kaum baun uns wann von einigen erfris 
fen Gewuterregen nem beledt. In diefem afritanifgen Elima 
befinden sic tie ſuͤdlichen Thiere vortrefflich, bie im Thiergar⸗ 
ten oejeigt werder. Allein ein arıner Fiebir heute feine Kla⸗ 
gen Über bie ihm fo fremde und nuertraͤglice Hitze in bittern 
Schmerzenstbneu aus. die durc das Geraͤuſch der Wagen und 
ber Luſtwaudeluden dringen. Er wird befläntig mit faltem 
Waſſer begoſſen und lechzt doch nach feinen Eisbergen, auf 
bie oͤbchſtens unſere Cenditors mit gleich er Schuſucht im Geiſte 
Biden. da der Mangel an Gefrornem ihrer Kaffe böcft 
nachtheilig wird. — Ein Glas Eis gehdrt dies Jahr unter 
bie ſeltenen Erfriihungen. 

Auf der Pfaueninſel, dem mit einem Qufifbloß verfehenen 
Lieblingsaufbalt des Kor 'gs. iſt nun dem dort feit einiger Zeit 
Befindliten NRieſen auch eine Zwergfamilie zugeſelt. Der 
Zgwera iſt ein Sameider von Profeſſſon, und dient and als 
ſolcer freundſchaftlich deim Mieſen, der ſich aber beym Maas: 
nebintu ber Fänge nah auf bie Erde ſtrecken muß, ba ber 
Bwerg es ſteis verismäht, an ibm binntfjzufletterm, 

Unfer verehrter Uftronem Bode feyerte am zten biefes 
fein Amts jubilaͤum. Bekanatlich bat er den Verfeus, Pegaſus 
ud Schwaunzu dem Siernbilde Üriedrigsepre vereinigt und 
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baburch biefen großen Kbnig nach Gebrauch ber Alten unter 
die Sterne verſezt. — An demſelben Tage eutſchied hier bie 
Atademie der Winenſchaften über die von ibr aufgeſtellten 
Preisfragen. — Die phoſtaliſoe Maffe verfängerte den Ter—⸗ 
mın zur Loͤſung Äbrer Presiranen auf em Jabr und verbepr 
peue den Vreis — Die marbematiihe Flafie tbar daſelbe 
auf zwey Jahr, olme deu Preis zu verbopvein. — Jore Aufs 
gabe war: eine vouftändine Ertiärung üder die Höfe und beis 
len farbisen Ninge um Sonne and Mond zu oesen. — Die 
Bewerbunasimriften müfen vor Ende Märı 1524 eingeſandt 
feyn, der Preis iR 5o Dukaten. — Die pbiiofophifse Fiaffe 
ertbeilte bad Acceſſit von 50 Dufaten an Herru Julius Bras 
mi im Breslau. — Die biſteriſch pritotogiſche Kısffe weilte 
den Preid von 1oo Dutaten zwiſchen zwey Gelehrten in Greifs⸗ 
walde, Seren Profeſſor M. 9. E. Mever uns Herrn Proret ⸗ 
tor Gobnmann. 

Die bäufigen Feutrebrüuſte in ber Mäbe unb Berne nebs 
men bie umermüdere Woblthätigteit der Berliner iu Anſpruch; 
ond in der Stadt wurden mir einigemal durch Wenerlärm ers 
ſchreat. Am einer ſchoͤnen Sommeruacht brammte im botanis 
ſchen Barren die Wornung des berübinten Weltumſeglers und 
Naturforſchers, Herrn von Ehamiſſo, gaͤnzlich av. eine 
Sammlungen wurden größtenteils geretter, nur ein Theil 
bes Herbariums lit Schaden, darunter leiber auch bie Flora 
der Behrinaftraße, mamentiich die Familie der Coperacien. — 
Der größte Theil ver wiſſenſchafttichen Ausbeute feiner Reife 
um die Welt. war von ibm glädliyerweife fgon früher dem 
tnigligen Mufeum übermaspt. G. 


Uns Berlin und Leipyig am 24. Suti”rg2e. 
cBeſchluß.) 


Brief ber Ettleftazuſe, vulgo eonflitutiomelk 
oeſinnten Dame 


„Mun, mie geht's im Lauchſtaͤbt?“ (Kanu's nicht fagen, 
ih bin dlieümal nicht dort.) „Wird deu Keipsiser Schauſpielerin⸗ 
nen wieber fleißia die Eour gemanr?“ (Sie ſindauch nit 
bort; aber Hille bowtr „Im weiß die ganze Geſchichte von der 
Dftermefle, wo das wilbe Heer aus dem Frevſchuͤhen ben gung 
duuflem Haufe vor einem Herzeg probirt wurde, unb wo ber 
Dpernfeinmd mit einer Sängerin im Parterre geſtochen hat.” 
(Beftect! aber um's Himmels willen fHille bo!) „Schreibt 
auch Tajwenpäcleinwen für Sıhaufpielerinnen, der Hr. 
Theaterfeind, wo von arreimten Umarmungen drin zu leſen Int, 
aber das ift alles ungereimt, Machen Sie dom endlich einmal 
eine ordentlise conftitutionehe und repräfentative Tragbdie mit 
etwas Bürgerfrieg, ober fo eine Eroberung von Erios! Es 
fehlt bier an neuen Stücken, fagt man, aber wenn auch vie 
@rücde neu find. fo ifl’s der Groff niat, man folte bie Ges 
(Hinten nit aus der Geſcichte nehmen, fondern aus ber Bes 
nenwart ober lieber glei aus ber Zukunft. Dom zu unferem 
Theater! Deffen Begenwart wird taͤglich kraͤuker, es ift eine 
raditale Partementöreform von Nötben, wenn eine leibliche Zute 
funft tommen fol. Die Geſtſpitlereyen, das find ner Tropfen 
auf einen heißen Stein. Und warum laͤht ber Inteudant immer 
Aftrizen fommen, bie unjeren Männern die Köpfe verräden? 
Die Neumann, bie Lindner, bie Aninfy, die Werner — a 
propos, über die Stumme ber lejteren find_die Stimmen ges 
these, aber mein Aeſthetiſcher fine für fie aus Keiprörräften, 
Bon bem Verfaſſer der falſcͤen Wanderſabre hingegen ıft er abs 
arfallen, er behamptet, ber dritte Theil wolle nichts bedeuten, 
und ich würbe darüber einfchlafen.” 


Angenebme Rute! mMaͤltuer. 


Nro. 213. 
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Denn ein Gott har 


Jedem feine Baba 
Vorge eichnet. 


Soethe. 





Die Leithof'ſche Kranken: Anftalt im Luͤbeck. 
Sraament aus dem Brief einer Reifenden. 

Herr Doktor Peithof hat aus zarteften Ruͤcſichten noch 
wie etwas über dieſe wohlthätige Anftalt befannt gemacht. 
Zum Theil, weil eine folde Belauntmahung inwürfe 
berbepführen würde, zu deren ſchriftlichen Beantwortung 
fein, ganz praftifh mit diefer Anftalt und ber Heillunde be: 
ſchaftigtes, Leben ibm micht Zeit laffen mürbe, zum 
Zeil, weil die umfafiendere Bekanntmachung berfelben, 
ihm mehr Kranke berbey führen könnte, wie er ohne Be 
Hülfen zu beforgen im Stande ift; «einen folden aber zu 
finden, macht die Matur der Sache dem edeln Mann Dep 
feiner Dentart ſehr ſchwer. Unter den Kranfen find mehr 
Mädchen wie Knaben, zum Theil fhom Jungfrauen, und 
Die Behandlung fordert eine Aunäberung des Arztes, bie 
nur von dem väterlihen Freund bie mägdiglibe Sittfam: 
keit uicht verlezt. Darum erhalte Die Vorſehung lange 
biefen vortrefflihen Maun, und führe ihn zum Beiten ſei⸗ 
ner fi ſtets erneuenden Pfleglinge einen Freund zu, in 
dem er würdig fortzuleben hoffen fann. Doch gäusli un: 
befamnt ift das Publikum nicht mit diefer Unftalt geblie: 
ben. Eroriep in feinen Notizen and dem Gebiete ‚der 
Natur und der Heilluude, Neo, ı7, bat etwas darüber mit: 
getbeilt. 

Die erfte Veraulaſſung ſich ber Heilung ‚entftellter 
lieder und franfer Anochen zu weihen, fand Leitbof in fei: 
mer eiguen Familie. Eine ibm fehr nahe Verwandte warb 
zmit fogenaunten Klumpfüßen geboren; die Sorgfalt, die 


‚er ibrer Heilung widmete, weranlaßte ihm zuerft, ſich mit 
befonderm Fleiß mit Uebeln diefer Urt zu beicäftigen. Der 
Ruf feiner glädlihen «Euren verbreitete ſich ſchnel und 
führte ibm wiele Kranke zu; aber in den meiften Fällen fand 
er in der mangelhaften Unterftägung von Seiten der El⸗ 
tern und Anverwaudten der Kranken, viel mehr Schwierig: 
Zeiten zu befämpfen, als in der Krankheit ſelbſt. Won 
dem Wunſch einen reinen Erfolg feiner Bemuͤhung erlans 
gen zu koͤnnen, bewogen, that er zween feiner Schweitern 
den Vorſchlag, ib mit ihm zu gleihem Swed zu verbin⸗ 
den, Er fand fie bereitwillig, Die eine, die fih ſchon 
früher dem Erziehungsgeihäft gewidmet Hatte, übernahm 
die Auffibt uber die Kinder, Die zweyte den Hausbalt, 
Zeithof faufte mebrere aneinanderftoßende Käufer, die er 
unter einander in Verbindung ſezte. Sein eigned Wohn: 
haus ſtoͤßt vermittelit des Gartens an das Inſtitut. Die: 
ſes hat eigentlich nur einen Erdſtock, daruber ift fogleich 
das Dad, worunter dennoch mehrere Zimmer eingerichtet 
find; liaks vom Haus befinden fich die Bade:Anftalten. und 
die Wohnung ber jungen Mädden; dieſe beſteht in einer 
großen Anzahl bober geräumiger Zimmer, beiter und zier⸗ 
lich verziert. Im Eintrittssimmer fteben Arbeitstiſche, ar: 
tige Spinnräber, und dergl., alles aufs fauberfte geordnet, 


“überall find frıihe Blumen umbergeftelt, Dann folgen die 


Wohn, Schlaf: und Efrimmer; eines zum Unterricht, ein 
andres zum Epielen, endlich eins eigens zu Beſuchen 
der Eltern beitimmt. Der Verbältniffe der Kinder wegen, 
bie alle mehr oder weniger angefhnallt, oder in Maſchinen 
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FeffgeBalten und dadurch an Treppen fleigen verhindert find, 
mußte die game Wohnung im Erdgeichoß fern. Des Ar: 


tes Anſicht dey der Behandlung feiner Krauken, ift unge: 


fähr folgende, Erſtlich muß der leidende Theil außer Wirk: 
ſamkeit gefegt werdew; darauf in feine watärlihe Lage ge: 
bracht; endlih muß man ihm die nöthige Kraft geben, ſich 
darin zu erhalten. . Ale Kinder, die an einer Verlegung 


des Müdgrats, der Hüften, der Schultern leiden ; mufen- 


deßhalb ganz horizontal liegen, damit nirgends ein Glied 
mebr wie das andre angeftrengt werde. Man legt fie auf 


Matraben von feftgepreftem Seegras, nebſt einem einzigen. 


leinen ihnen den Kopf unterftäßenden Polfter. Im dieler 


ganz horizontalen Stellung werden fie dur Riemen mm-die' 


Schultern und Hüften erhalten, die alle febr weich audge: 
polftert und jo wenig feit angezogen find, daß fie dem Kran⸗ 
fen mehr zur fleten Erinnerung als zum Zwang bienen; 
deun wollte fich derielbe etwas anfirengen, jo könnte er ſich 
trotz diefer Bande doc zur Seite dreben. Db im Fall et: 
nes foldben Ungeborfams ſtrengere Mafregeln genommen 
werden, weiß ich nicht, Die Betten find mit großen. Nol: 
len verfeben, vermöge deren fie mit Reichtigfeit von ber Stelle 
bewegt werden fönnen. Man follte deufen dieſe beitändige 
vorizontale Lage, die nur von der Zeit der täglichen Einrei: 
bungenund das Bad, wo fie diefelde doch auch fo wenig mög: 
lich verlaffen,. unterbrochen wırd, müfle der Gefundbert nad: 
tbeilig fepn.. Der Augeuſchein beweist das Begentbeil. Die 
Kinder ſind alle blübend, heiter, und noch nie ift eines bier 
erfranft,. ja’ mandırd, das an der Bruft, oder dem Maffer: 
kopf litt, fand: bier feine Genefung. Ben diefem Anlaß 
fagte mir.eine Engländerim, bie ih in Lübe mit ihrer 
Familie fand, daß ſie das furdtbare Unglid gebabt, weun 
Kinder am Wafferkopf zu verlieren ; ihre lezten drey, nun 
Erwachiene, aber dadurch gerettet wurden, daß fie ihnen faft 
beftändig eine gerade andgeitredte Stellung deobachten ließ; 
eine Heilart des Waſſerkepfs, welche ſchon länger in Eng: 
land angewendet werde. Die Heinen Nebenübungen, zu 
welchen die Kinder außerdem angehalten werden, kann ich 
Ihnen der Weitläufigfeit wegen nicht alle beicreiben, Nur 
einige: fie müffen, alio liegeud, mit der linfen Haud Ball 
ſpielen: der Ball iſt an einer langen Schuur befeftigt, fo 
daß fie ihn, wenn er fällt, ſtets wieder zu fich zieben kön: 
nen. Ihre Geſchicklichkeit, im Liegen zu effen, trinfen, 
ſchreiben, naͤhen, ift wirflih bemandernewärdig! Wenn 
durch diefe Behandlung die Knochen in ihre natürliche Yage 
urruct gebracht und Die Knochenbander ſich dieſer gefügt 
baden, werden die Genefenden nur allmählig au andre 
Stellungen gewöhnt, viele müfen das Grhen gaus von 
nexem:lernen, nad man legt ihnen Maichinen an, um den 
ſchwachen Tpeil gehoͤtig zu unterſtuͤtzen 


(Der Beſchluß folgt.) 


— — 


Yu Paris 
* Geſchlus.) 
So drängte ſich Othello, bis zur Mitte des dritten Al 


tes, mit Mühe und Gefahren durch: Da entſtand ein 


Wortwechſel zwifhen zwep Zuſchauern. Ein Handgemenge 
droht auszubrechen, panifher Schrecken ergreift alles, das 
balbe Parterre waͤlzte fi zum Orcheſter bim, fpramg über 
bie. Schranke, zerbrab Geigen und Baͤſſe, und ſchickte ſich 
an, bie Bühne zu erklettern. Ich, um diefem böien Bep: 
fpiele nicht zu folgen, ging ibm voran, und war der erfte,. der 
auf die Boͤhne fprang, die andern binten drein. Jejt ließ 
man den: Vorhang fallen. Geusd'armes füllten die Scene, 
um das fernere Voranfftürmen der Zufchauer zu verhiten, 
Auf. der Juſel Eppern war ein tolles und luftiges Leben. 
Soldaten, Polizevagenten, fhälernde Schauipielerinnen, 
balbofmmädhtige Weiber; Dtbello, dem im Sedränge, die 
Hälfte des Geſichtes abgeichwärzt worden, zeigte eine rotbe 
and eine afritanifhe Wange; die fanfte Desdemona ſchimpf⸗ 
te, anf ıbrem Todesbette lag eine geflüchtete Basgeige bins 
geitredt; Jago trug einen Arad über feiner Ritterlleiduug 
und fcbien mir die befte Seele von der Welt zu fepn. Aber 
das Srüd wurde dennoch zu Ende gefpielt; nur daß bie 
Hälfte des dritten Alts und der gange vierte Alt audge: 
laffen wurden. Mau begnügte ſich, Desdemona ohne weis 
tere Umftäude erwürgen zu laffen. Das Publitum war 
micht minder bebarrlih als die Scaufpieler, es ſchrie, 
pfiff und lärmte bie and Ende, Mon ſehr komiſcher Wir⸗ 
fung war e#, daß im ernem Kleinen Luftipiele mit Gefang, 
weiches auf Dibello folgte, Gallerie und Parterre an.allen 
Gefängen Theil nahmen, und die Stimmen der uners 
fgroduen Engländerinnen nadäfften.. 

Am folgenden Tage ließen die öffentliben Blätter ihre 
Rriegätrompeten erihalles, Die Liberalen entichuldigten: 
zwar den getriebenen Unfug nicht, empfablen aber bie Ber: 
irrdngen der Jugend menfhenfreundlicer Nachſicht. Mit 
Unreht: Der Jugend ift wohl Verbleudung zu verzeihen, 
weil-fie von zu ftarfem Licht kommt, aber nicht Blindbeir, 
die in Uugenfeblern ihren Grund bat, „Des jeunes gens,. 
nourris de l’horreur de tout'ce qui n'est pas national,‘* 
wären etwas zu weit gegangen — fagten bie Liberalen. 
Man muß bedauern, daß die Parifer Jugend einen fo 
ſchlechten Tiſch führt, jener Horreur ift eine Speife, die 
der Almanac des Gourmands gewiß nicht empfehlen würde. 
über am meiften erftaunen muß man über die aranen, ers 
fabrenen franzoͤſiſchen Frepheitsmänner, Die doc fonft fe 
argwoͤhniſch auf alle Echritte der Macht, und jo ſcharfſich⸗ 


: tig find, ihre Liften zu entdeden — daß fie ſich bierin fo 


zum Beften haben laffen, nicht einfeben, daß jener Hor«-- 
reur de tout ee qui n'est pas national, eine der aner;oges 
ven Schwähen ıft, genaͤhrt die Volter feindlich angdernane- 
ber zu halten, um fie getrennt fo leichter zu beberriden, 
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und daß fie vergeffen, daß zu allen Zeiten die Herrſchſucht 
die Leidenſchaften der Frevbeit bemügte, um ihre eignen zu 
befriedigen. Die ariſtokratiſchen Blätter, auf der andern 
Seite hielten ed mit dem Neger von Venedig, und nanı: 
tem die jungen Menſchen, die fich herausgenommen ihn auf: 
zupfeifen: Jacobins, regicides, Seides d’une faction habi- 
tude k essayer tous les moyens de troubler l’dtat Daß 
übrigens bepde Parthepen, im tbrer literarifchen Kritik bes 
Dtbello übereinftimmend bebanpteten: freplih fönne man 
Shateipeare nicht mit Corneille vergleichen, aber ber eng: 
fee Dichter ſey doch wicht ohme Gutes — das verſteht ſich 
von felbft ; werfigftend das Eritere, 

Ziwey Tage fpäter wollten die Engländer noch einmal 
auftreten, im einem Zuftfpiele von Sheridany welches in 
Deutf&land unter dem Namen die Läfterihule ber 
fannr it. Man batte die Preife der Plaͤtze erhöht und 
glaubte damit etwas fehr Kluges gethan zu haben, Mber 
Bas Haus war nicht weniger augefüllt, als das vorige Mal, 
und von der nämlichen Menſchenklaſſe. Ich war dieſes 
Mal fo vorfichtig, das gefährliche Parterre zu meiden, nabm 
im einer Loge der ziweoten Gallerie Platz, und beiab das 
Schlachtfeld aus der Vogel Peripettive. Mod beftigeres 
Toben ald das vorige Mal. Martainville gab wieder Stoff 
zu einem Zwiſchenſpiele. Er ließ ſich feben, und & la porte 
Mariainville, ä la porte le vil Martain, donnerie bad 
gauze Haus: Er wollte troßen umd blieb. Aber da ſchickte 


man ſich an, feine Loge zw erflettern, bie vom Parterre aus 


erreichbat war, Er mufte die Flucht ergreifen. Det er: 
bob ſich der Worbang; aber ien ed, daß die Eugländer 
mutdlos geworden, oder daß der Sturm zu mächtig war, ibm 
zu wideriteden — nicht die erfte Scene fonnte ausgeſpielt 
werden, und der Morbang mußte wieder fallen. Jezt rief 
es: le Directeur! Man meinte namlich den franyöfifchen 
Scaujpiel:Direltor, der fo unfransdliich geweien, Eng: 
länder auf feiner Bühne ericheinen zu laffen. Der Ge 
zufeue kam, Nuͤſſe, Talglichter, Handihube flogen ibm 
ins Gefiht. Da rief eine der leitenden Stimmen ; 
Silence, assis, atiendez sa soumissiom, quil fasge 
ses excuses! Der zitternde Melodramen = Direltor 
fprab Einiges, das ich nicht verftand, Ddamn rief er; 
Meine Herren, antworten Sie mir furz, wollen Sie, 
daf die Engländer fortipielen ober niht? Und ein don: 
nerndes „nom erfballte, mit einer Einſtimmigkeit, 
mir einer Gleichzeitigleit, daß es fi die beiteingeübten 
Shöre in der Braut von Meffina bätten zum Mufter neb: 
men fönnen. A bas les: Anglais, point d’Etrangers en 
France, ſchrie ed von allen Seiten... Der Direftor.verfprady 
ein franzöfiihes Stück und trat ab: Der Zorn legte ſich, 
undein Yuftlärm beganı. Das Varterre ftimmte ein Lied 
an, worin ed beißt: La Victoire est a nous Seit traten 
die franzöfifben: Schaufpieler auf. Jeder wurde mit Yu: 
beigeihrepempfaugen, jedes Wort wurde bellatſcht. Braro, 


ce sont des Frangais, ce ne sont pas des beafitecks, rief 
Einer von der Gallerie herab. Bis, bis, fchrie das Par: 
terre, und der Witz mußte wiederbolt werden. Das Stüf 
ward zu Ende geipielt, und die Ruhe war vollfommen wies 
ber bergefielt. Man wartete auf das zweyte Stüd, denn 
drep bis vier werben jeden Abend aufgeführt, Wan wars 
tete eine halbe, eine ganze Stunde vergebens, der Borbang 
blieb niedergelaffen, der geforderte Direkteur erſchien nicht. 
Da brach das Ungemwitter von Nenem los, Die Polisep 
mußte den nabenden Sturm vorbergefeben haben „ beum- 
man hörte Waffengeräufh hinter dem Borbange, man fah 
bie Inftrumente aus dem Orcheſter wegtragen, est warb 
vom Parterre aus ein Hut auf die Scene geworfen, wahr: 
fheinlih als Zeichen des Angriffe. Darauf erhob ſich das: 
ange Parterre, ftürjte ins Orcheſter, ergriff die dort bes 
finsliben Stühle und warf fie dem Hute nad. Jezt erhob 
ſich der Vorbang, bad Schauſpiel begann, und mit folder 
naturlichen Natur wurde noch nie geipielt. Ein Baraillon 
Gensd’armen ſtand in Schlahtordnung auf der Buhne, vor: 
ihnen ıhre Dffisiere mit gezogenen Schwertern, 

Einige Minuten ftaud diefe Streitmaht unbeweglich 
file, und verfuchte ihre Medufenfraft. Uber diefer Aublick 
machte die Wuth der Zufchauer nur fluͤſſiger. Die Stühle 
flogen den Gensd'armes am die Köpfe, und als die Stühle‘ 
erihöpft waren, riß man die Bänke los, und fdleuderte: 
fie binuber. Staubmwolten und Ungftgeihren der Weiber 
erfüllten das Hand. Jezt fommandirten- die Offiziere zum 
Ungriffe. Die Gensd’armes mit gefälltem Bajonette: 
drangen vor, Bänke und Stühle wurden von der Gallerie 
auf fie berabgeworfen, viele flürzten und wurden verwuns 
bet, Wllgemeine Flucht, Mach dem Parterre wurden die 
Logen audgelernt, Ich war der Lezte der blieb, um bad: 
Schaufpiel bis and Eude zu ſehen. Da ftürzten drey Nie 
fen auf mich los, und fließen mich mit ihren Flintenlolben 
hinaus. So unſchuldig ib auch war, murrte ich dennoch 
nicht über diefe Behandlung ; ih nahm bas reuig bin für: 
meine Gedantenfünden, und verebre in. meinem Hemer 
zen die alles erforihende Nemeſis. 





Korrefpoudbenz: Nahridtem 
Dresden, Jull- 


Der Schluß des vorigen Monats gewährte dem Stoff zut 
einem Heltenardinte, ſey ed auch ein fomifches, 
Denn mir mächtiger Haud pefämpften bie Tifpler und Schmiebe,- 
Flöntiger Schneider Verein, tÄnftiip im Stich doch und 
Sanitt. 
Jenen beſchuͤzte Vultan, und ſandte eytlopiſche Haͤmmer, 
Dieſen zur Selte and VBenuf', des Guürtels gedent. 
Aiterbinnd gab es heftige Strettigteiten zwiſchen den Geſellen ger 
dechter Innungen, welche on einemi&onntage in rine förmliche 
Enlabt vor der ſogenannten orinen Wirfe — einem Beluſti⸗ 
puttg6sÖrt ohnwen tes großen Bartend, anf der Etraße nach 
Pirna— ausarıeten, und dabep freyllch zeinten, daB bie Schneie 
ter gewoͤhnlich — zu laufen paegen. Denun fAufzig handftſte 


Tuchler und mit ihnen verbänbete Schmiede jagten über drev⸗ 
Bundert Schne dergeſellen in die Flucht. Dom find einige ber 
erfiern. weiche zu Unfonge-ded Geſechts in einen dichten Haufen 
des noch Stand haltenten Feindes geriethen, dergeſtalt übel des 
bandeit worden „ 
Exlamt grftorsen ſeyn fol. Die Feldflüchtigen wurden niet 
werfolgt, und retteten atfo Frevbeit und Leben, Wie jedoch bie 
Sirger, welde ben Kampfpiatz bebaupteten, mit Gepraͤug und 
Jubel⸗ Lie dern/ mehrere erbentete Kleddungs ſtuͤcte der Kleiderver⸗ 
fertiger ſvoinboliſch vor ſich hertragend, in die Stabt zuruͤckke h⸗ 
ren wollten, wurden fie von ſechs bis acht Mann Soldaten, 
welche unterbei aus der Stadt an ben Eingang des großen Bar: 
tens beordert waren, in Empfang genommen, und, da fie ber 
bewaffneten Macht ſich nicht zu twiberfegen für geratbener fans 
den, in bie Gtaht gebramt und daſelbſt feſtgehalien. ᷑Es wirb 
nun mit Recht diefer Unfug ernftlig und fireng unterfucht. 
Das Dichteriſchſte daben iſt, DaB eine zweyte Helena auch .bies 
fen Kampf entzündet bat, denn der lang unter ber Alice glims 
menbe. Streit, der erſt nach langem Zögern nun zum Ausbruch 
tam, warb durch eine holde Tiſchlers-Tochter veranlaßt , weiche. 
megen ibrer Aehnlichteit mit der ehemals den iron yierenben 
Fürfiin, Me Rönigin-von Neapel genannt wird. Um fie firits 


ten fich vorm Fahre beym Tauz au derſelben teile die reisendflen 


der Tiſchler wie die gewand;eften ter Scantibder. Schon neigte.ber 
weiblichen Pugfuft folwend, die Schoͤne ihr Herz und Ihre Hand 


zum Biegelreige ben Verchrerm ber Scheere bin, ald bie Hands ' 


haver des Hobeld, benen fie dog bem Stammverbältniffe many 
angehdrte, fie bintwegriffen , nicht ohne Stolz und Schimpf der 
Worte , mub dadurch den Samen firenten zu ber böfen Ernte, 
die ſich bergend ‚unterm Schuee des Winters, erſt im folgenden 
Jabre reifte zur Saat des Verderbens. — Nun, wir wollen 
fehen, ob ein neuer Zamarii unter uns aufftchen, mb ums mit 
einer Epopbe beſcheuten wird. 


Auf der deut ſchen Bühne —bie italienifhe ſchlum⸗ 
wert nach Eantu's Tede und bis Zezi zum Erflenmal auftreten 
wird, faft ganz⸗ und wiederholte mar einmal ben Tancredi— 
warb und ein rest erfrenticher Genuß durch bie Gaſtdarſtellun⸗ 
gen der Dem. Lindner vom Theater gu Frautfurt a. M. zu 
Then. Je weniger fie durch ihre Veußerlichteit beſticht — bie 
Ratur gab Ihr nur als befondere Zierde ein fprechendes Auge, 
amd alt berrliched Hilfsmirtel eim feor klangteiches, umfangs 
reiches Draan— um fo mehr verbantt fie bas TRohigefallen. das 
ibr im ausgezeichneten Grade zu Theil warb, ihrer Kauft. 
Do vielleipt ift diefer Uusdruck nicht der ganz richtige and 
wor moͤchten lieber fagen : der Wahrheit in ihren Darftellungen. 
Sie trat zuerft als Margareibe in den Hageſſolzen ſichtbar be: 
fangen auf, bo war fo viel Herzlichteit und Innigfeit in meh⸗ 
zeen ihrer Sceuen, baß ihr bald lauter Bevfall erſcholl, und 
man von der Forifegung ihrer Nollen vieles Auſprechende erwars 
zete. Bietorin in Waife und Mörder gab don wieder neuen 
Stoff. Zwar fonnte die Rünfllerin ibr ſchoͤnes Organ bier 
nicht oebraugen, aber um fo mehr ſprach das Auge, mb die 
MNatürlicpteit, welche fie in ben Ebarafter zu legen wußte, ers 
Awechte zur innigfien Teilnahme, Sie ward gerufen und dantte 
debe nefmeiten, Als Kaͤthchen von Heilbronu gelangen ihr eis 
nige Gcenen ganz auberorbeutlih. Ich zaͤhle dahin beſouders 
die amer dem Fliederbaum, wo fie ben Zuſtaud einer Schlaf⸗ 
vebnerin mit tauſcheuder Wabrheit nachbilbete. Als Tony ſprach 
fie mich am wenigſten an, ſo wie das ganze Stuͤct freylich immer 
weniger gefaͤut. Dagegen war fie aber im ben darauf folgenden 
Kalentproben gay porzüglih, Einige Tage barauf gab fie ein 
äbnligges Sıüdt die Proberollen genannt, wiederholte auch lez⸗ 
tered bald darauf, und ward jebesmal mit Entbufiadinus gerus 
fen. Diefe Mannigfalrigeit in Darfiellung tomiſcher Enaraftere 
war aber auch ia der That hoͤchſt intereffant , und gab bepben 


baß Einer davon bereits an den Folgen ber ı 





Stuͤden einen umerfhbpffiten Stoff zum Rachen, “Ihre Mon: 
vernante, ibre Theater Direftice, ibr junger Faͤhnrich, ine 
vielaufgeblafener Student, ihre Juͤdin. ihr ſchwaͤbiſches Lantımäds 
wen werben mir fletd unvergeßlich ſeyn, und bezeichnen aller⸗ 
dings dad größte Talent für individuelle Auffaſſung mad die ruichfte 
Anwendung der zu Gebote Nebenden Mitte. Zwiſchen biefen 
Stuͤcken faben wir von ibr auch nom das Mätbfel, mit vieler 
Seinbeit im Benehmen der Frau vom Stande, und bie Bofen 
mit ungemeiner Traulichteit und doch auch wieder Zierlichteit des 
frangdiifgen Bauerumaͤdchens dargeftellt. — Dem, Beltbeim 
Sebuͤtirte bald darauf als Anna im Don Juan, Aſchenbrobbel 
and Agathe im Frevſchäͤz. Cie fingt richtig und mir angenebs 
mer Stimme, Now fehlt ed ihr aber an Kraft und dater Mes 
thode. Wird dur Ausbilduug ber leztern auch bie erflere ers 
worben werben, wie ben ibrer Jugend und gutey Unlagen wohl 
su hoffen, fo fann man fie einen guten Erwerb für unjere 
DOperubuͤhne nennen. — Von einem Hrn. Mager, ber den 
Alidor in Aſcheubroͤdel ſang ⸗ wollen wir gang ſchweigen. — 
Nah langem Erwarten rat auch ald neued Mitalied unferer 
Bühne eudlich gegen Ende des vorigen Monats Frau von 
ber Klogen, vormals ben der Hamburger Bühne, ald Jungs 
‚frau von Drieand auf, Das ganze Etüd war größtentneils 
neu einſtudirt, twenigftend neu angeordnet und foftämirt wors 
den, Die Anorbnungen waren, mas die Abtuüͤrzung des Teries 
betraf, feinedweges gelungen zu mennen, da manded durchaus 
Weſentliche aueggelaffen worben, auberes leiter zu Entbehrenbe 
heybebalten war. Die Einrigtungen ber Aufzüge, Gefechte ic, 
waren aroßentbeild lobenswerth, dagegen mir bad KHoftüm. mit 
Ausnahme ber Pagen:-Angüge, nicht Eleidfam und dom au wies" 
ber nicht fireng genug ſchien. Der Hrönungd:-Aufzug hätte jes 
benfalls noch reimer ausgeſchmuctt werden muͤſſen, folteer nicht 
dem anderer aroßen Theater allzu ſehr nachſtehen. Frau von 


j ber Siegen batte ald Jungfrau eine Aufgabe übernommen, wel⸗ 


cher ibre Sräfte micht gewanlen waren, ie gab bater Einis 
geb nicht Übel, Anderes dagegen aber ben weitem nicht aus rei⸗ 
chend, weber an geiftiger noch ibrperlicher Kraft. und uberhaupt 
vermißte man ein Ganzes in ibrem Spiele. Beſonders miß un⸗ 
gen war bie Deklamation des Monologs im vierten Atte, ba: 
gegen Alles, wo bie eiufache Schaͤferin mehr bervorıreren durfte, 
freundliger auſprach. So ſcheiut fie mir uͤberhaupt mebr für 
das Native, bas Sanftrübrende, bad Mildnedende, als für das 
Erbadene, Webaltenernfte, ja ſelbſt Zieffentimentale geeignet, 
wie ſich denn dieſes auch in ibrer zweyten Antritis Role, der 
Precioſa, an ben Zag legte. Alle Stellen, wo das heiter eins 
fahre Maͤbchen ſich ſelbſt geben laffen konnte, gab fie zur Zufties 
Denveit jedes Keuners, galt es aber ein Maͤdchen zu brarianen, 
das gleich wie ein Weſen böberer Urt inter diefen Zigeunerm 
wallet, das ibnen unwilltuͤrlſche Achtung eingefldßt bat, und 
dieſe ſelbſt dem Adel bes Landes einfldßt. indem fie ihren natürlis 
hen Abel Aber jenen erverbten geltend macht , fo ftand fie den 
Anforserungen nicht, welche jene an fie machen fonnten, Doch 
fand ihr Spiel grosen Bepfal, und fie warb bey ber erfien Dar⸗ 
ftedung gerufen. Diefeu Beofau theilt Überbaupt bad drew Mal 
hinter einander weederholte Stuͤct beſonders aum dur bie treffs 
line Weberſche Mufit, welche bie Eigemtbiämlicpteiten jeder Bis 
tuwation ergreifend anffaßte, und gu den genialften Sodpfungen 
biefes Meifters gebiet. Mad. Hartwig ald alte Zigeunerin 
und Hr. Dauli als Petro erfiiusen gang itmen Beruf, und gas 
ben herrliche Gemdide ſowol in äußerer Geſtaltung ats folgerech⸗ 
ter Durbfübrung ibrer gangen Note. Die von Hrn. Bärss 
ner angeorbnneten Tänze gefieten mir Rest, und uufer @inges 
Ehor unter Reitung bes ausgezeichneten Muſit-Lehrers und Dis 
rettor Mitfep bewährte den bereitd erworbenen Ruhm. 
Der Beſchluß folgt.) 
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VPſoches Aetherfluͤgel find gebunden; 

Dec vol Muthes, wenn fie leiſe ſtͤhnt, 
Weib fie: nur im ſchwuͤlen Pruͤfuugsſſunben 
Sproßt die Patme, bie den Sieger trbnt. 


Salis, 





Berzweiflung 


Du gibft ein Ende meinem Sehnen? 
Aus deinen Biiden leuchtet: ja! 

Es ift, dep Bott, kein trugbaft Wähnen? 
Aus deinen Augen ſtützen Tbränen, 
Dem Gluͤck, dem Höcten bın ich nah’! 


Taͤuſcht dich Fein ſchmaͤhliches Erbarmen? 
Es ſoll an dieſer theuern Bruſt, 

n diefen weichen Liebeſsarmen, 

er lang Ertaltete erwarmen: — 
Bift du des Opfers bir bewußt? 


Mein wäre, mad noch nie bienieben, 
F böb’cer Schonheit aufgeblüht! 

em langgequälten, todtlich muͤden 
Waͤr ſolch ein Wonnerbron beſchieden, 
Bom Licht der Seligen umglüht! 


Mein Haupt mwrll diefer Buſen bettem, 
Tief -Hery, für mid ift’s, daß es ſchlaͤgt 
Du willſt vom Untergang mich retten, 
HRıt zarter Haud die Furchen glätten, 
Die tief Die Stirn vom Kampfe trägt? 


Du willſt von beines Friedens Küfte, 
Don deines Gluͤckes Aolsen Höh'n 
Herüber in bie öde Wuſte, 

Die nie der Freude Strahl beariifte, 
Wo des Verberbens Lüfte webn? 
Laß ab vom thoͤrichten Beginnen! 


An meinen.Kerien baftet Fluch 
He fan ich mit verworrnen Sinnem, 


Dat Ibeit, dad dır gebübrt, gewinnem; — 


Des Einen Elend iſt genug. 


Gebroden find bed Geiſtes Schwingen, 
Es ift des Herzens Gluth erftidt. 
Vergebens würd’ ib itaftlos ringen, 
2 Uetberfriihe aufzudringen, 

obın dein flared Auge blidt. 


Laß die umfeligfte der Seelen ! 

Der Schmerz iſt ihr ererbres Theil, 
Das Unberl wurdeſt du erwäblen, 
Der ew’gen Neue dic vermäblen. 
Mir bluͤhet nimmermehr das Heil, 


Wiedbderſehen. 
Ausjug aus einer ungebrudten Lebbensbeſchreibung.) 
Aus dem Eugliſchen. 

Das Wiederſehen unſerer Geliebten nach langer Abwe⸗ 
fenbeit, fol einer der hoͤchſten GSenuͤſſe im menſchlichen Le⸗ 
ben feon. Fur mid war es einer der traurigften Momente 
eines traurigen Daſeyns. Das Wiederjehen des Schauplatzes 
unierer Kindbeit wird auch als ein großes, obgleich melans 
choliſches MWergnügen angefcehen: — Meine Rücktebt zu 
denfelben war fogar noch bitterer,, ald es meine Trennung 
von ihnen geweſen war. Während der langen umd trüben 
Jahre, die ich in Indien zugebracht hatte, war der Gedente 
andie Heimatb die Nahrung meiner Seele. Die Hoff 
nung einjt dabın zurüczukehren — aufs neue mit deu vie 
ben vereinigt au werden, bie bort wohnten,, batte mic ums 
ter den Herzeusmartern, bie eine lange Verbanenng ers 
jeugt, aufrecht gehalten. Endlich war die Zeit gelommen, 
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welcher ich feit fünf und zwanzig Jahren unermübek-entge: 
gen gebiidt hatte, Ich ſchiffte mich nach England ein; und 
fo wie unfere Reifefich vor ung abkuͤtzte, ſchwoll mein Herz 
in der Ausſicht naber Erfüllung der lang bingebaltmen 
Hoffnung. Während der legten Wochen ber. Fahrt empfand 
id eine ſchmerzhafte Ungeduld nad dem Aublick des Lan: 
des. Dis innerbalb ein Paar: Zagreifen von der heimath— 
lichen Küfte, war unfer Lauf ſehr fchnelk gewefen, als und 
ber Wind widrig zu werden begann "und iInrine Eehufuct: 
aufs ichmerzhaftefte fteigerte. Während der erſten Nacht: 


wache pflegte ich mit dem Offizier auf dem Verdeck auf und 


ab zu fchreiten, und ibm, bie er abgelöst wurde, bie Be: 
f&hreibung der gewöhnlichen Umflände bey der Aunaͤberung 
gegen England abzufragen — bie zufälligen Windeam Ein: 
gange des Kanals — die Ankunft des Pıloten an Bord — 
das Einlaufen in den Dünen — kurz alle Kleinigkeiten, 
welche der Schluß feiner verſchiedenen Meifen Begleiter bat: 
ten. Diefer Manır und’feıne Gefährten ſahen mir Freude 
der Erreihung.der. Heimath entgegen d wie verſchieden aber 
waren ihre Gefüble von ben meinigen! Sie erwarteten ein 
f&on oft genoffenes Vergnügen! ich fühlte das. vereinigte 
Gewicht vieljäbriger Hoffnung. 

Um Morgen, an welden wir dem Landenabe lamen, 
weckte mid mein Bedieuter mit der Nabriht, wir fepen 
Dicht am Ufer. Meine Kajüte war nad der Seefeite des 
Schiffes, und als ich duras Fenſter dinausblictte, ſah ich 
nur die Wellen im Winde und der Sonne eines Sommer: 
morgens büpfen und glängen::aber die Wellen waren grün 
und ich fegnete ihre Farbe, da fie mich von der. Nähe des 
Lundes Überzengtem, und dieſes mein Vaterland !.— Ich 
mar bald angezogen und auf dem Verdete: Mit einem ras 
ſchen Weitwind liefen wir feonelh den Kanal hinauf — umd 
bie grünen. Hügel von Devonfhire erjtredten fich vor 
und binrer ung fo weir das Auge reichte. Es war derſelbe 
Theil der Küfte, dem ich vor beynahe ſechs und zwanzig. Jab: 
ren, als ich England verlief, zum legten Mal gefeben hatte. 
Der lejte Blid, den ich auf mein: Vaterland heftete, war 
auf einen dieſer, im falten, trübem Lichte eined. November: 
Abends ſchwimmenden Hügel gerichtet geweſen. Jezt er: 
blidte ih fie wieder in aller Pracht des Sounenlichtes und 
Sommers, und mit dem Gefühl der Wiederkehr,. ftatt dem 
der Abreife im Herzen: umd dennoch, mit biefer. Außern 
md innern Wufforderung zu freubiger Empfindungen, 
zweifle ih, ob meine Gefühle damals nicht weniger beitom: 
men maren; als jest Frevlich verließ ide damals: mein 
Vaterland, meine Verwandten, meine Heimath — alle jene 
Dande;,. die fidy auf eine unaufloͤsbare Art ums Herz win: 
den, und die, ale ich fie von mir reifen mußte, dad-meinige 
beynabe die zum Brechen zufammenfhnärten; gegen Dielen 
Edmer; aber, fo lang und bitter. ald er war, batte ich das 
almähtige Segengewicht — die Heiterkeit eines jugenbdli: 

"en Gemmüthes- jenen taͤuſchenden Geſichts puntt der Jugend: 


- gen erwachſener Männer Theil netmen durfte. 


seit, welcher; wie ein Elaude Lorraine :&piegel; einen mars 
men Schmelz; des DMeichthumes und der Freude auf bie 
Landſchaft wirft, wie trübe und armfelig ffe auch in ber: 
Wirklichkeit fepn möge. Jejt war mein Herz durch ben 

Nücblit auf ein ungluckliches Leben erkaͤltet — und meine‘ 
Freude über die Gegenwart ging über das,. was da hätte 
ſedn koͤnnen, verloren. Ith empfand andy, was alle Men⸗ 

ſchen fühlen müfen, die den größten und ibönften Theil’ 
ihres Lebens im gegentwäartigem Schmerze für die Hoffnung 

fünftigen Gluͤcs binbringen. Ich fühlte; daß mir jest, wo 

es endlich vor mir lag, nur. wenige hiuſchwindende Fahre zu 
deſſen Genuß übrig. bliebe. 

Dieß aber war mur der Vorſchmack von ben Schmerz- 
zen, die mir die Wiederkehr in die Heimath bereitete, Ich 
landete zu Soutbampton,. — umd. reiste, ohne nach Lon⸗ 
dom zu geben mit Ertrapoft, quer durchs Land nad meines 


Waters Wohnung. Es war im Monat Juli, undgegen den 
Schluß des Tages, als meine Kutſche ſich langſam den 


Hügel dinanwand, von deſſen Spitze ich meines Vaters Haus 
ſehen mußte: Wabrend der lezten Paar Meilen war mir: 
die Gegend vertraut gewordem, und jezt ertannte ich jeden 
Fleck, bev dem wir vorüber kamen. Ich ſah das Gebölz, 
worin ich meinen erfien Fafan geſchoſſen hatte, und das 


Gebuͤſch. wo die Hunde am Tag meiner erſten Jagd zu: 


fommentrafen,. und ich erinnerte: mich Des Stolzes, dem 
mein ingendliches‘ Herz empfand, daß ich an dem Vergnü⸗ 
Aber felbft: 
bier waren Beränderumgen vorgefallen — felbft die Gegend" 
war nicht mehr ſo⸗ wie ich fie verlaffen hatte: wie, dechte 
ich, muͤſſen ſich die menſchlichen Geſichter, bie ich geliebt, 
während biefer Zeit verändert baben! Un ber Stelle einer 
wilden Kreide, wovon das erwaͤhude Gebuͤſch einen Theil aus 
madte; befanden fich gepflügte Felder, nette Zäune, und® 
eine Meibe von Bauernbänferm, die nicht erft vor Kurzem: 
entflanden zu fepn ſchienen. Das Gebüſch felbit nme vers 
pfäblt und ſchien im ein Wildgebäge umgewandelt worden: 
zu ſeyn. Wille frepe Natur der Landſchuft war verſchwun⸗ 
den, mir ſchien ſelbſt die lachende Fruchtbarkeit, die ihre 
Stelle eimnadm , ein ſchlimmer Tauſch. Als wir auf der: 
Spitze des Huͤgels anlangten, lag die. tauſendmal vor 
meiner Phantaſie ſchwebende Jugendgegend vor mir. In: 
allen den langen und fdimerzensvollen Jahren, welde ba: - 
bin gegangen waren, ſeitdem ich ffe zum lezteumal erblidt, 
war diefer Fleck am Boden eines gerfiörten Herzens, friſch⸗ 
und grüm geblieben — unverloͤſcht durch Die Zeit — unver: 
aͤndert durch Leiden. Als dieſe Gegend nun fo plöglich vor 
mir bervorbradi; da ſchwoll mein Herz- von unausfprechlis 
chen Gefühlen überfließend — ich" warf mich in meinen Wa: 
gen zuruͤck und weinte laut. — Wer, der bei einer äbelis 
chen Gelegeuheit Thraͤnen vergoſſen bat, kann jagen, daß 
fie nicht zu den bitterftem im Leben gehoͤren? — Die Kutſche 
sollte ſchuell den Hügel hinab, und fuhr durch das Dorf, 


% 
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welcher ſich dis’ innerhalb einer halben Meile vom Parktbor 


dinziebt. Wir kamen bey vielem beimkehrenden Arbeitern 
vorüber, und faben eine Meuge Neugieriger von jedwedem 
ter und Geſchlecht, die das Raſſeln des Wagens-berbep: 
gezogen’ hatte. Uber im keinem einzigen dieſer Meuſchen 
entdedte ich ein befanntes“Gefibt: die Jumen waren wäh- 
rend meiner Abweſenheit in bie Weit gefommen, und die 
Witen waren fo verändert, baß-ic feinen erfannte. Ich 
felbft war audy fehr verändert, denn uicht ein Auge ers 
glängte mit der rende der Erfenmung , ober flrabite mir 
bewillfommend entgegen: Das Weib, welches aus’ ber 
Vörtnersmohnung bervortrat umd mir deu: Schlagbaum dff: 
nete, fab mir alseinen Fremden ind Geſicht; und als ih durch 
meines Vaters Hofthor fuhr, fühlte ich; daß ich ein Fremd⸗ 
ling unter meinen Angehoͤrigen, ein Fremder im meiner 
Heimath war. 


(Die Fortſetzuug ſolgt. 





Die Lithof'ſche Kranken-Anſtalt im Lubeck. 
(Beſchluß.) 


Der Aublich, wenn man zu deu Kindern eintritt, iſt 
anfaͤuglich hoͤchſt erichütternd, Man erblidt vieleicht fünf: 
zehu ganz gleiche Beiten, eimeln, paar: und gruppen: 
weife im verſchledenen Nichtungen im Zimmer umdb Garten 
vertbeilte Alle ſchuteweiß überzogen, bie Kinder ziemlich 
aleich geffeider,, ebenfals im weißen Mactkittelhen und 
Hautchen, die weiten Beinkieider, die fie tragen, von der 
leichten Bettdecke bededt. Auf den erften Audlick glaubt 
man unter fo viele. Leichen gerathen zu ſeyn; bie aus den 
weißen Hüllen bervorblidenden heitern, blübenden Geſich— 
ter veriheudeniaber ſchuell das böfe Erugblid‘;- Laden und 
Scherzen ertönt: aus alken Eden, Bıllete fliege bin und 
ber, und erſetzen das Geflüfter. Wider dem Bett liegt der 
in der: Mitte ausgelhnittene Urbeitdtiih, welder auf bep: 
den Seiten im Schubfädern nügliher und’ unnuͤtze Geräth: 
f&aften enthält; Einen bleibenden trüben Eindruck machen 
die, welde das Loger ſchon verlaffembaben,. oder deffen nicht 
dedurften. Ueber bie Maſchinen, welche ſie zur Stuͤtze 
der franfen Knochen tragen, haͤngen fie große Mäntel, wor 
rin ihre Geftalt unvermeidlich fehr tranrig erſcheinen muß. 
Um fo bergerfreulicher iſt die liebliche Erſchtinung, welde 
die ganz Genefenen barbieten. Schlanke Geftalten, an be 


wen feine Spur ihres ehemaligen Uedels zu erblidten ift, die‘ 


fi Iebdait in Kühe und Speiſelammer umbder bewegen; 
und in den Krantenzimmerm ihren gefefleiten Geipielinnen 
alle Dienfte erzeigen, die fie in äbnlicher Lage von den Gr- 
weienden empfingen. Diefedrege Leben voll praktiicher Eiche, 
Ber Uaterricht, welcher ungeftört durch ben bımten Scenen: 
wechſel des gewöhnlichen Lebens. den Geiſt durch dringt, muß 


bie Seele erſtarken und ibe Genefung geben; gleich wie benz 
Körper. — Bey Kiumpfüßen, Lähmungen, ftarren Gliedern 
wird die ltegende Stellung natuͤrlicherweiſe nicht angewendet; 
verihiedene Bande und Mafhinen find hier von Nutzen, 


' Festen,» Holzfägen: und andere Uebungen werben alle mes 


thodiſcd angewendet, den Zweck zu erlangeır, 

Der Unterrict wird aufs forgfälfigite geleitet, bie Kin: 
der find, ſtets im ermiunterndem Wechſel, umaufbörlich bes 
(dyäftigt;- die Nahrung ift leicht, im Heinen Gaben, wird 
aber, babe ich recht verftanden „ ſechsmal des Tags gereicht, 
Auch Fefte werden im dieſem Haus des Jammers und ber’ 
Freude gefevert.- Vor: wenigen Tagen war’ es ein Vogel; 
ſchießen, auf: das fih alle Kinder lange’gefreut — die Pfleg⸗ 
linge hatten die niedlichiten Arbeiten zu Preiten verfertigt, 
und die eingeladirem Anaben, mußten für'die angefeffelten 
Maͤbdchen ſchie ßen. Daß: bep- einer Einrichtung wie dieſe, 
bep der doppelten unermuͤdlichen Sorgfalt für Körper und 
Beift, bey der Manntgfaltigfeit der anzuſchaffenden Mittel; 


: der Aufenthalt. einer Kranken bier ſehr tdeuer ift, fann man: 


ſich verſtellen⸗ Uber die Klaſſe der Geſellſchaft, in melder 
ein Fehler der Seſtalt, feldft wenn er: an leinem bürgerlis 
chen Beruf hindert, amt unleidlichſten iſt, kann die zu deſe 
fen Hrilung in dieſem Inſtitut noͤthige Summe am beſten 
entübrigen, und die Eltern, welchen fie ein ſchweres Opfer 
auflegt, find ja durch das Gelingen überichwenglidy gelodnt, 


ı Webeigens> uͤderſteigt die Sirarme um weniged“ eine der’ 


vornehmen Penfionen in Paris, Vanep un. f. w., aus denen 


. bie junger Maͤdchen fo ‘oft: als geiftig: verfrippelt zurück⸗ 


kehren. 

Ich habe hier nur vom Mädihen geſprochen, die ſe Au⸗ 
ftalt nimmt aber auch Knaben auf, welche aber gänzlich vom! 
jenen getrennt, murimeingelnen Tages Stunden zum Unter⸗ 


richt oder-Spiel im bie Mädchen: Zimmer: gebracht werbem:- 





Korrefpondenz: Nahridtem 
Hamburg, im Auguſt. 


Die Geſellſchaft zar Beforderung ber Künfte nnd näglihem' 
Gewerbe yeihnete ſich vom jeher durch eim tuͤchtiges und ebles 
Streben" nad Brfdiderung von Menſchenwohl und Menſchen⸗ 
Bildung aus, und mandes Gute und Erfreuliche ift durch fie‘ 
in-unferer feinen Mepustit befdidert worden, Die Aufſicht über 
die Naturatien-Cammiung der Geſeuſchaft bat man. bem ruͤbm⸗ 
lichſt vefännten Profeffor Lebmanu anvertraut‘, ber au dei 
neuaugelegtem botanifpen Garten mit. Eifer und Gatptenntmiß: 
vorftehr. Seit die Branzofen der mit aroßen Kofler augtleaten 
botanifgen Garten bed Hrm. Doftor Flüäge gerftbrten, enibebrte 
unfere Etabt, umd beſondtrs bie fin der Mebiein wibinenden 
Janslinge nuſers Goumnafiums , ein ſotches Inſtinut gar fehr; 
md mit rende ſehen wir es jet twicher aus feinen XZreämmerer 
fig erbebem. Die nicht unbedeutende Bier» und Aunſtſamm⸗ 
iung ter Geſellſchaft ward auch in den lezten Sahrem bedentende 
mehrt; bie Benutzung derſelben iſt sin Vorrecht aller mim 
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nfieber Ser Befenfhaft. — Die Nettungs-Unftalt für Erirun⸗ 
Bene and Erſtictte die wire gieihfalld derjeiben zu verbanfen bas 
ben, zaͤhlte vom 23. Nprit 1820 bid zum 18. Juni 1827 buns 
beit und fünfgia zu Prototell srnommene Nettunasfälle, gewiß 
ein erfreuticnes Refittat! Zehn Wuntärzie und drevſehn mund 
ärzttime Beinen zeianneren ſich im bdeefem Zeitraum dur ibre 
Umfiart und Tedrigfeit bey Umglüersfäuen ber Art aus; ihre 
Namen find dem Puviitum in unſerm Jutelligenz; Blatt vetanut 
gemadpt worden. Um zu ſolchen Rettungs Verſuchen noch mehr 
enfzumurterne, bat bie Geſellſchaft einen Preis ausarfejt: 
Demſenigen biefigen Bundarzt, weiber ertwiefenermaßen darch 
anbaitende Banähung und Unwendung ber vorgeſchriebenen Det- 
tung&mittel einen im Waffer verungiücdten Emweintobten wieder 
berftelt. bey dem bie größte Lebensgefahr und den Symptemen 
nach bie nerimafte Hoffnung war, fr einen folgen fit in dem 
Bertraum eines Jahres auszeinnenden, und vom ber Geſellſchaft 
ats vorgügtich wichtig erflärten Rettungefall eine anferorkeute 
liche Prämie von hundert und fänfjig Markt Eourant.” 

Die Zeichaungeſchule für Banriffe, freve Haudzeichnungen 
mb Ornamente zählt jegt acht zig Zdahnge, die in rev Klaſſen 
eingetbeitt find, Die Geſeuſchaft ertheilte im vorigen Hervſte 
ey der Ausſtelung ſechs Schälern die Heiße Medaille zu. Nach 
Hrn. Harborff deö M4uern, auch dem Auslande als waderer 
Zeichner nicht undetanut, der feit flnf and zwanig Jahren bie 
Teitung der Iren Hıinfen führte und feine Stelle nieberiegte , er: 
wählte man zur großen Zufriedenheit des Puotitums Hrn. Bems 
dixen, der fräber der Deteratiens-Klaſſe vorfiand, aum als 
geſchictter Portraͤtmaler gef wäzt if. zum Der Anfieber tiefes 
Anfituts. — Die Eehr:Anftatt fr die Schiffetunde mat durch 
die auderwenige Beförderung Ihres taleutvollen Lehrers, Hru. 
Nüämten, einen graßen Verluſt erlitten. Hr. Door Braus 
ba aus Bremen ıft ſtatt feiner wieber zu dieſer Stelle erwäblt 
worien. — Fr, Detter Lorenzen and Dibestoe (in Helftein), 
und Hr. v. Tuftt zu Artusburg edendaſelbſty, erbielten bew 
Preis für ihre Seriften „über eine neae Kanal:Anlaye zur 
Verbindung der Dfifee mit ber Eibe durch die Aiſter und Txanfz" 
dom in diefer Begenftand nom nicht a!s abgeſchleſſen anyujeben, 
und wird fortwährend darüber mit den bepben geıft # umd talent: 
reihen Verfaſſern forreipondtrt , um dieien, für Hamburg bes 
fonder# fo wichnigen, Gegeufland zur Genüge zu erfabpfen. — 
Die Preis⸗Aufgabe zur Befdrderung bed birfigen Manufafars 
und Faprit:Wejens hat durchaus nichts Erbeblined zu Wege ge: 
Brat; fünf Anträge gingen zwar ein, ergaben aber niats für 
biefe wichtige Sache. daber fab ſich an die Geſellſchaft gewdrbiat, 
mo einmal einen Preis anf mawjtebende Aufgabe zu fegen; 
„Beine gesemwärtig bier nie befammte, ober doch mit befte: 
bende Fapriteu, Manufatturen und Gewerbe toͤnnten Privats 
Unternelimern in Hamburg empfohlen werben, bie bey einem 
geringen Koften:Aufwande und Kapital Bebarf zur erſten Ans 
lage, bey gebdriger Golidität und Wahrfgrimiichteit des Erfolgs, 
zugleia eine zu ber Mübe uud den Auslagen ber eriien Einrich⸗ 
tung im Verbaluiß ſtrhende Ginnahme verſprecheu? — Die Ge: 
ſeuſchaft wünfat. daß bie Preidsemerver mir zureihenber Kennt ⸗ 
niß ber biefigen Kofatiräten und Entfernung von eiteln Projeften 
sind weitauzfehenden eder blos eigennägigen Vorfhlägen ihren 
Erdrierungen genaue und umſtaͤndliche Kaltalationen beufligen, 
nad befonterd anf die Yerporbringung ſolcher Fabritate ihr Hus 
genmert.riguen mbrbten, deren Abſatz in Hamburg ober in uns 
ferer Gegend ſchon bedeutend genug iſt, daß die erſte Anlage 
badurch geſichert wird; und die ferner mit den Nabrıfaten bed 
Aus landes, ungeachlet bed boben Arbeitelobns und anderer Los 
fat: Verbättuife, auf biefigem Plage die Konkurrenz ausbatten 
tdnnen, und endlich bem Handelévertenr felbft befdrderlich jind, 
— und fegt auf die genuͤgendſſe Brantwertung biefer Frage eis 
men Preis von fünf und zwanzig Spezies ⸗Dutaten.“ — üerner 


wurde in bieſer trefplichen Geſellſchaft bie Befferuma bed Geſtube⸗ 
Wefensd‘ wieder in Anregung gebracht, nachdem biejer Gegeu⸗ 
ftand zwey und dreyfig Sabre gerubt batte. 


Der Beſchluß folgt.) 


' . Dresden, Sun 
Bein.) 


Außer biefer neueinftudirten Preciofa, welche man aber mon 
eiue völlig neue vennen moͤchte, fo febr bat der geiſtrelcze Woifl 
das frübere gieigen Noamen führende Stüc verbeffert, und ibn 
befouder& in der metriſchen Difrion manches wabrbaft Dieter 
riſche gegeben , war in bem Zeitraum von meinem leiten Bes 
richt bis bente nur nod nen: Der Alte wuß, ein Luftſpiel 
im avep Aufzügen, von Eoftenobie. Eine recht gute Tore liege 
dem Gangem zum Grunde, aber fie ift viel zu breit ausgeflirt, 
und hätte nothwendig in Einem At zuſammengezogen werben ſol⸗ 
ten. Auch ſcheint mir bat tromdifge Erivermoß nicht alädidh 
gewählte. Es Klingt bey dieſem leichten Scherze oft, als ob rin 
Smmetterling in Keurierſtiefeln einberfpreue- Ich weiß recht 
wobl, daß Calderon feine Brayiofi ats in biefem Wetro bie fos 
miſchſten Sachen ſprechen läßt, aber da ift ter Kom des Ganıca 
als ſoſches doch ſtets höher md Biefem Metrum augtweſſener, 
wo deun eben durch den Abſtand für Augenblicke ſoſche Scenen 
einen cm jo größere Eindruct machen, je ſchneller zr dann: wies 
ber in das Gebaltene bed hönern Stots Übergebt, Im Coſteno⸗ 
bie'3 Stuͤck gibt ed nun zwar auch einige ſchier eruſte, jentimens 
tale Stellen, aber dieſe wuͤnſchten wir fieber beraus, weil fie im 
die Anfane des Gauzen fid nicht paffen wollen. Uekrinene wird 
jedoch das feine Buptfpiel nirgends mißfallen. Geſpieit ward e6 
brav, befonders von Wind, Hartwig als Hausbhaäͤlterin, und 
Sn. Burmeifter ald Altern Baron. Die ürrigen Rollen 
find weniger bedeutend , befonters in der Liebbaber cher heime. 
fine Ehemann gar aͤrmlich gebalten, und Kr. Devrient tbat 
nichts bayın, ibm per beben, fo fehr ihn auch Mutter Natur mit 
Mitteln dazu audgrräftet bat. — Hr. Golbrig gab wen Des 
tlamatorien nit obne Benfall im Saale des großen Gartens. 
Für tomiſche Vortraͤge ifter ſehr geeignet. der ernfiern würde ich 
mid an feiner Stelle gang enthalten. — Man zrigte ou eim 
Parcrama von Petersburg, das jebor in ber Malerey febr vers 
nanläffiat ft. Eben fo wenig gluͤcuch bat man dem Etandpunft 
— das niverfitäts.Bebäude— griwäntt, uud daß bie große, noch 
aussubauende, Iſaats Kirche ſchon ald vollenbet daſteht, tft dech 
wohl fir ein Panorama zu phantaſievou. 

Yın 16. Imti verloren wir na langem Reiben eine fehr ge— 
achtete Schriftſtelerin und Haudfrau, bie Gattin des Reglerungs⸗ 
Direftor Genfite, weise unter dem Namen Wilbelmine 
Wilmar in ber Äfibetiisen Riterarur rübmlich betannt iſt. 
Sie verband mit w rer Geiſtesbiſdung bie innigfte Herzeusgüte 
und zarteſte Beſcheideubeit, widmete fi nme im dem feltnen 
Stunden der Mufe den Spielen der Poantafie, weile ſtets deu 
Charakter bober Sittiſchkeit und milder Mittbeilung trugen. und 
war außerdem die forgfamfe Gattin und Mutter. Hieſige 
Blätter baben ihr verdiente Blumen aufs Grab gefirent. befoms 
ders ſchoͤn int dad Gedicht der ibe mit inniger Freundſchaft vers 
bunden geweienen Heimine v. Chezy, aus deren Feder auch die 
neueste von Weber zu fomponirende Oper Gurentbia, fo wie 
ein bed ebeften in Berlin auf der Bühne eriheinendes, tem Cats 
deron namgebilbeied, Schauſpiel, der Geliebte aid Geſpenſt, ots 
floſſen il. j 

—1. 
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Wahre, reine Liebe , ‚gibt Erenbigteit und Muth. 


Miß Sara Bibulph. 





Zuderfidgt 


Du fuͤhlſt des tremen Auges Thraͤnen, 
Da fiebft mein glücklich Angefidt : 

So glanbe denn: kein dunkles Wähnen 
Erbebt dag Ziel dem heißen Sehnen, 
Das jest dur morſche Schranken bricht. 


D, fen gerechter im Erkenneu! 

Was meine Seele tief bewegt, 

Dem die Gefühle all entkrennen, — 
Soll ih Begtüdte denn benemmen, 
Was bo des Herzens Schlag erregt! 


‚Henn dich die Jagd des Lebens * 
Wenn, graufam mit erveutem Hieb, 
Des Schicſals Geihel dich verleite, 
Benn did zum * bie Bosheit festes 
Die edle ſchoͤne Seele blieb. 


Sol mid das trübe Auge ſchreden, 
Das theure tiefacbengte Haupt? 
D glaub’! ih kann das Licht entdeden, 
Zur Flamme jenen Funken weden, 

en felbft dein Herz vernichtet glaubt. 


Und hiermit it denn ausgeſprochen 
Mein Ziel, mein beiiiger Beruf. 

Es ſer die dichte Nat durchbrochen, 
Die dich umgibt, du ſeyſt gerochen 
An Allem, was dir Schmerzen ſchuf. 


Das beilige Feuer will ich begen, 

Und Rabrung diefer Sluth verleihn, 
Die auf den irdifh dunklen Wegen 
Das Bid erzewat, der Herzen Gegen 
Uud deſſrer Welten Zauderſchein. 


Dann berg ih mid im Heiligtbume, 

Das treu mein ganzes Gluͤg befchaipt, 
Mein ift des Geiſtes ftolge Blume, 
Die Liebe wird zu lichtem Ruhme, 
Der durch die Nacht der Zeiten blizt, 
Wergib! Vergib! dem fübnen Streben; 
Dob das Gelingen krönt nur mid; 
Aus allen bin ich dir gegeben, 
ie dich vermag ich nur zu leben, 

ein träber Zweifel ftöre dic. 

In dir, o wann, Beliebter! findet 
Meın Herz, was fehnend es ertannt? 
D fey nicht rettungslog erblindet, 
Bern, mas feſſelnd dich umwindet, 

faſſe der Geliebten Hand, 


©. 8. 


Bieberfehen 
ABortfegung.) 


Jezt erft fühlte ich die ganze Stärke der Veränderung, 
Die: in mir vorgegangen war, To wie in denn, zu weichen 
ich zuriatehrte ; und es fing mir an zu ihnen, wie fle mir, 
wie ich ibmen, erfbeinen würde. Zwar hatte ich immer 
mit den Meinigen in fchriftliber Verbindung geftanden — 
was aner find Briefe in einer Entfernung von 13,000 Mei⸗ 
len und während einer Abweſenheit von einem Viertel Jehr⸗ 
hundert? Kann ein Brief und den Schreiber vors Ange 
ſtellen, und und das fkille Werk der Zeit auf feiner Perjom 
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zeigen? Kann ein Brief, wie liebevoll er aud) fen,. iene 
täglichen Meinem Liebesdienfte erießen, die fi tiefer ind 
Herz ſenken, als bie größten Freundes: Yufopferungen? Kann 
ein Brief das halbe Wort, dem vorübergebenden Blid der 
Bärtlifeit mittheilen, oder für und Fin Pfleger in Krane 
beit, eim Tröfter im Leiden, ein @efährte im der Freude 

An? Ab nein! wenn die Abmefenbeit über eine, ge 
wiſſe Zeit hinausgehet, und wenn dazu noch die Hälfte der 
Erdkugel zwiſchen Freunden liegt, da mögen Briefe wohl 
— „einen Genfjer vom Jadus bis zura Pole webr,” fie 
können aber die gegenſeitigen Gefüble und Lebensweiſe ber 
Streibenden nur im fhwahen Bilde geben. Sie find fo 
weſenlos und unvolfommen im Vergleich mit den wirklichen 
Banden des Lebens, ald der Schatten mit ben Geflalten, 
die ihm ergeugen. DR . 

Meine Beforgniffe über diefen Gegenftanb wurden nur 
zu ſehr beſtaͤtiget. Als ich beym Kaufe vorfahr, wartete 
meine Schweſter auf ben Stufen, wm mich zu empfangen, 
und in einem Augenblick befand ich mich in ihren Armen. 
Als wir nad einiger Zeit zurüctralen, . um uns einander 
anzufeben, fanden wir wohl Urſache zum Schmerze. Wir 
lonnten nicht erwarten, daß wir unveräubert geblieben wä: 
zen. Bir mußten, daß die Zeit ihr gewoͤhuliches Werk ge: 
than haben mußte — aber dennoch lebten wir im unferer 
gegenjeitigen Crinnerung, fo wie wir ung getremmt hatten, 
und die Wirklichkeit war darum wicht minder ſchmerzhaft, 
weil wir fie einigermaßen vorhergeſehen batten.. Daffeibe 
unvergeßliche Lächeln ſpielte nod immer auf meiner Schwe: 
fer Auge und Lippe; aber das Auge war geſunken und die 
Lippe düun geworden. — und das Lächeln fslbft war trauri⸗ 
ger umdältlich; wie unſerer Beyder Herz und Aörper. Die 
volle blühende Wange war hohl und blaß geworden, und‘ 
Das reiche uud höre Haar, welbes meine Schweiter ausge: 
zeichnet hatte, mar, wenn es anders noch vorhanden: war — 
gänzlich umter der Wirtwenbaube verborgen, die fie feit ib- 
red Batten. Tod nicht abgelegt batie, Diele und bat 
dunfelgraue Gewand, welches, wie ich fand, fie gleichfalls 
immer trug, — vollendete den Abſtich zwifchen dem leicht: 
berzigen, glängenden, blähend ſchoͤnen Mäbdien, das ich 
verlaffen hatte. Ich felbit war gewiß auch fehr verändert. 


Meine Abweienbeit hatte ih, unter einer brennenden Sonne 


jugebracht, und meine Geftalt und mein SGeſicht zeigten ge: 
nugſame Spuren vom ihrem zertörenden Einfluß. Alle 
die Seelemteiden, die ib erduldet hatte, hatten and das 
ibrige getban, um dad Werk des Hımmeldftriches zu vollen: 
den. Ich haste die Heimath al& ein ſchlanler, bluͤhender 
und flarfer achtyehnjähriger Jüngling verlaffen: ich fam 
wieder, ein verblühter abgemagerter Mann von fünf umd 
vierzig Dabren, Meine Wangen batten jene gelbe Wade: 
farbe, welche ein lamger Aufenthalt in einem beifen Kim: 
mel eſtrich ertbeilet, und meine wriffen Haare vermehrten 


. Schwefter und ih laſen einander in den Blidar, welchen 


Schlag unfere Gefühle erlitten, und wir gingem ſtillſchwet⸗ 
gend zufammen in's Haus. i 

Hier erfuge ich eim noch bittereres Wiederſehen. Ich 
batte vernommen, daß mein Vater bepnahe im awepte Kind⸗ 
beit verſunken waͤre; aber ich hatte feinen Begriff, daß id 
ihn fo völig vernunftlos finden wurde, Ex faß in einem 
Lehnſtuhl beym Fenfter, weldes bis zum Boden hinabreſch 
te, damit er beflo bejfer die milde und angenehme Wärme 
ber untergebenden Sonne geniehen möchte. Seine Beine 
waren in Flanel gewidelt und auf bepden Sriten war er 
mit Pfüblen unterftügt. Sein Haupt zitterte — fein Auge 
ftarrte ausdrudslos — und feine Kinnlade bing kraftlos 
darnieder. Diefe elende Trümmer, die der Menich kaum 
anzubliden vermag, obne fi gedemätdigt zu fühlen, war 
alles, was von bem gefunden, fhönen Mann, den ich einfb 
zurüdlieh, übrig geblieben mar, Alles, was Zeit und Leiden 
vom meinem Mater übrig gelaffen hatten! Unfer Eintritt 
erzsgte ſeine Aufmertſamteit, und er blickte mit Verwunde⸗ 
rung auf ben Fremden! „Seit dem Herrn einen Stuhl,“ 
murmelte er fat mechaniſch, „vielleicht dürfte er nach ſeiner 
Meife etwas zu fich nehmen wollen.“ Mein Herz war bie 
zum Brechen erſchüttert. Dieß war es alfo, dem ich fo- 


ſehnſüchtig eutgegengeblict harte? Bitterkeit und Leiden! 


Meine Schweſter ſah meinen Schmerz, und ging zu mei⸗ 
nem Vater, um ibm begreifſich zu machen, wer ich fıp. 
„Es freut mid, ibn zu ſehen,“ war die einzigt Untwort, 
die fie von ihm erbielt. Er gab fie mechaniſch — augen: 
ſcheinlich ohne zu wien, was um ibm ber vorging:z ſein 
Auge meinungsiosg — feine Worte wie im Traum gefpror 
Ken — und fein ganzes Unfeben wie das leste Flackern des 
Lebenslictes, ebe es für immer erliſcht! 

Men Vater wurde bald in fein Zimmer gebracht, und 
meine Schwelter und ich fingen au uns über vorige Zeiten: 
zu unterbalten, Das Simmer, worin wir und befanden, 
mar bie Bibliothek und hatte kaum irgend eine Werände: 
rung erlitten, feitbem ich ed micht geſehen batte, Mein 
Auge erfannte bie Buͤder auf derfsiben Stelle, wo ich fie 
gelaffen harte: bie fchiwrrfällig gebundenen, rotbräuderigen 
Folicbände ftanden im der unterftien Reihe, böhft wahr: 
ſcheinlich nnberübrt, feitdem mein Durſt nab Müchern 
mich zu deren Unterfuhung geführt hatte; — und in einer 
Ede bes höhiten Bretes Nand ein weißrückiges Cremplar 
von Gullivers Meifen, über welches ich einſt bepnabe dem 
Hals gedrochen bätte, als ich es herabzulangen verſuchte. 
Die Möbeln waren meiſtens neu; aber da ſtand noch im⸗ 
mer eine alte, blaue und weiſſe porzlamerce Aanne, der ich 
einft einen Sprüng beubrachte, worüber ich tüchtig arzanft 
wurde, und mworam fib noch immer die Klammer befand, 
womit, auf meine Birke, die Handhälterin fie zuſammen⸗ 
beftet Hatte. Ein großer alter Trittraktiſch, welcher mie 


ſich zufehends über bie wefarbigen ſchwarzen. Meine | im Anabenaiter viele Freude gewährt hatte, hand gleichfalls 
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fir einem Winkel — und das Gemälde über dem Kamin, das 
einzige im Zimmer, war noch immer das Konterfen eines 
unſerer Stammoäter, ausgerüftet in. all der fteifen Pracht 
eines Soflleides aus den Zeiten Jakobs des Eriten. Diele 
Umftänve mögen unbedeutend ſcheinen, aber fie machten 
damals einen großen Eindrud auf mid, und indem ich 
mein Leben befchreibe, habe ichs natürlich mehr mit meinen 
Gefühlen ald Begebenheiten zu thun. 
(Der Veſchluß folgt.) 


— 


Auszug aus einem Briefe von Judien. 
(Dre Werner’fen. Geſellſchaft vorgelefen.) 
Die Battas. 

Da die Helene noch bey ung ifk, fo feße ich mich nie: 
der, um meinem Derfpreden gemäß Ihnen Nachricht von 
den Tappianoolp, und den Battas, die dad Junere 
von jenem Theite Sumatra bewohnen, mitzuteilen. 
Man batte ſte ald Menichenfreffer beichrieben, und wir wa⸗ 
sen begwrig ms über dieſen Umſtand Licht zu verſchaffen, 
auch etwas Näheres itber einem ſo ſonderbaren gefellichaft: 
lien Zuftand zu erfahren. Wir brachten baber einige der 
verftändigften unter den Hauptlingen zuſammen, die wir 
meitläufig- über alle ihre Gebraͤuche und Gittem befragten, 
aud erhielten über jeden Punkt die vollfommenfte und un: 
beimweifeitfte Machricht. Die Geſchichte diefes Volles iſt fo 
außerordentlich und eigenthümlich, daß ich fie auf- fein 
gering eres Zeugniß, ale das, welches wir erhielten, ge: 
glanbt haben würde, und welche ib beunabe mitzutheilen 
fürdten würde, wäre ich weniger von der Nichtigkeit der: 
felben überführt. 

Daß fie Kannibalen find, unterliegt Feinem Zweifel 
mehr; aber die Umftände und Art, worin fie diefen Hang 
befriedigen, iſt vieleicht im der menichlichen Geſchichte bey: 
fpiellos. Es werben bep ihnen nit nur im Krieg, mie 
‚dev andern wilden Bölkern, Menſchen gegeffen, fondern es 
iſt auch Die feperlic zuerfaunte Strafe auf gewiſſe Ber: 
brechen: gefreffen zu werden. Man rechnete uns fünf 
Fälle auf, gegen welche das Aufeſſen des Verbrechers ver: 
ordnet iſt, und unter dieſen ſteht der Ehebruch bey ib- 
nen oben an. Das Urtdeil wird im vollem Rath der ver: 
fammelten Häuptlinge gefällt, und drey Zage nacber öf: 
fentlih, im Gegenwart der ganzen Nachbarſchaft, vollzogen. 
Das Solachtopier wird mit ausgeſtreckten Händen ange: 
bunden, und ber beleidigte Theil gefragt, welches Stud 
er baben wolle; biejer fordert etwan die Dbren; diefe wer: 
den augenbliflich abgeſchnitten under verzehrt ſie nach Belie⸗ 
ben, entweder rob mit Limonien und Meffer, oder bereitet 
fie erſt zu. 
genwärtigen ab und ift was ihm beliebt; und weun alle 


Hierauf ſchneidet ſich ein jeder von dem Ge: 


ſich fatt gegeffen, ſchneidet der Hauptfeind den Kopf a, 
ben er mit binwegnimmt und im Triumphe oben auf fel- 
nem Haufe aufftedt. Auf diefe Weife wird der Un gluͤck⸗ 
liche wirklich lebendig verzehrt, und zwar mit einer Kuhle 
und Gelaſſenheit, die wohl nicht idresgleihen hat. Ich 
zweifle nicht, Sie werden dieſes faum glauben loͤnnen, 
aber ich gebe es Ihnen fo, wie wir es von diefen Leuten 
felbit vernommen, bie diefe Sitte nit für außerordent: 
lich halten, Eine folde ftrenge Strafe muß natuͤrlich die 
Vergeben felten machen; dazu Fommt noch, baf der Bes 
leidigte, weun es ibm beliebt, die Strafe gegen irgend eine 
Entfhädigung aufgeben darf,. ein Mittel, wozu fie ihr 
Geiz oft verteitet, Kurz, es ſcheint wie Shrlods Pfund 
Fleiſch zu fepn, ein Sühmopfer, worauf der Verlezte ein 


Recht bat, dem er aber and entfagen- darf, menu er will. 


Die Battas find augeuſcheinlich Sindu’fhen Us: 
ſprungs, und diefe Gebräuche liefern einen neuen Beweis 
von dem verhaßten Geift jener Religion, die Berdammnig 
gegen den Mörder einer Kuh oder Ameiſe ausſpricht, aber 
das menſchliche Leben und alle fanfteren Grfühle mit Füßen 
tritt. Edemals mar es der Gebrauch bey ihnen, ihre Ele 
bern zu effen, wenn fie zu alt wurden, um fie noch nützlich 
su machen; man fagte und aber, Dießfep im deu leyterm 
Zeiten aufgegeben worden. Run werden Sie natuͤrlich ver— 
mutbem, daß dieſes Bolt auf der niedrigſten Stufe der 
Wildheit ſtehe; aber dem iſt nicht fo; es hat im Gegeu⸗ 
theil viel edle und ſchaͤzbare Eigeuſchafteu. 

CDer Beſchluß folgt.) 





Korrefpowden; » Mabridtem. 
Hamburg, im Auguſt. 
cBeſchluß.) 

Die ver einigen Jahren petrircene Verbanteung fber die 
Mitte zur Rettumg in brennenden Gebduden in Rebendarfahr Bes 
fangener Menſchen, bat durch Diittbeilung derfelben an bit fonts 
petente Benbrte, Die wenigſtens imdirefte Foige achabt , dag 
von ber Genrratshener: Faſſen Deputation bie Errianıng eines 


Menſchenretter: Rorys anbefohlen und bereit# ausgeführt warn 


Beranlafjung zu biefer worthätigen Einridtung mochten wohl 
die leider alyahäufigen Ungtücsfälle tem Verbreuuung von 
Menſchen bey autbresienden Seuerdöräuften fenır;. in ben leiten 
zebn Jabren batıem ſich diefe fo gehäuft, dab man nur mit 
Schauder die traurigen Ergebniſſe derieiben mit aubbren fonnte,. 
— Auf Verwendung Serfeiten menſchenfreundlichen Geſtuſchaft 
melde ſich mit obigen Gegenſtaͤndeu beſchaͤftigte, IM auch deu 
dem abgeſtechenen Badeplay an der Eibe, wo fin wegen des 
abſchuͤſſſzen Uſers des Fluſſes au]4heiich fo viele NUagläckeſdue 
teym Baden ergeren, em Rettungs-Bovt hingeleit worden ;- 
ein gleiches, mir auen Rettunge Inſtrumenten veriehen, litgt 
auf der Aſter. Auf der Wifter befindet fin ſchon feit wirt 
Yanren ein jehr gnt eingetlchtetes Darefaiff, das beſonders jezt 
in Aufnahme zu fommen ſcheint, ba man aum be Einrichtung 
aetreffen bar. daß urgen eitte Überaud mäßige Bergütung warme 
Bäder geaesen wersen fonneit, Die übrigen Privat Bader 
ſtalten find für das ardöere Pubtirum allzumeuer , indem nam 
kaum ein einfages Bad unter zwbif guten Groſchen baten fann. 
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Mun einige Worte über unſere Zeitfhriften,  Zuerft bie 
Drisinalien des Hm. Georg Log, tie immer nom nur 
Deriginalien Tıefern. wenn man au Urberfegungen zu benjelben 
reamen will, die ſehr häufig darin erſcheinen“). Man bunte 
diefem Biatte auch den Vorwurf mauen , bab es allzu wenige 
Mitarbeiter zaͤhlt, woburd eine gewiſſe Finfbrmigteit nit auds 
Bieiben fanın. die einer Zeitſchrift nicht eben förbertich iſt. Hr. 
Dottor Neintod ſezt feine Hammonta fort; fie cianet ſich 
weniger für das Andiond, ats für Hamburg ſelbſt, indem fie 
Dinge entbält, die nur für den Augenblid intereffiven, wo fie 
erſcheinen. Die ſchon angezeigten Analetten, ein Sammel: 
Blatt, ſcheinen ibr epremeres Daſtyn geendigt zu baben ; bie 
Biene ledt dagegen munter fort. Der Hamburger Be 
obamter,.ein Voltsblatt, Tlefert manches Gute und Nüplime, 


und in ſchon ſelt lanaerer Zeit vom allem Schmuye gereinigt, ber | 


23 fouft,fär gesilsere Lofer ungen chbar machte. Es enthält ger 


mennügige Vorfaidge. Nügen, AUnszöge aus ben Mode:Jeur 


nalen, und ſeit einiger Zeit fogar bie lauſenden Marttpreife. 
Der ehemalige Brieferäger, jejt deſſer Menigteitäträs 
‚ger genannt, wimmelt »on Zeten und famusigen Anetboten. 
ift daber fanım lesbar. Gr wird, wie begreſflich, von der nie⸗ 
dern Vollstlaſſe mit Eifer grleſen; Wates fliftet er anf keine 
Weiſe. Hr. Dottor Pappe liefert jest im feinen Refefrägten 
au zuweiten DriginabYufiäge, die wirtlich origimei find, in⸗ 
dem ein gewilfer Ulrich Wedel ber Verfaſſer derſelben iſt, ber 
darauf ausgeht, bad ganze Ceperuicaniſche Syftem umzufloßen, 
und und zu Überzeugen, daß die Erve eine Scheibe, keine Ku: 
gel ſey. Wer dent bieben micht am des Kudi:Magifters Ertläs 
zung von ber Form der Erde im Stegfried von Lindenberg ? 
In Hinſicht unferer politiigen Eageblätter ift feine aus 
bere Veraͤnderung vorgegangen, als daß Hr. Profeffor Hartz 
mann die Redartien ded Horrefpondenten fbrenommen bat, die 
denn auch dadurch in de reiten Hände geteumen iſt. Die 
dramazurgifgen Blätter beleben zur Freude aller 
Freunde des Theaters wog immer fort, und follten, ibres nes 
biegenen Wertbrd wegen, vom jeder Bühnen: Direktion gelejen 
amd bebergigt werben, 


Zu ben puͤtzlichſten poltzevtichen Werffigungen ber leztern 
Zeit gehört auch bie, 
fionss und Nayweifungs:Comptoire unter ihre fpecielle Auf⸗ 
ſicht genommen bat, uud daß niet ein Jeder, der dba will, wie 
dieſes früber der Fall war , ein ſoiches Comptoir errichten fann, 
Ein unglaublicher Unfug ward von den Worftebern folwer Uns 
falten durch Vermirtbung ſolechter und berrügeriiger Subjette 
getrieben ; jezt find dieſe auf gewiſſe Weiſe für bie von ihnen Em: 
pfobienen verantwortlich, Ueberhaupt bat unfere Polizey burg 
die Tbätigteit und Gewandtheit in Geſchaͤften des Hrn. Senator 
Avendrorh. früner Landherr in Nigenürtei, einen neuen Schwung 
erhalten; Gafewslufug, der früher oft ungerögt und unbeftraft 








*) Dirfen Vorwurf würde die Rebattion der Originafien und 
jedes ähmtichen Blattes mit ver äroge beantworten: Haben benn 
aufere Kefer Mittel and Gelegenbeit, bie Originale ber Leber: 
fegungen zu leſen? Wie viel franydfifge, no weniger englis 
ſche Büner und Jourmale kommen denn in unſere deutſchen 
Staͤdte zwayten und britten Ranges ?_ Und ift ed mdalin, daß 
fie m den Lanutſtaͤdtchen und den Hemtern gefauft und verflan: 
den werden ? — Und auf diefe Leſer, an folwen Orten, muß 
ein gutes Ionrnal beionders bedacht feon ; es joll eine mbalich 
allseıneıne Heuntuiß der Uterariſchen Leiſtuugen anderer Völter 
verbreiten, und fuͤr daſſelbe vie Nedattion das Beſſere jo forafättig 
zuſammentragen, daß der gebiibete Großſtaͤdter, der auslaͤndiſche 


Baͤcher erlangen kann und zu leſen verſteht, ipvre Auswanl recht⸗ 


fertigt. D. R. 


daß bie Polizey die ſogenannten Hommif: ‘ 


begangen warb, wirb jet nicht mehr gebulbet, und manche neue 
poltzeyliche Verorenung zeugt voa Aufmertſamteit und outen 
Willen, den eingeriffenen Uebe aͤnden vach Kräften zu tochren, 
So ht jest an verordnet, daß allemal ein Monn einem jener 
ungrbeuern Bäume, bie aus dem Waſſer auf Wägen abgeholt 
and durch bie Statt geführt werden, wo man jie befonders zu 
Miüptmellen gebraucht, folsen müffe, writ vor Ruryem ein ars 
mes Kind das Beben dadurch verlor, da es binter einem ſolden 
Stuͤcke Holy berlief und bey der Säpmwenfung bed Wagens um 
eine Ece einen tbötlimen Schlag am Kopfe erhirt, Es wäre 
su wuͤnſchen, d>B bey dem Fortrouen ungehenrer Oxhoft⸗Stücke 
dur die Gaſſen ebenfalls Borſichts maßregeln — wuͤrden; 


* 





Aufloͤſung der Charade in No, 209, 
Bodensee. 


— —— 


Charade. 


Was tbuet fo fröblich, mas tönet fo laut 
Heruͤber vom fanimmernden Baale, - 
Us hatte man dort fd um Bränryam und Braut 
Verſammelt zum feftiiden Dale ? 
Was flimmer zur Freude dort jegliche Bruft? 
Mein Ernes, es weckte bie Töne ter Luſt. 


Doc wie es mit zauberiſch wirfender Kraft 
‚Erauidung und Wonne dem Herzen, 

Dem Geifte ſelbſt hobe Gedanten oft ſchafft, 
So bringt es auch Unrel und Schmerzen; 

Und wie es erbebet, fo wuͤrdigt's herab, 

Es bffutt den Himmel uns fo wie dad Grab! 


Mein Zweytes erſcheinet, zum Staunen der Weit, 
Oft hoch in ben wolligen Laften. 
Oft ſieht man's im Felde zum Wächter beſtellt, 
Dit hauſet es tief im den Krüften. 
Bad fünder es Namtn und Toaten ber Zeit, 
Bald wirb 26 zu beiligem Dienfte geweiht, 


Es ragt majertdrifp zum Himmel hinauf 
Und jadget vor Tobdedgefahren, 
Es hemmet des Stromes verheerenden Rauf, 
Oft ſchwindet es hin mit ben Fahren; 
Bunrfarvig ünd farbles, fhmwarz. grün, blau und rot, 
Bereitet Beguemlisteit, Nahrung und Tod, 


Bald gilt es dem Menſchen für irdifnes Gtüct, 
Ja ſelbſt für das Hoͤchſte, das Befte; 

Bald dit er veraͤchtlich es won ſich zurdd, 
Baid prangt es am pruntenden Feſte. 

Oft ſuchte vergebens in ſchwärmendein Mahn 

Der Thor ed und feste wohl Aues daran. 


Im Erlen erzeugt fih dad Banze zulezt, 
Tom ungleich uns felten willfoinmen ; 

Dom wird vor das Erſte das Zweyte geſezt, 
Wırd plögtip ein Name vernommen, 

Den ıbr von ben Freunden das Erſſen erfahrt, 

Das Erfte dann it es von töfiiiger Urt! 


€, W. Hindbenberg 


— — — 


Beplage: Intelligenzblatt Nr. 26. 
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Stände, 


Bern uns bad Alter mit den Gilderfiäneln 

Bebedt, dann hebt aumaͤblich fin das Auge 

Hinauf yar fliden, flerndefätzen Wobnung, 

Dort ſchaun mir bin, als nach der wahren Heimath, 
Wo na der Pilgerfahrt wir hingelangen, 


Deblenfaläger, 





Biederjehbem 
, Beſchluß.) 


Die lange Unterhaltung, die ich mit meiner Schwefter 
Yatte, war feinedwegs dazu geeignet, die Traurigkeit zu 
entfernen, melde alle diefe Umftände erzeugt batten. Ihr 
niedergefchlagened und trauriged Weſen zeigte, daß bie 
Hand des Leidens auch auf ihr geruber Hatte, daß alle ihre 
Gefudle verändert und getrübt waren, außer ihre Liebe ge: 
gen mih. Ich fragte nah allen, die mit der Jieben Hei: 
matb, nad welcher ich zurüdyelebrt war, in ber Erinnernug 
vertuüpft ftanden. Eine Antwort diente bepmabe Für 
alle, — „Erift todt.“ — Bon all dem Hausgefinde, von 
allen den Unbängern, deren ein großes Landhaus fo viele 
bat, von allen, welche an meinem ugendipiele Theil ge: 
uommen, und Gott fo innig gebeten hatten, ‚meine Reiſe 
zu begläden, war nit einer übrig, um ich über meine 
Wiederfebt zu freuen. Auch ale die Dorfbewohner, die 
am meiften mit dem „Herruhaus“ in Verbindung geftauden 
und die ſich durch die Einladung der jungen Herrſchaften 
zum Erntefeſt und Weibnabtihmaus gefällig zu machen 
gefucht hatten, — meiner Mutter Koftgänger, denen fie 
durch uns Unterftüßung reichen lieb, um unfere jungen Her: 
ya an das edie Vergnügen des Wohlthuns zu gewöhnen; 
— alle diefe, erſuhr ich, ale ib mid nah einander nah 
ihnen erfunbdigte, waren von ber Lebensbüͤhne verſchwun⸗ 
den; und natürlid, die, melde au ihre Stellen getreten 
waren, konnten fein Iutereffe für mi fühlen, Dieine 


* 


Erinnerungen an die Heimath waren nicht blos an phoſſſche 
Grgenftände gekuüpft geweſen — ihnen waren natürlich 
auch die Bilder ‚derer, die dort gewohnt hatten, eingrprägt 
— und es ſchien jezt beunahe eim bitterer Hohn, daß ich 
mich wieder an ber Stelle befand, die aber von demen, bie 
fie in meinem Herzen belebt, auf immer verlafen war, 
Wie fchmerzbaft waren meine Gefühle, als die befauute 
Stelle ſich mir ins Sedaͤchtniß drängte: „Ich kam am die 
Stätte meiner Geburt, und ich fragte: die Freunde meiner 
Fugend, wo find fie? — undein Echo antwortete; Wo find 
fie 1° — Ich erinnerte mi, daß ich dieſe Stelle ehemals 
als ihön bewundert hatte — aber a ! niemand fennt balb 
die Stärfe derfeiben, der nicht in der Lage geweſen ift, fie 
zu wiederholen, wie ich that. 

In meinem Schlafzimmer ftellten fih mir neue fhmerz- 
bafte Erinnerungen dar. Meine Schweiter hatte mir daf— 
felbe Zimmer auweiſen laffen, worin ih mit meinem Bru⸗ 
der immer ald Anabe geſchlafen hatte, nachdem wir für bie 
Ammenftube zuhgroß geworden waren. Dad Zimmer ent: 
hielt jezt nur ein Bert, alles andere aber war gerade fo, 
wie ich es verlaffen hatte. Die Rupferftiche, womit meine 
Mutter die Waͤude audgeziert. hatte, die Breter, auf wel: 
chen uniere Meine Bibliothek Rand, felbft einige der mo: 
dernden Schulbücher, alles vereinigte fi, um mern jetziges 
und mein ehemaliges Ich in ben greßften Gegenſatz zu ſtellen. 
In einem wohlbefannten Winkel fand ich die übeigeftalte: 
ten Anfanzsbuchſtaben meines Namend wieder, die ich mit 
vieler Mühe ins eichene Setaͤſel gefhnitten und als ein 
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Merk von großer Geſchiclichkeit angefehen Hatte. Un den 
bepden Geiten des Kamins hingen die Gemälde von mei: 
nem Bender und mir, mitt den vollen Wangen, offener 
Halstraufe und dem fliegenden Haare zehnjaͤhriger Knaben. 
Jezt war — der eine im Grabe, und der andere wünfte 
fib in demfelben Augenblicke beynahe daffelbe. Als ih auf 
das rofige, forglofe Geſicht blicte, welches einft mir aͤhnlich 
geweien, konnte ich faum glauben, daß es daſſelbe Wefen 
vorftellte. Ich fühlte, wie die Todten fühlen dürften, wenn 
fie auf ihre irdifche Geftale bliden fönnten, fo groß ſchien 
mir der Abgrund, welder zwiſchen meinem jehigen Weſen 
und dem blühenden Knabengeficht vor mir lag. 

Es war, wie gefagt, im Jul, und der Vollmond ſchien 
hell auf die Segenſtande unter meinem Feuſter. Ib riß 
8 auf und blidte hinaus auf die moblbefannte, langgeliebte 
Gegend. Die bobe Eiche, welche fo oft das Ziel unſeres 
Laufes gewelen und ihren Schatten tiber anjere Spiele ger 
breitet batte, zeigte fib im Hintergrunde in- all der Majes 
ftär des Alters und Fülle des Sommers. Weiterbim 
warf der Mond einen glänzenden Lichtſtrom auf den berr: 
liben Teich, welcher mir einſt fo viele Genüffe gemährt 
hatte. 

In der Ferne erbliete ib zwiſchen den Bäumen bie 
bauen Schiefer, melde die Hütte des Foͤrſters dedten, 
dem jch einſt fo warm angebangen und den ich fo oft be: 
fucht batte. Auch er war todt — aber er barte die meiſten 
feiner Zeitgenoflen überlebt, und in feiner lezten Kranfbeit 
foll er, wie mir meine Schweiter fagte, wur bedauert ba: 
ben, daß der „inuge Herr / nicht zuruckgelommen fen. Die: 
ſes und viele audere jugendliche Erinnerungen drängten ſich 
"mir ins Herz, als ic hinaus in dem geliebten Park blidte, 
und als ich das Fenſter verlieh, fühlte ich, daß noch ein 
ueuer Tropfen Galle zu dem bittern Kelch gefommen var, 
ben mir die Rückeht in die Heimath dargereicht. 


uch! fazte ich zu mir felber, und ift dieß Die Stunde 
meiner Heimkehr und des Wiederſehens? — Meine Maut: 
ter und meinen Bruder finde id todt — mein Vater ift 
in einem. Zuſtaude, der auch feinen Ted wuͤnſchenswerth 
macht — und meine Schweſter mit einem erflorbenen Her: 
gen und verweltten Körper, daß. der Abjtich zwiſchen dem, 
was fie jegt ift und einft war, mich mit Jammer erfült, 
Mile die, deren Bilder unverloͤſchlich in meiner Seele mit 
meinem Jugendauftuthalte verkuipft find, find bingeicie: 
den. — nichts als die Stelle ift übrig geblieben. Sie ift 
wie dad Gerippe des menſchlichen Körpers — das Gerüft 
iſt noch immer daffelbe, aber alles, was ibm Leben und 
E tönheit gab, ift verweift und verfchwunden. Dieß, rief 
ich mit Birterkeit, dieß it das Gill der Wiederlehr in 
die Heimath, dieß find die Freuden des Wiederſehens! 


‚ftraff, 


‚ Bolt zur Menihligteit zurucuführen; 


Auszug aus einem Briefe von Indiem 
' Weit, 


"Im Punkte ber Wahrbaftigtöit und Ehre üfertriffen: 
bie Batras die Bengalen eben fo ſehr, als wir fie bepde, 
Ihr Gang und Benehmen it männlich und feſt. In einis 
gen Dingen treiben fir ihre Begriffe bis zur Tolbeir: fo 
barf 4, B. ein Mann krin Weib aus dem eigenen Stamme 
ebliben, fondern muß eine Gattin aus einem anderu Ge: 
fblebte ſuchen, das fih von andern Voreltern herſchreibt. 
Ein Vergeben gegen diefe Megel wird durch Auffreſſen bes 
Wenn zwey Männer eine Streitigleit haben, die 
fi nicht vermitteln läßt, fo führen fie Krieg gegen einans 
ber; ebe fie aber zu Feindieligfeiten ſchreiten, müffen fie 
ben Krieg auf den öffentlihen Märkten erklären, damit ein 
jeder die gehörige Warnung babe; tödtet einer den andern, 
ohne diefe öffentlihe Belauntmabung, fo würde er zum: 
Auffteſſen verurcbeilt werden; nach derfelben aber ift eine 
ſolche That erlaubt. Uber daun, da ed nur ein perjönlicher 
Streit ıft, darf er feinem getödteten Feind nicht freſſen. 
Nur dep großen Gelegenheiten, wenn die ganze Nation zu: 
Felde zieht; iſt das Freſſen der Feinde erlaubt. Anf den 
Märkten tit es eine Ebrenfahe, daf keine Gewaltthat oder 
Verrath fatt finde: brimgt einer feine Flinte mit auf den 
Markt, fo ftedt er einen grünen Zwerg in den Lauf, als 
ein Zeichen feiner friedlichen Sefinnuagen. 


Die Battas haben ihre eigene Schriftzeihen und Bu— 
her über verichtedene Gegenſtände: wir haben von filnf” 
oder ſechs einiges erfahren. Das Junere des Laudes iff 
vollreih und wobl angebauet und hat überdieß einen Webers 
ftuß an Gold, Kampher und Bayamin (?) find die wilden 
Erzeugniffe der Wälder und finden ih nirgends mehr fo 
gutin der Welt, Nur wenige Känder übertreffen es in na: 
türlihen Neihthümern, Das Bolt im Junern begt einem 
Abſcheu gegen ben Anblid des Meeres, welches es ald deu: 
Aufentbalt böfer Geifter betrachtet; weßwegen auch die Stil: 
ftenbewohner für ein niedriges Geflecht gelten, Sie er: 
kennen einen oberften Gott und drep Untergötter. Die Na: 
men derjelben deuten auf Hindu'ſchen Uriprung, fo wie. 
auch der Titel ihres hoͤchſten Oberbauptes Sa Singe, 
Maha Naja, welches reines Sauckrit ift. 


Ein fo merfwürdiges Volk verdient beſſer gekannt zu 
werben und wir werden wahriheinlich früber oder fpäter: 
einen Streifzug ind Innere unternebmen. Dieß liche ſich 
fehr leicht thum, da dad Dberbaupt der Baroog, einer 
unſerer Befreundeten, vor Kurzem bie Zochter eines Batta⸗ 
Oberbaupts geehlichet hat. Ich hätte erwähnen: follen, daß. 
die Frauen an ihren unmenfhlihen Feſten Beinen Theil neb:: 
men dürfen. Wer weiß, ob es und nicht gelingt, dieſes 
mich dinft, lie 
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Baden mebrere wahrhaft gute Eigenſchaften, bie es Der 
Mühe werth machen. Auf jeden Fall möchte ich dbaffelbe 
beiuhen, und mid mit eigenen Augen von deſſen Sebräu: 
chen überzeugen; vielleicht haben wir Gelegenheit einem Felle 
von Meunſchenfleiſch berzuwohnen. Wir gaben den Häupt: 
lingen zu verfteben, daß wir Theil daran zu nehmen wünſch⸗ 
ten, und fragten fie, melden Theil man für dem beiten 
halte? Sie lahten, ermieberten aber, bad Innere ber 
Hände und die Fußſohlen wurden als die größten Lederbif: 
ſen augeichen, . 


Der Kampdertaum auf Sumatra, 


Der Hafen von Tappanoolp ift pradtvoll und ge 
räumig. Die Berge kommen bie zn deſſen Rand herab und 
find mit reihen Wäldern von Aampher: und andern Bäu: 
men bededt. Cine Niederlaffung befindet fi auf einer ſehr 
Heinen. Infel in der Mitte. derfelben im einer aͤußerſt ros 
mantifchen Lage, beſtehet aus einem Meinen Fort, zwey 
ober drep Haͤuſern für den Mefidenten und deſſen Gehilifen, 
und einem Heinen Bazaar von 3 bie 400 Perionen, Die 
Bevoͤllerung umber ift fehr gering und ihre Dörfer liegen 
gwifchen ben Hügeln verftedt, wo man fie nicht eher gewahr 
wird bis-man dicht dabey ift, 


Die Kampherbaͤume find die Könige des Waldes: oft 
find fie von der Wurzel bis zum eriten Zweige 100 Fuß 
dos, und forgerade wie Maſten. Wir liefen einen wm: 
hauen und fanden ein wenig Kampher barinnen,. Der 
Kampder finder jib in. Klumpen in den Spalten und Höb: 
lungen des Stammes. Nur wenig davon fommt nach Eu⸗ 
ropa; er geht meiftend nach China, wo man drepptamal fo 
viel dafür besadit, als für dem chiueſiſchen Aampher, welcher 
bey ung getrauct wird. Der lejtere wırb durch Kochen aus 
dem laurus camphora gejogen ;. der erfte, von einer wenig 
Befannten Gattung, welbe Gärtner, der nur bie Frucht 
davon gefeben hät, Pyrobalanops nennt, ift das natürliche 
Erzeugnißded Baumes. Mau weiß nicht genau, was dem: 
felben in Ebina den-ungeheuern Werth von 3000 ſpaniſchen 
Thalern das Decul von 133 Pfund gibt. Man bat ver: 
mutbet, fie miſchten ib mit ihrem eigenen Kampher, ben 
fie dadurch theuerer verlauften ; aber dieß macht der Preis 
unmwabriheinlib. Ich vermuthe vielmehr, daß die Ehine: 
fen,. deren Epicurismus fo fonderbar und von dem unfe: 
rigen fo febr verſchieden iſt, ibm auf irgend eine Weile 
in ihrem Küchen gebrauchen. Nebſt bem Kampber liefert 
der Baum auch ein ſehr Narled Del. Er dlüht nur ein: 
mal im vier bis fünf Jahren und war wicht in Blüthe, 
als ic mich Dort befand, Im vergangenen Jahre aber 
detam ich eine diefer Bluͤthen zu fehen, 


Schöne Kuͤnſte im fernen Offen, 
Den fechsten Dftober vorigen Jahre ward das hun— 


dertjaͤhrige Andenken der von Peter dem Großen ertheils 


ten Schiffahrts:Geſetze, von dem Gouverneur von Kamt⸗ 
ſchatka im St. Peter Pauls Hafen, böchft feverlih begau⸗ 
gen. Am Schluß des Feſtes, wo unter andern die famte 
ſchadaliſchen Damen au auf einem Maskenball glänzten, 
ward eine Unterzeichnung eröffnet, deren Ertrag (er belief 
fi auf 1500 Rubel) zu einem Denkmal beftimme ift, das 
dem berühmten Seefabrer Bitud Bebring in Kamt⸗ 
f&atfa errichtet werden fol. Der Dentiteim ſol im 
Macao verfertigt und diefen Herdſt (19822) aufgerichte 
werden, 

Wie Peter der Große die Schiffahrts: Geſetze gab, war 
Kamtſchatka faum dem Namen nah bekannt; erit 1706 
wurden feine Wilften von den erften Rufen durchſtreift 
— das Bild, welches und Ditſon, Leſeps und neuere Reis 
fende von deſſen Klima und Bolt machen, ſticht wunder⸗ 
lih gegen den geiftigen Aufſchwung ab, ber die Errich⸗ 
tung eines, fremdem Berdienft geweibten, Denkmals er: 
fordert, — Und dieſes Deufmal eines bolländifhen See: 
fabrers, von einer ruffiiben Befapung in Kamtſchatka ge: 
füifter, wird in Macao verfertigt! — Ihm das herrliche; 
dem Auſchein nah allumfafende Band der Gittigung 
recht anſchaulich zu machen, follte man wuͤnſchen, daß. ein 
merifanifcher Bildhauer das Denkmal verfertige, 





Dentfpyrud: 


Haus und Güter erben fich wohl, doch gilt nicht ald Eebtheif 
Ein vernünftiges Weib, das eine Sad’ ift von Get 

Viel, viel förtidher ift, denn auch die koͤſtlichſten Perlen, 
Ein beſcheiden Weib mit dem vernünftigen Sinn; 

Mer das finder, der bat eim Geſchenk von Gott, denn ein 


ſolch Weib 
Thut ihm Liebes und Fein Leides ſein Lebenlang. 





Korrefpondenz: Nahridten: 
Paris, ben aten Auguſt. 


(Sortfewung.) > 

Wahrſcheinlich wird die Laͤgerlichteit der Blouses mit dem 
Neguifitortum bes Hrm, Bellart-wiber bie Exvilifation, und mit 
dev Ernennung des Abbe Fraiffonous, woräber man acht bis 
vierzehn Tace unaufhbrlich nerwigeit bat, im die Fluth der Mer: 
geffenheit finten. Der Abbe Brayfiinous beſonders bat während 
biejeg Zeitraums faſt taͤglich in einigen Blaͤttern berbalten müfs 
fen, Auein bie. Auftritte, die in Paris ſo fpnell auf einanter 
folgen, find fo verſchiedener Art, daß auch das Sonufve, fo 
ſehr es das Putitum ergdjt, bald feine Kraft vernert. er 
bätte J. B. now Aber die Eloquence inedite (we der Miroir. 
das bisher no durch feine Egriften bewährte Lirerarijge Talent 
des Mode Frayſſinous, oder, many einem andetu Blatte, bei 
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she Tenehriffons nannte) lachen Ybnnen, ala ber Oberſt Du: 
fao iu einer gedruckten Butſchent am dir Depuririen: Kammer bes 
Kannt machte. wie er von der Poligen gefmebelt unb gepeiniat 
worden. und dur die Erpäblung der erduldeten Leiden dad Br: 
füot alter vorurtmeitstofen Menſcheun zu feinen Gunſten erreste? 
Jedech aut dieß lebhafte Mitleiden mit bem Schickſaie rined vers 
fo:gten Menſchen ſchwindet allmählig , wiewel bie Geſchichte 


fota ewer Bebandlung unter einer verfaffungsmäßigen Regierung " 


gewiß nicht wird vergejfen eönnen; und andere Gegenſtaͤude feſ⸗ 
fein nam einander die Aufmereſamteit des Puelilums. 


Es war fbon einise Zeit davon bie Rede, eine emalifche 
Schauſrieler⸗ Truppe bier auftreten zu laffen; ber Miroir, deſſen 
Parrlorsmus zuweilen ind Läppifnie faͤut, zwar enträftet barüioer, 
daß man eine franzbiiine Bühme dur fremdes Schauwlel und 
fremde Sprade entweiben wolle. Der Conſtirutionel wollte 
ſich Aber biefe Borurrbeile erbaben zeigen, und bemerkte, man 
babe Unrecht, ſich Über bad Vorbaben zu entrüfen, man müjle 
Aucd feben, Alles anbören; durch das Benmohnen enguſcher 
Swauipiele fdnse man ſich ja nur defto fefter überzeugen . daß 
feine Nation etwas gegen die Meiſterwerte ber franzbdlifsen Bübne 
vermöge, und da frin Shateſpear im Stande fen, Eorneille zu 
enttbronen. Das war der Grund der Duldſamteit bed Eonflitus 
tionel. Die Borsäuge bev den gweomaligen Verſuchen ber eng: 
Ligen Schauſoieler find in allen Blättern erwähnt. Die fran: 
göfifge Urbanitaͤt wurse bey diefer Belrnenbeit vom Wationalges 
fünt verdränat, weſbalb es obmr einigen Muthwillen nicht ablaufen 
fonnte, alleın alles. was die Ulras-twagen, um Franfrei ums 
ter das Tom fremden Einfluffes zu gieben , bat das National» 
gefüht deraeflalt erbittert, daß, wenn aud bie zwiſchen Frant⸗ 
ver und England beſtaͤndig berefgende Abneigung wicht wäre, 
die jegigen Öffentliden ‘Brarbenbeiten binweigpen würten, am 
die even geſchehene Mirtung 'berworgupringen. Man twußte, das 
ber enanfche Gefandte fit sum Beſchürer ber Truppe aufnemors 
fen batte; amın fab den Redatteur ded Drapeau blanc, und ans 
dere Uitcad, De ſich fein ewiſſen daraus machen, unaufbörlich 
die Geſinnungen eier großen Anzabl vom Franzoſen zu verlaͤum · 
den. mit Affeftation dem fremden Schauſpiele deywohnen; man 
dachte am bie Note, weiche Eugland bey der Angelegendeit ber 
Sriechen und ber Menſchbeit ſpielt. Alles Kiefed wirtte vereimt 
auf · das Gemuͤth ber Pariſer, ließ ihnen bießmalıdie Pfichten 
ber Gaſtfreuudſchaft und ihre angeborne Milde vergeſſen, und 
bewirtie den Ausbruch von Unduldſamteit und Nationalnaß, wor⸗ 
an manche Rente Theil genommen habden, bie bo ſonſt zum Pos 
Bel nicht gebören wollen. Dur einen fonderbaren Widerſpruch 
im Betragen der Menſcheu bat diefer Vorfall gerabe zu einer Zeit 
flatt gehabt, wo bie enplifehe Literatur ein höheres Anfeben im 
Frankreich genießt , ald zu irgend einer Zeit; nie iſt mit foldem 
Eifer Alles, was biefe Literatur im vorigen Zeiten und in ber 
jegigen Ausgezeichnetes geliefert bat. Gedichte, Romane, Stan 
fpiele, ind Frauzbſiſche Übertragen ober im der Urſprache wieber 
‚abgebruct worden; es ift ala ob man bie ganze englifche Riteras 
dur nad Frautreich verpflangen wolle, Aber wie gefagt. bey ben 
Aramatifnen Vorſtellungen famen Privasbewegrände mit ind 
Gpiel , weiche das Parifer Parterre zwar nicht reptfertinen, 
‚aber fein Betragen bo jehr begreiflich machen. Drücdt doch 
‚even biefes Parterre beo jedweder Auffübrung des Trauerſpiels 
Reaultus durch ben Beyfall, ben ed dem römifgen patriotiſchen 
Seloberen yollt, feine Apneigung wider die Kartbaginenier auß! 
Diefelsen Gefünte , welche biefen Beofall erregen. baben im 
Theater der Porte St. Martin jene frevlich gröbern unb unge: 
pübrliden Möfallenäbezeugungen hervorgebracht. In Hinſicht 
bes esen erwaͤhnten Trautryieis Neguius erzaͤblt ein Ultrablatt. 
die Lettres champenoises , folgende Anetdote, berem Wahrkeit 
ip jedoch keineswegs verbürgen will, wiewel mir bie Sage gar 


nicht unmahrfcheintich vorrommt. Mis im Jahr 1803 Napolron 
die Landung im England vorbatte , und eim betraͤchtliches Heer 
zu diefem Endzwecz auf ber Käſte der Meerenge ben Ealsis und 
Boulogne zufamımenzog , fiel ibm ein, dur einen Coup de 
theätre, mie er fie germ hatte, ine euthuſtaſtiſche Wirtung auf 
die Soidaten bervorgusringen, Urnault mußte ein Schau⸗ oder 
Trauerſpiel fehreiben , deffen Haupthetd Regulus war; in dem 
ganzen Stuͤcke follte nur von der unltidlichen Herrſchaft. welche 
die Kartbagirenfer zur See ausübten, und von dem tapfern Wir 
derftande ber Römer wider ihre Anmaßungen , bie Rede ſeyn, 
und wenn dann zutezt Reguind jur fartnaamenfifiben Gefangen⸗ 
ſchaft wärde zuruͤcgetthrt jeon. fo folten bie rbmifmen Heiden 
ansrufen: Maw Karthago! Delenda est Carthago! Diefer 
Ausruf fonte dann von ben Hauptoffi.icren ber Landungs: Ars 
anee allegoriſch aufgefaßt werben; ale Truppen mwürben aufge: 
rufen baben: Nach Kartbago! und fo würde man noch 
im voßen Ertbufiadmus vom Theater auf die Schiffe geftiegen 
feon , und in Zeit von einigen Stunden würbe bie Lantung bes 
gonnen haben. Da man aber bernag die Smmierigfeiten einer 
foinen Landung beffer einfeben lernte, und das Vorpaben alls 
mähtig wieder aufgab, fo wurde natfirTich auch aus ber beſchloſ⸗ 
jenen bramatiiwen Epifobe nichts; was aber Arnaulı der Water 
von dem Traueripieie vollendet hatte, das fall. wie bir Lettres 
‚champenoises bebanpten, Arnault dem Zolme jur Grunzlage 
des Trauerjpiels gedient haben, das er nun aufführen Iäht, aber 
freut nit fo, wie es auß feiner Weber gefommen if, dr bie 
no immer beſtehende Theater⸗· Cenſur das Std arg foll beimnits 
ten baben. Ungeachtet diefer Ueberren von Eenfur bie Scheere 
tüchtig gebraucht, uud die Augen weit Öffnet, um die aefünrlie 
en Stellen beraus zuſuchen, fo ſpielen ihr die dramatiſchen Diagr 
ter dennoch allerlev Streihe , und freuen fir ind Fäuntden, 
mern fie bie ſcharf⸗ und verfictisen Herren eimmal angefünrt 
baben. Go war bad neue Tranerfpiel. bie Mahabder, 
obme große Schwierigkeit dur die Haͤude jener Herren gegau— 
gen, in Rüdfiat auf deu frammen biblifnen Inbaltz die Feys 
den Hauptpartbeven fanden an dem Süd, als es aufgeführt 
mwurbe, zu loben, und zollten demieiven Beyfau; im mußte 
mir dieſe fonberbare Hebereiuflimmung anfangs nit zu erflären. 
Allein eines der liberalen Bidrter beit ed mır auf; es bedauptet 
wämlih, der Dister, Hr. Buirord, fen ein fehr frevfinniger 
Mann, wie es bie in fein Trauerſpiel eingeftreuten Marımen 
bintänglig bewieſen allein um bieielven vor ber fardtbaren 
Cenſur⸗Schrere gu fibern, babe er für ant befunden, die Hand⸗ 
tmng in bie bibliſche Zeit binein zu weriegen. und bie Madapder 
zu Beſchüyern feiner frevfimnigen Weuserungen zu masen. 
welches ibm benm auch febr wohl nelungen ſey. Seit biefer 
Ertlärung ruͤhmen die Uttras das Stüd nicht mehr, 


Auf einer Heinen Bühne ber Boulevard bat man Al 
Pafa’s Tod zum GBegenftand eines Melodramas gewaͤblt, das 
zur großen Breiuftigung des Bolts fan alle Abende gegeben 
wirb, Danf fen ed den Saͤbeſhieben, Maͤrſchen, Verrätbereven 
und allem dergleichen Aubenbr eined Boulevard⸗Stuͤces. 
Lifte aller möglichen Braufamteiten und Morb:Grlariaten ift 
von ben Verfertigern biefer Meltodramen fon fo erfadpft wors 
den, daß es ihnen wirklich ſchwer fur, mod etwas Mrurs anfs 
jufinden. Judeſſen ift es dom einem gelungen, unter dem Ti⸗ 
tel: ber Mörder, eim frifbes Gedicht von Schreckniſſen al: 
fer Urt dem fhaugterigen Puplitum aufntifwen. dem der neue 
Mörder außerorbentiich wohl zu bebagen ſcheint. 


(Die Fortfegung folat.) 
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0 4. Denn Bienen 


Muß wer da berrfhen will — und ſchmeicheln, Kitten, 
Und immer wachſam ſeyn unb allwärts umſpaͤhn, 
Revend’ge Rüge werben, daß er maͤchtig 

MBerd’ unter Kleinen, denn das ift bie Menge, 


Lord Byron, 





Die rothe Banf, 
us den Mitteilungen eines Freundes. 

Bon Der Nürnberger, : 
... ‚Unterdeß verbuntelte fih das Verhältnis 
Äummmer mebr; Vofttag auf Pofttag verfirich, und immer 
“eine Zeile. Waren meine Briefe, die ih einem Gönner 
zur Abgabe an den Grafen vertrauet hatte, auch beſorgt ? 
— Bey dem eriteren defhalb anfragen, ging nicht: es 
konnte als ein Miftrauen betrachtet werben, weldes er 
mir nie vergeben haben würde; ein zweytes Mal an ben 
lezteren ſchreiden, ging nod weniger, da er bie frühere 
Eingabe allwohl erhalten haben und mit der Refolution une 


aus Gründen zögern konnte, bie fi in der Sache ſelbſt et: 


man auffinden ließen, Kurz, ich befand mid im einer La: 
‚ge, wo ſchlechterdings Nichte übrig blieb, als gar nicht zu 
handeln und nur zu erwarten ; das iſt aber für ein beftiges 
Gemüt gewiß der peinlichfte Zuftand. Meine-eiugige Ber: 
fireuung, in diefem ſchmerzlich dridenden Verbältniffe, bes 
fand in einfamen Spaziergängen: ih babe meine Zuflucht 
immer zur Natur genommen, ich glaubte mic fo innig mit 
ihr vertrauet, daß ich fie hätte fragen mögen; aber ihre 
leife Geifterftimme lehrt und nur Ergebung, ohne fid über 
das Pofitive auszulaſſen, — das iſt ihr zu .. wie fol ich 
fagen ? 

Unter den Spaziergängen dieſes Staͤdtchens iſt einer 
ganz beionderd artig. Man tritt von einem prächtigen 
Airchhofe, auf dem, hinter einer alten Kapelle, sine noch 


viel aͤltere Linde ſteht und ein heimlich Plaͤtzqen bilder, 
wo ich wohl einmal ruhen moͤchte, in einen breiten, wohl 
erhaltenen Baumgang, der über eine Viertelmeile lang iſt, 
und fi zulest-in einen Dunkeln Foͤhrenwald verliert, Dort 
ſteht, auf einem mäßigen Hügel, in eimem dichten Krane 
wilder Kaftanienbäume, ein huͤbſches Jagdſchloß, von der 


Form eines Andreaskreuzes: die Mitte bildet ein runder 


Saal, und die Spigen find zu Kabimetten genugt, verziert 
'mit Portraits und Yagbftüden, von denen man aber deu 
größten Theil nur mit dem Ange der Ahnung ſieht, da das 


dichte Gebäf wenig oder gar kein Licht durch die Fenfter 
einläßt; — und das fand ich, in meiner dermaligen Stims 
‚mung gerade fhön, Auf der Mitte diefes Weges hierher 


bat eine milde. Haud rechts eine bölgerne Banfzum Ausruhen 
fegen laffen; fle tft mit rother Delfarbe angeftrihen, und 
lehut ſich an ein weiſſes Kreuz, weldes in feinem Felde die 
Inſchrift führt: Die rotbe Bant, ein Rubeplag 
für alle Mäden. Nun, ic babe mich zu jener Zeit, 


‚recht müde von Sorgen, oft darauf gerubt, dem milden 


Stifter einen flillen Dank gejagt, und bin dann weiter nach 
jenem, nur vom Kaftellan und feiner Tochter bewohnten 
Waldſchloſſe gegangen, um mid in einen der dunfeln Kai 
binette meinem Kummer ganz ungeftört zu überlaffen. 
Eines Tages — 16 war fchon im September und 
die Blätter fingen am zu vergelben, — war ich au hierher 
gegangen, und, ‚trüber noch ale gewöhnlih, weil meine 
Zweifel und Beluͤmmerniſſe durch die Mittbeilungen eines 
Freundes friſche Nahrung erhalten hatten, fuchte ich Zer⸗ 
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freuung in einen Gefpräche mit dem Kaſtellan. Der alte, 
wadere Mann mochte wohl merken, daß. mich etwag be: 
drüde; er hätte mich gern tröften wollen, ließ, da ſchon 
ein kühler Herbitabend anbrach, Kaminfeuer im. Kabinette 
anzünden, und erzählte mir, mas er wußte. „Der alte 


Graf da,’ fagte er, auf ein Gemälde an der Wand zeigend, 


auf das zuweilen ein blaffer Mondftrahl fiel, wenn ber 
Herbſtſturm das Gezweig vor dem Fenfter aus einander 
nf, „indem ſchwarzen Mantel, ift hier im Schloſſe geitor: 
ben. Er fol’s in der Jugend ein bischen bunt getrieben 
baden, und da ift ibm denn endlich bange vor. der Abrech⸗ 
nung mit unferm Herrgotte geworben, und er bat. ange: 
lobt, Noth zu lindern, wo er fünne, um bad Vergangene 
gut. zu machen, wenn ihm nur noch Zeit dazu bleibe; bat jich 
ſeudem auch, als ein Büßender, immer nur ſchwarz gekei: 
det. Er iſt bernad in den Türkenkrieg gezogen, und bev 
der Rüdkunft bier im. Scloſſe abaejtiegen, um zu früb: 
ſtücen; da ihn aber, erbizt von? Meiten, bep geöffneten 


Thüren im Saale, der Zug getroffen, ift er vom Sclage |. 


gerührt worden, Mein Grofvater batan feinem Todbette 
geftanden,. bat ihn jammern und den Sohn ermahnen hö- 
ten, das Gute, was er ſelbſt zut Erlangung der göttlichen 
Dergebung, nicht mehr habe ausführen fönnen, in feinem 
Namen zu vollenden; er werde ſonſt feine Ruh im Grabe 
haben. Hierauf int er verſchieden; die Familie bat aber. ba!d 
uachher auc allen fernern Aufenthalt im Schloffe, das fonft 
zur Jagdzeit fleißtg beſucht worden iſt, aufgegeben und ıft 
nah DB... gezogen, wo auch der jezt regiereude Herr, der 
nur zuweilen unter einer Verkleidung im hiefige Gegend 
fommen fol, ſich aufhält, weil ... weil... — des alten 
Maunes Stimme fiodte, und mir jträubte ſich dad Haar 
auf den Scheitel — der Graf bier umgeben und nod von 
deu Enten die Erfüllung des dem. Sohne abgenommenen 
Beriprechens fordern ſoll.“ — 


(Die Fortſetzung folgt.» 





Die. Entfumpfung des Linththales; 


Es iſt die Geſchichte und eine gedraͤngte Ueberſicht der 
Erbeiten der Linthlanaͤle, wodurch eine ausgedehnte Land: 
fbaft der Verſumpfung und Berödung entyogen ward, vor 
zwer Jahren niht nur im Morgenblatte gerne aelefen, 
fandern daraus auch wiederholt in der Schweiz abgedrudt 
worden, theils unter eigener Aufſchrift in beſonderm Hefte 
(Die Entfumpfung des Linththals. Ein Denkmal ſchweize⸗ 
riſchen Semeinfians und Vaterlandsliebe. 8.) theils im 
Kantonsblatte von Glarns fetbit. Jezt, da bie auf gerin: 
gen Rückſtand für den kömmenden Winter, die Arbeiten 
vollendet find, da die in Zürich verianmelte Tagſatzung die 
Aufſichtskommiſſton der Lintbarbeiten zu enrlaffen und an 
ilre Stelle die eidagnäffiiche Waſſerbau⸗Polizey.Commi ſion, 


welde über die Erhaltung des ganzen Werks wachen und 
für bie erforderlichen Beflerungsarbeiten beforgt fepn fol, 
zu ermennen im Begriff ſteht, mögen einige Nahträge 
jener Darftellung zeitgemäß erſcheinen, denen theils die feits 
ber audgegebuen zwey neuen Hefte (zo und-21) des Noti⸗ 
zeublatts der Linthunternehmung, theils die von Hrn. 
Staatsrat Eſcher entworfene und vom der Zagfaßung be 
reits genehmigte Juſtruktion für die fünftige Auffihtsbes 
börde,. zum Grunde liegen. 

Bon der Summe der 850,000 Schweizerfranfen, wels 


„Ge bie Lintbarbeiten bis in die Mitte des Jahre 1819 ge 


fojtet hatten, ift bis in die Mitte vom Jahr 1822 idr Ko: 
ftenbetrag auf 945,264 Fr. angeftiegen, und die Zahl der 
zu Dedung derfelben abgeſezten Aktien (zu 200 Fr.) ift auf 
3992 augewachſen. Bereits find aber auch, aus einge: 
gangnen Zablungen für Mebrwerth des gebefferten Landes 


(312,409, Ör.) bep 1500. Aftiem ſchon mieder eingelöst 


worden. 

Der Mollifer: Kanal; auf welchem das ganze 
Dettungswert beruht, weil er die Geſchiebe der Glarner— 
Itmth, deren Wblagerung die Verſumpfungen berbevführte,. 
nunmehr unfhädlıh dem Wallenfee übergiebt, erfüllt feine 
Beſtimmung volitändig, aber der Schuttkegel, welchen die 
Linth bey der Ausmündung des Kanals in den Wallenſee 
bineim bildet, erhielt feit ber Eröffnung diefes Hauald eine 
weit betraͤchtlidere Ausdehuung, ald man erwartet hatte, 
und es fließt gegenwärtig der Molliſer: Kanal bep- 300 Fuß: 
lang in gerader Richtung durch feinen eignen Scuttkegel 
dem Ser zu. Man dat aus diefem zum Theil unvorgefes 
denen Ergebniß Beforgniffegeihöpft, die jedoch völlig grund⸗ 
los find, 

Ale Ströme, die aus Hochgebirgen mit ſchnellem Laufe: 
derabſtuͤrzen und ſich in nicht entfernte Seen ergießen, rol: 
len ibre Seſchiebe bis in diefe hinein und bilden vor ihrer 
Ansmuͤndung im diefelben eine flache feaelförmige Unbätte 
fung diefer Geſchiebe. Sind die Gebirge, welche die Quel: 
len folder Ströme enthalten, in einem Zuftande von Zer⸗ 
Rörung, und daher längs dem Fuß ihrer Felfenwände mit 
ausgedehnten Schuttbalden befleidet, fo wird die Geſchieb— 
mafle um fo größer feon, wride der Strom dem See zu: 
zuliefern im Falle iſt. Sind die Abhänge der Gebirge der: 
jenigen Thäler, durch welche ein folder Strom fließt, nicht 
mebr mit Waldung bekleidet, fondern fahl oder zu Gemuͤſe⸗ 
pflanzungen urbar gemact, fo wird jeder beitige Gewitter: 
regen viele Erdtbeile aus diefen entblößten Gebirgsabhaͤugen 
herausſchwemmen; es werden bier und da Erdſchlipfe ent: 
ſtehen und die Schneclauinen werden ſich tiefe Zuge im die: 
felben einfhueiden, und dadurch zu neuen Wafersigen Ans 
laß geben, weldye aus den Gebirgsabhaͤngen nod mehr Sand 
und Erde in die Thaltiefe herabidwernmen. Alle dieie ſich 
bald vereinigenden Urſachen aber werden den Thalitrom bep 


‚ jedem etwas, ſchuell auwachſenden höhern Waſſerſtande mit; 
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Sälamm fo belaften, daß er mit fehe trüben Waller‘ ſich 
in den See ergieft, und bep wicht tiefem Seegrunde in 
großem Umkreife außer feiner Ausmändung Schlammmab: 
lagerungen bewirkt, die bep den Meinern Waferftänden 
trocken werden, und fo die Ausdehnung des Schuttlegels 
vor der Ausmundung des Stromes in den See außerorbent- 
lich erweitern, Alle diefe Umftände treffen in vollem Maße 
beo der Linth Über dem Wallenfee zufammen. Die Ge: 
birge der Linthquellen beftchen aus Kalkitein, Thon: Mergel 
und Kalkfteinfhiefer, und aus fandfteinartigen. Graumaten, 
weiche Gebirgsarten alle, befouders wenn fie im abmechieln- 
den Lagern ſich vorfinden, ftarker Beritörung ausgeſezt find: 
Tiefe und lange Nebentbäler vereinigen ſich von allen Sei: 
ten ber mit dem Hauptthale und jedes derjelben liefert oft 
ungebenre Geichieblaften der Linth zu. Diefe Wirkung der 
Natur auf ſolche Gebirge gebt ununterbrochen fort, jo daß 
auch auf unnnterbrochne Lieferung von Gefhieber in bie 
Linth, welde dieſe vor ihrer Ausmuündung im den. Wallen: 
fee abſezt, zu rechnen ift, Eben fo ijt Die vermehrte Bevöl: 
ferung der Liaththaͤler gleihiam gezwungen worden, den 
Fuß der Gebirgsabhänge infonderheit zu Kartoffelpflanzun: 
gen zu benußen. 


(Die Fortfeßung folgt.) 





Heilung der Bruſtentzuͤndung durch den Gebrauch des: 
Brechweinſteins. 


Unfer Blatt, ohne feine Publikum mit ſtreng wiſſenſchaft⸗ 
lichen Auffatzen zu unterhalten, glaubt Leſern, denen die 
Eatferaung von größern Städten wiffenihaftlide Journale 
erſt fpät in die Hände führt, durch einzelne Notizen einen 
Dienft zu ergeigem; 

Herr Peſchier, ausübender Arzt im Genf, glaubt aus 
feiner nie fehlgeſchlagnen Erfahrung den Gebraud des Brech⸗ 
mweinfteind bey jeder Art Bruftentzündung als unfehlbar 
empfeblen zu können. Cr gibt ihm. ohue Unrerfhied al: 
ten umd jungen Krauken beuderlepg Geſchlehtt, und — da 
die NRachricht, welche er indem Juniusheft der Bibliotheque 
universelle von feinen glücklicen Erfolgen gibt, darüber 
ſchweigt — auch in jeder Höhe der Kraukheit: ja fogar 
erfiärte Schwindiuchtige find durch diefe Bebandiumg bey 
zufälig ihnen zuftogenden Peripneumonien hergeſtellt wor: 
den, Folgende Betrachtung führte ihn auf die Anwendung 
dieſes Mittels, Als audieerend mußteder Brebmweinften 
die erficu Wege reinigen, den Blutumlauf des Unterleibes 
befördern, die Blutmaſſe in der Brujt und alfo die frank: 
baften Zufälle des Nefptrationdipftenms vermindern, es 
ſchien ihm fogar, daß dieſes Mittel, indem es auf eing, 
Zeitlang die Verdauung aufhebt, fi der Abfonderung dee 
Milafafte und der Blutvermehtung widerſetzen muͤſſe; 
außerdem meinte er, daß die. Störung, welche der Brech 
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weinſtein in dem thleriſchen Leben erregt, mag’ er nun Er⸗ 
brechen verurſachen oder nicht, geeignet fepn müſſe, bee 
rbeumatifhen Meiz fehr wirlſam abzulenken, der, wenn er 


auf die Bruſt fällt, mehr wie irgendivo andere Gefahr droht. 


Demmufolge wendet Hr. Peſchier ftatt Mderlaß und Zug⸗ 
pflafter den Brehweinftein in großen Gaben an; er gibt 
zwoͤlf bis funfzehn Gran in vier und zwanzig Stunden, 
Loͤffelweis von zwey zu zwey Stunden in einem Trankchen 
von ſechs Unzen. Nach den verfchiedenen Charafterem des 
Uebels, fezt er Aether, Opium und Salpeter hinzu. Die 
Wirkung, felbft bey dem gefährlichften Krauken, ja bey fol 
ben, die Andre, umd die ſich felbft ſchon aufgegeben, war 
munberbar (hell, die Erleichterung fait unmittelbar, bie 
Beſſerung erfolgte nad wenigen Stunden, die Heilung nad 
ſechs, acht Tagen, fpäteftens nad drev Wochen, und nie 
mals ſchlug fiefehl. Nah Hrn. Peſchier's Erfahrung, vere 
urjaden große Gaben Weinfteim viel weniger Erbrechen als 
Kleine; ſchwache Perfonen, denen er in vier und swanzig 
Stunden nur einen oder einen und einen halben Gran gab, 
wurden davon lange und langfam gequält, ohne eigentliche 
Wirkung zu empfinden, 

Wir übergehen mit Bedacht die weitlänfigern Angaben 
bed Berfabrens, um Uneingeweibte in der Wiſſen ſchaft nicht 
zum Pfuſchen zu verleiten, 
übenden Aerzten, melde, im Fall das Mittel ihnen in die: 
fer Anwendung neu iſt, Verſuche maben können. Die An- 
nales cliniques-de Montpellier T. XLIE erwähnen. eben⸗ 
falle deifen glütlihen. Gebrauch. 





Korrefpondenz : Nahridtem 
Paris, den 2. Auguſt. 
(Fortfegung.) 

Das Grmnase dramatique, das nun feines geſchickten 
Schauſpielers Perlet vbllig beraubt zu ſeyn ſcheint, lebt faft eins. 
zig von der feinen Leoutiue Bay, für weiche die dramatiſchen⸗ 
für dieſes Toeater arbeitenden, Dieter unaufhörlich neue Städe 
verfertigen, fo daß zulezt eime ganze Sammlung von-Meinem- 
VBaudevilles, im welgem ein Rind die Hauptperfon iſt, zu 
Gtante tommen wird, melde Sammlung dann fünftigen vors 
reifen Rindern wird nüglih werben fönnen.. Eines dieſer Stück⸗ 
wen beißt die kleine Berrüdte, und ift auf einen Mos 
man gegründet, rwogu die Geſchoichte der Bürarrtriege in England 
ben Stoff gefiefert bat, Eine reihe Familie ift verbannt worden. 
nur ein Kind davon it dey Verwandten, bie ſich am Hofe in 
Bunft zu erhalten vermocht haden, grblieven, und wird vom 
König ben einem Befune bemerkt... Man verbirgt feine Astunft 
und gibt ed für verrüct aus. Herman wollen boͤſe Reute ed ent⸗ 
fernen; um biefe nun gu täuicben, flelit es fi wirklich verrückt 
entseht ber Aufſicht feiner Wächter, left fin dem König auf 
ber Jaad dar, und erbäitt Gnabe für feine verbannten Eirern, 
Man muß der Verbaͤunungen in Frantreich wohl fehr müde ſeyn⸗ 
ba alte Stellen in den Theaterſtücten, die ſich auf Zurüctkerufung 
ber Verbannten besiehen „ eis fehr heftig beflarihr werden. 
Freylie bat man aus ber Erfahrung geſeben,, daß birjnigrn,- 
welche unter einer Keyerungsforn ald Raubeſtdrer vertonnn 
worden waren. unter einer ‚andern ars Opfer und Märpree 
gurücderufen und gefeyert wurden. Ju dem eben erwähnten 





D 


Diefe Nachricht dient nur aus: ° 
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Baubevitle Angt ein tdniglicher Vage: Na feinen Mugen fer ein 

Berdaunter mur ein Unglädliger. Dieß wird vom Publifum 
mit ſchauendem Beyfall berilltommt. Jedoch zweifle ich, ob ir 
gend Jemaud hiebey am bie frepmwilligen Verbaunten dentt, bie 
fig. aus. Spawien auf die frauzdſiſche Grenze zurädgesogen bas 
Sen, und von dort, unter fonderbarer Beglinfligung von ber 
nörbligen Seite der Pyrenden, unaufhoͤrlich mit bewaffneter 
Hand in ihr Vaterland einfallen. Wor folgen Berbannten ber 
wahre ber Simmel jedes Rand! und vom ihnen laͤßt ſich gewiß 
nicht ſagen, daß fie Hlode Unglädlige find, 

‚ Die große Dper bat feit der wunberbaren Lampe, 
die fi größtentbeits nur burg Tanz und Dekorationen beym 
Publitum empfobten hat, umb feit Garcia's Florestan, nichts 
Neues gegeben, Das Gebaͤude ber alten Oper fol nun beffimmt 
niedergeriffen,, und bie Stelle leer gelaffen werben, ba bie Witras 
ein Gefeg in Bezug auf biefe Maßregel durchgeſezt haben, mies 
wol die Frepfinnigen gezeigt hatten. daß ed weit vernünftiger 
feyn würde, das Gedaͤude zu einem nuͤzlichen Zwecte zu vers 
wenden , ald es zu vernichten. Die große Oper ſowol ats bie 
tomiſche fühlt ben Mangel au taugligen Komponiſten, welche 
die feit mehrerm Jahren durch ben Tod abgegangenen erſetzen. 
Un die Stelle Mehula, Monfigny's, Dafeyracs, Micolo's, 
Gretev's bat fin noch Feiner ber jängern Tonflufller gefest ; 
der Raum, den fie anfüllten, ift wog leer, und man erwartete 
Biöher vergebens „ daß einer ber jungen Känſtler, welche auf 
Koſten des Staats ibre mufitalifge Runftreife vollendet haben, 
deweiſe, daß er im Auslande Eimaroſa's, Palfiello's, Haubn’d 
ober Moyarı’3 Geiſt eingebaut babe. Zwar läßt es die Fomis 
fe Oper keineswegs an Meuigfeiten fehlen, erft fo eben bat fie 
eine DOperrette in drey Aufzuͤgen: Nabir und Selim, Mufit 
von Nomagnefi, gegeben, welcher bisher blos Lieder lomponirt 
hatte; allein diefe Neuigteiten, fo günfig fie auch aufgenom⸗ 
men werben mögen, find nicht lange im Etanbe, das Publitum 


zu feffein , und faum find einige Borftellungen gegeben worben, 


fo febut man fig nach etwas Neuem, und mac einer Mufit, 
die etwas fiefer gedacht umb nicht fo oberflaͤchlich ſey. Au Im: 
firumentfpielern befigt Frautreich jest große Talente: aber außer 
Berton and Boyelbien, bie ſich beyde aukzuruhen foheinen, und 
Goſſee, der fon lange, feines boben Alters halber, nicht mebr 
omponirt , bat ed feinem febr außgezeichneten fomponirenben 
Kontänflier aufzuweiſen, wenigfens im dramatiſchen Bade. 
In andern Rändern ſcheint ed aber auch mit beffer zu gehen. 
Unfere Zeitepogye muß wohl dem muſitaliſchen Genie nicht ſehr 
aünftig feon. In Frautreich, ſoute man glauben, würbe bey 
bem jegigem UftrasRegtmente die Rirwenmuftt wenigftend wieder 
in Fior fommen; allein damit lebt es nom fplimmer, ald mit 
der Theatermuſitez die jenige Geiſtlichteit if auch weit dinfiger 
demuht, ihren vorigen Einfluß wicher zu erlangen, als ben 
Beottesdienft zu verfhdnern ; zudem bätt fie viel darquf, daß 
feine Neuerung in Kircheuſachen vorgehe, umb baß ber Kultus 
wo mdglich fo gefeyert werbe, wie gu alten Zeiten, das heißt 
ohne Mufit, und blos mit Begleitung bes rauben und barbaris 
fen Serpents , des einzigen Jaftruments , welches bie meiften 
franzdfifgen Pfarrer in Ihre Kirgeu bineinfommen läffen. Eben 
biefe Geiſtllchteit wi auch, auf dem Lande, wie ed ſcheint, bie 
Dorfleute nicht am Sonntage tanzen laffen. In England und 
iu ber Schweiz würbe man fig fold einem Verbot ohne Schwie⸗ 
rigteit unterwerfen, weil ıyan gewohnt (ft, bie DOprigteit fi in 
diefe Sache mengen zu fehen ; allein in Frantreich, wo man feit 
der Rerolution in Hiuſicht der Gonntagfeyer feinen Zwang 
kannte, nad der ald Staatégeſet erftärten Bewiffensfreybeit, 
fäut es beſchwerlich, zumal da ber frangbfiibe Tan, überhaupt 
febr ehrbar und anftändig ift, und faft immer in Geaenwart ber 
äiterw Reute ftatt bat. Desbalb bat auch ein wigiger Schrift⸗ 
ſteller, Paul Courrier, welger in originellen Briefen sine 


Dienge von Mißsrduchen gerägt bat, und eine feiner wibigen 
Rügen mit dreymonatlipem Gefängniife bat bäßen mäffen, obme 
baß feine Raune deßhalb vermindert zu fepn ſcheint, ſich des Lanb⸗ 
volfe# angenommen, und eine Vorftellung in feiner Manier an 
beu Pfarrer feines Dorfes dructen laffen, worin er den Hrn. 
Paftor ſebr demütbig bittet , den armen Landieuten, weiche bie 
ganze Woche bamit beſchaͤftigt feyn, ibr Brob zu gewinnen unb 
bie ſchweren Steuern aufjubringen,, womit man fie belafle, am 
Sonntage doch ein blochen freude und Erbolung zu gönnen, 
wodurch weber die Mube des Staats, mod die Sitten, no das 
Bob des Raubvoltes ſetbſt gefährdet werde, daß das Wolt bas 
durch mehr Muth gar Arbeit befomme, und dab im Grunde ein 
ehrbarer Tanz doch beſſer fen, als Wölleren in ben Schenten. 
Dan muß boffen, baß, er fiir diefen mwohlgemeinten Rath wicht 
gerichtlich wird-belamgt werben, wie ed mit feinem Sendſchreiben im 
Betreff bes Schloſſes Chambord der Fall gewefen ift, worin er 
von dem Antaufe diefes Schloſſes «-Yunften bes jungen Herzog® 
v. Bordeaux abräth , als von einer jür die Nation ſehr drüdens 
den und bem jungen Prinzen keineswegs erſprießlichen Unternehs 
mang. Nun follen au bie Herausgeber des Miroir gerichtlich 
belangt werden, weil fie ſich mit Politit abgegeben haben; nie 
als ob man im einem Lonflitntionellen Staate Temand verbieten 
Köune, fi mit Staatsangelegenbeiten, das beißt mit bemjenigen, 
was ibm am mädhflen liegt, zu befaffen, ſondern weil nad dem 
franzbfifgen Gefege die politifgen Blätter eine Stempel⸗Tave 
zablen müffen, bereu fig ber Miroir, als nichtepolisifches Blatt, 
überboben hatte. Wobanbeinde Muffäge Aber Poritit bar biefes 
Blatt nun freplich nicht geliefert ; allein es bat fiber bie Tages⸗ 
und Zeitbegebenbeiten allerley Allegorien verfertigt, deren Sqleyer 
ziemlich leicht zu beben war, umb worin ed mebr ober minder 
Wis einftrente, Dieb fou num Polktie feon; bie Herausgeber be⸗ 
banpten aber, es ſey feine Politit. Emige Bepfpiele werben 
bieß beutliher machen. Wis der Abbé⸗ Fravffineud, ber fein 
Wort gefprieben hat, zum Graßmeifier ber Univerfität und zum 
Utademiter ernannt worden war, erzäblte der Mireir, es babe 
ein Büger:Liephaber die Werte bed neuen Atabemifers in allem 
Buchlaͤben aufgefugt, allein man babe ibn Äbrral zur Satryſtey 
der St. Sulpiz ⸗ Kirche cwo ber Abbe Fravſſinous gegen bie Auf⸗ 
tiaͤrung deflamirte, Bis ihm Bonapartes Polizey bieß verbietem 
tieß) verwieſen. Berner, als ber Profeſſor der Rechtsſchule, 
Hr. Parbeffus, ber ein febr gefgmägiger, der Macht ganı ers 
gebener, Nebner ift, in ber DeputirtensRammer feine Confiteor 
hergeſagt hatte, well er in den bundert Tagen eine Adreſſe am 
Bonaparte und wiber bie Bourbons unterſchrieben batte, fagte 
der Miroir, es gebe in ber Gegend der Rechtsſchule einen Papas 
gey, der allerien ſchwahe, und pardessus tout; vornebmlich 
fotgeube Worte herfage: Pardon, pardon, je ne ferai plus? 
Dergleichen fol, ber bffentlihen Antlage zufoige, Politit feyn; 
alleiıı wer fanın fagen „ wo bie Grenze der Politik fi bergicht, 
und was nichtspolitifg iN? Der Mircir bebaupter, er liebe 
weber ben oͤſtreichiſchen, mod den englijcpen, now ben ruffiien 
Kany, mobi aber den aͤchten ſpaniſchen Bolero; fol das num 
wieder Politie ſeyn? So wird er au politiſch ſeyn, wenn er 
autündigt. dab fi das Wetter zum Sturm neigt. In Franke 
reig, wo bie Mationat:kebbaftigfeit die berrſcheuden Gefühle 
überall mitzubringeh und zu dußern pflegt, und wo bie Politit 
fo gut im Schauſpiele laut wird, als im ber geſetzgebenden Vers 
fammiung , wird ed nimmer gelingen , biefelbe von einem Tages⸗ 
blatte aus zuſchlieſen, ſelbſt wenn #8 sub nur ein Riteraturs 
und Mobe-Blatt if. Denn die Jouruale find ja der Widerhall 
der dffentliger Meinung, und ift es ibre Schuld, wenn das 
Publitum fir Aberall mit Poinit vefaßt? 
j Der Seſchluß folgt.) 
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Macbeth. 


Seyd Ihr ein Mann, Sir? 
Sa, und ein beherzter _ 


Dazu, ber Muth bat, etwas anzuſchauen, 
Wovor ber Teufel ſelbſt erplaffen wuͤrbe. 


Shafefpear in Macbeth. 





— Lord Londonderry als Geiſterſehet. 
Ein literariſches Werk, welches in London unter dem 


Namen, Album heftweiſe herauslommt, enthielt vor eini⸗ 


ger Zeit folgende Anekdote von Lord Londonderrv, die feit 
dem rätbfelhaften Tod diefed Mannes ein neues Intereſſe 
gewinnt. 

„Bor ungefähr zwanzig Jabren, befuchte Lord Son: 
donderry zum erftenmal einen Freund im noͤrdlichen Jr: 
land, Das Schloß war eined von der Art, die man als 
die Wohnung von Geiftern beſchreibt. Es ſtand mit vie⸗ 
len hiſtoriſchen Erinnerungen in Verbindung, und der di: 
ftere Charakter feiner Bauart, und die Wildheit feiner Um: 
gebung waren dazu geeignet, der Seele jene melancholiſche 
und überfpannte Stimmung zu geben, worin fie eben fo 
geneigt ift, Seiſter bervorzurufen, als deren Erſcheinungen 
Slauben bepzumeſſen. Auch das Zimmer, das dem Lord 
angewieſen ward, war von ber Art, um dene Befühle zu 
nabren; feine alterthiämliche Austattung, das Dunkle, reich 
verzierte Getäfelder Wände bie gähnende Weite und Höbe 
des Kamind — der wie der Fingang zu einem Grabe ba 
ftand; — die Gemälde von bärtigen Männern und ftreng: 
blidenden Frauen, die im langen Meihen mit feindfelis 
ger Verachtung auf den entarteten S:örer ihrer biftern 
Semächer und ebrwürdigen Hallen herabzudrohen ſchienen. 
Die ungebeuern, dunteln faltenreihen Vorhaͤnge, die die 


| 
\ 
| 


Bingen — alles biefed mochte wohl beym erften Eintritt einen 
Eindrud auf ihm gemacht haben, welder zu abergläubigem 
Gefühle Anlaß geben konnte. Es ift aber wicht möglich, 
daß fi dieſem Gefühle Furcht bepgeielt haben follte; 
Furcht ift eine Eigenſchaft, die man nie im Charakter eines 
Stemwart gelannt. Lord Londonderrp durchfuchte fein 
Zimmer, madte fih mit den Geftalten und Gefichtern der 
alten Bewohner des Haufes bekannt, die in ihren ebenhol: 
jenen Nabmen aufrecht da ſaßen, um ſeinen Gruß zu em: 
pfangen ; hierauf, nachdem ver feinen Bedienten weggeſchickt 
hatte, begab er fih zu Bette. Geine Lichter waren noch 
nicht lange ausgelöfht, als er eim Licht durch die Vorhaͤnge 
bed boben Bettbimmels über ſich glimmen fab. Ueber: 
zeugt, daß fein Feuer im Kamin war, daß die Worbänge 
zugezogen und das Gemad den Augenblid vorher in völlis 
ger Dunkelheit gewefen war, ſchloß er, daß irgend jemand 
zufällig in fein Bimmer gelommen ſeyn müſſe; und da er 
fi ſchnell nad der Seite wendete, vom welder das Licht 
ber fam, ſah er — zu feinem ungemeinen Erftaunen — 
nicht die Geftalt eines Menfhen, fondern die Geſtalt eines 
fhönen Knaben, der von den Strahlen einer milden, ge: 
mäßigten Glorie umgeben zu fepn fchien, die wie das ſchwa⸗ 
che Licht des abnehmenden Mondes blaß von feiner fhlam: 
ten Beftalt ausgingen, und die Gegenitände, die ihm zu: 
nähft waren, ſchwach aber deutlich unterfheiden liefen, 
Der Geift ftand in geringer Entfernung vom Bette. Ge: 


Eeniter bede@ten und mit der traurigen Düfternheit wie um | wiß, daß feine eigenen Sinne ihn nicht taͤuſchten, aber ver: 


einen Katafalf, um das dem Gaſt beftimmte Bett herab: 


muthend, daß irgend einer vom ben vielen Gäften, bie ſich 
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den mit ihm im Schloffe befanden, feinem Echerz mit. ihm 
treibe, ging der Lord auf die Geftalt los. Diefe 308 
fib vor ihm zurdd, und fo wie er ſich langfam näherte, 
entfernte fie fih auch mit gleihen Schritten von ibm, trat 
in das Kamin umd verfant in die Erbe Der Lord 
begab fid$ wieder zu Bette, aber nicht zur Ruhe. Die auf: 
ferordentlihe Begebenheit, die ihm eben widerfabren,, be: 
ſchaͤftigte ihn die ganze Naht — war ed Wirklichleit? mar 
es Tauſchung? war ed Betrug? dieß waren die Fragen, 
bie ber Reihe nach feinen Geiſt befchäftigten. Indeſſen be: 
ſchloß er am Morgen nichts zu erwähnen, bie er die Ge— 
fihter feiner Hausgenofen gemuftert hätte, um zu feben, 
od er nicht dem lächelnden Triumph eines gelungenen Scer: 
zes darin bemerkte. Beym Frübitide aber ging alles fei: 
nen gewöhnlichen Gang; die Unterhaltung floß. raſch von 
ben £ippen, und nirgends zeigte fi der Zwaug, mwelder 
Das Bewußtſeyn irgend eines Gebeimniffes vorausiegen 
ließ. Zulezt alio, mad geböriger Einleitung erzählte der 
Lord feine Geſchichte. Die fremden Zuhoͤrer waren mit ibm 
überzeugt, dag ihm irgend ein Betrug gefpielt worden ſey. 
Eudlich unterbrab der Hausberr, ber mit.feiner Familie 
bisher ftille zugebört hatte, ihre Mutbmaßungen, indem er 
ſagte: — „Der Vorfall, deu Sie eben erzäblt,. muß na: 
türliver Weile alle diejenigen befremden , die nicht lange 
in meinem Schloſſe geweſen, und denen die mit unferer 
Familie verfnüpften Sagen unbekannt find; für bie, wel: 
che fie kennen, muß diefe neue Begebenbeit ein Beleg zu 
der Sage werden, bie lange von jenem- Zimmer umging. 
Sie haben. den fErablenden Knaben. geſehen; und 
es ift eine Worbedeutung von, beſonderm Glide; — ih 
wuͤuſchte aber. fehr, daß ber Sache nit meiter erwähnt 
würde,’ 





Die rothe Bänk. 
(Fortfesung.) 


Indem wurde der Kaftellan durch feine Tochter abge: 
rufen, und ich blieb dem alten Grafen mut bem ſchwarzen 
Mantel allein gegenüber... Das Kaminfeuer, wozu man 
mach hiefiger Landesfitte einen. „Rlumpen” d. h. eine Köb: 
renmwurzelgefieht genommen batte, fladerte nur noch zumei: 
len auf, wenn die Blut gerade eine.feitere Holzader faßte, 
und bep dem Süden der rothen Flamme. fah ih immer nur 
das blaſſe, ernfte Geſicht, deſſen Züge fih fo feit in mein 
Gedaͤchtniß geprägt haben, daß ich's noch in der Ewigkeit 
wieder erfennen wollte, wenn mir's auch nicht ein Umjtand 
nachher wieder vor die leiblihen Augen gebracht hätte, Um 
mich ber herrfchte eine Todtenftille, da des Aaftelans Zim⸗ 
mer im Souterrain liegt; felbit der Sturm, der denn doc 
wenigftens an Ein Leben in der Natur erinnert, batte fi 


termacht brummte, Fam es mir vor, ald fände ich vor dem 
Pforten des Geiſterreiches, wie oft mich auch die naͤmliche 
Stunde in diefem Kabinette, zw dem mir der Schlüſſel 
anvertranet war, überrafcht hatte: Es ift eine wunderbare: 
Sache um diefes Graufen vor dem Tiefen des Gefpenftig,. 
Unbefannten; ich habe in dieſer merfwürdigen Mitters 


nachtsſtunde, aus Schaam vor mir felbft, Alles aufgeboten, 


um Here meiner felbft zu bleiben, aber wenn mein Blick 
unmilfärtic auf bie ſchwarze Geftalt fiel, fo überlief mid 


„der kalte Schweiß der Angft, und nach einem kurzen Selbſt⸗ 


fampfe trieb mich's binaus in's Frepe. 
Die Natur hatte ſich unterdeß berubigt, und es war 


. eine ſehr ſchoͤne, file Septembernact gemorden ; der Boll: 


mond fand noch hoch am tiefblauen Himmel, Wie voll 


‚id von meinem Kummer und der Erzäblung des alten 


Kaftelans war, Nichts anf der Welt bat mich je unempfinds 


lich gegen den Meiz einer folden Naturicene maden füns 


nen; und wenn ich fo allein gebe und es fo fchön ift, fo 
trete ich leifer auf, um nur die Erbabnen nicht in ihrer 
ſtillen Fever zu ftören. Im diefen Föhrenwäldern ift der 
Boden mit einem kurzen, derben Moofe bededt, auf wels 
dem die glatten Holznadeln fo dicht liegen, daß man mehr" 
rutſchend als gebemd, und, wenn man’s gewohnt ift, dufs 
ferft bequem vorwärts Fommt ; und alfo fchlenderte ich, bes 
haglicher als feit lange, dem Baumgange und der rothen 


‚Bank zu, anf welde ih mid, fehr ermüdet, niederließ.. 


Die Erſchoͤpfung, die laue Luft, mit welcher der ſchei· 
dende Sommer, wenn ihn der Kampf mit den Herbſtſtuͤr⸗ 
men dazu lommen läßt, von dieſen Gegenden Abſchied zu: 
nehmen pflegt, und einige Glas jogenannter gefrorner Wuͤrz⸗ 
burger, mit denen mich der wackere Kaſtellan bewirtbet hatte, 
„vaten vereimiget ihre Wirkung: ich ſchlief auf der rothen 
Bank ſuß und feft ein. Da kam mir's auf Einmal vor, ale 
fhritte der alte Graf des Waldſchloß Kabinettes von der 
Wand ber aus feinem Rahmen auf mic zu, aber wie aus: 
großer Ferne Fommend: ich wollte ſchreyen, ich wollte flie⸗ 
den, aber eine unwiderſtehliche Gewalt hielt Zunge und- 
Fuß gefeſſelt; und als die Geftalt mäder Fam, ſchien fie 
größer und jugendlicher geworden zu ſeyn: der finft’re Ernſt 
batte ſich im einen ırüben Bli und milde Freundlichkeit vers 
wandelt; und meine Furcht ward zu Vertrauen. Die Ge— 
fait ſprach lange tröftend zu mir, obne daß id ihr leiſes 
Gefläfter verfianden hätte, und drüdte mir endlih, wie 
Abſchied nehmend, die Hand jo heftig, daß es mich ſchmerzte; 
wobep es mir ſchien, als fireife fie einen goldenen Siegel⸗ 
ring vom. Finger, den ich fo deutlich zur Erde fallen hörte,. 
daß ih daran erwacte. Meine, auf der hölzernen Bank 
ausgeſtreckt liegende Hand, tbat mir wirklich web, und ich 
war in bererften Ueberraihung Findifch genug, nach dem: 
Dinge zu fuchen, bie ich entdedte, daf mir, von dem, bin: 
ter der Bank lebenden Fruchtbaume ein Apfel auf die Hand 


gelegt; und ale bie alte Schloßuht in dem Augenblicke, Mit. | gefallen war, und mich erwect hatte. 
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Ich eilte nun zu Haufe, und als ih Morgens darauf, 
einen ganzen Haufen ber wiberwärtigften Schreiben empfing, 
fo verlor fi der Eindrud des Vorgefallenen bald, in Sor: 
gen und Gefdälten, die.mir mit einmal Zeit zu einem 
weiteren Gange nah dem Waldſchloſſe liefen. Worauf ic 
aber eigentlich wartete, wovon die Eutſcheidung meines 
Schickſals abding, trafimmer nod nicht ein: unangenehme 
Mebenſachen genug; in der Hauptfahe, Micht. Mer 
an einer, in das Menſchenſchickſal mit. thätiger Hand ein: 
greifenden Vorſehung zweifelt; der kann fich, unter fol: 
ben Verbältniffen, von ihrem Dafepu überzeugen: denn 
der bittere Verdruß, mit dem man unwillkürlich ſie an: 
Bagt, das Zäbufnirihen, mit dem man gen Himmel ſchauet, 
wenn fo Alles, Alles, umd wie wir meinen, obne unfere 
Schuld contrair gebt, veroffendart fie im Gefühle noch 
lauter, als das, Gebet eines Dank erfüllten Herzens, 
Wie gern möchte fie belfen wollen, und wie web mag: e# 
ihr tbum, daß ibre Abjichten und unfere Wuͤnſche fih für 
diepmal noch nicht vereinigen laffen! — Solche Prüfun: 
gen der Geduld und Ergebung find aber die wahre Sei— 
es: Feuerprobe: es gibt eine ftärfere Macht, als die des 
Verbängnifes, fitriihe Würde; man muß fi aber 
biefer Waffe gegen die Schickſalsſchläge erft bewußt wer: 
den. Den Kampf gilt's: die Geduld iſt der Schild, und 
das tbätige Ausharren im Mechtem ift das ſiegende Schwert. 
Welch ein bodenlofer Abgrund mir das geiflige Leben, 
wenn fib’s anders verbielte! — ich will mit „Geduld“ 
nicht eben fühllofe Unempfindlichkeit gegen die Ereigniffe 
bezeichnen: „c'est raison,‘“ fagt Montaigne, „que les 
ehoses nous touchent, pourru qu’ellesne nous tiennent ;“* 
Herren, bis cuf einen gewiſſen Grad, jelen wir flechter 
dings bleiben. *) 2 

Vierzehn Tage nachber traf der Minifter auf einer 
längit beabfichtigten Reiſe bier ein, und machte einen Din: 
detag. Ganz unbelannr konnte ihm der Stand der Sache 
nicht fern ; aber wo den Muth bermebmen, an dieſes amte: 
faltige Defpotengeficht eine Frage zu richten? Unter dem 
großen Sterne flug kein Herz. Ueberdieß war er mir 
perfönlich gram: erftend batte ich eim Buch gefchrieben, 
und er die Dedifation mit wahren Entfegen und dem 
Mothgeſchrep, „Autorſchaft! Autorſchaft! was fol werden, 
wenn die .... Bücher ſchreiben!“ aufgenommen. Zwey— 
tens aber wußte ich, daß ibm eine übereilte Neußerung, 
bie ich mir bey meinem früheren Aufenthalte in der Haupt: 
ftadt, über ihn erlaubt und damals, voller angenehmer 
Selbftsufriedenbeit, mit dem Namen- eines guten Einfalls 
belegt hatte, zu Ohren gefommen ſey. Ben einer Neu: 
jabregratulation nämlich, wo ein ganzes Heer junger Be 








) Es it @iner unter den Lefern, von bem ih weiß, daß 
er den Erzaͤhler, in biefer Beyietuug, gang. verfießt; von ben 
übrigen wänfg’ ih es. 


-taufend Ruß ım Halbmeſſer bat, 


amter auf Einmal vor Se. Ercellenz gelaffen wurde, äuf 
ferten Höchtdiefelben überaus liebreih, „daß fie fi wie 
den Bater (mir mußten bad Grgentbeil) al’ diefer jungen 
Leute, gleihfam wie die Wurzel fo vieler Staͤmmchen bes 
trachteten;’’ worauf ich mich nicht enthalten Fonnte, mei 
nem Nachbarn zuguflüftern, „daß die Stämmen gewiß 
freudiger empor blühen würden, wenn die Wurzel unter 
der Erde wäre.” Das hatte er wieder erfahren ; ich lonnte 
nicht daran zweifeln: denn, als ih einige Zeit nachher, 
bep ibm zur Tafel gezogen worden war, und Sellerp Sak 
lat, den mir ber Bediente präfentirte, zuridwies, rief ex 
mir, lirſchbraun werdend, zu: „Nehmen Sie, nehmen Sie; 
die Wurzel ift gut, fie fommt ganz friſch ans der Erde,’ 
— Es ift eine wunderlihe Sache um die fogenannten 
wißigen Einfälle: man that wahrhaftig beifer daran, feine 
su haben, — 
(Der Beihluß folgt.) 


Die Entfumpfung des Linth Thale, ° 
(Fortſetzung.) 


Das vermehrte KHolzbedürfniß verdraͤngte die Waldum 
gen, und jo wurden die Gebirgs:Abhänge ihres natürliden 
Schußes beraubt, und dadurch den Lauinenzügen, neuen 
Waſſergraͤden und Erdfchlipfen ausgeſezt, melde der Linth 
dfterd jo betraͤchtliche Erd» und Sandmaffen überliefern, 
daß fie nicht jelten wie ein Brey ausſteht, undeine Schlamm⸗ 
male dem MWallenfee übergibt , welche bereite vor der Kar 
nal:Husmündung einen Halbfreig bildet, der drey: big vier⸗ 
Der Schuttkegel der 
Linth beftcht alfo zundäcft außer der Mundung des Mollis- 
fer: Kanals aus unregelmäßig -abwechielnden horizontalen - 
Lagern von Schlamm, Saud und Gefhieben ; in größerer 
Entfernung wechfelt nur noch Sand mit dem Echlamme, 
und am entfernteften Rande zeigt fib nur noch feiner 
Schlamm in diefer ausgedehnten Schuttmaffe. Diele Abs 
wehslung von Gefdieben, Sand und Schlamm, melde 
felbft zunaͤchſt außer der Kanalmündung den Schuttkegel 
bildet, bindert jede Feſtigkeit in diefer Ablagerung. Denn 
wenn auch ein Geſchieblager, daß fat einzig aus fopfgro: 
Ben Geſchieben beſteht, ein noch fo feites Unfehen hat, fo 
bedarf es nur der Durchwaͤſſerung des imterliegenden 
Schlammlagersſs, und der erfte Stoß ber noch bey Heinen 
Seeftande angeihwoltenen Linth durchbricht ode Schwierig: 
keit das feftgeglaubte Geſchieblager, und breitet e8 über 
andere Theile des Schuttkegels aus. Wenn aifo die Pinch 
ungebunden in die Schuttmaffe ihres eigenen Gefdiebes aus: 
firömen fann „ fo wird fie bald da bald’bort dzeſelbe durch⸗ 
brechen, fie flach vertbellen, und im weiten Halbkreiſe aus 
er ihrer Ausmuͤndung verbreiten 5 bdaber ſich andy nie bei 


trachtliche Frböbungen im diefem Schuttkegel bilden Fönnen, 
indem die Schlammunterlage fie zu jedem bedeutenden Wi: 
derftande unfäbig mat. Einzig darum, meil die Linth 
bie zur Ausmundung in ihren Schuttkegel noch 3 Fuß Fall 
auf jedes 1000 Fuß Länge bat, ift fie im Stande, fo große 
Geſchiebe bis in ibren Schuttkegel hinaus zu liefern. Dars 
um aber auch, meil die Linth jedes Frübjahr bey noch nie: 
drigem Seeſtande mit einem Laufe von 10 bie 12 Fuß &e: 
ſchwindigkeit im jeder Zeit:Sefunde in ihren Schuttkegel 
binausftürgt, ift fie im Stande, ſich überall burd ibre 
vorjährigen Gefchiebablagerungen durchzudraͤngen, biefelben 
zu verbreiten, und allmäblig weiter vorwärts der Seetiefe 
zuzurollen. Die Natur-Geſchichte aller Schuttlegel, welde 
durch Ströme in die Seen hinausgeichoben werben, beweiſet, 


das diefe Verbreitung und allmählige Ermeiterung berfel: | 


ben Jahrhunderte lang ohne Nachtheil fortgebt, und daß, 
fobald den Seeabflüfen Feine Hinderniffe in den Weg fom: 
men, dieſe Schutrfegel fib unfdädlich erweitern, und die 
Waſſerbecken der Seen, im Verbältniffe ihrer Ausdehnung, 
ganz unbedeutend verfleinern. Es find umgefäbr ſechs hun: 
dert Jahre verfloffen, feitdem die Luͤtſchenen kuͤnſtlich in das 
Endgeftade des Brienzer⸗See's (Kanton Bern) auf ähnlide 
Art bimeingeleitet wurde, mie diefes mit der Linth in den 
Wallenſee geibab. Ein ansgedehnter Schuttkegel bildete 
ſich am Ausfluſſe der Lutſchenen; aber immer erhält fie 
durch ihre eriten Früblingsgewäffer binlängliche Kraft, fi 
ſchicliche Auswege in diefer Schuttmafle zu bewirken, und 
unſchaͤdlich dur dieſelde abzufließen. Denn wenn die Ge: 


‚gend von Juterlachen oft durd den hoben Waſſerſtand lei: 


det, ſo ift nicht der Lütſchenen Schuttfegel, fondern bie 
Muͤhlſchwelle bep Unterieen , und der unregelmäßige Kauf 
der Mare bep Interlahen hieran ſchuld. Würde aber diefe 
wohlthätige Wirkung und Gegenwirkung der Studme zur 
Bildung ibrer Schuitkegel und zu almäbliger Berflähung 
und Verbreitung mißtkannt, und mollte man 3. DB. den 
Molliſer⸗ Kanal in feinem eigenen Ecuttlegel weiter ver: 
längern ; fo fönnte diefer Berlängerung nicht mehr der näm: 
liche Fall gegeben werben, ben ber Kanal über berfelben 
bat, indem der bobe Waſſerſtand den ganzen Schuttlegel 
bededt: es würde alfo alsdann das Waſſer in diefer Kanal: 
verlängerung borizontal fteben, folglich auch Feine Geſchiebe 
mehr fortzurollen im Stande ſeyn, und dieſe ſich alſo in 
dem Kanale ſelbſt ablagern. Freplich würde das nächſt dar⸗ 
‚auf folgende Fruͤhlingsgewaͤſſer dieſe Geſchiebe vorwärts 
drängen; aber da ihnen, der beiderſeitigen Dämme we: 
gen, die flachen niebern Seiten bed Schuttkegels abgeihnit: 
ten wären , fo müßte diefe Weiterdrängung der Geſchiebe 
nur vorwärts geben; und weil die Kanalverlängerung nicht 
mehr den gleichförmigen Kal, alſo aud dem Strome nicht 
die gleiche Gelbwindigfeit darböte, fo würden unfehlbar 
in diefer Kanalverlängerung Stodung des Laufes, Ber: 


‚andern ben Miroir bart mitnimmt, 


‚ser Anfeindung ber Ultras , 


fandbung und Ruͤckſchwellung Tanalaufmwärts entftehen, 
welche früher oder fpäter nachtheilige Wirkungen haben 
müßten, Unter den nun obwaltenden Verbältniffen des 
Mollifer-Kanald und feines Schuttkegeld wäre alfo eine 
weitere Verlängerung der erftern nicht blos unzwedmaͤßig, 
fondern nactheilig ; daher denn auch der Mollifer: Kanal, 
diefer Grund: und Haupttbeil der Lintkarbeiten, als voll: 


‚endet gu betrachten iſt. 


(Der Beſchlus folgt.) 





Korrefpondenz +» Nahbridten, 


Paris, ben =, Auguſt. 


Beſchluß.) 


Ein neulich begonnenes Blatt, La Causeuse, bas unter 
weit in dbemfelten die HH. 
Jouy, Arnanit u. a. beftänbdig befhäftigt ſeyn, ſich einander 
Weibraud zu fireuen, welches auch nit unwahr ift, bemertt 
zwar auf dem Umſchlage: Alles, nur nit bie Poluik, foll im 
den Kreis ber zu berülrenden Gegenftände bineingezogen wers 
den; allein ich bin uͤberzeugt, daß wenn dad Verarbberungdgias 
eines Eenfors die bereitd erſchienenen Blätter unterſuchte, ber 
Hr. Procureur du roi ſchon &toff zu einem einleitenden Pros 
zefe finden würde, Hat doch der Minifter bes Innern ſelbſt 
aus ber wechfelfeitigen Unterrihts:Metbode eine politifige Uns 
gelegenbeit gemacht, und dieſelbe ats eine gefäbrlige Reuerung 
angefeindbet! Durch das Abziehen der bülfreimen Hand, weise 
die Regierung bisber den neuen Schulen zuwandte, betomint 


der Boits⸗ Unterricht einen barten Stoh, und bie Ireres igno- 
‚ranlins werben das Wolf wieder bumm maden tbunen, wie 


fie zuwor gethan. Hoffentlich wird fih ber Eifer ber Menſcheu⸗ 
freunde, welche bie neue Rebrs Methode. in Franfreich einaefübrt, 
verbreitet unb unterfiügt haben, nicht erfalten, und ungeachtet 
fin ber Auftlaͤrung unb Unter: 
meifung bed Voites noch fernerbin annehmen , fo gut als es 
ibre Kräfte erlauben. Im England haben die mwohltbätigen 
Grfeufhaften ja auch wenig Huͤlfe von ber Regierung, unb 
beifen fig durch eigeme Mittel; freylich werben bie Spulen im 
Engtand großmäthig von den erfien Familien unterfiägt , und 
bier haben bie Eulen von ſolchen Famitien nichts zu hoffen, 
ſondern müfjen ſich noch gluͤcklich fadgen,, wenn fie mit bie 
Mächtigen zu offenbaren Feinden haben. Nevſt ber wohlthaͤtie 
gen Geſellſcaft zur Werbreitung des Volts Unterrichts, batte 
ſich eine andere zur Verbreitung der Grunbfäge der chriſtlichen 
Moral gebitbet ; biefe bat noch weniger anf ben Schut ber je⸗ 
Bigen Minifter zu recnen, cobfaon ober ebem weil Duldſam⸗ 
teit und Sanftmuth ihr ebler Zwect iſt. Männer von verichies 
denen Slaubensmeiinungen baben ſich zu bemfelben vereinigt? 
bad ift es eben, was mißfält; man ındchte wieder einen uns 
eingeſchraͤntt berrſchenden Glauben aufftellen , denfelben burg 
Kapuziner und Jefwiten verbreiten laſſen, und andere Meinuns 
gen unterdrüden. in eben dem Zeitalter, welches der baldun⸗ 
finnige General: Profurator Bellart als ein verrüdted, aufruͤh⸗ 
reriſches ſchiidert, erblidt man bie ſchoͤnſſen Kumanitätd:Vere 
eine; allein man vwerkäumbet fie am Throne ber Rürften und 
in den Säten ihrer Minifter. und zuräcgefgredt und verfannt 
muͤſſen fie eine beffere Zeit abwarten, wo bie Wahrbeit ihr 
Net wieder bebaupieu wird. ” 
+ 
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Ewig ift, was ſchoͤn und wahr — 
Und was ewig iſt, kehrt wiedber. 


Einſt und Jezt 
Yu Frida. Den 11. Aug. 1822. 


Par ein wilder Junge früh fbon, muß befennen; 
Aufgewachſen an der Frebheit Braft; 

Wudes Treiben, Träumen meine Luft, 

Auf den Schweizerböhn umberzurennen, 

Dort zu ſchauen in bie Bläue weit, 

Heiß urharımend die Unendlichkeit. 


Mar ein fioljer Zunge früb ſchon, muß es ſagen; 
Freud' ih an der Bäter iChaten fand, 
Und mein Himmel war mein Vaterland ; 
bın, ach, wollt’ ich all mein Herzblut wagen. 
ug mein Bufen nnd mein Aug warb beil, 
Bang die Mutter uns vom Wilhelm Tel, 


Par ein frommer Junge früh ſchon, barfjt es glauben; 
Habe traulich oft in ſtiller Naht 

Mit dem lieben Botre zugebtacht, 

Und die Ruhe founte nichts mir rauben, 

Traͤumte jelber oft ein Engelein 

Selig fliegend dur die Höhn zu fepn. 


War ein beifer Junge, Frida, darfſt mir trauen, 
AU mein frübftes Denken ohne Ruh, 
Schwebte, glaub mirs, um ein Weib, wie bu; 
In ein brammes Auge fo zu ihauen,- 

Mahte mir, war kaum vier Spannen lang. 

Ya dem kleinen Herzen wunderbang. 


est iſts anders, Frida, will nicht Lügen, 
eho kenn’ ich Liebeluft und Schmerz, 
ine Rinde wuchs ums warme Herz, 

Bor dem Ungebeuer, dem Betrüger; 

Und der wilde Junge, leider zahm 

In die Mutterarme wiederlam. 


Berner, 





Jar iſts anders mit bem lieben Lande; 
Au he lene der far 86 warur; 
Schmieg und fliedt der feige 
Ach es drechen all die heilgen Da 

Und die Welt ber Träume, meine Luft, 
Muß zuräd in meine eigne Vruſt. 


Unders its mit meinen Glaubendbildern allen, 
Denn ich bielt mit ihnen ftreng Gericht. 
Bleib, was bleibt! nur Licht, nur Licht! 
Ach, die bunten Dinger find gefallen, 

Und vor dem Gerichte zeigte ſich 

Endlih nur mein Gott und id. 

Frida, Frida, der ift mir geblieben, 

-Und ein freyes ungebrochnes Herz. 

Mädchen ſchaue auf aus deinem Schmerz! 
Du bift mein, mein Glauben, Hoffen, Lieben. 
Deine Hand, du Traute! friſch hinab! 
Siehſt die Morgenrörhe uͤberm Grab? 


-Meinold Henne. 


Die rothe Bank, 
Beſchluß.) 


Kurz der Miniſter kam, ih war benachrichtigt, Hatte bie 
Einrihtung beforgt ; und To konnte es deum nicht fehlen, 
daß ich wieder zur Tafel gesogen wurde. Gott weiß, was 
ih mir aus der Ehre machte: fo ein regelrechtes Mittags: 
Eſſen in ſteifer Geſellſchaft ift eime wahre Frobnarbeit ; und 


nun zumal mit einem Herzen voll Kummer. Biel allein oder 


doch nur mit der Matue-Ieben, hat einen wohlthätigen 
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Eiufuß auf das Wahrſeyn, 8.8. daß die Beffhtöfalten fo 
ausſehen wie die Herzensſalten, gerade fo; indeß bie 
Geſellſchaft die Fabſchheit lehrt, ein abichenliches-Zafter, zu⸗ 
mal wegender Rücwirkung auf unfer Jimerfied. Es war 
eis geheimer Math mit bev Diſch, dem fich dies Excellem 
felbft zugezogen hatte, ein rechtes Mufter fol gefellichaft: 
licheliebenswürdiger Falſchheit; er hatte, wie ich mußte, 
Morgens Borwürfe wegen einerverunglüdten Espedition be: 
Sommen, bie ihn gewiß noch im innerſten Herzen wurm: 
ten; aber kein Spürden auf dem glatten Geſichte, freund⸗ 
lich⸗· ſchmiegſam mie ein Ohrwürmchen, und Büdlnge, 
Büdlinge, — wie! fein Nürnberger Purzelmaͤnnchen kann 
Hetieferund gefchidter mahen. Der Menſch ärgerte mid, 
wenn ich ihn anfah. — 


Indeß warb’s fpät, bie Ercelleng hatte ordentlich getrum: 
fen, ibr war warm geworden, und fie wollte ins Frege; es 
follte ein Spaziergang gem acht werden: „ich hätte ja bie Pro- 
menades- immer geliebt, werde bie jüperben Ensieons:gewißi: 
tenuen” u. ſ. w. u. ſ. w., genug ich follte ben Führer, und 
der Nürnberger Purzelmann ben Begleiter machen. Um 
dem, in mich geſezten Vertrauen wegen Bekanntſchaft mit 
dan „‚füperben Enrirons’ zu entſprechen, waäblte ich den 
beichriebenen: Weg nach bem Matdichtoffe; ohne jedoch über‘ 
ben Kirchhof zu geben (es gibt noch einen Fußſteg), weil 
die Minifter, und mas weiter babin gehört, vor jedem Me- 
mento mori eine beillofe Furdat haben, und lieber gar nicht 
ftürben, Diefe Manie geht ſo weit, daß, mie ich eben 
beute geleien und mich, anf diefe Beranlaffung anzufübren, 
nicht enthalten kaun, als B..der Comte de Viry, Mint: 
fier des Königes von: Sardinien, (1764): endlich doch wirk 
Kö geitorben war, fein Schretär, eiu luftiger Franzose, es 
mit den Worten anländigte: „Oui, ilest mort, mais-ilne 
»eut pas qu'on: Is sache.‘* Dirfi in parenthesi. 


Genug wir gingen nicht über dem Kirchhof; ‚dagegen 
muß ich dem Minifter nahrühmen, daß fein Herz, wie ſehr 
« es fonft ein Steim ſchien, be den Schönheiten des Pläßr 
hend, auf dem bie rothe Bank ſteht, nit ungeräbrt blieb, 
Ercellenz ſchnarrten einmal über das andere „allerliebft, 
ganz, füperbel” und madeiten daun gemächlich weiter. 
Als wir aber in den Wald traten, 
Föbren, im zweifelbaften Licht der Mondsſichel, mit den 
Herbitlüften flüfterad, eine ernftere Unterhaltung auhoben; 
aid die endloien Schatten ihre Arme geipenftig über der 
moofigen Fußſteig breiteten, gleidfam um unfere Schritte 
vom innerften Heiligthum des Waldes zurüchubalten: - ba 
ward's der Ereellenz, die im Leben nicht viel mehr Grünes, 
ald das grüne Tuch auf der langen Tafel im Eonferenz: 
Zimmer gefeben bat, unheimlich, und fie befahl „zu Hau⸗ 
fe.’ Auf dem Ruͤcwege machte ich den linfen Flügel, und 
als ich dicht an- der rohen Bank vorbeyſtrich, glaubte ich 
einen leifen Seufjer auf derfeiben zu vernehmen, ohme doch 


und die riejengroßen |' 





‚ glei etwas erkeunen zu Funem, da es (dom dunfelte. In⸗ 


def war mir der Ort zu merkwürdig geworden, ats daß id 


mich babep hätte berubigen koͤnnen; ich blieb alfo etwas zus 


ruck, und entdete nun einen Mann, in einem ſehr bes 
fläubten, ſchwarzen Mantel auf der Banf liegen, ber den 
runden Hut tief ind Geſicht gedrüdt hatte, und den ich mich 


ſchon vorber im Gebuͤſch zu unferen Geitem geſehen zu has 


bem erinnerte. Ich bielt ihm für einen wandernden Hands 
werlsburſchen, von denen es auf diefer Straße wimmelt, 
und reichte · ihm / eine Gabe, bie freylich, für jene Voraus 
ſetzung, unverbältuißmäßtg bedeutend ausfiel, ba mic ber 
Anblick des Ortes, auf dem ich felbft fo viel Sorgen empfum 
ben hatte, weicher gegen bie Sorgen Anderer machte. Aber 
wie fol ich meine Beſtuͤrzung beſchreibru, als die Geftalt, 
gleihfam meine Gabe entgegenzunehmen, fi aus dem Mans 
tel widelnd, in dem lezten Strable eines untergebenden 
Mondes, fihtbar größer wurde, meine Haud ergriff und 
fie mit einer Heftigkeit bridte, daß es mic ſchmerzte, und 
das Zraumgebild jener Nacht wie ein Blitz durd die Mer \ 
bei ber Zwiſcen Endruͤcke brach. Ich mollte fragen, ich 
fuhte nah Worten, die das fonderbarfte Gefübl, welches 
ih in meinen Leben empfunden babe, im Munde erftidte: 
— als der Minifter, der bis jest im tiöfen Gefpräde über 
bie verunglüdte Erpedition mit dem Purzelmann vorwärte 
geihritten und bie an ben Kreupweg gelommen war, ber 
riſch zurüdrief: „Uber wo bleiben Sie deun, fol ic mid: 
bier etwan verirren ?“ Da gait fein Meilen, und indem 
ich mich von der Geftaltlos wand, rief fie mir nad: „Sow 
venes vous. du bone rouge:'* In frep Saͤtzen war ich bepne: 
Minifter, der mich fragte: „Das war wohl ein Handelde 
jude, mis dem Sie da ſprachen? er bot Ihnen ja Blane- 
zouge (modtiches Esidenzeua) an,“ Zu Befehl, antwor⸗ 
tere ich im der hoͤchſten Serfireuung, brachte den gaͤhnenden 
Minifter, der in feinem Leben keinen weitern Spaziergang 


gemacht haben mocte, nach Haufe, von dannen er, Mor 


gend darauf, frine Dieife fortieste;, und rannte nun, gite 
ternd von Erwartung, nochmale nach der rotyen Bank und 
dem Waldſchloſſe, indeß ohne auch nur eine weitere Spur 
von jener hebren Geflalt, die der Kaftellam jedoch auch ges 
feben baben mwellte, zu: entdeden. — 

Einige Poſttage nachher empfing ih von ®.. ein 
Schreiben, Nichte als die Worte: „‚Sourenez vous di 
banc rouge ‘* enthaltend. ich befah das Petſchaft, mels 
des nur einen Kopf trug ; umd wie warb mir, als mid 
daraus, in verjüngten Zilgen zwar, aber unverfennbar, 
der alte Graf aus dem MWaldichlof: Kabinerte anſprach. 
Schon mit anderer Volt traf hiernaͤchſt endlich die feit 
Monaten erwartete Auskunft, fammt dem Patente, und 
die Nahrict von meinem Bankierhauſe ein, daß das im 
Dede ſtehende Geſchaͤft zu meiner Zufriedenheit abgeſchloſe 
fen ſey. Eine hohe Perion, auf die man, nach dem Erzaͤhl⸗ 
ten. rathen laun, uͤber welche mir. aber Boſtimmtes zu eo 
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fahten, aller Benrähungen ungeachter, bis jezt unmöglich 
 geweien ift, Hatte durch die dritte Hand alle noch übrigen 
Scwierigkeiten us dem Wege zu räumen verſtauden. — 


Die jungen Sträflinge*). 
Bom Grafen Ulerander de Laborde 


@ine der peinlicften Empſtadungen, die mar bepm 
Beſuch der Sefaͤngniſſe Frantreihe und leider noch vieler 
anderer Länder erleidet, gebt aus beim Anblik des Zuſam⸗ 
mientebens‘ von Kindern mit Verbrechern jedes Altere ber: 
vor. Diefe ſchwachen Geihöpfe, welche baͤufig ımr durch 
bie Sorglofigteit, die Verkehrtheit oder die Härte ihrer Ei: 
tern zum Zajter bingeriffen wurden, und leicht wieder auf 
bie Bahn der Tugend zuriidgeführt werden könnten, ned: 
men in den Gefänguiffen ſchlimme und lajterhafte Gewöh: 
mungen an , Die fie in der Folge alsdann micht wieder ab: 
kogen. Sie lernew dafelbſt, unter geſchicten Meifterm, 
Yes, mas gewandte Uebung und ſelbſt auch eine Art ge: 
wiatiicher Verdorbenheit eingeben können. 

Es finden ſich in den Gefängnißbäufern eigentliche 
Kunftlehrer vom Diebshandmwerk, deren Dichten und Trac: 
ten ausſchließlich nur anf bie Ausäbung biefed Gewerbes 
gerichiet it, und die von anders nichts reden, ald von der 
Staͤrke und Gewandtheit, welche fie darin erreicht haben. 
Die Sander, die dieſen geführlihen und feinen andern Un: 
terricht empfangen, erkennen eine Art von Heldenmurh 
in all den Übentenern, welche ihnen erzäblt werben. Die 
nwämlihbe ihnen inwohnende Herzhaftigkeit, mit der fie eb: 
renvolle Gefahren beftandben hätten, wenn fie bayu wären 
angeführt worden, macht fie nunmehr gegen Die Furcht 
eines ſchaͤndlichen Todes gleichzültig. Zeitlih von ber 
menſchlichen Srfeilfhaft ausgeſchloſſen, bereden fie ſich, es 
fen ruͤhmlich, gegen diefelbe Arieg zu führen, und fie fepen 
berechtigt, für das erlittene ungerechte Schickſal Entſchaͤdi⸗ 
gung zu fordern. Die Zeit, welche fie in dieſem ſcheußlichen 
Wufenthalte zubringen, ift gerade die, worin fie ein Hand- 
werflernen konnten, und wenn fie im zwanzigſten bis fünf: 
amd zwanzigften Jahr daraus entlaffen werben „ fo haben 
fie nichte gelernt und loanen nichts mehr lernen, Sbre 
einyige Beichäftigung ift jrzt die Anwendung des unglädli- 
den Unterridts, welchen fie erhalten haben, 

Es iſt hoͤchſt traurig auszuſprechen, aber in den fran: 
sbfiihen Grfängniffen befinden ſich bey achthundert Kinder 
won fehszehn bis achtzehn Jahren, Die zu vier: big fünf: 
zahrigem Verdaft verurtheilt find; dieſe Zahl wuürde wohl 
mod) das Doppelte betragen, wenn die Gerichtsbäfe, denen 
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ber elende Zuſtand ber Sefäugniffe befannt iſt, nicht eine 
Menge Kinder unter ſechszehn Fahren frepfpresden würden. 
indenr fie den 66. Artikel des Straf: Geſetzbuches auf dieſel⸗ 


„ben anwenden, demmac der Michter befugt ifk, ſolche unse 
sluctliche Ainder ihren Familien zurüdtjufenden, wofern ams 


genommen werben fann, fie hätten ohne Unterſcheidung 
(Weberlegung und Urtheil) gehandelt. Was man nını audy 
ihretwegen für Maßregeln treffen mag, in den vorhauder 
nen Gefängnighäufern werben diefe immer ſehr mangelhaft 
ſeyn. Bleiben fie in der Geſellſchaft erwachſener Sträflingr, 
fo hat man gefeden, wie leicht und wie bald fie verderbt wers 
ben muͤſſen; tremnt man fie vor diefen, und werden fie in 
einem abgefonderten Winkel des Gefängniffes behalten, fo 
wird es immer ſehr ſchwierig ſeyn, ihnen eine befriedis 
dende Erziehung zu geben. Ihre kleine Zahl geſtattet we⸗ 
der die Anwendung des gegenfeitigen Unterrichts, noch der‘ 
ihrem Miter, Lage und Charakter augemeffenen Zucht, 
Strafen und Belohnungen; fein Wetteifer oder gute Bep⸗ 
fpiele mögen ermuthigend auf fie wirken; fie können nur ' 
die gemeinften Urbeiten erlernen, wie das Wollefimmten, 
Baummoleipinnen und Strohflechten; Beihäftigungen, die 
ihnen feinen binlänglihen Broderwerb nach ihrer Entlafung 
fiherw ; oder die Auslagen, welche ein anderweitiger Uns 
terricht erheifchen milrde, mären übermäßig groß, und die 


: Dertlichteit des Hauſes würde dieß außerdem auch faft nis 


gends geftatten, 
Solde Betrahtungen find es, die den Werfaffer dieſes 
Auffages veranlaßt haben, einen Plan für eine abgefonderte 


' Beforgung und Bebandlung bdiefer Kinder zu entwerfen; 


welchen er ber Oberpfiege (comseil general) der Gefangens 
bäufer, deren Mitglied er iſt, uͤberreicht und der ihre ein 
muͤthige Genehmigung erbalten haf. Es beftiiude dieſer 
Entwurf darin, daß die Geſammtheit aller in den Befänge 
niſſen Frankreichs vorfindliher Kinder, in zwep Central: 


Verhafthaͤuſer gebracht und nad befondern Vorſchriften, eis 
. genen Geſetzen, und einer ihrem. Alter angepaßten Zucht 


und Ordnung behandelt würden. Cs müßte diefe Hanse 
ordnung fehr frenge fepm, um lafterhafte Neigungen zu bes 
fiegen, und bamit die Aufmahme in die Anſtalt nichr al 
eın Bortheil betrachtet werde; die Strenge müßte aber auch 
durch einige Belohnungen, und durch Strafänderungen für 
ſolche, bie fi dur gute Aufführung auszeichnen , gemil: 
dert werden. Zu Aufſehern dieſes Hauſes mürden vor⸗ 
zugsweiſe vormalige Kriegemäuner zu wählen fepn, die mit 


ſtrenger Orduungsliebe eine Met Würde und Offenheit ver: 
binden, melde jungen Leuten gefällt nnd imponirt. 


er 
ſollte ſuͤr die Unflalt ein Gebäude eingeräumt werden, das, 


‚ gleich den Häufern won Elairsaur und Fontesrauit, etwas 


Landeigentbum-befäße,, damit die Kinder zu einigen Arbeiten 
bes Landbauerd,. zum Maurer: und Zimmergewerb angezo⸗ 
gen werden fönnem, In einer folben Auſtalt würde als: 
basın jener firtliche und religiöfe Unterricht, welchen man im 
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Ben Sefängniffen gerne einführen möchte, ſich vollends Frucht: 5 
bar und wohlthätig erzeigen ; denn verbeblen darf man ſichs 
nicht, welche Sorgfalt-immer aud auf bie Beflerung alter 
Eträflinge verwandt wird, fie mag hoͤchſt felten einen guten 

„Erfolg haben ; die Gemöhnungen ihres Seiſtes und die Ge: 
fühle ihres Herzend find fo tief gewurzelt, daß bie Ausrot⸗ 
tung derfelben ausnehmend ſchwer hält: fie mögen ſich nicht 
mehr an Entbebrungen gewöhnen, anf denen bie kräftigften 

» Befferungsmittel beruhen, und fie befigen die Eigenſchaften 
und Kräfte auch nicht, mittelft welder man, auf ehrlichen 
Wegen, fih Genüffe verfhaffen kanu; der Tod ſcheint ib: 
nen zuläffiger als das Leiden, oder auch ſchon als Mühe und 
Unftrengnng. Man kennt die Macht nicht, welche bie Wols 
luft des Müffiggangs auf das gemeine Bolt ausübt, Der 
Kindheit hingegen ift eine Thärigkeit, ein Trieb zur Bewe: 
gung eigen, welde zur Arbeit geleitet, tugendbafte Men: 
fhen und nuͤtzliche Bürger erzeugen, eben fo leicht, als die 
Berführung Verbrecher aus ihnen erzieht. 

Die Oberpflege der Befängnife, nadıdem fie, wie bereits 
iſt beinerkt worden, bem Vorſchlage der Errihtung von 
zwey Sentral:VBerbaftbaufern für Kinder ibren Befall ge 
ſchenkt hatte, beauftragte den Verfaſſer des Vorſchlags fich 
nach Dourdan, deffen Schloß leer und verfügbar geworden 
war, zu begeben, um zu unterſuchen, ob diefer Ort für eine 
ſolche Einrichtung tauglich ſeyn könnte: auf den erften Be 
richt bin ward no fein Beichluß gefaßt, mit Hinfiht auf 
bie ſehr bedeutenden Koften, melde die Aufnabe von vier 
bis fünfhundert Kindern daſelbſt erforderte. Aber in der 
lezten, unter dem Morfig des Hru. Simeen gehaltenen 
Verſammlung ber Oberpflege ward befchloffen, es ſolle das 
Gebäude zu diefem Zweck verwandt und die auf ungefähr 
200,000 Fr. geſchaͤzte Summe der Koften erfter Einrich⸗ 
fung auszumittelm Bedacht genommen werden. Die lau: 
fenden Ausgaben glaubte man für febr gering achten zu kön: 
nen, weil ſich diefelben einzig anf die Verfegung und Meiſe 
der Kinder beihränfen wirden, zumal diefe allzeit irgendwo 
beherbergt und genährt werden müßten. Man boffte, bie 
won dem Gefängnife :Werein (Socieid des prisons) gefam: 
melten Unterzeihnungen, melde über 200,000 fr. betragen, 
dazu verwenden zu fünnen. Allein mehrere Glieder der 
Pflege achtetem für beffer getban, diefe Gelder für Austhei- 
lungen in den Departements zum Behuf von Örtlichen Ber: 
beiferungen, deren viele überall febr wuͤnſchenswerth find, 
zu verwenden. Die Sahe blieb fomit verihoben und fie 
wird vermutblic erft im kommenden Jahr men zur Hand 
genommen werden koͤnnen, wofern in der Zwiſchenzeit von 
einem Budget zum andern die Oberpflege fih verfammelt 
und bee Minifter des Innern diefe zufällige Ausgabe ind 
neue Budget bringt. Inzwiſchen haben einige großmüthi— 
ge Perfonen, bie mit Ungebuldb der Ausführung eines fo 


müslichen Vorhab⸗us entgegenfehen, von dem fie ſich dem 


mwohithätigften Cinfluß auf das heranwachſende Geſchlecht 
verſprechen, den Gedanken erfaßt, eine befondere Unterzeich: 
nung zu veranftalten und fib dafür einzig nur einige Theil 
nahme an der Aufficht und Leitung ber neuen UAnftalt vors 
zubebalten. Hr. Jean Greffube, von dem diefer Gedanfe 
ausging, bieter eine Summe von 12,000 fr. dafuͤr an, und 
fein ſchͤnes Vorbild wird.gewiß bald überall viele Nachahmer 
finden, Möchte aud bie Negierung die Sache ihrer Auf 
merkjamkeit würdigen und die Gründung einer Anſtalt bes 
günftigen, die ibresgleichen in Curopa nicht bat, und bie, 
wir glauben es fagen zu dürfen, fobald fie in ihren Einrich⸗ 
tungen und Ergebniffen befanut wäre, in andern Ländern 
nadgeabmt werben würde, 





Korrefpondenz: Nabrihten. 


Veſth, Im Jun. 


— — Die Albaneſerin, bie tie bie ſchoͤne Helena bie 
Jackel ber Zwietracht in das recenfirende\,®riewentbum warf, 
erſchien. Aues was bie Loͤſchpapierne, die Gauerampfer ꝛc. 
Aues was die Wiaͤner Herren und Herren Waͤhner pro unb 
contra harangnirt umb bazarbirt hatten, fpannte unfere Uufs 
mertfamteit aufs Hoͤchſte. Muͤllner hatte in der Schuld fein 
Hreditiv der böcften dramatifchen Potenz beurfundet, nun 
tonnten wir unmbalich auf fo gut gläubig, blos auf Parole 
der Hebenftreite sc, ber armen und no mubefannten Yıbana 
die Ihür weifem. Wir hatten ums zwar fhon tätig. wie 
die Juden zu ihrer Befameibung , ben Rezenſentennagel ger 
fpizt, um diefe Albanag aum ein wenig zu zupfen. Mein 
Gott?! ſchimpfen iſt genial, und feitdem das fritifche jus gla- 
dii an Unmiündige fam und das Mezenfiren wie die ragitis 
ſche Krautheit und die bäutige Bräune zu den Kindertrants 
beiten gebdrt, gebt Alles bunt Äber Ed, und überbaupt muß 
man dem zu dick anſchwellenden Korbeerfrany des Naͤchſten ein 
Paar Blaͤttcheu zur eigmen Rubmprübe auszauſen. Doch 
der Vorbang rauſchte 5 mabl anf mıb 5 mabl nieber, 
und wir waren fo furzdbrig, nur ben Dimter, bie Dichtung. 
die pottiſche Gedantenfuͤlle, das bochwalteude Schickſal zu bbs 
ren. und alle Rezenſionen zu vergeſſen. Sy, frevlich fpielt 
Siehe und nichts als Liebe die Hauptrolle im dieſem Trauer⸗ 
ſpiel; aber iſt ed darum buͤrgerlich arm? Hobo! Was macht 
ihr dann mit der Phabra? mit ber meffenifgpen (2) Braut? 
In euren Srititen fpielt Hab und nichts als Maß bie Haupt⸗ 
rolle, fie find befbalb auch an Gerechtigkeit arm. Das Stück 
wurbe, trog ber weniger als mittelmäßigen Darftelung, mit 
Entuufiadmus aufgenommen. Im wollte mid betaillirt 
darüber und über mehrere neueren Probufte bed Auslandes, 
die bis zu und drangen, ausſprechen, allein es war dem Eot: 
terin-Beifte ber Wiener Tourualiftiif micht entſprechend. Es 
wäre mir baber ertwänfgt, einen freveren Spielraum im bies 
ſem Blatte zu finden , wovon bie Aufnahme biefer freylich 
ſehr verjpäteten Theaternachricht mich am bequemſten in Kenut⸗ 
nid fegen wuͤrde. ” 

r 
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Sreitag, 13 September ı822 





Der Bosheit Damm Tinb die Geſetze, Taufenibe 


Umpraben ihn, 


Er zittert ſchon! er ‚fällt! 


Und eine neue Eündflutb decket brauſend 
Mit neuem Scheuſal eine Belt, 


VFrh. v. N. 





Hintichtung des griechiſchen Patriarchen, dreyet Bis 
ſchoͤfe und acht Geiflichen. *) 


Mor dem 21. April waren fchreifliche Auftritte in 
Konftantinopel vorgefallen. Jedoch hatte man fib ein 
wenig beruhigt. Die Mordthaten hörten am Abend 
des zoften auf, Zahlreiche Abtheilungen Soldaten, durch 
Difiziere von böberem Range und großer Klugheit an- 
gefudrt, zerfireuten die Mörderbanden, Die Ehriften 
glaubten , die Regierung treffe endlih wodlwollende Ber: 
fügungen ; man ſchmeichelte fi, wieder einige Tage Ruhe 
gu genieben. Es mir jedoch eine Falle, die man der 
Keichtgläubigkeit der Griechen legte ; denn am Abend 
und in der Nacht wurden mehr als drephundert derfelben 
verhaftet, und den andern Tag und die folgenden Tage 
ohne irgend eine Unterſuchung hingerichtet, 

Die Feverlihteit des Sonntage war zu groß, um dem 
Gottes dieuſte nicht beyzuwohnen; allein ber Schrecken wirkte 
fo ſtark auf die Gemüther, daß nur wenige Perſonen ſich 
in die Kirchen begaben *). 


— — — — — — — 


Bruchſtc aus Histoire des drenemens de la Gröce etc. 
par Raffenel, a Paris 1823. 

*, Der Griege it fo gewiffenhaft im ber Beodachtung feis 
mer Audachtaäbungen, baßer ſich eber Allem ausfepen würde, 
als dabey zu fehlen. Dieb gilt jedoch nicht ohne Ausnahme 
amd bezieht ſich nur auf Perfonen von ber niedern Klaſſe. 
Jadeſſen bewieſen bie leeren Kirchen am Oftertage, dak nroße 
Furcht noch mehr auf die Gemuͤther wirtt, als bad Gewiſſen. 


Damals zeigte ſich die ganze Verſtellung und die Treu; 
Iofigkeit des tuͤrkiſchen Charakters, ſelbſt au den erften 
Meihsbeamten. Die hoͤlliſche Wuth ber Pforte war durch 
das Blut, welches fie. an den vorhergehenden Tagen hatte 
vergießen laffen, mod nicht geftillt; fie brauchte ausgezeich⸗ 
netere Opfer. Um bie Trümmer des griechiſchen Wolke, 
die fi der Wuth nicht hatten entziehen können, zu vernich⸗ 
ten, dachten die Minifter darauf, Alles, was noch Hobes 
und Ausgezeichneted ba war, ‚öffentlich zu opfern. Schon 
war der Fürft Murufi, welcher gebeimer Verbindungen mit 
ben Mebellen angeklagt wurde, enthauptet worden. et 
waren nur noch Prälaten und der Patriarch, ein ehrwürdts 
ger Maun vom einer Frömmigkeit, die feinen Mang 
noch erhöhte, in ber Gewalt der Barbaren. Diefer Greis, 
dem achtzig Jahre eines tabelloien Lebens faft zu dem Range 
der Heiligen erhob, denen er ſich durch Menfchenliebe und 
eine in unfern Tagen feltene Glaubenseinfalt näherte, zog 
vor, fi eher jedem Ungemache auszuſetzen, ale feine Heerde 
in jenen Tagen der Noth zu verlaffen, und blieb beftänbig 
in der Hauptſtadt, wo er die heiligen Verrichtungen, die 
fein Amt ihm auflegte, ausübte, Er hätte anfänglich auch 
fliehen können; allein ftark durch ein reines Gewiſſen, und 
die wenigen Jahre, bie ihm noch übrig blieben, verachtend, 
ergab er ſich darein, fie zum Dpfer zu bringen. Dreymal 
mar er aus feiner Zurädgezogenheit hervorgerufen worden, 
um fi auf den Stuhl des Patriarchen zu fegen; die We: 
gierung war dieſem frommen Sreiſe, deſſen Weisheit ſei⸗ 
nen Tugenden glei kam, bie größten Verbindlichkeiten 
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duldig; oft hatte er irregefübrte Drovinzen umter den Ge: 
dorfam des Sultans zurüdgeführt: fein Rath war felbit 
den Vezieren in ihren Berbältniffen mit den fremden Maͤch⸗ 
tem nicht ohne Nuhen. Aber Alles war vergefien: vom 
Anfange dr Revolution an lahen die Barbazen in ibm nur 
ein Opfer, deſſen Hinrichtung ihre Feinde in Verzweiflung 
Bringen könnte. Sein Tod war icon beſchloſſen, und bie 
Gründe, die man zu deſſen Rechtfertigung in den Augen 
der europäifhen Gefandten erfand, waren nur bloße Bor: 
wände, ı m 

Nach dem Tode des Fuͤrſten Murufi wurde auch beifen 
Familie verhaftet: die Pforte wollte, fie ald Geißel behalten, 
um fie für den Erfolg der arirchiſchen Waffen verantwort: 
lich zu machen. Diefe Verhaftung fezte übrigens in Verle— 
genbeit wegen der Bewachung diefer Familie; mehr brauchte 
es nicht, um eine Wahl zutreffen; fie wurde dem Patriar: 
den aneertraut. 


Der Bezier, die wahre Urfache feines Beuehmens mit 
dem Schleper eines grenyenlofen Zutrauens bededend, ließ 
den ehrmwürdigen Patriarchen kommen, und indem er ibn 
noch mit mehr Auszeihnung ald zuvor behandelte, erklärte 
er ıbm die ganze Wichtigkeit, welchen die Pforte in dem 
Beſitz jener hoben Gefangenen fezte; darauf gab er ihm zu 
veritehen, der Sultan habe bep dieſer Gelegenheit feinen 
feinen Jutereſſen ergebeneru Mann wählen loͤnnen, als ihn; 
er werde daher beauftragt, über Diele familie zu wachen, 
und ihr in feinem Patafte einen Zufluctdort zu geirm. 
Der VBerrätber batte ſogar Die Heuchelew hinzuzuſetzen, ber 
griebiidre Patriarch werde für diefe Damen 
und ihreftinder ein angenebmerer Suter fepm, 
als ein Mufetmann. Ju Kolge diefer Wuterredung 
wurde die Famılie zu dem Parriarden geführt, weicher bie 
Kalle, die man feiner Ehrlichkeit legte, nicht argwohnte. 
Südlich, diefem Unglüdliben no einigen Zroft geben zu 
Können, willigte er mit Freuden ein, und täuſchte ſich fo 
ſehr, daß er fogar glaubte, die Menſalichkeit habe noch ei: 
nigen Antheil an diefem boͤlliſchen Anſchlage. 


Einen Theil ded Tags dem Nachdenken oder dem Ge: 
bete ergeben, bemilligte er feinen Gefangenen alle möglice 
Frepheit, indem er ſich nicht voritellte, daß fie dieſelbe fo 
wert mißbrauchen fönnten, ihn in Gefahr zu bringen; wel: 
leicht auch, indem er fi einem Gefühle von Mitleiden 
überließ, wiünfdte er im Geheimen die Flucht jener Un: 
aluᷣclichen, die ohne Zweifel ein naber Tod erwartete: es 
it aber Fein Beweid vorhanden, daß er dazu bebülflih ge: 
weien ſey. Kurz, die Frauen, besen Thraͤnen immer fo 
mädtig find, gewannen einen der Geiſtliden, bie ihuen 
ale Wache dienten: Diefer Mann ließ ſich, fen es aus 
HRitleiden oder aus Figennuß, bereden; durch feine Sorge 
murde ein europäifches Fahrzeua nach den Juſeln gemietber, 
auf dem fic die ganze geaͤchtete Familie einſchiffte und (id 


von Konftantinopel entfernte, ebenur bie Leute des Patriae 
hen ibre Abweſenheit bemerkt hatten. 

Sobald der Patriarch diefe Begebemeit erfuhr, fagte 
errubig zu dem ihm umgebenden Prälaten: das ift mein 
Todesurtpeil! Er dachte nit, daß ber größte Theil 
feiner Seiſtlichkeit im dieſelde Aechtung verwidels werben 


fodte, 
(Die Eortfegung folgt.) 





Die Entfumpfung des Linththales, 
(Beraiut.) 


Die vou der Tagſahung zu ernenuende Lintd:MBaffer 
bau: Polizenfommiifton wird nun künftigbin die Aufſicht der 
Erhaltung und die Leitung des Unterhaltes aller Linthla⸗ 
näle, Ufer und Daͤmme, von der Brüde zu Nettſtall im 
Kanton Glarus bis in den Zuͤrich See, beforgen. Sie ver 
waltet eine Kıfle, deren Cinnabme aus den Pachtzinſen auss 
gedehnter, der Uniernebmung von Anfeng an zugefiderter, 
und für umveräußerlich erflärter Grundftäde beiteht, und 
aus weiher die Unkoften der Poligey:-Aufficht, die Befole 
dung. der Linth-Uuficher und die Koſten derjenigen Linth⸗ 
Arbeiten beftritten werden müfen, welche den gewoͤhnlichen 
(deu anſtoßenden Gemeinheiten obliegenden) Fınth:Unters 
halt überſteigen. Diele uffihtstemmiffton mit den tech⸗ 
niſchen Berbälinifen des ihrer Beſorgung zu übergebenden 
Werkes befannt zu mader, war jezt die Aufgabe, welde in 
der von Hrn. Staatsrath Eicher entworfenen Juſtruktion 
befriedigend gelöst if. „Wenn ſchon die Tag’agung vom 
Fahr 1804 (lo drüct ihr Verfaffer fi, im Namen der big: 
berigen Aufſichtslommiſſion der Kintb-Arbeiren aus) die 


Nothwendigkeit einer bleibenden eidgerörfliihen Aufſicht über 


dieje Natıonal:Urbeiten weife vorberiab ; um wie viel notbe 
wendiger it diejelbe dur die große Ausdehnung und die 
vielfältigen tedniichen Sctwierigkeiten geworden, melde die 
Unternehmung erft fpiter erbielt, und in ibrer Ausführung 
darbot! Damals war ed um eine bloße Correftion des Linth⸗ 
laufed und um die einzige nene Leitung der Glarnerlinth 
in den Wallenfee zu thum. Jezt baben wir dagegen dieſe 
Zeitung der Linth ia den MWallenire durch einen ſchönen 
Kunſtkanal und einen ganz neuen Yinthlauf vom Wallenfee 
bis tief unter Grpnau herab, vor und. Die Ausführung 
diefer bedeutenden Urbriten dauerte bey funfjehu Jahre 
ununterbroben, nicht aus Mangel an Hülfdmitteln, fon 
dern wegen ber norbwendigen Stufenfolge der Arbeiten, 
und ihrer Sicherung bis zur volltandigen Ausſührung, ges 
gen bie anßerordentliben Hodgemäffer, melde im Laufe 
die ſes langen Zeitraumes eintraten. Durch diefe Ausdeh— 
nung. der Unternehmung trat eine Mannigfaltigkeit verſchie⸗ 
dener Arten von Waſſerbauten ein, wie bep ähnlichen Un— 
ternebmungen wobl nicht leicht ſtattgefunden bat. Waͤhrend 
der Ausfuͤhrung biefer verfhiedentlichen Arbeiten wurde 
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Erfahrungen und Beobachtungen gefammelt, melde fir die 
Wiſſenſchaft überhaupt wichtig, befonders aber für deu Fünf: 
tigen Fortbeſtand aller dieſer Arbeiten nothwendig zu berüd® 
fihtigen find. Diefe Erfahrangen, inioweit fie auf dem 
fünftigen Unterhalt der Linth- Arbeiten Bezug haben, find 
aun in der Inſtruktion für die Waſſerbau⸗ Polizep-Commif⸗ 
fon, gleichſam wie in einem Teſtamente der abtretenden 
Auf ſichts Commiſſion niedergelegt, und diefe erfüllte den ihr 

ertheilten Auftrag mit Freuden, ungeachtet ‚fie dadurch im 
die Nothwendigkeit gefest ward, zumäcit die ſchwaͤcheren 
Seiten idrer Arbeiten zu emtwideln und kundzumachen. 
Ehwähen liegen ja in der Natur aller menſchlichen Arbei⸗ 
ven; durch offene Unerfennung aber und durch gehörige 
Berüdfihtigung derfelbeu kann ihnen am beften geſteuert 
werben.‘ 

Hinwieder ſchließt fi diefe Vermaͤchtnißſchrift der Auf: 
fibtstommirfion mit folgender Stelle; „Schon feit mehr ale 
einem balden Jahrhunderte zeigt ſich in fait allen aus ben 
Schweizer⸗ Apen ahfliefenten Strömen eine bedeutende 
Bermebrung der Geſchiebe, melde fie in die lähern Thä: 
ter heradrolfem. Diefe vermehrten Geidiebrlaften find wohl 
unzweifelhaft eine Folge der ſchuell uͤberhand nehmenden 
Verminderung der Waldungen an den Gebirgsabhängen, 
Zwar find verfbiedene Megierungen auf dieſen wichtigen 
Segeuſtand aufmerkfam und ernftlib bemüht, dem fort: 
färeitenden Webel Einhalt zu thun; ader kaum dürften 
Dieruber die Altern fibermden Berbältniffe je wieder berzu: 
fielen ieon, und man wird ſich gludiih ſoaͤtzen müffen, 
wenn man nur die weitere Ausdehnung bee llebels zu ver: 
dindern im Stande ift. Durch dieſe ftärkere Geſchiebebe⸗ 
kaftung der Ströme iſt die Waſſerbaulunſt zu eimem wid: 
kigen Bedürfuiß der böbern Landespolizen geworden, und 
Die vinthunternehmung bat neben andern auch wohl das 
Berdienft, diefe wichtige Wiſſeuſchaft im VWaterlande zu Eh: 
ren und Anfeben erhoben zu daben. Durch dieſes Anfe: 
den und dieſes allgemein gefühlte Bedürfniß wird aber die 
Waſſerbaukunſt num auch wiſſenſchaftlicher betrieben, als zur 
vor, und fieift im Zolle, mit geböriger Zuratheziehung der 
Böhern Maturgeichichte der Gebirge, noch wichtige Fortſchritte 
zu maden, Hoffentlich wird die eidgenöſſiſche Tagſatzuug 
fi immer im Falle befinden, einige wiſſenſchaftlich gebil- 
dete Männer dieſes Faches menfhlihen Wiſſens im die 
Linthwaſſerbau Polizeplommiſſton zu verordneu, welche mit 
den weitern Fortſchritten der Wiſſenſchaften vertraut, nicht 
dlos im Falle ſeru werden, die techniſchen Grundfäße, nad 
welchen die Pintbeorreftion ausgefuüdrt wurde, zu überblis 
«en ; fondern aud die Winfe gebörig zu würdigen, weldse 
in diefer Inſtruktion file die Unterhaltung des fhönen Na: 
tioralweris und feiner mohltbärigen Wirkungen ertheilt 
werden. Es gereibt felbft der Linthaufſichts Commiſſton, 
weite mit fo vieljäbriger Anftrengung dieſes Werf ausge⸗ 
führt hat, zus belopnenden Berubigung, daß jie vorficht; 


ed werde dieſes ihr Merk auf bie feruften Feiten hinaus iner 
mer von Männern erhalten und beforgt bleiben, welche mis 
den Fortſchritten der Wiſſenſchaft vertraut, nah und nad 
manche Luͤcke ausfüllen können, die ſich beym jetzigen noch 
beſchraͤnktern Buftande ber Wiffenichaft in die Lintharbeiten 
einge ſchlichen haben dürften, Mögen die Wiffenichaften 
Überhaupt zur Sicherung und Erhöhung des Wohlftandes 
des Vaterlandes und zur höhern Ausbildung feiner Bür: 
ger immerfort in demfelben blühen , und möge ihnen ims 
merfort derjenige reine vaterländiihe Sinn und Gemein: 
geift zur Seite fteben, welcher die Linthuuternehmung zum 
Segen des von ihr betroffenen Landes zus Ausführung 
bradte,” 





Schottifhe Anekdoten”). 


In der Schlacht bey Fuverkeithing zwiſchen den Noyas 
liften und Erommelld:Truppen blieben fünfbundert von de# 
Laird von MLeans Lenten todr auf dem Plate. In der 
Hitze des Geſechts opferten fieben Brüder von dbemfelben 
Elan ihr Leben für ihren Führer, Sir Hestor Mactean, 
welchen der rind bart drängte, ward vom dieien Brüdern 
unterfhigt und gedeckt, und fo wie einer von ibnen fiel, 
warf fib ein anderer an feine Stelle und rief: „Ein andes 
ser für dea Hector! Kin Ausruf, der fi bie zu dieſem 
Zage als Sprichwort erhalten hat, wenn irgend eine plöße 
liche Gefahr eintritt, die augenblidlicher Hulfe bedarf, 


* 


Der leztverſtorbene James Menzied von Culdares 
Batte an der Mebelkion von 1715 Theil genommen und 
war zu Preſton und Lancafdire zum Gefangenen gemadt 
worden. Man bradte ibn nah London, mo er gerichtet 
und zum Tode verurrbeilt, aber nachber begnadigt murbe, 
Dankbar für diefe Milde, blieb er im Jahr 1745 zu Haus 
fe; der alten Sache aber im Herzen getreu, fandte er 
bem Prinzen Karl auf jeinem Marihe in England ein 
ſchoͤnes Meitpferd zum Geſchenke. Der Diener, welcher 
das Pferd überliefert batre, fiel den Engländern in dir 
Hände, und ward zu Garlisle zum Tode verurtbeilt, 
Damit er die Perſon entdecke, die das Pferd gefandt, drehte 
man ihm abwechielnd mir augenblidlicher Hinrichtung, 
wenn er die Entdedung verweigerte und verſprach ihm 
Freyheit, im Fall er fie machte; bepdes aber verfehlte ſei⸗ 
nen Eindruck bey diefem treuen Diener. Er wiſſe, fagte 
er, welche Folgen feine Entdedung für feinen Seren baben 
würde, und fein eigenes Leben fep nichts in dieſem Ver— 


— — 











Aus des Obteflen Stewarts Skeicher of the eheracler, 
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gleih. Als man ibn zur Mictftätte führte, drang man 
aufs Neue in ibn, feinen Herrn. anzugeben. Erfragte, ob 
man ihn im Ernite für einem ſolchen Elenden halten koͤnne ? 
Wenn er thäte, wad man von ihm verlange und feinen 
Herrn und das ihm anvertraute Unterpfand uergäße, dürfe 
er nicht nach feinem Materlande zurückehren, denn len: 
Ipon würde ibm nicht länger eine Heimath bieten, indem 
allgemeine Verachtuug ihm raus. dberfelben hinwegtreiben 
würde. Er blieb alfo feit und litt den Tod, Diefes treuen 
. Diener Namen war John Macnaugbton von Glenlvon in 
Pertfhire ; fein Name verdient der Ermähnnng, ſowol fei- 
ner eigenen Treue wegen, ald um bes. Zeugniffes willen, 
das er von den ebrenvollen Grundfäßen und dem Abſcheue 
gibt, welches dieſes Boll gegen den Treubruch gegen einen 
gütigen und mwirdigen Herrn begte, wie groß auch die Ge: 
fahr oder bes Nachtheil für den Maun felbit feyu kann. 


‚Korrefponbenz : Nahrichten. 
Sranffurt a M., Ende Auguſt. 


So lebhaft auch Im den beyben verfioffenen Monaten ber 
Durchzug der Reifenden war, bie, aus dem Norben und Dften 
tommend, ſich na den Keilguellen bed Taunus begaben, und 
von da wieber zuruͤct nam ihrer Heimatb fehrten. fo boten ſich 
dom während biefer Periobe wenig Erſchelnungen dar, beien 
Erwärmung einiges Jutereſſe gewähren tönnte. Hiervon nelıme 
ich jedoch aus die Gegenwart einiger Männer aus Hellas , bie, 
abgeſehen von ibrem poritiſchen Zwecken, die dem Publikum fremd 
blieden , durch ihre peribnlichen Eigenſchaften bey allen denen 
ein großes Intereffe erwedten, benen bie Sache ihres Vaterlan—⸗ 
des am Herzen liegt. Die geblibeten Klaſſen unter allen Matios 
nen, behauptet man, baben in der europdiiden Geſellſchaft eine 
Aebnlichteit der außern Sitte und des feciaten Benetnmens, bie 
für die allgemeine Eivitifation unfers Welttheils vortheithaft ztugt. 
Und in ber Tpat . jene griechiſchen Männer legten den Beweis 
ab, daß auch ihr Vaterland wfiıdig ſey, ſelbſtſtaͤndiger Theil 
des geſitieten Europas zu ſeyn. Eine vielſeitige Sprachteuntniß 
fleß vermutben, daß fie eine Erziebung-genoffen, wie nur ben 
reichern und vornebmern Ständen unter und @uropdern folde 
gu Theil wird, und in fo weit in den Birtein, bie fie beſuchten, 
fin die Veranlaffung darbot, Proben von einer bbbern wiſſen ⸗ 
ſchaſtlichen Geiſtesbildung abzulegen, fo hatte man auch am ib: 
nen bie Gelegenbeir zu btinerten, baß, ſchon feit geraumer Zeit, 
und des tärfifhen Joches ungeachtet. ber alte klaſſiſche Geiſt 
Grlechenlands wieder erftanden ſey. 

Bon reifenden KHünfttern befuchten nnd mehrere, unter ber 


nen id Ionen Dem. Eorri henue, erſte Sängerin ber italieni⸗ 


ſchen Oper zu London, und, nach ber Ankündigung, „einzige 
Schaͤlerin von Mab. Earatani." Wenn, wie es wahrſchemlich 
in; ‚die Känflierin durch dieſes Praͤditat fi zu empfehlen brabs 
figtigte, fo verfebtte fie ihres Zweds, Die Talente, meinten 
Kunfitenner , womit bie Natur Mad, Eatalani ausgeflattet, 
loffen durch Unterricht fi micht Übertragen , und nit immer 
in der geniate Kuͤnſtler ein guter Lehrer der Kunaſt. Demunge⸗ 
achtet dbebütirte Dem. Eorri richt olme Beufal. Idhre fräftine, 
wohttbnende Rtſſimme zrinete fi beionderd durch Andoauer, 
verbunden mit Reinheit in der Tiefe aus, 


Auf ber Bühne ſaben und hörten wir Anfangd Jun no 
bie beliebte Dem. Cauzi, die bis zu ihrer Abreiſe fortfubr, bes 
Publitums ungetbeilten Beyfall zu genießen. Nicht fo sthafig 
war ein Kr. Golmit vom Amfterbamer Theater, der nur eine 
mal, als Orbaffan im Tankred, auftrat. Seinen derden Baß 
und feine veraltete Manier wollte man nicht im Einffange mit 
dem gebildeten Sangtuͤnſtiern unferer Bühne finden, An einem 
Hrn. Kunft vom Stadt: Theater zu Bremen , ber in der Ans 
frau den Jaromir und im Hamlet den Prinzen gab ‚. gefielen 
zwar Geſtalt, Organ und Sprache, doc vermißte man an dem 
jungen Künftter noch fehr jene Ausbildung der Naturanlagen, 
bie mur ein längeres Gtubium ber Kunft und ſceniſche Hebung 
felor gewähren ebnmen. Unter ben Mitgliedern des biefigen 
Tbeaters fährt Dem. Rothhammer fort , mit gleigen Erfoigen 
auf der von ihr betretemen Laufbahn zu wandeln, Aus Dem. 
Lindner ſcheint durch den Bevfall, den fie auf ibrer lezten Kunfts 
reife zu Berlin und Dresden einermtete, dem biefigen Publikum 
mit Recht um fo theurer geworben zu ſeyn, ba fie, wie man 
faat » ſehr vortheitbafte Anerbietungen andgefchlagen hat , bie 
man in Preußens Hauptſtadt ihr machte. ined empfindlichen 
Verluſt erlitten wir durd den unvermutbrten Abgang bed Schau—⸗ 
ſpielers Beer, der, aus feitber noch unbefannten Beweagrüns 
den und mit Kinsanfegung ber fontraftmäßig eingegangenen Wer: 
pflichtungen, Theater und Stadt verlaffen hat. 


Bon neuen Stüden wurden in den beyden lejten Monaten 
nur zwey gegeben :» Die Meile nah Dieppe, ein Ruffpiel im 
drey Aufzuͤgen, frey nach dem Franzbſiſthen von Aug. Wichmann, 
und: Das Gaftbaus zur Senne, von H. Clauren Heund. 
Neu einſtudirt wurden: Etavigo, von Goethe, und bie Oper: 
Eliſabeth. Fuͤr diefe Geltenbeit an Veuigkeiten wird und wohl 
die bevorfiehende Meſſe entſchaͤdigen, wovon ein jeder Sonntag, 
nach altem Brauch, ein neues Srüc auf die Bühne bringt. 


Wenn dem Pustitum zu Paris die ibm unbefugt drügenbe 
Erſcheinung englifser Schauſpieler auf einer Nationat-Bühne 
Aergerniß gab , und die Beranlaffung mehrerer tumuttariſcher 
Auftritte wurde, fo brachte eine aͤbuliche Wirkung bier die uns 
berufene Gegenwart eines Britten in einer Privatloge des Thea⸗ 
terö hervor ,„ deren Eigenthümer ben Fremden fin nicht wollte 
aufdringen laſſen. Waren indeffen die urfprängfichen Motive 
bevderley Ereigmiffe vielleicht identiih ,„ da man ſolche in dem 
Kaffe gegen die Infulaner fachen kann, To umterfchiüben ſich bier 
felben in ibren tbätlichen Fotgen weſentlich. Zu Varid waren 
es die Organe ber bffentlichen Gewalt, weiche bie englifchen 
Schauſpieler gegen bie Mißhandlungen bed Publitums in Schutz 
nahmen ; bier war es das Pubſitum, welches der foleftiven Dos 
lizey⸗Gewalt gegen’das Judividuum, deſſen überlegenen Staͤrte 
fie nicht gewachſen ſchien, burch Worte und That Beyſtand Iris 
ſtete. Dieſer Hütfe, gegen deren Statthaftigteit und Decenz 
indeſſen mehrere Zrorifer ſeitdem erboben worden ſind, und deren 
Erfolge bie dabey betheiligten Perſonen nicht ohne Wunden und 
Schmerz erraugen, iſt es zu verdbanfen,.. daß man endlich des 
räftigen amd km Fauſſtampfe wohl geübten Britten Meiſter 
wurde, dem man einige Wochen Muße geſchentt bat, um in 
ber Einfamfeit bes Befängniffes Über die Unbeſonnenhelt nachzu⸗ 
benfen, gegen bie deutſche Sitte au fehlen. uber biefer Befr 
ferungsftrafe wartet feiner nun noch ein Eivil-Progeß, weit er 
ſich um fo weniger dazu verfichen will, dem gegneriſchen Theile 
bie ihm annefonnene Entſchaͤbigung zu leiſſen, ala er ben tes 
flandenen Kampf aus dem Geſichtspunkte abgebrungener Noth⸗ 
wehr betrachtet. 
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Der beten Baben Duelle du. 

Uns der uns Gegen, Luft und Nu 

In füben Strömen rient, \ 
O tdmft du wieder mir, 

ind follige wieber ſriſch mein NKerz, 

Ic) late Gluͤc und Ruhmes Ser 

Und biente, diente bir! 


Englil@. 





Geſchichte einer merkwürdigen Kränfpeit *), 


(Einzelne Bepfpiele von der Kraft, mit welder bie 
Ratur des menſchlichen Körpers fremde Körper von fid 


treibt, find in der Heiltunde bekannt; auch das krankhafte 


Gelüft, dergleichen zu verſchlucen; aber in gleichem Maße, 
wie bey der bier im Frage ſtehenden Kranken, möchte noch 
kein Fall vorgelommen ſeyn. _ Sehr auffallend ift es, daß 


Der bänifhe Arzt bey dem Zuſtaud feiner Kranken nicht 


au Somnambulismus gedacht zu haben, noch bes Mague: 
tismne fich zu bebienen verfucht geweſen ſcheint. Wir kön: 
men nit umhin, babep an. den 1783 im Glarus jlatt ge: 
fundnen Herenprozeß zu erinnern.) 

Fräulein ** von einer fehr ſchwachen Konftitutien, 
obgleich von ſehr jbarfen Werftande, erfrenete fich bis im 
ihr vierzehutes Jahr einer guten Gefundheit. Den 16. Au: 
guſt 1807 wurde fie won einer Kolit, die achtzehn Tage an- 
dielt, befallen, und ald die Zufälle den 3. September far 
zugenommen batten, wurde der Profeffor Herholt gerufen, 
Die Kranke füblte einige Bellemmung, litt an. großem 
Schmerz in der, Bruft und ia den Lenden ic; auch fühlte 
fie fi ſehr geſchwaͤcht, und der Körper war mit einem kal⸗ 
sen Schweiß bededt. Sie konnte weder vertragen ſich zu 
bewegen noch zu liegen, ſchrie unaufbörli, daß fie eine 
innere Hihe, die wie Feuer brenne, empfinde, und brachte 

*) Obserratio de affectibus morbosis virginis harniensis, 
<u plurims acus.e variis corporis partibus excis@ et ex- 
tracta suntete. von bem Krm. Profeffor Herboft, Ritter von 
Danuebrog und Oberarzt am FriebrichsHoſpital. 





| die mehrften Mächte und Tage ſchlaflos zu. Der themes 
zug war ſchwer und aͤngſtlich, und der Puls Hart, jedoch 

durch antiphlogiſtiſche Behandlung wurde fie nah Verlauf 
einiger Tage von der Krankheit und den Schmerzen befrept. 

Während des Bombardements, das befonders das Ners 
venfpftem fehr vieler Frauen erjhütterte, wurden die Ner⸗ 
Jen ber Krauken jedoch nicht angegriffen, fie befand ſich 
wohl bis an den 24. November, da fie plöglich die. Roſe im 
dem Seficht befam. Die neuen Fieber: Anfälle wurden dur 
gewoͤhnliche Mittel nad) einigen Tagen geboben, kehrten 
aber nach kurzer Zeit wieder zurid, und im einem fs 
boden Grade, daß man fogar ihre Wieberberftellung bes 
zweifelte, 

Im Jahr 1808 wurde ihr Zuftand noch ſchlimmer. 
Ihr Geſicht war bleih und Hager, das Herz Hopfte ftarl, 
bie Hitze nahm zu, fie wurde ſchwindlich, und der ganze Kür: 
per zitterte mitunter fo art, daß fie weder geben, ftchen, 
noch finen Tonnte. Die Aerzte, welde confultirt wurden, 
bielten bie Kranfbeit für hyſteriſch, allein keiner von ihnen 
vermochte zu helfen, umd alle angewandte Träftige Arynep: 
mittel waren fruchtlos. Vom März 1308 bie Mai im nach⸗ 
fen Jahre fielen fo veridiedene Veränderungen in der 
Krankheit vor, daß es gar zu weitläufig werden wiirde, alle 
bier zu erwähnen, 

Vom Anfang diefes Zeitpunktes, und beynabe in dem 
drep folgenden Wochen, verſank fie bäufig in Ohnmachten, 
doch wurde fie durch bie angewandten Mittel bald wieder zu 
Na ſelbſt gebracht. Während des Aufalles lag fie wie eine 


— 
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Sterbende ohne Befinnung und Bewegung. — Der Puld ging 
mitunter ſchwach, mitunter bepnahe gar nicht, und ber 
Athem war kaum zu merten. Sobald der Gebrauch ber 
Sinne und die Bewegung zurüdgelehrt war, klagte fie bey 
nabe nie über Schmerz, und während der Zwiſcheuraͤume 
des Parorismus beſchaͤftigte fie fih bep einer außerordent⸗ 
kihen Ruhe der Seele mit häuslichen Seſchaͤften, und ver: 
brachte die Nächte im ruhigen Schlaf, befrept von bepnabe 
allen Spmptomen. In bdiefer Periode flimmten mebrere 
berühmte Aerzte darin überein, daß fie Würmer babr, allein 
auch die dagegen angewandte Mittel waren obme Erfolg. 
Die Herzte bielten ed nıtm für das Belle, gar feine Urz⸗ 
nepmittel anzuwenden, und die Aranke, immer boffend her 
geitellt zu werden, verblieb rubig und ftandhaft. 

Am Schluß bes Aprils 1808 nahm die Krankheit eine 
andere noch fhredlichere Geſtalt an; denn von biefer Zeit 
fanden ſich zugleich heftige frampfbafte Bewegungen ein, 
welche die Echmerzen der Krauken immer mehr und mebr 
vermehrten und mitunter von Wabufinm begleites warcı. 
Die Spmptome der Krankheit waren num bödhft traurig. 
Während der heſtigſten Anfälle von Krampf fang fie zuwei: 
len mit der größten Harmonie, als befände fie ſich ganz 
wohl, und fagte Stellen aus dem Werken berühmter Die: 
ter mit einem Erflaunen erregenden Gedäbtnif ber; allein 
am bäufigiten mar fie in ihrem Wabnfinn fo ımbandig, daf 
tie vereinten Kräfte mehrerer Männer ihr faum widerflau: 
deu, sind jie bat jo laut geſchtien, dab man fie nit” allein 
durch das ganze Hans, fondern in der ganzen Nachbarſchaft 
bören konnte. Zumeilen lag fie in einem ftarfen Schlaf, 
wie ein Todter ohne Gefühl und Bewesung, allein bald 
kehrte jener furdttare Krampf wieder zurück. 

Dieier Zuftand bielt unverändert an, bie dem 20. Mai 
1808, als fie Blut ausjumerfen, und farchtbar zu huſten 
begann, — Sie warf eine äußert übelriechende ſchwarze 
Miarerie au, und der Huftea hielt oft, mit bepitabe glei: 
cher Gewalt, eine balbe Stunde an. Nah dem 24. Mai 
warf jie zwar micht länger Blut ans, allein die übrigen 
Spmptome der Krankheit wechielten, kounte man fagen, 
während fieven Wionaten mit einander ab. In bdiefer lan: 
gem Periode verfiel die Arante bennahe täglich in eine Ohn— 
wadt, oder einen bemuätlofen Zuſtand, der oft fo maͤchtig 
war, daß fie ſelbſt durch heftige Schläge nit erweckt 
werden konnte; doch war fie indeffen in einzelnen Stunden 
ſich ſelbſt bewußt und fchmerzenlos. 

Den 5. Janrar 1809 veränderte ſich die Kranfbeitaßder 
nicht zuur Befern, denn veridiedene gefährliche Zufälle 
traten ein, an denen bie dazegem angewandten Mittel mei: 
ſtens fheiterten. Vom Maͤrz Monat deffelben Jahres ver: 
mindertem fib zwar die hoſteriſchen Zufäle, Ohnmachten 
und Convulſſonen, doch hörten fje nit gany auf; jedoch 
geuof fie nah einem Monat Rube des Nachts, machte von 


ſchen Minifier erfubren, 


Allein diefer beſſere Zuftand war leider nicht vom langer 
Dauer, Denn nah Verlauf einiger Tage, ſalief fie wier 
ber fo feſt, daß fie nicht durch Ecläge erweckt werden 
konnte, und daß fie bis gegen Mittag ohne Gefuͤhl und 
Bewegung, mit ſehr ſchwathem Athemzug delag, welder 
bewußtlofer Zuftand in Wuth und Wahnſinn überging. Um 
fie aus diefer Obmmacht zur erwecken, gerieth man auf den 
Einfall, Shnupitabat anzuwenden, und fie wurde wirklich 
badurd aufs Neue zur Befinnung und Bewegung gebrast; 
nad und nad aber machte dieß Mittel, fo wie es bisber 
angewandt murde, feine fonderlihe Wirkung mehr. Glück⸗ 
licherweiſe warb Profeffor Herholt daranf aufmerffam, daß 
es jedoch wirkte, wenn die Kranke den Mund gefhlofen 
batte, und die bezwecte Abſicht wurde erreicht, 


(Der Beſchluß folgt.) 


— ' 


Hinrichtung bes griechifchen Patriarchen, dreyer Bis 
fhöfe und acht Geiſllichen. 
«Bertfegung-> 

Der Patriard kehrte zu dem Vezier, wo er Fur, vor« 
der mit Schmeicheleven überpäuft worden war, zurück: daß 
er aber biefmal von dem Minifter mit einem ftrengem 
Geſichte empfangen wurde, läßt glauben, jene Flucht fep 
für ibn, dem Meifter in der Berftellungskunft, nicht gaͤnz⸗ 
ib ein Gebeimnif geweien: „wo ıft die Familie Murnfi 7° 
fragte er zuerſt. Betroffen bey diefer unerwarteten Aurede, 
fagte ibm ber Greid, was er wahribeinlib und weit. bes 
ſtimmter fbom wußte. „Ihr ſeyd der Urbeber diefer Flucht, 
ſchrie ibm der Treuloſe zu ; entfernet eu.” 

Diefe wenigen Worte beuteten nur zu ſehr auf ver⸗ 
trederiiche Abſichten. Der Greis fonnre ſich darüber nicht 
tanfben ; er kehrte im feinen Palaſt zuruͤck und bereitete ſich 
zum Tode mit der Nube und Heiterkeit, welde die Reli⸗ 
sion allein in diefen wichtigen Augenblicken gıbt. Wille 
CEdriſten der Stadt empfanden daffeibe (dmerzbafte Gefühl, 
als fie die Umſtaͤnde dieies lezten Beſuches bep dem türkis 
fo ſehr verehrte man die hoben 
Tugenden des rechtſchaffenen Mannes, Verſchieden in die: 
fer Hinſicht von feinen Vorgängern, beſchraͤnkte fi fein 
Eifer nicht auf die Pflichten feiner Kircbengebräude ; feine 
wohlmollende Mildtdätigkeit erfiredte fidr auf die Ehriiten 


von allen Glaubendbelenntn:ffen: Alle waren feine Kinder. 


Er predigte immer nur Tuldung und Einigkeit unter den 
Unbetern Jefu; man börte aber nicht immer auf feine 
Stimme. 

Indeſſen taͤuſchte man fi allgemein uber dag Schi: 
fal, welches die Pforte dieſem Patriarchen aufbewahrte, -defz 
fen gebeiligter Charakter felbfi für Barbaren etwas Chr: 
furdt gebietendes haben mußte, Niemand kam aufden Ges 


ſich ſelbſt früh des Morgens auf und war heiter am Tage. | danken einer eutehrenden Hinrichtung; er allein ſchmeichelte 


— — — 


fh nicht. rzogen unter den Muſelmaͤnnern, deren tiefe 
Muchloſigkeit er aus langer Erfahrung kennen gelernt hatte, 
war er im Stande, die Wahrbeit zu unterſcheiden. 

Der Vezier, deſſen Vorwürfe und Ausdruͤcke eber Ber: 
achtung ald Drodung ausjubräden fdienen, ließ ben Pa: 
triarhen weder verhaften moch beobachten, wenigftend dem 
Unſcheine nad ; diefer hatte vielmehr das Unfehen eines in 
Ungnade Gefallenen, als eines Geaͤchteten. Go ftunden bie 
Sachen Bid den andern Tag, den Dftertag, an welchem Feſt⸗ 
tage die Patriarchen gewoͤhnlich den Sottesdienſt werrid: 
ten. Gr begab fi in die Kirche; eine gan Meine Anzahl 
Slaͤubiger erwartete ihm dort. Die Meſſe wurde mit al: 
ler Federlichkeit und allem Glanze, wie es im glüdlichern 
Zeiten gebräuchlich war, gefungen. Us nad dieſer erhabe: 
nen Feyerlichkeit der Patriarch zu der Thüre des Tempels 
kommt, begleitet von feinen Prälaten, und angethan mit 
dem ganyen Schmude feines hobem Amtes, um im feinen 
Palaft zurüdzufebren, wird er von einem Trapp Janitſcha⸗ 
sen umringt. Das Volk bebt. An ferner Seite bemädh: 
tige man ſich deever Bitböfe, unter denen der von Epbeius 
war ; man ichleppt fie fort; der Patriarch, der unter den 
umbdeweglichhen Soldaten allein geblieben ift, fragt fie, was 
fie wolen. Sie ſchweigen; feiner von ihnen hatte ge: 
wagt, Haud an bad hobe Opfer zu legen: felbft ihr Anfüh: 
rer, von einem ploͤtzlichen Schreden ergriffen, zauderte ei: 
nige Augendlide. Die auf diefer ebrmürdigen Stirne aus: 
gedridte Würde, dieſer lange, weiſſe Bart, der noch weni: 
ger Jebre, als Tugenden angeigte, die Pracht dieſer deilis 
gen Gewänder, alle ſchien den Greis mit einem Theil der 
Majeftät Gottes, defien Diener er war, zu umgeben. Die 
Varbaren, beftärzt, erflaunt über ibre Verwirrung, bilde: 
ten um feine Perfon einem ebrfurchtevollen Kreis; man 
hätte im dieſem Augenblicke fagen follen, ber Vatriardy be: 
febre diefe wilden Ungläubigen, fo denmithig ſchienen fie 
im feiner Gegenwart, Uber ac! diefer Triumph der Zu: 
gend und der Religion über wilde Seelen war nur vor: 
üdergebend. Der Erſte diefer ſellen Sklaven erinnert die 
Undern an die Befehle des Torannen ; fie nähern ſich und 
zögern wieder!... Eudlich, ift es geſchebden! fie wagten 
deu Mann Gottes zu ergreifen!... Sie befeftigen einen 
Strick in dem Vorhofe der Kirde vor der Hauptthüre. 
Wohin dentem diefe ſchreclichen Zuräftungen ? O abſcheuli⸗ 
ed Verbrechen! unerhörte Entweihung!... Wäre es 


möglih?... Barbaren, baltet ein! fürdtet ihr nicht die 


Made Gotte, den ihr in der Yerfon feines Dieners boͤh⸗ 


net?... Umionft! die Frevelthat ift vollzogen! Der | 


recht ſchaffene Mann, der oberfte Prieſter eines chriſtlichen 
Volles ſtirbt dem Tod der Verbreder! Er ift aehängt! 
So wählen diefe Ungebener, indem fle mit der em» 
pörenditen Varbarep noch Eutheiligung verbinden, deu 
feperlibften Tag der Ehriften, um den Hobenpriefter ib: 
zer Kirche vor dem Tempel felbft zu ermorden, wo befs 
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fen Stimme fo eben das Lob bes Ewigen angeſtimmt 
hatte. Nein, das Andenken au diefe Chat laun nie ver⸗ 
tilgt werden: ber granfame Mufelmann wird je länger je 

mebr verhaßt. 

Daſſelde Schiefal traf die drey Prälaten vor den Haupt: 
tirchen ober ihren Yaläften; und acht Beiftlihe aus dem 
Haufe des Vatriarchen wurden gleichfalls am verſchiedenen 
Orten, alle in ihrer Amtstleidung, bingerichtet. Sobald 
man biefe abfchenliche Nachricht vernahm, wurde die Bes 
ftürzung allgemein; die europäifhen Gefandten empfanden 
alle daſſelbe Gefühl der Entrüäftung, befonders der ruſſiſche: 
diefer war noch empfindlicher über dieſen blutigen Schimpf, 
der auf die ganje Chriftenbeit fiel, da fein Glaube ſich dem 
der Griedyen mehr näberte. Die Straßen waren au diefem 
Tage wieder verlaffen , und die Türfen batten die wilde 
Breude, ihren abſcheulichen Zweck erfüllt zu feben, Bey 
ben Leichnamen wurden einige Wachen aufgeftellt, um die 
Wegnahme derjelben durch das Volk zu verbindern ; allein 
biefe Borficht war wohl vergeblich: die Beſtuͤrzung war fo, 
daß kein Ehrift fogar ſich dieſem Orte des Schrecens zu 
nähern wagte. 


(Der Veſchluß folgt.) 





Schettifhe Aneldote. 

So trew auch die Hochſchotten immer gegen 'ihre 
Häuptlinge waren , fo fehlt es doch gar nit am Bepſpie⸗ 
len, wo fie diefelben um ibrer Grauſamkeit oder Unfadig— 
feit willen abjegtem, und andere and dem Stamnı au dere 
Stelle wählten. Merkwurdig aber iſt eine Begebenbeit, 
wo ein ganzer Stamm mit augenblidlibem und einmürhi⸗ 
gem Eutſchluß den rreulofen Führer verließ, um nicht ges 
gen den angebornen Monambhen fechten zu müſſen; denn in 
allen ihren Verträgen, ſtillſchweigend oder ſchriftlich, war 
immer die Pflicht gegen den Chef, der Pflicht gegen den Kös 
nig untergeorönet. — Während der Megierung des Könige 
Wilhelm, gleib nad der Ütevolution, drachte Lord Zulli- 
bardine , der Altefte Sobn des Marquis von Athol, eiw 
ſtarkes Korps athonſcher Hohſchotteu zuſammen, und vers 
einigte fie mit drevhundert Fraſers unter dem Befehl des 
vord Lovat, der eine Tochter des Marquis geherrathet 
hatte. Dieie Männer glaubten, fie feven dazu beſtimmt, 
dem entiegten Konig bepsuiteben,„ fe wareu aber.ın der 
That veriammelc worden, um für König wilbelms Regie⸗ 
zung zu febten. Vor dem Schloſſe Blair wurde innen ihre 
wabre Beitimmumng erft durch Korb Zullibardine befannt ges 
madt. Indem Uugenblide ſtuͤrzten fe ans ihren Deiben, 
rannten zu dem naben Bauovrſtrou, fullten ihre Mugen 
mit Waffer, und tranten auf die Gefundheir des Aödurgs 
Zatob, und ſtellten fi dann, fünfzehn bundert an ber Habt, 
mit fliegenden Fahnen und muter Pfeifentlang unter dew 
Befehl des Yaird von Balleben und maridirten ab, um 
ſich mit Lord Dundee gu vereinigen, deſſen rittexlibe Ta— 
pferteit und heldenmaßige und fübne Thaten ihre Bewon⸗ 
derang in einem böbern Grade erregt balten, als irgend 
ein anderer Krieger feit den Zeiten Montroſens getban. 
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Korreſponden: -Matriäten. 
Uns Statien. 

Schon feit laͤngerer Zeit hatten bie römifhen Bilbbaner 
Hi darüber beſchwert, baß die von Carrara va allaMipa 
geführten Marmormaffen fi nicht anders, als mit einem um: 
geheuern Auſwande von Zeit und Sräften, auch niet ohne ber 
deutende Beinädimung ber Straßen, durch welche fie mit Win⸗ 
ben und Heben fortgejkrafft werben, mac ihrem Atteliers brins 
nen ließen. Mun bat aber ganz neuerlich ber geſchictie, von ber 
Regierung gerade jest mit ber Audarbeitung zweyer foloffaler 
Gruppen zur Berfchbnerumg von Plazza bei Populo braufiragte, 
Künfter Giob. Eeccarint einen feſten, anf vier Raͤbern ars 
benben Karren erfunden, deſſen Kraft ſolchergeſtalt concentrirt 
iſt, daß vermittelſt derſelben jebe Mafle, ſo grob und gewicttig 
fie an ſeyn moͤchte, ſich mit ungemeiner Schnelligteit trauspor⸗ 
tiren läßt, Ju den legt abgewichenen Tagen iſt vermitteift bier 
ſes Wagens em gewaltig großer carrariſcher Marmorblock, zu 
beffen Trausport von atla Ripa bis nach Eeccarini'd 
Wertſtaͤtte, auf dein Pioy Borshefe, wenioftend drtyzebn Tage 
erforderlich geweſen wären, unter Anwendung der gewoͤhnlichen 
Fortſchaffungsmittel, in anderthalb Stunden fanften und leid: 
mäßigen Raufes nach dem bejagten Etubium befdrbert worden, 
ohne baf eine Straße irgend einen Schaden dabey genommen 
hätte. Diefer Umſtand ift um ſo bemertendwertber , weil dleſe 
Straßen mir einer aroßen Anzahl von KHöblungen und Kloaten 
werfperrt find, und unter ben Erbfen einer übermäßigen Laſt fi 
Teiagt fenten, Diefe ben fo viel Zeit und Moften ald Kraftauf⸗ 
wand erfparenbe Erfindung bat bey den Künfttern großen Bey: 
fall gefunden, und mit vereinten Bitten Ift man bey Hrn, Cecı 
carimi um bie Zeichnung feined Wagens in ber Abſicht Auges 
fommen, auch die entferntern Provinzen bamit befannt gu machen. 

Der 1738 geborne, und im Mai biefes Jahres verfiorbene 
Bredcanifse Gelehrte und Dichter, Ritter Iofepb Eolpani 
var einer ber Veteranen ber itatienifaen,, zumal ber ſchͤnen Ri: 
deratur, Schon im feinen jüngern Jahren batte fi neben dem 
Studium ber firengen Wiffenfaften, bie er nicht ohne @rfolg 
Beirieb, ein vorberefgeuber Geſchmac für die Dichteenſt bey ibm 
geoffenpart. Seine vom Zeit zu Zeit erſchlenenen Gebdichte find 
Aneiner eleganten, außgebildeten und harmonischen Schreibart abge ⸗ 
faßt. Auch in dem Bebiet der eugliſchen Literatur und ber Pt: 
Iofopbie war er nichts weniger als fremd, Ein biefe Wiſſenſchaft, 
von ihrem erfien Entfteben an bis auf ibre nemeften Fortſchritte, 
sum Gegenfland babenbes Gedicht von größeren Umfange debir 
«irte er der Erjberyogin Maria Beatricev,. Eſte, wekbe 
dieſe Huldigung mir Wohlgefallen annahm. Auch bin Ratbaris 
nen U., den Kbnigen Victor von Sarbinien und Ferdinand IV. 
von Sizillen hatte er fin einer boben Gunft zu erfreuen. Der 
Minifter Graf Birmian, amd viele andere andgeyeichnete Perſo⸗ 
men aus verſchledenen Städten Italiens, Tiebten und ſchaͤzten ihm 
wegen feiner hervorſſewenden Talente wicht weniger, ald wegen 
feiner feinen und angenehmen Manieren , der Lebhaftigkeit feis 
mes Umgauges und ber Reinbeit feiner Rede. Mebrere nicht uns 
Breütmte Hrademien hatten ibn ſich einverleibt ; auch fland er 
mit vielen bochgeachteten Belehrten in und außer Stalien, tar 
mentig nit Werci, Brifi, Beccaria, Earli, Rezzor 
nico uud ſelbſt mir Boltaire im Briefwechſel. Nach dem 
Bas @reifenakter mit mancherley Ungemach über ihn eiugehrodgen 
war, ihm des Geboͤrs beraubt und fein Beficht geſchwaͤcht hatte, 
fing er an, fi je länger je mehr auf den Umgang mit ſich ſelbſt 
und mit einigen AUnderwäblten zu befapränten , wwoben er jeboch 
feiner Liebhaberey für die fhönen Fünfte und Wiſſen ſchaften fort: 
mäbrend getreu biich. Der im Maͤrz d. 3. erfolgte Hiuſcheid 
feiner vieljäbrigen ,„ bochgeſchaͤzten Freundin, der Gräfin 
Bianca bella Somaglia Uggari. flug feinem Ker: 
sen eine tiefe Wunde, Er ergoß feinen Epmerz in einem zarten, 
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fehr fließenden und reinen Sonett, 68 mit umgetheiftem Bevfau 
eleien wurde, Dieb war fein Gchmwanengefang, nad welchem 
er nur noch zwey Monate lebte. Begen bie Armen hatte er ſich 
jebergeit ſehr woblthätig ergeigt? fie bebachte er aud im Tode, 
indem er, neben einigen Regaten an Perfonen in feinem Dienfle, 
fein ganzes Übriges Vermbgen ber ebrwürblaen Eongregation 
della caritä apostolica zu Brescia vermachte. Line Aus⸗ 
gabe feiner ſaͤmmtlichen Schriften bat Turca gu Biceuza 
ſchon im Jahr 1784 in fünf Bänden veranftattet. Zu biefen 
mar ı8ıo no ein ſecheter im Werlage von Epinelli und 
Balotta binzugefommen. 

Zu Genua wird unter Vermittlung und thätiger Einwir⸗ 
fung bed General: Intendanten v. Marimi, bed Ritierd Pos 
beftö, des Ingenieurd Urgemti und anderer eben fo einſſchta⸗ 
voller, als thätiger Genie: Difiziere, febr lekbaft an neuen, bie 
Verbiubungen mit ver Eradt nach Dfien und Weften ungemein 
erieiternden, Straßen gearbeitet. Statt des unbtquemen und 
keineswegs gefabrleſen Weges Über bie Bocchetta ift jest bie 
prägtige Straße be* Biogbi amgeleat „ welche mit wenigen 
Untoften mitten durch eine ununterbrodene Folge bluͤhenber 
Laudſchaften und lacheuder Perfpeftiven Über bie Appenninnen 
in die weiten Ebenen Piemonts und bed nörbliden Ftas 
fiens binfährt. Die fteinige Paffage be Borgo di Bot- 
saneto, und ein anderer minder bebeutender Rain ben Rivas 
rola, welche allein mod) geregelt und mit der fibrigen Etraße 
in Harmonie gebracht werden ınüffen , follen allernäuftens in 
Urbeit genommen werben. Eine zwente, für bie große Anzahl 
von Reifenden und Ausiindern febr bequeme, unmittelbare Roms 
munifations-Etraße mit Tosfana, längs bem Littorale, 
fl rer Bolendung nahe, und nur nod ein Strich von ſechs 
Meilen zu berpachten übrig. Gegenwärtig in man nit be 
Ban der vortrefflig angelesten Brüde über die Sturia beſchaäͤf⸗ 
tigt. Diefe Straße gebbrt eigenttich zu ben Provinziat:Straßen, 
und ift von ben Provinzen zu unterhalten, durch welche fie gebt. 
Zur Unsführung einer folgen Unternehmung hätten um freys 
lich die numerdrifgen Kräfte ber Laudſchaften Genua, Ebias 
vari und Gpyeyia faum audgereiht, und eine Neibe vom 
Jabren bis zur Wollenbung des Werts bingehn tönnen, wenn 
nit bie Regierung mit anfehntimen Zufaüffen ind Mittel ges 
treten wäre, umb bie Same bedeutend befchleunigt bitte. Auch 
bie weftlige uͤnenſtraße, welde bad Meer iu ber Macht vom 
24. auf ben 25. Dec, v. FI gwifgen Genua und Savona 
eine große Strede weit verſchluugen hatte, ift nach einem zweck⸗ 
mäßigern Spfleme ſchneu wieder bergeftellt worben. 

«Die Bortfegung folgt.) 
Aufibfung der Eharade in Mo. 215. 
Bean, Bein (Weinſtein). — Meteorflein, Greuzſtein, 
Geisftein, Grabftein (Marmor), Altarſtein, Taufſſein, Mauere 
ftein, Kaltſtein, Ebelſtein, PAafterfiein, Münlfein, Flinten⸗ 
fein, Belöftein, Stein ber Weifen, GSteinwein, 


Charade. 
Mein Erſtes wird der Waudrer ſeyn 
In warmen Sommertagen, 
Zumal wenn er Berg auf Berg ein 
Hat ſchwere Kaft getragen. 
Mein Zwept' und Drittes findet man 
Im Garten, oft an Wegen, j 
Wenn Neifon eine Schlacht gewann, 
Ward Ganze mit zugegen. 
Nur bite’ ip, mi im Buchſtabiren 
Micht gar zu ſtreug ju recenfiren. 

ED. Egräfte, 








| Nro. 222. 
Morgenblatt 
gebildete Staͤnde. 





Montag 16 September 18282. 





Biche, Bewunderung, Ehrfurcht find die Grunblagen aller Sittlichteit. 
Eriederih Heinrich Jakobi. 





An Goethe Alle Bluͤthen ſuch ich emſig — 
Alle Toͤne meiner Bruſt, 
Zum 28. Auouſt. Dich zu ſchmucen, dich zu preifen — 


Deutihlands Sänger, bich! 


Der Befaug, dem Didtermunde 
Denn mir gab des Dichters Leyer 


Eingehaucht vom Gotted-Dibem, 


Wie er fprubelud fi ergiehet, „Einen Anklang mit ins Leben ;“ 
Blei der heil’gen Waſfer Rauſchen, vr „Und dur grrthum und durch Hoffnung 
! Klingt mir wieder dur die Seele; wnDat er weile mic geleitet,“ 
| Rief mir in der Bruft die Echo, Da erwahten andre Triebe — 
Und mein Schnen nah ihm wach. Abnend eine böh’re Liebe 
Hob die Flügel ſchon mein Genius. 
Denn die Liebe wachet immer, j 
Ewig barr’t des Amors Pſpche! Denn die Gottheit felbft legt Deutung — 
Sebnend breit’ id meine Arme — n des Dichters Lieder; 
Laufhend — mac des Liebften Tom, — eiligend fo feine Liebe 
fenbaret fie darin uns 
Eingeborner — jenem Kreife, Khre Neigung zu den Menfchen, 
Wie die Welt im Tanz der Horem, Und ermabhnet ung — mit Würde 
Der verbindenden — vereinenden, Einzutreten in den Bund, 
Einen bat gefeben nur, Den fie mit uns fchließet, 
Dich gruͤß' id, den Weltervater 
Jenes Geifterbores nun | Alle Blüthen ſuch ich emfig, 
Fang erhalte dich die Gottheit Ale Töne meiner Bruft, 
dr uns Jünglinge, bie wir Di zu ſchmücken; dir zu dauken 
or der Weiſen Tafeln ſchweigend i Deutiher Sänger, bir. 
Auf dein lebend und belebend — 
Auf des Dichters löfend Wort ber Blumen, bie ich finde, 
Und der zarten Deutung barren. *) Sind nur Blumen deiner Kränze; 


zen Ton, der in mir klinget — 
, fie find nur Wiederllänge 
Deiner Lieder in der Bruſt. 


— — — — — — — — 
Auf die Fortſezung — „Dichtung und Wahrheit.“ 
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Hinrichtung des griechifchen Patriarchen, dreyer Bis 
ſchoͤfe und adıt Geifllichen, 
Beſchluß.) 


Die Ausſetzung dauerte drey Tagerwie es bey Miſſe— 
thaͤtern, deren Hinrichtung von Verbrechen abſchrecken foll, 
gebraͤuchlich iſt. Seit mehr ale zwerhundert Jahren batte 
man fein Bepipiel einer ähnlichen Strenge geſehen; und 
nie war ein Patriarch fo fbimpflich geftraft worden. Allein 
die Barbaren bereiteten dem Leihname noch ſchreclichere 
Beibimpfung vor? durd eine audgefuhte Grauſamkeit 
wollten fie, felbit nah bem Tode, die Manen des unglüd: 
lien Oberprieſters böbnen ; und der Entrüftung. fpottend, 
die fie den Mächten, weiche bis Daher ibre Bnndesgenoffen 
geweien waren, einflößen würden, wählten fie die Juden, 
die gebornen Feinde unfers Glaubens, zu ben Werkzeugen 
ihrer gottlofen Wuth. 


Den 2aſten wurden die Leihname abgenommen ; bar: 
auf wurde einem Trupp Juden, die man aus dem niedrig: 
ften und verworfenften Pöhel genommen batte, befoblen, 
Diefelben durdy alle Straßen zu fchleppen und in das Meer 
zu werfen. Diefer gottlofe Befehl wurde volljogen , man 
fab mit Abſcheu den Körper des ebrwürdigen Märtprers 
von den Händen der wüthendſten Feinde des Glaubens durch 
den Kotb der Bäche ſchleppen, und dem wilden Hafle der 
Ungläubigen zum Spielzeuge zu dienen. Jedoch herrſchte 
in den verfchiedenen Stadtviertelu, durch melde man die 
ebrwirdigen Mefte ſchleppte, das duͤſterſte Schweigen: felbft 
die Muielmänner fchienen Über ihre Kühnheit umd die 
Größe ihres Verbrechens erflaunt. Diefe Art von dumpfer 
Nube wurde nur dur das Geſchrey und die ſchaͤndliche 
Freude der feiten Werkzeuge der türkiichen Wuth unterbro: 
ben. Diele Elenden. verböhnten noch Durd die abſcheu— 
lichſten Spottreden die Hülle des unglückichen Patriarchen: 
fie empörtem felbft die Türten, welche ihren Zug begleite: 
ten. Endlich langten fie an dem Ufer an, und die Ferch: 
name wurden in dad Meer geworfen, nachdem fie die 
ſchaͤndlichſten Vebardiungen erfahren hatten. Dieb war 
dad Eude eined Mannes, den feine Tugenden feinem Bolfe 
theuer machten; eines Werfen, deſſen Erfahrung und Ein: 
fihten feinen Henkern lange Zeit wüglih waren, Edhred: 
liches Bepfpiel der Ausſchweifungen, denen ih die Men: 
ſchen überlaffen können; ihren Leidenfdaften iſt nichts hei: 
lig, nichte unverleßlich, 


Noch ein Wort von diefem ungluͤcklichen Patriarchen: 
fein Tod brachte dem gierigen Toranneu feinen Vortheil; 
eikbon feit langer Zeit an der Spitze feiner Nation, ftarb 
er äufreft arın, mie betrachtete ex ein Amt als ein fiche: 
res Mittel, Reichthümer zu erwerben; eben fo einfach in 
feiner Kleidung wie im ſeinem Privatleben, verwendete er 
nicht den Pfeunig des Armen auf den Luxus jeiner Tafel 


oder feines Palaftes. Die it eimer der ſchoͤuſten Yohfprifr, 
be, die man diefem tugendbaften Manne maren fannz 
wie Ariſtides, trug er zu dem Wohlftande und dem Glide 
feiner Nation bey, ohne die zahlreichen Mittel zu benußen, 
bie fi ihm jeden Tag zur Erwerbung ungebeurer Schaͤtze 
darboten. Er war jo arm, daß einer feiner Brüder, der 
in Emprna faft in Dürftigfeit lebte, immer nur geringe 
Unterftägungem von ihm erhalten Fonnte, *) 


Die Seſandten der chriſtiichen Mächte verlangten for 
gleid von der Pforte eine Erfärung über eın fo ungeben: 
res Ereigniß. Die ihnen im Namen des Sultans ertbeilte 
Untwort enthielt eine Art von Entfdguldigung, nicht für fein 
Benehmen, fondern für einen Alt von Strenge, der weni⸗ 
ger.empörend baͤtte ſeyn fönnen. Der Bezier tbeilte dem 
Gefandten eine vorgeblide Verſchwoͤrung mit, an deren 
Spige der Patriard und die erften Prälaten feiner Geiſt⸗ 
lichkeit ſtünden; er verſicherte fie, die Pforte fen durch aufs 
gefangene Briefe, die ex ſich aber wohl bütere, vorzulegen, 
von dieſem Komplotte unterrichtet worden; indeffen fidste 
er ſich, mit einem Worte, auf das Hobeiterecht eines Eous 
verains über feine Unterthanen, nach welchem er Rebellen, 
welches auch ihr Raug und ibre Würde fen, nad Gefallen 
binrieten laffen faun. Man antwortete nichtd; der wurfls 
ſche Sefandte allein mißbilligte lauf die Barbaren; er ent: 
fernte fih von dem unmwärdigen Hofe und von Konftantis 
nopel, und zog ſich auf fein: Landhaus in Bujuddere 
zuruͤck. 





* Aregerius, Patriorco ber griechſaen Airche bes Morgens 
Tantes, war Eremt in Moves: er wurde in ſawierigen Zeitere 
uber Würde emeb Paniarchen derufen, und leate fie wieder 
freymtilis mieber. um fi im feine Mitte Einſamteit zur üchuzie⸗ 
ben. Die Piorfe aber, weſche feine aus gezeichnelen Eigenſchafe 
ten zu fndgen wußte, 509 ibn balb wieder berver, um il sun 
Wheperanmabme der apofteliiuen Würde zu ubtrigen. Ginige 
Fahre nachter gog er fin in tie Eiuſamttit zuräcd. Ns kloßer 
Einfiebier hatte er ſchon die Wiirde. bie er befleidet hatte. ver⸗ 
geſſen, als bie Biſchbfe ihn zum brittenmale wählten; cd war 
zw der Zeit, wo einige Unruben ın Berreff ber Schulen die Gries 
wen entzweyten. Er kehrte alfo nam Sonflaninopel zmüd, 
um ba feine Laufbahn auf eine fo klaͤgliche Weife zu enden. 





Geſchichte einer merkwürdigen Krankheit. 
(Beiytuß.) 


Die Gewalt der Krankbeit dauerte neungehn Mo: 
nate fort. Dod befand ſich die Kranke, wenn fie dei 
Morgens erweckt und von dent zuriidgebaltnen Urin befrept 
werden lonnte, ziemlich wohl und brasbte den Tag mit 
ihren gewöhnlichen Geſchaͤften bin; uͤbrigens aber waren 
alle die angewandten, felbit die Fräftigfteu, Arznerbmittel ver= 
geblih ; die Kraulheit war zur Gewohaheit geworden. 


— 
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Im Monat November ısır wurde fie auf einer un: 
Bekannten Urface fo von Mattigfeit befalen, daß fie das 
Bett nit verlafen konnte; die Convulſionen börren zwar 


auf, der Schlaf aber war fo hart, dab fie, fobald fie en 


wedt war, Gefahr lief, zu erftiden, und in den vorigen Zu: 
fand zurüdfiel. Die Verihlimmerung ber Kranfheit ver: 
urfacte, daß fie burd das neue Mittel nicht erwedt wer: 
den konnte, allein den 8. December wurde fie wieder zu ſich 
ſelbſt gedracht und die Krankheit nahm nach und nach eine 
gute Wendung, und fie klagte jept nur über Schmerz in 
den beyden Seiten. 

Die ywen folgende Jahre erfreuete fie ſich einer völligen 
Seſundheit; alleın im April 1813 befam fie bie Maſern; 
indefen wurde fie bald hergeftelt. Im Monat Juli 
wurde fie von einem Wechiel: Fieber befallen, vom Huften 
und Biutipeyen begleitet; doch gelang es, ihre Lindefing 
zu bringen. 

Bom November 1913 big Januar 1814 befand fie fi 
febr wohl, alleın den 13. Januar zeigte. fih an dem linfen 
Schenkel eine ziemlich große Beute, die mis großem Schmer: 
gen verbunden war, die aber im Monat Mai 1814 geheilt 
wurde, und von der Zeit genoß fie zwey Jahre hindurch 
einer völligen Geſunddeit. 

Allein am Schluß defelben Monats 1816 wurde fie 
aufs Neue vom Fieber, von heftjger Kolit begleitet, ıc. bes 
fallen, und warf bepnabe täglich aufs nene Blur aus. Diele 
bedenkliche Lage dauerte ungefähr vier Monate. — Wach 
Verdauf diefer Zeit genoß fie wieder einer bepmabe völligen Ge: 
fundheit und bepnabe ın den folgenden,drep ganzen Jab: 
gen litt fie weder von Schmerzen noch Kraͤmpfen. 

Vom 1. Jamtar 1819 an, begann aber eine neue Tra: 
gödie. Sie wurde nun von Kolik heftiger als jemals ge: 
plagt, und klagte, daß es ibr wäre, als wenu gleichſam 
Hunde an ihrem Eingeweide nagten, und dieſelben zerriſſen. 
Sie genoß weder am Tage noch bey der Nacht Rahe und 
Schlaf, warf eine uͤbrlriecheude ſchwarze Materie vom Ma: 
gen aus und konnte in diefer Laye weder Nahrung noch 
rjnepmittel zu ſich nehmen, ja felbft nicht Kliſtiere oder 
Umſchlaͤge über dem Bauch vertragen, — Jezt war es zum 
Aerßerſten gefommen; und jeder Undre im der Lage des 
Profeſſers Herholt bätte vielleicht auf ale Hoffnung ver: 
zichtet. 

&lein der denfende Arzt läßt ſich mie durch irgend eine 
große Schwierigkeit von einem unaufbaltſamen Sinnen und 
von der Nichſpurung der Urfahen der Ktankdeiten auf ıb: 
gen verwideltftien Wegen abſchrecken. — Während dieſer 
Uagemisheıt machte der Profeſſor einen Einſanitt von der 
Tiefe eines Zelles an der am meiſten geihwollruen Stelle, 
und jezt fließ er mit der Sonde an einen metalliſchen Kor: 
ger und zog eine Nahnadel, die ſchwarz und occpdirt 


war, heraus, — Die Kranfe ſchlief num dieſe Nacht wier 
der gut, nahm auch ben folgenden Tag einige Nahrung zur 
ſich, allein jede Hofaung vom Wiederherftellung ver: 
ſchwand wieder, und bie alten Zufälle kehrten aufs Neue 
zurück. 

Als der Profeſſor Herholt ein Pünktchen au der linken 
Lende bemerkte, machte er auch da einen Schnitt, und zog 
wieder eine ſchwarze, faft verroftete Nahnadel heraus. Mom - 
12. Februar 1819 bie 10, Auguſt 1520 zog er nah und 
nad 273 Nadelu von verſchiedener Größe aus verſchiedenen 
Stellen des Körpers heraus; allein drey ausgenommen, 
die ganz waren, fehlten den meiften diefer Nadeln entiwe: 
ber Debr oder Spitze. Die Aranfe erirug bis Januar 1820, 
mit höcdft feliener Geduld, deren Grund in der Feftigkeit 
ihres Charaklters lag, bie ſchrecklichſten Schmerjen, und 
fürdtete nur felten dad Meſſer, von dem fie allein Lindes 
rung erwarten fonnte; und da ihre Mutter krank wurde, 
fühlte fie fid mehr über derem Straufbeit als die eignen 
Wunden beängftiget; dieß war vermuthlich auch die Urſa— 
de, warum fie den folgenden Monat eine Lahmung in denn 
rechten Arm belfam, und dem nächitfolgenden auch in dent 
linfen ; allein durch die angewandten Mittel, wurde fie 
nach und nach bergeitellt uud am Schluſſe des Jahrs 1920 
befand fie ſich völlig wohl; allein ihr Bauch war fo mit 


‚ Narben bezeichnet, daß er wie eine Landcharte ausſah, ob: 


gleich, welches ſehr merkwürdig if, Peiner der inverem 
Theile befhädigt, worden war. Das eimjige, was von ber 
Krankheit nody zurückbtieb, war ein geringer Grad vom 


- Schmerz in der rebten Schulter, und eine Mattigfeir im 


rechten Arm, den fie noch nicht bewegen fonnte, Spiter 
traten aufs Neue verſchiedene febr kritiſche 3-:fälle ein, und 
mebr als bundert Nadeln wurden nadr und nach noch aus— 
gezogen. Die Kranfe befindet fin noch im Frederik Hoſpi⸗ 
tal, woſelbſt ibr Arzt ihr feine ganye Aufmertfamfeit wide 
men fan, — Zur Beſtaͤtigung dieſer, Wielen vielleiht uns 
glaublihen, Kraukengeſchichte hat der Hr. Verfafler in der 
Morrede zu obenerwähnter Abhandlung die Namen von 36 
Kersten, bie alle, zu verſchiedenen Zeiten, Augenzeuge feiner 
Behandlung gewelen, und die Wahrheit derſelden bezeugen 
tönnen, angeführt. 


Korrefpondenz: Rahridtem 
Ant Italien. 
Fortfegung.) 


Hr. Pene, Profeffor der Edemie zu Neapet, hat eiır 
Mittel erfunden, um Meratie aller Art, ald: ir, Kupfer. 
Zn, Er u fe im vor den Finmwifuunen ber Luft und de& 
Waſſers zu verwahren, indem er die ſelben mit einem meralliſchen 


Auwurſe Öbergiebt, der ſich nicht anderd; als mit ber Feite wege 
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mehmen Täßt, und wenn er wofirt if, fo weiß und glängenb | im biefem Zuſtanbe im der Begenb umber. Diefes Errimniß gab 


wird, wie Silber. Eine Ubhandenag Äber biefen Gegenftand bat 
Ir. Pepe bereitd im Drud ericyeinen laffen. (Betauntlich wers 
dm jet auch iu England, vermittelft einer ganz eigenen, in Ins 
dien jeit uralten Zriten uͤblichen Bortebrung. Brüdenterten, Ges 
länder und audere, der Einwirkung ber Atmoſpäbre ausgeſezte, 
GEifenarbriten mit einer nachgemachten Bergoltung überzogen. 
Die Materialien, deren man ſich dazu ‚bedient, find nichts wes 
niger als fofttar, und befteben in Zinn, Keim und Derfirmiß. 
Zum Unfireiben bedient man ſich eines recht groben Malerpins 
fels, Das Eıfen erhaͤlt durch biefe Maßnahme ein febr gefälliges 
Uus ſehen und bleibt vor bein Roſte geſichert.) 

u einer der legtjäbrigen Herbſtſitzungen ber Alabemie bella 
Erusca zu Florenz, bar fi der Profeſſor J. B. Niecolini 
in einer bey diefem Unlafje gebaltenen Borlefung neben andern 
aiſo vernehmen laffen: „‚Dime Zweifel werben unfere Nachtem⸗ 
men, die beffentliy Aiiger als dad jeyt lebende Befgieht ſeyn 
werden, fin fragen, was denn Stalien für Vortbeile von dieſen 
erbaͤrmlichen (grammatitaliſchen) Zaͤulereyen gezogen babe, und 
ob wenige Griteu von ber Hand eined Berri, Beccaria, 
Filangieri, dem Vaterlande nicht mebr Ehre bringen, als 
ein ganzes Schoct Bände von folger Nupfofigfeit, wie bie 
„Slachten bes Murlo.’ (Diefen Namen hatte im feands 
gebuten Sahrbundert biefer Mujio einigen feiner polemiigen 
Eoriften beygelegt, im denen es ſich um dieſelben grammatifalis 
fden Eontroverjen banbeite, die, zum Nachtheue der itafienis 
{open Riteratur, leider bis auf den beutigen Tag ihre En dſchaft 
noch nicht erreiht baten.) Es baben aber die, auch von Kuss 
Limbern in ibre Muubarten Äbertragenen Werte jener phiſanthro⸗ 
piſchen Schriftſteuer nicht allein den Hutm itrer Nation böber 
geboben , fondern auch vieie Vorurtheile zerſtoͤrt und ibren Mits 
bürgern manche Thraͤne eripart, während unſere Zaͤulereven bie 
Vernunft feufgen machen, und unjere Deinde zum Kädeln bewer 
gen. So wolen wir und benm endlich einmal unferes eiteln 
Rubines ſchänen, und Italien wicht vorſaͤtzlich in feine Pindbeit 
zurhcftoßen , gieih als od e# biefem Lande burg ben Willen des 
Berbänguife® unterfagt wäre, fi an ernfihaftere und feiner 
wuͤrdigere Beiwäftigungen hinzugeben, . . . SKieraus iſt ers 
ſichtlich⸗ daß wenn ſchon die Staliener , und namentlich die Flo⸗ 
zentiner, ald Hauptanbdnger bed Erusca, fig fortwährend baͤu⸗ 
fig mit fleinfiben und uufrudtbaren grammatiſchen Erbrteruns 
gen und Worttiaupereven abgeben, es gleigwol auf ber andern 
Seite au nicht an Männern fehlt, die nichts unverſucht laffen, 
um fi jenen lärmenden Troß von Grammatitern vom Holſe zu 
ſchoffen. 

In Betreff des gegenwaͤrtigen Zuſtandes bed Erziehungs: 
Mefen in Italien bemertt Jr. Jomarb in feinem allgemeinen 
Berichte Über die ins und auslaͤndiſchen Schulen für das Jahr 
2821 ganz kurz: „Italien, na ben Erfwütterungen, von 
weiten ed ber Schauplay geweien, fanın in einem Gemäibe ber 
allgemeinen Erziehung dermal nicht figuriren, Wohl werden 
minder fürmifse Zeitumftände bie Gemuͤther an biefe Quelle 
alles Guten, am biefem Prinzip ber Ordnung und dbffeutlichen 
Wupe, zuräcführen. ... Tostana allein ift mod im Ges 
auf ber Wobithat der neuen Meihodt. ine Normal:Anftalt 
und fünf bffeniliche Schulen find zu Florenz in Thaͤtigteit. 
Ben Seite geielfwaftliger Vereine biefer Stadt bat man zur 
Errigtung von wahe an breußig Schulen bengetragen. Auch 
auf der Juſel Elba ift eine Erziebungs⸗Anſtalt im Gange. 

u der von fünf und fünfzig Hirten bewohnten Dorſſchaft 
Ealvano, is Gijitien, wurden küͤrzlich eitf diefer Hinten in Zeit 
von drey Tagen wahnfinng. Cine große Menge Vich ward 
ebenfalls von einer Urt von Wuth ergriffen, und zerftreute ſich 


Untaf zu unyäbligen Geruͤchten. Endlich ward das Wahre in 
ber Sage dahin audgemirteft, daß ſowol bie Hirten. als das 
Bieb, wegen ver außerordentlichen Trogne ber Fahresgeit, darauf 
verfallen waren, von dem Kraute der Manbagora zu eſſen; bas 
durch war das Merven:Suflem jo ſtart gereist worden, tab halb 
bie Symptome bee Rafereo fistvar wurden. 

Zu Nom, auf ber Sternwarte bed Collegio Romano, 
zeigte der Thermometer vom 15. bid 24. Juni meift Äser 26, 
und nie unter 23.79 Reaumür, Es ift zu bemerten, daß dies 
fer Thermometer , vamıt man bie Beobaptungen mit defto grbs 
herer Genauigkeit anftellen tbune, im frever Luft, gegen bie 
Zremontana, au ım gebdriger Entfernung von ber Oberfläche 
bed Erbdodeus umd von bem näpflen Gebaͤuden, an einem Orte 
bäugt, wo weder dıe Sonne, nom reftettirie Stralen oder Wärme 
auf ibn einwirten £bunenr, Deuſelden Beobagtungen zu Folge 
hatte ber Toermometer im Laufe bed ganyen Juni 1921 nie über 
18,6°, und während des ganzen Sommers 1821 wie uͤber 25° 
geyeigk- Im ven, zwar on bem entgegefejtem Rittorale liegenden, 
Grä Pefaro und Ancona war bie Hige um ben 20, Jumi 
unertraͤglich. Ein im lezterer Stadt ausgebrochener heftiger 
Brand wird einer durch das Uebermaß von Hitze eutſtandenen 
Gäbrung zugeſchrieben. In Romagua war aus demſelben 
Grunde die Erule mehr denn zwoͤtf Tage früäber als gewoͤhnlich 
eincetreien. Zu Neapel ſtaud am 20. Juni der Toermometer 
im Sgatten auf23%; gu Genua am 19. auf 229%; zu Ehams 
berv am 14. auf 27%; gu Florens in der Scuole Pie am 
18. und 29, auf 27°; und flieg bis zum 24. über 29°; fe 
hoch batte er am 6. und 7. Juli 1819 au geſtanden. 

In der Berfommtung der Akademie der katholiſchen 
Religion vom 3. Juni batte es fi, ald vorleiented Mitgtieb, 
ber Ubbate Don Placidbo Zurle zum Begenfland einer ges 
lebrten Abhaudiuug auscrſehn, zu zeigen, daß unter bie mans 
cerlen Boribeile , welche bie tatholiſche Religion ber brgerligen 
Geſeuſchaft gtwaͤbre, auch bie durch fie bewirfte Erweiterung ber 
Erkunde, und bie VBervolltommnung ber mit biefer verfvandten 
Wiſſeuſchafteu, zu zäbten ſey. Zur Beleachtung feined Toema 
be;og er fih, naͤchſt den Reiſen der Apofiel und ibrer Gaüter, 
auf daß, was die Benedittiner in verfehiedenen Reigen von Eur 
ropa, bie hransisfaner und Dominikaner im Driente, bie es 
firiten in Japan. Evina, Indien, Abpffinien, Umerifau.f. w. 
geleiftet und anf die von ihnen erftatteten Reiſe-Berichte, und 
ſcolon ınıt dem Kobe der Propagauda, als des Mitteipunfts der 
ſaͤmmtuichen Diffionen in beyden Hemifpbären , und des Martte 
played für die als Fruͤchte ber Miffionen ſich ergebenden Bücher 
und auslaͤndiſchen (um Theil in dem Mufeo Borgiano anfgeflells 
ten) Seltenbeiten. 


In dem Gebiete der Stabt Perngia find kürzlich mehrere 
etrustiſche Gräber aufgefunten und ungefähr hundert und fünfs 
sig Aſchentruͤge daraus hervorgezogen worden, von denen Über 
buudert mit eteudtiigen Schriftzeicheu, zwey lateinif beſchrie⸗ 
ben, und einige auch mit Basrellefs verziert ſſad, unter welch 
leztern fich bejonders eined , einen morbologifgen Gegenftand 
barflellendes, dur Zelanung, Mompofition und Sabuhelt ber 
Figuren ausjeidner. Aue zufammen bat der Profeffor G. B. 
Bermiglioli in feinem Bandbaufe, in beffen Naͤhe fie ands 
argraden worden, aufgefellt, mad wirb dem Publitum eine Bes 
leuchtung und Beſchreibung derſelben mirtbeilen, 


«Die Fortfegung folgt. 
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Zur Kraft muß endlich au bie ſchöͤue Ruhe treten, 
Die Aules uͤberſchauet, eine Gbitin, 
Und des Geſchaffenen ſich freut im Frieben. 


E. Gehe. 





Die bezahlte Rechnung. 


Wer Moſamunden von Thurnau genau Tannte, und 
Sinn hatte für weibligen Wertd, dem fonnte es wohl 
ſchwerlich entgeben, wie febr fie Achtung verdiente, mit wie 
vielem Recht fie gar manchen ihrer Mitichweftern ald Mu: 
fer der ſchönſten Frauentugenden hätte: genaunt werden 
tönnen. Sie felbft imdeffen, weiche alles Gute an andern 
fo germ und freudig erfanute, war gegen ſich felbit in die: 
fem Punkt weit weniger gerecht; und bätte fie ibr eigenes 
Ich, als ſey's ein fremdes, von Andern können beurtbeilen 
bören, wie fie es felbft beurtheilte,, fie würde unftreitig den 
Ausſpruch zu ftreng gefunden haben. Aller Prablerep von 
ganzer Seele feind, ſuchte fie überdieß das Gute, welches 
fie that, weit eber zu verbergen, als die Hufmerkiamfeit 
Darauf binzulenten,; und fo Hielten alle, welche nicht zu 
ibren vertrautern Freunden gehörten, oder nicht fonft Ge: 
legenbeit hatten, fie in ihrer ftilen Pflitireue, ihrer an: 
ſpruchloſen Woblthätigkeit, ihrer aufopferaden Liebe unbe: 
werft zu deobachten, fie wohl eben wicht für mehr, als jede 
andre gebildete und angenehme Frau, mit welcher fie gerabe 
verglihen werden konnte, Auch machte fie auf befondere 
Wasjeihnung gar feinen Auſpruch; im Gegentheil, wenn 
zumeilen eiwas durch fie geſchehen war, deſſen fie ſelbſt mit 
Freude aedachte, fo ſchien's ihr, als ob diefer ſtille Lohn 
des eignen Bewußtſeyns unfeblbar mie geihmälert wer: 
den, fobald auch der laute des —— BDeyfalls ſich zu ihm 
oeſelle. 


Eiufach und pruuklos, wie ſie ſich ſo in ihrem ganzen 
Sinn, in allen ihren Handlungen zeigte, war auch die Bil: 
bung ihres Geiſtes. Sie hatte gern für fih im Stillen 
über mauhes nahgedaht, Wahrheit zu finden, war ihr 
immer merih umd wichtig geweien, und dadurch war alle 
mäblıg ihre Unficht über viele Dinge ſehr Mar und vorur⸗ 
theilsfrey geworden, Nur eine Meinung, eine Vorliebe 
war deuuoch tief bep idt eingewurzeit, welche man, genau 
detrachtet, nicht anders als ein Vorurtheil nennen fonnte; 
es war die. Vorliebe für ihr altes, adelihed Hans, für die 
lange Meibe ibrer edeln, aus dem reiuften, ritterlihen Ge⸗ 
ſchlecht ſtammenden Vorfahren. Sie mar völlıg überzeugt, 
daß die Würde des äußern Adels belebend, wie ein Talis— 
man, auf dem innern Adel der Seele zurücwirke; vnd die 
Kraft diefes, ihrem Hauſe fo lange rein und fledenlos er: 
baltenen Talis man's auf irgend eine Weife zu ſchwaͤchen, 
würde ihrem fonft fo richtigen Blide als ein thörichter, 
keichtfinniger, ja faft als ein frevelhafter Uebermuth erſchie⸗ 
nen ſeyn. 

Bon einem verehrten Vater zu ſolchem Slauben gelei: 
tet, feit früher Iugeud mir den edelſten Vorbildern eines 


acht ad’lihen Sinned umgeben, war gewiß bep ihr fo ſeht 


ale bep irgend jemanden ibres Standes dieſe Anſicht ver: 
zeihlich, der nichts ſich entgegenftellte, an der ſelbſt die Lie: 
be — weiche ſouſt wobl die Binde ihrem Auge hätte eni« 
reißen fönnen, wär’ e6 auch ar geweſen, um frevera 
Maum für eine andre zu gewinnen — ganı leifen, ſchonen⸗ 
den Trittes vorüberging, Eiu preußiſcher EChelmann, der 
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Baron von Thurnam, warb um ihre Hand; und fein ſchoͤ— 
nes, im vielen Zügen alte deutſche Ritterlichkeit trem dar: 
ſtellendes Grmütdbiente wur dazu, den Giauben an Adels: 
Kraft Adels: Werth in ihrer Seele noch zu verftärten, 
weicher nun mit den Jahren Innmer Höher heranwuchs, und 
welden mit Gründen befämpfen zu wolen, jept gewiß ein 
fehr ſchweres, wo nicht ein ganz vergebliches Unternehmen 
geweſen ſeyn würde, BL. 

Da fie übrigens wirklich nicht adelſtolz im gewöhnt: 
«en Sinne des Worts genannt werden konnte, fondern Die 
von ihr io hoc angeſchlagene Gabe dankbar und ohne Ueber⸗ 
bebung für ein frepes Beigeuf ded Hunmsls,erlannte, To 
lebte fie mir ihrem Satteu,“ auf-feinem Gütern in ber 
Näbe einer freundliben Stadt, febssehn Jahre lang von 
vielen guten Menſchen geliebt und geachtet. Zwey Kin: 
der, ein Kuabe und ein Mädchen, erhöhten noch das Gluͤck 
ihres fo beitern haͤuslichen Kebend; und lange ſchien es, 
ald ob das Echidfal ſelbſt mit Luſt feine berrlichiten Gaben 
über dieſen friedlichen Mreis veripende. Mber-uch! plößlich 
drang es feindii tief in das Junerſte deſſelben ein, und 
berübrte die idöne Bluthe feiner Freuden mit rauber, fait 
unheilbar verlegender Hand. Herr von Thurnau farb; 
ein fchneller, gwen Stunden vorber uoch ungeabneter Tod 
entriß ibn der furdtbar erſchütterten Gattın, ben bleichen, 
verfinmmenden Kindern, 

Schr tief empfunden auch ſchon diefe lezten bie Größe 
ihres Berluftes; befonderd war Henrich, der beynahe fünf: 
sehnjäbrige Knabe, im Junerſten der Serle davon getrok 
fen. Es war fein eriter Schmerz, umd er-trat durch ihn 
über den Feichtfinn des Knabenalters binaus. Feſt wur: 
gelte der Vorſatz im feinem jugendlichen Gemürh, ber Mut: 
ter Erſatz zu geben fir den frühen Verluft ihrer treuen, 
die dabim wumwandelbar fräftigen Srüße, ihr nod wieder 
frobe Stumden zu ſchenlen im Leben, oder, vermöge er 
Das nicht, doch Schmerz und Leid zu erleichtern nad aller 
Kraft. Brüderlich ermahnend fuchte er. audb Kerminen, 
die um zwen Jahre jüngere Schweiter, zu gleiten Gefin: 
nungen zu leiten; umd feine Worte gingen mit verloren 
an dem werben findiiben Mädchen. Mit belen Thraͤuen 
verficherte fie, daß fie ja gewiß alles, ales thun wolle, was 
er ihr nur ratheu, und fie ſeibſt nur erfinnen inne, um 
Die geliebte Mutter, die jezt oft fo ſchmerzlich weine, wie: 
der beitrer und ruhiger zu feben, Mad dann ging fle — 
gleich als wolle ſie ſich felbft beweiſen, wie ſehr e# ihr Ernſt 
Bamit ſey — nod glänzende Perlen in den großen blauen 
Augen, auf ihr ſtilles Stübchen, dort rine [dom lange be: 
gonnene, ſie fehr ermüdende Näbarbeit zu vollenden, Der 
Lois, welchen fie dafür boffie, war rin ſanftes, zufriedenes 
Lachem der Mutter; und weil Roſamunde ben gtiten Abit: 
len mobi erfanute, gelang es auch dein emligen Fleiße dee 
freundlichen Kindes, diefen Lohn zu gewinnen, — 


Die zarte inmige Liebe ihrer Kinder, die jejt im ber 


ſchlimmen Zeit zwiefach erkannte Treue vieler redlichen 
Freunde, und, vor allem, bie fromme Ergebung ihrer Seele 
in den Willen einer höheren Macht — diele Stügen wa: 
ren es, die almäblig der edein Trauernden den bärteften 
Shlag überwinden Hilfen, welder jemals ihr Herz getrof— 
fen, Mit milderem Schmerz blidte fie wieder in das Ler 


"ben, und fammelte ain alle Araft ihrer weiblich ſtarken 


Seele, damit es, auch ohne die freblich unerichlibe Hülfe 
des Vaters, doch nie an Treue und Sorgfalt für feine ver 
waif'ten Lieblinge gebrede. Beſonders wandte fie jest ih⸗ 
ren ganzen Finfluß auf Heinrich am — ſchon darein ergeben, 
bof die ſer nicht lange miehe unter ibren „Mugen bleiben wer⸗ 
de — um ihn, bet im Aeußern bed Vaters völliged Chen: 
bild war, dieſem auch geiftig immer ähnlicher werden zu fe: 
ben, Und bep ber jet fo günftigen Stimmung des Ana 
ben, bey ben ſchoͤnen Vorſaͤtzen, welche feine ohnehin für 
alles Gute uad Edle empfänglice Seele noch mehr erboben, 
trug dieß Bemithen die berrlichiten Früchte; fo daß die oft 
mis Anftrengung erfüllte Pair dennoch für fie felbft zur 
Stärkung und zum Trofte ward, — Sie liebte, hoffte, und 
nuzte; ihr Leben war nicht arm, wenn glei der friſche 
Glanz der frübern Tage ibm nimmermebr wiederfebrte, 

Heinrich bedurfte im Fortſchritt der Jahre des größlen 
Ernftes, um dem Verſprechen, welches er ſich felbit gegeben, - 
feiner Mutter Infriedbenbeit zur einzigen Richtſchnur feines 
Tound zu machen, nachzuleben. Schon als Knabe batte er 
eimausgezeicuetes Talent für die Malerkunft aezeigt, feine 
ſtille Erziehung. unter den Augen einer zärtliben Mutter 
hatte biefes friedliche Talent entwidelt, jeine Phautafie ges 
näbrt, und die damals zur Mode werdende Anficht des Künſt⸗ 
lerlebensd, einer für uns fremd gewordnen Zeit entiebntz 
bätte feine Neigun bie zur Leidenfchaft erböbt. Er konnte 
fir fein aludlicheres als ein, der Aunſt gänzlich geweihtes 
Leben deuten. Allein fo verbleudet war er nicht, daß er 
gegen den Willen feiner Mutter eine, feinen Berbältuijier 
fremde Beitimmung bätte ‚wählen ſollen. Bep der erſten 
Henferung, die er über diefen Grgenftand wagte, wies fie 
ibn aber, mit einer ihrer Milde fo ſeltnen Etrenge zurück, 
daß er feine Wuͤnſche bemeifterte und mit treuem Fleiß am 
feiner allgemeinen Bildung arbeitete, 


(Die Kortfegung folgt.) 





Aufführung des Lagers und Walenflsins 1798... 
Die Ummälzungen „ bie durch Schiller bey dem deut⸗ 
ſchen Theater überbaupt geiheben jollten,, indem er damit 
umging, bie rohen Ritterſtüke uud die zwar weniger tms 
geſchlachten, aber in einem. engen,‘ leinlicen Kreiſe ſich 
berumdrebenben, Familiengemälde zu verdrängen, ſur große 
artige Stoffe und Sharaltere zu begeiſtern, das Drama im‘ 
das Geriet der Poeſte zu erheden, und den dichteriſchen 
Ideen eine meirijge Form zu geben, waren auserjehen, in 
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Weimar zu beginnen. Das Theater Gebinde, urfpräng: 
lich für das Liebhaber: Theater gebaut, mar für bie neue 
Wera, die der Kunit Thaliens bier aufgeben folte, nicht 
geräumig und nicht fhön genug; daber ward beſchloſſen, 
den Raum möglicit zu eriveitern umd freundlich auszu⸗ 
fonniden, Nach Gortbe’s Ideen, und unter Thourets, 
Des bey dem Schloßbau angeſtellten Architelten aus Stutt: 
gart, Leitung wurde der Bau begonnen, und bald fianb 
ein heiterer Saal mit einem auf Säulen rubenden Ballon 
da. Ales war fo finmreich und zierlich und ziwetmäßig, 
daß man meinte, nur zu ſchoͤnen, liebliden Feften könne 
Diefer Raum dienen ,„ jedes Unedle, Mode und Gemeine 
mer daraus verbannt ſevn. Das erneuerte Haus ſollte 
mit Walenfteind Lager eröffaet werden. Die Schaufpieler: 
Seſell ſchaft war aus Lauchſtadt zurüdgetehrt, Schiller von 
Sena berübergefommen, um bepm Einftudiren des Lagers 
feibt gegenwaͤrtig zu fepn, ein neuer Geiſt hatte ſich allen 
" Kheilmehnern mirgetheilt, mit meuer Luft und Liebe be: 
fehäft:gte fid ein Jedes, die Staufpieler faben vergnügt 
drin Hämmeru und Nageln zu, ja einer und ber andere en 
griff wohl and den Piniel und balf: wie denn aud nad 
dolldrachtem Bau Arhiteften uud Maler die Hauptproben 
mitmachten, und den Chor des Meiterlieds verftärkten. 
Rit der Metodie die ſes Reiterlieds, die fo eigends dem 
Worten angepaßt it, freudigtmd ermutbigend, und doch 
mit einem leifen Schmerz über das Losreißen des Kriegers 
von allen Herzensbanden und den Unbeitand des Gluͤcks, 
Hatte es eine eigene Bewaudniß. Schiller hatte das Lied 
«a nambafte Komponiſten, wie Zelter, Zumſtea u. 9. ge 
fiat, keine aber dicler Kompofitionen befriedigte ibm; 
entweder waren fie zo kuͤnſtlich, oder nicht ausdruckspoll. 
Doc die Zeit drängte, und er entihloß ſich zu einer Wabl 
unter den ungenügenben, als er von Eotta eine Kompofition 
erhielt, welde ein Freund deſſelben, Hr. Dr. Zahn in Calw, 
gwar nur fir das Pianoforte geſezt balte, (da der junge 
Manu kein theoretifcher Tontihuftler war, und fie nicht für 
Das ganze Orcheſter feßen konnte) dieaberdem Dichter ganz 
zuſagte. Das Fehlende wurde ſchnell hinzugefuͤzt, war 
doch die Hauptſache dem Dileitanten geluugen: feine Die: 
fodie febte noch Jahre kang im Uller Mund, und war rear 
eigentlich zum Volkston geworden, Im Zimmer und auf 
Öffentiihen Orten börte man fie fingen, Poſtillone und die 
Trompeten der Kavallerie bliefen fie, ia fogar auf Dreb- 
orgeln hörte man fie. Sie ift endlich verfdofken, mie fo 
mandes andere Schöne, das Lager jelbit bat das Yutereffe 
verloren, ſeudem man zu ſebe die eruſte Wirklichkeit jener 
Beitern Abſpiealung kennen lernte; auch werden die Nollen 
meiftens vom ſecondaͤren Schauſpielern geſpielt, ſtatt daßñ 
damals, als es erſchien, auf vielen Bühnen die erſten Kuͤuſt⸗ 
ler ſich nicht für zu vornehm hielten, auch die kleinen Rot: 
ken darin zu übernehmen, wodurd das lebendige Stuͤckchen 


feeplich ein anderet Unfehen gewann, und mehr zu einem 
Ganzen wurde, ald ed jezt geſchieht. 

Bereint wirkte Goethe und Schiller bey den Proben, 
jeuer batte die äußere Anordnung, in der Schiller ein Neu⸗ 
ling war , übernommen, und aud die Megie wirkte thätig 
mit, Fuͤr's Sruppiren n. dergl, hatte Schiller überhaupt 
fein foldes Talent, mie Goethe, beydem ſich glei Alles 
plaſtiſch und maleriſch geftaltete. 

Die Generalprobe wurde (dem im Theaterloſtume ges 
balten, das rege Leben, bas ſich der Schauſpieler und des 
Heinen Publifumd, dem es erlaubt worden war, ber Probe 
beyzumwohnen, bemäctigte, war vom ganz andrer Art, als 
was man gewöhnlich Spiel und Schauluft nennt, es galt 
etwas gang neues bervorgurufen, zu beurtheilen. Gciller 
fonute in der Loge ald rubiger Zufchauer nicht ausdauern, 
die bleihen Wangen rötheten fib, freudig mifhte er ſich 
unter die Spielenben, und (hob noch bie mub da sine Bes 
merfung ein. — Die wirtlihe Vorftelung überrraf allre, 
was ınan fi Davon verſprochen, fie war ein Sanzes, wo eim 
Jeder verftändig hervortrat, oder fih umsersröngte, Der Ans 
blice des undlichen hell beieuchteten Daumen, gefüllt mit 
Meuſchen, die theild aus der Stadt, theile aus der Birgrnb 
dem feftlichen Spiel zugeeilt waren, ſtimmte (bon bie Wers 
ſammlung beiter und erwartungsvoll, der Prolog fpannte 
bie Aufmerkſamkeit, und fejte die Zuhörer auf den richti⸗ 
gen Standpuntt. Wer auch die berrlichen,. dichteriſchen 
Keen darin, die Aufſchlüſſe, Die er über die dramatiſche 
Kunft, und mas diefe bedeutet, gibt, nicht ganz veritand, 
der freute fib doch an dem Wohlklaug der edlen Worte, 


und fand, daf dem Prologipreher Bobs, der mit Innig⸗ 


keit, Würde nnd Anmuth die gehaltvolle Rede fagte, die 
fremde Kleidung und das dunkle Haar, fo wie die bräunere 
GSrfichtefarbe , welches bevdes er ſich durch Aunft gegeben, 
gar gut laffe, Gr war gewiffermaßen ein Vorläufer feiner 
ſelbſt, indem er das Hoftüme angelegt batte, mas er in ber 
Folge als Max Piccolomini trug. — Die lebhafte Duvertüre 
rürtelte vollends die Wenigen zuf, Die etwa noch thefinahıne 


los bep der Sache geblieben waren, das Soldatenlied, wels 


ches mach der Meichardtihen Kowpoſition des Lieds des 
Rugantino in Elaudine von Villebella, nech vor aufgejoges 
nem Borbang geiungen wurde, verrieth gleich, dab bier et⸗ 
was gar luftıged, etwas, das man dem ernten Nefl:riond: 
Dieter nie zugetrdut hätte, erſcheinen werde. Es wargut, 
dab das Lied mehrere Strophen bat, fo konnte das Mers 
wundern ſich Außern, Das Betrachten’ fich legen, ebe die em 
ften Berfe zeſprechen wurdem, die ſouſt gewißlich in den 
tauten Bemerkungen, die ein Nabbar dem audern mit 
theilte, verloren gegangen wären, Die Aufführung ging 
vortrefflib von Ötatten, doch gebührte unter den Darſtel— 


lern der Preis Genajten als Kapuziner, und Leißringen 


ald erſtem Jäger, der jedoch bep weitem die leichtere Rolle 
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hatte, da er mur ſich lelbſt zu fpielen brauchte, Schillern hatte 
die Judividualırar bed Shauſpierers ſo beftimmt babev vor: 
geſchwebt, daß er feinen Peter lang nannte, wie ed Leißring 
war, — Man lief die Verſe fib gefalen, ja viele der eins 
gefleiſchteſten Profaiter, die auch auf der Bübne alles fein 
macärlih, und jo wollten, wie ed im gemeinen Leben ber: 

ing, meinten denn doc, fo ein Schlagreim babe eine Pol: 
Aerliateit, die man dem verwetterten Ding gar nicht zu: 
trauen ſollte. j 

(Die Fortfegung folgt.) 


— — 


Stiftung für arme Landbauern 


Die Eräfin Ventinf (der es Bott lohnen wolle!) bat 
in der Näbe von Terrington vor drep Zabren einen Ver: 
ſuch gemacht, den Zuftand der Taglöhner zu verbeffern und 
auf dieſem Wege die Urmentare zu vermindern. Sie mie: 
tbete wen Städ Land und ließ fie in Raucarte abtbeilem, 
zwer Inſpeltoren wurden ernannt; man ließ befannt ma: 
hen, daß alle, die fi von einem Jauchart dergeitalt näb- 
zen zu fönnen meinten, daß fie dem Kirchipiel nicht mebr 
zur Yaft zu fallen brauchten, fi eimfinden folten, um auf 
ein Megıfter ihren Namen, ihr Alter und die Zabl ibrer 
Kinder einzufchreiben. Man nahm in diefe Anzohl auch ei: 
mige Taugentotſe auf, um an ibnen Die moralifce und 
pboſiſche Beſſerung zu erproben. Der Erfolg ift weit gün- 
ftiger geweien, wie mau bätte boffen föunen; die Ernten 
waren reichlich, die Leute baben fi wieder an Drdmung und 
gute Sitten gewöhnt. — Moste man dieſer Wobltbat blei- 
dende Folgen geben koͤnnen, indem man jedem dieſer Tag: 
döbner feinen angebauten Jauchart zum Eigenthum gäbe. 
Neben diefem menihenliehenden Verſuch der Lady Bentinf, 
erinnert man fib unspilfürlie der Merfügung der Marguiie 
‘won Stafford, melde hunderte von Familien aus ibren Ber 
‚figungen in Schottland vertrieb, deren Hütten niederreiden, 
ihre Uecker vergraien lieh, um — Schafbeerven darauf zu 
halten! — (5. Morgenblatt 1821. Nr. 287.) 





Korrefpondeng « Nahbrihten. 
- Mannbeim, ben 1. Sept. 

„Das freundliche Manntein‘ meunt Goethe (m Herrmanu 
und Dorotvea) diefe Statt mir vollem Rechte. Seit mehren 
Jahreu fah ich fie vor zwey Monaten freudig wieder. Die 
Beottömenge, die Vromenaden, bie Geſeuſchaften, die Harmonie 
mit ibrer mufterbaften Lefe-Anftalt, die Zaul der fremden wohl 
dabenden Famitien, Aues bat fin in ben Friebeus-Jahren zu 
feinem Vortheil geftelgert; sang vorgäglie und über alle Maßen 
aber bie lebſſe Run: und Bildungs-Anflalt ber Diannbeimer: 
das Theater. — ME ich im Jahre Zwdlf bad Erſtemal unb 
Anno Sechzzehn wieder bier war, glaubte ich mich, hinſichtilch 
der Bühne, dev einer deutfwen Kaliecwall zu befinden; dem 
wo nur immer vom Schauſpiel bie Rebe war. bieß ed wirbers 
Holt umd aus Auer Munde: „Iſt kein Dalperg bar! 
Wohl hatten die Einwohner Mannheims rest. einen Diann fo 
209 zu ſchaͤtzen und fein WUntenten fo ebreuvoll zu bewahren, 
ber ein einen Schiller in bie dramatifae Laufbabn einführte, 
der einen Beil, Br, Jffland u. U. gu finden und hauptſaͤch⸗ 
Tip daburch zu Feffelm wußte, daß Sie ya feinem feingesiibeten 
Gefellfchaftätrrife gezogen wurben, amb im demfelben,. naͤchſt aud: 
.. gepeiinerer Behandlung , Yufınumterung und wiſſenſchaftliche 
Beiebrung fanden. furz einen Mann , ber bie Mannreimer 
Bütme zu der damals vorzuͤglichſten in Deutſchland ertob. Das 
ber die Klagen, aber farb; baber, ald nad und nad das 


' verbindenden @ineniwaften , 


Theater von feiner Höhe fant, und nur ein Teifer Sammer 
feined ehemaligen Gtauzes zurückztiebe, der ſlets wieberbotte 
Ausruf: „Iſt fein Dalberg dat” Die Wuünſche der 
guten Manuheuner find endfias esfällt: fie beigen in ber Vers 
fon des Hrn. Grafen v. Lurburg einen der vorglialivften 
Iutendanten ; die Deutſchland aufzuweiſen fat. einer Ger 
famad, dftbetifge Bildung, Henning in Geimäfsteitung, Ums 
paribepliapfeit, gramtioie Funſtanſicht, Fury alle die fawer zu 
die man fo nanfinrd'ios von dem 
Evef eines großen Theaters fordert, finden fich bier vereut. 
Auch ift im kurzer Zeit fo Vieles zu Verbefferung der Bühne ge: 
farben, daß man nicht weiß. ob man mehr den fHleiß, oder 
mehr die Eiuſicht des Hrn. Intendanten loben und betvundern 
fol. Man braucht mur In ben Saal gu treten, und no ehe 
der Borbang aufrout, wird man fin davon fiberıengen. Wie 
bunfel und verbraucht fabe früher hier Hiled and! Umb jet! 
wie hei! wie pda! Die Malerey der Raͤuge neu aufsefriicht, 
beilblan mit weißen Arabesten, dazu wergfittete Verzierungen, 
unter andern zwey goldene Karvatiben, welche bie Mirtei:loge 
unterflügen. Zu biefem Blau und Weiß und Gold. nebmen ſich 
nun bie ſcharlachrethen feinen Barbindhen an — umd hie ebenfaus 
Ipariawroıben Decten in den Kogen von zarten Merinod:Fenge 
vortrefflih and, fo dap ,: wenn dad Ganje au Zeinen einfanıen 
und edeln, bob einen recht kunten und Iufligen Anblick gewährt. 
Bon einem präntigen Kronleuchter wird der Gaal erleuchtet, 
and durch Purpnr:Draperien des Vorhaugs moͤglich gehoben. — 
Diep find jedo mar die dußern Menberungen der Büpne ; bie 
innern übertreffen fie ben weitem, und waren au weit ſchwie⸗ 
riger, indem bier mit alten Borurtreilen, fangen Gewolmhrite 
und eingebitbeten Rechten gefämpft werben mußte. Es batten 
fin naͤmlich aus jener frübern Blanzperiode des Mannbeimer 
Toeaters einige Mitglieder ſowol im Befig von guten Rouen und 
einträglihem Bebalte, aid auch im der Bunft bes Publitums ers 
balten. VPartheyiſche Freunde diefer Mitglieder behaupteten, und 
die Menge fügte e8 ibnem nah, daß ausſchließlich von biefen ats 
ten, bewährten Künſtlern jener Schimmer von enemafs , jener 
befriedigende Anftand, jenes runde Zufammenipielen noch bers 
rübre, das der Mannbeimer Bühne ihren wonf erworbenen 
MNang nwoch verfigerte ; allein biefe Reben waren vom Vorur⸗ 
tpeil eingeftüftert, jene Mitglieder alt und gebrewiin. Sie finb 
mar mebr — dad bei auf Penfion, trog ibver irrigen und ans 
maßtuden Behauptung, daß fie ibre Runft nom ausüben onu⸗ 
ten and bein Publitum Tieb und werth wären, Der Kampf war 
heroiſch. der Sieg um jo glorreiger, Selon an ber jungen unb 
ſcobnen Mäder, bevauptet man. fol nit viel verloren feon, 
und die Wiener fie weit Äberfodıt baten. Im kann darüber 
nicht uribeilen. da im diefe Hänftterin nur in ihrer fräbefien 
Tugend — opmol mit großem Taltut — fpielen fab. Karz wir 
babem jezt ein junges, tbaͤtiges Bühnen Perfonal; jedes Fa iſt 
mehrfam und mit vorgäglicen Talenten befezt. das hero fe 
Trauerſpiel wie dad feine Runipiel, die große Dper wie das 
Liederiprel. Eben fo zeichnet im das Repertoruim durch feins 
finnige Wabl io bedeutend aus, daß es eiuſt einem Geſchichte 
ſchreiber deutiger Buͤbncutunſt ein unentseirlined Duelenftur 
bium ſeyn wird. Mozart, Schiler, Goetne fürren ben einbeis 
miſchen, Eherusini, Epontini und Elafefpear den freinden Chor 
der Meifter an. won denen ansihliedtiin ben und Darftefiungen 
gegeben werden. Im meinem naͤchſten Briefe verfpee tb Ir 
nen eine andführlihe Charatteriſtie der audüvenden Fünfter, 
Heute bim ich zu voll vom dem Eindruct des ſabnen Gange, 
als baß ih von Finzeimbeiten jpreten mid einen Underm oben 
bürfte, ald den, der an der Epige biefer neu⸗ aufelühenden Runfts 
Auſtalt pranat. 


Beplage: Literaturblatt Nr. 75. 
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Mittwoch, ı8 September 1832 





Schlaf fanft, mein Kind, ſchlaf fanft und (dm! 
Mid dauerts fehr, dich weinen ſebn, 

Und ſchlaͤſſt du fanft, bin ich fo froß, 

AUnd wimmerft du — bas ſchmerzt mich fe. 


Vatertroſt bey Kindesweinen. 


Was hör’ ich da von meinem Auaͤbchen! 7 
Es weinte laut beym Habnenihrep! 
Die Mutter ſtuzte, ward bedenklich, 
Und ſprach: ein ſchlechter Held, ep, eyl 


O Muͤtterchen, frag mid, ben Water! 
Selehtte wiſſen Immer Math. 

Ich fage bir: des Bübleind Weinen 
Iſt feine erfte Heldenthat, 


Aus hundert alten guten Troͤſtern, 
Die (bon die Großfrau gläubig lad, *) 
Mit Schwarz auf Weiß in Flaren Saͤtzen, 
Beweif’ ich ſcharf und gruͤndlich ‚das, 


Bor allen Thieren ift auf Erden 
Der Löwe ftark, und zaget nie. 

Yan fuͤrchtet Jedes; — nimmer fuͤrchtet, 
Ob feinem hohen Muth, er ſie. 


Doch bat Natur, auch ihn zu mahnen, 
Da pflichtig er fen ihrem Wort, 

Nur eine Scheu ibm aufgebrungen 
Zu feiner Gaben reihen Hort. 


Er ſcheuet zwiſchen Hoͤll' und Himmel 
Den lauten Habnenruf allein, 

@r ſcheut nit Blitz und Donnerfchläge, 
Nicht rafher Waffe Todes: Draͤu'n. 


So laß denn, Mutter, dich nicht ſchrecen, 
Das fo geweint das gute Kind! 
Es will an Muth ein Löwe werben, 

Und ik ſchon jung wie Löwen find, 2.0 


ie Gropfram, faweizerifh für Apnenfrau. 


Schottiſch. 





Die bezahlte Rechnung. 
CGortſeruns.) 
Endlich kam die von Mofammmden fo ſehr gefüͤrchtete 


Zeit, wo fie dem geliebten, einzigen Sohn hinausziehen lafs 


fen ſollte in die Fremde; und noch aberdief auf fehr ges 
fahrvollen Wegen, Heinrich war jezt neunzehn Jahr alt; 
nachdem er feinen Känftler: Träumen entfagt, ſchien ihm 
ber Kriegsbienft der Beruf, welcher das lebhafte Schnen 
feines Bufens zu befriedigen vermoͤchte, um fo mehr da 
ebem jezt ber Anlaß fich bot, in Kampf und Schlachtgetüm⸗ 
mel Lorbeerfränge zu gewinnen. Hell und lodend ſchim⸗ 
merten biefe dem Jüngling entgegen; auf keinem andern 
Pfade, ſo ſchlen's ihm, Fönne er fchöner des Ruhms feiner 
Väter ſich wuͤrdig zeigen, ald auf diefem; und felbft bey 
Rofamunden, fo befümmert fie der Gefahren gedachte, des 
nen Heinrich fi ansfehen würde, war doch der Sinn für 
Heldengröße und Tapferkeit gu febr mit der Erinnerung an 
ihre Vorfahren verwebt, ald daß ſie es nicht für Pflicht 
gehalten hätte, ihm der Stimme feines jugendlich aufitre: 
benden Muthes folgen zu laſſen. So trat denn Heinrich 
freudig in des Waterlandes Dienfte ; der Tag, ba er 
zum Megiment abgehen follte, rüdte näher und näher ber; 
an, und nidt lange, fo war bie, bald noch weit hinaus, 
bald aͤngſtlich vorüber gewuͤnſchte Stunde des Scheidens da. 
Sorge und Unruhe um den Sohn und Bruder blieb bey 
Rofamunden und ihrer Tochter zurück; indeß Heinrich, 


nichts furchtend, mur-theilncehmenb an der Beläimmerniß 
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der Seinen, bald gar friſchen und Fräftigen Sinnes in bie 
geuerwäblte Laufbahn eintrat. — 
Cine ausführlicge Beſchreibung deu wechſelnden Errig: 
niffe feine® kriegeriſchen Lebend wird Bier wohl ſchwerlich 
erwartet. — Zwep· ſieggekroͤnte Felbpige ſpendeten ibm 
manches Reis des (dimmernden Kranzes, mad welchem er 
ſich fehnte. Nach dem Ende derfelten trug er ein ehren: 
des Zeichen militärischen Verdienſies auf der Bruft, war 
vom Gornet bis zum erften Lieutnaut geſtiegen, umd hatte 
außer dem Ruhm eines tapfern, au noch den eines mil: 
den und menſchlichen Kriegers erworben. Weberbieß er: 
freute ihm die Achtung und Freundſchaſt vieler ſeinet deſſern 
Waffengefaͤhrten, fo wie das deſondere Wohlwollen ſeines 
Chefs, deſſen Adjutant er zulezt war. Und um ihn mody 
glüdlicher und zuftiedener in feiner jeßigen Lage su machen, 
mußte es fi fügen, daß fein Regiment nad aeſchloſſenem 
Frieden ganz im die Naͤhe feiner väterlihen Guter in’s 
Standquartier kam. — Jezt, da die Gefahr fo gluclich 
überlanden war, athmete Roſamunde leicht auf; die innig⸗ 
ſte Freude empfing den Langrermiſten dadeim, und auch 
er ſelbſt war von ganger Seele froh, wieder mande beitre 
Etunden mit den Geinigen zu verleben, von dem Begeben: 
beiten der vergangenen Tage zu erzählen, und — anfcheir 
nend wohl gar ein wenig aroß zu thun mit feinen Heiden: 
tbaten, vor den frauen. Doc lag der heitern Lebhaftigkeit, 
mit welcher feine Erinnerungen bey manchem gefaͤhrlichen 
Vuntt des zurückgelegten Weges verweilten, mit welcher er 
fib dann an Ferminend hellem, bepfallglängendem Blid, 
an der rührenden , noch jest fat ängftlih dewegten Tbeil- 
nabme der Mutter erfreute, etwas Befleres, ald Neinlihe 
@itelteit, zum Grunde. Es war ja fo jdöm, aud bier bie 
kinmer gleiche Liebe der treuen Verwaudten zu erfennen, 
auch bier zu fühlen, mie fie fo innig mitiebten im allem, 
wos ibm betraf. — 
Sehr fhnell- vergingen ihm einige Monden im trauli 
"en, fo lamge entbehiten Umgang mit den Seinen; dann 
ward er wieder von ihnen hinwergerufen. Durd die Ems 
piehlung ſeines Generals erbielt er vor. wiclen aubern dem 
Uuftrag, der. Weberbringer wichtiger Papiere an den ſaͤch ſi⸗ 
ſchen Hof zu ſeyn; und er uͤbernahm dieſen Auftrag um fo 
lieber, Ba er ıbm Ghelegeubeit verfhaffte, des durh Natur 
und Kunftfo rei aufgeftattete Dresden lennen zulsenen, In 
der Mitte der die ſe Stadt zierenden reihen Kunſtſchaͤtze, wachte 
die Neigung zur Kunft, die feine erfte Jugend genädrt, der 
er mit fo ſchwerem Kampfe entfagt, von neuem auf. Er ver 
tor ſich iu Dem Aublick der Meifterwerfe des Meifeld und 
des Piniels, und die Gemälde erinnerten ibn in den erften 
Tagen feines Aufenthalted, einen berübmten in Dresden les 
benden Maler kennen zu lernen, deſſen Arbeiten erim Ausland 
zu bewundern gelernt hatte. Kaum war daher des eigent: 
lie Zweck feiner Sendung erfüllt, als er ſogleich eilte, je: 
nen Mater aufzuſuchen, und fich am Aublick feiner neue⸗ 


ſten Schöpfungen zu erfreuen. Er ward, nad ibm fragend, 
in ein hohes geräumiges Zimmer geführt, dad, kühl und 
Iuftig wie es war, von feingm blendenden Sommenftradl ber 
rührt zu werden ſchien. leid beym Eintritt zag ein ſchö⸗ 
nes, über der Thur des zwepten Zimmers hangendes Ma 
donnenbild feine Aufmerffamteit auf ih; und fo verlorew 
fand erim Auſchauen der frommen, milden, ausdrudvols. 
len Züge, daß darüber das Cintretem deſſen, welcher fie bers 
vorgerufen hatte, gang von ihm unbemerft blieb. Behag⸗ 
N laͤchelnd Rand der alte Meifter, fih an dem reihen Zoll 
von Liebe und Bewunderung erfreuend, welcher bier, zwar 
nicht mit beredten Worten, aber um deſto wabrer und ab⸗ 


fihtloier, feinem Werfe dargehracht ward. „Schon mans 


der vor Ihnen, fprad er endlich, fangfam näher tretend, 
bat ſich Durch dem eignen Reiz die ſes Bildes angezogen gefühlt; 
bod hab’ ich's wo keinem jo Har im Ange geleien, daß 
es ihm freute, ald eben Ihnen.” Uebertaſcht wandte der 
Tängling ſich zu ihm, mit einigen frendigen Morten die 
ungrsmungene Unrede erwiedernd, und vertiefte fih num 
mit dem erfahrenen Meiſter im ein lebhaftes und anziehen 
des Geipräc über die Aunft. Sein geraded, unbefangenes, 
Urteil gefiel dem Maler; fie wurden bald mit einander bra 
fannt, und Heinrich fam nun oft ihm zu beiuchen, und ihm. 
in feinem Attelier bey der kunſtreiden Arbeit zusufeben, 
Ihm war, ald fünme er nicht wieder fort aus Dresden, mo 
fi fo vieles vereinte, ihn zu feſſela. Emmen Zar nad dem 
andern gab er zu, nnd immer weniger germ gedacht“ er des 
Abichieds. Mis er nun auch einſt in lebbafter Bewundrung 
einer eben vollendeten Urbeis bed Malers neben diefem 
ftand, ſchien's ibm auf einmal, bier müſſe er noh ſuchen 
zu lernen; und er rief mit halb launigem Unmuth: ad 
wahrlich, ich feb’ es! bieter: iſts mit meinem Dreiben der 
Kunft nur elende Puiberen gemweien ! Halb erfaunte ich 
das fon, als ich aus dem Kriege zurüdfam, und num mit 
frepetem Blie meine bernahe vergeffenen Wrbeiten aniah, 
Allein jezt, feit ih Sie kennen lernte, umd den ganzem 
Meichthum an herrlichen Bildern, den Dresden bewabrt, 
ſeitdem ift mir's völig Mar geworden; und fol ich noch je 
mals wieder Freude haben am bem beitern, lockenden Spiel 
mit der Kunft, jo muß ich wenigitens um einige Schritte 
weiter fommen, als bisher. Was meinen Sie? wollen 
Sie auf ein halbes Jahr mein Lehrer ſeyn? Water Ihrer 
Leitung, dünkt mic, müßte fich im diefer Zeit doch ſchon 
etwas chun laffen ; und wenn Sie nur wollen — ich fan 
wahrieinlih dem General bier fpäterbin noch in Privat: 
angelegenbeiten müglich fepn: den Urlaub vom Regiment 
werde ihmir ſchon verſchaffeu. 

Lachelnd willigte der Maler in fein Verlangen, vom 
welchem er doch eigentlich nicht glaubte, daß es ernſtlich 
gemeint ſey. Allein ed war Heintichs Weiſe nicht, eine 
mit Lebhaftigleit ergriffeue Idee fo leicht wieder finfen 
zu laſſen. Er ſchrieb wirklich wegen des Urlaubs, er ce 
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Biefeign, Hhag vun Feine glänzende 'Imiform in dem tiefften 
Mintel des Aleiderfchrants, und nahm in ganz beicheidener 
bürgerlicher Kleibung im Attelier des Malers Pinfel uud 
Palette zur Hand, — 

' (Die Bertfegung folgt.) 





Aufführung des Lagers und MWallenfteins, 


(Sortfenung.) 

Während der Worbereitungen zu der Aufführung ber 
Piccolomini , bie zum @eburtstage der Herjogin am Fo, 
Yan, 3799 gegeben werden follten, ereignete ſich ein Vor⸗ 
fall, der Schilleru verdrießtich, und mehrere feiner Belann- 
ten verlegen machte. Er hatte einigen Freunden das Lager 
im Manuitripte mirgerbeilt, allen aber die firengfte Die: 
eretion aubefohlen, weil er, den Verpflichtungen nad, bie 
er mit verichiedenen Theater: Direktionen hatte, nicht win: 
(den fonnte, daß fein Stud in Abſchriften umliefe. Auf 
einmal erfubr man, es ſey auf einer Privat: Bühne ir Ko: 
penbagen geipielt worden, und man babe es dort aus Wei: 
mar erbalten, Wuf ‘Jeden, dem das Manuffript anvertraut 
worden, fonnte der Verdacht haften, einem Yeden mußte 
alfo auch daran liegen, ihn von fich abzuwaͤlzen umd ben Ur: 
beber zu entdeden, Die Bemühungen fo Mauer blieben 
nicht fruchtlos,, ein gewiffer dieuſtfertiger Mann hatte, um 
fh feinen Kopenbagner Freunden gefälig zu ergeigen, und 
ibnen den Genuß eines fo ſchoöͤnen Kunſtwerls zu verſchaf⸗ 
fen, binnen Eimer Nacht eine Abſchriſt davon nehmen 
kaffen, denn nur fo lange hatte ihm der Regiſſeur Schall, 
der ben andern Morgen did Bub am Schiller abliefern 
mußte, ſolches überlaffen, nın feine Theater: Anzeigen, die 
er davon fertigen wollte, vollitändiger zu maden. 

Die Lefeproden zur Auffübrumg der Piccolomimi hatten 
gelehtt, daß ed fein teichted Unternehmen fep, den verbaum⸗ 
ten Vers wieder auf bein Theater einzuführen, und die ridy: 
tige Deliamatıon deffelben den Schauſpielern, die ſich vom 
Roptbmifben ganz entwöhnt hatten, begreiflich zu maden; 
aber dos umabläifige Beſtreben bevder Dichter befiegte auch 
diefe Siowierigfeit. Den jängern Schaufpjelern wurde ber 
Unterfbied zwiſchen ſlandiren, rbotbmiich Iprechen, oder 
Die Verfe wie Profa berabrollen, verftändlih gemacht, auch 
Die ältern fügten fih, mur einige, die unbelebrbar waren, 
wurben bey Seite geihoben. Es entflanden dadurch einige 
Lücken, wie denn die Herzogin v. Friedland unbefezt blieb, 
* did Gorthe und Schiller auf den Einfall kamen, die Diolle 
durch eine ganz junge Schaufpielerin zu befeden, die denn 
auch fi febr fähig bezeigte, den Unterrihf anzunehmen, 
Me. Malcolmi hatte bie dahin nur in untergeordneten 
tiebhaberinnen und Soubrerten: Rollen fich gezeigt ,. Nie 
mand barte ibe Talent für das Traguche zugetraut, in wel⸗ 
dem fie fi in der Folge fo fehr auggeicinete , und unter 
dem Namen Wolf fo berühmt wutde. Da der erfle Wer 


fu fo gut gelang, fo folgten Bald niehrete, und ed we 
den ihr vor zuglich Die Mutter Rollen imrecitirenden Trauers 
ipiel übergeben, wodurch der ſeltne Fall entſtand, daß fie 
aus dem Fach der Mütter in dad der erften Liebhaberiunen 
überging. Nicht ihre Geſtalt, und mod weit weniger ihre 
Füge, die mie ein ingendliches Anichen batten, binderten 
he daran, Rollen der Urt zu ſpielen; fie brauchte weiter 
nichts, ald nur wenig Noch aufzulegen, und Niemand ade 
tete fie für gu jung, für die Mutter der Thefla, weiche im 
ber Wirklichteit doch etliche Jahre mehr als Mile. Malcolmi- 
zählte. Das Probiren dauerte fleißig fort, auch mit dem 
Koſtum deſchaͤftigte man ſich eruftih. Hut, Stiefel und 
Wamms eines ſchwediſchen Offigiers, die fi in einer — 
ten Rüffammer in Weimar fanden, entjädten Schiller, 
und Goethe erfreute ſich auch höchlich, als er durch deu 
günftigften Zufall die Verlegeuheit, mie der gravitätiiche 
Queftenberg zu kleiden ſey, auf einmal gehoben fab. Ber 
einem Beſud ın Jena, mo Goethe wie damalc immer auf 
dem Schloffe wohnte, richtete er von ungefähr feine Augen 
auf den ungebeuern. eijernen Ofen im Zımmer „ und ſiede 
da, die Platte trägt die Jabrzabl von Wallenfteins Abfall, 
und die unvergleihften Figuren, vach denen nun die „alte 
Perrüde, die bep alledem fein Zerrbild if, gekleider wurde, 


Schon früh am Tage firömten aus der Nachbarſchaft, 
zumal von Jena, Theaterfreunde berbey, welde ein Unters 
fommen im Gaftbofe, und einen guten Plaß im Theater 
fib fibern wollten. Die Zwiſchenzeit wurde mit Beſuchen 
jugebracht, doch wurde noch mebr projeftirt, alsausgeführr, 
da Goetbe nur Wenigen, Herder nicht Allen zugänglich war, 
und Wieband des Beſchauens auch müde ward, Schilllern 
zu feben, wünſchten ſelbſt Einwohner von Jena, die ihn 
bey feiner zurädgesogenen Yebendmerie noch gur wicht ku der 
Näde betrachtet batten. Um ib die mußtge Weile zu vers 
treiben , wurden, nachdem die Toiletten beitens beiorgt was 
ten, Meine geſellſchaftliche Spiele beiiebt, an denen au 
Fichte Theil nahm, der das befannte Fragfpiel mit der frage 
anfing, ob das in die Gedanken aelafte Ding concrer oder 
adftraft ſey. Die gefragte Dame kannte das Wort nicht eins 
mal, viel weniger dem Begriff, und ſo yatte das Spiel fo: 
gleich em Ende. — Mau drämate fich ins Tdeater, und 
konnte es kaum erwarten, bis der Vorhang aufflog, derdies 
ſesmal, fo wäbnte man, weit feverliber rauſchte, wie ſonſt 
Die erſten Darſteller der fo überaus dankktaren Molle des 
Mur und der Thekla, konnten für Mufter gelten, wenn 
anch nicht für untadelbafte, Vohſens ſchönem Natnrelt, 
das, wenn Studinm’es fräftig unterſtüzt Dane, ibn zu e 
nem ber erften Schanfpieler feiner Zeit gemacht haben würde; 
war die Mole des Mar vollfommen angemeffen; fie bet ibm 
frine Grlegenbeit, ſich zu überſcoreden und im unſtchne 
Heftigkeit auszuarten; feim fhönes Organ debielt den vol 
fen Aoblflaug, Geberde vnd Stellung jeigten Anſtand und 
Mäfßigung, mut etwad weniger weich bitte man ibn ge 
wuͤnſcht. Dagegen wollten viele die Thekta zu kalt, zu fe 
finden ; Eciller war jedod mir ihr volltommen zufrieden, 
and gewiß ifte, daß Mile, Jagemann, welche Wallenfteing 
„ſtartes Mädchen‘ befonder& bervorbeb , Durch diefe Ark, 
die Rolle aufzufaſſen, der bee des Dichters weit näher om, 
und eine weit fnönere Halfung in das Stu brachte, air die 
vielen weinerlichen |heliad, von denen bald darauf die 
Pübnen wimmeltem, die vor Mübrung gerfloffen, und die 
des Feldberrn aͤgte Zobter au einem lieteftenden Mäatrein 
im bürgerliben SGchauiptel berabjogen. Auch wird idıwer: 
ib eine der erften Thella's das Lied mit einer fo ſchönen 
Stimme, ſo kunftgerecht gefungen, jo einfach md ausdrutd: 
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von vorgetragen babe: Der Schauſpieler, welcher ben 
Wallen ſtein gab, (Graff) war fein led, mod war er 
ein Schröder, von dem Schiller damals hoffte, er. werde ihn 
auf der Weimar’ihen Buͤhne geben, (melde Hoffaung auch 
im Prolog angedeutet ift); aber er verftand den Eharalter, 
und übertraf viele Wallenſteine nah ibm, unter andern auch 
Jffland, der biefe Rolle völlig vergriff. Detavio lief Vie 
les zur wänfden übrig, auch mande Nebenrollen waren 
wicht in den beften Händen, aber fie.ftörten nicht, indem 
fon damals der Geiſt, burd melden das Weimariche Thea: 
‚ter fik eine Zeitlang fo vortbeilhaft auszeichnete, der des 
Ebenmaßes, mwaltete, es ward ein Ganzes, bey dem fein 
Guͤed ungebührlich zu bel beleuchtet war, keins zu fehr in 
Schatten trat, bie ihöne Harmonie warb nicht geftört. 
(Der Beſchluß folgt.) 





Korreſpondenz-Nachrichten. 


Berlin, ben 6. Aug. 

Wenmn Sie Über dieſen Bericht fegen: „Verſpaͤtet,“ fo 
trifft der Vorwurf nicht blos und, bie Irdiſchen, fondern nes 
denbey viellelcht auch no ein Paar Himmliſche, von welchen 
wir Sie heute in Kenntniß ſehen, naͤmlich ein Paar Engel von 
ber foioffalften Beftalt, in welcher man je Engel geſehen haben 
Bann, und die eben jest in bem beyben,für fie offen gelaffenen 
MNiſchen der ernenerien Domkirche aufgefteilt find, Denn es win 
und, trog bed oͤffentlichen Weihrauchs, womit fie bereits bins 


Länglich berduchert worden find, doch fo -bebünten, als ob jene - 


überirdifgen Enackoſoͤbne wicht „ «wie bieſer unfer Bericht, bloß 
um einen Dionat, fondern am ein ganzes Jahrhuudert zu ſpaͤt 
Bimen. 

Inbdeffen -follen fie, obwol fie. die Schultern bazu haben, 
boch darum unſer eigenes -corpus delicti nicht auch noch mit 
tragen heifen, Dein, da fen die bimmlifhe Nemefis für! Wir 
betenuen alfo vlelmehr und laͤugnen nit, baf wir Ihnen ſchou 
vor einem Monat bie angenehme Nachricht hätten mittheilen fols 
‚ker, daß unfere Hauptflabt an zwey Statuen aus. dem ſchoͤnſten, 
weißeften und bärteflen carrarifhen Marmor cohne Sockel at 
Fus hoch), wovon die eine ben unvergeßlichen Scharnuhorſt, 
bie audere aber den edeln Grafen Bülow.v. Dennewhtz vor: 
fteut, eben fo viele wahre und ausgezeichnete Berfpbnerungen 
erbaiten bat, 
wache aufgeflelt,. und won der Meifterbanb bes ald Bildhauer 
laͤngſt ruhmlich befannten Profefor Rauch. Diefe-vortreffligen 
Kunftwerte waren für uns eine fo erfreulichere Erſcheinung, da 
fie nicht blos dem Beyfall der Keuner, fonbern auch den uns 
‚getbeitten bed größern Publikums erbielten, obme auch nur bie 
Teifefte Spur von jener gangbaren Unnatur zu verratben, welche 
jegt nicht eben ſelten im Gebiete ber ſchoͤnen Rünfte mit der Ger 
nialität.verwechfelt zu werben pflegt. 

Um ben beliebten Faltenwurf der Untite nicht vermiffen zu 
daffen, bat ber geniate Künftier feine beyden Helden außer ber 
Uniform auch noch mit weiten Reitermänteln umgeben ; und e3 
TAße fich nicht laͤugnen, bad ſie ſonderlich bey ibrer gegenwärtis 
gen Neuheit und Friſchheit im dieſer Betieidung einen in der That 
wundervollen Effert bersorbringen. 

Das Dentmal bed Grafen Bülow von Dennemwig iſt auf 
der Seite deö UniverfitätsrDepändes befindih. Gtelung und 
Haltung verfünden ganz ben entiploffenen Krieger. Eine aus: 
fuͤrlichere Beichreibung bed Neliefa „ welche das VPiedeſtal diefer 
Etatue ſowol als der beim ebeln Scharnborft gewibmeten gierem, 
bitten wir. uns zu erlaffen, weil die meiſten Leſer ibre Phantafie 
bo nur vergeblich damit quaͤlen. Das Sine wollen wir indefs 
fon bemerfen , dab bie Piedeſtale feleft ungefähr zehn Fuß Höhe 
gu baben (einen, und daß berem Verzierungen ſich auf bie eins 
zelnen Großtpaten beyder Helden beziehen, Ju den hepden Vor⸗ 


Cie find zw beyben Eeiten ber neuen Rbnigdr ' 


geſchaffen haben , 


berfeiten find übrigens mit Buchſtaben aus bergolbeler Brom 
bie Juſchriften angebracht, weiche ber Nachwelt melden: „daß: 
Friedrich Wirbelm III. im Jahre 1822 das Andenten ber Heiden 
durch dieſe Meifterwerte zu verberrlihen bemäht war, 

Run fey es und erlaubt, noch ein Paar Worte über Scarn⸗ 
borftd Statue bepgufügen. Er fleht mach. der Geite des Zeugs 
baufes hiugewendet, genau in ber ebein, nachbeutenden Stellung, 
im welger. man ibm wahrſcheinlich fo oft im Leben oefehen hat. 
In der Tinten Hand hält er eine Rolle, und lehnt ſich am einen 
abgebauenen Korbeerbaum, an beffen Fuß aber ein neu auffpries 
Bender Zweig fräftig gu arinen beainnt, -Man hat biefe ber, 
und gewiß mit dem volltommenften echte , allgemein boͤchſt finns 
reig gefunden, Mur würbe fie, unferer unmaßgeblicdien Meis 
nung mad, eine noch weit ordiere Wirkaug thum, wenn ber 
Gebrauch des Lorbeers in den vorbin erwähnten Reliefs nicht 
fo oft wiedertehrte. Dieſer zu berbaͤufte Gebrauch verräth of⸗ 
fenbar eine gewiſſe Armuth, welche ja wohl der reihe Geiſt eis 
ned Rauch leicht hätte vermiffen Taffen tbunen. 

Verum, ubi plura nitent in carmine, non ego paucis 
Offendar maculis, quas aut in curia fudit, 
Aut humana ‚pärum .cavit ‚natura. 

Die Statuen des WirhrimsPtayes , wie befannt , den Lieb⸗ 
fingen Friedrichs des Großen und des preußiſchen Voltes Übers 
banpt ‚gewidmet , halten feine Vergleichung mit dieſen Rauchi⸗ 
fen Schopfungen aus, Schwerin, Winterfeld und Geidlig ers 
regen fogar Mitleiten , ‚wenn man fi ihrer babey erinnert, 
Hier mitt alfo einmal der Fall ein, was jept fo feltem ift, daß 
bie jüngere Kunft ihre aͤttere Schweſter überflägelt, und baß 
mir wirttich im Wortfchreiten begriffen find, — Gollen uns denn 
aber bie vorhin erwähnten Übergroßen Engel (wo uns der Mas 
genſchein nicht trägt, über zwbif Fuß bo, und bey denen und, 
eben ber ungebeuern Grbpe wegen, fehr leicht einamgerufener 
Reim beyfallen faum) aud unter die Fortſchritte ber neuern Zeit 
redmen? Heratlit waͤrde Über bie Brage weinen , und Demos 
feit fie beladen. Was apertbun wir bey der Sage? Wir 
ftelen uns zwiſchen beyde im die Mitte, und fragen ganz unbes 
fangen: Was ift deum mit dieſen koloſſalen Geftaiten eigentlich 
vorgefdreitten,, bie Geiftedtaltur Überhaupt, oder die Punft inss 
befondere, oder. feine von beyden? Soll die Kunſt vorgefchrite 
ten feon, ſo müffen wir etwas Schoͤnes erhalten haben, was 
wir bisher mod micht hatten. Etwas Neues haben wir betom⸗ 
zen, das laͤßt ſich icht Täugnen, daß es aber zugleich etwas 
wirklich Schönes ſey, dürften Manche bezweiſeln. 

Der menſchſiche Egolamus miſcht ſich in Alles, alſo auch 
im bie Menberit, MWermöge biefes eifernen Geſetzes, bad ater 
boch bie Natur felbft gegeben bat; -bünft-und der Rieſe fo mes 
ig ſchoͤn, als der Zwerg, oßwol wir, nach unferer Pufits 
lanimofität (7) , dem erftern etwas mehr Gerechtigkeit widerfabren 
laſſen, als bem Iegtern. Sleichwel haben Malerey und Piaftie 
von jeher riefenhafte Geſtalten und Figuren zu ſchaffen getvagt, 
usb belanmti wicht ehne guten Erjolg. Auein dann mußten 
fie auch jederzeit durcı herverſtechende ibealifge Shoͤnbeiten bie 
Gewalt, ‚die fie ber Wirflispteit anthaten, nicht bles zu verbergem, 
fontern auch zu vergüten, ud auf biefe Weiſe unfern auectfits 
bernen Egoitmus zu ihrem Vortheil zum. Schweigen zu bringen. 
Ob Be Kunſt ber Meifter, welche ung jene frommen Geftaltem 
und benen wir gern ibre andermweitigen Vers 
dienfle zugefleben wollen, bereits au fon fo weit Hebieben iſt, 
daß fie bergleihen Beyauberungen ebenfalls ind Wert ſehen fan, 
müffen wir für unfere eigene geringe Verfon gar ftart in Zwei⸗ 
fel ziehen. Wir tönnen am ihren torofaten Figuren durchaus 
nichts Idealiſches entberten, als bie Dröße, und dieſe allein 
macht ein Kunſtwert noch zu feinem ſchbuen, fonft müßte der 
große Enriftoph im Dome zu Goßlar au eine Schoͤnbeit ſeyn, 
wofür ihn wohl Niemand haften wird +++ 
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‚Eprest, Amor fen immer 
In fürchten, bad Ant 
Lacht Über ihn immer, 
As Fiuͤchtling⸗ als blind, 


Und ſaUeßt ihn durch Riegel 


Vom Tagslicht hinweg: 
Ourch Scholbſſer und Riegel 
Sind't Liebe beu Bieg. 


Alt· Engliſch. 





Die bezahlte Rechnung. 
‚(Bortfegung.) 
Jezt, da Heinrich täglich bey dem Maler arbeitete, erfuhr 
er auch, dab jene ihn fo fehr augiehende Madonna vor etwa 
zwedy Jahren nad einem jungen, kaum fehszehnjährigen 
Landmadcheu gemalt worden ; moben der Künſtler zugieich 


gehand, daß es ihm bep weitem nicht ganz gelungen jap, 
Den fanften, demuthig frommen Ausdruck im Anzlıy der | 


tiadlicheu Jungfrau wiederzugeben, — Da barte num Hein: 
rics lebhafte Prantafie vollauf zu thun. Welch ein Ange: 


ſiot mußte das ſeyn, welches diefem Gemälde gleichen, 


weiches daffelbe gar noch übertreffen konnte! Immer vfter 
wandte fich fein Biid zu bem ihönen Madonnenbilde em: 
por; der Grdante; das Driginal dejjeiben fep im Leben zu 
fiiden, verlieh ibm micht wieder, und immer bewegter, im⸗ 
mer ſehuſuchtsvoller ward ibm bdabep zu Muth. — Nun 
Hätte er wohl gern mit offener Frage ergründer, mo und wie 
deun eigentiih dem Dialer dieſe holde Geftalt begegnet fep? 
Doch ein ſchlaues, ſchelmiſches Laheln, welches gar ofr um 
deſſen Lippen fpielte, machte ibn fait bedenklich, die Frage 
zu hun. Ibm war, ale würde Scheu und Befangenbeit 
dem muthwiuigen Freunde augenblidlic fein ganzes June 
zei perrithen; und danu war er gewiß, mit empfindlichem 
Epstte über feine romantıfch poetifchen Gefäple nicht ver: 
ſchont zu bleiben. So begnägrerer ſich denn für's Erſte 
mit dem Verſuch, durch abſichtlich und häufig auf jenes 
Wild geleitete Geſpraͤche auch eiwas Mäheres über das Dri: 


ginal deffelben gu erfahren. “Doc dieſer Verſuch wollte 

nicht gelingen, und er gab es bepnab’ (dem auf, folden 
Weges Kunde von der ſchoͤnen Jungfrau zu erhalten; als 
eıned Tages ganz unerwartet nicht nur dieſe gemünicte 
Kunde, sondern noch eine andere, weit größere Freude 
ibm von Fortunen, ‚der launiſchen Gabenfpenderin, zuge: 
wandt ward, 

Es waren die herrlichſten Früblingstage, der Maler 
hatte fi müde gearbeitet an einem großen, nun vollendes 
‚ten Wilde, ‚und das Pfingfifeit war ‚vor der Thür. Da 
lam ibm der Gedanfe, eiumal.wieder, wie wohl öfter im 
frühern Jahren, Die Feyerzeit auf dem Lande zuzubringen, 
und bep den ichönen Kagen, in der freundlichen Gegend 
Kräfte zu neuer Urbeit zu fammeln. Damit er nun nicht 
ganz allein jep, lud er aud feinen jeßigen Schüler, ber, 
ſtatt wie ehemals im Kriegsgetümmel, nun {don feit ſechs 
Moden zwiſchen Magdalenen, Madonnen und heiligen Fa: 
milien lebte, zu der Heinen Erholung ein, Diefem ſchien es 
freplich, ald bedürfe er ihrer nicht, indeffen ließ er fi doch 
bereitwillig den Borfchlag gefallen; und nun verbieß jener 
in feiner gewöhnlichen trodenen Weile: zum Danf für 
feine Einwilligung wolle er ihn dann auch das Mädchen fen: 
nen lehren, nad welchem er feine Madonna ‚gemalt habe. 
„Ich denke, fezte er erflärend hinzu, wir nehmen unfern 
Aufenthalt bey dem Schullehrer in Felfengrund, und 
deſſen Enkelin ift die hübſche Cherefe.”’ 

Jezt fühlte Heinrich, ſtatt Dank für feine Begleitung 
zu verdienen, ſich fehr glücklich, daß fie ihm vergönnt wor: 
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Ben mar: Indeſſen unterdriidte er jede Aeußerung froher 
uederraſchung, ung antworgete nur ſchzrzend: er freue fich 
auf die Belanutſchift, “ werde gewiß zur, nn 
Stunde wicht fehlen. Und "hierin delt er denn auc To 
pünktlich Wort, daf er am Morgen des erften Pfingfltages 
um volle dreyßig Minuten zu früh in die Thür dee Freun: 
bes trat, auf deſſen Verwunderung darüber, mit einer Ver: 
Iegenbeit, weldhe dieſem etwas ſeltſam ſchlen ein Verfehen 
in der Uhr vorſchützend. — 

Raſchen Scritted wanderten nun die Beyden dem 
Thore zu, und faum waren fie im Frepen, ale ber bochauf· 
ſteigenden Lerche munteres Lied ſie empfing, fie dann wei: 
ter und weiter durch ein bohes fruchtbares Kornfeld gelei:.. 
tend. Doc Heinrich achtete def wenig; je, überhaupt hätte 
der Maler heute mit Recht feine Gefellichaft langweilig fin» 
den fönnen, wenn ed nicht zum Gluͤck deffen Urt geweſen 
wäre, ſich bev einer Wanderung im Freven, auc im ftillbe: 
daglichem Schweigen leicht zu ergößen. Jeder Baum, je: 
der Vogel, jede Pflanze auf ſeinem Wege beſchaͤftigte ihn, 
und fo ließ er denn auch jezt feinem Begleiter, welcher ge:. 
rade heute fehr wenig. Sinn für die Wilder der Außenwelt 
hatte, volle Frebheit, ſich ganz ungeftört mit denen in fei: 
nem Innern zu unterbaltem: 

Die Sonne ftand ſchon ziemlich hoch am Himmel, und 
brannte gerade recht bei auf fie herab, als fie die erſten 
Häufer des reinlichen, weit an der’ Elbe hinadgebreiteten 
Dorfes erreichten, welches das Biel Ihrer Wanderung war, 
Bald ſchimmerte ihnen auch das mit Mapenträngen ftattlich 
geſchmuͤkte Kıfterband entgegen, welches fie im Schatten 
feiner hoben, brritblättrigen Kaftanten gar einlabend an: 
bliate. Freundlich enpfing fie dort der alte, doch fir feine 
Jahre noch muntre und lebbafte Schulberr, ſich ſehr ange: 
legentlich bey dem Bekannten nad Zeuungeblattern und 
volitiſden Nenigkeiten erkundigend. MS ihm Heiurichs 
Stand und Namen' genannt ward, erinnerte er ſich fehr 
veranügt, daß vor zehn Jahren defien Vater, angezogen 
durch die ihöme Gegend, aub einft acht Tage unter feinem 
Dache zugebracht date. "Der junge Menſch erſchien dadurch 
dem zutraulichen Alten oleichſam mie ein häugſt Bekann— 
ter, und er eilte, einen weiblichen Namen rufend, Erfri— 
ſchungen für die willommenen Gäfte zu beftellen. 

Jezt hoffte Heinrich feine fhöne Madonna bereintre 
ten zu ſehen; allein ftart ibrer erfchien eine ältliche, ſehr 
geiprähige frau, welche ihn mit beredtem Lobe feines auch 
von ibr gefannten Waters für dießmal doch etwas langweil: 
te.. Es war die Mutter der Crwarteten, welche lezte ſich 
indeffen doch endlich auch bliden ließ, allein erft, nachdem 
noch cine volle Stunde vergangen war. Da fan nun iren 
Kb ein gar liebliches, ſanftes Taubengeſichtchen zum Vor— 
fein; ollein dennoch fand Heinrich, des Freundes Meinung 
nicht tbeilend, das Original von dem Bilde übertroffen, 
Die zarte Jungfrau wollte ihm jezt, ba er cd endlich, ex: 


langt Hatte fie zu fehen, doch nicht ganz fo fhön, noch der 
Bauber ihrer Mienen [6 wunderherrlich erſcheinen, als feine 
—5 Phantafie «hm vorgeitalt hatte. " Denn fo 
gebt 8 ung ja mit Ulle was wir lange” ſehnſuchtsvoll 
„erwarteten und erträumten, und Bas Schöne, mie das 
Gluͤck, kommt und am Schönften ungebofft und umgeahnet 
entgeaen. — 

Doch, mar glei Heinrichs ungeduldiger Blick in- 
ber erſten Minute nicht ganz befriedigt, fo machte dafuͤr das 
Welten des ſchoͤnen Landmadchens febr bald einen deito ans 
genehmern und erfrenlihern Eindruck auf Ahn. Es lag in 
dieſem Weſen, bev aller Anmuth, doc bie rrinſte, unver⸗ 
lünſteliſte Natur ; und kam nun noch ihre heitre, unbe ſau⸗ 
gene, freundlich offene Rede hinzu, welche dem leichtbeweg⸗ 
ten Geſicht taufend neue Meize lich, fo ward wobl jchwer- 
lich bep ihr weiter an's Aritificen gedacht. Auch war Hein: 
‚rich noch kaum zwey Stunden in ihrer Nähe gemeien, als 
er ſich (dom heimlich ſagte: etwas anders wohl als das 
Bild feiner Träume fep die blühende Thereſe, allein wahr: 
Lid nicht ‚weniger anmuthdig. . 

Und nun vollends am andern Tage, als fie mit bei: 
term Morgengruß aus dem Garten herein fam, dem ältern 
Belannterund auch iym duftige Maiblumenfträndden zur 
Pfingftgabe zu bringen — o ba war fie fo lieblich anzu: 
ſchauen, und veichte ibre feine Spende mir fo freundlicher 
Aumuth, daß Heinrich Träume Träume fepn lief, und 
nichts mehr fab ala fie. — Ihre Nähe fwien ſeinen na⸗ 
tuͤrlichen Frobfinn noch zu verdoppeln, und gar heiter, offen‘ 
und geſpraͤchig bemübte er fih num um ihr und der Ihri⸗ 
gen Wohlmwollen. Auch war er, ald mac dren frobverleb- 
ten Tagen der Freund ibn an's Scheiden mahnte, fon fo 
befannt mit Allen im Haufe geworden, daf er bepm Lebe: 
wohl verbeifen durfte, auch zuweilen allein feine freundli: 
ben Wirtbe wieder aufzuſuchen. Hierin bielt er denn auch 
auf das puͤnktlidſte Mort, denn Faun waren noch vierzehn 
Tage vergangen, fo trug ihn fein ftattilches Roß ſcheu wie⸗ 
der binaud. Und nit lange, fo fam er immer öfter, im⸗ 
mer lieber, und ward aud von Therefen immer lieber gefe: 
ben. Berden dünfte das leben gar matt und einfam, 
wenn er zuweilen, durch Umftände gezwungen, eiwas län: 
ger ale gewöhnlich aneblieh;. und er hatte dann nichts Au— 
gelegentlichered, ald nachher dad Veriäumte fo febr es im— 
mer thunlich war, durch oͤſteres Kommen wieder einzu: 
bolen.. 

(Die Fortiegung folgt.) 


Aufführung des Lagers und Wallenfleins 1798. 
E Beſch luß.) 


Die Piceolomini ſpielten bey der erſten Auffuͤhrung 
ſehr lang, erſt im der ſolgenden ward geſtrichen. Die Eins: 
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tBeilimg der benden Theile des Wallenſtelns war damals 
anders ald jegt: die Piccolomini ſchloſſen erft nad den zwey 
eriten Alten des Wallenſteins. Un der Länge fanden Man: 
de vieles zu mädeln, mie überhaupt nicht alle gleich von 
der Vortrefflichkeit der Gattung, von ber dichteriſchen Be: 
geifterung und dem großartigen Gefinnungen des Dichters 
dieſes Staufpield fo ergriffen wurden, als es ſich erwar⸗ 
tem lief. Schiller erfuhr damals, wie in der Folge, bäu: 
fia das Mißgeſchick, nicht nah Gebühr gemürdigt zu wer: 
den; man erfanate die Meifteribaft des edeln Dichters 
nicht in dem Grade an, wie fie es verdiente; andere über: 
ſchaͤzten ihm vielleicht und wollten aud nicht den Fleinften 
Flecken an iym feben. Da jedoch eine, wenn aud umreife 
gedanfenlofe Bernunderung. einem überreifen Tadel vorzu: 
sieben it; da man jenen Empfänglichkeit, dieſen aber Dün- 
tel und Mangel an Gefühl zufchreiben mußte; ba eine, 
mean auch parthenifche Liebe doch viel höber fteht, als Lieb: 
lofigkeit : To batten die Enthufiaften gegen jene gehalten, 
doh Recht, wenn fie auch mitunter ind Blaue bineinfhof: 
fen. Es gab aber auch ſolche Beurtheiler, welche die rechte 
Mitte behaupteten und eine aufrıötige Freude an dem 
Schönen und Edelu, au dem richtigen Weg, welcher ber bra: 
matifhen Dichtkunſt eröffnet wurde, empianden, welde 
einfaben, daß die Sonne wohl Flecken bat, deßdalb aber doch 
recht jehr erwärmen und erleudten lann. Nur waren ib 
ver gleich zu Anfang wenige, diegemaltige Erſcheinung batte 
gu ſehr Seit und Gemüth und Einbildungstraft bemeat, 
als daß eine unbefangene Auſicht möglich geweſen wäre. 
Das drückende Gefübt, bieder an dramatrifchen Erzeugnif: 
fen Gefallen gefunden zu baben, die, wenn Schiller mit fei: 
nen Piccolemini’s Recht hätte, auf einer niedrigen Stufe, 
oder wohl gar auf einem Abweg ftanden, verblendete auch 
Mauche über den Dichter. Indeſſen gabs doch nicht viele 
Merkel, die es für ein Ungeheuet erflärten und aus dem 
Theater gingen, um einen Sardelienfalat zu verzebren, was 
ungleich erfprießlicher, ja, mie ſich der Meine Mann fbery 
baftermeiie auadruͤckte, poetiſcher fen. Damals geiferte der 
grimimige Leite no heftig über Schiller, nad der Hand, 
als er fi zum Geſchmackerichter von Deuticland aufwarf, 
dat er ihn gelobt, aus der rähmlichen Abficht, Goethen da: 
dur mod einen Schimpf mehr amzubängen. Lob oder Ta: 
dei blieb jedoch ohne Wirkung. Goethe und Schiller lafen 
feine Schreibereven nit und ließen ihm, als er noch an 
Einem Ort mit ihnen lebte, nicht an fib fommen. Es war 
ein eigener Genuß für den ruhigen Beobachter, deren es un: 
ter den geipannten Zuſchaueru freplih nur wenige gab, die 
Verſammlung zu fernen. Da ſaßen ihrer viele mit: freude: 
trunfenen Augen, die beo den wunderſchönen Ipriichen Stel: 
len, aus denen das liebende, ahnende Gemuth des Did: 
ters ſpricht, worin die Großheit feiner Ideen, die üppige 
Fülle feiner Phantafie fo glänzend erſcheint, nur durch Ge: 
erden iht Catzüden ausbreiten loanten; das Herz war. 


ihnen zu voll, als daß fie haͤtten ihren Einpfindungen Worte gr⸗ 
ben können. Es traf ſich denn auch, daß Manche, die man 
unter die Ungebildeten zaͤhlte, mit am lebhafteften ergriffen 
und von ber Macht der Poeſie, die fie fühlten, ohne fie ſich 
deutlich machen zu können, fortgeriffen wurden ; da binger 
gen andere, denen man einen gebildeten. Berftand nicht ab» 
ſprechen fonnte, kalt blieben, oder allerlep Ausſtellungen 
machten. 

Stiller felbit war hoch vergnügt und in feiner Freude, 
bie er den Schauſpielern wiederholt außerte, fügte er au 
dem Mahl im zwepten Akt noch etliche Flaſchen Champag⸗ 
ner hinzu, die er felbit unter dem Mantel binauftrug, 
Benuahe bätten fie Undeil angerichtet, deun dba Vohs zwey 
Bläfer, aufgeregt von lebhaftem Spiel, getrunfen hatte, bes 
tam er einen Anflug von Rauſch, io daß es gut war, daß 
der Alt bald ichlof und er Zeir gewann fih zu fammeln. 





Schottifhe Anekdote. 


Macpherſon von Elung hatte am der Rebelllon vom 
1745 Theil genommen, Sein Leben war matürlicherweife 
den Gefehen verfallen, und man gab ſich viele Müpe, ibn 
zur Strafe zu bringen. Uber weder die Hoffnung der Bes: 
lobnung, noch die Furcht vor Strafe,- konnte irgend eine 
von ſeinem Stamme bewegen, ihn zu verratben, oder: ihm 
feine trenen Dienfte vorguenthalten. Er lebte neun Sabre 
lang in einer Höhle, eine kürze Strede von feinem Hauſe, 
das die finigliden Truppen niebergebranne hatten. Diefe 
Höhle lag in einer waldbewachienen Felswand, und der 
Eingang war aänziib binter Bäumen und Überbangenden 
Felfen verftedt. Gie wurde von feinen eigenen Leuten zur 
Nattzeit gegraben, und das Geſtein und Erdreich von den⸗ 
jelben in einen benadbarten See getragen, bamit feine 
Spur ihrer Urbeit ihren Herrn verratben möhte. Ju dies 
fem Heiligthum lebte er fiher, und befuchte dann und mann 
feine Freunde zur Nachtzeit, oder wenn die Zeit die Strenge: 
der Dufpaffer gemildert batte. Ueber bundert Perfonen 
wußten um feinen Schlupfwintel, und eine Belohnung von 
tauıend Pfund war jenem Verraͤther zugeſichert; und da 
man wußte, daß er auf jeinen Gütern verftedt war, jo war 
ren achtsia Mann beftändig dort fantonist, und von Zeit zur 
Zeit ſchiate man mod andere Abrheilungen babin, um ſeine 
deute gu ſorecken und fie zu feiner Unglieferung au bewegen. 
Und obgleib die Soldaten von der Hoffnung der Velobhnung 
angeipornt waren, und überdieß dem Offizier ein hoͤherer 
Diang verfproden war, fo waren bo jeine Yeute ſo ireu, 
fo vorfiotig in ihren Neuferungen, und ſo geſchickt wußten 
fie ibn mit allen Bedurfniſſen in- feiner langen Gefangen: 
fbaft zu veriehen , daß man feine Epur zu entdeden und‘ 
feınen Menſchen zu finden vermochte, der. nieberträdtig ge: 
nug geweſen wäre, nur eimen Wink zu geben „ der ıpmr 
hätte nachthetlig ſeyn fönnen. Zuleit, feiner elenden Le— 
bendart mude, und überſeugt, daß er feine Gnade erware 
ten durfte, flob er ım Jaht 1755. nach Fraukteich, wo sr 
im folgenden Jahre ftarb, 
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Korrefpondenz: Nabrihten. 
Paris, deu a4. Hug. 


Eawerlic gibt ed in ber Welt einen droligern Helleniſten. 
‚ats den Hrn. Paul Eourrier, Samieserjohn des verflorbenen 
WUtabemiferd Elavier; er mag nun mit gelebrien Sachen oder 
anit Boltdangelegenbeiten gu thun baten, fo bleibt ſich feine 
Zaune immer getreu. ls er mir bem italieniichen Biblioibefar 
Buria einen beftigen Streit wegen eines Dintentlectſes befommen 
batte, ben er auf ein griechiſches Manuftript ber Florerzer Bis 
vliothet follte geworfen basen, bamit er allein die biöber unebirte 
Stelle aus demſelben befäße, fo wußte er biefem Streite eine fo 
Joiniſche Eeite abjugewinnen, daß die Leſer mit ihm fadsten, ans 
flatt mit dem Hrn. Ruria zu wuͤthen, fo febr der Name und dte 
ernftbaften Beſchu'digungen birfes Hrn. Furia auch dazu einlus 
ben; einiger Verdacht hätte jedoch auf ibın figen bleiten fbunen, 
wenm er nicht bie unebirte Erelle aus beim Longus auf-eigene 
Koften abbrucken laſſen, und die Eremplare unentgeldiich aus⸗ 
petheitt baͤtte. Bis zur Meftauration blieb er aber den phifolos 
oiſcen Erubien zugeiban, nud erft at die Vreßfrevbeit eingeführt 
worden war, fing er auch an, feine Raune auf die Politie anzu— 
wenden. Geitbem find denn mechfelfeitig Heberfegungen aus bem 
Griewifben , poßlierise Browären Über Tagstearbenheiten, 
and beionbers ver Maßregeln ‚weiche die Moitdrete peirän: 
ten, von ihm erſchienen. Das Brobfirden äder ben Antauf 
des Schloſſes Cbambord fand ber füniglise Anwald aber fo- we⸗ 
mig poſſierlich, daß er den Verfaſſer vor Gericht zog, und zu eis 
nem jrorgmonatlisen Werbafte verbommen ließ, inbr& gan Ya: 
ris Üver das ſpaſthafte Brochuͤrchen Tante. Die Mauern des 
St. Pelagie⸗Gebaͤudes find aber fo wenig im Etande geweſen, 
»feine Laune nieder zuſchlagen, daß er faum wieder zu feinem 
Dorfe Weren zincücfgefebrt war, wo er fin auf ben Weinbau 
gelegt, ad er oma fon wicrer Anlaß zu einem neuen brollis 
gen Schriftaen fund, und eine Bitsfarift für Dort 
bervohner. benen man bad Tanyen verwebren 
will, anbie Deputirtenfammer richtete. Die Brrantaffung 
dazu erzäblt er fo: Im feinem Dorfe Vereh Imben fie einen als 
sen Pfarrer. weiter germ fiebt, daß fim bie Dorfbewobner nach 
ber Urbeit verguünen, fit vor feiner Pfarre tanıen Iddt, und 
auch zuwerlen zufiebt, weil er wohl weiß, daß unter feinen Mus 
gen niaus Uebels vorgeben wird, Dafür lieben bie Bemobner 
aber au ibren Piarrer, und wininen ivm ein langes Leben. 
In ben nahe selegenen Dorfe Uzaı war au fo en verfländiger 
alter Pfarrer, der ven Leuten ein bitnen Vergnügen gönnte unb 
einfap., daß, wenn jie bie flarfen Urlflagen beyabten follen,, fie 
tuͤchtig arteiten muͤſſen, und damit fie deſto bejjed arbeiten tou⸗ 
wen, fie fin auch ein wenig erbeten müſſen. Allein dieſer alte 
Pfarrer ift geſtorben, und am feine Sieue ift ein junner, eben 
aus dem Seminar nefommener, Geiſſlicer geſezt worden, wels 
her von Jugendeifer an dem Tanze der Dorfleute ein Wergerniß 
nimmt, unb um dem Dinse ein Eude zu machen, fin an bu 
Departemenit:Präfetten geweudet bat, worauf biefer ben Beiebt 
ertbeilt bat, es ſoue am Eommtage auf bein Diartiplage des Dor: 
ſes Azai nicht mehr getanıtwerben. Muu bleiben ſfreylich meint 
sr. Paul Eosrrier , ben Leuten nod die Wieſen und Gebüſche 
außerbalb des Dorfes übrig. wo fir ſich ergdgen fönnten. Auer⸗ 
dings fen der Wieſenteppich, das Vbaelgerwitſcher und bas Nies 
fein ter Quelle weit romantischer, ald der Martiviay ; allein 
die Bauern machten ſich aus ben romantiſchen Smönbeiten ber 
Natur, die fie täglig vor Augen häften, nicht viel, und ihnen 
waͤre es viel lieber, mad wie vor ſich anf bem Marftpiage zus 
fammen veranhgen zu toͤnnen, two fie im der Nähe ibrer Hdufer, 
und was wicht weniger wictig ſey, in ber Nabe einer Scheute 
blieben, wo guter Wein und gute Pfanntuchen aufgetifat wir: 
den; auch könnten, meint Sr. Eourrier, beym Licht befeben, 


die Zuſammentaͤufte ber junaen Beute auf ben einſamen Spazterı 


j sängen außerhalb des Derfes wohl now gefäbriicher feon , at 


das Tanzen auf dem Martipiag in Gegenwart ter Eiern, 
Berner meint Hr. Eourrier, ba. wenn e8 bie Ab ſicht bei jums 
gen Pfarrers ſeyn foute, den Leuten bie afte moͤnchiſche Ans 
dacht wieder bebzubrinaen, und ihnen viele Frvertage im Tote 
zu verſchoffen, ber Sr. Pfarrer ſich fine febr unnüge Mübe 
gäbe; frevlich ebemats, als der Bauer in Frantreid Frobms 
bienfte tbat, mären die vielen Fevertage eine Wobttbat für ihn 
gewefen, indem fie ibn an tiefen Tagen dom weniaftens der firs 
beit eutboben; allein jest, da faft jeder Bauer fein eignes Haus 
und Feib habe, fen jreweder zu ſebr auf.die Beſſelung und Bers 
tefjerumg feines Eigenthums bedacht, als daß ihm die bäufigen 
Andawtsfisungen gefallen -önmten ; er bitter faher. man fon 
die Leute bow tanzen faffen , fo lange ala fir die Steurrn besabs 
len, bie denjenigen zu gute fommen,, welde fie am Tanzen bin: 
bern wollen. Diefe Bitte eringt er in forgenden Worten vorz 
In wünfge,, daB es den Keuten von Azal mad wie vor ers 
laubt feom möge. am Sonntage auf dem Gemeindeplane zu tau⸗ 
den, und dab dad hierauf Bezug habende Verbot des Praͤſetten 
wiberenfen werden möge, Wir find dabey intereffirt, wir Leute 


von Berep, bie wir zu ben Dorffeften it Nyai geben, wie bie 


Leute von Azai zu den wunfrigen fommen, Die Entfernung 
swiigen deu bepden Mirhebärmen ift nur eine Bierteimeilez 
wir baben feine näbern now beſſern Nahsarn. ie bier, wir 
beo ihmen ; man bereirtber fin wecsieifeitig , vergnuͤgt fi am 
Sonutage; an ben E ommerNammittagen foınmen bie Brioen 
und die Beneb’armen zu gieicher Zeit, weoräter ic wen Bemer: 
tungen zu machen babe, Wur tanzen nach ber Brige, aber erſt 
feit einer gewiffen Zeit. Wormais waren bie Brigen ben Baue 
der fogenannten bonnetten Leute vorbehalten ; tenn Anfangs 
waren fie feiten in Sranfeelb. Der arofe König ließ Geigru 
aus Italien kemmen, und hatte rine Truppe von Epielern, um 
feinem Hofe suizugeigen , der mit aller Gravirät und Pobteife 
tanzte, bie Herren in Nllongenperficen, die Damen in Vertu- 
gadins. Das Bolt beyabite bie Gegen, ellcın gebranuate fie 
nicht und tanzte wenig; ur dom Zeit zu Arit fprang es mach der 
Mufit eines Dutefacd, wie das alte Lurd beweist: 
Yeici le pelerin, jouant de la muselle, 
Danse Guillot, saute Perrelte! 
Wir, die Nachtemmen diefer GueUdte und diefer Veretten, bas 
ben die Manieren unferer Worfahren geändert, und tanzen nach 
der Geige, wie der Sof Luswiad XIV, Menn io faae: wie 
jener Hof, fo verfiebe ip was im fügen will; wir tanzen nicht 
granitätif®, und bringen nebfl unſera Frauen feine Märreffen 
und feıne Baflarte mit. Dieß ift meine erſſe Vemertung. Die 
weyie folgt, Die Genbv’armen baben ſich in Frantreich noch 
Ärger vermehrt, als bie Geigen, obſchon fie sm Tanzen bey 
weitem mia fo noͤthig find: seu unfern Dorffeften fbneıen wie 
fie ſehr wobl entvebren , und um die Wahrbett su arfichen,. bar 
ben wir ſie auch nicht verlangt; allein die Regierung feet beut 
zu Zage Überaut, und erfiret ibre Ubianität bis zu uniern Taͤn⸗ 
sen, wo kein Sprung geisieht, woron ber Präfer nat unters 
richtet ſeyn will, um dem Minifter Beript darüber erftatten zu 
tdunen. Zu wiſſen, weichen biefe große Sorgfalt am meiſten 
mißfäut, und weiche am meiſten darunter leiden ‚ bie Megierens 
den oder die Negierten,, ift eine merfwärbige und fnriofe Gage, 
bie ich aber ben Seite loſſe, um nicht mit ben Staſſen zu gers 
fallen, und im, ib weih nit weiche, Tenseuy zu arranın.’ 
Eeurrier war nad Erſcheinung feiner vorlezten Bremüre zur 
Gefaͤuquißſtrafe verurtbeilt worden, weil er eine Elaſſe der Ge⸗ 
ſellſcaft, bie ad iche, angegriffen, und ſeintr Schrift eine ger 
faͤhruche Tendenz gegeben baben sollte.) 
(Die Fortjegung folat.) 
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Fine heitre AbſchiedsStunde? 
Eisen Schlaf im Leichentuch? 
Brüber, einen ſanften Spruch 


Aus des Todtturichters Mundt. 


Schiller. 





Bitten der fhottifhen Vorzeit. 


Während das Bolt fi mit ber Wiederholung von Ger 
dichten und Sagen der Vorzeit unterhielt, hatte jedes Dber: 
Haupt feinen Barden, deifen Seſchaͤft es war, bie friegeris 
{dem Thaten der Familie und anderer Perfonen aus bem 
Stamme zu fenern, die Tiſchaeſellſchaft mit den Seſaͤngen 
des Dflien, Allin und Orau zu unterhalten, und die Gefühle 
und Beiftesträfte der Zuhörer durch Lieder und Erzähluns 
gen auzufenern, melde die Thaten ihrer Vorfahren und 
Berwandten tuthielten. Da es keine Bücer gab, fo be 
zubete die ganze Gelehrfamteit des Stammes auf ihnen. 
Ein gutes Gedaͤchtniß machte fie gu dem Iehendigen Lhro: 
niten vergangener Begebenheiten und zu Sammlern aller 
Bollsgedichte. Sie begleiteten bie Stämme ins Feld, mo 
fie den Mahm eines glorwurdigen Todes beſaugen, und bie 
Ehre priefen. in den Armen bes Zirged und in der Verthei⸗ 
digung des geliebten Baterlandes zu ſterben, und bie 
Schande eines furchtſamen Betragens und einer feigen 
Flucht barftellten. Border Schlacht gingen fie von Stamm 
zu Stamm, und von einer Truppe jur andern und ermuns 
terten fie alle ; und wenn der Anfang des Gefechte ihre Stim: 
men übertäubte, folgten ihnen bie Pfeifer, die durch ibre 
ermunteraden und kriegeriſchen Töne die Begeifterung er⸗ 
bieten, die die Barden eutzändet batten, 
fecht vorüber, traten dieſe benden öffentlichen Diener im 
wenen wichtigen Aemtern auf. Der Barde pried bus An: 
denten der Gefallenen, feperie die Thaten der. Heberichens 
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den und fenerte fie zu Tünftigen Heldenthaten au. Der 
Pfeifer von feiner Seite hauchte feine Trauertöne über die 
Erihlagenen aus und erinnerte bie Weberlebenden an den 
ebrenvollen Tod ihrer Freunde. Auf diefe Weiſe wurde 
eine eble Todesverachtung erzeugt und erhalten; uud fo if 
es ein eben fo mertwuͤrdiger als entſcheidender Zug im Cha⸗ 
raiter des Hochſchotten geworden, daß er den Tod mit ger 
laffener Vertrautheit betrachtet, und benfelben blos als et: 
nen Uebergang ans biefem zu einem andern Leben aufiebt, 
und daben die gewiſſe Hoffuung beat, dort alle feine Ge 
Hebten wieder zu fehen. Die Folgen diefes Gefühle zeigen 
ſich in der aͤngſtlichen Sorgfalt, womit fie ſich die zu eis 
nem anftändigen Begräbniß erforderlihen Gegenftände au⸗ 
fchaffın. Sie ſprechen darüber mit einer Leichtigkeit und 
Krepbeit, melde eben fo ſehr von Affektation als von Toll⸗ 
tuhnheit entferat tft, und einzig und allein von der Ber, 
wißbeit der Begebenheit bergeleitet ift. Selbſt der Aermſte 
ſocht irgeud etwas für diefe legte Feverlichleit zu ſammelu. 
Mitten unter fremden, ohne die Begleitung und das Mit: 
grfuhl von Freunden, und fern von ihrer Familie ind Grab 
gelegt zu werden, wurde als cin ſaweres Unglück angefes 
ben; und felbit jegt noch werden die größten Anitrengungen 
gemact, um die Leihen ber Berwandten, die in der Fremde 
farben, in die Hrimatb zu bringen, „Ein der Brrfaferin 
diefer Blätter woblbelannter Mann,” fagt Miſtriß Grant, 
„war wegen ferner kindlichen Liebe, feibft unter den wegen 
dieſer Tugend ausgeyeichaeten Söhnen und Köctern dieſes 
Gebirge, berühmt. Da feine Mutter eine Witwe war, 


Beren zahreiche Kinder früh gebeiratdet hatten,, ſo blieb 
er unverheiratbet, ‚damit er ibrer deſto deſſer pflegen und 
über ihr-hinfäniges Alter mit der järtlichften Sorgfalt wa⸗ 
chen koͤunte. An ihrem Geburtstag pflegte er ferne Bru⸗ 
der und Schweftern und die ganze Familie zu einer Art 
Liebesfefte zu verfammeln, bey deſſen Schluſſe er einen 
Toaſt ausbrachte, deffen pathetiſcher Sinn fi obne Um: 
ſchreibung gar nicht überfehen läßt, — bas Naͤchſte wäre : 
Ein leibtes und anftamdbigsh-Hiniheiden 
meiner Mutter (Erioh onerach, ein ebrenvoller 
Tod — ift der gemeine Ausdrud eines freunblihen Wun— 
ſches). Dieier Wunſch, weicher die Nerwen smaferer mobi: 
(den Zartlichen erfhüttern würde, wurde mit großem Ber: 
fol aufgenemmen und die Alte bemerkte, Gott fep ihr im: 
mer guädig gewefen, und fie boffe,. fie werde eben fo an: 
ftändig fterben, ale fie gelebt. hätte; deun anftändig. fterben 
wird als eined-der wichtigiten Dinge angefeben, Da nun 
bie Feperlichfeit eines anftändigen Todes und die bey dem 
Begräbniß von den Freunden zu beobachtenden Gebräude 
einmal feftgefegt find, fo ift nichts gewöhnlicher, ald von 
alten Leuten einen fenerlichen Abſchied zu nehmen, als ſtün⸗ 
den fie auf dem Punkt eine Reife anzutreten, und es ge: 
ſchieht auch ungefähr mit denfelben Worten, Zuweilen ge: 
ben fie an die Hingegangenen bedingte Beftelungen mit: 
„Beun ed euch erlaubt fenm follte, fo fagt 
meinem lieben Bruder, bag ich bie Welt, feit 
dem. er fie nerlaffen, erbulber habe, und 
Daß ih mid gegen jedes Geſchöpf, das er ge— 
liebt, um feinetwilben gütig bemiefen babe.” 
Ich ſelbſt babe einen aufgellärten Mann einer-alten Frau 
im. vollen Ernſte eine Beſtellung mitgeben hören, und. zwar 
an ein Kind, das er micht lange vorber verloren hatte, und 
wilde ſie eben ſo eruſthaft auszurichten verfprach, „nur unter 
der gewöhnlichen Bedingung, wenn es ihr verflattet würde.“ 
Da ſie auf dieſe Urt vom Tode als etwas Gewoͤhnlichem 
reden, fm ftagt auch ein Hochſchotte ganz eruſthaft: wo man 
begraben zu werden wünfde, oder ob man micht einen: ge: 
wiſſen Ort dafür:vorziehen würde, der fi näher. bey. den 
Vorfahren befänbe. 

Diefed“ Gefühl beftebet noch immer in einem boben 
Grade, und. mau kann ſich einen Begriff von ber Berzweif: 
lung. machen, die auf-diefes Volk wirkt, wenn es fi dazu 
enti&tließt, eim-geliebtes, durch die Gebeine feiner Morfah- 
ren geheiligtes Vaterland zu verlaffen, worin es auch fo 
gren das eigene Gebein verfammelt haben möchte. Im 
vergangenen Winter batte eine Hrjährige Frau im völligen 
Befigibrer Ghieder und Sinne von Stratbbrane, bev Dun: 
fein, ihre: Kochter in der Stadt Perth beſucht. Eım Paar 
Tage nach ihrer Ankunft hatte fie einen - leichten Anfall vom 
Fieber. Umeimem Abend war ein tiefer Shure gefalten 
und fie begeigtefich (ehr Anaftlih, beſonders als man ihe 
fagte, dag, mau noch mehr Schnee erwartete, Am folgen: 
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den Morgen fand man ihr Bett leer, umb es’ zeigte ſich 
keine Spur vom ihr, bis am zwepten Zaae, „wo fie fagen 
ließ, fie ſtd um Mitternacht aus dem Haufe entſchlüpft, 
habe durch den Schnee zu Fu ihre Reife angetreten, und 
wicht eher zeruht, als bis fie die Heimath, eine utfernung 
von zwanzig englifchen Meilen, erreicht gehabt. Als man- 
fle nachher um bie Urfache diefer ſchnellen Entfernung bes 


‚fragte, antwortete. fie: „Wenn meine Krankheit fi vers 


mebrt bätte umd ich wäre geftorben,, fo hätte man meine 
Ueberrefte nicht dur dem tiefen Schnee heimbringen föns 
nen ; und bätte ic meiner Tochter meine Abſicht merken 
(affen , fe» hätte fie mich vielleicht ‚eingeihlofen, und der 
Himmel verdäte, daß mein Gebein.fo weit vom der Hei⸗ 
math und unter den Guall⸗na-machair (Fremden ber 
Ebene) begraben werden ſollte.“ 

Mit diefer. Abweſenheit von aller Todesfurdt waren: 
fie. und find fie mod immer der Mufif und dem Tanje em: 
tbnflaftifh ergeben, und ergriffen jede: Gelegenheit, um 
diefe Neigung zu befriedigen. Won der Natur mit einem. 
guten Ohr für Muſit begadt, zeigten fie eine große Gelens 
kigleit im Tanzen. Ihre Mufit ftimmte mit ihrem Charak 
ter überein. Die kriegeriiben lauten Zöne des Dubeliads- 
freuten fie und befonders gefielen ihnen feperliche und trau⸗ 
rige Lieder, oder Klagen (wie fie es nannten) für ibre- 
verftorbenen Ereunde,. — ein Gefühl, wozu ſie ibire ernfte 
und finnige Gemütbsart befonders zugänglich machte; waͤh⸗ 
rend ihre Inftigen Reels und Sıratbipens die hochſte 
Munterkeit ergeugten und dazu geeignet waren, das erg 
von ben Lebeusjorgen zu befrepen.. 





Einige Worte über das: Reifen funger’beutfcher Rünftr 
ler nach Rom, 
Rom, bem 24: Aug. 


Der Hrebft naht beran: die Jahrszeit in der bey wei⸗ 
tem die größte Zadl der Jungen deutichen Kınfter und 
Kunftbefliffenen zu uns kommt. Die, denen das Heil ih⸗ 
zer Landsleute am Herzen liegt, erwarten nicht ohne ſchwere 
Sorgen, ob auch dieſes Jahr die Zahl der Ankommenden fo- 
übermäßig groß feun wird, ale im dem lestuerfloffenen? und 
denfen mit tiefer Betrübniß an die Möglichkeit, ja Wahr: 
ſcheinlichkeit, daß diefelben Irerhümer, diefelbe Unkenntnip 
ber wahren Umſtaͤnde, auch diefesmal eine nicht geringere: 
Zahl Juͤnglinge, wenigftend im die peinvollite Noth, viel 
leicht in ein- rettungslofes Verderben füdren wird. Unter 
fo gefinnten erfahrnen Deutſchen ift es zur Sprache gekom⸗ 
men, ob benn eine warnende Stimme ganı fruchtlos ſcyn 
folte ?: Und wenn. ed gleich zu beforgen ift, daß die meiften,. 
melde den gefahrvollen Entihluß gefaßt haben, dem. Beps 
fpiel und der verbreiteten Meinung blindlings folgend, fich> 


ohne fihere und völlig hinreihende Mittel. des Beftchenss 
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auf den Meg Hierder zii machen, dieſesnial nicht mehr von 
ihm abgehalten werden können, fo würden wir dod ln: 
seht thun, zu ſchweigen, wenu auch nur ein einziger abge 
halten werden könnte, ſich ind Verderben zu ftärzem, 
Wir wollen nicht erörtern, ob ber außerordentliche An: 
wuche der Zahl der Kunſtbefliſſenen in unferm Waterlande 
micht bereits ganz übermäßig, und außer allem Verhältnis 
zur Möglichkeit Beichäftigung zu finden, nnd fi eine Eri: 
ffenz zu fibern, ſteht? wiemohl ed uns ſcheint, daß dem 
allerdings ſo iſt, umd die große Mehrzahl derer, Die ſich 
Küuftler: nennen „. nethwendig, unbefäftigt- wird darben 
wäflen. Nur moͤchte doch dieſe/ wieiede @elegenbeit, mich: 
zu verfäumen ſeyn, Diejenigen, weiche über den Lebensbe— 
zuf ihrer Söhne, Wilndel oder Ungehdrigen enticeiden 
töunen; zu beſchwoͤren, ebe fie in einen Wunſch einwilligen, 
der leider häufig aur aus Ubneigung gegen Lernen entitebt, 
Diele Frage wohl zu prüfen umd zu beberzigen. Wir richten 
uns an bie, melde, meislih oder thoͤricht, einem wahren 
ober gewöhnten Beruf folgend, ſich ſchon unwiderruflich ent: 
fereden haben, das Künftlerkeben zu wählen, und au bie, 
von beren Einwilligutig die Ausführung ihres Gedaukens 
deßhalb nad Mom zu zieben, abbängt. — Chemald ward 
diefe-Meife als Vollendung des Eunftafademiihen Stu: 
diums betrachtet, und nie. von einem Unfänger unternoms 
wen. Vor zwer, bödftens drev Fahren faben wir zuerſt 
den Unfinn, daß völlige Anfänger ſich auf den Weg hierher 
gemacht hatten; vermutblich in ber Hoffnung eine ‚Jufpiras 
tiow von den biefigen Kunfiwerten und dem hiefigen Him⸗ 
Mel einzuatbmen, bep der fie das fatale Lernen ganz ent: 
bebren fännten. Man verfiert, daf im verfloffenen Herbft 
wmebrere bierher gelommen find, bie zu dieſer Klaffe gebö: 
den: und: alle foldhe, die jenen folgen möchten, müſſen win 
Hum juerft mit landesmännifher Treue und hoͤchſter Ange: 
legentlichteit warnen, und befhmwören, von einem ſo finulo: 
fen Gedanfen abzuſtehen, und wenigitend zu warten, bie 
fie fd ordentlige Kenntnife und Fertigteiten: erworben bar 
Ben werden, 
Soͤchſt feltene, privilegirte Geifter ausgenommen, wel: 
de doch nie längnen werden, dab auch ihnen ein-nur micht 
ſchlechter, verkehrter torannticher Unterricht manche au tzloſe 
Mübe, und viel verlörne Zeit eripart haben wurde, — 
dieſe Einzeluen ausgenommen, bedarf-ein jeder des Unter: 
richts, um die Kunft, wie andre Kenninife zu erlernen“ 
fep es des glüdlihern eines großen Meifters, feed, weil 
deſes feltne Gluͤck nicht zu genießen iſt, eines atademiiden. 
In Rom findet, wer noch Unterricht bedarf, keinen von beps 
der, Bon Meiftern, die. eine frevmillig um ſich verfam: 
melte Schule leiten könnten, befindet: ſich mnter unferm 
deutſchen vorzügliben Künftlern zir- Dom nicht” einer in ei 
mer Lage, die es ihm möglich miachtes' Cine deutſche Alfa: 
demie gibt es befanntlich nicht, außer den winterlihen Zu: 
femmentünften,. don bereu Nußbarkeit Sachtundige wenig 


rüßmen wollen; nt ern‘ die ſtamoͤſiſche eine fehr rühne 
liche Gaftfreundfhaft und Bereitwiligkeit gegen Fremde 
übt, fo erſchweren doc taufend Umftände die Benugung ders 
felben: abgeſehen davon, daß fie doch wohl ſchwerlich für 
einen Deutſchen taugt, ‚oder jemand- im Ernſt, um ſich 
auf ihr zu bilden, nah Rom kommen: durfte. Daffelbegilt 
im böchften Grade von der einheimifhen Akademie von S. 
Zusa, bie aber überbieß von Fremden nicht einmal benuzr 
werben kann. — Ungenommen aber, der junge Künftler. 
babe ſchon die Kehriabre zurüdgelegt, umd lönne, im dieſer 
Hnfict, im Verbältniß feiner fubjettiven Faͤhigkeit, ohne 
gradehin unpermüuftig zu handeln, hieher fommen: fo‘ 
glaube er-unirer heiligen Berbeuerung,. daß zwey Meinuns 
gen, bie unverantwortlichermeife behauptet werben, und 
unbegreifliherweile Glauben finden, abfolut unmwähr find: 
nämlib, der Aufenthalt im Mom fep wenigftens für den 
einzelnen jungen Mann wohlieil; und, es fehle nicht an 
Gelegenbeit für feine Ucbeiten Geld zu erwerben, — Da 
wir jene Behauptung für eine gemwiffenlofe Taͤuſchung erliäs 
zen, welche ſchou das ditterſte Ungluͤck iu mur zu. vielen Fäl- 
ten bewirkt bat, ſo müſſen die keier erlauben, daß wir. 
—— Erklärung, durch Erörterung ins Einzeine be 
gründen. 

‚ Mom iſt gegenwaͤrtig ein theurer Ort: es hängt nicht 
einmal vom Willen, mit von der Verachtung eines ſinn⸗ 
lich dehaglich Lebens ab, ob man ſich auf ein eiwa zu berech⸗ 
neudes Mainimum beſchraͤnken will, da vor Allem der Fremde 
jeine-Brfundheit-in Ucht nehmen, und was die, oft durch 
feine Vorſicht abzuwehrenden, Krankheiten gebieteriig er: 
fordern „. in Uinihlag bringen muß. Niemand ſage: Ich 
fege mich über dieß Alles hinweg, um in Rom zu ſebn. 
Das Fieber wird ihn eines audern beichten, und weun ep 
daran fiecht, wird er doc im-einer andern Luft Herftellung. 
ſuchen muͤſſen, ware es auch nur, weil er frank bier ganz 
vergebens biulebt. Der. Dialer muß eine Wohnung baben, 
welche zu feinen Arbeiten tauglich ift: es int allgemein bes 
launt, dab zwen Maler hier nicht in einem Zimmer zuſam⸗ 
men arbeiten können. Solche Wodnungen find bier ſehr 
im Preife geſtiegen, und das Minimum für eine brauchbare, 
nicht an den Berg augeklebte, beim Fieber nicht ausgefegte, wels 
ches ſehr Dürftige zahlen müſſen, ift monatlich 5-5cudi, wo⸗ 
zu kommt file Aufwartung, welches der Vermiether nicht er⸗ 
laßt, 1Scudo, alſo zuſammen 6 Scudi (bepdem gewoͤhnlichen 
Curs 15 bis 16 fl. monatlich. Im verfiofenen Winter bat einen 


unſerer Belanaten, welcher möglichſt ſpparſam leben muüre,. 


eine ſolche nur nach langem Suchen für dieſen Preis gefunden. 
Ein nichts weniger als zutes Mittageſſen, wie man es etwa in 
Dresden für 2 aute Groſchen haben könnte, koſtet bier 2 Paul, 
d. h. 7. aute Broihen: aber Mauche bequemen ſich, für 155 
Bajocchi zu eſſen; ſchlecht und ungeſund. Wir wollen nur die- 
fen Satz nehmen, alſo monatlih 43 Scudi. Für Frübftüd,- 
Abendeſſen undeinen Trunk in der Oſterie, gerade unentbehts 
li für den, ber ſich am Mittag nicht hinreichend gefättiat,- 
ein Paar Pagnoiten in der Taſche bep der Arbeit-in Muſeen 
w 6 w., laun wicht weniger ald ı Pan täglich gerechnet: 
werden, alfo 3 Gcudi monatlich, und dad wırd micht bins 
reihen; Die: Waſche koftet-zuverläffig 1 Scudo für den 
Momat. . Und fo baben: wir für Wobnung, NRabrung und 
überhaupt das Ullerumenibebrlichite der Eriſtenz, ſchon 144: 
Seubicbep 39 fl.) monatlich. «Die Fortfeßung. folgt.)- 
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 Rorreipoubeng : Madeihten.. - 
Darid, ben 24. Aug. 


«Bortfegung) + — 


Unter einem Ahnfihen Vorwaude find nun auch dit ſaͤnnnt⸗ 
Uchen ſeas Redattoren des Miroie vor Gericht gezogen nad zu 
einer Geldbuße und zweymonatlichem Gefängniffe verurtheilt wor⸗ 
den; fie ſind meiſtens lauter ausgezeichnete Schriftſteller, als 
Zoup, der uod dazu Aratemiter in, Armault, Jad, Dur 
par u. A. av ift einer der Haupt: Medattoren des Constitu- 
tionnel, unb fol an 25.009 Branten jdhrli fib erwerben. 
Gewinnen dieſe Herren ihren Prozeß in ziventer Juſtanz nicht. 
fo wird alſo die geſammte Webattiin des Miroir zwey Monate 
Yang im St, Pelagie Gebäude bed verſchloſſenen Thuͤren beſorgt 
werden. Die Langeweile ber Gefangenſchaft wird fi ihr Witz 
fon zu erleiktern wiſſen z allein es ift bart fin fie, Ahwen Leid: 
sen Scherz mit gerigtimer Etrafe bifen zu mülfen, zumal da 
ibre Verdammung auf bein bloßen Andbeutungs:Suflem beruht. 
Ku den auegoriſchen Scherzen, tocmit fie ihr Blatt anfüilten, 
Hat naͤmlich der föniafihe Anwald, ihr Antlaͤger, bie Polinit 
berausgetlaubt, bie darin foll verftedz gelegen baben. Abet 
wenn fie verflecht war, fo bitte fie ber Anwald darin laſſen fol: 
len, und ibre Allegorten nicht mit ber Sorafatt eins Sloſſators 
obere KRommentarord and Lit sieben ſollin. Um bie Herren 
Mebaltoren deſto beſſer faflen zu #dımen, bat man bamit ange: 
fangen, zuerſt ein (terariiges Ultra: Blatt, La Poudre, bad 
fi feit einem Jahre mit auegoriſch, fonderm ganz offen mit 
Yolitit abgibt, uub zwar mit einer fehr gebäffigen , indem es uns 
auftdrlich die Mitglieder der Oppo ſitions ⸗Partbey mit niebrigen 
Beiwimpfungen verfolgt, vor Gericht zu ziehen, umd auch Lies 
fed Blatt zu einer ähnlichen Gtrafe zu verimrheiten. Das Ger 
zit. #18 mit folgper Smwnelle bie Mebattoren ber Kittratur⸗ 
Blätter mit Buße beiegt, weit Me fi mit Poſitie fonen abgege⸗ 
den basen, bedentt aber wohl nicht, daß es fehr verlegen ſeyn 
«ofirde, wenn einer der von ihm beftraften Redattoren es bäte, 
bie Grenze zwiſchen Poritit und Nicht Potitir gu ziehen. In eis 
ner großen Hanprftadt, wie bier , two zwey mndchiige Partienen 
im Kompfe liegen, blictt die Politit Überall hervor, uud es ift 
unmdglih, won dem hier vorfallenden Taged:Veurbenheiten zu 
forewen , ofne diefeiben mehr oder voeniger zu berühren. Biel⸗ 
Teicpt wird man auch zulest fo vernünftin werben, umb die Leute 
wicht mebr’pfanen, unter bem WBerwande, als ob fie fim wiber 
das annebline Meuoponum der Pofitit vergriffen bätten ; vie 
leicht fient man jest ſchon ein. daß bie Werfabren weber fehr 
vernönftig, nom ſebr billig ift z alleht man täßt nicht gera einen 
Borwanb fahren, beffen man fie zu gelegener Zeit bebienen fannı, 
um Sehriſtſteuer zum Schweigen zu bringen, beren Bemerfuns 
sen Diefem oder Jenem Läftig fin Die Rebatioren des Miroir 
Laffen ſich durch ihre Berbammung nicht abhalten , ihren Wit 
Aber die Taged:Benebenteiten aue zulaſſenz nur fprechen fie ver: 
blümter, ald zuvor, und türe Anfpteinnaen find zumeilen fo 
duntel, bad der köniatine Anwald einen Debipsgeift befigen muß, 
wenn er aus bieien Räthfein die Politit beranszieben wid. Um 
dem großen Einjluße, brm dieſes Blait auf die öffentlihe Meinung 
auslist, entacgen zu arbeiten, hat man ein neued Blatt im bems 
feiven Format imd demieleen Plane aufgefunden, weiches, in 
Erwartung ber Usonuenten, unentgeldüch ausgraeben unb ver 
theilt wirbd: man erblert es in allen Raffechäujern und Leſe In⸗ 
Mituten; natürlich muß Jemand bie Keſten dieſer Frevottigten 
tragen; ein Privatmenn wird fo einfaͤltig nit feon, ſich durc 
eine folge Svende gu Srunde richten zu wollen ; «8 beißt. biefed 
nene Btott, Le revril aenannt, werbe von der Potlzen mb 
dem Mintflerium des Innern unterſtuͤzt, wie eine Zeitlang auch 
bas Ultra Biatt, La Foudre, von benfelden wuterflügt wurde, 


und vielleicht noch unterftügt wire. Gin Spabvogel behauptet 
in emem Journal, die Leſer bes Reveil, melde biefes Blatt 
unehtgelslich befämen, feuen gefonnen,, von ber Redaktion eine 
Eutfndbigung wesen der Mube des Leſens gu fordern. Ein au⸗ 
deres Blatt, das aber woͤchtutlich erſcheinen follte, Apollo ae: 
nammt. und beufeiben Urſachen ſejn Daſcyn verbanfie, eis ber 
Reveil, aber wabrſchrinlich die gehoffte Unterfläguna nicht erbals 
tem Dat, ift, nachdem esin zwen Nummern eunge Pfeile witer 
Schauſpitſer, Schriftſteuer und Üiberale abgeincien. und der 
Negierung einigen Weibrauch gebrannt hatte, micder verſchwun⸗ 
ben. Deraleisen Journale, in weisrn man den Machthaberu 
zu (tmeipenn ſucht, ift dad Pariſer Pablilum nit jeher geneigt 
zu balten, und wenn fie ron den Machthabern ferbft meyt uns 
terbalten werben, fo fallen fie barmieber. Ueberhaupt baben bie 
nicht polniſchen periodifgen Sariften in Paris viele Mühe, ems 
porsutonmen „; wenn fie nicht, mir einem großen Aufwand von 
Geiſt abgefaßt werden ; freylich Ift bie Zabl dieſer perichifmen 
Säriften , befonderd Über fpezieue Faächer, auferordenilin arch, 
Die Abeille frangaise ,„ bie tom einige ausge eichnete Schrifts 
Nirller unter ben Mitarbeitern yÄllte (wentaſtens Nanden ibre Mas 
men auf den Umjtlaoer, iſt eingegangen. Die Barue ency- 
elopedique ift nunmehr bie einige, bie gefarninte Uteratur um⸗ 
faſſende, Zeitfgrift. und zant umdefäne neunbundert Abonnen⸗ 
ten, Unter den Titel: Tablettes universeller erſaeiut feit 
Sänger old einem Jabre eine aͤbnliche Zeitipriit „ bie aber zum 
Zeit mit Auszigen aus den politiſchen uud niat-poltifaen Tas 
ars: Biättern, Wodens und Monais-Schrifſen augefünt, und 
in diefer Hinſicht nicht mndieuiin if, Der Ratritant Term 
bat fürzlich das Sigenturnm deſſelben an ſich gefauft. Die An- 
nalos des arts et de la Litterature, bieder Saciste desbonnes 
Lettres zum Vebitet dienen, und worin. oft weidii auf die 
Frevfinnigem. gefpyimpit Wird, erregen wenig Aufſeben, ud 
baben mithin wenig Einfluß auf die bffenttine Meinung. Mit 
ben Theatern gibt fi, außer allen Tagets Plättern, atuch noch 
ein befonbered, wenig befanntes, Blatt, der Courier des Spec- 
tacles, ab; ber Mireir und der Reveil beiranteln dad Schau⸗ 
fpielfam fehr ausführlich. Sonſt erjscint noch ein Album, in 
tännen Heften , zuweiten anit Iptbearaphifgen Anfisten; eine 
Causeuse, die ſich fd ehem wir dem Diable couleur de rose, 
einem andern Blatte, im rofenforbenem Umſchlage, permänis 
bat; eine Psyche, die auch allerhand berübrt, und in bünwem 
Heftchen bie und da zu feben it; dann ein Observateur des 
modes, ber aber fo wenig Preensyeiben von fin nibt, daß er 
vielleiaa ſchon todt if, indeß dad alıe Modenournal, bad bereit® 
über zwanzig Jahre erſcheint fi aufreat ball, Lezteres ifk 
wabrſchelnſich eine der Alteflen Barıier Zeitſchriftenz Im bem Zeits 
raum von zwanzig Sabren find wielleist fünfzig Zeitbiätter ent⸗ 
Nanben und verfpronnden,, und alle vondem Modem Journal 
überlebt tworden, Frevlich ititereffiren die. Moden einea bebeum 
tenden Theil ber Leſewelt; allein außer den Neutgfeiten über bemw 
Zaſchnitt der Kieider enthält dieſes Blası doch au wenig; mert⸗ 
waͤrdig in 28. daß der Nedafitur, Ba Mejangere, ebemate 
ein Thrariner Mdnc fol aewefen feon. Die Revolunen bat 
mauche Metamorphoſe bewirti z die ebeu angezeigte If Feine bee 
mindeſt auffalenden darumter. Indeſſen befist dieier Hr. Ra Mes 
fangere eine bewundernswürbige Gertigfeit, feine Zeiniariftburdg 
ale polinſchen Stürme bhinburch yu lenten, obne je den geringe 
lien Anfoß zu geben. Unter ben verfwiebenen Re lerumgen, bie 
anf einander gefolgt find, hat feine jemats die aerinafte Klage 
über Ihn erboben,, und im alaube, fogar von ber Eenfurpiage 
iſt er beſtaͤndig verſchout gebliehen. 


«Der Beſaluß folgt.) 


Beylage: Literaturblatt Mr. 76. 
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Mur der iſt wahrhaft groß, a 2 
Der feiner Kräfte Grenzen fühlt and adtet, 


Weichſelbaumer. 


Einige Worte über das Reifen junger deutfcher Kuͤnſt ⸗ 
ler nach Rom, 
Gortſetung.) 


Die Kleidung iſt in Rom, in allen ihren Theilen, 
mehr oder weniger im Verhaͤltniß viel theurer als in Deutſch⸗ 
land: Tuch, namentlich übermäßig und Leinen vieleicht 
noch mehr. Wer bülflos franf wird, kann freplich eine Un: 
falt benugen, wo er unentgeldlich verpflegt wird. Aber 
wenn er in der Genefung ift, und nur Luftverändernng ibm 
die Rrankheit vom Halſe ſchaffen, oder ihm gegen einen 
Müdfal fihern fann, und er auf das Laud geben , aber 
während dem feine Wohnung in der Stadt fortbezahlen 
muß, fe muß er fi felbft Mittel jhaffen. Der Land: 
ſchafts maler muß als folder Ercurfionen machen. Dann 
wi der Fremde bier doch auch mit leben, ohne zu fehen; 
und, wie gering auch fein Antheil am mäßigen Trinfgelde ift, 
er muß doch immer ausgeben. Er hat einigen Briefwech⸗ 
fel: aber er will auch arbeiten, SKopirt er, fo muß er 
bänfig Trinfgelder am die Aufſeher geben; macht er eigene 
rbeiten, fo braucht er Modelle, und muß foldhes mit ef: 
wem Scubo für den Tag begahlen; er braudt Leinwand, 
er braucht Farben. Rechnet man bieß, auch obne daß ihn 
außerordentliche Unglüdsfälle treffen, zufammen, fo läßt fie 
die Bebauptung nicht beftreiten, daß 20 Scudi monatlich, 
oder mehr als 600 Bulden Eomventionsgeld jaͤhrlich böcft, 
doͤchſt fümmerlich zu einer Eriftenz binreichen, bey der man 
#4 allen Entjagungen muthig unterzieht, fo lange mo fri- 


ſcher Lebensmuth da if, — Hier iſt mod nit davon die 
Mede, daß dieß ſchon für ein ilimitirteg Fortleben in Rom 


berechnet, und fo noch fein Groſchen zur Rückreiſe, 
weniger zum Beſuche andrer Orte 


viel 
vorbanden iſt. Mer 


nun die zur hoͤchſten Noth unentbehrlice Summe gefigert 


dat, dem ift noch wohl: .aber wem baran mangelt, wer 


vieleicht ohue alle Geldmittel berfommt (umd dieß erleden 


wir, nicht eingelm, ſondern nicht felten) dem mifen wir 
vorausfagen, daß er in Noth und Elend verfommen wird: 
denn Verkauf feiner Urbeiten kann er ſchlechterdings nicht 
boffen, Wie ift es möglich, ſich damit au ſchmeicheln? 
Mande ſchlagen wohl fi felbft und ihre Arbeiten nicht zu 


‚geringan, und findübergeugt, dag jeder, der nur die rechte 


Anfiht dat, fie wie fie ſelbſt ſchaͤhen muͤſſe. Allein die, 
welcht kaufen könnten, folgen denn doch ihrem eigenen Ur⸗ 
tbeil. Es ift wohl wahr, daß der Zufall, und eine verbrei: 
tete Meinung ohne allen baltbaren Grund, einen entiheis 
denden Einfluß auf den Abſatz der Arbeiten lebender 
Künftler haben. Nichtdeutſche Künftier haben, auf diefe 
Weiſe, ihre Arbeiten von reichen BVornehmen lächerlich, ja 
man möchte fagen, empörend hoch, bezahlt erhalten. Aber 
bie Engländer, wenn auch überhaupt nicht mehr die Gold: 
verfehwender voriger Zeiten, dennoch die ungebeure Mehr: 
beit der Meifenden, Kaufen, mit feltnen Ausnadmen viel: 
leicht für zwey oder drey Künftler, von Deutſchen gar 
nicht; eben fo wenig thun es die reichen Rufen, Yolen 
u. ſ. w. ja es gibt Theile von Deuticiand, melde uns 
reiche Meifende zuſenden, die grade eben fo denfen. Won 
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Mömern iſt durchaus nicht die Rede: wir kennen ihr Be: 
tragen gegen die Gemälde in den Lünetten des Mufeum 
Ebiaramonti: bie. Ausmalung der Billa Giuftiniami ift 
grade Das Begentheil einer wohlthätigen Beſchaͤftigung für 


einen vortrefflichen deutſchen Künftlersgeworden: Es blei⸗ 


ben alſo Reiſeude, beynahe nur aus dem proteftantifhen 
Deutihland, übrig: demm daß bie bier lebenden proteffäns 
tiſchen Deutſchen nichts weniger ald die Mittel haben, die 
Mäcenaten zu machen, ift eine ausgemadte Sache. Bon 
foihen Reiſenden, unter denen die Fabl derer fehr Bein 
ik, welche Gluͤcsgüter genug befißen, um durch Kunftauf: 
träge großmütbig zu unterflüßen, fönnen wir nur etwa 
vier oder fünf fir einen Zeitraum von etwa ſechs Jahren 
nennen — nnd begreifen unter ihnen Se, Könlgl. Hoheit 
den Kronprirzen von Baiern — melde bie Mittel hatten, 
erhebliche Aufträge zu geben, und es auf eine ihnen ſehr 
zubmlihe Weiſe geiban haben. Einzelne, leider fehr fpar: 
fame, Falle, wo der Freund der Kunſt, die, man erlaube 
es zu fagen, denn doch ſehr ſparſam vorhandenen vortreffli⸗ 
wen Meiſter wegen ded Werths ihrer Arbeiten gefucht bat, 
find eine ganı andre Sache. Wir reden hier von der Mög: 
Iichfeit Arbeiten nicht vom erftien Rang, fep ed an fi, ſer 
ed nad der in vornehmen Cirkeln als Mode berrichenden 
Meinung, bier zu Nom zu verkaufen. Kopieen werben 
meiflend von einer ganz Heinen Zabl Bilder von allen Lieb: 
babern gewünfct: die nämliden Bilder find daher fo ge: 
ſucht, daß bänfig gar Fein Platz zum Ankommen ift. Und 
bier verlicheru wir, daß von allen su Rom in dem benden 
lezten Wiutern angelommenen deutiheh Malern ſchwer— 
li einer, dem dad Verkaufen feiner Arbeiten zur Sub: 
ſiſtenz nöthig it, mehr als etwa Kleinigkeiten von eich: 
nungen u, dergl., und äußerft wenige auch nur dieſe, ba: 
ben verfunfen fönnen. 

Namen zu nennen ift bey einem folden Gegenftande, 
wie jeder einfeben muß, micht zuläifig: bier würde ung 
niemand widerfprecheu, wenn wir fagen, daß von allen bier 
anweienden deutſchen Malern, melde ihre Arbeiten bier 
verkaufen, nicht zehn fie geſucht ſehen: mie fchwer es iſt in 
diefe Zahl zu kommen, das feben wir; und daß einer ober 
der andre nicht alle übernehmen fann, welde von ihm ge: 
minfcht werben möchten, bilft den übrigen nichts. Einige 

. wenige befteben durch Penjionen, durd Gönner in der Hei: 
mar. Mobl den Wenigen unter deu übrigen, die eigene 
genügende Mittel haben! Was bleibt denn übrig ? Urbei: 
ten nach der Heimat ſenden, ausftellen und verfaufen laffen: 
ben den Regierungen, daß fie angelauft werden, oder um 
Zufträge fellieitiren. Wir koͤnnen bier nicht willen in wie 
fern dieß gelingt : aber das wiffen wir, dab bis zur Ent: 
ſcheidung, die denn dod wohl meiſtens nicht nab Wunſch 
ausfällt, in Noch, in Auferfter Noth geliebt werden muß. 
In diefer Noth, welde Hülfe? Schulden machen bält bier 


ſchwerer als auf Univerfiiaten, Borjent der Römer leiht 


nicht. Wir kennen ſehr edelmüthige Bepfpiele ber Unter: 
ſtützung, welche glücklichere Künftler unter unfern Landes 
leuten ihren bülfiofen Freunden gegeben haben: aber wie 
Mein iſt die Zahl derer, die es kann? Und im Biefem Klis 
ma, wo es fchwer hält bee Krankheit zu entgehen, in bier 
fer Luft, welche die Kraft aus ſaugt und die Nerven krampf— 
haft ftimmt, mit dringender Noth, mit der Reue über ei 
nen unbefonnenen Schritt, den man nicht zurüdthun kann, 
u fämpfen, das führt noch leichter als unmittelbar zum 
Grabe, zur Gemütdsverwirrung und zum Geibitmord, 
Die Bepfpiele fehlen ſchon jezt nicht, umd wenn wir nad 
den Symptomen vom Noth, die zu unfrer Kenntniß kom: 
men, urtbeilen können, fo mügen diefe Schredlichteiten daͤu⸗ 


figer werben, . 
(Der Beſchluß folgt.) 





Briefe, welche in der Brieftafche eines am 7. Juli 
gefallnen Dffiziers der königlichen fpanifchen Leib⸗ 
wache gefunden ſeyn follen, 

(Aus dem Spaniſchen überfegt.) 

(Unſer Blatt kann feinen Beptrag zur politiſchen Ges 
(dichte liefern wollen, es theilt nachfolgende Blätter einzig 
in pſochologiſcher Müdfiht mıt. Sind fie wahr, fo ſchil⸗ 
dern fie die Gemuͤthsſtimmung eines Menfhen in einem 
fehr wichtigen Augenblick; wenn fie aber auch falſch wären, 
fo haben fie bey ihrer Bekanntmachung in Spanien fo vie 
len Eiudruck gemacht, daß fie und mm ihrer Leſer willen 
Theilnahme einflöfen können.) 


1. 
Palaft, ben 1. Jul, 

Lieber P. Der Heberbringer biefes Briefes iſt ein Menſch, 
dem du trauen kanuſt. Wenn du ‚nicht, ſchreiben wiäft,. fo 
fage ibm mündlich, was du willſt. Welch ein Abend ‚war 
ber geftrige! Wie ungelegen kommt ung bie Ermordung 
Zandaburnd | Nicht um feinerwillen, denn ihm tft recht ges 
ſchehen, fondern weil dieſe That bie Ausführung zu ſehr 
beihleunigt, und jest ſchon fann kein Teufel die Leute zu⸗ 
rüdhalten. Berdammte Voreiligkeit, während die Garabis 
weros noch fo weit find! während es uumözlich ift, daß die 
von Siguenza früb genug anlangen, Glücklicherweiſe geht 
bier immer alles gut, Ich bin dieſe Nacht ſehr bewegt, da 
jezt die große Frage entſchieden wird, Lebe wobl, und ſege 
mir, ob du etwas bedarfit; befonders Geld, was wir bier 
im Ueberfluß haben. 


Palaft, den 2, Juli. 8 Uhr Morgens. 
Endli it der große Schlag geiheben und wir find 
außer Sorgen; obgleih wir glaubten, der Herr werde dies 
fen Morgen ausfahren; ader es war micht möyzlich, ibm zu 
beftimmen; und ic glaube, er bat wohl getban; denn, 
wenn die Unsfüprung des Plans ſichtt ift, wozu ſich jezt 


geigem? Während ihr zum Thor hinaus zoget, führte man 
bier die Farce mit Murillo und den Soldaten vom Quar⸗ 
tier, San Mateo auf. Bende fpielten ibre Rolle gut. Es 
fbeint, es bat ihm etwad erichredt, als er bey ber zweyten 
Anrede, vira el rey absoluto rufen hörte — das ift mas 
turlich, ba er von der Partbie der Kammern if. Davon 
ein anbermal; indeffen wife zu deinem Zroft, daß, wenn 
das eine fehlſchlagt, das andere gewiß gelingt, da wir mit 
Sicherheit auf das ganze Minifterium zählen, und auf die 


Mehrzahl der diputacion perman und der Kortes, und auf 


Murillo und San Martin. 


u. \ . 
Palaft, ben „ Juli. 
Endlich bin ich deinetwegen außer Sorgen und weiß, 
daß es dir wobl gebt, und eure Stellung vortheilhaft iſt. 
Dort lount ihr rubig die Ankuuft der Truppen, bie wie 
etwarten, und beſonders der Artillerie von Segovia abwar⸗ 
tem 5 auch ift eure Stellung vortheilhaft, wenn der Herr 
fich enticließen forte, binauszufaoren. Die biefigen Ba: 
tailons find dom beften Geiſt belebt, umd jeden Augenblick 
mehr euthuſiasmirt, befouders feit ber Vertheiluug ber 
Bänder, die ſehr gute Wirkung gethan baben. Der Her 
iſt etwas unmwobl und fehr unruhig. Wer nicht im mim: 
beiten bewegt ſchelut, tft. der Infant Don Carlos, immer 
im großer Uniform, immer beiter und rubig- : Der Dberft 
Heron, ber unſchaͤtzbar iſt, geht viel in feinem Sımmer aus 
und ein. Die Drüderen des Onkels, (Infant D. Antonio) 
wurde geltern In Bewegung geſezt und es find Beiellen ges 
fommen, um darin zu arbeiten; aber man läßt niemanden 
ein; dieſe Dinge beforgt Eaftelar. Im Zimmer des Her: 
ren ift ein Menichengedränge, daß man ben Kopf verlie: 
zen möchte. Es ſcheint, die Meinungen find getbeilt, denn, 
wenn alle einig wären, fo wäre fein Zweifel an anſerem 
Siege. Die einen wollen eine Konftitution mit Kanımern 
und audern Dingen aus ber franzöfifben Charte; Die an: 
deru wollen den alten Zuſtaud wie ed 1819 war. Die De: 
batten find fehr haufig und laut, da die Gemüther ſehr er: 
bizt find, Gewiß ift, daß der König dlos den Mund auf: 
zuthun brauchte, um bie Sache zu eutſcheiden, ba man für 
alle Fälle vorbereitet it. — In einem bintern Zimmer lie 
gen fünf Millionen für Murille, dem man zugleich den An 
kauf der Sommenden im der Manca beftätigen würde, ‘je 
den Morgen kommen die Offiziere der Bataillvne nad dem 
Zimmer des Herren, um Bericht abzuſtatten und Befeble 
zu empfangen. Ich weiß mic micht zu laffen vor Zurct, 
daß der Herr fi von bieien ... . vom Liberalen ans 
führen laͤßt, und im die, Falle der zwep Kammern eingeht 
— was die größte Albernheit von der Melt wäre. Man 
fiebt ſchon Liſten Berer, die Mitglieder ber erſten Kammer 
feon follen, mit'6000 Duros Gehalt, «8 ſiad bie Minifter, 
Die deput. perman. außer Nufiez nnd’ Calderon; ferner Ca: 
latrava, Torero, Saucho, Noblejad, Zelin, Pelegrin, Gi 
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zaldo und Andere. Hezeta, Geueralfefretär. Das Altes ift 
eine bloße Albernbeit, und die Diemericaft ift in Berzweifr 
Iung, daß ber Herr immer derfelbe it: denn, wenn jene 
Ihren Plan durchießen, fo find fie es allein, die gewinnen, 
und wir find die Hugeführten. Wenn du diefe Gerüchte 
unter den Soldaten verbreiten fannft, obme mich zu Fonis 
promittiten, fo thue es — fie müffen fich weigern, für 
biefe Umgerechtigfeit etwas zu thun, und wenn fie einmal 
ihr Leben baran ſetzen, fo fep e#, für deu rey neto yabıe- 
luto, wie immer, 


(Die Fortfehung folgt.) 





Korrefpondenz » Nabricten. 
Soltotharu, den ae, Hug 

u (Eragmens.) . 

Repustiten Halten mehr auf ihre Witeribiner,, ale monan 
Ha regierte Staaten, beſouders auf Waffen und altes Krieges 
geräte, das ibmen heilig ſeyn muß, teil fie damit ihre Frenbeit 
erfenten mußten. Worzüglie gilt dirk von der Gameiz. Auch 
Tieß Ihmen der vieiſaͤctige Geiſt des großen Eroberers dieſe Er⸗ 
innernugen an bie alte Zeit, als ans der Mode gerommen, ba⸗ 
gegen pactien feines Adlers Griffe die herriichen Worrätte neues 
ser Mordinftrumente, woruͤber fi jedo bie beivetiihen Grass 
ten nur mit vielen audern trbflen fdnnen. - Dom baben fie die mei⸗ 
ften berfeiben wieder gut verſehen, und tm fabin dem Zeughaus 
von Golotburm eine, für eine Repubtit von 13 Quadrat Meilen 
Fläwentubalt, bebeutende Auzahl groben Gefaüges, nılr wenig 
Belagerungdzeug. mas auch mit bem friedfichen Gefinunngen biefes 
Ländmens uud feiner Bundedgenoffen Übereinftiimmt. Das yorvee 
Stodwert, im weiches wir zuerſt geführt wurden, emtbärt tie 
alten Waffen, deren Anzahl. fo wie die gute Ordnung und Reine 
lipteit derſelben, mir ungemein auffiel., Sieich veum Giniritt 
erblicft du um einen großen Tiſch die, jept nur von Holz ger 
madgten, Mepräfentanten ber alten bdreysehm Kantone im ihrem 
Rie ſeuruͤſtuugen mir berabgelaffenen Bifierem, mund jeden Helm mit 
Bebten von ber Farbe feines Staudes geglert, oben au den Dräfle 
denten. Drdemlim eim Schauder ergriff min, als im su biefeg 
Tafel trat, uund ınich binter dieſe uubeweglichen Rieſen Aellre, 


„ berem jeder einen Bogen Papier vor ip im den eiferuem Haͤnden 


heit. Lints an eımem befondern Tifchchen fist, ebeufaus aerds 
tet, ber Landſchreiber, "bie Weber im der Kand, um bie Verbands 
hangen aufjupeimmen.“ Rechts ſiebt ein gleichfalls gerüfteter 
Cbelfmabe, im einer auf bie Tafel zuſchretteuben Steuung. mit 
offnem Bifier und einem träfılgen Jugendgeſicht, Aber dad umb 
ben Daten bie.blonben Locien herapängen ‚- im feiner Linten eim 
Schrelden halteud⸗ „an bie treuen, tirben Eidgenoſſen⸗ abbıeifirs, 
Bieueicht gegen fünfs Bis ſechshundert vouftändige Ränungen, 
ganz blante, hängen in der ſchoͤnſten Orbnung beram, eime 
Menge Sanzen, Hellebarden, Morgenflerme nnd andere deraleh: 
Wen fuͤrchteruche Waſſen. Gin Sotothurner Dffijier , begleitet 
von einem. andern jungen Manne, deſchauten mit mir biefe Hrk 
dendentmale. Der Tejtermwähnte jange Mann erariff eimem 
Slanmberg 9, und forderte feinen Besleiter anf, fin mir ibm 
zu ſchlagen. Dieſer ſchien aber feine Motig davon nehmen zz 
wollen. Sch dasegen ergriff enenfalis ein. Somert, und nam 
die Herausforderung fait fehier in, Wir fingen uns, jener 
nemlich geuetz nam einigen Binnen. im weisen in ibm eine 


ö— — — — — —e — — nd, 
Wir wiſſen nicht, 06 der alte frauzbſiſche Spottausdrud: 
Flamberge, welcher mit Flamboyer sufammentingt. auf 
deutſch zu einem Glammberg gemanpt wird, Der Begriff Berg’ 
ſcheint ſich mis des Ülammenjpueile des Schweries dom ſch 

zu veimen, 


au » ß ” 
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Yaar leichte Zerien beugebract hatte, zog er and, fehlug eine 
Prime, welche ich nicht volltänbig parirte , fo daß mir ber Hut 


vom Kopf fie. Der uns führende Zeugwart gerierh in Gchres 
den, und bat ums Himmeldtwillen, einzuhalten, Du vätteft 
nur bad Geſicht dieſes guten Alten jeben follen, aus deſſen ro⸗ 


iben Barren orbentlich das Bit zurfcigetreten mar, Als eine 


Gehenswürbigfeit bieſes Tbeited des Gebäudes führe ich Dir eis | 


nen gerüfsten Wächter nur no& an, mit emem,großen Cteins 
hodshorn au ber Erite, ‚ber auf einen gewiſſen Tritt des Zeuge: 
warts aus feinem Schrecken einflödenden Munde fpept , and 
gwar eine ziemliche Strede weit. Wenn Du ibn einmal betrach⸗ 
seft, fo magſt Du Din in Hat nehmen, wist vor ibn zu tres 
sen, Du fönnteft von feinem Geifer erreicht werben, Im erften 
Etode befinden ſich die Armaturen umferer Zeit, ebenfals ſehr 
geordnet , gegen breptaufene Mugteten * nur. Yuc hier 
eine Xändeley , nämi gin Greuatier im Kependgröße, vollſtaͤn⸗ 
big bewaffuet, und and Beiten Friedrichs Il. montirt, präs 
fentirt, wenn bie Thuͤr zum Gingang gebffnet wird, bas Ge: 
webr , und drebt feinen Hopf ganz im ma aniſcher 
Haltung nach ihr, So viel vom Zeughauſe. — Das Rathbaus, 
welches nachher am bie Reibe bes Beſchauens kam, euthaͤlt einige, 
aber wenige, Gemälde von berühmten Schweizerſchlachten, aber 
auch eind (im gerobunligen Seffions-Baale), auf welchem bie 
Berdbammien ber Hoͤlle friſch angetommene Seelchen bey den Füs 
Ben, Naaren ıc. ergreifen und herumzerten und in das Feuer 
werfen. Das uͤbrigens (in einem Nebenzimmer) bie Porträte 


der Solothurner Schuutheißen in Lebensgröße berumkiängen, das 


tannſt Du Dir benfen, Auch die beräbmteften Männer leben 
gerne in Biltern ma. — Die dur ihre ſichere Berwahrung 
fon oft geräbmten Gefängniffe fab ip mit am, weit ich ſchon 
im Borans ihren Houptmangel kannte, naͤmlich — Luftreini⸗ 
gung Am Ende — * meinen Theil, dom lieber im Ket⸗ 
abtr nur uft. — — — — 

> an. — Schon war ed halb Düittag , und bie Table 
ä’höte war wegen dem Mufit- Verein beute auf ı2 Ude feſtgeſen 
worden. Die brüdende Hize werleitete einige Herren „ nach ges 
meinfgaftlicder Werabrebung, obgleich auch Damen an ber Tafel 
Theil nabmen, zw der Liceny, ihre Möce auszuzichen. Ic 
konnte mich, wenn fon ganz fremb, nicht bazu verfieben, 
unerachtet eine bald egyptiſche Finfterniß wegen ber verſchloſſenen 
Satonfien im Gaale bereiste, Cinige junge Herren und Das 
nen an ber Tafel fienen feur um gute Piäge im Konzerte bes 
forgt zu fen ; fie verließen baber ſchon vor ı Ubr dem Tiſch, 
um fin au Drt und Stelle zu begeten. Diele Eile war aber 
wicpt abthig⸗ da ed nie an Pıägen, auch gum Gigen, +feblen 
Sonnte, wie ich Bormittagd mich nom Äberzengt hatte, benn 
zum Konzert⸗Saale hatte man bie Jeſuiten⸗ Kirche beftimmt , ein 
ĩchdnes geräumiges Gebäude, und der Eintrittöpreis beſtand im 
30 Bagen (13 Br. ſachſiſch, ı fl. ar fr. rbein.), melde doch 
»108 ber Liebhaber und der febr Reiche zahlen mochte. Etwas 
mad ı Ubr ing auch id, und fand Pläge genug, um zu börem. 
uf dem Ehore fimmre man bereits bie Iufirumente, welches 
mir den Trof gab , bad zur verfpromenen Stunde begonnen 
werben würke. Ich finbirte unterdeffen den Inbalt bed Text⸗ 
duches, naͤmlich: „Was bleiber und was fYwimbet,” 
and: „Die Harmonhe ser Sphären.” zwey Diem 
won Hofeoarten, in Muſit gefezt von Andreas Romberg. Dann; 
„Die Mat ber Tbne," eine große Rausate, mad dem 
Enaliihen. von Oryden, in Muſit gefegt von P. Winter, Ger 
gen 3 Uhr warb ich mit biefem Durchgeben fertig, weiches mich 
bo das fafopbonifae Stimmen hatte Aberhbren laffen, das aber 
un au wm fo greller in ımeimz Ohren drang. Dod ib hörte 
ſchon das ortnende Kopien des Mufit:Direftord cals Kapeu⸗ 
marfter war ein Graf Sury von Bäpn auf dem Eintritts-Biller 
genannt). und im ſchopfte Hoffnung baldigen Anfangs, Dog 
smjonft ; ed ward 3 Uhr und noch fein Anfang, 


Es ift ein eigmes, peinigendes Gefüht für mich wenn ich 
nie den Cinsrits in eine Krche, deren Helligten in mir obme 
Srenyen iſt, viellelcht gerade, weit Ib wenig biuein fomme, für 
Geld verfpäffen muB, uud dieſes Gefühl warb num bießmal uoch 
mebr gaeſteigert durch bad ange Warten auf den Unfang, burch 
das laute Sprecpen, Scherzen und Rachen ber Anweſenden, durch 
bad freve Betragen der Gerren gegem die, mit den Faͤchern wer 
befinden Damen , ven welden ich fogar Mehrere fötettirem feben 
mußte, durch das immermwährende, Im fen ztvep Stunden 
anhaltende, Stimmen z. _ In dem vielen Muſſten, denen ich 
ſchon bevgewohnt, babe ich ben Mufit:Divektor vor bem Anfang 
ie dfierd, ald zwens bid drepmat zur Drbnung flopfen hören, 
allein tier zÖnte es wenigflens zwanzigmal in meine Ohren, 
und vermehrte eben durch das häufige Taͤnſchen bie Ungebalb/ welche 
fin au »om Varterre herauf durch Handetlatſchen ſchon Fund 
gab. Beynabe eine halbe Stunde ma 3 Ubr endlich, als (dom 
bie Unrute reger wurde, beganıı die Mufif mit eier Duvertüre 
von E. M. v. Weber, mit deren Ausfuͤbruug Du, lieber Freund, 
gewiß zufrieden wären, beſonders, wenn Du Dia erinnert häts 
teft, daß Du mit vor einer fi täghch zufammen Abenden Hofe 
tapelle fRebeft, foubern vor einem Ehore Difertanten ‚bie mut 
ale Jahre ein Paar Tage mit einander muflzirem. er 2 

Ich babe fonft gewoͤbnich zwen rten, die Muſit zu ges 
aleßen ; im ber enften folge ic; allen einzelnen Tbnen genau nad. 
und dazu fihliche id nern, wenn es mbemerkt geſcheben fan. 
bie Augen; im ber zweyten aber Übertaffe im ımidy bles dem Ein⸗ 
drude, ben das Ganze auf mich macht, und Laffe dam mit den 
Zbne Träume bintwandern, au melden mir entweber meine Um⸗ 
gebungen , - oder jonflige Erinnerungen bie Themata barbietem, 
Es begann der Geſang vom der Die: „Was bleivet und was 
fgwindet 2, Mit inniger Luft und Rube folgte Ip der lieb⸗ 
digen Distung und Mafi. Zwar wärde ein Krittier hie und 
ba zu erinnern haben , ſowol an ber Rompofition, als am ber 
Ausführung; allein mir war es Grmuß, und dann bin ich nach⸗ 
fistie. Der erſte Epor gefiel mir außerorbenttig, und im ihm 
beſouders bie Stelle: 

„Haſt bu verjauchzt Gefunden ? 
„Haft bu verfammert Stunden ?’ 1. 

In großes Erflaumen ward ip aber verſezt, ald ih nach beenbigs 
ter zweyter Obe im meinem Winfel die Augen aufihtoß , und 
vor mir bid anf Eine Perfon Aues fi entfernt hatte. faum 
seaute ip meinen Augen, und bo war ed fo. Auch in den 
Übrigen Einportirchen war, bis auf wenige Köpfe, Wied ver 
ſgawunden, md meine traurige Wermurbung, daß. nicht ber 
Meiz ber Muſit Urſache bed Drängens am Ninfange war, fomit 
deſtaͤtigt. Die Bode ſchlug eben erfi 5 Ubr; für mis war ihe 
Schlag dießmal unangenehm, ba er mich zur Abreiſe rief, und 
min ſeuach dem Haupttheil des Konzerte micht geniehen lich, 
Die menig Zubbrer His zu dem legten Tönen gegenwärtig geblies 
ben ſeyn mögen, wage ich mir, nach dem geringen no anwe⸗ 
finden Perfonafe, als ic fortgeren mußte, au fließen, gar 
nit zu denten. — Mebenbey führe ih now an, baß in der 
Kirge alle Arten Mrfrifaungen zu haben waren, wozu ſich der 
Kaffeewirtb , der biefes Geſchaft in Pat Ävernommen, ein Paar 
Beiptftüble bergeriptet haben fol, wie ip gehört habe, denn 
feront ſehen Fonmte ig es nit. — — 





Aufidfung der Eharade in No, zar, 
Matrrofe 
Rathſel. 

Du ſiehſt es oft, und ſiehſt es mie, 
Weit du es ſicheſt fpär und früb. 
Und don, fönnt'ft du es einmal fehem, 
Du würden meileuwelt drum geben. 


Nro. 228. 





Norgendlatt 


für 


gebildete Stände ee 
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en 23. September 1828—. 





Dort oben folgt die Kraft dem Witten, 
Dos bier, im ſtreug gemeinen Menſchenteten, $ 
Mus fig der Wille nad der Kraft bequemen. ' j * 


og F j MWeisfelbaumer im feiner Niobe, 





— Worte uͤber das Reifen junger deutſcher Kuͤnſt⸗ 
der nah Rom. 


“ Seftub.) 


Ihr Jünglinge, unſte Landsleute, glaubt deu Lügen 
nicht, die Euch loden, Euer Dafepn, vielleicht Eure Ehre 
and Zuera Werth an bie Befriedigung eines erregten Wun⸗ 
ſches zu wagen, die Eu bo wohl micht einmal, menn 
hr ehrlich iepn wollt, ſchlaflo ſe Naͤchte macht. „Ber mir 
Das verjicert, wovon bus das Gegentheil behanpteft, if ein 
ebreubafter Mann, und lugt nit.“ Abſichtlich wicht, das 
will ih. gern glauben: id kann nidt wiflen, wer +8 if. 
Aber gibt er bir jene Verfiherungen, io glaube es mir, er 


fpricht, vieleigt ohne Wrg, nur ans bloßem Leihtfinn, was 


du germ börft: er felbft bat fich hier in einer Lage befun- 
ben, wo er nit um feine Eriften, beforgt zu fepn braud: 
te: er bat wahrſcheinlich nie gerechnet, was er, was Andre 
braudten. „Und wer bift bu, ber mus das uns glaubliche 
Zeugnis für dein und unbelanntes verwerfen beit? Fürd- 
teik da etwa, daß wir bie lältig werden!“ Ich brauche mid 
nicht zu neunen, und würdees doch ihun, wenn fi jemand 
unterfangen folte, mit feines Namens Unterfhrift die 
That ſachen zu läugnen, die ich behaupte, und ſich ald Natb: 
geber bes Uadeils beteauen will, und feine Einrede bieber 
fenden, wohin deutihe Blätter entweber gar nicht, oder ſehr 
fpät gelangen. Laͤſtig wäret Ihr mir nicht: aber Euch ver: 
geben zu ichen, am Leib und Seele, ohne Euch belien zu 
tunen, wäre mir bitterlih ſcmerzlich. „Uud fo fol ich 


‘ Eeftigleit und Zuverläligkeit fein Charakter bat: 


Italien nicht fehen, weil ich arm bin, und das Glät mir 
feine Guuſt, Heine Unterkägung wie Undern gewährt 2” 
Lieber Zee die Werke der großen Meifter feblen dır 
auc daheim nicht ganz: und wenn du dich an die italiemis 
ſchen halten willft, fo höre vor allem ihre Weisheit. Leo: 
nardo bat gefagt: chi non pus quel che vuol, quel che 
puo vogliae. In Zeiten Achter Tbätigkeit wollte man eben 
recht, was man fonnte, und [op nur wird ein jedes Moll 
recht fepn, wozu es berufen if. Dem Sid nachgeben, 
wo es fich nicht befiegem läßt, ift Weisieit. Es iſt groß, 
große Schwierigleiten mit erwogenen, aufs äußerfte aufge: 
botenen Mitteln befämpfeu : es ift kaadenhaft, die Schwie: 
rigfeiten fi wegdenfen, um feiner Neigung nachzugeben, 
und unbefonnen vorwärtsiaufen, bis man feiner eigeuen 
Ohnmacht ine wird, 

Ihr aber, Eltern, und die Ihr elterliches Anfehen über 
Junglinge übt, prüft au bad wodl, und prüft es ohne 
Ruckſicht darauf, ob br Euern Hohn oder Pflegbefodinen 
mit Mitteln ausräften könnt, in Mon zu leben, melde 
ob er, 
obne ſich zu verlieren, im einem Zuftande leben fan, wo 
nit nur alles bäusliche Leben, fondern wo alles moraliich 
Zufammenbaltende des Vaterlaudes febU? ob er Kraft 
und Sicherheit genug bat, obne deu beilfamen Zwang ei: 
mer Öffentliben Meinung, der Beurtbeilung, des Tadels 
Vorgelegter zu leben? ober ſich nicht völlıq über ſich ver: 
bienden wird, wo kein Tadel frin Ohr trifft, weder über 
verkehrte Beſtrebungen no über träge Veriäumuiß? we 


Or ‚9 
.”)r .g 2. 


er fi vielleicht ebem deßwegen behaglich fuͤhlte, und mit 
Graun an bie Ruckehr in. ein eruſtes, beurtheiltes und 
pflichtogfles Leben denten wird? mworer Gew duheiten des 
Brent, s ni ciroeco umb Hi * zu ehr 
befhöniften Möglichfiwenfafhung, ud des Umhertzeibend, 


vom Cafls greco zur Dfterie, vom ber Ofterie zum Cafe, _ 
von dort wieder zur Dfterie, mur zw leicht annehmien 


fan ? Pr 


Bi 
u. »#% 


Briefe, welche in der Brieftafche eines am 7. Juli 





gefallenen Dffiziers der königlichen ſpaniſchen Leib⸗ 


wache gefunden ſeyn ſollen. 477 
CBortfegung.) 
IV, 
Patlaft, ben 3. Zul, 9 Ubr Nachts. 
Ich vergaß bir zu fagen, daß ihr euch Feine Sorge mas 
chen jolt, wenn ihr bört, daf die Miliz, und Artillerie und 
Befahung unter den Waffen und wüthend fep, Die bey: 
deu Kommandanten thun alles, um dieſe Hitze abzufäblen; 
und haben beſummt verfihert, daß wir nichts zu fürdten 


baden , und daß in der enficeidenden Stunde die Feinde 


ſich ihrer am wenigften verfeben werben. Der Herr fpricht 
mit den: Minifterm, es ſcheint, fie find umeind. Lebe wohl. 
Y. AuurE| 
Parafl, ben gten. 11 Ufr Nachte. 

Heute war ein ſchredlicher Tag, und id babe den Bo: 
ten nicht früher abichiden können. Morgens war eine 
große Bewegung und man rief in aller Eile Heron „ ber 
ausgegangen war. Hierauf verfammelten fih die Großen 
in dem Zimmer des Infant D. Carlos, uhb es wurde viel 
über das, mag zu thun fen, geritten, Gafa:-Sarria und 
Sufantado wollten, man folle fogleib den Schlag ausfüh: 
ren und den rey absolulo profamiren. Hierauf tam Ci 
neros und las eine dide Mede ab, bis Jufantado ihn um: 
terbrach, und fagte, das alles geböre nicht zur Sache. 
Amarillos erzurnte ſich ſehr und meinte, man hab ihn zum 
Narren gehalten; er babe immer blos anf die amen Sam: 
mern geredönet, und wicht auf den alten Deipotismus; im 
diefer Abſicht habe er die wen Jahre durch pearbeirer, und 
nur in diefem Fall könne er für das Kriegeminifterium fte: 
ben; er Fönne diefen Verrath nicht dulden und werde den 
Palaft verlafen, nm den gauzen Plan brfaunt zu maden 
— mit einem Wort, er ſchien toll zu ſeyn. Caſtro⸗ To 
reñd ſprach im ſelben Geiſte, und fagte, er babe ſich in 
Branjuez mehr als irgend einer ausgefest, und er werde nie 
in den Plan eingeben, von dem jezt die Mede fep — eben 
fo ſptach Serti, und San Martin, der eben eintrat, ver: 
ſichette, daß nur in diefem Falle die Sache glücklich ablau: 
fen fünne. Es gab einen großen Lärm, bie endlid Ama: 


zillos ſich berubigte und fagte, man müffe dariiber mit | 


"und fagte, 


‚eu in Bewegung ſetzen fönnt; 





m Herren ſprechen. Sie gingen wirklich mad feinem Zim⸗ 
mer und balb darauf kam auch Martine; de la Mofa, den 
Eaftro Zoreüa gerufen hatte. Eg war davon die Mrde, den 
Staatsrath Hm feine Meinung iu fragen; : ber Mintiter 
meinte, man ſolle dem Staateratb nicht die reine Wahr⸗ 
‚beit fagen, ſondern ihn in der Ungewißheit laſſen. —. 
Wirklich ſchrieb er ſogleich bie Eoniuttation nieder, wollte 
fie aber nicht. unterfchreiben, weil es um feinen Kopf gebe, 
der König könne fie olein unterfhreiben, ba 
dieß eine Privatſache fev umd kein öffentliches Dekret. So 
geſchah es denn wirklich. Der Staatsrath gerierh durch dieß 
Schreiben in bie größte Beftärgung; Eıicar nahm das 
Wort , und ſagte abſcheuliche Dinge zu Guuſten Miegos 
und der Piberalen , und daß der Adnig von Schurfen umge 
ben fev, und. man milffe Sr. Majeftät fagen,, daß der Fall 
eingetreten ſey, eine Negentichaft zu ernennen, und andere 
Dinge in diefem Sinn, Sobald das befaunt ward, war 
es mit dem Plam der Kammern aus, und es war nur 


noch vom Abſolutiomus die Mede; alles Nötbige zur Auge 
führung des Plans wurde vorbereitet, 


und die noͤtdigen 
Befeble gegeben, damit ihr, obne Verftärkung zu erwarten, 
deun mut euch und beit 
beyden Bataillons, die bier jind und der Vorſtadt de los 
vistillas, die ganz für Jufantado ift, und der de los mara- 
rillas, Die durch Baco nnd Ovando im beftem Geift erhalten 
werden, find wir ſtark genug. . Sobald diefe Eutſcheidung 
im Palaſt befanut wurde, ‚war die Freude allgemein, an 
bie Soldaten wurde von neuem Seld vertbeilt; und es— 
wurden Liſten der Belohnungen vund Beförderungen ver 
breitet, die nah dem Siege Statt haben ſollen. Es if 
eine Junta gebildet worden, um über veridiedene Gegem 
ftände sm beratbihlagen, umb unter andern über die Be 
ffrafung der Schäudlihen. — Die Fübrer follen ſogleich 
ohne Formalirät erihoffen werden‘; auf Die Metliz fol mik 


Mitraie aeihoffen werden, nachdem man fie unter irgend 


einem Vorwand verfammelt, bie der König zu Pferde er 
ſcheint, um ihnen — zu verzeihen. -Die Häufer der Her: 
jone bel Pargue und Onate, die bon Beltran de Lie, Bals 
fefteros, Sanchez, Toscano, Ferrer nnd Auderu, befonderd 
die Fontana de oro follen gepluͤndert und geſchleift Werben, 
Die Dffistere der Sarbe, die zu dem Liberalen übergegangen 
find, follen theils ſogleſch erſchoſſen, theils zu öffennlichen 
Arbeiten oder zu ewigem Gefangniß verurtheilt werden, 
Sogleich ſoll der Galgen auf der ploza mayor errichtet were 
den für die Herren Liberalen Schriftſteller. Mach den Pros 
vinzen follen ſogleich Tönialıhe Kommiſſſonaͤrs abgeben, um 
alle, die fi uurgeiproden haben, ‚in die andere Welt abzu⸗ 
fertigen — in weniger ald einem Monat foll gan Spanien 
von diefer Canaille grreinigt fon Die Aunta arbeiter mit 
großem Eifer auch am andern Gegenfländen.. Du kamıft 
dir micht vorftellen, wie alles ein anderer Unfeben gewon⸗ 
nen bat, jeit dem Entiluß, den diefen Morgen der Hernk 
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genemimen bat; bie Herren von den sven Kammern find 
niebergefchlagen und verwiert, befonder® die Minifter, die 
ſich Im eine ſchlimme Stellung geſteckt haben, und ih weiß 
nicht, wie fie ſich berausbelfen werden, da fie die Berände 
ring ale febr leicht vorgeftellt baten, indem fie auf die Ge: 
felihaft von der calle de las infantas gerehnet, (die foge: 
Bannie sociedad constitucionel , oder del anillo) und auf 
diele Xefes politicos und Ungeftelte in den Provinzen. Und 
wie wollen fie ih nun mit den Yıberalen zurecht finden? — 
Da mögen fiezufeben, Das Sichere if, daß die gute Sache 
gellegt bat, mund wir find alle närrıih vor Freude, und 
umarmen ung einander, bis auf die Kammerfrauen. Jezt 
kommt es darauf an, ben Schlag auszuführen, was fehr 
leicht iſt; befonders da wir auf Frankreich zählen fönnen, 
woher wir die beiten Rachrichten baben. — Du fiebft, daß 
auf eud unfere größte Hoffnung beruht, da wir bier allein 
su ſchwach find. Du baft fon erfahren, wie man das, 
was gegen euch verlangt worden if, umgangen bat. Als 
die Kommiffionare famen, um deßhalb mır den Miniftern 
zu fprewen, konnte ich wicht zugegen fenn, da ich befchäftigt 
war. Leb wohl, mein Freund. Zapferteit — Vertrauen, 
denn viele, die jest eure Feinde zu ſeyn feinen, werben 
im entiheidenden Augenblid zu und übergeben. 


(Die Fortſetzung folgt.) 





Neue Erfindungen 


Man bat in Neu Port eine Erfindung gemaht, bie 
für die Scemächte von der größten Wichtigkeit werden 
kaun. Der Somodore Rodger hat Handgriffe audgemittelt, 
vermtöge derer, eine völlig ausgerüſtete Fregatte, bie 16 
Schiffstonnen, oder 2,200,000 Pfund wiegt, mittelft zen 
Schiſſetauen auf einen Abbang in einen Winkel von 45 
Grad unter ein Obdach empor gezogen worden iſt. Der 
Vortheil, auf dieſe Weiſe Krieasibiffe im Hafen vor Lem 
Nachtheil der Wellen zu bewahren und zu deren Ausrü— 
fung feine Zeit zu verlieren, würde von ungemeinem 
Nugen ſeyn. 

f [2 B 

Wenn bie Bequemlichkeit Kriegsſchiffe ganz ausgerüftet 
ins Zrodue zu bringen, die Seemäcte erfreuen. muß, fo 
faun eıne Urt häuslicher Telegraph, der in Boſton erfun- 
den it, der allgemeinen Unmacht aller in Bequemlichkeit 
verfunfner, und allen Müflfggängern willlemmen fepn. 
Sie betrifft eine neue Methode, den Bedienten Befehle zu 
ertheilen, und darin find: jene bepden Menichenklaffen fehr 
geübt. Herr Pearion in Boſtou iſt darauf gekommen, die 
Glockenzüge, zufolge deren der Bediente immer erft fom: 
men muß, den Befehl zu vernehmen, die Thüre öffnet, 
Aälte bereinläßt, das Geſpraͤch flört, durch zwey Zifferblär: 
ter zu erfeßen, deren eines in dem Herrſchaft, das andre 


In dem Bedienten⸗ Zimmer angebracht if, Dem erſten — 
man fönnte es ftatt Zifferblatt auch füglih Windrofe men: 
nen, und die Dedienten würden an manchem Befehl recht 
gut merken, wober der Wind webet — dem erfien kann, 
die Seſtalt eines zierlichen Geraͤthes gegeben werden — 
etwa einer großen Standuhr, nur muß feine Eintheilung 
mit der des Zifferblatts im Bedienten: Zimmer die genau> 
fte Uebereinitimmung haben. Jede Diefer Eintheilungen ifk 
hit einem Befehl bezeichnet, und indem der Herr im Sai⸗ 
Ion den Zeiger auf einen dieſer Befehle rılt, verkündet er 
mittelit des Zeigers im Bedienten : Zimmer, wie aus ge: 
beimnißvoller Höhe, feine Befehle. Unfre Mecdaniter wer 
den diefe vortreffliche Erfindung ohne Zweifel febe bald 
nachahmen und das Berfehr above stairs und below stairs ”, 
dadurch einen neuen, viel wuͤrdevollern Charakter erhalten, 
daß er ben Hauch des Mundes gar nicht mehr bedarf, 





*) Ein Paar Ältere englifge Luſtſpiele fchitberten unter dem 
Titel: WBornehmes Lesen im Salon (high life above Stairs), 
und; Vornehmes Zeven im Bedienten: Zimmer high life be; 
low Staies), mit ſehr ſcharſer Laune die Giiten der Hrıren 


und Dieper. 





Aorreſpondenz-NMach richten. | 
, London, Anfangs September. 


Säneled Beben, Mustern, Fabren und Meiren ift jezt 
mehr ald je an ber Tagedorbuung, und man darf fin nicht bars 
fiter wundern, wenn man die Großen des Landes biefe® unfims 
nige Wefen nicht nur dur Wetten und Belotnungen ermuns 
teru, fondern dur eigene Thellnabme fo zu fagen verebein fies 
Ganze Spalten unferer Zeitungen findet man täglich mit dere 
gleimen Beſchreibunaen angrfült. Eines ber merfmärdiaften 
Kunfftüde tiefer Gattung wurde im vorigen Monat von dem 
ſchottiſchen Lord Kenneby ausgeführt, und bar in ter ſogenann⸗ 
ten Sporting-world (d. b. Leute, die an Wetten aller Urt Then 
nehmen, es gelte bie Eutſceidung einer Heye wiſchen einrım 
Hunde und einer Rage, oder bes Kampfes zwiſchen Griechen 
und Zürfen) großes Auffeben und Bewunderung erreat. Der 
edle Lord hatte naͤulich gewettet. und zwar Zwanzig negen Eins, 
er wolle innerbalb vier und zwanzig Stunden nit nur vierzig 
Paar Eumpfodael auf feiner eigenen Jagde⸗Gerechnigkent in nörbr 
lichen Schottland erlegen, fondern aum von einem feiner Eid 
fer nam dem audern umd wieder zuräc reiten. Am 14. Augun 
fooritt ber edle Lord zur Uusführung feiner Werte, Die Mae 
ter mad Sowierdrichter wurden aufgeſteut. Um 22 Uor in der 
Nat brach er auf, ritt mach den Saͤmpfen, und am auf 
5 Ubr waren- biesamizig Vögel eriegt. Er rubte Bann eing 
Etunbe auf, mecfelte feine naſſen Kreider, ritt- nad tem ents 
fernen Swloffe, hielt fin dort an prev Stunden auf und aß zu 
Mittag, und war um 8 br des Ubends wieder auf oem Schloſfe 
bad er am Morgen verlafien .„ nachdem er an diefem Tage 14% 
enaliſche Meilen zuruͤckaeleat batte. Auch Wert Taren und He— 
gen jeder Art erhalten fir noch immer, trotz unſerer zunermen⸗ 
den Auftlaͤrung und der Menge unſerer reiigibfen und piilantıros 
piſchen Geſtulſchaften ; ja fie bieſten die Rieblingd-Unterbaftung 
vieler der Vornehmen, wie der Geringen. Hr. Martin, ein 
ixlaͤudiſches Mitglied, hat zwar mit vieler Bebarrlicpteis ein Ger 
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welches jede Art von Srauſamteiten aeaen Thiere 
verbietet, und der gute Mann macht es ſich zum Gefayäft, im | 
London menigfiens fee Aber die Ausätung deſſelben zu wachen. | 
Are dennoch aidr ed Plittel, bie Hetz-Liebbaberen unferd großen 
and feinen Pbreld gu befriebigen. Zeigte man doch vor ein 
Maar Tagen einen Hund, deffen Herr jede Eumme zu wetten bes 
zeit war, daß derielbe tnnerbatb 12 Minuten bunbert — Ratten 
tbbten würde. Der Vorſchlog fand Belieben; Hunderte wurben 
für und gegen den Hunb gewettet, ber die hundert Ratten, bie 
innerbato eines weiß gefärbten Raumes los gelaſſen wurben, bins 
nen 71 Minute todt anf einen Spaufen Ieate, Es wurden bem 
Eigenirümer ſoaleich füufsig Pf. St. für ben Hund gedoten. bie 
er aber ausſcalug, und in deſſen Namen irgend eimen Hund in 
England, der den Kampf mit ihm wagen molte , in die Schran⸗ 
ten forderte. Ats einen Beweis, wie groß das erregie Sntereife, 
und wie refpeftabel die Zufaauer ben biejer Ro ttenſchlaͤge⸗ 
ren geweſen, ſagt ber Bericht, daß mimt weniger ats ywanızig 
Privatmagen vor dem Houſe gebalten hätten, und biek zu einer 
Jahres zeit, wo fo wenige Kerriwaften in ber Stadt fine! 


Diefe Wone warb der berächtigte Londoner St. Bartholomäs 
Saprmarft ‚gebalten. Die Sielle deſſelden iſt ber gewbi nie 
Wiebmartt im der Mitte ter Stadt. Hierber muß man geben, 
wenn man ben Audtourf des Landes vereiniat und bie Robbeit 
unierd Vöbeis im greuflen Lidr zu fehen wünfer. Zabhules fol: 
len die Opfer jeum, welche bier atjährli ihre Aeuſchbeit oder 
Ehrtimteir einbüßen, und Handmwerter und Handmütter feisen ber 
Zeit mit Schrecken entaegen , intem fie mir Recht ben Berluft 
ibrer Kehrlnge uud Mägde befärgpten, bie es faſi ummbalich ift. 
gänzlie davon entfernt zu halten. Aber ungeachtet aller bieler 
anerfannten Uebel it bog bie Anbänglimeit am alte Rechte und 
Gebräuche hier fo feft, daß mon biejen Unfug nicht abzuſteuen 
wagt, und bad Einzige, was ber Rorb:Mavor zu thun vers 
modte, war, daß er fireng auf bie Schlitüung aller Buben 
und Wirtbendufer um 11 Unr des Abends hielt. Irgend rine 
wohltwoliende Perfon hatte Über ganz London große gebrudte Zeıs 
sei verbreiten laffen, worin acht aus ber Schrift gezogene Bründe 
angegeben find, warum man nicht auf ben Fabhrmarft aeben fol. 
Diefe rediiche Ermabuung ſcheint aber nur wenigen Cindrud ger 
mat zu haben; dev Marft war fo gebräugt wie immer. 

Bu Vrefion, ben Mancheſter, wurde neulich das fäbrfiche 
Wert der Zanfte mit großem Pomp nefenert. &s ſcheint, man 
hatte daben eine Neuerung einführen und die Schneider des ei 
ften Ranges beraupen wolen, ben fie immer beo biefer Feyer⸗ 
Tiopkeit gehabt. Die Schneiber aber waren auf ibrer gut; fie 
ertießen eine Proffamarion. worin fie ıbr Borremt auf bas Al: 
terttium umb die Ehrmwürbisfeit ihrer Zunft grümbderen , bie fie 
obme weiteres von der Bortreit und umferm erſten Sltern feibft 
Brrfeiteten und rund heraus erflärten ; die erſte Stelle ober feine. 
Die Beredfamteit der Schneider fiegte; denn ber Bericht fagt. 
daß fie ben dem Zug, wodey es einen Urberfiuß von aflrgorifgen 
‚Beftalten gegeben haben joll, am ber Epige erfnienen. Adam 
und Eva, ein großer Benael und eine feine Dirue in fleifafar: 
Benem Unzuge, mir dem Baum der Ertenntmiß umd der verfüts 
zenden Schiange zwiſchen fin, erinnerten lebhaft am bie erſten 
Swürgen und das hohe Alter der Schuciderey. — Die Bus 
Hruder fübrten eime Preffe mit den Juſchriften: Libertas non 
dicentis, und: Sitlux, et lux fuit. Die Äbrigen Zünfte 
geigneten ſich durch wiats Befonderrd aus, 

Es berricht die allaemeine Mage ben unfern Advotaten, daß 
fie nichis zu tum hätten. Diefer Mangel an Progeffen wirb 
den holen Fvortelm zugeſchrieben, welche es in ſchwierigen Zei: 
tem, wie biefe, dem kaudleuten unmbalich machten , irgend Se: 
mand gerichtlich zu verfolgen, und ſich alfo lieber jeden Veraltich 


feb burıhaeführt. 













gefauen Taffen muͤſſen. So weit benn hätte eine Einrichtung, 
die nur zu Gunſten einer gewiſſen Klaſſe gemagt worben , eine 
Wirkung zu Gunften ber Moral dervorgebracht. Ein Umflanb 
aber , der fi vor ein Paar Tagen im der Braffaft Surrey ers 
eignete, ruft laut um Mehlife umb Erleinterung. Gin Man 
nämlicy, welcher eines Einbruchs beſchuldigt geweſen, warb frey⸗ 
geſprochen, aber — micht frevgegeben. Der Krme —ein Gatte, 
und Bater von fünf Kindern — mußte ins Gefänaniß zuruͤd⸗ 
wandern — weil er bie Gerichts Sporteln nicht bezabien konnte, 
Dies in England! " ’ 


Die neuliche StlavenBerfawbrung gu Charlestowun farint 
in allen Kolonien Furcht und Umeuhe verbreitet zu babem, 
Zwey und zwanzig der Näbeiöführer wurden mentich im jener 
Stadt bingeristet, und noch zehn andere erwarten ihren Tob. 
Man glaubt, daß die frevem Neger in den Graaren, mo bie 
Stlaveren abgefhafft in, die vorzuͤglichſten Annifter jener Meu⸗ 
tereven find, und ſcheint in Wertegenbrit zu ſeyn, wie biefem 
Uebel abgeholfen werden fönne. Die Kotonifation an der afris 
taniſchen Müne ſchrint ungemeim Schwierigfeiten barzubieten, 
und der zunehmende Mobifiand des NegerReines anf Hayti 
wirb immer locdender. 


In ber Nähe von Neu Dort wurde neuſich eine von tem 
arwöhntien geftreiften Schlangen aerberet, im keren Jumerm 
man 98 lebendige Junge fand, Cie vermochten alle zu kriechen, 
und waren von 2 bid 5 Boll kung. 


Der neue Kalfer von Mexiko ſcheint entſchloſſen zu ſeyn, 
feine Arbnung ber aiten Würde bed Landes würdig zu machen. 
Eie follte am 24. Juni flatt finsen, und bie dafür beflimmten 
Summen werben folgendermaßen angegeben; 
verung des Palaſtes 546.000 jpanifwe Thaler; für bie Prone 
86.000 Xbt.; für Staate wagen 24.000 Th; für die Verſchoͤ⸗ 
nernng ber Palaͤſte auf bem Lande 86.000 Thl. 


Neu⸗Saͤd⸗Wales ihrint, ungeachtet bed bbsartigen Elements, 
woraus die Mebrzahl feiner Beröiterung beftehet. beftimmt zu 
ſeyn, ſehr batd eine ber blühendften Roionien der Welt, und 
bereinft ein fräftiner Staat gu werten, von welchem europäifche 
Bildung und der europdifde Glaube fig niet nur über alle Ins 
fein der Gübfee, fonbern vieleimt auch uͤder Japan, Elina unb 
dein Übrigen Süd: und ON: Afien verbreiten bürften, Was iom 
ferlt, if ein bedeutender Fluß, ber ſich tief ind Innere erſtredte. 
An fleinern Gemwäffern gebricht es imdeifen dem Ranbe nicht, und 
was ibm die Natur verfagt , laͤßt fie pielleimt bereinft durch 
tünfttige Randte erfegen, Die Sibnever Zeitung enthält eine 
Bekanntmasung des Gouverneurs, des Inbaits, dab die laͤngſt 
gevoiufchte Berbindung mirtelt einer Fortſetzeng von fruchtba⸗ 
rem nnd bewohnbarein Rande zwiſchen den Kuͤſſen⸗Gegenden und 
den Bathurfl- Ebenen jeuſeits des blauen Gebirges gefunden wor⸗ 
den, und zwar durch bie, unter⸗ dem Namen ber Kuhmeiben bes 
fannten Gegend, Der Vortheu einer folgen Verbindung für bie 
Kotonie ift ſehr einleuchtend, ba der Benditerung jener fruchteas 
ren Ebenen bis jezt dad Hinderniß entgearnftand, doß man fie 
von ber Küfte aus mur auf einem langen Wege Üder das raubefle 
und unmwirtbbarfte Bebirg zu erreimen vermochte. Man kaun 
fi® einen Begriff von dem Wochathum ber Koionie and dem Um⸗ 
flande mamen, daß im veranngenen Zabr zehm mit Rantespros 
butten beiadene Scheffe von berieiven abgefegelt find. — Die Nies 
derlaffung auf Vandiemeustand gedeiht eben jo jamef. 


(Der Beſchluß folgt.) 








— — 


Beplage: Kunſtblatt Nr. 76. 
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Umtängt-mit Por ben umgeftürzien Beer - 
Uns trauert um ibn ber! 

Fa Hals Europia, ie Herren Becher, 

Dibts keine Denfgen mehr! 


$m Herbſte 1822. 


Hoch von Bergen ſchallt zu Thal 

reudenenf und Yubelligd : 

ed gegruüßt du beil’ger Strahl, r, 
Der auch unfern Berg durchglüht! 


Lange des Neckars, längs des Rheins, 

Tönet folder Freude Schall, . 
zeif’t den maͤcht'gen Bott des Weins, 
er befränst die Hügel all. 


Eoce! dem Gotte leer 

Ich auch diefes Glas mit Wein! 
Gold des Nidard! — Doc woher 
Fält ein Tropfen Blut hinein? 


Freunde! Das iſt Grieben:Blut | 
Stellt Belang und Zube ein! 

Bligt zu Thal mit trübem Muth, 
Yuf die Menfen, kalt wie Stein. 


Du, der Bahudpriefter Ebor, 
Heraeſchwebt and Hellas Land, 
Biſt ed, der dieß Blut beſchwor — 
Und das Glas entfällt der Hand. 


Zufiinus Kerner. 





> 
Die bezahlte Rehnung: 
(Bortfegung.) 

Eine Beitlang ward Heinrich aud von hen Verwand⸗ 
ten der guten Thereſe immer offener und freubiger aufgenom: 
men, bis es endlich doch dem fonft fo arglofen Witen ein: 
zuleuchten begann, daß wohl eigentlich die ſchoͤne Eulelin es 
depn möge, um desentwillen er fo oft und immer öfter bep 
ihnen erſcheine. Er beobachtete ihn von nun an genauer, 
and war bald nicht mehr ungewiß, ob feine Vermutbung 
gegründet ſey. Jezt fehr unzufrieden mit dem Juͤnglings, 
deſchloß er, gleich bepm erſten Wiederfehen fid ganz gerade 
and offen gegen ihn zu erliären; und fo ging er denn am 
folgenden Tage (ed war ebem ein ſchoͤner beiterer Sonntag) 
hinunter ins Garteuhaus, an welchem bed erwarteten Ga: 
ſtes Weg ihn vorbepfübrte, und wo er, oft Therefen ſchon 
dort findend, gewöhnlich zuerſt einen Augenblick einſprach. 
Moch batte jener nicht lange gebarrt, ald er des wodlbe⸗ 
Aannten Mofes weithalenden Tritt vernabm, Gleich bar: 
‚auf kam auch Heinrich, welber, raih haltend, fein Pferd 
am Zaun befeftigt batte, auf das Gartenbau zu, und rief, 
ale er, dod mit etwas getäwichter Erwartung, den Dater 
darin erblidte, diefem ein: „da bin ich fchon wieder, alter 
Freund I’ im freundlich beiterm Ton entgegen. — „Es iſt 
wahr, Sie ermüden nicht! erwieberte der Alte ben feinem 
Eintritt mir ziemlich finfterm Blick. Sonft hieß ih Sie 
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auch immer mit freudigem Herſen w’llfommen, allem iegt 


iſt es leider mit meiner Freude an Ihrem Hierſeyn vorben! 
— Glaube Sie mil, Here Baron, fubr er dann milder 
fort, als einrich Amweigend und verwundert vor ibm 


fand — ich bin ja der legten Lebenditufe nah, und darf 
wohl meinen, uber mandes klarer zu fehen, als Sie — 
glauben Gie mir, Sie thun Unrecht, fo oft bieber zu kom: 
men, wenn ich glei gern vom Ihuen denke, daß Sie no 
nichts Boͤſes dabep im Sinn haben, + ie find von altem 
Adel, find wohl ſchon jezt einem zarten Fräulein, aus eb: 
fm Geſchlecht, wie Sie, von den Idrigen beſtimmt. Und 
nun — meine Entelin gefällt Ihnen; Sie haben viel vor: 
aus vor unfern übrigen Bekaunten: aud des Mädhend 
Neigung zu gewiniien, ward Ihnen vielleicht nicht idiwer, 
und — mas foll dann das Ende davon ſeyn?“ Er beftete 


bey diefen Morten den hellen, tiefeindringendem Blick feft 


und fragend auf des Frepheren Geſicht. 

„Vater! erwiederte der Jüngling, im bdeffen ‚Zügen 
nur Schmerz, nicht Schuld ſich malte — wäre ih mir be: 
wußt, Unrecht gewollt, Unrecht getban gu haben, wie wird’ 
ich jezt euern Blick ertragen ? Arglos und ohne Leberle: 
gung folgte ich bisher dem füßen Zuge meines Herzend, 
welches mid immer öfter, immer unwiderſtehlicher bieher 
iodte. Allein jept, da ihr mich aus diefer glüdlichen Blind: 
beit aufruft, iſt mir ſchwer und ängitlih zu Muth, wie 
einem vom Traum Erwedten, und ich fürchte mit Beſcha— 
mung, doc vieleicht euerm Tadel zu verdienen, Zwar mit 
Unrecht glaubt ihr, fo früh ſchou, meine Hand einer Andern 
venimmt; fie iſt frev, wie es, ehe ich Thereſen kannte, 
auch mein Herz war; allein dennoch bindet mich ein heili— 
ges Wort, welches ich, als Kuabe ſchon, mir ſelbſt gab; 
das Wort: den ſtuh rauh gewordenen Pfad meiner Mut: 
ter ju eduen, und zu erdellem fo ſeht ich's nur immer und 
irgend dermochte. — Undab! diefe Werbindung wurde fie 
nicht erfreuen, fie würde bitter kraͤnkend für fie ſeyn, würde 
br als uurecht, vieleicht als unverzeihlich etrſcheinen!“ — 
Hier flug er den Blick mir trüben, ſchwermuthigem Aus⸗- 
druct zur Erbe nieder, 

„Junger Mann! fpräd der Alte, kräftig feine Hand 
fafend, uud in diefem Augenblit dem gewohnten Höflich. 
feitsten vergeffend; fen art! jezt iſt's mod Zeit.» Komm’ 
nicht wieber dieber, fo wirft du das Mädchen, und fie wird 
dıch allmäblig vergefen. Glaub’ mir, ich ratbe Dir redlich! 
Kenn’ ih dich recht, fo kannt du bier jet feine reine 
Freude mehr haben; mach’ dir das Leid nicht ſchwerer, als 
du mußt!” 

Da rief der Yılngling mit raſchem, beynah' finfter auf: 
Rammendem Entſchluß: „nun dann! wenn es denn Durch: 
aus geibieden ſeyn muß, fo ſoll's auch jegt, fo ſoll's auch 
gleich gejtieden ſeyn! Wenn ich denn in Thereſen dad Firb- 


fe, was ic; babe, verlieren muß, fo will ich fie auch heute, 


auch im diefer Stunde nit mehr ſehen! — Gehabt euch 


Mir fanftem Kopfſchutteln blidte der Greis ibm nad: 


wohl! grüßt bie Euern! Sagt, ic müffe unerwartet nach 
Hanfe zuruck; doc komme ich vielleicht im- Fruͤdling wieder. 
— ‚Dann — ad dann wird bier wohl niemand mehr nach 
mir ausſehen!“ — Hier ward ber Ton feiner Stimme 
wei, und raſch abgewande eilte er fort, um im Hngefäum: 
ten Scheiden den heiße Schmerz zu verbergen, ber ihn im 
dieſem Augeublick beynah' übermwältigte. 

„Keinen Groll!, ſprach gutmürbig der Alte, welcher 
im gefolgt war. “nur der erfie Sturm vorüber, ge: 
wis dam fehen dc ibſt ein, wie fehr ih Recht hatte, 
und danken mir, daß ih Sie warnte." — „Ic folge euch, 
erwieberte der Füngling, und fo geb’ ich euch Recht! Allein 
das Alter fordert fireng; es faßt ja nicht mehr, was es 
fordert!" — So ſprechend, warf er fidr falt ſtürmiſch auf 
fein Roß, und fprengte mit verbängtem Zügel davon. — 
„td 
mußte doch ſeyn!“ fprab er dann, und wandte fi, im 
zubigen Bewußtſeyn, recht getban zu haben, langfamen 
Schrittes nad dem. Haufe zurüd, 

(Die Fortiegung folgt.) 





Briefe, welde in der Brisftafche eines am 7. Zuli 
gefalinen Dffiziers der königlichen fpanifdyen Leib⸗ 
wache gefunden ſeyn ſollen. 

Fortfeyung.) 
Palaft, den 5. Juti. 
VI. . 

Ich fchreibe dir fogleich wieder, um dir eine Machricht 
mitzutbeilen, die, wenn fie ſicher ift, und einige Ungelegen: 
beit machen fönnte Man fagt, Efpinofa fep in Arauda 
mit 3ooo Mann. Die Mintiter verjihern und ſchwoͤren, 
daf fie feinen folden Befehl gegeben Haben, und meinen, 
es ſey eın Gerücht, dad man verbreitet babe, um die Mi: - 
lizen zuermurbigen, die fi verloren fehen, da fie allein find. 
Das Regiment del Principe ift in der befien Stimmung, 
auf das Negiment Don Carlos können wir ziemlich fiber 
rechnen; ein Paar liberale Offiziere muüſſen auf die Seite 
geichafft werden. Gaftro.: Koreno läßt dir fagen, du jolleft 
wegen der halabarderos nicht in Sorge ſeyn, da Ochva nach 
dem Palaft gerufen, und an feine Stelle ein Dffizier gefezt 
worden ift, auf den wir aäblen können, Wenn die Nach: 
richt von Eipinofa wahr ift, muͤſſen wir die Ausführung bes 
ſchleunigen. Sucht, um Gotteswillen, diegute Stimmung 
der Soldaten zu -erbhalten, 


Um r2 Upr Morgens, 

Es bat im Zimmer des Infanten eine Verſammlung 
ftatt gebabt, Caſtelar, Santa Mauro, Cieneros, Salcedo 
und Andere, Ich weiß mrcht genau, was darin vorgegan: 
gen it, allein alles ſcheint gut zu geben; die meiften haben 
fih gradezu für den Abſolutismus erklärt, nur Amarillos 


——— — 
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und San Martin heſte hen auf die. Rammer;- aber. wenn 
fienicht nachgeben, befinden fie ſich in derſeiben Lage, wie 
die... von’ Miniftern — denen ihre Nachgiebigkeit 
nicrs Helfen wird, Bey alle dem fürdte ih, daß man 
nicht wohl geihan bat, ſich jo offenbar auszufpreden. Wenn 
Eipinoja fo nahe iſt, werden mwir- genug: zu tbun befommen, 
Du fragft, ob es gewiß ift, daß Meifenorbereitungen ge: 
Macht werden ? noch diefe Nacht wurden welde im Zimmer 
des Herren gemacht; warum, weiß ih nicht; wahridein: 
lich bios eine Vorſicht, für den flummiten: Fall. — We: 
gen der halabarderös ſey ganz rubig, Die neuen, deren 
wir nicht ganz figer lud, hat man nach Ihren Quartieren 
geidiet. h 


. vo. 
Palaft, den 5. Juli. 8 Uhr Monde, 


Ich din ſehhr unruhig. Ich war während des Eſſens 
fm Zimmer von Eaftro : Toreno, und habe folgende Unter: 
redung angehört, die ich dir wörtlich mittheile ; du Teunit 
mein gutes Gedachtuiße Caſtro⸗Toreno: Es ıft kein Zwei⸗ 
fel, meine’ Herren, Diele Narren haben ſelbſt die Konſtitu⸗ 
tion zerjtört — Arnedo: est kommt es nur darauf an, 
fein Mitleiden zu haben; der Galgen und bamit bolla! 
Meder mit Riego, Balleſtura, und die Miılizianos ſollen 
ihren guten Theil abkriegen. — Ochoa: Seyen fie nicht 
tol und unvernunftig. Die Meinung der Lideralen im 
Blas erſticken zu wollen, wird blos dazu dienen, fie zu be 
leben. — Gafielar:; Mein, Herr; Galgen und Garrote, 
und niemanden verzeiben. — Santo Mauro: id bin berfel: 
den Memung und falle wer fälle. — Arnedo: Wort fep 
Dauk, daß eudiich diefe unverihämte Wirthſchaft von Kon: 
Ritution aufbören wird, uud diefe Eienden von Depntirten, 
Die Geſetze und Dekrete geben wollen. Wir wollen nichts 
als den abjoluren König, wie fonit, und wehe jenen fchänd: 
lien Meineidigen. — Dchoa: die werden jagen: Sie ſeyen 
der. Mieineidige, da Sie die Konftiturion beſchworen haben. 
— Arnedo> Ich habe aber auch früber geibworen, dem Kö: 
nig allein zu geborchen, und man bat mich gezwungen, die: 
den Eid zu brechen; und [omit; der König und weiter nichts, 
und die Empörer aufgehängt und. damit aus. em es 
nit recht ıft, der mags bleiben laſſen. — Eftarico: Urne 
bo, ich wil nicht dad Werkzeug des Deſpotismus umd der 
Graufamteit feon; ich will nicht, daß mein Vaterland mic 
als einen Henker verabiheue — und thut Mäßigung 
nord. — Barca: Arnedo ift ein unvernänftiger Zolltopf, 
der nichts als Unſinn vorbringt. (Hierauf zankten fie ſich 
eine Zeitlang ſehr beftig, und Baca fagte Urnedo mehr: 
mals: ex ſolle zum Henker geben m. bergl.; als endlich 
die Rube etwas hergeftellt war, fagte Baca: Sie fehen, 
mieine Herren, daß es unvorfichtige Menfchen gibt, die im 
Vertrauen auf den glädlihben Ausgang, ſich auf eine Art 
andoruden, die und Allen verdberblih werden, und ben 


Plan, dem; König feine Mechte wiederzugeben , vereitelg 


‚ kann. — Eitarico; den Plan zu vereiteln, ift fo leicht nicht. 


Die Sache ift jo gut als entſchieden. Die Garde wird ſich 
mit Ruhm bedecken; wer wird uns und den Bataillons vom 
Vardo widerftehen können. — Bata; Die Schlingel vom 
Artilleriſten find immer gefährlich, und ich fürdhte, das Res 
giment Don Carlos wird fih mit ihnen vereimigen, obgleich 
Sie, meine Herren, das Gegentheil verſichern. — Eitaricoz 
ich bin überzeugt, daß fie keinen Scuß gegen und ıhum 
werden. — Arnedo: ic ftehe dafür, umd für alles Andere 
mit meinem Kopf, — Mehr konnte ich wicht hoͤren, aber 
es war mir genug, um mich zu uͤberzeugen, daß im diefem 
Tagen viele Wlbernheiten- begangen worden find; allein 
das Uebel fommt von oben, 


" Um 7. Ubr Abends, 
Die Staatsrärde find endlich gekommen, außer Balles 
ftergs und Ciſcar — die Schurken ! fie werden die Verach⸗ 
tung, mit der fie ibren legitimen Herrſcher behandeln, 
teuer bezahlen. Die Soldaten find in der beiten Stims 
mung und durd die gute Nachricht begeiſtert, die wir vom 
ben Garabineros erhalten baben, bie in der Mancha fieg: 
reich eingerddt find, nachdem fie balb Spanien durchzogen, 
ohne daß ſich idnen jemand widerſezt hat. — Sie ziehen 
in Eilmaͤrſchen auf Madrid und die Liberalen werden fie 
auf dem Hals haben, ehe fie ſichs verfeden. Ohne Iweis 
fet begünftige uns die Vorſehung, ib bin erftaunt über die 
Huülfsmittel, die fid uns von allen Seiten darbieten und 
fann nicht begreifeh, wober alle das Geld kommt. Die Sols 
daten haben den Beutel vol, und den Dffisieren werden 
die Soldſtücken rollenweife bingeworfen. Die Bataillous 
find in Bewegung, megen eines Larme, den man von der 
plasa meyor ber gehört bat; auch in den Semaͤchern ber 
merft man einige Beſtürzung. — Es ſcheint, die armeh 
Teufel bortem laffen ihr gewöhnliche Geichrep, von rirva la 
eonstitucion u. |. w. erſchallen. — Mögen fie fhrepen! wer 
nig Zeit bleibt ihnen übrig. Im dem Zimmer des ser: 
zen geben viele Menſchen aus und ein, es ſcheint, man bat 
den lezten Verſuch gemacht, um ihn zu einem entiheiden: 
den Schritt zu dewegen, und daß er ſchon bereit war, fi 
nah dem Pardo zu begeben. Allein die Meinnnarn waren 
geteilt, einige wollten, er folle heimlich uud incogmito das 
bin abgeben; andere meinten, die Batailond aus dem Par 
laſt follen ihm dahin begleiten. Das Nefultet tft, dab er 
fi zu feinem vom bepden entiloffen bat; das ift mm eine 
mal fein Charafter — aberlaß, um Gorteswillen ! bie Nagh⸗ 
richt von feiner Unſchlüſſigleit ſich mot unter den Soldaten 
verbreiten. Ueber Eſpinoſa find wir in derielben Unſicher 
heit — die Eamaille ift durch die Nachricht von feinem Un: 
zuge ermutbigt worden, allein es wird ihnen nicht leicht fen, 
ſich mir ibm in Berbindung zu feßen, da die firengiten Maßre— 
gein genommen find, damit Niemand Poſtpferde brfommie, 
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San Martin gibt Niemanden Pie, fo lange die Sachen 
fu biefer Lage find, Er arbeitet mit dem größten Eifer. 
Slaube mir, mein Freund, +6 find gar Biele fompromit: 
fire; faft alle diejenigen, die bie jest Moderation gepredigt 
Haben; denn wenn die Liberalen fiegen, wird es ibnen das 
Fell loſten. Hierinnen baben wir auch einige ſchlechte Men: 
ſchen; einige Offiziere wollen bie Thür ben Hebelgefinnten 
offen laſſen. Cafa:Iarria bat einen dien Brief erbalten, 
und war {ehr vergmägt, nachdem er ibn gelefen; obne Zwei⸗ 
fel aus Franfreih, mo er Verbindungen bet, mie du weißt 
— 16 iſt eine Freude, ihn ſprechen zu bören — gib Acht, 
daß die Soldaten den Brief nicht lefen, fie brauchen nicht 


Alles zu wiſſen. 
(Der Beſchluß folgt.) 


Korrefpondenz » Nabrihten. 
Kondon, Anfangs September. 
cBeſchluß.) 

Das Auguſt- Heft des Aianfchen Journals enthält einen 
mertwärbigen Progeh, welaer im vorigen Sabre zu Saltutta 
entihieben worden. merkwürdig befonderd darum, well er uns 
einen Blick auf das Leben und Denten ber bertigen europäifchen 
Seſeuſchaft geſtatitt, welgen ſelten ein trockner Staliſtiter ober 
der ſchneu voruͤbereilende Meifende fo reichhaltig gm geben ver: 
mag. Betanntiim hob ver rin Paar Jahren der General⸗Gouver⸗ 
acar Haftings, in Kraft ber ihn anvertranten Gefaäfrsfährung. 
bie Eenjur in Indien auf. Hr. Buckinham, ber Geraußgeber 
des betannien Eattuttarr Journals , ſcheint ed. war einer ber 
erfien, welter fig dieſe Freybeit zu Nuhe machte, um dasjenige 
anfzuberten und zu rügen, bas ibın im der Verwaltung feblerbaft 
oder tabeindwerth faien. Diefem entgegen ftetlten fin zwey am: 
dere Zeitungen, ber Jobn Buu und der Hurfaru, beyde von 
Hemfelden Geiſte beſeelt, wie ber beruͤchtigte Londoner John 
Bull, beilen Herausgeber und Freunde De Regierung zu uns 
terflägen vermeinen, wenn fie die Beaner der berefhenden Bars 
theo weriäumben und burd grobe Perjönlichteiten reisen. Hr. 
Budinbam aber, ſcheint ed, war nicht leicht abzufpreden , und 
man nabm zu geſetzlichen Mabregtlu feine Zuflucht. Beine 
Fein dſe liakeit gegen die Reglerung muß ſich doch nicht fo ſtart 
audgedrüict haben, ald man vorgibt; deum die Anklage gründet 
fig) auf wiats worlier, als einen Brief in feinem Journal, wor 
in über die Etiquette geflagt wird, daß Militärs and Eivil: 
Beamten in den Befelfwaften, ben einer Kige von go Graben 
Fahrenheit , in Tachroͤcten uud Beintleidern, bie erftern noch 
dazu in Stiefeln und mit dem Degen an der Seite erſcheinen 
müßten. Hofft man aber, beifit eö weiter, daß biefer thbrichte 
Gerraudb durg bie Wertwendung ber Negierungs:Setretäre abs 
geſtellt würde, fe hoffe man vergebens , denn wer nicht bad 
Mobtwoken biefer Herren befige, därfe nicht benfen, feine Sage 
vor den Gouverneur gebramt zu feben, Auf diefen Say grün: 
dere ſich bie Auflage, uub man bebauptete, dieß ſey ein Risen 
gegeu die Getretäre fowol, als gegen bie Regierung. Die Grand: 
urn fand bie Antlage ſtatthaft, und ungeachtet bes Proteftes 
von einem ber Ricter , daß ber bortige Gerichtshof fein Recht 
hate, über Fineu:Sacen zu entfeiden, erfannte ber Gerichts ⸗ 
hof dom feine eigene Kemmprienz Dam, und bie Gabe ward an 
eine gewbhliche Jury verwiefen, obgleim ber Sobn Bull tuͤhn ber 
banptete, es eedärfe biefer Formalitaͤt nicht, und ber Gouver⸗ 
neut babe ein Recht, den Befchutdigten ofme weiteres des Laudes 

verweiien. Die Jury aber war anderer Meinung. und ſprach 
den Ungeflagten frey, trot ber Behauptung des Regierungs / Ad⸗ 
votaten,, daß dab, was In England fein Libell ſey, es in Jubien 


ſeyn Fbnme. Ehe es aber noch zu dieſer Entſcheidung geremmten 
war, hatte Hr, Buckinham ſich Hefläudig gegen die Angriffe des 
Jobu Bull ze, zu, vertbeibigen gebabt ,„ amd ewige Ausdruͤde 
in diefen Vertbeidigungen wurden aufgegriffen, um ibm eis” 
nen neuem Prozeß zu machen, woruͤber aber bie Entfebeibung 
no nicht bier angefommen ifl. Schon ber keſte Prozeß. ale 
ber erſte Lideu⸗Pro zen in Jadien, batte bort bad ıbömfte Intereile 
erregt, und biefer zweyte foll nom arbßere Spannung bersors 
gebracht haben. Die Beriste von ben Berhandlungen in ben 
Gerihtehbfen füllen mebrere Bogen, find aber ihrer Weitläufige 
feit wegen um befto inteteffanter, weil fie fich alte auf Rotafitäs 
ten dryieben , mit dentn wir dit fo wenig befannt ſind. Leider 
erlaubt mir ber Raum nicht, weiter im. ben Begenftand einguges 
ben. Hr. Budinbam, der num von den Liberalen aid ein Märs 
torer ber Gewalt angefeben wird, bat nun aud ein Journal an⸗ 
gefangen, weldes von Eingebornen und in bengatifger Sprache 
geigriehen wird, und von einer engliiwen Leberfegung begleitet 
ift. Der Titer biefer Zeitung. welche einmal die Woche erfeint, 
in: Sungbaub Eowmubbp, oder: The Moon ofIn- 
telligence, und ber Judalt, der Anzeige nad, ‚„‚religibje. mos 
raliſcoe unb potniſche Gegenftände , inlänbifete und auswärtige 
Machrichten, nebft Original: Mittbeilungen uͤder verſchiedene, biß 
jegt ungebrudte, Lotalſachen u. f. w. Die Herautgate eints 
ſolchen Blatted, daB feiner Neubeit wegen ſchen mertwuͤrdig Ik 
und zur Heranbildung ber Inbier ſehr nutz ich werben tdunte / 
wird von der Regierung eben fo ungerm gefeben , ale von bem 
oftindifgen Eigentbfimern, weil man fuͤrchtet, daß baffeibe zum 
Mittel gebraucht werben bürfte, die Eingebernen unzufrieden zu 
machen unb zur Meutereo aufjnregen. Ueberhaupt ſcheint man 
die Aufhebung ber Eenfur zu bedaueru, und finle Folgen davon 
für die Herrſchafi ber Britten in Oſflindien zu befürcicn, ' 

Ein @emeiner von der ofindifhen Artillerie zu Nagpore 
bat fi bey dem dortiaen Beamten als ber nefenliche Erbe des Ti 
tel und der Oüter bes verſtorbtuen ſchotriſchen Marquifes von 
Unmandale legitimiert. Er hatte ben Namen Johnſou anges 
wommen und nie feiner Herkunft ertwäbnt , bid er vom feinem 
Agenten-in England erfuhr, daß man eine ſolcht Perfon ſucht. 
Er fol eine feine® Standes wuͤrdige Erziehung gemoffen baden, 
und wird in Karyem in England erwarte, — Chu anderer 
Sotbat , In oftindifgen Dieuſten, von Gemiffendangnt aeprinigt, 
erflärte frevwillig, daß er vor mehrern Salıyen in ber Naͤhe vom 
Ereier ein Weib ermordet babe, und überlieferte fi) ben Ge: 
richten. 

Rom. ben ar. Aug. 

Bon was die Nömer fpredgen? Vom Enina:Eulfat, wel 
ed den Apothetern bis jezt beſſer, als ben Krauten zu befommen 
ſcheint, mit Ausnahme ber Fieber, welche einen fchr Fleinew 
Zwiſchenraum zwiſchen ben Anfällen haben, Daun wirb vielger 
fprogen von ben eingezogenen fpaniften und vortugie ſiſchen 
Penfionen, von einem Conclaor, von welchein wir jedoch bofs 
fen, daß es nicht Lommen werbe, wie das Feſt, welches der 
Fürft de Ligne im feinem lezten Wigworte verbieh. 

Mau erwartet viele Reifende und auch einige Feſte, falls 
die Monarchen Nom mir ihrer Gegenwart beebren. 

Der lange Streit wegem des proteflantifhen Begräbnißs 
Playes ift endilch auf eine Urt entſchieden worden, mit welcher 
die Proteſtauten ſehr zufrieden ſeyn fdunen. Ich bezlehe mich in 
biejer Hinſicht auf einen Urtitel, welcher ber Alnemeinen Zeitung 
gugefendet worden ift, und bemerfe nur. daß biejes befriebigende 
Ergebniß ledialich ber Feſtigkeit, Mibigung und Klughen bed 
preußifsen Geſandten, Ritter Niepupr, gu verbanfen if. 

Die Sige hat beynabe alle Fremden von Rom mwegartrieben, 
die Nömer ertvarten geduldig den x. Ottober, um ihre Biulegglas 
tura gu beginnen. Mm. 


—Tgeplage; Literaturblait Nr. 77. 
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MWenn warft du gluͤcklich, zarte Rieber 
urbeft oft von Thraͤnen truͤbe, 


Und srftarbft in Jammer bauu. 


alt· gramoũſch. 


“ 


Die bezahlte Rechnung. 
Fortfegung.) a 


Deimgelehrt in bie Mauern der Stadt, bie ihm 
fonft lieb geworden war, durch mande ihöne Stunde, 
weite ihm dort zu Theil ward, dünkte jezt ben armen 
Heinrich alles finſter und veroͤdet. Raſtloſer Fleiß ward 
ſeine Zuflucht, und in den Stunden des eifrigften Strebens 
nud Uebens gelang es ihm zuweilen, fein unrubiges Her 
zu betäuben, ‚Allein wenn dann die Zeit der nothwendi⸗ 
gen Etholung derankam, und er uun nicht mehr fein Roß 
des gewohnten Weges gen Kelfengrund lenten durfte, daun 
Bebrte nur zu [nel die frübere Stimmung wieder, und 
Thereſens Bild trat jo wehmuthig ftil vor feinen Blick, 
ald wol’ e# fragen, ob es denn wirklich weichen folle aus 
feinem Herzen? Und je mehr ihm dann war, als könne es 
das nie, je weniger er auch nur zu wuͤnſchen vermochte, es 
möge jemals von ihm ſcheiden, defto trüber und ummölfter 

d feine Sturm. 
= —* Maler, welchen er von allen Bekannten noch im⸗ 
mer am häufigften ſah, den Grund feines Trubſinns erfah: 
zen zu laffen, davon bielt ihm noch immer jene (dom früher 
erwähnte Scheu zurüd: ein fübler, nedender Spott würbe 
ihm im feiner jehigen Stimmung unerträglich geweien ſcyn. 
diuein je peinlicher der Zwang war, dem er ih ſo im des 
einen Freundes Gegenwart auflegie, befio lebhafter ward 


fein Verlangen nad einem ‚anderu befreundeten Weſen, 


it welpen. er. ganz offen über fein lurzes Gluͤck, und dem 


augen Schmerz, welder ihmmun folgen follte, möchte fpres 
den können, _ So war es denn wohl verzeiblich, weun er, 
aus Schafucht zu finden, fih im Wählen vergriff, und eir 
nen Bertrauten erlor, welder fih noch weit weniger eig; 
nete, es für ihn zu fepn, als der alte Maler, der, hätte 
er ihn ernftiich befümmert gefehen, gewiß auch eruftlich«, 
aufrichtige Theilnahme ‚für ihn gehabt hätte. 

Er batte vor Kurzem die Bekauntſchaft eines jungen 
Dffizierd gemacht, welcher ſich vielleicht anfangs befoubers 
deshalb mit großer Lebbaftigkeit an ihn, den Cdelmann, 
auſchloß, weil er felbft aus burgerlichem Stande war; benu 
von keinlihen Rüdlichten diefer Art konnte man ihn micht 
frep ſprechen. Jadeſſen nahm er bach auch wirklich bep na- 
berem Umgang fo lebhaften Antheil an dem jungen Frem⸗ 
ben, ‚als er überhaupt an irgend jemanden zu nehmen ver- 
modte: und als er ibn mach feiner Trennung von Thereſen 
fo auffallend niedergeihlageu und verändert fah, forſchte er, 


| wenigitens eben fo ſehr aus Theilnahme ald aus Neugier, 


nach der Urſache. In der Hoffnung verftauden zu werben, 
vertraute ibm Heinrich nach kurzem Zögern ; allein unglüd> 
licher Meife hatte Conrad, (fo bieß der Dffisier) fein Herz 
mwobl ſchon zehamal verfhenft; für eine ernftere, tiefere 
Liebe febite ihm vollig der Siun, und er begriff wicht, wie 
man fo viel Aufhebens machen könne über einen feiner 
Meynung nad fo leicht erfegbaren Verluft. Doc that er 
anfange fein Moglıchfted, den Freund zu erbeitern. Allein 
als alle Verſuche biefer Art völıg vergeblich blieben, als 
Deinzih nad mehreren Wochen noch gan unverändert der 
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ſelde mar, und jedes Bemühen, bie alte Munterleit bey 
ibm zurüchzurufen, fehlſchlug: da wankte aud gar bald bed 
leicht ermudeten Erdeiterers Geduld, Mind in eindt ziemlich 
gewöhnlich Anwand lung von Fgoiftif fer üble 
er aus: „über ich bitte dich, fag’ mir, ift es beifn möglich, 
daß du dein unfeliges Liebesleid noch immer nicht vergeſſen 
daft? Nun wahrlih, dann kann Amor fhneller ald ih ges 
glaubt, einen vernünftigen Burſchen ih den allercipfind: 
fanıften Schäfer unterm Monde vertuaubeln + m&s glemt 
dir, meiner jejt zu fpotten, nachdem du dich erſt in mein 
Vertrauen eingebräugt haſt!“ antwortete Heinrich mit Bit: 
terfeit; denn zu fpät erfeunend, wie ſehr er fi im jenem 


geiret, hatte er ſchon mehr ald einmät fine Offenheit beridt, 


„Seſchwiegen zu haben, würde mir meit lieber ſeyn, fuhr 
er Im naͤmlichen Tone fort; und „. .# „Ni, unterbrach 
ihn Conrad lahend, id ließ doch ficher nichts unverfuct, 
dich zw jerſtreuen; allein ift deun nicht alle Muͤhe di dir 
verloren? Nimm mir’s nicht übel, Bruderchen! ich glaube, 
du haft zu viel mit dem Pinfeln verkehrt, und bift am Ende 
felbjt zum Pinfel geworden.“ — „Wenn bus glaubit, mir 
das ungeftraft fagen zu können, fo irrft du dich! rief Hein: 
zich mit funfelndem Blick, umd ihm war, ale ſahe Die ganze 
Reihe feiner ftolgen Ahnen zornglübend, mie er, auf den 
Beleidiger herab, Morgen um zehn Ubr fprecben wir ung 
fm Walde dort am der Sraͤnze!“ — „Nun ja doch! mie 
netiwegen auch heute, wenn’s mur noch Zeit dazu wäre! er: 
wiederte jener, welcher fich fo etwas nicht zweymal fagen 
les. Warten laß ich dich nicht, darauf kannt du rechnen; 
bot rath ich dir, bring” einen guten Degen mit, denn 
Weiner verftebt fetn Haudwerk, und Hat ſchon manchem 
Brauſekopf dag deiße Blut gefühlt.” So ſprechend wandte 
br ſich, md fruh ſchon traf mun Bende der ſolgende Morgen 
Ruf dem beſtimmten Wege zu der beftimmiten Stätte, 

z (Die Fortſetzung folgt.) 


us Parii. 
Talma. 

Es mar das erſtemal daß ich ihm ſah. Er trat auf, und 
nad einer Viertelſtunde feines Spieles, war ich erſtannt nicht 
erkaunt zu fepn. Vielleicht beberrichte mich jene Sinnestäu: 
ſchuug, die wir auf Schiffen erfahren, melde ung vorfpirgelt, 
wir ftänden ftille, und die Ufer giengen, Fortgezogen auf dem 
Strome der Empfindtung , glaubte ich nicht bewegt jn feyn. 
Ich batte keinen Maapftab für Talma’s Größe, denn er 
fand zu entfernt von allen Schanfpielern, die ich je gefe 
ben, um ihn abzumeſſen. Die andern überrumpeln umfer 
Herz und benugen die Bermirrung, die fie angeftiftet, und 
diebiſch zu rühren; Talma föommt und keinen Schritt ent: 
gegen, er Mopft nit an unſre Bruft, er öffnet die feine 
und läßt uns eintreten. So lange er fpielte, glaubte ich 
ben Ernſt anf der Bühne, und die Mummerep umter deu 


Baune rief 


Zuſchauern zu fehen, Er fteflte den Regulus dar in dem 
Stüde gleiches Namens von dem jungen Urmault, und befs 
fer als die Geſchicht ſchreiber, lehrte er und die Seele jener 
großen Mömer fehnen, die fo ungleich waren den Helden 
unferer Zeit, well fie leiner Kleinen Welt beburften, um 
yroß, und micht gefiegt zu haben brauchten, um als Sieger 
zu erfheinen. Wen die Natur vergönnt bat, einen Blick 
su werfen in das große Herz eines alten Mömers, der weiß 
auch abweſend, wie Talma den Negulus gefpielt bat; mens 
jenes die Natur verfagt, der hätte auch anweſead, Talma's 
Spiel-nicht verftanden. Darum wäre es überfläffig oder 
ſtuchtlos, beſchreibend davon zu ſprechen. Aber von den 
Zuſchauern will ich reben — wenn es ſolche gab. Denn 
wir Fremden waren fo zu menuen, die Franzoſen Alle ſpiel⸗ 
ten mit umb bildeten ben Chor, ganz im Geifte der alten 
griehifhen Tragödie, wenn auch im einer andern Geftalt, 
Unter Deutſchen, die hundert Seſchichten und feine Ge 
ſchichte haben, möchte ich kein dramatiſcher Dichter ſeyn; 
es iſt Schwer, dem fühlen Urtheile zu gefallen. Doch waͤh⸗ 
rend der Fremde in einem Bildnife nur den Maler fucht, 
findet der liebende Juͤngling die wahren Züge feiner Braut 
in ihm und vergift die Kunft. Dem Franzofen ift der dras 
matiſche Dichter ein Zeiger ihrer Geſchichte. Bleichviel ob 
er von Gold oder von Eifen ift; er rädt von Erinnerung 
su Erinnerwäg, und läßt et aur zur rechten Minute die 
Herzen ſchlagen, ift er des Bepfals gewiß. Die armen Buͤh⸗ 
nencenforen bier find fehr zu beflagen. Ste löfden in 
jedem meurn Gtüde des Bedenklichen genug auß, da fie 
aber das Sedaͤchtniß der Zuſchauer micht auslöfchen fönnen, 
bleibt alles bedenklich, was ihre Feder übrig gelaffen. Die 
Begeifterung, mit welcher jeder Vers beklaticht wurde, der 
auf alte Sroßtbaten, alte Helden, atıf neue Unfälle und 
neue Hoffnungen anfpielte, vermag ih unmöglich zu ber 
ihreiben, Man kaun fi des Mitleide nicht enthalten, 
wenn man ſieht, mie beiäbungrig diefe Menſchen an den 
Knochen ihres Ruhms nagen. Ich aber, als das Schau⸗ 
(piel beendigt war, wiederholte in meinem Sinne die 
Worte, die der Gathagenienfer Hamilcar geſprochen, als 
er, in Rom, Regulus, Senat and Volk erfannt: ’ 
De vertus, de fureurs, quel &tranget assemblage! 
Tout m’anonce Aujourdhui la chute — — — 
de Carihsge — fagen Hamilcar und Reim. 


Stern und Steuermann, 

Schöne Namen für ein Luftfpiel von Clauren, oder für 
eine Erzählung von Zaun, und es iſt eine wahre Berfchwen: 
dang, daß fie hier dazu dienen müffen, einen verwachſenen 
diplomatiſchen Bericht zu zieren! Im Palais Moval 
auf dem Boulevard des Fralien® und ameimigen ane 
dern Orten, giebt jeden Abend, der Schein zwever Laternen 
die Aufmerkſamkeit der Borubergebenden alt; denn ihr 
Licht fallt dur ausgefchwittene Buchſtaben, die mit öhiges 
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teänftem , rotbaefärbten Yapiere überzogen find. Die eine 
Laterne zeigt einen Stern (l’etoile), und darunter die Worte: 
Journal du Soir; die andere giebtgulefen: le Pilote, Journal 
du Soir. Die Etoile ift ein Ultras, der Pilote ein libe 
rales Blatt. Vier Wohen hindurch babe ih kaum einen 
Abend verfäumt, mic iu der Näbe der Laternen zu feßen 
und aufzupafen. Ih kann auf Ehre verfihern, daß gegen 
ein Eremplar der Etoile, vierzig Eremplare bes Pilote ver: 
kauft werden! Wenn man den Beitungsträmern die Hand 
fordernd hinreicht, ohne ſich zu erklären, welches Blatt man 
verlangt, geben fie einem immer den Etoile, Ja mir, da 
fie meine Ausländerep gemerkt, gaben fie verfchiedenemale 
Das Ultra-Blatt, obngeachtet ich dem Pilote gefordert. Ber 
weis, daß fie an erfterem mebr verdienen, meil man es 
ihnen wahrſcheinlich unentgeldlich giebt. Die andern Nutz⸗ 
anwendnugen kann man fich von ſelbſt machen — sapienti 
sat, fagt ber Lateiner . . ... Das gebt die Leferinnen 


nit? an. 
(Die Fortſetzung folgt.) 





Briefe, welche in der Brieftafche eines am 7. Juli 
gefallenen Dffiziers der föniglichen Ipanifchen Leib, 
wache gefunden feyn follen. 

(Bein) 
vın. 


Pataſt, den stem. am Uhr Nachts. 

Ich babe dir in meinem legten Briefe ein Wort über 
Die Verſuche gefagt, die man gemabt, um den Herrn zu 
bewegen, nab dem Pardo zu geben; von einem, dergegen: 
wärtig war, babe ich folgende nähern Umſtaͤnde erfahren. 
Der Herr war ſchon entfbloffen , alein es entftand die 
große Frage, ob er allein und heimlich, oder an der Spike 
ber zwer Dataillons auszichen ſolle. Saint Mars und He: 
ron waren der lezten Meynung, umd gaben ale mögliche 
Siberbeit. Die beyden Bataillone find mehr als bintei 
Send, und außerdem folltet Ihr zugleich eine Bewegung 
nah der Stadt zu machen. Infantado und andere mein: 
ten, der Aönig folle Nachts verfleider und von ber Königin 
begleitet zur puerta de la reg» binausgehen, wo ihn an 
der Brüde von Segovia ein Wagen erwarten folle, um 
ihn ohne Verdacht auf dem Wege von Alcacon nad ber 
casa del campo zu bringen ,„ bort werde ibm eine binveis 
Sende Brdedung erwarten, um ibm vom Wege ab nach 
dem Pardo zu begleiten. Won dort aus fol feine Ankunft 
nah allen Seiten bekannt gemacht werden ,„ und ebe feine 
Abweſenbeit von bem Lebelgefinnten in Mabrid bemerkt 
würde, wäre fie ſchon in Der ganzen Gegend bis nach To— 
ieto bin bekannt, Die Hilfsmittel ans allen Orten fepen 
ehr groß, und die Stimme bes Volls fep ſchon vorbereitet 


worden. Die Stellung bed Pardo fey bie vortheilhaftefte 
für ein fo tapferes Fußvolt, und die Gegenwart des Könige 
werde fie unuͤberwindlich machen. Wenn die Artilleriſten 
etwas ſollten unternehmen wollen, fo wurden fie burd die 
bepden im Palaft bleibenden Bataillond im Rüden beunru⸗ 
bigt umd gebindert werden. Die Milicianos jepen eine 
bloße untriegeriihe Maffe, und würden beym erften Schuß 
davon laufen. Infantado und ber Infant Don Earlos foll: 
ten dann an der Spitze eines Bataillons fi in dem barrje 
de los Vistillas zeigen; Gaftelar und der Infant Don Fran: 
eisco mit bem andern Bataillon in dem barrio de los ma- 
rarillas, um ſich mit ben Bewaffneten, die derten längik 
voransbezabhlt und bereit jepen, zu vereinigen, Audere 
Haufen foliten dur Caſa Sarria in der Calle dei Lobo vers 
fammelt werden, im der Verwirrung werde fi) die Caval⸗ 
lerie dei priucipe mit der Beſatzuug des Pallaſte vereinigen, 
um mit ben Pferden ber koͤnigl. Marftälle vereint dem Des 
giment Almanſa die Stirm zu bieten. Diefe drobende Stel: 
lung werde die Miliz entmuthigen, und das Regiment Don 
Carlos zum Webergang bewegen, deffen Oberſt, obgleich ibm 
nicht ganz zu trauen ſey, doch aud keinen beidenmäßiyen 
Widerftand fürdten lafe- Um das gemeine Bolt mit Wafs 
fen zu verieben, folle man fid des Zeughauſes bemädhtigen, 
mas fehr leicht fep.. Um den Pallaft zu bewachen reichten 
Helabarderos bin, da ihn niemand angreifen werde, fobald 
e6 bekannt, daß nur Weiber und Kinder darin geblieben 5 
auf San Martin fönne man fiher zählen, auch auf Morillo, 
und fo fev das Banze in ein Paar Stunden abgetban. Hiers 
auf follen die von Pardo durch ein Bataillon von 3000 
Mann aller Waffen verflärkt werden, um alle Merfuche von 
außen, befonderd von Seiten Espinoſas zu vereiteln. Im 
ſchlimmſten Fall tönne man fib mach Toledo zurüdzieben, 
wo die Earabineros und audere Truppen ſich mit ihnen 
vereinen werben, Dich war der Plan Infantados, Allein 
der Herr batte feine gewöhnliche Nacläffigleiten, und e# 
ward nichts entidieden. Er glaubt, alles ſolle ſich von ſelbſt 
machen, ohne daß er etwas dazu thut. Don Catalonna und 
Siguenza und von Queſade haben wır bie beiten Nadrichten ; 
umd Frankreich wiederholt feine Verſprechungen. 


Irren⸗Anſtalt in Geehl, im ehemaligen Brabant, 


Seit undenfliben Zeiten hat in diefem Meinen Herr: 
ſchafts Oertchen Geehl, eine Auftalt für Wahnfinnige ber 
ftauden, welde von keinem Arzte noch befucht ward, Erſt 
vor Kurzem bat ein franzöfiiber Arzt, Hr. Efauiral, vom 
Doktor Voiſon begleitet, an Ort und Stelle die gemaueften 
Nachforſchungen über diefe uralte Unftalt eingezogen. 
Schon im fiebenten Jahrhundert warb biefelbit eine „„beis 
lige Nompbna” durch ihre Gewalt Teufel ausjutreiben, 
fehr berühmt. Die Kranlen kamen von weit her, aus Flans 
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dern und allen benachbarten Provinzen, ibre Hilfe zu er: 
fleben, und dur dıefe Heilige ward die Gründung der noch 
vordandenen Irren:Unftalt weraulaßt. Mebr wie vierhum: 
dert Wahnfinnige, beoder Geſchlechter, befinden fib, nicht 
in einem Bebäude vereinigt, fondern einzeln in ber Pflege 
bey Bürger⸗Familien und Landleuten ber Gegend unterge: 
dracht ; das Hoftgeld, welches fie besablen , beträgt von 200 
bis 1200 Franken. Die meiſten diefer Kranken geben frey 
berum und merden zu verſchiedenen Arbelten gebraucht. 
Nur eine feine Zahl erlangt dafelbft Heilung. Hr. Es: 
quiral zweifelt nicht, daß es leicht ſeyn wuͤrde, dieſer fon: 
derbaren Auſtalt eine beifere Richtung zu geben , und bat 
ber belgiſchen Regierung darüber einige Vorſchlaͤge gemacht. 
In vielen Fällen ſcheint ein Aufenthalt, ber ben armen 
Kranfen nicht beftändig fein von andern Menihen Ausge— 
ſchloſſenſeyn aufdringt, fehr wünfhenswersh ; bad mag bie 
eingeinen Penfionen für Wahnfinnige, die man in ber 
Schweiz findet, fo wohlthärig machen. Wenn aber vier 
hundert ſoche Kranke in einem Heinen Staͤdtchen und fei: 
nen näcften Umgebungen Fahr ans Jahr ein freu verfeh: 
ren, fo muf es doc zu wunderliden Kollifionen fommen, 
ja der Seelenforfdper würde zu eigenen Beobachtungen Ge: 
legenbeit haben, über die Wirkung des häufigen Verkehrs 
mit Wahnfinnigen im Familienleben, 





Korreſpondenz-Nactichten. 
Paris, ben 24. Aug. 
(Beſchlus.) 


Bon ben verſchiedenen Vereinen, bie fich feit Kurzem ver⸗ 
nitteift Abonnements zu philautbhropiſchen and wiſſenſchaftlichen 
Zweiten gedildet baden ,„ bat jebweber auch eine Zeitſchrift auf 
feine Foſten seaomnen; bie .Gefeufgaft zur Bervefferung des 
Bolt Unterrints gibt ibr Journal d’eduealion heraus ; bie 


Geſeuſchaft der hriſtichen Moral. welche, im Worbengebn mer 


fagt, dem franybiiiden SKierus gar unicht behagen wii, weil fie 
Dusdfamreit zu ihrer Vorſchrift waͤhlt, und alle chriſtlichen 
Gtaubensgenoffen brüderlich aufnimmt, bat eim Journal de 
morale chretienne gefliftet, wozu aber fein Abbe den gerings 
fien Bevtrag liefert ; die geograpbiiche Gefeufgaft, bie aus Pris 
yatmitieln ſchon bat Preife ausfegen tbnnen , gibt ein Bulletin 
ibrer Arbeiten heraus, wiewol bereits zwey geographiſche Zeits 
foriften in Paris erſcheinen; die aſtatiſche Geſellſchaft bat eben⸗ 
{aus ivre Zeifwrift. und die Geſelſchaft ber Bibliophiles, die 
minbeft nägliche von allen, bradt gang ehrlich „ zufolge ihrer 
Uebereinfanft, jaͤhrlich ein Wert zu 25 Exemptaren, und fauft 
febr gewiffenbaft, nach dem Mufer der englifgen Bibliomaniacs, 
die wahrlih der Nachabhmung mit werth waren „ biejenigen 
Exemplare wieber auf, weile nach bem Tode der Mitglieder 
Im bie Berfieigerungen geratben. Nach einer fonderbaren Ber 
fügung der Ultras, weiche vor ben Karrifaturbiibern eine aus 
Serorbdentlide Jurcht haben, find im beim lejten Preß⸗Geſetze alle 
Rupferftiiche einer Urt von Eenfur unterworfen geblieben, mo: 
durch dann der fonderbare Umftand eutſtehen fann, dab Buͤcher, 


woju Rupfer gebbren, erfgeinen, die Kupfer aber zuruͤckbehal⸗ 


ten werden rönnen. Man faat, tie Foſſtlienknochen, weiche 
zum großen Werte bed Staatsrathes Euvier gebbren, wären 
neulich beynabe verpdnt worden, teil fie ſich vermeſſen Gatten, 
obne die Bewilligung der hochehrwürbigen Herren Kupfer Bes 
fhaner, in dem TBerte zu erfheinen, Wenn ber Verfaſſer bir 
balb zur Verautwortſichteit gezogen worden wäre, jo wire bieh 
um fo fpaßbafter geweien . ba er auf bie Annahme bed Preßr 
Geſetzes gedrungen hatte, Man glaube jedoch mit. daß bie Ans 
pfer⸗ Beſchauer gegen Jedermann firenge find; Karritaturen uub 
fatorifeye Anfplerungen anf bie Obſturauten unterdruͤcken fie mit 
großer Aengſtüchteit; wer aber bie Freyſinnigen durch Bilder 
verſpotten wii, ber bat von ibmen fein Berbot zu fürchten, und 
darf dreiſt auf ihre Einwillisung rechnen. Go erſcheint mit bem 
freden Ultra:Btatt La Poudre eine Reihe von Schumpfbilderu 
unter dem Titel: La menagerie liberale, wo auf ſedem 
Biatte ein Thier abgebitber ift, das einen Menihentopf hat uud 
das Porträt eines Rebners der Oppoſition barfteilt; und bamik 
das Publitum Über die Bedeutung nicht lange im Zweifel zu blei: 
ben brauche, wird im der Unterſchrift durch Aufptelungen auf 
ben Mamen und bad Beben beö bargeftelften Redners nachgthol⸗ 
fen. Diefe Spoͤtterey, bie unbedeutend wäre, wenn ben Frey⸗ 
fianigen micht die Hände gebunden wären, um fie zu erroiebern, 
wirb deu ber Ungeſtraftheit derjenigen , bie ſich biefelte erlauben, 
eine tiefe Beleidigung ; noch mehr, ber Berfaffer biefes inimpfs 
lichen Blattes fou tuͤrzich fine gute Stelle in dem Bureau bes 
Minifteriums des Junern erbaiten haben. umb es in vor Bericht 
erwiefen worden, baß eben daſſelbe Minifterium , um vielem 
Blatte oufjubelfen, auf bünbert Eremplare beffeisen pränumes 
eirt batte! D4. 


Nachſchrift der Redaktion zu Deppings ey 
ter Parifer Korrefponden;. 


Atademiſche DBerbandlungen find nicht ber Gegenfland ums 
feres Blattes; wir glauben aber eine Ausnabme machen zu bürs 
fen, um bie Leſer ber reichbaltigen Korreſpoudenz von Paris mit 
ber Unertenunng befannt gu machen, welche bie Academie des 
Inscriptions et de belles letires ihrem Verfaffer ertheilt bar. 
&ie ſprach ibn im ihrer festen Sitzuag vom 26. Iulins diefes 
Jabres ben Preis zw, beitebend in einer golduen Schaumüuze 
von 1500 Brand an Werth , für die Beantwortung folgender 
Yufgase; 

„Bermittelſt der biſtoriſchen Denfmale, befonders im More 
ben von Europa, nachzuforſchen, welches die Urſachen der haͤu⸗ 
figen, im Mittelalter fatt gefundenen, Auswanderungen ber 
unter bem Namen ber Mormannen befanpten Voͤlter few ; fe 
wie auch einer furgen Geſchiafnte ihrer Einfälle und Mieberlaſſun⸗ 
gen im dem ganyen Umfang des alten Batlien,“ 

Ben dem tifrigen Stubium ber norbifhen Worgelt, welches 
untere Randsiente feit einiger Zeit beſchaͤftigie, mußte marı wies 
fen , daß eimer derſelben dieſe Anfaabe Ibfen mbpte, befonders 
da fhon einige Preife ber frauzoͤſiſchen Atademie zur Core bevs 
ber Theile von Deutſchen davon getragen wurden, Wir erfreuen 
uns num boppeit, daß ed burch unfern vieljäbriaen Meitarbeiter 
gefdab, einem Mann, ber als Gelehrter und Schrijtſteuer bey 
unfern Üüberrbeiniigen Machbarn eingebürgert, durch feine gründe 
lichen Forſchuugen beweist, daß er bein deutſchen Studium treu 
blieb. und damit, nebft der Aufgabe ber Acalemie des Inserip- 
tions, die no ſchwierigere: einer Beifteöverbindung zweyer 
Nachvarvblter Iböte. 
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Donnerftag, 26. September 18282. 





Diefes.ift ein Moment des Gahmerzeb, ſeleſt fr dem Cieger, 
Ein Wort Heinrich IV. nach der Schlacht von Coutral. 





Die bezahlte Rechnung. 
(Bortfegung.) 

Conrad war wirklich ein geübter Fechter; und leider 
auch ſezt bemährte er feine Geſchicklichkeit auf die traurigfte 
Weiſe. Sich felbit mit harten und gewandtem Arm fd: 
Bend bey allen Lingriffen feines Gegners, traf er dieſen 


mit ſchwer verleßendem Hiebe zwiichen Schulter und Hals, | 


fo daf er befinnungslos ins nahe Dorf getragen ward, Be: 
taubt und ſprachlos ſtand der Sieger, ber das freplich 
nicht gewollt batte, nun da, vollig vergeſſend, wie noͤthig 
bier eilige Flucht ſey. Doch bald mahnten ibn die Gelun: 
dauten daran, ibn faſt gewaltſam hinwegſührend; und fo 
war denn in wenigen Augenblicken von dem traurigen «Er: 
eigniß der legten Biertelitunde feine Spur mehr zu finden, 
als die blat beſprizte _. * welcher Heinrich niederge⸗ 
ſunlen war. 

Nah dem Verbaude ſwien ſich diefer etwas zu erholen, 
und langlam führte nun ei eilig berbengeihaffter Wagen 
den ſchwer Werwundeten im die Stadt zurüd. Sobald er 
fie erreicht hatte, war der erite, weicher auf feinen Wunſch 
von dem Vorgefallenen Nachticht erbielt, der alte Maler. 
Ju heftigem Eifern über das tole Treiben der Jugend, 
bey welchem aber deunob bie bewegte Stimme bie innere 
Weichheit verrieth, machte biefer dem Schmerz über feines 
Lieblinge Mißgeſchic Luft; und wie viel tiefer noch würde 
Dieier Schmerz geivefen fepn, bätte es ihm auch nur von 
fern geahnet, daß er felbft, oder vielmehr feine ſchon oft 


durch Merfchloffenheit vergoitene Spottluft, vieleicht einen 
Theil der Schuld des Unheil trage. Doc dieh blieb ihm 
glülier Weife verborgen, und fo eilte er denn, wenig 
ſtens frep von jeder.andern Unruhe, ald ber über ben Zu: 
ftand feines jungen Freundes, in deffen Wobnung, um dort 
mit Math und That zu nügen, nach aller Kraft, welche ihm 
zu Gebote fand. — 

Ber feiner Ankunft fand er Heinrichs Wunde fo ger 
fährlic, und die Ausſichten, welche die Aerzte zu feiner 
Wiederherftelung gaben, waren fo fümantend unb unge 
wiß, daß er es für feine Pflicht hielt, von dem Vorgefalle⸗ 
nen. fowobl, als von dem jehigen Zuftande des Kranten 
ber Mutter deffelben der ſtrengſten Wahrheit gemäß durch 
einen Eilboten Nachricht zu geben. Roſamunde lebte von 
Heinrichs jetzigem Wohnort zwar einige drevfig Stunden 
entfernt; indeffen war mit Hülfe der Nacht die Meije doch 
ziem lich ſchnell zu machen, und nad allem, was der Maler 
durch Heinrich von ibr gebört, vermuthete er wohl, daß fie 
ſich nicht werde abhalten laffen, ſelbſt deſſen Pflegerin zu 
ſepu. — 

Mit heftiger Erfchätterung zwar, doch auch mit der 
ganzen ftilergebenen „Kraft ihres Gemüths veraabm die 
edle Frau jene unglüdlihe Kunde. Es war ſpaͤt Ubende, 
als fie dielelbe erhielt, und klar befonnen ordnete fie felbfk 
alles zur Ubreiſe mit dem ergrauenden Tage au; ja fie 
batte in Diefen Augenblicken noch Staͤrke genug, der weinen: 
den Tochter mit milden Worten Zroft ımd Muth einzufpre: 
den. Allein als nun gar nichts mehr zu thum ılbrig war, 
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als die einfame Nacht alle andere, felbit bie meinendmatte 
Hermine, mit einem kurzen Schlummer erquidte, und nur 
allein ihr Auge noch ſchlaflos und wpgeftärkt ‚blieb; ba 
ward es Doch auch Ihr fo bange ums Herz, bie. eine lejte 
Stunde, welche fie noch hayren mußte bis zur Abreife, 
ward ihr fo quälend, und fo furdtbare Vorftellungen be: 
Fenimten ihre Bruft, daf fie uur im heißem Gebet eine 
Zuflacht gegen ſich felbft und die Prim aͤngſtlicher Ungewiß⸗ 
beit zu finden vermochte. Und mit einem Gehäbl, bas 
bevmahe der Freude glich, ſah fie eudlich die mit Sehuſucht 
erwartete Kammerfrau erfheinen, Melde mit Licht umd 
Neifeleidern bereintrat, die nahe Morgendämmerung und 
das Nüften des Meifewagens zur Abſahrt verluͤndend. 

Als der Wagen nun dahin gollte, da war's im erſten 
Kugentfit Nofamunden, als werde mit diefem Dadinrollen 
der weite Raum bie zum ſchmerzlich erſehuten Ziele der 
Meife um gar vieles zufammengedrängt; allein nur zu 
bald ſchwaud diefe Taufhung, und die Tage dehnten ſich 
wie Jahre vor ihr aus, bie bis zur Ankunft in Dresden 
noch binfhleiden mußten. — Jubdeſſen, auch dieſe Zeit 
ging vorüber, wie ja am Ende alles im Lehen vorübergebt ; 
und mit todtblafem Geſicht, mit peinlich klopfendem Her: 
gen bielt num die zitternde Mutter an ber ihr angegebenen 
Wohnung. Kaum ber Sprade noch mädhtig, fragte fie 
uach den Zimmern des. kranken Frepherrir von Tharnau. 
„Das wird wohl ber fen, der dort im zweyten Stod zum 
Tode liegt!’ rief eine gemeine Stimme auf der Hausjlur. 
Zwed Treppen müßt ihr hinan, und dann ifi’s die erfte 
Tour rechter Sand. — „D Bott!.alfe zum Todel! aber 
doch noch dem Leben erhalten! Mit :diefen leiten Worten 
mwanfte Rofamunde, bie faft gamz erfhöpfte Tochter unter: 
Käpend, die Stufen hinan, und trat bleih und ſprachles, 
wie eine Geiftergeftalt, in das Zimmer des Kranken, — 

Heinrih lag gerabe in beitigem Fieber, und fein 
dlitzendes, aber dennoch ummachtetes Auge erfannte das ib: 
zige nicht; boch der Maler, welchem ihr leibendes, gebeug: 
ted Unfeben fogleid die Erwartete verrieth , trat ihr ale: 
bald mit berubigenden, tröftendben Worten entgegen. Mad 
der mienfchenfreumdliche Arzt gab im dieſer Minute jeden 
Schimmer von Hoffnung, welhen er felbft nur immer im 
Reiche der Möglichkeiten auffinden fonnte, allein er bat fie, 
fo viel es im ihrer Macht ftünde, das Gemüth des Kran: 
ten zu erbeitern, iadem das Befährlichfte feines Zuſtandes, 
wie fein Treund ber alte Maler eingeftche, durch tiefen Kum⸗ 
mer berbevgefübrt worden ſey. Tief erfchättert und mit 
unausiprehlider Ungft drang num die Baronin in den 
alten Menu, um von ibm Die Löfung eines Mätbfels zu 
erlangen, das ihr wie ein Raub an ihren Mutterrechtem 
dortam. Der Maler verfiberte fie, der Kummer ihres 
Sohnes jen ehrenwerth, aber mur fein Mund dürfe das 
Raͤthſel löien, Ws Mann gegen Mann habe er, obne 
Heinrichs Erlaubniß, dazu fein Net. Sein Fieber. Anfall, 


minder ald an vergangenen Tagen, werde bald vorüberge- 
ben, und er dann im Stande fey, ihr Kunde von Allem: zu 
geben, — 

Nach einigen Stunden kehrte eudlich des Kranken Der: 
ſinnung zuruck, und ale er nun die milde Stimme dee 
treuen mürterliher Freundin erfaunte, beftete er lange 
fpra&los feinen Blick auf den ihrigen, ald wolle er Tadel 
oder Billigung in ibm lefen; danır fafte er fanft ihre 
Hand, undriefleife, doc iht verſtaͤndlich: „o verzeih, vers 
zeih den Kummer, den ich die made! Konnte ich mich 
denm umgeftraft beleidigen, gelaſſen verhoͤhnen laſſen? 
Ach! ich glaubte fo ſicher, recht zu thun; und doch made 
id mir jest Vormirfe um: deinetwillen.“ — „O mei 
Heinrih! antwortete die Mütter mit gewaltfam zurückge⸗ 


- brängtem Schmerz, laß und hoffen; Gott werde dib mir 


erhalten ; idy bedarf deiner ja fo ſehr! Tadeln kann ich dich 
nicht, anflagen no weniger; weiß ih doch faum dem 
Grund jenes ungläddringenden Streits.” — „Mein alter 
Freund dort, erwiederte Heinrich, kann dir das Näbere 
darüber fagen. Erit feit Kurzem erliegen mir die Kräfte 
fo ganz ; anfangs war ih noh im Stande, ihm mande 
Umftände felbft zu erzäblen. — O weine nicht! ſezte er 
ſehr bewegt hinzu, als bey dieſen Morten heiße Thränen 
umbefiegbar über Mofjemundens bleies Geſicht rotem. 
Glaub” mir, meine gute, geliebte Mutter L ish wäre body 
wohl ſchwerlich jemals recht aldi geworden. Mir war 
ein harter Kampf zwiihen Wunſch und Pflicht beffimmt, 
und wenn ib nun ſcheide, wie mild und f&ön löft er 
fit dann in Rube auf! — Du ſiehſt mich fragend an? 
Dort im-Puite ift meine Brieftaſche; willſt du mir fie 
geben 4 

Roſamunde reichte fie ihm; muͤhſam fuchte er einige 
Papiere heraus. Lied das! fprad er danır mit ſchwächer 
werdeuder Stimme; lies bier, was ich die nicht mehr ſagen 
fan, und — verzeih mich — Erſchoͤpft ſauk er nun auf 
das Kiffen zurüd; alles um ibn war völlig flill, in der 
Hoffuung, ihn werde Ruhe erquicken, und bald verfiel er 
anch ‚wirklich im einen für feinen Zuftand ziemlich ruhigen 
Schlummer. — 

Lriſe erzäblte jezt der Maler Roſamunden, was er von 
ber Veranlaſſung des Duells wußte; allein Heinrichs dunkie, 
auf heimlichen Kummer deutende Worte waren auch ibm 
ein Nat hſel, zu welhem ber Schluͤſſel febite, fo deutlich er, 
feit einem gewiffen Zeitpunkt bie Spuren einer ſchmerzli⸗ 
chen GSemuthaſtimmung in dem Juͤngling bemerkt hatte. 
So verließ dann die Baronimm, ba der Kranke immer noch 
fhlummerte, vol Verlangen jene erllärenden Blätter su 
tefen, auf einige Uugenblicte das Zimmer; doch mit dem 
dringenden Gebot an Herminen, fie ungeſäumt zu rufen, 
wenn Heinrich vor ihrer Zaruͤckunft erwache, 


(Die Fortſetzung folgt.) 
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Yes Paris, 
tGortfegung.) 
Das Ludwigs: Feft: 


Um Tage vor dem Feſte, freve Schaufpiele, die um 
ein Uhr Nachmittag anfingen. Schon um ſecht Uhr Mor: 
gend war bie große Oper umlagert: zwanzigmal mehr 
Beine ald Strümpfe barrten des Eintritts. Wer keine 
ſtatten Mippen und, Ellenbogen hatte, durfte ſich nicht im 
bad Gebränge wagen. :Ubends war ein Theil des Tuille⸗ 
flengartens beleuchtet, die Muſikbanden verfchiebener Ne: 
gimenter fpielten bier und dort. Wuf demr Ballon dei 
Schoſſes gaben die vereinigten Sänger der verſchiedenen 


Opern eim herrliches Konzert; hundertitimmige Lieder zum: | 


Lode bes Königs ſchloffen mit einem virele Roi. Schade 
daß ein Echo fehltel Am Eiugange des Gartens wunder: 
tleine papierne Faͤhnchen mit der Inſchrift wire le Roi, 
vire le duc de Bordeaux für einen Souc zum Kaufe ange 
doteu, Wer die liberalen Gaffenbuben verſtauden den 
Wink nicht, Mur zwey Bürgerweiber ſah ich mit folden 
Fahnchen in der Hand, fie als Fächer gedrauchend; Die 
Laft war heiß, Am folgenden Tage, am eigentlichen des 
Feſtes, verſchiedene Wachtparaden im Schloſſe der Taille 
rien. Audch die Ariegszözlinge von St. Eyr wurden gemu— 
fert, Der Heins Herzog von Bordeanr. auf den Armen 
feiner Wärserinnen, lächelte den alten und jungen Arisgern 
freundlich zu, ſtrecte ferne Händchen aus, und rief, als die 
Mufit aufgehört: encore, encore! Nachmittage, Cinmwei: 
bung der Reiter⸗Statue Ludwigs XIV. auf dem place des 
sistoires. Econ früher ftand eine aufdiefer Stelle länger 
als hundert Jahre, fie wurde in des Revolution umge: 
worfen, und jejt mußten fie die Narren auf ihre eigenen 
Koften wieder aufrichten laſſen. Der Kömig’in römiicer 
Tracht, auf dem Kopfe die Ulfongeperikte vom Porbeeren 
umtränzt, fit auf einem milden Pferde, das ſchnaubt und 
fit bauait.... „,Meis Louis le grand n'est pas eflrayaiı 
— fagte die Quotidienne. Wirklich zeigt er auch ein rubi: 
oes und felbftgefälliges Geſicht, das zu fagen fdeint: Seht 
ih fürdte mi nicht. Franconi fönnte fi kein fdmmeichel: 
kafieres Denfmal winfben: Man hatte dem Künſtler vor: 
geworfew, er habe die Beine des Koͤnigs zu fein und zu 
elegant gemacht. Genannte Quotidienne verrheidigt das 
‚und bemerkt; il est reconnu que Louis XIV. erait une 
jembe Irös remarquable. Nah Vollendung dieſer Fever: 
lichkeit ging es im die Eliidiichen Felder. Dort: wurden die 
Herzen des Volls mit Wein aufgewärmt, und Wärfte und 
Brode ihuen an bie Köpfe geworfen. Sie balgten ſich 
Darum, weniger aus Heißdunger, wie mir ſchien, als aus 
MRurbwilen. Unter hundert tauſend Menſchen begegnete 
ib nur drep Betrunkenen, wıd andy diefe ftammelten nicht 
einmal den ſchuldigen Danf für die Bewirthung. Ich 
toante mandes erzäplen, denn Fein Yolizep Spion im ganz 


“ 


Paris, hat au dieſem Tage mehr herum gehorcht als ich; 
aber das gebört nicht hierher. Abends wurde eim Feuers 
werk abzebrannt, über das man fi im framzöfifcher, emgs 
liſcher uud Deuiicher Sprache Inftig gemadıt; demm e# inar 
gar zu winzig. Und fo endigte das Yudwigdielt.... . Mehr 
tere Öffentliche Blätter erzählten dem andern Morgen Wum 
berdinge von der allgemeinen Begeifterung des Warıfer 
Dolls. Der Himmel weiß, wo fie alle die ſchoͤnen Lügen 


CDrr Beſchluß folgt.> 


Korrefpondeng: Machrichten. 
Aus Italien, 


(Bortfegung.) . 
Ta Rom war biep Jahr die bugrometrifge and tbermomer 
triſche Befpaffenheit ber Atmoſphaͤre der Entwitung und Ber 
mebrung verj@iedener Arten vom Inferten , zumal der Heu⸗ 


hergenommen! 


der, Fruͤblius (Siece vere major prorenmme). Daber famen 
temm bereite in der Mitte des Matmomart in dem Agro No⸗ 
mano in gewaltiger Menge einige Arten von Heuſchrecten zum 
Vorſchein, in benen man halb biejenigen zu ertennen glaubte, 
weile allen Arten. von Begerapifien den Tod zu bringen vfleaen. 
Bon ſolch zerſtoͤreader Natur if vor allen der Grylius migre- 
torius L., der, vom Zeit zu Zeit von den Minden aus Ufrira 
berüser geboben, auf dem rbmifgen Boren Fuß fahr, und nicht 
wieder vombemfelben weichen will. - Jazwiſchen ergan fin mb 
einer, auf Unorbmung der Agrituttun Behbrde won den Profefs 
foren Morigini und Metaräa mworgeimmmmenen , fehr forgs 
fäugen Unterfugung von mebrern Taaen , daß bie dermat vors 
berripenbe Loeuſten⸗Art nicht der Gryllus migratorius L., ſon⸗ 
bern ber Gryllus Fartarius fey. Üeserbaupt feinen mebrere 
Arten dieſer Toiere mit derſelben verwäftenden Eiyeufvaft begabt 
zu feyn. Die geuannten und andere frembe rien fommen aus 
bein Driemme, wo fie zum Theil mit aberglaudiſcden Grorduren 
verebrt werben, Die Kalmudiften tbeilen fie im reine und ıa 
reme, leſen in fombotifchen Jeichen auf ber Bruft der erfieru da 
arabiſche Wort Eafea , und bie Hebrader veriprifen die ſelben an⸗ 
baͤchtiglich zum Seit ibrer Seelen. Gin arab wer Dichter, der 
Sochart anfuͤnrt.“ gibt Ibmen, mit erwas Hyperbet, Ramseinüfe 
ten, Etransenseine, Aoterfläget, eine Lbwenerufl, ben Camrif 
einer Matter und einem Pierdetopf. Wreraub hoc eine andere 
Heufpredeu:Art kam Unfanes Juli im Janeru der Stadt in 
ganz ungebeurer Dienge zum Borimein, bie zwar Feiner der BIS 
jejt getannten und beſchriebeuen Arten angebdrt , übrigens om 
meiften Rehnlichteit mit bem Gryllus Italiens L.' bat, fia im 
Lande felon erzeugt. und teren ungewohnt fameile und jahfreine 
Entwirtung fowel, al ihr mebrtägiees Berweifen im Junerke 
von Nom, vielleicht aurd auf Rechnung ber übermäßigen nnd 
frübgeitigem Hitze ber Jahrszert und der Teinten, bie Eryenaung 
ber Infetien (amd auch der Wechſeifieber) gar fehr begünfligenden, 
Bwifgenreaem gu fegen iſt. 

Der Benetianer Undreas Majer zählt in feiner, vor 
nicht gar langer Zeit zu Dabua in der Druderep ber Minerva 
erfwienenen, Garift „über den Urfprung, die Fort 
fHritte und den gegenwärtigen Juftanb der itas 
fiemifnen Mufte, in fraftooller. wenn an bier und be 
eiwad bitteren, Rede der Hauptgebrechen und Runterliateites 
ber Winfit des beunzem Jraiiens , nm mamentiih DE MWieios 
drama ber ernflhaften Gattung , mist terniger aid ein nm 
Jwanztg auf, die wir unſern Leſern den Haupttitein nach bere 
zählen wollen, omf daß Birtapfen und Mut Dilerranten andee 
rer Ränder beurteilen tönoen, was und tole pirk von jenen Ber 
ſchweruiſſen auch auf das Operuweſen außerhalb Itanen anwends 
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tar ſeyn möchte. Es find folgende: 1. Das Durdeinanber: 
Imengen der verſchledenen Gariungen. ©. Das Zriviale und Uns 
Bändige der Kauptfige für den Geſang. 3. Das Bufammen 
zeihen von umyäbligew Viotiven ,. mit Yusnahme bed einigen, 
un dad es Noih tbäte, 4, Die Zügellofigteit eines unjinnig 
ditryrambiſchen Styls, ber eiugig baramf bedacht ift, das Dur 
zu deiäuben, obme daß er ſuchte an das Herz zu bringen. 5+ 
Die ‚regeilojen und häufigen Sprünge von einem Tempo und Ton 
im den andern , ohme irgend eine Beziebung auf die Worte. 6. 
Das überaus Langweilige ber in Unzahl ſich wiederholenben, 
vlos in den Figuren varlirenden Cadtnzen. 7. Das Abpeiamadte 
des immerwährenden obligaten Ehoralgefanges. * 23%. Der charla⸗ 
danmäßige Kunftetiff, die Biolin⸗Parthie durch Bladinfirumente 
vortragen zu laſſen, um, wo indalich, bie Nadtbeit ber Geſang⸗ 
five dorch eine wehr als gewbbnline Bejciakinteit tet Vortra⸗ 
wenden zu dedem. 9. Der mod läwerlidere Kunftoriff, Die Mer 
Jodie: Porafen im mehrere Gtüce zu gerreißen und jedem Tuiſtru ⸗ 
zuense- eines berielben anzuwelſen, gerabe wie wenu man die 
Morte einer Rede veriwiebenen Sprecher in bem Muund gäbe. 
20. Die, prdantifcge Ungabe jeder etwas länger zu haltenden 
Pote und. Eatenpin der Singparibie, wodurch die freuwilligen 
Berzierungen des Geſauges im eim ſchuͤlerbaftes und tin diſches 
Solfagolo bergehu. 19: Mangel an Drigimaticht und darak 
Aeriftifpem Ausdruck der Mekpdirm, die: größtenthrild aus Bar 
zlationen über dieſelden Thema beftebew, ‚beuen daun alle ‚Arten 
son Worten obne Unterſchied angepaßt werden. 'r2. Die wuns 
derfamen KebtensGonaten ber heutigen Sänger, benen dem grd: 
‚been Tveiie nach nichts abgeht, als die Kunſt die Stimme zu balı 
sen, zu intoniren , Athein zu-fdpfen und bad Tempo zu beobs 
amten. 14. Das Urbermaß vow nichte jagenden. manierirten 
Kritlern. weiche die Idee von. mujttalfvem Roptbmus vom Grund 
‚aus yerflören, uud dem Tatt info viel Biertel theilen , aus ber 
Bänger deralrihen baten will, 14. Mishanblung ber Preoiobie 
durch wiutarliche Verwechſelungen ven lang und fury. und durch 
das Unbalten zum Behufe der Triuer auf ſtummen Bumftaren, 
oder auf den Naſenlauten i und u, was vor dreufia Iabren 
nicht einmal ein Schultuabe getban baben würde, 15. Einfüb: 
zung einer neuen Ausſprache, weiche bie Wörter entzwevipattet, 
Anden fie die lezte Solbt mit einem , tem Schlage des Ham: 
‚mer gieichtuden. Knalle von ſich Nößt, als z. B. vendet länas, 
‚amor-leoe, cam-pb000, 16, Die neue Sitte, vermdge wel⸗ 
‚her man anfaͤngt zu ſingen, bevor man ſprechen gelernt bat. 
die ed den Zufgauern unmbalich wart, ju errathen, welcher 
Sprache fin die Epielenden bedienen. das Theater ſeibſt aber in 
eine Anſtalt für Taube und Stumme umwandelt. 17. Die Bas 
flard-Produtie, weiche durch cine wingefebrie Orduung der Ins 
Rrumente rudſichtuch auf ihre Eigeuſchaften und ihre Stellung 
‚auf der allgerheinen Tonleiter erzeugt werben. 18. Die sifpenden 
Dtav: Fidtcheu, die Mohrentrommei nmb tuͤrtiſche Muſit. zu der 
neu fi, wie gr. Majer dafür hält, in Kuryem auch noch bie 
KHanjbrede und der Miebibentel geſellen wird, bie Wirbel und 
‚bad verwirrte Gerbie der beungen Ormenter „. sin denen bie Bios 
Tine batb auf dem Stege getriaen die Fldte, halb mit den Fin: 
gern gefmeipt bie Gitarre nachzuaͤffen bemübt iſt. 19. Der 
Eontrevab, welchtr ganze Blüge von dreygeſtrichenen Noten hers 
unterbaut, 90. Die Blasinftrumenre mit ibren gefprenfelten 
Könen, welde dad Blumfen der Kennen nachahmen. zı. Die 
‚große Trommel, bie Evmbeln, Pofaunen and Pauten, bie den 
‚Zubdrer beräuben, gqleiy einem Toren bed Meeres, indeh bie 
Sänger mit Accorden der. Terze und Quinte, ber Quart und 
Sexte das Oxcheſſer begleiten, ober wie Unfinnige fio burg 
alle Halbton⸗Abſtufuugen ber Scala bindurch und wirber zuruͤct⸗ 
heulen. Won ber Opera buffa findet Hr. Majer nicht ndtbig, 
zu ſprechen. einer Meinung nad aaͤbe es feine folme mebr, 
und fie wäre , fammt ber ihr im Gefolge gehenden Kuftigfeit, 


‚ von der italleniſchen BA 


übe verfwunben. Ein bösartige Gens 
timentals Fieber bat fi aller Gemuͤther bemaͤchtigt. Das Publi⸗ 
tum geht allein no ind Tieater isn durch das Dewinfe von 
mweineriigen Barcın und Mondimein: Semiferien zu erzmeden, 
das fein Entzäden fit nicht ailzu Ha fleigefr. . - : Deum bie 
Semiferien alleim find jezt an der Tagesordnung. Der Ausbruck 
Bufl’ö derio anf ben Theaterzetteln füllt Kinäft das Hous mit 
mebr, und von einem Buffo caricato wil das wunderliche Pu⸗ 
bilfum auch nimıd mebr willen, u. 

Zu Verona war im Februar dieſes Jahres ber von be 
gebürtige Abate, Bartolomeo Eorenyi, ein ſebr geſchick⸗ 
ter improvifirender Dichter, im einem After von nenunzig Jarren 
verſterben. Nar wenige Augendttict⸗ vor feinem Tode verlangte 
er nom, aus dem Stegereif zu bichten und Berie zu, xecitiren. 
Uns feinem Londyaufe, wobin er ſich feit einiger Zeit zurüdge⸗ 
zogen batte, fuur er fort, ſich Mir ter Marteultar und ben Wifr 
ſenſchaften zu befchäftigem WE Verfaffer eines Gedichts, La 
Monteide, batıer ſich viel Kob erworben. Er Improsifiete mit 
einer außerordeutlichen Leichtigkelt, ‚und in feinen Werfen (pras 
wen ſich, was nicht eines jeden Etegereifbinterd Sache If, nicht 
feiten gründliche und Uchtvolle @rbanten aus, Auch fein Pastore, 
bem er in ſeinem adyt und abtziaflen Jahre berautgab; beweist 
zur Gemüse , „wie. beld ibm die Mufen bis zu den fepten Tagen 
feines langen Lebens gebiieten find, Ju ſeintn lezten Werfen bes 
weinte er ben Tob eines Freundes. ° * 

Zu Ew am ver y war am 24. Mai ble Büne bed großen 
Wohltbäters biefer Stadt, bed Grafen v. Boigne (&. Mil 
1322. Nr; 164.) , in deu Saͤlen ⸗ der Grabe: Bistiothet aufachkilt 
und eingeweitt worden. Das fon von ben Könige Witter 
Emannet beftente Bruftbitd hatte fein Nachfolger, ‚Karl Felix, 
ausfähren talien , md den Grafen zugleich noch mit dem Er. 
Moriz: und St. Eazaruıd-Orden befiventt. Die Eimweitung 
ging mis wiriem Pomp und fröbiim vom Statten, und glich ei⸗ 
nem einentiigen Familienfeſte. Den Brlaluß machte eine freys 
winize Bercugtung. Die Buͤſte ift von Hr. Spallas Arkeit; 
von ibm wurde fie auch aufgeftent. 

Bologma, eine der am fandnften: ausgeſtatteten Staͤttt 
Staiiend mb die zwepte bed Kurchenſtaate, bat fi feir emiger 
e uugemein perſchbnert. Die Paläfte Zuechtul, Beysi, 

utconi, Maredcalht unbmehrere andere erſchtinen theil® 
wieder anfgebinf', tbeii® wie verausgepuzt. Die Erdyunae, 
il guasto genammt., iſt dur die Verwendung des Hru. Anton 
Felicori in eine foftbare Garteuanlage umgewandelt, und g& 
yodert einen bequemen Juaang zu dem Stadt-Theater. Unter 
ten bffentiiten Gebäuden verdient ber gramciofe und gut in tie 
Augen fanende bifmbiline Paraft, mit deffen Wieederberſteuung 
man jet vier Sabren unter den Auſpizien dea Erztiſchofs Op—⸗ 
pisomi beimdftigt iſt, seiner befondern Erwäbnung.. Nu 
bad Seminarism, ber Munieipalitärs: Palaſt, die Akademie der 
fodren Kühfte, die Univerfität, das (dom ermähnte Theater, 
bie Kartbaufe (jest ber Dottesarfer) mit dem neuen zu ihr hits 
führenden Portuus, und bie Facade der Metropolitan Kirche. 
find indgejammt prägptige. einen berrlichen Aublict grwährende, 
Geväude geworben, und haben, nimt weniner a's das große 
Toeater, welnes, nähn bdenienigen von Neapel nud Moıland, 
gm den ausnezeihrietftem bes Lanubes gehdrt, das Gebäude zum 
Ballonfpiel . und das Umplntirearer, bie Arena genannt, im ber 
neueſten Zeit an, Pracht ungemein viel gewonnen. Die Hanpt⸗ 
veranlaffung zu al biefem Reſtauriren, Wiederaunfsanen und 
Merinbnerh gab die Werderberſtelluug der zgehnidtrlien Fron⸗ 
teihnams:Prözeifioh , welwer zu Einen fi die Einwohner von 
Bologna beeiferten, dieerall, mo ber Jug duradaıng , ihren 
Häufern ein möglichft ſchoͤnes und glaͤmendes Uusjeon zu vers 
(waffen. 


Vepiage: Kuno vi. 77. 
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Zuge nbjeg en im Kinderſegen. 


Noch ift der Himmel wicht verihlofen , .,, 
ür den, dem er ein Rindlein giebt; . 
+ Dem wer ein Kind von Herzen hedt, 
Dem bat von ort. fi nad’ ergoffen,' 
Die neu zu ſchoͤner Tugend uͤdt. 


Ach, fo der füßen Unſchuld Walten, 
Den arglos heitern Sinn zu ieh’ ; 
Am Paradies der, Kindbeit fteb’n, 

Und traut im Arm ben Engel halten?’ 
Wie ſoll's nicht tief zur Seele aeh’n 7 


Den Liebling fledenlos zu fparen, i 
E Stlg Meg rin holdem Sonn; =. 
Alt Water ſich und Mutter rein, 
Und kehrt zu jenen Friedensjahren 
it Ben’ und Wehmuth felber ein. 


5 J. R. Wyh. 
Yu Par ih 
' er 7777 > 
Sefrorenes. 


Wie Schade, daß die heißen Tage voruder find? vieDeidht 
Yätte meine Heine Beſchreibung von dem hleſigen kuͤnſtlichen 
Winter der Einbiidungékraft der’ Beutfchen Leſer einige 
Kühlung gegeben, was ihnen erwanſcht gewefen wäre. Denn 
wie man mir ans Deutfbland geſchrieben, bat es dort die: 
fen Soumner ſehr an Eid und Kälte gemangelt. Ju wel⸗ 


hen Zeiten leben wir, was erlebt man micdht alles! ber, 
ben Gnglänbern ift e6 nicht beſſer gegangen; auch fie hatten 
Mangel:an Eid. war hatten fie Schiffsladungen davon 
aus Schottland-herbepgeholt, während fie ſich aber in dem 
Häfen mit deu Zöllnern berumgeftritten, ob dieſe Waare 
zu verzollen ſey oder nicht, war der Begeuftaud bes Rechtes 
ſtreites zu Waller geworden — ein Umſtand, der bev Pros 
zeſſen nicht felten eintritt, ‚Mo größeres Mißgeſchic bat- 
tem aubere brittiſche Hanbeisieute erfahren, melde Schiffe; 
auf den Eisfang nach Zealand ausgeſchictt. Dwey der. Schiffe 
aingen mit Mannfchaft umd Ladung zu Grunde. Diele 
Gefahren: hatte der deutſche antipiratiiche MWezein wahr⸗ 
{&einlich vorher berechnet, ſonſt hätte er ſicher bey dem ihm 
eignen Unternebmungsgeifte, feine, durch ben Schreden 
der Raubftanten müßig gewordenen Flotten benizt, dem 
Deutfchen Bunde, beilfame Abkühlung zu verfchaflen!.. 
Aber ich bin von meinem Wege abgelommen. :In Paris 
dat man Eisim Ueberfiuß; von woman es berbefommt, mag 
der Himmel willen. ‚Das befte Gefrorne findet man bep 
Torteni auf dem Boulevard des ‚Italiens, Man bat dort 
jeden Abend die fühe Mord, zwiſchen brepgehn. Sorten zu 
wählen. Ich will fie nennen: Vanille, pistsche, calle 
blanc, fraise, grossille, äsamboise, citron,pöthe, ananas, 
raisin, elon, pain d’Espagne, biscuit glace A la feaise, 
Worin beftebt das Weſen eines.biscuit glacs? Ich babe 
es nit herausgebracht, es iſt wine. Zuderbäder-Erarade, 
Ein Shemiter müßte ich ſeyn es nach feinen Beltandipeir 
fen, ein Dichter es würdig, ein Stoiler es mit Gleichmuth 
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zu befchreiben. Anfaͤnglich date ih: das wird wohl wies 
der eine franzöfifhe Windbeuteley, diefer fogenannte Bis- 
euit glacd wird nichts als g mi Eis, gr mit der 


Hülfe der Ruder und ber Maften, die fie abgebauen dattem, 
zu ibren Gefährten burdyzuarbeiten. Man flug auf dem 
Eife ein Zelt auf, um ſich gegen ben Wind en; und 
drachte, als die Nacht hehangeto au, —8 von 
Kleipungsſtuͤgen geborgen, zuf » br fi während 
ben Sclafe it zu bedecen. ie das balf nicht viel, 
Dig Kälte war im der Nacht fo heftig geworden, daß die 
Schiffbrüchigen, um ihr wicht zu unterliegen, ale balbe 
Stunde auffteben, und im Freven berumlaufen mußten. 

Am 29. drangem bie fräftigften der Manuſchaft, mit 
Hülfe von Mudern und Maften, zur Stele bin, wo das 
Fahrzeug umgefchlagen hatte. Sie fiſchten auch noch einige 
berumfhwimmende Segenſtaͤnde auf; aber von der Scha⸗ 
luppe, deren MWiedererlanging die Hauptabſicht ihres Uns 
ternehmens war, entdecktten fie keine Spur. Nah viers 
ftündiger Abweſenheit, kehrten fie zur Eisbank zurück. 

Am 3often war das Eid geibmolzen, und io durch⸗ 
ſchnitten, daß man nad feiner Richtung weiter ald swans 
sig bie fünf und zwanzig Alafter geben konnte. Die Hof: 
ung, bemerft zu werden, und von einem Shiffe, dad et: 
wa, um Eis zu dolen, im dieſe Gegend kommen könnte, 
Beyſtaud zu erhalten, brachte auf den Gedauken, ein Drey⸗ 
ed von Rudern aufsurichten, und daran vier Schaupftücher 
als Nothzeichen zu befeitigen. - Darauf legte. ıyan die Dias 
terialien zufanımen, die zur Erbanumg einer Schaluppe dies 
ven konnten, und brachte fie vermittelft der geretteten Mar 
fien, Bretter, Mägel, und Seile auch glüdlih zu Stande, 
Um 8. April war die Schaluppe fertig; fie maß 124 Fuß 
in ber Lange, urd 2 Fuß 4 Boll in der Breite. In der 
Naht erwahten bie Schiffbrühigen aus dem fefteiten 
Shlafe, und fühlten ſich mit Waſſer bededt. Sie hatten 
taum noch Beit, durch die eiligſte Flucht, der ‘großen Ge: 
fabr zu entgehen,‘ Der Zwieback nnd ber größte Theil, 
| ihres andern undvorraths, wucrde von den Wellen fe 
geſchwemmt. 

Am gten ließen fie an einem Feuer, dag fie aud Tan 
gel an Holz mit Stricken unterhielten, Talglichter {dmel« 
‚jen, um die Schaluppe aͤußerlich damit zu ſchmieren. Dars 
auf machten fie fie flott. Ueber den guten Erfolg ihrer Ar 
beiten entzüct, fliegen fie unter einem drevmaligen Freu: 
dendrufe zu Schiffe, und ruderten durch das Eid nah Id: 
land zu, von wo fie etwa hundert Stunden, entfernt fen 
mochten. Sie waren noch wenig vorwärts gelommen, ale 
ein ungemein dider Nebel fie zwang, auf einem Eidftüde 
ſtill zu halten, Sie brachten die Nacht da zu. Den ııten 
um. fünf Uhr Morgens, fuhren fie, Kin! ihre Vorräthe 
waren faßt;erihöpft, umd fie fingen fo-viel ‚Sestälber alg iha 
nen, möglich war, ,.Um-eiif Uhr Abends legten fie wieder, 
am Eiſe an, und fo {ejten. fie ibren Weg fort, bie jan igten 
vier Uhr Abends, wo die Eisſcholien io dicht I wurden, daß fi ie, 
nicht weiter dringen fonnten. Sie machten mir allem Hol: 
ze, das fie auftreiben konnten, ein Feuer an, und brateten 


Form und Farbe eine Biscui genoß/und fhämte 
mich meineß Uebereiſung. Es war mirklich Wstuit, aber 
ein durcfrorner. So mag Ambroſia munden. Aber Am: 
brofia ift audy mur ein Wort — man fomme und fehmede.- 
Was kann ih von genannter Eis:Art rübmliceres erzäblen 
als Folgendes? Ich habe mit meinen eigen Yugen geleben, 
daß eine wunderfhöne junge Frau,“ die eifrig daren gegeſ⸗ 
fen, und ihr Glas ſchneller ausgeleert, als ihr vaterlicher 
Gatte das ſeinige, im diefes mit ihrem Löffel haͤchelnd Ein: 
griffe getban, fo daß den. des Eutziidenk ungewohnte Ehe; 
mann ſich triumpbirend berumgefehn, und allen auweſenden 
jungen Leuten zu verſtehn gegeben, fie follten daraus entuch: 
men, wie wenig für fie zu boffen fen — fo fehr Tiebte die 
junge Frau gefrornen Bisluit. Diejenigen meiner te 
ferinnen, bie je in Paris, und während dem I&ön, oder‘ 
ang, oder rei geweſen (dem Reichthum verkanft man, 
der Schönheit bringt man, die Jugend nimmt fi dort al: 
tet) die lächeiten gewiß vol feliger Erinnerung, ba ih von 
Xortoni und den Boulerards des Italiens geiproden. "m 
ſchoͤnen Sommernäcten da figen ... fäufelnde Bäume. 
ningaufelnde Bewunberer... von taufend  Licterm —* 
riſch umfloſſen... eine herrliche Zitter tömk herübet „u. 
droulige Sabovarden mit ihren tanzenden Uffen, betteln um 
ein Lacheln und einer KAupferpfaumig. ..) mad babru den für. 
Ben Schnee berabzufblärfen, wie das koöͤſtlich at! Ach es 
dentt feiner daran, wie tbeuer ſich oft die Natur ihre Samei: 
Weleven der menſchlichtu Lüftermbeitcbezablen läßt! Um 
das in-Erinnerung zu bringen, will sch aachfolgend erzählen, 
wie es eiuem jener Schiffe ergnigen; die fün Nechnung der: 
Sondonet Zuderkäser auggerüftet murden. um. von en 
€is berbemuflbren. 

’ Det Woear mir zwölf Perfonen bema unt — 
fän eingeſchloſſen, ſegelte am 12. Maͤtz von Louden uach 
dem noͤrdlichen Ozean ab. Am zaften zwiſchtu 21 Uhr und 
Mittag, ſtieß das Schiff gegen eine ungeheuer große Ci 
folle, ward auf die Seite geworfen, und füllte fie fo ſchnell 
mit Wafler an, dab die Pumpen nicht mehr.beifen founten, 
Man anterte im Eiſe, und zettete an Mundrorrath und 
andern brauchbaren Dingen, ſo viel als mäglich- aus dem 
Schiffe? Fwichat, geialzenes Fleiſch, Talglichter, Srarl: 
tub , Seile, Nägel, Decken, u. dgl. auch alle, Werkzeuge 
der Zımmerleute wurden gluͤcklich herausgebracht. Bald 
viß der heftig webende Wind, das Fahrzeug von ber Eist 
dant los, auf welcher fieben Matrofen mit der Abnahme 
der geretteten Bortäthe beichäftigt waren, Die fünf an 
dern, die noch auf dem Giiffe geblieben, waren ſchuell bar; 
auf bedacht, die Schaluppe vom Werdece berabjulaffen.: 
aber während fle damit deſchaftigt warem, ſank das Schiff 
unter, und «6 blieb ihnen nichts andere übrig, als ſich mit 
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Un raten Tönfren fie den Faro: Inſeln su, 


sen Kälber. 
Da id⸗ 


und am ızten fanden fie die See vom Eiſe frey. 


nen der ungänftige Wind nit erlaubte, viel Weg zu mas, 


ben, beicäftigtemfie ſich, Seelälber zu fangen, von wel⸗ 
Ken am ı8ten vier zubereitet wurden. Den Kaften, worin 
Die Talglichter gelegen, batten fie mit friſchem Waſſer ges 
füllt, das fie fib von geſchmolzenem Eife verfhafft.. Drep 
Saͤcke mit Eisſtücken, führten fie zur nämlichen Beſtim⸗ 
mung vorrätbig mit; aber am ıgtem hatte fie der beftige 
Wind genöthigt , einen diefer Säde auszuwerfen, um bie 
Göaluppe, bie fehr eng war, vor dem Umſchlagen zu 
fibern. 

Sie fuhren bi6 zum 22. April den Faro: Infelm zu; an 
dieſem Zage aber fchlug der Wind um, und fie fonnten ihre 
Richtung nicht verſolgen. Sie beichloffen daher, weil ihr 
Wafferfaften ausgeleert, mb das Eis in den Süden ge: 
ſcmolzen war, fi mad Jelaud zu wenden. Am zeiten 
entdetten fie Das Land, Am zoften änderte fih der Wind 
abermals; umfere Schifforäcigen, die feinen Kompaß bat: 
ten, famen vom Lande ab, entdecten dieſes aber mody zeitig 
genug, um ihre frühere Richtung wieder einzuſchlagen. 
An dieſem Tage nuterlagen drep der Unglüdsgefährten, 
dem gänzlihen Mangel. an Walter, dem fie feit dem 23ſten 
gelitten. Am Foften um eilf Udt Vormittags erreichten fie 
endiich das Land. Sie blieben zwey Tage daſelbſt, und 
f&ieppten ih auf Händen und Anicen fort, weil die Kälte 
und die gepreßte Page, in welcher fie fo lange unbeweglich 
in der Schaluppe zugebracht, ihnen den Gebrauch der Füße 
arraubt hatte. Endlich wurden fie von Isländern , die im 
einer Heinen Barke vorüberführen, aufgenommen, und mit 
vieler Meuichlichteit bebandelt. Sie blieben einen Monat 
auf der Infel und ſchifften ſich am ıftem Juni nad Eng: 
land ein, wo fie ohne weitere Unfälle aulamen. Drep der: 
felben, die ihre Füße erfroren hatten, kamen in bas Hofpi- 
tal mach Liverpool, 


Auch von einem Ruftfleim. 


Fin pavanelifher Domberr, Angelo Belloni, bat ein 
Bud über die Mondfteine geihrieben, in weldem er unter 
andern aud ein fonderbarıs Bevipiel von der Wirkung ei: 
nes ſolchen Steines aus der lezten Hälfte des ſiebzehnten 
Yabıbunderts anführt, das zugleich auch als eine Eutſchul⸗ 
Bigung für den fo lange gebegten Stauden an die fogenann: 
tem Donnerkeile — von unferm aufgellärten Jabrdun: 
bert längit für verfteinerte Soaalthiere erlauut — bienen 
kann. 

Gegen die Mitte des ſtebzehnten Jahrhunderts beſtaud 


in Mailand das Muſeum eines Domperen Manfredo,Exrtz | 


tala,_ von welchem mebrere Beireibungen, 1677 aber, die 
eines Pater Scarabelli, gebrudt wurden. In bdiefer Be: 
fSreibung fand Hr. Beloni folgende Etele; „Nachdem 


ein aus den Wolken herabgeſchleuderter Stein Den Franzis 
taner: Pater an St, Maria vom Frieden in Mailand auf 
ber Stelle getödtet hat, ſcheint es erwielen, daß der Blitz⸗ 
ſtrahl nit die Ausdünſtung irgend einer Materie, fondern 
ein fefter feimerner Körper it. Diefer Stein Faun von 
jedem Neugierigen betrachtet werben, (wahrſcheinlich in bes 
fagtem Mufeum ?) und id; will die Umftände ber Begeben« 
beit, um jeden Sweifel zu befeitigen, erzählen, 

ale andere Mönche des Klofters St. Maria eilten 
eben fowohl aus Neugier als Mitleid herbey, um ben vom 
Blitz Getroffenen zu ſehen; unter ihnen faub ſich au der 
Domberr Manfredo Settala, Sie unterſuchten den Leid 
nam aufs forgfältigfte, um die fiderften und gebeimften 
Wirkungen des Blitzſtrahls zu entdeden, Eudlich fanden 
fie diefelbe an dem Schenkel, wo fie eine, durch dem falten 
Brand, oder die Wirkung des Feuers, geihwärste Wunde 
wabrnabmen. Die Neugier trieb fie an, dieſe Wunde, jur Be 
obachtung von deren Inuerem, zu vergrößern; fie entdedten, 
daß fie bis zum Kuochen drang, wo fie zu ihrem Erftaunen eis 
nen rundliden Stein, der ftegeichlagen und den plößlihenTob 
bes Mönd# verurfacht hatte, fanden. Diefer Stein wog eine 
Viertel:linge, der Raud befielben war ſcharf, er gli einem 
ber, unter dem Namen „Philippe in Mapland umlaufenden, 
Deniers (Pfennigen); gänzlich rund war Diefer Rand dennoch 
nicht, an einer Seite hatte er eine ftumpfe Ede. Seine Farbe 
war auf einer Geiteziegelbrauu, auf der audern ſchien er eis 
nen glängeud eifenbaften, duͤnnen Ueberzug zu baben. Wie 
man ibm zerbrach, verſpürte man einen unleidlihen Schwe⸗ 
felgeftanf, ” 

Hr. Belloni bält diefen Stein, ba bie Nachricht dee 
Hrn. Scarabelli burdaus von feinem, bep feinem Herab⸗ 
fallen vorbandenen, ®rmitter ſpricht — ale woben, nach 
dem Slauben jener Seit, Donnerkeile herabfuhren — un: 
zweifelbait für einen Zuftftein. Wir wollen ihm das nicht 
abſtreiten, aber zum Tod des guten Moͤuchs möchte doch 
noch ein feindietigerer Einfluß gehört haben, als ein halbe 
löthiges Steinen an befagtem muskuloͤſen Theile bes Kür: 
pers. 
Schottiſche Anefdote, 

In der Schlacht von Killiwankie hatte Lord Lochiel * 
Sohn feines Milchbruders bep ſich. Dieſer Getreue folgte 
ibm uͤberal wie fein Schatten, bereit, ihu mit feinem 
Schwert zw unterfhigen, oder ihm gegen die femblicen 
Schiffe zu deden. Bald nad dem Anfang ber Schlacht ver: 
mißte Lochiel feinen Freund von feiner Seite, und ald er 
fih nad. ibm umfab, . fand er ihn mit einem Pfeil in der 
Bruft anf dem Rüden biegen. Er batte vor feinem Ber: 
ſoeiden faum noch Slärfe genug übrig, um feinem Ober: 
banpte zu fagen, daß, ba.er eınen Feind, einen Horidors 
ten ın General Maday’d Armee vou hinten mit einem Bor 
gen und Pfeil auf ihn zielem geieben, er bıuter ihn yeıprums 
gen jep und ihn fo von augeublidlichem Tode geretiet habe, 
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Korrefpondenz; « Nahriäten. 


Aus Italien, 
(Beſchluß.) 


Zu Rom waren neuerlich bie proteſtaufiſchen Blaubends 
genoffen , tenen ihr Begraͤbnſplad befanntliy ganz nahe an ber 
Pyramide bes Ceſtius und diefer gerade gegenüser angerwiejen ift, 
bev der Regiernug mit ben Wunſche eingefommen, baß ihnen 
geftattei werten möchte , ihren Kirchbof mit einer geboppelten 
Mauer. wovon bie eine gerabe vor ber Pyramide und bie andere 
feitwärts von derfelden aufgeführt werben follte, einzufchließem, 
und von den fibrigen Umgebungen des Eefifhen Denfinales zu 
ſendern. Gegen dieſes Anſuchen nun wurde von Beite der Ata⸗ 
demie von ©, Luca, des Hunflrambes und ber Übrigen mit ber 
Beauffistigung und Erbattung der zu Rom fib vorfindenben 
Monnmente bed Altertbumd beauftragten Kommiflionen und Uns 
ftatten fehr lebhafie Einſprache gethau. Nicht nur, hieß e#, 
wirbe dad @ingremen eines folgen Kotals durch Mauern ber 
freven Anfigt ter Poramibe , eines ber arfbägteften Lrberrefle 
der Vorzeit, an fin [mon höuft mamtbeilig ſeyn, fondern es 
no in bbherm Grabe werten, weil die Proteftanten ibre Grabs 
frätten fehr bäufig mit Bäumen ju bepflamzen pflegen... even 
bein haben Rußadnaer und Wagen, um zu ber Poramibe gu ger 
langen. bis babin einen ganz geraden und fehr turgen Wen zu 
maden gebabt. 
bewilligt wÄrbe, ungleich länger und unbequemer werben, und 
dad Publitum ſich zu gerechten lagen und Unzufriedenbelt werz, 
antaßt fen. In Koige biefer mebr und minder gegruͤudeten Ber 
fHwerniffe und Bedenten murben die Proteftanten mit ibrem Ber 
gebren zwar abaewieien, bnen aber zu gieimer Zeit von Seite 
der Regierung noch ein zweytes Staͤg Rand auf em Campo 
Teftacelo felbft, wur wenige Schritte von beim bisherlaen Bes 
gräßnißplage,, und ſeirwaͤrrs von der Poramibe, nicht am der 
Borberjeite derſelben, als Stırahof zugetheilt, mit beogefligter 
@rlaubniß, daſſelbe nach Belieben mit einer Dauer einzufaſſen 
und gänzlich zu verſchließen, auch von demjenigen Theile bed 
Bisherigen Gottedaders , ber nicht im Ilmtreife bes neuen Eins 
ſchluſſes beariffen feon wuͤrde, die Todtengebeine nad dem lez⸗ 
tern hinüber zu verſezen. Dieſe Vorſchlaͤge baben jedoch bey deu 
Freunden und Anverwandten der auf dem bisberigen Gotteds 
ader Beflatteten wenig ober feinen Bevfau gefunden , und bie 
meiften berfeiben bie sur Auffuͤbrung ber bewilligten Eingrenzungs⸗ 
mauer veranflaltete Suffription von der Hand aewiefen , baber 
fin Se, Heiligkeit bewogen gefunden hat, bie Hoflen zu ber ges 
dachten Mauer aus ibrer Shadtammer anzuweiſen, fo baß bie 
Protenanten zu Rom am Ende doch noch zu einem eigenen vers 
fchloſſenen Begräbnibplage gelangen werden, — Am a5. Zuli 
bat die alte Afademie, de’ Kimcei, dem gewohnten Rauf ihrer 
Berbandlungen wieder von Neuem begonnen, Im biefer erfien 
Sltzung lieferte der beftändige Setretaͤr und Reflaurator des Ins 
ſtituts, der Abate Scarpellinti, bie Fortſehzung bee Ueder⸗ 
fiat der Berbanbfungen ter Atademie feit ihrer vor acht umb zwan⸗ 
sig Japren unternommenen Witderberfleäung. Derſelbe Gelehrte 
theilte eıne abgetürgte Beſchrelbung ber von bem verftorbenen 
Vrofeffor &, Piarmarini zu Brera erfundenen Divifionss 
maſchine mit, und legte der Afabemie tie Maſchine feloft vor Augen. 
Die Berfaſſer ber im Laufe bed verfloffenem akademiſchen Jahres 
vorgelefenen Hohandiungen wurden mit bir gewohnten Gchaus 
enünge beebrt. bie Namen der neuen Mitglieder, Korreſponden⸗ 
ten und Kanbibaten befannt gemacht, auch die Diplome ausge⸗ 
theilt. Deu Beſchluß machte ein berebter Wortrag bed Hru. Wir 
Tippo be’ Romanis, zum Anbenten bed verflorkenen Atabe⸗ 
miters G. Peifuri. — Auf den 8. Ang. hatte die Latein 
füge Arabemie gar Beyer bee Wirderherfielung Br. Heiligkeit 


Diefer müßte, wenn jene Mauereingränguug; 


eine mit ungewohnten Bepränge bealeitete außerorbeutliche Si⸗ 

Buug veranftaltet, weile die Karbinale bella Someglia, 

Eaftigttoni, Haeffelin, Bidont und Rivaroti nebft 
mebrern anbern boten Weifttichen mit ihrer Gegenwart beebrten. ' 
Am Unfange ber Eiguns und im Zwiſcheuatte ertbute eine ſadne 
Inftrumentat:Mufit. Vom Door Perrilli wurden bie ers 

dieuſte Pius VII. um Beförderung ber Künite und Wiſſeuſchaf⸗ 

ten auseinander geſezt. Au Epigrammen, alttifpen und amderm ’ 
Oden, Eiegien, Homnen, "Sonetten und KRapitein ließen bie ' 
a Mariscotti, de Romanid, Moreili, Tras— 

monbdbi, Bertini, Balducet, Gorgenti, Muzza— 

relti, Mauri w A. m. es au nicht fehlen, Ein Sonett 

des Hrn. Rofomi gefiel fo wohl, daß es wiederbolt werten 

mußte. 

In feiner in dem pbilarmonifben Rocdum zu Bor) 
lfogna vorgelefenen, und neuerlich im. gedacater Stabt im Druck 
erfgienenen, Dentſchrift auf deu berübmten Gänser Matteo 
Baspimi Melt ber Verfaſſer, Hr. Pietro Brigbenti, 
ben Berftorbenen dar als ein Mufter der Wolltommenbeit in der 
Kunft des itstiemifayen Theatergeſangts. Im Gegenfage mit fo 
vielen, ibrer Kunft und ihrem Lande gleiy wenig Ebre bringens 
ben, Säugern Italiens zeichnete Babbini fih fhon durch 
feine Eryiebung aus, dann durch bie Aunehmiichfeit feiner Sitten 
und Manieren, und dur bie zur Bervoltommnung feiner Kuuft 
beiouters erforderlichen treoretifpen umd prattiſchen Renniniffe. 
Mit einem ausdrucksvollen Belange wußte er ein febr ebled, und 
feiner jebesmaligen Mole angemeſſenes, Geberbenfpiel zu vers 
binden, Geine ganze Art, fi gu prodnyiren. trug, obwol fie 
dad Wert eined onbaltenden Studiums und Nachdeutens war. 
das völliafte Gepräge der Motur und Uageswungenbeit an fi. 
Ueberhaupt Lieferte er ein nagahmungsmwärbiged Beyſpiel von 
demjenigen, was bie Italiener auch beut zu Tage noch auf der 
melcdramatifgen Laufbahn ſeiſten fünnten, wenn fie fiy an Bar 
bini’s Schule halten wollten. i 

Ar. Scarammpzi gu Florenz gibt im einem Briefe 
au den Matbematiter Hrn. Pietro Verroni Nachricht vom 
feinen langwierigen , in Betreff der Hunft, ben Märoftaten eine 
beftimmte Richtung zu geben, angelteilten Nawforfaungen und 
verfwiedenen kirkfalls nemanten Verſuchen. Anfangs batte er 
fin bey feinen Urbeiten die Bogel und Fiſche sum Muſter genonis. 
men, war aber auf biefem Wege zu feinem RMeſultate gelangt. , 
Bon ba ging er zu kuͤnſlichen Mafbinen über. deren mälere 
Betrachtung ibm jedoch eben fo wenig zum Ziele führe, Ends: 
lich, mach ungefähr fiehenjährioen Beregnungen, Kate jezt 
fund getban , daß bie Aufgabe aelddt ſey, und, ben Anlab des 
von ber fbnigligen Societaͤt zu Bondon auf die berizonrale Dis 
rettion bed Rufisallons geſezten Preiſes von 300,000 Frauck, 
ſich entſchloſſen, ben engliſchen Miniſter am tosfamifhen Hofe 
mit feinen Arbeiten betaunt zu machen. Seiner Verſicheruug 
zu Folge kanu fein Aerodrom ober Luftſchiff (aöreo nariglio), 
je nach Belieben der Schiffenden,' in feinem Kaufe befdrdert, aufs 
gebalten oder gar flille geftellt werben. @r kann ferner, ohne 
Raͤtrſicht auf bie Richtung des Windes, nam allen Richtungen 
borisontal geben, verihiebene krumme Rinien beſchreiben, auf 
dem Boben fowol ald ın jeber Höhe undewegtich fleben bleiben ; 
fein Ab⸗ und Aufftelgen gelst mit derſelben Leichtigkeit von Stat- 
ten u. f. w. Zur Verfertiaung einer foren Maſchine, von des 
ren Unbequemlichteiten und Gefabren Hr. Scaramupzpi nichts 
meldet, würden 100,000 Francs erfordert; fünf vis ſechs wohl 
serpropiantirte Aeronauten follen am einem fort und, olme eins 
mat auf ber Erbe gu lanten. mehrere Monate fang darin reifen 
tdnnen. Ein ſolcher Aerodrom fahr boͤchſtens zwanzig Perjonen. 
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ms wohl ber Rede werth, gefangen mäffen Tchint 
Ein Vogel wanſchet ibm, in freger Luft zu ſehn, 
Und fperket: man ihn glei in Bold und Silber ein. 


Dpiß. 





Meber den Unterricht der freyen Neger in Mfria”). 


Bevor wichtiber ſchaͤndliche Sklavenbandel gänzlich abs 
geſchafft ift, laun man nicht hoffen im der Sittigung der 
Afrikaner von dem Uferm des Senegal bis zum Ausfluß bes 
Sapr ſichere Fortſchritte zu machen. Diefer Handel naͤhrt 
die innern Kriege, welche von den Zandesfürften winzig um 
Gefangne zu. machen und fie ald Stlaven zu verfaufen..ge: 
führt werden, ja er werkeitet fie zu der Abſcheulichleit, in 
deren Ermanglung gerabezu auf. die Menfchenjagd zu ges 
ben, um Waare zu erlangen. So lange ber Schwarge,ichen 
Augendlick fürdten muß, als Sklave erkauft zu werden, 
glaubt er au fein Eigenthum und bat nicht den Muth, ſich 
‚ia Dörfern anzubauen, Mehrere Mitglieder ber Quaͤker⸗ 
gemeine in Eagland, befonders der menſcheufreuudliche 
Biliam Allen, haben es für, bringenb gehalten, eine bes 
fondre Seſellſchaft fir den: afritantichen Anterricht zu ſtif⸗ 
ten. — Ohne Zweifel iſt es mit der Aufhebung des Skla⸗ 
venbandels nicht gethan; die der Kette entriffenen Schwars 
gen müſſen and Unterricht erhalten, Der erſte Gedaur 
ken über dieſen SGegenfland ward 1819 von Hannab Kil: 
Tam, einer würdigen Frau ber Quäfergemeine, geäußert; ſie 
entwarf einen Plan, religiöfe und wiſſenſchaftliche Werke in 
die Spraden der guineifhen Seegegenden überfegen zu 
laſſen, beionders aber eine Sprachlehre zu verfertigen, Zu 
‚biefem Cube nahm fie zwey Knaben, den. einen vom Ges 





*) Der Bibliotheque universelle enthoben. 


ſprechen Tonnten, -abzufenden im Gtande wären: 


‚negal, den.andern von der Tafel Gorer, unter ihre Huf: 
‚fit. Sie ſprachen bepde die Noloff Sprase, und dur 
‚ihre Hilfe lernte fie Ftan:Kilfam biniäuglib, um eine eng⸗ 
liſch⸗ voloſfiſche Grammatit zu verfertigen. Sie fing die Ars 


beit mit frommem Eifer an, fand aber, beſonders in der 


Un wiſſenheit der Schwarzen, Hinberniffe, bie deren Vollen⸗ 
dung ftörten. Verſchiedene wohlthaͤtige Männer gaben aber 
das Unternehmen nicht auf, fie glaubten ihrem Zwei’ ſehr 
fortzupelfen, wenuoſie ſchwarze Lehrer, melde der doloffſcheu 
und englifhen Sprache mächtig. waͤren, an die Punkte der 
afrilanifhen Kuͤſte, wo fie fih das mehrſte Gelingen ver: 
Dat war 
ſchon ein beihwerlihes Unternehmen, no mehr, Berbält: 
niffe mit den Häuptiingen der Voloff anzufaipfen, wo: 
dur ben Sprachlehrern Kine Wufnabme geſichert würde. 
In diefer Zeit empfing die Geſellſchaft unerwartet von dem 


Mitglied ber Quäfergemeine, William Singleron aus Loks— 


lep, das Auerbieten, eine Meife au die afritaniſche Kuͤſte 
zu unternehmen, wenn fie zum Unterricht der Sowarzen 
uwectmaãßis · ſevn toͤnute. Der Vorſchlag ward mit’ Freuden 
angruommen und Singleton begab ſich auf fieden Monate 
nad der · Sierra Leona. Ervhatte ben, Yuftrag, mit dem 
Häuptling der Voloffs zu umterhambein; es gluͤckte nicht 
ſehr; er mabım bald wahr, daf die Voloffs Mation, in Merz 
gleich der audern, ‚die auf den Ebuen oſtich vom dem euros 
-pällhen Kolonien wohnen, febr Tlein und aljo ihre Sprade 
mit die gunftigfte für das Unternehmen der Gefellihaft 
fey, Dennoch getraute ex ſich nicht, indem er andres bes 
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fuchte , feine Vollmachten zu überfhreiten, fonbern febrte,.... Erholung ins Frepe gegangen waren. Mitten unter biefer 


nachdem er den Kulturzuſtand jener Gegenden genau um: 


terjucht hatte, nad England zprüd. Er berichtete die rüb: 
rendſten Umfände volfden nm ädten;; Die, vor ben Stia! 
—— aller ha vom Sklabenjoch ge⸗ 


retteter Voͤller genießen, 

Er reiſte Anfangs Dezember 1920 von London ab und 
Fam gegen Ende des Januars 1821 auf St. Maris, au 
der Mündung des Sambia ober Bed an an, ‚einer ı ange: 
ſchwemmten Sandinfel, die jedes Jahr anfehnlich zunimmt. 
Diefe Erfheinung findet bey der Mindung aller Ströme 
ftatt, Die fih an dieſet Küfte ind Weltmeer ergießen, und 
bat über dem Zayr den Irrthum veranlaßt; dieſen Fluß für 
die Fortfeßung des Nigers zu halten, der fih, nachdem er 
gegen Morgen geftrömt, feinen Lauf nah Suͤden und We: 
ften wendete. 
dargetban, daß fi der Niger durch den blauen Fluß in 
den Nil ergieft, was auch der Ritter Badia und das Quar- 
terly Reriew dagegen fagen mözen. 

Die Meine Kolonie Bathurft ift idtzlich auf dem Oſt⸗ 
Ende von St. Maria geftiftet, Cinige einfach aber feſt ge: 
baute Häufer ftehen auf einem allmäblig vom Meer aus: 
fteigenden Orimd. Hr. Singleton war, dep feiner Aukunft, 
über die Werfchiedenbeit der Gefichtsyüge bev den ſchwarzen 
Voͤllerſchaften verwundert. Die. Doloff find groß, mus ⸗ 
kulos und ſtark, aber zu ſchmal in deu Schultern, and zu 
die im Leibe ; ibre Haus ift ſchwarz wie Ebenholz, und bes 
dedt ſich deym Sonnenſchein mit der öhligen Feuchtigkeit, 
welche die Natur, Hrn, Rumford zufolge, den Schwarzen 
gab, um das umerträgliche Einiaugen der fengenden Sonne 
zu mindern, Die Mandingued-Megern find ſchmaͤcht ig bey 
glatten Haaren, die Eroomamen thaͤtig, und fol; in ihrer 
Haltung. Ebenſo deobachtete er mir Webmutb die etelbaf, 
ten Ponls oder Fulahs, eine Horde, die fich ihrer Unrein 
lichkeit rühme, deren in hängende Flechten getheilte Haare 
ſtets mit ftinkigem Fett eingeihmiert ſtud. 


(Die Fortfegung folgt.) 





Scenen in und um London, von einem Deutſchen. 
Die Predigt auf bem Felde. 
¶Bruchſtaͤg aus bem Englifgen.) 

Es war ein fhöner Sonntagabend im Sommer. Ich 
lehrte von eimem langen Spaziergange auf den Hügeln von 
Northwood in Surrep:nac ber Stadt zuruͤck. ine große 
Menge Menſchen waren anf dem Gemeindefelde von Hei: 
fington verfammelt. Die Stile uad Ruhe, welde um: 
ter ihnen zw herrſchen fehlen, fiel mir auf und ich trat mä: 

Die Verfammlung beitand aus Perfonen von allen 
Altern, Geſchlechtern und Stinden, meiſtens aber ans 
Handwertern uud Krämerm, die mit ihren Familien zur 


ſem Autlitz, auf 


Hr. Bomwditſch hat kürzlich faſt überzeugend 


Menge erhob ſich, ein Bild himmliſcher Ruhe und Heiter: 
keit, das Haupt eines Ordied mit Silberhaaren nud blafı 
lches ebem bie lezten Strahlen Der weit: 
lichen Senne fielen und es mit einem Heiligenſchein zzu über: 
gießen fcienen. Der Maun war einer der Prediger der 
beimathlihen Miffionarien Gefelichaft (Home - missienary- 
Society), die es Ach zum Geihäft machen, beſonders des 
Sonntage, auf den. beiuchteften Pläßen in der Nähe der 
Städte und Dörfer zu predigen, um die Sünder, die fi 
meiltens aus Neugierde um fie ber drängen, fo zu fagen 
durch Weberfall zur Anbörung des Wortes zu bringen und 
vieleicht dann und. warn einda für din Glauben zu gewin⸗ 
nen. Dieß thum diefe Männer fogar mit ber Gefahr der 
Einterkerung, indem fie für den Auflauf ober die Unrube, 
die ihr öffentliches Predigen verurſachen möchte, verantwort: 
lich gemacht werdem köͤnnen. Dieſer Maun hand auf einens 
Stuble, den ihm einige feiner Anbänger in der Eile aus ek 


nem benachbarten Wirthshauſe geholt hatten, und predigte 


feinen Zuhörern von der Genugthuuug Ehrifti mit einer 
Veberzeugung, Wärme und Ruͤhrung, die wenigftend allges 
meine Aufmerkfamkeit gebot, Es feblte ihm augenſchein— 
lih an wiffenf&ajtliber Bildung, und &t war felbft mit der 
Biblifhen: und Kirhengefhichte zn wenig vertraut, nm 
befriebigerib über irgend einen unbefrittenen Gegenitand 
reden zu können; aber fein Glaube und Innigkeit erſezten 


bey ber Menge, für bie er ſprach, febr leicht jene Wrängel 


— und bey feinem gefunden Verftande und richtigem Ge— 
fühl, welche ihn gegen die niedrigen und gemeinen Bilder 
und elenden Mortipiele befhjten, womit viele der Sekti—⸗ 
ver fo oft die Zuhörer aneckeln, beleibigte er auch faft wie den 
Sinn des Gebildereren. Ich ftand noch zweifelhaft, od idy 
in meiner ſteptiſchen Philofophie einen foldren Auftritt los 
Ben oder tadeln follte, als er die Predigt ſchloß und deu 
Gottesdienſt mit einem Lobliede begann, deſſen Töne er 
ſeldſt mit fanfter aber zitternder Stimme angab. Das lejte 
Licht im Welten mar -indeffen verglommen und das lichte 
Sternenberr am klaren Himmel beraufgeftiegen. Kiefer 
Frieden ruhete rings umher und ſelbſt dad Wagengerafeh 
anf der neben Landftraße ſchwieg für den Augenblick. Ein 
beiliger Schauer ſchieu die Berfammlung- zu durchleben, 
alle Herzen ſchienen das Daſeyn der ewigen Liebe zu em⸗ 
pfinden, Alle Gefahren der Nachtluft vergeſſend, flogen die 
Hüte von den Köpfen — und ber meinige mit ihnen — 
und meine Stimme verband fich mit den Zaufenden, aud 
welchen vereint der ſtolze Hmuus: „Lobet ben Herru em: 
porſchwolſ. Am Ende jeder Strophe rezitirte ber Sreis bie 
Worte der naͤchſten, und der Gefang erbob fi aufs Neue, 
Mir aufgehobenen Händen ftand der Mann Gottes da, ein 
überirbifhed Feier glänste in feinen gen Himmel gemaud: 
ten Augen, und mild floffen ihm die Thränen über die bleis 
hen, fernbegiängten Wangen, Dieb war der einzige 
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wahre SBottesbienft, dem ich im meinem Leben beygewohnt, 
und jet, nah Monaten noch, ift feine Wirkung eben fo 
kräftig in mir ald an jenen merkwürdigen Abende. Da 
war keine Förmlicpkeit, fein Zwang — die Zaufende, wels 
qe fat alle die Neugierde zuſammengebracht batte, waren 
auf einmal wie dur einen Zanber von einem hohen, felis 
gen Gefühl ergriffen — alle Zungen, alle Herzen flimmten 
in dem Lobe Gottes ein, deifen große Werke fie um und über 
fi erblidten und befien Liebe fie tief in dem Herzen em: 
pfanden. Wer konnte da noch zweifeln, wer in feiner Uns 
betung zaubern, wenn er bey dem einfachen Aufruf eines 
ſchwachen Greiſes zum Lobe des Herrn, Laufende ſich voͤl⸗ 
lig unbetaunte, ſich völlig fremde Menſchen, fait unwillfürs 
lich in demſelben einzigen Gefühl des Preifes und des Dan: 
tes ihres Schoͤpfers verſchmelzen ſah. Mer lonnte den ro: 
ben Koblenträger, ber ausgelaſſenen Lehriungen, den wil⸗ 
den Preiotlaͤmpfer, oder die zierliche Putzmacherin au die ſer 
Stelle zum Belang und Gebete noͤthigen ? Wer warf jenen 
träftigen Landmann, dieſes ſchüchterne Maͤdchen und jene 
ſtattliche Hausfrau in ihrem_beiten Sonntagsftaat nebit vie: 
len andern, unbeforgt wegen aller Folgen, ober wegen ber 
Bemerkungen, die ſich irgend jemand erlauben füunte, zwi⸗ 
ſchen der dicht gedrängten Menge ins ftaubige Gras auf die 
Knie nieder? Mar das alles Wirkung früher Vorurteile? 
Es Inieten und betetein viele bier, die fonft wohl mie gebe: 
tet oder gelniet harten, — Endlih ſchloß der Gefang — 
der Greis betete lang und ernſthaft — um das Kommen 
des GSottesreiches war feine vorzuͤglichſte Bitte und alle 
borchten ibm in ehrfurchtsboller Stile zu, oder ſchienen 
ihre Hergenswünfche mit dem feinigen zu vereinigen, Nur 
wenige entfernten ſich, ehe er gremdigt hatte — dann folgte 
eine minutenlange Pauſe, alle ſchienen im frillen Gebet oder 
in Betrabtung verfunten — der Sreis flehte bann den 
Erieden Gottes auf uns herad und flieg vom Studle — 
die meiften drängten ſich daun zu ihm bin, ſchüttelten ihm 
die Hände, und danften ibm für die-feligen Gefühle, die 
er im ihnen erregt: auch ich rechnete ed mir zur Ehre, dem 
Biedermann die Hand drüden zu dürfen, 


— 


Anekdoten. 


Das Sedirge auf bepden Seiten bes GSeorgen Sees im 
Nordamerika ift beynahe gänzlich mit dichter Waldung be: 
dat. Gie find voller Klapperſchlangen und Nothwild, und 
die Jagd wird bier noch immer mit Vortheil betrieben. — 
Vor ein Paar Jahren fol ein Mann im diefer Gegend ge: 
lebt haben, welcher die außerordentliche Geſchicklichkeit und 
noh gröjere Kübnbeit befaß, lebendige Klapperſchlangen 
mit den bloßen Händen und obne die Schlaugen zu per: 
wunden, oder felbit verwundet zu werden, zu fangen; auf 
diefe Weiſe pflegte er eine Menge derielben zufammen zu 
Bringen und fie für Geld zu zeigen und zw verkaufen, und 


beharrte lange umbeichädigt im dieſem toNfühnem Mage 
fe; zulezt aber befiel ihn das Schickſal, weldes man 
a * vertuͤndigt hatte. Eine Schlange bif ihn und 
er ftarb, 


- 

Hr. Schoonhoven, ein achtzigjähriger Greid, der noch 
vor Kurzem im der Nähe des Georgenfees lebte , und viels 
leicht noch lebt, erzählte Hrn. H., einem Freunde des Dr. 
Sillimau, folgendes mertwürdige Bepfpiel von der Gran: 
famfeit und Großmuth der Indiauer. Im lezten franzöf: 
ſchen Arieg (in Amerika) wurde er auf einer Wanderung 
durch die Wildniß zwiſchen Fort Wildelm Heinrich am Geor⸗ 
genſee und Sandp: Hill am Hudſon, wo ſich jest ein hüb: 
fe Dorf erhebt, nebſt feche oder ſieben andern Amerifas 
nern, von elmer Abtheilung Indiauern gefangen, Mau 
führte fie zu einer Stelle, welche jest einem offenen Platz in 
ber Mitte bed Dorfes bildet, und lieh fie in einer Reihe 
aufeinen Baumſtamm niederiegen. , Die Indianer fingen 
daun mit völliger Kaltblutigkeit an, ihren Schlachtopfern 
der Reihe nach mit dem Tomahawk die Köpfe zu fpaltem, 
während bie Weberlebenden ſtill figen und das fchredliche 
Schickfal ihrer Gefährten mit auſehen umd das ihrige in ums 
aus ſprechlicher Augſt abwarten mußten, Hr. Schoonboveg 
war ber Vorlezte an dem entgegengefesten Ende des Stam⸗ 
mes, wo bie Metzeley angefangen hatte, Die Neibe war 
bereits am ihn gefommen, umd fon ſchwebte dad Mordes 
beil über feinem Kopfe, im Begriff auf ihn herabzufallen, 
als ein Dberbaupt das Zeichen gab, mit dem Morden auf: 
subören, Hierauf näherte er fih Hera. Schoonbofen mb 
fagte mit gelaſſener Stimme: „Crinnerft du dich nicht, 
wie (zu einer Zeit,, die er nannte) euere jungen Leute 
tanzten, arme Indianer kamen und auch tanzen wollten, 
euere junge Leute fagten; Nein, Indianer ſollen nicht 
mit und tanzen! Mber du (demm es ſchien, diefer Mann 
hatte feine Züge erſt Img Fritiichen Augenblick erfaunt,) fags 
beft: Indianer follen tanzen! Jezt wi ich Dir zeigen, daß 
Indianer fi der Güte erinnern koͤnnen.“ Diele zufällige 
Grinnerung rettete Schoonheven und feines überlebenden 
Gefährten Zeben, 


Korrefpondenz : Nabricdten, 
Bertin, im Aug. 

Diefer Monat vergtg ziemlich einformig im gefeligen Le⸗ 
ben, denn die meiften Gamilien, bie fi ibrer Lage nach zur 
eleganten Welt rechnen, verreidten ober dewohnen ihre Laudhaͤu— 
fer ; wer nicht weiter Bann, giebt may Gharlostensurg, ürtes 
drichs ſelde, Pantow oder wenigſtens mad) bem Thiergarten, in 
beffen tiefern waldigen Parthien man vor dem Staub geſchünt 
Me, der bie frequenteren Promenadben und FabzsNücen bedeckt 
— Am 3. Aug, dem Geburiötag des Königs, fand manche 
Feverlichtett Dier ſtatt. Diner beym Graatstanjier, Parade, 
KRönigsjviehen ver Schützengilde, laͤndiches Feſt der Garbe:-Khs 
raffıere im Thiergarten. Abends waren viele Gebaͤude ber Staht 
erleuchtet, Der Garten, zur Wadzertien Anſtau gehörig, in 
ber jezt 370, der Straße enıriffenen, Kinder tbeild Pflege und 
Erziehung, theil6 Unterricht genichen, war ſehr ſchoͤn mit 4a. 
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igen Lampen erleuchtet; bie.gfüclichen Kinder fenertem, un⸗ 
ter Yuffiht ihrer Eivenmütter, biefen Tag im Freyen. 

Die Berliner, welche nicht Gelegenheit baten , ausmärtige 
Biber zu beſuchen, finden in unferer Stabt ſehr ſchoͤne Auſtal⸗ 
ten, wo alle moͤglice Arten kuͤnſtlicer Baͤber, auch vulfiige 
Dampf: und Saroig:Bäder , zubereitet werben, Die Welpers 
fen und Pohhammerigen Anſtalten find ausgezeiamet , und 
pewähren den im Froutiſpiz -eutbaltenen Sprug: "In balneis 
salus; au „bie freumblihen Bäder,’ wie fie Kr. v. Neauber, 
ige Schoͤpfer, in eimer bffentlichen Unzeige nennt. Sie verbie 
nen in der That dieſen Namen; dur einen ſchoͤnen, ſchattigen 
Garten am ber nenen Marfhalld:Bräde, gelangt man zu einer 


‚offenen Wiefe , auf ber eime Meibe boͤchſt miedliber, grün und | 


roth ongefiriwener, Händen von Leinwand zum Baden einla⸗ 
det; fie gleichen den Rartenhäufern, und enthalten nur ein ein: 
ziges Babegimmerden, beffen innere Wand geſchmackvoll aus: 
‚tapezirt „und deifen Genfer mit uftigen Barbinen betleidet find. 
Ein tleichtes Rubebett und eine Toilette findet man im ben Ge⸗ 
mägern.ber Damen, turz⸗ die bobchſte Zier lichteit und Sauber⸗ 
kit, Nach dem ı. Oft. verſpricht Hr. v. Neanbder die Einrich⸗ 
gung von „freundlichen WintersBädern,” welche mit Treibhaͤu⸗ 
‚fern in Verbindung gefejt werben fouen. 

Am -14. Uug. hatte bie Effentline Sitzung des Reviſſons⸗ 


Hofes über dad Kaſſatlons: Geſuch des Mauſmanns Font ſtatt, 


weiches verworfen wurde, Die Gattin des Angeklagten befindet 
fia) feit einiger Zeit bier umd it mit Tbrilmahme ‚aufgenommen, 
wurde auch im mehrere ber boͤhern Zirtel gezogen. Brau v. 
‚Cheyv, bie, wie befanmt, Immer ald Bertheibigerin Fonts auf⸗ 
getreten ift, kam vor einigen Tagen von Dregben bier an, um 
in-den biefigen Blättern, namentlich-hem Befeligafter-und dem 
Sreomütbigen , :die Gage ber unglädlihen Bontfagen Bamitie 
zu führen. Dan glaubt allgemein, ber König werde Font be 
duadigen · 
* —* ber Bronze⸗Fabrit der HH. Werner und Neffen find 
men Tolofjale Engel won.getviebenem Kupfer, mad Modellen 
des Profefjor Tiet, hervorgegangen, bie man bie beyden großen 
Mifgen an ber Façabe bed Doms ausfüllen. Der eine Engel 
trägt das Buch bed Glaubens, der andere ben Ken ber Bere 
ung.iu der fegnenden Hand, wodurch die Sombolit fin bins 
zeihenb audfpriht. Doch will bie Kritit an dem twenig dsheris 
fen Formen ber SHimmeldbewohner Wieles audfeyen , und feibft 
manchem Raven fiheint es einleuchtend, daß fie, may dem 
Kunſtaus druck, zu viel Fleiſch baben. 

Unfere abweſenden Kuͤnſtler find zum Theater ber Heimath 
qurüctgefehet, und bie freinden haben und verlaſſen. Mab. Wers 


ner trat am feſtlichen 3. Aug. zulezt als Sophie in Gargines . 


auf, fie zeigte große Kunſifertigteit, warb aber darin wenig 
von ihrem Organ unterftäzt. — „Der zerbrochene Krug.“ von 
Heintich v. Klelſt, wurde in diefem Monat breymal wiederholt, 
und bärfte demnach noch oftmals zu Waſſer gehn, bevor das 


befannte Sprichwort eintrifft. — Ueber Hrn. Anſchaͤg fauden 


ſich ſtrenge Kunſturtbeile in unſern Blättern; +6 bieh, Pofa 
gelte für feine Hauptrolle, uns gerabe in biefer habe er am wer 
nioften gefallen , weil er-bie kosmopolitiſcheplatoniſchen Rebren 
des Diechters leichfam tatechiſtrend und ald wie den König ind 
Gebet neimmend, vorgetragen babe , welches ip, als bey der Vor⸗ 
ſtellung nicht auweſend, babin geſteut ſeyn laſſe. — Gin neues 
kuſtwiel in vier Aufrügen., von Elauren, „der Gaſthof zur 
oolbenen Sonne, ** wurde iu dieſem Monat breomal wiederholt. 
— Zum Stralauer Fiſchzug, dem beräbmten Voltsfeſt, das 
nun wieder zu einer neuen romantifgen Produttion eines frucht ⸗ 
baren Dichters, „der e4. Uuguſt⸗“ geuauut, Aulaß gegeben bat, 


erſchien auch ein ſegenanntes Taltſchiff/ von Amſſerdam foms _ 


mend, auf ber Spree, bie dadurch das Schauſplel eines wirtu⸗ 
en Seeſchiffes darbot, deſſen Eigenthuͤmer mittelſt Eintritts⸗ 


«mer ber Herrſcher: 
‚neu fich imbeffen nicht ber warınen Theilnahme su erfreuen, mie 


tarten bie Präye bazu -amdtbeitte. — Zwedr Wach sfiaurenKabit 
nette erfreuen ſich eined zahlreihen Zuſpruchs; fie fteRen- wie 
gembdhnlich meiftend gefallene hohe Haͤuptet dar, an denen ed in uns 
ferer Zeit nicht fehle. Napoleon auf bem Parabedette, Gürft 
Dpftfanti in Bojarentrast, Mi Paſcha von Janina, ber Wer 
gertaifer von Hayti und noch andere ‚trifft man bier am, much 
die Ermorbung des Fualdes und — bad Usenbmahl von Reos 
nardo da Vinci, nebft andern kraſſen Zufammenftellungen, 
Die Unsftelung ber Ermordung Rogebur’s wurde von der 
Poligen unterfagt. 

Die große Hitze bat hier nachgelaſſen, man fängt ſchon an 
auf ben Winter zu deuken. Buchhaͤndler Stuhr tündiat eive Uns 
leitung zum Bau bes ruffifhen Stubenofens an, ment Bemers 
fangen über bie Mittel, welche man im Rublaub anwendet. um 
ſich in den Gebäuden genen bie Einwirkungen. der Kälte zu fchligen, 

u der Unterbaltungdskiteratur ift Walter Scott noch ims 
„Migels Scaickſale und der „„Pirat’’ faris 


früher „Kenitworth” und Jvanboe.“ — Gebeimrratb Schbll 
bat eine mene Auflage feiner frübern Geſchichte der meusgriechis 
ſchen Literatur ‚. von ber Einnahme Konftantinopels bis auf um 
fere Zeiten , ongefünbigt; auch außer ber Lueratur bauert.bie 
Theiluahme, an dem Schickſale ber Griechen lebhaft fort. 


E. 





Aufidſung des Rätbfers in Mr, 227. 
Bunber 


— 


 Drepiplbige Charabdr. 
de ' 


Dabin, wo Krante fi zu heilen, 
Geſunde fin zu freuen eitem, 

Wo ber Verſuchtr lot, und fi 
Un dem verbänaniivoden Tiſche, 
In tomifaptragifgen Gemiice, 

Die Menge ſammtlt, ruf! ich bi, 


en 


‚Sol ib bad Auge wahrhaft weiten, 

&o mußt bu Lebertreibung meiden, 
Sonft bin ip wibrig und verfehrt. 

Das Maͤdchen will im Pug mich zeigen, 

Der Blume Bin ip immer eigen. 
Br, deſſen Lesen mich entbehrt! 

E 3 

Bald unverfaͤnglich, bald gefährlich, 

Bald angenebm und Halb beſchwerlich 
Ein Kleines, dom gewicht'ged Wort; 

Bald eine That, bald eine Gage, 

Micht felten eine Frust der Nache, 
GSebar ip Unheil ſchon uns Morb, 

Das Ganıe 

Ich zeige bir ben Blauen Simmel, 

Das grüne Feld, und das Getuͤmmel 
Der Stadt Beine binter bir zuruͤd. 

Ich lebre deines Herzens Schlägen 

Im leichtern Talt ſich zu bewegen, 
Und belle deinen truͤben Blid. 


Neo. 234. 





Morgenblatt 


fie 


gebildete 


— 


Stände, 





Montag 30 September 1822. 





Koffnung , Hoffuung, immer grün? 
Wenn ben Armen Aues feblet, 
Aues weicht, ihn Aues auälet 

Du, o Hoffrung? labeſt ihm, 

SR ber Lesensbaum verborret, 

iu die teste Butbe fliehm, 

Tritiſt du, Tröflerinn.. pum Krouten, 
Beioft ihm nom bie Wurzel grün, 


Nah dem Italleniſchen. 





Die bezahlte Rechnung - 
(Fortfegung.) 


Es war ein milder freundlicher Abend; leiſe öffnete 
NRoſamunde ein Fenfter des Mebensimmers, bet beflemm: 
ten Bruft dad Athmen zu erleichtern, und faltete dann mit 
faſt zitterader Hand des Sohnes Papiere aus einander, Gie 
fand zwey nad feiner Trennung von Therefen an fie ge 
ſchriebene, aber nit abgefandte Briefe, und einen, welcher 
turz vor derfelben am fie angefangen, und — vermuthlid 
ach jenem Geſpraͤch mir Thereſens Bater im Gartenhauſe — 
gleihfolls gurädbehalten war, Klar, wie in reinem Spie 
gel, zeigte fi im dieſen Briefen alles, was Heinri ge 
wuͤnſcht, erfehnt und’ gelitten hatte ; unb bitter weh that 
dem Kerzen der Mutter der ſcharfe Kontraft zwiſchen bem 
Veitern, ingendlich frohen Ton bes erſten Briefes, und 
dem büfter ſchwermuthigen der fpäteren. Jezt, da es auf 
den Frieden bes Sohnes ankam, regte fi zum erfienmal 
in ihrer Bruft die Frage: ob denn der ſpaſt von ihr fe 
doc gehaltene Adel auch ganz den großen, mie aufjuopfern- 
Den Werth Habe, melden fie ibm bisher in ber zweifelfrepe: 
fen Ueberzeugung beogelegt hatte. „Wie? rief eine wei 
de, bewegte Stimme im Junerften ihrer Seele — wenn 
du es num Aber dich gewänneft; mit beitern, boffaunggeben: 
den Worten an Heinrichs Lager zu tretem ; wihrde der maͤch⸗ 
tige Dakam der Freude nicht vielleicht zu feiner Genefung 
deytragen? Könnte nicht der himmliſche Strahl eines heiß 
gewünigten, daum getränmten lies ihm Die eritorbeng 


Kraft wieder beleben? Acht und wem es möglich wäre, 
bir ihn um biefen Preis zu erhalten, könnte danu wohl ir 
gend ein Opfer zu groß fir dich ſeyn 2” 

Doc eine andre, ernſt warnende Stimme mahnte fie 
dagegen, daß ja auch bie Heberrafhung ber Freube, welde 
fie fi jest als belebend dente, für den fo ſehr erfichöpften 
Aranken im hoͤchſten Srade gefährlich werben fünme; daß 
ein fo viel entſcheiden der Schritt wie diefer, der ruhigen, 
deſonnenen Weberlegung bebüärfe, und daß bep ihr, bie nie 
eine halbe Hoffnung, ein halbes, Verſprechen gegeben, auch 
das leifeke Hinueigen zu ben Wüänfchen des Sohnes ſchon 
bindend, ja allesverbeißend fep. — Wohl erfeunend, es 
liege au bierin etwas Wahres, faltete fie unruhig und 
gedantenvoll Heinrihs Papiere wieder zufanımen. Zudem 
ſagte ihr ein leifer Ruf Herminens, daß diefer erwacht fep; 
und fi muhſam ſammelnd ging fie zu ihm im fein Zimmer 


ud! es hätte biefer Sweifel, biefer Ungemwißbeit im 
Moſamundens Gemäth nicht beburft; denn Lein befferer 
Augenblie kehrte für ben Leibenden zuruck, keiner, in dem 
man es hätte wagen fönnen, ihm, felbit durch ein heiter an: 
vegendes Wort,- anzugreifen. Heftige, fir immer er 
neuernde Fieber:Anfälle ranbten ibm bie legte Kraft, dem 
Arzt die legte Hoffunug. Mit anfrichtigem Bedauern gab 
biefer fowohl als der Wunbarzt ben durch Geduld, Eanfts 
muth und Feſtigkeit Beyden lieb gewordenen Jüngling auf. 
Matt, bleih und bewußtloß lag er, der vor wenigen Wo⸗ 
chen aoch am Körper: und Seiſteslraft fo Reiche da; bie 
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Flamme des Lebens alimmte ſchwaͤcher und ſchwaͤcher, und 
leife, doc wie es ſchien undermeidlich, nahten ſeine lezten 
Stunden heran. 

Aummervoll faß Roſamunde im des Sohnes ftillem 
Kranfenzimmer am Fenfler, und blidte hinaus nad dem 
doc zumeilen Linderung bringenden Arzt, ba ſah fie den 
Maler, welcher täglich nah Heinrichs Befinden fragte, ei: 
lig die Strafe herauflommen, von einem jungen anne 
begleitet, deffen lebhaftes kraͤftiges Anſehn, als Erinnerung 


an den einft eben fo jugendlich blühenden Heinrih, ihr 


bitter web that. Traurig wandte fie dad Auge von ibm 
ab; allein es ſchien Ihr Beftimnit, ihn zu ſehen, denn nach 
einigen Augenblicken ward fie aus dem Zimmer gerufen, 
und der Maler ftand mit dem nämlichen jungen Manne 
vor ihr. 

„Hier, gnädige Frau, fagte er, bringe ich Ihnen einen 
wackern jungen Wundarzt, der, nach dem, was ich ihm von 
ben Umftänden Ihres Sohnes geſagt, noch nicht ganz au 
deſſen Rettung verzweifelt. Gelernt hat er etwas, das koͤn⸗ 
neu Sie gewiß ſeyn; 
faßten — wer meiß, ob nicht der auſcheinende Zufall, web 
er ibn heute in mein Haus führte, für Sie zum reichen 
Srgen werden könnte.“ 

„D, wenn ed möglich märe! rief Roſamunde mit ei- 
wen Ton, welcher ihr ganzes Gefühl ausſprach. Allein 
kangr, : fo fdiem es, konnte Hoffnung noch nicht in der 
ſchmerzlich beflemmten Bruft werlen, denn fie fegte trau: 
eig bingu; ac! ich fürdte nur, Sie werden Ihr Troſtwort 
zuruͤcnehmen, wenn Sie meinen armen Heinrich ſehen.“ 
Und mie diefen Worten führte fie den Fremden fogleid 
an’s Kranktenbett. — Er verordnete einige Mittel, legte 
andere Umſchlaͤge auf die Wunde, und entfernte fih dann 
mut dem Verſprechen, am folgenden Zage in aller Frühe 
wieder zu fommen 5 zugleich verjichernd, daß ibm doch im⸗ 
mer noch ſcheine es fepeine ferne Moͤglichkeit zw feiner Er 
baltung da. 

Kurz nad feiner Entfernung erfchien endlich der fange 
erwartete Arzt. Bu diefem, einem offenen und wohlwollen⸗ 
den Maune, batte Roſamunde ſchon volles Zutrauen ge 
faßt, und erzählte ihm jest aufrichtig dad Vorgefallene. Er 
billige ihren Entichluß, war au mit den von dem Frem⸗ 
den verorbneten Mitteln zufrieden, nnd fand feine Beband: 
lungsart zwar meu, aber durbaus nicht tabeludwerth. 
Ueberdieß bemerkte er noch, daß F., wo ber Fremde fiudirt 
batte, feit einiger Zeit fehr vorzäglihe Wundärzte bilde, 
und fo war.bena die Baromin megen des fanden völs 
kg berubigt. 

Wirklich (dien Heinrich den Tag über weniger zu lei: 
den, uud während der Nacht erquidien ibm einige Stunden 
Schlaf, fo daß der wiederfommende Fremde ihn nicht ganz 
io erfchöpft fand, als beym erften Beſuch, deßhalb Au: 
Pertz er auch num etwas feiteren Much zu feiner Wiederher⸗ 


und wenn Sie Vertrauen zu ibm 


frellung zu faſſen. „Doch, ſezte er mit ſehr ernftenr, faſt ber 
wegtem Ton hinzu, wenn die Kur gelingt, ſo iſt es feine 
Kleinigkeit; und fürwahr, mich dunkt in die ſem Nugens 
blict, ich habe daun wohl einen recht ſchoͤnen, recht jeltenen 
Lohn verdient,‘ 

„O, rief Roſamunde, wie gern bin. ich bereit jede For: 
derung zu bewilligen! Wie fünnte fie jemals jo groß ſeyn, 
als meine Eduld! Beitimmen Sie die Summe, welche 
Sie ausgezahlt zu haben wünſchen, und feun Sie gewiß, 
baf fie Zonen noch heute zugeftellt wird.” — „Nun, nu, 
erwieberte jener fait unwilig, fo hab’ ich's wahrlich nicht 
gemeint. Mir lag ganz etwas Underedim Sinn, dad mid 
wohl erfreuen fönnte, zum Zobn für treue Muh' und Ser: 
ge; doch wird mir’s ſchwerlich der Himmel verleihen, Eine 
Geldbelohnung reizt mich wenig, und ich bitte Sie, davom 
fep nicht wieder die Rebe, vor dem ade der fur.” — 
Mit diefen Worten nahm er Adſchied, und fügte nur noch 
im Weggehen hinzu, daß er morgen zunr Verdandanlegem 
einen ſehr brauchbaren und geſchicten Gchülfen mitbringen 
wolle, der nur eigenet Krankheit wegen nicht eher babe kom: 
men können. 

Die Gortfegung folgt.) 


* * — · —ñ— 





Ueber den Unterricht der freyen Meger in Aftike. 
(Borsfegung.) 


Die Schwarzen in Bathurſt lafen während der trod- 
nen Jahrezeit ihre Hütten ohne Dad, weil fie ſich lieber 
der Hitze ausſetzenu, als Sefahr laufen; ihre Bambusdaͤcher 
auflodern zu ſehen, wie es durch die brennenden Sonnen⸗ 
ſtrahlen oft der Fall iſt. Drey Tage nach feiner Ankunft 
ließ ſich der Miſſionar eine Hütte an den Strand bauen 
und begantt fein Geſchaͤſft. Er machte die Befanntibaft 
eines gelebrten Negers, der öffentline Schule hielt. Diefer 
tebrte feine Schüler vermittelt eines Mobrfiäbhens ale 
Feder gefchnitten,, Die in eine Dinte von verbrannten Ra: 
fen: Koblen verfertigt, getuntt ward. Der Gouverneur 
empfahl ihm zugleih eimem Franzoſen, Jean Billiaub, 
als den Einzige, der die Voloffs » Sprache veritehe, Bon 
ihm erhielt Singleton einige Nachricht über. die Gegend, 
melche dieſes Volt bewehnt. Nach der Tiefe der Brum 
nen zu fließen, ſcheint e# eine Höhe eiyunehmen „ die, 
jemehr man im Innern des Landes forticreitet, immer 
mehr emporſteigt. In diefen Ländern ift es febr wichtig 
und ſehr ſchwer Brunnen zu graben, meiſtens koſtet es 
mehrern Arbeitern das Leben. Die Afrikaner find mit der 
Winde oder dem Wellbaum zum Bebuf des Waſſer ſchö— 
pfens ganz unbefanut, weßhalb es ibnen febr ſchwer wird, 
Wafler empor zu beben. Daraus feben mir, mie notke 
wendig es zur Gittigung dieſer Menjchen wäre, fie im 


- 


den einfachſten Handgriſſen mechaniſcher Arbeiter zw unters 
richten. 

Die Juſel St, Maria ih der ange ehenſte Handelsplat 
bed Bambia.. Die Goltwäfber beingen ıbren Erwerb bier 
der und vertaufhen ihm gegen Glasperlen Die Fabr: 
jeuge geben ſtromaufwaͤrte, ummit den Uferbörfern zu han: 
dein. In jedem ſolchen Dorf ift eine Art Wirthsbaus, dei: 
fen Eigenthümer zugleich dem Dollmetſchen macht. Die 
Etwarzen find ſehr nachdenklich im ihrem Gefhäften; zu 
meilen befinuen fie ſich Tage laug über einen zu fließen: 
den Handel; ; aber-e# iſt immer tröftlich, daß Diefe Wien 
fen jest mit dem Europäern wie Sleich zu Sleich unter: 
Bandeln, aufden Ufern eines Fluſſes, wo noch vor Kurzem 
des große Stlavenmarft war. , 


Hr. Singletom nahm das Anerbietem au, das ihm der 
Krpitän eines Handelſchiffs wahre, den Gambia aufwärts 
ga ſegeln. In Thauzomwall ſah er mit Vergnügen eine 
Schwarze an der Kunkel ſpinnen. Sie tunfte ihre feuch 
tem’ Finger in ein Pulver von verfalften Knochen. Er 
ſah einen Todtenader, auf bem jedes Grab eine, von 
den Hoänen, welche diefes Land ganz beionders heimſu— 
den, außgeböblte Grube war. In einem der Dörfer, die 
er befudte, fand er zu feinem Erftaunen eine, ohne alle 
fremde Hülfe von einem Schwarzen errichtete Schloffer: 
werkjtätte. Hammer und Umbos wareu klein, der Bias: 
balg vom ranben Siegenfellen, ber Heerd nichts wie ein in 
den Boden gegrobnes Los, der Rauchfaug von trocknen Dia 
fenftöien gebaut, allein das Ganze bewies doch das Be: 
giaren von Kunfk im einem Lande, das die Habſucht der 
Stlavenbändter in die Barbarcp bantıte, 

Man kann ſich Singletons Schmerz vorſtellen, wie er 
mehreren Sklabenſchiffen begegnete, die eben. ben Weg wie 
et, nahmen. Im Damafahfa erfuhr er, daß drey Könige 
fi um den Rang eines Häuptlings ftritten, und, nm das 
Diet, eine bäflice, graue, leinwandene Haube zu tragen; 


man batte ſich ſchon in drey Gefechten geſchlagen, und die |; 


Eltanenhändier hatten ſich, wie die Gever, vom Schlachtge⸗ 
deut angelodt, an dem Ufer verfammelt, um die Gefangnen 
in Empfang ju nehmen, . 

Ye höder man den Gambia aufiwärt& fährt „‘ je enger 
wird fein Bert. Die Maguolia-Stämme fteben ſo dicht am 
Ufer, das fie den Luftzug verhindern, man fanız nur mit 
den Rudern weıter. Vielleicht find diefe Bäume in biefer 
heißen, feuchten Temperatur an den Krankheiten Schuld, 
welche jährlich ein Viertheil der nem angelangten Europäer 
dabiursffen. Jeder afrifanifhe Stamm, den Hr. Single: 
tom bejschte „ hatte feine befondere „. ihn vom ben andern 
unterſcheidenden, Gebraͤuche; die Valoffs find in erbliche 
Kafen geiheut; unter ihnen befürdet ſich der unreine 
Eramm der Gaewels, 


Seutanzern und Sängern freibt. Diefe Menſchen find 


die Unreinheit bes Gaewells veryeſſen 


welcher das ehrloſe Handwert von |, 


ber Gegenſtand der allgemeinen Verachtung, durfen Feine 
Mil trinken, noch im ben Ringmauern der Städte woh⸗ 
nen, die Ehre bes; Begräbniffes iſt ihnen verfagt, ihre Leiche 
name werden in ben‘ Fluß’ geworfen, oder in dem boblew 
Baum eines ungeheuern Earica verfenft, weil der Geruch 
eines Saewells die Erde unfruchtbar macht, wo er ruht, 
Zumeiler werden fie von einem „‚guten Doloff,‘“ d. h. vom 
einem der nicht arbeitet, einem privilegirten Yoloff, eiu⸗ 
gelaben,, um während eines Feſtes die Thaten feiner Bor: 
eltern zur fingen. Der Gefaug des Dichters macht alddanın 
Diefe veradteten 
Men ſchen find demuach die Barden, die Scalden von Afrifa, 
während ber. Schlachten iſt es ihr Beruf, kriegeriſchen Muth 
au erweden; wenn es ihnen bep einer Flucht nicht gelingt, 
die Krieger wieder zu jammeln, fo beweist das die Ohn⸗ 
macht ihre? Seſangs, und fie werden hingerichtet. Dieſe 
Züge ftellen eine wunderbare Bebnlichkeit zwiſchen den aſti⸗ 
kaniſchen und indiſchen Sitten auf, andererſeits auch wie⸗ 
ber, mit der großen Verzweigung der germauiſchen Stämme; 
welche ebenfalid aliatifhen Uriprungs ſcheiat. Uuf den er— 
ften Blick fällt diefes auf, alein die Geſchichte des Menſchen 
beruht bepnabe gänzlih auf Analogiem. 

Die Schulen waren Hrn. Singletong befondered Aus 
genmerk, und er fand fie überall im einem blühenden Zu: 
ftand; im Glofter Town haben die Neger endlich eingemil: 
ligt, auf ihre eigne Nennung zu arbeiten; es koſtete viele 
Mühe ihnen begteiflich zu machen, daß der Lohn ihrer Ar: 
beitihr Eigenthum fepn folte; fie antwortetem auf alle Er: 
mabnungen: „warum arbeiten? der König nimmt alles.’ 
Uber endlich begriffen fie ihre Lage und arbeiten num mit 
dem Eifer und der Verftändigkeir, die freyen Meunſchen ges 


büpren. ‘ 
Wer Beſchluß folgt} 
Nene Brüde in Indiem, 
Die Infel Sevafamoodre in Oſtindien ift wegen 


der ſchoͤnen Fälle bes Fluſſes Eauverp berübmt; fie 
war ehemals eine fehr wichtige Stelle; die Trümmer ei— 


ner Stadt, einer Feſtung und eines Palafted, und Befonders' 


von zwer ſchoͤnen ſteinernen Brüdew über die beyden Arme 
des Flufes, find noch immer ſichtbar. Der Sage nah 
wurde die Stadt. mit ihren Brücken fdon vor mehrer 
Fabrhunderten zerſtoͤrt, uud obgleich die Infel von dei 
Hindus fowol als den Mabomedanern als ein beiliger 
Ort verehrt wird, und von europäifchenr Reiſenden immer 
als merfmürdig betrachtet worden iſt, fa blieb fie doch im 
dem wilden Zuſtand der Wermüftung, Bis die Regierung 
die Läuderepen vergeben, feit welcher Zeit Alles eine ber 
fere Gehalt angenommen bat. 

Um 1. März 181g wurde eine fhöne Bräde über 
den öftlihen Arm des Fluſſes augefangen und innerhalb 
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zwey Jahren vollendet, Sie ift 1ooo Fuß lang, 13 breit 
und 23 bob, und wird von 400 fteinernen Pfeilern ge 
tragen, welde 113 Bogen bilden. Miele der Pfeiler, weis 
ce zwiſchen 8. bis ı7 Fuß bo Über dem Waſſer hervor⸗ 
ragen, find 5 Fuß tief in Dem Felſen eingeſſchachtet. 
Man batte den Verfub gemacht,» die feinernen Pfeller 
der alten Brüde zu benugen; es fand fi aber, daß fie 
durch Die Wirkung des Feuers in den Händen der Arbei⸗ 
ter zerfielen, und man fand es für noͤthig, alle die Steine 
aus einer großen Entfernung berbeysubolen. Das Fluß: 
bette it, feit Erbauung der alten Brüde, ſehr viel breis 
der geworden, indem biejelbe wur aus 18° Bogen befand. 


Die ſes wahrbaft prachtvolle Sebaͤude ift das Werk ei: 
nes einzigen Mannes; er machte den Plan dazu und banıte 
fie gänzlich auf eigene Koftem, nicht nur ohne alle Berhul⸗ 
fe, fondern fogar ber allgemeinen Meinung zum Zroße, 
welche ihu für einen Mafenden erllaͤrte. Diefer verdienft: 
volle Mann ift eim Cingeborner, Namens Hamafamımp 
Moodely. Er ward von dem Oberſt Miltes ergo: 
gen und arbeitete vier umd zwanzig Jahre lang unter ibm, 
Er lebt lezt in Myſore. Die Idee zu dem Werke faßte 
er {dom im Jahr 1805, als er die Infel Sevaſamoodra 
mit dem Dberften befuchte, 


Korsefpondens: Nachrichten. 
Paris, ben 28. Aug. 


Mer kennt nicht bie beyben piemonteſiſchen Grafen Remaiftre, 
waven der eine ein bided, laugweiliges Buch Über die Vortheile 
und Aunebmiigteiten bed Defpotiömus mäbfem jufammengeiras 
gen bat, und wovon ber andere ſcherzrud gwey niedliche Bromüs 
ren verfaßt hat, die uͤberal mob! aufgenommen worben find, in: 
sch bie fawerfätinen Soircer de St. Petersbourg nicht weiter 
baben gelaugen tbunen, als in bie Hinbe einiger Liebhaber ber 
uneinselsränften Gewalt und einiger Diplomaten? Das eine 
biefer niedlihen Becchürchen, die Reife um mein Jim 
mer, if faft in alle Sprachen Überfegt worden ; bas andere, 
ber Ausfägige von Hofta, bat wit minber Bepfall ers 
balten , obſchon ed truſthaftern Inbaits iſt. Aus biefem leztern 


un. baben zwey Meichramen:Dichter den Stoff zu einem Spet⸗ 


tatelſtuͤg für bie Woitäpiüihne dee Porte St. Martin hergenoms 
men, Biel war bier für die Bühne nicht au nebmen ; beim bes 
tarintlich deſtebt die Dichtung bes Hrn, Lemaiſtre bauptfaächtich 
mur in der Unterrebung eines eiuſamen, verlaſſenen Ausjägigen 
niit einem ihm sefucgenten Fremten ; bad war für eine Wokse 
bühne, die nur von Nauen, Stehen und Verrätteren lebt, fo 
gut als nichts; bie Ebeaterbigter haben alfo ihre Erfinbfammfeit 
anftrengen müffen , nm den Husfägigen mit einigen tätigen 
Werräthern und Schelinen in Verbindung zu fegen.. ben ofme 
Schelme und Schelmenſtreiche bat ein Melobram für dad Wolt 
feinen Reis, Daran bat bie Greugebigteit ber Dichter es deun 
auch mit Mangel läffen „ fo wenig ald an ben Namen auf a 
und o weilche ben folden Gauner⸗ und Morbgefsichten immer 


eine gute Wirtung than. Das Gtäd fängt bamit an, baf man 


bie Hochzeit eine. gewiffen Antonio unh feiner Bianka, eines vom 
ber Marauifin San Ealvator begünftigten Maͤdchtns, feuern 
will ; die Marquifin Nebt aum auf beim Sprunge, fi in bem 
Ereftand zu broeben , und zwar mit einem Grafen Altini. 
Dieſe bevyden wohnen der Baueru Hochzeit bep. und ınam ift eben 
im vollen Zanze begriffen. als ein fraugdfifter Cırgent ericheint, 
und auf die Braut, die mit im ſchon fange verlobt fen, Auſpruch 
macht; indeñ nun der arme Aittento fein Recht behaupten wilf, 
beruft fi der Sergent auf dad Recht des Stärferm ‚. iind nimmt 
bie Braut weg. Mitten unter biefer Verwirrung erſcheint ber 
Autfägige von Hofta, und fauın bat man hhu erlidt , fo flie⸗ 
ben alle erſa rocken davon, nur der Eergrant Franccenr nit, 
ber als franybfifber Soſbat nardrıim feine Topferteit bemätren 
muf. Im zwerten Aufzuge erbtiert man bie einfame Wobnung 
bed Unsfägigen im Thalwalde, Die Moramifin bat fin, ich 
weiß nicht wie, verirrt. umb giebt an der Scheue der Rloufe, 
Der Uußfäyige erfzeint, und fiche da, im der Marquiſin ers 
tennt er eine ehemalige Beliebte, und zwar von ber Zeit ber; 
ald er nom feinen Uusfag hatte, und baber ein anderes Beficht 
bejaß; er beflelit fie auf Mitternast an der Kapelle ber beit. 
Madonne, und healeitet fie ein Sfr Weges zurück, vermuths 
lich um fie auf ben rechten Pad zu bring, Allein wiäbrehb 
er von Haus un Hof abwefeub it, um eine Dame zu begleiten. 
fomınen bie bbjen Bauer, welche bie Schelme im Erüde ſpie⸗ 
len, und erfhlagen, in Ermangelung des Haueherrn, feinen 
getreuen Hund Fibele, von dem der Uusfägige oft mir Empfintr 
ſamteit fpriat. Als Laurentini (fo beift er) ben feier RActtebr 
feinen Hund tobt erblickt, will er euch nicht mebr leben, un 
geht fo eben damit um, and ber Welt zu geben, als ibm ei 
fürgterfiged Gefareo davon abruft. Graf Alkini wird von 
Räubern verfolgt; der Mnsfäpige verlängert fein Leben einfiwels 
len noch ‚ m baßjenige bes Grafen zu wetten; er befreit ibm im 
ber That, mmb beſtellt auch ihn um Mitternacht an ber Mabons 
nem Rapeile. Die bartberzieen Bauern, bie ben Hund erſchla⸗ 
gen haben, wollen num au die Mlaufe in Brand ſteclen. Awar 
bäit fie Francotur mit feinem Saͤbel und mit ber VWerficherung, 
bap der Ausfägige ein Menſchenfreund ſey, der feinen Ausfag 
dadurch befommen babe, daß er Ktrante aus dim in Brand ges 
rattenen Lazareth zu Marfeile tabe reiten wollen, bavon ab, 
Das Herz der Banern ſcheint fi aber nur am ber Oberfläche 
erweicht zu haben, denn km britten Aufzuge ift bie Kaufe, ein⸗ 
geaͤſchert, mub ber Andiägige, ber weber Hund nom Haus mebe 
bat, und den man von feinem Wohnort verireikt, wild num 
ernfifi fierben , und oräbt fein Erab vor der Madonnen⸗ Ka— 
prüe. Die Romanenftunde. das teißft Mitternact, ſchiagt, ber 
Graf und bie Daranifin finden fin ein. und find uͤber Ihe wech⸗ 
ferfeitiges Erſcheinen erflaunt ; der Musfägige erſcheint and; 
aber zu oleicher Zeit läßt fi Tobtenmufit hören; ein Zug Möns 
Ge komme vom Berge berunter zu einem Reichenbegdngniffe ; 
der Unsfägige, ber ſich vergiftet bat, faͤut tobt in die von Ihem 
gegrabene Grube, nachtem er mp zuvor bie erbaulien Worte: 
„‚Beret für ben Ausfägigen bed MoflasThates!’ gefpromen hat, 
Wäprend ber erſten Aufführung rief bewm G@rfgpeineu beb Lehe 
Henzugeb ein Spaßvrogel oten von der Gallerie beruntehi 06 fey 
ber Leichenzug für ben verbiimenen Hund, Dieb wollte Einee 
and bem Parterre, vielleicht ein Freund der Verfaſſer, gar nicht 
sugeben, und es eutſtand bey bem ernſtrafteſſen Auftritt vom 
bee Welt ein luſtiger Streit Über bie Frage: ob dieß der Leicheu⸗ 
aug Ndeles oder feines Herrn [ey ? | 


Der Beſchluß folgt.) 
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Mo nur bie Uebermacht Sicherheit verſchafft, berrſcht weber 


Sitte noch Geſetz. 


Süllps Memoiren, 





Schreiben eines englifchen Dffiziers während einer 
Randreife in Indien. 


Bom verſiſchen Meerbufen 24, Dec, r8ar, 


Mein Weg führte über Berlin, Breslau, Krakau, 
Zemberg in Sallijien, Odeſſa am ſchwarzen Meere, Tagan: 
zot am ayowifhen Meere, Stawropol und Mosdol. Bis 
nad dem lezten Orte reisten wir mit Poftpferden in einem 
Kleinen, aber ftarten, zu Hamburg gelauften Wagen; eine 
Strede von ungefähr 2300-englifhen Meilen, 

Zu Georgiefot, bep Mosdok, gab ung General Stahl 
eine Bebedung von fünf und zwanzig Mann Infanterie, 
sehn Koſalen und einer fechspfündigen Kanone, um uns 
dur Cirtaſſien und über dem Kaukaſus zu geleiten, Dieß 
gelang und nah Wunfh, und innerhalb fieben Tagen er: 
zeihten wir Tiflide, die Hauptftadt Georgiens, Die Ge: 
gend, durch welche wir gefommen waren, iſt romantifch 
fon ; der Boden in den Thälern über alen Begriff frucht: 
dar und die Berge von alpenmäßiger Höhe. 

Die Straße über bie kaukaſiſche Bergkette folgte dem 
Raufe des Fluſſes Terek, ein Strom, der fi mit fuͤrchter⸗ 


engen und bebenden Brüden weg, über melde der Meifende 


reiten muB, von Felse zu Feld ſtürzt: im jeder andern age 
würde ich geftuzt und die Probe gemieden haben ; hier 
blieb mir aber feine Wahl, indem das Bleiben gefährlider 
war, als das Hinuberreiten. Bon Mosdok aus ging un: 
fere Reife zu Pferde, und dauerte fo durch Armenien, Geor: 


gien und Perfien eine Gtrede von ungefähr 1600 Mei⸗ 
len fort. 

Cirkaſſiens Gebirgsbewohner find wilder als die beps 
mabe unerfteigliben Berge im ihrem Beſitze; zu gleider 
Zeit find fie tapfer, verwegen und gute Deitee, Sie haben 
dem ganzen Menſchengeſchlecht endlofen Krieg erflärt ; und 
die Mufen mit all ihrer Militaͤrmacht können nicht mehr 
thun ald eine Kette von Poften durch bas Land von Mosdok 
über Vladi, Kaukas, Dariel und Kasbeg zu erhalten, 
Kein Dreifender darf ſich ohne eine Bedeckung, gleich der uns 
ferigen, ind Sand wagen; und wenn er nur ein Paar Mir 
nuten lang zurüdbleibt, fo läuft er Gefahr, von den wils 
den Einwohnern binweggeibleppt zu werden. Auf ber an: 
bern Seite läßt fi nichts mit der Freundlichkeit und gefäf- 
ligen Gaftfrepbeit des ruffiiden Generals und der Diftrift: 
und Feftungelommandanten auf unferer Straße vergleichen. 
Sie luden mich im ihre Häufer und zu ihrem Tiſche und 
führten mich ohne alle Umftände bey ihren Familien einz 
turz, was ih nur immer verninftigermeife wunſchen konn 
te, warb mir fogleich bewilligt. Was fie am meilten er: 


| ftaunte, war der Aublick eines lang gedienten umd mit ſchwe⸗ 
lichem Getoͤſe und großer Schnelligkeit unter dem leichten, | 


ren Wunden bededten Offizters, ohue Orden. In Ruf: 
land erbält jeder Offizier, der feinem WBarerlande fünf und 
zwanzig Jahre lang treu gedient bat, wenn er au nie vor 
einen Feind gelommen ift, den St. Georgea⸗Orden, und 
anbere, wenn er ſich irgendiwo ausgezeichnet bat, 

gu Novo Zyerkast hatte ich das Slüd einem zu Ehrem 
des Kaifers Geburtstages angeftelten Feſte bepzuwohnen. 
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Hm acht Uhr des Morgens begabj ich mich zu Gemerald 
Ezernitfheffs Lever, bey welchem alle die donifhen Kofa: 
ken Dffiziere zugegen waren. Um zehn Uhr gingen wir in 
die Kirche, mo zwiſchen achtzehn bid zwanzig Priefter in 
reichen und koſtharen Kleidern das Amt verriägteten. Ihr 
ehrwurdiges Unfehen, ihre langen Haare und Bärte, bad 
öftere Auf. und Zuziehen bes fogenannten Schlevers, das 
Kreuzſchlagen, Aniebeugen ıc. gibt dem griechiſchen Got: 
tesdienfte ein weit dDramatifchered Anſchen, als dem ramifch: 
latholiſchen, felbft in Italien. 

Zu Naon (?) verfammelten ſich die bonifhen Kofaken, 
Dffisiere und Gemeine, mit den fliegenden Fahnen ber 
verfhiedenen Regimenter in eiwem Zirkel vor der Kirche; 
ein Offizier verlas dann laut aus einem Bude alle ihre ge: 
genfeitigen Vorrechte, Verwilligungen und Rechte, nebit 
den zu ihrem Beſten erlaffenen Edikten, fo wie audy jeden 
weuen von der jegigen Regierung erlaffenen Befebl. Die 
Soldaten begaben fi bierauf am eine lange Meihe von Ti- 
fben, wo ihrer dad Mittagsmahl wartete. Dffisiere und 
Gemeine tranken des Kaiſers Geſunddeit unter einer Ur: 
tillerirfalve, und dann auf das Wohl der doniſchen Kofa: 
ken. Um ein Uber gab der Attman (oder wie man ihm 
fonft nennt, Hettman) der Koſaken ein großes Gaftmahl, 
wozu ich eingeladen warb. Es befanden fih hier zwep Ti: 
ſche mit drepfig Gededen, ein gutes Eſſen im ruffiiben 
Seich mack und vortreffliche doniſche nud frauzoͤſiſche Weine ; 
auch waren umgefähr acht koſaliſche Damen zugegen. Am 
Abend gab es eine Beleuchtung, Feuerwerke und bep Gene: 
ral Czernitſcheff einen Ball und Abendeſſen für die Koſalen— 
Dffigiere und deren Gemablinuen. Der Ball begann mit 
einem poinifcheır Zange, bann folgtew englifhe Country: 


Tänze, Quadrilles und Walzer, und ein anderer poluufber 


Tauz, Muzurka, der aus einer Quadrille, Walzer und 
verſchiedenen andern gemmifchten Figuren beſteht, und mir 
einer der angenebinftem Tänze fdieu, bie id jefab. Die 
fer Tag (der 11. Sept.) war mir überhaupt aͤußerſt merk: 
würdig. General Ezernitfcyeff it ein berrliger Mann, und 
war das Leben der Geſellſchaft, obgleih vom hoͤchſten Range 
und mit vıceföniglider Macht bekleidet. 

Dur Eirkaifien war ich fo glüdlich in der Geſellſchaft 
ded Prinzen Bubatoff, eines georgifden Dffiziere, mit bem 
Range eines Oberſten im ruſſiſchen Heere, zu reifen; feine 
Erfahrung war mir vom großem Außen und ſezte mich in 
Stand, ungeadtet der Schwierigkeiten des Weges In fie: 
ben Tagen über deu Kanlaſus zu geben und Tiflis zu er: 
zeihen. Am diefer Stadt biieb ich ſechs Tage, um frifche 
Knete, Pferde u. f. w. zu mietben. 

Am 5. Dit, kam ich bey dem lezten ruſſiſchen Poften 
an der perfiiden Grenze vorüber. Cine wüſte, hügeliche 
Landſtrede bezeichnet die Grenzen diefer Reiche. Am 7ten 
„erreichte ih Erivan am Fuße des Berges Urarat. Die: 
fer deſtehet aus zwey Auppen, ber größere und Fleinere 


Urarat; der größte und Höcfte ift mit ewigem Echuer ber 
dedt und dem menſchlichen Fuß durchaus unzugaäͤnglich. 
Nah dem Glauben der Urmenier rubet die Atche noch im⸗ 
met aufder Spike deſſel ben. 

Tabris, in Aderbijan, ift das Hauptquartier des Krom 
prinzen von Perfien, Abbas Mirza, welder zwölf Batail: 
lone auf englifhe Urt geübte Yufantere bat. Cr war 
gerade mit 40,000 Mann auf einem Gtreifjuge gegen die 
Zürken in Erzerum begriffen. Der Winter aber, welcher 
in biefen Lande fehr ſtreug ift, hatte bereits angefangen, 


und wird ibn wahrſcheinlich bald zurudtreiben. 


Teheran, die jebige Hauptftadt Perfiend, erreichte ich 
am ı. November; und ungefähr um biefelde Zeit reiste 
der König Fateh Ali Schab auf einen Jagdzug ind Gebir: 
se bep Demarand ab, wodurch ich die Gelegenheit verlor, 
ihm meine Aufiwartung zu machen. Nah einem Aufent: 
balt von neun Tagen verfolgte ich. meine Reiſe nach F.par 
ban, der alten Hauptfiadr unter Shah Abbas dem Gros 
Ben. Die Herrlichkeit der Paläfte, Gärten, Briden, Bar 
jaare und Moſcheen diefer Stade find aufe befte in Gier 
3. Cdardins Reiſe befhrieben ; indem derfelbe einen Vor: 
theil beiaß, deſſen ſich wenige Meifende rübmen können: 
nämlich eine genaue Aenntuif der Sprache des Landes und 
eine volllommene Bekanntſchaft mit dem Volle, das er 
deſchrieb. 

(Der Beſchluß folgt.) 





Die bezahlte Rechnung. 


Bortfegung.) 


Als der Fremde am folgenden Tage den Puls unter⸗ 
ſuchte, ſchien er zufrieden, rieth noch einige Erleichterunge— 
mittel für den Kranken, und eilte dann, den draußen bars 
renden Gebülfen herberzuruftn. in tobtblaffer Jüngling 
von fehr einnehmenden Zügen trat herein, und eilte, faum 
Mofamunden bemertend, fogleid; zu feinem Heren ang 
Krantenbett. Eine angenehme Erinnerung ſchien bey ſei⸗— 
nem Aublick in Heintichs Seele zu erwahen, und mit 
kaum börbarer Stimme fragte er: ob der ſchmerzhaſte Wer: 
band feiner Wunde nicht durch den jungen Menfcen alleın 
beforgt werden fönne? Dieß gab indeflen der Wundarzt 
nicht zu, da er ihn mir“ zu Eleinern Dienftleiftungen brauche. 
So ward er auch jejt gleich angeſtellt, ales Nöthige zum 
Verband einzuribten; doch ſchien fein Herr, welcher ihn 
uoch geftern fo ſehr gerühmt hatte, beute bey weitem nicht 
fo zufrieden mit ibm, Woentgftens bliete er einigemal 
mit ziemlih miürrifbem Geſicht zu ibm binüber, und wies 
ibn auch, fobald fein vorbereitendes Geſchäft geemdigt war, 
mit einem verdrießlichen: „ſe wie du’d heut’ anfänaft, kaun 
ib dich bier weiter nicht brauden!“ aus dem Zimmer. 
Doc kaum baite der arme Burſch die Werfung befolgt, 
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AB er, der eben noch Hmift hatteleiften wollen, ſelbſt Der Hulfe 
Bebürftig ward, denn er fant, fobald vr das Zemmer veriaffen 
hatte, odnmaͤchtig nieder. Sein Herr, welder ihm bald nach⸗ 
folgte, fand ide in dieſem Zuſtande; bedentlich dem Kopf 
ſchatteind, richtete er ihm auf, and verlangte nun von os 
famundens Kammerfrau auf eine Viertelſiunde eim Zim⸗ 
wer, wo er ſich erholen könne, Bereitwillig wies fie es 
en, eilte aber daun, madı Zofenweife, ſchnell zu ihrer Here: 
ſchaft / das Vorgefallene zu berichte. 

Roſamunde, immer mild und menſchenireuudtich, war 
es jezt doppelt gern, um fid ihrem Wohlshäter gefällig zu 
erzeigen, und veriamgte fogleih, ba der junge Menid, 
bis er ſich völlig erholt dabe, in ihrem Hauſe bleiben folle, 
Ya, als nach einer halden Stunde Heinrich efnfhlummerte, 
brachte fie ſeidſt eine Flaſche alten kräftigen Weind in fem 
immer, Mit ihr zugleich trat der Wundarzt herein, um, 
wie er fagte, feinen ſelbſt noch ktranten Sehuͤlfen wieder ab: 
subelen, 


„Sie ideinen mir bier nicht am Ihrem Pla, mein | 


junger Fremd! ſprach Roſamuude mit fanfter Stimme, 
Für einen fo ihmachen und zarten Körper ift ein Gefchäft 
wie das Jürtze wohl zu angreifend, nad wenn ich bier zu 
rathen hätte, folten Sie es lieber aufgeben.” — „Ich bir 
an meinem Play, antwortete der Yhagling in ſchwermu⸗ 
thig ernftem Ton, und barf ihn mit verlaffen, eh” id 
abgerufen werde; doch ſcheint mir’e, die Zeit kommt nahe. 
— Mır iſt jest ſchon beſſer! ſezte er, den Truͤdſinn unter⸗ 
drucend, dinzu, als Roſamunde ibm einen Becher Wein 
reichte; ich bedarf rigrutlich diefer Stärkung nit mebr: 
Bodr weil fie von Ihnen — von Ihnen ſelbſt kommt, mird 
fie mir wohl thun.“ Ertranl einige Tropfen, faßte dann 
fünell der Geberin Hand, und ſprach mit weicher inniger 
Stimme: Sie find fo milde, fo gitig! ich habe Ste mir 
ganz anders gedacht. Möchte Ihnen Sort Ihren Sohn er: 
balten!” — Dann eilte er, wie felbft verwirrt durch dieſe 
Worte, ſozleich mit feinem Begleiter aus dem Zimmer. 
Mofamunde hatte nicht Iamge Zeit, über dem feltfa 
men, doch für jie ſehr anziehenden Füngling nachzuden⸗ 
ten, aud ließ er ſich nicht wieder ſehen, und erft nad 
einigen Tagen erfube fie auf ihre Frage von dem Wund⸗ 
arzt: er hade ihn, da ſich eine Gelegenheit gefunden, lies 
ber auf einige Zeit entfernt, weil er für den Angenblid doc 
von ihm feine Untertüßung bey feinen Geſchaͤften erwarten 
Sonne. — Eiminlbig, wie er immer war, brad er dann fo: 
gleich wieder davon ab, doch ſchlen er die Theilnahme mit 


Dank zu erfennen, welde Rofamunde für den jıngen Men: . 


ſchen zeigte. 

Etmwmtend zwiſchen Leben und Tod brachte Heinrich 
no viele Tage din; dann erft Fam langfam und leife der 
ſchoͤne Augenblid beran, mo der hilfreiche Fremdiing Mo: 
jamenden fagen fonute , jest fe ihr der Sohn erbalten, 
und alle Gefahr voräber. — „Und, wie Tann ich Ihnen 


num vergeiten ? rief die glihflihe Mutter dringend und ger 
rührt; wie laun ich auch nur eigen, daß ich gern vergelten 
möhte? WBönnen Cie mir die Freude, wenigftens einen 
Meinen Theil meiner Schuld abzutragen, und fagen Sie 
mir... „Nurmubig deßhalb! unterbrach fie der Ger 
fragte halb ſcherzend; morgen am Tage fende ib Ihnen 
meine Rechnung! Allein, fegte er dann eruſt hinzu, wie 
bereitiwirig Sie auch jegt fepn mägen ,: wir gu vergelten; 
ich fürdte, Sie werden deunod finden, daß ich zu viel ges 
fordert,” — Und noch de Roſamunde verfuchen Fonnte, im 
feinen Mienen zu leſen, mie es mit diefen fie faft Fränfen: 
den Worten gemeint few, war er (dom jur Thür binand ; 
wie es ſchien, ſo Lobſpruch ale Daukſagung am liebftew 
vermeibend. 


(Die Fortfegung folgt) 


— — 


Engliſche Mifcellen. 
Hr. Artis von Milton bat vor Kurzem mehrere ber 


deutende roͤmtſche Alterthumer zu Caſtor bev Veter bo rough 


entdedt. Seine Nachgrabungen find innerdalb eines gleichs 
ſchenleligen Dreyeds beihräuft, wovon ziwey Seiten unges 
fähr zwey Meilen und eine Geite ungefähr anderthaib Meis 
len lang und der erchhof von Eaftor die obere Spitze bit 
det. Auf dem Kirchhof und dem benatbarten Hügel fand 
er die deutlichen Spuren von 56 Zimmern in einer Villa 
welche eiuen Raum vom 5 bis 600 Quadratfuß eingenome 
men zu haben jheint, Im Muͤblenfeld, im fürlichen Wins 
kel des Dreyerks, befinder ſich eine andere Wille vom 300 
Zuß Länge und an 230 Fuß Breite, welde 2z Zummer ents 
bit; und im ſuͤdweſtlichen Winkel iſt eine dritte Billa vom 
300 Qnadratfuß mit 37 Aumern. Ju den Zwiſchent au⸗ 
men des aufgegrabenen Bodens wurden Mofak:Steinpflas 
fier, Gruudlagen von Heinen Fäufern und eine Menge aus 
derer Merkwürdigkeiten and Licht gebracht, Zwiſchen der 
Orundlinie und dem Flufſe, wo wahrſcheinlich die Vorſtadt 
irgend einer großen Stadt geſtauden, wurden mehrere 
menſchliche Gerippe aufgegraben. Hr. Artis fhlägt vor 


auf Subfleiption in mehreren Aptbeitungen eine Reihe von 


Kupfern herauszugeben, weiche feine Entdetungen von Pla: 
nen und Miffen von den Gebäuden und Bädern, Meſall⸗ 
Steinpflaftern, irdenen Gefaͤßen, Freskogemaͤlden, Stulpins 
ven, Muͤnzen u. f. w. erlären ſollen. 


„ 

Es find feis Kurzem weniger neue Werke erihimen, 
als feit mehrer Jahren geihehen. Der Drug der Zee 
mag das Semige dazu beytragen; aber den Bumbändiern 
ſcheint es mehr darum zu thun gu ſeyn, das Gedrudte Io 
zu werden, als irgend etwas Meurs zu unternehmen. Eines 
feinen fie klar inne geworden zu ſeyn, bdaj die Pracht⸗ 
werke, die feit einiger Zeit Des Achten Literatur fo vichz 
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Mactbeil gebracht, und ben Beihmad des Yublitumd ver: 
berbt haben, und wovon einige ſo hoch famen, daß fie um 
Die Hälfte billiger bätten abgeſchrieben werden können, 
bem Buchhändler weniger Vortbeil gewähren, ald anitän: 
dig gedrudte Werke, beren Preis fie allaemeiner- verfäuf: 
lih mabt ; und man hofft, daß fie in Zukunft diefer Er: 
fahrung Gehör geben werden, 


Korrefponden; "Mahrihten. 


Paris, den as. Aug. 
Beſchluß.) 

Die enqliſchen Schauſpieler baben damit aufachdrt. tor 
mit fie hätten deginnen ſouen: ſie baben naͤmlich rinen feinen 
Drivate Echauſpielſaal gemiethet, und geben in demſelben Abon⸗ 
nements: Vorſtellungen. Hiemit bat es mit bie geringſten 
Schwitrigteiten, und obfaon bie Zahl berjenigen, welche fie ans 
bören wollen, bey weitem nicht fo areß Ift, als es die Zahl der 
fie Auszifgenden und Mißhandelnden war, fo finbem fie body 
Bevfal. MIE Penten, bie Tochter bed Direttors, fpielte vor 
einigen Tagen febr gut in bem Trauerfpiel? Jana Spore; ein 
Heines Buffpiehioder eine Operette pflegt nach dem Zrauerfpiel 
aufgeführt zu werden. Die Parijer tdunen alfo cine Reite ber 
vorzägkichften Stüde des engliſchen Theaters aufführen feben. 
Es war bie Rebe davon , Fran wlrbe einige Rollen Äbernebs 
men; allein die Truppe ift nit gut geuug, und bie Einnahme 
nicht hinreichend, um den beften Londoner Schauſpieler zu beiver 
gen, bier zu fpieten. Ein VParifer Blatt mat einen Wider: 
ſpruch im dem erfahren ber Polizey bemerfiih, Die engliſche 
Truvpe fan nämlich alle Sräde ber Londoner HauptrEbrater 
aufführen; allein eine Ueberſetzung des eugliſchen Beltsfüds: 
John Zul, das König Georg IT. fo gern fab, hat fie nicht 
wollen aufführen laſſen, und zwar, weil in dem leiten Aufs 
zuge John Bull, der Mann aus dem Wolfe, einem rein gewor⸗ 
‚benen Baron over Baromet jeine Ungerechtigteit bart pormirft ; 
perinuttitch fürdtet die Potigey , der Parifer Iobn Bun möge 
mit tem englifyen gemeine Bade macen, umd fim Über die Un: 
gerechtigteit der Barone bellagen. Die Ueberſetzung foll , wie 
die frevfinnigen Blätter etwas verbluͤmt ausgaben,, von Earnot 
berrübren, md ba viefelre num gedruct wird, fo machen eben 
biefe Blätter auf bie beffagendwertne Loge des Verfaſſers aufs 
mertſam, und nehmen dir Tretlnapme des Publikums in Anſpruch. 

Meter ein meues Rumfpiel des Theatre frangais: Die 
vier Erebensalter dei Arm. Merviue, bat fim die Theaters 
Eenfur aum hergemacht, und einige Roten fo beſchnitten, baß 
einer ber Schauſpieler feine Notte mat mehr Äbernebmen wollte, 
fo ſchlecht war fie unter der Ceuſoren⸗Scheere geworben ; doch 
bar der Verfaſſer, der bob num einmal wollle geipielt werben, 
fein versiümmeltes Schr beſtbglichſt wieder aufzuftugen ges 
ſucht, und es bleibt ihm immerbin ber Troſt, bas Stüd fo drus 
dien laſſen gu fünnen, wie er es urſpruͤnglich gemacht, nicht 
wie es ein Eeufor ibm verhunzt bat, Die Haupridee feined 
Erücds war, die herrſchenden Leibenſchaften und Neigungen ber 
veriwiedenen Lebens zeiten, als: ben Gels des Nlterd, bie Ehr⸗ 
ſucht des Mannes, die braufende Liebe des Jünglings und bie 
Unvefaugenbeit de3 Kindes einander gegenüber zu fielen, und 
durch eine gemelnfpaftlihe Intrigut in Spiel zu ſeyen. Dieb int 
Abm fo ziemtib gelungen , obſchon man freyiich aus ben wicher: 
aufgeftugten Stuͤcke wicht abnebmen fan, tie weit es ibm urs 
ſpruͤnglich gelungen war; ihn nach den Berftämmiungen ber 
Volizevleute keurtheifen zu wollen, würbe ungerecht ſeyn. Der 
erfie Auftritt, wo ber alte Oreſvater fein Gelb wiegt . ter 
Maun fid mit Projekten Aber fein Emportommen in. ber Regie⸗ 
zuug den Kopf zjerbricht, ber Jüngling wegen jeiner Liebe hef⸗ 


tig Getveat Ift, und bad Kiud ein Karlenhaus baut, macht bem 
Zuſchauer anf einmal mit den Haupt:Charafteren des Gtüds 
befannt, Und wenn am Ende bed Auftritis der Made feine 
Bonne bey Seite zieht und fie ernſthaft fragt: Aber, ma 
Bonne! was ift benn die Riebe? fo muß man Über das Mine 
besafter Lächeln, das von ben Neigungen und Leidenſchaften des 
Jaͤuglingsalters noch nichts verficht, und beim tie gehörten 
Worte non feinen Sinn darbieien. Herman wird bie Handtung 
ſehr verwickelt; es it von einer Deputirtenwaht, von einer Wis 
nifterfteile m. f. w. die Dede, und hier vermuthlich ift die Eenfors 
Scheere hart zugefahren. Aunſtatt biefen verwworrenen. nant zu 
entwiceln, will ic lieber noch von einem Eleinen iuftiaen Eräd 
bed Barictad: Theaters Bericht erſtatten. Es heißt: Der 
Vogelfaänger und ber Fiſcher, und bat ber Gewehndeit 
zu Bolge zwey Dichter zu Verfaſſern. Die großen Schauſpiel⸗ 
ſtuͤge werben bier von einem Werfaffer allein. aber die fielmenm 
Vaudevilles von mehrern verfertigt; ber eine erfinber, ber ans 
bere fegt binzu, verbefjert und verfhönert, eder verfliinmertz 
zuweilen tritt mob ein dritter hinzu, und dichtet die fleinen epis 
grammatiichen Lieber, welche das attiſche Satz birfer aͤcht fram / 
zbᷣſiſchen Schaufvielart ausmachen. Doch nun zum Gtüde. 
Barbilion, ber Fiſcher, und Raaldie, ber Boaeifänger, eben, wiewol 
fie Nachbaru find, in gutem Einverflänpniffe, und wollen ihre Rins 
der mit elnanrer verbeirathen. Allein ein unerwartstes Glüct firemt 
den Samen ber Hoffart und bev Zwietracht unter fie aut, Lagluͤe 
fängt namlich eine Taube mit einem toftdaren Ringe am Halſe. 
Bermnibiun gibt edin ber Gegend, wo bie beyden Nachbarn wob⸗ 
nen, fein Inteuigenz, Diatt, um verlorne Sachen anzutündigen, 
nom emen Vogt, um birjelben austrommeln zu laffın. Genug, 
vom Zurüderftatten bed Bundes ift feine Mebr, und Laalüe 
wird fo hoffärtig aber feinen Neipıbum ,„ da er die arıne Wis 
fwerstowter niat mebr in feine Bamilie aufnehmen will. Dars 
über wird fein Sohn fo betrübte, daß berfeite in einem Unfall 
von Verzweiflung ben Ring , ben ibm fein Water zeigt, in tem 
Fiuß wirft, Das war nicht fein; allein die Heiratbtangelegens 
beit ſcheint dadurch wieder angefnfipft zu werben, und fie ift bes 
veitd wieder im Gange, ats Barbiuon, ber Fiimer, einen Hecht 
auffiſcht, ber den Riog im Magen bat. Nun fommt dev Hoch⸗ 
mutn ana den Fucher an. und er will nicht wehr in bie Heirath 
feiner Tochter mtit dem Sonne bes armen Vogelfaͤngers einwillis 
gen. Aber auch feine Freude dauert micht Tange- Der Kerr des 
Dorfes bat feine Lieblinas Taube verloren, und läft Nafur 
Kung enflelen. Laglue muß feinen Boael, und Barbillon 
feinen Ring Peransseben, und ba nun benbe wieder auf gleichen 
Fuß geftent find „ fo uehmen fie feinen Anftand, ihre Kinder 
mit einander zu vermaͤhlen, und das Stuͤct zu eudigen, in Wels 
Gen Bruner als Barbillon, und Porier als Raalte ſich Au—⸗ 
fange aͤußerſt tomiſch benahmen. Wilein bie Berfaifer haben biefe 
Rufligteit nicht bis zu Enbe fortführen tunen, und bey dem er⸗ 
ſten Auffuͤhrungen bätte ivr Witz beynabe Schiffbruch gelitten. 
Uebrigens haben ſie den Stoff nicht erfunden, ſondern aus eis 
nem Fabliau des Mititlalters geſadpft. das ibn wer weiß wor 
ber genommen batte ; denn um ben @efinder einer alten Fabel 
aufsnfinden, muß man oft lange ſuchen und weit geben, Dieß 
und einiae andere Neutsfeiten baben das Publikum noch ben ber 
großen Hige zu den Scwaufpielen gezogen, während das Piund 
Eis gu einem balden Thaler verfanft wurde, und der Eeines 
fluß fig bevnabe zu einem Bache jufammenzog, fo daß ber Eng⸗ 
länder , weicher in einem Pondoner Magazine vor nicht gar lans 
ger Zeit fein Erſtaunen über bie Undedeutenhent ber Seine dur 
Berie, bevmab nicht Unrecht hatte, als er bemerkte, es wäre 
türzer gewefen, die Seint austjutrodnen, als den Pont neuf 
darüber zu bauen. D9 
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Ungetreue die ich 'fliebe, 

Du verlierſt ein treuts Herr; 
Wer vergißt mit leicht'cer Mäbe 
Bon uns heoden feinen Schmerg? 
Teeu und zaͤrtuch, wie die meine, 
Finden du der Gerlen ine — 
ine Falſche, bie bir aleicht, 
Salſches Maͤdchen! find’. im leicht. 


GSotter, mach Metäftafie, 
LL——————— ⸗ —ñ D————— —— —— — 
As Sie machgehends uͤbel geheirathet*). "Konnt’ ich die vordem nicht taugen, 


Seh auch Ich dich jezt 
Und mit eben —8 — 
Ms du jener Zeit geibau; 


"Bleib nur, “bleib ,' betrogne Schöne ! r 
Wileib nur, bleib bey deiner neuen Luft! Mein Merlangen war dein & 


Ds as Gadera tue Duo Baacys 
3* rachſt du mid an dir, Pla ee Eee 
eo Hagit und. weint du mir. i ‘And. er ge Hey end Herz. 
2 > weine nur, re ® 
Ihe Kreatur! ‚ aft du doc dein Theil erwäblet, 
Meine Trew ſpricht: "Weit von dier! r üffe, was mid dich nicht fügen ließ; 
—— Dieſe Hölle, fo dich quaͤlet, . 
ee m u n Varadies. 
*, Günter, der Gobe eineh uubrmittelten Urztes in Wirier Deine an raueripiel 
— Schieſten, warb 1697 geboren. —— — * — a ag, 
gu ubisen warb ibm nur bur@ bie Wopttbätigfeit bälfreiger Und in ing gebracht: 


Menfsen gewäbrt. Er beftimmte ſich zur Medizin, allein fein 


fräb erwäadendes Digptertalent brachte ibn — wie and fo mans Dente, wie. es mir gefiel, 


un Tage — von eruſten Stublen ab, feine « i 
— ne un u Phantaſie iepend, deren Flügel ben — erg Ad Möränen, 
Mrmurh und Mangel migt Immer Kraft zum Aufſchwung ber ‚ bitte, ſchwoͤre, geb’ und fleuch! 
Batten , getobbnte er fin an das ermiebrigende Reizmittel det ſtar⸗ en Wehmuth bittres Sehnen 
fen Betränteb, das aud im unſern Tagen fo ſchͤue E. ter vor | Ba en Herze nidt mebr weich. 
der Meife yerfßrte. Er ſtarb, von feinem Water um feines uns Sarih N nur wohl getdan, j 
firttigen Lepensiwandeis willen verftohen, im acht und zwanyigften * —— erg ,y an; 
Sabre, ein Opfer feiner — — —— te — sch 

rte Behantlang er Dimter-an eraudga £ ’ 

—— dewaͤbrie bat Günthers ſchouſte Dichtungen eben⸗ Was verſtoßne Liebe kann! 
fals für dab Publieum bearbeitet, wovon wir unfern Referm | 


.amneysere Proben geven werben, i R 


Schreiben eines englifchen Offiziers mährend- einer. 
andreife in Indien. * 
CBSeſqcus.) * 
Auf meinem Wege von Hpaban nuch Schirqh litt i 
fehr von der Kälte, indem das Land hoch umd gebirgig und 
mit Eis bedeckt it. Meine Kleider waren faum w 
genug, und des Nachts ftatt eines bequemen Zimmerd und 
Kamin, fand ich nichts ald einen Hfenen; Schuppen oder 
Karavanferep, ohne Thure oder Fenfter, und oft ohne 
Heerd. Sciraz ift die anmuthigfte Stadt, die ich im Pers 
fien geſehen; fie bat einen vortrefflihen Bazaar, ein gutes 
Klima und einen Uederfluß am allen Bedutſniſſen. Scott 
Wariug gibr in feiner Meife eine. gute. Beichreibung von 
Diefer Stadt und ihren Seltenheiten, Ih mallfahrte zu 
den Gräbern des Sadı und Hafiz, der zwep größten Did: 
ter Perſiens. Ich beſuchte auch Periepolis; feine Trum⸗ 


mer find aber bereits fo oft und fo gut beſchrieben worden, 


dab Sie wohl einer Wiederholung derſelben emtbehren 
fönnen, 

Ich fönnte Ihnen die neuere Geſchichte einer perſiſchen 
Lufreria ersäblen,. die, um der Verlegung ihrer ‚Ehre zu 
entgehen, ſich in einen Abgrund bimabftürzte; ed fehlt mir 
aber dafür an Maum, und ib muß meinen Brief mit der 
Beſchreibung eines‘ merkwürdigen Umſtandes fließen, 
mwelder die Verbreitung ber Cholera morbus- begleitet, einer 
Auferit verderbliben Arankbeit, und-die bereits ein Viertel 
der bewotnbaren Erde ergriffen zu haben ſcheint. Nacs 
dem fiefünf Jahrelang im Hindoftan und. Deffan: gemi: 
thet und. eine‘ unzählige Menge Menihen binmweggerafft 
batte, verbreitete fie ſich nach dem fernen Ländern von Siam, 
Java, den Manillenund China auf der einen-Seite; und 
im verfloſſenen Ottober dehute fie ſich mach der weſtlichen 
Seite hin, dis nach Schiraz in Perſien, Baſſora und Bags 
dad über Maskat und Buſchire aus. Ju Schiraz, in der 
Provinz Fars, ſoll ſie im Verlauf von acht kurzen Wochen 
6000 Menſchen getoͤdtet haben. 

Diefe Plage, die ſich mit regelmäßigen Schritten über 
die Gebirgsfette ihre Bahn brach, griff einige Drte an, und 
ließ launenbaft bier und da audere liegen, So ging fie 
„. B. über die Dörfer Daſtarjun, und Kumaraj hinweg. 
Jenſeits Shiraz wandte fie ſſce in einer nordlichen Ric: 
tung nad Zergun und endlich nah. Majen auf der Heer: 
ſtraße nad Iſpaham, wo'fie ſtehen blieb; und beym Gin: 
tritt der falten Witterung gänzlich verſchwand. Zu Mas: 
fat und deffen- Nachbarfchaft fkarben 10,000 Menichen dars 
an; zu Baffore, von mo aus fie deu. Tiger hinan bis nad 
Baßg dad drang, i5,coo, 

Von dieſer fonderbaren und unmiberftehlihen Urt bes 
Bordringend wollen einige Aerzte von meiner Belannt: 
fdaft den Schluß ziehen, das fem Fünftiges Fortichreiten 
durch fein Hinderniß oder Werwahrungsmittel wiirde aufge: 


f, “ 
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balten werben-Fönmen ; und daß ed im Gegentheil im fols 
genden Frühling und Sommer feinen langſamen und feſten 
Gang über den Raſt des aflatifchen Continents ntretem 
und endlich dur Rupland und die Turkey nach Eardpa über: 
gehen werde; kutz, daß ihr wüthendes Verlamgen nach neuen- 
Opfern nur durch das Weltmeer gehemmt werden könne, 
wenn anders diefed fein Weiterſchreiten verbindern könne, 
Das Merkwürdige im diefer Urt von Cholera beitcht 
im ihrem fchrittmäßigen Vordringen ‚allen Hinderniſſen 
zum Zroße, ohne daber anftedend zu fepn; und daf fie die 
feru lebenden oder diejenigen, welche ihm entfliehen möch: 
ten, angreift, umd bey denen vorübergebt,, die durch ihre 


"Verbindung mit den Kranken als ihre: Wärter umd Aerzte 


beifen Angriffe am meiſten ausgeſezt fcheinen. Der Urs 
fprung diefer Krankheit iſt allem Urfachen zugefchrieben wor⸗ 
den, die ſich nur denken ließen: einer Meisnabrung, reihen 
und aͤrmlichen Lebengiveife, der Hitze und der Kälte u. f. w; 
und eben ſo mannigfaltig find die verfuchten Heilmittel. 
Dr. M. verfihert mih, er babe Opium nebft einigen Ab⸗ 


führungsmitteln am wirkfamften gefunden; und daf das 


Waſſertrinken, wozu der Kranfe immer ein fo. großes Vers 
langen trägt, gewillen Tod bringe, 

Wann fi die Cholera auf ihrem Weg nah dem Ju⸗ 
nern von der Landſtraße abmandte; fo pflegte fie die frever 
und offenen Gegenden zu ſuchen und die Gebirgsgegeuden, . 


'4 DB. das Mamafani-Gebirg zu verfhonen: Auch iſt zu 


bemerken, daß die unter dem Namen ZI oder Ilpat be 


: tannten, wanbdernden Völkericaften diefer Seuche, wenn 
die Kraufpeit fi anders fe nennen läßt,. entgingen. Ju 


vielen Umftänden fcheint mir dieſe Plage der Art von Geu: 
che ähnlich zu fepn, melde vor ungefähr 150 oder 200 Jah⸗ 
ren England beimfuchte, und nicht nur in der Geſchichte je: 
ner Zeit, fondern auch vonbem Arzt und Dichter. Armflrong: 
fo gut beſchrieben ift: 


Ueber. den Unterricht der freyen Neger in Afrifa;. 
Beſchluß.) 


Die Hütten, welche die Schwarzen bauten, ſiud 
leicht, aber ziemlich haltbar, ein Güthen :von vier Jaus- 
Wort umgibt fie So wie die Umerifaner, haben fie die’ 
größte Mühe, die alten Baͤume auszurotten, da biefe Ge— 
waͤchſe in dieſem heißen, feuchten Klima einen ungebeuerm. 
Wahstbum erreihen. Die Kılos:Palme,. Mais und Su: 
derrobr find ihre haͤufigſten Pflanzungen; ihre Güter find 
durch Hecken, die aus einer Gattuhg großer Wlde mit“ 
verihlungenen- ſtacheligen Blätteru: befieben,„. abgetheilt.. 
Alle ihre Erzeugniſſe finden an Markttagen in Regenté— 
Town guten Abgang; alddann fieht man ganze Züge von 


Negern mit großen Körben, voll ihrer eigenen Bodenfruͤch⸗ 
te, bie Hagel berablommen, Im legten Ort befinden ſich 
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fon seh ziemlich hübſche Gebaͤude: die Kirche nnd das 
Garöndantendaus, Die Bevölterung beträgt 3050 Einwod⸗ 
ner, unteribuen 700 Schwarze, die von bem Ertrag. ihrer 
Vachthoſe im Wohlftand leben, Ihre Neigung zur Berriebs 
famteir‘geiar fi auffallend, ihre Wohnungen find geräus 
ale, fanlrgrade, ‚Drguem, . und fo reinlich, mie mau fie 
bep- wenig fir ‚perfönliche Mettigleit, beforgtem Meuſchen 
wicht fuchen follte. Diefe Schwarzen haben den Eugländern 
fon etwas von ihrem Comfortablen abgelernt, In meb: 
tern Hänfern findet man artiges Grräth, zierlibe Lehm; 
feifel., mis inländiihen Zeuchen bezogen; -einige Schwarze 
baben einem werten Stod anf ibre Häuſer gebaut — das 

Fein großer Fortſchritt zw größerer Kultur! — Prozeffe 

nd felten in Megents Town. Die Meinung des Inten 
bauten gilt den Schwarzen ald Geſetz. Die Afrikaner wiſ⸗ 
fen feinen fanften, wohlmollenden Charakter zu fchäßen;, 
und wenn man ihnen wobhlthut, find fie bie alferliebendften 
Menſcheu. Ct deherrſcht fie wyupmihräntt in einer pätriar: 
aalifhen Negierungsform. Nichts lann anziehender jepm. 
dis unire bürgerliche und gerichtliche Einrichtungen, melde 
bey ung ber Erfolg einer langen Cıvilifation find, bep Men: 
ſchen, die fd eben deu Zuſtand der Wilden verlaffen baben, 
eingefübet zu feben, Hr. Singleton war bep einer Sithung 
des Affifenbofes im Bathurſt gegenwärtig: Es betraf einen 
Schwarzen, der einen feiner Nachbarn ohne alle Umftände 
an einen Stlavenbändler batte verlaufen wollen); dleſer 
mabm-das fehr übel, und fam mit einer Klage über ver 
legte perfönlice Frepbeit ein: der Jurp der Schwarzen 
ſprach das Shuldiy and und der Verbrecher ward zu 
hundert Peitſchendieben und vier Jahr Zwangs: Arbeiten 
verurtbeilt: - Die Bevölterung der. Schwarzen. beträgt in 
Bathurſt zwentaufend. Menihen, nimmt aber bald ab, bald 
gu, allein das immerwährende Hinderniß aller ſchnellen 
fortſchritte in dieſem Mittelpunft der Sittigung, bleibt im: 
mer der Sflavenbandel. . Die Ufrifaner würden, angezogen 
von der Made, deren ihre Landsleute im diefen Städten ge 
niehen, gern aus dem entiernteften Gegenden des Binnen: 
landes herbepfommen, fic bafelbit niederzulaſſen, wenn fie 
nicht fürdteten, unterweas von Sklavenbändlern oder ib: 
ren eignen Aönigen aufgefangen zu werden — Manches 
zum Nutzen oder der Hünielnmlichkeit des Lebens beptragende 
Sandwert blüht in dieſen Städten, Im Jahr 1821 grüns 
dete ein Neger eine Biegelbrennerep: fein Dfen bädt- 1000 
Fegel auf einmal, eriftin einer ehemaligen Zermiten: (Bat: 
vun von Ameifen) Hoͤhle angelegt unber verkauft das Tau: 


Der Widige Hr. Sinaleten ebnm Blefer Unthat wenig 
Unfmertiamteit. Und beweidi fie, baß bie Kultur diefer armen 
Schwarzen mehr auf Hausgeraͤth und Wohnungen gewirft bat, 
als auf Denfartz; benm ein forcher Ginfat, mie das Vertaufen 
eines Nachtars an einen Etfavenbänbier, beiweitt-bo bie rohfte 
Unwiſſenbeit in ben erfien Segriffen an Menfgenresten — 
tee nun gar ber Lehrtu bed- Eprifiunibums ! 

D. Ueberſ. 


ſend zu ſecheſig Frauten. Im Junern des Landes (dei 
men die Künſte noch mehr vervolkommt; die Schwargen 
baben dort Kupferdaämmer, welche mancherley nutziches 
Sraußgeräch verferfigen! Keine dieſer· Volter ſchaften kann 
Eifenderamerke bearbeitet. Die Gewiinung dieſes Metals) 
die durch feine ſchnelle Dridation ſo ſehr erſchwert wird}imd 
das, um in Fluß zu kommen/ einer ungebruren Hitze bedarf; 
iſt ſtets das Zeichen einer weit vorgerudten Eivilifatiom. 
Bey allen milden Voͤllern traf man Gerathe aus diefem 
Metal, fie waren aber alle aus deu Maffen von Hammer: 
eifen verfertigt, die auf der Obbtflähe der Erde gefunden 
werden und wahrſcheinlichnichts anders ale ungeheure Luft⸗ 
ſteine find.‘ “Unter die nutzlichen Erzeugniſſe des Landes 
diefer Schwarzen gehört auch der Judigo, der einſt wichtig 
fuͤr ſie werden kann. 

Ein großes Hinderniß ihrer Bildung iſt der zeuſa⸗ 
mug, der bey ihnen einheimiſch iſt. Kein-Meiſender ver⸗ 
mochte noch den Urſprung bleſes ſouderbaren, den Ethieoperu 
ganz eignen Spſtems zu ergründen. Dennoch iſttes beſſer⸗ 
wie der Prieſter Polptheismus, der in Indien herrſcht. 
Der Fetiihmus. erlaubt.einem, Jeden, ſich einen Bott nach 
feiner Weite zu machen; dieſes erlaubt doch ein! Art Treo: 
beit der Unterinhung; außerdem ſcheint er bep diefen Wil: 
den einen äußern Gottesdienft und poſitive Meligion zu ers 
fegen. Die Schwarzen beten die Himmelstoͤrper an, bei 
Donner, oder eim, von einem. europaiſchen Reiſenden in 
fhwarzen Schriftzügen bedecktes Heined Papier. Diefen 
Amuleten trauen fie fo-feit, daß ein Meger einem engliſchen 
Dffigier einjt heraus ſorderte, die Flinte auf feine Bruft ger 
fezt, loszudruͤden, fobald fie mit feinem Amulet bewahrt 
fey: Dazu wollte fi der Eugländer natürlıh nicht vers 
fteben, ſchoß aber ben Fetiſch felbft, der in einem Stucchen 
geihnigelten Holzes beſtand, durch und dürch. Der Schwarze 
ließ ſich dadurch nicht irre machen, ſondern meinte, der Fe— 
tiſch verlöre feine Kraft, wenn er aufreinen Weiſſen wirken 
folte, Manchmal fordern fich zwer feindliche vonder Kraft 
ihrer. Fetiſche überzeugte Neger auf einen Kampf anf! 
Tod nnd Leben heraus — das gleicht. dem Gottesgericht 
des Mittelalters, nur tritt es ‚bier. im einer ande 
Form auf.- 

Ehe Hr. Singleton Yirita verließ, befühte er Manz 
dinate, eine von proteftauriihen Müfionaren der firengew 
Johann MWeslenidhen Lehren geftiftete Niederlafarng. Nur 
mir. Muͤhe erhielten dieſe Männer Erlanbnif, bier einige 
Hütten zu bauen; die Schwarzen fagten, die Näbe der.Mif: 
fionarien fändigte immer die Ankunft der Weilfen, dir fie 
zu Stfaven machten, an, Es warb ihnen fchmer zu begreifen; 
dag ein. Reriender jie nur-in der Abſicht, ibnen wohlzulhun, 
aufſuchen wiirde. Au einer fruchtbaren, von hoben Kofad: 
palmen befdtatteten Ebene; fand HreStnaleton einen Sawar⸗ 
sen, der unter blübenden Gefträuch feine Weberdandwerte! 
frätte aufgeſchlagen hatte: fie beſtand aus vier in die Erde 
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‚befeftigten Dambußftäben, "die ein leichtes Dad umterftige 


ten ; der Webſtuhl ‚war nach den erſten Bebürfniffen ringe: 
zicgtet „eben fo einfach ale ſinureich; die aroße, faſerichte 
Frucht einer Palmenart diente, die ſaͤmmtlichen Faͤden zu 
befeſtigen; der Schwarze führte das Web ſchiff mit Seſchick⸗ 
Uchkeit, aber die Arbeit ging laugſam. Er arbeitete helter 
und ſicher, wie Einer, der ſich bewußt iſt, daß bie "Frucht 
feiner Muͤhe ibm wicht geraubt werde. Hr. Singleton wollte 
ihn in feinen Umgebungen abzeichnen, welches aber ben ar⸗ 
men,-von Seiten der Wellen nur an. Mißhaudlungen ge: 
wohnten Mann ſo erſchrecte, daß er fogleih davon lief. 
Nur muͤhſam berebete man ihn, eubig au feine Arbeit zu: 
‚eudgufebren. — Es wird. wohl mehr wie das Lebensalter 
eines Seſchlechts bedürfen, um »diefem, Dabrbunderte- lang 
feiner Menſchheit beraudten, Voll Vertrauen gegen feine 
jeßigen Wohlthaͤter einzuföben. — Wahzrlich das jeßige 
Europa kann nur durch die unermüblicite Beharrlichteit, 
dieſe Voͤller zu degluͤcken, das lange Verbrechen feiner Vaͤ⸗ 


ter fühnen. 





Korreſpondenz Nachrichten. 
‚Kopenhagen, Auguſt. 


Machrichten and Island zu Folge war dort der verwichene 
Winier fo ſtreng⸗ daß die aͤlteſten Leute ſich deßaleichen nicht ers 
Innern, Der Sehnee fiel , beſonders im adrdlichen und bſtuichen 
Theile des Laudes, fo hoch, daß die Pferde nicht hinbur Som: 
men tennten. Woehrſcheinlich hat das im ⸗Lande wodleetannte 
laubiſche Treib⸗Eis zur Haͤrte bed Winters bevoetragen. 
Ungebeure Eisfägen trennen ſich zu gewiſſen Zeiten von den 
ewigen @iäftredten Groͤnlands, und treiben, nitteift ſtarter Stroͤ⸗ 
mungen, mad der nord⸗weſtlichen Spitze Islands, wo fie fi 
fenfegen und allmaͤblig bie ganze Nord-Of; Küfte bebedten, Ges 
: wbhnti kommen · ſie im Februar an, und geben im Juni wie⸗ 
der davon. Die Strenge und bie-Dauer des Winterd pflegt ſich 
mad ber größern oder geringern Menge biefes Treit · Eiſes zu ver⸗ 
balten , weldyes übrigens nur felten bie eigentliche Oſtröſte und 
od feltmer die weſtliche und ſaͤbliche berührt. Der Sommer 
2831 war in Island ſchon und dauerte im Suͤblande bis sum Un: 
fange Novemberd. Im Depember fing die Eruption bes neuen 
(bort gauz umerwarteien) Bultand an , und dauerte noch im 
März fort. Es iſt naͤmlich biefmal keiner vom bem aͤltern Ber⸗ 
gen, melde 1755 und zulezt 1784 Feuer ſpien, fondern es 
kommt der Auswurf jet von dem DefieibssGbrer Cisldns 


diſch: Eya-hallaJckull), sem bbehſten überan mit Samer und _ 


betten Berge Jolands. Die Lage dieſes Berges, beffen 
—32 — Fuß über die Faͤche bed Meeres beträgt, if im ber 
Mitte wever ber frühern Vultaue, und alle drey gehdrem zu 
Einem Gebirge. : Einigemale in bem leztern Jahren glaubte man 
Tleine vuitanifche Undsräne tief in ben Wüften und Eidbergen 
gu Semerten; da anau fieaber entweder unbebeutend, ober gar 
be Dafeon zweifeibaft fand, fo erwedte ſolches nur im geringer 
Maße bie Auſmertſamteit. ‚Daß der Oefielbs⸗ Ibtet fenerfpryend 
‚gervefen ſey, bavon wußte mam feit dem Jahre 1612, ba bieß 
der Fau war, mit Zuverlaͤſſigkeit nichts; um fo anffallenber war 
das fürgterlinfgöne Schaufpiel, welches in ber Nacht zwiſchen 
den 20, -unb 21. Dez. v. I. der pidtzliche und gewaltfame Aus⸗ 
Sruch biefed Ibtels darbot. Schon am 19, bed Abends Gatten 
anf einigen Orten, ſechs bis fiehen Meiltu von dem Idtel ent: 


ferat, bie Bewohner einen Titen Schein am brtrisen Himmri 
mwabrgenommen. Mus ber fonft nie aefpmolzenen Eiebede des 
Berges fprenate der Vulkau beym Ausbruche eine Maffe 108; 
bie, nach zuneriäffigen Angaben, etwa 9 Euen im Durgfcnitt, 
und go im Umfang biet, bie may Morben bin nefplenberk 
murbe; mithie nicht Aber die bewohnten Gegenden in ber Nähe, 
Es ſtuͤrzten bebentende Felfenftücte mit bohlem Cmatle , jedoch 
-obpe eigeuttiches Erdbeben, vom Berge berab. Mit der Flamme, 
die ſebr hoc und ſtart empor Toderte, wurden zugleich Gteine, 
Gries und große halbverbrannte Beifenftäce audgemworfen. Bor 
Unfange bes Ausbruchs bed Bultans bis zum Neujabr verfreitete 
fin eine feine Aſche, febr Äbnli einem ftarten Schmergenöber, per 
biemaben Gegeuden. An Ende Dezembers rafete ein Drfan aus 
Si Otmit beftioem Piayrenen. Dadurch ward die Aſche weiche 
fonft für den Erdboden bes Weibelandes ſehr fhäsıy gewefen wäre, 
tbeild weggtblaſen und zum Toeil wegge ſpuͤlt. Uageachtet fpom 
in eluer Naͤbe von einer Meite Menſchen wohnen und zaͤpme 
There weiden, hatte der Burrtanı bo, wie die Nachrichten mel⸗ 
den, bis dahin fein Unglück verurfacht. Uetrigens lauten biefe 
Nachrichten, vorzuglich in Hinſicht der Fiſchereven, bie durap 
Sturm und.@is verbindert wurden. ſehr ungfinftig. Das ardbu—⸗ 
laͤndiſche Treiss@is war im ungewöhnliher Menge and Land ge⸗ 
tommen, und .amringte‘faft den größten Theil der SKüften, ber 
ſonders bie mördfigen und weſttichen. ’ 

Machdem anfere Randiente ungewoͤbnlich lange "vergebens 
nach Regen verlangt batten „und man bereits von einem ſchlech⸗ 
1ew Herbſt weiffagte, trat emdli feuchte Witternua now ziem⸗ 
lich zur rechten Zeit ein, fo daß bie Ernte im Hugemeinen gläde 
li wird, "Mur bie Gerſte und der Mafer find weniger gelume 
gen. — Der Regen ſchien biefen Sommer durch feine Heftige 
teit bie Verzögerung eriegen zu wollen, denn man erinnert fi 
faum, dab während dieſer Iahreszeit folme häufige Regengäffe 
jemats flatt gefunden babem. Das Woffer firdinte in einigem 
Etrapen Ropenbagens fo Über , doß fie zumeilen für die Fußs 
gäuger unuadnglig wurden, Bwar-bauerte dieß nur turze Zeit, 
da aber bier faft in -jebem Hauſe ber vordere Keller pewohnt 
wird, und biefer feinen Eingang gleichlaufend mit ber Straße 
bat celgentlih mit ben auf beyben Seiten ber Straße Tanfenden, 
dur bie Baffenrinnen ‚getrennten und gewoͤrnlich mit flachen 
breiten Steinen «beiegten , Zrottoirs [im Däniigen „Bors 
teuge’). melde man im allen Gaffen biefeisn finder); fo drang 
bas Wafjer au auf vielen Stellen in biefe Keller ein, verdarb 
den Bewohnern viele Sachen, umb feste feibſt zuweilen ie Bes 
ben in Gefahr. Unfere Zeitungen ergäbfen mentgftend, datz ein 
Meines Rind in der Miege anf dieſe Welfe, ungeacptet der famell 
berbeugeeilten Hälfe, ertrunten if, So traurige Folgen fan 
der febr unlbbliche GSebrauch ber Kellerwohnungen baten, ber 
ohmebim für bie Gefundpeit febr ſchaͤdlich it, und au bie ber 
ganjen Stadt mittelbar gefährdet. 

Ein auberer Im biefem Sommer fait gefundener Fau ift ber 
tbeitd mitteln Unvorſichtigteit, tbeils an als Folge der ftarten 
Dürre ineinigen Grgenben Jütlands entflandene Erberand, entwer 
ber im Torfmnoor, ober im Syeidefraut. Ja Norwegen hat man 
bie noch gefäbrlicgere, Eripeinung, daß eine große Waldftrede im 
Brand geratben , welter now ben Abgang der legten Nachrich 
ten micht gedämpft war. Der Heibebrand im Juͤttand hielt inne, 
ohne daß er bie Wälder erreichte. Der noch ſtatt findende Brand 
eines Torfmoors dafelbft ift weniger gefaͤhrlich. Selbſt in dem 
nördligen Gegenden Fütlands, mo ber Erdboden fandiger iſt 
und bäufigern Regen nicht wohl entbehrt, ift bie Ermte welt befe 
fer, ald man zuerft hoffte, ausgefallen. 

(Die Bortfeyung folgt.) 
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Motizen aus dem Schreiben :eines Würtembergers 
vonm weltlichen Theil Pennſylvaniens in Nordame⸗ 
rita, vom 28. Juli 1821. 


Zu Ende des Monats Mär, vorigen ZJahrs, fuhr ich 
mit meinem Fabrjenge von vierzig Tonuen auf der Mo 
nongabela in den Obio und von da in den Miſſiſſippi, um 
die Märkte der an biefem Strome liegenden Stapelplaͤtze 
zu beſuchen. Da diefe ſchlecht ausfielen, wurde ic gend: 
tigt, mid länger aufzuhalten , als fonit, und als ich es 
winfete. In jenen Gebieten (um den Mtifiifippi, dem 
weſtlichea Gebiete des Dbio ꝛc.) iſt es im Sommer fehr 
angeiund, beiomderd aber war dieſes der Fall in den trode 
nen Sommern von 1819 und 1920. Schon im Mat 1920 
flieg die Hihe auf 95° Bahrend., zu Anfang des Juni⸗Mo⸗ 
matt fing die Weigen-Ernte an; am dten und sten fand 


ib die Hiße unter 38° 20° N. Be. 100° Fahrenh.; am-sten . 


und gten ftieg bie Hitze Nachmittags zwey Ubr bis 104° 
im Starten. Um bie Mitte des Zuni:Monats fing ed am 
ſeht ungelund zu werden. in bösartiged Gallen: und 
Mervenfieber machte ſchrecliche Verheernngen umter den 
neuen Niederlsffungen. In den Staaten Zlineis, In: 
Diana, Alabama und dem weftliben Theil von Obio wurben 
viele ein Opfer dıefer verheerenden Krankheit, die in man: 
hen Begeuden die Natur des gelben Fieberd annahm. 
Starte, vollblütige Perionen waren derfelben am meiften 
aus zeſezt. Die deutſchen und engliihen Niederlaflangen 
utten außerordentlich. Diefe Kraufpeit rührt hauptſaͤchlich 


von folgendes Umftande ber. 


ropaͤer in feiner Wahl betrogen. 


Ale Niederlaffungen in 
neuen Gebieten an langfam fließenden Strömen oder in 
der Nachbarſchaft von Sümpfeu und Heinen Landfeen find 
ungefund. Die meiften Neuantommenden pflegen dieſen 
Umfand nicht zu berüdfihtigen, und ftatt fi gefundere 
Yläge aufzuſuchen, woran fein Mangel ift, fledeln fie ſich 
ohne Bedenken in folden fumpfigen Gegenden an, weil 
dier ber, Boden gewöhnlich ſehr fruchtbar, umd, da bie Ame⸗ 
ritaner dergleichen Grgenden meiden, zugleich fehr wobifeil 
it. Allein oft zu fpät findet fi der fiber geglaubte Cu: 
Solchen Unjiedleru ift 
daber ſehr zu empfehlen, ſich vorher genau über die klima⸗ 


tiſche Beſchaffeuheit der Gegeud, wo ſie fi niebderlaffen wol: 


len, zu erkundigen. 

Die Ländereven (nameutlih am der Monongabela, 
dem Ohio, Miſſuri ıc.) find außerordentlich fruchtbar. 
Weizen, Roggen, Mais (Waͤlſchkorn) werden am meiften. 
gebaut; lezteres wächst fo hoch, dad ſich ein Meiter dariu 
verbergen kann; Obſt geräth vorzüglih, und es wird bier 
vortreffliher Epder bereitet; au mit dem Weinbau find 
bie und da Verſuche mit gäuftigem Erfolge gemacht wor: 
den; Nufbäume verſchiedener Art, Zuderahorubäume, Ei⸗ 
en ıc. find Bäume des Forſtes. Der Zuckerahornbaum iſt 
befonder® häufig. Aus dem Saft deifelben, der im Win: 
ter fließt, wenn man den Baum anbobrt, wird ein ſehr gu: 
ter Zuder bereitet, der bier allgemein im Gebrauch iſt. 
Nebft den gewöhnlichen euxopäiiben Hausthieren gibt es 
Hirſche, Panther, Bären (der grisly Bär an dem Miſſuri 


946 


dat die Stärke eines Löwen und die Muth eines Tigers 
und geht um michtd aus dem Wege ; die Indianer Flagen oft, 
daß er ihre branften Krieger zerreißch), Wölfe, Dielfraße, 
Biber, Fücfe, wilde Katzen, welſche Hübner, Fafanen, 
Feldhuhner und eine Menge anderes Geflügel, "Schlangen 
befonders die Kupfer: und Klapperſchlange. 

Die Einwohner find ein kräftiger Meuſchenſchlag; mei: 
ſtens Deutihe, Engländer, Julaͤnder oder Abkoͤmmlinge 
von diefen. Gaſtfrepheit, Waterlande: und Frepheitsliebe, 
Toleranz te. findet man bier algemeim. Unter den: moralt: 
{dem Webeln kommen Trunkenheit und Betrug am bänfid: 
ften vor, beionders wirft die erftere gerftärend. Unter ben 
Bewohnern findet kein Vorrang ftatt. Jeder fühlt fi un: 
abbängig und frep; man ift zwar böftich ; aber feine, wichtig: 
fagende Komplimente werden weder gemacht mod erwar: 
tet; Jeder äußert fih nach feinem Frepheitsgefühl. Cine 


Wiſſenſchaft wird nur nah dem Grade ibrer Nüplichkeit 


beurtheilt und geſchazt; fo daß 3. DB. ein braver Gerber 
mehr Achtuug genießt, als ein geleheter Schreiber, er müßte 
denn ſehr reich fepn. Die Frauenzimmer verrichten bier 
keine Feldarbeit, fondern warten blos dem Hausweſen ab, 
und zwifchen der Frau eines Bauern, Handwerkers und 
Kaufmanns findet im diefer Ruͤcſicht Bein merklicher Inter: 
fhied ftatt. Man lebt bier meiſtens fchr gut. Brod, 
Fleiſch, Milch, Butter, Honig, Zuder, Kaffe und Thee ba: 
ben wir im Ueberſſuß. Unſere Kleidung wird größtentdeilg 
aus Flachs und Wolle verfertigt, Im Sommer trägt man 
Zeuge von Baumwolle und Flachs, im Winter von Wolle; 
Iururiöfe Leute fleiden fih ansuahmsweile in Seibenjeuge 
und leidtere Baummollenwaaren. Das Garn zu diefen 
Seugem fpinnen die Frauen an Rädern, färben es felbit, 
und verferfigen größtentdeild auch bie Kleider für ſich, 
Mann und Kinder; aud Seife und Lichter werden in ber 
Mezel von den Hausfrauen bereitet. Diele ift unfere Pe 
bensweife im Allgemeinen. Mod füge ich einige Notizen 
im Betreff der Gefhrichte unferes Yanded bey. Nabe bev 
Bromnsville (ſprich Braunswill) einer Stadt an der Mo: 
nongabela, im weltlichen Theil des Frenftaate Pennſo vanien 
riß vor einiger Zeit ein beftiger Sturm eine große Eiche 
nieder, Durch dag Umftürzen derfelben mir den Murzein, 
murde die Oberfläche eines Sandſtelnfelſen entdedt, von 
etwa 16 Fuſt im Viereck. Auf ber ebenen Flaͤche dieſes Felfen 
find verſchiedene Figuren eingegraben, unter andern zwer 
menſchliche ( Mann und Weib), zwischen welchen ein Baum 
fiebt ; das Weid mit einer Frucht im der Hand; feruer ſind 
Figuren von Hirſchen, Bären, waͤlſchen Hübnern ıc. eingegra: 
ben. — Die Eiche war wenigitend 500 bis 600 Jahre alt, 


— — — —— — 


* In fand ben Umfang des Mopfes eines ſolchen erlegten Bir 
wen. ben ich maß, 3° 5’, ben bes Halſes 3° 12’. bed Morber: 
fuß:d 1° 12°; bie Zänge einer Mane 44° ; die ganze Laͤnge bes 
Thiers 8° 74 Sein Feu gilt 40 bis 30 ſpauiſche Thaler. 





folglich muͤffen diefe Figuren lange vor der Entdeckung Ame: 
rita's durch Columbus eingegraben worden fepn. Dergleis 
Sen, Entdedungen wurden auch ſchon in anderm Begenden 
der Frepſtaaten gemacht. Ju den Sebieten um den Obio 
find fhon mehrere Higebentdedt worden, bie garz gewiß 
von Menihen mit großer Mübe und vereinigten Aräften 


. von Zaufenden gemaht worden find. Auf meiner Meife 


durch diefelben babe ih unter andern einen folden "Hügel 
gefeben, deſſen ſenkrechte Höbe 75, der Umfang der Baſis 
540 und der des Gipfels 120 Fuß betrug. Au den Sei 
ten! uud auf dtefeh Hügeln ſtehen große Eichen, die 400 bie 
600 Fahre alt fepn mögen, Nabe bep der Mündung des 
Fluſſes Mustingum, 183 Meilen unter Pitteburg, tft eine 
alte Fortificgtiom, welche ungefähr go Morgen Land in ſich 
faßr, Um diefelbe find verfchiedene, laͤngliche Quadrate vom 
140 bis 200° fänge und 10 bis 30’ Höhe aufgeworfen, auf 
welchen ebenfalls fehr alte dicke Eichen ftehen. Un jeder 
Seite des Werkes befinden ſich drey Drffnungen von gleicher 
Eutfernung, die mittlere von 30° Breite und 22° Hoͤhe. 
Das Ganze ift mit einem Erdwalb umgeben, deſſen Bafis 
36 bi# 40’ und deffen Höbe etwa 10 beträgt. Willem Un⸗ 
feine nach find diefe Werke ion viele Jahrhuuderte ver⸗ 


Alaffen. Wer fie aber aufgefüher baben möchte, iſt bier un⸗ 


befannt. Die älteften Judianer jagen, baß fie bep der 
Unfunft ibrer, Urväter bereits vorhanden gemwefew fepem, 
Bey dem Graben von Brunnen und Kellern. findet mar 
bie und ba verfteinerte Werkzeuge und Geräthichaften, die 
von einer Kunſtkultur zeugen, welde man bis jest node 
bey keiner der indiauiſchen Nationen angetroffen bat, 
R..t 


Die bezahlte Rechnung. 
(Sortfegung.) 


Erwartungsvoll harıte Rofamunde nun des folgendre 
Tages, und ſchon ziemlich frih am Morgen brachte ihr ein 
Bote des Wundarztes folgende Zeilen: 

„Ib verſprach Ahnen geſtern, den Preis zu beſtim⸗ 
„men, welder mie lohnen fönne für mein Bemüben um 
„Ihren Sehn; ich that ed mit feitem, entichiedenem Ein, 
„ob ich gleich wohl mußte, Liefer Preis werde Sie überre: 
„den. Damals ſchien es mir nicht unkillig, für ein erbak 
„tened Menichenleben bie Rettung eines andern zu begeh⸗— 
„ten. Und doch wird es mir im dieſem Augenblick viek 

„leicht eben fo ſchwer, augjufprechen, melde Belobnumg ich 
„wuͤnſche, ‚ale es Ihnen werben mödte, fie mir zu ges 
„währen, 

„Geſezt, ich bäfte eine einzige Schweſter; fie würde 
‚von einem jungen Manne, welchem ich das Leben greret: 
„tet, mit feltener Junigfeit geliebt, und auch ſie erwiederte 
„feine Ziebe, Des Juͤnglinze Leben fep dur die Norte 
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„indeß diefe zarte Blume durch die Trennung von ibm, ber 
‚hr alles gewefen, fo febr litt, daß fie langfam dem Srabe 
„zumeltte. Glauben Sie wohl, ic dirfe im diefem Fall von 
„ber Mutter des Juͤnglings das Opfer eines Vorurtheils 
„verlangen ? — 

„Bnädige Frau, meine Rechnung liegt vor Ihnen! 
„Es iſt wirklich jo, wie ich eben fagte. Thereſe, meine 
„Schweſter, ift das Maͤdchen, welches Ihr Sohn liebt; und 
„durch ihn felbft weiß ich, wie trem und feft fein Herz an 


‚Äbr hängt, wie tief er ibren Werth erkennt. Odue dieſe 


„Sewißheit — das, hoff’ ich, trauen Sie aud dem Stolz 
„des Bürgerlichen zu — bätte ich nie ein ort Über 
„diefe Sache zu Ihnen gefprochen.. 

„CThereſe war’s, die ich, wiewohl ſehr nngerm, auf ihr 
„dringendes Buten ale Gebilfen mit in Ihres Sohnes 
rArantenzinnmer nadm. Bon diäftern Phantafien gequält, 
‚glaubte fie Wideriprüde in meinen Nacribten über ihm 
„u fürden, überzeugte Ach immer feſter, daß auch ich ihn 
„im Herzen für verloren halte, und nun ward ihr Verlan: 
„gen, ibn mar einmal, einmal nod in dieſem Leben wieder: 
„suichen, unbeficgdir. — Es kam, wie ich gefuͤrchtet hatte; 
„der Unblie erichöpfte ihre Araft, und fait giirmte ich ibr, 
„meiner Weigerung fein Gehör gegeben zu haben. 

„Damals nannte fie mich hart. War ich's, fo vergüte 
„Ad, wiewohl ihr unbewußt, beute mein Unrecht; dem 
„wabrlich ! ib.ihae im dieier Stunde für fie mebr, a's ich 
„je für mich ſelbſt getban dätte. — Es ift fehr ſchmerzlich, 
„das ſonſt fo beitre, blühende Welen leiden zu fehen. Sie 
„ſelbſt, guidige Frau, fchenfren ihr Theilnahme. Au Ih: 
„nen iſt's jegt, ihr Loos, wie das Ihres Sohnes, zu ent: 
„Ihriden. — 

„Bern Sie mir wohlwolfen, fo laſſen Sie mich in ei: 
„ner offaen, geraden, ohne Umſchweife gegebenem Antwort 
„Idren Eutſchluß erfahren. Der Weg, ben ich Jhnen 
„äeigte, iſt der eimige, auf welchem mir eia füßer, er: 
„freuender Lohn werden fann; mit allen audern Anerdie⸗ 
„tungen, wie glänzend fie auch feun möchten, wuͤnſche ich 
„verſchont zu bleiben. Schlagen Sie mir jeue fhönere Ver: 
„geltung ab, fo will ich nichts von bier mit binwegnehmen, 
„ale dad Bewußtſeyn, durd Treue und Sorgfalt eben Ib: 
„nen den einzigen Sobn erhalten zu. haben; und dieß Be: 
„wußtiepn fol mic noch einft in eine beifere Wels begleis 
„ten, wo tein Vorurthril und fein Rangſtolz mehr ift. 

„Mad un bite” ich Sie nur noch eines; wenn es feon 
„Tann, antworten Sie mir bald! Ungewißdeit überhaupt ift 
„im Steben jo ſchmerzlich, und hier — das fühlen Sie ge: 
„wiß — iſt fie es doppelt,” 

. Sigidmund Schul. 


„Beitell’ den Wagen, Hermine ! rief Roſamun de 
nach kurzem Belinnen, als fie den Brief gelefen hatte; 


Laß ihn dir empfohlen fepn! Es wird mir noch fehr ſchwer 
ihn zu verlaſſen; doch bin ich's ja ihm ſelbſt ſchuldig — und 
fo geh’ daun nur.” 

Hermine erfülte den Befehl, und verbieß die treueite 
Sorge für ihren Bruder. : In wenigen Augeubliden war 
baum alles bereit, und ſchuell rollte num der Wagen dem 
Wohnort Therefens zw, melden Roſamunde aus ihres 
Sohnes Briefen fannte. 

Bon idrer Kammerfrau begleitet, durchwanderte fie 
nun, feeinbar die fhöne Gegend bewundernd, das lich: 
lich gelegene Dorf. Doc vermied fie vorſichtig here: 
fend Wohnung, melde fie fi hatte bezeichnen laffeır; 
erfumdigte fi aber , fo viel es ohne Wuffeben geicehen 
konnte, auf das Gorgfältigfte ſowohl mad ihr felbft, als 
nad ihren Verwandten. Es war nur eine Stimme über 
fie ale; beſonders ward Therefens mit dem wärmften 
Lode gebacht, doch auch mit gutmüthigem Bedauern, da 
ſte jezt ſehr ſchwach und lranklich fer. Ja, mehr als 
eiumal ertönte der treuberjige Ausſpruch: dad Mädchen 
fev für diefe Welt zu gut, und werde darum auch wohl 
bald wieber von ber Erde abgerufen werben. 

Nun war bie Fragende zufrieden. Des Mädhens 
Seſicht, des Mäbhens Weſen hatte fon fo günftig fir 
fie gefprohen, das gam abfichtlofe Urteil ihrer Nachbarn 
fbas ed nicht weniger, und etwas Lied ſich dech auch auf des 
wadern Heinrichs eigenes, unverdorbenes Gefühl banen. 
So begehrte denn Roſamunde feines weitern Bürgen mehr 
für fein Glüd, fondern kehrte ruhig heitern. Sinnes in ihre 
Wohnung zurid. 

Nachdem fie einer Augenblick mit ihren Kindern zuge: 
bracht hatte „ trat fie an Heinrichs Pult, und beantwortete 
alio des Wundarztes Brief: . 

„Ihre Rechnung fol bezahlt werden, mein Freund, ſo 
„wie Sie ed winfhen. Ich wäre es vielleicht allein Ihrem 
„Berlangen ſchuldig gemefen ; doch verbeble ich's Ihnen 
„nicht; die Mutterliebe hatte [dom mir mädtigen Moffen 
„für des Sohnes Freude, für das Glüd feiner erften jus 
„gendlichen Liebe gefämpft. Jezt bin ich entfchieden, und 
„Die beitere Nude meines Herzens fagt mir, Daß ich dem 
„rechten Weg gegangen ſey. MWringen Sie herefen zu 
„und, und gewiß, Gie werben mit mir zufrieden ſeyn.“ 

Rofamunde. 
(Der Beſchluß folgt.) 


Englifhe Mifcellem 
Die irländifiten Maler haben fih in eine Seſellſchaft 


| nach dem Plane der toͤuiglichen Alademie in London vereis 


nigt. Ein Rath von vierzehn iſt ernannt, und im kuͤnfli⸗ 
gen Jahre ſollen zehn Mitglieder unter dem irländiichen Dia= 
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Tern gewählt werden, die ihre G⸗ewaͤlde im Publikum zeigen 
werden. — Db wobl ſolche Wlademien der wahren Kunft 
förderlich feon mögen? — Mo es die Erbaltung von Ehren: 


titeln und audera Vortheilen gilt, da beleidigt man nicht - 


gern die Präfidenten und Bepfiger, in deren Händen bie 


Gaben liegen, durch ein unbefcheidened Mingen nah Drigi: - 


walität. . Hiervon gibt ung die Michtung unſerer Kunſt un: 


ser der Leitung unferer Ülademie ein lebreitdes Bevſpiel; 


wir babem ſeit ıhrer Bildung, d. b. feit vierzig Jadren, 
no& feinen Dialer gehabt , der bie erften Stifter derfelben 
übertraf, z 


Hr. Heat hat feinen Kupferſtich von dem großen Ge: 
mälde Weſts; „ 
die brittiſche Juſtitution im Jahr 1811 für 3ooo WBurneen 
an fid bradte, pollendet. 
für feine Urbeit, Die ihn eilf Jahre laug befshältigte. 





Korrefpondeny: Nahrihten. 
Ropenhbagen, Auguſt. 
«Bortfegnng.) 


Mar hat biebmal, wie biterd, wenn die Musfichten zur 


‚guten Ernte mißlin waren, ſich bamir gerröfer. daß ein gänys 
Idee Mipwans in Dinemart, bey der ganz verfichruen Rage 
und Befwaffenbeit bes Erdbobeus, fo wie bey dein febr vendns 
derlichen KRıima , Sich nicht leicht deuten Theme. Bisher warb 
die ſe Muihmaßung durch Erfahrung beſtaͤtigt, und je mehr fic, 
unter dem Schuh und ber Anleitung einer gwerrmäßigen Gefeg: 
gebuuna, ber Acerbau verbeifert , 
Crfabrungsiag in der Zukunft trügli werden. Ueberall bficfte 
‚mob bie Gtſetzgebung Danemarts, in Nüdicät ber Ranbwirtb: 
ſchaft. in manden Stuͤcken auch an andern Orten als Muſter 
dienentbanen. Diefe Gefege jegen bem flaren Berftanbe und dem 
ebein Herzen Friedrich VI. ein ewiges Dentmal, und werden auch 
die Minmer, deren Beybuͤlfe er im diefee Gache benüzte (U. P. 
Bernnorf, Eoriftian Reveattow and Eprifian Eolbidenfen), in 
Daͤnemart unvergeätih machen. 

Der Sechander ift bier, wie überall, noch immer weit un: 
ter dem, was er in beſſern Zeiten war, In mie weit aus dem 
SKornbandel mit dem Huslanbe etwas werben foll, wird von 
dem Ausfau ber Ernte baſelbſt abbingen. Da man fi jest 
bier deſtrebt, das Korn für ben Handel und zur Berfendung 
in entfernte Ränder tauglicher zu machen, durch beifere Behand⸗ 
lung und durch Dürren auf verſchiedene Weiſe, fo ſtebt zu bof: 
fen, baf ber bedeutende Ueberſchuß des eingeernteten Vorrathé 
dem Laube tünftig, bey etwas günftigen Umſtaͤnden, einen noch 
größern Handels vortbeil, als biäber, verfyaffen werde, — Der 
woeflindifgze Handel wirb won mit einer ziemlich bedeutenden Ans 
zabl Schiffe getrieben, weise Zuder, Rum u. dergl. von ben 
frumtsaren weſtiudiſchen Inſeln Dänemarts hbeien. Die Amzabi 
biejer Schiffe war im vorigen Jahre erlige und zwanzig aus Kor 
genbagen , wozu noch biejenigen, welche Flensburg, Aſtona und 
einige Städte der Provinzen audfenden, zu rechnen ſeyn würden, 
um bie Gefammtzahl der daͤniſchen Welindienfahrer auszumits 
ten, Nebriaeas find bie Zucters@ruten auf den gedachten In⸗ 
fen in ben zrom desten Jabren fo ergiebig nicht geweſen, wie 
ſouſt, indem die jÄhrline Regenzeit zu ange ausbties. Nimts 
‚befto weniger, And bieß iſt zugleich für den Handel ein fehr tranz 
riged Ereigniß, fleben bie Preife bes rohen Zuckers biefetoft fehr 
niedrig, faft, wie Einige eebanpten, niedriger im biefem Augen⸗ 
blicte, alts im daͤniſchen Weftinbien ſelbſt, wo eine ſtarte Ausfuhr 
nad Nordamerita, fo wie nad dem jezt freven Hdfen bes meris 
taniſchen Meerimjens und der ſuͤdlichen Länder jenes Weittheits, 


„Chriftus den Kranken beilend, * welches 


Hr. Heat erhaͤlt 1800 Guincen 


am fo weniger moge bieſer 





Stalt finden fol. Merktic ift äberhaupt der vefunfene Preis 


; der Roloniafwaaren in Europa im jegigen Beitpunft, ba fie-oft 


xicht obne Verluft apyufegen find, während in frühen Briten 
eine Schiffeladung ſolder Waaren, na Europa gebramt, eine 
faft unfeblvare Quelle des Reichthums abgab, Test büten fie 
suweilen bad Lager mehrere Jahre bindurch. Go baben ı. B. 
die aus Ebinag ‚gebolten Waaren ber biefigen afiatiipen Rom: 
Pagnie nom nit alle verkauft werten toͤnnen, 05 man aleich 
einen XTbeit berfeiden fo vortheilbaft abfeste, dag bir Kemragnie 
ſich im Stande ſah, dieſes Fruͤbjahr abermals ein großes Schiff 
nach China zu ſenden. Die Kompagnie bat seo diefer Weranlafs 
fung einige Erfpartingen gemacht, die yufammen eine Summe von 
16,000 Rthlru. Gildermänge jährtigy betragen. Die Loͤbnun⸗ 
gen waren z. B. aus fräbern Zeiten ber ſehr boch angeſezt. So 
machten die Beſotdungen, bie ſogeuannten Kajfitengelder und mehs 
rexe Ausgaben für ben Kapitän, Die Übrigen Difiniere und bie 
Dannfwaft eines SChinafahrers (eines ma China fahrenden 
Schiffes) monatlid 8300 Riblr. au. Es in birfe Summe 
jegt bis auf 5000 Rihlt. berangefegt worben. Fuͤr jede Perfon, 
bie in der Kafuͤte am Tiſch des Mapttäns fpeiste, yabııe die Kom⸗ 
paomie bemjelden monatlich 30 Arbir,, jept nur 27 Rtulr. u. f. f- 
Dieje Erfparungen find wun gewiß fehr zu loben, bätte man bie 
Sparjamfeit nur nicht fo weit netrieten , daß man ben Ein⸗ 
faränfung ter Beamten bes Schiffes auch fosar den -Poften eis 
Sciffs-Predigers aufbob! Geit Erristung ber Koms 
pagnie im False 1730°), hat eine ſolche Stelle auf den Cirinas 
ferien „ bie anderthalb Fahre auf der Neife find, beftanben. 
Auch dem vor zwey Jahren zuräckgttommenen Schiffe mar em 
Prediger mitgegeben worden. Die Gage -tine# folgen Beamten 
‚war nigt-bedentenb „ und daß bie Engländer auf ibren ‚Ebinas 
fatırerm feinen Prediger mitnehmen, ſchlen fein binfämalivher 
Grund, einen fo ebriwärbigen Gebrauch abguichaffen. Er moͤchte 
vie lmehr als ein Vorzug zu ſchaͤnen und zu bewahren ſeyn. Auein 
dieß war nicht die Weinung ber Kompagnie. welcht bey ber Regie⸗ 
rung zu mebrernmalen darauf antrug . frey geſprochen su werben 
von der in ber neulich verlängerten Ottrov feftgejesten Verpfuch⸗ 
tung, einen Prediger für bie nah China abgebenden Schiffen amu⸗ 
nehmen. Zwar wird auch ohne ben Geiicen, wie ı& gewbims 
ta auf größeren Schiffen qblich if, Gortesdienn am Bord erbals 
ten, welcher denn barin beſteht, daB einige Gebete im Benfeun ber 
ganzen Maunfayaft gelefen und ein Paar Pfalmen otfunaen wers 
ben, man jah es aber ald paffend und wilrdig an. daß anf eis 
ner fo Langen Reife, und unter einer Meuge von etwa ı 70 Mens 
fayen, bie der Audacht geweinten Stuuden auf bie mdalmft fever⸗ 
fine Weife gebalten wurden; baber ward die Aufhebung jener 
Verpfliptung zuerft einigemal abgefgjlagen , auf wieterboltes 
Aringentes Auſuchen aber endlich zugeſtanden. — Die daͤriſce 
Schiffabrt I Bisher vom den auf bein mitteuandiſcen Meer und 
in ben weſtiudiſchen Fahrwaſſern umſchwaͤrmenden Frepreutern 
nit beumrubigt worden. Bey unfern weſtindiſchen Infein wers 
ben immer zur Sicherung des Handels einige Kriege ſchiffe gebals 
ten, nämlich eine Korvette Ceine der fleinern Fregatten, ſie hat drev 
Maſten und zwanzig Kanonen) und eine Briga (zweymaſtiges 
Saiff mit vierzehn bis achtzehn Kanonen), jumeiten aub no 
ein Paar fleinere Fabrjeuge, Das Gefecht meises in Werts 
indlen neutich entftand zwiſchen der bänifchen Kriegs: Brigg Er. 
San von viergehn Kanonen, und einer fpanifd : amerıtanifnen 
Brigg von zwey umd zwanzig Hanonen .„ bie fi auf die Flucht 
begab „ ‚hatte nur in einer Irrung der ſpaniſchen Brigg feinen 


Grund. J 
(Die Fortfegung folgt.) 


Die erfie daͤniſch⸗ oſtindiſche Kompagnie warb 1616 era 
richtet. 


Beplage:; Kunfiblart Mr. 79. 


Nro. 238. 





Morge 


ublatt 


für 


gebildete Stände, 





Freitag, 4 Dftober ıge2L£ 





Mablos ift das Unermeßne, 

Mnd der Eonn’ Hiat mäber Einer, 
Beier auf ben Bergen flebet, 
As wer im bem Thal verweilet. 


Ealdereon. 





Bruchſtück eines Briefs von Georg Forfter. 


In umfern Zagen, wo wir fo manden vortrefflichen 
Kopf von einer mifverftandnen, jezt mit dem Namen My: 
ſtizismus, bejeihneten Froͤmmigkeit, irre geleitet feben, bat 
es ein beſondres Intereſſe, die Aeußerung eines ber be: 
ften Denter und vortrefflibften Menfhen, des veremwigten 
Georg Forfter, über ben Zeitpunkt feines Lebens zu bö: 
ren, während dem er felbft in diefem Irrwahn befangen 
war. Drdensverbindungen hatten ibn nicht dazu ver leis 
tet, fondern feine Sehnſucht, fi aus dem Imielpalt zwi⸗ 
{hen feinem Innern und der Außenwelt zu ziehen, den 
fein drüdendes Schickſal ſchon lange genährt, brachte ihn 
in ben Orden, Zröftlih für mandes eble Gemüth, das 
wie das feine litt und Hulfe juchte, muß es ſeyn, daß die: 
fer Mann, dem man in dem nadfolgeuden Brief Fragment 
noch die Haftigkeit des beftandneu Kampfes anfiebt, als ein 
Ehrift im böberen beiligeren Sinne, ber einem barten 
Geſchich, mit frendiger Zuverſicht an den Eieg der Wahr: 
heit dienieden, und. der Aunaͤherung an ihrem Urquell jen: 
feits , entfchlief. 

Wien, ben 1, Hug. 1784 

Schon feit mebhrern Stunden wimmelts gerade vor mei: 
nem Fenfter vor dem Eingang der Kapuzinerkirche, Deren 
Kisfter beut feit Aufgang der Sonne ſchon Ablaf für vergan: 
gene und zufünftige Sünden verfauft hat. Das arme blinde 
Bolt niet bon mitten anf der Straße, nur das Ge: 
Sicht nad der Grgend gerichtet, wo feine Verblender ihm 


feime Gößen anstellen. Der Menic it ein weichh erziges 
Thier; Verſoͤhnung und Frieden ſucht er fo gern, und ift fo 
froh, wenn er fie erlangt zu haben glaubt! Das wußten 
die Liftigen wohl, die feinem Seiſte Feſſeln fchmicdeten, 
welche noch jest fo felt, fo unaufiödlich find. Die Seldft: 
täufhung, die man fo emphatiſch Blanben nennt, bes 
wirft bier eben das, was bey mir die gewiffe Webergeugung. 
Ich glaube an Güte, ‚die ich kenne; und fie glauben an et: 
was, das fie nicht fennen, und berubigen fi, fo wie ich. 
Ich will die Augen megwenden von dem bäßlichen trauri: 
‚gen Bilde des Aberglaubens, das fi dort lebendig grup: 
pirt, und fie wieder auf deinen Brief beiten, der fo viel 
reine, wahre Gefühle für das Wefen enthält, dem wir die 


-Eutfiehung alles deffen, was ift, zufchreiben müffen , und 


das, fobald wir diefed glauben, zugleich das wirkfamfte, 
thätigfte, volllommenfte, weifelte, liebvollſte, das Die Liebe 
ſelbſt ſeyn muß. — Wenn du fragft, fo ift es Pflicht zu 
antworten, nicht mit Apborifmen nnd Dogmen, fondern 
‚mit dem, was ich zu ahnen glaube und gern beffer müßte, 
Du haft einen reblichen Geift des Forikend nah Wahr: 
beit. D daß er nie dadurch laß würde, daf fo viele Echran: 
ten dem menſchlichen Forſcheu gefest find, die ibm überall 
entgegen ftehn! Das Feld ift demungeachtet weit genug 
für uns, ums, fo lange die Schuelltzaft unferer Organe 
dauert, zu befchäftigen, Die Gegenftäude, mit denen dein 
Brief ih beiäftigt, find gerade unter allen fpefulativen 
die wichtigften — wohl bedacht, daß fie immer nur fpefu: 
latid find, und daß und alles am mmjerm ganzen Weſen ers 
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innert, daß wir mehr zum Handeln ald Speluliren bier find, 
mehr dur Gefühle als durch Abftraftionen angeregt wer: 
den, mehr in bie gegenwärtigen Verhaͤltuiſſe und ſchicken, 
ald neue, noch fo wahrſcheinliche, und erträumen durfen. 
Verzeihe mir immer meine kalte Philoſophie, wie du fie 
nenuſt; fie ift doc die Philofophie eines warmen Herzens. 
Du weißt, ic war ein Schwärmer — aber wie ſehr ichs 
gemwefen bin, welden hoben Grad ich erftiegen hatte, das 
tonnten, weil ichs für Pflicht bielt, es zu verbergen, ſehr 
wenige Meuſchen wiflen. Ich babe alles geglaubt. Die 
Ueberzeugung, daß diejenigen, die mid gu dieſem Glanben 
verfübrten, feine moralifh gute Menihen wären, öffnete 
mir die Augen; ich glaubte nun, das ganze aufgethürmte 
Glaubensgebaͤude auf einer Nadelfpige rnbend zn feben, und 
wie ich die unterfuchte, fand ich fie auch verroftet und un: 
fiber; ich war wie einer, der aus ſchweren Träumen er: 
wacht, und einer Todesgefahr entronnen it, Was ich von 
Einbildungefraft je hatte, fpielte immer im fanften rofen: 
farbenen Bildern; mit Liebe, mir fanften Empfindungen 
fonnte man mid loden, wohin man wollte. Meinem Ber: 
fand ſchmeichelte ed, Wabrbeit zu ertennen, fie auszufor 
fhen, und meinem Herzen, lie da zu finden, wo ich fie fo 
gern ſuchte. Nichts ift berauſchender für fo einen eitelm 
Menſchen, wie id war, ald das Glüdl den großen Zufam: 
menbang des Schöpfungeplang zu überichen, Gott nabe, 
in ihm gleichſam anſchauend alles zu leien, und concentrirt 
zu überfeben, was in anfcheinender, ung unbegreifliher Un: 
ordnung da vor und liegt, ein Vertrauter der Beifterwelt 
und felbjt ein kleiner Halbgott, ganz Herr der Schöpfung, 
alle, auch die noch verborgenen Naturfräfte zu fennen, ib: 
men zu gebieten — und dieß alles duch das leichtefie Mit- 
tel von der Welt: dur greuzenloſe ferapbiiche Liebe ge: 
gen das volltommenfte Wefen, inunige Veteinigung im 
Geiſte mit ihm, Selbitverläugnung im höchſten Grad, Ver: 
achtung alles deffen, mas die ſonoͤde Welt hochadtet, Ent: 
fagung aller Cigenheit, beitänbdige afcetiihe Gemeinicaft 
mit ibm, contemplative fowohl ald praftiih erperimenti: 
rende Erforfhung der Natur ꝛc. — Bon diefer Höbe war, 
wie leicht vorberzufeben, der Fall ſeht unfanft, Ich bin 
indeffen weit entfernt, fo nacdtbeilig von der einen Seite 
diefe Periode fir meinen Kopf geweſen it. ihr dad Ver: 
dienſt abzuipreden, weldes fie um meine Bildung gebabt 
karte. Mie wäre ich im Studium meiner felbit fo weit 
getommen, nie hätte ich gelernt.fo über mich ſelbſt zu ma: 
en, mic zu prüfen, jede meiner Handlungen ihrer re: 
tem Triebfeder zuzuſchreiben, nie hätte ich, bep aller guten 
Anlage, meinen Charakter, derim Grunde doch choleriſch 
war, fo zur Geduld und zu den gefelligen Tugenden ge: 
ſtimmt, — meine Berftandsfräfte jo anzuftrengen gelernt, 
‚(mrenn gleich die Unftrengung damals eben nicht zweckmä— 
fig war) als durch diefe Periode fbwärmerfcer Uebung ge: 
ſchehen iſt. Eadlich entftand ein Zweifel, ob ih daun 


yenguug, 


wirklich feit fo langer Zeit mit meiner Philoſophie anf rede 


tem Wege wäre, eim Zweifel, def ih mich anfangs erweb: 


ren wollte, ber aber bald völlig ausgebrütet wurde, und 
fein völiges Wahstdum erlangte, 
wobep ich inme ward, bieder habe ih auf wilkirli ange: 
nommenen, moch nicht erwielenen Grund gebaut, Das war 
ärgerlih, und war es um fo mehr, da ich num auch ent⸗ 
beitte, daß ich gerade das, was ich zu erreichen gewähnt, ver: 
fehlt hatte, daß ich in der Ueberzeugung mich alles Rechts, auf 
die Menſchen zu wirken, begeben zu baben, mehr als je 


Es lam zur Revlſton, 


mals mittelbar auf fie gewirkt hatte, und Bevſpiele 


von Intolerauz und Parteplichleit in meinen Handlungen 


fand, wo ih mir wobl gar zu derZeit, ald fie geſchahen, des 
Gegentbeild bewußt geweſen war. (Im Borbepgehn geiagt, 
icd glaube, intolerant zu ſeyn, ift von allen Arten der Leber: 
daf man die Wahrbeit kenne, unzertrennlic. 
Aus Gutherzigkeit wollen wir die und beglüdende Wabr: 
beit auch unsern Freunden aufdringen. Es coquirt ung, 
wenn wir aus ung fremden Grundfäßen anders ald wir ge: 
wohnt find, handeln fehen, und das verbieten mir, 
fobald wir Macht haben und nicht überzeugen fünnen oder 
wollen. Ja! wenn unfre Grundfäge nicht immer auf unire 
Lage in der Welt, auf unfer praktiſches Verkehr mit dem 
Menſchen einen fo wefentlihen Einfluß hätten! dann fönnte 
fhon jedermann feines Glaubens leben. Bep aller unfe: 
rer Toleranz aber find wir faſt beftändig dem Köuig von 
Preußen ähnlich, weicher auch fagt, in meinem Lande mag 
jeder glauben, was er will, wenn er nur ein ehrlicher 
Mann ift; — was aber zum ehrlihen Mann geböre, bängt 
ia gerade fo fehr von eines jeden Glauben ab! Solde Zir⸗ 
tel machen wir oft.) 

. (Der Beſchluß folgt.) 





Die bezahlte Rechnung. 
GBeſchluß.) 

Kaum hatte Siegmund dieſe Zeilen erdalten, als er 
voß bruderlicher Freude in bie Wohnung der Baronin eilte. 
„Ich komme, fo ſprach er mit inniger Herzlichleit, Ihnen 
den reinften Dank zu bringen, für den ſchoöͤnen Sieg, wel» 
ben Sie über ſich feibft und eine langverjährte Meinung 
gewannen. Glauben Sie mir, Sie erhalten das Glüd ei: 
ner ganzen redliben Familie, und...” Nun, unterbrach 
ihn Nofamunde laͤchelnd, laffen Sie mich's geſtehen, ich 
deufe gar das Gluͤck zweder Familien zu erhalten, Ueber: 
haupt, lieber Freund, weun jemand eine Rechnung bezablt, 
ift dabey weiter nichts möthig, als daß der Bezahlte quit⸗ 
tirt; und wenn Sie das bey mir auch thun wollen, bin ich 
gern zufrieden. Bringen Siefobald als möglich dem gu: 
ten Mädchen Troſt, und fagen Gie mir jezt nur noch: wie 
mußten Sie deun gerade damals, in meinen träbften Stun: 
den, zu dem Maler kommen, und fo durch diefen Heinem 





Umftand der Metter meines Sohnes werden ?_ Die Fü— 
gung ift fo wunderbar, daß.... „Mein Kommen war 
nicht abfichtlos, unterbrach fie Siegmund; Sie aber wollen 
durch Ihre Frage nur meinem Dank ausweichen, und wahr: 
lich, das ift untecht!“ — „Nun, ba mögen Sie wohl aud 
die Rechnung aufgehen laſſen, fprah Roſamunde fer: 
send; » find denn Sie nit auch dem meinigen ausgewi— 
Ken? — Und hr Aommen war nicht abſichtlos, fagen 
Sie? Wie fo denn? wie hatten Gie denn von der Krank: 
beit meines Heinrich erfahren? — „Ich war, erwiederte 
Siegmund, auf kurze Zeit bep meinen Verwandten in der 
Keimatd, als die Kunde von Ihres Sohnes boffuungelo: 
fem Leiden durch einige feiner Hausgenofen zu und, und 
leider auch zu Therefen drang. Flehentlich bat fie mich, zu 
verjuchen, ob ich mit noch Hlife zu fhaffen im Stande 
fev. So ſuchte ich denn den Maler, einen alten Belann: 
ten meines Großvaters auf, um mir durch ihn den Eingang 
in Jor Haus zu verihaffen, Er war fo fehr mit Ihrem 
Unglüd beidäftıgt, dab ich das Geſpraͤch nicht erft.auf die: 
fen Punkt zu lenfen brauchte; und kaum zeigte ich einige 
Hoffnung, als er mich auch ſchon mit fi fortyog, dem Kran: 
fen zu feben. Doch, nun genug, gnädige Frau! auch wil: 
fen Sie ja das Uebrige. Draußen wird zur Veſper geläu: 
tet, und wenn ich bier nicht banfen foll; fo wıll ich's dert 
in den gemölbten Hallen ttun, — Gewiß, ſchon morgen 
werben Sie wieder von mir hören !* 

Mit jugendliher Naitbeit war er ſchnell die Treppe 
dinab, und als nun auch Roſamunde langfamern Schrittes 
fib in ibr Zimmer zurddmandte, da ſtrahlten ihr, vom 
Mbendlicht geroͤthet, bel und mild des Himmeld gemwölbte 
Hallen entgegen, und ihr froher Blick zu ihnen empor 
ſprach das nämliche Gefühl aus, welches ſich in diefem Un: 
genblick aus des Juͤnglings Bruft in heißem Gebet an bei: 
liger Stätte ergoß. — 

Wirklich ſchon am folgenden Abend führte Sirgmund 
bie alückliche Therefe in die Arme der zweyten Mutter, bes 
freudeirunfenen Heinrih. Doch nun noch das Glück die: 
fer Berden zu ſchildern, und bie ftille Zufriedenheit der 
freudefpendenden Roſamunde — das geht über die Kraft 
der befchreibenden Feder binaus, und wahrſcheinlich auch 
über den Wunfd, der bier am Erfreulichften felbft ausma— 
lenden Leſer. — Nie ift die leifefte Unwandlung von Reue 
dem Opfer aefolgt, welches die liebende Mutter ben Wiln: 
iben des Sohnes, den Wünſchen des Wohlthäters brach— 
te; auch ward wenigfiend einem Zweige des Haufes von 
Thurnau feine ganze altadelihe Meinbeit erhalten, denn 
Hermine vermäblte fi einem jungen Verwandten von pd- 
terliber Seite, ber mit ihr den gleihen Namen führte, 
Mefamunde, welcher eim milded Geſchick bis in die fpäte: 
fien Jahre beitern Sinn und ungeihwächte Kraft erhielt, 
feb fi im Alter von den blühenden Kindern des Sohnes, 
wie der Tochter, umgeben, und hatte num alle Gelcgen» 


beit, bey der Erfahrung über ihre früheren Meinungen 
anzufragen. Wllein fo erfreulich es fonft erſcheint, nice 
geiret zu haben, dießmal doch zu ihrer innigften_Freude 
war die Antwort, welche fie erbielt, Beine beftätigende, 
Caroline Still, 


Korrefpondenz » Nabrihten 


Leipzig, ben 13. Sept. 

Ein neues Luſtſpiel in Deutioland (wir meinen auf ber 
Bühne, naͤmlich im Theater), und noch dazu ein Original· Luſt⸗ 
fpiel, iſt eine fo ſeltene, eine jo wunſchenswerthe Erſcheinung⸗ 
daß man ſich eigentli unbedingt auch an dem geringfügignien 
erfreuen folte. ohne zu fritrein und zu mafelm, Denn aeleyt, 
unſer Theater mit feinem tragiſchen Sirokowind, mit feinem uns 
fruchtbaren Jamilien⸗Sand, mit den nichtigen Luftblldern des Dies 
lodrams und ber Oper, die nur, um fo berber zu tdufen, daß 
ewige Eimerley uuterbrechen, geſezt unfe Theater gliche den aras 
biſchen Wüften,, fo müßte man jedes neue Luſiſpiet wie eine 
freunduche Dafe braräfen. — Wer it fo trogiſch, ober fo mufis 
taliſch, daß er mit gerne lachte; und wär’ ed auf die Gefahr, 
fein eigenes Lachen hintennach zu verfpotten oder zu verfäugnen! 
Hr. v. Holbein perbient alfo Anerfernung nad Dant für ein 
neues Original Luſtſviel, daB er geſchrieben, und weilches geſtern 
bier zum Erftenmate mit Fleiß. Naimbeir und runden Gefammts 
fpiele dargeſfſeut wurde. Der Dont und die Anerkeunung der 
Kritie beftcht aber darin, wenn fie weder oberflaͤchtich [Ab lott, 
nos dittatoriſch fary tadelt, fondern au das zu beuribeiieube 
Wert einen nah Würde und Verhaͤltniß genauen Mafiftas feat, 
Diefed num zu thun wollen wir uns wenigftens bejleißigen. 
Mach Berbälmiß, faaten wir, fol die Kritit ihren Mapftad an 
das Wert legen. Wir baben biefen Ausdriick, und zwar bevor 
wir noch ben Titel des Stäcts nennen, zu erflären. Gr fette 
niats aubers ausfagen , als daß die Hritir beute und im Deutſche 
land es nicht fo ffrenge mit einem Luſtſpiele, ald mit einer Tra⸗ 
addie nebınen dürfe, denn obme zu erwähnen, daß wir für bie 
leztere Gattung bereits vollendete heimtſche AMufter befiken. twäbs 
rend wir für die erftere noch immer von dem Auslaube borgen 
muͤſſen, ohne darzuthun, daß bie Tragodie ber Weit und dem 
Kchen, das Lunfpiel nur ber Gefelfait und dem Treiben ibrem 
Stoff entuehmen faun, umd daB man ſchon zufrieden iſt, wenn 
man Üben dieſes lacht, während ed nom lange nicht genägt, weun 
man üser jenes Thraͤuen veraießt, ohne dieſe Wilgemeinbeiten zu 
wieberbolen,, meinen wir ind Beſondere, daß es kaum eine Zeit 
gab, in der es, wie in ber beutigen, fo fehrgierig geivefen wäre, 
ein Luſtſpiel zu ſchreiben und auf bie Bübne zu bringen, Wir 
mollen, um dieſes zu beweifen, mit etiva anführen, daß bie 
Erüde, bie anf der Weltbuͤhnt gefpielr werben, die Menſchen zu 
ernſt ſtimmen, oder daß bie Zeit Horhaupr zu großartig fen, um 
Freude am Lurftfpiel zu finden; fontern im Gegentbeit, wir wol 
len annelmmen, baß bie Beute, ganz müde, total matt, von der 
Uepergabf., von der Niefenbaftigteit unb von dem arandiofen Ju⸗ 
tereffe ber Weitbegebenheiten , eine wahre Sehnſucht baben, in 
bie Kombdle zu schen — und dann fragen wir: Mo fol bie 
Komdtie hergenommen werten? Odgleich Deutfchland nie eine 
Hauptſtadt batte, in welcher ſich eine fogenanste ausichließliche 
feine Geſeuſchaft hätte bilden konnen; fo war doch Paris dir alle 
bekannte Hauptſtadt der Wett, ober doch werlaſſens der beaw 
monde , die mit ihrer bonne socicte ben btliebten bon ton ans 
gab, dem feleft bie vilains in ganz Europa wengſtens nachzu⸗ 
abmen ſuchren. In dieſer bonne societd nnd in ihren darch 
bie ganze Chriflenbeit vervreiteten Bifiat Geeuſchaften, wurden 
nun täglich fo viele feine Luflfpieie und Intrigenftüce aufgefürrt, 
bap ed nur eines alltäglichen Taltutts bedurfie, mm fie aayıs 


952 


sen und auf die Bühne gu bringen. Sehen fich biefe Stuͤcke 
auch meift ſehr ahnlich, fo batten die Leute von bamald boch 
ihre Freude daran, ba fie nioots Höberet fannten, als ſich Teldft, 
uud ed gar nicht Aberdrüdie wurden, immer mur fich und mies 
der ſich feleft wieder zu ieben, Statt beffen begehrt man beut 
gu Tage nit mur alle Tage etwas Neues, fonbern aud ber 
Queu bes feinen Luſtſpiels in verfiegt. Es gibt — ‚war noch 
gute Geſelſchaft — aber miedt mebr eine bonne socicte; deuu 
opaleih die ebenbärtige Ritterſchaft und befonders dero Burg 
frauen von Neuem mwieber eine fo feſt aeſchloſſene Geſell ſchaft bil⸗ 
den, daß z. B. in Maunbeim, im bffennlichen Konzerte, wo 
Jeder fein Eintrittaͤgeld zahlt, zur rechten Haud, vorne, eine 
Adelsbaut txiſtirt, auf bie feine eingeborne Buͤrgerfrau fi bins 
aufegen wagt, und die augenblidtih verlaffen wurde, als eine 
fremde Dame, ohne Namen! fin unwiffenderweife darauf ſezte; 
opgleich ſelbſt im Paris dieſe ausſchließliche Geſeuſchaft mit aller 
Gewalt wieder eingeführt moirb ; fo wird fie doch dadurch, baß 
fie eine autfchliehende it, feine ansfalichtihe, die durch meit 
verbreitete Wrtung dem Kauftipieldioter Stoff und Intereſſe bars 
Bote, Im Geaentbeit, nicht nur daß fie gar mine wirft, daß 
fie gar feine Norm für die Gefeufgaft gibt, fo wirkt im Gegens 
tbeit,, meint ihr feibft unpewußt, die Zeit fo wielfättia auf fie ein, 
daß fie, in einem Schwanten zwiſchen Atem and Vieuem, zu 
gar feiner beffimmien Form gelangen fan. Alſo die ansfchließ: 
die gute Befenfaraft, die fonft fo vielfachen Stoff für das feine 
Luftfpiei darbot, giet heute nur einen einzigen ber, naͤmllch dem, 
dab fie nicht mehr die ansfnliehliasgure Geſellſchaft ift, und es 
doch gern nom ſeyn möchte. — Hat der Dichter nun den Mors 
mal⸗Schauplatz für die Romchdie verloren, fo ergebt x6 ibm noch 
ſchlimmer, wenn er fin zu feinem unumgänglihen Bedarf nach 
Driginalen und Marren umfiebt, Narren trifft man woblnocd, 
aber original find fie keines weges. Die Menſchen find jest fo 
nivellirt, fo uniformirt. daß fie gar mit mehr won einanber zu 
unterſcheiden find. Nicht nur, bab man Gefahr läuft, das 
Rammermädchen mit der Dame, den Baron mit dem relfenden 
Handiungsbiener „ felbft wenn man mit ibnen ſpricht, zu vers 
wechſeln z fo find bie eiaentlfiyen Originale, fo ganz aus ber Weit 
verigwunden , daß feibft in ihrem Vaterlande, in Britannien, 
ihref nur aͤußerſt wenige exiſtiren ſollen, wie biefes denm auch 
die reifenden Enalinter , bie einander durchaus und in miats 
Äberbieten , fattfam beweiſen. Alſo mit den originalen Narcen 
wäre es auch nid! — Nun befiniet aber ein boch berühmter 
deuiſcher Mann das Laͤcherſiche alfo: „Es ift, fagt er, bie 
Eoideng ber Verfebribeit" — und hätten wir durch das früber 
Bebauptete ſagen wollen, daß ed feine Vertehrtheluen mehr vey 
ums gäbe, fo bätten wir ſelbſt eine Vertehrtheit, fo bätten wir 
orfagt, daß das Reim, um das wir täglich bitten, ſchon gefoms 
men fep. Mein, ber Werfebribeiten gibt es no genug. bit, 
dramatifirt zu evidenter Auſchaulichkeit gebramt , vortreffliche 
Luftfpiele geben würden; aber «u... Ga, aber... .. wie 
foen wir bie Worte kluͤglich ſetzen, um zu fagen, baß gerade 
bie geeignetften Stoffe zum geitgemäßen Euftipiele, gerade bie, 
melde ben meiften WAntheil erregen würden, gerade bie, 
mweldye , teil fie fern find van der gewbhnlichen Frivolität und 
Platiheit, nen und original ſeyn würden; wie ſollen wir bie 
Worte TNüglich fegen, um zu ſagen, baß gerade biefe Stoffe nicht 
gewählt werben dürfen? Die Zeit int fo figlig geworben, baf 
ibre Aerzte es ſtreng unteriagen mußten, ibr mit bem Zeigefin: 
ger felont ganz von weitem zu nahe zu fommen, aus Burst, fie 
indeate Über fi ſelbſt im ein iboetliches Krampflachen verfallen. 
Aus eben dieſer Furcht mußten worforgli alle Spiegel aus ih: 
ver Nähe gebracht werden , und allen bildenden und redenben 
Künften wurde «8 verboten, die abzufonterfeven, auf daß fie 
ſich ja micht feloR zw ſehen betäme. Demnag darf alſo auch bie ) 


Zeit nicht auf die Bühne gebracht werben. "Was allo bleibt, bed 
fo verwandten Umſtaͤnden, vem arınen Dramaturgen übrig, ber 
ein neues. ein DriginatsLunfpiel preisen will, und dem dazu 
nit mur eine allbefaunte Normal⸗Geſellſchaft und ausgezeichnete 
Varren fehlen, fondern bem man auch nicht einmal die gehdrige 
Zeit su tom ſchen Darfielungen gönnt? Michts ala hundert und 
abermal hundertmal dageweſene frivole Liebesgeſchichhten, vers 
brauchte Eharaftere, hergebrachte Bermiciungen, Laͤcherlichtel⸗ 
ten von ehemals: ein bbier ober guter Bormund, eine fentimens 
tale and eine muntere Weitlimfeit, ein naives NMaturmamiels 
pen, ein nichts ald Verliebter, ein derbeebler Landjunter, ein 
baͤuriſcher Eropf, ein windiger, [awägender Mengteſichzin⸗Alles 
und fonftige befannte Bretterfiguren, nebſt Suiten, Spiel 
DObhnmadten, unbiutigem Duell, befiester Männer + oder Reis 
berſcheu, Rendezvous, Dirieibigfeit. Ponbdruern, Anipieluns 
‚gen auf bie belletriſtiſche unſchuldige Riteratur und Verſteden ber 
Liedbaber in einen Schranf, Feines diefer detanuten Inaredien- 
sien zur erlaubten Kombdie feblt in biefem von Hrn. v. Holbein 
in Prag geicyriedenen Driginat:-luffprele, genannt: Der 
Bunderfpramt, und es fmeint ans eine feine Ironie des 
talentvolien Dimters zu feon, daß er — auf den neuenen Wun⸗ 
derglauben ſtichtind — einen gang uatürlichen Soranf , einen 
Wunberfürant, mad ein vielfach dageweſenes Luffpier. Original 
nennt, Ein Student, ber neben und im Tbeater faß, behaupe 
tete, mad dem zweyten U, daß man derley Scenen und 
derley Verjonen zuſammeuwuͤrſelne, fie fi Über Diefes und 
Jeues verbreiten laffen (bunte, und daß er noch beute nach ber 
Kombdie eim ſolches Luſtſpiet ſchreiben wolle. So fpriet bie 
zuverſichtuche unerfahrene Jugend. Wir, bie wir etwas reifer 
und vorſichtiger in unſern Urtheilen find, meinen, daß, bey 
ben Umftänden,, unter welchen ber Verfaſſer biefes Lunfpiel 
ſchriebe, es ibm bom und als Beweis eminenten Talenté anzus 
rechnen ift, daß er zwey überraſchende, wirtiich neue Sitnatios 
nen burg originale und beiuftigende Charatterzage veranlaßt, 
in einem Stüde erfand, bad aus obbenannten zadmen Ingres 
bienyien yufammengemifcht ſeyn mußte, Dom dieſe zwey Meus 
beiten follen das Lezte ſeon, won dem wir fpreden, damit man 
und nicht mit jenen Recenfenten verwe vſele, die nur darum zu 
Anfang ihrer Beurtbeilungen Lob fvenden, wm binterbrein nm 
fo biffiger tadeln zu Fbnnen. Wir wollen es umgetebrt machen 
und zuerft Alles bas fagen, mas wir an dem Stüde autzufegen 
baden, Erſtlich ergärfen wir die Fabel des Srücds nicht, um 
die Ueberraſchung nicht gu Nbren, die, trog bem in dem Grürfe 
ſelbſt bebauptet mwirb, daß bie Fomddie anders enden wird, alt 
man's denft, dennoch aͤußerſt duͤrftig und bald vorbersnfehen ift, 
Zwentens Leider bad Stuͤct an einer Aubefauntheit und Gewdbns 
lUchteit des Stoffes und ber Charattere, bie nur dur Zeit und 
Umftände und ſelbſt durch dieſe nicht vdllig zu emtichuldiaen find, 
Drittens gibt der erfte Att feine flare und nom weniger eine lu⸗ 
fliege Exrpofition; man bat, nad langem Hören, nichts gebbrt, 
und it, wenn ber Vorhang fällt, fotiug als zuvor, Wiertens 
if bie Gattung bes Stuͤcks nimt fer gebalten, Erlaubt wäre 
es allenfalls, in ein feines Luſtſpiel pbantaftifchitomifche, ja 
burledte Scenen einzuſchſeben; fein angelegte Frauen Charattere 
aber urplöglich burledt ſprecen und in burleste Eituationen zu 
bringen, ſcaeint und nicht erlaubt zu feon. Bünftens febit ed dem 
Dialoa an ſchlagenden Repliken, an treffenden Wis, und fewsiens 
find bie komiſchen Gituationen meiftend mit wiltärtiser Gewalt 
berbengesogen,, bie Haupt: Situation aber (dad fin Berſtecken in 
ben Wunderſchrant), wonam das Stüd beißt, ift eben fo wenig 
die Haupt: Gituation „ als bap fie motivirt ober Äberbaupt nur 
nothwendig wäre. Es aibt naͤmlich auch eine komiſcht Notuwen: 
digteit, bie even jo aothwendia iſt, a'8 bie tragiſche. 
«Der Beſchluß folgt.) 
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Morgenblatt 
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gebildete Stände, 





Sonnabend, 5 Ditober 133. 





— Dem Wortheil aber Hat der Weg zum Wahren , Auf anan 
ſich unfigrer Sgritte, ‚eines Umwegs, ja eined Fetitriue noch immer 


WBoethe’s Leben, Ster Theil, 


‚gern erinnert. 





Bruhftü eines Briefs von Georg Forſter. 
cBeſchluß.) 


Was mir in der Lage, worin ich mich befand, durch⸗ 
aus wahriheinlid vorlommen mußte, aus Liebe zur Wahr: 
deit, aus Mißtrauen gegen mih, und Hochachtung für 
Köpie und Herzen, die ich beffer als die meinigen hielt, ge: 
prüft zu haben, gereicht mir nicht zur Schande, ob ic 
gleih im erften Nugenblid ber Ruͤckehr meinen Stolz ge: 
Ddemüthigt fühlte, amd einige Furcht batte, verachtet zu 
werben, folglich auch damals das Geſtaͤndniß, welches ich 
jest thue, micht leicht abgelegt hätte. est fehe ich wohl 
ein, daß ed bep dem guten Willen, gu dem meine geringe 
Erfahrung und Cinfiht Fein ſchickliches Verhältniß beob: 
achteten, zu meiner Belehrung und Aufklärung fehr noth- 
wendig gewefen ſey, daß ich erfahren und prüfen mußte, 
ehe ich aburtheln konnte. Ih bin alfo über das Ders 
gangene ruhig und behalte noch immer ein brennendes Ders 
langen, die beften Einfihten, beren mein Wefen fähig iſt, 
(oder mas wir Wahrheit nennen) zu erlangen; mein Freund, 
G. R. Jacobi, nennt das an fih fommen laffen, 
oder der Ueberzeugung ſtets von allen Seiten unpartepif 
offen zu bleiben, nichts pofitiv, andere ald aus Erfahrung 
weder zu verwerfen mod anzunehmen. Noch gibt es viele 
Dinge, deren Wirflichkeit zu glauben mir ein Verguü—⸗ 
gen mat; fo wenig diefe Wirklichkeit erwiefen wer: 
den konn. Möglich iſt ihr Sedu und auch ihr Nicht⸗ 
fepn, und gerade bie leztere Moͤglichkeit iſt doch wohl ein 


dinreichender Grund am die Eutſcheldung, ob fie find oder 


nicht find, keinen einzigen Faden meines Glädtd und mei: 
ner Zufriedenheit feft zu fnüpfen. Unſterblichteit — Ber: 
vollfommmung — Berfenfung ins Meet der Liebe und Ere 
tenntniß des Schöpfer — endliche Vereinigung alles Le 
benden zu einem Reinguten von allem Uebel und aller Un: 
vollommenheit gereinigten Ganzen! — alle diefe Auedru⸗ 
de, die mir von meiner fhwärmerifchen Periode her noch 
geläufig find, und die ich im deinem Seelenwanderungs ſpſtem 
wiederfinde, find aud mir fo füß, fo berubigend! Sie 
mifen ſich auch leicht eimfchmeicheln, anſchmiegen an Her: 
sen, die eines weihen theilnehmenden Gefühle für alle 
Kreaturen fähig find, fi daher fo gern einen Ausiweg im 
Dunkel des Schickſals erträumen, die Vorfehung nad 
menfhliden Begriffen von Recht und Um 
recht, Gerechtigkeit und Billigkeit redstfertigen, und vom 
Gewebe des Ganzen gern mehr als die wenigen Fäden, 
bie ihnen offenbar werben, keunen möchten! — — Glau: 
ben beißt bey allen Meligionsverwandten eine Gabe 
Gottes, das heißt etwas, was man fich felbft nicht geben 
kann; mich dinft aber auch, dieß gehört no zur Definis 
tion; Glauben Heißt Dinge für wahr oder wirklich anneh: 
men, von deren Wahrheit und Wirkfamkeit wir mie durch 
bie Organe, die wir jezt befigen, überzeugt werden können 
— oder von deren Wahrheit und Wirkfamfeit nur dußerft 
wenige Menſchen dur das Zeugniß ihrer Organe verger 
wiſſert worden zu ſeyn vorgeben, und daber fordern, 
daß man ihnen mehr, als jenen vielem, die diefe Erfahrung 


.- 


nit gehabt, trauen fol Wohl dem; ber rubigglauben 
Bann! Wer das nicht vermag, wer über unerwiefene Dinge 
unentidieden bleiben muß, ‚ber fep auf jeden Fall gefaßt, 
Was aud morgen geihehen: inne, wir handeln heute, 
nach heutigem Grfüht und heutiger Uebergeugung, und in 
und ſpricht die untrüglihe Micterftimme des Gewiſſens, 
ob unfer Thun und dem Glüd und dem Genuß, berem wir 
fähig waren, näher brachte oder nicht. Schon dieß allein 
ift Hinlänglich zu beweifen, daß es eine falſche, zum Zuräd: 
ſcheuchen von aller Nachforſchung erdachte? Lehre {ey , daß 
dem, der keine Fortdauer ber Individuen, und feine Wie: 
dervergeltung nad dem Tode glaubt (unerwiefen am 
nimmt) nichts als Befriedigung jeder Leidenfhaft übrig 
bleiben, ja zur Pflicht werden muͤſſe. Dr nichts’ weniger ale 
das; unfere bürgerlichen Verhaͤltniſſe, und mehr als alle, 
unfer inneres Gefühl fteht nicht mit- diefem-ober- jeuem- 
Lehrſatz in fo enger Verbindung; aber freplich ift igae fo: 
phiſtiſche Lehre mit der. verrätberifhen Vnilofophie wer: 
fwiftert, die und das Gegenwaͤrtige um einer ungewiſſen, 
unerwieſenen Zutunft willen ganz verſtoßen lehrt! Der Mo: 
ment, in dem mir leben, ift unſer; das Vergangene iſt ein: 
Traum, und das Zukünftige eriftirt erft, wenn es micht 
siehe zuflüftig iſt. Um Leib und an Seele find wir heute 
wicht mehr, was wir.geftern- waren, morgen wicht. mebr, 
die bentigen, Alles ift Kreislauf, alles Veränderung, und 
doc grundet ſich das Ungenehme, das Einſchmeichelnde ber 
Idee von Fortdauer, nur auf die Idee ber Identitaͤt. Diele 
meggenommen, fo kaun es gleichviel fepn, ob.der Fichtfunte, 
der mic heut befeelt, über ein eines im Aether der Mil: 
firaße, oder im Lichtmeer der Sonne, oder in einem Atom 
des Veilcheus ledt, das auf meinem Grabhügel wächst — 
oder ob ex fich meue Drgane aneignen, neue Cindrüde an: 
mehmen, ein neues Gedaͤchtniß ſich bilden, und im neuen 
Werbältniffen ſchweben kaun. Zurück, zurück, o Meunſch! 
aus jenem Labprinth vom Ideen, aus dem für dich kein 
Ausweg gefunden iſt! Die armen Ehmwärmer (fagt Blu: 
maner): 

Nennen bier auf Erden leben: — ſchlafen, 

Und den. Körper ihrer Seele Grab 

Und vergeen, daß, der fie geibaffen,. 

Ahnen auch zur Arbeit Hände gab, 

Streben deine Plane zu durdipäben,. 

Und zu ſehn dein görtlih Auge ſicht 3. 

Sch und fennen ſich und überſehen 

Diefe Epanne ihres Lebens nicht. 

Drum o Gott! bewabre vor dem Mahne‘ 

Mic, der ftolz ſich bie gu dir erhebt; 

Lehre mich, wie man nach deinem Plane 

Hier ın dieſem Erdenthale lebt, 

Nie o Herr wird ſich mein Geiſt betrüben,. 

Henn er dir auch nic ind Autlitz ſchaut; 

Aber immer werd’ ich Jenen lieben, 

Der mir diefe fhone Wels gebaut. 
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Viele wagten’3 Weſen zu dezwingen, 

Die ihr blödes Auge gar nicht kennt, 

Und bie weite Kluft zu überipringen,. — 
Die den Menfden von den Geiftern treunt. 

D laß nie den Standort mich vergeffens 

Wo du mihald Menſchen ftellteit bin, 

Laſſe nie mit einer Welr mich meſſen, 

Deren Glied ich nicht geworden bim: 





Yu Paris., 


Paris ift ein tbeueres Pflafter, und was dieſes? 
Uebel nodr größer. m acht; alle Landfiraßen, die zur Haupt: 
ftadt führen, find vier Stunden im Umfreife auch gepflas 
ftert. Die liebe Natur, mit ihren Wiefen und Feldern; 
ihren fäufelnden Bäumen, ihrer erauidenden Luft, ihrer 
Milch, ihren Evern, ihren Kirchweihfeſten, Weinlefen und‘ 
laͤndlichen Zäuzen, iſt eine ſo feine Spigbübin, als ihre 
ſtaͤdtiſche Schweſter, die Kunſt. Es iſt leicht in Paris, 


nicht blos fein Brod, ſondern auch feinen Kuchen, ſeinen 


Wein, feine Auſtern zu verdienen, und mas ſonſt noch der: 
arme geplagte Menſch an Zubereitungen gebraucht, um einſt 
von den Würmern ſchmackhaft gefunden zu werden. Aber 
fein Geld in der Tafche zu behalten, das iſt ſchwer — uns 
möglich: würde ih fagen,. wenn das nicht ein Wort märe,- 
das drevdipiährige Spracreinigung in dem MWörterbuche- 
der Franzoſen ausgeftrihen bat. Sich gegen den Ders 
brauch von Hunderttaufenden zn fügen, dafür gidt es eim- 
ſicheres Mittel — man braucht fie nur nicht zu Haben;. 
wie hält man aber wenige Taufeude zufammen? Merge: 
bens ſchauͤrt Ihr den Beutel mit hundert gordiſchen Kno⸗ 
ten zu, durch zahlloſe Poren, duͤnſtet er unmerklich aus; 
fein hohes bläbendes Gold, verwandelt ſich in bleiches Sil⸗ 
ber; das arme Geſchoͤpf ſchwindet dahin, es ſtirbt, wie. 
trauten. 


Haben wir im unferer Heinen Heimath die fünf Pforten 
ber Sinnlichkeit verjhloffen, dann können wir uns unbe: 


‘ forgt: auf die Polfter der Tugend miederfireden; in Parie 


aber erftürmen bie. Liſte unſer Herz. oder fie ſchleichen ſich 
verkleidet ein, oder fie fuchen ſich neue Wege. Man lernt 
dort wenigſtens etwas Pſochologie für fein. Geld, denu 
viele Zweige der Begehrlichleit lernen wir erft feunen, wenn 
fi Vögel darauf ſetzen und fie fchätteln. In den Mauern 
kleiner Städte bewahren uns oft Traͤgheit und Ungeduld 
vor großen Ausgaben. Moͤchtet ihr ein ueues Kleid haben, 
müßt ihe dort: erft zum Kaufmann geben, und um den 
Preis des Tuches ftreiten, dann zum Schneider, der, nach⸗ 
bem er. eine Biertelfiunde um euch herumgezappeit, um 
das Maß zunehmen, euc vierzehn Tage auf-den Nod ware 
ten läßt, und gebt ed auf Pfingjten, vier Wochen. Ihr ber 
dentt diefe- Weitlänfigfeit und. unterladt den Kauf, im: 
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Heures Buch zieht euch an, glüclicherweife ift es nicht ge: 
bunden, und der Buchdinder fagt, wenn es planirt werden 
fole, müßte er trodened Wetter abwarten, und er könne 
nicht beitimmen, bie wann er mit der Arbeit fertig würde. 
For Kauft das Buch lieber nicht: In Yaris aber find 
Kleider und Stiefel fertig und zu befiimmten Preifen, und 
die Buͤcher in allen Straßen gebunden zu haben. Alles ift 
gelocht, gebraten, vorgeſchnitten, fogar bie Nuͤſſe werben 
geitält verlauft. Es hilft Euch nichts, daß Ihr die größere 
Hälfte des Tages im Zimmer bleibt, es wird Euch alles ins 
Haus gebrast, bis auf das warme Bad, und die Wanne 
dazu. Jet geht Ihr aud, einen weit adwohnenden Belanns 
ten zu beſuchen. Den erften-Plag, wo Miethwagen ſtehen, 
fepd Ihr glädlih vorbeugelommen, auch ben zwepten, aber 
bie dritte Gelegendeit findet euch müde zu geben und zu 
eutfagen, Ihr fest Euch ein, und bedauert aur, es nicht 
früber gethan zu haben, deun der Preis, für eine lange und. 
kurze Fahrt, ift den nämlihe, Beym Cinfteigen- ift Euch 
unaufgefordert ein dienſtwilliger Menſch behülſuch; Ihr 
müßt ihn bezableg; Beym Ausſteigen öffnet euch ein ande: 
ver höfliher Menfh den Kutihenihlag, und den müßt 
Ihr wieder bezäblen, Ihr fepd in bie Mähe der großen 
Dper gefommen, die Pläße find theuer, Idr verfagt euch 
dieſes Vergnügen, fpaziert die Boulewards auf und ab, und 
ſtellt philofopyiihe Betrachtungen an, bie nichts often, 
Jeyt hält euch einer jener tauſend Betriebſamen, ein Thea 
terbillet für die Hälfte des Preifes unter die Augen. Den 
leiten Ukt der Dper und das Ballet könnt. Ihr feben; Ihr 
Bauft ed. Ihr fommt etwas weit binten-zu fipen, und be 
dauert eine nee fhöne Taͤnzerin nicht naͤher betrachten zu 
tönnen, Ja dem Zwiſchenakte werden Ferngläfer zum 
Verkaufe angeboten, gut, daß man funfjehn Franken for: 
dert, für weniger.bättet Ihr vielleicht eins gelauft. Aber 
da kommt ein Anderer; der Glaͤſer auf den Übenb vermie: 
thet; dieſer Ausgabe entgeht Ihr nicht. Jezt iſt das 
Schauſpiel geendigt, Ihr geht mach Haufe, euer Weg führt 
am Cafc de Paris vorüber, Die Erfrifchungen find theuer, 
aber Ihr wollt die Ubendgeitung leſen. Idr ſerd begierig zu 
wiffen, wie Bertons Urtheil ausgefallen; Ihr tretet bineim, 
Mitternacht: tft da, und Ihr ſepd glüdlic, wenn das Euere 
lezte Ausgabe war, und Ihr am diefem Tage nichts als 
Geld verſchwendet. . 

Sparfam zu leben faͤllt dier Menſchen von jeder Ge— 
muüthsatt darum ſo ſchwer, weil Seele und Leib zu glei⸗ 
cher Zeit verführt werden. Keine ſinnliche Luſt finder ſich 
fo roh und niedrig, daß nicht ein Auhauch geifligen Le: 
bens fie veredelte ; amd fein geiftiger Genuß iſt fo rein 
abgezogen, baß nicht eine Bevuriſchung körperlicher Meise, 
feine Loͤckungen verftärfte, Der ärgfte Läſtling, ber fonft 
nie daran gedacht, feinem Geifte Nahrung anzubieten, wird 
bier ein Freund des Leſens, weil cd Blumenwege find, 
die ihn zum Ernfte führen, Da ift ein Berk tieſſinnig er 


Unterfuhungen von Benjamin Eonftatit, mit Bltterkelten 
gegen bie Machthaber uberzudert , wie fie eines Jeden 
Gaumen ſchmeicheln! Da ift ein neues Traneripiel, worte 
erſt geitera Talma gefpielt! Da erſcheint ein Gedicht 
eines fehszehnjährigen Mädchens , weldes bie Hinge⸗ 
bung der barmherzigem Schweſtern während ber Peft vom 
Barzellona befingt! Da ein anderes Bub, worin man 
euch die Geheimniffe der Earbonari verräth, bern es, 
wie bie franzoͤſiſche Megierung neulich erklärte, ſechtzig 
Taufend im Franfreih gibt, alle mit Dolchen bewaff: 
net, bie in Deutichland verfertiot werden! Und dann 
bie zwanzig Blätter, Die täglich erſcheinen, und die nicht 
geleſen zu haben läherlib ift!... Auf der andern 
Seite werden Menſchen befferer Art, mit geiftiger Lock⸗ 
fpeife, in den Schlingen der Sinne gefangen, So fünk: 
tet Ihr für weniges Geld Euch recht gut fatt eſſen, auch 
feyd Ihr genugfam-; aber Ihr kehrt dennoch bey dem theuers 
fen Speiſewirthen ein. Nicht um feinere Leckereyen, aber 
um feinere Geſellſchaft zu finden. Mau ergöjt fi an dem 
Semiſche aller europäiihen Völker, Sitten und Sprachen, 
Dort die geämlihen Eugländer, die fo verdroffen:emiig- die 
Kinnbdacken bewegen, als würden fie mit der Peitſche dazu 
geuothigt; bier die verlegenen Deutſchen, die das Herz nicht 
haben, ein lautes Wort zu ſprechen; bier die nenaugelom: 


‚ meuen-Franenzimmmer, die mit. Erſtaunen die Spiegel und 


das Sılbergefhirr betrachten ; bier das drolige Lächeln der 
Kleinfädter, die zum Erftenmale Auftern een! — — 

Es iſt angenehm, fid in Paris Menſchenkenntniß ein: 
zuſammeln, aber es iſt koſtſpielig. Doc laffe fi darum- 
Keiner von diefer Reife abbalten. Wir Männer find ja 
darin fo gut bedacht! Wo unfer Geld aufhört, beginnt 
unfere- Pbrlofophie „ umd können wir in keinem Zilburp 
über die Straßen fliegen, gehen wir zu Fuße und find du⸗ 
moriſtiſch. Aber die Frauen — wer zum Herrſchen gebo: 
ren, entbehrt-ungeduldig!” Wenn ibnen das Giuck nicht 
aufs Freundlichſte lächelt, follen fie die vaterlaͤndiſchen ren: 
den von Shwalbah und Kannjtadt genießen, umd ja nicht. 
nah Paris fommen.- 


— 


Korrefpondenz » Nadhrihten 
Zeipzig, den 13, Sept 
(Beſchluß.) 


Mehrr haben wir nicht auszuſetzen, und man wird zugeben, 
daß es vier ift, wenn am einem deutſchen Orignal⸗Eunſpie ehr 
deutſcher Rezenſent fo wenig zu tadeln finder; wem er aber gar, 
fo wie wir, fine Beurtheitung damit fmlieht , baßer dem Wert 
und dem Yutor Lob ſpeudet, wenn er Überdleit noch dieſes Los 
thatſaͤchtich begruͤndet, ſo N biefed ganz etwas Lkerhbrres: bis 
ber wir das volltoinmenſte Recht Haven, unſere Rezenſion kieſes 
Iriginat:Lunfpiers eine Origtna Rrzenfion gu nennen. Dem⸗ 
nag führen wir die bepben veluftigenden Giuationen, umb nei, 
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originale "Enaraftergäge an , mie wir es früher verſprachen. 
Nüprig beiüt eme der Perfonen bed Luſtſpiels. Ein ſolcher 
zübriger Gefeufhaftsmenfb , der Nachrichten von einem Hauſe 
in das andere trägt, fi im Aues miſcht, mirgenad Rube bat, 
und Ades und Jedes vermitteln will, ift weber Im deutſchen No: 
man , mod im europdifhen Luffpiel eine neue Erfpeimung. 
Das fo ein Menſch furchtſam ift, and bey Gelegenbeit eines 
Dueus diefe Jurchtſamteit an ben Tag fommt, if ebenfalls . 
nichts Ungewbnliches; aber originell ift es und Äukerft gefayicht 
andgefübrt , taf biefer Ruͤbrig erft irrigertweife glaubt, man 
wode ibm Geld abborgen ,„ daß er barauf fast. baß er die ſes 
nicht tbunes daß er aber ſonſt für feine Freunde das Leven 
tieße ; muner aber erfäbrt , daß vom Geld gar nicht bie Nebe 
ſey, dab er deu einem Awentampfe ſetundiren ſolle, tritt er auf 
die poffierlichnte Weife gurdict. meint, bas Leben für feine Freunde 
Yaffen, bieße nit, ſich in folge Gefahr begeben u. berg. — 
Bis bieher wäre die Scene nur luſtig umd etwas vielfach Dager 
weſenes nit Talent ausgeführt. Auf eine wahrkaft neue Weife 
aber wird num Rährigs Erarafter , nit etwa platt urd matt 
gerettet, ſondern durch muntere Reibenfpaftlichteit und lebendig 
anſchaulich dis zur Kiebenswärbigfeit erhoben. Die ſer Gebante ift 
durchaus⸗ original, bie Ausführung vollendet:geigidt und als 
Attſchluß von eminenter Wirkung. Der junge Menf nämlich, 
der Rlihrig gum Gefundanten verlangt, wird, nadbem dieſer 
fein Wort zurürsiebt, beftig und zulegt ebrantaftend; da fleigt 
am dem Mührig die Galle, und im poffierliaften Born fagt er: 
Ja ich bin ein Meuſch, ber für ein gutes Dine über fi wigeln 
Täßt, ip bin auch von Natur feige, Id werbe zittern, wenn ich 
Sie fernndire, aber ich fefumbire Sie doch, bean meine Ehre 
Laffe ich nicht amgreifen u. f. w. Ja im bin furchtſam, ic bebe, 
aver fommen Sie! tommen Gie! Es fon's fen Menſch mer: 
en! — Wir Ganen diefe Rede nicht wörslig und wit fo 
grazibs geben, als fie der Dichter gefdrieben bat; aber das fbns 
nen wir verfigern , dab fie von Iebenbiger Wirtung war und 
zaufsenden Bevfall erregte ; und bad mit um fo mehr Rest. 
weil Rüprig hier eine Wabrbeit ausfprigt , bie wohl eben fo 
bäufig empfunden, ats felten eingeftanben wird, Indem auch bas 
zu nigt geringer Much gehdit, fin ſelbſt für einen von Natur 
Furchiſamen zu erflären, ‚ben nur das Ehrengefen zu Kourage 
dewegt. Bleich einem weyfarbig· wechſelndem Zeuge iſt des 
Menſchen Seele aus Furcht und Muth gewebt, und ba wir zu 
ſtolz find, ed. uus ſelbſt einzugefehen, ober auch zu feige und 
ügenbaft; fo in es Äberrafgend tomiſch, wenn ber Drang ber 
Begebenheiten einem Seſeuſchafta menfchen bad Geſtaͤnduiß ber 
Wahrheit ausprebt. — Auf bie zwehte originale Scene tbnuen 
wir nur bindeuten, da wir fie abfepreiten müßten, um fie in 
ihrer ganzen Eindringlichteit wieber zu geben. Eine gelebrie 
fentimentate Prübe iſt endlich von einem ſchlichten Landmeuſchen 
befiegt, und erwartet — nachdem fie ihn bat aufſuchen laſſen — 
feinen erfiem Beſuch. Cie ſigt ſchon in gebörtger Voſttur, als 
eim gany gleich gefieiteter.. tölpeibafter » unſchoͤner Dümmling 
eintritt. Schon dieſes gibt eine aͤcht tomiſche, aber bob nom 
#eine neuzerfundene Citation. Die Urfa aber, warum biefer 
Dümmting mit feinem Herrn, ‚dem Lanbjunter, gleich gertsibet 
if, die Art wie er es erzählt, dad Eingeändniß feiner Unzu⸗ 
Känglicgteit , bie Xbeilnahme mit ber bie gehtilte Pruͤbde diefen 
Menfgen bebandelt, Aues biefes ifl neu, überrafgend ſchoͤn and: 
gefübnt, und deibalb von jo allgemeiner Wirfung, weil es der 
Deutfope liebt, wenn Komiſches amd Rübrendes fin eint, und 
ibn bewegt unter Thraͤnen zu lägen. — Dieß, unferer Dieis 


‚nung nach, bie beyben gelungenften Scenen des Sunfpield; aber 


auch die Idee des Ganzen iſt tobenswertbsfein, Drey Heirathen 
werden geſchloſſen drev Neigungen eutfalten fig wor unſern 
Yugen , aber jebed und jede ber Liebenden iſt zu Anfang des 


@tüds für einen Undern beflimmt, als den, ber ihnen am Ende | 


zu Xheit wird, daher das Stuͤd auch fo begient, wie andere zu 
fließen pflegen: ber Wormund naͤmlich legt die Hänbe feiner 
beyden Muͤndel in einander und feguet ihre Berbindung. — Mit 
dem beffen Gewiſſen tbnnen wir biefed Stück ben deutſchen Bühs 
nen empfehlen ; mit dem beflen Gewiſſen verfisern. daß es hun⸗ 
dertmal mehr Wertb bat, ols bie Aberall und begeanenbe 
Waife mit dem Mörder, ober fonftiger Überfegter Sounb 
ber Pariſer Borftadts und Winfel: Theater, — Das Reſultat 
unſerer Benrtbeilung aber ift, bab, ben ber Schwierigteit jezt 
überhaupt ein deutſches Auftipiel zu ſchreiben, und bey ber bes 
fondern, bie Hr. v. Holbein vermuthlich berhafistigen mußte, 
er ungewbbnlich viel geleiftet bat und Dant und Anertennung 
verdient. — Gefpielt wurde das Gtüc rund und gut, obne daß 
irgend etwas befonberm Tadel verdient. Ausgezeichnet aber war 
Hr. w. Bieten als Rübrig, und mehr ald ausgezeichnet, vollens 
ber, Kr: Koch als Audres Menbel, x 





Mufbfung ber Eharabe in Ne, 233. 
Spaziergang. 


Rathſel 


Es iſt ein Bird auf grauem Grunte, 
Wie zu der Zeit bed Daͤmmerlichts. 

Bon alten Zeiten bringt dir's Runde, 
Bon alten, lieben Zügen ſprichts. 


Banft find bie Parken aufgetragen, 
Und bo lebendig, hei und friſch, 

Micht Zeiten und mit Lüfte wagen 
Sich an dieß blühende Gemifg. 


Wiuſt bwrs bey Tautem Blanze feben, 
Das rechte Licht, es ſehlt dir Leicht, 

Denn oft bey ſchwacher Rampe Wehen, 
Da bar’d ben heilen Glauz erreigt. 


Wie alänmgen da die lichten Filmen, 
Unb. bie Gtftalten . bie +8 trägt, 
Es finb des böhern Geiſtes Epuren, 
Der nicht nach Außerm Scimmer fraͤgt. 


Mei ſchroffe Klippen auch ſich zeigen, 
Du fiebft fie vor den Blumen wie, 
Das ift fo recht bem Bilde eigen, 
Es zeiget, do verbirgt es fir. 


Sagt — mwelder Sand ift es gelungen ? 
Es lebt? — fo rufft du aus entzuͤckt; 

Dos ſieh! — bie Mebel anfgefchtwungen, 
Gie Haben Hir das Bild enträdt, 


Wo find bie alten , Tieben Füge? 
Der araue Grund verbirgt fie mir, — 
O! daß dad Eicht zum Hug’ mir träge 
Den Himmel, ben ich ſchaute bier! — 
Nimm, Sterblicher! im heil’gen Etunten, 
Das was bir zeigt bad beilige Bild! — 
Und dffnet es auch beine Wunden — 
Sein Zauber iſt es, der fie nid — 


Theodore. 


— — — — — — — — 


Nro. 240. 





Morgenblatt 


gebildete Staͤnde. 


Montag 7. Dftober 1822. 








Menſchenbaͤrte darf dem Fehl nicht raͤchen, 
Dem ein milder Gott Verzeihung ſpricht. 


Bürgers Ueberfegung von Pope's Heloife an Mbelard, 





Abſchiede⸗Gedanken. 
Won Jobanu Epriftian Günther, 
MM. ſ. Ro. 236. 


Bey fo nahen Todes: Zeichen 
Bittert meine Schwachheit mit; 
Un den Geiten kalter Leichen 
Weiß ib, daß mein Jod jerbricht: 
Andre mögen aͤchzend liegen, 
Und für Zagheit aur nicht ſchreyn; 
m erblide mit Bergnügen 

en erwuͤnſchten Mbendicein. 


Müber Geift! bör’ auf zu Hagen, 
Kampf und Lauf find wohl vollbracht; 
Die Empfindung. aller Plagen 
Schwindet in der lejten Nacht, 

Bo mich kein Verfolger dränget, 

Wo mich feine Furcht mehr ſchreckt, 
Die fi hier im alles menget, 

Und oft Ueberdruß ermedt. 


Strebe nur nicht mehr nah Dingen, 
Die ein eitler Wunſch begehrt! 

Was wir außer und erſchwingen, 
ZA fürwahr der Muh' nicht werth. 
Laß die Sehnſucht viel zu wiſſen, 
Mebft der Ruhm: Begierde fliehn ; 
Die Gewalt von höbern Schlüfen 
Laͤßt dadurch dein Old nit blühn. 


Slaube nur! auf deine Bitte 
Wird kein Zeiger rädwärts ach'n, 
Und des morfchen Leibes Hütte 
Kann fo lange nicht mehr fteh’n; 


Feuer, Muth und Kraft verrau 

Er —* ich gr zu. * 
und Ju erſt zu brauche 

—— ſie Die die Schatten ut ” 


Was v du fo lange? 
Meiß’ dich doch mit Großmuth loß! 
Macht bir fo ein Wechfel bange? 
Die Verändrung ift zwar groß! 
Doch beberzt! aus diefem Leben 

ft in jenes nur ein Schritt, 

d du Fannit dich froh erheben, 
Weil die Weisheit mit bir tritt. 


Diefe ließ dich oftmals hören, 
Wie man rubig ſterden kaun; 
Dir gefielen ihre Lehren: 
Wende fie zum Vortheil an! 
gi e, wie vorbin im Leide, 
bein unerfbrodner Muth 
Did vom Pöbel unterfeide, 
Der am Ende Plägli thut. 


Wohl, mein Bei! ich ſeh und merke 
Deines Glaubens Zuverfiht, 

Mebft ber ungemeinen Stärke, 

Die ſchon aus dem Kerker bricht, 

D! weld innerlih Ergögen 

Macht mich erft im Tode rei? 

Der Genuß von allen Schäßen 
Kommt ber Wolluft mohl nicht gleich, 


glus mein Beift! Nein! bleib’ und fäume, 
no eine Lebenspflicht 

Dur ben Abſchled kurzer Meime 

Bon dem lezten Willen fpriet; 


zu BVerläumbder bürft nicht laden, - 
aß mein Hausrath Armuth iſt; 
Suuther fan noch was vermachen, 
Warum wär’ er fonft ein Chriſt? 


Schöpfer! nimm mein Blut und Leben, 
Nimm das andertrante Pfund, 
So du mir an Wik gegeben, 
Und gedent’ an deinen Bund! 
Wuchert gleich mein Fleiß im Kleinen, 

ft er dennoch hech gebradt, 

enn fein Bepipiel auch nur einen. 
u der Wahrheit feſt gemadt. 


Held! auf den ich mich verlaffe, 
Nichter, Schatz und Srelenfreund! 
Den ich brünftiger umfaſſe, 

Als wohl jemand denkt nnd meint; 
Nimm was bu dir felbit erleien, 
Nimm und beb’ mein Schuldbuch auf;. 
Wil es ja die Mache leſen, 

D fo blute vor darauf. 


Geiſt des Troſtes und der Gnade! 
Die mir liebreih nachgeeilt, 

Und im erftien Sündenbade 

Schon die Seligfeit ertbeilt: 

Lege meines Glaubens Siegel, 
Leg’ ed zur Verwahrung bev, 

Bis es dort auf Salems-⸗Hugel 
Meiner Stirne Brautſchmuck ſey. 


Buße! fang die milden Thränen, 
So mir jezt in Augen fieb'n, 

Und mit wehmutbevollem Sehnen 
Sur Erbarmung opfern geb’n. 
Kann fie deine Hand nicht faffen, 
Suche des Erlöfers Grab, 

Der fein Schweißtuch binterlaffen,. 
Diefes trodnet alles ab, 


Euch, ihr Sünden meiner Jugend, 
Dhne die fo leicht fein Mann, 
Weder zu Verfiand noch Tugend 
Auf der Welt gelingen kann: 

Euch Gefährten grüner Yabre 
Schenk ich der Vergeffenbeit, 

Die mit ench in Abgrund fahre; — 
Ah! wie dauret mich die Zeit! 


Feinden, welche meinem Schmerze 

Mit Selpötte zugefeh'n, 

Laß ih mein verföbnlih Kerze 

Statt der Rache, für ihr Schmaͤh'n. 
Freunden, die fih nur fo ſchreiben, 
Und von Joadbs: Brüdern find, 

Sol mein Kreuz und Kummer bleiben, 
Dis die Behrung Kraft gewinnt, 


Herz und Udern wollen fpringen, 
Da ib balb verzweiflungevclt 

Durch fein Fleh'n noch Händeringen 
Did, mein Vater! rübren fol; 
Die, mein Bater! dein Sure 
Dur des Aberglaubens Liſt 

An dem redlichſten Gemürbe 

Zur Tprannin worden iſt. 





Unterdefen wid ich (dweigen; 
Und nad meinen Pflichten thum, 
Laͤßt mich dein erbist Bezeigen 
uch nicht in der Grube rud’n;. 
erwart’ ich deine Liebe 
n der Ewigkeit aufs nen, 
t dem Wunſche reiner Triebe: 
Daß dein Tod ohn' Unruh fep. 


Breßler, Kluge, Scharf und Mente 
Haben mehr an mir gethan, 
Als ich kaum, wie meit ich denke, 
zum Lob erwiedern kann: 

äter armer Pıerinnen! 
Serd zufrieden, wenn mein Geift 
Ener Mitleid zu gewinnen 
Einen Bli@ voll Ehrfurcht weißt. 


Du mein Ungidd auf der Erden, 
Stets verehrte Redlichkeit! 
Die du mich bey viel Beſchwerden 
Bleihwohl als mein Schaß erfreut: . 
Seh nur ang der Marterfanmer, 
Aus der Höhle meiner Bruft! 
Da du dir zum größten Jammer 
Allzeit felber ihaden mußt. 


Geh, und ſuche beffer Gluͤcke, 

Und ein würdig Hand für dic! 
Sich nur, was ich ſchon erblide, 
Beuchelts Herz eröffnet ficb, 

Zeuch allbier mit einen Segen 
Und mit der Verficherung ein:. 
Suͤnther beffe deinetwegen 

Seiner Freundſchaft werth au ſeyn. 


Treuer Candor in der Ferne! 
Der du mic zuerſt gelebrt, 
Was zur Wiſſenſchaft der Sterne, 
Und zur Seelenrub gebörr, 
Dir befdeibet meine Babre, 
Die faum ſechs und zwanzig zählt, 
Jenen Reſt der Lebensjahre 
mir noch zum Qlter fehlt. 


Was ich etwan noch für Gaben 
In der Armuth übrig weiß, 

Sollt ihr drey Vertrauten haben, 
Hoffnung und Geduld und Fleiß: 
Brüder! Laßt euch Diele führen, 
Und erbebt euch in die Melt, 

Bis dadurd auch mein Studieren 
Erft in euch. den Lohn bebält.. 


Über, ab! welch zärtlib Weinen 
Zieht mir jest das Haupt empor! 
Kommen Seufjer aus den Steinen ? 
Der täufcht ein Traum mein Ohr? 
Phillis ſchwebt mir in Gedanken, 
Phillis, das getrene Kind: 

Jetzuud will der Muth mir wanken; 
D was Hoffnung gebt in Wind! 
Pbillie, die mich lieben würde, 
Wenn mein Elend noch fo ſchwer, 
Und bie aͤrmſte Echäferbürde 

Ihte Morgengabe wär’; 


— 
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illis, die am Seiſt und Gliedern 
leiche Kraft und Schönheit traͤgt, 
Und die Treue zu eriwiedern 
Sich ſchon frank darnieder-iegt, 


olde Liebe, ſer geſegnet! 
eh zur Philis, ſprich ihr zu: 
fie, wenn ihr Antlitz regnet, 

Nur nicht gar zu deftig ihu. 
Sprich: ihre Herz und Angedenken 
Hab’ ein großes Theil von mir; 
Wird man denn auch fie verfenten,- 
Sterb’ ih noch einmal in ihr. 


Sage, du begriffne Lever! 

Wem ich dich vermachen darf: 
Tauſend wünſchen dich ind Feuer: 
Denn du raſſelſt allzu ſcharf 

Soll ich dich nun lodern laflen ? 
Rein! dein niemald- matter Klang: 
Zieh mich oft ein Herze faffen, 
Und verdienen befiern Dank. 


Soll ich dich dem Phoͤdus fhenfen ? 
Nein! du bift ein ſchlechter Schmuck 
Und an. Helicon zu benfen 

Noch nicht ausgelpielt genug, 

Opitz würde dich beibämen , 
Flemming möchte widerfteb’n. 
Mag dich doch die Wahrheit nehmen,- 
Und mir die haufiren geb’n.! 


Auf, mein Geiftt num fällt der Kummer: 
Eber, als du ſelbſt gralaubt. 

D was für ein fanfrer Shlummer 
Wartet auf mein müdes Haupt! 

Stolzer Neid, bör auf zu pochen! 

Diver, bift du noch nicht fatt, 

D ſo friß an meinen Knochen, 

Uad verſchone diefes Blatt! 





Reifebefchreibung der beyden bayerifchen: Gelehrten 
in das Innere von Brafilien.- 


Wir ſprechen gar oft und germ von Zeichen: der Zeit; 
rechnen aber meiftens nur die Feuerzeihen, Kometen und 
ſchreclichen Sternihnuppen dahin; gar billig iſt e# daher, 
daß wir auch anf erfreuliche Begebenheiten aufmerffam ma: 
Sen, die fie berbepgeführt bat. So ſcheint uns der fonder: 
bare Umftand ein Zeichen der Zeit, daß bie Heirath einer 
Prinzeilin, ‚die fonft nur Diplomaten und Modehändler, die 
einen bepm Werben, bieandern bey ber Beyer, begünftigte, 


in unfern Zagen ein paar Gelebrtem Gelegenheit geben 


fonnte, einen der unbelannteften Theile der andern He: 
mifpbäre zu beſuchen. Wie mande Veränderung im den 
Begriffen und BVerbältniffen mußte vorangehen, um einer 


deutichen Fürftentocter einen Thron im Brajilien anzubie: |. 


ten! Freylich ibmantr noch das neue Gebäude, im dem 
nidt ganz befänftigten Sturm; aber die Erfahrung 
lehrt, daß Baume mit gefunden Wurzeln fefter im Boden 


wachen, wenn der Sturm fie bewegt. Und diefer Sturnr 
muß doc ein Kaltur-Prinzip mit ſich führen, ba troß ſei⸗ 
ner, gelebrte Forſchungen und friedliche Niederlafiungen: 
fatt finden und des Schutzes nit ermangeln.. 


Ale einen Beweis diefer erfreulichen Erſcheinung kann 
und die Reiſe der Herren Spir und Martius in das bras 
filiige Binnenland dienen. Der alles Gute fo gern be: 
fördernde König von Bayern ergriff die Selegenheit, wel: 
be die Ueberkunft der kaiſerlichen öfterreibifhen Priuzeffin 
Leopoldine zu dem ibr beſtimmten Batten, den Kronpringen 
von Portugal und Brafilien aubot, um jene genannten bep: 
den Mitglieder der Münchner Akademie der Wiſſenſchaften 
ber bie Prinzefiin begleitenden Geſaudtſchaft zuzugeſellen, 
um das Innere von Brafilien zu unterſuchen. Das Vu⸗ 
blifum kennt ſchon aus dem oͤffentlichen Berichten die Aus— 
dehnung ihrer Meife, melde vom 24° füdlicher Breite bis 
nah Para unter die Linie, und von da bis an die Brenzen 
von Peru, gluͤcklich vollendet ward, Die im jeder Breite 
gefammelten Naturfhäge und die aufgezeichneten Beo bach⸗ 
tungen wurden alle glüdlich nach Europa gebracht und eritere 
ihres Reichthums wegen auf königlichen Befehl als blei— 
bende Dentmale jenes Landes, in einem. eignen Museum 


brasilienum aufgeftellt.- 


Seit der Müdkehr der Herrn Martins und Spit fahr 


- das Publifum mit Begierde ihren Mitrheilungen entgegen: 


und wird über die Nachricht fehr erfreut fepn, das fie 


durch die Unterſtüͤtzung ihres zroßmuͤthigen Könige num 


wirklich ftatt haben wird, *). 
— — — —— — 


*) Die Reiſebeſchreibung erſcheint unter dem Titel: 


Reife durch das Innere von Brafitien, auf 
Befehl Sr. tdnigligen Majeftätvon Bair 
ern, im ben Jahren ı817, 18, 19 und 20 g& 
macht und beſchrie ben :. — 2 Bäntein Quarto. 


Jedem Bande ift eim Atlas mit 15 Tafeln Imperial· Folio 
in &teindruct beygegeden, Porträte von Indimern, Scenem 
aus dem Keben berfelven, pittoredte Anfichten aus verſchiedenen 
Breitegraben , ferner eine geographiiche Etmeral:Eharte vor Sübr 
Amerita im zwey aroßen Hupferslättern, Spezial Eharten vom 
Braſilien, geologifde und botanifcharoarapbifge Eharten euts 
battend, Der erfie Band umfaßt die Reife durch die Kapitanien 
Nio de Janeiro, Et. Paul, Minas gerdes, Govaz, Babia, 
und erſcheint bis zur Oftermeffe 1823, Der zweyte Band des 
ſcoreibt bie Reife burg Pernamsuco, Plaubo, Maranbäo. Para 
und Rio Negro bi6 an die Grenzen von Peru, mud erſcheint 
1234. 

Jeder Band fofler auf 


Velin⸗Imperial mit Atlas und Tharten 4 Ponidd’or, 
— Roma — — — — 3 Lcuisv’ror.- 
Droinäres Papier ohne Atlad . 2. yM. 
Die geograpolise Beneral:Eyarte abgefondert foftet 15 ff. 
Die mertwirdigsten Iplere und Pflanzen , weite in bem 
Museum brasilianum aufvewaber find, werden. mas deu bes 
ben Reigen geisennt „ in Iateinifcher Spracht beſchrieben. 
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Die nähere Belanıtihaft Brafliiens bat für Deutſch⸗ 
land ein näheres rein⸗menſchliches Jutereſſe, als für bie 
‚übrigen Europäer; es ift das Biel häufigen YAuswanderns 
unfrer Landsleute, und kann es, .theild durch die Bernd: 
bung einiger Privatleute, theils duch die naͤhere Beziehung 
auf ung, in.der es durch ‚eine deutſche Fürftentochter blei: 
ben follte, nod mehr werden. Noch einen viel größern 
Werth für den Menihenfreund wird dieſes Werk unfrer 
gelehrten Landsleute, fo mie ihrer ruhmmuͤrdigen nädften 
Morgänger erbalten, wenn das Mutterland Portugal, ſich 
mit feiner mundig gemordnen Tochter verföhnend, Die 
Mahrbeit anerkennen wird, morauf das Wodl beuder 
Theile allein feit gegründet werden kaun — daß Eltern ihre 
Kinder der Frepheit, nicht ewiger Unmünbdigkeit erziehen. 


Die Thiere erſcheinen unter folgendem Kitel: 
Animalia nova, quae in itinere jussu at auspielis 
la. Jos. Bav. Regis a. 1817—20 per Brasi- 
liam suscepto observavit et depingi curavit 

Dr. Joannes de Spix. 


a) Die Saͤugthiere erſcheinen in Wolle. Die Hätfse diefes 
Wertes mit 39 Tafeln, wovon 37 die neuen Uffen , bie 
hörigen bie neuen Fledermaͤuſe entbalten, iſt fertig, uud 
erſcheint bis Oftern 1823 in ſechs Lieferungen. 

Preis jeder Rieferung von 6— 7 Tafeln iuuminirt ır fl. 

b) Die übrigen neuen Trierarten werten in Quarto: Imperial 
beransgearten. Sie find na Familien bearbeitet, beren 
jede für fi fortlaufend wumerirt it. Die Hefte entbalten 
jedoch Text und Tafeln aus verſchiedenen Familien. Jaͤhr⸗ 
lich werden 4— 5 Hefte, jedes mit 6 Kafeln, Uuminirt zu 
7 fl- ausgegeben. 

Die Pflanzen erſcheinen unter aͤhnlichem Titel: 

Plantae novae, quas in itinere jussu et auspieiis 
‚Mu«. Jos. Baw. Regis.a. 1817—20 per Brasi- 
liam suscepto observavit et depingi .curavit 
Dr. Carolus de Martiur. 

Die Monograpbie der Palmen enthält zoo Tafeln in Groß 
Folio auf Stein grapirt in vier Rieferungen, deren erſte und 
gwente dis Oſtern 1823 aufgegeben werben. Der Preis einer 
2ieferung von 25 Tafeln ſcawarz 25 fl., Uuminirt 50 fl. Die 
Übrigen nenen Pflanzen erſcheinen in Heften von 12 Tafeln Im⸗ 
PYrrial:Quarto. Preis für ein Heft ſchwarz 8 fl., illum. 14 fl. 

Die ausgeſprochenen Preife für jeden Band oder jebes Heft 
gelten nur bis zur Erſcheinung ber Werte; nachher werben fie 
um ein Fünftel erböbt. Die HD. Supftribenten werden ben 
Werten vorgebructt. 





Korreſpondenz-Nachxicht en. 
Bertin, ben 24. Aug. 


Für bie Korrefponteng find die Monate nach Johannis ge: 
zabe dad, was bie Monate vor Jobannis für bie Hüche find, — 
das Hungerviectelfahr. Ein recht ſchͤner Ottober, wie wir bieß 
Sabr einen propbegeihen wollen, ohne zur Dittmar'ſchen Wet: 
ter: Rommiffion zu gebdren, iſt im Stande, und aus dem Wiers 
teljabr fogar ein Dritteljahr zu machen. 

Was blieb uns, während unfere große und ſchoͤne Wert 
fin auf Reifen und in ben Bädern furgweilt, zu Naufe mit ms 


! 


fer haͤßlichen uud Meinen, wobl Abrig, gabe es Yeinen „ten 
lauer Fiſchzug““ und keine Spandauer Jabrmärtte? Ueber: 
dich bat ber deutſche Sancho Panfa febr regt, twean.er fagt: 
„Ein Uebel tommt felten atlein!‘" Denn au bie Berlimifhe 
Panazee, unfer vortreffliches Weißbier, fängt um die jegine Jad⸗ 
rebzeit gewoͤhnlich am, eim wenig ftart im bie faure Gäbrung 
überzugeben. 


Wiltommen alfo bu , von dem fi fo ſawer fagen läßt, 
was er ift, bu preißmärbiger vier und zwauzigſter Auguſt, bu 
berühmter Stralower Fiiayug! Haͤtteſt du au weiter fein 
Berbienft, fo bringſt du bo wieder ehwas Leben in unfere halb 
erſtorbene Welt. Zwar bie fogenannten Gebildeten rümpfen das 
Näswen Über did, und verfiern einmätkig, mieben gering: 
fen Untteu an bir zu nebmen ; aber warum verfammeln fie 
ſich nicht Ubends wenigſtens gu rinem Gchaufpiele von Schiller 
oder Goetbe Waram muß au ibretmegen bie Bühne an 
biefem Tage verfdloffen bleiben? Oder follten gar unfere Schau—⸗ 
fpieter bie einzigen Bebitteten in Iſrael ſeyn, bie von bem ber 
rübmteften alter Berliniihen Beoitöfente nicht weg bleiben fans 
ten? Mun, vor diefe Liebhaberey würde ja wohl bad Autereffe 
ber Raffe einen baltbaren Riegel vorzuſchieben wiſſen. Die Sache 
muß alſo doc ein anberes Haͤtchen haben, 


Worin beftebt es aber, dieſes fo oft erwähnte faͤbrliche Feft 
an ber Spree? Diefe Trage wird der Auslaͤnder um fo mebr 
machen, wenn er bört. daß bie Menſchenmaſſen am bemfelben zu 
Taufenden umperzieben, Allein fie ift nicht fo leicht zu beant: 
worten, als fie ſich aubbren Iäht. Wir getrauen und fait eber 
in jagen, wat der Mann im Monde für ein Ding ſeyn mönpte, 
obwol in Schröders berühmter Selenotopographie kein ſterbeudes 
Woͤrtchen davon vorkommt, 


Der Name „Straiomwer Fiſczug“ verleitet zu einer gar 
irrigen Idetr. Man dentt, ber Fiſchzug werde dabey die Haupt⸗ 
ſache ſeyn; afleim diefer.fpielt eine eben fo unwichtige Note, als 
ber Helb im Triſtram Shauby. Mennte man bas Beft „den 
Berliniſchen Wenſcheuzug nah Stralow;” fo bürfte man ſich 
hunbdertmal eber rübmen ,„ bier den Nagel recht auf ben Kopf 
getroffen zu baben. Keine Seele naͤmlich benft mehr baram. we⸗ 
ber Fiime fangen zu ſehen, wor bie Paar .gefannenen mit vers 
sehren beifen zu wollen. Alle Welt Iduftnur, um bie 
Raufenden Tanfen zufeben! Darin teftebt am Ende 
ber ganze Spaß, wenigftens fo weit bad Feſt baran Schulb iſt. 


Das Übrigens manner Pickelhaͤring bey biefer Belegenbeit 
feinem vollbluͤtlgen Witze reichlich bie Über ſchlaͤgt, daß bie juns 
gen Herren. bie fig von Alters ber charatteriſtiſch nam ihrem 
Geburtsorte nennen , allerley geniale und nicht geniale Bots: 
fprünge machen, daß Hand Hagel bald mit feinem gany offenen 
Maste gebantenlos zuſieht, bald mit unnachahmlich reijendem 
Lämein , rind um ber Weit zu zeigen, daß er doch auch nicht 
ganz auf ben Kopf aefallen ſey, feine fatormäßigen Bioffen dar 
zu mat, kurz dab zu beim Horaziſchen „„Dulce est, desipere 
in loco'‘ (Es bat fein Süßes, am rechten Drte zu eulenfpier 
oelu) ber praftiige Kommentar mit ſaͤmmtlichen Mußmmerten 
der menſchlichen Maſchine aus einer Lebentregion geliefert wird, 
an bie ber geiſtrelchſte alter Dispter nicht benfen fonute, zumal 
in dem Augeablick, wo er feinem zaͤrtlichen Virgil bad bäßliche 
ſchwarze Biut ein wenig zu vertreiben fuchte; wer vermuthet 
bieß nicht von felbft, wenn er auch nur ein einsiaedmat in feinem 
Lesen eine fo unüberfebbare und dabey gan, müßige Voltsmaſſe 
neben einanber erblictte? 


Der Beſchluß folgt.) 








Beplage: Kunftblatt Wr. So, 


— — —— 
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gebildete Stände, 


Dienftag, 8 Dftober 1822. 











Michte unterbätt fo aut 
Die Eiune mit der. Pflicht in Frieden, 
Hs fleißig fie durch Arbelt zu erinübenz 
Nichts vringt fie Leichter ans dem Gleis, 
Us muͤß'ge Kränmerey 
Bieland, 


’ 





Meber den Duietiemus in ber proteflantifchen als etwas Preiswirbiges erfheinen dürfte — in feinen 
Schweiz. CEonventikeln eine Scheidung feiner Anhaͤnger von der alle 

Bürger in fich geiftig einenden und ‚bildenden Unftalt be: 

Es iſt mod ein theures Erbthell von den Vaͤtern ber, zwecktt, diefe, ſtatt ihrer Wirkſamkeit aufzuhelfen, als et⸗ 

daß die Kirche bey uns nicht fo verlannt, noch herabge: was Todtes verwirft, und ſomit durch die Ericlaffung 
dest wird, als anderswo; ertkennt fie alſo ihre wahre Be: | der Geiftesregfamteit, durch die Gleichgiltigkeit, welde er 
deutung, bebanptet fie ibre volle Würde, üben ihre Die: | im feinem geiftlihen Webermuth gegen das Vaterlaud auf 
mer den baden Beruf, des Volles erſte Lehrer zu ſeyn, @rden, zu dem bie fihtbare Kirche fürwahr auch gebört, 
mit Ilarem Bewußtſeyn ber Prliht und wahrbaft-evange: , eimpuflößen.verfteht, dem State, vornehmlich in Zeiten 
liſcher Kraft, woran fie niemand hindern wird, fo ift der der Gefahr, wo das Nachtheilige der Ruhe, die er gibt, 
Auche und des Daterlandes gemeinfamer Feind, der Quie- | gper auch einer von Finfterlingen des Auslands gelenften 


tismus, befiegt; denn felbit der Vorwand, er finde im der ; ſchwaͤrmeriſchen Thaͤtigkeit, allen nur zu -fühlbar würde, 


Staatstirche Feine innere Befriedigung, if ihm alsdann | einen nicht geringen Theil feiner innern Kraft laͤhmt und 
benommen; und ohne Werfolgung bannt ihm des Geifteh entzieht. 


Uebermacht ‚aus unferer Mitte weg. Des Waterlandes | 
Feind nenne ich ihn, weil er een Aus: a us - een — * 
lands un ae — — Blaubensfrepbeit ‚gefährdet ; aber auf verſchiedene Weiſe 
—— ic —24 —* mia einigen Gtaatk: fönnen bie Waterlandsfreunde dem ſchleichenden Uebel IL 
männern, ald Ruhe bringend geliebt — wie wenn die Ab—⸗ Reuern ſuchen; (dem, wer dazu vom Staate berufen ift, 


i wie angedeutet worden, in ber Predigt des Wortes und 
ftumpfung des Volles den Vorſtehern eines Frepftantes je | ),. Religionsunterrichte der Jugend; andere, indem fie 


bem verberblichen Traktaͤtleinweſen auf eine ibm felbit äbn: 


*, Brunftäd einer Rede Aber * ariftigen Bil⸗liche, mur edlere und vernünftigere Art begegneten. Ich 
dungétrieb ber Schweiz in der Gegenwart, wel ngebüd: 
@e ber Zarcher ſche Profeffor v. Dreiti in ber bießjährigen meine nicht eben mit allerlep Noth⸗ und Hufflärungsbiüch 


(veti Befelt tan Sing | fein; aber brädte man auf offenen, erlaubten Wegen volle: 
ei — —* a ——— thumliche Bibelerlaͤuterungen, Lebensbeſchreibungen großer 


962 


Madrdeitsjeugem, Auszuge and ihrer und anderer erlend: 
teter Kirchenlehrer Schriften unter dad Volt; gewiß gar 
mande würden den Unterfied zwifhen Unſinn und Weis: 
beit gewahr werde, und fh je länger ir lieber. zur gefan: 
dern Speife binwenben.. 

Außerdem gibt es Selbſtbenker, welche felbit mit dem 
reinen Myſticismus vertraut, mit Recht dem. Verſtande 
nicht die alleinige Herrſchaft über ſich einraͤumen, ſo daß 
Gefühl, Phantaſie, Vernunft ſogar, vor ihm gaͤnzlich ver: 
ſtummen müßten. Waͤhrend fie iundeß ber völliger Ber: 
ftandesHlarbeit zugleich der hoͤchſten Erbebung, des unbe: 
Dingten Geiſteslebens fähig find, mögen fie nur nicht allyu 
gutmätdig annehmen, dag nämliche finde aud im Innern 
der gewöhnlichen, etwa nur von Verftaudesmrnfhen mif: 
fannten Quietiften ftatt. Mengen fih daun bey der Mehr⸗ 
zahl, dem Wandel, der Sprache, ſelbſt der baren Geified: 
gerrüttung Maucher gemäß zu ſchließen, nicht vielmehr we: 
nige dunfle Ahnungen des: Unendlichen in der Form nad: 
geiprahener, in ihrem erften Sinne und ihrer geſchichtlichen 
Entfaltung felten begriffener Dogmen, brfohders dzrjeni: 
gen, weide mißdentet die Sinnlichkeit und Schlaffbeit an- 
fprechen, zu dem ungeordneten Spiel des Uffelts und den 
Gebilden einer tändelnden Phantafle ? 

"Stämmen jedoch folde von den Sekten gam unabhängige, 
aber ibre Anſichten und Mundart kennende wahrhaft ver: 
wünftige Mpftifer bin und wieder mit den ſchwaͤrmenden 
in nähere Berührung, fo wären auch fie geeignet, jeues 
@rwirre bep Einzelnen wenigften® in Harmonie mit ber 
Vernunft zu bringen. Ja, es ließe ſich fogar die Frage 
dufwerfen, ob — mas freplic bie hoͤchſte Behutiamfeit er: 
forderte — nicht aus dem Werten äbter Moſtiker felbit das 
Gebaltwolife; die ruhige Vernunft aut meilten befriedigen: 
de, feiner Mifdeutung fäbige zu ähnlichem Behufe loͤnute 
ausacboben werben? — Es käme auf einen Beriud an; 
zur deffen ſey man ſicher, daß weder ſtuͤrmiſches Aufllaͤ— 
zen — von weldem die wiffenfchaftlide Mittbeilung freper 
Forſchunugen, mehr ald gewöhnlich geibirbt zu umtericheiben 
iſt — noch ein fades Woralifiren, bas weder für:bie Erbe, 
ach den Himmel taugt, dem. Schaden mehren mag.. 





us PYaris 
Der Sreve-Platz 


Ein aufgeiblagenes Buch ift Paris gu nennen, durch 
feine Straßen wandern beißt. lefem, In dieſem lehrrei⸗ 
deu und ergößlichen Merfe, mit naturtreuen: Abbildungen 
fo reichlich ausgeſtattet, blättre ich täglich einige Stunden 
lang. Es war zwey Ubr, da ich and Dem Haufe trat, Un: 
jehlbar um. diefe Zeit, fpielt der deißige Tiſchler gegenüber, 


vienne; 
' finder ſich alles, was die Haßlichkeit braucht ſich zu verber: 
gen, und die Schönheit ſich zu verratden, Hüte, Blonden, 


ſtens fünfhundert Franken. 
ſtuͤcke berausgegebeu. 
maͤnnliche Feder beſchreiben laun: 





ein Viertelſtuͤndchen mir feinen Yapageyen; damn wird 
ber Hobel vom neuem geräßrt. Der deutiche Baron, meim 
Nachbar, war eben heimgefebrt, und huͤpfte wie ein Spatz 
aus feinem Tillduri. Ein leichifäßiger Herr! Das Pferd; 
auf dem Wege sum Stalle, mird kaum fühlen, daß feine 
Loft leichter geworden Bald Fam ich in die Straße Bi: 
Hier ift das Paradies der weiblichen Welt, da 


Schlever, Geſchmeide von Bold und Edelfteinen, und alles 
in fo reiben uud foftbaren Vorrathe, daß. ſelbſt eine Kö— 
nigin mit Bedenken wählen müßte. Vor einem Pußladen 
bielt eine glängende Kutſche; der gemäctihen Dame öff: 
nete ein Mohr den Schlag, Ih fah nur das Wappen an 
— ein ganzes Stiamufter von farbigen Feldern, nebik 
Klauem und Schnabelthieren aller Art. Fünf Minuten 
fpäter warf ich den Blick durd die geöffnete P orte dee 


' Tempels der @itelfeit, und ſah für einen Hut einen Bank 


yettel binirgen. Das waren, wenn nicht taufend, wenig: 
Darauf wurden. wen Gold- 
Der Hut war jchöuer als ihm eine 
ein Paradiedvsgel mit 
feinem gamzen Geficder umihimmerte den Kopf. Habe 
fo etwas in meinem Leben noc wicht gefeben !-- Doch viel: 
leiht bätte die edle Frau Nang-und Reichthum geru für 
das hubſche @rficht bingrgebem, das, neben mir, lechzende 
Ausen nah Hut und Bankzettel ſchigte. Ich ginz mei 
ter, ein Meiner Menfdenfreis zog mid an, ich drängte mich 
bard. Zwep Lumpenfammler waren in beftigen- Wort: 
wechiel geratben. Ihr kuͤmmerliches Gewerbe fotgt dem: 
des Bettlerd: Der eine hatte einen bandbreiten wollenem 
Lappen im Kuhmiſt audgeöbert, der Andere als gleichzei⸗ 
tiger Entdeder machte Anfprüdre darauf, hob drohend feis 
nen Stoc mit eifernen Hafen in bie Höhe, und ſprach mit 
 wüthendeu Geberden: veux tu lächer cela? Unweit davon 
zeichnete ein Mann,. ftebenden Fußes, etwas im feine 
Streibtafel ein, fo eruft, ſo andaͤchtig dabey, als bitte 
ihm der liebe Gott feine gehen Gebote im die Feder geſagt. 
Ein ſchnarrendes Gare! mwedte ihn. aus feinen frommen 
Traͤumen. Er mochte wohl ein Wechſelmaͤckler feon, denn 
er war von der Geite ber Boͤrſe bergelommen. Jezt ging 
Äh den Perron binabin das Palais Moyal. Diefes Luſt⸗ 
lager ift mobi jedem befannt; Wlles finder fich hier, ſelbſt 
menſchliches Elend — mur uibr defien Eheim. Die Are 
muth ift vergoldet, der Hunger ſcherzt, das Lafter lächelt. 
&o war ich wen Stunden lang umhergewandert, und 
batte auf allen Straßen dad. regfte Leben gefunden. Es 
büpfte, fang und lachte zwar nicht immer dieſes Leben, es 
ſchlich, föhnte und weinte wohl auch — bob e# lebte 
Und in diefer namlichen Stunde; in diefer näamlichen Stadt, 
athrueten vier JIunglinge ohne zu leben, denn mean nick 


— — — 


— die 
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Werzweiffung, war Werfärumg über fie gefommen, ſchou 


waren fie feine Meuſchen mehr. Die Soldaten, welche 
wegen Theilnahme an der Verfhwörung von Modelle zum 
Tode verurtdeilt worden, ſollten um vier Uhr auf dem 
Greve: Platz bingeritet werden. Das hatte ich erſt auf 
der Strafe erfahren. Vielleicht eine halbe Million Men: 
ſchen erfuhr diefe Hinrichtung erft aus- der Abendzeitung, 
So iſt Paris! Es war ſchon vier Uhr. Ich warf mic in 
eim Cabriolet, nod den fürdterlihen Gchaupla zu errei⸗ 
&en. Den Palaft der Duillerien voriber, den Zell’ Eu: 
tel bewachen; das Louvre vorbey, aus deſſen Fenfter Garl IX. 
in der Bartholomaͤus-Nacht, auf die Herzen feiner Unter: 
tdauen gezielt; am Pont: Neuf vorüber, worauf das Stands 
Bild des guten Heinrichs, deffen fromme Angen der Nicht: 
fätte gerade zugewendet find; bis auf ben Chatelet⸗Platz — 
weiter konnte ib nicht dringen „. die Wachen hielten den 
Weg geiperrt. Eine Brüde, pont-auchange genannt, geht 
auf diefen Platz aus. Yeber diefe Brüde, jenſeits ber 
Seine ber, wo das Gefaͤngniß it, mußten die Berur: 
theilten geführt, werden, um zum GrevePlaß, ber am 
dieſſeitigen Ufer liegt, zu gelangen. Ein großes, mit 
einem Ballon verfehenes Speiſehaus, gab dem beſten 
Standpuuft , den traurigen Zug, der fommen follte, 
zu überſehen. Diefes Gebäude fiebt auf der Stelie, mo 
le grand chäteler mar, eine Burg, die Julius Caſar erbau: 
te, und deren Grundmauern im Fahre 1802 niedergeriſſen 
worden. Id ſtieg in den großen berrliden Saal, wo viele 
Deniden guter Dinge waren, Ich ſah mitleibige Weiber 
mit bleichen Wangen und ſchwer gehobener Bruft ;. aber fie 
aßen und tranten doch. Der Dichter, welder fang: „Suͤß 
iſt's vom fidern Hafen aus, Schiffotuͤdige zu ſehen“ — ber 
konnte das menihlihe Herz! Keiner wagte die Empfia: 
dungen, bie er hatte laut werden laffen,, wur bie Spione 
ſprachen Empfindungen aus, bie fie nicht hatten. Aılr 
diefe Würmer ivar heute gutes Wetter, deun die Fänlnif 
ir ıhre Wiege. Höher als ſouſt ſpijten bie Horder ihre 
Ehren. -denn im dieſem Saale fonnten Wein und Mitleid 
auch aͤngſtlich verfchloffene Lippen dffuen. Einer fam, auch 
mir den Puls zu betaften. Einen Blick zum Feniter bin: 
aus, auf die Woifsmenge und die bewaffnete Macht wer: 
fend, ſprach er mit ſpoͤttiſcher Miene vor fi bin; „„itleur 
Faut quatre mille hommes pour quatrei‘“ Ich ſchwieg. 
„Ees jeunes hommes ont bien merild un petit chätiment,. 
ile ont voulü remverser le gouvernement, mais... Gh 
ſchwieg. „Paris dert!““ fagte der fentimentale Spion. 
Ib ſchwieg, aber ib dachte: Paris ſchlaͤft nicht, es 
wacht, kennt die Furcht, bedenkt, zaudert und läßt gefche: 
der. Denn fcliefe dieler taufendarmige Miefe, und redte 
feine Gliedte und wendete fib um, wie man ed im Schlafe 
benrafslos that, dann würden am dieſer gedaukenloſen Be: 
weaung die Bajonette dort zerkniden und vier Mütter 
meinten nicht um ihre Söhne. 





Jezt waͤlzte ſich eim breites Gemurmel vom ienfeit 
gen Ufer berüber, Wir ſpraugen van unſern Tiſchen auf, 
und eilten auf den Ballon Der Zug kam näher, bie 


Verurttheilten in bürgerlicher Kleidung, mit entblößtem: 


Haupte faßen rüdwärts, je ziwen auf einen Karren, 
Jeder hatte einen Geiftlien zur Seite. Die Jünglinge 
ſchentten ihnen aber Peine Aufmerkſamleit, fondern wen» 
beten ihr Geſicht der andern Seite, der verfammelten: 
Menge zu, biefe immerfort freumdlih grüßend: Sie 
ſchienen rabig, ja heiter. Sie zogen vorüber. No eine 
halbe Stunde vor ihrer Hinrichtung war der Prokurator 
des Königs im Sefaͤngniſſe bey ihuen. Das Geftänbnig' 
ber Wahrheit hätte die Hoffnungsloſen vielleicht, «ine 
wilfommene Lüge, ſicher gerettet, Sie ſchwiegen und ftar« 
ben... Bald kehrten bie Kasren mit vier Leichnamen zu⸗ 
rid.. Die bewaffnete Macht ging: auseinander. Die 
finge Stellungen, welche diefe genommen, dag Bolf im 
Zaum zu halten, hatte ich mit Bewunderung augefeben.. 


Scaudernd verehrte ich die Macht des mengihen Och 


fies, die Werke feiner Waferbaufunft,, wie er das Meer 
bäudigt, und ber Eltinen Kraft, bie Hersfchaft über bie 
größere ſichert. Da, zum erſtenmal in meinem Leben fiel 
mir bev: Regierungen find wohl von Gott eiur 
gefezt — wie hielten fi font mauchel 


Die Straße war frey geworden, ich ging: nach denr 
Greve:Plaß. Dort war man beiaäftigt, das Schaffot aus: 
einander zu legen. Eimer mit Waffer wurden über dem 


‚ blutgetränften Boden ausgeſchüttet. Ich dachte au ber 


Lady Macbeth; Hand... Ich fragte den umd jenen, wie bie 


Zühglinge geftorben. Sie waren feſten Schrittes die ro: 
the Treppe binaufgeftiegen. Vire la liberie !. waren ihre 
lezten Worte, 


Die Naht war augebrochen. Die Uhr des Stadt⸗ 


Hanfes wurde beleudter. Eine nadahmungswärdige Eins 


rihtung! Dre Greve: Plaß ift auf drey Seiten von Ges: 
bauden mmgeten, Die vierte Seite iſt ofen und der 


‘ Seine jugewendet, Das Hötel de ville und alle Hau: 


fer auf dem Plage find vom alterthumlicher Bauart, wie 
auch im deutichen Städten Märkte und Mathhaͤuſer he: 
fhaffen find. Auf dem Greve: Platze finder ſich viel 
nadzufinnen, was iſt bier nicht alles geiheben! Ich 
dahter wenn Branfreih Fine Humoriften. bat, fie 
wohnen: bier ; wenn es feine Schelme bätre, fie waͤren bier 
gewiß zu finden; wenn es die Empfiudfamkeit nit Beunr, 
bier fucht man fie nicht vergebene. Denn Allen, bie ſeit 
drep und · dreyßig Jahren auf dem SrevePlatz mohnen — 
welde andere Wahl fönnte ihnen bleiben, als über die Herz 
ren der Schöpfung gu laden, Scelme zu werden, oder 
vor Wehmusd' zu zerfließen? Ic batte einen großen Ge— 
danten:. wie Hauptſache iſt, daß man beym Les 
ben blerbtt Die erſte Hinrichtuug, bie auf dieſem 
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Vlatze geſchah, murbe im Jahr 1310 au Margaretbe 
Porette, einer Acherin, vollzogen. Diele Ungiädli: 
che freblich hatte auch bep ber größten Guuſt der Parzen 
idr Peben micht bis anf umfere Tage erfireden können. 
Aber die fieben und breyfig Vürger, die bey einem 
Aufſtande am 24. Aug. 1787, da das Wollt noch nicht 
Hert war, von einer einzigen Gewebrladung der bewaff: 
neten Macht fielem? Uber alle bie Schlachtopfer der. Dieno: 
Kitten, die biergemordet wurden? Über Arena und feine 
vier Genoffen, und der Chef der Ehouanen, Cadoud al, 
die beſchuldigt, dem erfien Konful Bonaparte nah dem 
Leben getrachtet gu baden, bier hingerichtet worden? ? Wie 
geehrt lebten fie jeat!.. Und was it in diefem Rath: 
baufe nicht alles geihehen! in Tollhaus iſt es zu nen: 
zen. Am 2. Nov. 1793 befchloß die Stadtgemeinde, daß 
ferner den Zuderbädern für ihre Naſcherevyen kein Zuder 
verabfolgt werden dürfe, Am 29. Pluwiofe des nämlichen 
Yabred; daß ale Perfonen für verdächtig zu erklären ſepen, 
Die bep den-Speifewirtben nur bie Arufte vom Brode ef: 
fen und. die Krume liegen laſſen! Eın Mitglied des Ge: 
meinderaths bringt einige Wochen fpdter eine Anklage ge: 
gen diejenigen vor, welche die Haare der Guillotinirten 
Fauften,, befonders gegen die alten Weiber, bie ih Per: 
rucken daraus machen liefen! Am nämlichen Tage ſeu— 
dete die Poligep die Lifte der gefangenen Perfonen eim, 
Deren Zahl belief fi auf 7090, berderley Geſchlechts. 
Um 2ı. Zloreal des nämliben Jahres befiehlt die Ge— 
meinde, die mitgetheilte Nachricht, daß man 1684 Staatd: 
verbrecher guillorinirt oder erichoffen babe, märe im Pro: 
tolle mit Ehreu zu erwähnen! Fünf Tage fpäter wurde be: 
ſchloſſen, daß das franzöfiike Volt ein böhftes Wefen 
anerfenne,. Im Jahr 1804 gab die gute Stadt Paris in 
ibrem Ratbbaufe dem Kaifer Napoleon, zur Tever feiner 
Kroͤnuug, ein präctiges Fe. Am 29. Auguſt 1814 gab 
genannte gute Sradt au Ludwig XVII, eu Felt, feine 
Muͤckehr zu fevern. Kobenswerthe Unparteplichkeit | 


So ift Paris, fo ift der Menfd, fo ift bie Welt! 





Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Berlin, den 24. Aug. 


Beſchluß.) 


Wie Garafterfes aber dieſer Stralauer Fiſchzug ats Wortäfen 
auch Immer ſeyn mag, iudem es offenbar keinen beſſimmten Zwect 
bat; fo gibt ed doch die wichtigſte Gelegenheit, einen Hauptzug iu 
dem Charatter der Feyeruden felbft zu beobachten. nämtich ben, baß 
fie in Maffe außerorbentlig feiat gu amüfiren 
finds. Mag dos nörbfihe melanchotifhe Surrogat det erbei- 
ternten ſüdlichen Weins nom fo ereärmtig, da6 ibm waſſerreich 
gur Geite ſtehende Weißpter noch fo ſauer, und der andländis 


Je Raffee vor einheimiſchen Eichorien no fo wenig zu jymer | 


ten ſeyn, wem fie nur im nehbriner Amzahl bey und neben Fin 
ander find, fo bat das Alles wenia zu bebeuten, 

Uber daher nur fo obenhin beobachtet, fann leicht verleitet 
werden, zu glauben, bie Leuten ‚müßten eine wahre Affenliche 
zu einander haben, Die ift inbeifen fo wenig der Ball, daß 
das beitepte Motierſplel wohl nirgends mehr an der Tagesord⸗ 
nung feon fan, ald unter ber Klaſſe von Berlinern, bie bier 
fHaarenweife zufammenftrdmg. Man bat dem Merfajfer brö im 
vorigen Jahre erfgieuenen Stralower Fiſchuuges den Vorwurf 
gemacht, bab er, sm dad Wolt zu beinfligen , daſſelbe verlache. 
Die Herren Krititer, bie bergleisen Bormürfe machen, finh 
meiftens nur Aubeter unfer beutigen tieffinnigen fpetulativen 
Poitefopbie, und figen zu viel wor bem Katbeder uud in dem 
Situdierſſuben. Bemübten fie ſich von ibren fohminblicen Hs 
ben berab zu Zeiten in die nicbere Autagswelt, 3. B. auf ra 
Epanbdaure Sabrmarft; fo würben fie hören, wie wenig bergleis 
en Vorwürfe in ber Wirtichteit gegründet find. Hand Wurft 
mat fi auf dem eben genannten Marfte Aber bas Berliner 
Pustkum der minorum gentium mit ber zügelloſeſten Sınpertis 
nenz luſtig, und ed fällt feiner Geele ein, ibm das im gerings 
fen Ävet nehmen gu wollen. Warum aber? Antwort; weil 
+5 ganz iin Zone und ber Manier der Durggebanfelten gefariebt. 

FM man ofio mit dem Hrn. Tutins v. Voß nicht zufrieden 
gewefen, fo ruͤbrt dieß blos daber, dafı er jenen Ton niat Übers 
all zu treffen gewurt hat, amd in der Trotil au bios feine 
Tleiſcherin ein Hatineisftärden , wie es fin in eine Gemälbes 
Samminag des Stralower Fiſchzuges paßt. Auch er bat in dies 
fem Geiflesprosurte mom vier zu oft und viel zu ernſthaft tretts 
yintefopbire „ toeils morshfirt, In em ſolches Stuͤckt gerdrt 
fmiechterdings feine Philofopbie und feine Moral, die man nicht 
ee aud einem Spanbaur Kasperle in ben Mund legen 
au. 

Ueberhaupt muͤſſen wir Allen, welche ung fünftig anf uns 
fern neuen buriedten Bolfitbeatern wirtlich amffiren wollen, bits 
fen 24. Unauft , inchufive aller Spandauer Sabrmärfte von A 
bis 3, als Ihre olmyine bobe Schule empfehlen. Es gilt aber, 
dürfen fie nicht vergeffen. von dieſer, was von allen hoben Schu— 
fen giit. Bringen fie vier mit — nämlich ein recht wacteres 
quantum satis von figenthäntichen Wig, Lanıe und Menſchen⸗ 
beobatung — fo tbauen fie aub wieber viel mit binyweonehmen, 
Sie dürfen auf biefen Fall von fo einem Spandauiſchen Hands 
fasperle in einer Siuude mebr zu lernen boffen, als fie von 
bem erſten dermaligen Profeffor ber Menterie in mehren Jabren 
nicht profitiren wuͤrden. 

Sich durch Pferde, Lowen und Kameele, wie dermalen 
anf unſerm Natienal⸗ Theater Eitte if. am Altxauberplatze fünfe 
tig au cin Nelief geben zu wollen, wäre offensar ber größte 
Schnitzer wider die Menſchtenntniß. Diefe Geftalten yaffen 
bortbin nicht, bie erften nicht wegen ibre& edlen Eimrofters. und 
tegteres nit wegen feiner Grbbe, Wir ratben daber zu Bäs 
ren, Affen, Mecrfpweinnen u. dergl. Senderlich aber bitten 
wir, fi ein Figuͤrchen nicht entgeben gu laſſen, das wir auf ber 
Nachfever eines Sraudauer Jabrmartis neuerdings in Eharlots 
tenburn au beobachten Gelegenheit batten, Es war für ein Efels 
en in labrbeit bad miedtihfie Toter, das man fehen fonnte, 
Hinter ibm erhlidte man einen nemen Magen, beladen mit — 
Wiürften, Kaͤchen, Semmel und getochten Peufartoffeln. Die 
Gruppen umher in ber lerendtaften Merisität, Würfte und Kar⸗ 
toffeln von ihren Schalen zu befreyen, und ſich wennfelfeitio ins 
treure Untiis gu werten, würden wir, zum Beften bes neuem 
Theaters, aufber Stelle verewigt baben, wenn wir nur — 
Hogarth ber Zivepte geweſen wiren. 

Ernn MRoltemar. 
Beplage: Litereiurblitt Nr, 80. 
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Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 





Mirtwod, 


9 Ditober 1822 





Die Aumacht zwar vermag fonft alle Sachen, 


Eins fann fie nicht: — 08 Allen regt zu machen. 


+ 


WetZel. 





Bas meinem theiniſchen Wanderbuche. 
Mainz. 


Das Kleinleben im Marktſchiffe war ſhoͤn. Koͤrbe mit 
auiedenden Hühnern, Zwiebelbaufen, Gemußberge aller 
Urt, Bäuerinnen, Handwerkepurſche, Soldaten, Pfarrer, 
Ehulmänner, Mufitanten — der Webr:, Lehr: und Naͤhr⸗ 
Stand war vollommen repräfentiet, „Deutſchlaud und die 
evolution,” war im Schiffe. Miele hatten ibre Pfeifen 
im Munde, die Einen um zu rauchen, die Undern um zu 
rauchern. Maturfreunde fliegen aufs Verdeck und ſchlürf⸗ 
ten durch lange Sehröhren von Pappendedel, die fie wie 
Elepbantenrügel bin und ber bewegten, bie frifhe Land: 
ſchaft ins Auge. „Wie majeftätifch ſich dort bie frepe Bun: 
desſtadt Frankfurt binftredt!‘’ rief ein rüdwärts ſchauen⸗ 
der Haupt:Collefteur der Lotterie aus. in Engländer war 
während der ganzen Fahrt mit Leſen beihäftigt, danu umd 
wann ſchickte er einen Blick im die Gegend, feufste und Id: 
Seite. Ich nahte mich ihm, um in fein Buch zu ſehen — 
es war ein Dictionnaire de Poche Frangais-Allemand. Mir 
war ſehr aufgefallen, daß ein Schiffmaun, ber fih mit eis 
nem Kameraden gezauft, diefem zugeſchimpft: Eh, du 
Mammelochſe. Iſt ed nicht zu verwundern, daß fih Waſ⸗ 
lerleute folder Rontinentalflähe bedienen? — In Hoͤchſt, 
wo man zu Mittage fpeist, lauerten ein Karpfen nnd ein 
ſchwarzer Bär, um bie ausfteigeude Schifſsmanuſchaft zu 
verfhlingen. Es gibt nichts Komiſcheres, als bie bepden 
Wirthe, deren Gaftbäufer gegen einander über liegen, an 


der Thiure ſtehen und ſich je nach ihrer Gaͤſte Zahl, meibis 
ſche oder ſchadenfrohe Blide zuwerfen zu ſehen. Mich vers 
ſchlang ber Bär, der aber fo großmüthig war, mir für ulcht 
getrundenen Wein keine Bezahlung abzunehmen, — 

In dem Dom — Marmorbildniffe auf Grabjteinen, 
am meiften Fürften. Ich liebe die Zeit nicht, wo bie Ber: 
gänglichkeit von ZTaufenden, die Ewigkeit eines Einzelnen 
bilden, mußte! Diefe Kurfärften mit ihren fetten Wan 
gen, fie waren guter Dinge dur ihr ganzes Leben; aber 
ihre Voͤlker hatten keine andre Luft, ale reichliches Futter, 
Man wolle jegt aichts Dauerndes, nichts Großes mehr ha⸗ 
ben, fagen die Gößenbiener der alten Zeit. Keine reichbe: 
gabten Stiftungen, Feine weiten Landgäter, keine Kirchen 
und Klöfter. Aber jene Prramiden, diefe Dome, fonnten 
nur gebaut werben, fo lange es Sklaven und Bettler gab. 
Die hätte man frepe und wohlhabende Bürger zu ſolchen 
Werten bezahlen koͤnnen?.. In der Domtirche liegt Heim: 
rich Frauenlob, ein Minuefänger, der vor fünf Jahr: 
hunderten lebte und liebte. Im Zabre 1318 ftarb er. Die 
Mainzer Frauen trugen ihn dankbar zu Grabe. Es lohnt 
fi wohl bee Mühe die Weiber zu loben, nm von ihnen 
unter die Erde gebracht zu werden! Das thun fie jest 
wohlfeiler. 

In der Nähe der Stadt, eine alt roͤmiſche Waſſerlei⸗ 
tung und ein Begraͤbnißplatz, wo römiihe Soldaten von 
der Welteroberung ausruben, Auf manden Grabiteinen 
fo deutliche Inſchriften, als wären fie erſt geftern einge: 
hanem, Da, bie Roͤmer! Sie haben alle Kraft und Größe 
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Sonmmender Jadrtanfende, fie alleim während ihrer Lebens: 
zeit verfchmwelgt und unfer ſchwaches darbendes Geſchlecht 
fieht noch immer an ber Luft der Uebermuͤthigen. 


@itferb, 


Ich hatte mich im Mainz einer ſehr liebenswärdigen 
Bamilie angefchloffen , die aus bem nördlichen Deutſchland 
gelommen war, um nah Ems zu reifen. Junge Eheleute, 
Kind, Tante, Schwägerinnen, Kammermäbdhen, und mas 
fonft noch dazu gehört, eine Meife umftändlih zu machen. 
@in Kahn wurde gemiethet, ber Morgens fieben Uhr ab: 
rudern follte, Die Frauenzimmer waren auch wirklich (dom 
um zehn Uhr fertig. Wir Männer haben ben Frauen einen 
Fehler und eine Tugend zu verdanten,- die fie bepde erfun: 
den — die Ungeduld und die Geduld. Ein wahres Mhett: 
ſchleicen hatten die Rorbiänderinnen angeſtellt. Als ich 
in ihr Zimmer kam, um nadzufehen, ob fie ind Teufel 
Namen noch wicht fertig wären, fand id den Teufel im 
Erufte losgebunden; Maun und Frau hatten id gezankt, 
und zänfelten no in meiner Grgenwart fort. Sch lachte 
fehr ins Faͤuſtchen, denn ehelibe Zwiftigkeit ift meine Zrau: 
benfäure, die mid Fuchs abkuhlt und erfriſcht. Eine der 
Frauen, um mich aufzuklären, nahm mich ber Seite, fchälte 
mir den Zankapfel, zerichnitt ihn in Heine Stücke und ftedte 
mir diefe vertraulich in den Mund, Ich halte die Ver: 
ſchwiegenheit, die ih angelobt. Hundert Bedenklichkeiten 
bildeten Ringe zu einer Hemmlefte, die ſtark hielt, Enb: 
lich ward das Schiff beftiegen. Unweit Bieberich blieb es 
auf einer Sandbant figen. Die Schiffer zogen ihre Schuhe 
aus, fprangen ohne Zaubern ind Waller und machten das 
Fahrzeug flott. „Die haben presence diespris‘* fagte @i- 
ner; „nein, fiebaben presence de pieds,‘ fagte ein Aude— 
rer. Ich fafirte den Wis ein. Mein Wanderbüchelchen 
hatte ich beftändig im der Hand.und fchrieb nieder, was id 
fab und hörte, Ich trank bie Milch warm uon ber Kub; 
den guten Leuten ward ganz bange. 

In Bieberich ſahen wir den Hof fpeifen.. Wahrbaftig, 
fie aßen mit den Munde, wie wir aud. 

Im Ellfeld übernachtet. Morgens, fobald die Daͤmme⸗ 
rung enteilte, gingen wir hinaus, die Sonne zu weden, 
Der berrlihe Strom!’ So fill, ſo ſchweigend, gefhäftlog, 
wie ſchlafend lag er ba! 
ſchlichen verdroſſen langſam babin.. Das Plaͤtſchern der 
Ruder, das Singen der Lerchen — es iſt gar zu liedlich! Jen⸗ 
ſeits ein halb verſtecktes Dorf, lints der goldaelbe Schlever 
der Sonne, rechts nach Rüdesheim hinab, fo viele erſt Ino: 
fpende Schönheit. Jezt ſtoͤßt ein großes zweymaſtiges 
Schiff, das unter meinem fenfter übernachtet, vom Ufer 
ab, Die Schiffer regieren wenig und find forglos, fie fab: 
ren mit dem Strome. Der Hirte treibt feine Kühe und 
jungen Rinder aus Waſſer. Sie gehen tief hinein, baden 
ſich die Fußchen und trinten, Eine Kuh ſtreckt die Schnauze 





Die Kühne reckten fih wach und 


in das Fenfter einer Jacht; mie naͤrriſch das audficht. 
we ftoßen recht freundichaftlid mit den Köpfen an. ein⸗ 
an 


(Die Zortfegung folgt.) 





Der französfifhe Kunſtfleiß. % 
— Frankreiche Wohlftand und der Ruhm der Natiom 


. beruhen gutentbeild und weſentlich auf den Fortſchritten 


feines Kunftfleißes, Ich age: der Ruhm der Nation; denm 
jede Auszeichnung in einem das Staatswohl beförderndem- 
Beruf, hilft den Nationaltuhm fleigern, und welcher Ber 


ruf loͤunte dieß mehr thum als derjenige, deſſen Fortſchrit⸗ 


te, Ergebniſſe und Gelingen, den Reichthum, die Unab» 


‘ hängigkeit und den Ruf einer Nation am ſicherſten begrüns 


ben. Ber mörhte die großen Fortichritte, melche der fran- 
zoͤſiſche Kunfifleiß bereits gemacht bat, verkennen, oder dem: 
Ruhm, welder ſchon wirklich daraus erwachſen in? 

Durch immere Zwiſte zerriffen,, durch lange Kriege er— 
f&öpft, von feinen Mißgefhiden mit den größten Aufopfe— 
rungen fich loszulanfen geawungen, konnte Frankreich im 
dem Gemerbfleiß feiner Landwirthſchaft und Künfte Hülfe: 
quellen finden, welche jebe Erwartung übertrafen, und auf 
den Märkten des Buslands, fo weit fie ihm offen fteben, 
dürfen feine Erjengniffe feine Mitwerber mehr ſcheuen ? 
Diefe Eroberungen find es, deren Erhaltung, diefe Sirge, 
deren Fortfeßung, euch, meine jungen Freunde, obliegen 
wird; dieß iſt Abſicht und Zwe des Unterrichts, welden 
ihr empfanger. Ihr fepb berufen, durch die Kınfte des 
Griedend dem Vaterlande das Uebergewicht zu verſchaffen, 
welches vorbin die Waffen ihm gewährt hatten. 

Sie ift unermeßlich groß und ehrenvoll, bie euch gröff: 
nete Bahn ; und doch mag fie beym Müddlit auf die Wer: 
gangenbeit euch nur leiht und anmuthig erfcheinen, 

Vormals mußte, wer eine Kunſt erlernen wollte, meift 
roh und unwiffend, ſich den Lebrjahren eined gemeinen und 
blinden Schlendriang unterwerfen; am Schluffe bieier Febr: 
zeit mußte er die Befugniß zur Arbeit nochmals erfaufen, 
und in der Angübung dieſer Befugniß fteten fich wieder auf 
allen Seiten Schwierigkeiten und Hemmungen entgegen, 
deren ficherftes Ergebnif die Dämpfung des freven Nach: 
fireben® und die Erftidung des Talentes war, Darum blieb: 
dann auch die Ausfuhr franzöfifher Kunfterzeugnife be: 
ſchraͤnlt, während die Erzeugnijie des Auslands in Frank 


) Brasftüd ber Nee, welche der ebrwardige Herson. 
non La Rocheſouca uhde, Pair von Franfreih, ald Bene: 
ral:Infpeftor ber Saufen und des Eonfervaroriums ber Hünfte 
und Hanbwerfe, am 31, Nun. 1823, beym Feſte ber Preise 
Audtbeilung in der fönigligen Shule zu Eha— 
19.08, grbalten hat. 
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reich begterig befucht wurden. Die Musübung mechaniſcher 
Künfte war vormals ber unterſten Klaffe des Molke über: 
laſſen; jezt gewährt fie einem jeden ehrenvolle Auszeichnung, 
welchen vorzüglibes Talent dazu berechtiget und der den 
Borzügen feiner Arbeit zugleicy die Eigenſchaften des gutem 


Bürgers, des rechtſchaffnen und redlichen Mannes beuge: 


ſellt; es genießt der Kunſtfleiß gegenwärtig. eine unbe 
ſchraͤnkte Frepbeit, und die ungemein großen Fortfchritte, 
welche Frankreich in den Kuͤnſten gemacht bat, der verviel: 
fältigte Abfag feiner Ergeugniffe im Inland wie im Aus: 
land, ſprechen ed laut aus, wie wohlthätig. bie ihm: einge: 
säumte Frepbeit fich erprobt hat. 

Die Wiftenidaften haben den Kuͤnſten ihre einfichts: 
volle Hülfe gereicht, und es ift, möchte man fagen, zwi: 
ſchen der pbpliihen und der geiftigen Arbeit ein engerer 
Bund gefhlofen worden: Die abgezogenften Theorien lieſ⸗ 
fen fi angelegen ſeyn darzuthun, wie vieles auch fle für 
ben unmitteibaren Außen des Geſellſchaftlebens zu leiften 
vermögend find; für dieſes ward eine eigenthümliche Ma: 
turlehre, eine eigentbümliche Scheidefuinft, eine eigenthuͤm⸗ 
liche Mechanik erſchaffen; und auch bierbey iſt man nicht 
ſtehen geblieben: es fand ſich, daß die Theorie jeder Kunſt 
eine Wiſſeuſchaft, und daß die Auwendung jeder Wiffen: 
ſchaft eine Kunft fep, umd man überzeugte ſich vollends, 
daß es keinen wiſſenſchaftlichen Lebrfag gebe, der nicht 
ein Keim von hundert neuen Kunftentdetungen. werden 
möge: 

Damit findet ſich alles vereinfacht; alles ift Heller ge: 
werben; das Reich der Vorurtheile und des Schlendrians 
iſt verihmwunden; das Licht ift im alle Werkftätten gedrun: 
gen; Ruckſchritte find weiterhin unmöglich, und die Mor: 
thrile der Eivilifirung find mie allgemeiner erfannt worden, 
als feit der woblthätige Einfluß ihrer Fortſchritte auf das 
Gemeinwohl: zu Tage liegt, 

Idre bewundernswerthen @rgebniffe find im Zahl und- 
Vorwurf gleih mannigfaltig. Die Kunit ber Arbeiten in 
Metall, des Schmelzens und Schneidens von Kriftall und 
Glas, des Spinnens und. Webens von Seide, Wolle, 
Baumwolle und Hanf; die Kunft des Bleichens, der Ver: 


 fertigung von gebrannten Walfern, ber verbefferten Wein: 


bereitung und viel andere mehr noch, find in Frantrteich 
theild erfunden, theild vernolllommmer worden. Fadien® 
funftreiche Gewehr, denen lange eine abergläubifche Be: 
wunderung zu gut fans, werden jest von den Arbeiten ein: 
beimifher Werkitätten erreicht, Geidengewebe, einfadr 
oder mit andern Stoffen gemiſcht, werden durch mandher: 
lev ebem ſo glänzende als baltbare Farben geboben ; die 
f&nelle.umd wohlfeile Bearbeitung der Baum wouſtoffe läßt 
jeder Voilsllage ihren Gebraud zu Theil werden. Die 
Rünftlihen Soden, die Alaune, die Mennige, die Bleumweiße 
und die veribiedenen Sauren dürfen nur genannt werden, 
um an eben fo wele Erwerbungen der Chemie zu erinnern, 
die durch fich ſeldſt und hinwieder auch durd ihre täglich 
Ah. mehsende Anwendung auf neue oder vernolllommnete 


Erzeuguife, ſich ald unendlich wichtig bewähren. In allem 
die Eiſenwerke bezüglichen Arbeiten find große BVerbeffe: 

rungen gemacht worden ; das Merfahren bes Eaͤmentirens 
it zu einem hoben Grad von Bollommenbeit gediehen und 

der für fo vielerleg Dinge nöthige Stahl wird im eigenen. 
Lande verfertigt. Geſchmeide, Klinge: und Mefferwaaren, 
Udrwerfe, in ihrem Wefen wie in ihrem Formen vervlelfaͤl⸗ 

tigt umd vervoltommmet, rivaliſiren überall im Ausland 

mit der fremden Urbeit. Die getriebene Metallarbeit (la 

eiselure). hat eine Stufe der Volltommienbeir erreicht, wels 

he nur franpöfiie Arbeiter leiften können, meil fie auf 

dem Neihthum, der Reinheit und Sierlichkeit unferer Zeich⸗ 

nungen zunaͤchſt deruht; die ſchoͤnſte Architektur wird auf 
uuſer durch ganı Europa geſuchtes ‚Dausgerätte angewandt; 
jener englifhe Stabi, dem feine für unnadhabmtic geach⸗ 
tete Politur fo großen Ruf verſchafft hat, wird, mit nicht" 
geringerer Vollendung. und @lanz, in ben sierlichiten For: 

men, die franzöfiiher Seſchmack nur zu geben. yermag, von 
unferu Arbeitern geliefert, 

(Der Beihluß folgt.) 


KRorzeipondenz +» Naurichtem, 
Darmftadt, den g. Sept. 

Un unferm Spof-Tbeater iſt jept der Frevſchuͤtz an ber Ta⸗ 
gedorbuung; es war gefterm der fiebente Sonntag, an welchem 
biefe Oper umansgefegt gegeben wurde, und zwar wieder bey glaͤn⸗ 
zeudegefuͤlltein Haufe, Aus ber ganzen Umsegend, von Mainy, 
bis zum Obenwald, von Frankfurt bis Heidelberg binauf, firdmet 
isden Sonntag. bie Menge bieber ; der Student zur Rob und zu 
Buß, der reiche Kaufmann in praͤchtiger Karoffe, der Beamte, 
ber Offizier, bie beimtebreuden Dabegäfle und andere Fremden 
in dem verfapiebenften Bubrwerten ; ja felbft der Bundestagscßes- 
fandte untersrigpt feine Geſchaͤſte der Bandımann feine Urbeitz 
benw,. vie einft bie Zhuberfldte, fo muß man heute den Frege 
faügen gefeben haben, wenn man nit fo unwiſſend feon till, 
tie Goetbe feinen Herrmann faildert, dem bie gedildeien Kande 
Demoifellen vergebens von Tamino und Yamina foranm. Uns 
ferer Meinen Refideny gibt diefer Zuflug von Fremden, bie alle 
Gaſthaͤuſer Überfüllen und nambafte Summen bier verzehren, 
das Unfehen einer großartigen Stadt; ber Wertehr, der Gewerbe 
fleiß , der Geldumlauf werden vermeurt, fo daß felbft bie mates 
rieliften Widerjacher aller Kunft., bie einjeitigften Anbeter der 
Nuͤtzlichte it, nicht umbin tduuen, eimzugeſtebeu, baß unſere 
hieſigen Funſt⸗Unſtallen, und vornehmiich das Theater, auch 
in dtouomiſcher Hinſicht bein Rande nambaften Bortbeil bringen, 
und daß bie Emmen, die darauf verwendet worden und no 
werden, ein Kapital find, das gute und fortwäbrende Binfen. 
trägt, Was wäre Darınftadt , wenn fein Gürft, nach alter au⸗ 
va bo gepriefener Sitte, ftatt die Kunft, das fogenannte eble 
Waidgefnäft liebte, und ju biefem feine Ebatonile verwendete ? 
Oder wenn. er ein eben fo großer Liebhaber vom Baaren wäre, 
als mancher Eunftverpönende Finaupmanı.. und feine Luſt am 
treforiren- baͤtte Wie ausgeftorben,und leer wärben bie Stra⸗ 
ben unſerer Hauptſtadt feon , und wie ſtocteabd würbe dieũ bis 
auf das geringſte Kandgeſchaͤft zuruck wirten!“ Ahr wollen uns 


alſo unſeres ſchͤnen Schauſpieibauſes freuen. daß in feinem eins 


ſachen und grandiofen Styl ſchon von Hupen. dad Ange berubiat, 
fo wie bie innere Beguemtichteit ein Gefühl von vedannaten 
giät, das mir der Empfindung, bie man in manden ander 
begserühmtm: Toentern.bat , two Aues für die Kaffe, ulars 
für die Annehmliteir des Zuſchauers aethan ift, febe tontraftier, 
Wenn man ip darüber eſchweren will, daß bie Seite nlogen 
in der Biegmig liegend, feinen freyeu Ausbiick auf die Bühne 


gewaͤuren. fo bedeute man, das dem Architekten: die Uufgase ge⸗ 


fleitt war , nigt ein National⸗, fondern em Hof ineater zu 
bauem. Ueberdieß find es nur twenige Hogem.. iu deuen man 


nicht amt Tieht, das Parterre aber geräumig und dußerft bequem 
abgetheilt it. Das einzige, wat man dem Baumeifter vormwerfen 
därfte, if. daber hätte gaſtfreundlicher feon und bie Bremben: 
Loge nit fo bow und fo weit zuräciegen follen, Einen andern 
Vorwurf, den man dem immern Weſen diefer KunſteAuſtalt 
macht, kann ich ebenfaus nicht umbedimgt tbeilen. Er betrifft 
die ansfenfiehtine Vorliede ded Fürften für die Oper, Das Fat 
tum bat feine Nıchtigfeitz aber von feiner Schaͤdlichteit bimficht: 
Io ter Kunft fan ich mich durchaus nicht Überzeugen. Jede 
Zerfplitterung führt zu Umvoitommenbeit, jedes Bufammens 
faffen zu Boltendung. Wir haben ja leider fon fo wiefe Bübr 
new und Bühnen in Deutfgland, die Alles und Miles wol⸗ 
len, und wir feben, was da Heleiftet,, ober vielmehr was nicht 
grieiftet wird! Seyn wir alfe zufrieden, eim Theater zu befis 
gen, das fig für einen einzigen Zwect beſchraͤntt und dieſen wuͤr⸗ 
din verfolgt. Unſere Oper kann ſich mit jeder andern in Deutfchr 
fand meſſen, fowobl was ihre KHanpterforberniffe, Orcheſter, 
Ehor und erfie Sänger und Sängerinnen , als was das Bew 
wert, Koflüm, Dekorationen und Mafainen betrifft. Aues 
in wärdig, Nichts Mörend, Bieles vortreiftlich. Unmdalich 
Hätte die Oper dieſen Grad von Volllommenbeit erreichen tb 
men, wenn bie Gorafalt. bie für fie verwendet wird, ſich auch 
für die Traabdie, das Schaufjpiel umb für das höhere und nie⸗ 
dere Lurmipiel zerſputtern müßte. Aber, wird man einwenden, 
wozu Nserbaupt ein Schauſpiel, wen es der Dper fo tief uns 
tergeordnet ft? — So richtig dieſe Frage num iſt, fo meife ich 
fie do aerade deühalb zurück, weil fie allzu richtig if. Man 
tann fie naͤmlich beut zu Tane dem geſammten deutſchen Baͤbnen⸗ 
Weſen fteiten. Wo iſt eine Stadt oder ein Staͤttchen in Deutfahs 
land, wo ein Hof⸗, ein Mationals oder ein berumyiehentes 
Theater, dey dem bie Oper nicht alle Kräfte fo ausfwliehlih im 
Auſpruch näbme, daß Meiponiene md Thalia fih mit den Bros 
famen begnuͤgen muͤſſen, bie von dem Tiſche ihrer zebnten nacht 
gebornen Halb: und Stief Schweſter fallen ? Es bieipt baebey 
ihre zu thun, als daß man dieje Periode — bie Abrinens nit 
nuglos für die Kanſt iſt — eben vordisergeben laͤßt. und daß mın 
ſich veonfigt, bie andern Normen ber bramatifchen Kunft wenla® 
ſtens ervalten zu feben. Sind fie auch jest faft leer zu nennen, 
fo find fie doch nicht vernitet, find da, und es wird {son 
wieber eine Zeit fommen, die fie mit wärbiaem und angemeifes 
nen Stoffe erfüut, Ja, um diefe Zeit zu beſchleunigen, fan 
nichts Beſſeres geſcheben, ald baB bie Oper recht bervorgeyogen, 
recht beafinfligt un⸗ bis auf ihre bochſte Epige gebracht werde, 
Auf der Höbe der Woltommenneit kaun bie Dper mwieber um 
Drama yuriaführen ; wenn fie nämlis auftört Monyertmmiit 
Cm weiteften Gimme des Wortes) zu feun und wirtlich ein muſi⸗ 
Yalifches Drama wird. Dazu gebbrte aber, daß erſtlich die 
Opernmacher Dichter würden, oder. ba biefed unmdglich Äft, 
daß die Dichter Opern verfertigten ; gweptend aber, daß die Kam 
merfinger und Eingerinnen fo guͤng wären und fi herabließen, 
nicht aur der Noten, fondern au ein bischen ber Borte gu aus 
denfen, weit, wenn biefed nicht notwendig waͤre, man unter 
tie Mufit, wıe dev ven Geſange-Uebungen, nigts als Amen ger 
ſchrieben hätte. . Umen fage ip auch, dad beißt, es werbe wahr, 
daß biefe Damen und Herren bo auch benfen, baß fie eine Rolle 
foieten, wenn fie auf ber Bühne fingen, und nicht denten, daß 
fie ſchon, wenn fie mer trillern, eine Rode fpielen. Amen rufe 
ich auch, doß das Publitum bier Lehrer ber Operiſten und der 
Operndichter, durch feinen Kabel, ſeyn imchte. Amen! daß 
irgend ein großes Theater einen Preſs für das Hefte Operngebicht 
ausfegen date; dem wahrlich, wir leiden großen Mangel 
baran ! 

Ueber den Frewfandigen felbft ſage ich nichts. @s in ir a's 
en Journalen und au in Ihrem Bfatte davon erſchbpfend ae: 
forogen worden. Wu vom der bieigen Darſtellung berichte 
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ich nur, daß fie Im Ganzen wortrefflich war. Hr. Wird ift gm 
berühmt, um hier noch bes Lobes zu redfirfen, Mad, Krüger 
bat bie Scene am Fenſter vorzuͤglich ſchoͤn gefungen unb fo le⸗ 
bendig gefpielt, daß man die einige Kaͤlte, die in der Natur ihr 
rer Stimme liegt, kaum mebr bemerkte. Das Tempo bes Jungs 
frauen Chors war vwielleiht etwas zu raſch; bob wozu Liefer 
miteojtopifge Zabel, wo bad Ganze fo ergreifend war! — 


Kopenhagen, Auguſt. 
ABortiegung.) 

In Weranlaffıng der zu Elberfeld errichteten weſtindiſchen 
Kompagnie und der von Preußen und Schweden eingeleiteten 
Berſuche, einen bireften Handel nit Weftindien und Suͤdame⸗ 
rita anzutnuͤpfen, bemerfen einige unjerer Blätter, daß Dänes 
wart von der Natur zur Niederlage für ben werlindifanoftieeiichen 
fo wie für ven ameritantfchen Haudel beſtiumt ſey, indem es 
gerade am @ingange ber Dftfee liegt, Dieſe vortbeifhafte Rage 
wäre demnach um fo mehr zu einem ſolchen Zwecke zu berrugen, 
um einen lebhaften Handet auch mit den Rändern am mexitaniſchen 
Meerbufen, fo tie mit dem Übrigen fpanifgyamerifanifaen Hd: 
fen, au erdffnen , als bie daͤniſch-weſtindiſche Inſel St. Tromas 
den Bertehr von Seiten Dinemarfs zwiſchen der Oftfee und je 
nen Handelsplägen aufs vollfommenfte beatiuflige, Es ſey biefe 
Inſel ein Freyhafen, umb befanntlich eben baburch,, fo wie durch 
ibre Rage, ein Markt für alle diejenigen Waaren und Bebürfe 
nilfe. welche in jenen Rändern geiust werden, Hier bbte ſich 
arfo für Dünemarf ber bequemſte Apfag folder enropäiiwen 
Wıaren bar, welche diefes Rand ſelbſt und die Bänder an ber Oſt⸗ 
fee vorzägie im Uebermaße bervorbringen, — Undere lagen 
vor, daß fin Dänemark mit ben Handels⸗Staͤdten Deutſchlonds 
und mit der Eilberfeib’/hen Kompagnie zu einem großen Sans 
delz⸗Buͤndniſſe veremisen fol. Grgenfeitige Wortbeite, meinen 
fie, fordern zu einem ſolchen Vereine auf, Dänemart, im Be 
figeiner cfeit dem englifhen Leberfall neu gebauten) Flotte und 
einer Flagge. die auf allen Meeren reſpettirt wird, märe im 
Stande, dadurch, fo wie durch feine in den Handeispligen ans 
gefteilten und anzuſteuenden Konſuln, ben beutihen Handelsge⸗ 
nofjen bedeutende Dienfte zu erweiſen, naͤmlich Schutz auf bem 
Meere und in freinden Orten. fo wie 2cleipterten Zutritt daſelbſt. 
Diefe Handelsgenoffen dagegen eriegten eine ÜUbgabe an Dänes 
marte welches außerdem einige Vortbeile mittelſt des mit bem 
Städten ber Oſtſee m. f. f. genaner angefnüpften Verkehrs ger 
winnen wüärbe, eines Theild in Rdficht bes Abfaged eigener 
Produtte, und andern Toheiis als Niedertage für bie Oſtſee. 
Die Erporten von Preußen ,„ Polen ze. wären un Spätjabre, 
da auf bem Kattegat gefährlich zu ſchiffen ift. in Kopenha⸗ 
nen ober Heifinadr nmieberzulegen, um gleich iin Fruͤbhjabre ihrer 
Beftimmung nam verfandt werben zu bannen. — Der Vorſchlag 
it wohlgemeint und vieleicht anloctend. Das ſpaniſche Amerika 
1äßr fin ſehr angeltgen ſeyn, triftigen Bertebr mit Europa eins 
zuleſten. Gewit in dadurch für die handeinden Nationen bie 
Ausſtcht zum erweiterten und neu belebten Handel gebffnet. Ju 
wie weit aber ber Bang dieſes Hondels ſich durch kuͤnſtliche Mit⸗ 
tel ztwingen liehe, und ob ed nicht geraten wäre, ſich, obme 
große Vorbereitungen und weit ausgedehnte Pine, gerabriu 
der natuͤrlich dargebotenen Vortheite zu benugen, mag babinges 
ftegt feon. Wir bemerten nur, bak ein Bandniß, wie bad vor⸗ 
geſchlagene, mitteint ftreitiger Nebenvortheue und mitteift des als 
tem Neides zwiſchen banbelnden Gtäbten und Nationen, wobt 
ſchwerlich in Staud fommen werde, und wenn au biefed ges 
länge, fit vieuticht aus eben deuſelben Urfachen noch fhwieriger 
halten wuͤrde. 


«Die Fortfegung folgt.) 
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Doch mit den Götter 
Sof fi nicht meſſen 
Irgend ein Menſch. 
Hebt er ſich aufwaͤrte 
Und beruͤhrt 
Mit dem Scheitel die Stevug 
Nirgend baften dann 
Die unſichern Goften, 
Uund mit ibım ſpielen 
Wolten und Winde. 
GSo et he. 


— — — —— nn 


Jkarus. Weun auch der Flügel Wachs mir zerſchmilzt, 
n des Meeres dunlle Tiefen ich für’ — 
Dei supremo percita flamine 


rinfen, Gott, will ich dein Licht, wenn auch in 
Mentem voluntas exstimulat meam, Einem — — ab nur — winzigen — Bug! — 
Hinc per negatum tentat alta 
Daedaliis iler ire.ceris. 
Yanimi. 


Meber die Thäler bin 
Und tiber die Gebirge 
egelft bu: 
Die reicentfalteten Fittiche 
Breitend dur den blauen Raum, 


Und Preie, felbft Beus bekennt es, gebührt 

Dem Erfinder foldes, Dädalus dir! R 
Der mit Kunft — fhwebenden Flug’s, feinem Sei 
Bolgt, — wenn aud ferne — über den Staub, 


Über beflagen muß i 
Ich, Bater, deiner Klugheit 
fein Muth, — 

ie fheuend Helios Pfeile 
Nicht verläßt die Woltenbahn, 


Wie liebvoll — freundlich fhaut der Aether 
Zu mir nieder! Ruf'ſt du Soͤttlicher nicht 
Mid zu dir, daß ich dic ſchau, ferne jet — 
Nahe daun — einfaugenden Blids? 


Muf! im die Shbaͤren 
Der blinfenden Geſtirne 
- ig es mid! 
‚ Vater, die Warnung, fie halt mich nicht, 
Kühl't nicht meiner Sehufuht Gluih. 


Bus meinem rheiniſchen Wanderbuche, 


(Bortfegung.) 
Rüdesheim. 


Den Johannisberg hinauf. Mas foll ich fagen? Die 
entjüdten Frauenzimmer nahmen mir alle Adieltive weg, 
und ließen mir Beine andern Worte als fmweigende. Jo⸗ 
bannisberg gehört dem Fürften Metternich. Auf dem 
Schloſſe liegt ein Fremdenbuch, worin fi die Reifenden 
einzeihnen, Den Aufang macht der oͤſterreichiſche Kaifer, 
der ſich eingefhrieben: Franz, von Wien. Daun 
kommen andere Fürften, und wenigftens sep Dußend Mi⸗ 
nifter. „Die Erinnerung iſt ein Paradies, aus dem wir 
nit vertrieben werben fönnen,” ſtaud auch im Buche. 
Es war aber keiner von den Miniftern, der diefen Denk: 
ſpruch geſchrieben. 

Jezt öffnete ſich uns der Waſſerkreis, der rechts Di: 
besbeim, links Bingen berührt, Cin balber Eonnenblit 
erhelte Die Gegend und fchanerlicher fliegen im Hinter: 
runde die Berge der Nacht herauf. In einem ſchwarzen 
Belfenteifel ficht man den Rhein aͤngſtlich eingeſchloſſen, und 
ang der bunten Flut vagt, wie ein verlorner Schwimmer, 
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der Maͤuſethhurm hervor. Selbſt unſere Weiber ſchwiegen. 
Bachus, hofften wir, werde ung die Runge entfeffeln. Aber 


nur dad Waſſer erinnerte ums an den Rhein;. man Faum: 


in Sibirien keinen ſchlechtern Wein trinken als am Wirtha⸗ 
tiſche zu Bingen. Nah dem Eſſen fliegen wir ben Klopp 
hinauf, So nennt mar die. Trümmer eines alten Römer. 
Faftelld, die vor der Stadt auf einem Berge liegen. Dru: 
fus fol die Fefte erbaut Haben. Der Klopp: it im. Befite 
eines Notars aus Bingen, der. die. Ruinen in: eine herrliche 
Garten: Anlage verfiochten: bat... Ueber Weinberge, unter. 
Laubgängen, an Binmenbeeten vorüber, bis am dem alten 
Thurm. Diefen hinauf. Der Anblich! Man könnte ſich 
pergeffen umd dort oben den Hungertob fterben,_ Herabge⸗ 
fommen, fcifften. wir nah Asmanushauſen über, Den 
Niederwald hinan. Vom Roſſel ſtürzt ſich der Blick in die 
ſchauerliche Tiefe des Rheins hinunter. Der geſpenſtlſche 
Diänferburm; die Nabe, mit deren ſchmutzigrothen Farbe 


ſich der Mare Rhein nicht vermifcht ; Bingen, am Erdivin: 


£el, den bepde Flüſſe bilden, fo Hein, mie das: eingewirkte- 
Zeiten in dem Zipfel eines Tuches; Ehrenfels, ſich aͤngſt⸗ 
lich am Abhange feſillammernd, als fürdte ed binabzuftür: 
gen... Dom Tempel führt der Weg durch den künftige: 


regelten Wald, und, bald gelangt man dahin, wo ein fitiler: 


und enger. Pfad,. zwiſchen Mauern und. Rebhügeln nad 
Müdesheim: binabführt. Wir. faifften. von dort zur. Mo: 
&udtopelle über; und flehten wie Zofua die Sonne an, fie 
moͤchte warten, bis wir auf den Berg gelommen, ber fie 
wartete. nicht und fanf.: Die Dämmerung breitete ſich 
aus, und von ihr bede@t, entichlummerte die Natur: 
Als wir zurüdicifften flimmerten die Wellen im Sternen: 
fhein..... j 

Meine Ruͤhrnng im Bingerlodre war: groß, aber id 
babe fie noch nicht ausgrarbeitet-— bie Empfindungen ei: 
ned Reifebefchreibers find feltem in der. Wolle gefärbt. 


Kobleny. 


Es war ſchon dunkel, da mir bier anlandeten. Dur 
die Unge chicklichteit eines Laſttraͤgers fiel eine Schachtel mit 
Meiberhäten ind‘ Waſſer. Da wir murrten, fagte ein 
Breuße unfern Zorn zu beſchwichtigen: „Das find ja jar 
jeine Menfeben bier, das ift ja balbes Vieh! Wirklich 
gelang dem Preußen, unſerm Aerger eine andere Richtung 
zu geben. . . Einen berrlihen Mann babe ich bier: fen: 
nen gelernt. Sein Beift, wie gefrorner Wein. Gleich ei: 
per Semfe, von der Spibe jeder Betrachtung zur andern 

-[pringend, berührt er nie das Thal der Gemeinheit. Wie 

(chade, daß folde Höben nicht zu allen Jahreszeiten be: 
wehrber find!... Auf dem Markte fteht eine Spikfän: 
fe, im Jahre 1812 den fiegenden Franzofen in Ruß— 
land-gewidmet: Im Jabre 1913 ließ der ruſſiſche Befeble: 
haber im SKteblenz. darunter die InfKrift feßen: Vü et 
approureparmai ie commandant etc. 


‚ben einen gang unertr 


lichleit. 


: trodnet worden: 


Bonm 


Die Bonner Burger Hagen fehr über den böfen Geiſt 
der Ständefonderung, der, ſeitdem bie Franzoſen weg find, 
fi bier eingedrungen; fonjt lebten Gemwerbsleute, Bürger, 
Soldaten, Beamte, Gelehrte einträchtig und freunvlich zus 
fammen. est aber trenut ſich das Militär vom Gelehr⸗ 


‚ tenftand, umd dieſer fib von den Handeldleuten. Beions 


ders die Mitglieder — ſollen im geſelligen Le⸗ 
ichen Arıftofratismudgeigen. Wir 
fenmen: unfere lieben Laudsleute, fie laffen nicht vom Art. 


. Die frauzoͤſiſchen Offiziere haben in drey Welttheilen ge: 


fiegt, und im Vaterlande waren fie bie befcheidenften Bür: 
ger... Und hätten fie anmaßlich fepn mellen, fie hätten e#- 
nicht gedurfti... Ich babe *** befucht; ein tüchtiger Mann! 
Aber mit feiner Staatsweisheit,. auch mit der des **, kann 


ich mich nimmer und nimmer befreunden. Gediegene Men⸗ 


ſchen, aber nicht zu bämmern, Religion — mas fie fo neu⸗ 
nen — bis in das Salzfaß. Nichts Griechiſches in ihnen, 
Heiligenihein, Goldgrund, "edige. Figuren... Franzofe 
und ruchlog, ift ihnen fo'gleichbedbeutend, wie zwed und 
swep. Alles ſoll feit gegründet fen, nichts Wandelbareg ;; 
darum graben fie nah alten tiefen Wurzeln, darum liebem 
fie das biftorifhe Recht, nicht das lebendige ſriſche, das: 
taͤglich neu — mit geboren, aber geſtaltet wird. denn: 
fie berichten, ftünde es ſchlimm mit deutiher Sache. Sie 
baben nur eine Centnerwage. Ich meine: der Meuſch⸗ 


‘heit gebühre des Lebens Ernſt (und: dafür forget das: 


Schidjal), den. Menſchen aber, Luft und Liebe und Fröbe 


(Der Beſchluß folgt.)) 
Der franzöfifhe Kunſtfleiß. 
GBeſchluß.) 
Es würde die Schranken einer Rede überfchreiten, wenn: 


ih noch weiter fortfahren wollte, die Fortſchritte unſers 


Kunſtfleißes in allen feinen. Verzweigungen aufzuzählen; 
fie müßten alle genannt werden, weil nicht einer dort zu⸗ 
rüdblieb, mo er unter dem Zivang-der Innungsordnungen: 
geſtanden iſt. 

Aber ausſprechen ſollen wir-ed noch, daß auch der Laud⸗ 
bau, welcher fo lange ſtillſteheud in Frankreich geblieben war,. 
durch die Einführung neuer Methoden und Aulturen, durch 
einen veränderten Wechſel der Planzungen, durch Vermeh⸗ 


‚rung des Düngers und. hauptſaͤchlich durch Mittel und» 
Vorkehrungen, melde die Chemie darbot, zu ungleich mehr 


Chätigkeit und zu reicherem Ertrag: feiner Erzeugniffe ges 


langt ift.. Ausgedehnte bisher öde gebliebene Landftriche- 


find fruchtbar, viele. und große Sumpfgegenden find ausge⸗ 
a einem- unferer Departements- ift: 
felbft kahler Frifengrund durch Müht und. Anftrengung, is 
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fruchtbaren Boden umgewandelt worden, und es wachſen 
und zeitigem nunmehr Ernten auf bohen Bergebenen. Staͤd⸗ 
te fogar wurden einzig in der Abfitt gegründet, um der zu: 
mebmenden Landeskultur die mörbigen Hülfsmittel und 
BWerkftätten darzureichen. Unter manchen diefer theils nen 
errichteten, thrils erweiterten und vergrößerten Staͤdten, 
will ic dier nur allein Tarare nenuen, das im Jahr 1790 
laum noch ein kleines Dorf, nicht einen einzigen Wertſtuhl, 
aber im Jahr 1501. deren bereitö 600 bey einer Bevoͤllerung 
von 1800 Cinmwohnern befaß, und das gegenwärtig 47000 
Urbeiter unterhält, wovon 7opo innerhalb feines, Mauern, 
und 40,000 iu den Departements der Rhoue, ber Loire, 


des Kin, des Allier, der Saone und Loire, und: des Pup de 


Dome wohnen. 

Wie viel aͤhnliche Shöpfungen nnd Erweiterungen 
koͤnute ih noch aufsählen, um euch, meine jungen Freunde, 
die raſchen Fortſchritte des franzoͤſiſchen Kunſtfleißes darzu: 
tb, für deſſen Dienſt ihr berufen fepd. Wenn ihr babep 
bedenket, das dieje bemundernswerthen Fortſchritte während 
eines verderblichen Zeitraumes, unter dem Cinfluffe bekla⸗ 
genswertber Verbäitnife ſtatt gefunden haben, der Requi⸗ 
fittionen nämlıh, welche uniere Manufalturen trafen, ber 
BVerfoigungen, denen unfere vorzuglichſten Fabrifanten ſich 
lange Zeit ausgefezt ſahen, der Wegnahme der Arbeiter für 
den Dienft der Urmeen, der durchs Papiergeld herbenge: 
führten Kriſen, der verminderten Kapitalien und des jer: 
förten Aredus: fo werder ihr in jenen Fortſchritten etwas 
Wanderbares erleunen, Das ſich einzig. nur aus der dem 
franzoͤſiſchen Wolfe innewohnenden umd jedes Hinderuiß 
uderwiudenden Regſamkeit und Kraft erklären läßt, und 
ihr. werdet euch doppelt geehrt fühlen, dieſem Volle auzu: 
achören. 

Ich babe eudy, liebe Schüler, in gedrängter Ueberſicht 
die fhönen Ergebniffe derrähmlihen Anjtrengungen unfers 
Kunfifleißes fand: gemacht; noch aber bleibt ſehr Vieles zu 
hun und zu leiſten übrig: Euch, und denen, die mit euch 


ſich dem Kunftberufe widmen; liegt es ob, dieſes Mangelnde 
Binzuzurbun. Das gegenwärtige Geſchlecht betritt unter 
ungleich viel güaftigern Umitäuden, als feine Vorgänger, 
die Zahn, auf welcher es idre Entdedungen verfolgen, fort: 
feßen und vervolltommnen toll; und ihr insbejondere, meine 


Freunde, denen der zweckmaßigſte Unterricht bier zu Tpat- 


wird, wie vorzüglich günflıg iſt nicht eure Lage? Segnet 
den erlaubten Beſchützer, welchem ibr diefelbe zu verbanfen 
babt und zeigt euch der Wodlthat fterd würdig, 

Die Bahn des Kanſtfleißes ift forthin ftatt der blutigen 
Waffenbahn den Völkern geöffnet: anf ihr find in andern 
Kämpfen Stege zu erfechten, welde die Uhabbängigkeit der 
tionen, ihren Woblftand und ihre Uebermacht gar. viel 
feiter au erinden vermögen, und auf jegliber Bahn foll 
bie franzo ſiſche Nation um die erjte Stelle ringen, Ötre: 
bet nach ſolchen Siegen und fie werden euch nicht entgehen; 
Ehre, Ruhm, öffentliher Dank und‘ der Verfall des Kö— 


nias warten euer, und euer Vaterland, Frankreich, wird 


ench unter. feine achtbarften Bürger zahlen: 


Kortefpondenz: Nabrihtem, 
Kopenhagen, Auguſt 
(Beſchtuß.) 


Zufolge der Verfuͤgungen ber daͤniſchen Regierung zur Hem⸗ 
mung des Neger⸗ ober Selavenhandels werden dann und twanız 
Schiffe, bie mit Negerſtlaven getaden find und in ben Fahr⸗ 
waffern der daͤniſch: weſſindiſchen Ihfeim ſich finden laſſen, nad 
dieſen Inſeln aufgebracht und die Ladung conbemnirt. Geldes 
in auch in den daͤniſchen Beſizungen auf ber Guinea⸗Kufte ber 
Ball, Auf einem ſolcheu Stiavenſchiff, das burch eine däniſche 
bewaffnete Cbalnppe nam Er, Thomas in Weftindien auıfnes 
bracht wurde, befanden ſich die Neger in dem ſchreckichſten Zus 
ftante, Alle, 120 an ber Zahl, waren von ben Btaftere ars 
oeoriffen worden, und lagen Männer und Weiter unter einans 
der, nadend unter bem Verdeck zufammen gepackt ; fie fitten auf 
einmal von Krantheit und® Hunger. denn es fehlte an allem 
Mumbvorratb , und au das Waffer war beynahe verbraucht. 
Betauntlich war bie bänifge Regierung bie erſte, welche dem 
Stlaveubandbel ein Ende machte; die Berordmung beftvesen fm“ 
ſchon im Jahe 7792. mithin noch In ben erſten Regterungs: Tate 
ren Friedrich VI. beraus, und dieſer Verordnung su Folge findet 
ſeit dem Jahre 1303. (denn der Anbau der weſtindiſchen Inſein er⸗ 
laubte den Termin nicht kuͤrzer zu ſeyen) fein Handel mit Men⸗ 
ſchen von Seiten der Daͤnen und in dem daͤuiſchen Befigungen 
Statt... Uebertveruugen bes Werbots werden ernſttich geftraft, 
und ein Geſuch einiger Einwohner ber gedachten Infeln um Bers 
ldngerung des Termind wurbe Beflimmt abgelehnt. — Ein Streie 
ben aus St. Thomas lobt bie fehr guren Landſtraßen bes Randes,. 
die jezt ben veſten in Dänemark zur Seite geftelt werden fhnnen ;. 
auf St. Eroir, bie größte der Infeln, befanden fig fon frütet- 
die Babrfiroßen in einer aͤhnlichen, lobenswertben VBerfoffung, 
und bad Heifen umher in bem Überall angebanten ftdum Panbe 
int daher febr angenehm. — Aus einem Schreiben aus St 
Ersir erſiert man, daß der Schiffse Kapitaͤn Sens Holm, auf 
der Reife von Kopenbagen nach Weflindien, in offenbarer &re- 
eine engiifhye: Brigg ganz obne Mannfbaft getroffen, und vom 
berfsiben verſchiedene Sachen geborgen bar Gi war In ber 
Nordſee, auf 55% 34° ubrdticher Breite, und 3° ag‘ dftliger 
Länge von London. Sie war des Steuerruders beraubt, einige 
Segel waren zugefegt, bie Übrigen eingenommen, Dat Stchiff 
batte vole Ladung, und war augenfceiniih tır ontem Auftante, 
Sein Name wer nicht fennbar, (Die Namen ber Schifft ters. 
den iunner auf dem Hintertheile mir großen Buchſtaben nemalr, 
aber zuweilen durch Onfstag der Wellen und Einwirkung tee 
Witterung unleſerlich.) Auf einer Idue cteines Boot) die man 
barg. ftand: Albion of Yarmutl. Wahrſcheintlch war im 
ber vorhergehenden ſtuͤrmiſchen Witterung dieſe Brigg irgentwor 
auf dem Grund einer Hüfe Cvermuthlich Englauds) gerathen, 
mwofeisft ſich die Schiffeleute alle ein wenig zu voreilig mit be 
Booten and Laub gerettet hatten, bemm, das gebdecfte feine Boot" 
ausgenommen, entdeckte man frine ber feinern Fabrzeuge, wels 
che wenigſtens zu dreven fin am Borbreines folgten Schiffes ber 
finden, auch waren alle Kleiber, uud was fonft der Mannfchaft 
perſonlich gebören konute, weggenommen. Won einem gewait⸗ 
ſamen Ueberfall waren eine Spuren zu erſehen. Ein aͤhnuches 
@reigniß: trug ſich vor zwey Jahren au ber Hüfte Juͤttande su, 
ba ein Schiff, nachdem bie Rente es ats verloren verlaffen hats 
ten, wieber flott ward, indem bas Wetter wanließ, und Jugleich“ 
hoded- Waffer und veränterter Wind eimtrafen ;; dature wurde 
denn dieſes Schiffj von Erelewien aus Juͤtlaud gerettet. Die obige” 
englifae Briag in Hafen zu bringen. konnte man,. Im ber ſtir⸗ 
miſchen Jahreszeit uud wiihrend der finftern Naͤchte bes Januar 6,10 
wie in Nünfigt des Abftandes vom Bande, und ber baburar 
entftandenen: Verzbgerung der Reife, mist wagen. 
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Ya man vdre Kurzem badıWleiuhtse in einer Dorftirche ei: 
mer her Provinzen suträumte, en deckle man im demſelben eine 
Menge fetter. Leuchter u. deraf, aut Ziuu gemacht 
und mit einem adlichn Wappen , torin die Buchſtaben H. L. 
wub die, Jahres zabl 1 652 fi befanden, bezeichnet. Auch war in 
demſelben —* ein Lager von Stroh eingerichtet. Bahr: 
ſaelulich diente die verborgeue Stelle irgend einer adelichen Far 
mirle (nad den Bumjtaten zu urtheilen der jezt ausgeſtorbenen 
Lindenautjden) als heimlicher Aufenthalt während eine 
Krieged, . - ne 

a vorigen Monat lied man auf bem Schiffs⸗Holin oder 
dem Werft der Kricoeilotte rine Fregatte von 44 Kanonen vom 
Stapel laufen. welgeden Namen Rot a erbielt. Diefe Bregatte, 
welche ber Zahl nach bie.amte if, die unter der Aufſicht und 
nach dem Plan bes verbienftvollen Baumeiflers ber Marine, 
Seetapitaͤn Schifter, gebaut worden, bat die naͤmlichen in Sins 
ſicht ter Staͤrke und bes fanellern Segelus vortbeilvaften Eigen⸗ 
heiten der Bauart, Die den von Kapitaͤn Seifter gebauten 
Schiffen ber Flotte zu Teil werden. Dazu fomme nog die Ein⸗ 
Fiptung, we.we tiöber nur die vor einigen Jabren vom Stapel 
gelafjene neue Freaatte Freie erhielt, daß fie eine ſtaͤrlere Uns 
zabt Kanonen als die gewöbntigpen ‚Öregaitın ter erſten Erbe 
fährt. fo daß fie cigeuriip mir 46 Stuͤct Geſchütz, anflatt ber 
ablichen 44, bewaffnet il. Huf ter Batterie oder dem unterm 
Berdect Neben 28 Achtzehupfüuder, auf dein obern Werber oder 
Vortaſtell und ter Stange ober Kiuterfafell find 10 drevßig⸗ 
pfünsige Karonaben und 9 Achtpfaͤnder angebracht. «Ravonas 
den find kurze Kanoueun von ſchwerem Hahıser, welde zu Saüf: 
fen in füryerer Entfernung gröraucht werden.) Es können Fre— 
garten dieſer Art in gewiſſen Fällen bie Stelle eines Linieuſchif⸗ 

vertreten. Unter den naͤchſtens vom Stapel zu lafjenden 
chiffen befindet ſich ein Linienſchiff/ weſches 94 Ranonen fübs 
Ten und das ardäte von ben bisber erbauten neuen Linteuſchiffeu 
fegn wird, Es erhält zo Drevätgpfünter, 33 Astzchnpfüns 
der, 4 Awbifpfünder und 13 drevdiopfänzine Karonaden. i 

Su dem orfanartigen Sturm am a1. Maͤrz d. J. fiel einer 
der drev fpigigen Thüͤrme der Domtirche zu Aarbuus in Jaͤtland 
berad. Diefer Thurm war vierbuntert Jahre alt, Die Sirche 
wurde im Jabre 12017, amd der Tburm 1350 gebaut. 

Eine ganz eigene Art vom Leuten mjedern Standes biefeift 
machen bie zu der Mrirstflorte gebbrigen Matrofen, Saiffs— 
zimmerieute, nebſt übren Umteroffiiieren, Sergeanten :c, aus. 
Mod meine in frübern Zeiten, als jest, waren fie ihrer drolligen 
Einfaͤue und ibred Mutterwiged wegen befannt, Sie baben 
freve Wobnung, und aus ven Magazinen des GersErats wird 
ihnen Kies, was zu Ihrem Unterhalte ecforderlich iſt, zu bei 
Nimmten Zeiten gereicht, a8 z. B. Butter, geräucertes Ficiſch 
Roggen, Groupen, Erbſen ꝛec. Vor mehrern Jabren batte 
man ibnen eine Sorte Erbfen zugetbeilt, bie fie nicht gut fans 
den, und da der Verwalter des Magazins darauf beftand , dab 
fie gleichwot ald guie angenommen werden müßten, gingen vom 
den Renten dazu erwaͤhlte Abgeſandte gerabe an bie Admiralitaͤt. 
Dafelbſt trafen ſie einen ber hoben Eiytl-Beamten an, welcher, 
von der Sache untereldtet, ihnen mit ben Worten begegnete: 
Was if dies für ein albernes Gerimmel , die Erpfen find fo 
gut, ald id fie ben meinen Lebzeiten zu effen verlange.‘‘ (Dies 
fer Maun bie Dus, deuifh: Taube) Gleich antwortete 
ibm einer ber Abgeſandten: „Frevlich, ſur Tauben umd Schweine 
amdgen fie jehr gut ſeyn, nicht aber für bie Seeleute des Könige.” 

Sp weiß nit, ob man in Deutſchland nom Leute finder, 
bie ihre tdglinen Fleiber aud Paris verſchreiben, wie es in als 
ten Tagen au gewifen Orten wohl nit ungewbhnlich war, 
Hieſelbſt haben wir Männer, welche feinen Kopenbagner Nod 
anyieben, ivre gange Belleidtung aber, freylich nicht aus Paris, 
fondern — aus Hamburg cſeltuer aus Kondom fommen Lajjen ! 
mithin nicht nur den Mod, fondern den ganzen Auzus bis zum 


Hembe von autwaͤrtigen Händen und aus fremden hoffen ges 
macht. tragen. Dieſes ſey jedoch meder zur Vertleintrung der 
biefigen loͤblichen Schneiderzunft. now zur Herabſetzuug der Tuch⸗ 
fabriten erzaͤhlt, indem keote ſehr ſa dne und dauerbaſte Arbeit 
un Auch find natuͤrlich nur Einzelne mit folder Thorbeit 
kebaftet. . 

Der Geſchmackt unjers Theater: Pusrieums emtfweibet ſich 
immer mehr für bie Oper. €. M. Webers und Kinds Frey⸗ 
ſchͤy,“ von Dehleuſchlͤger zu der Mufit des erflerm trefflich bes 
arbeitet, ward am Schluſſe des Theater: Zalırs no immer vor 
oedrangt vollem Hauſe nefpielt, Dir geiſtvoue Muſit ward nach 
Berdieuf geſchaͤzt. Noch eine neue Muſit von E. M. Weber 
wird im nachſten Monat gegeben werben ; fo auch ein muſitali⸗ 
ſches Drama , wozn bie Ehdre vor dem jezt gu Stoahorm mit 
Kobe-abgegangenen tdnlglich⸗ ſchwediſchen Kapellmeifler Du Puy 
tomponiet find. Giwige fang birpeltate Sthde Hoitergs wurden 
im vorigen Winter wieder auf bad Theater gebragt, uud fans 
den, der vorwaltenden Muſit-Liebbaberey ungeachtet, ein jabls 
reines Publie um. Beſenters vortrefflih gaben Rindgreen, 
Näge, Rofenrfiibe, Stage und mebrere ber beften komi— 
fan Schauſpieler die große Parodie auf alle Haupt: und Staaus⸗ 
Attienen: „Utoſſes von Stbaria (sic) — in DOchlenfalägers 
neuer Ueberſetzung von Hotbergs Komdtie jest auch für Deutſche 
anndnglit, — Diefen Sommer baten mehrere Mitglieder ber 
tbnigliten Schauſpieler⸗Geſeuſchaft in den ordßten Grästen Juͤt⸗ 
lands geſpiell und vielen Beyfall einseerntet. Der Emaufpieier 
Stage if auf einer Kunſtreiſe auf tbnigliche Koften begriffen, 
umd befand fich vor einiger Zeit in Parid, — Seittem Rabs 
bet vor mehrern Fahren ſeine „bramaturgifchen Blätter‘ endiate, 
baden wir biev gar keine Ipratertritit ; wirtlich eine fonderbare 
Erfaeinung, da die Luft zum Schauſpiel feit ber Zeit wirtlich 
zugenommen bat. Die nenlichen Verſucke eines Ungenannten, 
in einem fogenannten „Kunfts Qiteraturs und Theaters Blatt," 
bie Smaufpieier etwaß zurecht zu weilen, find leider nur Mer 
ſuche, bie ben Reim ıbres Miätingens im fin tragen. 

Unter den wichrioeru Werten der neueften Riteratur erwaͤh⸗ 
nen wir: Beftnesung ber Guiucatüſte, dur Monrab. 
jege Prediger in Juͤtland, aber im einer Meine von Jahren als 
Prediger bey dem bänijhen Sauptfig in Afrita, Ein jebr interefs 
fantes , mir Einficht und Wärme für die Angelegenteiten tee 
Menſchleit geſchrie benes Wert. Die Darflellungsgabe des Bere 
faſſers macht das Wert um fo angenehmer, umd die von ihm ger 
lieferten Bepträge zur genauen Kenntniß der Vblfer ber afrifas 
nifwen Hüne, der Naturbeſchaffenheit derfeiten und ber Rebends 
art ber Europäer dafrieft, find um fo wichtiger , da fie das Ge⸗ 
präge ter Wahrbeit und ber Selbſterfabrung tragen, Ueber bem 
ffavenbantei tbeilt er intereffante und für die Negitrungen 
Europas zu bebergigende Bemertungen mi. — Mittelſt ber von 


unſerm berübinten Phofiter, Profeffor Derfted, in Beieljmaft 


zwever andern farhfundigen Diänner, und nach Auftrag ber Mes 
sierung vorgenommenen Unterſuchungen auf ber Juſel Borns 
boim, ergab ſich, daß die Infel aute Steintoplen uud einen ſebr 
ergiebigen Eiſenſtein in iorem StooBe veiizt. Aus Beranlaffung 
biefer Unterſuczuugen, weise von Derfted und feinen Diitgebäts 
fen befannt gemacht wurben, find biefe Männer von einem 
Kriegsaffejfor Späffer wormalisem Bereiter) in einer Riugs 
farift auf eine folge Weile anacariffen worden, baf fie ſich bes 
fwat fanden, ben roben Angreifer gerichtlich zu belaugen. Indeſſen 
find auch dur die Preſſe einige eicıme Streitſchriften zum Vorſchein 
ortommen, und die Sage bat Senſation erregr; wegen bed gänzlien 
Mangeis an irgend einer Art wiſen ſhaftlicher Biidung in dem Geg⸗ 
ner Oerſteds iſt aber für die Wiſſenſchaft feine Ausbrule zu — 
- 2 








Beplage: Hunftblatt Nr. sr. 


- + 


Nro. 244. 





Mprgenslactte 


für 


gebildete Stände, 


’ mn Bus 


1 





..Oltober ı822. 





j f Der‘ geige ſtirbe ſchon viefmat, eh? er ſurdt, 
d \z» Dre Kapfre fonet einmal nur den Tob. 
\ Bon allen Wundern, bie ich je nebbrt. ee 
A ) ‚Sgeint mir dad größte, daß fin Menſchen fürchten, 


Da jie doch febn, der Tod, das Schicſal Auer 


Rommt, wann er foınmen foll, 


Cäfar in Shakeſpear. 
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Harıy Woodeiff, der englifhe Schmuggler, 
Aus bem Engiifhen.) 5 

Die Echmuggler find die einzige Menſchenklaſſe in Bro: 
Britannien, welde die Auffiärung des Zeitalterd nicht er: 
zeigt bat. Der Schmugaler, der kuͤhne Schmuggler ift 
immer bderjelbe, der er vor fünfzig Jahren war, und ange: 
nommen, ex fep ein Verbrecher, io bat er doch etwas Edles 
in einen Handlungen und Leiden, Gigentlih weiß bad 
gute Bolkin unjerer Stadt ( London) jo vielvon ihm, als vom 
Prieſter Zobaun, oderdem Chan der Zartarey. Ich lann aber 
etwas von dieien Leuten erzäblen, denn einen Theil mei: 
ner Tugend verlebte ich an der Seeküfte und — zu meiner 
Schande ſey es gefagt, ich hatte die Schmuggler lieber als 
meine Büder; umd mehrere wilde Streiche machten mid 
beo ibnen beliebt. Einer diefer verzweifelten Menſchen, 
Namens Harry Moodrif, oder Woodrieve, hegte eine 
beiondere Vorliebe für den jungen Herrn, mie fie mic 
nannten, theils, glaube ih, wegen der Begierde, wos 
mit ich den Erzählungen von feinen und feiner Gefährten 
Abenteuern zuhorchte, und theild weil er meine romantis 
(den Gefühle irrigerweife für Muth bielt. Unfere Be 
tanutſchaft oder vielmehr Innigkeit fing an, ald ih mich 
mit ibm in einem Sturme zur Hülfe eines verunglüdten 


nn 


Kedlenſchiffes hinaus wagte, wo ed zwanzig gegen eing galt, | 


od wir je zurüdfebren würden; bep mir aber war es gewiß | 
fein Mutb; id fühlte eine Erhöhung ber Lebensgeifter, | 


einen Taumel wie vom Wein Hervorgebracht, ale wir über 
die Wellen bintrieben, Die in einem Augenblid wie Berge 





der Mann nicht, 


emporjtiegen, und dann wieder bit bepnahe auf den Sand 


binabfanfen. Ich fürdtete Keine Gefahr, denn, ih em: 
Pfand keine Gefahr, und Muth kann es doch nur beifen, 
wenn wir uns der Gefahr bewußt find. Harry aber war 
um die Dinge fo genau zu betrachten; 
id batte feine Zeichen der Furcht gegeben, und das war 
für ihm genug, dem ein fetter Muth für alle Tugeuden galt; 
feitdem liebte er mic wie einen Sohn, und erzählte mir 
manches Übenteuer, während er mit bem Fernglas in der 
Hand an dem Felfen auf: und abging, in Erwartung deffen, 


was bas Meer ihm bringen würde, 


Indeſſen ift es keine von Harrd's frübern Geſchichten, 
bie ich jezt erzählen will (für diefe wird ſich wohl auch eine 
Zeit finden), fondern von unferm unerwarteten Wiederfe: 
ben vor ungefähr zwey Jahren, und einem Ende, das mid 
mit Entfeßen erfüllte. Erinnere dich, Lefer, dieſes int keine 
Erdihtung; bier und da babe ih, aus einleuchtenden Grün: 
ben, einige Veränderungen in Örtlihen Benennungen vorges 
nommen, bie Hauptumjtände aber find fo wahr, als die Sonne 
am Himmel ift. 

Im Herbit von 1820 erbielt ih von meinem Freunde, 
bem Lieutenant E— eine Einladung, einige Moden mit 
ibm an ber Küſte zugubringen, wo er gegen die Schmugg: 
ler audgeftellt war; ich Fonnte die oft wiederholte Einla— 
bung nicht ablebnen, ohne den ebrliben Franz, defien Herz 
befiern Ballaſt abgab als fein Kopf, zu beleidigen. Es 
war ſechs Uhr Abends, als ich meines Freundes Wohnung 
erreichte. Es war ein nettes Häuschen dicht am See⸗Ufer; 
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Da ader die Chaife nit bid am daſſelbe ganz binanlom: 
men konnte, fo ſchickte ich fie zurüd, nahm meinen Koffer 
auf die Schulter und marſchirte ſtracks auf daffelbe los, mo 
ich fogleich des Lieutenants zornige Stimme vernahm, Bon: 
nernd über ein halbes Dugend Dinge zu gleicher Zeit „bie 
er wie die verichiedenen Faden eines Taues zufammen zu 
flechten fuchte, und worunter mein Ausbleiben der Haupt ⸗ 
faden ihien. — „Der T— bol’ alle Landläufer! — Kat: 
tel, Menſch, bring das Nachteſſen — Stoffel, meine Boͤl⸗ 
fer noch nicht rein! — Wenn ich dem Kerl nicht ’ne Affen 
nortion gebe — Betty — meld eim verfludter Narr ber 
Kapitan fepn muß, dieſe Schmuggler wegzulaſſen — Betty 
— zum Gufuf, Georg — Betty — verfluht; du bift fo 
dumm wie dad Menſch. Gid mir das Bündel Zigarren 
herüber. — Ich fag’ dir was, Georg." — Was willſt du 
mie fagen? rief ich, biefes verwirrte Gelbitgefpräd unter: 
brehend. — „Georg! — freut mic, daß du hier bifk, mit 
Herz und Seele. Kommt grade recht.“ — „Ja, id rie 
de das Nachteſſen.“ — „Du folft Pulver riechen, Junge. 
und das ehe wir zwen Tage älter find, Cine Ladung von 
Dünfirden — rother Hintertheil — zwölf Männer und 
ein Junge — weiffe Gallerie — weiß alles — gezeichnet auf 
der andern Geite, feste er mit einem bedeutenden Wink 
binzu, indem er mit einigem Sildergeld in ber Taſche 
tlingelte.““ Verdamm ed alles, ich fürctete, dm würbeft 
zu fpät ſeyn für den Spaß, nun bift bu noch gerade zur 
rechten Beit. — „Ich fehe keinen Spaß daben.” — „Aber 
das fouft dur, Junge, du ſollſt mitgeben; die fechten wie 
der Teufel; feiner darunter, der ſich verkriecht.“ — Wahr: 
ſcheinlich ließ mein Geſicht keine befondere Beiden des Ver: 
anügens bliten, denn der Lieutenant, obgleich Fein ſonder⸗ 
licher Beobachter, rief ſogleich: „wirft du dich nicht fürchten, 
Yunge fr 

Dennoch würde id} die Gunft abgelehnt baden, — denn 
fo wollte es Franz angefeben wiſſen — wäre in biefem tri⸗ 
tiſchen Uugenbli nicht gerade feine Frau bereingelommen: 
kein Mann mag gern vor einem Frauenzimmer ale feig er: 
feinen, und che ich recht wußte, was id that, batte ich 
mein Wort gegeben, Franzen zu begleiten, ber mir dann 
mit großen Vergnügen ein Paar Böller zeigte, wieer ed 
nannte, die Stoffel für meinen befondern Gebrauch pußen 


fellte.. Daß mir irgend eine Gefahr droben könne, fiel I 


Franzen garnicht ein; er fah diefe Schmugglergefehte uns 
gefäbr. fo an, mie ein Fucbeiäger die Jagd betrachtet, wozu 
verrenkte Glieder und Blutige Köpfe als notbwendig geh: 
zen, von denen zu reden gar nicht der Mübe werth it, und 
welche dem Vergnügen der Hehe keinen Abbruch thım, 


Nach einer ziemlich unruhigen Nat, ftand ih am fol: 
genden Morgen um zehn br auf, Mein Freund war, wie 
man mir fagtes nad der Batterie gegangen, mit weldem Xi: 
tel man einen Erdaufwurf mit einem Paar ausgedienten Ka: 


nonen-beebete ; und da ich bald merkte, daß ich meiner Wir⸗ 
thin, die unmwilfürlih nah dem von der Magd zurüdges 
lafjemen Befen gegriffen batte, Im Wege war, ſchluͤrfte ich 
mein Frübftiht ſchnell Hinunter, und ging heraus, um mei- 
nen. Freund aufzuſuchen. Ich wollte auf einem kuͤrzern 
Weg zu der Batterie gelangen und verwidelte mid, wie 


‚28. bey ſolchen Verſuchen öfter zu gefcheben pflegt , fo ſehr 


zwiſchen Gräben und Zeichen, daß ich endli nicht mehr 
wußte no ich war, Nach langem Wandern und Spriu⸗ 
gen kam ich zulezt zu einem jener kuͤnſtlichen Thaͤler, wor⸗ 
aus man Kreide gebroden hatte, melde in der Graficaft 
Kent fo bäufig; und die, fobald fie von den Kreidegräs 
bern verlaiien find, ſogleich audrihre Bewohner finden. 
Diefes Thal war ungefähre 200 Fuß breitumb über 400 Fuß 
lang; drey Seiten deifelben beftanden and ſenkrechten Bel: 
fen, in benen bier und da einige Sräfer wuchien ; die vierte 
lief almählig bis zu einer Tiefe von mehr als neunzig Fuß 
binab, umd war mit Ausnahme eines einzigen Pfades mit 
dichtem Geſtruͤppe und Gras bewachſen. 


Die Neugierde fuͤhrte mich in die Hoͤhlung hinab, mo 
ich die Thuͤr des darin ſteheuden Haͤuschens offen fand, und 
der erite Gegenftand „ welcher fi mir in derfelben dar⸗ 
ftellte, war ein junges Mädchen von kaum fiebenzehm abe 
ren. Ihre Gegenwart überrafbte mich, wie ber Schatten 
einerimdern Welt. Ihre Gehalt, obgleich im vollommen⸗ 
ſten Ebenmaß, fchien fo leicht und ätberifch, als fen alles 
Yediiche von deren Wildung ausgeſchloſſen worden; ihr Haar 
fiel im ſchwarzen Locken über ibr marmorblaſſes Geſicht; 
ihr dunkelblaues Auge hatte etwas Wahnfinnartiges im Aus: 
druck, und eine finftere Trauer faß auf ihrer Stirn, welche 
einen Schatten über dad ganze Geſicht zu werfen und deſſen 
watürliche Weiße zu verdunkeln ſchien. Was ihren Aublick 
noch auffallender machte, war der grelle Abſtich in ihrer 
Kleidung und ihrem Benehmen gegen die lururiöfe Armuth, 
welche um fie ber berrihte, und worin Meichthum und 
Dürftigfeit aufs Sonderbarfte gemifht waren, 


(Die Fortſetzung folgt.) 





And meinem rheinifchen Wanderbuche. 


(Beigtuß.) 
»bllm.: 


Te eilte nach dem Dome; es dämmerte ſchon. Hier 
lernt man die Seligfeit eigner Vernichtung fennen. Ich 
münfcte krank zu ſeyn, um bier zu genefen, mich verlorem 
zu baben, um mic im Gebete wieder zu finden. Es ber 
darf feiner Gottheit im dieſem Tempel, der Tempel iſt 
felbft der Bott. Wandeln wir unter der frepen Eonne; 
unter dem Sternendimmel — fo erhaben diefer Aublick ifk;, 
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rät er und doch nicht zu Boden. Deun wir fühlen uns 
wicht einfam, wir denken und mit andern Meufhen, mit 
Tbieren, Planzen, Bergen, mit der Luft ud allem, was 
auf Erden ift, vereinigt, und dieſes Gange ſchrumpft auch 
gegen die Erbabenheit des Himmels nicht zuſammen. über 
bier, das dem Ange unerreihbare Gewölbe, bildet dem erd⸗ 
wärts gezogenen verförperten Himmel. Diefe Niefenfäus 
len find wie die Stügen bes Weltalls ; und wenn wir nun 
im dDiefem Gotteshaufe ſtehen, und wollen und von der übri: 
gen Welt fondern, fo verlieren wir und darin, und das 
Gefühl unferer Niedrigkeit druüdt ung ganz zu Boden, und 
- macht und noch niedriger. Man kriecht bier wie eine 
Müde umber. Was bdiefem göttlichen Werke die Bellen: 
dung gibt, iſt — daß es unvollendet dafteht. Diefer Man: 
gel legte die legte Hand an ihn. So viel am der Bollen: 
dung bed Aunfimerls fehlt, hat unfere Bewunderung für 
den Künftier gewonnen: wir haben keinen Mapftab mehr 
für Die ſchoͤpferiſche Kraft, wir hätten ihn, wenn die Schö: 
yfung fertig da fände. Ich möchte den Spörter fehen, ber 
dier unbeihänt von bannen ging, Alle Worte find leer, 
wenn man den erhabenen Eindruck wicht felbft empfangen; 
hat man ihn, mac leerer, 


Wiesbaden 

Viele Hinfende Säfte Feht man bier. Die Fiſcherey 
der Spieler war ergiebig. Der Park, der den Kurfaal ums: 
gibt, ift fo abend und feify, als Durftige ihn nur wine 
ſchen können. Ganz überquillend von Blumenduͤften, Nad: 
tigallgefängen und Fühlen Schatten. Da ſchlaͤngelt ſich der 
Weg, längs einem, meiftentbeild unſichtbaren, hinter dich: 
tem SGchhihe murmelndem Bache, mohl eine halbe Stun: 
de weit. Ueberall Mubebänte und Tiſche. Im Teiche bes 
Parts ift ein allerliebſtes Entendörfchen aufgebaut; jede 
Eute bat ihr eigues Häuschen. Am linfen Ufer des Tei: 
es, entdedt man ſpaͤt ein trauliches verſtecktes Gaͤrtchen. 
Da baben fie einen großen fleinernen Loͤwen bimgelegt, der 
feine Tagen bis an das Waſſer firedt. Es ficht aus als 
wolle er ein Zußbad nehmen. Um Ende des Parts liegt 
rechts eine Mühle, mohin die Kurgäfte bäufig wandern, 
Eine Viertelſtunde weiter, fanft auffteigend, liegt das Dorf 
Sonnenberg, umd über bie alte Burg, gleidien Namens, 
Viele folder alten Gebäude haben ben Mangel,. baß fie zu 
vellftändig find. Das Schloß Sonnenberg ift wirklich zer: 
flört; nichts hänge zuſammen. Fir Sige und ſchützende 
Geländer bat die Kunft freundlich geforgt „ fo daß man, 
ohne Gefahr, fich burc jede DOrffaung. hinaus, über jede 
Tiefe hinab neigen Tann 


Einer MWaktparade bepgewobhnt. Es iſt fürchterlich, 
welche Genauigkeit, melde Uebereinſtimmung in den Be: 
wegungen! Haben biefe Menihenleiber wirllich freye See: 


flug mir hoch, und ich Founte mich einen Ungenbild er 
freuen an dem Fühnen Gantelfpiele der Gewaltigen, womit 
fie fich feit Jahrtauſenden den Kubm der Menſchheit vorweg 
geſchoͤpft. Und wie viele Früchte an ihren Bäumen, bie fie ° 
nicht verzehren können, verfaulen, verdorren,, und werben 
vom keinem gemoffen! 

Auf dem Wege bieher hatte mi ein Gewitter über 
fallen. Ich lehrte in eine Dorffchenke ein, We Stuben, 
Scheuern und Ställe von Pilgern und Bilgerinnen ange 
fült, bie nah einem nod weit entfernten SHeiligenbilde 
mwallfahrten, Ihr Lärm überfchrte den Donner, Sie afen, 
tranten, lachten, ſcherzten, und batte ja einer feinen Gott 
im Herzen, fo war es ein Rbendfrober Gott, ber ſich freut 
mit den Frewdigen. Wie es die Schlauen verftanden, die 
fpendende Andacht reisend zu mahen! Einem wunder ſchoͤ⸗ 
nen jungen Bauernmaͤdchen nahm ich das Sebethuch aus 
der Hand, Darin das katholiſche Glaubensbekenntniß, wor: 
in es beißt: „ich glaube, was tm Eoncilium zu Wrient er: 
tannt und beſchloſſen worden.’ Mer ein Schelm wire — 
dachte ih — was könnte der dem gutem Kinde nicht weiß 
machen, was alles das Soncilium zu Trient erfaunt und 
beſchloſſen habe! 

Boͤrne. 





Korreſpondenz⸗Machrichtem 
Uns Berlin, am 24. Aug. 2823. , 


„Und zu allen Zeiten, wo bie Kunft verfiel, if fie durch bie 
„KRünfier gefallen,’“, 
&giller. 


Pr Brief des Ruryen. 


„Das goldene Bließ, niataufgeführt, Gott bebfite! — 
aber recenfirt in der Loͤſchpapiernen, literariſch recenfirt. und 
bad ordenttiih! Muß ber alte Idfaypapierne Treater⸗ Recenfent 
ſeyn. Das Theaterweſen immer jdinmerliwer; mit tanti, da⸗ 
von zu reden.“ «Mais, c'est pärtout comme ches — rous) 


Der Dramaturg Sanuerampfer 


tobt ebenfaus die geiflreiche Kritit bes nolbenen Vließes chie Fr 
fer eriuntrn fin, doß Griuparzers Trifogle, der Gaflfreumd, 
die Argomasıten und Medea, diefen Geſammt⸗Titel fütrn ; uber 
er biffentirt doch in einen ſehr weſentlichen Puntie. „Der Krk 
Atiter vertvirft den Gaſtfreund unbedingt; das thut im auch z 
„aber er finder bie Argonauten, das Mitieiſtuͤer, gelungmer, 
„alt das Schlußſtüc Medea, und das find’ ip nie. Wenn 
„ich abrechne die Bermenſchlichung der mit Geiftern vertranten 
„Mebea, und die Verbürgerlichung ber ſtotzen Magierin; fo 
„mag ich die Medea unferd Wieners ganz wohl verbaum; aber 
„feine Araonauten machen mir den Magen ſchwach. A ındibte 
„das Stüct fa für das wiederaunfgrfuntene Satorfpiel bes 
„Aeſchylus, die Eabiren, balten, vor bem wir wiſſen, ötrß 
„Iafon betrunfen darin auftrat; Vid. Athen: ro, 33- 
„benn er tanmelt bier bloß in Heſdenthum und Liebesglut 


len? Und edle Gehalten, Roͤmern gleih! Das Herz | ‚‚berum, Der Krititer meint übrigens, Griüparger [ro darım 


„vom aewöhntichen Mythus abgewichen , baf Mebea nicht als 
„Mörbderin des Pr.ias erſcheine. Darin ſcheint er zu irren, 
„Wenn man die Stelle S. 226 u. 248 vergleicht; fo finder mar 
„‚diefe Tbat blos im ein Heuduntel neftellt, werches von auter 
„dramatifcher Wirtuug ift, mb es ergibt ſich aus der Eirgählung 
„ber Dirdea 8. 249 sur Genüge, baü fie.bier ben Jaſen ihren 
„abſichtlichen Autheil au dem Zaubermorde blos verſchlevern 
„wiu, tem fie jebech ſchon früher, &. 222, unmittelbar nam 
„der Anklage des Herotde der Amphittvonen, durch ein Aparte 
„rinaeftanden bat.” hr. Gauerampfer kang recht haben, aber 
ber Irrtvum des Loͤſchpapiernen id unerbeblig.) 


Brief des frevmwilfigen Pfeuborfurgen Nr. I. 
„Hand Gärge's Brauffahrt, miferable Poſſe vom Nebdafr 
teur des Freymäthigen (rulgo Uebermütbigen); eflatant durch⸗ 
gefauen, und ſolenniter ausgepocht, troy Schaaren von Polizey 
und Gensd'armerie.“ (Das ſchtint mir eine alte Theater: 
Menigfeit zu feon „ denn ip finde darüber fon im der Wiener 
Moden Zeitung Mr. 79 sub dato Berlin im Jumt 21922 folgen: 
den Beriat: „Ich fange mit der Mull an, b. b. mit ciner 
„boͤchſt armſeligen Poſſe des Hrn. U. Kubm, berals Heraus: 
„.geber und Redatteur Frevmärbigen fi eine Art von Na: 
„men gemacht bat. und tem man, wie es verlantet, aus die⸗ 
‚.fem Grunde nicht ae wagt bat, fein Machwert zurädyugeben. 
„Wenn ip onen verfihere. dak man bier einſtimmig ber Mieis 
„mung iſt, etwas Faderes, Gehaltioferes und Abgeſchmactteres 
„fen ned nicht ven dem großen Berliner Theater herab dem 
Publitum gesoten worden, wenn id Ihnen erzähle, daß, troy 
„der (warfen Verbote bes Pfeifend und Trommelns , die bem 
„Eintretenden auf allen Eorribors entgegendroben, dennoch bie 
„Ungeduld und die üble Laune in furchtbareim Donnerrofien ſich 
„Luft mochte, fo werben Sie mich nicht zu Tafonif finden, 
„wenn ib Ihnen won dieſer tobtgebormen , armfeligen Poffe nur 
„den Titel nenne: Dans Gürge's Brautfabrt, was 
„auch bauptſaͤchlich nur aeimicht, um andere Theater gu war: 
„uen!” Go bie au Wien poftirte Batterie ſchon vor zwen 
Monaten!) — „Der Barbier von Gevilla von Noffini. aefiel 
ungemein, bie Ceibier war zum Entziden, ter Bevfall ftürs 
mild: Die Spentinianer in der Klemme — Die Nachtwaud⸗ 
lerin ; ſchlechſes Rageut ans ber franybfiihen Küche, aufge: 
wärmt vom leperfeper des secretsire et cuisinier, ber dazu 
auch eine ſaft⸗ und fraftiofe Mafit zufammenbeste- Die Neu—⸗ 
mann bot's gebatten . fonft war's ohne Rettung verloren, — 
m meritanlihen Bräutigam, Mad. Neumann beum Ab⸗— 
ſcaiede mir Blumen, Kraͤnzen, Gedichten bald tobtarworfen. — 
Aqht Tage drauf, fat Gern 2. feinen Bären benänge Die 
alte Garde war in Verzweiflung. — Miüe. Lindner; ſteigen⸗ 
der Berfall, zuſezt Surore, wie wir's mie erlebt haben, Im 
KRartoffe: Bräutigam bie LöHfte Potenz mimiſcher Kuͤnſtlerſchaft.“ 
(Verdaͤchtiges Lop! Die bbdfte Potenz ber Mimentunft laͤßt 
fiay aus dramatiſchein Kartoffelinehl nicht beransbruteln,, und 
Kenner batten wenig von einem Nubme , ber wicht an ben 
fhwierigeren Aufgaben der Haffifwen Dramatif ſich bewährt.) 
„Unfsig aus Wien, Gutierre, Hugo, Walenftein, Pofa, 
Winzer Berger ('). Gigidmund, Großer Ruf, und viel Ger 
fprev worber 5 folte der Suptrlativ tragifaer Kunſt ſeyn, ift 
‚aber nicht einmal ber Pofitiv. Falſches Patbos, ertenfivet, eins 
‚gelernted Weſen, grabuirte, geſchraubte Deflamation, daber ar: 
tbeilter Beofall und endlich leeres Haus. — Mad, Auſchütz dito 
ſechs Rollen. Hat noch weniger gefallen; von der Loͤſchpapler⸗ 
nen mit molisibfen Anitteiverfen recenfirt. Huͤbſches Geſicht, 
nieblites Figuͤrcheu, aber feine Spur bed Genius und ber fünft: 
lerifchen Infpiration, Als Gurt leidlich, im vielbefprodenen 
Mexikaner eine [legte Kopit ber Lindner. 


Thetla im Wanen: | 


ftein, Tugend im Waller geltocht, wie Ihr Kurzer einmal von 
unferer Uugeimann gefagt bat.” (Wo das? ich tanu mich nicht 
entiinnen.) „Mad. Freund aus Düſſelborf, Sufanne im Mis 
garo. Einmal und nit wieder!  Prenezla poste etc, — 
Mad. Berner vom Leipziger Theater, ſieben Rollen m Opern. 
Hübfde Bram, angenehme wenn auch ſchwache Stimme, gute 
Spule, font in Allem ziemlih die Mitte haltend. — Zum Ges 
burtätage des Könige der odrzertruͤmmernde Feſtmarſch, und das 
oft gedudelte quasi Voltslied von Spontini, bas fein Ried iſt, 
umd von dem das Woltmichts wiſſen will, Dann bie Oper Gargines, 
trefflim andgefübrt, Die Spontinlaner abermals in ber Klemme; 
bie Padpapierne macht einen Ausfall, wird aber mit Werluft zu⸗ 
züdgelglagen.” — 


E. Pb. 


Die couſtitutionell gefinnte Dame bat dieũmal 
gar nicht geſchrieben, und zwar, wie fie felbft ſchreibt, 
barum nicht, weil der Aborud ihwer Briefe fo „entſetzlich vers 
„‚sögert und am Ende gar ihre Meinung thratermäßig verſtuͤm⸗ 
„meltund zufammengeftrihen würde.” Deßbalb mag fie mit 
ber Redattion des Morgenblattesd reisten, welcher ie Freve 
muth laͤſtig au ſeyn ſcheint, befonters wenn er fo befchaffen ift, 
daß er befreundeten Schriftſtelern Anlaß zur Hlage geben 
"bnnte. Das Morgenblatt ift feine Deputirten Kammer. 


Müliner. 


Die conflitutionefte Dame möchten wir wohl fraaen , was 
fie denn „entſetzlich versbaern’‘ beißt? Hat fie biefär ihre Un— 
geduild ober ihre Meinung von ihrer, jede andere Kerreſpondenz 
an Wertb fiberfteigenden, Einfenbung, bie aus ihrer männlis 
en Feder floh. zum Maßftade genommen, fo ift es dentbar, 
daß eine Verzögerung bey ibr Entfegen verurſachen fann, — 
Urtbeitt fie aber beſcheiden — und wer follte bey einer Dame biers 
an zweifeln? — fo wird fie germe zugeben. daß die Priorität oder 
der böbere Wertb, wornah wir die Anfnabıne der Einfenduns 
gen beſtimmen, bie einzige richtige Norm bey dergleichen Eoms 
<urreuz ÄAfl. 

Mas eine tbeatermäßige Verftümmmung heißen fol, wiſſen 
wir und nit recht gu erflären, — Es ift uns zwar bekannt. 
daß manche Theaters Diptungen von den Theater⸗ Direftoren Ders 
ſtuͤmmtungen erfahren; wem biefe aber tbestermäßig find, fo 
tann bie Same nur gewinnen, und ein aleiges Benehmen von 
uns würde aljo feiner Entſchuſdigung bebärfen. — Wir find 
und aber nicht bewußt, weder bie Meinung ber conftiiutioneilen 
Dame je verfiümmelt, mo fie Iufammengeftrichen zu baden, 
Wir muͤſſen fogar fragen: wie man beun eine Meinung yufams 
menftreihen fanın ? 

Wie aber Hr. Hofratb Mitnte auf ben Wahn gerathen 
rag , ber Freymuth ber conflitutionelen Dame ſey und Ids 
fig. b eig wenn er fo beihaffen, daß er befreumdeten 
Schrifiſſeuern Anlaß zu lagen geben fünnte, kegreifen wir nice, 
da um reomutb mie Tätig werben ann, vorm er in ben 
Sarantın de3 Wohlftandes und derjenigen Artigteit ſich dußert, 
welde wır unferm Publiſum, db. I» gebilbeten Leſern, 
ſchuldig find, Glaube korigend irgend ein KRorrefponbrut, wir 
hätten unfere Pflicht gegen ibn im dieſer Hinſicht verleit, fo wiirde 
dur Abbruch ber nicht onfaenommenen Gıellen bie Entibeibung 
zwiſchen ihm uud ung ſebr feipt werden — und wir unterwerfen 
und gerne biefem Urtbeil. 
. Ned, bed Morgenblatts, 
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Und Tanter, ats ber Menſchtu Satzung, ruft 
Die Taute Stimme ser Natur, > 


Ebuarb Gehe, 





Harıy Woodriff, der englifhe Schmuggler. 


«Sortjegung.) 


Un einem zerkrazten ud befledten tannenen Tiſch ftan: 
den ein baltes Dutzend Mahagonp-Stühle von eben To 
il Formen als deren Stüdle waren; zwed große filberne 
Beer ſtanden in einer Reihe mit mebrern balbzerbrochnen 
gemeinen irdenen Telleen; und ein Bruͤſſeler Teppich be: 
Dedte den Boden, obgleich das Bebälf der Bühne, wie die 
Rippen durch den Kittel der hagern Armuth, burd ben 
Lebim blidten. Auf dem ziemlich angeraucten Raminges 
fimfe bing eine ſchöͤne goldene Udr zwiſchen einem gan: 
zen Heer von Tabadspfeifen in allen möglihen Stufen, 
veon bem ſchwarzgerauchten Stumpf bie zur mbefledten 
Weiſſe der umverlegten Möhre., Weiter oben waren Flin: 
ten, Piſtolen und Säbel in ichrebafter Ordnung aufge: 
ftelit, obgleich auch bier diefelbe Vorliebe fürs Werſchieden⸗ 
artige berrichte und micht eine Waffe der andern glich. Ih 
war von Kindheit zu fehr an dergleiken Wohnungen ge: 
woöhnt gewelen, um nicht fogleich zu erratben, in was für 
Gefelihaft ib gelommen war, und ale ein Mann aus dem 
iunern Zimmer hervorfam , erwartete ich zwar einen 
Schwmuggler, aber nicht Harry MWoodriff zu feben. Es war 
Harro — Harro felbit; und obgleich ich ibn feit funfzehn 
Sabren nicht gefeben batte, fo mar mir doch fein eigenthum⸗ 
Iibes Seliht unvergehlich geblieben. — Uumwilltirlih brach 
mie fein Name von den Lippen. — „Ja, ja,’ rief der Al⸗ 
se, obme das geriugfie Zeichen der Erkennung, „Was gibts, 


Kamerad?“ — „Mas, ihr kennt mich nicht, Harry? Ihr 
erinwert euch nicht mehr eures alten Frenndes Georg, und 
unferer Rabrt zu der Brigg Sophia?” — „Was! der Jun: 
fer! das konut ihr nicht fepn; Georg war ein Heiner roſi⸗ 


‚ger Bube, nicht höher als dieſer Tiſch.“ — „Das war vor 
funfzebn Jabren, Harıp, und fünfzehn Jabre machen wohl 


einen Unterſchied.“ — „Wahr, Kamerad! — Gott fra’ 
mih! Und fo fend ihr der Junker? — Verdamm' euch“ 
— bey biefen Worten ergriff er mich mit feiner eifernen 
Hand, daß mir die Knochen krachten, aber alles diefes obne 
die geringfte Veränderung in feinem Gefichte oder irgend 
eine Rührung in feiner Stimme. — „Es it mir fo lieb, 
en zu ſehen, als wär's ein Faß Branntwein. Nanne, 
Mädchen,’ wandte er fih an feine Toter, die bisder mut 
Riller Neugierde zugebözt hatte, — „bol’ ung einen Schlud 
vom Achten Saft, und eine reine Pfeife — doch, wart‘, es 
find Pfeifen genug Hier.“ — „Ib raube nice, Jar; 
und was das Trinken betrifft." — „Ihr trinkt au nic? 
— „Nicht fo früh,” — „Wabrbaftig, Junter, Lunnun 
(London) hat euch gan, verborben — ihr Tonntet rauben 
und trinfen, und das ohue au fragen, ob ed Morgen oder 
Mitternacht war. — Ihr fend aber ein anderer Kerl jest. 
Ihr wärer beifer in Kent geblieben, Junker.” — „Warum 
gingt ihr deum meg 4 „S giug nicht, wurd’ io 
beiß wie die HN’ dort.” — „Ich fürdte, ibr babı's 
bier micht beſſer.“ — „Frevlich, freplih; barte Zeiten, 
Junker, weun ’n armer Dann fein Ads und Brod nicht 
eifen kann, ohne dafür zu balgen, — Dieß kümmert mid 


ut 


978- 


aun freplich nicht vieh, wenn mr fonft alles deſſer wär”, 


aber es ift verdammt |bart, | fid mit dem Strid um dem 
Hals zu ſchlagen. 6 war noch alles gut, als es ihnen 
nur noch wm die Ladung galt und man ben Mana lau 


fen ließ: Asiegten ſic die Wanren, fo war's ihr Qlid, tar 


men wir damit weg, ſo war es unſeres; und alle waren 
Freunde nachher. Jezt aber, wenn fie einen kriegen; ſchlep⸗ 
pen fie ihm ins Gefängniß, mad wehrt fi umfer eind, ſo 
däungen fie ihm auf wie einen Seeräuber. — Holder ** bie 
Mauth!* — „Ihr thäter beifer , wenn ihr zu etwas an: 
derem griffet,” — „Seht, Zunge; id bin nahe an ſechi⸗ 
gen, und das ift zu fpät, um einen neuen Lauf zu nehmen. 
Uber bier lommt Nanne mit dem Getränt, — Bad if in 
der Flaiche, Mädchen 7 — „Es ift von dem Bourbeaur: 
wein, dem ihr dis vorige Woche fir ben Wirth- von” — 
Schwatz' nicht, Nanac, — nicht daß ich fürdte, der Herr 
würde etwas wieder fagen, — aber zieh den Kork” — 
Dieb batte das Maͤdchen ſchon längft mit einer zerdroche; 
nen Gabel zu thun verſucht, aber ohne Erfolg. — „Gib 
ber,” ſagte Harrp, und flug mit ernftbafter Miene dem 
Hals von der Flaſche ab. „Da. Nun ſcheutt euch ein, 
Her! — Weiter! Nenat ihr dad Einſchenlen? Ihr 
tountet doch fonft eurem Schnabel tief genug ine Glas fie 
een.” — „KZaffen Sie mich Ihnen einſchenken, mein 
Herr, fagte Nauuchen und füllte mein las mit eiuer 
Anmuth, die gemiß feiner Schmugglerswohnung angebörte. 
Ich konnte meine Augen nicht von ihr abziehen und ber 
Alte muß meine Gedanken gelefen haben, denn er ſprach, 
als warte er doranf. — „Sie hats nicht von mir gelernt, 
das glaubt ihr wohl, Herr; fie fand es alles m Jungfer 
Trotts Penſten.“ — So, fo, dachte Id — ein anderes vor: 
treffliches Benfpiel von Eltern, die ihre Kinder über 
den Stand erziehen, dem fie einnehmen — und fie verfei- 
nern, um fie elend zu machen. Etwas von derſelden Art 
fobien in Naanchens Seele vorzugehen, denn ihre Augen 
Hoßem von Thraͤnen über, zur großen Qual des Schmugg- 
kers, der fie ungeachtet feiner anfheinender Imempfindiic: 
keit, innig liebte, und eben fo warm von ihr geliebt warb. 
— „Was gibts, Nannet Schon wieder Srirme? Was 
fann ic für dich thun?“ — Ste fab idn mit einem bitten⸗ 
den Bid an, deſſen Meinimg Harry vollfemmen zu verfte: 
den ſcten, denm er ſejte hinzu, obgleich immer im ſeinem 
gewöhnlichen gleiben Ton: — „Das iſt das alte Lied wie 
der. Wiuſt du ein Kleid Habe? Seide? Brüfler Spihen? 
Sag nur, was et ift, und es iſt dein; demm ich will dir keine 
Lüge jagen, Nanne, wenn dual bie Muſcheln verlangteft, 
die zwifhen bier und Duͤnkirchen liegen, du follteft fie ha: 
beu,. ober ih mußte darüber ertrinlen.” — Med diefes 
jagte er.ohus das gerinaſte Zeichen der Empfindung, nur 
Bad er eine von feinen mächtigen eifernen Händen auf de# 
Madchens Schulter legte und ihr fanjt barauf klopfte. 
Wanuchrıw antwortete nicht, jondern lehnte ihrem Hopf ge: 


* 


gen feine Breite Benft. Ich fchried ihren Kummer einer 
falſchen Urſache zu uud rieth ibr daber, - ihr Gluͤck in der 
Welt zu ſuchen, wozu ich ihr ſelbſt meine Dienfte anbot. 
Aber fie gutwortete mit fefter Entigloffendeit, die mid auf 
eiamal um Stillſchweigen brachte. — „Ich werde nie: 
gends hingeben, ohne meinen Vater, Wo er iſt, da muß 
und fol auch feine Tochter ſeyn.“ 


(Die Fortſetzuug folgt.) 





Die phyfifche Bervolfommnung des Menſchen⸗ 
2 geſchlechts. *) 


Ude Verfechter der Idee einer Verrolllommnung bes 
Menſchen haben gefühlt, wie wichtig ed fen, den Beweis 
des phofiihen Fortſchreitens unferer Natur zum Grunde zu 
legen. Wie fol die Piode ſich heben, wenn das materielle 
MWeien, dur das fie Kenutnufe eimiammelt, dur dad fie 
in Diefer Ordnung der Dinge ſich äußert, bewegt umd übt, 
zurückbliebe oder gar audartete, da bepde ſich in innigiter 
Durddringung gegenieitig beftimmen und fühlen. Allein 
der pbpfiologifhe Theil dieſer Unterfuhung geſchah von 
Seite der Pdiloſophen mit weniger Vorliebe, von Her 
dern bier und da mit zu viel Phantafie, wenigſtens ſtehn 
der Volksglaude und die Anficht der meilten Geblideten 
mit ben pbilsfopbifben been uber dieſen Gegeuftanb 
noch immer im auifalenditen Kontrafte. Die körperlide 
Entartung ber menihliben Gattung wird noch allgemeiz - 
ver geglaubt, ald bie moraliide und intellektuelle. Es 
lohur fid darum wohl der Muhe, dieſe weniger bearbeis 
tete Seite bed Gegenſtands einmal an’s Licht zu ziehen, 
bie phyſtſche Natur der Menſchen in Bezus anf ibre arö« 
bere Eatwidlungtgeiticte ind Auge zu faſſen, und die Be: 
griffe von Vervollfommmung und Entartuug im dieſemn 
Siuue näher zu beleuchten. 

* 

Körperfraft, Schoͤnheit, Tapferkeit, ungebändigte 
Macht, waren bie erden Cigenfchaften, bie in ber Ainde 
beit der Voͤller glaͤnzten. Ihnen bluͤhten die enften Lor— 
beern, ihnen huldigten die erſten pbantafiereihftien Ge 
fänge, ihnen raudten Wltäre, fie verewigt auch bie vols 
endete Kunſt. Mit Nieien:- Schriftzeichen ‚mablt die erfte 
Geſchichte. Sie flelt ung einige weuige Meteore bin, die 
alles Undere verdunfeln. Vom Volke ſchweigt fie, ſie iſt 
Familiengeſchichte der Götterföhne. Der Abitand des 
Gluͤcs und ded Geifted vom Zuſtand der Menge war uns 
vermeidlig. Geiitige Kraft und, ein gewiſſer, ihr entipres 
cheuder Unteruehmungs: Hochſinn ‚äußerte fih immer um 





*, Im Yudzuge der Mmrittörche des phyſiologiſch⸗ patholonke 
ſchen Letramta an der Krademie ın Bern, von dem Docor 
und Profefor 3, N. S. Ir, 1822. 
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fo majeftätifher, je abfoluter md größer der Herr, je 


sablreiher die Stlaven. Die Rieſendenkmaͤler jener älteften | her die Tagrsstätter, 


Baukunſte, die den europäifhen Wandrer in Erftaunen 
fegen, zeugen allerdings vom gramdiofen Sinn der Ers 
Bauer, aber uicht minder von des Volkes tiefem Elend. . 
Die heutige Staats: und Kriegstunft bat bie größere Hör: 
pertraft entbehrlich gemacht, Sie bewegt ganze Volksmaſ⸗ 
fen. Der Einzeine iſt wenig mehr, als ein Theil der 
großen MWernihtumgs : Mafdine. Auf weite Eutfernung 


wuthet der Zod aus metallnen Feuerfhlünden.. Die Men: | 


ge und der fie beieelende Genius erſehen die Araft, Der 
Heroismus felbft muß dem rubis-aroßen Seife den Sie 
Gestranz überlaffen, der diefe Waffen zu leiten verficht, 
Uebrigens werden auch jene großen Namen der Worwelt 
fib dem Gewoͤhnlichen mehr nähern, wenn wir die Ber: 
größerungen abſchneiden, melde durd Zeit; Einbildungs 
kraft und Kleinmuth den Thaten der Vorwelt zugewach— 
fen find... Die Geſetze verdrängten die Faufk, aber die 
Mustelfräfte ind darum nicht verfhwunden, Eine zahl: 
tofe Menge von Gewerben haben dieſelben in Anfpruch 
genommen, und üben fie auf die manmigfaltigfte Urt, fie 
wurden ber Geſchichte und Poejie entzogen, und der In- 
duftrie geweiht. Dem Erfindungsgeifte unterworfen, bör: 
tem fie auf zur Zerſtoͤrung der menſchlichen Gefellichaft zu 
dieuen, ums ıbr auf die mannigfaltigfte Weife nuͤtzlich zu 
werdeu. Es gibt daher auch heutzutage keine Stadt, kein 
Landgeriht, kein Dorf, kein Kriegsheer, wo nicht von Ein- 
zelnen ungemeine Rörperfräfte, wenn mich blod von Kin: 
dera und Ungebildeten,, gerähmt würden. Einzeln waren 
aber ſolce Bepjpieie auch ehedem, denn gewöhnliche Eigene 
haften fevert weder Geſchichte noch der Geſang. 

Mus weiteren (in der Mede enthaltenen, daſelbſt mit 
Nahweifngen und Belegen begleiteten) Entwidlungen des 
Vorgelagten wird immerbin nur die Folgerung ſich ergeben: 
daß in fribern Heldenaltern der hiſtoriſche Theil der Menſch⸗ 
beit durch phyſiſche Kraft und ahgebärtete Geſundheit auf: 
zezeichnet war, mährend unter den Einfluß der Kultar 
Diefe Vorzüge auf dem undiſtoriſchen Theil übergegangen 
find ; daß ferner die Vorwelt gerade auf diefe Vorzüge den 
größten Werth fezte; umd endlich, daß die geiftige Entwick 
hung, welche die Eivilifation feitder zum Germgingut gemacht 
bat, früber nur vereinzelt, und um fo auffalender und grö: 
ber daftand, . 
(Die Zoriichung felgt.) 





Paris, ur Spk, 


Für Rente, were ſich gern Überaif zeigen und den dffemttie 
Heu Errfaminiungen derwernen, war ber eben verfloſſene Mo: 
war Auguſt eine Epoche vol Beindfiigung ud Zerftreuung, 
Da waren erſtlich alle bie Preisuerspeiiumgen in dem Stollegiem | 


Rorreipoudenz » Naaridten. 
| 


und Ersiehungs:Unftalten, San die gerichnichen Berkmötumeng 
bie obne Bezahttng potitifirt babem foem, 
dann eine Öffenitipe Sitzung ber Academie frangaise, wie ſenn 
langer Zeit feine fo glaͤnzende gehalten worden war » dann ber 
KReiminatprozeh der angeblichen Cartonari , benn bie Feftlich tei⸗ 
ten des St. Ludwigetages. Welcher Maͤſſtagaͤnger Fbnnte ſich 
jet mom deſchweren? Inter dieſen Aufteitten waren frevfich 
mebrere nur Wiederholungen des Alten und Berauntens allein 
es gibr Beute, die niots verfänmen wouen. Die Preiövertheis 
kungen ber Jugend J. B. find Jahr alıs Jahr ein biefelben,, nur 
fab man dießmal, feit dem fogemannten vienx regime, zum Er⸗ 
Nemmate”rinen Wann im Prieflerornat ben Forfig beb ber alls 
ormeinen Vertheluug fübren. Emige Rente, bie überall Uns 
rath wittern, meinten, biefer Ornat beute darauf bin, daß das 
Regiment ber Kleriſey über den bffemttichen Unterricht nieder bes 
olnnez allein ein Ultrablatt ſucht fie ein es Beffern zu belehren 
amd bebamptet, es ſty fo der alte Gebrauch in Frantreip, ba 
ein Biſchef wenn auf ein Biſchef in partibus, wie es ber neue 
Großmeifter der Univerfitit, Br. Srapffinous, iM) nie anders 
bey Öffentithen Erremoniem erſcheine, als in feinem Eplscopal⸗ 
Drmaie. Dielen alteır Gebrauch müſſen die Beute wohl fer der 
Rerolution vergefien badcır, und vielleicht baben fie tim mie ges 
fannt. Auch die atte Sorbonne Kirche mußte bey Gelegenheit 
feuer Preiövertpeitung zum Erſttamate mieder bieuen, da waͤh⸗ 
rend der Revofittion ein Heumagazin daraus geworben war. Sie 
wire nunmehr gany wieder hergeſteut werben , mn die Grab 
maͤles der Ripelieu’fgen Gamitie anfjzunebımen. Wenn nur bie 
Eorbeune:Dottoren mit au wieder bergeftelit werden, weine 
ebemats bie Berrichtungen einer Art von Imauifition vur allzu 
gewiſſen haft auf ſtch trugen! Wenns einmal ans Wie derber ſtel⸗ 
Ten gert, jo bemaͤchtigt ſich telpt ein gläbender Eifer der Beute, 
die ſich bamit befäfttgen, nud fie fleiler dann eher zur viel as 
gu wenig wieder Der. Da ber Hr. Frawiinsus ut cich zum Mit⸗ 
pliebe ber Academis frangaise ernannt worben iſt, obne ſich 
durch irgend eine Schrift bayır geftempete zu baten ; fo boffte 
man, er werde bie Gelegenbeit des Morfiges bey der Dretavers 
teilung dazu benupen, feine Berebfamfeit an ben Zap an teaen. 
und durchs Bepfriet zu zeigen, daß er ein Achter Uka demiter 
ſey, und baß biejeuigen, bie an feinem ſchriftſteueriſchen Tafente 
Zrorifel hegen, im Irrihnm ſchweben; allein der Sr. Bhinof im 
pArtibus beondäte ſich mit einkjet allgemeinen Austrüden , die 
ibm mit vie Mahe gefoflet haben konnten. imd die man fee 
wohl auch außerhatb der Ufndemie suiammmfenen faru. Eirt 
Nitrabfatt verfichert yipar, es ſey erhäbene Berevfanteit gewefeni 
was aus feinen Munde gefloffen fen; biefe Meinung it aber 
von Niemand getbeift worden. Da ber or. Abbe nun naw beit 


Srtatuten ter Acaddmie francaise nimt umbin fan. eine Um 


tritis⸗Rede zu baten, fo iM man begierin baramf, wie er ſich bar 
bey benehmen wire. Die Aufgabe, eine Antritt Rebe ya hals 
ten, if} frevtjch feine ber fürwerfien 5; da man jedem von deus 
Hrmn. Abbe nichts Biterarifmes tinnt „ aft feine Detlamatienen 
wider bie frambüfchen Prilofopten des vorigen Fahrbuunderis,..fe 
muß man weniafleng etwas Unteres vom ibm hörem , am n 
wiſſen, ob er auch ein Ufatemiter zu feon verdient. Eben bieir 
Atade mit bitit am Fage vor dem Lupwicdiefle ihre jäfrliche dfe 
fertige Sizung. Cie hatte dießmal etwas Wenerliaeres, als 
gewöhntih, da anfer dem jährlihen Vreiſen nom eis beimtberer 
Preis für daB bee Sedicht auf die framydiifaen Aerzte uns bie 
Eharits Saweſtern, welche fin während ber Peſt vach Barirs 
fona begeren batten, ausnetheift . eb Mer alfe im Meinen tre 
ganzem Nation jenen Aerzten and Krauten Pflegerrunen ein feyer⸗ 
lides Bob ertbeut werten ſout.. Een: ange vor: Benin 
der Siyumg war der Saal gedraͤngt vol, nnd bie mie 
ich anffteigenden Eine, ie Hiren Grite mir om Dim 
wen, zur andern mit den Atademutern in tmrem Inftirues. Moniäus. 
boten einen glängenden Mmdli dar. Die Gipuug pub wiehen 


wach altem Brauche, mit der Vertheitung des Tugendvreiſes an, 
den betanntlich bir ınenfzenfreundıve Monipon vor und nam 


der: Mevolution, alſo swenmal , geftiftet hat, obichen biefe Wer: 


Abeilama ſich eigentlich mehr für die Magiftratsperfenen, als für 
die Hrabemiter waren würd, Auch tbut, wie es ſcheint, bie 
Mesdemie weiter nichta, als daß fie fi bey den Magiſtratsper⸗ 
fonen erfunbigt , welche in der Verkorgenbeit begangene ‚gute 
Hanolung men ein:s Preifes werth ſcheine, und die Belege das 
zu fordert. Kürger wire ed alfo, wenn von Amtswegen mit 
den Bolte lebenden Männern bie Vertheilung des Preifes übers 
tragen worden wäre. Gebr gut ſcheint mir bie Eiurichtung- 
das nicht fo fehr auf eime eingelne glängende Handtung, Die oft 
vielmebr aus einem rafhen Cutſchluß, wie and einem fletd tus 
gendimften Geimätbe entfpringr, gefeben wird, als auf ein ſich 
fiets gleiches ebeimätbiged Berragen. Lezteres pflegt im Auge⸗ 
weinen weit feltener von ber Weit anerfannt und belofst zu wer: 
den, als eine einzige ſchuell begangene That, wofür es felten 
an Öffenilidem Los nad an VBeloknung feblt. Es bat der Ata—⸗ 
demie geſchlentu, daß Fine arme Maad, bie ſchon ſeu anebrern 
Jadren in der Stile ihren alten , in Armurb geſuntenen und 
Bettiägerig gewordenen „ Herrn mit ihrer fümmerfiben Mrbeit 
ermäbet, und ibm fogar das Eſſen bringt, das eine wehltbätige 
Perfon ihr verabfolgen TAft, mehr Aufmunterung verdiene, als 
einer „ welchet 1. B. Jemand ans einer Rebendacfabr gerettet 
vabe, da zu erflerer Handlung eine überlegte Tugend, gu Teytes 
zer vielleigt nur eine lebhafte Anwallung von Menfchenliebe ges 
sAn. Der Preis wurde zwiſchen tiefer Magd und einer andern 
Fran griheiir. bie eine, ihr von ibrem ebemaligen Bermdgen 
übrig gebliekene, Wente zur Werpflegung einer alten Nonne in 
Äbrer lezten Krautheit angewendet batte. 
ber murmeln, erſtere habe den Preis mehr verbient, als leitere 
und bätte ihm nicht mit dieſer theilen yollen. Die Entſcheldungen 
dere Atademie find nun einmal fein Drafet für das Puslitum, 
and {don längft hat, Voltaire bie Atabemle jo beſchrieben: C'est 
an tribunsl dent Je public carse Jes deeisions. Oeſchou 


allerbinge das Betragen ber armen Magd etwas verdunſticher 


ſcheint, weil mehr Uufopferung bazu erforderlich if, fo war doch 
in fo ferm feine Ungereptigfeit begangen worden, als bie Mfaber 
mie vom Minifterium ded Iumern eine Zulage erbaltea hatte, 
und alfo der volle Preis (1000 Franteu) jedweder ber benben 
Derfonen gegeben werten lonnte. 
Yoärtig, und in Betreff einer derfelben wurde vom Direktor der 
Beadbemie, Grafen v. Séͤgur, verfichert, als man ibr angefüus 
Digt babe, fie wuͤrde von ber Atademie eine Belohnung erbaltın, 
fo habe ſie die Furcht geändert, man moͤchte glauben, fie babe 
eine Eniſchaͤdigung ibrer Anfopferungen verlangt, mwoden fie au⸗ 
grfündigt babe, fie wolle den. Betrag des Preiſes andern Notb⸗ 
ĩeidenden zufommen laſſen. Wis dieß Geſchäft beemdigt war, 
ſchritt die Atabemie zur Vertbeitung ber Iterarifepen reife. 
Die dichteriſche Uufgabe war; das Wieberaufleben der Studien 
amd der Gelehrfamteit unter der Nezierung Nönige Fran I. 
Es verfiebt fin, daß hier ber König gelobt werden mußte, weil 
er ber Wiederberſteuer der Stublen geroefen fe. Um fi aber 
für dieſen Färften in bichteriſchen Eifer zu verfegen, mußte man 
vergeffen, daß er einzelne Proteftanien batte lebendig in Paris 
gerbrennen laffen, indes er aus Haß wider Karl V. bie deutſchen 
Proseftanten unternägte, bah er 26 war, der die Cenſur in Frank 
reich einführte, wovon man siäher nichts gebbrt hatte, und baf 
er einmal alle Bubbrucderegen fließen ließ „ weit fie zu viel 
Uunftldruug verbreiteren, wie es ibm oder feinem Mathe ſchien. 
Sole gebaͤſſige Züge fann die von ibm veranflaltete Srifiung 
des Colloge de Prance, der Schutz umb bie Anfmunterung. bie 
er eingeinen Beiehrten amd Kuͤnſtlern zu Thell werten Tieß. 
ſchwerilch aufwie gen. Da man jebog durch Schilderung der⸗ 


Jch boͤrte um mich 
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atelhen Zlige feinen Preis erbatt, fo hatten bie Konkurrenten fie 
au tlaͤalich nit Stiuſchweigen übergangen, und den Mönig 
veſtin balichſt gelobt, indem fie das bieibende Werbienit, das er 
Aid um die Wiffenisaften und Künfte erworben, dem voräbers 
gebenden Keiegärubme, den er zum Theil wieder verlor, orwandt 
entgegengefleüt hatten. Fuͤr den Wreis der proſaiſchen Beredſam⸗ 
feit war dad Lop Leſage's, Verfaſſers des Bilklad, aufaraeken 
worden. Einen Berfaffer, ber bie Poputarität eiues Kefane er⸗ 
langt bat, wiewol ein Jahrbundert uͤber feinem Grabe verftris 
sen it, kann man fon dreift Toben, Indeſſen bärte die Ala⸗ 
demie wohl gerban, wenn fie zuvor bie Driginatität des Gublas 
ſelbſt ins Mare Licht geſſeut, oder eine Erbrierumg biefer Frage 
veranlaßt hätte, welches eben fo nüntich getwefen wire , ald den 
Verfafer umsebingr zuftoben. Die Spanier Hebaupten ſchle cht⸗ 
weg und ohne rhetoeiſche Umreden, Leſage habe Umen den Git⸗ 
blas aeſto bhlen; fo ſtebt es wenigſtene auf dem Titel der lez⸗ 
ten ober einer ber lezten Ausgaben des Gilblas in ſpeniſcher 
Sprache: Aventurss de Gil-Blas de Santillena, robadas 
ü Espana y adoptadas en Francia por M. Lesege, restitui- 
das a sa patria yasu lengua naliva elc. con la conlinna- 
‚cion. Valencia ı8r2, ſechs Duobey: Baubchen. Einer ber frans 
zoͤſiſchen Arademiter, Graf François be Neufpateau, bat gwar 
eine ziemlich meittäufige Abbandlung geſchrieben, um bie Drigis 
nalität feines Landsmnauns Lrfage außer Zweiftl zu fegen; allein 
Llorente, ber ſpaniſcoe Belelete, bat einen ganzen Band bers 
ausgcgebät. um das Gegentheil zu beweiſen, und den daten 
Gilblas dem nachgemachten sur Brite zu Stellen. Wielleicht tieße 
ſich voch ein dritter Band fohreiten, um au zeigen, daß Plan— 
Hauptbegebenheiien und Gittenfaitderumgen zwar einem fparis 
fen Gilblas abgeborgt, bie lebendige Darfteitung ber Belt und 
bie vielen ironifhen. aber treffend wahren Adar, woren ber Ros 
man wimmelt . bein franzgöfiigen Nachahmer angebören. Meine 
Borzüge die Nachahmung vor dem Originale bat, Keweidt doch 
wohl ber Umſtand, daß feztered beynabe aus der Bergeffenbeit 
bat bervorgegogen werben muͤſſen, nabch ber franzoſtſche Gubtas 
in alten Händen it. Auch bat Leſuge feinem Momene mel 
rere franydfiihe Geſchichten und Anefooten errwebt,. 4, B. eme 
setannte Uventüre aus dem Leben der Ninon de Fncos und 
ihres Sohnes, welcher nit wußte, daß ſie feine Vintter jew. 


joKefage bat blos die Gefwiate auf foaniftien Boden verpflanst 
Keine von benden war gegens | 


und ausgemalt. Mur bien Idunmer Tlorente ab, un) will. Ber 
fage hätte die Geſchſchte in Spauien fir und fertig gefunten. 
Allein im beuetriſtiſchen Samen in Niorente kein fompeıenter Rips 
der, wenigftens bat er ſich in diefem Fade noch Micht ausgeztiche 
met, Er ſchreibt jezt eine Befchiare ded Papfithums. Hier 
wirb er beifer zu Haufe feyn, und wabrſcheinlich mauchen Unſug 


wohl beieugpten, 
«Der Beſchluß folgt.) 


WAufldfang des Näthfels im Mir. 239. 
Die Erinnerung, 


Charade. 
Gar arger Anider bir erſcheint 
Inu meinem erfien Worte, 
Din drüde, wuͤnſcht, wer's rebfich meint, 
Dat Zweyt' an feinem Orte. 
Und ſtarrt vor rofl der gräffe, Ranf, 
Dann ſuchſt bu gern das Ganze auf. 


Nro. 246. 





Morge 


dla et 


Mes. 


gebildete Stände, 





Montag 14. Oktober 1828. 





Zieben fang er, nur bie Liebe. 
Keinen Lohn begehr ih mehr; 
Deun mir auch dein Bird nit bliebe, 
Wenn bein Herz mich von ſich triebe, 


Immer Tieb’ ich dich fo ſehr. 


Bas Liebe fey 
zn Halda. 


Du fragſt, mas Liebe fen; ... und, Hulda! mic, 
Der raftlos dir es längft bemiefen. 
D, früh und fpät wie ſchmachtend ſucht' ich dic, 
Die meine Lieder tunig priefen! 
& war, wo ic dich immer fab, 
ir diemend, dir gemärtig nab; \ 
Und dir mod galten taufend Mühen, 
Denn ib dich fäbllos fah mein Antlitz flichen. 


So wriät du nun, was Liebe fen! F 
Ad Yıebe, warn und tief uad treu] — 


Noch weißt duſs nicht? — D Hulda, ſieh mid um, 
Wie mir das Auge ſchwimmt im Chränen, 

Wie jede Ledensiuft ich abyetben, 

Um dieſes ewig Eine Sehnen! 
* weiß mtr dich in Gottes Welt; 

ichts, dad mein Her noch ſolageud Hält, 

is fernes, leiſes, Autes Hofen, 

Du werdet einft vom Liebespfeil getroffen, 


So meißt bu nun, was Liebe fer? 
ab Liebe, warm und tief und tren! — 


Nod weißt du's nicht! — Es wabet ſchnell ein Tag, 
Der ganz und voll es dir verkündet: 

@eiklagen bat des Herzens jüngfter Schlag, 
ad aud mein legter Seufzer ſchwindet. 


Spaniſch. 


— — — — — — — — — 


Ich ſegnete dich voller Schmerz, 
Und dennoc gern; — und bimmelwaͤrte 
Entfloh mein Geiſt zu Deinesaleichen; 
Doch Engeln, die des Mitleids Troſt mir reichen. 


Dann weißt du ‚ganz, was Liebe ſey: 
Ach Liebe, warm und tief und treu! — 


J. R. Wyß. 
Harry Woodriff, der engliſche Schmuggler. 
(Zortſeruug.) 


Hier entſtand eine kurze Pauſe. Ih mar durch bie 
Met ihrer Autwort zu verwirrt, um etwas ſagen zu loͤn⸗ 
wen; Harry rauchte fort, als ginge ihn das Seſpraͤch gar 
nichts au, während dad Mädchen mit irgend einem innern 
Entſchluß zu fampfen ſchien. Ein Paar Ungenblide lang 
bedielt fie ihre wildbligenden Augen io durhbriugend auf 
mich gebeftet , dab mir das Blut ind Geſicht ſtieg, bie fie 
zulept in einem mildern Tone wieberbolte: „Ich will mei: 
wen Vater nicht verlafen — ift dieß die Zeit dafür?” in: 
dem fie auf feine granen Haare deutete, — „Iſt dieh der 
Der? Ich verlafle ihn nicht. Uber, wenn Ste fein Freund 
find, fie überreden Sie ibn, daß er diefe Lehenemeile ver: 
laffe , melde früher ober (päter durch die Wellen, das 
Schwert oder den Galgen ihr Ziel finden muß, Weberres 


Ciggz®: 


den Sie ihn, mein Herr; — es iſt eine beifere That, ald 
wenn Sie zehn Almofen an die Urmep gäben, „denn dort 
retten Sie. mur den Leib, aber bier retten Se den’ 2b 
und bie Seele, Illeberrdh Sie ihun — ehfol ihm.an 
nichts fehlen — gewiß nicht — ich will für ibn arbeiten, 
Bettein, ſtehlen.“ — Das arme Geſchoͤpf brach in Thraͤnen 
aus und rief: „o Vater, Vater!" — „Heida nad Dinfir: 
hen! Kein Suͤßwaſſer, Naune; du weißt, ich kanus nicht 
leiden. — So horch denn in bein Ohr.“ Et zog ſie auf 
die Seite und raumte ihr mit feiner gewöhnlihen Unbeweg⸗ 
lichkeit einige Worte ind Ohr, dann fegte er laut hinu: 


„Das will ih! ſtraf, mid Sort“ — „Uber woellt ihr, 


wirfiih?* — „Daft meine Hand darauf — Scmugg⸗- 
lers Ehre! Wirft du mir jezt glauten 7” — Nanuchen ant: 
wortete mit einem Auf; aber dennoch Fonnte man ſehen, 
daß fie noch lange. nicht beruhigt war. Damals ſchrieb ich 
dieh dem Mißtrauen zu, das fie im ihres Vaters Auf 


richtigkeit ſetzen mochte, denn ich aweifelte nicht, dad er |, 


ihr verſprochen hatte, fein Handwerk aufzugeben. Das 


Wahre der Sache aber war dich: Hartp hatte feine game |‘ 


Habe, ungefäbr 400 Pfund Sterl., in einer einzigen Erpedi: 
tion nach Dünftrhen unter der Leitung feines Sodnes ge 
wagt, und hatte nur veriprochen, das Schmugteln aufzu⸗ 
geben, im: Fall die Ladung glüdlih aufomme, eine Bedin⸗ 
gung, welche die Beſorgniſſe ber Tochter“ micht gauz ver: 
ſcheuchen konnten. — Wer mit dergleichen Dingen unbe: 
tanut iſt, dürfte jich wundern, warum der Alte nicht ſelbſt 
mit der Schaluppe gegangen war; aber deym Schmuggeln- 
tommts eben fo-fehr, mo nicht mehr, auf die Leitang auf 
dem Lande, als auf die auf dem Waſſer an.  Diefe Leute 
wiſſen/ daß fie ſich nicht auf einander verlaffen können; Die 
Verſuchung zn verrathen. iſt für ihren geringen Vorrath 
von Ehrlichkeit wiel zu groß; weßwegen bie Führer felten 
mebr. al& einem: vom ihren, Gefährten das Geheimmih von 
dem Landungsplatze des Bootes anvertrauen, und’ die ſem 
folgen die Uebrigen auf der Stelle dur gener und Moor, 
"Aber Berg und Thal, wie die wilden Enten ihrem Führer. 
Harry meinte daber; daß das‘ GebeimnifNiemanden fiche: 
rer anvertraut werden fünne, ald-ibm ſelbſt, und batte da: 
Ber feinen Sohn, einen flarfen Jılmgling, det von Jugend 
‚auf zum efrbäft erzogen worden war, binausgefdidt, wäh: 
“rend er zuruͤcblieb, 'um mad dem Landen ber. Ladung. zu 
feben, ı 
Es war Beumabe zwer Ihr. als ih mit dem Verſprechen am 
folgenden Tag wieder zu fommen Abſchied nahm, Uber ingeach⸗ 
tet meiner Eile und meiner verbeſſerten Kenntniß ber Gegend, 
Kam ich doch für das Mittaaseffen des Lieutuauts zu fpät, 
und fand feine Frau in der größten Ihrnbe über mein Uns: 
bleiben. Der Lag ging vorüber, mie es fi erwarten ließ, 
Dein Freund arbeitete wie ein Pferd, um mid zu umter: 
balten, und ich tbat pflichtgemäß alles möglihe, um mic 
unterhalten zu. laſſen. Er ſchleppte mich zuerſt zu feinem. 


2 





neuen Kutter, Damm zu den zwey alten Kanonen, daun zum 
Stall der Matrofen — beſſer kann ids nicht aeuuen, — 
dana gu der Wohnung feiner Unteroffiztere, die mach feiner 
Meinung wie Prinzen lebten, deren Pringenleben mir aber 
keinesweges fo einleuchtend ſchien. Er traftirte mih auch 
nit einer Luſtfahrt auf dem Waſſer; und jo lam die Naht 
heran. Ich fchlief fehr unruhig; und gegen Morgen ſchüt⸗ 
telte mich feine ;berbe Hand aus dem fchweren Träumen: 
anf, in denen ich. die ganze Macht gelegen hatte. Ich mufte 
auffteben, mich ſchnell anziehen, und mit einem Hiricfäns 


germmd einem Paar Piſtolen in ben Händen, die er mir 


aufgedrungen hatte, zog er mich mad fig in® Freye, wo 
er, um meine Eile zu Beflügelm, im Nennen nad und nad 
erflärte, was ich bereit vermuthet hatte, nämlich, daß das: 
Tängft erwartete Schmugglerboot endlich da fep, und daß er 
durch die vorher beſtochenen Fiſcher von deſſen Ankunft be 
nachrichtigt worden wäre. 


(Die Fortfeßung folgt.). 





Die phyſiſche Vervollkommnung des Menſchen⸗ 
* geſchlechts. 
cFortſenung.) 


Den ſchwankenden Erfahrungsbeweis für die phoſiſche 
Entartung did Menſchen bat man vielfältig durch Darſtel⸗ 
luug der unvermeidlich nothwendigen ichädlicen Einflüſſe 
der Kultur auf den menfchlichen Otrganismus zu unterftds- 
tzen verfücht, und es geibah damit wicht zum erftenmal, 
daß bey einer von Vorurtheilen geleiteten Naturforſchung 
die Theorie zur Miderlegung der Thatſachen mißbraucht 
warb. 

Fine nähere Wilrdigung, melde Hr. Fth in feiner 
Mebe liefert, yeigt binwieder.,.pie vieles, das von zufälhs 
gen Umständen abhängt, anf Rechnung der Kultur gebradyt 
und ihre Wohlthaten dagegen Öftfaunt werden, Unbedenk⸗ 
lich vergleicht man das, mad unter unſern Mugen im 
Schoch unſter verborbuen Städte vorgebt,. und und nur 
allzuwohl bekannt it, mit jenem, was die Wildnif ver: 
birgt. Gewiß iſt nichts elender, als die Krantkdeit und» 
das böbere Alter unter den wilden Menſchen und Thieren; 
dem Alter und der Krankheit iſt die Kultur. ein milbthäti⸗ 
ger Genius, 

Sind der Kranken oder der Krankheiten im dieſem 
Jahrhundert mehr ald ehedem? Das DVerhältniß läßt ſich 
nicht angeben; Es verdienen aber für.eine ribtige Bergleis 
ung mehrere Punkte berüdjichtigt zu werden, Die dem 
Volls Vorurtheil nicht eden günſtig find: Die Bevoͤlle⸗ 
rung hat zugenommen und mit ihr ‚bie Zahl der Kranfen, 
Wer z. B. in zarter Kindheit au den Kindablattern farb, 
bleibt jegt am Leben, und wenn and von diefem Gewinm 
25 wieder an andern Arankgeiien erben, fo ift die Zus 
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wahre immer für bedeutend, - daß wir von Staatsblonomen 
Faum mehr den Vorwurf hören, mie daß die Aerzte mit 
dem Zod im Bunde ftäuden, mohl-aber, daß die Jenner: 
ſche Entdedung allzuviel Menſchen am Leben laſſe. Die 
Zilgung der Blattern ift aber au ein intenfiver Gewinnft. 
Mit ihnen haben zahlreiche Nachkraulheiten derfelben auf 
gebört, welche gerade bie bildenden Kräfte am tiefiteu an: 
griffen und üble Keime fir mehrere Generationen ausjäe: 
ten. Aus mifverflandner Anhänglichfeit an allem Wlten, 
felbit an den alten Hindablattern, bat ſich mehrmals der 
Zahn verbreitet, daß jeit ihrer Zerftörung die verſtecktern 
Formen berfelben. bäufiger nad andere Sinderkranibeiten 
befriger geworden wären. Die verdachtigen Erjcheinungen 
reduziren ſich indeß auf den Umſtand, daß viele Scwaͤchli⸗ 
de, bie ſonſt jenem Uebel unterlagen, uun vermoͤge ihrer 
ſchwaͤchlichen Konſtitution auch leichter von andırn Krank: 
Beiten weggrrafft werden, Die fiphilitifche Kraufpeie iſt 
zu einem ber heilbarften Uebel geworden. Die Veit iſt mit 
ihren Nattergeibwiltern aus dem enropäifhen Ins und 
Nordland- durch verbefferte mediziuiſche Polizey verdrängt. 


Die Entbindungs: und Wundarzuep⸗Kunſt haben feit einem. 


halten Jahrhundert außerordentliche Fortfäritte gemacht. 
Manches im Gebiete der Noſologie ik durch fpftematifche 
Ordnung, dur vertrautere Sprahe der mebiziniihen 
Schriften zu allgemeiner Kenutnißf gelangt.. Was wir heute 
&roup- nenuen, und was jede forgfame Mutter feunt, be: 
förieden die Alten unter ziwanzigerlep Formen von böser: 
tigen Halsenizündungen, deren Namen eben daher nie tri- 
vial geworben. Darum erſcheint das Hebel als ein neues 
Äberhandnchmendes Leiden. Was wir unter dem ſchlichten 
Namen eines Nervenleidens veritehn, und wie andre Krank: 
eisen bemitleidben und ärztlich behandeln, bieß in Altern 
Zeiten Mondfuct, St. Veite Tanz, Vefeffenbeit, Hereren, 
und wurde von Mönden, QDuadialbern und Schwarzkuͤnſt⸗ 
kern mit einem mpjteriofen Schleper bedeckt. 
= : 

Den nachtheiligen Einflüfen der Kultur gegenüber fte: 
Ben durchaus theils Mittel der Sribiterhaltung, melde bie 
Ratur im den Meuſchen gelegt bat, theils ſolche wehlibäti: 
ge Einflüſſe, welche jenen nahtbeiligen das Grgengemict 
beiten. Das Geieh der Reaktion, im menfhlihen Orga: 
wien ausgezeihner wirkfam, ſteht unter ben erfiern oben 
au, Urſpruͤnglich böcjt verderbliche Einwirkungen haben 
das meifte von ihrer» Gewalt verloren‘, indem fie durch 
Mealtiom im jedem neuen Geſchlecht der Menſchen neue 
Schwaͤchung, wenn man will, neue Afjimilation erlitten 
dabın. Vorzüglich merkwuͤrdig ſtellt das naͤmliche Erhal: 
tunge:Wefch ſich in der Erſcheinung dar, mo eine Arant: 
beit durch zufällige Verpflauzung von einer Thierart auf 
bie andere gefhmäht wird. Won alen Hypotheſen über die 
ſchützende Wirkungsart der Kubpoden, fimmt immerbin 
Bicienige am nachſten mit den Geſetzen der shierifchen Deo: 


nomie überein, melde von jenem Satze ausgeht. Dir vour 
Menſchen auf die Kuh verpflanzte und auf den Menſcheu 
zuruͤckgebrachte Kinderblatter, durch die eigenthümliche und 
kräftige Neaktion jener großen Sefchöpfe verändert und ge 
ſchwaͤcht, eriheint num bepm Menichen ald eine ſcheinbar 
mwenigftend neue Krankheit, die jedoch mit ber Menfhen: 
pocke noch mande Webnlichkeit, aber vorzüglich die Eigen: 
{haft gemein bat, alle fernere Empfänglichteit für dieſes 
Gift aufzuheben. Es ift die KAubpodenfrankpeit eine leichte: 
und unſchuldig gewordene Menſchenpocke. 

Eint weitere und dem Menfchen eigenthümliche Quelle 
ber Erhaltung feines körperliben Wohls bat die ſchaffende 
Güte in feiner Vernunft eröffnet. Den blinden Inftinte 
bat der menſchliche @eift zur Arznepwiſſenſchaft erhoben. 
Die alten Zweifel an dieſer Kunſt dürfen wicht weiter bes 
Kmpft werden. Ju ſchweren Kraukheiten und Merlefuns 
gen wird der größte Skeptiker zum Verraͤther an feiner Ber: 
ahtung, Uber die großen Reſultate der Impfungen, bie 
Unterwerfung eluſt furchtbarer oder toͤdtlich geglaubter 
Krankheiten, die Höhe, auf welcher die Wundarznedlunſt 
und Geburtéhulfe fteben, und endlich die außerordeutlichen 
Wirkungen der mebdizinifchen Polizev Rechen gegen alle Zwei⸗ 
fel feft.. Hat die Verfeinerung der Städte der phoſiſchen 
Vollkommenheit, hauptſaͤchlich der Geſundheit Nachtheil ge 
bracht, fo hat fie auf der ander Seite nicht allein eine 
Menge kraͤftiger Handwerke, Beſchaͤftigungen und Uebun— 
gen erzeugt, deren ber muͤßige Barbar entbehren muß, fons 
dern fie hat manchen fchädlihen Ausſchweifungen uud Ge: 
braͤuchen die Schranken der geielfhaftliben Geſetze und 
väterlichen Gewalt entgegen geftellt. Das unnatirlidhe Las - 
fter der Trunkenhelt, das aͤchte Palladium der alten Ger: 
manen ımd der Ditter von der. runden Tafel, bat fie im 
die unterfle Wolleflaffe verbannt. Die oft und ſchwer be 


ſchuldigten Getränfe bes Thee's und Kaffe's verbrängtem 
die geijfigen,, nnd ſeither iſf 4. DB; in Hamburg die ſonſt 
allgemeine Steinfrantbeit_ fait gang verſchwunden. So 
mande erbißende fbarfe Stoffe, Die man obnedieß unbe: 
dingt verwirft, find gewiſen Klimaten widtige Gegeugifte, 
die der Inftinfr den Menſchen auffocen lehrte, 

(Der Beſchluß folgt.) 





Korrefpondenz⸗Nacdhrichten. 
Wien, im September 

Mor Auriem wurbe die zwevbunder zabrige Jubelfever ber 
Nirche und des Kioftees der frommen Hapuzinerpdier, im bırem 
Gemwdtpen bie irbif gen Ueberrefte ber Mouarchen des Öflerreichie 
ſchen Hauſes uud ihrer erhabenen Gmilienglicber beugefrat wer⸗ 
ten, auf das andaͤchtigſte begangen. Bey dem feveriichen Um⸗ 
gang, während auf drm großen Play, an weldem das ehr⸗ 
würdtae Gebänte ſiegt, dos Militär parabirte, wurde rin new 
verfertioted, febr beraerpebentes- Ried angeflimmt; zugleich fand 
auch ein fepertiner Umgsrg bey ber auf dem ſogenaunten Gras 
ben ummelt der Prtrictirge ſich erhebenten Drevfaltigtens Saule 
ftatt, die Kaiſer Leopold, kraft eines fremmmen Grtübbrö; im 
Jaue 1679, als bie Peſt furchtbar in biefer Stadt gewüthet- 
errichten ließ, und wozu ber erſit Gruatflein acht Jahr ſpaͤter 
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gelegt wurde. Dieſe tunſteoil grarbeitete Saͤule iſt ein vracht ⸗ 
voues Meiterwert in ıprer Urt. — Bon 7. Hug. an bis zum 
8. Sept. war aus in diefem Jabr, wie ſouſt aujaͤhrlich, 
Austellung des guadenreiwen Bıldes Mariens, ber Haus 
frau genannt, in ber Mrtropolitausffirge zum beit, Stephan, 
moben eine adhttäaige Andacht gebalten wird, Am Tage ber 
Edtufarfever . Die obuebın au einem fogenannten Mormatag 
fiel, waren ſaͤmuttiche Toeater verfaloffen, Died bringt mic 
ganz hatäriim auf die Schauſpiele, fo ſehr ich Aufaugs aum ber 
forgte , der Sprung möste gar zu jaͤhnngs geſcheben. 

Auf dem Operutheater am Kärnthuerthor bereit ein res 
od Leben, eine vet maurtriſche Geſchaͤftigkeit, nicht zwar zur 
Merbefferung der Welt, fondern zur WBerbejjerung der Oper, 
und das ift für unsere Wienerwelt fon febr bedeutend, Die 
liebenswärdige Sängerin Sonntag iſt eugagirt mit ibrer 
Mutter, Ic glaube für 12.000 Braufen mach italleniſcher Ber 
redjuungäweife) nud zwey garantirte Beucfij: Borfellungen. 
Der Himmel faffe und ihres foduen Talents nur länger genier 
Ben, ats fo mander andern. biefamen, fangen und vergingen! 
— Im babe in meinen vorigen Notizen deransdgejeiameten Sau 
gerin Sig! aus Mänmen, wie is ſpaͤter erſt gewahr wurde, 
zu wenig Gerecptigteit witerfabren laſſen, da ic fie gleich nach 
ihrer erften Baftpartkie beurshieilte, Man muß nicht nur, wie 
Miccaut fagt, „galant ſeyn gegen die Dames,“ fonbern auch ger 
recht ſeyn aesenalle Welt, fo viel wie moͤglichz weniaftend if 
ed ein Troſt für Jeden, den bie Welt etwa ibrerfeits ungere cht 
Behandeln ſoute. IH hörte baid namber die Sängerin als Umer 
naide, und allgemeiner, euthuſiaſtiſcher Bevfall wurde ibr ges 
your. Tor Vortrag war vorzglich, ihr Ausdruck voll Feuer. 
Kraft und Zartheitz; ihre Höhe iſt erftaumendwärbig, und ibe 
Btaccato ungemein,  Btuige Tage fpäter. bey ber Wiederbo⸗ 
tung, wollte ihr bie Parthie zur Hälfte nur gelingen, unb ic 
fttoß daraus, daß fie umgieih finge — fo fommt es mir au 
jeyt noch vor. 
werden oft fehr greile Töne laut, wenn fie ſich Übernimmt; 
ibre Befintözäge arbeiten zu febr, bie Noten auszjubräd.n; bie 
Profa ſollte für fie in Maſit gefazt werten, und ben dem Kos 
flämmen mößte ihr eine geſmackvoue Marchande de Modes 
yur Seite fichen, Diefe Bemerfunsen wird man wenigſtens 
nicht umbillig finden. — Eine dritte Gaftfängerin, Mad. Seid: 
fer, geborne Wranigtv. vom bnigligen Tbeater in Berlin, 
it eine vollendere Gefangstünftterin; das Beywort in inbieibuel: 
ler Beriebung genommen. Die Stunme praugt mit mehr im 
erſten jugeudlichen Glanz, aber ber Ton iſt glei, und fie bat 
febr angenehm Eingende Torben, Ihr Vortrag iſt gediegen. 
Amt iraleniſch, mu Erlaubniß ber Verflodten, die durch Grfinde 
einer tuftigen Perſiflage gern beweilen mdgten, baß bie Italie⸗ 
wer nicht fingen fbnnen. Die Seidler if eine Schülerin bed 
berübmien Satieri, Ibre Wergierungen find worl zuweilen ets 
was allzu reich und fohlımnernd. bo immer auch grammatitar 
liſch riptia. meiftentbeifs gelungen, und die Kunſt erfejt bier 
ſelbſt die Natur. Unvergleichlich faug fie das Duett und bie fo 
fetten gihatım vorgetragene Arie ber Pamina. Roſine if 
gleifaus eine ihrer Olanppartbien., Bey einer Sängerin , bie 
ats foıche fo Bebertendes leifter, Tanı man ihr mimiiches 
Bermdgen mobi umgeben ; und in diefem Fall bedarf es wirtlich 
teined großen Llmwegs. Bon der Rede hört man weniaftend 
nicht viel. Wie diefe fremden Eingerinnen treten theus auf 
dem Theater an der Wien, tbeits in ber Stabt auf, und jebe 
wieberbolt fo ziemlich den Thelus ber Gaflpartbien ibrer Bor: 
eängerin. Dom gab True, Sig! no zum Schluß Saryines, 
Mad, Seidler wird uns de Bufanue geben naͤchſter 

age. 

Den Gaftfinzenden männfihen Geſchlechts ſcheint bad mufir 
taliſche Ainna Wiens etwas weniger zutraͤglich. Kr Mofe 


Die Etimme it nicht völlig ausgebildet, daber 


eins, vom Theater in Bredtan, Bat ſich in mehren Rollen 
fehen und hören laſſen. Zuerſt ald Wafferträger. Das 


bie | Miplingen im diefer erſten Partbie mödste wohl auf bie folaens 


den Leiſtungen biefed Gaſtes mebr ober weniger Siafluß gebabt 
haben, benn es iſt ſawer, auf einer fremden Bübne das Gieich 
gewicht zu finden, wenn man ſich das Erſtemal verregnet bat. 
Weder Stimme, noch Ausjuübhrung des Geſanges uns ECharatters 
wollten dem hieſigen Theater: Publitum genfigen; zum Unside 
gedorte die Beicpung der ſelten nur nom vorgeführten Oper nicht 
unter bie vorzuͤglichſten im Allgemeinen. Us Senefwall. 
in Jobann von Paris, ging es dem Gaftfpielenben micht viel bef: 
fer. Er zeigte ſich den muſitaliſchen Erfordermiffen in der Arie 
weniger entfpregend, und bie Darfielung, wie fon bie etwas 
eitle Koftümirung angubenten fehlen , war anchr felbftgenligenb. 


‚als befriedigend. Dom trat bier der geübte Schauſpieler mele 


bevor. Dieß war au ber Wall als Leporello, und Hr 
Mojerius wurbe etwas günftiger aufgenommen, wiewol man 
bier Bedeutenbered von ber Darflellung biefer Rolle zu ermar: 
ten pflest. Im Übergebe bie folgenden Baftrollen,, wen fie a. 
einre woblgefäligern Stimmung bes Dublitums nichts bepaetras 
gen baben, BWielleicht ift bieſer Operiſt in feiner freunbligen 
Stunde bierber gefommen, awterbeffen kann 26 doch der Fall 
ſeyn, daß er dem Inftitut einwerlelbt wird. ba es ffir bie ver: 
cnigten Theater an Baſſeſten, vielleicht auch bald an Tenoriſten 
fehlt, NRobmer, der unter fo guͤnſtigen Sternen vor emigen 
Fahren, und karım fo fange, auftretende Kenoriänger, ift feir 
einigen Monaten franf und unbrauchbar fir die Bälme, Judeſ⸗ 
* find zwey audtre noch in Wirtſamteit, die ikren Play er⸗ 
füllen. 

Ein anderer Gaft, ber Schanfpieler und Sänger Rbtel, 
von Dresden fommend, vermochte in der Nolte des Barbiers 
von Sevilla feine Theiluahme zu gewinnen , wie jebr er ſich 
auch, im der eriten Arie befondrrs . ber Munft zu Ehren abs 
aͤſcherte. Urs Sänger hat er gar zu wenig Stimme, mb no 
weniger Biegſamteit des Organs; ald Figar o, ferbft in dieſer 
RNofiinifsen Seftattung, iſt feine Darſtelungstraft zu unbebeus 
tend. Wie es ſcheint, hat ter Bafl ſchon mad ber erſten rs 
ſcheinung feine weiteren Beſuche anfgrarben, 

Auf dem Burgrbeater bat Mad. Kembdert, bie num ale 
engagirted Mitglied biefem HünfttersBerein beygeireten ift. zwery 
Depürrolien gegeben. Als Pautime, im Teſtament des Ons 
feld, trat fie bereits mit vielem Beofau auf. Ihre edte Geſtait 
bie natſiruche Durchführunz des einfachen Eharafters und ein 
angımenmes Organ wirften febr zu ibvem Vortbeil. Nach eimir 
ger Zeit erſchien fie aid Detavia, umb ihre Leitung war pers 
raſcheud. Wolte man nur große kuͤnſtieriſcde Momente ſeben. 
bie oft nicht wohl angebracht find. und bie man mur fo im 
Munde führt, weil das Bevwort groß, unübertrefflich, tim 
Wortfpiet iſt, das viele Düren mit einem gewiſſen Wonllaut 
fuͤut, der fie felßft erweitert amd vergrößert , dann mußte bier 
vieleist nom Einiges zu wänfzen uͤbrig blelben. Aber Runs 
dung im Ganyen, aefleiarrted Lesen und ſcabne Weiblichkeit ers 
twarben bie geredrte Unerfennung Was man in biefer Ditavia 
am leichteften emtbehren fann, ift eine Birago, bie in virien 
Seenen fait bleibt, in andern, oder fo oft der Audruf: Ich 
bin eine Römerin! Über ıbre Lippen geht, fish tn einen balsen 
Kopf emporfiredt, bie Hand ereit auf die Bruſt aeiegt. eder 
fo was dergleichen, woburn man ſchwache Augen biendet, Die 
Darftellerin gefiel dießmal nom mebr. ald im erfien Devüt, und 
wer etwa früher Wunder in diefer Leiſtung arferen betze, nabım 
jegt dantbar umd geuügſam des auſpruchloſe Bild ver Natur und 
Wahrbeit bin. 

Der Beſchluß felat.) 
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dab Teite deine treme Pilgerfhanr, 
Stärke bad Ramerl, 
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zeig’ uns Quellen Mar! 


Labenb fällt ber Than, es ſchwand ber Tag fo fehl, 
Bo bas Maultpier tritt, iſt jest der Boden Füht. 


De 


bleufhläger in Aladins Lampe, 





Neife des Habji Bubeter, eines Aftikaners *), 


Diefe Meiſe, welde von dem frangöfi iichen Beſitzungen 
au der weſtlichen Küfte bie an den arabiſchen Meerbuſen 
im Dften mitten durch Afrila ging, wurde in den Jahren 
1810, 1811 1c. ausgeführt. Man bat in Europa feine 
autbentiihen Nacrichten über die zwifhen Hauffa und 
Darfour gelegenen Lander. Ungewiffe, aus verichiedenen 
Quellen gefammelte, Angaben haben zu verichiedenen Hp: 
potheſen binfichtlich jemer Theile dieſes Kontinents Anlaß 
gegeben, und man findet keine Gegend der. Erde, welche fo 
verichiedenartig auf ben Karten bargeftellt ift, ald diefe. Wo 
Major Renuell eine weitläufige fumpfige Gegend hinſezt, 
geihuen andere Geographen eine Wülte, andere ein Ge: 
birge und andere einen See, 

Jezt aber haben wir im gewiſſer Hinfiht einen Auf⸗ 
ſchluß der Frage von dem intereffauten Tagebuche bes 
Hadii Bubeler Diefer Pilger durchzog auf feiner 
Meife Afrifa von Welten nah Often, von den franzöfiichen 
Niederlaffungen bis nah Su abem am rothen Meere; in 
welcher Fahrt er natürlid auch die ganze Strede zwifchen 
Hauffa und Darfour durbfänitt. Ein Europäer 
würde auf einer folden Reiſe niht nur einen Aufſchluß 


*) Diefe Meife, welde dem Monthly Magazin entnommen 
int, fol von biefem aus dem Drigimal Überfegt ſeyn. Gie ging von 
Seno Patel , einer Stadt in ber Landſchaft von Foula, nad 
Metta, und warb 1820 am Senegal von M. P. Rouzee mieders 
ariarieben. 


über die Lage fo wenig befannter Gegenden gegeben, ſon⸗ 
dern auch wahrſcheinlich einige der feit Jahrhunderten uns 
beantwortet gebliebenen Hauptaufgaben, hinſichtlich der 
Mündung des Niger und ob er mit dem -Mil in Verbins 
bung ftebe, fo wie über den Lauf bes von ben Negern RU 
genannten Fluſſes, gelöfet haben. Die Erzählung des Ne 
gerd Bubeter gibt freplich über diefe wichtigen Gegen: 
ftände feinen Auffhluß, dennoch leiten feine Angaben zu 
Schläfen, bie fih einem jeden aufbringen. Bubeler 
führt den Zunamen Anfari, von deralten Stadt Anzar 
in Fouta Toro, von welder feine Familie ftammte, 
Er wurde zu Seuo:Palet, feinem jetzigen Wohnort, 
geboren; feine Mutterſprache ift die (Foulle) Fulleſiſche, 
der Herausgeber aber unterhielt fig mit ibm im Ara: 
biſchen. 

Nach feiner Abreiſe von feinem Geburtsort, begab er 
ſich zuerſt nah Ojaba und von da nad der großen Stadt 
Tiilogu, ber Hauptitadt von Fouta Toro, Nah 
dem er den Segen bed Almamp erhalten, eilte er über 
bie Grenzen von Fouta zu lommen, und erreichte bald 
das Koͤnigreich Caguaga, meldes die Seracoulis 
bewohnen. Er blieb einige Wochen lang zu Jamwar, eis 
ner der voruehmiten Stäbte bed Landes; dann reiste er 
langfam durch bie Provinzvon Kaffe, und kam ungefähr 
drep Monate nach feiner Mbreife von Seno Palel zu 
Jarta, einer großen Stadt uordöfllid von Jawar, au, 
melde die Hauptitabt bed Landes Bayona if. Jarra 
gehörte ehemals dem König von Kar ta, iſt aber isst bem 


Mauren unterworfeg und bepnabe gänzlich von — 
aus dieſer Nation bevoͤllert. Sie treibt einen bedeutenden 
Handel, on Say, welches von Thfbit, tmbdeflen NE: 

be ſich bedehtende Salzgruben befinde, — * gebracht 
wird, einen Theil aus macht. 

Seine Reiſe von Jarra nad Seaud (Seg00) 
dauerte einen Monat und mebrere Tage; das Land ift mit 
Wäldern bedeckt, hat nur eine geringe Bevoͤllerung und 
wenige Spuren des Andaues. Seguh, die Hauptſtadt 
von Bambarra, liegt ditlide von Fatra, Auf den bep: 
den Ufern des Fluſſes Joliba. Das Land Bambarra 
ift durchaus fruchtbar ;. die von den. Foulahs bearbeite: 
ten Gegenden bringen im Allgemeinen ann meiften: bervor. 
Die zahlreichſte Klaſſe der Einwohner iſt die, welche dem 
Lande den Namen gibt. Diefer folgen in Anzahl die 
Koulads, deren Wohnfite ſich Durch das ganze Land bin 
verbreiten, und welde oft ganze Provinzen inne haben ; 
Mauren findet man felten, ausgenommen. in. den sroßen 
Staͤdten. 

(Die Fortſetzung folgt.); 


Die phyſiſche Vervollkommnung des Menichen 
geſchlechts. 
Beſchluh. 


Ju der vorzuglichen Eutwicklung der Musteiträfte und 
in einer gewiſſen Härte und Feftigfeit der Geſundheit, die 
mit jener imder Megek verbumden iſt, ſtellt ſich aber nur 
eine einfeitige Ausbildung, welche nicht Bolllommenbeit 
heißen Fann, dar, und zur Würdigung von biefer-fann- ein: 
zig und allein die Beantwortung der Frage führen: Was 
iſt die Beſtimmung ded menſchlichtn Koͤrpers? Eine kleine, 
man mödte fagen irreligiöfe, Auſicht will ihn al® den 
Vrobeſtein der Moralität, gleichfam ala den Feind der Errle 
betrachten ; noch kleiner ıfte, ibn ale bloßes: Thier anzufe: 
den. Und dennoch. zeugt fo mande Rinder: und Voölker— 
Erjiebung von ber verbreiteten. Herrſchaft diefer Idee, 
da die fich mit der phofihen Moblfahrt der Unmuͤndigen 
beandgen? Wer wird es läugnen, dab ber menichlihe Kör 
per nichts in ſich Vollendetes, Zwed und Mitrel’in- fib 
Vrreinigendes fen? Jede Betrachtung der phoſiſchen Na; 
tur des Menſchen, welche diefe oberfte Relation vernadläf: 
figt, muß unphiloſophiſch und irreligiös ausfallen: . Eine 
gleich bohe Ausbildung aller feiner Anlagen ift die Beſtim⸗ 
mung des menschlichen Körpers und das: Ideal feiner Bol 
long. Es kann dieſes Ideal aber nur colleftiv ald rralt 
firba: gedacht, nur dur& die ganze Gattung erreicht wen 
den. Das Judividuum näbert ſich immer blog: einer par; 
tiellen WB. Hfommenbeit. Die Anfırn Gelegenbeiten zur 
Entmwidlung finder fi nirgends an einer Stelle vereinigt, 
fi- find über den gangen Erdboden ausgeſäet. Wenu dad 
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Seſchlecht der Menſchen auf diefe Weife förtichreitet, fo iſt 
damit aud die Möglichkeit gegeben, daß das Yndividuune 
um. fo vollfommner werden kann, und diefe Bollfonnmen: 
heit nimmt immer medr zu, weil die Korderumgen immer 
größtr werdem In der überwiegenden Zahl vorzuͤglicer 
Männer unferer Zeiten dürfte daher die Zabl der ganz aus: 
gefeichneten nah dem Maf-der alten griehiihen Philoſo⸗ 
pben immer Heiner. werden. Die Summe der Kräfte bat 
weht. zugenommen, während der Umfang. und die Tiefe der 
menſchlichen Kenutniſſe auf eine wicht zu berechnende Weile 
augewachſen find. Der aufzumindende Faden wird durch 
die Zeit felbft immer länger, Die Geſchichte jener Erkennt: 
niffe wird immer- mehr zu einem weſentlichen heil der: 
felben, und je tiefer wir in die Sebiete des Willens ein: 
dringen, defto- mehr des unbefannten Landes zeigt fich im: 
der Ferne. Im Beginn der Willenfcaften iſt ed am leid: 
teften viel zu wiſſen, und Halbwiſſer haben die größten Be- 
griffe vom ibeem Willen. 

Allein. diefe Vervollommmung des Menſchen hat ihre 
dunkle Kehrſeite, die der Entbufiadmus gerade allzuleicht 
überfiebt, und die der düftere Menſchenveraͤchter einzig ber: 
ansbebt. Je mehrere Kräfte zur Entwicklung reifen, je 
vielfältiger die Beruͤhrungs und Reibungepunfte zwiſchen 
Seele und‘ Körper, Iwiſchen diefem und -der Außcnwelt 
werden, deſto vielfältiger droht von Außen: Sefahr, von 
Junen Möglichkeir des: Mißdrauchs und der Krankheit. 
Cm Nervenfpitem, von feiner Sinnrerbärigfeit; von keinem 
Denten, von keiner giühenden Imagination angefochten, 
bat auch wenig vom kranthaften Affelrtonen zu brfahrei, 
Cine reiche Pbantafie erzeugt brpeitterte Kommen, herrliche ; 
emdlde, finnigen Umgang, abır oft auch milde, unge: 
zäbmte Leidenſchaften und Pater, Daher fo selten eine 
richtige Beurtheilung des Menſchen, weil wir einzelne 
Handlungen zum Mafiitab- beffeiben- ftatt ihn’ felbft zum 
Masttab feiner Haudiungen wählen, - Werden wir ung 
denn wunderm, da fo wenige im mienichlichen Herzen zu les 
fen wiflen, daß noch wenigere dad Buch der großen Mens 
fbenentwiciung verftehen? WBepreimem freven Weſen find 
Mifwabl umd Mißbrauch zu Haufe, Sie gehören eben ſoe 
mobi; als die Faͤbigkeit der V zerrodtommuung, zum Palla⸗ 
dium des Menſchen. Wber ihre Folge iſt Entartung; das 
ber lanfen Bervolltommmung und CHntartung parallel. Die 
mirtäglihe Sonne der Multur beingt bepde Früchte zur 
Meife, Keine fromme Seele wird daher von unferm Kampf 
für die Sache der Vervolkommunng ein endliches goldenes 
Miter allgemeiner Schönbeit; Weisheit und Tugend ber: 
nehmen mielfen, Nicht die Menge darf mon und ale Be: 
meis der. Vervollkommnung oder Entattuug binftellen, fon: 
dern den Einzelnen vorziglichen, in welchem ſich das Seit: 
alter abipiegelt, uud die Produkte des Korticpreitene, die 
Mobifabrt der Staaten, die Verbältnife der Geſellſchaft. 
Dieſer Echauplag, jo wie. unſte Halle, für die er berechnet 


— — 
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if bleibt ewige unvollfüommen, bie erſte Stufe unfrer Be: 
fimmung, auf der unfers, Bleibens und Hoffens we: 
wig if. 

Wer Fönnte die Kortichritte der Vervolllo umnung mit 
Webmutb oder Bitterkeit anfchen, fie, welcher der Dim: 
mel das Chriſtenthum jur Sefährtin gab? Ben reiferem' 
Nachdenken dürften wobl eher felbft die Somptome der 
Berderöniß, die den finftern Menienveräcter in feiner 
Tdorheit befeftigen, und Zeichen und Siegel des Fortſchrei⸗ 
tens der. Menden: im Guten: und Schönen fepn.- 





Etwas mehr über oſtindiſchen Aberglauben. 


Aus einem Britfe tines Engiänders in Kallatta an feinen Bas 
ser in Londou.) 

„Ich bin nenlich ein Augenzeuge eines hoͤchſt trauri⸗ 
gen Auftritta geweſen, eine der beklagenswertden Folgen 
der Unwiſſtuheit und des Aberglaubens, welche im Hinbo: 
fkan berriben. Ich fab einen Greis, welder ſich in eine 
zehn Fuß tiefe Grube ſtürzte, melde balb mit entzunde⸗ 
ter Breunimaterien angefült mar. Dieſer Unglückliche war 
eim frepwiliged Solachtopfer⸗ und gab fein Leben bin,. un, 
wie er glaubte, das Leben feinen Kinder zu erbalten, wel 
de unter einer. gefährlichen, auſteckenden Krankheit litten, 

Wenn diefe Kraukheit unter den. Hindus ausbricht, fo 
begen ſte den unerſchütterlichen Glauben, daß einer’ von 
idnen jrerben müſſe, um Die llebrigen zu retten. Dieier 
arme Mann mar völlig überzeugt, daß er durdr feinen Tod 
allein nur das Yeben feiner Kinder erhalten könne, Ich 
verzächte alle moͤgliche Gründe gegem ihm ſelbſt, feine Frau, 
feine Brüder und Soweſtera, um ſie von der Thorbeit 
einer ſelchen Meinung und- der Sunde des’ Selbſtmordes 
zu überführen, aber vergebens ; fie waren taub gegen’ alle 
Vernunft, und da fie zulezt zu fürchten anfindem daß ich die: 
fes aräßlibe Opfer durch Gewalt, verhindern wolle, war: 
fen fie ih mir zu Füßen und baten mit Thraͤnen in den Au: 
gen, daß ih mich dem. Entfchluffe des Greiſes nicht. wider: 
feßen wolle; 

Nachdem derjelbe ſich nun au den Rand der Grube nie: 
Vergefest hatte, hob er feine Hände gen Dimmel und be: 
tete jeher angelegentlid. Ya diefer Stellung verbarrte er 
ungefähr eine halbe Stunde; bierauf halfen ihm vier: feiner 
mähbiten Verwandten auf die Beine, und führten ihm fünf 
Mal nm die Grube herum; indem fie alle, Mam und Se 
taram, zen ihrer Heiligen, anriefen.. Während diefer 
Wandlung riffen ſich die Werber die Haare aus, zerſchlu⸗ 
gen ſich die Bruſt und deulten auf eine färdterlihe Werte, 
Zulezt liefen die vier Verwandten den Greis los, meider 
ſpd dann ſogleich in die Grube ſtuͤrzte, ohne einen einzigen 
Laut bören zu laffen: Jeder der Zufbauer batte einen 
Spaden im der Hand, womit fie augen blicklich das Koch mit 
Erde anzufüllen.anfingen, jo daß der Greis fo zu jagen le: 


bendig verbrannt und lebendig begraben wurde, Zwer Ber 
Kinder, eines von fieben, das andere von acht Jahren, war 
ren gegenwärtig; und diefe waren die einzigen unter allem 
Zufbauern, welche irgend eine Mübrung zeigten. Die 
Weider begabem jich mit der größten Gleicguitigfeit madr 
Haufe; indem eine folde Handlung ein Gegenftand dee 
Stolzes für die Familie if, welche dem Tag, woran eim 
ſolches frevwilliges Schlachtopfer des‘ Überglaubend dem 
Tod im die Armefinft, als einen Tag des Triumphs feſt⸗ 
lich begebeti 


Korrefpondeny: Nadrihten. 
Wien, im September. 
(Befalug.r 

Auf dem großen Dierntheater wurde auf allerbörnflen Bes’ 
febt, bey Beleuatung des Außern Schauplahes, das bereifss 
pantomimifhe Ballet? WUlfred der Große, gegeben. ' @8 
it von ber Erfindung des chemald bier angeſteutene Ballehmei« 
ſters Aumoͤre, jest im Paris, bie Mut: von beim Grafen v. 
Gallenberg — und war für den keflimmten Abend nen im bie 
Gene gefegt. In ber Mitte des geliebten Paiferpaares erſchien 
der Monarch von Rußland; Die undewbhnlich zahlreiche Ver⸗ 
fammiung janchzte ihm Verehrung, und dem vdterligen Herr⸗ 
fer, Franz dem I, die Verſicherung treuer Riche und Uns 
bänglichteit entgegen. Mehr alt 70> Kersen aoffen einen Etrom 
von Licht herab, mit welchem fi der Blany- der Edetſteine und 
die Pracht des Damenfarmudes aus den rinzsum mit hohem Adel 
angefuͤlten Bogen: miſchten. Um folgenden Tage fitt das hobe 
Pamenzfen Niekanbers 1., und Kaifer Frauz-begab ſich im: 
ber Uniform eines ruffifhem Oberften zu dem erhabenen Gaft,- 
ihne feine Gluͤcwuͤnſche darzubriugen. 

Ber weitem mehr Gluͤc— wurde dem nach meifrerm Jahren 
nen im bie Scene geſezten Auftfpit 7 Dat- Porträt der 
Mutter, zu-Xbeil. Anſchänn fpiefte den Redan. mit ride 
tigem Gefuͤhl und großem Fleiß Mares ift ihm zwar entaes 
gen... manıgerodhnt ſich aber fcicht daran. Cinselnes überrafat, 
und die Unsführumg befriedigt, Das Süd war Aberbanpt ſehr 
vortbeilbafr beſezt. Unfody Dat in Berlin teim alänzendes- 
Gi gem⸗cht Der Stich bat es bier zu wohl gewollt, der 
Neumann: bort: mebr mom als zu wohl. Einem geſchicht zum 
viel, dem Undern leicht zu wenig. — Die arofe Schroͤder 
iſt auf ihrer Kunftreife blefmat mit etwas fadrfern Gläfern bes 
trachtet worden... Das fanı eine vorsligtige Schauſpielerin wohl 
vertragen... ie braucht rinesmegs das Licht zu ſacuen, und” 
Undere brauchen ſich auch nicht zu ſcheuen, eimer großen Künſt⸗ 
letin.ihre Schwaͤchen bemerfbar zu machen, wenn fie anders: 
vom Weise arboren, und nicht aus Zupiterd Haupt entfpruns 
gen iſte Bolzen Künſtlern venberien Geſclecate fol" es eis 
gentlich mie gefolen , wenn bie eisen Käfer immer vor ihrer 
Ereelleng famurren, um feibft-ein wenig zu ercelliegur, umd m: 
ben Leuten weiß zu machen, fie verſtaͤnden auch etwas bavom.- 
Aber wirtlich verſtaͤndize Beſchauer bliden zuweilen flofz von ir⸗ 
gend einem kunſtrichteriſchen Stern auf bie Autags⸗Recenſenten 
berad;. nur Einen und den Andern erfennen fie für einen Eben: 
bärtigen , bem fie ſich aleich zu ſtellen wünſchen. Man erwars 
tet große Offtubarungen zu börem;. blättert maır aber viefe apo⸗ 
falyptifze Ulgemein: Erarafteriftit etwas buray, fo fintet- fidas 
bab jeder homgeftäfpte Sag feine eigene Antiteitif mit fi führer, 
O meine Herren Kunſtrichter! Irren iſt mienfali, und weus 
die Funſt zuwenen dur bie Münftier in Werfall atrietn, for 
tamen bie Hünflier gewiß eben fo oft dur bie Kuuſter bcht er 
zum Wal. 

Die Weiffenthiurn bat uns'neuerdina® mit einem fein 
nen Enfiviel regalirt. Diefe Schrififteikerin in re ringige. bie 
erwas-Kom.fed zu Wege bringt. Man muß- auch geſte heu⸗ 
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Daß fie einen bramatifchen Gegenſtand auf bie Füße ſtellen kann. 
Denn einer und der andere auch einen Fuß ein wenig nachzieht, 
fo tommt er boy vom Flec. Sie führen zwar ſaͤmmtlich ibre 
nationellen Gigenbeiten mit, man Jäßt fie aber doch überall in 
unterbattenden Zirteln zu. Diefe ſchriftſtelleriſche Dame ijt bey 
dein Aulen wirtbſchaftlich, und weiß ein abgetragenes Kleib jo 
aufjufugen und bergurichten,, baß ed für new paſſiren Kamm. 
Died ift ber Fall mit ihrem neuſſen Wat: „Ein Mann 
kitft bem Audern,“ mänfih. das beiüt: ber Frau das 
Spiel abgewinnen. Zwey junge Eheleute find brouillirt, bis 
zur Eheſcheidung. Die Frau iſt eigenfinnig., ber Mann Teicht: 
fertig. Ein alter rebfeliger Arzt und Verwandter ſoͤhnt fie wies 
ber and, indem er bie Fehler bed Gatten beinäntelt und bie Bat: 
aim zur Nachglebigkeit berebet, dann aber im feiner eigenen Woh⸗ 
nung eine Tiſch⸗Setue zwiſchen Beyden veranftaltet, obme daß er 
ſeibſt zugegen iſt. Diefer Stoff führt einige recht friſch ausger 
führte Scenen herbey; zum Ungluͤck find bie lezten etwas weits 
fgmweifig geratben, das ſchwaͤcht ben vorber gemachten Eindruck. 
Der Dottor und die beuden Eheleute find gute Theater-Rollen, 
uud wo bas Stuͤck fo brav gefpielt wird, wie es bier geſchah, 
Tann es nicht wohl mißfallen, 

Das alte Ruftipiel: Die Eiferfüchtigen, ober Reiner 
Hat Recht, nad dem Englifchen bes Murphy, von Echröber auf 
die deutſche Bühne gebracht, imruerdings von Bogel bearbeitet, 
das beißt, zuſammengezogen, ber Dialog aufgefrifat , und einige 
Unftände dem jegigen Toeatergefhmart mehr angepaßt. Es ge⸗ 
fiel nur Halb, und will niat wieber auf den Bühnen heimiſch 
werden. Zwey andere Bearbeitungen, um biefe Ulgemeinbes 
wennung beyzubebalten, ebenfalls von Bogel, find auf bem 
Theater an der Wien erſchienen. Erſtens: Carto Ros 
malbdi, ober der Gtumme in ber Sierra Morena, Melodram 
mit Gefangftäden verbunden, Iſt ſchon vor längerer Zeit mebrs 
mals aus dem Franzdfiichen des Vrerecourt bearbeitet, banız 
unter dem Titel! Carlo Fioras, als Oper über bie deut⸗ 
fen Buͤhnen gegangen, um endlich aus biefer wieder in ein Ger 
mifd von Melodram und Gingfpiel verwandelt zu werden, Nach 
fo vielen Umſchmelzungen muß der Geſchmack verloren gehen, 
da obnehin die Mode ſchon vorüber iſt, bie ſolchen Probuften 
Abgaug verſchaffte. gweytens: Carlo und Viola, 
Luſtſpiel in drev Aufzügen, nach Sbhateſpear's Was ib.r 
wollt. (aud ber heilige Dreytoͤnigsſabend betitelt,) und nad 
Schlegeis Ueberſeyuug für bie Buͤhne eingerichtet. Die Babel 
ſelbſt ift geblieben, wie fie war , einige Züge find verändert und 
bie fünf Akte auf drey zuräcgefährt. Die Zuſchauer wollten 
ed aber nicht. Wenn es barım gewefen wäre, weil bie 
weiblihen Hauptrollen, Dlivia und Viola, gar zu unvor⸗ 
tbeilhaft befest waren. fo ließe fich bad leichter noch begreifen. 
Dirfe Bühne hat manderiep Verluft erlitten, au Schauſpiele⸗ 
rinnen weniger, (vom Schauſpiel ift au bie Rebe mur,) und 
doch ip fie auf dieſer Seite jegt am ſchwaͤchſten. Was foll aus 
der Liebe zur Kunſt werden, wenn bie Riebhaberinnen eingehen, 
ober Marionetten ihre Stelle vertreten müjen ? Daun barf 
man zu den Knaben ſagen, wie es im Original beißt: „Ihr 
ſoutet Grauenzimmer:Rolen fpielen ’ 

Ein junger Baßſaͤnger von hier iſt aufgetreten ,„ ber die 
(daten Hoffnungen erregt, Er wurde in verfgiedenen Stüden 
mit bem zu fruͤh verftorbenen Bafjiften Maurer verglichen, für 
den die Parıbie des Sara ſtr o geſchrieben iſt. In diefer machte 
auch er feinen erſten theatraliſchen Verſuch. Der Umfang feiner 
Stimme ift febr bedeutend, bie Tiefe zwar etwas ſchwach und 
unbeftimmt, bod erreichte er bie vorgefchriebenen Xbne ; bie 
Höhe Mlingt angenehm, und ein verftämbiger , getragener Ges 
fang zeichnet ihn ſchon aut, Geine wohlgebilbete Geſtalt unters 
ftüzt diefe Ligenfhaften des jungen Saͤngers, der fig Neſtroi 
nenut, 


As Mortimer zelgte fih auf bem Theater an ber Burg 
unläugft ein Schauſpitler Devrient, ber vom Theater in 
Dresden fam, obme ben mindeften Erfolg. Wie man aber au 
auf einer erfien Bühne Deutſchlands in einer ſelchen Nolle here 
vertreten fanın , Täßt fim mit Necht und allem Nachbruct fragen. 
Eine ganz verſchrobene Bildung jpriet ip in Rede und Beueh⸗ 
men aus; vielleicht int ed auch nur eine gaͤnzüche Bernachlaͤſſigung 
— das Nefultat macht feinen Unterfasied, Nach biefer Art zu 
detlamiren, wird der ganze Dialoa in Profa aufgelöst. Der 
Name biefes Schauſpielers macht ein wenig irre, doch der res 
thum währt nicht lange, Mit einer einzigen Gaſtrolle war bie 
Cage abgethan. 

Stit Kurzem find im erfien Hof: Theater bie Preife um eim 
Weniges erhöht worten, nad dem Conventionsfuß nämlib; fo 
daß für ein Bitter um = fl. W. W. jest 2 fl. 30 fr. oder ı Gul⸗ 
den Silbergeld eutrichtet wird. — Die Frepbillets ſollen bey bies 
fon Theater neuerdings bis auf eine fehr geringe Auzahl reduzirt 
werben, ba bisher no immer eine bedeutende Menge, ja viels 
feiht an vier⸗ bis fünfbundert, vertbeit waren. Auch im 
Dpern:Zbeater find die Preife verhäftnißmäßig erböbt worben, 
weil bie Einrigptung beyder Baͤhnen in diefer Hinficpt gleich ſeyn 
muß. 

Der fonft fo alänzente und vorzugsweiſe in ber Sommerzeit 
beſuchte Prater ſcheiut dem Publitum alle Jabre gleichguͤttiger zu 
werden, Außer an den erflen ſabnen Gonntagen in ber Frühe 
linge zeit, und nachdem ber Adel größtentbeils bie Hauptſtadt 
verlaſſen bat, iſt bie Fahrt hinuuter nur fehr unbebeutend, 
Späterbin rollen in ber Mittagszeit, das heißt ber Biirgerlichen, 
denn die vornebme ober vornuebm thuende Welt fezt fi erft zwey 
bis drey Stunden mach ber Zeit zu Tiſch, die meiften Eauipas 
gen bin umb ber, einige Meiter, bie bad Frübftäd mo vers 
dauen wollen, flantiren auf und nieder; von Fußnängern zieh.n 
aber nur an Gonns und Fefltagen nach dem Eſſen froͤniche 
Schaaren, vorzäglih aus ber Bärgerflaffe, im den ſchoͤnen Part 
und wandern nad der linfen Geite, wo bie Boltskeiuffigungen 
find, um fi zu laben und zu unterbatten. Dagrgen wird feig 
einigen Jahren ein In ber Näbe der Burg auf ber Baften ein: 
gericpteter Garten obne Bäume , doc geſchmackvoll aufoepust, 
wo ein vormaliges Faiferlihed Sommer: Palais zum eleganteflen 
Kaffeebanfe dient, Abends und alltaͤglich ſtart, befonders von 
ber ſchoͤnen Welt fehr ſtart beſucht. Die Ausſicht rings umber 
oleipt einem Panorama, in ber Ferne erbebt fi das neue Thor, 
in der Nähe ber dem Theſenus gemweihte Tempel nebft den Ras 
tatomben und dem, beyde fünftig umgebenden, frbnen Luſtgar⸗ 
ten. Bey Muſit und reigender Beleuchtung fist man in weiten 
und gebrängten Kreifen umber und ſchaut, wandert in noch ges 
drängterm Kreis ringsum, tritt feinen Vormann anf bie Fer⸗ 
fen, und wird von feinem Nachfolger getreten. Die Eonfunms 
tion Beftebt meiftentheild in Gefrornem aller Urt, weiß und Ars 
leauin (gemiſcht) zʒ der Gewinn ift ſehr bedeutend. Gine aͤhn⸗ 
liche Berjammiung bat ſich ſeit Aurzem auf einem Theil des Gla⸗ 
eis gebildet, wo Morgens auch mineraliſche Waſſer geſchenutt 
werben, Kaffte getrunten und Tabatsqualm verbreitet wird. 

Auf dem Theater in der Leopoldſtabt find bisber nur ein 
Paar unbe deutende Kleinigkeiten gegeben worden. Die Herreu 
Dichter, wie man geſagt, oder vielmehr geſchrieben bat, opfern 
bem Apoll indeffen und feyern eine Zeitlang, Das Theater in 
ber Joſephſtadt wird Anfangs Ottober zum Erfienmat eröffnet, 
Schon vor mehrern Wochen jo fein gefperrter Sitz und feine 
Loge mehr vakant geweſen ſevyn. Es wird jehr elegant eingrriche 
tet. Welch ein Wetteifer muß da nicht im des Kuͤnſllerwelt ent⸗ 
fleben! 
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Und wenn Natur dich uuterweist, 
Dann gebt die Gecientraft dir auf, 
Wie fprigt ein Geif sum andern Geiſt. 


Goethe. 


— — — — — — —ñ————⸗ñĩ — —î——ï7,— 


Meife des Hadji Bubeler, eines Aftikaners. 
«Bortfegung.) j 


Bon Segub begab ſich diefer Reiſende auf gerabem 
Wege zu Lande nah Timbultub (Timbooftoo), und er: 
reichte diefe Stadt innerhalb fieben und zwanzig Stunden, 
Diefe Stadt liegt mordöflihd von Seguh, eine kurze 
Strede von dem Gailoum, ein bedeutender Fluß, welchen 
er für einea Arm des Jaliba hält. Timbuttuh ifteben 
fo groß und voltreih ald GSegub, aber reicher und mehr 
Handel treibend. Ein großer Theil der Bevölferung find 
Mauren; die Twarits find aud fehr zahlreich und find 
oft mit den Mauren wegen ber Oberberrihaft im Streit, 
Bubeker fagt, in biefen Uneinigleiten zeigten fi die 
Zwarits als verderblige Unterdrüder. Diejenigen, 
weiche man zu TZimbuttub fieht, find urfprängli von 
Twart, einer unfruchtbaren Laudſchaft, deren Haupt: 
ftadt El: Walin gemannt wird, und die Mefidenz eines 
Twart' ſchen Sultans ift, welcher febr gefürdter wird. 

Es war Bubekers Abſicht durch das Königreih Twart, 
welches nordöftlib von Timbuktuh gelegen it, zu rei: 
fen, und in Feyzam auf die Karavane der Pilger aus | 
der DBarbarep zu warten, welche ſich durch Egnpten nad 
Melka begab; da er aber auf diefem Wege feine andere | 
Unterhaltsmittel hatte, als die Allmofen frommer Mu: 
felmänner, fo veränberte er feinen Vorſatz, als er die Urs 
muth der Twarik-Landſchaft ſah und fand, wie wenig die 
Bewohner zur Milde geneigt wären. Sie find ein Erieges | 


rifhes Nomadenvolt, und bekennen fi beynahe alle zum 


Iſlam, find aber meiftens nur lau im ihrer Anbänglichkeit 


an diefe Meligion, und, nah Bubrlers Meinung, im 
Herzen Kaffirs (Ungläubige). 

Er eutſchloß fich daher zu dem Ufern des Foliba zus 
rüdjulehren, und fam nad) einer Reiſe von zehn Tagen 
von Timbuktuh zu Jenné an, Er fiebt diefe bepden 
Städte als einen Theil von Bambarra an, und fie 
liegen nad feiner Anſicht bepde unter berfelben Mittags: 
linie. Jenne treibt großen Handel; die Neger find dort 
zahlreicher, als die Mauren; bie Herrſchaft aber und Ge: 
richtepflege ift in den Händen der Iejteru. Bon Jenne 
nahm er eine öftlihe Richtung, und erreichte nad einer 
Dieife von etlihen und drepfig Tagen Hauffa, eine 
große Stadt, zwey Zagereifen von dem Flufe Joliba. 
Der erfte Theil geſchah in einem Canoe auf dem Fluſſe, 
und der lejtere zu Fuße durch die Königreihe Eabi und 
Noufi. 

Die unter der Benennung Hauffa befannte Gegend 
begreift fünf.oder fehs aubdere Staaten in ſich. Ebemals 
waren die Hauffianer die einzigen Bewohner, jezt aber find 
bie Twaris und Fonlabed mit einer gewiffen Bepmi— 
fung von Mauren im Beſitze des arößern Theiles dieſes 
Landes. Die Foulahs haben beynahe ausſchließlich dem 
weſtlichen Theil inne, und er wird defhalb oft Foullam 
genannt. Diefe Foulahs find in Farbe, Geſichtezügen 
und Sprache denen von Fouta Tore vollkommen aͤhn— 
lich; fie felbft nennen fd Dhomani. Die Hauffaner 
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find ſchwarz wie bie Folofs oder bie Serramolis; fie 
iheinen für den Feldbau und die Schaafzucht fehr unge: 
(bit zu ſeyn, während, nah Bubeleg, die Foulabs 
die verftändigften Hirten und Bauern in der Melt find. 
Ihre Landſchaft ift die beft bebauete, welche ihm vorge: 
fommen, und in diefer Hinficht gibt er ihr den erften Rang 
nach Egppten. Die Hausthiere find bier zahlreicher und 
unter befferer Pflege, ald er ſonſt geſehen. Man bat bier 
weder Zuckerrohr noch eine folhe Manmigfaltigkeit von 
Früchten als in Egppten und Syrien; Weisen, Serfte und 
zwey Ürten von Mais aber find im Ueberfiuß vorhanden, 
Hanf und Flachs ift im vortrefflihem Anbau; ang Dielen 
verfertigen fie ihre Stoffe, und fie bauen auch den Indi— 
g0, womit fie diefe färben, Die Foulahs biefer Laub- 
{haft färben aber nicht nur blau, fondern auch mit allen 
übrigen Farben. Die Stadt Hauffan treibt nicht fo 
viel Handel mit Zimbultub und Jenné, ald mit den 
öftlich gelegenen Ländern. Der Sultan, welcher dort fei: 
nen Sitz bat, ift der maͤchtigſte aller Fürften im weſtlichen 
Theil des Hauſſan' ſchen. 

Man erzählte Bubelern, kurz vor feiner Ankunft ſey 
ein fremder Kaufmann ins Land gelommen, welder ſich in 
ber Tmarif: Sprache verſtaͤndlich zu machen wußte, obwohl 
(8 nicht feine Mutteriprache war. Er fagte, er käme von 
einer mobamedanifhen Landichaft weit gegen Norden bin, 
Er war in ärmlihen Umftänden, wünfdte aber feine Reiſe 
fortzufeßen und bat um Fübrer nah Bambarra. Zu: 
erit hatte der König von Hauffa feine Einwilligung ge: 
geben, daß er durch fein Land reifen fünne; da er aber 
fand, daß man den Fremden allentbalben für einen Spion 
bielt, veränderte ex feinen Eutſchluß und ſchicte ibm Mei: 
ter nad, melde ibn an den Ufern des Joliba einholten, 
Er wurde nah Hauſſa gebracht und ins Gefängniß gewors 
fen, Bubeker erinnert fih aber nicht, ob ihn der Sultan 

umbringen ließ oder zum Sklaven verlaufte, 

. Unfer Pilger reiste von Hauffa im. einer öftlichen 
Richtung und kam in ungefähr einem Monat nah Rof: 
fina, der beträcdtlichften Stadt an ben Ufern bed Joli: 
ba. Sie ift funfzehn oder zwanzig Mal größer als St. 
xouis am Senegal, und ift die Haupiſtadt des öftlichen 
Theile von Hauffa, welchem fie den Namen gibt. Hier 
traf er Kaufleute aus ſehr fernen Grgendeu an, unter au: 
dern, Türken von Zripoli, die fich vor allen durch ihre belle 
Farbe und reihe Kleidung auszeihneten, Cr bemerfte 
gleichfalld eine Anzahl von Twariks und Foulahs. 
Die Hauffianer, die Urbewohner des Landes, find hier zahl⸗ 
reicher als im Foullan. Bon Kaffına begab er fib 
nah Bormou, gerade ım Dften von Kaſſina; fie ift 
die Hanptitadt. eines. Landes, weldes der Joliba durd: 
ſchneidet. 

Die Bewohner von Dornou find von ſchwarzer Kar: 
be, wie die Haulfianer, denen fie in Sitten und Gebräu: 


ben aͤhnlich find, fie ſprechen aber eine andere Sprache und» 
werben für tapferer und geichieter gehalten. Der Sultam 
ift febr mächtig und befeblig: eine zahlreiche und. geübte 
Reiterep.. 


(Der Beſchluß folgt.). 





Hohes Alter und. Dauer des Menfchen, felbft unter 
den widrigften Umftänden.. 


Malouet, der Verfaſſer der ſchͤnen Memoires sur l’adi 
ministration des colonies, erwähnt eines alten Kriegers, 
der in Ludwigs XIV. Dienfte in der Schlaht bey Malpla: 
quet invalide wurde. Der Mann war nah Guayana ge: 
gangen und hatte fih am Opapock niedergelaffen, einem 
Strome, der das franzöfiihe Guayana an der Südoſtſeite 
begrenzt und es von dem portugiefiiben Untheile an diefem: 
Lande trennt. Er mag felbft erzählen: 


Sechs franzöfiide Meilen von dem Polten Opapock 
fand ich auf einer Beinen Infel mitten im Fluffe, der bier- 
einen prädtigen Waſſerfall macht, einen Soldaten Lud⸗ 
wigs XIV. Inder Schladt bey. Malplaquet war er verwun⸗ 
bet und als invalide erklärt, Jezt im Jahr 1777 ſtieg fein: 
Alter auf 110 Jahr, und feit vierzig Jahren lebte er in dies 
fer Einöde, blind und nadt, immer noch gewandt in feinem: 
Brwegungen, aber mit Runzeln bededt, Wbgelebtheit lag 
zwar anf feiner ganzen Beftalt, aber feinedweas in feinen 
Bewegungen, Sein Gang und der Ton feiner Stimme- 
maren wie bep einem Menſchen vom beften Aiter; ein lan—⸗ 
ger ſchneeweiſſer Bart floß ihm bis zum Gürtel binab; 
Zwer alte Negerinnen keifteten ihm Geſellſchaft und naͤdr⸗ 
ten ihn mit dem Ertrage ihrer Fiſcherey und des Meinem: 
Garteus, den fie am Ufer des Fluſſes angelegt battem, 
Die war noch der ganze Reſt feiner ehedem ziemlich ans 
fehnlihen Pflanzung und der fhwarzen Sklaven, bie ibn 
mad und nad verlaffen hatten. jene Weiber batten ihn 
von meinem Beſuche benachrichtige, Wie glüdlih fühlte: 
er ihdadurh! Sehr leicht wurde ed mir, den guten Greig: 
zu unterftügen; es feblt' ibm nun nichts mehr; in einer Are 
von Wobiftande nahet er fih dem Ende feines langen Les 
bene, Seit einem MWiertel: Jabrbundert batte er weder 
Brod noch Wein genoffen: es ift begreiflih, daß ibm die 
gute Madlzeit, die ih ibm anrichten ließ, fehr angenebme- 
Empfindungen verurſachte. Er erzählte mir von der ſchwar— 
gen Perrugue Ludwigs, den er für einen fhönen und gros 
Ben Fürften bielt, von dem frirgerifchen Anfebn des Mar: 
ſchalls Billard, von dem befcheidenen Unftande des Marſchallse 
Gatinat, von Fenelons Giuntmürbigfeit, vor defen Wohnung: 
er zu Cambrai Schildwache geftanden, 


Am Jahr 1730 war er nach Gapenne gefommen, war: 


Setonom ber Jeſuiten geweferr, welche damals allein bie 
reichſten Befiger der Kolonie warem und er felbft war wohl: 
babend,, als er fih am Dpyapod niederließ. “Ich blieb zwey 
Stunden in feiner Hütte, erftaunt und tief gerührt durch 
die Betrachtung diefer lebendigen- Ruine; tief gerührt über 
die große Verlängerung. eines elendigen Menfchenlebens in 
diefer Verlaſſenheit, Einſamkeit und Entblöfung von aller 
Huͤlfe des gefellibaftlichen LZebend. Ich wollte ibn: ind 
Fort bringen laflen; er ſchlug es ab. 
ftete Setoͤſe dieſes fallenden Gewäflers int für mich ein 
ſchoͤner Genuß, ber Reichthum der Fifcheren eine reihe 
Zuelle des Auskommens. Da ich ibm eine Nation Brod, 
Bein und Salyfleii zufiherte, fo blieb ibm nichts mehr. 
zu wunſchen übrig. Mit großen Freudenbezeigungen hatte 
er mich empfangen, aber Thraͤnen rannen über fein ehrwür⸗ 
diges Geſicht, ald ich fortgehen wollte. Er hielt mid am 
Aleide zuruͤt, und mit dem Tone des Ernited und ber 
Würde, die bem Alter fo wohl anitebt, fagte er, alser un: 
geactet feiner Blindheit meine Rührung bemerfte:. Warten 
Sie! — Er kniete nieder, flehte das hoͤchſte Weſen an, und: 
gab mir unter Auflegung der Hände feinen Segen. 


Scene auf dem Meer, an der Kuͤſte Guiana's. 
(Ebenfalld and ben Memoires de Malouet.) 


Malouer, dem bie Unterfuchung des franzöfiichen Guap- 
ama aufgetragen war, fam in einer Goelette an der Min: 
Bung des Fluſſes Aprouague (Aproual) an, der eilf See 
meilen von Capenne ıns Meer fällt. Er wollte in den 
Fluß bineingeben und beflieg. daher eine Pirogue. Kaum 
war er in dieſer angelommen, als er von einer See⸗Erſchei⸗ 
mung überfallen wurde, welche die Franyofen Rat de Marse 
nennen, Wir kennen dafür keinen deutichen Ausdruck und 
willen nit, ob er mit ihrem Mascaret ganz einerlep ift, 
woran wir zweifeln. Wie es ihm babep ergangen, ergibt 
ſich aus folgender Erzählung, die er von dem Vorfall macht. 


Auf dem Meere berrihte bie vollfommenite Stile, 
auch kein Hauch der Luft wurde gefühlt, Meine Pirpgue, 
durch Ruder getrichtn, führte mich reißend fuel zur Müns 
dung des Fluſſes. Da richtete der Indianer, ber das 
Steuerruder führte, und feine Augen auf den füdlichen 
Horizont heftete, einige leidenſchaftliche Worte an feine 
Kameraden, bie Ruderer; und plößlich, gleichſam a tempo, 
und nach Befehl bey einer Ariegsübung, fprangen alle mit 
einander ins Meer. Man denfe fih meine Heberraihung 
bey diefer ichmell fertigen That, Sprachlos ftand ich da, 
fprahlos fanden meine Gefährten. — Unſer Dolmetiber, 
eeblaßt wie ich felbit, ſprach jedoch: „Sevn Sie nicht ban- 
ge, mein Herr, Sie werden und erretten!“ Lachend ſchwam⸗ 


Ach, fagte er: bad 


. verglichen, 
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men die Indianer mit einer Hand, mit der andern bielter 
fie das Fahrzeug. Und das Ules geſchah, ohne baf ich 
nur uch wußte, wovon denn eigentlich Die Dede war. Über 
da hörte ich bald das Gebrüll einer einzigen Woge, wie ein- 
Strom flürzte fie fih dem Ufer entlang, immer größer und 
größer, je näher fie und fam. Ihr Toben war fürdterlic.. 
Diefed Walfergebirge, das wuͤthend auf einem ftillen rubi: 
gen Meer heranrollte, und meine Pirogue auf diefer unge: 
beuern Fläche zu ſuchen fchien, um fie zu verfhlingen, er: 
{diem mir urplöglich wie ein Geſpenſt des Dceand, das mich 
verfolgte. Ich glaubte mich in den Abgrund hinabgetaucht, 
als das Waflergebirge auf das Fahrzeug ſtürzte. ber 
feht, meine Indianer waren, nachdem fie daffelbe fräftig ine 
Gleichgewicht gehalten, ſchon ſaͤmmtlich wieder hineingefpruns 
gen; die treuen Seelen fanden ſchon da, das Waſſer bins 
aus zu fhöpfen, ehe ich nur begriff, daß ich außer Gefahr 
wäre, Diefe Menſchen, von Natur melancholiſch und trüs 
be, lachten dennoch aus vollem Halſe über meine Geberden 
des Schredens und Entſetzens, und vorzuglich über alle die 
Hemmung aller meiner Glieder, durch die durchnaͤßte Klei: 
dung. Gewiß fchägten fie fi weit glüdlicher und viel Fitz 
ger ald mic, indem fie idren Aufzug mit dem mieinigen, 
ihre wilde Beweglichleit mit meiner plumpen Verfeinerung: 
Ich beauftragte den Dolmetfher, ihnen meis 
nen berzlichften Danf zu fagen, und anzukündigen, daß ich 
ihnen gern Alles geben würde, was fie nur wünfdten. — 
Allein der ganze Wunſch diefer redlihen Naturkinder bes 
ſchraͤnlte ſich auf eine geringe Menge von Tafia, die ich 
ihmen nebſt etwas Gelbe — was fie nie fo hoch als wir 
anfhlagen — gab. 


Korrefpondenz ⸗NMachrichten. 
Münden, Ende Septemter. 


Die am Schluſſe bes Schuljahrs flatt babenden Öffentlichen 
Pröfungen und Preifevertheilungen in den Studier: und Er 
yebungs:Unftalten bieisen für Eitern und Sugentfreunde immer 
intereffant,, und lieferten auch diefedimal wieder erfreuliche Nefuts 
tate. Der wuͤrdige Direftor des Lzeums, Weiler, ſprach 
bey dieſem Anlaſſe eine trefflige Rede: „Weber eine ge 
wöhnlig nit genug beawtete Form bes Um 
glauben 6,“ worin er bewies, ber Aberglaube babe, wie der 
Ungfaube, fein Weſen in VBertäugnung bed Heitigen. er ſey 
nur em erbbbter und erflarrter „ ein gruͤnducherer Unglaube. 
— Bemerfenswerth fopeint mir ber Umjtand, daß im Gommas 
fium ein eigener Bebrer für ſpaniſche Eprame und Piteratiir an" 
geftelit ift, fo wie es auch ald erfreali amgeführt zu werben 
verdient, daß die Mehrzahl unferer Nudirenten atlınen Juůngur ge bie 
erſten Vräpetebauptere, — Rum zu einer intereffanten Neingtrit 
im biefigen Bönnenweien! — Im babe Ihnen in meinem lez⸗ 
ten Berimte gemeldet, dad unfer zweytes Hof: Ehearer am Iſar⸗ 
tbor in Gefabr fiehe, mit erſtein Ottober aufgelbst zu werden. 
Dieie Gefohr. wurde nachgerade dringender, und felkft der Dirk 


‚ gent der Anſtalt und die Schauſpleler ſchienen die Hoffnung auf 
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Sie Fortbauer berlelben verforen zu haben. Das Publitum nahm 
an der Game den lepwafteften AUnrweit. Gin großer Tbeit def: 
ſelden wänfchte den Fortvetand einer Bühne, deren Leiſſungen 
kum manden verondaten Abend verſchafft; ambere meinten, das 
große HofrThrater genüge, wenn ed. in allen Kunftzweigen feine 
Exutsigreit erfüle, während Wiele wieder das Loos ver Judi⸗ 
viduen bebauerten, bie nun zum XTbeil brodles werten. Es if 
such nit zu Täugnen, daß die Aufbebung diefer Bühne ein 
vernichtenber Schlag für mehrere Subſette werben mußte, bie 
invita Thalia fig auf die Bühne verireren, zumal wenn fie zu 
ait find, um einen andera Mahrungẽezweig zu ergreifen. Dies 
fer Gedanfe mag wohl au vorzugsweife unfern edeln Kmig⸗ 
deifen Herzeus zuͤte ſich niemals verlaͤugnet, zu ber Wittensäußes 
rung beftimmt baden „es jol biefes Theater in fo fern fortbes 
fieben, als es orne Zaſchuß aus der Staatstaſſe beitehen kann.“ 
Des Minflerium wäbtte bierauf den einfachſſen Ausweg, und 
üverlieh sem Hofipau/pieier uno Direftor Carl, auf feine dieß⸗ 
faus eingereimte Borftelung , befante Birne als PrivanEntrer 
prife auf brey Jahre, jedoch unter nachſtehenden Bedingungen, 
welche bereits die alerbörfte Sanftion erbaiten baten: Das 
Theaser am Iſaribor vdrt mit dem r. Ditober auf, Hof:Theas 
ter zu fern, nennt fi jedoch uoch toniglich,“ mn das tönig: 
ige Cigenchum zu bezeichnen. Deninbivibuen, bie vom Entre⸗ 
prennent ablsängen, iſt verboten, ſich Hof: Schauſpie ler zu neu⸗ 
nen, Die Bühne it auf ibre erſte Beitimmung ate Votts-Thea— 
ter zuräcaufübren , und flebt aid foldes unter Aufſicht der Po: 
lieg. Der Unternehmer erhält, nebſt bem biöierigen Zufauıß 
ans der Kabiuets Kaſſe und dem Fortbezug feined Gehalts von 
2300 f., woflir er jedoch im Hof. Theater Dienſte zur leiften vers 
pfliggtet it, (währen» feiner Gatıin; Leider! gefiattet ift, im 
Fſarwor⸗ Theater gu fplelen,) eins für allemal bie Summe 
von 6000 fl. aus der Staatstaſſe. Er hat endlim ein frenes 
Mepertoire,, bob mit Berädiichtioung der Beſtimmung biefer 
Bone als Volt: Theater. — Bey Earis Thaͤtigkeit und Ger 
fnäftstenntniß iſt wenigſtens vor ber Hand an einem glüciiwen 
Fortgang des Unternebmens nicht zu zweifelu, zumal da bie Hof⸗ 
Theater⸗ Intendanz im diefem Augeublicte verbindert iſt . ipre 
wirtfamnen Hebel; Oper und Ballet, zu gebraumen. Die Oper 
tiegt dur die fortwäbrense Unpäßtichfeit der Befpermann und 
burg bie Abweſeuheit der Sopron: Sängerin Sig! barnieder, und 
das und dur Horſcheit zugewachſene Ballet iſt noch zu umvoll: 
fommen fonflitwirt und gu wenig eingeht, um immer Neues 
und Bedeutendes leiften zu fönnen, Wer die Same verfieht. 
wird biefed als Unmbaliches auch nit fordern. Die ditern 
Trauer: und Nührfpiele haben ibre Anziebungsfraft verloren, 
und ber gutem neuen Kuftipiele gibt es ja nur ſehr wenige, feibft 
Elaurens Poffe: „Der Bräutigam aus Merito," 
fonute ed nur das Erfiemal zum Gefallen bringen. Während 
nun das HofıTbeater in feiner fireng vorgezeichneten Balın fort» 
ſchreitet, und nicht feiten dur phyſiſche und fonwentionelle Eins 
wirtungen gebemmt wird; wie frey und feſſellos fann fi bage: 
sen das Bolta-Theater beivegen ? Die Umyabl der Ritters, 
Schautr⸗ uud Kafftüce gebbrt in ihre Domäne, und and bie 
Teufelsoper, wenn fie falttoirt wird, verſpricht reichliche Aus⸗ 
Beute. — Indem wir nun, feiner Parthey angehbrend , dem 
neuen Unteruehmen guten Fortgang gönnen, wünfden wir, 
auch bie HoftbeatersIutenbang mdge fi durch feine Irruug abs 
balten laſſen, deu erhöhten Flor der erſten Kunft:Anftait, al 
ihr vorgefegteR Ziel, mit ruͤhmlichem @ifer zu befördern. Mies 
tes it bereits gefgeben, und jeder Uubefangene wird befennen : 
Es ift jeit Seifen, ald edwar! Zwar gebt bie Sage, bie Annait 
babe hebeutenbe Palfiver,. Wenn man bebentt, im weichen traurigen 
BZuftande die jegiae Jutendang bag Theater untermabm, und mas 
feither für Garderobe uns Deterationen, für Antauf von Dias 
nuftripten ac. geſchehen ift, wenn man weiß, baß fie mehrere 
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Glebalte von = und 3000 fl. an Perfonen bezahlen muß, bie fie 
nur felten mehr. ja wohl gar nit benugen fann. während bie 
Hulfsmittel der Anftatt ſich nicht bebeuteud vergrößert haben, fo 
finder man biefes micht fo unnatuͤrlich. Ss gab eine Zeit. wo 
aroße Schulben gemacht wurden ,„ und das Publitktum fab farbs 
lofe Lappen, es wußte nit, wo bad Geld hinfamz; wer jezt 
die Dirfielungen eines Titus, Tantred, Freninigen, Taffe, 
Albaneſerin zc. fiebt, der weiß wenigftend, morauf die Sum⸗ 
men verwendet erben. 


Von Opern faben wir, felt meinem lezten Berichte, Jo⸗ 
bann von Paris," als welder Kr. Köpfe, nach einer 
zweymenatlichen Reweſenbeit, zum Erſtenmal wieder auftrat, 
und von dem vollen Hauſe bey feinem Erſcheinen auhaltend bes 
grüßt wurde. Dieſe Aufmertſamteit von Seite eines zahlreichen 
Publitumse tann dem wackern Künftter die Ueberzengung geben, 
daß man fein Talent wuͤrdigt. Kurz nachber erſchien HrLodle 
im Orbeilo und als Mar im Frevipügen, weise Rolle ſeit (dns 
aerer Zeit von einem zweyten Tenor gejungen wurde. Es that 
uns wohl, in biefer ſchwierigen Parthie ben durchgreiſenden 
Ktang feiner Metallſtimme gu boͤren, bie wohl felmem jezt le⸗ 
benden beutfpen Xenorfänger in bbberem Grade beywohnt. Bon 
unfern jungen Talenten bat Dem. Schechner ald Amtnaide und 
Aunchen wabrbaft erfreulihe Proben ihrer Forrfhritie gegeben, 
— Die Plegetogpter bed nun von und ſcheidenden Fifwer, Dem. 
Anne Fiſcher, gab verfioffene Woche im Muſeum ein Konzert, 
und uͤberraſchte die Zubdrer durch ihre Mangreide Grimme und 
ibren gebildeten Vortrag ſowol in der Gattung des böbern, als 
bed neuern Kuuſtgeſanges. Dem. Fiſcher wird fi bey Ihrem 
ausgezeichneten Tatent baid in die Reihe ber bebeutendften Saͤn⸗ 
gerinuen flellen tönnen. 


Die biefige Privat» Befenfhaftt „Der Frobfinn." bat 
ou zwey Abeenben, wo fie für bie abgebrannten Einwohner von 
Sulzbach und Deggendorf mimifse und muſttaliſche Uuterbats 
tungen gab, bie Summe von hundert Louid'ers eingenommen, 
Diefer fehr achtbare Verein zeichnet ſich owol durch Wohlthaͤtig⸗ 
teit, als durch dem Bechſel ſtiner Vergnuͤgungen febr vortbeitbaft 
aus. während mancher andere, ber ſich viel vornehmer bünft, 
nur Gtilftand und Langeweile darbietet, 


Die neue Reitſchule im Hofe des Zeugbaufes ift nunmehr 
vollendet , findet aber, wie es ſcheint, viele Tadler. Möge ein 
Berufener feine Meinung in Ihrem geſchaͤzten Kunflblatt kri⸗ 
tisch uͤber dieſes Baumerf ausſprechen. Die Ueberſchrift iſt gut 
otdacht, aber ungut audgeiproden ; 


Regius hie equiti munitur circus equoque, 
Ut recte ille jubere, hic jussa capessere discat, 


Wir wuͤnſchen, daß bie Pferde metriſcher galloppiren mögen, 
als ber zweyte Vers zu ffanbiren if. ES gibt Perfonen, die 
überbaupt gegen Infyriften an oͤffentlichen Gebäuden eingenom⸗ 
men find. Cie fomınen ihnen vor, wie die Eprüge, bie auf 
alten Gemälden und Hupferfiigen and dem Wunde der Heiligen 
ansftraien. Go viel it gewiü, baß ein Gebäude, wie das in 
Mebe fteheube , welches feine Beftimmung durch die angebrach⸗ 
ten Pferbetöpfe verftändlih genug ausſpricht, eben feiner Leber: 
ſchrift beturft bätte, . 

Die berühmte Wiener Sängerin, Mab. Campi, Tiegt bier 
trant barnieder, und die Aerzte geben wenige Hoffaung. Gie 
tam vor zehn Tagen hieber,. um, wie ed beißt, bey unſerer, 
Mitte diefed Monats wieder ihre Wirtfamfeit begionenden, itas 
lienifgen Oper Engagement zu ſuchen. 
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Wo bad meiste Leben, dort iſt der Gira, 


Sohannes v. Müller, 





Probe aus bem Tezten Buche von Nürnbergers jezt 
beendigter Ueberfegung der Ueneide, 
Lib. XIf. vers. 101 sq. 


15. 


Wie wenn der Stier, der fih zum Kampf bereitet, 

Mit Draͤu'n bas Hornan Baum und Feilen weit, 

Bild um ſich ftoßend mit den Winden ftreitet, 

Und ſich am aufjeworfnen Sand ergöst; 

Wie feine Wuth allaugenblitli ſchwt, 

Sein donnerndes Gedrüll die ganze Flur erfüllt: 

So waͤchſst auch Turnus Grimm: der Wangen Dunkel⸗ 


Moth, 
Der Augen Blitz draͤu't dem Trojaner Feind den Tod, — 
16. 
Judeſſen rüftet, mit Idalla's Waffen, 
Urmeas fid, — mie jhlägt fein tapf'red Herz 
Nicht bey der Aus ſicht, gs dem langen Kampf zu ſchaffen! 
Wie tobt im feiner Bruft der Rachluſt Stadelihmerz I 
Umfonft, Julus! meinft du taufend Zähren, 
Dein Bater muß der Rübrung fih ermehren, 
Sein Scıdfal ruft, feſt ſteht der Schluß bes Helden, 
ud ſchon geh’n Voten ab, Katinus dieß zu melden. — 
17. 
Kaum daf, am Morgen b’rauf, ſich ſtrahlend Phoͤbus zeigt, 
eihrihwaubend fein Gefpann aus Meeresfluchen feige: 
Bild Ahgeordnete von beyden heilen, 
Dicht vor der Stadt, den Wahl⸗Platz abzuſtecken eilen, 
Heerd’ und Mirär’ inmitten fi erheben; 
Und, beilig Feu't und Weſſer in den Händen, 
Den Kranz ım Haar, das Schurzfell um bie Lenden, 
Von bepden Seiten ſich die Priefler hinbegeben, 


18, 

Und ihnen folgt, im dicht:gedrängten Schaaren, 

Hier der Korrhener, dort der Trojer Heer; 

Als rief fie Mavors all’ in die Gefahren 

Des Kampfs, jo ftarren fie von ſchwerer Eiſenwehr: 

Wo näbm’ ıh Karben ber, euch biefen Zug zu mrablen, 

Des Gold's, des Purpurs Pracht, darin die Fuhrer ftrahlem! 

Wie ſollt' ich, im Gewuͤhl, die Helden all’ erkennen, 

Wie euch die Namen doch jedwedes Feldheren nennen! 
19. 

Sobald ber fhmetternden Drommete Muf erſchallt, 

So macht der Bug, rings um den Wahlplatz, Halt, 

Am aufgepflanzten Spieß, des Zwenfampfs draͤu' ndem 


Bild, 
Lehnt, nah dem Brauch, der Fürften ſchwerer Schild; 
Und jezt firömt aus der Stadt, in drüdendem Gedränge, 
Herbev des Boltes unzählbare Menge, j 
Nicht Greis, nicht Kind bleibt heim, und die niht Platz 
gewinnen, 
Die treibt die Neugier auf der Thuͤrme hoͤchſte Binnen. — 


20, 
Indeſſen muß, von den Alban’ihen Hoͤh'n, 
Saturnia, mit Kummerfhnmerem Herzen, 
Die Anftalt al’ zum maben Iwerkampf ſeb'n, 
Und macht Juturna zur Vertrauten ihrer Schmerzen, 
Juturna, Turnus Schweiter, die als Preis 
Futriöner Unſchuld, auf des Götter Gott's Geheiß, 
Um über Quell’ und See die Herricaft zu verwalten, 
Den ebrenvollen Raug im Npmpbendor erhalten. 


21. 

—— redet ſie die Goͤttin ſchmeichelnd an, 

„Du weißt, was ich, vor dem Lateiner Juugfrau'n allem, 
„Auf die die Wahl des Götter Gort’s gefallen, 

„Fuür dich, ber Quellen Zier, getban; 
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"„ ich dir jet dad Mumillfommme fagem, 

— — —* muß, wie ſehr mein Herz dich licht, 
„Wie tief deim Kummer mich im Innerften betrübt, — 
„So barfft du wenigſtens Saturmia nit verklagen, 


2 
„Wie bab’ ih Turnus, wie dein Land big ſezt befchilst! 
„Doc, ad! der Parzen Schluß, was mag ihm mwiderftehen! 
„Schon nah't der finſt're Tag, — Nich a“ mein Fleiß 
genuzt, 
„Und zu ungkeichem Kampf will heut dein Bruder geben: 
„Is kann nicht Zeugin vom dem Ausgang fepm, 
„Dir, — dir, als Schweſter, ziemt's, dem Bruder 
Huͤlfe weih'u, 
„O auf! — vieleicht ftebt’d noch in deinen Händen, | 
„Bon feinem Haupt den Schlag bes — abzuwen⸗ 


23. 

Mit tauſend Zaͤhren hoͤrt Juturna Juuo's Wort, 

Zerſchlaͤgt en und weiß jich wicht zu faſſen: 

„Wozu dein Weinen?‘ fährt jezt Juno fort, 

„Die müß’ge Tdraͤue wird den Bruder bülflos laffen; 

„Dett’ ibn vom Tod, wenn es noch möglich ift, 

„Den Zweylampf bind're, brauch jedwede Liſt; 

„OD dürfı’ ich ihn Doc noch gerettet ſehen!“ — ‚ 

Hier ſchwebt fie auf und läpt die — ne ſte⸗ 
en. — 


24. 
Ratinus rollt indeß, im präct’gen Wiergefpann, 
Zur Wablitatt bon; um feine Stine prablen 2 
— So yiemt’s Eold Abkoͤmmling — zmölf aold’ne Eon: 
nenftrablen; 
Spieß draͤu'nd fürzt Turnus, bo zu Wagen, bort beran, — 
Und ans dem Lager mah't, den Kampf mit ibm zu ftreiten, 
Den ſchoͤn erblübenden Ascan zu feiner Seiten, 
Im Blanz der Waffen, die ibm Venus Hand beicieden, 
3% griiß” Dich, Uhnherr Roms! — ber Fürft der Dar: 
daniden, 
25. 
Schon zeigt, Im weiſſen, ſchimmernden Sewaud, 
YUm’s beil’ge Haupt die praͤchtiae Tiare, 
@tu ungeiboren Yamm, ein Ferkel an der Hand, 
Der Priefter ſich am flammenden Wltare ; 
Gebülfen fireuen Mebt, fie kehren das Geſicht, 
Hin wo der Sonne Strahl durh Morgen Nebel bricht, 
Sie forengen lautern Wein, der DOpfertbiere Haar 
Deut ihre fromme Hand bed Altars Gluthen dar. 
26, 
Sa ſpricht Aeneas, mit gezog'nem Schwerte: 
„Du, Sol! in deſſen Strablenglang ich fleb’, 
„Du, bie mic ſcwer geprüft, du laug ducchirrte Erde! 
„Du, Zeus! — Saturnia! im liter Himmelshoh'; 
„Du, Schladtenlenter, Mars! — ibr, der frpjtallnen 
Quellen, 
„Des mädht’gen Meer’s, der Ströme Silberwellen! 
„Nor dort, des Aethers heilige Gewalten! 
„Und ihe, des Erebus Lichtefhenende Geftalten! 
27. 
„Euch ruf ich an, euch nehm’ ich al” zu Seugen 
„Des Kampfvertrag’s, wie ibn das Heer genebmig’t hat: 
„Ta! follte fih der Sieg auf Turnus Seite neigen, 
„So zieht mein Bolt Yin zu Evandrus Stadt; 


” 


„Bern Mavors feine Gunft von mir gewandt, 
„Berläßt fofort Julus diefed Land, 

„Und niemals ſtoͤr' das Schwert der Heneiden 
„‚Treubrücig diefer Fluren ſtillen Erieden. 


28. 
„Bleibt aber mir ber Sieg, wie mir's ber Götter Schluß, . 
„Wie's meines Herzens Ahnungen verfünden, 
„So fürdte Latium nicht, daß es ung dienen muß, 
„Mein! bende Völker foll nur Ein Geſetz verbinden; 
„Latinus wird, mwiejeit, fo baan regieren, 
„Nur Troja's Gottesdienk verlang” ich einzuführen, 
„Und wird die Stade ſich gleih durch — fern Fleiß ers 


eben, 
„So foll Zavinia ihrdocd den Namen geben.” 


29. 
Alfo ber Held. — Ein Kummerfrankes Herz 
Macht erft Latinus eine Weile ſchweigen; 
Ermannend fi, die Rechte bimmelmärts, 
Nimmt er die Sterne dann, und Erb’ und Meer zu Zeugen: 
„Ich ſchwoͤr's bev Phöbug, ber das Firmament erheüt,’ 
Muft er, — „‚bep Janus, bey dem Grau der Unterwelt, 
Ben dieſes Altard Glut, — und mag mit feinen Blitzen 
„Der Donner:fhmwang're Gott, was ich gelobe, ſchützen! 


30, 
„Ja! fall's auch wie ed will, des Kampfes Loos, 


„So dräng’ doch Nichte die fluüͤcht'gen Darbaniden, 


„Aus bem, in Latinus berberglihem Scoof, 

„Mit fo viel Drangfal aufgeiuchten Frieden ; 

„Es may der Erdball eb'r zu Trümmern geh'n, 

„Es mag, mit feiner Blitze Wettern, 

„Zeus in den Tartarus eb'r feine Himmel fhmettern, 
„Als mich in diefem Schluß Italia wanfen ſeh'n. 


! 31. 
„Und wie ber Zepter bier, zu dem, im fchatt’gen Wald, 


„Der Künftler einſt fib einen Stamm erlefen, 

„Nie wieder feine frübere Geſtalt 

„Erbält, nie wieder wird, mas er zuvor geweſen, 

„Wie ihn, dem ibr jest in des König’s Hand erblidt, 

„Nie wieder Laub, nie wieder Rinde ſomückt! 

„So unveränderlihd — ich ſchwoͤr's! — fey mein Ver 
ſprechen, 

„Und Nichts vermöge mic, es Troja je zu brechen.“ 


(Die Fortfegung folgt.) 


Reife des Hadji Bubefer, eines Afrifaners, 
(Beſchluß.) 

Von der Stadt Bornom reiete Bubeler weiter nach der 
Landſchaft Wadas«; bier hatte er nicht länger den Fluß 
Zoliba in einer geringen Entfernung zu feiner Rechten. 
Er fragte mehrere Male, mo biefer Fluß aufböre, aber mer 
fagte ihm immer, er ftehe mit dem Mil in Verbindüng. 
Nach einigen Tagen führte fein Lauf weit gegen Norden 
bin im die Landſchaft Habeicheb oder Abpfjinien, 

Wadae mird von einer Meuge —— 
bie ſich mit dem Joliba vereinigen. Buhler durchzog 
dieſes Koͤnigreich von Sudweſten nach Nordoſten und er: 
reichte das Konigreid Begarme; bald mahher kam er 
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zu dem großen See Konf, in welchen ſich ein ſehr großer 
Fluß von Süden ber ergieft. Der Sultan von Kouf ift 
dfters mit ben Herrſchern von Wapdac und Begarme 
im Kriege vermwidelt, 

Iu zwey Monaten ungefähr, nahdem er Kaffina 
verlaffen, erreichte er das Gebirge yon Four, bemerlte 
aber keine große Stadt zwiſchen dieien und Bornom. 
Bon dem Königreih Four, begab er fidr öftlih nad dem 
Lande Kordofan, welches nur von Arabern bewohnt 
wird. Hier reiste er zwey ober drey Tage lang längs des 
weitlihen Nil⸗ Ufers und ging bey Tiondi, einer ziem: 
lich beträchtlichen Stadt, über den Fluß. Bon bier betrat 
er die Landihaft Barbara, deſſen Einwohner er dem 
Wderbau ergeben, und in Gefihtssügen und Farbe ben 
Foulahs Abnlih fand; und welde einigen arabifchen 
Stämmen unterworfen find. Bon Tiondi reiste er im 
vierzehn Tagen nad Suatem am arabifhen Meerbufen, 
und ſchiſſte fih bier nach Diorddab, dem Hafen von Melka, 
ein, nachdem ungefähr vierzehn Monate feit. feiner Mbdreife 
von Seno:Palel verfloſſen waren, 

Unjer Pilger begab fih, nachdem er feine Andacht zu 
Mella verrichtet hatte, nah Medina, Jerufalem, Here, Eairo 
und Wlerandrien. In biefer lezten Stade blieb er eine 
Jange Zeit, und fegelte nachher nach Algier, wo er ſich med: 
rere Jahre lang aufbielt. Endlich lehrte er über Telem: 
fan oder Termecen, Fez, Mequinez, Marollo, Wa: 
dimour, dur die große Wilte und bie Landichaft ber 
Brafnas: Mauren nah Fouta Zoro zurid, 

Bubelers langer Aufenthalt in der Barbarep unb 
Eyppten ließen ihm vieles vergeffen, das für Europäer von 
der größten Wichtigkeit geweſen ſeyn wuͤrde. Der fremde 
Meifende, ber zu Haufla in Gefangenſchaft geraten, mochte 
Friedrich Hornemann fepn, den bie afrifanifche Geſellſchaft 
im Jahr 1808 abgefandt; aber dich auch angenommen, bliebe 
fein Schidfal do noch immer fo ungewiß als zuvor. 

Der Herausgeber fügt nod einige Bemerkungen binzu, 
die er, wie er fagt, feinen Büchern, denn dieſe gewährten 
ibm bier feinen Nutzen, fondern feinem Gedaͤchtuiß ent: 
nommen bat. 

Das Königreib Cagnaga if daffelbe, welches Vater 
Kabat Boyaga und Mungo War Kaizaka- nennet, 
Diarra ift die Stadt, welde Delidle Dara, und Park 
Farramnennet, Diefer Name ift den Mauren, die id 
darüber befragt, nur wenig befannt, welche fie gemöhnlidy 
Bagnall benennen, nad der Candicaft, deren Hauptikadt 
fie it. Der Gebraud, die Städte von Afrika auf diefe 
Weife zn benennen, fcheint allgemein zu feyn. Major 
Mennel hält dafür, daß Tichit oder Tiſhit bie Stadt 
Taſazza ſerd, welche, nah Padamofta und Leo Africa: 
mus, die Stadt Tombut mit Salz verfab. Einige mau⸗ 
riſche Scheiks baben mir von einer Stadt Tedjagbia in 
ber Nähe von Waben oder Hoben (nach den Karten) 


gefagt, wo mar einen Handel mit Salz treibt; dieſe mag' 
wohl eins feyn mit Tegarra. Die Mauren ſchreiben 
ben Namen des Nigerd, Diolba, und nicht Dialiba, 
wie die Neger pflegen. Der Name von Tomboottoe 
wird öfters gefchrieben Timboufton und Tombouft. 
Bubekers Lage des Königreiches Bornou ſtimmt vörig 
mit ber Nachricht überein, die Horuemann davon gegeben, 
und bie er von einem Tawrik erbalten hatte, Der Fluß, 
welcher von Suden ber im den See von Kouf fällt, ſcheint 
mir der Miffelad des Hrn. Brown zu ſeyn. Die gebir: 
gige Laubſchaft Fomr ift unftreitig Darfour. Diondt 
ift das Shandi oder Handi der Charten. Arabiſche 
Scriftfteller erwähnen einer Landihaft,, Die fie Barbara 
nennen, und deren Bewohner von Eurcpäern mit dem Na: 
men Barbarins und Baratras (Berbern) angeführt wor⸗ 
ben find. Ihre Farbe ift eim röthliches Schwarz. Ich habe 
Bubeler oͤfters hinſichtlich der verſchiedenen Städte uud 
Landſchaften befragt, deren die arabiſchen Schriftfteller und 
neuere Deifende erwähnen. Er fprah von Wan carab, 
ein Name, melder nur wenig von Wokoro abweicht, 
weldes er fühlih von Bornom/angibt. Er beichreibt +8’ 
als ein Land, welches von dem Joliba auf die Meife über: 
ſchwemmt wird, wie Egpptem Dusch den Mil; es bringt eis 
nen Ueberfluß am Gold hervor. Auch batte er von den Ks 
nigreihen Kano nnd Gueburg (Gano nnd @uber) re⸗ 
den hören, Benut aber deren Lage nicht. Hinſichtlich des 
Wortes Takz our bat er mid beftimmt verfiert, daß es 
in verfchiedbenen Negerſprachen bie ganze Landfihaft der 
Schwarzen bezeichnet, wie das Wort Sou dan im Arabi⸗ 
ſchen. Er hatte in Arabien oͤſters der Wechabiten erwaͤhnen 
bören, erinnert ſich aber an wenig mehr als an den Namen. 
Die franzoͤſiſche Expedition nach Eyppten war ein allgemeis 
ner Gegenitand ber Unterredung. r 





Fortſchreitende Bildung auf Madagaskar. 

Unter ben Nachrichten, melde der Jahres: Bericht der 
Direktoren über bie Urbeiten der „aſiatiſchen Anſtalten⸗⸗ 
enthält, befindet ſich aud die Verfiherung , daf der Gou⸗ 
vernenr Farquadar ven Der eugliſchen Niederlafung anf der 
Infel Madagaskar einen Vertrag mit Nadama, dem König 
diefer Inſel, geſchloſſen habe, dem zu Kolge biejer veripros 
ben bat, den Stlavenhandel, der diefe ſchoͤue, fruchtbare 
Infel bisher verwiftete, ein Ende zu machen. Unter ben 
Artikeln des über diefen Gegenftand abgeſchloſſenen Ber: 
trags befindet ſich auch der, daß der brittiſchen Regierung 
zwanzig madagaslariſche Yünglinge anvertraut werden fol: 
len. Zehn von ihnen folten nad Jéle de France gebracht 
werden, um fi dort im müßlichen Kenntuiſſen zu unter: 
richten ; die zehn übrigen follten in eben der Abſicht England 
befuben, Wirklich ift diefe Bedingung ſchou erfüllt; zehn 
Zünglinge find nach Isle de France geſchickt, zehn andere; 
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unter denen fich der Prinz Mataffe, ein naber Verwandter 
des Königs Madame, befindet, find vor ungefähr einem 
Sabre nach England gefommen. Der Prinz Mataffe ging, 
mach einem Aufenthalt von eiu Paar Monaten, nah Mas 
dagas tar zutuct, indeh feine Landsleute ihre Erziehung in 
England fortfegen.. . Sobald diefer Yrinz in England an: 
pelommen war, fanden fi die Direftoren der afrıfaniicen 
Wnftalten bey ihm ein, wm ibm ihren Dank für die Maß: 
regeln, die fein Wetter zur Abſchaffung des Sklavenhandels 
gertoffen batte, zu bezeigen. 
Glauben nun biefe wadern Mänuer der afrikaniſchen 
Anſtalten wirftich, das ein ſolcher Prinz, eine handvoll fol: 
cher Junglinge nab England geichleudert , einem vernünf: 


tigen Plane von Kultur nnd Frommigkeit nutzen koͤnnen? 


Wenn wir aud den preußiſchen Dftiee Provinzen, ober 
dem Innern Weſiphalens eıne Maudel Bauern nah Berlin 
förderten, um dort Sittlicfeit, frömmigfeit, und die ib: 
rem roben Zuſtand auförderft nöthigen Handgriffe zu ler: 
men, würde die ftets fertige Bewunderung unfrer Lande: 
leute doch bald vor dem lauten Spott der unabbängigen 
Meinung fhweigen müſſen — und wie viel fchrevender der 
Segenſatz des madanaslariihen Wilden zu der ungebenern 
Hauptitadt Britanntens ıfk, fällt im die Augen. Bedürf— 
nie umd Lafler bringen dieſe Armen zurüd, und durch 
dieie das Bedärfniß nad englifben Warren, und jomit wäre 
der Zweck der ihnen eribeilten Erziehung erreicht, 





Korrefpondeng: Nahridten. 
Paris, den 1. Sept. 
(Beſchluß.) 

Endlich wurbe, nachdem die gefrönten Preisſchriften verle⸗ 
ſen worden waren, zur Vertheilung des Preiſes wegen des ber 
flen Gedichts auf die franzbſiſcheu Aerzte und Sranfenprlegerins 
men geſchritten. Hierauf war dad Pubfitum, worfwes feit boys 
nabe einem Sabre Aber diefes Tiema in- befländigem Eutzuͤcken 
fearent, recht luͤſern. Schon ber Konfurs zeigt an, welchen 
debbaſten Antheil ed am dieſem Gegenftante nimmt, woraus es 
eine Natloualſache gemast bat. 138 Etüde find ed, tie ſich 
wm dem Preis beworben baden! Eo lange als die Atabemie bes 
flebt,, das helft, feit Ludwig XIV. Zeiten, bat man feine ſolche 
Schaar von Konturrenten geieben. Wie es die Atademiter doc 
woin mögen angefanzen baten, um 233 Stücte mit einander 
genan zu pergleiten? Vermuthlich Gaben fie zuerſt das Sie b 
zur Hand genommen, um bie Spreu, bie unter 138 Stüden 
wohl in großer Menge vorbanden jeyn mochte, von dem wenis 
gen Weisen zu fihten, und dadurch mag ihre Arbeit wohl um 
Mieres erleichtert worden feun. Der Sluͤdliche, welcher feinen 
137 Mitbewerbern den Rang abpelaufen bat, heißt Ir. Alletz, 
ein biäher auf dem Parnab gan unbefannter Name ; jeboch ent» 
Hält fein Preisgedipt Steulen, die eines großen Dichters mwürs 
big find, Unftatt ein langes und kreited Lob anzuſtimmen, bat 
er feinen Stoff gefaihrlig behandelt, ob völlig.nacı der Wahr: 
beit, weiß ip nicht. Er befindet fih zu Barcelona , deffen 
fadue Umgegend er ſchidert, fo wie aud den Ausbruch des peſt⸗ 
artigen Fiebers; feine Multer wird davon ergriffen. Das Ges 
sticht verfündigt die Antunft der franybfifgen Aerzte; ber Dich⸗ 
ter, für feine Mutter aͤugſtlich beſorgt, fpricht den jüngflen der 
Uerzte, Mazet, an, und bewegt ibn, fi zum Srantenbeite der 
Mutter zus ergeben, Der junge Arzt, ber feine eigene Mutter 
kn Rranfreiy zuruͤcgelaſſen bat, fuͤhlt inniges Mitleiden mit 
dem forgfamen Sohne, begleitet ihm, und fopreibt bie erforder: 
figen Dinge vor; baranf entfernt er ſich, erſcheint aber nicht 
wieder, und ber Sohn, welger ausacht um ibn aufsuchen, 
finder auf feinem Wege einen Hauſen Volls, der um einen Grab⸗ 


— — — — — — - | 


gegen die Ultras zuweilen anf fie ſticheln; 
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ſlein flebt und meint . umb dieſer Brakflein enthält ten Namen 
Mayet. Der Dichter got auch dem jungen, aid Opfer feines 
Dienfteifers gefallenen, Arzte jeine Danfbarteit und Bewunde⸗ 
rung, und tröftet deifen Mutter barnit, daß ganz Franfreih als 
ibre Wamilie zu betraspten fen, und jedweder ihren Berluf als 
den feigigen betrachte. Diefen Gedanken nabım das Pubntum 
fogieih mit feiner gewdhntien Kebhaftinkeit auf, und bewirs 
durch feinen entbufiaftifchen Beyfen, daß es fo dente, wie der 
Verfaffer gefaprieben habe. War bie Mutter Mazets zugegen. 
fo muöte diefe dffentlihe Theilmahbme einer auserleſenen VPorifer 
Geſeilſchaft ibr, auch noch mad ber bereitß von der Negierung zus 
erfannten Penfion, febr angenehm und ſcameichelbaft ſeyu, nnd 
Undere muß ein folder Ruftrut zu Münfiigen Groftketen ans 
feuern, Eben fo raufeenb war ber Bepfal, ats der Dichter 
von ben Aufopferungen ſprach, bie man in Frautreich dem die 
fentligen Beften zu ringen geneigt ien, im Frieden fo wie im 
Kriege, und Frantreib mit einem Palubeum verglich, worauf 
ein Palmzweig wieber bervorwachfe, fo batd ein anderer abgefal⸗ 
len ſey. Aus denjenigen Stuücen, welche ein Aecceſſit oder eine 
ebreuvole Meldung befemmen batten , hatte bie Atademie bie 
fabnften Stellen ausgeboben, und ließ fie von Picard dem Schau⸗ 
ſpiel⸗ Dichter, und Duval und aubern auten Dellamatoren vors 
leſen. Zulezt wurde anarfüntiat, eine junge Perſon von fiebens 
zehu Sahren babe nur einen Theil ber Aufgabe geldät, indem fie 
blos die muihvolle Aufopferung der Rrantenpflegerinnen beiuns 
gen babe; ber garten geinuͤtbe und geiftvollen Verſe halber fünne 
bie Uradeınie doch nicht umbin, auch dieſes Stücdes ruͤbmich 
Meldung zu hhun, und einige Strophen daraus vorzuleien. Es 
entſtand eine tirfe Stille, und bie allerdings zart gedacten und 
geſcamactvoll ausgedrudten Berſe erregten einen fo ungeflümmen 
und rauſchenden Beyfall, daß bad Maͤdchen, welches auf einer 
der Borberbänfe. neben hrer Mutter ſaß, beſchaͤmt und bereut 
ihre Augen niederſchlug, bie wanrtich noch ſchoͤner waren als ihre 
Verſe. Es ſchien mir zweiſelbaft, ob ber uͤbertriebene Benfall, 
ben man Ihr aus allen Ecken bed Saales gollte, ihrem Dichter⸗ 
taleute oder ihren Sugendreizen galt. Das Parifer Pubſitum 
beweist fir gegen bie ſobnen Dichterinnen febr galant; alſo 
glaube id, Hatte bier ibre Schoͤndeit eben fo vielen Antbeil on 
dem Entbufiasmuß, als ibre Ditung; und genau betrachtet, 
gehoͤrt ibr vieleiapt erfierer fiberer an, als lezterer. Sie ift 
ndmiig bie Toter der als Theater-Dispterin befannten Mad. 
Bay, bie beſonders von ben Liberalen fehr beglinftigt wirb, wo⸗ 
fo wigere noch neus 
lich ein Blatt ber lejten Partben: Mad. Gay babe fo eben 
wieder ben Plan zu einem Lufifpiel in einem Aufzuge erbacht; 
man wiffe nit, wer es ſchreiben werde. Wenn num fo etwas 
ber Mutter nabarfagt wird, fo fann ja leicht bie Wermutbung 
entſtehen, auch bie Tochter habe ſich ein biechen beifen laſſen. 
Mit ihren ſiebenzehn Jahren und ihren ſabnen Augen kann es 
ibr an galauten Rakbgebern noch weniger fehlen, ald ber Muts 
ter, bie jedoch micht immer wohl beratben worben iſt, benn mache 
dem ihr Marauid von Pormenars fehr aut war aufges 
nommen worden, wurde ibr Ritter Grammont ausgeziſcht, 
und fiel bey der erſten Vorſtelung burch ; ber Druck bes Stücks 
feheint ibm fein meued Reben gegeben zu baben. Mutter und 
Tomter müäffen dußerft liebenswurdig ſeyn ; denn der Gonl ter 
Ukademie wimmelte von ibren freunten, bie einen Eifer an ben 
Tag legten und fo rege waren, baß fie ſich nicht galanter hätten 
beweiien toͤnnen. Einige ſchienen bie Verſe der junaen Mue. 
Gap ſchon auswendig zu willen, ebe fie no vorgelefen wurben. 
Es mußten einige Vorlefungen en petit comite vorberargangen 
feyn , welchem alle biefe Freunde bevgutwohnen dad ungusſprech⸗ 
liche Gluͤct gehabt hatten, &o etwas nennen bie aͤbelſprechenden 
Leute Eotteriewweien. Da 
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Wer nennt die Männer, bie mit Teichtem Boot 
Das wilde Meer in ſchwarzer Nacht durafahmeiben ? 
Was treibt fie an, bad beide, füße Beben 

Den falſchen Wogen ed zu übergeben ? 


Er Kind, 





Die Infel Madera,*) 


— Bir batten uns lange darauf gefreut, die wenig 
Bekannte Infel von allen Seiten zu durcftreifen, allein 


«in Aufenthalt von fünf Tagen fhiem zu fur, um dad 


Ganze kennen zu lernen, und ohne die thätige Hülfe des 
engliihen Konfuls Veitch, eines fehr edeln Mannes, wür: 
den wir nie in das Innere vorgedrungen fern, und hätten 
gewiß nur die Küften keunen gelernt, ba jenes nicht ohne 
Die Huülfe guter Führer, bie man auch nur tief lanbein: 
wärts findet, bereist werben fann, indem die Wege nur 
Fußſteige find und man. an vielen Orten gar feine findet, 
fondern mir oft im felfigen Bette Kleiner Aliffe von 
einem Felsftüde zum andern, zwiſchen denen bas Waſſer 
binraufchte, fpringen, oft fteile Höben auf und ab flimmen 
mußten, zwifhen Doragn und Felsblöden ohne Weg und 
Steg. Einen Theil dieſer Streifjäge machten wir bep 
Naht, weil wir und den Tag über mit Botanifiren zu 
lange aufgehalten hatten und nirgends unter Dach kom: 
men konnten. Nachdem wir fo von Morgens vier bie 
Abends zehn Uhr fortgezogen, ohne länger als eine Stunde 
andaltend zu ruben, waren wir ziemlich ermüdet uud leg: 
ten ung vier Stunden lang auf die nadten Felfen, um zu 





Im Auszuge von Briefen des Hro, Dottor Kuhl, vom 
Herbftiinonat 1820. Diefer Reifende bat betanntlich eine große 
naturwiffenfhafttise Reife may Oſtindien, anf Koſſten der mies 
heriändifogen Negierung, unternommen, 


ſchlafen, bis ber Mond Hervorgefommen war, der und wei: 
ter leuchtete mach dem Landhauſe des engliſchen Konfuls, 
wo wir erſt mm ſechs Uhr Morgens, reich beladen, ans 
lamen. 

Im Ganzen ift bie Vegetation der Inſel arm und 
trägt den europäifben Charakter, Nur wenige Formen 
erinnern an bie Nähe Afrika's. Auch die Thiere gehören 
den europäifhen Arten an, oder find ganz nahe verwandte 
Gebilde. Der gänzlihe Mangel der Eichen, Tannen, Bir: 
ken, Weiden gibt jedoch der Landichaft ein eignes Auſehen. 
— Alle unfere europäifhen Früchte werden bier gesogen; 
weil man fich aber mit dem Pfropfen nicht aufhält, fo ftebt 
das Dbft, dad wir afen, dem unfern an Geſchmack weit 
nach; die Trauben dagegen find koftbar von Geſchmack und 
meift roth. Der Wein ift ein wahrer Bleicher, und der 
gute alte Madera bat ganz die Farbe unfers Rheinweins; 
der rothe, der Fein Bleicher ift, findet ih nur einzeln. — 
Alle urfpränglihe Bäume baben lederartige Blätter, und 
nur einer davon liefert efbare Früchte. Es ift ein baum: 
artiges Vaccinium. Alle übrigen find durch die Portugie: 
fen eingeführt. Nur eine Fichtenart foll bep Eutdeckung der 
Juſel ſich bier gefunden baden, allein fie ift ausgerottet, 
und zu dem Bau ber Wohnungen verbrauht, wozu than 
ſich jest des zahmen Kaftanienbaums bedient, Aus den 
dicken Stämmen der baumartigen Heiden (Erilen), welde 
den Gipfel ded Pico Ruiva frönen, und deren Holy 
ſchoͤn roth iſt, madt man die Grüßen bed Weins. Dieſer 
wird nicht wie bep und an Stoͤcken aufwärts gezogen, fon: 
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dern mie auf Moften, dicht am Boden hin, eine grüne 
Dede über demſelben bilbend. 

Weil nach der bedeutenden Höbe ber Berge das Klima 
der verfchiebenen Regionen fehr abmeichend ift, fe fanden 
wir auch ganz verfchiedene Pflanzen in den einzelnen Höhen. 
Es (dien und der Natur am meiften gemäß, folgende Die: 
gionen zu unterfheiden. Erfte Region der Cacten. 
Eie fleigt vom Meered:Ufer bis zu 630 Fuß. Hr. von 
Buch nimmt diefe Negion auch für. Teneriffa an, aber im 
Madera fehlen die faftigen Eupborbien und andere afrika: 
nifhe Formen, melde Teneriffa zieren, Mur Cactus ficus 
indica waͤchſt auf den nadten Felfen, und Wein, Mobr, 
Feigen, Arum, Mufen und andere Suͤdfruͤchte ſtehen auf 
den Feldern. Diefe Region ift reih au wildwachſenden 
Pflanzen, Die Granaten, Feigen und Mufen, welche um 
die einzeln ftehenden Käufer gepflangt find, fo wie das bei- 
tere Grün der Arum: Arten, geben diefem Striche eigenthüm: 
liche Dieige, 

Die werte Region iſt die des Meines. 
Zwar fängt der Weinbau [don am Seelfer an, allein die 
Eacten begleiten ibn nicht über 630 Fuß. Der Wein 
fteigt aufwärts bie 2030 Fuß; böber werten die Trauben 
nicht mehr reif. In diefer Region baut man Arum, 
Mohr, Maulbeeren, Kartoffeln, Getreide, Zwiebeln; aber 
bie Sacten und Muien fehlen. Die Heden beſteden aus 
Mpriben und Kaftanien, Hier blübet der Aderbau mehr 
als in den übrigen Theilen, und daber finden fih nur weni: 
ge wildwahfende Gewaͤchſe, die meift alle auch ſchon in der 
feühern Region gefunden werben. Die dritte if bie 
der Kaſtanien. Sie fängt 2030 Fuß bob an, und 
wird durch die hohem kräftigen Stämme der Kaftanien vor: 
zuüglich charakteriſirt, welche bis zu 2950 Fuß gefunden 
werden. Die böber ftebenden find klein, verfrüppelt und 
tragen feine Früchte, Die vierte Region der Spar: 
tiem endigt im einer Höbe von 3920 Fuß, fie if erftau: 
nend arm, .und bat kaum eine Pflanze, welche wir nit in 
der vorigen oder folgenden Region gefunden batten. Ganze 
Bergruͤcen waren mit den einfolbigen (?) Spartien bededt. 
Die fünfte Region der Heiden oder Eriken erſtreckt 
fih bis zum Gipfel des Pico Muiva,. dem bödhten 
Punkte der ganzen Infel, auf 5300 Fuß nah unfrer Be: 
rechnung. Diefe Megiom ift fehr reich an intereffanten 
Pflanzen. In der Mitte derjelben finder ſich Laubholz mit 
lederartigen Blättern, Clethra, baumartiges Bacci: 
nium, Zaurus und ber Baum Til und Binbatico, 
movon mir wegen Mangel an Blüthe die Gattung nicht 
beftiimmen fonnten;. Zwiſchen ber vierten und fünften Dies 
gion finder fih ein Strich, welder faft ganz und allein von 
Pieris.aquilina nnd’ eingen andern Karnfräutern einge: 
nommen wird. Diefe Kürren verdrängen an vielen Berg: 
rücten alle übrigen Pflanzen. Ihre große Maſſe begimmt 


Ihre Stimmen verriethen fie mir bald. — 


mit 3920 Fuß und endet 4080, indem barunter die Spar: 
tien, darüber die Eriken vorderrfhen. Nicht fern vom Gi: 
pfel des Pico findet.fich eine Strede, in welder die Eri⸗ 
tem wieder von den Spartien verdrängt werde, melde je: 
doch ſehr bald neuerdings verihwinden. Das Laubholz 
gebt wicht bis zum Gipfel, welder mit den diden Stäns 
men ber, Eriten bewachſen ift. Cine Weberficht der auf der 
Iufel gefammelten Pflanzenarten (bey welcher bier weiter 
zu verweilen unthunlich wäre) zeigt unter anderm, daß die 
nordbiihen Familien. der Sarıfragen, Amentaceen, Carvo⸗ 
pbpllaceen arm find, und die Nadeibölger ganz fehlen. Da: 
gegen find aud arm die unter den Tropen vorherrſcheuden 
Familien der Enphorbiaceen, Malvaceen und Gorpmberis 
fereen, die bier „;, am Cap aber | und in dem übrigen 
Aequatorialgegenden ; betragen. Die der gemäfigten Zone 
fo eigenthümlihen Gichoraceen fommen aud bier haͤu⸗ 
fig vor. 


Harry Woodriff, ber englifhe Schmuggler. 
Gortſeruns.) 


Die Nachtluft wehete kalt, Mond und Sterne waren 
mit Wollen bedeckt, und graue Finſterniß berrſchte ringe 
umber. Ich glaubte mich now ferne vom Kampiplaß, als 
uns ein plöglihes Geichrep ins Ohr drang, und wir bep eis 
ner Wendung.des Felſens das eden angefangene Sefecht wor. 
uns ſahen. Bon den fonderbarftien Gefühlen ergriffen, 


ſtuͤrzte ich mich hinein und fübrte mit. der Wutd eines Mas 


fenden meine Streiche nach allen Seiten, Wie ih nabber 
erfuhr, wuͤrde mich der Tod zehn Mal gefunden haben, 
bätten nicht Franz und noch mebr.ter arme Harry, der un: 
ter den Schmugglerm focht umd feinen jungen Freund, ob: 
gleich jegt fein Gegner, nicht verderben wollte, über mich 
gewacht, mad die Streiche abgewehrt, Die mir zugedacht. 
waren. 

In sehn Minuten war alles vorüber; die Waaren 
maren erbeutet, fünf von den Schmugglern lagen todt auf 
dem Plate und zwey derielben befanden fi in unfern Hätns 
den, mußten aber nachher zu entwifchen, Die übrigen ent» 
famen alle, bis auf einen idwer Werwundeten, den man im 
eine benachbarte Fiſcherhütte trug, mo ich ihn verſcheiden 
fab. Der Auftritt hatte etwas Erſchutterndes fiir mich, io daß- 
ih hinaus gehen mußte, um mich in der friſchen Luft zu 
erholen, 

Ich hatte eben freper zu athmen begonnen, ald ih den 
Stall voa Stimmen vernahm und auf der andern Seite 
des. Grabens einen verwundeten Schmuggler erblidte, den 
ein junges Mädchen in den Urmen emporhieit. Es war 
nicht dell genug, um ihre Seſichter zu unterjcheiden, aber 
„Fluch un. 


— — 


— 
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Henkern! Es hilft nichts, Nanny ; ic bin auf'm Sand, und 
du bat nicht Stärke genug, um mic weg zu führen. So 
muß id deun bier liegen, eiu alter Wrad wie id bin, bie 
fie mich finden und aufhängen.” — „Mber verſuchts doc, 
Vater, verſuchts; fügt euch auf mid, Mir übermenid: 
licher Auſtreugung zog fie ihn weiter, fie brachte ibn auf 
einen niedrigen Damm hinauf und felbft ein Paar Schritte 
weiter, aber bier verließen fie ihre Kräfte, und kaum bielt 
fie in no vom Fallen. — „Es gebt nicht, Nannp; bie 
fer Schuß in den Schenkel läßt mich nicht weiter — aber 
Bängen follen fie mich nicht; Bott ſtraf mih! Eher fpreng 
ih das Schiff in die Kuft, che ed im Feindes Hände fallen 
ſoll. So ki’ mid, Maͤdchen — Gott erhalte dich. Und 
jezt — beida nah Dunkircheu!“ — Er ſezte ſich eine Pi: 
ſtole auf die Bruft, die Nanuchen mit einem unterdruͤckten 
Ecrep ergriff. Armes Geſchöpf! ihre Geberde in dieſem 
Qugenblid würde einem Steine Witleiden abgedrungen ba: 
ben. — „Ums Himmeldwillen, Vater! — um euerer ar: 
men Nanny willen — es ift noch Hoffnung ba. Vieleicht 


fommen noch einige ven unfera Männern zuruͤck, ebe be#- 


Königs Leute aus der Hütte kommen.“ — „Das iſt nicht 


wahrſcheiulich, Nanny: die ſtecken ihren Hals nicht in die 


Schlinge, um meinen zu reiten.” — Ich war wie ange: 
zaubert geweien mod batte fo die beiten Augenblicke verioren. 
Jezt aber erbolte id mic, ſtuͤrzte mich in den Graben, wa: 


tete Imierief dutch Waller und Schlamm, und Hetterte mit‘ |" 
vieler Mühe am entgegengefrsten Ufer hinauf, wo mic ber: 


alte Schmuggler fogleih bemerfte. — „Hier find fie, 
Nannd,“ rief er mit feinem gewöhnlichen Fluche. — In 
dem folgenden Nugenblid war ich bey ibm und ſegleich 
brannte die Piltole, und er ſank tödtlich verwundet in meine 
Arme, indem er rief: — „Fluch der Mauth! du bit zu 
fpät, Kamerad, um mich aufjubängen. Nanny, mein Mäbd: 
en, fie fönnen nicht fagen, dein Vater fey gebangen wor: 
den; du bift ein Weib für den Beſten im Land — werer 
auch fen. — Fluch der. Mauth!“ — „Ib bin ed, Harry 
— euer freund, Georg. Sepmour,” — „Was, der Junker? 
Sib mir bie Hand, verdamm dich! du bift ein braver Bur: 
fe, Junler — fochtit beffer als ſechs von bes Könige Blau: 
jsden, obgleich es gegen mid war. — Aber, Junker — 
denkt an’ — die Stimme: verſagte ihm und er- deutete 
mit zitteender Hand auf das Mädchen. Ich verſtand ihn 
nur zu gut. — „Es joll ihr nicht an eier Heimath fehlen, 
fo lange ih eine babe, Harry.” — „Gott fegne euch, Jun: 
fer. Naunp, mein Maͤdchen, wo bit du? — Die Naht 
wird fo finfter — oder es ziebt fi mir etwas über die Au⸗ 
gen — komm, meine Nanny.” — Und fie näherte fi ihm 
mit einer Ruhe, welbe was furchtbares an ſich hatte. 
Als fie fich über ihm binbüdte, um ihm zu Kiffen, flog eine 
Urt von Lächeln über ihre blaffen Lippen, — Moͤchte ich nie 


ein ſolches Lächeln wieder ſehen! — In diefem Uugenblie 


fühlte ih in Harry ein leichtes Zuden, und mit einem Tau" 
hörbaren Seufzer verfhied er in meinen Armen, 

In diefem Augeunblick Fam aud der Lieutenant und 
feine Leute, die der Knall der Piftole herbepgebracht hatte, 
hinzu, und auf feine Fragen gab ich ihm die nöthigen Er: 
Härungen, die er alle forgfältig in fein Taſchenduch nieder: 
ſcrieb, und nachdem er die Leiche einigen feiner Matroien 
übergeben batte, ſuchte er dad Mäbchen auf feine Weife zu 
tröften. Manny aber war nicht im Stande feinen Zroft 
zu vernehmen, der Schlag hatte fie betäubt, und fie ſtaud 
da lebend, aber ohne Kraft, fi zu rühren. 

Auf des Lienienants Anerbieten brachten wir fie im 
feine Wohnung, mwobin fie und mecbanifh und ohne Wider: 
ftand folgte. Aber weder die Gefchidlisbkeit des herbepgeru: 
fenen Schiffsarztes, noch die treue Pilege der Hausfrau, 
vermochten etwas für fie zu thun. Am folgenden Mor: 
gen mar fie wabnjinnig, der zmwente und dritte Tag m 
und brachte feine Beferung: der Gedanke, daß ihr Vater 
tebe und gebangen werben folle, batte fi ihrer Seele be: 
mädtigt, und michts vermochte ihn ausjurotten, Weber 
diefeım einzigen Gedanken brütete fie im troßigem Schwei⸗ 
gen, welches ärger war, als völlige Raſerey geweien ſeyn 
würde. Um meine Qual zu vollenden, wurde ih auch vor 
das Goroner:Geriht geladen; mm über bie Todesart des 


i Harry Woodriff Zeugniß zu geben. 


(Die Fortſetzung folgt.): 


Korrefpondenz : Nabridtem 
Reipzyig. den 15. Sept.- 

Um bad yufammenzutragen,, was fit in den lezten Monas 
ten Bemertenswerthes bey und ereigttet bat, will ig vom Thea⸗ 
ter anfanaen. 

Bon neu eiuflubirtem oder neuen Stuͤcken weiß ih nur fols 
gende zu nennen : Ein etwas langvoritiges Kinder⸗ Divertiſſement⸗ 
„die Waſchermaͤdchen “ Ihnsers Lufipiel, „die Entführung; 
„Nummer 777,” Luſtſpiet von Leprän, (bura Roms erabtz⸗ 
uche Darftelung des neidiſchen, ſchadenfrohen Schreibers Pfef⸗ 
fer ſebr belebt) z „Rothtaͤppchen“ und „der Kalif von Bagdad,“ 
Dpern von Bopveldieu; „Je toller, je beſſer,“ Operette von 
Mebüt, «alle diefe Opern mwurben, mit Antnabme weniger 
Nollen, nut beiegt, und, wie immer, ſebr anflindig arrangiert‘ 
in die Scene geirytd;. euduich Holbeins Lunipiel, „der Wunder⸗ 
farant,” und „die Raͤuberburg,“ Oper von Debtenfaläger und 
Krublau. — Kurlan'd Oper machte nit den Effttt, deu man 
fit von ihr verſprach — vielleicht weil man fich von ihr ın vie 
verſprach. Die Porfie it unſtreitig nur ein ftuͤchtiges Predutt 
des betannten Dichters, und in feiner Oetonomie, der Muſit 
mit gang günflig; namentlich dehnt ſich ber erſte Att beſonders 
wenn bie, mie ich höre, vom Kemponiſten nanfomponirte 
rie des Camillo nicht weagelajfen twird) ermäcend aus. Der’ 
Haudlung febit ed, um zu interejiren, an feſteren Motioems- 
die Eatwidlung aber in, im Berbiltniß zu dem Ganſen, ber, 
Sandlung romannaft uͤbereilt. Bevdes ließe ſich, mach meinen: 
Meinung, mwobl verbeffern. Die Muſit tlagt man vieler Remis 
nifeengen anz. aber wo fünde man die gegenwärtig. mit, nadıa- 
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em bie Meifter ber Nation bie hoͤchſten Mufgaben ber Kunft ges 
bat zu haben fpeinen? Die Muſit it dennoch wacker, Mar, 
mit feltener Geſchichichteit gearbeitet. Warum follte man dieſe 
Borzäge‘, die dom gar nicht jo häufig find, nicht fapiyen ? 
Kurg, wenn auch dieſe Muſit feine bervorftegende Originalitaͤt, 
keinen eigentpämtihen Stol bat, fo beſizt fie doch Saͤre, deren 
fia tein jeyt lebender Tonfeger ſchaͤmen bürfte; dabin gehört ein 
Ductt im erften Atte umb das ‚Finale im giwenten . io das ora 
pro nobis der Gefangenen mit deu wilden Aeußerungen der fie 
einfchließenden Räuber in einen tunflteiden Kontraft gebramt ift. 
Die Auff abrung gebdrte nicht zu dem tebbaften, und wiewol bie 
devfauswerthen Bemätungen ber Mad. Neumanu-Seſſi— 
des Hrn. Hbfter und Underer nicht zu verfennen waren, fo 
olaube Im bo, dab manche Gefangftücte erft bey wiederholten 
Auffäbrungen vollfommen aufgefaßt werden würden. Mebrigens 
Sarın ich be diefer Gelegenheit micht umbin , einem von bem 
Yuptitum ſehr aufgemunterten Tatente, welches ſich auf unjerer 
Operubuͤhne zu entwickeln tm Begriff it. die Warnung zu ge: 
ven, dab man fi an muſitaliſche Ausfhmädingen niet wa⸗ 
gen barf, bevor man niet im gebaltenen Grfange feſt und ſicher 
ift, und daß man biefe Verpierungen nie obne Kenutuiß der uns 
terliegenden Mecorde und obne Küdficht auf bad, was jebeömal 
aus zudruͤcten ift, anbringen darf. Die Art der Verzierungen 
betreffend , fo ift es wortbeilhaft , ſich an gute Mufter (wie z. B. 
unſere Neumanu⸗Seſſin zu halten, fo fange man noch nicht aus 
freyer Prantafie jwaffen fan. Lezteres aber ſeit ſchou cine 
Sicherheit im Gebrauch ber Kunftmittel voraus, die man von 
dem Unfänger noch nicht fordern fan. Dirfelsen Neflerionen 
wurten bey mir fürglip durca ben Wortrag der ziventen Stro⸗ 
yhe ber Arie Saraſtros in der Zauberflöte erwectt. Mint Alles 
in lokendwertb, worauf ein iebhaftes Haͤudetlatſchen folgt; ſon⸗ 
bern meiſteus nur Sinilges,424 B. eine ſcobne Stimme. 
Dieß fübtte ih mich aufgeſordert zu fagen, weit dffentfiger Bey» 
fall leicht irre führt. h 
Der Reiben der Gäfte, welche im biefem Sommer unfere 
Bühne beſuchſen, wurde fortgefest durch Hru. Hentel vom 
Frantfurter Stadi⸗Theater. Es ſcheint ihm Im boͤhern Drama 
an innerm Reben and Kraft zu aebresgien , weßhalb ihm auch 
nit gelang, den Zuge oder Du nois als eine lebendige Pers 
fon gieichſam aus ber Fläche bervortreten zu laffen, wiewol er 
die erftere Note noch um Bieled vernünftiger aufgefaßt bat, als 
ein vor Kurzem gaftirenber Kunftjänger, und fi von Manier 
ziemlich frey erbalıem bat. In den Converfationd:Grüf aber 
finden wir ibn einbeimifh, gewandt; im Starttomiſchen charat⸗ 
teriftifeh, weßhalb im auch ber Beyfau nicht feblie. 
gwiſchen bie Gaftipieie des angefährten Darſtellers fielen 
auch einige der Mad. Sophie Siärödber aus Wien und ib» 
ger Tömter ein. Gie waren die Darflellung der Sappho, wels 
be bier ſchon früher nach Verdienſt gewärbigt werben ift, (Dem. 
Berty Schroͤder, no junge Aufängerin , fpielte bie Roue 
der Melitta); ferner bie Darfieilung der Emmeline in Weigis 
Sameijerfamitie bar Dem. Wilhelmine Särbder Eine 
jugendit angenehme digur⸗ flangvole verhaͤltuißmaͤßig fräftige 
Stimme, einfacher ausdrucksvoller Vortrag, und eine lebhafte 
sreffend hegleitende Mimit erregien ihr ungetbeilten und febr leb⸗ 
Haften Befall, und ich glanbe gern, daß ſich die hier vereinten 
Gaben friten fo gänftig zur Darftellung der Emmeline zuſammen⸗ 
finden mbaen. Um fo mehr mißfiel ein ald Frivurg auftretender 
Gaf, in fo fern mir Recht, ald man bey einer in ber Höbe 
fo fer beigrinften Stimme eine Solopartbie nicht uͤbernermen 
muß, welche, wie dieſe, zwar tete Fertigtelt, aber deſto 
mebe Munft und Kraft im gebaltemen Bortrag verlangt. — 
As Pamina in der Zanderfibte fanden wir Dem. Sordber 
fon nicht fo audgegeinet, wie in der angeführten Role. Um 
gelungenften waren bie Stelen des Vortrags , in welgen bie 





Stimme fih ein fach fräftig bewegte, und ihre Mangnollen Tbne 
ungefhmüct berandgab. wie z. B. bey beu Worten: „Die 
WMWahrbeit, fen fie auch Werbregen,‘ und im dem ganzen Finale 
bes zweyten Atis. Dagegen erlitt bad Duett: ‚Ben Maͤn⸗ 
nern‘ 26, einiae ungtüdtige Verzierungen. (Vide supra!) 
Auch dad Mimifche diefer Darflellung fanden wir weniger volls 
temmen, beſonders fiel der ungrazibſe Gang bier Nöreud auf. — 
Der Beſchluß folat.) 


Paderborn, im Dftober, 
Zu den wenigen erfreufihen Erfbeinungen sınferer falten, 
berechmenden Zeit gebört das edelmütbige Unternehmen des Gras 
fen vonder Rede:Boumarftein auf Dverdyd in der Orafſchaft Mark, 
ber mit großen Aufopferungen eignen Vermögens, durch (wie 
man fogar behauptet) Ausfpielnng eines büsfhen Gutes und 
andere freptoillige Entbehrungen, ben Grund zu einer, für Zeit 
und Ewigkeit heilbringenden Anftait legte, worin verwabrlofere 
Kinder verarınter oder dem Gefeg verfalener Meuſchen oufges 
uommen, betteidet, nepflegt und zu nügligen Bürgern erzogen 
werben. Schon im dem erſten Gründungs:Sabre vom 1819 bis 
1820 waren 6r Kinder aufgenommen , unb ihre Amabl fol 
jezt bis auf 200 berangewwanpfen ſeyn. Der Graf forderte Deutſch⸗ 
lands Menſchenfreunde zur unterflügenten Mitwirtung auf. 
ie ward ibm von mehrern Geiten; es gläuyen in jener, ber bf⸗ 
feutlich abgelegten Redinung beugefügten, Lifte viele bedeutende 
Hamen, und mandes Scherflein der Wittwe”), mander Bentrag 
ans armen , ımähfam erwerbenden Haͤnden rührt und entzuͤckt 
das Gemüth des Leſert. Da nun ber Graf, eines angemejfer 
nen Lotale erimangelnd, gezwungen war, mande Kinder abzu⸗ 
weifen — was feinem Tiebenden Gemütbe regt wehe tbat— fo 
ward unter feiner fters unermüdet fortfirebenden Reitung bie ebes 
malige Ubtey Duͤfſelthal, in ber Machbarſchaft Düffeidorfs. am 
ben Preis von 58,000 cleviſchen Thalern getauft, obgleich ed ber 
Kaffe unmdgtig war, für jejt mebr als 12.000 Thl. der Kauf⸗ 
ſumme zu erlegen, Der edle Graf wünfgt nun, wie er in eis 
nem befbalb vom 1. Märg 1322 batirten Eiremlar: Schreiben 
fagt, die mod fehlende Summe durch Artien von zo Thl. Bers 
finer Eourant beyzubringen, bie freufih auf fünf Jahre yintfo® 
hleiten müßten. Mor Ablauf diefes Zeitraums aber follen die 
Artionärs aufgefordert werden, zu beflinmen. ob fie bie Sume 
men lieber Saar zurädnehmen , ober dieſelben sindbar fieben lafs 
fen wollen, Bid dabin bleibt bad Gut für den Betrag der Atien 
zur Hopotbet. Gejgente an Geld, weiblichen Arbeiten oder 
fonftigen Grgenftänden zum PBerloofen , wertden (wenn fie auch 
non fo gering find) von dem Grafen im Namen bes Inſtituts 
dantbar angenommen. Seine Adreſſe ift in Dürffeltbat, unmeit 
Düffeldorf am Rhein, und bie toniglich preubiſche Regierung 
bat der Anſtalt die PortoFrevheit bewilligt. Da nun eim ſol⸗ 
des Unternehmen der gefammten beutfchen Nation, ja der ganz 
sen Menſchheit angehört, deren boͤchſter Bortbeit in ber Ver⸗ 
mebrung glädticger und tugendbafter Mitglieder beruht : fo 
fgmerzt es mich, bie bochherzige; fon ziemli vorgerädte Aus⸗ 
führung faft nur in ber fo wenig getannten, fo oft verfannten 
Proviny, mo ihre Idee entlauben —in dem treuen, Maflifcher 
Weſtphalen — befannt zu wiffen. und als ein ehreuwertbes Or⸗ 
gan. fie dem gebildeten und mitfühlenden Deutſchland befannter 

zu magen, waͤhle ig Ihe Blatt. ! 
Henriettten. Montenglant, 
geb. v. Erenftaim. e 

















*) Mıs Sherflein der Witte und milde Gabe wäre wohl zu 
wenfgen , baß ſolche Eiſten mit gedructt würden, Sie mäfe 
fen dem zart fühlenden Geber nur verliehen, und den Eiteln zur 
Sgrinpeiligteit anreizen. 
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Es iſt ber Krieg ein wilbes Knabenſpiel 


Auf einem Gottesacter. 


Wenn der Jubel 


Des Epieles auch ben grauenvollen Ort 
Bergeſſen Täßt, bie Furcht bleibt tief im Herzen; 
Ein Unfenruf, der Winde feifes Stbhnen, 

Ein Körngen Saud bas rollet, jagt fie auf, 
Und fhnell zerſtreut ſich die verwegne Schaar. 
So iſt ber Schrect im Krieg ein Buubsgenoſſe, 


Der mangen Arm erfejt. 


Raupach. 


— r—— — — — — —ñ — — — — — — 


Ptobe aus dem lezten Buche von Nuͤrnbergers jezt 
beendigter Ueberſetzung der Aeneide. 
¶ortſesuns · 

32. 


So ſieht, im Angeſicht von ihren Heeren, 

Man bedde Fuͤrſten das gegeb'ne Wort 

Berm Höhften, Heiligſten befbmören, 

Und tiefe Stille lagert auf dem Det; 

Ston ih’s bereit, das fbarfe Opferſchwert, 

Der Opfertbiere Blut, ſchon rinnt's auf heil'gem Heerd, 
Uuad, nah dem Brauche, beut, auf flammendem Wltar, 
Des Priefters Hand bereits ihr rauchend Innred dar. 


33, 


Allein ſchon lang bat, voller Baugigkeit, 

Mutulia’d Bolt aus Allem abgenommen, 

Es fen zu ungleich der beſchloſſ'ne Streit, 

Und Turnus werde fchlebr aus diefem Handel Tommen? 
Er nah't doch gar zu furchtiam bem Altar, 

Sein ihener Blick macht fein Verzagen gar zu Klar, 

Und bep der fahlen Bläffe feiner Wangen 

Wird zur Verzweiflung bald des Volks beforgtes Wangen, 


34. 
uturna, bie mit taufend Angft und Schmerzen, 
on fern den Hergang auch mit angeich’n, 
Bemerkt jet faum, daß, im der Zuihau’r Herzen, 
So bange Sorgen um des Bruders Loos entſteh'n: 


als, Blitz-ſchnell, ſie in Camers ſich verm 

Der bey dem Heer im größten Unfeh’n 
Und, wohl vertraw’t mit dem warum ſich handelt, 
So redend durch die Reih'n des bangen Volkes geht. 


35. 


„Ein Ein’ger fol alfo den Tod für Alle leiden! — 
„Scämt ihr euch niht? — Der Feinde ganyes Heer 
„IR bier verfammelt; babt ibr wohl die Schlabt zu meiden? 
„Iſt's flärker wohl ale wir? — zaͤhlt's einen Mann nur 


mehr? — 
‚Und indeß Turnus fo den Tod der Helden ftir 
„Iudep er fih Unfterblichkeir —* — 
„So wollen wir noch keinen Schwertſchlag wagen, 
„Und hinter her das Joch der flolgen Sieger tragen?” — 


36. 


Wie trifft dieß Wort micht der Lateiner Schaaren ! 
Wie wächst das Murren nicht in ibren Meih’n! 
Vergeſſen ſcheinen plößlich die Gefahren 

Des Kampfes mit dem Trojaner Volk zu feon ; 

Kein Menfh denkt mehr an die ertrag'ne Noth, 
Sie fürdten AN’ nur ihres Rürften Tod, 

Und möchten den Vertrag nur auf der Stelle brechen, 
Um am verhaßten Feind fo viele Schmach zu rächen, 


37. 


Yuturna, biefen Eifer zu vermehren, 

Laßt, im des Aethers Blau, ein Wunder vor fi geh'n, 
Das, um auf gleich den Zweifeln al’ zu wehren, 

So deutlich ift, ald man noch nie gefeh'n: 
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Ein mächtrger Adler fhürzt mit rauſchendem Gefieber, 
Auf einen VBogelihwarm, aus böciter Luft bernieder, 
Zreibt alles in die Flucht, padt einen fhönen Schwan 
Mit fcharfer Kral’, nud führt ihn räuberifg Wolleu⸗au. ‚ 


38, 5 


Da ſcheinen ploͤtzlich — mie fo munderbar! — 

Die fucht'gen Vögel friſchen Much zu fallen, 

Die Luft verduntelnd, ſtürzt die ganze Schaar 

Erin auf dem Adler, um tom nicht mehr los zu laffen; 
Und ihrer Ueberzahl, in felber dem Gewicht 

So vieler, widerſteht der Feind auch länger nicht, 

Sucht in den Molten Schuß, und läßt aus Räuberfraflen 
Den Nettungs:fropen Schwan auf Stromes. Spiegel fallen. 


39. - 
Mit Freudenruf fiebt das Rutulia, 
Und gleih weiß es Tolummus auszulegen: 
„@erroft i⸗ ruft er, „des Himmels Huͤtf' ift na, 
Seraus den Stahl, mein Bolt! werft euch dem. Feind” 

entgegen ;. 

„GSleich jenem Mdler hat er ung verfprengt, 
„So werd’ er auch zur Flucht von unferm Straub gedrängt ;; 
„Auf! rettet Turnus aus der Trojer Raͤubers Händen, 
„Und fepd ihr Eines. Siuns, jo werdet ihr's vollenden,“ 


40. 
Ber diefem Wort tritt er, nicht achtend ber Gefahren, 
zn und wirft mit fo gewait’ger Fauft, 
en Wurfipich nac der Feinde dihten Schaaren, 
Taf, Sturmwind gleich, daber die Lanze fandt; 
Gleich bildet auch, zum Angriff, ſich die Reih' 
Der Nutuler, die Luft erdrohnt von Wutheeſchrep, 
Und Em Gefühl, des Mordens bint'ge Yufl, 
Belebt der Kampf.bereiten Arıeger Bruſt. 
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Es dienten damals im Torrbener Heer 

Neun Brüder, des SGolippus Söhne 

Mon Einer Muiter, al’ im Slany der Jugendſchoͤne, 

Lad unter fie fäbrt der gemalt’ge Speer;. 

Erifft — fo will's das Geſchick — = Füngften. unter 
allen, 

In einer Fuge bey den Panzerfbnallen,. 

Und wirft, ale kam' er aus dr& Artegsgott’d eig'ner Hand, 

Den Jüngling, Augenblid’s, todt auf den gelben Sand. 


42. 
Mie foll ich euch der Brüder Schmerz beſchreiben! 
Zu Flamme ſchlagt die ſtille Feindfdhait auf, 
Herand das Schwert! — mer mag da mutig bleiben? 
Les auf den Feind in Wuth beflägeltem Lauf! — 
Und gegenüber wie wächst das Gedrauge! 
ie mifben, Blig-fhnell, fi, in buntem Handbgemenge,. 
8. urenter, Arcader, Etrusker, Dardaniden! — 
Gebrochen. Ift der Pack, — der blut’ge Kampf entidieden. 


43. 
Des Opferaltars prädt’ger Schmuck verſchwindet, 
Yatinus flüchtet felbfi das heilige Geräth: 
Mo Pfeiledbaget wilde Schacht verkündet, 
Merfiommt beſtuͤrzt des Priefters fromm’ Gebet; 
Berioſchen find die Flammen auf dem Heerd, 
In üller Fauſt flammt nar das blanfe Schwert; 
Und es erdröhnt der Platz nur vom Galopp der Roſſe, 
Vom Wagendonner, von dem Saujen der Geſchoſſe. 


44, 


Meffepus, blind vor Bier, das Bilndnif zu gerfiörem, 

Sprengt auf Auleſtes ein, der vor zu Pferde bält, 

Und, um des Wuthenden fich zu erwehren, 

Zuruck ſich giebt, bis er, beum Altar, ftrauchelnd fällt; 

Kaum gibt er fih fo dem Verfolger blos, 

Verfezt, vom boben Ro, ihm der den Todesſtoß: 

„Dieß beß’re Opfer, rufı er, „bring' ich Mavore dar!” 

Und auf dem Leichnam ſtüctzt ſich —— Pundter 
chaar. 


45. 


Du, Corvnaͤus! wirſt Ebuſus du entgeh'n? 
Schon nah't er dir nut ſeinem draͤu'nden Schwerte, 


Schon muß ich flüchtend dich beym Altar ſed'n, — 


Da reißt du einem halbverloſch'nen Brand vom Heerde 
Schlaͤgſt ben Verfolger, der dagegen ſich nicht g 
Ind Angefict, veriengft ibm Haar und Bart, 

Halt ibn beom Schopfe feit, mad ſtößt mit blut'ger Luft, 


Dem Ueberraſchten jo das Eiſen in die Bruſt. 


46. 


Auch Podalirius greift, vol von dem eitlen Wahn, 
Den Hirten Ming leichtlich zu befienen, 

Den Artbeweaffneren mit ſpitz'gem Degen au, 

Und muß des Yandmanns ſawerer Kauft erlegen: 

Ein Artdieb ipalter ibm das Haupt bis auf das Minn, 
Weit iprügt jein Hirn umber, dort ſinkt er fterbend hiu, 
Am Todestrampf’ erftarren feine Glieder, 

Und eine ew’ge Nacht flicht feine Augenlieder, — 


i a 

Aeneas, meinend bier fen nur ein Mißverſtand, 

Beut indeß Alles auf, der Kampfer Wutd zu fıllen; 

„Wobin? mein Bolt!“ ruft er, mit aufarfirzdrer Hand, 

„Beihworen ut der Part, laßt mich idn au erfüllen; 

„Wozu reißt doc ein blinder Zorn euch bin! 

„D mäßigt, maßigt, diefen blüt’gen Sinn! 

„Auf mich vertrau’t! Die fi Schwert. macht Turnus Tretz 
ein Inde, 

„Und [dom bes Opfers Spruch gibt ihn in meine Hände,” 


48. 

Er redet no, da fliegt mit Mörder: Eil, 

— So mäblt fib der Verratb die rebte Stunde! — 
Daber durch laute Luft ein Windes-ſaneller Pfeil, 

Und fchlägt dem Helden eine tiefe Wunde; 

Nur wer den woblgesieiten Pfeil gefandt, 

Ob es ein Mutuler, ob ed ein Gott geweien; 

Den zu der Ehre das Geſchick erleien, 

Weis Niemand — niemals hat der Thäter fi bekannt; 


(Der Beſchluß folgt.) 





Harıy Woodriff, der englifhe Echmuggler. 
(Fortfegung.) 


Ich fand das Gericht im einer Wirtbeftube; in der Na— 
be des Dorfes veriammelt, wo der Lieutenant und feine 
Seeleute; die auch vorgeladen waren, fi bereits eingefns 
din hatten. Der Vorfiger diejed Tribunals, ein. lurzes 
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dies Maͤnachen, mit aufgeworfenem Geſicht und gelben 
ftarren Augen, welcher die ganze Würde ſeines Amtes zu 
fäblen ſchien, mar in einem Streit mit einem jungen 
Schmugg!er begriffen, der, aus der Urt, wie er antwortete, 
fib um feinen der Gegenwärtigen zu bekuͤmmeru (diem, 
Dieb war Harrvs Sohn; er erklärte fi eben fo freymü⸗ 
thig, als jein Vater getban haben würde, obgleich nicht 
ganz fo faltblätig. — „Bott verdamm’ mi, wenn ıbr ed 
thut! keiner von euch ſoll einen Pfahl durch des alten Man: 
nes Leiche treiben *), fo lange diefe Haud an den Körper 
haͤlt.“ — „Acdtet die Würde des Gerichtähofes, fFauger 
Menih. Euer Water tödtete fi bep vollem Berftande — 
denn das erhellt von den Ausſagen der Zeugen — und das 
Geſetz hierüber fagt, —“ — „Verdamm' das Geſetz, fag’ 
ib. Mer meinem Vater einen Pfahl durch ben Körper 
treibt, dem jage ich eine Kugel durch den Kopf. Merft 
euch dad, und probier’d, wen's juckt.“ — Mit diefen Wor—⸗ 
ten ftürzte er aus der Stube, zum großen Uergerniß des 
Vorfigers, welcher durchaus den jungen Menfhen, wegen 
feiner Beratung der Juftiz, zur Strafe ziehen wollte, Der 
fieutenant aber, dem bes jungen Meufhen Trotz Das 
Herz gewonnen hatte, bradte ihn davım ab, Aber weder 
fein Zureden noch das meinige konnten den Mann, nad: 
dem er mein Zeugniß vernommen, von dem Eutſchluſſe 
aboringen, die Leiche des armen Harry auf einem Kreuz: 
wege und mit einem Pfabk durd die Bruit begraben zu 
laffen — bio weil ed feiner Eitelkeit ſchmeichelte, daß eine 
fo wichtige Feverlichfrit auf feinem Befebl vollzogen wer: 
den follte. Er ermädlte alſo ein halbes Dutzend vierichröti: 
ger Bauern, denen er den Körper zu bewachen übergab. — 
Hs wir aus dem Haufe kamen, ſahen wir in einiger 
Entfernung einen Haufen Schmugaler in ernftbafter Un: 
terredung bepfammen fteben. Der junge Woodriff war un: 
ter ihnen, und feine Geberden zeigtem daß es feinem fried: 
lien Unternehmen galt: — „Siedſt du fie, Georg 7” 
fagte der Lieutenant, „‚gerade wie ichs vermuthete: — ebe 
die Nacht vorüber iſt, machen fie dir einen Berfuh um 
des Alten Feibe, uud ich mag ibnen nicht im Wege ſtehen. 
Mas’bat Üih ein Seemann um Leichen zu befümmern.’ — 
Mit diefen Worten kamen: wir dicht zu den Schmugglern, 
die plößlich ſtille fhwiegen, und ung mit Blicken der Ber: 
abtung und des Hiſſes anfahen, melde mich ein zweptes 
Eharmüßel befürchten ließen; Fran aber war zu ta: 
pfer, um flreitfchtig zw fon — „Ihr braubt mid 
nicht fo wild anzuiehen, Jungen; ich habe bles meine 
wflicht gethan, und vieleicht thuts mir leid, daß ichs habe 
thun müffen, aber es war meine Pflicht, und that ed und 
werde ed wieder thun, wenn daſſelbe fi wieder ereignet. 





alſo beyaudelt werben. 


fer halten werde, und wenn ein Boot heruͤber kommt, ale 
meine Leute bep der Hand ſeyn werben. Go gehabt euch 
wohl.“ — „Der Lieutenant ift Doch ein braver Kerl, fagte 
einer, ald wir und entfernten.” — „Ich bab’ ihn immer 
dafür gehalten,‘ erwiederte Woodriff; „finde ih aber den 
SHallunfen, der meinem Bater die erſte Wunde gab, brenn’ 
meine Seele, under ift ded Todes." — „Komm, Georg,” 
fagte der Fientenant. „Wenn ich zu börem fcheine, was 
dieſe Kerle fagen, fo muß ih es melden, und das mag ich 
doch nit, wenn ichs verhindern kann, — Arme Scel: 
men I’ 

Man kann ſich denken, baf alle diefe Begebenheiten 
mid) beunrubigen mußten; mir ſchwindelte der Kopf, uud 
ih war froh, als ich mich endlih in mein Zimmer zurid: 
ziehen fonnte, Es war eine dunkle und ftürmifche Nacht, 
obgleih ed noch nicht regnete; der Donner rollte in fürchter: 
lichen Schlägen, und der Blitz büpfte über das Waſſer, 
weldes faft fo ſchwarz war, als die darüber hängenden Wol: 
fen. Ich war zu mude zum Schlafen, und dba ich feine 
Luft hatte, mich fhundenlang im Bette umbergumälzen, fo 
trat ih au's Fenfter, um das erbabene Schaufpiel dei Ges 
witters zu geuießen. Ploͤtzlich hörte ich ein leifes Klopfen 
an meiner Thüre, und ebe ich noch antworten fonute, ging 
diefelbe laugfam auf, und Nanny ftand vor mir, mit einer 
Fampe in einer, und einem großen Meffer ın einer Scheide 
in der andern Hand. Ich glaubte, fie ſchlieſe, denn ihre 
Augen, obgleich weit offen, waren unbeweglich, und ihre: 
Stimme, wenn fie fprab, war gedämpft und gebroden, 
als wie wena Jemand im Sclafe fpridt. — „Ib muß 
dur Ihr Fenfter eigen, welches aufs Feld hinauszebet,, 
denn die Hausthir iſt verſchloſſen, und der Lieutenant, wels 
her hinaus gegangen ift, um den Scamugglern aufsupaj: 
fen, hat den Schlüäfel mitgenommen,” — Mit biefen un: 
deutlich bingemurmelten Worten fclüpfre fie durchs Zim⸗ 
mer ans Feuſter, öffnete es und trat langiam ind Frede. 
Da ich noch immer glaubte, fie ſchliefe, fo ſuchte ich fie 
nicht zu verhindern, aus Furcht, daß ein plöplihes Weden 
iht nachtheilig ſeyn möchte. Damit fie aber auf den Fels 
fen und bep den Gräben feinen Schaden nehmen möchte, 
folgte ib ihr in einiger Entfernung bie and Wirthshaus,. 
Hler war man noch wach, demi in der Küche waren noch 
Lichter, und in dem Zimmer gerade über berjelben brannte: 
eine einfame trübe Lampe am Feniter, 

Bither batte Nanıın meine Gegenwart nicht zu beach 
ten geſchienen, jest aber wandte fie ſich zu mir: „Dee 
Fientenannts Frau fagte mir die Wadrheit; er ift bier; 
aber nicht ein Wort! folgen Sie mir leiſe, als füscdretem 
Sie Die Todten aufjumeren.” Ich fab nun, daß fie wirk: 
lid waste, und um fie weiter zu beobabten, that ich, was 
fie wünfchte, zud folate ihr Aıllihmergend, während fie 
vorfihrig zum Kicenfenter trat, und nachdem fie mit der 
Liſt einer Wahnfinnigen alles durch daſſelbe beo dachtet hatte, 
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Ufnete fie leife die Klinke der Hausthüre, welde in den 
Hausjlur führte. Um Ende defeiben war eine Stiege, die 
uns in die Stube brachte, wo ich vorber das Licht bemerkt 
batte, und bier lag der arme Harry in einem Sarge, wel: 
ber anf Banken mitten im derfelben Nand, und war, bie 
aufdas Geſicht, mit einem altem Tiſchtuch zugedeckt, waͤb⸗ 
reud die halb betrunfenen Bauern ihre Wache in der Kuͤche 





bielten. 
(Der Beſchluß folgt.) 
Korrefpondenz » Nahridten. 
Leippig, ben 135. Gept. 
Beſchluß.) 
Der Wunſch,, bie Famiie Schröber bey ihrem furzen 


Aufentpalte noch einmal zu feben, veranlaßte bie Darſtellung 
folgender einzeiner Scenen. Zuerſt trat Mad. Schroͤde r in 
dein vierten Atte von Leifinas Emitie Gatotti ats Gräfin Orlina 
ouf, Es mag für den Schauſpieler nom famwerer ſeyn, als für 
den Zufzaner, in der Mitte eines ſolchen Geiſteswertes anzu: 
fangen, wrmigflend ſchien es mir, ald tbuuge Mad, S ardber 
nicht in ben Ebararter hineinfonmen, ober batte dieh irgend einen 
andern Grund. Das hobe, ftolge Weſen der teitenfmaftlinen, 
eiferfünsigen Italienerin, turz Leffings Orſing ſtaud nicht 
vor und ba, ſondern irgend eine andere feine, eiferſlͤchtige Bram, 
die ihren Eharafter mit viel Haltung und pſochologiſcher Brevbeit 
entwicelte, Die jierigen Perfonen, obgleich fanel tinftubdirt, 
unterftüzten die Darſtellerin febr lobenswertb, vornehmlich Hr. 
v. Bieten als Marinelli, und Hr. Jerrmann als Oboarde, 
— Darauf folgten Scenen and dem zmwenten Ürte des Freve 
fügen, der aefiern zum feys und zwanzgſten Mat, und no 
immer mit beiegtem Hauſe, gegeben worden if. Dem, Secht b⸗ 
der fang im derſelben bie Partbie der Ugarbe, und zeigte auch 
bier ihr giäcticged Talent im muſitalſiſchen Bortrage, durch wel: 
ches fie ben richtig arleitetem Etubism unftreitig einen ehreu⸗ 
vollen Plog auf ber deutinen Opernbuͤhut einnehmen wird, — 
Zum Beſchluũ gab Mad. Schrbder Gotters Melodram, Mer 
dea, mit Bendas Mufi.  Untäugbar in dieß ein die Grenzen 
der Meierinteit überfhreitendber Ebarafter; aber eben 
darum glanbe ich, daß berfelse um fo erſchuͤtternder wirft, wenn 
man bie Weibticpfeit noch als geſclechtiichen Grundzug wahr⸗ 
nebmen fauı , ba bie fleigenbe Leidenſchaft mit jebem Augens 
blide mehr in ihren giftigen Nebeldampf einhäut. Hierin If 
meine Anſicht Äber diefe, mit bem lebhafteſſen Beyfalsiußerans 
aufgenommene, Darflelung audgefprogen. 

Mon dem auf der Bühne ein beimiſchen und getwandten Hrn. 
Woblbrack cältefien Sohn unfers verftorbenen Megiffeurs), 
welcher bald baranf als Gafl die Bühne betrat, ſahen wir ben 
Kaufmann Herb (in Mogeld Amerifaner), Gran; Moor und 
den Bürgermeinter von Saardam. Mac biefen drey Darftelluns 
gen gu urthelleu, feinen etwas chargirte komiſche Alte das eis 
gentlige Fach deſſelben zu ſeyu. Wer Devriemt im ber erften 
Noue gefeben hatte, fand, baß Hr. Woptbrüd dad Sonder⸗ 
bare dieſes Eharafters nicht genug heraushob, und ibm viel zu 
fehr ats einem gewoͤhn ichen, amd zwar fleinen, Kraͤmer bes 
srachtete, 

Zalet trat ber Tenorift Jul ius Miller Gieher in Am⸗ 
Ferdam angeſteut) im webrern Scenen aus großen Opern auf. 
Er war tms ſchon feit früberer Zeit als einer der funftfertioften 
und mufiftundiaften Sänger befanmt, und fehr beliebt. est 
faben wir nun mit Berguügen, daß feine fee Stimme on Ums 
fang und Gtärte nit mur nichts verloren , fondern fein Vor⸗ 


trag fogar in der heroiſchen Gattung an Finfachheit und Haltung 
febr gewonnen bat, und find verfichert,, dab jede große Opern— 
bühne, auf welcher bie beroifche Oper, befonders in Glnds umb 
Spontini's Weife, einbeimiſch in, am biefem Ginger eines der 
vorzöglichffen Mitglieder ertverben kann, Beſonders erfrruten 
uns die Genen aus Epontini’d Weflalin,, in welchein er die 
Partbie des Lirinius, von Hrn. Genaft (als Einna) febr gut 
unterſtuͤzt, im Spiel und Befang gleich fräftia und wuͤrdig vors 
trug. In der italieniſchen Gattung dagegen (wie alt Graf Als 
maviva im Rofitnt's Varbier) firebt Hr. Miller durch Uevers 
fabung im Verzierungen allzu ſichtbar, den Zubdrer von feiner 
glängenden Virtwofität zu Ürergeugen, 

Wenn im noch von einigen in biefem Gommer gegebenen 
Konzerten ſprechen will, fo nehme ich die gewöhnlichen Gartens 
Konzerte aus, unter denen diejenigen, welche von bem Harmo⸗ 
nieEhor des Hrn, Berth im Kustengarten gegeben werben, 
bie vorzuͤglichſten find. Faſt bey allen kann man wänfhen, daß 
man ſich nicht durch mufitalifge Arrangements beliebte Operu⸗ 
flüde zum Efel bören mdnte. — Das Honzert bed wadern 
Baffiren Siebert, ber früberbin unferer Operubühne gehörte, 
war nicht, mie er es verdiente, beſucht. Er fang mehrere 
DOpernfcenen im Koftüm, und zeigte und baden, baß er aud) im 
Spiel fortgefgritten if. (Bevläufig gefaat, mollen wir nicht 
wuͤuſchen, baß biefer Gebrauch, einzelne Genen im Keſtuͤm 
barzuftellen, bey und Sitte werde; zumal ba derſelbe cum vom 
Seiten der Darftellenden mehr Neinbeit des Spiels erfordert, als 
@äuger im der Regel zu baden pfleaen.) Geine Äertigfeit und 
fadne Stimme , die ar nur oft au fehr im die Höhe ſchrandt, 
find allgemein bekaunt. Erine Tochter, eine junge, liebends 
wuͤrdize Sängerin, bat für ibre Jugend ungemeime Brarour. 
— Epäter gab Mad. Frans: Wranisfv aus Wien ein iems 
lich beſuchtes Konzert im Tester, ie zeigte fi ald eine ſehr 
angenehme Sängerin, bie mit aefälliorm Reiz eine gute Schule 
und nicht unbebentende Fertigtelt verbindet. Gietrug eine Scene 
aus Roſſinn's Torwaldo e Dorliska, und tdann mit Mab, 
Nenmann:Geffi das Polonaljen: Duett aus Parrt Saraino, 
und im zweyten Theit den Befamuten Beleras von Piantanida 
mir beutichem Text, und eine Arie von Benerali vor, Das ge⸗ 
nannte Duett wurbe mit einer uͤberraſchenden Bolllommenbeit 
von beyden Sängerinnen vorgetragen, und wern im der erfiges 
nannten Scene now etwa® Kraft und Umfang zu wiänfsen blieb, 
fo erfreuse die vollendete Nettigteit des Boleras jeden Aubbrer. 
Wir boten Hoffnung , fie für nädften Winter als Solor Saͤnge⸗ 
rin bes abonnirten Komeris ja gewinnen. 

Von einigen andern Ghegenftänden, welde noch bieber ger 
hören, will ich im meinem naͤchſten Berichte ſprechtu. . 

MW. 


Aufibſung ber Eharate in Mo. 245. 


gilsfouh, 
Charade. 


Gibt dir dad Leben nichts als Scmerjen, 

Und fommt mein Erftes freundlich au au bir, 
So fagft du oft im amafiberfemnten Kerzen: 

Es in des Lebens ſchoͤnſte Hälfte mir, 

Uns allen führt? in Schmeichelbilbern, 

Was ums fein Geinb nicht eibt, beranf. 

Ihr fegt im Er ſteu oft mein Awevtes anf, 
Das fo zum Ganzen wird, und um zu fopilbern, 
Wie einer ewig ſchlaͤft und gaͤhnt, 

Mit munterm Doppelfinne bient, 


Nro. 


252. 





Morge 


ublatt— 


für 


gebildete 


Stände. 





Montag, ar. DEtober ıgee 





&o fallen Generfiammen ins Getreide, 

Gejagt vom Wind; fo flürzt der Wetterbach 

Ein rauſcheud nieder von bed Berges Heide: 
Zertreten Ilegt, fo weit er Babn fi brach, 

Der Schweisſ der Rinder und des Schuitters Freube, 
Und umgerißne Wälder ftärgen nach, 

Es horcht der Wirtb, unwiſſend wo es droͤhne, 

Bom fernen Fels verwundert dem Getöne, ; 


Schiller in ber Aeneide, 


— EEE 


Probe aus dem Iezten Buche von Nürnbergers jezt 
beeudigter Ueberfegung der Aeneide. 


Beſchluß.) 


49. 


Doch kaum ſieht Turnus, mas ſich zugetragen, 
Kaum iſt Aeneas wegaebracht, —— 
Eo waͤchſt fen Mutb, — ſtolz ſpringt er auf den Wagen, 
Uad madt auf die erihrodnen Treſer Jagd; 
Wie wärgt er unter der beſtütrzten Menge! 
Der Rofle Huf wie viel gertritt der im Gedränge! 
Und ſeltſt die Fliebenden, wie wollen fie den Pfeilen, 
Womit er fie verfolgt, wie feinem Speer enteilen! 
50, 
Gleich wie wenn an bes eif’gen Hebrus Strand, 
In Traciad Krieg:geweihetem Gefilde, 
Der blut’ge Mars, das Schwert in ftarfer Hand, 
Bum: Marie ruft, durch Schläg’ auf ebraem Schilde; 
Schnell wie Orkan babin fein Magen fliegt, 
Mor Moſſe Tritt ſich bang’ der Boden biegt; 
Und Lift, Entiegen, Grimm, im gräßlihen Verein, 
Als Krieg’s:Sefolg, ſich an des Gottes Heerzug reih'n: 
57, 
So fiebt man Turnus, auf dem Blut-befprästen Wagen, 
Mit Kampfentbrauntem, Shaum:bededtem Roß, 
Dabin, erſchlag'ne ZTrojer rädernd, jagen, 
Umber faust, glei wie Sturm, fein mörd’rifbes Geſchoß; 
Das Morden felbft vermehrt des Mörder Muth, 
Ben Koffes Hnftritt ſpruͤzt bodauf der Leihen Blut, 
Und jahr — o graufer Strahl! — auf die zertret'nen 


Glieder, 
Unf den erſchrock'nen Sand, als blut'ger Thau hernieder. 


52. 
Du, Thamiris! — du, allyufühner Pholus! 
za müßt von Turnus Schwert:geübten Händen, 
mußt, befiagenswürd'ger Sthenelus! 
Bon feinem Speer das Heldenleben enden; 
Und Glaucus, Lades, die bie ferne Locia 
Bom Vater Imbraſus zum Kampf erziehen ſah, 
Was nuzt's auf ſchnellem Rop, wie Sturm, dahin zu 


4 ß fliegen? 
Auch ihr müßt dem Geſchoß bes Sraͤßlichen erliegen. 


53. 
Dort ſtellt Eumedes, Dolons fühner Sproß, 
Un Namen feinem Ahnherrn gleichend, 
An Mutd felbft nicht dem Water weichend, 
— Der, von den Troiera ald Spion gebraudt, 
Anftatt der Roſſe des Peliden, 
Die er sum Lobn verlangt, vorm Schwerte bes Tpbiben 
Das Heldenleben auszchbaudt, — 
Boll Uuvorfichtigkeit ih Turnus Wurffpieß blog, 


54. 
Er fällt, — und Turnus ſturzt mit Machesgier’ger Wuth, 
Vom Wagen los fih auf den Sterbenden, 
Tritt ibm, verführt durch Sieges Uebermuth, 
Mit Fuͤßen, ſtoͤßt den Stahl ihm, den verderbenden, 
Tief in die Bruft, und ruft mit bitter'm Hobn: 
„Da, Trojer! baft du der Croberungsgierde Lohn; 
„So bau't ihr Städte, fo wißt ibr zu fliegen, 
„Nimm du dir dein Maß Land, — nur hier im 
iegen.“ 


55. 
Und Chloreus, Spbaris, Terſilochus, Asbutes, 
Der ſtarke Dares dort, der herrliche Thomoͤtes, 
Sie muͤſſen dann von Turnus Mörderbänden 
— Die würgt fein Schwert! — das Heldenleben euden, 
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Seid wie bey Norbwind’s Hand bie grauen Wolfen zich’n, 
Die Weller brülfend auf die böciten Ufer flieh'n: 

So jlıed’a, läßt Turnus nur von ferne ih gewabren, 
Vor Genggbufheg Weh'n, hes Feind's erigrod’'ne Schaaren. 


56. 


Nur Phegeus dort denkt noch auf Widerſtand: 
Er wirft den ſchäum'gen Moffen ſic entgegen, 
Ergreift die Zügel mit gewalt’ger Hand, * 
Und bofft ſcon Turnus in den Sand zu legen; 
Doch unanfbaltiam reißt die Deichiel ibn mit fort, 
Verloren tft ſein Broftand:rufend Wort, j 
Dur feinen Pauzer weiß ſchon Turnus Spieß zu bringen, 
Und reine Wund’ ıhm.in dem Rüden bepzubriugen. 
67. 
S:in rinnend Blut, bement’s ihn abyufteben ? 
Nem! e# vermebrt nur ſeinen wilden Muth, 
Blind gegen die Gefaor, wagi er in feiner Wuth, 
Mir Schild und Schwert auf Turnus einzugeben: 
Aus ihn, wie er fo an den Wagen dringt, 
Ein Deiwielftoß zum Fallen bringt; 
Kings bat aub Zurnus fein gewaltig” Schwert zur Hand, 
Und wirft, mit Einem Hieb, ihn Haupt:los in ben Sand, — 


58. 
Indeß der Untergang bes Heeres alfo naht, 
Fast, feinen tiefbetrübten Sobn zur Seiten, 
Meneab fi, durch Maeſtheus und Achat, 
Seſtüzt auf einen Spieß, zu feinem Zelt neleitem? 
Wie nur den Pfeil, du Held! aus tiefer Wunde bringen, 
Um mit ernewter Kraft den Deinen. bevzufpriugen ? 


Mebr mußt du von der Sorg’, als felbft vom Pfeile leide 


Und möchtet mir bem Schwert ihn ua? tem Fleiſche ſchuei⸗ 
en. — 
59. 
Sein Arzt, Tapis, Tafus wad'rer Sohn, 
Mpollos Liebiumg, dem des Sottes Gunſt 
ur Gabe, fein Geſchoß, der Leper Zauberfunff, 
a! was er nur verlangt, fo gern gegeben, 
Und der, aus Sorge für des Franken Waters Leben 
Dur tief Gefühl der Kindespflicht bewogen, 
Der Aerzte Knuſt all! anderm vorgezogen, 
Naht ſich indeh mit feinem Werkzeug ſchon. 


60. 

Noch lebirend auf der Spieß, besmingend feine Schmerzen, 
Erwarter ibn der Held, — ber um ibn fteht, 
Dit Thrauen-ſchwerem Aug'“, mit u: beklommnem 

herzen, 
Ein Kriegerhauf', dei Blick vom Arzte Huf erfleht: 
Der Greis, im ruche ſchlagenen Gewand i 
Die Zang’ und Salb’ in Hülfereider Hand, 
Erfchopfet ſich in kunſtlichem Bemuhen, 
Aus tiefer Wuud’ heraus den Mörderpfeil zu sieben, 


6f, 
Mein zu ſchwach ift bier des Arztes Kunfk, 
Und fructlos hofft er anf Apollo’s Gunſt. — 
ie wächst indeh des wilden Kampfs Gedränge! 
Dem tager feloit nad’ ſchon das diut'ge Handgemenge, 
Bald fommen Flücht'ge an auf Schaum:bededtem Roß, 
Bald bebt des Zeltes Wand vom fanfenden Geſchoß; 
In Wolfen mälzt ber f KL: 
Hand der Werwundeten Geachz dringt bi zum Himmel, 


Staub fid der vor dem Gewimmel, | war Smwifer, 


627. 
Doc jezt erwacht in Benus Mutter Herzen 
Die Liebe zu dem Sohn, — foll fe ihn leiden feh'n? 
MWächst denn nicht gegen folder Wunden Schmerjen 
Ein wirkiam Kraut anf des Diktaiihen Ada Höb’n, 
Das ın dem Schmud von Purpur:- Blumen prangt, 
Und danab, aus Inftinft, fogar dem Reh verlangt, 
Wenw Jägers Kunft, auf fhneller Jagd, 
Mit ſpitz'gem Pfeil ibm Wunden bepgebracht ? 

63, 
Dieß Kraut nun pfluͤckt fie mit beforgter Hand, 
Und weg — mie möchte Mutterliebe ruhn! — 
Verhullt in Mebeldufts Gewand, 
Davon ſammt Panace ın dad Gefäß zu tbun, 
Darin der Urzt indem Aencas Wunde daͤh't, 
Daß aliobald der Biutitrom fteb’r, 
Des Helden Schmerzen gleich verſchwinden, 
Und in dem Hugenbli fi neue Kräfte finden, 


64. 
Wie willig folgt ber Zange nun der Pfeil! — 
Und jeßo ruft, in bochbeſorgter Eil, 
Der wad're Arzt, zueft nur Waffen 
Für den geneſ'nen Helden herzuſchaffen: 
„Blaub nicht,” fo reder er ibn treibend ar, 
„Das meine Hand die Wunderwert getham; 
„D falle Mutb! bier bat ein Gort die Hand im Spiele, 
„Und Er beſtimmte Dich zu einem höbern Zele.“ 


65, 


Yeneas, felbit voll ungeduld’ger Halt, 
Harrt ion zu lang der Müdfehr im den Kampf entgegen, 
Kaum log aus Arztes Hand eilt er nun nur die Laſt 
Der ſchweren Eijenrüftung angulegen: 
Hier greift er nah dem Schild, * Panzer ſchuͤzt dem 

den, 
Der gold'ne Beinbarnifch muß fon die Wade (bnrüdem, 
Und jest, den Speer zur Hund, und fertig angetbau, 
Reicht er gerührt den Kup des Abſchieds au scan; 

66 
„O folg’ einfl, Sohn!“ ruft er, we ri der Bahn dee 
ren, 

„Wenn andern auch das Blu getreuer iſt, 
„Mag Vaters Benfpiel dib au fämpfen Ichrem, 
„Der du das Ziel von Waters Muüben bift: 
„Ja! für wen fonft als dich will ıh zum Kampfe geb'a ? — 
„D laß zur Nacheif'rung dich durch der tapferu Abnen, 
„Durd Hectot's, durch Aeueas Vorgang mabnen, _ 
„Den Erben meines Ruhms laß, Sobn! mich im dir 


ſehu!“ — 





Die Lilie von Liddisthal. 
Mach einem eugliſchen Original.) 


Ganz Piddistbal war voll der Bewunderung für Anna 
Gordons Schönheit; fie bieß die Lilie des Thales — Nies 
mand wußte, wer fie zuerft fo genannt; aber feiner wuns 
derte fih, def man ihr den Namen gegeben. Ihr Vater 
und fie beforgte mit ibm feine Heerde; nie 
| hatte fie ihr Thal verlaffen, aber auch in fernen Bauen wußs 


ten bie Sünglinge, daß die Pille vom Thal alle andere 
Blumen überftrahite, und machten gern einen Umweg, um 
Lıddisthal zu beſuchen, und wenn fie wieder in die Heimath 
tamen, jtritten fie, wenn Nana fchöner fey: ob auf der 
Krift, wenn fie friid die Sonne begrügend gleich der Pilie 
bes Ihals, die ihr den Namen gab, in Schmud der In: 
ſchuld gen Himmel blidie. oder Sonntage, wenn fie im 
Sotteshaus voll Demuth und Andacht ihr Auge zur Erbe 
gefenit, betete. 

Anna wußte ed, daß fie ſchoͤn ſey; die Blicke ihrer 
Seſpielen, die Blicke der Zünglinge, die fih ganz anders 
auf fie befieten, als auf bie andern Mädchen des Thales, 
batten fie auffberkiam gemadt; die Stimmen, die, wenn 
fie zu ihr ſprachen, Milde und Sanfıheit anddrüdten, hat: 
ten fie belehrt, und fie war nicht irrig über ihr Bild, dad 
ihr, wenn fie ihre Leinwand benezte, aus dem Bach zuld: 
chelte, und in dem Dunkel des Brunnens ſchimmerte, wenn 
fie den Eimer in ih dinadließ. Ihre Sitte war von dem 
der Laudmaͤdchen micht verfchiedben, aber von maturlicher 
Anmuth belebt, ihre Hände, ihre Arme waren von ber 
Luft gefärbt, aber der Samınt ihrer Haut, die Fülle, bie 
Zartheit ıbrer Form war ohne Bleihen, und ihr Fuß, 
ſchmal und zierlich, flod wie ein Lufthauch über die moolig: 
tem Abbänge, und wer fie über die Felfen der Höhen oder 
die Fahrteſteine im Bergſtrom hupfen fab, gedachte der 
leichten Rehe, wie ber Pjalter des Königs fie ſchon vor 
viertaufend Jahren befungen. Die Lılie des Thales zählte 
aun achtzehn Jahre, und hatte die Liebe nur ans dem Balla: 
den und SHeldenliedern kennen gelerur, bald die einzigen 
Dentmale, die dem Schotten von ferner Vergangenpeit 
übrig gelaffen find. In diefen Gefängen, dem Nachhall 
einer rirterlihen Vorzeit, ift bie Liebe fat immer eine Ge: 
fbichte des Webs. Die Gemwalttpätigkeit übermütbiger 
Nachbarn, der Hab entzwenter Stammbäupter, die Tpran: 
ney geldgieriger Väter, die Raͤnke berrffüchtiger Priefter, 
Rörten in ihnen der Liebe Slück, oder die Treuloſigkeit der 
Männer brach der Liebenden Herz. Was Ama von ber 
Liebe wußte, mar abfchredend und warnend: Zumeilen 
machte das zaͤrtliche Seflüſter, das im kühlen Schatten der 
Bervpläße, im Reihen frober Taͤnze ihr Obr traf, fie wohl 
zweifelbaft: ob Liebe denn immer Schmerz bringe müſſe? 
aber dann fücchtete fie, dad Glied würde dem Wollenidat: 
ten gleichen, ber odue eine Spur zu binterlaffen über die 
Hügel dahin fliebt — denn fie hatte noch nie im Liddisthal 
eine Liebe gefeben, wie ihre Lieder fie fangen, 

Der Sommer war ſchöner, ald die älteften Hirten je 
einen gefeben; Anna verlebte ibn frober, als je einen frd- 
Bern; fie fonnte nicht müde werden, bie Blumen am 
Saume des Waldes zu pfläden, idre liebften Lammer wur⸗ 
den täglich befrängt, und an die Buͤſche des Baches bing 
fie Gewinde der Lılie, die ibr den Namen gegeben, in dag 
Bufsende Laub. So forglos, wie Anna, fing aber nicht 


| 
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Walters Herz. Walter Harden war ihr Blutsfreund un 
liebte fie treuer und inniger, wie fein Mitter der alten Ge— 
fänge es vermocht hätte, aber er war einfah und frommt, 
wie fie ed nicht waren; und muthig fein Leben für Anna zu 
opfern, hatte er doch nie den Muth gehabt, ihr feine Liebe 
zu gefteben. Wielleicht wenn fie fremd gegen ihn gethau 
bätte, wie gegen die übrigen Juͤnglinge des Thales, hätte 
er feine Schüchternheit überwunden; aber er lebte feit ib: 
rer Kindheit in der Mertraulichkeit ihrer Hütte, und einige 
Jahre älter wie fie, war er ihr immer wie ein Bruder wilk 
fommen gewejen, Bielleiht hatte eben befmwrgen die Liebe 
in ihrem Herzen nie Raum gefunden; aber ın Walters 
Bufen hatte Annas unbefangene Zutraulichkeit eine um fe 
ftärlere Flamme genaͤhrt. Wir fie noch ein Kind war, führte 
er fie au der Haud uber den Steg bes brauienden Walde 
babe, oft teug er fie über die aufgebäuften Schneefelder; 
feit fie aber zur Jungfrau beran wuchſs, wagte er wicht 
mebr ihre Hand zu berühren, alleinje ferner er vom ihr 
fand, je gewaltfamer fixebte fein Herz ihr feine Gefühle zu 
entbeden. 


(Die Fortſetzung folgt.y 





Korrefpondeng: NRabricten, 
Dresden, am ı, Sept. 

Srit meinem feıten Bericht bis beute it wenig Neuss am 
unferm Bühnen:Herisonte vorübergegangen , bafür aber haben 
einige intereffante Bine und befugt, Won biefen zuerſt. Es 
war Mad. Sardder mit ihren beyden Tönen, Wilbek 
mine mb Berto: Die Mutter war und noch eine thrure Ber 
fannte von zwey Tahres ber, mo fie in einer großen Reibe von 
Gaſtrollen aufirat, und fich ſtets ded emtfchiebenften und auge⸗ 
meinſten Beyfaus erfreute, Auch dieſesmal iſt er ibe im meſß⸗— 
rern Vorſtellungen zu Theil worden, jedoch bey weitem. wentaer 
rauſchend, als bad vorigemal. Worin mochte wohl die Urſache 
liegen? Einlge meinten, Mad. Sartder babe an Kraft und 
Wobllant ibrer Stimme verloren, mir erſchlen dieß aber ganz 
und gar nicht fo, ic fand fie im Beſig berielden Mirtel, wie 
vorber, umd mebme zwey anbere Urfachen am. Die eıfle war, 
daß fie die erfte beprtragiiche Stanfpieierim war, meime vach 
Wolfs Gaftipiel im vergangenen Frühling zu gleichem Zwect biew 
wieber auftrat. Mun hatte aber Wolfs einfamseeles, aroßartigr 
gebaftenes , aus ſich ſelbſt hervorgeſchaffenes, alte äußern Matet 
zum Theil verfehmäbentes Spiel uns einen gaug andern Mußs 
ftab für tragiſche Grdße gegenen. als wir früher gemohnt ware 
bey Beurtbeilung von Darſtellungen amztiegen ; da mu aber 
Mat. Sorbders Borzuͤge werade auf der emtgegenpr/egien Seite 
liegen, und bey ihr das Primip der Lebendigkeit, bie verſchwende⸗ 
rise Verwendung dmserer Mittel, das fühne Ereiuern bed 
Affetis vie zur gefäbrlinen Spiye vorwaltet, fo fand man ha 
ihrem Spiel etwas Frembartiges, etwas Huriörges - etwas 
— wie nenn ih es? — Gemachtes, bad num ſibrend einwirfte, 
und ber welchem ının das wahrhaft Trefflihe, das aum fie- 
nur von einer andern Richtung audgeend, entfalste, vergaß. 
Die zweyte Urſache ing won in ber wenig gnnigen Wabt ihrer 
Kosten, Ich rechue dahin befonders Medea unt Enppbe. Das 
erfiere Mieiooram iſt is feine qanzen Weſenben fo vbllig verafs 
tet, daß es nnmdalich mehr, ſelbſt bey der treffimfien Derſrel⸗ 
tung, eine befriedigende Wirfang bervorbrinaen fon. Und eben 
fo hat fig Sappho nie zu einem Liebliugeſtuͤck des Liefigen Pas 


1008 


Hitums erheben tdnnen. Nachbem ber Reiz ber Neuheit vers 
fgwunden war, ließ es letö fait, und eine gewife Naͤchternbeit 
war dem Gefüuͤhl, das es hervorbringen follte, ſteis im Entfte: 
Iren bereits Dinderlih. Daher waren es auch die beyden andern 
Motten als Margarethe in Fluch und Gegen, und ald JIſabelle 
in der Braut von Meſſina, beren giücrlichere Wabl fich durch ers 
bönten Benfall lohnte. welcher im lezten Stüd fi zum Her⸗ 
audrufen fleigertr, Dies aber mit vollem Reste. denn bie Ifas 
belle war in jeder Hinjicht eine treffliche Darftellung „ und bie 
brave Rünftierin ipielte darin mit einer eben Haltung , einer 
dat tragiſchen Mube, und eiuem fo richtia komentrirten Feuer, 
daß ein böberer Enthufiadmns für ſie nothwendig bie Folge ſeyn 
mußte. 

Ron itren beuben Tbrhtern fahen wir zwerft bie jüngere, 
Betty. aid Kuabe im Fluch und Segen, als Melitta, und 
ald Beatrice. Die Irstere Rolle war oflendar noch eime au 
ſchwere Aufgabe für die faum dem Kinde Entwachſene, bafür 
aber gab ibre Melitta einige recht artige Gemälde, und im Mos 
rig berrſchte eim auſprechendes Erlefivertrouen, Weit audger 
zeichntter aber war bie ditere Echweſter, Witbelmine, wel 
be zuerſt als Emmeline auftrat, dann die Agathe im Frey— 
fügen fang, und mit ber Pawina floh. Die Natar bat ibr 
ungrmein viel gegeben, eine volle, Mangreiipe, umfangende und 
biegſame Etimme, einen reigenden Wuchſs, ein austrudsvolled 
Geſicht, uns ben Emmely einer anmutbigen Blondine. Darch 
alles dieſes eignete fie ſich vorzüglich zur Agathe, und gab ein 
böHN hebliches Bild diefer holten Schwaͤrmerin. Hie und ba 
mangelt ihrer Stimme noch Methobe, aber bey fo berrligyen Uns 
lagen wird ſich böbere Schule bald finden, und bie deutſche Bühne 
fan einer ausgezeichneten Sängerin in idr entaegenftben. Raus 
ſcheuder Befall braleitete fie bey alen ibren Darflellungen, unb 
ein lauter Vorruf im Frepfplisen forac bie Wünfche bes Pubtis 
tums aus. Der Beſchluß folgt.) 


Paris, ben 2. Sept, 


Am Lubmwinsfefte frug man fi einander: Habt ibr bie 
Bildſaͤule Ludwigs XIV. ſchon geſehen? und wer fie nom nit 
geſehen batte, eilte bin, um die neue Aierde dieſer Hauptſtadt 
zu befyauen. Denn in Paris fommt alles bavanf an, fo früb 


zu feben, als bie andern, und Ileber drey Stunten gm früh me 


kommen, als eine zu ſpaͤt. Sch glaube, halb Paris batte die 
Bildſaͤule ſoen geſeben, als fie erft aufgrbedt wurde. Firentich 
war eine Erremonie bamit begleitet, ein Tanser Zug ber Sperren 
von ber Vräfeftur, und eine Rebe des Präfeften, welcher vers 
finerte, unter Lutwig XIV, bätten die großen Geifter die mit 
MWahrbeit angefütın Haͤude nur halb nnd bald gebffnet , und 
nicht bie Leute mit ihrem Lichte geblendet. Auch war bort ein 
Greis von ıı2 Jahren gu ſchautu, ber als eine lebendige Reli: 
auie aus der Zeit Ludwigs XIV. fehr wobt zu ber Biidfäule 
paßte, mit dem Eyrentreuze beiohnt wurde, und bie alte Unl⸗ 
forın feines Megimente ırug , mit rothen, üter bie Knie gezoge⸗ 
nen Etrümpfen, welches ſich munter allen ben neuen Uniformen 
und Koſtuͤmen poßieriit amdnelmen mußte.  Wiles dirfes und 
einige E⸗stabronen Gensd'armen dayu, waren am Morgen auf 
den BitioivedPray zu ſchauen geweſen ; atlein ſolche Auftritte 
werben im ten Zeitungen mit einer gewiffenbaften Benauigteit 
befprieben , welche ben nicht Anweſenden feor wenig zu twin: 
ſcen übrig täßt. Ich benab mich alfo erft Naubmittags zu dem 
Bittoires:Piag, wo bie neugierige Menge auf und ab wogte. 
Da war denn Ludwig XIV. wieder, mambem er grrade vor 
brevßig Jahren auf bdiefem Pape wiebergeworfen war, ohne 
daß man dbumals ahnete, feine Bitdfdute würde je wieder errich⸗ 
tet werden. Doch nicht mehr zu Fuß erſcheint er wieder, wie 
zuvor, fontern wie ein roͤmiſcher Heid zu Pferde, und zwar auf 
einem fich biumenden Pferde. Die Eirgeögbtrin, die ihm font 
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Aber Peter reitet einen Felſen beran. 


-König in toniglichem Schnucke bar, 


erbte, mürbe jest Mühe haben. feine Schlaͤfe zu erreichen, woe⸗ 
fern fie mit zur Riefin würde, was bad Befle ben der Gage 
it. Die vier am Fuñgeſtell angefeneten Sklaven, welche bie 
von Lubwig XIV. befiegten Nationen vorftelen follten, und ben 
Kurfärften von Brandenvurg fo wurmten, daß er deßhalb eim 
Kiagefpreiben ergeben lieb, welches im Morgemblatt vom 1813 
ober 1814 zu leſen ift, ſinb durch vier Trophäen erſezt worden, 
die den Wiſſenſchaften. dem Aderban u, f. w. getwibmer find. 
Diep ift rm fo idelicher, da bie vier Stlaven wirklich noch vors 
banden uud vor dem Invalibenhanfe aufarftellt find. Wermuthr 
fh baten bie altürten Truppen im Jahr 1814 nicht gewußt, 
bad dieſe gefrümmten Kerls ibre Borfabren ſtunbildlich vorflelen 
ſouten. Der Reiter an der neuen Budſdule, mit feiner Perüce 
und feinem römifgen Mantel, fam mir fo giemlich vor, wie 
der bagere Don Quichotte, und ſchien mir vom Pferde berapsus 
‚gieten; allein meinem Lirtbeil micht trauend, aid ich vom Piag 
fort, als ip umter ben Bogengängen des Palsis royal einem 
Freunde, einem Mater von Prosefiion, begegnete, weicher auch 
vom Plage kam, und fi erbot, mit mir dahin zuruͤczutebren. 
und bie Echbnbeiten bed Monuments recht anfaaulih zu machen. 
Wir gingen langfam um daffelde herum. Betrachten Sie, fagte 
er zu mir, bie edle, männliche Stelung des Mönins, das fräfı 
tige, lebendige Auftbaͤumen des Pferdes, bad nar now auf dem 
Sinterfüßen und tem Schweife fi ftäst; ſehen Ge die natuͤr⸗ 
lie Haltung des Pferdes, bie ſchlanken Beine, die Spannung 
der Sehnen und Nerven. Aber, fiel ich ein, fit man denm 
fo gerade und ruhig auf einem fin daͤumenden Pferbe? D ja, 
antwortete er, mach den Regeln ber franzdfiichen Retrtunft muß 
ber Meiter fo finen. Dann fubr er fort, mi auf die Sons 
beiten der Bedſaͤule aufmertſam zu machen, umb fand bev jedem 
Schritte neue Boufommenteiten. Wir waren beynahe rund um 
bad Denfmal berumpegangen, als wir auf einen gemeinfchaftlis 
sen Belannten. tiuen Bildhauer ron Profeſſſon, fliehen. ber 
au betrachtete, und mit einem bedeutenden N um? und anfprad, 
und, obne unfere Antwort zu erwarten, berauspfuzte: In's 
inbolich, von einem Werte, das fo fichtbare Febler bat. fo viel 
Lärmens zu magen! Man ſchaue mir doch das unbeinütjlige 
Pferd an, das länger iſt, als bad Fußgeftel, und die MWorbers 
fhäe über baffelte herausſtrectt. Und dann wozu dad Bäumen ? 
Wollte Bofio etwa Falconnets Bildſaͤule Peters I: nawanmen? 
bad Bäumen feines Pfer⸗ 
des it allegoriſch; wae fol bier auf bem flachen Fußgtſtell daß 
Blumen andenten? Gar nichts, ald dab der Künftler bie gaf— 
fende Menge in Erftaunen fegen wollite. Und dann berrachte 
man mir ben dünnen Leis des Reiters, das fümmerlihe Mäns 
telcen. . . Und wozu bad rbmifge Koftim auf einem Hör 
nige bed vorigen Jahrhunderts? Die alte Bilofäule ſteute den 
und maun Femerfie nicht, 
baß dieß den Forberungen der Munft das geringfte Hinderniß ger 
legt hatte, Und dam... Hier ward mir ber Tadel zu lang, 
und im verlieh meine beyden KRünftier, bie wahrfweintih Über 
bad Merbienft des neuen Denkmals mit einig geworden find. 
Geitbem babe ip die Urtbeile Bender von verſchiedenen Eeiten 
wiederholen bören , und namdem ich vergebens gebofft hatte, eis 
ner der benden Fünfter eder afle beybe vehrden mis in Stand 
fegen, ben Lefren biefes Berintd ein Urtbeit mitzuibriten , bas 
fo tunfigemäß ſeyn würbe, als ob's aus dem Kunſtblatt heraus⸗ 
aeichnitten wäre. fo babe ich gedacht, dal es aufrichtiger ſeyn 
würde, fie nerabedtweas von dem Zweifel zu benachrichtigen, 
worin mid die beyden Hünftter aelafien baten. Es if noch et⸗ 
was anderes Neues in Paris zu frauen, naͤmich das Divrama, 
eine kaͤnſtliche ober wenigftens Augerft gewanste Vereiriguna von 
Malerey, Melief und Beleuptung; bob bievon im naͤchſten 
Briefe, Da. 


Beplage: Kunftblatt Nr. 54. 
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Heerden und fein Herz zu hüten, 
Schaͤfer, das ift alzu fhwer! 
Wölfen und ſich ſelbſt gebieten, 
Bevden web.en, iſt gefäbr. 
Liebſſer, nimm mein Herz im Hut, 
Bar die Heerden bin ich gut, 
In Herders Volldliedern, Aus dem Franzöfifchen, 





Die Lilie vom Liddisthal, 
(Bortfegung.) 


Eines Abends befand fich die Lilie vom Thal an bem Ab: 
Dana eined kleinen vom Felſen umzognen Thales; ihre Heerde 


weidete; um fie ber und ber den Baumgipfeln, melde 


die Felswinde Frönten, ſchwedte hoch in Lüften ein Yar. 


Auna blidte Äängfilid empor, fie berente es, an einen 


fo einfamen Ort gejogen zu ſeyn, und rief die Laͤmmer 
gu fi, unter ein paar ſchützende Buben. Da fprang 
alter unerwartet aus der maben Felsſchlucht und befrepte 
fie von ihrer Sorge, indem er feine Flinte im bie blaue 
Rufe ſchoß. — Der Adler bezeichnete einen Heinen Kreis 
über ber vom Schuß erihrodnen, fih zufammendrängen: 
ben Heerbe, gleihlam um ®zu bemweifen, daß keine Furt 
ihn zum Fliehen vermöge, und flieg daun langfam in bie 
Himmelsbläue hinauf. Auna und Walter hatten ſich auf 
den Raſen gelegt; er bielt ihre Hand, uud fie blietem ſchwei⸗ 
gend den Flug des fir.zen Vogels nah. „Wirſt bu weit 
ins Gebirg gehen? fragte Anna jegt mit freundlihem Blick, 
und der Jüngling fand plögli den Muth zu erklären, was 
feinen -Bufen beengte, und dann erwartete er ſchwerath— 
mend und mit fehmerzlich Flopfendem Herzen ibren Be: 
fcbeid, Anna ließ ihm ihre Hand; fie verließ den Nafen: 
platz nicht, dem fie neben ihm einnahm, - ihr Auge rubte 
wohlwollend und ernft auf feinem tteuen, bangen Geſicht; 
aber fie ſprach nicht — Walter verftand mohl bie Ruhe 


der Erhoͤrun g denahm, plöglic fprang er daher vom Raſen 
auf, umd rief fhmerzuoll: „Gott fegne bein füßes Leben, 
Lilie vom Thal, für mich iſts nun aus!“ — 

Yuna war erftaunt, den Mann fo heftig ſprechen gu 
hören, deſſen Nähe ihe iimmer Friebe und Freude gebradt; 
aber bie Heftigkeit feiner Worte erfchredte fie nicht, deun 
in feinem Blick fprad ein Ausdruck, der fie nicht feindielig 
abſtieß. Sie reichte ihm ihre Hand bin, fand auf und 
ging finnend neben ihm ber. Es war ibr fo leid, daß Wal: 
ter ihrem Frieden geftört hatte und das Verhältuiß, in dem 
fie aufgewachſeu war, zerriſſen. Sie fah jest bittend in 
fein gramvoll gebeugtes Gefiht und fagte ibm ihre Gedan⸗ 
eu: „laß, fuhr fie fort, uns leben wie bidher! Heyrathen 
Tann ich dich mit, Walter, aber weil du faglt, es würde 
dein Tod fepn, wenn ein Undrer mich frepte, fo ſchwoͤr ich 
dir auf bie Bibel, im der wir fo oft zufammen lafen: es 
fo kein Undrer mein Gatte fepn," Walter ſchien beru— 
higt; die Sonne ſank, fie trieben die Heerde zufanımen, 
und ſchieden wie liebende Geſchwiſter. 

Wenige Tage darauf fhidte der alte Gordon fein Kind 
in die Priorep, den alten Sitz der Elliot, Die edeln 
Frauen diefes Haufes hatten weidne Koͤrdchen beſtellt, Die 
Auma gar zierlich zu flechten verftand; fie hing fie um Schul: 
tern und Gürtel, und machte ſich nach der Priorey auf den 
Weg. Noch war fie ziemlich fern vom Biel, da begegnete 
ihr Georg Elliot, der Erbe der Herrſchaft, der mit der Uns 
gel zum Fluß ſchritt. Er Fam eben aud England, mo er 


ia ihrem Weſen, er wußte, daß fie ihm alle Hoffnung | einige Jahre gelebt hatte; fo wie er Anna erblidte, ers 
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rannte er im denn begaubernd reigenden Mädchen bie Lilie 
vom Thal, mit deren Lobe man ihn in der Heimath em: 
pfanugen. Er fprac fie freundlich und fchmeichelnd mit dies 
{em Namen am, umd bat.fie, ihm eines der niedlichen Körb: 
&en zu geben, die fie trage, um ed zu ihrem Andenken zu 
bebalten. *) Mit diefen Morten löste er felbit eines ber: 
feiben, dad an ihrem Gürtel bing, ab, und mit dem leichten 
Anſtand, den Reichthum und Rang geben, aber mit männlis 
cher Befcheidenheit drüdte er bantend feine Lippen auf 
Aumad jungfeäuliche Stirm; darauf eilte er- ohne weiter zu 
ſprechen zum Fluß hinab, und bie Lilie vom Thal, mit filt: 
fam gerötheten Wangen. ging weiter zur Prioren.. 

Kaum hatte Georg Elliot dad Mädchen aus. den Augen 
verloren, fo fragte er ſich felbit: warum ſer fie fo ellig ver: 
laffen? Ihr holdfeliges Antlitz ſchwebte vor feinen Augen, 
ihr Blick bligte im Sonneuftrabl, der durch das vom Luft: 
bauch bewegte Gebuͤſch drang, die Wellfe der Warferlilie er: 
innerte an die Stirn, die feine Lippen berührt hatten, und 
die Bluͤthen des Mofenftraugd an das Motb, das ihre 
Wangen übergoß. Jezt fiel es ihm ein, daß fie über den 
Waldbach zurückkehren müffe, und feinen Fiſchfang vergef: 
fend, eilte er dahin, und wartete auf der Höhe, von der er 
fiter war, ibre Ruͤckkeht zu eripäben, 

Frevlich hatte Annas Herz ſchueller geflopft, wie der 
Rund des fchönen, augenehmen Mannes ſich ihrem Antlitz 
nabte, Er that es fo chrerbietig, ſo gütig, daß ihre Sitt: 
famfzit, daß ihr Stolz felbft, fi non der Herablaſſunz ih 


es Pairde nicht für verlegt baltem fonnte- Noch einmal | 


Tab fie fi im Geben nad ihm um und fand, daß er ben 
Mittern ibrer Balladen gleihe, daß er wohl einer edein 


Dame wert fep und Die aluclich zu preifen, die er einft | 


auf einem weiſſen Zelter mit Federbüſchen und filbernen 
Gibekchen geziert, in feperlichem Zug in fein Schloß einfüh: 
ron würde, Traͤumend kam Anna in die Prioren, ließ Ihre 
Körbe, weil die edeln Frauen nicht zu Haufe waren, bafelbft 
zurück und eilte ‚brer Hütte wieder zu, Ploͤtzlich begegnete 
ihr Elliot auf dem Fuppfad am Bad. Sein Auge glängte 
von Liebe und Hoffnung, er bielt dad Maͤdchen auf und 
fagte mit zärtlich zitterader Etimme: „Bilienblume, bein 
Korhchen gmügt mir nicht! ich bitte di, ſchenke mir eine 
der Locken, die um beime weiſſe Stirne fpielen !‘* Auna 
bette niht den Mutb diefe Bitte zu verweigern, fie litt, 
daß Elliot die Lore von ihrem Haupte fhmitt, umd nad: 
dem er fie forgfältig im feinem Buſen verwahrt, feste fie, 
von ihm begleitet, ihren Weg fort. Ab ihr Fuß mar jest 
nicht leicht, wie der des Rehes auf moofigter Heibsl: Sie 
fürchtete die füße Stimme, bie fo fremde Worte zu ihr 
ſprach, und doc im ibrem Herzen Widerhall fanden, Yu 
einem Eleinen Wiefenplan von Hinten umſchattet, dielt El⸗ 


” Das feitte gleuben — daß der bildliche Austrud, 
„einen Korb geben,“ in Schottland nicht gebraͤuchlich ſey; ſouſt 
Bine der Bairb fin wohl dieſen nimpt erbeten. 


liot das Maͤdchen auf umd bat fie, ibm eines ihrer altem: 
Bardenlieder zu fingen; fanft nötbigte er fie zum Sitzen, 


und ebrerbietig nahm er ein Paar Schritte von ihr auf eis 


ner Eichenwurzel fersen Platz. Sie wählte ernfte Weifen: 
und fang mit fhüchterner Stimme, ihr Blick bob fih nur 
von deu bäpfenden Wellen des Baches, um durch das Ges 
büfche gu ſchweifen, aus dem ſie glaubte, daß Walter ber: 
vortreren müßte, Walter eridiem nicht, aber er zog Auna 
hinweg von den beicatteten Rafen; fobald ibre Ballade 
beendet war, begrüßte fie den Laird und eilte zu ihrer 


Hütte zurdd. Der edle Jüngling begleitete fie nicht; das 


Eutzucken der Liebe war bep ibm im Zwieſpalt feines Ju: 
nern übergegangen , und er kam magdeulend und finfter 
in bie Priorep jurüd. 

Don diefem Tage an war Elliotd Frieden geflohen. Im 
feinen Adern floß. das Biut von Heiden, die vor Jahrhun— 
derten die Gordons unter ibre Cansleute gezädit batten; 
die Tochter des Glandmann konnte nicht die Gattin Dre 
Starumbaupies werden. Aber der Anblit von Auuas 


« Schönheit batte ihm einen neuen Mapitab für den Wertt 
des Rangers und des Goldes gegeben, und Annas milde 


Unſchuld hatte ihm in einer Stunde mehr Seligleit geſchealt, 
wie fein Geld und fein Nang ihm je verſchafft batte. Fortun. 
war fein Leben ein Widerſtreit zuſcheu Meinfben und 
—n zwiſchen Entihiäffen und demmender Dev 
nunſt. 


(Die Fortſetzung folat.) 





Die Shakters. 


(Auszüge aus Dr; Setiman's Nrife durch Connectieut nach 
Quebee „ im Jabr 1519.) 


Der hohe Hoofat mit feinem Deppelhaken — Per 
hoͤchſte Berg in dieſer Gegerd — zeigte fib in der Ferne 
auf unferer Rechten; — aufrunferee Linken, die fruchtba⸗ 
ren Idäler von Ribmond, ein aderbautreibendeg Städt 
den mit gerfireutliegenden Häufern, und ternabe, ehe wir 
es und verfaben, mand ſich unfere Strafe den ſteilen Ub: 
bang hinab, melden die füdöftliche Seite des Thales von 
Neu:Libanon begrenzt. Wir hatten bereits auf unſerer 
echten ein Dörfchen liegen laffen, mweldes der Sekte der 
fogeuannten Shafers oter Shaling Quakers (Scüttler 
oder Schüttelnde Zitterer) angehärt.. Wir gingen nit im 


daſſelbe, da ihre Hauptniederlaffuug in dieſer Gegend de: 


rade auf unferem Wege lag, und wir hatten mod nicht gäuz⸗ 
lich den Fuß bes Berges erreicht, ale wir uns auch fen 
mittem unter biefer merlwuͤrdigen Gemeiude brfanden,. 


"Ihre Häufer reiben ſich dicht an einer Straße bin, die ſich 

eine (englifhe). Meile lang auddebnt. Sie find alle bequem, 
und viele bderfelben waren von bedeutender Größe, 
find bepnahe ohne Ausuahnıe mit gelbem Oder angeftrichen. 
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und obgleich einfady. von huͤbſchem Anſehen. In ihren 
Feldern, Garten, Höfen, Scheunen, Ställen unb auf allen 
ihren Straßen zeigt fib überall die größte Neintichteit; 
kein Unkraut, feine Pfäbe oder Unrath von irgend einer 
Urt ‚darf fi da zeigen. - Ihr Holz ift mit der größten 
Regelmaͤßigkeit gehauen und aufgeibidrtet; und felbft ihre 
Mauern find regelmäßig und von folder feften und mohl: 
geordneren Materialien zufammengefügt, dab fie Jahrbuns 
derte ſtehen fönnen;. ſtatt der hoͤlzernen Pfoſten au: be 
Thoren, baben fie feinerne Pfeiler aus einem. einzigen 
Srüdr, und alles Uebrige trägt dem Stempel der Urbeitfam: 
keit, Hafmerkfamterr und Geſchicklichkeit, mir fo viel Ge: 
fbinad verbunden, als die frrengen Regeln der Sehe ge: 
ftatten. Ihre Obſtgarten find pradtuoll, und: wahrfhein: 
lich finden ſich nirgends in unferm Lande ſchoͤnere Bepfpiele 
von vortrefflihem Acerbau. Sie follen ungefähr 3000 
Acer Land in: diefer Nachbarſchaft befigen. Solche Nets 
tigkeit und Drbmung babe ich nirgends in einem ſo großen 
Maÿſtabe geliehen, als im Holland, wo diefe Eigenfaften 
eine Lebensbedingung. find; hier aber ift alles frepwillig: 

Nebſt dem Ackerbau treiben bie Schüttler betanutlich 
auch Handwerke. Wllenthaiben fiebt man Gegenftände ib: 
res Fleißes und ibrer Geichielickeit, 3. B. Siebe, Bir: 
ften, Kijten, Eimer u. f. w. zum Verlaufe ausgefeit, 100 
fie fib ducch Die Dortreffiihteit der Arbeit auszeichnen. 
Ihre Sämerenen find ihrer Gute wegen berübmt und ſehr 
geſucht. Sie baben mehrere Gärten; ein Hauptgarten aber 
von mehrern Morgen. fol ſich durch feine herrliche Kultur 
audzeichnen.. . za, 

Die weiblihen Mitglieder find mit häuslichen Hand: 
werfen und Hausarbelt beihäftigt, und die Gemeinde näh: 
zer und fleidet fi mit ihrem eigenen Erzeugniſſen. 

Das Eigenthum it Allen gemeinfhaftlid. Der Ge: 
winn eines jeden. Einzelnen wird im die Gemeinde: Kafe 
gelegt, und feine Bedurfniſſe ans der äffentlihen Mor: 
zarbelammer verforgt, ‚deren jede Familie eined bat, und 
der Ueberſchuß wird von dem Uelteſten in Länderepen "und 
Sebaͤuden angelegt, oder auch zum Beſten der Gemeinde 
auf Zinfen ausgeſtellt. 

Die Shater bilden kleine Seſellſchaften, ie mad der 
Größe ded Haufes, bie fie Familien nennen, und aus 
Männern und Meibern befteben, bie veridyiedene Zim⸗ 
mer unter demielben Dadre bewohnen, am verfchiebenen 
Tiſchen eifen, ſich aber dann und wann zur Gejellihaft, 
Arbeit oder zum Gottesdienite vereinigen. Febe Familıe 
bat ein männliches und ein: weiblides- Haupt, die all ibren 
Angelegenheiten vorfteben — die Febensmittel austheilen, 
einem jeden ſeine Arbeit anmweifen, und über ben Fleiß und 
die Treue derielben wachen. 

Die Bewohner diefed Dorfes follen fi; nach dem An: 
gaben eines männliben Mitgliedes, auf ungefähr 500 belau: 
feny- «6 foll.deren aber mit Einfluß der übrigen Dörfer 


1500 im dieſer Gegend geben. Ihre Gelte erhält ſich 
durch frepwilligen Zutritt und Proſelytenmach erey. Arme 
und unwiſſende Menſchen in der Nachbarſchaft, befonders 
auf dem nahe liegenden Gebirge, werden, wie man fagt, 
durch Freundlichkeit und Geſchenke angelodt, Mitglieder 
der Seſellſchaft zu werden, befonders oft vereinigen ſich 
arme Wittwen ſammt ihren Kindern mit derfelben. Wo ſich 
ein bequemes Leben bis ans Ende, eine Zuflucht für's Als 
ter nud für die Kindheit, der Ruf (bev der Geſellſchaft zum 


‚ wenigften) der Frömmigkeit, und bie Uusfiht auf den Him⸗ 


mel dem Unge darſtellen, ba iſt es kein Wunder, daß die 
Armen, die Unwiſſenden, die Verlaſſenen, die Unglüclichen, 
die Aberglaͤubigen, die Meunſchenfeindlichen, und felbft die 
Launeubaften von Zeit zw Zeit die Anzahl der Sdaker 


vermehren, 
(Die Fortfeßung folgt,> 





An den Stifter der Erziehungs:Anflalt armer Kinder, 
in der ehemaligen Abtey Düffeltpal in der Nachbat⸗ 
haft von Düffeldorf am Rheim 


Liegt glei der alten Götter Dienft zertrümmert, 
Sauf Jupiters und Odins Nam’ in Naht; 
Iſt doch ein Götzenweib, dem Web nit kümmert, 
— Die Selbftfugt — Herrſcherin der Seit, erwacht. 


Deu Näuberthron bat dief? ihr felbft gezimmert, 
Zum Dpfer ibe der Ehriften Blus gebradt ; 
Und- eine Thränenperien: Krone ſchimmert 
Um: ihre Stirn, die felbfigefällig lacht 


Hier Imiet die Welt im finneteunfnen Wahne! 
Kein Klagling wagt die Zaubrin zu betriegen,J 
Deun Lifi und Luſt find ihres Throus Begleiter, 
Dod du, o edler, ritterlicher Streiter! 
Seat aus mit Gott, da Irrbild zu beſſegen 
tur Muth, mein. Held! es weicht der Kremzesfabne! 
Henrieftev. Montenglaut, 
geb. v. Eronftaim, 


Korreſpondenz-⸗Nachrichten. 
Berlin, den 15. Sept. 

Es ift, mie mindeſtens jeder Deutſche weiß, eine ziemüch 
alte Bemertung : „daß die Kunſt mach Brob geb” — eine 
Klaffe von Künftiern befommt ſogar keins, wenn. fie au bars 
nach gebt, nämlich die armen Porten; — allein dad Gaflmmfte 
daber ift leider mom micpt einmal bad Geben, fondern bie Geringe 
ſchaͤnung, bie ben Umbulanten trifft. 

Iuvenal , der ald beißenter Satvriter verhungert feom 
würde, fonnte zum. Eluͤct von feinen Renten leben, Hagı aber 
bo: 

* Nil habet infelix paupertas durius in se, 

Quam. quod ridicules -omimes facit. F 

(Die unfeige Armuth bat nichte Qudtendered- im ſich, als dag 
fie die Beute Iäwerlih manı.) Mai fielle es or; tie man reill, 
betteit man für ſich, fo gebe die Achtung verlorem. gefeir au, 
daß man mit dem aerechteften Auſpruͤchen von der menfhimen: 
Geſeuſchaft als Pfliotieiſtung fordern könnte, was man eis 
Gnade von ihr zu- beiteln gegwanger if ;- aber für Andere i’& 
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auch etwas Anderer! Mur bilben ſich darn wieber Manche in 
dem weiten Mantel ihrer eminenten Tugend faͤlſchlich ein, dab 
fie fig dabey fer auf den Parabegaul ſchwingen, mb, flatt bes 
mätbia bettein zu geben, mit ſpauiſcher Branbejga betteln reiten 
Tonnıen, Das hat doch auch wieder fein Anſtoößlges, weniaftens 
für tie, die wie jene Wirtwe am Gottestaſten ihr Scherflein 
gerne undemerft und im aller Stile einlegen. 

ie wir auf diefe Gedanten fommen ? Diefmal boffentich 
durch feine Schattenſeite Berlins , fonbdern gerade durch frine 
gränzendfte Kimtfeire, bie Woblthaͤtigteit. Wir glauben zwar 
gern, daß über den Armendüchſen anderer großen Städte auch 
nicht gerade immer die Spinnen niften, um ben Worlisergehen: 
den a la Hogarth zu jagen: „Hier tommt nichts ein!’ Un— 
terdeffen müffen wir doch, nad einer zebnjaͤbrigen, ſehr forge 
fältigen Beobachtung, ehrlich beteunen, daß wir on feinem Drte, 
two wir und noch befanden, ber Mcmutb verbättnißmäßig fo oft. 
fo reiblin und mit ſo wiuigem und gutem Herzen geben faben, 
aid eben bier in Berlin. Wir haben einem doppelten, nämlich 
einen hbchſt uneigeunuͤtzigen und einen ſehr verzeitlich einennügis 
gen Grund, dieh Befenntnif nit zurlichjuhalten. Demn erſtens 
duldigen wir damit unferer Lieblingsgdttin, der Wahrbeit, zwey⸗ 
tens geisen wir Einbemifchen wie Auswärtigen, bag, wenn wir 
auch den Juvenaliſchen alten Adam nicht ganz ausziehen vers 
andgen , wir dom mindeſſens nicht zur jener Klaſſe von Satyris 
- tern gebdren , an die der Bußſernge unwillltürlich mit denten 
muß, wenn er im feinem flilen Rämmerden ſeufzt: „Herr- 
sehe nicht ins Gericht mit mir, drum wor bir ift kein Lebendiger 

erecht! 

— Da nun aber bie Wohltbaͤngteit der guten Berfiner einmal 
algemein bekannt iſt, und wir fie hier Leider ſelbſt aoch ein wer 
wig mis ins Öffentliche Geſchrey kringen beifen; fo fehit es denn 
natäriiher Meife auch nie am vielfritigeh Unſprüchen, bie an 
ibre Börfe gemacht werden. Bermuthlich ift die immer wiebers 
tehrende Wienge ſolcher Anſpruͤche bie Haupturſache geworben, 
warum man neuerbimad angefangen bat, bey dem Geſchaͤſte der 
Barınherzigfeit die fanden Fünfte, ſenderlich eine ber allerfhbns 
fen, dig Muſit, mir zu Hötfe gu rufen; und Jeder darf, ſoll⸗ 
ten wir meinem, ja nur im feinem eigenen Bufen greifen, nmes 
anf der Stelle zu empfinden, welgen eurentwertben Aufzug eine 
ſchoͤne Kunft mat, die may Brod geht, um bieß Brod uuter 
die Hitfepehärftigen austbeifen zu Tafem! Auch if ja wohl 
frtoft die allerftremafte Moral immer noch gütig genug, gu ges 
ftatten, dad ber Debende vom feiner Gabe nevenbey einen feinen 
Genuß mit erbält, weun dieß ohme dem geringfien Abbruch ber 
Empfänger geſagehen fan, " . 

So find ia beim verwichenen Sommer bie bier uͤblichen Gars 
ten» Fouzerte febr oft zu mwohlthätigen werfen benuyt worden, 
und einige PriegssTontänftter, anf beutſch: Hautboiſten, haben 
bey diefer Gelegenheit gezeigt / bab fie wicht blos treffliae Wirs 
Anofen , fondern and wackere Meuſchen find; fie haben naͤmlich 
für ihre Beinuͤbungen brav und gut jeden Erſatz ausgeſchlagen. 
Könuen wir fie auch in dem MWorgenblatte, wie bee droulige 
Waudebeder Borbe, Herr Johann Matthias Elandind, einſt 
mit feinen Subſtridenten zu tbum Willens war, dafür nicht in 
Kupfer ſtechen laſſen, ja ındate es ibmen bey ihrer edelu Den⸗ 
Aungsart fo gar nicht einmal lies ſeyn, wenn wir, falls wie fie 
wüßten , bier dffentlig alle ibre Namen nennten ; fo bleibt bie 
Sande darum gewiß bod immer fehr lobenswerth, und es heißt 
aus bier, und im einem weit ebeleren als dem gewoͤhnlichen 
Gimme: „Das Wert ſobt ben Meifter!” 

Eins ihrer lezten milden Konzerte war für bie nicht laͤngſt 
gefliftere Wadeze'ige KindersKinftalt beftimmt, Da wir dad 
„Homo sum et humani nihil a me alienum puto'‘ (ic bin 
Menſch⸗ und halte alled Menſchliche für meime eigene Angelegen⸗ 
beit) von jeher unter unfere EieblingdsDeoifen zäpiten ; fo wun⸗ 


derts ums felöft, baß wir bieſer menſchenfreunblichen Ctiftung 

wit [won früber erwähnt baten, Cie würde einer Erwaͤnnuug 

verdienen, auch wenn der Unterucdintr dabey weniger Unter⸗ 

Be im Publikum gefunden hätte, als bieß in der That ber 
au if. 

Unfer populärer Phyſiter, Here Profeſſor Wabezeck. machte 
naͤmlich dietranrige Entberung , bie, obfehen Leichter als bie 
von Amerika, bo gewiñ jebr nmdthis hatte ebenfalls gemacht 
su werben: daß eine Menge theild wirtlich elternloſer, tbeild fo 
gut als elterniofer Kinder cunferer gablreichen und wohl einges 
richteten Waiſeuhaͤuſer ungeachtet), ſich ohue Obbdach nicht bloß, 
ſondern auch ohne ale Erziehung, Belebrung und Pflege, wie 
junge Witde auf den Straßen umbertrueben. Was in einer gros 
Sen Hauptſtadt, im welcher ein höberer Grab des Sutenverberb⸗ 
niffes von jeber ımvermeibtih wir. aus ſolchen gaͤnzlich vers 
fafjenen und vernamläffigten Menfchenpfläusden unter den bes 
fgeiebenen Umftänden werden taun, iſt eben nigt Noth, erſt 
weitlaͤufig aus einauter zu fegen. Ein Jeder, der Kopf und 
Herz no auf ter rechten Stelle träge, ſieht und empfindet die 
ſchou von feinft. 

Es war baber allerdings ein fehr verbienftliches Wert, daß 
ber erwaͤhnte Hr. Wabezect fich jener Unglüctlichen — in Berbin⸗ 
dung Auderer und ihrer Boͤrſen, verfteht ſich — chriſtlich angus 
uebmen beihlch. ein eigenes Hans für fie aufführen fuß, in 
biefem Hauſe welter täntih für Ihre nöthigften ariftigen und fbrs 
perlichen Beduͤrfniſſe, Reinigung, Ernährung und Pflege. Er⸗ 
siebung , Grwöbnung und Unterricht beſtinbalichſt forgte, mus 
fo eine fleine Art von Menſceuſchonung onlegte, an welder 
der Freund des Enten mit Wohlgefallen vorüber acht, vieleicht 
nicht ohne den ernftlihen Verſatz, tänftie zur Erhaltung ders 
feiben and einmal mehr in bie Taſche zu greifen, — Iſt man im 
ber Auffuͤtrung der Gebäude rap zu Berlin, flebt ein neues 
wieder da, ebe man ſich deſſen verjehen batz fo geht es auch 
siemlich geſchwind mit bergleigen Linternebimunges der allgeıneis 
nen Wohttnitigteit,  Dus zartere Geſchlecht ber Frauen, ſchen 
durch feine urſpruͤngliche Organifation zu Empfindungen des Mit⸗ 
leids angereigt, tritt in ber Megel fehr gern binzu, und fo ſind 
für beynahe vierhundert verlaffene Rinder eine Reihe von Ehren⸗ 
muͤttern eutſtanden, bie dieſen Titel mit fo groͤßerem Rechte fühe 
uns je uneigennägiger ihre Mitwirtung Bey ber neuen Aus 
ftals im. ; 

In Ruͤckſicht bed Herrn Unternehmers ſelbſt wuͤnſchen druu 
file Freunde bed Gnten wohl nicht gang mit Unrecht, daß ew 
bev Fortjenung feineMin der That recht rififinen Werts doch 
auch de chriſtliche Borſchriſt: „Wenn du Almoſen gibſt — alfo 


wie viel mebr, wenn bu Almoſen blos vertbetint ? — ſo laß deine 


Linke nicht wiſſen, was beine Rechte tihut,“ immer mehr bebers 
zigen möge. Denu in einer populaͤren Phoſit bey ber Lehre 
vom Schalle die KnalleEffette fo doch als moͤglich zu berechns, 
kann ihm wobl eben nicht fehr verbagpt werben, fintemal gerade 
popniäre Zuhbrer immer lieber angenebn amuͤſirt, als gründe 
lich belehrt jeyu wollen; allein Kuall Effette der Tuzeud, unb 
namesntlich der Woblthaͤtigkeit, baben betauntlich auf bie Ränge 
ber Zeit von jeber nur ſchlechte Wirkuug gethan. 

Der berübmte Stifter des Hauifgen Maifenbanfes, Auguſt 
Herrmann Branfe, der dieſes weobltbätise Juſtitut mit eimem 
arınfeligen Bulden begann, ging dermaßen ſtil und geräufglos 
bey feinem Huternebmen zu Werte, daß bie Mitlebeuben in ber 
That faum gewahr wurben, welche große Ehre er einft bey ber 
Nachwelt bamit einlegen würde, Und fo dänte und, muß es 
immer gehalten werben, wenn ber Neit mit feinen Zaba wer 
sen und der guten Sage felot Eins verjegen joll, bie man zu 
fördern Willens war. irrt 
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: Denn dem Rabe glei am Wagen, 
I ) ’ ‘ Eut umb rollt dabin das Leben, 


‚Uns wir liegen ba, ein wenig 


Srommt es auch, ben Gtein zu faldent 


| . " taub, wenn bieß Gebein zerfallen. » 


Zrommts, dee Erde darzugleßen? 


Anakrevn. 


.- 
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Ufes Braufen, Saͤhren, Schänmen, 

Ser’s in Thaten, Worten, Neimen, 
Nimmer fann ib ſolch ein Toben, 

— Shelten muß ichs — kanns nicht toben, 


Uber, wenn ich dort die Stufen „ 
Bor den Kellern, bier die Rufen, 
Weil der Herbft, der ſegenreiche, 
Schwingt den Stab, voruͤberſchleiche, 
Und bes jungen Bachus Brauſen 
Fällt die Ohren mir mit Saufen, 
Und die Bande, die ihn zwaͤngen, 
Dräut der Gaͤhrende zu ſprengen, 
Und der Schaͤumung füße Düfte 
Füllen rings umber bie füfte; — 
Solch ein Braufen, Schäumen, Toben 
Zraum! ihr Brüder, muß ic loben. 


Harry Woodriff, der engliſche Schmuggler. 


(Beſchtuß.) 
Was Nanny eigentlich bier wollte, daruüber ließ fie 
mich nicht lange in Zweifel. — „Nun, Herr Sermour, 
Sie nenuen ſich meines Vaters Freund, Sie haben von ſei— 
mens Brode genoſſen: wollen Sie ihm wie einen Dieb am 
Salgen Hängen fehen 4” — Die Sonderbarteit dieſer Frage 


— 


überrafäte mich lo fchr, daß ich nit recht mußte, was id 


‚antworten follte. Sie wiederholte die Frage mit funtelnden 


Augen, — „Wollen Sie ihn hängen fehen ? — hängen? — 
bangen? Sie verftehen doch dad Wort %+ — „Mein liebed 
Madchen⸗⸗ — „Bepm Lichte Gottes, Memme, ich bätte 
Luft, dich dieß Meſſer fühlen zu laſſen. Siehſt du nicht, 
er iſt ihr Sefangener — in Ketten? Ah, morgen werben 
fie ihn richten und hängen — ja, meinen armen Vater wer 
ben fie bangen!’ — Hier ſchluchzte und weinte fie wie ein 
Kind; aber bieß bauerte nicht lange, — „Aber fie follen 
nicht, nein! fie follen nicht. Hier, nimm das Mefler, ftoß 
es in ihm, damit fie ihm nicht lebendig fangen. Es ift ein 
ſchweres Geſchaͤft für eine Tochter, und da Sie fih bier 
befinden, fo durchſteßen Sie ihn, weil er jpläft — nehmen 
Sie fi aber im Acht, daß Sie ihm nicht werden — ſtich 
zu — kein dalbes Werd — zu, gerade ins Herz — bu _ 
weißt ja, wo es iſt — bier — bier.” Gie führte meine 
Hand auf ihr Herz, ald wolle fie mir zeigen, mo ich hinftes 
ben ſollte. — Ich fuhr ſchaudernd zurid.— ‚Memme! — 
Aber du ſollſt's thun — du haft bir das Geſchaͤft felbit ge: 
ſucht — du famft frepmwillig biebee — ich hleß dich nicht 
folgen — und du ſollſt's thun! — Ich wollte mi eben 
auf fie werfen und ihr das Meffer entreißen, als ich unten 
ein Seräufch vernahm. Es fielen ein Paar Hiebe und ein 
Piftolenfhunß, und im Augenblick raunte es die Treppe ber: 
auf. — „Da find fiel” ſchrie Naump, und ebe ichs ver 
hindern Fonnte, ärzte fie fi auf den Sarg und ftieh das 
Meffer swey oder drepmal im. die Leiche. . In demſelben 


Nahı4 .,. 


Vugenblick fülte fih die Stube mit Schmugglern, mit dem - 


jungen an — ihrer Spitze. — „Was,“ rief dieſer 


erftaunt, „ re! un = emed Mbchen! 
— ber wir I e Zeit gen — Do Hm 
and Wert u u um® den d = ins Boot tragen 


— mir wollen ihn bald in funfjig Klaftern Wafler haben, 
wo ibn die verdbammten Harpien nicht finden follen.“ — 
„Mein Vater! Ihr follt mir meinen * eb: 
men!” ſchrie die arme agree 2 ee —8 
Nannp! Semach, Jungen, bie erh 

Eie nah unferer Nanny, Hr. Sepmour. — 
gen — ich mollte lieber zwanzig *22* vor bie Köpfe 
ſchlagen, als einem A einen’ einzigen) Stoß geben hör 
ren. Mit diefen Worten folgte er der Leiche, melde das 
Mädchen, gegen alle Erwartung, nicht mehr aufzuhalten 
fügte. Sie lehnte eine Zeitlang gegen das Fenfter, ohne 
ein Wort zu reden, und als ich fie zu bereden fuchte, mit 
mir zur zu kehren, ermwiederte fie ganz gelaſſen: „Recht 
gern. Was follte ih länger bier thun, da fie meinen Bas 
ter weggenommen haben, est werden fie ihn Hängen und- 
ih kann's nicht verhindern.” — „Armes Kind, dein Bar 
ter iſt tobt.” — Gie laͤchelte veraͤchtlich, fuhr ſich mit der 
Hand.über die. Stiene, ala fühle fie ſich ganz erföpft,- und 
bat mich, ihr ein Glas Waſſer zu holen. — Da id in der 
Kuche keines fand, fo ging ich an Brunnen und zog einen 
Eimer voll herauf. Als ich aber nad ein Paar Minuten 
mit einem Krug voll Waffer zurdüalem, war Nannp ver: 
f&wunden ; und es ſchien jest, daß ſſe mich dlos nah Waf 
fer: gefhidt hatte, um mie zu entfliehen, Wohin fie ſich 
gewendet, das mußte ih noch wicht; aber auch bierüber ließ: 
fie mich wicht lange im Duuteln denn, als ich zum Fenfter 
binausfab; erblidte ich fie, no immer mit der Lampe im 


— 9 ea Sehen 


ber Hand, im einem kleinen Boote, momit-fie im die See |. 


binausftieß, Dieſes Boot hatte, am ein dünnes Seit gebun⸗ 
den, am Ufer gelegen. Wahrſcheinlich hatte fie das Met: 
fer mitgenommen: und: das Seil damit zerſchnitten. Sep 
dem aber wie ihm wolle, fie arbeitete ſich durch die Bran: 
bung, welche fürchterlich hoch um fie ber brauste, und welr 
che fi hier wenigftend eine halbe Meile weit im die See 
binand erftredt. Sie meinte wohl ihrem Water zur Hulfe 
„gr eilen. — Ih machte Lärm, und die Schmuggler, wel: 
che unten die Bauern bewadhten, verließen biefelben und 
eiiten augenblidlih mit mir an ben Strand hinab: Die Un⸗ 
gtädtiche war (don über hundert Ellen vom Ufer, denn ob: 
gleich es au finfter war, um ſie felbft zu feben, fo erblicten 
wir bob, fo oft bie Wogendas Schiff emporboben, ihr Licht. 
— „Bep Gortl es hilft nichts, ſagte ein alter Schmugg⸗ 
ler, — „es lommt fein Fahrzeug dur diefe Brandung.’ 
— „Aber fie ift doch hiudurch.“ — „Noch nicht, Herr — 
ſeht — das Licht iftwer — es ift alles vorbep mit ihr, — 
Das Licht mar wirklich verſhwunden, aber nicht, um wie 
vorher fi mir dem freigenden Waſſer wieder zu jeigen. 


Gemay, Jun: . 





Eine Minute ging nach der andern vorüber und mod im⸗ 
mer blieb es finiter auf dem Waſſer, am folgenden Morgem 
„fand mag Nanny Boodrifig Beige sine kur} e vom 
der Steüf, von v: * adeeſchren —* auf Fam traud. 
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, Die Shafer. 


ES ET x 
Js ad (Bortfegung.) 

Die Kirhe der Shaker it weiß angeſtrichen und iſt 
eim artiges Gehaͤude, das Peiner Sekte Schande bringeır 
würde. Ihr Gottesdienſt, dem ich Peine Gelegenheit hatte 
bepzumohnen,, fol nit mehr fo abgefhmadt fepn wie ed: 
‚mals ; „fie tangew zwar noch immer dabep, aber mit mehr 
Mäßigung, und feit vielen Jahren haben fie dad nadte 


Kanjen aufgegeben, welches ehemals im Gebraud war, und 


felbft zwiſchen Perfonen von beyden Geſchlechtern. Ihre 
Welteften haben einen großen. Einfluß. auf die Gemuther 
der jungen Leute. Die lezteren glauben. (mie mich ein 
adtbarer Mann auf dem Berge Libanon, obgleich Fein 
Shafer, verfiherte),. daß die erfteren einen unmittelbarer 
und perfönliden Umgang mit Chrifto und den Apoſtelu 
Pflegen, und daß fie die Gabe befigen, ihre Gedanken und 
gebeimften Thaten zu uͤberſchauen. Dieß vielleicht if die 
Urfade, welches den Shakern den Ruf der Reinheit erbäit, 
denn, mas man auch darüber denken mag, fo ſcheint es 
doch nicht, daß ſich heut zu Tage ſtandaloͤſe Vergehen unter: 
ihnen ereignen; wenigſteus hört man von feinen, und 
man muß doch zugeben, daß, wenn dergleichen häufig waͤ— 
zen, biefelbem fich nicht verbergen ließen. Idr Glaube folk 


ſern, daß Ehriftug bereits zum pweptenmal auf Erden 


erfhienen fey, und zwar fm der Verſon ihrer großen Führe: 
rin, Mutter Anna Lee, und daß die Heiligen jest die Erde 
regieren, 


Sie haben Feine Literatur unter ſich, and hörte mar 
uie, baß irgend ein aufgeflärter Mann zu ihuen getreten: 
fen. Wir begegueten einem Haufen Kinder, die von der 
Säule zu fommen ſchienen, und fragten einen Shater, eis 
nen Mann von mittierem Alter und chrwirdigem Anichen,. 
ob diefe Kinder ber Geſellſchaft angetörtem, er antwortete 
bejabend : „ber ‚” fube ib forr, „wie iſt dad, dba Ihr 
nicht felbft-Ainder habet? Sind dieß die Abkoͤmmlinge vom 
Perfonen, bie, nahdem fie Eitern geworden, fi mit Eu⸗ 
rer Seſellſcaft vereinigt, und ihre Kirder mitgebradt ba=. 
ben? — „Ja,“ war die lang gedehnte Antwort, und zu— 
gleich zeigte fich eine leichte Bewegung im feinen Geſichta— 
musteln, als fep er zu lächeln geneigt. Die Kinder tru— 
gen eine einfahe Kleidung, fa wie ale übrigen. Miirglies 
der ber GSeſell ſchaft. i 

Diefe fonderbare Sekte entſtand dor ungefähre einen 
halben Jahrhundert in England, und die Kolonie bey Neu— 
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eibauon iſt Aber vierzig Jahre alt. Sir wanderten im Jahr 


aber entfagten fie demſelben. una 2ee (die fie jejt, als 


1774 juerft nah Umerifa aus, uyd zwar unter ber Leitung | das geiftlide Oberhaupt ihrer Sekte, Mutter Anna nanıt 


der Auna Lee, einer Nichte des berühmten Generals Karl 
Lee, der ih im amerikaniſchen Kriene fo ruͤhmlich audyegeich: 
net bat. Die Ordnung, Reinlicpleit, Bequemlichkeit und dad 
Sedeihen, das man fo auffallend bey ihnen bemerkt, werden 
durch ihren Fleiß, ihre Sparfamfeit, Selbftverläugnung 
uud Ergebenheit gegen ihre Hänpter und gegen das gemein: 
ſchaftliche Intereffe, welches alles fie als religiöfe Pflichten 
an ſehen, und auch aus dem Umftande erflärlih, daß die 
meiften von ihnen nicht mit der Sorge für Kinder beläftigt 


find, und alfo volle Mufe haben, ihren Beihäftigungen | 
Sie haben ein anderes Dorf in der Nähe, | 


uachzugehen. 
wo ſie, wie man mir fagte, fehlende Mitglieder hinſchicken, 
bie dort unter Strafe uud von der Gemeinfhaft ausge: 
ſchloſſen find, und-Ubtrünnige genannt werden ; fie be: 
seinen fie, indem fie ſagen: „‚fie feyen anßer der Gabe.’ 
Mean fügte mir, fie fühlten es ald Feine Beleidigung, wenn 
man fie Shaker oder Schüttler neunet umd idy babe nie 
von einem beffera Namen gebört, nach welchem fie genannt 
werben, oder jelbft gemannt zu werben wünſchen. Sie 
febreiben felten etwas über ihre eigenen Brundiähe und Ei: 
genthämlichleiten, und die genaueren Nachrichten, die wir 
von ibnen baben, baben wir vornehmlich denjenigen zu 
verbanten, die vom der. Sekte abgefallen find. ; 

Unter maucherlep Werken diefer Gattung iſt Thomas 
Browns Account of Ihe people called Shakers, their 
frith, doctrines ei practice etc. wohl das Belle. Dies 
fer Mann mar felbft mehrere Jahre lang ein Mitglieb der 
Gefelfhaft, aber fein Buch ſcheiut dennoch das Bepräge 
der Auftichtigkeit und Wahrbeit am fi gu tragen. 

Diefem Buche zufolge find fie dem gröbften Überglau: 
Ben und dem. wildeiten Fanatismus ergeben. Sie fehen 
ein Weib von wenigfiens zweifelhaften Charafter als de 
Welterlöfer nad feinem jwepten Kommen an, unb permens: 
gen in diefem Weibe die Eigenſchaften bes Bottesiohnes 
mit der Trunfenheit, worin daſſelbe fich zumeilen vergaß, 
Ich mag. die Frömmigkeit diefer Geſellſchaft eben fo wenig 
fm Zweifel ziehen, ale ihre anffalenderen, haͤuslichen Zur 
genden. Sie haben ſich aber oft der größten Graufamteit 
ſchuldig bemwiefen; indem fie Eltern von Kindern getrennt 
und die beiligfien Bande der Natur zerriffen, blos um ihre 
eigene Sekte zu erheben. j 

Anna Lee wurde ungefähr ums Jahr 1735 in MWande: 
ſter geboren, und ebelihte einen Huffgmibt Namens Abra: 
dam Stanlep, der fie übel behandelte. Da fiedas Unglüd 
gehabt, acht Kinder, vorzuͤglich durch ihre perfönlichen Mi: 
bandlungen, zu verlieren, fo entiagte fie mach einer gefäbr: 
liden Krankdeit, die ihrem Leben gebrohet hatte, der Ehe, 
"die fie ald den Urfprung der Sünde erflärte, und ward fo 
das Dperbaupt ber Shaker. Vor dieſem batten dieſe feine 
Einwendung gegen den Eheftand gehabt, vom jest an (1771) 


Muſit vom Freyberen v. Riptenflein, gegeben. 


ten) machte auf bie Heilkraft, die Gabe der Sprachen unb 
auf die Kraft, bie Geheimniſſe des Herzens zu entbeden, 
auf den Einfluß der unfihrbaren Macht Bortes, auf fünden: 
freve Volllommenheit und unmittelbare Offenbarung, Un: 
ſpruch. Brown fagt aber von ihr, daß fie fi zuweilen in 
geiftigem @etränten betranf, umtrdiefelbe „eines von Bot: 
tes gutem Geſchoͤpfen⸗ nannte. Gie ftarb zu Miskauna 


im Jahr 1784. 


(Der Beſchluß folgt.y 





Korrefpondenz: Nah item, 


J Dreoaden, am ı, Eept. 
GBeſchluß.) 


Auch Hrn. Devrient, Opernſaͤnger beym tbutglüchen 
Theater im Berlin, ſaben wir im einigen Gaſtrollen. Ep fang 
den Jatob in Mebuls Oper, den Leporelo und den Sarafıro, 
beſouders leyterm nicht obne Befall ; doch hinterließ. feine Er⸗ 
fgelnung au feinen tiefern Eindrud. E 

Zum Erften » und wahrſchelnlich auch zum Leztenmale warb 
am 21. Julibie Waldbburg, Oper in zwey Arten, Zert und 
Das Publitum 
dugerte zur beutlih, wie wenig ed wuͤnſche, biejes ſonderbare 
Manwerf no einmal zu feben, ald daß deffen Wirderbeichung: 
zu erwarten ſtuͤnde. Es mag daher in Frieden ruhn. Ein 
gleiged Schicſal wäre wohl auch am »8. Juli bem Ruftipiele, 
MWoptfeit Leben, angeblih von Coſtenoble, nad Schrb⸗ 
der. zu, Theil geworden, wenn nicht Ungelmanns bönft Ichendis 
ges und charatteriſtiſches Spiel als Uınsroffus Flint es aufrecht 
erbaiten, und einige Tage darauf zu einer Wieberbolung gebracht 
bite, ir bedauern nur die foflbare Zeit, weiche auf das 
Etudinm ſolcher Epbemeren ober gar Wechfetbälge vertvendet 
wird, und klaſſiſchen Stücen ben ey vertritt, denn außerdem 
taun wobl einmal eine folne Sternſchnuppe am dramatiſchen 


‘ Himmel ſpurlos vorüber ſchweben, und es braucht bedbalb fein 


großer Lärmen gemacht zu werden. Der 23: Hug. beſchentie 
uns bann wieber mil drey neuen Städen, welche fÄmmtlidh ans 
fragen. Das Strudelebpfhen, von Th. Hell, var neu 
einftubirt,, unb ward in ben Hanpirollen von Hru. Julius und 
Mad, Sairmer vortreffiig dargeſſeut. Es if ein folhes Spiel 
aber auch ndibig, um bie fonft erwas flach geseichneten Tharat⸗ 
tere in gebdriges Licht zu fleuen, Cinige Gauizismen des Ber 
arbeiterd' ſchwirrten und auch vor den Ohren. Mummer 
777. von E; Lebruͤn — auch may dem Brangdfiisen— if in 
feiner Urt fon oft ba geweſen, aber Hrn, Pauli’d Epiel als 
Sehrelder Pfeffer belebte das Gange, daher er deun aum gerufen 
ward, Kr. Burmeifter als Vortheil baͤtte gleſche Beſornung 
verbient. Den Schluß machte Bär und Bajfa. Baubevilles 
Burleste wa dein- Brangdfiigen wor Karl Blume. Es Ilar 
viel poetiſcher Stoff darin, nur mußte e8 in manden Rollen 
Beifer grfpieit werden. Eben ein gewiſſes Pathos muß bier das 
Laͤcherli ve fleigern, und man nahm das Wanze zu flach, daber 
auch fonderbarer Weiſe bey der Wiedertolung einige dramatiſche 
DOribhoborew zifsten. Der budliche Liebhaber, nach dem 
Franzöfiiwen von Eaftedi, war vorgeſſern. Ungelmann fpielte 
brav, und doch ſprachs nicht recht an. Wir wollen bie zweytt 
Borflelung abwarten 
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Sr. Ha ate, Regiſſeur aut Braunfaweig. hat mit Gaſt ⸗ 
rouen vor emaen Tagen angefangen. Beym Schluß derſelben 
einige Worte uͤrer den talentvollen Küͤnftler. 

Bald haͤtte ich vergeſſen, dah man auch Schroͤders: Das 
Blatt batfim gewendet, men einſtudiet bat. Ein Un—⸗ 
fau bey der Vorſtellung flörte bad Ganze, dad ſouſt vet gut 

Auſammenging · a 

Eiar. Zesi trat im ber italienifhen Oper zum Erſteumale 
auf. Er-fang ben Uberto in Paͤrs Wegelagerern. Befangens 
heit und Unbebotfenheit mußte die Menbeit eutſchuldigen. Die 
Stimme mar fahr, flangvoll, rein, ber Vortrag ans auter 
Schute. Mit dem Epiere wird ſich's fon gesen, mur bie ge: 
beugte Haltung bed Körpers muß er indalichſt vermeiden. 


Die Blondinise Aunſtreiter Geſellſchaft it mum fort. Die 
ſobnen Dresbnerinnen weinen ibr nach, benm ibre Rieblinge, 
Baptifte und Baffin fils, ſchieden. Sie haben aber recht. 
Denn etwas Edei-Rütmeres als dem erfien, und etwas Grazibs⸗ 
Aumutbigereß als ben awenten . faun man mie fehen, und 
Männer wie frauen waren beffen Robed vol. Die Geſellſchaft 
gehbrt Überhaupt zu dem vorzuͤglichſten, bie ih no ſah. 


Rarlörube, ben a. Dit. 


Oibgleich Karlsruhe dem Neifenden manches Intereffante 
darbieter, was auswärts nicht fehr befannt iſt, fo mu ich meine 
Mittheitungen bo, aus Mangel an Zeit, auf bas Theater ber 
faränfen, wo geſteru Dem. Maas von Berlin in ber Sapı 
p bo auftrat, 

Es wäre zu ſpaͤt, fiber das Stüd feteft noch eine Kritik 
zu geben, bie Fehler beſſelben find indeß allgemeiner erfannt wors 
den, ale feine Embnhriten, und ba ein großer Theil bed waters 
Kindifaen Publikums, deſſen Geſchmact mehr in bie Breite als 
iu bie Höhe oder Tiefe gebt, von dem materiellen Intereffe els 
nes Kunfmerts ftärfer auge zogen gu werben pflest, als von ber 
geiftreichften Behondtung des Stoffs, fo fonnte die Gapptıo, bep 
ibrer mehr innern als Aufern Handlung unb bem eben barum 
mehr forifben als dramatıfgen Eharatter bes Stuͤcts, Fein ents 
fGiedeues Gihe machen. 

Dem. Maas war, ald Gıppho , ine neue Erfhrinung auf 
der biefiaen Bühne; mie aber alles Menue fin erſt aUmaͤhlig @ins 
gang bahnen muß. fo mubten auch bie Urtbeite über fie hier Au⸗ 
faugs ſehr verſchit den ausfallen. Sie fopritt auf dem Kothuru 
zinber, und man war, wie e& ſcheint, bis jezt blos am bie baͤus⸗ 
Ten Vantoffeln gewöhnt, welche allertinas viel bequemer find, 
Die Verbindung ber Plapit mit ber theatraliſcen Darftelung, 
welche in der böbern Zragddie fo weſentlich geboten iſt, und 
wodurch ſich das Spiel ber Dem. Maas fo ho auszelchuet, 
ft den meinten Schanſpielerinnen, fo wie bem größeren Theile 
des fhanfufligen Publunms, ein Unbefanntes, Der Grund ift 
kocht in unferer Tragbbic ſelbſt zu ſuchen, denn die Kunſt bed 
Mimen pflegt ſich gany nach biefer zu bequemen. Ecthofs Schule, 
tie in jrinen Zdalingen now lange auf ber Mannheimer Bübne 
fertoluͤhte, mußte das Achte tragiſche Darfielungs;Prinsip in 
fi aufnehmen, weit damals nur das beroifche Trauerfpiei 
Aufehen batte, und meist aus griesifchen Gtoffen und nach gries 
eifchen Muſtern gebildet war. Dur Leſſings auheilbringende 
Beredfammit gewann bad bürgerlihe Drama die Herefgaft, und 
nun fanb fih auch alsbold bad Prinzip der Natürlichkeit 
ein; man wollte feine Erhebung mehr, fein großes, energiſches 
Befäünt, wie 26 aus einer fiefern Weltaufganung bervorgeht, 
fonbern fentimentale Unregung weichgeſchaffener Eerlen , und 
da die Tränen weit rhbrender find. wenn fie aus fadnen Au: 
gen fließen , fo betrachtete man bald ein hübſches Laͤrvchen als 
das erfte Reguiſit einer jungen Kuͤnſtlerin. 


Diefe Bemertungen mußte ich nothwendig vorandfdiden, 
da in ibnen.die Bearludung meines Urtbeild über Dem. Maas 
enthatten ift. Ich komme jezt auf ihre Sappho. Was biefer 
Künfterin im Augemeinen zum großen Kobe gereicht, ift bie 
firenge Konſequenz, womit fie ibr aruͤndlich Aberdachtes viel 
burchfübrt, ohur je, iin Emzeluen, aus bein CTharatter bed Dans 
zen zu treten, Griliparger mußte feıne lesbiſche Sängerin etwas 


anders auffaffen , ats fie ver römifge Digpter bezeichnen; 


dieß in Gbriaeng ein Kabel, zu melden, 


Spirat adhuc Amor 
Viruntque commissi calores 
Aecolinae fidibus puellae. ' 


Der Liebe gefeilte er jenen bohen Stotz bey, wie er ber Griechin 
piemte, bie vom aan Hellas bewundert warb, Das Feuer ber 
Leitenihaft in ibrem Buſen bricht nur zuwellen mie eine ſeu⸗ 
oeude Flamme bervor ; es ift mehr die innere Mut eines Vul⸗ 
fand, ber ſich feipft vergehrt, und pibzlich im Aſche zuſammen⸗ 
faͤut. GEleich bey ihrem erflen Auftreten, In der Tiunfenbeit 
bes Ruhms, deſſen Widerſchein im ber Seele des aeliebten Süngs 
Ungs fie für ein ganz ambered Gefuͤhl haͤlt, erſchien Dem. Mass 
etwas befiommen, und mit ber fichtbaren, wenn auch nur unbes 
wußten Ubnung , daß fie ben dunfelm Mäcten bed Geticfals 
heimfalten werde. Der Borwurf, welcher ber Kuͤnſtierin bier 
und da gemadıt wurde, als habe fie mitunter zu viel Kälte ner 
geist. und zu wenig Rebbaftigfeit iır ihren Bewenumgen, muß 
aid grundtoß und fogar als Lobſpruch erfannt werben, jobald 
man erwaͤgt, daß auch die ſtaͤrtne Bewegung im edieren, boͤbe⸗ 
vn Naturen mit Mäbinung verbunden ift, und baß in biefer 
Mäptgung bie traglſche Würte rubt, Nur niedrige, gemeine 
Wejen erfiegen dem unendligen Schmerz, der, in feiner böde 
ſten Steigerung, bey jenen nothwendig an Rube grenzt. Auch 
die Untiten erſcheinen und falt, wenn wir fie mit dem Ausdruck 
im tägliegen Reben vergleichen, wo das gefldrte innere Gleis 
netwwiat, ben dem geringern Map von Kraft, nmicht ſo leicht wie⸗ 
der bergeſteut werden fann-. 2 

Als ben Triumpb ber Kuͤuſtlerin in ber Sappho beirantem 
wir bie beyden Monologe zu Anfang und Ende bes dritten und 
ben ganzen fünften Att. Hier war ed, wo fie das Hboſſe thea⸗ 
tralifner Darfielung erreigte, und niroends Studium umb 
Merichtlichteit dich verrietben. In den uͤbrlgen Ecenen gab 6 
allerdingd Momente, wo bie Uedergaͤnge von einer Attituͤde im 
bie andere bas fünftlerifhe Streben zu ſichtbar werben Tiehen; 
leider! anf un’ern 
deutſchen Bühnen gar felten Veranlaſſung gegeten wird, Der 
Naturalismus bewahrt unfere Schaufpielerinnen bavor , und 
man fan aber auch micht fangen „ daß dad Publifum mit Übers 
triebenen Anfprücen im dad Theater gu fommen pflege, 


Wie wenig uͤberbaupt ber Zufammenbang der bildenden mit 
ber ınimifchen Kuuſt beachtet werbe, konnte man ben ber heutis 
ven Vorftellung befonderd an den Mäbren und Stlaven ber 
Sappho wahrnebmen; flatt ſich jebedmal zwetmäßig nad mach 
den Gefegen maleriſcher Anorbuung zu gruppiren, ftauben_bie 
Damen, wie zur Mufterung , in Reih und Glied, und bie 
Herren bildeten. ihnen gegenüber, einem etwas verwerrenen 
Kudul, der fig immer beym mailen Klaug dei erſebnten 
Stichworits zwiſchen bie Koniſſen hinein wunderlich aufrollte. 

Je weniger Äberimupt in Deutſchlaud für Ersiebung und 
Budung des Ecaufpielerd gethan wird und gerban werden fan, 
defto mehr müßte man jeber Bahne eine Künitlerin wie Dem, 
Maas wänfsen, bamit fit wengſteus ein aufſtrebendes Talent 
an einem gebiegenen Mufler entwickeln fbunte, 
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Donnerfiag, 24. Dftober 1822. 





Eniſtehen und Wergehm iſt bad große Geſet ber Natur, nichts 
Sleist und niehts iſt auverauderlich, wie bie Werduberung ſelbſt. 


8. 8. Benzenberg. 





Ueber die Entrifferung der egyptiſchen Hieroglyphen 
und andern Bemühungen um das Alterthum in Paris. 
Uns tem Briefe eines Belchrten. 


Die mir mertwüärdigfte Neuigkeit, von der Sie ſchon 
einiges aus den öffentlichen Blättern erfabren Haben mer: 
den, und über welche naͤchſtens von dem Urheber der Ent: 
Detung felbft ein etwas ausfüdrlicherer- Bericht im Drud 
erſcheinen fol, ift — gerade die gelebrteften Kenner muͤſ⸗ 
fen darüber das lebhaftefte Erftaunen empfinden — bie 
fidere Leſung einer nicht unbeträchtlicheri Anzahl der, nun 
‚ fon ſeit fo vielen Jahrhunderten mit dem Dunfel ber 
MWorwelt umbällten, egpptifhen Hieroglyphen. Ein noch 
ziemlich junger Gelebrter, ‘Hr. Cdampollion, ber jdngere 
Bruder des, durch feine Preisſchrift über die Chronologie 
der Prolemäer ſchon befanntere Champollion Figeac, iſt eb, 
dem die berühmte Infchrift von Mofette, während eines 
fuufjebnjährigen Studiums, allmäblig ben Zugang zu bier 
fen verſchloſſenen Heiligthümern eröffnete. Bey manden 
ſtedt er moch in der Vorhalle, aber auch mehrere iſt ſchon 
zugänglih und mit Sicherheit aufgehellt. Am gewiffeften 
ift die Lefung der Namen der griechiſchen Könige und KH: 
niginnen und ber roͤmiſchen Kalfer, Zur Schreibung diefer 
baden fi nämlich Die Egyptier, mie aus der Entzifferung 
bervorgeht, eine Art von hieroglvphiſchem Aipbaber geſchaf⸗ 
fen, deſſen Bildung zugleich auf die der Buchſtabenſchrift 
überhaupt und auf den Uebergang von ber Gedaufen ma: 
lenden Bilderſchrift zn der Bezeichnung der eingelnen Töne, 


ein, zwar ſchon laͤngſt geahntes aber num erft beftimmt 
aufgebendes, Licht wirft. ) Sie dridten nämlich jeden 
Buchſtaben durch das Bild eined Gegenftandes aus, beffen 
Namen. mit diefem Buchſtaben anfängt; und um anzubeus 
ten, daß eine gewiffe Reihe folher Bilder nur dieſe bes 
ſchraͤnktere Bebeutung bat, umgaben fie biefelbe mit einer 
befondern Cinfaffung ; was freplich auch ſchon ihre frübern 
Vorgänger dfters bep den Namen der Altern eingebornen 
Könige getban hatten; die aber nit in Bucftaben fondern 
in bedeutende Spiben zerfezt find. Die Infchrift von os 
fette gab den Namen eines Prolemäerd und feiner Gattin, 
und daber fbon eine gewiffe Anzahl diefer, als Buchſtaben 
dienenden, Zeihen; deren Kenntnif durch geihidte Ver: 
gleihung der in mehrern Namen vorfommenden oder ab: 
meiendeh Töne bald vermehrt oder vervollftändigt werden 
tonnte, So begann bad Lefen diefer Eigennamen, das in 
Kurzem durch die Bemerkung, daß die Juſchriften biefer 
Urt, ans der griechiſchen und roͤmiſchen Zeit, gerade bieiel- 
ben find, die auf den in Egpptem gefhlagenen Münzen ders 
felben Könige und Kaifer vorkommen, theild erleichtert, 
theils beitätigt wurde, 
Schon liest nan Champollion auf vielen egpptifhen 
Dentmälern folde Namen fpäterer Fürften, oder Beywoͤr⸗ 
ter, welche dieſelben bezeichnen, mie z. B. auf den Mauern 





*) Das phönizifhe Alphabet ſcheint nämlich auf die ſelbe Weiſe 
entftandru zu ſeyn; aber die Bilder ber Begenftände find ſchon 
fo jebr verändert auf und getommtu, daß dad Ertenuen derſel⸗ 
ben oft blos ald eine eiwas gewagte Vermuthuug erſchlen. 
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des Tempels von Denberad (aber nicht, mie viel 
teiht aus Mifverfiändniß gefagt worden ifl, 


auf dem aus diefem Tempel entmwandten 


Thierkreife) unter andern dad Wort Autokrator, das 
auf den im Egypten geprägten Muͤnzen Nero’s gleichfalls 
ohne Bepfehung des Eigennamens vorfommt. — Auf den 
eriten Blick fcheint diefe Entdedung viele Denfmäler des al- 
ten Vaterlandes eines hoͤhern Kultus auffallend zu verjüngen, 
Diefes ift aber nur ein ſcheinbares Nefultat berfelben;, denn 
über den Namen folcher jpäterer Herrſcher kommen häufig 
Die der ältern Pharaoniſchen Koͤnige vor, und der geſammte 
feige Standpunft diefer Unterfuhungen zeigt vielmehr in 
dieſer Nüdficht, daß dieſe Denkmäler erft im Lauf der Jahr: 
hunderte, oder auch wohl der Jahrtauſende, allmählig mit 
der unglaublichen Menge von Infchriften verſehen worden 
find, welche biefelben nunmehr bedecken. Fa es fcheint, 
dad die uralten Gründer, unter welden ber große, durch 
die Bilderfchrift als Sohn der Pis (was die Bedeutung 
feine# eigentlichen eguptifhen Ninnens fepn fol). bezeichne: 
te, Sefoftrid eine vorzügliche Stelle einnimmt, zuerſt blos 
ibren Namen und ihren Ruhm an die Spike der von 
Idnen geftifteten heiligen Gebäude fezten, und daf bie Prie: 
fter allmäblig den leeren Raum benusten, um auch fpätere 
Wohlthaͤter des Tempels der Ehre auf die Nachwelt gebracht 
zu werden tbeilbaftig zu machen. 

Natürlichermweife find erft einige diefer ältern, finnbild: 
Jich bezeichneten, Aönigsnamen fo wie ber reinfinnbildlichn 
Zeichen überhaupt, mit Gewißheit entdedt; aber doc ſchon 
manche dieſer Zeichen liefen ſich, vorzüglich durch Huͤlfe 
der Juſchrift von Roſette, wenigftens mit großer Wahr: 
ſcheinlichteit erratden, und die Entzifferung ſchritt dadurd 
zu bedeutenden Nefultaten voran, daß die Verbindungszei: 
en der Begriffe erkannt und fo gewifermaßen bie Regelu 
der bierogippbifchen. Grammatik entdeckt wurden. Auch 
der bisher zu fehr verfaunte Horapollo, mit feinen Ausle— 
gungen einer beträchtlichen Unzahl heiliger Zeichen, kommt da: 
durch gelegentlich zu größerer Ehre, und Champollion hat eine 
erflärende Ausgabe diefes Schriftftellerd vor. Seine eigene, 
febraugführlice, Aualpfe der benuzten Quellen und Angaben 
der erlangten Refultatebater, in mehrern Borlefungen, ber 
Academio des belles lettres vorgelegt, melde beſchloſſen 
Bat, ſich bep der Megierung für die Unterftüßung der Be: 
tenntmachung dieſes, durch die vielen dazu in Kupfer zu 
ſtechenden Zeichen, koftbaren Werkes zu nerwenden. 

Echon jest läßt uns diefe Entdeckung und die von dem 
Urheber derfelben damit verbundene genauere Unterſuchung 
der alten egpptiichen Gefhichte, worin durch eine tiefere 
Kenntnif der eigenthämlichen Schrift und Sprache diefes 
Volls mande Mißverftändniffe und fheinbare Widerſpru⸗ 
che der griechifchen Schriftiteller aufgeklärt werden, einige 
erfreuliche Blicke in das heilige Dunfel der Vorwelt werfen, 


von Rofette in mehrfacher Sprache und Schrift verfafte 
Denfmäler aufgefunden werden, ) fo könnten noch einft, 
jezt kaum der fdücternen Muthmaßung daͤmmernde Jahr⸗ 
faufende, aus der dunkeln Gruft der Vergangenheit, wieder 
lebendig und thatenreich fr uns auferſtehen. 

. Die Freude über die günftige Aufnabme der Mittbeis 
lung feiner Entdetungen wurde für Champollion noch Das 
durch vermehrt, daß gerade der, ſich in derſelben Laufbdahn 
ruͤhmlichſt auszeichnende Enzländer, De. Young, ald Zeuge 
derſelben, in Paris gegenwärtig war, und feinem jüngerm 
Nebenbuhler mit, der löblichften Humanität volle Serech⸗ 
tigkeit widerfabren lieh. 

Neben dieſem, fi num plöglich zu höherer und zum 
Theil noch beftrittener Achtung binauficwingendrn For: 
ſcher, und neben dem in ganz Europa ruhwlichſt bekannten 
Altern Foͤrderern wahrer Geledrfamfeit, zeichnen ſich einige 
ſchon durch ihre Aufnahme in die Acaddmie des inscriptions 


und des beiles letires der öffentlichen Aufmerkſamkeit empfoh⸗ 


lene jüngere Gelehrte, durch die verdienſtvollſten Beſtrebun⸗ 
gen aus, und geben der gebildeten Welt zu merkwürdigen 
Fortſchritten der hiſtoriſchen Wiffenfchaften gegründete Hoff: 
nung. So wird Letronne naͤchſtens ein wichtiges Werk über 
die in Egppten gefundenen griechiſchen Infchriften, deſſen 
Drud (dom weit vorangeruidt ift, vollenden, Ein in Egups 
ten aufgefundener, ſehr genau eingetheilter Maßſtab aus 
ber Alteften Zeit gibt Jsmard zu menen Unter ſuchungen 
über die Meßkunſt und das Spftem der Maße der Alter 
Anlaf. Saint: Martin dehnt feine, mit Armenien begon: 
nenen, Unterfuhungen auf die ganze ältere Seſchichte des 
Drients, in feinen Berührungen mit dem Decident, au 
und verſpricht große Auftlaͤrungen über bie ältefte griechie 
ſche Gedichte und Chronologie. Abel Remuſat sieht auf 
chinefifhen und tartariihen Quellen wichtige Thatſachen 
über. die Gefbihte und Bildung der entfernteften Mor: 
genländer und über ihre Verbindungen mit dem Abend: 
lande. Etienne Quatremere arbeitet theils an einem ip 
ſchen, theild an einem koptiſchen Wörterbude, Dureau de 
"la Malle beleudtet die Taltik der Alten. Der in der 
Sprade und kiteratur der Hellenen fo tief bewanderte Boif- 
ſonade entreißt, durch feinen Eunapius, einen zu wenig be 
fannten Schriftfieller der Dunkelheit und zeigt ung die lez⸗ 
ten griechiſchen Philoſophen in ungleichem Kampfe mit dem 
fiegenden Chriſtenthum. Gail arbeiter an Verbeſſerungen 
feiner Ausgabe und Ueberſetzung des Thuchdides. Ein 
noch ungenanuter Gelehrter mit einem andern ſchaͤtzbaren 
jungen Mann, der unſern Rheingegenden angebört, im 
Wettſtreite, kuͤndigt eine Ueberſetzung von Creuzers Erm: 
bolit an,, und überall zeigt ſich, trotz maucher ungünſtigen 








— 


) No neuerlich iM: im Svrien eine Inſchrift mit Hierog!tv⸗ 
pheun und eine Keilſchrift aufgefunden worden bie freviim cbee 


und folten, wie zu hoffen ift, noch einige, wie die Infprift | zu der Ertiärung der lepterm aid ber erfiein. eeytragrn bürfte.. 


* 
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Seitumſtaͤnde, ein ruhmlicher Eifer, dem zugleich eine ſich 
immer mehrende Keuntniß des im Auslaude Geleiſteten, 
wichtige Bepträge und Hulfe zu ſchnellern Fortſchritten 
efert, 


Die Kilie von Kiddisthal, 


(Fortfegung.) 

Eines Tages wie Elliot von feinem innern Kampfe ge: 
frieben, die Gegend durchſtrich, gelangte er auf einen wald: 
Bewachienen Gipfel, von defien Höhe herab, er eine reimliche 
Hätte von wenigen Feldern umgeben, au dem Ufer eines 
Maldbaches wahrnahm. Er erfannte die umliegenden Hd: 
den und erinnerte fi, daß feine Jäger ibm diefe Wob: 
mung ald die Hütte der Thalstilie gezeigt hatten, Die 
Sehnſucht, ihre Heimath zu feben, zog ihn hinab im das 
Thal. — Da drang er durch eim Dickicht und erblidte auf 
einem verfpringenden Raſenhügel Unna in der Mitte ihrer 
Hrerde.» Des Mädchens Herz ſchlug laut, wie fie den 
Süngling erfanate; fie ſchalt ihr Herz und fland vom Ma: 
fen auf, ihn zu fliehen — aber ihre Kraft verlieh fie und 
Elliot kniete neben ihre und bat zärtlich, ihn nicht zu fuͤrch⸗ 
ten. Noch mie hatte Elliot von Liebe geiprochen, die Ein: 
ſamteit der Waldwiefe erhöhte feine Gluth, er verihwen: 
dete Berbeifungen und Bitten, er zufte dan, Gott bes Him- 
meld zum Zeugen, daß er Unna zu feiner Gattin machen 
wolle. daß er fie wolle heimführen, als Herrin feines 
Stammſchloͤſſes. Tiefes Schweigen ſchloz Annas Mund, 
fo tiefe Stille folgte des Juͤnglings leidenfhaftlier Dede, 
daß ein leiſes Echo feine legten Worte zuruückhallte. End: 
fh hatte Sittfamkeit uud Demuth ber Kraft frommer 
Tugend in Annas Herzen deu Gieg verſchafft. „Herr, 
fügte fie mit thränenvollem Wuge, Ihr verkenut eure 
Magd. Die arme Anna kuͤßt dankbar Eure hand, aber 
daß fie die Tochter Eures Eehnsmann ift, folk fie wicht ‘ver: 
gefen. Gewiß Ihr wollt mich nicht verderbenf! Geht dann, 
o gebt, mein Gebieter! Wenn Walter euch fähe, wenn 
mein Vater diefes wüßte, fo legte der Gram fie ine 
@rab.” 

Elliot erfchrat über die Angſt, die Iunigfeit, mit ber 
Anna ſprach, er vermodte noch feine Wuͤuſche zu gügelu, 
wo ed Andrer. Ruhe galt, und IB das Mädchen ſich ent: 
fernen. — — Über Annas Mube war dahin, die Lebens: 
luft ſchuldloſen Selbſtbewußtſeyns fpielte nicht mehr um 
die Lille des Thals und bald fenkte fie ihr blühendes Haupt, 
ana ward kraut von dem Kampf, dem es ihr koftete, die 
Erinnerung an Elliots Liebesgeflüfter zu bannen. Die @r: 
innerung.»baf jeine Hand die.ibregebalten, daß fein Athem 
ibre Wange berührt, wollte fie vertilgen, denn ihr innres 
Herz ſagte ihr: ich gehöre Waltern allein, und mein leicht: 
finniges Auge bat mich verführt. — Bald erſcholl bie Rad: 
richt im That, daß Una Gordon dem: Sterben nahe fep. 


fe ——e — — 


In jeder Hütte beklagte mau fie, denn es mar deren keine, 
im der ihr nicht Güte und Freundlichkeit Liebe gewonnen; 
Mbendd, wenn die Heerden ins Dorf getrieben wurden, 
ſtellten fih die Zünglinge zufammen, und fragten einander 
leife nach ber Lilie vom Thal — und wenn der alte Gordom 
durchs Dorf ging, begrüßten ihn fchweigend die Landleute, 
als habe fein Ungluͤc ihm eine weltlihe Wurde verlichen, 
Walter aber wih Tag und Nacht nit von Annens Lager, 
Nun war er wieder in Bruders Mechte getreten, und half 
fie pflegen, und fuchte den Water zu tröften. Ach ed warb 
bepdes ihm ſchwer! demm nicht nur die Angft um Annas 
Leben laftete auf feinen Herzen, es ward auch von der Ur⸗ 
ſache idres Erkrantens gequaält. In den Fieberträumenr, 
die ihren Geiſt gefangen hielten, war Elliot der Gegenftand 
al’ ihrer Reden, fein Name ſchwebte ohne Unterlaß auf ih⸗ 
ren Lippen, doch indem fie ihre Verirrung verrieth, bewies 
fie auch die Unſchuld ihres Herzens und Elliots Benehmen, 


und das ervegte feinen Vorwurf gegen ihn. Mit innigem 


Schmerz fab Walter der Zukunft entgegen, wo aud das 
größte Opfer, das er fi auferlegen wollte, der fdhömen 
Lilie mie ihr frohes Leben wieder geben konnte — deum 
wenn er nun auch ihr entfagte — wie konnte Unna Gordon 
von Elliot geliebt werden, wie er fie zu lieben fi bewußt 
war? 


Nach vielen langen Tagen und angſtvollen Nächten ſank 
naerwartet auf Unna’d Mugen ein ruhiger Schlaf. Walter 
bewachte ihren Athemzug, der immer frever der Bruft ent= 
Rieg, und auf ibm fiel ihr erſter Blick, als ſie nach mehrern. 
Stunden, der Gefahr entgangen, erwachie. Hr und 
mitleidig baftete ibr Auge auf ibm; daun bededie fie ihre. 
Stirn mit ihrer Hand, meinte und fragte leife: „Walter, 
farb mein Bater vor Jammer und Schande? — „Erlebe 
und liebt di, und wird wieder glüclih ſeyn, fo bald du 
une wieder geſcheult bit.” — „So bat er mich nicht ver: 
urteilt! und du, Walter, bift du gewiß, dab ich meinen, 
Eid, auf unfere Bibel geihworen, wie verließen werde? 
—1„Du wirkt ihn nicht verlezen, Auna, ohne meinen Bep: 
fall und Segen,” — „Nein, wein! rief die gebeugte Lilie, 
Segen folgt mur dem, der feinem Schwur getreu iſt.“ — 
Gordon und Walter waren zu wahr, um zu verbehlen, 
was Anna's Träume ihnen offenbart hatten. ber fie mach: 
ten ihr keine Vorwürfe, fie zählten es mit zu den Zräus 
men, bie ibr Fieber erzeugt hatte, . und freuudliche Vor⸗ 
forge, beiteres Bepfammenfepn, in dem Zeber dem Under 
feinen Kummer zum Opfer brachte, beförderte Unna’s Ger 


nefung, 
(Die Fortſetzung folgt.) 





Korrelipondenz » Nahrihtem, 
Uns Berlin und Leipyig, ben 24. Eept. 
„Und zw allen Zeiten... we bie Kunft verfiel, ift fie durch bie 
„»KRünftier gefallen,” 
. . j Scilter. 
Briefbes Kurzeu— 
„Neues Lunſviel von einem Herrn Lebmann: Mehr Arie 


' als Verſtand. Ich habe vom bev bei: nie plel gemerkt. Meuefte, 


löfppapierue Theattrtunſt⸗ Philoſophie liegk Bene" 


* 


1920 


Diefe Beblage beſſeht aus Papierfireifen, die allem Mus 
feine nam aus der Spener'jsen Zeitung gei@mitten find, und 
eine tbeaterfritiise Saiſons⸗-Uederſicht euthalten; 
unfehlbar, wovon ö 

der Dramaturg Sauerampfer 
Am feinem, für vouftindigen Modrud leider allzu langen und afl- 
zu fauren Briefe handelt. 

„Der neue Lbihpapierme’’ cſchon wieber ein meuer ?.) „bat 
neueruch fi) ordentlich auf die Folter geſpauut, um zu beimeis 
fen, daß Ehtair, bie Smrdder, bie Neumann zc. ja for 
gar in gewiſſer Moafe au bie Stim auf falſchem Hunfı 
wege wandeln, während das Edepaar Borffganı allein auf 
dein rewten einbergiehe, Ich halte von der Kumft ber Mad, 
Neumann niet bald fo viel, ald bie alte Barbe’‘ (fo nennt man, 
wie ta höre. in Berlin bie alten Liebhaber diefer jungen und 
zeizenben Künflierin) „davon fagt, umb die Effe tmacherey Chr 
fair und ber Mad, Saͤroͤder hat mich ſehr oft zurädgefioßen; 
1a) bad’ auch an drin Spiele ber Stich gar viel audjufegen: aber 
wenn ih Eßfair mit Worff vergleiche, und wenn ip zumal auf 
die Rouenverzeichniffe von beyten fehe „“ fo find" ip einen Ur 
fand, ungefäbr fo nroß , wie zwifchen dem Rhein und ber 
Sm. Eötlair fehlt oft; aber immer wie bie Kraft, wie bad 
eminente, Talent. Kr. Wolf vermeiber mebr Gebler, als 
er begeut, aber Immer erſcheinen bie Untraft, ber Haug nad 
der Sla erbeit ber Mittelirafe — bie in. Kunſtſachtn fo leicht zur 
Mitteimäßigfeit führt — als bie Hauptquellen dieſer größeren 
Reorrettöril. Zum poetifhen Schauſpieler von ber Natur 
nicht berufen, uud zum profaifajen durch Gotthes pretifche Thea ⸗ 
ter- Dire ttien in Weimar verborben, want er ſich eben fo jelten 
an bie größeren Anfgaben ber poetifgen Tbeatertunft, ale er 
die ber profatfigen gang gtädtih Ibfer; arm iſt feine Regie 
der Tragdbie bis jest ganz emtbldßt von ber Wirkung nervefen, 
weite die Freunde feiner Art und Kunft davon erwarteten: 
der Kultns der Melpomene ift im bem fieben magern Davren 
feines Hie cſeyus alljaͤhrlich tiefer geſunken, und man bat an ibm 
kein — wenlaflens fein reines, uneigennüsiged — Beſtreben 
wahrgenommen „ benfelben zu heben. Anders flieht allerbiugé 
die Wotff neben der Schroͤder. In ihr it mehr männliche Fraft, 
als in idrem —Teiber auch phoyſiſch kränffigen— Gatten, «5 iſt 


aut der Swreihals, die Majordlunge. bie Ibr abachen,’ 


am, bey weit geeeinigterem Geſchinact, ben weit feinerem Zatte, 
und bey weit richtigeren Einfinten in das Weſen ber Runft, ale 
. Efferte ber beräbmten Mienerin weit hinter fi zu Tafjen; und 
wo bie Lejtere weiter kommt, da geſchieht es meintens auf 
Koften des inneren Zufammentange® „ deſſen Aufhebung das mos 
mentane Weiterfommen eben ſo gewiß erleigtert „ als bad ders 
reißen der Stränge ober dad Aowerfen bes Reiters ben Kauf 
des Roſſes.“ (Wunderliches Gleicdniß! — das vom Reiter bes 
fonders!) „Aber bev alle bein find" ich eine laͤcheruche Stadt⸗ 


Eiteiteit‘‘ cBertin ft eine Eapitale, fagen wir alfo lieber Eas ' 


pltal⸗Eitelteit) „barinne, wenn er Tbeater-Recenfent quaestio- 
nis den moberatiftifgen Weg ber Wolff ald den allein richtis 
gen teyeihmen wii Kurp, mir tomnit bieje ganze Roshubeiey 
wie beiteute Mrbeit vor. (Wer wird glei fo Urges denten!) 
—_ _ _— ‚Mebrinens nimmt bie Betruͤblichteit bes Zuſtandes 
der dramatiſchen Munft auf unferer — Mationdt:Bäbne feit dem 
pofitiven Sie ae des Dubeldumm, Dudeldumm, Dubelbumms 
dummen cum annexis mewatlich zu, und ed ſcheint, daß wir 
An diefer Hinſicht Reipsla zu hemeiben baben.” (Dad Ih nit 
wüßte! C'est partout comme chez — rous, und id glaube, 
die Niedertage der Kunft it überall mehr den Generalen und 
Jutendauten, ald deu Soldaten und den Einwohneru zuzu ⸗ 


fdreiben.) 
Brief bes Reipsiser Geftrengen. 
„Meine Brüpe Aber bie Gaftjpiele Eplairs und deb Ehe⸗ 


bie naͤmliche 


vaares Stich, dachte ich, wuͤrben Sie eintochen laſſen; num Das 

ben Sie aber ben ganyen Topf dem Publikum vorgeſczt. Mei⸗ 

netiwegen. So weiß ih nun auch, wer ih, bin; ber Geſtrenge. 

Degen der Anufangeſolbe habe ih das Wort im Mbelting made 

oeſchlagen, und, nachdem ich den Artitel aelefen, Taffe ide mie * 
ba Epitbeten gefallen. — Gin paar Drucfebler finden fin in 

-dem Huffage, Nnaebend Hrn. Stich, iſt zu leien Duelt flatt 

Duett. Der Mad. Stich zu große ZÄrtlimtelt aber würbe 

ip, befonberd mir vis a vis, nicht getodelt haben „ fonbern von 

ihrer mir nichts nuͤgenden Zier lichteit ſprach ich.” 


Brief bes Reipziger Allgemeinen. 


„Ich werbe mich bed mir sunerbeilten Spoltuanıend wegen 
wohl in Axt neben, Aunen wieder über unfer Theater zu ſchrei⸗ 
ben, wenn ich niat etwas Befonberes darüber gu berioten 
babe,“ «Dann foll der Herr Brieffteller auch umgetauft werben, 
fon den Titel des Reipgiger Befondbern befommen. welches 
für einen Runftrichter „ ber recht in's Einzelne geht, um fo 
eber paßt, ba es im dem alten Raruftäts: unb Hofaerichtöftofe 
die Titulatur des Echarfrichters war.) „Im Einflubiren neuer 
Stuͤcke it man bier, nad wie. vor, fehr faul,“ (bad ift nichts 


‚ Befonberes) „uud es wird vielleicht noch fplimmer werden, wenns 


es ſich Befnätiget, daß der Kerr Unternehmer im Begriff ſteht, 
zugleich in einer zweyten ‘großen Handelbſtadt eine Thfater:lins 
ternehmung zu übernehmen. Wenn er fig nur nicht übers 
nimmt. Man forte glauben, diefe Eine mare ihm Noth ges 
nung.’ (Er wird Hunböbaare auflegen wollen.) 


_ Brief ber Ereiefiaaufe, vulgo conftitationelk 
gefinnten Dame 


„Met ed nits mehr int mit dem Mbeater, fo will ich 
fünftig die dramatiſche Riteratur recenſiren,“ (Go ungefähr bat 
es Reifing au gemacht.) „Der Aeſtbetiſche hat wir Hru. Ime 
mermannd Ebmwin vorgelefen, bad bat mir gar nicht ſoecht 
gefallen‘ mie auch nicht) „außer was ba® Dandemdben bes 
trifft; ber Menbetifche meint aber das gebdre zum Kontrant mit 
der romantlichen Liebe zwiſchen dem Prinzen und der Miniferds 
tochter. Den ffarrfügtigen König möste im wohl vom 
Lemım vorftellen ſehen, und den ccuflitutionellen Noribumkers 
laͤuder Du ındaht" ip ſelbſt fpielen, Den ferwilen Damb, 
der das Blaferopr abliefern will, weit ber König aues Waf⸗ 
fenfübren verboten bat, den Tonnen Gie vorſſeuen, weil Gie 
meine Briefe wit mehr unverflämmelt wollen druden laſſen⸗ 
aus Furcht, baß meine Blaferchrigäffe bie Lima’ verwunden 
mösıen. Raupachs Königinnen bab’ ig aum geleſen, 
bat ift fhrelic ſchͤu, das ſoute man aufführen! chat 
die Ettle ſiazuſe Luft, bie Soriih zu fpieten 72) „So folten 
ed alle Weiber machen , welde von ibren Männern umgebracht 
werden; aud dem Grabe wiedertemmen, und bie Männer dem 
Teufel in die Krallen führen! Ueber alles dad werde ip Ihnen 
zu Neujahr ausführlihe Recenfionen für bie Hetate sufwiden, 
die Eie auch noch redigiren wollen, UAber der Aeſthetiſche will 
aus ber Anfüntigung gemerit Waben, daß in biefem meuen 
Fobebue ſchen Schatten: Wochenblatte mist blos die Bier, 
fondern auch gleich bie Necenfionen recenfirt werben folen, fo 
nad Urt unferes Kurzen, in kurzen Randgloffen. Das verbiti" 
ip mir für meine Perfon. Wenn im einmal zu Gericht fiye; 
fo darf mir fein Notenmacer darein reben, da willig allein 
Recht baben.“ 

Net und ein halb —raison et demi— baten Franen, 


immer, 
Maltner. 
— — — — — — — — — 


Beplage? Kunſtblatt Nr. 85; 


Neo. 256. 
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Mag auch Äußere Frohn bie Beyer ber Kerpen erzwingen? 
Wo die Liebe atbeut, weichet dad kalte Geſetz. 

Aeußerlich waltet es nur, und beſchraͤutt von außen die Werte, 
Aber im Zunern wohnt, zeugenb und ſchafftub, der Geiſt. 


—— —— — —ñ — — —b ——— — — — — — 


Die Shakers. 


(Beſchluß.) 


Was Aunas Jünger von ihr dachten, läßt ſich von 
den folgenden Unsdräden abnehmen, die ſich in den Gefän: 
gen der Shaler finden, und die mau gewiß gottesläfterlich 
nennen muß: — Ehrifti zweptes Kommen war in Mut: 
ter Anna, — Wir feguen unfere liebe Mutter, den Haupt: 
fhlußftein, den Gott in Zion feiner ®efalbten legte; laßt 


- 


" Samen, und Selten und Parteven mein Ohr nicht mehr 


begrüßen; meine immer felige Mutter will ich ewig aube: 
ten. Bellimmt vom gültigen Himmel meinen Erlöjer zu 
offentaren; fie war des Herru Gefalbte, zuzeigender Sünde 
Wurzel ıc. Der Schluß von Brown's Buch enthält bie 
folgenden Thatſachen von diefen Jüngern. Mon ihrer Beleb: 
rungfagt Brown: „Nachdem eine Unzabl den Glauben ange: 
nommen, iftes das naͤchſte Geichäft der Führer, dieielben in 
ein Jatereſſe uud einen Orden zu vereinigen. Sie ver: 
fammeln fio jeden Sabbath im ihrem öffentlichen Betbaus, 
Sie begeben ſich nah demielben ın Ordnung und Paar: 
weife, und verlaf n 26 auf gleihe Urt, Die Mänuer tre 
ten zu dern liuken und die Frauen zu dem rechten Thore 
Dinein. Ju jederı Wobnhauie befindet fih ein Berzimmer, 
wortu fie ſich jeden Abend zum Gottesdienit vereinigen ; 
die Aufauger im Glauben verlammeln fib Morgens und 
Abeuds, und am Sonntag Nachmittag verfammeln ſich 
elle in einem dieier Zimmer in ihren Käufern, zu welcher 


ren, zugelafien werden. Ihre Käufer find gut eingerichtet 
unb bequem, 

In dem großen Haufe zu Libanon leben an hundert 
Perfonen; bie Zimmer der Männer find auf der rechten 
Seite des Haufes und die der Weiber auf der linken, und. 
gewöhnlich dewohnen vier Perfonen beren eins, Des Mor: 
geus, fobald fie aufitehen, und des Abends, ebe fie fi mie: 
deriegen, kuien fie neben ihren Betten nieder; daſſelbe 
thun fie vor und nach jedweder Mahlzeit. Die Brüder 
und Schweitern eſſen gewöhnlich zu gleicher Zeit an zwer 
langen Tiſchen in ber Kühe, die Männer au einem, bie 
Frauen am andern; während welcher Zeit fie in ber tiefften 
Stille auf ihren Bänfen figen. Sie begeben fi zn ihren 
Mahlzeiten im Meiben einer hinter dem andern, dad Far 
milienbaupt oder der Neltefte führt die Männer, und bie 
ältere Schwefter führt die Weiber. Mehrere der lejtern 
beforgen bie Küche und warten bey Tiſche auf, und werden 
gewöhnlich wöchentlich von andern abgelöst, ESs ift gegen 
die Ordnung, daß eine Manns: oder Weibsperfon allein 
fblafe, fondern es fchlafen immer zwey Brüder zufammen 
nnd eben fo die Schweitern. Es ift gegen die Orknung 
für einen Mann, ſich bey einer MWeibsperfon allein au bes 
finden, oder einander gu berühren; und fie find defwegen 
fehr forgfältig, wenn eine Manns: und eine MWeib/perfon 
fi einander etwas reihen, daß fie fid nicht zu nabe fom: 
men. Auch it es genen die Ordnung für eine Weibsper: 
fon allein auszugehen, oder überhaupt allein zu ſeyn. Fine 


Berfammiung keine Zufchauer, die nicht zur Sekte gehö: | Manns: und eine MWeibsperfon dürfen nicht mit einander 


redeir, außer in ber Gegeuwart von andern Mitglieberm. 
Zuweilen haben fie fogenannte Verein : Verfammlungen, 
wobey mehrere von.den Brüdern und Schweſtern zuſam⸗ 
menkommen, ſich ſihend unterbaltenamd ihre Pfeife rau⸗ 
en. Wenn ſich ein Mann allein im einem Wagen auf 
der Landſtraße befindet, fo darf er in keinem Falle ein 
Weib mit fi fahren laffen. Es ifk gegen bie Ordnung, 
oder Gabe, wie fie es nennen, Riegel unvgrgefckpben, Th: 
.. zen offen, oder irgend etwas. aus der gehoͤrigen Stelle zu 
tafen, weßmegen fie felten etwas berlieren. Es iſt der 
Gabe ober Ordnung gemäß, daß alle fih bemühen, jedes 
Ding in Ordnung zu erbalten, Trägbeit und Sorgloſigkeit, 
fügen fie, ift gänzlich gegen das Evangelium und die Ord⸗ 
nung Gottes. Reinlichkeit im jeder Hinſicht wird ſtark ans 
empfohlen — e# ift. ſelbſt gegen die Ordnung auf ben Bor 
ben zu fpuden. im ſchmutziger, forglefer, nadläffiger 
oder träger Menſch, fagen fie, kaun nicht im Wege Gottes 
wandern und gottedfürctig ſeyn. Es iſt gegen: die Orb 


nung laut zu reden, Ihren bart zuzulegen, an einer |, 


Thire anzutlopfen, oder auf irgend eine Weiſe Larm zu 
machen; ja fie mögen fi ſogar im Acht nehmen, daß fir 
tm Gehen: fein. Geräufh mit den Füßen machea. Gie ge 
ben um nenn oder gehn Ube zur Bette und ftehen: um. vier 
ober fünf; dr auf; und alle, die ſich im Stande der. Ge: 
fundpeit befinden, geben. mit Sonnenaufgang an die Ur: 
keit, Handwerker, deren Geidäft im Haufe liegt, arbeiten 
im Winter bey. Fichte; ein jeder. verrichtet, was ber Dibere 
ibm. aumweist. Cin-jedes Mitglied, ſey es Maun oder 
Weib, muß. irgend. eimad tbun,. und in.der Ardeit mäfig 
und bebarrlich feyu: Wenm eines vom ihmen frank ift, fo 
erhält: e# die beſte und aufmerkfamfte Wartung und Pflege. 
Weunn ein Mann; frank. iſt, und feine ehemalige Frau be: 
findet fi unter den. Schweſtern, und if felbft in gefunbem 
Stande, fo wird diefe ihm zur Wärterin gegeben: Wenn 
eines‘ von ihnen fi gegen die Regeln und Vorſchriften 
ihrer Kirche vergebet, fo werden fie fo lange ald ausgeſchloſ⸗ 
fen betrachtet, bis fie ihr Vergeben, zu wiederholten Ma 
len, auf den Aniem, in, Grgenwart ber Brüder und Schwe: 
fern bekannt haben. 

Jede Kirche im ben verſchiedenen Mederlaſſungen bat 
eim Haus, weldes fie das Amt nennen, und ma alle Ge: 
ſchaͤfte fomol unter fi felbft als mit Fremden abgehaudelt 
werden;. im. diefem. Haufe aub legen bie Familien alles; 
nieder, was fie zu milbtbätigen Zweden entbebren loͤnnen, 
und der Obere (Diacon) vertheilt ſoldes nad Gutduͤu⸗ 
fen, Nie ſchickt er die Armen und Nothdürftigen: leer 
Binmweg. A 

Brown iſt der- Meinung, daß die Sekte nicht bald ein: 
gehen werde, „Ihr allgemeiner Charakter, ſezt er bin: 
zu, „der Meblicpkeit in: ihren zeitlichen Ungelegenbeiten, 
und ihr außerliches Berragen und. Orduung ift fo groß, 
dag noch viele fi bewogen fühlen. werden, zu ihnen über; 


" Gefühl gebot ihm feine Freude zu beherrichen. 
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zutreten; und da Fleiß und Mäfigkeit zwey große Yurfte 
in ihrem Glauben ausmachen, fo ift es wahrſcheinlich, daß 
fie ſich ſehtr bereichern werden. Man betradte nur die 
einft unbebante Wildniß von Niskeuna und andern Gegen: 
den, die fie im fruchtbare Felder umgewandelt haben; — 
mau ſehe ihre huͤbſchen Öffentlichen Gebaͤude, die ſich über 
die umher Hegenden zierlichen und beguemen Privatwobs- 
nungen erheben; — man ſehe ihre Wohlhabenheit in ihren 
freygedigen Uaterſtühuugen ber Armen von Neu:Vorf; — 
und wenn mar von ihrem gegenwärtigen. blühenden Zus 
ftand und von dem Umftand, daß fie fich viel vernünftiger 
benedmen, wie ſouſt, auf: die Zukunft ſchließet, fo findet 
man es möglich, daß ihre Anzahl fi vermehre und fie in 
dem künftigen. Schickſale diefes Landes einen überwiegenden: 
Einfluß erlangen dürften, 





Die Lilie von Liddiéethal. 
(Gortfegung.) 


Wie Yung wieder ihr. Lager verlaffen Fonnte; und einſt 
auf dem Raſenhuͤgel die goldene Sonne hinter die Berge: 


: Yinabfinten fab,. fagte fie zu Walter, der ihre Hand umfaßt: 
hielt und ihren Blit beobachtete, wie er wehmüthig beiter: 
den Schatten in das Thal bimmbiteigem ſah. — 
ſagte fie, muͤnſcheſt du noch, daß ich dein Weib werde? lezt 


„Walter; 


weißn ich, daß, wie ich dich liebe, das recte Lieben ſeyn 
muß: ich danke dir alles, du vergabſt mir alles, unb ich 
möchte feinen Gebanten dir. verhehlen. Was font nod- 
vorgegangen:ift.... es war ein Traum, Walter; ein Lraum, 
den nicht des Tages boͤſe Gedanken berbep gezogen, macht‘ 
den Schläfer nicht: ſchuldig.“ Dabey faltete fie ihre Hände: 
und blidte vertrannbolf den Freund in die Augen. Wals 
ter beugte fi Über fie und kußte ihre bleichen Lippen; die 
Freude laͤhmte feine Zunge, und ein ibm unnennbares: 
Sie führe 
fort: „ich ſchwur, Feines Andern: Weib zu werden, mu 
ver(preche ich aber, das deine zu fepn.. Echenft mir Bott. 
ein erneutes Leben, fo. Sep ed deinem Slide geweibt; kann 
ich das befördern, fo ift aucd dad meine gemacht, und idy 
babe die Sicherheit, daß der thörihte Traum nit aus mei= 
nem Herzen gelommen iſt. Sollte idy aber doch noch ſter⸗ 
ben, fo hilf meinem Water, und bezenge dadurch, daß beine: 
Unna dir werth war 

Walter hörte mit Entjüden,. was fie ſprach; aber‘ 
durch ein Verſprechen fie binden mollte er wicht, „Lilie, 
liche Blume, fagte erzärtlih,. ich kann dir nit eigner 
werden, als ich bin, und wozu du mich machen willſt, 
was ich für dich thun kann, iſt ja nur der Werth meines 
Lebens,’ 

Darauf verfioß eine lange Zeit. Die Lille des Thals 
erhob von neuem. ihre. ſchoͤnes Haupt, fie lädelte wieder: 


. 
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dem Leben, und wenn Thränen ihre Augen fuͤllten, wie es 
wobl zumeilen bey dem Andenken ihres Fiebertraums ge 
ſchab, glihen fie dem Morgenthau, dem die Sonne and dem 
Kelch der Lilien der Flur teinkt. Ihr Herz war. jet licher. 
Walters Liebe fü eruſt und fo einfan, daß ee keinen Augen: 
bli des Tage, Beinen Vorfall in der Fleinen Hütte, keine 
Begebenbeit der Chalbewohner gab, bey der er fh nicht 
als ihr Schuß, ihre Stuͤtze, ausgefprochen hätte, füllten 
ide Herz mir ber innigen Hingabe, welche das Weib und 
den Mann zn bepder Weredlung vereinigt. Won Elliot 
batte fie feit-ihrer Krankheit wihts gehört. Sie konnte: 
bald ohne Herzklopfen nah ihm fragen, und Walter fagte 
ibe, daß er ploͤich nadr Frankreich gereist ſey, um dem 
Gegen feines Vaters, der bald baranf in Montpellier ge 
ſtorben fep, zu empfangen, Die ebeln Frauen der Priorep 
batten: aber täglid um Kunde von Aunas Befinden ge 
ſchickt. 


Unna war wieder gänzlich; geneſen, als fie eines Abende 
durch ein einſames Thal gehend,“ Pferbeshufe hinter fi 
vernahm. Cs war. Eilior mit zwep begleitenden Dienerm, 
ana erihrat nicht, fie (ab ihm mit Wodlgefallen eutge⸗ 
gen, denn fie mußte, daß Walter Braut nicht nöthig hatte, 
den Aublick eines ſchoͤnen Mannes zu fliehen. „Unna, 
zief der Laird,. und bielt au ihrer Seite, glaube niht. daß 
ich dein vergaß, weil ich fo- lauge obme dich zu lebem ver: 
mochtt. Mein Warer ftarb- feitbem: — bier füllte fich fein 
Auge mit Thräuen — und num bin. ich Herr meines Thuns 


und fähre didrald mein Weib anf mein: Schloß. Erfhrid | 


wicht! die Welt wird fcheltem; aber was thut das? meine 
Belt ift, wo du bift und mo du mich liebt." Elliot mußte 
wohl nah der Schwähe die Annas Betragen bep ihrem 
legten Zufammentreffen mit. ihm verrieth, fich für begimftigt 
Halten, bdefidalb hielt er ihre Krankheit, die er nad feiner 
Nüdfebhr erführ, ſuͤr die Folge feinerianfheinenden Untreue, 
und ihrem Entfhluß, Walters Gattin zu werden,. den ibn 
dad Gerübt binterbrachte, für den: Gehorſam einer unter: 
würfigen Zyhter, für den Eutſchluß eines verjweifelten 
Herzens. Auf fo irrige Gründe batte Elliots Leidenſchaft 
ihren thoͤrichten Plam gebaut. Er hatte nicht ohne Abſicht 
Unna in: diefem: einſamen Thal: zu begegnen gefucht — und 
ebe fie fib von der Berwirrmng, bie feine Worte in: ihr 
erregt batten, erbolte, ergriff er fie mit ſtarkem Arm, fejte 
fie vor ſich auf fein Roß und fprengte davon. Das er 
fürodne Mädchen bebielt nur noch Beſinnung genug: ſich 
ihres feften Eutſchluſſes, folder Gewaltthat wicht zu unter: 
liegen, bewußt zu fepn, dann fhwanden ibre Sinne. Ihr 
war als falle fie hoch, body herab ; aber langfam,. als trüge 
fie die Luft, und wie fie erwachte, lag fie vor einer freund: 
Uchen Hütte auf dem Mafen; Elliot kalete neben ihr und 
ford: „mie iſt es möglich, dañ du meiner Liebe fo mif: 
trauft? In deiner Hütte war dein Entichin nit frev ; 


Bein. Bater. würde in. mir. nur deu leichtſinnigen Laird, 


tugend iſt.⸗ 





Walter nur den Mann fehen, der feinem Anſpruche wider: 
firebt — Unna, bier folft du frep wählen, wenn ih dein: 
Her; fo wenig verfland, daß ibm mod eine Wahl zu thun 
bleibt. Auna ſchauderte in ihrem Junern, wie fie EMiot 
neben fi -Inien erblidte, wie fie feinen umſchlingenden 


, Wem empfand, wie fein Athem ihre Wange beräbrte,. Sie 


glaubte; der zerruͤtlende Traum wolle von neuem beglanen. 
Aber Ciiot felbft hatte das Wort geſprochen, das den Sauber‘ 
zerſtoͤrte. Er naunte ihre Hätte, ihren Vater, ihren Der: 
lobten. — Sie entyog ſich den Armen des zuverſichtlichen 
Fünglinge, fie ſfand anf und. mir abwehrenden Händen, 


und einer Bewegung des: Gemüths, die and allen ihrem 


Zügen ſprach, ſuchte fie ſich zu fanimeln.. Da trat eine 
ſchoͤne majeftätifhe Fram, die Unna fogleich für Clients 
Schweſter erlannte, aus der gierliden Hätte, und nabte 


ſich ihr freundlih. „Schönes Maͤdchen, fagte fe, du fiebft 


nicht aus wie eine freudig Ueberraſchte. Glaube ben Wors 
tem meines Bruders; feine nächften Bilutsfreunde haben 
fi überzeugt, daf dur allein fein Flüd begründen kannſt, 
und fie find bereit, dich als die Gattin eines der Edeln des 


Laundes in der Priorep zu empfangen. Die Tage vergange: 


ner Zeiten faben ſchon mehrmals die Lilien des Thals auf 
bie Zinnen der Burgen verpflangt,, und eine edle Nihlom: 
menihaft bewies, daß bie Schönheit ebenbärtig.mit Ritter⸗ 


(Der Beſchluß folgt.y 
Das chineſiſche Spiel Tſory⸗ moeyn 


(Aus Tauntons Miscellaneous Notices elo.) 
Das Spiel, welches die Chineſen Tfoey:moepy 


 mennen, wird am öfteften in Seſellſchaften gefpielt, mo 


man: Wein trinkt, wobep bie Gäfte thre Nachbarn dazu eins- 
laden.. — Bepbe Spielende erheben ihre Hände in demſel⸗ 
ben YUugenblid, und ratben die Zahl ber Finger, melde 
fie felbft und ihr Gegner zufammen emporgebalten haben;- 
und wenn einer von ihmem bie richtige Zahl erratbet, ſo 
trinkt der Geguer zur Strafe einen Becher Wein aus: Die 
geſchloſſe Fauſt zeigt an o, der Daumen allein 7, der Dau: 
men und ein Finger z, u. ſ. w. Da bep einem ordenttis 
hen Spiel das Aufheben der Hand umd das Rufen der Zahl 
zu gleicher Zeit gefchiebt, ſo ſcheint es keine Gelegenheit 
darzubieten‘,. um Geſchicklichkeit oder Merftand darin zu 
üben. Dennoch gewinnt ein ſcharfſichtiger Chineſe alltzeir 
gegen einen Europäer oder Anfängerim Spiele, weldes da: 
ber zu fommen ſcheint, daß die lezteru ibre Abſicht durch 
den Mangel an einer gewiffen Schnelligkeit und Seſchiclich 
feir in der Bewegung der Hand, welche ber erftere befizt, 
zu früh verratben. — Dad Merfiürdige biebep ift, daß 
die Nömer ein äbmliches Spiel kaunten. Adams, im fei: 
nen Alterthämern, bemertt: Es gab ein Hazardfpiel. (mel: 
ches in Ztalien noch immer gemein iſt, meifens aber unter‘ 
dem Pobel,. und Dio za genannt wird), welches zwiſchen 


30:4 


zwer Perfonen durch das Aufbeben oder: @inbiegen der Fin: 
ger,geipielt ward, während eim Jeder zugleich die Anbl-des 
Andern rietb: die Zabi der andgejtredtien Finger ſchnell ra: 
tben, beißt: Micare digitis.. Cie. Divin, XI. sa. und 


OM. 111.23. Adams Alterthümer 458, — In einer Noie 


su Eicero’d Bud von den Plichten UI. 90. wird des römi: 
fam Spiels folgendermaßen erwähnt: „Die zwey Spie— 
lenden heden von ben Fingera ber einen Hand fo viele ge 
gen einauder auf, als fie wollen, und rathen bevde, wie 
viele Finger audgeftredt find. Es bedarf daher eines ſchar⸗ 
fen Gelchts uud vieler Gewifenbaftigkait, Im mit einem 
des Nachts das Fingerfpiel zu fpielen.“ — Der chineſiſche 
Pöhel zu Ganton iſt biefem Spiele äußerft zugetban,. und 
die Strafen, die fie ſich gegemieitig anflegen, [ind zu ſehr 
bazu geeignet, fie von ihrer gewöhnlichen Maͤßigkeit zu ver: 
keiten — indeſſen ift es nicht wahrſcheinlich, daß fie je ein 
foldes Zutrauen im einander jegen, um bas Spiel im 
Dunteln zu jpielen, 





* Korreſpondenz-MNadhrichten. 
Frantfurt a, M. im Sept. 

- Unter allem Allerſey, was ist der lezten Zeit aber unſere 
alten, aber fcinedwegs antifen, Bretter ging, if Honig 
. Siegmar, beroifme Dper von unferm Kapellmeiſſer Gubr, 

die einyige Erſcheinung, die ed unumgänglich erbeifst, doß man 
dffentic Bericht ven ihr erfiatte ; denn mom ift dieſe Oper nic 
geuds befaunt, dieſe Oper, die, wenn fie auch fonft feinen 
Werth bätte, fin dom das große vaterſtaͤt'ſche Werbienft er: 
warb, baß fie feit Meuſchengedenten bie erfle ift, bie zuerſt im 

Sranffurt zum Erſtenmal aegeren warb. — Wäre fie ater bey 
uns auch zulezt gegertu worden, waͤre auch ſchon in allen deut⸗ 
ſcheu Zcitfariften (und das will viel ſagen!) vie Rede von ihr, 
jo müßte dennos immer wieder von nenem von ihr geſprochen 
werben, da fie ja eine Dper, eine vornebme Oper, uub fein 
gemeines Luſt⸗ oder Trauerfpiel if. Bor einer Oprr muß. bey 
ber jegt berrfchenden ſpettatelſuͤchtigen Mufitwuth ,- ſelbſt ein Mes 
cenſent Reipett berommen, denn, fo fie eime rechte Oper nad 
ber Mode ift, fo uͤrerblaſet, Überpantt , uͤberſchellt uud dbers 
flingelt fie gewiß au den Ärgfien kritiſchen Schreier, und foilte 
fie dazu ſechs und drerbig Trompeten gebrauchen und im diefem 
Berbaͤnuiſſe, ſtatt ber aroßen Greiſchen Trommel, Kanonen— 
ſchlaͤge. und, flatt des Triangels, das theure unnachahmſiche 
cineſiſche Erz anwenden, Die blucden Gegner ber Oper, welche 
Angeresiterweife die ganze Gattung ald ein fuuftwidriges und 
unfinniged Gebraͤu verbammen, find im Herzen froh, ob bem 
Tege , ben bad mufitaltfege Drama eingefchlagen bat. Gie 
aneinen, daß, wenn das Unweſen nur erft einmal.fo weit ges 
bieben wäre , daß das Orcheſter das ganze Parterre einnäbme, 

während auf der Bühne nichts als traneparente Dekorationen, 

gabme und wilbe Phantadınagorien, Aufzüge und Taͤnze zu fer 
ben wären, bie ſingenden Perfonen aber, bie man bo nicht 
bbrte, bar wohlfeile Statiſten erfest würden , bie bloß pro 
forma bas Maul aufiperrten; fie meinen, daß, wenn ber Uns 
finn der Oper nur erft biefen , feinen febr nahen, Sulminationss 

MPunft erreicht bitte, biefe Gattung von ſelbſt in das bodenloſe 

Michts, aus bem fie bervorgenanaen, zuröcfaller würde — 

Bir — gehören nicht zu jenen klinden Widerſachern ber Oper, 

welche Gattung, wenn mur Dichter und Tonftger devem Weſen 

und Bremen verfiändig erfennen und mit Beneifterung beu gro: 
deu Worbildern folgen, zu den edelften Kunſt⸗Prodattiouen ges 


hört. und, mit namenloſer Eiubringlichteit, gaußeriit wirft: fe 
zaubern, daß ſelbſt ıhre Karrikatur mod wunderfam bie Menge 
beberrſan und fortreißt. Wir balten es daher für unfere fritie 
fe Pitt, keine Berenenheit zu verſaͤumen, wo wir deg ınufıs ' 
taliibe Dranta vor Abwegen warnen und auf ben reiten Pfieb 
surücweifen sonen — dad mujifalifse Drama, jagen) 
wir; deun was eine Oper Ift. oder feom fol, das peftenen wir; 
offenberzig mit zu wiſſen. — Deß inc ein muſtnfcues Drama 


nicht and lauter Regiments: oder tworf gar Divifiond- Mut ber 


fteven ſoll, weiß wonl Jedermann; eben jo bekannt iſt es, daß 
feloft die vortrefflioften in Muſit geſezten Deformtienen, bie 
treueſten Zoftüme mit Iuftrumentat:Begieitung feine mufltalis, 
fen Dramen find, wenn alrim fie auf ber Bähne grgeden wer 
ben; was aber dem meiften Heutigem Muſſtern fon weniger” 
elnlerichtet, vom Publikum aber mit apambiidier Kangenweile 
empfunden wird, iſt das Lmfattdafte, ı breit aedebnte geiebrie ı 
Muſit auf bie Bühne zu briugen. and ſich einzubliden, daß 
verley thnente Mewenexemper dramatiſches Intertſfe gewahren. 
Noch weniqer leuchtet es einer andern Ktofje von Tonfegern eit, 
daß auch onzertmufit nicht auf die Bühne gehört. Konzerte 
muſit it mämli eine folwe , fir welche bie Menfheuflimme 
nichts ald die vox humana ift, und die fie baber als bledes Ju⸗ 
ſtrument gebraucht, Gebraucht num aber ein Lonfeger eine mit, 
einem beftimmten Eharatter verfehene , im eine beftimmte Rage 
arfezte umd im einer beflimmten Handlung begriffene Perfon ai 
bloſes tomzertirendes, obrentigeindes Iuſtrument, forfanıt. bey - 
ber böpften Fertigkeit eines tragiſchen, paſſagen reiß.hden Hel⸗ 
ben nur eim Ttaliener in Futaflıren geratbem, ber bey bem MPnalls 
orofo bed primo huomo ſchneu vom Spieltiſch auffprinat mb 
ben Hopf als der verbangenen Loge fledt. Derjelte Italitner 
aber warde gewiß bey feiner Spielparthie xubig figen bleiben, 
wenn — wie in vielen beutfaen Opern — bie Meuigenflimme 
nicht einmal ald fongertirendes , ja nicht einmal als obligates, 
fondern alt ein begleitendes Inſtrument gebraucht würte, Gs 
iR menſchlche Urt und Weife, von eitiem Extrem zum andern 
zu fpringen ; baber befigen wir au neue muſikaliſche Dramen, 
in denen ber Fomponift fo dußerft bemüht ift, dramatiſch zu 
werden, baß er barüser verſaͤumte, muſikaliſch zu ſeyn, wenn 
er boch nichts als rhetoriſch, ja oft wur beffamatorif iſt — und 
auf welche Weiſe detlamatoriſch ? Gerade fo wie es unſere neuere: 
oelehrie Schauſpieler⸗ Spule iſt, bie fo kaͤnſtlich bie tiefiinnere 
Berentung eines jeden Wortes, ja oft einer einzelnen Spike, 
ausjubräcden fi audit, baß baräber der Sinn ber ganzen Rede 
bachſtaͤblich in bie Brüme fommt, welcher Aukdruck, wie 
befannt, ein Berolinismus in umb verleremneten beißt. Tyhat 
bie ein Komponift, fo muß ibm auf gleige Weile die Muſit 
(Melodie und Harmonie in bie Brüste tommen — balıer td und 
nicht ſower fallen bärfte, zu zeigen, dafı mange vielbelobte 
bramatiihe Mufitftüde aus lauter Fetzen von Harmonien und 
Melodien yufammengeflicht find. fo daß, wenn man eben erft 
binhbren will, ſchon wieder ein neues Lieb im Licde beginnt, und _ 
am Ende aller ber vielen Enden dad Gauze durchaus feinen Tos 
talr Eindruc gewäirt. Diefe ultrasdramanfoe Mufit, bie man 
fätihricgerweife auch bie gelebrte nennt, biefe und bie, Über Enar 
rattere und Situationen fin binmweafepende,, ewiglich Fonıertis 
rende Ohreuſchmeicheley find die beyden Extreme der Oper. In 
ber Mitte liegt dad Wahre und Schöne: bie dphdramatifche 
Mufit. Aber ſelbſt das größte Genie, Mogart ſelbſt: der Her 
ro8 ber Kunft, wirb auf den einen oder andern Abweg gera⸗ 
then, wenn das Operngedicht. das er wählt, nicht fon an und 
für ſich ſelbſt ein muſitauſchedramatiſches Merkift.. welche aller 
dings tete Behauptung ſich bob wohl, wenn man Tiiud, mit 
Don Yuan vergleicht, rechtfertigen Tiefe, 
Der Beſchtaſ foiat.s 
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Sonnabend, sr. Otfober 1824. 





‘Wer das Beten am Gebote ſucher 
IR mom weis vom jeuem ſchhnen Zier. 





v. Maltin 
Bater unſer. — “ni Wii Erde 
n jebem Baum, im jeder Höhle, ein heilger ZBille nur geichehn, 
3 Im Maldftrom, der ſich abwärts reißt, gr * a ein zweytes Werde! 
In jeder zn een ec Sie aus des Seiſtes Nacht erſtehn. 
Webt, Herr, bein umerihaffner Geiſt. 
Da fbauft die wechſelnden Gewalten, Du daft der Lilie Kleid gefponnen, 
Selbſt wechſellos, im Sturm der Reit, Dem Raubthier gibt du, Herr, fein Mahl, 
Bemwitterwoiten find die Falten 1 Und fegnend bliden deine Sonnen 
Und Sterne rauſchen um dein Kleid. Auf Rebenböbu und Wieſenthal; 
D gib auch uns, was wir bedürfen, 
i Du wägft nah emig gleichen Mechten - Laß und, im Drang der Erbennoth, 
Der Welten großes Schickſal aus, Aus deiner Gnade Beer ſchlürfen, 


Und golbne Himmelsblumen flechten 
Für deine Kinder fih zum Strauß; 
Du ftrafft, wer laut und frech gefündigt, 


D gib und, Water, unfer Brod, 


Den beilgen Namen nicht erkannt, 8* Sitte der Bet gefräbure i 
Und ſelbſt das Wort, noch unverkündigt, Und wenn die Meue, faum — 
Iſt hell vor deinen Stuhl gebannt. „de, Seele Sämpe nit Bern, ws 
Der du fo ſchoͤn die Welt erfchaffen, on Kerzen dem vergeben, 
Aus deiner Liebe Born getränft, ——— Ay —. und beiräbt, — 
Und mit dem Müftzeng, mit den Waffen ° 2 um . wen *8 Leben, 
** — gg und 5* t, Zudem um e Huld vergibt, 
t zum guten Werte, 
— date Im a nd ilde gleich, Und wenn die fündlih bunte Schlange 
Bid Luft und fiebe, gib uns za, — * — * fprict, 
’ Io ai f} 17 
Und jend — Vater, fo eich ——* Kr , 
Wie dort im ewig lichten Sphaͤren Denn zeig’ und deinen Himmel offen, 
Die fel’gen Geiſter um did ſtehn, Laß die Werfuhung ſchnell entflichn, 
Auf ihres Herrn Gedauken bören, Und neues Slauben, neues Hoffen 


Und ſchweigend zu verrichten gehn; In die verierte Seele ziehn. 
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fer beif'red Sevn zeritöret, 
— — —* — 
le Spiegel wild emporet, 
nn Hagen braufend aufwärts fidt, 
Nimm von und wig. Dem iſt die Stärke, 
Dein i das RO, die, velichfejt, 
Unnennbar groß Ind deine erte 


Bon Ewigleit zu Ewigkeit. —— 


— 
Die Kilie von Liddisthal. 
Beſchlub.) = 
Mana fühlte fi, fo bald fie Eliots Schwefter erblid: 
te, vor Unrecht geſchuͤzt, und die Worte diefer Frau, bie 
Erinnerung an bie Begebenheiten alter Seiten; weicher Un: 
mas Lieder jo häufig befungen, Elliots liebeftrablende Au: 
gen, bie fie fo dringend baten,. Grand und Relottum mit 
ibm zu tdeilen, beftürmten ihr Gemütb, Idre Phanrafie 
wollte die Zügel erareifen, da gedachte fie Walterd Worte 
„wozu du. mid machen willſt, was ich für Dich than tan, 
iſt ja nur ber Wertb meines Lebens,” und beitimmte ibre 
Autwort. „Edler Laird, ſagte fie und ſuchte ibre Hände, 
die Elliot am ſeine Bruſt gedrüdt bielt, zu beirepa, baltet 
nit alſo meine Hände, taft mid wicht alio füblen, daß 
ihr mein Herr ievd, wie der Herr dieſes Thals.“ Noch 
hielt er fie und wollte mit einen Arm fir umſchlingen. 
„Edler Herr, ſprac fie fefter und beugte ſich von idım, ib 
weiß, daß ich Heim umd gering bin ueben euch, aber taft 
mid mit eurer Schweller reden, ſie wird die Bedraͤngte 
ihres Geſclechts in mir edren.“ — Elliot ließ ſie unwil⸗ 
lig los; denn er glaubte Mechte des Herzens, nicht der 
Herrſchaft gegen fie zu bebanpten; fie aber fauf vor Miß 
Elliot auf die Anie und bat; „Hört mich arme, unwiſſen⸗ 
des Maͤdchen ohne Zorn, edles Fraulein, ſeyd vielmehr meine 
Beratherin, mein Schutz! Sebt, euer Bruder iſt ſehr lie⸗ 
beusmwertb, und fein Bild bat meine Augen einit auf kürze 
Seit bethoͤrt; aber mein Herz wußte davon nichts. Mein 
Herz batte geſchworen und bat gewählt. Den Schwur 
kann ed nicht brechen, die Wabl lanu ihm: nicht gerenen. 
Walter Warden fand mir, ſeit ih denfen kann, nad mei: 
nen Water am naͤchſten, feine Liebe bat ihn mir, durch 
Dont und Vertrauen, nun näher als meinen Water geitellt. 
Märe ich ald eine große Dame geboren, ſo hätte ich meinen 
Hırm frevlich leben müffen, aber febt, ob nicht feine 
Mangen vor Scham glühen, weil die Schaͤferin fo lindiſch 
vor eu ſprichs — wie würden fie gluͤhen, wenn ſie ſollte 
als feine Gemahliu erſcheinen! Darum laßt mid. num geben 
und zirmt eurer Magd wit, weil fie ren angewielenen 
Platz kennt — den fann fie behaupten, aber euer Mißfallen, 
wenn fie ibm verlaſſen haͤtte, kraͤche ihr Her” 

Elliot erfanute, daf.ihe Schwur fie band, er füblte, , 

daß ihre Worte Wahrheit entbielten. Uber feine Leiden: 


v 


(haft widerſtritt ber Ertenutniß und dem Gefüpl; mit der | 


men, 


chen innig in ihre Arme, 





Gewalt ber Verzweiflung nahm er Anna fu feine Bra, 
dritte ſie heftig an feine Bruft, feufzte tief, als braͤche Ihnr 
fein Herz, und verihwand unter den Bäumen des nahen: 
Sehoͤljes. Anna fah ihm händeringend nach; aber fie rief 
ihm mit, und wie fie Miß Elliots lautes Weinen vers 


« nahm, fagtefie bittend: „OLady zürnet nicht, daß die arme 


Yinna bente euern Bruder betrübtel Der Tag wird fom: 
wo ihr fie fegnet, daß fie heute ibre Pflicht that, 
Dauk! — Gott Dank, daß er mich dazu färfte, und feinen 
Segen auf Walter; deſſen Liebe mich lehrte, was bier recht 
"war, Aber nun laßt mich geben, edle Lady ; es wird Nacht, 
mein Vater wird forgen, warum ich verweile.“ 

Miß Elliot hielt fie liebevoll zurdd. Sie war zwi- 
ſchen der Bewunderung dieſer einfachen Tugend und dem 
Schmerz getbeilt, ihrem Bruder ben Beſitz fo eines Her⸗ 
send verfagt zu feben. Endlıh ſchloß fie das Hirten mäds 
fte@te ihr einem koftbaren Ring: 
an den Finger umd ſagte; Nimm ihn zum Unbenten biefer 


. Stunde; gib ihm deinem Verlobten und laß ihn deine Sins 
* ber erben, als Feuguiß deiner Tugend.“ 


„Gottlob! da ift fie! da ift fiel“ rief Walter, nachdem: 
er und Bater Gordon ıbren Liebling mehrere Stunden 
gefuhr hatten, ald Anna aus dem Waidpfad beraustrat — 
aber jegt waren auch ihre Kräfte erihöpft; fie fant in 
NDatters Arme, der fie, wie der Schäfer ein geliebtes 


Yamm, Dad er vor dem Schneeſturz gerettet, in die Hätte 


binab trug. 


Im folgenden Monat feverte das Brautpaar feine 


Verbindung. Jahre gingen dahin, meue Lilien entblübten, 
ſchoͤn wie bie Lilie des Thals. Eines Abende, wie Walter 
mit feiner Gattin vor ihrer Hütte ſaß, die unter ibren Hän: 
den größer und bequemer geworden war, wie irgend eine 
Huͤtte won Liddidthal, mad ihre Sınder am ſie ipielten, 
kamen einige zierliche Reiter berbep und ela ſtattlicher 
Herr hob eine fchöne Frau von -ihrem Pferd. „Anna 
MWarden, rief er, ſich diefernabend, id babe das Glück 
gefunden, das du mir wünfchteft, umd weil ich deiner un: 
ſchuldvollen Weisheit es verdanfe, Komme id, dir die zu 
jeigen, die es mir ſcheulte. Es wäre nicht volllommen, 
wüßte ich nicht fchon von. meiner Schwefter, daß aud dem 
deinen nichts fehlt.” Bey diefen Worten, faßte Lady. El: 
liot, denn feine Fran war es, die ber Laird berbepfübrte, 
Unna in ihre Arme, und ihr Gemahl bot Walter adbtungf- 
vol die Haud. „D edler Herr, rief Unna, ich fühlte es 
wohl, wenn ich um euer Glück betete, daß mein Gebet 
eine Propbezeibung ſeyn würde — nun ift fie eingetroffen, 
und fortan gebört mein ganzes Gebet meinem Walter und 
feinen Kindern allein,“ Indem fie diefe Worte fagte, und 
ihr freudeftrablendes Untlig daben gen Himmel emporhob, 
verflärten fich ihre Züge fo, daß Elliot Malter puwiufend 
ausrief: „Sichehier! fie ift noch die Lilie des Thals!“ — 


ze 


— —— — is 
A — ⸗— 
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Auszug eines Briefe des Ober» Pfarrers in 
Gloſtertown. 


Ans dem Bericht bes JInauuts für den Unterricht dee Neger 
in Wjrita» 


Sierra Leone 6. Juni 180r. 


Im Monat Mai ward eine aufchulihe Zahl unglüd: 
Hoher Neger auf den Stlavenidiffen, von engliihen Kreu⸗ 
zern erobert und nad Freetown gebracht. Ich erhielt dem 
Befehl, ſie zu empfangen, wußte aber dazumal gar nicht, 
in welchem Zuftaud fie-fi brfanden. Es war nah ber 
vierten Stunde, wie ich fie in Empfang nahm; wie ich fie 
aber vor der Stadt verfammelt fah, nahm ich wohl wabr, 
daß ich aicht Leute genug mit mir gebracht hatte, um die 
armen Meuſchen den: Hügel hinauf zu beingen*). Ed war 
mir ſehr teıd, aber ich konnte nicht heifen, dieſe Leute muß: 
ten mit mir binauf. Gluͤcklich fir mid umd die armen 
Neger batte ein Mann, indem. wir durch Ben Court of 
mixed Commision gingen, den Zuftaud der, Armen geſchen, 
und war binauf in die Stadt gelaufen, um mebr Leute ber: 
bey zu holen. Da ich dieſes nicht wußte, ſchlich ich lang ſam 
meinen Weg mit ihnen fordz--aber noch waren wir nicht” 
am Hügel angelangt, fo famen uns viele Menihen entge: 
gen, wuterfiügten die Matten, uud trugen die Kranken auf 
idren Rüden den Berg hinauf, fo doß ich, wie ib oben an: 
gelangt war, alle Einwohner von Sloftertown, um die Neu: 
Ungefommnen beicäftigt fah. Ich war um fo eritaunter , 
Darüber, weil dieſes Betragen von dem ehemaligen fo febr ; 
abftab. Hr. Bılerstetb dann am beften davan urtbeilen, 
Dean er weiß, in weichem elemden Zuftande bie erbeuteten 
Neger bey ihrer Anfımfr waren; aber damals befümmerte 
fib niemand um ſte; bie freyen Neger, die damals in der 
Kolonie lebten, verfammelten ſich wohl um die Neu⸗Ange⸗ 
fommenen, um nachzuſeden, ob ein oder der andere ihrer 
verſchiedenen Landelente unter ihnen fep; fanden fie keinen, 
fo nahmen fie fi der übrigen Leidenden keineswegs an; 
jegt aber begeigten fie ihnen das lebhaftefte Mirgefühl, Wie. 
ih mach Kaufe kan, befahl ich, den Ungluͤklichen Nahrung 
zu bereiten, aber ebe fie noch fertig war, ward ihnen vou 
allen Seiten Bergteidyen-berbev gebracht ,. und bie Weiber, 
fo wie einige der Schulmaͤdchen, die fie fochten und herbey 
fragen, fragten nicht zuerft nach ihren Fandsleuten, ſon⸗ 
derm vertheilten fie an die Nihften, die ihnen zur Hand! 
waren, Da es Abend ward, und der Tag ein Samftay,| 
drachte ich die neuen Neger für diefe Nacht in die Kirche 
und den folgenden Montag verrbeilte ich ſie tinter die al: 
ten Neger, je nahdem einer berem zu beherbergen ver: 
mochte. Die größte Mibe machte ed mir, ibrer Aller 
——* zu erfahren, um einen * wieber-auffinden zu 





* En miffen demnach annhmen, bag Freetom ber Gas’ 
fen in, meben beim Giofertown anf einem Huͤgel liegt, 


Meile gewurzelt fliehen bleibt ; 


einige Hiedederflärmagen . 
leoen aid Urıen bebanbelt und dergleichen mehr ; 


fönnen ; auch gelang es mir erſt, als im dem Hauſe jedes 
alten Neger die bep der mörbigen Bequemlichkeit mögliche 
Anzahl meuer untergebracht war, Unter andern hatte ein 
getanfted Negerweib eine Frau zu fi genommen ; meine 
Gattin fragte fie: mas fie mir ibe machen wolle? — 
„Es ift, antwortete fie, mum faft zwep Jahr, feit ich 
in dieſes Land fam; eine meiner Landemaͤnninnen nahm 
mic auf und lehrte mich dem Herru Jeſus kennen; mas 
F damals an mir chat, mil ich jezt am dieſem Weibe 
un.’ 

Diefer Seiſt der Menfhenliebe bat nicht nachgelaſſeu. 
Anfangs find die Reu-⸗Angekommuen fehr kräuklich; das 
ift auch mit diefen ber Fall; aber es ift berzerfreutic, 
wie man für fie forget, denn dieies ift die Frucht ber 
evangeliihen Lehre auf die Gemüther der roheften Bars 
baren dieſes Erdftribs. Aber nicht allein das leibliche 
Wohl der neuen Gefährten liegt diefen freven Negern 
am Herzen; mod ehe ih Mittel gefunden hatte, jene 
alle zu Netden, ſah ich fie dem näditen Sonntag in dem 
dargeliehenen Kleidern ihrer Gaſtfreunde in die Kirche ges 
führt — dieſe batten ibre Schutzbefohlne micht länger auf 
die Zröftung des Gebete wollen warten laſſen. — 





Korreſpondenz-⸗Nachrichten. 
Frantfurt ar M. Im Sept. 


Beſchluß.⸗ 


Die Fragdsie, die Hr. Guhr zur Rompofition wählte, it, 
eben · weit Unglüd ihr Stoff it, ein boͤchſt unglüdisrr Stoff 
für die Dper, und beweist von Neuem, baß man bie frocenen 
Regeln zur Anfertigung eines Dramas inne baden und in ers 
traͤglichen Verſen zu Papier bringen tann, obne dom ein Wert 
zu ſchaffen, das. feiner Weienbeit nam, als eine Unterlage für 
bramatifae Tontunſt fi bewährt, und ben Rompontfien fort 
wäbrend das Winterial zu wechſeluder und lebendiger Behandluug 
‚barsietet, Wir sönuten, wenn der Raum diefer Bultter es ges 
flattete, und wenn wie nicht fürdteten, uniere Leſer zu erımlis 
den , dirfen Kbuig Siegmar — ber Überdich als Heid'des Stücks 
wenig Jutereſſe einflöpt— Nummer für Nummer duriwgeten, 
und’jeigen, wie bier bald inintereffante Nebenprrſonen lange 
gebehnte Expofitiond:@rgäblungen und ibre breiten Empfintume 
gen bartiber apfiagen ; bald, bey dem Geſange der Hauptperfos 
nen, die Außerft dürftige Handlung des Sta feſt in langer 
bald etwas vorzugeben ſcheint 
— wie bie Flucht ber Priuceſſiu — das aber im ein volfommenes 
Michts ſich aufibir; denn. fie beſinut ſich eines Beſſern und gebet 
qutwiuig wieder zuruͤct; bald einige buudertinal dagtweſene abge⸗ 
nugte Tyeater Situarionen, als da find vier oder fünf Maͤrſche, 
mebrere einfamwertiebte Sehnſtachre ⸗ 
wie fürntem 
ſagen wir, alles biejes Nummer für Nummer geigen. nnd wıirs 
den nur ein ringiged Ductt finden (das zwiſchen Water and Eon 
Tir..10), welches dem Teuſetztr Gelegenheit su levendig dramu⸗ 
tiſcher Muſit gibt, und welches Hr, Guhr auch mit Feuer und 
Kraft bebondelt bat, fo daß es von eindringticher und mit ih 
forsreißenöer Wirkung war, _ Mus Uebrige it oe allen dra⸗ 
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maliſchen Werth, und bat Tragiſche fo menig als bad Heroiſche 


—peobrs herſt mißliche Eiemente für bie Oper — feineb erhebt 
fi über das Mittelmäßige, ober vielmehr fiber dad Ranaweilige; 
wirgends bietet fi dem Komponiſten au vur bie Moglichteit 
dar, neu and eigenthamlich ſevn zu tounen; ba doch der ſachtun⸗ 
Dige Operudichter es verſtehen fol, gerade zu Eigenthämtigpfeit 
in Born, Haltung und Kolorit zu zwingen. Bon großen mus 


"fitatijnen Gegenjäyen, die maffenartig berortreten, und, ein: 


Ander ſteigerud, ſich von einander abhrben, ift im dem Gedicht 
fo wenig rine Spur zu finden, ald von Begebenheiten und Eba⸗ 
zafteren, bie jene Gegenfäge und Gruppen bilden ſollten. Won 
forgen Mängeln winmelt bad GSedicht, ober es ift vielmehr bars 
aus yufammengefejt; aber au pofitive Verſtböe find barin zu 
finden. von beuen wir nur ‚wen anführen wollen... Der erfie, 
»as ganze Wefen einer Oper zerſſoͤrende, tft ber, daß dad Stüg 
eine Tragddie umd feine Dper iſt, denn eine Tragddie (Slieht 
mit dem Tod des Helden, alfo mit einer irdiſcen Diffonany, 
auch felont dann, wenn biefe Diffonanz fi im Gewmuͤthe det Zur 
faaners dadurch anflbfet,, daß der Dichter auf eine höbere, übers 
irdiſche Harmonie bindeutet. Ras bier der Dichter but, das 
‚vermag ber Tonfeger nichtz er tann nicht mit einer Diffenany 
ſchließen und zum Publikum fanen: Mun geht zu Haufe und 
idſet fie euch feloft auf! er kaun nipt, nachdem ber Held geſtor⸗ 
ven if, Ibn mit muſitaliſchemilitaͤrtſcher Ehre begraben taffen, 
„ober den Schauplay in eine Kirche verwandeln und ein Requiem 
aufführen; er muß alfo jeinen Helden eine halbe Stunde ſter⸗ 
Bend, von Schnerz, Tod, Schicſal, Reue, Ergebung , Hoff 
nung ı. fingen laſſen, mie biefes im König Siegmar zwey 
thun ; während die weiblihe Hauptperſon, von ber wir bog 
and) nern eiwas wiſſen möchten , Mocftill ſchweigt und oo. +». 
ſtociſtiu ſchweiat. Dur Tragbdie tann ſich die Muſit nicht erbe⸗ 
ben; man tbrmte auch fügen: Muſik iſt erbaben tiber Kragdbie, 
da ihr gauzes Weſtn KHarınpmie if. Der andere Berfioß iſt 
fwaspafter Urt. Es fomme naͤmtich zu Anfang und zu Eude 
des dußerft profaifgen und abgenugten Stuͤcs eine fInmme Yon: 
fran aus einer, Verfentung beraus und fteigt wieder in-die ans 
-bere bincin; das foll nun die Porfie des Merfs fewn; alddiiwer: 
meıfe ift fie flunım geblieben, Und fo tbnnnten volr fortiahren. 
Scene für Scene, Zeile für Zeite, das bis in feiner innerfien 
Wurzel Unmuſitaſiſche bes Gedichts zu zeigen, wenn wir nicht 
unfern Leſern eiwas Wichtigeres witzuthellen hätten; die Urs 
ſache nämlıs, warum wir seh Beurtbeifung eines Werts fo ange 
verweilt baten, von dem wir doch fo wenig @utes zu fangen wuß⸗ 
teu, Um burg Tadel bie ſchadenfrohe Maffe zu amuͤſiren, ots 
{dab «8 niat; ein fo herzloſer und trivialer Recenjenten:Hanfts 
griff iſt unter umferer und unter ber Würte dieſer Biätter. 
"Wie tadeiten — oder nein! wir beurtbeilten ſtreug und ernft 
diefes Operngedicht, und werben jedes anbere auf der deutſcheu 
Bühne erſcheinende mit derſelben Genauigteit aue fuͤhrtich zeralier 
dern, weil wir uns für Aberzeugt halten, daß mur ber geringe 
Grad von Beamtung, ben man bisher ben deutſchen Dperni@er 
bichten, wie ein arınjelige® Almoſen, gufommen ließ, Schulb 
an ihrer Armfetigeeit iſt; eine Armfeligkeit, die — und das bes 
dent man nicht! — auch bie Mufit, bie man ja beden umb fteis 
‚gern mbhte, zur Wiföre ber Alltaͤglichtett herabzwingt. Es 
muß ein Dichter, ber ſich fühlt, dab er allein zu ſtehen vers 
‚mag. ‚große Seloftverläugnung üben, um tine Oper zu ſchrei⸗ 
Ben; denn erſtlich hat er bey Erfindung unb Anorbaung feines 
Stoffes, außer den fhtwierigen Bedingungen, denen ein Drama 
Ahberhanpt unterworfen iſt no buudert und hundert Neben: 
üdfigten zu nebmen , bie ihm das Weſen ber Oper auferlegt, 
wovon wir nur die eine Beengang anführen wollen , daß er 
mebr ald wey Drittel der kedingten Zeit dem Komponiften über: 
Iaffım muß; dann muß er fig biefem gamy unterorbnen, und 


zwar mit Cinn- uns Freubeit, weldes, wie im Reben, auch im 
der Kunſt eine fawierige Aufgabe in; Aberdieß muß er das Wag⸗ 
Nücd übernehmen, baß ber Homponift weder ibm nod ben Dur 
blitum zu Danf arbeitet und fein mäbfam vollbrachtes Wert 
vernichtet ; gelingt ed ader, und ift aldbann nur fletd vom der 
Diufit, nie von bem Gedicht bie Rede, wird jenes geehrt und bos 
norirt, und biefes weder das Eine noch das Audere. dann wahr 
lich geſchiebt, was bisher Im Deutſchland geſchah, daß kein nam⸗ 
bafter Künſtler ſich mit einer fo fhwierigen und undankbaren 
Arbeit befaßt. Sonderbar! wir Deutſchen fpielen doch nicht 
Karten in unſern Lonen, wie bie Italiener, wir feben ber Oper 
mir der grdäten Mafmerfjamfeit zu, wir verlangen fogar, baß 
fie ein muſitaliſches Drama, ein großes geſchloſſenes Kunſtwert 
fen, unb bo beachten noir mit, ja wir veramten bad Gebiat; 
es it taum die Mebe davon; der Operndichter ſteht unter bene 
Schneſder, ber der prima donna die Schleppe genäht hat. 
Deũbalb whut es Morh, ba endlich einmal auch von ben Gebich⸗ 
ten ber Oper die Rede fen; und wir fordern auch andere Blätter 
auf, mit und in diefer Weiſe gemeinfam zu woirten ; vielleicht, 
wenn biefe Gattung gewärbigt wird. enticliehen ſich ſahtun⸗ 
dige und bewährte Dramatiter, fie wieder zu Ehren zu bringen, 
Von der Muſit bes Hru. Gubr fasen wir nur , daß fie vier, 
viel Schoͤnes bringl ; Aber daß ſelbſt das Schoöne wirtungsios 
vorhtergebt „ weit bie Wabl ded Gedichts zu unglüdli war, 
Ein dramarifher Muſiter ſol ang Dithter, wenn auch mit 


aus uͤbender, ſchu. 1 





Auföfung der Charade in Mo. 251. 
Schtlafbaube. 


Charade. 


Heilige Gefuͤble reichen, 
Was der Greis und Anabe tenm. 
Was — vermehrt mir einem Zeicheu — 
Dir bie er ſte Evibe nennt; 
In ber trüben Abſchie daſtunde 
Gr die Freuubſchaft warm und rein, 
Bu ber Liebe ſchoͤnem Bunbe 
Din es fietd das Girgel- feym. 


Wie ih Bera’ und Thaͤler malen 
In der Abenbſonne Bo!b! 
Seyt verſchwiuden ihre Stralen, 
Und bie Uhr iM abgrrofit ; 
Kommt ber Mond herangtſchwommen 
Un dem blauen Firmament, 
Dann ift jene Zeit gefommen, 
Die bie zweyte Sylbe nennt. 


Miaft dad Ganze du ergründen, 
@ud’ es in ber Alpen Land, 
Und ein Dörfben wirft du finden, 

Und ber Vorzeit wohl befannt; 
Der, bem Untergang gemweibte, 
Kapfre Alpenjaͤger rin 
Dort fein Vaterland, befrente 
Muttig 13 vom Heuteretnecht. 


em. 


* 
m 


Nro. 258. 
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für 


gebildete Stände, 





Montas, 28 Ditober 1822. 





Kühl war ihre Lebensthal und dem Geraͤuſch eutlegen, 
Zufrieden walten fie auf ihren flifen Wegen. 


Bray. 





Gilbert Yinslie 
(Ein Familiengemälbe and dem Englifchen.) 
Gilbert Nins!ie war ein armer Mann; und ein armer 


Mann war eralle Tage feines Lebend geweſen, uud biefer. 


waren nicht wenige, denn fein dDünmes Haar färbte ſich ſchon 
grau. Er war in der Heinen Moorland-Meierep, die er 
jest bewohnte, geboren und ergogen; umd er Hoffte bort zu 
ſterben, wie fein Water und Großvater nor ibm getan; und 
feine Familie wohlhabend genug zubinterlagen, daß ſie nicht 
gerade bitterm Mangel fühlte. Harte und unaufbörlice 
Mrbeit war fein Loos im Leben geweien; aber obgleich er 
zuweilen ſchwer verſucht worden, fo hatte er bod nie ge: 
wmurrt; und ben allen ben Wolfen und felbt Sturmen, die 
fein Dafeon getrübt, batte er doch vom Zahr zu Jahr im 
jener rubigen und unterwürfigen Zufriedenheit fortgelebt, 
welche ihm unbewußt deu Heerd des ſchuldloſen Armen bes 
glüger. Mit eigener Hand hatte er fein Feld gepflügt und 
beſaet umd die oft dürftige Ernie eingefammelt, worim ibm 
drev Söhne balfen, die ſich fhon als Anaben freuten, feine 
Qirbeit mit ihm zu theilen. Weder außer dem Haufe oder 
darinmen war Gilbert Aluslie je träge. Der Spaten, bie 
Soeere, der Pflog, die Sichel oder ber Flegel, alles er: 
griff ieine fefte Hand mit Fertigkeit; und nicht ein Stuck 
den Brod ward unter feinem Dache verzehrt oder ein 
Kleid getragen, wwelche nicht redlich, ſchwer und ehrenwerth 
verdient waren. Gilbert war ein Sklave, aber erwar es für 
bie, welche er mit ruhiger, aber tiefer Herzlichkeit liebte. 


Die Kuechtſchaft, unter der er lebte, war ibm von Gott aufs 
erlegt, und diente nur dazu , feinem Eharalter ben Stem⸗ 
pel des Ernſtes aber nicht der Strenge aufjudrüden, fein 
Lächeln feltener,, aber um defto inniger zu machen; : feine 
Seele deym Gebete vor und nad Tiſche zu beruhigen; und 
fie deym Morgen: und Abendgebet zu erwärmen. 

Kaum ift es nötbig, Die Gemüthsart der Frau eines 
ſolchen Mannes zu beihreiben. Demüthig und bebäctig, 
jedoch im Ganzen fröhlich und munter, fand fie ihren Him⸗ 
mel in ihrem Haufe; und ibre beichränftern und ſchwaͤchern 
Unftrengungen halfen den Maugel vor ber Ihüre abzubalten. 
Bon zehn Kindern, die ihnen geboren worden, hatten fie 
drey verloren; und fo wie fie die Lebenden anftändig ge 
mährt, gekleidet und erzogen hatten, fo gaben fie denen, 
welde farben, au ein anitändiges Begräbnis. Die Le: 
benden entjagten gerne eine Zeitlang einem Theil ihrer täg: 
lien Genüffe, um der Zobten willen; und fauften fich mit 
dem wenigen Gelde, das ihr Fleiß fi erfpart, geziemende 
Zrauertleider, bie fie des Sountags trugen und dann wies 
der forgfältig verihloffen. Bon den fieben Ueberlebenden ' 
dienten zwey bey Banern in der Nachbarfchaft, und drey 
Töchter und zwey Söhne erivachfend oder bereits erwach⸗ 
fen, bildeten eine Heine, glätlihe, bartarbeitende Familie 
su Hauſe. 

Maß⸗Side hatte nichts ſchoͤnes fir ein unachtſames 
flüchtiges Auge; wenn man die Wohnung aber genauer bes 
trachtete, zeigte fi viel angenehmes daran, Sein mit 
Gras und Moos überdecktes Dach war bepnahe fo grün 
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ald der Boden, woraus ſeine wetterbraune Mauern ber: 
vorzuwach ſen fchlenen. Das Moos babinter war durch ein 
enges Stud Aormland, welches durch feine dunkle Farbe 


zeigte, daß es durch mühenolle Arbeit ber Wilduißj abgerum: | 


gen worden, vom Heinen Garten getrennt, Die Anaben 
und Mädchen battem zwiſchen den Gemüfern, die den einfa: 
"en Tiſch verforgten, einige Blumen gepflanzt, bie fie au⸗ 
den eingemauerten Gärten der Herricaften in den untern, 
deſſer angebauten Gegenden erbaiten hatten, melde mit: 
tem im dem duntkeln Moorland eim heiteres Auſehen ge: 
wannen. 

Yu dieſer Wohnung hatte Gilberts Juͤngſtes Kind, ein 
Maͤdchen von neun Jahren, ſchon fer acht Tagen an einem 
Fieber darnieder gelegen. Es war jest Sonuabend Abend und 
der neunte Tag der Krankheit. Wird fie leben oder fter: 
den? Es ſchien als lägen nur noch fehr wenige Stunden 
zwiſchen dem unfduldigen Sefhöpfe und dem Himmel, 
le Zeichen verrietbew den berannabenden Tod. Du Ei: 
term kannten wobl die Weränderung, melde bey Kindern 
wie bep Erwachſenen fid kurz vor dem Hinſcheiden über dem 
Sefihte verbreitet; und als fie neben Margarethens Bett 
ſtanden, kam es ihnen vor, als babe jener trübe Schatten 
ihre Züge ergriffen. Der Dorfwundarzt wohnte einige Mei: 
ken weit entfernt, aber fie erwarteten ibn jept mit jeder Mi: 
nute, und verlangeud blickten fie oft mit thränenden Mugen 
den Moor enttang. Die Tochter, welche anderwärts ald 
Magd diente, kam dieſen Abend nady Haufe, «6 war bie 
einzige Nacht, die ibr vergännt war, denn die Armen mdf: 
fen arbeiten in ihrem Schmerz und die fo in Dienſten fte: 
den, muͤſſen wirfen, für die deren Brod fie eſſen, felbit 
wen das Herz ihnen bricht. ine andere Toter brachte 
vom Kartoffelfeld das beftimmte Abendeſſen. Ruhiges, ge: 
raͤuſchloſes Leben war um das Haus der, während der Tod 
mun ein Weſen zu umgarnen fdien, das nod vor ein 
Paar Tagen in reicher Lebensfülle prangte. Einer nach dem 
andern trat zum Bette bin, welches fie ſchluchzend ober 
ſchweigend verliehen, um das luſtige Schweſterchen anzublit: 
ten, das den ganzen Tag über wie ein Schmetterling auf 
der Wiefe zu ſchwarmen oder wie ein Schmetterling mit gefal: 
teten Flügeln auf einer Blume, eine Zeitlang in ftiler 
Fremde zu ſcherzen pflegte, jezt aber ſich unruhig auf dem 
Bette umberwarf, und kaum etwas von dem liebevollen 
Morten vernahm, die man um fie ber ziſchelte, oder die 
Küffe bemerkte, die man mit unmwillfürlichen Chränen auf 
feine Stirme braldte. 

„Glaubt Ihr, das Kind wird ſterben?“ fragte @il: 
dert mit rubigeer Stimme den Wundarzt, der mit feinem 
müden Pferd eben von einem andern Kranfen über das 
nedelige Gebirge gefommen war; und einige Minuten lang 
Die kleine Leidende angefehen hatte. Der menihenfreund: 
fibe Maun kannte die Familie wohl, in derem Mitte er 
fin befand und erwiederter „fo lange noch Leben da if, 


ift auch Hoffnung ; meine liebe Meine Margarethe aber, 
fürchte ich, iſt in dem legten Zügen.’ Diele Worte erzeugs 
ten feine lauten Klagen — alle batten es vorber gemußt, 
obgleich fie ſich nicht hatten geftehen wollen, was man 
ihnen jezt verkündete und obgleich ‚die Gewißbeit, bie im 
des erfahrenen Mannes Worte lag, ihre Herzen eine Zeit 
lang enger zuſammeuſchnürte, ihre blafen Geſichter bläffer 
machte, und aus einigem Augen einen Thränenfirom ent« 
lodte, fo war doch der Tod ſchon ehedem in diefem Haufe 
geweſen, und deßhalb fam er, wie er immer fommt, ernit, 
aber ohne Schreden. Das Kind phantalirte; aber die 
wenigen Worte, die ed wadeutlih bören ließ, waren rüb: 
rend, nict derzzerraßend, denn offenbar glaubte e# feine 
Schaafe auf der ftilen, grünen Weide zu hüten und auf der 
fonnigen Seite eines befanuten Hügels in fetuem Mantel 
gehüllt zu fiten. Es war zu erfchöpft — es batte zu we: 
nig Leben, zu wenig Uthem, ums fingen zu können; einige 
feiner Worte aber ſchienen aus alten Lieblingsliedern zu 
fen; und emblid wandte fih die Mutter meinend zur 
Seite, ald dad Kind, deffen blaue Augen geſchloſſen und 
beffen Lippen beynahe umberweglich waren, einige Zrilen aus 
dem jchönen drey und zwanzigften Pſalm: „der Herr iſt 
meim Schäfer u. f. m.” bervoratbmere. 
(Die Fortiegung folgt.) 


Andachtsuͤbungen und Bibellefen während der Haft. 


(Breuaftüd einer noch ungedrudten Earift „Über Gefangene 
und Gefängniffe,” von Erbmann Buftav v. Broreder) 

Noch ift ein Hauptpuntr zu erörtern, ſelbſt auf die Ge: 
fahr, darüber verfeßert zu werden: er ift für dad Gemein: 
wefen zu wichtig, um irgend eine befchräntende, vielleicht 
gar beäugftigende Mebenrudficht zu geftatten. Der Einfluß 
der Religion und ganz eigentlid bes Bibelleſens auf Ge: 
fangene werde bier erwogen, aber man überfche dabep kei— 
neswegs, daß nicht der Moralıft, der Geiſtliche, der Phi⸗ 
lantdrop fib dayu das Wort erbat, fondern ein Medtdges 
lebeter, und wiederum fein in ferner und bober Ideenwelt 
ſchwebeuder Theoretiter, fondern ein praltiſcher Juriſt, den 
die Erfahrung auf dem platten Boden ber wirklichen Welt 
geleitet, und die eigene Anſchauung überzeugt, daß ein De: 
mant, in der Hand bed Verftändigen von unſchaͤhbarem 
Werth, in den kindiſchen Händen bes Unverſtandes ein werth⸗ 
lofer, oft gar verlegender Kieſel fep. 

Seitdem durch den Iufammentritt von Menfhenfreuns 
den, und mit dent Verfall der Megierungen, die Merbreis 
tung des Bibeltefens allgemein gemaht wird; fteigt bey 
dem Wachdentenden ritfichtlich die ſes Gebrauchs der beis 
ligen Schrift für die Gefangenen und Verbrecher notbivens 
dig die Trage auf: bat man erwogen, in weldem Augenblid, 
im welcher Krifis die Bibel als Heilmittel wirken fo, wie fie 
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wirfen kaun und wird, bat man vorfihtiganf die Stufenteiter 
der verſchie denen Seelenzuftände Nüdfihr genommen, um 
den Gebrauch gerade für den vorzüglich gerigneiften eintre: 
ten zu laſen? Dad jit ed, was bier in Abrede geſtellt wird, 
Der Bottes: und der Rechts-Gelehrte find die Heiltünflier 
des menictihen Willens: fie verhalten fich unter einander 
wie Arzt und Wundarzt: jener betreibt bie innere, dieſer 
bie äußere Heilung; wo aber der Kranke, und das iſt ge: 
trade faft immer der Fall, an innern und äußern Uebeln aus 
gleich darnieder liegt, müſſen bepbe vereint ihn behandeln, 
damit nicht eim Webet überdand gewinne, wihrend das an: 
dere der Geneſung weichet. Wenn auch ber Hauptzweck 
der Strafrehiepilege die Sicherung der Rechte aller im 
Staate if, fo ift deßhalb doch micht der Nebenzweck — die 
Befferungdes Einzeinen — von ihm auszeidtoffen, und fir 
diefen follten gemeinſam bie Diener der Kirhe und der 
Serechtigkeit thaͤtig ſeya. Aber wur getrennt geſchah es 
Merzte oder Geiſtliche, fromme Ehriſten, mitleidsvolle 
Menſchenfreuude machten es ſich zur Aufgabe, das Schick⸗ 
fat der Gefangenen zu mildern, und ihr Körper: und See— 
leuwohl zu fördern: felten wurden bie Wolhieher der Zus 
iz dabep um Rath gefragt, und that man es, fo folgten 
diefe mehr dem edelm Triebe des eigenen Semuths, ale 
der warnenden Stimme des Nachdeukens und ber Erfah: 
mag. Auf ſolche Weiſe hat man oft die Hauptbeſtim⸗ 
mung der ftrafeuden Seſetzgebuug überfeben, und wird fie im: 
wier mehr verfehten. Man bat die unvereinbarfien Grundfäße 
vermenyt, und wird ſich folgenreibe Mifgriffe zu Schulden 
fommen laſſen. Man bat insbeiondere die Verfahrunge: 
weıie der in Amerika fo gedeiblichen Voenitentiarien oder 
Belebrungs: und Bellerungs:Faftitute anf umfere Straf: 
und Sicherungs Anftalten übertragen wollen, ohne zu be: 
rüdfiätigen, wie febr- verihieben jene won diefen ihrer Be: 
grändung nnd ihren bieder geltenden Prinzipien nad find, 
und in welchen Widerfireit num die umfrigen mir der Ger 
feßgebung geratden, bie ın der Worzeit von einem ganz an: 
dern Standpuntr, aid dem jest fo empfoblenem der chriſtli⸗ 
den Telrbrung, ausging. Drfdalb ſteht es denn zu be 
fürdten, daß, indenı immer ein Ziel dem andern Platz 
mat, am Ende feines erreibt werden wird, zumal wenn 
man nicht Haud in Hand darauf ledgebt, ſondern einer 
den andern von dem Wege dahin verdrängte.- Wie nun 
aber ein gemeinfchafrlirs Wirken eingeleitet, ein eriprieß- 
libes Ergebuiß berbepgeführt werden loͤnne, erweiſe das 
Folgeube, j 

Bey einer nähern Priifung der Verhältniffe der Gefan: 
genen theilen fi dieſe hinſichtlich des Gemütbszuftandes 
in drep Hauptklaſſen oder drep befondern Zeitabſchnitte der 
Haft ab, weſeutlich umser ſich veribieden, und daber auch 
gany verſchie den zu bebambeln. Die erfte Periode begiunt 


mit der Einkerkeruug und gebt bis zum Geftändniß, die, 


smwepte umjaßs die Zwiſchenzeit vom Geſtaͤndniß bie zur 


Wburtbeilung, bie britte fängt von da au, und dehnt 
fi bis zur beendigren Straferleidung aus; fie ift daber, 
je nachdem diefe feftgefegt worden, bald kürzer bald länger, 
fie kaun ſogar das ganze Leben eines Straͤflings in ſich vers 
ſchließen. Jede dieſer Perioden bat ihren eigenthämlichen 
Charakter und erheiſcht ein demſelben entiprechendes Ver: 
fahren, ja mas in großen Gefaͤngniß Anſtalten irgend ihun— 
li ift, fogar der Oertlichkeit nad, eine gänzlide Abſonde⸗ 
rung. ur felten, faft gar nit, geſchah dem bisher eine 
Sendge: felbit bep dem trefflihen Einrichtungen in St, 
Petersburg, bep der eben fo umſichtsvollen als menden: 
freundlichen Erennung der verhafteten Schuldner von dem eis 
gentlihen Werbredern, des verſchiedenen Alters und Ge 
ſchlechts von einander, fceint man, fontel fi aus dem 
Compte rendu du comite de la societ€ des prisons de 
Saint-Petersbourg 1819 — ıBar. “Paris de l’imprimerie de 
Firmwin Didot entnehmen läßt, nicht hinreichend auf dieſen 
juridifhen Unterſchied geachtet zu haben. Bliden wir zu: 
naͤchſt auf den erften Zeitpunkt. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Korreipondenz » Nabridten 


R on, den 9 Set, 

Der tänftine Winter verſpricht febe aldıriend zu werden, 
und es jind bereits viele Quartiere für Neifenee von Rang ber 
ſtellt. Wir bedauern deſto meur , dab wir in der Hoffnung uns 
ortäufgt feben, die furftiiebenden Sroupriimiem von Preußen und 
Baiern bier zu befigen. „Der Kroupring von Schweben ıft bier 
angefommen, levt aber bis jezt gamy flille. Graf Demibef wird 
in dem Parafle Nuspolı, welwen er gemiether bat, ein Theae 
ter einrichten laſſen, und Überbaupt eines der erſten Hauſer 
machen. Würk. Zapiena, Karl Bonaparte mis feiner Frau und 
@awiegermutter. der Gräfin Surviuers, und fehr virle Engs 
lduder, find angefüntigt. — Die Tteater dauern in kaum lelbs 
lacher Mitrelundbisteit fort, und ſind wenig tefut- ba, wer 
es nur irgend vermag. auf beim Lance if, — Fuüͤrſſ Ebiai ift 
oeionnen, deu berrlichen Baumweg zwiſchen Aricia und Gens 
zano, aus bronomiiwen Gruͤnden, niederbanen zu lafien. 

Dos Sutfat ber Epinariiee if nom immer ter Gegenſtand 
ber gelebriem Erreitigfeiten. bat fim aber in den meiften Fauen 
ber, bier jo häufigen, Wenielfiever als bewährt erwirfen. 

Die Erniur laͤßt dem armın Kanonitus Sertele mit dem 
fopernitaniiaen Syſtein now Immer mit in Ruve, und ı# ers 
forderte cine eigeme Bipung ber Inquiſttion, um eimer Ynyeige 
feines Werts im Giornale arcadico das Imprimatur zu vers 
jvaffen, woßen fin ber Maistro del S. Palazzo jeboch andbriücds 
ik verwahren wird, dad dieſer Artikel feine Erufur nicht pai- 
firt base. — Es find einge Piemontefer bier angefommen,, um 
ten Vinifonteur ı7) der Mad. Gerooſs bier einaufiihrei und rin 
Vroiitegiam baraufsuerbalten,. Die Verbeſſerunug bes IBeinboues 
achbrr unrer bie frommen Wänfge, forald fie bier im Großen 
getrieben werden fol! D- 


&tuttaarr. 

Die bolde Pillomeie, Mile Katharinag Eamyi aus 
Wien, bat uns um Auguſt md September, ga derieiken Ser, 
wo der Großfürnt Wicha el amdem Hofe zu Stuttamt auf Ber 
fu war, in verfgiedenen Opern m hrein ſabnen Grjauge 
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ein fehr Iebhaftes Beranfinen verſchafft. Wie trat nat einanı 
ber auf, in ber ſadnen Miäderin von Paifielio, wit der fie 
ten Anfang machte, in dem Barbier von Eerilla von Roffini, 
in dem Srevfalteen, in dem Bisaro von Mozart. zwevmäl 
in ber Urmida von Noffint, in der diebiſchen Eifter und im 
Tautred von demſelben Meiner, und in dem Opferfete von 
Winter, mit tem fie ben Beſchluß masgte, 


Don der Natur mir muſttaliſchem Talent Beaabt, und 
in ber Schule des beruͤhmten Salieri gebildet, muß bie liebs 
tige Sängerin foerall,. wo fie ſich hören laͤßt, gefallen und ges 
fenert werben.» Ju der Singakunſt hun Befüht und Metbobe 
Vues; wo biefe bewben meientlisen Eigenfwaften fehlen, hat 
aux das jmöufte Organ feine Bedeutung; nie wird es die Zur 
bdrer binreißen. Aber mit Empfindung und Metrode wird auch 
eine Etimme, bie mat unter die erfien zu redhnen ift, mit ibs 
nen anfangen, mas fiewil. Die. Eamyi fat fee viel Ger 
fäbl, eine vortreffſice, At italiemifpe, Meivore, und eine 
feier hüpfae, wenn gleich nit eine von jenen feltenen und gläns 
genten Stimmen, wodurch ſich einft,. dm MWereine mir großen 
Talenten und eimer vortrefflihen Säule, bie Baprielti. 
Eonti, Pasquali, BandonisEusyoni, Tobi, Mine 
gotti, Mariane Binci, und, in unfern Tagen, bie 
Gtorace, Bitllinstonm, Eorreta, Bauti. Graffini, 
Eolibran, Barilli, Eamporefi, und tie bob gefewerte 
Eatalant, in ganı Europa fo berühmt gemamt baben. 
Wenn hundert deutſche Zängeriunen mit derſelben, oder viels 
kelat auch noch emer glaͤnzenderen Stimme, mit berfelben Ger 
länfigteit der Keble, ja ſelbſt auch mit derſelben Empfindung. 
baffelbe fingen, was Mile, Canzi fingt; fie haben aber die 
treffliche Schule und italienifae Methode wicht; bie ſich bey bier 
fer gteich in ben erften Takten antünbigen : fo werben fie meben 
MU. Eanzi mit befieben können ; man wirb etwas ganz 
Underes zu bören glauben; ie Geſang wird fabe und abger 
ſchmactit erieinen; mon wird fie gar nicht mehr anbdren wel: 
len. So wahr ifl ed, ba anf einer vorzüglinen Methode ber 
ganze Effett des Geſanget berubt! Aber die Megeln derfelben 
find fo fein, und beruhen auf fo fubtiten und aleichfam volatilen 
Beobachtungen, daß zu allen Zeiten wur bie erfien Meifter in 
der Kunft, geleitet dur ibren Genius, fie aufipüren und fins 
ben, bie tigen erhaſchen und Andern wieder mittbeilen tonn⸗ 
sen, Wenn irgendwo ein berühmter Saͤuger oder Sangerin 
auftritt und bad Pubſitum hinreift , fo fühlt ſogleich Kenner 
und Nichtttuner, daß ibr Gefang ein gauz anderer, als ber von 
wbimiiden Sängern ift, und baf Alles gang anderd, weit 
anfprehender , wet eiudringender, weit edler, weit nachdrucks⸗ 
voller und befenderö mit weit mehr Licht und Schatten, was in 
der Matereo das clair-obscur beißt, und vom fo großer Wirs 
fung if, vorgetragen wird. Aber mo ben folmen Sängern das 
eigentliche Gebeimmif ihrer vortreffligen Methode ſut, welches 
bas Hauptpriuziv derſelben it, und worin bie eingeinen feinen 
Grundrenelm dieſes leztern wieber befteben, bad wird nicht nur 
bat arche Publifum wie erfahren „ fonbern auch ſelbſt Kenner 
und fonft gute Sänger von Metier, die aber nicht im einer gu: 
ten und vorzüglichen, das beißt, im einer italicniihen, Schule 
gebudet warden, werben nie hinter biefes große Geheimmiß foms 
men, aus dem nur allein ber vortrefflice Gefang bervortritt. 
Der Beweis if einfach und flar. Deun die Erfahrung bat oft 
und viel gezeigt, baf, wenn auch fonft rest gute Sänger, aber 
obme italienifhe Methode und Schute, berühmte Sänger aus 
einer treffigen Schule oft und viel, mit dem größten Wergnäs 
gen, gehbrt baben, und gern Alles dafür neben möchten, um 
even fo fingen zu Finnen, ihre beiöeften Wünfgge bey allen Bes 
mühungen, bie fie ſich geben, dom niet in Erfüluung geben; 
baß fie boͤchſtens diejenigen beftimmten Stuͤcte, bie fie von es 
nen gebdrt haben, mis aunähernder Munft nachſingen; aber, 


wenn fie feröft wieder etwas Neues und noch nicht Gchörtet eier 
ftubiren ſolenn, ſogleich wieder im ibre eigene ſchlechte Metbode 
jurücfallen; und alfo noch weit weniger im Staube find, Ans 
bern eine Kun berzubringen, bie fie ſeldſt mine befigen, und 
auszrgeihnete Emüler euß ihrer einenen Schule bersorgeben zu 
laſſen. Es ift aifo mit dran vorzuͤglichen Geringe wie mit dem 
Bine Du hbdrefi fein Saufen wohl, weißt aber 
nit von wannen er fommt! L'arte, che tutte fa, 
nulla si seopre! Und even befipegen find vorgäsfite Eings 
meter jo feltene Erfmeinungen bey und, uud Beute vom ſebr 
grodem Merbienfte in ibrem Jache. 

Obgleich Mile. Eanzi in allen den angeführten acht 
Opern fleis dieſeiben Emrfindungen und ſchͤne Metbode ent 
wictelte, mithin in biefen Beziebumaen fi Immer gleich biies, 
und fich flet® ibrer ſelbſt würdig griste: fo gefiel fie ıms doch 
ganz befonders in der ſabnen Maͤuerin von Paifieito und im 
Figaro von Mozart; alfo gerabe in den beyden in Abſicht auf 
miiſitaliſcze Rompofition bey weitem vorgüalisften ven allen 
biejen at Opern. Im ber erfien zeicnere fie ſich ganz beſon⸗ 
ters in der unnamahmlich ſoabnen und in ber ganzen Welt ge⸗ 
fungenen Arie: Nelcor piunon mi sento, auf, Mir aros 
bem Nechte bat die Eatalami biefe weltberäkmte Mrie zu eis 
ner der Parade Arien gemamt, mit denen jie in den Konzert 
fären und auf ten Schanbühnen von gany Europa aufscıretem 
in. Nur ein Paifielto konnte fo etwas ſchaffen, ten deſſen 
Mnbdrung man niat weiß, ob man baran tie edle Einfatt 
— bad wahre und date Meiſterzeichen — ober bie Lieblichkeit, 
oder Originalität, ober bie Eleganz mebr bewuntern fol, 
Nur wenigen Lieblingen ber Wbtter, bie der raſche Flug ihres 
fenrigen Genius how empor Über alle ibre Nebensubler gehoben 
bat, war ed von jeher gegeben, ſolche Meifterwerte zu fmoffen, 


- bie nicht bloß bie roberen Naturen aniprewen, fondern das Ents 


zuͤden der feinften und gebildeten Meuſchen eben fo, wie bie 
Berzweiflung ber rohen, laͤrmeuden, ſtärmenden, mitteimäßis 
gem und ſa lechten Kompeniften find, Mile. Eanyi bat bie 
reigenden Variationen Über biefe Arie meifterbaft gefungen ; fie 
riß das ganze Publitum bin; vom allen Geiten zridnte ein wils 
des Da capo; fie fang fie num zum zweutemmale italleniſch, und 
laͤrmender Beyfall verfolgte ihre lezten Thne, Cines nur hartem 
mir an ber Aufführung biefer Over auszuſetzen, was aber in uns 
fern Augen von nicht geringer Bebentung iſt, und worüber 
wir auch jonft ſchon geflagt haben, nämlich, daß man fich bie 
Srepheit erlaubte, das Meiferwert von Paifiello zu ver 
ſchneiten, und bie fhönften Sachen unbermbergig wessufaffem, 
Ber fann ſich berausnehmen, einem Pailieito zu firriten, 
ben vor given Fahren nom foger ein franzbfiſcher Runftrichter über 
ale andern Komponiften erbob. und ibn ben Leblichften, originelle 
flen , eleganteften, im gan Europa gefungenfien und den ius 
dicibfeften vom Alten nannte? Man hat nnd ‚arfaat, 
dab in Münden biefe Merfameitung von einem borfioen Homs 
poniften zuerſt vorgenommen worden fev. Wir haben alle Ach⸗ 
tung vor ben Münmmer Kompeniſten, die beſoubers einige von 
ibnen rest ſehr verdienen ; aber wir finb auch Abtrztugt, baß 
auch von ben beten Muͤnchner Homponiften, bis zum Pais 
fietto, ein unenbli arober Raum in ber Mitte liegt, und 
daß dieſe ſelbſt dieſes recht geru einräumen werden. Es tbat 
und beſenders leid, einige Arien nicht gu hören, im denen und 
immer Hr. Krebs dur die Empfintung, mit ber er fie fang, 
und durch bad Bewegliche und Rübrente, dad er dabey in feine 
Stimme zu legen wuble, nany beſonders gefiel. 
Der Beſchluß folgt.) 


— — — 


Drucfebler. 
In Wr, 257. lefe man im Motto „Gebete ft. Gebote. 


Beplage: Kunſiblatt Nr, 66, 


Nro. 259. 





morge 


ublatt 


sehilbete Stände, 





Dienſtag, 9. Dfitober 1822. 





Nicht Buchſtabe, Eeremonie, Vorurtbeil, Hertommen, Zwaugeẽ⸗ 
mittel. ober Befeg , fondern Beift, das iſt Licht und Kraft ber 


Baprheit, 


fo uns als Religien gelten, 


Herder. * 





Andachtsuͤbungen und Bibelleſen waͤhrend der. Haft. 
(Bortfegung.) 


In dem erſten Zeitpunft ber Haftift Weberrafhung, Furt, 
Berwirrung, das Gefühl der Schuld und der Drang zum Ge 
ſtaͤndniß im Kampf gegen Scheu vor Schande und Strafe, 
die Liebe zur Frepbeit, die Hoffnung zur Rettung durch Zug 
und Trug. In dieſem Zwieipalt des Gemüths überlafe mau 


den Sefangenen faft aus ſchließlich den Händen des Nichterfp 


Der ihn gerade in einem ſolchen wechielnden Streit eutgeg 
firebender Neigungen am füglichitenzum Bekenutniß bringen 
tann, bevor ein verfchmizt entworfenes und folgerecht durchge⸗ 
führtes Lügen:Spftem es erſchwert, nielleicht ganz unmöglich 
macht. Dabep in Ulem nur einige wenige Betftunden 
und geiftlihe Worträge, gerichtet auf Neue, und durch bal: 
diges Bekenntnis auch bald zu erringende Werföhuung mit 
Sott und ber Welt, aber in einem fanften herzlichen Ton, 
nidt in der donnernden Kraftſprache eines geiferndben 
Miffionarse, Im Uebrigen verbleibe der Verhaftete fern 
gebalten von allen Gegenftäuden, bie feinen innern Siun 
vom Bilde ber Schuld abziehen und ihn betäuben können, 


ſelbſt von aller Eörperlihen Thaͤtigkeit: er lebe im der ſtill⸗ 


ften Abgeſchiedenheit, um ftets die Chat vor Augen und 
den Zuruf des Gewiſſens vor Ohren zu haben. Sind doch 
die fogenannten Pönitentarien, ohne ale Ruͤckſicht auf den 
eriminalrebtliden Erfolg, ſchon der größern Erbauung we: 
gen, für Abſonderung und Einſamkeit, und haben doch, 
um dafür wenigftens einen Beleg zu liefern, die bepden 





Berichte bee zur Unterfuchung der Staatdgefängnifie zu 


| Philadelphia amd Neu: Most Beauftragten, es dargethau, 


wie fehr die Gemeinſchaft mit andern Gteäflingen und dre 
Gelegenheit zu vertraulihen Mittheilungen unter ihnen 
jede Einwirkung auf ſittliche und chriftliche Veredlung er: 
ſchwert haben. Welche Hindermiffe ftellen fi nun vollends 
dadurch dem Richter: in den Weg, ber ohne andermeitige 
Halfs: und. Imangsmittel das Seſtaͤndniß berbepführen 


fol. Daher ihm nicht noch das lezte entzogen, baber die 


firengfte und einfoͤrmigſte Abgefchiebenheit des Gefangenen, 
aber nicht blod dem Leibe, ſondern auch dem Geiſte nah, 
feine Gelegenheit zur Zerfirenung, kein Mittel zur Beſchäf⸗ 
tigung ber Einbildungsfraft und daher denn au — Feine 
Vibel in feinen Händen. 

Zeigt ſich und diefelbe in jenem Beitabfchnitt ſchon von 
der Seite gefährlich, daß ſie durch ihre bildlichen Vorſtel⸗ 
kungen, durch manchen beklemmenden Schmerzensruf einem 
ſchwachen, zagenden Gemuͤth, ſelbſt bev dem Bewußtſeyn 
der Unſchuld, eine Art pſochiſcher Meridian zufügt, oft 
wicht weniger erſchütternd, als eine phyſiſche, fo daß, wie 
man es falt in jedem Irrhaufe fehen kann, bep geſteiger⸗ 
ter Erregbarleit der Phantafte, unter Mitwirfung son Ungit 


‚ und Unruhe, eine völlige Geiftesgerrüttung eintritt, und 


nun weher der amoralifch : chriftlihe Iwed ber Beſſerung 


noch ber jmridifche der Mbftrafung erreicht werden kann: jo 
erſcheint deum Doch die Vertheilung ber ganzem Bibel in 


den Gefängniffen von einer andern Seite weit bedenfli: 
der, ganz abgeichen davon, dab das tüd: und fapitei: 


‚:2934 
weiſe Leſen derfelben felbit irreligiöfe Verirrungen anzure⸗ 


gen vermag, daß z. B. ſogar Hiobs erhabener Geſang, 
wollte man einzeln nur das neumte, zehnte, neunzehute Has 
pitel leſeu, durch göttesläftefgen Scepticismus und durch 
das Hohngelähter dir Verzweiflung, das mit Un: 
glaube und Hoffnungslofigkeit erdrüäden muß, bevor Troft 
und Belehrung aus den andern Kapitelm ed wieder auf: 
richten. Betrachten wir genauer jene bebenklichere Seite! 
Der grobfinnlice, rohe Meuſch, — ind die Mebrzahl 
der Gefangenen beftebt ja aus folden, — wird fi hüten, 
das zu leſen, was fein Innerſtes zerkuirſcht und zur bußs 
fertigen Reue bringt: 
tigem Stoff bat, wird er, wenn er biefe mit dem Zufall 
deym Aufſchlagen der Abſchnitte überläßt, nur bad aufſu⸗ 
Ken, mas feine Cinbildungstraft in Thätigkeit fest, ihr 
freundlichere Bilder, ald das grauenvolle Gemälde feiner 
Unthat aufftelt, ja vieleicht gar dieſe durch WBepfpiele, 
wenn auch nicht rechtfertigt, demm doch entſchuldigt, ober 
ihn wenigftens damit beſchwichtigt, daß fein Verbrechen auch 
in jener frommen Vorzeit begangen und ber Urheber 
nichts deſto weniger oft noch geprieſen wurbe, So heißt 
Loth ungeachter zwiefacher Blutſchande ein Gerechter, Da: 
vid unter Tobſchlag und Ehebrud der Mann Gottes. Wel⸗ 
che Verwirrung der Begriffe, welcher MWiderftreit der Ge 
fühle dep einem Unglücklichen, der num derfeiben Miſſethat 


wegen dem Schaffot ober lebenslänglider Haft eutgegen 


fieht. Auch bey dem beften Willen, dem wahren tiefen 
Wortfinn folder Bibelftellen zu erfaſſen, feblt es Leuten 
dieſer Klaffe zum richtigen Verſtehen an Keuntniß der Bor: 
geit, ihrer Sitten und Sprade, um aus ber übervollen 
Saat orientalifger Begeiſterung den: fruchttragenden Keim 
des Wahren und Guten zu ſondern. Daher möchte man 
mit Pbilippus fragen, Apoſtelgeſchichte 8, 26 bi 39, ver: 
ſtehſt du auch, was du kießeft? und nur zu oft wurde man. 
eine verneimende Antwort erhalten. Selbſt vom eifrigen 


Miſſſonarien it das anerkannt werben: unter andern 


von den bepden engliſchen Hall und Nowell. ‚Man brei: 
„te, fagen fie, bie beilige Schrift moͤglichſt aus: mur 
„Sende man mit ihr zugleich Prediger des Evangeliums, 
„nie vertheile man fie obne Geleit eines Erflärerd. Es 
„war ber Irrthum der roͤmiſchen Kirche, Lehrer ohne 
„die Bibel, möge es nicht ber Srrthum der Proteſtau⸗ 
„ten werden, Bibeln ohne Lehrer zu fenden,” 

(Die Fortfegung folgt.) 
Gilbert Linslie 
(Bortfegung.) 

Niemand war jest dep dem Kinde als die Mutter, 
denn man fagte, fo fen am beften ; und Gilbert und feine 
Familie ſezten fih mm® Kiubenfeuer, eine Zeit lang in 
tiefer Stile, Nah ungefähe einer halben: Stunde fingen 
fie an aufzuſtehen und eim jedes begab fi au die beftimmte 


da er frepe Wahl aus fo reichhal:- 


Urbeit, „Eine der Töchter ging mit dem Eimer, um bie 
Kuh zu melfen, und eine andere dedte den Tiſch mitte 
auf der Flur mit einem weiſſen Tuce zum Abendbrode. 
Gilbert überblistte die gewöhnlichen Hausgefhäfte mit ern⸗ 
ſtem und ruhigem Auge; und es glängte bepnabe ein ſchwa⸗ 
ches Licht eines dankbaren Lächelns auf feinem Gefihte, als 


er zu dem würdigen Wundarzt fagte: „Ihr eſſet wohl mit 


und nah eurer Tages Deife umd Arbeit im Geſchaͤfte der 
Menſchlichtkeit.“ Im einer kurzen halben Stunde ftanden 
die Kartoffeln und der Haferkuchen, Butter und Mil auf 
dem Tiſche; und Gilbert hob feine kraͤftige abgebärtete 
Hand langfam empor, wobey es im Haufe einen Augen 
bli fo file ward, als fey Niemand darinnen, fhloß feine 


Mugen ehrfurchtsvoll und bat um den himmliſchen Segen, 
Neben dem Vater ftand ein kleiner Schemel, auf dem Nie: 


manb. faß.... Man hatte ihn, ohne daran zu denken, nicht 
den übrigen Sigen ber Ordnung nach bingeftellt, aber das 
blonde Köpfchen, welches fih an diefem Theil des Tiſches 
empor zu richten: pflegte, fehlte jezgt. Alles war ftile — 
Niemand ſprach ein Wort — die Speifen ftanden vor ihnen 
und man fing an zu eflen. 

Während fie noch am Tiſche ſaßen Fam ein Mann zu 
Pferde vor die ihre gefprengt und rief mit donneruder 
Stimme, er fep ausdrücklich mit einem Briefe an Gilbert 
Ainslit gefickt ;. und forderte zugleich grob umd mit einen - 
Fluche ein Zrinfgelb für feine Mühe. Der ältefte Sohn, 
ein Burſche vom achtzehn Jahren, ergriff Higig den Saum 
des Pferdes und riß es heftig von der Thärd Der Reis 
ter etwas erfchroden beym Unbli des flammenden Gefid® 
tes bes kräftigen Fünglings, warf den Brief bin und ritt 
davon. Gilbert nahm mit einem balbtadelnden Blick dem 
Brief aus feines Sohnes Hand, indeß bes Juͤnglings Ges 
ſicht eben zu feiner natürlichen Farbe zurdekehrte. „Ich 
fuͤrchtete,“ fagte ber Jüngling mit einer Thraͤne im Auge, 
— „ich fürdtete, das Stampfen des Pferdes möchte fie 
ftören. Gilbert hielt den Brief zaubernd in der Hand, 
als fürchte er fih ihn zu öffnen; emdlih fagte er zum 
Bundarzt: „Ihr wißt, ich bin ein armer Mann, und daß 
eine Schuld, wenn rechtlich gemacht und puͤnktlich besabit, 
keine Schande macht.“ Als er fo redete, zitterte ibm die 
Stimme und die Hand ein wenig ; aber er öffnete dem 
Brief des Advokaten und las ihn im Stillen. In diefem 
Augeunblick Fam feine Frau von ded Kindes Bette und bat 
ihren Maun mit einem beforgtem Blick: „nicht um des 
Geldes willen beforgt zu ſeyn, weil feiner, ber ihn kenne, 
ihn auspfänden oder ihn ind Gefaͤngniß werfen wurde.‘ 
Obgleich, fezte fie hinzu, lieber Gott ! es doc graufam ift, fo 


) geplagt zu werben, wenn einem dad Kind am Tode liegt, 


| 


und wenn dieß Gottes Wille wäre, follte fe doch auch ein 
anftändiges Begräbniß haben, mie es die andern gebabt.’’ 
Gilbert fuhr fort, den Brief zw leſen, ohne die geringfte 
Bewtgung zu verrathen ; er ſchlug ihn dann zufammen und 
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gab ihn feiner Frau, und fagte ibr, ſie möchte ihm leſen, 
wenn fie wolle, und ihn dannin den Schrank neben Marga: 
retheus Bett legen. Sie nahm ihn ohne ihn zu lefen und 
druͤckte ihn im ihrem Bufen zufammen; bemm fie horchte 
anf ihr Kind, und da fie es zu hoͤren glaubte, lief fie ſchnell 
zu defien Bette zurück. 

Noq eine andere jammervolle Stunde ging vorüber 
uud das Kind rang noch immer um fein Leben, Selbſt 
die Hunde empfanden deu Jammer des Hauſes und lagen, 
ohne fi zu rühren, umter dem langen Tiſch beym Fenſter. 
Eine Schwerter arbeitete an einem Kleidchen, das fie für 
das liebe Kindangefangen hatte, fort, ohne recht zu wilfen, 
wofur; und bob oft ihre Hand zu den Mugen, mm eine 
Thräne zu trodnen. „Was ift das?“ fagte der Alte zu 
feiner älteften Tochter: „was legft bu da auf bas Brei?“ 
Sie vermochte faum zu antworten, daß e# ein Baub und 
ein Kamm jep, ben fie für die kleine Margarethe mitge: 
bracht, auf das Zeit des Mayen. Ben biefen Worten 
konnte der Vater einen bitterm Seufjer nit unterbrüden; 
bep welchem der Knabe, welcher feiner fterbenden Schweiter 
am naͤchſten im Alter war, ihm meinend ins Geſicht blidte 
und das zerriffene alte Balladenbud, in das er bineingefe: 
ben hatte, ohne zu lefen, fallen ließ, von feinem Side 
aufſtand, feinem Vater um den Hals fiel, ibn kuͤßte und 
Sott bat, ihm zu fegnen; deun das fromme Herz des Kun: 
ben fühlte fi bewegt, und ber Alte fand, als er ihn um: 
armte, daß der Kleine im feiner Einfalt und Unſchuld ihm 
wirtlichen Troſt gewährte, „Der Herr ‚gibt und ber 
Here nimmt, fagte er, „ber Name des Herrn fep ger 
lobt,’ 

Jezt öffnete fich leife die Hansthäre und der Mann, 
welcher in frübern Jahren Frieden und Ergebung hieher 
gebracht hatte, wann ihre Herzen geprüft worden, fo wie 
fie es jegt waren, ftand vor ihnen. An den Abend vor dem 
Sabbath pflegte ber Prarzer von Auchindown nie feine Woh⸗ 
nung zu verlaffen, außer, wie im biefem Wugenblid, um ei: 
nen Kranken oder Sterbenden zu beſuchen. Gilbert konnte 
ibm kaum feine erften Fragen wegen bed Kindes brant: 
worten, ald der Wundarzt aus dem Schlafjimmer trat 
und fagte: ‚Margarethe ſcheint durch Gottes Haub über 
den Tod und das Grab erhoben zu ſeyn: ich denke, fie wird 
davon fommen,. Sit iſt eingefhlafen; und wenn fie er: 
wacht, boffeih — glaube ih, wird bie Gefahr vorüber 
fepn und euer Kind wird leben,‘ 

(Der Beſchluß folgt.) 


Steinzirkel bey Kirfwall, auf Orkney. 
(Hus U. Peterfind Notes on Orkaey et Zetland 4» Londom 
1833.) 
Diefe Steinzirkel beſtehen aus zwey Gruppen. Eine 
derſelben tft ein vollftänbiger Zirlel vom ſecht zig Klafterm im 


Umfang, mit Einfluß des breiten Grabend, welcher 
ihn umgibt, von welden Steinen viele darmieder liegen. 
Der Zirkel ſtehet weithin fihtbar auf einer Halbinfel, wel 
che fi auf der Norbfeite des Loch von Stennis fanft ers 
bebt, und dieſes Waſſerbecken in zwey bepnabe gleiche Theile 
theilt, jeder von fünf bis ſechs Meilen. Auf der ſüdlichen 
Seite des Sees (welcher mit dem gegemüberliegenden Bor: 
gebirge durch einen niedrigen Steinhägel verbunden ift, 
worin ſich Deffuungen für den Durdgang der Ebbe und 
Fluth finden) ſtehen nur noch drey Säulen von dem, was 
ehemals einen andern Zirkel oder Theil eines Zirkels von 
größerm Umfaug gewefen zu fepn fcheint, und ein einzel: 
ner Stein am füdlihen Ende der Brüde von Broigar. 
Diefe übriggebliebenen Pfeiler erheben ſich ungefähr acht⸗ 
sehn Fuß über den Boden; einer derfelben wurde vor Kurs 
sem miedergeworfen, aber nicht zerdrochen; im Jahr 
1814 wurden drep von ber Stelle entführt, mo fie ſeit 
Jahrhunderten geftauden, und in Stüden zerfchlagen. 
Ein aͤhnlicher einzeln ftebender Pfeiler mit einem Loche 
wurde zu berfelben Zeit gleichfalls zerſtört. Diefer ſtaud 
auf der Oftfeite von den größeren Steinen, und ſcheiut der 
rohe Altar gewefen zu ſeyn, woran die Schlachtopfer ges 
bunden wurden. In fpätern Beiten war es eine ben Zus 
fammenkünften der Liebenden geheiligte Stätte; und wen 
fie ihre Hände dur dem Stein zufammengefügt hatten, fo 
wurde bad fo gegebene Verſprechen der Liebe und Treue 
eben fo heilig gehalten, als das heilige Ehegelöbniß ſelbſt, 
und felten, wenn je, wurde es von dem romantifhen Juug⸗ 
lingen und Mädchen gebrochen, die ſich zu dieſem Altar bes 
geben hatten. Diefe unglüdliche Zerftörung geſchah durch 
einen benachbarten Pächter, um mit den Trümmern Kuh: 
ftälle gu bauen. Die übrigen Steine wurden durch die Be: 


muühungen des verftorbenen Malcolm Laing, Verfaſſer eis 


ner vortreffliben Geſchichte von Schottland, fo lange erhal 
ten, bie. der Eigenthämer der Stelle, worauf die Säulen 
ſtehen, die nöthigen Maßregeln ergreifen konnte, um fie 
gegen künftigen Schaden zu fihern, 





Korreſpondenz-Nachrichten. 
Stuttgart. 
Beſchluß.) 

Im Figaro, bleſem berühmten Mozart'ſchen Meiſterſtüce 
dem Nichts gleichtommt, was nach ibm, bis auf unſere Tage, 
in Deutſchland zur Welt gebracht wurde, entyücte Mue. Eanst 
das ganze Publitum im böshften Grade; man wußte es ihr bes 
fonders Dont , bab fie dem Page bie reizende Romanze abs 
nahm , bie biefer fingen follte, und die fie, gütig und gefällig, 
ftatt feiner fang. 

Im Barbier von Sevilla von Roffini gefiel fie wieder 
febr, wicht blos wegen ihres ſcabnen Geſanges, fonbern befem 
ders auch noch wegen ihres finniger und fopalfbafter Spiels. 
Wie ſehr hätten wir Äbrigend gewuͤnſcht, bie holde Sängerin 
flatt in Roffini’s, in Palftiello'& Barbiere di Seviglia 
Dbren zu können! Denn au vom Moffimi bis zum Pais 
ſie UNo iſt es, wenigftend map unſerm, tief empfunbenen , Ur⸗ 
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heile. ein unermebiih großer Schritt, "und wir haben Rofs 
fini'sd. wir wollen nur wenig fagen, Kaähnheit nie begreifen 
fönnen, mit ber es biefer Romponift wagte, einem fo großen 
und allgemein anertannten Meifterwerte von Paifiello nach⸗ 
guarbeiten,, yınd feine Kräfte mit denen diefes muſitaliſchen Mies 
fen zu meffen. Uns ſchien biefer Wettfireitt immer ber Wett: 
gelang Pans mit Apoul zu ſeyn. Tauſend Erfahrungen in als 
len Künften und Wiſſenſchaften baden dargethan⸗ daß, wenn 
Jemand eine Sache, die bereits aufs Befte ausgeführt worden 
if, von Neuem barftellen will, er midts Ausgeztichnetes mehr 
berverbringen tönne. Roffimi bat dieſes zu feinem Gaben 
nit bebergigt. Denn alle Kenner in Italien, feinem Baters 
laude, babe fein Wert tief unter Paifieilo's Meifterfiüc 
berabgeſezt, und dad mit alleın Rechte. Uuch bat ſich Rof 
fini, falau genug, wohl gebütet, in den ſchoͤuſten unb gläms 
zendſten Gituationen mit feinem großen Borgäwger zufammens 
zutreffen. Es ift m Roffini's Barbiere di Seriglia 
von dem herrlichen Terzett im erften Une, wo Alles zufams 
men gaͤhnt, zufammen nieht und in Verwirrung gerätb, und 
worin Paifiello als ein fo großer und unürertrefflicher Mas 
ter der Natur erſcheint; von der weltberühmten Urie: Jo son 
Lindoro, bie der Graf Almaviva bey naͤchtlicher Weile vor Ro⸗ 
ſinens Fenftern fingt, und von noch mebrern andern meifterbaften 
und unnadyabınlihen Pezzis bes Paiſtello ſchen Barbiere feine Rede. 
Hier ging Roffint im ſich ſelbſt zuruͤc; bier ließ er fig in kel⸗ 
nen Kampf mit dein großen Meifter ein; er übertieh dieſem das 
Schlachtfeld von freven Städen und warf Schild und Ranzeivrg. 
Hua in der Arie, bie Rofine am Klavier fingt, in der Rettion, 
die fie von dem PfendosZingmeifter, Grafen Almavlva, erbält, 
wie weit bieibt ba Roffini binter Paiftelto guräd? Mur. 
Eamyi muß auch ſelbſt empfunden haben, daß Noffini's 
Arie von feimer Bebentung ſey; fie ſchob biefer eine andere uns 
tee. Uber wir baden ſehr bebanert, daß fie flatt der, bie fie 
fang, niat weit lieber diejenige fingen wollte, bie P at fiel 10 
für biefe Sitmation eigens tompenirt bat, Demm bieje bar einen 
fo erbatenen, majeftätifhen und feverligen Bang, daß man ſich 
dabey gleichſam ganz im bie Höhe schoben fühlt ; und die von ber 
Mue, ETanyi gefungene faun damit gar vicht in Vergleichung 
tommen, wenn glei fie an Rouladen und Schwierigleiten reis 
er if. . 

Ju der biebifhen After gefiel bie Sängerin zwar auch; 
aber der Beyfall ſchien doch etwas nämterner zu ſeyn, und es 
ſchien, ais wenn das Publitum der Meinung wäre, als paßte 
die Rote, bie fie Da ſpielte, mwenigftens nicht eben fo gut für fie, 
als bie früher angezeigten. 

Im Tantred gefiel fie hingenen wieder fiber bie Maßen, 
Barum fie übrigens das Dart des erften Atts mit, und das 
für in diefem das Duett des zweyten Afıs fang, und wieder für 
das wengelaffene eine Arie einlegte, bad konnte und nicht regt 
Har werden. Die Arie bed zweyten Mes fang fie Übrigens mit 
vieter Kunft, Kraft, Nachdruck und Feuer. 

Bon ihrem mufitalifgen Talent gab fie befonters im der 
Hrmida von Roffimi einen fpregenden Beweis. Den bieje 
Oper ftndirte fie erft in Stuttgart in bem kurzen Zeitraum von 
viersehn Tagen fo ein, baß ihr die zweymalige Aufführung sur 
größten Ehre gereichte. 

Im Opferfeſt wurde fie ſehr gefeyert; vorzuͤglich gefiel fie 
in der ſabnen reijtuden und einfachen Tavatine: Ich war. als 
it erwachte zc. bie fie mit eben fo viel Kanſt, als Empfindung 
mb Maivität vortrug; fie mußte fie zum zwentenmale fingen. 
Schade nur, dad fie im biefer Oper mit gehörig unterftägt 
wurde. Denn Mehrere von ben Mitfpielenden taten nicht, 
mas man von ibmen erwarten fonnte, Auch die große Scene 
im zwerten Met gelang ihr volltemmen z auch hier entwidteite fie 
wieied Gefühl, Kraft uud Gamung. 


Im Brevfhägen haben wir fie wicht ſelbſt gehbrt , wir Fit. 
nen alfo blos aubern guten Beobachtern nacherzaͤblen, daß fie 
auch da gefallen hat. Wir ſelbſt baten ben Freyfhligen nur eins 
mal gebbrt, und gebenten ihm auch nicht weiter zu hören ; mie 
baten ihn genug gebdrt,. Wir find weit entfernt, irgend Ver 
maud in feimem Urthelle über diefe Oper vorgreifen zu wollenz 
ja wir balten e8 fogar für thbricht, mit Leuten, bie an biefer 
Oper Geſchmact und Beranügen finden, barüser zu flreiten, 
um ihnen zu beweiſen, daß ihr Geſchmack nicht richtig fev. Ju 
Sachen des Geſchmacks folgt billig Jeder nur feinem eigenen Ber’ 
fhmadsfim, Wem ber Freyſchatz gefällt, wen er entzuͤctt 
für den iſt er ohne Widerrebe eine ſobne, eine reizende Operz. 
und es ift In dreyfacher Näcficht abgefchmartt, mit ibm berüber 
zu ſtreiten: einmal, teil er eben fo gut, aid der Andere, der 
Ihn betehren will, das Recht bat, nur feinem Geſchmact zu fol⸗ 
gen; Wweytens, weil er, wenn er eim ſelbſtſtaͤnbiges Urtbeil 
über Mufit faͤllen und Andern nit blos nachbeten will, durch⸗ 
aus nmichts Anderes moͤglicherweiſe thun fann , als daß er nur 
allein feinem eigenen Geſchmacks ſinne folgt; und drittens, weil 
afler Streit darüber , wie theils bie Natur der Gage auf ben 
eben angeführten Graͤuden, teils die tägliche Erfahrung lebrt, 
immer nuplod umd vergeblich ift und feyn muß. Unter Ges 
fhmad in allen Rünften, und befonders auch in der Muſſe, 
bäugt von unſerer Organifation, an ber wir felöft feinen, fon: 
bern bie Natur allein Antbeil bat ; vom unfern gröberu oder 
ſeinern, dichtern oder duͤnnern, bärtern oder weichern, zaͤbern 
ober geſchmeidigern Faſern; von dem raſchern ober traͤgern Raufe 
unferd-Biutes; von unfern Iebbaftern oder mattern Empfindun⸗ 
gen; von dem richtigen Werbältmiffe unferer Sinne unter einans 
ber; von ben Gituationen, in benen wir und vom Jugend am 
und im Raufe unfers Lebens befunden; von ben, was wir vom 
Kindheit an bauptiächlich gebdrt haben, und von noch unendlich 
vieten Fleinern Umftänden ab, an deren Einfiuß man gemdhne 
U gar nicht dentt. Wie follte ed nun möglig fenm ‚einen fo 
ober anders organifirten Menſchen, ber z. B. mit dem Rompos 
niften bed Frevfohägen, Hrn.v. Weber, von Natur eine dims 
Tiche und analoge innere Organifation Gat, zu fiberreben, dak 
bie Mufit des Frevſchuͤtzen wiot ſchoͤn ſey? Go mein iraenb 
Jemand in ber Welt den Hrn. v. Weber ſelbſt davon zu übers 
zeugen im Stande iſt; eben fo wenig Fann biefer Verfuch bey 
irgend einem Menfhen gelingen, ber mit Hrn. v, Weber, in 
Abſicht auf feine innere Organifation,, fompatbifirt, 

Uber eben defwegen muß ed and andern anders organifize 
ten Menfwen, oder die in andern Lagen und. Verbättniffen was 
ren, und im den verſchiebenen Epochen ihres Lebens andere Gar 
en oft und viel gebbrt haben, eben fo, wie jenen, erlaubt ſtyn, 
nach ihrer Sndteidwalität zu ſprechen und ihr Urtbeit über den 
Frevſchuͤren zu fällen. Und da moͤge es uns denk nun auch 
erlaubt feon, offen zu fagen, daß und diefe Oper nicht num wicht 
orfallen, fondern fo mipfalen bat, daß wir fie beym erfienmale 
zugleich auch zum tegtenmale gehört baben. Wir, nach unferer 
Iudividnalität, lieben, verebren, bewundern bis zum Enthu⸗ 
fiasmus bie reizenden und unnamabınfich fhönen Melodien eines 
Pergolefe, Piceini, Gacchint,. Buglieimi, Pair 
fietto, Eimarofa, Garti, Anfoffi, Galteri, in: 
garelli, Fioravanti und Mozart. Wir fübten uns 
ſtets entzuͤctt, glücklich und erbaten aͤber alles Irdiſche, wenn 
wir bie Werte biefer großen und hoch vom und verehrteu Meiſter 
bören , und nichts kaun dem Vergnügen aleıch oder nırr nabe 
tommen , das durch dieſe unſern Empfindungen zu The wird, 
ft nun aber biefes einmal unfer mufitatifger Gefamar, wie 
wäre es möglih, daß und der Frepſchüt gefalles fünnte ? 
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Duntel want nur bier ber Rauf; 
Senfeits diefer fleinen Erbe 
Bläpt ein neuer Tag heranf, 





Beruhigung 


Die Kräfte, die im Schoot der Erbe meben, 

Sie führen ernit den Sinn in fih zurück. 

Die Blum’ erihloß den reiben Keld mit Beben, 
Wie lange währt des Fruͤhlingskindes Glüd? — 
Es febrr des Jahres Blüthenzeit um Leben, 
Zum Tode febrt ber Herbit den Innern Blick! 
D gluͤclich, wer fo fanft wie Früblingsblüthen | 
Das Aug zum Grabe fenlt, zum ew'gen Frieden, 


Web! bricht kein Anöiphen , fällt Tein Blatt vom Baume, 
Es wäre denn verronuen feine Zeit: 

Der laue Welt wedt Blütben aus dem Zraume, 

Er füft und ſchwellt ber Au'n fmaragd’ues Kleid, 

Der Schatten lodt zur Ruh' am Maldesjaume 

Und alles ftebt in Luft und Herrlichkeit — 

Da trinft mir vollem Zug das friihe Leben 

Und laßt die Bruft vom leichten Werber beben, 


Der Sturm mag braufend mit der Eiche ringen, 

Er reift den Ehmud ibr nicht vom folgen Haupt; 
Und wie er fämpft mit zarten Blüthenringen, 

Sie fteben, ihres Slanzjes unberaubt — 

Da kümmt der Herbit, und trägt auf leifen Schwingen 
Des Ubendwindd den Schmud zu Grab: entlaubt 
Wird nun der Zweig bes trodnen Windes Wiege; 
Mild fepert die Natur des Todes Siege. 


Drum zeigt ein beitres Ange ftetd dem Leben, 
Das auf der Lüfte leıhten Säulen ruht; 

Ob eure Zukunft Schlever auch umweben, 
Das Eine ift des Geiſtes freyes Gut: 


Die Kraft, was er bier foll, fü 

a Suche, * ſteht in —X — 
reud'ge Hoffnung, wenn die Hı 

Daß ex ein Höhres Ziel im Rode haben, — 


Adrian. 


— — 


Gilbert Aiunslhie. 
(Beſchlußz.) 


Bilbert's Familie war auf Margaretbens Tod vorbereitet 
gewefen; aber jest wurden fie alle von der Hoffnung zum Le: 
ben beftürgt. Die eine weinte, da fie big jet alle ihre Thraͤ⸗ 
nen in ihrem Herzen verſchloſſen hatte; eine andere ftieß 
einen kurzen Schrep and; und die weichherzige Iſabelle, 
welche das Kind als Säugling gepflegt hatte, ward obnmäd: 
tig. Der jüngere Bruder lächelte freudig, rief feinen Hund 
Heltor besvor, der mit ihm und feiner Heinen Schweſter 
auf dem Moor zu ſpielen pflegte, und erzählte dem ftum: 
men unvernünftigen Thier die frohe Maͤhr, deſſen Augen 
aber wirklich vom einer gewiſſen Freude glaͤnzten. Man 
hatte feit mebrern Tagen die Glode am Schlagen verhin: 
dert; aber die ſtillen Zeiger wieſen auf die neunte Stunde; 
und diefe war in Gilbert Ainslie's Haus die Stunde des 
Samiliengebers, fein verehrter Pfarrer nahm das Bud; 
man lad ein Kapitel — fagte ein Gebet und fang einen 
Palm; es wurde aber leife und mit unterbrüdten Stim: 
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mer geſungen, um wicht des Kindes Schlaf zu unterbre⸗ 
den; und dam und wann zitterten die weiblihen Stim⸗ 
men, ober eine oder die andere hörte ganz auf; denn fie 
batten Miübefal und Augſt empfunden und ihre Hoff: 
nung und ihr Glaube wurden jet in Freude und Danfgo 
beten ausgedrückt. 

Das Kind fchlief noch immer, und fein Schlaf ſchien 


feſter und tiefer. Es ſchien beynahe gewiß, daß die Kriſis 


voruͤber war, und daß die Blume nicht welken ſollte. „Kin⸗ 
der,“ ſagte Gilbert, „unſer Glück liegt in der Liebe, die 
wir gegen einander hegen; und unfere Pflicht iſt, und Gott 
zu unterwerfen und ibm zu dienen. Er ift ums fehr gnä: 
dia geweſen. Iſt wicht die Wiederberftellung unferer klei⸗ 
nen, fröbliden Margarethe alles Gold der Erde werth? 
Hätten wir taufendmal Laufende befeffen, mürben wir nicht 
lieber ibr Grab mit dem wertblofen Golde aufgefüllt haben, 
als daß fie mit ihrem lieben Gefichte und all ihrem rofigen 
Laͤcheln hätte hineingelegt werben ſollen?“ Ein allgemeines, 
freudiges Schludyen war die Antwort, 


„Lañt euch das Geld und den Brief feine Sorgen‘ me: 
ben, Vater,” fagte die aͤlteſte Tochter. „Wir alle. haben 
ung eine Kleinigkeit von ein Paar Pfund erfpart, und wir 
Finnen wodl fo viel zufammenbringen, um Werbaftung und 
Gefängniß fern zu halten, Dber wenn fie und den Haus: 
rarh auch wegnehmen und und uur Margaretbend. Bett laſ⸗ 
fen, wen fümmerts? Wir werben auf. ben ‘Boden ſchlafen; 
und es gibt. noch Kartoffeln im Felde und helles Waller im 
Quell, Wir brauchen nichts zu fürdten und: bedürfen 
nichts ;. gedankt fep Gott für alle feine Güte.’ 

Gilbert ging in die Kranlenftube und ließ ſich von 
feiner Frau, welche beym Bette faß und mit einem überglüd: 
liben Herzen. dad: regelmäßige Athmen ihres Kindes beob: 
achtete, den Brief geben. „Dieſes Schreiben, fagte ex mil: 
de, it nicht von einem bartherzigen Gläubiger. Komm 
mit, wäbrend ich ihn unfern Kindern vorlefe.” Der Brief, 
welcher lant vorgelefen warb, war dazu geeignet, über die 
Mohnung der Urmuth, Freude und Vergnügen zu verbrei: 
ten. Ermar von dem Teſtamentsvollſtrecker eines‘ fernen 
Verwandten, der Gilbert Ainslie 1500 Pfund Sterling 
binterlaffen hatte. „Die Summe, fagte Gilbert, ift groß 
fär Leute wie wır, boffentlic aber nicht groß genug, um 
uns die Köpfe zu verdrehen oder und einzubilden, wir 
feven alle Herren und Damen, 


Welt zu erheben. Ich glaube, ich werde damit diefen Hof 
kaufen fönnen,. auf welchem meine Vorfahren ſich ſchon ge: 
plagt. Aber möge: und Gott, ber ung biefes irdiſche Stud 


zugeſandt, auch Weisheit und Vorſicht ſenden, um es 


u gebrauchen, und und Allen demüthige und. dankbare 
Herjen.‘’ 
„Jezt werdet ihr mich bad’ ganze Jahr hindurch in die 


Es wird weit, weit mehr 
ſeyn, als ed bedarf, um mich endlih über ben Drud der‘ 





Schule gehen laffen Fonnen, Bater, fagte ber juͤngſte Knabe. 
Und ihr fönnt jest dad Dreſchen euera Söhnen überlaflen, 
Vater, fagte ber ältefte, Ihr möcht noch immerfort den 
Ping führen, denn Ihr pflügt eime geradere Furche ale 
einer von und; die harte Urbeit aber gebührt den jungen 
Armen; umd ihr koͤnnt jest öfter im euerm Armſtuhl beym 
Feuer figen. Ihr werdet nicht jest an Falten, finftern und 


ſchueeigten Wintermorgen aufftehen dürfen, um Stunden» 


lang bis zum fpäten Tagesaubruch in der Scheune zu 
dreiden.. 

Stile, Fröhlihfeit und Leiden herrſchten in Maß Side 
bie ganze Nacht bindurh. Diejenigen, welche ſich ein 
Paar Stunden lang niedergelegt hatten, ſchliefen laum; 
und ald gegen Morgen die Heine Margarethe erwacte, ein 
anberes Seſchöpf, dlaß, matt und unfäbig, ſich in ihrem 
Bette umyumenden, aber mit Ausdrud im Auge, Gedätt- 


niß im ihrer Seele, Liebe in ihrem Herzen und Küble in. 


ihrem Blute, lauerte ein beglücter Haufe auf das erite 
ſchwache Lächeln, das fich über ihr Geſicht zog; und kei— 


. ner von denen, bie ba flanden, vergaßen jemals wieder des 


Sonntags Morgens, wo fie mit lieblih erflaunten Bliden 
auf fie herumſah, als fühle fie bepmabe, daß fie von ber 
Gewalt ded Grabes gerettet. worben, 





Bemerkung zu dem Auſſatze in Rıo. 217. dieſes 
Blattes: Heilung der Bruftentzündung. 
durch den Gebrauch des Bredweim 
ſteins. 


Die auffallende Heilmethode aller Urt Bruſtentzün— 
dung durch den Gebrauch des Brechweinſteins, von welcher 
in dieſem Blatte vor einiger Zeit Erwähnung geſchab, bie 
durch Hetrn Pefdier, Arzt in Genf, ausgeubt werden 
fol, gründet: fi auf ein neues Soſtem der Heilkunde, 
welches am Ende des verflofenen Jahrhunderts ber italie 
niihe Arzt Rafori in feinem Vaterlaude einführte. Mas 
fori, durch feine Reiſen nach England, firenger Anhänger 
ber Browniſchen Zebre, übte, nach Italien zurückgekehrt, dies 
felde nah allen Regeln aud. Uls er aber in den Jahren 
1799 und 1800, bey einer in Genua audgebrodenem 
Epidemie,- die Leitung eines Militärhofpitals übernahm und: 
Browus reizendes Heilverfahren in Ausubung brachte, 
fab er bald fehr nachtheilige Folgen feines Unternehmens 
und fing an Bromms Lehre fehr zu zweifeln an. Er 
mäblte num ein ganz entgegengefestes Heilverfabren, gab: 
den Kranken kuͤhlende Getränke, Salpeter, lief fie bungern: 
und fie genaſen. Er bielt fich fortan nur am den oberften- 
Grundfaß. ber Erregungstbeorie:. daß den Drganismem: 
eine befondre Eigenſchaft, die Erregbarkeit, innwohne und» 
ſuchte bieranf feine neue Lehre zu begründen, 

Sein Epftem mist diefer Erregbarkeit. in dem lebens: 
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Ben Drganidmud eine Boppelte Natur bey und leitet aus 
dieſer Verfbiedendeit ale Verſchiedenheiten ber organischen 
Phänomene, der heilfamen wie derfranfhaften, ab. Edenſo 
fallen alle Dinge, die den Organismus affieiren fünnen, 
dep ihm im zweu entgegengefeste Klaffen, welche den beyden 
Erregumgseigenfhaften des Organismus entfprechen, ſo daß 
die Körper aus der einen Klaſſe die Wirkung der Körper 
aus der andern Klaffe im Organismus auf geradem Wege 
zernichten. Die Mittel der einen Klaffe mennt er Reize, 
Die der andern MWiderreise. Die Grunderfahrung feiner 
ganzen Lehre it: daß das Blut ein fehr heftiger Meiz für 
den Organismus fep und daher ſtellt er auch das Blut am 
die Spige aller im Körper felbft gebildeten Reise, ia es ift 
ibm wohl der einzige. 


Dader erfennt er nebſt Blutentziehungen ſolche Mittel 
für den kraͤftigſten Widerreiz in der ganzen Arznepmit: 
tellebre, durch die der Kreistauf geſchwaͤcht wird, wie z. E. 
ungeheure Gaben vom Fingerhut und vorzuglich aud von 
Bredweinftein, melden leztern er halbe Quentchenweis auf 
einmal in Bruftentzäudungen reicht, welche Mittel aber 
vorzüglich dadurch den Kreislauf ſchwaͤchen möchten, daß 
fie vor allem reigentziebend, oder lähmend, auf das Sen: 
mengeflecbte und das ſympathiſche Spitem, und dadurd erft 
auf das Gefähipftem einwirtn., Raſori machte babep 
bie Beobachtung: daß der Brehweinitein in ſolchen unge: 
heuern Gaben gar fein Erbrechen erregt, foldes aber ſich 
einftellt, fobaldb man ihn in Heinen Gaben anwendet. 


Die Mängel biefer Lehre Raſoris, befonders deren 
Einfeitigkeit, wie auch anderer Seits das viele Wahre der: 
felben, auseinauder zu feßen, iſt bier nicht der Ort und es 
wollte der Einfender dieſer Bemerkung nur aufmerkſam 
machen: daß die Heilungsweife der Bruftentzindungen 
durch Brebmeinftein auf den Brundfägen der Raſoriſchen 
Heillebre beruht und in Italien ſchon längft eingeführt ift, 
Unter dem Zitel: Delle peripneumonie infiammatorie ® 
del curarle principalmente col tartaro stibiato, erſchien in 
Stalien eine eigene Schrift von Mafori über dleſen Ge: 
genftand, Im Deutihland macht Profeffor Parrot der 
jüngere zu Dorpat,. in feinen Auſichten über die 
allgemeine Kraukheitslehre, hauptſächlich auf diefe 
neue italienifhe Lehre der Medicin aufınerfiam. Eiue 
Seitlang war Rafori Lebrer zu Pavia, nachher Profeffor 
ber Pathologie und Therapie und Vorſtand des Militärho: 
ſwitales zu Mailand, Nie machte er fein Spitemdurd den 
Druck bekannt. Staatsbürgerlihe Verhaͤltniffe zogen 
ibm eine mehrjährige ſehr harte Geſangenſchaft in Dan: 
tun. zu. 
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: Fran verführte. 
‚sense; butwhohad not virtue enough to resist Ihe temptat 


Korrefpondeng: Nach richten. 
Paris, ben 4. Olt. 
Zweymal haben bie englifgen Schauſpleler biefetoft ſechs 


Abonnements: Borfteilungen geneben , und zwar mit ziemlichem 
Beyfall, obwol ber Meine Gaal, worin fie fpielten, nicht im⸗ 


‚mer voll wurde; weßhalb bie bier erſcheinende engliſche Zritieprift % 


Peris Monthly review, es den anwejenden engliſchen Familien 
vortvirft, daß fie ibre Landsleute nicht beffer unterſtuͤzt baben, 
zumal da ed ber Patriotismus erfordert bitte, fie wegen der auf 
dem franydfifhen Theater der Porte St. Martin erlittenen Bes 
fhimpfung zu entipäbigen. Wirtlich jab man bey den Vorſtel— 
lungen mehr Franjofen, ald Engländer unter den Zuſchauern; 
leztere entfgutdigten ſich damit, vaf die Truppe nicht gut ges 
nung geweſen fen. Indteſſen war fie bow ertraͤglich, und Mid 
Rofine Penley verdiente wohl arfeben au werten; auch fol fie 
bereitö dazu beftimmt jeyn „ auf ber CoventgardemBülme aufs 
zutreten. Fuͤr einen Freiben, welcher nicht Gelegenheit gebabt 
bat, ben Schauſpielen In England beyanmwohnen, war es fehe 
intereffant, von biefer Truppe eine Auswabl der drey engliſcden 
Schauſpielgattungen, nämlid ber Trauerfpiele, Luſtſpiele und 
Boltsſtuͤcte oder Poſſen aufführen zu feben . und biefe dıeg Urs 
ten, wie auch bie Borftelungsweife, mit bem franzbſiſchen zu 
vergleinen. Dadjenige Stüd, bad ben meiſten Bevfall bey ins 
zen Publikum (welches, wie chen geſagt, meiftend franzdifd 
war) erbalsen bat, iſt Rowe's Zrauerfpiel, Jane Shore; aus 
Ger daß dieſes Stüd yiemlich gut gefpielt wurde, beſonders von 
Miß Rofine Penley, welche bie Rolle ber Helbin des Stuͤcts 
batte, läßt ſich der erbaltene Seyfall no daburch erklären. saß 
Rome fein Trauerfpiel mach den frauzbſiſchen Muſtern gebildet, 
und bie barbarifhen Ungejiemlichfeiten des aͤltern engliſcheu 
Trauerjpiel® , ald 5. B. bie Vermiſchung des Komiſchen und 
Niedrigen mirbem boben Tragifgen, bie unanfhbrlihen Ortäs 
wechſel und bie Fahre lange Dauer ber Hantlung forafältig vers 
mieden bat. Ben ibm iſt bie Haudlung einfach, ebel und ente 
fpinut fi mit Marbeit. Englaͤnder fingen dieſen Trauerſpiel 
weit weniger, ald bie Franyofen ; dieß mag ardfitentneild daber 
rühren, weil tie Engländer burd die Shateſpear'ſchen Stüre 
alyufehr an dad Erſcheinen grotester Figuren und bunter Bilde 
in ben Trauerfpielen gewöhnt worden find , als daß ibmen ein 
Stuͤct mit wenigen Perfonen und in ernftem Stol viel Bebagen 
geben tonnte. Undererſeits aber IN auch ber Stoff bem Dichter 
nicht aünflig geweſen; eine vor Huuger ſterbende Frau, welche 
die Maitreſſe eines Königs geweſen it, mag ſich zu einem bras 
matifhen Gemälde wobl eignen; zu einem Trauerſpitle in fünf 
Aufzuͤgen aber in biefee Stoff wohl zu Fury und undramatiſch. 
und was bad Schlimmſte ift, jo bat der graufame Dichter dies 
fen fuüͤrchterlichen Tod ben ganzen festen Aufzug bindurch vertins 
gert. Vom Anfang beffeiben bis zu Ende liegt Jane Shore anf 
ber Straße und winfelt, und erft am Ende diefes martervollen 
Aufzuges verſcheibet fie im ben Armen ihres welland Männes, 
der ſich in der MWerlegenbeit, worin er fich befindet. ſebr fu 
benimmt; er fagt wämtim fo gut als midyts.. Belanntlih war 
biefer Shore ein Loudner Fordfgnied , dem Eduard IV. feime 
faröne,, und, vote bie Geſchichtſchreider ſagen, vernünftine 
(A woman of exquisite beauty and good 


tions of a beautiful man and a monarch‘, fant Wotdfmith in 


; feinem: Abriß der engliſchen Geſchichte. Nach des Kbaigs Tode 


erging ihr, was ben weiſten füniglipgen Favoritinnen ergangen 
i: fie wurbe verachtet und verfolgt. Unter dein thranniſchen 
Edunard V. wurde fie ber Zauberen beſchuldigt, mußte dffentlich 
Bußt thun, und wurde ins Slend verftoßen; fie ſoll nom vier⸗ 


zig Jabre eämmerfich gelebt haben , und in großer Dürftigfeit 
erftorben ſeyn. Mord Haflings, welcher im toniglichen Rathe 
einigen Zweifel an ihre Zauberey zu begen geroagt batte, mar 
ſogltich deym Ausgehen aus dem Rathe ergriffen und enthauptet 
worben, Der beipotifse Eduard fol ausgerufen baben: beym 
beit. Pant! er werde wicht eher ſpeiſen, als bis er Haflings 
Haupt vom Rumpfe getrennt gefehen Gaben werde. Mon fols 
wen Graufamteiten iſt die Geſchichte Englands Leider voll, und 
es ift leicht begreiffich. wie bie Engländer ſchon fo früh burch 
eine weile Verfaſſung der Kbnigsgewalt haben Schranken zu fer 
ven gefunt. In Rowe's Trauerfpiel ift Haſtings Motte eine ber 
intereffanteften im Städ, oder eigentlich, nach der Hauptrolle 
der Jane Spore, Ift fie bie eiugige; demm diejenige bed wildtoben⸗ 
den Wuͤthrichs Eduard iſt wabrlig nicht bazu geeignet, eine ans 
bere Empfindung als Unwillen zu erregen. HNaſtings Abſchied 
von der Jaue Shore, um berentwillen er flerden muß, iſt ein 
ruͤhrender Auftritt, und mit vieler Kunſt ausgeführt; nur vers 
barb der Schauſpieler, ber dem Haſting fpielte, einigermaßen 
den Einbruc dadurch, baß er im den leibenfhaftligen Momen⸗ 
ten bie Hand der Sane Shore herumſchweutte, ald ob er eine 
Quadrille mit ibe tanpte, wozu bo wahrlich bey dieſem Ab⸗ 
ſchied zwifchen zwey fterben folenden Perfonen tein Untaß vor 
banten iſt. Diefer männliche, frevmätbige, bem Zorannen fo 
Hlängend gegenäber ſtebeude Haſtings düuft mir der beſte Charat⸗ 
ter im Stüd. Eine Alicia ift noch da, welche nach Haflings 
Hinrichtung wabnjinnig wird, ihn su feben waͤhnt, und die vor 
Hunger fterbende Jane Shore von ihrer Thuͤre wegwirft; dieß 
mag ber Gallerie in den eugliſchen Schaufpielbäufern ſehr tragiſch 
dlinten; in Frankreich ſtoͤßt fol ein Berragen zuräcd; überhaupt 
treiben bie enalifhen Dieter allzu viel Mißbrauch anit dem Wahn⸗ 
finn; von Ghbatefpear His auf die heutigen Dichter Haben fie fat 
alle einen Rahnfinnigen oder eine Wabnfinnige als obligate Pers 
fon in ibrem Zrauerjpiele. Den fünften Aufzug wuͤrde ein 
franzoͤſiſcher Dichter gewiß beifer eingerichtet baden, ald Rome; 
bas Mitteid muß nimmer Langeweile erregen; dieß thur aber 
unfehlbar dieſes Äber eine Wiertelftunde bauernde Winſeln und 
Umbertrienen der Jane Shore auf der Gaffe; wo fie zulezt dem 
Geift aufatbt. beſonders daihre Rage: feit drey Tagen genoß ich 
keine Nahrung. an die wirtlichen Klagen, bie man nur zu oft auf 
den Gaſſen von Norböfirftigen wieberhoten hört, febr umange: 
nehm erinnert. Fuͤr bie Schauſpielerin ſelbſt muß dieſes beftäns 
bige Erbimen und Aechzen dußerft peinlich fepn; die wahre Kunft 
fucht durch ediere Mittel Eindruck berworgubringen , ald durch 
biefe den Nothleidenden abgebosgten Ausbräcde und Töne, Uebers 
baupt hat der Hungerted auf der Bühne etwas Widerliches, bad 
die Dichter bewegen ſollte, diefe Entwicttungsart einer tragiſchen 
Handlung nicht zu wählen. Dieſes Widerliche Tiegt, wie ich 


elaube, theils darin, daß jener Tod aͤußerſt ſchrectlich iſt, und 


tbeil im dem Umſtand, bad ed und an fo manche Leiden aus 
dem wirklichen Reben erinnert, welche zu biefem Tode binzufübs 
ren brohten. 


Dir Deflamation und ber Anftand der Engländer im Trauer: 
fpiel gefädt mir febr , fie ſchelut mir die richtige Mitte zwiſchtu 
dem affeftirten Welen ber Franzofen und dem oft allzu trivialen 
Benehmen ber Deutiyen zu balten. Es fiel mir auf, daß bier 
fes natuͤrliche und edle Spiel ber Engländer mehr Eindrur auf 
mid machte, als bie vielfältigen Geftifufationen der Parifer 
Schauſpieler in ber Tragbbie ; allein ich babe auch bemerft, bad 
bie Eprame den Englaͤndern einen großen Vorthen barbietet. 
In ber heftigfien Scene bes Rowe'ſchen Trauerſpiels, in berjer 
nigen nämtih, wo Eduard V., durch Haflingd Frevmutd ges 
zeigt, wider ibm loebricht, amd befieblt, ibm fogleich zum Nichte 
plag zu führen, bedurfte ber Schauſpieler Feiner leibenfchaftiichen 
Geberden, um fiinen Worten Nachdruct zu geben; fie fielen 
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wie Piftolenfhäfe anf einanber beraus, und knaulten ben Zu⸗ 
Sauern gleichfam im die Ohren. Eine Rede in franpöfifer 
Sprache wird biefes Polternde nimmer an ſich haben; da muß 
alfo durch Geberden mamgeholfen werben, und da mun im 
gemeinen Beben, vermutblih aus derſelben Urfache, Geber⸗ 
ben gewöhntich find, fo mäffen im Trauerfpiele außerordentliche 
angewandt werben, um micht ind Triviale zu fallen; fo erfläre 
ip mir daß Entfieben ber den framzbſiſchen tragifchen Schaufpies 
lern befländig vorgeworfenen Affettation, eines durch bie Noth⸗ 
wenbigfeit vorgefpriebeuen Gurrogatd ber ihrer Sprage abges 
beuben Härte und Voltönigkeit ; im ber That finder man die 
er bey ben Wöltern, welche die fanfteften Spras 
u 1. 


Der Beſqchluß folgt) 


DBenebig, den 13. Dit. 


Der grobe Bertuft, den Itallen und die Kunft heute durch 
Eanopa’s XZob erlitt, wird ſchneil in Deutfchland befannt werden; 
bier einige Details Aber dad Hinſchelden diefes großen Mannes. 
Der Marcheſe uud Ritter Antonio @anova war ben 4.d. M. 
bier angelommen und bey feinem Freunde A. Franzesconi abges 
Riegen ; feine Gefundbeit war aber fo ſchlecht, daß er fauım bie 
Treppe erfleigen fonnte, und foglei zu Bette gebracht wer— 
ben mußte. Geit diefer Nacht begann er an dem fürchterlichflen 
Erbrechen zu leiden, das fi wiederholte, fo oft er nur bie 
geringfte Nahrung zu fi nahm: dazm Fam noch ein heftiger 
and anhaltender Schluchzer. Alle Mittel der Heilkunde , wie 
ber geſchiateſten biefigen Werte, vermochten kaum, das allzu 
häufige Wiedertebren des Erbrechens, fo wie bie Erfgpätterung 
des Schluchzens, zu vermindern ; fie waren aber mit im 
Stande, das Uebel von Grund aus zu beben ober der Nah⸗ 
sung und den Heilmitteln bie innern Wege zu Öffnen, weise, 
trog aller angewandten Mühe, ftets verfloffen blieben. Der 
Kranfe wurde von Tag zu Tag ſawaͤcher. Um 14. d. na 
Mittag fing man an, fein nabes Ende zu befürdten. Gein 
Breund, der Rath Aglietti, übernahm die traurige Pilicht, 
ihm bie Nachricht davon zu geben, und bie hobe Seele 
empfing fie mit aller ber Rube, mit welcher ein Leben ſchlie⸗ 
Ben muß, welches nur den Werten der Woblthätisfeit und 
ber Gottesfurcht geweiht war. Die Heiterkeit, mit ber er 
fein Teſtawent machte und feine lezte Grunde berannaben 
fab, und die beilige Frömmigfeit , mit der er fib durch den 
Empfang ber Gatramente zu feinem SHintritt vorbereitete, bes 
wieſen, daß er fin fein Kebenlang zu dieſem Schritt vors 
bereitet batte, Kurz darauf verfiel er in eine Art Ietbargis 
ſchen Schlafes, aus dem er zuweilen aufwacte, auf gemachte 
Fragen antwortete, oder auch redete, ohne gefraat worden zu 
ſeyn: in biefen Zwiſchenraͤumen, bie fi oft wiederholen, 
tönten Sprüme ber Tugend, der Gotteifurct aus feinem 
Diunde, weise alle Umſtebenden mit tiefer Werebrung gegen 
ibn und mit ber Hoffnung erfüllten, bie fräftige Seele werbe 
fi dieſer Erbe noch erhatten, Aber weder die Sorgfalt ter 
Breunte und der Aerzte, noch bie Gebete des aröhten Theits 
der Stadt und ber vielen achlungswerthen Verfonen , welche 
das Bert bed erbabenen Sterbenden umgaben, konnten fein 
Scheiben hindern, Nach fieben Ubr dieſes Morgens flug 
Saͤmova' s Herz zum lezteumal, und fein Geift entſchwebte 
in bie böhern Regionen, 





Beplage: Intelligenzblatt Nr. 34. 
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Donnerſtag, 31. Oktober ı822, 





Dieb, Sennor, ift ber Alhambra, 

Und der andre die Mesquita ; 
f Jenes find die Alljares, 

Wunderuswuͤrdig aufgeführet. 

Und ber Mohr, der anf fie führte, 
Hatte Zags bumdert Dublouen, 
Aber wenn er nit am Ban war, 
Mupt er Tages bundert zahlen, 


Alt⸗Spaniſch. 





Alletley aus Spanien. 


(Da die lezte Sendung unſers Reiſenden in Spanien 
grade das allerneuſte Semälde-der Gegend von Murtia 
entbält, fo tbeilen wir unjern Leſern diefen Adſchnitt vor den 
Nachrichten mit, die er nnd von Granada und andern Dr: 
ten gab; in der Hoffnung, daß fie ibm fpäterbin germ dort: 
bin zu ibm surüdlchren werden.) 

Da haſt du mich endlich wieder in einen Karren gepadt, 
auf dem Wege nah Murcia — für eine ſolche Reiſe von 
etwa fünf und brepfig Leguad fordert man fünfzehn Du: 
ro, und ift nachher freplid mit neun zufrieben. Beſſer 
uud ſicherer wäre ich freplih mit der legten Karavane von 
Eofariod gereist, bad Eonnte aber nicht ſeyn, und bie zur 
Ankunft und Abreiſe der nähiten vergehen immer gegen 
gwanzig Tage — das konnte wieder nicht fepn. Der 
Meg führt gleich aus der Puerta Elvira fteil das Gebirge 
binan; von der Höhe hatte ich noch dem lezten Ueber⸗ 
blid von Granada und feiner Mega, das ih von langer 
Zeit ber zu ſehen mich gefehnt habe, wie ein gelobtes Land 
‚früherer Träume, und num, indem ic es wieder im 
Glanz der untergebenden Sonne uͤberſad, da denn nad und 
nad der Albapein, bie Thirme des Albambra, und die 
grüne Ebene und der filberne Lauf bes Aenil Hinter den 
Höben verihwander, tbat mird web genug, und Granada 
wird immer zu meinen theuerften Erinnerungen gehören, 
Mit dem lezten grünen Fled des Soto de Roma, muß man 

Sid aber aud anf eine ganze Tagreife verproviantiren, — 


Bid nah Guetar, wo wir die erfte Nacht blieben, bat man 
zwar noch einzelne Dlivenpflanzungan, nicht zu vergeffen 
einen gewaltigen Feigenbaum, der Pofada gegemüber, vor 
einer Mühle. Da fand fih nah und mad die ſchöne 
Welt des Oertchens zufammen, (ed war Sonntag) es wur: 
den Stühle und ſonſtiges Gißgeräth im Kreis berumge: 
ftelt: ein Paar junge Befellen mit Guitarre, Tambourins 
und Kaftagnetten fommen über die Höhe her gesogen, und 
fangen ſchon aus der Ferne zum Tanz; der denn auch 
gleich anfängt: im Kreis, ein Paar nach dem andern oder 
awep zugleich. Die Alten ſehen zu, — es dauert bis fpät 
in die Nacht beym Mondſchein, gar ehrbar, befonders wuß⸗ 
ten fie die Abrazo (Umarmung), die nach jedem Tanz das 
Paar fib pflichtmaͤßig anthun muß, fo prächtig fteif und 
sierlih einzurichten, daß es eine Erbauung war. Der 
Plebs und die armen Teufel tanzten dir bep derfelben Mufit 
binten und vorn, auf Wegen und Stegen, fo weit man fie 
bören Tonnte, Aber Mufit braucht dieß Völllein gar nit 
zum Zangen: id babe fie bep dem Klappern eines Löffels 
oder eines alten Pantoffels, die fchönften Fandangog tanzen 
ſehen; freplich muß dazu gefungen werden, ſonſt gebt es 
nicht. Was fie fingen, willſt du auch wiſſen? Eben die Art 
von kurzen, meift fatprifhen, oder verliebten Coplas, wo: 
von ich dir ſchon fagte; die im Grunde baffelbe find wie 
die Seguidilad , wovon ich dir einmal eln Paar Proben 
(biete; nur daß biefe vielleicht mehr durch Wuffchreiben sind 
Druden in Bleihförmigteit gebracht find. Die Melodie ift 
aber gar keine Zangmelodie, ich wenigftend-Fönnte nimmer 


J 
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danach tanzen. Wen Yuctar gebt ed immer noch aufwärts 
in dem berüchtigten Paß, der ſehr kreffend los dientes de 
le vieja (die Zahue der Alten) genannt wird; der Weg führt 
quer durch eine Meibe vow felfigen Gebirgsrüden, die von 
dem eigentlihen Sto® ber Sierra nevada, der Punta de 
Mulenbazem u. ſ. w. ablaufen. Diefe Kaltfelien in fent: 
recht geftürzten Schichten, verlaufen nah dem Thale hin 
(worin der Weg führt), im viele Reihen von unregelmäßi: 
gen ſtumpfen Baden, bie und da nmnterbroden wie Zahn: 
lüden; zumeilen erweitert fih das Thal zu moorigen Wie- 
fen, und da fehen auch einzelme grobförnige Grauitzacken 
vor, worauf wahrſcheinlich das Ganze aufliest. Diele 
Strecke von etwa drey Leguas ift übel berüchtigt, und ein 
armer Teufel mit biutigem Kopf, ber eben aus den Han: 
den von Wegelagerern fam und und am Eingang des Paf: 
fed um ein Almoſen bat, war eben nicht die befte Bor: 
bedeutung; Dennoch famen wir ohne Gefährde über bie 
Höhe des Paſſes, (was in Spanien el puerto heißt, 5. B. 
puerte de Guadarrama, de Tafaraya, de la mala muger, 
beißt immer die Höhe des Paſſes) und nah Diezara, einem 
elenden Städtchen. Hier fing ich eigentlich zuerft an recht 
bie Hunchmlickeiten und Beguemlichleiten der äcten 
Ventas und Pofadad zu genießen; fragt du bie Wirtbin, 


was es zu effen gebe, fo fagt fie ganztroden ; nada (nicht) 


— die Weiber babe ich immer viel ungeſchlachter gefunden 
als die Wirthe — ber Herr Wirth tröftet dich mit einem; 


todo lo que su merced trae, lo podia eomer ayui, se gui- 


sara. („Ulled, was der Herr mit fi bringt, fanıı er bier 
eſſen, man mwird’s ibm locheu.“) Wer alfo grade keine 
Speifelammer mitfchleppt, ber darf frep im Städtchen 
berumlaufen und fib ein Paar Ever, ein Stüd altes 
Fleiſch, das nicht fomol von der Hitze verdorben ald gedörrt 
iſt — fein Oehl, Vfeffer, Brod, Wein u, f. w. zufammen: 
kaufen; ich muß eine rührende Figur gemacht haben, mit 
einer esportilla unter dem Urm und einer blechernen Debl: 
bücie in der Hand, — grade wie jene berübmte, worin 
Don Quisote den unguento de fierabras fabrijirte, Die 
Ventas und Pofadas felber mußt du dir aber nicht fo elend 
denken; es find oft ganz flattlihe Gebäude, unten zuwei— 
len blos ein großer Raum, von Pfeilerm getragen, in einer 
Ecke die Küche und Tiſche und Bänke für die mieufchlichen 
Gaͤſte, und der ganze andre Raum für dad Vieh, Gepäd, 
Karren u, ſ. w.; auch Schweine, Scaafe, Biegen berber: 
gen bier. Dben befinden fi einige Kammern für delifate 
Gaͤſte, die ihre Betten mitbringen, Die Coſarios, Earre 
terod u. f. w. legen ſich ordentlich ftrablenförmig. rings 
um die Pfeiler berum, auf ihre Mentas, die jeder überall 
mut fi auf ber Schulter berumträgt; mit diefem umd ei: 
uem Stud Brod und Trunk Waſſer ift ein ſolcher Bauer 
Überall reichlich eingerichtet; ſey's auch mitten auf ber 
Landſtraße. Wirth und Wirtbin find meiſt ſtattliche Leute 
und ſeht grob; was bie Tochtex und die Magd berriffi, 


da brauchft du blos den Don Quirote nachzuſchlagen — 
fury das Ganze macht ‚eine wahre. Arche Noah und ifk 
febe Iuftig anzufeben. Alles fo großartig, a-la rustica — 
nur eins fticht bagegen ab: das find die ganz Meinen; niedri⸗ 
gen Tiſchchen nad Stuͤhlchen, worauf ſervirt wird, und die 
wie für Kinder gemacht fheinen, Cine Hanptparthie die: 
fes Gemäldes, machen eine Reihe von ſechs bis zehn ge 
maltigen thönermen Waſſerkruͤgen, die in einem Winkel an 
der Wand ftchen, und drüber auf einem Geftell eine ganze 
Menge Heinere Krüüge, au vol Maffer, wo Jedermann 
teinft, ſo vie] er mag. Ju folden, Kruͤgen erhält fih nnd 
wird jogar dad Waller auferordentlich frifh; es gibt derem 
von zwölf bis ſechszehn Fuß Tiefe und mehr, und ichs Fuß 
im größten Durchmeſſer; diefe werden in den Höfen der 
Häufer im die Erde gefenkt, und ordentlich wie Sichbrunnen 
eingerichtet; alle vierzehn Tage oder drey Wochen füllt 
man fie dann von neuem; fie beftehen aus mehrern Stu: 
den, bie einzeln gebrannt und nachher zufammengefest wer: 
den, Da ich bob einmal daran bin, muß ich dir auch von 
den Jarros und Botijas de Undujar fagen, die aug einer 
weiſſen Thonerde ohne Firniß gemacht werden. In einem 
folden Krug, von der Größe eines großen Bierlrugs, er: 
hält ſich dad Waſſer, beym Scütteln des Karrens und der 
Sonnenbige acht bis zehn Stunden eisfalt, und der Arug 
ift Außerlich immer feucht. Sie werben in Audujar gemacht 
und es wird ein wunderlicher Handel damit getrieben: im 
Granada laufen wöchentlih ein Paar mal Kerls anf den 
Straßen berum, an einem Arm einen Korb mit ſolchen Fa: 
rad und Botijas, an dem andern einen Korb unt alten 
Schuben — und ſchreyen wie befeffen: quien quiere jaras 
por zspatos viejos Oder quien du zapatos viejos por jaras 
de Andujar! („er will Arüge für alte Schuhe” ober: 
„Wer gibt alte Schube für Krüge von Andujar.“) Dieie 
gehören auch mit zu den Charafterfiguren auf den Stra: 
fen umd Plägen. Die alten Schuhe werben dann auf ber 
plasa de Vivarrambla reftaurirt und von Groß und Klein 
gekauft, 


(Die Fortiegung folgt.) 


Andachtsuͤbungen und Bibellkſen während der Haft, 
(Fortfegung.) 


Um den Nachtheil, welchen Bibellefen ode Anleitung 
bervorbringen kann, zu begeanen, ift daher zweckentſpre⸗ 
end die Einrichtung der Gefaͤngnißfürſorge Geſellſchaft zu 
St. Petersburg, daß einzelne ihrer Mitglieder die Gefan- 
genen ihres Geſchlechts oft befuchen, mit ihnen gemein: 
(baftlic die Evangrliem lefem, und das weile Gemurh 
aus bem Born des göttliden Worte wieder auffriſchen. 
Uber nie laſſe man die geweihte Schaale in ungemweibten 
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Händen, Das Lefen, das wahrbafte Leſen ift nicht jedes 
Maunes Sache. Der in den alltägliben Berbältuifen 
der Gegenwart befangene Verſtand ftelt ja fo leicht bie: 
fen die Umgebungen und Berhältnife der Borzeit gan 
glei, und wähnt, daß alles, wie es jezt ift, auch einft fo 
war, und kann es nicht reimen, daß man nun trafen will, 
was in der Vergangenheit ungeftraft blieb, Doch felbit 
dieſes ierige Vergleichen und Schließen ift eine Seltenheit, 
gegen die fo häufig anzutreffende Gedanfenlofigkeit, gegen 
Das oft fihtbare Beftreden, durch anhaltendes Lejen der hei: 
ligen Schrift vorzüglich in ihren mehr biftorifchen Abthei⸗ 
Iungen die Regungen bes Gewiſſens nieberzufchlagen und 
ſich in eine Urt von Geiftesbetäubung zu verſetzen. Nicht 
mit dem empfänglichen Sinn, ſich zu erbauen, ſich reuig zu 
beffern, liest ein großer Theil der Gefangenen ; er entweiht 
das heilige Buch, indem er ed mit fündiger Hand feiner 
Phantafie zum Blättern und zum Mißbrauh übergibt. Im 
feinen vier öden Mauern (haut er nun bie bunte Gallerie 
orientalifher Bilder bep dem erften und zweyten Kapitel 
bes Buche Eſther; bald ſchweift vom erften Kapitel des er: 
ften Busbs der Könige fein Blick auf glänzende Hoffefte 
bin, bald dringt er im die Geheimuiſſe des Harems. Iſt er 
aun gar mollüftig, und bep der Einfamfeit, dem Muͤßig⸗ 
gang, dem Mangel an körperlicher Bewegung wird er es 
immer mebr, ift er vielleicht fogar wegen Fleifchesverbre: 
cheu im Kerier, was finder er nicht alles, vollends wenn er 
ſuchen will, und das wird er, in dem hoben Liede Salo— 
monis, das dem Manne im fiebenten Kapitel, dem Weibe 
im fünften für’die erhiste Einbildungstraft Stoff vollauf 
und nod dazu aus den Händen eines als Weiſen gepriefe: 
nen Königs darbietet. Es bedarf gewiß keiner weitern 
Ausführung, um die Gefährlichkeit, oder freymüthig ber: 
ausgejagt, die offenbare Scäblichkeit einzelner Theile der 
Bibel, wenn fie ohne Erläuterung ben untern Volksklaſſen 
Aberliefert werden, darzuthun. Ed genuͤgt, nur noch darauf 
binzudenten, daß bie Härte, bie fih im dem alten Tefta: 
ment nicht felteu audipricht, Feinesivege mit ber Milde un: 
ferer Chpriftusiehre und des neuen Teſtaments verträglich 
ift, und wenn es gleich nicht geleugnet werden kann, daß 
das Alte, in feinem Ganzen überfhaut, eine innige Ver: 
ſchmelzung ber Religion mit der firafenden Gerechtigkeit 
beabſichtiget, daß es die Züchtigung nicht blos für ein welt: 
liches Werkzeug in Meufchenhänden erachtet, ſondern auch 
für ein Sühnemittel gegen die Gottheit, und der Eindrud 
um fo wirkiamer und bleibender feyn müßte, fo liegt denn 
doch diefe Idee unter einem fo dichten Schlever verborgen, 
daß fie dem gewöhnlichen Ange entzogen bleibt, und fich 
nur dem gebildeten Forſcher enthüllt. Alles dafür und 
Dawider abgewogen, wird man mohl Niemeyer, einem 
‚ ber berübmteften Theologen unferer Zeit, bepftimmen müf: 
fen, wenu er in feinen „Beobachtungen auf Reifen,” ıc. ſagt: 


„Wahrlich man fann ſich ſehr lebhaft fürdie Sache der Bibelge⸗ 
„ſell ſchaften Intereffiren, und dabep dennoch dringend wün: 
„ſchen, daß die Bibel theild durch begleitende Erklärung, 
„theils durch weile Nachhütfe und Berichtigung der kirchli—⸗ 


„ben Ueberſetzung dem Volke immer verſtaͤndlicher gemacht 
„werde, 


(Der Beſchluß folgt.) 


Korreipondenz » Nahridten, 
Paris, ben 4. Dr. 


Beſchluß.) 


Um Abende, am weilchem ich der Worfiellung von Yane 
Shore beywohnte, wurde nach bem Hungertode ber Frau Bolds 
ſchmiedin eine Voſſe in drey Aufzügen: The Windsor wags, 
die Inftigen Leute zu Windfor, von ich weiß nicht wem, jur Er⸗ 
quickung ber müde gewordenen Zuſchauer gegeben. Wuf dem 
Zettel, ber ganz nad Urt ber Londuer Puſting⸗-Auſchlagzettei 
eingerichtet war, und worin fogar bie Nobility und bie Gentry 
unterfehieden waren, gerade wie ben ben Deutſchen: verehs 
sungswärbigen Uber und Pablitum, wurde biefe 
Poffe ein Jaughable entertainment, eine belachensweribe Un 
terhaltung gemannt; aber in Hinſicht ter poffenbaften Ruftipiete 
find die Englaͤnder hinter den Framoſen mod weit zirüc, 
Diefe wags of Windsor wärben in Franfreib bönfteus in ehr 
ner Hanswurſtbude ertragen werben. und in Englaud werben fie 
auf einem der beyden Haupt⸗Natlonaltbeater, ober gar auf bey» 
ben gegeben! Wie würde es im Theatre Srangais audichen, 
wenn man fold ein , von ber Kinbhelt ber bramatifchen Kunſt 
zeugendes, She anf demſelben aufführte? Ich bin überseugt, 
daß unter ben Dichtern, bie für bie gerinaften Pariier Bühnen 
arbeiten, au micht einer ift, ber nicht einem beffern Plan zu ers 
finden , ein beſſeres Stuͤct zu ſanelben im Stande fen. Der Ins 
halt war biefer: Gin alter muͤrriſcher Hausherr, Namens Hr. 
Bull, fucht einen Bedienten, um feine fofette Frau zu bewachen, 
auf bie er febr eifecſuͤchtig if. und bie wirklich ein geheimes Eins 
verſtaͤndniß mit einem Kapitän bat. Es melden ſich zwen Kerle 
aid Bebiente, ein Irländer, wahrſcheinlich nam der Natur ges 
peianet, und deßbalb ziemlich launig; diefer mißfällt dem alten 
Hru. Bull, wird von ibm zur Ziire Dinandgejagt. und Täht fich 
von bem Kapitän in Dienft nehmen; Hausberr Bull nimmt eis 
nen andern Bedienten, diefer wirb aber von der Hansfrau ots 
wonnen, und muß Riebespriefe tragen. Der flerd auf ber fauer 
ſtebende Ehemann komms dahinter und macht Lärm ; bemunger 
achtet har ein Nendepvous im Gehdtge flatt , welches ber alte 
Bud ebenfalla fidrt, woranf das Stuͤck endigt. Die Nanblung 
gebt bald im Kaufe, bald außerbalb demſelben wor, weßbalb bie 
Detorationen alle Augenbicke gewechſelt werben mäffen, ein Fehs 
ter, ber im feinem franzöjifwen Gsüce vorfällt, autgenommen 
in den großen Opern, wo ein Aufzug oft eine Stunde bauert, 
und es baber zu verzeihen if}, wenn man ben Zuſchauern aumeis 
ien andere Gegeuflände vor Mugen bringt. Im einem Luflpiete 
oder im einer Poſſe würde das inmerwaͤhrende Hinz und Her⸗ 
fmieben ber Kouliſſen und Hintergründe, als in einem Bud: 
taſten, den frangbiifgen, au bie Einheit des Drts gewohnten, 
Zuſchaucen bbaft wiberlig werden, und alle Taͤuſchung aufbe⸗ 
ben, Uuch würde ein frangdfifges Publitum ſchwerlich eine fo 
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glatte Liebesintrigne Amer verbeiratheten Frau anf ber Bühne 


ertragen, umb es ift merfwürbig, daß das engliime im Theater 
mande Umanftäntigfeit erträgt. dba e8 do im häuslichen Reben | 


auf den Auſtand der Frauen ftreng zu halten ſcheint. Das eins, 
ige Kemiſche im Eräd rübrt von dem Grgenfage der beyden Bes 
d.enten und bed mürrifgen Hausherrn ber: diefer will den Be: 
dienten, ben er in feinen Dienft nehmen will, zu Auem brauchen; 
er fragt ihn, ob er Schuͤſſeln reinigen tönune? D ja, antwors 
tet der Bebiente, wenn ein Beefftect darauf Liegt, Ob er Kleider 
austlopfen tbnne? D ja! amd ſoglelch wil ber Bebiente dem 
Haut herrn anf beffem Ruͤcken feine Seſchicklichteit zeigen. Es 
tommt noch in bem Stüd eine Urt von Stutzer und regeimäßis 
gem Müßiggänger vor, ber aber mit der Handlung nicht das 
interne zu thun bat. Dieier zaͤblt in einem Liede alle die Bes 
ſchaͤftigungen ber, bie ihm vom Morgen biö zum Abend obliegen, 
ais Eſſen, Zrinten, Reiten, Romane lefen , EC pagterengeben. 
und zulezt writing epitaphs ; bieß muß wohl ein Etuger aus 
dem firbengebnten Zalrbundert ſeyn, bemm beut zu Tage tolirde 
das Grabigriftenverfertigen eine Tonderbare Beſchaͤftlaung für els 
ven Dandy ſeyn. Die englifhe Truppe wollte auch das beruͤch⸗ 
tiote Stüch, John Bull, aufführen, un» batte daſſelbe ſchen 
auf dem Zettel angefünbigtz allein einige Stunden vor ber Aufs 
fübrung erſchien ein Schreiben des VPoligeg Direftord , ber bie 
Auffuͤrrumg unterfagte, „weit man ibm berichtet habe, John 
Bud ſey eine unanfläntige Poſſe.“ Die Engländer, bie zu 
Soaufe nicht gewohnt find, bad ſich die Polizey im ihre Vergnfigen 
miſcht, tonnten nicht drgreifen , wie fig die Parifer Yolizey fo 
Auafii um eine Vorftenung befümmere, bie beynahe privariım 
und bochſtens vor "bundert Zuſchautru gegeben wurde; wasnum 
aber bie vorgeblihe Unanftändigfeit betrifft, fo braucht blos ber 
mertt zu werden, baf Jobn Bull ein Kieplingöflüc der Engläns 
der ift. dab König Georg ILL, es oft mit Vergnügen jab, und 
daß cd den moraliſchen Zwed bat, das Volt wider die Unter: 
drüdung der Neihen und Mächtigen zu ſchuͤtzen. Dur weite 
fonberbaren Zeitumftände diefe Tendenz bat als Unanftänbigteit 
ausgelegt werben fünnen, lajfe ich dabin geteilt, ba bie Kejer 
wahrſcheinlich feiner Ertlaͤrung hieruͤber bedürfen, 


De. 


Jtalieniſches Dbrfchen, bens. Dit 


Noch berricht fo milde Peählinadtuft ben ung, Sie Sonne 
feint ber fo hell und eiwaͤrmend vom ungeträbten Himmel, 
die Naͤchte ſeibſt find fo wenig kuͤbl, daß einige junge unerfahrne 
Bäume wieder begonnen baben zu treiben, ja einige der tectſten 
fozar in Bluͤthe fteben und alle Beobachter und Prognoflifer Rüs 
gen firafen, die und noch kuͤrzlich eimen fo fräben und farectis 
en Winter antändigten. Aus meinem Benfler fehe ich den 
mädtigen Strom rabig fortflieben , unbetämmert um Noß und 
Menn, um Fußgänger und Gauipagen, bie an feinem Ufer 
Abm vorand unb ibm entgegen, über bie prächtige Bruͤcke bins 
und ber eilen ober ſchleigen, drängen cher gedrängt werden, 
Laſt tragen ober bebaglich ſich tragen laſſen. Heute früb habe ich 
Mapbael und Eorreggio, und Guido Rent und Salvarer Rofa 
vewundert, biefen Abend eine Oper von Roſſiui gebdrt, und jezt 
im itafienifehen Dürfen fige ip am Wenfter, ſebe bes mächtigen 
Erromes ruhla-fibern Lauf, vergleiche ihn mit dem Strome der 
Beit und der Bbiter, ber unter Glas und Rahm in meinem 
Dimmer baͤngt, wıb würde mich in der warmen Herbſtnacht wirfs 
lich in Italien, vielleicht fogar in Verona waͤhnen, wenn nicht 
eben der Nachtwaͤchter mit vernebmliger Stimme: „Kobt @ott, 
ven Heren!” gerufen hätte. Wenn, mein verebrtefler Freund, 
au Gie-der Name der Straße getaͤuſcht hat, aus ber ich diefes 


Schreiben datirte, fo fehen Cie nur bem entfieaelten Umſchlag 
melnes Brieſes nach, und Cie werden finden, daß ich Ihnen 
aus Dreẽben ſcreibe, wie dieſes bie Poft: Behörde fo giitig war 
Ihnen anzuzeigen. So zsuvorfommenb nun Aberhaupt dieſe Ye 
ſtalt in unſerm biedern Vaterlande ſeit einiger Zeit geworden ift, 
und fo beſonders ip die eben erwähnte Aufinertfamteit alt Menfch 
and Bürger zu ſchaͤhen weiß, fo fommt mird dom ald patenties 
ten Romanſchreiber fehr ungelegen, daß man jest neben ber 
Adreſſe eines jeden Briefed von Umts wegen den Namen des Oris 
binftempei. Schen bie proſaiſche Einritung , daß jeder Reis 
fende einen Paß 0... Ab, propos, vom Pf! che ige 
vergeffet Da muß ich Ihnen eine Mneldote ergätlen, die werth 
iſt, in bem berühmten Müchlerfben Nimanadı zu ſtehen. Ein 
Reiſender naͤmtich kommt an das Thor einer Gtabt; man erfuns 
diot ſich erfilin ſehr Löflih, ob er nichts Verzoubares bey ſich 
babe; auf feine Verneinung wird er —da ein jeder Menſch ven 
Haus aus bösartig geboren iſt und gewiffermaßen den Teufel im 
Live bat— wird er, fage ich, ais mithmaßlicher Lügner bes 
banbelt, and fein Koffer und Mantelfart, feine Wagen: und Node 


taſchen werden mit moͤglichſter Schonung unterfucht ; darauf 


fragt man ibn nach feinem Namen, Stand, Wornort und Ehas 
rafter, nac woher und wohin? und als er Alles gehbrig beants 
wortet, fagt ter Thorſchteiber noch zu guterlezt: Sie Daben 
doch auch einen Paß7 Dein, erwiebert ber Reiſende. Nun— 
das laſſen Sie ſich lieb ſeyn! eutgegnet der Viſitator. denn. fest 
er binzu, ſonſt baͤtten Sie noch gewaltig viel Saſererey bier ger 
babt. — Uber wo blieb ich kenn in meinem eigentlichen Textv 
Ta, ic wollte fagen „ daß mir ald Romauſchreiber ſchon bie 
Väffe eine bibchſt läptge Einrichtung find ; id fann weder cin 
Maͤdchen ihrem geldfüchtigen Bormund entführen ,„ nech einen 
jungen Menſchen aus Liebe zur Kunſt entlaufen, no fonft eis 
nen ebruchen Menſchen plöylig eine Reife autreten faffen,, und 
zumal am Sonntag gar nit, wo bie Polizey verfaloffen if, 
fo daß ich jüngft in Reipzig an diefem Tage nicht einmal meinen 
am Thor mir abgeforterten Pag wieder erbalten fonnte, — 
Muß icy aber dennoch in meinen Momanen Jemand yıbelid abs 
reifen, eder bald bier, Bald dert fohneil erfpeinen Laffen , fo 
darf ich einem folgen Menſchen feinen guten Ebarafter geben ; 
63 muß ein abgefeimter Spitzbube, ein ergburdtriebener Gandieb 
feun; denn ein ſolcher iſt zu allen Zeiten mit ten sebbrigen Paͤſ⸗ 
fen doppelt und dreyfach verfeben, fe daß er fetoft aus Leipyig 
des Sonntags abreifen fann, Das aber ift fir einen Nomen: 
ſchreiber hoͤchſt umbeauem; noch mehr ibm die Haͤnde bindend ift 
aber die neue Briefiemplang, Tauſend Ueberrafbungen gehen 
verloren, benm ehe man ben Brief now erbfiner Dat, weiß man 
fon, woher er fomint; feine Intrigue tann mehr flatt finden, 
fein Narr fürn Narren gebalten, fein Echuft gepreut werden. 
438 eröffnet ip and Nomantitern wirtlich eine fehr träbe Aus⸗ 
fiat in bie Butunft ; denn wenn es mit der Fortſchreitung bes 
Menſchengeſchlechts noch einige Jabre fo fortgeht: die Wflter 
und Delfen gangbar, die Saiden kultivirt. die Wege geebnet find; 
wenn alle Arbeiten durch Maſchinen verriwtet , bie Menſchen 
ſelbſt durch Staatemaſchinen regiert werden, und nichts auch 
nor fo geheim geſchehen fanu , was nicht ber Kundreiche ſchon 
vorher, und bad Publikum eine Stunde darauf weiß, wenn bas 
fo fort geht, fage ich, fo iftes rein aus mit der Memantie, 
und wir Alle, die wir jest ſchreiben und nichts als fchreiben 
— Legion iR unfer Name— wir werden, bad ſich Eott erbarme! 
wieder leſen muͤſſen. Cine Tbräne verdunfeit mein Auge; ih 
muß die Feder einen Augenblict niederiegen! — — 


Der Beſchluß folgt) 
— —— —e —ñ — 
Beplage: Kunſtblatt Nr. 87. 
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fär 


gebildete Stände, 





Freitag, 


Es ift wunderſam, 


ı. November 1822. 





wie eine jede Zeit Wahrheit und Fertbum 


aus dem Kurzvergangenen, ja dem Längfivergangenen mit fi ſchleppt. 
anuntere Beier jedoch fih auf neuen Bahnen bewegen, wo fie fid’s 
benn frevlich gefallen laffen, meint allein zu geben, ober einen Geſel⸗ 
lea auf eine furze Strecte mit fortzuzieben, 


GSoethe“s Leben, Se Theil, 


. 





Allerlev aus Spaniem 


(Gorefegung.) 


Von Diezma gebt es meift über und zwiſchen fahlen 
Hügeln und einzelnen Felfenriffen, zuweilen in einem tro: 
denen Flußdette fort, in denen fi denn doc zu bepden 
Seiten Erlen, und einige Martpflanzungen befinden. Ju 
einem weitern von einem magern Alüßlein (Guabia: 
na) bemäflerten und erträylih grünen Thal, liegt auf 
einem langen Sanbditeiufellen Guadir, mit einer von außen 
ganz ſtattlichen Hauptliche, in demieiben Styl, wie die 
Kathedrale von Granada, beſonders ſcheint der Thurm eine 
Kopie von jener au fern. Der Ort batein Paar Meiben 
Bäume als Spaziergang, weiter weiß ich nichts davon zu fa: 
gen. Wonder ganzen Ötrede von Guabdir, bie wo die Ebene 
von Murcia anfängt, kann ic dir mit wenig Worten ein 
Bild geben: der größte Theil ift ganz ımbebaut, nur alle 


vier, lebe bie acht Leguas kommt man durch ein Thal,’ 


das von einem Fluß bemäffert wird, und deſſen Bette es 
font ausmachte; bier finden ſich denn bie einzigen Ort: 
fdaften, die man auf dieſem Wege antrifft; ſolche find die 
Thaͤler von Buadir, Baza el Gullar, Velez el zubio und 
gorca; von der Tiefe bes Thals führt der Weg zwiſchen 
einer Menge vom Waller zerriſſener Lehmhügel aufwärte, 
dann mieder oft drep, vier bis ſechs Leguas bepmabe beftän: 
Dia eben auf einer fablen Heide fort, aus der denn bie ei: 
gentlihen Gipfel des Gebirges, (der Sierra de Gnabdir, de 
Gadir, de Huescar, de Uguaderos und was fie fonft einzeln 


für Namen tragen) ſchroff hervorſtehen. Meiſt zackige 
Kalkfelſen im geſtürzten Schichten, bier und da ſtehen 
Kloͤtze von einem ſehr grobkoͤrnigen, faſt in Sandſtein über: 
gebenden Quarz and der grünen Erdrinde der Ebene ber: 
vor; anandern Orten ift die Heide durch das Bett eines 
Sießbaches zerriffen, feltne einzelne Steineihen, oder eine 
Venta au einer Quelle, mit etwas wenig Anbau umgeben. 
So gebt es fort bis zum naͤchſten Tale, in dad man wie: 
berigwiichen ſolchen zerriffenen Lehmhugeln herabſteigt. Diefe 
begrenzen fo auffalleud immer die Thaler, daß ich fie nicht 
vergeffen kann; fie gleichen gewiſſermaßen im Großen den 
Baden eined Gletſchers; fat durdgängig entbalten fie 
fiarke Lager von glaͤnzendem Gyps, oft im großen fait durch⸗ 
ſichtigen Blättern. Die Thaͤler find mir Dliven, Feigen, 
Mein, Korn, Mais u, f. w. bepflanzt, die Dlivenpflau: 
sungen erſtrecken fidh, fo weit es gebt, nach ber obern Heide 
hinauf. Bon Belez fteigt man zum lestenmal zu euer 
folhen Bergebene dinauf; auf dem zu bevden Seiten fie 
einihließenden Gebirgsräden entipringt der Sangonera, 
deſſen Laufe folgend die Ebene, indem fih die Gebirge: 
rüden nähern, in ein Thal übergeht, und ned Lorca bin 
wieder zu einer fruchtbaren Gebirgsebene fih ausbreitet. 
Don Lorca verläßt die Straße ben Fluß wieder und führt 
lints nach den Höhen bin, bie Totana; vom da wieder all: 
mäblig in die Ebene von Murcia nach dem Meere binab, 
wo mit jedem Schritt die Fruchtbarkeit zunimmt , fo das 
endlich bis an den Segura und die Thore von Murcıa alles 
ein Garten wird, mit einzelnen Bauernhänjern angebaut, 
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Hier und da ragen aus ben niedrigen Feigen und Dliven- 
pflanzungen Buͤſchel von Palmen bervor, dir bier ſchon 
fo bäufig werden, wie bey uns etwa bie Pappeln. *Die 
Hänfer haben bier kine befonbere Bauart: «# find eigent⸗ 
lich bloße Hütten; vom Pfählen geitägt, die oben in Gas: 
bein ausgehend, das ſpitze Strohdad bilden; die Wände find 
von Lehm, weiß angeftrihen, der innere Raum, ohne Ab: 
tbeilung mit einer Thüre und einem Fenfter, meift rings: 
um von bohem Rohr angeben, das bie übers Dat reicht. 
Auf dem Giebel der Hütte hinten und vorne ein Kreuz, fo 
daß fie eigentlich wie eine Menge Einfiedeleven ausfehen; 
wie man fie in unfern geſchmackvollſten engliihen Gärten 
mit rührenden Juſchriften veriehen findet. Mit ſolchen 
EHozas ift die ganze Ebene rings um Murcia befät. Wie 
man der Stadt näher fommt, werden fie nach und nach zu 
anfehnlihen Häufern und ‚man findet ſich in der Stadt, 
ehe man fie geiehen bat, nad man weiß nicht wie? Won 
allen den Orten zwiſchen Granada umd Murcia, kann ich 
dir im Grunde wenig fager. Da wir überall mit Sonnen: 
untergang anfamen und früß weiter zogen, fomnte ih nur 
felten einmal in eine Kirche guden, und was ich da an 
Gemälden gefehen habe, iſt weiter nicht ſehr preislich. 
Lorca trägt noch die Spuren ber Verwuͤſtungen, bie ed vor 
einigen Jahren erlitt, durch das Beriten eined großen 
Waſſerbeckens, das zwey Leauas entfernt auf der Hoͤde war 
angelegt worden, um vom ba aus gegen eine Abgabe, die 
Felder zu waͤſſern, die bisher jeder waͤſſerte fo aut er 
tonnte und umfonft gewäflert hatte: eime Unternehmung, 
Die gany den ungebeuern Brüden ohne Waller, ben ange: 
fangenen Ehauſſeen und Paläften ähnlich fiebt, bie bie ei: 
gentlichen chateaux en Espagne find. Es muß ein ungeben: 
red Werk gewefen ſeyn, wach der Waſſermaſſe zu urtheilen, 
die es plößlich ergoß, und einzelnen bebauenen Steinen, 
die bie mach Lotca geführt wurden. Ein Theil der Stabt 
Uegt an dem Wbbang eines Felſen, worauf das wralte Ra: 
ſtell fteht ; allein bis weit am dem Abhaug binauf wurden 
Hänfer weggeriſſen, oder fonft beichädigt, und ein großer 
Theil des fruchtbaren Thals mit Schutt überdeckt. Lorca 
bat ein ſehr graues alterthuͤmliches Auſehen mir feinem Ka: 
ftell, einigen zerftörten Kirchen und Klöftern, und ben kahlen 
Felſen, an die es ſich lehnt; dabep find befonders die näch: 
ften Umgebungen von jenem Unfall ber noch mit Schutt 
dededt, doch hat es einen recht bübfchen Spaziergang, auch 
einige neuere Straßen: de la libertad, de la union, de 
la constitueion ; bep alledem ift Lorca ben Liberalen ein 
wahrer Stein des Anſtoßes, und bat ſich in ber lezten Zeit 
auf bie ärgerlichfte Weile gegen bie Konftitution erflärt, 
Die Nachbarſtaͤdte, befonders Caravaca, feit uralter Zeit 
die Nedenbublerin von Lorca, Totana, Belrz, find alle be: 
gierig, alten und neuen Groll auszulaffen, und in Mureia 
erwartete man tägli , daß der General: Kommandant bie 
National Miliz nach Lorca führe, um ein Exempel zu ſta⸗ 


tuiren· Dagegen follten fich bie vom Lorca über 10,000 
Mann verfihert haben — allein 5000 trabucos (Schleich 
händler) und Vorpoſten bis nach Totana geitellt baten; 
wir trafen aber keine Seele au. Go wird eben bepderfeits 
beillos gelogen und geivindbentelt. — In der Kirche von 
Totana fand ih eim Paar alte Gemälde mit Waſſer⸗ 
farben auf Hol, eine Auferwedung bed Lazarus und 
eine Jungfram, von einem Chor heiliger Weiber umgeben, 
Der Werth diefer Gemälde befteht nicht blos in ihrem Al: 
ter, fondern auch in dem erniten, überlegten, großartigen, 
freplich etwas harten Uusdrud und in der Ausführung ſehr 
verichieben von dem, ich möchte fagen, Finblichen jener al 
ten Gemälde, die in die altdentihe Schule fchlagen. 


(Die Fortfegung folgt.) 





Andachtsuͤbungen und Bibellefen während der Haft. 
(Beſchluß.) 


Gebeugt, ſchwankend zwiſchen der Erwartung ber 
Strafe und Hoffnung auf Milde und Gnade, nicht ausge: 
glihen mit feinem Gewiſſen, aber fhon einer brüdenden 
Laſt deffelben enthoben, finden wir dem Verbrecher in der 
zwerten Periode, in dem Seitlauf vom Geftändnif bie 
jur Derurtbeilung. Hier ftebe ihm die Meligion freunde 
lich zur Seite, mildernd die marternde Borftelung dei zu 
erbuldenden Strafübeld durch den Gedanken, daß es das 
Verföhnungsmittel zwiſchen ibm und der äußern Welt, 
zwiſchen feinem Innern und deſſen hoͤchſtem Richter fey, 
belebend fein Vertrauen, kraͤftigend den Shwaden durch 
das Wort Gottes. Kroftgründe bieten die Evangeliften 
in Menge dar, erbebende Bepſpiele die Apoſtelgeſchichte, 
Belehrung in vollem Maße die Epifteln, Smeddienlich 
ließen fi dazu eingelme Stüde der beiligen Schrift, insbe⸗ 
fondere des neuen Teftaments ausbeben, wie foldes von 
mebhrern Geiftlihen in England geiheben. Wenigſtens 
folte man, wie es in Rußland nad dem Compte rendu de 
la soeicte des prisons in der Regel der Fall it, nur das 
neue Teſtament austheilen, indem dad, was oben bepm ers 
ften Zeitabfehnitt vom alten bemerkt worden, mehr oder 
weniger auch bep dem andern bepden gilt, und deßhalb nicht 
wiederholt zu werden braucht. 

Mehr als je und ſchon weil es um fo hülfreicher ges 
feheben kann, bedarf ber Züchtling priefterlichen Bepraths, 
religiöfen Zuſpruchs in der dritten Periode feiner Mers 
baftung, von ber Aburtheilung bis zur überftandenen Stra⸗ 
fe. Wehlwollend gibt man dem, der dem phyſiſchen Tode 
entgegengebt, einen Seclforger zur Seite, um bie reuige 
Seele ihrer Heimath, dem Himmel, wieder zu gewinnen, 
warum nicht and dem bürgerlich Sterbenden, be dem 
nicht blos die Seele dem Himmel, bep dem jie und ihre 


1047 


tebifche Hülle noch ber Welt gewonnen und erhalten wer: 
den joll?_ Diefer Zeitpunft enticheidet aber das Wohl und 
Web des Unglüdlihen, und doch war er big jest wenig be: 
achtet. Sey nun ber Verbrecher zur Leibesftrafe, Verban⸗ 
nung, Einterferung verdammt, im der Regel fühlt er fi 
nun, blieb er zumal ohne chriftlide Vorbereitung und 
täufchte er ſich bisher mit Hoffnungen auf Straf: Erlaß 
oder Milderung, voll Grol und Erbitterung gegen feine 
Mitmenfchen. Diefed Gefühlwirdbdurd das Erleiden finn: 
licher Uebel und der mit ihnen verfmüpften Schande noch 
gefteigert, er fiebt ih aus der fiaatsbürgerlichen Gefell: 
{daft mit Shimpf und Hohn verftoßen, vielleicht gar auf 
feine ganze Lebenszeit, vielleicht gar als ein Auswurf and 
äußerlich geftempelt, die Vergangenheit beut ihm nur die 
Schauer feiner Frevelthat, bie Gegenwart Seljt: und Kör: 
per: Schmerz, die Zukunft Verzweiflung, Hier ift der ein: 
greifende Moment, in welchem bie moraliſchechriſtliche Wie: 
dergeburt beginnen muß, und der Bote des Friedens dem 
Kämpfenden Frieder bringen, den Gefallenen aufrichten 
fol. Schon der Gedanke, doc nicht ganz auf biefer Erbe 
verlaffen zu ſeyn, felbit noch aus Menſchenhaud Troft und 
Hülfe erbalten zu fönnen, bebt ibn aus dem Staube ber 
Erniedrigung, und wie leicht ift e# dann, den Blid empor: 
zuheben, dorthin, vom wo ja alle Hilfe, aller Troſt ge: 
langt. Treibe man aber dieſes Belebrungs: und Beſſe— 
rungs:Sefapäft nur mie fo weit, als bie und da in Eng: 
land, wo unterandern tadelnsiwerthen Bepfpielen zu Lon⸗ 
don im Nemwgate:Befängnif, die zum Tode Berurtheilten 
in einer Kapelle vor einem ſchwarzen Sarge ſitzen umd zur 
Erbauung ihre eigene Leichenpredigt anhören muͤſſen. Cine 
zwiefache Hinrihrüng! (S. Franks Reife nah Paris und 
London. Wien 1816. Theil 2. ©. 94). Eben fo wenig 
folge man auch darin dem gewöhnlich in Hinſicht auf Re— 
ligiofität und Bibeltbum zum Mufter aufgeftellten Eng: 
land, eine fo heilige Ungelegenbeit, wie die Beredlung eis 
ner verborbenen zablreihen Menge, mechaniſch, faft fabrib 
artig bebandeln, und den Erfolg durch geift: und gemüthlo⸗ 
fed Uusmwendiglernen berbepführen zu wollen. Nach einem 
dem Unterbaufe vom Dberauficher ber Sefangenſchiffe ab: 
geftatteter Bericht lernte jeder dort Verhaftete möcentlich 
aus der heiligen Schrift fünf und zwanzig Kapitel wörtlich 
auswendig, ferner wöchentlich bie einmal auch zwey und 
drepmal gebaltene Predigt, nähft dem mußte er in jedem 
Monat den firdlichen Katechismus und bie neun und dred⸗ 
Fig Hauptſtücke der Religion berfagen, und man fuchte die: 
ſes Verfahren dadurch zu rechtfertigen, daß es vor jeder 
Serftreuung und Neuerungsſucht ſichere. Ader gebt bey 
dieſem Gewinn wicht ein größerer verloren, wird babep 
wabrbafte Erbauung und Belehrung erzielt? und zwar un: 
ter Peuten, über deren tiefgewurzelte Verdorbenheit ſchon fo 
eft und fo laut, mamentlich von Howard, geklagt wurde? 


gen und jede Gelegenheit zur Andacht: it man aber micht 
jest in England von einem Extreme zum andern übergetres 
ten? Thut man micht zuviel, nachdem man fonit zu me: 
nig that? Empfehlenswerther ift die Urt und Weife, wie 
in dem großen Arbeitshaus zu St, Petersburg die Aufſe— 
berinnen den weiblichen Gefangenen den Unterricht im Ras 
tehismus ertheilen, indem fie ihnen Punkte aus deren Er: 
läuterungen vorlegen und den Tag darauf fie über den Ju: 
balt ausführlid befragen. Ueberbaupt vermicd man in den 
dortigen Auſtalten möglichft alles geift: und berzlofe Leien 
und Auswendiglernen dadurch, daß einzelne Mitglieder der 
fürforgenden Geſellſchaft täglid mit den Verbafteten in 
Gemeinſchaft die heilige Schrig: lefen und dabep dann Ver: 
anlafung zur mindlihen Belehrung nebmen. In Frank: 
reih bat man neuerdings die moralifch:chriftlihe Bekeh— 
rung dieſer Meuſchenklaſſe noch auf einem andern Wege 
zu erreichen verfudht. Der im Jabr 1819 für die Verbeſ⸗ 
ferung der Sefängnife zu Paris geftiftete Verein ſezte eis 
nen Preis für das zwedmaßigte Buch aus, das den 
Verbrehern zur Beſſerung in die Haud gegeben werden 
könnte; ibn gewann das Werk: „Antoine et Maurice 
par L. P. de Jussiew,'* eine ehrenvolle Erwähnung die 
Schrift: „Laurent ou les Prisonniers par Achard-James.** 
Aehnliche moraliiche Leſebuͤcher erſchienen auch in Rußland 
z. B. in ruſſiſcher Sprade, „die Tochter einer Milchver⸗ 
fäuferin, eine wahrhafte Erzählung, bie ſchon drep Auf: 
lagen erlebte, . 


Mber auch diefed Mittel ift uur mit Vorficht in An: 
wendung zu bringen und bdergleihen Erbauungsichriften 
einer forgfamen Prüfung zu unterzieben, obwohl zugeftan: 
den werben muß, daß Bücher ber Urt, dur die verfinn: - 
lichte Begiebung der chriſtlichen Lehren auf einen beitimm: 
ten Fall, durch eine gefhidt angelegte pfochologifhe Ent: 
wielung und ſtufenweiſe Kortfilbrung der Bekehrung, die 
Theilnabme bes Leſers wohl fchr lebbaft aniprecen und 
feine Aufmerlſamkeit feſſeln muͤſſen. Aber man bite ſich 
auch bier wie bey Allem vor dem Mißbrauch! — 


Korrefpondbenzy : Nabridhten. 
Statienifhes Dürfen, ben r. Dit 
Beſchluß.) 


Um mich von meiner Betruͤbniß zu erholeu, las ich mein 
eigenes Schreiben wieder durch, und finde nun, gu meiner tief— 
ſten Beſchaͤmnug, dab ich mein Verſprechen ſehr Schlecht erfüͤlt, 
und nid weniger als einen KorreſpondenyArtutel für eine Jeit⸗ 
ſchrift geliefert habe: feine Beſchreibung eines Hof-Feſtes oder 
einer pittoredeen Reiſe, feine Kritit eines Seiltaͤnzers oder eis 
nes neu⸗altbeutſchen Bildes, nichts von einem fopfabihneidenten 
Taſchenſpieter oder von einer wirtlichen Morbgeihichte — ja und 


Freylich mangelten ihnen vormals fait alle Neligionsübun: | was die hoͤchſte Tatentiofigteit zu einem ftetd fertigen Joumal⸗ 
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Rorrefüontenten beweist — nidtE vom Tbeater!!! Und es gist 
dom fo vieie Trauer⸗ Luſtſpiele, Dpern und Dramen, bie ein 
gefichter BeriterNanter, je nah Belieben , im die Bolten ers 
Beben oder in ven Staub ziehen fan; es gist ja feine Bühne. 
und wär’ es bie feste in Deutſchland, bie micht einige gan ein! 
ige und unyergleichliche Künftler befäße, und wenn aum nicht 
Soeben und Keldinnen, boch Mofginiftens nnd Schneider⸗Ta⸗ 
fente; es Liegen ja fo viel erfte tbnigliche Sänger und Gängerins 
men auf der Randftraße und gaftiren im jebem Staͤdtchen, ober 
werb'n vielmetr gaftirt, und trilieiren und wirken und rollen 
in ihren Gaftroiten fo unaufbdrtim fünflih, daß es gar eine 
Kunft if. Kunſtnachrichten von allen dem zu geben! Und bo 
war ich leider fo ungeſchictt, und ſchrieb Ihnen nichts von biefen 
Herriinteiten. Ich lieb nach nenefter Mobe in träumeriiher 
Zerftreutbeit meine Feder fanfen , und da iſt benn, ehe ig michs 
verfab, fo was mam nütigft chen bumoriftiihen Brief nennt, 
entftanden. Nun, Laffen Sie ibm nur getroſt abdrucken! Denn 
der Humor iſt jegt gewaltig in ber Mode; und 26 gibt viele 
Beute, bie das, was fo willtärtih unb formlos bier entftanden 
it, was mir fo von ungefähr und aufs Geratbewobl ans der 
Feder floh. oder mas ic dey den Haaren herzog, für bumorl 
Nifyen Tieffinn In Höuensreugelfger Manier nehmen und dar⸗ 
aber in Ertafe geratben werden. WWortreffih werben es die ſe 
Reute finden, daß mein Schrelben gar nicht lotal und imbinibnell, 
ondern fo allerwelräsätberif It, daß es eben fo aut von Ron: 
—— oder aus ber Rufe, als and dem italieniſchen Obrf⸗ 
Men datirt ſeyn tdunte. — Um aber doch, nach hergebrachter 
Weiſe meinen Korreſpondenze Artitel gu fließen. denn Sie tonu⸗ 
ten mir fonft den Kauf auſſagen, wi ich Ihnen einen loben: 
den Bericht Über eine jänaft hier zum Erſtenmale aufgeführte 
Dper von dem Jivino Rossini mit möglichfter Extaſe abſtatten. 
Evrus in Bapnton beißt diefes Meifterfiäet aͤdter Ton: 
tunft. Soon die Dusertüre färrt und in jene füblihe Zauber: 
gefilde, wo dad ganze Daieon des Menfsen ſich in ſuͤh bins 
fomelgende Klänge aufidst, und auf Wogen melodiſchen Pertens 
fdaumd wiegtud getragen wird; ſcarn in biefen Propplden des 
memnonifoen Tonzebäudes int einzig nur für dad abſotute Om 
o ſorat, fo daß deſſen reine Empfindung fein Gedante ſtoͤrt. 
Der Diedter bar die geni⸗aliſche Eigenthuͤmchteit feines Hoinvor 
reiten Irbendia erfaßt. ich ganı zu einen gemant; Er in, wie 
dı8 immer fo ſeyn folte, ber wicht zu unterfpeidende Zwillings: 
Bruder jenes Muſttere geworden; denn au er ſtoͤrt und belaͤ· 
fligt mit feinem Gedenten die Gebbrgaͤnge bed Auditoriums; fo 
tief in feine Ebrfuncht vor ber ungemifchten Tonluſt, bie er 
durb treefne Verſtändatent nur trüben und zerfirenen wuͤrde. 
Daber ift fein Gedicht auch nimt die Grundlage biefer italieni⸗ 
fen Opermuflt, wie dieſes bie deutſche pedantiſche Keitit wohl 
verlattat, fondern eine freumdliche Ausgabe, ein fonventionelled 
Beywert, damit die fonft unyufammenbängenden rien. Cava⸗ 
tinen, Polenalſen, Duetts, Terzettäs. Ehdre, Maͤrſche ꝛtc. 
binerein ander von loſtaͤmirten Perſonen auf einem Theater abs 
erfungen werden fünnen. Even fo foımmt man amd gebt, und 
font wieder und gebet wieder ab, damit dodı etwas auf ber 
Bffme vorgebet und die Scene verwandelt werben fann , eben 
fo find auch Nesitatior fir die impoſante Broleitung eines einzi⸗ 
gen Wiofoncelld ardimter, bamit fin die von Rouladen ermatte: 
ten Zundrer und Gängtr gehdrig ausruhen toͤnnen. So fehr 
nun aber der Dichter darch dieſe bochmuſitaliſche Behandlung 
ſein⸗s Stoffs das Kos jedes wahren Kenners verdient, fo bat er 
tennom nimt das Hboſte griefter, was bie neue Italien ſche 
Dperntert-Sunft vermag. Grine Worte nämtich find wit ims 
mer abjolute Klänge geblieben, fie gebem dom noch zuweilen eis 
nen Gebanten; ja biefe Gedanten — uud das muͤſſen wir hoͤchlich 
in einer italieniſchen Oper tadeln — find zuweilen dem, was 


auf der Bähne voraeht, angemeſſen. Ben ſolchen Gelegenheiten 
ztigt ih num das Genie Roſſini's In feiner gangen Grbße, ins 
dem er dieſe Febier feined Dichters zu undentbaren Schbubeiten 
angınvenden weiß. Wo aud nur ber geringfte Sinn, ber win: 
state Gebante in dem Texte ift, er weiß ibm dur ber Töne 
füge Gewalt rein ausjumerzen , fo daß man von feiner Kompos 
fitiom fagen fann, was unfer Tiet von der Mufit überbaups 
fat? „Gedanken eben ihr zu fern.” — Ein einzi— 
nes Beofpiel wird genügen: Am Ense des erften Uns, als 
der Tyrann Belfagar ben Cyrus in Ketten ſchlagen läßt, vers 
oißt fin der Dichter und laͤkt den Ehor bie ziemlich angemeffenen 
Worte fagen: 


Gia dell’ alma al rio contrasto 
-  Sdegno, tema, ardir infonde etc. 


Wie berrlich aber weiß ſich Roffini ans biefer Gebantenfchlinge 
su ziehen, bie ibm der umvorfichtige Poet gelegt bat, Gr opfers 
die Suͤßigteit eines Attſchluſſes mit auf, er läßt bem bangen, 
bebenden und racheſchnaubenden Chor im Iufliaften Tatt das 
freundtipfte Rieden fingen, das Cyrus mit feinem Ketten, wie 
mit einem Triangel tüngelnd, begleitet, Aber das find nur 
Kieinigteiten! Roſſin bat im diefer Oper eine ganz andere Gons 
nenhdbe feines Genies ertlommen, deum er läßt feloft die Mes 
tobie, feine fonft ſiebliche Fübrerim, bier weit unter ſich zurdc; 
ne, nichts ats Töne hört man, ſchwirrende, girrende, finreis 
tende, gleitende, wallende, fallende, balende Töne, und fo 
entzücht tft man von ihnen, baf man den einen Lügner ſchelten 
mbcte, der ba ſagt, dieſer Cyrus fen eine Jugendarbeit bes uns 
ſterblichen Meiners; obgleict dieß feine Luüͤge it. fo wenig, ats 
dafi bie paar Metotien, bie in biefer Oper vorfommen, au im 
den ſpaͤtern Werten dieſes Romponiften zw finden fin. Was 
die Darftellung betrifft, fo ift fie vollendet zu nennen, deun fie 
wurde gang in bem Sinn des lieblicheſußen Nicht. Sinns, ber 
dieſe Roſſiniſche Oper nicht waratterifirg, angeorbnet und volls 
führt, Um nur von der Haupiroite zu foremen, fo wurde bie 
fer perſiſche Kriegshelb von unferer jungen und ſaabnen Eignora 
Tibaldi mit binfaomelzender Belbberenfraft, mit glerfenreiner To⸗ 
dedveratung und mit ſebr gefaimacvollsvergiertem Durfi wa 
Rache vorgetragen. Sie war der Mitteipunft, ber Kern und Stern, 
um welches das mufifaliige Feuerrad Nofiinis feine Töne und Töns 
wen, fein Ming und Klang und Ging und Sana. wie leinte Fum⸗ 
ten fprüßere. Und biemit fapließe ich diefen regelwidrigen Brief, 
mit deſſen theatermamriptgebenden Ende Sie doch weniaftend zu: 
frieden ſeyn werden. Der biefige Scnellwagen — bey welcein 
Sie aber nicht an die eleganten Berlinen denten müſſen, bie 
den Reiſenden ſchnell, bequem und wohlſeil von Baſel bis am 
die bollaͤndiſche Grenze brinaen, ſoudern der ein Leiterwagtu- 
mäßig mit Warhsieinen gedectt, iM. fo armetig ſchlecht, daß 
man bey Ibnen die Poſſtpackete zu ſehr amter. um fir anf fols 
&em Karren zu fahren, kurz ein Ding. das augenſcheinlichh nur 
befibatd Schuellwagen beißt. weit der Neifende in demſelben phos 
ſiſch und btonomiſch geſchneut wırd — alfo der biefige Schneu⸗ 
wagen erwartet mich; ich eile von bannen, und werde nicht ers 
mangeln, Jhnen aus jedem Städtchen, ja aus jedem Dorft. 
duray welche ich fomme, die interefanteften Nachrichten über wiſ⸗ 
ſeuſchaftliche und Kunft-Anftatten „ und Über die fortſchreiteude 
Bidung dee Publikums und der verſchiedenen Gejeufaftdanfins 
fungen, mitjutbeilen; denn ich trane mir, fo aut wie andere 
SournalsKorreipondenten. das Talent zu, uͤber Nichts und wies 
ber Nints mim zu verbreiten, 
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Rede in ber Gbiter Geſellſchaft. Derienige aber lebt im ber Gbt⸗ 
ter Geſelſchaft, der ihnen flets ein Gemüth zeigt, das mit feinem 
Roofe zufrieden it, und dasjenige tbut, was bem Willen bei Genius 
gemäß if, ben Zevs einem Jeden zum Reiter und Führer gab: diefer 
aber iſt eines jeden Verſtand und Wernunft, 

Marl Aurel, 





Die Rachtwandlerin. Sie ſchaut' auf das dunkel ſapphirne Meer, 


Ballade Und auf der fübernen Wölklein Heer, 
„Ah! Mutter — Mutter! laß mich hinaus! er —— A ng 
„Eon fünkıent Luft — „Boa ‚Dinmeidrend 8 2 
„Und jieb, wie des Mondes kindliches Li + 30 
„Zum Nebeltrange die Berge verflicht, ‚Bu (hauen die Erd’ im Nachtgewand.“ 
„Wie fromm und aut } ” 
„Das wilde, brauiende Xeben ruht!“ a * 
So ſprach das Fraͤulein vom Bodenſtein: Ein Wöoͤlklein, dunkel im innern Kaum, 
Sie ſehnte fib ſtets im die Nast binein, Ningsum verbrämt mit purpurnem Saum, 
Und wie der Sphynr mit daͤmmernder Nacht Und berübrte den Fuß 
Zum Mundittg auf duftigen Blumen erwacht, Des ftaunenden Fräuleins mit purpurnem Kuß, 
Erwadten auc . ’ 
Des Fräuleind Geifter beym Abendhauc. 4 ftand * ——— im luftigen Kahn, 
Die Mutter wobl ſprach: „Des Tages Gold, aus J—— — —— 

Mein Toͤchterlein, iſt dem Guten hold; Das um die Hüften ein Mond 7 ba 
„Des Mondes Silber ift todtenbleih, Auf —— Due ſtrahl band, 
— runs hie, eidg a RS Von buntem Geftein die Krone war. 

„Das nıct der Verſucher dich einft umſpinut.“ „O Fräulein, Fräulein! was figeft du bier, 
Dat Fräulein vergaß die Mahnung ſchnell: „Die Armuth befchauend für und für? 

Wie abndend auch!fboll der Hunde Gebell, „Komm, jteig’ in meinen flüthtigen Kadn; 
Wie warnend auc Hang der Eulen Schrein, Ich führe dich ſchnei auf der Stürme Bahn 
Ging traͤumend fie doch in die Nacht hinein, ie dem wonnigen Raum, 

g a — „Bo Traum ift Leben, und Leben Traum.“ 

ne matt erlen R 
2 main: ee — —— = ee a te: 

. ie froftig zum froftigen Geifte ſpricht; ’ ; 
Und mis den Schatten, (hmanfend und bleid, Cs trug fie ein Bepbpr aus Blumenduft " 
Dem Feuerwurme, der Unf im Zeich, Bald bin bald ber durch Die filberne Luft, 

Und dem Nebelacbild, Bis an Bergeshöh’n 


Mit allen kof're fie liebend mild. Das Wolkenſchiff ein blieb ftille ſtehn. 
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Es legte der Wolle Saum fih rund 
Um des Blodsbergs Felfen ald Parpurbund, 
Und des Jünglinge Megenbogengewand 
FZiuge über die Kuppe war ausgejpannt; 

Und der Steuermanu 
Das Fräulein führte den Berg hinan. 


Hier ftelte dem fhwärmenden Maͤgdlein fih dar 
er eigenen Träume verwirrende Shaar: 
Was wahend nnd ſchlummernd die Seel’ ihr je 
Geſchaffen hatte zu Luſt und Weh, 
Mit eignem Seyn . 
Erblickte ſie's bier in bunten Reihn. 


Auch jab fie der Frauen und Mägbdlein viel, 
Gleich ihr ergeben dem träum'rifhen Spiel, 
Und jede gleich ihre von der Träume Schaar, 
Die fie felbft geboren, umgeben war; 

Wie Waldgefang . 
Und Flöten die Diede ber Schatten Klang. 


Nun reihten fib alle beym grünlichen Glanz 
Der Keuerwürmchen zum fchmebenden Tanz, 
Dann afen fie Vrod vom Blumenſtaub, 
Und tranten Thau vom Cypreſſenlaub. 

Und fangen zum Mabl 
Bergeflend des fonnigen Lebens Qual. 


Das Fräulein ſaß wieder beym Morgemfchein 
Wohl anf dem Berg’ am Bodenftein; 
Doch war's daffelbe Fräulein nicht mehr, 
Denn ab! der Buſen war liebeleer; 

Wie des Tages Licht 
So flob fie der Menſchen Augeſicht. 


Den Seiſtern und Träumen lebte fie blog, 
Sie ſagte von Mutter und Schwefterh ſich los, 
Eie forte ſich los von dem liebenden Mann, 
Der werbend fie fon zur Braut gewann; 

In der Höhle Nacht 
Vergrub fie ich vor der Sonne Pradt. 


Sie durcbichweifte die Naht mit thränendem Blid, 
Und ſehnte ſich heiß mach der Höhe zuruͤck; 
Die Höhe blieb fern, dad Her; war matt, 
Im Strome fand fie die Ruheſtatt: 
Sanft rub’ ibr Gebein! 
Der Seele wird Gott in gnaͤdig fepu, 
Raupad, 


Veberfiht der Sängetdiere, 


Das neuefte und vollſtaͤndigſte Verzeichniß der Saͤuge⸗ 
thiere liefert die jüngfthin ausgegebne und zur Encyclops- 
die methodique geböreäde Mammologie ou description des 
espöces de Mammiferes des Hrn. Dedmareft, Profel: 
ford der Zoelogie au der Veterinairſchule in Mlfort (Paris 
ehe Mad. veure Agssse. 1822. 4.) 

Diefem wiffenichaftlichen Regiſter zufolge, fteigt die 
Zahl der jeztlebenden fowol, als der foffilen befannten 
Säugtbierarten, mit Einſchluß verſchledeuer noch zweifel: 
dafter, auf 549, welde folgendermaßen vertheilt find: 
Zwephändiger & — Vierhandiger 141. — 


Maubtbiere (camassiers) 320, melde fi unterahtbet- 
len, in Handflügler 97, Infektenfreffer 29, Fleiſchfreſſer 


147, Beuteltbiere 47. — Nager 199. — Babnlofe. 
24. — Pachpdermen (Vielhufer) 5. — Bieder 
lauer 97. — Getaceten 62, 


Die Auzahl der noch zweifelhaften, das will fagen, 
nicht durch geniigend augzeihnende Charaktere, als jelbit: 
ftändig auerfannten Urten, beträgt 145, von denen auf die 
Vierhänder 38, auf die Naubthiere 33, auf die Nager 26, 
auf die Zahnlofen 3, anf die Pachpdermen 4, auf die Mies 
derfauer 12 und auf die Getaceen 29 fallen, Wil man 
diefe mehr oder minder zweifelhaften von den ald zuverläts: 
fig anerfannten Arten abziehen, fo bleiben der lesteren 704 
übrig. . Zieht man von diefen annod weiter ab, die 42 
foſſtlen Arten, welche aus einer beynahe doppelten durch 
Hra, Euvier beftimmten Zahl diefer lejtern find aufge: 
nommen worden, fo ift die Zahl der jegtlebenden fattiam 
unterfhiedenen und gefaunten Arten der Säugtbiere 662, 

Uuter diefen find nahe an 60 Getaceen, völlige Waffers 
tbiere, die nur in den Meerem, oder um die Ausmundun— 
gen der großen Fläffe angetroffen werden; 20 ungefädr, 
die Seehnnde und Wallrofe, find Umphibten, das mıll fa: 
gen, ſie fönnen von Zeit zu Zeit ans Land kommen, ob: 
gleich fie gewöhnlih im Waller leben. Alle übrigen find 
Landthiere. Unter diefen bejisen nahe an einhundert, die 
Handflügler nämlich, das Vermögen, ſich mittelſt für ſolche 
DOrtsveränderung eigens beflimmter Glicder in die Luft zw 
erheben; 14, die Schauller, die fliegenden Eichhörnchen 
und Malis, welche, vermittelt ihrer ſehr ausgedehnten 
Seitenbäute, bie ihnen als Fallihirm dienen, ſich beym 
Niederfpringen von den oberiten anf die niedrigiien Aeſte 
hoher Bäume fhwebend erhalten koͤnnen; 15, welche Platt: 
füße haben, ſchwimmen in den Suͤßwaſſern, und verſchre— 
dene unter ihnen bedienen fih de# niedergedriidten oder 
sufammengepreßten Schwanzes als eines Gtenerruderg, 
Ueber 170 wohnen auf den Bäumen und viele unter id» 
nen, bie Dierhänder, find, als vortreffliche Kletterer, mit 
vier Händen zum Ungreifen der Aeſte und öfters mit einem 
nadten, zum Einwideln und Aufbängen fähigen Schwanz 


‚ verjeben; die übrigen, zum WBepfpiel die Fichbörnchen, bes 


dienen fich dafür gumächfk ihrer weit getrennten und in fehr 
ſpitzige Nägel audlanfenden Zehen. Ein uud zwanyig mas 
hen, mittelft ihrer zu den Vorderfüßen umverbältniimäßig 
langen Hinterfüße, bisweilen ſehr auſehnliche Sprünge, 
die Kengurubs die indifhen Kaniuchen, u. ſ. w. Sechs⸗ 
sig, wieder Maulwurf, der Dachs, das Tatu und viele 
Nager, graben fich mittelit der ſtarlen Nigel ihrer Vor⸗ 
berfüße mehr und minder tiefe unterirdifche Giuge; andere 
wählen ſich ſchon vorfindlide Höhlen für ihre Wohnung, 
Endlich finden ſich 120 Wiederfauer oder Wielbufer, und 
über 150 Manbthiere vder Nager, welche obme eine blei⸗ 
bende Wohnung in den Wäldern herumzichen und durch 
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das barmonifhe Verbältnif ihrer Glieder, zu mehr und 
minder jhnellem Laufen geeignet find. Drop Viertbeile 
son den Fand:Sängetbieren wachen bep Tage und hoͤchſteus 
nur 200 find naͤchtliche Thiere. . 

Hinſichtlich der dem verfhiedenen Arten zubiemenden 
Nadbrung, werden unter den Säugetbieren bey 330 Pflan: 
gen: oder Körmerfreffer, 800 Allesfreſſer, 130 Jufeltenfref- 
fer und 240 verſchiedentliche Fleifchfreifer wahrgenommen, 

In Bezug auf ihre Vertheilung über den Erdball, 
laffen die Sänsethiere fi folgendermaßen berechnen: 181 
gebören dem füdlichen, 54 dem nördlichen Amerila an; 10 
find den bepden Feitlanden von Alien und Amerika gemein: 
fam; 41 dem nördlichen Afien eigenthümlich; 88 wohnen 
in Europa; 107 in Wfrifa; 29 in Madagascar und den 
mascarenifchen Juſeln; 78 im ſudlichen Aſien und Geylan; 
51 auf deu Inſeln des indifhen Archipels, 33 in Neu: 
Holand und dem Ban: Diemgnlande. Drepfig Arten der 
Cetaceen oder Wallthiere, wohnen in den nörblihen, 24 in 
den füdlihen Meeren und 23 ungefähr halten fih unter 
den mittlern Breiten auf, a 

Die Zahl der dem Meuſchen dienftbar geworben Land: 
arten ift drebzehn, und von den unzäbligen Spielarten oder 
Racen bdiefer gesähmten Hausthiere find 112 ale folde aus: 
gehoben und befchrieben worden, 

Was die foſſilen, meit von Hru. Cuvier entdedten 
Saugethiere betrifft, fo bilden fie, wie ſchon bemerkt, eine 
Folge vom etwa 79 Arten. Neunzehn finden ſich in den 
durch Kriſtalliſation gebildeten Kall⸗Gpps-Lagern; 21 in 
gleichfalls neuen Flöglagern und Feine in Altern Formatio⸗ 
nen, als die des grobförnigen Kalkfteind; 39 fielen ſich 
in arfgeſchwemmtem Laube neuefter Bildung und fat auf 
der Oderflaͤche dar; fie erfheinen demnach als die jüngften 
unter den nicht mehr vorhandenen iChierarten. Keine bie: 
fer foffilen Thiere gebören weder den Zwep: und Wierbän: 
derm, noch den Handflägiern an; zehn berfelben reihen ſich 
unter die eigentliden Fleiſchfreſſer und ein einziges von 
dieſen gebört zu den Beutelthieren; drep gehören den Na: 
gern, zwed den Zahmlofen, fünfzig den Pachpdermen, zehn 
den Wiederlauern und mindeftens vier ben Cetaceen an. 
Die, welde am tiefften in der Erde vorlommen, find von 
den jejtiebenden Saͤugethieren am meiiten und fo bedeut: 
ſam verfchieden, daß eigue Gattungen daraus gebildet 
murben. 


Beichreibung ber großem Höle von Watertown. 
(Mus Pbil, Megaz.) 


Tor Kurzem wurde auf dem mördlihen Ufer bes 
ſchwarzen Fluges, im dem Ländereyen bed Hru. Jakob 
ge Rap, dem Dorfe Matertown gegenäber, eime dus 
sert merkwürdige Höle emtdedt, deren Mündung unge: 
fähr 10 Ruthen vorm Fluſſe enifermt ift, mörblid von dem 


Faͤllen der Cowans Juſel. Die Größe der Höle, die Menge 
der geräumigen Gemaͤcher, Hallen und Kammern, woraus 
fie beftedet, und die ungebeure Menge von fallartigen Ber: 
feinerungen, von der Härte des Kalkmörteld, bis zu den 
Ihönften Stalattiten, fo hart wie Marmor, welche fie ent: 
bält, maden es ſchwer, wo nicht unmöglich, diefelbe zu bes 
f&reiben ; ich will alfo nur die Beichreibung vom drep oder 
vier Kammern zu geben fuhen. — Der Eingang zur Höle 
it in einer Heinen Vertiefung, ungefähr 5 Fuß unter der 
Dberfläche des umgebenden Bodend. Won da ſteigt man 
163 Fuß abwärts, und gelangt in ein Gemach von ungefähre 
16 Buß, bey zo und 8 Fuß bob, und befindet fich einen 


‚großen flahen oder Zafelfelfen gegenüber, von 12 bis 14 


Fuß im Gevierte, 2 Fuß ia der Die und ungefähr 4 Fuß 
vom Boden der Höle abitehend,, Die Dede it mit Zropf: 
fein bedett, wovon einige bis beynabe auf den Tafelfelſen 
berabreichen. Auf der linken Seite ift ein Bogengang von 
100 Fuß und 50 Fuß, und auf der reiten befindet fich ein 
anderer Bang, welcher am Boden 5 Fuß breit und 6 Tuß 
hoch ift, und der in eim großes Gemad führt. Ungefähr 
20 Fuß weiter fommt man zu einem andern Bogengang, 
welder in einen Saal von 10 Fuß Weite und 100 Fuß Yänge 
und zwiſchen 5 und 8 Fuß Höhe führt, von Pfeilern und 
Bogen getragen, und bie Seiten mit Drapperien in den 
verfhiedenartigften Formen und der blendendfien Weiße 
behangen. Bennabe in der Mitte Diefes Saales ift ein 
Bogengang, durch weichen man in ein größes Gemach fommt, 
welches, wie der Saal, mıt Vorhängen umgeben und mit 
Zropfftein bebangen if. Gebet man in der Halle zurüd, 
fo gelangt man durch einen andern Bogengang in eine Menge 
Kammern auf der linfen Seite, welche wie die vorigen mit 
Vorhängen und Tropfſtein umbangen find. Alsdann feige 
man zebn Fuß tief in ein zwanzig Fuß ind Gevierte hals 
tendes Gemach, welches gleikfalls Vorbänge und Tropf⸗— 
fteine bat, In einem Winkel biefer Kammer befinder ſich 
eine fleine Erhöhung von ungefähr zwölf Fuß im Umfang 
und drep Fuß in der Höbe, deren Gipfel hobl und von dem 
Tropfen ber Stalaftiten, wovon einige big deynahe and 
Beten reiben, mit Waller augefülle iſt. 

Don diefem Zimmer binabjleigend, gelangt man durch 
einen andern Bogengang in einen Saal, in welchem ſich 
ein anderes Waſſerbecken befindet, das ſich ungefäbr vier 
Zoll über dem Boden erhebt. Cs hat die Größe, Geftalt 


und Dide eines großen Theebretes, und iſt voll des durch: 
ſichtigſten Waſſers. 
Die Menge und Groͤße der Gemäcer mit den berr: 
Iihen weifen Vorbäugen, die fih drey Fuß von der 
Dede in der größten Mannigfaltigkeit binzieben, und deu 
ſchoͤnſten Taperen gleiwen, und bie befiaudıg hängenden 
grofen Waſſertropfen, und die Epıgen der zabliojen vom 
der Dede berabreiheuden Tropfſteine; und die auf Kuf: 
eftellen rubenden Pfeiler von Spatd, die an einigen Stel: 
en die cheren Bogen zu tragen beſtimmt feinen; ber 
Wiederigein der Lichter und der große Umfang und die ums 
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gemeine Manuigfaltigkeit ber Scene, bilden zuſammen 
"eine der berrlichften und auffalenditen Schaufpiele, die man 
fid deuten fanu. Da die Höle nur erſt zum Theil unter: 
fucht worden ift, fo iſt zu vermutben, daß fie mod weit 
größer gefunden werden wird. 





Korrefpondeng: Nahrihten. 
Berlin, Ende September, 


Die Ausſtellung inländifger Fabritate, welche im biefem 
Jahre zum Erflemmal in den geräumigen Säten des herrlichen 
Gebäudes ſtatt fand, das der König zu gewerblichen Bweden 
eingerdumt bat, erregte gerechte Zufriedenheit mit den Fortſchrit⸗ 
ten der vaterläntifmen Induftrie und die Anerkennung ihrer ges 
meinnügigen Kunſtſtrebungen. Die Tuch⸗ Fabriten zu Wachen, 
Euven ıc. leferten außerordentlich ſchoͤne und wobifeile Tuͤcher; 
die Berliner Fabriten ſebr aͤchte Geidenwanren , bie hin ſich tlich 
der Farbe, Gite und der Muſter den franzbſiſchen vorzuzieben, 
jedoch auch bedeutend theurer find, Weſtphaten und Schleſien 
gab treiflige Leinwand, Un Metallwaaren fand man aus den 
zabtreigen Fabriten der Monarchie mande kunftreige Arbeit, 
die den Produkten engliſcher Induftrie nicht nachftand, beſouders 
ztichneten ſich bie chirurgiſchen Suftrumente von N. Hammer 
in Merjeturg aus, der au eine überaus zierliche Papier ſcheere 
tieferte, deren Griff einen Tempel bildet 5 eben fo die von Knecht 
in Sclingen erfundenen und nach verſiſchen und tuͤrtiſchen Mu⸗ 
‚nern ausgeführten Damas zeuertlingen; die Damen fanden bier 
Nännadeln aller Sorten, mit goldnem Debr und goldner Spitze, 
und ſehr niedlich gtardeitete Damenſcheeren. Artitkel des Rurus, 
date und falſche Bronze in Canbelabren, Kronteuchtern, Reims 
ſeſſein, und Glaaswaaren in allen Bormen, wie au febr ſchoͤne 
Porzeuanwareu, machen einen wefentlimen Treit der Austellung 
aus. Gin tleiner runder Toilertentifa eignet fim regt gu einem 
cadeau d’amour. Auf der Platte deſſelben blicktt Amor nach 
Menas, ſwalthaft aus weißen nnd rothen Nofen bervor, Dir 
Fuß des Tiihaens beflebt aus vier gegen einander geiebnten Bo⸗ 
gen, zwiſchen welchen die goldenen Pfeile ſtecten. Der Preis 
Birfes Stuͤctes betrug 500 Thaler. Ein anderer Kunftiia, 
zum Schachſpiel eingerichtet, War von Mahagonvvolz mir Nefs 
forts, bie die Platte, welchde ein Damenbreit von Perlmutter 
trägt, dfineten. Die Goachfiguren find auch von Perlmutter, 
und die Steine zum Damenfpiel tragen alle ein Bildniß bober 
Potentaten oder berfibmter Krieger und Staatäömänner neuerer 
geit. Diefes Meuble toſtet, ohne bie Damenſteine, 200 Tolr. 
Es ſpricht für die Souditaͤt der Deutſchen, dab ſie die Artitel 
des Lurus noch immer nicht zu fo woblfeiten Preiſen liefern töns 
nen, wie der frivofe Pariſer; (9) dagegen bie nethweudigen Babris 
fate, wie Tuch, Keinen, Wolle, weit billiger, wir jene ind. Eine 
wuͤrdige Zunabe zu der Nusftellung ifi die Sammlung von Mo: 
teilen zu Maſchinen für die Weverev uud aubere Fabritationen. 
Der Diretior der Anſtait, Hr. Geheime Oser-Finanzratb Beuth, 
ertiärte dieſe den Freunden ber technischen Mechanit mit anerfen: 
nunsswertber Gefäligfeit. Die Ausſtellung wurde febr baͤufig 
gefust. Der König war mit bem ganzen Hofe vor feiner br 
reife dort, au unfer Kronprinz, den Alles interejfirt, was bas 
Wobl des Vaterlandes betrifft. 

Im Tyotater gab man in biefem Monat zwey verjährte, 
dom fehr beliebte Stüde; die Oper: „ber Deferteur,” und bas 
Holberg ſce Luſtſpiel: „ber politifche Kannegieber. — Das 
bier zu errichtende Theater Dat ben Namen bes Koͤnigeſtaͤdi ſchen 
von feiner Rage erhalten. bie Fonds zur erſſen Einrichtung deſ⸗ 
fetten find bereits dur Altien aufgebracht worden. Ein Molke: 
Theater wird bier, troy mancher entgegengeſezten Meinungen, 
rad dem Urtieit der Mehrbeit rent woht befteben, Panis et 
circenses it der Wablfprum der Boltsmaffe einer jeden groürn 


Stadt, au thut man Unrecht, wenn man dem Berliner Pu⸗ 
biitum einen eigentlichen Ebarafter abfpriht — es unterſcheidet 
ſich wefentlich von. dem anderer Staͤdte durch feinen Hang zur 
Keitit; der Wiener win ſchauen und fig erabgen — der Berlis 
ner [hauen und fritifiren. 

Einen boben Genuß für Kenner und Dilettanten gewährte 
die am Sonntag ben 22. biefes eröffnete afabemifhe Runflands 
ftellung, welche alle zwey Jahr bier ftatt findet, Da fie im 
Kunftsfatt des Morgenblatts zweifelsohne ausführlich beurtbeitt 
werben wird, bebe ip bier nur Einiges heraus. im grofies 
Rantiaftsgemäide in Mofait, eine Gegend um Rom vorftellend. 
erregte lebhafte Aufnertfamteit ; es if ein Geſchent des Papſtes 
an ben Fuͤrſten Gtaatäfanzier. Bon dem der Kunſt gewaltfam 
su früh entriffenen Maler Kügelyen find mebrere treffliche Stuͤcke 
bier aufaeftellt, worunter eine Nemefis vorzüglich bemertends 
wertb. Bon franybfifhen Känfttern waren einige Kopien Nas 
phael ſcher Stuͤce dort; ber heil. Michael, wie er Gatan in ben 
Abgruud Nößt, von Ternite gemalt, iſt eine ber vorgüglichfien 
darımter. Sehr gelungen find einige Bamiliengemälde aus der 
tönigligen Famille, vom Vrofeffor Schadow gemalt. Schwei⸗ 
zer⸗Laudſchaften und Gegenden um Neapel, von Dabl, erböben 
bie Mannigfaltigteit der bier vereinigten Kuuſtwerte. Auch ans 
dem alibeliebten Frevſchuͤn ſind fhon einige Scenen in bie Males 
reg Übergegangen, Unter den Werten der Stulptur find als 
vortrefflich zrvey Eanbelabre von weißem Marmor zu bejeichnen, 
weise dem Marquis von la Roche Jaquelin, von ben Dffisieren 
der preußifchen Armee, gewibmer wurden, auf Beranlaffung 
des Hrn. v. Ronaue, 

Die Taſchenduͤcher von 1823 fangen ſchon an ſich zu vers 
breiten, Unter dem jezt erſchlenenen ift „die weiße Roſe,“ vom 
Eonteffa , im Taſchenbuch von Mind, aus zuzeichnen; auch eine 
Erzgäbiung bes verfiorsenen Hofmann, „datura fastuosa,‘‘ im 
Taſchenbuch der Liebe und Freunbfchaft. Ka Motte Fouqus bat 
einen neuen Roman erfcheinen laffen, „Ritter Euitoue , im 
drey Bänden. Die Trauerfpiele Karl Immermanus, eine juns 
gen Weſtphaͤllugers, finden bier gerechte Wirbigung. Korb 
Borons bebräifge Geſaͤnge, bie er nam alten, im ehemaligen 
Bappion tönenden, Melodien gebichtet bat, erfcheinen naͤchſtens 
mir diefen Melodien in einer Ueberiegung des Gebeimen Narbs 
Kretſchmar. Der legte Roman von Walter Scott, „Ihe fortu- 
= of Nigel,‘ fou weniger Beyfall wie feine fehbern Werte 

nden. 

Hr. Rogier, Profeffor ber Mufit, ber in London as Ata⸗ 
bemien für den muſitaliſchen Unterricht eingerichter hat. befindet 
fin gegenwaͤrtig bier, wo bereitd eine Atademie nam feinem Sys 
ſtem dur ibn erbffner if. 

Die wilden afritanifhen Thiere find noch immer im Thier⸗ 
garten zu ſehen. Auch find jest drey Wachefiguren Kabinette 
bier, die ſarten Zuſpruch baben. Außerdem ein ſehr ſchoͤnes 
Panorama von Petersburo, von Tieiter. Der berannatende 
Winter wird wohl bald dieſen Bretterbuden-Freuben ein Ende 
machen. 





Aufldſung der Charade in Mo, 257. 
übnamt. 





näathfel 
Nach Roffean. 
Es hat Natur und Kunſt das Dafeun mir gegeben, 
Du fährft durch meine Macht im Tode fort zu leben, 
Zu jung erſchein' ip bir, zaͤbl' ich der Jalıre viel, 
Und fey ich no fo wahr, bleibt Taͤuſchung doch mein Ziel. 


Beplagen: Literaturbl, Mr. 57.— Monatsregifter: Oftober, 





No. 264. Ä - 





Morgenblatt 


für 


gebildete 


Stände, | 





Montag, 4. November ıg28 





Wiuſt wicht Salz und Schmalz verlieren, " 
Mußt, gemäß den Urgeſchichten, 

Wenn du Leute willſt gaftirem, 

Dip nad Schuaußz' und Schuabel richten, 


Soethe. 





Allerley aus Spanien. 


Cortſetzung.) 


Der Sakriſtan, der mich die Kirche von Totana fo andfpi: 
zen fab; führte mi an eine Art von Tobdtengruft, um mir 
eine Inichrift zu zeigen, die der vorige cura gemacht: que era 
un sabio y gran letrado-y huviera mucho que dezir sobre 
eso, (der ein Meifer und vortreffliher Gelehrter war, über 
dem fi vieles fagen ließe) — wollte fi aber weiter nicht 
herauslaffen; die Inſchrift fege ich dir ad majorem dei 
gloriam her, zu beliebigem Gebraud, und heißt: 


Pienses que eres, pues no er&s: 
'La vida mejor no es vida, 
Los acseusos son caida, 
Vives cada dia y mueres. 
Ve a tus pies si verte quieres. 
Una tumba es tu parada, 
Un panteon la morada 
Que en la sombra de la muerte 
e demuestre ser tu suerte 
Dada al principio, al fin: nada, 


Du glaubft zu ſeyn und bift doch nicht; 
Das beite Leben ift fein Leben, 

Und ein Fall ift bein Erbeben, 

Du lebft, und ſchuell verloͤſcht bein Licht, 
Sich nieder, wenn du dich willft ſehen. 
Dein Wohnſitz ift das tiefe Grab, 

Man fentt dih ind Gemölb hinab, 
Damit du ſeh'ſt, es fen dein Loos 

Der Tod im büftern Erdeuſchoos, 

Der Staub mügfe in Staub verwehen. 


Ich denke, für einen Pfarrer von Totana ift das im: 
mer Doungbaftig genug — wenigſtens habe ich ſolche Jere⸗ 
miaden fchon anderswo fchlechter gefehen, und ſchwarz anf 
weiß. Das Befte hätte ich beynahe vergeſſen: in Mer: 
tientes, einem elenden Städtchen, fünf Leguas von Lorca, 
hatten wir das Gluͤck, im der Pofada einen trefflihen Mas 
rionettenfpieler anzutreffen — um fieben Uhr fanden fi 
die neugierigen Bezinos mit ihren Familien ein. — Der 
Senor Wlcalde ſaß gravitätiihd am Cingang ber Pofa: 
da, damit jeder Cintretende gehörig feine zwey Quartos 
bezahle, und der Seüora Alcaldefa in den Schoos ſchütte, 
die dem Gemahle gegenüber faf, Wenn einer fich nice 
fügen wollte, wurde ihm ein altes Bambusrohr mit mef- 
fignem Knopf vorgehalten, was das Zeichen ber Würde ift: 
mwobep ber Alcalde aus vollem Halſe rief: aqui del rey, 
y de la justicia, yo soy el alcalde constitucional, y esta 
es mi senora, para que V. le de eldinero — („bier bin ich 
von Könige: und Mechts:wegen conftitutioneller Alcalde, 
und das ift meine Frau, welcher der Here das Geld bezab- 
len muß”); — endlich mußre er aber doch zwey junge Leute, 
bie ſich fehr geprügelt hatten, und nach deu Meſſern grifs 
fen, in Pflicht nehmen; bie wollten aber nicht daran und 
meinten: que no hemos hecho ninguna muerte, caballe- 
2os — como nos han de poner presos? („Wie kann man 
und gefangen nehmen, da mirmicht gemorbet haben?) Der 
arıme Alcalde antwortete immer mit vorgehaltenen Scep: 
ter: es menester distinguir las cosas, caballeros — Vdes 
no quedan aqui como presos, sino come deienidos — lo 
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qual es eonforme a Ta constitucion. („Ihr müßt bie Dinge 
unterſcheiden, cavalleros; Ihr follt bier nicht gefangen, 
fonderm blos zurücgebhalten werden; das ift der Konftitu: 
tion gemäß.) Am Ende machte er ihnen das Ding doch fo 
plaufibel, daß fie fi darein gaben: pues asi lo quiere la 
eonstitucion. („Da es die Konflitution fo wi.) Endlich 
hatte fi denn das Publitum auf ein Paar Ballken vor ber 
Buͤhne niedergelaſſen, einer Stallthüre, die mit einer 
Pierbedede verhängt war, und das fchönfte Schattenipiel 
begann: la gran tragedia de la puente de Mantible, la 
muerte de los doce pares, ycomo fueron matados en Ron- 
cesralles — la gran tragedia de los amores del moro Tarife 
yde la hermosa Lindaraja. („Die große Tragödie von ber 
Bruͤce von Mantible; — der Tod der zmölf Pairs, umd 
wie fie in Roncecvalles erſchlagen wurden; — bie nroße 
Tragödie von der Liebe des Mohren Tarfe umd der ſchoͤnen 
Findaraja’) und folhe fhöne Sachen — daymiihen Meine 
Stüde, Stiergefechte, saynetes — Gott weiß wie! — Dad 
Orcheſter machte der Meifter mit Quitarre und Geſang — 
das allertolfte eng! Um dir den Menſchen vorzuftellem, 
brauchit du wieder blos im Don Quirote die Apentura von 
dem Puppenſpiel nachyufeben; — au los omores de Gay- 
feros y de la hermosa Melisendra (die Licbergefchichte des 
Gapferos und der fhönen Melifendre), wurde auf unfe- 
rer Buͤhne vorgeführt. Der Jubel eines verebrlichen Pukli- 
tume mar frentich unfäglib! Nadher festem ſich die 
Bauern zufammen und disputirten über all dieſe Chen: 
teuer — gang mie über biftorifhe Facta; ich lieh 
mid unglüdliber Weiſe mit einem alten Bauern in 
eine ſehr gelehrte Dieputation ein, über die Lage der 
Puente de Mantible, die er durchaus zwiſchen Aleſandica 
und Zaragoza baben wollte, dazu führte er aber fo viele 
Tette und wunderlibe Namen von Fluſſen und Königreiben 
aus allen Mitterbüchern ded Dom Quirote auf, daß id am 
Ende ganz in die Enge getrieben wurde; das Auditorium 
batte fiir und wider Theil genommen und es ging armal: 
tig hoch ber; aber durchaus fo ehrbar und Döfich, daß un: 
tericbiedliche Gelehrte, die ſich vor aller Welt Grobbeiten 
fagea, hätten leruen und fi jhämen koͤnnen. 
(Die Kortichung folgt.) 





Die Luftverbünnung anf hohen Bergen, *) 

Saufure im feinen Alpenreiſen und Mamond in den 
Beobachtungen über die Porenden haben vorlängft fon 
mertwürdige Angaben über die Empfindungen, weiche ver: 
ſchiedene Perionen auf ſeht hoben Bergen fühlten, mitge: 
tbrilt; Hr. Dieter in Genf bat diefetben ſeither beftätigt und 
die Meifen des Hrn. Ulerander von Humboldt baden ung 
äbnlice in ganz verſchiebenen MWelttbeilen wahrgenommne 
Eribeinungen Fund gemacht, fo daß die Verdünnung der 


 *) Bulletin de la soc. philomat. Anguf 1823. 


% 


‚Luft dem Thierleben wie dem Pflanzenleben nachtheilig er: 


achtet werden kann. 

Diefer und anderer damit übereinftimmender Thatfas 
Ken ungeachtet, bat ein berühmter Schriftfteller der neuer 
fen Seit, Hr. Ferrara (Descrizione dell’ Eina, p. zr), 
behauptet, nur fränklihe Perfonen fühlen Webelbehegen 
bevm Erfteigen des Aetna in Siilien, Ein geiſtvoller 
Beobachter, Hr. Auguſte de Gavor, ber diefen berühmten 
Berg im Mai 1921 befnchte, wiederfpriht nun aber den 
Behauptungen des Italieners und aus feinen Bemerkungen 
geht wefentlich Folgendes hervor. j 

Von der am Fuße des Derged gelegenen Stadt Gatas 
nia beträgt die Entfernung bie zum Gipfel, im gerader 
Dichtung, ungefähr act Meilen, Die Bewohner der klei⸗— 
nen Dörfer, wel&e man auf der erften Hälfte der Weges 
antrifft, big gen Nicoloſi und zum Klofter Sau :Nicoto 
d'Arena, befiten no einen fehr kräftigen Körperbau; die 
Männer find von der Eonne braumgefärht und viele haben 
fraufe Saure; die Weiber haben eine ziemlich weiſſe Haut, 
ſehr lebhafte Augen und find in der Jugend hübſch. Bäume 
und Stränher wachſen noch höher, bis zu 13442 Toiſen, 
wogegen auf den Upen die Vegetation mit 1100 Toiſen 
ungefähr und auf den Prrenden mit 1400 Zorfen aufhört. 


Es darf jedoch nicht unbemerkt bleiben, daß die Citen, 


weiche faft einzig die ausgedehnte Waldung bilden, von ber 
ein Theil der Bergabbänge bededr ift, auf einer gewiſſen 
Höhe ded Berges nur noch verfrüppelt und dürre ſtehen, 
auch endlich gang und auf einmal verſchwinden; che noch 
die Grenze des ewigen Schners erreicht iſt. 

Die Temperatur ſintt merfliih im Merbältniß des 
Höberfteigend; mit jedem Schritt, den man in der auf die 
Holzregion folgenden Einöde macht, glaubt man bie von 
den böhern Regionen abfteigende durchdringende Kälte jtärs 
ter zu empfinden, So fund, als Hr, de Sapve Catania 
verließ, der Reaumurſche Wärmemeffer auf 16 Grad über 
Null, und als der Reiſende die Hoͤhe der Cigregion, unter 
ben vulkaniſten Kegeln erreicht hatte, war berielbe auf 
ı Grad unter Null gefunten, welches alfo einen Unterichied 
von 17 Graben beträgt, Um Ende der Schneeregion fin: 
det ſich die Meine Ebene, Piano del frumento genannt, dep 
deren Eingang die Ruinen einedalten Gebäudes ftehen: dag 
unter dem Namen bes Philoſopheuthurms befaune 
it, weil eine alte Vollsſage dem Empedocles von Agrigent 
den Thurm zur Wohnung anmweist, 

Noch ehe dieie Stelle erreicht war, füblte Hr. de Savve 
ein beſchwerliches Athmen; ber Kälte ungeachtet quälte 
ibn beftiger Durft; durch kurze Dube erbolten ſich jedech 
feine Kräfte wieder. Nacdber wecielt die Scene, Rom 
Phitofopbenthurm zum Krater führt der Weg bep einem 
am Fuß des Kegels ald Zuflucht fir Meifende erbauten 
Häuschen vorben, dem hoͤchſten Gebände in Europa, weil 
e8 3200 Fuß über der Meeresfläche erhoͤhet (das St. Ber⸗ 
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marb: Hofpis bat nurbie Höhe von 7727 Fuß) ih. Es werden 
da meteorologifhe Beobachtungen gemadt und Reiſende 
können darin übernachten. Der Schnee ift bier verſchwun⸗ 
den, uud alled trägt Spuren des Feuers, wovon jener ge: 
ſchmolzen ward und das den Heinen Steinblöden ein ſchwaͤrz⸗ 
liches Audfeben gab. Am den Gipfel zu erreichen, muß je: 
doch noch ein völlig nadter Kegel, 1300 Fuß bob, aus 
Aſche, caleinirten, leichten und poröfen Steinen gebildeter 
Hügel erftiegen werden. 

Nah Maßgabe bed Unfteigend auf biefem Kraterte: 
gel füblte ber Reiſende fein Uebelbehagen zunehmen und er 
war gemötbigt faft mit jedem Schritt filzuftehen. Er fühlte 
eine zunehmende Zerſchlagenhelt in allen Gliedern; er batte 
Magenweh, glaubte fi dem feiner Natur zuftebenden Ele: 
miente entboben, und fuchte, wie er ſich ausdruͤckt, einige 
Luft einzuatbmen, die er in dem Eritifhen Momente nicht 
finden Fonnte; jedoch batte er fich bepm Antritt feines 
BVergandfluges völlig wohl befunden; die Wanderung durch 
die Schneeregion batte ihn nur wenig ermüder; fo daß fich 
die veripürten Zufälle einzig von dir Quftverdännung ber: 
leiten laffen. Hr. Aubert: du: Petit: Thouard verjichert, 
ganz aͤhnliche Empfindungen, vorzüglich eine große Ma: 
genſchwaͤche beum Erfteigen des Bernard: Berge auf der In— 
fel Bourbon verfpärt zu haben. Der Urt, Hr. Cioquet 
(noureau journel de Medicine, T. VI, p. 29) bat auf 
den böbern Alpen das nämliche empfunden, und es bedarf 
demnach die Mejnung des Hra. Ferrara näherer Beitim- 
mung und meiterer Erfahrungen zu ihrer Beglaubigung. 
Hr. de Sapve hatte einen Reifegefäbrten, der noch mebr 
lut und bekanntlich bat auch ber unglüdlibe Dolomieu 
berm Erfteigen des Berges ben obgebachten ähnliche Zufälle 
ver ſpuͤrt. 

Aus dem Berichten des Reiſenden, wie aus einigen von 
ersten und Phofiologen gemachten Beobachtungen, fcheint 
fattfam bervorzugeben, daß im den meiften Fällen bev fol: 
ben Ereurfionen eine bedeutfame phyſiſche und moralifche 
Stwäde, Zerihlagenbeit, Shwindel, Mageumweh und bef: 
tiger Pulsichlag veripurt werden; daß zumeilen auch große 
Bangigkeit und dad Gefühl eines fchweren Kopfes hinzu: 
lemmen. 

Hinwieder muß man geſtehen, daß dieſe Uedellkeiten 
fich ſehr ungleich, bey den einen Perſonen früber und bev 
endern fpäter einfinden; der Ermuͤdung dürfen fie indeß 
nicht zugerechnet werden, indem diefe auf Bergen, welche 
nit über 1000 Toiſen Höbe haben, nie jene Folgen zeigt, 
bie fich übrigens bep ÜChieren und Menſchen gleichmäßig 
barftellen. *) 
serfgeibung, zwiſchen ben Erigeinungen, die während bed Berg: 
fleigens, und benem, bie nach volleudeter Erfieigung und bey runs 
Biacm Berweilen auf ben Höhen wabrgenommen werten. Diefe 


Unterigeibuug müßte, mit genauen Beobachtungen belegt, viele 
Wiberfpräge — u. 
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„und nicht wundern, 


Ueber den frühen Abzug der Schwalben, 


Man hatte in England in öffentlihen Blättern die Be 
merfung gemact, daß die Schmwalben dieſes Jahr früber 
wie gewöhnlich ihren Flug in märmere Himmelsſtriche am: 
getreten baben, und darauf verschiedene Wetter: und Win: 
ter: Propbezeibungen gebaut, Wir finden über diefe Erſchei⸗ 
nung in der Litterary Gazette folgende Auftlärung: 

Ich bemerkte, fagt der Einſender, Daß wäbrend der er: 
fien Brütezeit der Schwalben das Wetter gang befonders 
warm und gänftig war. Die Luft mar während des Mars 
und Juni’s von Dipriaden von Inielten angefüllt, die ben 
anderem Better fpäter oder in geringerer Anzahl vorbanden 
geweien wären, Mit dem Juli traten dagegen unerbörte 
Diegengüffe ein; dieſe geritörten einen großen Theil der für 
bie Schwalben geeigneten Nabrung, und verhinderten dag 
Ausfriehen und Anfsiehen der gwenten Brut, Inder That 
babe ich seit dem Unfang Juni's kaum eim Meft mit jungen 
Schwalben gefeben, und biu verſucht zu glauben, daß die 
diefräbrinen Schmwalbengiige nur ans Schwalben der eriten 
Brit befteben werden. Unter diefen Umftänden kann es 
daß die Schwalben ſich ſchon auf den 
Meg begeben; denn außer dem Mangel an Autter, finder 
die gewöhnliche Uriache bed ſpaͤtern Weggehens niot ſtatt, 
da naͤmlich die Vögel ſchon ſtarl genug find, um die Meife 
zu beginnen. 

Diefe Beobachtung ſcheint uns von fo viel geſunder 
Vernunft zu zeugen, dag fie um mandes analogen Nor: 
gangs willen die Theilnabme der Naturfreunde verdient 


— 


Kotrefpondeun—-Madridten. 


Paris, den a. Der. 


Traurig wurde das Ende des vorigen Monats mit einer 
vierfachen Hinriwuung bercinet, welme ber grbäte Theil der 
Parlier gern verbürt mine, wenn es von ibm apgebangen 
hätte. Sa war ein herzbrechender Unkikt, vier junge Leute 
von ſchoͤner Geſichtediidung, die rubig auf bie ungebeure Vores⸗ 
menge winber blicten, und ibr Schictſal sine verdient zu baben 
ofausten, zum Rchtylatz führen zu fchen. um dort den Tod 
der Verbrecher zu empfangen. Auf Alle, weise birfem Zuge 
bengewohnt baten, hat bie rutige. faſt beitere Mime dieſer 
Jünglinge eınen tiefen, erſchütteruden Eiudruck zurüchetaſen. 
Vom Yufange bei Hriminalproyefed on bis zu ibrem tryıen Ans 
genblict in das Betragen berfiiben immer daſſelbe geweien; ein, 
treu amd gelaſſen. Was tefonders tem Publitum Mitreden 
mir Ifmen einnböte, war, daß fie mom kein wirfticed Verbre⸗ 
Men begannen hatten, fonbern blos eine Verſawbrung im Einne 
gebadt baven ſouen. Der Zag ihrer KHinricdyiung war ein wat 
rer Trauertag für Varis. Dur Zufall fügte ca ſich, daß die: 
fer Tag gerade der Jahrestag ber Geburt der Mademoifelle, Toch⸗ 
ter ber Herzogin vo. Berry, war, umb fo Fam ed, Bob zwey 
Stunden nach ber Hinrichtung eim großes Feſt bey Hofe begann. 
Diefes Zuiammentreffen war blod yufälig, allem es bildete ei⸗ 
nen faneibenden Rontraft, und wurde von Jedermann bemerft, 
Einige Tagt daranf wurde ber Jahrestag ber Geburt des Her⸗ 
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zogs v. Borbeaur gefewert, wo benn einige Meine Bühnen, des 
zen Direftoren fi zu der fogenannten moöonarchiſchen Parthey 
betennen, beſonders bas Waubenille, Stücde vol Anfpielungen 
an) Komplimenten gaben, woraus ihnen aber fein großes Ber 
dienft gemacht werben fann, ba dergleichen Komplimente baar 
bezabir werden; man weiß fogar jept wie hoch, indem bie minis 
fteriellen Zeitungen neulich angekündigt haben, für bie Gelegens 
beitsfnücte bey der legten Rubwigd:Wever fen jedwedem Dichter 
eine Summe von zooo Franfen ausgezahlt worden. Da bieß 
nun befannt if, fo wird bie Zahl der fomiplimentirenden Dichter 
im folgenden Sabre ſich gewiß verboppeln. Uebrigens muß man 
zur Ehre der Parifer Dichter geneben, daß ed auch manche gibt, 
bie ſich um Weib nicht fo bingeben, und ihr Talent einem eruſte⸗ 
ren Ziele wibmen, wiewol es frevlich feiber unter feiner Regie⸗ 
rung in Franfreih, unter ber Republit wie unter dem Kaifers 
tbum, au Dichtern gefehit bat, bie bereit waren, bem berrfchens 
den Syſtem Weibrauch gu firenen, Die profaifgen Ultras 
Schrifiſteller haben es auch in ihren periobifgeu Blättern an fries 
enden Schmeideleven und Unterwürfigfeitd:Bezeugungen nicht 
ermangeln laſſen. Bor allen aber bat fich in biefer Hinſicht das 
Blatt La Poudre ausgezeichnet, das umgeftraft feit einem 
Jabre feinen Unfug treibt. Die Urt, wie 28 den Geburtstag 
des Herzogs v. Bordeaux gefeyert Hat, iſt in ber Chat merk 
würdig. Es Hat voraudgefegt, man befinde fi zwanzig Jahre 
weiter, alfo im Jahr 1842, und mit biefer Jabreszahl iſt denn 
an jenem Geburtstage ber La Foudre erſchienen; jedweber Mit: 
arbeiter bat darin feinen Beytrag geliefert. als ob er im Taht 
1842 ſchriebe, und alle biefe Auffäge haben Bezug auf ben Her: 
309 v. Borbeaur; aber welche fpimpflihe Aeußerungen wider 
die Frevfinnigen Baben fich biefe frechen Schriftſteller dem Namen 
de3 Vrinzen bepgufügen unterftanden! Der eine erzählt, ber 
sajährige Herzog fen von feinem Großvater, dem Könige, zum 
GeneratsBieutenant ernannt worden, und sur Armee wider die 
Mebellen im innern Fraufkreich abgereist; £3 werben ibm Proffas 
mationen kı ben Mund gelegt wider bie aufrübrerifgen Franjo: 
fen ; eine faubere Art, bie Geburt des jungen Prinzen zu fevern! 
" Der Berfaffer bat fich micht geſcheut, feinen Namen, Alphonſe 
de Beauchamp, umter biefes Stüc zu fegen. In einem andern 
Auffag wird Nachricht von einer Eiyung ber Acadomie fran- 
gaise gegeben, Die zu Ehren bed Herzogs v. Borbeaur gebalten 
worden ſeyn fol, woten benm ganz chriſtlich die frepfinnigen Mit: 
glieder der Hlabemie ald tobt, amd durch beſſer denfende Schrift⸗ 
ſteuer erfegt, angegeben werben, In einer vorigen Nummer bes 
felsen Blattes batte man fogar auf Ausmerzung und Verftoßung 
aller freufinnigen Gelehrten aus dem tbniglichen Juflitute gedrun⸗ 
gen, Ein dritter Mitarbeiter bar einen Giegeögefang auf ben 
Herzog v. Borbeaur verfertigt; ein vierter gibt Nachricht über 
die Poriſer Tages⸗Begebenheiten, und hier befoubers bat fim ber 
Vartbevhaß auf bie ſchaͤndlichſte Reife ansgelaffen, Die legten 
Mitglieder ber linten Seite ber Depntirtenfammer , beißt ed un: 
ter auderm darin, ſeyen emblich neftorben ; dieſe Seite ſey gan 
Teer, und da Niemand von ber rechten Seite dort fiyen wolle, 
fo habe man befhloffen, bie Präge nach bem Looſe gu vertbeilen; 
der Bantier Laf'“ fen in einem Dawftübchen einer Vorſtabt ger 
ſtorben, wo er in der lezten Zeit von Almoſen gelebt habe, nach⸗ 
den fein Vermbgen durch bie revolutionären Umtriebe brauf ge 
gangen fen; Benj. E' fey im der lezten Zeit Schweiger und 
Thuͤrſteber in einem Hotel, aber verrfct geworben ; General 
2a 3°* fen vom rafenden Fieber befallen worden; den Geſchicht⸗ 
ſchreiber Dai®*, ebemaligem Mitgliede bed Eonvents, habe ber 
Big in der Hbienfiraße getroffen, und bergfeihen mehr. 
Eine ſolche Geburts⸗Feyer iſt ihres Gegenftandes unwuͤrdig — 
fie fan nur erbittern , und ihrer Parthey mehr ſchaden, 
als nuhen. Wer moͤchte auch mit einer Partien in Gemein: 
ſchaft treten wollen, deren Schriftſteller mit ſolgem Haſſe 
verfolgen, der Regiermig einen edein Theil ber Nation ſiets 


verbäctig machen, und ben Urm der Strafe auf ihm hinlen ⸗ 
kn! — 

Der alte egyptiſche Zodiat ſezt noch immerfort bie Gelehrten 
und bie Partleven in Bewegung. Geit ip bas leztemal bejfels 
ben Erwähnung gethau babe, find wiederum einige Abhandlun⸗ 
gen über bieß alte Denkmal erfaienen „ bie mertwürbigfte von 
dem Poofiter und Afronomen Biot , welcher das Alter blos auf 
fieven Jahrbundert vor ber chriſtlichen Zeitrechnung verſezt, alfo 
zu ber frommen Partbey gehört , ſich aber ber Mittel, Parthep 
naͤhert. Der Leumund bebauptet, biefes Stuͤct Arbeit werbe 
ibm eine Stelle in ber Acad«mie des Inseriptions et belles 
lettres vtrſchaffen, wo man fürgte, nach Abgang irgend eines 
Mitgliedes einen nit wobl dentenben @elchrten anfs 
nebmen zu müffen, weßbalb man denn ben Hrn. Biot in petto 
aufbehalte, um ihn beym erfien ereinnenden Tobesfall vorans 
zufgieben,, und babur einem freyfinnigen Gelehrten ben Meg 
zu fperren, Nun find aber einige ſolcher Gelehrten aufgerreien, 
und haben gezeigt, baß ed nicht genug fen, ein Uftronom zu 
feyn, um über das Alter eined egyptiſchen Dentmals abfprechem 
zu tduuen, ſondern dab man auch archaͤologiſche Kenutuiſſe has 
ben muͤſſe, worau es in ber Urbeit des Hrn. Biot ſehr mangein 
ſollz man wirft ibm ſogar vor, in feinem aſtronomiſchen Eifer 
babe er die auf dem eapptifgen Thiertreiſe vorbandenen Figaren 
etwas hberfehen, und eine Lotusblume für den Eiriutfiern ges 
balten, Der Irrthum wäre freblich ein wenig arg, befonbers 
da Biot auf biefen Eirius fein Urtbeil über das Miter dieſes 
Steind gründet ; allein ein Gterfundiger, ber Überall Sterne 
ſieht, bat bey ein wenia Hebereilung biefen Feblgriff wobl bes 
oeben können. Leberbaupt war bie Abhanblung bed Hrm. Birt 
noch mit einmal im Druck erſchienen, als fie bereits von meb⸗ 
rern Seiten angeariffen wurde, und zwar in bem tboniglichen Ja⸗ 
flitute ſelbſt, wo er fie vorgelefen batte, Mehrere andere Ub⸗ 
bandtungen Aber diefen Gegenflanb werben wahrſcheinlich nicht 
mebr Gtüd haben, und es ift faft zu bedauern, daß fo manche 
Getehrte ihre Zeit mit Vermuthungen Aber bad Alter eines 
Dentmals verlieren , worüber jid mande Wahrfcheinlichfeis 
dußern, aber ſchwerlich etwas Beſtimmtes nachweisen läßt. 
Man will num aber eiumal wider bie eguptifsen Gebeimniife 
Eturm laufen, und ſchon beſchraͤntt man ſich nicht mehr bas 
wir, bem Thiertreiſe nachzugruͤbeln, fondern man will nichts 
mebr und nichts minder, ald ben Schleyer ber Hieroglvphen 
lüften , und biefen bisber ber Belt verborgenen Schatz aufdecken. 
Ein englifter Gelehrter, Kr, Dettor Yeung, ift berüberges 
tommen, unb in Berbinbung mit fransöfifshen Gelthrten, bie 
ſich auf diefelsen Nachferſchungen verlegt Imtten, bat er bie 
Entsifferung ber Hieroglophen uͤbernemmen. Die Herren haben 
bereitd einen guten Theil von Infgpriften gelefen, unb bald wers 
ben wir eine ganz neue Gefchichte bes Alterlhums befommen, 
wenn fie fo fortfahren, und wenn das Abniglihe Inftitut, dem 
fie ibe Verfahren vorgelegt baben, baffelse billige. Es muß 
entweber eine Revolution in ber Geſchichte Egyptens daraus ents 
leben, oder — gar nichts. Die Herren jollen bereitö ein Dus 
gend egvptiſcher Könige, welche die Geſchichte fo gut old were 
geilen hatte, ins Meine gebracht haben. Was für einen Reich— 
tbum an nubefannten Negenten und andern Perfonen und Diss 
gen wirds einmal geben, wenn fie einige fünfzig Buß bobe Ober 
töten ober einige hundert Schub lange Gräbermauern werben 
berapgelefen baben! Wie Ludwig XIV. einem Erfinder ober 
Wieberauffinder bed Gregoriſchen Feuers fein Gebeimnis fol abe 
netauft haben, damit ed Niemand fhaben tbnne, weder ibmnod 
Audern, fo ſollte man ben Eutzifferern der Hleroglypheu, wos 
fern fie wirtlich etwas entziffern tbunen, ibr Verfahren abtaufen, 
bamit die im Umlauf feyende Gelchrfamteit feinen allzu großen 
Stoß leide, Da. 
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Noch einmal blidt Ind Thal er geſchwind⸗ 
Nob einmal fpärt er binaus in den Wind, 
Noch einmal borat er aͤnugſttich binaus, ⸗ 
Wie naͤber flutbhet das Jagdgeſaus; 
Dann mie ber vorderſte Feind ſich zeigt, 
Das Wild gefreat burg ben Wald bin fleucht. 


Fräulein vom See, von Walter Scott. 





Nächtliche Naturfceene am Sinnamari in Guayana, 
Mad ben Memoires de Malouet.) 


Im reinen Glanze ftand der Vollmond, bad Wetter 
war überaus berrli ; meine Jadianer waren trefflihe Ru: 
derer, ſo durft? ichd wagen, ungeachtet ber naͤchtlichen Zeit, 
meine Kahrt den Sinnamari binauf fortzufeßen. Das Fort: 
firömen des Fluſſes, der Widerſchlag des Gewaͤſſers gegen 
die fortgleitende Piroge, der taftmäpige Ruderſchlag, das 
Geriufch des Waldes erregt durch den Hauch der Zuft, bil: 
Dete ein melanholifhes, fehr einformiged Konzert, und zu 
Dieiem geiellte fich unerwartet eine menſchliche Stimme 
vom Ufer ber, fanft und bittead, fauft wiederholt durch dem 
Wiederball, Wir eilten, die Stimme zu fuhen. Cd war 
ein junger Jadianer mit feinem Weibchen, deren Piroge 
gerfallen war. Zu Lande wollten jie zum beimathlidem 
Dorf, vier bis fünf Tagreifen weit. Sie waren im eine 
Moraftgegend geratben, die fie nicht kannten. Sehr ent: 
fernt hörten fir den Ruderſchlag unſeres Fahrzeuge und eil« 
ten berbep, um Hülfe gu finden, Wir nabmen fie mit ihrer 
ganzen Meinen Habfeligkeit auf, einer Hangmatte, einem Bo: 
gen und einer Calebafe mit Maismebl. Faft um Mitternacht 
gelangten wir zu einem Iudianerborf. Hätte ed uns nicht 
ein wahfamer Hahn verfündigt, wir wären vorüber geru: 
Bert. Zwer Hunde bewillommten uns bey ber Landung 
mit Gebell; kein Bewohner war da, nur fie waren die ein- 
zigen des Dorfs, denn die menfhlihen waren fort, um in 
einem andern Dorfe Mädchen zu holen, da im eigenen es 


an mannbaren fehlte. Unfer aufgenommener Meifegefährte 
war ein junger Mann von hübſcher Größe, mufterbaft ſchon 
von Körperbau, aber ernft und niedergefchlagen. Sein 
junges Weibchen war nur ſechszehn bis fiebjebn Jahr alt, 
fehr munter und hübſch. Wir traten ſaͤmmtlich ind große 
Karbet, das wir mit angezündeten Meifebündeln erleuchte 
ten, Meine Leute zerftreuten fi bald, um Holz berbep 
zu ſchaffen; der junge Mann nur nahm nit Theil an die: 
fer Arbeit, Da ſaß er gegen mir über zwiſchen feinen klei⸗ 
nen Habfeligkeiten und der jungen Frau, die ſich mit ei: 
nem Arm auf feine Schulter flügte und ihm mit Zärtlice 
feit betrachtete, Ach fie hatte noch nicht des ehelichen So: 
ches Drud empfunden, noch nicht des Weibes Pflicht, Las 
ften zu tragen, gefühlt, noch nicht die Stimme ıhres Herrn 
gehört; fie Fannte nur die Freuden der jungen Ebe; der 
fihere Aufenthalt unter dem Dach ber Hütte, die Stille 
der ihönen Nacht verfpradhen ihr deren MWiederbolung. 
So war fie glüdlih, aber nicht ihr Mann. Auf mich wa: 
ren feine Blicke gerichtet; ich batte mit feinem jungen 
Weibchen geredet, ich hatte fie mehrmals angefebn, ich 
fchien ihm daher gefährlih, Er beachtete jede meiner Bewe⸗ 
gungen. Ih bemerkte das und flug ibm vor, doch lieber 
im eine andere Hütte zu gehn; das Eſſen folle ihm babın 
gebracht werden. Er aber erwiederte, es gefalle ibm bier; 
er blieb unbeweglich; er glaubte in bem allgemeinen Auf: 
entbaltsorte ſicherer zu ſeyn. Ich entfernte mich nun, zus 
mal da ich ein Gelaͤrm hörte, das meine Neugierde anzon. 
Das Getöfe der Landung von zwanzig Perfonen mitten in 
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der Macht, das Abhauen der Bäume sum Brennholz, der 
Miederhall der Arthiebe, das Kuiſtern des Feuers batte 
gewaltigen Schreden unter einem unzäblbaren Affenvolle 
verbreitet, das dem Wald bewobnte und bep unſerer Au—⸗ 
Eunft längft rubig auf den Bäumen geichlafen hatte. Die 
zuerſt erwachten fliehen das Lärmgeichrep aus, da wieder⸗ 
bolten ed tanfend Kehlen mit unendlich vom einander ab: 
weichenden Tönen, die fih in mehrere &höre zu vertheilen 
ſchienen; bald war es eine allgemeine, weitſchallende Pfalmo: 
die, bald der durd einzelne Kehlen ausgefloßene, ge: 
ſchaͤrfte Warnungsſchrey vor der Gefahr, die man zu ent: 
decken glaubte. Da erſchienen ho ber ung die vorgebrun: 
aenen Wahpoften und fprangen von Zweige zu Zweige, 
Sie näherten fi, um den Feind zu beobachten und flohen 
fodann mit fhredlibem Geſchrey zurid. Im Hinter: 
runde harrten indeß die zerfireuten Scaaren , welde 
feine Gefabr fehen fonnten. Diefe ſchienen über die Ur: 
fach des großen Aufruhrs mit einander zu plaudern. Die 
ganze Naht hindurch dauerte der Tumult. Flinteuſchuͤſſe, 
weit entfernt ibm zu ſtillen, machten den Auftuhr nur 
größer. Das Nacteffen war bereitet, wir aßen. 
Jezt hing mar die Hangmatten auf, Dem jungen India: 
ner leuchtete die Sicherheit von meiner Seite wobl ein; 
auch er ipannte feinen Hamac auf, und ehe ich noch in ber 
meinigen war, ſpraug er und fie in die ihrige. Schnell 
färlugen die Seiten über die Liebenden zufammen. So 
machte ich ihr Wlfoven nebſt Vorbängen von ſelbſt. Der 
Tag erichten wieder. Ich ging ins Holz. Dort fand ic 
ſchon meine Indianer begriffen im Kriege mit den Af 
fen, deren Fleiſch fie gern effen. Da lagen ſchon Getöd: 
tete, und Verwundete ſtichen ein folches Jammergefhrer 
aus, daß ich dieſer Jagd augenblicklich Einhalt that. Un 
den Shwänzen dingen die Verwundeten feſt an den Baum: 
zweigen und wuſchen fih ihre Wunden mit ihrem Urin; 
Hütter, welde ihre Kinder auf den Urmen herumſchlepp— 
ten, waren in Verzweiflung; glüdlih Entlommene famen 
zu ihren fterbenden Gefährten zurück. Siefaben und an, und 
plauderten mit boͤchſtem Unwillen anf ung ein, Ziveige und 
Blätter von den Baͤumen warfen fie uns ind Geſicht; durch 
Geſchrey und Geberden gaben fie und ihren gerechten Zorn 
zu erlennen. Zwar verftand ic ihre Sprade nicht; aber 
mein Gewiffen verftaud fie, es fagte mir, deß fie ung für 
Mörder bielten, Nur auf Wehr und Bebürfniß gründet 
ſich die Rechtmaͤßigleit unferer Herrſchaft über die Thier: 
welt, aber nicht auf thörichte Willfür. Indeß beeilten fi 
meine Indianer, fih ibrer Beute zu bemäcdtigen, bie fie 
erit aus den Gipfeln der Bäume holen muften, wo bie 
Todten fowol als die Sterbenden an ihren Schwänzen feit 
hingen. Indesß deſchäftigte fich jenes junge Indianer: Paar 
mit der Fifhjagd. Er fpannte den Bogen, Ich glaubte 
es gelte einem Waffervoget, aber im Nu war ein fchöner 
Fiſch erlegt. Raſch wolte fein Weibchen hinterher, um 


Fiſch umd Pfeil zu holen, doch kam ein anderer Judianer 
ihm zuvor. Nach dem Mittagseffen lief ich im der gaftit« 
hen Hütte meine Geſchenke für die abwefenden Eigenthü⸗— 
mer zuruck; auch dem jungen Paar hatte ich einige Kleinige 
keiten gegeben. Dankeud fchieden fie von mir, ich aber 


ſchiffte mich ein, um auf dem Fluffe wieder nach Sinnamari 
zuruͤck zu rudern. 


Allerley aus Spanien, 
(Fortfegung.) 


Ueberbaupt fällt e# in Spanien auf, faft durchgehends 
unter den fogenannten gemeinen Leuten, kurz überall, die: 
felben, wenn du willſt fteifen und altınodifchen Höflickeite: 
formeln zu finden, bie muter Gentlemen gebräublic find. 
Der Ausdruck caballero entipriht eigentli gang dem 
englifhen gentlemen, und bier neunt fi alled caballeros, 
behandelt ſich fo, und iſt es alfo aud gewiſſermaßen. Sttzen 
ein Paar Bauern oder harieros bepfammen am Eſſen, 
und du, oder irgend einer tritt in die Pofada, mit feinem 
Ave Maria, oder fo, fo haben fie ihr; V. gusta comer con 
nosotros, caballero? („Beliebt Euch, mit ung zu ſpeiſen, 
Cavallero ?’‘) und der andere fein: buen provecho, cabal- 
leros! („Wohl befomm’ es, Cavalleros!“) eben fo gut ge 
lernt, als die zierlichften Herren und Damen; eben ſo ihre: 
beso las manos — YV. mande caballero — vags V. con 
dios. („Küfe die Hand u. f. w.“) Kurz all diefe For: 
meln börft du in der Kueipe fo gut wie iu der beiten Ge: 
fellihaft, Cine Hauptregel ift im Wirthehaus über: 
ad, wenn man ſich etwas geben läßt, den Nachbarn zuerft 
anzubieten ; der Bettler, der unter einem Portal feine alte 
Brodrinde oder Melone ift, bietet dir, wenn du vorbep: 
gehft, oder da ſtehſt, fein: V. gusta, caballero ? (‚Beliebt 
es, GCavallero?”) Ih babe von Ausländern oft den Epa: 
niern vorwerfen hören: fie fepen falſch, hätten viel Worte 
und äußere Höflichkeit, bieten fih zu allem mögliden an, 
und wären im Notbfall zu nichts zu bringen, und derglei— 
den; das kommt mir ungefähr vor, als wenn bey ung 
jemand verlaugte, ich folle ihm die Stiefel wichſen, weil 
ih ihm einen: geborfamen Diener gegeben babe. Die 
ſpaniſche Sprache und Sitten haben man einmal mehr der: 
gleihen Formeln; mer aber eine bloße Formel für bare 
Münze nimmt und ſich nachher angeführt flieht, muß ſich 
anklagen und nicht das Volk umd feine Sitte. Ich bin 
überzeugt, und babe es erfahren, daß man in Spanien eben 
fo viele thätige Huͤlfe findet ald anderswo. Wahr ift es, 
ihe Haus und ihren Tiſch, ihren Familienfreis einem 
Fremden zu öffnen, iſt in Spanien durchgaͤngig febr felten, 
und faft nur ber ſolchen, bie ſchon ausländische Sitten ans 
nehmen; aud das daͤucht mir fehr natürlih: der Spa— 
nier lebt weit weniger in feinem Haufe, wie wir, und fein 
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Haus und Tiſch ift wirklich oft, auch bey Leuten ber bef- 
fern Stände, faum anbietbar; fie wien das zum Theil 
und fhämem ſich etwas vor Fremden; alfo diefe Anerbie: 
tung von esta casa es de V. und quiere V,comer con nos- 
otros, find wirklich blos Formelm, gerade wie unfer gehor- 
famer Diener. 

Murcia. Ich Hatte mir Murcia ale ein altes, bäß: 
liches, dunkles Städtchen vorgeftellt, daran war theild eine 
Erinnerung, die ih aus Labordes Beſchreibung behalten, 
Schuld: theild, daß dieſe Stadt bis jezt ald eine der fer: 
vilften, von der Geiftlichkeit gämlidy regierten, mit 
Mecht verrufen war; um fo mehr überrafchte ed mich, durch 
einen freundlichen nenangelegten Spaziergang, über eine 
ſchoͤne Brüde, nad einem gut erhaltenen, mit lanter, wenn 
auch nicht ſchoͤnen, doch ftattlihen Gebäuden beſezten Quai 
zu fommen — das Stadthaus, ber erzbiihöfflihe Palaſt 
und dahinter die Kathedrale, ei Paar Kaſernen, Klöfter, 
Hofpitäler und Kofaras, alles in einer Reihe, längs dem 
Quai am Segura bin; erträglich gerade, belle Straßen, au: 
tes Pilafter viele huͤbſche Käufer und Kaufladen, . befonders 
in der calle de las platerias, die das ift, mag in Granada 
der Zacatin, in Sevilla die calle de Trancos, in Valencia 
bie calle de Zaragoza, in Madrid die puerta del Sol und 
anliegenden Straßen, fallen gut in die Augen. Hier lie: 
gen die anſtaͤudigſten Kaufladen beyſammen, und zugleich ift 
es eine Art Reudezvous für alle Welt. Thore hat Mur: 
cia eigentlich gar nicht, und die Straßen verlieren ſich faft 
almäblig nach allen Seiten in die mit Häufern bededte 
Ebene, zunächft vermittelft Gärten, die bald in Felder über: 
geben. Noch mehr wunderte ed mid, das Stadthaus mit 


einer pramgenden lapida de la constitucion verziert zu fer, | 


ben, der ſchoͤnſten, die mir bis jezt in Spanien vorgelom: 
men, und überall gut uniformirte milicianos zu erbliden, 
mebr vaterländiiche Lieder und mehr vivas Riego, als fonft 
irgendwo. Die Hüte und Muͤtzen mit grünen Bändern geziert, 
worauf ein: constitueion o muerte. Daffelbe tragen die Sol: 
daten, an ihren Chafos und Wehrgehängen; die niedlichften 
Señoritas ſchmuͤcen fih mir Devijen, wie: antes morire que 
querer aun servil-constilucion o muerte, esta es mi auerte — 
kurz allesim größten Enthufiasmas, Die meiften der jungen 
Leute, die da berumliefen, waren erft vor kurzem aus dem Ge: 
fängniß entlaffen, worin fie während der Moderationd: 
periode um allerleg Rindereven willen waren gebracht wor: 
den. Das alles bat ſich feit dem 7. Juli, und noch mehr 
feit der Hinrichtung Elio's fo geändert; denn Elio, ob: 
glei gefangen, war noch die Hoffnung der Servilen im 
ganzen füdlihen Spanien; und man war unter dem vori- 
gen Minifterien über fein Schicſal fo ruhig, daß feine end: 
libe Hinrihtung feine Anhänger wie ein Wetterftrabl er: 
ſchrect hat. Zugleich find einige Beamte verfest und ab: 
gefegt: der Oberſt der milicia provincial, gefe polilico, 
u. ſ. w., jo daß alles im beften Gang iſt. Wahr ift es, 


ein ſolches Cafs voll Kiberale, Alte und Junge, milicianos, 
mit rothen Muügen und andern, ſieht etwas nad unierw 
Studenten aus, wenn fie nicht durch eine befondere Höflichs 
keit und Zuvorlommen gegen Fremde fi ordentlih aus: 
jeichneten; denn jeder Fremde wird im voraus für liberal 
gehalten, 


(Die Fortiegung folgt.) 





Korrefpondenz -Nachrichten. 


Paris, den 3. Drt. 

Alibaba, oder bie vierzig Diebe, Melodrama von VPirerer 
eonrt; das heist mir ein Stuͤct! Wierzig Diebe anf einmal, 
und mehr Mord und Todiſchlag in dem eimzigen erften Aufzuge, 
als fenft in einem ganzen Metodrama oder Boufevarbftüce zum 
Beten gegeben wird! Daher ift denn auch biefed neue Ctüct 
feiner guten Uufnabme gewiß, und Virerecourt fann dem neuen 
Sieg zu den hundert und einem fügen, bie er bereits erbalten 
bat- Gegen ibm kaun fein Melobramen:Schreiber anfommen : 
er bat mehr Zriumpbe erhalten. als zwanzig andere Schrift⸗ 
ſteller zuſammen, und cr muß eine ſelche Fertigtelt in biefer Dichte 
ort erlangt haben, daß er gewiß, fobald er eine recht gramiende 
Geſchichte Liest, dieſelbe [yon in drev Melodramen:Aufzigen eins 
getbeitt vor ſich fieut, mit allem erforderiihen Zubebör, als: 
fabnen Deforationen, Palaͤſten, Kertern, Einfiedeieven, Zins 
sen, Gefechten u. f. tw. Alibaba ift aus den Zaufend nuud Eis 
ne Nägten genommen; aber Niemand hatte ein Spektatelſtäck 
daraus zufmneiben tbnnem Dem geübten VPirerecourt iſt e& ger 
luugen, und im wette, daß ed feine arabiſche Nacht gibt, wors 
aus er nicht ein Boulevardſtuͤct zurichten fbnnte, wie ein frans 
zbſiſcher Dichter es unternabm, alles in Verfen zu ſetzen. foger 
ein Megtement für bie Pavallerie. Es wäre intereffant,, zu er» 
fabren, write Summen Geldes Vircrecourt? Stücte den Bolts-— 
buͤhnen wobl eingebracht haben müjfen. feitbem er für fie ſchreibt. 
dad beißt, feir ungefähr drevßig Jahren, gewiß wirden mebs 
rere Dlillionen beraustommen, Wenig Dichter der böbern Thea⸗ 
ter ibunen ſich foly eines Erfolges rühmen. Was übrigens das 
Theoterwefen betrifft, fo verhäft es ſich in Paris jest ungefäte 
folgendermaßen damit: Die große Oper erbält ſich mu Hirte 
ber Staatölaffe, wiewol ed an Zufchauern nimmer fehlt; allein 
dad tanzende, ſingende und geigende Heer verfhlingt fo urgrs 
beure Summen, daß bie Einnahme ber Theaterkaſſe bey weitem 
nicht binreicht, Auser einem Baferte Aumers, bad noch dazu 
nicht neu iſt, bat fie feir einem Morrate nichts Neuts gegeben. 
Die ttalienifche Oper würde fin au ſchwerlich obne Haife ber 
Eraatetaffe aufrecht halten fınnen, MNoffinis und Mozarts 
Opern werden an meiften befuht, Mad. Paſſa ift eine aute 
Sängerin und eine vortrrfflihe Schauſpitlerin; dieandern Sins 
ger und Sängerinnen find auch ziemlich aut , allein mit dem 
siemtib guten ift dem Paorifer Publikum noch nicht gedient, 
es muß etwas Mortreffiges baben, wenn ed berbeuftrömen 
fol. Der somifgen Oper febit ein Komponiſt des erfien Ran: 
ges; was bie Komponiften des zweyten ober dritten Ranges auf 
bie Bühne bringen, fanm fich nicht lange darauf erhalten ; fie 
bat now immer den ausgezeichneten Eänger Martin, und fo oft 
diefer jpielt, iſt dos Hans immer von; allein Martin ift einem 
Theit ded Jahres abwefend, und ſpricht ſchon Lange davon, ſich 
am Gube des Jabres zurädzieben zu wollen. est fol e& ibm 
wirtlich Ernft darum werden, und er folk bereit# neue Rollen 
verweigert baben, weil es micht mehr ber Mühe wertb fev , bie: 
fersen einzufmbiren. Dieſer Marti, ber num bereits dreybig 
Jabre lang das Parifer Publitum erabzt und bie Toraterfaffe 
angefüllt has, wird ſchwer zu erſe hen ſeyn. Gr bat zwar Kine 


ſtarte und volle, aber eine aͤuherſt augenehme Stimme, bie ohne 
die geringſte Auſtrengung die ſowerſten Paſſagen vorbriugt. 
Es in noch ein angenehmer Saͤnger, Pouchard, da, welder 
aus tem Parifer Miſit«Konſervatorlum hervorgegangen. 1) 
einer der beften Zbatinne deffelden if; jedoch ſcheint es nit, 
aid ch er Martins Ruf je erlangen werde: zudem fiab feine Has 
meraden nicht wohl darauf zu fprechen, daß er, obwol jünger 
als fie, ibnen den Rang abläuft. und verbinbern baber gern, baf 
man ibm eine glängende Rote in einem neuen Stuͤcte zutheile. 
Un guten Sängerinnen feblt #8 diefem Theater nicht. Mad. 
Boulanaee, Mue, Palor, Mic, Ponhard, find mit Recht bes 
liebt: fie fbnnen aber nicht allein das Glüͤct des Theaters bearfins 
den, Da Bovelbien mit mebr fomponiren, und Diartin nicht 
mebr fingen zu wollen ſcheiut, fo müßte man ſich vor allem zu⸗ 
erſt nach einem neuen Martin und einem andern Boyeldieu um⸗ 
feben. Wer Bevdes ber Operette verſchaffen fbnnte, wiirde ihr 
einen grosen Dienft feiflen. Mit bem Theatre frangais, ber 
Haupt:Narionalsühne , ſteht es immer no auf bemfelsen Fuße; 
Kolma macht ſtarte Forberungen, und brobt im Weigerungsfalle 
abyutreten; Mile. Mars fpielt, wenns ihr lauut, und mit bier 
fen Beyden ſteben die Äbrigen Societaͤrs beftänbig in Unterbands 
fung. Die Ultrapfätter debaupten, bie republitanſche Verfaſ⸗ 
fang tauge nichts, man folle bie Aueinberridaft eines Einzigen 
einführen, baun würde es geben; ımam fießt, biefe Leute vers 
Kieren ihr Etectenpferb feinen Uugenblict ans dem Sinnt. Ben 
dem zweyten Theatre frangais oder ber Dbeonbühne bebanpter 
ten fie biefed auch, und fie ſchrieben fo eifrig zu Gunften bed mo» 
narchiſchen Syſtems im Theaterweſen, baß endlich ber Minifter 
dis fbniglichen Hauſes, in deſſen Departement biefes Schalffpiet 
AN, mind Befferes thun zu toͤnnen glaubte, ald einen Direfior 
gu ernennen , da biöber biefeß Theater von ben Schauſpieleru 
gemeimichaftli war verwalten worden. Allein das monarwiiche 
Prinzip. wie es die Ultra verfieben. hat fi bier nicht wohl bes 
währt; benn mie ift dad Odeon im ſcolechterin Zuſtande geroefeu, 
ais feittem ein unumjchränfter Direftor baffeibe verwaltet, 
Zum Umgiüc tft diefer Direftor ein Dichter, deſſen wichtigſte 
Angelegenheit darin beſſebt, bey dem Feſten Gelegenbeits Ge⸗ 
bichte und Etäce mit Auſpielungen zu verfertigen, wodurch er 
fin denn den Spott ber Riveralen zugezogen hat, welche feinem 
Theater feine ewigen Echmeitielegen entgelten Laffen, und fich ber 
ſtaͤndig firer das ſchlecht verwaltete und olme Zulauf bleibende 
Odeon luſſig machen. Daſſelbe wibderfäbrt dem Vaudeville⸗ 
Tbeater, deſſen ſich auch ein Direftor von ber Ultra Partheh- 
ber Dia ter Drfaugierd , bemächtigt bat. Diefer bat ſich an ben 
Frepfinuigen rien und fie anf der Bühne luſtig machen wols 
Ten ; allein fein Verſuch ift ihm übel berommen , benm feitoem iſt 
fein Theater bepnabe gany verrufen worden. Dagegen ift bas 
Worietes: Theater, das ſich burg feinen Soldat laboureur und 
antere, ber bffeutlichen Gefinnung ſchineichelnde, Stüͤcte febr Im 
Gunft gefegt bat, im größten Flor, und in ber That befist es 
Yled , was erforderlich ift, um Bepfall zu betommen. Täglich 
werben drey bis vier Stuͤcte gegeben , jebwebes von einem Auf 
auge; daburch entfteht eine Abwechslung, welche bie meiften Aus 
(Hauer ergögt, beſonders da alle dieſe fleinen Waubenilles Tuflis 
een Inbalts find, Auch hat dieſes Theäter, feitbem Potier zu 
bemfeiben gurücgefehrt int, eine Bereinigung ven guten komiſchen 
Ghaufpielern , wie fie auf feinem andern Ticater angetroffen 
wird. Da befinbet ſich erſtlich ber immer noch fpaßbafte Brumet, 
bem afle Rollen wohl anfleben, von weilder Art fie auch ſeyn 
mdgen ; dann ber unnapabmliche Potier; ferner ber in gemeinen 
Varifer Volts:Elmratteren, als Schubflicker⸗, Wafferträgers, 
Anvergnaten- Rollen unfbertrefflige Xiercelin ;_ ferner ber ſebr 
gut fingende und mit Wärme fpielende Botauier Gavaudan, bie 
alte fon vor zwanzig Jahren anf biefer Bühne das Volt belus 
fligten, und unter Bolt muß man hier alle biejenigen verfieben, 
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bie einen groben Eyaß und Wortfpiele tem feinen kemiſchen 
vorziehen ; dazu gebdren aber Leute aud allen Ständen, md 
au viele Frembe, welche bieſes Theater lieter befunen, alt bie 
ordiern, weit fie entweder nit Epraafenmtniß. noch Kunſt⸗ 
gefuͤhl genng befigen, um am höbern Luſtſpiel viel Vergnuͤgen 
zu finden, und dann ati, weil ibnen die Woufonmmenbeit, wo⸗ 
mit auf dem Variétes Theater geſpielt wird, obſchon fir bes 
fhräntterer Gattung ift, angenehmer ift, als die oft mangels 
bafte Borflelung auf orößern Bühnen. 
Der Beſchluß folat.) 


Reippig, im Ditober, 


Sn den Annalen anferer Stadt muß ber piögiise Berluft, 
welchen dieſelbe durch den uͤberraſchend ſchnellen Tod des viel⸗ 
verdienten Hofratbs Dottor Gehler erfuhr, vorzuͤglich bemerkt 
werden, Jun traf bey einem beitern Mable, zu welzemn es 
mit mebrerm der angefebenftien Munnern ber Stadt gelaben war, 
nit weit von feiner Gattin finend, am 11. Aug. eim tbdtenber 
Estasfluf. Der immer rege Pflichteifer, mit weißem fein Its 
bendiger Gift die wichtigſten Aemter, die ibın Übertragen waren, 
verwaltete ,„ und mehrere feiner Aufſicht untergebene Anſtalten 
gu einem bräbenden Dafeen emporbob , ber für alles Embne 
und Hohe ernpfaͤngliche Sinn „ welcher fich im feiner Liebe far 
die Kunſt und Alles, was böbere Geiſtebildung näbrt, fo ler 
bendig und heiter ausiprab „ und feine tbätige Theilnahme am 
-Menizenwotl, wird allen benen, bie ihn wirfen ſahen, unvess 
geßlich ſeyn. Bein feverliches Beoräbnif bewies den allgemeinen 
Untbeit. ben man ben diefem Verluſte empfand. 

Der befannte Arzt und Pharmeceut, Dofter Etruve 
ons Dresden , erbffuete in biefem Eommer au bier eine Aus 
ſtait zum Trinken fünftip nasgrabmter Mineralmwsffer mit dus 
berſt atürligem Erfolg, Er hatte dazu ein brauemes Lokal 
im Reibel’ftien Garten äußerft zweckmaͤßla eingeribiet, Gegen 
dreubundert Hurgäfte wandelten in dem Parterre des binterm 
Geoäudes, wo ber Tranf A la KHurlärad, Eoer, Marienbad, 
Borınent sc. im arhöriger Ortnuna geſpendet ward, und in dem 
baran ftofendben Garten berum, in weltem Harmonie von Blas⸗ 
infirumenten,, wis man fie an den Quellen feibft nicht bört. lu⸗ 
fig einladend erſcallten. Auch zog, keionderd an Sonntagen, 
Neugier und Unterhaltung eine größere Schaar von Bejutens 
den bin, fo taß fi zuweilen ein aroßer Theil der birfigen ete⸗ 
panten Welt an fhbnen Morgen bier verfammelt fand, Opme 
gweifel wird ſich diefe Anſtatt in den füunftigen Jahren nom meht 
erheben, da fie von den einſichte volſten Aerzten empfobien, vie⸗ 
len Bebürfniffen entipribt ,„ und an mebhrern Inbivibuen ibre 
Heittraft auf eine einleuchtente Weile bewaͤhrt baten fol. 
An Betreff bes nachgeabinten Eger: und Gelterwaffers iſt von 
Vielen bebauptet worden, daß es das von den Oxiginalqueuen 
ber verfendete am Geiſt und Friſche ütertreffe. 

Für bie biefige UniverſttaͤsKirche bat ſich, unter Reitung 
bed Organiften derfeiten, aus Stubirenden ein Werein von @än: 
gern gebildet, welge turd Vortrag von Hymnen und Liedern 
für Männerftimmen gefest, ben Gettesdienſt feverlicher machen. 
Es verdient bemertt gu werben, baß- man das zulezt geftyerte 
Ernte: Dantieht czu deſſen Fevyer der Hantor Schrift einen Hutter 
nus von Witſchel für dieſen Verein fomponirt batte) auf dieſe 
Weife, und indem man zugieih mebr Mannicfaltigfeit und Uns 
gemefjenbeit in bie Liturgie bradte , zu einer fer andaͤchtigen 
Fever erbod. Denn ei fann wohl nicht geiengnet werden ,. daß 
bie Beſtaudthelle unjers Bortesdienfied nomentlich Geiang, Ges 
bet und Predigt, immer noch nicht in recht inniger Werbinbung 
ſtehen. 

Der Beſchluß ſolgt.) 


Beplage: Jntelligenzblatt Nr. 35. 


Nro. 266. 





Morgenblat 


gebildete Staͤnde. 





Mittwoch, 6 November 1822. 





Wern ich den Scher; will ernſthaft nehmen, 
So fol mich Niemand drum beſchaͤmen. 


Goethe. 





Buru Nudle und feine Schüler. 


(Folzende Meine Bruchftüde find genommen aus „The 
Adventures of the Gooroo Paromarton: a Tale in the Ta- 
mul Language: by B. Babington, of ihe Madras Civil Ser- 
viee. London, 1822. 4." Die Zamul:Sprade, aus zwey 
Dialelten beftebend, wird von mehr deun fünf Milionen 
Bewohnern des füdlihen Indiens gefproden und bat mit 
der Sanskrit: Sprahe durbaus Feine Aebnlickeit, Die 


| 


ftrichen, um Nachforfhungen megen andrer Schüler zu hal⸗ 
ten, und waren auf dem Heimweg begriffen, als fie zu ei 


‚ nem reifenden Fluß famen, welden fie, mad langem Zau: 


GSeſchichte des Guru Paromarton, melde Babingtom mit: | 


£beilt, ift von dem berühmten Pater Beschi, oder Virama⸗ 
muni, wie die Judler dieſen gelehrten italienif®en Jeſul⸗ 
ten nennen, aufgeſezt: derſelbe lebte im Unfange bed acht: 
gebnten Jahrhunderts ald Miffionär im Indien und zeich⸗ 
nete fib durd feine Gelehrfamfeit in den morgenländiichen 
Sprachen, wie durch feinen heiligen Lebenswandel und eif: 
rige Pfliterfühung ruͤhmlich aus.) 
[2 


Ein Guru*) (Andaͤchtler), Namens Nuble, batte fünf 
Säüler, Dummbart, Stod, Tropf, Duns und Narr. 
Diele ſechs hatten zu Fuß die nahen Dorfihaften durch: 


in — —— — — — — — — — 

. Da bie Uebereinſtimmung von Voltsſagen und Boltämährs 
&en bey meit vom eimander entfernten Vbitern von unfern ges 
Iehrten Forfer für einen ber bemerfen&iwertben Umftänte gebals 
ten wird, ſageint ed und nicht Überfläfiig unfre Leſer zu erins 
nern, daß eins, diefer ganz ähnlichen Geſchichte, wenn wir nit 
teren, ſchon im Entenfpiegel ſtebt, weuigſtens babın wir fie im 
Norbdeutfgland, Bayern und Schwaben, mit wenigen Abaͤnde⸗ 
zungen erzählen hören. 


dern und Berathihlagen, durchwateten. „Sobald fie das 
Ufer erreicht mund erftiegen batten, und fi eben fo febr 
freuten, als fie vorher betrübt waren, blieb der Narr bin« 
ten ſtehen und zählte die Uebrigen, obne ſich mitzuzählen. 
Als er nur fünf fab, erichrader und rief: Wehe mir, webe 
mir! Es ift einer von und ertrunfen ! Scht, Meilter, 
es find unfrer nur fünf, Der Gurn ftellte feine Jünger 
in eine Meibe und überzählte ſie zwey oder drepmal: da 
er ſich aber nicht mitzählre, fand er auch, daß ihrer nur fünf 
feven. Die andern vier begannen nun, wie bie vorigen, 
zufammen zu rechnen und überzeugten ſich alle, daß einer 
ertrunfen ſey. Jezt begannen fie bitterlich zu fchluchzen, 
umarmten fi und riefen: Wehe, wehe! Ach, dergraufame 
Fluß! Sie verwünſchten den Strom, firedten ihre Hände 
gefaltet and und liegen die Fingergelenke fradhen’ (ein in: 
difher Gebrauch bey Verwünfchungen.) *) „Sie daten 

*) Hier gilt ed nicht bie Lledereinftimmung von Boltsmärden, 
fondern eines Ausdructs von Leidenſchaft, welcher unfer Kamns 
faner Eutlenipiegel ben braminifhen Schülern jufareist, und bie 
uns ald BVoltsfitte fehr fremd ift: die Singer fragen za 
machen, als Zeichen von Verwänfgungen — mertwärdig 
ſcheiut ed uns, daB Mungo Part im feiner Meife nad Afrika er⸗ 
ähıt: dab die unglücktichen Neger, wenn fie gefoppelt wie bie 
Hunde von den Stlavenbaͤndlern dem Haven zu getrieben wers 
den, ihren WBerfäufern . mie verzweiflungsvoll fie au find, 
feine Beforgnip einflößen; wenn fie aber anfangen ſtumm ein 
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aber nicht daran, zu feben, wer von ihnen ertrunfen wäre. 
Ein gefüblvoller Mann reidte eben das Ufer entlang, fab 
ihren Schmerz und fragte nach ber Urſache. Sie erzähl: 
ten, was geſchehen war; er merkte die Einfalt der Leute 
und fagte: Was geſchehen ift, das ift geſchehen. Wenn 
ihr mic gegiemend belohnt, fo kann ich end den Ertrunf: 
nen wieder zur Stelle ſchaffen, denn ich bin ein gefchidter 
ZTafchenfpieler. Guru verfprah ihm 45 Fanams, worauf 
der andere feinen Stod erbob und fagte: In biefem Stod 
liegt die ganze Kunft. Stellt euch in eine Reihe, und 
wer einen Streich auf den Rüden hat, zaͤhlt fih, indem 
er jeinen Namen fagt; ihr folt ſogleich wieder vollzäblig 
fepn. Als fie ſich geftellt hatten, gab er guerft dem Guru 
einen Hieb auf den Müden. Holla, rief diefer: das bin 
ich felbft, der Guru Nudle. — Einer alfo, rief der Mei: 
fende. Auf diefe Art fuhr er fort, fie nach der Reihe zu 
treffen, während jeder zählte und feinen Namen ebrfurdte: 
voll nannte; am Ende fand fih, daß feiner fehlte, Sie 
umringten num erftaunt den Beichwörer, Überhäuften ibn 
mit Lobeserbebungen und bezahlten ihm das verfprochene 
Geld, worauf er weiter zog.“ 
(Der Beſchluß folgt.) 


her zu geben und bie Ginger krachen zu machen, fo wenden fie 
Milde an, benn dieſe Handlung geht gewöhntig dem Gelbft: 
mord zuvor. — Hier bat alſo der Tamule umb ber Meger ben: 
ſelben Ausdru für die böchfte Spannung des Gamers, — 
oüte denn aber biefe Handlung ber Natur beftige Leidenſchaft, 
wie das Haͤnderingen, fo nabe liegen 7? — Denn wir erinnern 
une, daß Meuſchen unferer Nation im beftigem aber zurädgebals 
tenem Zorn biefen ſchauderlichen Ton mit ibren Bingern bervors 
debracht haben. Vielleicht verdienen wir für biefe geringfuͤgi⸗ 
gen Bemerkungen , wie jener Kuͤnſtler, der das Nadelöhr traf, 
nur einen Scheffel voll Erbſen. 





Allerleyg aus Spanien. 
(Bortfegung.) 


Auferdem wirft auch das Intereffe zu wiſſen, wie es 
anderdwo ausſieht. Auch bat ed gewiß fein Kächerlicheg, 
den Schneider auf feinem Tiſch, den Kraͤmer in feinem 
Laden, den Kaffetier am Buffet, alles mit großen Schuurr: 
bärten, fi martialiſche Wird geben zu fehen, allein man muß 
nicht vergeifen, daß dieß, obaleich ed etwas nah Komödie 
aussieht, doch ſehr ernfte Wirklichkeit it. Diefe Handwer: 
ter u. f. w. erfüllen mitunter fehr beſchwerliche Militär: 
pflichten, bringen manche Nacht in der Hauptwache, auf dem 
Voſten oder bey der Patrouille zu, nachdem fie den ganzen 
Tag gearbeitet haben, Ja Valencia, in Granada und vie 
len andern Drten, wird beynahe der ganze Dienit von der 
Nationalmiliz verfehen. Ich mill nicht von den National: 
milisen von Gatalonien ſprechen, die nun ſchon bald feit 
ſechs Monaten wirklich Ariegedienfte thun, no vom 7. Juli 


in Madrid; ) nod von den taufend Gelegenheiten, mo 
täglih die Natiomalmiliz die größten Dienfte thut. 
Und glaube ja nicht, daß das blos junge Sefellen find, bie 
weiter nichts zu thun haben; es find Familienväter, die 
freywillig im der Ueberzeugung, daß die Konftitution für 
fie und ihre Familie wichtiger ift, als ihr eigenes Leben, 
ſich fo aufopfern; warum fol man ibnen den Spaß nicht 
gönnen, ihr fehr ernftes Leben mit ein Paar bunten Federn. 
aufzupugen? Auch die Offiziere oder Beamten, die fib in 
den verſchiedenen Städten, z. B. Murcia, Valencia, Gra: 
nada, auf Urlaub, halben Sold, Kommilfion u. f. wm, finden, 
vereinen fich zu befondern Korps, die den Dienft mit der 
Nationalmilig theilen. Die Untoritäten, die Negierungen 
brauchten nur ein wenig aufzumuntern, nur nicht zu bin: 
dern, wie es unter ben vorigen Miniftern geſchah, und 
überall bricht der Entbufiasmug für die Frepheit in bee 
Flamme aus; und es ift nicht blofes Strobfeuer. Nein, 
das Schickſal von Epanien wird nicht vom Ausland ent: 
ſchieden werden, 

Meriwiärdigkeiten gibt ed in Murcia eigentlich blutwe— 
nig: ein großes Hofpital und fehr wohl eingerichteted Me: 
fonvaledcenten: Haus; eine Menge Kirchen und Kiöfter mit 
vielen, aber im Vergleich mit andern fpanifchen Städten 
ſehr wenig guten Gemälden. Ein fehr vernünftiger Gebrauch 
it in Murcia von einem aufgehobuen Klofter gemacht wor: 
ben, einem prachtvollen Gebäude, von Gärten und Spazier: 
gängen umgeben, da find die Zellen der Mönche au arme 
Familien oder au einzelne Arme vermiethet worden, für 
ein Spottgeld, und ftatt der Mönde, ift das ganze Haus 
dell Arbeit, Kinder und Weltlichkeit. Cine arme Familie 
bat im foldy einer Zelle überflüffigen Raum, ein Zimmer 
und zwey Kammern und einen befondern Heerd; alles rein, 
troden und frifhe Luft dazu, Dabey für das Heer von 
Kindern, die weiten, prachtvollen Kreusgänge, und die 
Nlofterhöfe mit vielen Brunnen, Orangen: und Feigenbäus 
men, Ich weiß nicht, warum nicht anderswo fo viele jejt 
ganz leerftebende Klöfter auf aͤhnliche Art benuzt werden, 
Die meiften Häufer in Murcia haben einen Meinen vieredis 
gen Thurm, mit einer Plattform und einem boden Kranz 
von Rohr, weit höber, als daß er ald Geländer dienen 
könnte ; auch fielen mir mehrere Gebäude auf, die eigentlich 
ganz aus Gitterfenftern befteben, wie ein Käfig, und ob» 
gleich ich fragte, konnte ‘ich nicht recht herausbringen, wozu 
das dient, In Murcia fängt die Kaftilianifhe Sprache 
ſchon an in die valencianiſche, cataloniſche und alfo proven⸗ 
zaliſche Überzugeben; denn ſchon vier Leguas weiter in 
Orihuela wird durchgehends valencianifch geiproden. Das 


Land von Murcia nad Dribuela und.von da nach Elche ift ein 


ER 
*) Auffallend ift es, daß nirgenbs eine gemaue Rifle der am 
7. Juti in Madrid gebliebenen Buͤrger erſchienen ift — gerade 
deßbalb iſt um for mehr zu glauben, daß der Verluſt fehr groß 
war. j E 
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Bunder von Fruchtbarkeit! Der Weg führt am Manbde 
Der Ebene, an ben ſchroff aus ihr ſich erhebenden Felſen 
ber Sierra, dieß heißt im Spanifchen ſehr treffend la oril- 


la (das Meerufer), damit ift ed am beften zu vergleichen. _ 


Das Einförmige der Ebene wird durch die kähmen Formen 
bes bier und da weit vorfpringenden Gebirges, und die dar: 
an fi Ichnenden, freundlihen Dörfer und Städte mit 
weißen Käufern und vielen Palm⸗Gebuͤſchen umgeben, ge: 
Hört, Orthuela ift der erfte Drt des Königreihs Valen⸗ 
eia, was im füblihen Spanien blos el regno genannt wird: 
ein Bisthum (vier Leguas von Murcia); noch vor drey Wo: 
en war Drihuela förmlich in Empörung gegen die Koniti: 
tution. Die Liberalen mußten meift nah Murcia fliehen, 
einige wurden ermordet. Diefer Zuftand hatte unter den 
vorigen Miniftern vier bis fünf Momate gedauert; endlich 
iſt deun doch dem Ding ein Ende gemacht worden, Trup: 
pen von Cartagena und die Nationalmiliz von Murcia rd: 
ken gegen Drihuela aus, man erwartete Widerftand, und 
dann wäre der Ort wahrſcheinlich zerftört worden; allein 
alles ging friedlih ab, Much bier blieb dem Liberalen der 
Ruhm, keine Meprefalien ausgeübt zu haben. Es liegt 
Beſatzung in Orihuela, y a los de Orihuela se les he ba- 
zado la colera, ha! ha! ha! ha! fagt ein albermes Lieb, 
was man bier fingt, Zwiſchen Murcia und Orihuela hatte 
ih endlich wieder das Vergnügen regnen zu fehen (das 
viertemal feit dem Januar) dazu war aber auch nichts wer 


miger erforberlih, ald das Wunderbild der virgen de la 


Tuen-santa aus dem Gebirge nah Murcia zu führen, und 
dort mit Prozeifion und Weihrauch zu fepern; es waren 
em Ende doc nur ein Paar Tropfen und dei folgenden 
Tag der Himmel wieder fo Mar und dunkelblau, wie vor: 
ber. Man wird ed am Ende auch fatt, und ich fehne mich 
kängft nach einem tuͤchtigen Gewitter, Freplich zu den 
Palmenmwäldern von Eiche paßt der blaue Himmel beifer — 
ber Drt ift befhalb berühmt; ganz in einem eigentlichen 
Bald von Dattelpalmen *) verfiedt, babep bie platten 
Dächer, bie große Kuppel der Hauptkirche, die kahlen Fel: 
fen, die gleich hinter dem Palmen auffteigen, und ein Paar 
Thuͤrmchen, die man leicht in Minarets verwandelt, geben 


der Stadt gewiß ein orientaliihes Gemälde; was num 
doch einmal Mode umdintereffant ift. Die Landestract, 
Die bier ſchon ganz valeqeianifch ift » vermehrt einen be: 
fremblichen Charakter: ungeheuer weite, faltige Ho: 
fen bis andje Anie (greguescas), eine furze Jade, eine 


Weſte mit hängenden Troddelknoͤpfen, eine rothe oder blaue 


Schaͤrpe um den Leib, ein buntes Tuch um dem Kopf, 
Sandalen aus Binfen geflohten, eine rotb und gelb 
geftreifte wollene Dede auf der Echniter, und einen langen 
Knüppel oder Gewehr im Arm, fo fteben. die biefigen 
Batıern ba, oder legen die Dede auf den Boben und boden 
fo in tertuliss auf den Plägen herum, Die Stadtleute und 


*, Die Blätter der männtihen Blume werden [don am Daum 
Is ein Buͤndel zufammengebunden , um fie für ben Palmfonntag 
sm troctnen — damit wird nad den Übrigen Provinzen von Spas 
wien ein ftarter Haudel getrieben. 


Honoratioren tragen allerley durcheinander; aber alle bes. 
dienen fi blauer Mäntel, (in Undalufien und Eaftilla u. ſ. w. 
durchgaͤngig braune Mäntel), Im Eiche, wo-unfer Zubr: 
manı zu Haufe war, mußten wir ziwep Tage liegen biei⸗ 
ben, um Gefdirr aussubeifgru u. ſ. mw. Während der 
Sohn in der Welt herumfährt, beforgt der neunzigjährige 
Vater die Felder, und kommt Abende wie ein Patriarch auf 
feinem Efel nah Haufe geritten, von feinem Enkel geführt, 
um feinen Platz im Febnftudl einzunehmen. Die Kirche 
von Eta Maria von Eiche, befist ein berübmtes Wunder: 
bild der Jungfrau, das vor ſechsbundert Jahren von einem 
Fiſcher in einem Kaften am Meeresitraud gefunden wurde, 
Dad Bild — es ift naͤmlich von einer Statue die Rede — 
mag alt genug feyn. Der Satriftan verierte, es trage 
noch das Hemd, was es damals angebabt: und, um ce ei: 
nem Ungläubigen zu zeigen, fuchte er und ein anderer Geift: 
licher mit langen Nobren das Gewand der Jungfrau zu 
Inpfen, was luftig genug ausjah. Das Hemd kam leider 
nicht zum Vorſcheiu, weil es zu dem vielen Meliquien nad 
und nach fur; abgeichnitten worden war. Cine junge frau, 
die Dabep war, bedauerte es mod lange, dagegen rübmte 
fie fib gegen alle Welt, mit großer Devotion; que homos 
visto las piernas de la virgen. 


Korreſpondeuz-Nachrichten. 
Paris, den 8. Dt, 
Beſchluũ.) 

Auch auf dem Gymnase dramatique fucht man die, am 
Barietes:Theater' fo beliebte, Wowerdlung zu bewirten, mit 
dem Unterſchiebe, daß bier auch Feine Dperetten gegeden werben; 
«5 feblt ivm aber am einer Vereinigung von vorzuͤglichen Eau 
fpietern, und feitdem man biefer Bühne deu vortrefflihen Homis 
fer Perlet durch hoͤchſt umgerechted Verfahren ber obern Schau⸗ 
ſpiel⸗ Behbrde eutriſſen bat, kann fie ſich nur mit Mähe aufs 
regt erbalten, und Perlet, anſtatt ſich nad dem Eigenvwillen, 
ich weiß nicht welches Hofberrn , au fügen, wandert lieder in 
ber Provinz umber und gaflirt, Das Panorama dramatigque, 
bad zulezt errichtete Schaufpielbaus , ſcheiut guten Fortgang zu 
baben, obſchon es auf dem Boulevard neben drey andern Thea · 
tern ftebt ; es bat neulich ſeinen Saal vergrößern muͤſſen; fo 
ſcheiut alfo der Bouievarb ein befonders vortbeiibafter. Boben fir 
die dramatiſchen Unternehmungen zu ſeyn. Hier wird allerfey 
geſpielt, Pantomimen, Wauderiled, Melodramen und Fleine 
Kuffpiele. Seinen aus Spiegeln beftehenten Vorhang bat es 
wieder abgeſchafft ; ob ſich bie Haͤslichen darüber beflagt babem, 
ober ob es bad gefammte Publitum verbroffen bat, fich bier bops 
pelt zu erbliten, weiß ich nit. Die Direktion hatte orglaubt, 
dem ſchoͤnen Theile des Publitums durch diefes Vorfpiegelu eine 
Gatanterie zu erweifen: der ſchoͤnere Theil may wohl nicht der 
zablreichere aetwefen, und die Glatanterie befbalb über aufgenons 
men worben jeyn. Unter den drev Meiodramens Theatern, Porte . 
St. Martin, Ambigu und Gaiete, um bie fih glädtimerweije 
feine Oberbebbrbe befimmert, aufer etwa bie Theater: Cenfur, 
bie feit Beginnen dieſes Jabrs verdoppelte Luſt zum treiben 
und Verftümmern zu empfinden ſcheint, berrfcht "ein beitänbis 
ger Wetteifer , der zum Bortbeit des ſchauluſtigen Bolts zur 
faͤllt, und jeden Abend werben auf biefen erabslichen Bühnen 
wenigflend ein Dugend Morde , Vergiftungen und Verräther, 
reven mit bem größten Prunfe dargeſteut und betlatſcht. Auch 
wird dazwiſchen nicht Kbel getanzt, marſchirt und getaͤmpft. 
Da die Eintrittepreiſe bey dieſem Theater weit maͤßiger find, als 
ben den andern, fo wuͤrden ſie die großen Koſten nicht teten, . 
wenn fie nicht ber Vollsgunſt gendifen, denn von einer andern 
Seite baben fie feinem Heller ju erwarten. Hier tbut alfo der 
Werteifer und die freye Kegung mehr, als bie Unterſtuͤtzuug der 
Regierung bey ben großen Bühnen. ie beflehen aus tiguen 
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wineln, indeß Testere ſtarte Zuſchüſſe bebuͤrfen, und beſtaͤudig 
durc innere Zwiſtigkeiten geſſͤrt werden. Gin Schauſplel eige⸗ 
ner Art ift das feit einigen Monaten eröffnete Diorama , eine 
Vrt von Guctaften in vervollfommneier Mianier. Bisher haben 
die Erfinder, Deauerre und Bouton, unr erſt zwey Unfichten 
autgefeitt, dad Tunere eines gotbifsen Doms, und ein Tbal 
des Berner Oberlandes. Es laͤßt ſich alſo noch nicht mit Gewißs 
beit behaupten, wie weit ihre Kunſt reihen fan, zumal, ba 
fon zwiſchen biejen beyden Anfinten ein beträctlicher Unterfibieb 
ſtatt findet, Wenn man durch die große runde Deffuung ind Ins 
were tes gothiſchen Doms bineinfiebt, fo ift ed nicht anders, alt ob 
man aus einer Tribune in eine wirffide Kathedraltirche hinein 
fepaute ; die Taͤuſchuug iſt bier volllommen, und ber Aublick 
Aberraſchend z Perſpettive, Licht, gemalte oder geſchuizte Gegen ⸗ 
Ninte, alles ſtimmt beſtens zuſammen und iſts aufs Geſchictteſte 
derechnet, um das Auge des Zuſchauers zu traͤgen. Das Schwei⸗ 
jerthal ift anderer Art, und bier batten bie Kuͤnſtler eine ſchwwie⸗ 
rigere Aufgabe zu ldſen; bie aroßartige, fo weit ausgedehnte 
Natur war nicht fo leicht nachzuahmen, als ber befchriinfte Maum 
des Innern eines Gebäudes, und die mannigfaltigen Barben und 
Nhñancen des Pflauzen- und Mineralreigs ınnöten fon eine 
Menge von Hinderniffen barbietem. Hier fonnte alfo bie Taͤu⸗ 
fung unmöglig jo vollfemmen werben. Auen ber gaffenden 
Wrenge gefällt dieß Gemälde beifer, als das andere, weil mebr 
Buntes und Ueberraſchendes vortommt, wozu bie Kuͤnſtler benn 
au einiges Spielwert hinzugefügt baben, 5. B. fo fließen bier 
die Wafjer wirklich, worüber denn dad Volt nicht genug flaunen 
kann; etwas funftgemäßer find bie Abſtufungen uud Abwechs⸗ 
lungen bes Lichtes und der Schatten, die in dem Gemälde nach⸗ 
geahmt werden, und auch eine Art von Reben bineinbringen. 
Deinen nun in beyben Stuͤcken die angewandten Aunftariffe fehr 
geſchictt verborgen werben, ſo iſt es doch augenſcheinlich, daß 
bier Optit, Malerey, Meltef und Beleuchtung anf eine neue Art 
mit einander vereinigt worden find, und war fo, daB teines 
berherrſcht, ſondern daß Alles zur Hervorbringung ber be zwect⸗ 
ten Wirkung veytragen muh. Daauerce, wercher von Peofeſ⸗ 
fion ein Defarationdmater iſt, ſoll bey dieſem Malen auf die Er⸗ 
findung des Dierama gefallen ſtyn, und dieſelbe zuerſt auf bie 
Bühne haben bringen wollen, wo er aber allzu große Hinder⸗ 
niſſe antraf wegen der alten Gewohnbeiten und der Aengſtlichteit 
ber Direftionen, bie ſich dur diefe Neuerungen nicht in Unto⸗ 
ſten ſtuͤrzen wollten. Daauerre ift nicht der erſte, welcher auf 
den Sedanten getommen ift, die Anszierung ber Bühne fev aros 
ber Verbeſſerungen fählg. und man tönne die Zuſchauer anf eine 
künftliere Weife täufpen , als vermitteln großer Streifen bes 
matter Leinwand, binter weldden Lampen baͤugen. eine Bors 
gänger haben biefeiven Schwierigteten angetroffen, wie er, und 
beu ihrem Unvermdaen, diefelben zu überwinden, haben fie ihre 
Entwürfe liegen laſſen. Daguerre hingegen bar nun im Hieis 
men gezeigt, was ſich für ergaunliche Dinge machen Laffıı, 
wenn man nur will. An dem Erfolge laͤßt ſich niat mehr zweis 
fein es fommt alfo nun darauf au, ob bie Theoter⸗Direttionen 
wirftim einigen Gebrauch von ber neuen Erfindung machen, und 
das Detoratiousweſen darnach reformiren wollen. Ich vermuthe, 
daß voch manme Zeit verſtreichen wird, ehe es dahin tommt; 
€8 gie monche Leute, denen der alte Schleudrian etwas jo Be 
auemes ift, daß fie ſich Tange mahnen und rürtelm laſſen, ee 
fie zum Reformiren ſchreiten. Haͤtte die Geiſtlichkeit nicht eine 
Himde Moneigung wider die Neuerungen in ben Wiſſenſchaften, 
fo wuͤrden fie ſchou längft Bligableiter au den Haupttirchen ans 
gelegt baten, und fo wäre neutich ber ſchoͤne gorbifwe, fo kuͤnſt⸗ 
Ti gebaute Thurm der Hatvebralfirche zu Moueu nit vom Blitz 
getroffen, umd, afles Bemuͤhens ber Einwohner, ibm zu retten, 
ungeachtet. eingeaͤſchert worben. Was bilft ed nun, baß man 
am den Berluft des ſchduen Denfmals flagt, deſſen Sturz bey? 


nab bie ganze Kirche zu Ormmbe gerichtet hätte! Die Geiſtlich⸗ 
feit hätte ſich etwas vermänftig nad dem Beitgeifte bequemen, 
und das Näglihe aus demſelben annehmen ſollen, anftatt befläns 
big wider die Zeit zu eifern, und Aues zu verſchreien, was fie 
bervorbringt. Aber fo gehta! man milk nichts biven; zulezt 
ſchlaͤgt der Bilg ein, und richtet einen Schaden am, der nicht mies 
der gut gu machen if, Wenn bie Leute, die zur Kirche, ober 
die nicht dazu gebdren, ſich weriaftens biefes Beyfpiel ınerten, 
und ſich mit einer Zeit wieber ausſohnen wollten, bie fig nicht 
—* umwandeln läßt, und welche fo nuͤyliche Blitzableiter bes 
ist De. 


2 eipyin, im Ouober. 
Beſchluß.) 

In der Mitte bed Septembers fam die von Diem ange— 
regte Werfammiung der Naturforſcher zum Erftenmafe zu Stande. 
Zwar war die Zabl ber Bremten nicht fo zablreich, ald man 
vielleicht hätte erwarten fönnen „ aber ed waren umter biefem 
Fremden Männer, wieder Veteran Binmenbad aus Chir 
tingen, Deen, Formey von Berlin, Earmsd und Neis 
benbac aus Dresden, Froriep von Weimar, Purtinfe 
von Prag, Männer, Einbelmiſche und Frembe, bie fich zum 
Zoe fer fern fanden , baten fit bier eine Woche lang täglich 
geſeben, befprocen, ihre Anfichten mitgetbeilt, und fo ift deu 
Grund zu einer mahen Verbindung umter ihuen durch dieſes per⸗ 
ſbnliche Zufammentreffen gelegt worden, Hauptſaͤchlich intereffant 
war ed baber allen Tbeilnehmern ber biefigen nafurforſchenden 
Gefelif daft, welche unter Doftor Shwägribend Präfidium 
beftebt, jenen herrlichen Kreis von Gelehrten in einer Öffentlichen 
Berfammlung im Lotale diefer Geſellſchaft zu erblicten, und biefe 
näbere Verbindung eifriger Forſcher durch einen gebiegenen Wors 
trag bed genannten Doftor und Profeffor Carus, über dem 
Zwect und bie doppelte Seite der Natur forſchung (Spetulation 
und Empirie), auf eine wiürbige Weife eingeweiht su bören. 
Es ia mu Sicherheit zu erwarten , baß dieſe Verſammlungen im 
folaeriden Jahre mit nom allgemeinerer Theiluabme fortgefegt 
werben. 

Die nenefte Piteratur hat uns manches Erfrenlibe und Ins 
tereffante zugeführt. In N, Mälters Glauben, Wiffen und 
Kunft ber alten Hiubus ıc. wovon ber erfie Band (Mainz, ben 
Kupferberg) erſchienen ift, iſt das Wichtigſte gefammelt, was 
zur genauen Kenntniß der altindifchen Kultur bis jezt erforſcht 
worden if. Zu einer neuen Wiſſenſchaft, theolodiſce 
Heftbetit, if von dem verdienten Profeffor Kaijer in Er: 
Langen , in feinen Fbeen zu einem Syſtem ber allgemeinen tdeo⸗ 
logiſcen Aeſthetit (Griangen bey Palm), ber Grund gelegt wor: 
ben, Er verfiekt unter r die Wiffenfhaft von ten refigibfen 
Raͤhrungen und deren Darſtellungen dur bie Kunſt. — Des 
als tbeoretifasmufitalifite Goprififieller befannte Gottfried 
Weber cjest in Darmſtadt), deſſen Theorie ber Konfegfunft 
bald eine mene, Überarbeitete Ausgabe erieken wird, bat in eis 
ner Eleinen Schrift: Allgemeine Mufitiebre für Leds 
rer und Lernende (Darmflabt, "ben Reste), mit berfeiben 
Kiarbeit und Eigenthümlichteitt, bie jenes ‘Wert aut zeichnet, 
diejenigen Lebren vorgetragen, bie Jeden, ber fih uͤberhaupt 
mit Kontunft prattiſch beſchaäftigt, ohne Ruͤckſicht auf einen bes 
fondern Zweig derſelben, gu wiffen motbwendig find. — Den 
Freunden ber erzäblenden Dichtung fann ich bie erfreuliche Nagps 
richt geben, baß fie in dem, umter Mebaktion bed Unterzeichne⸗ 
ten erfeinenden, Taſchenbuch zum gefelligen Vergnügen für 
1823, eine neue bumorinijde Noveue von Ludwig Tief 
(unter bem Titel: Die Neifendben) lefen werben, welge zu 
den geiſtreichſten Schpfungen dieſes Digierd gebdrt. 
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— Immer veicher durch der Vorzeit Gaben, 
Bent ein Geflecht dem andern frob bie Hand, 
Und paart im Wettlauf Greife, Männer, Knaben, 


A. W. Schlegel. 





Alterthuͤmer vom Schloß Dengrave in Suffolk. 


Fa England wird dem Gefchicht: wie dem Momanen: 
ſchreiber durch das Vorbandenfepn und die DBelanntmas 
Kung von Denfwürbigteiten einzelner Menfhen, und Fa: 
milien manches ſehr nuͤtzliche Material zugetragen, Hume 
bätte obme diefe Hulfsmittel nicht feine Gefchichte und 
Walter Scott nicht feine Romane ſchreiben fünnen, Ohne 
fie bleibt jene ein farblofes Geripp und dleſer entbehrt 
Nationalität und Wahrheit. unter den Nachrichten von 
einzelnen Familien enthält die Geſchichte der „Alterthuͤmer 
von Hengrave,’ welche dieſes Jahr in London erfchien, ei: 
nige ſehr begeichnende Züge. 


Kengrave Hall, bep Burp St. Edmund ift ein anfehn: 
liches Dentmal der bürgerlihen Baukunſt aus dem feche: 
jebuten Jahrhundert, ed warb von Sir Thomas Kotſon, 
einem reichen Londner Kaufmann, zwiſchen ben Jahren 
1523 und 1538 erbaut, Gir Thomas war 1533 Sherif 
von London, er hatte 1522 Hengrave, das im Doomsbap: 
beot*) Hemegretha genannt wird, vom Herzog von Bu— 
Fingham gefauft; der König Heinrich VIII erhob allerley 
Einſpruch dagegen, ber reihe Londner Bürger bebielt aber 
Recht, und baute demnächſt auf feinem Grund und Boden 





*) Docmsbanboot, das allgemeine Lebusbuch und Katafter, 
welches im eilften Jahrbundert unter Wiibelm ben @roberer 
angefertigt warb,, wirb im tniglien Archlv aufbewahrt und 
no bey allen vortommenden Geſchaͤften zu Math gezogen, 


Hengrave Hal für die, damald gewaltige, Summe von 
3000 Pfund. 

Die gegenwärtigen aus Familien: Urchiven gezognen 
Nachrichten fagen und: Sir Thomas habe feine Gärten 
in hollaͤndiſchem Geſchmack von ausdrüdlih deßhalb aus 
Holland verfhriebnen Künftiern anlegen laffen; die Waffer: 
fünfte fpielten darin eine große Role! Das Schloß felbit 
war groß und prächtig; wirklid gehört auch das Eingangs⸗ 
gebäude, welches noch vorhanden ift, unter die fchönften 
Mefte Achter alt englifder Baufunft in bem, unter den 
Tudors gebräuchlihen prächtigen Stpl. Ein gluͤcklicher 
Zufall erhielt die Verzeichniſſe, fowol der Zimmer ale ihrer 
Ausihmidung und ivres Geräthed, und es wird für unfre 
Leſer nicht ohne Intereffe fepn, eine theilmeife Ueberficht 
davon zu nehmen, um die Einrichtung auf dem Landhaufe 
eines reihen Londner Kaufmanns, Banquiers oder derglei: 
hen im Anfang des fechdzehnten Jahrhunderts mit der 
Ausfattung eines der jetzigen, in allen großen Weltbege: 
benbeiten eingreifenden Handelsherrn zu vergleichen. E— 
gilt hier nicht nur Aufwand gegen Aufwand, fondern was 
wir von Sir Thomas Schlef Einrichtung mittheilen, gibt 
zugleich einen Begriff von den Zeitvertreiben und gefell: 
fhaftlihen Huͤlfsquellen eines Mannes jener Zeit, 


Wir finden unter den Zimmern eine Waffenfammer 
(und bebünft von einem den Yagdflinten und Zabadenfzi: 
fen gewidmetem Kabinet, hätten mir bev unfern Dandp 
auch gebört, ob auch gewichtige Wechſelherrn dergleichen 
baben, ift undunbelannt) ; allein nun fommt „ein Muſik⸗ 
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simmer, Eßzimmer, Hauptzimmer“ (chiefe chamber) 


und audre, welche von unfrer modiichen Einrichtung fehr ab: 


Betrachten wir die bes Muſikzimmers: 

Ju dem Zimmer, mo bie Muficifond fpielen. (Sir 
Thomas Aptfon hatte, wie die Nachrichten melden, un: 
ter andern, längere Zeit einen damals berühmten ons 
künſtler und Komponiſten: Wobert Johſon bey fi, von 
dem einige Balladen: Weifen noch jezt gefungen werben.) 
Die Wände find mit blau und gelber Seide bebangen. — 
Ein langer Tiſch mit zwey Schemeln und zwey Baͤnken. — 
Muſikaliſche Inftrumente und Notenbüher, — Eine böl: 
zerue Kifte mit Schloß und Schlüffel mit ſechs kleinen Gei— 
geu. — Eine gleiche mit ſechs Violinen. — Ein Sehbaͤus 
mit fieben Mecorders (ein Bladinftrament). Bier Hör: 
ner, von denen eines ein ſtummes Horn (?) (mute cor- 
aute.) — Eine große Bablaute und eine Meine Laute ohne 
Gebaus. — Cine drevfahe Laute (trebble lute) und eine 
Heine Zaute obne Gehaͤus. — Eine Bandore (ein lauten: 
ähnliches Infteument, unter ber Königin Elifabeth von ei: 
nem Londner Bürger: John Roſe erfunden, wahrſchein 
lich der italieniſchen Pandura ähnlich) und eine Zitter mit 
doppeltem Gehaͤuſe. — Zwey Pofaunen mit ihrem Bebäuf. 
— Zwey Waldhörner, ein Eurtall (Art kurzes Fagaot), 
und eine Lpfarde; (was wir Serpent nennen). — Zwep 
Flöten ohne Gehaͤus. — Ein Paar fleine Birginals (la: 
vieimbel). — Ein Blasinftrament, gleih einem Klavicim: 
bel. — Zwery MNotenbüder für die Laute, in Leder gebun: 
den. — Run werden ein und vierzig Notenbücher hergerech⸗ 
net, deren jedes fünf bis acht Zonftüde enthält. Dann 
folgt: ein großes Notenbuch, das von Gabir fam, in roth 
Leder und vergoldet. — Fünf Bücher mit italienischen fa- 
12’. — Gründlihe Muſikliebhaber müffen bev diefer Her: 
zaͤdlung die größte Begierde empfinden, dieſen Reichthum 
alter Mufit, wenn auch nur zum Theil, geretter zu feben. 
Schwerlich wird fie aber befriedigt werben! 

Das Eßzimmer entbielt außer ber damaſtnen Wand: 
bebängung und Tiſchteppichen, zwey große Armflüble 
(wahr ſcheinlich für den ebriamen Hausderrn und feine frau), 
einen kleinen Sefel und kleinen Schemel, ebenfalls mir 
Damaft bededt, dann vier lange Kiffen, neun mit Zeppi: 
«ben bededte Sejfel, einen geflochtnen Schirm, und ein Schach: 
bret mit den Steinen in einem ledernen Sad. 

In dem Hauptzimmer demerken wir befonderd: Zep: 
piche vor den Fenftern und eine moblriechende Dede über 
das Bett zu legen, einen großen Spiegel, Kiffen und Sei: 
ſel reih von Seide und Gold geftidt. 

Mehrere no vorbandene Rechnungen über das Bau 
weien des Schloffes, geben Mittel zu anziehenden Merglei: 
hen mit unirer Zeit; auch einige Inſchriften von den Denk: 
malen ber Familiengruft find aufbewahrt; febr darafteri: 
ſtiſch endlich find mehrere Briefe zwiſchen Eir Toomas 
Toziern und einigen angefebnen Damen jener Zeit über 
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alleriey Klaticherepen und Familienzwiſte gewechſelt. Uuſre 
Nachwelt finder vieleicht zwiſchen ihnen uud ähnlichen Mes 
liquien unfrer Zeit, auch keinen febr großen Unterfcied, 
fo zierlich unfer jegiges fchöues Geſchlecht die Feder fübrt, 
Wird es zornig, fo iſts auch recht derb, Doch don wir 
Stellen wie folgende fellen felten fepn: Ladd Jermun 
fhreibt an Ladd Anna Spring, geborne Aption folgender: 
geftalt: „Ihr hättet nichts von Eures Mannes Armurh 
ſchreiben follen, Denn das ganze Land keunt jeinen Reich⸗ 
thum, und Euch zu beißen und zu frefien, kommt wohl nie: 
mand in Sinn; dazu ſeyd Ihr eim zu alter und gäber Bi: 
fen. Ich boffe ein beifer Futter zu finden, da fuͤrchtet ibe 
zu viel, Cure Spitzreden find ſedr überflüffig, und wüßlet 
Ihr, wie wenig man fie adtete, fo fpartet Ihr Feder und 
Dinte u. f. w.“ 

Das it aljo eine zornige Dame vou Heinrich VIE, 
Hofe! Damen, die wie Waſchweiber ſchelten und ein Kö— 
nig, der feine Frauen fleifig föpfte — das machte einen 
aumuthigen Hofton | 





Guru Nudle und feine Schüler. 
(Beſchluß.) 

Der Geſchichte von den fünf Schuͤlern des Guru fol⸗ 
gen noch ſieben andere komiſche Bepſpiele von der Dumme 
beit des Guru und ferner würdigen Schüler, von denen 
wir bie leste mittheilen. 

„Ein Brahman murde für einen wunderbar begab: 
ten Propheten gehalten, weil er dem Tropf vorausgefagt 
batte, er würde fallen, wenn er von einem Baniandaum 
einen Zweig abhaute, während cr auf dem aufern Eude 
deſſelben fie. Der Kropf fiel wirflih, mabie dem Pro— 
pbeten ehrfurchtsvoll und fagte: Herr, ihr fend ein großer 
Shafri; bitte, propbezept mir noch was weniged. ch 
bin Burn Nudle's Schuler und liebe ihn ſehr. Da er 
nicht mebe ſehr jung iſt, fürdt’ ih, er möge bald fterben, 
Sagt mir nur, wann er ftirbt und woran ich vorber je: 
ben fann, daß fein Ende naht. — Der Brahmang ſuchte 
Audflübte, um zu entlommen: da aber der andere ihn 
beftürmte, fagte er endlih: Aſſanam chitam jivana nad: 
bam. — Bas will dad fagen? fragte jener ungeſtumm: 
der Brahman ermicderte: An dem Tage, au welchem 
des Gurs Miüden kalt wird, tft fein Tod nade. 

Der Tropf verbeugte ſich ebrerbietig, nahm den Zweig, 
ben er abgebanen hatte, mit in die Wattam Cheilige Wode 
numg) umd erzählte umſtaͤndlich, mag ibm begeguer war. 
Man bewunderte die Weidbeit ded Brahmauen, wegen 
des vorgelagten Falld vom Baum; der Guru aber wurde 
wegen feines Endes berorgt und fagte: Gewiß, der Brab: 
man ift ein großer Ehbaftri, denn di fielft, wie er vor: 
ber fagte; daher wird auch feine Prephezeihung meinet⸗ 
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wegen untruͤglich ſeyn. Aſſanam fhitam jivana nafham, 
iſt ein wabrer Sprud. Sorgt daher in Zukunft für mid. 

Bald bernah machte unfere Gefellihaft wieder eine 
Deife. Sie waren abermals auf dem Heimweg begriffen, 
und da der Guru auf einem Pferde fah, trug ed fi zw, 
bad ein niederhängender Zweig ibm feinen Zurban vom 
Kopf rid. Guru Nudle glaubte, feine Schüler hätten 
ihn den Turbau genommen, ritt ganz rubig eine Strede 
fort und fragte endlih: Wo tft mein Turban? gebt mir 
ihn doch wieder? — Diele verleiten: Wahrfcheinlich liegt 
ee noch bort, wo er berab fiel, wenn er indeſſen nicht 
weg kam, Da wurde der Guru zornig und fagte: Iſt 
es mit nothwendig, alles, was fällt, aufzuheben? Stod 
lief daber alsbald fort, und ald er mit dem gefundenen 
Zurban die Straße entlang fam, that er in benfelben 
einigen Koth, deſſen fi des Meifters Pferd eben entie 
digt batte, und lieferte ibn fo in Nudle's Hänbe, 

Gurn Nudle wurde jest ganz wärhend und fcalt 
feine Jünger; diele verfegten aber einftimmig: babt ihr 
nicht vorber befohlen, daß wir alles, was fällt, aufheben 


folen? Und nun, da Stod eure Befchle ausrichtete, zürnt 


ibr? — Guru erwiederte: bem ift nicht fo. Manche 
Dinge müffen aufgehoben werden, andere müſſen es nicht. 
For follter einigen Scharfjinn in euern Haudlungen zei: 
gen. — Die Jünger erwiederten, das fen ihre Sache 
nicht, und baten ihn, er möge ihnen jedes einzelne Ding 
niederfhreiben, was ih zum Aufheben eigne; das fchrieb 
Nudle dann auch nieder. 

Sie fegten ihre Reife fort; der Boden war fchläpfrig 
und naß, der lahme Klepper glitt bep jedem Schritte aus, 
ſtolperte und fiel endlich, und ber Guru ſtuͤrzte und fiel 
Kopf unten und Füß' oben, im einen breiten Graben, 
ftöhnte nah Hülfe und rief: Bitte, kommt und hebt mich 
anf. Die Jünger fprangen herzu, zogen dad Verzeichniß 
beraus, das er vorber gefchrieben und ibmen gegeben batte, 
und begannen zu lefen: Aufzubeben ift ein gefallener Zur: 
ban, — ein gefallenes Ober: und Uater:Kleid, — ein ge: 
fallened Hemden. f. w. — So mie einer biefer Artikel 
vorgelefen war, zogen die Jünger ihn dem Meifter vom 
Leibe; feiner Drohungen und feiner Wuth nicht achtend, 
ſprachen fie: Wo ift in dem Verzelchniß geichrieben, daß wir 
euch aufbeben folen? Zeigt und das! Wir thun genau, was 
uns vorgeihrieben ift, werben aber nie einwilligen,, etwas 
zu thun, das micht vorgefchrieben ift, Es blieb dem Mei: 
fter nichts übrig, als auf der Stelle, wo erlag, mit einem 
Stifte auf das Verzeihniß zu ſchteiben: „Und wenn Ich 
falle, muß ich aufgehoben werben. ” 

Die ehrbaren Jünger hoben alfo den Meifter auf und 
wuſchen ibn, ba er ganz mit Kotb bededt war, mit Waf: 
fer, zogen ihn an und führten ihn nah Haus. An die 
Vropbezevung dachte der Guru erft, ald er wieder gu Pferd 
Tuß, wurde ängſtlich, oyne aber etwas zu jagen, und foaute 


bie Nacht nicht ſchlafen. Den Schmerz, welchen ibm der 
Fall verurfachte, fchrieb er auf Rechnung des beranuabend.n 
Todes umd feufste erbärmiıh bis zum Anbruch des Taues, 
Da kamen feine Schüler und Nudle fapte, die matten Ans 
gen erbebend und fenfjend: D Kınder, lege mich in den 
Sarg und begrabt mich nach der Sute! — Wie? riefen 
diefe erfhroden. — Ach, fagte Nudle: vergaftihr, Affanam 
(bitam jivana nalbam, und das Loch, in dem ich geitern 
lag, und das Waſſer, mit melden ihr mich wuſcht? Ich 
war kalt am ganzen Leibe und es iſt bald aus mit mir. — 
Da trat der Narr bervor und fagte: die Worte des Pros 
pbeten find wahr; aber man muB wiffen, wie er fie meine 
te: der falte Ruͤcken deutet auf Euern naben Tod, aber er 
darf nicht durch äußere Urfawen kalt geworden fepn. Ihr 
fallt in Waffer und Sumpf; iſt's ein Wunder, wenn Cher 
Rüden kat wird? Es wär’ ein Wunder, wenn er nicht 
kalt würde, Drum munter, Ihr lebt noch lange, 

Was ber Narr fagte, fbien dem Guru wie Vernunft 
audzufeben; der Tag war beiter, der Weiſe ftand auf, aß, 
redete und ging fpayieren, mie vorher. der einige Zeit 
hernach lager Nachts im feinem Bette, es regnete hart 
draußen; bide Tropfen fielen dur das Rohrdach auf dem 
Rucken des Schlafenden ; er erwachte durdnäßt, erfälter, 
obne des Grundes dieſer Erkältung gewabr zu werden, 
Jezt war er überzeugt, er werde fterben und fagte zu jetz 
nen Schülern nichts als, Aſſanam ſhitam jivanı nafbam, 
und wurde bald darauf von feinen webllagenden Jüngern zu 
Grab getragen. So emdigen des Guru Nudle's Abenteuer, 
bewe iſend, daß auch die größte Weisheit Die Beſchluͤſſe des 
Sgiejals nicht aufdalten kann. 


Niego’s Bild, von einer Spanierin entworfen. 
(Aus six mois en Espagne, von Joſeph Pecmio.) 


Ih babe fein Bild fo treu in meiner Seele aufgefaft, 
daß ibm, wenn ich malen könnte, auf der Leinwand fein 
Zug feblen follte,, Um aber dieſen Zügen ibren ganzen Aug: 
drud zu geben, iſt ed aicht genug, malen zu fönnen — 
man muß felbit von dem heiligen Feuer der Frenbeit durch⸗ 
glübe ſeyn, das in feiner Seele lodert, Miego ift niet 
fhon; aber mad lieat an der Schönbeit der Geftalt? @r 
it von den Keideniaften belebt, Die viel mehr anzieben, 
ie Schönheit. Immer noch glaube ich feine fawarzen, 
beiebten Augen zu ſehen, Die beübraune Farbe feines Ge: 
fibts, den Mund, um dem fich die garteite Empfindung 
durch eine feltene Beweglichkeit der Muskeln ausdriidt. 
Sein Haar it ſowarz, feine Stirn bepmab fabl, obgleich 
er faum dreußig Jahr gelebt bat, Sein Wuchs ift von mitt: 
lerer Größe, ober denne ift viel Ariegertiches im feiner 
Geftalt. Sein Bang int der eines Helden. Seine Liebe 
zur Freyheit ift verzehrend. Er tft fo verwundbar in diefem 
Gefühl, daß man voriges Jahr, mährend feines fünftägi: 
gen Aufenthalts in Madrid, deutlich mwabrnehmen fonnte, 
wie febr er leide. Man laun fagen, Dad er durhfichtig fep, 
fo deutlich ſchildert fi auf feinem Antlitz. was feine Seele 
bewegt. Er bat keine Epur jener moſtiſchen Schwermutb, 
die man an Ehrfüctigen io oft wabrnimmt; Miego ift zu 
gläbend, zu fübn, um ih lange tu eineu Gedanken vers 
tiefen zu koͤnnen. Brüderlich lebt er mıt dem gemeinen 
Krieger; täglich zieht er einen Ghrmeinen und einen Unters 
offisier feines Megiments an feine Tafel. Mährend des 
Kriens für Spaniens Inabbängigkeit lebte Riego zweb Jabre 
als Gefangeaer in Frantreih, wo er Klles aumwendete, fei: 
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nen Geift durch die Befannticaft mit der franzoͤſiſchen Lite: 
ratur zu bilden. Er fprict das Frauzoͤſiſche gut, eben fo 
das Ytalientibe; fehr liebenswürdig ift er im Umgang mit 
unſerm Geſchlecht. 


Korreſpondenz-NMachrichten. 
Hamburg, im September. 

Folgender Zug umeigennägiger Menſchenliebe verdient aufs 
gezeignet zu werden. Ein armer Küfer (bey umd Küper ges 
maunt, und im jedem großen Handiungsbaufe zum Werpaden 
der Woaren oder zum Zuſchlagen der Faͤſſer angefteiit) mit Nas 
men Johann frid, verlor vor mehrern Jahren feine Stelle 
in einem unferer erfien Handlungsbaͤuſer, weil baffelbe gezwun · 
gen war, faft ganz feine Geſchaͤfte aufsugeben und fi einzus 
foräuten. Der brave Käfer erhielt zwar eine andere Anfltilung 
wieder, aber fie trug ibm kaum bie Hälfte beifen ein, was er 
früber verdient, umb womit er fig und die Seinen notbbürftig 
ernährt hatte. Go trat dem armen Manne, trotz feines Fleibes, 
gar oft bie Sorge Über die Schwelle feiner armen Wohnung, 
und aur anf das Notbwendigfte mußte er ſich und feine Gamitie 
beſchraͤnten. Beine Heiterteit und feine Thaͤtigteit erlitten aber 
feinen Etoß durch biefed unverdiente Mißgeſchict, unb beffern 
Zeiten frob vertranend harrend, lebte er das fpbne Reben reger 
Urbeitfamteit und Genügfamteit, Un einem Sonntage führt ihn 
fein Weg an einem unferer Bleeten vorbey; cime Menge Neugies 
tiger bat fi um daſſelbe verfammelt und gafft hinab. Gr.tritt 
au binzu und erblictt eime alte Gran, bie in das Waffer gefal⸗ 
Tem ift und mit den Fluthen in augenſcheinlicher Rebentarfabr 
kämpft, weil fin in diefem Fleet eine in dein Augenblict gebende 
Waſſermuͤhle befindet, deren Mäder bie Unglädtiche mit bem 
f@auterhaftenen Tode bedrohen, Düne fi zw befinnen, Tegt 
unfer Biedermann feinen fonntdgligen Rod ab, dem er wicht 
gern verborben feben mochte und durchuũßt bie Flutben , bieibn 
von der Alten trennen , bie er danu mit arfem Uri ergreift 
und au das Ufer bringt. *, Obne den Dant der Umftebenden umb 

ber Geretteten anzubdren, hängt er jeinen Nod Über ben Arm 
— geht nach Haufe, um ſich umzutleiden. Gar nicht mebr 
bomwberzigen That gedenteud, die er aydiiste, wird er vor 
unfern Potizeoberen gefordert , und fic feines Böjen.vemußt, 
begibt er ſich zu diefem. Er wird, dort angelangt, um feinen 
Namen befragt, und als er dieſen genannt, erfundigt man fi, 
od er zu der uud der Zeit eine Frau dem Waſſer entrifien babe? 
und nachdem er bieß einfach bejaht , fagt ihm der Poliyenberr 
wit freumblicher Miene, er möge ſich gelegentlich zu dem Ir. 
Dotior M. begeben, ber ibm etwas zu ſagen babe, 
biefem fommt, wird er wegen feiner That, bie er febr einfach 
und natürlich, aber feinesiwegs außerordeutlich und lobenswuͤr⸗ 
big findet, febr gelobt, und ber Dottor M. will ibm eine Summe 
Geldes zuftellen, „Herr, ſagt er jest in femer. ausdrugsvollen 
niederbeutfpen Mundart , Geld will ich nit für dad haben, 
was ich für meine Pflicht zu tbun hielt; ich müßte mia ja ewig 
ſchaͤmen, für fo etwas Beld zu nehmen, auch war ja gar nicht# 
dateb , bie arıne Frau ein bischen and dem Waſſer zu ziehen.“ 
Da er ſich durchaus weigert, die amgebotne Summe zu nebmen, 
ſieht man ſich endlich gezwungen, ibm geben zu laſſen. Die 
patriotifge Geſellſchaft bat biefem Ebrenmaune bie große filberne 
Ebrenmedaide zugeftellt , und biefe hat er mit lebhafter Freude 
empfangen. Diefe wird ſtets durch ein Belobungsfsreiben bes 
gleiten; „die will ich ſagte ber wactre Mann, meinen Kinderu 
und Kindestindern hinterlaſſen; jo viel Ebre babe ich nicht ver⸗ 
dient, aber freuen kann ich mich doch wohl darüber!’ 

Aus biefem Benfpiele erfieht man aber auch, tie ämfig 
jene menfhenfreundlige Geſellſchaft, berem ih oben Erwähnung 
that, behäpt ift, das wahre Verdienſt aufzuſuchen und gu bes 
lohnen, f 
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Eine neue Verordnung unſerer Behörde, Viemand als 
mwabnfinnig fetfegen zu laffen, bis fein Zuftand vom Gefund» 
beitöratbe als ein folder anerfannt worben, ber eine fo barte 
Madregel nothwendig macht, muß allen GButgefinnten willtoms 
men ſeyn. Es follen fi, aber ſchon früher, Faͤue ereignet 
haben, wo man Menſchen als zerruͤttet am Geifle ertlärte und 
fie feftfegte, um fie pluͤndern zu ibnnern. Auch unfere Poligev, 
über die bither mit Recht fo manche Klage geführt ward, ſcheint⸗ 
feit der wuͤrdige und thätige Senator Abendroth au ihrer Gpise 
ſteht, aus ihrem lethargiſchen Schlummer erwacht zu ſeyn und 
eine ganz andere Geftait auzunehmen. , Für eine fo große und 
benditerie Stadt, ald Hamburg ift, darf das Polijzevweſen ges 
wiß a!e etwas ſehr Wichtiges genannt werben. Unſere niebere 
Bortötfaffe ift, mit wenigen Nusnabmen, fo ziemlich verberbtz; 
ber gaͤnzliche Werfall derſelben ift won ber Zeit an zu datireu⸗ 
wo wir franybfiige Untertbanen wurden. Faſt bie ganze niebere 
Bolt atlaſſe beiwäftigte ſich im jener Zeit mit den Einfgwärgen 
verbotener Waare, Abenbs, wenu von biefer Arbeit geruft 
ward, bbrte man biefe von Nichts reben, ald von den Betrüner 
vepen ,„ bie fie den Tag Über gegen die DautbrBramten verüͤbt 
baten; ſelbſt Kinder erceilirten in allen möglichen Arten von 
Berrug. Die Unredtipfeit, die dadurch fon bem jungen Ger 
mütbe eingeimpft ward, bat ſeitdem fortgewucert, und bie bds 
fen, nabrungslofen Zeiten reiften bie giftige Frucht. Wer bien 
etwas von den Fleineru Wertäufern erbandelt, muß fehr auf 
feiner Hut feon, um niet betrogen zu werben; Maß und Ger 
wicht find faft immer verfaͤlſcht, und ed wäre wohl au ber Zeit; 
daß bie Poliyey anf biefe einmal ein wachſames Auge richtete. 
Das, was wir burh bie frauzbſiſche Ottupation in dieſer Hin⸗ 
ſicht gelitten , wird durch Jabrhunderte nicht vertilgt werben füne 
nen, und bieß ift, meiner Unficht nach, ber größte Verluſt, den 
wir erleiten kteunten. Minſchen, bie durch Amt und Pflicht ges 
zwungen, viel mit’ ber medern Voltstlaſſe verkehren muͤſſen 
fühten nach und nach eine Verachtung und Bitterfeit gegen bie 
Menfnbeit fm fich entfteben , bie fie ungläcticp machen müſſen; 
bieß ift mamentlih mit ben Armenärzten der Hal, und 
junge Aerzte, die entweber aus Menfchenfreundtitteit, ober um 
fich dadurch Praris zu erwerben, fi zu biefen Gtellen melden, 
legen fie nieder, ſobald fie nur irgend fonnen, denn bie Erfabrums 
gen, bie fie bey ber Aueübung ibred Amteb machen, find fo 
nieberfchlagend und geiftedermartend, baf Ihre Geſundbeit feioft 
darunter Teidet, mehr aber nom ihr Herz und ibr Wehimwouen 
gegen bie leidende Menfhheiti Es ift fein erfrentinch Geſchaͤft⸗ 
fotme Dinge zu berühren, aber doch muß es von Zeit zu Zeit 
Hejvehen, um eine allgemeine Ueberſicht Üüser bas. Wirten und 
Treiben einer großen Stadt zu neben, Aues, was fid eines 
ſolchtn nur naht, wird durch das fo allgemein berrftende Bers 
derbniũ angeftet, und fogar bie Londleute, fonft ein fo reblis 
her und guter Menfwenfaplag , bie ivre Probufte ſelbſt im bie 
Etapt bringen „ find hier abgrfeimte Betrüger um fo ſicherer, 
da man fie für ebrliter, als die übrige Handel treiseube KHiaffe 
baͤtt. Erfreulich ift dagegen die Bemerfung, dab unter unſern 
Manufattur⸗ und More-WaarensHändlern ein Geiſt ber Recht⸗ 
lihteit und Biligfeit erwadt iſt, der fräter nicht da war. 
Faft in allen befaunten und größern Laͤben erſteht man bad Bes 
nötbigte obue dingen zu dürfen; ber Kaufmann fordert mie 
melr, als man geben mu; und nimmt dem gefenderen Dierfts 
boten nicht melm.ab, als er ven der Herrſchaft fordern würde, 
Fäden, wo ein fo auter und rechtlicher Verkebr geirieben wird, 
find deßhalb auch immer ſtart beiucht und kommen gut fort, 
während die zu Grunde gehen, wo man noch jübifop Averfordert 
unb ſich abtingen läßt. 

Der Beſchluß folat.) 


Beplage: Kunftblatt. Re. 89. 
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Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 


Freitag, 8 November 1822 








Laht ru nit den Sinn beräden; 


Dur den grauen Woltenflor — 

Tritt die Sonn auch nicht hervor — 

Mus zuweilen Blaͤue blicken. 

Eifer nicht, ber Mai kehrt wieber, 

Don bie fluͤcht'ge Stunde kommt nicht mieber. 


2 erbtlied 


Natur iſt ſchoͤn in jedem Kleide, 
Auch noch im Sterbekleide ſchoͤn, 
Wenn über Moor und über Haide, 
Die leihten Silberfäden webn, , 
Wenn um die hingeftreuten Soden 
Der Bäume dichter Nebel wallt, 
Und wenn der Sturm glei Todtengloden 
Durch halb entlaubte Zweige hallt. 


Dann pflegen wir binaud zu wandern 
Und idaum ung ftill und beimlid an, 
Und geben Eines an dem Undern, 
Was wir im Sommer nie getban; 
Die Aſter ſcheint uns anzulädeln, 


Es ſcheint das Moos fo grün und weich, 


Die Blätter felbit, die rörhlich fächeln, 
Sind fpätgeleimten Bluthen glei. 


So laßt uns immer weiter geben, 
Vielleicht kommt Mancher noch herbep, 

Und bleibt bedaͤchtig vor ung fteben, 
Und fragt, mas uns begegnet jev, 

Daß aus den Mänteln, aus den Hüten 
So freundblihe Gefichter ſchaun, 

Drauf belle Fruͤhlings morgen blühten, 
Drin belle Fräplingshimmel blaun. 


Dann fagen wir; Nur mitgegangen, 
Und feit gefhlungen Arm in Arım, 
Und bald erfullt fi bein Verlangen, 
Bald wird auch dir dein Herje warn, 
Denn wenn die berbitlih trüben Wetter 
Um Tempel wehn und Säulentnauf, 
Dann fiellen wir bes Lebens Goͤtter 
Am ilebſten in dem Herzen anf, 


®@uibdo, 





Gefelligleit fpinnt reihe Fülle 
—Aus Fäden von dem Wiefenplan 
Und jener Molten Rufe Hülle 
Stedt früher unfre Kerzen an, 
Die lieben wadern Knaben kommen, 
Die zarten Mägdlein in das Haus, 
Und mas Natur ung kaum genommen, 
Spricht unjre Bruft in fie hinaus, 
Buchner, 


Die Heirath durch zwölf Worte. 
(Aus dem Tagebuche eines Reifenden.) 


Eine Erzählung nad zwölf vorgefhriebnen Worten: 
Erinnerung. Gebuldb. Hand. Eben. Feuerwerk, 
Sturmwind Shmerz. Derewige Jude. Hoffe 
nung Haſeufuß. Philoſophie. Tod. 
Finſterniß umgab mich, — der Donner hallte im Ge 
birge — der Regen goß, uud ein furchtbarer Sturm: 
wind drohte, die hohen Eichen umzureißen, nur hie und 
da erhellte der Blitz die Wildniß. — Ich fuhr durch einen 
Wald, wir hatten uns verirrt, und die müben Pferde wol: 
ten nicht weiter; der Poftilion ſchimpfte und ich war nicht 
freundlih. Ploͤtzlich war uns, als erblidten wir Licht, und 
nad einer kleinen Weile hatten wir ein artiges Schlͤßchen 
erreiht; gaſtfreundlich nahm man mi auf; man führte 
mid zum Herrn des Haufes und ich erfannte in ihm einen 
meiner Univerfitätsfreunde; vieles hatten wir und zu erzäß+ 
lem, und als ich eben am eine der rühreudften Scenen mei: 
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nes Pebend kam — erſchien Holderd Weibchen, bie liebliche 
Eliſe; wir festen uns zur Tafel; Eliſe war allerliebſt, be 
ſonders bewunderte ich ihren Wis, und die liebenswürbig: 
fie Geſchwaͤtzigleit, die je ein weiblicher Mund fir mich 
batte; ſie erzaͤhlte die undedeutendſten Dinge, doch gläubte 
man, das Fntereffantefte zu bören, durch die Art, wie fie 
Alles vortrug, felbft ihre Umftändlichkeit war mit fo viel 

haivetät gewürzt, daß ich mit wahrem Vergnügen der Nied⸗ 
lichen zubörte, Ich änferte mein Wohlgeſallen am idrer 
Gejprächigkeit, und wünfcte meinem Freunde Glüd, Das 
Ebepasr lachte — und Holder verfierte mich, daß er Eli- 
ſens Kunft zu ſchweigen, ibren Beſitz verdanke. Meine 
Neugierde wurde rege, — den ich geftehe, daß ih Elifen 
eber jede Kunft zugetraut hatte, ald jene — zu ſchweigen. 
Da wir noch ein Ständdhen hatten bid Mitternacht, fo 
vdrſprach Holder, mir die Geſchichte feiner Brautwerbung 
mitzutbeilen, Mit gelpannter Erwartung rüdte id mei: 
nem Freunde näher, und er begann ; 


„Meine afademifche Laufbabn war geendet, ich eilte 
zurück auf meine Güter, und freute mich herzlich, alle die 
Freunde meiner Jugend, alle die Spielpläge und ihre lieb: 
lichen Erinnerungen, wieder fonabe zu haben, doch 
freudiger noch klopfte mir das Herz, dachte ich an Elife, meine 
ſchelmiſche Goufine! Mit blühenden Farben malte fie meine 
lebbafte Phantafie und mie ſehr übertraf die Wirklichkeit 
dieſes Gemälde! Doc wie fie an Schönbeit gewonnen hatte, 
fo hatte fib — wie es mir fhien — das Vertrauen ge: 
gen mich verloren; oft konnte ich fie fehen, doch immer 
wußte fie mic in einer gewifen Entfernung zu erbalten ; 
mein Gefühl durfte mich nicht ſprechen laffen, auch verließ fie 
hoͤchſt felten mein Obeim, wann ich zugegen war; vergebene 
waren meine Wünfche; ich Fonute mich nicht von ihrer 
Kiebe überzeugen,’ 


„An einem freundlihen Sommer:Abend ftand ih mit 
ihr aufder Teraſſe, in meines Oheims Garten; Elife (diem 
fo weich geftimmt, ſchweigend blickte fie in die Ferne, 
fie gli einer Verkiärten! Werloren im ihren Anblie 
wagte ich es nicht, bie feverliche Stille zu unterbrechen 
— da entfiel Elifen ihr Taſchentuch, ich büdte mich darnach, 
glitt aus, und ftürgte die Teraffe hinunter — life ſchrie 
— und fprang mir nah! — Dief war ber feligfte Augen 
bli meined Lebens!“ — 


„Ich war auf eine Baummurzel gefallen, und batte 
meine Stirne verlegt. life Eniete vor mir, Thränen flan: 
den in ihren [hönen Augen, und heftig gitternd, bemühte 
fie ſich, das Blut meiner Heinen Wunde zu fillen; ad! 
ich füblte keinen Schmerzl — — „Elife,’ Aüfterte ich 


— Uebſt du mi?“ — fie dructe ihre Hände auf ihr 


verratheriſches Herz, wab blidte gen Himmel. — Ich ver: 
hand fer — Nun kamen Leute, man bedauerte mich, man 
wuſch die Wunde aus; ic mußte nicht, was man mit mir 


mollte, ich dachte nur an Elife, fab mur ihren füßen Blick 
vol Theilnahme!“ — 

„Des andern Tags ließ mi mein Obeim rufen — 
ein hoͤchſt intereffanter Mann; mit vielem Werftand ver= 
einte er ebem fo viel Rebdlichkeit, und Menfhentenntnif, mit 
Scarffinn, Wit und Laune wirgte er jede Gefellfchaft; doch 
ein Hauptzug · ſeines Charakters war: Sonderbarleit! Er 
bafte bad Gewöhnliche, fein Stedenpferb war, was man 
fo das Genialiiche nennt, jede Angelegenheit des Lebens be⸗ 
trieb er mit Originalität und Laune,“ 

„Guten Morgen, Hans!“ — rief mein Dbeim, ale 
ih mit etwas zögernden Schritten in fein Katinet trar, 
und bieß mich ihm gegemäber finen; „Du liebit meine Zoch 
ter?“ — fuhr er fort, indem fein Blick fett an mir hing; 
„Beſter Oheim!“ ftotterte ih... „Schon gut“ — verizite 
ber Zaunige, und lachte ob meiner Zärtlichkeit; id war durch 
diefe lakoniſche Kürze ın einer fonderbaren Kage und ın 
nicht geringer Verlegendeit. — „Hand! — ſprach 
er nach einer Weile, in welcher er fi an ben Folgen einer 
folchen abnmungsvollen Panfe geweidet hatte. — „Du iollft 
meine Tochtetr haben, doch nur imter einer Bedingung.’ 
est folgten ganz ungeheure, riefengroße Verhetßungen von 
meiner Seite, und nachdem ich einige Welten erobert, und 
ein Paar bundertmal für life geftosben war, fuhr der la 
chende Oheim fort: „Dieß alles ift ed nicht, Herr Neffe, 
was ich will: ſchwer ift die Aufgabe, doch nicht halsbrechend; 
Elife gewährt dir eime Unterredung, aber aub nur eine, 
wo du ihr in meinem Bevſeyn beine Liebe erklärt, bie 
Antworten dürfen murin zmölf einzelnen Worten befiehen; 
weißt du mac Verlauf diefer Worte, ob fie dein Weib wer: 
ben will, fo habt ihr meine Einwilligung, wo nicht; ſo 
bleibt Eliſe des Heren Neffen Eoufine, und damit hafla } 
— Du errätbft mein Erſtaunen über diefen abenteuerli: 
hen Antrag; allein ich kannte den Oheim — umd fügte mich 
in feine Faune. life erfhien. „Hans billigt meinen 
Vlan,“ fprac der Oheim, zu dem holden Mädchen; fie vers 
beugte fh flumm, und das Eramen beganu. 


(Der Beſchluß folgt.) 


Die Methodiflen. 9 
An Englaud und Amerita.) 


Die Metbodiften find wohl die zahlreihfte und nudge: 
breiterfte Sekte ber Krifllihen Kirche in Cagland und 
QUmerila. 





*) Diejfenigem umferer Leſer, welse über biefem Gegenflandb 
bie von dem Berfaffer bemuzten Quellen nachleſen wollen, vers 
weifen wir auf Mosheim’s Inst. Mist. eccles., Memeyers Rei 
fen. Gonda, Gtäublind fiepline Geographie und Statiſtit, Ge⸗ 
mälbe ber nordameritaniſchen Freyftaaten, Magazin für bie 
neuste Geſchichte der Mijfionen m. f. m. 
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Diefe Sekte entitand in der erften Hälfte des achtzehn: 
ten Jahrhunderts in England, wo fie im Jahr 1729 von 
der Univerfität Dsfort ausging. Jobn Wedlen, im 
Jahr 1702 geboren, ber Sohn eines Predigers in Erworth 
in Lincolnfbire, war ihr erfter und eigentliher Stifter. 
Frübere Schriſtſteller ſcheiuen noch nichts Zuverläffiged von 
ihnen gewußt zu baben,.. Der Grund mag vielleicht darin 
ltegen, daß die Grundfäge diefer neuen Lehre fich zuerſt nur 
unter dem niedrigſten Pöbel ausbreiteten, wiewohldie Zahl 
ihrer Auhaͤnger fehr groß war. 


Meslen hatte ſich zuerſt nur mit einigen Freunden, 
unter denen and fein Bruder, Carl Wesley, war, auf 
der Univerfität Oxfort vereinigt, um das neue Teſtament 
fleißig zu leſen, und ſich mit einander darüber zu unterbal: 
ten. Mehr fheint er vorder Hand nicht gewollt zu haben, 
und mochte damals wohl fo wenig an die Etiftung einer 
neuen Religions-Geſellſchaft gedacht haben, als Luther, da 
er feine Theſes gegen den Ablaf: Kram an der Schloß: 
Kirche zu Wirtenberg anfchlug, an eine Reformation in dem 
Umfang date, wie fie nachher erfolgte. Allein icon drep 
Jabre darauf, im Jahr 1732, trat Georg Whitefield, 
1714 zu Glocejter geboren, ber Heinen Geſellſchaft bey, 
Er hatte ſich von feinen frühern jugendlichen Ausfhweifungen 
erholt, war zuerft Kellner in feines Vaters Haufe, und bezog 
von da aus die Univerfirät Orford, Bep feinen gro: 
Ben Talenten und ber Gabe zu predigen,, die er im eis 
nem außerordentlihen Grade befaß, und mwodurd er die 
Herzen der Menſchen zu rühren und zu gewinnen mußte, 
wir er tald das eifrigfte, thätigfte und einflußreichſte 
Werkzeug zur Bildung und Ausbreitung der neuen Ge 
felichaft, 


Beil dieſe junge Männer fih ſchon auf der Univerfität 
einer großen Strenge der Sitten befliffen, und in alle ihre 
Gefchäfte eine gewiſſe Regel und ftehende Form braten, 
und Weslep feinen nun einmal gefaften Zweck durch 
Begründung eines ſtrengen theologiihen Syſtems zu errei⸗ 
chen firebte, fo befamen fie den Namen Methodiſten, der, 
wie ber Name: „Quäder,” ein Spott:Name if, worin fie 
ſich aber fowol zu gefallen ſchieuen, als diefe. 


Der Grund diefer Vereinigung lag darin, daß die jun: 
gen, fanatiihen Köpfe die alte, unberzlibe und kalte Form 
und Lehrart der anglitaniihen Kirche durchaus nicht ans 
fpreben konnte. Wer biefen Gottesdienft genauer kennt, 
wird fi auch nicht darüber wundern. Wie in der katholi⸗ 
ſchen Kirde die Meile, fo macht in der anglitanifchen die 
Liturgie einen wefentlihen Theil de Gottesdienftes aus, 
nur wird er durch feine Cinförmigleit um fo kälter und 
trodener, als ber katholifde durch feine Abwechsluug, und 
fein äußeres, bie Sinulichleit mehr anfpredendes, Gewand, 
bie Gemüther mehr anzieht. Muß ſchon diefe Liturgie, 


welche in dem vorgeſchriebenen Gebet, Seſaug mit Pfalmerr, 
dem allgemeinen Sündenbefenntniß, Gebet, dem Water 
Unfer,, einem feſtſtehenden Palm, einem Kapitel auf der 
Bibel nah der Ordnung, dem apoftolifhen Glaubensbe— 
fenntniß (an Feittagen dem athanafliben), wieder dem War 
ter Unfer, Gebete, Zürbitte für dem König und das Land, 
uoc einmal dem Vater Unfer, endlich der Pitanep, mir bes 
Rändigen Refponforien der Gemeinde und zulezt dem Ge: 
gen beſteht, — muß ſchon diefe Liturgie einem Menſchen von 
mebr Einbildungskraft und mehr Eifer für Religiofität wis 
derlich ſeyn; ſo muß es die, auf die Liturgie folgende, Pre 
bigt noch mehr ſeyn, Die gewöhnlich aus einer lurzen, 
ſtreug moraliſchen oder dogmatiſchen Betrachtung beſteht, 
und von dem Prediger mit einer Monotonie, mit einer 
Kälte, mit einer Schlaͤfrigkeit und Herzloſigkeit abgele: 
fen wird, wobep mehr der feltfame Komtrafk, dem die innige 
Undäctigkeit der Gemeinde mit ber Herzloffgfeit des 
Prediger bildet, ald die Unzufriedenheit einiger feurigen, 
ia ihwärmerifhen Köpfe, wie Wesley und White 
field, mit diefem Kultus, unfere Verwunderung erre: 
gen muß, 


(Die Fortfegung folgt.) 


Korrefpondbenz » Nahridten. 


Hamburg, im September, 
cBeſchluß.) 


Die Geſelligktelt ſcheint durch bie dräckenden Zeiten Im 
unſerer Stadt gewonnen zu haben, obaleich jezt ſehr felten große 
Geſellſchaft en mehr gegeben werben. Man fübıt mebr 
das Bebürfniß, ſich anzufsließen, und kommt beibalb freunde 
ſchaftlich und ungeladen zuſammen. Eine freundfige Sitte ift 
ed auch, bab Frauen id am Dlorgen auf ein Paar Stunden 
zum XTbee befuwen, deun in allen größern Haͤufern, wo erfl 
nach der Börje zu Mittag gegeffen wird , trinft man um 12 
Use Tee und iſit etwas Butterbrod dazu. Diefes Frähftäc ift 
einfach und wenig foftfpielig, und man findet fi dazu ein, obne 
nötbig zu baben, große Zoilette zu machen. Abenbs, befonders 
im Winter, wird von den Bemittelten das Theater fleißig bes 
ſucht, über bad man Überhaupt fehr viel fprechen kört. 

Als ein Zeichen der Zeit und ala Beweis einer beffern Aus⸗ 
bildung des Geſchmacts möge das dienen , baß meulid ein er⸗ 
baͤrmliches Luftfpiet, vom Hrn. v. Zieten nach Kolterg, „ber 
sefsmärier Barbier,“ ıiat allein antgepfiffen ward, 
fonbern nigt ausgefpiert werben burfte, ein Fall, ber faft 
umerbört in ben Aunalen unferer Bühne if. Daß, Städe nur 
Einmal gefpielt werden, geſchiebt oft bey und, baß fie aber fo 
gaͤnyich burafielem, daß man Lieber fein Getd umſonft autgege 
ben haben wollte. als fie zu Eube zu feber, geſchah faſt noch 
nie, wenigſtens erinnere ich mich eines folgen Bühnen Ungtüdh 
mit, und bo beſucht ich das Theater fon eime gute Meipe 
von Jahren, 

Mir Theatern find wir jezt reichlich geſeanet. Neten um 
ferm Stadt⸗Theater ſtehen noch swes anbere im ler : bas wie ⸗ 
beraufgelepte Steinftraßens Theater, coeffen Drrelier ein Sanch 
berift, und das fogenaunte Sommer Ähraten, welges ein fr. 
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Säufse mr Belufligung ber Gartenbewohner vor bem Damms 
there errittet bat, bas aber mir dem Sommer wieder aufbdren 
wird, indem es Ihm im Winter an Zuftauern feblen würbe, 
Huf der legten fehr befpränften Bühne gibt man nur fieine, eins 
attine Städe, oder auch nur einzelne Ecenen, vebſi mimiſch⸗ 
plaftifhen Darſteluugen; ba aber bie Preife niedrig find, und 
die Saauluſt unter und groß ift, ward es zum Nachthell des 
aroßen Kbeaters ziemlich ſtart veſucht. In der Steinftraße ſpie⸗ 
fer meiſt nur Handwerter, und dieſe, wie man benfen tann, 
niet even mit Kuuſtvollendung, aber bob wird ed Sonntags 
von der mittfern umd niebern Voltotlaſſe häufig freauentirt, weil 
die Preife billig find, und ber große Kaufe fon zufrieden ift, 
wenn er nur irgend eiwas gu fehen befommt, Das Publikum 
dieſer Buͤbut bat dem, etwas ſonderbaren, Gebrauch eingeführt, 
den Schauſpieler ober bie Scaufpielerin beraudjurufen „ ber 
feine Sachen am ſchlecht eſt en machte; bas gibt denn allemal 
tom ein Gaudium nach dem Hauptſpaß, und der ober bie Ge: 
rufene muß, fo ſchinerzlich das au fern mag, allemal wirtlich 
eriheinen, Dieſe Geſeuſchaft gibt nicht allein bie orbßten 
Srüde, fondern foger Opern, und dad ohne Geſaugperſo⸗ 
nale!“! — 

Seit man im einigen unſerer Zeltſchriften mebrmals mit 
Nachdrug baräver geſprochen hat, wird das Hervorrufen ber 
Mimetn in unferm Stabt⸗heater in der That ſeltener. In der 
testen Zeit batte die Gallerie es ſich angemaßt . faft an jedem 
Urende Diefen ober Jenen zu rufen, fo daß bieß ſelbſt für die 
Scho uſpieler eine feſt unertraͤgliche Laft warb, und man ſich auf 
ber Baͤbne barliser auf eine paſſende Art aufbielt. Es wäre in 
der That fo fibel micht, wenn ftatt biefes verbrauchten Gebrauchs 
man den Fall umfehrte, und es wie bie Steinfträßter saachte ; 
wenigftens würde bas den Bleib einiger febr trägen Gubjette 
fporwen , die ſich in ihrer Mittelmäbigkeit recht zu gefallen (eis 
new. Zu wänfgen wäre aud nom, daß man aufmertjamer auf 
die Spramfahniger unferer Mimen würde, und fie beßbalb, 
vie in Frentreich, zu Rede Nellte; melde unglaubliche Sanden 
der Art ungerügt bey uns bleiben, kann man ſich gar nicht den⸗ 
een! Won der Kanyel und vom Theater berab (man verzeibe 
mir biefe Zufammenftellung) fol man doch berechtigt feon, ein 
reines Deutich zu fordern, und bom geht faft fein Abend bin, 
wo nit vom leztern ein falſcher Dativ oder Accuſativ gebdzt 
wird! Mit dem Memoriren ift man au feit einiger Zeit nbchft 
nontäfig, und Miele verlaffen ſich gan, und gar auf ven Souf⸗ 
fieur. Wer denn ba ein gutes Gehdr hat, bört bie Stuͤcte imp 
mer boppeit ; iſt das Gewinn oder Berluft für ben Zubörer ? — 
Ein neu erſchlenents, uͤbrigens ſebr polemiſches, Blatt nimmt 
fi die Frepbeit , ſehr frey Über unfer Theater zu urtbeifen ; gu 
weiten freytjch etwas fremd, mie deun bie Grenzlinie zwiſchen 
frey und frech nur ſchmalt ſeyn ‚fol, twenm man ben Mimen 
Btauben beymißt, die bieß bebaupten. 

Seit Kurzem ift bey unferm Etabt: Theater ber Gebrauch 
der Contra:Marten wieber eingeführt, und diefe Einriptung ift 
törlich,, benn man bat feinen Begriff davon, wie weit bie Uns 
verfwämtbeit der Einfsleiwer ging! Gegen das Ende ber 
Stuͤde war dad Schauſpielhaus lets fo von biefen Frepbeutern 
angefüllt, tab man faum zu atbmen vermocpte, ja fie batten fos 
gar bie Unverſchaͤmtheit, in bie Rogen zu bringen, und dort den 
wirtiig Bezablenden die Pläge zu verfümmern , indem fie fig 
aberau vordrängten, mm doch wenigflens Eiwas für die Mühe 
inves Betrugs zu baden. Wenn biefe Einrichtung angenebin für 
tie Zuſchauer iſt, fo bleibt fie gewiß auch mit ohne Frucht für 
die Kaffe, der eine Wermebrung wobl zu odnnen iſt, da noch 
immer der boperbordifge Drad einer betraͤchtlichen Stabt:Abs 

abe auf ibr laſtet. 
: Eine mewe, fon angebentete Wochenſchrift, wohl eigents 


lich nur für die Mitteltlaſſe berechnet, „bad Hamburger Wo⸗ 
chenblatt,“ findet viele Lefer und Abnehmer, weil man im Ads 
gemeinen bad Polemiſche liebt, und beffem enthält biefe Zeitfchrift 
recht viel; ſo etwas macht bie fonft gewoͤhnliche Hausmanustoſt 
pitant und begehrt, und darauf ſcheint der anonyme Heraus⸗ 
geber, ber ſich erſt Kabhne Cim Namen liegt wob! ein Wort⸗ 
friend, hernach aber Gmotf nannte, auch gerechnet zu baben. 
Nun ja, aud der Name paßt, denn Sm of heißt auf niebers 
ſaͤch ſiſch Rauch, und biefen macht man vor ber Hbie des Fuch⸗ 
fed, um ibn heraus zu treiben, und ber Rebatteur diefer „Sams 
burger Wocenfrift” ſcheint feine andere Abſicht zu haben, als 
Befig von der Wohnung eines Vorgängers, bed „Hamburger 
Beobachters,“ zju nehmen. Go wollte ber „‚Iterarifge Merkur” 
mit feinem Schlaugeuſtab auch bie fanfte „Vespertina“ forts 
dnaftigen; aber die Dame bat ſich tapfer gehalten, wie wir Ale 
wiffen, und wenn fie gleip bad Feld tbeilen mußte, fo 
räumte fie ed doch nit; fo geht'esim Kleinen au bier. 
Wie fruchtbar wir Hamburger aber am literarifpen Erzeugniſſen 
find, möge ber Umſtand berweifen, baß bem erft fieben Num⸗ 
mern florfen „Wocdenblatte” ſchon bie erfie Nummer ein 
„meuen Wochenblatted‘ am ben Werfen ſigt; fie ſcheint mir aber 
eigentlich eine verfappte Memefis zu feyn , und nichts weiter. 
Ein Urtbeit kam ich Aber biefed Blatt micht fällen, ba ed mir 
Hoc nicht zu Geſichte gefommen ; ift ed bedeutend, fo foll naͤch⸗ 
ſtens bavon bir Rede feyn. 


Die neulich in einem unferer Antelligeny Blätter gelefene 
Anzeige eines jͤdiſchen Pädagogen ſcheint mir zu ergbͤtzlich⸗ 
ald daß ich fie bier nicht mittbeilen follte ; fie lauter wörtlich t 
‚Demnach ich jest in meinem Domicite die beſte Gelegenbeit el= 
ner Elemnentar⸗Toͤchterſchule babe, umb ohnedem mit der größten 
Sorgfalt bie Unftait getroffen, um meine Gqule in aller nur 
möglichen Kultur, fowol in Handarbeit als auch in Literatur, 
efectuiren zu koͤnnen, zeige ich hiemit au“ u. f. w. 


Bey diefer Auztige fäut mir das orbiegene , wahre or 
eines fehr gebildeten, trefſlichen Betenners bes moſaiſchen Slaue 
bens ein: Die fraeliten fteben jest fo, daß e6 bie Sorge aller 
derer, bie ie Wobt zu befordern wünfgen, ſeyn muß, fie auf 
Mull wieder berunter zu bringen, denn ebe bas nicht geſche⸗ 
ben ift, kaun man mit ihrer Bildung gar nicht anfangen, Wer 
den großen Haufen ber Tuben femnt, wird biefem weiſen 
Yusfpruche feinen Beyfall nicht verfagen; deun follte ed wohl 
mdalich ſeyn, daß irgend ein Eprift, ſey er auch no fo unges 
bildet, noch fo verworren in feinen Begriffen, eine ſolche Uns 
zeige bätte einrücen laffen? Ich bin trog bem feſt überzeugt, 
daß der Werfertiger diefer röfttigen Anzeige feine Schufe gefüllt 
feben wird, denn fo etwas ift gany bazu geeignet, feinen Vers 
ftand bey feinen Glaubendgenoffen im ein vortheill aftes Licht am 
ftellen. Ein gejbeiter Daun, wird es beißen, ein grundges 
febrter Mann, bie Kinder lernen fogar Riterater ben ibm! 
Ueber bie Ifraeliten ,„ fo wie über vie Einriptungen ibres neuen 
Tempels, werde ih naͤchſtens einige Bemerkungen einfenten, ba 
biefer Gegenſtand biäher won bierand noch gar nicht beſprochen 
worden, Der erfie, bedeutende Schritt zur Ausbildung eines 
ganyen Bolt ift gewiß von algemeinem Jutereſſe, und mir fies 
Iren in diefer Hinſicht bie beften Nacprichten zu Gebote, bie ich 
ohne alle Partheylichteit und Mebenrädfigten beuutzen werde, 


-t r1- 
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Sonnabend, 9 November 1822. 





Der vbllig aleihen Eintracht Schlummer 
Iſt au ber Wunſch des Himmeld mit; 
Oft wird ſogar durch org’ und Hummer, 
Dur Uebung mander flrengen Pflicht 
Das Fremde abgetban in Benden, 

Die fig, ertennen erft in Leiden. 


St. Schuͤtz. 





Die Heirath durch zwölf Worte, 
Beſchluß.) 


Hier ſprang Holders junge Gattin, die bisher halb 
beſchamt und doch mit ſchallhaftem Lächeln zugehört hatte, 
von dem Sopha aufund rief: „Mein, du Schwäßer! wenn 
du unſte zarte Liebesgefcichte zum Velten gibt, fo muß 
dieier, durch unſers guten Oheims Sonderbarkeit berbepge: 


führte, läcerlihe Auftritt dramatifirt wAden, fonft ver · 


liert er Deutlichteit und Interefie. Komm! dein Freund 


muß die Rolle des Ddeims übernehmen, und wir fagen | 
unire Sprüdelden ber, wie fie und unfer guter Dimon | 


damals glüdbringend einfläfterte.- — Ich fand den Ein: 
fal derrlih! — Die lofe Frau fezte ih mit einem recht 
blöden, ängftlihen Gefichtchen ihrem Manne gegenüber und 
bie Unterredung begann. 


„Liebe Couſine!“ (iprab Holder der Brautwerber) 


„Dieſe Unterredung ift das Einzige, mas mein graufa: 
mer Dbeim mir zugeftand, mas barf id von ihr er: 
warten ?" 

„Erinnerung! verſezte Elife etwas ſchallhaft, und 
Holder zäblte — Eins!” 

„Ich babe nur einen Wunſch: Ihre Neigung; uud 
ſchene nichts, fie zu erhalten; doch nur um einen kleinen 
Wink bitte ih: durch was ich mir fie erwerben fann? — 

„Beduld! fprac die Lofe, etwas beiehlend, Holder 
ſeufzte, und zäblte — Zwen!“ 


Herzlichkeit und kindiſcher Neigung fie an ihrem Vetter 
ding, wie liebreich fie ihm entgegen lief, wenn er ermüdet 


vom Spaziergang nah Haufe kam, und ihm ihr liebes 


Haͤuschen nannte, was fagt fie nun? — 

„Beber Hans! fläfterte die Miedliche, anf eine recht 
drolligte Weife, und Holdes zählte — Drep! 

„Ib wohne auf dem Lande, nicht eitler Prumf ziert 
mein Schloß, die Gegend ift freundlih, doc beichränkt 
bie Ausfiht; allein wo die Liebe wohnt, wird jeder Auf: 
enthalt zu —’ 

Eden! unterbrah Elife den Schwärmer, und 
zaͤhlte — Vier! 

„Auch fol fie die Langeweile nicht plagen, jedes auch 
nod fo kleine Feſt muß gefepert werden, und deren gibt es 
fo viele auf dem Lande, denn ein jeder nimmt Theil an 
dem andern, und wenn Ihr Geburtstag mit einem Ball 
gefepert wird, fo gibt mir die Abwechslung ein — 

Feuerwerk! fiel die artige Coufine ein; nnd Holder 
dachte nun öfonomiicher mit feiner Unterredung umzugeb’n, 
benm ſchon zählte er — Fünf! 

„Wir kennen und noch wenig, liebe Elife, und darum 
werde ih Ihnen offen und ehrlich eine Kleine Schilderung 
meines Ich's machen, möchte meine Aufrichtigteit 
Sie mit meinen Feblern ausföhnen, denn leider folgt ge: 
möhnlih auf ſchoͤnes Wetter —“ 

Sturmmwind! rief@life, und Holder drobte laͤchelnd 


' ber fohnellen Unterbreserin, 
„Erinnert fih Elife deun nicht mehr, mit mwelder | 


„Den Knaben Hand kennt meine fdböne Couſine, und 
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menig hat ſich der Mamm verändert, feim Herz ift noch ganz 
daſſelbe; höher pocht es voll Mitgefüpl ald Zeuge einer 
edlen Handlung, uud wo es helfen fan, bleibt es nicht 
im der Ferne; doch einem Fehler, den meine Ehrlichkeit 
nicht verſchweigen Tann, wad wird Elife bep deifen Anhoͤ— 
zung empfinden 2’ 

Shmerz! 
Sieben! 

„Diefer Fehler ift die Leidenſchaft zu reifen; der lieb: 
lichfte Aufenthalt wird mir nah einigen Wochen zur Ein: 
öde, eine Unruhe peinigt mich, die nur ein Paar Poſtpferde 
beben kann, und ich glaube, folgte ich meinem Hang, ich 
würde im der Welt herumirren wie —“ 

Der ewige Jude! meinte die liftige Elife, und 
Holder zählte — Acht! 

„Wenn ich num noch ein wenig Leichtfinn, und zuwei— 
len eine Heine üble Laune binzufüge, ſo haben Sie meine 
treue Beichte, und werden mid einjt in dieſem Gemälde 
ertennen.. Doch was gibt mir zur Belohnung meiner Auf: 
richtigkeit die gütige Eliſe — 

Hoffnung! liſpelte dieſe verfihernd, und Holder 
zählte — Neun! \ 

„Noch ein Zweifel drängt fi beiß zu meinem Herzen 
— wel. einen Namen gibt Ihr Gefühl dem pedautiſchen 
Halbgelehrten, den ich für meinen Nebenbubler zu halten 
genoͤthigt bin 2" 

Haſenfußl kiderte die Schlaur, und Holder säblte 
frohlodenn — Zehn! 

„Habe Dank, liebes Mädchen, Sie lohnen nah Ver: 
bienft , mag, der hochweiſe Herr nun Troſt ſuchen in 
ber ut 

Philofophie! rief lachend Elife, und Holder erſchrack 
vor der Zahl — Eilfl. 

„Nicht Ihren Worten Fann ich glauben, deren leztes 
über meine Seligkeit entſcheiden fol, wohl aber diefem fanf: 
ten holden Auge, das mir Liebe lächelt; ich fühle es, ent: 
fernen kann mich mein Obeim von Eliſen, doch nie werde 
ich getrennt ſeyn, und-fragend drängt fic eine innere Stim⸗ 
me zu die bins Elife, gibt es für Dich eine Trennung?” 

Nur der Tod, fprad die lieblihe life, mit einem 
Husdrud; der mirdurd die Seele drang, und fank im: Hol: 
ders Urme, ſegnend endete ih meine Stelfe ald Obeim; 
viel wurde: noch geſcherzt und genedt, und ald fhon Mit: 
ternacht vorüber war, erariff ich mein Licht, und bat 
num auch Eliten, das nieblihe Drafel,. um zwey Worte 
ffir mich, fröhlich: und ſchalthaft rief fie: „Gute Nacht I” 


Marie d. R 


ſeufzte ſie, und Holder zaͤhlte — 





Die Methodiſten. 


(Tortſetrung.) 


Daß übrigens der Charakter beyder Stifter bed Mer 
thodismus in einem nicht fehr günftigem Lichte dargeftellt 
wird, läßt fich erwarten. Goede (5.192 ff) nennt den 
Charakter Wesleps „ein Gemiſch von chriſtlichem Din 
kel und riftliber Demutb, von grobem Selbftbetrug und 
feinee Verſtellung, von Starrfinn und Geſchmeidigkeit, 
von Pumpbeit und Feinbeit, ganz dazu geeignet, um im 
achtzehnten Jahrhundert das niedrige Moll in England zu 
einer Gemeinde zu vereinigen, die dem Katholicismus im 
feiner entarteten Geſtalt näber verwandt fep, als vielleicht 
ihre Stifter felbit geabnet babe.” Allein andere nennen 
ibn fromm und anfrihtig, von fanften Charakter, obne 
Eigennutz, jedoch nihr ganz frev von Herrſchſubt. Niemeper 
a. a. D, urtheilt nicht unguͤnſtig über ihn, und fcheint der 
Meinung zu fern, daß feine Abſicht redlich geweſen ev. 
Was Wobitefield betrifft, fo lonnten feine früberen 
Ausihwerfungen bep den Feinden feiner neuen Lehre fein 
gänftiges Urtheil für ihn erweden, und ihn nicht wohl vom 
Scheinbeiligteit und KHeuchelep frey ſprechen. Allerdings 
ſcheint keiner von bepden von Citelfeit und Dinkel, fo wie 
von Schwärmerep und Fanatiemus frep geweſen zu fepn, 
boch war ohne Sweifel ihre Mbficht redlich. 

Indeſſen ſedienen fie bey der Einförmigkeit des engli- 
ſchen Eultus eine neue Lehre zm verlündigen, was ihnen 
befonders auch Anhang verihaffte. Man wirft der damali- 
gen Geiftlihkeit in England Laulichkeit md Sceepticismus: 
vor; allein ob wenigſtens der Vorwurf des leztern fie mir 
Mecht traf, oder ob er nur vom der neuen Sekte als Vor: 
wand und Beſchoͤnigung ihrer Abfonderung von der Kirche, 
oder vielmehr ihrer Mereinigung in eine neue Religion 
Sefellichaft dienen folte, ift in fo fern fon zweifelbaft, 
als bey dem, an allem Wlten feit und bartnädig bängen= 
ben, engliſchen Charalter, Die Prediger bis auf die nene— 
ſten Zeiten ben ihrer alten, oben befchriebenen Methode 
bliebem, und erft in der meueften Zeit einige Prediger, um: 
ter dem Namen der „evangelifchen‘” bekanut, länger und: 
berzlicher, überbanpt praftiicher predigen. 

Weslep wollte, wie wir fchon oben fagten, anfunge- 
nit. mehr, als für fib und mit einigen guten Freunden 
mehr nad den Grundfägen der Schrift felbft leben, ohne ſich 
von der berrfchenden Kirdre zu trennen, Den Gedaufen 
an- eine befondere Mereinigung in eine kirchliche Geſellſchaft 
faßte er erſt auf einer Miſſtousreiſe in Amerika, wohin er 
im. Jabr 1735 fih begeben batte, und wo er mehrere Jabre: 
bindurd mit glüdlichem Erfolg arbeiter. Die Belannt: 
{daft mit den Herrmbutern und mit der Verfaſſung diefer 
Bruͤder-Gemeinde, erregten in: ibm dem Entſchluß im fer 
nen: MWaterland eine aͤhnliche Geſellſchaft nad: feinem 

Grundſaͤtzen zu errichten. Uls er nach Euglaud zurück— 
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kam, fuchte er in London felbft die Errihtung und Erwei⸗ 
terung der Meinen Sefellfchaft feiner Unbänger zu bewerf: 
ſtelligen. Aber auch da dachte er noch nicht an eine völlige 
Trennung von der bifhöffliben Kirhe, Uber White 
fields Prediger «Gabe verfhaffte der neuen gereinigten 
Lehre täglich größern Zuwachs. Ciferfüchtig darüber, ver 
bot die bifhöffliche Geiſtlichkeit den methodiftifhen Predi⸗ 
digerm die Kanzeln und fchloß fie zulest von der herrſchen⸗ 
den Kirche ganz aus, Gie bielten nun ihre Erbauungsitun: 
den in einem Privatbaufe zu London. Aber immer noch 
sogen Whitefields Talente eine folhe Menge von Zu: 
börern berbey, daß fie fich gemöthigt fahen, ihre Vorträge 
im Frepen zu halten. MWhitefield wählte gerne ſolche 
Derter, an denen er befonders Aufichen erregte, 3. B. 
Kirchhoͤfe, oͤffentliche Vergnuͤgungs⸗Oerter u. dergl. und 
fah oft 10 bis 12,000 Zuhörer um fich verfammelt, denn er 
prebdigte gewaltig und nicht wie die Schriftgeichrten. 

Immer mehr breitete fih nun der Methodidmug in 
England und Amerika ang, und zwar mit einer Schuellig: 
keit, die man bep der Ausbreitung anderer Sekten nicht 
leicht findet. Schon im Jahr 1739 konnten fie bie Ver: 
bindung mit den Herrahutern, mit denen fie fich enger 
verbunden gebabt hatten, ohne Nachtheil für ihre Religions: 
geiellfbaft aufheben, ja diefe Trennung war vielleicht ihrer 
Vermehrung mehr fürderlih, als nachtheilig. Sie zerfie: 
ten mit einander über ihre Grundſaͤtze. Die Methodiften 
behaupteten namlih: Man muͤſſe gegeu Jedermann frey⸗ 
mütbig, offen und redlich ſprechen und haudeln, und ſich 
in keinen Fall eine Nothlüge erlauben, immer ernſthaft 
uud geſezt fepn. Die Herruhuter dagegen liefen Verſtel— 
hung in gewiſſen Fällen gelten, und erlaubten fogar dem 
Ehriften, ſich zuweilen ber Welt gleichzuftellen. Dies war 
binreihender Grund zu einer Trennung für den methodifti: 
fen Regorismus. 


(Die Fortfegung folgt.) 





Wirkung der großen Sonnenhige in Stalien. 


Mit dem Lago Fucino, dieſem furdtbaren Feinde 
der ergiebigen Felder der Marſen, find, im Folge der au: 
Ferordentlihen Hitze und Trockne bes verfloffenen Som: 
mers erfreulibe Weränberungen vorgegangen, Es ziehen 
fih nämlich. feine Gewällfer von einem Tage zum andern 
weiter zuräd, und bis zum 1. Ott. iſt ihre Vertikal⸗Maſſe 
Bereitö um 14} neapolitanifde Palmen niedriger geworden. 
Nachdem dieſer See während fünfzehn Fahren ſein Bett 
zum Nachtbeil der umliegenden Grundftüde fortwährend 
erweitert hatte, fährt er jest, ohne abzumwarten,. was menſch⸗ 
liche Induſtrie und Unftrengung ibm für Dimme entgegen 
feßen werben, fort, fib von freyen Stüden alle vier Tage 
um einen Zol von einer neapolitanifhen Palure zu fenten, 
was Augenzeugen auf das ®enauejte beobachtet haben, Es 


‚ als felten. 


gewährt einen angenehmen Anblick, längs den freygewor⸗ 
denen Ufern des Fucino bald täglih Urnen und Sarfos 
phagen zum Vorſchein kommen zu feben, von denen die eıs 
nen ganz offen da liegen, die andern noch kaum über die 
Oberflaͤche des Waſſers bervorragen. 
Stüde find von gebranntem Thon, andere von einer Stein: 
materie der dortigen Berge, Eines derfelben reizt die Neu⸗ 
gierde der Beſchauer in vorzüglihem Grade, meil es aus 
einem einzigen 93 Palmen langen und 44 Palmen breiten 
Stüde weißen inländifhen Steins beſteht, deſſen bie jezt 
fibtbare Höhe 5 Palmen beträgt, indeß das Hebrige, viels 
leicht auch die Inſchrift, noch ım Waſſer ſteht. Wenn das 
Ballen ded Sees alſo fortdauern follte, fo dürfte vielleicht 
noch das eine oder andere merkwürdige Denkmal and Tages: 
liht fommen. 

Im Königreihe Neapel war eine der auffallendften 
Wirkungen deranbaltenden Dürre dee verfloffenen Sommers 
die Austrodnung des Salzteiches von Manfredos 
nia, been Gewäffer fich in einem ſolchen Grade yurüd: 
zogen und zulezt einen fo niedrigen Stand erhalten batten, 
dab ıbre Semeinfhaft mit dem Meere unterbrochen wurde, 
Eine große Unzabl von Kifben gina zu Grunde, und wäre 
nicht aulezt ein ergiebiger Megen dazwiſchen gelommen , fo 
würde ein ähnliches Food auch die übrigen getroffen baben. 
Inzwiſchen waren die erforderlihen Anftalten ergriffen wor: 
den, um zu verbüten, daß einerfeit# die abgeftand;nen Fi: 
ſche die Luft nicht verpeiten, andererfeits die Einwohner fich 
derfelben nicht ald Nahrung bediemen, 


Korrefpondenz: Nabrichten. 


RW iem. im Oktober. 

Zur Beper des Namensfeſtes Sr. Majenät des Kalſers und 
Königs wurde das neu erbaute Theater im ber Joſephſtadt erbif⸗ 
net. Man glaubt fi durch einen Zauberſchlag an einen andern 
Ort verfegt, wenn man auf dem laͤngſt kefannten Play im diefes 
neue Gebaͤube eintritt. Die Detorirung der Gallerlen if im Ger 
ſchmact des Theaters an der Wien. Die böufte Anmurn wal⸗ 
tet neben der möglichft bequemen Einrichtung, ſowol des äußern, 
als bed innern Schauplayes, Eine betraͤchtliche Auzabl von Des 
forationen find von einigem der bedeutendflen Künſtler ber Haupts 
ſtadt in diefem Fach verfertigt, wie deun uͤberhaupt nur gar 
aus gezeichnete Künftter bey dieſem Bau beſchaͤftigt marcır.. 
Selbſt bad Kredenz Zimmer, bie Kaffe, Ein: und Auszänge 
u. dergl. tragen dad Gepraͤge ber Clegany mit Bequemlichteit 
vereint, Diefed Schauſpielbaus darf dem Innern nat, wiewot 
im Keinen, mit dem fhönften und bebenliften in Deutſchland 
mwerteifern., Range fon vor Einweibung des Haufes konnte 
man feinen May zum Gigen mebr befommen ; umb am Tage 
der erſten Borftellung blieben Viele darum ſchon zuräcd, weile 
befürchten mußten, micht hinein zu fommen. Das Gedraͤnge 
war fruͤhzeltig von außen ungewdbntih groß; do unter eiuer, 
wie bey allen andern Gelegenbeiten, forafamen Aufficht der Dos 
lieg: Beamten , wmterftigt durch das fefte und humane Benelr 
men bed Mintaͤrs, ging Alles in der größten Ordnung zu, und 
wirtlich bätte das Parterre noch mebrere Aufchauer faffen toͤnnen. 
Der Logen gibt es zwölf, der Eige zum Verſchlieden ungefähr 
vierhundert. Auf ber dritten Gallerie fol der Play für bie ers 
was Zurhafigenden nicht vortheitbaft genug rinaerichtet form 
Mertwärdig war ben biefer ernen Vorftelung, daß Bertbo: 
ven eine von ihm ſelbſt verfaßte Kompoſition des Worfpiels r 
Die Weibe bes Haufes genannt, auch ſelbſt dirinirte,. 
Diefen. genialen Mann dirlgiren zu feben, Ift ebem fo intereffant, 
Daß bie Kompoſition neiflreih und erbaten war, 
zugltich aber auch mit gefälligen, aumuthsvollen Meicbien: aus⸗ 
oeſtauet, TAßt fig benten, Das Stuͤct feroft euthlelt unter Um 


Die meiften dieſer 
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dentungen im Gamen auf Sem Eintritt der Geſellſchaft in die 
Hıne anerfaunter Bühnen und was bie Gelegenheit ſonſt mit 
fin — mehrere gelungene Eingeinbeiten, nur war es viel 
gu lang gerathen. Der bewunderte Beetboven mußte nach 
Eudigung des Stäcds auf der Bühne erſcheinen, wo er von bem 
ExaufviejsDireltor Hens ler vorgefübrt, mit Enthuſiſasmus 
pesrhßt wurde, fo wie vorber be feinem Eintritt ins Orcheſter. 
Dann wurde der Verfaſſer bes Spiels gerufen, ber erſchien aber 
nimt, weites ibm ats & & Beamter nicht geftatter if. Nach 
dieſein war des Herausrufens fein Ende mebr — Der und Die, 
und Die und Der folten erſcheinen. Die erſte Schauſpielerin, 
weiche bie Paltad barftellte, faien im Aogeben nad ibrer Dauts 
fraung vor Rährung und Entzücten einer Obmmacht nabe zu 
feon. Die Darſtellung fowol dieſes, als des folgenden Stuͤcts, 
entforat der Erwartung, bie man von diefem unter die beſſern 
Provinziats@efellinaften gebdrigen Verein von jeber begte. — 
Das zwevte Beftipilt: Das Bild des Fürften beiitelt, 
und io wie das erfle von Meisl, bezog ſich auf bie allgemeine 
Fever des vom Baterlande hoch verehrten Namene, Behr glüds 
Ki war in die Smndlung bad beliebte, behre Lieb verflochten: 
Gorrerbalte Franz, ben KHalfer! Die Stimmen batte 
man fo veribeilt, daß elm doppeltes Echo vorgefleilt wurde, 
Der Gedante war gurz; die Ausführung wire aber ‚der Entfers 
mung wegen, bald mihgluͤctt. Auch nach biefem Gtäd fielen 
verſchiedent Hervorrufungen und Komplimente vor. Die Mus 
fit; vom Profeffor Dremeter, if ſolid und gefällig. Ber 
thovens Kompofition war eigentlich früher für bas Einweis 
Dumgastitet des Peſher Theaters: Die Nuinen von Atben, 
ven Rogehue, gebictetz and Gefaͤlligteit für deu Direktor Hends 
ter, der im Beſitz der Partitur war, 
ſein Wert weht nur mir neuen Geſangſtücken, fontern ſchuf bey⸗ 
mab erme gez nede Muſit Überhaupt, — Die Mafwienerien 
und das Podium dei veuen Theaters follen ganz vorzuͤglich ſeyn. 
wıherdem it ben dieſem TDeninde fir Biigmbleiter, geruchloſe 
wurem. fo wid fir alle bier Im Frage fommenden Bedürfs 
mötmifergt, Aufeder erfien Ballerie befinter ſich der Singana 
auf Krer »+7N, die febr gefbmadvoll eingerimter iſt; bie zweyte 
fünet a» ..o Wein und faire Kuͤche au baden find; im 
eintm s orrv. floßenden Zimmer wirb Bier geſcheutt. 
Saedbe bey dem ÜT. 358 von außen das Gebäude feine Ans 
ſicht getodbrt, was bie uriprüngliche Lage nicht erlaubte, 

Man ift begierig zu feben, ob Mich biefe Bühne erhalten 
wird, Bis jezt bar fie noch feine eigene Gattung von Theater: 
Produtten, und greift liuts und respts in dem Kunftipbiren der 
Herigen umber, felbſt dad große Opern: Theater nicht ausgenom⸗ 
wen, weit hier aus feine Gingfpiete, deren frauzbſiſchen 
Urforung man wenigfiens mie ertennt, und Balleis argeben wers 
den. Man bat von der @infübrung einer Art von Vaudeville's 
gefprowen ; dafuͤr ift bier wohl fein gedeihlicher Boden, Biss 
ber bat biefe Gefenfchaft noch am gluͤcklichſten mir dem eigemtli: 
en Volts: Theater gewetteifert ,„ und in allen Klaſſen von Zus 
ſchauern bört man ein unbedingtes Rüpnmen ber mehrmals bier 
wiederholten Darftelung der Prima Donna in Aräbtintel, 
32 feloft babe die Vorftelung dort noch nicht gefeben; es berricht 
aber nur Eine Stimme, daß die Produfiion auf einem böbern 
Standpuntt fi brwegt, mit weit mehr Feinbeit und Dectuz 
ausgeführt wird, und dab befonders der Darſteuer der Haupt⸗ 
perfon „ der mit einer zwedmaͤßlgen Perſoͤnlichteit anftändiges 
Epiel und ein erftaunensmürbiges Falſet verbindet, ſich fo mas 
taruch zu benehmen weiß, daß man ben Beteng für mglich 
Pitt, wie man fi Äußert, ba man fonft die Prima Donna 
ſeibſt für die Gefoppte halten mußte. Go lange, bis ich mit eis 
genen Augen mich überzeugt habe, will im glauben, daß ber 
Meig der Neuheit auch das Seinige zu biefer Taͤuſchung bevtraͤgt. 
Künftig ſollen befondere Fuhrwerte, mag Urt der fogenannten 


ſcomuͤctte ber Xonfeger 


Stefwagen, werin man orfenfaftlich um Sen Preis von 30 fr. 
Kupfer zu verfnierenen Stunden des Tages in die nahegelegenen 
fleinern Bapebrrer fähet, af zur Trandportirung der Schau⸗ 
Iuftigen tm bie etwas entfernte Worftadt eingerichtet werben. 
Huf jeden Fall wird es zwiſchen dem Tbeater in der Joſepbſtade 
und bein Leopoldſtaͤbter einen für beode vortbeilbaften Wetttampf 
geben, P 
Der Graf Ferbinand Patffv v. Erbdb bat einen 
auf feſter Baſis beruhenden Penfionsfond für die Mitglieder des 
Toeaters am der Wien gejtiftet, ben Ge. Mofeftät ber Kalfer 
unter feinen boben Schutz genommen bat. ven fo fliftee bew 
Graf im September 1S21 auch eine Mufitsfehranftate 
zum Beften dei ibm angebdrigen Theaterd, für deren Schunderr 
der Monarch ebenfalls hulbreichſt fir erfiärte. Die Kuabden 
werben Im diefem Inftitut in allen Teilen ber theoretiſchen und 
prattiſchen Muſit ſtufenweiſe unterrichtet. Wahrend deſſen ift 
dafür geſorgt, daß fie in ailen Abrihen Lebre Anſtalten bie nothi⸗ 
oen Studien mir Steig detceisen. Am 5. Okt. d. J. warde umm 
in dem ſchoͤnen Lotal der Squle bie erſte Jabres⸗Pruͤfung ange 
balten , und der Schul-Direttor batte zu dem Ende mehrere bie⸗ 
fige Meifter in der Tontunft eingeladen. Unter diefen befahdem 
fig Satieri, Weigl, Goroweg, Ritter v. Serfried u. 3. m. 
Die Prüfung begann mit drin Vortrag des „‚KHeiligengeisftiehen.” 
Zuerft mußten alsbann bie Huaben erfter Mlaffe ihre Kenntniſſe 
in den Elementar⸗Wiſſenſchaften des Befangs eutwickeln und mis 
prattiipen Beoſpielen belegen ;- worauf bie ber zweyten Klaſſe 
auf eine faßlihe sumb graͤubliche Weife die Unfangsgründs: des 
Generalbaſſes, mit den Negeln tr, Befangs vereinigt, vortrur 
gen, auch felbft dur Bevfviere and der Tafeı bewieſen umd ers 
drterten. Zwoif Zöglinge ber. KMen und zweyten Klaſſe produ⸗ 
girten drey Quartetten fuͤr zwey VBioliuen, Wiola and Ceuo. 
Idnen folgten die Knaden der erſten Kiaſſe mit dem Vortrag eir 
ned Votat⸗Quartetts. Die dritte Mbrbeilung, fo wie,der aaupe 
Artus, ſchloß mir ber gut erianere Ausfübrung bes More 
uud Gloria, un Begismemz "einer Darie. give Hbrnerm 
einer Poſaune, eis und Biolon,, fomponirt von dem Mufits 
Diretor Sywartbbr. Auiejt tbeilte ber edie Briiter unter 
die Zöglinge firbere Mirdaitter „ nede mar "en 8 
nad Lebrbͤcheru Dietz faber e eben ge N ie 
vielen Hin ſichten 7a *2 
ws ty fbı,.. 
Auftöfung des Näthpfeis im Nr. 263. 
Das Porträr 





Charade. 
(Blerſvlbig.) 
Mit froher Pracht, mit goldnem Schen 
Die erſten dich umgebtu— 
Indeß die andern. arm und flein, 
Sich neben bir erbeben, 
Us Toeite deffen, bad ibm bient 
Der how zu fleigen fi erfähnt, 
Zu nuͤznchem und ſchlimmem Zmer 
Weib er's zu bramchen dreift und ke. 
Zwar wirb, im Ueberfliuß empfab’ı, 
Dad Ganze dir bedeuten, 
Nicht eben auf der Schoͤnbeit Bahn, 
Em glängend Vorwärttinreiten : 
Dos tröfte dig! Maſch aue geſä't 5 
Verſcawiuden's raſch; nur auferfiebt 
Es wieder gerade zu ber Zeit, 
Wo font des Smönen viel gedeiht. 


Beplage: Literaturblatt Nr. Sy. 


Nrto. 270. 





Morgenbl 


nett 


für . 


gebildete 


Stände, 





Montag, ıu November ı828. 





Den Dichtern nimmt ber Gott den Berflanb umb gebraucht fie 
gu Dienern, wie Wabrfager und beil'ge Propheten, damit wir, fie 
börend, erfeunen, daß micht fie ed ſeyn, bie fo Köftiimges reden, da 
fie teinen Werftand baden, fonbern baß ber Gott felon der Nebner fey, 


und dur fie ibue zu um. 


Plato, 





Ode von Horaz: An Melpomene. II. 30, 
Ueberfegt von Dr. Nürnberger 
Non omnis moriar «». 


So bab’ ih denn ein Denkmal mir errichtet, 

Das keine * fein Sturm, fein Regenguß vernichtet, 

Dem kein Metall an Härte gleicht, j 

Und das an Höh’ nicht Prramiden weicht. 

Nie fterb’ ich gang, — es wird nn Ruhm mid über: 

nern, 

Und fo lang nur des Gapitoliums Mauern 

Veſtal'ſche Jungfrau'n zu des Priefters Seiten feh'n, 

Wird auch von Mund zu Mund —— Namen 
geb’n. 


Stolz darf Apulia, — mo waſſerarme Auen 
war dürftige, doch fräft’ge Völker fchauen, — 
tolz darf fie fepn: es 508 in ihr em Schoß 
Ein 43434* Roms hehren Dichter groß. 
Mir ſtehts wohl am, mic alſo zu erbeben, 
Denn mein Verdienſt bat mir Selbfigefühl ge: 


geben 
Melpomene! bu wirft mid gern mit Lorbeer frängen, 
Und firablend wird Horaz vor allen Dichtern glänzen, — 


Allerley aus Spanien. 
(Bortfegung.)" 

Mit den Palmenmwäldern vom Elche bört bie fruchtbare 
Ebene von Murcia auf, und ber Weg führt über einen 
tahlen Bergrüden, ber fih an das Meer bin erftredt, land; 
einwärts, Diefes ift der übelberüchtigte Pap de laCochera, 


m 


wo ber gefährliche Jayme Ulfonfo feit langer Zeit fein Raͤu⸗ 
berbandmwert treibt. Dieſer Menſch ift feit faft zwanzig 
Jahren auf zwölf Meilen im Umkreis, zwiſchen Walencıa, 
Murcia und Madrid die Beiffel diefer Gegend. Im Gan- 
zeu kaun man fiber rechnen, daß, wen er nicht durchlaſſen 
will, reist er micht mit fehr ſtarker Bedeckung, aud gewiß 
nicht durhlommt. Faſt jedes Jahr fhidte man Truppen 
gegen ibn, allein diefen gelang nie etwas, weil er alle Al: 
calden, Schreiber und Michter diefer Gegend durch Beſte⸗ 
dung auf feiner Seite bat. Es find zabllofe Anekdoten 
und Mähren von ihm im Umlauf, fie machen den beiten 
Theil der Unterhaltung in den Bentas und Poſadas; ge: 
mwöhnlich nennt man ibn blos Jayme oder Barbudo, von 
feinem langen Bart, Der Fuhrmann, mit dem ih reiste, 
hatte früher biefem Japme getrost und mehrere Gefechte 
mit ihm beftanden, endlich war er der beftändigen Unruhe 
und Gefahr, der Ausgabe für die Bebedung m. dergl. 
mude geworben, und beguemte fich jest, wie viele Andre, 
dem Ränber einen gewiffen Zribut zu bezahlen. Seitdem 
reist er aun ganz ficher vor dem Barbubo und anderm Ge: 
findel, 

In einer Schlucht, und den Paß vertbeidigend, liegt 
noch jest eine alte no bewohnte Burg mit einem uralten 
Thurm torre de Carus genannt, darin, wie mid mein 
Fuhrmann verfiherte, Don Bernardo del Carpio verzaubert 
tag. Jenſeits des Paſſes fteigt man im eim weites, fruct: 
dares Thal hinab, in dem fi Elda, Alpe und andre reiche 
Flecken befinden. Die Dörfer und Flecken des Königreichs 


% 
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Murcia und Valencia, menigftend der Ebnen und Thaler, 
zeichnen ſich vor denen von Kaſtilien und Andaluſien, durch 
‚ Größe, Reinlichkeit und Wohlſtand fehr vortheilbaft aus. 
Dieies ift das Thal, im welches Jayme vor einigen Wo— 
chen binab flieg, meinend, er könne die Gontrerevolution 
befördern, Er mochte wohl mit ein oder dem andern Prie⸗ 
fier umd Beamten einverftanden ſeyn, allein zur großen 
Sawaͤchung feines Anſehens mißlang fein Wlan gänzlich, 
Er ruͤctte freylich mit drephumdert Mann in Elta ein, warf 
den Konftitutiondg: Stein um, eben jo in Ape, er nahm 
einige Liberale gefangen, allein eine Heine Abtheilnng Fon: 
ftitutioneller Truppen griff ihm in ber Ebene an, mwobey er 
Den größten Theil feiner Mannſchaft verlor, und mit Muͤhe 
in das Gebirge eniiam. So lange man ibn feibit aber nicht 
ergreift, it nichts getban. Elda und Aſpe klonnten jedes 5000 
bewaffnete junge Männer fielen und jeder dieſer Orte bat 
wenigſteus zwey⸗ bis dreohundert Wann Nattonaimtltz, 
fo war die Sache freplich leicht. Allein Jayme batte eine 
andre, durch feinen Werfebr in der Chene fchr gerechtfertigte 
Anſicht: die Altalden, Schreiber und Geiſtlichen erwarteten 
ihn mit offenen ÄArmen und bewirtheten ihn, wo er fi fe: 
hen ließ. Das waren aber nicht, die ihu befämpfen follten. 
Run ift fein Gefindel zerſprengt und die Nationaimili 
bewarfttet, und mobil gemacht. Die Einginge der Dörfer 
und Fleden der ganzen Gegend find, fo gut ſioe thun laßt, 
befeftiot, — das beißt, mit einer Lehmwand, Thür und 
Shirfiharten verichen. Das iſt aber auch Die einzige 
Spur von Arteadyuftand, die ich in einer Genend fand, die 
man, fogar in Granada, mie ich daffelbe verlieh, germ dar: 
geftellt haͤtte, ale ſey fie in vollem Aufitaud begrtiffen. 
Bon Eida führt der Weg wieder über einen fteilen Ge— 
birgerüden an dem alten Caſtillo de Luna vorbep, (mo, 
wie alle Welt weiß, des unglüdlihen Gonde Don Saucho 
Diaz Bernardo. Vater gefangen ſaß, und ſeines Augen: 
lichts beraubt wurde) nah dem grünen Thale von Movelda 
und Monforte, die mit den Burgen von Cervelon, Monforte 
und Gaftillo dei Eid geihmudt find. Eine fattelförmiae, über 
die andre vorftebende Bergipige, beift: la silla del Cid. 
Auffallend ſcheint ed mir, daß das Königreich Valencia, fo 
weit ich es gefeben babe, die Gegend von Spanien ift, wo ſich 
im Verzleib von Eaftilien, Andalvfien, Murcia, auch Bie: 
apa, die meiten Burgträmmer aus ben Mittelalter erbalten 
baben. Die immer durch fable Bergrüden getrennten Thä— 
ler von Elda, Novelda, weiterbin Die von Sar und Billena 
baben einge Schloßruinen , die ber Landſchaft doch immer 
einen eignen Meiz geben. — Von Willena an, fleigt man, 
von der Ebene von Murcia an gerechitet, immer höber und 
böber, indem jedes ber Ibäler, die ich genannt babe, im: 
mer eines höber liegt, als das vorberzehende. Villena liegt 
in einem eigentliben Alpenthal, ia dem wenige Bäume, 
aber Korn und Wieſen anzutreffeu find; auch Meben, denn 
Weinberge faun man nit jagen, ba die Reben wie eine 


andre Frucht auf ebnem Feldegebaut werden. Da im ſuͤd⸗ 
lichen Spanien die Landichaft ihr Grün fait ausſchließeud 
Bäumen, beſonders Dliven und Maulbeerpflanzungen zu 
danken bat, fo fällt Wiefen: und Korntbal angenehm auf. 
Dwey Leguas binter Villena if die Höbe der Sierra de 
Dnil und die Waſſerſcheide zwiſchen Murcia und Valencia, 
wie die Bewaͤſſerung der verſchiednen Thäler zeigt. Ich 
nahm zu feinem DBefremden wahr, daß der Spanier ſich 
aar wenig um die Namen feiner Berge und Flüͤſſe bekiim: 
mert; fraaft du, wie ein oder der andre heißt, fo antwor— 
tet er dir: el rio de Elche, de Novelda u. f. w. — Mie 
verfhieden ift er darin bon den Schweizern und andern Ges 
birgevölfern, die jeder Höhe einen Namen geben, und jedes 
Thal bezeichnen, 

Von, diefer Höbe fteigt man herab bis Fuenta de la 


Diguera, wo bie Straße ſich mit der Chauſſee von Madrid 


nah Valencia vereint und ın einem von kahlen Felfen ein: 
srkhlofnen Thate, dem Lanf des Montefa folgend, fi® all⸗ 
sera bie nah San Felipe de Kantıva ſenkt. — Aufangs 
ift die Gegend rauh und unbebaut, von tiefen Schlubten 
jerriffen, worin von bepden "Seiten fi die Sießbäche zur 
Megenzeit in das tief eingegrabne, jest faft trodue Fluß— 
beite eraiefen,. Diefer Umſtand macht eine große Menge, 
oft mit wahrer Kübnbeit ausgeführter Brüden und Bögen 
notbivesdig, um die Chauffee darüber zu führen. Mer 
bie Venta de la Valſa, del Rep, del Conde und einige 
andre ficht, die bier-an der Straße fichen, wird fredlich 
einen fehr guten Begriff von dem (panifhen Wirtbshäufern 
foffen, denn dag find wahre Palläfte, die auf Koften des Ad: 
uigs oder irgend eimes großen Herrn erbaut find und be: 
wirthſchaftet, oder verpactet werden. Sie find von großen 
Wertitüden erbaut, ber uutere Stock rubt auf mebreru 
Reiben gewaltiger Säulenbögen und Gemwölben — allein 
fie find aucd meiſtens nur bald vollendet, Die Küche iſt 
aut derſorgt, die Wirthin ſieht wie eine Dame aus, ein 
Poar bandfefte Katalonier mit golduen Obrgebängen , die 
ihnen bis auf Die Schulter herabhaͤngen, das Haar mit ei: 
nem golbnen oder vergoldeten Kamm aufgeftett und noch 
obentrein mit einer langen, quer burchgefledten Nadel ges 
balten, ſtehen i&mweißtriefend au einem gewaltigen Heerd. .. 
Aber fo iſts nicht uͤberall! — Bey Mofentte fängt das Thal 
an ſich zu erweitern; es kit fait gang vom Pflangungen, eis 
ner Urt Quassin bededt, deren Schoten zu Pferdefutter 
dient. Diefer Baum bat ein ſchönes friſches Grün; bald 
magst er aber ben Dlivenpflanzungen Platz. Je mehr dag 
Thal fich audbreitet, je frubtbarer wird ed; an feinem Aug: 
gang liegen mebrere große reinliche Dörfer; wie San fe: 
ipe de Zativa mit feinem Gaftel, Alzaueta u.a, Im Uls _ 
zaneta, wo wir Mittag bielten, (el dina es en tarla, beißt 
es bier, ftatt: la mesa esta pucsta, oder la comida este 
en la mesa) trafen wir einen der Großen, welder ib ge— 
weigert, in Balencia Elios Todedurtheil zu unterfereiben; 
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er bieß Marques de Perellos, Srande von Spanien, und 
ward auf eine fehr anftäudige Art mit feiner Dienerſchaft 
nach den canarifhen Inſeln in Verbannung abgefübrt, 
Da in Epanien alle Welt adelich ift, fo wird unter Noblesa 
mur der eigentliche bobe Adel, die Grandes, titulos de Ca- 
stilla, Margueses, Duques und Condes verftanden, Die: 
fer Theil der Nation ift den jeßigen Verhaͤltniſſen natürlich 
ſehr abgeneigt: Doch gibt e8 einige Männer, ‚die fo wie eir 
nige Große bevm Ausbruch der franzöfiihen Mevolution, 
des biftorifhen Ruhmes ihrer Familien fo fiber waren, 
daß fie diefelben micht durch das Dahingeben von Vorcecbs 
tem zu verdunkeln fürdteten. "Hinter Alzaneta bat man 
noch einen ſchmalen Bergrüden zu überjteigen, von beifen 
Höbe herab man endlich die weite grüne Ebene von Valen— 
cia uͤberſieht. Tierra hermosa, rica y Llana (das ſchöne 
Land, der Sitz des Meichthums), wie die alte Momanze 
bes Eid fagt, vom Jaca durchſtroͤmt, von Kandlen nad 
allen Seiten durchſchuitten, mit Dörfern bededt, mit Neid: 


feldern, Dliven und Maulberren beihattet — hie uud da; | 


auf einer Anhöhe eine Kapelle oder ein Klofter unter Ey: 

preffen und Palmen halb verftedt und am fernen Horizont 

fdimmern dir die Ihärme von Valencia entgegen. und 

binter ibm fchlieht dir das Mieer die Unermeßlichleit auf! 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Methodiſten. 
(Fortjesung.) 

Menige Fahre fpäter trennten ſich die Methodiſten felbit 
wieder in zwey Partbieen. Die bevden Stifter felbit näm- 
lich gerietben mit einander im einen Streit über die Oma: 
denwabl im Jahr ı741. Wobttefield behanptete auf 
gut auguſtiniſche und calviniihe Welſe den ftarren Partiku— 
larismus des ernften Kirchenvaters und bes firengen Die: 
formatore, 


Die 


dab nämlich Bott einen Thetl bes Menſchen- 


i 
1 


Laven beitand, 


| 


geſchlechts ohne Ruͤckſicht auf Verdienft und Schuld der Men: h 


ihen zur Seligkeit, den andern jur Unſeligkeit beftimmt 
babe, und daß dieſer eben [o wenig jelig, als jener unfelig 
werben. fönue. Wesley dagegen befannte fich zum Uni: 
verfalismus, nach welchem Bott allen Menſchen zwar die 
phoſiſche Fibigkeit zum Glauben geihenft, aber nur de: 
nen, von denen er voraus fab, dab ſie glauben werden, 
auch ‚das moraliibe Vermögen zu glauben und den Glauben 
ſelbſt geienft habe. Von da an ſchieden fih die Methodi: 
fien in TBedlevaner und Wbitefieldianer. 
‚Deunoh war die Einrihtung der Kirchen: Verfafung 
tm bepden Partbien.die gleiche; und dien mag denn auch die 
Urſache ſeyn, daß die Zahl ihrer Anhänger dennoch immer 
wude, und der Unterſchied zwiſchen bepden Partbien in 
unfern Zagen ver hmunden ift. i 
Dies gilt jedod nur vom England, denn in -Amerifa 
nahm ber Methodismus eine gan neue Geſtalt an, Nar 


| 


find, 


neun Jahre nach der Spaltung der Sekte in Weslepaner 
und Mbitefieldianer trat ein Irländer, Namens S hadv: 
Iland, in Nordamerika auf, und ftiftete im Jahr 1750 
eine neue Lehre des Methodiemus, unter dem Namen 
„des neuen Fibre.” = Ihr ganzer Gottesdienft, van dem 


wir weiter unten fprechen werden, ſcheint im michte, als 
"göttlichen Eingebtungen ; 


Erleuchtungen und Cntzüdungen 
zu beſteben, bie durch bie Gewalt der Mede hervorgebracht, 
den Erleuchteten zu einem neuen moralifchen Weſen um: 
ſchaffen follen, doll aber, wie bie un fehr mangelhaft zu: 
tommenden Nachrichten verichern, mit Abfurditäten und 
Dbfeörtiräten fo vermilcht fron , daf er den Namen eines 
Gottesdienſtes nicht verdieut. 

Im Jahr 1791, in melden der Tod Wesleps erfolgte, 
entftand eine neue Trennung feiner Ündänger, die fih in 
diealten und nenen Me thodiſten theilten, und wor 
durch abermal die Auzahl derielben ſich bedeutend vermebrte, 
Die Metbodiften batten namlich bis zum Tode ihres erſten 

Stiſters unter dem Joch der Hierarchie geſeufzt. Meslep 
war gleichſam der Papfı diefer Sekte, wie der Leineweber 
Rapp von Iptingen in Würtemberg der Papſt der Harmoniter 


am Wabafh im nordamerikaniſchen Frepftaat Indiana ift, 


der die Glaubenglehren feſtſezte und die Kirchengeſetze entwarf. 
Die Prediger dirigitten die ganze Gemeinde in bepden. Hemi⸗ 
ſphaͤreu; die ſtreugſte Ohrembeichte war bep ihnen einge⸗ 
"führt, die ſo weit aing; daß der Beichtende nicht nur ger 
wiienbaft beidten, fondern auch ‚jede Frage des Geiſtli—⸗ 
den gewiſſenhaft beantivorten mußte. Go war der Me 
tbodismud allerdings ein Hoperfatbolicidmug und ein un: 
erträglihes Job, Das mit dem Tode des Stifters aufs 
hören mußte. Ein Theil der Wesicpaner ſezte nun ein 
Kirhendireftorium gufammen, das aus Geiſtlichen und 
und fie.befamen auf diefe Art natürlich, 
und zwar unter’ den Namen der neuen Metbodi- 
ften, einen folben Zuwachs an Mitgliedern, daß fie num 
zablreiher, als alle andere Metbodiften : Werzweigungen 
find ; und ſie jind esihauptfählih, von deren Gebräus 
hen, Grunbfäßen, Lehrart und Kirchenprrfaffung bier die 
Rede it, da obne dieß, wie oben gefagt wurde, der Uns 
terfchieb zwiſchen den verſchiedenen Parthieen jept ganz ver: 
ſchwunden au ſeyn ſcheint. 

Die Srundſaͤtze der Methodiſten find ſehr rigoriſtiſch, 
fie dringen vor Allem anf feſtes Halten an den Worten 
der Schrift umd auf wörtlide Bibrl-Erflärung, was um 
fo ſchlimmer iſt, als fie wihr einmal von ihren Geifilir 
hen fordern, daß fie wiſſenſchaftlich gebildete Männer 
Melde Vorurthrile, melde dem ädten Geiſt des 
Shritentbums zumiderlaufende Meinungen, Geſinnungen 
uud Handlungen daraus entſpringen muͤſſen, iſt leicht 
zu Degreifen, wenn man bedenft, wie ben einer ſolchen 
ſtarren Worterflärung der Bibel weder Zeit, noch Um⸗ 
fände, mod die Perjonen, die dabep berudfichrigt find, 
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in Betracht gezogen werden. Man kann fich dieß um fo leid: 
ter vorftelen, wenn man fi an die Ungereimtheiten er: 
innert, welche die woͤrtliche Erfläruug ber englifhen Ge: 
febe bervorgebraht bat, und moburd die engliſche Ge: 
ſetzgebungs · Geſchichte fo reich an befannten Vepfpielen ift. 

Die Methodiften befchränten fi ferner im Genufe 
mancher erlaubten Freyheit und legen fi die Erfüllung 
mancer Pflichten auf, deren Ausübung nicht gerade noth: 
mwendiged Erforderniß ihrer Seligkeit iſt. Fa, fie gehen fo 
weit, daß fie jeden aufheiternden Genuß für Sünde erflä: 
ren, und felbit das Lachen noch fir einen Beweis von ber 
großen, geiftliden Unvolltommenbeit eines Menihen bal: 
ten, MWeslep felbft erzählt in feinem Tagebuche recht 
treuberzig, wie ber Teufel bisweilen, troß bem Gebete, 
fein Spiel gehabt, umd oft plögli im der ganzen glaubi: 
gen Verſammlung ein unbändiges Gelächter ausgebroden 
fev. Hier fpriht fih wohl der englifhe Charakter am 
grelften aus! 

(Die Fortfeßung folgt.) 





Korrefpondenzg » Nabrihten. 
Paris, den 9, Dit. 

Unter ben fünfzig ober fechäsig neuen Schriften, welche 
jebwwede Woche, laut der Anzeige bed Journal de la Librairie, 
zu Tage gefdrbert werden, befinden ſich bie und ba fonderbare 
Büner , aus denen Jemand, der Muße bätte, ein poffierliches 
Duoblibet fammeln toͤnnte. Won ben zulezt erſchienenen fallen 
mir zwey in bie Hände: „Reſeda,“ ein Roman, und „von 
ber Liebe,” eine Abhandlung in zwey Bänden, Mefeba 
it eine Parodie der bombaſtiſchen Romane des Bicomte di Arlin⸗ 
conrt, der auf frinem Ruhm ſtolz ſeyn kann, ba fein Solitär 
in ich weiß nicht wie viele Sprachen überfezt ſeyn foll, und zu 
einem balten Dugenb Theaterſtücken, untern anbern auch zu einer 
balbtemiſchen Oper Veranlaffarg gegeben bat, uber Parobie 
wird, wie in ben Originalen, eim großer Prunf mit überfpanms 
ten Medendarten gemacht, und flatt ber die Sachen beutlich 
und furz ausbrüädenden Worte, werben hochtrabende Beſchreibun⸗ 


pen gebraucht, die mit der im einer niedrigen Sphäre ſich zutra⸗ 


genden Geſchichte eine laͤcherliche Wirkung bervorbringen. Die 
Heibdin ift die Toter eines Hecife-Einnehmers , weübalb fie piers 
io die Toter ber Mccife genannt wirb, fo wie bie 
Schleichhaͤndler die Söhne des Betrugs heißen; esift von 
bafaltifgen und vultauiſchen Farben bie Redt, auch hat das 
Ehidfal eine wichtige None in der Erzählung, Anſtatt dem 
Tier gu nennen, wo Jemand einen Außtritt erbielt, fagt ber 
Merfaffer vermirteift einer rbetoriſchen Figur: „Er betam einen 
Tritt au ben Drt, wo bie Hunde ben Schweif tragen.“ — Die 
Schrift: Bon ber Liebe, iſſt eine wahre Olla potrida, 
won dem Verfaſſer der Geſchichte der Malerey in Italien, das 
beißt. von Hr. Boyle, ber ald ein Iuftiger Offizier in allen Räns 
bern, wo er geweſen ift, (und befammalich ift bie franydfifhe Urs 
mee am manden Orten gewejen,) feine Zeit ben dem weiblichen 
Geſchlecht zugebracht bat, und baber manche Beobachtung umb 
Erfalrung mag gemacht baden. Die Bibtiograpben werben 
Mühe baden, bie Werte biefes Verfaſſers einft zuſammenzuzaͤh⸗ 
ten, da er umter verſchie denen Geſtalten im der Schriftſtellerwelt 
erſchienen it. So z. B. fol ber Graf v. Stendabl, ber vor ei⸗ 
nigen Jabren ein Iuftiged Werk über Jtalien herausgegeben bat, 
fein anberer ſeyn, als eben biefer Hr. Bevle. Mur ein franzb⸗ 
fifger Dffigier war im Stande, ſolch ein fluͤchtiges, freyes, wis 


giged, mitunter ſebn richtige umb tief gebachte Gebanten enthal⸗ 
tendes, Gemiſch herauszugeben, wozu er übrigens bie Materias 
lien nicht nur aus feinem eigenen Tagebuche, fondern noch ans 
vielen Buͤchern zufammengetragen bat, ohne bof daraus etwas 
Negelmäßiges entftanden if. An Unterhaltung aber fehit «8 
nicht, wenigfleus auf eine Stunde, Aus dem Leben ber höbern 
und niedern Erände weiß ber Verfaffer Anetdoten, bie er auf fris 
nen Offiziers: Ausflügen gefammelt hat; es iſt gut, daß er bie 
Perionen feiten genannt bat, denn manche würden ſich nicht obne 
Erflaumen, ober gar ohne Erroͤthen, dem Publikum bloß geſſeut 
feben ; moc dazu geftebt der Verfaſſer, daß er manche Uneftos 
ten ausgelaffen babe, weil man ibm bemertlich gemacht, bie De- 
licatesse frangaise bulde fo etwas nit. Uesbrigens find biefe 
Anetboten ganz an ihrer Stelle, benn ba ber Verfaſſer zeigen 
will, tie man ed in verfapiebenen Rändern mit ber Liebe hält, 
fo tan er wicht beſſer thun, als dieſes fattiſch zu entwiceln. 
Wenn bie Reibe an Deutſchland kommt, befonders an Deſtreich. 
fo ziebt der Verſaſſer and Cadet Gaſſicourt's Reiſen mebrere 
Anefdoten-aus, wovon biefer während bed Aufenthalts der frame 
zoͤſiſchen Armee in Wien Zeuge gewwefen war, und melde bewer⸗ 
fen ſolen, mit welcher Treuberzigfeit die Wienerinuen, cber 
wenigſtens einige Wienerinnen, ben franzdfifwen DOffiyieren zu⸗ 
gerban waren. Hier ift es voleuds gut, daß die Namen nicht 
genanat find, denn fonn hätte Eader Bafficourt bie Badel ber 
Zwietracht in wenigſtens zwanzig Familien geworfen, bie wahrs 
ſcheinlich jezt ſehr rubig leben umb ſchlafen. Beſonders viele 
Anetdoten weiß ber Verfaſſer and Italien, wo er mehr Gelesen: 
beit zum Sammein gebabt zu baben fein. Hievon eine: 
„Metio della Pietra batte Donna Pia, einzige Erbin ber Tolos 
mei, ber reichſten und angefebeuften Familie von Siena, aebeis 
rathet. Ihre Schoͤnheit, bie ganz Tostana zur Bewunderung 
biemte, erregte in dem Herzen ibre® Gemabls eine Ciferfucht, 
welde durch falſche Berichte und beſtaͤudig erneuerten Verdacht 
noch mebr angefacht tourbe, und ibm zuiezt zu einem fahrecklis 
Gen Entſchluſß verleitete. Es if jest ſchwer zu entſcheiden, ob 
feine Frau gang unfyuldig war, allein Dante ftent fie uns als 
foime bar. Ihr Gemahl führte fie in die Maremma be Velterra, 
die fonft, wie noch jet, wegen ibrer Malaria beritigt war. 
Aber mie wollte er feiner unglüctihen Frau die Urſache ibrer 
Verdbammung nach einem fo gefäbrligen Orte fagen; fein Stolz 
verfhmäbte ed, eine Klage ober eine Beſchuldigung audjufpres 
Ken. Er lebte einfam mit ihr im einem verlaffeuen Thurme, 
deffen Ruinen am Meeresufer ich noch gefehen habe; dort brach 
er wie fein veraͤchtliches Stiuſchweigen, antwortete nie auf die 
Bragen feiner jungen Grimaptin, und hörte wie auf ibre Bit⸗ 
sen. Er wartete faltblätig, bis die bösarrige Luft ibre Wirkung 
würde geäufert haben. Auch ſaͤumte die Ausduͤnſtung des Mos 
rafled nicht, ibre Geficytögüge,, die fmönften, fagt man, bie je 
ned Jahrhundert geſehen hatte, zu entfielen. Nach einigen Mos 
naten flarb fie. @inige Ebronitenigreiber aus jener entfernten 
Zeit berichten, Nello babe den Dol gebraucht, um ibr Ende 
zu beſchleunigen; genug, fie flarb in dem Moraft auf irgend 
eine ſchrectliche Urt, bie fogar für die Zeitgenoffen ein Gebeimniß 
geblieben iſt. Neulo della Pietra Überfebte fie und brachte feine 
Abrigen Tage in einem Stiuſchweigen gu, das er nie brad. 
Nichts ift edler und garter , als bie Anrede der jungen Pia an 
Dante, Gie wuͤnſcht in bad Gedaͤchtnißß der Freunde zurücgern« 
fen au werben. bie fie fo jung auf ber Erbe bat verlaffen ındfe 
fen ; inbem jie jebo ihren Gemahl nennt und bezeichnet, will 
fie ſich nicht die geringfte Klage Über eine ımerbdrte, aber uns 
widerruflige Oraunfamteit erlauben, und zeigt nur an, er wiſſe 
um bie Geſchichte ihres Todes,’ 
Der Beſchluß folgt.) 
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Ein Beſuch in dem ausgehöhlten Tempel von 
Keneri, 


In einer meiner Wanderungen bemuste ich die Gele: 
genbeit, um die berühmten, ausgehöhlten Tempel von 
Keneri zu beſuchen, welde mit denen auf der Juſel Ele: 
pbanta von gleibem Alter zu ſeyn fcheinen, und ald Denk: 
mäler von beynahe unglaublicher Unftrengung, und als 
Wederrefte von bepnabe eben fo großer Pracht nicht weniger 
mertmärdig find, Ihre Entfernung von Bombad ift unge: 
fähr zehn engl. Meilen, wovon der größte Theil des Weges 
der ranbefte ift, der fih denfen läßt, und fi um fteile und 
bobe Berge durch das dickſte und wildeſte Gebuͤſch hindurch 
mwindet, Nach einer ermüdenden Wanderung famen wir 
zu einem Berge, welcher zu einer bedeutenden Kette ges 
bört, die fich quer über dem nördlichen Theil der Infel bin: 
giebt; dieſer beftand, mehr als die Uebrigen, aus einem 
Felienbette, worüber eine dünne Erddede zumeilen einige 
Kräuter trug — und dieſer war der Gegenftand unferes 
Beſuches. So wie wir nnd dem Gipfel näberten, zeigten 
die zerftreut liegenden Trümmer von Pfeilern und Gefim: 
fen, daß wir und nicht weit von ben Höhlen befanden, melde 
wiz.auch balderreihten. Der erfte Gegenftand, welcher uns 
auffiel, war bie jogenannte große Höble; dieſe mit einen ge: 
raumigen Vortal am @ingange, bildet einen großen Tempel 
von 60 Fuß Längeundzo Fuß Breite; auf jeder Seite des 
Portals ſtehet eine kolofaliihe Bildfäule von 20 bis 30 
duß Höhe, welche, obgleich fie ſich micht in der Reinheit 


des Styles auszeichnen, doch in vieler Hinſicht Bewunderuug 
verdienen, indem fie ganz charafteriftifch und mit den übri⸗ 
gen Skulpturen der Höhle in völliger Hebereinffimmung find, 
Naͤchſt diefen Geftalten befinden fich die Wände des Portiko 
und die Kapitäler von 28 Säulen, die in der Höhle ums 
berfieben, eine Menge Beiner Geſtalten, deren Geſchmack 
und Ausführung an einigen Stellen wahrbafte Schönheit 
verräth; ich habe mich geirrt, wenn ich fagte, daß die Ka— 
pitäler von allen den 28 Säulen mit Sfulpturen verziert 
wären, denn fech# ober acht derfelben bilden ganz einfache 
ſechs- oder achtedige Säulen. Meiner Meinung nah wur: 
den diefe Säulen, mie mübevol auch die Arbeit geweſen 
feon mochte, burd den Mberglauben der Portugiefen ihrer 
Verzierungen beraubt, bie diefe Höble in eine Kirche um» 
gewandelt gehabt haben follen. Dicht bey diefer Höhle ber 
finden fi andere, die, obgleich nicht ganz fo geräumig, 
doch vom bedeutender Größe find. Von der großen Höhle, 
ſchraͤg nah dem Beragipfel zu, führte uns umfer Pfad ju 
mebrern Höhlen, melde in Größe fowol, als in der Une 
lage verihieden waren, einige hatten eine Menge Berzie: 
rungen im Wlto:relief auf den Mauern, und „ ıdere hatten 
gar keine. Won diefen Geftalten waren einige vom menic: 
licher Größe, andere Heiner, im mancherlep Stufen big auf 
acht zehn und zwölf Zoll hinab; die Seite des Berges, mo 
diefe Höblen bineingearbeitet waren, mar durch einen em 
gen Paß von einem andern Berge getrennt, welcher auf 
der entgegengefesten Seite äbnliche Höhlen hatte. Der na: 


türlihfte Gedanke, welder einem jeden aufgefallen zu ſeya 
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ſcheint, welcher diefe Höhlen beſucht hat, ift, daß fie eher 
mals irgend einer religidfen Gefellihaft zum WUufenthalt 
gedient haben müffen, da die meiften berfelben augenſchein⸗ 
lih Selen für eine einzige Perfon geweſen: ein Schluß, 
welcher fi aus ihrem Umfang und dem Umſtande ergibt, 
dag fi in dem Felſen eine einzige Lagerftätte ausgehauen 
findet. Die Entfernung zwiſchen ber großen Höble und 
dem Gipfel ift groß genug , daß man zwep und zumeilen 
drey Reihen von Zellen übereinander bat anbringen kön: 
nen; biefe find durd im den Felfen gebauene Treppen 
mit einander verbunden. Wir fliegen auf bdenfelben fehr 
gemächlich bie zum Gipfel hinan, von wo aus wir eine herz; 
liche Ausficht über die ganze Seite der Infel genoffen. 

Die obere Oberfläche bes Berges trägt überall die Spu: 
rin des Meidels, in den Heberreften von großen Waſſerbe 
hältern und Stellen, welche dem Gottesbienft, den Willen: 
ſchaften oder dem Vergnügen gedient haben mochten. Als 
wir über den Berg binfchlenderten, begierig, fo viel zu fe: 
ben, als die Zeit verjtattete, famen wir am Eude bes Paf: 
ſes vorüber, wo wir eine große Strede weit die Trümmer 
einer ungebeuern Mauer verfolgten: zu welchem Zweckaber 
fie gedient haben modte, ob, um den Zugang zu verfper: 
zen, oder zur Schutzwehr gegen die Gewalt der Paſſatwinde, 
fonaten wir nicht ausfinden. Merkwürdig it es, daß wir 
teine Weberrefte von Kalk, oder irgend einem andern Ce: 
ment fanden, welche die Steine dieſer Mauer verfaupft ba: 
ben konnten; ftatt diefem aber bemerkten wir Löcher ın den 
Steinen, welde zur Haltung von Klammern gedient zu 
haben ſchienen, im dieſen aber konnten wir, ungeachtet all 
unſeres Suchens, keine Spur von Metall finden. In ber 
Näbe fahen wir ein tleines, abgelegenes Thal, welches ehe: 
mals zunt Garten gedient haben mochte. 

Es ift bemerlendwerth, daß wir im zwey ober drep von 
diefen Höhlen, welche das Anſehen von Kapellen zu den 
umgebenden Zellen hatten, ganz deutliche Spuren von 
Frestogemaͤlden fahen, welche in einfacher, blauer und ro: 
ther Farbe, einzelne Geftalten von Hindu’fchen Gottheiten 
vorftellten. Sie waren leider beynahe ganz verwifcht, und, 
wie es ſchien, mehr durch Menfchenbände, als durch bie 
Hand der Zeit; wahrſcheinlich war dieß auch ein Werk der 
Portugiefen. So viel indeffen fiebt man mod, daß einige 
derfelben mit ziemlicher Geſchicklichkeit gezeichnet waren; 
die Hände, die Füße, die Stellungen, und befonderd ber 
Ausdrnd im ds Gefichtern verriethen einen guten Stpl. 
Ich muß noch erwähnen, daß eine jed Zelle einen tief in 
den Felſen gehauenen Waflerbehälter hatte, im melden 
das Waffer durch Heine Leitungen von der Anhöhe herabge⸗ 
führer ward. Ich glaube wicht, daß man je bie Anzahl der 
Hoͤhlungen im dieſem Berge genau gefunden babe, welder 
immer mehrderfelben zeige, je mehr man ihn anterfucht ; es 
iſt keinem Zweifel unterworfen. daß es deren viele gibt, 
die feit Jahrhunderten kein menihlicer Fuß betreten hat, 


indem viele durch ben Einfluß des Paſſatwindes auf der 
füdweſtlichen Seite des Berges unyugänglich geworden find, 
und ſchnell in Zrämmer übergeben... Die Geſichte zuge fo 
wie das wollige Haar ber auf dieſe Steinwaͤnde eingehauenen 
Geftalten verrathen einen Kaffera oder afrikaniſchen Ur: 
fprung — es find Züge eines Volkes, wie es jezt auf der 
ganzen bindojtanifchen Halbinfel feines mehr gibt — wen 
mögen alfo diefe ungeheuern Werke ihren Urfprung zu vers. 
danken kaben?l 


Nachricht von einem Manne, welcher zehn Jahre 
lang lebte, nachdem er mehrere Zulegmeffer vers 
ſchlungen. 

Bon U, Marcet, Arzt des Guy's⸗-Hoſpitals in London. 
Im Monat Juni 1799 befand ſich Jobann Eums 
mings, ein amerifanifher Matrofe von ungefähr 23 Jah⸗ 
ren, mit feinem Schiffe an der franzölifben Küſte. Er bes 
gab fih mit einigen andern im ber Mähe von Havre aus 

Land, wo fie in einem Zelte einen Taſchenſpieler ſahen, 

welcher, unter andern, Meffer zu verfhlingen vorgab. Als 

fie an Bord zurüdgefehrt waren, behauptete Cummings, 
nachdem er tüchtig getrunfen hatte, er könne eben jo gut 

Meier verfhlingen, als der Framofe. Man bielt ihn beym 

Wort, und forderte ihn auf, es zu thun. Go gedrängt 

(und wie er in feiner Erzählung offenherzig geſteht) obgleich 

nicht ſeht geneigt, Die Sache in die Hand zu nehmen, fo 

mollte er doch nicht gern gegen fein Wort gehen, und ba 
er eine gute Portion Schnapps genoffen hatte, fo nahm er 
fein eigenes Taſchenmeſſer, und beym Berfuche, es zu ver 
ſchliugen, ſchlüpfte es mit der größten Leichtigkeit in den 

Schlund, und wurde mit Hülfe ded Getraͤnkes und von 

dem Gewichte ded Meſſers, in feinen Magen binabge: 

führt. Die Zuſchauer waren indeffen mit Einer Probe 
nicht zufrieden, und fragten den Künftler, ob er noch mehr 
verihlingen Fönne? Er antwortete: „Alle Meffer auf dem 

Schiffe; worauf man fogleih drey Meder berbepbradte, 

die er wie bad erſte verſchlaug; und diefer fühne Verſuch 

eines beteuntenen Menſchen (mie er ſich felbit ausdriidt) 
unterbielt bie Gejellihait den ganzen Abend. Am folgen: 
den Morgen batte er einen Stublgaug, welder nichts un: 
gewöhnliches zeigte; und des Nachmittags hatte er einen 
andern, womit er ein Meifer megbrachte, nicht aber daß, 
welches er zuerſt verfchlungen. Bm folgenden Tag famen 
zwen Meier zugleich zum Borfchein, wovon eines dad erfte 
mar, meldes er am vorigen Tag vermißt hatte, Des 
vierte Fam mit feinem Wiffen nie hinweg, ohne daß er je 
die geringfte Unbequemlichleit davon verſpuͤrt hätte, Nach 
diefem großen Kumftitüd dachte er ſechs Jahre lang nicht 
mehr daran, Meſſer zu verichlingen. 

Im März 1905 aber, mo er fih zur Bofton in time 
rita befand, ließ ex fich durch den Zeumf verleiten, gegem 
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feine Kameraden mit feiner vorigen That groß zu thum, 
und ſich bereit zu erflären, foldye zu wiederholen ; worauf 
man ihm ein Meines Meffer gab, meldes er fogleih ver: 
ſchlaug. Im Laufe des Abends verichlang er mod fünf ans 
dere. Um folgenden Morgen famen eine Menge Men: 
fen, um ihn zu ſehen; er verfchlang mod acht andere 
Meier, weldes zufammen vierzehn machte, — Diefmal 
aber bezahlte er theuer für feinen Spaß; benn am folgen⸗ 
den Morgen ergriff ihm ein heftiges Erbrechen und Magen: 
ſchmerzen, weßwegen man ihn nad dem Hoſpital bringen 
mußte, wo er bis zum zuften des folgenden Monats blieb, 
und inzwifchen, wie er ſich ausdrückt, feiner Ladung entle: 
digt ward, 

Den folgenden Tag fegelte er nach Fraukreich ab, und 
bald darauf im einem andern Schiffe nah Amerika zurück. 
Während der Meife aber wurde baffelbe vom einem brittifgen 
Schiffe gefapert, und, nachdem es zu St. Johns Neuland 
verurtheilt, ex ſelbſt auf das englifhe Schiff gepreßt und 
nad England gebracht.» Eines Tages, während dafelbe bey 
Epithead lag, betranf er ih, und fing wie gewoͤhnlich au, 
ſich feiner ehemaligen Thorheit zu rühmen. Mau forderte 
ibn auf, deu Verſuch zu wiederholen, und am Abend bes 
4. Dezembers 1805 verſchlang er fünf Meier. Am folgen 
den Tage liefen ibn die Offiziere vor fih kommen, unb 
durch ihren Berfall und der Menge bed Getraͤnkes aufge: 
muntert, verfchlang er diefen Tag, fo viel er fich erinnert, 
neun Zuiegmefler, wovon einige fehr groß waren; bie aus 
ſchauer zwar verficherten ihm nachher, er habe vier mehr 
verfhlungen, wovon er aber gar nichts wußte, da er ver: 
muthlich um diefe Zeit zu betrunfen war, um fi irgend 
einer Sache zu erinnern, Dieß indefien war das legtemal, 
daß er dieſes Kunſtſtüc übte, und er hatte im allem jezt 
35 Mefer verſchlungen, dieſer legte Verſuch aber koftete 
ihn zulezt das Leben. 

Am folgenden Tag fühlte er ſich ſehr unpaͤßlich nnd 
wandte ſich an Doktor Zara, den Schiffsarzt, der nad ei: 
ner genauen Erkundigung fih vom ber Wahrheit all der obi: 
gen Ungaben überzeugte , aber ungeachtet aller angewand⸗ 
ten Mittel dem Kranten keine Erleichterung verſchaffen 
tonnte, Endlich nach ungefähr drep Monaten, nachdem er 
eine ſtarke Portion Del zu fi genommen, füblte er, ſei⸗ 
nem eigenen Husdrug zu Folge, die Meffer nach einander 
in feinem Gedärme dinabfallen, worauf er, obgleich er nicht 
fagt, ob fie wirklich von ihm gegangen, ſich befier fühlte, 
und fo blieb, bis zum 4. Juni 1806, als er im Erbreden 
eine Seite eines Mefferftiels heraufbrachte, melde ein Ma: 
troje, dem das Meſſer gebört hatte, erfaunte. Im Mo: 
mat November deſſelben Jahres brachte ex mehrere Frag⸗ 
mente von den Meffern hiuweg, mad mod andere im Fe: 
druar 1907. Im Juni deſſelden Jahres wurde er ald mn: 
deilbat vom Sciffe entlafen, morauf er ih mach London 


begab, und Im Gup’s:Hofpital unter Doktor Babingtow 
aufgenommen ward. Nach ein Paar Tagen wurde er wie: 
ber aus demfelben entlaffen, da Niemand feiner Erzählung 
glauben wollte, aber ım Monat Auguſt von demfelben 
Arzt wieder aufgenommen, da feine Gefundbeit in der Zwi⸗ 
ſchenzeit fih augenfcheinlih verfhlimmert hatte. Wahr: 
ſchein lich war es um diefe Zeit, wo der Unglüdlide feine 
Leidensgefbichte fhrieb „ welche mit feiner zweyten Auf⸗ 
nahme ind Hofpital endigt, Im dem Hofpital:Regiitern 
finde ich indeffen, daß er am 28, Dft. in verbeffertem Ge 
fundheitszuftand entlaffen wurde, und er zeigte fich micht 
wieber in demielben, bis im September 1808, nämlid un: 
gefähr ein Jahr feit feiner erften Nufuahme, Er wurde 
ber Sorgfalt des Doktor Curry übergeben, und fanf all: 
mäblig unter feinen Leiden, bis er im März 1809 in völli- 
ger Abzehrung ftarb, 


YAusgetrodnete Quellen in Uſtika. 


3u Palermo und in der Umgegend hatte die außer: 
orbentlihe Hige und Trodue der Sommermonate bie im 
den September hinein fehr ſehr nachtheilige Folgen gehabt. 
Unter andern waren auf dem Fleinen, funfzig Meilen von 


. der ficilifchen Kuͤſte abliegenden, Eilande Uſtika eine Zeit: 


lang alle Wafferquellen gänzlich ausgetrodnet geweien , fo 
daf die armen Inſelbewohner hätten vor Durft fterben muͤſ⸗ 
fen, würde ibnen nicht ber Intendant von Palermo eine 
Brigantine mit einem Waſſervorrathe auf zehn bie zwölf 
Tage haben zulommen laffen. Durch biefe menſchenfreund⸗ 
liche Borkehrung wurden fie vom Tode gerettet. Ein vom 
12. September batirter Brief der Geretteten an ihren Met: 
ter ift ungemein rührend und enthält, neben den Bezeu— 
gungen bes innigften Daukes gegen den Stellvertreter der 
Megierung, eine naive Schilderung bes bedauerlichen Zus 
ftandes, in welchen jene Zrodne die gefammte Einwohner: 
ſchaft von Unika verfest hatte, fo wie auch der lauten und 
allgemeinen Freude, welche die Aulunft des mit dem Föftlie 
chen Vorrathe beladeuen Fahrzeuges unter den vom Durfte 
Bemarterten erregte. Gegen Ende Septembers ftand zu 
Palermo der Thermometer noch fortwähreed auf 29° und 
die Stadt fing an, fo gut ſie auch mit Waſſer verſehen ift, am 
diefem Bebürfniffe Mangel zu leiden. Noch am 3often 
des genannten Monats waren die fo viel als vertrodneten 
Bruunen in Muifamela, Mezsojufo, Garint 
und andern zunadft bep Palermo liegenden Dörfern 
fortwährend mir Schildwahen umftelt, um zu bewirken, 
daß das noch übrige Waſſer mit geköriger Sparfamteit uns 
ter die Einwohner vertbeilt werde. — Zu Nom war im: 
den erſten Tagen des Ditobers weniger beide Witterung 
eingetreten umd in der Umgegend der Stadt hier und de 
harter Regen gefallen. Gleichwol Sleben die Einwohner 
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won Albano, Frafcati nnd den umliegenden Ortihaf: 
ten noch immerfort von den Folgen der lang anhaltenden 
Trocne ſowol als des unerbörten Waſſermangeis beläftigt. 


Korrefpondenz » Nabrichten. 
Wien, im Oftober. 
(Fortfegung.) 

Das groͤßte Spettatelſtuͤch, welches bier gefehen worden, 
iM anf dem Theater an der Wien aufgeführt und hat ben Titel: 
Zimur, der Tartar-Chan. Das Uebrige lauter ber Ans 
kündigung nach alſo: Nomantifhes Melodram (tönnte auch beis 
Ben: Kavalleriſtiſches Melodram) im drey Aufzuͤgen, nach bem 
Eugtiiaen bes Lewin, von Joſeph Ritter v. BGevfrieh, 
Die Mufit vom Kapellmeifter und Dperns Direttor Jonay 
Kırter v. Seyfried. Die neuen Deforationen vom Ken. 
Uzrfe Es find ihrer fünf ungefähr, die großen Effett ber: 
verdringen.) Die neuen Koftimes vom Hrn, Lucca Piazza. 
Unten ſtebt: Die Handlung fpieit unfern der kaſpiſchen Ger, 
Das Mrrangement der Aufzige, Maͤrſche, Gefechte zu Pferd 
und zu Fuß, Oruppirangen ze. ꝛc. bat Hr. Lewim cher engs 
tie Mimiter), mit Zugiehung der gamen Geſellſchaft bed Hrn. 
Zourmiaire, beforgt. — Tags vorber war ſchon befannt ges 
mat, dab Rogen uud geſperrte Giye zu dieſer Vorſtellung bes 
reus vergriffen wären. Ich kan mich eigentlich mur bey den 
Pierden aufhalten ; dieſe künftierifchen Thiere machen ihre Sa 
en aber auch vortrefflich, ja ſelbſt unuͤbertrefflich wenigſtens 
werben die gabelförmigen Thiere ihnen nicht den Rang 
ablaufen, und wenn ſie nach Rouffeaus Soſſem auf allen 
Nieren berumtiefen, Es ift wirtlich mebr ber Mübe wertb, dies 
fes Sıü zu feben, als zu börem — den muſitaliſchen Tbelt, 
der gruͤndlůch und anfpremend behandelt ift, nehme ic billig aus, 
Auf die Aunftreiteren ift Alles berechnet,, und bie Nationalität 
des Steffs entfpricht diefem Zwert. In den Aufzuügen und Märs 
even glaubt man uͤber fünfnundert edle tartariſche Roſſe in Eis 
wem fort Über das Tbester und hinauf tiber die Bruͤcte zie⸗ 
bem gu feben. Dann fommt cine mingreliſche Prinzeſſin 
anf einem reich geſcamuͤctten Zelter, dieſer beugt die Knle, umb 
das bobe Fürſtenbild ſieigt ab, baranquirt pathetiſch und 
giebt wieder bin. Der zweyte Att iſt blos tartariſchen Ritter⸗ 
fpielen gewidmet, wenigſtens ardätentheite. Hier wird ein gans 
zes Carouſſel gehalten. Kuuſtvolle Kämpfe folgen zweyfach 
und vielfach, in Duetien und Eertetten auf einander, Gpäters 
bin int bier eine Menuet a la Deine zu Pierd eingefhoben wor: 
den. Diefer Tany tann ben Ti rzern, die nicht gerade zur gros 
sen Oper in Paris und andern Orten nebören , zum Mufter 
dienen. Da herrfcht eine Leichtigteit und Praͤziſion im ben Figu⸗ 
gen, eine Grayie in den Bewegungen! — und biefe allerliebflen 
Stiten:Epafers! — Daß man nur nicht glaubt, ich molle pers 
fiftiren, wie mange Erififteler bie italienifiwen @änger; nein, 
es ift mein völliger Ernſt. Und Jeder applaubirte ſtets Im vol⸗ 
lem Ernſt. Da war feine Beſtellung auf ben Gallerien, ba 
mit die lieben Künſtler etwa gute Rotlen oder eine Zulage ber 
fcınmen. Alles war verbienter Lohn, und in allen Theater 
Blättern rubmoolle Anerkennung. Uber im dritten Att ging 
das Spertatelipiel erft od, Da ſtuͤrzt ſich 4. B. bie Pringeffin 
ans Mingrefien von der Baftion berab, Gegenüber, gany vorn 
dervor, fprengt ein rettender tartarlfcher Engel über das Tbras 
ter , ſtärzi fih fommt dem Rob unter dem Brüdenbogen in's 
Waſſer, taucht bald wieder empor, und ſprengt, bie Prinzeffin 
aber dem Sattel, fleit binanf und rechts binunter, daß Kies 
und Funten flieben, aud gerettet ift dad Ungfädspitd. 
Ader'sald nachher flanfirt eine ganze Schwabren „ fteil binauf 
und rechts binab, umd zufgst beginnt eine furchtbare Pferdeſchlacht 
— ein Schlachten iffts nit. Dann Nürgen einige tapfre 


Kertentbiere ſchwer verwundet nieder ums hauchen plaftiich ihrem 
Athein aus — DO Reimarnd! worum darf ich nicht fagen: 
ibre Seele! — Died iſt nur eine ſchwache Skijze von dem aros 
Ben Zableau. Drevfigmat Ift es ununterbrochen fortaigeben 
worden, nud hat ber Kaſſe fiber 20,000 fl. baaren Profit abges 
worfen. Tourniaire erhielt woͤchentlich für feine kunſtfer⸗ 
tige Geſeuſchaft 1500 fl. W. W. Mber ba ſah mau do eis 
was; und wenn man zuweilen im ein Theater fommt, fo bört 
man nichts, ald fremde Jungen und ein ewines Stottern für's 
liebe Gerd, In einem fomifchen Duett auf bem Volts-Theater 
alst daher eim reifender Wiener, ber nach bem Drient fommt, 
feiner Gehebten, bie er dort antrifft, auf die Frage: „Haft ir 
vom Thiater an ber Win (Wien) gehbrt?“ — gan naiv zur 
Anrwort: „Da ſpiel'n's vier Wochen halt alleweil zu Pferd.’ 
Das bringtein Klatſchen bervor, ats ob viertaufenb Hände drein 
fordeen. Unter den drenbig Vorflellungen war eine ber lezten 
no eine Benefiz: Borfteuung. Gleich nach ber legten aber folyte, 
gleichfalls zur freven Einnahme: Arnulpb ber Schwarze. 
oder Berbrechen und Buße Momantifhrs Schauſpiel im 


fünf Aufzügen, vom Baron Fr, be fa Motte Fouaue. 


Das machte freylich eine andere Miene. Gebrudtkeißtes; Der 

Reipeigene Außer dem Titel ift wenig daran verändert, es 

nimmt fig aber auch in ber Darftellung migpt auf, fo anziehend 

es 18 Dichtung in. Die Zuſchauer Fazten gröätentheits mebe 

Luft zum Rasen, als zum Weinen; als Differenspunft trat bie 

N em Das Stuͤct ift ſchwerlich für die Bühne bes 
mint. 

Auf bem Hof: Theater an der Burg, deſſen Kuͤnſtlerverein 
immer vouſtaͤndiger nnd glänjender wird , gab man zur Feyer 
bes allerbbehſten Namensfeftes ben Eid, nach ber Bearbeitung 
des verdienftvollen Wattpins o. Collin, Ein großer Then 
ber fehr aufmerffamen Verſammlung aͤußerte fi ganz vernehenme 
th? „Das if fehr ein ſadnes Stud!” — und ſeufzte ganz 
im Stillen: „Aber balt ein biſſerl langweitig.“ Das Sprich 
wort: Cela est beau comme le Cid, wollte ibnen wide 
ret in ben Kopf. Die Mütter gas den Eharatter der Ehe 
mene vorireffit. Ich babe bie zweyte Vorſtellung atſeben. 
Man ſagt, das erftemat fen der Kuͤnſtlerin tie Darſſelung ıntde 
fungen. Einige Befangeniwit mag ſich wohl gezeigt haben; ums 
mdgliy faun aber eine zweyte Darflellung jo vorzäglich auss 
fallen, wem bie erfte durcaus mißlungen war, Der Styl ins 
Ganyen näberte id dem bier urſpruünglich erforderlichen Eharakı 
ter des tragifisen Rotburns. jesos in mildern Umriſſen und mit 
all den Kon: und Farbenwechſel, ben bie im Konflitt beariffenew 
Gefüble ndtbig machen. Die innere Auregung und bie techniſche 
Berſiunlichung wirtten barmoniſcher. Cie bat, meines Beduͤn⸗ 
tena, durch dieſe Leiſtung ibre beſten unter ben vorbergebenden 
überboten, Eine Reihtfolge ſolcher Darſtelungen mag wobf 
Anſpruͤche auf das Präbifat einer großen tragifhen Schauſpiele⸗ 
rin geben. Oder follte das reifere Alter bierin Vorzüge baten ? 
— Diefe Künnterin zählt kaum achtzehn Jabre. 

Auf dem Opern s Theater wurbe zur Fever des Feſtes: 
Eora peacben, Mufit von Simon Mever und. Weigl. 
Rezterer bat mämlich mehrere Gefanaftücde im Styl des Ganzen 
gebiapter, die zugleich mit der dem Meifler eigenen Gediegenbeit 
audgeftattet find. Einzelne Theile von bepden Komponiften 
wurden mit Beofall aufgenommen ; bad Ganze machte wenig 
Grid, — Auf dem Theater an der Wien zog die Hunftreiteren 
auf, Mögen tie englifsen Dramatiter und Virtuoſen uns nur 
recht viele dernleihen Babrifote fefern, und bad Publitum nur 
aus lange Geſchmact daran finden! Aber wir find hier im dies 
fem Puntt etwas veränberlic, z 

Der Beſchluß folgt.) 
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Mancher Uopft mit dem Hammer auf der Wand herum, und 
alaubt jedesmal, er treffe ben Nagel auf ben Kopf. 


Goethe, 





Aus Paris. 


Die Vendome⸗Saͤule. 


Man muß ſehr lachen, wenn man der drolligen Verle— 
genbeit einiger franzöfiihen Schriftſteller begegnet, welche 
Beſchreibungen von Paris zum Gebtauche der Fremden 
verfaßt baben. Viele Bauwerke, in neuerer Zeit entflan: 
den, ertegen und verdienen die Bewunderung aller; aber 
wie davon fprechen 7 Napoleom bat fie geſchaffer. Um bie 
fer ſtechenden Wahrheit auszuweichen, ſieht man jene ar: 
men Heren fih wie Raupen frümmen, Sie reden in man: 
&erlev Windungen, und ftellen für fhreibeude Höflinge die 
ſchoͤnſten Stol:Mufter anf. Sie fagen: alle Bauwerke der 
Laiserlichen Regierung wären (dom unter Ludwig XIV. bes 
ſchloſſen worden; Ludwig XV. babe wohl daran gedacht, 
die Entwürfe feines Vorgängers audjuführen, babe aber, 
um das dazu nöthige Geld zu holen, die benachbarten Staa: 
tem nicht erobern wollen; Ludwig XVI. fep auf Gleiches 
bedacht geweien, habe ed aber unterlaffen, um feine Unter: 
tbanen nicht mit Abgaben zu befhweren. Dann fagen fie: 
Napoleon babe nur aus Eitelkeit viel bauen laffen. Dann, 
um die Schnelle, mit welcher unter ibm fo viele und große 


fie: Buomaparte habe zu Pferde der Unſterblichkeit zueilen 
wollen, Ferner: er babe wohl begriffen, daß ibm jene 
KRunftwerle größern Nachruhm bringen würden, als feine 
verbeerenden Schlachten. Berner: es babe ihm geahbnet, 
Daß es mit feiner Herrlichkeit micht lange .banern würde, 


und darum babe er ſich beeilt,, ein gefaͤlliges Andenken zu: 
zurückzulaſſen. Endlich, weil fie fuͤrchten noch nicht genug 
geſchmeichelt, Napoleon noch nicht genug geläftert zu haben, 
fagen fie: er habe die Baukunft nicht geichäst, die Ban: 
tünftier nicht aufgemuntert, micht belohnt, fie vielmehr 
gehaßt, weil ibn, da er noch Lieutenant geweſen, ein Ari: 
telt wegen einer Schuld bey dem Friedensrichter verklagt 
hatte. Wenn diefed wahr it, muß man fi wundern, 
dab Napoleon nicht auh die Ammen und Kindermädcden 
verfolgt, weil ihn, ald er noch Kind war, höchſt wahrfchein: 
lich eine dieſer Perfonen irgend ein Paͤtſchchen gegeben. 
Bep Gelegenheit der Vendome Saͤule, fagen jene immer: 
grünen Schmeichler: Napoleon hat die Saͤule jener des 
Trajand zu Nom fMlavifch nachbilden laſſen, meil er den 
Künftlern wicht vergönnen mochte, eigenem Schöpfunge: 
geifte zu folgen. Daß er ein Taugenichts war, willen wir 
auswendig genug, aber mit der Wendome: Säule hat er 
Met gehabt. Die Kuͤnſtler unferer Tage haben nur ge: 
lerut, den Meihen und Mächtigen zu gefallen. Ein Bild: 
hen, zwiſchen hölzernen Stäben eingefperrt, in der warmen 
Stube aufgebängt, von Gardinen gegen die Sonne, von 


' Schloß und Diegel gegen freve Unterfuhung geſchüzt — 
Werke entftanden, der Bewunderung zu entziehen, fagen 


| 


bag ift ihr hoͤchſtes Thun. Uber ein Bauwerk unter frenem 
Himmel, auf den Markt des freyen Urtheils binzuftellen, 
Allen verftändlich, Allen gefällig, und das groß im die gro: 
ben Augen des Volt eiuzieht — das vermögen fie mic, 
Uber die alten Römer vermochten es, und darum war «sd 
wohl gethan, eines ihrer Werke nachzuahmen. Die Urn 


& 
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domeSänle ift das ſchoͤnſte unter allen Bauwerken Napo: 
leons; unter folhen nämlich, die eine fittlihe Bor 
fellung ausdrüden. Denn was die Gebäude betrifft, 
die dem Vortheile des thierifhen Menſchen gewidmet find: 
Märkte, Wein:, Getreide: Hallen, Schlabthäufer, bie ber 
franzöfiige Kaifer aufführen ließ, jo muß man geſtehen, 
daß die alte Welt nichts Aehnliches vorzuzeigen hatte. 

Die Säule auf dem Plage Vendome fol, wie befannt, 
die Siege der Franzoſen im Jahre 1805 verberrlihen. Sie 
ift rundum bis zu ihrer Spige mit Bildwerken halb erha⸗ 
bener Arbeiten bededt, wozu zwoͤlfhundert eroberte Kano: 
nen das Metall gegeben. Ein ſchoͤnerer Bauftoff ald den 
der türkifche Kaiſer zu verwenden gedenft, welder, wie 
eine deutice Seitung ohne Anjtoß erzäblt hat, bep feinem 
Barte geihworen, in Griebenland eine Moſchee von Ehri— 
ftenichädeln aufrihten zu laflen! Die Spitze der Säule 
frönt eine Kuppel, auf welder bid zur Müdtehr der Bour: 
bonen die Statue Napoleon ftand. Sie war, wie ihr Ur: 
bild, fo feft auf den Beinen, daß man fie abfägen mußte. 
Aus dem Leibe des Helden wurde fpäter das Pferd ge 
goffen, worauf Heinrich IV. auf Pont:Neuf fit. Eine fin: 
ftere Treppe führt zur Gallerie, welche die Kuppel der 
Säule umgibt, Mit einer. Laterne in ber Haud fteigt man 
den aͤngſtlichen Weg binauf, der fo eng ift, daß man den etwa 
Herablommenden zurufen muß, oben zu warten, denn zwey 
fi Begegneude könnten ſich nicht ausweichen. So ſind die 
Wege des Ruhms! Von der Höhe der Säule bat ein Held 
der alten Garde fib vor einigen Jahren herabgeſtürzt. 
Beargwohnt von ber Schwäche, geneckt, verfolgt, ward ihm 
daß Leben zur Laft. Im fünfzig Schlahten war er den 
Lanzen und Schwertern des Feindes Fühn entgegengetreten 
— vor den Nabdelftiben der Polizev nahm er feig die Flucht. 
Mon diefer Säule des Ruhms ſchaut man auf das heutige 
Paris binab — ein Anblick, der einem Deutſchen mobl: 
thun würde, wenn es die Binfe größer und Rärker machte, 
dab der Sturm die Eiche niederwarf. Auch baben je, um 
der Weltgeſchichte Höflichkeit zu lehren, die Juſchrift ver» 
tilgt, die am Fuße der Säule deren Beitimmung ausdruͤckte. 
Die Juſchrift war in lateiniſcher Sprache, und die Wenig: 
ften batten fie verftanden: die leere Tafel kann jezt jeder 
dumme Bauer lejen. 


(Die Fortfegung falgt.) 





Die beabfichtigte Miſſion der Basler + Gefedfchait 
nach Perfien. 


Bey der zwerten öffentlichen Jahresfeyer der evan: 
gelifhen Miflions: Gejellfhaft in Baſel, am 
14. undı5. Auguft 1822, wurde, neben andern Miffiond: 
Berichten ihrer Zöglinge, auch ein ſehr umitänblicer, aus 
Petersburg im April 1822 erlaffener, der fünf nah Per 


* 


fien beſtimmten Miſſſonarien vorgelegt, welcher von ei= 
nem derfelben, Hrn. Auguſt Dittrich, verfaßt, theils ihre bis⸗ 
berigen Vorbereitungsarbeiten für die Sendung, theils 
ihre Ausfichten und Meifeplane meldet. Hinſichtlich der 


beyden leztern will man bier einige Augsiüge ber Deukſchrift 
liefern. 


Zunaͤchſt follte die ungefäumt anzutretende Meile nach 
Aſtrachan geben, als zu einem der großen Mittelpuntte 
(wir laffen von nun an die Deuffchrift reden), wo bie aſta⸗ 
tifhen Nationen zufammenftrömen, wo Türfen und Per: 
fer, Bucharen und Zartaren, Indier md Mongolen einanz 
der begegnen, und meben einander den ımbelannten Gott 
in entgegengefejten Irrthumsgeſtalten anbeten. Es iſt der 
Eingang zum Drient und zu dem benachbarten Perſien, 
und Hunderte von Perjern baben fich dafelbit niedergelaifen. 


: Darum dürfen wir hoffen, daß ein Aufenthalt einiger Mo: 


nate von ungemeinem Nußen fr das Studium ber perji: 
ſcheu und fürkiſchen Sprade nicht blos, fondern zugleich 
zu einer erfabrungsmäßigen Unfiht von dem geifrlichen 
Zuftand und Bedurfniß diefer Menſchen ſeyn werde. - Eben 
diefelbe Stadt iſt feit langem der Mittelpunft der feit zwan⸗ 
sig Jahren unter den Tartaren beftebenden ſchottiſchen Mifs 
fiond:Stationen, wo tief erfahrene und thätige Arbeiter 
des Reiches Gottes vereinigt, und auglei eine nie ru= 
bende Druderep aufgerichter ift. Zwep aus jenen, die 
Herren Macpberfon und Pleith, find felbft auch bereit, 
nach dem Süden von Perfien binaufjureifen, und dort, 
oder in Indien, wenn in Perfien die Thüre verſchloſſen 
fepn ſollte, das Kreuz Chriſti zu predigen. Bon Aſtrachau 
gedenfen wir, zur nähern und beftimmtern Borbereitung 
einer Niederlaffung an ber perſiſchen Grenze, nah Geor⸗ 
gien abzugeben, und hier ift ed die Hauptftadt Tifflis 
zunaͤchſt, in welcher wir mit der Gounernements: Regierung 
über die Erlaubnif, einen für die Zwecke des Reiches Got⸗ 
tes beguem gelegenen Niederlaſſungsort aufjufinden, zu rer 
den und zu verhandeln haben werben, 


Sp fehr es auch möglih und nach mancherlep Umfäus 
dem felbit wabrfcheinlich fepn mag, Daß uns ein Arbeits⸗ 
feld in der Mitte Perfiens eröffnet werben könne, wo mit 
Sicherheit großer Segen zu verbreiten möglich fey, fo bleibt 
es doch unumgänglich rathfam, ja nothmendig, daß ta einem 
chriſtlichen Fande an ber Gremze ein größerer Niederlaſ⸗ 
fungsort feftgefaßt werde, ber zum Mittelpunft ber Thä: 
tigfeit’fich eigue. Denn fo gunſtig auch bie Aufnahme des 
Evangeliums in Perfien fepn mag, fo bleibt es doch feited 
Staats: und Meligiond:Gefeß, daß jeder, der aus dem sr 
lam zum Befenniniß Chriſti fi begibt, im eben demfelben 
Moment des Todes ſchuldig wird, Es bedarf alſo eines 
Zufluchts Ortes für gläubig gewordene Islamiten am der 
Grenze ihres Landes, und dieß nicht weniger für die Mile 
flonarien felbft, wenn dur den Schall von der Wirkung 
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des Evangeliums die Hige der Werfolgung entzuͤndet wer: 
den, und ib im Inland überall hin verbreiten follte. Und 
in eben derfelden Weife können auh Schulen, welher Art 
fie ſeyn mögen, und eine Druderep im Unfang nur an dem 
Eingang des Landes angelegt werden, wenn fie ſich einiger 
Dauer zu erfreuen haben follen. 

Zu einer ſolchen Anfiedlung bietet fih vor allen das 
große und weite Viereck zwiſchen Tıffli und Gandſcha, 
Derbent und Baku dar, da bdaffelbe niht nur Perfien an- 
grenzt, und von Tauris, der Mefidenz des Abbas Mirza, 
des perfiihen Thronpringen, nur einige Tagreifen entfernt 
iſt, fondern auch felbk großem Theild Perſer zu Einwohnern 
befizt, und einen erft kürzlich abgetretenen Theil von dem 
Gebiet des Chefd von Verfien ausgemadt bat. Darum 
iſt und bleibt die Verbindung mit dem eigentlichen ran 
und diefen ruffiiden Provinzen allegeit groß, und von 
Gandſcha über dad nahe Eriwan ift ſtets ein ftarl von Ka: 
ravanen befuchter Weg fowol nah Teheran und Iſpaban 
als nah Erzerum und Moful geöffnet, und von Baku ober 
Sallian and fegelt man in wenig Tagen an die Küfle Ma: 
fanderand, und befindet fih in einem andern Theil ber 
perfifden Monarchie. Alle diefe Umftände find nicht nur 
wichtig für die Reifen der Miffionarien, melde fie von bier 
aus nach verfchiedenen Richtungen zu unternehmen hätten, 
fondern zugleich aud würde eine an diefen Greuzorten er: 
richtete Druderen ſchnell einen nicht nur weiten Kreis des 
Wirkens erhalten, fondern auch in kurzer Zeit nah Sud 
und Weit, bid Schiras, Bagdad und Diarbefer ihre Seg: 
nungen verbreiten können. Neben diefer offenbart fih bie 
Nüplichfeit ded Steindruds für die arabiſchen Schriftzuͤge 
amd Schreibweifen täglih mehr, da man oft in Aſtrachan 
gefeben bat, mie Perſer die gewöhnlihen Drudihriften 
faum anfaben und lafen, ſolche aber, in denen die Züge 
ihrer Handfchriften nachgeahmt waren, mit Freuden anuch: 
men, fih erbaten und fie aufmerlſam lafen. 

Vor allem ift uns eine forgfame Erforfhung ber zu 
betretenden Länder und ihrer Cinwohner vonnöthen, Mir 
würden in taufend eigenem Wabn und Berjuche und un: 
verfländige Unternebmungen verfallen, wenn wir bey dem 
gegenwärtigen erjten Eintritt im diefe Gegenden fogleich 
uns nieberlaffen und an einem beftimmten Ort und feſt⸗ 
fegen wollten, Weder ber beite Ort würde gewählt, noch 
die nötbige Einrichtung getroffen, noch endlich das paſſend⸗ 
ſte Verfahren eingefchlagen werden, da wir ald Fremde in 
fremdem Land, und noch vielmehr ald Europäer unter Aſia⸗ 
tem verfahren würden. Es bedarf, dab ung vieled genom: 

- men und vieled gegeben werde, ehe wir mit Ruhe und Ein: 
fit diefen wichtigen Schritt thun koͤnnen. * 


(Die Fortſetzung folgt.) 





Ueber die Herkulanifchen Handſchriften. 


Bekanntlich hatte der berühmte Chemiter, Sir Hum— 
phrey Davp, fih mit der Hoffnung getragen, vermit⸗ 
telſt chemiſcher Prozeſſe und Kräfte die Herkulanifcen 
Handihriften- auseinanderwideln und lesbar machen zu 
loͤnnen, auch fih zu Betreibung dieſes Seſchaͤftes perſon⸗ 
lih nah Neapel begeben: allein leider find alle feine Un: 
firengungen ohne Erfolg geblieben. Bon 1696 in der Stadt 
Herlulanum urfpränglid aufgefundenen und iu Folge 
bereits unternommener Arbeiten und auswärtigen Megie: 
rungen gemuchter Geihenfe gegenwärtig auf 1255 zuſam⸗ 
mengebenden Mannftript: Rollen, fanden ſich nicht mehr 
als 80 bis loo, von denen Hr, Davy gehofft hatte, daß 
fie feine Bemühungen einigermaßen lohnen würden. Db 
feine Hoffnungen in Erfüllung gegangen, ergibt fi aus 
nachftebenden Bemertimgen; Hr. Davp theilt die von 
ihm genauer unterfuchten Manuftripte in vier Klaſſen. 
Erſtens: Die Manuffripte von beifaftanienbrauner Farbe 
und loderer Zufammenfeßung. Diele bieten, gleich den 
ſaͤmmtlichen zu Pompeji aufgefundenen, bepm erften Ans 
blick ſehr deutliche Schriftzeiben bar, und feinen voll: 
ftändige Schriftlolummen zu bilden; bey näherer Einſicht 
aber zeigt fi, daß der Papprus fo dur und durd voll 
Lüden iſt, daß jede Zeile in ihrem dermaligen Zuſtande 
aus Buchſtaben beitebt, die verſchiedenen Blättern ange: 
hören, und nah ber Aufwickluung überzeugt man fich leicht, 
dab es Buchſtaben von mehr als einem Worte fepn. Mit 
allen feinen Vorkehrungen bat Hr. Davp nicht ein ein: 
siges ganzes Wort, ſoudern lediglih einige Buchſtaben 
herauszuklauben vermocht. Ueber fünf Sechstel des Zu: 
balts find während feiner Verſuche unfichtibar geworden, 
Un diefen Stüden erllärt er alle Mühe für jegt und in 
Zufunft ald verloren. Cine zwepte Klaſſe machen bie 
Handfchriften vom brammer Farbe aus. Diefe find von fejter 
Zufammenfegung, ließen fih mit leichter Mübde auseinanders 
wickeln, waren aber folhergeftalt vom Waſſer burdhdrungen, 
daß nur fehr wenige derfelben noch Worte enthielten, und von 
den Buchftaben wenig oder gar nichts medr zu feben war, weil 
ihre Koblenbeftandtheile ih aufdie Blätter der Handſchrift 
abgeſezt batten. Dann folgen die ſchwarzen Manufkripte, 
deren Blätter ganz find und nicht ſtark an einander Eleben, 
Don denjenigen derfelben, die genauer unterfucht, d. b. ver: 
nichtet worden find, bat man blos noch gänzlich brauchbare 
Fragmente übrig. Noch eine Klaſſe endlich bilden die fchivar: 
zen umd sngleih compalten Handiariften. Diefen baben, 
mit ſehr wenigen Ausnahmen, die mannigfachen, von dem 
brittifchen Chemiften zur Beförderung de# Aufrollend aus— 
gedachten Erperimente darum nichts abgewonnen, weil die 
Faſern des Papyrus fo feſt zufammengelittet, und von ei: 
ner folden Menge erdigen Stoffes durchdrungen find, daf 
feine vollommene Ubfonberung derjelben möglich und nur 
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Bin und wieder eine zur Bildung von Sipen keinesweas 
genugende Buchftabenpur erhältlich it. Demmad werden 
die Manuftriptevon Herkul anum fowol als von Pom⸗ 
peji von num an einzig und alein noch ein Gegenftand 
neugieriger Beihanung bleiben, und auf deu Gedanken, auch 
nur eine Bbrafe zu lefen, iſt um fo mebr zu verzich: 
ten, da fih als Mefultat von einhundert dreu und vierzig, 


tbeild totalen, theild partiellen Aufrolungen aud nicht ein 


volltändiger uud verfländliher Satz ergeben bat. 


—  ı 


- Korrefpondenz: Nabridten, 
Miünkyen, Ende Ditober, 


Die Weyer des Ottober Feſtes, welches auf den erflen Sonms 
"tag biefed Monats feitgefest ft, wurde dießmal bid zum 13. vers 
ſchoben, weil ber König dur bie Anwefenbeit der Kaiſer in Tes 
gernfee verhindert getvefen wäre, es am erflerm Tage burg feine 
Gegenwart zu verterrlichen, Sion ber Tag vor dem Feſte ift 
in mander Hinſicht intereffant. Die Freunde ber Landwirth⸗ 
ſaaſt Mrbımen im die alte oroße Reitſchule, wo bie zu Preiſen 
fonfurrirenden Thiere aufgeteilt find, Man bewunbderte dieß 
Jahr vorzaglich eimige bevrlihe Zumtbenafte, fo wie Merino’s 
von ächter Eskurial⸗ und Elettoral: Race, Unfere Thiermaler 
veriänmen nicht, fich bier aufmertfam umzuſehen, umb auch für 
einen Sprachforſcher, ber einen Muſterſaal vaier ſcher Mund⸗ 
arten ediren wollte, wäre biefer Aufenthalt ſehr lebrreich, deun 
er fänte bier alle Idiome unferer Provinzen, In Mitte bed ums 
pebeuern Raums figen am einem groben Tiſche bie Preißrichter, 
bie mum jedes eiuzelne St prüfend unterſuchen, und Ibm mac 
feinem Gchatte bie Rang: Nummer zuertennen, Wenn dech alle 
Preis: und Kunſt Rid er jo urtbeiisfähig wären, wie biefe, 
uud fo umfichtig und uuparthehiſch, und wenn fie ale ibr Urs 
the fo verſtaͤndig zu motiviren wißten!! — Mit diefem Ge: 
Banfen verließ ich die Reiſchule und febrte zur Stadt zuräd, 
wo vor jerem Gaftbaufe ein Dusend Wagen leben, lanter 
Fremde zum morgenben Fee. Möge nur bie Witterung güns 
flig fon! — Und fiebe da, ber ſchoͤnſte, reinfle Himmel beguͤn⸗ 
fliat bie Never. Es ift neun Ubr, und imon firdıne Alles zur 
TherefensWiefe, Wir folgen dem Strome, der vom Karlötbor 
puect die Meperftraße binaus Won, und fon find wir auf ber 
ungebenern Ebtne ongelangt, melde, von den Erndlinger An: 
böben tearenzt, die Natur felof zu einem Schauplatz beſtimmie. 
— Rütme fi ja Feiner vieler Betannten , er fann fin bier 
ftundenlang berumtreiben, ohne auf eine betaunte Seele zu flos 
hen; es gebt ibm, wie einem Viewiſſer, der ſich in einer gro⸗ 
Hrn Bivliotbet umfiebtz; er fühlt bort lebendig daß er — Nicots 
weiß. — Nun wollen wir bie preistragenten Tiere muftern, 
und dann bie neuen Aderbau⸗ Maſchinen, die eine Schaar von 
Laudleuten, theils bevfaͤuia, theils opfſchuͤttelnd, beſchaut. 
Mebr nech intereſſtrt uns jener Spelſenſch unfern ber eltgagten 
Bube bed unternebmenden Tambofiz; es ift bie dritte Schuͤſſel 
wit Würften, bie fie eben vergebrei, und jener rüftige Jever mit 
dem rotbbrannen Bollmonbdarfiht , der eben mit dem Nachbar 
anflingt, ich wette, er ſteht fon an ber ſechſsten Maat. Nun, 
wobt befomm’s! — Do nun laffen Eie uns die Anböbe befteir 
gen, fie fuͤllt ſich immer mehr und mehr; dort oben ben ben 
prev Schönen mit den blanen Spencern febe ich noch eine Luͤcke. 
— Belt ein herrlicher Anblic! micht wahr? Mor und bie 
freunsrige Königsftadt mit ibren ebrwürbigen Thürmen, Unts 
die Laudhaͤuſer mehrerer reicher Bürger, zur Rechten das Dorf 
Senrling, und um und unter und eine Maffe von 60.000 fröfs 
lien Meuſchen; denn Jeder hat die Sorge, bie ihn etwa drüdt, 





im der Stabt gefaffen. ie frogen mid, warum ich fo ernfthaft 
"od Süb:Dft hinkberblide? Seben Sie bie Kreuze, bie fo ven 
bästig-berüberfliimmern? Es „liegt dort bir Spanne Erbreig, 
die in weniger ats achtzig Fahren all die Tauſende, die bier wos 
gen , mit ihren Freuden und Hoffnungen, bieß annye reihe Le⸗ 
ben verfhlumaen haben wird, — Ein Kanonenſchus wert und 
aus biefer ernflen Betrachtung, er bedeutet bie Ankunft des Kb 
nigs auf der Wieſe, und naͤber und näher zieht ſich fon der 
taufenbftimmige Jubel. Der Monarch kommt mit feiner erbae 
benen Familie ohne irgend eine Leibwache, nur von eimer Abthe⸗ 
kung bürgerlicher Neiteren begleitet, Gr tommt, ein Tiebendes 
Bater, zu feinen liebenden Kinder, Woju braucht au er time 
Reivware , beim bie Bruft eines jeden Unterthanen ein Schild if. 
— Wenn es vergbnnt wäre, bier unter biefen Tauſenden eine 
Kollette von Wochen und Monaten zu veranflaften, (ud Mans 
her gäbe ja gern Jabre bin, um fie bem foftbaren Reben bed aus 
ten Königs angufegen ,) ber geliebte Maximilian müßte das far 
belhafte Alter jenes Erzvaters erreichen, Der Gebante ift wobl 
kindifch , aber doch ſchdu! — Waͤhrend num bit preistragenden 
Thiere bem Pavillon bed Hofes vorübergeführt werden , und 


ihre Eigentbämer aus der Hand des Miniftere bed Janrrn Preife 


und Fatmen erhalten , bereitet fi bem großen Publitum feine 
pönfte, ardßte Luſt: bas Pferderennen. Es find 39 Renner, 
die auf ein gegebeues Zeichen abfprengen. Ich vermag nicht ben 
Autheil gu ſchildern. dem Alt und Jung an diefem Schauſpiele 
nimmt. Die 7800 Schritt lange Bahn warb in neun Minuten 
dreymal durchlaufen, und der Schnellſte, ein brammer Enaläns 
der, ſtebt ſchon fräftig und mutbig, im roßtbämlihen Sieger: 
ftotge, vor dem Zeite bes Knlas, mährend vieleigpt noch drey 
Minuten ſpaͤter einige Klepper feuchend nachtommen. — Biete 
wäre jeyt freolich noch zu tbun und zu feben. Man moͤchte ip 
noch gern in dem Gewühl der Mienften berumtreiben, ober ſich 
am eine Straßenecke pflauzen und die Maſſen der Worüdergebeus 
den muftern — allein es ift vier Uhr, und der Magen behauptet 
feine Reste, au wollen wir ja ben Freyſchütz beſucden umb 
troy unferer Sperrſitze finde ip es geraten, eine halte Stunde 
früper dahin zu geben. Kaffen Sie und alfo den Ruͤctweg bes 
ginnen! — 

Der Frevſchüg ſeu mie zur Brüce dienen, auf bie neuen 
Stüce Überzugeben , bie wir fert meinem legten Berichte zu fes 
ben betamen. Die Pitgerin, Drama von Br, v. Meiſſen⸗ 
tburn, ein undedeutendes Maxwerf, iſt vis auf ein Paar Witz⸗ 
worte ded alten Hoſmarſchal Dandofo , bie betlatſcht wurden, 
benfallos vorüberaegangen. Beifer ging ed em Wunbers 
{mrant, Driginat-Xunfviel von Holbein. Dis Wort „Drigte 
nal“ bätte fitglih wegbleiben formen, Das Giniperren zwever 
Lebhader in einen Schraut ift jwon dfter dagtweſen, fo wie die 
Idee, daß bie Muͤndel der Wormund liebt , aus Kohztbue's 
Mann von vierzig Jahren“ entiebnt. In ber Zeichnung weibe 
tier Enaraftere ſcheint bier Holbein fehr ungtätlia zu feon. 
Wie unzart und widerlich benmint ſich diefe Gräfin Zutie! — 
Daßz Gtücte diefes Gehaltes mit Bevfau aefeben , ja auch wobt 
als geiungen peräbimt werden, beweist, wie ſehr unfer deutſches 
Kuftipiel darniederfiegt. Dies Stuͤct erbieit hier einigen Befall, 
den e3 dem teefflichen Spiel Beipermann’s ald „Nädrig‘ größs 
tentberls verdanft. — Giädliger in feiner Uufnabme war das 
ons dem Franzbſiſchen uͤterſezte Luftfpiel: Die Reiſe nach 
Dieppe. Die Idee, einen Spiesbuͤrger zu moftifiziven. ip 
freylich nit neu, aber ber franzoͤſiſoe Dieter verfland es, fie 
mit einer artigen Intrigut zu verweben. Branzbfiiwe Luſtſpiere 
wolen uͤbrigens von Frauzoſen geipielt ſeyn. Die Hauptrolle 
warb von Veſpermann mit Auszeichnung gegeben. Perfonen. 
die dad Stüct unfängft im Paris fahen, waren ber Meinung, 
daß er im biefem Evarafter dem berühmten Bruner gleiy fomme. 


Der Beſchluß folgt.) 
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Zhodricht anf Beßrung der Toren zu harren 
Kinder ber Klugheit, o! babet bie Narren 


Eben zum Narren auch, wie fig’s gehbrt. 


Goethe 


ER. 


Kuss Paris, 


(Gortfegung.) 
Die Läden, 

Wlerander der Große gab fi viele Mühe die Welt zu 
erobern, nur damit die Atbenienfer von ibm ſprechen. Das 
wäre eine ganze Welt zu viel, um bie Parifer einen Tag, 
um fie ein Jabr lang von fi reden zu machen, eine Welt 
zu wenig. Es dahin zu bringen, miüffe man bie eroberte 
Welt aub wieder verlieren. Sich in diefer Miefenftadt 
bervorzuthun, fi im diefem Ocean, als einzelne Welle be: 
merklich zu machen, erfordert große Uebung, Die aber kei: 
nem Cingebornen mangelt. In Deuticland ift Charla— 
tanerie die Krüde eines lahmen Verdienſtes; bier ift fie 
die notbwenbige Cinfaffung, von der entblöft, aud ber aͤch⸗ 
tefte Diamanr feine Blit- anzieht. Man muß es den Pa: 
riſern zum Lobe nachfagen: fie wiſſen ſede fhöme Gabe zu 
würdigen, die Zugend fogar, nur muß fie lärmen; felbit 
Beſchtidenheit finder ibren Bepfall, wenn fie zu reden ver: 
ftebt, odne die Lippen zu bewegen, Das Berbienft, dag 
dier zu Grunde gebt, an bem gebt nichts zu Grunde, Don 
allen den Kunſtgriffen, die von jedem in feinem Kreife an: 
gewendet werben, feine Perion und feinen Beſitz auf das 
Vortbeilbaftefte geltend zu machen, lönnte man ein großie 

"Bub anfüllen. Ich will dieſesmal nur einige der finnli: 
ben Mittel erwähnen, melde bie Waarenbändier gebrau: 
Sen, die Raufluft zu ermeden, unb bie Kaufluftinen anyu: 
sieben. In denjenigen heilen der Stadt, wo die Thea: 


ter, die Öffentlichen Spaziergänge, die andern Seheuswür⸗ 
digleiten liegen, mo daher bie meiften Fremden wohnen 
und fi umbertreiben, gibt es faft fein Haus obne Laden. 
Es kommt auf eine Minute, auf einen Schritt an, bie 
Unziehungsträfte ſpielen zu laffen ; denn eine Minute ſpä⸗— 
ter, einen Schritt weiter ftebt der Vorübergehende vor ei: 
nem andern Laden, worin er auch die Waare findet, die er 
fuhte. Die Augen werden Einem wie gewaltfam entführt, 
man muß hinauffeben und fteben bleiben, bis der Blick 
zurüdtehrt. Der Name des Kaufmanns und feiner Maare 
ſtedt zehumal, neben, unter einander auf ben Thüren, 
über den Fenftern auf Schildern gefhrieben, die Außen: 
feite des Gewoͤlbes ſieht aus mie das Schreibbuch eines 
Schulknaͤbchens, das die wenigen Worte der Vorſchrift ims 
merfort wiederbolt. Die Zeuge werben nicht in Muftern, 
fondern in ganzen aufgerollien Stüden vor Thüre und 
Fenſter gebängt. Manchmal find fie hoch am dritten Stode 
befeitigt, und reiben nad alleriev Verſchlingungen bis zum 
Pflafter berab. Der Schuhmacher bat die Außenſeite fei: 
nes ganzen Hauſes mit Schuhen aller Farben bemahilt, 
die Bataillonsweiſe zuſammen fteben. Das Zeichen ber 
Schiefer ift ein jebe Fuß bober vergoldeter Schliiffel ; die 
Nieimpfrrten des Himmels brauchten feinen größern. An 
dein Läden der Strumpibän»ler find vier Ellen bohe wriife 
Strümpfe gemabit, vor velchen man fib im Dunkeln ent: 
fest, man glaubt, weiſſe Geſpenſter ſtrichen vorüber. So 
bat bier jeder aucd für die kleinſten Fiſde, die er fangen 
will, einen großen Halten, Auf eine edlere und anmuthi— 
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nere Weife, wird aber Fuß und Auge dur die Gemälde 
gefeflelt, welche vor vielen Kanfläden ausgehaͤngt find, und 
gewöhnlich die Urt des Verkehres finubildlih ausdriden. 
Diefe Gemälde find nicht felten wahre Kunftwerke, und 
wenn fie in der Galerie des Lonvre's bingen, wuͤrden 
Kenner, wenn auch nicht mit Bewunderung, bod mit Ver: 
gnügen vor ihnen ftehen bleiben. Sie find zugleich tref: 
fende Sittenbilder aus dem Parifer Feben, und es ift darum 
fo lebrreich ald unterhaltend, fich mit ihnen zu befhäftigen. 
Ich will einige, die mir aufgefallen find, befchreiben, Den 
Yaden eines Schawls: Händlers ziert ein Bild mit fieben 
lebengs;roßen Figuren; es führt die Ueberſchrift au ser- 
ment Dre Männer überreichen dreyen Frauen mehrere 
Schawle, und maben daber mit ben Händen feverlich be: 
theuernde Bewegungen, Sie ſchwoͤren, daß dieſes Achte 
franzoͤſiſche Scawls wären, und mögen wohl hinzuſttzen, 
daß brave Franzofen englifhe Waaren verabfhenten, denn 
ein im Hintergrunde ftehender Engländer, wirft erboßte 
Blicke auf das merkantilif:patrlotifche Trinmvirat berüber, 
Das ift die offene Bedeutung bed Bilde; es hatte 
aber früber noch eine verftedte, Bid vor zwey Jahren näm: 
lid, waren bie dargebotenen Schawle von weiſſer, rother 
und blauer Farbe, und die Kaufherrn ſchwuren, daß diefes 
die ächten, jedem Franyofen theuern Farben wären; aber 
auf Gebot der bupochondrifchen Polijey, die jedes Lihftchen 
fürdter, mußte eine der Farben ausgelöfht werden... 
Uumeit dem vortgen bängt am Haufe eines Perrüdenma: 
vers ein Bild, das zwar fchlecht gemablt ih, aber eine 
drollige Yorfieleng enthält, Der Kronprinz Abſalon hängt 
mit den Haaren am Baume, und wird von einer feindlichen 
Lanze durchbohrt. Darunter die Verſe: 

Contemplez d’Absalon le deplorable sort 

S’il eüt porte perrugue, il evitait la mort. 

Ein anderes febr gut gemahltes Bild, ein Nofen: 
mädchen vorftellend, dad Inieend aus den Händen eines 
Mitters den Kranz empfängt, (dmüdt bie Ladenthäre ei: 
ner Putzmacherin. Das Mädchen fiebt fo fromm und 
unfbuldig aus, daß junge Leute obne Erfahrung, deren es 
aber in Paris feine ’gibt, daran irre würden, und vorüber: 
gingen, ihre Handſchuhe in einem andern Laden zu fan: 
fen. . . 
ein Gemälde au, welches die Arche Noah vorftelt. Der 
ganze Prolog der Sündflurb ift darauf gemabit. Die Arche 
liegt ganz pemrächlich im Trocknen und wartet bis die Flut 
tomme, fie Aott zu maden. Water Noah fpielr mit einem 
Affen und macht ein verfchlagenes Geſicht: er allein weiß 
was vorgeht. In einer unabiebharen Meibe fommen die 
vierfüßigen Thiere herbepgelanfen, fib in die Arche zu rei: 
ten. Sie gehen je zwey und zwed, aber obne allen Ge 
Burtsrang, wie e# in der Noth gewöhnlich iſt; der Loͤwe 
folar dem Pferde, der Fuks gebt dem Eifel voraus, der 
Haie läuft dem Hunde nad. Es ift ein herrliches Bild! 


Ein Vögelbändler giebt die Aufmerkſamkeit dur - 


Am anziehenditen wird ader jeder, gleich mir, dad Semaͤlde 
finden, dad ein Profeſſor der deutfihen Sprache, 
und ber feinem Namen nah ein geborner Deutfcher if, 
vor feiner Wohnung im Palais Roval hängen bat. Ein 
Mann in den beiten Jahren und ohne Zweifel der Profeſſor 
felbft, fist mit einem Bude in der Hand in einem Lebn: 
ſeſſel, beſchaͤftigt, einem vor ihm ſtehenden Knaben feine 
Lektion abzubören, Etwas weiter zurück ſizt ein wunder: 
(hönes, junges Mädchen, und hinter ihm über dem Stuble 
gelehnt, ſteht ein rotber Hufaren: Dffigier, ber 
nach aller mimifhen Wahrſcheinlichkeit eine Liebes: Erkiä: 
rung vorbringt. Dad Mädchen zeigt mit dem Ringer auf 
eine Stelle ud Buchs, und ber frangöflihe Huſar die 
Hand auf das Herz gelegt, ſcheint ihr nadzufpreben: ick 
liesbe. Ib babe aus diefem Bilde mit großem Vergnü— 
gen erieben, daß deutſche Profefforen ın Parıs Welt befom: 
men. Ju unferm Vaterlande wäre ein Sptaͤchlehret zu 
ſchüchtern, durch ein Ausbänge Schild befannt zu macen, 
daß er Schule fir den mwechlelfeitigen Unterricht zwiſchen 
jungen Mädchen and rothen Hufaren: Offizieren: halte. 

Ich darf den neuen BijonterierFaden ded Hrn. Frau: 
bet in der Strafe DVivienne nicht vergeflen. Seche Wo: 
nate wurde an diefem Laden gearbeitet und die Glücklichen, 
welchen ed gelang, einen Blick hinter die vorgehängten Zu: 
her zu werfen, fonnten wicht Wunder gemug erzäblen, 
Endlich vor. drep Wohen, am Geburtstage ded Herzogs von 
Botdeaur, wurde die Bude geöffnet; Hr. Frauchet iſt naͤrn⸗ 
lich der Juwelier der Herzogin von Ber: Dieſe Bude, 
ein feines Zimmer von hoͤchſtens zwanzig Fuß Yange, bat 
vierzig tanfend Franken gekoſtet, fo prachtvoll if alles ein: 
gerichtet, Ueber dem Eingange nah der Strafe zu find 
in ziwep goldnen Kreifen zwep forgfältig gemablte IBappen 
angebradt. Der eine Kreis umfaßt vereinigt dad Wappen 
des franzöfiihen und meapolitanifhen Hauſes; der andere. 
enthält ein eiwas mpftiiches Warpın. Es find erit die 
Kryſtalliſatione puntte zu kuͤnftigen Herrlichleiten, Embryo: 
nen von Königreichen, Kronen in ber Eyerſchale — kurz 
es fiedt etwas dahinter, und mag fi alles anf den Her: 
zog von Vordeaur beziehen. Hiefige beauftragte Politiker, 
die ihr Geſchaͤft veriteben, werden gewiß nit verfäumt 
haben, ibre Späber dinzuſchicken, um zu unterfuden, ob 
nichts Erkletliches heraus zu ziffern fep. 


Die beabfichtigte Miffion der Basler-Geſellſchaft 
nad Werfien. 
Beſchluß.) 


Perfien ift, fo viel Werke auch ſeit Cardin über 
daffelbe erſchictuen find, in religiöfer nud (ich möchte in 
Nürficht des Sufis fagen) theoſophiſcher Beziehung, uns 
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noch ein dunkler Punkt, au welchem wir blos einige lichte 
Flecken aus der Ferne erblicken. Es muß daher gemauer 
uunter ſucht und erfanut werden, und eine Unterfuhungs: 
zeiie in das Inuere deſſelben fcheint für bie Gründung 
einer Mitfion vom unerlaͤßlicher Nothwendigkeit zu fepn 
und ihr and voransgeben zu muͤſſen. Ohnedem laden fo 
mande erfreulihe Hoffnungen frommer Neifenden dazu 
ein, und geben die Hoffnung, daß auf ihr vieler Segen 
uuter den Verſern koͤnne verbreitet werden. Denn der 
Aufenthalt des feligen Heinrih Martpn, und das Licht 
feined Wandels, damit er dem Evangelio Zeugniß gab, 
bat viele der Gelehrten auf Die unerforfchlihe Kraft des 
Evangeliums hingewendet, und ihren Herzen eine Sehn: 
ſucht nach der Wahrbeit eingedrädt gelaffen. Wald nad 
feinem Tode nannten fie ibm den Mardi Chuda (Mann 
Gottes), und als im vorigen Jahre ber Kapitäa Gordon 
Shiras beſuchte, bezeugten felbt Mollas von ihm, daß 
fein Sterblicher würdig jep, den Namen dieſes beiligen 
Mannes in den Mund zu nehmen. Wlgemeiner, tiefer 
und bieibender bat aber feine Weberfegung des nenen Te: 
ſtamentes gewirkt, und die Herzen zur Aufnahme bed 
Wortes Gottes vorbereitet. Davon it befoaders Gordon 
auf feiner Meife durch Perfien nah Abuſcheer Augenzeuge 
gemweien. In Shiras und Jipahan vernahm er die Nah: 
richt jeibft, daß fich bid auf 2000 Seelen in dieſen Orten 
befanden, welche nur einen Kebrer und Beſchützer ſuchten, 
nm fi öffentlich als Juuger Jeſu zu bekennen. 

So fehr auch diefe Nachricht nener und aufben Augen: 
{bein gegründeter Beftätigung bedarf, fo it es doch auffal: 
end; daß kurze Zeit nachher der armeniſche Erzbiſchoff War: 
ſes in Tifſis den Herren Paterſon und Henderſon bie 
Verſicherung gab; es ſeyen nach feiner Kenntniß der perfi: 
{ben Einwohner wohl bep 30,000 Menichen unter ihnen, 
weihe an Jefum glauben ; aber theild aus Mangel an 
Lebrern, die fie gründlich unterrichten fünnten, theils aus 
Furcht vor dem Gele, ſchließen fie ſich meiſt an die Sehe 
der Sufis an, weil fie in ihrer Lehre doch mehr Nahrung 
des Geiſtes und Herzens finden. Und in der That ift 
dieſer Uebergang zu den Sufis für Menihen, die mebr 
eine Ahnung ald wahre Erlenntniß des Chriſtenthums 
erlangt haben, um fo leiter und natürliher, da die Mo: 
fit dieſer Sekte außerordentlich vieles enthält, was ohne 
Kenntnif ber Prinzipien ber ganzen Lehre volllommen chrifi: 
li und der wahre Weg zur Rüdkehr zu Gott und der in: 
nigiten Verbindung der Secle mit ıbm zu fepn ſcheint. 
Selbſt der hartnädige Ziraelite, der dem Milfionar Mar: 
ten mit einer Menge blasphemiſcher Fragen und Ein: 
wärfe fiets emtgegentrat, und mebr denn ein Islamit 
Shrifto fi widerfegte, ſelbſt diefer fol, nach Narſes be: 
fkımmmter Behauptung, vor wenig Jahren durch das alte 


iev. u Altradan waren ebenfalls erfreuliche Beweiſe 

biefer nenentjtandenen Empfänglicleit für das Evangelium 

unter ben Perſern von dem fchottifchen Miffionarien be: 

merft worden. Diefe hatten öfters die dort amlangenden 

perfiihen Kaufleute in der Karavauferep beſucht und ih: 

nen ZTeftamente und Schriften mitgetbeilt. Den lezten 
Nachrichten zufolge begannen aber zwar dieſe Perfer in 

Aſtrachan Argwohn zu ſchoͤpfen, und fie jögerten mit dem 

frübern Sutranen Schriften anzunehmen oder der Milfios 

narien Unterbaltung gu ſuchen. 

Eine nähere Darftellung von der Lehre und dem Cha⸗ 
ralter der Sufis würde. im Stande feon , im ihnen den 
Grund zu vielen unerwarteten Erfdeinungen , welche auf 
die Annahme der goͤttlichen Wahrheiten Bezug zu haben 
feinen, naczuweiſen. Denn gleichwie Gott jur Zeit der 
eriten Ausbreitung ded Evangeliums unter den Griechen 
und Diömern die alte Lehre der Wielgötteren durch die Sy: 
fteme der Philoſophen erſchüttert und zerbrochen, und das 
Leere und Eitle aller menſchlichen Weisheit auch in den 
Wideriprücen der erften Deuter gezeigt harte, auf duß 
alle nach anderer Wahrheit dürften und lanfen möchten, 
eben fo ift der Fslam in Perfien durch die Moftif der Sufis 
untergraben, zerbrochen, ja ſchon vieifach öffentlich vernach⸗ 
laͤſſigt, und das ſuchende Gemüth durſtet nach etwas Wahr: 
haftigem, Göttlibem und ewig Unveränderiichem. i 

TZauris, Casbin, Teheran, Iſpahan und " 
Schiras fheinen zur Kenntniß des Zuftandes der Melis 
gıon der Perfer und in den meiften andern Hinfichten für 
und die Hauptörter zu fepn, und darum die vorzüglichſte 
Aufmerffamleit zu verdienen. Doc aber ift ed nicht we 
niger die Lage ber uns fo ganz nor unbefanuten Kurden ' 
und Neftorianer, melde bey fo großer Nähe beruͤckſich⸗ 
tigt und genauer unterfuct zu werden verdient. Bon den 
Aurben gehört ein großer Theil zu den Neſtorianiſchen und 
Jakoditiſchen Ehriften ; aber mob willen wir in Europa 
nicht beftimmt, welches ihre Kirchenſprache it, und chen 
fo wenig kennen wir bie Zaudesiprahe. Die Neftorianer 
um Gelmaß der nehmen alle zu ihuen gelangende Chriften 
bed Mbendlandes mit herzlicher Freude und Gaftfreundfchaft 
auf, und unter ihnen, und dur ihre Hülfe ließen ſich 
mande Schritte thun, ſowol zur Kenntniß der Sprachen, 
ald zur Weberfeßung umd zum Dru der Bibeln, mie fie 
diefelben theild in Kirchen leſen, theils zu Haufe verftchen 
würden. in gleiches ift unter dem angrenzenden Urme: 
niern, bey denen das Bolt bie alte, obgleich herrliche Leber: 
ſehung der Bibel gar wicht mehr verftebt; und die in Paris 
gegenwärtig begonnene Weberiehung in die Vulgar-⸗Sprache 
geihtebt nad dem Dialer, weicher in der vordern Türker 
geſprochen wird, aber im eigentliben Armenien unverftänd: 
lich it. Darum bedarf es einer fhon laͤngſt gewunſchten 


Tehament fo überzeugt worden ſeyn, daß er fib mach In: | Ueberichung in die Vulgar-Sprache der armeniſchen Ein: 


dien begeben habe. und zum Cpriftenthum übetgetreten 


mohner, welche ihten Mittelpunkt in Erihmiazgin haben, 
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und fi in Perfien und der Tuͤrley ausbreiten. Wir bof: 
fen und wunſchen aus allen diefen Gründen , daß unfere 
Prüdreife von Schira 6 auf einem neuen Wege über Sel: 
maß, Mofut und andere Dexter, bie für dieſe Zwede 
gelegen find, möge gefhehen können, 


Korreipondenz « Nahrihten. 


Münden, Eube Drtober. 
Beſanus.) 


Un unferm muſitaliſchen Horizonte hat ſich uns zu dreven⸗ 
malen ein lieblicher Siern gezeigt, den wir jedoch nur der drit: 
wu Ordnung anreiben , während er an mangem Theaterbimmel, 
wir wir leſen, ald Stern erſter Grbße geglängt bat. Wir fores 
en von ber befannten Dem. Eanzi, Es if immer ein ſchwie⸗ 
tiger Stand für eine Künftlerin, wenn Ibr ein großer Ruf vor 
angeht, — Raw deu ungemeffenen Lobpreifungen in Proja und 
Werfen, mad den Aufforderungen am alle Kinbpaintner und 
Dauıt (wobl nur des Reimes rorgen) , mur für bie Cami zu 
tomponiren (fiebe Zeitung für die elegante Welt), mußten mir 
notwendig das Hobchſte im Gefange erwarten, Das müflen 
Meige fonder Gleichen fun, dachten wir. bie reife Mäuner in 
ſoich Feuer fegen. Mit biefen Anſpruͤhen famen wir ind Schau⸗ 
fpiet, fie als Morrha zu feben, und fanden eine recht talent» 
wolle, Tieblihe und angenehme junge Sängerin , bie überall ge: 
fallen muß, ſchon wegen ibrer nieblihen Perfbntigpfeit,, und res 

eines anfpresgenden Zuges won Gutmätbigfeit in ibrem Ges 
inte, die aber Staunen und Enthuſias mus nyr ba erregen wird, 
wo man eben in ihrem Fache wichts Ausgezeihneted befist. — 
Der Zimbre ihrer Stimme int nit vorzuͤalich ſobn au nennen, 
Abre hoven Thne find etwas ſcharf und ſchueltend. dagegen zeigt 
ihr Vortrag von guter Schule, wie auch ibre Ausiprade los 
denswerth gemannt werben kann. Am mwonttibuendflen it ibre 
mezza voce; fo fang fie die erfte Strophe bes „Sb war, wenn 
ka erwachte⸗ wunberbäbic . bob nicht fo die dritte varierte 
diefes Gefangfäds, wo pidylich ein Lauf, wie aus den MWols 
gen gegriffen, ben guten Ewmdructk des Ganyen verdarb, Ihre 
eleinen Paffagen find uͤderaus nett nnd angenehm, doch die gror 
Ben find nit Aniti, 88 feblt ihrem Gefange naͤmtich bad vol: 
ſtandig Ausgefuͤhrte, das Granito, tie es die Italiener nennen. 
Ea bat bie jugenditoe Stimme , viedeiot zu früh angefirenat, 
mo nicht die gehdrige Rundung erlangt. Daß Dem. Canzi 
pin und mieber wicht ganz richtig intonirt, mollen wir nicht etwa 
einem Mangel an muſilaliſchem Genbr , fontern bem Umſtande 
aufreiben , daß fie die Stimmung unfers Orcheſters, welche bes 
fanntlich höher ald anderswo it. mit gewohnt war, — Jore 
zweyte Rolle war die Emmeline. Meferent bat fie nicht ge⸗ 
fenen. Die Darftellung biefes Charatters auf der deutſchen Buͤhne 
in durch die Milders Hauptmann ftereotopifd gemorden, So viel 
Seferent noch Emmelinen gefeen bat, waren fie, bis auf bad 
Meawerfen der Giehtanne, mehr ober Weniger immer biefeiben, 
Ara Dem, Eanzi fol eime fehr lobenswerthe Normal⸗Emme line 
gewejen ſeyn. — Zur dritten Gaſtrolle wolte Dem. Gans an! 
fangs die Amenaibe in Tanfreb wäbten, ba ſedoch Mad. Beipers 
mann durch das Einuͤben ber neuen Oper Zelmira verhindert 
war. ben Tantred zu fingen, unb Lem. Eanzi ed verfymähte, 
mit ter wadern Dem, Prot , bie den Tantred (don aumal zu 
alter Zufriebenbeit nab, 
HB; ülterin aufzutreten. Mir find Aberzeugt, daß bie frins 
teunenden und arfamadbewäbrten IRiener , bie. diefe Rolle von 
ie Beſpermonn gehört, fi@ fehr über biefed Maanüc ihrer 
fieinen Landemäunin wundern werben ; 


zu fpielen, fo 309 fie es vor. in ber ! 


j 


wirtlich ſchienen au | Künftierin. 


‚bar, it Droust, 


die eifrigften Eanzianer für biefen Abend um Ihren Liebſing bes 
foryt. Dem. Eamzi wußte ſich jeboch ziemlicy gut aus ber Uf⸗ 
faire zu ziehen, Wenn auch ihre erfte Cavatine: Schuͤchtern 
beſcheiden tret’ ich herein ic. obme allen Erfola blieb, fo nabm fie 
doch im dem Befamnten: „Mich lieben alle Freuden,” faft ben 
allgemeinen Beyfall in Anſpruch. und wahrlich, wer bie Veſper⸗ 
mans nicht gehoͤrt, den mußte fie durch ihre bübſche Stimme 
und ibre ſeltene Kehlenfertigkeit binreizen. Sage man immer ⸗ 
bin, man ſoll nicht vergleichen. Es iſt nicht moͤglich, daß man 
nicht vergleiche, two ber Vergleich fo pabe liegt. Im Ganzen 
bat Dem. Eanzi in Müngen gefallen, und bir fann ihre 
ſchmeiche lhafter ſeyn, ald anderswo furore zu macden. Die 
angenehme Kuͤnſtlerin ift bereits nach Italien abgereist, und wir 
wänfsen . daß fi bort ihr farbnes Talent und ihr Geithmad 
weiter ausbilde, wo rd bann mit fehlen fann, daß die italien⸗ 
ſchen Konfeger nnaufgefordert für fie lomponiren werten. 


Eine merfwürbigere Erſcheinung, einem Kometen vergleidh 
Die Kunft biefed Bıbtenfpielers it welt⸗ 
wenigflens europasberähmt; der Berichterftatter bat baher genug 
getvan ,„ " wen er meldet, daß der Kaänſtler bis jest am smen 
Swanfpiel-Apenden während ben Zwiſchenatten bas volle Hans 
entzäctte, Referent vermag Momente biefer Urt nur zu füb« 
Ten, biejenigem, bie fie auch denfen fbnnen, mögen fi Über 
die Virtmofirdı bed Mannes verbreiten. Diein Nachbar füfterte 
mir zu, daß er num am alle Fabeln vom Orpbeus fleif und fer 
glaube; wirtlich fab man au in einigen Kidyen von Geſichtern 
zum Erflenmale einen Yusbrud von innerer Bewegung. Gut, 
daß wir mit In dem alten Sparta leben. wo fie den guten Tre 
pander zum Tote verurtheilten, weil er eine armfelige Gaite jeis 
ner Lever beofügte. Kalter Lokarg! mie bart würdeft bu diefe 
Schwelgerey bed Gehdrfinus verpbnt haben! — 

Die Darfleilungen ber italtenifhen Oper babem Ihren 
Evflus begonnen. Es war ein aläcliher Bebanfe ber Inten⸗ 
bany. das alte roftige Haut vom innen erneuen zu loffen; ımatt 
betrat erflaunt dem beitern freundligen Maum. Die Darfiellung 
des Diark: Antonio woute jedoch, trog dem guten Spiele Aras 
zianı’d, der zum Erfienmat darin ald wieder nen engagirtes Mit⸗ 
glied auftrat, nicht vorzüglich anſprechen. 


Das Theater am Iſarthor ſcheint feine Beſtimmung 
als Bolts-Theater außer Augen zu laſſen. Man Tiet auf feis 
nen Affichen nun: Munes Bernauer, Bavard, Guſtav Mafa- 
u. fh Ber gern lacten mbhte, geht feer aud. Die Kaffe 
fon fi bis jest out bey biefen Erüden befinden, aber ein gros 
Ger Theil des Purlıfums . ber am teoflen Rufipiele und wigiae 
Poſſen ſiebt, die ihm in frübern Zeiten dieß Theater fo frevae⸗ 
big aeboren,. iſt unzufrieden; auch fann ds unmbalich einem 
Abonnenten angenehm feon , fünfmat in einem Monat bie Ag⸗ 
nes Bernauer zu feben, 


Der Direftör det bieſſgen Abniafihen Kupferſtich-Kablnets 
Hr. Smmidt. it auf feine Bitte in verdienten Nubefland vers 
ſezt. und taflir Hr. Brouillot, durch fein Dietionnaire de Me- 
nogrames u. ſ. f. in ber Kauſtwelt befannt. ald Inipeftor ers 
nanat worden. ° Die Anſtalt ſelbſt, und Bremte und Ginbeimis 
fe. die fie beſuüchen, werden ſich zu dieſer Weränderung Gihd 
winfgen, 


Daß die berfinmte Wiener Sängerin Eampi, bie ib im 
meinem festem Berichte als. gefätrlich krant meidete , imzwiſchen 
geftorben it. werben Bir in den Zeitungen geleſen haben ; ic 


“pabe demnach nur nach zuhsten, daß fie von ſaͤmmtlichen Mit alie ⸗ 


bern ber bniguchen Kaveue geleuet, unter Zuftrömen einer are⸗ 
ken Boitsmenge zur Irde reartet wurde, Ein Trauerlied, vom 
Sinnz ſehr ſadn im Mufit geſezt, wurde am Hrabe abgeſungen. 
Ein bieſtaes Blatt gar ung den Netrolog dieſer audgejtigneen 
driede ıprer Age: 2 


Nro. 274. 





Morgenblatt 
gebildete Staͤnde. 


Freitag, 5 November 1822. 








Des Tages Rinder — was find wir, was nicht? 
Dis Schattens Traum find Meuſchen. 


Der Morgem 


Die Nacht entflicht, die ſtill die Welt umfangen, 
Und ofen glüben auf Uurorens Wangen. — 


Wie die Sterne bleichen, 
Wie die Schatten flieh’n, 
So die Träume weiden, 
Die den Schlaf umzieb'n. 
Zu dem muntern Werke 
— Ber bes Tages Glanz, 
Mit verjüngter Staͤrke — 
Ruft der Horen Zany. 


Es laͤchelt füß der Sängling in der Wiege 
Dem lichten Morgen feine Grüße zu; 

Wie es des Lebens ftrengen Ernft befiege? 
Stoͤrt nicht des jungen Herzens golbne Kuh, 
Der fromme Trieb 

Der Mutterlieb 

Sein Bett umſtelt — 

Der Mutter wohl die ganze Welt! 


Der Knabe eilt . 
gu den gewohnten Spielen, 

it keinem Mädchen theilt 
Er jest fein Fuͤblen. . 
. Nur feinem bunten Leben, 
Dem Traume gleich, 
gi er ergeben, 

ub dort fo reich! 


Der Jüngling erwacht 

Aus füßen Träumen, 

Und möchte fäumen, 

Und länger noch träumen, 
Ihm hat die Liebſte gelacht. 


Dinbar. 





Sie ift am Tage fo fpröde, 

Er ift am Tage fo blöde, 

Jezt zu erneueten Sorgen 

Weckt ihn der ſtrahlende Morgen! 


Der Mann eilt hinaus, 
aba erwartet der Tag 
it manchen Müben; 
Doch! was er au bringen mag, 
Er bält es aus, 
Und der guten Saat, 
Fruh oder ſpat 
Wird die Frucht, die gute, erbluͤhen. 


Noch einmal röthet 

Die greifen Locen 

Des alten Vaters 

Der lieblihe Morgen; 

Ob mit den lezten Strahlen, 

Die im verglübenden MWeft 

Am Abend die Matten bemablen, 
Der Himmel ihn ſcheiden läßt? 
Das fragt mit entblößtem Haupt, 
Das er zum Frübroth gerichtet, 
Der Bater, und wie er ed glaubt, 
Hat der Tod am Abend, 

Mit Muhe ihn labend, j 
Den Streit ded Lebens geſchlichtet. — 


Doch im ewig gleibem Gang 
Lenft die lammenfprübenden Roffe 
Durch des Himmels weiten Raum 
Helios mit dem golbnen Baum 
Und verſchickt die ſtrahlenden Geſchoſſe! 
Und auf feiner weiten Reife, 

auchzen ihm nad alter Weiſe 

baren ihren Sieger Klang. 
G. Schweizerbarth. 
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Allerley ans Spanien 
(Bortfegung.) 


Inden fih meine Augen weideten, das ſchoͤne Land 
zu überfehen, auf dem des alten Cids lezte Blicke ruberen; 
die Ebene, auf der St. Jago vor dem Leichnam des Helden 
voraugeilte, den Babieca in rührender Taͤuſchung noch ein: 
mal zum Gieg trug — warb mein Geruhsorgan, mitten 
in dieſem paradleſiſchen Unblid, garftig beläftigt von dem 
Unsdünftungen einiger Menſchentruͤmmer, die hart am 
Weg an einem fteinernen Pfeiler aufgehangen waren. Das 
ift eine Erfindung von Elio, der auf diefe Art die Glieder 
der bingerihteten Raͤuber auf den Strafen vertheilt, um 
aller Welt zu predigen; deßhalb find auch längs der Ehauf: 
feen im ganzen Königreih Valencia dergleihen fleinerne 
Pfeiler mit Käfigen und Hafen aufgeftellt. Ich hätte frep: 
lich nicht geglaubt, daß dad jegt noch Sitte fey, auch war 
dieß ber einzige Pfeiler, den wir befest fanden; übrigens muß 
man Elio das Lob laſſen, das Königreih Valencia ziemlich 
von Näubern gereinigt zu baben, Meben dem Kreuz des 
Erſchlagenen wurde dann der Kopfoder Arm des Mörders 
aufgepflangt. Am Fuß der Höhe muß man auf einer Fähre 
über den Zucar feßen, ber ſich im die Albufera ergießt 
uud diefer ganze, ſehr niedrige, fait fumpfige Theil der Ebene 
ift mit Meidfeldern bededt, bis an die Albufera und das 
Meer. Nachdem der Relſende, zuweilen nicht ohne Gefahr, 
ben Fluß und die Fähre hinter ſich bat, trifft er zu feinem 
Trofte ein Paar hundert Schritt davon, mitten im Felde, 
die eigentliche Hebergaugs: Briüden an — wenigitens den 
dazu augefangenen Bau, eine dt ſpaniſche Bauerey. Drep 
bie vier prachtvolle Bögen find fertig, etwa zehn angefangen, 
ungeheure, zum Theil behauene Steinblöde liegen wenig: 
ftens don feit funfjig bis ſechszig Jahren bereit. Ich 
glaube wohl, daß die Idee, bie man ben diefer Brüde, 
neben dem Fluß hatte, micht gan fo lächerlich war, ale 
die Sache auf den erften Bir ausficht: vielleicht wollte 


man den Fluß dorthin leiten, um ibm ein fiheres Bette. 


zu geben, aber für einen Kanal find doch wohl vierzehn 
Bögen zu viel; oder man wollte die Straße wegen des 
fumpfigen Bodens, ber ed bier aber ſehr wenig iſt, da 
hinüber führen; allein dazu find die Boͤgen viel zu hoch, 
und ein bloßer Chaufeedamm, wie auf dem ganzen übri: 
gen Wege, reichte auch bier bin. Dieß ift aber nicht etwa 
ein Damm mit Bögen, fondern eine wahrbaftige, fchöne 
Brüde. Bon bier bis Walencia trifft man beynahe jede 
Legua ein Dorf, je näher der Stadt defio größer und rein: 
liher. Das ganze Land fcheint ein Garten zu ſeyn, alles 


fo forgfältig gepflanzt und beforgt, mit unzähligen Gräben | 


und Kandlen durchſchnitten; denn bie Waͤſſerung it eigent: 
lich fait die einzige Arbeit, die, wenn einmal das Feld be: 
ſat und bepflangt fit, dem Bauern bier bleibt, Um die da: 
bep nocbwendig vorfallenden Streitigkeiten gu entfcheiden, 





gibt es bier eim ganz fonderbares Gericht: der Michter wird 
von den verfhiedenen Gemeinden, die Theil an der gro: 
Ben azequia de Moncada haben, felbft erwählt, kein Ju— 
rift, fondern eim ehrbarer, erfahrner und ſachkundiger 
Bürger der Stadt — dieſer haͤlt nun jeden Donnerfiag 
Morgens bis eilf Uhr Gericht; da ſizt er auf einem Stuhl 
unter der Ihre der Kathedrale, (nach der plaza dela con- 
stitucion zu) und die Bauern aus der Gegend, uud wer 
fonft etwas vorzubringen bat, ftehen um ihn ber und füh: 
ren ihre Sache; und er enticeidet auf der Stelle, ohne 
Appellation. So werben ohne Advolaten, ohne einen Bud: 
ſtaben zu ſchreiben, ohne einen quarto Gebühren und Ko: 
ſten die Sachen abgemacht; und fo eine nach der andera, 
und man foll fein Bepſpiel haben, daß der Michter ſich 
babe befichen laſſen. Zu Prozeſſen kann ed alfo be einer 
fo delifaten Sache bier gar nicht fommen, — Ja ber 
Naͤhe der Dörfer find zu bepden Seiten der Straßen mit 
Ziegeln belegte große Kreife, um dem Reis auszudreſchen, 
der in diefer Jahreszeit ſchon gereinigt in großen Haufen ba: 
lag. Reis ift das Hauptuahrungsmittel des hiefigen Volks, 
Wie man fih Valencia nähert, wird die ganze Umgesend 
ein fait zufammenbängendes Dorf, fo dicht ift die Ebene 
mit Bauernbäufern befät, bie ringsum ihre Pflanzungen 
und Felder haben (bauptfählid Maulbeerbaͤume) — ju: 
naͤchſt au der Stadt find es denn eigentlihe Ladldhäufer mit 
Gärten. Um ſich einen Begriff von der Fruchtbarfrit und 
Anbau der Huerta de Valencia zu mahen, muß man fie 
von dem Thurm der Kathedrale berabfehen; in einem Um: 
freid vom etwa act Leguas zäblte ich menigftend achtzig 
Kirchthürme, theild von Dörfern, theild von einzelnen Kid- 
fiern und Kapellen; dann die unzählige Menge weiffer 
Hütten, die überall aus dem Grün bervorglängen, die Ka: 
näle zu bepden Seiten mit bobem Rohr bepflanıt. Der 
Zuria, ber die Ebene durchfließt (das ift eine licentia poe- 
tiea, denn er hat jest kaum Waſſer genug, um ein Paar 
Hemder darin zu waihen). — „Und die Berge Teruel und 
Albaracin.“ „Und die Ausſicht auf das Meer Hin,” an 
denen fich der edle Eid in feiner Todesſtunde erguidte 
(Herders Eid), 


(Die Fortiegung folgt.) 


Norwegifde Anefdoten. 

Das TZagebud einer Reife durh Norwegen 

im Jabr 1517, von F. Bote (Schleswig, im könig: 
lien ZTaubftummen:Inftigut. 1922. 352 ©. 3.) ift viel: 
leibt die erſte gedrudte Beſchreibung einer Meife, die zur 
naͤchſt und gewiffermaßen ausſchließlich für ornitbole 
gifhe Zwecke unternommen, ſich größtentheild auch auf 
Pereiberung der Naturgeihihte der Voͤgel beichräntt. 

. Sie dürfte um diefes ihres wiſſenſchaftlichen Inhalte wil: 
len der größern Lejewelt meift ‚entgehen, und dieß Wer: 


— 
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bältuiß, ober auch ber Wunſch demfelden entgegen zu wir: 
ten, wird bie machfolgenden Aushebuungen völlig recht: 
fertigen. 
1. 
Beugniß des Meifenden über fi. 

Wie auffallend es bier manchem meiner Bekannten ift, 
daß ich ald Juſtiz⸗ Beamter Urlaub nehme, um das Kalte, 
unktnitivirte Norwegen zu bereifep, und nun gar haupt: 
fählih, um Vögel zu ſhießen und Vögel zu be 
"obahten, das wirft du, mein Bruder, dir denken können, 
Dft kann id mich des Laͤchelns dariiber kaum enthalten: 
aber follte man es nicht vielmebr innig bedauern, daß es fo 
viele Menfhen gibt, die dergleichen unbegreiflic finden ? — 
Ich meine, irgend ein Zweig der Naturgefchichte muͤßte und 
könnte auch jeden Menichen in feinen Nebenftunden beichäfs 
tigen, und es will mir immer vorfommen, ald wenn nur 
Naturforfher fich recht ihres Lebens erfreuen können, 

2 
Die Juſel Tiötoe und der Bifhofder Norb 
lande, 

— Der Wind ward immer heftiger, es fing am zu reg: 
nen, die See ging ſehr hohl und wir fahen uns genötbigt 
auf Tiöroe zu landen. Vom Wind, Diegen und über: 
(prigenden Wellen ganz erlältet und burchnäßt, empfanden 
wir hier doppelt angenehm das Erfreuliche der patriarchalis 
ſchen Yandesjitte, das Haus auch in der Nacht nicht zu ver: 
fließen, und Fremde, ohne einmal nah ihren Namen und 
Ablichten zu fragen, acht bomerifh aufzunehmen. Die In: 
fel wird für die fchönfte Befifung nördlich von Numedalen 
gehalten, mit dem in der Chat praͤchtigen Wohnhaufe bed 
Hru. Brodkorb laſſen ſich nicht viele in Drontheim ver: 
gleichen, und du kannſt dir denken, wie das in diefen Gegen: 
den überraicht! Wir erbaten ed und vonder Dienerſchaft, 
dad man ben Hausherren ungemwedt laffen möchte, wurden, 
obgleih unbefannt und maß, im die fhön geſchmuͤckten 
Fremden⸗Zimmer geführt, in denen wir die noch übrigen 
Stunden der Nacht mißlaunig über den abermaligen Auf: 
enthalt zubrachten. Ich fürdtete gezwungen hier länger 
verweilen zu muͤſſen, einer Anekdote eingebenf, bie man 
uns von dem verftorbenen Beſitzer von Forviig erzählt, 
der einft angefommnen Fremden. da8 Steuer aud dem 
Boote nehmen ließ, um fie die Seit über, melde zur Ver: 
fertigung eines neuen erforderlich, bev ſich behalten zu kön: 
ney. — Zum Frühſtück wurden wir bep der Familie einge: 
führt, dem Beſitzer der Inſel und deifen gleichfalls verbeira: 
tbetem Sohn. . Um Mittage trat ein ftattliher Maun 
in die Thüre, deſſen ganzes Weien auf den erſten Blid et: 
was ungemein Jmponirendes batte. Er trug eine kurze 
Jade und wir würden fchwerlich errathen haben, wen wir 
vor und hatten, wenn man und nicht geſagt hätte, er fen 
Hr. Arogb von Belsvaag auf Alfienoe, abgefehen 


von feinem daͤniſchen Mitter: und ſchwediſchen Komman⸗ 
beur: Kreuze, der Act ritterlihe Biihof der Nordlande! 
Hut, Jade und Beinkleider von Ziegenleder (dad iſt die 
aͤcht nordiſche Seelleidung) hatte er draußen abgemorfen 
und flieg, ein Fühner, faſt leidenihaftliber Scemann, erſt 
eben, von einem einzigen jungen Burſchen begleitet, aus 
dem Flerring; ein fhöner Mann (ih kann micht fagen 
Greis) von fiebenzig Jahren, der feiner Gefundheit noch 
fo zu trogen vermag, daß er im Chriftiana, als es ihm im 
einer Gefellihaft za warn wurde, fi Gefiht und Bruſt 
mit Schnee rieb. Dort batte er fürzlih im Storthing 
geſeſſen. Er ſpricht Franzoͤſiſch und fertig Engliſch, und 
bad Lezte wollte ereinft auf dem Lande, unweit Drontheim 
während des Krieges mit England um ein feindlihes Schiff 
zu erobern, beungen, Man bemerkte nämlich ein Fahrzeug, 
das augenscheinlich des Fabrwaſſers nicht kundig war, und 
das man nur für ein feindlibes balten konnte, fo, daß al: 
led in Schreden gerietb. Krogh faßte fhnell ben Ent: 
ſchluß, das Schiffauf den Strand zu feßen, verkleidete ſich, 
rubderte in einem Boot am ‘Bord des vermeintlichen Kapers 
und gab ſich für einen entwihenen englifhen Matroien 
aus, um befto eber Zutrauen zu gewinnen. Alles ging 
gut, nur fand es fih am Ende, daß das Schiff fein feindli— 
ches, fonderm ein verirrtes vaterländifches war, und die Sa: 
che endigte mit Zadyen. . Dep einer andern Gelegenbeit 
mwolte Krogd erwartete Bekannte überrafhen. Er ſchwamm 
ihrem von Ferne erblidten Fahrzeuge entgegen und ver: 
ſtecte fich auf einer Klippe im Seegras, ein Scherz, der 
ibm jedoch übel bitte befommen können, denn einer aus 
der Gciellihaft glaubte einen Nobben zu feben, und batte 
fhon nad der Flinte gegriffen, ald Krogb esfir rathſam 
bielt, fich zu erfennen zu geben, — Uehnliche Unekdoten 
börten wir, wo nur die Rede von ibm war; das kräftige 
bettere Weſen, welches in der Hauptftadt Aller Intereſſe 
für ihn rege gemacht hatte, kann am wenigiten in den 
Nordlauden fein biihöflihes Unfeben trüben, und es 
möchte wohl ſchwer halten, einen wirdiaern Mann für dies 
fen Poften zu finden. Hier kann nur Beviptel kräftig wir: 
fen, und wie würde der Normann einen Biſchoff achten 
und mit folder Begzifterung lieben fönnen, der weder ber 
See, dem eigentlihen Elemente ded Volkes, su trotzen ver: 
ftäude, noch auch fid in die Sitten des Landes zu fügen 


wuͤſſte. 
(Die Fortſehung folgt.) 





Korrefpondenz » Nabrichten., 
Wien, im Ditober. 
cBeſchluß.) 

Huf dem Burg-Tbeater haben wir ferner ein Luſtſpiel von 
Elauren gefebeg: Der Gafbof zur goldnen Gonne, 
Obaleich daneben dad Wirtböband zum Planeten ift, fo tann 
man doch nicht fagen. daß ein gänftiger Dianet dem Ruftipier 
gelägelt habe, Mein, fürmade nicht! Gelacht wird zwar ges 
nug barüber ; allein bie Unterhaltung verliert fi immer mehr 
und mehr, Intereffe rest nur ber Unfang an. Der übrige 
Maum in fo leer, wie der Tamıfral in einem Wirshaufe an 
Werteltagen; und bie Rente, die daun und wann hinein oder 
berausfpauen, führen wirtlich eine ganz altäglige Kokalfprage, 
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bie auf hen wergmeiffumasvollen Liebhaber ber griffenhaften Witts 
we, der in romantiſgen Hpperbeln ſoriht. Die Freunde ber 
gefäligen Erzäpinngen bed Dichters fanden ſich gar fehr getäufcht. 
— Ferner wurde ein Schauſpiet in zweo Uften gegeben: Tramı 
duittus betitelt, nam dem Franıbfiichen.hrarbeitet, vom Hofs 
ſchanſpieler Reit. Die Haupwerſon ıft ein Philoſoph, ber feir 
nes nennen Softems wegen angefeindet und verfolgt wird. Er 
wird aber auch gefrbnt und belohnt , machbem der tbeilnekmenbe 
Statthalter daß verbammenbe Gerichtsurtheil aufsehoben . als 
es fi in der Folge eraibt , daß er eine wichtige Preitaufgabe 
fnarffinnig geidsr bat. Die Haͤtfte des Gewinns wendet er zur 
Ausftattung ber Tochter feined Wirtbs und ibres jungen Lieb 
babers an. Das if wohl recht ſabn von dieſem Pbitofopben ! 
Jene renden Erelgniffe fomınen auf ber Bübne nur erzäbtungds 
weife vor. Die Zwiſchen⸗Scenen find heiter und wirtfam; bie 
Hauptrerſon Interrffirt zu wenig, weil der rechte Mann Immer 
unter der Madte auftritt. Bis er endlich fein mertwuͤrdiges: 
Ich dente, alfo bin ip! vernebmen läßt. — Mb! Gott 
grüße Sie, Herr Nenatus Kartheſtus, and Rene Des- 
earies genannt! und Refpeft vor ibrem Tieffiun, wenn er auch 
zuweiien etwas wunderlig if. Mun errarben bie Leſer and, 
baß jener Statthalter ber nicht minder berühmte Moriy von 
Dranien if. Das Stüd wurde oefällig aufgenommen, um 
fo mehr, weit der Bearbeiter, ber feien ben Philoſophen bars 
ſteute, ats umterrichteter, moraliſch gebilbeler Mann, und vers 
kienftvoller Schaufpielee bey dem Publilum gut angefchrieben 
ſtebt. — Heenaͤchſt folgte ein rent luſtiges Luſtſpiel in einem 
Uufsug: Der vorfiatige Brautmwerber, Dieſer Cha⸗ 
rafter, ber feinen Befiger durch alzugroße Behutfamfeit um bie 
Braut bringt, gewährt Usterbattuna; ein wütbender Mufiks 
Liebhaber rüttelt bad Zwerchſell, und das Stuͤctchen macht fie, 
obne große Zubereitung, anf der Bühne aut, Der Berfaffer 
batte fih während ber erften beyden Worftellungen nicht genannt, 
auch als Veberfegung ober Bearkeitung war dad Wert nicht ans 
grztigtz ich babe nur bie erfte Auffuͤbrung gefeben , alfo befolge 
ia ten Buchſtaben bed Gefeged. Ueberhaupt treten bie drama: 
tifnen Autoren häufig jezt mit ihren Arbeiten ohne Namen auf. 
Zuweilen wird bdiefer nachgenanut, das franzbfifge Original jes 
do vergejfen. wie bey bemffeinen Stuͤr: Hand am Gelbe: 
wege, dad gieichfalls aus dem Franzbſiſchen berfiaimmt. Mit 
der Zeit werden bie Ueberſezungen aus dem Eugliſchen Mobe 
werden. Das Tbeater an ber Wien bat weniaftens Eins wieder 
in der Arbeit, das wird aber en Sıauerfiüäd. 

Auf den Volts-Theater iſt eine nenne Zauber Oper: Aline, 
ober: Wien in einem andern Welttheil, von dem Her: 
ausgeber ber TbeatereZeituna. in drey Aufzuͤgen. produzirt wor: 
der, Das Etüc bat viel Komiſches, wird gut geſpielt und ift 
mir Uufwand in die Scene geſezt. Außerdem find intereifante 
Werkämelodien verwendet worben; aus werben Umarten, Miß: 
bräuse und laͤnige Gewohnheiten des gemeinen Lebens mit beites 
rer Laune durchgebechelt. Dabin gehört das ungebährlige Ta: 
batrauchen am dffentliden Orten. Und wirtlich fänt Einem das 
Kaum irgendwo in ſolchem Grade gur Laſt, als hier, Tritt man 
in ein Kafferhaus, fo ſchlaͤgt der Qualın ben @intretenden bey: 
pab zuräcd, ber fin mit berden Armen burcharbeiten muß. In 
wenigen Kaffeebaͤuſern gibt es Extragimmer ; diefe werben gerade 
nicht ſehr flart befugt, Kommt man aber vor bad Tbor binaus, 
beſondert nach bem Prater gu, bann bampft ber Rauch von al: 
ten Seiten, ebe man ſich's verfiebt, iſt man von vier bis fünf 
heroiſchen Tabataſchmauchern im Geben bergeflalt umpingelt, 
daß der Athem flodt; gebt man vollends an den erflen Kaffee⸗ 
bäufern vorüber, fo flebem deutſche und griechiſche Hebraͤer mit 
ihren appetitligen Dampfmafgpienen beerweis anfgepflangt und 
blaſen ihre aromatifhe Rauchfänten in Wolten aus, daß ein Unein: 
geweipter im die Donau fpringen moͤchte. Nun ſchlendert man 


die Jaͤger elle binunler — da pazlert ber britte Mann mit ber 
brenmuben Pfeife umber; recht elegant aufgeuyte Herren, au 
jedem Arm em geſchnmiegeltes Dimten, ſpenden rechts und linfs 
ihre Opferdaͤmpfe, daß roth gefpmintte Wangen vioiet werben. 
— Geben wir eifigft weiter! — 

Was Über bie neue Aline bier gefagt worben „ iſt nic 
viel, aber auch nit wenie. Eine Zauber: Oper fann bamit zu ⸗ 
frieden feon. Win man fi jedoch von dem Werth dieſer Zau⸗ 
ber: und Lekal Parodie einen richtigen Begriff machen, fo muß 
man bie Theater Zeitung leſen. Dort ift mir ſelbſt ein neues 
Licht aufgegangen. Mit einem Wort, Rob verbiemt fie, und 
Lod it immer angenehm, Es war einmal ein alter Schauſpie⸗ 
ler, der fiudirte feinen Kindern Geburtstags: Wedichte ein, ems 
pfing fie dann am feftlihen Tag im Bert, und vergoß Tränen 
ber füßeften Raͤbrung. 

Sonft iſt auf diefem Theater aufgefübrt: Apollo und 
ber Diwter, ober: Die vertebrte Welt. Bo beißt 
naͤmlich ein Stuͤct, wozu ber Mufenfährer bem Porten verbitft. 
Diefes fplelt gleichfalls in ber Zauberwelt, Dort verrichten bie 
Meiber das Befchäft der Männer, und fo vice rersa. Die 
Minner geben auf den Martt, wiegen bie Kinder, firiden und 
waſchen ꝛe. Die Weiber Heben Schildwacht, führen Krieg, hal⸗ 
ten Rath ꝛc. Das Miles ift gu breit und emfoͤrmig ausgeführt, 
bat aber aͤcht komiſche Scenen. Gin andere Stüd, betitelt: 
Der Madchenraub, von U. Brei, iſt ein buntſchediges 
Flickwert, mit arwaltfamer Komit. Der Berfafjer gebbrt übri⸗ 
nend zu den grißten Wielfchreidern bed deutfhen Reichs. Er 
bat wabrfheintich noch mehr Homdbien, als Kogebue, ge—⸗ 
fogrieben, und eine viellticht wirpt geringere Anzabhl von Eryäbs 
Inngen und Romanen, zum Theil unter bem Ramen Rofa, 
bie größtentheits in ber Leſewelt fleißig zirentiet haben. 

Die Gebrüder Bohrer ließen fig in brey Konzerten hörem. 
Man bewunderte das Talent und die Ruuftfertigteit bed Ceuiſten. 
ber fin tübn an Mombergs Seite iellen fann., Wenn bie 
Kompofitionen des Reytern in einem neuern und gedieguern Stol 
oeisrieren find, uud wenn im feinem Spiel ein poetiſcher Grift 
fig offenbart; fo beſizt Bobrer wieder andere, wenn gleicd 
materielle Vorzüge. Seine Bogenführung int trefflich, feine 
Kraft in ber Tiefe und fein Triller in dieſer Region vorzüglich; 
bie Gimerbeit der Oftaveufprünge , bie Reinheit der Doppets 
orife und bie Klarheit der ſchwierigſten Vaſſagen fegen in Er⸗ 
flaunen, — Der Violinfpieler IN fgwäder, Sein Ton 
flingt zu zart und etwas ſcharf, Überhaupt mangelt e8 an Kraft. 
Die Zufammenwirfung Bender ift interejfant, pre Konerte 
wurden wit beſeubers ſtarkt beiudt; bie Zeit it ben Wirtuofem 
gumeilen ungänfia , und das Schickſal ſcheint dann ganz alleim 
zu walten, — Go gings es auch dem verbieniioollen Künftier 
Pechatſchet vor feiner Abreiſe nah Gtuttgart, worin er 
berufen if, Die Einnahme war gering; ber Beyfallaller Kunfts 
verfiändigen aber folgte ihm. 

Ein junger Bafjift it wleder anf dem Opern⸗Theater anfe 
getreten, mit eimem ungerobkmlichen Umfang ber Stimme und 
einer erſtauutuswuͤrdigen Stärfe in ber feltenften Tiefe, Sonft 
aber völlig ungebildet, Bein Name in Reichel. 

Nach der Sängerin Rembert ift auf dem Hofs Theater au 
ber Burg now eine andere Sängerin (Mur. Lauer im Cba⸗ 
ratter ber Fürſtin in Eiife von Balberg mit Bevfall 
und nicht ohne Berbienft aufgetreten, Schabe, daß ihr Lebende 
Tauf nicht mehr im Steigen in! — Diefe Unftelungen werben 
als Erfag für jene durch bie neut Opern: Direftion berbevacfäbrs 
ten Veräuderungen angefeben. Vom Thrater an ber Wien ift 
auc ber im beydeu Gattungen bed Waͤterfachs geſchaͤzte Schau⸗ 
ſpieler Nüger angeſteut. 
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Aus — „ben guten alten Zeiten, 

Da noch Kenfgheit Sitte war, 

Und ein Weib nit um ein Haar 
Durft’ aus ihrem Wege gleiten.‘ — — 


Stollberg. 





Sibylla Langenmantel. 
Eine Augssurgifge Gefgigte, von Br, Laun. 


Die gewerb: und handelsreiche, freye Reichsſtadt Auge» 
burg ballte wieder vom Jubel eines großen Scheibenſchieſ⸗ 
ſens am Roſenauberge. Beſonders dachte man allenthal⸗ 
ben noch lange der Pracht und des Glauzes am Tage nad: | 
der, ben dem Feſte im dem Tanzhauſe auf dem Perlad: 
plape. Wufer den augsburgiihen Geſchlechtern, welche jel: 
tem fo zablreich hier erfhienen waren, und denjenigen aus 
den Zünften, fo ſich am fie anfhließen Tonnten, wimmelte 
es auch von weit und breit berbepgefommenen auswärtigen 
Rittersmaͤnnern und Frauen, zum Theil gräfliher und 
fürſtlicher Ablunft, unter melden lejtern der Herzog Zub: 
wig von Baiern wohl der erbabenfte ſeyn möchte. Der 
(don weit gediehene Kuuſtfleiß der Stadt blidte erfreulich 
aus dem feinen Hausgeräth und Tafelgeidirr. Vorzuͤglich 
glängte die getriebene Arbeit in filbernen Leuchtern und 
goldenen Xrintgefäßen. Köftlihe Stoffe aller Urt ergöz- 
ten in der forgfältigiten Kleidung das Auge dur bunte 
Mannigfaltigteit und Friſche ber Farben, und wenn aud 
mauche anweſende, auswärtige Dame die eingebornen viel⸗ 
leicht am gefaͤlliger Tracht überbieten mochte, fo zeichnete 
dieſe dafiir die hohe Zier einer befondern Demuth und Sitt: 
famfeit vor vielen der Fremden vortheilhaft aus. Auf et: 
mas jedoch zeigten fie einen bedeutenden Stolz, nämlich 
anf die Dinge, welche der große Beſchutzer und Ereund ber 
Stadt, Kaiſer Siegmund im Jahre 1418 am demfelben 


Orte, nach. vollbrahtem Tanze ihren Müttern oder Groß» 
muttern verehrt hatte, umd bie zu ewigen Andenken in den 
Familien aufbewahrt wurben. 


Sleihmwohl wurde bey dieſem Fefte ein Hauptſchmuck 
der Stadt Augsburg, bie fo geiftvolle, als ſchoͤne Gemahlin 
des Nathöherrn Leonhard Langenmantel, Sibplla, aus dem 
Geſchlechte der Goſſenbrot, vermißt. 


Herzog Ludwig von Baiern, welcher viel vom ihr ges 
bört hatte, redete daher auch nach aufgehobener Tafel die 
fen Rathésheren alſo an: Herr Langenmantel, Alles in dem 
fhönen Augsburg hat das Seinige redlich beygeſteuert, um 
dem heutigen Tag zu einem Ehren: und Freudenfeite zu er: 
beben, nur ihr ſeyd der Stadt und und Allen ein gewalti⸗ 
ger Schulbner geblieben. 


Auf des Rathsherrn Befremben, wegen biefed Vor: 
wurfs, fagteder Herzog weiters Jeder hier anwefende Mathe: 
herr bat feine Haudfram mitgebraht, ihr aber famet als 
lein, Und doch wird der emrigen eben der Preis zuer— 
tannt vor allen Frauen der Stadt. Beforgt ihr vieleicht, 
daß bie Honigworte ihres Mundes eurer Ehe zu Gifte wer: 
den und der Sonuenfhein ihrer Hugen das junge Blut 
mandes Baftes mehr erbigen Lönnte, als ed euerm er: 
grauenden Haare förderlich fepn möchte? 


Nein, Herr: Herzog — antwortete der kluge Langen: 
mantel — das beforge ich gar nicht. Ein aͤchter Demant, 
wie meine Hausfrau, wird fich in folder Hide immer als 
der feftefte Stein erweifen. Daher ift es denn auch kei: 
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nedweges meine Ciferfucht, mas fie von dem heutigen 
Feſte zurdddielt. Sie glaubte aber die Wartung unfered 


tranfen Söhnleins fogar der Ehre vorziehen zu müjen, mit, 


Ew. herzoglihen Gnaden an Einer Tafel zu ſitzeu. 
Lachelnd verließ ihm hier dee Herzog. 


Der aus der Fremde herbepgelommene bunte Glam 
verraun großentheils ſchon am darauf folgenden Morgen. 
Aus allen Thoren ſah man ſtattliche Mitter und Edelfrauen, 
mitunter auf ſehr ſchoͤnen, hochaut geſchmuctten Roſſen, 
nad der Heimath zurücklehren. 


un 


Frau Eibylla war eine der wenigen, . bie jede Spur- 


von der Pracht der legten Tage, im einfamen Zimmer ded 
Hintergebäudes, am Bette ihres tranfen Kindes entbehrt 
hatte. Um ſo mehr freuete ſie ſich nun, als grade mit je: 
ner Nacht, welde al ihre Freundinnen im Zanzhaufe zu: 
brachten, die Gefahr des geliebten Kindes voruberging. 
Denn der Arzt beftätigte ihre aus dem fanften Salafe des 
Kleinen geſchoͤpfte Hoffnung anf deffen lange zweifelhaft ge: 
bliebene Genefung und fagte, daß ſie nunmehr wieder gutes 
Mutbes fepn könne. Zugleich rieth er ihr zu Befeſtigung 
des eigenen Wohlfepns, das fir ja ihrem Kinde gu erbalten 
ſuchen muͤſſe, die nun ſechs Wochen lang eingefogene, dum: 
"pfe. Luft des Krankenzimmers mit «dem belebenden Athem 
des Frühlings zu vertaufben, deſſen loͤſtlicherSchin ud Ihr 
in diefem Jahre noch ganz feemd geblieben war. . 


Sibylla eritfehloß ſich um fo Lieber zu einem Gange 
nad ihrem Garten ir der Vorſtadt, weil fle ſich ſchon feit 
einigen Wochen von Sednſucht dahin gezogen fühlte, Ihr 
Gemabl batte nämlich vor Kurzem erft von eimer Meife 
nah Nürnberg das Bild der heiligen Jungfrau, durch ei: 
nen bochgerühmten jungen Künftler, Namend Miceel 
Wohlgemuth, den nachherigen Meiſter des großen Malers 
Dürer gefertiget, mitgebracht uud im Gartengebäube auf: 
bängen laffen. Wer es gefeben, konnte nicht genug rüß: 
men, wel einen Eindrud das Gemälde und die glückiche 
Verſchmelzung von Ernft und Milde, von Hoheit und De: 
mutb, von Liebe und Unſchuld in dem woblgebildeten Frauen: 
antlitz auf ihn gemacht batte; mie ihm gar fein Zweifel 
übrig geblieben, daß der Künftler, von höherer Hand gelek 
tet, die ächten Zuge Mariens gefunden, und fo und ‚nicht 
ander die Mutter des Heilandes miüffe audgefeben haben. 
Frau Sibplia betrachtete ſonach ben Beiu des Gartend zu: 
gleich als eine Wallfahrt, um der beiligen Jungfrau, deren 
Kürbirte zu Heritellung ihres Kindes fie alle Tage erflcht 
hatte, ein frommes Dantopfer dargubringen, 


(Die Fortfegung folgt.) 


En \ 





YHllerley aus Spanien 
(Bortfegung.) 
Nah Welten, Süden und Norden wird die Ehene von 


- Valencia von einem Halbkreis von Gebirgen umſchloſſen; 
nach Nordweiten, in blauer Ferne, liegen die Berge von 


Zeruel und Albaracin, die von Apora und Dail nah We: 
ften, wo fie fih mit dem Cabo San Martin ins Meet er: 
fireden, während nah Morden bie Felſen und das Kaftell 
von Puzol hinter Murviedro und feinem Umpbitheater die 
Ebene nah dem Meere zu fchließen. Nah Oſten verliert 
ſich der Horigont in das Meer. Dieß Land fonnte den Be: 
mwohnern des ranben KHaftilien und Afturien wohl das Land 
der Verheißung und der Ubenteuer ſeyn, wie Italien den 
Nordläudern, und eine würdige Eroberung für den Cid 


campeador, und beißt noch heut zu Tage Valencia del: 


Cid zur Unterfheidung von einigen andern gleichen Na: 
mens. Die Stadt felbit tft rings mit einer hohen Mauer 
umgeben, fie bat einige alte Thore mit vorfpringenden 
Thürmen und Bruftmehren, mie die Puerta del Quartel 


“und de San Joſe, einige neue mit Pilaftern und Urnen, 


wie die San Vicente und de Sereanos — die, Häufer nd: 
bern fih-im Ganzen mehr der franzöfiihen Bauart (befon- 
ders des füblihen Frankreichs), haben die Fenſter gebörig 
nah der Straße zu, und find mit Balkons verfehen, einıge 
nene Strafen find ganz modern angefangen ; bier und da 
einige ſtattliche Käufer des Udeld, 5. B. bie der Grafen von 
&ervellon und de Dofaguas u. f. m.; eimige zwar nicht re: 
gelmäßige, aber doch anftändige Pläße, 4. B. der Marftplag 
mit bedeckten Gängen zu bepden Seiten, die Seidenhalle 
und die Kirche San Juan. Die Seidenballe ift ein ſchoͤnes 
Gebäude aus dem funfjehnteh Jahrhundert, bie Fagade 
zwar nicht im beiten gothiſchen Stpi, ſieht aber doch mach 
etwas aus; die Halle ſelbſt etwa achtzig Schritt lang und 
funfzig breit und -mobl fiebenzig Fuh hoch, das Gewölbe 
von ſechs ſchlanken Säulen mit gewundenen Steinen getra: 
gen, daran ftoßen die nöthigen Wohnungen für die Unge: 
freliten, eine Kapelle u. f. w,; ferner die plaza de la con- 
stitucion bon der Kathedrale, dem Sagrario und einigen 
ftattlihen Hänfern begrenzt, nabeber das Stadthaus, die 
plaza de San Francisco und andre. Eine Zierde der Stadt 
{ft der Spayiergang la Glorieta, ber innerhalb der Stadt 
von dem großen Klofter Santo Domingo bie nach der 
Yuerta de Serranos und der prächtigen Douane fi er: 
firedt; mehrere Alleen, SGebüfh, Raͤnke, Brunnen und 
Statuen findeft du ebenfalld; er mar) von Elio angelegt, 
nachdem die Franzofen früher die biir ſtehenden Häufer, zur 
"Sicherheit des daranftoßenden Kaſtells niedergeriffen batten. 


Das Kaftel, Thor, Alofter, dad Hatid des Brafen von 


Gervellon, die Dowane, die freplih blos ans Breter- und 
Baltkenwerk beftebende plaza de Toros machen die Umge— 


Paug des Spaziergangs auf; von ber Puerta de Serrauos 


— — 


— — 
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führt eine Allee von vier Banmreihen an einem Klofter del 
Remedio vorbep, über eine ftattlibe Brücke, bis nah dem 
Grao, dem Hafen von Valencia. Dergleihen ſchoͤne ftei: 

„erne Brüden von vierzehn bis ſechszehn Bogen mit Hei⸗ 
ligenbildern verziert, führen aber fünf über dem wailerlos 
fen Fluß, jede etwa zwey bis drephundert Schritt von der 
andern entfernt; Länge des Fluſſes bepnabe eine Stunde weit 
ift ein Uferdamm mit Fußplatten aufgeführt; jeufeits, meift 
den Brüden gegenüber, liegen einige ftattliche Slöfter, zu 
deren Bequemlichkeit wahrſcheinlich die Brüden erbaut find; 
eines derfelben tft num zum Kadetteuhaus eingerichtet. An 
Kloͤſtern und Kirchen fehlt es natürlich in Valencia wicht, 
bie meiften fallen blos durch ihre Maſſe ind Auge, bie 
Straßen find im Ganzen erträglich breit und grade; in ber 
ealle del mar, de San Vicente , Zaragoza find die meiften 
und brillanteften Kaufliden, beionders in ber lezten einige 
QDuinguaillerteläden von Zprolern und Böhmen. — Du 
fiebft, Valencia kann immer als die dritte Stadt des -Kö- 
nigreichs auftreten, um fo mehr fällt 8 auf, daß die Stra: 
Ben durchaus ungepflaſtert find; da fie außerdem gar fei: 
nen Ubzug baben, fe ift ben ein wenig Regen gar nicht 
durchzulommen. Man wollte mir ale Urſache dieſer Nach: 
läffigkeit angeben, daß der Korb und Staub der Stadt für 
bie Felder von großer Wichtigkeit fen, weil er viele jalgige 
Theile enthält, am benen es ben Kelderm fehlt, (?) um 
nun diefen Dingergewinn nicht zu mindern, wolle man 
die Strafen nicht pflaſtern. Wahr ift es, daß täglich in 
den Strafen Karren berumfahren, die den Gaſſenkoth auf: 
laden und auf die Felder führen; in den fieben bis nenn 
Dionaten, wo es bier fait gar nicht reguet, gebt «8 fich 
freglich viel bequemer auf den nngepflafterten Straßen von 
Valencia, ald auf dem ſchlechten Pflafter der mieiften andern 
gepflaflerten Städte von Europe, 

(Die Fortfegung folgt.) 


Korrefpondenz: Nahridten, 
- Paris, den 9. Dit. 


(Befhtuß. M. f. 270.) 

„Dieſe Beftändigreit in ber Rache des Stolzes, fügt Ar. 
Beyle odiner Unerbote hinzu, trifft man, glaube ih, nur in 
den Sübländern an. Ja Piemont bin ich einmal Zeuge einer 
dimtigen Begebenbeit gewefen; nur babe icd erſt fpdterbin bie 
genauern Umſtaͤnde erfabren, Ich war mit 35 Drasonern in 
bie Gehblze längs ter Ge deſchict worben , um ben Schieich⸗ 
bandet zu verbäten. sid am Abend an einen wilden und 
einfamen Drt gelangte, bemerfte im zwiſchen den Baͤumen bie 
Reinen eines alten Schloſſes. Im ritt darauf zu; ed war am 
manem Erſtaunen bewohnt, Der Hausderr war ein Adlicher 
der Gegend , ein finfterer Mann, 6 Schub bei unb viersig 
Jabre alt; muͤrriſch wies er mir zwey Zimmer am, Ich machte 
dort Muſit mit meinem Quartiermeifter; einige Tan beruach 
enidedten wir, ber grämlime Kerr wache eine Frau, bie wir 
fwersbart Ermilla nannten ; wir wareır welt davon entfernt, bie 
Baprteu gu adnen. Sie flara may Verlauf von jezd Wochen. 


vH 





IH war fo neugierig, fie in ihrem Sarge jeben zu wollen. daß 
Id einen Moͤnch beftach. der fie kermachte, und um Mitternacht 
ſchlich ich mich im die Kapelle, unter dem Vorwande, als ob ip 
Ihren Leichnam mir Welbwaſſer beſprengen wollte. It ſah an 
bemfelben eine jener jmbnen Geſtalten, die and im Kobe noch 
ſchoͤn bleiben ; fie batte eine roinlſche Nafe, die ich mie vergeſſen 
werde. Enblich verließ ich dieſen traurinen Auftnibalt. Erſt 
fünf Jahr nachher, a's ib mir einem Toeit unfers Regiments 
ben Kaiſer zu feiner Arbnung als König von Italien geleitete, 
erfuhr ich auf diefem Zuge die Geſchichte der Verfiorbenen, Ihe 
ehferfüchtigeer Mann, Graf **, hatte eines Morgens in ihrem 
Gemache eine Heine Ubr gefunden , bie eimem jungen Menſchen 
ans der Heinen Stadt, bie fie bewohnten, zugebdrte. U bems 
ſelben Zage führte er fie nach dem verfallenen Schloſſe mitten in 
ben Gehölyen der Seſta. Wie Nello beia Pietra fpra er nie 
ein einziges Wort mit ihr. Wenn fie ibm am etwas flebte, 
zeigte er ihr faltolätig und fhmeigend bie Meine Unr, bie er 


' bey ibr gefunden hatte. So brachte er drey Jabr eany alleru mit 


ihr zu. Aus Verzweiflung flarb fie im ber Bılitbe ihrer Fahre. 
Sr Mann wollte dem erften Befiger der Uhr einen Doimftie 


‚ verjegen, verfebtte ihn, ſchiffte ſich zu Genua ein, und bat feits 


bem vichts von ſich börem laſſen; feine @äter find veriheitt wors 
den.“ Zu diefem Beweife italienifger Liebe bätte ber Berfafs 


‚ fer allenfalls dad Gegennäc in Frautreich auch finben können, nims 


tip in der Geſchichte der Gräfin v. Chateaubriand, bie aber frevs 
mp im bie Zein Königs Brang I. binaufreicht, und deren Wahr: 
beit geiäugnet worden ift, wenigſteus von ber Famire, was 
aber nicht viel beweiſet. Nun aum ein Beofpiel ſpaniſcher Liebe: 
„Die ſchoͤuſte Bram gu Narbounne ift eine junge, faum zojährige 
Spanierin, welche dbafeioft mit ihrem Manne, einem auf bals 
ben Solde lebenden fpanifgen Difisier, ſehr surücgesogen lebt. 
Diefer Offiziere wurde vor einiger Zeit gendtbigt. einem Raffen 
eine Ohrfelge zu gecen. Tags daranfsduellirten fie fin. Wähs 
rend des Kampfes ſiebt der junge Stutzer bie ſchoͤne Spanlerin 
berbeveilen, Das ift abſcheulich von Ionen, fagt er zu feinem 


Geguer, daß Sie Ihre Fran von dem Vorgauge benachriihtigs 


haben; jest wird fie und trennen wollen! „Sch fomme, antwort 
tet die Epanierin, um Sie zu beerdigen!" Wer diefen Zug 
aber glauben mdgte! Die Originalität des Berfaffere muß man 
aud feinen Bemerkungen kennen lernen, Co foiltert er auf 
eine ganz eigene Art bie bffentlihen Begebenheiten, welche ben 
Troubabour⸗Geſaͤngen in ber Provence ein Ende machten; Habt 
ibr in ber Oper dem Finale eines Roſſiniſchen Stüces beugewohnt? 
Alles it Leben, Schoͤnbelt, idealiſche Prast auf der Düne; 
taufend Meilen find wir von ber baͤhllchen Geite der menſchliceu 
Natur entfernt. Die Oper boͤrt auf, ber Vorbang fäut, die 
Zufsauer geben davon, die Liter werben ausgeldfat; ber 
Qualm berſelben füllt ben Saal an, der Vorbang gebt halb 
wieder anf; fhmnzige Buben laufen auf der Bühne umber und 
nehmen bem Play der jungen Maͤdchen ein, die kurz zuvor durch 
itre Anmuth enızüchten, Gerade fo war für's Königreich Pro: 
vence die Wirkung der Eroberung Toulouſes durch bie Sreug 
fabrer. Auſtatt Lieve, Aumuth mnd Fröhliepkeit, befam man 
bie Barbaren ans dem Norden und den beit, Dominifus. Ich 
werde dieſe Blätter gicht mit ber Erzaͤhlung auer Saredens 
thaten anfüllen, welche bie Inquiſitien in ihrem beißen Jugend⸗ 
eifer beging. Wos bie Barbaren betrifft, fo waren es unfere 
Wäter ; fie morbeten und pluͤnderten lcd, und mas fie nicht 
wegfohleppen fonmien, zerfibrten fie blos aus Zerſideungsiun 
ihre wide Wuth dußerte ſich gegen Alles, was einige Spur von 
Bildung am ſich trug, mund weil fie fein Wort von der fpbuen 
Eprace bed Südens verſtauden, fo wurde ihre Ruth nom flärs 
ter. In ibrem UAberglauben umd unter der Leitung bed abfchem: 
lichen Deminitus glandten fie bura bad Ermorden der Proven: 
salen ben Simmel zu verdienen. Alles war aus für bieje, feine 
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Liebe, keine Froͤhlichteit, Feine Dicpttunft mebr, In weniger 
aid zwanzig Jahren nach ber Eroberung (1335) waren fie faft 
fton fo barbarifch und fo rob geworben ,„ als bie Sransofen, 
unfere Ubnberen.” Im einem Kapitel, weiches der Berfajler 
„Ginwürfe wider bie Erziebung des weidlichen Befglehts‘ bes 
tireit bat, fagt er: „Mein Oberft, Kr. ©’', bat vier Thch⸗ 
ter, welde in den beten Brunbfägen erzogen worden find, das 
beigt, welche ben gangen Tag hindurch beſchaͤftigt find; wenn ich 
fomme , fo fingen fie Nofiini'd Mufit, bie ip ihnen aus Neapel 
mitgebracht habe; uͤbrigens leſen fie Rovaumonts Bibel, lernen 
das Dümmfte aus ber Geſchichte, das beißt, bie hromologifchen 
Kabellen und bie Verfe bed Le Nagois; fie wiſſen viel Geogras 
pbie, verfertigen vortrefflihe Stickereyen, und ich beremme, dab 
jedes biefer ſabnen fleinen Mädchen durch feine Arbeit 8 Sous 
tägiis verdienen ann. Auf 300 Tage macht bieß jäbrlid 480 
Franfen; dieß ift weniger, ald was eimer ihrer Meifter koſtet. 
Afo um 480 Franten jährlim verlieren fie auf immer die Zeit, 
während welger e8 den menſchlichen Weſen vergoͤnnt ift, Ideen 
au erwerben.” — „Aus Paris ſchreibt man mir , fagt ber Ver⸗ 
faffer anderswo, man babe bev ber Kunft: Ausfiellung von 1838 
Hunderte von Gemälden aus der Geſchichte ber Heitigen gefeben; 
fie waren von Malern verfertigt, welche wicht ſehr baran glaubs 
ten, von Reuten beroumbert und beurteilt, melde mit dar⸗ 
an glauben, und enblig von Leuten bezablt, welche auch nicht 
daran glauben. Und boch ſorſcht man noch nach ber Urſacht bed 
Berfals der Kunft! Wenn der Künfier feinen Glauben an 
dasjenige hat, mas er vorftellt, fo fſuͤrchtet er ſtets Ind Ueber: 
mebene ober Laͤcherliche zu fallen. Wie folte er denn zum Grans 
biofen gelangen! Nichis führt ihn ja dahin!“ — Leber Paris 
urtbeitt er fo! „Das Parifer Publitum iſt einer Kufmertſamteit 
fätig , die ſich ren Tage lang erbält; beruach, mag es den Xob 
Nopoleond oder bie Werurtbeilung Berengers zu zwey Monat 
Gefängntäftrafe betreffen » herrſcht dieſelbe gleichguͤttige Empfins 
dung, und wer am vierten Tage noch davon fpriht, kommt 
gu fpit. Iſt jebwede Hauptſſedt fo, oder liegt bieh au ber Gute 
mütrbigteit und bem Leichtſinn der Parifer ? London iſt, 
Dane ſey ed dem ariftofratifhen Stolze und ber Buratfamfeit 
der Leitenden, nur eine große Werrinigung von Einfiebiern, 
und eine Hanptftabt, Wien beftebt aus einer Diigarıpie von 200 
Ramilien , welde von 150,000 Kanbwerfern und Dienfiboren 
umringt find: Wien ift ebenfaus feine Hauptftabt ; bie einzigen 
Hauptftädte find Neapel und Parit.“ Anderswo ſpricht ber Ders 
faffer von bem lebhaften Unterbaltungen, melde in Paris berrs 
fen, und welche fo ermübend für diejenigen find, bie barin 
nlängen wollen; er verfichert in einer Unmerfung, Frau v. 
Gtacl fen bepnab an ber Ermuͤdung geftorben, die ibr die Uns 
terhattungen im legten Winter ibred Lebens verurſacht hätten, 
Zum Schluß noch eine Anerbote, beffen Held ber Verfaſſer zwar 
nicht nennt, allein in dem Exemplar, bad ich demſelben vers 
dante, flebt auf dem Mande ber Name Abbe te Montedauion 
(der im Jahr 1974 ma ber Reſtauration Minifter wurde) 
mit dem Blevſtift geſchrieben. Der Bienftift mag alfo bie Ins 
distretion verantworten , baß ber Name bier genannt wird. 
„Einer ber großen Herren biefer Zeit, einer ber ausgezeichneten 
Männer ber Kirche und des Staates, hat ums dieſen Abeud 
Sanuar 1822) bey der Frau v. M** bie großen Gefahren er: 
gäbe / bie er Im ber Scpredemögeit audgeflanden bat. „„Ich 
batte bad Ungläc gehabt , fo ergäblte er, zu dem Hauptmitglies 
dern ber fonftituirenden Verſammlung zu gebdren. Im bielt 
min zu Parts fo gut verborgen , als ich konnte, und fo lange, 
als einige Hoffnung zum Siege des Guten übrig bleiben wuͤrde. 
gulezt aber, als die Gefabren immer orbger wurben , und bie 
Fremen nichts Kraͤftiges für uns thaten, entſchloß ſch mich. mic 
fortzubegeben, aber leider ohne Paß. Da fig alle nach Koblenz 


begaben, fo hakte ich ben Einfall, Aber Ealais aus Pranfreich 
zu geben. Aber achtzehn Monate zuvor war mein Porträt fo 
bänfig verbreitet worben, baß ich auf ber festen Por erfannt 
wurde. Jedoch Tied man mid abreifen, Zu Calais flieg ich 
im Gaftbofe ab, konnte aber, wie Gie leicht beufen, nicht ſchla⸗ 
fen, und bieß war mein Giäd ; beum gegen 4 Uhe Morgens 
hörte ip fehr deutlich meinen Mamen ausſprechen. Während 
ich aufftele umd mich eilig anfleibe, unterſcheide ih, ber Duns 
telheit ungeachtet, Pationalgarben mit ihren Gerebren, benen 
man bas Thor dffnet, und bie im ben Hof bes Wirtböhaufes 
treten. Zum Sluͤct fiel ein ſtarker Regen; es war ein finfterer 
und winbiger Wintermorgen. Diefe Duntelbeit und ſtuͤrmiſche 
Witterung erlaubten mir, mich durch ben Hinterhof in bean Stall 
zu flühten. Um 7 Uhr Morgens befand ih mid auf ber 
Straße, ohne bie gerimafte Ausſicht. Ich glaubte man wärbe 
mir vom Wirtböhaufe aus nachfegen. Ohne geuau gu wiffen, was 
ich that, ging ich auf ben Hafen zu; ich war, ich geſteh' es, 
ein wenig verwirrt, deum Überall fab ip nur die Guilotine vor 
mir. Eben fegelte unter bem Gturme ein Pafetboot ab. nnd 
war [don eo Toiſen vom Uſer entfernt. Pibtzlich ruft man 
mir vom Meere ber zu, und ich fehe ein Boot auf mi zuru⸗ 
bern, Geſchwind, Kerr, kommen Gie, man wartet auf @ie! 
Ich trete napläffig ind Boot. Es war ein Mann barin, ber 
mir ind Ohr raunte: Da ig Sie mit verwirrtem Brid anf 
dem Damm umberirren fab, fo vermutbete ich, Gie tlnnten 
wohl ein unglädliher Verbannter fen. Ich babe geſagt, Sie 
wären ein Freund von mir, auf ben ich warte; ſtellen Sie ſich, 
als ob Gie das Seräbel empfänden, und verbergen Sie ſich uns 
ten in eine dunfle Ede ber Kajuͤte. — WUb, ber ſchoͤne Zug! 
rief die Frau des Hauſes au bie während ber gut ausaeführs 
ten Erzaͤhlung ber Gefahren bes Abbe zu Thraͤnen geräbrt wors 
den war und noch faum athmete. Was für Dankfagungen Sie 
ben ebein Unbekannten abflatten mußten! Wie bie er benn? 
Fa, ben Namen weiß ich nicht, antwortete ber Abbé verlegen, 
und eine Weile herrſchte tiefe Stille im Saale,” u 
9 





Aufidfung. der Eharade in No. 269. 
Gommerfproffen. 


2ogogriph. 


Nur was umfonft du haft. konnt’ einft mein Ganzes geben, 
Doc ſchuͤzt es oft vor berbem Leid, 

Und reihen Schag, ben Lohn für langes Streben, 

Wobt mandper hätt? ibn gern gegeben, 

KHpätt’ er’d erblidt zu rechter Zeit. 


Zen Zeichen wen'ger, dann — mohltbätig wie das Gange — 
Zeigt ſich, was Licht in Macht verleiht ; 

Dog nennt’s auch einen Vtamen, dem im Krane 

Des Disterrubms, mit friſchem Btanze, 

Ein unverweltlich Reis gebeibt. 


Fehlt noch ein Raut, dann hat's dein günftig Roos gewonnen, 
Geht dir ein luſtig Reben auf, 

Und heil umſtrahlen bich bes Glaͤckes golbdne Eonnen, 

Doch büt dich! iſt der Glanz jerronnen, 

Mibbagt das fruͤh're Duntel b’rauf. 





Beplage: Autelligenyblatt Nr. 37. 


Nro. 276. 





Morge 


gebildete 


ubl 


für 


Stände, 





Montag, 18. November 1822. 





Nicht Yugendreiz , der balb verblähet, 
Es ift bie ewige Magie 

Des Guͤrtels, den bir Venus lich, 
Der fo bie Kerzen an fig ziehet. 


Bürger. 





Sibylla Langenmantel. 


(Bortfegung.) 


Auf dem Wege nad dem Garten kam Sibplla bep ei 
wem Haufe vorüber, wo noch eim Reſt ber vergangenen 
Tage in einem Häuflein von Rittera und Meifigen zu fe 
ben war. Es mochte das Gefolge des wohlgeftalteten 
Hertn feon, welcher ans dem Benfter ſchauete. Sein brens 
nender Blick ſchien auch unter dem dichten Schleyer Gi: 
bollens ſchoͤnes Geſicht zu ahnen, worauf freplich ſchon der 
Liebrein der ganzen Figur Hoffnung ertheilen mußte, 

Sibplla beflügelte ihren Schritt, als fie deutlich vers 
nahm, daß der vornehme Here herunter fragte: ob Nies 
mand wie, mer bie überaus anmuthvolle Frauengeſtalt 
in der ſchwanenweiſſen Kleidung geweſen fep. 

Im Garten erſt erkundigte fie fi bep der Dienerin, 
welche ihr folgte, ob diefe den Herrm gelannt habe. Da 
nun die Dienerin eimige Zeitlang der geftrigen Tampluft 
zugeichauet hatte, fo Fonnte fie ihrer Gebieterin fagen, 
daß es fein Auderer, ald der Herzog Ludwig von Baiern 
war. — 


Rengeftärkt vom dem vor ihrem Auge ſich aleichſam im⸗ 


mer mehr beiebenden Blicken, welde ihr frommer Danl an 
dem Bilde der Guadenreichen gefunden, trat Sibplla aus 
dem Garteubanfe, um nun mod auf kurze Zeit im Garten 
ſelbſt den legten Schimmer des Lenzed, um deſſen Unfang [fr 
gelommen war, mit eben recht empfänglihem Gemüthe zu 


genießen. Obſchon der. Garten mod keinesweges vom der 


VPracht und Mannigfaltigkeit finnreicher Erfindung zeug⸗ 
te, welde fpäterbin die berühmten Gärten der Fugger, 
Umbrofius Hochſtaͤtter und Anderer zu eigentlihen Wun⸗ 
derwerken erhoben, fo hatte doch ihr Eheherr nichts gefpart, 
um in ihm fi und den Geinigen einen recht freundlichen 
Anfenthalt zu verfhaffen. Ja, vielleicht war für ein mit 
ber ftillen Größe ber Natur vertrautes Gemuth das Ein⸗ 
fache deſſelben ein weit höherer Zauber, als die den Eindruck 
bes Ganzen verwirrenben Künftelepen und nedenden Weber: 
rafhungen, welche den Hauptcharakter ber ein halbes Jahr⸗ 
hundert nachher berühmt gewordenen augsburgifchen Gär: 
ten ausmachten. " 

Nur wenig Minuten erft war Sibpllens Wlid, ber 
Diene gleich, unter Blumen umhergegaukelt, um dann 
beito füßer am wohlthuenden Grün der Heden und Bäume 
ſich zu erquiden, fo griff ein -Sporentlang, der binter ihr 
ertönte, ſtoͤrend ein in bie genußreiche Stile. Wis fie er: 
ſchrocken fi umkehrte, kam berfelbe Herr, ber vor Kur: 
zem aus dem Fenſter feiner Herberge nad ihr gefragt bat: 
te, grade auf fie zu, 

Verzeihet, edle Frau — begann Herzog Ludwig — 
wenn meine Sehnſucht nad eurer Belanntichaft nicht län: 
ger zu bezwingen war. Augsburgs Geftirne erleuchteten 
mir den geftrigen Abend, Nur Hefperus, feim eigentlicher 
Steru, bie ſchoͤnſte Nachtſonne, dem Slanze und der Be 
beutung nad, uur ex ‚wollte mid nicht beglüden mit ſei⸗ 
nen Strahlen. Und and wie er, als Morgenftern, mie 
erſchien, hatte er ſich im Schleyer gehült. Da hoffte ich 
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denn, daß ed mir vergönnt ſeyn würde, ihn hier ohne Wol⸗ 
fen zu fhauen. Und nun diefe Tas he in Erfüllung ge: 
gangen, quält michder Seohhre, euch Bot wodt jur Unzeft* 
gefommen Ju ſeyn. 33 \ı N 

Wirklich fand der Herzog ſowol feine Erwartungen von 
Sibyllens Reizen weit übertroffen, als auch durch die fel- 
tene Würde, im ber fie vor ihm fand, fein Vorhaben ei 
nes leichten Scherzes mit ihr beihämt, i 

Ein Herr, wie Ew. Gnaden —+antwortete Frau Ei: 
kulla, mit zur Erde gefenktem Auge, tbut ſchon darum 
Alles zur rechten Zeit, meil er beffer weiß, als wir An: 
dern, daß zur Unzeit gar nichts gethan werden ſoll. Dieß, 
nur im Allgemeinen, 
fo würde wohl fein Bürger und keine Bürgerin Auges: 
burgs fo verblendet ſeyn, um ihm nicht zu jeder Beit als 
eine ganz befondere Huld zu betrachten. Vergedt übris 
gene der einfahen Hausfrau, daß ſie in der Sternkunde 
viel zu unwiſſend ift, um von eurer, unftreitig ſehr finn- 
reihen Ulegorie das Mindefte zu verſtehen. Ich werde 
faum im Stande feun, fie fo weit zu faſſen, um mir von 
meinem Gemahl darüber Auskunft zu erbitten, wenn ihr 
das Geſagte nicht fchriftlich zuruͤcklaſſen wollet. 

. Der Herzog ſchwieg. Ihre mit dem Schleper ber größ: 
ten Unbefangenheit ausgeiprochenen Antworten überzeugten 
ihn, daß ihm von der Feinheit diefer Fran nicht zw viel ge: 
ſagt worden: war. 

Warum aber, edle Frau — -begamm er hierauf — 
warum entjogerige uns geftern Abend eure Gegenwart? 

Uns Frauen, Herr Herzog — antwortete fie — iſt 
das Haus ein Zauberkreid, den wir felten ungeftraft über: 
fihreiten. 

Ungeftraft? verfegte ber, Hergog. Iſt euer Gemahl 
ſo hart; um euch durch Strafe irgend einer Art an 
das Haus fefeln zu wollen, wie den Eflaven an die Nu: 
derbant? ' 

ticht der Gemabl, Herr Herzog. In der Verabfän: 
mung ber häuslichen Pflihten liegt gewöhnlich die Strafe 
{don von felbit. 

Es nahmen aber doch fo viele Frauen Ungsburgs Theil 
an dem geftrigen Fette? Meiner ihr, daß fie insgeſammt 
ihre Pflicht damit verabſaͤumten? 

Das fen ferne von mir, gnaͤdiger Herr. Diejenige 
Mutter aber, welche ihr krankes Kind verlaffen hätte, um 
dem Feſte bepgumohnen, dieſe wuͤrde ich für eine arge 
Schuldnerin an ihrem Gewiſſen betrachtet haben. 

Aufrichtig zu fepn, holde Frau, fo hielt ich das Knaͤb⸗ 
lin, das end mährend des fröhlichen Fefles in euer eins 
ſames Stuͤblein bannte, zwar auch file frank, aber fir lan: 
ge nicht fo jung, als ich glauben follte, bad es fep: Es ſah 
mie aus, wie ein alter * — range ſich en 
ſerſucht nannte, 

Herr Herzog — antwortete fie — eure hohe Sefin- 


Was aber euern’ Beſuch amlangt,=| 


tur und von ſchwaͤchlicher Leibesbildung. 
den Süuͤdſee: Inſulanern naͤher, als alle Übrigen Malancn, 
"Die Tracht der Bauern und Bäncrinnen iſt blos vom 


nung verbürgt.es, daß ihr diefen Gedanken fogleich fahren 
laffet, wenm ich fage: Ihr thut meinem Gatten, ihr thut 
mir ſelbſt Unräät damit.’ f- 


‚ (Die Fortfegung FM ) 


Eine en Nachricht, über die Infelm Timor, Rotti, 


Sabu, Solar x. 


Adgefürgt vom ben malaviſchen Mifcellen, 
Miscellanies No. z.) 


Timer, 


Diefe zwiſchen dem sten und sıtem Grabe füblicer 
Breite und 123 ften und 127ſten Grade öftlicher Länge ge: 
legene Juſel iſt durchaus gebirgig. Miele der Berge find 
ſeht hoch und von kegelförmiger Geftalt, man weiß aber 
von feinem darunter, welder Fener auswirft. Indeſſen ifk 
die ganze Inſel häufigen Erdbeben unterworfen, deren 
mebrere ſich jährlib, befonders aber im November und 
December bey dem Wechſel des Paſſatwindes, ereignen ; 
und wenn bie Degen fpät einfallen um fo heftiger find, 
Im Jahr 1794 wurde bie Kirche und das Regierungshaus 
zu Coupang durch eines derfeiben zerftört, und find feitdem 
nicht wieder aufgebaut worden. 

Die Holländer und Portugiefen mahen gemeinfdaft: 
lich Anfprüche auf die Herrſchaft über die Injel, und Fort 
Concordia ift ber Megierumgsfig der’eriteren und Delli der 
Sitz der lezteren. Das Anfeben beyder Nationen ift in: 
deſſen heut zu Tage dort fo ſehr gefunfen, daß ihre Herr: 
fhaft nur von den Häuptern erkannt wird, die ihres Dep: 
ſtandes gegen einen maͤchtigern Feind bebärfen; die Uebri- 
gen leben entweder in offener Mebellion, ober in friedlicher 
aber erklärter Unabhängigkeit. 

Gold finder fi im mehreren Fluͤſſen, in Staub 
oder Klumpen; und-von den lejterem gibt es welche, die 
voll zwep Unzen wiegen. Der herrſchende Aberglauben macht 
es zum Verbrechen, Gold aus den Flüffen zu ziehen; und 
wenn fie es ja thun, fo geſchieht es nicht eher, als bie fie 
ihrem Gößen eim menſchliches Opfer gefchlachtet haben, und 
dann nehmen fie nur ein wenig, und gebrauchen es nie im 
Handel, In dem Philarmgebirge, gegen die Mitte 


Malayan 


der Juſel, nach Nordweſt bin, ſoll fi fehr reines 


Aupfer befinden. Auch vermuthet man, daß die Infel 
Eifen enthalte. Die Eingebornen find meiſtens “von 
febr dunkler Farbe, mit gefräufeltem und Bufdigem Haar; 


haben aber weniger Achulichkeit mit den Papuans, als die 


Bewohner von Ende. Sie find unter der mittlern Sta: 
Sie kommen 


Tuch. Die Rapas tragen Bajus won Seide oder Zitz, 
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mit fünf bie fechd Tuͤchern von verfchiedeneni Farben leicht 
um ben Kopf gewidelt. Ihre Zierrathen beſtehen vorzüg— 
lich im goldenen, filbernen und elfenbeinernen Armringen, 
mit Habmenfedern auf dem Kopfe. Die bepdem leztern 
darf jedermann tragen, bie goldenen und filbernen Ringe 
aber trägt nur der Adel, oder folde Verfonen, die fih im 
Kriege 3. B. durd die Einbringung eines feindlichen Ko: 
pied ausgezeichnet, und dafuͤr vom Fürften die Erlaubuiß 
dazu erbalten haben. Die Weiber tragen thönerne Arm: und 
Beinringe, ungefähr von derfelben Geftalt, als fie die Wei- 
ber in Judien tragen. 

Sie ſcheinen fein regelmäßiges Geſetz'vſtem zu beißen 
und der Wille des Fürften ift ihre einzige Richtſchuur. Ihre 
Strafen find fehr frreng, mämlid Maverey für kleinere 
Vergehungen, und Tod für viele bep den ärmern Klaffen ; 
die Neichernaber belien fich gewöhnlich mit einer Geldbuße 
durch, die den Umftänden des Verbrechers angemeffen ift; 
da man nicht wie auf Celebes und Sumbawa 
eine beſtimmte Summe für dad Leben eines Menſchen hat. 
Da, wo die Holländer wirklich zu befehlen haben, wird nad) 
den Yandedgeiehen von Macaffar gerichtet, und die ein: 
gebornen Prinzen bilden den Gerichtehof, unter dem Vor: 
fie des Nefidenten. " 

Die Religion der. Infel iſt abgöttiih, Die meiften 
Prinzen aber bekennen fih zum Ehriftenthbum, find aber 
noch immer unter dem Einfluffe ihrer beidnifchen Priefter, 
Idte Gottheiten werden von gewiffen Bäumen und Gtei: 
nen vorgeftellt, die feit Jahrhunderten angebetet worden ; 
dech foll es Bepipiele geben, mo fie dem Gegenftaud ber 
Anbetung wechlelten. Sie nennen fie Nieto oder böfe 
Seiſter und betrachten die Sonne und den Mond als 
gute Geifter, dabep dem leztern ald den vornehmften. Sie 
balten es für unmöglich, daß ihnen von dem guten Geiftern 
irgend ein Uebel widerfahren fönne, und es fcheint ihnen 
daher überflüffig zu denfelben zu beten; fie beten aber zu 
den Nieto, um bie Webel, die fie ihnen zufhiden könn: 
ten, abzuwenden. 

Sie opfern Büffel, Schweine, Schaafe, oder Geflügel 
amd zuweilen Menfhen, Ehemald wurde in der Nähe von 
Soupang alljährlich den Hapen und Alligatoren eine Jung: 
frau zum Opfer gebracht, aber bie Holläuder haben diefer 
Unmenfdlichteir feit ungefähr dreyßig Jahren Einhalt getban, 
Beum Tode eines Herrſchers wird noch bis auf diefen Tag 
ein SHave lebendig mit ihm begraben, damit er bereit 
fep, ihm in der andern Welt aufsumwarten; in ber Nähe 
von Eonpang indeſſen ift auch diefem ein Ende gemacht 
worden, 

Sie haben eim großes Zutrauen auf Vorbedentungen, 
beiouderd vom Eiugeweide ber Thiere, und unternehmen 
nie etwas, obue vorher eine gute Vorbedeutung gehabt; zu 
baben. Gilt es Staatsangelegenbeiten, fo wird zu biefem 
Ende gewöhnli ein Büffel geihladter, bep Privatanye: 


Tegenbeiten aber, gemeiniglih ein Hübnchen, Die Leber 
iſt der vorgäglichfte Gegenftand der Aufmerkſamkeit. 

- Die Haustbiere befteben aus Buͤffeln, Pferden, Schaafen / 
Echmeinen, Ziegen, Hunden und Haben; wild finder man 
Büffel, Mebe, Schweine, eine Urt großer wilder Katzen, 
und eine Art von Affen, welche alle von den Eingebornen 
gegeſſen werden, außer den Kaben und Affen. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Korrefpondbenz » Noahrihten. 
Dariüftabt, ben zo. Nov. 

Bor at Tagen beehrte Pbitefopb Pittfchaft, der Ums 
aufbaltfame , endlich auch und Darmflädter mit feiner Gegen⸗ 
wart. Da dieſer Menſch das ganze linte Roeinufer [yon mit 
feinem Ruhm erfüllt bat, und er feine phuoſophiſchedetlamateri⸗ 
ſchen Wanderungen vermutblih nun auch dieſſelt Rheins begins 
nen wird, fo it es wohl an der Zeit, baf endlich ein ernſtes 
Wort über benfelben an einem andern Ort geſprochen wird, als 
bios in ben politiſchen Zeitungen , in welche fo manche murichs 
tige Unfichten Äber dieſe feitiame Erſcheinung ſchon wiebergelegt 
worden find. Id oebe daber für das Morgenblatt eiuen ges 
treulichen Bericht vom dem, was ip binmem den act Tagen 
über fein Treiben und Thun in dem Wirtbsbanfe zur 
Traube (denn anderswo lieb er ſich micht feben) geſammelt 
babe, Ich bate mich zwar micht überwinden tönnen, während 
diefer ganzen Zeit aut nur ein Wort mir biefem Original 
und Genie (wie er beſchelden ſich ſelber zu benamfen pileat) zu 
ſprechen: aber dafür babe ich jeden Abend menigflens zwer volle 
Stunden ſcharf beobamtet, was Hr. Pitfyaft, oder, wie er, 
als Philoſoph, vielleicht Lieder wii, Pitſchaft ſchlecht⸗ 
weg. gethan und geſprochen, und was feine zahlreiche Umge⸗ 
bung mit ibm getrieben bat. 

Der Mann questionis fheint ungefähr 36 Jahr art, ift 
von Hämmigem Körperbau, bat ein ganz babſches, wiewol nicht 
austrudvolled, Geſicht, das ein wohlgebaltener flarter Bart 
nach alter Poilofopben» ober Rapuzinerweife, broremst; feine 
bombionden Haare fallen im fangen, ſich zierlich fchlängeinden 
Locen über Naden und Schultern; das Haupt bederft ein Bas 
ver, und feine Huͤlle cein Lieblingeausdruck bes Philofopken) 
umgibt ein fhwargfamminer Talar, den er mit einer laͤnglichen 
Fubrmanndfhmalle umguͤrtet; ber Schnitt dieſer Belleibung ift 
genan fo, wie ibm bie polnischen Juden tragen. Der Mann 
erregte durch ditſes orientaliſche Koſtuͤm bey feinem erflen Er— 
feinen auf ben Strafen und im Xbeater einige Aufmerffamteit; 
in dem Wirthahauſe aber ward er in dem erfiew Tagen von einer 
Menge von Neugierigen fo recht umlagert, bie, Gottweih! was 
für Sprüce ber Meisbeit aus feinem Munde zu vernehmen hojfte, 
Sprüde ber Weisheit bat man jedoch von dem Philofopben bes 
neunzebnten Jabrbunbertd big jest durchaus nit gehört. mobl 
aber taufends und aberınal taufendmal abgedroſchene Gemein⸗ 
pläge von Selöftvereblung. Menſchenliebe, Entbebrung u. bat. m. 
dierr obme einen Junten von Emwarffinw, feleft nicht einmal mit 
einigen Mebnerflodteln, in einem rest orbindren Mainzer Dialett 
austramt. Mon Sonfequenz „ einer logiſchen Ideenordnung- 
von einer philofophifgen Cutwidiung feiner, übrigens weitbe⸗ 
fannten, Grundfäge babe id, Ben aller Anfpanmung , auch 
nicht ein Spuͤrchen entberfen toͤnnen, umb fo iſt es deun frrytich 
ſchon am dritten Abend bey allen denen, die ſich den Spaß mach⸗ 
ten, mit ibm auzubiuden, dahin gefonmen, daß fie ibn für 


einen bbeyſt ordinaͤren, einpyriſchen Schwaͤrer balten, der bier 
"und dort einige Floskeln aufgefangen, aber nieots gebbrig vers 
daut bar, uud der wobl ſchwerlich in fenem Lesen mit fit, und 


mit dem. was er eigentlich will. in’s Heine fommen wird. 


Uesbriotus baut ed biefer epuifge Phitofopb cer bat, bey Mainz 


* 
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Früfer wirclich im einer Erbhätte gehauſet) im Eſſen und Trin⸗ 
keu wie andere Menfchentinber , feine fräber angenommene oder 
erveuchelte Reduftion auf die einfachſten Lebensbeduͤrfniſſe Abt er 
bier nicht praftifh, denn ich habe ibn jeben Abend was ber 
Gpeijeyettel und bie Weincharte nur Gaumentigeindes enthielten 
unt recht gefuntem Appetit vergebren ſehen. 

In den erften Tagen feines Aufenthalts kam ihm ein gluͤck⸗ 
user Zafal febr zu Statten. In bemfeiben Haufe traf nämlich 
em, in Raßmann’s Gallerie beutfhber Dichter ald 
Raturbichter aufgefübrter , Zimmermann Wenzel ber ditere 
aus Benerenftein am Harze mit dem Philofopben Vitſchaft zus 
fammen. Der Naturbichter, ein ſchon bejabrter ſchlichter 
Laudmann, obme die geringfte Schulbildung, obne alle Weit: 
und Menfpentenntniß, fonnte es num freylich nicht mir bem, als 
lerdingd gewandteren, Mainzer Philofophben aufnehmen, 
und mußte jebesmat , fo oft er von den ſchelmiſchen jungen Reus 
ten am biefen gebezt warb, im Kampfe gegen ben geübtern 
Schwaͤtzer unterliegen. Diefe Superlorität über einen fo ſchwa⸗ 
en Gegner, mit leiter Unftrengung errungen, vermochte nun 
gwar nicht, daB bie Kampfrichter die eigenen Schwaͤchen bes 
Giegers überfaben,, aber fie bielt wenigftens ben vblligen Sturz 
des Philoſophen im der Öffentlichen Meinung moch einige Tage, 
naͤmlich bis zu bem Abend auf, an welchem ber Pbilofopb ſich 
auch ald Redetuͤnſtier zeigen zu wollen burg ein Programm ans 
seräntigt hatte. 

Hier folgt biefes Programm ald Attenftäd, bad allein 
fon binlängli ben Stanbpunft bezeichntt, auf weldem fein 
Berfaffer im Abſicht auf intellektuelle Ausbildung ſteht: 


Es lebe mein geliebter Randesvater, ber Befchliger ber dramatir 
fen Kunſt, mit feiner theuren Bamilie und feinen geireuen 
Heſſen! 

Oberſter Grundfap. 

Erkenne dich ſelbſt, daraus entſtebt Menſchenliebe. 
Aus biefem oberſten Grundſatze entfleben folgende Eigen: 
ſchaften: 

„Ebrfurcht für Gott, Liebe und Hochachtung den Eltern, 
Treue und Biederſiun ben Freunden, Geborfam den Gefegen. 
bönftes Gefäht für ein fanftes und gemütbhlich frommes Weib, 
Muth den Waterlande, Gerechtigkeit und Menſchenliebe Allen, 
denn im Bott ift Liebe die erfte Urfraft, ba er ohne Liebe feine 
Wett aid bie Pramt feiner Schoͤpfung ſchaſſen konnte.” 

Wer nicht weiß, welde Kräfte er hat, und was er bas 
mit Teiften kanu, dem wird ed an Diutb und Auft febs 
Ten, bie Stufen ber Bollfommenbeit zu betreten. Wie 
mandye ſchoͤne That bleibt ungeſchehen, weil ein unges 
rechtes Diiftramen zu fich ſelbſt ein Hindernis wurde, 

Ei 


Auf meine an meinen erbabenen Ranbesfärften, 
ber nicht mur allein bad Gute will, fonbern ed auch fördert, 
eingereichte bemuthvolle Bitte (denn, o Menſch! deine größte 
Gtärte beſteht in Demutb , biefer Zierde deines Geiftes) ein Des 
Hamatorim im ber geliebten Mefibenz geben zu bürfen,, erbielt 
ich auch fogleih bie Erlaubniß dazu, und zwar meinem 
Wabifprud gemäß, Alles zur Ebre Gottes, zum 
Wohl ber Menfgen, zum Beften ber Bedrängten. 


Darmftabt, ben 6, Mov, 1829, 


Denn bie Philoſophie diejenige Wiſſenſchaft iſt, welche alle 
Wahrheiten im fi begreift, die aus unfern Selbſtbewußtſeyn, 
biefem Urgebanten unferer Deuttraft, bervorgeben , und in bem 
Wefen der Bortbeit ſich enbigen , ja wenn fie mit emem Worte 
die Erteuntniß afer der Wahrheiten iſt, bie zwiſchen uns und 
ber Gottheit mitten inme liegen , fo fanı fie wohl mit Recht eine 


erbabene Lehre , eine Urkraftöichre, mit einem Worte eine gbtt« 
le Lehre genannt werden; ich nenne biefelbe wenigftens fo, 
weil ich nicht boy und erbaben genug von ihr denten und fpres 
Sen tann. Fa, Philofophie ift ein immendiges Reben, ein phi⸗ 
loſophiſches Leben ift ein gefammeltes Reben, durch Phllofophie 
wird die Seele fill, fromm — zulezt andaͤchtig. — Wenn 
demnach mun der Begriff biefer Gottedichre feitgeftent it, und 
bie fo eben gegebene Ertlaͤrung nicht dad Wiffen allein, ſondern 
ba6 Handeln, bad Ausüsen unſers Wiffens in ſich begreift. fo 
babe Ip wohl nicht mehr zu fagen, baß alle unfere Handlungen 
vichts anders, ald eine Ausübung der allumfaffenden Liebe fen 
fönnen, Der Liebe, der Menfchentiebe alfo muß unfer games 
Reben geweibet ſeyn, wenn wir der Philoſophie im ftrengen 
Sinn des Wortes nachtommen wollen. — Ich habe num einmal 
biefe Bahn betreten, und fahre darauf, durch eine böbere Eins 
gebung beaeiftert, unaufbaltfam fort; aud fo wie ich bereits 
ſchon ‘viele Städte Dofmiands und einen Theil ber Lande mei 
nes vortrefftiden Randesfärften Gereifet babe, und 
lch es mir überall zur beitigften Pflicht rechne, alle Menſchen zu 
guten, frommen md rechtſchaffenen Gtaatd:-Bürgern zu machen, 
(denn fern fey von mir nur der Gedante einer Umtodizung ber 
beſtehenden Ordnung, viel geſchweige die Unsführang beffeiben.) 
fo rechne ich es mir auch im biefer geliebten Mefideny, nach ber 
ich mia fon lange fehnte, zur Pflicht, biefem großen Zwec 
Immerfort machzufommen, und fofort die Woblfabrt ber Dies 
fen durch Gewöbnung an bie Tugend zu begründen, da aber 
Worte und Werte ftetö in dem liebreihften und wonnevollſten 
Einflang ſeyn muͤſſen, fo fann ich matärli nichts anders, als 
durchaus moralifchreligibfe Gedichte dazu wählen, beam Philos 
fopbie und Religion find Schweſtern, welche einen und benfelben 
Zwert gebieten und unumgaͤngliches Wobltbun nad fi führen. 
Wem alfo bie Phitofopbie eine duntle Höble feiner Verffaudes ⸗ 
Begriffe it, der balte ſich an der Religion, benn fie in des 
Glaube an Bott und fein alweiſes Walten ber uns Eterbliche. 

Das Detiamatorium beftebt bemmah morgen, Dom 
nerftag ben 7. Abends 6 Uhr in dem Saale zur Tranbe ams 
fangend, aus vier Abtbeitungen. 


Erfte Abtheitung. 
1) Der Tbellung ber Erde, biefes aͤcht pbiloſopbiſche 
Machwert Schillers. 
2) Worte bea Glaubens, Worte bes Wahns, von 
Sıiller. 
3) Die Refignation, von Schiller. 


Awente Abtbeilung. 


4) Die Würbe ber Frauen, (vonbemfelben,) ba es note 


wendig ift, das Anfeben biefes Geſchlechts überall zu band 
baben, und ip gern meinen Brüdern bie innige Verebrung 
einprägen moͤchte, bie ich für ſelbes, obme welches wir das 
befeligende Gefühl der Liebe, die Wurzel alles Großen. 
Vortrefflichen und Erbabenen, nicht tennten, hegt. 

5) Der Handfhup, (vom bemfelben,) wo ich (da id num 
nichts nachabine, denn ber Nachahmer entjernt fih vom 
der Weisheit, fhatt in ihr vorzuſchreiten, fondern burdans 
originell in, mitbin gern an meiner eigenen Quelle ſchoͤpfe⸗ 
von bem durch bie Allgewalt feiner Neize mit Ganftmurb, 
Reinheit und Zartgefäbl uns beberrfgenden lieblichſten Ger 
ſchlechte einen Haubſchuh verlangen werde. 

6) Auurzer aber traftvoller Zuruf eines Weiſen 
au einen Kleinmätbigen bed wadern Did: 
ters Seume, 

2) Die Hoffnung, von Schiller. 

(Der Beſchluß folgt.) 


Beplage: Kunftblatt Nr. 91. 


Nro. 277. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 


Dienfiag, 19. November 1822. 











Es ift ein Wahn, daß non der Erbe Thal 
Die ſchoͤne Treue welnend fey geſchieden. 
Die tiefe Wunden auch das Leben ſchlaͤgt, 
Es fehlt am Liebe nicht, bie fie verbindet. 


Muth 


Senofen find die ſchoͤnen Stunden, 
Wie Melodie find fie verdallt, 

Wie Ubendroth binweggefhmunden, 
Zur Trennung ruft die Glocke bald! 


im Scheiden. 


Ach babe oft ben Schmerz empfunden, 
Mir liebten und durch mandes Jahr; 
Die Zeit bat fefter nur gebunden, 
Was eug und feit gebunden war. 


Wie tiber beitre Thalesaruinde 

Die ſowarzen Wolfen Traner ziehn, 
Und Säufellüfte leife, linde, 

Aus allen Bluͤthenzweigen fliehn: 


So bringt ein ahnungvolles Bangen 
Auf den verftarrten Bufen ein, 

Und alle Blüthenträume bangen, 
Ich fühle nur die lange Pein. 


Doch kommen Wetter angezogen, 
Wir wollen beyde mutbig ftehn: 
Bald glänzt ein beitrer Friedensbogen 





Schukowstky. 


So heißt der zur Zeit gefepertefte Dichter Rußlands. 
Waſely Schufomstp wurbe 1793 im Zulafhen GBouvernement 
geboren und in der Erziehungsanftalt der kaiſerlichen Uni« 
verfität zu Mosiwa gebildet. Er trat in Krieasdiente, 
murbe ald Stabskapitaͤn verabfchiedbet, machte jedoch nad: 
mals den Feldzug von 1812 bey der mostwaſchen Landwehr 
mit. Seine Anlagen zur Dichtkunſt hatten ſich fchnell ent- 
wickelt. Fruͤhzeitig begann er die Laufbahn des Schriftitel: 
lers. Schon in den Jahren 1808 umb 1809 war er Her: 
ausgeber ber beliebten Zeitſchrift: „der Verkündiger.“ 
Seine Gedichte fanden ausgezeichneten Bepfall: fie erſchle— 
nen in einer Sammlung von zwey Bänden, die fpäter 


| mehrere Male von neuem abgedrudt wurden, Sehr ſau— 


ber ift die Ausgabe, bie im den Jahren 1815 und 1816 zu 
Petersburg in ber Mebicinal:Druderep mit dem deutſchen 
Wahlſpruch: „wer den Beflen einer Zeit genug gethan, 
ber bat gelebt für alle Zeiten,” herauskam. Der erfte 
Band enthält Iprifhe Gedichte, Sendſchreiben, Nomanzen 
und Lieder; der zweyte Balladen und vermiſchte Dichtuu—⸗ 


d doppelt ftrahlt die Sonne fhön ! gen. Man findet unter ihnen woblgelungene Ueberfegun: 
Und doppeit firab * Srofß gen und Nahbildungen deutſcher Gedichte, z. B. die Kia 
ä ge, Phantafie, die Jdeale,.die Kraniche des Ibicus, Cafe 


fandra, der Wanderer und das Glück, von Schiller, Elp⸗ 
fium, Philon von Matthiſſon, meine Goͤttinn, der Fiſcher von 
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@o:tbe, Ludmilla, eine Nachbildung nach Bürgers Leono⸗ 
1 1c Naͤchſt diefer Sammlımg erfbien von ibm noch im 
Jahr 1517 eine Gage der Vorzeit in Verſen, ‚betitelt: „bie 
zwölf fiblafenden Jungfranen.” Won 1814 an hielt ſich 
Schukowstyo auch bald längere bald kürzere Zeit in Dorpat 
anf, und trieb bier mit großem @ifer dad Studium ber 
Epraben, befonderd der deutfben. Diefe gewann er 
durch Schillers und Goethes Meifterwerke, und im trauli: 
den Umgang mit den geiftvollften Köpfen vorzüglich lieb; 
er uͤberſezte viel, fogar, wie jchwierig ed auch ſeyn mochte, 
Hebels alemanniſche Gedichte, von denen er mehrere, un: 
ter andern den Sommerabend, den Wächter in der Mitter- 
nacht, in einzelnen, für ferne Webertragungen beftimmten 
Heften unter dem Titel: „Tür Wenige,” zum Bedauern 
der ruſſiſchen Pefewelt, leider aber auch wirklich nur für 
Wenige befannt machte. Seine poetifhen Leiſtungen 
trönte der glüdlichfte Erfolg. Als Unerkennung feiner Ta: 
lente und feines wiſſenſchaftlichen Strebeng ertbeilte ibm 
die Univerfiiät zu Dorpat 1516 das Chrendiplom eines 
Dotrord der Pbilofopjie. Schon batte er feinen Dichter: 
ruhm befonders durch mebrere patriotifhe Gefänge, bie fo 
ganz der begeifterten DWaterlandsliebe der Ruſſen zuſagten, 
und fih um fo fchneller durch das weite Kaiſerreich hin ver: 
drriteren, *) begründet. Im der That find fein Sänger 
im Kriegslager, nedichtet vor der denkwürdigen Schlacht 
ber Torutino, ‚fein Sänger auf den Trümmern bed Kremls 
böchnt gelungene Schöpfungen feines Genius; nit weni 
ger find es feine Epifteln, unter andern der ſchoͤne Zuruf 
an den Kaifer nach der Einnahme von Parid, Schukowsky 
wurde der Lieblingsdichter feines Volts und ale folder be: 
wundert umd belohnt. Wlerander verlieh ibm anfer meb: 
reren ebrenvollen Auszeichnungen ein bedeutendes Jabrge: 
balt und zwar, wie es im dem kaiſerlichen Befehl dieß: im 
Anerkennung feiner Werfe nnd Talente, durch die er fo: 
wol die ruſſiſche Literatur mit vorzitglichen Leiſtungen berei: 
&ert, als auch die Waffenthaten der Ruſſen verberrlicht 
babe. Jezt ift der gefeverte Dichter Lektor der ruſſiſchen 
Sprache bey der Großfürſtin Wlerandra Feodorowna, und 
begleitete fie auf ihrer Meile ind Auslaud, von wo er in 
dieſem Jahr fehr ebrenvoll im Petersburg empfangen zu: 
ructehrte. Auf diefer Reiſe und im Verkehr mit den aus: 


gezeichneteften Männern iſt ihm Deutfhland noch werther 


geworden, und ein Werk über ſeinen dortigen Aufenthalt 
zu boffen. Auf deutſchem Boden beembigte er feine Ueber: 
feßung von Shillerd Jungfrau von Drleand, die jest ruf: 
fib zur Aufführung und baldigft im den Druc kommen 
fol. Auch feine eigenen Driginal-Leiftungen find felbft dem 
deut ſchen Pudlikum von anziebendem Ansereffe ; man ver: 
dankt ihre treue und gluͤcliche Berdentfbung dem Herrn 
Carl Friedrih von Borg, einem gebernen Livlaͤnder 





Wahrſcheinlich burd die Mittär-Gtationen. 


und Beamteten zu Dorpat , ber im dem erften Wan: 
de feiner Verſuche, betitelt poetifhe Erzeugniſſe ber 
Rufen, Dorpat 1820 ein entſchiedenes Talent für die 
Urbertragung ruſſiſcher Verſe in beutfche gegeigt bat. Ein 
swenter, Band ericheint im Lauf dieſes Jahres. Schu: 
fowetp’s Dichterwerth bezeichnete ein ſprach und ſachkundi⸗ 
ger Schriftteller in einem Privatſchreiben dermaßen: 
Wollte man ihn mit einem deutſchen Dieter vergleichen, 
fo möchte wohl Schiller die meiften Berährungspunfte da: 
zu darbieten: feine Gedichte haben fchon früh auf ihm ge: 
wirkt. Aber er tft keineswegs ein blofer Nachahmer deifel: 
ben, fondern es findet zwiſchen bepden Dichtern vielmedr 
eine urfprimglide, im ibrer innerften Narur begründete 
Verwandtfhaft Statt, Cine gewiffe ideale Michtung des 
Geiſtes, vorberribende Neigung zum Elegiſch-Sentimenta⸗ 
len und Heroifhen und glübende Begeifterung für alles 
Sittlih:Erhabene — für Glaube, Liebe, Freundicaft und 
Vaterland — arakterifiren dre Erzeugniſſe des nordiichen 
Sängers, Urbrigeng ift feine Pbhantafie mebr bereichnend 
und auffaffend, als darftellend, — mehr zum Mableriich- 
Nomantıfcen, ald zum Plaftifb: Bildenden fih dinnetgend. 
Daber Naturbeichreibungen, Sailderung eingelner Seelen: 
zulände ibm vorzüglich gelingen: vielleicht weniger Cha: 
ralter zeichnungen, wie dad Drama und Epos fie erbriichen. 
Sein Ausdrud iſt kurz, kühn, gediegen, kräftig begeichuend; 
fein Versbau meiſtens wobllautend; nur felten ſcheint die 
Weidheit ded Tones dem Augemeffeuen der Bedeutung auf: 
geopfert zu ſeyn, und noch feltener finden fich eigentliche 
Härten. Faſt alle feine Leiftungen find ernfter Urt: das 
Megativ:Belebrende ber Satpre kit ıhm fremd. — Soviel 
über den Dichter, auch als Menſch bat er nicht mindern 
Werth, Mit einem gefällig anfprebeuden Aeußern, das in 
feinem geftohenen und litbograpbirten Bilde nicht zu ver: 
kennen ift, verbreitet er Beſcheidenheit und Liebenswürdig⸗ 
feit im Umgange, bey dem regften Sinn für Freuudſchaft. 
Er ift ein Mann von Kopf und Herz für Kopf und Herz. 
F. G. v. B. 


—— 


Eine kurze Nachricht uͤber die Inſeln Ximor, Rotti, 
Savu, Solar ꝛc. 
(Fortfegung.) 

Die Cinmolmer von Zimor bauen Reis, Mais, Hirfe, 
Kahanal?), Damswurzeln, fühe Kartoffeln und Baum- 
wolle. Unter diejen bilder der Mais ihre Ha-;ınabrung; 
audgenommen in ſehr guten Yabren, leben fie doch einen 
Theil des Jabred von dem Zuder der Yontarpalme; im 
einrgen Genenden ber Juſel findet mıu eine Urt von Sago— 
valme, deren Frucht zur Nabrung dient. Der Gebrauch 
des Pſtuges iſt bier unbefannt; eine bölzerne Hade und 
ein (piger Stock ıft das einzige Aderbaugeräthe, deſſen 
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man fib in dem Anbau des biigeligen Landes bedient; und 
in der Zubereitung ihrer Sama bringen fie eine große 
Heerde Büffel derbev, die fie fo lange daranf hin: und ber 
treiben; bis ſie im einen Brev zerftampft iſt; dieſe Opera⸗ 
tion wird dreymal wiederholt mit einem Zwiſchenraum von 
act Tagen swiichen jeder Wiederholung, um der Subflanz 
Seit zum Faulen zu geben. Das Paddy wird als daun 
wie auf Java geſaet. Die Ernte geſchieht, ohue das Stroh 
abzuſchneiden, im Koͤrben, worin fie die Koͤrner aus den 
Hulſen ſtreiſzn, woben frenlich viel verloren gebt. Dens 
noch ift in Der Ebene von Bow-Bow der Durchſchnitt- 
ertrag mehr als fiebenzigfältig. Die Wiferung ſcheint 
man gut zu verftehen, fie wird aber, wabrideinlich aus 
Mangel an Händen, wenig betrieben. — Fiſche lann man 
kaum al& ein Nabrungemittel betrahten, da kaum einer 
der Eingebornen eim Cande zu beſteigen wagt; und fie bey: 
nabe Fein anderes Mittel zu deren Fang fennen, ale durd 
eine Meibe von Mauern, die fie an den flachiten Stellen der 
Kite innerhalb des Bereichs der Flut hintereinander auf: 
bauen, und wobur& die Fiſche verhindert werden, fi mit 
der Ebbe zwi zu pieben. 

Die Waffen, desen fie fi heut zu Tage bedienen, find 
Masketen, eine ſehr lange Art von Klewang, und Speere 
von Eiſen oder Bamboo. Bogen und Pfeile werden nur 
von einisen wenigen im Innern gebraucht. Der Berluft 
eines Kopfes im Gefecht wird für fo wichtig angefeben, 
das, im Fall ein Mann fo ſchwer vermunder wird. daß er 
fi nicht ſelbſt fortbewegen kann, uud feine Freunde ſich fo 
ſcnell zurüciehen müffen, daß fie ihm nicht mitnehmen 
fönnen, dieſelben ihm felbft ben Kopf abſchneiden, damit 
derſelbe nicht dem Feinde in die Hände falle. Auf der aus 
dern Seite wird die Erlangung eines feindlihen Kopfes 
als die größte Heldentbat betrachtet. Dieſer Gebrauch 
bar mit dem Stalpiren der nordamerifanifhen Wilden 
viel Aehnliches, indem and diefe bekanntlich dem eigenen 
Vrmundeten die Schaͤdelbaut abziehen, damit der Feind 
es nicht the, — Da bier das Lehnſoſtem allgemein herr⸗ 
ſchend ift, fo it jeder waffenfäbige Mann verbunden, zu 
alien Zeiten dem Ruf feines Lehnsherrn zu folgen. Den 
beiten Nachrichten zu Folge ſcheint indeffen der aufrübreri- 
fe Prinz von Amanoobamg ber einzige Fuͤrſt zu ſeyn, 
weicher einen Theil feiner Uatertbanen unter Diannszucht 
gebracht bat; er bat ungefähr 2000 Mann, bie er zu Kar 
vallerıften gebildet hat, und die den Pindaried von Indien 
äbulıch und folglich beſchwerlicher find, als jede andere Art 
von Truppen, die es auf diefer Infel gibt. Dft überfallen 
und plündern fie eine Gegend, ebe man ibre Näbe vermu: 
tbet, und zieben ſich mit ihrer Beute zurüd, ebe man an 
Widerſtand denten fann. Ihre Waffen beftehen aus Flin— 
ten ord Klewanas. Die Landivaft Amamoobang 
ft ichr gebirgta und voller Höhlen, welche leztere ber Das 
jah in unuberwindliche Zeiten umgewaudelt hat, wohin ſich 


feine Unterthanen im Fall eined Augriffes von Seiten des 
bolländifhen Diefidenten umd der ibm ergebenen Einge— 
bornen diefer und der benachbarten Inſeln, zurädzieben, 
und ihren Feinden, die ſich bis ſezt haben immer mit Mer: 
Inft zurddzieben müffen, Trotz bieten. 

Die Zahl der Einwohner läßt fih mit feiner Beſtimmt⸗ 
beit angeben, fie fojl indeffen im Innern am größten ſeyn. 
Der Handel der Yufel ift fehr beträchtlich; der öffentliche 
Handel von Eoupang alleim (welcher nicht über ein Viertel 
bed Handels der ganzen Juſel ausmachen fol) betrug wäh: 
rend der leiten fünf Jahren 1,200,000 fpanifche Thaler jäbr: 
lid, Die Urt, wie der biefige Handel betrieben wird, iſt 
febr eigen. Wenn die Schiffe (Prowe) bey der Kuſte an: 
gefommen find, fo bringen fie die Gegenitände, die fie um: 
zutauſchen haben, in kleinen Partbien and Land, und legen 
fie am Strande aus; die Einwohner kommen dann fogleich 
mit den Pandeserzeugniffen, die fie zum Verkauf baben, und 
legen fie ben audgelegten Waaren gegenüber, indem fie auf 
denjenigen Theil derfelben deuten, den fie dafür zu baden 
wuͤnſchen. Der Schiffer macht dann ein Gebot, zuerſt ge: 
wöhnligp Hein, weldes er, im Fall ſolches nicht angenom: 
men wird, und welches der Eingeborne durch Kopfſchütteln 
andentet, allmählig erhöht; zaudert derfeibe einen Augen— 
blid lang fein Gebot zu erböben, und der Eingeborne it da: 
mit zufrieden , fo rafft derſelbe die Waare auf-und rennt 
bamit ins Gebüſch, während er die feinige zuruͤck läßt; 
bält er bad Gebot aber micht fir binlänglie, fo ergreift er k 
feine eigenen Guter und rennt eben fo ſchnell damit hinweg, 
ohne je wieder zu demſelben Schiffer zuridzufehren. 


(Die Fortfegung folgt.) 


Korreſpondenz-Nacrichten. 
Darmſtadt, ben 10. Nov. 


(Beſchluß.) 
Dritte Ubtbeilung. 


8) Wilbelm Teil, Stangen von Schiller, ju feinem 
Schauſpiele gleichen Namens, fo er dem damaligen Rum 
fürften Erzkanzler widmete. 


9) Das berriime Selbſtageſpraͤch von Leit, ebe 
er ben Lanbvogt motbgebrungen erfwleht, 
mwelger, wenn er, als fi durch jeine ſanften, gefüblvols 
len und glei darauf wieder ſchrecklichen Paſſagen aus jeich⸗ 
nend, mit Freymütbigteit und großer Ruhe gegeben wird, 
nur dem inne bes unflerslinen Dieprers (Schiller) ent 
ſpricht, und auer Zwang und Hünfleien fern ſeyn muß. 

0) Die Bäraſchaft, von Swiller; und wo glbt ed ein 
moratifchrreiigibfered Gedicht, als dieſes, welches den beifis 
gen Btauben an Liebe und Trene fo bewährt ; ja fürwahr, 
Liebe und Treue flammen vem unerfmbpfigen @ütre 
des KHimmerd ber, und find Ausikäffe jenes überfirbmens 
deu Wohlwolltus. 
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Blerte Abtheilung. 


ir) Die Worte der Liebe, von Kbrmer, biefed vortreff⸗ 
lichen Fünglings , ben uns ber unerbittliche Tod zu früh 
entriß 5; wer wollte denn and) bie Worte ber Liebe micht 
gerne anbbren? Diefe gbitlige, freve Empfindung , bie 
uns nur verebein fan, ſowol den Liebenden als ben Ges 
liesten, die Menſchenliebe heißt, alfo Ale und fi fo vers 
volltommmen wollen, baß fie Alle fin als gleich gut erfens 
nen, und Einer fi im bem Aubern wieder finde. Ja, 
die Liebe, mit der du einft auf biefer Erbe einen Bater ver: 
ebrteft , eine Mutter findlich fromm bearäßtent, eine Braut 
anbeteteft, ein bie nur zur Wonne und Freude beiner Les 
benstage gegebenes bulboolles Weib liebfofeteft, eine Schwe ⸗ 
fter an bein Grüderliched Herz ſchloſſeſt; ja, o Menſch! 
was gut war im beinen Gefühlen, bie Riebe, bie in allen 
biefen WBerbättuiffen unter mannicfaltigen Beftalten wals 
tete, fie wird dich begleiten durch alle fernere Lebensperlo⸗ 
den, benm fie ift ewig, teil fie ber Inbegriff alles Gnten 
tft — nur wird bie Liebe zum Einzelnen im ber allgemeis 
nen, Wied umfaffenden Kiede untergehen — welcher wir 
zurtifen ). 


*, Schon bie Lehre unfers Hellandes, deren Ausübung 
ber eingige Zweck unſers Daſeyns iſt, fast und: 
„Wenn ip mit Menſchen⸗ and mir Engeljungen re 
„dete, und hätte ber Liebe micht, fo wäre ich ein td⸗ 
„‚mendbed Erz ober eine tumgende Schelle. Unb wenn 
„Ad weiffagen kdımte, und wüßte alle Gebeimniffe 
„und alle Erfenntniffe und bätte allen Glauben, alfo, 
„daß ich Berae verfegen tünnte, und hätte bie Liebe 
„nicht, fo wäre ip nichts.’ 


ı2) Die Entftehung bes Weibes, ber Schöpfung Meir 
fterftäct, von mir ſelbſt, jedoch nur, wenn ſich recht viele 
diefes ınit der Augewalt feiner Reize und beberrfchenden Ges 
ſchlechts einfinden werben, bie ihrer zarten und fanften Be: 
fimmung wegen von dem Ungiäd ſchulblos leidender Brüs 
der und Schweſtern tief gerübrt find, und demnach auch 
ibre Beyträge dazu liefern werben. 


19 Das Lied von ber Gloce, weldes bad ganze Beben 
bes Menſchen fo trefflich entfaltet, . 


14) ®. ©. von Schiller, anwendbar anf jenes im gan @us 
ropa gefannte Ereigniß ber freven !!! Stadt Frankfurt, 
um beffen ansführlihe Beſchreibung ich allentbalben anges 
gungen werde, und woräber fig bean Alles berzlich Tuflig 
macht. 
pitſdsaft, 
ber getreue Unterthan meines mit der Ergebenbeit 
der garten und fanften Menfgenliche geliebten 
Landes fuͤrſten. 


Eintritts⸗Preiſe: 


Denen burch Herzeusguͤte und Menſchenliebe, bem Ausfluſſe ber 
Gottbeit, Beſeelten kann ich keinen Preis beſtimmen. Gie 
ſteuern nad dem Enttufiagmus ihrer Hochherzigkeit; 
fonft ift der Preis: 36 Kreuzer, bie Perfom. 


® 
Das Deffamatorium hatte wirtlich am rien biefes Gtatt. 


Es fanden ſich, was «Jdr Darmjtadt viel fagen will, gegen 
200 Zubdrer, worunter viele Damen, ein, die im dem dußerft 


demfich beleuchteten Saale gegen Drevviertel-&tunden äber bie, 
auf dem Anſchlagzetiel befiimmte, Zeit barren mußten. bis ed 
dem Pbitofoph: Detlamator beliebte, bervorzutreten. Die vom 
Ihm dee Mufit anbefoblenen zwey Tuſche fand Jehermann als 
ein hors d’oeurre, beſonders da der Redner fie nur fo obens 
bin amordnete. Er trug nun bie, im dem Programm bemerks 
ten, vierzehn Gedichte (aber, weil er au barin eine Originale 
tät ſucht, nicht im ber beyrichneten Folge) bis genen 9 Uor vor. 
aber ein betraͤchtlicher Theil von Zubdrern batte fo wenig Afttes 
tiſchen Sinn, daß er ſchon bey der fünften und festen Recitas 
tion bavon gefchligen war. Das war nun freylich nicht ander 
zu erwarten, Denn, abgeremmet bad wirtlich fräftige, fonore 
Organ des Spresenden, konnte das allgemeine Urbeil unınbas 
Tich zu feinen Bunften ausfallen, indem, gerade beraudgefagt. 
biefer Menſch aucd nicht die leiſeſte Ahnung von dem bat, twas 
sum geſchmackvollen Bortrag eines Gebiets erfordert wird, 
Der gute Philoſoph betont meift am gang unrechten Drte; ſchreit 
jest wie ein Marttfpreler, und lispelt bann wieder fo leife, daß 
man ibn, aud nur in mäßiger Ferne, kaum verfleben fann. 
Seine Geftitulationen , bie er faft zu jedem Worte anbringt, 
find vollends unter alter Pritit; er bezeichnet, wie alle Idioten 
in biefem Kunſtfache, 4. B. bas Hohe mit emporgerecdten Ars 
men und dem Bl zur Dede, bas Tiefe mit berabgefenftem 
Kopf und bie Hand genen ben Boden; das Wogen des Meeres 
mit beftigem Hins und Herbetwegen der Arme um Bruft und 
Kopf u. dergl. in. Zum Vortrag bed Haubſchub von Schu⸗ 
ler ließ er fin von einer auweſenden Dame einen Handſchub reir 
Sen, ben er bey den betreffenden Stellen zu Boten warf und 
wieder aufnahm, Zum Monolog aus Wilbelm Zeit 
hatte er fin Armbruſt und Kbcher aus dem Theater Requiſtto⸗ 
rium gelieben. Glieich den, im Programım gegebenen, ſchriftl⸗ 
en Captat, benovolentim an die Frauen, richtete er ähnliche 
Schmeichelreden aus von der Redntr⸗Buͤhne an die Damen, die 
aber auch nicht eine feine Wendung hatten und nicht einmal 
ſprachrichtig ansgebrüct waren. Dielen zu Liebe erſchien er deun 
auch ffart geſchmintt. Wie dieſes Schminten Chums 
ffäpfiy wahr!) und feine Sorgfalt, bed Abends die Haare 
aufzuwideln, um fie des Tags recht malerifch Über ben 
Macken fallen zu laſſen, zu ber eruften Mole eines imponireme 
ben Pbitofopben paſſe, daruͤber wird wohl nur er ſelbſt Unfſchluß 
geben fünnen, 


Schelmiſche Interpreten wollen in ben, im Propramm 
vorfommenden, Worten: Alles zur Ehre Borteß! er 
ner Zufammenbang mit bem befaunten: Omniaad majorem 
Dei gloriam, finden, und deßwegen in bem Vbilofopben Pit 
fhaft einen heimlichen Emiffarius ber, zum Heil der Menſchbeit 
wieder bergeftellten, Jefuiten wittern; aber das ift zu viel Ebre 
für dieſen Menſchen; zu folden Gefmäften baben bie ebrwärbis 
gen Patres societatis Jesu von jeher ihre Rente beffer aus zu⸗ 
waͤblen verftanden. Ich balte ibn in diefer Beziehung für uns 
ſchuldig und folglih unſchaͤdlich, und ſchließe meinen wahwe 
haften Bericht mit ber Bemerfung : 


Daß Philosophus Pitschaftius durch feln grotedres Aeudere 
überall vieleimpt ein Paar Tage wobl auffallen, aber 
bald, fo wie bier, burdhfalten, und bey einem mwichere 
boten Befuch eben fo wenig, ald bey bem erſten, fehr ges 
falten wird, Dixi. 


Minsk. 





Beylage: Literaturblatt Nr. 92. 


Nro. 278. 





Morgenblatt 


für 


gebildete 


Stände, 





20, 


Mittwod, 


November 1822 





Jhr ſchouſter Schmud, 
Kenn’ ich fie recht, iſt ihr beſcheidnes Herz. 
Der Huldigung des Groͤßten iſt fie wertb, 
Dot nie wird fie deu Wunſch fo bo erbeben, 
Sie ſchwebt wicht fareinbeind eitier Hobeit nad z 
Die treue Neiaung emes redlichen 


GSemuͤths geuägt in — — — 


Schiller. 





Sibylla Langenmantel. 


(Bortfegung.) 


Mit vieler Gewandtheit brachte Sibplla die Rede auf die 
Schönheit des Gartens, verfloct darein manche Anſpielung 
auf das Gluͤck ihrer haͤuslichen Verhaͤltniſſe, auf die Zufries 
benheit, deren Heil der Himmel jedem darbiete, der feine 
Wanuſche zu befchränfen, feine Neigungen in der Bahn der 
Prlicht feitzubalten wiſſe. 

Edle Fran — ſprach endlich Herzog Ludwig — biefe 
Verle, welde emer Tuch zufammenbält, vergönnt fie mir, 
Jede andere Nadel lann euch ihre Stelle vertreten und id 
werde eine ganz beſonders hierzu geeignete euch überſen— 
deu. Für mid aber kann keine den Wertb dergegenwärti: 
geu haben, ald die, welde fo nahe an euerm Herzen gewe⸗ 
fen ift, und mir zugleich zur fihtbaren Erinnerung an die 
ſchoͤne Stunde dienen wird, im der ih eure Bekanntihaft 
erwarb. 

Guädiger Herr — ermwieberte Sibylla und ein hobes 
Roth überflammte dazu ihr Gefiht, — diefe Perle müßte 
fit, ihrer Unbedeutenheit wegen, mur fhämen in eurer 
Haud. Zudem erhielt ich fie von meinem Gatten. Obſchon 
er auf ſolche Dinge nicht achtet, fie alfo ſchwerlich vermii: 
fen würde, fo bim ich doch nicht gewohnt, meinem Gemahle 
dergleichen zu verbeimlihen. Auch darf ich fie um fo mer 
niger verſchenlen, ba fie grade dem Anfang unfers nähern 


Vereins bezeichnet, eines Vereins, der mir immer theuer 
bleiben wird, Diefe Perle gemabnet mich wie ein treuer 
Spiegel all unferer gemeinſchaftlichen Freuden: und Kums 
merthränen. Wolltet ihr aber mich würdigen einige Blu⸗ 
men aus meiner Hand anzunehmen, fo follte mir das zum 
größten Stolze gereichen.: 

Das Berfallsiäheln bed Herzogs veranlaßte file for 
gleih zum Abbreden zweyer fchönen, au Einem Stengel 
gewachſenen Mofenfnofpen. 


Leider — ſprach fle, foldhe ibm überreihend — leider 
wächst grade bad Wuͤrdigſte für Heldenftirnen nicht in die: 
fem Garten, font würde ich vor Allem auf einen gorberes 
franz bedacht geweien fepn, 


Aus eurer Hand, edle Frau — verfeste der Herzog — 
ift die füße Blume der Liebe noch koͤſtlicher. Doc verſtat⸗ 
tet dieſen Zwillingsſchweſtern, bevor ich fie von euch nehme, 
erſt, wenn and nur, für Augenblide, die Weihe an eurer 
Bruſt. 


Don noch hoͤherm Purpur als zuvor erglühte Sibpllene 
Geſicht. 

Gnaͤdiger Herr — verſezte fie, ih der Zurdduahme 
der Blumen weigernd — hätte ber Zufall gewollt, daß ich 
diefe Roſen zuvor getragen, fo wurde ed mir zu zwiefachem 
Stolze gereicht baden, wenn ihr fie von mir annehmen 
wollen. Uber bie durch euch ber Sache gegebene Beziehung, 
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die Bedeutung, bie ed euch beliebt, einem fo ganı bedeu: 
tungelofen Umfiende unterzulegen, möchte mid auf ben 
Gedanken bringen, daf ihr mein damit vur ſpotten wolltet. 
Wie dem aber auch fepn möge, fo müßte ich doch erſt ver⸗ 
nehmen, was mein Gemabl dazu fagen wuͤrde. 


Ede Frau — ſprach der Herzog ibr die Hand reichend 
— als ich geſtern Abend euerm Gemahl vorbielt, er babe 
doch wohl nur aus Ciferfuht eure Gegenwart. ber ‚Ders: 
ſammlung entzogen, da rühmte er mir, dad ihr über allem 
Verdacht erhaben wäret. Verzeiht dem Zweifel, welder 
dagegen in meiner Bruft aufftieg. Verzeiht beiomderd, 
daß, als ihr vorhin bey meiner Herberge vorübereiltet, mir 
einfalen fonnte, euch einer Prüfung zu unterwerfen, Mein 
Uebermuth fühlt fi tief genug gebemüthigt, Was mid) 
aber wieder erbebt, das ift der Gedanke, reicher gemorben 
gu fepn um bie Belaunticaft einer an Geift und Herzen 
fo Hohbegabten Frau. Erinnert mich an ben heutigen 
Tag, wenn jemals der Fall eintreten ſollte, daß ihr meiner 
Dienfte bedürftig wäret. Eure Blumen behalte ih, doch 
lege ich euch auf, euerm Gemahle nichts bavon zu fagen, 
Nun aber ade! Denn bie Stille und Neinbeit eurer Yu: 
genftrahlen find Zauberketten, denen man in Seiten entrin: 
nen muß. — 
Ehe Sitplla noch zu einer glüdlichen Ablehnung biefer 
Yeuferung kommen lonnte, war der Herzog ſchon hinweg: 
geeilt. 


In tiefem Sinnen kehrte Frau Sibplla bald darauf 
mit abfisrliher Vermeidung der Straße, mo fie der Her: 


zog zuerſt wahrgenommen hatte, nach ihrem MWohnbaufe zu. 


ei@. Sie lag im Streite mit fi ſelbſt. Herzog Ludwig 
batte ihr anfgegeben, ihrem Gatten nicht® au fagen? Bo: 
yon nichts? Daß er bageweien und worüber geiproden 
worden? Nein, das wiirde fie fiir die Arafbarfte Verheim— 
lihung gehalten haben. Unſtreitig folte fie nur von dem 
Geſchente der bepden Mofen nichts entdeden. Das Ber: 
fdweigen einer fo gleichgültigen Handlung war fein Ber: 
heimlichen. Es waͤre kiudiſch geweſen, wenn fie ihrem Se: 
mabl von jeder Mofe bätte Recheuſchaft geben wollen, die 
fie den Sommer über an die Beſucher und Befuherlunen 
ihres Gartens zw vericenfen pflegte. Allein, daf Herzog 
Ludwig ihr Verſchweigen gefordert, das veränderte doc 
die ganze Auſicht der Sad. Zum Widerfprude hatte ihr, 
aus Achtung vor feinem hoben Stande jhon darum vor: 
bin der Muth gefehlt, weil er ausdrüdlih geſagt, daß er 
idt dieſes Verſcoweigen auferlege. Auch hatte er das Fol⸗ 
gende ſo ſchuell geſprochen und ſich daun fo raſch entfernt, 
daß fauın Zeit hierzu dagemweien fena würde, — 


(Die Fortfeßung folgt.) 


— 


Kuss Paris, 


(Bortfegung.) 


Der Franzofe von heute (traue eim anderer dieſem 
Schillertaffet!) wird nicht müde, die Vorrechte oder Un: 
maßungen jeglicher politiichen Wriftofratie mit Haß zu be 
kaͤmpfen wo er fie finder, mit Spott zu verfolgen wo er 
fie ſucht. Es fen, daß er aber in Verbältniffen, bie dem 
Menihhen fo viel näher angeben, wie die Bürgerlichen, als 
der Rand ihm enger umiclieft, wie die Stadtmauer; das 
er in feinem geiftigen Leben einer Ariſtokratie unterworfen 
ift, die ihn ganz unbarmberzig hudelt — davon hat unfer 
frepbeitsliebender Frauzoſe, nicht die leifefte Ahnung. Im 
Reiche der franzöfifhen Kunft und Wiſſenſchaft berrfchen 
altes Herfommen, Geburterang, Gewohnbeitsreht, Etl: 
fette und fcdhnurgerader Unftand unbeftritten und unge— 
nedt. Jeder Grundfag wird nah feinem Wappen, jede 
Kunftregel mad ihrer Familie gefragt; ob fie von Cor: 
neilfe, von Boileau, von Voltaire herſtammen, und haben 
fie nichts als ihren felbfteignen angebornen Werth, werben 
fie mit Naferumpfen abgewieſen. Man lefe ibre neueften 
Zragödien — ba ift noch ganz der beftäubte Kanzley: Stel 
der Empfindungen, in dem vor zwey Jahrhunderten gedich— 
tet werden. Vergebens haben ihre Bühnenbelden Titus— 
föpfe, fie bewegen das Haupt no immer fo mujterbaft und 
ſchwer, als früher da eine Ullongeperüde auf ihm laftete, 
Vergebens ſchweben ihre verliebten Schönen im griechiſchen 
Gewande über die Breter; das Schleppfleid, die Schnir: 
bruft, ben Meifrod der Frau von Pompadour — man ſieht 
fie nicht mehr aber man hört fie. Die Sprüche ihrer Weisheit, 
die Bligworte ihrer Leidenſchaft — fie find wie Shönpfläfter: 
hen angebracht undgeordnet. Der Sefhmad ift ihr Defpot, 
vor dem fie riechen. Man lefeibre Werte über Gott und 
Menſchheit; ewer Geift fordert Brod, und man gibt ihm 
gepeitihte Sahne. Noch immer glauben fie, es zieme einem 
Edelmaune, nur den Perlenfhaum der Philofophie abzu: 
ſchlürfen, und es ſey Heinbürgerlih, den Becher bis anf 
den Boden zu leeren. Man betradte bie beiten ihrer 
neuen Bildwerfe und Mablereyen — biefe theatraliſchen 
Stellungen, dieſe Kofetterie, biefe Ballafarben, dieſe ge 
ſchnoͤrkelten Faltenwürfe, diefe frifirten Haare — es ift 
ganz der alte Hofpomp von Verſailles. Mer ift der große 
junge Menfb auf dem Schlachtgemaͤlde dort, der fib fir 
den erften bält, weil er vorn ftebt, der fich fpreizt wie eim 
PVühnenkönig, und dem Tode gegenüber den Fechtboden 
nicht vergißt? Iſt es der Tambour:Major der alten franzö— 
ſiſchen Kaiſergarde? Nein, es iſt Romulus, und Dasıd 
hat ihn gemadit! 

Das, was man an Kuͤnſtlern und ihren Werfen als 
manierirt tadelt — bie unverzeiblichite aller Geiſtes— 
Sünden, weil das Verderben, das fir anftifter, nicht wie 
bep Shaleſpeare, Beethoven und den altteutihen Mahlern, 
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ein Austreten des Genius, fondern deſſen Dürre zum Grun: 
de bat — biefes manierirte Weſen durchfroͤſtelt die Fran: 
zoſen vom Scheitel bis zur Zehe. Sie mögen reden, bich: 
ten, mahlen, Mufit maben und dieſes mit aller ihnen 
möglichen Herzlichkeit — man wird Wärme fpüren, aber 
es ift feine Sonnemwärme, es ift Dfenfeuer; man mird 
die Natur erkennen, aber eine verfünftelte; man wird fin: 
den, was in ihren Gärten alter Art: die Häufern gleichen 
ohne Daͤcher, deren Gebälfe man in die Erbe gewurzelt, 
und deren Wände min ftatt mit Baditeinen mit Laub aus: 
gefüllt, und ftatt mit-Mörtel mit Blumen verklebt bat, 
Es mußte fo lommen! Seit Franz I. haben die frauzöſi⸗ 
ſchen Könige und ihre Hofleute die Wiſſenſchaſten uud 
Künfte begünftigt,, und diefe fuchten, wie ale Günftlinge, 
ihre Gunft durch diefelben Mittel zu erhalten, wodurch fie 
fie erworben: durch GBefälligteit gegen bie Grundſätze, 
Neigungen, Leidenichaften und Launen ihrer Beſchützer. 
Diefes bat ſich durch die Mevolution nicht geändert. Noch 
immer beberrftt der Hof Franfreihs Geifter, nur daß 
Diefer Hof größer geworden ift, daß ihn, wie fonft die Bit: 
ter der Tuillerien, jegt die Mauern von Paris umſchließen. 
Die Ariſtokratie der Hauptſtadt läßt in Frankreich feine 
Geiftesfrenheit anffommen. Mer Talent bat, kommt 
nah Paris, ed dortzu Grund zu rihten, Da bier das gei- 
flige Leben fehr tbeuer if, muß man, um alles zu genie 
fen, fein Kapital angreifen. Da der mohlverdientefte 
Rahm ſich nah acht Tagen verjährt, und jeder vergeffen ift, 
von dem man eine Woche nicht geſprochen, muß der geift: 
reihe Menfch feinen Schad zu Goldihlägerblättchen dünn 
ſchlagen, um bie Oberfläche einer Lebensſzeit damit bede: 
den zu können, Wie kaum da Fortbildung flatt finden? 
Alle Werke der franzöfiiben Wiſſenſchaft und Kunſt wer: 
den in dem einzigen Paris nicht allein hervorgebracht, fon: 
bern auch beurtheilt, fo daß ſich Richter und Partep im ei: 
ner Periönlichkeit vereinigen — mie lann da Belohnung 
Statt finden? Uber den unfeligften Einfluß auf Kunft und 
Wiſſenſchaft üben die politiihen Partepen aus. 
Partepen refrutirem fi, mie fi fonft die Heere refru: 
tirten, Nach den Gaben,der Stärke und Gittlichleit der 
Soldaten wırd nicht gefragt; wer fäbig ift eine Flinte zu 
tragen, und fie gegen den Feind loczuknallen, wird ange: 
worben. Das jede Partep die Schriftſteller und Künftler 
der ihr gegenüberfiebenden berabiezt, das verfteht fi von 
ſelbſt und ſchadet niche viel; denn unverdienter Tadel ift 
mehr geeignet aufzumumtern, als niederzufhlagen. Das 
Verderbliche ift darin, daß jede Partep bie Werke der 
Künftter uud Schriftfteller, bie unter ihrer Fahne reiten, 
unverdient lobt. 

Was fih die Ultras hierbey zu Schulden kommen 
laſſen, braudt nicht gerügt zu werden; benn dieſe Partev 
ift fo ait wie die Welt, und ihre Febler find zu tief gewur: 
gelt, ats daß fie geheilt werden lͤnuten. Wber der libe: 


Diefe j 


ralen Parten, die noch jung ift, und deren Schwächen new 
find, muß man diefe vorhalten. Sie follte wiffen, daß 
es ihr Zweck ſeyn muß, dem Geiſtigen die Herrichaft über 
das Materielle, dem frischen Leben die über dad eingemadte, 
und dem Naturrechte die über das Seſetz alter Pergamente 
suerfämpfen, und daß daber der Sieg ſchon halb errungen 
it, wenn fie den Feind babingebracht, mit den Waffen 
des Geiſtes zu fehten. Warum alfo die Künftler und 
Schriftfteller, die auf der Seite der Ultras fichen, herad⸗ 
ſetzen? Da fie mit dem Geiſte ftreiten, ftreiten fie auch 
für den Geift, für die Wahrheit alfo, fie mögen es 
willen oder nicht, fie mögen es wollen oder nicht — gleich: 
viel. Der andre Fehler, den die Liberalen begeben, iſt 
der ſchon gerügte, bad fie alle ihre flreitbaren Talente 
in der Hauptftabt zufammenhäufen, daß fie, ftatt gegen 
die Uriftofraten einen Guerillad: Krieg zu führen, regelmäßige 
Schlachten magen, bie, wenn fie fie verlieren, bem Feinde 
ganz Frankreich öffnen. 


Es ift zu wiederholen : die Franzofen find einfei 
tig, und dieſer Fehler tritt gegenwärtig um fo ſtaͤrker 
hervor, gerade weil fie fih bemühen, fi davon frep zu 
machen. Die Eprade, dieſe Kleidung des Geiſtes, ift 
ihuen zu frühe angemeffen umd gefertigt worden, und ba 
fie taͤglich wachſen und volllommner werden, werden fie 
bald fein Glied mehr bewegen können. Hätten fie ftatt 
Ludwig XVI. ibe Wörterbuch der Alademie enttbront, fo 
mürden fie zwar langiamere Forticritte, aber auch feine 
Ruͤckſchritte im der Freyheit gemacht haben, 
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Korrefpondenz:- Nahridten. 
Dresden, ben zz, Dt. 


Seitdem ber Hof wieder von feinem gewoͤbnlichen Sommers 
anfentbait in ber Stade zurüc it, und der berammabende Win⸗ 
ter mit feinem laugen Abenten bas Publikum in das Theater loctt, 
baden wir zwey Mewiateiten dert arfeben: Cyrus, eine Oper 
von Noffini, von der Ales, Gutes und Schlimmes, was nur 
von ihr zu fagen iſt, geſagt ift, wenn man gejagt bat, daß 
fie eine Roſſiniſche Oper, und binzufest, dab ſie eine ernſt⸗ 
ſeyn ſoueude ift, fo daß, wenn man mehr von ibr fagen wolte, 
man im Grunde gar nichtd jagen würde, wie denu überhaupt 
biefer große italieniſche Tonſetzer ſchon fängft einem deutſchen Tas 
eltus verdient hat. Dann faben wir ein neues deutſches Luſt⸗ 
fpiet von Holkein: Der Wunbderfhramt, bey dem alle 
deutſche Direftionen ihre Regatiog finden werden ; ba es ein 
Stüct int, bas ſich eben fo leicht von dem unftudirteften Regiſſeur 
In Ecene fegen, ald es ſich ohne Mühe und Talent, ja obme zu 
memoriren. auf den Goufleur fpielen läßt; ein Stäct, welchts 
jedes Publikum auf den erften Bfir durch md durch bis in die 
feinſten Geflechte ſeines Weſens verficht, da dieſes weder labu⸗ 
rinthiſch. noch pbantaflif, no fonft irgendwie widerhaarig und 
ungerwöhntiay iſt; furz ein Stuͤct, gegen welches die Mririe jerent 
ninte weiter einzuwenden bat, weil Aues, was fie etwa dage⸗ 
gen fagen fbnnte, ſchon allym oft gegen acıny Abulihe Stücke ges 
fügt worden if. Golge Stuͤcke werden immer vortrefflch ger 
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ſpielt, und da wir bier weber Zeit noch Maum haben, bie eins 
geinen Leitungen auseinander zu fegen , fo tönen wir nur im 
Wılgemeimen fagen, daß Leiſtungen nicht beſſer geleifter werben 
tunen, Wud:r dieſen tenden Neuigfeiten haben wir an bie td: 
migfihe Gängerin, Mad, Seibter, vow Berlin, auf unierer 
Bühne gefeben,; gebört und bewundert; aber au uͤber dieſe 
Serfterin werden Sie uns ben zergliesernden Bericht güütioft ers 
laſſen, weil eb ja ſchen häufigerwetfe gejagt worden, wel eine 
tiepfihe Erſcheinung die Erſcheinung biefer funftfertigen Singen 
rin ift, und wie es ibr eben fo wenig fatver wird, den Bevfall 
bed Publiftums, den ranfhenden, zu erbalten, als ihr aum die 
allerfnwerften und gordiſch getnuͤpften Paſſagen mühelos und ges 
peut entrollen. Auch daß lie freudig empfangen und eben fo ber⸗ 
poraerufen wurde, ift feine Mertiwürdigfeit, und nur dab Nichts 
empfangen, das Nitbervorruien wäre, als ein Wunder der 
Ungerestiateit , und ald Verſtoß gegen alles heutioe Herfoms 
men, einer ausführfichen Belwreisung wertb, — Diejes bie 
Baͤhnen⸗ Meuigteuen der festen Zeit. Daß der Frevſchuͤtz auch im 
biefem Monat nit nur nicht auf dem Repertoir fehlte, fenderm 
au wirtlich zeaeben wurde, verfebt ſich von feloft ; aber auch 
bieruͤber if miptd zu berichten , deun obwol diefe Liebliugs· Oper 
der. Deutſchen noch oft und Überall gegeben werden fol, fo fol 
man bo endlih aufhdren , von allentwatben ber fiber fie zu 
foreiven; beum fo dieſe Mufit nicht von fo aͤchlem Schrot und 
Korn wäre, fo hätten ibr die von den Jonrnaltfien eingelegten 
Pofaunen ſchon laͤugſt den Garaus gemacht. Der Priny von 
Homburg ift hier zum Achtenmale wärbig bargeftellt und wuͤr⸗ 
dig aufgenommen worben; zum Achtenmale in einer Gtabt von 
piergigtanfend Einwohnern, das flebt im gleichen Berbätmiffe, 
ald wenn in einer Stadt von zweimal bunderttauſend Greien ber 
Bir und ter Baſſa, oder fonft große Thiere viergigmal über bie 
Bühne freien, und baber fteht ed zu hoffen, daß tünftig 
nit fürwigige Klagen mebr erſchallen werden über Mangel an 
Matung vor wahrbaften dramatifsen Dichterwerten in unferm, 
einbeimifve Punft fo bob ehrenden, deutſchen Baterlande, — 
Unjere biefige italiemifhe Oper in mir einem jungen Ars und 
mit einem aſten Tenor⸗Saͤnger vermebrt worden, Dagegen ars 
Beitet unſer trefflihe Hari Marie von Weber ununterbrochen 
an feiner neuen Oper, bie von ber Frau ©. Ehezi gedichter ift, 
Eurpanthe beißt, und, nach dem Urtbeil Aller, bie das Gedicht 
kennen, dußerft fobenswertd ſeyn fol. Das Wert ſelbſt, auf 
das ganz Deutfchland mit vollem Rechte freudig gelpaunt if, 
wird, wie befannt, in Wien zum Erftenmale gegeben werben. 
Der naͤchſte Monat, der und bie liebeuswürdige Prinzeilin von 
Baiern bringt, die ſich mit unferm Prinzen Jobaun vermaͤblt, 
and von ber ter Ruf jo Emöned und Herrliches vertuͤudet, 
wird und mit ihr feſtliche Tage bringen, Aber die Bericht zu ers 
ſtatten ich nit ermangeln werde. 


Aus Berlin, ben 24. Dit. 1822, 


Unb zu allen Zeiten, wo bie Kunſt verfiel, iſt fie durch bie 
Kuͤnſtler gefallen,“ 
Sgiller. 
Briefbes Kurzem 


„Dichte, wir führen die Batterie ans dem M. Br, ab,” 
cmeinetwegen! In's Zruabaus) „da die Redattion und zu ver: 
fieben gegeben bat, daß unfere Einfendungen nicht viel taugen.” 
(Wo bat fie denn das gejagt? ie hat in Wir. 244. ©. 976. 
gu verfieben gegeben , daß es Einfendungen vom böberem 
Wertbe gebe, und das läßt ſich deun doch nicht leugnen, 
Giebe Übrigens den nachſteheuden Brief der Dame.) 

Der Dramatura Gauerampfer 
ſchreibt uͤber ein buͤrgerliches Trauerſpiel von Junus v. Voß, 
won dem ich nicht zu beſſimmen wage, ob es bie Grabroſen 


ober bie Hrabrfofen Heitz ba er aber ba tragiſche Talent 
dieſes talentwollen Lunjpieldipters in Zweifel giebt, und bie Bew 
muthung dußert, daß biefed brgerlige Trauerſplel bereits bes 
sraben fen, fo wollen wir einftmeiten annehmen „ daß ed 
nicht die Grabloſen, fondern die Brabrofen heiße. Cr grdents 
ferner eines Ruftipiels von Hrn. v. Tbumb , das Geſchent 
des Fürften, machbden Franzdfiigen, fast aber ulpte, 
weder vom Subalte, noch vom Erfolg, Gobdann erwäbmt er 
eine Ulgire nad Voltaire, von K. A. Heb. laͤßt fin aber 
dabey nur im Nilgemeinen Über die franybfiige Tragbdie auf dee 
deutfvden Bühne berand. Er meint, ber einfache und regels 
mäßige Bau ber franydjiichen Tragdbdie fen mit dem Geſchmack 
des gebitdeten Pubtitumd gar wohl vertraglich; nur müffe, 
wenn eine in Franfreip gebaute Tragdbie nah Deutſchland vers 
pflanzt werben folle, bie fonventionelle, nücterne und bilder⸗ 
arme Diftion unferer Nachbarn gegen eine, auf unfere Weiſe 
dichteriſche ausgetauſcht werben, mub bie franybiirten ober paris 
firten Perfonen mäßten in Sitten und Gedanken ber Zeit, dem 
Beitalter und der Marion wiedergegeben werben, welcher fie ges 
ſchichtlich angebörten. Zulezt ſchreibt er: „Ich übertaffe es les 
„diglich Ihrem Ermeſſen, ob Gie dieſen Brief wörtiicy geben 
„wollen, indem ich nit fo unbefheiben feon will. zu glau⸗ 
„ben, daß er durchweg in ben Schranken derjenigen Artige 
„tet gebatten fen, welche man ben gebilbeten Lefern des 
„M. Bl. ſchulbdig iſt.“ Aus den unterftrisgenen Worten falich 
ich, bag auch ihm bie Meine Altercatlon der verebrlichen Rebattion 
mit der couſtitutſionellen Dame in ber angezeigten Wir. 244. 
— wie man gu fagen pflegt— verfhnupft bat; welches benu 
lebiglich feiner leidigen Hopochoudrie zugefgrieben werben 
mößte. 


Brief der Ettteſtazuſe, vulgo conflitutionel® 
gefinnten Dame, 


„Ich muß Satis fattion baden, mein Her! Cie haben 
mir da bey dem Manbsre vom 24. Auguft eine Naſe gegeben,“ 
Mafet Berweis ſchreibt man für gebildete Refer) „und fos 
gar zugelaffen, daß bie Medaktion fie mir verlängert bat. 
Das bab’ ip nicht hindern fbunen. ich babe ja felbft eine de⸗ 
tominen.) „Ich fol gedurdig, fol beſcheiden feon, foll warten, 
bis die Einſenduugen von höherem Werthe abgebruct find 9 
Wie Billig!) ..Mun ich will wenioftens fo beſcheiten ſeyn, 
Virmanden zur Beſcheideuhert zu ermabnen, als meine Kinder.‘ 
(Und Anbeter, daͤcht' ip unmaßgebli.) „Mein Freymuth 
ſoll bhäbſch artig ſtyn? für gebildete Lofer? Nun, man iſt 
Gottlob auch gebifder hier in der Reſidenz, fo aut wie in Kür 
bingen,” (Die Wedaftion des M. Bi. rejibirt aber in Stutt⸗ 
gar.) „Das wird einer Dame gejagt?’ (Bon einer Dame; 
die Nebattion ift wenigſtens eine grammatifipe) „Ich halte 
mid an Sie, ich habe lebialich mit Ihnen zu thun, ich babe 
Ihnen umfonft geſchrieben, Sie baben aauz allein das Honoras 
geitdmandt;' (aderdings, aber der Vorwurf erfagwert mir die 
Verdauung „alfo, mein Kerr, von Jbmen verlang’ id Gas 
tisfattion, J 
Jeanne Pauline” 


Die geehrte Erftefinyufe fol ſſe haben, auf ber Gtefle, 
Nah der Beſprechung vom 24. Mai 1816, von welter fie, 
eine fpätere Frepmwilline, frenlich nichts weiß, bab’ ich bie 
Birrung der Batterie nur auf eine Divmpiade uͤbernommen z 
id) babe dieſelbt ſechs Jahr und fedd Monate geführt, und es 
iſt daber im Eintlange mit meiner Dieufpfit, wenn id gur 
Ehre der Dame fommandire: Angeſpaunt! Marſch! 








' Beplagen: Kunftblatt Nr. 92. u. Intelligeng: Blatt Nr, 38, 


Nro. 279. 





Morgenblatt 


für 


gebildete 


Stände, 





Donnerftag, zu. November 1822. 





Des Lebeus Mai bluͤht einmal, und nicht wiedber. 


Schiller. 





Die Kunſt, alt zu werden. 


Mad it der Tod? Ein fanfter Schlummer 
— wird in verfbiedenen Opern gefungen, Aber ach, bie 
fer Shlummer ift nnr gar zu fanft: von einigen Träumen 
tließ man ſich im Grabe wobl gern beunrubigen! Der Tob 
mwäre das größte Uebel, wenn die Todesfurcht nicht wäre, 
Die Männer fpreden vom Tode, aber nur bie Frauen vers 
fteben ihn. Sterben iſt viel, aber geflorben ſeyn, das ift 
mebr. Bon dem Leben nur die Erinnerumg übrig behalten, 
feinen eignen Tod überleben, das ift ſchrecklich. Nicht 
mehr lieben, beißt krauk fepn bey den Weibern, nicht mebr 
geliebt werden, heißt fterben. Die Sonne der Jugend 
von ihrer Mittagsböde finfen zu fehen, unanfhaltfam, im: 
mer tiefer und tiefer hinab, eimen langen ſchwuͤlen Nad: 
mittag; und daun von einer ſchleichenden Abendröthe ber 
Schoͤnheit noch graufam hingehalten zu werden; und dann 
in das Alter langfam binein zu dammern — abnet ein 
Dann diefen Schmerz? Gluͤclich, daß er Fein Weib ift, 
glüdlih das Weib, das fih ermaunt, Die Kunft, alt zu 
werden ift die idöufte und ihwerfte, die eine Frau erler: 
nen kann; and befigen fie wenige. Selten gibt es eine 
Säfaria, Die vorzieht, die Jungſte unter den Alten, als die 
Weltefte unter den Jungen ihres Geſchlechts zu ſeyn. Das 
tR das ganyge Geheimnif! Man böre, wie die berähmte 
Shauipielerin Elairon davon ſpricht. ) 
FRETTCHEN ERS 
®, Memoires de Mille Clairon. Paris 1822. 





„Meine liebe Yanline, Sie fteden von ber betrübten 
Seit, wo mir und nicht länger verhehlen fönnen, daß alles’ 
vergänglich ift, noch weit entfernt; aber Ihre Tochter wird, 
indem fie beranwädst und die Blicke auf ſich zieht, Ihren 
Anſpruͤchen eine Grenze fegen, und das Zaufregifter wer: 
den, wo man ihr Alter nahfchlägt. Aus dem, was Eis 
über andere Weiber ſprechen hören, lernen Sie, was man 
einft von Ihnen fagen wird, Damit Sie fih auf diefe 
enticheidende Stunde fo beffer vorbereiten können, will ich 
Ihnen erzählen, wie ich felbft mit ihr zuſammentraf.“ 

„Ich hatte mein vierzigftes Jahr erreicht, ohne bie ger 
ringſte Veränderung in meinem Aeußern bemerkt zu haben. 
Sep ed, baf der ungemöhnliche Pug, dem meine Rollen ers 
forderten, ober die Verſchiedenheit der Perfonen, die ich 
darſtellte, die Tauſchung bep Andern begänftigte, ſey es, 
daß die Leidenfhaften, bie ich treffend zu mahlen mich be 
mübte, oder die Lichttaͤuſchungen ber Bühne ihren Zauber 
übten — alle meine Freunde fanden mid reisend, und 
mein Liebhaber war im mic vernarrtz; kurz ich dachte am 
nichts. Eines Tages wollte ih, von dem Wunſche zu ge 
fallen, mebr als je befeelt, zu meinen Reizen, bie Hülfe 
jener sierlihen Vutzwerke berbeprufen, bie wir immer im‘ 
Hinterhalte haben, und bie, wenn wir erſcheinen, ein fchmeis 
helndes Ach hervorzieben. Indem ich mid unaufhoͤrlich 
im Spiegel betradtete, um zu fehen, ob mir meine Haare 
gut fünden, ſchien es mir, daß meine Kammerfrau fi 
nachläffig gezeigt, daß fie die Tonart meines GSeſichtes nicht 
beachtet, oder gar die Abficht gehabt, mic biefen Tag min: 
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der ſchoͤn als gemöhnlich erſcheinen zu laſſen. Indeffen vers 
langte id mit Zuverſicht die berrliche Haube, die alles über: 
bieten follte, aber wie ich fie auch feßen mochte, ich blieb 
unzufrieden, warf fie weg, ließ mir zwanzig andre geben, 
und, böcft verwirrt keine zu finden, die mich nah Wunſche 
Heidete, ſtellte ich gewiſſenhafte Unterfuchungen mit mir 
felbft an. Die Nafe anf dem Spiegel von dem hellften 
Tag befchienen, entdedte ih mehrere Runzeln auf meiner 
Stirne, in den Winkeln meiner Augen, in ben Beugungen 
meine? Halfes! Meine Zähne waren nicht mehr fo glän: 
gend weiß als font! Meine Fippen weniger friſch, meine 
Augen minder lebhaft, und zu meinem Jammer, fühlte 
ich mich fo gefund an diefem Tagel... Genmöthigt einzu: 
gefieben, dab der Fehler nicht an meiner Kammerfran, 
noch an meinen Hauben liege, fondern daß ich felbit nicht 
mehr die nämliche fen, zerfloß ich in Thränen! Melde 
Edhwahheit! werben Sie fagen. Ach, ich liebte! lm 
gluͤglich zu ſeyn mußte ich gefallen, und meine Vernunft 
gebot mir nicht hänger daran zu benfen, Diefer Yugen: 
blit war fürdhterlih; mein Schmerz dauerte fait ſechs Mo: 
mate; und war um fo peinlidher, ba ich ihn verbehlen muß⸗ 
te, um defien Grund nicht einzugefteben. Aber von dem 
erfien Uugenblide diefer tranrigen Entdedung an, ergab ich 
mich der größten Einfahhei Ih ſchmeichelte mir dem 
zergliedernden Bliden zu entgehen, wenn mein Puß nicht 
mehr die Augen anf ſich zöge, da Neid und Tadel wenig: 
ſtens von ſolchen ſchweigen, bie fi felbft gericter. Ich 
verlangte nichts mehr, und indem ich bie Bemübungen ber 
Liebe verdoppelte, redete ich ihre Sprache nicht länger; 
bald unterdructe ich auch ihre Begehrungen. Mein Betras 
gen fiel auf, man bat mich um Crflärung, und war ge: 
rührt vonder, bieich gab, Auf diefe Weiſe gelang e# mir, 
noch fünf Jahre ein Herz zu ſeſſeln, das viele Frauen mir 
abzuftreiten fuchten, und das mir nur erſt durh Ber: 
führungen großer Gluücksgüter unwiederbringlih verloren 
ging,” 


Sibylla Langenmantel. 
(Bortfegung.) 


Richt lange blieben Sibyllens gerader Sinn, ihr au: 
ter Berftand darüber in Zweifel, was geihan werben müſſe. 
Jrgend eine Verbeimlihung gegen den Gemahl bätte ibr 
der Herzog nicht auferlegen follen, folglich glaubte jie 
fih auch nicht daran gebunden. Es fand aufeinmal ganz 
flar vor ihrer Seele, daß fie Herrm Leonhard von Allem in 
Aenutuiß ſetzen muͤſſe. Ihrem etwas ummölkt geweſenen 
ge kehrte hiermit die gewöhnliche Klardeit zurüd. Ja, 
fie. meinte num fogar im Sinne bes Herzogs zu handeln, 
wenn fie fi am feine Aufgabe nicht kehrte, melde fie für 
bie legte ihrer Prüfungen durch ihm zu betrachten anfing, 


Nach diefer Anſicht rief fie ſich die erhabene Beftalt, bie 
ebeln Geſichtszüge des Fürſten mob einmal fo gern ins 
Andenken zurück und ſchüttete auch am Mittage, als ihr 
Gemahl vom Rathhauſe beimfedrte, alles was ihr im Gar: 
ten begegnet war, bis auf den kleinſten Umftaud vor Herrn 
Leonhard redlich aus. 

Aber das Frohlocen, womit es geſchah, nahm allmäb:- 
lig in demſelben Grade ab, als ihr Gemahl ernſter vnd 
tiefſinniger wurde. Wie nun ihr Bericht zu Ende war 
und der Rathshert auch feinen Laut von ſich gab, während 
fein Geſicht dew verkaltenen Unmwillen niet bergen konnte, 
da ſprach Sibplla im Zone der Beſorgniß: babe ich irgend: 
wo gefehlt in meinem Betragen, daß du fo unfreundlich 
worden, über eine Mittbeilung, mit der ich eber deine 
Heiterleit zu weden gedachte ? 

Nichts weniger, ale gefeblt, mein geliebter Schatz! 
antwortete Herr Leonhard. Wie ich's von bir erwartet 
bätte, grade fo gut und mweife ift dein Benehmen gewe⸗ 
fen, Nur deine Anſicht von des Herzogs Beginnen 
ſcheint mir nicht die rechte. Eine Prüfung? So nannte 
er den Verſuch ber Werführeng nur darum, weil er miß: 
fang umd feine beffere Art da war, feine Schande vor 
ber Frau au verbergen, deren Ehre anzutaften ex fruchtlos 
gewagt hatte, 

Sibolla unternahm ed, dagegen zu reden. Seine ganze 
Weife, fagte fie, feine ihn von dem VWorwurfe völlig frep: 
zuſprechen. 

Uber Herr Leonhard unterbrach fie mit Heſtigkeit al⸗ 
fo: Nur deine Schuldloſigkeit, dein aus dem eigenen Her: 
sen gefchöpfter Glaube an die Wahrbaftigleit der Gcherben 
und Worte, welche den Firniß derfelben au fich tragen, lauu 
dich zu ſolchem MWertrauen bringen. Ich kenne die GBleid: 
nerep und Tücke der Großen befier. — 

Eben trat Herzog Ludwig aus feiner Herberge, als 
ber Marheberr, noch glübend vor Erbitterung, vorüber: 
fam. 

Warum fo eilig, Herr Langeumantel? fragte er den 
Verftimmten, der ihn zuvor nicht zu bemerken ſchien. 

Kerr Herzog — ermwieberte der Rathsherr — folk ich 
euch vielleibt mein Bedauern zeigen, wegen der Fructio: 
figfeit der Mühe, derem ihr euch unterzogen habt? Diefe 
bepden Mofenan eurer Bruft find doch wahrlich ein recht 
bittrer Spott auf die Hoffaung, mit welder ihr die Schwelle 
meines Gartens betreten haben möget! 

Herr Kangenmantel — entgegnete der Herzog — ſepd 
nicht unmillig, wo euch fo großer Anlaß zur Freude gege: 
ben worden. Meinen geftrigen Zweifel an dem Grunde enrer 
Lobpreifung bat mir heute bad Benehmen eurer Hausfrau 
auf das Nollftändigfte widerlegt. 

£angenmantel ſprach bierauf: Bey der eriten Ueber— 
sengung von der Zugend meiner Frau fonnten mich eure 
Zweifel, Herr Herzog, durchaus nicht beunsubigen, Wo— 
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zu daher der umnötbige Verſuch, fie gu widerlegen? Wo: 
ber das Recht zu eimer Prüfung, die ich für Beleidigung 
auſehen muß? j 

Umfonft fuchte Herzog Ludwig ſich mit ihm zu verftän: 
digen; Herr Leonhard ward immer bipiger, fo daß fie auch 
zulezt im völligen Form auseinander gingen. — 

Sibplla fhauete am folgenden Morgen mit ihrem Ebe: 
beren aus dem Fenfter, als der Herzog mit feinem Gefolge 
von dannen zog. Mit großer Leutieligfeit neigte er ih 
nah den zablreihen Zuſchauern auf beyden Seiten ber 
Strafe undin den Fenftern, Nur vom Langenmantel: 
ſchen Haufe wendete er die Blicke anffallend ab, ungeachtet 
er gewiß geiehen hatte, daß nicht der Mathenerr allein, fons 
dern auch defien Gemahlin berumterfchauete. 

Bemerfteit du bie Auszeichnung, melde und vor Allen 
von ihm wiederfubr? fragte nachher der Matbsherr feine 
Gattin. Und bift du num davon überzeugt, was er bey ſei— 
nem gefirigen Beſuche im Schilde geführt? — 

Sibolla war betroffen. Wirflih regte ed ein überaug 
ſchmerzliches Gefühl im ihr auf, daß fie ſich in dem Her: 
zoge fo ſehr geirrt haben follte. Darum konnte jie auch 
oft, wenn fie über fein ganzes Benehmen nacdachte, ih: 
res Gatten Behauptung gar nicht bevtreten. Um liebiten 
glaubte fie now, der Herzog fep darüber fo ungebalten ge: 
gen fie, daß fie ihm auch bie Beine Ditte, ibrem Gemahl 
von den Blumen nichts zu fagen, unerfüllt gelaffen. Denn 
daß der Rathsherr defbalb mit ihm geiprochen hatte, muß: 
te fie, wenn er ſchon ſpaͤterhin feine Hitze ſelbſt mißbilli: 
gend darüber, im welcher Urt ed gefcheben, hinmeggegan: 
gen war. Uebrigens fühlte fie ſich mod immer überzeugt, 
daß es ihre Schuldigkeit gewefen, fo und wicht anders zu 


verfahren. (Die Fortfegung folgt.) 


Allerley aus Spanien. 
(Bortfegung. 


Ein febr ſchoͤnes Gebäude ift das hospital general in 
Balencia: es beftcht in einem Kreutze von mwenigftend zwey⸗ 
hundert Schritt Länge und Breite; in ber Mitte bat egeine 
bobe Kuppel; jeder Arm des Kreußes von einem Eude zum 
andern bildet einen Saal, die gewölbte Dede von zwey 
Reihen Säulen getragen, bie in der Mitte einen breiten 
Gang freplaffen, mährend zu bevden Seiten die Betten fte: 
ben, dariiber find im ziwepten Stockwerl ganz aͤhnliche Si: 
le, alle laufen in der Mitte zufammen, fo daß ber ganze 
untere und obere Stoß eigentlih nur zwey ungeheure 
Saͤle bilden, und da die Kuppel bis and Dach durchgebro— 
der. ıft, oder vielmehr das Gewölbe, das den obern Saal 
trägt, der hier ringsum ein Geländer hat, fo daß man Im 


den untern Saal berabfeben Tamm, fo wird man ſchwerlich 
eine freyere, geſundere Luft finden, als bier. Außerdem 
bat das Gebäude auf zwey Seiten Gärten ; auf den beyden 
andern ftebt es mit eimer Menge sugeböriger Gebäude im 
Verbindung, einem Militärhofpital, Irrenhaus, den Bi: 
dern, MWirtbihaftsgebäuden, Wohnungen, der Kapelle, 
bem Findelbaus u. ſ. w. Die Militärfäle bilden eben: 
falls eim ähnliches Kreuz, nur Meiner; die Krankenpflege 
mird vom einer eigenen Schweſtergemeinde beforgt; Eſſen, 
Zrinfen, Bertzengu.f. w. fo reinlich wie man es nur ver: 
langen fann. Damit das Eſſen warm bleibe, ift auf dem 
Karren, worauf es in den Sälen herumgefchoben wird, ein 
Koblenbeerd angebracht. Was den eigentlich mediziniichen 
Theil dieſer Anſtalt betrifft, fo iſt er in einem erbaͤrmlichen 
Zuftand, und das Beſte daran iſt, daß man die Kranfen 
ziemlich ſich felbit und den Shweftern überläßt, Die im 
Ganzen den Oberbefehl am fich gebracht haben. Bon ei: 
rurgifhen Operationen, überbaupt von allen neuern Fort: 
fhritten der Wiffenfchaft, weiß man bier nichts, oder wendet 
es wenigſtens nicht an. Dev alle dem hat Valencia einige 
ſeht gei&äzte Aerzte, fo wie faft alle ältere ſpaniſche Werte 
reine Hippokratiker find. Das Irrenhaus ift, wie fait alle 
Irrenbäufer, blos ein fbeußliches Gefaͤnguiß — an Hei: 
lung der Irren wird weiter nicht gedacht. Die Größe und 
Luftigkeit der Arantenfäle, befonders wenn fie zugleid Sonne 
im Winter und gefande Umgebungen haben, tft frenlich in die: 
fem Lande unumgänglich nötbig; allein andererieits werden 
doch vielleicht dadurch die verfchtedenen Arten von Kranfen 
nicht genug gefonbert, obgleih man z. B. die venerifhen 
Krauken, die Schwindſuͤchtigen (die bier noch durchaus ale 
anſteckende Krauke betrachtet werden), die Ausichlagsfrans 
fen u. f. w. zufammenlegt. — 


(Die Fortfeßung folgt.) 





Korzefpondenz +» Nahbrichten, 


R Roubon. Ottober. 


Die Nachricht von dem Tode Perey Boßpe Sbellys, der 
im Berlauf des vorigen Sommers ben einer Luſtfabrt auf dem 
Meer vor tem Hafen von Livorno ertrant, ift auch nach Deutſch⸗ 
laud gefommen,, er war Lord Borons vertrauter Freund, und 
hatte vor Kurzem mit ihm und einigen andern genialen Ebpfen 
die Herausgabe eined Journals begonnen, Gein leztes Wert 
war Hellas, ein in dramatiſcher Form geſchriebenes Bericht, 
zu bem biefer Feuertopf von Mriechenlauds gegenwärtigem Chids 
fal begeiſtert ward — man kaun alfo benten, daß es auf ben Bey⸗ 
fau einer geroiffen Parten nit rechnen kaun. Cr bat es dem 
Fürften Muuroeorbato gerordmer, mit dem er in frübern perfbns 
chen Verhaͤltniſſen geftanden hat. Außerdem Sichtete er noch 
ein Trauerfptel: „der entfeſſeſte Prometbens” und ein anderes: 
„Eenci,“ nad ber. ſcheuslichen KRriminal⸗GWeſchichte bes ſoabnen 
Maͤdchens, deſſen Kopf Lavater einſt in ſeine Phuſſonomit aufs 
nahm, Wor Kurzein iſt ein hieſiger armer Buchhaͤndier, Ras 
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mens Elarte, wegen ber Herausgabe von Shellvs erſtem vorti⸗ 
ſaen Verſuch, der „Kbnigin Map,’ cdurch Sbatleſptars Som⸗ 
mernamtt: Traum ift dieſer Jeen⸗Charatier betaunt.) als wegen 
„eine? Libeus gegen bie Kirche und den Staat’ augetlagt wor: 
den. Dieſes Gedicht ift aber eines ber fabnflen, welches uns 
fere neuern Dichter hervorbrachten; bie Tieſe bes Gefuͤhls, wos 
"mit der Dichter die Größe der Natur und ihres Gottes anſchaut. 
und bie Liebe zur Tugend, ud die Verabſcheuung des Kaflerd, 
welche durch das Gange herrſcht, iſt wabrbaft berzerbebend , unb 
würde einem Milton Ehre gemamt haben. Frevlich ift ſeun Gott 
nit nach den Slaubensbegriffen der engliſchen Kirche bargeftellt. 
Sbeuv nimmt die Unfterolicgteit der Seele an, ſezt aber bie Beloh⸗ 
mung der gutem Seelen im die Betrachtung des Guten, das fie 
anf Erden binterfaffen. Daß ein folyer Kopf auch ein beftiger 
Demotrat feon mußte, laͤßt fi tenten (N. Es war nicht feine 
Aaficht, dad Wert oͤffentlich betannt zu machen, Er jelbft batte 
nur bundert Eremplare drucen Taffen, und batte es febr bes 
bauert, ald ein gieriger Buchbaͤudler fi deſſelben bemägptigte 
und ed dem großen Publitum gab, Db aber ber wahre Glaube 
Indefien durch gerichktiged Einfgrelten befdrdert werde, iſt eine 
andere Frage!! — 


Die enropdiichen Angelegenheiten find fo mit merfwärbigen 
Bejebenbeiten überhäuft, daß wir bie friedliche Entwidlung uns 
ferer Brüder jenfeitö der Meere gar leicht aus ben Augen ver: 
ileren. Ws eim phofifches Mittel, die Kultur eines Landes zu 
Sefdrbern, weldes in ben fpätern Jahrhunderten ohme Zweifel 
einen wichtigen Raum im der Weltgeſchichte einnehmen wird, 
mitjen wir die Eutdeckung eines großen, [don jest auf eine 
"große Gerede ſchiffbaren, Sluſſes in Ne: Shd:Wallıs anfeben, 
der ſich in bie Batemand:Bay Im der Naͤbe der Bafo:Straße er: 
gießt. Kientenant Johnſtone fubr mit einer Briga vierzig Mels 
fen weit in denfelben hinauf und fand nit bie geringfte Schwie⸗; 
rigteit, bis er zu einigen micht fehr bedeutenden Ötrbinungen fam; 
fo weit aber das Auge darüber hinreichte ſchlen der Flus unvers 

— mindert und ſchiffbar · Man bar ben Fluß bie Eivbe, unb 
die Gegend, wo er entipringt, Ürgvlejbire genannt. Der 
Gouverneur bat eine genauere Unterfuchung angeorbnet, von 
felwer man. die intereffanteften Refultate erwarte, — Die 
neue kritiifche Kolonie zu Gerampora fon vereit3 febr bluͤ⸗ 
bend ſeyn. Eine Menge Ehineien und Malayen baben fi dort 
niedergelaſſen und ſich fefte Wobnfige erbaut. und Alles verfpricht, 
daß fie in Rurgem eine der mächtigften Städte im fühlihen Ins 
felineer werben werde. 


Die Vereinigten Staaten von Amerita mußten unſern Bors 
eltern vor zweyhuubert Fahren im dem Lichte erſcheinen, in dem 
fit die Kolonien von Neu⸗ Hollaud jezt unſerm Uuge auf ben erften 
Blid darftellen (befanntli wurden, auch dort einige Gegenden 
von Bermiefenen bevöitert),. Was biefe Vereinigten Staaten jezt 
in der Vbiterreihe find, gebdrt bier nicht ber, aber dem Wert: 

„foreiten feiner friedfigen Kultur gebührt bier ein Play. Eine 
ameritaniſche Zeitung gibt au, daß jezt 10,000 Perfonen in ben 
verfsiebenen Druc:Anftalten ber Vereinigten Etaaten arbeiten, 
Der Werth der fremden Werte, welche während ber lezten breys 
Big Jahre dort gebrudt worden, uͤberſteigt zwanzig Millionen 
Doulars, und der Betrag ber jährlich erfgeinenden Werte ift 
singefäbr zwey Millionen Dollars. 

Mer die Woneigungennt, mit dein poligepliche Beſchraͤnkun⸗ 
gen die Vollsmaſſe überhaupt, aber vor allen bie freye englifche 
Boltsmaffe erfüllen, wird mit Verwunderung die Fottſchritte 
beobachten, ‚welche bie poligeyliche Bebörbe im ber kejten Zeit im 
London gemacht bat. Das lejte Parlament bat mehrere febr 
firenge Potigeos@efege binter laſſen, welche unfere Stadt Beamten 
emiſchloſſen Heinen, im Uusünung zu bringen. May 11 Uhr 


des Nachts und während bes Gottesbienftes am Sonntag mäfs 
fen alle Bierbäufer von Gaͤſten gereinigt und gefchloffen werben. 
Wandernde Schauſpieler ſowol als ihre Zuſchauer follen ald Bas 
nabunbden angefehen und als ſolche beftraft werden, Mor ein 
Paar Tagen wurde ein Neſt von folhen armen Schelmen in eis 
nem ber Dörfer in ber Naͤbe der Stadt ausgeboten , und beube 
Toeile theils genen Buͤrgſchaft entlaſſen, theils eingetertert. 
Eine aͤhnliche Behandiuug iſt allen Hazardſpielern angedrobt, 
und unſere Polijey bat bereits zwey ober drey Spielbaͤuſer ges 
flürmt und an zwanzig Perſonen auf mehrere Wochen jur har⸗ 
ten Arbeit ind Zuctbaus gefchiert, Man ift begierig. was man 
tbun wird, wenn man einmal einen Herzog oder Grafen beym 
Rouge-ot-noir-Kifge ertappen ſollte! 

Den Zeitungs:Rebaftoren des Feſtlandes, die unaufhbrlich 
uber Beiräntungen Hagen, theilen wir einige Nachrichten vom 
ber Faiferlich:chinefifeyen amtlichen Zeitung mit, bie ihnen bie 
Frevheit, der fie geniehen, zu fhägen lehren werben. Dieſe 
Zeitung wird in Auem, was die Religion, Gefege, Sitten und 
Gebräuche des Landes betrifft, als dad Drgan der Negierung 
angefeben, Nichts darf in biefelbe eimgeräct werben, das bes 
Kaifer nicht zuvor gefeben und gebilligt bat. Die gerinafle Abe 
weichung von biefer Negel, und wire es auch ber Zufag von ei⸗ 
ner Spide, würde aufs Strengfle beftraft werden. Im Tate 
1818 wurde eine bevin Poftwefen angeftellte Perfon mit bem 
Tode beftraft. weil fie durch diefe Zeitung einen falſchen Bericht 
verbreitet. Die Urſache, welche bie Richter wegen ber Zuertene⸗ 
mung dieſer Strafe angaben, war fein Mangel an Achtung für 
den Kaiſer. Die chineſiſche Zeitung enthält Artitel binſichtlich 
der Staatdangelegenbeiten dieſes großen Reiches, fowol als Aus⸗ 
zuͤge von den dem Monargen eingereichten Memorialien und 
Birrfopriften, mit deſſen Antworten, Befehlen. nebft den von 
Mandarinen verwilligten Gunftreseugungen. Gie erſcheint täge 
ia; in der Geftalt einer Flugſchrift und enthält ſechszig bis fie 
benzig Seiten. 


Wabrſcheinlich bar man in Deutſchland bereits vom dem Bes 
räbmten Melodram, genannt „Tom und Serrd.’.gehdrt, bas 
jezt ſchon beynabe feit einem’Fabre nit nur in London, ſondern 
in allen Toeiten des Landes mit fo vieiem Beyfall aufgeführt 
worben ift. Diefer Unſtun grümber fig auf ein Gedicht in Kuit⸗ 
teiverfen „ das vor einiger Zeit mit guten Karritaturen von 
Ernitfbant begleitet, erſchienen ift, und das Leden in Lendon 
in alten Sphaͤren bis zum Etel genau beſchreibt und darſtellt. 
Dergleichen laͤßt fig wohl leſen, oebgleics dad Buch nur des 
Kupferſtiche wegen einigen Werth; bat, Nun gerieth man aber 
auf den Einfall, diefen Unfug auf bie Bühne zu bringen, und 
folte man es glauben, in dem moralifwen Enaland, wo 
an um Miles in der Welt vicht in der Gegenwart eines Frauen 
zunmers ben Auedruck Hembe ober Beintieider erwäbnen darf 
— obgleich Strümpfe uud Schnuͤrbruſt niet zu ben verbotenen 
Artiteln gebdren — drängte ſich Groß und Klein, Mann und 
Weib , um die liederlichſten Scenen anzufehen und die grönten 
Unflätereven anzubbren — ja daß es in einem ber fieinerm 
Treater jezt wieder für den ganyen Winter angetouͤndigt, und 
baſſelbe jeden Abend gebraͤngt voll iſ. Die jungen Labenbur⸗ 
{sen machte das Stüd ganz tol, ale wollten Toms und Jene 
ro'3 ſeyn. Die fanfteften Knaben werben zu Bramarbaffe, bie 
bie Straßenlampen jerfgmeißen ımb die Nachtwaͤchter prügeln, 
und bie feufhenen Jünelinge befuchen Übelberufene Hufen, 
bloß weit fie ed dem bon ton gemäß balten, und bie Poltzen 
und die Wunbärzte baben dadurch vollauf zu thun befommen — 
und bergieigen läßt bie Theater: Eenfur zu! — 


— — — — — 
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Freitag, 2. November 1822. 





Biel Gutes kommt uns durch die Frucht bed Mundes. 


Das Wort. 


Wer erweitert jene engen Schrauken, 
Die mit dunkler Macht den Geiſt umzichn: 
Mer gibt Adlerſcwingen den Gedanken, 
Das fie fegelu durch Aeonen bin? 
Und fich auf die ſpaͤteſten Enkel vererben 
Und nimmer verblüben, und nimmer erfterben ? 


Mer verpflanst der Vaͤter hobe Lebre, 
Auf die Nachwelt frommgeicdäftig fort? 
Daf das Heil’ge ewig fich vermebre 
In der Zeiten Strom? Es ift das Wort: 
Es eint durch geflügelte fibere Bande 
Das bimmlıfde Licht mir dem irdifchen Lande, 


In gefällig fanfte Formen kleidet 
Es des Geiſtes tiefen innern Sinn; 
Und binaus ing friſche Leben leiter 
Es die innigſten Gefühle bin, 
Und magtfb in leiten melodifben Wellen 
Eutftrömet die Seele deu beimliben Quellen, 


Und im Glanze feiner Zauberbilder 
Woget der Gefühle ſüßer Drang, 
Strömt vom Herzen bın um Herzen milder 
Und verklärt fi lieblich im Geſang. 
Es fteigen vom Himmel die heitern Camoͤnen, 
Das Ewge zu fingen in irdiihen Tönen. 


Zu des Willens ätberbobe Mäume 
Fübrte nur des Wortes fihre Spur; 
Es entzıfferte ded Geiſtes Traͤume 
Deutete die Raͤthſel der Natur, 
Denn nur in des Wortes lebendigen Toͤnen, 


Darf kuͤhn fi der Geiſt mit dee Wahrheit verföhnen. 


Sprädhe Salomonis, 





Aber des Somboles ftrenge Schranfe - 
Darf den Geift nur leiten, feſſeln nicht; 
Nimmer fol erfterben der Gedante 
Durch dad Wort: es leih ibm nur fein Licht. 
Nur wenn fie fih paaren in freundliber Mat, 
Das Wort und der Geift, wird das Schöne volltradt. 
Theiler. 


Die nenefte Erfteigung des Montblanc. 


Seit jener (auh im Morgenblatt erzählten) Er— 
fteigung, unfeligen Andenkens, bey welder am 18. Auguft 
1820, unfern vom Gipfel ded Montblanc, drey Führer 
aus Chamouni, durch eine Schneelawine in einen let: 
fcheripalt geftürzt und darin begraben wurden, batte Nie: 
mand mebr das eben fo gefährliche ald uutzloſe Wageſtück 
zu unternehmen ſich verfucht gefühlt, bie ein junger Britte 
(Hr. F. Eliffold) bafür eigens von London in Chamonni 
eintraf. Der nachftebende von Hru. Eliffold an einen 
feiner Bekannten in Genf gefchriebene Brief gibt darüber 
umftändlihe Auskunft. 

Ehbamonmi, den a7. Auguſt 1822, 

Ste mögen wohl, mein Herr, ſchon vorläufige Kunde 
von meiner glüdlichen Erfteigung ded Montblanc erbalten 
haben; ich will ihnen jezt die näbern Angaben darüber mel: 
den. Nach vierzehntägiger Erwartung von andauernd gu: 
tem Wetter, ging ich am lesten Sonntag (18. Uuguft) um 
zehn Uhr Abends, im Begleit ſechs gewählter Führer, deren 


einer mit einer Laterne verfehen war, von Chamouni ab.*) 
Bir erftiegen, wie man gewöhnlich thut, den fogenannten 
la Coͤte Berg, welcher dem Gletiher des Boſſons zur 
Seite fieht; um drep und ein halb Uhr Morgens hatten 
wir feine Höhe erreicht; mach kurzem Halt betraten wir 
um vier Uhr der Glifher, und nach deſſen glücklichem 
Uebergang trafen wir um balb acht Uhr auf dem Felfen: 
tamme ein, welcher les grands mulets genannt wird, umd 
wo meine Vorgänger ihre Nachtquartier einzurichten ge: 
wohnt waren. 


Mein Plan lautete anders: ich hatte mir vorgefest, 
den Gipfel des Berges in Einem Tage zu erreichen und 
die Naht droben zu bleiben, um dem Anfgang der Sonne 
zu chen, Wir fegten alſo unfere Wanderung fort, deren 
ſchwierigſter Theil im der Nähe eben jener Felfen eintrat, 
wo wir einen ungemein fteilen Abhaug von Blatteis, mit 
ungefähr 45 Grad Neigung, in fhräger Richtung erflimmen 
und zu dem Ende mit der Art eine Anzahl Treppenftnfen ins 
Eis hauen mußten, deren jede, wenn fie verfehlt wurde, 
unvermeidlichen Tod drohte, weil der Abbang an einen ſehr 
großen Gletſcherſpalt binführte: bevm Niederfieigen fand 
ſich diefe Stelle noch ſchiimmer. Die Station ber grands 
mulets hatten wir um meun Uhr verlaffen und um zwey 
Ubr die große Platteform, mabe bepm Dome du 
Goute erreicht. Wir befanden uns in der Region, mo 
jene in ungebeure Kangwürfel (paralleldpipedes) geform: 
ten Schneemajfen vorlommen, welche Seracs beißen. 
Von da fliegen wir linfs weiter hinan und umgingen von 
Zeit zu Zeit mehrere Cisipalten, deren eine vielleicht dag 
Grab der drey Schladtopfer der Erfteigung von 1820 ge 
weſen ift. Ale Führer, ber P. M. Favret und ic ausge: 
nommen, fühlten mehr und minder Beſchwerde von der 
verdünnten Luft; drep aus ibnen indbefondere, die zum 
erftenmal den Berg erfliegen, wurden dermaßen entlräftet, 
dab fie bedeutende Zeitverſaͤumniß verurfachten, und wenn 
räthlich geweſen wäre, uus zu Irennen, fo hätte ich unftreis 
tig vor Einbruh der Naht den Gipfel erreiht. Gegen 
fieben Uhr Abends waren wir beym petit mulet eingetrof: 
fen, einem Felsſtück, das oberhalb dem rothen Fels 
gelegen ift und von allen, bie ven Chamouni aus gefehen 
werden, dem Gipfel am naͤchſten ſteht: es war ſechs und 
ein halb Uhr, als wir am diefe Stelle gelangten, welde (he 
petit mulet) vom umten herauf nicht fichtbar iſt. Da es zu 
fpät geworden war, um dea Gipfel no vollends vor Ein: 
pruch der Nacht zu erreichen, fo fliegen wir wieder zum 
zotben Fels herunter, uud gruben und bey demſelben 





*, An Borrätben und Reiſe⸗Geraͤtbſchaften trug jeder von bie 
fen Fuhreru etwa zwanzig Pfund. Der Britie, fen ed, um 
feine eigene Stärke zu erproden, oder mm dem Fähren davon 
einen aufmunternden Bervris zu geben, bat während des Uns 
Aeigens vom la EöresBerrg, eime ſolche Buͤrde meiſt ſelbſt ges 
Kragen. 


f 
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eine Höblung im den Schnee, die vier Fuß tief, fünf breit 


und ſechs lang war; auf den Boden derjelben wurden etli- 


che Stüde Holz gelegt, worüber eine ziemlich dünne Dece 
ausgebreitet. ward, auf die wir und alle fieben binlegten 
und, ein ebem nicht ſchweres Wolltuch, foweit es reichen 
mochte, über und herzogen. Etliche Windftöße, die ung 
von Zeit zu Zeit einen Schub dem Boden enthobenen 
Schnee's ins Geſicht wehten, waren ein bedenkliches Merk: 
zeichen beifen, was, fofern der Wind ſich verftärfen würde, 
unfer- wartete. Deßungeachtet ſchliefen wir etwa vier Stun: 
den Den Thermometer konnten wir aus Mangel an 
Licht nicht beobachten; aber die Nachtlälte war ſtark genug, 
um in einer mitgenommnen Flaſche "NHermitage: Wein 
Eistheile zu erzeugen, und Eitronen, bie wir bey ung bat: 
ten, völlig gefrieren zu machen. Einem der Führer (Da: 
vid Coutet) war der rehte Fuß und mir felbit waren bie 
Spitzen ber Finger und Beben gefroren; ein Zufall, der 
teine midrige Folge hatte, meil dad befaunte Heilmittel 
(Reiben mit Schnee) zunächft bep der Haud mar. 


Gegen vier Uhr Morgens verliefen wir unfer kaltes 
Net. Der Tag nahte und das erfte Licht der Dämmeruug 
gab dem naben Berggipfel ein filberfarbnes Kolcrit, das 
nach Maßgabe, mie die Sonne dem Horigont näber rüdte, 
ſſch änderte, im Uugenblid des Aufgangs völlig golden er: 
fchien, und anf ber beynabe ſchwarzen Himmeledecke ſich in 
merfwürdigem Abſtiche darftellte. Nun war alles Schwir: 
rige überitanden; man ſank nicht tief in den Schnee ein; 
von Zeit zu Zeit ward um Athem zu ichöpfen kurzer Halt 
gemacht; bald hatten wir den geftern ſchon erreichten petit 
muler nnd um finf ein halb Uhr den Gipfel eritiegen. 
Hier wurden alfobald die mit unfern Freunden im Thal 
verabredeten Signale gegeben, welde diefe auch recht gut 
wahrnahmen, 


Die Epige des Berges ift fo ſchmal nicht, wie fie von 
Ferne gefehen erfheint. Sie ftellt eine Heine fait wage: 
rechte Fläche dar, in Geftalt eines Dreyedd, deſſen große 
Baſis gegen Chamouni, die eine Seite gegen ber Allee 
blanche und bie dritte gegen das passage du Bonhomme 
gerichtet iſt. Ich brauchte vier Minuten zum Uebergang 
der fenfrehten Linie vom Gipfel bis zur Grundfläde des 
Drepeds. 


Der Himmel war umbewölft; die noch unter unſerm 
Horizont ſteheude Sonne überfirömte mir einer Lichtmaſſe 
die Gegend, von der fie zu fommen ſchien, und worin nichts 
zu untericeiben möglich war; font überall entdeckte man 
unzäblbare Werggipfel, bie einen mit glänzendem Eis be 
Hleidet, dieanderm mehr und minder zackigt und drobend, noch 
andere abgerumbet nnd mit Weide bededt. Nordweſtlich 
war es das Quragebirg, welches den Horizont begrenzte ; 
weiter nördlih ward der See, mit aber die Stadt Genf 
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fihtbar,*) ſuͤdoͤſtlich ſchweift der Blick über die Ebenen ber 
Lombardei bis zu den Apenninen, welche, wie eine blaue 
Linie, oder wie der dichte Nebel eined Wintermorgend den 
Horizont ſchließen; die Sonne war, beym geftrigen Nieder: 
gang und beym Aufgang am Morgen mehr oder minder 
in diefem Nebel verhüllt, 


(Der Beſchluß folgt.) 








——— 


*) Der Abbang des Heinen Saltve birgt wirtllſch dem Beob⸗ 
achter auf dem Montblanc faſt die ganze Stadt; und eben fo iſt 
binwieder ber Berg nur aus wenigen dem Eormavins ober 
Egweizertbor zunaͤchſt gelegenen Haͤuſern von Genf ſichtbar. 





Allerley aus Spanien. 
(Bortfegung.) 

Bon berfelben Schweiter:- Gemeinde wird bie casa de 
los desemparedos beauſſichtigt. In zwey großen Sälen fte: 
ben wohl 250 Wiegen längs ber Wände bin. Die Hei: 
nen Dinger liegen gar fänberlih in feinem, fchneeweißen: 
MWiegenzeug und Windeln, und fihreien aus allen Eden 
nah Kutter, fo daß man in ein großes Vogelneſt zu kom: 
mien glaubt. Der erfte Anblit dieſer Anftalt iſt recht er: 
freulich, allein bey näherer Nachfrage findet man, daß mei: 
ſtentheils das Schidfal der armen Würmer, wenn fie auch 
bier durbfämen, durchaus dem Zufall überlaifen bleibt, 
Manche werden zwar von finderlofen, mohltbätigen Leuten 
angenommen, die bier herlommen und ih Kinder ausfuchen; 
aber traurig genug ift ed — die Herste der Unftalt geſtehen 
felbit, daß faft alle dieie armen Kinder aus der Wiege ins 
Grab gehen. Theils bringen fie den Keim des Todes ſchon 
von ihren Eltern mit ih, theils faugen fie ihn von ihren 
Ummen ein, bep deren Wahl durchaus nicht die gebörige 
Morficht herrſcht; und der Arzt lann dabep nichts thun. 
Man brauct auch blos eine Wiege nach ber andern zu be: 
ſchauen, fo wird man in fo vielen Knofpen den Wurm bes 
Todes finden. Das ift zwar recht trübfelig, indeifen ver: 
welfen fie doch in einem reinlihen Bettchen und find meiſt 
ganz vergnügt. — Diefelbe Klagen babe ich auch in an: 
dern Drten, 5. B. in Granada, Sevilla, von Unftalten die: 
fer Art führen hören. — Die neue Drganifation der Hofpis 
täler wird hoffentlich ein Einfehen nehmen; denn das Ganze 
liegt am Mangel der noͤthigen Auffiht und Sorge von 
oben, und befonders daran, dad den Aerzten nicht ihr ge: 
böriger Platz angewiefen ift. — Gott gebe, daß es beifer 
werdet — Recht ſehr gefiel mir dagegen bad biefige Wai— 
ſenhaus, (mo aber eben nicht lauter Waifen find) ober Co- 
begio de San Vicente. Darin werden ungefähr hundert 
und fünfiig Knaben und ſechszig bis ſiebenzig Mädchen von 
febs bis fünfzehn Jahren erhalten — viel eigentlihe Er: 
giehung ift freylich vicht daben (d. b. was unfere Herren 
Vadagoaen verlangen); fie werden aber wenigſtens nicht ver: 
zogen, find vergnüägt, geſund, veinlih, es flieht gar wunder: 


lich aus, folde Meine Burſche im einer Art von Dr: 
denstracht, mie eine braune Kapuginerfutte, mit weiten 
Yermeln und einem Gurt um den Leib, am Sonntag aber 
in einem weiffen Habit umber wallen zu ſehen. Im großen 
Sälen fteben die Betten, jeder bat eim eigened, und an der 
Mand in Schränken liegt eines jeden Waͤſche in einem nu: 
merirten Fach — alles fehr reinlich gehalten. — Eben fo 
ift die Küche und das Eſſen, nämlih Suppe und Reis mit 
Fleiſch — während des Eſſens liedt einer der Knaben von 
einer Art Kanzel herab bie Konftitution, und wiederholt, 
mas ihnen früher erflärt worden ift, (früber wurde 
aus irgend einem Legendenbuch vorgelefen) und die Heinen 
Buͤrſchchen find fo liberal, wie der Befte. Auch am Unterricht 
würde vielleiht Mancher Manches auszuſetzen haben; ich 
finde, daß fie grade genug lernen: ſchreiben, leien und 
rechnen, ſo gut ed gehen will; wenn fie ind ſecht zehute 
Jahr treten, werden fie bep Handwerkern oder Kaufleuten 
in die Lehre gegeben und vom da müſſen fie ihren Weg 
felbft fuchen,. Was viele ehrliche Leute bey ung fehr ſauda— 
lifiren würde, ift, daß die Kinder durdausd von Rechte: 
wegen aufs Betteln gelegt find: da haben fie hinten am 
Gurt einen Meinen Kaften hängen, mit dem laufen fie in 
ben Kirchen herum, verlangen von jedem, der ihnen begeg: 
net! un dinis par San Vieent: dad mennen fie capter. 
Allein vernünftig das Ding Angefehen, werden fi Die 
Herren Supermoraliften eine Menge fböne Worte eriparen 
— die Kinder haben dabey fo wenig ein demüthigendes Ge: 
fügl, als es der Küiter bat, wenn er mit dem Klingelbeutel 
berum geht, und noch weniger. Jeden Mittag werden die 
Käften geleert und das Cingebrachte aufgeichriebem und zur 
fammengefbüttet. Ein Autiguarins und Muͤnzſammler 
würde fih da ergößen! megen der Menge ber allerrariten 
Münzen, bie dba zum Vorſchein fommen ; römiiche, gothi⸗ 
ſche, arabifche, alles mögliche, denn wenn jemand eine Kur 
pfermünge hat, die nicht paffirt, fo gibt er fie den ninos 
de San Vicent, it eine binlänglide Mafe Kupfergeld 
bepfammen, fo werden daraus Becher gegoffen, wovon 
beyim Eſſen jeder einen vor ſich ftehen hat — voll Waſſer. 
(Die Fortſetzung folgt.) 
Korrefpondenz » Rahridten. 
Dresden, ben 1. Dt. 


Am r. bed abgewichenen Monats September ergoffen fich 
während des ganzen Tages bie Stroͤine des Himmels Über unfere 
Statt, doc fapreclicger noch batte ein Woltenbruch feine Fluthen 
in ben Tätern der fogenaunten fÄnfifsen Schwenn ausgeihüts 
tet, und bald gingen die nähern Nachrichten Über die dort vers 
urſachten Verwuͤſtungen ein. Beſonders war es das ſchmale 
Thal, welches bey bem Staͤdtchen Wehlen an der Elbe ausmüns 
ter und ben Utewalde anfängt, das ber Butt des Waſſers auss 
geſezt geweſen war. Hoher als fünfjehn Eulen war «3 barim 
pibglih angeſchwouen, batte die größten Gelfenntäcte mit fi fort: 
geriſſen, alle Brücken zerträmmert, Käufer zerfiört, und von 
Serbll, Bauınflämmen und Felſenſtuͤcten einen Damm vou mehr 
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ara zwanzig Efen Ränge in bie Eibe hinein gekaut. Zum Otte 
bare lim alle Kebende eiligft vor dem Haͤuſer hom anſtuͤr zenden 
Warfer enıfernt, und nur eine Banerfran, welwe mod über eine 
ftesnerne Bride entrinnen wollte, war, als diefe eben unter ibe 
zufammenbram, ein Opfer der Flutheu geworden. Man mens 
det alle Kräfte an, jenen ſoobnen Brumb wieder wegſam zu mas 
wen, Die übrigen Wege ber fähfiimen Saweiz batten dabey 
at mehr oder weniger gelitten, find aber ſaͤmmtlich bereitd wies 
der bergeflelt. 


Eine febr intereffante Bepertichteit fand am 3. Sept. flatt- 
Dar eine neue Organifation in den Waffengattungen der ſaͤch⸗ 
fifzen Armee war es ubthig geworden, daß jedes Bataillon bers 
feisen neue Fahnen erbieit. Es wurden alfo an biefem Tage 
die alten Faden feverlih zurddgrgeven nnd im Zeughaufe aufs 
gehangen , bagrpem aber bie neuen an bie Yataillons abgeliefert. 
Diefe eſten garnilonirten theils in Dresden, theitd batten bie 
anteriwärtd lienenden Deputationen ihrer Dffisiere abgeſchickt, 
um in iprem Namen die Fahnen in Empfang zu nehmen. Go 
Nanden denn biefe Krieger vor dem Thore ber Stadt auf einem 
der reisendflen Punfte unferer Umgebungen in Parade aufgeftellt, 
und der Prediger in Neuſtadt bey Dresben, ber durch Rebner⸗ 
garen und tieſes Gefabl beſonders ausgezeichnete Baftor Samaly, 
weibte in einer treffligen Rede die ſelben ein. Jedes Bataillon 
empfing nun die feinen und trug fie in die Reihen ber Waffen 
breiter, 


Das ausgeyeihnet wadere dffentuche Rebe Juſtitut ber Rit: 
ter: Mtopemie alitier, weldem bis vor Kurzein ber Hofratb Bbt⸗ 
tioer alt Studien⸗ Dirtttor vorſtand, und welches Männer wie 
Hase, Hörner, Fifer und andere ald Lehrer nennt, bat feinen 
» irerisen Chef, ben verbienftuollen General Tettentorn verloren, 
wrier Präfident des GeneratSriegd-@erimtd geworben iſt, das 
für aber in der Perfon bed General v. Gersborf rinen andern 
Borſteſenden erhalten ,„ vom deſſen gebilderem Geifte und bes 
vosortem auten Witten fi ebeufals die ſobnſten Brümte der 
Bildung des jungen Kriegers, vom hbbern Standpunfte aus ges 
ſchen, erwarten laſſen. 

Mein lezter Bericht Über unfere Buͤhne zeigte Ihnen bie bes 
gonnenen Darfteilungen bed Reaifrur Haate aus Brauns 
{bwrig an. Er bar fie mit Beofau fortgefest und beendet, fo, 
daß wir irn old Ferdinond, Correggio unb v. Bern in ber un: 
terkrodienen Wbiftpartbie, ſahen. Er bat mannigfades Gute, 
asır nichts Ausgezeichnetes, darum fann man wohl eigentlich 
mens an ibm fireng tadeln, ater er reiht auch niet bin, Es 
Hirgt eine atwiſſt Hätte baben im feinem Gpiele , weile bas Ges 
imGtb mist warm werden ldßt,. und mandımal zeigt ſich eine Ger 
foreigtpeir. die den Eindruc einer fonft anyenebmen Natur ftört, 
Men dem allen it er einer unjerer beften jungen Kiebhaber, weil 
dieſes Nach leider fo ſehr unzureichend anf allen deutſchen Buͤb⸗ 
nen befege ift. Jhm folgte im Gaſtſpiel Hr. Brandt, Reglſ⸗ 
feur des Manbeimer Theaters. Er gab den Otto von Wittels⸗ 
bad, Micel Anaelo, Ritter von Felſect, Gutmann In ber 
Brandimagung, Witbelm Rips im Amerifaner, und Paul Wer 
ger in Minna von Barnheim, Kraͤftige Helben:Eharantere glüds 
ten ibm bey der Fülle, Kraft und Tiefe feines Organs, dem 
ftattliven , fan Üdergroßen Körperbau, und bem ernften Nuss 
druct feines Geſſats am meiften, Micht feiten warb aber bie 
an ſich ſoabdne Stimme allzu tief unb dadurch unverfländlich und 
widrig. Einzelne Momente ber Gutmütbigfeit traten dagegen 
aud wieber recht erfrenfih vor, und aus biefem gang war bie 
Mole ed Gutmann genommen , folglich Ein Guß , ber allge 
meinen Bevfallerbielt. Diefer begleitete ihn auch, und mir Recht, 
im allen feinen Noten, ohne baß er fi ſedoch bis zum Ruf ges 
fleigert hätte. Ben deutlich erfanntem Studium, fleißigem 
Spiele und ſehr guter Schule, ift er gewiß für jede Bühne ein 


febr fbäpenswerther KAnftler. Kr. Pittwih, vormals in 
Granffurt, trat leider im feiner Oper auf, fondern fang vles 
eine Scene und Arie nach Beuucci, und eine von ihm felbit 
tomponirte Polonaife. Er gefiel allgemein, denn wen follte 
eine fo volle, fonore, umfangreige Stimme ben fo auter Mes 
tbode und dem, was man Anftand im Vortrage netinen mbate, 
nit angenehm ergreifen. Wem 35. Cept, an begann Mab- 
Seidler aus Berlin ihre Gaftbarftellungen. Dos ip vers 
fpare mir die wohlthuende Schilderuug bed Einbrude , ben fie 
madıte, auf meinen naͤchſten Bericht, da fie und, dem Wernebe 
men nach, noch nicht fo ſchuell verlaffen wird, 


Neuer Stuͤcte ſaben wir im Raufe Septembers men: 
Die Reife nam Dieppe, ober das Karneval von Paris, 
und: Der Wunderſchraut. Die erftere it vekauntlich 
von wmehrern Leberfegern aus dem Franzbſiſchen Bearbeiter. 
Bon wem bie bier gegebene fen, haben wir auf beu Auſchlaͤgen 
nicht erfahren. Wer aber au der Uebertrager ſeyn möge, er 
baͤtte Vieles verbejfern konnen, was er unterlaffen bat. Ueber⸗ 
haupt ſcheint und das ganye Sıher für bie deutſche Bübne nie 
Hreignet, mund ed wundert und daher nur, wie ed auf mebrern 
Bühnen, und au auf ber biefigen, fo vieles Gläd madıen 
fonnte, Die Tore daraus bätte benuzt, aber nicht das Game, 
welches blos für Parifer berechnet ift, Übertragen werden ſouen. 
Hr. Pauli gab die Hauptrolle, ben beirogeneu b’Herbrlin, 
febr brav, und eben fo zeigte Hr, Ungelmann als Mater 
Movnbray bie munterfie Launt. Wozu die @pifode von Rambert 
und feiner Frau dienen fol, fieht man nicht recht ein, fo ſchien 
ed Frau von der Klogen zu neben, weise bie leztere barflellte, 
leugnen fonnte man aber nicht, baß fie febr hübſch und ſehr mett 
angezogen war. Der Wunderfgrant bat mir, troy feiner Maͤn⸗ 
gel und Fehler, doch viel beffer gefallen. Es in mehr — Deutſch⸗ 
beit möchte ip fagen darin. Beiondber nut gearbeitet iſt ber 
Ebarafter des Ruͤhrig. Darans bitte id leicht nom weit arb- 
ßerer Bortbeit für dad Stuͤcxk fbmnen ziehen laffen. Er wart 
von Hın,. Heltwig mit Neben und Lu dargenelt. Lohmann 
erinnert wohl zu febr am den Hru. von Langſalm, bo bat 
er manded Ergoͤzliche zu ſagen. Hr. Burmeifter gab un 
natuͤrlich. Hand von Mleihen, eine Art Naturmenſch, doch 
fält er mandmal etwas aus bem Eraratter, Hrn. Unzel⸗ 
manns gutes Gpiei fuchte Ibm oft wieder bineinzubelfen. 
Dahlberg, ber Dichter, ift die mißlungenfte Figur im Grüd. 
Der Oberſt Thomar weit befier, wenn ibu nur Hr. Iultus 
mit mebr feuer gegeben hätte, und doch war fein ameritanifches 
Mündel, Dem. Wagner, garallerlieeft, nnd ſpielte ihm treffe 
lich zu, fo daß das Publſtum ihr laut feinen Bevfal äußerte. 
Die andern beyden Damen, Mad, Schärmer und Frau von 
der Kiogen, bätten ikn gewiß au erbalten, bunte man nur 
mit dem, was ibre Ebaraftere eigentlich wollen, recht ins Ktare 
tommen, aber be Kuͤnſtleriruen mochten thun, was fie wolle 
ten, der Faden blieb zerriffen, Um meiflen wirtte ber Schiuß 
bed weyten Arts, und das ift auch der Culminatiunspunft des 
Stuͤcks. Won da an follte ed recht raſch gehen. fonft verliert 
fin das firdimende Interejfe im Sande. Ein At tft von den 
dann nom barauf folgenden zweyen offenbar zu vie. Trotz als 
ler biefer Bemertungen wird dennoch biefe Holbeiuſche Arbeit 
nirgends mißfallen, und bis wir mehr aute Oxiglnaukuſtſpiete 
erhalten, eine willfommene Bühuenbereigerung ſeyn. 


Das italienifne Theater gab bie Fuorusciti und bie Can- 
tatrici villane, Der nene Zenerift, Bemtili. fang jzuerſt 
in der Kirche mit guter Methode und geldufiger Etimme, Wtr 
winfgen balb ihn aum auf der Bübne zu feren. Den Maß: , 
ftab, ben und Eantü braumen lieh, wird man frevlich aus der 
Sand legen muͤſſen. Dow war ja biefer auch nur ſelbſt fhr Jta⸗ 
lien eine felten wieberfehrende Erfaninung. 
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Der Groͤße Mißbrauch iſt, 


Sie das Gewiſſen treunt. 


= 


wenn von ber Macht 


Shakeſpeare. 





Sibylla Langenmantel. 
(Fortfegung.) 


Als im Jahre 1461 die Stadt Augsburg in den Krieg 
Kaifers Friedrich des Vierten und des Markgrafen Albrecht 
von Brandenburg mit dem Herzoge Ludwig von Baiern 
verwidelt wurde, war Leonhard Langenmantel Bürgermeis 
fter und Erfter der fünf aus dem Magiftrate gewählten 
Kriegsräthe, und bot alles auf, dieſen Platz würdig auszu⸗ 
füllen. Außer den Eöldnern, zu denen man auch achthun: 
dert Schweizer gedungen hatte, mußten von fünftaufend 
Mann auderwählten Bürgern jeden Tag bie Hälfte mit 
Eiſenhut, Handſchuhen und Blechharniſch ſtets verfeben 
fepn. Im markgräflihen Lager vor Gundelfingen allein 
befanden fi über taufend Augsburger und der Bürger: 
meifter Laugenmantel führte felbft drephundert dahin von 
feinem Gute Radau. 

Trotz allen Gegenanftrengungen aber kam es endlich 
doch fo meit, daß Herzog Ludwig, erbittert über ben 
Schaden, der ihm von den Augsburgern geſchehen war, 
ſich mit einer bedeutenden Macht vor die Stadt lagern 
konnte, Bevor er indeſſen einen förmlichen Ungriff that, 
ließ er bey dem Mathe auf eine Unterredung antragen. 

Herr Bürgermeifter — fo rebete er Langenmanteln 
an, der nebit einem der andern Kriegsräthe, Undreas Fri: 
Fingern, vor ihm erſchien — ich weiß, daß ihr einer mei: 
ner thätigften und erbittertiten Feinde fepd und mir und 
den Meinigen im Rathe und auch mit der That ſchon 


viel Boͤſes zugefügt haben möget. Gleichwol foll Alles 
vergeffen feyn, wenn ihr mir die Thore öffnet und die 
freundlide Hand, fo ich hiermit darbiete, micht von euch 
weifet. 

Herr Herzog — antwortete Leonhard — euch für eure 
Perfon wird umfer Thor, auf Verlangen, allegeit fi auf: 
thun, auch dem Trompeter, welchen ihr Adends an dem, 
Rath zu ſenden pfleget. Seine ſilbernen Flaſchen ſollen 
nie zurudtommen, als gefüllt mit dem beften Meine, der 
zu erlangen fteht, *) Aber die Stadt übergeben auf fol 
ein Fordern? Nein. Meinet ja wicht, daß es bier zu: 
gebe, wie bamald vor Donaumörtd, und dab ih ein Mann 
fen, wie der dortige Buͤrgermeiſter Gundelwein, an deffen 
Namen die Schande der Uebergabe biefer Stadt in Ewig⸗ 
keit haften wird. **) 

Ein Bürgermeitter — ſprach da der Herzog — muß 
das Blut der Bürger, denen er vorftehbt, fdonen, fo 
viel er kann, Die blutigen Tage, welche ih euch verfüns 
dige, werben bie ewigen Auklaͤger eurer Hartnädigleit 
fepn. 





) Wirttich fepichte der Herzog auch nachher, wo bie Stadt 
bereunt wurde, alle Abende ben Trompeter mit filbernen Flaſchen 
und dem Geſuche an den Ratb, folge mit gutem Beine füllen 
zu laffen; was auch jederzeit gefhpeben iſt. 

* Der Augsburgiſche Randvogt. Heinrich von Bappenbeim, 
vertheibigte fin Jahr 1448 Donaumbrih gegen Herzog Budmig, . 
und warb haft unwillig, als es auf Auftiften des genannten 
Bürgermeifters zur Uebergabe kommen mußte. 
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Mitnichten, Herr Herzog, nur ben Urheber dieſes Krie: 
ges muß die Anklage treffen. 

Und wer war der Urheber, als ber hochſahrende Matd, 
an deffen Spitze ihr handelt? Habt ihr ein fo Enrjes 
Gedähtnif, um nicht mehr zu wiſſen, daß ihr mir 
abfagen ließet und wie ich dieſem Webermuthe antwor: 
tete? ”) 

Der Bürgermeifter erwiederte ; Uebermuth neunet 
ihr, was doch michts weiter war, als bie nothwendige 
Folge unferes Verbältniffes mit Kaifer und Dieid. Sür 
Hartnädigkeit gilt euch die Standhaftigkeit, welche mir 
obliegt. Doc ihr kennet felbft die Bedeutung der Worte 
beffer, um mein und der Stadt Augsburg Thun während 
dieſes unglüdlichen Krieges in enerm Herzen mit fol: 
den Namen zu belegen. Euer Mund nur verfuchte auf 
dem fürzeften Wege einen Edelftein, wie unfer Augsburg, 
gu gewinnen, Weberhaupt, Herr Herzog, ſcheint ihr die 
kurzen Wege gern einzufhlagen, obſchon eigne Erfahrung 
euch fagen kann, daß fie nicht immer zum Ziele führen. — 

Diefes vermutblich für eine Anfpielung auf jenen Mor: 
gen im Garten baltend, warf der Herzog einen ftolgen 
Blick auf ihm und fagte; So buße denn, wer nicht bören 
will. Mit der Zerftörung eurer ſchoͤnen Güter folt ihr 
euern ftörrigen Sinn mir bezahlen. 

Mein Dorf Binfwangen — verfegte der Bürgermei: 
fter — das ihr bereite in Aſche legen laffen, birgt mir im 
Voraus für diefes euer Wort. Aber meinen der Stadt 
Uugsburg geſchworenen Eid kann es darum nicht loͤſen. 
Thut immerhin, mac ihr für Recht achtet. Der Rath 
zu Augsburg wird ſich ein Gleiches angelegen fepn laſſen. 

(Die Fortſetzung folgt.) 
*) Huf des Mathe Febbebrief ließ Herzog Lubwigs Hofgefinde 
einen aͤhnlichen Brief nah Augsburg abgehen, den unter andern 
au vier Bäder unterzeichnet hatten, 


—— 


Die neueſte Erſteigung des Montblanc, 
(Beſchluß.) 

Das einzige phoſicaliſche Werlzeng, das ich mitgenom: 
men batte, war ein Wärmemeffer. Abends, bey Sonnen: 
untergang, im der Nähe vom rotben Kelsitüd, zeigte er 26 
Fahr. (— 2} Reaum,), Des Morgend vergafen mir nad: 
zufeben, aber Coutet, welcher ihn auf großen Höben zu 
beobadten gewöhnt ift,. glaubt, aub beym Winde fogar 
fteige die Kälte felten über ı8 Fahr. (- 6 M.).*) U: 
tein, auf dem Gipfel um acht Uber, bey den grands mulcts 
Tags zuvor um nenn Uhr, auf der großen Platteform glei: 
. "Diefer Führer muß fich im feiner Angabe irren; benn ſchon 
bevm Hofeis anf bem Sr. Bernbard fiuft ber Ebermometer im 
Winter dfierd auf 13 bid 14 Grade unter den Gefrierpuntt. 
Bielleicht aber auch folte die angegevene Temperatur von — 6} 


a.8 bie wichrigfte bezeichnet werden, weige im Sommer auf 
dieſen Hoͤhtu wahrgenommeg wird. 


hen Tags um drey Uhr, am folgenden Tag (Dienitagt) 
endlich um drey Uhr Nachmittags bey dem grands mulets; 
auf allen dieſen Stationen zeigte ber (von Eoutet und von 
mir, vier bie fünf Fuß über dem Boden beobachtete) Ther: 
mometer 70 Fahr. (— 165 R.). 

Während unierd Verweilens in diefem ganz einzigen 
Belvedere, fammelten unfere Führer etliche Proben von den 
hoͤchſten Gebirgsarten — im geringer Entfernung vom Gt: 
pfel, die ih mitgebracht habe, *) Nah drepſtuͤndigem 
Unfenthalt dafeibft, wo ich mich ganz wohl befand, ben Ap⸗ 
petit ausgenommen, welden ich, micht aber die Führer, 
feit ber Station der grands mulets verloren hatte, ward 
der Ruͤckweg oder dad Niederfteigen vom Berge angetreten; 
ed war halb nenn Uhr. Die große Platteform erreichten 
wir um eilf und die grands mulets um balb zwey Uhr. 
Hier angelommen, hörten wir ein donneraͤhnlichets Getöfe, 
dag vom Sturz einer ungebenern Schneelawine berrübrte, 
die man aus der Tiefe und jelbft vom Eol de Balme einen 
Theil des von ung im MNicderfteigen durchwanderten Rau— 
mes bebedten fab; ein paar Stunden früher hätte fie und 
getroffen und verfchüttet, 

Um brey Ubr verließen wir die grands mulets und um 
balb ſechs befanden wir ung unterhalb der Eieregion. Um 
balb acht Uhr trafen wir, mac fünf und vierzig Stunden 
Abmefenbeit, bev der Prieurs von Chamouni ein. Hier 
erzäblte man ung, zwey engliihe Damen (Mutter und 
Tochter) bätten zmep oder drep Stunden vor unferer Aa: 
funft bep petit muler dem col des Geanı überftiegen, uud 
während wir bey jenem Felfen verweilten, fepen fie nah 
Cormaveurt herabgeftiegen. Sie hatten Chamouni am Sonm 
tag verlaffen und die Nacht am Fuß der Felien von Tacul 
sugebrabt. Die Unkunde ihrer Führer war Schuld, daß 
ihre Wauderung mehr Schwierigleiten fand , als die un: 
fere; fie äußerten den Entihinf, im nädften oder dar 
auf folgenden Jahr die Erfteigung des Montblanc zu ver: 
ſuchen. 

Den gluͤclichen Erfolg der meinigen verdanke ich gu: 
tentheild dem Führer Joſeph Marie Eoutet, dem ich einen 
tragbaren Barometer, wie Ihr geſchickter Künftler Hr. 
Gourdon fie verfertigt, zugedacht babe. Ich bitte Sie, 
denfelben für mich zu beftellen, nm ihn fo beförderlich wie 
moͤglich zu erhalten. Sebr dankbar bin ih Ihnen für die 
Belanntidaft ded Grm. von Sauſſure, bey dem ih bie 
Schube geſehen babe, deren fein verewigter Water fi bep 
feiner Erfteigung bed Montblanc bedient bat. Ic lief mir 
nach dieſem Mufter ganz ähnliche verfertigen, wittelft be: 
ren ih den Bofond:@letfcher ſchnell uͤberſchreiten uud an 
Stellen burhfommen fonnte, wo die Führer mir wit fol: 
gen mochten. Ich ging. mistelft dieſer Schube, auf dem 

Sr. Elifferd bat dem Muſeum iu Genf von dieſen Ges 
birgsarten Proben oder Doppeiftücte zu Aberiaffen die Gefäligieis 
Hrhabt, 
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Bärteften Eis wie über gewohnten Boden, Folgendes find 
Die Namen meiner wadern Führer: Joſeph Marie Coutet, 
ihr Häuptling, der den Berg zum fehsten Mal erſtieg; 
David Eoutet, fein Bruder; welder die vierte Erſteigung 
machte; Pierre Marie Favret, der ftärkite unter allen, eim 
Sohn des vormaligen Begleiters von de Sauffure, ber 
nun drepmal den Berg eritiegen hat; David Coutet, ein 
zweyter Bruder von Joſeph; I. Baptiſte Simon, und 
Matthieu Boffonet, diefe drey erftiegen ihn zum erftenmal. 


Norwegifhe Auekdoten. 
(Bortfegung.) 


3. 
Das Eiland Moslen. 

Mosten iſt fteil wie Fugloe und von aͤhnlicher 
Form, indeffen minder hoch. Diefe Infel liefert einen Bes 
weis, wie ſeht das Vieh durch zu forglihe Wartung in füd: 
lihern Gegenden verzärtelt zu werden pflegt. Hier leben 
Jahr aus Jahr ein, auf der hohen Abdachung gegen 150 
Küde und Stiere und gar viele Schaafe, obne ber Kälte 
des Winters zu unterliegen, in einem am Wildheit gren: 
genden Zuftaude, und man bemächtigt ſich ihrer im Winter, 
wo fie am feifteften find, mur durch Hülfe bes 
Schießgewehrs. Der Mangel an Schnee, der auf dem Ei: 
lande nicht liegen bleibt, macht ed den Thieren möglich, 
die nörhigen Mittel zu ihrer Subfiftenz zu finden, und fie 
pflanzen fich fogar fort, wie man ung verfiherte ; leider 
wird nur das junge Vieh bald eine Beute der Adler, Bey 
deftigen Stürmen ſoll fi die gange Heerde, die größten 
Thiere an der Spige, auf bie äußerften Abſaͤtze ber Sei» 
te begeben, woher ber Wind fommt, und fo bemfelben 
wiberftchen. 

Einen nicht minder merkwürdigen Beleg dafür, mas 
der Menfch zu ertragen vermögend ift, gibt eine der 
Klipven weitlih von Mosten. Ein Mann, Namens Jo 
dan Franf, auf Mostenoe wohnhaft und Familienva: 
ter, ruderte vor einigen Jahren im November auf den 
Strom, und legte bey einer Klippe an, um Dttern zu 
ſchießen. Er ftieg zu dem Ende aus, mochte ed aber ver: 
fäumt haben, das Boot gehörig zu befeftigen; man fand 
die Ueberrefte deffelben auf dem Waſſer treiben, unb trag 
kein Bedenken, feine Verlaſſenſchaft geieglih unter bie Er: 
ben zu vertheilen. Einen Monat, weniger drey Tage, 
fpäter fommt ein Boot der Klippe zufällig nahe, und man 
entdedt den Unglüdliden, ber gerettet, ohne ein Wort 
zu fpreben, über die Speifen im Boote berfällt. Wan 
fand ihn fürchterlich dur den Hunger entftellt, allein noch 
vermögend aufrecht zu ſtehen. Die Beamten famen bald 
darauf in diefe Gegend und follen feine Ausſagen zu Pro: 
tofon genommen baben, Er bebauptete, nur von Moor: 
erde gelebt,‘ und Schnee anftatt des füßen Waſſers, das 


ihm auch fehlte, genoffen zu haben, Vermuthlich hatte er 
aber auch Muſcheln und Seefterne gegeffen, woran es auf 
einer Klippe von einigen bumdert Schritten nicht fehlen 
fonnte; dieß zu geftehen, mochte er für ſchimpflich gehals 
ten haben. Johann Frank fiel nach felmer Mettung in 
eine ſchwere Krankdeit, überlebte fie aber noch um volle 
vier Jahre; er foll ſich durch einen vorzüglich robuſten Koͤr⸗ 
perbau ausgezeichnet haben, 


4 
- Geeadler: Fang auf der Inſel Vacroe 


Die Zahl der Pärchen bed Secadlers, die im Ins 
nern der Infel brüten, ift ſehr groß, aber moch zahlreicher 
ftellen ſich dieſe Naubvögel im Winter ein, zu welcher Zeit 
fie eine rechte Plage für das Land werden, indem man 
es ihrentiwegen durchaus nicht wagen darf, das Vieh aus 
den Ställen zu laſſen. Selbft ein bejabrter Mann wurde am 
Strande von einem Abler angegriffen, ber ſchon die Aral: 
len in deffen Jade eingeichlagen batte, und fo gefangen 
wurde, Um fi diefer räuberifchen @äfte fo viel als mög: 
lich zu entledigen, führt man aus Steinen Meine Hütten 
auf, im denen nur eine geringe Oeffnung gelaffen wird, 
nachdem der Fänger fih vor Eintritt der Morgendämmes 
tung barin verftedt bat, Die Lodipeife, ein gefallenes 
Städt Vieh, oder nur ein blofes Stud Fleiſch, iſt an einem 
Seile befeftigt, welches fich von der Hütte aus anziehen 
läßt, und dieſes gefbiebt, fobald der Raubvogel fich auf 
die vermeintliche Beute berabgelajfen bar ; dadurch wird er 
nur noch bitiger, Frallt fi feſt ein, wird vollends in bie 
Hütte bineingezogen und erſchlagen. Auf dieie Urt batte 
eim einziger Knabe im verflofenen Winter allein 26 Adler 
gefangen; und ſchon daraus fann man auf ihre große Menge . 
fließen. Wabrſcheinlich find es die vielen Schwärme der 
Alpen: Schneebühner, welde fie den Winter über in fo 
uördliben Regionen halten. 

(Die Fortſetzuug folgt.) 





Korreſpondenz⸗Machrichten. 
Frantfart a. M. Ende September, 

Unter ben zwoͤlf Kaleuder Monaten ift für Frantfurt der 
September wohl ber iutereffantefte zu nennen. Der Durchgang 
ber aus ben Bäbern bes Taunus beimtehrenden Fremben und bie 
Herbftimeffe, die mit ibrer Vor⸗ und Zablwoche faft deu ganıen 
zotägigen Zeitraum befaßt, machen die Stadt alsdauu zu einem 
ber tebbafteften Pıäge Deutſchlanda. Die ift die Regel, von 
welcher auch für biejedmat feine Ausnahme ftatt fand, ber nach⸗ 
tbeiftgen Zeitumftände und bed anfänglisen Auſcheins ungeachtet. 
Sonft werden gewoͤhalich fon in der Vorwoche ber Meſſe die 
bedeutendſten Seſchaͤfte abgemacht ; allein in der lezten fanden 
ſich die Eintaͤufer im Brofen beynahe acht Tage ſpaͤter ein, und 
innerhalb sehn Tagen war bie gange Meffe fo zu fagen beendigt. 
Nichts deſto weniger fiad der Geſchaͤfte viel und von großer Bedeu⸗ 
tang gemacht worden; zweifelsohne verdient daher bie Meſſe eine 
gute genannt zu werden, obwol man von Geiten ber Bertäus 


| fer der Klagen genng vernahm. Ganz ungegründet mögen bier 


feiben au wohl nicht ſeyn, ba bie In mebrern ſuͤddeutſchen Staa⸗ 
sen getroffenen Zolleinrigtaugen, mebr aber noch bie nur Prıs 
vifortfpen' Verfügungen in ditſer Hinſicht, und die Bejorgs 
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nis, daß dieſelben noch möchten gefchärft werben, eben ſowol 
auf die Konfurrenz ber Vertaͤufer, als der Eintaͤufer ihren Eins 
find äußerten. Denn wenn biefe fich beeuten, gleichfam noch 
vor Thoresſchluß ſich mit Worrärben zu verſehen, fo nahınen 
jene darauf Bedacht, ſich der ihrigen ben Zeitem zu emtledigeit; 
und fo fam es denn, baß mehrere Fabriterzeugniſſe ſelbſt deut⸗ 
farer Ränder unter den ſonſt gewoͤhulichen Preifen loegeſchlagen 
wurden. 

An Sebenswuͤrbigteiten war bie Meſſe eben nicht ſehr rei. 
Eine RunftreitereUfademie, unter ber Direftion bes Hrn. Blon⸗ 
din, nimmt unter benfelben die erfie Stelle ein. Nach der Eins 
mabme zu ſchließen, bie für 22 Morfielungen nicht mehr als 
etwa 800 St. Karolins betrug. erfreute Hr, Blondin ſich feis 
nes ftarten Zuſpruchs. Es fanı fenn, daß, im Fortfpreiten 
der aͤſthetiſchen Kultur, der Geſchmact bes Publitums im Au⸗ 
gemeinen für dergleichen Schauſtellungen, bie feinen wabren 
Kunftwertb haben, abgenommen hat. VWielleicht aber fand dafs 
feige feine Auſpruͤche nicht befriedigt, denn bie Uneinigfeit, bie 
unter ber Geſeuſchaft berrſchte, und die Zwiftigteit zwiſchen bes 
ren Direktor und einem ibrer vorziglichften Mitglieder, dem Hru. 
Baptifte , raubten der ſchoͤnen Welt das Vergnügen, biefen im 
Eircus fignriren zu jeben, — Naͤchſt dem verdient ber große 
Saalvon Paris bier Erwaͤhnung. Diefe Benennung batte 
Sr. Glede, Abbilbungskuͤnſtlee aus ber Hauptſtadt Frautreichs, 
feinem Wachofi guren: Cabinet ertheilt, in welchem eiwa hundert 
Siandbilder, theils einzeln, theils gruppirt, au ſchauen waren. 
Unter den Gruppen war beſonders bie Todesſcene des Fürften 
Yofepb Ponlatowsti, der betauutlich nach der Schlacht bey Leip⸗ 
gig ben 19. Dit, 1813 Im der Eiſter ertrant „ umd eine andere 
febenswertb, bie den Moment vorftellte, mo ber franzͤſiſche 
General Eambronne in der Schlacht von Waterloo bem englifchen 
Marlementär antwortete: „Die Garde firbt, aber fie ergibt 
fi nit." Aeußerſt tänfgend war eine Schildwache, bie Hr. 
Diede am Außern Cingange des Saales aufgeftellt hatte. In 
ben erften Tagen fab man biefe Figur mit der Uniform bes bie: 
fioen LinienMilitärs beffeidet, das jedoch an diefer Traveflirung 
feinen Gefallen zu finden ſich thaͤtlich dußerte. Die bewog Hru. 
Siede, das Koftäm des waͤchſernen Soldaten zu verändern, ber 
fortan als fransdfiiher Grenabier foyniterte. 

Unter den Meubeiten ber biefigen Schaubuͤhne erwaͤhne ich 
nur der beroifhen Oper: „‚Röuig Giegmar , wovon Süjet 
und Zert ben Hrn. v. Rochliz, die Kompofition aber dem Slar 
pellmeifter unſers Theaters, Hrn. Guhr, angebört. Gegen 
beode hörte man manderiev Einwendungen von Seiten der Kunſt⸗ 
verftändigen umd Dilettanten vorbringen; alle flimmten jedoch 
darin überein, daß das Perional der Bühne ſowol, twiebes Or⸗ 
cheſters, feinem Diveftor durch moͤglichſt gelungene Ausführung 
feiner Kunfifgöpfung feine Aufmertfamfeit zu beweifen fin ber 
mübt hatte. Der Frevſchuͤt erhaͤlt ſich no immer in ber Mobe, 
Er wurde in jeder Woche wenigftend einmal gegeben. 

Unmitteldar nach dem Schluſſe der Meſſe nahm der Herbft 
feineu Anfang, ber bier ein wahres Voltafeſt iſt, das von den 
reimern Klafjen ber biefigen Einwohner in ihren Gärten, von 
den mittlern und geringern aber auf ben benambarten Dorfs 
ſchaften gefevert wird. Diefes Feſt nun bat mit bem Testen 
Tage des Monats September begonnen, und währte drey Tage, 
während denen die Stabtihore bis ſpaͤt im die Nacht hinein offen 
fteben, das Theater aber geſchloſſen it. Diefe Ausnahmen von 
der Regel mögen zum Mapflabe dienen, um bhieruach die Wich⸗ 
tigteit der Beranlaffung zu beurtbeilen. Alub in der That ift 
bier der Herbft als eine Art Karneval gu betrachten, welches 
die Bergnügungen bed Sommers befpließt. Die allgemeine Froͤh⸗ 
tiopfeit „ wozu bie Weinlefe nur ben gelegembeitlihen Vorwand 
gier, Äufert fig am vernebmlichften durch bad Abbrennen von 
Ranonenfgiägen und Schießgewehren und in Feuerwerten aller 


Urt, woburd denn bie Stadt, aus einer gewiffen Entfernung 
wahrgenommen, das Anfehben einer belagerten Veſte erhält. 
Man fagt, daß im dieſen brev Wagen bie biefigen Benerwerter 
für mehr ald 10,000 fl. ihrer Waare abfegen. 

Zu ber Vereinigung naturforfpender Gelehrten in Leipzig 
bat auch bie Frankfurter naturforſchende Geſeuſchaft eines ibrer 
Mitglieder entiendet, Sie bat hierzu einen jorer Getretäre, ben 
Dper:Bientenant v. Hepber vom biefigen Linien Mititär, anders 
wählt. Fortwaͤhrend erhält bie Geſellſchaft ſehr intereffante Sen⸗ 
dungen aus Brafifien, befonders für das ornithologiſche Fach⸗ 
das vielleicht bald einen feltenen Brad ber Wollftänbigfeit erlau⸗ 
gen moͤchte. Ueber ben glüclichen Fortgang ber naturtoiffens 
ſchaftlicen Reife bed Hrn. Ruͤpel in Eghpten bat man meuers 
dings bie befriedigenbften Nachrichten erhalten. 

Mir diefer Woche nehmen bie gefellfchaftlicden Unterbaltuns 
gen bes Muſcums, die während bed Sommers ausgeſezt waren, 
wieder ibren Umfang. und ba mum bie, während ber ſchoͤnen 
Jahreszeit in itren Gärten wohnenden , Familien nad gerabe 
wieber in die Stadt ziehen, fo wird diefe bald in focialer Bezie⸗ 
bung ibre Lebendigteit wieder gewinnen. Nur möchte man noch 
einige Monate bie diplomatijcgen Eirkel vermiſſen. Denn ba 
der Bundestag feine Sigungen allererft mit dem Yusgange Nos 
vembers beginnt, fo wird das Geſandtſchafts-Perſonal deſſelben 
wohl ſchwerlich vor dieſem Zeitpuntt bier wieber vollſtaͤndig bey⸗ 
ſammen ſeyn. 





Aufibſung des Logo griphé in Wr. 275. 
iterne 


Raäthſel. 
Kenuſt du den Kahn? — Er ſchwimmt auf weiten Fluthen 
In ſauft vertlaͤrtem Silberlicht. 
Ob unter ibm bie Wellen tobten — ruhten, 
Sanft ſchwebet er dabin nud wantet nicht. 
Die Sonne gab au ibm das Leben, 
Eier, aller Weſen Schoͤpferin⸗ 
Bon ibrer Eigenſchaft umgeben 
Schwebt einfam er die Bahn dabin. 


Welch fermes Land ſah ibn vom Ufer ſteßen? — 
Zu weichem Meer gebt feine Bahn? — 

Bey feinem Anblick manche Thraͤnen floffen, 
Stieg mande bange Sebnſucht bimmelan. 

Kein Wand'rer bat fi bir vertrauen, — 

Leer ſchwebſt du durch bie Wellen bier, 

Und boch mit welchem Zutrau'n ſchauet, 

Mit welcher Liebe man zu bir. 


Nimmft Kaften du? — Nimmſt du ber Erde Bürben, 
Die Thraͤnen und den Summer mit? — 

Um! daß fie und dur dich genommen würden! 

Der Mebel, ber das Richt beſtritt, 

Er fintt vor deinem fanften Gleiten 

Auf beiner filberbellen Bat, 

Du ein — wiuſt unfre Stuͤrme meiben— 

Die Wogen drängen ſich beran, 


Umringen dig mit wilden Gturmes Toben, 
Verſchwunden bift du unſerm Blict — 
Doch unverſehrt — aus wilder Fluth gehoben, 
Kehrſt rubig du auf deine Bahn zuruͤd. 
Zu weiten Landen — meiten Fernen, 
Selbſt Unter — Maſt und Ruder bu, 
Umglänzet vom viel taufend Gternem, 
Gehft du zum Hafen etw'ser Ruh! 
Weplage; xXiteraturbiatt Yir. 93. 


Nro. 282. 





Morgenblatt 


für 


gebildete 


Montags, 


Stände, 





25. November 18282. 





Nach ber Kraft gibt es nichts fo Hohes, als ihre Beherrſchung. 


Jean Paul. 





Allerley aus Spanien. 
(Bortfegung.) 


Nun befuchten wir die Erziehungsanftalt ber Mädchen. 
Wirtrafen fie in einem ganz getrennten Flügel, alle in einem 
großen Saalriugsum an den Wänden fißend, naͤhend nnd ftris 
deud; ic wie wir bereintraten, franden alle wie in einem 
Tempo auf, machten wie aufs Kommando ihr Knirchen und 
ihr: scan rostodes bien vengues carallers! vonallen Seiten, 
dann gab die Lehrerin ein Zeichen und alle fezten ſich wie: 
der an die Arbeit, Much die Mädchen find alle fo friſch, 
geſund, reinlih und munter, daß es eine wahre Freude 
iſt. Die Schlaffäle, Betten mit Vorhaͤngen, eine eigene 
Krankenſtube, (fo wie auch die Knaben eine haben) alle? 
geordnet nnd reinlih, (Bon zu viel Lurus ift bier 
nichts zu fürchten) — bie Lebrerinnen fchienen bie Kinder 
gar freundlih und mütterlih zu behandeln, Beym Hin« 
ausgehen wieder ein allgemeines Knirchen und vayan rvo- 
stodes conden carallersı. Die Mädchen werben nah dem 
ſechszehnten Jahr in Dienfte getban, und fehr gern ge 
nommen. Warum nun biefe Auſtalt nicht mit dem Fin, 
delhaus in Verbindung gebracht wird, fo daß die Kinder 
von bort hierher gebracht wuͤrden, weiß ich nicht. 

Mas dad nene Minifterium in den legten drev Mona: 
ten getban bat, iftzwar blutwenig gegen das, was es hätte 
thun können und follen; alein fchon das wenige, ſchon daß 
der öffentliben Stimmung wenigſtens erlaube wird, fi 
aus zuſprechen, bat eine auffalende Veränderung bervorge: 


bracht — und man fängt jest an den meiften Orten erit an 
fi beimußt zu werben und zu hören und zu ſehen, daß man 
unter einem frepen Volk lebt. Die Ängftlihen Verbote, 
patrlotifche Lieder zu fingen, viva Riego zu rufen-n. f. w. 
Früchte einer hinter affektirte Moderation verftedten ängit- 
lien, mißverftandenen Vorſicht oder überlegten Verratbes, 
baben aufgehört. In Spanien brauchen die Megierenden 
blos mit reinem Willen voran zu geben, weder anzutreiben 
noch zuruͤczuhalten; bis jezt hat fich das Wolf ungeduldig 
dem langfamen, unſichern Schritt der Führer beauemt, 
verbhüte der Himmel, daß es endlich allein raſch vorfchreite, 
font müßten jene im große Gefahr kommen. — Auch 
die Valencianer haben bewiefen, daß fie fih im Ungenblie 
des Sieges mäßigen lönnen. Der 30. Mai in Valencia 
mar ein Vorfpiel des 7. Juli in Madrid, Die bewaffne: 
ten Bürger erftiegen bie Eitadelle und beswangen die Em 
pörer, die ben General Elio an der Spige und auf vorbe: 
reitete Hülfe von außen vertrauend , den Deſpotismus 
audgernfen, und auf die Buͤrger gefeuert hatten, und 
@lio der langjährige unerbittliche Henker der Valencianer, 
und alle feine Anhänger wurden umverfehrt dem Geſetz und 
der Gerechtigkeit übergeben. Diefe Mäßigung gilt mehr 
ald ale Siege. Einen intereffanten Aublick gewährte der 
Einzug der beyden Megimenter milicia prorineial de Mur- 
cia und Ecija durch die Freude, melde das Volk ausdrüdte, 
befonbers die leztern wurben mit unendlichen Jubel em: 
pfangen ; die Nationalmiliz und Beſatzung war ibnen ent: 
gegen gezogen und begleitete fie beym Einzug; die Fahnen 
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waren getaufcht worden, die Offiziere der Frepmilligen führ: 
ten die Reiben der Provinzialen, und umgefehrt, eben fo 
marfchirte immer eine Meibe der einen mit dem andern ab» 
wech ſelnd; ald wenn bepde nur ein Korps wären. Die Pros 
vinzialen waren alle mit dem grünen Bande umd ber De: 
viſe: Constitucion o muerte gejiert. Dabep ein Jubel von 
vivas, von Gefängen, bis vor die lapida, wo ber Dberfte 
eine kurze trächtige Anrede bielt; dann bie Dffisiere in ei: 
nem Kreis vereint patriotifche Lieder fangen; die Soldaten 
und das Volt machten den Chor, in welher folgende Worte 
vorſtachen: » . 

Valientes soldados juremos. 

Ni tiranos ni esclavos sufi : 

Que no deben liranos ni esclavos 

Entre libres patriotas vivir. 


Mir ſchwoͤren, wadre Krieger, ſchwoͤren, 

Trrannen nicht, nicht Sklaven zu ertragen; 

Denn nidt -Torann nob Sklave darf 

Zu leben unter freyen Männern wagen. 
und vielfach wiederholt wurden... Auf den Spaziergängen, 
auf den Straßen, hört man Tag und Naht und von allen 
Eden, von Groß und Klein fingen und jubeln. In um: 
ferm friedlichen Lebensweg wuͤrde es ein großes Greigniß ge: 
ben, Soldaten, Difisiere, Bauern und Handwerker in gro: 
fen Kreiſen fih bep der Hand baltend, fingen und „erum: 
tanzen zu fehen Lezthin zog ein ganzer Haufen Knaben 
berum, im einem Heinen Karren gogen fie ein dübſches 
Kind mit einer hoben Mütze von grün und rothem Papier, 
mit Bändern geyiert, voran ging tine Fadne mit allerlep 
wiras befchrieben, fo hielten fie vor allen Caffe's und Kauf: 
. laden nud fangen ans Leideskräften, woben bie Miten leb⸗ 
baft mit einfimmten, Mebrere der Dffisiere und Solda 
ten von Geila fpielen in den Gafle’s nnd Quartieren, bie 
Guitarre und fingen ihre andalufiſchen Lieber... Befonders 
ift ein Hauptmann daben, der im eriten Caffe bepnabe je 
den Abend einem Menfbenihmarm zufammen fingt; wun⸗ 
derlich ift es, daß mir dieſe Lieder ordentlich Heimmch nach 
Andaluſien machen, fie find fo gamy jenem Land eigen: 
bier hört man fo mas ſchon gar mit mehr. Wenn er fo 
ein ächtes andalufifches Liedchen gefiimprrt dat: „una cosa 
de jaleo,** fo folteft du den Jubel der Audaluſier ſeheu, 
die unter den Zuhörern find, und: viva mi tierre! rufen, 
Die Balencianer bören ed ald etwas ganz neues and frem⸗ 
des mit großer Neugier mit an. Dazwiihen wird wieder 
ein patriotiſches Lied gefungen, wo der game Haufe mit 
einftimmt, bie vor riras niemand mehr den andern verſteht. 

(Die Eortiegung folgt.) 
Sibylla Langenmantel, 
„. (Gorrfegung.) 
Aur’allzubald wurde wahr, mas ber Herzog gedrobet 

datte. Alle Zage loderten benachbarte Dörfer auf. Be 
fonders hart traf es bie Langeumantelihen Beſitzungen. 


Das dem Bilrgermeifter und deſſen Bruber Hartmann au: 
ſtehende Städtlein Werthingen ward erobert nnd daraus 
eine Schaar von zwephundert Augsburgiſchen Fußknechten 
gefangen weggeführt. Deifelden Bürgermeifterd Schloß 
Radau zerftörte der Feind. Obſchon aus der Stadt Auge: 
burg mehrere glüdlihe Ausfaͤlle geſchahen, deren einigen 
der Buͤrgermeiſter Langenmantel felbit mit benwohnte, fo 


. gelang es doch nicht, das bedeutende Heer des Herzogs zu 


entfernen, da der kräftige Beyſtand von aufen ermangelte. 
Es kam dazu, daß Angsburg täglich zweymal berennet und 


Sie Verzweiflung der Einwohner um fo größer wurde, meil 


an Entjah micht gu denfen war. 

Als dieſes geſchab, lagerte ſich der Herzog eines Tages 
vor bie. Herrn Leonhard gehörige Burg Hainbofen, folde 
mit Sturm eingumehmen und mebft dem dabep liegenden 
Dorfe zu zerflören. Wegen der großen Veſtigkeit diefer 
Burg bedurfte das Unternehmen eines fo bedentenden Krie: 
gerbaufeus und folder mit vielem Aufenthalte verbunde 
nen Voranftalten, daf man dergleihen niegefürdtet hatte, 
Allein der Herzog mußte, daß eben dieſer Feftigleit halber 
grode Koftbarkeiten vom Beſitzer dahin geborgen worden, 
auch die geräumige Burg vielen Gemwarfneten zum Schlupf: 
mintel diente, wo heraus ben baierfhea Truppen, oft ebe 
fie ſich deffen verfaben, ein Angriff im Rücen geſchah. De: 
ser beihloß er die Beitürmung, möge fie auch Zeit und 
Menihen foften, fo. viel fie wolle, 

Die nad der eriten fruchtlofen Aufforderung eintre: 
tenden Worbereitungen zum eruftlichen Unlauf erreaten in 
ber Burg um fo größere Beftärzung, weil man wohl muß: 
te, ber Sinn des Herzogs fen noch viel feiter, ald die Burg, 
und weil unter anderm auch der Buͤrgermeiſter feine Ge: 
mablin (aber fo heimlich, daß e# draußen Niemand ahnete,) 


‘ dabia abgeführet hatte. 


Fran Sibplla wollte mit denen, melde bev ihr waren, 
erwägen, mas an than fep, aber die Muthloſigkeit Aller 
war fo groß, daß es zu feinem Entichluffe, da nicht ein 
mal zu einem Borfchlage fam, Darauf fagte fie; Gern 
würde ih alles hierher Geborgeus Preis geben, wenn 
der Feind vielleicht damit aufzuhalten wäre ver biefem 
Schloſſe, bis umferer WVaterftadt Entſatz geihähe, Deun 
bie Baterftabt iſt der. heiligfte Dre für jeden MWohlge: 
ſinnten. — 

Darauf Heß fie den Hauptmann der in der Burg bes 
findlihen Laudstnechte kommen, um ibn über die Möglich: 
feit der Vertheidignug zu befragen. Achſelzuckeud aber ver: 
fiherte er, daß gegen die mächtige Schaar, fo davor liege, 
und Geihäß, mie ber Feind ed habe berzuführen laſſen, 
felbit wenn die Veſte mit Widerſtaudsmitteln weit beifer 
verforgt wäre, an eine Vertheidigung nicht zu denken cp, 

Jet eutſanu ſich Frau Gibplla plöglic wieder jenes 
Aufrritts in ihrem Garten mit dem jchigen Belagerer der 
Veſte. Er hatte ihr damals gerathen, ihm, wenn er je ihr 
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dienen könne, jenen Tag ins Gebähtuif zurüdzurnfen. 
Zwar war ibm von ihrer Seite die Bitte um Verſchwei— 
gung des Blumengefhents nicht gewährt worden, und es 
ließ ſich nach der Urt, mie er bey der Heimkehr aus Ange: 
burg fein Mipfallen ausgebrädt batte, um fo eher glau: 
beu, daß jenes Wort nur eine leichte, einzig in unbedeu: 
tenden Dingen, allenfalld anzufprehende Galanterie ent: 
halten, je gef&bidter ihr Eheberr ihr damals wiederholt 
auseinander gefegt hatte, die fogenannte Prüfung könne 
nichte weiter gewefen fepn, als ein jehr durchloͤcherter Man— 
tel für einen verunglüdten Verführungsverſuch. 

Yuf der andern Seite aber konnte Sibylla, wenn fie 
ſich des Herzogs damaliges Benehmen, den Ubel und bie 
Wahrheit in feinem Auge wieder zurüdrief, doch an ber 
Möglichkeit wenigftent, daß ibres Gatten Unficht eine 
unrichtige fenn loͤnne, nicht zweifeln und auf dieſe Mögliche 
keit bin, glaubte fie in der fo ganz troitlofen Lage den Schritt 
wagen zu müſſen, den Herzog felbit zu einer Unterredung 
auffordern zu laffen. Sie ließ daber, im Namen ihres Ge 
mabis und als ob diefer bey einem Andfalle in Hainbofen 
surüdgeblieben ſey, an die Belagerer binausfagen, daß ber 
Beſitzer ber Burg auf eine perfönligde Zufammenfunft mit 
dem Herzoge antrage. 

Spöttifd lähelnd empfing diefer den Trompeter, wel: 
her die Nachricht brachte, ſelbſt. Sage deinem Herm — 
fprab er — ich bewilligte feine Bitte, Uebrigens fen es 
die böchite Zeit zur Buße. Aucdh folle er nicht meinen, mit 
diefem Geſpraͤche etwas zu erhalten, ald frepen Abzug für 
ih und diejenigen, fo feine Waffen führen. 

Diefe an ſich ſchon untröftlihe Antwort wurde foldhed 
zwiefach, weil Niemand begriff, was Frau Sibplla mit dem 
ganzen Untrage auszurichten beabfichtigt habe, ba Ihr Ge: 
mah! in Augsburg war, einen Undern aber an feiner ſtatt 
zu fenden, ſchon darum unterbleiben mußte, weil Herzog 
Ludwig ihn perfönlich Fanute, 

Wie erfhrad man aber, ald Sibvlla jezt ihren Eutſchluß 
tund that, fich felbft zur Stellvertreterin des Gemahls auf: 
zuwerfen. Dagegen ftellte man vor, wie leicht der Herzog 
fie zur Geißel zurädbehalten fünne, weil er nicht ihr, fon: 
dern dem Bürgermeifter bie linterr- ung bewilligt babe 
und der Arglift eine Beichönigung dieied Thuns nur ein 
Spiel ſey. Ihr Gemahl hatte des Herzogs Beſuch im ſei⸗ 
nen Garten nicht geheim gehalten, vielmehr folden zu 
Sibpllend Ruhme überall verbreitet. Man-bennste diefen 
Umftand der jegigen Burggebieterin Die Gefangennebmung, 
der fir, alem Vermuthen mach, entgegengebe, dadurch noch 
wahriheinlicher zu machen, 

Vergeben jedoch alle Vorſtellungen. Erwaͤget, wie 
iht wollt, die manderley Bedenken bep dem Unternehmen, 
fprad) fie. Meine Hoffnung, Haludofen, ja vieleicht fo: 
gar die theure Vaterſtadt zu reiten, Jammt immer mäd- 


tiger auf, 
Schild ſeyn. 

Mit diefen Worten nahm fie aus einem Schreine den 
goldenen Lorbeerkram, melden ihr Gemahl einft nah einem 
auf den Frobnhofe zu Augsburg frattgefundenen Turnier, 
ald Dank erhalten hatte und! ging. 

Die Zugbrüde wurde herabgelaffen, Zwey vor Angſt 
ganz erbleichte Dienerinnen folgten der Burgfrau und blie: 
ben diht an der Brüde fteben, während fie dem, noch nicht 
fihtbaren, Herzoge entgegen eilte. 


(Der Beſchluß folgt.) 


Die Meinheit meiner Abſicht wird mein 





Norwegifhe Anekdoten. 
(Bortjeyung.) 


5. 
Die Juſel Möft. 

Der Plan, noch dieſe, durch den Schiffbruch des Vene: 
tianerd Petrus Guirinus im Fahr 1432 (Trondh. Selsk. 
Skrifter. 2 Deel. 230 S.) befannt gewordene, Injel zu ſe⸗ 
ben, ift ung dur das ftürmifche Metter vereitelt worden, 
weil wir nicht zu viel Zeit auf diefen Abſtecher verwenden 
mwolten, und doch leicht viele Tage durch den für die Nuüd: 
fehr mwidrigen Wind hätten aufgehalten werden können, 
Nah dem zu nribeilen, was ung der Küfter von Roͤſt, den 
wir anf Vaeroe kennen lernten, und bey dem wir fchon 
Wohnung beitellt batten, von der Beichaffenbeit der Juſel 
erzählte, fo muß fie Vaeroe fehr aͤdnlich ſeyn. Ihre Ents 
fernung beträgt 3} Meile, und ungeachtet auch auf dieier 
Strede bie See voller Bredungen it, fo bedient man fich 
dennoch zur Meile dahin nur der gewöhnlichen unbedeckten 
Boote, Mit bedeckten Zadbrzeugen würde man die Leber: 
fahrt umftreitig wicht fo zu fürchten baden „ aber die Bor— 
fahren bedienten fich ibrer wicht, umd die Nachlommenſchaft 
mill nicht Heimmütbiger erfcheinen, ald ſie; dazu if der 
Tod In den Wellen ein zu gewöhnlicher Kal, als das Uns 
gladsfälle zur See überhaupt noch Eindruck machen koͤnn⸗ 
ten, und da ed viele Bepfpiele gibt, daß Lente auß den 
alerdrobenditen Gefahren wunderbar gerettet wurden, fo 
ift leider der Glaube an eine abfolute Prädeftination berr- 
ſchend geworben. Nach ben Liſten des Prebigers ift fait 
die Hälfte ber Derftorbenen männlichen Seſchlechts in dem 
Zeitraum von zwanzig Jahren auf der See umgelommen, 
umd ein beſouders unglüdliches Ereiguiß vor zwölf Fahren 
mar noch im lebendigen Undenten. Damals beitand bie 
männliche Benölterung von Nöft aus 25 Verfonen, von de 
nen 16 in fünf Booten nad Vaeroe berüber gelommen was 
ren. Da der Wind nicht günftig war, fo widerrieth man 
ihnen bie Nüdreife, aber vergebens, und alle ohne Aus: 
nahme mußten dad Wagſtuck mit dem Leben büßen, und 
verſezten ihre Familien in bie traurigfte Lage. Auch bie 
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Fran unſers Wirthes hatte ihren erften Mann im Ange: 
ſicht von Breiviig umlommen feben, und allenthalben börs 
ten wir von äbnlihen Unfällen. Selbit der Prediger, ein 
Serländer von Geburt, aber mit einer Eingebornen ver 
beiratbet, war ein dreifter Seemann geworden, mas benn 
auch die gefeglihen Meifen zur Annerkirhe auf Möft zu ei: 
nem wefeutliben Erforderniß des Geiftlihen von Vaeroe 
macen. Ihu traf während des Krieges mit England ein 
befonders ungläüdliher Vorfall, als er in einer Erbſchafts⸗ 
Ungelegenbeit mach Bergen gereist war, und die Nüdreife 
nab Vaeroe in einer Nordlands-Jacht angetreten hatte, 
Der Jachtfuͤdrer nämlih wagte fih unvorfihtiger Weiſe 
über die Scherren hinaus, und ward fo von der an ber nor: 
diſchen Küfte kreugenden engliihen Fregatte Unicorn ge 
nommen, welde die Jacht, bie auf der See bald zum Wrad 
wurde, am Sclepptau mit fib nach Schottland führte, 
Die Gemeinde ward bey biefer Gelegenheit auf lange Zeit 
ibres Seelforgers beraubt, der auf der gegwungenen Reiſe 
die brutalfte Behandlung erdulden mußte, und den bedeu: 
tendften Theil feiner Erbſchaft einbüßte, 
(Der Beihluß folgt.) 


Korrefpyondenz Nacqcrichten. 


Aus Italien. 

Nach dem Beofpiele jener Geſelſchaft, bie fich im leztver⸗ 
floſſenen Jabre in Rom zu Dante's GedaͤchtnißFeyer zus 
fmmentbat (M. Bi. 1822. Nr. 125.), bat am 25. April 
fünaftiıin die Utademie der Wiſſenſchaften und Kuͤnſte zu Pifto ja 
eine aͤbnliche Weverlichteit zu Ta ſſo's Undenten veranftaltet. 
Mitten im einem Geſellſchafisſaale batte mon bie Buͤſte bes gro: 
ben Dichters mit verfsgiedenen, auf fein Genie und feine Dich⸗ 
tungen bezüglichen, Emblemen aufgeſtellt. Im demſelben Zim⸗ 
mer war er in dem Augeublicke ſeines Scheidens von dieſer Welt zu 
ſehen. Dieſe beyden Dentmale hatte die Atadeinte von zwey juns 
gen Künfltern, Merlini und Lenzoni von Florenz, zum 
Giefeyent erbalten. Hr. Odraldo erbffnete die Fever mit einer 
Noris von tem Leben des Taffo und bem im daſſelbe verflochter 
nen Wechſel des Schickſals. Umftändlier ließ id Hr. Pc 
cimi Über die mit dem Fluche ber Nachwelt bezeichnete Undant⸗ 
Barfeit Alphonſens von Ferrara und feiner Höflinge vernebinen, 
Der Ritter Sozzifanti machte ber Geſeuſchaft bemerkbar, 
wie eine gerechte und bad Verbienft anerfennende Nachwelt alle 
tem großen , bev feinen Lebzeiten fo unglärligen, Manne zuges 
fügten Unbilden geraͤcht, und ibm nach feinem Tode alle bie Eh— 
renbeztugungen, deren er ſich im Leben milrdig gemacht, ver: 
güret babe, Bey biefem Anlajje erinnerte er an dit ungerechte 
Perfolgung , welche Taffo von den Arabemitern ber Erufca 
und vornehmlich von dem Ritter Salviari hatte erbutden müſ⸗ 
fen, Auch bie allzu ſcharfen Krititen des jungen Galil di blie⸗ 
ben nicht unerwaͤhntz ein Unrecht, ſagte der Atademiter, wel⸗ 
ches in der Folge ſowol durch die Atademie della Cruſca, als 
durch bie geſammten Florentiner wieber gut gemacht wurde, bie 
ſich deut gu Tage gluͤccich ſchaͤhen, in ber großherzoglichen Bis 
Bliotbet einige Haudſchriften jenes großen Dichters, neben benen 
be3 berfihmten Aftromomen, aufbewahrt zu fen. Unter ben 
Dichtern von mebr ald einer Gattung, die ſich nach Beendigung 
dieſer Vorleſung bbrem ließen, fanden ein junges Mädchen, 
Ginlia be Roffi und ihr Bruder Birolamo, Abtoͤmm⸗ 


finge von ber Familie ber Mutter bes Taſſo, ben ungetheilteſten 
Beofan, Ein Ehor von Muſitern, vom welchen eine Kompoſt⸗ 
tion bed Kapellmeiftere Zingarelti, mit Bezug auf bie Stans 
zen des befreyten Serufalems der Elorindens Tod nnd Kantrebs 
Klagen an ibrem Grabe, vorgetragen wurde, erböhte bad In⸗ 
terejfe biefer dem Audenten eines der vorzäglichften Dichter Itas 
liens dargebrachten, ruͤbrenden Huldigung. 

Zu Rom hatte am 7. Sept. in dem innern Saale des Col- 
legio Romano bie alljährlide Feverlichfeit Statt gefunden , wor 
mit bie Univerfität Ihren wiſſenſchaftlichen Eurs zu beſchlitken 
pflegt. Außer dem Korps der Vrofefforen uud ber Studenten⸗ 
ſchaft hatten ſich zablreiche Zubdrer, geiftlichen und weltlichen 
Standes, eingefunden. Dem Eingange des Saales gegenüber 
war mitten unter herrlichen Drappirungen das Bildniß Pins VIT. 
aufgeftelt. und über bem mit reichen Feſtons behangenen Eins 
gange ſelbſt die Juſchrift: Honos alit artes, zu leſen. Aus 
ber Hand des Karbinals Pacca, als Etubien:Prifens, warb 
ſechs Individuen, bie vorber eine firenge Prüfung hatten beſſe 
ben müffen, der Dottorsforbeertrang zugetbeilt. Drev biefer 
neu Ereirten waren Dottoren ber Tbeologie, zwey der Philoſo⸗ 
phie, und einer ber Theologie und Philofoptie zugleich. Im 
einer von bem gebachten Präfeften gebaltenen Tateinifhen Rede 
wurde den ftubirenden Tünglingen die Notbwenbigfeit, fi im 
ben theologiſchen und pbilofopbifgen Wiſſenſchaften in einem 
Beitpunfte gründficge Keuntniſſe zu verfhaffen. mo von eben 
biefen Gtubien fo vielfättiger Mißbrauch zum Nachthelle ber Re⸗— 
tigiom und ber dffentiigen Nube gemacht werbe, ans Kerg ae: 
legt, Sechs goldene Schaumunzen (dergleichen man feit vielen 
Jahren , der Zeitumftände wegen, aus zutheilen unterlaffen batte) 
und vier und ſechszig filberne wurden tnter die ausgezeichnetſten 
Studenten als Prämien abgegeben, unb endlich ein gedructtes, 
vorber abgeleſenes Verzeichniß der ſaͤmmtlichen Doktoriaten oder 
mit einer Prämie Beehrten, am die Anweſeuden ausgetvellt. 

Die Eigungen der Htademtie della Erufca find ims 
merfort ziemlich unbedeutend, die Sacht ber Wiſeuſchaften mehr 
mit Sorten foͤrdernd, ald aber mit Werten. Co ſprach z. B. 
in der Zufammentunft vom 10. Gept. Hr. Pietro Ferroni, 
ein ziemlich alltägliches uud an ſich Mares Thema wibtend, von 
der boben Wichtigkeit eines volftändigen Befiyes der Sprachen 
in welchen die bedeutendſten Eutdeckungen im Gebiete einer Wife 
ſenſchaft geſchrieben find, fir den Geſchichtſchreiber dieſer We— 
ſenſchaft. Es lieh ſich ferner der Sekretaͤr der Auflatt, Hr. 
Zannoni, neben andern fiber die emtaegengefegten Fehler, im 
welche man einerjeltd dur die Beratung des Sprachſtudiums, 
und andererfeirs dur allzu ſtlaviſche Nawabmuug ber Trecentis 
ften zu verfallen pflege, fo wie au dider dir werfen d) Marie 
men vervebmen, weite bie Erufca befolgt babe, um die Muze 
terfprame im ihrer urſpruͤuglichen Reinheit zu erbalten , und fün 
bie immerfort fteigenden Bebürfniffe ber Wiſſenſchaften und Künfte 
Mary zu ſchafftu (9, Auch dasjenige Heß er nicht unerwähnt, 
was bie Atademie im Safe des gegenwärtigen Jabres rüdjicht« 
lich auf das Sammeln and Ordnen von Auszügen aus folden 
Schriftſtelern gethau bat, welche einer fünftigen Musgabe det 
atademiſchen Woͤrterbuches ald men anerfannte Sprach⸗Autori⸗ 
täten angefügt werden folen. Won ſolchem Thun des gelebrren 
Vereins darf das ins und audlaͤndiſche Pubfitum um fo eber bof- 
fen, mit nächftem in Keuntniß gefegt zu werben , da zufoige der 
Meußerungen bei gedachten Hrn. Zanmont die Mfabemie bereits 
beſchloſſen bat, jene Sammlung neuer Autoritaͤten nicht went⸗ 
ger, als die bis jest gut gebeißenen Verbeſſerungen ihres Wör⸗ 
terbucht durch den Druct bekaunt zu machen, nd bie lezte Nevifion 
biefed literariſchen Vorraths wirtlich fon fol begonnen haben, 

(Die Bortfegung folgt.) 
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Götter! ift’8 im euern Haͤnden. 
Diefes dumpfe Zauberwert zu enben; 
Wie -danf ih, wenn ihr mir bie Freyheit ſchafft! 


Berfehlte Liebe. 


Es teitt der Jüngling in bie Frählings: Welt, 
Umiftrabler von der Jugend reihem Glaͤnzen, 
Er ſieht aur Licht, wobin fein Auge fällt, 

Uud wählen fol er zwiſchen bolden Aränzen. 
Da nabet in der Aumuth Blürhenzele 

Sih Frauen: Schöne den bewegten Grenzen 
Und ale Wahl ſcheint ewig ihm verſchwunden, 
Und Kran und Ziel in folder Huld gefunden, 


Mit aller Hobeit, die das Leben weibt, 
Will er ihre Bild in feinem Buſen ſchmuͤcken, 
> beller Glorie der Volllommenheit 
rſcheinet fie vor feinen Feuerbliden; 
Vergebens brobt der Wechiel und die Zeit, 
Sie rauben nichts dem ſchwaͤrm'riſchen Entzäden, 
Denn was im eignen Herzen ſchoͤnes wall, 
Das zieret die geliebte GSlanzgeſtalt. 


Doch ihr ift jener reine Ton verklungen, 

Der von dem Himmel durch das Leben rauſcht, 
Die Selbſtſucht M ins kalte Herz gedrungen — 
Und bat der Liebe Herrſchaft eingetaufcht. 

„Mit dunkler Macht bält fie ihr Reich umfhlungen, 
Das keinen anderen Gefüblen lauft, 

‚Du armer Yüngling febnit und boffit vergebens, 
For reiht nur Eitelleit den Kranz des Lebens, 


D, table nit den Armen, beffen Hoffen 
Mod lebt am folhem biäthenlofen Strand, 
Zum ward das Herz vom Feuerſtrahl getroffen 
Und jedes ernſte Sinnen weggebannt; 
J dieſen Augen lag ſein Himmel offen; 

ier bat er fein Eliſium erlaunt. 
Und will die Börtim ihm auch alles rauben, 
Die Liebe ſiegt — er muß fie würdig glauben. 


5 Goethe. 





Und feftgegaubert an dem Siegeswagen, 
Berbauct er feined Lebens befte Kraft 

n ewig unerbörten Liebesflagen, 

n ewig unbefiegter Leidenſchaft. 

r faun micht dem Idole frep entfagen 
Und tft dem Frobfinn und der That entrafft, 
Und ift um feines Lebens Glüd betrogen, 
Weil ihn ein falfhes Sterubild angeyogen- 


Schnabel, 





Sibylla gangenmantel, 
GGBeſchluß.) 


Mit jedem Schritte aber weiter von ber Burg hinweg 
verloren ſich Sibyllens Betrachtungen über ihr Unterneh: 
men dermaßen ius Ungebeuere, daß fie endlich nicht fort: 
tonute vor der Angſt ihres Herzens. Sie fonderte fih von 
den Fhrigen, in die Gewalt des Mannes ſich zu begeben, 
von dem ihr Gatte felbft fpottend verbreitet hatte, auf wer 
che Art er zu ihrer Verführung ausgegangen ſeyl Wenn 


» am ihr Plan mißlang; wenn der Herzog fie wirklich ge 


fangen zurüdbielt, ohne daß irgeno etwas für Hainbofen 
und Yugsburg gewonnen war? Tauſend Pfeile der giftig: 
ften Verlaͤumdung börte fle ſchon nad ihrem Herzen ſchwir⸗ 
ren, Doc iht Bemußtfepn bob fie plöglich wieder hoch bin: 
aus Aber al die Schreanifle. Es hieß ihr getroften Mu: 
thes das angefangene Werk fortzufegen. 

Ein neuer Schauer wandelte fie an vor dem Anblide 
der gewappneten Feinde, zum Theil mit Brandfadela ver: 
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feben, derem furchtbare Folgen ion aufs Nachdruͤclichſte 
aus mebrern umliegenden Dörfern in ſchwarzen, feurigen 
Wolken emporwogten. Da ſchied fib auf Einmal bie 
feiudlihe Schaar in zwey Mauern, zwiſchen denen hindurch 
ein anfehnlicher Mann in heübligendem Harnifh und Helm 
ihr eilig entgegenichritt. ; 

Ein Bemiih von Staunen und Freude, ſo unermwar: 
tet, fhatt des Vürgermeifterd, deſſen Gemablin zu erbli: 
den, trat ganz deutlich hervor and deu Zügen des Her: 
5096, deren Erhabenheit der Bitteuden fogleich neue Zu: 
verficht einflöfte, 

Ihr alfo ebenſalls bier, Fran Langenmantel 7” vebete 
er fie an. Euer Gemabl verftebt fib gut auf die Wahl 
feiner Stellvertreter, Auch darf man euch Glüͤck münden, 
das fein Argwohn von damals — wiſſet ihe noch 7 — feit: 
dem um Vieles muß nachgelaſſen haben, — . 

Mit aufgebobenem Finger fügte er nun hinzu: Ihr 
batter ihm aber doch verrathen, daß ich euch ein Geſchenl 
verdanfte! 

Gnädiger Herr — verfeste die Bittende — erlaft mir 
für diefen Puntt die weitere Strafe, weil td meine Pflicht 
mit dem aufgegebnen Verſchweigen zu verießen glaubte, 
Habt ihr mich doch fon bamald wie ibr beimzoget aus 
Augsburg und allentbalben wohlmollende Grüße ausien: 
deiet, nur nicht an unſere Fenfiek, wahrlich genug dafür 
gentraft. 

Mit nibten — antwortete det Herzog — bat bad euch 
gegoiten, eble Frau. Die Drohung, mit ber ich der Sache 
fo eben gedachte, geſchah auch einzig im Scherz. Wie ihr 
euerm Gemable von dem Roſengeſcenke fagtet, dad ihr ge: 
beim halten folltet, da erft deſtandet ihr den legten Theil 
meiner Prüfung. Keine rechtliche Haudfran darf Gebeim: 
nie, ihr von einem andern Maun, auf folde Were ange: 
fonnen, dem Eheberrw vorenthalten. Die Auslegung, wels 
&e euer Gemahl meinem fhnldlofen Beſuche im eurem 
Garten gegeben und die Urt feines Benchmend überhaupt 
gegen mic, dad war ed, was mich abhalten mußte, meinen 
Blid nah enerm Haufe zu wenden. 

Tauſend Dant, gmädiger Herr, für biefen Aufſchluß, 
der fon oft als eine ſchoͤne Ahnung mir durch die Seele 
leuchtete. Er befeſtigt den Glauben an euer erbabenes 
Herz in dem meinigen, er bürgt mir, daß ich nicht vergebens 
eure Huld ahfpreben werde, Wiſſet ihr noch, Daß ıc, 
wenn ich eurer Gnade bedürftig wäre, euch an jenem Zag 
erinnern jollte? 

Allerdings — antwortete er, Welch ein Fürft, deſſen 
ort eine Rauchſaͤule ift, fo die Luft verfinftert, um dann 
zu verfhwinden! Es muß eine felftebende eberne Mauer 
fepn, 

Damals — fuhr Fran Sibolla bocdhermutbiget fort — 
damals war unter anderm von einer Verle die Rede — ihr 
Auge fenkte fich dabep verkhänt und wie zufällig nad dem 


eben wieder mit jener Perle zufammengebaltenen Hale: 


tuche — vom einer Zeugin vieler Thränen der Freude und 
des Leides. Seitdem ift der Quell der Fremde ganz ver 
loren gegangen. Ihr allein, gnädiger Herr, vermöget, ihn 
uns surddjufübren, 

Hier ließ die Bittende fih vor ibm nieder und ſprach 


- mit erbobener Stimme: Unſerm Gärten feblte der for: 


beer für eure Stirn. Diefmal bringe ich euch einen dar. 
Aber vergömmet mır auch — ſprach fie weiter, eine Pers 
lenihnur vom Halfe nehmend und um den Lorbeer win: 
dend — vergönmet mir, euch mit diefen Perlen bie Mils 
lionen Thränen bezeichnen zu dürfen, aud denen der Hel: 
denlorbeer aufjufprofen pilegt. — Guädiger Herr, uniere 
Gegend tft furdtbar gemifbandelt, Die Flammen, Die 
nun fo lange fon tagtäglib den Schein des fhuldioien 
Blutes, das auf der Erde flirhet,” zum Himmel tragen, 


laſſet fie aufhören. Lafer aufhören die Wilutfröme! Wie 


mag nur ein großes Herz, beim eurem glei, fit an der 
Spitze bes Verderdens gefallen? 

Edle Fran — eriwiederte der Herzog fie aufbebend — 
mit zarten Weibern gibt eẽ fein Gefpräc bierüber. Send 
aber verfichert, daß der größte Theil nicht mir zur Laſt 
falle, fondern einzig der Mache der Meinigen für verlorer 
nes Eigenthum. Augsturas Scillbaus*) allein, bat durch 
fein Haufen in Baiern die Verhertung in eure Gegend 
gerufen, Uebrigens babt ihr mir mit Diefem Krange -ın 
Seſcheul verehrt, das unter den koͤſtlichen Schägen mei: 
nes Haufes aufbewabret werden fol. Dafür ernenne ich 
euch zu der Taube, welche den Oelzweig nah Hainhoren 
zurüdbringt. 

Zu gleicher Zeit gab er Befebl zur Aufbebung der Der 
fagerung und zum Einbalten aller Feindfeligkeir gegen 
Hainhofen. 

Send ihr fo zufrieden — fragte er dann Sibollen, 
zumal, wenn ich mein Wort gebe, daß Hainbofen nie wie 
der in gleiche Gefahr durch mich kommen ſoll und alles ein: 
sig nm enretwillen? 

Nehmt meinen innigften Danf, Herr Herzog, für en 
fo großes Merkmal enrer Huld, Aber zufrieden? Wie 
möchte bep einer Augsburgerin, melde, mie bilig, mit vol: 
ler Liebe an ihrer Vaterſtadt hängt, wie möchte beo ibr 
Zufriedenbeit einziehen können, fo lange ein fo mächtiger 
Held vor ihren Thoren liegt und alle Tage amepmal * 
und Verderben hincinſendet? 

Edle Frau — verſezte der Herzog — das iſt Br 
ein Segenitend, morüber man den Frauen die Auskunft 
ſchuldig bleiben muß. Denn fie balten ib einzig au das 
Unsid im Gefolge des Krieges, Die Veranlafang dazu 
garzlid vergeffend. Euer Gemabl könnte euch Auskunft 
darüber geben, wenn er kein Nugsburger und beionders 





— — 


*) Eu ſehr tapferer, muibiger uud liſtiger Parnuvo angtr. 
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Fein Buͤrgermeiſter Augeburzs wäre, der in feinem Gi: 


fer fo weit gebt, um fozar ſtatt der Feder das Schwert ju 


ergreifen. EN U € ai m rt 
Gnädiger Herr — ſprach Sibolla mit si der ge 
ſchlagenem Ange und großer Yurddvaltung — Ach lehnre 


ftenwortes, die mir num doch zur bloßen Rauch ſaͤule zu wer; 
den droht. Nicht Haiuhofen war ed, wofuͤr ich‘ euer groß: 
wuthiges Wort im Unfpruc nehmen wollte, es war Augs- 
Burg felbft. = 

Woblen — fpra Herzog Ludwig — erfreuet euch 


wenigftens des Troſtes, daß ich gewiß alles verſuchen wer⸗ 


de, eure Müniche gu erfülien, 

Schuchtern falug Sibplla ihre Augen nah ihm em: 
por. Die Furcht, daß feine Dede wohl auch nichts wei 
ter ſtya könne, als eine glatta Mbfertigung ſtieg auf 
in ihr. i 

Frau Langenmantel — fazte num der Herzog — ihr 
geſſandet mir vorbin euer Zutrauen, was habe ich jeit: 
dent getban, daß ihr mir foldes wieder zu entzieh 
ſceiner? 

Nicht entziehen, nein, guaͤdigſter Herr! — fo rief fie 
auf @inmal über ale Zweifel hinausgeboben. Feiter als 
jemals fteht mein Zutrauen auf euch. Der Gegen vieler 
Zauiende wird eier Lohn fepn. — . 

So ſchleden fie. ’ 

Wenige Tage nachher verlieh der Herzog mit feinem 
Heere die Stadt. Augéburg. 

Herzliedes Weib — rief der Bürgermeifter Langen: 
mantel, Sibplien in feine Arme fließend — dein tieferer 
Blick in des Herzogs Seele befhamt mein voreiliges Ur: 
tdeil. Aber ed muß mich doch hoch erfreuen. Denn was 
tt auch Loͤdliches thun möchte als Bigermeifter der Vater: 
fadt, es würde mich ſcwerlich fo erheben, mie das Ge: 
fühl, diefenige mein nennen zu dürfen, Die ald Befreperin 
unferes geliebten Augsburg in ben Jahrbüchern deſſelben 
ewig leben wırd ! — 


Norwegifhe Anekdoten. 
GBeſchluß.) 
6. N 
Das englifhe Etabliffementin Hundholmea. 


Das brittiihe Comptoir, zu deſſen Einrichtung die 
von. Buch’ihe Reife Veranlaſſung gab, befteht jeit 1815, 
und verforgt die Provinz mit. Weinen, Stabl: und Mauu⸗ 
feftur:Waaren, die bisher adch nie in Salten feilgebei 
tea wurden, und deren Anbäufung viele nicht ald ein Blüd 
für die Provinz anfeben wollen. Wirklich bat fid auch ber 
Hang nad Lurudartifeln vermehrt, und (dom ficht man 
die Frauenzimmer eben ſo oft in englifhe Kaltuue als ım 





imtänditche Zeuge gefteider, möbes die Männer aud bald 
der Sitte ihrer Vorfabren untren werden müſſen. Eine 
Nebenbefimmung des Comptoits iſt die Verſendung trös 
euer Fiſche nach Eugland, und (don-im Sommer 1916 
ward -Hin freylſch nicht ‚glüdlicher Verſuch yemaht, Walb 


mid vorhin ſcon fo feit an die eberne Mäner eureß Für: | Mile alıf dem Weitfiord zu fangen, Diefem Tbieren ftellen 


dayegen mit meht Gluͤc die Serfiauen in Tromſoeus Fog⸗ 
derie und im, Finnmarken jet dem Zeitraum der lezten 
Fünf Yahre nah. Sie bedienen ſich zu diefem Zwecke bios 
Fer Harpuuen, ohne daran befeitigte Keinen zum Nachlaf— 
fen, und überlaſſen es dann Wind und Wetter den getrof: 
fenen Wallſiſch am die Kuſte aus zuwerfen. Um Zwiſtig⸗ 
leiten zu verhindern, iſt jeder Faͤnger ſchuldig, feine Har⸗ 


| punen mit einem Zeichen zu verfeben, weldes der Beamte 


ins Gerichteprototoll notirt, und denjenigen als Eigenthu⸗ 
mer eined and Uier getriebenen Wallfiſches legitimirt, def: 
fen Fangelſen man in dem Totere ftedend finder. Diele 
fonderbare Art des Zange war ım Laufe ded Sommers 
Veranlaſſung, daß ein Finne einem Kaufmann ia Zrom: 
foe feine bloßen Anſpruche auf einen Wallfiſch, den er tödt: 
lich verwundet zu haben glaubte, zum Verkaufe anbot; der 
Kaufmann wiligte in den Borichlag, und wirklich ward das 
hier einige Tage fpäter auf dem Waſſer treibend gefunden 
amd dem Käufer zugeſprochen; fchon eine beträdtliche Anzahl 
von Wallfifhen find auf diefe Weife gefangen worden, aber 
ungleich mehr getödtet, obue dem Fäuger Nutzen zu ger 
währen. Wusräftungen im Großen auf den Wallfiſchfang, 
nah Art, wie ibn die Grönlandsfabrer treiben, find Hbri« 
gend darum an deu nordifhen Küften nit thunlich, meil 
bie Nordkaper ohnehin furcht ſamer ald die Weißſiſche, bier 
einen zu großen Spielraum zum Entweichen baben, wäbs 
rend dieſe im Eidmeere oft fo von Eismaſſen umringt find, 
daß ihnen das Enttommen unmöglich wird, 

7. 
Das glüdlide Leben auf Helgeland, 

Was feblı den Fufelm Hrigelands, beionders in ber 
Nachbarſchaft Alftenoe's, um fih glädlic zu fühlen, und 
wie viele Menfhen könnten bier auf noch unbenuzten Kliv: 
pen ein reichlihed Auskommen finden! Dem längere Min: 
ter, ber, wie icon die Bauart. ber Käufer ausweist, kei: 
nesſwegs übermäßtg freiige iſt, folgt ein deſto raſcheres Wie: 
deraufleben der Natur, und ſelbſt in dem kuͤrzeſten Tagen 
kaun man.dboch von 9 Ubr Morgens bis 3 Uhr Mittags des 
kuͤnſtlichen Lichtes entbebren. Haben andere Länder ihre ei: 
gentbäntlichen Worziige, fo haben es fürwabr auch Diele Ges 
geaden!“ Helle der Mächte im Sommer, mit einem, troß 
der hohen, Breite, nicht rauben Klima, .bep dem Getreide 
and Kartoffeim*) nodr herrlich gedeihen... Leichtigleit der 
Kommumtation / "reidie Stheerenfiſchereen minder befons 
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9 Unf Tidtns Hehef. fi von fünf. Wiertel Tongen Kat⸗ 
toffelm Audſaat der Frpng-auf sa Tonnen... .., 
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Bern Beichaffenheit ber Luft, melde die gefangenen Fiſche 
ungeſalzen zu trodnnen und jabrelaug aufzubewahren erlaubt, 
und daher fiberer Abſatz der Fiſche, fo lange diefe noch in 
Spanien und andern ſudlichen Ländern geſucht werben, 
Set Jahrhunderten tft Helgeiaud mit dur Krieg ver 
wuſtet/ bat feinen auswärtigen Feind zu fürchten, weil das 
Zand zu wenig beodifert ift, am Eroberer zu reizen, und 
weil die Fahrt innerbalb der Scheeren für Fremde zu ge 
faͤhrlich iſt. Kurz, wer in wirklicher Abgefbiedenheit von 
der größern Welt zu leben und fib auf eine fr feine Mit 
menfhen mügliche Art zu befchäftigen wünfct, dem rathe 
ib, fi bier auzufiedeln! Ich, für meinen Theil wenig: 
ſtens, werde nie den Namen Helgeland nennen bören, obne 
Den Wunich zu begen, die mır fo tbeuer gewordenen Ad: 
ften einjt auf längere Zeit wieder zu fehen, 





Korrefpondenz :» Nahrihten. 
Aus Itallen. 
(Bortfegung.) 

Su der Verſammlung bed tbniglihen Juſtituts zu Mais 
Yanb vom 27. Juni hatte der, im biefen Blättern mehrmals ers 
wähnte, Dottor Brocmi der Arabemie die Anzeige gemacht, 
daß er im Begriff lebe, eine wiſſenſchaftliche Neife nach Ober: 
Eappten und bild an die Grenzen von Nubien zu unternebs 
men, und zugleih den Wunſch geäußert, daß ihm wilfenfchafts 
fine Fragen, in Betreff ber von ibm zu durchreiſenden Ränder, 
mbdsten mitgegeben werden, die er trachten werde mach beſten 
Kräften zu beantworten; worauf der Verein beſchlos, ſaͤmmt ⸗ 
time Mitglieder sur Abfaſſung folger Fragen einzuladen. — 
Diefelbe geiehrte Auftalt hat im ihrer Sitzung vom 4. Juli ei 
nen Preis von 1500 Lire anf eine vor Ende Juni 1824 einzu⸗ 
fendente, gendgende Abhandlung Über die Anwendung ber im 
Legranges analprifcher Mechanit entbaltenen Gruudfaͤtze auf bie 
wichtioften mechaniſcheu und hydrauliſchen Probleme, welche zus 
leid tie bewunderungswärdige Nutzbarteit und Schnelligkeit ber 
Lagrangeſchen Metbobe ind Klare fege, ausgefhriesen. Die 
Aufjiye mögen in deutſcher, latginifwer, framydfifcger ober ita= 
lienifher Sprache abgefaßt feun, und fonturriven Tann im Ju⸗ 
sub Austande wer ba will, jedoch mit Ausnahme ber Mitglieder 
des Juſtituts. 

Zu Mabbaloni, im Königreid Neaper, war, ben 
einer im’bem dortigen fbniglipen Kollegium, im Gegenwart beö 
RBiinofs und des Intendanten, vorgenommenen dffentligen Prüs 
fung ein nicht einbeimifger Student, Namens Gabriel Dis 
rante, der die pbilofopmiiche Klaſſe frequemtirt hatte, nicht zum 
Bellen beftanden. Diefes wirtte fo beftig und machtbeilig auf 
feinen Kopf, daß er fofort ein außer dem Saale befindliches 
Jagdgewehr ergriff und ſich eine Rugel durch den Kopf jagte, 
Uuf einem Tiſche tag ein Papier mit den Worten: Jo moro, 
perche non saprei sopravivere alla vergogna. 

Dem unfängft zu Nom in ber Biätbe feiner Jahre verftors 
been talentvollen Mater Giufeppe Caponegri von Bor 
Ioama batten feine, in ber Perfon bed Verblihenen einen Mann 
von feinen Sitten, feltmer Befspeibenbeit und treuem Gemuͤthe 
detra ueruden Ranbeteute und Freunde in ber Kirche von &. Pas 
zromio feverlibe, meben andern auch durch eine gan neue 
Mufit von ber Kompofition bed Kapellmeifterd Morromi und 
dur bie Örgenwart ber Karbinäle bella Somaglia, Pacca, 
Spina, be Bregorios Häfferin and anderer Mitglie 
der der hoben GBeiftlicpkeit verherrlichte, ECxequlen verauftalter, 
Bon diefem Eapomegri find in Rom verfaledene Kuuſtar⸗ 
beiten vorhauden. Sein legted und größtes Wert, über dem 
ibn der Tod Abereitt hat, iſt dad von Ibm al Predco (in welchem 
Zweige der Kunſt er fi beſenders bervor tbät) gemalte anator 
mifche Theater im Hofpital von San Gallicauo. 


Ja der Zaſammentunft, welche bie unter den · Auſpizien der 
Jungfrau fig verſammelude Tiberinmiſche Alademie 
am 8. Gept., ald am Tage der Geburts feher Ihrer Ggyug Par 
tronin , gebalten bat, waren, neben dem Redner in Profe, det 
vie in der Regel eröffnet, im glämyenbem Sreife mins 
weniger als fünfzehn inländifpe Dicpter „ treild in Lateimifer, 
kbeiis in, alienifmer Sprage, uud im verfhiebenen Zweigen der 
Dichttuuſt, doch mein mit Sonetten und Oben, bervorgetreren, 
und, wie es vey ſolchen Antäfen Gitte it, mit Beyfalls⸗Be— 
zeuguugen überfipätter worben. 

Su der am ı. Aug. in dem Saale della Sapienza gehals 
tenen Berfammlung ber Atabemit der fatbolifwen 
it Ak hatte fi ber Priefer D. Untonio Erfart 
sum Vorwurfe einer gelehrten Abbaudlumg, wormit die yahlreiche, 
dem gebßern Theile nach and Verfonen geiſtuchen Standes be 
flebende , Zubbrerſchaft unterbalten werben follte, deu Gay ges 
wänt, „daß au die Ungläupigen fin zu feinen 
Zeiten von ber Bermutbung lod zu machen vers 
mbgen,“daß die katboliſche Religion wahr feon 
tbnune,” nuud nachdem er im feinem Wortrage alle ibın zu Bes 
bote ftebenben inmern umb dußern Gründe zur Benätigung feis 
ner Bebaupiung ausemauder gefeyt, feinen Endſchluß dabin ge⸗ 
macht, daß, in Kraft dieſer Milgemeinbeit ber fraglichen Wer: 
mutbung, und ſchou um biefer aueln willen jſeber Menſoo, obme 
ſerneres Bedenten oder Rathſchlag, bie katholiſche Religion als 
eine ſichere Partbie zu ergreifen babe, Ben derſelben Uladernie 
war, in ibrer-@igung vom 9. Sept. „ ber Profeſſor der rhmie 
fen Geſchichte und Beredfamreit am Ardigvınnaflum und Bis 
Bliotbetar ber Barberina, Don L. M. Rezsi, mit einer mit gros 
Bem Beyfau beehrten Abbandtung, „über bie ywedmäßigs 
fen Mitrel, dem immer mebr Üüberband nebmens 
den Unglauben unferer Zage Einhalt su tbun,” 
aufgetreten, und hatte im derfelsen als Kundamenta:Gay auf 
oefteüt, bat ber Krieg gegen bie Ruchloſen und Neligiensorrdas 
ter ber neueſten Jeit ſich auf feine Weiſe mit beiferm und jichererm 
Erfolg muͤſſe fübren laffen, ald wenn man eben die Künfte, des 
ren fie fig zur Crreisung ibrer Zwecke, naͤmllich jur Werbreis 
tung ibrer fegerifnen Meinungen unter allen Stränden bedienen, 
binwieder im entgegengefeiten Sinne gegem fie ſelbſt in Mus: 
bung feyt. 

Auch die Arcadier batten fih am 19. Sept., unmittels 
bar vor ben Herbſtferien, an gewohnten Drte verfammelt, umb 
nad einer eleganten, wie ein roͤmiſches Blatt melber, dur el- 
nen vörtrefflichen Styl, erbabene Gedanten, wmannigfaltige Ges 
lebrfamteit and funfivoile Unipielungen auf bie fapeibafte Zeit 
ſich in bobem Grade ausyeibueuden Borlefung des Hru. Aumi⸗ 
bale Repri, „über bie Bortbere, welche bie Poe— 
fie vom erfien Enrfteben ber Wiſſenſchaften am. 
der menſchlichen Geſellſchaft gebracht babe," bat 
eine Anzahl artabifaper Hirten, vom den Kirtinnen ließ biefmat 
feine etwas von ſich börem, ibr dichterifches Talent „verfaledenttih 
dargetvan. Ein Hr. Profefor Laureani erfaien mit einer las 
teinıfchen Ode; mit einer zierlichen Ueberjegung derfelsen ım itas 
tienifaen Geflinen der Abvotat und Profeffor Rusga; einegeifts 
reine Eanyonetta recitirte in frauzbſiſcher Gprade. was 
Referent, aid arfabiiger Schaͤfer und im Herzen von Itallen. 
tieder unterlaffen bärte, ber Ritter Bertinp; eine anafreontie 
fe Obe ber Monate Sargentir em Lieb im höbern Stot 
«sublime canzone) ber Prufeffor Rofani;. einige trditige (ro- 
buste) Dttavın Hr. G. Ferretti; und ſchließlich ver General⸗ 
Eunove von Urtadieu, der Abbate Godard, rine Ueherfegung 
von Horazens Beatus ille etc. 


(Die Borifegung folgt.» 
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Morgenblatt 


für 


gebildete 


Stände, 





Mittwod, 27. 


November 1828. 





Sa, wir foınmen, wir begfeiten 

mir den Wobhlklang ber Gefänge 
Froͤhlich im Verlauf der Zeiten, 

Diefen einzig ſchoͤnen Tag. 


Goethe, 





Feftfpiel zur Nachfeyer der Bermählung 
Sr. Königl, Hoheit 


i des 
Prinzen Johann von Sachſen 
Ihrer Rönigl. Hoheit 
der 
Prinzeffin Amalia von Baiern. 





Dargeſteut im Dresben, als bie bobe Neuvermähtte zum 
Erſtenmale mit Ihrer erbabenen Gegenwart bad Theater 
berhrte, 

‚Den 26. Mopember 1822, 
Perfonen; 
Meipoment. 
Tbalia, 
Aurora, 
Die Bergangembeit. 
Die Zutunft. 
Chor: Führer des Lebrſtanbes. 
EhorsFührer des Wehrſtandes. 
Chor⸗· FAhrer des Nährftandes, 
Muſen. Genlen. Bolt. 
Dad Feſiſpiel IA von Ludwig Robert. 
Die Maͤn vom Könlgl, Kapellmeifier G. M. d. Weber 


Erfte Scene 
Tempelbain. Eirzelne Teile von Gäulengängen find ſeltwaͤrts 
gu ſeben z Im Mittelgrunde bie Statue Apoue's unter einem 
Rorbeerbaum und zum Theil von beffen Zweigen verborgen. 
Macht. 


= 

Cine leife Mufit ertönt; ber Hain erhellt ſich daͤmmernd und 
färbt ſich almaͤhlich bis zum boͤchſten Morgenglary. 

Aurora ſteht inmitten der Bätne von Genien mngeben, bie fir 
mir röfenrotben Schlevern dem Anblick bed Zufchaners ent⸗ 
sieben, fie aber, in dem Grabe wie fi die Bühne erhellt, 
entbäen und dann neben der vdllig Emtfapleperten eine ans 
gemeffene Gruppe bilden, . 

Bon denn entgegengeſezten Eeiten bed Vorgrundes treten auf: 
Die Versangenbeit von Genien gefolgt, weilte Ruber tras 
pen, und die Zutunft, ber Genien voraus ſchreiten, mit 
Koͤrben voll Roſen auf bem Haupt. 

Zu gleicher Zeit treten aus dem Hintergrumbe hervor Melpomene 
und Thalia, benen bie andern Mufen folgen. 

Ale Gruppen bewegen fib nah dem Worgunde, mo fie rine 
einyige und zwar folgende Gruppe bilden: An ben benden 
Enben des Halbtreiies ſtehen die Zulunft und die. Bergan: 
genbelt; in der Mitte Aurera z zu ibrgr Mechten Meipomene, 
zur Rinten Thalia; bie andern Mufen und die Bernien bis 
ter biefen Hauptverfonen malerifay geordnet, Die Mufit, 
verbaut. Aurora tritt vor: 


Aurora. 
Aurora grüßt euc! Habet freundlih Dank! 
Wie ich euch berbefhied, fam Jede willig: 
Du fchiffteft über graue Wogen ber, 
Vergangenheit, von deiner Felſeninſel, 
Die, weiter ftets und weiter Land gewinnend, 
Lebendig auftaucht aus der Fluth ber Zeit. — 
Du fommjt aus Zaubergärten des Olpmps, 
Du holdes Blütbenfind der Phantafie: 
Zufunft! du meine Schweſter und der Hoffnung. 
Und von der lichtumſtrahlten Doppelhöhe 
Des euch geheiligeten Sonnenhuͤgels 


Schwebt idr Kamönen mit gemeff'nem Schritte 
Harmoniſch zu dem fhönen Feſt berbep. 

Sa, diefer Tag, den ich mit Nofenfingern 

Heut’ aus des Himmels Goldtbor freuudlich leite, 
Der Freudentag, ber und verfammelt bier 

In diefen Näumen, die der Kunft geweiht, 

Er ift ein Tag ber allgemeinen Wonne, 

Su bemUnfterbliche feltft niederwallen, 
Darbringend fegendreiche Weihgeſchenke 


Dem fchönften Fe, dem Feſt der Lieb’ und Treue! 


Die Bergangendeit. 

Der Kindheit Gläd, des Yugendalterd Neinbeit, 
Des Herzend Vorſatz, wie der Eiterm Hoffnung 
Und Alles, was die Knoſpe barg, ich bring” es, 
Und Alles hat ſich reich und ſchöu entfaltet, 
Mit edlem Stolz zeigt fih Erinnerung. 

Die Zukunft, 
Und wenn die Zukunft fonft verſchleyert bleibt, 
Um Menfchenfurht zu täufhen und zu fchonen, 
So barf ich heut und bier in dieſem Kreife 
Mid froh und frep und fonder Hülle zeigen. 

Melpomene 
Holdfel’ge, ja! du darfſt es; ich bezeug' es bir. 
Ja, felbft der teübe feuchte Blid Melpomenes 
Schaut beute dankbar, felig heut’ zum Himmel auf; 


Denn nicht gewahr' ich jenes Schickſal dort, das ſtreug' 


In Nacht fich einbällt, während bed Orakels Mund 
Unheil verfündet, doppeifinnig, raͤthſelhaft — 
Nein, jenes blinde Schiefal ift erftorben, längft! 
Und Freudentlänge hör’ ich tönen dert am Thron 
Der ew’gen Liebe; Eugelhöre tönen fanft 
Herab von droben, mo ber Bund geihloffen warb, 
Der Bund der Treue, dem fie Segen dort erfleh'n. 
Thalia, 

In den Wether blidit Du, Schwelter, 

Und das stem der Sehberin, 

Ich verweile gern auf Erben 

Habe nicht fo hoben Sinn, 
‘ Und gewahre doch hienieden 

In zufrieduer Meunſchenbruſt 

Und in reiuen Erdenfreuden 

Abglanz fel’ger Himmelsluſt. — 

Iſt holdſelig nicht der Anblick, 

Bann ein braͤutlich frohes Paar 

Un der Hand beglüdter Eltern 

Shreitet zu dem Weihaltar; 

Bann in Hallen, wo die Tugend 

Seit Jahrhunderten fhon wohnt, 

Nun die junge Freude eintritt 

Und fir Waterforgfalt lobnt; 

Edle Haͤuſer fih verbunden 

Durch der Kinder Liebesglüd? 
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Ja, ein ſolcher Aublick, wahrlich! 
Fe holdſeliges Geſchick 

Aber ſelig, uͤberſelig, 

Bann ſolch menſchlich ſchͤnes Band, 
Wie es Haus mit Haus befreundet, 
Auch befreundet Land mit Land! 
Bann, wie hier, der Sohn der Sachſen 
Sid vermählt mit Baiernd Kind, 
Wann die Väter Landesväter, 
Voͤller Hochzeitgaͤſte md, — 

Sole allgemeine Wonne, 

Solche hoͤchſte Himmelsgimft 

Wollt bier bildlich wiederſchauen 

In dem Zauberreih der Kunft. 

Nur der Liebe Nachhall ift es 

Die ein treues Bolt Euch weiht, 
Nur ein Echo frommer Winde 
Bild nur Eurer Seligkeit. 


(Ude Perfonen sieben fih im bie Gäufengänge zuruͤck, auch 


Thalia, auf beren Wink fig bie Scene verwaudelt.) 





gwepyte Scene, 


cHeitere btübenbe Ranbfchaft, mit Fiußbrücte und Palaͤſten. Ein 


offener Teinpel, darm ein Altar.) 


(Man fiehbt Das verſammelte Bolt in verſchiedenen ſich von eins 


ander abhebenden Maffen aruppirt. Im ber Mitte Reben 
die naͤchſtbenannten brey Chor⸗Fuͤbrer mit ber bezeichneten 
Begleitung. Während des folgenden Ehors treten bieje in 
ben Vorgrunbo 


Allgemeiner Chor:Gefang. 

Den Sachſen-Sohn vermählet heute 

Der Landesvater mit Baierns Kind, 

Da kommt Sein Volk zum Hochzeitfeſte, 

Da find wir ale Seine Gifte, 

Beil wir Jh m alle Kinder ſiud. 
Willlommen bier, verehrte Fuürſtin! 

Willlommen alldier zum Erftenmal! 

Het Dir, Du holde Meupermäblte, 

Heil Ihm, der liebend Dich ermähltel 

Der Himmel fegne biefe Wahl! 


Der Chor: Führer bes Lehrſtaudes. 


(Drey Füngfinge folgen ibm, jeder eime Fadet tranend, bern 


Flammen von verſchiedener Farbe find.) 


Heil Euch und Segen, hohe Neuvermählte! 

Das ift der Ruf, der, aͤcht vom Herzen lommend, 
Eu taniendfeh ertömt ins Sachſenlande. — 
Erfennt in diefem Ruf des Volles Liebe: 

Die wahrhaft könıglidye Morgengabe, 

Die Euch die königlichen Eltern bringen — 

Ja, Liebe zu des Vaterlaudes Vater, 

Zu allen Theuern, die Ihm angehören, 

Das ift der Felfengrund des Sachſeuthrones, 
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Das iſt zugleich fein dbemantreiner Stoff. 
Und über ihm wölbt fih des Himmels Gnade, 
Indeß ihn drep Pilafter tragen, beben, 
Daß er ben niebern Boden nicht berübre, 
Lehrftand, Nädritand und Wehrſtand heißen fie, 
Des Throns lebend'ge, treue, feite Säulen! — 
Ein ehrenvolles 2008 traf heute mich; 
Des Lehrſtands Feſtgeſchenke bring” ich dar, 
Die Flammen bier, bie unfre Jugend trägt. 
Der Weisheit Licht, des Glaubens und der Liebe 
Nur Eines find fie, 
«Die drey Blammen werben fo ynfammengehalter, baß fie nur 
eine Biamme bilben.y 
und der Quell von Allem, 
Was des Erlermend werth if, werth des Lehrens, 
Die Fünglinge dringen bie Facteln auf den Altar, bie bort ver: 
eint eine Flamme bilden.) 
Und diefes überirdifd:reine Feuer, 
Wie es bier bildlich flammt, fo wird ed wahrhaft 
Auf Eurer Liebe Hausaltar entzündet, 
Und treulich dort, genährt von frommer Sorgfalt, 
Zum Himmel auf, zu feinem Urfprung flammen, 
Ehorgefaug Des Lehrſtaudes. 
Die reine Glut dort anf dem Dantaltare 
VWerbreitet Licht, verbreitet Wärme mild, 
Sie, die zum Himmel flammet, 
ober fie ftanımet, 
Ih Eures Lebens, Eurer Liebe Bild, 


Shorführer des Nährftanbes. 
Mädchen folgen ihm mit Blumen und Fruͤchten in Fuͤlhoͤruern.) 
Was und die Erde gütig fpenber, 
Was unfrer Hände Fleiß vollendet, 
Das legen wir mit Freunden dar 
Auf Eurer Liebe Weihaltar — 
Der Naͤhrſtand meint es treu und wahr, 
Obſchou ed gar nicht wollte glüden, 
Den Wunfc fein zierlih auszudrüden .. . - 
Nicht Wunfh!. .. » das Bild in unfrer Bruft 
Bon Eurer Freud’ und Lieb’ und Luft, 
Da Keiner mm von und gewußt 
Die Worte fo geſchickt zu einen, 
Wie wir's aus Hergendgrumde meinen, 
So Yaten wir den Baum, bie Blur, 
Und reden will für und Natur. 
O ſeht die friihen Blumen nur: 
Der Schoͤnheit Bläthen und der Jugend? 
Und feht die Frucht, die Frucht der Tugend, 
Die auch fon bier, im dieſer Welt 
Reif in den Schoos der Tugend fällt. — 
So ift der Wunſch wum bargeftellt, 
Und unſers Herzens ſchoͤnſter Traum; — 


Wie Eures Lebens Doppelbaum 
Schon jest vol Frucht haͤugt und voll Bluͤthen, 
So wolle Gott ihm ſtets behüten! 
(Die Maͤbchen bringen Blumen und Fruͤchte an ben Altar.) 
Chorgefang bes Nähdrftandes, 
O Kinder des Thrones! 
Erfreut Euch der Jugend, 
Der ewigen Jugend, (0 morgen als heut! 
Erfreut Euch des Lohnes, 
Des Lohnes ter Tugend, 
Den Liebe hienieden Euch Würbdigen bent ! 


Der Chor:Führer des Wehrftandes 
tritt zwiſchen bie beyben andern Ehor-Führer , ibm folgen junge 
Krieger , bie Waffen herbey tragen, 
Und was ihr wirft und ſchaffet, ihr Ernährer! 
Was ihr und pflanze und fäet früb und fpat, 
Und auch was ihr uns anpflanzt, fromme Lehrer ! 
Den jngenbliden Boden geift’ger Saat, 
Das ſchuͤtzen wir, wir Schirmer und wir Wehrer, 
Wann je Gefahr dem Baterlande naht. 
Drum Können wir — o wollet uns verzeihen! — 
Dem Feft.der Liebe ſelbſt — nur Waffen weihen. 
Dod wie fi uufer Stand nur Wehrftand nennet, 
Und dieſem Ehrennamen Ehre macht, 
Wenn er durch Angriff nie vom Met ſich trennet, 
Und nur den Thron und nur den Staat bewacht; 
So haben wir — woran Ihr ung erkenne, — 
Schutzwaffen nur ald Weibgefhent gebracht 
Und lehnen fie an diefe Säuleupforte, 
Da ruhn fie til und fagen mehr als Worte, 
Chorgefang des Webritaudes. 
Hier ruben die Waffen der Treue 


r Dem Tempel ber Liebe geweih't. 


Sie deuten hier auf Frieden 
Auf Gluͤck in Sicherheit. 
So deuten fie am iChrone, 
Dort an dem Heiligthum, 
Auf fefte Landeswehre 
Auf tapfern Wehrmanns Ehre, 
Auf Baterlaudıes Ruhm. 
Bligemeiner Ehorgefang. 
Gedenlt auch der Waffen ber Liebe 
Gedenlet Amors Pfeil! 
Heil Euch, Ihr Neuvermählten! 
Heil dieſem Tage, Heil! 
Melpomene dm Hintergrande,) 
Heil diefem Tage! 
(Aue treten flaumend zu beyden Geiten zurüd. Dion gewahrt 


die Mufen, Aurora, bie Zukunft und die Bergauacnbeit, 
bie in einem KHalbkreife grusppirt bervorgetreten.) 


Wie? Ihr Rauns? Nun fo mißt! 
Wo Liebe, Schönheit, Tugend, immialich vereint, 


Auf kunſtgeweihtem Boden fromm ein Feſt begehn, 
Da, fegenfpendend, find auch immer Goͤtter nah, 

Die Dergangenbeit chervortretend.) 
Etromanfmwärts bommt Vergangenheit geicifft, 
Und in dem Spiegel der Erinnerung 
gast fir Euch Bilder ſehn entichwund’ner Zeit: 
Wie bier des eblen Fürften junge Battin 
Ein zartes Kind noch war im Koͤnigshauſe. 
Und wie dieß Koͤnigshaus in deutfcher Schlichtheit 
Dis Mufter, war von einem Vaterhauſe. 
Dort wuchs das zarte Kind in Sonnenwärme 
Der Mutterforgfalt; dort eutfaltete 
Die beide Jungftau fib am Licht des Bepſpiels, 
Da fie der Tugend Majeſtaͤt gewahrte 
Mir Einfachheit und Königsfinn vereint. . 
So, in dem Graygienfreife der Geſchwiſter, 
Bar fie erblüht die ſchoͤne Zwillingsroſe, 
Ein Freudenanblid Jedem, der fie ſah. — 
Da tam die Zeit, da follte nun die Jungfrau 
Das eig'ne Glück im Glüd des Gatten finden, 
Und Ihre königlihen Eltern legten 
Bewegt deym Abſchied, und doch frob, bewegt, 
Der Kindlichen, der Inieenden Verlobten 
Die Segenshand auf das geliebte Haupt. 
Und an der Schwelle harrten Liebe, Hoffaung, 
Und führten Sie — und Fama flog voraus — 
Non einem in das andre Baterhaus. 

Thalia (vortretend,) 

Lab dem Abſchied! Heute lebet 

Freude nur in jeder Bruft, 

Und wer weinet und wer bebet, 

Bebt und weinet nur vor Luſt. 

Zwar ertönt Thallas Leper 

Und ihre fluͤchtiger Gefang - 

Deo fo würdig hoher Fevet 

Nicht mit augemeſſnem Klang, . 

Wölterglüd und Fürftentugend 

Stebn mir frepli allzufern ; 


"Dos von Saöndeit, Huld und Tugend 


Und von Liebe red’ ich germ. . 
Brauch ih Namen noch zu nennen, 
Hab’ ih Sie nit ſchon genannt? - 
Werdet ihr Sie nicht erfennen, 
Habt ihr Sie nicht ſchon erfaunt? 
Eier, die um die Fuͤrſtenkrone 
Merten Ihm und Roſen ſchlingt, 
Und die Liebe zu dem iChrone, 

Au dem neuen Eltern bringt. , 
D verzeiht mein vieles Sprechen ! 
Sepd der frohen Mufe mild! 

Jene wollt’ ich unterbrechen, 

Gene mit dem Abſchiedsbild. 
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Die Zukunft (wortretens.) 
Wenn die Zutunft — dit in Schleder 
Unglüdjel’gen fi verhüllet, 
Dder Schuld mit Anaft erfüllet, 
Nahend ſich ald Ungebeuer; 
So darf bier, ben dieſer Fever, 
Sie als Genius ſich zeigen, 
Darf vom Himmel niederfteigen , 
Und mit himmliſch reihen Segen 
Freundlich wallen Euch entaegen 
Uuter immer grünen Zweigen. 
Ya, zwer deutſche Königdeihen 
Steben mit verihlung’nen Zweigen, 
Die fib an eingnder neigen, 
Die fie fih wie Hände reihen. — 
Unter’ diefem Friedendzeichen 
Beut bie Tugend ihre Arone 
Meicht die Liebe mit dem Lohne 
Emwig:ihöne Angebinde 
Dem verehrten Baierntinde 
Und dem theuern Sachſenſohne. 
. Aurora (vortretend). 
Und wie Aurora heut’ die Muſen rief, 
Um dieſen Feſttag feverlich zu ehren, 
Weil beut’ in dieſen kunſtgeweihten Hallen 
Sum Erftenmal die Hochverehrte weilt; 
Wie dieſen Tag ich ſchmückte 
Mit meinen Morgenrofen: 
So foll- ein jeder Tog ein Felt Euch ſeyn, 
So wid ih ſchmücken jeden Eurer Morgen 
Mit friſchen Himmelsrofen, 
Mit nimmer welfenden, mit dornenlofen! 
Melpomene cin die Mitte der Bühne vortretend). 


Und um das Feſt nun wuͤrdig zu beenden, 
Das Euch gemweibt ift, habe Neuvermählte! — 
Geweibt in Ehrfurcht vom der Bühnenkunft, 
Die in dem bunten Zauberreih der Phantafie 
Und im bem.beiteren Gewand der Dichtung 
Wabrbaftige Gefinnung Cu ch gezeigt — 

Um wahr bieß Feft und mwürbig zu beenden, 
So mög’ ed nun auch bildlich bier erſcheinen 


I BWie Sadfenland für Euch um Segen feht. 


Shluf:Ebor., 

Laß die deutſchen Königs:Cichen 

Mit verihlungnen Zweigen wachſen! 
n Schuͤtze Baier! ſchuͤtze Sachſen! 

Daß fie blüben und gedeihn. 

Laß dort in dem Eichenſchatten, 

Wie die Gattin mit bem Gatten, 

So die Voͤlker, fo die Fürften . 

Liebevoll'befreundet ſeyn! 
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Und nach dem Tode wird's uns ſeyn 
Wie nach bes Leibes Schlummer; 
Vertraͤumt, verſchlummert Lebenspein, 
Und Leid und Gram und Kummer. 


Preiß der Tanne. 


Jangſthin hört’ ich, wie die Rebe 
Mit der Tanne ſprach und ſchalt: 
Stolze! himmelwaͤrts dich hede! 

Dennoch bleibſt du ſtarr und kalt! 


Spend' auch ich nur kargen Schatten 
Wegemüden, gleich mie du, 

Führer doch mein Saft die Matten, 
D wie leiht! ber Heimat zn. 


Und im Herbte, — melde Wonne 
Bring’ ich in des Menſchen Haus! 
Schoff' ihm eine neue Sonne, 
Wann die alte loͤſchet aus. 


So ſich brüftend ſprach die Mebe, 
Dob die Tanne blieb nicht ſtumm, 
Säufelnd fprad fie: gerne gebe 
Ih dir, Rebe, Preiß und Ruhm. 


Eines doch iſt mir befcieben : 
Mebr zu laben als dein Wein, 
Zebensmüde; — welchen Frieden 
Schließen meine Bretter ein! 


Db die Mebe fih gefangen 
Gab der Tanne, weiß ich mit, 
Doch fie ihmwieg, — und Thränen bangen 
Sah ih ihr am Auge licht. 
Juſtinus Keruer, 


Herberd Volkslieder. 


EEE — — — — — — — — — 


Eine kurze Nachricht über die Inſeln Timot, Rotti, 
Savu, Solar x. 


(Fortfegung. M.f. Nr. 277.) 
Motti, 

MRotti ift die größte Infel unter der Reſidenzſchaft 
von Conpang, uud liegt fübwetlih von Timor. Gie it 
ungefähr 38 englifhe Meilen breit und 60 lang. Sie ift 
jest in achtzehn Bezirke unter der Herrichaft von einer aͤhn⸗ 
lihen Zahl Rajahs, eingetheilr, welche vereint ein Heer 
von mehr ald 10,000 Mann ins Feld bringen fönnen, und 
welde folglich für die europdifhe Regierung von Coupang 
von großem Nuben find, um die zum Uufruhr geneigten 
Fürften von Timor in Schranfen zu halten, gegen bie 
fie ſeit undenklichen Zeiten eimen eingemwurzelten Haß ge: 
babt zu haben fcheinen, Siebenzehn der Rajahs mit unge: 
fähr vierhundert Mann begleiteten den Mefidenten, Hrn. 
Hazaart, auf feinem lezten Feldzuge gegen den Majah von 
Amanoobang, und bielten fid fehr gut. 

Die Juſel befichet abwecielnd aus niebrigen Bergen 
und engen Thälern; der Boden ift fteinig, jedoch fruchtbar; 
die Flüffe find Mein und nicht zahlreih, und überhaupt 
mangelt ed dem Lande an Waller. Die Einwohner find 
unter mittlerer Größe, und viel ſchwaͤrzer als die Einwoh⸗ 
ner von Gelebes, zeichnen ſich aber dur ihr langes 
Haar aus, ba beynahe alle bie Bewohner ber umliegenden 
Infeln wolliged Haar haben. Auch ihr Züge find hervorfprin: 
gender, und fie gleichen überhaupt mehr den Dflindiern, 


als den Bewohnern der oͤſtlichen Juſeln. Die Weiber find 
von weit helerer Farbe als die Männer, und viele derfel: 
ben haben ſehr angenehme Gefichter. Man bält fie für ein 
farfres Volt, gewiß ift es, daß es kein eiferfüchtiges Volk 
it, — Die Sprache, obgleich einige Wörter diefelben find, 
wie im Timoreſiſchen, ift doch von biefer fo fehr verfcie: 
den, daß bis auf den heutigen Tag bie bepden Möller ein: 
ander nicht verftehen. Die Einwohner bauen ein wenig 
Meid, nebſt Mais, Hirfen, fühen Kartoffeln und Ka: 
bang, weldes in guten Jahren für ben Verbraud ber 
felben ausreicht, aber in trodener Witterung müffen auch 
fie ihre Hauptnabrung vom Lonbar: Zuder hernehmen. 
Auch zieht man einige Baumwolle, das meifte davon aber 
wird von Botan bierbergebract, 

Die Infulaner machen feinen Gebrauch vom Gelde 
und treiben bloßen Tauſchhandel; auch gebrauchen fie die 
edeln Metalle zu nichts anderm ald Zierratben, deren ſich 
abernur der Adel bedient, — Einige der Rajahs bekennen 
ſich zum Chriſtenthum, die Religion der Infel aber ift un: 
gefaͤhr derfelbe, wie auf Timor. Ihre Ehen find eine 
bloße bürgerlihe Webereinkunft, ein Mann aber kaun fi 
nur mit der Einwilligung der Gattin, oder im Fall bee 
Ehebruchs, von ihr trennen; die Vielweiberep ift erlaubt, 
findet aber nur bey den Höbern ftatt; — Ihre Todten be: 
graben fie unter ihre Käufer, die, wie zu Celebs, im: 
mer einige Fuß vom Boden erhoben find, während die Hau: 
fer zu Timor auf ebener Erde fichen und am dritten 
Tape nach der Beerdigung fhlachten fie dem Schatten des 
Hingeichiedenen irgend ein Thier zum Dpfer, Diefed 
eine Opfer iſt durchaus nothiwendig, von den Meichern 
aber werden diefelben dann und wann wiederholt, Uebri— 
gend find ihre Gebräuche fo wie der Glaube an Worbebeu: 
tungen gauz wie bep den Zimorefern, — Der Sflavenhan: 
bei wurde ehemals jeher ſtark auf diefer Juſel betrieben, 
und es wurden derem jährlich mehrere Hunderte von bier 
nah Amboina, Batapia und andern holläudifchen Nie: 
derlaffungen geführt, — Die Najabs baben ſich oft ber eu: 
ropaiſchen Herrſchaft widerſezt, und haben den Holländern 
zu Seiten viel zu ſchaffen gegeben. Diefe Kriege endigten 
aber gewöhnlich damit, daß eine Anzahl von den unfchuldi- 
gen Uutertbanen zu SHaven gemacht murden. — Die 
Hausthiere fowol ald bie wilden Thiere find von derjelben 
Art, wie auf Timor; die hiefigen Pferde aber werben 
fir weit beifer gebalten, Die Kleidung ber Bauern unb 
Bauerinnen it nichts weiter ald ein Tuch, das unter den 
Armen um ben Körper gewickelt iſt und bis zu ben Sinien 
dinabfält. Die jungen Maͤdchen laffen ihr Haar nicht aber 
wachſen, als bis fie ſich vetheirathen. Die Männer tragen 
sind Urt von Muͤtzeun aus Blättern, 

Sıvu 

Savır iſt eine Heine Infel ungefähr fedig Meilen 

weiilih vom Motzi, und ſtehet gleichfalls unter Cox: 
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pang. Gie it voller Gebirge, fehr fteinig und leidet 
Mangel an Waller. — Eie wird gegenwärtig von einem 
Fuͤrſten beberrfeht, deſſen Mannſchaft ungefähr 3000 Manu 
beträgt. — Die Einwohner find in ihrem Weufern den 
Timoreſern fehr ähnlich, find aber weit beftigern und auf: 
braufendern Gemüthes, Ihre Trac ift von allen ihren 
Nachbarn verfhieden, indem die Weiber nie den Yufen be: 
beten, und die Männer blos einen engen Tuchſtreifen zwi⸗ 
ſchen den Beinen tragen, welcher vorn und hinten von ei: 
nem um die Lenden gemundenen Strid berabbänget. Ihre 
Religion und Gebräuche follen indeffen diefelben feun, wie 
auf Timor. — Der Aderbau wird nur nabläffig betrie: 
ben, und in den meiften Jahren leben die Einwohner von 
dem Lontarzuder. Die Hanstbiere find febr zahlreich 
und diefeiben wie auf Timor; von Wild haben fie Schweine 
und Diebe, aber nicht viel. — Der einzige Wortbeil, den 
die Megierung vom diefer Insel zieht, find Truppen, wie 
von Rotti. 


(Der Beſchluß folgt.) 





Ueber das MWiedererwachen im Grabe. 
Aus einem Brief an bie Redaktion. 


Seit einiger Zeit wird die ſchaudervolle Möglichkeit des 
Wiedererwachens im Grabe fo viel beſprochen, und auf fo 
mandem Wege die Phantafie des Publikums dadurch 
ſchmerzlich aufgerest, daß ich mid nicht enthalten kann, 
einige Worte darsiber oͤffentlich zu fagen. or Blatt vers 
gönne mir den Daum dazu, weil es, gewiß ohne Abſicht, 
zu der Beunrubigung Ihrer Leſer bepgetragen bat, Die— 
ſes geſchah durch einen Aufſatz: „Der lebendig Begradne” 
in Niro, 256 des Jahre 1821. Ich las ihn mit Intereife, 
fab ibn aber durchaus nicht für einen autbentifchen Bericht 
an, ba ihn dazu alle äußern und innern Beweife feblten, 
Sie ihn auch in Ihrem Regiſter im der Reihe der Erzäh: 
lungen, nicht der gemiſchten Anffäge, wobin er als wifen- 
f&aftlih gebört baben würde, anführten. Audre Lefer bar 
ben dieſen Unterfchied möcht gemadt; ein wohlmeinender 
Mann machte vor Kurzem in Münden eine Feine Bro: 
fdüre belanut: „Aufruf an Menflickeit und Vernunft 
zur Abwendung des ſchrecklichſten Todes, nach dem Tode, 
in welcher er dieſe Geſchichte als einen Beweis dieſes ſich, 
nach feiner Meinung, ſeht oft wiederholenden Unglücds 
anfuͤhrt. 

Ob bie Bevſpiele des Wiedererwachens im. Grabe 
wirklich ſo haͤufig find, würde ſchwer zu beweifen fern, weil 
wir der Bälle, wo Saͤrge ansgrgraben find, ſehr wenige 
fennen, und wo es geſchah, den Derichten febr ſchwer zu 


; glauben iſt; denn fie ſammen von Leuten ber, welche ſchon 


durch die Art, wie ffe glauben deu Wiedererwachten eue 
hedt zu habım, ber Taͤuſchung ſehr ausgefeg: ſcheinen. Da 
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es gar nicht meine Abſicht iſt, durch dieſe Zeilen die han: 
taſie zu erbigen, fo bitte ich Ihre Lefer vernünftige und 
_ umbefangne Männer zu fragen: ob es einem, im Garg ein: 


geswängten, aus kraukhafter Laͤhmung erwacenden Men: - 


fen möglich fen, fo heftig zu klopfen, daf man ihm durch 
fieben Fuß aufgebäufte Erde hören könne? Diefes Klopfen, 
welches man häufig anf Kirdhöfen hören will, bringt aber 
banptfählid den Begriff des Wiedererwacens hervor, Die 
beitätigten Fälle von Wiedererwachen betreffen Menfden, 
welche in Gemwölben bepgefezt wurden, und fo den Sarg: 
dedel abzuſtoßen Mittel fanden; oder noch niht mit dem: 
felben bededt waren, Ich läugne dennoch keineswegs die 
Gefahr Scheintodte zu begraben, allein ich halte es für eis 
nen Itrthum, die Scheintodten der Gefahr des Wiederer⸗ 
wachens ausgeſezt zu (eben, fondern glaube, daß in der en: 
gen Kammer des Grabes der Scheintod fehr milde in mab: 
ren Zod (wie wir ibn annehmen) übergeht. Ohne Zweifel 
muß ich Ausnahmen geftatten, weil ich feinen Beweis ba= 
gegen babe — berde Zeugniffe dedt ja fieben Fuß tiefe 
Erde. — Eolite aber ein Wiedererwachen jemals ftatt fin: 
den, fo fünnte es nur ein ſchwacher, durch die Enge des 
Raums, fuel erſtickter Lebensfunke fen, der zu den 
grauenvollen Grwalttbätigkeiten, mit denen mande Erzäh: 
lung unire Pantafie martert, gar nicht Kräfte genug ver: 
lieb. Die Bepipiele von Scheintodten bep innerm Bewußt⸗ 
ſeyn, die. auf dem Paradebett, die auf dem Weg sum Gra: 
be erwacht find, lönnen eben fo gut für mih, als gegen 
mich zeugen; indem fie erweifen, daß dieſer Zuftand im— 
mer zulest den außern Umftäuden , fo wie der Gerlen: 
Kraft wich (ich ſchließe Ihren galvanifirten Engländer aus). 
Da aber nab allen dieſen VBerubigungsgründen die Bep: 
fptele von vor dem Bezraͤbniß wiedererwachten Scheintodren 
fo baufig find, ſo muß die Bebandlung der Leichen ohne Zweifel 
der ſtreugſten gerichtlichen Aufmerlſamkeit unterworfen fepn. 
Diele ſuche man alfo anzuregen, indem man die Zobten: 
ſaau zu einer fehr ftreng zu beobachtenden Dbliegenbeit 
ber Ortsatzte und Obrigleit macht; die Begräbnilfe bey der 
geringften Ungewißbeit veripätet; und dahin tractet immer 
mehr und mehr Keihenbäufer auf allen Kircböfen zu er: 
richten. Da es in der Hand ber Verzte und der Polizey 
liegt, die befuͤrchteten Ungldesfälle abzumenden, indem 
ohne ihre Zuftimmung niemand begraben werden follte, fo 


bebandle man diefen Gegeuſtand doch lieber geſchäftlich und 


geſetzlich und rege mit ibm micht Die Gemuther auf, fille 
die Köpfe nit mit Schauder und rufe die Aufmerkiamfeit 
anf eine Menge Schredbilder, welche die Phantafie dem 
Gcbiere des Uberglaubens fo nabe brinaem. Alm den Ge: 
mutheru die nöthıge Ruhe ber dieien Punkt zu geben, nn: 
Kerlaffe doch die Obrigkeit nicht länger, die uöthigen Cin- 
richtungen über einen Begenitand zu treffen, deſſen Ber: 
nabläffigung ben einigem Nachdenken alles Menfchenge: 
füpl empört, Wier kann ein Geiftliber, ein Arzt, eine 
Bade⸗ Mutter obne Gewiffensgual number geben, wenn fie 
fid vorwerfen muͤſſen, daß durch ibre Nachläſſigkeit ein fol: 
des Shredmif veranlaße wurde? — Und wie kaun 04 
woblmerrente, väterlibe Megierungen geben, melde no 
gar keine Todtenſchau verordnet, noch au gar Beine Kadten: 
dauſer gedadt haben — 


und auf feine Defpoten einen Bud wirft. 


Korrefpondeng: Nahricdten, 
Aus der Schwelz. Ion 

Wenn vorlaͤnaſt ſchon die Griechenſache inter Sch weiß 
lebbafte Theilnabme gefunden hatte. fo war vollende bie vor zweh 
Monaten mit uͤbelberechneter Zunerficht verbreitete Runde des vobl⸗ 
Iigen Untergangs der Griechen einen folgen Eindruck ſchrecken⸗ 
vollen Entfegend hervorgubriugen geeignet , ber beym erſten 
Ecimmer neu aufiebender Hoffnung jene Theitnahme zum Ens 
thuſiaſmus gefteigert , und bie ſich bald in allen Kantonen -bils 
denden, unter fin ſowol als mit ben auswärtigen in augemeſſe⸗ 
ner Verbindung ſtebenden, Sriechenvereine aufs mindefte vers 
doppelt bat, Die kleine, von einem befonders eifrigen Mitgliete 
des Zürdervereind, Hrn. EM. Hirgel, ausgegebene Schrift: 
„Der beitigen Propbeien Aufruf für die Befreyung Griechen— 
lauds,“ wirfte dazu kräftig mit, indem fie, innerhalb Dionards 
friſt, im drey einander folgenden Auflagen zu mehrern tauſend 
Abdruͤcten Überall verbreitet ward, Unter den einzelnen Kund⸗ 
machungen und Einladungen, bie in vielen Kantonen von Zeit 
su Zeit erſcheinen, if einer ber neueſten und beachtenswertheſten 
der „Aufruf am’ bie freyen Männer des Randes Appenzelt 
Aufferrboben zu einer Bepfiener für bie bebrängten Gries 
chen (St. Gallen. 15 ©. 8.).“ Er druͤckt ſich gleich im Ein⸗ 
gang alſo aus: „Eure Wäter, als fie den Kampf gegen ibre 
Unterdrüder glorreih beftanden, und in den Schlacten am 
Stoß, auf Bbgelisect und Wotfhalden den Segen der 
Sreybeit errungen hatten, zogen Über ben Ryein, auch den Nach⸗ 
baren jenfeitd bie Wrevbeit zu bringen. Dort yerflörten fie weit 
kinauf die Burgen ber Zwinaberren wie im eigenen Laube; fiegs 
reich drangen fie durch ben Bregenzerwald, durch bie Herrſchaf⸗ 
ten Binden; und Montaferu bis tief ins Tyrol, wo fie ev 
Lanter und Imbſt die Sbidner des Herzoas fingen , weise 
mit ſchubdem Prablen bort bräuten, fie aufgureisen, Am Inn 
und an der Etſch fiel Überall das Vott ihnen au mit der Leſung: 
Laſſet uns Appenzeller werben; denu die Helten fÄanrteribre 
Waffen nicht wm Untertbanen au erobern, nach bamaligem 
Brause, fonderm dieſelbe Freybeit, welche fie Über les hebt, 
die ſcheutten fie auch, fo weit fie vorwärts drangen, den Renten, 
die fo frob waren das Joch bed Adels abzumwerfen. Und noch 
Im lezten Jadrhundert, als im fievemjäbrigen Krirge ſoawere 
Sorgen walteten für unſere evangeliisen Glaubendsenoifen, 
wem ber Preußen Friedrich unterliegen jollte, da wurde im 
Lande der Appenyeller won euern Baͤtern ein eigener Bettag ger 
batten , daß Gott bie Same ber enangelifgen Brüder firmen 
und ſegnen wolle im biefer Gefahr. Biedere Männer! in denen 
das Blut folder Wäter want, ibr fbumet nicht lau ſeyn gegen 
fene Mitgpriften in Gricchenlande, bie gegenwärtig im einem 
fHauberbaft mörberifsen Kampfe von dem barbarifgen Jeche 
ihrer tärtifgen Torannen fin losriugen möchten. . . Vor al⸗ 
ten Zeiten wäre wohl bie ganze Esriflenkeit in den Kampf ge= 
eilt, und aus allem Rändern wären die Schaartu zur Rettung 
ibrer bedrängten Glaubenabruͤder gegen ben Tuͤrten zuſammen⸗ 
genrömt;.... aber barum ift das ſo bne Mitleid mit ibvem fchredt 
lichen Loos und der treue Ginn für ihre beilige Sache in ber Chri⸗ 
ſſenhelt no nicht aydgeflorben. Won allen Geiten hören wir, 
bap fich Kütfövereine für die Griechen büden, beionders aber in 
der Schwriz werden fie immer zablreicher. Wo foiten auch die 
Griechen Huͤlfe erwarten, wenn fie feine fände im der freven 
Schweiz; wenn das frenefle Bolt ihres Weltipers müſſtg michen 
tönnte ibeem vergweifelten Kampf? — „Man bat bim armen 
Griehenvolfe oft vorgeworfen, — ſo ſpricht in bee Aufruf wel⸗ 
terbin aus ⸗ es fey zu ſchlecht, als daß es-Hülfe vertiene. Es 
mag. wie überag , auc unter biefem Bolle einen Autwurf ge 
km. der mancherieh Label verdient ; aber wer kınn fin darob 
wundern, wenn er anf bie biöberige pelitijge Lage dieſcs Werts 
Dantet Goit, Ihe 
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fresen Männer des Laubes Appenzell Uufferrboben ,„ wenn in 
euerwm Rande unter guten Gefegen und einer biedern Dprigfeit 
Zucht und Rean erblüben tbnnen; aber wer will diefelden ba ers 
warten, wo Räuber und Mbrder dad Regiment führen und die 
Eaunen rober Wäſtlinge für Geſetze und Recht geiten! Wie 
foden Ebrlichteit und Treue herefsen unter einem Bote, bad 
immerbar auf alle Kniffe und Nänte finnen mußte, um fein 
eetimdörged Eigenthum vor den Erpreſſungen feiner Tyrauuen 
zu bewabren ?* 

Einer Mebe, bie am 25, KHerbfimonat Tezthin in ber Jah⸗ 
reaverſammiung ber Aargauiſcheu Geſellſchaft fuͤr va⸗ 
terländiige Kultur in Schiuznach gebalten warb, ald auch 
bier die Griewenbälfe und ihre zwedwmaͤblaſte Einrichtung pur 
Eyrame fam, eutbeben wir etliche feine Stellen: „Die ſchreck⸗ 
Ihen Nachrichten vom nabenden grauenvollen Untergang der 
Mation baben (beißt es bier ateihfans) die Geſellſchaft nicht abs 
geiayredt, fontern angetrieben. Muhlen ja au ibre Vaͤter 
auf tie Saiffe flünten und Arhen Im Flammen feben, ehe fie 
ibr Waterland von dew Barbaren befrepen fonnten ; waren ja 
au die bollandiſchen Beufen von des ſpauiſchen Herrſchers Feib ⸗ 
berrn in’ Meer binaus getrieben; und pflanzte ja auch der maͤch⸗ 
tigfe Eroberer unſerer Zeit fein Pannır zu Liſſabon und ſchlug 
die Spanier in einer Menge von Schlachten. ... Was würs 
den wir andern Mationen zurufen,, wenn ein unbarmberziger 
Feind in unferm Waterlande fo wuͤthen wurde, wie ber Barbar 
in Griedentand? Wenn er euch Männer mit Schwert und 
Errid und Feuer in eimer graufenbajten Antrottung vertils 
gen , eure Weiber und Töchter ſchaͤnden und dann in ewige Ges 
fangenſchaft ſchiclen, uud dad Überlebende unmuͤndige Geſchlecht 
unter Spott und Schinach und Hodn im die verruchtefle Stlave⸗ 
ven verfegen und enimenfwen wollte, und endlich über ben 
Bauttbaufen und Leſchengruben eures Landes euch und euere 
Mile, Gott und Menſchbeit böbnen und laͤſtern würde? . . » 
de unferer, eintr zwar fleinen und armen, aber an Ebels 
fian und Frevbeitsſiede ben alten Grieten aͤhnlichen Nation, 
fient es ſadn, das Mögliafte fiir fie zu thum. Ging ja au 
Bulere Frevheit vor einem halben Habrtaufend aus dem Siege 
deee die Torannep Akermütbiger, herzloſer Gemwaltberren bervor, 
deren Barbarey dom fange micht an die graufsınen Türten reichte, 
Yur wenn fie Opfer für Griewentands Befrevung bringen, tbus 
men die Eibgenoffen obne Errötben bie religidfen Dantfefte auf 
den Simtawrieide zu Sempach und zu Mäfels feverm, . » » - 
Den Halkwilden anderer Erdtheile joll man bad Evangelium, 
das von den Upofenm durch die Griechen und gegeben worben, 
d:rfündiaen , uns fo große Summen anf Miffionen und Bibels 
verdreitung verwenden (mas zugleich Eualands Hantelspolitif 
fo guuftia im) . und imdejfen die erfte Eiriftennation in unauds 
fprewtihiem Sammer für immer verfinten laffen! Webmet ben 
beenifhsprifttiinen Geift von uns, umd es berrſcht wiutuͤrliche 
Gewalt in weltichen und geiſtlichen Dingen, und das Bolt faͤllt 
in Ronbeit und wird dann wirklich bem Geſeth abheld und oefäbr: 
tin. Kaffet dem helleniſch- riftlichen Geift im der Menfnbeit 
frey walten, fo bebt fi ber Menſch zum Simmel ,„ weil er 
füpte , dab er abttuichen Geſchlechts fen; zu feinen Füßen bluͤ⸗ 
ber die Erde im Schiuctt und Segen jeder Kultur; Freunde und 
Vrüter werden immer mehr die einzelnen Menſchen und bie Mar 
tionen; freo waltet Glaube und Recht in der Menſchenbruſt. - » 
Wabriich, bie ganze fittliche Menſchbeit hat im fich ſelbſt die drin: 
nendfte Aufforderung, die Same ber Griechen, bie reshttiafte, 
riftligfte , bie es geben fan, auf jede erlaubte Were zu un: 
terfiänen, und dadurch den Haß zu erflären gegen Barbarev unb 
Mintär, inwelzer Geftaltererfbeine, und Öffentlich zu beyeugen, 
daß man Genoffe eine beitigen Bundes fen, mit allen Licht und 
Recht Liebenden auf ber Erbe, mit allen wahren Enriften nad 
dem urfpränglien Gotteövertrag im und mit dem Menfchengeifte, 
und berraftigt durch die göstlige Urkunde des Evangeliums,“ 


. Mus Stalien. 
(Bortfegnng.) 
Ju ber von Pius VI. geftifteten , und von feinem Nacfols 


gee mit zwey neuen Schulen, die eine für Geometrie und Mes 


@anie, die andere für bie Verzierungstunſt vermehrten, öffent 
tigen Anftatt für EivileArwiteftur, bat amız. Sept. 
bie gewohnte jäbrlige Preisaustbeilung Statt gefunden. Won 
einer, aus einer Auzabl Architetien und Mitgliedern ber Atade⸗ 
mie von San Lueca beftebenden, Kommiſſſon wurden erft bie 
Verdtenfte der Juͤnglinge forofättig gewürdigt. Der YAustbeis 
lung war eine gefällige, von einem auderlefenen Orcheſter vor⸗ 
getragene, Symphonie vorausgegangen, Den Beſchluß machte 
eine Ubbandlung des Profefford 8, Salvi, „über den Nur 
gen der Bautunſt,“ und auch die Atademiter der Tiber 
tina ermangelten nicht, ſich mit maucherley portifhen Pros 
butten einzuflellen. 

In einer fürzlich zu Turin erſchienenen Schrift, welde ben 
Titet führt? Carolö Boucheroni de Josepho Vernazza, 
Albensi, werben bie ſittlichen fowol als literarifchen Verdienſte 
des unläugft in einem Witer von 77 Jahren mit Tode abgegans 
genen I. Bernazza, Profefior an der Univerfirkt zu Turin, 
von feinem Kollegen, Hru. Buneron, nad Merbienen ges 
wuͤrdigt. Zu Alb i geboren, hatte Bermazza feine Studien 
zu Turin gemacht. Seine Lieblingsfaͤcher waren Literatur, 
Seſchlchte und Alterthůmer. Sehr rein und elegant fprieb er feine 
Mutterfpradie. Er beſchaͤftigte ſich mit fritiien Unterfucuns 
oeu Über verſchiedene Dentmale des Nitertbums. Mannerlev 
Motigem über biefe und jene Künftter nnd Gelehrte feines Lan⸗ 
bes bat man ibm zu verbanfen; auch bfinden ſich in feinem 
Machlaſſe verfhiebene Infriften zum Andenten werbienftveller 
Perfonen, Moc ein Gegenſtand feiner gelehrten Rucnbrationen 
war bie Gefwichte der Buchdrucderen feiner Baterftebt, urd auf 
einige fi von bort ber fehreibente, merfwärbigere Ausgaben 
ward dur ihn aufınerffam gemast. einen politiigen Uns 
ſichten dlieb er mit Bebarriimfeit getrem, obme dieſelben jemals 
nach ben lImftänten gu mobificiren. Erſt war er Bibliotbefar 
und fpäterbin Profejjer an ber Uniserfität zu Torim, moibm 
feine ausgebreiteten Kenntniſſe und die Ciwerbeit, womit er in 
der Kritit zn Werke ging. allgemeine Achtung erwarben. Die 
angefebenflen Riteratoren. 3. B. ein Tiraboſchi und andere, 
pflegten, wenn fie des Matbes bedurften, zu feinen Einſichten 
ihre Zuflucht zu nehmen, Er ftaub im freundſchaftihaen Ver⸗ 
bättnifen mit dem Aobate Calufo, drin Grafen Napione, 
den Balbo und Saluzzi, und bie ganze Zunft ber Gelebrs 
tem bedamerte feinen Wertun um fo mehr, ba er ſich weben feis 
nem MWiffen auch noch als einen im jrinen Eitten firengtn und 
durch feine Lebensweife unabbängigen Mann bewiefen hatte. 


«Die Bortfegung folgt.) 


Stuttgart, den aı, Nor. 

Me, Elelia Paftori, von welcher wir in dem zu Mais 
fand erfbeinenden Corriere delle Dame vom 2. d. M. Iefen, 
daß fie in der Rolle der Cencrentola im Tbeater Worondo zu 
Berona aufgetreten fen, und durch die Schoubeit ihrer Stimme, 
wie durch die Kraft und den Ausdruct ihres Geſanges, ben all 
gemeinen Bevfau verdient habe, mit weldem man ibre Bemuü⸗ 
bungen belobmte, ift bier angefommen, und bat bereitd mehrere 
Proben ihres mufifafiinen Talents abgelegt, welche bad in dem 
Eorriere Über fie ausgeſprochene Urtheil in bobem Grad rechts 
fertigten ,„ und ben ungetheilteſten Beyfall aller Kenner und 
Freunde ber Mufit zur Folge batten, 


nn — — 


Beplag en: Kunſtblatt Nr. 95. u. Intelligenz:Blatt Nr. 39. 








Nro. 286. 





Norge 


ublatt 


für 


gebildete 


Stände. 





Freitag, 





29. November ı822, 


Tief it die Ruh der Gruͤfte: 
Der Morgenfonne Licht, 
Das Weyn ber Früblingstäfte 
Meat ihre Schlummrer nicht, 


Matthiffon. 





Der Stolz; des Dörfhens, 
Mag dem Engliſchen.) 


Auf meinen Wanderungen in den entlegenern Theilen 
Englands war ich in eine einiame Gegend gefommen und blieb 
Nachmittags in einem Dörfcben, deſſen ländlichftille, males 
rifche Lage mich angezogen batte. Die Einwohner zeich⸗ 
nete eine Eindlihe Einfachheit aus, welche in den Dörfern 
an der großen Pandftraße nicht anzutreffen ift. Ich beſchloß 
die Nacht dafelbft zugubringen und ging nah dem Mittag: 
eſſen aus, die reigenden Umgebungen zu betrachten. 

Mein Umberfireifen führte mich bald, wie das Wei: 
fenden gewöhnlich zu geiheben pflegt, zu der Kirche, bie 
in einer Meinen Entfernung vor dem Doͤrſchen lag. Der 
alte Thurm, ganz mit Epbeu überranft, fo daß nur bier 
und da ein vorragenbder Pfeiler oder ein graues Mauerſtück, 
oder eine phantaftifche Verzierung durch die grime Hülle 
ſchaute, war in der That des Betrachtens werth. Es war 
ein lieblider Abend. Den Tag hindurch war es trlb und 
regneriſch geweſen, allein gegen Abend hatte fi der Him⸗ 
mel anfgebeitert; und obgleich uber mir noch duͤſtre Wol⸗ 
ten biengen, eröffnete fi doch im Weſten ein breiter gold: 
ner Himmelsftreif, aus dem bie fintende Sonne durch die 
träufelnden Blätter glängte und die ganze Natur zu einem 
webmürbigen Lächeln ftimmte, Der Abend gli der Schei⸗ 
deſtunde eined guten Ehriften, welcher der Gebrehen und 
Sorgen der Welt lächelt und durch die Heiterkeit feines 
Scheidens die Hoffnung glorreichen Auferſtehens beitärkt, 


Ich hatte mich anf einen halbverfuntnen Grabftein ge 
fegt und dachte meines vergangenen Lebens und früher, 
nun entfernter ober tobter Frenude, mid in jene Urt web: 
mütbiger Betrachtungen verlierend,, die oft wohltänender 
für das Herz find, als die Freude ſelbſt. In einzelnen 
Zwiſchenraͤumen Fang der Zon einer Glode von dem na: 
ben Kirchthurm an mein Ohr. Die Klänge ſtimmten mit 
meinen Umgebungen und mit meinen Gefühlen überein 
und es bauerte einige Beit, ehe mir einfiel, daß bie Glode 
einen Berftorbenen gu Grab länten müffe, 

Mun ſah ich einen Leichenzug fih durch das Dörfchen 
bewegen; er ging langfam die Gaſſe entlang, verſchwand 
und erihien wieder durch die Zwiſche mräume der Zäune 
bis er an dem Ort vorbepfam, wo ich ſaß. Die Babre 
wurde von jungen, weißgefleideten Mädchen getragen; eis 
ne, ungefähr fiebgebniährige, Jungfran ging vor dem Sarge 
ber, einen weiſſen Kranz in den Haaren, ein Beweis, daß 
die Verftorbene ein junges, und unverbeirathetes Mädchen 
geweien war, Der Leiche folgten die Verwandten. Die 
Eltern ſchritten voran, — ein ehrwuͤrdiges Paar aud der 
beſſern Klaffe der Landleute. Der Vater ſchien feine Ge: 
fühle surh zu drängen; aber fein ftarres Auge, die gerum: 
zelte Stirne, das tiefgefurchte Antlik zeigten den ſchweren 
Kampf feines Innern. Seine Gattin Bing an feinem 
Arm umd weinte laut unter dem krampfhaften Schluchzen 
eines gebrochenen Mutterherzens. 

Ich folgte dem Zug im die Kirche, Der Sarg wurde 
niedergefezt und der Kranz von weiſſen Blumen, mit einem 
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Paar weißer Handſchuhe über dem Sit aufgehangen, dem 
bie Verftorbene ſouſt einzunehmen pflegte. 

Jeder fennt das Herzbeengende und Ergreifende eines 
Leichenbegaͤngniſſes: denn wer iſt fo aluͤcklich, nie jemandem, 
dem er liebte, zum Grabe gefolgt zu ſeſu? Und was kann 
rührender fepm, ale, die Hülle der Unfchuld und Schönheit 
fo in der Bluͤthe des Lebens niederlegen zu feben? Ber 
der einfachen, aber hoͤchſt feverliben Einfegnung der Leiche 
für das Grab — „Erde zu Ecde — Aſche zu Aſche — 
Staub zu Staub“ floffen die Thränen.der jungen Gefähr: 
tinnen der Berftorbenen unanfhaltfam. Der Vater ſchien 
noch mit feinen Gefühlen zu fämpfen und fi an ber ®e: 
wißheit aufjurichten, daß bie Kodte felig in Gott eutſchla⸗ 
fen fep; aber die Mutter gedachte ihres Kindes blos wie 
einer Feldblume, die im ihrer Schönheit vom Stengel ge: 
ziffen und verwelft war: fie glich Rachel „„Magend über ih: 
ren Kindern und jeden Troft verſchmaͤhend.“ 

Ben meiner Nüdkehr in das Wirthshaus, erfubr ich 
die ganze Geſchichte der Merflorbenen. Sie war einfach 
und fo, wie man deren viele erzählt bat. Das Mädchen 
war die Schönheit und der Stolz des Doͤrſcheus. Ihr Ba: 
ter, einft ein wohlhabender Pächter, war dur Unglüdk: 
fälle herab gelommen, Er batte nur das einzige Kind 
und zog ed zu Haus in der Einfachheit des ländlichen Le: 
ben auf. Sie war der Augapfel des Dorfpredigers gewe⸗ 
fen, das Lieblingslämmchen. feiner Heinen Heerde. Der 
gute Mann wachte mir väterlicher Sorgfalt über ihrer Er: 
siehung: fie war. befchränft und dem Kreiſe augemeifen, 
für welchen fie beſtimmt war; denn er, wollte fie zu einer 
Sierde deſſelben machen, obne fie darüber zu erheben. Die 
Zärtlichkeit und Nachſicht ibrer Eltern und die Befrevung 
von den gemöhnlihen Beichäftigungen hatte eine natürliche 
Aumuth und Weichbeit ihres Charakters befördert, und dieſe 
fimmte mit der zarten Liebenswürdigkeit ihrer Geſtalt ganz 
aberein. Sie glich einer zarten Gartemblüthe, die zufällig 
unter dem fräftigern Feldblumen aufwuchs. 

Die Ueberlegeuheit ihrer Meize füblten und erkannten 
ihre Gefährtinnen ohne Neid; denn fie war noch unendlich 
liebenswürdiger und freundlicher, als fie ſchͤn war. Das 
Dörfchen war eines der abgelegenen Plaͤtzhen, mo jest noch 
Spuren altengliiber Sitten zu finden find. Es hatte feine 
ländlichen Feſte und Sonmntagsluftbarkeiten, fo wie ein fonft 
in England gewöhnliches Mavenfel. Dieſe Dergmigun: 
gen wußte der Prediger zu fördern ; er liebte die alten Sit: 
ten und war einer jener einfachen Chriften, die ihre Sen: 
dung zu erfüllen meinen, wenn fie Freude auf Erden und 
Frobfinn unter den Menfchen verbreiten. Und fo ftand 
der Mavenbaum von, Jahr zu Jahr in der Mitte der Dorf: 
Aue Um Mavtag wurde er mir Kraͤnzen und Fahren ge: 
femuädt, und eine Mapyenkönigin wurde, wie im frübern 
Seiten, gewählt und flınd den Spielen vor nnd vertbeilte 
bie Preiſe. Die malerifhe Lage des Doͤrfcheus und die 


Aumuth der Ländlichen Spiele zogen häufige Beſuche berbep. 
Unter diefen befand ſich einſt am Tage des Mapenfeſtes ein 
junger Offizier, deſſen Regiment in der Nachbarſchaft fein 
Standquartier genommien hatte. "Er war entzuckt von dem 
Feſte, mod mehr vom ber aufleimenden Schönheit der 
Mapenkönigin.” Sie war des Doͤrfchens Liebling, war mit 
Blumen gekrönt und erröthete und lächelte in all der rei- 
zenden Verwirrung mädchenbafter Verſchaͤmtheit und Freu: 
de, Die Unihuld der ländlihen Sitten erleichterte «# ibm, 
ihre Belanntichaft zu machen; er wußte ihr nad und nad 
Vertrauen einzuflöfen und zeichnete fie fo and. wie junge 
Dffigiere nur zu wohl zu verftehen pflegen. Es war im feir 
nen MBorfchritten nichts Beunrubigended, Er ſprach ıbr 
nie von Liebe; aber es gibt beredtere Sprachen, als die der 
Zunge, und jene dringen unbemerkt und unwiderſtehlich 
zu dem Herzen. Der Strahl des Auges, der Ton der 
Stimme — ad, bie Sprache der Liebe bat einen weiten 
Umfang; fie wird gefüble und verflauden, aber nicht be: 
ſchrieben. Sollen wir und wundern, wenn fie ein junges, 
fhuldlofes und empfänglihed Herz gewann? Und dieſes 
Herz liebte, ohne es faft zu wiffen: fie forſchte faum, wel: 
her Urt die wachiende Leidenfchaft war, bie fo jeden Ges 
danken und jebed Gefühl umfaßte ; fie fragte nicht, wohin 
das führen könne. Sie fab die Zukunft nit, Mar 
Eduard gegenwärtig, fo bing fie an feinen Blicken, feinen 
Worten; war er abweiend, fo dachte fie ur an Das, was 
bep feiner legten Auweſenheit geſchehen war. Sie ging mıt 
ihm durch die fhönem Umgebungen des Doͤrſchens; er lehrte 
fie neue Reize ber Natur kennen: er redete die Sprade 
der feinen, gebildeten Welt und hauchte dem Geiftder Por 
fie in ihre zarte Bruſt. Wielleiht batte mie eim reineres 
Gefuͤhl eines Maͤdchens Bruft belebt! » 


(Der Beſchluß folgt.) 


Eine kurze Nachricht über die Infeln Timor, Rotti, 
Sam, Solar ıc. 
Beſchluß.) 
Solhlor. 

Die Inſel Solor wird durch eine enge Straße von 
Sebrao getrennt, und liegt zwifchen ber füblihen Grenze 
ber bolländiihen Herrſchaft und ber von Larantule.. — 
Die Einwohner find in zwey Klaſſen oder Kaften getbeilt, 
bie Gebirgd oder Urdewobner, die hent zu Tage gaͤnzlich 
wild find, und die Küftenbewohner, melde lesteren vom 
dem Badbju eder Drang: Laut GSeſchlecht zu ſeyn 
fheinen, und die Megierung von Coupang anerken: 
nen, in deren Dieniten fie beftändig 100 Mann balten, 
die jährlib abgelöst werben; aud find fie verpflichtet, Boote 
sum Transport der Hülfsvölfer von Motti und Sao 
nad Timor zu liefern, fo oft ſolches erforderlich ift. 
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Sie haben wenig Umgang mit ben Sebirgsbewohnern, nur 
daß fie dann und waun Wade, movon die Juſel einen 
Meberftuß bat, und andere Naturerzeugnifie, gegen Fiſch⸗ 
thran eintaufchen, womit fie einen bedeutenden Handel nad 
Eoupang treiben. Ihre Häfen merden auch von beu 
Booten von Macaffar und Sumbawa befuhr; Ihre 
Aus fuhr befteht aus Wachs und Thrandt, — Die Kiffen: 
bewobuer find fehr geſchickte Fiſcher und fangen häufig bem 
fogenannten Schwarz fifch, eine Urt von Wallfiſch, mwelder 
oft zwanzig Fuß lang ift, und deſſen Del nur dem Wall 
rath nachitebet, indem er diefelbe Subitanz im Kopfe hat, 
wie der Yollwanfiih oder die Kaſchelotte. Sie kochen ben 
Sped nicht, ſondern lafen ihn von der Sonne ausſchmel⸗ 
gen und fangen dad Del in einer darunter befindlichen 
Grube auf. 

Ihre Religion ift mabomedanifch, viele ber Bewohner 
ber Nordfüfte aber find von den Portugieien, die auf jener 
Seite der Inſel einigen Einfluß erworben haben, zum 
Chriſtenthum belehrt worden. — Die benahbarten Inſeln 
Sebrao, Pantar oder Alao, DOmbap und Wet: 
ter find von demjelben Meuihenichlage bewohnt, als die 
Gebirgsbewohner von Solor ; fie find alle Kanibalen; und 
es iſt daher fehr gefährlich dort zu landen, wenn das Boot 
nicht gut bewaffnet if. Zuweilen find fie doch bereit, ihr 
Wachs gegen andere Bebürfniffe umzutauſchen, und verfe 
ben ſogar die Wallfiihfänger mit Vieh; dabey aber muͤſſen 
bie Fahrzenge beitäudig auf ihrer Hut fepn, indem fie im: 
mer bereit find, über bie Schwädreren herzufallen; auch 
vergebt felten ein Jahr, wo nicht einige Boote in ihren Haͤ⸗ 
fen abgeichnitten werden. — Diefe Inſulaner follen den 
Zimorefern fehr aͤhnlich ſeyn, indem fie eben fo Fran: 
fes Haar und eine fehr dunlle Farbe haben. Bon ibrer 
Religion, ihren Sitten und Gebräuden weiß man fehr 
wenig. 

Auf ben Iufeln Rotti, Savın und Solor befin- 
den fih von der Regierung von Coupang angeftelte Doll: 
metſcher, die über die Ausführung der Befehle des Refiden: 
ten zu wachen haben, und welden im Hilgemeinen von 
den Häuptern der unbedingtefte Gehorſam bewiefen wird, 

Ende, der vornehmfte Hafen auf der Inſel Florid 
oder Ende, fland ehemals unter der Herrſchaft von Co u: 
Pang, feitzehn Jahren aber befindet ſich derfelbe int Beſitze 
einer Kolonie von Buggefen, die nicht nur die europaͤiſche 
Herrſchaft nicht anerlennen, fondern aub mit Coupang 
Handel zu treiben verweigern. Diefer aͤußerſt ſchoͤne Ha: 
fen befindet fi nahe am Mittelpunft der füdlihen Seite 
der Jaſel, und ift geräumig genug, um eine Menge Schiffe 
gu balten; auch ift es der einzige ſichere Hafen auf ber 
Suüdfeite von der Spige von Java, bis nab Ombap. 
Die Ausfudt von bier war chemald ſehr groß und beſtand 
aus Sklaven, Goldſtaub, Wachs, Kolosnußol, Sandelholz 
uud Bogeinsftern. — Von biefer ganzen Juſel iſt nur 


ber oͤſtliche Theil, im ber Nähe von Larantufa, im Be 
fig einer europtifchen Macht. Die Portugiefen, in deren 
Beſitz diefe Gegend ift, und welche eine Kirche zu Laran: 
tufa haben, haben die Einwohner beynahe ale zum Chris 
ſtenthum befebrt. Mon bier geht jährlich eine Menge Sans 
delholz und Wachs nah Delli. — Das weſtliche Ende der 
Juſel, welcher Theil von den Eingeborenen Maugray 
genannt wird, fand bis vor ungefähr einem Jahre unter 
der Herrfhaft von Bima, und war eigentlid eine bima: 
neſiſche Kolonie, wohin Verbrecher von Raug verwiefen 
wurden, Einige von diefew haben fich gegen die vom Süls 
tan von Bima angeftellten Befehlshaber aufgelehnt, und 
haben, nachdem fie diefelben vertrieben, die Regierung in 
ihre Hände genommen, Alle Boote, die ſeitdem von Bima 
dort gelandet find, wurden fefigebatten, für Boote von Ma: 
eaffar und Buga aber find ibre Häfen immer offen. 

Die Iufel Ende oder Floris bat von der Seeſeite 
eim gebirgiges Unfehen, und auf der Küfte befinden fich 
mehrere febr bobe vulfanifche Berge von kegelförmiger Ge: 
ftalt. Eimer derfelben brad vor ungefähr zehn Jahren aus, 
mit einer folden Gewalt, daß die Aſche fih über die ganye 
Juſel Sumbama verbreitete. In Größe jtebet fie in der 
ganzen Aufelgruppe füdblih von Fava nur der Juſel Zi: 
mor nad. Ausgenommen am öftlihen Ende, leben die 
Eingebornen meiſtens im Junern, uud die Seefäfte und 
Häfen auf der. weſtlichen Seite find von Kolonien von S u m: 
bamwa und Celebes beiest, Won den Eitten und Ge: 
braunen ber Einwohner ift nur wenig beiannt : in ihrer 
Belleidung kommen fie den Papuans näher, als die Timo: 
zefer. Es gibt auf derfelben eine Menge Heiner Staaten, 
beren viele ſich auf ein einziges Dorf befchränten, und wel» 
che im beftändigen Kriege mit einander begriffen find, blos 
um Sflaven zu erbeuten ,„ für die fie an der Kuſte immer 
Käufer finden. Sie werden als Sklaven fehr geſchaͤzt, in: 
dem fie ſehr bildfam , treu unb ſtill im Betragen zu fepn 
pflegen. Eine große Auzadl derfeiben wurde vor dem Ber: 
bot bes Sklavendaudels jährlih nah Macaffar gebracht; 
es werden aber noch immer febr viele in diejenigen Theile 
von Eelebes eingeführt, welche nicht unter europäifcer 
Herrſchaft Reben, 

Die Sandelbolginfel, von den Eingebornen 
Sumba genannt, ſtand ebemals unter der Herrfcaft der 
Holländer, vor ungefähr zwanzig Jahren aber entzogen fie 
ſich derfeiben, weil diefe Saudelholz dort fällten; da fie den 
Baum als heilig achten und den Glauben begen, daß für 
jeden abgefhuittenen Baum einer der Einwohner fterben 
müffe. Eeit jener Zeit feinen ibre verige Herren wenig 
Verbindung mit ihmen-gebabt zum haben, und biefe mur über 
Ende, deflen Bewohnern die Eingebornen jener Inſel völ: 
lig aͤhnlich ſind; fie follen aber äußerft wild, auternehmeud 
and tüdiich ſeyn; weßwegen die mit ihmen Haudel treiben 
den Schiffe wohlbewaffuet ſeyn muͤſſen, indem fie oft den 
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Verſuch machen, biefelben abzuſchneiden, welches ihnen 
au zuweilen gelingt. Die Bugefen auf Enbe treiben 
indeffen einen bedeutenden Handel mit ihnen, und eine 
Menge Wachs und Vogelneſter wird jährlich von dort be: 
zogen. Diele Infel und Florid feinen die weitlichiten 
su fepn, wo die Eingebornen krauſes Haar haben, da das 
Haar der Bewohner von Subama uud ber weſtlichern 
Infeln durchaus lang ift. Auch die Gefichtsbildung bderiel: 
ben ift gänzlich verfchieden, und die Sitten und Gebrande 
dieſer Infulaner weit weniger wilb und roh. 


Korreipondenz » Nabrichten, 
Paris, den 4 For. 
Um Aler:Sreientage pflegt ein Theil der Parifer uach ben 

Gottesädern zu wallfabrten, um bie Gräber ber Wertvanbten 
und Freunde zu beſuchen und mit Blumen zu befireum, Be 
fonters wird ber Gottedader La Chaise, wo fig feit Anfang 
tiefes Tabrbumnberts die Leute vom bon ton begraben laffen, und 
der wirtlich zu eimem recht vornebmen Leichenhof wird, am bie 
fem Tase ſtart beſucht. Da an dem legten Tobtentage bie fybnfte 
Herbftwitterung herrſchte, der Himmel’obne Woitchen, die Luft 
lau und fanft war, fo nabm aud ich bie Wallfahrt nach ber 
weit entiegenen Mubeftätte vor, obſchon Ih gluͤclicherwelſe bas 
ſeibſt das Grab feines Berwandten oder Freundes mit Thraͤnen 
gu benegen oder mit Blumen zu beſtreuen hatte, Cine unges 
beure Tanae Srraße zieht fi dur bie St. Antoine-VBorftabt zu 
ter Barriere de Cheronne fin, an welcher ter Hügel Mont 
Louis mit allen den Brabflätten Tiegt, und ed gebdrt wirklich 
erne Meife dazu, mm bier aus ben Wohnſtätten der Lebenden zu 
dem MRubeorte ber Tobten zu tommen. Dieſe Straße reicht ims 
mer böber binauf , und wird atuimäblig fliler und einfamer. 
Leſchenzuge feinen bier allein bie Hauptpaffage aus ſumachen; 
Kauflaͤden erblicht man zulezt faft gar nit mebr, und die Haͤu⸗ 
fer fliehen wie verlaffen. Verinutbli mögen bier, wegen der 
täufig voräserziebenden Memento mori„ nur wenige Familien 
woruen, umd ich bin Äbergeugt, baß die Mietbe bier fehr mies 
bria ift. Zwiſchen der Barriere und dem Eingange bed Gotteds 
aders eben jeboch auf beyden Zeiten einer yiemliy engem Gaſſe 
nech ſcabne Lufbäuier, wiewol hier nun vollends nichts als Reis 
enwagen vorüberziehen. Die Bewohner derſelben müffen wohl 
durch bie Gewohnheit abgebaͤrtet ſeyn: zur Entſchaͤdigung baben 
fie frentich ben der febr erröhten Lage ibrer Luſthaͤuſer eine reis 
gende Aus ſicht auf bie ganze Umgegend von Paris und auf bie 
Erobt ſeibſt. Wenn ihnen die vorübergiebenden ſchwarzen Wär 
gen melancholiſche Gedanten einflösen, fo brauchen fie ja nur eis 
nen Blick auf den großen Aufenthalt von 700,000 Kebenden zu 
werfen, ber fin vom bier aus zwiſchen zwey Huͤgeltetten wie eim 
grober Keſſel darbietet, Aber welchen ein beſtaͤudiger Dunſt ver: 
breiset iſt. Sie brauchen ja nur an bie vielen Zerſtreuungen und 
Wergnägumgen zu tenten, die daſelbſt für Geld ober auch ums 
entgeidfich zu haben find, und wenn bayu bie Sonne jene gros 
ben Steinbaufen und bie umliegenden Hügel fo fanft beſtrahlt, 
wie am Auer⸗Seelentage, fo muͤhte es fonderbar zugeben, wenn 
die Melancholie der Parifer Bewohner haften bliebe. Ich weiß 
nicht, wie ed Fam, und ob die Schuld am ber beiterm Witterung. 
ober an ber reigenden Ausſicht, oder an einem luſtigen Liede des 
launigen Berenger lag, wovon mir folgende Berfe im Kopf 
berumaingen; 

Amis, entendez les cloches, 

ui par leurs sons gemissans 
Nous font de bruyans reproches 
Bur nos rires indecens. 


Tl est des ames öm peine, 

Dit le pretre intoresae, 

C’est le jour des morts, mirliton mirlitaine 
Röquiesgant in pace. 


Le sourenir de nos peres 
Nous doit-il meltre en souci ? 
Is ont ri de leurs miseres, 
Des nötres rions aussi. 

Lise n'est point inhumaine, 
Mon flacon n’est point casse. 
C'est le jour des morts etc. 


Je ne reux point qu’on me pleure, 

Moi, la boute-en-train des fous, 

Puisse-je, ä ma derniöre heure 

Voir nos fils plus gais que nous! _ 

.. chantent, a perdre haleine, 
ur le bord du grand fosse: 

C'est le jour des morts etc. 


Genug, auch mir wollten bie melaucholiſchen Empfindungen nicht 
fo anfommen, als fie ber Anblick eines Gottesaccers zu erweden 
pflegt. Es ift wahr, es hatte Aues ein fo feſtliches, freundli⸗ 
ches Anſehen, daü das Bild der Verweſung und Bergänglimteit 
darunter leiden mußte, Bor dem @ingange ſaßen bie Gensd'ar— 
men zu Vferbe, ober fanden, und ſchlugen weiblich auf die ars 
men Gaͤule der Miethtutſchen los, die aus ber Rinie traten; bie 
andern Kutſchen wurben mit mehr Achtuug ober Schenung bes 
handelt. Go wie eim fufliaer Kauz bemerft bat, daß ed in 
Frantreich obne Gensb'armen fein Vergnügen mebr gibt. fo 
ſcheint ed auch ohme dieſelben fein Leib mehr zu geben; bey dem 
einen find fie jedoch fo unnüg, als ben dem andern. Ullein bie 
Pollzen will nun Aberall ibre bewaffuere Hand zeigen. und ba 
mag denn dad Musftelen ber Geusd'armen vor eımem Gottes: 
arfer zu den Planen der Obrigkeit polen. ine Menge Men—⸗ 
ſchen ftrbimten aus und ein, wiewol ohne Unorduung und Ger 
raͤuſch; mande in ſchwarzen Kleidern, aber die meiften in ge: 
wöonligen Sountagskleidern; viele Damen waren weiß getieidet, 
mehrere fogar geſczmuͤctt, fo baß ein Fremder, welcher hier zu⸗ 
fäuig vorbeygegangen wäre, wobl hätte glauben fbunen, man 
gebe bier aus und eim zu einem gemeinſchaftichen Weranügen ; 
au fiebt, bev einem flüchtigen Unblide, ber GBottesader La 
Chaise fo yiemlich einem Tivoli oder einem ambern Luſtgarten 
aͤhnlich. Range Baumalleım und Fußwege yieben fich ſchnur— 
gerade oder in getruͤmmten Linien Über Hügel und Tral, und 
die auf beyden Geiten der Fuß» und Fahrwege befiudlichen eins 
gezaͤunten Blumen⸗ und Nafenberte vermehren die Taͤuſchung. 
Am Eingange tefinder fi eine Fabrit von Kraͤuzen oder eigent⸗ 
is Kraͤnzchen, aus natärlicben und fünftlichen Blumen ; dieſe 
Kraͤnzchen find äußern nieblih und elegant, und bie kuͤnſtuchen 
von dem natürlichen fhrmer zu unterſcheiden. Es wurte bier 
ftarf eingekauft, und ed mußte am Morgen fehon em beträchtlis 
wer Abſatz biefer Wanre geweſen feon .„ denn an vielm Deut: 
mälern hingen friſche Kraͤnzchen. Ich fab die Mädmen eines 
Erziebungsnaufes mit ihrer Rebrerin zu bem Grabe einer Ber 
ſpielin binaufsieben; fie trugen alle vioiertfeibene Kleiber; jed⸗ 
webe biefer ſchlauken Maͤdchen batte fi mit einem frifwen Kräny: 
chen verfehen ; einige trugen auch Fleine Blumeutdpfe mit fris 
fen Blumen: es war ein fabner Anblit, der aber teine wegs 
zu Tobedempfindungen ſtimmt⸗. 


(Die Fortfegung folgt.) 





Beplage: Literaturblatt Mr. 95. 
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Norgendlake 


gebildete 


Stände, 





Sonnabens, 30. November ıgea, 





Es werben nod Jahrhunderte bingehen, ehe wir bey Kam Wort: 
Eiperien, uns etwas Anderes denten können, wie eine unermenliche 
Bildnis, in der verfiämmelte Werwiefene ihr Dafepn verwuͤnſchen. 


— — uhr, 





Etſte Eroberung Sſibiriens. *) 


Zu der Z.it als Joann, bey einer Armee von 300, 000 
ruͤſtigen Kriegern, unſere weſtlichen Beſttzungen verlor und 
fie ſechs und zwanzig tauſend halbtodten Ljachen und Deut: 
fen abtrat, — zu eben diefer Zeit erwarb ein Fleiner 
Schwarm mülfiger Menſchen, theild von rober Habfucht, 
theils von ritterliger Ruhmliebe geleitet, ein neues Reich 
für Rußland, emtdedte eine zwepte meue Welt 
für Europa, zwar volfleer und kalt, aber aufig für 
menihlibe Erifteng, merlwurdig durch Mannigfaltigkeit, 
Groͤße und Reichthum der Natur, wo im Schooße der 
Erde Metalle und koſtbare Steine ruben, im Didigt fin: 
fteree Wälder wilde Thiere haufen und die Natur felbft 
ungeheure Steppen mit wilden Korne befäet, wo fdiff: 
bare Flüffe, große fiihreihe Seen und blühende Frucht: 
thäler von hoben Pappeln befckatter in tiefem Schweigen 

der thaͤtigen Bewohner harren, um im Laufe der Jahr: 
hunderte neue Fortihritte bürgerliher Tbaͤtigkeit aufju: 
ftelen, den in Europa beengten Völleru Raum zu geben 


und gaſtfreundlich die Ueberzahl ihrer Wolldmenge mit. 


MWobithaten zu überbäufen. — Drep Hanbelsleute und ein 
füstiger Hetmann Wolgaiber Mäuber, magten es ohne 
Farifhen Befehl, im Namen Joannd Sfibirien zu er: 
obern. 

— — — — —— — — — — — 


Aus Karamſins Geſchichte des Ruſſiſchen Reichs IX. 
S. 310 f. in ber St. Petersburger Zeitſchrift Mr. 25. 1824. 


⸗ 


Dieſe unermeßliche Oberfläche Nord-Aſſeus, begrenzt 
von einer Felſenkette, vom Eismeere, vom öſtlichen Dcean, 
von der Kette des Mltai und der Sfajanffifchen Gebirge 
— das Vaterland geringer Völferftämme Mongolifchen, 
Tatariſchen, Tſchudiſchen (Finnifhen) und Amerifaniſchen 
Urſprungs *) — blieb der Wißbegierde der alten Kosmos 
grapden verborgen. Dort, auf der größten Höhe des 
Erbdballd war, wie der große Linnd errieth, das eriie 
Aſpl der Familie Noah nah der verheerenden MWeltfluth; 
die Einbildungekraft von Herodots Zeitgenoffen ſuchte hier 
dje goldhütenden Greifen: aber die Geſchichte 
kannte Sfibirien nicht vor dem Einfall der Hunnen, Tür: 
ten und Mongolen in Europa; Wttilas Vorfahren zogen 
an dem Ufern des Jeniffei umber; der berühmte Chan 
Diſawul empfing Jyftinians Großbeamten Semarch in den 
Tälern des Ultai; die Sefandten Innocenz IV. und des 
heiligen Ludwig reisten den Baikal entlang zu den Nadfol: 
gern Tſchingischaus, und der unglückliche Vater des Nemfr 
tiſchen Ulerander warf fih nieder vor Gajuf in den Umgss 
genden des Amur. Als Zinspflichtige der Mongolen lern: 
tem wir im drepgehnten Jahrhundert den Suden Sfibi: 





*) Die Epradien der Korjaten, Tſchuttſchen, Kamtſchadalen 
Hleigen denen der Inſelbewohner des bſtlichen Derans und ber 
nbröfihen Amerifaner ; wahrfheinfich, daß fie (nämlich die Kor: 
jaten u, f. w. Ameritaniſche Auswanderer find. Die Tſchutt 
ſchen haben, wie Coot und Leffeps beimertten, in ihrem Geſichte 


15 Aſiatiſches. 
* Aum. 677. zu X, IX. v. M. Geſch. 
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riens fennen, aber noch vor den Eroberern war und ber 
nordweltlide Theil deffelben befannt, wo ſchon im eilften 
Jahrhundert die kühnen Newgoroder durch Eoftbares Pelz: 
werk fi bereiderten. Zu Ende des funfjehnten Jahrhun— 
derts webten Moslwas Fahnen fon auf den Schneegipfeln 
der Felfenkette, ben Riphaälſchen Bergen der Alten, unb 
die Heerfübrer Joanns III. verfündeten feinen großen Na: 
men an ben Ufern ber Tamda, des Irtiſch und Ob, fünf: 
‚ taufend Werft von Petersburg, Schon biefer Monarch 
nannte ſich in feinem Titel der Jugorifche, fein Sohn 
der Obdoriſche und Kondinfkifche, ber Enkel aber 
der Sfibirifhe, denn er machte biefen Mongolifchen 
oder Tatariſchen Staat zinsbar, der aus den alten Iſchim⸗ 
ſtiſcheu, Tiumeuſtiſchen oder Schibanſtiſchen KHorbden: 
lagern beſtand, die und fchon feit 1480 bekaunt waren, 
und ihren Namen wahrſcheinlich von Batu's Bruder, 
Schiban, dem auleinherrſcher Mordaflens, oͤſtlich vom Ural: 
fee, hatten. 

Es heißt, daß, der Fürft Iwak oder On, von No: 
galifhem Stamm und Mubammebanifhen Glaubens, 
am Fluſſe Iihim, als Beherrſcher vieler Tataren, Oftjafen 
und Wolgulitfhen, lebte; daß ein Empörer, Tſchingis 
genannt, Iwak ftürzte, aber aus Liebe zu deſſen Sohne 
Zaibug, diefem ein Heer zur Eroberung der Ufer des Ir: 
tiſch und des großen Db gab, wo diefer junge Fuͤrſt das 
Sſibiriſche Chanat und die Stadt Tſchingij an ber Tura 
gründete, in welcher nach ihm feine Söhne Taibngin, Chod⸗ 
ſha, und fein Enkel Mar, Water Ader’s und Jabolal's, 
welcher legtere mit der Zarin von Kafan, einer Schweſter 
Upal's, vermählt war, herrſchten; daß Upak den Mar töbs 
tete, Mabmet, der Sohn Ader's aber, ben Upat, und 6: 
ker oder Sſibir am Irtiſch (16 Werft vom beutigen To: 
bo!sf) erbaute; bes Mahmets Nachfolger waren: Agiſch, 
Sohn Zabolal’d, Mahmets Sohn Kaſuj, umd deſſen Kin: 
der: Jediger (Vaſall von Mosfwa) und Bekbulat, umb 
Diefe depden von dem Sobne bes Kirgifiihen Chans Mur: 
tafa, Kutihium, dem erften Sfibiriihen Zar, (der 
auch Joauns WBafall war) geftürzt wurden. Nicht fehr 
glaubwürdige Sagen, welche die Rufen von den Muham⸗ 
miedanifhen Bewohnern Sſidtriens hörten und ohne kriti« 
ſche Unterfubung in ihre Annalen eintrugen. Der Zariſche 


Brief von 1597 aber nennt ald erften Chan von Sſibirien: 


Fbat, Kutſchſums Großvater, als zwepten: Mahmet; ale 
dritten: Kafüi; ald vierten: Gebiger, ſaͤmmtlich Fuͤrſten 
Taibuginiben Geſchlechts. Wemerlen wir mod, daß, als 
die Mostowifhen Truppen 1493 am Irtifch fimpften, fie 
in diefen Gegenden feine Zataren ſahen, mo doch ſchon 
damald die Feftung Sfibir brftand, und der Kürft Lie: 
tik, wahrſcheinlich Jugoriſchen oder Oftiafiihen Stammes, 
berrfchte; folglich eroberten die Iſchimſtiſchen Nogaien, in 
Verbindung mit den Thumenſtiſchen die Mündung des 


Tobol ſchwerlich vor dem ſechszehnten Tabrbundert, und 
grümbdeten nicht, fondern eroberten das Städtchen 
Sfibir, welches fie Jeker nannten. 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Der Stolz des Dörfhens, 
Befchtuß.) 
Die fhöne Geftait ihres jugendlihen Bewunderers, 


die glänzende Uniform mochten ihr Auge zuerſt gefeſſelt 
baben. Aber durch biefe war ihr Herz nicht gewonnen wor: 


ben. Ihre Zuneigung war eine Art von Unbetung. Sie 
fab zu ibm, wie zu einem böbern Weien auf, Sie fühlte 


in feiner Nähe die Begeifterung eines von Natur zarten, 
poetifhen Gemuͤthe, in dem das höbere Leben erft jest ep: 
wachte. Sie war weit entfernt, an Stand und Vermögen 
zu denfen; fein Geiſt, feine Sitten, fein Benehmen erboben 
den jungen Mann im ihren Angen. Sie lauſchte ibm mit 
entzüdtem Ohr und gefenttem Blid, ftummen Erftaunens 
und füßer Freude; Begeifterung färbte ihre Wange pur: 
purn: zumeilen blidte fie ibm wohl bewundernd in das 
Uuge, aber fie zog den Blick ſchnell zurück und feufjte und 
erröthete bey dem Gedanken an ihren Unwerth. 

Eduard liebte fie nicht weniger; aber feine Liebe mifchte 
fi mit Gefüblen niedrer- Art. Er batte die Verbindung 
leiätfertig angelnipft, denn er börte feine Freunde ſich 
oft ihrer Eroberungen bey fhönen Landmaͤdchen rübmen 
und bielt einen Triumph der Art für nothwendig, um als 
Maun von Geift zu gelten. Aber die Quelle feiner Ge 
fühle ſtroͤmte friſch und jugendlich; das umherziehende und 
zerſtreute Leben hatte ihn nod mit kalt umd ſelbſtſüchtig 


gemacht und ehe er mit feiner Lage binläuglich befannt war, 


batte ihn Liebe gefeſſelt. 

Was war zu thun? Es zeigten ſich ihm die alten Hln— 
berniffe, die immer mit fo gedanfenlofen Verbindungen 
fampfen: die Worurtbeile ber Freunde, Abhaͤugigkeit von 
einem ftolgen, umnerbittliden Vater — er durfte an feine 
KHeirath mit dem einfachen Kinde denken. Wenn er auf 
bas uuſchuldige Weſen ſah, das fih ihm fo vertrauenvoll, 
fo zärtlich bingab, fo ſchwand freplich jeder frevelhafte Ge: 
banfe, Vergebens fuchte er ſich Durch tauſend berzloſe Bey: 
fpiele von Mobemänuern zu ermuntern, und die Flamme 
edler Gefühle mit dem falten Spott zu tödten, mit dem er 
Frauen; Tugend hatte ſchmaͤlern bören: fo oft er in ihre 
Näbe kam, war fie von jenem gebeimmifpollen Reiz jung: 
fräuliger Meinbeit umgeben, in deren heiligen Sphäre tein 
arger Bedankte aufteimen konnte, 

Der ſchuell erfolgte Befebl an dad Regiment, nad dem 
fetten Land abzugeben, vollendete die Werwirrung feines 
Geiſtes. Er blieb kurze Zeit in dem Zuftaud der peinlich: 
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fen Ungewißbeit: er zauderte, die Nachricht mitzutbeiten, 
bis der Zag der Abreiſe mahe war, und nun theilte er fie 
bep einem Abendſpaziergang mit, 

Der Gedanke des Scheidens war ihr noch nicht gekom⸗ 
men? er traf fie im Schoofe des Gluͤcs und fie weinte die 
bitterften Thränen, Er nahm fie an feine Bruft und kuͤßte 
die Thraͤuen vom derzarten Wange. Die Seligkeit, melde 
für den Liebenden im diefer weichen, kindlichen Hingebung 
lag, ber Deiz des himmliſchen Maͤdchens, ihr Schmerz 
führten fein beffered Gefühl zu einer Schändlidfeit: er 


flug ide vor, ihr Haus zu verlafen und fein Schidfal zu - 


tbeilen. x 

Er war Neuling in der Berführungsfunit, und erröthete 
und bebte vor feiner Niedrigkeit zurück. Sie verftand ihn 
anfangs gar nicht; denn warum follte fie ihren Geburtsort, 
das moosbewachſene Dach ihres Waters verlafen? Schreck 
lich aber war die Wirkung, als fie feine Abſicht kennen 
lernte. Sie weinte wiht; fein Vorwurf fam aus ihrem 
Munde; es war, ald babe eine giftige Schlange fie berührt, 
fie warf einen Ungftblie anf ihn, der im feine Seele drang, 
und die Hand wie im Todeslampf zubrüdend, floh fie in 
ibres Vaters ‚Hütte, : 

Eduard zog fi zuruͤc, verwirrt, gedemütbigt, reue⸗ 
vol. Es iſt ungewiß, wohin ihn ber Kampf der Gefühle 
geführt hätte, wäre die Ubreife nicht fo ſchleunig gefolgt. 
Neue Sceuen, neue Freuden, neue Gefährten zerftreuten 
feine Selbftvorwürfe und verzehrten feine Neigung. Mit: 
ten im Gewuhl der Schlachten aber, im Freuderauſch der 
Eiege kehrten feine Gedanken oft zurdd zu den Scenen 
ländlichen Friedens, ſtiler Einfachheit — die weiße Hütte 
— ber Fufpfad entlang des Silderdachs, am Hagdoruge: 
büfhe binauf und bie Meine Dörfnerin an feinem Arm 
bängend und ihm laufhend mit glängenden Augen voll ber: 
ziger Liebe! 

Der Schlag, ber des armen Mädchens ganze ibealifche 
Welt zertrümmerte, war graufam. Cine düftere Schwer: 
muth bemächtigte fi ihrer. Gie hatte den Abzug der 
Truppen aus ihrem Fenfter gefeben. Sie hatte ihren treu: 
Iofen Liebhaber, wie im Triumph, unter Trompetenflang 
und Waffenglany davon ziehen fehen. Sie blidte zum lez⸗ 
tenmal auf ihn, als die Morgenfonne ihn umftrahlte und 
der Wind mit den Federn feines Hutes-fpielte: gleich eis 
wer glänzenden Erſcheinung ging er vor ihr unter, und es 
ward tiefe Nacht im ihr. 

Die Roſen ihrer Wangen erftarben; fie fühlte, daß 
Der Tod ihr nahe nad ſah ihm als dem Geber der Mube 
mit Freude entgegen. Ihr edles Herz war keines Grolles 
fadig; fie fhrieb in einer Stunde wehmuͤthdiger Weichheit 
einen Brief an ihren Geliebten, der uncudlich einfab und 
rüdrend war. Ste fagte ihm, fie werde nun bald fterben ; 
fie deſchtieb den Kummer, welchen fie bis jest ausgeitan: 
den hatte, ſchloß aber mit den Worten, fie koͤnue nicht in 


Grieben dahin ſcheiden, wenn fie ihm micht ihre Vergebung — 
und ibren Segen gefendet hätte, 

Sie wurde von Tag zu Tag ſchwaͤcher und Eonnte die 
Hütte nicht mehr verlaſſen. Keine Klage fam über idre 
Lippe, und Niemanden fagte fie, welcher Wurm an ihrem 
Herzen nage. Sie gedachte nicht einmal ded Namens ih: 
red Seliebten. Ihre armen Eltern weilten in ſtummem 
Schmerz bey ber mweltenden Blüthe idrer Hoffnungen, 
und tröfteten ſich gegenfeitig mit der Möglichkeit der wies 
nefung, 

So faß fie eines Sonntag: Nahmittags zwiſchen ihnen ; 
fie bielt ihre Hände: das Fenfter war geöffnet und fanfte 
Lüfte erfülten das Zimmer mit dem Duft ber Geisblatt⸗ 
lanbe, melde fie mit eignen Händen rumd um das Feniter 
gezogen hatte, . 

Ihr Vater hatte eben ein Kapitel aus der Bibel geles 
fen ; es handelte von der itelteit der weltlichen Dinge und 
den Freuden bes Himmels; es ſchien Troſt und Heiterkeit 
in ihre Seele zu gießen. Ihr Auge bing an der fernen 
Dorflirde; bie Abendglode wurde geläntet; die lejten 
Strahlen der Sonne vergoldeten die Höbe des Thurms 
und heilige Sabbathſtille athmete ringsum, Die Eltern 
blidten mit ſchwerem Herzen auf ihr Kind. Krankdeit und 
Kummer, die fonft des Menſchen Antlig entftellen, gaben 
bem ibrigen ben Ausdruck eined Seraph's. Cine Thräne 
sitterte im ihrem fdhönen blauen Auge. — Date fie ih: 
zes treulojen Freundes? — oder walte ihr Geift fon in 
beffern Anen ? 

Ploͤtzlich hörte man- Hufſchlag — ein Reiter ſprengte 
vor die Hätte — er flieg vor dem Fenfter ab — das arme 
Mädchen ftieß einen ſchwachen Schrey aus und fant in den 
Seſſel zurück; — ibr reuiger Beliebter war zurückekehrt! 
Er ftürzte in dad Zimmer und wollte fie an feine Bruf 


‚hließen, aber — die todtenblaffe Geftalt, lilienbleich und 


doch mo fo fhön! — Im furdtbarften Geelenfampf lag 
er zu ihren Fußen. Sie konnte ſich mit mehr erheben; 
fie verfuchte , ihre bebeude Hand ausjuftreden ; ihre Lippen 
gitterten, als ob fie ipräde, aber man börte feinen Laut, 
fie blite auf ihn mir dem Lächeln der gärtlichiten, unend⸗ 
lichen Liebe und fchloß ihr Auge für immer, 


Adrian. 


Korreiponden; - Nahrihten. 
Paris, den 4. Nov. 
(Bortfegung.) 

Um Cingange und an mebreru Stellen des Gottetacktrs 
war eine Verorduung des Departements:Präfetten angefchlagen, 
worin der Preid bed Raumes für ein Gras per Metre feftger 
fegt it, wie auch bie bevm Anfaufe beffeiven und ben @rriche 
tung ber Dentmäler gu beorag tenden Formalitäten vorgeſchrieben 
werben. Den Bamitlen ſolle vbuig fiev Nieten. die Gratındier 
fo elmpurichten, wie fie es für aut vefänden: nur die Jaſchref⸗ 
ten follten fie vorber dem Bureau vorzeigen. Wfio eine Cenfur 
ver Reimenfleine; fo etwas feblte noh! Wenn Jemand and 
Aumwm Über ungeregpie Berfolgung iu Mangel und Dürftigtein 
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6ev unverbienter Hintanſetzung geflorben ift, fo muß die Grab 
ſchrift tänftigbim beucheln, und barf der Nachwelt bie Wahrheit 
mit berichten! Diese InfariftensZenfur it erft neuerbings auf 
grfommen, banad ben ſtuͤrmiſa en Zeiteegedenheiten, welge 
fo Manchem das Keden verleider haben, mebrere Fawilien auf 
deu Dentmälern ber Verlornen die Utſache ihres Tobes freu bers 
aus zu fagen angefangen hatten, Uerrigens äußert der Zwang 
bier feine gewoͤbnliche Folge; was niet bffentlich geſcheben kann, 
wird heimlich viel Ärger getrieben. Anſtait die Infipriften bins 
einsttgraben , werden fie von Ungebetenen auf alle Gelten ges 
fhriesen, Hiuter einem großen Obeliet, der zu Ebrem eines 
Hru. Rdamſon errichtes worden ift, ſah ich eine Menge Menſchen 
at gebeimnißvoller Miene allerlen Kritzeley leſen, womit bie 
weiden Marmorplatten bedett wre. Sie batten alle auf deu 
Marfval Weg Bezug, ber bier vermuthlich zuerſt begraben 
werden war. Da ftanden denn, halb von ber Poltzey verwiſcht, 
altertev Sagen , die den Polisen: Beamten ein wwabrer Gräuel 
mußten gewelen ſeyn, als: Ma vie est ä mes bourreaux, 
won ano est ä Dieu! Das Grabmal bed unglücktichen Erus 
denten Kallemand, ber befanntlih bey dem Unruhen des Sabre 
1820 von ber Garde erfihorfen worden war, und bem bie vers 
frietenen Schulen dieſer Hauptſtadt ein großes Denkmal errich⸗ 
tet baben,, natürlich obne andere Inſchrift, als die Anzelge des 
Namens und Todestaaed, und der Schulen, welche zu den Ko: 
flen des Deutmals beygetragen baben „” ift von hinten und auf 
beyden Selten gany mit gefcpriebenen Dingen bedectt, worüber 
aber der Ehmwamın ber Poligen jo bart bergefabren in, daß nur 
noch einige Worte, als: Tuseras venge! und tes camcera- 
des n’oublieront jamais ta mors, zu tefen find; es ift mit 
unwabrihelntich , daß bey ſolchen Bräbern beftändig ein verfanp* 
ter Prlizepagent Schildwache ſteßt. Vor einigen Jabren gab 
eıne Jufchrift dieſes Gottesackers zu einem fonderbaren Prozeſſe 
Mniah,. Ein Vater hatte anf bad Gras feiner verbeiratbeten 
Toster fegen laſſen, fie fen das Opfer itrer Heirath geworden. 
Der Enwiegerfohn, ber wirtlich ein Taugenichts zu ſeyn fehle, 
teffen Untugend aber leiter nicht von der Urt war, dab fir vor 
‚Bericht atzogen werben fonnte, verflagte ſemen Schwiegervater, 
und erbielt ein Urtheil, kraft welches bie vermuthlib wahre Ber 
mertung bes trauernden Vaters wieder ausgtloſcht werben muAte, 
Was dem Gotiesader La Chaise nos fehlt, ift der dichte Schat⸗ 
te bober Bäume, welcher auf ben Nubeftätten eine fo finbne 
Wirtung bervorbringt. Die angelegten Pflanzungen find alle 
jung. da bie vorigen im den Mriegdjabren 1814 und 1815 zer⸗ 
fröst worden find, wo dirfer Play zu einem Bwwouac dienen 
minste; im Jahr 1514 wurde er fogar von den Ruſſen mit ſtuͤr⸗ 
mender Sand eingencmmen. Uebrigeus ift die Lage deſſelben im 
triegeriſcher Hinſicht zu wichtig. als daß er micht ben jeber Ber 
figaabme von Paris zu einem riegöpoflen biemen fünnte, 
Bote alfo Paris noch in der Berge irgend eine geweltfame Ber 
ffonabme zu erleiben haben , fo wird auch wahrſchelulich bie 
Rube diefes Ortes nommals gendrt werden. Es iſt Schade, 
ba bev der erften Untegung biefed Leichenacters nicht ſogleich ein 
fener Pian befolgt worden IN, wofern man nicht etwa die Mb: 
fiat hatte, den Auſchein der Regelmaͤßigkeit zu entfernen, und 
dadurch der Natur mehr getreu zu bleiben, Die Gräber befins 
den fin auf ben Hügeln, am beufelben, unter bemfelben und iu 
den Thaͤlern und Ebenen, Nur in dem leztern find fie meiftens 
fSnurgrabe und parallel zu beybden Griten in umabfehbaren Meis 
ben angelest. Die gröäten nnd foftbarfien Dentmäler ſtehen 
auf deu Anböben, wo fie ein Außerft imponirendes Unfeben bas 
ben und von jarfen Augen ftandenweit gefeben werben können, 
Unten an den Hüͤgeln find bie Heller augebracht, welche von 
Familien zu ihren Gräften erbaut worten, und mit einem vors 
oebauten Eingauge und zierlichen eifernen Gittern verfeben find, 
Solche Familiengrüfte find auch im Freyen und in Geftalt. ges 
fgmadvoller Gebäude angelegt worden: Die Familie Greffuhl, 


befannte Banfierd aus bein Niederlanden beſizt eine „ bie einer 
gotbiigen Kapelle gleicht, und bis jezt das geräumigfte Dentmal 
anf der ganzen Nupeftätte it, JIch ſage bis jeyt. da unaufboruch 
neue Öranmäler gebaut werden. und ber Aufwand bey benfelben 
immer böber ſteigt. Erſt vor wenig Jabren war der aroße 
marmorne Obeliat, welcher zu Ehren bed Marſchalla Maſſena 
errichtet worden iſt, das glaͤnzeudſte Dentimal z allein ſeubem 
wird ed durch ein nicht weit davon ſtebendes, ber ruſſiſchen Grä⸗ 
fin oder Fürfin Demidoff errichtetes, verduntelt. Lezteres if 
ganz aus weißem farrariihem Marmor, und beftebt in einem 
von Säule getragenen offenen Tempel, zu weldem mehrere 
Stufen fuͤhren: in ber Mitte deſſelben erbebt fin auf einem hor 
ben Auögenel ein geſchmackvoller Sartophag aus grauem von 
oeglättetem Marmor, Bon der Eonne beltuchtet, unb in der 
Berne gefeben. erſcheint dieſer Marmortempel biendenb weiß, 
Es wurde aber an einem großen Denfmale gearbeitet, das weis 
ein runder Thurm audfeben wird, aus welchem oben ein Fleines 
rer in der Art eines Pavillon hervorragt. Diefer Plan ſchien 
mir ohne Geſchmact entworfen gu ſeyn. ine andere Art Grabe 
maͤler, wovon bereits mehrere Mufter vorbanden find, befleht 
in vieredigen Kapellen, zu welpen man auf Trepven binaufe 
gebt, und bie ein Eieines Fenſter mit farbigem Gtafe haben; 
die Todtenftätte befindet fin unter derfeiten, Einige Fremde, 
ats ber daͤniſche Geſandte Bourte und der Engländer Erawfurb 
ruben in Fleinen, den eapptifhen nachgeabmten Poramiden. 
Der fieinern unbebeutenbern Dentmäler iſt eine folte Menge, 
daß das Kuge bald muͤde wird, dieſelben einzeln zu betrachten. 
Man muß befonders die kompendibſe Art bewundern, weit 
biefe Fleineru @räber angelegt werden. Hier wird auch fein Jou 
Breit Raum mehr verftattet, ats zum Begraben mörbın if. Tm 
biefem engen Raume nun bat bie Parifer Erfindſamteit Mirtel 
srfunbden, nicht allein einen Gradflein oder eine Grabfänle gu ers 
richten , fondern aum einen grünen Nafen oder ein Biumenteet 
anyulegen ‚und daſſelbe mit einem bölzernen oder eifernen Gitter 
zu umzdunen; in eininen befindet fich fogar eine feine fteinerne 
Bant. Maxuche diefer Biumenberte und grünen Raſen werden 
mit außtrordentlicher Gorgfalt unterfe'ten, und wer man bie 
Menge dieſer Einydunungen uͤberblictt, fo eutſteht ein wahrlia 
angenehmes und beynahe buntes Gemälde, Theus beſorgen die 
Freunde und Verwandten felbft dad Ausfomicen und Unterbal⸗ 
ten biefer Todtengaͤrtchen, thells wird baffelte einem einent das 
von lebenden und am dein Gottesacker wohnenden Gärtner uͤber⸗ 
tragen. Aber einige Plaͤzchen find ganz vermwildert. unb man 
fiebr es ihnen an, dan, feirbem die Etätte zur Beerbiqung ange: 
kauft worden it, ſich Niemand weiter um biefe'ben betümmert 
hat. Entweder haben bie Verblichenen feine Familie binterlaffen, 
ober bie Zurücgesliebenen haben bald das Antenten an dieſelben 
aus den Ginne entfernt. 
Der Beſchluß folgt.) 


Auflifung des Nätpfeid in Wir, a5r. 
Der Monk 


natrh fen. 
Ein Staͤdtchen, am des ſchoͤnſten Gerd Bruft 
Geſchmiegt, erglaͤnzt mein Bild im Wofferiplegel; 
Mein Haupt umguͤrten fanft neftwellte Hügel, 
Und rings tönt freve, frifbe Lebeuetuſt. 
Schalmev'n ber Hirten, frobe Winzerueder, 
@ie baten an ben grünen Bergen wider; 
Der buntelbiaue immer glaͤmet rein, 
Und Alpenluͤfte wehen füntend nieder, 
Buͤß' im bad erfl! mub lezte Zeichen ein, 
Danı feber ihr ald Mutter mib von Allen, 
Die durch der Erbe Mat zum Lichte wallen, A. 
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Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 





Montag, . Dezember 1822. 





An tiefen Hain, vom Erleubach bnrchtamt, 
Ein Gärten nur vor einer Heinen Hätte, 
Mit fehlanten Pappeln maleriſch umpflant, 
Iſt Alles, was id vom Geſchict erkitte. 


Matbiffon. 





Dosazen’s Lob des Landlebens*). 
Ueberſezt von Dr. Nürnberger. 


Mobl dem, der fern von Rom's Geichäften und Vergnügen, 
Glejchwie's der brave Schlag der Alten that, 

Ein Stier⸗Geſpann, um fein ererbtes Feld zu pflägen, 
Und Schulden nicht, noch böfe Schuldner bat; 

Dem nicht der Tuba Ruf zum blut’gen Schlahtgewühle, 
Nicht Kaufmannsgeiſt auf wilde Meere zieht, 

Der nit Prozeſſe führt, und, voll von Gelbitgefühle, 
Die folge Schwelle der Patrone fliebt! — 

Dafür vermäblet er ded Weinftods ſchwanke Reben 
Der Pappel, zum gedeibliben Verein, 

Haut faule Stöde weg, und impft, zu neuem Leben, 
Veredelte und fleiß’gre dafür ein; 

Hört im begrünten Thal die froben Heerden brüllen, 
Ergöst den Blid an feiner reiben Flur, 

Eiebt mit dem Honig fib Die ird’nen Krüge füllen, 
Und freuet ſich auf feine Laͤmmerſchur. 

Der Obſtdaum bent im Herbft ibm feine güldne Krone 
Bon reifer Frucht, und wir bebagt’s ibm wicht, 

Wenn felbitgepfropfte Birn', ald wie zu Fleißes Lohne, 
Wenn WUrpfel er, und Purpurtrauben bricht! 

Dann fann mit Opfern er, Priapus! dich bedenken, 
Und did, du Kluren:fbügender Silvan! 

Die alte Eiche wird dafür ihm Schatten ihemfen, 
Das ſchwell'nde Moos beut fih zum Kiffen anz 

Mit RMauſchen laden ibn des Felienftromes Wellen, 
Mit kiebedairz'n bie Vogelchen im Hain, 

Mit leifem Murmeln die frotall’'nen Wieſen⸗Quellen 
3u leichtem Schlaf nnd jüßen Träumen ein. — 


"2116 Probe einer, in der 3. G. Cortarigen Buchhandlung 
achſteus erſcheinenden Ueberſetzuug fämmtliger Oden bed Ho⸗ 
va), von demſelben Verfaſſer. 


Und ſchiat mum Donn’rer Zeus uns Winter: Sturm und 


j egen, 

Geht's auf die Jagd, — gibt’s Eber doch genng! 

Ein munt’res Hunde⸗Heer treibt fie ung bald entgegen, 
Und treibt fie bald in's aufgeipannte Tuch. 

Hier ſteht der Bogelbeerd, und ftraft mis lift’gen Schlingen, 
Der nimmerjatten Droffel Gterigkeit, 

Kein flücht ger Hafe darf dem dichten Garn’ ent fpringen, 
Willkommen, Kranic, unf’rer Fülternbeit! — " 

D wer verzichtete da nicht auf Stadt: Bergnigen, 
Verboriuen Umgang, loſe Bublerep’n ! 

Iſhs beffer nicht im Arm ber keuſchen Gattin liegen, 
Und frober Water jüßer Kinder iepn ? 

Ja! wär’ ein ſolches Weib, ein braunes, mir befchieden, 
Wie fie Apulias Hütten noch erzieh’n, 

Das Abends ibres Manns, des bungrig:Arbeitsmäden, 
Im Kinderkreis, am flammenden Kamin, 

Boll treuer Sehnſucht harrt, mit nimmer rub’nden Händen 
Gemol!ne Mil, und Brod zum Imbiß beut, 

Stets.felbft gewonnenen Wein, zum Mables Schluß zu 

en 


penden, 
Im Borratd dat, und feiner Luft fich freut: 
So ließ, für den Genuß, id gern ja Mbomben, Skaren, 
Die Sturm aus Oft in unf’re Meere jagt, 
9a, alle Auftern des Yufrimer See's fahren, 
Db wohl mir’ Herz im Leibe dabep lacht ; 
So follte Jonia mir fein zartes Huhu mehr ſchicken, 
Und feine fetten Hennen Afrika; 
Lacht die Olive nur noch dem befceib’nen Blicken, 
Iſt nur Lapath, find nur noch Malven ba: 
So kann der Yandmann al’ die Leckereb'n verachten, 
Schon das reiht bin, und doc bleibt ihm gewiß, 
Ein Laͤmmlein nob, am Felt des Terminus zu f&lachten, 
Und mancher Bod, den er dem Wolf entriß. 
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Wie ſchmeckt's nicht, wenn man ir bie —— Thür 
er e 
Indeffen beim die Schaafe fommen fiebt, 
Gefentten Haupts der Stier, mit langfam ſchwerem Schritte 
Den umgelebrten Pflug nah Haufe zieht, 
Des Heerdes Flammen die Penaten lodernd grüßen, 
Und feiner Wärme Herr und Knecht zugleich genießen! — 


So Hang mein ländlich Lied, — ic —*— es kaum vollen: 
en, 
309 al’ fein Geld gleih Wuch'rer Aufiug ein, 


Sewiß ed nun sum Kauf von Gütern anzuwenden ? — 
Kein! — gleich darauf ed wieder auszuleih'n. 





Erfie Eroberung Sfibiriens, 
(Fortiegung.) 

Da man den Weg in dieſe Hauptſtadt Jedigers und 
Kutſchjums, wo bereits Moskowiſche Beamte geweſen wa: 
zen, Schon genau faunte, fo mwünfcte der wißbegierige 
Joann auch die entlegenern Gegenden kennen zu lernen, und 
ſchicte deßhalb 1567 zwep Hetmannd, Iwan Petrow und 
Burnaſch Jalütſchew, jenfeits Sfibir nah Süden zu, mit 
freundichaftliben Briefen an die unbelaunten Herrſcher 
unbefanuter Völker, Die Hetmanns kehrten glücklich u: 
rd und überreichten dem Zar eins Beſchreibung aller Yan: 

‚ber vom Baifal bis zum Koreiſchen Meere; fie waren im 
den Hordenlegern der Schwarzen oder Weſtlichen Mun— 
galei, bie unter verfchiedenen Fürften fanden, und im den 
Staͤdten der Deftliben oder Gelben gewefen, mo eine 
Fran berricte, und das Volf die Vortheile des Aderbaug, 
der Viehzucht und ded Handeld benuzte. Nachdem Foanns 
Meifende Turkeſtau, die Bucharei, Kaſchgat und Tibet dem 
Gerüchte nah erwähnen, fo fagen fie in ihrem merfwür: 
digen Bericht, daß ein Brief der Mungaliihen Zarinn id: 
nen die eifernen Thore der Ehineflihen Mauer eröffnete, 
fie aber, nach ungebinderter Gelangung zum reihen, ſtark 
bevölferten,Pekin, dem Kaifer nicht jeben konnten, ba fie 
von dem Bar feine Gefchenfe an ibn hatten. Auf diefe 
Weiſe lernten wir China kennen, und verbanfen dieje erfte 
fibere Nachricht davon der feltenen Klugheit, dem Muth 
und der Husdauer zweper Kofafen, bie alle Beſchwerden, 
die Geſahren einer weiten Reiſe dur unbefannte Steppen, 
über Berge, und mitten durch die Hordenlager ber Barba: 
ren, weiche vielleicht Marco Paolo, ber berühmte Venetia 
niſche Reifende des dreyzehnten Jahrhunderts, mur zum 
Theil gefeben bat, zu überwinden wuften, 

Aber noch war uniere Herrſchaft jenfeirs ber Felſen 
Kette ſchwach und unguverläffig. Die Sfibirifden Tataren 
erfannten zwar Joaun für ihren Oberberrn, bezahlten aber 
unorbentlih ihren Tribut und beimrubigten durch daͤufige 
Einfälle Groß: Perm, wo Rußland aufbörte. Ueberhäuft 
mit wichtigen unaufbörlihen Kriegen, konnte der Zar wer 
ker feine Herrſchaft über das entfernte Sibirien, ua die 


MRuhe unferer Beſitzungen zwiſchen der Kama und Dwina 
begründen, denn bier hatten ſich fhon vor Alters Ruſſen 
angefiedelt, die durch dem natürlichen Weberfluß des Bo: 
dens, durch die Wohlfeilheit aller Lebeusbedürfniſſe, die 
Vortbeile des Tauſchhandels mit den balbwilden benahbar- 
ten Völkern, vorzüglich in foftbarem Pelzwerk, hingelockt 
waren. Zn den dortigen Ruſſiſchen Auſtedlern gebörten 
auch bie Kaufleute Stroganom, Jatow und Grigorii Joan: 
nitijew oder Unikin, deren Vater durch Anlegung von Salz⸗ 
fiedereven an der Wuitichegda ſich bereichert batte und 
(wenn der Erzählung der Ausländer zu glauben ift) zuerſt 
den Hanbelsweg über das Ural Gebirge entdedte. Es heißt, 
daß diefe Kaufleute von einem vornehmen getanften Muria 
der Goldenen Horde, Namens Spiriden, abftammten, der 
die Nuffen mit den Rechentafeln befanut machte; daß die 
von ihm beleidigten Tataren ihn im einem Befeht gefans 
gen nahmen, ihn marterten und hierauf zu Tode geho: 
beit haben follen; daß der Sohn deßhalb Stroganom 
genannt ward, und deifen Enkel zur Befrepung des Groß: 
fürfen Waſſilij des Dunklen, der im Kaſanſchen Horden: 
lager gefangen war, beptrug. Da Joann zweckmäßige 
Mafregeln zur Bezaͤhmung Sfibiriens zu ergreifen wunſch⸗ 
te, jo berief er die erwähnten Brüder Jakow und Grigorij, 
ald kluge Leute, die alle Verbältutffe des nordoͤſtlichen Muß: 
lands kanuten, zu fi, unterhielt fih mit ihnen, billigte 
ibre Belinnungen und ertheilte ihnen Schenfungsbriefe über 
die wuͤſten Pläge die Kama hinuuter vom Permſchen Lande 
bis zum Sſuͤlwa-Fluſſe, und die Ufer der Tſchuſſowa bis 
zu deren Quelle; erlaubte ihnen zur Sicherheit gegen die 
Sfibirifben und Nogatifhen Näuber Feflungen zu erbauen, 
Seuergewebr zu haben, Kanoniere und Krieger auf eigene 
Koften zu unterhalten, uud alle Arten frever Leute, Froha⸗ 
bauern und Läuflinge ausgenommen, bep fih aufzunehmen, 
— fie umabbängig von den Permifben Stattbalterun und 
Tiunen (Richtern) zw richten; die von Mostwa nah Sf 
birien, oder von daher nah Moslwa ziehenden Gefandten 
nicht zu fübren und zu fpeifen, — Kolonien, 
Weder, Salzfiedereven anzulegen, — zwanzig Jahre lang 
zollfrey mit Salz und Fiſchen zu handeln, jedod mit der 
Berpflihtung Fein Bergwerk anzulegen, und falg 
fie eine Silber, Kupfer: oder Zinugrube fänden, darüber 
unverzügli dem Schatmeifter des Zars zuberichten. Die 
mit der Guade des Zars zufriedenen, thätigen und reiben 
Stroganows, gründeten 1558 nahe bey der Mündung der 
Tſchuſſowa das Städtchen Kantor, auf dem Vorgebirge 
Yuiftorst, mo das Klofter des gnadenvollen Erlöiers ge: 
ftanden batte; 1564 erbauten fie die Feftung Kergedan im 
Orlowſcheu Landit:ih, 1568 und 1570 einge Dftrogs am 
den Ufern der Tichuſſowa und Sſuͤlwa, lodten viele Lente, 
Herumtreiber und Eigenthumloſe an fi, der Thätigkeit 
reihe Früchte, der Kübndeit Beute verſprechend; battem 
ihr eigenes Heer, ihre Gerichtöbarleit, gleich Heinen regie 


ur 
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renden Fuͤrſten, befhiljten den Nord:Often Rußlands und 
dämpften 1572 die Empörung der Tſcheremiſſen, Oſtjalen 
und Baſchkiren, über derem vereinigte Heerhaufen fie einen 
bedeutenden &ieg davon trugen, und ihuen aufs neue bem 
Eid der Treue für den Zar abmahmen. Nachdem dieſe 
eifrigen Wertheidiger des Permiſchen Landes, diefe Auſied⸗ 
ler der Tſchuſſowſtiſchen Einöden, dieſe regierenden Kauf: 
leute, die Grenzen des bewohnten Landes und Moslowiſchen 
Staates bis zur Felfenkette ausgedehnt hatten, ging ihr 
Streben auch weiter. 

Solange Kutfchium mach der Eroberung Sfbiriene 
noch die gewaltfamer Weife von ihm zum Muhammebanid: 
mus befehrten Einwohner und die Nogaien, Freunde der 
Muffen, fuͤrchtete, fuchte er Joanus Gunft, als er aber feine 
Macht über die Tobolfliihe Horde begründet, viele Step: 
pen: Kirgiſen zu fich gerufen, und feinen Sobn Alei, mit 
der Tochter ded Nogaiiſchen Fürften, Tin⸗Achmet, vermäblt 
batte, fo erfüllte er feine Pilicten ald Wafall niht mebr, 
pilog beimlibe Unterbandlungen mit den Tſcheremiſſen, 
munterte die ſes wilde Wolf zur Empörung gegen den Für: 
ften von Mestwa auf, und verbot bey Todesitrafe den Oft: 
jafen, Jugorzen und Wogulitihen, Rußland den alten 
Tribut zu entrichten. Beunruhigt durd das Gerücht von 
den Feftungen der Stroganows, fhidte Kutſchlſum im Juli 
1573 feinen Neffen Mametkul ab, um uber felbige Erkun— 
digungen einzuziehen, und wo möglich alle unfere Anlagen 
in den Umgegenden ber Hama zu zerftören. Mametkul er: 
{diem als Feind an der Spite eines Heeres, tödtete einige 
uns treu gebliebene Dfljafen, nahm ihre Weiber und Kin: 
Der, nebit dem Mostomwiihen Gefandten Tret jak Zichebu: 


Bow, der zur Kirgis Kaiſſakſtiſchen Horde reifete, gefangen; 


als er aber erfubr, daf in den Tſchuſſowſtiſchen Städtchen 
Bewaffnete und Kanonen genug wären, eilte er zurid. 
Die Strogauows wagten ed nicht obne Zarifhen Befehl 
den Mäuber zu verfolgen: fie fejten Joann davon in Kennt: 
niß und baten um einen Ulas, im Sfibirifhen Lande Fe: 
ftungen erbauen zu dürfen, um Kutſchjum in feinem eige: 
nen Gebiete in die Cage zu treiben, und für immer die 
Sicherheit unferer Länderepen zu begründen. Sie forber: 
ten weder Truppen, noch Waffen, nob Gelb, fie forder: 
ten einzig einen Schenfungsbrief anf ein feindlihes Land 
— und erbielten ihn. Am 30, Mai 1574 ertbeilte ibuen 
Joann diefen Brief, in welchem es beißt, bad Jalom und 
Grigorij Stroganom fich an ben Ufern des Tobol feſtſetzen 
und mir dem verrätheriichen Kutſchſum Krieg führen duͤr⸗ 
fen, um die urfprüngliben Jugorifhen Einwohner, unfere 
Vaſallen, von deffen Joche zu befrepen ; zur Belohnung ib: 
zer guten Dienfte ward ihnen erlaubt, nicht nur Cifen, 
fondern auch Kupfer, Zinn, Blep und Schwefel zur Probe 
zu verasbeiten, bis zu einer gewiſſen Zeit, und ferner joll: 
frey mit Bucharen und Kirgiien Handel zu treiben. — 
Folglich hatten die Stroganoms dad geſetzliche Recht mit 


Feuer und Schwert über die Felienkette zu zieben, aber 
ihre Kräfte mochten vielleicht ihrem Eifer für eine jo wich: 
tige Unternehmung nicht entiprehen. Sechs Jahre ver: 
ſtricen, und im diefer Zeit ftarben Fakom umd Grigorif, 
Reichthum, Kingbeit und Tätigkeit auf ihren jüngften 
Bruder Sfemen vererbeud, der, nebit feinen Neffen, Mas 
sim Jakowlew und Nikita Grigorjeiw, ihren ruͤhmlichen Vor: 
ſatz gli ausfübrte, wodurd ibm anfangs zwar Joanns 
Zorn ward, fein und Rußlandé Dank aber fpäter, 
(Die Fortiegung folgt.) 


— — 


"Sitten ber Coolin-⸗-Brahminen“. 


Eine angefebene Familie in eimem gewilfen Dorfe hatte 
eine ſehr fhöne Tochter, die von ibrer Kındbeit au dep ih⸗ 
rem mütterliben Obeim lebte. Als fie maunbar geworden, 
kam ihr Vater zu dem Oheim und fagte: „D mein Herr, 
wir find Söhne des Coolin, und ale folche verbeiranben 
wir nie unjere Kinder auf unſere eigene Koften, fondern 
nehmen des Schwiegervaterd Reichthümer als die unirigen: 
mit diefer Betrachtung thue wie dir gut dünkt.“ Nachdem 
er diefe Worte geredet, kehrte er nach feinem eigenen Haufe 
zurück. Diefer Mann (fein Schwager) war in engem Freund- 
ſchaftsbund mit dem Mundole des Orts, (weßwegen er 
von den Bewohnern febr geachtet ward, ) fragte dieſen um 
feinen Rath. Der Mundolefaate: „Sie iſt wicht mehr 
ein Kind, fondern bat das mannbare Alter erreicht; deß— 
wegen verbeiraibe fie fobatd du kaunſt, laß Dich aber in feine 
arofe Unkoſten ein.” Da der Oheim nacber fand, daß er 
fie einem jungen Manne von guter Familie nicht geben 
konute, ohne ſich aroße Unforten aufjubürden, eine Sache, 
womit, wie er wußte, der Vater der Braut nichts zu Ichafs 
fen haben wollte (wie er vorber deutlich zu veriteben gege— 
ten), fo fiel feine Wabl auf einen alten binfäligen Kerl, 
und,biefem gab fie ihr mitleidiger Water mit einigen went: 
gen Gegenjtänden ald Morgengabe. Nachdem Dreier ueue 
Schmiegeriobn einen oder zen Kane lang im Haufe des 
Dheimd geblieben war , bielt er e# für ratbfam zu geben 
und am Ufer des Ganges zu wohnen, dba fein Ende ſich ma: 
bete; under blieb nicht lange dort, denn nad 29 Zagen 
gab er den Geiſt auf. Dieſe Nachricht beunrubigte jebr die 
Gemüther der neuen Verwandten : fie ließen das meuver: 
beiratbete Mädchen mit dieſem traurigen Umitande unbe: 
kannt bleiben, und ſich fo benebmen, als fen fie nicht eine 
Wittwe geworden, und nad ungefäbr einem Jahre fagten 
fie, ihr Gatte fep davon gelaufen. Da fie nun verzweifelte, 
denjelben, wieder zu ſehen, fo fing jie an nach einem Lieb— 
haber zu ſchmachten, mud als fie kurz darauf in ihres Ba: 
ters Haus fam, und dort eine Anzadl Pilger fab, melde 
nach dem Ganges wallfabrteten um ſich zu baden, fo ſchloß 
fie fih mir Einwilligung ihrer Eiterm an dielelben an. 
Statt nah Haufe zurückzukehren, bielt fie fib im Haute 
eined Boiftumbn verborgen, und da der Thaunadar des 
Orts mir allen Umſtaͤnden bekannt gemacht worden, fo ließ 
er bie Frau holen, verwies ihr ibrgegeumärtiges Betragen, 
und befabl ihr, zu ibrer Familie zurüczukehren. Uber ı# 
war vergebend: denm jie febrte in dad Haus deifelben Bot: 


7 Uns dem Cungtaub Sanoudy, eiuer fen Futzem in Est 
entta erſcheiuenden Zeitfaprift in bengatifger Epragr. 
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funds zuruͤck. Zulezt gelang ed einem verfchmisten Brab: 
minen, fie an einen andern Brabıninen non vornehmer 
Kaſte zu verbeiratben,, von bem er 3oo Rupies empfing. 
Tags darauf, als alle diefe Umftände befannt wurden, bas 
ben ihres Gatten Verwandte endlich beialoffen, fie zu ſchei⸗ 
den, wozu aber das Mädchen noch nicht feine Fiumiligung 
gegeben bat. Der Name und der Wohnort diefer Perſo— 
nen bedilrfen nicht erwähnt au werden, da fie dag Publi: 
fum leicht Fenmen mag. Der Erfolg fol nachher bekannt 
gemacht werden. Die einzige Urfadhe, warum biefes jet 
befannt gemacht wird, ift, um Eltern zu waren, wenn fie 
ihre Toͤchter verbeiratben. In dem gegenwärtigen Fall 
{deinen die Eltern ſehr hartberzig gu fepn, indem fie eine 
vollfommene Schönbeit dem wWiter und der Häßlichkeit, 
auf dem Punkt dee Todes, gegeben haben, wovon die Folge 
war, baß bie Tochter fo gebandelt, mie oben beichrieben. 
(Die Fortiegung folgt.) 


Korrefpondenz » Nabrichten, 
Paris, ben 4. Nov. 
(Beſchluũ.) 

Ich erinnere mich bey Gelegenheit dieſer Grabmäler einer 
Anetdote, die Minin febr luftig zu erzählen wußte, Gr fab 
anf einer feiner Reifen ein priutig angelegte. aber nur zur 
Haͤtfte vollendetes Dentmal, mit der Juſchrift: „Ein untröft 
tiger Date u. f. w. ber warum, frug er, ift denn dieſes 
ſa dbne Denkmal nicht beenbigt worden. D, antwortete man ibm, 
der Herr Baron hat fig wieder verbeirathet, umb wegen ben 
Koften mit dem Unternehmer einen Prozes angefangen. Kalb 
zufäuig, bald abſichtiich, befinden ſich auf dem Botteßader 
La Chaise die Gräber geiftesvertoanster Meuſchen zum Theil 
gruppeumweife zufamımen; fo gibt es eine Gegend. wo fah lau⸗ 
ter Marſchaͤlle und Hauptoffiziere der ebemaligen großen Armee bes 
graben liegen; anderswo erdlicht man viele Schriftſtellernamen, 
und eine Art von Poäls corner oder Diipterwintel. wie im 
Teeftminfter, und mehrere Prrfonen baben in ihrem lejten Wit 
ion ben Wunſch geäußert, im diefer ober jener Gegend beerdigt zu 
werden, Man bat mir im dieſer Spiufiche eine erft vor acht Ta⸗ 
gen ereignete Thatſacht erzaͤhlt. Der Herzog von Escare, wel: 
cher Groöbeimeifter gewefen war, wurde vor ſechs Wochen auf 
dieſem Gottesacter beerdigt; allein dba man ſich um bie Bearäbs 
miäftee nicht ſehr umgeſeben batte, fo fand ſich, daß er neben 
einer Perfon aus ber Familie eines Generals der Bonaparte'ſchen 
Armee war gelegt worden. inen altradelihen Novatiften nes 
ben einen neu aufgrfommenen Bonapartiften zu legen, was für 
ein gräuliged Verſeben! Konnte bie Familie des Grafen v. Es— 
card fo etwas dulden? Vor acht Tagen wurde ber Leichnam alfo 
tmieber ausgegraben, und vermuthlich, um diefmal nmitht wieder 
ein aͤhnuiches Verfeben zu begeben , teng man ibm auf einen klei⸗ 
men Leigendder, ben ſich bie bowakelihen Ultras in ber 
Et, Antoine Vorftabt [deinen vorbehalten zu baben, damit fie 
nicht mit Parvenus und bergleichen Befindet ſelbſt nach bem Tode 
in Berührung geraiben,. Da nnn Liberale und Ultras in Paris 
Alles für fich inshefondere baben, fo würde dann mit der Zeit 
aus dem GBottedacer La Chaise bie Mubeftätte der Riberalen, 
und and dem andern bie lezte Wohnung der Ultras werben. 
Uebrigens wird erftere mit jedem Jahre mertwärdiger: im Zeit 
von fünfzig Tabren muß eine wahre Netropolis ober Todtens 
flabt hier entfliehen, wegen ber vielen Gebäude, bie bier er: 
richtet werben, und jwar mit einer ſolchen Feſtigkeit und Dauers 
baftigfeit, baß fie, wenn keine gewaltfame Begebenbeit fie ger: 
Nlört, ein Jabrtauſend aufrecht flehen können. Wie manche 
arme Bewohner Franfreihd würden ſich glüci ſqaͤren. wenn 
fie zu ibrem Tekndtängligen Aufenthalte ſolche geräumige und 
beaueme Wohnungen befäßen , wie bier von ben Reichen dem 
Tobten errichtet werden ! Do. 





And Italien. 
(Fortiegung.) 

In feiner neuerlich im Drud erſchienenen Abbandlung 
Über die Hoblalſchen Hügel in ©izilien nimmt ber 
Doktor Brochi feinen Anftand, das berühmte honigbrinaente 
Hobla des Hitertbums unter drey Orten, bie alfo benennt wers 
ben, in bie Gegend zwifgen Eprafus und Agoſta zu vers 
fegen. Was ihm brivegt, diefer Meinung bevzupflicgten „ ift ber 
ganz vortrefflihe Honig, den bie Birnen jener Hügel fortwähr 
rend verarbeiten, und ber Umftand, daß eine ganz nahe bey jer 
nem Spügellande gelegene Gegend den Mamen Meltiiti führt. 
In Üüberfäwengliser Menge erzeugt das bortiae Erdreich dem 
von ben Witen fo bochgeprieſenen. deu Hauviſtoff su dem Hev⸗ 
biäifmengponig liefernden, Thomian (Satureja capitala). 
Nameutlich ift dieſer. die Maͤhe der Ceetfifte vor anderın Boden 
liebende, Strauch in der Ebene, bie der Alabis bewaͤſſert. 
und an ben Abbaͤngen ber male gelegenen Häagel, Bey weitem 
bie vorherrſchende Plane. Es iſt aber dad Hügeland von H vr 
bla eine, gleiy einem Bergarathe zufammenhängende, hı einer 
Kinie von acht bid neun, und wenn man bie Gtrede von Dies 
Titti bis Avola mit dazu nehmen will, von wohl zwanzig 
Meilen, mit dem Meerufer zwiſchen Syratud und Agoſta 
paratel laufende, Reibe von Anhbhen. Ungefähr auf der 
Haͤtfte des Weges zwiſchen ben beyden genannten Städten erbebt 
fin an den Huͤgelabbaͤngen bie Meine Ortfmaft Dreiilti. Um 
Fuß derſelben Unböben entipringen zwey Gewäfler, ber Yiar 
bis, heut zu Zage Cautara genannt, und die Quelle von 
San Gusmano, bie ſich bevbe, ſammt bem ebenfalls in der 
Naͤhe voruͤber fließenden Marcettino, in den Meereuſen von 
Agofta münden, Dem Beſchauer von dem Meerufer ber bie: 
ten bie Hoblaiſchen Hägel von Merlilti teinedwegs jenen 
heitern und lachenden Aublict bar, den fi, im Folge Hibteris 
fer Lobpreiſungen, bie Phbantafie von denſelben zu bilden 
pflegt. Man dentt fin lieblice, von relienben Gebuͤſchen über: 
fhattete, Abbaͤnge, Tbalgründe, betleidet mit frifisem und ip: 
vigem Grün. feine Wieſen, mit bräbenden Geflräuden uns 
traͤuzt, und fprubeinde Bine. Allein diefe Erbnheiten gehd⸗ 
ren ben weniger füblihen Gegenden an, wo die Natur gertgel: 
tee und im bejheldenerer Pracht eine einfache Fiegany in ihren 
Zandſchaften ganz befonders am lieben fcheint, und, vor allem 
andern auf Harmonie und Uebereinſtimmung bebamt, eine ats 
twiffe Ruhe Über bie ganze Ecene verbreitet. Phantaflifwer und 
ſtolzer malt fTe in den heißen Himmelsſtrichen mit fühmern unb 
frevern Zügen, und läßt auf der Oberflaͤche derſelben Erbe, bie 
fie mit Blumen und Rräuterm verſchͤnert, Spuren son Wilde 
beit und Raubigkeit zwiſchen durch fichtear werden, Gerade bier 
fen Eharafter tragen au bie Hysfdäiigen Hügel an fig. 
Inden Gebuͤſche von immergränen Steinrithen auf der Syr a⸗ 
fufer Seite die Abbaͤnge derſelben betleiden, erſcheinen fie von 
ber Seite von Melilti and Agoſſta als hadıe und dürre Fels 
fen, und von ihrem Buße bebnt ſich, bis an das Ufer bes Wices 
red, eim auf⸗ und abfleigentes, fleiniged, nur wenig fruchtbas 
res Erdreich. Aber biefen Hügeln und Felſen eutbiäuen aromas 
tie Pflanzene, die mit balſamiſchen Diüften die Rufı erfülen, 
und zumal zur Eommersgeit unzählige glänzeube Farben zur 
Schau legeu. In biefer Jahrsjeit ftebt bie Myrtbe in der 
vollſten Bidtbe; der wilde Branatbaum (Punica grona- 
tumı prangt mit feinen purpurnen Kelden 5; ber Dieanbdes 
(Nerium Olesnder), biefe Zierde umferer Gärten, erbebt Ach 
mit rofenfarbenen Bluͤthenbuͤſchen Über bie niedrigern Straͤuche. 
indeß in aͤberſchwenglicher Menge der Tbomian ringsum das 
Erdreich befieidet , und vermitelft feiner geruchreichen Blüthen 
den Bienen von Metiitimit Mettarfaft verforgt. 

(Die Bortfegung folat.) 
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Wie Masches wird burch feine Zeit gejeitigt, 
Zu Atem Preis und zur Volltommenbeit, 


Shatefpear, im Kaufmann von Venedig. 





Der Verlobungsring. *) 
Eine wahre Geſchichte. Aus dem Ruſſiſchen.) 


Sieb! da führt jemand im offenen Schlitten mit drey 
Vferden zu uns ins Dorf, rief die Majorin, bie zufällig 
sum Fenſter hinaus fab, 

Ihr Mann, der verabihiedete Secund: Major Sſundu⸗ 
tom, an den diefer Ausruf gerichtet mar, erbob ſich langfam 
vom eihenen Sopba mit Adlerfüßen, in deren Krallen Ku: 


‚geim angebracht waren, trat zum andern Fenfter und ent 


geguete befräftigend: 


—— 


2 Mus der Gt, Petersburger Zeitſchrift Mr. 23. 1822, 
Diefe Jeitſcarift ift eigentlich ein Wochenblatt, von bem brep bis 
drittehalb Bogen alle Sonnabeude ausgegeben werben. Geine 
Ubſicht in, Tant dem Borwort, bad Autland mit ber ruſſiſchen 





Meeratur befannt zu maden „ aber ber im erften Heft mitges 
eheitte Plau, fo wie fein biöberiger Inbalt, bemeitt, ba fie 
dem beutfcheruffiichen Unterttan eben ſowol au auslaͤndiſche Lir 
teraturseuntniffe zufuͤhren fol, Einige zwauzig Hefte, die wir 
vor und liegen baben, thun bar, baß ber Keraudgeber, ber ſich 
Auguft Didecop unterfchreibt, feine Aufgabe biöber mit Glher und 
Umfigt gelöst bar; mas er aus audlänbiigen Sprachen auf⸗ 
nahm — ift wohlgewählt, uns fibt aber, was er uns vom ber 
waififgen Literatur Bekannt macht, das größere Iutereffe ein, unb 
wöfere Erwartung wird nicht bintergangen: Hr. Dibecop gibt und 
einige febr ſchaͤzbare, die Runde bes bſtlichen und norbbſtlichen 


- Rublands betreffende, Urtitel, von denen wir, um der Zeitſchrift 


Gerunbe in unferm Barerlanbe zu verfhaffen , einen ober ben 
anders mittheifen werben, Obige Erzaͤblung felnt uns, ibrer 
werionelen Gittenfgilderung wegen, einen Play im Morgen⸗ 
blatt gu verbleuen, D. R. 


Im Schlitten ſithen zwey Perſonen. Der eine hat ei⸗ 
nen Hut mit einer weißen Feder. — Wer mag das wohl 
fepn? fragte feine Gattin. 

Mer anders, als unfer Nachbar Chabarow mit feinem 
Sohne. Ich habe ganz vergeffen, dir zu fagen, daß geftern 
auf der Jagd ihre Verwalter mir begegnete und erzählte, 
daßfibr junger Herr auf Urlaub angefommen fep. 

Seh doch, und forge für ein Fruͤhſtüc, fage auch unfes 
rer Tochter, daß fie fi ſorgſam Mleide und vergif auch 
wicht, dich felbit in Staat zu werfen, 

Mütterchen ging, und ordnete alles mit Amfiger Ger 
f&äftigfeit, der Moijor rief ben Bedlenten umd ließ fich 
feinen Uniform: Heberrod, bie forgfam bewahrte Erinne⸗ 
rung früherer Rriegsbienfte, geben, Sſundukow hatte un: 
ter Elifabdeth gedient, mub Tebte nun feit fünfzehn Jah⸗ 
ren im Abſchiede. 


Während fie ſich ankleiden, und mdh ben Gäften das 
Thor öffnet, weldes damals, ſogar in den Städten, Tag 
und Nacht verf&loffen war, gewinne ich Zeit meinen Feiern 
zu fagen, daß Sſundukow ein im Souyernement Wladimir 
anfäffiger Edelmann war, und eine ſchoͤne Tochter Hatte, 
— Sie war weiß und roth, von föniglidem Wuchs, und 
bie Eltern waren — wohl zu bemerken — reih. Glafira 
fonnte ſchon für eine Braut gelten; es bewarben ſich auch 
mande Freper um fie, aber wäre es wohl paffend geweien, 
fie einem Manne zu geben, der vielleicht wur einige fünf: 
sig Bauern batte? Darin beftaud leider die Schwäche der 
Eltern, ihrer Tochter einen reihen Bräutigam zu ſuchen. 
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Mir wollen nur vorläufig fagen, daß der junge Chabarom 
wach dem Tode feines Vaters gegen fünfbundert Bauern 
erbte und dann läßt ſich die Urſache wohl errathen, warum 
der Major feiner Gattin rieth, die Tochter zu ſchmuͤden. 
Uebrigerid bedurfte die Majorin, als forgfame Mutter, 
eines ſolchen Rathes nicht, 

Die Säfte traten herein. Nach ben eriten Begruͤßun— 
gen liebtoste der alte Sſundukow dem Dffizier, nannte ibn 
einen braven Jungen, lobte feine Dragomer:Uniform, forichte 
nad den nähern Imftänden der Schlacht am Kagul, fragte 
nach dem Feldmarfhall Rumjanzow, nah Weismann, und 
freute fi ſehr über die Nachricht, daß Hoffnung zum Frie⸗ 
den wäre, denn er befürchtete eine neue Melrutirung, Der 
tinge Mann unterlie nicht mit ſeinem Muthe zu prab: 
len, und autwortete auf alle Fragen mit großer Genauig: 
keit, ald aber die Majorin mit ihrer Tochter hereintrat — 
wurde er fihtbar verwirrt, feine Erzählungen wurden um: 
verftänblih, er verwechfelte die Namen der damaligen Ge: 
nerale: Baur nannte er Bruce, Plemjannikow bieß bep ihm 
Potemfin, und an allem dem war ‚nichts anders Schuld, 
als Glafirens Anblid. 

Ueber Tifche ſprach er mit ihr von ihren ländlichen 
Beſchaͤftſgungen — und verrietb babep feirem Leichtfinn, 
Das ſchüchterne Mädhen erröthyete, wenn gleich mit ben 
jedem Morte, denn fie war fhon einige Male in Wtadimir 
dev feſtlichen Kraͤnzchen *) geweſen und batte im voriam 
Winter einen ganzen Monat in Moslkwa sugebradt. 

Beym Abfbiede bat Ehabarom die Familie Sfundufow 
auf ben andern Tag zu fih zu Mittag, 

„Das wäre ein Bräutigam für unfere Olafira!” fagte 
der Major zu feiner Gattin, vachdem er feine Gäſte be 
gleitet hatte, „‚ift er gleich noch etwas umgebobelt, wie man 
zu fagen pflegt, fo iſt er doc jung und reich.” 

„Ich bin deiner Meinung, Väterden; allein mir thut 
26 doch noch immer um ben armen Hudria Leid, Gr 
hängt mit ganger Seele an unferer Tochter; er ift freplich 
nicht reih, allein fo Hug, fo beicheiden und fo gotted: 
fürdtig.’ 

„Ei! haben mir fie ihm denn nicht rund abgeſchlagen 
und zugleich unſer Haus verboten! Was haft du fir ein: 
fültige Gedanten ? 

„Nun, du wirft auch gleich böfe, Ich meinte nur fo, 
übrigen® gilt dein vaͤterlicher Wille. Ich ſelbſt werde mich 
berzlich freuen, wenn meine Olafira als reihe Frau glän- 
gen wird.’ 

Kudrin — ebenfalls Sſundukow's Nachbar — ein früh 
verwaister Juͤngling vom ungefähr fünf und zwanzig Jab: 


*), In ben Gonveruementd: Staͤdten batte mon avobl vor ber 
Einführung dev Stattbalterfayaften feine Begriffe von dem, was 
ein: Ball ſey. Deren. Stccar vertraten bamald bie ’fogenannten 
Erauzchen. 
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ren und Erbberr vom eden fo viel Bauern, mar wirklich 
fo, wie die Majorin ihm ſchilderte. Er hatte fogar zufällig 
einige Bildung in dem Haufe eines Großen erhalten, ge: 
fiel aber der Frau v. Sſundukow vorzüglich defbalb, weil 
er bad Leben der Heiligen aus den Legenden zufammenbäne 
gend zu erzählen wußte und am Fepertägen nie eine Früh: 
meſſe verfäumte, 

Schon über ein Jahr liebte Kudrin Fräulein Sfunbu: 
fow und als er fib vornabm, ihr feine Hand anzutragen, 
dachte en wenig an ihre Ausſteuer. Ihn feflelten des Maͤd⸗ 
hend Schönheit und Liebensmwürbigfeit. Mas Glafiren bes 
teiffe, fo fchien ihr der junge Maun nicht zuwider, fie fand 
Vergnügen mit ihm zuſammen zu fepn, ſich mit ibm zu 
unterhalten und gu hören, wie er auf der liegenden Harfe 
alte Lieder fpielte; allein fie fühlte feine befondere Zuneis 
aung zu ihm, nahm alio auch deßhalb die ihm ertbeilte ab⸗ 
fhlägtge Antwort jtemitch ruhig auf, 

Allein diefer unangenebine Vorfall unterbrach Kudrins 
Verbindung mit bem Sfundulowihen Hanfe nicht ganz, 
Die Wärterin der ihönen Glafira war ihm mit ganzer Seele 
zugetban, theils aus Mitleidben, tbeild auch wohl deübalb, 
weil er fie beichenfte, fo viel feine Mittel es ibm erlaubten. 
Sie gab ibm oft Nachricht von ihrer Gebieterin und erin« 
nerte dieſe zumellen an ibn. 

Zwey Moden nach der Ankunft des jungen Chabarow 
erfuhr Kudrin durch bie Wärterin, daß Glafira Braut 
fe. Odsleich der unglückliche Liebhaber au ſchon früber 
nichts mehr zu boffen hatte, fo betrübte ihn dennoch Diele 
Machricht auferordentlih. Er meinte, trauerte uad ward 
ſchwermuͤthig. 

So begann und endigte ſich die alückliche Werdung 
Chabarows. Gleich bev der erſten Zuſammenkunft geffel 
ibm Glafira, vachdem fie ſich einigemale geſehn, verliebte 
er ſich in fie und fagte diefes feinem Vater; bdiefer fuhr zu 
Sjundufows, die Ulten ſprachen darüber, gaben fib ten 
Handihlag — und die Sache war abgemabt. Mit Slafl⸗ 
ren wurde darüber nicht viel überlegt: in jenen: glücklichen 
Zeiten entichleb allein der Eltern Wille über das Schickſal 
der Tochter. 

(Die Fortiegung folgt.) 


Erſte Eroberung Sfibiriens. 
CBortfegung.)d 


Wir haben bereits von dem Urfprunge, dem guten und 
übeln Rufe, der Treue und Untreue der Donfchen Hofe 
#en geiproden, die bald ald rechtlice Krieger Rußlande, 
tald ale Impörer, die bad Vaterland nicht mehr für Ruf⸗ 
fen erfannte, auftzaten. Joaund joinige Yeußerungen über 
dieſe Bügellofigteit in feinen Briefen an die Gultane nnd 
Chane Zauriend, waren Wahrheit: beum die Kofafen, bie 
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zu Zeiten wmirklich Kauftrute mund. fogar Aftatiidhe Geſanbte 
auf ihrem Wege mach Meskwa toödteten, und ſelbſt die 
Kaffe des Zars beraubten, zogen ſich einige Male die Aut 
zu; öfters wurden Truppenkorps an den Dow und bie 
Wolga geiciet, um dieſe Rauber zu vertilgen; fo nahm 
2577 der Stolmif (Truchſeß) Iwan Muraſchkin, an ber 
Epite eines ftarken Heerhauſens, mehrere derfelben gefan: 
gen und ließ fie-binrichten; andere aber lieben ſich nicht 
gur RNuhe bringen; auf eime Seitlang zogen fie ſich im die 
Steppen zurück, erfähienen aufs neue und verubten Gränels 
thaten auf allen Landfirafen, bey allen Ueberfabrten; 
durch raſchen Ueberfall eroberten fie fogar die Nogaliſche 
Hauptſtadt, Sſaraitſchik, lleßen dafelbit keinen Stein auf 
dem ander», und gingen mit großer Beute davon, demm fo: 
gar die Gräber hatten fie geöffnet und die Todten gepln: 
Bert. Zu den empoͤreriſchen Hetmannd am der Wolga ge: 
börten damals: Jermat (Hermann) Timofejew, Ywan 
Mole, vom Far zum Tode verurtheilt, Jakow Michatlow, 
Nikita Yan, Matwjer Meſchtſcheriak, befaunt durch felteue 
Kübebeit. Als die Mugen Stroganows erfuhren, wie diefe 
Männer durch ihren Uebermuth nicht nur friedliche Rei⸗ 
fende, fondern auch alle benahbarten Hordenlager der No: 
maden in Serecken fezten, boten fie dieien fünf Wagehaͤl⸗ 
fen ehrlichen Dienitan, fbidten ihnen Geſchenke und ſchrie⸗ 
ben ihnen am 6. April 1579 einen höflıchen Brief, fie er 
mabwend, ihr, Chriſtlicher Helden fo unmürdiges, Hands 
werk niederzulegen, nicht mehr Mäuber zu ſeyn, fondern 
Krieger des Weißen Zaes, ebrenvolle Gefahren zu fu: 
«en, fib mit Gott und Rußland auszuföhnen; fie fagten: 
„wir haben Feftungen und Land, aber wenig Mannfcaft, 
„tommt zu und, um Groß:Perm und die öftlide Grenze 
der Ehrijteubeit zu verteidigen.” Jermak und feine Br: 
führten vergoſſen, wie erzählt wird, Thränen der Rübrung: 
der Gedanke, dur rechtliche Thaten, durch dem Staate 
geleitete Dieuſte von der Acht befrept zu werden, und dem 
Mamen kühner Räuber gegen dem muthiger Krieger fürd 
Vaterland zu vertauſchen, rübrre-ihre roben, für Gewtf: 
fentvorwürfe noch empfänglihen Herzen. Gie erhoben 
ihre Fahue am Ufer ber Wolga: beriefen den KHeerbann, 
fammeiten 540 muthige Steeiter nad kamen am zı, Juni 
gu den Stroganows — „mit Freuden und zur Freude,“ 
— fagt der Annaliſt: „was die Einen wollten, was bie 
„Uudern veriprachen, wurde erfüllt; die Hetmauns wurde 
„eine Brufwehr Ehriftlichen Landes; die Ungläubigen er 
„tebten ; wo jene erfchienen fielem diefe,’ Wirklich ſchlugen 
am 22. Juli 1581 die treuen Kofalrı den Murfa Begaltj 
aufs Haupt, der fi erfühnt mit 700 Wogulitſchen und Dit: 
jaten die Unfiebelungen an der Sſülwa und Tſchuſſowa zu 
plündern, Er ward gefangen, und die Wogulitſchen zum 
Grieden gesmingen.‘ Diefer Sieg war ber Anfang wichtige: 
zer Unternehmungen, j , 
Ws die Stroganows die Donuſchen Hetmanus zu ſich 


- 


beriefen, "Denbffihtigten’ fie nicht stein Die Vertheidigumg 
ihrer Städte, Als fie die Tapferkeit und Treue der Kofe 


tem erkundet, und die Klugheit, Die ausgezeichnete Kübme 


beit und Eutſchloſſenheit ihres Oberauführers Jermak Ti: 
mofeiew, von unbelanntem Seſchlecht, aber 
großem Geifte, wie es in den Annalen heift, erforfät 
batten, bildeten fie noch eim befonderes Heer aus Ruſſiſchen 
Tataren, Litthauern und Deutidien, die fie von den Nos 
gaien lo6gelauft hatten, (denn diefe kimpften in Joanus 
Heeren, und fehrten gewoͤhnlich mit Kriegegefangenen tw 
ihre Hordenlager zurüd). Nachdem die Stroganows auch 
für Waffen und alle nöthigen Vorräthe geiorgt hatten, vers 
bünderen fie den Feldzug; Jermak ward Heerführer, Sfibls 
rien bad Ziel. Der Kämpfer, von Eifer und Frohſinu ber 
feelt, waren 840 an der Zahl: der fuchte Ehre, jener Beu⸗ 
te; bie Donihen Krieger beffien die Suade des Zars zu 
erwerben, die Dentihen und Litthauiſchen Kriegsgefanger 
nen Brepbeit: Sfihirien dünfte ihnen der Weg ind geltebte 
Vaterland! Der Aufübrer ordnete das Heer, außer deu 
Hetmanns erwählte er Jeſſagls, Hundert: und Funfzigs 
männer; ber naͤchſte nach ihm war der unerfchrodue Swan 
Kolgo, Nachdem die Fahrzeuge mit Mund» und Kriege: 
vorrath, mit leichten Kanonen und fieben Spannen 
langen Feuerröhren beladen waren, nahdem man Führer, 
Dolmetfcher und Priefter gefammelt, ward ein feperlicher 
Gottesdienft gebalten. Hierauf vernahm Jermal der Stro: 
ganows lesten Befehl: „zieb’t bin in Frieden, reinige das 
„Sſibiriſche Yand und vertreibe dem gottlofen Sultan Kutſch⸗ 
„ium.“ Der Feldberr gelobte Muth und Keuſch— 
beit, uud jegelte beym Schalle der Kriegstrompeten amt 
1. September 1581 die Tſchuſſowa hinauf zum Uralgebirge, 
auf die Bahn des Ruhmes, ohne irgend eine Iheilnahme, 
ia felbit ohne Wiſſen des Zars. Die Stroganows glaub: 
ten, dad fie, ben bem ihnen ertheilten Schenlungsbriefe auf 
die Gegenden jenfeits ber Felienferte, micht nörhig hätten, 
einen neuen Zariſchen Ukas für ihre große Unteruehmung 
zu fordern, Nicht alfo dachte Joan, wie wir ſehen werden. 
u (Die Forxtſetzung folgt.) 





Korreſpondenz⸗Maderichten. 
Berlin. Oktieber. 

Die Abweſenbeit des Monarchen und des Fuͤrſten Gtaatäs 
tanzlers, nebſt einem Theil des Hoſes und mehrer. boben Staates 
heamten, bat dad geſeuige Leben in den erſten Zirteln etwas ver⸗ 
mindert. Die jobne Welt ſaud hiugegen iu dieſten und dem vo⸗ 
vigen Monat reinigen Stoff zur Unterhaltung am der alatemis 
ſchen Auuflanäflehung, bie noch bis zum 3. November bauert, 
Die Siß des Arsemin Gebäudes, weſelbſt fie aufgeftem ift, 
Gnb>beionherd am Miittag geörängt voll, wird außer den Kunft⸗ 
gegenjlinden gas es dert jehr viele Kieiderprami, ſaðue Stawis. 
Huͤte, utue Moben u. fern zu jenem, wilches auch neuen dem 
Kunfjien mangen Zufmausr aind manche Exbausrin berbensog, 
Iu -einem- bffenslichen Blatt empfehl ſich ein ireniiher Rrulte⸗ 
mit bereitä. fertigen Kecrwjiouen-Ader die Hurfinsköfieilung, mes 
bey ex für ‚die lobtuden den Preid Auf fünf Eiikergrof für 
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hen Bogen feſtfezt, Für bie groben aber das Doppelte verlangt« 
weit er, um biefe zu ſchreiben, geubtoigt ſey, die zu fritifirens 
sen Kunftgegenftände ſelbſt ius Auge zu fallen. ’ 

Die National⸗Ausſtellung preußifser Fabrifate murbe am 
23. Moser geſchloſſen. Die Einnahme für Entree⸗ Karten bes 
teng 1800 Thaler, woraus Gripenbien von 200 Thalern auf 
Eu Zabr für die Ausbildung der Zbalinge aus den Provinzen 
im biefigen Gewerbe⸗Inſſitute geiyaffen werben. — Die Winter: 
Boriefungen find bereitö angegangen, ober werben In ben erſten 
Tagen bes fünftigen Monats angeben. Profeffor Hermbſtaͤdt 
uud Profeffor Hecum, der befannte Londoner Epemiter, leſen 
tcver theoretifge und angewandte Ehımie, Dr. Frauz Korn 
wird biefen Winter vaterlaͤndiſche Geſchichte vortragen. Profeis 
for Bode fest feine aftronemifgen Borlefungen fort; biefer wuͤr⸗ 
ige Gelebrte, der am 3. Juli diefes Jabres fein Dienft-Iusts 
laum feyerte, beging am 23. Ditober, bey Erfgeinung des 
fhufzioften Bandes feines aftrenomiigpen Jahrbuchs, auch fein 
Jubilaͤum als Swrififteller mit einem fenlihen Mabl. Die 
Minifter und die hoͤchſten Staatsbeamten waren dabey anweſend. 
Dir Tafel ſchmuͤctte eine filberne Himmeldtugel zwoͤtf Zoll im 
Durchſchnitt, worauf das Bode’ie Sternbild: „„Briedrihd: Ehre,” 
und bie vornehmſten Hinmeldtveife zu ſehen waren; bem Erfins 
dungsgelfte der Siberarbeiter Gebrüder Gericte verbanft man 
dieſes Kunſtwert. 

Außer einigen bſſeutllchen Kirchenmuſiten gibt ed hier auch 
wieder bäufige Kongerte, Hr. und Mad. Boucher gaben ben ihr 
rer Dursreije ein großes Votal⸗ und Inftenmentals Konzert, 
das aus Vorliebe für dies Kuͤnſtler⸗ Paar, welches ſich bier alls 
gemein Achtung und Liebe erworben bat, ſehr zahlreich befucht 
Anurbe, Am 24. Oktober, zur Machfener bes Geburtstages bes 
Pronpringen,, warb ebenfalls ein großes Konzert zum Beften 
der Waifen bes Friebrichs Stifta gegeben. Die Neigung ber 
Berliner zur Wobltbätigteit ſcheint auch fompatbetiih auf fremde 
durchreiſende Münftter gu wirten, Hr. v. Dinter, ein Befiger 
anatomiimer Wachs⸗Praͤparate, bie von Fontana in Floreny vers 
fertigt ſeyn follen, bat zwey Tage das Entree:@eld feiner Bube 
deu 330 armen Kindern in der Wabdzeat'jsen Anftalr Üüberlaffen. 

Die Erwartung ift geſpannt auf die Erſcheinung von zwey 
neuen Zeitſchriften: nämlic ber Hetate, im Geiſt Hoyeburs res 
Bigirt vom Hofrath Muͤluer, und auf ein periokifches Blatt 
Aber Geſchichte Kiteratur, Kunſt und Dichtung, vorzäglich 
des Mittelalters, vom Profeffor Max Schottto zu Poſen, ber 
durch feine großen archivaliſchen Kenutniſſe, und burch ben bey 
feinem in mehrjätrigen Forſchungen im Öftreinifgen Kaiierftaat 
ausdauernden Fleiß, mit Next ein gänftiges Vorurtheil für 
feine Unternehmung erregt. 

Auf unferer Bühne erſchien ein neues Trauerfpiel von Ju⸗ 
tius v. Bob: „die Brabrofen,’ fand aber wenig Bevfall, bie 
Kritik nannte es ſcherzeud ein juriſtiſces Trauerfpiel, Indem jebe 
Partbep bie Begebenheiten gleichſam plaibirend erzählt, wodurch 
freylich die Gebutd der Zubdrer auf die Probe geftellt werden 
muß; überhaupt ift wegen ber häufigen, btynabe gleichzeitigen 
Reifen unferer Gebeutenbfien Bülnenmitglieber wegen Befegung 
der Roulen manche Schwierigfeit entſtauden, bie inbeffen währ 
zend bed General: Intendanten Abweſenbeit der umſſchtige Regifs 
feur KHofratb Eeperſtaͤdt möglichft gut geldst bat. Hier bieb es 
nicht, tie font? Les absens, fondern: Los prösens ont 
kors! Diefe mußten fig einem vermehrten Rollenweopfel unters 
sieben, inbem ber feitene Ball eintrat, daß wirkig vierzehn Mit 
glieder abweſend weren, wnter biefew Oo. Deuzient,, ben eine be⸗ 
Bentende Meanfoeit in Haunoper feſtbäͤt. Das Geſcheut des 
Eärften, va dem Framzbſiſchen bed Frevderrg 9. Thumb, 
konrbe in dieſera Monat dreymas gegeben, Die Babel des Städs 
in verbraucht und mis mehr geitgemäß, doch fand man fie gut 


bearbeitet uub burch mmterhaltenbe Scenen belcht. Das Ballett 
‚Der ländlihe Morgen,“ fand au vielen Bevfatl. 

Die der großen Reſiden; würdigen Bauten fareiten raſch 
vortodrt® ; allein im dieſem Jahre find drey meue Brüden bier 
errichtet, woburch ber Bertebr ber verfichenen durch die Spree 
arme getbeilten Stadttheile ſeyr erleichtert wird, Dur bie über 
deu Packhof erbfinere neue Straße iſt eine ſchͤne Ausſicht anf 
ben Luftgarten und bie Bhrfe gewonnen. Die Kommunifationds 
Brüden find von Privatslinternestmern auf Aftien aufgeführt. 
bie ſich bey dem vom Gouvernement auf eine Sange Reihe von 
Jahren beroilligten Brädenzol gut verzinfen. Die Bräde ums 
fern des Wierander-Plages bringt taͤglich am ı2 Thaler ein. 

‚ Die von bein Hrn. General Minutoli gu Rande transportire 
ten Altertbuͤmer find bier auf dem Luſtſchlog Muntiiou aufge 
fleüt, es befinden fig mehrere Mumlen barunter, bie in drey · 
fagen Särgen liegen, zwey von ihnen find im ein Gewanb von 
Schmelz aebät, auf Fäden von Byſſus gereiht. Miele Tiere 
mumien findet man ebenfalld unter biefen Mertwärbigteiten, auch 
einige Brfäße in der Gegend des alten bunbertihorigen Thebens 
und ben Vilgegenden andgegraben , ‚im denen fich noch Frucht ⸗ 
Körner, ahnlich unſerm Weisen, befanden ; viele Gcaraberm, 
bpenbilder von Granit u. bergl. feſſeln den Blick unter dieſen 
mertwärbigen Trümmern ber egyptiſchen Vorwelt. 


% 

Rom, den ı6, Non. 

Wir befigen felt at Tagen Se, Maj. den Kbuig von Preu⸗ 
Ben in Begleitung zweyer feiner Prinzen und eines zablreichen 
Gefolges bier. Die Römer wıren gauz ausnehmend begierig 
auf ihn. under bat durch fein tütiged. ſchlichtes Weſen, durch 
bie Entfernung von Zwang und Prunt , bie Römer ungleich 
mebr gewonnen, ald man glauben follte, ba bier fonft Alles 
auf Smein und Darfiellung gerichtet iſt. Seit Napoieons Zeis 
ten weiß man feldft bier Frieneriize Tugend zu fadgen, 

Unfere Theater find zahlreich beſucht. David glänzt wieder 
in Othelo, und im Theater Capranica durfte, nach langer Uns 
teröresung, lIonocente in periglio, von Giraub, wieder gm 
geben werden, und füllte drey Abende binter einander ben Saal 
zum Erdrücen. Diefes Grüd wird bier gewoͤhnlich Bartolomes 
colla caralla genannt, und man mollte 1808, ald es zuerft 
gegeben wurde, eine politiſche Anfpielung in einigen Stellen ente 
beiten, weldge, verbunden mit dem Verbot der Aufführung, dies 
fem Quftipiele eine taum verdiente, Gunſt zugewendet babem. 
Veſtris gibt bie Hauptrolle mit zu viel Confiffenreißereu 9. 

Es treffen febr viele Meifende bier ein, uud ber Winter 
verfpricht alänyend zu werben. 

Was jabrelanges Unterhandeln nicht vermocht bat, das if 
vor Kurzem durch eine unvorfihtige Aeuñerung der biefigen Zee 
tung gelungen. Der feitberige Brgräbmiöptag ber Proteftanten 
int von der Reglerung ſelbſt durch einen Graben vor bem Bandes 
sus des biefigen Poͤbels gefinert worben. Zwiſchen ibn unb 
bein ueuen Benräbnißplag, deſſen Mauern bie Renterung ebene 
mäßig bat führen laſſen, führt num ber Weg zur Poramide des 
E. Erftius. Der Graben wird, auf Koſten der Gemeinde, 
welche bedeutende Summen für biefen Zwed erbalten bat, aba 
gemauert and gebbrig breit und Kief gemact werden. DOhue 
mich in bie Geſchichte diefer Zugrftebung einyulaffen, faum ich Die 
Bemerkung nicht unterbrüden, baf da, wo bie Preſſe, beſon⸗ 
ders die Zeitungspreffe, immer febr ſtrenger Eenfur untertvors 
fen iſt, febes Hebeutende Wort fogleich als balbamtii augeſeben 
werden muß, bie Reglerung alfo nichts Uuverfängliges ind Par 
biitum gelangen lafen fans, mM. 
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Mer ten Einnen wirb arfangm, 
Der gefaͤlet fin in ihmen, 

Aus Gefallen wird Begierde, 

Und Begierde Angſt und Thorbeitz 
Er pverlieret das Gebiatmiß, 

Die Vernunft und mit ihr Alles, 


Herder. 





Der Verlobungsring. 


(Fortfegung.) 


Glafira fühlte al& Braut einige Neigung für Chabas 
row, alleın dieñ war nicht jenes zarte, biureißende Gefühl, 
weiches man Liebe nennt. 

Der zweumonatlihe Urlaub Chabaromd war abgelan: 
fen, und er mußte zur Armee zuruͤck. Er [dien berslich 
Besrüdt, und felbft Glafira ſeufzte oft zur großen Unzufrie⸗ 
denbeit ihrer Märterin. Vor dem Abſchiede wurde die Ber: 
looumg gefevert, die Hochzeit aber bis zur Ruͤckehr des 
Braͤutigams im nähften Herbft veriboben. 

Es war ihon im der Mitte bed Decembers, als die 
Familie Siundulom im ihrer Freude nad Moskwa zu rei: 
fen beſchloß, um dort die Weihnachtsfevertage und das Car: + 
neval zugubringen, ibren Areunden die Braut zu zeigen und 
alles Nötbige zur Hochzeit einzukaufen. Sie fuhren wirk: 
lich ab, und uchmen nah damaliger Sitte eine Menge ih: 
zer Erblente mit; die Wärterin, von der ſich das Fräulein 
Dis jezt noch nie getrennt hatte, ward nicht vergeſſen. 

Anh Kudrin eilte nah Mosfwa, mie er fi felbft 
verfißerte, nur um fi zu zerſtreuen, allein (den am er: 
ften Sonntag ging er zur Meſſe, und zwar in die Kirche 
des Heiligen Waſſilij, welche die Majorin den übrigen 
vorjog. Dort war er ſo glädlih Glafiren im Begleitung 
ihrer Wärterin zu ſehtu, ohne von Bepden bemerkt zu 
werben, 


Die gute Alte blieb ihm ſtets ergeben, mande Nadhe 
richt erbielt Kudrin dur fie, und fprach fie auch zuwei⸗ 
len, Obsleich Glafira fhon verlobt und in Kudrins Her: 
zen der legte Funke der Hoffanng ſchon erlofhen war, fo 
flüfterte fie ihm dennoch mande Zroftgründe zu. Der 
junge Mann begab fi willig unter die Leitung der Wär: 
terin, und börte gern ihre Zröftungen an: bie ja jedem 
Unglädlihen fo viel Vergnügen gewähren. Die Weib: 
nachtsfepertage fingen an, — fie waren ehedem die vergnüg- 
tete Zeit im Jahre, fo ſehnſuchtsvoll erwartet von Mäds 
ben und Jılnglingen, eine Zeit, welche dur das Mannig- 
faltige der Vergnügungen eben fo fehr die Kinder beicäf: 
tigte ald Väter und Mütter zerftreute, und die — Dan 
fep es ber jegigen Aufklärung — bey und eben fo gewöhns: 
lih mie alle andere Feyertage voribergebt. Ich gebenfe 
bier mit feinem Mort der Gouvernementd:Städte; mo 
alles Ruſſiſche ſchon längft aus unferm bürgerlichen Leben 
verſcheucht iſt; — dort find bie alten Weihnachteſpiele glück⸗ 
lich dur Masleraden und Baͤlle erſezt; und was ift in 
ben Kreigftädten, wo man ſich jezt auch diefer unfchuldigen 
Vergnügungen ſchaͤmt, an ihre Stelle getreten? — Kar: 
ten und das ununterbrodhene Geklirr der Bläfer! Eins ift 
bed Andern werth. Allein ich habe mich zur unrechten Zeit 
ins Plaudern eingelaffen und will wieder in meiner Erzäb: 
lung fortfahren. — Die Werhnachtsfevertage begannıen 
alfo; Bekannte verfammelten fih am den Abenden zu gan: 
sen Familien um Gold zu vergraben, Mäthfellieder zu fine 
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gen, *) Pfänder einzulöfen und ſich zu verkleiden, Glafir« 
uahm wie gewöhnlich Theil an diefen Beluftigungen, ſchien 
aber aleichguͤltiger als fonft gegen diefelben zu fern; fie 
brauchte nicht mehr jemand zu wählen, bem fie vorzüglich 
su gefallen, oder dem fie öfterer ald den übrigen ben golde— 
nen Ring in bie Hand zu legen mwünfchte, 

Bald haben wir Neujahr, und das liebe Fräulein bat 
ſich noch nicht wahrfagen laffen, ſprach eines Abends bie 
ſchlaue Wärterin. 

Worüber denn, entgegnete Glafira, Ich habe ja ſchon 
einen Bräutigam. 

‚est ift eben gerabe die Zeit zu erfahren, ob bein Braͤu⸗ 
tigam geſund ift, wa fich mit ihm zuträgt,, ob er fi oft 
deiner erinnert? Ich fage dir, es wird noch viel Waller 
bie zu deiner Hochzeit dahin fließen. So lange nicht die 
Stunde naht, die Gott nach feinem Willen beftimmt bat 
— ſo lange Fann fih noch allerlep mit bir ereignen. — 
Bieh’ nur dein BZobelpelschen an, komm und laß und unter 
den Fenitern borchen und den erſten Vorbepgehenden fragen, 
wie er beißt,” — 

Glafira, nicht gewohnt, ihrer Wärterin zu widerſpre⸗ 
chen, zog fih an und ging mit ihre vor die Pforte. Nach 
ungefähr zehn Schritten begegnete ihr ein Mann. Wie 
beißen fie? fragte Blafira: — Wlerander! — „Ei, Fräu—⸗ 
lein! fläfterte ihr die Alte gu: bein Bräutigam heist ja 
nicht fo; das ift Kudrins Taufnadme! — Hier in ber 
Nähe durchkreuzen fi die Straßen: wir wollen doch hd: 
ren, von welcher Seite der erfte Hund anfangen wird zu 
bellen.“ — Gie blieben auf dem Scheidewege Neben; ein 
Hund bellte. — „Aha! börft du wohl, mein liebes Kind? 
auch der Hund belt nicht von Kiew ber, wohin Chaba— 
low gereist ift, fondern von Wladimir, von unferer Seite, 
wo jezt Audrin fi aufhält.” — Das Wabrfagen unter 
ben Fenitern gelang nit. Bey drep oder vier Haͤuſern, 
denen fie ſich näberten, ertönten nur Weihnachtslieder und 
wegen der doppelten Fenſter konnte man fein einziges Wort 
verfteben. 

Glafira eilte nah Haufe zuruͤck. Durch Iweifel beun: 
rubigt und von Neugierde getrieben, erklärte fie ihrer Wär: 
terin, daß fie am mäcften Abend in den Spiegel fe 
ben wolle, denn fie zog diefe Art von Wahrfagerep, de: 
ven Wahrbeit burch mehrere Bepipiele fi beftätigt haste, 
allen übrigen Arten vor, 

Die Alte lobte ihren Vorſatz, und führte fie am am 

) Mur biefen bat es folgende Bewandnifi : Wäbrend bie 
ganze Geſellſchaft ein paffendes Lied fingt , legt Jeder, der dazu 
Zuſt bat, eine ibm gebdrige Sache auf einen bebedten Teer, 
und bemft ſich babey etwas, barauf wirb wieber ein Bers gefuns 
gen, bie Teuer gejgyüttelt, und eine ber verdectten Sachen ber 
ausgezogen, worauf dem Eigeuthuͤmer berfelben feln ihm bevors 
ſteheudes Swiafal , nach tem Inmbalt bed gefungenen Riedes, 
unter Scherz und Lachen vertuͤndigt wird. 


derm Übend, gegen Mitternacht, als alle Haus genoſſen 
ſchon ſchliefen, im einen unbewohnten Flügel des Haufes. 
Hier war ſchon Alles angeordnet, In der Mitte des Zimmers 
ſtanden zwey Tiſche mit zwey Spiegeln. Die Wärterin ſezte 
Glafiten zwiſchen diefelben; zog mit einer Kohle einen Kreis 
um den ganzen Platz, und fagte: „fürdte nichts, mein 
liebes Kind; ich werde bey dir feon ; fige ſtill, ſieh dich nicht 
um; dieſen Kreis darf feine feindfelige Macht überf&hrek 
ten.“ — Sie felbft ſtellte fih bierauf vor Die Thüre des 
Zimmers. Alles ward fill. Das ſchüchterne Mädchen 


„rührt fih nit, blidt ununterbrochen im den vor ihr fie 


benden Spiegel und ſieht nichts, als eine endlofe Reihe 
Lichter. — Es vergeht eine halbe Stunde, ihre Augen fans 
gen an zu flimmern; ber dee Glanz der Lichter verbüßt 
fi gleihfam in Rauch, allein im Spiegel zeigt fi nichts. 
Ploͤtzlich knarrt etwas ganz leife, Cine eifige Kälte durch⸗ 
bebt Glafiren; noch ein Augenblick und fie ſchrept laut auf, 
ihr Geſicht mit den Händen bedeckend. 

Die alte Wärterin und ein Glas Waſſer brachten fis 
wieder zu fi. 

„Was iſt dir widerfahren, liebes Eräulein 7” — Ach 
liebe Wärterin ! Schnell fort von bier: es ift bier fo fürdye 
terlich! ich ſah, ih ſah. .. „Uber was baft bu denn gefe: 
ben, mein Kind?” — Einen Menfden,... einen Mann ee 
„Und haft du ihn erkannt?” — Mir daucht, ie. Er 
gleicht aber nicht meinem Bräutigam, fondern war miche 
Kudrin aͤhulich. 

„Run fiebft du wohl, mein Kind! wer weiß, vieleicht 
ift er dir noch befremmt 


- (Die Fortfegung folgt.) 


Wohlthaͤtige Anftalt in London, 


Es ift in London ein Meines Buch berausgelommen: 
kurze Beſchreibung der Zufluchts: Anſtalt für Solche, bie 
aus deu Sefaͤnguniſſen entlaffen find, oder denen ed an Ar 
beit fehlt m. ſ. w.,“ welches die vortreffliche Abſicht dieſer 
Anſtalt augenſcheinlich beweist. Die Geſellſchaft, welche 
ſich zur Begründung derſelben vereinigte, hatte dem bop: 
pelten Zweck, Gutes ju wirken und Böfem vorzubauen; die 
Gefehgebung, fo wie fie im gefellfhaftlihen Verein unfrer 
Tage ftebt, bat bisher woch kein Mittel gefunden, deu Ver: 
brecher nach überftanduer Strafe wieder in die Reihe nißli- 
her Bürger aufnehmen gu laffen. Ohne Berbältniffe, die 
feinen Erwerb ſichern, eutehrt und ſchüchtern oder bitter, 
wird er beym Austritt aus dem Gefangenhaus der Werfu: 
hung zum Boͤſen, ja der Notbivendigkeit, neue Vergeben 
anf ſich zu laden, ausgeſezt. In einer äbnlichen Lage befin« 
det fi jeder Arme, dem es an einem rechtmäßigen Erwerb 
gebticht. Dieſem Uebel abzuhelfen, verband fid eine Gr: 
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ſellſchaft wackrer Menſchen, unter denen fehr ehrenmertbe 
Namen geuennt werden; fie verfolgt fchon feit fünfzehn 
Jahren ihren wohlthätigen Zweck, und bat, ihren öffentli» 
Ken Berichten zu Folge, in ihrer Anftalt feit deren Be: 
grändung im Jahr 1806 451 Männer und 1014 Weiber 
aufgenommen; Anfang diefes (1922) Jahre befanden fid 
noch ſechszig Männer und acht und fünfzig Weiber barin. 
Außer ben Mitteln zur Arbeit finden die Hülfsbedärftigen 
auch moralifhen und religiöfen Uuterricht daſelbſt; die ge: 
woͤhnliche Arbeit der Männer ift dag Schufter: und Bud: 
binder: Handwerk, diejenigen Männer, die gar Fein Hand: 
werf können, ermangeln darum micht der Mrbeit, man be: 
fhäftigt fie mit dem Spalten und Verkaufen von Holz. 
Die Frauen waſchen, nähen u. dal, 

Die fehr Meine Zahl von Menſchen, welde in einer 
Zeit von fünfzehn Jahren im diefer Anftalt verforgt wor: 
den find, beweist {dom allein die Hinderniffe, welche ihr 
im Wege fteben, und ben geringen Wirkungstreis, den fi 
die ſelde verihaffen fann, Es mürde ein ungeheurer Ge: 
genfaß fihtbar werden, wenn wir die Zahl der Verdrecher, 
welche in den legtverfloßnen fünfzehn Jahren im London ihre 
Gtrafzeit überlebten, mit biefen 1469 im dieſer Wohlthaͤtig⸗ 
keitd-Anftalt Aufgenommmen vergleichen wollten. Hoͤchſt 
ebrwürbig find diefe Bemühungen; und retten fie unter 
Zaufenden auch nur eine Geele, fo haben fie ein Großes 
getban; aber im Großen können fie nicht die Wirkung bas 
ben, den durch Strafe Gezeichneten wieder zum wackern 
Bürger zu machen. Nur in dem feltenften Fällen findet 
ber Beitrafte bey feiner Entlafung aus der Haft feine 
Staudes:Ehre wieder; fie wieder zu erlangen, muß er eine 
Kraft und Beharrlichkeit im der Tugend haben, die man nur 
gewagt von einem Menſchen fordern fan, der ſchon einmal 
dem Geſetze aubeim fiel. Es gibt nur eine Art Sträflinge, 
die mit befräftigter Ehre aus bem Gefaͤnaniß geben: — bie 
politifchen Verbrecher, Vor ihrer Partey find fie erhöht, 
und ihre Gegner möchten ſichs gern verbergen, daß fie ih: 
nen einen Triumph bereiteten. Für ben gewöhnlichen Mer: 
brecher gibt es aber einen Erfag für die verlorne Ehre, den 
die, welche zu einem rechtlichen Erwerb zurädtchren, auch 
gewöhnlich ergreifen; Froͤmmeley — fie entihädigen fi 
mit Anwartſchaft auf die bimmlifhe Krone, für den auf 
immer verfhergten Buͤrgerkranz nnd fein Mitgift von An: 
feben als wadre Mitglieder des Staatd. Den Wenigen, 
welche ausbarren im Guten und mit wahrer Frömmigkeit 
bie Folge des Böfen ald Scule der Weisheit anfehen, wird 
es auch gelingen, bürgerlihe Ehre wieder zu erringen — 
doc ift das ein Heldenthum, bad Wenigen gelingt. 
unm den Erfolg der Bemühungen jener wohlthätigen 
Geſellſchaft, fo weit fie die Vorforge für Verbrecher betrifft, 
zu. beurtheilen, müßte man die Thatſachen genau Eennen, 
und auch dann wiürbe die Anwendung Abnliher Mittel 
wicht alenthalbeu denfelben Erfolg haben, Wie wir den 


Menſchen leunen und die Nothwendigkeit birgerlihen Chr: 
gefühls, um im dem bürgerlichen Verein zu gedeihen, ſcheint 
und die Mehrzahl der Verbrecher durch fein Mittel wirklich 
su neuen Menfchen gemacht werden zu fünnen, als durch 
Deportation. Man fagt, daß die niedre MWolksklaffe in 
England diefe Strafe fo wenig für ein Unglück halte; daß 
fi viele Elende eines Vergehens ſchuldig machen, um im 
bie Auftralländer gefdidt zu werden — das ift bie deißend⸗ 
fte Kritit, welche über den Zuftanud des niedern Volks in 
Englaub gemacht werden kaun — möchte es aber fepn, fo 
faun der Staat an Menſchen, die zu einer folhen Denkart 
gendtbigt wurden, nichts verlieren. Der Gedanke derewigen 
Verweiſung hält gewiß den zur, derfich in feinem Mater: 
land, und für bafelbe, durch Vermeidung eines Vergehens 
erhalten kann; und der, welder der Berfuchung unterliegt, 
fannte ja feine Strafe vorber. Nur in einer neuen Welt 
fan dem gezeichneten Sträfling wieder Bürger:Ehre ent: 
blähn. Träumen wir einmal, daß Deutichland durch allge 
meine Webereinkunft allen feinen Sträflingen gewiſſer Klafs 
fen einen Anfiedlungs:Ort erlaufte, vielleicht für die Sum: 
men, welche der Bau beffrer Gefängnife koſten würde; bis 
die Unfiedlung ſich die erftem Beduͤrfuiſſe felbft ſchaffte, uns 
terftüste man fie mit den Summen, fir weldhe man-fie in 
unfern Gefängnifen an Leid und Seele zu Krüppeln gefüttert 
hätte. Aber biefe Kolonie werde nicht fo bald möglih am 
die in Europa gurädgelaffne Bedürfniffe gewöhnt, um en 
Abſatz⸗ Ort für unfre Fabrifate zu werden, fondern fie wer 
be genötbigt arm und fleißig, die erften Bebürfnife über 
flüſſig zu befriedigen. Doch das war ein Traum im Trauml 
denn bep allem, was wir beginnen, ift heut zu Tage „das 
Marktplatz“ finden, der erfie Beweggrund, und das lezte 
Ziel. Bis aber, wo möglich ein befrer Traum mie diefer 
verwirklicht werde, möge der mwobltbätige engliſche Verein 
zur Beihäftigung von abgefiraften Uebelthaͤtern gebeiben, 
und Hberall Nachfolger finden. In England felbft war dad 
ſchon der Fall, vielleicht auch ſchon in Deutfchland; denn 
das ift eine unfeer Eigenheiten, daß wir über Dhantasmen 
und Hppothefen fo viel ſchwatzen und fchreyen, daß wir 
Vorhandues und Beſtehendes und einander oft gar nicht 
delannt machen. 

Eine ebenfand fehr wohlthaͤtige in London veftchende 
Unftalt ift die Gefellfhaft zur Beleitigung der Bettelep. 
Ihr Bereich erftredt ſich auch auf bie Verfolgung von Be: 
trügern, Landſtreichern u. ſ. w. Sie beftebt feit 1818 und 
machte vor Kurzem ihren vierten Jahresbericht befannt, 
Ihre Statuten find fehr einfach, obſchon Ihre Wirkfamfeit 
febr groß nnd verwidelt ſeya mag. Da ihr Zwed bewaff: 
nete Gewalt erfordert, bat fie ſich Conſtables verfhafft, fie 
ift mit den Obrigkelten und Gerihrsböfen im Verkehr und 
bat anerfannte Commiffarien. Sie ubt eine thätige Auf⸗ 
ſicht auf die Vollziehung der Gefege und weit entfernt, der 
Dprigkeit Mißtrauen einzuflößen, ſteht ſie ihr in ihren müh: 
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feligen Berufe ben. Im Jabhr 1918 ertbeilte diefe , da: 
mals febr wenig befannte, Gefellibaft 3234 Hulfeleiitun: 
gen; das darauf folgende Jahr ftiegen fie auf 4692, im 
der Kolge mabmen dieſe dergeftalt ab, daß 1921 die Un: 
forterung an Hulfsleiſtungen fi auf 2339 verminderte, 
Dadurch ward die Beiellitaftia Stand gefegt, den würdigern 
Urmen um ſo weſentlicher zu belfen, und die Hauptſtadt ward 
von gefährlibem und läflipem Geſindel befreut *), Man be: 
merkte in demfelben Jahre, daß die größte Unyabl der Un: 
ginelihen feinen Vorwurf verdiente, und daß fich unter 
ben übrigen wenige befanden, melde die Müge der Geſetze 
auf fich gezogen batten**). Im den drep erften Jabren 
wurde ein Drittel der Haifeleiftung Irländern ertheilt, 
1821 macten die Irlimder nur ein Viertel, und die Zabl 
diefer von der Gelellihaft unterftügten Unglüclichen iſt um 
mebr wie die Hälfte vermindert. Ungefähr bieielbe Ab: 
nadiae bat fih In den Ktraipielen der Hanptftadt gezeigt. 
Dre Erwerbézweige, welte die meiſte Unterftügung bedür: 
fen, folgen fi tm folgender Drönung: Seeleute, Tag: 
löhner, Dienſtboten, Soldaten, Arämer und Haufirer, 
Näberinnen, Wälherinnen und Scufter, Schreiber nnd 
Schauſpieler fteben auch auf diefer Lifte, Die Geſellſchaft 
fügt ihren Jabresberichten ſedr anzgiebende Notizen über 
einzelne von ihr Unteritüte bev. Man könnte daraus ein 
fbeußlibes Gemälde des Bettlerbandwerkd zufammenfeßen; 
alein noch wichtiger ift es, daß aus dem Allen bervorgebt, 
daf der Bettel nicht die unmittelbare Folge ungleicher Glücks⸗ 
omftände ift, und durch gute Einrichtung abgeidafft wer: 
den fönnte. Daf diefe Notizen ald ein Betrag zur Sit- 
ten /&bilderung zu betrachten find, verftebt fich vom felbit. 


*, Die Zabt ! der Bebürftigen ober ber Bepgeftantenen Ift ber» 
geſtalt außer Wertältmiß mit der tngeheuern Anzabl von Ars 
men, weicher im Parlament erwaͤhnt wird, daß man nicht bes 





greift, wie bey einem reisen Votte, beſſen Geiſtlichteit die ges, 


fegtihen Vorfriften des Chriſtentbums fehr ſtreng verfänber, 
ſoiche werfihätige Anſtaſten einen fo geringen Umfang haben föns 
hen. Dieſe Bemertung kann mur dem Vorbandenen nod mehr 
Uctung erwerben, foll aber und lieben Deutfgen, bie wir uns 
fere Neigung, Alles was in Enalınd gefwiebt. zu bewundern, 
noch niet gemäßtat haben, Nachdenten empfeblen. 

* Glieiches würden wir und in einer gleichen Anflalt kaum in 
unſern Gtäbten britter und vierter Grbße ruͤhmen tbunen: baß 
bie Mebrzabl ber Beriter feinen Vorwurf verolenten, In Bons 
bon bitten wir bad nicht erwartet. Am feichteften erflirte es 
vleleicht biefer Nachſa: dab fim eine fo große Zahl Irlaͤuder 
unter ben Bortierm beſunden — denn daß biefe obne eigene Schulb 
im Elende ſchmochten, fann man broreifen, 





Korrefpondenug » Nadbridten. 
Paris, den 7. Sion, 

Smmer ift ed erfreulich, wenn man Werfuche anftellen fieht, 
ermittelt mechanifeber Kaͤnſte der menſchlicen Gefeilfhaft Be: 
auemiigfeiten ud andere Bortbeile zu verfhaflen; ſchlagen um: 
ser zehn folgen Verſuchen aum neun febl, fo fan ber zernte 
doch arlingen , und durch feine beteutenden Wirkungen für bie 
antern ſchadles halten, Deübalb wird Mancher mit Werandgen 
in den Zeitungen gelefen baten, wie ber Contre: Abmiral Haeu— 
ran biefelen Berſuche mit einer neuen Urt Telegrapben anges 
fleiit bat, die nicht allein ben Tage, fondern au bey Nacht ars 
teten, und worur Nachrichten anfs fbleumiafte über Meer 
und Rand gefördert werden fünnen, Nun bat zwar der Hr. 
Epappe, Direftor der beflebenden Telegraphen in Branfreis, in 
eben ten Zeitungen behauptet, die nene Erfindung tauge nichts, 


und habe fidr nicht als nÄufih bewaͤbrt, allein man fieht ed wobL, 
ber teibige Brodneid muß den Hrn. Chappe aeplagt haben. denn 
ber newmic angeſtellie Verſuch It volltemmen aut ausarfalen, 
Der Hr. Haouran barte fein Obſervatorium auf dem Montmartre 
neven Paris aufgeſchlagen, und bis nach Orleans eine Rinte ſei⸗ 
ner Zelegropten errichtet. In Gegenwart des Herzogs v. Ars 
t018 und mehrerer anberer ausgezcianeter Perfonen bat er daun 
zu optriren begonnen, Der SHeryog bat ben Maire von Or⸗ 
leand, weicher dreyßig Stunden von itm entfernt war, orfragt, 
was für Wetter man zu Drieandsbate, und der Maire bat for 
gleim mit latouiſcher oder telegraphiſcher Hürye darauf geautwor⸗ 
tet: ſtürmiſch. Frage und Autwort find in Zeit von einer bals 
ben Stunde bie dreyßig Meiten bursfiogen, ohne dab bie Taue 
fende von Menſchen, die zwiſchen Orteand und Paris leben, et» 
was von ber Umterbaftung abmeren , die durch bie Lüfte Über ib⸗ 
ren Köpfen achalien wurde, Das thue rinmal der Hr. Enappe 
nad, befonders bey Abende, fo wollen wir aut ibn bewuudern! 
Damit fein Zweifel Aber bie Richtigteit horia vleibe, fo ift for 
wol zu Paris als zu Orleans ein Prototofl Über dieb telearapkis 
{de Werfabren gebalten worden, mit Bemerfung ber Etunde 
und Minute, an weiber Frage und Anımwort abgegangen und 
angefommen find, Privat-Zelcgrapten baben bieber frine er 
richtet werben Finnen ; es iſt auch noch eine frage, ob eine fols 
che Anſielt wit zu toftipielig werben wärte, um ben Prtvats 
perfonen fehr nügti zu werben. Es gibt freuf:m Faͤlle, wo 
das ſchnelle Befdrdern einer Nachricht von der bömften Wichtige 
teit ft, und wo ed auf einlae Koften menr oder weniger gas 
nicht anfommt; ſolche Bälle find jedoch ſelteu, und für ten ges 
woͤbnlichen Bebarf des geielliyaftliichen Berfehrs pflegen Poſſen 
und Ertrapoften binzureichen. Anbers würbe es fim aber vers 
balten, wenn bie Zelegrapben mit geringern Koſten und jwans 
ziamat ſchneuuer die Nachrichten Üderbräbten; mtr ift nit mwoht 
einzufeben, wie bie Verwirrung, bie nothwendig and ber lebens 
bringung fo verfibiebener Nachrichten und an fo verſchiedene Pers, 
ſonen entfteben müßte, fo wie auch bad Auskundſcaften berfels 
ben, vermieden werben fonnte. Wuf jeden Fall muß man feben, 
was aus des Eontre-Atmirats Hacuran Verfabren werben wird ; 
aus jeinem erfien Berfume laͤßt fid noch nicht vbllig auf das 
Bortbeisbafte beifeiben fließen: denn ba es darauf antam, eis 
nen fbnigliaen Prinzen zu vergnügen, fo war Alles mit gror 
fer Sorgfalt und großen often vorbereitet, und vielleicht batte 
man fon etwas mehr vorgearbeitet, als man uns bot zu teife 
fen thun Taffen. — Gie erwähnten vor Kurzem eines in Neu⸗ 
Port erfundenen HandıTelegrapben, — nicht von diefer Gat⸗ 
tung von Erfindung, obwol auch nur von beihränftem Muten, 
ift ein Verfahren, das bier feit ungefahr einem Sabre an ber 
oroßen Uhr bes Hötel de ville oder Rathbauſes angewandt wird. 
Diefe Uhr , welche fi mitten vor ber Fagçade bes Gebäudes ber 
finder, wird naͤmlich, ſobald als es duntel wird, beleuchtet, und 
fseint bie gange Nast fo belle, daß die Voräübergehenden fo aut 
wie am Zage wilfen fonuen, wie viel Uhr ed il. Das Bene 
ben bem Verfahren ift, daß die Beleuchtung fo gefaift angebracht 
ift, daß man kaum erfennt, ob bad porzellansne Zıfferdtatt vom 
binten zu ober dur eim vorm befindfiched , mit einem Wider⸗ 
ſchein verfebenes , Licht erleuchtet wird. Bios bie runde Scheibe 
ift beleuchtet, und da fie mie ben gerinaften Strabl von ibrer 
platten Alice zurücdtwirft, fondern fanft und matt leuchtet, fo 
muß fie wohl von hinten zu beiewebtet werben. Der Zweit, ben 
mon ſich vorarfezt batte, iſt volltemmen erreicht ; allein eine eime 
zige beleuchtete Uhr in einer fo aroßen Stadt, ats Paris, dient 
une Wenigen. befonber& da das Hotel de ville nicht im Mit⸗ 
telpuntt bee Stadt liegt, und baber die meiften Bewohner fetten 
über ben Grove: Plan kommen, morauf diefed Gebäude lebt. 
Der Befchluß foigt.) 


Nro. 291. 





Morgenblatt 


gebildete 





Staͤnde. 


Donnerſtag, 5 Dezember 1822 





Mar müget das Haſchen mach trügenden Dunft ? 
Die Zeit zu genießen iſt aͤchtert Kunſt, 

Der Dumme vergaͤbnt, es versaͤllt fie ber Thor, 
Der Weiſe nur ſchwinget mit ihr ſich empor. 


Georg Felliuger. 


———— — — — — — — — — — 


Ankündigung eines Jammer⸗Almanachs. 


Singula vincere jom multi. Ignem Mucius, crucem 

Regulus, renenum Socrates, exilium Rutilius, mor- 

tem Serro adactam Calo. Ei nos vincamuws 

aliqnad. * 

: Senec . 

In Benzenberas Merken habe ich zuerſt das Wori und 
die Befchreibung von Steuer: Jawmer geleien, und es mag 
daher dieſem geachteten Schriftſteller vor der Hand die 
Ehre der Erfindung, mit Morbebalt des beliebigen Gegen: 
beweiies beyaelegt werden. Das Wort ift wahriheinlic 
dem in Sadfen im gemeinen Leben übliben Katzen⸗Jam⸗ 
mer**) analog wit unglüdlib nadgebildet, und bezeichnet 
deu ficberbaften Zuſtaud, in welchem fi viele Menſchen 
befinden, meil fie die allerdings druͤcende Laſt ber Staatd: 
Bbgaben für das einzige und größte Unglüd halten. Sie 
fühlen fi daber bep der Weberfhäßgung ihrer Leiden in ei: 
mem beftändig aufgeregien Zuftande, und bep etwaniger 
Erwähnung der Steuern fo angegriffen, daß fie alle Faſ⸗ 
fung verlieren, ein weiuerliches hippotratiſches Unfeben bes 
fommten, und ſich ſonach geberden, wie der fterbende Ppra« 
— — — — — — — 

2) Biele baben ſchon einzelnes Abertmunden- Mucius das 
Beurr, Regulus das Kreuz, Socrotes bad Gift. Rutilius bie 
Werbandung, Cats deu Schweries Zeb. Lapt auch und etwas 
dönrtinben. Seneca. 
. Bedeutet ein affgemeines Uebetbefluden, wobey dem Kran⸗ 

een das Wafer im Munde yufammenläuft. 


mus bevm Namen Thisbe im Dvid, *) Den Steuer: 
Jammer hätte num eim Theil des Publilums, von dem wei: 
ter unten die Mede ſeyn wird, allenfalld Benzenbergen beo 
feiner Renomme der Biederkeit noch hingeden laffen, allein 
da er in andern, zum Theil auch in bie Staatsjeitung 
aufgenommenen Säriften sum größten Mißmuthe ber 
Steuer: Jeremlaſſe noch der Sat offen dinſtellt, und diaiet- 
tiich beweiſen will: daß die Wienge uud Größe der Ubse: 
ben in qualitativer und quantitativer Hinficht fein Kinder: 
niß des National: Wohlftandes ſey, und daß gerade dadurch 
nach den aufgeftellten Bepſpielen exit des Staats buͤrgers 
ſchlummernde Induftrie-Kräfte geweckt würden, um feinen 
und des Staats Vebürfniffen Gnüge zu leiten, fo bat er 
damit dem Kaffe den Boden eingefhlagen, und mehr wie 
durch jenen Steuer:Jammer es verderben, Er mag zule 
ben, wie er ſich bey den Megierenden und Megierteu aus 
der Affaire ziehe, Mir hat er babärch Veranlaſſung gege- 
den, über Die Hauptgaftungen von Jammer im Vogelbauer 
des bürgerlichen Lebens **) nachzudenken. 


———— — — — — — nn 


*) Ad nomen Thisbes oculos jam worte gravalos 
Pyremus erezit, visaque recondidit illa. 
(Poramus erhob bey dem Namen der Thisbe. die fon 
vom Tode fhtweren Augen, und ſchlos fie, alt er fene geſche⸗ 
hatte.) Seid. 


©*) Der wahre Jammer ber Menſchheit nach dem Geſcwen ben 
Natur, und dad, was jedem Pilger auf biefer Bebentreife na 
dem unerforfegligen Rathſchluſſe ber Vorfebung zugemt ſen wor⸗ 


— 


nn — 
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Um nämlich auch ein Scherflein zu Werminderung des 
mienihlichen Elends, gleichſam durch einem neuen Karl von 
Karlsberg bepzutragen, und doch dem lefeluftigen Publikum 
die Urguep in einer gefälligen Form zu liefern, bin ich ge: 
fonnen, zum fommenden Jahre, oder wenn diefes bep den 
befannten Behinderungen „ befouders bey der immer mebr 
und mehr fleigenden Moro: und Pretiofität der Anpferfte: 
her nicht möglich ſeyn follte, doch zum Jahre 1924 einen 
Jammer; Almanach herauszugeben. Ich gehe naͤmlich von 
ber Idee aus, daß dermalen nachfolgende Arten vom allge: 
meinen Jammer bauptiächlich beklagt werden: Ad; 


Steuer: Sammer 
Soldaten: 

Zuruß : 
Prefswang: 
Staatsihulden = 
Mobifeilbeit= 
Devolutionge 
Verſaſſungs⸗ 
Scedespotismus⸗ 
Handeliperre= 
Stiavenhandels 
Juden⸗ 
Projelpten: 
Mottik: 

Porto = 
Nachdruck⸗ 


(Die Fortſetzung folgt.) . 
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den, gebört in eine ganz andere ernſtere Kategorie. Afllictis 
non. est addenda afllictio. 

Leser die Sammerpartie, welche ich. zu bearbeiten mie vorge 
nommen babe, willig aber meine Anſicht einmal für allemal in 
biefer vertraulichen Mote rein aus ſprechen, bo werde ich mic) 
künftig Baum gegen meine Patienten zu diefer efoterifgen Wahr: 
Beit betennen bürfen. Daß. bie, durch die befondere Geftaltung 
unferer Etaaten und Staaten Bereine berbepaeführten zum Theil 
burg menſchliche Smbecillität vergrößerten Kaflen, brüten, und 

umweiien dem Erben Waller Veranlaſſung geben, ſeynſuͤchtig an 

Koufpan, Robiuſon und bie Juſel Felſenburg zu deuten, wer 
wollte biejed Täugnen? Aber auf der andern Seite barf ber 
zichtige Beurtbeiler der Zeit und Welt nicht vergeffem, und alfo 
auch nicht, verſaaweigen, daß unſer ſchwaͤchliches Britalter ſich ims 
mer mehr und mehr zu einer unverlennbaren Hypochonderie bins 
weige, im diefer bie momentanen Leiden auf fünfzig. Procent we: 
nigflend Überihäge, feine Wergieiwung. mit dem Überflanbenen 
Sriegatruͤbſalen uud mit bem ſiebenzehuten Jahrhunderte anfteile, 
bie am Lebenswege flebentem Bıumen , und wenn es auch Gons 
nenblumen waͤren, gar feiner Beachtung wirbige,. und fie fo: 
mac oſſenbar das Leben nerkämmmere und vertünge, Diefer ferbfts 
mbrberifgen. Exccutritaͤt, dieſer Verſchrobenhtit im Denten, 
Büokn und Handeln burg freundſchaftiſche Nippenflöge zu fleus 
ern , iſt die: latente Tendenz C(Weiche fgüne Aſſonanz! ). meines 
Morbabend.. Yapienti satı 













Der Verlobungsring. 


(Fortiegung.) 

Man wird ohne Zweifel leicht errathen, wie diefe Erz 
ſcheinung veranftaltet wurde, Die ſchlaue Wärrerin wußte 
die Umſtaͤnde zu benußen, Kudrin ftellte ſich auf ihre Ein: 
ladung zur beftimmten Stunde ein, trat leife ins Zimmer, 
fad in den Spiegel, erichredte Glafiren und entferute fi 
eilig, ohne von ihr bemerkt zu werden. 

Das arme Mädchen konnte die ganze Nacht Fein Auge 


ſchließen, Kudrind Bild ſchwebte immer vor ibrem Geiſte. 


Die Folgen des Schreckens — leichte Fieberanfälle, — gin: 
gen in einigen Tagen vorüber, allein der Eindrud, den die: 
fer Vorfall auf ihre Phantafle gemacht Hatte, blieb unand: 
loͤſchlich. Die aufmerffame Wärterin bemerkte ſchuell genug 
Glafirens Srelensuftand und fing an mit deſto größerem 
Erfolg auf denſelben zu wirken. 

Glafira, mit Borurtheilen erzogen, hörte unaufhoͤrlich 
von der Wärterin nachtheilige Bemerkungen über Chaba: 
row und Kudriu's Lob; da num legterer wirklich gebildeter, 
gefühlvoller und hübſcher als fein Nebenbubler war, fo fing 
Slafira am zu glauben, daß er ihr von böberer Hand be: 
ſtimmt fep, und begann ihn zu lieben. 

Alles ging nah dem Wuuſche der Märterin; alein ein 
tranriger, unerwarteter Vorfall vernichtete ihre Plane in 
einem Augenblie umd zerftörte die Hoffnungen des alten 
Sſundukow. So nichtig ſind zuweilen unſere ſicherſten Un— 
fernebmungen. Eutzuckt über unfer Gelingen, glauben wie 
ſchon das Ziel zu erbliden, nach welchem wir fo eifrig fire: 
ben, allein die Hand dee Allmaͤcht igen verhüllt es nlößlidy 


vor unfern Bliten, und oft nur defhald, um und eben 


diefem Ziel, jedoch auf einem audern, der Vorfehung. wohl: 
gefälligen Pfade, zuzuführen, 

Nachdem Sſundukow's faſt einen Momat in Moelwa 
verlebt hatten, machten ſie Anſtalten auf ihr Gut zurüd: 
zureifen. Eiuſt erhielten fie am Morgen Beſuch. Slafira, 
von der Mutter zur Wirthſchaft angehalten, g0F gerade 
Beerenwein um, legte ſogleich dieſe Beſchaͤftigung bey 
Seite, wuſch ſich die Haude und nahm ihren Verlobungds 
ring in den Mund. — 

„Die gnädige Frau ruft Sie ins Gaſtzimmer; fepn Sie 
fd gütig und fommen Sie geſchwiud!“⸗ rief ein Diener, 
Blafira wollte antworten, öffnete den Mumd, und — bar: 
ſchluckte den Ming. 

Diefer blieb ihr ungluͤcklicher Weife in der Luftroͤhre ſte⸗ 
den. Vergebeus iſt fie bemüht, ſich von demſelben zu befregen: 
bie Kräfte verlaſſen fie; ihr Athem ſtockt, das unglüdliche 
Mädchen fült in die Arme der fir umgebenden Frauen. und 


verſcheidet unter furdtbaren Zuckungen. 


Beſtuͤrzung verbreitete ſich im ganzen Haufe: Die uns 
aluccuchen Etern, die erisrodenen Saͤſte und die urugie⸗ 





un 
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zige Dienerſchaft, eilen vom allen Seiten herbev. Thraͤnen 
und Wehllagen, die das Zimmer und das ganze Haus er: 
füllten, benarichtigten die Nachbarn von dem geſchehe— 
wen Ungläf, erreichten aber nicht mehr das Ohr Glafi⸗ 
zens, die leblos in den Armen der Mutter und der Wär: 
terin lag. 

Aerzte gab es damals im Moskwa noch wenige und 
auch zu dieſen hatte man damals wenig Vertrauen. Einem 
der Säfte fiel es eim mac einem Arzte zu fahren, und 
kehrte endlich nach zwep Stunden, mit einem berfelben 
zuruͤck. — 

Der Priefter Aeslulaps, ein Deutfcher, in einer großen, 
gepuberten Perrude, betrachtete das leblofe Mädchen, fühlte 
ihr den Puls, legte feine Hand an ihre Schläfe, an das 
Her, und erklärte, daß keine Hoffnung mehr fen, daß er 
aber eine halbe Stunde früher für ihr Leben Bürge gewe⸗ 
weſen wäre, 

Das zur Hochzeit befiimmte Kleid von weiſſem At: 
lad wurde jest Glafirend Leihengewand. Mit diefem ges 
ſchwüct, lag der leblofe Körper auf dem Tiſche, das 
fböne faftanienbraune Aaar hing im vollen Locken auf die 
Schultern berad. Die tief erihütterten Eltern wurden 
fu entfernte Zimmer geführt. Bwep bejahrte Frauen, 
nahe Anverwandtinnen, übernahmen bie Unftalten zur 
Beerdigung, eine traurige, für ein gefühlvolles Herz ſehr 
ſchwere Pflicht, die die volle Dankbarkeit derjenigen ver: 
dient, denen durch Erfüllung derjelben ein trauriger Dienft 
ge ſchieht. 

Die Nachticht vom dem ploͤtzlichen Tode der ſchoͤnen 
Tochter Sſundukows verbreitete fi durd die Stadt und 
Kudrin erfuhr fie noch am demielben Abend. Das Herz 
des unglüdlichen Liebhabers, in welchem, dur die Bemuͤ⸗ 
dungen der Wärterin, die erloſchene Hoffnung wieder er: 
wacht war, wurde rief erfchttert. Im diefem Augenblick 
Hätte er ſich Glafirem lieber in Chabaroms Armen gedacht, 
wünſchenswerther ſchien es ihm an den Qualen freuden: 
tofer Liebe zu fterben, als dem fo frühen Tod bes reizen: 
den Mädchens, an welchem er mit ganzer Seele bing, zu 
beweinen. 

Nach den eriten heftigen Regungen des Schmerzes be: 
ſchloß er, es fofte was es wolle, Die Verftorbene zu ſehen, 
von ihr Abſchied zu nehmen, und dann den Reſt feines 
Lebens in einem entlegemen Klofter zu beſchließen. Allein 
wie follte er ohne Aufſehen in Sfundulomws- Haus fom: 
men? Auf die Wärterin konnte er jest nicht rechnen, 
denm diefe, betrübt über dem Tod ihres Fraͤuleins, Anchte 
wur an ihren Verluſt: Kudrin fann hin und der — und 
mäblte endlich im: Ermangelung. eines beſſern, folgendes 
Mittel: 

Ex führt zu der Kirche, im deren: Sprengel Sfundu: 


kows wohnten , ſucht ben Worfänger ) auf, und erkundigt 
ſich, wann an ihn die Reihe wäre, bev der verfiorbenen 
Tochter bed Wlanimirſchen Cdelmanus die Vialmen her 
zulefen, Um eilf Uhr, erwiedert jener, Nun eröffnet ihm 
Kudrin unter dem Siegel des Gebelmnifed, daß er das 
Gelübde gethan habe, bep zwölf VWerftorbenen die Plalmen 
zu leſen, er erbieter fib im Sterbebaufe feine Dbliegenheit 
zu übernehmen und bittet ihn umfein Kleid. 

Der Vorfänger, erftaunt über den Vorſchlag ded um: 
befannten Herrn, betrachtet ihn mit großen Augen und 
zoͤgert mit der Einwilligung; ale aber Kudrin zehn klin: 
gende Mubel — in damaliger Zeit ziemlich viel Geld — 
auf den Tiſch warf, verbeugte ex ſich, reichte ihm feis 
nen blauen Rock bin und ſprach nadber lange mit feiner 
Frau über bag fonderbare unerbörte Gelübde des jungen 


Edelmannes, 
(Der Beſchluß folgt.) 


*) Diefes ift bie britte Perſen im den Griechifch = Ruffifchen 
Kirchen. weise waͤhrend des Gottesdieuſtes vorfingt, liedt, uud 
anbere firgpliche Qanblungen verrichtet. 

Unmert, db. Herausg. 


Todesprobe an der Leiche einer Mutter. 


Wohl ihr Ang” erloſchen ſteht, 
Wohl Die Pulse nicht mehr ſchlagen 
Und mir Klagen 

Jedes von der Todten geht. 


Doch fie kann noch lebend ſeyn! 
Todeskaͤlte, Blick der Leichen, 
Schlechte Zeichen! 

Bringer fuel ihr Kind berein! 


gegt ihr dad ans falte Herz! 

Ruͤhrt auch daum ihr Herz ſich nimmer, 
Dann auf immer 

Iſt fie todt, — und aus ihr Schmerz. 


Juſtinus Kerner, 





Korrefpondenz : Nabridren. 
7, ben r. Mor. 

Sie machen und Vorwürfe. daß wir Ihnen feit fo farger 
Zeit feinen Bericht von unfern nameniofen deutſchen Normal 
Theater eingefendet baben; wir follten uns ſchaͤmen, fareben 
Sie. daß wir unfer bffeutlich gegebenes Verſprechen nit balten 
und in einem laͤßtgen oder eigenfinnigen Sriufamweigen verbars 
ren über bie wichugſte Augelegenheit unferd Vaterlandea: über 
die Blätbe aller Kauft; Über die foflfpietlafte Anhalt zur auge⸗ 
meinen Boltebiltung. Sie haben voltommen Net; einenttich 


ſollten wir uns ſchaͤmen, bier zu befenmen, daß wir michte vorm 


Theater zu fagen wußten, ba dort alle Menften barüter jo aut 
jprewen , daß man ſelbſt bie günftigen Rezenſeuten nit mehr 
von. Jedermann zu umterfpeiden vermag; ader geſezt, wir hät 
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sen Ihnen von unferer Normal:Bähne berichtet, fo wuͤrden ald- 
daun erft rest duutelroth die Klatſchroſen der Scham auf unjern 
Mangen gluͤhen, weil wir durchaus nichts anders hätten ers 
zablen fönnen. als wie nom immerfort die goldene Mittelmäßige 
feit beflatfpt wird, toeihes dann ein Matjpendes Getlatſch uͤber 
das Klatſchen und weiter nichts geweſen waͤre. Ja! goldene 
Mittelmaͤßigteit, das iſt der Wahlſpruch unferer deutſcden Nor⸗ 
mal:Tbeater: Satendantur: Direftion , und die Umſchreibung die⸗ 
{es Wahlſpruchs im folgende; Die Mitteimäßigteit it Jeder⸗ 
manns Sache ; Jedermann ift unfer Publitum, unfer Kunſt⸗ 
zigpter , und unfere Kuͤnſtler uud wir ſelbſt find auch Jeder⸗ 
mann, alfo führen wir and die Mittelmäßigteit, umfere Sache, 
auf. Die Mitteimäßigfeit aver it Iumpig, wir muͤſſen atfo, 
auf daß fie bie goibeme Mitielmäßigtest werde, fie mu Gelb 
bebängen; das foflet zwar leiter Gold, bringt aber auch wieber 
Gold ein, weil Jedermaun feine neliebte baͤusliche Mittelmähigs 
feit aum elnmal entlumpt und wiſſenſchaftlich koſtuͤmirt feben 
wi, und gu biefem Zwect Eintrittegeld im die Theatertaſſe 
gabit, weiches Geld wieberum gebraucht wird, die Wiitteimäßige 
ieit nen zu foftümiren, wo dann Febermanır wieder lauft mad 
fein Geld binträgt, bie nene Mitteimäßigfeit zu feben, weites 
Deid wieder zur funetluagelnenuen Koſtümirung der Mirtelmds 
Higfeit verwender wird, und fo fort im finauziſchen wie im als 
fanzifhen Kreistaufe — hört man bie deuiſche Normal⸗Theater⸗ 
ZurendantursDireftion ſprechen — und fie ſpricht zuweilen — fo 
beweiſet fie a posteriori und ad oculos (denn mit dem Augen 
bat fie es allein zu tun) daß fie volltommen recht bat, fo zu 
verfahren. Cie bätte, behauptet fie, Kunſt⸗ und Sahbnheites 
Sinn, wie jeder Untere ; und wenn man ibr entgeguet, fie 
foitte aber als Herrſcherin und Leiterin hoͤber leben, als ihr Pu⸗ 
Blitum, fo fragt fie, wer daran zweite? Ihr läge nichts fo 
am Herzen, als eben das Paolitum zu ihrer höbern Kunflans 
ficht zu erbeben; fie — wäre inmigft uͤberzeugt von tem Werth 
dieſes ober jened Meifterftüces, das von ber Buͤhne verbrängt 
in; aber das Publltum wäre fo berapgetommen cdurch wen ?), 
daß es deegleichtu gar nicht mebr auffaſſen, bie Echasenbeir dies 
fes alten Trauerfptels , die Ironie dieſer veraiteten Kombdie gar 
nicht mehr verfiehen fonute; das Hand wuͤrde leer und bie ums 
gebenern Koſten ungebectt bleiben, die jet der vermehrte Aufs 
wand an Koſtuͤm, Deforationen, Maſchinen und Verfinnligung 
aller Traumgeflalten aus dem tbeuern Reiche der Phantafie er⸗ 
fordere. Uebertieß fämen in den fogemaunten bejfern Stuͤcten 
wenig in die Uugen ſpringende Situationen und gar feine ideale 
zeine Weſen, fontern ordentliche Menfsen mit wirhigen Eha⸗ 
rotteren vor; umd biefe daryuftellen, dazu waͤren unſere heutis 
gen Schaufpieler nicht gemacht und nicht erzogen, bätten aus 
etne Zeit, dergleichen zu fludiren, ba alle Woche ziwey neue 
Erüce müßten geleiftet werden ; es fünnten alſo durchaus feine 
andern Stuͤcte gefpielt werben, als folhe, worin biefelden reis 
neu Weſen immer wieder nur anders tonämirt vortaͤmen. Und 
fo fäbrt die Normal Direktion fort, durch Zlatfagen, bie fie 
feron aus Abt, zu beweiſen, daß fie nicht auders verfabreu fbune. 
Aber Lug iſt ed, Lug und Selbſtbetrug! Jeder Mufiatvung, 
jebes Pbantaflifge , jede Wahrbeit, kurz Aues, was fig Äber 
die feine Mittelmägigtett erbent, iſt der deutſchen Normal Dis 
rettion eben fo in beimlichfter Gerle verbaßt, wie bem Theaters 
Yubtitum ; aber fie gelebt eb eben fo wenig ein, als es jeber 
Einzelne des Theater, Publiktums elugeſtehn, odoleich es fich 
im Maffe murbig genug audfprigt. Gage die Idslihe Normals 
Direftion, was fie wolle, fie Mebs nicht wm eis Haar böher, 
als dat jeulae Publitum, das ibe Beigdpf in: bie abomnirten 
Btammgäfe bed Theaters. Die Direftion iſt die Pranfe Seele, 
das Stommpuplitwm tft des yon ibn zeprättete Abrver, der uun 
feiner Seits wieder bie Seele ſiech macht, bis endlich dieſe frants 
dafte Wepfelwirtung, durch die fühligyen Urzuepen untritiigpes 





BZeitungäfhreiser genaͤhrt und arfteigert , bem feligen Tod um 
ſers beutigen deutſchen Bühnenweſens berbepfübren muß — dei 
Buͤhnenweſens, daß, fo gewiß es flerbeu und verwefen wird, 
tein Weſen, fonbern nur ber pruntende Apparat eines ferlentos 
fen Automats if. Erft nad der Vernichtung dieſes Schein— 
nad Pruntweſens fann fit dem Deuiſchen die wahre Matienals 
Bühne wieder erbffnen, die uns vieleicht, wie bie vaterlinbis 
ſche Eine, aus Meiner, unvornebiner Gaatfrumt. aus einer 
Bretterbude von neuem entiteben bärfte. Wer bad Leztere ber 
zweifelt und es für exceutriſch und parabor bält, ber bbre nur 
bie Normal-Intendantur:Direftion ſprechen, wenn ein Maum, 
der ſich Geiſt und Sinn rein erbalten bat, ober eim gelehrter 
Kunfts und Schbnheits-Keuner, fie im die Euge treibt und ihr 
unwiderſprechlich zeigt, anf welchen Abwegen fir fit befindet; 
da zuctt fie gleich die Achſel und ſpricht laͤwelnd, ats den Unver⸗ 
ſtaͤndigen bedauernd: un amd wie fol id es denn beffer mar 
gen? — und wenn auch dazu ihr Worfcpläse gemacht werden, 
fo zuckt fie die Achſel now böter ,„ laͤchelt uoch mitleibiger und 
ſpricht: Wabrlich! recht ſabne Träume! babe fie auch mal 
gebabt, wie ich nom tbeoretiſch warz aber fennen Sie benn bie 
Bretter, bie Schauſpieler, das Pupiitum? Und nun kommt 
ein langer Beweis, wie biesu die Bretter nicht eingerichtet wär 
ren, dieſes die Schanfpieler wicht darflelien fbunten, zum Lernen 
feine Zeit hätten und zum Erlernen viel zu vornebm waͤren. 
and wie das Publitum biefe Keinveiten und Ttefe durwans nicht 
verflände, jene Keckbeit fir niernals würde gefallen taffen ; nud 
wie man ja Aberbaupt nicht ind Thegter Fäme, ter fanfietohterlie 
sen Studien dalber, fondern um ih von feinen Geſchäften zu 
erboien, von feinen Verznuͤgungen zu delaſſiren, von feines 
langen Weile zu befreven, aus apatiſcher Nervenſchwaͤche ſich 
berausjureifen, den jungen Maͤdchen eine anftändiae öͤffentliche 
Unterhaltung nnd den feinem Knaben eine nühlicht Spielevey zu 
verſchaffen. Allen biefen verfchietenen Unforterungen müſſe eine 
idbliche Normal: Direktion Genuͤge leiten und nirgends dürfe fie 
anftoßen. Daher müßte die Tragbdle folnendermasen geſtaltet 
ſeyu. Erſtlich tie Gefmäftstente, die fi erbolen und im Thea⸗ 
ter nicht fon wierer mit Mamtenten id piacen wollen, dieſe 
muͤßten eıwas für's Auge babenz; bie ih von ihren Verantauns 
gen beiaffiren wollen, für dieſe fbnnte bie Hanslung nit bins 
tig und das Swickſal nicht blind und grauſam genug ſeyn; für 
blejenigen, bie fi von langer Weite befreyen wollen, müßte ers 
was ganz Driginales, Medageweſenes, ungebtuer Neuts vor⸗ 
tommen, was aber doch nicht fo jebr umrendrt ſeon dürfte, baß 
die Anbern einen Anfloß daran nähmeu; für bie Nerreuweichen 
und Schwoͤchen wären tie Monploge mit Murtt, die melodramas 
tifgen empfindfamen Scenen und das weise Moll und füde E⸗ 
neriey trogdiiser MWiegentöne unertäßtio ; für did jungen Mäbs 
ben müßten bie Wergebungen unfeufner Liebe zwar erwad im 
Ewxiever, aber ibre tragifsblutigen Folgen recht in bie Augen 
frringend dargefiellt werden, niemals aber dürfte ben unnatür⸗ 
lichen Boͤſewichteru gegenüber ein Wefen fehlen oder ein paar, 
bie reiner ald rein, großmütbiger ald großmürhig, und freyes 
alt frev von Todesfurcht find. Pie Meinen Knaben bätten zwar 
daſſelde Beduͤrfnio der Augenluſt wie die Gefmäftsmänner ; für 
fie müßte ader auch das Müslihe mit dem Augenehmen verbume 
beu und itmen z. B, Meine frübrelfe, verftäudige, aufopfernde 
Heidchen vorgeführt werben. bie von Natur in nereiniten Vers⸗ 
Ken ſprechen, mieblige tragifge Auetdotchen erzählen und dafür 
beflatipt werben. 


«Der Beſchluß folgt.) 





Beplage: Kunftblatt Nr. 97. 


Nro. 292. 





Norge 


ublatt 


für 


gebildete Stände, 


Freitag, 6 Dezember 1822. 





Dime dich ift mir fein Beben, 
Obne dich das Lesen Tod; 

Und doch wuͤrd' ich bin es geben, 
Siebenmal babin es geben, 
Schaͤferin, auf bein Gebot. 


Nah dem Spamiſchen. 





Stumme liebe 


Koͤnnt' ih dich in Fiedern preifen, 
Sang' ib dir das längite Lied, 
Fa! ich wird’ in allen Weiien 
Di zu fingen nimmer müd. 


Dob was immer mich betrübte 
ft, daß ich nur immer ftumm 
ragen did, 0 Hersaeliebte! 

In des Buſens Heiligthum. 


Und daß du, was laut ich ſage, 
Oder preis in Sangesluſt, 
Meiueſt, daß ich riefer trage, 
Als dich, Herz, in warmer Bruſt. 


Diefer Schmerz bat mi bezwungen, 
Daß ic fang dieß kleine Lieb, 
Doch von bittrem Leid durchdrungen, 
Daß noch leins auf dich gerieth. 
Juſtinus Kerner. 





Der Berlobungsring. 


cBeſchluß.) 


Yu der einfachen, beſcheidenen Kleidung eines Kirchen: 
Dieners, mit gepreßtem Herzen und blafem Gefichte, tritt 
der unglädlibe Kudrin in den Saal von Sſundukows 
Hanie, Bep- dem Anblick des bemeinenswerthen Gegen: 
ſtaudes vermochte er Baum ſich aufrecht zu erhalten. In 


- 
* 


der vordern Ede bed Zimmers, auf einem von ſechs bo: 
den Leuchtern umgebenen Tiſche, unter einer reichen ftof: 
fenen Dede, das Geſicht mit weiſſem Neſſeltuch verhüllt, 
lag die, melde er naͤchſt Gott über alles auf der Welt 
liebte, Allein er mußte fih faſſen, denn in dem Saale 
waren Menihen, Zitternd mäbert er ſich dem Pulte, 
ſchlaͤgt die Pialmen auf, macht das Zeichen des Kreuzes, 
und fängt mit zitternder Stimme am zu lefen. Um fi 
nicht zu verratben, ſucht er feine Blide auf dad vor ibm 
aufgefchlagene Buch zu beften, — allein unwillfärlih wandte 
fid fein Auge nach dem verhuͤllten Gefiht der Entihlums 
merten. . 

Um ein ihr entfernten ſich Alle aus dem Zimmer, nur 
eine alte Magd blieb zurück, ſchlief jedoch bald vor Müdig: 
keit ein. Die Wärterin hatte ber Gram aufs Krankenlager 
geworfen. 

Als rings umher alles fill geworden, verlief Kudriu 
feinen Plag, mäherte fi dem Tiſche, fiel nieder, weinte 
und fprac leiſe: „Ich liebte dich, felbit dann noch, als 
ich der Hoffnung beraubt war, dich je zu befigen. Menig: 
fiend konnte ih ben Zroft haben für dein Gluͤck su beten 
und mid dariiber zu freuen, wenn meine Gebete erhört 
würden. Uber jet!” .. Erftaud auf nnd warf den Schleper 
von Glafirens Geſichte; welche bimmlifche Schönheit! Feine 
Spur des Tobed! bie Lippen prangten im ihrer frübern 
Farbe, auf ben Wangen ſchimmerte ein zartes Motb, es 
ſchien, als läge fie infanftem, tiefen Shlummer, Unbeweg⸗ 
lich, ohne einen Laut von ſich zu geben, betrachtete er einige 
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Augenblide die Engeljüge der Entichlafenen, da floſſen aufs 
neue feine Thränen, mit einem ſchweren, erflidenben Seuf: 
ger ſprach er das lezte Lebewohl! und mit dem Händen an 
den Mand bes Tiſches geftäst, bog er ſich über den Sarg, 
um fie zu kuͤſſen. Schon näberten ſich ſeine Lippen ben 
Lippen der Verftorbenen, heiße Thräuen fielen auf ibr Tal: 
tes Geficht, als plöglich die morſchen Füße des Tiſches bra: 
en und diefer unter feiner Laſt zufammenfiel. In der er: 
ſten Verwirrung ergreift Audrin die Todte, bebt fie auf 
und bälr fie im feinen Armen, Das Seräufh bes Falle un: 
terbriht den Schlummer der alten Magd und erwedt die 
in deu benachbarten Simmern fehlafenden Perfonen. Man 
eilte von allen Seiten berbey, und fand regungslos bey 
dem unbegreiflihen Unblid, N 


Uber das allgemeine Entfegen wuchs, als man aus 
dem Munde der Verftorbenen ängftlibe Seufjer hörte, als 
fie, die Augen öffnend, nad allen Seiten fi umſah und 
mit ſchwacher Stimme diefe Worte bervorbradte;i „Wo 
bin ih?... Wer bält mid fo feit und weibalb? Warum 
find Mutter, Vater und Wärterin nicht bey mir?“. 
In diefem Augenblick ftanden diefe, die Beſtuͤrzung der 
Uebrigen theilend, ſchon vor ihr... „Aber mir antwortet 
niemand... Jejt erinnere ich mid, ich errathe, man bat 
mid) für todt gehalten. Ach! feht nur, febt: ich lebe; da 
iſt auch der verbängnißvolle Ming. Sie zeigte: alle fahen 
auf den Fußboden, umd erblidten den Ding, von weldem 
Die Unglüdlie dur die Wirkung des Falles befrept wor: 
den war, alle riefen einftimmig aus: fie lebt! und für: 
sen auf Glafiren zu, die, ſchon auf dem Fuͤßen ſtehend, ihre 
Arme nah der Mutter andfiredte. 

In einem Augenblick waren die Leuchter und alle an: 
dere Zierrathen des vorigen traurigen Anblicks ver ſchwun⸗ 


den. Die Freude glänzte auf allen Gelihtern, Glafira 
sing ans einer Umarmung in Die andere, und niemand 


umarmte fie mit trodenen Augen, Endlich wandte ſich die 


allgemeine Wufmerkfamkeit und Meugierde auf den Kirchen: 
Diener, welcher, mit entzädtem Herzen, aber ſchuͤhternem 
Blick, unbeweglich daftand. Wep der erſten Frage Sfun: 
dufows über dad Vorgefallene warf er ſich vor ibm und 
der Mojorin nieder, und nachdem er alle Umitände auf: 
richtig erzählt hatte, ſchloß er feine Mede mit folgenden 
orten: „Meine Liebe gab Ihnen die Tochter wieder; in 
meinen Armen febrte fie ind Yeben zurike. Sollten Sie 
auch jezt moch fib mweigern, mich für Ihren Sohm zu erken⸗ 
ven? — „Vater! Mutter} 'fagte SHafira, den Blick in: 
nigfter Zaͤrtlichkeit auf Audrin gerichtet: er iſt mein Diet: 
ter! nie werde ih einem andern ankebören, nie werde ich 
meines Bräurigams Ming, durth den ınan mid mit dem 
Tode verlobte, anlegen!” .... Was bliebrdem gerübrten 
Mater, der ſchluchzenden Mutter nad fo feiten Verſiche— 
rungen gu thum übrig? Rah einem gegemieitigen {pres 


.. Blide umarmten fie Kudrin als ihren geliebten 
ob, 

als das Gericht von diefem ungewöhnlichen Worfalle*) 
fi in der Stadt verbreitete, fo fand Sſundukows Einmil: 
ligung allgemeined Lob. Den Ulten beuurubigte jedod der 
Bruch des gegebenen Worts, allein Chabarow felbit befrente 
ihn vom diefer Unruhe: aus Tula erhielt man bald die 
Nachricht, daf der junge Wildfang, bey der Durchteiſe durch 


dieſe Stadt, fih in eine fhöne Wittwe verliebt und fih im 


Geheim mit ihr verlobt hatte. 

Iſt es nöthig, wie man zu fagen pflegt, bie Geſchichte 
zu beendigen? Bedarf es noch einer Verſicherung fiir die 
feier, daß Kudrin nnd Glafira glüdliche Gatten waren ? — 
Sie felbit, wie alle übrigen, erfannten in ibrem beneidenss 
wertben Sidfale bie Sügung der goͤttlichen Vorfeduns. 








Die alten Einwotner Mosmwas erinnern ſich vielleicht die⸗ 
ſes Vorfaus, oder haben wenigſteus von demſelben gehört. 





Ankündigung eines Jammer » Almanachs. 
(Bortfegung.) 


Noch gibt ed eine andere Menge Jammer, ber zwar 
wegen der ihm abgebenden Eigenſchaft der Allgemein 
beit nicht auf die Bezeichnung prima sorte, wie der obige, 
Anſpruch maben fann, ber jedoch dem fpeciellen Träger, 
dem Betbeiligten oder vielmehr Benachtheiligten ſehr Läfig 
werden kann. 3. B. 

Decenfenten: Jammer 

Aeſthetiſcher⸗ * 

Drpanifation = — 

MReſſort· Streit: 
Tabellen: 
Buͤreau⸗ 
Grmwerbefrephrit: — 

Maſchinen⸗ — 

Bon dieſer Jammer-Ilias werde ich den vorzuͤglichern 
Arten wo moͤglich einen befondern Monat widmen, und 
nad; vorausgegangener genetifhen und dynamiſchen Be: 
fhreibung bey einem jeden Tage im Monate einen Hänpt: 
ling und Korvphaͤus diefer Art aufführen, von melden 28, 
30, 31, Monatsmäunern wenigftens zwey bis drep eine 
pragmatiihe Lebensbeihreibung mit nuͤtzlicen Anwendun⸗ 
gen zu Belchrung und Erbauung ber Leſer erhalten follen. 
Einen Monat werde ich wobl ausbrüdlich für den Jammer 
in der fchönen Literatur beftimmen, uud da freue ich mich 
fbon, wenn ich dieſe Kameel:Lait von aͤſthetiſchem Stoff 
bedenfe, beym Fatuın:Jammer wie ein kritiſcher Polpına- 
cäroplacides über Müllner und Grillparzer mich grundlich 
auszuſprechen, ganz neue Unfichten zu eröffnen, und, da 
die Grundfäge des Urifloieled über das Trauerſpiel ſchlech⸗ 
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terdings nicht mehr Stich halten wollen, am Eude eit 
Goncordat über die Megeln der Tragödie zu ftiften. Fuͤr 
das Gelingen und den Abſatz meines Werts babe ich feine 
Sorge. Um die Buchhandlungen zu gewinnen, babe ic 
mich verlanten laffen, den Nabdrud:Jammer, ber doch nur 
Buchbändler betrifft, mithin nicht in die erfte Klaſſe der 
Megel nach gehören würde, dennoch in legtere aufzunehmen, 
welches wabrfcpeinlich fhon gute Senfation maben, und 
eine freundlihe Aufuahme vorbereiten wird. Aber ich 
finde auch auf dem geraden Weg eine Buchhandlung, bie 
mid als deutſchen Schriftſteller, welche befauntlih ihre 
Nafen nicht fo hoch wie die Engländer (man denfe an Wal: 
ter Scott) tragen, anftändig bomoriren wird, beionders ba 
bey der Allgemeinheit der Jammer⸗Zweige hoͤchſtwahrſchein⸗ 
li auf einen Abſatz gerechnet werben fann, Der dem des 
Eonverfation:Feritong wenigſtens gleih fommen muß. Auf 
jeden Fall fol Vorkehrung getroffen werden, daß jeder Mo: 
nats-Jammer, wie bep großen Enceptlopädie'n, z. B. beym 
Krünitz ter Artikel: Pferd, Mühle ꝛc. einzeln für den 
Fammerluftigen zu baben fey. Wuc wird fih der Debit 
von einigen Branchen für den Bedarf in Süden und Nor: 
den wenigftens approrimativ berechnen laffen,/ da die Zei: 
tungen ein wahres Conto⸗Courant bierüber liefern, und 
bey einzelnen Provinzen ed bald fih abnehmen läßt, wo fie 
der Shub drüdt. Ineinigen Jahren, wenn das Jammer: 
Inſtitut und die, Korreipondenz recht im Gange ſeyn wird, 
boffe ich eine vollftändige Jammer- Statiftit, nebſt vielen 
dynamiſchen Tabellen zu liefern, fo, daß ſich folgende 
mit einem Blide überfehen laffen wird, wie viel Jammer: 
Linge diefer oder jener Art auf Eintaufend der Bevölkerung, 
oder auf eine Quadratıneile in den Ländern Europas kom: 
men. Diefe ftatiftiihe Bearbeitung hat aber manden Ha: 
ten und mandes Haͤlchen, meil ich hier ein ganz neues 
Feld baue, und nicht wie gewöhnlich zu Suͤßmilchs göttli: 
&er Ordnung, dem Urborn, womit fait alle Statiſtiker 
ihre Gefilde wäffern, meine Zuflucht nehmen Tann. Ueber: 
baupt ift die Ausführung der Idee nicht fo leicht, wie 
man bepm erften Anblid denkt. Es find mehrere Schwie 
rigfeiten zu befeitigen, und mebrere Einleitungen zu tref⸗ 
fen, damit ich nicht etwa felbft fämmterlich im angefangenen 
Bau fteden bleibe und ausgelabt werde. Unter Anberm 
befümmert mic das Auffinden tichriger Mitarbeiter. Die 
gewöhnlichen Klafliter und Matadord, welche die Freuden 
und Gefelligfeitd:Uimmanache fpeifen, fonmen mie wegen ib: 
rer Beflimmung zur Luft und zum Sterz gar nichts bel: 
fen. Sie find blos Tirallleur's, ich brauche ſoweres Be: 
ſchütz und Männer vom General:Staabe der Gelebriamteit 
und Menfhenfenntniß. Ih febe in Voraus, daß ich vor: 
züglih mit deu Dichtern ein fhlimmes Spiel, umd am 
Ende gar Verdruß und Hader mit den futterneidifchen 
Diedaktoren der fidelen Almanache befommen werde. Denn 
ed taun nicht fehlen, Daß bep dem enormen Ehrenfolde, 


welchen mein Almanach als Folge des enormen Abſatzes 
gewähren kann und wird, Dichter und Dicterlinge durch 
die Salzlicke des reiben Honorars gelirrt, zu meiner Par: 
tbie überfeßen, mich mit Werfen, befonders mit Elegien 
beimfuhen und überfhivemmen merben, Aber ıch werde 
nur folche bonorirem, welde meinen Patienten Polfter mit 
Electoral:*) Wolle geitopft, oder obne Metapher zu pre 
chen, Electoral:Elirire der Erguidung und Erbauung gemäb: 
ren fönnen. 
(Der Beſchluß folgt.) 





— 


*, Das Benwort: „Elettorat,“ die erfie Sorte bezeichnend⸗ 
getoinnt Immer mebr und menr Benfal. Man ſehe Freuhere 
v. Cprenfeis, „Über das Etetroral. Schaf und Eleftoral: Wolle, 
Prag bey Ealve 1822.) Wenn die Moträndter und Schafzuͤcht⸗ 
ler fortfahren, mit biefem Worte in der Eprampbrreigerunga eben 
fo vier Gier, wie mir ben Woll⸗Preiſen zu machen, fo flebr zu 
seforgen, boh im Aurfürftenimum Heffen (wo Elettorals Mens 
fen im watren Verftande des Worte even) ein Berbot regen 
weiterer Verbreitung ‚diefer Eieftoras Manie ausgebracht werde. 


Korrefpondenz: Nabrichten. 


. 7, ben 1. Ort, 
Beſchluß.) 


Das Rufifpiel macht dieſelben, nur mehr negative Anforde: 
rungen: bie Geſchaͤfts!eute wollen feine Anſpielungen, die nicht 
aus itwen Kreiſe fenen , keine JIronie, zu der fie ſich nicht fmon 
von feloft erboben hätten; bie Gelangweilten wub Blafferen wol: 
ten nichts als Situation und Handlung, eigentlich ein fomifhes 
Ballet, denn wie fbunte man itmen zumuthen, während gemaͤch⸗ 
licher Berdauung, bem leiten Bauſpiel fi einander aumerfens 
der Gegenreben, jeue Aufınertiamteit zu gönnen, bie fie aufbas 
Selen ober Befebensgurterden notbwenbigertveije verwenden muß⸗ 
ten; den Nervenſchwachen fen jeder fi berb ausſprechende Cha⸗ 
vatter ein Greuel, jeber treffende Beißelnied eine anfranbötofe Ru⸗ 
Nipität, und fämen gar bie im alten Lufifpiel gang und gäben 
Prügel vor, fo fänfen fie vor Abſcheu und Mitteiden in Obn⸗ 
macht. Was uun aber Ailed ber jungen Mädchen und Meinen 
Knaben balber im Lufifpiel mit vorfommen bürfe, das wärbe 
man, wenn man anders nicht gan ruchlos wäre, wohl miat 
wieberhott haben wollen. Go ſpricht die Normal: Direftionz 
und wenn ihr nun bewieſen wird, bad viele der neueſſen Trauer⸗ 
fpiete, die fie gibt, even fo unnatärlig und der Berfehung fpots 
tendb, als täftern und unfittlich find, die Buftfpiele aber weder 
ein leichtes Spiel nom die aͤchte Luft ber Rufligfeit barbieten; fo 
dreber fie fi wieber im reife und ſpricht: “Ja aber wenn wir 
biefe elenden Deflamarionds und Spettakel⸗Stuͤcke nicht geben, 
fo baben wir fein volles Haus, item feine volle Kaffe. und find 
alddann mit im Stande, unfere Operiften and Tänzer ın ber 
zahlen. — So Lange alfo die idblicze Normalı Direttion fo furtabt 
und fo bambelt, ift ed burdaus feine Llebertreisung. wenn wir 
hoffen, daß man in unfern ſteinernen Kombblesbänfern bald feis 
ven Fulminationspunft erreimen, und daß bort alles Andere: 
Materev und Scueiderey. Feuerwert und 'Seiltany, Pferde 
rennen und Stiergeſecht zu feben ſeyn wird, nur mir bie dra⸗ 
matiſche Hanf; die jenen Palaſt verlaſſen baben wird. two-man 
Ihrer ſpotiet, woman Ulles, was bie redende Kunft ber Phan— 
taſie des Hoͤrers vertraut, wo man Unes dieſes mit armjeliger 
Prumpsund Platthelt dem geiſtlgen Sticte entzlebt und dem ger 
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Aneinen Teistihen Auge im Bettelſtaat vorführt; fie wird adngs 
fin; enrfloben ſeyn aus dieſen großen falten Eteinfälen, von bier 
fer-Düpne, bie mit ibren bundertfachen Raͤder⸗, Schrauben: 
und Reuwerten fie einfangen wolte, tie gabittiche, bie freve 
Kunſt des Dramas, — In eier Schlichtheit, bie ber aefunfene 
Kunfifinn für Armuth batten wird, wird sie vielleicht in einer 
Bretterbude herumziehender Schauſpieler ibren Wobofig aufſchla⸗ 
gen. Denn ein einziger autübender, ein einziger wahrhaft ges 
niafer Künftter ann — wenn ed zum Falle reif in — dad heutige 
Xbeaterunmefen ftärgen und ben Weg zeigen zur mabrbaften 
Kunft, den wir leider von Tape zu Tage immer mehr aus den 
Augen verlieren, 

Wir wiffen nicht, ob ſich die geneigten Leſer des Morgens 
blatt? no entfinnen, daß wir eine doppelte Perfon find, ein 
. Manu naͤmtich von fünfzig und ein Süngling von zwey und 
pwanzig Jahren, von denen ter erfie bad Materielle, das Tel: 
fiebende , durch Gefchiente Benräntete, das Erbalungsprinsip, 
bad a posteriori ber Run; der zweyte aber das Ideale, Wer⸗ 
dende , ia umb durch ſich ſelsſt Begründete, das Perfettipititände 
prinjip, dad a priori in ber Kuuſt repräfentirt, und daß wir 
atfc, nieihfam die benben Kammern einer fonftitutionellen Kritik, 
in dem Saale unſers ibeaten Normal-Tbeaterd figen und rund 
um und ber unfere verebrlien Kemiltenten, anf deren Bebürf: 
nife und Mängel, auf deren Anforderung und Vermögen wir 
die gebÄbrende Ruͤctſicht nehmen. Demnach würden und die ges 
neigen Befer zu viel thun, aber auch zu wenig, wenn fie und 
in Verdacht bätten , als ob bie ehem ausgeſprochene Anficht bed 
dentſchen Normalıbeaters die unfere ohne ale Befoprinfung wäre, 
Nein, fie ft einyig nur der Auszug mannichfager Geſpraͤche, 
die vor und nach und während den Darftellungen mehrerer neuer 
und nenefler Stüce um ung ber nehalten wurden. Um nicht 
allzu epifch zu werben, oder gar ein Drama zu (reiten, bar 
ten wir diefesmat bie Geſpraͤusſerm vermieden; wobey wir nur 
bedauern, bafı wir dadurch bie ſartaſtiſchen Bemerkungen bed alı 
ten Eufemböct und die naiven und ſchlageuden Krafiworte des 
Naturfrititer® aufopern mußten. Nach biefem Berenutmiffe ha⸗ 
ben wir weiter nur binzuzufügen, daß, obalei ber MRebafteur 
der Kunfizeitung, ber Lieutenaut und die Dieterin gegen ben 
Ueberſther des Ariſteteles, gegen den Naturtrititer und Eulen: 
böcd und für bie NormalsIntendantar: Direktion ſprachen, daß 
deunech Alu, ſelbſt dem franzöfiigen Zangmeifter , ein nicht 
zu verfennendes Mißbebagen Aber bie pedautiſche und bo ſich 
weije büntende Nermal-Bühne anjumerfen war, 


Paris, den 7. Vom 


(Bortfeunng.) 

Auf ein neues Wert vom Grafen Rat Cafes it bad biefige 
Publifum jehr geſpauut, da es bat Tagebuch bed Verfaſſers auf 
&t. Helena enthalten wird"). Der Verfaſſer fagt in ber Morrete: 
„Dur bie auberordentlichſten Umſtaͤnde war ed mir vergönnt, 
dange Zeit im der Mäbe des außerordentlichſten Mannes aller 
Sahrbunderte zu verweilen. Die Bewunderung veranfaßte mic, 
ibm zu folgen, obme ibn zu fenuen. Die Liebe würde mim auf 
immer, fo wie ich ibm einmal gefannt batte, im feine Näbe ge: 
feffeit baten. Das Weltatt ift mit feinem Rudme, feinen Tha⸗ 
ten, feinen Dentmaͤlern erfͤut; Nemand aber kennt nom bie 
wahren innern Züge feines Eharafters , feine Priwat · Eigenſchaf⸗ 
ten die matirligen Meigumgen feiner Seele. Diefe große Rüde 
Hier audzufülen, ift mein Hauptbeſtreben, mmb dazu war ich 
auf eime vielleicht elmpige Urt im ber Geſchichte beoänfligt. Ich 


ne, — — — — EEE EEE au 
*) Bon biefem Werte erfcheimt in dem MWerlage ber I. ©. 
Eotta’jaen Buchhandlung in Kurgem . und zu gleiger Beit 
mit der Befanntmacung bed Driginals in Paris, eine Ueber⸗ 
fegung. Reb. 


babe Tag für Tag Alles, was ih von Napoleon gefeben habe, 
Alles, was ih ibn in dem achtzehn Monaten meines Aufentbatts 
um feine Perfon ſprechen börte, geſammelt und aufeczeichnet. 
In diefen durchaus zwangloſen Unterbaftunnen, die anf rine Art 
gehalten warden, wie wenn fie bereits aus einer andern Welt 
ſtammten, mußte er fi ſelbſt wie in einem Gpiegel, in allen 
Lagen und unter allen Gefinttpuuften, darzenent baden; fo 
daß ed nun Jebem in ber Folge freu lebt, ihn genan zır erfor» 
fen, da es wenigſtens nit an Materialien febtt, um Jrrib⸗ 
mer zu berichtigen. Ulles, was im bier überliefere, ift ſehr ums 
ordentlich, ziemlich verworren, und ungefähr in eben ben Zu⸗ 
ftande, wie ip es an Ort und Etelle ſelbſt meberſchrieb. Mae 
dem ich es vor Kurzem, durch bie endliche Anstieferung von 
Seiten ber engliſchen Regierung, wieder erbalten hate, fo 
woüte ich anfangs verfuchen, es umuſcomelzen, und ibm ir⸗ 
oend eine Form ober ein allgemeines Band zw verleihen; ich 
mußte aber baranf Verzicht leiften. Einer Seits unterfaate 
meine geſchwaͤchte Geſundheit jede Arbeit; anderer Geits führe 
it mi von der Zeit binneriffen; ich betrachtete bie ſchneule Her⸗ 
ausgabe meiner Sammlung ald eine heilige Pflicht genen das 
Audenten bejfen, den ich beweine, und ich beeilte mich, um 
dieſes Ziel om ya erreichen. Ueberbieß baben auch meine Zeit 
aencoffen an biefer meiner Eile ihren Antheil; es war mir eine 
Herzensangelegenbeit „ denjenigen einige Genüffe zu verſchaffen. 
die geliebt haben , und diejenigen zur Hochachtung zu zmwiugem, 
weiye Feinde geblieben find. Dazu arfellte ſich noch ein driiter 
wuoptiger Zoe, daß vaͤmlich, wenn irgend Jemand fin darin 
misbandelt finden follte, er Gelegenheit bätte, fi zu vertheibis 
gen, fo bad dad Publifum richten und bie Geſchichte mit beſtimm⸗ 
terer Sicherheit ihr Urtbeil fällen tonnte.“ 

Es hat bier ein gewiſſer Rpaude, ber ſonſt Bibllethetar 
Napoleous war, und auch zur egypptiſchen Expedition geboͤrte. 
eine Erfindung gemacht, die ebenfalls nicht an den unentbehrliche 
fen gehört, namlich fogtnannte Bibliatheques tournantes. 
In Paris, wo ber Raum eben fo foftbar iſt, als bie Zeit. ba 
ſich aus beuden großer Vortheil ziehen laͤht, wird es den Biblios 
tbeten, bie ſich beſtäͤndig vermerren, gar bald zu eng an bem 
Wänten, fo fang biefe aus ſeyn mögen, Hr. Rıyanb bat bar 
ber anftatt ber fachen, rumde Bibhiorbefen im Geflalt biefer 
Pfeiter erbaut, bie man Überall hiuſtelen fann, und die ſich 
auf einem Angelpuntte berumdreben, Sie tbunen fogar bewegs 
Ti gemacht werden, damit man fie von einem Ort zum ane 
dern ſchieben fünne , fo daß es einem Gelehrten freu ſteyt, mit 
feiner Bipltotbet von Saal zu Saal, und vom Haufe in ben 
Garten , falld er einen bat, zu wandern. Es if mir marbemas 
tiſcher Genauigkeit berechnet worden. welche Naumerfparnis durch 
bie runden Bibliotheten entſeht. Wenn man nicht einen Saal 
Äver den andern bauen, ober bie Edle ins Unendliche verlängern 
will, fo wird man rulest bev ber föniglimen Biptiorhet bod wobl 
zu diefen runden Buͤcherſchraͤnken feine Zuflucht nebmen mülen, 
deren manche in die ungeheuren Gdte biefer Buͤcherſamm ung 
bineinpaffen würden ; jedoch würde man wobl thun, fie unter 
weglich zu machen, denn fonft wärbe an den Stunden, wen 
diefe Bibllorhet offen ſtebt, durch die vielen bin und ber marſchie⸗ 
renden Bücherfäulen eine fonderbare Verwirrung entfleben. 
Mir fällt Haben bie Bemerkung eined Recenſenten in einem bieits 
gen Journale bey, welcher eine poetiſche Epiftet am bie fbnig: 
Tide Bibllothet zu recenfiren hatte, die mit Worten anbub: 
„Komm berben , große Bibliotbek, und fleb mir Rede! wors 
über der Recenfent benerfte, was denn der Dichter jagen würbe. 
wenn bie Bistotbef antwortete: Komme bu felbit, deun es 
ift dir weit leipter, als mir. vom Fieck zu geben !*“ 

Der Beſchluß folgt.) 


— — — — 


Beplage: Jutelligenzblatt Nr. 41. 
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Sonnabend, 7. Dezember 1822. 





Wir thuntn nur zweverley Gebanten auffinden,. welche uns hel⸗ 


fen, Schwierigteiten zu ertragen: 


ben einen, baß bie Schwierigteiten 


wicht fo groß ſeyn, den audtru, baß ed gut ſey, fie zu uͤberwinden. 


Garde 





Erite Eroberung Sfibiriend, 
(Fortiegung.) 


Zu derfelben Seit als der Ruſſiſche Pigarro, nicht we⸗ 
niger als der Spanifhe den Wilden furdtbar, jedoch wer 
niger ſchrecklich für die Menſchheit, auszog, um Kutſchlums 
Herricaft zu erobern, erſchien der Furt vom Pelim mit 
Wogulitſchen, Oſtjalen, Sſibiriſchen Tataren und Baſchki— 
renploͤtzlich an den Ufern der Kama, verbraunte, verbeerte 
die Kolonien in den Umgegeuden von Tſcherdun und Uf: 
folje, and die neuen feitungen der Stroganowe, toͤdtete 
viele Chriſten und mahm eine große Auzahl gefangen. Es 
fehlte am Vertbeidigern. Bey der Nachricht von dem Zuge 
der Kofaten nah Sfibirien aber, eilte der Feind zur Ber: 
theidigung des eigenen Landes zuräd, Diefe Verheerung 
ward den Stroganomws zur Laſt gelegt, Joann ſchrieb ih: 
nen, daß fie, mie ihm ber Statthalter von Tſcherdun, 
Warfilii Pelepelizuͤn, berichter, die Grenzen nicht zu beten 
verftünden oder ed nicht wollten; daß fie eigenmädtig 
Kofaten, die in die Acht erklärt, und ald Raͤuber befaunt 
wären, gu fi gerufen, felbige zur Eroberung Sfitiriene 
ausgefandt, und dadurch ben Kürten von Pelim fo wie den 
Sultan Kutſchjum gereist hätten; und daß eine ſolche 
Chat ein ftrafbarer Berratb fen. „Ich befeble euch (ſchried 
„er ferner) Jermak und deſſen Gefährten unverzüglib nad 
„Perm und Uffolje Kamſtoie zu ſchicken, wo fie ihr Verge⸗ 
„den durch gänzliche Unterwerfung der Dftiafen und Wo— 
„aulit ſchen zu bedecken haben; zur Sicherheit eurer Städt: 


„chen möget ihr Hundert Koſaken behalten, aber nicht mehr. 
„‚Erfüllet ihr unfern Ukas nicht, und geſchieht in der Folge 
„etwas im Permifchen Lande durch den Fuͤrſten von Pelim 
„oder den Sultan von Sfibirien: fo fpreche ich die große 
„Aqht über euch ans; bie verrätherifhen Koſalen aber 
„tollen gebangen werben.” Diefer drobende Ulas erichredte 
die Stroganoms , aber der glänzende, unerwartete Erfolg 
rechtfertigte ihr Unternehmen, und Joanns Zorn verwan— 
beite fib in Gnade. 

Judem wir die Schilderung ber Thaten Jermals bes 
ginnen, erwähnen wir, daß felbige, fo wie alles Unge⸗ 
mwöhnliche und Außerordentliche, was einen tiefen Cindrud 
auf bie Einbildungsfraft der Menſchen maht, viele Fa: 
bein veranlaften, in den Weberlieferungen mit der Wahr: 
beit ſich vermifchten, und unter dem Namen der Annalen 
felbft Seſchichtſchreiber taͤuſchten. So z. B. verwandelten 
ſich die Hunderte Jermals, gleich denen eines Cortez und 
Pizarro im Tauſende, bie Monate ihrer Thaͤtigkeit in Jahre, 
und ihre beſchwerliche Schiffahrt ward zu wunderbaren. 
Ohne und um dad Fabelbafte zu befümmern, folgen wir 
in den wichtigften Begebenheiten den Urkunden und der Er: 
zaͤhluug der glaubmwärbigften Zeitgenoffen, über dieſe mir: 
fenswertbe, in der That erftaunliche, wenn gleich nicht 
wunderbare Eroberung. 

Die Hetmannd fuhren vier Tage bie reißende, felfigte 
und gefäbrlihe Tſchuſſowa hinauf zum Uralgebirge, zwi— 
fben Berge bindurdb nnd unter dem Schatten ibrer berab: 
hängenden Felfenwände, dann zwey Tage auf dem Fluſſe 
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Sierebrianaja, und gelangten fo zu dem fogenaunten Sfi: 
biriſchen Wege. Hier machten fie Halt, und erbauten, 
da fie nicht wußten, was ihnen bevorftand, zu ihrer Gi: 
cherheit einen Erdwall, von ihnen; Städthen Kokui 
genannt. Sie faben nur Cinöden, ader wenige friedliche 
Bewohner und zogen dur dieſen Landftrih bie zu dem 
Fluſſe Sharamlja, Diefe Gegenden find noch bie jest durch 
Yermats Dentmäler bezeichnet: Felfen, Höhlen und Spus 
ren von Befeftigungen führen feinen Namen; die ſchweren, 
von ibm zwiſchen der Sferebrjanaja und Barautſcha zurüd: 
gelaffenen Boote, find noch nicht ganz verwittert, wie man 
verfihert, und anf deren faulendem Kiel wachſen bobe 
Baume — Auf der Sharamwlia und dem Tagil weiter fab: 
rend famen die Heimanns zur Zura, in das Gebiet bed 
Zarthums Sfibirien, mo fie zuerft das Schwert der Erobe: 
rer entblößten. Un der Stelle des heutigen Turinst ftand 
ein Städtchen des Fürften Japautſcha, der, über viele Ta: 
taren und Wogulitichen gebietend, vom Ufer aus (mo jet 
das Pfarrdorf Uſſeninowo befindli) die fibnen Fremdlinge 
mit einem Pfeilbagel empfing, allein, durch dem Donner der 
Kanonen in Schreden gelegt, bie Flucht ergriff. Jermal 
befabl, das Städtchen zu zerftören; mur der Name ift ge: 
blieben, denn Turinst wird noch bis jezt von ben Ein: 
wohnern Jepanticbin genannt, Nachdem die Horbenlager 
und Wohnftätten längs der Tura zerftört worden waren, 
nahmen die Hetmannd an der Mündung der Tawda einen 
Groöbeamten Kurfbiums, Namens Zaufak, gefangen, der 
durch Aufrichtigkeit fein Leben rettete, indem er alle für fie 
nöthigen Nachrichten über fein Land mittheilte, dafür die 
Frepheit erbielt, und hierauf dem Zar meldete, daf bie 
Borberfagung der Sſibiriſchen Zauberer in Erfüllung gebe: 
deun diefe hatten, wie es beißt, ſchon längft auf allen Stra: 
gen den unvermeidlichen baidigen Untergang von Kutſch— 
jums Macht durch den Einfall der Chriſten verkündigt. 
Tauſat ſchilderte die Koſaken als wunderbare Menſchen, und 
unuberwindliche Krieger, bie mit Feuer und tobt: 
dringeudem Donmer durch bie Panzer fdöjfen. Ku: 
tſchjum, des Lichtes der Augen beraubt, befaß einen feiten 
Seiſt: er beſchloß muthig zu ſtehen für Reich und Glau: 
ben, fammelte ein Heer aus allen Hordenlagern, ſchickte 
feinen Neffen Mametkul mit zahlreicher Reiterey ins Feld, 
und verfchauste ſich felbft in einem Verhack am Irtiſch, un: 
ter dem Berge Tſchuwaſchja, den Hetmauns den Wey nad 
Isker veriperrend, 

Die Eroberung Efibiriend gleicht in vielen Beztebun: 
gen ber Eroberung von Merito und Peru, denn wir ſehen 
wieder, wie eine Handvoll Menſchen durch Hülfe des Feuer: 
gewebrs einige taufende mit Pfeilen und Zanzen bewaffuete 
Krieger befiegt: denn die nördlihen Mongolen und Zata: 
ren verftanden ed nicht bie Erfindung des Pulvers zu bes 
augen, und bedienten ſich noch am Ende des fechsjehnten 
Jahrhunderts nur der Waffen aus Tſchingis Zeiten, Je: 


der ber Heroen Jermals ging einem Feindesbaufen entge: 
gen, mit todtbriugender Kugel fällte er einen und mit dem 
furchtbaren Krachen feines Feuergewebrs verjagte er zwanı 
sig und drepfig. Go bielt in der erften Schlacht am To: 
bol, in der Gegend vom Babaſſan, Jermat dur einige 
Salven aus feiner Verſchanzung den Angriff von zehn und 
mebr taufend Reitern Mametkuls auf, die in vollem Jagen 
beraniprengten, um ibm mit den Seinigen zu jertreten: 
er jelbft griff an, trug dem Sieg davon und babute ſich auf 
diefe Weile, den, wenn gleich mitt gefabrlofen, Weg zur 
Mündung des Tobol, denn die Einwohner, melde dı4 
fteile Ufer dieſes Fluſſes (von ihnen langer Felfen ge 
nannt) befezt hielten, füllten die Fahrzeuge der Kojafen 
mit Pfeilen. Ein zmweptes weniger wichtiges Gefecht fiel 
ſechszehn Werft vom Jrrii vor; bier berrichte Karatſcha, 
Hordenfürft und Benfiger im Mathe des Zar, an den 
Ufern eines Sees, der noch big jejt der Raratibinffi: 
fhe beißt. Jermak eroberte fein Hordenlager, und in 
demſelben reihe Beute, Lebensmittel und viele Kübel mir 
Zarifhem Honig. Die dritte Schlacht am Irtiih war beif 
und bartnädig, foftete einem Theil von Jermals Gefähr: 
ten dad Leben umd bewies, daß bed Vaterlandes Umabbän: 
gigfeit füß fen au Barbaren; die Vertheidiger Sfibirieng 
zeigten Unerfbrodenheit und Standhaftigkeit; am Abend 
tberließen fie den Ruſſen den Steg, abernur big zum neuen 
Bintvergieden, denn noch battePfie Mutb und Hoffarug. 
Der blinde Kutſchjum zog aus der Befeſtigung und lagerte 
fih auf dem Berge Tſchuwaſchja: Mametkul warf ſich im 
den Verbad und die Kofaten, die nob an dem naͤmlichen 
Abend das Städtden Atik Murfii eroberten, ſchloſſen, aus 
Furcht vor einem Leberfall, fein Auge, 


(Die Fortfegung folgt.) 





Ankündigung eines Jammer⸗Almanachs. 
Beſchlus.) 


Profa wird immer fir meinen Gegenſtand die Haupt 
ſache blieben, aber dadurch ift die Bearbeitung und Redak— 
tion micht leichter geworden. Die Auffäge, fie nrögen num 
fentimental, beweiſend ober rein gefchichtlich fepn,, verlan: 
nen Gentral: Köpfe in Hinſicht der Anvention und Eloku— 
tion, denn mit der gewöhnlichen leicht wie Kork in Alma 
nahen fbmimmenden romiantifhen Judividualität und Ge 
nielttät, würde ih im Difpenfatorio des Unterridis ımd 
Zroftes wicht lange haushalten fünnen, Der jedesmal in 
Rede befangene Jammer muß biindig und kraäftia, gleich: 
am mit Wonwermanniden Drudern aus der niederländk 
{hen Schule nad einer guten Diagnofe gezeicuet werden, 
daß der betbeiligte Dammer: Patient bepm Leien laut auf: 
ferept, feinen Zuſtand getroffen fühlt und kuſt befommt, 
weiter zu lejen. Wenn nun die Krautheit ausgemittels ift, 





— 
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fo fommt die noch ſchwierigere Eur im Frage. Hier miß 
fen nun Sapbir'n, Logir'n und Gnofen aller Art meinen 
Mitarbeitern zu Gebote fteben, Won der Rhetorik muß 
der Schriftfteller, der meinen Erforderniffen Gnüge leiften 
wi, vorzüglich die für den Jammer ſchickliche Schreibart”) 
fi zu eigen machen ſuchen, damit er bep Aufftellung der 
Zrofigründe und Eröffnung der Balfanbüchfe, das Gemüth 
durch aͤhnliche Auklaͤnge ruhre, und alio feinen Heilmitteln 
Cingang und Zutrauen verſchaffe. Ju der Heilkuuſt felbit, 
wird er wohl idioſonkratiſch, and bey der wirklich ganz bes 
fondern Lage der Sachen das Hadnemannibe bomdopathis 
ide Spftem wählen muſſen, umd ſich alio niht an dem 
Leipziger Verruf deſſelben Lehren dürfen. Aus biefem 
Grunde muß auch im ganzen Werke nicht fomohl der Bey: 
leids als Mitleidenheitd. Ton ver vorherridende bleiben, 
Es darf 3. B. der Satz aufgeitelt weroin, daß Regulus äm 
Kreuze noch mehr, ald das dermauge Ziitalter gelitten bas 
de, aber doch muß der Vortrag fo eingeleitet werden, daß 
der Palient ſeidſt aufden Gedauken komme: Regulus köane 
doch am Ende mehr gelitten haben, als er. 

Mit welchem Kleide und Flitterftaate der Kupferftiche 
mein Kind im, Publitum auftreten werde, iſt noch nicht 
ganz ausgemacht. Wabriheinlid wird bie Kapiel von 
Maroquin und der Schuitt des Buchs bepdes ſchwarz, der 
Einband aber afhgrau fepn, und fin alſo mein Produkt 
auch im Aeußern durch Trauer: Bop unter den Almanachen, 
in weißen der Himmel voll von Geigen hängt, auszeichnen. 
Im erften Jabrgange werde ih wohl, was bie Bilder: Aus: 
ftartung betrifft, mit den im Motto von Seneca aufgeftell: 
ten Jammer:Heroen Mucius, Negulus, Sorrates, Ruti— 
lius, Cato und einigen Scenen des ſchwediſchen Traul's 
aus dem drepfigjäbrigen Kriege nach ben Detaild in Pof 
ſeits Unnalen alles, mie ſich von felbit verfteht, in Sepia: 
Zeichnung, aufwarten muͤſſen. 

Vor der Hand verbitte ih, zu Umgebung bes Porto: 
Jammers alle zu frübzeitige Einſendung von Beyträgen, 
allermaßen wegen eröffneter Concurrenz und etwanigen 
Preisaufaaben zu feiner Zeit vom mir ſchriftſtelleriſche Edik⸗ 
tales erlaſſen werden ſellen. Als ein Keunzeichen, daß die 
Idee zur Ausführung komme, kann das Publikum anneb: 
men, wenn ich in den Anzeigen und überhaupt im Zeitun: 
gem, den zeitherigen befcheidenen Singularis im Stpl ver: 
laſſe, und mich mit ber inflitutmäßigen Glorie amgebe, 
aljo mit meiner Ichheit im Pluralis auftrete, 

Wie lange diefed Juſtitut folgende beftchen werde, 
Bann gang natürlich jezt nicht genau beftinamt werden. Ich 
bin ein Mann in beten Jahren, und an Stoff möchte es 
bey feiner Reichhaltigkeit auch Mähtigleit (mach ber Berg: 
mannsiprabe) noch mebrere Jabre niit feblen. Zu allem 
Ueberfluß werde ich aber doch vorforglih über die Fort: 


— — — — 


* Bon Quintillau eshumiliatio, Tapinosis gtaaunt. 





fegung der Mebaktion auf den Todesfall cum clausula codi- 
eillari verfügen, damit nah meinem Zode nicht ein neuer 
JammersStkaudal über die Rechtmäßigkeit der Bortießung 
entftebe, uud hierüber Urthel und Recht bep mebrern Fatul: 
täten eingebolt werden müuͤſſe. j 

Noch will ih zum Schluß eine Lieblings:Fdee verlant: 
baren, mit welcher ich glei einem Zalisnana alle Unluft, 
welche mir hinfrig die Redaktion etwa machen könnte, zu 
verfcheucen hoffe. Ich denke, und wenn ich das denke, fo 
freue ih mich wie ein Kind auf den beiligen Chriſtabend, 
id dente mir es möglich, daß nah und nad einzelne Haupt: 
gattungen von Jammer virlleiht durb meine Mitwirkung 
ganz aus der Meibe gerechter Beihwerden fommen,*) und 
dad meine Jeremiaſſe über diefe wabre Erledigung der Lau⸗ 
des: und Staatsgebreben zufrieden geſtellt, moch mehr ju: 
bein könnten, als vormals die Einwohner Sachſens bey 
ee der Erledigung der Landesgebrechen im Jahre 
1661. 

Da freue ih mid nun ſchon, mie einige Momate ganz 
ausfallen, oder dob nur mit Lüdenbüßern angefülit, die 
abnebmenden Sammer: Materialien verratben werden, wie 
ich folgende nur einige Artikel der Art zur Nachirage, wie 
in alten Handlungen die Ladenhuter, halten, und wie id 
am Ende der Litanei gar das Buch zumachen, und mit 
Virgils Worten „„Jomque redit virgo, redeunt Salurnia 
regna!‘ Die ganze Anstalt fließen, und dem Publıtum 
unter gewöhnlicher Dankſagung ein allgemeines Contente— 
ment zurufen werde. 

Lactantius Lanthani. 


"#) Wie e8 (mon jest mit dem Wohtfeitveise Jainmer beynabe 
dad Anjehen gewinnen will. , 





Korreipondeng « Nadricbten. 
Wien, im November, 

Bon der Anweſenheit ber Monarchen und Großen , bie ſich 
bier für den Kongreß verfammeiten „ find wir weniger gewahr 
worden, als vielleiht bie Zeitumgsdlefer im Auslande, benen 
Machrichten daruͤber zucelonmen, Auch wır erfuhren das 
Mieifte bdurch die in den Zeituugsblättern mirgerheilten Wer yeichs 
miffe der aufommenden und abgebenden Fremden, Wußer der 
Gegenwart des Kaiſers Nieramder einmal im großen Opern⸗ 
Tbeater, dann einigemaf ben ben mititariſchen Manoruvres, bat 
man biefen Monarchen wobl faum bffentliy gefeben, wäbrenb 
feines Aufentvalts, Wenn einige Spayiergäuger etwa einmal 
dem Herzog v. Wellington an der Seite bed Lorb Londons 
derry (Stewart) zu Pferb im Prater begegnete, fo war 
das eine feltene Erſcheinung biefer Urt. Im Uebrigen beſchraͤut⸗ 
ten ſich die Mittbeilangen ber hoben Gaͤſte dios auf bie höbern 
Zirfel, und die Gegenwart des nordiſchen Monarchen wurde srbßs 
tentbeils in traulichen Familleutreiſen des allerboͤchſten Hofes ger 
fegert, wie es der erbabene Gaſt gewuͤnſcht barte, dem Wien 
ein angenebmer Unfenthatt ifl, und, wie er ſelbſt geäußert ba» 
den fol, nom viel augenehmer, wenn er fo unbemerkt wie mdgs 
lic bleiben fan. Laͤudllche Vergnuͤguugen, Lanbpartbien und 
Sagbbeiuftigungen bitdelen eine Reibe von geraͤuſchloſen Feftiims 
feiten, bie dem zwiſchen benden Kaiſern waltenden Freunbſchafts⸗ 
Bindniß angemeifen war, Uuter diefem ztichuete fi bad ın ber 
reisenben Umgebung ber alten Bura Riewtenftein, in der 
forenannten Br übt, derem früher fhon dm dieſen Beritten Er: 
wäbnung geſchehn, angeftellte Feſt vorzuͤalich aus. Emen ſcob⸗ 
nen Anblid gewaͤbrte der Zug von ſtattlichen Roſſen uns alan⸗ 
Xuden Wagtu, ber ſich an ben einzeinen Bergen, jwifgen öels 
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fen und Gebäfh Kinanfwindend , bald verſchwand, Bald wieder 
ſſatbar ward. Die böchften Puntte wurden nach und nach ers 
mmint, bie alte ehrwuͤrdige Bene Mödling und der auf dem 
bönften Gipfel emporragende Tempel beſucht, und mad) volle 
brachter Wanderung bad Mittagsmahl in tem am Fuß des Ber: 
ges unlängft erbauten, gefhmadvollen Paviton ‚an euer aus 
zrodif Gedecten beſtehenden Bamilientafel eingenommen. Auf 
dem ſchoͤnen WWiefenteppi hatten fi zahlreiche Zuſchauer ans 
der Umgegend verfammelt, die fi bed Glanzes und ber Heiter⸗ 
Kit der am einer laͤnglich runden, mit ländlichen Blumen reich 
geſchmuͤckten Tafel ſihenden, boben Geſellſchaft und bes Zaubers 
der fie umgebenden Harmouien ſtill erfreuten. Mad geendigter 
Tafel wurde bie andere Seite der Bruͤblgegend, bie alte Stamm: 
veſte, der mem erbaute Palaft, das Berg: Ampbitbeater, mebft 
den Äbrigen fehenswertben Anlagen in Augenſchein genommen, 
So genoffen bevbe Herrſcher bie Zeit Ihrer Diefigen Vereinigung 
in ben traulichſten Verbaͤltniſſen, und der erbabene Gaſt tbeilte 
das Gefühl aller Derer, bie das Gluͤct baben, fin bem Haifer 
Franzgu nähern, beifen Tiebreiger Blick und vaͤterllche Huld 
fetunt dem geringften Bittenden Vertrauen und MWohlbebagen in 
die Seele flößen. Die Treuberzigfeit feiner Worte, wenn er 
etwa famenl erwiebert: „Das fanır ja feyn! Ich werde bad 
ſchon maden !’’ — vernichtet jeden Zweifel Zuweilen fagt er 
wobt im Tom der rührendften Unbefangenbeit : „Auf meine 
Ehre! das ift mir no nicht vorgelegt worden. Ich toerbe mich 
erfuntigen, wie es bamit ſteht.“ — Dieb ift Einem, ben ich 
febr gut tenne, fo begegnet, und in Aurzer Zeit erfolgte die Ges 
währung. Da er ſelbſt der genuͤgſamſte und frugaifte Herr ift, 
fo fcheint es ihm wohl feltfam, wenn Jemand ſich beſchwert, daß 
er mit feinen (nicht geringen) Einfünften gar wicht andjulangen 
wife, und der Kalfer Äußert ſich dann etwa mit Mitte: „Ich 
daͤchte bach, ich wollte mit der Gätfte auskommen.“ — 
(Die Gertiegung folgt.) 


Paris, ben 7. Nov. 
Beſchluß.) 

Vom Herrn Ripaud habe ich ferner noch ım melbden, daß 
er außer deu Ribliotheques tournantes auch noch ben Schlüͤſſel 
gu den egypriſchen Hieroglyphen zu baben glaubt, Die Spies 
zogtophen werden bald wieder in Mode foınmen, fo ämfig bes 
idäftigt man fi damit, und wirklich ift man bdenfelden febr 
nahe anf der Spur, wie es ſceint; allein ber arıne Bobias 
tus von Denderah mird fo fharffinnig von allen Geiten beleuch⸗ 
tet ober erläutert, daß bie Unbefangenen geſteben, fie bätten 
nun gar feine Meinung mebr Über das Alter deſſelben. Uns 
ter den sehn ober zwoͤlf Gelehrten „ welche fehr ‚neiebrte Ab⸗ 
bandtungen daruͤter geſchrieben, bat jedweder fein eigenes Gyr 
ſtem, das er recht bäbfp ausführt, und das erft dann zuſam⸗ 
menfält, wenn ein anderer auftritt, und fein Kartenbaͤuschen 
neben demjenigen des Nachbarn aufbauet, Da man nunmehr 
die Hierogiyphen auszulegen anfängt, fo Dat man bereits ben 
Namen Auguſtueg auf dem Rande des Dentmals gelefen, 
Gefegt, man babe richtig geleſen, was fedoch noch bezweifelt 
werden fan, fo wäre man bom nom nicht fer weit gekommen, 
denn es wuͤrde bloß beweiſen, baß ber Zodiat zur Zeit Kaifer 
Anguſtus da war, nud nicht ſpaͤter verfertigt worden Ift; daran 
zweifelte aber fapt Niemand, Daß er nicht früber in den Gtein 
nebauen, ja, daß er feine Abbildung eines Ältern Typus fen, ers 
peut aus biefem Umſtande aber feineswend. Un dieſem Gelehr⸗ 
tenftreite,, ber jedoch wegen ber Anwendung, bie man bavon auf 
die mofaifche Zeitrechnung machen wid, nicht ohne Srheblichteit 
it. nimmt wie gewohnuch das größere Publituum wenig ober 
gar feinen Anteil; da jedoch ſchon bie Ankunft des uralten Deuts 
mats eine Tandbegebenbeit war, fo bat das BanberitleTheater 
baffelbe zum Titel und zum Vorwurfe eines Meinen Vaudevilles 
genommen, das ſchon wohl gwangigmal aufgeführt worden ift. 


"Wenn man es im Auslande den Dichtern zur Aufgabe machte, 


aus einem alten Stein ein Schauſpiel berausyufinden , fo wärbe 
Mancher verlegen bin und ber finnen : bie flinten Parifer 
Baudeville⸗ Dipter Töfen ſolch eine Aufgabe in Zeit von 24 
Stunden. Den Zoblat Haben fie folgenderinafen dramatifint: 
Der grane König Dfiris trauert um den Werluft des Zodiats, 
ben man mach Paris weggebolt bat, und fan fim Aber dieſes 
Wegſchaffen nicht tröften, gerade als ob er ber englifge Generals 
Konſul waͤre. Mertur, welcher befanntlich den Bbttern und Halbe 
göttern alleriey Gefälligteiten und Dienflleiftungen erzeigt, finnt 
darauf, dem gutmätbigen Dfiris diefen Pummer zu vertreiben, 
und ſchlaͤgt ibm zulezt vor, ihm ftatt feines alten. ftausigen und 
zußigen Zodiats von Tentira, einen nagelaeuen aus Paris zu 
verſchaffen. Iſis Gemahl, welcher wahrfgeintih die Varifen 
Neulateiten ſchon aus den Mode Jourualen ſchaͤtzen gelernt bat, 
willigt ein, und nun zaubert Hm Merkur einen neuen. und 
zwar einem ledendigen Zobiaf uͤbers mittellindifge Meer binüber. 
Statt ber zwölf Zeihen, welche den Tbierfreis ausmachen, wer⸗ 
ben num na ber Meibe Figuren aus Parld vorgeführt, bie zum 
Tbelle mit den Namen der Zeichen im Ironifhem Widerſpruche 
ſtehen. Diefer Eiufall it mit vielem Wige durchgeführt und 
erregt viel Lagen, Statt bes Waſſermanus erſcheint — ein 
Weinbiändfer, ftatt ber Jungfrau — eine Operntaͤnzeriu uf. tw.; 
um aber au der National⸗Eitelteit zu [hmeipein , ift das befte 
aufs Ende aufgeipart.” Nachdem naͤmich eilf Zeiben die Mis 
ſterung pafirt baben , umb zwar in Begleitung einiger wigisen 
Epigrammme, feblt nur no ber Löwe; Diiris will auch einen 
Löwen feben, um feinen Zodiakus volftändig zu befiken; es 
wird ein wenig gegaudert ; emblih tritt ein bewaffneter frauzbſi⸗ 
ſcher Soldat bervor: Ecco leonem! Die Parifer Zufchaurr 
find entzüctt Aber ben fie fo angenehm uͤberraſhenden Zug. und 
tlatſchen aus allen Kräften, fo wie fie im Panorama Drama- 
tique Flatfhen, wo in einem Ballet des Fräcs: bie fleine Wur⸗ 
der » Rampe, ein Ehor von Genien in franzöſiſche Orenadier: 
en vertvanbelt wird. Solche Eiufälle pflegen in ben Zeitume 
gen ald eminemment frangais gelost zu werben, Der franzds 
ſiſche Soldat aus tem Zodiat bindert aber feinedwegs die umab; 
bängigen Journale, anf ben Direftor des Vandeville, Hrn. Des 
ſauglers, der eine Urt von Hofpeetift, beſtaͤndig bie Pfeile ihr 
res Wiges abzuſchießen. Einer behauptet, ba es mit der Kalfe 
des Baubdevilie's ſchlimm ſtebe, fo babe fi der Direftor ben ei: 
ner Aſſeturauze Geſellſchaft verſichern laſſen. Ein Anderer er⸗ 
säbtt, bey einem Prozeſſe, deu Hr. Deſauglers neuſich einem 
andern kleinen Theater angehängt hatte, weil es ein Erücd fehe 
ner Buͤhne aufgeführt, babe der Gegner des Hru. Deſeugiers 
feine Rechtfertig ung darauf geſtaͤzt, daß er zu beweiſen gefucht. 
bad Vaudeville könne nicht als ein bffealliges Schauſp elbaus 
betrachtet werben, da Niemand hinginge, als einige Freunde 
des Direftord., Ein Dritter verfiwert, Hr. Defaugiers babe 
bie her einen Mann im Varterre beſoldet, ber alle feine Späße 
bade belachen muͤſſen; ber Mann fey aber, über den allyuarofen 
Zwang, ben er fi habe authun müffen, geflorben, und bie 
Stelle fen nunmehr ledig. D4 

Auftbfung bed Rätbfers in Nr. 257. 

Bevay 
Charade. 

Meiner erſten Solbe Kinder flichen, 

Wenn bie swente fehmertert in ibr Ohr; 

Uns dem Ganzen Melodien 

Zoct der Küänftier oft hervor. 

Frauz v. Maltig. 


Beplage: xiteraturblatt Wir. 97. 


Nro. 294. 





Morgenblatt 


gebildete Staͤnde. 





Montag, 9 Dezember 182. 





Dot als bem Saͤnger das Alter genaht, 

Da fang er niht Minne, nicht bintige That, 
Da fang ber Aue den Tod. 

Nun ſchalt ber Ritter, die Jungfrau entwich. 
Da ging der Saͤnger und fang für fig 

Den Trof , in zebreuder Noth. 


Er. v. Heyden, 





Kohn Corſon, der fchottifche Kleinhaͤndler, erzählt 


von Nathan Adamfon, der Gotresgelahrtheit Ber 
k 


fliffener. 


Sintemal es dem Hrn. Scheriff und einigen der rei- 
chern Gutsberrn in diefer Brafihaft, melde die Diener 
der Dieligion beſchützen und Pfründen zu vergeben haben, 
gefallen hat, mi, Natban Adamſon, der Gottesgelahrt: 
beit Berliffener zu erfuchen, einen deutlichen und umftänd: 
lichen Bericht von allem, was mir von den lesten Lebens: 
tagen und bem Tode jenes fonderbaren Greiſes, John Sor: 
foa, zu wiſſen gefommen, fo ergreife ich die Feder in mei: 
nem Kämmerlein, mit dem braunen Moorland von Drp: 
fesdale und die Liebe der Wahrheit vor meinen Augen, 
Während des Sommers, wo ih meine Probepredigt bielt, 
und, wie bie Bauern ed etwas fonderbar, obgleich paffend 
nannten, meinen Mund zur Erbauung der Menihen 
aufgethan batte, ereignete es ſich, daß unbefeste Kanzeln 
und leere Kirchen etwas feltenes, und die Patrouen — möge 
Gott ihren Verſtaud erleubten! — etwas blind waren, 
und ih war eine Zeitlang genöthigt, meine Aufmerkjam: 
feit und Gaben anf andere minderwichtige Dinge zu wen: 
den. Nun begab es ib, daß ih eine Zeitlang bey dem 
erniten und würdigen Manne, Walter Hallidap, in feinem 
Haufe auf Dryfebank lebte ; man denke aber nicht, daß ich 
mieine am heiligere Dinge gewöhnten Hände nad dem Pflug 
außftredte, oder mich mit dem fbmmiigen, obgleib ur: 


thumlichen, Gefchäft des Viehweidens befaßt hätte, Das. 


Land, zur Weide geeignet umd anmuthig, hatte wicht die 
Schuld auf fi, ledere Wurzeln und Betreide hervorgebracht 
zu haben; die Schaafheerden hatten viele Schäfer, die ein 
angenehmes und freudiges Leben führten, ſich auf dem Hi: 
gel fonnten, und fi ihre angeborne Schläfrigleit durch das 
Singen ländlicher Balladen vertrieben. Ich hatte alſo nad 
nichts meine Hände auszuftreden, ausgenommen um von 
ben Heinen, runden, rothen, vortrefflien Beeren zu bres 
Ken und zu effen, welche die Mädchen Heidelbeeren nennen, 
und welche hier ihre Suͤßigkeit und Stärke zwifchen dem 
Moor uud Moos von Drpfesdale vergeudeten. 

Nun begab es fih, daß, während ich mich mit bem 
Unterriht von Kindern, an der Zahl ſieben, befchäftigte; 
und fie in den Reichthum jenes koftbaren Buches, Kru— 
men der Stärkung und anderer vortrefflichen Werte, 
einweibete, ein gewiffer Mann von der Grenjze, ein kluger 
Händler in beinernen Fingerbüten, elfenbeinemen Stäben 
für Schnuͤrbruͤſte, ernſthaften Buͤchern für die Ernften und 
Alten, und romantifhen Erzählungen und Gagen und 
weltlichen Gefängen fir die Leichtfinnigen und Jungen, » 
auf unfere Wohnung zukam — und der Mann Sieh John 
&orfon. Und als ich ihn von feru erblidte, fagte ich zu 
mir felber: id werde gewiß im Befiß von einigen von die: 
ſes Mannes feltenen und mertwärbigen Schriften gelan« 
gen, voll von fpribmörtlicher Weisheit, weiten Bemerfun: 
gen, und gelehrten Diipntattonen von den alten Hänpteru 
der reformirten Kirche, die mir füßer feun werden als 
Honigieim. Denn ſer es zu wiffen, daß diefe vanderuden 


| 1274 


Buchhändler Cihr Geihäft ift feit Kurzem durch Meine arm⸗ 


felige Werke, Zeitungen genannt, befeitigt worden) einen 


großen Hankel mit Heinen Werken zur gerftlichen Erbanung | 


und moralifgen Unterhaltung, und dichteriſchem Frobfiun, 
trieben, die mnfere Bauern zu einem geringen Preis erbiel: 
ten, und wodurch ſich Kenntniß durchs Land verbreitete; 
— mebeder Urfache, die diefen reinen und gefunden Strom 
gehemmt und des Bauern Lippen das giftige Waſſer der 
Yolitit dargereicht hat. Während ich nach ibm hinblicte, 
hörte ich, wie einer meiner jüngern Schüler, ber der Sucht 
entlaffen ſich auf der Hausſchwelle im Freven ergözte, aus: 
rief: „O febt, ſeht! da kommt der alte John Eorfon, ber 
dem Schülmeifter die Aufgaben und der Mutter den Pro- 
detatechiem verfaufte — die Peft bol’ ihn.” „Ja wohl, 
hol' ihm die Peft,“ antwortete eine Magd, Ellen Macgowan 
mit Namen, — ein rofiges und hübſches Menſch, deſſen 
serführende Augen in meinem Schulfameraden, dem fuͤng⸗ 
ſten Sohn des Laird von Kiſſancumagain, der Kirche einer 
ihrer fhönften Zierden und beffen Stüpen. beraubt hatten. 
„Wabrbaftig er its! der falihe betrügeriihe Schelm — 
er lieb mich theuer genug für mein neues Kleid bezahlen, 
das in der erſten Waͤſche alle Barbe verlor.‘ 

Der Gegenftand von des Mädchens Zorne fam näher 
— aber er Fam mit einem veränderten Schritt, einem an: 
dern Bli und niedergefhlagenen Ton,  Senft pflegte ber 
Mann munter über die Schwelle zu ſchreiten, warf bie 
Thüre gegen die Wand und fang eim Verzeichniß feiner 
Waaren in luftigen Reimen. est fam die waudernde fan: 
deichronit bias und mantenb beran und würde an ber 
Schwelle wiedergeiunfen fepn, bätte die Magd ibn nicht in 
ihren Armen aufgefangen. „ „.Helf’ mir, Mann, John Eors 
fon, nun das ift einer von euren fouderbaren Sıreiden, 
habt ihr euch übereilt oder habt ihr eub mit einem Geiſt 
gebalgt und habt unterlegen? Halt, Mann, ihr müßt nicht 
ferben, bis ich meine Entfhädigung von euch babe.” Der 
Sreis antwortete nicht eine Spibe, fondern taumelte mit 
einem unterdrüdten Seufzer nach dem Armſeſſel, den man 
ibm bingeftellt hatte und ſezte fi mit einem Blick der 
Daufbarkeit anf die Gruppe der mitleidsvolen Geſichter, 
die fi: um ihm ber gefammelt batte, darauf nieder. Ein 
schöner Schäferhund, des Wanders manues vieljäbriger Ge: 
fährte, ftellte fih vor ihn und ſah ibm ind Geſicht, und das 
Medeln feines Schwanzes, und der Glanz In feinen Au— 
gen vermehrten ſich, fo wie er feinen Heren zu fih komm en 
fd. „MI Weißfuß, Junge,’ fagte ber Alte mit leifer 
Stimme, indem er mit jitternder Hand über des Lieblings 
alattes Fell binfuhr, „manch einen ermüdenben Gang ba: 
ben wir mit einander gemabt, — arı mander wilden Stelle 
Haben wir unfer Lager gefunden — uud mande falte Nacht 
daft da zu meinen Süßen gelegen, weun die Side feucht 
und die Bauern unfreunblid waren — aber wir muͤſſen 
ans bald trennen — ich muß hinah ind kalte Grab, und 


bu mußt dir einen andern Herrn ſuchen.“ Dad Thier 
ftieß ein leiſes, trauriges Sewinfel aus, leckte des Alten 
Hand, und fhien den Inhalt feiner Mede zu verſtehen. 
Sein Herr fuhr fort: — „Ab, mein alter, weißdbruͤſtiger 
Freund, nie fürdtete ich das Geſicht eined Mannes in 
meiner Zugend, fo lange ich meinen Knotenſtock feſthielt — 


und ich fcheute Beinen im Alter, wenn du bep mir warft; 


fo oft ich Brod brach, batteft bu deinen Theil; nie ve 
fuchte ich Fleiſch, ohne daß du ed mit mir aßeſt; aber 
Brod wirft du von deines Herrn Hand nimmer empfangen, 
und Fleifh werden wir nicht mehr mit einander tbeilen. 
Die Elle der Zeit hat meine Tage gemeffen, und die Stun: 
den meines Daſeyns find bis anf einen Zoll und einen Eleir 
nen Meft verkauft.” Der Hund winfelte wieber und leckte 
die Hand, womit fein Herr ihn fireichelte, 

(Die Fortfegung folgt.) 


Erfte Eroberung Sfibiriens, 


(Bortfegung.) 


Schon batte fih die Zahl von Jermals Heerbaufen 
merflih vermindert; außer den Getödteten waren vice 
bermunder, viele hatten durch unausgefeste Beſchwerden 
Kräfte und Muth verloren. In diefer Nacht pflogen die 
Hetmanns Rath mit den Gefährten, mad zu thun ſey — 
da ertönte die Stimme der Schwachen: „Der Mache baten 
„wir genügt,’ fprachen fie: „uun ift es Zeit zurüczukedreu. 
„Jeder neue Kampf ift und gefährlib: denn bald wird 
„niemand da feyn, um zu ſiegen.“ Die Hetmanns aber 
entgrgneten:; „Nicht alfo, Brüder ! nur vorwärts gebt um: 
„tere Bahn! Schon werben die Flüſſe mit Eis bededt: 
„wenden wir den Rücken, fo erftarren wir im tiefen Schnee, 
„und ſalls wir aub Rußlaud erreichen, fo geſchieht dief 
„mit dem Schinpf bed Meineided, denn wir gelobten 
„Rutfbjum zu befämpfen oder durch edelmäthigen Tod um: 
„tere Verbrechen gegen ben Zar zu tilgen. Lange lebten 
„wir mit ſchimpflichem Ruhme: laßt und mit ebrenvollem 
„ſterben! Gott verleiber den Steg wen er will: nicht ſel— 
„ten ben Schwachen vor dem Starfen; fein Name werde 
„gebeiligt 1’ Umen! fagte die Heerichaar, und mit den ee 
fen Strablen der Sonne (am 23. Dftober) ftilemte fie dem 
Verbad mit dem Ausruf: Gott mit ung! Der Feind 
empfing fie mit einem Pfeilhagel, vermundete dis Kofalen, 
zerbrach felbft an drey Stellen den Vethack und ſtürmte 
beruor zum Haudgemenge, der für bie Meine Anzabl vom 
Yermeld Helden fo ungünftig fepn mußte. Saͤbel und 
Spiefe arbeiteten, von bepdeu Seitn fielen die Streiter; 
aber die Kofulen, nebſt dew Deutſchen und Litbhautſchen 
Kriegern ftandem eiumüthig, eine feſte Meuer, — geman- 
men Zeit ipre Feuerroͤhre zu laden, und lichteten durch erw 


Sanffeuer die feindlichen Haufen, fie zum Verhack zuräd: 
treibend. Jermat und Iwan Kolzo fämpften männlid vor: 
auf, den lauten Audruf wiederholend: Gott mit uns! 
Der blinde Kutihjum aber, auf dem Berge ſtehend mit feis 
neu Imans und Miodab’s, rief Muhammed zur Rettung 
ber Slaͤudigen. Zum Gluͤck für die Ruſſen, und zum 
Schrecken bed Feindes mußte der verwundete Mametkul das 
Getummel verlaſſen: bie Murſa's führten ihn in einem, 
Fahrzeuge auf die andere Seite des Irtiſch, und bad Heer, 
obue Führer, verzweifelte am Stege. Die Furſten ber Oſt⸗ 
jaken ergriffen die Flucht, auch die Tataren flohen. Als 
Kutibjium erfuht, daß die Chriftlichen Fahnen ſchon auf 
dem Verhack weheten, fuchte er Sicherheit in den Iſchim⸗ 
ſtiſchen Steppen, und fonnte nur einen Theil feiner Staate: 
Laffe aud der Sfibirifhen Hanptitadt mitnehmen. Diele 
blutige Hauptſchlacht, in welder 107 tapfere Kofalen fielen, 
deren Andenken bie jezt im ber Kathedrale zu Tobolsk ge: 
fepert wird, eutſchied die Hertſchaft Rußlaubde vom der del 
fenfette bis zum Ob umd Tobol. 


Der für die Geſchichte nun. (dom wichtige Jermal ließ 
am 26. Dfiober ein feyerlihes Danfgebet halten und 408 
bierauf trinmpbirend in Yeler oder in die Stadt Sfibir 
ein, die auf dem hoben Ufer des Irtiſch ftand, auf der ei: 
nen Seite durch Abhang und Hohlweg, auf derandern durch 
dreyfachen Erdwall und Graben befeftigt. Dort fanden die 
Sieger, wenn wir den Amnaliften glauben dürfen, großen 
KReihthum: eine Menge Gold und Silber, Afiatifhe Stoffe, 
koftbare Steine und Pelzwerk, welches fie alles brüderlich 
unter einander tbeilten. Die Stadt war leer: unfere Hel: 
ben batten das Reich erobert, aber noch feinen Einwohner 
in demfeiben geſehen; hatten Gold und Zobel, aber Feine 
Nahruug. Allein am 30, Oktober erfbienen DOftiafen, mit 
ibrem Fürſten Boar, bradten Gefchente und Lebengimittel, 
letteten den Eid der Treue und baten um Schonung und 
Schutz. Bald erfhienen aub eine Menge Zataren mit 
Weibern und Kindern; Jermal liebloste fie, berubigte fie 
und entlied alle in ihre vorigen Jurten, indem er ihnen ei: 
nen leichten Tribat auflegte, Nachdem dieſer geweſene Raͤu⸗ 
berbauptmann fi als einen unerfhrodenen Helden und ge: 
fcidten Heerführer gegeigt batte, bewies er nun ungewöhn: 
liche Klugheit in den Einrichtungen das Land betreffend und 
in der Erhaltung des kriegeriſchen Gehorfams, flößte ben 
rohen, wilden Menichen Bertranen einzu ber neuen Herr: 
ſchaft, und zaͤhmte duch Strenge feine zigellojen Gefähr- 
sen, welde wach jo wielem Äberftandenen ®refabren in dem 
von ibnen, am Ende der Welt, eroberten Lande, den 
friedlichen Einwohnern fein Haar za frümmen wagten. Es 
beißt, baß der fwrchtbare muerbittliche Jermat, fo fehr er 
and die chriſtlichen Rämpfer ia der Schlacht fchonte, doch 
bey einem MWergeben Peine Gnade ergeben lieh, und jeden 
Uugeborjam, jede ſch im pffliche Thar mir dem Tode 
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befirafte, er forberte von feiner Heerſchaar nicht nur Ge: 
horſam, ſondern auch Meindeit der Seele, um ſolchergeſtalt 
zugleich bem irdiſchen Herrn und dem Herm des Himmels 
u genügen; denn er glaubte, daß Gott ihm mit eimer Flei« 
nen Zahl tugendhafter Krieger eher den Sieg verleiben 
werde, ald mit einem großen Haufen verftodter Sünder, 
uud feine Kofaten führten, der Erzählung ded Tobolskiſchen 
Unnatiften zufolge, auf dem Diarihe und im der Haupts 
ftadt Sfibiriens ein keuſches Leben, kämpften und beteten! 
Noch waren bie Gefahren nicht vorüber, 


(Die Fortfegung folgt.) 


Korrefponbenz « Nahrichtem. 
Dien, im November, 
CHortferung.) 


Zur Fever des Tamensfefled ber Kalferin wurde Bes 
thovens Dper: Fibelto, bie Miugere Zeit geruht Baıte, 
anf dem Kärmtbnerthor: Theater wieder im die Sceue geſezt. 
Bey ber zweoten Borftellung befand fi ber Tanfeger in einer 
der erften Bogen, Er vernimmt freylich nicht den Zauber feiner 
eigenen harmoniigen Sobpfungen. aber bie Gegenwart bes 
Meifters c-hbbr Immer den Gennf , den feine Werte und ae 
währen. Wiibeimine Schrbder erregte durch Kraft und 
Ftuer bed Geſanges und ber Darfleilimg in ber Parrbie ber 
Keonmore eime fehr lebendige Theilnahme. Ihre Stimme bat 
feit Kurzem bebeutend an Sicherbeit, fo wie an Mlang und Kou— 
ſiſtenz gewonnen, Sie ſcheint beionbers für den deflamatortimen 
Gefang gerionet,. Leider verläßt fie bald das Mefine Tbrater, 
trog ber vortbeilbaften Anträge, bie ihr von der Udminiſtration 
gemacht worden, umb geht zum Dresdner Hofriheater.  Baft 
zu gleiher Zeit ertvarb bie Mutter diefer jungen Sängerin eis 
ren neuen Srany auf dem Hof-Theater an ber Burg. als Eli 
fabeth in bem Trauerfpiel? Die Flucht na Senit 
worth, vom Siäaufpieler Lenny, genanut Kübne, Mits 
atich des Hamburger Stadt: Thenterd, nad dem befannten MRos 
man bed Walter Scott bearteitet, Das Grüd bat zur 
Hälfte nırr gefallen, einentlich bie erſten zwey Atte blos. Nach⸗ 
ber wurde ber Einbru immer ſcwaͤchher, fo wie bie Motive 
immer mangelbafter werben. Wach bem testen Auftritt ber 
Etifaberhb ſtellt fib vollends gar die Langtweite ein, und bie 
Kriminafprocedur ber Kataſtrorhe, der Erzäblumg wahrhaft - 
nachgebilbet,, verwandelt die Bleichafiitigteit in Wider wiuen. obs 
wol bier Einiged davon no wrggelaffen wird. Die gläusende 
Darftielung der Elifaberb befdrderte ben theilweiſen Denfatt, 
den bad Stac erhielt, am meiften. Ich muß geſtehen, bafı ic 
biefe Reiftung ber genannten Hünftieria ber im Ebaratter ber 
Schillerſchen, fo viele Aennlichkeit fie beobe mit einander baben, 
vorziebe. Die eigenrbämfıne ſcharfe Martirung ber zweybeu⸗⸗ 
gen Gefinnungen,, bie bort zu fehr in die Augen fpringt, wirt 
bier, mo Aues auf ſchimmernde Kontraſte angelcat ift, vor: 
tbeitbafter. Wenn bie berühmte Darftellerin biefe Rolle auf 
answärtigem Bühnen geben ſoute, fo werben bie Federn der ber 
rähmten und obſturen Kunſtrichter genug zu thun befommen, 
Die Müälter wettehfert mit ihr in der Noieaer Emmy Roi 
farb, bir fie gear dur einen boiwtragiihen Varbet warakteris 
fier, jebog zum Bortbeit der Heidin, Wr des Brad E> 


‚ find mehrere Bearbeitungen dieſes augichenden Stoffes japan vor⸗ 
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Wander , wer weiß, wie wiele mährend ber Arbeit ſiegen bleiben. 
Hamein frauzbſiſches Melodram dieſes Urſprungs gibt cd, dafs 
fen fip Die Weberfeger ſchon bemaͤchtigt baden. 


Beſonderes Blhd’ hat auf dem Hof⸗Theater das Luftfpiel : 
Der Unfoutbige muß leiben, ‚aus bem Frangbiifaen 
von Theodor Hell, gemacht. Es fommen wenige fo beitre, 
ärtige,, gefällige, gebifdere und wit fich ſelbſt MM guter Harnıoı 
nie beftebende Probufte zum Vorſchein. Die gute Birfung war 
allgemein. umd die Befegung lobenswerth. Das Stud ging 
wie am Schuͤrchen. 


Aber laßt ums doch bty Leibe nicht bie große Spettatel:Pans 
tomime vergeffen, bie auf dem Theater am ber Wien, gleich 
nob Timur, ber Tartarı Ebam, gegeben wurde, Der 
Ziret it: Die Näuber in ben Abruzzen, oder: Der 
Hund als Netter feined Herrn. — Logen und gefperrte 
@iye, meine Herren, find fon vergriffen. Um 5 Une werden 
Sie Mühe baden, ben ber Kaffe anzufommen, Aues was in 
die bomften Regionen binanf gebbrt, drängt fig dann zufammen, 
Auch die micht gefperrten Präge werden Sie fon mit Gefinde 
und Gefindel angefüut finden, die ben fpäter Kommenden bie 
Pıäge aufbewahren. Hier iſt now Platz für zwey, drey Mann. 
Wer ſich ſezt, der lege Hut mund Schuupftuch anf die andern 
Plaue und belege fie für feine guten Freunde. Nicht gewichen! 
and wenn Damen kommen, laßt fie ſtehen. Bleiben jene Freunde 
aus, fo machen Cie ſich deſto breiter; laßt die Damen leben ! 
— „Scaflen’s Punſch, Limonate, Mandelmilch, Gefrornes 
— Harltetin (Gemiſchies), Ananas, Vaniuf“ — Aues ift bes 
zeit. Dort eben ruſen ein Paar Stimmen: „Würfel! Bier!” 
— 8 find die Iuftigen Bewohner des Paradeifed; bie bivertis 
ren fi am beften, dem fie fritifiren nicht. Hoͤren Sie! im 
tieffien Hintergrund ber großen Bäbne ftampfen ſchon die Rofe 
ungetnidig, und der Fenerbund. wie er mwäbrenb friner mis 
mifchsplaflifben Darfiellungen im Eirtus bes de Bach genannt 
wurde, den man aber aum le grand diable nennen fbunte, 
feucht ſchen vor Begierde nam dem Blut des großen Raͤuber⸗ 
hauptmannd, — Der Vorheng geht auf, Die Räuber fommen 
zu Saiffe an. Pferte und Menfwen fleigen and Land. Ein 
Aug von Gensb'armen gebt vor aber. Ein Preis von rooo Dus 
faten wirb auf den Kopf des fürchterlicen Enpitano audgrboten 
(werfteht fin, ſchriftlich). Ein Lamdedeimann mit feiner ſchoͤnen 
Pflegetochter, der Verlobten ſeince Some, giebt ebenfalls vor⸗ 
Äver. Wsends finder ſch die Bande vertleidet auf dem Ranbfig 
ein. @inige find in Jaͤſſern versorgen, Menn Aues fatäft, 
dringen fie bervor »dbemäctigen ſich der ſchoͤnen Braut. Bro: 
Ber Aufruhr im Swloß! Ewaarın eilen nad. Der Hund 
wird endlich lodgebunden, und der junge Bräntigam zieht mit 
dem Metter gleichfalls fort. Im zweyten Art geht ber Spetta— 
tel eigentlich rewt an. Hoch in der Werne verbinder eine Brüäde 
wer getreunte Felſen. Jenſeus des einen ragt ein Thurm em: 
por; ein breiter Strom fließt drunter bin. Die Schdue iſt da⸗ 
fetpft verwahrt. ie wird herab geführt. Der Bräutigam naht 
ſich ibr vermummt. Um fie zu erheitern, werben Evolutionen 
gu Pferd und zu Fuß gemacht. Der Freund wird von ibr ers 
faunt — auch die Näuber erfennen tum — bie Schoͤne verſchwin⸗ 
ter es entfleht ein ſurchtbar⸗tuͤnſtliches Gefecht. Auf einmal 
Bringt eine Schaar von Reitern aus der Erde fleil berauf; ber 

, Rrewof wird nun noch bigiger. Der junge Helb bemägtigt ſich 
eines Pferdes, fprengt Aber die Brüde, dad Roß legt ſich mit 
den Vorterfüßen an den Thurm binauf, ber Liebhaber ſcwwingt 
fib vom Sattel raſch binein, und befrent bie Gimgeferterte, 
Seyt erſcheint der Huamd auf der Bühne, ſchwaͤmeind erfennt 
er bie Berieterin; in demſelden Augenblid gewahrt er au bem 
Hanprmann und faͤut ibm wütend au. Er beißt ſich Im den les 
dermen Gurt fe, wird, opme los zu lajjen, bin und ber ger 


ſchleudert, und ber erfhrodene Feind reunt mit It fort. Die 
Braͤcte ift unterbeifen abgebrannt; zwey Meiter fegen mit Ihrem: 
Pferdem über bie gefahrvolle Kiuft. and ein balsbrechiſches Städ 
folgt auf das ändere, bis ber Teste entfegiihe Rampf beginnt. 
Der Hund treibt un dem aroden Ränser vor ſich ber, tr wirft 
ibm eudlich Mieder, Tegt fi oben auf, Bi6 der ſunge Ebrknamm‘ 
erſcheint, der bern Befiegten anf bie Bruf tritt, worauf er ftolg 
das Feld räumt — Diefe Pantomime gewinnt dadurch, daß 

der Speftafeluft Furcht und Schrecen ſich geſeleu. Sie i 
nicht viel weniger als Timur wieberhott worden. Der bee 
räpmte S;unb fo wirtic feinem vorigen Beilyer bat Beben ges 
reitet haben. Inbeffeir pflege man von großen Kuͤnſtler gern Mäbr« 
chen zu erzählen, Kaum bat einer einen Ort verlaffen, fo ſol 
er bald ben Hals gebröhen baben, bald auf der Ser zu Grund 
Argangen fon. David ſoute ſich unlaͤngſt zu Verona tobt ges 
fangen baten. Das fan ihm wohl pafficm, wenn auch mict 
gerade bort. 


Die Bortfegumg folgt.) 


Stuttgart, 


Unfere Baͤhne wirb ſich in wenigen Moden bad Merbienft 
erwerben , eine neue beutfde Oper, bie, bbaft origimell in ber 
Idte, in einer Hinfiht Epoche machen dürfte, zur erflen Dars 
fHellung zu bringen. Micht leicht wird mob ber Merfuch gewagt 
werden, eine eryäblende aͤſoviſche Fabel in Muſit zu jegem. 
eine Fabel, bie doch zunaͤchſt an den Verſtand fim wendet. und 
deffen Vorſtelungen find ja betanntlich an ſich aus dem Besiet 
der Tontuuſt ausgeſchloſſen. — Wenn nun aber bie Fabel bat 
Bild einer Glefäns Situation wirb, warum follte fich bad Ger 
füpt nicht auegoriſch abfptegein und die Toatunſt daſſelbe in der 
Ategorie auffaſſen fbumen? — Diefe Tore bat ber ebeinalige fbr 
nigfigewärtembergifche Kapeumeifter, Konrabin Kreuper, 
auf eine böchft geniale Weife durchgeführt in feiner nensften gros 
ben Oper: Aeſop in Lodien, uud fo die Wermählung 
wiſchen Berftand und Geläbl, nad dem Uriheit tomperenter 
Michter, uͤberraſcheud glücli zu Stande gebracht. — Der Far 
beldichter Mefop IN Minfter am Hofe bee Iobifhen Königs 
Erbfus, ber im vom Stlavenftande zu diefer Chrenftelle, dem 
Toron bie naͤchſte, erboßen bat. Dantbarfeit unb wwerfchlüitier: 
liche Memtfirteit geleiten ibm auf der ſchluͤpfrigen Hofbatn, nepft 
einer Weisheit, die ſich germ in bad Gewand der Faber hält und 
nur um fo wirffamer erſcheint. Er wird verfolgt vom beim⸗ 
täctifhen Neide , dem ſelbſt feine edeiften Handlungen dazu bier 
nen müffen, ibm um die Gunſt feines Heerm zu brinaen. Siehe 
der mannichfa wen Gituationen, in welche Aefop grrärb, rw 
fen im ibm bey dem rubigen Bervupifeon der Unſchuld eine Warel 
bervor. in weiger diefe Situation ih aufs Treffendfte darſteut. 
und biefe Fabeln find von bem ariftreihen Komponiften fehr cha⸗ 
rafteriftifeh dargeſteut und von bedeutender Wirkung. Wußer dies 
fen mebr detlamatoriſch aebaltenen Mufimäcden finder fin nom 
eine Menge Arien und EnfembiesStäde, in deuen Kreuver 
eine File lieblicher Melodien Cund wie rei er daran ift. weh 
ein Seder. der Kreugers Kompofitionen fenmt) entfaltet bat. 
Gewiß wird das Ungewoͤhmiche der Erſchelnung uniere Geſang⸗ 
eanſtier zur hoͤchſten Anftrengung aufregen, und fo barf ſſch das 
Publitum von biefer Oper in der Ausjäbrung unjers treffliinem 
DOrgefters vollen Genuß verſprechen. Auser einigen febr geruu⸗ 
genen Darfiellungen auf dem fürftfigen Privat: Iprater zu Dos 
nautſchingen, iſt dieſe Oper noch auf feiner Buͤbne erſchient a. 
Der Stoff iſt von einem franzbſiſcen Drama entiehut, und es 
wäre nur zu wuͤnſchen, der deutſche Bearseiter bätte darauf 
mebr Sorgfalt, beionders auf bie Sprache, vermandr. 


Verlage; Kunfiblatt Wr. 98. 


Nro. 295. 





Morgenblatt 


fär 


gebildete Stände, 


eu Dienfiag, 10. December 1822. 








Bid umber, o Freund! umb ſiehe 
Sorafam mie der Welfe ſieht; 
Bas vergeben muß, vergedt, 
Das befteben kann, befleht, 

Was geihehen wid, geſchicht. 


Shneeglödden 


mie fie eilend nieberwallen, 

riſcher Lufte delle Blüthe, 

n deu Schoof ber Erbe fallen, 

5 ſte Mutter fanft bebiüte, 

> den Sturm von rauhen Winden 

eht fie fliegen, febt fie eilen, 
Um ſich ſchuell vereint zu finden, 
Wo ſie gleiches Schickſal theilen, 
Ruhend in ber Mutter Schooß, 
Gleiche Fremde, gleiches Loos, 
Bis die ungezäblte Menge 
Rings die Drutter ganz umiclänge, 
Und fie nun in Kindes Arm, 
Mieder ruhe fanft und warn. 


Mie die Flödhen nieberfollen, 
Don des Himmels lichtem Zelt, 
So auch ſah ih Menſchen malen, 
Dur den weiten Areis der Welt, 


"Kinder find auch fie ber Erde, 
Wenn gleid Himmel fie erzeugt, 
Und ein gleihes Schickſal werde 
Allen beyden sugeneigt. 


Glaͤnzen, Shimmern und Bergeben, 
Mard ja berden aleiches Loos, 
Keinen andern Troſt zu feben, 

als den Zod im Mutter Schooß. 


Erb. v. Shlippenbad, 





Herber. 





John Corfon, der ſchottiſche Kleinhaͤndler, erzaͤhlt 
von Nathan Adamſon, der Gottesgelahrtheit Ber 
fliffener, 

(Bortfegung.) 

„Was gibt es doch mit meinen Augen,“ fagte ein 
Schaͤfer, indem er fi die Thränen von dem Mimpern 
wiſchte, die des Mannes Mebden bervorgelodt hatte. ‚Und 
ih wunbere mid, was und Allen fehlt, daß wir daftehen 
und den franfen Mann anflarren, ohne an feine Erguk 
Kung zu deuten.” „Vielen Dauf, vielen ſchoͤnen und her⸗ 
lihen Dant, meine gute Fran — ein Truntk friſchen, falk - 
ten Waſſers für mih, und ein Bilfen Brob für meinen 
armen, alten, getrenen und hungrigen Gefährten bier,” 
indem er feine Haud auf des Hundes Kopf legte, „würde 
Segen von oben bringen und uns Beyden gut thun.“ Der 
Alte ſchien es fo fehr zu empfinden, wie viele Gunft und 
Freuudſchaft fein befländiger Frohſiun ihm erwarb, daß er 
zu lächeln verfuchte, als zwey weißhaͤndige Mädchen einen 
Ueberfiuß von Milchipeifen vor ihm audbreiteten, ber 
ber Ernft, womit Krankheit die heiterfte Stirme überziebt, 
verfinfierte fein Lächeln; und er nahm feine Müse ab und 
fegnete die Speifen vor ihm. Bon dem Blick, den er auf 
feinen Hund fallen ließ, ſchloſſen wir, daf er diefen treuen 
Meifegefährten in fein Gebet mit einfhloß; und Feiner der 
Schäfer nahm an biefer Vereinbarung ein Mergernis, denn ' 
in einer Hirtengegend wird ein Schäferhund einigermaßen 
als ein angenemmenes Familienmitglied betrachtet. 


* Par 
On! ;: 


Ws John fi genugfem erfriſcht batte, hob er an; ı aber lagert bie reife, roſige Jugend in glängendem Mufzuge; 


„ad, Hausfrau, ſeit fünf und finfjig Jahren — von den 
thörichten fünfzehn bis zu dem märrifchen fiebenzig, babe 
id den Segen von beinernen Kämmen und Balladen über 
das Gebirge von Nitbsdale und Annandale verbreitet, und 
nie fühlte ih einen Kummer, ausgenommen einmal; wie 
Nancte Eorrie um drep Ellen rothes Bandes willen mic 
verließ — und feinen kranken Kopf, außer wie Rob 
Somervile mih auf dem Marfte von Poderbie mit 
feiner Elle darauf ſchlug. Sagte ih Eile! — daß ein fo 
alter Mann wie ich lügen ſollte! — «8 fehlte ganzer drep 
Daumen breit an diefer ehrlichen Länge. Und ich hätte 
wicht ein einziges Mal Leibſchmerzen, außer ald man mir 
bey dem Paird von Cummerkraft fauere Kaͤſe und Lochma⸗ 
denmilch zum Nachteſſen gab. Ihr hadt wohl von ber Loch⸗ 
mabenmilch gehört, Hausfrau ? Es iſt eine Art von Sauer⸗ 
milch, welche ſteht und gaͤhrt, bis ſie ſich mit einer Decke 
‘sberzieht, über die eine Katze laufen kann, ohne ſich die 
Füße naß zu machen, und wenn man fie ſchuͤttelt, fo kocht 
und ziſcht fie wie Seebinfen. Erlöfe alle ehrliche Reiſeunde 
von folber Gährung! D, gelobt ſey Gort! Jh benfe, ich 
din ein wenig beifer — mein Segen auf die Heimath dee 
Walter Halidap! Der Kranke und der Lahme follen fingen 
und fpringen unter bes Gerehten Dach, — ein Sprud, 
der in einer Predige zu fteben verdient — und in einer 
Vredigt fol er ſtehen, und ſollte ich fie felber halten.” — 
„Ich wollte,“ fagte Walters Frau mit angenommenem 
Werdruß über dad fonderbare Gemiſch von weltlichen und 
ernften Dingen in Corſons Dieden; „ich wollte, ihr daͤch⸗ 
tet au Die fiebenyig Jahre, die fo ſchwer auf euch laften — 
daß das Grab vielleicht euer naͤchſter Zufluchtsort ſeyn dürfte 
— daß ihe unter eines frommen Mannes Dad fevd, und 
wie ich vermuthe, ebem exit den Gefahren des feuchten 
Strobe# und der nafen Side in Jock Jillock von Weiter: 
da’s Scheune entgangen ſerd.“ „Wahrbaftig, Hausfrau, 
fo ift 8," fagte der Wanderdinann mir einem Seufzer 
und einem halb ernften, halb ſpaßhaften Blide, — „„Dieß 
iſt ein Land des Elends und der Froͤhlicdkeit, des Jammers 
und der Freude — fhrepend kommen wir in die Welt und 
meinend geben wir hinaus. Dft dachte ich, wenn ich zwi⸗ 
fen dem langen, blühenden Heidekraut auf den Hügeln 
son Dalwinton lag und auf die fromme Deriammlung ber 
Sameronier im dem grünen Thale unter mie bimabslidte, 
daß die Welt, groß mie fie it, ihr Urbild in einer Hügel: 
predigt bat. Da ſtehet der Mann Gottes mit aufgebobe: 
nen Händen, fein graues Haar glänzet in ber Sommer: 
fonne und die goldenen Worte der Belehrung, ber bibli: 
fen Ermabnung, des Zrojted und ber Gnade fließen von 
Meinen unermübdeten Lippen. Unter idm, Reihe binter Reibe, 
Oruppe dicht hinter Gruppe, fihen in zitternder Stille, bie: 
jenigen, deren Häupter fabl, deren Lecken grau find, und 
für die das reife Grab bereit und offen ſteht. Mund umber 


* das Maͤdchen, das die Bänder von fieben Liebhabern an 
ſich trägt, und feufzet, indem fie vach andern fpähet; und 
der Jüngling, deſſen Fuß den mitternaͤchtlichen Pfaden zu 
Mäddenfenftern wohl fennt nnd beffen Stolg es ift, Die 
Lippen vom halb den fhönen Mädchen im Kirchſpiel geko— 
fiet und ihre Segnungen erhalten zu haben. Ad, Haus 
frau, wobl erinnere ich mich noch eurer ſelbſt vom vor un» 
gefaͤhr drepumb drepfig Jahren, wie ihr an einem Som: 
tag Morgen auf dem Streitholzhügel ſaßet; — Fein liebli« 
cheres Geſicht und Fein fchöneres Augenpaar hatten je auf 
den alten John Farlep, den cameronifchen Prediger geblidt, 
— und ich babe ihn oft fagen bören, daß eure fo belle Aue 
gen, und lieblichen Blite ımd laugen kraͤuslichen Locken 
bepnabe eine feiner ſaftigſten geiſtlichen Predigten verder: 
bem-bätten, die er je gehalten, Aber John Farlep ift in 
feinem Grabe, und ein anderer Tobann gebt diefelbe Straße, 
und die Augen von Walter Hallidap's Frau erden nie 
mebr die Sünde begeben, eine Huͤgelpredigt zu ver 
derben.“ 


(Die Fortſetzung folgt.) 





Erfte Grobern ng Sfibirien®, 
(Fortfesung.) 


Einige Zeit verſtrich: die Hetmauns, ohne alle Nach 
richten von Kutſchium, befaaftigtem fib forglos mit der 
Jagd in den Umgegenden der Stadt, Aber Kutſchjum war 
nicht fern: fein Neffe Diametkul, troß feiner Wunde, ſchon 
wieder im Felde thaͤtig, überfiel unvermuther am 5. Des 
cember zwanzig Rufen, am Ubalasfifhen *) See bevm 
Fiſchfange, und bieb alle bis auf den le5ten Manu nicher, 
Als Jermak dieß erfuhr, verfolgte er ben Feind, holte ihu 
nahe bey Abalak ein (mo der Flecken Schamſchinſtije Jurtib 
befindlih), ſchlug und zerfirente ihn nabm bie Leichname 
feiner gefallenen Gefährten, und begrub fie feyerlich auf 
dem Sſa⸗uſtanſtiſchen Borgebirge nabe bep Adler, wo frü⸗ 
ber der alte Chauiſche Begräbnißplat gemein. — Die 
auferordentlihe Kälte, bie gefährlichen Stürnre ımd die 
Kürze der Wintertage in dieſen mitternächtlichen Gegen: 
den, erlaubten ihm micht vor dem Frübling an meue wide 
tige Unternehmungen zu denken. Unterdeffen erlangteır 
bie Belinungen ber Koſaken größere Auddebnung durch 
friedliche Unterwerfung zweyer Wogulifiiher Fürften, Iſch⸗ 








) In ber Strogenew chen Ebronit feißt er Jebotae. Mit 
ter in feiner Sbiriſchen Geſchichte fagt &, 178: „Un dem hor 
„ben Ufer bed Genf, aufeiner Wieje, defindet fin ein Tängfie 
„er, Kummer, fimater See, ber ſich mir dem Fluſſe vere 
„nigt, und der Hontapfifbe, auf Tatar iſch Eratat:Biisen, beifts 
„an biefem See filzten bie Koſaten.“ s 

Yum, Vir. 638. zu Kar. Geſch. M. S. 255-5 
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berder und Sſuttem: erfterer herrſchte jenfeit® ber Eilal: | diefer gefährlichen Miderfeglichteit erſchieen oder aufbän: 
Binjtiiden Sümpfe, am den Ufern der Konda oder Tan: | gen, Alle übrige Einwohner, von Furdt befiegt, ſchwu⸗ 


da, lesterer in den Umgegenden ded Tobol; bepde erboten 
ſich freywillig einen Jaſſak oder Tribut am Zobelm zu ent: 
richten und ſchwuren Rußlaud den Eid der Treue; auch 
etlaugte Iſchberdei die beiondere Liebe der Kofalen, indem 
er ihnen gute Rathſchlaͤge ertheilte und in unbelannten 
Gegenden ihr Führer war. Auf ſolche Weiſe beichäftigten 
bie Ungelegenheiten der innern Verwaltung, die Erbebung 
des Tributs, und die für dem Unterhalt in einem brodar: 
men Lande jo nöthige Jagd und Fiſcherey Jermal bis zum 
Bpril, aldein Marſa ihn benahrichtigte, daß der verwegene 
Mamerhul fi abermals dem Irtiſch mäbere, und mit ge 
ringer Mannfhaft am Wagai ein Hordenlager aufgeſchla⸗ 
gen babe. Es war mehr Schuelligkeit und Verihwiegenheit 
als Macht erforderlih, ums dieien unermiüdeten Feiud zu 
vernihten. Die Hetmanns mäblten nur fehszig Wag— 
bälfe,, die fih in der Nacht zu Mametkuls Lager ſchlichen, 
felbiges überfielen, eine Menge iblafender Tataren tödte: 
ten, den Zarewitſch feibfe lebendig gefoagen nahmen und 
im Triumph nah Jeker brachten, zu Jermals großer Freu: 
de, der durch dieſen glüdlihen Fang von einem fühnen ta: 
pfern Feinde befrent ward, und ſich feiner, im alle eines 
Krieges oder Friedens mit dem vertriebenen Kutſchlum, 
als eines wichtigen Unterpfandes, bedienen fonute. Er fab 
Mametkul beiprügt mit dem Blute feiner Brüder, dachte 
aber nicht an yeriönliche Nabe: er war freundlid und ehrte 
ihn, ließ ibm jedoch gut bewahren. Da Jermak auch ſchou 
in den entfernten Gegenden Späber hatte, fo erfuhr er um 
eben biele Zeit, dab der über die Nachricht von Mametfuld 
Buglüd hochſt betrübte Kutfium, im ben Steppen jenfeits 
Iſchim umberirre; daß ber junge Sohn des vom ihm ge: 
toͤdteten Sſibiriſchen Fürften Belbulat, Sſeidek, von den 
Dienern feines Vaters im die Bucharep entführt, jet an 
Jahren und Geiſt zum Manne gereift, ibm den Zaren: Mr: 
Der mit Usbeckenhaufen entgegen gebe, und daß Karaticha 
ihn im Unglü@ verrathen und verlaffen, viele Mannfcaft 
- wit ſich genommen und im Lümſſtiſchen Lande an ei: 
wem großen Ser, nordwärte vom ber Mündung, der in den 
Irtiſch fallenden Zara, nahe beym Ofma:Flufe ein Kor: 
beulager bezogen babe. Diefe ſchere Nachricht von der Schwaͤ⸗ 
&e feines wichtigften, müthenden Feinded und der Yufang 
des Frühlings beguͤnſtigten die neuen Unternehmungen des 
auszezeichneten Unführers, 

Einen Theil feines Heerhaufent lieh Jermak in Joker 
wud fuhr mit ben übrigen den Irtiſch hinauf. Die mäd: 
ken Hordenlager erfaunten fhon feine Macht: friedlich 
kam er bid zur Mündung der Arimdfjanfe, wo die noch un« 
abhängigen Tataren fid in eine Feftung warfen und nichts 
son Uebergabe wiſſen wollten. Nach -der Erfiirmung 
derſeiben liefen die Hetmanus die vorzuglichſten Mrheber 


ren mit einem Auffe auf den blutigen Säbel Unterthanen 
Ruflands zu ſeyn. Die-heutigen Diftrifte von Nayinde, 
Karbinsk und Turtaſſt wagten es micht, fi zu niderfeßen, 
Weiterhin begannen die Jurten der Oftielen und Kons 
dinffiihen Wogulitihen; ihr Fuͤrſt Dem:jan, der dafelbfk 
anf dem hoben Ufer des Itrtiſch eine Feſtung und in der 
felben zweptauiend fclagfertige Krieger hatte, verwarf 
alle Anträge Jermals Der Unwalift erzähle, in diefem 
Städten ſey ein goldened Gößenbild geweſen, weldes 
aus dem alten Rußland, zur Zeit der Vekehrung wegges 
führt worden; die Oftialen hätten es in eine Schale ges 
halten, aus diefer Waffer getsunten, und ſich fo zur Ta⸗ 
pferfeit befeuert, die Hetmannd aber, nachdem fie durd 
ihre Kanonen den Feind verjagt umd im die Stadt gedrun: 
gen, den Eoftbaren Gösen dafelbft wicht finden können. Als 
die Eroberer den Irtiſch weiter hinauf fuhren, ſahen fie 
einen Haufen Zauberer, die bem berübsmten Bögen Ratſcha 
opferten, und ihn baten, fie von dem furchtbaren Fremd» 
lingen zu erretten. Der Göße ſchwieg, die Ruſſen nahes 
ten mit ihrem Donner und bie Zauberer flohen in das 
Dieigt ber Wälder, Un dieſem Plage flebt jezt der Ort 
Natfhemwuije Jurtä füdwärtd von der Demjans 
ſtiſchen Station, 


(Die Fortfegung folgt.) 





Korrefpoubenz: Rabrichten, 


Berlin, ben 12. Nor. 


Dey dem vieler fih widerſprechenden und burchkreuzenben 
@timmen , bie fi bier Äber das new zu errichtende Berliner 
Volts⸗ ober Neben: Theater vernehmen Men, und bie meiflens, 
wenn au im druten Grabe der Verwandiſchaft, von ben Ber 
theitigten berrübren . und betbeiltat If eimer [bon dadurch, daß 
er entweder in ber leiten Straße, oder am Nierander: Plag wohnt; 
bev fo vielen biffoniwenden Stimmen wirb ed vielleicht nit ohne 
Intereſſe ſeyn, hierüber bie Anficht eines Fremden zu hören, der 
aber Berlin genau fennt, da er es zu verichiebenem Zeiten und 
In dem verfchiebenften Epochen fat, Ben feinem erſten Hufents 
bafte wurde noch unter Dbbbelin in ber Bebrenfiraße geipielt;z 
fpäter fan er, was Engel io dem ehemaligen franzbſiſchen Xbrar 
ter gebildet hatte; dauu wieber, was in bem Ranabanfıfpen Ger 
baͤude Ifflaud für die Würde nnd den Schmuct der Kunft und 
der Künftter that ; unb endlich, in Schintels Meiſterbau uns 
unter Leitung der bentigen Intendanz, bie mannichfaltigſte Ben 
einigung aller Schweflertünfte bed Dramas zu einem ebein, (pr 
ten und bönft glänzenden Zufammentoirten. Gebr leicht fönute 
man aus biefen eben angeführten Epocen bir neue Geſchichte der 
deutſchen Buͤhne Äberbanpt debuziren; es foll aber bier, Dem 
oe gemäß, me von Berlin bie Rede feom; umb zwar, ubgme 
fehen von aller Runftbinfigt, nur darauf aufmerffam gemacht 
werben , wie bie Berliner deutſche Buͤhne zuerfb in einem farliape- 
ter Privarbanfe errigptet, eben for ber Direttor ein Privat⸗Unter⸗ 
teruchmer war, uud bie Truppe aus mubetiteliem freyen Käufe 
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lern beftand ; wie dann daB Theater ein Natioual⸗Theader wurde; 
ſpater zwiſchen Nationals und Hof⸗Theater ſchwantte, bis ed 
fin enblich wirtlich zu ber Würde eines Hof Theaters , mit reiner 
hoben Hof@varge am der Epige, einem General Direltor ber 
Mufit, und einem Perſonal mis Präditate Hof und Königs 
Lips erhoben bat, Fern fen ed, bie Ehre, bie bier, durch tbs 
niglide Milde, ber deutſcheu Bühne huldreich widerfäbrt, nicht 
anynerfeunen, ober wobl gar tadeln zu wollen 5; benn baß ed 
manden Schauſpieler gibt, der anf feinen Ebrentitel mehr bält, 
als auf feine Punft, und der, feines lebeuslaͤugllchen Gehalts 
finer, wenig auf ben Beyfall des Puolitums umb nom werlger 
auf deſſen Mihfau gibt, deu es ja niet laut dußerm darf; bad 
in die Schuld eines ſolchen handwertsmäßigen Kuͤnſtlers, aber 
nicht der Ehre und Düte, bie iben widerfäte, Deauoch wirb 
man wohl nicht In Abrede ſevn, daß eine Hof-Büpne fig in eh 
- er ihr beſtunmt vorgeſchriebenen Form bewegen muß, und bad 
fie daber — ſeibſt wenn fie alle Mittel dazu bdite— weder bie 
gange Sphäre ber dramatiſchen Hunft auszufüllen, mod jebed 
gerechte Bebürfuiß der Nation zu befriedigen vermag. Ss gibt 
eine große, ſoadne und der bramatifcgen Kunſt uneriäßline Re⸗ 
gion des Komiſchen, bie ſern vom dem Greuzen eines Hof Theas 
terd erft beginnt; es gibt elme Beißel des Momus, die auf eis 
nem Hof: Xheater micht geſchwungen, ein Kolorit, das dort nicht 
aufgetragen, und ein Idiom, bas dort nicht angewendet wers 
den barf, Aber das iſt noch vicht Miles, Unſere dramatiſche 
Kant ift, dem Himmel ſey Dant! voch nicht geſchlofſen (die 
feansdfifpe it es auch nicht, role dieß gleich gezelgt werden fol); 
und micht nur micht geſchloſſen ift die Kunſt bes deutſchen Dras 
mars, fieift, trog mandem Meifteriwerte, das wir befiyen, 
„ch in mannihfaltigen Berſuchen begriffen, Uber jeber wadr⸗ 
baft neue Verſuch, jedes Experiment mit der Bübue wie mit 
den Publitum muß, feiner Natur na, gewagt feun; Berſuch 
und Wagniß aber ſtehen Im fohreienden Widerſpruche mis ber 
Warde und Sicherheit eines Hof-Ihenterd, bier fan nur das 
Bollendete, bad Befle, ober doch weniaftens dad Anertannte 
dargefteilt werden. Wohin folen fi nun Erperiment und Was ⸗ 
nit retten? Wo biefe Saatfdrner ber Joriſchreitung dem Bos 
den der Deffentlichkeit wertramt werben? Und wie fol man jer 
nes Gebiet der Kunſt aupflangen, dad außerhalb der Domäne 
eines Hof. Theaters liegt ? 

Das Bedärfnih,, welches biefe Fragen aufmwirft, warb feit 
mehrern Sabren in Berlin empfunden „ früber von Einzelnen, 
in der lezten Zeit allgemeiner, weil ber lezte glorreiche Krieg bie 
Nation in Maſſe ind Auslaud führte, Man fand in Wien, 
man fand in Paris jenes Brbärfnis ſchon Längft befriedigt. Ju 
Iegterer Stadt waren Melpomene wie Thalla autzu ug Is den 
fonventionellen Brenzen des Theatre frangais tiugepfercht, ald 
dab fie dieſem Gefängniß wicht hätten entfliehen follen, Es ent ⸗ 
ftanden die Progt-Dper mit Ipren weliberäßmten Balletten , bie 
Dpereite, dad veau-de-ville, bie Meinen Theater für Pofen 
und Parodien, und endlig, um auch, vom ſtreugen Geſchmack 
verpönte und doch umentbehriiche, romantifche Gtofe aufnehmen 
au dunen, bie Thrater der Melodramen. Won bier aus umd 
durch eunoliſche und deutſche Leberfegungen mibchte ben flarren 
Theatre frangais no ein Weg zur Jortſchreitung angezeigt 
werben, wehhalb früher eben gefagt wurde, baß auch bie frau ⸗ 
obiſche bramatifge Kunſt noch mia wönlg oefhiofen fen — 
Shen muter Ifflauds GenerabDireition ward ber Wunſch nach 
einem zweyten Theater zwar oft und lebhaft gedußeri, aber fo 
Befannt war dieſes Meiſters Wiberwillen dages 
feine Magtvontommentelt, daß man vom einer ſolchtu Auſtau 
nur wie von einem fopbuem Traume ſprach. Zwer Ridfigten 
waren ed, die einen fo einfigiigen Mann, wis Sfland, bad 
sine qua non, bie freye Ausbuus ber Runf, vrrkmnen lie 
Sen, fo baß er, blind fär bie Worieils einen zwevien Bätue, 
die feinige, als ein unantaflbared Runfl-Diouopol, mis allen 


en, fo anetannt 


Waffen vertheiblate, ſelbſt mit denen ber Etaatt:Büreanfrafe, 
Indem er ſich nicht ungern für den gebelligten Chef eines der wich⸗ 
tigften Lanbdes⸗Kollegien balten ließ, Die rrfle feiner Ruͤckſichten 
war reinspetumide und einem Wanne gm verzeihen, ber auf 
nichis mewiger Auſpruch machen fonnte, ald auf tiefere finams 
zielle Cinfiat, bie ihm bätte beiehrem tbuntu, baß Emulation 
und Fabrikation — naͤmlich gute— auch deu Bedarf vermebrh, 
Die zweyte Ruͤckſicht war, bad durch ein von Ihm unabhängiges 
zVeotes Theater der Name Schauſpieler, bem er ben gaeſelſchaf⸗ 
pen Rang eines fubaltermen Staatsbieners erfimpft hatte, fc 
ben, und fein eigener Titel durch einen Privat-Direftor gefähm 
ber werden bürfte; woben er die böchft Töhliche Asſicht harte, für 
bie Äußere Gittigteit und Würde einer fo großen Kunft:Anftall 
gu forgen und zu wachen. Der zeitigen General Sntendanz was 
ed aufbersahrt, alle ſolche Mebenrücfichten ‚ber Ruoft unb ife 
sem Zwed an ſich, zu opferm; denn nur mir ibrem Wiſſes uns 
Wigen wird jene yweyte dramatiſche Kunf:Auftalt ins Leben 
tretem, welches ja nie geſchehen bunte, wenn fie, wie bie vos 
rige General: Direktion, dagegeu eingefhritten wäre. Wie leicht 
wäre es ibr geworben, wenn fie auch bad Bebürfnip eines zwere 
ten Theaters nicht hätte Iäugmen und von ber Hand weiſen Ehe 
nen, doc blefed Theater ſeibſt zu errichten umb deſſen birigirende 
Bendrde zu werben, Aber mein, fie wußte zu wohl. daß bie 
durch das allgemeine Bebärfuiß gar vicht befriedigt, der Kunfk 
auch nicht im mindeſſen waͤre gebolfen worden. Sie wußte nur 
zu wobl, daß anf ſolche Weife alle bie ohbenannten Hemmungen 
nur mit vermebrier Gewalt wieber eingerreten wären, ba das 
Koͤnigeſtaͤdter Treater alsdauu in den greuſten Widerſpruch, bins 
ſlcotlich feines Prinzips und feiner Direttion, bitte gerathen 
möäfen, Sie ſad ein, daß ein ſolches zweytes, burdmns von 
ihr geirenntes und unabbaͤnglges, Meben⸗Thealer ibr ein will ⸗ 
tommenes und reinteudes Luteruusmittel werben bürfte, fo 
daß die tlaſſiſche Hoſ ⸗ Baͤhne Ihre Wiirde num gaͤuzlich behaupten, 
uud nicht geptoungen feom wird, im beufelben gebeiligtem Rdn 
men, in denen man geftern Blucdd uns Bortbe'rö Ipbigenia, des 
Ted und ben Dom Juan gab , beute den Rochus Pumpermidel 
uud die Schweſtern von Prag und die Waife und der Mirter 
und das Urtbeil Salomonis zu ſpielen. Nicht vertauute fie, baß 
ihre Schauſpieler im komifchen Facht dur fol ein Äußeres Keiy 
mittel mebr augeſporut und befeuert werben dürften, als burd 
die Oüte und Strenge der eigenen Bebbrde , die doch am Eude 
wicht mehr, ala bie, in der Kunft nicht ausreicheudt, Schuldig⸗ 
feit verlangen ann, Ja, fie hatte Erhebung genug, am auf 
ſich feinft opjertiv vefleftiven und einſeben zu fbnnen, dasß jebs 
wede einfam ftebende menflige Unflalt, welche eb au fen, 
notbmwendigerweife einfeitig werden muß, und daß au für fie 
eine fremde und nahe Auregung won der erfprießligifien Folgen, 
und ihr elgner Begenfag fogar Ihr ein Duell bed Neue mmb bes 
Buten wenden duͤrſte. Won peruniaͤren Mädjichten aber mar 
fie vdntg frey, da die Munfifiunige Liberalität des Konigs aud 
bie vermehrte Berditerung und MWohltabenhelt Berlins fie über 
deriey Meinliche Sorgen welt empor bob, und Überdich bie Wech ⸗ 
felwiefung beyder Babuen die Liese zum Schauſpiel nur ver 
mebren aud bey einiger Siugheit gewiß nit vermindern wird. 
Die Beriiner find alfo ber einfichtigen Verſtaͤudigken und der 
voruriheliöfeenen Kunſtliebe ber tönigiigen General Iutendang 
oroßen Daui fchuldig, moch ardfiern aber bie Umiernekmer bes 
neues Theaters. Diefen Herren ben mir einyig richtig [heimem: 
ten Otanbpundt zu zeigen, den fir eingumebimen baden, und ib« 
nee einige aud der Natur ber Sache und aus langjähriger Ges 
fahraug aeſchdpfte Ratbfcptäge zu eribeiten, bebatte ip mir für 
mein wähftfolgeubes Schreiben vor, eb ber Wohrbeit und ihr 
Ginflaps Averlaſſend, ob fin barauf Mädfigt neowen wollen. 
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Dem Alter eben jiemct J 
Frobſinn und Ser, je näher 
Der Mora Fluͤgel rauſcht. 


QAualreon. 


m r * 


Sohn Corſon, ber ſchottiſche Kleinbaͤndler, erzählt 
von Nathan Adamſon, der Gottesgelahrtheit Be 
fliffener. 

(Fortjegung.) 


„Meni, närriicher Menic!‘ rief die Fran mit einer 
Erimme, worin mebr Woblmollen ald Verdruß lag. 
„Scont eure Zunge, um für euch zu beten und laßt feine 
fo leichtſinnigen Geſchichten über eure Lippen kommen. Die 
Qugend ıft eine angenehme und glüdlihe Zeit, und wir 
Töunen e# unierer Einbildungsfraft nicht vermehren, zu den 
Tagen unferer Kındbeit zurädzufliegen, und unfern Augen 
maucden Auftritt vorguftelen, mo die Weisheit um den 
Bufa berum ber Thorbeit uacläuft, und Lippen, die den 
Hoͤchſten preifen und Kniee, die ih im Gebete beugen foll: 
ten, muthwillige Lieder fingen und zu bem Klang eitler 
Snftrumente büpfen aud tanzen und ſich leichtſinnig gebers 
Den.’ - „Ja wohl, Hausfrau,” fagte der geſcholtene Bal: 
ladenhändler, „die BWeifeften und Froͤmmſten erinnern ſich 
gumeilen der Freuden ibrer Jugend; und dieß erinnert 
mid, daß ih in einer Flaſche einen Tropfen vom dem 
Menſchenlabſal bep mir babe, das man Branntwein nennt 
— ein Stück jenes beirügeriihen Berfüßers verrätberi: 
ſoen Srträufed, genannt Zuder; und wäre ein Tropfen 
des einen und ein wenig vom Andern in einem Becher war: 
men Waffers gemifcht, fo dürfte ich's vieleicht mebmen, und 
die lleict auch wicht, indeffen mit Gottes Gnade würde ich⸗ 
verjuden,‘ Er pe 


Diefer Pabungstrant ward ſchnell verfertigt und ibm 
von Walter Frau felbft dargereiht. „Sie bradte mir 
den Zranf mit ihrer lilienweiffen Hand,” fagte er, „und 
fie beglüdte mich mit ihrem lieblichen Auge, als fie ibn 
mir an die Lippen hielt; — es gab eine Zeit. wo id für 
dieſen Dienft bätte ein Lied fingen können, und vielleicht 
babe ih noch Athem genug, es zu verfuchen.” Und nad: 
dem er ein kurzes Daulgebet gemurmelt, leerte er den Be: 
her in einem Zuge. „Mein Segen auf deine rechte Hand, 
Hausfrau, denn ſie hat eines der ſuͤßeſten Getränke gemiſcht, 
der je uber meine Lippen gefommen. Und mum denke ich, 
fanın ich wobl diefem frommen, jungen Mann, Natban 
Adamſon, Prediger ded Wortes, einige von den merfwürz 
digen Schäßen der Gelebriamteit vorlegen, womit mein 
Pat fo reihlih angefüllr iſt.“ Mit diefen Worten ſchloß 
er feinen Vorrath auf, und zeigte mir ein fonderbares Ges 
miſch von geiftlihen und profanen Dingen und manden 
Gegenftänden vou höherem und reinerem Zubalt, „Hier,“ 
fagte ex, „iſt das merkwürdige NBerf — ein Bub, das in 
einer großen Zeit, und von einem der Prinzen des Berufes 
geihrieben worden — die lezte Schlacht des 3. 
barias 2Zopd. Junger Mann, bift du ein Bewunde 
rer der reichſten Poefie?- Ich meine nicht Poefie in Quan: 
titäten pugeiämitten und an den Enden mit Meimen aus: 
geipizt. Ih meine mit jeme mutbwillige und witzige 
Dirne mit Gold in den Obren, aud Franzen am Mantel, 
und die hinten eine Selle Trägt, „Die da immer flingelt, 
wenn fie acht... und die die Keute für Melodie dalten — 
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fondern ich meine jenes ernſthaft ſchͤne, und zuͤchtig rei⸗ 
zende Weib, deren Kleid fein und koſtbar iſt, aber nicht 
glänzger, und deſſen Fußtritte einen Wohllaut haben, wie 
der erbabeuſte Lobgeſang. Die iſt die Poeſie, die du fm 
dem Werke unfered verebrten Edlen finden wirft, Aber, 
du bift jung und deine Blicke verratben ein Feuer, das 
wohl zumeilen auf etwas weniger Eruftbaftes feinen 
möchte. Hier iſt ein Bud, das die Dirue bep ihrer Arbeit 
und die Hausfrau im ihrer Kammer, erfreut — morin Pie 
Jugend Unterricht im Lieben uud das Alter Nahrung für 
die Andacht findet, kein anderes als jenes verdaͤchtige Hülfd: 
mittel zur Heiligkeit, Mutberfords Briefe. -Was 
fett dir, Mann, depm ehrlichen Rutherford ? Ich glaube, 
ic babe.mich in meinem. Käufer geiret — und daß mit al 
eurem frommen Aeußern ihr euch wohl lieber bep der ber: 
ben Heiterkeit und vertranliben Humor des luftigen Adam 
Namfap vor Lachen ſchütteln möchtet — ‚und bier ift das 
Bud, fo wahr ich ehrlich bin. — Ich batte geglaubt, ich 
bätte ſchon längft den muntern Sänger von Blengonar von 
der Geſellſchaft der ernfihaftern Edeln von Galedonia ge: 
trennt.’ 
Ich mag nicht al das leichtſinuige Geihwäg wiederho: 
len, worin wie ung vertieften; mir legten bald geichriebene 
und tiefe Selehrſamkeit auf die Seite, und jpraden von 
jenen beweglichen Sagen, welche unfere Erholung an den 
MWinterabenden zu fepm pflegten, — die Parabeln und 
All⸗gorien der Kirche, und die milden Erzählungen in Profa 
und Verſen eines Volkes, das nach Fröhlichkeit und Unter: 
haltung ſuchte. Im ſolchen Dingen ‚zeigte der Alte eine 
manuigfaltige und ausgebreitete Rennenif, und ſchien nicht 


wenig auf seine mündlide Gelchriamkeit fiolz zu fern, d 


die er ſelbſt der faiten umd tobten Bücergelebrfamfrir vor- 
zuziehen wagte, „Buͤcher,“ fagte der wandernde Wetie, 
„ſind gewiß etwas Gutes, und mander ebrlibe Mann 
verdient fein Brod damit; ed geziemt ung baber, daß wir 
fie preifen. Unter uns aber, eine Grunde guter, warmer 
Unterredung überwiegt ein Dugend der beffen Kapitel in 
irgend einem Buche außer der. Bibel. Wenn man eine 
Menge anrebet, oder fich mit andern unterreder, ſo wird 
man in dem Streite warm, und fpridt Dinge von narad: 
aAhmlicher Schöndeit, Kürze und Kraft aus; wer aber kann 
die Hitze und flammende Stirme einer Vollsverſammlaug 
mit in die Studierftube nebmen? Mir der Feder und dem 
Bapier vor fib wird man kalt, und ſratt der Wirmerund 
Friſche eines achten Genius, verbreiten wir bie erfalteten 
Schönheiten einer mübevolen Geleht ſamkeit über wifer 
Heft, Wabrhaftig, mein: junger und verehtter Freund, 
weiſe und geſchiete Männer badın die Deitel ihrer Bibi 
ber zugeilagen, wenn fie meine fußtritte auf der Haut 
dur vernabmen, und verjiderteh,'; fie wollten lieber den 
alten John Corſon ein Kapitel aus ſeinem eigenen mierb 
würdigen Leben vorlefen Hören, als ihre Unterhaltung und 


| 


Erholung -unter-deu glatten Worten und gerändeten Pe: 
tioden der Gelehrten und Gebildeten fuchen. « 

Hierauf antwortete ih und fagte: „Wlter, da deine 
Übentener fo unterhaltend und belehrend find, warum 
ſchreibſt du fie micht nieder und verbreiteft du fie nicht zu 
beinem eigenen Vortdeil und der Erbauung der Menfben 7° 
Er ſchüttelte den Kopf nnd erwiederte: „Meine Busse if, 
fertig, aber meine Hand ift langfam, und ich könnte im eis 
ner Stunde erzäblen, was mir ein Jahr erfordern würde 
zw ſchreiben. Es nahm mir einmal volle zwey Stunden, 
bep dem Sonnenzeiger um die Rechnung von Dreppfen: 
niggeſchichten niederzufchreiben,, die ib an dem geisigen Ei⸗ 
genthimer von Kirkmaven verfauft hatte; und feit der Die: 
muütbigung, Die ich in jener unglücklichen Stuude erfubr, 
habe ih dem Stolge und ber Eitelkeit ber Gelehrſamleit 
für immer entfaget. 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Erſte Eroberung Sfibiriens. 


(Bortfenung.) _ 

Weiterhin im Zuͤngalſtiſchen Bezirk, mo der zwiſchen 
Felfen gezwaͤngte Irtiſch ſchmal und reifend bahin fcießt, 
war eine Menge Bewaffneter verfammelt; ein Schuß jer 
firgute fie und die Kofalen eroberten das Städten Na— 
rumsf, wo fienur Werber und Kinder, vol Todesfurcht, 
vorfanden; allein Jermak bebandelte fie ſo freundlich, daf 
ibre Mäter und Männer nicht zögerten, ibm Tribut zu brim 
gen. Mech der Unterwerfung des Tarchanſtiſchen Beste: 
t’6, rüdten die Hermanns in das Gebiet des wichhtiuften 
Fürften der Oſtjaken, Sfamar, der in Verbindung mir adıt 
andern Meinen Fürften die Rufen zur Schlacht erwartete, 
um das Schickſal des ganzen alten Jugoriichen Landes zu 
entiheiden. Stolz auf Tapferkeit und Macht, vergaß 
Sfamar die Vorſicht; mit feinem ganzen Heere und den 
Wachtern lag er in tiefem Sclafe ald die Hetmannd mit 
Tages anbruch fein Lager angriffen: aufgeweckt durch das 
Geraͤuich, griff er nach feinen Waffen, altein bie erite Ku 
gel ſtrecte ihm todt zu Boden; das Heer floh, die Cinwod: 
ner verfpraben Rußland einen Jaſſak zu entrichten — 
Schon hatte Jermal den berühmten Ob erreicht, beifen Lauf 
bereits deu alten Momgorodern befaunt war, deſſen Mitn: 
dung umb Quelle aber, mad dem Ausdruck Moskowtſcher 
Meifenden vom Jahre 1567, im Dumfel der Ferne verborgen 
lagen, Nachdem Jermalnmocd die Hauptitadt der Ditjafen, 
Naſum umd viele andere Feftungen am Od erobert, deu 
Färften der Oftjalen gefangen genommen, und ben Eod-fek 
neditapfern Rampfgenoffen, bes Hetmauns Wifita Dan, 
der nebſt einigen der beften Rofalen bep dem Sturm umtamı, 
tief betrauert datte, wollte er nicht weiter geben : denn vor 
fig ſah er aut falte Einbden, wo die moſige Kruſte der 
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Suͤmpfe felbt im Sommer Faunf’von den heißen Strahlen 
dee Sonne erwärmt wird, und? wo, mitten unter gefrore: 
ven Moräften, mit Mammutbinocen beiäet, dem Auge 
das Bild dee fareibaren Todtenaderd der Natur fich bar: 
bietet. Nachdem Jermatk den Oſtjalen-Fürſten Alatſch zum 
Dberbaupte der Jurten am Ob ernannt, fehrte er zur Haupt: 
ſtadt Sfibiriens zuruͤck, geachtet von feinen Dafallen als 
Eiger und Herrſcher; überall empfing man ihn mit Zeichen 
tiefer Unterwürfigfeit, überall begleitete man ibn als den 
Dann des Schreckens und übernatürlihen Heldenmuthes. 
Unter kriegeriſcher Mufit ſchifften die Kofaten dahin, und 
fliegen ſtets ia ihren Fenorkeidern and Land, um bie Ein: 
wohner dur Pracht und Reichthum in Erftaunen zu ſetzen. 
Nachdem Jermak von den Srenzen Berefows bie zum To: 
bol die Herrſchaft Nußlande befeftigt, kehrte er glüdlich zu: 
rüd in dag file, ruhige Joker, 

Erſt jezt lsch, nad der Ergäblung der Annaliften, Die: 
fer alüdlihe Held den Stroganows wiſſen, daß es ihm mit 
Gottes Hülfe gelungen, den Sultan zu dezwingen, deſſen 
Hauptſtadt und Reich zu erobern, den Zarewitſch zu fan: 
gen, und von den Völkern den Eid der Treue entgegenzu— 
nehmen; er ſchrieb auch an Joann, daß feine armen, geäd: 
teten Koſalen, von Gewiffenebiffen gefoltert und von Reue 
erfüllt, dem Tode enigegenziebend ein wichtiges Reich für 
Rußlond erobert bätten, im Namen Jeſu und des Grod: 
fürften, für ewige Zeiten, fo lange es dem Al: 
lerböditen gefallen werde, die Welt zu er: 
balten; daß jie feinen Ufas und feine Heerführer erwar: 
teten, denen fie das Sſibiriſche Reich übergeben, bereit zu 
ſterben, fen. es im neuen ehrenvollen Schlasten oder auf 
dem Blode, wie es ibm gefalle und Gott. Mir diefem 
Briefe reiste nach Moslma der zweyte Hetmann, ber erſte 
Kampfaefäbrte Jermals, der erfte neden ibm im Kampfe 
und in der Schlacht, Iwan Kolyo, nicht fürdtend feine Ver: 
urtheilung zum furdtbaren Berbredertobe, 

Begegnen wir bier zuförderft der Frage des Beferd: 
Da Jermat erit fo fpät die Stroganows von tem glüdli: 
hen Fortgange feined Unternehmens benachrichtigte, ge: 
Dachte er nicht vieleicht, verblendet durch die leichte Erobe: 
rang Sfibiriene (wie einige Hiſtoriker glaubten) dafelbit 
urabbängig zu beıriben? Wandte er ſich zulezt micht deb: 
ba'b an Joann, weil er die Nothwendigkeit einfab, deſſen 
Hulſe zu fordern, da er, obgleich Sieger, dennoch täglich 
an Streitträften jhmadher ward? Kounte aber nict ‚der 
Einge Hetmann von Anfang an vorberiehen, daß eine Hand: 
vol aus Rußland gemwanderter Waghälie, die im zwep ober 
brey Jadren umfommen müßten, tbeildin Schlachten, theils 
bush Kranlbeiten ın Folge dee rauben Klimas. mitten in 
Wuſten und Wäldern, bie den wilden, rohen Einwohnern, 
denen nur das Schwert oder der Donner des Seſchützes 
den Tribut abtretzen fonnten, ſtatt Feſtungen dienten. Viel 
wahrjgeinliger uf. ch, daß der Annaliſt, der aicht als Mu: 
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genzeuge ſprach, den Lauf ber Begebenheiten — Geratbe: 
wohl ordnete, oder daß Jermak fürchtete zu frühzeitig ſich 
in Rußland des glüclichen Erfolges zu rühmen, und vorher 
die Croberung beendigen wollte, was er auch mac feiner 
Meinung getban, sobald er Kutichjum im die entfernten 
Steppen verjagte und den Grenspfabl des Mostowiidhen 
Reichs an den Ufern des Ob aufrichtete. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Korreipondenz; NMachrichten. 
Wien, im November, 
(Bortfegung.) 


Auf dem aroßen Operntheater wurde und ein nicht minder 
Interefjantes Echaufpiei gegeben. Namtet, großes Bauet in 
fünf Arten.“ Die Verfonen find Hamlet, die Pbniain. Elaur 
bind. Ophelia, deſſen Eomter. Laertes, ber Gmatten bes Abe 
nias, und verfwiebenes Gefolge. Elambins vertritt hier bie 
Stelle des verrätberifhen Obeims. was vermuthlich feinen guten 
GSrimd hat; er iftder Röniginn Guͤnſtling und ihr Mitſchuloiger. 
Der Priny kehrt fienreih ans dem Felbjuräd. Tanzende Frauen 
befrängen fein @efolge, er felbft tanzt ein Pas de trois. Die 
Königin verlobt ihn mit Dpbelia, im ber, Folge werben feſt⸗ 
fine Vorbereitungen zur Hoczeit gemacht. Sie erflärt ferner, 
daß fie die Krone auf fein Haupt ſehen wolle. Sobald Hamter 
allein ift, erſcheint ber Geift, entbeat ibm, was zu wiſſen ubrbig 
ift, und fordert ihn zur Rache auf. Won biefem Augenbii an 
mird er wahnfinnig. Hier iſt mit vom Seyn oder Nichtſevn bie 
Mebe; nein. er ift tol in allem Ernn. Er int der Schrecken des 
Hofes. er will umanfrbrtim den Elandius ermorden. Zar; und 
Saitenfpiel werben aufgeboten, um ibn zu zerſtreuen ; zuweilen 
geht der Wabnfinn in Melarimolie ber; bald aber tobt und wa⸗— 
tbet er von nenem. Den Laertes mat er zum Bertrauten. Es 
verbinder fim eine Parthey zu feinen Gunſten; Elandins wirbt 
eime Gegenparibey zu feinem Berderten. Der vierte Att fpielr 
in ber fbnigligen Gruft. Hamlet, wor der Urne, bie be 
Vaters Aſche birgt, beſchwoͤrt die Königin, Ihm bad Verdrechen . 
zu oeftehen. Eluabiut mit feinen Berſcawornen hoerfäut fie; - 
der Prinz. die Urne feines Baters im Urm, wird ofmındatig 
fortgefaleppt, Im fünften Alt. finden wir ibn mit der Mutter 
in einem unterirbiisen Gewolbe. Eflaubdins läßt im bie 
Wabl, ben Siftbecher zu leeren oder dem Thron au eutſazen. 
Er zädt zugleich den Dolch auf ihn. Dept geſtert die Abrigin 
das ganze Bertregen. Hamlet demaͤchtigt fin det Doichs und 
ftößt den Verbrecher nieber, Ophelta bitter ibn, au ihr 
ben Tod zu geben. Nun erfaeint der Bert in Wolten, biefe 
roden ang einander, Lit umfließt ben Schatten, ber ganze 
Hintergruud feheint vorguräden; er fegner ben Sohn, bie Muts 
ter gibe reuig ihrem Gent auf. bie Wolten falieben fin. ber 
Geift verfintt. Naͤmlich der Batlermeifter läßt ihm wieder ins 
Fegefener wandern , ob er gleich feine Samen ziemlich qut mat. 
Diefes Ballet bat wiel Theatraliſches, ſehr effettreiche Scenen, 
und eine glänzende Unsſtattung. Hr. Henry, Balletmeifler 
der föninficyen Theater zu Neapet und Paris, ter aum deu 
Hamler darſtellte, iſt der Verfaſſer. Wa Mimiter zeigt er 
fig in der fbneibendften: Maier ber altfrauybfiiarn Tragiter. 
Mad, Henry gab die Königin mit vielern Anſtand. Gaödne 
Tänze, Drforationen und Foſtuͤms ſuchen und vergeffen zu mar 
chen, baß diefer Hamtet nur bem Titel nach der alıc If. Das 
erfliemat machte das Ballet eite aͤberraſchende Wirtunn. Bald 


naher ſaibenen bie Zuſchanuer Weraletiwungen auyupleilen . und: 


ind tautr · nach ab am geworden. 
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Ein Uhr! — fo heißt ein neuet — großed Melodrama, 
nam beim Engiſchen bed Lewis, das auf dem Theater an ber 
isn wieder großen Spettatel macht. Es ift an biefer Büpne 
jeyt defich , ben Unnäherung eines ſo!wen Stuͤcts bad Tbeater, 
„wegen Borbereitungen,’ verf@ioffen zu halten einen Tag, und 
auf den fotsenden bad Stüd anzufändigen. Go auch dießmal. 
Dieirs Melobrama ıfl eine Urt von Bamppr,. von Schre— 
Henanamtu. dergl. Kurz und gut, bie Hauptſache beftebt 
in Rolgendem: Kanut⸗ unretmäßlger Graf v. Holflein, 
Harder Beberrfherin ber Walbdgeifter aujährli das Opfer eines 
Sındbes gelobt, um das Werbremen abzubuͤhen, mitteln deſſen 
er zur Herrſchaft gelangte. Ant Opfer find volbracht, ber 
Kau bei neunten ift erfhienen — ber erfte Auguſt, eine Stunde 
nach Dtternact. Der renımähige Erbe verſchwand aus ber 
itege; ald ſtummer Zigennerfnabe wird er eben jest, am Abend 
der Vorftelung, wiedergefunden. Diefen funt Kant zu ers 
greifen ; die Pflegemutier und des Grafen Braut, ihre Schwe⸗ 
fier, bemuͤben ſich auf alle Urt, ihn zu verbergen. Liſt. Ber 
gırr flung und Gewalt, bilden einen ſchauerlichen (beffer arlagt, 
urfinnigem Kenfitt. Die erlangten Citern des Krnaben 
fouten als Geifier umher. Cublim erwiſcht der Graf den Arı 
wen und faafft itm mirteift teufliiger Maſchinerie in bad unters 
ircume Meig, wo er, am eine Säule gefeffelt, der Opfers 
ftande barrt. Die Brauen, von ben Geiflern geleitet, entwens 
den fhlau den goldenen Schlüͤſſet, ber die Feſſeln dffnet, ber 
fıeoen unb verfleden den Ungiücdligen abermals, Im Reiche 
ker narcotbaren Kinderfrefferin zeigt ber Meifer auf drev viertel 
(won. Der Graf forfapt voll Ungſt umber, Wenn bie Stunde 
fatiet, und das Opfer iſt mit da, fo muß er ſelbſt baran, 
Der Altar if nom verddet. GSangrida ruft: „Mein Mahl! 


mein Maht! (Im Engliften, glaub’ in, beißr’d: Mein Frab!) 


Zest entdectt Kanut feine Braut aub will fie zum Ultar ſchlep⸗ 
per. Kürspterlich ſchreiend entmwindet fie fin ibn — YPum! _ 
En Uhr! — Mein bin bu, ruft bie Here — erareift ibn 
ſchon mit ihren Krallen. und von Fuklen umjubelt, verſchwinden 
fie. Die bieſige Geifterfürftin if jedom lange nicht fo furgtbar, 
wie fie fern jollte, und Grafen, bie ein gutes Gewiſſen haben, 
wuͤrden ibr nicht ungern folgen. — Wabhr ſche inlich iM das Sıüd 
nad eınem alt norbifhen Ammenmaͤhrchen ſabrizirt. Es wims 
meit von Geiftern darin, doch hat es nicht für einen balben 
Cdiling Geiſt. Des ift entfentich platt und abaefhmadfı und 
mirerwärtig! Aber hört! — bie Deforationen find glängend, 
die Mafainerien find tunſſreich und Äberrafgend, bie Muſit ift 
ſe id und etwas frevihiigenbaft — mas nicht-zum Miſtredit ge: 
reisen taun — bie Ausfomücung feenbaf. Das Etüd miß⸗ 
fit, und dennoch rief man unaufbörlig: Eu — ab! &ya 
— fa! Unp einmal um bad antere wurde ber Deforationdmaler 
und der Maſchinenmeiſter gerufen. Herauß, Meefe — brano! 
Herans, Roller — brav, bravo! Beyde heraus — bravifs 
fimi! — ‚@iner rief fonar im vollen Eifer: Braviffififfimi ! 
Mur ein alter graͤmlicher Krititus ſoll zwifsen ben Zäbnen ges 
prummt baten: „Zum Gufuf, Meiſſer Remis! wo habt Ihr 
all’ das dumme Zeug nur bergenommen “ — 

Das Perfonal diefer Bühne will Übrigens zu Arinem Flor 
gelangen. Gaftrogen haben unterdeffen feine Statt gebabt, aber 
Verfuche, tie fin der Nacſicht und Gnade des Publitumd 
‘empfebien , gibt es fo viele, daß man banferoit an biefen Gaben 
werben amÄßte , wollte man immer Nädfipt baranf nebmen. 
Wenn ein Fumfl:Infitut gebriven foR, mus die Babi der Uns 
Aänger nicht die der Geuͤblen Überfleigen. 

Die Prima Donna bat mit Recht auf bem Theater in 
der Jofeprftaht vielen Zulauf gebabt. Die Hauptroue gibt ber 
@saufpieler Blnmenfeid mit einer rest intereffanten Eigen: 
tohmlicpteit , die fi befonders im ber Darftellung weibliger Kor 
ketterie und Aäuftierifger Prätiofizät hervorthat. Die Geſtall 


begänfligt bie Wabrſcheinlichteit der Vertieidung und das Falſet 
bie Nagabmung der Gopranftiimme. Es ſchabet der Waprs 
feinticpfeit dagegen „ daß biefe falfde Prima Donna zu viet 
fingt, und fogae Danffagungs:Bariationen am Sıruß; mod 
mebr aber bad viele Bedank⸗mich, Auergnaͤdigſte, für den Ap⸗ 
plaus! — Im Borbevgeben geſaat, in es etwas Unausftebfis 
es, zu feben , daß KHünftier und Kuͤnſtlerinen ſich oft iu die⸗ 
fer Hiuſicht fo febr erniedrigen. Befonders bie teytern, wenn 
ibnen ber berauſchende Wilfommen entgegen tbnt. Muiren oft ans 
fammen, als o» fie auf den Knien geben wollten; und bilden fich 
doch amf jedes boble Klatſchen, mit Nest ober Unrecht gezout, 
fo unglaublich vier ein, Andere Mollen biefer aus fo viren F'es 
den zufanmengefesten Farce, daß ſogar bie Wette um den Zopf 
bed Rummelpuff bes .„.Eield Ematten” angehbrt. 
werben auch mit befondberem Geſchick geaeben , und bed Ganıe 
gewinnt in biefer Darſtellung eine große Rebensigteit und MRuns 
dung, Baden kaun man viel darin, das ift gewiß, das Laͤcher⸗ 
lichſte ift aber, dab ein Krititer id eimmal unterfland, biefe 
Poffe mit ben Werten des Arinopbanes zu vergleinen, — Gin 
neues Stuͤc von Meisi: 1722, 1822 und ro2e, bat gefals 
len. Es in eine Urt von „Zeiträumen“ als plaentaflifches 
Gemälde Hegeihnet. Der britte enıhält eine Menge quter Eins 
fälle, und die Zutunft in Wien ift mir Humor uns Rips geſchil⸗ 
dert, Uebrigens jucht biefes neu erſtandene Theater bie abruteuers 
ich lodenden Titel des alten verfunfenen wieder aus dem Schutt 
bevor, So if eben jest an der Kaaedorduung! „Die 
Schauernacht im Felfenibal,’ Britenndd sum fen: 
fügen, von Alove Gleich. Diefer namſiche Berfaffer batte 
fon lange vorber, eb am die burm Webers Mufit fo bertibmt 
gewordene Oper gedacht war, nach derſelben Erzaͤnnung ein 
MBotröftück bearbeite. Das bier erwähnte Steüd fol autr Wir⸗ 
tung machen und die Muſit verdienftli Icon. Ich bapr jenes 
nicht gefehen, und biefe nicht aelrdbır; auf Berſchterſtattungen ſich 
verlaffen , ift oftmals mißtig ; zuweilen pajfirt es ja wohl blößs 
fintigen Referenten , daß fie einen ivivialen Rarcenmacber mit 
einem genialen Dimter (Kirktinctwort ungeniater Köpfe) im alı 
fer Haft verweagjein, — Die Lobbudeley erreicht üͤberbauvt den 
bönfien Grad der Imverfhiämtneit. nes denn fogar entiegtch 
ſchwer, die Mitte zwiſchen Lob und Zabel zu treffen ? — 
Ueberſeyer ruben nit, bis fie auf ſich fernft und ibe Wert ir⸗ 
genbtvo eine anonpme Lobſchrift einge fh wär vaben. Ein Anderer 
lodt feinen Freund und Mabare, dab die Uebrigen ibn audiar 
Sen. Ein Dritter (opt einem jungen Grümper, als obs riu 
Eid unter den KHünfttern wire. Ein Bierter fündigt feine 
Werte mir eloner Hand an, wind lobt fie ım Voraus, wie ber 
Schacher jude jene Waaren, Ein Älnfter erhebt feine „arifte 
reinen‘ Freunde, bie ohmebin ihre Nafen in das Reich ver. Sie⸗ 
mentargeifter binansftreden,, und e& ift nur ga verwundern. daß 
diefe Über das Kob aus ſolchen Federn nicht fhamrotb werten. 
Reifende Sängerinnen, die in einer guten Schule etwas gurgeln 
lernten, werben ald Wunder des Geſauas und aleiy nebenbey 
als Mirafel der mimifben Kanſt auspofaunt, obfaon ber aben⸗ 
teuerliche Ruf an denjelden Ort zurder erſchallen muß, wo man 
fie unlängft erſt ald ganz matürlige Menfdientinder noch ges 
fannt. 

Dre Schauſpieler Wilbelmi, vom Prager Theater. der 
im vorigen Frühjahr bier gafirte, it, wie ich bamals ſchon ver» 
mutbete, jet an Och ſeubeimers Stelle engagirt, und bier 
fer als penfionirter HofSwaufpieler arflorben. Der Stelivers 
treter gefällt etwas weniger , als fruͤher, in jedoch ſebr brauch ⸗ 
bar, twirb aber gerade in ben Bad, worin ber Werflorsene 
einft glänzte (dem intrifauten), am wenigften leiten. 

Der Beſchluß folgt.) 
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Geber Strom wird's Meer getwinnen, 
Jebes Leiden au ein Grab. 


=. Müller 





Kohn Corfon, der ſchottiſche Kleinhaͤndler, erzählt 
von Nathan Adamfon, der Gotteögelahrtheit Ben 


fliffener. 


Fortfegung.) s 


Waͤhrend ih fo da ſaß und Aber bie wahrſcheinlichen 
Cigenbeiten eines ſolchen Stpied nachdachte, vernahm ich 
plöglich die rauhe Stimme einer der Mägde, welche ſich 
eben dem Witen niedergefest hatte, und von einem lan: 
gen gedrudten Settel, dem fie aus einem- Bündel aͤhnlicher 
apiere ergriffen hatte, ein rührendes Lied abfang. — „Ah, 
fagte der Alte mit einem Seufzer, als fie vollendet hatte; 
‚beine füße Stimme wird die faufte und leidende Seele 
des liebevollen und herzigen Yünglings getröftet haben, 
der diefes Liedchen geſchrieben. Wohl kannte ich ihn und 
mande Ballade und mande Geſchichte gab id ihm, denn 
ich fab den Dichter in feinem dunkeln Auge, und der Knabe 
erwuchs und mard ein ſchoͤner Füngling; und manches 
Mittagsmahl haben wir mit einander auf dem Abhang liebli⸗ 
er Hügel und an ſonnigen Bachufern eingenommen, Man- 
ches luftige Lied und manche eruſthafte und rührende Bat: 
Lade ſchrieb er; und fo lange Wälder grünen und Baͤche 
fließen, werden, boffe ich, roſige Lippen wie die beinigem, 
feine Befänge ertoͤnen laſſen. Ah! er war ein geſelliger 
send freudiger Junge, 
wäd die Männer feine Balladen, und fein Herz erfreute 
fi, als fein Name anfing, Glügel zu erhalten... Aber da 


Die Mädchen fangen feine Lieder, 


kam ein Mana, ber ſprach Pateinifh und es Tam ein ans 
derer, der redete Griechiſch, und diefe legtem ihre Maffifche 
Rihtfhnur an die Arbeiten meines einfachen und beide 
denen Freundes, und erflärten, fie feven nicht nach der Ne 
gel und dem Brauche alter Völker und müßten daher nie 
bergetreten werben. Und fie fchrieben ein Buch gegen ihn, 
und fhlugen ihm das Spinnengebäude der Gelebrfamteit 
um die Ohren und erftidten ihm bepnahe im Unrathe; ich 
bob ihn auf und ſuchte ihn zu tröften ; aber die Worte der 
swen Weiſen waren ibm aufs Herz geſunken, und er wollte 
feinen Troft annehmen. Ich fagte zu ihm, wie die Natur 
überall die Melt: Natur ep, und da er wie ein ädhtes 
Scottländer denke und fih ausdrüde, auf eine natuürliche 
und eindringlihe Weife, To habe er gethan, was die Dich⸗ 
ter des Alterthums gethau hätten. Denn Jedermann tra 
ge feinen Gürtel auf feine eigene Weile, wie das Sprüch⸗ 
wort fage, und die Krititer möchten ihm eben ſowol zumu⸗ 
then feinen Pferden griechiſch und feinen Schäferhuuden 
lateinifch zuzurufen, ald ihm befeblen, eine ſchottiſche Liebes 
aeſchichte anders ald auf die Laudesweife zu erzählen. — 
„Ab! ſagte mein armer Freund, „ihr fepd ein: einfacher 
und ehrliber Mann; und obgleich eure Eile fu- richtig iſt, 
als der Stab der Gerechtigkeit ſelbſt, fo wißt ihr doch nichts 
von den Maßſtaͤben jener Enalsföhne, der Kritiker, Was 


weiß ib von ber Dibtkunft, Da ich wicht mit den KRindern 


der DMeichen und Betitelten regelmäßig in das Geheimniß 
bineingepeitiht worden bin; ich habe das FJrrlicht meiner 
eigenen Einbildungstraft verfolgt, ſtatt bey dem Lichte ei: 
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wer alterthiämlichen Lampe zu ſtudieren, und verehrte die 
weißfüßige, hochgeſchürzte Mufe von Caledonia, ftatt die 
Nomphem des Helidon anzubsten, meine Stirne in deſſen 
Strom zu waſchen und Apollo anzumfen. Ah! mein 
Freund, # habe dieſe fiebeh Jahre Mifiun geſchrieben; — 

in eiuer einfachen und natürlichen Weile, fagt ihr? deſto 
ſchlimmer — was geht der Natur die Dichtlunſt an! Und 
von dieſer Stunde an welkte er dahin — vernacläffigte 
feinen Anzug, börte auf und durch ſelue Befänge nnd Er: 
zaͤhluugen zu erfreuen; und num liegt er anf dem einfamen 


Kirchhof von Drpfesdale, — ein Stein am Fuß und ein 


Stein am Kopfe feiner fintern Wohnung,” 


Mit diefen Worten raffte derfutlte feine Buͤcher zufam⸗ 
‚men, und faß da mit gefurdter Stine, welde an den 
Kirchhof von Drpfesdale und an den frühgeſchledenen Freund 
dort zu denken fhien. Sein Hund, immer bereit feine 
Freuden und Leiden mit ibm zu theilen, erbob fich fogleich 
vom Feuerbeerd, wo er ſich ausgeſtreckt hatte, und indem 
er fih mit den Vorderfüßen gegen den Sitz ſtemmte, ſah 
er ibm forfhend und mit traurigem Winfeln ind Geſicht. 
Welch ein ehrliches Thier,“ ſagte ein Schäfer und warf 
ibm eim Ste Käfe zu. „Und welch ein treuer Diener,‘ 
fagte ein anderer, indem er cin Stuͤck Lämmerbraten mit 
hm 'rheilte, „Und welch ein euer Freund,“ fagte der 
Mite felbſt; „manche umbeimiide Strafe und manden un: 
figern Vfad baden wir zufammen jurückgelegt, am manı 
Sen fremden Ort haben wir um Mitternacht geraftet; das 
geune Gras unfer Bett, und der fterntge Himmel uniere 
Bar. Mandes Stud Brod, dad uns freundlihe Hände 
zugeworfen, haben mir mit einander getbeilt ; auf man: 
em Bund Stroh haben wir zufammen gelegen. Und 
wenn ich dich oft gegen größere Hunde beidhäzt babe, fo 
daft dir meitte Guͤte binlänglich durch beine Mertbeidigung 
zegen Räuber und einmal ald du mich vom Ertrigten ret⸗ 
Beteft, vergolten. "Aber wir mtffen uns bald trennen, mein 
treuer, vierfüßiger Freund,” 


„Ih wollte,“ fagte die Seniteen, 4 richtetet euer 
Herz auf, und waͤret nicht ſo niedergeſchlagen, ihr ſeyd 
ſchwach, und feyb krank geweſen — bleibt unter unferm 
Dache ii die Unterhaltung dieſes frommen Mannes‘, die 
Wartung dieſer Maͤdchen, und vlelleicht Ah wenig von ib⸗ 
zer Munterkeit, werden en erbeiteen. Wir wollen eure 
Geihihtenirfen, euera Erzäblanzen subören; und ich, ich 
felbft mil eines von enerm gärtlichften Liedern fingen. So 
fend.dbeun munter, Freund, ibr werdet noch manchen fol: 
nigen Sommer enre Daladen, — and Predigten 
— das — derdreiten.“ 


* Fortſehung feige.) . 


—— 


a min 


Die Kraft des Deles bey Seeftürmen.*) 


Vormals herrſchte die Ueberzeugung, welche jest noch 
von fehr verſtaͤndigen Seefahrern getheilt wird, es laſſen 
ſich Stürme und die Wuth der Meereswellen durch Aus⸗ 
gießen des Oeles baͤndigen. Es werden dafür viele Bepſpiele 


sund ſehr achtbare Zeugen angeführt, 


Ein Holländer, Hr. van Helpveld, gab im Jahr 
1776. zu Amfterdbam eine Schrift heraus: „Ueber die Mittel 
„durch das Außgießen von Del, Theer oder andern ſchwim— 
„menden Gubftanzen die Gefahren zur Ger zu mindern. 
Der Söttingifhe Profeſſor Meifter fchrieb eine Abhan d⸗ 
lung: De celebratis olei aqua superfusi effeetibus opticis 
et mechanicis, worin der Segenſtand jedoch mehr biftorifch 
als phyſtcaliſch behandelt wird. 

Bep-einer großen Feuersbrunſt in der Stadt Pondon 
ward eine bedeutende Menge Del in bie Chemie gegoſſen, 
um dem Fener Nahrung au entziehen; man glaubte wahr: 
zunehmen, daß der zuvor frirmifhe Strom dadurch merklich 
ſey befänftigt worden. Die brittifche Zeitfchrift , Ihe annual 
register, bemerkte bey diefem Unlaß, eine beftebende alte 
Marine: Ordnung mache den Erefahrern zur Pflibt, wo⸗ 
fern fie bey einem Sturm Waaren über Borb zu werfen 
genoͤthigt wären und fi unter ihrer Ladung Del befünde, 
damit anzufangen, dieſes auszugießen. 

Verſchiedene Gelehrte, der Barnabit Frifi um Bey— 

ſpiel, feben dieſen Glauben für Taͤuſchung, Einbildung und 
Volkswahn an; andere, zu denen der weile Frank 
lim gehört, halten ihn, eigenen Verfuchen zufolge, fr 
wahrhaft. 
Odhue bep dem vielen ſattſam erwahrten Thatiachen zu 
verweilen, welche früheren Zeiten angebören und die mit 
allen ibren moraliihen und. biftoriihen Belegen aufsuzäblen 
leicht wäre, wollen wir bier nur etlicher ber jüngfien Fälle 
gebenfen, beren Augengeugen, jehr actbare und verftändige 
Seeleute, zam Theil noch leben, dafür Sengniß ablegen und 
vieleicht auch nene Beweiſe hinzufügen fünnen, 

Als gegen Ende des verfloßnen Jahrhunderts ſich Im 
England eime Geſellſchaft von Philanthropen oder ädten 
Menibenfreunden gebildet batte, bie unter koͤniglichem 
Schutze, den Namen des Föniglich menfhenfrenndlichen 
Vereines (Royal humen Sociely)aanabm, warb von ders 
ſelben unter andern auch ein Preid auf die Angabe ber bes 
Pen Schutz. und Mettungemittel fur Schifbribige ausge 
fest. Es wurden damals die Mettungeboote (Life - bosts) 
erfunden, und ein ausgezeichneter Seemann, Mitglied-der 
Geſell ſchaft, machte (ed war im Yabr 1800) die Bemekkung; 
wenn dieſe Boote von einer Küfte abgeben follten, gegen 
die der- Wind heftig autrelde, würden fie meiſt vom Wis 
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derſte verſchlumgen werden, Er ſchlug deßhalb vor, mit: 
FOR zwer oder drep Feuerſpritzen die See mit Del zu be: 
gießen „ um, ihre Oberfläche zu fänftigen; auf biefe Weile 
einzig nur (glanbte der Seemann) dürften die Boote ſich 
auf die Ger wagen, um dem verunglüdten Fahrzeuge ſich 
gu naͤhern, denn ohne dieß würden fie bald felbjt zertruͤm⸗ 
wert fepn. 

Bey dieſer Belegenbeit erzählt ber erfahrne Seemann 
folgenden Vorfall. „Während ih im Jahr ı774 im Has 
fen von Kingfton (auf der Inſel Jamaica) verweilte, 
ging der Wind ſo heftig und die See war fo unrubig, daß 
fein Boot fih dem Schiffe nähern fonnte und ich mid der 
Leiter feines Hintertheils bedienen mußte, um an Bord zu 
gelangen, In der Entfernung von vier Kabellängen un: 
teem Winde meines Schiffes, lag eine Fregatte vor Auker, 
bie ihre Waben tbeerte, Don der Sonnenbige ſchmolz das 
Theer, tropfte nebſt dem Del ins Maffer und die fettige 
Subſtanz berußigte die Oberfläche der Ste auf die Weite 
einer Kabelläuge im die Nunde, Man bemerkte au nicht 
eine Runzel auf dem Waſſer und zwep Eleine Boote hiel⸗ 
ten fib ganz rubig länge des Badborde dead Schiffes.“ 

Der nämlihe Seefahrer erzählt nod weiter, ein mit 
Del beladenes Schiff, das bey ſturmiſcher See auf dem 
Godwin⸗Sande (ſehr gefährliche Sandbank der Diimen) 
verunglüdt mar, habe den Benftand eines Bootes von 
Deal, wodurh feine Mannſchaft wirllich aud gerettet 
ward, dan -erfb erhalten können, als eine beträchtliche 
Menge Del ins Meer gesoffen und dadurch bie Näberung 
Des Bootes möglich gemaht war. 

„Ib babe öfters gewünſcht (fest der achtbare See 

mann hinzu), daß wenn eine große Flotte in Übtheilungen 
fegeir und man bep ſtuͤrmiſchem Wetter bevleat, alddann 
alle Schiffe mitteld eines Signals befehligt werden mäd: 
ten, im gleiben. Ungenblit Del auszugiefen, und daß 
man bie Wirfung davon forgfam beadtete. Ich zweifle 
nicht, daß der Wind fich legt, menn bie Oberflaͤche des 
Waſſers rubig und glatt wird. Ich Kalte dafür, eine ber 
Urſachen des Windes fep in ber nicht binläugliden Saͤtti⸗ 
gung des Waſſers mit Luft zu fuhen. ine Strömung 
der lezteren Flüſſigkeit Märzt ſich alddann in's Waſſer, 
wie in einen leeren Raum. Zu anderer Zeit mag es bie 
Erbe oder die Vegetation ſeyn, melde ber Zuft bedarf. 
Ich habe im Sommertöfters bemerlt, daß die Ser gamye 
Stunden laug volllommen rubig blieb, während anf bem 
Land etu fehr ſtarker Wind blies, und umgefehrt. Im 
Winter babe ich während der heftigſten Stürme zur See 
Windſtille auf dem Land wahrgenommen. Wenn in bie: 
Ft bevden Faden ein Medium zwiſchen ein treten fönnte, 
fo würde es durch Rückſtoß wirken, mit Entfernung ber 
Urfache würde die Wirkung aufgehoben und die Wludſtille 
gräte en.” i 

Es find dieß wenlgſteus phpſſtallſche und nalürliche 


Anſichten, die zu Eroͤrterung der Aufgabe dienen koͤnnen; 
gefest auch, fie würden unrichtig erfunden, fo mag bo 
nur auf biefem Weg die Frage aufgellärt und beantwortet 
werben, nicht aber durch geheime, fpmpatbetifche, magtihe; 
fpagirifhe Eigenihaften, die man dem Dele zuſchreibt, wie 
sum Bepfpiel ad obsessos liberandos, ad restituendum 
conjugis amorem, ad odium ezpellendum etc. (zu Aus 
treibung von Dämonen, zu Gewinnung verlorner Gatten: 
liebe, zur Tilgung des Haſſes u. ſ. w.), worüber viel felt: 
fame Dinge nadıyulefen find auf Seite 463 eines gar wun⸗ 
derlihen Buches, das betiteltift; Baculus Demonum, 
conjurationes malignorum spirituum, optimm et probaie, 
mirabilisque effcacis etc. Accessit doctrina singularis 
de expellendis malignis spiritibus. Auetore R. P. D, 
Carolo Oliverio Vicentino, Concionatore et Cire 
Eugubbino Can, Reg. Salr. Lateranense. Ord. $. Augu- 
stini, atque exorcislicm artis professore,. Perusie, 
1618. ı2. Das feltene Büchlein ift der frommen und edeln 
Dame Donna Jfabella Brancaleone de Anfie 
deis zugeeignet und es wird ihrem hoben Schuß em: 
Pfoblen, aus Gründen, die man in der Dedication felbft 
nachlefen muß, 





Korrefpondeng:- Nabrihtem 


Münden, Novemter. 


Am ro, d. M. hatte die feperliche Trauung der Prinzeſſin 
Amatia, Xomter bed Königs, mit bem Prinzen Jobaun von 
Samfen flatt, wobey der Bruder ber Braut, unſer verebrier 
Pring Karl, bie Stene des Braͤutigams vertrat.  Diefes für 
den Hof Äberaus freudige Errigniß feste auch unier Publitum 
in eine fröblige Meafamteit, da baffelee om dem Leiden und Freu⸗ 
ben des geliebten Regentenhaufes immer dem innioften Murneit 
nimmt. — Schon einige Tage früber war in den Salen der 
Nefideny der Trousseau («Brantfaag) der Prinztſſin zur Bes 
ſchauung ausgeſtelt, ber in. Hinſicht auf Gefmmar und Eleganz 
aller Erwartung entſprach. Gin Journal des Dames thnnte 
mehrere Hefte fäßen, wenn es feinen Referinnen nur das Vor⸗ 
zäglichfte eruiſch beſchreibeud auffübrte , was ji bier von dem 
„sierligen Sandalen" angefangen, bis zu ter „‚Moribe jungs 
fräufinem Sranye’ an Pusſſachen vorfand. Es war inteveifant, 
unſere fmucfellgen Frauen und Tungframen in biefom Mitros 
teemus werblicher Herrtichteiten zu beobachten; wie beure 
Eintriuue im den Saal vorerſt Aues in der Gefammrbeit 
überblict warde, wie die Mugen im erfolge der Unmerſuchun⸗ 
gen immer leudtender wurden, und fig die Mienen endlich bey 
Unſicht der Spigenftever und Stawls — die bönfen Intereſſen 
welblicher Pugliebe— zur Audamt und Begeifterung verttärten. 
So vier Mi gewiß. daß Mamas Maͤbchen dos Unfchaurn diefer 
Bearnflänbe für den Augenblid fo glühlie machte, als wen 
Ihm feteft Enes rlarm achbrtr. — Bie erlaſſen mir die Befayreie 
bang ded alimmnden Trauungẽ zuges, die auf jeten Fall mehr im 
die Hof: Zeitungen gebdrt. in rährender Unbilr war bie Braur 
in Witte ihrer Eltern. Diefe mitte Hoheit un Grazie, ein 
Ersnäd ihrer Mhnintigpen Mutter. dieſe boibirlige Sreundiicteit, 
diefpr Lebreiz von Aumuth und Unfnudb . vie — Landrur 
Kwofär unferer Sprame dus erſchoͤpfeude Wort freu), Glide 


— 
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tiber Bräutioam! Gihdtihes Sachſen! — Die heilige Hands 
ung der Einſegnung vollzog der wuͤrdige Praͤlat, Biſchof Stre⸗ 
ber, ber bey dieſer Gelegenbeit eine ruͤhrende Anrede bielt, in 
welcher er unſern Konig ſehr treffend auch den Koͤnig der Vaͤter 
nannte. — Unſer finns und gemuͤthvoller Stieler, ber feinen 
Viuſel im Aether taucht, iſt eben beſchaͤftigt. das Bilbnis ber 
Drinzeſſin in Lebensgrbiße zu vollenden. Das Autlitz iſt wie 
ans den Poantafien einer ſchbuern Welt entiebut, und be ein 
treuer Abdruck ibrer emgelgleiwen Verfbntichtei, Im Gtielers 
Atteller hatte Referent auch den Genuß, das Porkgit ber vegier 
renden Königin v. Würtemberg gu ſehen“. Aus ihren Zügen 
vdu ſtiler Anmutb ſtralt eine rübrende Mätterligpteit und der 
ganze Himmel baͤuslichen Buhl. — Wis Begenfag von Stier 
ters berrliem Bilde ber Pringeffin müjfen wir einer durchaus 
verungläcten Steinzeichnung erwäbnen, bie an unfern Bilder: 
laden alle Worübergebenden mit Inbignation erfuͤllt. @siftent: 
räftend, daß bier, wo Treffliches in diefem Sache erſcheiut, auch 
das Abſurde zu Zag gefördert wird, Wir winfgen recht jehr, 
daß fin tem Abdruck ind Austand verirren möge — Unfer 
großes edulaliches Hofs Theater gab bey Gelegenbeit 
diefer Feyerlichteiten ein neues Ballet von Horfgelt: Amors 
Ten. das durch die Zartbeit der Idee, und bie Unorbuung des 
Stoffes , feinem Schöpfer even fo viel Ehre bringt, als fin bad 
Korps in der Darftelung auszeichnet. — Es war unftreitig 
eim glücticher Gedante der gegenwärtigen Intendanz, Horſchelt 
zu engagiren. Cie hat ſich dadurch einerfeits dad Publikum zu 
Dant verpflichtet „. dem durch das wiedererftandene Baulet ein 
neuer Genuß zugebt, für ben es mehr, als für irgend einen 
andern empfängtich iſt, anbererfeit# aber bat fie ibrer Kaffe eine 
neue ergiebige Duelle gedffnet. Man ſieht mit Wergnügen ber 
naͤchſten Borftellung entgegen, 

Einige Tage darauf ward mit frevem Eintritt, gegen Bils 
lets, und ben feſtlich beleuchtetem Haufe, bie neue Oper: 
Celmira, gegeben. Die Reihe ber geſchmüdten Damen in 
den Logen , und die Uniformen afler Farben, gewährten eimen 
impofanten Unbiit. Die bobe Braut wurde mit grenzenlofem 
Jubei empfangen, Au Tagen biefer Art iſt jedoch das Publls 
um nicht geftimmt, ein Kunſtwert zu würdigen, Die Oper ift 
da Nebenſacht; Alles fieht auf ben Hof und die Logen; man int 
abgefpaunt bevor ber Vorbang aufgebt ; auch iſt es hier Eitte, 
daß man am fenlihen Tagen, wo din Glied der lonlglichen Fa⸗ 
mifie empfangen wird , feinem Saͤnger fauten Beyfall zollt. 
Die Mufit der Celmira bat Übrigens , wie wir mod mehr bey 
ber zweyten Dasftellung bemerften, große Schoͤnbeiten. Die 
Recitative z. B. find die beften, die wir von Moffini kennen, 
and vieleicht ſelbſt der Gluctſchen am die Seite zu ſtelen. Das 
Adagio aus bem P vor ber Stretta bes erſſen Finals ift meiſter⸗ 
Daft, eben fo das Duo im zweyten Att zwiſchen Polider und 
So. .anc das darauf folgende Quintett; Über Alles ſchoͤn aber 
in dad Schluß: Rondo. Auch in diefer Oper fanden wir wieber 
Stellen, bie und ald alte Bekannte erſchienen. Warum aber 
aud immer uͤber Meminifeenzen loszieben? Unfer Touſeher 
hat nun einmal feine Eigeuthuͤmlichteiten, and er waͤre nicht 
Moffini, wenn er fie ablegen bunte. Gibt es nicht berühmte 
Mater, deren Bilder alle Familien: Hehnlicpteiten baben? Es 
äft aber mod Memanden bepaefallen, fie darum zu tabeln, und 
ärgend ein Bird beßwegen geringer zu ſchaͤtzen, weil biefer Kopf 
‚oder jeue Gruppe ſchon ba ober dort angebracht iſt. Was bie 

Darſie lung betrifft, fo müffen wir bemnerten, daß biefe für 
" jebes Dpernperfomal unendlich ſchwierig if. Moffini has diefe 
Singvartbie für bie erften Talente feiner Zeit zeſchrieben, beren 
Etimmumfaug ihm genau befannt war, befmwegen wird biefe 
Sper, außer von ber Geſellſchaft des Barbaja in Wien, wobl 
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nirgenbs du vich and gelungen gegeben werben. Die HH. Lhble⸗ 
Mittermapr und Staudacher thaten das Moslichſte uud verbies 
nen aules Lob, doch genügen konnte nur bie Wefperimamm, 
bie au mit ber Colbran⸗Roſſini einerley Stimmeregifter bat. 
umb bie, vorzuͤglich im Schlaß⸗Rondo, Aues zur Berounterung 
binriß. — Unfere Intendanz hat dieſe Oper reich, geitgemäß 
und geſchmackvoll ausgeftattet, und bie Unordnung ber Epdre 
und Comparfen war muſterhaft. Der König Hat dem thätigem 
Intendanten Hrn. v. Stich, als huldreiche Würdigung feiner 
Bemähung, und auch ben Balletwiifter Hru. Horfggelt, reiche 
Tabatieren gufleden laſſen. 
«Der Beſchluß folgt.) 


Bien, im November. 
Beſchluß.) 

Die vorlanten Stribler verſtummen nah und nah. Es 
wirbd ihnen tuͤchtig auf bie Finger geſehen, und manches Körnı 
lein ift auf guten Boden gefauen. Talentvolle Köpfe eifern for 
gar auf den Lebrkanzeln der Aeſthetit gegen bem literariſchen Un⸗ 
fug dieſer Herrchen. Eine gewiſſe Zeitſchrift, die immer bereit⸗ 
willigen Vorſchub leiſtet, wird es auch ſchon Kleiner geben, wer 
niaftens iſt dem teden „Dr. Saſſafraß der Mund verſiegelt. 
aus Nothzenſchreiber ſchleichen ſich bie literariſchen Milchbaͤrte gar 
zu gern im auslaͤndiſche Blaͤtter ein, und kramen ba ibre unrel⸗ 
fen ober vorlauten Anſichten aus, Cine bergleihen Notiz ent⸗ 
bieit unlänant in fünf Zeiten drey unfeine Ungriffe biefew 
Art, Unter anderm bieß es: „Die Wiener Zeitſchrift ift tobt <!) 
feit Hr. W. nicht mehr die Nedattion führt.” Hr. W. bat aber 
bie Redaktion niemals geführt, sondern nur eine Zeitlang Bev⸗ 
träge aeliefert, Als ber mämliche Literator ein eigenes Blars 
berausgab , fiel feinem eine folge Heußerung ein, benu er war 
dem Striblervolt ein Schrecken, und dad mit Recht. Nun, ba 
fie nichts mehr fürchten dürfen „ fireren fie bie Kbpfe wieber 
empor. Es ift dem Herrchen, bad arrogant genug war, ſich 
zu nennen. wohl nicht out befommen, mein’ id, Ueberbaupt 
— Leute, die fofpreiben, müſſen gar nicht reben. 

Einen Meifter auf der Guitarre baben wir gehbrt. der 
feines Gieichen fucpt ; den Profeſſor Luigi Reguano aus Werona, 
wenn ich nist re, Er tbutr ed den Meiflern auf allen andern 
Sufteumenten gleich. Duvertüren von Roffint exetutirt er dar⸗ 
auf, daß man ein Orcheſter zu hören glaubt. Die ſchwerſten 
Barlationen führt er mie ber Virtuoſitaͤt eines Wiolinfpielers 
aus, Er bat eine eigene Art, die Saiten mit brey Fingern zu 
fmeipen, und das Inſtrument gewinnt unter feinem Händen eis 
nen ganz eigenen Ebarafter, in Anichung der Kraft, bes Hlams 
ges und ber Perfettibilitaͤt. Dazu fingt er recht angenehm, 
Yun ein Ständen mir Einem Finger der linten Hand, wähs 
rend bie rechte wie gewoͤhnlich ſich bewegt, fpielt er fo mett und 
ergoͤtzlich daß Viele, Biete mit vier Bingern es ibm ſchwerlich 
nachſpielen werden. Die erften beyden Fonzerte waren ſchwach 
beſucht, aber der Bevfall rauſchte deſto lauter. Unfere biefigen 
Virtuoſen ſcheiuen das Mittel gefunden zu haben, ben Saal zu 
füuen, nämlich durch Frey Biuers; ob die Hafen dabey vom 
werden, flebt babin, 

Fir tommendben Mär iſt die zweyte Italienifche Operms@es 
fenfchaft bereitd augetuͤndigt, deren Uufenthalt brey, vier Monate, 
viellticht noch laͤnger dauern fol. Das Abonnement ift für biefen 
Ba erwad erbdht. — In ben drey Haupt Theatern werben bie Vor ⸗ 
ftelungen bes folgenden Abends nicht mehr von ber Bühne ans 
gekündigt, fondberu dur vorläufig amgefchlagene Zettel; baber 
tiest man bey'm Herausgehen aus dem Theater au ber Wien 
jest eine Zeitlang immer: @in Uhr! — und Mauche glaus 
den won bdfen Geiftern fi verfolgt, 
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Entſchwebe, o feſtlicher Tag- 
Herrlich und hebr der Nacht! 
Komm in Zitand: Strablenglange, . 
Komm im blauen Yetbermantel, 
In kes Urlichts reinftem Ganze — —— 
So entſteige der Grotie ber Nacht . 
2Bufger. 





Zu Goͤthen's Geburtéfeſte, 
am acht und zmanplaften Auguſt 2829 > A 
Eo laft uns frep dad Herz erheben, - ©: ı 
Thut ab-die- Schranten wie ein- Kleid;- 
xaßt und. durch alle Himmel weit, 
" J Geiſt durch alle Sterne ſchweben; 
r 


1 


2 Beader erbt der ‚Beifter Schar, 
m Geife, waß.urfpränglic war, 


D adlerblic v Seiſte⸗ſchwi 
Die ihx zur ewgen ae 1 Mr it: 
Vom Thal’herauf, das idr umfcwebt, 
Laßt oft noch vollen Danf euch bringen. 
Seht! wie im Strahlenfrange dort, 
So lebt er und auch ewig fort. 
. St. Shüß. 


a reinerm Slam, zu boherm Lauf 
tieg heut' ein Tag des Herrn beranf. 
Chor, * 
Zu reiuerm Glanz 2c. 1 } 


Des en’gen Leuzes Lüfte weben,. 

-Die Serie grüßt ihr. Vaterland; , : -, 

Vom Himmel kom ein Uaterpfand: 

Mir ftammen von des Lichtes Höben. 

Hoch ſchlagt das Herz, es (dimeilt die Bruſt 
Der boden Abkunft Götterluft ! 


O felig mem die Bande fallen, 
Waͤr's auch nur einen Augenblick; 
Er uͤberſchreitet ſein Geſchict, 
Und einem, folgt er gern vor allen; 
a ihm erfreut, wer freudig fchufft, 
tb der Vollendung eigner Kraft. 
Was wir gedacht, was wir empfunden, 
* a ihm erſt wird’ ed any) erkaunt. 
ns Herzen loͤſet ſich das Band, J 
en Geiſte flieht das Maag; der Stonden,. 


John Corfan, ber fchottifche Kleinhändler, erzählt 
von Nathan Adamfou, der Gottesgelahrtheit Bes 
fliffener, 


chortſerung.) 


„Ah! Dank eurer guͤtigen und ermunternden — 
fagte der Alte kopfſchuttelndz; „Ihr waret allzeit des Armen 
Freundinn in Wort und in That, ich mag mich aber nicht 
mit der Hoffaumg.traägen „ daß meine Lebensipanne verläns 
‚| gert werdeim fölintes:) Ichcbabe ‚der Warnungen. dreye ges 

dabt, nebft der Stimme. binfähiger. Glieder und Geifted« 
Ichwäce, unde ich big bereit für die Weile, 
Warnumgen 4⸗ſagte ich z0 uWas für Warnungen 
dabt ahr athadt Fu Iſt nicht dier Waranung vieler Jahre bis 
| Yinplkhim- ED bat es hev mir nicht geſchtenen verfezte 
vo | Ber) Altesi zunbediennochihatte rich nicht geglaubt, daß die 
52 m anime‘ sr: | Modtenednifpinggt aneihenmihchen, um anie zu verfünden, 
„eagisi sm ee ee illgpanc hei u 9 Keimen Ende: aaheoiſtoni Och batte eine Tochter und Paste 


t.die Melt auf bobe Be 
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einen Freund; beyde haben längit aufgehört anf der-Erde 
zu leben — aber warum follte ich von jenen ſchrechaften 
und gehejmnißvollen Dingen reden, die einen, wie mit, 
sro Ki Leben und Täbroffenbater wereh. Es ſſt ge⸗ 
nug, daß ich wiſſe, daß i id nein Haupt niederlegen 
muß zum Sterben, und daß dieß bie legte Reife ift, die ich 
durch diefes freundliche Land made. Ih habe bem alten 
Haufe vonComeree Lebemohl gefagt, wo ih zum erſten⸗ 
mal das Schloß meines Packes öffnete ; Ich ließ dort meinen 
Segen und jenes herrlihe Bud, Einen Groſch en®er: 
ftand für einen Pfennig; ſehr mag’s der Hausberr 
bedürfen, denn er war dreymal verheirathet, und deuft an 
eine vierte Ehe, obgleich er am die achtzig iſt. Auch ſprach 
ich bei dem munteren Cigenthämer von Longbanf an, 
und fand ihn lachend auf dem Canapee liegen, zwiſchen et⸗ 
lichen und drebßig Enkeln und Eukelinnen, ich gab einem 
jeden eine Ballade und meinen Segen, mein Herz war. zu 
voll, um ihnen Lebewohl zu ſagen. Sch wär auch auf dem 
einfamen Kirchhof von Drpfesdale — ich aingim Zwie licht, 
denn ich mochte nicht den Schmerz eines Greiſes jur Schau 
tragen ; mein armer ſtummer Freund kannte den Wes 
zum Grabe des armen Liederdichters, und ich kuiete zwei 
volle Stunden lang bei demſelben — die einzige Ehre, bie 
je dem Andenken desliebenswärdigften Sängers im Unnan 
thale bezeugt worden. Ah! wie fehr gern möchte ih — 
aber das läßt ſich eber vuͤnſchen als erwarten — daß irgend 
ein gutberziges Menſchenkiud mein Grab graben und mein 
Gebein ihm zur, Seite legen moͤchte; auch möchte ich gern 
eine maͤßige Leichenwache haben. Mich duͤult ber Klang 
des feperlihen Befanges und frommer Männer Gebet müffe 
dem Seiſt gefallen; und obgleich id gerade lein sehendes 
Gelage anempfehlen möchte, fo denke ih doch ein Stud wuͤr⸗ 
zigen Rubens und ein Glas Wein oder Branntwein, oder 
beides werde die Lebendigen am Leben erhalten und den Tod: 
ten feinen Schäden than. Weun die fromme und züchtige 
Gattinu des Walter Hallidap im dieſem eiteln Berlangen 
nichts zu tadeln findet, und einige Achtung für eineu Greis 
hegt, der fich bei, einer Feldprebigt i fie verliebte, ald fie 
noch ein roſiges Mädchen war, fo wir fie genug in diefem 
armfeligen Biindel finden, um das Begräbniß auftändig 
and bag Grab tief machen, und mir auch einen Leichenjtein 
jeden zu laſſen.“ 

Das Geſpraͤch nahm eine andere: Wendung, aber er 
nahm feinen Untheil baran, fonderis faß-ftill-umd im fi ge- 
lehrt da, und von feiner ernften Stimme und ſeinem from: 
men Blict fhloß ic, daß er betete. Ploͤtzlich aber ſtand er 
auf) und fegte ſich neben bie Hausfrau and fagte mit hobler 
und gebämpfter Stimme zu ihr: „Meine Redunng mit 
der Wett ihrem Schluſſe nahe. IG dabe ein · Meines 
Vermögen zuſammengeſpart/ etwa ſieben huudert Pfuud 
Sch ottiſchen Geldes, und ein Paar 2ieblingsgoibftäde. Ihr 
werdet e nchen dem rechten Wermel van meimer Neben Toch· 


— 


ter Mleid eingewickelt finden, nebſt einer Bibel, die meinem 


Vater angehört; es ift alter Dru nnd fie hat die Verfol⸗ 
gung erlebt. Donald Eargil bielt feine legte Predigt dar: 
ans, auf der Spitze des Wardlamberges. Alles dieſes be= 
baltet ihr, wenn ihe mich nicht morgen über vier Tage am 
Leben und im Bleifche jeher, und wenn ihr meint, daß ein 
wandernder Greis ohne die Eitelkeit des rothen Weines uud 
des weißen Begräbnißbrobes begraben werben follte, und 
daB es zu viel Hochmuth verräth, ihn auf Pferden mit einem 
fantmetnen Leichentuche und einem Gefolge von frommen 
Greifen nah dem Kirchhof von Drpfesdale tragen zu laſſen; 
fo laßt feinen Körper auf ſchwarzen Pfählen von vier ge- 
dungenen Weinern dahin tragen. Dem John Eorfon iſt 
es alle eins. Und nun, Hausfrau, mas euch am fonderbar: 
ſten duͤnken durfte; — ich bin ein grillenbafter und eigen= 
finniger Mann — ich kann nicht fagen, daß ich feit Kurzem 
viel Vergnügen in menſchlicher Gefelihaft gefunden babe, 
und ich hätte au allen Seiten im Sommer eine ausgemalte 
Stube und ein Pflaumenbett, für ein Lager auf einem 
grünen Hügel und unter bem boben Sternenhimmel gege= 
ben. Test, da ich mid frank fühle und die Todesſtunde 
berannabet, würde ed mir äufßerft lieb fepn, wenn man 
mich an irgend einen einfamen Ort brachte, meinen Ruͤcen 
gegen einen Baum gelebut, meine Tide gegen einen rießelu⸗ 
den Bach, und meim Gefiht gen Himmel, damit ich mit 
ben berrlihen Wundern Gottes vor meinen Augen flürbe, 
Frey, frep würde fich ber Geift dann entwinden; und ie 
babe oft gedacht, daß die Gegenwart der vergänglichen Men: 
ſchenwerke, geglättetes Holz, übertuͤnchte Wäude und bie 
gewebten Vorbänge, den Flug des ätheriihen Theiles zu: 
rüdhalten. Aber ich febe, es fcheint euch als faßelte id, 
und fo mag es ber Maffe ber Menichen duͤnken. Ich begebe 
mic jezt in die Meine Lieblings chlafkammer, mit der glatten 
Diele und den braunen Borbängen; wundert euch aber 
nicht, wenn ich vor Tagedanbruch wicht mehr da bin, denn 
ich trage ein maͤchtiges Verlangen, vor meinem Tode bas 
wilde und einfame Thal von Johnſtone zu fehen. Mit 
diefen Worten ftand er auf, und ging nad der Kammer, 
(Die Fortſetzung folgt.) 





Erſte Eroberung Sfibiriens. 
(Bortfegumg.) i 


Die Stroganows, entzüdt über die Nachricht des Het⸗ 
manns eilten nach Moskwa, berichteten dem Zar alles aus: 
führli, und baten ihn Sfibirien mit Rußland gu vereint 
gen, benm fie (elbft, ald Drivatperfonen hatten feine, Mittel, 
eine fo ———— * —** erſchieuen 
auch Jerraals Seſe timaun Katze mit feinen 
Gefährten, um Joaun als Zar von ——— 
ihm loſtbate Boet, vqwari Tuchſe uud Viber darzubringes. 
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Schon lange, heißt es, war wicht fo große Freude im trau: 
eruden Moekwa gewelen: Fürft und Volk erwahten zu 
neuem Leben. Die Worte; „Ein neues Meih hat Bott 
„Rußland gefchidt!‘” ertönten mit ber lebhafteiten Freude 
fm Pallaft uud auf dem Rothen Markte. Man läutete bie 
Glocken, dielt feperliche Danfgebete, wie in dem glädlichen 
Seiten der Jugend Joanns, bep der Eroberung von Kaſan 
und Aſtrachan. Das Gerücht vergrößerte den Ruhm ber 
Unternehmung: man ſprach von zahllofen Heeriharen, bie 
Die Koſalen befiegt, vonder Menge der Völter, bie fie un: 
terjodt, von den unermeßlichen Neichtbümern, die fie ers 
beutet. Da fciem es, war Sfibirien für die Rufen vom 
Himmel berabgefallen, man vergaß daß es längit befannt 
und Rußland unterthau gewefen, um Dermaf defto höher 
zu preifen. Die Acht wurde zur Ehre; der verrufene Vers 
drecher, Iwan Kolzo, bengte demüthig fein ſchuldbewußtes 
Haupt vor dem Zar und ben Boiaren, er hörte Gnade und 
Lob, er hörte den Namen eines guten Helden, kuͤßte mit 
Thränen Joanne Hand. Der Zar beicpentte ihn und bie 
übrigen Sfibirifhen Gefandten mit Geld, Tuch und Damaſt, 
und beorderte unverzüglich den Heerführer, Fürften Siemen 
Dwmitrilewitſch Volchowſtij, den Beamten Iwan Gluchow 
und 500 Soldaten zu Jermak, erlaubte Iwan Kolzo auf 
dem Ruͤckwege Freywillige zu fuchen, um fie in dem neuen 
Gebiete von Toboldf anzufiedelm und befahl dem Difchof von 
Wologda, zehn Geiſtliche nebſt ihren Familien zur Verrich⸗ 
tung des Ehriftiichen Gottesdienfted dahin zu ididen. Im 
Frühlahr follte der Für Boldomikij von ben Strogano wse 
Fahrzeuge nehmen und wach dem Bepfpiele des Sfibirifben 
Helden die Zihufowa hinauffahren. Diele thätigen, ans: 
gezeichneten Mitbürger (Stroganome), die wahren Urheber 
Diefer wichtigen Erwerbung für Rußland, blieben nicht um: 
Belohnt: fürihren Dienft und ihren Eifer verlieh 
Joann dem Sfemen Stroganom die beiden Fleden Groß⸗ 
und &lein:Siol an der Wolga, und ertheilte Marim und 
Nikita das Recht in allen Ihren Städtchen zollfrei Handel 
zu treiben. 

Die Eroberer Sfibiriend warteten indeſſen nicht mäßig 
auf ante Nachrichten aus Rußland, fondern zogen längs ber 
Tawda in das Land der Wogulitſchen. Un ber Mündung 
dieſes Fluſſes herrſchten die Tartariſchen Fürften Labntam 
und Petſchenjeg. Jermal ſchlug fie in blutiger Schlacht am 
Ufer eines Secc, wo, wie der Erzähler verſichert, noch zu 
feiner Zeit eine Menge Menfhentnoden. lagen. Die ver: 
sädten Wognlitſchen in den Diftrieten Kotusf und Tabarinst 
aber entriteten friedlich ihren Jaſſat den Heimanns. Diefe 
smbigen Wilden lebten in volllommener Unabhängigkeit, bat 
ten weder Fünfte mod Herrſcher, achteten wur reiche und 
Eike Manner, id forderten deren Entſcheidung dep ihren 
Etreitigteiten ; nicht weniger achteten fie auch die vorgeblichen 
Wahrfager, von denen einer Jermal mit Wohlgefallen be 
txachtete und ihm langjährigen Muh verfilubigs baben ſoll 


von feinem baldigen Tode aber fchwieger. Hier fchuf bie 
Sage noch Siganten mitten unter Wogulſtiſchen Smwergen 
(denn die Einwohner diefes traurigen Landes find nicht ein: 
mal swep Arſchin body); es beißt : daß bie Ruſſen bey dem 
Städten Tabarinst mit Erftaunen einen zwey Faden boben 
Miefen erblidten, der zehm oder mehr Menichen auf einmal 
mit der Hand ergriff und erwürgte, und ihn micht lebendig 
fangen konnten fondern erfchoffen! Ueberhaupt ift die Nach⸗ 
richt von diefem Feldzuge nicht jehr glaubwürdig, da ſie ſich 
nur in einer Beplage zur Sfibirifhen Chronik befindet. Dort 
beißt es ferner, daß Jermak, nachdem er zu den Pelümjchen 
Sumpfen und Wäldern gelommen, bie Hanfen der Wogu: 
litſcden zerftreut und Gefangene gemacht, von ihnen zu er: 
fahren geiucht babe, wie man von bem Ufern der Obern 
Tawda über die Felfenkerte nah Perm femmen koͤnne, um 
fo eine neue weniger gefährliche oder weniger (dwierige Ber: 
bindung mit Rußland zu eröffnen, konnte aber dur die 
während bed Sommers ſchmutzigen und moraftigen Einöden, 
bie den Winter mit hohem Schnee bededt find, fich feinen 
Meg bahnen. Rachdem Jermak die Zahl der Untertbanen 
vermebrt, feine Beſitzungen im alten Jugorifchen Lande bis: 
zur Sſoſſwa erweitert, und demfelben das bid dahin wenig 
befannte Kondiuftifche Gebiet, welches zwar längft fchow 
im Titel der Mostowiihen Selbftberricher *) angeführt war, 
mit einverleibt batte, kehrte er in die Hauptitadt Slibirien® 
zuruͤck, um für berühmte Thaten ausgezeichnete Belohnung 


zu enipfangen, 
(Die Fortiegung folgt.) 


+) Nämtich feit den Zeiten des Broßfärften Waſſilij Joanuo⸗ 
witſch Ynm. 707. au Tb. IX. v. Kar. Geſch. 








Korrefpondenz » Nahrichten, 
Münden, Vovember. 
(Beihluß.) 

Das Italienifge Hofr Theater gab bie Mayer Beers 
fe Oper: „.MRomitda und Conſtanza.“ Die etwas triviale 
Duvertäre ließ uns michtd Vorzagliches erwarten; unbegreiflich 
wie der wadere Tonfeger bier dem wmittelmäßigften Itatienerr 
nachmachte, bo fanden wir im Fortgang ber Oper Geiſt und 
Phantafie, ja ben weitem mehr als im ber „„Emma’ umb dee 
„Margaretba‘ deifeiben Werfaffers,; Das Quartett im zweyten 
an, amd bie zwey Liſſoli im Finalt des erfien Uns, auchh das 
darauf folgende Quiutett find wirtiicd ſchͤn. Die Darflellung 
gehörte micht zu dem gelungenften. Kr. Rublini war am biefem 
Abende umwobl, md Dem. Bonfignori fann nur eigentlich ganz 
gefallen, wenn fie bie Räufe wegläßt und einfachraus dructsvoll 
fingt, wie im Moſes. Auch if überhaupt nit bie Opera se- 
ria bie Staͤrte ber biefigen Itallenifchen Geſellſchaft, wicht minder 
thut die Ränge ber Oper dem Effette des Gauzen Gaben. 

Das Theater am Ifartbor gab einen Mastenball, 
den auch der Hof auf kurze Zeit durch felne Gegenwart verheres 
nchtt. Cine allegoriſche Borfielung bey Eintritt der hebeu 
Brant war gut gedacht und mit Geſchmack ansgefülrnt. Der 
König gesubte, dem Unternehmer, Ken, Earl, zum Zeidhen feis 
ner Iufriebenheit mit der Auordnung, eine goldene Dofe zuſtet⸗ 
len zu laſſen. Schade, baßfür Aufbewahrung der Mäntel u. f. w. 

' fein gemüigemdes Eotalausgemittelt war, wodurch ſehr wmatgenehme 
Irungtu smfanden, mub wehrere Damen und Sgervem abe 
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Sbawls und Mäntel nach Haufe gehen mußten. — Einige Tape 
früser wurde mit freyem Eintritt, obme Bitter, Kouebue's 
„Graf von Bursımd‘‘ gegeben. Schon drey Stunden vor Ers 
difvuny war dad Haus von Sohn Buu dermaßen belagert. daß 
fiy ver Entreprenmene veranlaßı fand, mit bem ihm bevgrgebes 
neun Pirer Eolsaten einen Ausfall zu machen, wwobey ed auf 
Sene der Pierejer einige blutige Köpfe gegeben baben soil, 
linjere atonmnirten Konzerte haben bereits ihren Anfang ger 
nommen, aber dad Publilum nimmt wenig Intereffe daran, 


Die Urſacht davon Ift einerſelts mufitaliſche Uebemfättigung, daun 


arer, und hauptfaͤchlich, der Mangel eined Konyert:Sanied, 
Bir wollen und nicht verbebten, wenn ed auch nicht Äftberiih 
künst, baß wir von Konzerten etwas mehr verlangen, alt Mus 
fit gu bören. Wrüber, in unjerm alten Redoutene, mmnmebri® 
gen Staude⸗ Saal, war dad ganz anders, ba war bad Konzert 
eine Verriniging, wo Alles gepuzt erigien, wo bie Anmwefenbeit 
des Hofes in Mitte bed Pablitums, die Berfammtung zu eis 
em Salon erhob, Da war es MWielen ziemlich gleipakitig. 
was probisirf wurbe, mänrend jet bie Mufitftäcte einyig uud 
allein Hauptſache find; man bringt große Forderungen mit, unb 
die Direfriom erfüllt fie wit, kann fie mit immer erfuͤnen. — 
Wenu wir feinen Honyert:Eaal befommen , fo ift ed mit ben 
Konzerten ein Ende. Schate um das ſabne Iuflitut! Für 
die Freunde alter klaſſiſcher Kirchenmufit erbffnet ſich jezt im Ad⸗ 
vente wieder ein fihbner Genuß in den großen Meſſen, bie je⸗ 
den Sonntag in der Michatlis-Hoftirche ftatt finden, Die Ber 
muͤhungen des verbienftvollen Direftors, Hrn. Hoffaplan Schmid, 
und des wadern Inſpettors Hru. Ett, als Kompofiteur vortheil⸗ 
baft betanut, baben das dortige Orcheſter zu der Höhe gebracht, 
deß cd au Kraft und Praͤziſton mit jenem ber Hoftapelle werts 
eifert, . i 

Sicherm Bernebmen nach ift ed nunmehr entfhieben, 
daß die Landsſhuter Hochſchule nach Münden verfest wird, 
Einfiwriien ſoll dieſes nur mit der mebicınifhen Fakultaͤt ber Fall 
ſern, bis die Rotahtäten für bie ganze Anſtalt ausgemittelt find, 
Für mebrere Lehrfaͤger der meditiniſchen Wiſſenſchaft, vorzügs 
ch fie medicina forensis, wird dieß von eutſchiedeuem Vortheil 
ſeyn, da unſere berrlichen tuniſchen Inſtunte, die Attribute der 
Atabemie ec., vortbeilbaft benuzt Werden fbnnen. Man nennt 
mebrere unſerer biefigen Aerzte, unter andern bie wadern DD, 
Ningfeis und Reiner, bie Keirkäble erhalten ſollen. Mögen 
fie nur nicht für bie Praxis verloren geben! 

Ein fleined Buͤchlein: „Ueder den Scheintod,“ das uns 
laͤugſt hier erisien, uͤbrigens mur bad Befannte entbält, bat im 
Pubiitum, vorzüglich unter wielen betagten Frauen, einen un 
gemeinen Schauder vor biefem vermeintlig größten aller Schreck⸗ 
niffe bervorgebradht. Mia, duͤntt, biefe Furcht iſt ſchon deßwe⸗ 
gen umnun, weil ken dem jegigen Heilverfahren der Aerzte bie 
Teichen in der Regel bluttos ind Grab kommen, folglich an 
fein Aufleben mebr zu benten iſt, man müßte denn annebımem, 
dan ein Kobter als Vampyr erſtuͤnde, mm eiwa denjenigen zu 
firafen, der ihn ohne Noth bluttos gemacht bat. 


Paris, den o. Nov. 

Wie folte man ſich mit Aber den allzugroßen Einfluß ber 
Dofturanten beträben, menu man in Paris ſieht, wie fie aus 
allen Kräften und mit uuermuͤdlichein Eifer darauf Iosarbeiten; 
Aues, was die Aufflärung feit der Revolution Gutes Hatte aufs 
Keimen faffen,, muthwillig zu zerfidrem „ und ihre tbbrigten Plane 
von Wiebereinführung verrofteter Gebraͤuche und veralteter Ans 
ſtalten zur Ausführung zu Bringen, Ich babe bereitd in mei: 
nem vorigen Schreiben gezeigt, mit welcher Kuͤhnheit und Ins 
geftvaftbeit fie bie edelſten Männer der Nation beſchimpfen und 
perunehren ; ſeitdem baten fie leider auch Hand ans Erziebungẽ⸗ 
wefen gelegt, und bier fo viel als möglic nirdergureißen geſucht, 
wad no von frepfinnigen Elurlchtundeu vorhaubden wars 


Zuerfb hat bie Normal: Schufe unter ihren serfidrenden Hu⸗ 
den mieberfallen müſſen. Vor der Revolutien war es Vlies 
mand in Frantreich eingefallen , wie wichtig ein Ipfitur 
fönne, worin taugliche Lebrer für bie ardbern —XE r 
Anſtatten bed Reichs gebitder wolirden. Die Antegung derſel⸗ 
ben war einer ber großen Gebaufen , welche ben ber grfamazs, 
ten Reformation bes Stagts zum Anfteimen gelangt waren, 
Die ausgezeichnetſten Gelehrten wurden an biefem nenen Juſti⸗ 
tute angenellt „ welches gieich anfangs'einen großen Echwung 
betam, Betaunt ift die bänberreite Sammtung der Borlrfungen, 
weiche in den erſten Sabre von diefen Gelehrten gebalten worben- 
waren. Die Geſchichte beſenders wurde bier auf eine gany neue 
pbitofopbifcdte Art vorgetragen. Gpäterbin verlor die Normal: 
Stchule von ihrem Glame; ba andere Unterrichts Anſtalten, 
welche in ber alfgenteisen Umwaͤlzung au Brunbe gegangen wa⸗ 
zen, wieder erriarter wurden. fo traten von der Normal-Bauls 
mebrere berübmre Männer zu biefen aber; andere, die reich ge⸗ 
worden waren, zogen fib ganz zurfc, Vapoleon, welger aufs 
hörte den aufgeflärten Geift in ben- Vorträgen ber Erjtebungse 
Anftatten zu befördern, fobatb als er zur unumſchraͤnkten Ges 
wait gelangt war, und die Stuͤren feines Throues aus ber als 
ten Regierungsweife hervorſuchte, lieh die Normal⸗Schult in 
der Beſchraͤuttheit, worein fie bereitd gefunfen war, jeboch thas 
er fo viel, baß die Zdglinge, welche ſich im derſelben zum Pros 
fefforate bliden wollten, von dem furdtbaren Konffriptiond: Ger 
feg audgenoinmen wurden , wogegen fie ſich verpflichten mußten, 
wenigftens yebu Jabte bevm bffenttipen Unterrichte zu verbleiben. 
Es erbielt fin noch immerbin einiger Frepfinn unter ben Vor 
trägen der Profefforen: dieß bat dem Inflitnte feinen Untergang 
bereitet. Da die Ültras überall Verrätberep und Aufruhr mit 
tern, wo nur bie geringfie Liberalitaͤt vorbanben ift, fo ift bie 
Normal⸗Schule ohne weiteres verfalefien worden „ unter brm 
Vorwande, es foilten bey ben verfhiebenen Arabemien in Franfs 
reich Meinere Schuten ber Krt errichtet werden, welches fi aben 
ſchwerlich ausfübren laffen wird, Darum wird man ſich auch 
wenig befümmern ; die Hauptſache war, der Profefforen los zu 
werden, denen man mibtraute, und einige Gegner bed Obſtw 
rautismus weniger Ju delommen. Dann iſt bie Reive an ams 
bere Lehrſtuͤble getem men. Guigot, welcher umter dem Decas 
zes ſchen Miniſterium als Lehrer der Geſchichte an der Facults 
des Lettres anaefleilt worden war, hielt febr freofinnige und 
vernünftige Dorlefungen Über die Geſchichte des Nepräfentatios 
Syſtems In den fonftitutichellen Staaten, Solcher Vorlefuns 
gen follten in einem fonflitufioneflen- Etdate , wie Franfreich⸗ 
mehrere gebalten werben, damit das Wolf, und befonders die 
Jugend, deu Geiſt umb bie Geſchichte der Verfaffungen beſſer 
kme baben und ertenuen möge, dad nur durch eine webl berech⸗ 
rete Repraͤſentativ⸗ Berfaſſung bie Bürger vor ben Gefahren und 
Ausſchweifungen der unelngefträuften Gewalt arfinert ſeven. 
Allein bey dem Abbe Fravſſiusus und ſeinen Freunden flebt ber 
tonftitutionelle Geift, bem fie wie einen Kobold fuͤrchten, fo uͤbet 
angefwrieben, daß fich ein Lehrer nur dadurch empfiehlt, menu 
er rüchtig gegen bie Werfaffungsfreunde ,„ bie er alle für ges 
fäbrtich hält fapreit; je Teftiger, je beffere Gefününgen tegf 
er —— Es —— an bemerten, wie sie armen 
Reimer ;- bie ‚nom dem Grofuneifter der Univerfuät anfangen 
nach der Weife, bie ihnen vorgeſchrieben wird, pfeifen mürfen, 
toie fie in ben Schriften, bir fie heransgtsen ; gehen deu Zeite 
geift fhrelen, oder wenn-fieniapt-fo weit gebe’ toollen ; wie 
dmfig fie vermeiben, -Über bie Zeithegebeuhtiten und die Aeußze- 
rungen des Zeitgeified eine . Meinung am ben Tag zw, Igem, 
(Die. Borsfenung folgt.) 
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Lierte krän 
Sür den 


fi mit Morth' und Roſen; 
eld und Dichter fprießet Lorbeer; 


Aber Palmen find bes heilgen Siegers 
Ebrengweig; und auch dem matten Wandbrer 
In ber Wüfte ſprießt von Gott ein Palmbaum. 


Herder, 





John Corſon, der fchottifche Kleinhaͤndler, erzählt 
don Nathan Adamfon, der Gottesgelahrtheit Ber 
flilfener. 

’ (Bortfegang.) 

Um folgenden Morgen fehlte der Sreis beym Fruͤh⸗ 
ftid; man ſuchte ihn in feiner Kammer, aber das Dett 
war leer und kalt, und nur fein Pad fand ſich da. Eine der 
Mägde hatte ihn um Mitternacht anf feinem Stabe ge: 
rümmt uud von feinem NHitnde begleitet das Haus verlaf: 
fen nud dem Moorpfad einfhlagen ſehen. Dieß war bie 
einzige Nachricht und die Anzige Spur, die wir drey Tage 
lang, während welcher wie in allen benabbarten Thälern, 
Baͤchen und Pfügen eine vergeblide Nachſuchung angeftelt 
batten, von ihm erhielten. Inzwiſchen fam manches aben: 
fbenerliche und lacherliche Gerücht über diefes plößliche Ver: 
ſchwinden im Umlauf. Wir hatten unfer Suchen eingeftellt, 

"und feilten einander unfere Muthmafingen mit, als am 
Hrittew Tage ein Yingling aus der Nagharſchaft der Drp- 
fesdaler Kirche kam, Hub und Ane Naghricht gab, die bey 
den Meiſten Glauben fand. Gegen ein uhr des Morgens, 
erzaͤdite er, fen ex verſtſinmt von einem mißlungeuen ie: 
‚drsadentdeuer zurumgefehrt. US or beo dem alten Kigch: 
"por vorbengelonmen, babe er eine Grimme zwifchen dem 
dichten Grabfteinen vernom men, und et bafte gerade noch 

Muth genng übrig, um über bie verfallene Mauer hihein: 

zublicen Ma habe er deun eufincher den alten John Cor⸗ 

fort; öder einen Geift in fehner Kladung und Geſtalt gefes 


ben, welcher anf einem wiedrigen, grasbebedten Grade 
Iniete, und auf's ſchmerzhafteſte jammerte; es mogte viel 
leicht irgend ein altfräufifhes Lied ſeyn, aber aufes 
dem Korie Eleifon babe er nie etwas fo trauriges ge: 
hört, Gleich darauf habe ſich der Greis von feinen Anien 
erhoben, feinen Stab an den Boden gelegt, ald meſſe er 
benfelben, und gemurmelt : „zwey Ellen lang und zwey 
Ellen tief; dieß ift dad Fürſteuthum, wohin der Monarch 


ſowohl, ald der alte John Eorfon kommen muß.” Er habs 


e6 nie leiden fünnen, wenn man vom einer folden feuchten 
und unbequemen Wohnung redete, er ſey alfo davon geeilt, 
und eim Lied, das er pfifl, hätte genug zu thum gehabt, um 
feinen Muth aufrecht zu krhalten. Als man ihm näher 
befragte, fagte er, der Xilte habe auf dem Grabe des Bala⸗ 
denmachers gefniet, — ein träger, unnüßer Burfche, der 
gang verrüdt vom Verfefieber, einer unheilbaren Krankheit, 
geitorben, und auf dem lichen Kirchhof von Drpfe unter 
die frommen und profalfhen Leute gelegt worden fep. — 
Diefe Nahriht gab unferen Mutbmaßungen eine nene 
Michtung, und ziven andere Tage gingen vorüber, und wir 
erfuhren nichts weiter mehr von dem alten Manne — nie: 
maud hatte feit dem mitternächtlihen Beſuche auf dem 
Kirchhofe etwas von ihm geſehen oder gehört. 

Mälter Hallpdaps Länderegen waren fehr meitläufig 
und nach allen Seiten hin verbreiteten ſich feine Heerden. 
wer Nächte Hinter einander ward ein Lamm in einem dre 
Pferche yertiffen und mweggefhleppt. Die Schäfer befälofen 
dem Feinde aufſupaſſen, indem fie nicht zweifelten, es Tep 
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ein Fuchs. Zu ihrem Erſtaunen aber erfannten le, am 
dritten Morgen einen Hund, und zwar einen Schäferhund, 
weicher, obgleich einer von ihnen mach ihm fewerte, vor ih⸗ 
ren Ausen ein Lamm ergriff und mit demſelben ins benadh: 
barte Schölz entitoh,. — Die Nahriht, welde die Schäfer 
von diefem merfwirdigen Feinde gaben, verbreitefe fich meit 
und breit, und Männer mit Anittelm und Flinten wurden 
ſchnell zuſammengebracht, um ibn zu verfolgen und zu töd: 
ten. Im einer Hirtengegend ift das Leben ſo einförmig, 
daß ein jerriffenes Lamm als eine Erholung vom biefer täg: 
lichen Stille angefeben wird, uud die Stäfer ziehen mit 
einem Geräufs und einer Zubereitung gegen ihren liftigen 
zuer su Felde, Die eine wichtigeren Sache wuͤrdig wäre. 
Mir einer Flinte in ber Hand begleitete ich Walter Halliday 
und zwer feiner Schäfer bie an die Grenze des alten Wal: 
des, welcher ebemals die oberen Gegenden vom Niththale 
und Unnanthale bedeckte, wo wir mit dem Brauen des Mor: 
gend unjeren Stand nahmen. — Ein Strom kam aus dem 
dichten Gehölze neben ung hervor, und eine Urt von Fuß— 
pfad wand ſich länge deſſen Ufer hin. Wir hörten ben fers 
ven Kal des Waſſers von einer wilben und unbeſuchten 
Vergichlucht herab; wir ſahen die Haben und Falken ſich 
von ibren Neſtern erbeben und nach den offenen Gegenden 
jufliegen, während die Sonne ein ſcwades Licht Uber die b 
Spitzen der doͤgſten Berge ergoß,, In wicht.großer Kerne 
blödten die Schafe im Pferche, und die Schäjgr, Kanden dem 
‚ahnen Rauder auf der Lauer. 
Die Sonne batte ſich noch wit san. üfer den Bee 
‚empor gehoben, ald in der Rubtyug des Plerces wer en 
Schuß fiel und gleich darauf ein zwepter. Bald darquf 
erſchien ein Hund, wild und bager mit.eiuem Jungen Lamm 
‚im Maule ayf dem Moor —,die Schäfer ſchlugen sn - 
Walter gber verbot.ihmen zu fenen, Indem.er Austen 
"at der Hund unferes ‚armen altga Rleinhändlere — idut 
ühm nichts — fo andern fol gr ihin nd. fedet wodin * Dh 
flüchtet — wie muß es um feinyn, alten Hera fieben, wenn 
„der Diener fo vom Hunger tigt wird.“ Der Hund 
“erreichte dem Fuß der Audohe, Worauf wir fanden‘ _ 
ſchien ermattet, müde und verpundet, und das Blut bee 
Lammes und fein eigenes färhten das Gras am,kopen Uſer 
des Baches, mo’ er einen Auzenblick lang Ride fans, che er 
feine Flucht forkiegte. Uddanna bob er feine Beni wieder 
„auf und fprang ind bot. "Mir folgten ihm den prid ent⸗ 


"lang ; day Gras and bie milden Biumen wi“ mit fi ne \ io 9 us nad Yapcındd Deffnuns su thujchen, — 
iiken, op e je 


Blüte beiprügt, und wir famen an mehrere 
das Lamm niebeigelegt hatte, vum rn N ie 
Wuude gi lecken. 


Lamm noch lebend am Fuße eines Baumes [i 


der Schäfer nahm ed auf und wir jchten, * erfolgung 


"mer den Bach Binauf fort. Jezt wurde der Wald dun h 


ker, und ber Dad, der ſich bisher zwiſchen blumigten Brafe 


“ergriff aa Ier 


; siaer $ 


hindurch gemunden hatte, mußte fich jezt feinen Weg durch 
Gebüfh und Felfen bahnen — das Wafler war mehr ein: 
geengt und ber Pfab immer weniger Achtbar — das Blut 
bes Huudes aber diente ung zum umfeblbaren Wegweiſer. 


(Der Beihluß folgt.) 


Erſte Eroberung Sfibiriens. 
(Eortfegung.) 

Yan Kolzo erſchien in Isker mit der Belohnung des 
Zar, der Fürft Bolchowſtij mit einer Arlegerichaar. Erfte: 
ter überreichte den -Hetmanns und den Koſaken reihe Ge 
fbente, dem Anführer aber zwey Panzer; einen filbernen 
Pokal, und einen Pelz von den Schultern bed Zars. Joauu 
verfünbdigte in einem freundlichen Schreiben den Koſaken 
ewige Vergefienbeit der alten Vergeben und bie ewige Dans 
barkeit Ruͤßlands für ihre demielben geleifteten Dienite ; er⸗ 
nannte Jermal (wie ed heißt) zum Fürſten von Sf 
birien, gebot ibm anzuordnen und zu befehligen, jo mie 
Dies bisher gefhebn, um die Ordnung im Lande und bie 
DOberberrichaft des Zard Über bafelbe zu bearänden, Die 
Koſacken ehrten Joanns Heerführer und deſſen Streligen, bes 
ſchentten fie mit Zobelm, bewirtbeten fie mit aller nur 

‚möglichen Pracht, und bereiseten ſich mit ihnen zu meuen Un⸗ 
terre Smiingen vor, —Die ſes Sluck Jermat⸗ und feiner es 
adrten war von kurzer Dauer; ihre Unglüdsfälle beginnen. 

Zuerft entſtaud der furchtbare Scharbock, eine Kranukhelt 
bie in feuchten, kalten Klimaten, dw wilden, noch wenig am 
„sebanten ı Segenken, bep neuen Anlömmlingen fo gewähnlid 
ii; ; die Soldaten ‚hefiel er zuerſt, durch fie die Koiaten; vie 
„le wpsden ibrer-Kpäfte, diele des Lebens beraubs. Zwevd⸗ 
„uns zeigte fich imm- Winter eig. Mangel, an Lebensmitteln; 
„fartbare Bräe, Stürme und Schnregeftöder..: bindertem 
„bie Asialen,in ‘ Asd nud Tiiafang, fo wie in, Herbepichafs 
„fung des Korns aus den denachbarten Jurten, wo einige 
Einwohner ſich mit nothbürftigem ‚Meerbau beidäftigtem. 
Es entjtand eine Hungetsnoth; dadurch nahm Die Krauß 
‚beit zu; täglich farben mehrere, umb mnter diefen auch 
Joanns Sesrführer, Br BoihowftiL der. mit, ten und 
Tprätien zu Iöter beftatset warb. Der. — tina 


mart'h Ders. ‚fon. Jän ‚den t 
fürätend, — 5 * ya ‚die ende 8 
¶Diefe⸗ 
file börien Im. Berkblahr auf ; die Wärme der Luft 
Kemg ER ‚Ktanfen u die Zafubr * 
ſcaffte ben Fir fen N 30 wide Iermaf,. dem 
„Befezie Jesun semäß, —8* ra Momatul nad 
. Modting, en 55 * ‚nun in lelaem Sſibi. 


sen, led wiedch iR 6. bat aber —58 — 
re Han 55— 
in, Behgupich, nal ein 
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gene Zarewĩtſch, ein treuer Beobachter des Mubammedani: 
fen Seſetzes, diente in der Folge im unſern Heeren. ” 

Nachdem Jermak vielleicht die Hälfte feiner Krieger 
durch Krankheit uad Hunger verloren hatte, erlitt ex noch 
einen bedentenden-Verluft durch Keictaläubigteit und Um: 
vorfichtigfeit. Der Murfa oder Fuͤrſt Karatſcha, der feinen 
Bar im Unglüd verlaſſen, hatte an der Tara ein voltreiched 
Hordenlager, hatte Späher in Jeker, Freunde und Einver: 
ſtaudene in allen benadbarten Jurten; er wollte der Be: 
frever feines Vaterlandes werben, eriwartete sinen günftigen 
Zeitpunkt, und ſchmeichelte unterdeffen den Rufen auf beim: 
rüdiihe Weile ’fcbittte ihnen Befheufe, forderte Ihren Schuß, 
vorgebend ale würde er von den Nogaien bedroht, ſchwur 
Treue und überliftete ſo Jermak, daß dieſer ihm vierzig 
brave Krieget mit dem Hetmann Iwan Kolzo ſandte. Diefe 
Handvoll tapferer Männer hätte durch zwey oder drey 
Schuͤſſe Tauſende von Wilden vertreiben fönnen; allein 
vom Säldfale tem Untersange entgraen geführt, näberten 
ſich die Koſalen ihren vermeintlichen Freunden ne Arg: 
wodu, and gerieihen unter das Meſſer der Mörder; Jer: 


unferer zinepflihtigen Völfer: bie Sfibirifhen Tataren and 
Oſtjaken empörten ſich gegen die Ruſſen, toͤdteten bey einem 
Strtetfzuge den Hetimann Jakow Michatlow, vereinigten fid 
im Felde mit Karatſcha und ſtellten fih in anüberiehbaren 
Bagenreiben um Adler auf, wo ſich Jermaf eng eingeſchloſ⸗ 
fen-fah: feine Croberungen, fein Reich und feine Unterthas 
sten waren plößlich verihiwnmden; eine wenige Kaden lange 
Hölzerne Mauer mit Erdmwällen bildete das einzige Gebiet 
der Kojaden! Jermal konnte einen Ausfall than, allein er 
ſchonte die geringe Unzahl feiner Krieger; er ſchoß, aber 
vergeblich, da er mur leichte Kanonen hatte, denn ber Feind 
fand in weiter Entfernung und wollte ſich den Manern nicht 
nähern, in der Hoffnung die Feftung durch Huuzer zu_be: 
zwingen; aud mar felbiger für die Dertbeidiger unver⸗ 
meidlid, wenn die Belagerung lange banerte. In biefer 
verzweifelten Lage entſchloſſen fih die Koſaken zu einem 
tütnen Wagetdd: am 12, Jani fhlihen fie fih im ber 
Maͤcht, unter dem Hermann Matwijei Meſchtſcherjal durch 


die feindlideen Wagen eintge Werſte von der. Stadt bie zu 


einem Orte Nainens Sſauſſtan, wo Karatſcha's Zeit war, 








9 In Stroganows und in Jeſſtpows Ehronit wird Mamettui 
der Sohn Karſchjums genannt, in ber Zariſchen Urkunde von 
"1573 beißt er der Bruder bed Guftans von Sfisivien. Die ⸗ 
fer Zarewirſch diente In ber Folge in unſern Keeren amd unter 
zetapnete ſich gewduntih Aitawiomwit fir; folglich war weber 
Kurfajum noch Murtaſa, fondern Mltont fein Bater. Müller 
nlaupt. daf Momettul Aurfgjams Berter geweſen ſey, aber in 
der Urtunde des Zars, Feodor Joannowitſch vom Jahre 1507 
wird er ausbrädiih.ber Neffe diefes Erans genannt. 

e E ° nm. 660, zu x. IX, v. Sar, Geſch. 


und fielen uüͤder die ſchlafenden Tataren ber: fie tödteten 
eine Menge berfelben, unter ihnen gwen Söhne Karaticha’s, 
verfolgtem die Fliebenden nad allen Seiten, und ſchwam⸗ 
men im Blute der Ungläubigen. Karatſcha feldft ſlüchtete 
nur mit wenigen Leuten jeuſelts des Sees. Dbgleich die 
Morgenrötbe die Feinde ermutbigte, obaleich felbige, and 
den andern Lagern berbepeilend, die Flüchtlinge aufhieltem, 
und dichtgedraͤngt bie Schlacht begannen, fo fchlugen doch 
die Koſalen, hinter der fürſtlichen Wagenburg verfhanst, 
durch ein ftarkes Flintenfeuer ale Angriffe ab, und kehr⸗ 
ten um Mittag triumpbirend im die von ihnen befrepte 
Stadt zuräd, denn Karatſcha batte, von Furcht ergriffen, 
bie Belagerung aufgehoben, und hinter Iſchim fich geflüch⸗ 
tet, worauf ſich die umliegenden Dörfer und Jurten aufs 
Neue den Mufen unterwarfen. Noch war das Schichſſal 
den Helden giünftig. 


(Die Fortfegung folgt.) 





Die hängenden Wolfen*), 


Don Hr, Gay:Luffae. 

Die Wolfen find Maffen von Wafferbläghen, über de 
ren Natur man noch nicht völlig eins ift, Es fönnen naͤm⸗ 
lich dieſe Bläschen entweder hohl oder gefüllt fepm.. Im 
eriten Fall, obgleich fie gewiß dichter als die von ihnen vers 
beängte Luft find, laͤßt fih ihre Schweben in diefer Fluͤſſtge 
teit ebeu fo gut begreifen, - wie derjenige eines ſchweren 
Niederſchlags mitten im Waſſer; im andern Fall hingegen 
mag man fchon ſchwieciger zugeben, daß ein taufend: big 
wöifpundertmal bichterer Störper, ais die von ihm in der 
Höhe der Wolfen verdrängte Luft, fih in Erhöhungen von 
1500 bid 2500 Meterd ſchwebend erhalten fünne. Gelb 
bey der Borausfehung, die Bläschen fepen hohl, findet ihr 
Schweben immer noch Schwierigkeiten. Weil aber gegen: 
wärtig meine Abſicht wicht ift, die verfchiedenen Urfachen, 
welche dazu beptragen loͤnnen, zu erörtern, fo werde ich 
mich anf die Erwähnung einer einzigen beſchraͤnken, die mir 
beſonders wichtig ſcheint, und ich wil ihre Bedeutfamfeit 
durch einen ſehr alten und belanuten, deßhalb aber nicht we⸗ 
iger merkwürdigen Verſuch — denjenigen der Seifenbla: 
fen, darthunu. 

Blaͤſst man Seifeublafen im einem Zimmer, fo mag 
die Hülle derfelben auch goch fo dünue ſeyn, fie werden doc 
nie emporfieigen, bingegen nieberfallen, sobald fie ihrem 
eigenen Gewicht übrrlaffen find; felbft alddann auch, wenn 
biefeiben aicht mit aus der Lunge kommender Luft auge⸗ 
fuͤllt warden, bie am der drep bie vier Hunderttbrile Koh: 
lenfaͤure willen, welche ſie durchs Athentholen erbielt, et⸗ 


"was Dichter als die atnoſphäriſche Luft iſt. Werden dinge⸗ 


gen die Seifenblafen im Freben und über einen erwärunfen 
* dus Aupalas, de Chymie et. de Pbysigue, Sept. ıdas, 
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Boden geblafen , fo ſieht man’ fie zu mehr oder minder 
bedeutender Höhe anfteigen, und öfters aud früher gerplas 
Ben, als fie diejenige erreicht baben, zu der.fie gelangen 
fönnten, wenn ihre Hülle nicht ſtets durch die fie gerfehende 
Luft verdünnt wurde. Aus diefem Verſuche erbellet deut: 
lich, daß eine aufſteigende Strömung von ber Oberflaͤche der 
Erde ausgebt, welche die Seifenblafe vor ſich bertreibt, bis 
tene entweder durch Ausdehnung oder burch die Bepmifchung 
von fälterer Luft geſchwaͤcht tft und ihre Impulfionstraft 
mit dem Gewicht der Seifenblafe im Gleihgemwidt ſteht. 
Dadurch erkiärt ſich's, warum die legtere fi im Zimmer, 
deſſen Temperatur gleihförmig iſt, nicht emporbeben mag. 
Wäre DIE Blaſe leichter, fo wurde fie dur die Strömung 
böber gehoben, und man wird leicht zugeben, daß bie Waſ⸗ 
ferblädhen, oder vielmehr die Luftmaſſe, worin biefeiben 
vertheilt find, im bedeutiamer Höbe ſchwedend bleiben 
möge; ber Grab diefer Höhe ift im Allgemeinen nad den 
breszeiten wechielnd, und größer im Sommer als im 
inter, . 
Korrefpondenz + Radrichten. 
F A Paris, beng. Nov. 
. (Bortfegung) - 

Die Geſchichte⸗Profe ſſoren in deu königlihen Kolleglen, welche 
auch einigermaßen im Verdachte fanden, dieſelben Gefinmungen 
gs begen, als bie Mehrzahl ihrer Zeitgenoflen, hat ber Hr. Abte 
dur einen ploiylichen Entfhluß, welcher erſchien, als fie ſchon 
Bas Scutjahr angetreten hatten, bey Seite gefest, und anbere 

"gewählt, welche bie Geſchlchte, Gott weiß, in welgem Sinne, 
barftellen werden, Vermittelſt folder Vortehrungen, deren vers 
muthlich mod manche andere anf der Ferſe nachfolgen werben, 


" . Hoffen deun Ar, Fravſſinous und feine Freunde es dabin zu brin⸗ 


gen, dem jegigen Geſchlechte bie neuen Begriffe wieder aus bem 
Kopfe zu treiben, und es gang umyumobelm Sie mäffey ges 
ſtehen, daß ibmen bad Ding ein wenig faner wird, allein ba’fie 
raftlod fortarbeiten , umd ihre Mübe burch eintraͤgliche Stellen, 
Penfiouen und allerley Titel belohnt ſehen, umb mod dazu in. 
"einigen Tagtsblaͤttern ibred Anbanges- wie die Reformatoren „bed 
radital verberbten "Menfchengefihlechtes gepriefen werben , fo fah⸗ 
ren fie rüftig fort, Frautreich umzuſchaffen, und hoffen. im Zeit 
von wenig Jahren bie Revolution mit Stumpf nud Gtiel aus⸗ 
gurorten. Nun ſteht ibnen aber immer ber verwänfchte Boltaire 
im Wege, ber eben fo eifrig wieder abgebrunft wird, als fie den 
Geift nieberdrüden. Schon ber Hr. Touguitt allein hat fünf 
verſchiedene Ausgaben dieſes großen Schriftſtellers zu Tage ger 
fördert, und eine wahre Fabrit von Voltalren eingerichtet, wos 
‚rin er feine Waare nad ben verſchiedenen Ständen fabrizirt. 
&o hat er einen Voltaire für bie Hütten (Voltaire de ehau-- 
mieres), einen für bie-tleinen Ranbeigentbiimer «Voltaire de 
la petite propriste) „ einen für bie mittelmäßie Begüterten 
(Voltaire des demi-fortunes), einen für die großen Randeigen: 
tbümer (Voltaire de la grande propriste) und dann mod eis” 
nen für den Sgänteföftand (Voltaire du commerce), wWeldes ein 
halb Outzeud andere Buchhaͤndler nit abgehalten bat, ebeufaus 
‚Woltaire's Werte wieder aufzulegen, und zwar ganz vollftäubig, 
Den Voltaire zu verbieten, gebi-nit an; ibn ver Gericht zu 
sieben, iſt auch micht thuntich, "and würde auch wenig fruchten, 
ba er in ben legten Jahren zu einer ungebeiern Anzahl von Erems 
plaren verbreitet worden if. Man hat alfo zu Pollyepmitteln 
feine Zuflucht genommen, und den Burhhäudlern verbaten, 
Schriften, welche son ber Voligey- als ſchdlich anerkannt wors 
den wären, Öffentlich aus zuſtellen. Wuu hat aber in Frautreich 
bie Votigev keine Befugniz, über bie Schaͤdlichtelt einer Echrift 
. Au entigeibden; dieß gehört vor die Gerlchte; mur biefe thunen 
eniſcheiden, daß eine Schrift geſetzwidrig fey aub folglich nick . 


andgegeben werben ſbune; fo Lange als biefes richt geſchleht, if 
eine Schrift fo nejegmäßig wie Die andere. Die Polizeg-Werfüs 
gung lädt ſich alfo mit der Verfaſſung nicht in Hesereinfimmung 
bringen; im bem jegigen Umſtaͤnden wird ji barum aber werig 
betämmert; das gefenmäßige Verfabren wollte man umgeben, 
und befwegen bat man jenes Mittel erdacht, wodurch man bem 
Buchhandel wiutuͤrlich fo viel [haben kaun, als man will. 
Und werben nunmehr die Buchbändfer: Patente, ohne vorberns 
oangene Warnung, und mit dem vollften Eigentwillen „* zuräds 
genemmen, bie Räben verſchloſſen, Leſe-Kabinete aufgehoben, 
Bucpbruderegen durch PolizeyAgenten beunrubigt u. ſ. w. 


‚Ras Eafes hat viele Mühe, fein acht Bände ſtartes Wert über 


Napoicon druden zu Iaffen, Unaufbörli wird in der Drude 
rey nachgeſpuͤxt, wie weit mit ben Drude fortgerfictt worben 
fen, und was wohl in den gebrudten Bogen ftehen möge. 
Montbolons großes Wert über Napoleon „ das fogar zwoͤlf 
Bände beitragen wird, von Napoleon biftirt und von feiner eige ⸗ 
nen Hand verbeflert worden Ift, wird micht weniger Ungemach 
aus zuſteben babem , vielleicht werben beyde Werte nicht einmaal 
erfgeinen eͤnnen. Zum Gukd wird im London eine gleichzeitige 
Auflage von beyden verauſtaltet, fo daß man alfo bob fiber 
fepn tanu, bie beyden Werte wenigftend aus einer biefer Hanpts 
ftäbte zw erlangen, Die neuen Schauſpielk Laimmen großentbeitd 
verftämmelt unter ben Scheeren ‘der Theater:Ermforen bervor. 
und man erzäblt ſich fonderbare Büae ihrer Nengftticpteit. So 
führte der Constitutionel vor einigen Tagen an, in dem Mar 
nuffeipte eined neuen Quflfpiels base fidy eine Stelle vorgefun⸗ 
ben, worin Jemand beym Wirtbe uno salade de barbe-de.ca- 
pucin beſtellt habe. Dieß babe ein hogmelfer Genfor ausgeſtri⸗ 
en unb am Rande geifprieben: „Man fuche einen andern 
Salat and.’ Zuvor battew bie dramatiigen Dichter fon Um 


gemach genug mit ben Gıyaufpiel:Diretionen‘ jest kommen ned 


bie Plaͤcerehen ber drey oder vier Eenforem dazu, ber einigen 
Ernforen, bie’ fid noch vorfinden, denn zum Biher ift cs mit 
dem andern laͤngſt and,” weßbalb man auch vor einigen Mona: 
ten ein fpaßbaftes Karritatur Blatt auf das Abziehen biefer Her 
ten beramdgegeben batz_ auf demſelben fiebt man einen Karren 
vor dem Hotel, mo ſich bie Cenſur verfammelte, ter mit den 
Eenforen und ihrein Sad und Pac beladen worben ift, und ebes 
im Begriff ſteht ab» und ich weiß nicht wohin zu jieben. Das 
Gepaͤct beſteht aus uugebeuern Lichtibfchern, großen Scheeren, 
bieten Febern und dergleichen negativen ober vernichteuden Wert— 
gengen.. Sebweber ber zwölf, geſtrengen Herren iſt mit beſon⸗ 
deru fomifiten Nitributen abgebildet, und es folke feinen, als 
ob es bey dieſem Hozuae Tag werde; . allein .diefe Voranbſetzung 
bes Karritatur⸗ Zeichners Dat ſich bisher nom nicht ganz beſtaͤtigt. 
Freylich ſchien es in dem Nugenblid, als bie aeftrengen Herren 
aus ibrem Hotel zogen, ald ob es waͤrbe hel werten; allein es. 
ſind feirdem büftere Wolfen aufgeſtiegen, welche ber "Zeichner 
wicht wohl hatte voransfehen Fönnen, \ 
re Der Beſchluß folgt) . 


Aufldſung ber Eharade in Ne. 293.. 
Darıbborm 


Drepyfplbige Charade. 
Das Erf’ und Dritte find das Einfachſte, was eI-gibt; 
Das Zwepte wird beym Neuen geliebt; * 
Das Erf’ und Dritte find zwey; durch das Jwehte 
Werden aber zu Einem jene. Beydt. - 5 
Die Welt waͤrde fin vertehren, 
Menu bie Drep dren wären, s 
Mt dem Banyen fängt man an, ., 
id man bereuen eines Kometen Bahn. 


WBeplage: Inteligengblatt Nr. 43. 
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—— Er toflete dem Met des Lebeus, fand ihn herbe, 


Schloß fanft die Uugen zu. 


Das Kind und bie Mutter. 
Mach Eaf. Broszinstt. 


Rob! a der trenen Mutter Bruft 
Lebut das geliebte Kind. 


-„D (üßes Kind, mein Alles mein, 


„Salaf fanft anf meinem Score Am. 
„Du meines Lebens Lu!“ 


„Hoͤrſt Mutter Giodentöne dm, 
„Dazu ein traurig Lied 
„D fey mein Engel, frp nicht bang, 
„Der farb, dem tönet Grabedjang, 
„Sie bringen ihn zur Nu’ 


1. @t farb? D Mutter, deut’ es mirdee  . 


‚Er (cblief auf lange ein.” nn 
An das mit mir wohl auch fo feuh7"" — 
„Nein, trauted Kind, fchlaf rubig ein, 


„Mad morgen fpielem wir.“ . 


„36 Iblief fo fanft und füß die Nacht, 
"Du, Mütter ,. il 16 fdön. . 
„Der. Arme, bey dem Slocentlaus, 
„Mad bey dem kanten Wiegenfang, 
AÆcſqorect wohl uud erwacht 7’ 


 „Ndt rüber, als die Stunde (dtägt, 


Da ibn fein Water wedt, 


* tiefen Bett ein Enalein 
* füßend zu ibm nieder neigt, 


„Und ihn zum Mater trägt.’ 
Doc Iprib, wo bringen fle ibn bin 2 


Bun Kırhhof, theures Kind! 


. 


Mahlmann. 








„Bir — Men rpm da. 
„„So weit? — Stets rufft du: Bleibe nabl 
hip Dem Die Mike Matze 


„Sein wartet dort die Mutter (dom, 

„Und freut fib, dab er kommt,” 

„„Ach, Mutter, kalter Schnee fällt ja, 

vr. Mud find auch keine Blumen da — 
„„Der arme, arme Sohn!” — 

„„Seh Mutter lieb’ jest nicht bortdint — 
„„Im Sommer geb mit mir — ; 
„„Und wann Ih groß bin, ſchmück ih di 


Mit Blumen aus, wie jest du mid, 


„Mad geb’ dann auch mit dir,“ 


„Icd geb’ allein, dir bieibft dann bier, 
„Und tommft mir ipäter nah,” — 
„„O Mutter, geb’ nicht ohne mic, 


. Eonſt gräm’ ich mich und ſuche did, 


„„Mit iſt fo wohl bep dir!" 


So fprehend an der Mutter Bruft 
Säläft ſauft das Kinblein ein, 
Die Mutter druͤckt's an's Mutterherz, 


-" Genieht der Wehmuth ſußen Schmerz, 


Der CThraͤnen böchfte Luft. 
: — J. C. 





Erſte Eroberung Sſibiriens. 
Bortfegung.) e 
Den Feinden zum Schreden und feiner fünftigen Si⸗ 


cherheit halber befhloß Jermak, obgleih ſchwach an Manu - 
(daft, Karatſcha zu verfolgen und ben Irtiſch aufwärte zu 
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stehen, um die Ruſſiſchen Befigungen gegen Dften an er: 
weitern. Gr befiegte den Fürften Begifch und eroberte def: 
fen Städtchen (die Trümmer deffelben ſieht man noch jezt 
am Ufer eines gefrämmten See's, jenfeitd der Wagaifli— 
fhen Mündung); eroberte alle Derter bis Iſchim, bie Wi: 
deripenftigen durch Mache ſchrecend, die Webrlofen ſcho— 
uend. Im Sfargazloifhen Diftritt lebte damals ein ange: 
fehener Weltefter, ber erbliche Oberrichter aller Tatariſchen 
Horbenlager feit den Zeiten des erften Sfibirifhen Chans, 
und der Fuͤrſt Jelitſchai im Stäbichen Tebend: beyde be: 
zeigten Unterwürfigkeit, und Lezterer überbrachte Jermal, 


- außer dem Tribut, auch feine junge Tochter, bie Braut 


von Kutſchjums Sohne; aber der keuſche Heitmann befahl 
ihr, fih zu entfernen mit ihren gefäbrlihen Reizen und 
ihrer Unfchuld, wie der Unnalift erzählt. Nabe bey der 
Mündung des Iſchim verlor Jermak in einem blutigen Ge: 
fecht mit den armen und wilden Einwohnern fünf tapfere 
Koſalen, die noch big jezt in den Sſiblriſchen Klageliedern 
beiungen werden; eroberte noch das Städtchen Taſchatkan, 
wollte aber die von Kutſchlum am See Aufalla angelegte 
bedeutende Feftung nit mit aller Macht angreifen; ge: 
langte bis zum Flufe Schiſch, wo bie fablen Steppen an: 
fangen, und kehrte, nachdem erden Tribut in den neuen 
Eroberungen beftimmt, mit den mun legten Trophäen mach 
geter zurüd. 

Durch ihre beynah zwenjährige Herrſchaft in Sfibirien 
war ed den Koſalen gelungen, mit den eutferateflen ®e: 
genden Aſtens, die ſchon vor Alters durch Reichthum nnd 
Handel berühmt waren, einen Verkehr anzulmipfen. Schon 
zogen zu ihnen die Buchariſchen Karavanen nabe beym Aral 
vorbep durch die Steppen ber Kirgifen , anf einem ohne 
Zweifel ſchon längft (vielleicht unter Tſchingis oder deſſen 

tachfolgern) augelegtem Wege , belebten die öde Haupt: 
ſtadt Sſibitiens durch das Schanfpiel eines thätigen Jahr: 
martte, und verfchafften dort den Rufen durch Tauſch ge 
gen Pelzwerk die Früchte orientalifher Kunſt, bie ben Krie⸗ 
gern nüßlih und angenebm waren; denn biefe fhonten ihr 
Leben nicht, wünfcten aber baffelbe zu gentefen. Der feu: 
rige Jermak, der damals bie Bucdarifchen Kaufleute erwars 
tete, eilte ihnen mit fünfzig Koſaken entgegen, fobald er 
erfubr, daß der verjagte Kutidium den Meg durch die 
Wagaiſtiſche Steppe, wo er ſich wieder zu zeigen gewagt, 
veriperre; er fuchte einen ganzen Tag, fab weber bie Ka— 
ravane noch die Spuren beg Feindes, und lagerte fi auf 
dem Rüdwege im Zelten; feine Boote lich er am Ufer, nahe 
bey der Mündung des Wagai, wo der Irtiſch, im zwep 
Arme getbeilt, buch eine ſtatke Krümmung und einen ge 


. raden tünſtlichen Manal nah Oſtcu fließt; lezterer, Ger: 


mad Aanal genannt, iſt hoͤchſt wahribeinti im weit frü⸗ 
derer Zeit gegraben worden, deun feine glatten Ufer zeigen 
nicht die geringfte Spur bes Auegrabeus. Hier erbebt fi 
füblih vom Fluffe, mitten auf einer niedrigen Wiefe, ein 


Hügel, der nach gewöhnlicher Sage von jungfränlichen Hän- 
ben aufgeworfen ward zur Zariſchen Wobnftätte”). Zwi⸗ 
ſchen diefen Denkmalen verfollener Jahrhunderte folte 
der meine Eroberer Sfibiriend, mit dem bie wahre Geſchichte 
diefes Landes beginnt, fallen durch ſeine Fahrlaͤſſigkeit, ein⸗ 
sig erflärbar durch des Verhaͤngniſſes unüberwindlichen Ein⸗ 
fluß. Jermak war von der Nähe des Feindes unterrichtet, 
aber, gleichſam des Lebens müde, verſank er mit feimen 
fühnen Helden in tiefen Schlaj, ohne Borfiht, obıe Wa⸗ 
hen, Ein heftiger Megen ftrömte herab, Wind und Wek 
len brausten und wiegten die Keſaken in feſtern Schlaf; 
auf der andern Seite des Fluſſes wachte der Feind: die 
Späber defielben fuchten eine Furth, mäberten ſich leife 
Jermals Lager, ſahen die Schlafeuden, nahmen ihnen drey 
Keuerröhre und Pulvertaiben, dieſes alles ihrem Zar üben 
bringend, zur Verfiberung, daß man enbli die Unüber⸗ 
windlichen vernichten fünne. Da büpfte Kutfbjams 
Herz, wie es in ber Chronik beißt: er überfiel bie. halbe 
Pobten Hufen (in der Macht ded 5, Auguſt), und tödtehe 
ale bis auf zwey: der eine floh nad Jeker; ber anders, 
Jermakl ſelbſt, anfgemwedt durch das Klirren der Schwerter 
und das Roͤcheln der Sterbenden „ fprang auf... . fad 
die Gefahr, wehrte wit einem Hiebe feines Säbels Me 
Feinde von ib ab, und warf ſich in den brauſeuden, tiefim 


Irtiſch; allein, bevor er feine Boote erreichen konnte, ch 


trank er Durch Die Laſt feines fchweren,, ibm von Joan ge 
ſchenkten, Eifenpanzerd. Tin bittered Ende für einen An 
oberer, denn mit Dem Verluſt des Lebens Funte er auf 
glauben feinen Ruhm einzubißen! — Mein, die Wellen 
bes Irtiſch haben feinen Ruhm nicht verfchlungen : Ruß 


land, die Geſchiqhte und die Kitche verkiinden Jermaks erh 


ges Gedachtniß. 
(Der Beſchluß folgt.) 


*) Diefen zehn’ Faden hoben Hügel mennen bie Ruffen Be 
Barenftadt, und bie Tatarın Sungfrauenflabt ober 
Küfim:Iara, Gin anderer Ort biefed Namens befindet ſich 
anf dem Öftiimen Ufer des Irtiſch, given Werft von Jbter, wo 
jest bas Vfarrborf Preobrafpenitoje befindlig,, und two bie Ko 
ter eines Ehans begraben if; ihr Beliebter emtführte fie, und 
Bepde wurden von dem Leuten ihres Vaters getbbtet, 

Unm. 722. zu Th. IX. vom Kar. Geſch. 








Zahn Corſon, der ſchottiſche Meinhaͤndler, erzäplt 
von Nathan Adamfon, der Ödttesgelahrtheit Wer 
fliffener, ö 

SBeſchluß.) 

Unfer elltger Zug fand bald fein Ziel. Wir kamen vor 
ein von der Natur gebildeten Felſenther, und ein wentg 
weiter fanden mir ein Meines, lieblich wildes ud einfaherd 
Thal, welches eine Urt vom matürliden, mit grünem Ras 
jen bedetten, Wall umgab, den ein Kranz vog diten und 
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majeſtaͤtiſchen Eichen Frönte. Hier erblidten wir den Greis 
wiit dem Rüucken gegen die fteile biumige Anhöhe gelehnt; 
über feinem Haupte hatten das Geisblatt und anderes wohl: 
riechendes Gebüſch eime Menge blübender Zweige von dem 
KHöden heradgelaffen, während ein Feiner und reiner Quell 
fein Waſſer tropfenweife in einem natürlihen Beden zu 
feinen Füßen fammelte. Da fanden wir und flarrten auf 
dieſe Scene bes Friedens und des Schredend. Der Greis 
ſchien zu ſchlummern, fein Hut lag neben ihm, und feine 
Kleider geigten biefelbe Orbnungsliebe, für die er immer 
befaunt geweſen war, während eine offene Bibel, bie ihm 
aus der Hand gefallen zu ſeyn febien, nicht weit von ibm 
lag. Während wir fo da ftanden, ſchoß plögli ein Rabe 
von ber Spige einer nahen Eiche berab, ein anderer folgte, 
und devde Maubvögel ſezten fib auf einen niedrigen Zweig, 
und ſchienen fich über den unten liegenden menſchlichen Körs 
per zu beratben. Mehrere Minuten lang faßen fie mit aus: 
geſtredten Hälfen ernfibaft fpäbend da, und Tod oder Leben 
ſchlen der Gegenſtand ihrer Unterfuhung. Sie famen dann 
Immer weiter und weiter berab, dem Alten immer näher, 
wobep fie jedesmal ihr kraͤgzendes Zwengeipräc mwieberhol: 
ten. Bep jedweder Unnäberung warb unfere Hoffuung 
ſchwaͤcher, und als fie endlich gar den Baum verließen, und 
fid ihm in Ungriffsorbuung näberten, zählten wir ibn uns 
ter die Zodten. Während biefer Seit hatte ber arme ge: 
treue Hund unbemerkt neben feinem Herrn gelegen, und 
obgleich fhmer vermundet, raffte er ſich jest zufammen uud 
wandte fih mit flanftmendem Auge gegen bie gefiederten 
Räuber. Die Maben aber, bie ihn felbft wohl als eine 
baldige Beute betrachten mochten, bielten Stand, und gin> 
- gen meit ausgebreiteten Elügeln und gefpigten Schnäbeln auf 
ibn los, Der Hunb fprang indefien fo ſchaell und fiber 
auf fie, daß fie mit gerpaustem Gefieder auf ber hoben 
Eiche ihre Zuflucht fuchten. Wir traten jezt näher, wir 
fprachen, erhielten aber feine Antwort — wir riefen lanter, 
und nur dad nahe Echo gab unfere Worte gurdd. Der 
Hund wand fi wild Imurrend gegen und, uub ſchien be: 
reit, and und anzufallen. Wir riefen ihn bepm Namen, 
wir bielten umfere Hände gegen ihn, am ibn gu ftreicheln, 
aber er wurde immer wütbhender, und ald wir und enblich 
bidten, um feinem Herrn anjarädren, mahte er einen 
Sprung, fiel aber zurück, und hatte nur no Stärke ge: 
sus, um feines Herrn Haud zu leden umd tranrig gu win ⸗ 
fein, dann fiel er tobt nieder. Die Schäfer meinten laut 
um das edle, treue Thier und riefm: „O John Corſon, 
mie hatte ein Mann dad Glück, reinen fo treuen Diener zu 
Beineul” Des Alten Dbr aber vernahm ibre Neden micht 
mehr. Gr war fteif und Fall, und ſchien eine lange Zeit 
todt gemweien zu ſeyn. Wir machten eine Babre von gris 
sen Zweigen nnd trugem ihn beim, unter den Seufzern 
und dem Bedauerw Uller, die den einfachen „„ angenedinen 
uud redlichen Greis geliebt hatten, 


Seine Leichenwacht 


und fein Begräbniß waren fo anfländig , als er es felbft ges 
wuͤnſcht hatte, und er ward nach feinem Merlangen neben 
feinen jungen Freund gelegt, Ein Leichenſtein derichtet in 
mohlgefesten Keimen ihre Freundſchaft, fo wie bie unge 
meine Treue ded Hunded. — Dieß jind die Wegebembeiten, 
welche die legten Tage des John Corfon und feines treuen 
Hundes bezeichneten, 





Lord Byrons neueſtes Trauerfpiel, 

So eben ift Ford Byrons längit erwarteted Trauer: 
fpiel Werner erfchienen, welches gaͤnzlich nah ber Er⸗ 
zäblung eines Deutihen, Arügner, im Lee's Kanterbury 
Tales bearbeitet ift, die er, wie er in ber Vorrede erwähnt, 
in feinem vierzebnten Jahre geleien, uud die einen fo tie 
fen Eindruck auf ibn gemacht, daß fie feinen meiften Wer 
ken einen eigenthümlich trüben Charakter aufgedrüdt das 
ben fol. Dieſes Trauerſpiel ift unferm Goethe zugeeiguet, 
und zwar mit ben Worten : To the Ilustrous Gedthe, 
by One of his humblest Admirers, this Tragedy is de- 
dieated. (Dem erhabenen Goethe weiht diefes Trauerſpiel 
einer feiner demuͤthigſten Bewunderer, 

— — / 
— Korrefpondeny: Nabricdhten, 
Paris, ten 9. Nov. 
(Beſchluß.) 

Obſchon Paris für Fremde ſaſt immer ein ſicherer, rubiger 
Aufenthair ift, fo baten do bie Engländer aus dem Berfah⸗ 
ren wider deu Göriftfteker Borwring und wider Eir Nobent 
Wilſon geſehen, daß es au für fie befondere Maafregeln geben 
ebnnte, Ein ausgezeſchneter Dichter biefer Nation, welcher 
metbrere Sabre in Paris sngebramt bat, Thomas Wioore, Vers 
faffer der lrioh-Melodies und andern belitbten Gedichte, faidt 
fig an, mwieber nad jeinem Baterlande zuräczutebren, dog 
micht aus politifhen Beweggruͤnden, fonbern ans Privarrädfiche 
tem, vwelge, ba fie zu der Lebensgeſchichte dieſes Dichters gehbe 
ren, bier angeführt werden Abnnen. Moore hatte eine glänzende 
Stelle im Weſtindien von ber engliſchen Regierung befommen; ba 
er aber lleder unter bem europäifsen Stima dienten, als ſich In 
die tropiſchen Ränder oder gar im bie heiße Zome begeben, und 
boy auch bie einträgfine Stelle nicht fahren Laffen wollte, 
fo hatte er einen Mittelweg eingef plagen, und flate feim Amt 
felot anzutreten, ‘einen Gteflvertreter bingefwicht. Diefer Des 
puro machte aber ſchlechte Streche, uud ließ zulezt ein Dofleit 
von zrodiftanfend Pfund Sterling im der Kaffe zuruck, bie er zu 
verwalten harte, Da nun watärig Moore daflr verantwortlich 
war, fo gerietb er dadnrch in micht geringe Verlegenbeit, und 
war mit tm Stande knit allem feinem Dichtertalente eine ſelche 
SYarte audyuwegen. Cr machte es baber, wie man es iu Eug⸗ 
land und Bremfreich zu mamen pflegt , wenn man feine Fınanyem 
wit ia Ordaung su bringen im Gtaude if; er ſezte über bie 
Meerrenge von Ealaid, welche bie Zaubergewalt bat, ba fie 
Glaͤubiger und Schuldner von einander trennt, ohne daß fie je 
yafemmen treffen tbınen. Tuaͤrzlich ſcheint eine Lebereinrunft 
wegen des Bermudaſchen Drefisits in Englond aetroffen worden 
zu foon, und Moore kann num wieder in fein Vaterland sul» 
trbreu, Die Reichern unter ben bier anwejenten, Eugtändrre 
wollen Ibm zuvor Au Feſt geben, weg jebwerer wicht mebr unk 
wicht weniger gablen wirb ald be Emınme von ze Franten. Das 
gran wirb «6 au an Toasts uub >peoches und Verses nigt 
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febſen noch weniger ars am Wein, Minterbealiterte Enatänter 
bärten gern an dieſein Feſne Thei aenemmen, allein es \meimt 
A babe fie beumabe mit Fleiß duch den boben Preid daven aus 
ſchregen wollen; ed bitidt den seen Englaändern, auch m ber 
Ferne, eln ariſtotratiſcer Geiſt ven ten fie ſeldſt bey allen Itats 
roten Fefinnungen nit los werten Finnen, Uedrigens firaen 
Sem. Auftatbalte der vielen Eratänder in Frautreich die verſaue⸗ 
brnartigftem Urfawen zum Öruude. Enge fommen bieber, weil 
Frantreich ein Weinland if; andere blciven bier, ohne zu willen 
warımm, und finden alles ſcoalecht und erbirmtim in Franfreit ; 
audere wobnen bier, um wicht ın Hinntread wohnen zu ml, 
wo ihnen fonfl vorfietize Gläubiger einen Aufentnalt ufisern 
würden: now andere haben aenau oudgriecgnet, wie vieie Jahre 
fie woh feit in Frautreich zupringen müffen, am ihre in England 
gerrüttesn Bermbduensumftände wieder ın Gang yu bringen; ja 
es giebt englıfane Familien, welche eine aewiſſe Anzabl vom Tab: 
ren in Franfreich bleiven. um burch das bone bemeirfte Exfvars 
ih in irren. Uutgaben . einer Zowter eine Ausfteuer zu verſchaf⸗ 
fen, Einer meiner Freuude femme elue Bamitie, welwe bereits 
bie zweyte Friſt angetreien bat, um bie zwevte Towter aus zu⸗ 
fiewern, und even barlider beratbi@lagt, ob fie au bie Ausſteuer 
ber dritien amd jingfen Tomter in Branfreib beransleben 
fone, - Für die in Fraucrelch fin aufbalteuden Enaländer werden 
in Paris eine eigne Zeitung und yven periopijne Siwriften ber: 
außgeseren. Die bene: Das Paris Monthly Review, wevon 
key bereitd einige mal gefproden, bat das Elaene, daß ber Haupt 
reig nicht in den uͤbrigene ſebr genattreigen Heften Nert, fondern 
auf ten Umfgiägen. Damit verhält es ſich fo. Die Resattion 
ber englifhen Kageeslätter und Monatsjerifien baden bie He: 
weorn eit, dab fie nicht vermittelft Briefe, ſoudern durch 
atonifge Eigen, tie meiftens nur dem Korreſpondenten dem 
fie veiten, verftändti find, und am irgend ccm leeren Bleraen 
tes Journals abgedrudt werben, forreipombiren. Defe Gewohn⸗ 
dei refolgt dann aub dad Paris Mouthly Review ; fatt aber 
den Einfendern von Anffigen. die freylich zuweilen toues Zeug 
eirficen. ermfibaft umd graoitätifc zu anımorten, wie andere 
Megazines zu tbum pflegen, antwortet ed den Leuten in Wort: 
fririen und Epäßen, und giebt Iinen außer ber abfaläginen 
Untwort nech etwas Wigeindes orendrein. Hiervon ein fleimes 
Muftertärtben: „Die Neue Bräde zu Bordeaux iſt bereits 
ein allzubetretenes Stuͤct. Man bat und zwen Gerichte und einen 
gprofaifsen Auffay pierüser eingefandt: alle Bogen find vormeffs 
lo, aber zu geſpißt für unferm arditeftonifchen Gefamad 
«they areall arch: buttoo po intet for our architectural 
taste). — Eine Eongrev’jne Maquetle in eloem Pulvermagas 
gine würde nit aefärriiger feun, als Alphas „Meines Feuer: 
wert‘ in unferm Biatte, — Die Verſe zu Gunſten ber noth⸗ 
bürftigen Irlänber find und ın Häuten gefommen; wir ſtimmen 
yhig in bie Gefinnungen bed Berfaflers ein; find aber überzeugt 
bah das Einraucken des ganzen Gedichtes (977 Zeilen) feinen Sgib 
ting Bevtrag verſchaffen würde — wouſcht wir follen ja 
ober nein fagen, Nun dann Mein. — Bir haben eine bithps 
vombifge Ode, ber Winzer erhalten; allein fie feat unter 
dem allgubtreften Ciuflüffe bes Meingottes gefarieben worden. gu 
feon, um in unfer nuchternes Blatt aufgenomren werben zu 
Finnen. Wir werben uns glüdig ſchaͤen, wenn uns ber Ber 
fafer im einem minder infpirirtem WUusenblide (in a less 
inspired moment) zaſprechen wid. — 8.8. fagt, er babe 
einen erfien Berſuch im der Literatur machen wollen. In der 
Hoffnung, baß bieſes einee Tages geſcheben werde, haben wir 
feinen Pegafus aufgehalten. der auf bem Irrwege war. — Da 
wir in ben Hieroalopben nicht bewandert find, fo find wir utet 
im Stande geweien, Ms Schrift, felbft in vollem Committee 
zu entziffern; ed wirbe und freuen, fie im etwas ledbared-Äbers 


ſert in ſeben. — Fetaendes Mortfpiet näßt ſich im  Dentidem 
mut wieder acben; OE's remark upon Ihe queue of the 
french thentres with the anecdote appended to it, might 


| we think, be turned into a moving tale (tail). * 


Do. k 


@inua, being, November, 
Hus dem Privatiiwreiden eines" Reifenden.) 


Den 235. Ocetober hatten wir bier, wie Sie aus den Zeitungen 
wiffen werben, ein fürchterliches Gewitter, Es bat nit weni 
ser ale zwoͤlf Stunden lang. in einem fort. obne Paufe, am 
blist, gedonnert, eingeſchlagen und geregnet wie weyland unter 
Moah ſeligen Audenteus. Im Gepirge iſt ein Wollenbruch mie 
bergegangen, in Zeit von elner Viertelſtuude ſtaud Gtabt unb 
Band unter Wıffer, Der Bſagno, ein Froſabach, ber wr 
ans unſern Wenftern feben, bat drev Brüden weaueriffen. men 
fleinerne und eine bö'yerme, bie jeit Jahrhuuderten geflanben 
bazea, Häufer, Aecter, Wieſen, Gurten, wurben fo rein 
weagewaſczen, als ob ulr etwas da ueflauben bitte. Die fleis 
nerne Brüste börten wir einftirgen mir färgpterfigem @epraffeh, 
es war zwiſchen eiif Uhr und Mittag. Viemanb kaın babep um, 
Wenige Minuten zuvor fubr eine Kutſche mit vier reifenpem 
Englaͤndern, von vier Pferden befpaunt, üder biefe Brüde. De 
Voreſtaͤdie Aibaro und Marafi ſtanden ganz unter Wsffer, ade 
Merbindung in gehemmt. In der Stadt und in Porto frango 
in Waffır im alle Heller und Magazine prbrungen. der Suaben 
Beträge Mibionen. Einem einyigen Kaufmann I für bunder« 
taufend Branten Aucer gelamo’sen. Das ader no wid 
alles. Ein biefiger alter, alberner, und als er fung wer. dum⸗ 
mer Profefor der Matbenarit, der fig von jeher mit 
Propbejeibungen abgab, und ber großen Glauben ben dem 
Genuefer Bacmnı und Mesdames des halles findet, preybw 
zeite, daß den 4. November ein noch vie) flärteres Gewitter alk 
das leztere eintreffen und bad Eube bir Welt berbevfuͤbren würde, 
Die ganze Stadt des jüugflen Vorfalled noch friſch eingebent ner 
rıeib in Beſtuͤrzung und Aufrunr. Wie Kirchen waren void 
dußfertiger Böjewiatern weine fib und irre Miſſethaten mu 
ein paar Kıre für Seelenmeſſen lodfaufen wouten. Ungeheure 
Summen find ouf ſolche Dieffen eirgegangen, baber aum die 
Geiſtuchen auf allen Kanzeln Buße, befonders aber bie Elemoffiaa 
probigten; einer mamte es fo arg, b>B- fi bie Polizen im feine 
Strafpredigten miſchen und ihm Stillſchweigen auflegen mußte, 
in anderer, ein Fremder aus Liſſabon, vermurblich dort bem 
Galıen entiaufen, wurde aus ter Stadt verwirfen, Aber nun 
fommt bad Bene. Sollten Bie es wor glauben? Der biefige 
Magifrat, alle Eiviis uno Militair:Bebörbru fhentien ter Drow 
preyeibung Gtanben! Statt das Volt eines Beſſertu zu belede 
sen, beflärtten fie es im feinem Aberglauven. Sie liefen vicht 
nur alle Schiffer und GSifffapitaine ermahnen auf Ahrer Huth 
zu feon, fonbern fie trafen auch allerieo Vorkehrungen zur 
Worfintz; es wurden Unter, Taue, Boote in Bereitiyaft 9 
balten,, um glei beu ber Hand zu fenu, wenun bie Erompene 
des jüngiten Gerichts erfgallen und der Würgengel erfgeinen 
würde, Dein Banquier erzäbite mir, daß im biefer Zeit mebr 
affeeurirt wurde, als im gangen Jahr. Now fol ich mins 
vergeffen binzugufügen, baß der vierte Morember ber fobufte 
Tag im Jahr. war. Dieb belebrt und bejmämt ader bir Ges 
nuefer nicht; ibr Propbet, mennen fie, babe docd Recht; ber 
Befuv. welcher jezt fein Mefen treibt, beftlätige et. 
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Er kr Groberung Sfisiriene. — ee lieg‘ 
Pu ' Aveſc luß. Fr. ei ſein Geſicht Rads; ' aber dugenehm, - der Bart ſchwarz die 
Dieſer Held (Jermal) —längit dat das danfhare Wa: * Rt md ae die behind; >fun * 
ein Spiegel der frurigen ſtarken Brkle, des durchdriugen ⸗ 

terlaud den Mäubernamen derwiſcht — dieſer Held flarb zu 1 * 
den Verſtaudes/ — Jermals Körper ſchwamm bie jur dem 
feüb,, alein vollbracht batte er fein großes Wert; denn Fleaeu  Papanifihi EC TREHERn : 
dürh die Ermordung. von 49 ſchlaſenden Koſalen konnte en \ weg nn — 
Kutſchjum das Sſibitiſche Reich der großen Macht, die es —* uni 7* * * 
ein: für allemal ale. ihr Eigenthbum erfannt hatte, nicht era ner m kind 222 u 
mehr entreifen. Meder die Zeitgenoffen noch die Nachwelt N 15, ealchegingeitmunne goviee den — 
baben den Gedanken gehegt, Jermnal den vollen Ruhm der | —— ze —— * wit Rupfes em· 
Eroberung zu enträßen; nicht nur in den Unnalen ward | gefaßten —— er * zn 
feine Tapferkeit geprieſen, fondern auch in den heiligem | mb —— on = ' wer — 
Tempeln, wo wir noch bis jezt feperlich für ibn beten, = van ur ka k or .—. Munfar 
und für die Heerihaar der Zapfern, bie mit ibm fielen am, here = ri * * —— abtuhmen 
den Ufern des rtifh. Dort lebt ber Name diefes. Helden rende —* A di = au 2 fee 
in der Benennung der Begenden und in mündliden Sagen, Eric gen era ke B bie erg — dem 
Be dürftige Hüfte it dort gefhmigt. mit Dem Bilde dr6‘| gyerteauf ihn abfan k een nr 
Furſten Hetmmanns ). Er war von ritterlihem Unfehn, sils.auf If abfangen; Daß der Bas" Kuti@ianb und (<iüf 
* die Oſtjalen· Fuͤrſten aus den entlegenſten Gegenden herbeys 
— kamen, am der Rache zu genießen; daß zu ihrem Erſtau⸗ 
ten, von Katharinenburg find bre 

ae ** ſchoͤnen auf —— BE Bee —* rer Don ‚Zeigen fünszcumeife mmfünebeuden: Raub! 
510 Bafkib wrffertlgt wert. — Ginek' Derfelben, welhes ven. |. vober es mit wagten, ihm zu derüßren; daf furchibune Er: 
Gerinusgehen Siefer Fanfaeıft in Mringeler fa, fleif dene | Fheimungen und Träume die Nuglänbigen möthigten,. dem 
u im — — —* —— rm Tobten auf dem Begiſchewſtiſchen Sottesacer unter: einer! 
as jeurigen une, ‚Die 2altung des Jyel vertünbden ‚Biea- ſchattigen Fichte zu beſtatten; daß nachdem man ihm zu 
&o inag er vieleicht in ben Tagen ber Gefab itten |: Dez * 
feon feinen Sefätrten, fie fübend zii u —— ‚ Ehren am Begräbnißiage drevßis Ochſen gebraten und ver: 
‚ gehrtshattt,usder obere, Theil von Jermate Muſtung dem. 


Abbildung ift wohl ein — zu —* und verdiente 
Vexvieifaͤtiauus· — —* Vrilegern ·des vbexuhmten · Bie legorſſtiſchea ihnen, der uns 
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tere dem Murſa Kanbaul, fein Kleid dem- 
der Saͤdel aber nebft dem Webrarbänge dem Murfa Kara: 


tſcha gegeben wardy daß viele Wundäy auf ats Srabe 
geſchahen ‚dein ve ner adite Und euhel Fenerfdile 
Drannte ; daß die Mubamebahiide Peiefteriheft, vorfder 


Wirkung derſelben erfhredt, Mittel fand, das Grab zu |, } 
. 


verheimlichen, welches jezt Niemand belannt ift; daß de# 
Hundertmamn Wien Kemefom im Jahr 1650 alle Hınflände 
won Jermats Thaten und Tode vor) den ralnilig = 
Terchi Mblai erfuhr, weiber lestere fi eifriöft be 
Fermals Rüfteng zu erlangen, und fie auch rg 
Aandauls Nahtommen erbielt, 

Die Nachricht an Tel Imtergpuge dees Hrerkityert 
erregte einen undeihreibliden Schreden unter den Roſſen 


im Sſidtricn; idrer wären üngefäbr 130, Kolafen unb | vn 


Mostowiſche Arteger, mebit den Reiten ber athhätbirchen 
Etrogenomfden Schaar, umter dem Oderdefehl des Het: 


mannd Matwiek Meſchtſcheriak. Mir Jermak endete Alles 


für fie, fo großbergige Kuhnheit ald Hoffnung: Berger 
fürhtend, Sſeidek und Karatiha, die Einwohner, den 

Hunger, beichloffen fie nad Rußland zurädzufehren, und 
zogen am 25. Auguſt mit Deren Thraͤnen aus Sfibiriene 


Hauptitadt„ „hafeibik werlaffenb bie Gräber ber Brüder und. 


bed Chriftentbums Wahrzeichen, verfieren® alle Fruchte 
Mutiger Muhen, zunihen ſich und Mußtaud wur uuberſede 
hare Emähen gewahnud, Seſadren, Kämpfe um vielleicht 
rubmtofen Tod... Scheu nicht mehr bie flalzem Eroberer, 
fondern arme Wertriebene , ſchiſtten fie den Tobel hinauf 
jur großen Freude Autfiums und aller Kunmohner: denn 
auch Bilde lieben nicht fremde Gerricger.. Nach dem Tede 


Lermaks wagteren Kutſchnun wicht „ won Poker zu rucken; 
ald er die Flucht Der Kofafen erfuhr u. die voch imsmer ihen 


furchar und uauberwindlich ware... fo in ber Geflung, 
wie in den donnertragenten Boote, Dachte er nick ihre. 
Fahrt zn bennrubigeu „. umb folgte feimem Sohne Wiek im 
Efidirim# dde Hauptſtadt, aufs. wene gm herrfchen, aufs 
wene verluftig zu gehen des Meidiid. u... Ouffen waren 
Dort wicht mebe, aber gebiteben waren ihre Mike und Ora⸗ 
der: fie riefen die Nächer : die Schatten Jermals und fei- 
mer abgeſchiedenen Waffenbriider mwinkter den Ruffen, Die 
keichte Eroberung des unermeßlidhen Landes vom Felfen- 
gebirge dis Mord: Amerita und den Oeſtlichen Ocean zu 
sallendrır, moi Laufe der Jahrhunderte die Gremenr um 
ſers Woterlandes mik denen ber Spanifhen Beſttzumen ſich 
derudren jolsen 5 me undnicht nur reihe Schachte, loͤſt⸗ 
liche Bente ber Fagd:und- vortbeilbafter Tauſch mir China 
mwarhte. fondern audr ber Ruhm friedlidher bürgerlicher 
Umbildung wuder Bölfer, nud das glͤctiche Mittel, aus: 
surotten bie Verdrechen der Menfihen ohne Mord, and 
Boſewichtern das Beben. zu kaffen.. ' senfebidtich und ſeldſt 


wicht unrortheilbaft für den Staat, mir iduen Giabben- zn: 


depäitern — mit ihren bandenfrepem Händen bie Gipige 





„put Diefe. 


Uedelthäter zur Freude der Menchbeit zu beflerır.. 


Balb wie der Rufen Raͤckeh —F ſerneru 
und erungen im der — Welt, 
(au unter (bt MRegierung von 





2 eg, eiferne Käfig. 
3 Ya foladndt Aneldote, welche im Album gedruct 
erfhtenen ift, wird in den Lendoner Gefckidaften, mit man: 
eriep Bariationen war, al® Thatfache erzählt, und ne 
titeli von Jebem auf eigene un a und gebeutet, 

igtantũ bdergeltugaet.) : 

‚Im Uufange der in. — begab ſich 
nuyman mit ihren Toͤchtern vach Lille, we fie ein 


PL fhöneh großas Haus ums einen gerimgen Fins mierdete, 
SIm Unfeng;sdrek dortigen Aufenthalte empfing bie Dame 


von törrm Gemaht, Sir Jahn Dennpman, eime ftarke Mus 
weifung auf einen Bankıer der Stadt. Als fie den Diener, 
weicher das Geld nad ihrem Haufe tragen foler. (fragte, 
ob er auch das Haus genau kenne, fo erwieberte dieſer: 
er fenne e6 ganz gut; e6 fen bad Haus worin e6 
lezte Bemerkung. batte as. zuar nur Aciſe 
gegen den Bankier gemabr, war aber von ber Dume doch 
gedärt worden. ;Zudöffih beumruhigte fie diefeß mthhr, de 
eh ihr befammt war, baf das Volk bepnahe immer vomgres 
ben Häufern, melde dange unbewohnt gewefen. ſolche 
Meinungen bat- Ein Paar Wechen darauf aber erinnere 
fie ſich bee Worfe wieder, alt ihr bie Hausbälterin meibrte, 
baf zmep den den Magden, die fie von Euglaud mitgedeact 
batte, diefen Morgen ben Dienfi aufgefündngt und erflürt 
hätten, baß fie durdaus nicht im Haufe Eleiben wobten, 
ba ein umbeintiches Gepoiter, das fie bes Wahre über ib 
rer Sıube börten, fie durband nicht ruben liefr. Ladp 
Vennpnran behandelte die Sache als Unfe:n, und bat dıe 
Haushälterim, ſich Mude zu geben, die bepben Mädchen 
da zu dehalten, und das übrige Geſinde zu beruhigen. 
we idre Verfuche aber blieben frudtios, da dieſelben anf 
ihreptt Entibluf, nad England zuribdzufehren , beharrtem. 
Dis Zimmer, wo man das Gepolter gebärt babım 
wölte,. war ztemlich weit von Lady Perhpmand Gewad, 
und gärgdbe uber Der Stube der bepden Magde, weide [fo 
ſedr dadurch gefchrestt worden waren, "und Deren Auskage 
das game Haus in Angſt geſezt batte. Um daffetbe zu be⸗ 
rubigen, deſchloß Ladd Penupman, ſelbſt eine“ Zitlang im 
ber Stube zu lchlaſen, welche die bepden Maͤghe dben ver- 
laffen batten, - Das Zimmer berüber war fehe geoßi,. und 
(diem ſehr lauge nit bemobnt geweſen zu ſeyn· Mitten 
im demſelden befand ſich eim großer eiferuer Ki. Dirk 
war ein ſeltſames Drug {u einem Privarbanje ;, welt felm 
famer aber mar woch bie, fogendr, welde die Dienerichaft 


barliber herausgebracht hatte- Man erzahlte mimiice „. ei⸗ 


beru der Erde zu entnehmen „ md nicht felten dieſe 


u 
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Ber der icten Eigentbiiiter des Hauſes ein Pingliug von. 
üngihrurem Bermibgen, ſer während feiner Witndewhäbrig: 


_Beit oo feinen Ohenn und Vormund In diekm Zimmer 


eingeiperrt,, und im demſelden durch bie graufame Behand: 
hang und Entbehrumgen, bie man ib hatte erduiden laſ⸗ 
fen, einem frübpeitigen Tode entgegen getzieben werben. 
Diele Graufomkeiten wurden unter dem Schein nothwendt: 
ger Zitignug verübt. Man gab vor, exwäreträge, hal 
Bas; unebtfam und von einem umäbmbareın Gemätd, 
des nichts zu bändigen vermochte. In feinem Anaben: 
alter gedrandte man vergebens häufige Züchtigung,, beftän: 
Dige Arbeit und die Berweigerung aller Erholung, um ibn 


ins Grad zu drängen, und feinen Oheim in den Beſitz ſei⸗ 


fer Erbſchaft zu bringen ; allein obgleich durch bangen Druck 
erihöpft,. widerftaub feine Geſuudheit allen diefen Mißhand⸗ 
Bıngen. Ge wir er ſich dem Witer näherte, wo ihn das Ge 
fe von allen den Nachſtellungen feines Dbeims —— be: 
den würde, verdoppelte ma Die Streuge gegen ide. 

geringe Vergehen wurde mit den ſchwerſten en be: 
legt. Man drobete ihm meit Dem eiferum Mäfig, lieh es 
mochen und im ber obers Grube aufſtellen. In dem erfien 
Vear Wogen bediente man fid deffelden dis, um den 
Jaungling der: jest ſechtzehn JZahrt alt war, zu aͤngſtigen; 
wen verdoppelte ſeine Aufgaden, er machte bie größe 
den’ Unfkrengungen, fie zu löfen, fir aber deunoch mb 
bin zwrpmal der graufamen Strafe aubeim‘, odne Schlaf 
wa) Nahrung im fichender Stußung 24 Stunden lang in 
Dem Rufig eingeipeert zu werben. Wahrſchetulich machte 
Des Ungtäelihen phoffſche Auedauer feinem Odeim unge: 
Buldig, er fand Veranlaſſung, die Strafe zu verboppeln, 
amd batte die ſcheußliche Befriedigung „. fein Opfer am 
Saqqluß der 48 Stunden eurfeeit in Deus Käfig zu finden. 
Drr Reithum war fein; aber es mar ein ſchlechter Ge: 
winn für ihn, er batte ihn theuer erlauft! Sein Gemif: 
fen verfolgte ibm; die Seſtalt des todten, fanften Jüng 
Niras ſchwebte ihm beftändig vor dem Augen und verbann: 


‘ge ibn endlic aus feiner Heimath. Das Hausblich um: 


Dewohnt; bis es Lado Pennupman, mit deffen Geſchichte um: 
defannt, gemierbet batte, warb es, aus Abſcheu gegen die 
Borgänge,. welche dafeibft ſtatt gefunden hatten, von Nie: 
mand beiretem. i 

Die erfteır Paar Nächte, welche Lady Pennpman im ib: 
vom neuen Schlafummer verbrachte, förte nichts ihre Nude, 


and in dem Räfiggimmer, wie bie Dien er ſchaft es mahnte, 


Blich Ulee Kıl. Diefe Mude ader war nur vom kurger 
Dauer. Einee Nachts weckte fie der Schall eines laugla: 
wien und gemeifenen Echrutes, welcher ſich in dem Fam 
wer über ibr zu beioegem idten. Erwas der eine Stunde 
fübr ed fort mır gleicher Reyelmäßngkeit auf und ab zu (drei: 
den; vieleicht war es nicht fo lange, als e# der Dame in 
dDeem bewegten Zußande ſchien. Eablich hörte es auf: 


ber Morgen beat an: die Dame fühlte natlelicher Weiſc 


große Unruhe in Folge Diefer Vegebeuheit, deun femme 


in jedem Betracht binlämgieh, nm Beforgnitfle zu erregeit,' 
Zweifelte fir, daß es von einem uͤbernatuͤrlichen Beſuche 
herruhrte, fo blieb nur.cin anderes Ertlaͤrungsmittel uͤbrig 
welches aicht weniger deraruhigend war, fie mußte namlich 


al⸗edaun aunchmen, daß es Mittel gäbe, in das Dans zw 


fommen, pow weichen bie Bewohner feine Kenntuif datten. 
Jadeſſen begab fie ſich mis dem Eutiepinfe zunz Frühßuch 
die Sache zu verſchweigen. Nach einiger Zeit fans and) Ihe 
Sodu herab, welder vor Kurzem vom ber Ser zurätgefoms 
mer wer, und beidiweste ſich über bie fchlaflofe Nacht, bie 
man ihm vernrfacht haͤtte. Alle halbe Stunden, fagte er, 
feltbem er zu Bette gegangen, babe man an ſeiner Thuͤre 
geflopft umd die Köpfe bimeingefledt. Er meinte, es ſey 
auf Befedi feiner geſchehen, um zu feben, ob er 
fein Licht ausgetifht bitte, eine Sorgfalt, bie ihm gang 
unnötdig und übertrieden (diem. Die Mütter verfiherte 
ihn aber, daß, wenn bie Störung vom ber Dieuerſchaft 
bergerübet hätte, ec gänzlid ohue ihr Wiſſen und Wunfdy 
gefchehen ſey, doch fragte fie ihn, ob er fich micht vielleicht 
getäufht Hätte. O gewiß nicht, autwortete der junge 
Menſch, ich war völlig wach, als es bas erftemat zeſchah, 
unb wachber wurde eb fo oft wiederbolt , daß ich mumöglidg 
einfchtafen Eoumte. Die Klagen der Haushälterim nahmen zu⸗ 
feiner der Diruerfhaft wollte im Haufe bleiben, eim-jeber 
in Dentfelden wollte etwas Waderes gehört oder gefehen has: 
Dem, um den Schreden ju vermehren, Ba — 
ſelbſt fing es am bange zu werden. 


(Der Beftuß folgt.) 


Korrefponbenz » Rabridten. 


Eripzig im November. 


Die werfloffehe Dripeeliäneffe, die weder Dura araße 
Gefsäfte, no auch In große Unmgilaspile aussezeimuer 
gemein Hl, hatte doch eine zabterkne Men ſcheumaſſe man Bripe 


sie oaczogeu. Das Wener war fortbaumme ſch du. und der blaue 


Herbftpimme: ſpauate fit; beib anb beiter dern das Dume Grmähl, 
Vater den dbſſenilichen Gehenswürbigseiten zog tie Unäflellung 
des Prof. Rdöler aus Dresben die Mugen ber Rmfktemmer auf 
fin. The Künfier mu Beſchauer von Gemälben hatten fi 
bießmaı mehrere feemee uo ſthaͤa dler hier vingefomden, Noch 
weniger fenite eb an Minfit aller Gattung. Ce fan. als brängs 
ren fing die Wirtuofen — zu leeren Komzerten. Zu gleiwer Brig, 
waren drey ber uch den ventfaen Balfitm- Siebert, 
Priinig, Killehrand, und ber italienifane Teueriit Eos 
ftigkio bier, von weichem jebom aur dev erſtere mit ſeiner Toch⸗ 
ter ein ziemlich beſuchtes Ronzerr im Slaſſtgſchen Saar gab. 
Seine um» feiner Tochter Virruoſttat ıft nefannt. Ferner fonyers 
tirte ebembafeieft ber Tenorut Jallus Wülter, über ben ip 
ebenfalls in meinem frübern Perigie geſor ochen. Der Bickons 
air Doyaner von Dreoden mıt ſeinen deyben Giyuen gab 
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im Gitwandharisfaste Konzert; nacdem vieſelben einige Tage 
Fe ang —— ns —* ee, en 
b ber dieſcx Knaben, aber, a 9 * 
derer Zahre binand, Kerr Dopa " K I Waeeene 
Wirtuss mmd verdieuſtvoller Eomponiſt befanmt; deshaib feben 
wir Ihn ungern Im feiner neuſſen Eomwofitias bas Witante und 
Glaͤmende fuer Emen wabrbafıen Genuß verſchafite uud, 
ber Waldhorniſt Schunt aus Beriim yit feinem bevden Sy: 
nen; bdenm bier börte man Münft und Musbrur und mar ouß 
dem Eharatter des Ihuftruments hervörgelen ferne 
Schunt, Her Water, iſt Einer der ausge zeichnete ſten Watdhoruis 
Rem ‚ die wir je aebört haben, und der bie fpmicziaften Pafjagem 
der Untsiftimme mu einge Zinerheit und Zwangtofigfeit berauss 
firömen läßt, daß ed eine wahre Feeude if. Das Taleut feiner 
Sbone hat er mit wabrem Känflterfinne zu tinem Kunert feier 
nen Zufammenfpiel audgenitbet, dad bie feinften Schatttruugen 
wine entbebrt,./ die diefem Infrumente mbalich find, aud ju 

ianissimo, wie aus der weiteften Werne teiß_ herübertiingt. 

ir börten Baer auch mit Bergnfigen bie pwerimäßigften Ker- 
yeitd And Qartetts eines mit dein aromarifaen ”, 
welde uns nie geachen: wurden, und bie zabireime Brrfamıns 
king +sing. algemein ‚befriedigt davon. Jin November gan ber, 
Hoboin.Barıd Laud der Eopenbagner Kapeur) im Theaters 
fante Kenjert, nambem er früber ſchon Im Theater in dem ink 
faenaften mit Brafall gebtafen. ein Spiel in Telat, fertig, ge⸗ 
ſchinacvoil und wArde mebr imponiren, wenn ſein Ton Rärterwärg; 
audy mebrere feiner Compofitionen zeigten den talentvolleu Many, 
and erhoben fi Über bie gemdhntihe Leyer. Schade, dap bie 
ſer Jaſtrument ats Ronyertinffrumemt midt eben belicbt Ifl; 
wesbalb an die Bau bee Zubbrer dem Werbieufte des Hompertes 
ala eatſprach· s 


OH Werandgen bebe ich zu Gerichten, daß ber Antheil am 
dem abonuirten Winterfonyerte mit ben eren begonnes 
nen Winter bedeutend geflirgen il, wozu haupifäglim bepgrtras 
gen har, Haß das Direktorium fo gläclih gemejen it, Mad. 
KraussWraninep ald Kongertfängerin für die erfte und 
größere Haͤtfte des Mbonmements zu gewinnen. Die Grasie 
und Birtwofität, inn weltder testere den neueren italienifwen 
Gefang vorträgt , bat ihr feit ihrem erfien Auftreten ben unges 
tbeilten Beyfalt des Publiftums eben jo ſehr geſicert, als der 
einfage, wärbige und ausbrucsvolle Vortrag der Sceuen gebie: 
gener Meifter MRigbint, Beethoven "von allem Benrtbeilern 10r 
Bend anerfannt wersen iſt, welche wiſſen, was fie wollen. 
Denn es giebt wohl auch Leute, welche mit blinden Gifer auf 

offini fgimpfen, und den Sängern , welche beffen Stuͤce in 

omjeriet gern vortragen , tie dem Pubfitum dem fie gefallen, 
daraus einen großen Vorwurf machen, und bıc bo eben auch 
feine oroße Erbetung foüren laffek, wenn ibnen die Werte dis 
terer Meifter gegeben worden, bie fir om immer im Mumbe fübs 
een. Sie befinden fi fer im Irrihum, wenn fie glauben, Roſ⸗ 
fin3 Mufit few feine Konyerimnfit; even weit fie zu febr fonzers 
sirande Miufie if, iſt ſte gu wenig dramatiſche. Der Rongertfüns 
ger, indem er Optruſcenen vorfrägt, bat es ja obuebieß nur 
nit einer aus dem Banıen beransgehodenen, durch ben Text bios 
angebeutetem Gitnation zu thun, bie er nicht barguftelten, 
fondern nur zu Thilbern hat, toben ber Gefang matärli 
bie Hauptſache if, und von imbividuellem Uusbrude, im 
dem Sinne, wie beym theatralifgen Gefana, gar nicht 


die Rede ſeyn farm, weshatb 4. B. Stug'ſche Grüde gar nicht 


ffir das Konzert geeignet find. Ich halte dieſe Bemerkung nicht 
für überftäffig, da es fan Mode ſcheint, laut auf Roſſini zu 
(impfen, nım für einen Keuner zu gelten, wälrend ınan its 
nerli doch mit großem Bebagen bie fühligen Wetien aufnimmt, 
ap aber meyne auß ben obigen Gründen, daß wenn Roviinitice 
Befangftüde — verfiehr fin eind vor dem aubern — yon Saͤn⸗ 


| 


a ee ren Itatieniichen Schule gehlidet Yin 
wir es dieje Gatiuug weriangt. ‚werben .. jüe.bie 
Vortesgs wegen eben jo fehr m en Bf, An 
ee ae A EN WER 
Nabmi rc. weoen ibrrs fibminändiien GBesarts, Tasuelenen 
vom Wortrage. — Bon neuen Mufitfiüden fin Diele Bians 
ter — — 53* worden ‚die ‚Bertbapen’f 
Eompofisiom ber Gerlxie von Hoetbe: ‚ Merredflulle un 
olüdtme Fanıt (vor Furyem dep & reiner in Wien erfgiene 
Der geniate Eomponint Hat die fontraftirenden Stumilbiin, welcht 
bamit neyeimmet worden, im feinen originellen Weiſe traͤftig 
dos Daten „‚ber ungebeuren = 


mit oendlicher Einbils ‚gelgiltert. 
EEE 
eines wenen —— Tr Der wrung 


now, um volleudet zu ſeda Eräftiges aud Beftiimunes Uus ſprechen 
ber Worte, befonbrre. im Staa dee ni Gedicht, wo gues Die wäftige 
thätige Praft bexigauen (ol, die num von Ihren, \ 
dem Bieie zuftieht. Wo wär und Winters Dun 
meo und Jutie, und eine auf bin Effett ges 
ture von Pixks mei; die erſtere int fr den Gezenſtand dei 
Dper wohl zu haͤrtnend und nlängens. - Muperdum find 
menyere Somphonlen von Beetboven, Mozart 
Spobr, ferner die en, eridtenene, mit Baur an 

Eritere Pongertonvertimeron B. Momberg, und bie: 

#W Henri IV, von Mebhits. vortreffih ausgefübre worden 
Matıpäi fpieite fein GMoftonzert mit ungemein u 

drud, Mad. Wiek das angenehme Pianpforistongert yon 

(Mo. 12.) und Britfer das — —— =. 

Berg mit anertanutem Werdienn, * Dre Herren aus Haytas 
Jabrjszjeiten lachte uns in der Muſſt even fofröbliaf sam ‚wie 
in der Natur. Am Reformationsſeſt, an — x 
feverlichrn alademiſchen Aufzuge in ber Beniveuisae der Elm 
gereerein einen von Meyer cbiefinem Draenermitältet) n 
yonırten Hymamas md einem Ehor des Mufirdiretiore 
von Bladinfirnmenten begleitet, mit Wirtung nudfi 
Abends ein Ehor von Erudirenden unter Facenſchein das 
tied (Eine fene Burg 2.) mir erbetenden Gefühlen auf bemt 
ten Marfte anflimmre, wurde im Komzert ber volle, plänjenbe 
Homnus von Kung (Robfinget Bott 2.) uud Beetboneus 


beroifwe Symphonie aufgeführt, Wir baben Belegen 
zu bemerten. daß Beethovens große Epmpboniewwerde bı 










‘immer mebr veroollfommte Aufführungen unfeem Pubiktam 


mmer genußreiwer twerben; bieß bewelet uns die mich zu be⸗ 
ſchreibende Aufmerkfaimgeit und der fenrige Bevfal der Zubbrer 


' jebetimal, wenn fie zur Auffuͤhrung fommen, : 


(Der Beigiuß folgt.) 





Antwort auf eingegangne Anfragen 


Mehrere unſter Leſer haben ſich ertundigt, warum die im 
Po. 75.. 76. u. 77. dicſes Jahrs abgedruckte Erzaähiung? ei ⸗ 
mund der Wagehalse und feine fünf Wuünſche“ nicht 
werde. Wir babew darauf zu eriviedern, baß ber in Euglamh 
sefinditge Ein ſender derfelden und benachrichtigte, bad bie folgens 
ben Abentheuer bed MWagebals fo unfamarfbaft und fetr gewe 
fen wären, daß er fie nicht bes Venerfenens werıb gehalten; 
worauf wir ber Meynung waren, 
fü beruben laſſen wellten, 


DR 
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’ u cr rt grbm⸗ währt ‚nieht, Immer, Mäten, 

a — — —— Fruhnug wahrt nicht immer, 

Pe tn: Zaht euch miagt Die Zeit Beträgen, 

Khan 9. and Gt ern Bat) euch wicht: ie Jugend tänfchen, [\ 
> 7% n y% Belt: uud: Jugend flechten Stränge | 
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Ne mutig 
Maq Mooren 


Kommt, Mädchen, left, die Nadeln, subu,; 
.. Mad bört auf meinen, Sang ; 
Die eine mag das lächelud thin, . 
’ Die andre lauſcht wohl bang 
Bon Liebe fing’ ich: Weile quaͤlt 
Des Liedes Blütbentand, . .; 
Doc oft wird. ja die Buch’ erwäßlt 
uls Sprag’ im Mergehland, 
* Drum, Mädchen, laßt die Nadeln TER, 
Und. bört auf meinen Sanyzımn. 
Die eine mag das laͤhelnd hun⸗ 
Die audre lauſcht wohl baug. 


Ein Netz hatt! Eagle ſich geſtrickt 
gen Amoretten⸗ 008 ; . 
nd viele todre fie Jeſchickt 
In Ihren Zauberzwang; 1 
gü — re Are HB Tote 
— zinem. Käfig fein, Ente 
ur las nad Beute, auf, 15 Saga nn 


— Miadchen, aft die Nadeln ruhn, 
nd bört auf meinen Saug; 

Die eine mag das Aacheind thun, 
Die andre laufht wohl hang, 


WndWgle hatortoft Taldddnfroh, ' ° ° G 
Dod late fie nicht, lang,, 
2 Zi —— —— in. 

and, NR ang ng uf 
„Den Faden war zu *8* 
9 wie fie ihmeiheln ebt, 

d ſamadtend nalh ben Fuͤcht'gen bliet, 
Eee verwehli > och 










Ihr Mädchen, laft die Mäbdeln vu, 
Und bört auf meinen Sghg; \ 
Die eine wird das lä 

Die andre laufcht 


Und Lila’s Käfig ftan —— 
Mit Stäben rechter 

Drin faß mit Sawinged — 
Ein Liebedgott verwahrt, \ 
Und fehnte fih nah repbeit nie. 
Drum achtet meiner N 


hr webt ein * obl. ohne „Mi, \ 

och nuͤzt ein g mir 

Nebmt, ae eure Nadeln nım, 
Ahr ryhtet ion zu er 


Uud wollfet ihr wie — 
—— wär’ Ent Sarg. 


drian. 
— 4 
Ruinen bey Palenque im Konigreich Gdntemala im 
ſpaniſchen Amerita, 


— von dem ſchriftu 






ab Berge ade 
ben Teatro 
cL itico Americano, ober 


%e ber Amerikaner, von Dr. V 
et Neut Guatemala. Kon 


Dieſer Bericht er. im Jabe 17 
nebft Dr. Ps — efaßter 
| fuhung,..be ſich Dem Vorbericht, des Verleaers zu 
Folge, im Archiv Der Stadt Weu:Shäteimala, wo ſie einem 
dort ſich aufhaltenden Fremden in die Hände fielen, uud 
4 jet bep dem Verleger (Herrn Berthoud) zu fchen find, 


BelilCaprera, 
22. ar. 4.) 


rt war, 
lebrter Unter: 


Umserfucfung der Ger ' 


‚enr2o) 


Bon dem Dafepn einer ſolchen Stadt gibt ſelbſt Hr. v 
Humboldt Zeugniß, obgleich er niht in die Gegend aelom: 
men, mo fie ſich befindet, . umd fie diglich sehn 


Kapitan del Mio, ſcheint ed, warb im Folge eines fös 
niglihen Befehls von dem Gouverneur des Königreichs 
mit der noch waligen,lnterfuch di diefer 1:0 7 hang 





tragt.) Er faud große Shwierigräitdn , er 1 ag ge: 
börtgauszufühten, weißes faſt öglic re fine bins 
länglihe Anmzahl von — zur Hinwegraͤumung des 
Erdreichs und Behölzes zu erhalten, mwobep es noch üben 
die meißens. an, dem gehörigen Handwerlezeug gebrac. 
Ant fand er see anfangs fo dicht mit Mebel bedeckt, 
daß man — 22 iedras (ſteiuerne Haͤuſer), wie man 
fein des Gegend nennt, gar nicht zu feben vermochte, und 
‚nur erft nachdem bag Holz, gefällt eia-allgemeiner Brand 
die Erde frep — datte, 3* fie einen reinen 
Dunftreie... 

Wenn man von Falerque, die legte Stadt in ber Pro 
vim Ciudad Real de Chtapa, gegen Norden eine 
1. süb:wehliche Nictung nimmt, und eine Hügelfette binans 

ſteigt, „melde Guatemala von Yucatan oder Campeſcha 
Treumt, gelangt man in einer Entfernung von ıwen Stum 
den zuerſt zu dein Flüßben Micol, weldes ſich in den 
Tılıja ergieft, und dann bepm weitern Emporfteigen, 
„eine ba Ihe Stunde meitsr.au d 
ſtoößt man auf Trümmerbaufen, melde den Wra ſehr round 
machen, dis man nach ernerjandenn halben Stunde zu der 
Andoͤbe kommt, worauf die ſteinernen Haͤuſer ſich befinden, 
deren es vierzehn gibt, alle medr oder weniger verfallen, 
worin aber.döc noch viele: der Gentäcer Jang deut tich pur 
efennen find. Auf einer Erdöbung von 60 Fuß ftebr dab 
ie Gebäude unter allen, die man bis jezt eutdect bat, 
und um baffelte ber Reben fünf Hänfer nörblib, vier {übe 
lich, eines füb:werlih und Brep fit. Aber die ganje 
Gebirgslette, die fi ven da nid Dfien und Weſten er: 
ſtrect, iſt nach bepden. Serten bin, auf dred bie vier Stun: 
ven, mit Trümmern bedect, weite ſich demuach zwiiten 
fieben und acht Stunden in bie !änge-auddehnen, dn ber breis 
teten Stelle aber fich nicht mehr als eine dalde Stunde 
weit erjireden. Ju der Struftur der Sebaude welche 
ohne alle Hülfe vom Eiſen odır ätıderm. Miete. ulantnıen; 
gefügt wordem zu fepn fcheinen, - fo. wie in dern ‚Wepl des 
vofale der Stadt, will Referent etning np, weder ihn 
die Vermutdung wagen läßt, daß die Erbaute guin EEG Ro 
mern in igen® eine Berbitibung seftandeh — 


Die gortſezuns a 
ad — er ! ar 3 * 


Der tFne Ritie. — 

Pak. X... 3 RR 
In ywiſchen lam Miſtris attias 4 geliebte Freum 
Din der Familie, zweiten Pendel Raß tberitr ıhr die 
Sache mit, uud, dar um ibrem Ofath, ; Sie ayn, cıne 
zame fleh von jedır vorurthenlgpe je. Futcht/ mutig urd 


ben bat. — muͤſſea ihn doch dimige Zeichnungen 

von zu Seſicht gelammen fen, intenrer in ſeiner Meif 
!bbildung einer Geſtalt gibt, die ſich auch in dieſem Werle 
Befindet, und über die allen bisher gefebenen Geſichtezügen 
lebender Nationen fowol, als alter Abbildungen, fo unahn⸗ 
lihen Geſichtezügen, feine eigene Hyporbrit Ku m . 
frepli von dem Schluß, zu welderh Dr. Cabrera delauär, 
Fehr verichieden il. Um unſern Leſern dieſe auffallende, 
von allen amerilaniſchen ölfern abgebende, 8 Ziige in das, 
Auge fallend zu machen, fgeh wir, ebe wir lveiter gehen, - 
bier den trem abgezeichneten Umriß einer, der auf ben zu. 
beihreibenden Trümmern oft wiederholten , Geſtalten bey. 
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entfdteifen;! fejte ſich vor,” dern Mahrchen "Das man von 
dem aftgzimmererdichtet hätte‘) "änfelunig) Kin Eude zu 
wachen , indem fie dieſes ‚Zinmier felhit,, waͤhread hres 
Aufenthaltes bey ibuer Fremmbın „zum: Schlafen wählen 
wollte·Umſonſt· ſachde mom fie eines Audern zu bere: 
den.Sie meinte, Hits wurde von ſo guter Wirkung 
Gepu,; Indem man-iht, ais einer unintereffirten Prugin, 
‚eher glaubenmwirde, ale wenn Lade Pennpman ſelbſt oder 
ihe- Sohn ich angenraft in den Mitteipuntt des Geiftee 
Beitts wagten. Man brachte alje ein Bett in das Käfig: 
Yimmer, . und richtete es fo bequem rin, , als man im der 
‚Erle fownte ; wie die Macht kom, empfahl. Miftrig Urkind, 
won ihrem Padel begleitet,'heiter der’ Familie, die fie dat, 
hrerdalden ohne Sorge zu jegm. 77 
. .. Mifrip Arkins unterfuchte ihr Ziltimer in jeder mög: 
nqen rbtung : fie Mopfte gegen jedes. Breit im Geräfel, 
um zu eben; ob irgend eim dohler Schall einen gebeimen 
Aiszang verrietbe , and nachdem fie die Thuͤr werriegelt, 
esad, fie ich rubig zu Bett, übergeugt, daß fte‘ von keinem 
Ardiiaen-Baft etwas zu fürdten hätte, und wegen geiltiger 
Beſache darte fie mie Beforgmiffe gebegt. Ihre Sicherheit 

te aber nicht lange dauera: fie hatte nur ein Paar Mi 
auten lang geihiafen, als ihr Hund, welder neben dem 
Berte lag, aͤngſtlich heulend auf dafelde hinauf fprang. 


Die Thür des Fimmers öffnete fih langfam, und ein'blafs - 


fer, bagerer, fräntlih ausſedender Juͤngling trat laugfam 
Jerein, warf einen fanften Blick auf fit, ging zu dem ei: 
fernen. Käfig mitten im Zimmer, auf dem er. ſich in ber 
Stellung eines Menſchen lehnte, der über die Leiden ‚cineh 
traurig mid freudenlos bingebrahten Lebens nachdenkt. 
Mad einer Weile entfernte er ſich wieder auf dieſelbe Weiſe, 
wie er bereingefömmen har. Mitder Entfernungder Erſchei⸗ 
Auag fadlte die Dame’ and die Mdatehr ihres Muthes. 
R wgrüif ipre, Lampe und elite der Erfdeinüuig ‚nat. 
Als ſie an die Thuͤr lam,, fand fie dieſelbe zu ihrem gro: 
Erſtaunen · ſo feft werriegeit, als ſie fie verlaſſen hatte, 

BE Ng hen, Rträkt zursichgtgegeit und die Tre öfniete, (ab 
Mc hen Ynnalng: IE Scope binabgehi De Yo te, 
bier an dra Boden der Treppe famı,cwo er in die Erde zu 
wer ſſufru Karten Es wurde Miſtrij At tins unmoͤglich gewefen 
ad a Heiten det Nacıt zo verbehlen ; Iptf Stimme; 
———— 
eh lafen ae hätte aot hweudie verrathhen mitſſen daß etwmas 
n angen· dines ge chehen ſevu wuſſe. Stt erzabite Demnach 
Be Füße, pennnen wi ie hefchen,, 
nicht - länger.im. Haufe gu ‚bleiben... , Sie (prad mif,‚dem 
Rare von dem fie dafelbe:gemmiethesihaste: «Er ward 
Hehr'defing‘) tagte; es ſed jezt micht Die-Zeit,Din’@ngtändet 
et GinbsBungektaft Raum geben zu lafen; Uch ein Pat 
Horte von Guillotine fallen, uud drohte ibe auf. ihre Ge 
fahr tw sum Nacht heile des Haufes zu verbreiten, Sie 
ſawies alıo, währen fie fin im, Sranteih befagd, und gab 


1 
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vor, ald hetpreiwohnung verlieh‘, ſie bedurfe eines grö- 
bern Hauſes für eine Famitie wie die ihrige. 

(Die Redaktion würde ſich ein Gewiſſen daraus gemacht 
haben, diefe Geſchichte aufzumebinen, welche Geſpenſſerſe— 
been hört willfommen ſeyn muß, ‚wenn biefelbe nicht die 
Gründe, widerlegt zu werden,» fo beutlich in fi trıige: Wir 
haben da Namen (wen deren Murdentigträt' wändirdy wacdhges’ 
miefen wird), mmuthiges Entgegentreten der Gefahr Hlurel' 
hluden Beneggrumd zur Verikipeigung der. Thatfahe.. 
was dedaris mehr, um die Erzahlung zum. Haupsintenegfe. 
der Geſellſchaft zu machen? Und’ dennoch finden miröin Din’ 
Unftänden der Geſchicute Hihreiheude Wrläte, "Tier" ei! 
wabres Spiuuftuben. Mährden zu erfägen. , Dieerjte Kunde, 
erbalten wir von Dienſthoten, Ladp Pranpmans: erſte Be⸗ 


ſcheu lich gehan delt bat — leider erzählten und öffentliche Blat⸗ 
ter noch im Verlauf des legten Jahres eime Geſchichte aͤhnli⸗ 

der Mißhandlung, welche in Berlin ſich ſogar ine Mutter 
gegen ide Kind zu ſchulden kommen lieb — allein jenes war; 
ein: Mädchen von meumoder eilf Jahren, dieſen eim- Jung, 
ling vonTehesjchn. Doc ſey es. Uber des scheußlichen Moͤr⸗ 
ders erite Sorge nah dem Tode dee Neffen wurde doch ge: 

miß dabin gegangen ſeyn, deu Kaſig, Zeuge und Denkmal , 
feiner Uathat, ben Sen⸗zu fbaffens .tollte dieſes Alien 

natürlichfte aber nis geiipeben fen, ſo wurde doch Lady 

Yennpnan, fobatd die Sefrönfterfircht bep ihrem Bejinde 
eiariß, zuerſt diefen farhibaren Käfig entfernt haben — oder. 
mar er etwa jo ftark befeſtigt, daß dieß wicht fo leicht möge 

Ib war; und daß Miſtriß Attene idr Bett noch neben’ Dies“ 
fd’ Blutgeruſt feßen konute Dieſe Umſtande Mid, uufers 
Erachte as ale wirictig Dargentent. " Wenng Miſtti ts, 
tins wirllich eine Geſtalt ſah, und ihr wirtlich nachgiug, 
fo mußte der Umftand, daß diefſe Seftalt wicht oben por! 
ihrer Thur oder anf der Treppe verſaut ſondetn erſt aaten 
im „Haufe, ‚wo jie bie Gewölbe am näditen, hatte, „ide aus. 
naͤchſt den. Gedanken eingeben, auch im Keller zu füben, eb- 
der int ereſſante Jungling nicht dort zu finden fen,’ Danm'! 
rleſe Damen dieſe und andere‘ Vorſi cht verfäutiirt daben, fo" 
wäre es wohl der Mübe werih, ‚daß einer der vielen Vrüten, 
die auf dem Feſtland weitem Äept, da die Bantiere im Le 
nicht mebr mitt der Guillotine droden werden / das Haue, ine 

eadp Venndman Körbe wuuderbare Dinge erlebte adtzuf 
Gen, and der Geſchichie des nwglüdliben Fılnalinge nad: 
zuſpur en. Es waͤre ſicherlich ſehr anztebend und fönnte; 
als Fiigerzeig für man che hiſtoriſche That ach dienen / des 

Odeimt Miſethat und des Men never etiafininig‘ 
nach zwanzig Jahren ih nodmalen, erzählen zw leilen:). - 
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He ET; "ber Dem —22 durch Een 


—— der· Fauteu. 1 — EEE Fo hier 
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ext aſt a infiggt er Gaiteninfirumente, 
Berhärtl — * RER eher 6 efeguinig der neuen ug 
und pen) Sum Me 8 bihung von Gerten der Pofaunen 


feine Moth hat. Herdurch ee and eine andere Einriaytuug 
day Eteuma Sin — —— — waucht Bor⸗ 


er —* i I5 * op aetolait· wie über ales. 


ee Sta zu genienen hat, ‚ads 
Adreten ' lederhotungen 
wase wir taͤglich —8* in ** na zu⸗ ſeunen Düne 
Dit ten Herr Stein bet mm die Voile bei Perrin— und in 
Apas zum Voxiheit des Banyen,. aberae mmcu. ‚Er hon ms 

ba 
ee 9 i uimtettager E BA als Ahtadheit, und imm ber 
—— een: in ver eh Gebieitrin 108 zu werben 
einen Landemann Dim Gira zar Aus faͤbrung siebes Pauts meidt, 

„gi e,Kenntnih des Wejbed. beredimer iſt - Ueber⸗ 

Sp Di r, Er Alt und eig an, ‚ohne zu übertreiben, 
— * bieh freipige Studlum banfsare’ Anertens 

>: En Rothe Wind Jusleubanen wie die Scene der er⸗ 
flam Alte von Wad · Genaſt weit aelungener · alt fuÄbeubin darſtel ⸗ 
ſe ur ‚ing. Beziehung: auf bie, Scene, wo Julle bie a 
2 Geli ten abarjandte Umme zur erwarlet, ‚müßten wir Ber 
— e ibe Ian“ Hfande wohl eıroiß zi' krahiſch gender 
— — dieich aAa ob File dis) wad folgia Fat wänte 
nett eg Kießebwrftigen Braut· in ſad⸗· 


ee .ı Yu, auta Uebrige war mir arde 
—— A 0. aufgeftihrt Bas Trauerſpiei: bie a9 


mitie Schrof fen ſae rn von Meiſt bearbeitet, und rip uhren 
luftigen ·¶Ausgange verſthen von Holbein. Diefe-Zragbbirs bes, 
Vin der erſe beamatifde Werfuc Hrn, dv, Kieifld, welcher 
— ‚erfinien, vertündet pünftzeitig, ungeachtet feiner 
* din Beben. ad’ (händuree Foifdh® Karat. - Nahe 
Febter ſAbſt, weiche einleuchtend bervortreten , gebören zu den 
nroßartigen Berirrungen , welde ein ſolches Talent ans fons 
feauenter Werfotgung feiner Nidituig begeht. Nieift bat bier 
den Berſuch machen wollen, dem Zufall eine tragiſche Bebeus 


—8 ‚dab der gewandie Eereetär nit | 


— —— — — — — — ——— _ z 


tung zu geben; dabur ari eine! Verwier aung ’ her Umſane Suede 
Bandes, bie dan Zufiyaner.fafl, verwiret und oft a 
fte fteitt. Über in, der Jeihmung einäfluer Eharattere &; 
des Sblveſtery mid‘ minder @lfkniohr 4.8. In 
wor ANiupertse Barth! anit iiber Wh 750 Be. —— 
ipres barten Bemabt nanfiebt ⸗ en mul kbinen!! Euſtia der 
uth der Diemep, sun, entugiben a amd in der Sceue zwiſa 
dem bepben Liebenden, wo‘ Ernf und Nederfi aninuthi ‚stors 
rd an lem Diatbs in ir Erfteirenhesind Eigen pen 
Zuſchauer Roh Beh Ben ner den u 
erh mit Unfonertiameeit sulnerfoinennendtbiatitt, Das Grädielvnte 
iſt das Geiet, imsweidaed, die jugendliche. Kraft des Disters: ſq 
bier veriexie,; arer in dieſem bäjtern Eotorit ift beuniogy altung, 
Di komm! ein Bearbeiter Ans till "ent eine ahgenbiicrrieje 
Sihmeränderung ber Intl reif verwilderten Mitbert) und eine 
Ümte Dora ‚tmstraiiiber) Broßmun den Zuſch auer "Aber den 
fhweren Traum zufrieden ftelkuy- was .oime Sapen.ui Ju 
ben kann, ‚Saiwperlich andihte biries ri oft, ben vo aufe 
ntcdeknott werbeh, Unter den Darfleitert pa8 nike Hr. — 
m’ der Verhegenrrtihung RB mitbeträftigen Splbefter am hehe 
ſten befeiedige, ¶ Eon‘ Opern war ie: fh due Mülte riss 
mit, Winters mufitaffaen En agtu und Beräubesungen . nen 
einfubirt, Unfere beutfchen- Sauger find nicht mehr fo rei am 
diefe Gaftıka cewännr; welche Fire Beffmtere And 34 
Zeidinung der Charakterevoruehumch In nr Ti fh Er Kraft 
verlangt. > Porn neun wiribienenfle Darfieiiung: nur für: ds 
Fe famachen, Verſuch⸗ſich der itatlenifgen Cebendigteit 
Honerie any uynäbern „ bey viueigt_bev Wieterkotungen Beffer 
geringt. dt Werner” deus die Eintage im erften Ar‘ 
angeneim or,” Ein menes Mitglied ber Geſeuſchaft, Hu Mist 
sreediter —— verdient ale deiſe weru Aufimnanterung ı ein 
yo au Serbad, tat tulich in Afpensröbel als 
Sıbor zur Zufriedenfeit bes Pablitums auf. Die 9a 
Kobter gaffiete thnzgend, und fand, ungtachtet das = 
| feet (re naciice Wildey Heim bicertirei woute, 
| pebtien Airdie:ae: — RER nun Ar ann 
; A. Br: 
Kus der Camel. 


Die für bieß endeten New Strafenbauten zur nb 
figen An ae reichen num sid zum Bergdorfe ri 
ſchenen kai" Eingange ber Schoͤnenen ad Innerbars Sicher 
wen Teen Fahre hierin geltiſtet wucſecrhalt defreedigen⸗ 
ver » Depfaul zu ufehst eimipe neue Brlgreien Die dielem tezteren 
Ian angehören, empfehlen ſis mit allein. durch ein 
—— Aeußeres, fontern, Was no mehr fagen wid, * 
ehr verfprechende Dauer, 'Rejiere, vamnich We Srkerei, 
—— in dieſes Fach gehbrt, haben tm dieſen Anlagtu —— 
Ban an Geld ** —— — * — — 
gigſal der gtiuen And ‚awar und widti (m 
38 en undbrt Amftäg), fie ee did menge Tag 
nad WR Re fmätme bed Gehätred ehr, färtem ir’ Ne’ nan aber 
forebte Bel aufgehiun : Dam jtat welche vraudives debauu ⸗ 
kan urtiane —— — ſev umvermeiblich, ſ 
der, Hanptbogen „uam Gebaͤlte enubidot ſeyn werde, (mit 
Ser Wegna me Its do niemand zu eilen heut), “reift bauch 
ober nicht, laſſen wife dahtn nefteilt ſehn "datmithep dem @intretie 
eines: ſolchen wiedetholten Auftrute das Erbaute werigſtens in der 
Abbilduug erhalten werde iſt dadurch geforgt,. daB vom, den 
wehrſten dieſer angefehenen Bauten bereits, babſce Aufihten 
Drud berausgefommen, bie in fühftlerifger Sotuffapt ſebr 
—8 ausgt ſaulen find, 
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* Es donnern die Hoͤben, «3 zittert der Steg, 
"Mit grautt dem Schutzen auf ſchwindlichem Weg 


Er füpreitet verwegen 
Auf Feidern von Eis; 


Da pranget fein Frübiing, 2 


Da gränet fein Reit 


Und unter den Füßen ein nebliches Mirer, 
Ertennt er die Staͤtte der Menſchen nicht mehr: 
Dur ben Riß mur der Wolten 


Erblit er die Welt, 


Xief unter den Waffern 


Das gruͤuende Feld, 


Säiller. 


—— — — — — — — — —— 
— — — — — — — 


Bier Tage auf der Gemſen⸗Jagd im Berner Ober 
land, 


Aus einem Brief an einen Freund, 


Naddem der Verfafer manden der gefährlihften Berg: 
paſſe mit ſrohem Muthe zurüdgelegt batte, wozu ihn eine 
fefte Geſundheit und fehr aluͤcliche Unempfiudlichkeit gegem 
Schwindel befonders geeiguet macht, frebte jeim Verlan⸗ 
gen, die Freuden und Gefahren einer Gemsjagd zu beftehen. 
Nah mauchen durch Umfände eingeireienen Hinderniſſen 
gelangte er eudlich zur Erfüllung feines tühnen Wunſches, 
indem er den 15. Juli d. 3. ſich vom Schloſſe Tellenburg 
im Fratınger Thal auf den Jagdweg machte, und ergäbltalfo: 

Meine Kleidung, die ih gewöhnlich auf den Bergwan: 
derungen trug, alfo aud zur Gemſenſagd beftimmte, be 
ftand in einem blauen Tucoberrod , einem leichten Gilet, 
grauen langen Tuchpantalous ohne Unterbeinlleiber, deun 
diefe hindern im Steigen, menigftens mich, baummollenen 
Strümpfen, Kamaſchen darüber und Schuhen, bie ih mir 
eigends zum Bergſteigen batte verfertigen laflen von ftar: 
fem Dderleder, doppelten ſtarlen Sohlen, kutzen Abjähen, 
welde, fo wie die Soblen, mit großen Nägeln, fpgenann: 
ten Mäufeföpfen, mit vier Wänden, oben im einer ſcharfen 
Kante zulaufend, ganz Dicht deſchlagen waren. Auf dem 
Kopfe trug id eine leichte Mutze mir Schirm aud Wind⸗ 
band. Ein leichtes Jaghraͤnzchen mit mehreri Taſchen, 
Das aber, wie jede Reiſetaſche zu gefährlichen Bergwande⸗ 
zungen, feſt auf dem Rüden figen follte, hing an meiner 


linten Seite, und in demſelben, außer bem nörhigften 
Schiehbedarf, beitebend in einem Pulverhörnchen mit etma 
ſechs Schüfen Yulver und ſechs Kugeln dazu, etwas Bar: 
hend und Unſchlitt zur Kütterung derfelben, Schußzieher, 
Raummadel und etwas Papier, nur no eine leichte, wol⸗ 
lene Aermelweſte, ein Paar Strümpfe, ein bleherner Ber 
der, ein Flaͤſchchen mit Kirſchwaſſer gefüht, eine Bouteille 
Wein. Endlich noch mußte ih mic bequemen , ein Palet: 
hen mit gemablemem Kaffee, etwas Zuder und Thee ein⸗ 
zufteten , was aber mir und meinen drep Jaͤgern auf der 
Jagd felbft vortrefflih zu Statten kam. Nun benfe dir 
den Stußer auf meiner rechten Achſel, einen 5 Fuß langen 
Mpenſtock, unten mit einem ſtarken eifernen Ringe und 
einer 3 Zoll weit hervorragenden Spige (bier Stefjen ges 
nannt) in meiner rechten Hand, bie Tabalspfeiſe im Munde, 
und du fannft mic im Geift den ſich maͤandriſch fchlängelm 
den Schloßberg herab: und dem verabredeten Drte an ei: 
ner Bride über die veißende Kander zumandeln feheg, 
Die Sonne ſchien heiß, und hatte bereitd am Niefen den 
Schnee verzehrt, und diefer Berg felbit feinen Hut gelüf: 
tet und dem Degen abgeſchnallt ). Doch war bendes zu 
ploͤtzlich geſchehen, als daß ich hätte auf ange Dauer biefer 
Freund ſchaft bauen können. Ich verließ mich aber anf 
meine Jäger, denen ich raſch zuſchritt, zwen derielben auch 


am feſtgeſezten Ort, wölıg gerüftet, gelagert antraf, und 





” Debraͤuciche Ausbrcte das Steigen und Fallen des Ne⸗ 
bels am dieſtin Berge zu bezeichnen. 


— 
€ 


mit ihnen der Wohnung des drittem zuſchritt, am welcher 
ebnebin unfer Weg uns vorbepfübrte. Zu meiner nicht ge: 
ringen Bermunderuing mußte ich, als endlich bee dritte Ice 
ger gerüftet zu und fam, diefen ganz man ierlich 2*8 
penſtock, am dem ich ſchon ganz gewoͤhnt mar, mir aus d 

- Hand nehmen fehen, weil feine Länge mir im Felfentljm=- 
men mehr binderlich, als im Bergabſteigen zur Stüge bien? 
lich ſeyu wurde, und daß das Klappern der Spitze auf den 
Felfem im den Bergen, befonderd von den Chmien, unge 
mein weit gebört werben könnte; dagegen reichte er mir et: 
nen Sto:. von gewöhnlicher Größe, wie jeder der Mebrigem 
einen führte, unten ganz, ohne, Beſchlaͤge, oben.aber mit 
einem beynaly Fuß langen ſtumpfen Häfdsen versehen (uf: 
gefähr nde an einer Raddaue zum Aufdauen feſter Eede), 
weil dieſes Haͤlchen (Pidel von ihnen gemammt) wötbigen: 


falls zum Einhauen von Etufen im das Eis, umd dan | 


auch, mas öfters vorlaͤme, zum Anhaͤngen an bie Zellen: 
wände, um ſich daran emporzuihwingen, diene. Wir 
brüten jejt alle viere einander, nachdem vor der Hand 
der erite Ort der Jagd von ihnen für den morgen den Tag 
verabredet war, aͤcht ſchweizeriſch die Hände, uub idhwerBlärte 
thnen feſt, daß wir obıre wenigſtens Einem Thier durchaus 
nicht zurückkehren würden, und wenn wir auch eine ganze 
Woche lang und darüber herumſtreifen follten. Die Wan: 
derung füllte das Kienthal binaufgeben, und im Wirthe: 
haufe zu Kiem wollten wir und mit Allem, was etma an de: 
bendmittelm noch fehlte, verſehen. — Sum Zwebtenmal 
ſtieg ich das wildremautiſche Rienthal hinan, deſſen Aus: 
gang (eben beym Hiuauſtegen) veht® vom Kablen Geri— 
Korne , tinfervon dem zatımeren Cigelberge und von der 
ſteilen Hoͤchſtſſuhe aehitder wird. Der Pfeudo Skeg über 
die ſhaͤumeude Kiew, deren Tofen die Ohreu einnimmt, 
wenn man ben Muth Hat, auf ihm einige Augenblicke zu 
ſchwanken,, ward überſchaukelt, den Manen des großen 
Schatnachthales, deſſen ebemaliger Wohnplatz vor und an 
der Hoͤhe Tag, einige Crinnerung geweiht, und die Matten 
auf einem ſchmalen Fußwege hinangeſtiegen, um auf die 
Straße zw kommen, melde das Thal hinauf führt, und 
em der Tſchingelalp sich endigt. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Ruine Bey Palenque im Königreich Guatemala 
im fpanifhen Umerifa, 


(Bortfegumg.) 

Die Gegend beiäreibt er miht nur als reizend, fon- 
dern, nach dem wilden Erzeugniſſen ſchließend, der berr- 
Uchſten Kutur fähig Die Fluͤſſe, melde von. Bier aus 
uach allen Dichtungen laufen, müffen den chemaligen Be: 
wohnern bie leichteſten Handeldverbinbungen eröffnet da: 


In der Mibe des Fluſſes Lagartok, 
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ben, belonder⸗ mit dem Koͤnigreich Yucatan, da Mef. ie 
ben Wterthihmern dieſes Landes eine fo auffallende Achn- 
lichlen mit diefen findeh, daß man notdwendig auf giei- 
Gen Uiprung, oder doch die innigſte Verbindung bepder 
Voͤller ſchließen⸗muß. im Framjzietauermönch, mweider 
-jene® Land oft durchwandert hatte, gab Mef. folgende 
Nachricht über die Alterthuͤmer beffelben: Zwanzig Stun: 
den vom-der- Stadt Merida gegen Süden, zwiſchen dem 


Hwcforengel Mona 9 Ticu! und der Stadt Moce 


cab, befinden ſich Weberrefte einiger fteinernen Gebinde; 
ein beſonders großes Haus bat ſich in. febr gutem Zuftand 
erhalten: die Sngebornen nennen, es Oxiutal Es ftebt 
auf einer do Ati hoben Anhoͤhe und mijt 200 Darden, 
Goo Fuß) auf jeder Fagade. Die Grmäder, ber äußere 
Gang, die Pfeiler mit Geſtalten im Halbrelief, mit Slam 
geu, Eidechſen u. f. m. aus Stuecdo geziert, dann die 
Bildfänken vom Mämtern mit Palmen in dem Haͤnden, 
Trommeln rübrend und tangend, gleichen in jeder Sin: 
ſiSt dem, was mar an ben GSebaͤuden zu Palenque bemertt. 
Ahr Stunden vom berielben Stadt , gegen Norden finder 
mar die gerfhörtem Manern vom mehreren Käufern, derer 
Anzabt fich vermehrt, je weiter man nad Oſten bin gehet. 
in der Stodt 
Mami, die fidr unter der wirklichen Gerichtsdarkeit der 
Sramztefanermönce befindet, frehet mitten auf dem Hauptpietz 
ein fegelförmtaer fteinerner Pfeiler, und gegen Süden erdedt 
ſid ein febralter Pallaſt, welsber dem von Palengue gledt, 
und ber Sage nad von einem Pleimen Judifhen Wionarden 
Namens Htulrto bewohnt war, welcher denfelben den Frau⸗ 
siekanern eiuraͤumte, während ihr neues Kloffer gebaur ward, 
und vor denen er nahmals als ein öffentliches Stechen hars 
benuzt wurde, Htul rio wußte nichts meiter von dem 
Uriprung bes Gebäudes, ald daß es von feinen Norfabren 
brwohnt worden. Auch auf der Strafe um Meride 
nach Bacalar, gegen Norden und Süden gibt es viele 
andere Ruinen. Kehren mir aber zum eigentlichen Gegen: 
ſtand unierer Beſchreldung zuruͤt. Das Innere des großem 
Gebäudes bey Palenque iſt im einem Stol, welcher dem gothi⸗ 
ſchen ſehr aͤhnlich iff, und feine rohe und malfive Bauart 
verfpricht fange Dauer. Der Eingang ift auf der Oftfeite 
durch ein Portal oder Gang, 36 Dargas lang und 3 breit, 
von einfachen-gleidredigen Pfeilern, ohne Baſis oder Fur 
geftele, über melde vieredige glatte Steine von mehr ale 
einem Fuß Die, ein Architrav bilden, während ſich auf der 
Anfenfeire eine Art von Shilder aus Stucco befinden. 
Ueber die ſen Steinen liegt ein anderer gleichwintliger Bio, 
5 Fuß lang und 6 Fuß breit, der ſich über gwep der Pfer⸗ 
ler erfitaeft, Die Gemächer entbaiten Räder von Stucco, 
mit verſchiedenen Verzterungen von demfelben Material, 
und von den Spuren ber Köpfe, die mam noch ſiebt, 
möchte man ſchlichen, daß es Büften von einer Meide von 
Hönigen oder Helden waren, bie bier gedertſcht haben. 


— 


nn nn nn. 


Zwifben den. Büchern: befindet fich eine Reihe von Fenſtern 
wie Riſchen, die ſich die ganze Mauer entlang erſtrecken; 
Han dieſen find eiwige vierraig, audere haden die Geſtalt ei⸗ 
ad griehiihen Kreuzes, und andere, die dad Kreuz. vol 
kenden,.. find vieredig. und ungefähr 2 Buß hoch and s Folk 
Fief: Aus dieſem Sunge gelangt man auf fiebem Stufen 
fir eintu diererigen Hof; die Morbfeite llegt gaͤnzlich in 
Zrünimern , läßt aber doch noch binlänglih wahrnebinen, 
Baö ſie ehemals, wie aufı der Oſtſeite, eim Gemach und ei 
wen Bang batte, welcher um das Ganze derlief. Die 
Süidfeite hat’ dier feine Gemäher mit feinen andern Fler: 


ratben „ als einen oder wen Heinen Feufterm „ wie die 


oben beichriebeiten. Die-Weikfeite iſt gaͤnzlich mie Die: ger 
genüber firgende, auszenommen in bew Bildern im Stueco, 


denn diefe find weit roher und laͤcherlicher, als die andern. |) 


Das Bild iſt eine Urt vom groteefer Masle mit Krone und, 
Bodsbart, und darunter zwer griechiſche Kreuze, eines mm 
andern gebildet... . - Geht man in derfeiben Richtung 
weiter, fo gelangt man im eimen andern äbuliden Hof, ob: 
glei nicht ganz fo breit, mit einem umber laufenden 
Ganz, welder mit der entgegengriegtem Seite in Verbin 
dung fand. Im dieſem Chinge befinden ſich men Gemdr 
&er, wie die oben befitriebenen , ınıd eine immere Gallerie, 
Die auf eimer Seite in den Hof, und auf der andern aufs 
Feld ſah. In dieſem Theil des Gebäudes befinden ſich noch 
einige Pfeiler, morauf manim Melief ein Bild erblict, das 
Ke Opferımg eines unglücklichen Indianers vorzuftellen 
ſcheiut. Auf der Suüdieitei befindet fih ein. Thurm vom 
26 Vargat Höhe, welder auf ben vier beſtedenden Stocken 
einen filnften mit einer Ruppel gehabt zu haben ſcheint; ob 
pleih die Stodwerte allmäblig abnehmen und unverziert 
find, fo liegt Doch in der Bauart etwas Eigenes und Ge: 
fiat’: Diefer Thurm bat einen fehr gut nachgeahmten 
Fimftlihen Fingang, welches ih entdectte, als ich ungefähr 
9 Fuß tief bimeingegraben hatte, und einen Innern Thurm 
mit nach dem Aeußern gefebrten Fenſtern fand, wodurch 
Die Treppe Licht erhält, auf weiber man bis auf die Spitze 
fleigen tann. Der Eingang muß demnech auf der Mord 
feite geweſen ſeyn, meldyes Meferent aber nicht unterſucht 
Bat. Hinter den oben erwähnten vier Semaͤchern befinden 
fidy gruen ambdere größere Binmmer, welche zu Betſtuben ge 
dient zu haben ſcheluen. Unter den Verzierungen find ei 
ige emaillirte Stuccobilder, Hinter diefen Betzimmern 
Befinden ſich zwey Grmäder, deren jedes 27 Vargas lang 
and an 3 Vargas breit it; fe enthalten nichts Merkwür⸗ 
des, außer einem eingehauenen Stein vom efoptiidrer Ge 
. Halt, nugefaͤht 31 Vargas hoch und s Warga breit. Mater: 
halb diefes Eteing befinder fi ein einfacher gleichwinkliger 
Block, über z Vargas lang, » und 4 Zoll breit unb 7 Zoll 
dit, welcher in der Seftait eines Tiſches auf vier Füßen 
zugt, mit einer GSeſtalt in Basrelief im, einer flüenden 
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Stellang. Auf den Mändern der. Gteimplatte befindet ſa 
eine rt vom Hieroglpphen, von denen ich viele auf Stei- 
new and im Stucto fand, Am Eude des lesterwähnten 


ı Gemaches iſt eine, Oeffaung, Die miktelft einer Treppe in 


einen unterirdiſchen Gang führt, und weiche mehrere Ab⸗ 
ſatze· dat, deren jede eine eigene verzierte Thure Hat.) Wehe 
rete audere Seffunmen führen gitichtalls im den Oaus. Ich 
hatte zur Unter ſuchung der ſelben Fackeln nöthig, und fand 
mehrere große Gemaͤcher, welche sum Theil zu Schlafſtelle n 
gedient zu haben ſcheinen. 

(Der Beſchluß folgt.) 





Korrefpondenzg: Rabridten. 
Bertim, ben ı9. Novemher. 


Fu meinem Schreiben vom 13. d. weiches üser bie Notbwen⸗ 
Kigfeit einer zweoten, von dem Koftbeater ſtreug getrennten 
Buͤhne ſprach, bebieit ip mir vor, mich an die Unternehmer jener 
neiren Kunſtauſtalt zu weuden, und ibren, meiner beflen ins 


. flat gemäß, ben einzig richtigen Standpumtt zu eigen, den fie 


der Fbnigl. Bütme gegemüver einzunehmen haben. Mögen fie, 
was ich ihnen hierüber zu fagen gebente, als einem wohiwouen⸗ 


den Rathichlag airfnehmen, beffen Beachtung gaͤnzlich ifnen ſelbſt 


andelm gefleüt wird, und ber nichts weniger, ais eine % i 

ſeyn fol, mie dergieichen in Berlin nur alhufehr Ih — 
find nnd allen Kunſtgenuß ftindlich untergraden, indem fie bie 
reine Hingebung in ſich und um ſich fo ertoͤdten, daß man. das 
Berliner Publitum fuͤglich das antifrttiipe, oder das miesunfaufs 
bigsgemiehende,, mie beim Runftwerfe ſich gaͤnzlich hingeben de nen» 
nen tann. Wie innig diefes vortritiſche Wefen mir dem Grfammtr 
zufande unfrer bentigen Bäbnentunft zuſammenhangt, und wie 
es ſeibſt eime motbrvenbige Stufe auf der Bahn allgemeiner Kunſt⸗ 
erfeuntniß iſt, bie zu einer böberen, als, bie gemein narlirtine, 
Shrgesung führt, das gehbrt nicht bieber. und kb führe e# nur 
bebbate ar, mm bem Proolltum nie jo unbebingtzängreifend ers 
gegem zu fteben „ tote jemer barftellende Münftter, dem dieſes vor 
einigem Jahren fo Übel betam. — Ich febre zu der Anfgabe 
zuruͤck, bie ide mir geftellt babe. Der Standpimet, von tem 
aus bie Unternebimer diefer Botes / und Nebenduͤdue ihr Wert zur 


‚ betracten und zu begründen habe, Tidt ſich nur durch ben Ges 


genfag der Hoftuͤhne finden, beren motkwendigen Eisarafter } 
im meinen legten &threiven andemanbergeirit babe: Denn pad 
dab, was bie Sgofsiibme wicht darf und mat zw lehften vermag, 


ı and was dennoch ein weſentlicher Beſtandrheit dramatifcher Knnſt 


wub ein laͤngſt entvehrtes Beduͤrfniß iſt; das zu erguren 

"Unfgabe jener zweyten Baͤhne, bie even ee need 
derung babim firebem ſoun, eine mwahrbaftige Wortspfinme pr wers 
ber, Durchaus verfebten alfo wuͤrde fie irem Zweit und fide 
ſelbſt verubaten, wenn fie die Gunſt bes Publieums dur die 


| mdmticgen Mittel erfangen-mollte, "bircay weiche das Hofitrater 


fie erwirot ;_denm entweder wuͤrde ihr das micht gelingen, und 


darnm hatte ſie fich Vergebfich bemaint und müßte unterachem: 
es nelätige‘ ibr, mb dann waͤre fie nım die Be 


Wiederbolung des ſchon Borbantenen, mv märte fh als 

et W ’ [} das; 
was jie ſeyn will mb fo: alt eine eigembänttige Kunftanftatt, 
ebenfalls vernichten. Ferm alfo won ihr fen jeher Metteifer ar 
Meichtyum und Pracht, au Schnnck und Fuͤue; fern von ine das 


 imponirend Erhabene, die ſchutgerechte Reget, die antiouanihe 


Grletrfamteir, tury alles worauf bod Furnftgehäuude des Hoftteas 
ters mir mmerfüttertieher Refliateit ruht. Schon das Borat 
muß hier einew gany andern Einbrut zewaͤhren, ats das dire 
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Syoftbeaters. 
nicht fo ſtreng nefeben werben barf. als bort, bier tann ber 
Raum für die Zuſchauer be und breiter, bier muß er bequem 
feon , gleid ſam eim freunblicher Geſellſchaftaſaalz denn bier muß 
dad Yupıttam ald em intrgrigender Enelt des Ganzen betramtet 
werden; es muß ein lebendiges Wesfehmirten vom Theater anf 
bie Zuſchauer und von biefen auf das Abeater lat finden wenn 
ja nur die Neve von einem Voltsſchauſpiel ſeyn ſoll. Hiezu aber 
maß man behaglich figen, ohne Mühe zu Bekannten un» Freun⸗ 
den gelangen onnen, umb nicht in einem peinlich eingepfererten 
Mord » uud Qualzuſtaud ſich befinden. — Ueberbaupt darf bad 
Bezahlen an ber Kaſſe — fen ed an ber Hauptzwect bed Untere 
nehmers — nicht grell und Nbremb als Hauptzwer hervortreten 
and, mit Hälfe unbäfliher Thaͤrſteher, fi breit mawen; und 
fo ſoute au wohl bie alte, gute Gewohnbeit wieter eingeführt 
werten, baß man, nabbem bie Vorſteluug eine beflimmte Zeit 
laug getwäbrf bat, nur bie Hälfte bes Eintrirtögeibes yablt. wels 
ches bey einem Theater, bad wohl zum dfrern an bemfelbin Abend 
mehrere feine Etücde geben werden, eine liberale und zugleich vors 
theilhafte Einrichtung ſeyn dürfte. Ich taun ben Herrn Unter 
nehmer verſichern und führe das Hamburger Theater aid Bey: 
fpiet an — daß, bev großer Strenge gegen Kajffeber 
amten und Thürſteher, bie Riperalität gegen das Pus 
Blitum fin ausnebmenb gut verintereffirk, und daß es ber Eins 
nabıme feinen Schaben tout, weun mau es » B. bingeben läßt, 
bob Einer, ber fein Eintrittegeld in das Parterre gezablt bat, 
den zweyten oder dritten Art in einer Loge des erfien Ranges 
zubringt, weil er bort einen Freuud oder einen inztereffanten 
Fremten gewahrt. Was aber die Preife ber Pılge betrifft, fo 
Halte im dafür, daß fie bis zur Uuverbältnigmäßigteit verfaieben 
feon müſſen. Es muß aufländige Vıäge geben, bey weitem 
mwohlfeiler, als die der Hofpähne, damit ber Mittelland fie bes 
gabien fannz bie Gallerie oder bad Paradies muß ben Außerft 
gerinaen Preifen ber iralienifhen Theater gleich foınmen; bemm 
das Volt for tebeu weit ed aufbbren fol, Pboel zu feon) Theil 
nehmen an dem Voltsſchauſpitlez aber damit au bie Vorneb⸗ 
aneren und Reichen dieſes Theater nicht verichmäben und die Uns 
Nat beſtehen tinne, fo muß ed, wie im ben frangöfiigen Thea⸗ 
tern, gewiſſe Präye und Logen geben, zu denen man ein unver— 
bältmigmäßigrd hohes und vornehmes Eintrittägeld zablt, und 
biefes mag dem hoͤchſten ded Berliner Hoftbeaterd glei fommen, 
ja ſelbſt uͤberſteigen. Die Direftion des Finanzielen werben bie 
Herrn Unternehmer ſchon ſelbſt weistid einzurichten und zu fübs 
ven wiffen; aber die Leitung der eigentlichen Runftanfalt, als 
fptge; diefe einem fon laͤnaſt in Berlin befannten und beurs 
theiften Maune — und wäre er now fo gelehrt in Wiſſenſchaft 
Kunft und Sprachen, noch fo vieierfabren and fachfundig, noch 
fo ſcharf heobamtend und weit gereist — bleibt immer eine mißs 
diche Sache; denn wenn irgendwo das befannie Sprichwort feine 
volle Anwendung findet. fo in ed in Berlin, wo es mit Recht 
beißt: Der Prophet gilt in feinem Vaterlaube nichte. Ich will 
dem Herrn Betbmann, ben man als künftigen Direftor nennt, 
durch nicht? zw vabe treien, aber einen Manu zu diefem wichtig: 
fien Gef päfte wählen, ber in Berlin fo allbetannt if, von dem 
man mit Recht vorausſehen darf, baßer in ben meiften Einrich⸗ 
tungen feinem Meifler Ifftand folgen wird, ber ja bie freye 
Kunft fo tonyleomägigsfteif, fo vornebmsminifteriell behandelte, 
daß er ben Beneral an bem Direftor mit entbebren fommte, «ls 
nen fo allbeurtheilten Wann zu wählen beißt der Berliner Auri⸗ 
tritit ſvorarbe iten. — Pur ein Fremder biste diefe Stelle zwect⸗ 
mäßig ausfüllen fbnnen; entweber Einer mit einem imponirens 
den Namen, oder einer ber großen Menge ganz Unbetanuter. — 
Fin ſolcher bätte mit umerbdrten Wagftäden beginnen und fo 
dem neuen Theater eine vbllig neue Bahn erdffnen künnen — 


Kir, wos anf ben Blany der Bühne bed toeitem- 


ſcon tänaft fein Gras gefunden hat. — 


mun aber muß leſber der Wahlſpruch bes zu errichteuden Theatera 
beißen; Piano! — Reife muß es beginnen, bie Bemfther des 
ſcwichtigen, berüdfigtigen und ‚gemöchen, bevor es im jene 
Region eintreten barf. die ibm. ber Matur der Sache gemäß, 
einzig und allen amgetwiefen ift und d:e dem laͤngſt davon ent 
wöbnten Berliner wit allein mew und befrimbend. ſoudern audy 
amdBig fegn dürfte Zu biefem Leiſeauftreten wüͤrden fi nuu 
folge Rupjpiele am beften eignen, die von den Repertoiren ber 
teufgen Bühnen verftwunden find; tbeild well fie die Schau— 
luſt nicht befriedigem, tbeif® weil gu ihrer Darftelung rin charat⸗ 
teriflifches Epiel enforbert wird, das in dem WBafferfieffgas der 
Mepeiev, in dem blanc Dunfte bengalifaer ‚Feuer, im dem 
Maufpgoive der Koſſume und in dem Kualliitder der Effetie 
In der einleimifwen, 
wie in ber fremben ®iteratie liegt noch mander dramatiſcher 
Say verborgen; und an Nuifindung umd peitacrhäßer Bearbeis 
tung. foler Stoffe. mögen fim fürs erfle die Dieter üben, die, 


“ für jenes Theater zu foreiden gedeuten. Erſt ſpaͤter, wenn fie 


dad Publitum im etwas von ber Gewalt der Schauluſt, vom ber 
ufurpirten Herrſchaft unweſentlicher Nebendivge befrevet umb 
zur alien Ruuflempfänglispfeit zuruͤcheieitet baben; dauu erſt 
mögen fie mit geuen, mit eigenen Produktionen hervortreten; 
baun erſt moͤge fid dieſes Theater an bie Erfarinungen des Tas 
ard. am die zeitigen Begebenheiten in Kunſt, Wiſſeuſchaft und Ber 
ſeuſchaft, ja an die Geſchichte der Geſchichte anigzließen. Denn nur 
auf viejem-erbabenen Gtanbpunfte beiterer Ironie kann eine Bühne 
auf ven Gorennamen eined Voltatbeaters Anſpruch maden, — 
Hie zu gebdren aber, außer bem feltnen Tateut fomifser Dichter 
und fomijger Schauſpieter, noch zwey Ändert ſchwierige Ber 
dingungen; bie erfte ıft eine milde von aller Zeitangſt freve 
Eenfur; denn wo nicht Aber das Wichtigſte und Hufe, über 
bad, was allein bes Scherzes wuͤrbig if, geſcherzt werben barf; 
da wird ter Scherz niedrig, gemein und trivial. weil nur bad 
Niedrige, Gemeine und Triviate ivm als Etoff gewährt wirt. 
Dr ber Scherz zu ausſchweifend feo. dazu gehört ein reins 
tünfterifwes Urtheu, denn cin foldes iM miat nur 
ethiſch, fonderm auch ſtets im höbern Siun politiſch; aber Eato 
ſeſbſt war fein fo funfleinfigptiger Cenfor. Die zweyte Bedins 
gung iſt die reine, fubblice Hingebung bes Pub itums, feine 
heitere Luft an Luft und Epiel, feine Erbebung zu dem ironis 
ſchen Standpuntte ded Dichtera, von dem aus nur die Kunft 
feloft Zwed ber Kuufl und das Zerfidren der Weit des Scheins 
fein Zerftören, fondern ein tüuflteriihes Scaffen in. Diefe 
zweyte Beringung iſt eigentlich die Aufgabe der neuen Anftalt, 
toogu ibr ein tleines, aber wohlgewäblies Perfonal, eine glauſ⸗ 
loſe, eiufache Bühne, wenig Maſchinen, wenige Detorationem, 
ein Saratteriflifmes aber kein ſptutiſirtes Koſſum zu empfeblen 
ift, ben Verpoͤnung alles deffen, was uniere Pruntbäbnen zu 
viet Baben, bouptfänfi aber möge fie fi vor ber Oper, ja 
feton vor ber arbäeren Operette hiten und fi auf folde Lieber: 
fpieie beſchraͤuken, wo bie Worte des Liedes vorberrfaen und 
verflanden werben muͤſſen. Dog auch die boͤchſte Kunfleinficht, 
bie gluͤctichſſe Wahl der dichtenden und ausäbenden Künftier, 
die tindlichſte Unſchuld bed Berimer Pubntums fhnnen zu nichts 
beifen,, und biefes Molstveater muß untergehen ober, was dafs 
ſelbe fagen win, eine Filialanftalt des Hofiheaters werden, wenn 
nicht bie befannte DMitbe ber hoͤchſeen Megierung au die Cens 
furbebdrbe zur Milde bewegt. Dich wuͤnſche im von Herzeu der 
Kunft, dem Bolte, und den Herrn Unternehmern bed Moltds 
ibeaters. 
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Den jgreat ver Berg nicht, wer darauf geboren. 


Exiller, 





Bier Tage auf der Gemſen⸗Jagd im Berner 
Dberlaub, 
(Fortfegung.) 

Pac zwey Stunden Wege, auf welchem wir den Schat⸗ 
- ten jedes Strauches benayt hatten, um and zu fühlen, ge 
langten wiran dad, zur Verproviantirung unferer agb: 
zanzen fetgeiegte, Wirthshaus im Dorfe Kien, dem lezten 
auf unferem Ziele. Cine Art von Salon vor dem ländlis 
ben Gebäude gab ung Schuß vor der brennenden Sonne; 
das melodiihe Brauſen der in ber Tiefe unter ung hin⸗ 
ſchäumenden Kien allein umgerbrad die Stille, welche jest 
. Inden Hütten, das Dorf Kien ausmachend, und um bie: 
felben , befonders der Hiße wegen, herrſchte. Wir legten 
unfere Ranzen und Stugen ab, gingen daun zu bem Bruns 
nen, wo wir und dur Ausſpulen des Mundes mit fris 
fbem Alpenwaſſer und durch das Waſchen ber Hände und 
Vorderarme wieder einigermaßen erquidten, und in eini- 
gen Bouteillen Wein nene Stärkung fanden. Meine Frage, 
was und noch fehle, um nicht Hunger zu ſterben, ward 
einfad beantwortet; fie bätten ſich wohl auf Einen Tag 
verfeben , allein wenn fie mehrere Tage bleiben müßten, 
feble es an Brod und Getränke, Um erſterem ließ ich ber: 
bevfhaffen, was Zeder fortbringen zu Fönnen glaubte, doch 
wenigſtens fo viel, um auf vier bis fünf Tage gebedt zu 
fepn. Selbft ich nahm in meinen ohnehin ſchon deſchwer⸗ 
ten Ranzen einige Pfunde, Mit Höfe waren die Jäger 
verfeben; an Fleiſchmitnehmen war wicht zu denen, da 


» 


dieſes in einigen Stunden auf ben Bergen ungeniefbar wird, 
Zum Getränke fonnte ung ber Wirth außer Wein nichts an: 
deres anbieten, ald Enzenewailer, das beißt: Branntwein auß 
den Wurzeln der Enziana lutca und punctata, welches im 
Dberlande ein Kieblingägetränt ber gemeinen Leute ift, 
aud meinen Zaͤgern ſehr willlommen war, das ich feine® 
Wurzelgeruhs wegen aber nicht einmal rieden Tonnte, 
Diefes Labſal, bad befonders für den Magen ftärkend ſeyn 
fol, iſt jezt Thon ſehr theuer, und koftet um die Hälfte 
mehr, ald das Kirſcheuwaſſer, mämlic eine Maas 24 Bapen, 
wird aber in wenig Jahren noch weit fheurer werden, da 
die Wurzeln der genannten beyden Pflanzen (kom anfangen 
feltener zu werben... Mit der Enziana punctata wird man 
bald ganz im Meinen ſeyn, und die Autea traf ich auf dem 
Erutinger: und Kientbalbergen nur ſelten noch, am häufige 
ften auf den Wiefen um das Leulerbad in Wallis, und 
auf einigen bedeutenden Höhen des Juragebirges. Da ih 
merkte, dieſes Enzianawaſſer fep meinen Begleitern lieber, 
als das Kirſchenwaſſer, fo legte ih, da mein Vorrath von 
lezterm uur gering war, auf das ihrige Beſchlag, und bieß 
fie dagegen nach Belieben Wurzelwaſſer einnehmen „ wozu 
der Wirth Gefäße bervorfuhen mußte, Wir verweilten 
hier ab ſichtlich lange ‚wegen der Hige, doch betrug unſer, 
dieſen Abend noch zu fleigender, Weg vier Stauden, und 
26 war beyuab 6 Uhr ‚ ald wir wieder mengeftärkt vorwärts 
wanderten, und zwar mit verboppelten Schritten, was in 
der Kühle, die ſchon um und wehte, auch ohne Auftrengung 
möglich war, 
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Zum Zweptenmale wandelte ich.bie anziehende Tſchiu⸗ 
gelalp , welde rechts und links von hoben Felfen einge: 
ſchloſſen, längs dex über fie ftrümenden Kiew, bie noch an: 
ihrem rechten Ufer-einige faft megelmäßig: ſtehende, Erlen: 
buſche beipült, hin, am eier Menge Kaͤſeſpeicher varbey, 
bis fat an das im hohen Felfen auslaufende Enbe diefer 
fetten Alp, wo nun unfer Weg links ziemlich fteil.binanging. 
Bon bderfelben. Felſenwand, die wir jest binanflimmten, 
ſtuͤrzt in einem. Falle von 3—400 Fuß die Kien berab, um: 
fer Weg führte uns einigemal fo habe an- ihr weißes Band, 
zu welchem der Sturz fie bilbet,. daß wir von ihrem Staube 
benezt wurden, Beym Anfauge ihres Falles rubten wir 
anf einem Felfenvorfprung unter Tannenkruͤppeln, mit 
welchen dieſe Höhe noch bewachfen ift, au Die Sonne 
war eben bier im Untergeben, und hauchte ihre über alle 
Beihreibung Ihöne Rofenfhminte dem. und gegemüberlie: 
genden Düntenberge , dem. Ermigborne und dem übrigen 
Fluhen auf, erleuchtete noch einmal, aber auf eine gan ei: 
gene, magifche Art die zu unfern Füßen liegende Tſchingel⸗ 
alp, und die ebenfalls im fie berabitürgende Kaskade ber 
Dünte,. und: nahm dann bier für diefen Tag. Abſchied, und, 
mie ich. beſorgte, auch vieleicht noch fiir. mehrere Tage. 
Die Jaͤger widerſprachen meiner deßhalb geäußerten Beforg: 
miß, ich traute ihren Wetterbeobahtungen und berubigte 
mich, aber je böber wir ſtiegen, und je bunfler ed um uns 
wurde (im Thale war ed ſchon gang finfter) ,„ beito mehr 
fab ich, wie. fih die Wolken auf den. hohen Spitzen um ums 
gufammenzogen.. Balb war es auch um und herum gang 
finſter, wir krochen mehr, ald wir-aufwärts gehen konnten, 
eine-fteite Unböhe wieder-binan ,. unter einer noch fleilern 
gelfenwand bin, von der faſt ununterbrodren- in- einer lan: 
an Strede binauf Waſſer herabſtaͤubte, und uns vben durch 
näßte,, während unfere- Füße von dem beſonders in-biefem 
Jahre überall ungewöhnlic hoben. und ganz feuchten Graſe 
eingemeicht wurden: Mid danerte nur mein underbunde⸗ 
wer Stuben, worüber mid aber die Jäger durch das Mer: 
fprechen- forgfältiger Abtrodnung tröfteten: Endlich, es 
war beynah zo Uhr, börte ich Viebzloden; mir fingen an 
zu jaudyen, um-dadurd den Gennern die Ankunft von GA: 
ften zu meiden, nnd waren bald an dem Staffel feibft (ie 
beißen bier. die Sennhitten) auf dem Dürrenberges at 
mas von einem földen: Staffel; 

Dente dich erftlidy:anf- eine Höhe von-beplänfig 6500 
Fuß, alſo ſchon mehr als 1000 Fuß über den Holzwuchs, 
auf eine grüne Alp, noͤrdlich und nord oͤſtlich vor dir die 
Blümlialp und den Gambchi⸗Gletſcher und ewigen Schnee, 
and weſtlich bie ſchroff anffteigenden Hundsbörner mit ib 
ren bis zu den vorgemannten: Gletſchern fortlaufenden- Fel- 
ſenwaͤnden. Auf diefer öben Alp ſiehſt bu-bie und da Fet 
fenträmmer von eingeftürgten Hörnern liegen, und dur 
ſie oft · fonderbare Geſtalten gebildet. Zwepy folder koloſſaler 
Felſenbloͤcte find nun von den Kuhern zum Bau ihres Aufent⸗ 


haltortes benuͤzt, von Meinern zuſammengetragenen Stei: 
nen zwey andere Wände eben nicht mit dem Winfelmaße 
aufgerichtet,, und eben fo wenig die großen Lücken von bie 
fen unbehauenen Steinen mit Kalt oder des etwas ver: 
fämiert, fondern blos mit Moos verftopft,. das aber bie 
und da ber Degen wieder wegnahus; auf diefe vier Wände: 
wurden dann einige Stangen, welche fo wie alles bier oben 
vorzufindende Holz; mühfam auf dem Rüden hinauf getra- 
gen wurden, gelegt, und dieſes Pſeudodach mit platten. 
Steinen überlegt, melden wieder größere zum Feſthalten 
bes Ganzen aufgelegt find. Daß Sonnen: und Mondihein, 
Regen und Schnee, und jeder Mind bier fregen Eintritt 
bat, kannſt du dir leicht denken, Jedoch iſt diefe Hütte 
durch eine vor ihre made liegende Höhe: wenigſtens vor der 
ſchneidenden Gletſcherluft gefiert, Der Raum im Innern 
mag fib auf 18 Quabratfuß belaufen, ift in zwen bepnab- 
gleihe Theile getheilt, wovon der eine zum Melfen dei 
Viebes bey übler Witterung , der aubere aber zur Stäfe: 


“ bereitung und dem gewöhnlichen Aufenthalte des Senners 


und feiner Gehuͤlfen beftimmt ift, der Fußboden ift aber 
In beyden Hälften-gleich weich, theils vom Vieh feftgetre: 
"ten, theild vom Himmel eingeweicht. 

Nachdem wir uns im Finftern durch eine Partbie me 
fernber Ziegenund jungen Viehes gedrängt hatten, traten wie 
in ben innern Raum der Hütte, eben:ald der gute Senner 
bie Leiter von feinem Lager berabfiieg. Er blies fogleich in 
das noch glimmende Feuer, das auch bald aufloderte, und 
das ganze Nauchwefen um ung ber erfennen ließ. Stuten 
und Jagdrangen wurden abgelegt nnd fo gut ale moͤglich 
verborgen ; dann hieß ed: ums Feuer gefest! wo es aber,’ 
mie im ganzen Zimmer, fo enge: zuging, daß ſich Keiner 
umbdreben konnte, ohue feinen Nebenmann freundſchaft lichſt 
zu derühren. Da wir alle bie Nahrung der Tiefe noch in 
unfern Mägen batten, und durch das Steigen nur durftig 
geworden waren, fo ließen wir und blos eine Pfanne Zier 
genmildb warm machen. Du wirſt hier bey den Wörtern : 
„Pfanne” und „Ziegenmilh‘ anftoßen. Allein daß im 
diefer Höbe von feinem Topfe die Mede ſeyn fan, oder von. 
einem andern thönernen oder gläfernen Geſchirr, wirft du: 
mir glauben, und Ziegenmilch ift bier oben bie einzige: 
Nahrung des‘ Senners, ber nichts als junges Rindvieb, 
Btegen und Schaafe feiner Ap auvertrauen faun, wegen 
ihrer hoben, gefährlichen Lage , und von diefem Mich muß 
das erftere ftets gebütet werden, um uicht die Felienwände. 
hinabzuſtuͤtzen. Blos eine milchgebende Kuh war auf dent. 
ganzen Berge, die unweit der Sennhütte am einen langen: 
Strid gebunden vor Gefabr geſichert fepn follte: Mon Zie⸗ 
ger oder einem-fetten Kuhkaͤſe war hier feine Mede,, bios: 
etwas magerer und Ziegenfäfe,. der vom dem-nicdern Al: 
pen: beranfgetragen wırd, wurde und aufgetragen, und: 
daß der gutmütbige Senner hergibt, was er bat, bavoı: 


hatte ich ſchon viele Proben, befonders auch von unferus, 
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feßigen Wirth, ber mid von einer vor dred Wochen gemach⸗ 
ten Bergreife fhon kannte. ° Die warm gemachte Mild 
ward Daun in einen böljernen Kübel gefhüttet, aus dem 
wahrlich mein Hund nicht gefreffen bätte ,„ und mit etwas 
Meinerm, ‚ebenfalls bölyernen Kübelchen, die man Löffel 
nannte, mit dem größten Uppetite beransgelangt. Diele 
Einfachheit des Küberlebend erftredt ſich auch auf ibre 
Stüble. Diefe befteben in einem Brettchen, in welches in 
der Mitte ein Bein angebracht iſt. Mer num auf einem 
ſolchen einbeinigen Schemel, bie zugleich zum Melken dies 
nen, nicht ſitzen kanu, muß fleben, oder fich auf die naſſe 
Erbe feßen, welde die Diele hier vertritt, 

Mach unferm eingenommenen Abenbmable festen wir 
und in einem Hatbfreife auf den beſchriebenen Stüblen um 
Das fladernde Feuer, welches uns auch erleuchtete, ſchmauch⸗ 
ten unfere Pfeife Tabat, ſchwazten von Diefem und Je: 
nem, und verbradten fo einige Stunden, 


. (Die Zortfegung folgt.) 


Die neue Kettenbruͤcke über die Menaisſtraße, welche 
die Infel Anglefea von England trennt *). 


Die lebhaftefte Theilnahme, welche Sie ausgezeichne⸗ 
ten Werfen der Waferbaufunft ſcheulen, veranlaft mid, 
Ionen dieſen kurzen Bericht über eine merfmwürbige Brüde 
zu fenden,, die in ber Näbe von Bangor, wo ih mid 
gegenmärtig aufbalte, errichtet wird. Die Arbeit ift (don 
bedeutend vorgerüdt, und fie fol im nädhften Sommer 
vollendet jeyn. Die Ketten, welche die Brüde tragen 
werden, find fertig, und ihre Stärke ift durch Ladungen 
von dit an einander ftehenden Menfchen geprüft worden, 
Man fand, baß diefe Art lebendiger Maffen gewichtiger 
und auf einer beftimmten Ausdehnung weit beffer zu hand: 
haben fep, als zufammengereihete Vierfüßer, die theils 
vielen Raum unter ihren Baͤuchen Irer laffen , theils auf 
beweglichen und. verfhiedentlih geneigten Flaͤchen nicht 
leiht in Ruhe zu behalten find. Vermuthlich wiſſen Sie 
bereits ſchon, daß der. Borfchlag diefer hängenden Brüde 
von Ar. Telfor d berrübrt, dem nun auch die Ausfüb: 
rung übertragen. ift.*), Bereits it nach gleihem Spfteme 
9 Uns .emem Schreiben an den Proft Pietet in Beuf; 
Bibl. uhir. Ottober 1822. 1“ - 
+) Wirtih ward mus auf unferer Testen Reife nach Eng⸗ 
And, durch Hru. Telford ſelbſt Mitibeitung des Plans 
und Zeichnungen ſeiner großen Unternehmung gemacht; wir 
muſſen aber geſtehen, daß und der Gedanke damals bermaßien 
fon vortam, dab wir eher ben Traum eines sciflvouen Mans 





nes als eine ausfünrbare Sache darin erplidten,. Wir. hatten. 


mas. geirrt.. 
Anm. des Drm Nistek 





eine andere, aber ungleich kleinere Brüde über die Tweed 
bey Berwick errichtet worden, Die gegenwärtige bat 
eine furdtbare Höhe von einhundert ſechs und zwanzig 
Fuß uber dem Waſſer, das, wie Sie willen, kein Fluß, 
fondern ein Arm des Meeres ift, der die Juſel Angie: 
fea vom MWaliferlande trennt und die Menaisftraße 
beißt. Die Fluth iſt darin fo beftig, daß es nie gelins 
gen mochte, eine Brüde zu errihten. Mau ift daher 
auf. den Gedanken geratben, eine folbe an ftarten Ketten. 
aufjubängen, von weichen fenfrechte Stangen in erforder: 
licher Länge ſich niederfenfen, um, der unvermeidlichen 
Kruͤmmung der geipannten Ketten umerachtet, eine völlig. 
wagerechte Brüde zu erzielen. Der gan freve Zwiſchen⸗ 
raum, ohne Träger, von einer Widerlage zur andern, 
balt 550 Fuß. Gebe der gemauersen Widerlagen trägt 
eine 50 Fuß hohe eiferne Ppramide, über welche bie Kets 
tem bingehen. Die Brüde wird hoch genug fen, une 
die Schiffe mit ausgefpannten Segeln unter ſich durchzu⸗ 
laffen, fie ift acht und zwanzig Fuß breit, und dieſer 
Preite nah im drep Theile zetheiltz ein Weg für die 
Fußgänger in der Mitte ift vier Fuß breit, und bat zu 
beyden Seiten: einen Fahrweg, deren jeder zwölf Fuß 
Breite bat. Die Widerlagen befteben aus medrern off: 
nen Schwibbogen, um die längs dem Waller ihren Weg: 
nebmenden Fuhrwerke durchzulaſſen. Die Ketten, nad: 
dem fie über die eiferuen Ppramiden gegangen, fenfen 
fig, mit verfbiedenen Neigungen, auf die Wiberlagen,- 
wo fie durch Nebenketten febr ſtark befeftigt find. Die 
Schwibbogen der Widerlagen haben fünfsig Fuß Durch⸗ 
mefier und befteben aug ungebewer großen Kaltitein-Blds 
den. Die Hauptitäde der Widerlagen, melde die eiler: 
nen Voramiden tragen, find wicht maffiv, ſondern inwen: 
big bepmahe der ganzem Länge nach hohl. 

Als zu Sunderland die erfte eiferne Brüde er⸗ 
richtet ward, firchtete fi das Publikum mit einigermas 
Ben ſchweren Fuhrwerken darüber zu fahren lm Beru⸗ 
bigung zu verichaffen, ließ der Ingenieur dep hoher Fluth 
ein Schiff unter die Brüde fahren, das er hierauf am dieſe 
mit Ketten befeitigte. Bey eingetretener Ebbe blich das 
Schiff völlig am der Bruͤcke bangen, und aud- die Furcht: 
famften vertrauten jest einem Gewölbe, das diefe unge 
beure Laft zu tragen: vermochte; 





Korrefpondenz » Nadricdtem 
Rom, ben 4. December. 
Wir erwarten nad Beendigung bed Kongreſſes viele ausge 
seichngte Fremde, beſouders Ruſſen, bier, Biß jept bört man. 
noch vitle Klagen, baß Quartiere leer ſtehen, daß nichts getkauft 
werde 2c,. Diefe Klagen werden nur bdadurch begreiflich, ba Wers- 
mietber. Verkäufer und. Konkurrenz in- allen Artiteln fin ums 


' glaublig vermehrt haben, aber einerfeitd auf ben alten Preifen- 


beftanben,,. andermtheilk der Reiſende mit frdbem Jahre fparfamer 
und. flüger wird. 

‚.. Die Theater Haben vorigen. Sonnabend. wegen des Adventa 
orfhloifen. David erbielt.in Otbello unandgeiezt Beufal. OA 
er in. andern Opern eben fo gefallen werde, ſiebt babın. In Eas ' 
pranica wurde eine Bearbeitang des Voyage A Dieppe unter 
rauſchendem Befall die zwey lezten Abende gegesen. Wenrie 
verläßt und, vielleist.auf lange: Gr wurde mad und nam bad; 


Schoobtind der Römer und fünite es wohl. 


Mus Ausgabe von Cicero de republica ift endlich erfäies 
nen. ‚Die lange Zögerung gab zu dem Mortfpiele mit Mai oft 


ı Beranjaffiug, Wann Mai.die. Eiogen derausgeben werde, if 
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oc unbefanne Wür ben Cicero hat er von allen itafienifchen 
Staaten ein Privilegatım wider den Nachbruck erhalten, umb für 
Frautreich uab Deutſchland hat er bad Werlagerest an bortige 
BSBachbaͤndler verfanft. 

Die Nesierung wird den Beotrag Tanovad zur Aufrecht⸗ 
bäftung ber arayäologifgen Arabemie Übernehmen . und dieſe Atlas 
demie demnach forteenchen. Das @bitt wegen Nachgrabungen- 
WBertauf und Ausfuhr der Alterthümer wirtt dur allyugroße 
Strenge, und dadarch, daß Fea zugleich Geſetzgeber, Autlaͤger, 
Biſitator und Taxator if, laͤtmend auf alle Unternehmungen 
diefer Art. Jedoch ift Hoffnung vorbanben, daß zwey abmiiche 
Fürften in fünftigem Brübling bedeutende Unternehmungen biefer 
Art auf ihrem Gute vornehmen werben, = 


Gtuttgart, im December. 


— Einmal im Jahre gieng bein gebarnifchter Beift Aber bie 
„Breter binweg ;”’ — fünuen wirdbem Gbaffpeare zurufen; — 
und zwar, ſetzen wir bin, „um Erfienmale in metrifcher 
Form, nad ber Schlegel' ſchen Leberfegung, von Wolf cin 
Berlin) für die Bühne eingerichtet. — In ben vier erften Atten 
fanden wir ben Gang der Handlung mad der alten, befaunten 
Schroöͤßer' ſchen Bearbeitung bed Hamlet durchgebends beps 
behalten. Es war alſo bios der Schlegel'ſche Dialog , ben wir 
flatt des Schroͤder ſchen zu hören bekamen; nur allein Polonius, 
batte bie gefagmeibigen Jamben verſchmnaͤht, und bie alte, breite 
Proſa der fruͤhern Ueberfegung bepbebalten; — barüser wunder 
ten wir und .mit Rest, denn die Höflinge haben fiay befanmilich 
zu allen Zeiten kemüht zierlicher zu reden, wie bie übrigen nicht 
apartementsfäbigen Meuſcheutinder. Indeſſen ift der Grund bies 
von wohl in ber Individualität ded Schauſpielers zu ſuchen, befs 
‚fen proſalſche Natur der Poeſie ailertinas wiberfireben mag. 
Ob man ihm aber hätte gewähren laffen ſolen, bas ift die Fra— 
ge. — Der fünfte Mer wich won der Sorbder’igen Bearbeitung 
ab, denn bier waren Todtengräber, Bearäbwiß, Mingen im 
Grabe, bas Speer ber Nermänner mit dem Prinzen Fortinbras, — 
rurz ber Drigimalaft fo ziemlich in muce zu ſchauen. Dadurch 
wurde nun freylich das richtige Werbältmiß zu ben andern vier 
Sitten aufgeboben, und ber Tejte erſchien unfbrinlich, breit unb 
anfgeblafen. — Die Darflellung bed Hamlet durch Hru. 
Hen. Mevr ius war verdlenſtvoll und fleißigz — ein Anertenuts 
niß, welches ibm fein billiger Beurtheiler verſagen wird, — In 
Leffings KTrauerfpiet: Emilie Galotti, gab Mic, Swolz, 
‚als Gaftsole, die Eimitie, Die junge Künſtlerin war im Gans 
zen genommen lobenäwerb, unb zeigte Tbeaterrontine; nur 
war ihr Ton bie und da zu eutfgieben und zu beffimmt, und 
attdann im Wiberſpruch mir @mitiend garter, ſchuͤchterner Jung⸗ 
fräntigpteit. — Die Darſtellung der Orfina durch unſre Mab. 
Brede, iſt betanut, und befanntlich fehr verkienftooll; — wenn 
es jedoch wahr ift, wie ein Dresvener Mecenſent fräber bemertte, 
das fie durch die auzu ꝓoetiſche Auffaſſung des Ebaratters aus 
dem Zone dis Ganzen falle, fo muB, wenn ihr das zum Wors 
wurf gereichen kann , Liefer Vorwurf auch zugleich den verewig ⸗ 
ten Dichter treffen, der den Charatter ber Orſina, im Vergleich 
mit bin übrigen ‚Fbarafteren feines Xrauerfpieid, mokl zu poe⸗ 
tifH grbalten hat. Unfer Odoarbo war dagegen welt proſaiſcher 
als ihn der Dichter gezeichnet. — Die Darflellung ‚einiger Luſt⸗ 
fpiele war befriedigend durch wadere Gefammiieiftung. 
nennen unter biefen vor allen, das Luſtſpiel der Frau von 
Weipenthurn: daß legte Mittel, In diefem Ethde war uns 
ter den Männern bejonders Hr. Maurer.als Graf böhft los 
Benöwertb, auch darum, weil er fich mit vieler Mäßigung bem 
vorberrſchenden Baron ‚unterorbnete, welcher mit feiner faft übers 
großen Renhaftigfeit und Wortfänle recht wader und beinftigenb 
som Hrn, Mevins dargefteut ward, Mad, Maurer war 


Mir. 


als Baronin eine angenehme Erſcheinung, unb führte ihre Motte 
mit Beinbeit und Anftand durch. Hoͤchſt eradgiih flellte Mab. 
Brede, die Schowaͤtzerin, Fran von Silben bar, Als eine ans 
senehme, anftändige Pauberin, warb uns biefe Tuflige Perfon 
des Stuͤds verfinntiht; und boͤchſt anfländiger Meliton dev aller 
zudringlichen W auberbaftigteit muß bey biefer Dame auch vor⸗ 
berrſchend ſeyn, wenn fie nit wiberlich werden fol. Cine ges 
wiffe Steifpeit. und affeftirte Zierligpfeit des Benehmens, melde 
bie Künftterin durchdlicken Tieh. war Äberbieb won recht guter for 
mifger Wirtang. — Das allaemeine Urtbeit über dieſes Rufte 
fpiet der Wiener Dichterin ift: „daß nicht viel an bemfelten 
ſey;“ — und wir wollen biefem Urtbeile im Gangen aud 
micht widerfprewen; inbeffen mit ſolchem Enſemble darge: 
ſteut, wie Hier, Tiebt man es von Zeit zu Zeit rent aern am 
ſich voruͤber ziebn. Mit- eben fo lobenswürdigem Enfenble, 
ja vielleigt mit nom größerem Fleiße, tourde dad Thumbeſche 
Luſtſpiel? das Geſchent des Färften, gegeben. Schade für das 
Stuͤck, daß die Ironie nicht Eräftiger bervortritt, und die Bes 
bentung berfelben bfters erft erratben werden muß, Gollen 
Theaterſtuͤcte eine bebeutende Wirkung bervorbringen,, fo müffen 
überbaupt Gituationen fowohl als Ebarattere ſchaͤrfer gezeich⸗ 
net ſeyn, ald im vorbenannten Ruftipiele geſcheben. — Ein ber 
achtuugswerther, und von und mit Recht beachteter Gaft, war 
bie befannte Künſtlerin, Mile, Vfeiffer aus Mänden. Sie 
trat in drey Rollen auf: im der Junafrau von Orleans, worin 
fie Ref. nicht gefeben; in den Fürften Chawanety, und im Schutz⸗ 
geifl. Die vielen glaͤnzenden Momente im ber Rolle ber Ezas 
rin wurden böuft eſſettvoll und wärbia von ber fremden 
Känſtlerin dargeſtellt, bie überbaupt mit feltener Mraft bie 
für ein weibliches Wefen beynabe zu anflrengende Node His 
and Ende dursführte, Ihre Dettamation iſt meift tadellos, 
und die Kuͤnſtlerin verſtebt es, vor vielen andern, bie wirtſa⸗ 
nen Stellen bervorzubeben, ohne darum kie Weniger bedentens 
den fallen zu laffen. In Kopgebue’s Schutzgeiſt gab fie dw 
WUberheid ebenfalls mit großer, und allgemein anerfannıer Runfı 
fertigfei. Wahre Begeifterung, durch welche bie Gebilde ieh 
Dichters in's Leben gerufen werden, war über biefe Darfiellung 
verbreitet, und wir beflagten nur, daß ibrem übrigens farbuen 
und -flarten Organ, jene fanftere Töne nicht zu Gebot zu 
ſtehn ſchienen, mit welchen die zarten, innigen Stellen ber Moe , 
bätten befprogen werben follen, Gie weiß indeffen biefen Mans 
get ihres Organs mir vieler Kunſt zu verbergen, und wir bes 
wundern ja darım einen Demoftbenes um fo mehr, weil 
ed ihm gelungen, durch befiegte Schwierigkeit ein großer Red⸗ 
ner zu werben. — Ihre Schuͤlerin, Mue. Seebach, bie 
ben Schutzgeiſt barflelte, erregt recht angenehme Hoffnungen; 
mir muß fie fi vor dem zu ſchneuen Spreden bäten, im 
weisen eher fie bier, vor einem fremden Puslitum, obue 
Zweifel aus Wengftiiaeteit verfallen if, -— Kr. Manrer: 
Martgraf Azo, gab feine vorlezte Scene befonters, auf weilte 
er wohl den meiflen Fleiß verwendet hatte, mit vieler Empfins 
bang mb energziſcher Kraft. Kr, Onautb war fobenäwertb, 
ats Berengar, nur bätte er im Ganzen ben Cbaratter mit 
noch ſchaͤrſern Umriſſen zeichnen folen, woran ja ber Dieter 
dem Darſteiler -bdMmft wacter vorgearbeitet. Hr. Miebke dr: 
warb ſich Beofall im einer Nebenrotle,/ ald Knappe Oswald 
und trug daburch boͤchſt verdienſtlich zum Gelingen bed Ganzen 
das feinige bey. Ueberhaupt wurbe das Stück mit dem gros 
Gen Perfonal, wenn wir eiwa den Geift dei ermordeien Los 
thar ausnehmen, mit VPräcifion und gutem Enſemble barges 
fteut, — Die fremde Künfterin warb nad jeder Darſtellung 
bervorgerufen; bey uns eine wahre Auszeichnung, weil unſer 
Publitum fie wohnt ſelten zu ertbeifen pflegt. — 
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Sonnabend, 2r. December 1822. 





Seht! mit feinem ernflen Bride, 
Einen neuen Geift empfing ich; 
Mir dem flillen reinen Lichte 
Er mein Dimtel bat erleuchtet 
Seine ewig hoben Worte 

Dabeu meinen Sian gewendet. 


Alt Spanife. 





et. oma, 
Nah Joh, XX. 


Er jtand auf jenem ftillen Hügel, 
Sewolbt zu des Erlöiers Brab: 
Die Schwermuth lieh ihm ihren Flügel, 
Die Freude nimmer ihren Stab, 
Aus jeinem Auge floffen Fähren, 
Wie Areundesliebe fanit fie weint; 
Den tiefen Schmerz nur wollt’ er währen, 
Der ın ſich Leid und Luft vereint, 


Er bet ibn je und je gelieber, 
Nie feinen Lebrer, feinen Herrn: 
Sein Sheiden iſt's, das ibn betrübet, 
„Mit ibm zum Tode zög’ er gern,’ 
In inn’rer Seele ſolch MWerlangen, 
Und iolde Glut im Niefen Herz, 
Konnt’ er auf Erden nichts empfangen, 
Die Sehniudt bob ibn bimmelwärte, 


D’beil’ge Lirbe, deine Flammen, 
Wer fennet und erfaßt fie gang! 
Eie ſchmelzen Nab und Fern zuſammen, 
Sind ew'gen Lichtes Himmeldglanz. 
In Zweifeln wird die Liebe ringen, 
och feit und innig glaubet fie: 
Eie will zu dem Geltebten dringen, 
Denn aufer ibm beftebt fie nie. 


Und als der Here num auferſtanden, 
Aus Todesnactt ein beier Stern; 
Als alle Junger ibe erkannten, 
War Thomas einfam, ach! und fer, 


Er bat allein ihn nicht gefehen, 

Der feine ganze Seele füllt; 

Und all fein Draug, fein heißes Flehen 
Blieb unerkanut und umgeftilit. 


And eh’ ich nicht ihn felber febe, 
„Der berben Wunden bitt’re Qual, 
„An feiner Seite prüfend ſtehe 
„Und fchau’ bes Speeres tiefes Maal: 
ill ih nicht hoffen und nicht glauben!“ 
Die Hoffnung iſt's, die aus ibm fpricht, 
Der Glaube wird ihm feiter bleiben; 
Sein Zweifel tft nur Zuverſicht. 


Die Tage ziehn in goldne Ferne, 

Sein Herzift fill, es liebt fo treu; . 
Er fragt das beil'ge Heer der Sterne, 
Db droben der Erlöfer jep? 

Kein Wort ertönet feinen Fragen, 
Kein Troſt erbeitert feinen Blit; — 
Er kann nur lieben, boffen, jagen: 
Doch bald erblünt ihm hohes Sid. 


Schon nabt der Abend ſtil und milde, 
Die Finger kommen allumal, — 
Ein hoher Bund, — im fhönen Bilde 
Su fenern des Erlöfers Mahl. 
Und wie fein Leib für fie gegeben, 
So reichen fie ſich auch das Brod; 

Ein Kelb, draus fließet Heil uud Leben, 
Vereint fie feft für Freud’ und Noth. 


Do Hers am Herzen huͤlfreich ſchlaͤget 
Ju feiner Liebe, feiner Zreu, 
dicht Cigenſucht, nicht Stolz ſich reget, 
Iſt feine Gegenwart ſtets nen. 
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Der fir die Welt den Tod gelitten, 
Sebaut der Tugend bimmlifch Reich: 
Tritt Jeſus ein im ibre Mirtem 
Und grüßt: „Friede fen mir euch!‘ 
So follte Thomas ſelber feben, 
Der derben Wunden’bitt’re Qual; 
An feiner Seite prüfend fteben 
Und idaum des Spreres tiefes Maal. 
Getröftet,, felig, boderneuet, 
Ruft er in bebrer Andacht Sinn: 
„Mein Herr und Goti!l“ und, ueu geweißet, 
ESinft er aubetend vor ihn bin. 
And Jeſus fpribt: „Rum du efeben, 
„Den du geliebt, du glaubeft nun; 
„Wohl fel’ger wird's im Herzen fteben, , 
„Wenn,üchiie Schaun, die Zweifel ruhn!“ 
Das Yrdifche nur wird empfunden, 
Das Himmlifde muß Glauben ſeyn: 
Das Blut aus feinen berben Wunden 
Macht Glaͤub'ge nur von Sünden rein. 
Raabe. 


— — 


Bier Tage auf der Gemſen-Jagd im Berner 
Dperland. 


(Bortfegung.) 

Es war ſchou Mitternacht, als umd ber Semmer em 
mabute, doch wenigſtens einige Zeit zu ruben, deum wir 
hatten ſchon vorher erfiärt, gegen 3 Uhr aufzubrechen. 
Eine Leiter von ungefähr feb# Sproffen führte mid am das 
Dach, von weldem, bios eiwige Auf entfernt, dreu Dal: 
fen in die fieineme Mauer geſtemmt waren, auf melden 
der Holzvorrath befindlib, und auf biefem das wenige Heu 
war, das ung zum Wachtlager bimte, Der ebrlihe Sen: 
ner theilte fein fogemanntes Bett, d. d. einen alten Schaf 
pelz und einige Biegenfelle mit mir. Unſere Rafen ſtießen 
deynah am das Dach, und auf ihm trabten und fprangen 
die gange Nacht durch die Ziegen herum, und madten eh 
nen Farm, der mich, verbunden mit meinem durch das 
Steigen dod etwas erhizten Blute, und durch die Freude 
auf den fommenden Tag, kein Auge (ließen ließ, ob id 
gleich auf diefen Enzianen, Alchemillen und Primeln wei: 
er rubte, als auf Eiderbunen, 

Die Jäger ſchnarchten an meiner Seite, fo wie auch 
bie bepden Senner und ihre bepden Rinder, eim Knabe vom 
neun und ein Mädchen von eilf Jabren, zum Hıten des 
Viehes bier oben, nur ich konnte es nicht. Zwep Stunden 
modte ich fo gelegen ſeyn, als es mir bünkte, burd bie 
zablteichen Dachritzen Lichtſtrahlen des anbrechenden Tages 
zu ſehen; zwey der Jäger, welche uͤder Froſt klagten, ruhr⸗ 
ten fi ebeuſalls, einige freundliche Puffe, welche ih dem 
Eenuer gab, ermunterten auch dieſen. Er ſtaud aüf, um 
$ener zum Kaffee zu machen, frod hinab und zur CThure 
dinaus, tam aber bald mit der gaͤhnend vorgebrachten Poſt 


ſer, geſtanden bie Jaͤger, und daß ich es vorausdgefagt habe’ 
erinnerte ich! Der Rauch des Enifternden Feuers zog zu 
uns in bie Höhe, welches in allen dergleihen Sennhütten 
eine der druckendſten Unbequemlidkeiten ik, fo bag mau 


durchaus nicht anf dem Lager bleiben kann ‚ wenn unten. 


Feuer brennt. Wir tleideten mus wieder an, und bald rief 
mid das (prubelnde Waller in der Pfanne zu meinem Ber 
rufe als Kaffekoch, welchem ich auch, nad Ausſage der Für 
Ber, mit vieler Gefdyietichkeit vorſtand, um fo mehr, da 
Außer einer Pfaune und einem bölzernen Eimer kein Se— 
fdirr vorhanden war. Der mwohlgerathene Kaffee wurde, 
wie ans Wbend vorher die Milch, ausgrfübelt, darauf 
folgte Brod umd Kaͤſe, und — ich wollte eben von mei: 
nen einbeinigen Studle mid aufheben, um mid zum 
Abmarſche zu rüften, als der ättefte der Jäger (50 Jahr 
alt, daber id ibn immer den Fünfjiger nannte, fo wieden 
zwepten den Bierziger , ben dritten den Drepfiger) erin⸗ 
nerte, jezt müffe man auch etwas beten und fid dem Schuß 
des Hoͤchſten empfehlen, da man doch nicht wiſſen könne, 
wie es gebe. — Es geſchah von uns Allen. — Mid fejte 
diefe Erinnerung , die mir auf meinen bäufigem Yagdpar: 
tdien noch mie vorgefommen war, im ein angenehmes Er: 
faunen, um fo mehr, da ich vorber immer von dem wilde, 
unordentlihen Leben bieier Gemſenjaͤger gelefen batte, und 
befonders aus Meiners Briefen keine gute Fee von idnen 
in mir trug. Diefe:werwandelte ſich jezt aber in Achtung, 


die im Berlauf unſers Bepiammenfepnd fi mehr und mehr 


fteigerte, da ich das rubige,, gelaffene, anftäudige Betragen 
diefer meiner Begleiter näher kennen lernte, bas fern von 
allen rohen Yuddbrüden, von Fluchen, Schmwören oder Prab: 
lereven, wie ih es vom Leuten biefe# Standes fait allge: 
mein gewohnt war, und wie ed auch bey Jaͤgern in Deutſch⸗ 
laub fo haͤufig vorfommt, fib von alten Seiten, aud unter 


einander, im vortheilbafteften Lichte zeigte, Schon ıbre' 


ſchlichte, aber reinliche und ganze Kleidung widerſprach der 
Meinerfben Behauptung, und noch mehr das Hausweſen, 
welchte ich wenigſtens von zweyen dieſer meiner Fübrer fen 
nen zu lernen Grlegenbeit batte. Daß ich nicht gerade 
anf Ausnahmen diefer Megel traf, dafür birgtem mir mine 
nachder noch öfters gemachten Bemerkungen au mehrer 


biefer Füger des Oberamts Frutigen, deren man über zwan-⸗ 


sig zaͤhlt. 

Es war 3 Uhr, ald wir unferm gaſtlichen Kaͤher die 
Hand zum Abfchiede brüdien und böber binamitiegen. Der 
Tag graute; der Weg zu unferm, für biefen Zag entworfe- 
nen, Ziele führte ung immer dur hodes, naſſes Gras, fo 
daß ſchon, che ich Den Schnee erreiat hatte, meine Schuber, 
Kamaſchen und Strümpfe ganz durchweicht waren. Auf 
eier Heinen Unböbe, welche wir erreichten, ſtuͤrmte auf 
einmal der Gletidyerwind fehneidend auf und, mir bielten 


an, um zu verfhmaufen, ic ſad mih am, Das Wetter 


wieder hinein, daß der Himmel umzogen ſey. Daß es ſchlimm halt feine Stunde, jagten die Jäger ſelbſt. Im Oſten 
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alũdte eine duntle Möthe, und theilte ſich den umliegenden 
dichten Wolfen mit. Wir fehritten wieder vorwärts, immer 
höber, mud füblten Ude deutlich, daß diefe Stunden die 
Hälteften des Tages find. Wir befanden ung ungefähr zwi: 
ſcen 8—9000 Auf über der Meeresflähe. + Durch eine 
fleine Wolfenlüde ſtahl ſich etwas von der Hochroͤthe der 
Sonne, bie wir aber noch nicht ſahen, und färbte ben doͤch 
fien Eisgipfel des vor ums liegenden Gefpalteubornd , aber 
auf eine Urt, mie fie mie mod nie vorgefommen war, wie 
oft ib auch eine große Meibe diefer Eisfirnen in ber Mor: 
gen : und Ubendgluth geſehen hatte. Freylich mag biefmal, 
anfer dem Wolkenheer im Dften umd ber flarfen Morgen: 
zöthe, noch meine bedeutendere Näbe Wieled beygetragen 
baben, mein Auge fonıte fid von diefer Spike nicht, weg: 
menden, und es {diem mir, als wenn ic ihr Eis durch 
und durch fhauen fünnte, mas aber nur eine von den vie: 
tem optiſchen Taͤuſchungen iſt, denen man bäufig auf bie: 
fen höhften Bergen degeguet. Wenn je ein Bild richtig 
auf einen Grgenflaud übertragen wurde, ſo iſt es ganzge 
wiß dad Wort ‚„‚Erglüben, * für Die Morgen : und Abend⸗ 
Beleuchtung der Alpen. Don dem Firne, Der jo vor mir 
lag, fannft du bir feine deutlichere Borftellung machen, als 
wenn du ein Stuͤc Eiſen detrachteſt, das der. Schmied alu⸗ 
dend aus dem Feuer auf den Ambos legt. 
(Die Fortiegung folgt.) 
Aninen bey Palenque im Königreich Guatemala im 
ſpaniſchen Umerifa, 
Beſchlecs.) 

Da ich in dieſen Gemaͤchern nichts Merlwurdiget mehr 
fand, fo begab ih mid im ein anderes auf einer Erhoͤhung 
genen Süden bin gelegenes umd ungefähr 40 Bargas hodes 
Sebaͤude. Dicied, meldet ein Parallelogram bildet, gleicht 
ta der Bauart dem bereite beichriebenen ; es bat vierecige 
Bferler, eine-äußere Gallerie und einen 20 Bargas langen 
und 34 Vargas breiten Saal mit einem Fromtilpice , wor: 
auf weibliche Geftalten mit Kindern im den Armen, obne 
Köpfe, im batberhabener Arbeit im Stueco vorgeſtellt find. 
Der Saal und die Galerie find gepflaſtert, und bier befin: 
Ben fich arch drep große, mit Hiereginpben bededte, Steine. 
Wenn man diefed Gebäude verläßt, fo fommt man beovie: 
len Trümmern vorben , nnd der Abbang führt zu einem 
Heinen Thale oder offenen Blatz, mworanf man ju einem 
andern Gebäude mit einer Gallerie und einem Saale kommt, 
deffen Außenſeite eine Menge allegeriiher Bilder zeigt. 
Deftlib ven bier befinden fi deep Auboͤden, welde ein 
Drevrd bilden, derem jede eim virrediges Sedaͤude von achtzehn 
Bargas bey eilfbat ; dieſe gleiwen den vorigen, auber daß fie 
oben eine Urt von Thürmdben baden. Im Innern des eriten 
dieſer Sebaͤude befinder ſich am Ende einer beynah ganzlich 
verfallenen Gallerie ein Saal mit einer Kammer an bepden 
Enden, im defien Mitte ſich eim Dratortum befindet, das 
etwas über drev Varaes im Gevierte balt, ond auf bepden 
Seiten des Eingenge einen enfrebt ſehenden Stein bat, 
worauf ein Mann in Basrelief gezeichuet iſt Im Junerm 


deſſelben landen drey am einander gefügte Steine, melde 
mit Mllegorien bededt find. wm Aemperu befinden ſich meb= 
rere Berzierungen und Hierugippben. Das Pflaſter im Ora⸗ 
toriume it ganz eben, Und ich mußte es & Zoll tief durch⸗ 
ftehen laffen, ebe ich nachgraden laffen konnte, Wügefähr 
eine halbe Ele unter dem Boden fand ib ein Meines irde⸗ 
nes Gefäß, welches burdy einem gewiſſen Kitt an ein ande⸗ 
res adnliches Gefäß gefägt war. Eime Viertch@Xe tiefer 
fanden wir einen runden Stein ; umb unter diefem befand 
fi eine Meine Hhluug, worin eine fteınerne Lauze und 
kleine kegelförmige Pyramiden mit der Seſtalt eines Her: 
send von ſchwarzem Kroſtallſtein (welcher in dieſem Königs 
reiche fehr gemein und unter dem Namen Challa befannt 
ift) , fermer zwen Meine irdene Töpfe mit Dedeln, in wel: 
en fi fleine Steine und ein rother Ballen fand. "Diele Höd- 
Tung ift in der Mitte’ des Dratoriums ; zwed aͤhnliche aber 
befinden fi im den beyden Eden beym Eingange. Die: 
wep andern Gebäude find dem befhriebenen bolltoittmen* 
bnlib, und find im Junern auf gleiche Weife abgetbeilt; 
die einzige Verfchiehenbeir ift in den Allegorien der Basre⸗ 
liefd und in den Inſchriften. Die Gebäude gegen Norden, 
fagt Referent, find fo zerfallen, daß keine Spur von Bil⸗ 
dern oder Inſchriften daran übrig ift, weßwegen fie ibm zu 
keiner weitern Bemerkung Anlaß geben, Yu dem füb:me 
liden Sebaͤude fand er bepim Nacgraben ein zerbrochenes 
Gefäß, welches Meine Studien EChaka in der Geſtalt von’ 
Lanzetten und dünmen Maflermefferklingen enthielt. Im 
einem andern —* mden ſich Heine ochen umd Fähne. 
So meit Rapitäm'der Rto, deſſen Bermnthungen de 
bin geben, daß dieſe Wölker mit den Roͤmern, Griechen 
oder Phöniziern in Verbindung geitanden Baben modten. — 
Don Cabreras Testro iſt ſehr weitlaufia. Er ift ein firenger 
Katholik, und läßt daher in feiner Erklärung nichts zu, was 
den Begriffen feiner Religion und bein moſaiſchen Schö— 
pfungsbericht widerftreiten könnte. Won dem gefundenen 
Aitertbiimern , weiche er mit einer Bandichriftiichen Mache 
riet in der Tzeudal⸗Sprache, dir ibm zu Geſſcht getom— 
men, vergleicht, und die die Seſchichte der erſten Bevolke⸗ 
rung Amerikas als durch ſieben Fomilien unter der jüb: 
rung eines Votan darſtellt, welcher ſeinen Utſprung aus 
Europa derleitet, ſucht Don Eabrera zu beweiſen, daß die 
etſten Bewodner Amerila’d von den Chamtten atftammen, 
die fib, mach der bibliihen SGelbite, am Srermond Berge 
niedergelaffen bätten, und vom welden Gadınnd und Here 
miowe abftammten, und im ber entdegten Stadt findet er* 
die von alt:amerifanifchen Schriftftellern erwähnte Brabt' 
oder Königreib Am agu macan, von welcher bie Chir’ 
bemecas vertrieten worden , und melde (oft von den’ 
Gefihreforibern zuweilen in Nordemerita,, puüwenen 
Aften geſucht worden ift u. f. w. Dieie Schrift eigmer fi! 
nicht zu Auszugen für dieſes Blatt, aber bie Mbbandfüng, 
melde große Belanntihaft mit Dem Gegenftand verrärh, 
ift mertmürdig genug, um von jedem Seſchictforſcher nach⸗ 


geleſen zu werden, 





Korreiponden; + Nabricten. 
‚ Mus Jtalten. 
Beſcotus. M. f. Ro. 138.) . 

Einen noch nie arfehemen , wundervouen Anblick gewaͤhrt zti⸗ 
folge der Berlſchie des Dr. Broecht, bein Wanderer. der im 
ben nbisligen Provinyen Ftafiend zu Haut if, cumb vollends 
bem Morbiänder? gumas wenn es eine Fahrt zur @ee if. dien” 
zum erfien Aral Meiem ſchoͤnen Küflentande zwifaen Svrakuß und 
Nogona zufühit, die einen ganz eigentrümiaen Evarafter an ſich Iras 
gende Beytration Ih der Umgegend von Regelo. in Calabrieu. 


nr... rn, x 


1229, 


An dieſem -Außerfien Ende ;ber italieniſchen Halbinſel ficht er 
Afritas und Ghbdamerisas, ſtelze Gewänfe in Appintn: 
Wuchſe eimporſoroſſen. Wasin den Gärten ber mördiihen Ita: 
diener wur durch die Äußerfte Sorgfalt gedeiht, ‚uud feltem. if, 
waͤchſt im dieſen Gegenden, ohne ale Pilege,im Menge. Die 
lubiſche Feige. bie. felbſt wenn fie nor dem MBinterfrofie 
verwahrt wird, in Oberitalien eine micht mebe ald mittiere Bröße 
erreicht, dient in ber Gegend von Reyaip als ſtattliche Felder⸗ 
umjdınuna,, und treibt and einem Staum von geivaltiser Dide 
äbre fleifhigen, zur Zeit mit faftigen Srftianten Anbangenen Blätter 
hervor. Eine befondere Art biefer Caoias opuntia-bileer bie 
ebenfalls in Menge vorhandene Ficarazza deren frbr große, 
faftige. und ſuͤß ſchinecltende Fruͤchte ipeild friim. dbeild getrods 
net, wach Art ber gewoöhnlichen Beigen auf ben Märkten verkauft 
werden. Die febr mögliche ameritauifme Alde, (Agave 
Americana), welche in benmbrdliggenBhrten Italleus ſehr ſchlecht 
gedeibt, dem Frofte leicht unterſiegt und fo ſelten und ungern im 
Biüthen- fieht, dab, wenn ſolches geſchlebt, die Stiele ald 
eine Geltenbeit aufbewahrt werben, -treibt bier zu Laude Sten⸗ 
gel von gewaltiger Ränge, bie in einem Blaͤtheuſchweif ansgebn. 
Der Bunderbaum, (ricinus Afrioanus) anderwärts eine 
träuterartige, ibe Daſeyn nie bis in ben zweyten Sommer friflens 
de Pilanze ift au der Hüfte von Neggtio perennirenb uud Irgt 
einen bolzartigen Stamm zur Schau , gerade toie in ben heißen 
Zonen von Afrita. Die Wolfdwild, (euphonbia dendroi- 
des) ein niedrigts Kraut, von dürftigem Wuchſe, der anterwärts | 
nicht Über,bie abrige, Wiefembekteibung dinaus wächn,. welteifert | 
an ber Kbfle vom Rpggio, an. Größe mit den Geſträuchen. 
Zwiſchen ne Agfeo ed. bypt ſich najetätifch bie Daime 
ıphsenix dactylilera) berver, deren ſchuacthafte, zwar bemem | 
der Barbarep „am, Größe, und. Bleifpigfeit nicht gleipfommende 
Grümte Ealabriend Boden zur Zeitigung bringt. - Eines der ziers 
uchſten Gebuͤſche bilber ber. zumal an ben Huͤgelabhaͤngen 
in der Naͤhe bed Meerta, im grodee Menge und Sadunheit wach⸗ 
fente Dieanbermerum oleander), Fa einem feinen, von 
den Gewaͤſſern ber Bomamico dursftebmten Thalgrunde zwi⸗ 
ſchen S. Agata di Bianco und Gerace verfolgt ber Baus 
derer einen ſchmalen, zwiſchen Dieaubers und Tamarifs 
tens GSebuͤſchta ſich fhlängelnden Fußpfad. Zur Biütbenyelt ges 
währt biefe Gegend ein herrliches Schauſpiel. Was aber deu 
Tordländer bey feiner Landung an dem Küftenlaude von Reg» 
gio am meiflen in Erftoumen fest, ift das zablweige Zitrer 
nen» und Pemeranzengeſchlecht, das ibm in manders 
ley Varietäten vor Augen lirgt. Ganze Wälter von Dranı 
erubäumen versrejten weit umher eimem ſaͤben Geruch, bede⸗ 
en bie Oberflaͤche bed Erdreichs mad verſchlingen ihre Zweige 
mit denen ber Limonen⸗Cedrat⸗ und, Bergamotlen⸗ 
Bäume und einer Menge anderer Urten beifeiben Geſchlechtes, 
welche die Landleute jebe mit einem befondern Namen zu bepeichs 
pen wiſſen. Unter biefen liefern bie Eebratbäume Fruͤchte 
von fo ungebeurer Größe, daß man fie für Küͤrbiſſe nebinen 
tnnte, Schon von Alters ber find bie Einwohner von Regs 
gio für die ihnen fehr großen Gewinn einbriugenbe Kultur bed 
gebdachten Baumgeſchlechtes berühmt geweſen. Defien ztugen, 
neden mehreren andern Schriftſtelern, Pontanud in feinem 
1505 berandgegebenen loteinifgen Gebigte von deu Gärten 
ber Heiperiden, wo ber nemus eıtremis Colabrum in- 
wiolabile terris auf bie Waͤlder von Regoio bindentet und 
Gabriel Bario, der in feinem Buche de antiquitste et situ 
Colabrise, bie Agrumenwaider in ber Umgegend von 
Regaio ebenfand nicht unerwätnt laͤßt. Es waren bamald 
die Draugen und Etdratfrüchte im fo Aberſchwenglicher Menge 
vorbanden, daß das Wolf ſich zuweilen ber Luftsarfeit wegen 
in given Partbeyen ıbeilte, die ſich gesenleitig mit ganzen Wol⸗ 
ten jener Früchte Ürerwarfen; weiches Schlachtſpiel Genari, 


ein Sxriftietter des XVII. Jabrhunderta, in feinen Kefperi 


den mit gejuchten und nanieristen Worten befipriehen hat. Bon 


vorzüglich großem Nutzen iM für sie Einwohner ven Neggis 
unter biefen Agrumt bie Bergamotte. Die aus ihr Sereitete 
mohlrietende Eſſen; wirb durch gan Europa verführt, und 
Neggio ift ber einzige Ort, two biefer Zmeig des Kunftffries 
betrieben wirb. Aber aud die Korigen Yarumi verſchaffen 
bem Lande einen großen Gewinn, Ihrer find fo viele, baß fie 
ſich nicht lelcht ale herzäpten laſſen. Die vormehmflen find die 
gemeine, bie fübe nnd bie ſpauiſche Citrone, bie führ 
und bie trodene Drange (Melangofo), bie Balengiana, 
ber Eebrai, ber große Cebrat, Ber Paretto, ud de 
Ponyimo, Eine befondere Urt, ber Erbrat der Hebrier 
genannt, wird von diefen ald eine Hauytflaffirung bes Raub 
huͤttenfeſtes betrachtet und häufig nach Norden verfanat. 

Im Laufe bed tejfoerfloffenen Sommers flarbber Graf Giulie 
Parricari, einer ber ausgeprichneteflen Riteratoren Italiens, 
Er flammte von eimer berühmten Familie zu Pefaro ab und 
war 1779 zu Gabionano geboren. Bu Nom finbirte er 
die Matbematit, das Recht umb vor allem bie ſchoͤnen Wilfens 
ſchaften. Dann burigreiste er einen Theil Itafien® und machte 
Bekanntſchaft mit beffen andgezeichmeteften Liieratoren. Im Bes 
fige aller baͤuslichen Tugenden und unter fortgefejiter Uusübung 
friner Pflicten blieb er den fpöuen Künften und Wiffenichaften 
und ibren Berebrern, nad mie vor, zugethan. Elingeweibt im 
bie Brundfäge einer gefunden Pbitofophie that er dem Stutiura 
und ber Ausübung biefer Wiſſenſchaft burch die in feinem Mies 
fen unb in feiner Berebjamteit waltende Milde nicht geringem 
Vorſchus. Oft betrauerte er im einſamen Stunden des Baters 
lanbes Entartung, und waqte es, feinen Mifbärgern bie Leh⸗ 
ren: und Veyſpiel ihrer Borvaͤter ind Gedaͤchtuiß zurüctzuruftu.. 
Wo es au Bedanfe fehle, meinte Pertirari, da etbnne auch 
von feinem Stytle bie Rebe und ein guter Schriftſteller nur der 
ſeyn, welcher zugleich auch ein guter Bürger und ein wahrer 
Poitofopb ſey. Im diefer Hebergeugung bezeichnete er vorzugs⸗ 
weife ald Muſter ber itaienifchen Schreibart, bie Werte folder 
Schriftſteller, bey denen ſich jene Eigenſchaften beufammen fins 
ben, und fand dergleichen, wie Aifieri, mehr im XIV. Jebr⸗ 
fnınbert als in ber Folgezeit vey Peirarca und gany befonbers 
bey Dante, als bey ber Menge der hoͤfiſchen Riteratoren det 
XVI. Jahrhunderte. Die von ibm beramdgegetenen Schrif⸗ 
ten baben ; ſowobl wegen bed Styls ald wegen ber Nichtigteit 
ibrer Toren, großen Beufall erhalten. Sie finden fin mit ber 
Propofte feines Schiwiegervaterd, bes Hrn, Monti, zufammens 
gebrndt. Dantes Verbienfte ald Bürger und Litterator mers 
den in jenem Wuffage nach Gebuͤhr gewürdigt. Der Graf 
Perticari war au einer ber Houptbeſorderer ber Jeitſchrift 
ber roͤmiſchen Arcabier. Er fol verfepiebene wertbvolle Manus 
ftripte, worunter eine Leberfesung von Petrarcas lateinifchen 
Briefen, binterlaffen baten, Auch batte er ſich feit geraumer 
Zeit mit einer mit febe. merfwmärbigen, hiſtoriſchen Attenflüden bes 
leugpteten Biograpbie des Cola be Rienzo beiwäftiat. vom 
der man boft,. daß feine Bemablin, auf welche cin Teil ber 
Kenntmiffe ihres Gatten übergegangen feyn fol, fie in Rum 
zen dem Pudlitam mitiheilen werde, 


Auftoſuug ber Ebarade in No, 299, 
Einusmalseins, 


Lodogriph. 
Ju der Muſenballen Reite 
Gränt mein Name jet aufs neues 
Meinen Fuß sum Kopf gemacht 
Sad auf flammenden Altären, 
Man bie Vorwelt mi werehren, 
In der Feſte Opferpracht. ) 
Franzen. Maltitz. 
Beplagen: "Literatur Blatt Nr. 102. Jutelligen;⸗ 
Blatt Niro, 45. 
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Montag, 3. December 1g2m 





Der granie Tbalvoot Tommt, Bumpf Fräft der Tirn, 
Der Mythbenſtein zielt feine Haube an, 


ER Uns zait Her blaͤst es, aus dem Wetterloch· 


er" . j ni M 
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Vier Tape auf der Gemſen⸗Jagd im Bernie 
Dberland. . 


„tBortfegung) 

Um unſerm Ruhepuntt ward Fürglich Die nähere Die: 
voſitioen unfers heutigen Feldzuges getroffen, vermöge be: 
ven fi der Fünfziger auf einige Stunden von ung trennen 
wiußte, um die muntern Rlippenfpringer, wenn ſie etwa 
auf det andern Geife fepn ſolten, unſerm verabredeten 
Standpunkt zugujagen. Wir no übrigen Drep aber fie: 
gen immer höher umb vorwärts, zur Rechten eine bedeu: 
tende Schlucht , durch welche fid ein Arm der Kien drängte, 
ind vor und der immer krachende Bletiber, aus befien 
Eisgewölben eben jeuer Kien⸗Arm hervordonnerte. Ueber 
Hohe Sandfleindlöde, die vermittert berumlagen, führten 
ini die Jäger ‚ To raſch darüber hinfareitend, als wäre 
«8 eim gebabnter Fußweg. Mir war es aber deſchwerlich, 
weil diefe Steine oft unter bein Tritte warkten, und bie 
Lüden zwiſchen ihnen, im denen ein Fuß gar leicht gebrochen 
werdet Fonnte, mit friſchem Schnee ausgefüllt waren. Die 
fiuſtern Wolken, vorher in Often ftebend, zogen Stäeitt vor 
Shritt mäher zu und, und brohten, ſich bald ihrer Schwere 
"zu entladen. Au einem ſchmalen Zelfenvorfprunge Letters 
tem wir bin, der ung fein ſchroff dinabgehendes Ende zeigte, 
Hier dieß es 10 Zuß tief geiprungen, und unten gwar auf 
ein loderes Schiefergeroͤlle, das ſich ſchlef Hinab im, bie 
Salust zog, und durch Wafer, immer von den Felſen⸗ 
wänden fitermd, und bush Shure ganz erweicht war. 


Den Bierjiger, der dey Sprung zuerſt machte, riß ed noch 
einige Schritte weit hinab, bevor er fih wieder feſt machen 
tonute; nah ihm fprang der Dreviger glädli , der mit 
noch Dbenfiehendem anrietd, den Riemen meines Stugens 
zu löfen,, aud daran ihm deufelben zugureihen, um mir 
Grleiterung zu verihaffen. Ib hieß ihm aber nur wegs 
oeben, ſchob meine Taſche, die, mir durch ibr Hängen an 
der Seite im Klimmen an fhmalen Felienhängen hin ſehr 
dinderlich, ‚ia gelährli war, auf ben Rüden, nahm bas 
Sewehr in die Rechte, Die Linke hielt den Pickel, und fprang 
ebenfalls glüdlih hinab. Auf fefterem Geftein wieder an: 
gelangt, auurde Halt gemacht, um, wie meine Jäger ſich 
flatt „‚laden’ ausdrüdten, etwas in ben Stußen zu thun, 
denn bis jest waren wir mit leeren Rohren geflettert, Auch 
in der Ladung meiner Fuͤhrer mußte ich wieder Einfachheit 
ertennen, dena ibre Kugeln wurden ohne Fütterung in den 
Lauf getrieben, während ich mit meiner Ladung wegen bem 
Prlaftern länger zu thun Hatte. Nun wurden die Felbipie: 
gel (io nennen die Gemfenjäger ihr Verfpektiv) herborge— 
langt, berem jeder ber Jäger einen in der Seitentaſche fei- 
nes Kollers führte, und herum geſchaut. Seitwärts unter 
un erblidte ih an einem Felſenvorſprunge etwas einer 
Gemſe ähnliches , felbit der eine Jäger hielt es mit um: 
dewaffnetem Augefilr ein Chier, die dahin gerichteten Spie: 
gel ließen aber eine Ziege deutlich ertenen. , 
Der Wind Tam aus der Richtung unſers Zieles auf 
ung za. bieß war günfig, ‚denn es erlaubte und, unfere 
Labaföpfeifen immer in Brand zu Halten, mit welchen 








er Belfen Tate mic freundliä ein Aster alpinus em, 
ben ich * meine Muͤtze ſegte. — biefi fliegene 


wir Abe verfeben waren, und melde mir Boch went 
einen Schehg, von Wägms für die kalte Yand, - He ih u 
& Höhe ing nicht Über 9000 Juß fifielaufens # € 


den Pfeifenlapf bielts.gab, ben oft, of} babe Uhjmirpelsd 
j " Die Fortfegung ; 


bandihub an dieſelben gemürfät. 
Immer noch ging es m die Höhe, dann mußte man 
wider an einem ſchmalen Felfenftreife hinkriechen, und leike 
gaben mir die Jäger. zu verfichen, daß wir jest am Ziele 
wären, fie nahmen ihre Gewehre af was ich dherfe t. 
Wir bogen um eine deiſenwand hi, "intrhe? Auffig’ttf den 
vor und liegenden Kefel ſchauend, ohne etwas erihauen 
zu können, und.befanden uns bald, auf einem et 
breiten und gegen ı2 Fuß langen Belfenbrette, über welches 
fi die Felſen wölbten und einige Höhlen dildateast daher von 
der Name des. Orts: „In den Palmen Wir zogen es ſchen Kotrpagnieift, Hat fle alles Mögliche getban, das zum 
aber doch vor, nicht unter diefe Decken zu Hehen weil im. Wohle ihrer Unterthanen führen konnte. Aus diefem Grunde 
merwährend Waffer von ihnen tropfte. Der große Keilel, ih zu glauben geneigt, daß der folgende Gegenſtand 

N 

| 
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Auszüge aus dem Sungbaud Canoudy, einer im 
" Kälcrtta erſcheinenden Zeitfchrift Im bengalifcher 


* ee] 
Sprache. 
— (Hortfegung. M. ſ. Nr. 288 
Mangel au Schulen. 


7% Seitder Zeit, daß dieſes Landrim Beſitz ber oflindis 


in welden herab fih der Gletſcher 504, gab ung weber in | mar vor fie zu fommen brauche, um Abhülfe zw finden. 
den Klüften und Spalten des lejterm, noch inter den Ab; "Die Bren-Säuteriik fie die im Lande gebornen Waren er: 
hängen und Wänden der ihn bildenden Felfen, ein’ Tebendis kichtet worden: Mori fie unentgeldlich gepflagt, gelleidet 
ges Geſchoͤpf zu erbliden, fa ſehr auch die Feidſplegel ope> und erzogen merden. Das Mudruffa wurde für die ar 
eirten, und die Jäger gaben mir Glerüber ihre Verwunde⸗ | MER Mufelmänner errichtet, mo fie Jabre lang bleibe 


d monatlich von 8 bie 15. Rupies für ihre N 
rung swerkeunen,. meil.bieh einer ihrer anverläffigften Drte | ue 5: Rupie. e Nabrung und 
fen, was fie damit ausdrüdten :: Da drunten liegt viel Neſdung erbeten Rechten fie im Pevſi ſchen und Arabi · 


Bley, Hier nun mußte auf die Ruckkunft des Fünfzigers (eu wohl unterrichtet worden, werden fie entweder ale 
gewartet. werden. Wir legten tm der prößten Stille uuſere D semams bey den Einwohnern, oder in irgend einem an- 

Namen ab, ſuchten für diefelten und die Gewehte in Steim dern Amte bieier Art, apgeltellt. Die Hinbu’ihen Brap: 

Hödlundgen.trocne Pläne, "die fahrer jur finden wären, und | Inn oder andere Vollsklaſſen haben Feine ſolche Schulen, 

fednten perum, befonterd‘ worfiäitig mach det im Weiten | "© Nie für irgend eine lange Reit genaͤhrt, gekleidet und 

ded Kefels beffhplicgen Orffinng‘, die andere int Süden | “TIP wer den lonnen; denn die Armen, auf bem- Lande 
Hatten wir paiffrt, Wahrend unſerm Hierſteheri, das ich ſowol ·als in der Stadt, daben nicht die Mittel, um die 
nur mis. feßem Zun medeiden der Lippen ohne Bühne | often Ahr eine ſolcde Erziedung ihren Kinder zu deſtreites. 
Happern ertragen Eintr, maren Die Bolten inner‘ mäßer und dieſe bleiben alſo unwiſeud und werden biofe Abjchrei 
drgogen, und bald ſad Ih mich mit Säraeefto.ten fberbedt, bers: ‚Ste Schreiben, alsdaun ein Daan Zeilen. wie 5. B,; 
&5 warder 16. Juli... Sie fielen ſodicht, daß wir inzeim | Da I@ vernommen, dap Ste eines Gebilifen.in-Iorem 
Säritte vor ung ſtehendes Thier nicht hatten fehen koͤnnen. Umte bedürfen“ 26; als ein» Mufter- ihrer Handihrift,. und 
Unfer Zuftand war wicht angenehm Auch bie’ Jäger gar Inufen anfıden Straßen umher und. beiteln. im ‚Öffentlichen 
ben dieß durch ihr Derimtrabeln auf dem ſchmalen Terrain und Privat: Schrribftubem om Beihäftigung, gerade fo wie 
und: durch das Meiben ihrer Hände ,. die ebenfalls" vor die welche aufıden Straßen aufrufen, ob irgend Jemand 
Kälte ftarr wären, zu erfennen.. Das Mäffer triefre vom | Nabe etwas in einen Brunnen fallen laſſen, ‚damit fie es 
une. Ih war am übelften dran, weil meine Fußbekkridung fürs ein Paat Piece, berausbolem können. Auch wiederholen 
gänzlich durchwelcht war, während die Jäger menipftend die Brahwenen, welche ſich fo bewerben, ein Paar Segens. 
tro@ne Füße hatten, denn ihre Schuhe waren von doppel⸗ ſpruche bie cnicht einmal die Kraft eines Segens in ſich 
tem und fo-flattem oberieder daß fie mit den ſeiden woht Baden: bee Disignigen, welse giat ſareiben können, ſut 


Tagelang. hätten mitten im Waſſer fteben Tönen, ohne, ten [id aus fürchterlichen Berbreden bemagen, um bie Kote- 
. > derungemiden, Natur zu befriedigen, EHRE unfan 


mie ich, durchweicht zu werden. — Nach zweyſtuͤndigem 
| i Seiſttk ich⸗ Erhrer 


Aufenthalt auf dieſtin Ciland kam der Fuͤnfziger amgeflet: 
tert, mit der Meldung, dab auch er nicht ein Haar don 
einem Thier selehen Babe:, Das weitere Tauwert ward Ba: Surroburroh: im Calcutta, dinterließ feinem: Sohn 
$in- verabredet,,, daß, weil’ heute, das‘ Weitet nicht aubers WrontiffonGohhomn die Bidblung. von 20.000 Nu⸗ 
werden würde, der Racmarſch zu der'nädftkiraber unbe: | Yies'imif Binfen,' Sie er-Murz dor ſeinem Tode vor einem 
mohnten Staffel au nehmen‘ fen; "Aus, einer Spaut der Marne "geydir eine Hppothet uf Hahn Wohn daus —R* 


IBN43 dire 3% haus 2 


Der verſtorbene Bruſino dun Sohhomp, vom 
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Hatte. Dieb mar eine ſchwere Aufgabe für ihm, bar fon fein 
Bater feine Güter vermacht hatte, welche mehr werth ge: 
weien wären, ale das Haus felbil. Die Schwierigkeit, wo: 
rin er fi befand, da ihn fein Gläubiger drängte, erregte 
das Mitleiden des Kifforp Mohun Bpfal, des Sohns 
des Roll Chund Boſack, welcher die obige Summe 
mit Binfen an den Eigentbümer besablte, von weldem er 
die Hppotbel, den Kaufbrief uud Pottah feines geiſtlichen 
Lehrers zurüdempfing, und folde demfelbenzu Füßen legte, 
indem er fih vor ihm niederwarf. „Aiigreude, welche der 
&ooroo bey diefer Gelegenheit empfand... läßt ſich deufen, 
aber nit befcpreiben. — Ein anderes Bepipiel von einer 
edlerm Art finder fi im dem Lebenslauf des Obhor Ch 
zum Miter, welder feinem geiftliden Lehrer 50,000 
Rupie gab, damit berfelbe zufrieden bliebe, Diefe bepden 
Präuner haben fich wegen ihrer edeln Denfungsart berühmt 
gemacht. a . 
Behandlung der Selehrten. 
Es iſt unmöglich gu beſchreiban, wie ſehr die Gefuͤhle 
Ber Gelehrten dadurch gekraͤnkt worden ſind, «dad: ſie nicht 
allenthalben mit gebührender Adtung behandelt werden. 
Ein arme? Brahmin, welcher verihtedene Laͤuder bereist 
datte, wo fih nur immer Kenntniſſe erlangen liefen, kam 
in die Heimath zurück, beladen mit den Kenatniſſen von 
Ray, Sdoukb, Portunful, Ulunkor, Byaforun, Poerom, 
Meemonyia und mehrerern anders Shaflras. Nachher hei: 
rathete er mit der Einwilligung feiner Eltern, und ald er 
Water von zwey Kindern geworden, verlieh er die Heimath 
zur Erlanglıng von Reichthumern, und Fam nach Ealcutta, 
siner wegen ihres Wohlitandes und ihrer Reichthümer be: 
rühmten Stadt. Da er die Herrlichkeit dieſer Stabt in fo 
mancherlep Dingen fab, J. B. Wagen, Buggles (Heine 
Bagen), Pferde, Yalanfins‘ mit bewaffneten Mänıern 
»oran, ſchoͤn ausgelegte Gärten zc,,. fo fühlte er ſich zu 
dem Blauben verleitet, daß dieß der Drt ſey, wo Belchr: 
famteit-und Reichtdumer ſich in alb ihrer Pracht zeigten; be 
ber beraubte fi diefer Mann feiner Ruhe im der Nacht, 
- and nadıdem er etmasaud einigen Shaffras ausgezogen, unb 
‘am Morgem ſich gebadet und feine andern täglichen. Webuns 
gen verrichtet hatte, zeigte er fh vor dem Thore eines 
prächtigen Gebaͤudes. WIE er aber hlneinzugehen verſuchte, 
rief der Toörfteber, der ein Muielmann war, aus; „Xoo 


lowu bp, bhaen, begor booloom fai Fonda jatarbp 7°’ Diefe 


Worte verftopften- eine Zeitlang denr@rlehrten den Mund, 
welder nach vielem Uederlegen meinte, er fen doch noch 
wicht gelehrt genug, um diefe Rede des Thuͤrhuͤters zu vet: 
ſtehen, uud konute wicht begreifen, wie hoch deſſen Gebie 
ters Redekuuſt und Gelehrſamteit ſeyn muͤſfe. Ein wenig 
daranf naͤherte er ſich ſchuͤhtern dem Thuürduter auf wene 
und-bat-ihm mit-Teifer Stimme dieſe nortrefflihe Mebr, 


bie er wie norher grhoͤrt, zu wiederholen,‘ Mporaufder Chr: 


biter Böynah grod geworden waͤre, ald-ein-guter und wei: 
fer Mann, welcher vorbeyging, und die Einfalt die ſes Lands 
Brahmigen ſah, auf ibn zukam, und nachdem er Ady mit 
allen. Umftänden belaunt gemadt, ‚ihm "erklärte, welde 
Schwierigkeiten mit der Zulaffung-in eines Reihen Haus 
verfntpft ſeyen. Nach allem dieſen begdb fi der arme 
Brahmin, nad einem Seufjer, im das Haus eines Bo i⸗ 
ſhuns (eine Hindu'ſche Sekte) von mittlern Umftänden, 
und ein- Paar Tage darauf, nahdem Alles, was er von 
Haufe mitgebracht, verzehrt war, war er geywungen , ſich 
ein Paar Pice von folden Perfonen zu erbettelm, die keine 
Thuͤrſteher hatten, Zulezt bewilligte ihm ein mitleidigrr 
Mann, mit dem er kurz nachher belannt wurde, ‚einen 
MWohnplag in feinem eigenen Haufe, und beftimmse ihn, 
ihm täglich das Pooron vorzulefen. Wiele Perfonen, welche 
bep-foldhem ‚Gelegenheiten da waren, um ihn zu bören , bes 
‚merkten feine Geſchicklichkeit, und fanden großen Gefallen 
an feiner angenehmen Stimme. Bald nadber gründeten 
fie ein Kollegium, . morin fle ibn zum erften 2ebrer beftells 
teu, und ba er einen oder zwey Schüler uncutgeldlich ſpeisſte, 
fleidete umd unterrichtete, fo wurde er bald berühmt, und 
fing an in die Häufer der Reichen eingeladen zu werde, 
Nah dem Tode eines reihen Mannes war er bev deffen 
Feihenbegänguiß zugegen, und da er bie große Verſaum⸗ 
kung jab , die für Die Gelegendeit eingeladen war, die uns 
gebeure Menge zu Geſchenken beflimmten koſtdaren Dinge; 
und bie fchöuen. Kleider ber alten Gelehrten wie er felbik, 
konnte er nicht umbin mit Bebanern daran zu denken, 
warum er nicht zu Diefem Manne gelommen, ber jet tedt 
war, mährend er moch gelebt, wodurd er felbft hätte ein 
weicher Maun werden fünnen; als er aber, nachdem er et: 
nige Seſchenle erhalten, binwezging, mad den Thürfteher 
bemerite „ fo erinnerte es ihn an fein ehemaliges umanges 
nehmes-Abenteuer, und er fagte zu fich ſeldſt, daft er nicht 
zuvor gemußt habe. baß ein.fo großer Unterjchied zwiſchen 
einem lebendigen Menſchen und einem todten fep.. 
WWie Fortſetzung folge.) 


— 


Korrefpondenz: Nabrihtem _ > 
Berlin, deu 7, November. 
Ren man nichts Intereffantes zu Vagen weiß — ſo fc 

man; bie mäpfte Parıdie in mindeneus fuͤr den Geſcheidten febe 
Bald ergriffen. Allein wenn man: even van fo einer Berliniſchen 
Kunftautftelluma bertommt. mb. voll von ſchöuen Eindräden, 
role zur Zeit ber Kindenkiöihe die fleibige Bicwe nor Honig nimt 
weiß, wo man anfangen oder auflbren fol — ba ift.guter 
Matir theuer? Wer es nicht ferbfb verficht bat, ber bölt eine 
Reine vom reich autgezierien Kunſt ſaͤlen für einen. wahren Kor⸗ 
reſpoudemlecterdiſſen; ja wenu mau auch gleich ein, Mindelmanıt 
ober Lefingsbagın wäre! Leber das Naͤtliche find... wo mit big 
Leſerinnuen, doch die Serra Lefer vom Alters ber bre Vortion 
Bangemeile grwohnn;. aben aus: den Tngreviengien des Gabnen 
Motnfäfte-sereitem, iſt wohl zu alleu Zeiten rin traurige Haube 
wert geweſenr Sleichwohl ift bie ganze Welt um ber von- 
dleſer Ausſtellung win efeftrifirt, „Die Letharaie „im melde die 
Riekhaper bed Schönen bier ju Laude gewoͤhnlich mit. den Huuds⸗ 
tagen: zu verſtueen· vlegen, dauerte nur bi zur erfien Autuͤn⸗ 
dinung ber: Aeabemie; und als nun vollende ber Eugtl unfgrer: 
Aeſſyette die Poſaunt vor den Mund fesse, ba hätte einer bie alle 
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geme ine Huferftebung mit anfeben föllen! Schaarenweſſe sieng 
anan aus den Gräbern ber Rangenweile hervor, und feit vier 
Wochen giebt ed auf bie beyden Fragen „wo gehen Eie bin 1° 
oder „.mo fommen Sie ber? faft feine andere Antwort als: 
u, oder von der Andflenng,“ Goilen wir mit im ben ars 
sen Verdacht geratben , als Nammten wir aus Böotien ab, fo 
in es gewin bobe Zeit, tab wir auch zur aͤſthetiſchen Geber ‚greifen. 

Alſo nur immer beran ihr Liter und Schatten, ihr halben 
und ganyen Zinten! Heran du warmes und friſches Eolorit, du 
Zauber ſcabner Belmbrung! Dow vor allen bleib auch bu mit 
gurücd, roadere Michtigtelt der Zeicmung, und du nie ungenraft 
Beleibigte Perfortive! Ein fanellem Girities herbey Compoſi⸗ 
tiom, Abſtufung der Thue, Anordimung und Auadruck! Eudlich 
febtt mir nichts wie dad Rütmeffer, wenn id end vieleicht 
derade am nörbigften babe, du unnacbahmliches Driginal, und 
du , Ideal ber Ideale! — Das, deut ich, fol yor ber Hand 
ein zierntich voßzäbfiges Regiment von Huͤtfstruppen feun, wenn's 
tinmal and Leben gebt; amd gelt# aumgefehrt gum Tadel. fo 
boffe ih mit der verfchrheenen Manier nicht wenige, mit ber als 
Ierneueften verblafenen aber alle Welt aus dem Felde zu 
ſchlagen! 

Erſchreden Sie nicht, ſchbne Leſerin, unfere Kennerſchaft 
iſt mim gany fo bbfe, als fie auf ten erfien Anblickerſcheint; 
nun demit Sie nit udibig haben , wie in manchen Kirklingbs 
ſchauſpie len jeben Augenbid vor merwarteteu Cain pufams 
men za fahren, find wir fo freu geweſen, alle Auatleffette ums 
ferer bermaligen kritiſch⸗ aſthe tiſchen Melation Tier voran gu fie, 
und boffen und num Aber bie biehjätrige Vertinifhe Ausſtellung 
gerade fo zu Außern wie andere ehrliche Leute, bie, obwohl fie zu 
Reipjig und zu Dresden Gemälde in Menge feben, fi darum 
doch nicht gleich unter die erfien Kenner von Europa zäbıen. 
Souten indeß bie Lebbaber beſagter Knolleffette, ofme eine Uns 
zeige im Aftbetifger Forim Rechtens durchaus nicht fertig werden 
tbunen , fo belieben fie fid nur im den erſten, ten beſſen Buch⸗ 
labtu zu verfügen; man Auirh fie geroiß fehr eilferug und — 
an ein Billiged damit bedienen. Dergleſchtn Merten gleſchen 
in der Regel ben Eintasdfliegen. deren Winter der Mafulatnr 
immer »or der Tode ift, und man fremt ſich, wenn man fie 
wieder Io# werben fanıı, ehe no der Wind über bie Haferſtop⸗ 
pet gebt. Beſonders bitten wir die rear ind Auge zu faffen, 
die richtig jeder Zeit mit tem Dichter Veteran Soethe anheben, 
Hey der erflem Gelegenheit aber anf die auerneueſten Kuuſtſchu⸗ 
en #«inienten. Wehe freylich Dem armen Veteran, wenn er 
allen paffirten Meifenden anf ihren Ertrapefiftationen ins Laͤnd⸗ 
hen der Unſſerblichteit den ubthigen Vorfpann verſchaffen fon! 

ir forgen, er bringt mit dies daß Defpann in üblen Hrebit, 

dern befommt auch zulezt mir ben Mautbbebienten no umans 
genehme Hände. Da batte es wenlanb Mäcen doch um ein aus 
te6 Tbeit beſſer; ibm nabmen die Dieter und fabnen Grifler 
feiner Zeit Tieber gieich ſelbſt mit in das berühmte, Rand ber Un: 
fterstiggteit, Matt won ibm gu verlangen, baß er ihnen mit 
binein helfen ſoute. 

Der Katalog Her tießfährigen Kunſtausſtelung — um 
gt eitigſt zur Hauptfache zu kommen — enthält mit weniger als 
68 Generainummern. Bon allen zu reden verbietet theils bie 

beifige Scheue, bie wir vor der Raugenmeile haben, theild der 
Raum, der nd bier geflattet if. Es Tann alfo nur ſolcher 
GOrmätde und Kunſtſachen Erwähnung geſchehen, »or welchen 
ſich das Vublitum am meiften und Tängften wermeilte, 

- Da 8 eim charatteriftifher Zug ber Berliner mb gewiß 
nicht ber ſchlechteſie ift, daß fie am ber Fbniglihen Fawilie ſtets 
mit Herzlichteit Theil nehmen ; fo fand man zwey Familiensils 
der der Prinyeffin Wilhelmine, dad eine von Herr Prof. Spa 
dewe, bat anbere von Fräulein K. Barbua, beyde In Rebends 


größe, fendertig während der legten Musftelungstage von bem 


Zuſchauern Seftänblg wie umlagert. Es Sebarf woht eben mes 
feiner großen Kennerſchaft, um beransjupringen, tweldes von 
biefen beoden Gemätben das geiungenfte fl. Unterdeſſen fe 
fee wir die gute Barduag Sebauerm „ daß fie bier mit einem Ts 
Hollendeten Meiftee in Eollifion fommen mußte; fo möchten 
wie doch wide, wie manche, ibrer Mrbeit mit vornehmer 
Mient nun auch alled Verdienſt abſprechen. Frevlich fällt anf 
den erſten Blick ind Ange, daß der Känſtler nach einem weit 
vbberen und fpbmeren Ideale zearbeitet bat, als bie Fünfkterin z 
und ba er 'Überbieß nun au noch ber arbäere Meifter in der 
Technit ift, jo konnte ber irg bier nicht im Beringflen zweifel⸗ 
baft bieiten, Er⸗ brigend bie Prinzeffin Mirpelmine figend 
und in ber vorth eften Etellung abaebiibet, zu ihrem @es 
mande ben prachtrollen Parpur erwaͤhlt, ber gegen eine bienbend 
weiße Haut ungemein weizend fontraflirt, unb um bie zaͤrtlichſta 
ber Mütter bie fiebenswürbigen Sprößlinge des hoben Stamms 
baufes in eine eben fo natärlite als ſprecheude Gruppe vereis 
nigt. Die Erlauchte hätt ndmtim bie juͤngſte Prinzeſſin, einen 
fleinen, freundlichen Engel, mätterfid auf dein Immten Arne, 
wäbrenb fie mit bem testen dem dlterm Prinzen umfzlieht. Ihm 
deſſen Bli amd Haltung (don ganz ben füuftigen Heiden verras 
iben; und die Ältere Prinzeffin erblicht man Anieenb gu ibren 
Süßen, fo. tab fir dad mit einem Lorbeertrauze gezierte Haupt 
auf.den Schoeß der Tiebevollen Mutter herab neist. Was ber 
Künftier mit dieſem Lorbeer fagen wollte, -ift leicht erratben, for 
batd. man fi der Zeit erinnert, in welcher bad Gemälde gm 
wär fein Dafeyn erbielt. Eben fo wenig bedarf bie Rbnindtrent, 
womit er dad Haupt der erlangten Mutter geziert bat. für die 
Bewohner der Hauptftadt erft riner meitiäuftigen Erftärmg. 

Die Hochverebrte ift ja gegenwärtig unfere Abnlain, und wire 

auch obne Worgöge der Geburt und bed Standes, durch ihres 

Anßerft humanen und Tiebenewürbigen Charakter auf jeden Fall 

tie Königin unferer Herzen fen, 

Dos zwente, die Berlinifge Welt ganz vorsdatian interefs 
firende Bemätde ift: „Das Einmweibunasfeft vreußiſcher Faber 
auf bein Parifer Marsfeide im Sabre 1314. auf deſſen Hm 
tergrumde man theild bie Vieredfe ber mitfenernden Truppen, 
tbeils die Krieadfute und ben Dom ber Involiden erblicht. Ia 
dem Borbdergrunde aber zeigen fi die Hauptperſonen bes Feſtes 
fämmtri zu Pferde; erfiens Ge. Majenät ber Sonia, ald eis 
‚gentliher Feſtgeber, neben ilmm ber Kaiſer Alexander, für eis 
nen. Hetden faſt zu ſehr Füngling; ihnen entgegen reitenb ers 
fcheint der Herzog Rarl von Metlenburg; endlich befindet fi 
im Gefolge des Koͤnigs die zablreiche Suite der Öftreiwifchen, 
engliſchen und ruſſiſchen Generalität.  Dinmohl auf biefem Ge 
mäÄtde alles na verjüngtem Mandftabe amgeleat ifl, fo bemerft 
man au ben Figuren doch wirfliche, mitunter freylich auch nur 
entfernte Uehnfichteit. Am meiften folen ih Sawarzenbera« 
Welinaton ımb Platow gleichen. Wenn man au nicht and 
tem Katalog erfäbe, daß biefes Bild von Eparies Vernet im 
Parts berräbre, dad es ein Franzoſe gemast haben muͤſſe, wärs 
be man ed bo an einer gewiffen Sauberkeit entdeden, welde in 
ben taftfenten Tagen Abbrecht Dürers und Lukas Krauach wahre 
ſcheintich Beledtbeit genannt ſeyn wuͤrbe. — Eiuer von ben 
Herrn, die immer mit Goethe anfangen und mit fi ſeilbſt aufs 
hören, will wiſſen, daß bie Eiferſucht ber Parifer dieſes Kunſt⸗ 
wert lange Zeit guräcgehalten habe; allein ebe wir ibm bad 
glauben „ wollen wir ihm lieber als ausgemacht zugeben, daß 
ber bärtige Marchand de tisane, ber anf dem Vorgrumbe 
einem Eypläuber den großen Becher für, für bie Füllung 
beffeiben nur zwey Sous befommen babe, wiewohl au dafür, 
wie man fiebt, trin Sterblicher gut fagen Tarın. 

Der Beſchluß folgt.) 
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Erringen will ber Menſch, er win nicht ſicher ſeyn. 


Soethe. 





Vier Tage auf der Gemſen-Jagd im Berner 
Dberland. 


(Fortfegung.) 


Einer der drep Kameraden that, vlelleicht um zu er: 
“ Forfchen, eb ih ſchon genug babe von der Gemienjagd, ben 
Vorſchlag, ganz in des Thal zurüczukehren. Diefem wi: 
deriegte ich mich aber auf der Stelle, mas fie fehr freute, 
Mit der größten Vorſicht ward der Mücmarſch angetreten, 
den auch gewiß nur mit Diefen Bergen fo vertraute uud 
Fibre Leute, wie dieie Jäger, wagen durſten, denn um 
und um nichts als dicke Schneewellen, die ihre Flaumen 
von ſich idättelten, und die Felſen dadurch böcit ſchlüpfrig. 
Dennoch ſchlugen fie au dem gefäbrlihfien Stellen oft noch 
Feuer für ihre Pfeifen. Wir fliegen wieder uber Die Stein: 
biöde, unter denen fib auc viel falfdaltiger Thonfciefer 
befand, aus welchem ſich die Jäger fdöne Stüde audfuchten 
zu Wesfteinen „ Die ihnen ihre Frauen mitzubringen auf: 
getragen batten. Mir famen wieder an bie Stellen, bie 


mir ſchon beym Hinauffleigen ald Wurmelthierböhlen ge 


jeigt wurden ; fie befanden fih unweit des Staffels, der 
und Schirm und Wärme geben follte, und ich föpfte Hoff: 
nung, daß, wenn mur in etwa fi das Wetter aufbeiterte, 
doch die Lauer auf Murmeltbiere einige Entſchaͤdigung ge: 
währen könnte. Wir gaben genau auf die cn einem Fel— 
fen binlaufenden Höhleneingäuge Acht, und wirklich ſah 
auch ganz bemtlih der Dreyßiger eines vor einem Loche. 
Alle erfannten wir es, aber alle hattm wir Die Gewehre 


verbunden; ber Drephiger lödte eben den Verband, ald e# 
uns merkte, und wie der Wind in fein Felſenloch lief, 
| Per Staffel ward erreicht, der mämlice, der mich (dom 
| auf meiner Wanderung ins Lauterbrunnentdal gaſtlich be: 
derbergt hatte, nur war er jest fhon verlaffen. Der erfte 
Blick in ihn fuchte Holz, umd deffen fanden wir eine mehr 
als binlängliche Quantität vor. Raſch wurden in ihm file 
die Gewehre und Manzen trockne Plähe geſucht, die nicht 
gar häufig waren, umd der Vierziger machte am Heerbe ein 
Inftig praſſeludes Feuer, das und um fi Ind, Die Hbren, 
deren ebenfalls jeder Jäger eine dep fih hatte, zeigten erſt 
11 Uhr Vormittags. Wir hielten Mahlzeit, beftchend im 
Brod, Kaͤſe umd für mich einem Schluck Kirfhenmwafler, 
für fie in Wurzelwaſſer. Bon oben herab winkte Heu und 
lud zur Dube ein; der Drepfiger und Wierziger üdergaben 
fid ihr auch. Der Megen batte nacgelaffen. Um dem 
Murmeltbier aufzulanern, nahm der Künfsiger feinen Stus 
gen und wanderte fort, mir aber that dag Feuer noch wohl, 
ih war noch nicht ganz troden, blieb daher am Heerde bes 
den, ber da mach ungefähr einer Stunde die Sonne ei: 
mige wobltäuende Blige durch die Wolken warf, fo ließ 
es mic wicht länger raſten, ih nahm meinen Stutzen und 
mwanderte ebenfalls binans , um einem Murmeltbier dem 
Garand zu machen. Mit vieler Mühe fletterte ib über 
die Steinträmmer zum Fünfziger hinan, den ich hinter ei: 
nem Blode lanern fah. Er zeigte mir die Deffnungen im 
Belfen, aud denen das Murmeltdier kommen könnte, menn 
i die Sonne etwas freundlicher ſchien, und entfernte ſich an 
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eine andere Seite, um ferner zu warten. Eine Viertel⸗ 
Kunde mochte ich fo geftanden fepn, ber Sletſcherwiud hatte 
Bereits das bishen Wärme vom Hrerd in mir ausgepfiffen, 
meine Hände erftartten und der Froſt ſchüttelte meine lie: 
der. Germ wäre ich fchom wieder umgekehrt, wenn ich mich 
nicht geſchaͤmt haͤtte, ba rettete mich auf einmal ein dichtes 
Wolfenbeer, das fürchterlich drohend aus dem im Weftenvor 
mir liegenden Tiefen gezogen kam, aus ‚aller Derlegenbeit. 
Yus Mangel an Keuntnif hätte ich Reſes Droben doch noch 
nicht geachtet, und nod einige Zeit ritterlich gefroren, 
wenn nicht der eiligft dem Staffel zulanfende Fünfziger mid) 
an die nahe Gefahr erinwert hätte. Die ſchweren Shure: 
und Regenmaſſen mälyten ſich näher und näher, während 
ich langfaın über die großen Steinblöde binabftieg. mn 
ſtarken Strömen entinden ſich dieſe Wollen ihrer File, 
und nöthigten bem Finfziger , als ich im den Staffel trat, 
ein Lächeln ab; er war balb mit trockner Haut entlaufen, 
Unmwillig ding ich dad Gewebr wieder an den Drt, feyte mich 


zum Feuer, das bochlodernd wenigſtens ſchuell mich er: 
märmte. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Unekdoten vom Inſtitut und von ber Akademie. 
Uns dein Nachlaß des Une Morelter. 

(Der Sraf Möderer bat, ald Nachtrag zu ben zwen 
Bänden binterlaffener Dentihriften Morellet’d —ver 
mut dlich auch des Kontrafted wegen — eine Reihe von Drie: 
fen druden laſſen, die er, als Finangminifter in Neapel, 
von Hrn. Morellet erhalten hatte, welchem feim alter Freund 
Röderer einen anſehnlichen Jahrgebalt vom Koͤnig Joſeph 
ausgewirlt hatte. Dieſen Briefen (Leaitres inedites de 
PAbbe Morellet, sur l’histoire politique etlitidreire des 
anndes 1806 et 1807, pour faire suite & sc; memeiren. 
Paris, Lodrocat. ı822. 8.) find dis nadfolgenden Anckdo: 
ten enthoben.)y 

Um zweyten Sonutag des Herbſtmonate 1806 war Hr. 
v. Beufflers, Mitglied der zwepten Klaſſe des Juftituts, 
und vormals ein Bierziger der franzöflichen Akademie, in 
den Saal von Saint:Gloud geireten, und wollte nah der 
Sallerie bingebew, als eim Hufmärter ihm bedeutete, er 
werde nicht eingelaffen,. und er habe nur durch ein Werfe: 
ben des Schweizers in den Saal gelangen koͤnnen, weil 
ausdrüdliher Befehl ertheilt fep, Niemand, der die 
Umtstlekdung vom Inſtitut trage, einzulaffen. 
Umionft flellte Hr. v Boufflers vor, ex fen in diefer Klei- 
dung jederzeit zur Nufwartung bey Ihren Majeftäten auge: 
nommen worden, e# half nihts. Injwiihen war der far: 

‚ dinal Maurv eingetreten, Hr. v. Boufflers wechfelte einige 
Hiflihkeitsworte mit ihm, da fam die Schildwache von der 
Kbür, faßte den Hr. v. Boufflers deym Arm umd fprad: 
Herr, GSielönnen nicht bier bleiben, geben 


nn — 


Sie (Monsieur, vous ne pouver pas rester ici, et sorfen). 
Noch ift mau ungewiß , ob der Marſchall Duroe diefe neue 
Verfügung getroffen har; ob ein Mißverftand dabep waltet; 
ob der Kaifer feibit dem Befehl gab? Und weil der Kaiſer 
auf der Ubreife nah Mainz begriffen ift, fo haben Hr. v. 
Bouſſters und die Juftitutsglieder, denen er den Vorfall 
erzählte, raͤthlich gefunden, die Sache nicht kundbar werben 
zu laſſen, fonderu die Rückehr Sr. Mai, abzuwarten. 
” 

(März 1807.) Die biefiährige Preisaufgabe der fran- 
söftihen Akademie verlangte, wie Sie wiffen, eine Wir- 
dDigumg ber literarifhen und pbilofopbifben 
Verbdbienfte des achtzehnten Jahrhunderts. 
Hatgr ben eingefommenen Schriften warb feine preiswärdig 
erjuffiden,, und die frage follte gewohntermaßen für’snädfte 
Jahr wiederholt werden. Man battezugleich vorgefhlagen, 
den Preis zu verdoppeln ; dieſer Antrag aber fand einer 
mit fo feltiamen Gründen unterflügten Widerſpruch, daß 
es ih der Muͤhe lohnt, Giedavon zu beridten, um fo 
medr, als, fonderbeitlih im Munde derer, die diefe Spra⸗ 
he führten, daraus eine ganz unerwartete Aenderung und 
eine Bbweitung von derjenigen Bahn des Gemeingeiſtes 
bervorgebt, die wir bepde, Sie und ib, durch die Fort: 
ftritte der Vernunft für die Zukunft gewährleiftet achteten. 

Die Gegner des Antrags äußerten fib nämlich dabin: 
Ed wäre zu wüänfhen geweſen, man bätte ſchon voriges 
Jahr eine andere Aufgabe gewäblt; die gefrönte Yreig: 
ſchrift würde in jedem Fall dem dittern Zabel der zadirei: 
Ken Klaſſe von Leuten zu beſtehen haben, melde heutze⸗ 
tage den Geiſt jenes Jahrhunderts anfeinden und feine be: 
ruͤhmten Maͤnner zu verkleinern ſuchen. Weil fit numdie 
Frage fuͤglich nicht zurückweifen laſſe, fo ſolle man menig: 
ſtens nicht dem Preis verdoppeln, und dadurch eine beſou— 
dere Vorliebe uud Antrieb zum Lobe des achtzehnten Jahr— 
bundert# von Seite derer zu Tage legem, die bep die ſem 
Lobe nicht völlig unbefangen erſcheinen fönnen; es würde 
heißen, wir haben fiir 1500 Franken keine Lobredner gefun⸗ 
den, und bätten alfo tauſend Thaler zahlen müffen. Auch 
gaben fie zu bedenten, ein wohl verftandened Intereſſe der 
Regieruug erheiſche, daß ſie foldbe Anbäufung literariſcher 
Belohnungen nicht geſtatte; eine akademiſcde Mede fell 
man für 1500 Franken erbalten; find diefe besahit, ſo müffe 
eine neue Aufgabe ausgeſchrichen werden, damit man zmep 
Reden erhalte. Und endlich ward noch behauptet, es laſſe 
ſich uͤberal feine gute Loͤſung der Aufgabe erwarten, weil 
theils diefelbe von fhwieriger Natur fep, tbeils ſich dariiber 
nicht frey reden laffe, ohne vielfältigen Einſpruch zu vers 
anlaffen, und vielleicht auch gegen die wirklichen Abſichten 
ber Megierung anzuftoßen, welde die Herrſchaft religidfer 
Ideen einigermaßen herzuſtellen wünſcht, welde, n. f. w. 
u. ſ. w. 


Die Vertheidiger der andern Meinung antwortsten z 
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Die Akabdemle dürfe fir die Wahl des ſchönen Vorwurfs 
wicht reuen lajfen; wenn die Löfung der Aufgabe ſchwierig 
fep, fo ſey fie darum nicht un-udglidh, wie dieß fich bereits 
{don aus einer Abbaudinng ergebe, die man zwar nicht völ- 
lig genügend, jedoch fehr audgezeichnet gefunden bat, und 
bie bepnebens mit fo viel Umficht geſchtieben iſt, daß die 
beforgten lebhaften Einfpräche ſchwerlich durch fie veranlaßt 
werden mögen. in folder Grad von Kleinmuth alkin 
nur fönnte Nachtheile für die Alademie von dem ungeredr: 
ten und aumaßlichen Tadel einer Arbeit fürdten, die dem 
achtzehnten Jahrhundert feim verdientes Lob obme Leber 
teeibung ertheilen würde, Die Berdopplung des Preifed 
fep endlich auch gar nichts Ungewoͤhnliches, fondern vielmehr 
von Seite aller Akademien in Uebung, da wo bie erfte Auf: 
gabe des befriedigenden Ergebniffes ermangelte. ” 

Diefe und andere Gründe mehr, mit benen ih Sie 
mist ermuͤden will, wurden ohne Erfolg von Hr. Suard, 
von mir, und vor eim Paar andern Gliedern geltend ge: 
macht. Unfere Niederlage konnte ald neues Merkzeichen 
eines Partbepgeiftes gelten, den Sie hinwieder auc darin 
ertennen mögen, was ih Ihnen jegt vom der mit außeror: 
deutlibem Erfolg begleiteten Erſcheinung eines Hrn. Fraif: 
finous *) erzählen will, der als Miffionar einer neuen Gat⸗ 
tung, jeden Sonntag, von zwery bis vier Uhr, im der Kir: 
de Saint:Eutp’ce, eine catilinarifhe, ober, wenn Sie lie: 
Br wollen, verriniiche Rede bält, gegen die Verſchwoͤrer⸗ 
amd Näuberbanden, die man Philofophen heißt. Sein 
übergeneigtes Auditorium beftcht aus allen Damen der Bor: 
ſtadt Saint⸗Germaiu, felbit auch noch aus denen, bie fi 
in unfere Borftadt Saint: Honore zurüdgesogen haben, und 
aus vielen jungen Herren gleiben Schlages. Dieß Alles 
befucht nun mir muſterhafter Gefliſſenheit die Redeübungen 
des Hrn. Fraiſſinous, der ihnen darthut, daß ohne bie fa: 
tholiſcde, römiih:apoftolifhe Religion, und ohne eineu fe: 
fen Stauben an ihre Mopfterien, weder Tugend noch Sitt⸗ 
lihteit vorbanden feun können; daß Sittlichteit und Tugend 
eud nirgendwo andere ſichere Stüßen finden mögen; eine 
effeubar hoͤchſt nügiihe und pafende Lehre zur Zeit, mo 
wir Kalpiniften, Lutheraner, Juden u. f. w. zu Mitbür⸗ 
gern haben, die nun aufhören mögen ſich für redliche und 
firtlide Menſchen zu halten, nahdem ibnen ein= für alle: 
mal dargethan it, daß fie das nicht fepn fönnem, 

Senen Damen genügt jedoch nicht, fih vom Brode der 
Deden des Hrn. Fraiſſinous zu näbren; fretbeilen daſſelbe 
auch überal mit chriſtlichet Liede und Eifer wieder andern 
mit; mir ſeibſt begegnet zuweilen, daß ich Upologien der 
Aufbebung des Editt von Nantes und ber religioſen Unduld 
famtes, Wünfche für die Herſtelung ber Jeſuiten, der 
Mönche und der Frauenflöfter bören muß, die in der Ab: 
ht, mich zu befebren, vorgetragen werden. Ein Auftritt 


”) a8 ip der nunmehrige Großmeifter ber — 
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 beradyufegen ſuche. 


biefer Art begegnete mir jungſthin, auf Werantaffung def: 
fen, was bep Ihnen vorgeht. Ich hatte mit großem Ver: 
anugen die Nachricht von dem neapolitanifhen Befep gele: 
fen, welches bie Beruhardiner⸗ und Benediktiner Klöfter 
aufhebt. Ich ließ mir nun einfallen, davon beyläufig zu 
ſprechen, als fogleich swep bi6 deep Damen, von ihren Kas 
vallieren unterftügt, über mich berfielen. Was am mei— 
ften bedauert wurde, waren die Almoſen der guten Ordens 
männer, das will fagen, die Klofterfuppen, und bie Zu: 
fluchtflätten, worin eim Hausvater zwey ober drep feiner 
Kinder verforgen konnte, um das übrigbleibende zu bereis 
dern. Meine Erwiederung, daß achtzig oder hundert Fa⸗ 
milienväter, welche Grundeigeutfum haben und Landbau 
treiben, nebſt Müttern, die Kinder zur Welt bringen und 
erziehen, bem Staate nüglicer feyen, als muͤſſige Möude 
und Klofterfrauen,, fand kein Gehör ; ich wurde mißbandelt 
und ein Philofopb geihalten, wo mir beun weiter nichts 
übrig blieb, al& das Feld zu räumen, 


(Die Fortiegung folgt.) 


Korrefponbenz » Nabrihten, 


Berlin, 3 November. 
(Beſchtut.) 

Naqhſt dem erwähnten Nummern erregte das bönfte aflges 
meine Intereffe eine Landſchaft in mufivifher Arbeit von Rinats 
di, ſowoht wegen ibrer ſeibſt, aid wegen der Ark und Weife, 
tie fie zu und gefommen if. Um von ber Tejtern anjnfangen, 
fo bitten wir unfere Lefer, fi gefällteft daran zu erinnere, 
baß no Friedrich der Zweyte in dem rbmijchen Gtaotetntender 
als Marquis von Brandenburg paradirte. Mit biefer Erinner 
rung werben fie die Nachricht, daß ebiges Mofairgemätde eim 
Geſchent des Pabſtes an den Fürflen Gtaatsfniypier von Harz 
benberg ift, gewiß ſelbſt mit amders als dußerft mertwürdig 
finden ſdunen. Uesrigene in dns Bitd an und für fin doch Dime 
Bergleig noch weit mertwuͤrdiger: ed fleilt ben ſechs Fuß Länge 
und ber halben Breite cuach dem Augenmaaß arfpdyt) die Ruris 
nen ber alten Tempet von Paͤſſum dar. Jeder, der mit ber 
Mofaitarbeit und der Geſeten ber Perſpettive genan betannt it 
wird biefes Meiflerwert ohne Bedenten für ein wahres Wunder 
erfiären, Die altermeiften Juſchaurr verfanen es nur darin, daß 
fie fig allzunate an das Bild berandrängten. In der rechten 
Entfernung gefeben macht es im ber That einem gauz umbefpreise 
tip jmönen Effett, 

Dennog wird vom den birfigen Kennern der neneren Zeit 
ein Genie von E, W Wa, welches die Auferſtehumg Ein ifti 
vorftelt und von umlerem Mouarchen zum Geſcheute für bie 
evangeliige Kirche zn Mostau beſſimmt tft, weir entiiufiaftiner 
bewundert, Es verfieht in. daB beyte Werte durgaus feine 
Bergleichung zimaffen mad wir wouen atfo nichts weniger mis 
bem Vorſtehenden gefagt haben, als dab man Rinoldis Urseit 
Nein, wir reden bios von bem Grade 
des Entbafiadtmus ohne weitere Beziehung. So birfer im Laufe 
der Zeiten geresstfertigt werten bürfre ober uicht. rubt, m» mıt 
Homer zu reden, im Schooße ber Gbtter. Gembimime Bus 
[aauer minde ſteus baben mir fiefem Bute (dad prıyfam ruppırk 
iſt, zu eberſt den Auferflanienen, ın der Mitte auf dem erkühs 
ten Bratınale zwey Enger , und am dem Grabe fern Öreniaia, 
ſende Waͤchter enthaͤltz ein wapres GCsfpbite geisieden ;. fonder, 
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Hi ber ſieben Enger wegen, bie auch offenbar flat geiflerartig 
Biel zu feyn, ein paar fürperfiezen Sterblichen gleichen. Wir 
ſeibſt erinnern uns no recht wohl ber Zeit, mo mir außer ein 
paar alten perieomen Aamilienmidern faſt feine Gemätbe orfeben 
Barten und mu diefem därftigen Cefahrungen nrolöglic auf be 
‚Dreöbener Gallerie an bie terätinte Made Sorregglos sefülnt 
wurden, Die, meinen Schönteiten ditſes im feiner Art einzigen 
Kunfwerres find und bamais gewiß entgangen; aber waßrlich 
Ader dad Nichtverſtandene zu ſpotien, fonnte und um fo weni⸗ 
ger einfallen, da wir uns auch fo, wie wir waren, von einem 
wunderbaren breiligen Schauer erarificu fühlten, eine Empfins 
ung, bie durch diefe Auferſtehung keinedweges mieder ins Keben 
Bey ung zurfchgerufen merben tennte. 

Weil lieber möchten mir daber dem aflerneneflen aͤſtbetiſchen 
Bewunderern cin laͤngſt wicht fo grobes Gamiliennemälte won 
Besaße aus Edin bewundern helfen, das in ber That mit ber 
‚teeneften Waprbeit einen mehr als gtwohnlichen Kiepreig verbins 
det, und eben desbalb fat allgemeine Anfmertfamteit auf fi 

ogen hat. gr 
* Br dürfen bieſes turze Verzeichniß bad ſchauluſtioe Pur 
Hfitum vorgäglig anfprewender Gemälde nicht ſchließen, ofme 
ned eines Bildniſſes des Könies zu Pferde gebacht zu haden⸗ 
wedurch ſich Herr Schrader der Bertinifsen Melt atwiß nicht 
wenig eınpfoblen bat. Wenn es wahr IR, daß ſich eine einuehs 
mebmense männtihe Figur zu Pferde jederzeit am vortheilhafte: 
Nen ausnimmt; fo verdient der Kfihfiier gewiß Bevfall, daß er 
fig durch den Gedanten, es fey dieſe Stellung fchon zu oft ‚ba 
gewefen, nit abfgreden ließ, feime Talente abermais am ihr 
verfuchen. 
ei er tie Landſchaften dem arbßeren Publikum im ber Res 
gel am wenigſten zuſagtu; fo ſey es ung tom erlaubt, bie Ger 
gend um Mostau von Herrn W. Barıb, und Neuſchatel mit 
frinen Umgebungen von 9. Heinrich Leithold, wenn auch nur 
Mm aller Lürge mit aufzuführen. Jeucs erfiere Lanbiaftäges 
gemäide imponirt eben fo febr und als wahres Panoram durch 
feine wonderbare Grbie , wie lezteres als vortrefjliped Aquarell 
dur feine bimreißende Anmuib und Greumbligpteit. 

In das Kunftvepartement bes größeren Yubtitumd , bas 
wir mit Worfag dermalen gu sinferem Eicetoue trwaͤblt baben, 
aehören unftreitig au die lieben Portralte, daren eine wabre 
Unzab! auf ber dießjäbrigen Yasftelung zu finden waren. Das 
Dauptreſuitat, das zunaͤchſt daraus bervorgebt,, iſt Ielber fein 
anderes, als — daß ſech bie meiften Sterblichen nicht ſollten 
malen laſſen, am wenigfien von ſolchen Matern, benen cs bios 
zum die Mehligpfeit zu thun if. So parabiren bier mehrere 

- Deutfgrbümler, die, wenn ihnen au ihre Eiyung nichts for 
let, dom wahrlig Meid haͤtien zugeben follen, bamit man ihre 
Frapengefiggier mit eimer folgen dffeutuchen Profitution mur 
derſchonte. Diefe, wie mod viele andere bergleigen Bitbniffe 
zühren von Schbpfern ber, bie billig fhon nor keit bloßen Ge 
danfen, mit einem Weitſch zugleich im die Schranfen zu treten, 
hätten gurädbeben ſollen. Dirfer wadere umb treffliche Künfter, 
ber noch mit jedem Piuſelſtriche an bie gute, alte Zeit erinnert, 
wo über die Munft weniger vornehm geſchwaͤzt, als fräftig und 

mit Giha.für fie gehandett wurbe, bat an ben Köpfen zwey bes 
jabeter Männer des beruͤbmten Aſtrouomen Bote, und des bes 
jchtidenen Dichters Einf, zu nit geringem Ruhme gegeigt, 
daß ein wirklicher Meifter feibn das böbere Aiter noch mit ein@ 
geroiffen Anmuth barzuftellen weis. Dean verweilt immer noch 
mit wahrem Bergnägen vor beuben gebachten Kunſtwerten⸗ 
wenn man auch mit umhin tann, erſt ba von den Borzüsen 
des Kuͤnſtlers eigentlich begeiflert zu werden, wo ibm vergbnnt 
war, das fhönere und fräftigere maͤnnliche Alter darzuſſellen, 
wie er unter anderm im einem hoͤchſt gelungenen Jagbſtuͤcte ges 
thau ut, 


Herr Dart Mira (gegenwärtig in Rom) und Fraͤuſtin Jo⸗ 
hamma Greve baten beyde vrerſucht, ſich [ven in ber Btürvengeit 
durch ibre Met ſelbſt darzuſlelen. Jener bat ed baten vornehrnes 
lich anf Grmiotitäf, biefe, ihrem Deinfebte getreu. bauptiäggs 
lich auf Grazie und Anmuth amarleıt; ob aber der kerfibmte 
Rubens, der erft das reifere maͤnn iche Alter abwartete, ebe er 
ſich ſelbſt mu feiner bezaubernden Gattin umd einem treten Huu— 
de zugleich malte, feinen Meribeil wicht Beffer verftanden bat, 
miffen wir arbbern Kennern zur Entfveibung überlaffen. Won 
Mubens Meiftermerte war war mr die Kopie eined Ungenanms 
ten auf der Aurfleilung, aber au diefe bat und, tı0g ibres 
matten Eoforits, Im eigentlirtftien Berftande des Worteß entzäct, 
Ein Berenntnid, das wir nicht zurüczubalten vermdaen.. follte 
#8 auch für manche Punfgelebrte auf Koften unferes eſczmacks 
abgtlegt ſeyn. 

Nox in von ben Portraiten. welcht gewiß jeden aufmert⸗ 
famen Beobachter bey im verweilen ließen, ein Kepf nach bem 
Leben, CHeren Hofrath Bußler vorMriend), von Begafe, zu 
erwähnen, der zum Sprechen getroffen au feon ſceint und dee 
dennoch beweist, was ane Abnlie Arbeiten von Weitfh und 
Schabow ebenfalls beweifen, daß der wahre Melfier auch in ber 
Portraitmaleren nie anders ald nach einem wehldurchdech en 
und durch bie Pbantafie ihm flets zur Geite flehenben Ideate 
arbeitet. 

Eines Amord, der alle Gelehrtbeit der Ditartanten ober 
gar Folianten mir Füben tritt, indem er ſich dafuͤr einen ibm 
nebr zufagenden Bogen bereitet, wollen wir lieber ein menig 
ercentrifh und außer aller Orbnung, als gar nicht erwähnen; 
denn fein Figüͤrchen ſcheint nicht ohne Einfluß eines autites 
Ideals ind Leben gerufen zu ſeyu; nur bedauern wir, daß fein 
Köpfen für einen griegifgen Gott zu vieloon dem Mutdwiltu 
eined deutſchen Knaben verräth. 

Die plaſfiſchen Arbeiten von Heinerem Umfange baten 
nit den Bortheil der Miniaturgemätde, foubern werben von 
der Mehrzahl um fo weniger brachlet, je Feiner fie find, (ben 
deshalb getranen wir ums eine Werte baranf einzugeben, tab 
bie allermeiften Beſucher und Beſucherinmen ber bießjährisen 
Ansftelung fid wundern würden zu bdren, daß Friebrich ber 
@roße auch bort zu fehen geweſen fen. Da indeſſen ber Name 
Rau durch Scharnhorſis und Büleros Statuen neuerdings fo 
berät geworden ift, fo dürfen wir nicht unangezeigt laffen. 
daß dieſer autgezeichnete Meiner die Kunſtſammtung, auber 
mehreren Marmorwerten, Gußwerten und Modellen, mit eis 
tem febe geſchmactvollen Eandelaber, mit der Bühne des Groß 
fürften Nicolaus, fo wie mit Goethes Buͤſte bereiert but, 

Auch bie Dii minorum gentium, tie mechautſchen Ränfts 
ter baben dießmal viele ruͤhmliche Beweife ihres Fieides geliefert; 
vorsügfig groß ſchien and der Wetteifee umter ben Taflrumens 
teumasern, fo wie unter Bold: und Silberarbeltern gewejen gm 
feon. Ob aber ber immere Gebalt ber Sachen mit ber dußer 
ren Eleganz Immer gleigen Gorltt gebaiten haben dürfte, md« 
gen und bey Gelegenbeit die Kaͤufer erzäblen. 

Erft, nachdem wir alle Hauptfdie dburamuftert hatten, 
fiel und gan zulezt im dußern Vorgemache neben zwey maͤch⸗ 
tig großen Baffind von fehr nett polirtem Granit (die ans 
Rom ftammen und bier vor ber Hand einbeimiſch find) noch 
ein ſchoͤnes Gemaͤlde bes umgiäcdlisen und unvergehliten Püs 
gelchen ind Huge. ESs flelt bie Göttin Diana neben dem faplas 
fenden Enbiymion vor, und ift, obwohl es wie verlaifen bier 
fland, amd obwohl unſere lauteſten Aeſtbetiker ganz ftil bare 
ber geweien find, gewiß nicht bie Kleinfle Zierbe ber diepjähe 
rigen Ausftellung. 

Eruſt BWoldemar. 
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Die Blide glähn, die Herzen ſchwellen 
Denn einer Morgenrbibe ‚glei, 
Sehn fie ben Dften ſich erben; 
Unb alle Sterne werben bleich; 
Es fieigt, es fleigt, es if die Sonue, 
Zu nennen If} ein Stern es nicht, 
Betrumten bat cd aus ben Brouue 
Des Av'gen Lichtes ſeloſt fein Licht. 

Die heiligen drey Könige. Bon Buftay men. 





Weihnachten. 


Die Chronien zu Athen, die roͤmiſchen Saturnalien, 


Das nordiſche Julfeſt und unſere Weihnachtsfepertage fal⸗ 
len in derſelben Zeit zuſammen. Dieſe Feſte der Alten be 
zeichneten den vollendeten Kreislauf des Jahres, ber Sonne. 
Shronos trägt den Blumenkranz (Bild der Vergänglichkeit), 
Saturn die Senfe und den Blirmenfranz (tete Vernich— 
tung, fteted Verjuͤngen), oder er fhifft dem Tiberſtrom bin: 
auf, um das goldene Zeitalter nach Latium zu bringen, ober 
‚er hält die an ihrem Schweif nagende Schlange in ber fin: 
Ten, oder ein Rind, das er zu verfchlingen im Begriff ſteht. 
Das Zulfeft der Norbländer , das Feſt des Mittewinters, 
war fehr wichtig , und wurde mit verfhiedenen Gchräuchn 
gefevert ; Opfer, Spiele, Schmäufe, Tänze auf dem Eis, 
zu Ehren des Sonmengotres angeftellt „ und ausgelafene 
Froͤhlichteit bezeichneten den Abend dieſes Feſtes. 


Weihnachten (fonft Theophanie, Ales luminarium, 
msjora solemnia etc. genannt) wurde im zweyten Jahrhun⸗ 
dert zuerſt zu Antiochien gefevert ; vor Theopbilus, zur 
Zeit des Kaiſers Commodus (alfo am Ende des zweyten 
Jahrhunderts) finder fib keine Spur von dieſem Feſte. 


Kaifer Yuftinian befahl im ſechſten Jahrhundert das Weib: ° 


uactsfen in allen Kirchen zu fevern. Kein Wunder daher, 
daß das Vertauſchen eines heidniſchen Feſtes mit einem chriſt⸗ 
lichen Veranlaſſung ward, das Ergoͤtzliche der erſtern mit 
in die neue Feper heruͤber zu zirhen. Der Wergleichungs⸗ 
gunkte zwiſchen den Salurnalien und der Feſſe unſerer Weih⸗ 


machten finden ſich mehrere: man zündete beym Anfange 
des Saturnudfefted, in dem Tempel des Gottes, eine 
Menge Wachtlichter an; in den Altern chriſtlichen Zeiten 
gefcbah daffelbe, der Name dies luminarium iſt wahrfhein: 
lich daher entftanden. Man fandte in Mom einander Ge 
ſchenke zu, um alte Freumdichaft zu erneuern; wo man auf 
den Straßen einander begegnete, rief man ſich: Jo Ba 
*urnalid! und; bona Saturnalia! zu. Im Anfang dauerten 
die Saturnalien nur einen, dann drey, und unter deu 
Kaifern fieben Tage: die bepden lezten waren Kinderfeſte, 
an welden biefe fpielten und ‚befchentt wurden, Selbſt von 
dem Vertauſchen ber Rollen zwiſchen Herrn und Dienerm, 
einem Hauptſcherz bey ben Saturnalien , findet man in der 
chriſtlichen Zeit noch Spuren. Dort und hier Ausſchweifüm⸗ 
gen und Mberglauben. Deu Aberglauben betreffend, ber 
fi an die Chriftmacht band , ließe fich eine reihe Samm- 
lung von Eingelndeiten machen. Wir wollen "Einiges an: 
Führen. Wenn ein Mädchen in der Chriſtnacht heißes Biep 
Aus Waller gießt, bekommt es die Seſtalt des Handwerks: 
gerärhen deſſen, der fie heirathet, Wenn ein Maͤdchen wil: 
fen will, ob fie in dem Jahr einen Mann befommt, To 
{ol fie am Weihnachts Abend oder um die Mitternacht an 
das Huhnerhaus tlopfen und fagen? 

Gackert ber Habn, 

. So Hrieg’ ih ’a Maun: 
Gackert die Henn’, 
So krieg' ich Tenw’, 
(Bräter’s Iduuun u, Hermode. 9. 1812,> 
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Mit fie erfahren, ob ihr Liebfter grad = oder krummbeinig 
fepn werde, fo fol fie am Weihnachts Abend an einen Stoß 
Holz txeten und, rüdlings ein Schell berausgieben, wie das 
Seit, fo die Geftalt des Fiebften®). Daf das Waffer in 
der heiligen Mitternadtsftunde zu Wein wird, daß das 
beilige Kind armen frommen Kindern erfheint und, bes 
ſcheert, find befannte Sagen.” Die dem Epriftfeit folgehde 
Lage find faft überall der Freude und ſcherzhaften Spielen 
geweiht geweſen. 
ar Bd. ©. 292) verſammeln fih am zweyten Feyvertag die 
Maͤdchen in einem ber augefebenern Bürgerdhäufer; bamn 
kommen die jungen Burfhe , jeder mit einem Hammer, 
womit er jedem der im Kreife figenden Mädchen einigemal 
anf die Füße ihlägt: dann theilen die Maͤdchen Geſchenke 
aus; man plaudert und fpielt, Das Feit beißt bort Müba: 
ver. Die Urt, wie diefe Tage, vom Ehriftabend an bie 
zum unfbuldiger Kindlein Tag (auch Pfeffertag, oder der 
Fitzelstag genannt) is Deutihland und einem hell der 
Schweiz gefepert wird, ift unſern Leſern binläuglic bekannt. 
Weniger möchte dief mit den Gebraͤuchen und Spielen der 
Fall ſeyu, melde an diefem Tag in Eugland und Schott: 
kand ftatt- finden, 

Im den katholifhen Gemeinden Englands beuinnt der 
Sotteddienft nob um Mittermaht nah dem Chriftabend, 
an wehchem die Strenge allen. Arten von Ergötzlichkeiten 
weicht. Ju dem proteftantifhen Welten von Englaud find 
noch in der neueften Zeit Weberbleibfel von der ehemaligen 
Feper des beiligem Abende zu finden. Um fieben Uber nahm 
man bie Kuchen aus dem Dfen; Epber oder Bier ermun: 
terte in jedem Hauſe zur Fröblichteit, und bis fpät im die 
Naht fang man die fogenannten Weihnachtslieder (Carols), 
Um Eprifttag ſelbſt vertraten dieſe Earols (in Form und 
Ondalt den ſchleſtſchen Werhnacts:kiedern aͤhnlich, deren 
eines in Buͤſching's woͤch. Nachr. ır Bd. ©, 35 abgedrudt 

Mt) die Stelle der Pialmen, befonders bepm Nachmutags- 
Gottesdienſt, bep- weldem fich Die ganze Gemeinde verfam: 
melte, und: welcher gewöhnlid damit endigte, daß ber Ad: 
fter mit lauter Stimme allem Pfarrkindern froͤhliche Weib: 
‚machten. und ein glückliches neues Jahr wünſchte. Mitden 
seligiöfen Gebraͤuchen des Chriſtabends aber war keines je⸗ 
wer ſcherzhaften Spiele verbunden, welche fo häufig an den 
folgenden Tagen flatt fauden. 

Dergleichen Spiele find mehrere in Cornwallis an die: 
fen Tagen dblih. Eines bderfelben ift in merriicher Form 
and ftellt die firgreihe That des Mitters St. Georg, au ei: 

wen mohamedauifhen. Gegner verübt, bar, Gt. Georg 








*, Hierber gehören nom eine- Dienge andere Zaubergebraͤuche 
onter denen bad auch in Deutſchland betannte Forſchen in bie 
Zukunft vermöge eines Spirgeld nicht zu orrgefen if. Die 
wid dem Kuffiigen entieunte Erzählung Po. 283. des Mor 
penbiattä belsbre und, ba dieſe Erremonie auch in Rußland 
wEaunt Afl- D. R. 


In Engadin (Buſching, woͤch. Nadr. 
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tritt da, gewaffnet vom Kopf bis zu den Füßen, auf und 
fprigt ; 
j Hier bin ich. Sant Georg, 
Der Kaͤmpe ſtart und behr, 
Gemwann dreg goldue Kkonen 
Mir meinem Schwert und Speer. 


Ich tödtete den Drachen, 
Und führte nah dem Strauß 
Argppteus Königsiochter, 
} Die, Sabra hieß, nah Haus, 
Der Mabamedaner tritt auf: 
Der türkiihe Mitter, der bin ich; 
‚Hier zeig” ich meines Arms Gewalt, 
Und ift, Here Georg, dein Blut zu warm, 
So mad! ich dir's fürmwahr jegt kalt. 
Der Kampf beginnt „ St. Georg baut den Zürten nieder, 
fühlt aber alsbald Mitleiden mit dem VBefiegten und ruft 
aus: 
ft denm kein Doetor bier zu finden, 
es Nitter6 Wunde zu verbinden ? 


Ein Arzt kommt und erflärt, er babe in feiner Phiole dem 
Saft einer merfiwirdigen Pflanze, durch den er jeden Tod⸗ 
ten ind Leben zurüdrufen lönne. Er macht eınen Verſuch, 
der aber mißlinge. St. Georg, erzuͤrut über dei Doctors 
Unge ſchicklichleit, töbter diefen. Wald barauf erbebt fie, 
beil und gefund, ber türfiihe Mitter, und durch die Sraft 
von Ss. George Arm überführt, daß er bisher in Irtthü⸗ 
mern gewandelt, bekehrt er fih zum Glauben, wirb Epröt 
und die Seene fließt. 


Im Norden von England und in Schottland finden om 
den Weibrabterogen äbulıhe Spiele ſtatt. Die Berionen, 
welche diefelben aufführen, geben von Haug zu Haud, ums 
ter dem Namen von Guizart's oder Guizard’s, 
Der Held hat bier feinen Namen, fein Gegner beißt der 
Galathier. Das Drama brginnt, nach einem Prologe, fol⸗ 
gendbermaßen: Der Held tritt auf: 


Da fomm” ih, und komm” felber, 
Ich, der nicht kam vorber, 

Und was ich thun kann, will ich thun — 
Was kann der Beſte mehr? " 


Der Held rühmt fib ſehr feiner frübern Heldenthaten und 
fordert dann den Segner zum Kampf heraus: Dirfer ee 
fcheine und ſpricht: 


Hier fomm” ich, ber Balatbier,. 
Galathier nennt man mich ; 

Ich trag’ ein Schwert, Piſtolen auch, 

Der Sieg ift mein, das hoffe ic. 

Er wird aber doch beſiegt, und der Sieger ruft+ 


Der Heid’ und der ift tobt, 

Der Heid” und der liegt nieder, 
Und maß ich thım kann, ibu' ich, 
Ah zw erwecen wien ©; 
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Der Doctor wird and bier gerufen und hilft dem Crfchla: 
genen zum Feben. Der Scherz, endet mit kleinern Liedern 
and die Sänger zieben belohnt von bannen. 

Daß der Uberglaube dort, mie bep uns, im biefer 
Naht maͤchtig wirke*), beweist (don folgende Stelle 
Ghateipear's: 

Und iummer, wenn bie Jahreszeit wieder Febrt, 

In der man bie Geburt des Heilandé fepert, 

Singt Ihut der Hahn die ganze Naht hindurch; 

Dann, ift die Sage, waudle auch kein Geiſt, 

Die Nähte ſep'n gefund, die Stern' unihädlich, 

Nicht wirke Feerey, noch Herenzauber, 

So guadenvoll und heilig iſt die Zeit, 

8. 


*) Wer fi berüber grmaner gu unterrichten wunſcht, ben 
verweiſen wir auf Brand’s Popular Antiquities, Ausgabe von 
Eusd. und Brady's Clavis Calendaria. — Die Hbleitung 
bes frangbfiiten Noöl von tem engliſchen Yule wirds mit 
Met beftritien, Das angeijänfifhe Geola, und dad, mwabrs 
ſa ein ich iständıyme. Juel, Jota ober Soli timgen eber gleich 
mır No@l, uud baben aum altere Rechte, als bad engliſche 
Wort, bad Üverdbieh nur eme neuere Schreibart fen bürfte; 
denn es ſcheint als bape man im dem Altern Zeiten Ewle für 
Yule geiwrieden. Dafür ſpricht weuigſteus eine Stellt im 
Narcs’ Glossary. 


Vier Tage auf der Gemſen⸗Jagd im Berner 
Oberland. 
(Bortfegung.) 

Die beyden Kameraden fiiegen vom Heu berab, gähır: 
ten noch einmal, und griffen nad den Pfeifen , die über: 
Baupt gar wenig aus den Händen famen. Jet machte 
ich mich aufs Heu, da ich fahe, das Wetter wolle fih gar 
wicht zur Defferung anlaffen. Ich ftedte mich ganz im bie 
Blumen binein, und entihlief bald, Nur eine Stunde 
aber waren meime Augen geſchloſſen. Es iſt unglaublid, 
welche flärfende Kraft auch aur ein furger Schlaf auf die: 
fen Höhen, die doch die ganze Maſchine auf manderiey 
rt in Anfprud mehmen, auf diefelbe ausübt. Wie neu: 
geboren erwahte ib, und wurde vollends gauz munter 
durch das Stoßen meiner Nafe an die Dachſteine, ale ich 
mich zu erbeben verjuhte, Neben mir ſchnarchte der Fünf: 
giger. Ich Iroch wieder hinab, wo ich blos ben freumdlis 
ben Drevßiger traf, denn der Bierziger war ebenfalls fort, 
um fein Heil mit den Murmeltbieren zu verſuchen. Mir 
war bie Luſt zu einem nechmaligen Unftande benommen. 
Fünf hr war es fon, aber jest hätte fich bey mir faſt 
gangemweile, der ic in meinem Leben nie unterlag, mehr 
uud ungebuldiger Sehniubt nah Wenderung eingeftelir, 
da trieben beirige Winde wieder Wöllen daher, und and ih: 
nen ſprang der Vierziger im den Staffel, ° Der Heerd ver: 
einigte- uud, nd Die Jäger — a Jagdaben⸗ 
teuer aus utianien. 


Es mochte Abends 6 Uhr ſeyn, als die Fäger in Vor 
ſchlag braten, den erſten regenfreven Uugenblit zu benu⸗ 
hen, um im den mur eine balde Stunde tiefer liegenden 
Staffel zu Reigen, ber und vorige Macht beherbergt hatte. 
Sie meputen, dorf wäre mebr Heu zum Lager, manlönne 
warme Milch befommen, fep mebr geſchuͤzt vor der ſchnei⸗ 
denden Sletſcherluft u. f. w. Ich für meinen Theil wäre 
herzlich gern allein hier geblieben, wo ich doch frever ath⸗ 
men konnte, denn unten war es ſchmutziger, enger, und 
in andern Ruͤckſichten unangenehmer, aber bie Jäger hät: 
ten mich doc nicht alleim gelaſſen, und ihe Geidfte nach 
warmer Mil wollte ich ihnen nicht uehmen, Gegen 7 Uhr 
marſchirten wir ab, doch, kaum hundert Schritte weit ge: 
langt, ſtroͤmte der Regen wieder nieder, und Alle wurden 
wir gang durchnaͤßt, ich zum brittenmale am biefem Tage, 
Der Staffel, dem wir und näherten, bot, mie gelagt, 
Bein freumdliches Nacrtguartier, um ihn fand eine Menge 
Dieb, das unmuthig im den Megen blädte, und in der en 
ſten Abteilung der Hütte wurden eine Menge Ziegen eben 
gemolten; im Innern Raume bing der Kaͤſekeſſel über dem 
Feuer — turz, derzlich germ wäre ich wieder umgekehrt, de 
ich nicht einmal Hoffnung hatte, mich zu trodum. Doch 
ber Drepfiger nahm mir den Stutzen vom Ruͤcken, und en: 
bete fomit meine Uuentfchloffenbeit. Ich kroch bie Leiter 
binauf, ſchob mid oben unter das Dach, und ſuchte bier 
mid meiner naffen Schuhe und Strümpfe wenigftens zu 
eutledigen, und meines ſchweren Dperrodd, Aber vor 
Rauch war es faft zum Erftiden. Ich ſchod mich auf das 
Heu bin, fuchte eine der größten Luftiäden in der Wand, 
und hielt mein Geſicht in die Fuft, das freylich tüchtig beregs 
net wurde, woburd ich mid aber body vor dem beifenden 
Mauch ſchuzte. Auch der Drepfiger und Vierziger lamen mir 
nad gekrochen, Achnliches verſuchend. Ste ſchauderten vor 
Naͤſſe und wuͤhlten ſich ias Heu. Ja mich kam jet auch eine 
Urt Sehnſucht nah warmem Eſſen, befonders nach Kartof 
fein, und ber Küber ıchrie auf meeine Frage zu mir berauf, 
daß er fr mid einige abgeben könne. Das war eine er- 
freulibe Nachricht, ich bat ihn, deren io viel ale möglich 
zu Soden, was er endlich veriprab. Meine vaterländifche 
Lieblingeſpeiſe auf dieſer Höde hätte ich nice erwartet. 
Juꝰ demſelben Kübel, der beym Frübftüe ımfere Kaffeer 
faune vorgeftellt batte, war die gemünicte Frucht, ſchon 
durch ibzen warmen Dampf einlabend , anf einem Brette 
bingeftelt; die @inbeine wurden herzugelangt, und die 
Görtermablzeit begann, Den Beſchluß machte noch ein 
Kübel warmer Kaͤſemilch. Daum empfahl ih dem Kl 
ber die Trodnung meiner Sachen, uud zog mid wieder 
die Leiter hinauf, um eimen angenehmern Tag zu erwar 
tem ,. zu melden ber Himmel jezt einige Hoffnung’ 
zeigte, Mehrere Stunden ſchlief ich ununterbrochen, dicht 
um mid ber fieben ſchnarchende Kehlen; Durd die Dad: 
den ſtahl ſich Steruenllcht, das mw eine freudige Er⸗ 
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cinung war. Die wer rine Dachliide gehaltne udr 
zeigte die zwerte Stunde nach Mitternacht, der Himmel 
gefiel auch dem Däger, unſer wechfelieitiged Meben er: 
munterte bie Hebrigen. Alles gieng wie den Tag vorber, 
aur gabem bey den Kafferküben die Jagdentwürfe andere 
Höben für diefen Tag zu ertlimmen, zu welden au un: 
fer Wirth, wie ich hörte, treiben delfen folte, Nun gieng es 
auf die Huudshoͤrner los. Am drep Uhr verkießen wir die 
Hütte, der Himmel war ganz heiter. Unſer Küber, ebenfalls 
mit einem Stugen gerüftet, deren faſt jeder einen auf feinen 
Bergen dat, mußte mit dem Vierziger einen andern Weg 
einfblagen, ich, der Drepfiger und Funfziger begannen 
das Klımmen auf bie genannten Körner ſchon unweit dem 
Staffel. Sehr fteil zogen fie ih binan, doch blieben , fo 
lange der Weg über Steine ging, mo vom einem auf ben 
andern geiprungen wurde , wenigftens bie Füße trocken, 
bald aber waren ‚einige abftüifige , mit Gras bemachfene 
Stellen zu paſſiren — ein faliher Tritt, den man in der 
Meinung, ihn auf felten Boden zu fegen, vielleicht auf 
Die in den Abgrund hinaushängenden Brasbiicel getban ba: 
den würde, waͤre unvermeidlicher Tod geweſen. Das bis 
an die Knie reihende Gras war naß, und hatte die Bein: 
Steider bald durchweicht, die ohnehin, fo wie der Uebert 
von geitern ber noch nit ‚ganz troden waren. Wor m 
länzte Ules in frifhem, blendendem Schnee. Auf einem 
hmalen Felſenblocke, über Gras und Schnee ragend, und 
vor ihm ein Abgrund, vielleicht 600 Fuß tief, wurden in 
aller Stille die Sewehre friich geladen , denn wir waren 


den Gemfenwirteln nabe. 
— (Die Fortſetzung folgt.) 


Korrefpondens +» Rabrichten. 
Dresden, den 30, Movember. 

Diefer Monat war für unfere fabne und tbeure Waterftabt 
zei an freubigen und erbebenden Begebenheiten; wir faben bie 
junge und (abe Gemahlin unferd vielgeliebten Prinzen Sobann, 
die boide Sproffe bes baleriſchen Rönigsftamms, die Prinpefftm 
Amalia, bier unter dem Jubel bed verfammelten Volts fefttich 
einzieben,, und fo febr der Ruf von Aumuth und Liebenswuͤr⸗ 
bigfeit ihr vorangeeilt war, fo bat fie do Aller Erwartungen 
zweit Abertroffen. — Bereits in Freyberg batten bie Berg und 
Hüttentente des Erzarbirges dee jungen Gattin unfred verehrten 
Prinzen em wabhrlich impofantes Ge gegeben, mad hergebrach⸗ 
ter Bitte der Mitvordern. Mehr als taufend Männer Anappen, 
Steiger, Hüttenteute, und wie fie fonft beißen, bie Obern zu 
Pferde und Alle in altbertommlicher Tracht, am ber feit ein 
paar Jahrhunderten auch nicht ein Tuͤttelchen verändert ward, 
parabirten bey arächtlicher Beit Im fräftig:mititärifcher Haltuug 
und beu eigener, charnfterififcher Mufifbegleitung vor ber Prins 
zeſſin, waͤhrend das Bergftästsen nicht Raum ffir alle Zuſchauer 
hatte, bie fi rings and weiter IImgegend Hier verfammelt bats 
ten. Wahrhaft erbebend war der Uhrblict, als, bey bem feyers 
tigen: @tätauf! von taufend Stimmen, fi tauſend biäher 
ungefehene Grubenlichter in bie Luft erhoben aind durch bie Nacht 
Ieuchteten wie Sterne, wie Sterne des Blüds und ein Bild 
des taufendfachen Heils, das ein pflichttreues Wo anf bad Haupt 
der bolden Pringeffin beraptoinfate. Nicht minder liantreu 
empfingen wir Bewohner Dredbend bie neue Tochter une 
Ebniglipen Hauſes. in Äußerft gefamadvoller Ehreubogen war 
‚auf dem Altmartt vor dem Rathhauſe errichtet; fenerliche Muſtk 





tönte, während bem Donner des Geſchützes und bem Wollgeläute : 


der Boden , von dem gefaginfidten Baltone; das fabne Bürger: 
or zu Fuß und zu Pferde und die Schuͤren fanden in Reiht 


umd Gried, die Orduung mitb erbattend, nd ats ber Mocren 
der Prinzeffin unter bem Ehrenbogen ftand, bielt der erfie Bürgers 
meifter ihr eine angemeflene Rebe, welche bie Berebrie mir Hurth 
aufzumebmen gerubete. Ben ihrer Aukunft auf dem Esioffe 
war große Eour; jpäter hatte die fenerfine Einfeanımg flatt. 
Tags baranıf war offne Mittagdtafel, ben weiter das Putlimam 
sugelaffen wurde; defigkeigzen war es erlaubt am nänftifolgenben 
send dem großen Hofballe zugufeben, allmo man auch Ben 
Prinzen Oetar von Schmweben bemerfte, der Tages zuwor ange: 
fommen war und von unfern Kofe die fümes erbabenen Ranges 
angemeffenen Ebrenbe zeugungen würbevoll empfing; fo wie andy 
ber framzdfifhe Gefandte fin beellte, Ihm am ndädften Tage ein 
Feſt zu veranflalten. Deffentlich erſchien bie Prinzeffin zum ers 
ſten Mate in dem ehentaligen großen Operntheater des Zwinger®, 
weſches jegt zu einem Eonyertfaafe eingerichtet iſt und jenen 
Abend durch taufenbde von Litern erbeüt, und durch bad ges 
samadvol zu einer Blumenhalle unngefhaffene Orcheſter den Ans 
blict eines Feenaufenthartes gewährte. Es wurde eine Eantate 
von Metaftafio und zu diefer Gelegenheit ungearbeitet von Mens 
tueci gegeben; tompenirt war dieſelde von dem fbnigl. Rapelis 
wmeifter Morlachi hm neueften itatienifsen Geſchmacke unb ber 
Miürbe augemeffen, welche bie bohe Belegenheit barkot, Der 
SKomponift war pıbgli franf geworden und fo birigirte umfer 
aulgeſchaͤzter A. M. v. Weber mit fo vierem Feuer und Liebe für 
das fremte Wert, daß ed ibm ber italieniſche Tonfeger Dam 
wiffen muß; fo wie es derm überbaupt eine erfreecliche Genug» 
thuung getwährte, bew riefer Gelegenbeit ben fo feltenen Aublic zu 
genießen, daß bie Kunft, bie ja ſtets barmoniſch wirfen follte, 
au einmal bie Kanſtlermenſchen einftimmig ſeyn ließ. — ir 
nige Tage fpÄter wurde au im deutſchen Theater ein Feffſpiet 
zu Ehren ber Prinzeſſin dargeſtellt. Wir entbalten und aller 
Kritit über dafjerbe. da, mie man fagt, fon böberen Oris ber 
Wlan genehmigt war und auch bie fpätere Ausfuͤbrung gefallen 
bat; aber ad Sachſen and ald Dresdner wird es und erlaubt 
ſeyn zu bedauern, daB die Wal des Feſſprelbichters anf frimmı 
Sinbe imiſchen fiel und biefed ſchmerziiche Gefühl wirb feihn der 
Werfaffer, Kerr Lubwig Robert. nicht tabeln, wenn er anders 
wie es beißt, ein Billig dentenber Mann if. Denn was man 
aud von ber vaterlandbölofen Wllgemeinbeit ber Kunſt fagen 
möge, fo giebt es bo gewiß vaterlänbifge Runftgelesenbeiten, 
die nur der Eiuheimiſche eindringlich zu ergreifen weiß. Dader 
it es mbglip, bap ums dad ländliche, das ibylifge Element 
wir erinnern bierbey am unfres Kind vortrefflichen Weiuberg 
an ber Elbe) mehr angezogen bätte, ald bad Element antiter 
Einfachbeit und Würde, Sie, wie man bebaupter, dos Yerrs 
ſchende Prinzip biefes fremden WFeftipiers feun fol. Fremde ja 
befrembdend war es au, daß bie Pringeffin nicht vom Orcheſter 
und baber auch nicht mit Beyfalldsegeusung von Geiten des 
Publitums empfangen wurde, welches rinjig dem Mangel biefer 
noͤthigen Einriptung, Teinesweges aber dem Mangel an Enthu⸗ 
fiasmud zuzuſchreiben iſt, ben ja jeber Gagfı für bie bolbe 
Gattin umfres geliebten Prinzen Johaun empfindet. Was die 
Muſit zu dem Beftfpiele bemifft, fo haben wir Aues gefagt. wem 
wir anzeigen, daß fie von dem Komponiften des Freifgägen 
gefertigt iff. Nach dem Weftfpiele folgte ein Runfpiel von How 
wald; bie alten Spieltameratem Was an birfer 
verebrte Dichter umd geben mdge, immer wirb es ben Stempel 
der Gemütbfichteit tragen umb fo auch biefer rein aus dem Reben 
gegriffene Schwant , ber, vortrefflich dargeftelt, feine Wirkung 
nicht verfehlte, 

Moch dauern bie Feſtlichteiten in unferer Stadt fort. Die 
Bälle der hieſigen Befandten beginnen umb ber framgbiifche Mir 
after wird ber erſte feon, ber bad bobe Gläd haben wird, 
Kie Pringeffin Johann bewirtben zu bärfen. 
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D werd’ ich in ben dunfein Gründen, 
Durch bie fih meine Schritte wirben, 
Micht einen von Eu wiederſehn ? 


Reinhardt, ° 





Kommen und Geben 
(Geſchrieben im Jahr 1818.) 


So tremmt denn Alles fib! Wir lommen, 
Mir werden gütig aufgenommen, 

Die Gegenwart umipült die Bruft. 
Dat Auge lockt der Meis des Neuen, 
Un Tage, die verbämmert, reiben 

Siq frifhe Stunden neuer Luft, 


Taa wird vom Zap dahin gezogen, 
Das Leben fließt in fanftern Wogen, 
Und was nnd fremd war, ift bekannt. 
Us ob fie keine Wurzel triebe, 
Zart, unbemerkt entkeimt Die Liebe, 
Und Enupft fi fill der Freundicaft Baud. 


Auf einmal ruft's; Ihr müßt euch trennen! 
Und Niemand fragt uns, ob wir's können, 
Und baben mwir’g ung nicht verſehn. 
Ab, die wir von der Erde flammen, 
Wir fommen freudig nur zuiammen, 
Um mweinend wieder wegzugehn. 





3 --1n 
Bier Tage auf der Gemfen-Fagd im Berner 
Dberland. 
(Zortfesung.) 


Noch war eine Meine Strede zu erfteigen, bis zum 
Anfange des ununterbroden anfteigenden Schnee. Sorg: 
fam wurde umbergeipäht, und jeder Schritt mit Dermei: 


dımg alles Geraͤuſches gethan. Wir befanden ums nur 
ungefähr 150 Schritt vor einer lang fortlaufenden Feliens 
wand, als plöglich fünf Gemfen auf diefe zufprangen. Die 
beyden Jäger fielen raſch auf die Anie in den Schnee, id 
fpannte und flug an, hatte das vierte der Hinter einanz 
der nicht gar zu geſchwind, mie ed mir binfte, galoppiren: 
den Thiere auf dem Korne, und hätte and noch das fiiufte 
feffen können, aber der neben mir liegende Drevsiger winkte 
mir, nicht zu fchießen, weil ed ungewiß wäre, die Thiere 
nur ſcheu mürden, und wir die nämlichen heute mod fiche: 
rer zu Schuſſe befommen fünnten. Ich legte mich nun auch 
in den Schnee, bis die Semſen vorüber waren, und dann 
ward die Ruͤckkeht zu unferm verabredeten Plane, vonmel: 
Gem dieſer Jucidentfall einige Zeit abgeführt hatte, ange: 
treten. Mir wies man einen überfchneiten Cidblod, auf 
weldem ich auflegen follte, zum Lauern an. Der Drepfir 
ger gab mir dem Math, da die Sonne ſchon ſtark fehien, und 
die Goldtrefien meiner Muͤtze weit glaͤnzten, Diefe ganz 
vom Kopf zu thun, und mic überhaupt wegen meinem 
bunfeln Kleider, die gegen den Schnee außerordentlich ſtark 
abftahen, fo gut als möglich in den Schnee zu verbergen. 
Unerachtet ih fon wieder bis am Gürtel durquaͤßt war, 
legte ich mic bennody noch dazu in den Schnee, fiarf bins 
fehend nad dem bezeichneten Orte, woͤ die Thiere herkom⸗ 
men folten, mit den eritarrten Händen bas gefpannte Rohr 
baltend, den Kopf entblößt, auf den die Sonne ſchien, zur 
gleich der ſchneidenden Morgenluft von den emigen Eismaſ⸗ 
fen ber andgefegt, und hielt in biefem liebliden Zuftande 
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Iren Vlertelſtunden aus, nad deren Verlauf ich ftatt einer 
Gemie einen Menfhenlopf um die Felfenwaud fi bewe- 
gen, bald einen gangen Meuſchen emporllettern fab, und 
in diefem den Wierziger erfaunte, binter welchem der Kıl- 
ber herlletterte. Ihre Nachricht war, daß die Gemſen bey 
ihrer Ankunft fhon fortgemefen wären. Der weitere Plan 
ging man höher. Mor mir fab ih Eismaſſen, bie und ba 
eine fteile Felfenwand hervorgrauend, und da hinauf follte 
unier Weg geben — mir unbegreiflibt est ging erft das 
Schneewaten recht an, aus den wir ben ganzen Tag bin: 
durch wenig mehr kamen. Der Weg zur Höbe war gefähr: 
lich, fo viel weiß ich noch, und bis an bie Knie fiel ich oft 
in ben Schnee, ber bier noch frifh war; Pfeifend und 
fehneidend fuhr die Luft an und bin, doch war die Sonne 
noch beiter. Es ſchien aber, ald wenn ic alle Unannehm: 
Bichleiten ausiteben zu müſſen beffimmt gemefen wäre, de 
zen größte eine der Nebel ift, welcher fib wirklich fon im 
deu Tiefen sufammenzog, und berauf fib wälzend, ung 
auf lange Zeit zu verbüllen drohte. Unter uns fünf Ja: 
ger fiel jest wieber ine Trennung vor. Der Drepfiger 
wurde in eine Zıefe poftiet, der Wierziger und der Küber 
hatten auf einem Umwege zu treiben, mir blieb dee Fılnfst: 
ger um Gefäbrten, mit meldrem ich auf einem weiten 
Echneefelde den Anftand zu mäblen batte. 

Eine angenehme und erfreuende Erinnerung wird mir 
Arts, ich muß es noch einmal fagen, die Ruhe, bie brüders 
lihe Eintracht bleiben, mit welcher ſich meine Begleiter in 
die Rollen theilten, unter dbeuen oft eine mebr ald bie an- 
bere gefaͤdrlich und beihhmerlih war. Der Bünfziger hatte 
immer dad Recht zu Vorſchlaägen, weil er and obmebin Al: 
led am Beſten im dieſer ration dannte und bie meiften Er: 
fahrungen batte. Die Zabt der von ihm bereits erlegten 
Gemfen beläuft fidy nabe an Hundert ,„ mas bep der ſchon 
feit vierzig Jahren bedeutenden Abmabme biefer Thiere, 
und bep dem gegenwärtigen Jagdbeſchraͤnkungen, Die oft 
Jabrelang kein Thier zu erſchießen erlauben, viel fagen will, 
Ereplich if es eine nichtsfagende Zabl gegem die Beute dl: 
terer Jäger, von denen ich börte und las, daß fie ſechchun—⸗ 
bert und noch mebr Stüd erlegten. 

Der Fünfpger und ich hatten tief zur water. Er ver: 
an, ih ibm Schritt vor Schritt folgend, beuuzte treulich 
feine tiefen fusftanfen im Echnee, im melden wir Beude 
jegt bey jedem Echritte bis an den Dberleib fielen. 
Shweih Hof non un&, bepm Erreihen ber beſtimmten 
Höbe breitete fih eim unüberſehbares weißes Feld vor uns 
aus, nur wenig duch hervorragende Eishörner unterbros 
Ken. Eben fhien die Tiefe des Schnee’s etwas nadlaſſen 
zu wollen, als mır im feinem Glange bie ganz friichen Spu⸗ 
ten einer Gemfenbeerde von wentigitend fünfzig. Stud faben, 
fo deutlich, daß jeder Teitt vom bem andesm zu materfcheis 
den war. tbre Babın fam von der Gegend ber, wo fie 
beam Fruͤhſtück aufgejagt werden jollten, und ging auf die 
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noch vor und liegende teste Hundehornſpitze. Diefe Ent» 
dedung machte allem weitern Anftand bier überfihffig; der 
Funfziger wunſchte nur das fnelle Zuiammentommen der 
Uebrigen, um bie meitern noͤthigen Vorkehrungen zu tref: 
fen , das war aber micht fogleich möglich. 

Der frühere Anbtid der Gemfen, und jejt ihre friſchen 


Spuren, dann die daraus entfprungene Hoffnung, "beute 


vieleicht noch eine zw erlegen, batte bie Einwirkung: der 
dieſen Tag ſchen im Verlauf von fünf Stunden ausgeftan: 
denen Etrapagen etwas gebemmt, die fi jrgt aber auf 
dem unermeßliben Schnecfelde doppelt äußern zu wolle a 
ſchien. Mchts erſchoͤpft mehr, beſonders auf ja bedeuten⸗ 
ben Höhen, auf melden ſchon die bloße Luft ſehr angreift, 
als im tiefem Schnee berumzufteigen, wie wie Berde. - 
Der Fünfztger wollte nur die Spuren noch etwas weiter sus 
rüd verfolgen, „ meil er noch Thiere hinter ung glaubte. 


‚ aber ich äußerte ibm, daß dieſes Schueefteigen unnötbige 


Ermädung nadr fid söge, und bat ibn, mir einen Piatz zur 


' zeigen. fep ed auf dem Eiſe oder fonft wo, auf dem. ich 


frep. leben loͤnnte. Zum Giie kam eben der Drepfiger 
berangefliegen,, und im Ruͤcken faben wir über den Schnee 


‚ ber die beodem andern naben, Aber gut war unfer Zuſam— 
‚ mentreffen vor der Ankunft des Nebel, der und jezt um 


und um jo dicht einbüllte, daß wir an einander Stebender 
und beunabe ſelbſt nit jeden konnten: Im einem ſolchen 
Falle mup man auf dergletchen Höhen ſchlechterdings ftehen 

bleiben, "wo man ift, ber Fünfjiger wagte es aber, ung 
hundert Schritt tiefer zw füdren binter Eisblöde ; bier 

fonnte ih meiner Müdigkeit nicht länger widerftchen,, ion: 

bern ſezte mich aufs Eis. Die Berstbungen gingen ink 
dahin, menn der Mebel vorbepeejogen wäre, bie Bemim 
im Ruͤcken des Hundebornd nad voru zu auf brey anzuftek: 
lende Schüßen zugujagen, Der Nebet zog ſich nah Weſten 
bin über das Lauterbruanenthal, dag wir nad meiner Driens 
tirung zur Linken bin haben mußten, und als num mit deu 
Feldſpiegeln das vor ung liegende leste Horn refognofeire 
wurde, faben wir Alle eine Gemſe unbeweglich vorn auf 
einem DBorfprunge, gegen und zu geneigt, fteben, die ſtarr 
su und herabſah. Ob Diefr vielleicht Die auf Wade ausge: 
ſtellte Vorgais war ? Der Küber und der Vierziger über: 
nabmen die Umgebung und Erfleigung des Hornes, wie 
drep Uebrigen trennte und, ich befam. meinen. Stand auf 
der Spike des Schneefeldes, dicht an ber Tbierfährte, weit 
vermutber wurde, baffie, vom Horn verſcheucht, micher 
zurüdgeben mürden. Unter mir, ungeiäbr fünfzig Shritte 
entfernt, lag der Drevfiger binter einem. Siafelſen. Ich 
legte mid ebenfalls binter einen Bird an eine Stelle, mo 
weniger Schuce war. aber deſto ſchneidender die Luft ſich 
jeigie „ bie einem fonderdaren Aoniraft mit der Sonnen— 
wärme auf meinen Körper mit dem groß.entbeild noffen 
Kleidern madte, So fehr ib aub in deu Shuben meine 
erflareten Zehen zu bewegen ſuchte, obne mich äußerlich zum 
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verrathen, fo wenig wollte es mir jedoch gelingen, fie wie⸗ 
Der zum Leben zw bringen. Um meinem ganzen Körper 
fühlte ich das Zunehmen zaͤnzlicher Ermattung , aleichwol 
datte ich nichts zur Stärkung, beum mein weniges Kirfben- 
waſſer batte ſich den Tag vorher erfhöpft, und bie Bow 
teile Wein , bie ich unangegriffen in meinem Ranzen trug, 
vermochte ich micht zu Öffnen , weil ich feinen Korfzieber bey 
mir batte, ein Fehler, deſſen fi kein Bergſteiger zu Schul: 
den lommen laffen folte.- Der Schufzieher, dem ich au⸗ 
wandte, leiftete die nöthige Hulfe nihr. Im mir fühlte 
id ordeutlich das Dabinfhmwinden des Beſinnung, nur das 
Bild meines Alleinfepne und der möglidren Erftarrung hier 
ſtellte ſich mir dar; noch raffte ich alle meine Kräfte zufant- 
wen, nahm meinen Stufen, und rutſchte mehr ale ich 
geben konnte zum Biode des Drepbigers hinab. Diefer 
fab mich wohl lommen, glaubte jedoch, ich wäre blos def: 
wegen zu ihm herabgekrochen, um vor ber Luft etwas befr 
fer geſichert zu ſeyn, und hielt fi rubig. An ber oberm 
Wand diefes mit Eis überzogenen Felſens angelangt, ver: 
mochte ich faum meine Jagdtaſche über die Schulter au zie⸗ 
Den und mein Gewehr ordentlich binzulehnen. In einem 
Zuftande, in welchem mir Leben, Sterben, Gemfenfhießen, 
tucz Alles zleichgültig war, legte id; mich der Länge nad 
auf einiges. Schiefergerölle hin „ das auf bem Schuee lag, 
den Kopf an den Bloc gelebnt, die Müte über das Geſicht 
gezogen, weil die Sonne dark dien, und war falt ganz ohne 
Bewußtſeyn, das erſt mac einigen Minnten wiederkehrte, 
im weichen ide micht# dachte, als am möglides Erfrieren. 


(Die Fortfeßung foigt.y 





Neuer Verein zur Verbeffermg des Kichengefangs 
in Stuttgart, 

Wufer Blatt hat voreinigerZeit in einer italiemifchen Cor: 
zeipondenz des Werkes des Hrn. Andreas Maier, über den Ur⸗ 
forung se. der italieniſchen Muſik erwuͤhnt. Diefer Jtaliener 
Uut im drep nnd zwanzig Unfbuldigungen tie Werderbnif der 
Biufit im Ganzen dar. DObne eine derſelben zu erörtern, 
laſſen fie fidr auch im Einzelnen auf die Kirdemmuük ans 
wenden, und insbeiondere auf die erfte, und für die pro 
teſtantiſche Kirche alleim noch bepbedaltene und befibalb 
unentbehrlichſte Abtheilung derfelben: dem Kırdengefang. 
Doch flieht die Hrrabgeiuntenbeit dieſes Geſauges nicht 
aus derfelber Quelle, wie die der Mufit Hberbaupr. 
Dieie ift durch Leber: und Ufter Kultur berbeugeführt, 
der Kirchengeiamg aber iſt einer Seits durch dem allgemeinen 
Mangel am Ibeilnabmeber Gemeinden, anderer Seite durch 
ehe mißderſandene Auſicht der geiſtigen Würde des Hottes: 
dienſtes zuerſt von denen, welchen es, von Berufswegen, 
am väciten gelegen haͤtte, ihn aufrecht zu erdalten, ver— 
anlaßt worden. Das erwmachende Bewußtſeyn im der Men 


+ keit ſich zum Vorwurf machen will, bier an. 


ſchenbruſt für fo viele dene Menſchen zu feiner Wereblung 
geſchenkten Kräfte, bat auch das Bebirfniß eines deſſern 
Kircheuge ſauges am vielem Orten fühlbar gemacht. Der 
Schöpfer legte dem Gefang im die Bruſt feines Geſchoͤpſs, 
damit es, mo bloße Sprache nicht ausreicht, ſich ſelbſt mehr 
genäge im Ausdrud des Dantes , im der Sehnſucht der 
Bitte, die es zu feinem himmliſchen Water empor ſendet. 
Die Stimme ber Freude wird mnanfgefordert in der reinem 
Seele Sefang; der Tom der Klage wird im Gefange zum 
Wohllaut, — Und diefe fo allgemein verbreitete Gottes: 
gabe folten wir nur für eine, den Siugſang befördernde, 
Säbigkeit halten? Und ber, dem es die Natur nit 
ſcheint gegebem zw habeır „ daß er Bravour⸗Arien finge, 
glaubt ſich zu keinerley Gefang berufen? Wenn der Unge⸗ 
ſchiete und Schwerfällige durch körperlide Uebungen, bey 
gutens Willen, ſich einige Gelenkigkeit und Auftaud erwer⸗ 
ben fan, warum fällt es und denn mit ein, daß auch 
bie befhränttefte Stimme einige Ausbildung gewinnen 
möge? Wenn es aber die Vernunft rechtfertigt, durch dag 
Auge auf das Gemmith feiner Mitgefböpfe guünſtig zu wirs 
fen, warum wende wir fo wenig Fleiß darauf, auch durch 
bas Ohr Einfluß auf diefelben zu gewinnen? Die Eindrüde, 
welche bie Seele durch das Ohr erhält, ſcheinen ung außer: 
bem vom einer höherm, den Siunen weniger unterworfenen 
Urt, wie die, welde das Auge ber Seele zuführt. 

Wenn der Stimme nun aber eine größere Ausbildung 
gegeben werden kann, fo ift gewiß bie mürdigite, edelfte 
unwenduug derſelben, der bisher fo traurig vermadhläffigte 
firdlihe Geſaug. Sehr erfreulih wird es daher dem 
Freun den diefes Gefange& ſeyn, zu vernehmen, daß ſich im 
Stuttgart ein Verein gebilder bat, denſelben durch einem 
zwedmaßigen Ihaterzicht zus befördert. Here Koch er, ein 
febr gruͤndlicher Tonfünftler und Tonſetzer, melder bcep 
einem-längern Aufenthalt in Italien den Zerfall der Kirchen⸗ 
muſil auch im dieſem Lande kirchlicher Pracht ſchmerzlich 
empfunden bat, bietet im einem fo eben erſchienenen Mufe 
ruf feine Brmäbungen an, ums der proteftautiiben Kirs 
he, welder die Mufif faſt gänzlich fehlt, die Befigee 
lung der Andacht durch befferes Singen unfrer vortrefflis 
hen Lieder wieder zu geben, Mehrere, das Gute befüre 
dernde, Männer, meiſtens aus dem Pehrftande, erbieten 
ib, ihre Kräfte mit den feimigen zu vereinigen, wud der 
größte Theil der Stuttgarter Gerftlihfeir, fo wie einige 
Profeflorem des Gamnaſiums, baben durch die Untennwrift 


ihres Namens ihre Theilnahme an dieem i 
———— brartundet. verdienen 
unjere Leſer einigermaßen mit Dem wähe 
biefer wackern Männer bekannt zu machen Fried get: 
Shegentäude, melde, dem Aufruf zu Folge, ihre Wirtſam— 


1) Den religiöien Gefang ın ‘einer bechſten Würde 
und Einfalt berjuftellen, fo wie er iepn muß um als ein 
Mittel zur Erbebung des Gemütbe und Bildung des Her— 
zens dienen zu loͤnnen. — 


2) Denie'ben von allem frewdartigen, Überhaupt vom 


Allem, was mit dem Ausdruck reliuoͤſer Eapfindungen 
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„mit übereinftimmt, ze nur im eigentlichften Kir: 
‚chenjtpl auszuüben. ber fol auch zunörderft 

3) Nur Ehoral:, und auf diefem gebauter Figuralge: 
fang, und zwar vier: und auch mehritimmig ausgeführt 
werden, 

4) 486 follen aber biefe Ausführungen durchaus nur ale 
Vebungen betrachtet werden, und feine Art vom Konzert: 
swed baben. — 

5) Da der Kirchengeſang ein allgemeiner ſeyn muß, 
und die größte Wirkung deffelben auch nur in feiner Allge— 
meinbeit liegt, ſo iſt Jedem ohne Unterſchied ded Standes, ber 
fein Herz angezogen füblt, etwas jur Verberrlihung deffeiben 
bevsutrogen, der Eintritt offen; da aud eine geringe Sing: 
fertigfeit für dem Choralgefang binreichend iſt, weil er auf 
die möglichfte Einfachheit zurück geführt und von allen 
Künftelepen entkleidet werden wird, unddurd einige Hebung 
im diefem man fich leicht auch für den ſchwierigeren Figural: 
gelang gefbidt mad. 

Wir winfben einem Unternebmen den glüdlihiten 
Fortgang, das allen empfänglien Seelen, obme Nüdjicht 
auf den Grad der Bildung, einen erhebenden Genuß zu 
verſchaffen geeignet iſt. 


Korrefpondenz: Nahrichten. 
Paris, ben 3. Dezember, 


Aus allen Zeitungstureand der Ultras ſchmettert bie Kriegs⸗ 
voſaune; ihre Worpoftenbeobagpter fleben zu Verona und auf 
ven Porenden, und fie feinen nur noch zu berathſchlagen, ob 
fie in Monutur oder in Trappiſtentleidung ben Feldzug beainnen 
fetten. Obſchon biefe Beute migid weniger als fpaßbafı find, und 
Beum Bolte mehr Beforgnih ats Getaͤchter erregen, jo bat man 
ſich boch kürzlich mitten unter dem Feldgtſcareve an einem Bireit 
ergbjt , ber in einem ber Kauptquartiere vororfallen war. Der 
periichtigte Dropcau blanc, ber für feinen Theil bie Laͤrmtrom⸗ 
mel Ärger rührt als alle andere, und taͤglich die Sturmglocke laͤu⸗ 
tet, bdufig von Andacht und Gottedbienn fpriat, und neben 
Bev „bie Freyfinnigen laͤſtert, war mit ſich felbft zerfallen, das 
peißt, ber Hr. Martainville, Hauptrrbaftenr dieſes Blattes, war 
mir dem Werfeger und Druder Dentw, dem Begründer dieſer 
faubern Zeituug, uneins geworben, und bie berden Herren fagten 
dem Publitum, was einer von dem andern wußte; ber eine follte 
fo viele tanfend Sronten vom den Gubferiptionggeldern zur Ers 
richtung eines Dentmals zu Ehren bed Herzogs von Berrv vey 
ESeue geſchafft haben ; ber andere ſollie fi. im weiß nist wel⸗ 
ches Schelmenſtreiches verdaͤchtig gernacht baben ; dieß alles wur⸗ 
de zur großen Erbaunug des Puplıtumsd baarflein erzäblt, und 
demonftrirt. Worauf tenn die große Angelegenheit badur en: 
Binte, daß fih Dentu mit einer ungebenren Entſchaͤdigung abs 

finden fieß. Wer bob bus Geld dazu wohl mag geliefert baten! 
Das zu wiffen, wärbde dem Publtum noch erwünfhter geweſen 
feon , als bie ſchwache Seite ber beyden Herren zu fenuen, Daß 
fie nicht feblerfrev wären, wife man ſchon recht gut zuvor. @in 
{uftiger Jourualiſt flug vor, um den Streit zu ſchlichten, follte 
wian bie weiße Fabne, um welche fie ſich ſtritten, unter fie theis 
lem, und tem einen bin Gtiel, (le bäton) und bein andern das 
Tuch (la craratie) geben, Der wichtige Drud des Drapeau 
blanc wurde darauf einem ehemaligen Präfetten, dem Baron 
Frouvd, der eine Druderey angelegt, und fig von ten Libera⸗ 
len und Bonapartiften gu ben Ultras befehrt bat, anvertraut, 
und fonag wurde mit neuen Topen alle Morgen auf den Frey: 
finn und den Zeitgeift geigimpft; au bat feitvem der Eifer ber 
Herrn Medatioren und des Druderd bierin nicht nachgelaſſen. 
Unter deujenigen, die nicht unter diefen Fahme, aber doch für 
dnejelbe Sage fechtea wollen, bat fig einer, her ein Dichter zu 


ſevn ſchrint, von einem folden Enthnfiasmns Ginreißen Taffen, 
daß er ben Trappiflen zum Helden eines Gedichtes erboben, unb 
in wobltlingenden alexandriniſchen Werfen beſungen bat. Mach⸗ 
dem bie ſpauiſchen Uitras feine Kutte im Städte zerſchnitten bat⸗ 
ten, um dieſelden als Retignien zu tragen, durfteu bie franybiis 
{pen unmdalich zurfict bleiben, und mußten ihn nach geſchehener 
Beatification — vergbitern. Daber wird benn aut das feine 
Gedicht als eine ber erbabenflen Dichtungen unirer Zeit, in den 
Ulteablättern gerfihmt, Es thut mir leid, dab mir der Name 
bed Dichters entfallen ift, bem man diefed Meinterftüc verbanft, 
Die entgegemgeiezte Partbey bat dagegen alles Moͤgliche getbau— 
um bed jungen Cafimir Ravigned neue Meſſeniſchen &les 
gieen kervorgubeben, morin Freybeit und Unabhängigfeit der 
Staaten mit Kraft und Würde gelodt und arjhitdert wird, Ger 
dom bat ber funge Dimter die beben Grwartungen, bie er durch 
fein Tranerfpiet Les Vopres siciliennes errest hatte, in bie 
fen lezten Dichtungen nicht befriebigt; au ift es aufgefallen, daß 
er, deſſen Vaterlandstiebe bob befannt ift, zwar Neapel und 
Griecyentand, nicht aber Frautreich ins Auge gefaßt bat; vielleicht 
ift ibm vor den Procureurs du roi bange geworben, bie es 
freylich eber babin bringen, eine neue Schrift zu unterbräden 
als fie gu widerlegen. Obſchon ein Don Antonio, ber Baron 
d' Eroles und Queſada, und wie die Servilen Anführer alle beis 
ben, bie von Zeit zw Zeit auf franzbſiſchein Boben ſich von bem 
Hieben heilen Laffen, die ihnen Minas Truppen verfegt haben, 
vor ber Hand die wichtigften Leute für einen Theil von Paris 
find, fo binbert dieß doch feimedwegs bie Pariier Schauſpieler, 
auch einen bedeutenden Theil der offentuchen Aufmertſarnteit auf 
fin zu yieben, wiewohl man einaefteben muß, dag Don Antonio 
bem Talma, und bie Baronin dEroles der Müe. Mars ein wer 
nig ſchadet. Welch Nuffeben würde 1. Br- bad Mstreren Talmas 
von der Bübne bed Theätre frangaise gu einer andern, rubis 
gern Zeit erregt baben! Ben ben fey'gen Imfänben ift biefe Ber 
gebeuheit mur cbenbin erwaͤhnt worden, meiflens nur von ben 
Uitrablättern, Talmas vertragsmäßige Dienflgeit war verjloflen; 
ein neuer Vertrag war nit leicht zu fliehen; denn erſtuch 
waren Talmas Forderungen ſehr how gejpannt, und amenims 
war einigen mittelmäßigen Schauſpielern, bie im Komite birfer 
Bühne Siy und Stimme baben,, wenig daran gelegen, ibm bey» 
zubebalten, Nun märe ed zwar der Negierung ein Leichtes gewe— 
fen. au bier gu vermitteln. und einen Theil des Staatsgeldes, weis 
ces jährlich beim Theätre frangais gugelegt wird, bem erfien bras 
matiſchen Künftler Frantreichs zuzuwenden. Allein davor hatten bie 
Ultrabtätter ſehr eifrig getwarırt, Won ben Schauſpielern verlaus 
gen bir Rente dieſer Partben fo gut ein politiſches Glaubeus be⸗ 
fenntniß, als von dem befolbeten Beamten, und ba ih nun 
Kalma um ihre Umtriebe wenig berümmert, und ihnen now 
dazu dur fein Bonaparte'ſches Autfeben in der Rote Eylas 
em großes Aergerniß gegeben bat, fo baten fie verlauten laffen, 
um folb einen Wann beysubebalten dürfe man feinen Schritt 
tbun, ſondern müffe ihn mit feiner Svlla's Peruque impcriale 
abgehen laffen; und weil ibmen immer now zu viel Freybeit zu 
bereichen ſatint, fo baben fie binzugeſezt, man folle doch folwe 
revolntiondre Städe, als Regulus und Gvlla, nit mebr aufs 
zufübeen erlauben. und das Bolt büsih burg eigende dazu 
verfertigte Schauſpiele erbauen; biefer Rath if aber bis jet 
nur noch zu einem geringen Theile in Ausübung geſezt worden, 
indem bie Theaterrichter bie neuen Stuͤce 6108 beſchneiden, wel⸗ 
ed aber mit den alten nicht wohl angeht, Uebrigens fehlt es 
niet au Dichtern, welche ben Wint ber Ultrablätter fleifig bes 
nugen, und die Andacht auf die Buͤhne bringen, wie unter ber 
vorigen Negierung den Rrirgerubm, 


(Die Fortfeguna folat.) 
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Das Obi der Afrikanet. 
Uns Mosiey’$ medical obrerrati ons. 


bepnade erfhöpft „ To bringt der Obi einen alten roftigeh 
Nagel, oder ein Stuͤck Kuchen, oder einen Eſelszahn, oder 
die Rinnlade einer Matte, oder ein Stuͤck Glas aus ber leb 


Das Obi zum Verberen der Menſchen und um Tie au | denden Stelle, und den naͤchſten Tag ift der Patient wie 


audzebreuden Krankheiten binfterben zu laffen, wird von 
GSrablorh, Haar, Hay: oder andern Thierzaͤhnen, Blut, 
Eedern, Everſchalen, Wahsbildern, Vögelbergen, Mäufe: 
lebern und gewiſſen Wurzeln , 


sen zu gleihem Gebrauch wohl Taunten, zubereitet. Ge: | 


wife Mifchungen vom diefen@egenftänden werden verbrannt 
ober fehr tief in den Boden vergraben, oder im Kamin ober 
an der Seite des Hauſes oder in einem Garten aufgehan: 
gen, oder unter die Schwelle des Hauſes deſſen, welder 
Dadurch leiden fol, gelegt, und zwar unter Beſchwoͤrungen 
oder Verwünfhungen oder Zauberformeln, entweder in 
PYlanetenftunden oder um Mitternacht, unter den Aſpekten 
des Mondes. Derienige, der den Schaden zujufügen ge: 
denkt, wird auch auf einen Begräbmifiplat oder irgend «i: 
nen gebeimen Ort geſaudt, wo fi Beifter aufhalten follen, 
um feine Eltern oder Freunde anzurufen „ ibm in feiner 
Berwünfhung bebülflich zu ſeyn. Ein Neger, der fih durch 
Obi beyaubert glaubt, wendet fi am einen Dbi-Mann oder 
ein Dbi-Weib, um ibm zu heilen. Diefe Bauberer fragen 
den Patienten, an welcher Stelle er die meiften Schmerzen 
empfinde ; biefen Xbeil marterm die dann durch Kneipen, 
Ziehen (?) mit Kürbiſſen oder Kalabaſchen, Schlagen und 
Druͤcken. Iſt der Patient durch die ſe rauhen Magnetifirmittel 


Kräutern und Buͤſcheln, 
welche den Europäern jegt unbefaunt find, die aber die Al- 


N 
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! 
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j 


der hergeſtellt. 

Die runzeligften und Träppeldafteften Dbi-Bauberer 
werben am meiften verehrt; dieß war auch ber Fall unter 
den Egyptern und Chaldaͤern. Im Wllgemeinen find bie 
Dbi:Männer gefhidter im Beben uud Abnehmen der Krank: 
heiten und bem Vergiften, als die Obi⸗Weiber. Es iſt ihre 
Geſchaͤft, Schweine und Geflügel zu blenden und das Bich 
zu lähmen. Im diefer wunderbaren Kenntuiß übertreffen 
die Afritaner bey weitem die Judier, obgleich fie auch im 
GSiftmiſchen viele Geſchicklichkeit befinden, und im Wergiften 
ihrer Pfeile unubertrefflich find. Ein Obi:Mann unter den 
Negern gibt eine Dofis giftiger Kräuter und berechnet des 
ren tödtlide Wirkung bey der Stunde, dem Lage, der 
Mode, dem Monate oder dem Jahre. Diefe Meifter 
toͤnnten felbft den Minh Bacon anterrichten und den er 
Yquinas erfhreden, 

Die Sache der Obi⸗Welber iſt es, #ie geivenfteften 
zu leuten. Sie verlaufen widrige Winde für mubeftändige 
Seeleute, Träume und Cinbildungen für Ciferfüdtige, 
Merdruß und Herzweh für ungetreue Liebhaber, und dem: 
jenigen, weichen bie langwierigen Uebel der Zeit unrubig, uns 
gebuldig mb elend machen, dem zeigen fie in propbetifcher 
Muth ein Blatt im Buche des Schicſals, und erftaunen 
den Geiſt bes frurmgetriebenen Forſchers. 


+ 


Die Ehlahtopfer diefer abſcheulichen Kunſt unter ben 
Negern in Weltindien find zahlreicher, als man fi wohl 
denfen mag. Keine Menſchlichkeit des Herru oder Geſchick⸗ 
lichfeit der’ Runft kann den Neger reiten, der unter dem 
Einfluß des Dbi fteht — er ſtirbt, und zwar am einer Kranl: 
beit, von der man in der Urpuepkunde nichts weiß. Dieß 
verwirete mich fehr, als ich zuerſt nach dem Kolonien ging. 
Man bat in Weſtindien Gefeße gemacht, melde den Obi: 
Gebrand mit dem Tode beftrafen ;” fie find aber kraftlos 
und unwırlfam geblieben. Geſetze in Weftindien entWorfen, 
Fönnen nie die Wirkungen von Begriffen gerfiören „ deren 
Urfprung mitten in Afrika liegt, Es gab eine Zeit, und 
zwar noch nicht lange ber, wo in Eugland Armuth, Hik 
lichkeit und Munzeln mit zitterndem Kopf und zitteraben 
Sliedern den Verdacht eines Dbi-Zauberd erregten ,„ und 
weßwegen viele alte Weiber wegen Zufällen in ihrer Rad: 
barſchaft, über die fie micht gebieten konnten, gerichtet 
und gebangen worden find, . ... 


Ich fad das Odi des berühmten Negerräuberd, des brey: 
fingerigen Jade, des Schredens von Jamaika im Jahr 1780. 
Die Maroons, die ihn erihlugen, braten ed mir. Sein 
Dbi beſtand aus dem Ende eines Zirgenbornd, weldes mit 
einem Gemifh von Grabestord, Aſche, dem Blut einer 
fhwarzen Kate und Menfdenfett in eine Art von Zeig ge: 
netet, angefült war. - Im feinem Dbi:Beutel befand ſich 
noch übrigens ein Katenfuß, eine getrodnete Kröte, ein 
Schwe ine ſchwanz, rin Stuͤckchen weißes Pergament von 
BiegenfeD, worauf ſich blutige Zeichen befanden. Diele bil 
deten, mebit einem ſcharfen Säbel und zwep Flinten, wie 
Robinion Erufoe, fein ganzes Dbi, mit dieſem und feinem 
Mutbe, momit er in die Ebenen binabitieg und ſich alle feine 
Bedürfnifle raubte, und die Geſchicklichkeit, womit er ſich 
in die natürlichen Bergfeiten zurückzog, bie wur ibm zu: 
gänglic waren, und wohin ihm Niemand zu folgen wagte, 
hielt ex an zwey Jahre lang die Einwohner im Schredem, 
und bot ben benachbarten Beamten und Milizen Erog, Er 
hatte weder Mitſchuldige noch Gefährten; zwar befanden 
Gh mehrere entfiobene Neger iu dem Gehoͤlze am Berg fe 
danus, feinem Zufluchtsort, er batte fie aber mit feinem 
Zauberhorm auf der Stirn gezeichnet, und fie konnten ibn 
nicht verratben; aber er traute Niemand, er verlangte kei: 
nen Beyſtand, er erbob fid ber den Spartasııd, er raubte 
allein, focht alle feine Schlachten allein, unb erſchlug immer 
feine Verfolger. Sein Zauber machte ihn nit nur zum 
Schrecken der Neger, fomdern auch viele der Weißen glaub: 
sen, er fep im Belig einer übernatürlihen Gewalt, 


Cer Beſchluß folgk.) 
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Bier Tage auf der Gemſen-Jagd im Berner 
Dberland, 


CHortfegung) 


Durch die Auftrengung des Herabfriehind füdlte id 
mich in einige Wärme verfegt, mechaniſch bewegte ſich mein 
Arm an die Seite, um aus der Jaadtaſche einige Biſſen 
Brod, deren ich mich erinnerte, beraudzubolen. Kaum 
vermochte ich fie zu kauen, aber mir ward dadurch mwohler; 
ich füblte den wohltbätigen Einfluß der Sonne, legte mich 
wieder bin und verfiel im einen Schlaf, der über eine Stunde 


woaͤhrte, und nur dur die Annäherung des Drephigers 


unterbrochen warbe, melder mich fragte, ob ich die Gem⸗ 
fen geichen bätte , bie von dem Horne herab auf ibre 
alte Fährte gefommen, bevm Anblick unferer Tritte aber, 
die fie ſchon von weitem ftußig gemacht zu haben fchienen, 
plögli wieder umgekehrt wären, Ich gefland ihm, ges 
fdlafen zu baben, bütete mid aber, jest wieder geflärft, 
ibm von meinem vorbergegangenen Zuſtand zu fagen, weil 
ich das Aufbeben der Jagd befürchtete, oder wenigftend grö— 
fere Schonung meiner, deren ih mid geſchämt bätte, 
Bios die Bouteille Wein erfuchte ich ibn, zu öffnen, was 
denn auch geihab. Einige Beer, diefes löſtlichen Saftes 
goffen eime, neucs Leben mir ſchaffende, Wärme durch den 
Aörper, ich füblre mich jest flärfer und muthiger, als ge: 
fiern. — Mittag mochte ed ſeyn, da börten wir von der 
ſchroffen Seite des vor ung liegenden Hornes etwas jauch⸗ 
zen, auf welchem auch jest die Semſe weg war. Balder 
kannten wir den Mierziger, der bier eine wnbefchreiblic ge: 
fäbriihe Tour machte, und doc noch dazu fang, mas ung 
bie traurige Nachricht gab, daß feine Thiere mehr da oben 
waͤren. Der Küber nahm dem minder gefährliben Hinweg 
au zur Rückkehr. Als wir jezt alle fünf berfammen ma 
ven, wurde auf dem Eiſe Mittag gemacht, Kaͤſe nnd Brod 
und Enzenewaſſer. Mein Kirſchenwaſſer erfezte id aus der 
Flaſche des Vierzigers. Unſer bisheriges Tagewerlt war müh⸗ 
ſam, ohne Erfolg und noch nicht geeudet, fein weiterer Lauf 
ward in der gebrimen Raths- und Mittagsſihung verabrer 
bet, von der ich mich ausichleß, mm den berrliben Aublick 
ber Umgegend zu genießen. Es ſchien jezt erſt Gefühl im 
mich zu lommen, gleichſam gelaͤutert war mein ganzes We 
fen aus dem widrigen Zuſtaude vor zwep Stunden berson 
gegangen. Mutbig zum Ertragen neuer Beſchwerden ftieg 
ih von den Jdgern weg auf meinen frübern Anitandsort 
zuruck, auf dem ich mid jest jo frep fühlte, daß ich mid 
wegen der Uebelleit vorher hätte fait ſchamen mögen. 
Endlich winkten mich die Jaͤger zu ſich, um mid zur 
Fortfeßung der Jagd zu rien. So murbig und Fräftig ich 
mich nun zur Ertragung ferner vortommender Beſchwerlich⸗ 
keiten füblte, fo unangewebm war mir doc der Weg, der 
nach der Verabredung jegt zemacht werden mußte, denn ex 
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führte mod werigitend Fine halbe Stunde odur die geringſte 
Unterbredung über ein friſches Schneefeld, auf dem die 
Sonne mit unendlid biendendem Elanze lag. Kein Auge 
konnte ich fait auf daffelbe mehr werfen, fo ſeht hatte id 
mic den ganzen Bormittag dur ſchon damit verdorben. 
Ein grüner Florfaleper leiftet fonft vortrefflide Dienfte, 
aber auf der Gemfenjagd hätte mich freylich ſchon das bloße 
Deden davon lächerlich gemacht. — Der Senner blieb zu 
rüd, um auf einem andern Wege ung bie Thiere zuzutreis 
ben. Die Gemienjäger ließ ich alle vorausſchreiten, und 
mehr mit geihloßnen Augen, als febend, ſezte ich mecha⸗ 
niſch meine Tritte in ihre Fußſtapfen, bis das Ende davon 
erreicht war. Jezt erkaunte ich erft wieder die Gegend, 
Die ih num von der Höhe aus unter mir liegen fab. RT.) 
batte fie ſchon einmal, und zwar auf meiner Erpebition im 
das Lauterbrunnenthal über die Seveneralp weg, paſſirt, 
lints dicht neben mir fand die ppramidalifhe Spike des 
Schildhorus. Daft: und lautlos ſchritten Die Jäger vor: 
mwärts, weit bier herum die Thiere ſich germ aufbaltem, 
Der Weg, der jest aufdie Furka losging, war aber auf 
eine eigme rt wieder beſchwerlich. Etwas tiefer wurde ges 
ftiegen ; wir Hetterten an der weſtlichen Seite der Schild: 
bornnadbarn bin, zum heil über Steinträmmer, berem 
Fiiten mit Schnee gefühlt, zum Theil wieder über Geröll, 
das durch den geftrigen Schnee und dur den Regen fo 
weich und loſe zewaſchen war, daß man an der fiefen Seite 
bin durchaus feinen Tritt thun founte , ohne nicht Kiefer 
binabgerifien zu werden. Zu unfern Füßen erfannte ich bie 
zwep tlöinen; mit Felſen umſchloſſenen Seen, denen bie 
Sevenen Lutſchine entflieft, und vor mus dem @letfcer, 
deu ib fchon vor vier Wochen überälpelt batte, d. h. den: 
felben auf den Alpenſtock geſtüzt binabgeglitten war; es geht 
dlitzſchnell und ıft nicht odue Gefahr. 


(Die Fortſetzung folgt.) 


— 


Königliche Wipbegier. 


Unter den vielen Schlabtopfern kleinlicher Volitik und 
somenjdliher Frömmeley ,„ melde noch in den lezten Le— 
bengjahren Karl II. von England fielen, befanden fi viele; 
weiche im die Streitigkeiten zwiſchen der biichöflihen „ pres: 
doteriſchen und päpftlihen Kirche vermidelt waren, Un: 
ter dieſen wor aub William Earftair, der Eohn eines Beift: 
Hohen, dem man in Edinburgh vermittelt der Daumſchrau⸗ 
Ben ein nichtebedentended Geltändnin absmwängte, gerade 
utit biurndend, die Megierung verachtlich und den Berrä: 
ther erbärmlic zu maden. Die Daumidrauben waren da: 
zumal eine neue Erfindung, melde die Generale Dalveh 
uw Drummond aus. Moslau nah Engiand gebracht hatten. 
"ir fehen aus diejem Zuge, daß die Engländer damals mit 





ſeht praktiſchem Nuhzen reiöten. Carſtalr warbfir feinen Vers 
rath abgelohnt, und der Magiftrat verehrte ihm die Werkzeuge 
feıner profitabeln Marter. Man fagt, Carſtair habe fps 
terhin Belegenbeit gehabt , mit Wilhelm Il. zu verfehren, 
wo er ibm denn jene -ehrenvollen Audenken gezeigt. (Wil⸗ 
beim von Drauien hätte feinen Schwiegervater vom Chrom 
vertrieben, und der Kontinent diefe, auf dad Verlangen der 
Volksamehrzahl vollzogene, Beränderung ber regierenden Dy— 
naſtie, nicht verbindert; Garkair aber mnfte, als von den 
Stuarts verfolgt, jeim natuͤrlicher Anbänger fepn.) Stönig 
Wildelm fand diefe Juftrumentchen fo finnreih, daß er den 
Derfuh damit am feinen eigenen Händen machen wollte, 
Carſtair legte ihm biefelben an und fchraubte jo leife, wie 
er ed gegen einen König wagen durfte. Diefer aber lachte 
und verfpottete Earftair, daß er um eined fo linden Schmer⸗ 
ges willen fein Beheimmniß verrathen babe, Erzuͤrnt drehte 
nun jener die Schrauben jo derb, baf ber König um Barm⸗ 


‚ derzigkeit ſoreiend verſicherte, daß foldh ein Schmerz einen 


Jeden wohl Alles, was man wien wollte, könne fagen 
machen. 


Korrefpondenz : Nabridten. 
London, Anfangs Dezember, 


Die Zeloten, welche fi biöber mit ber gerltfihen Werfols 
gung der Schriften gegen Kirche und Etaat befaßt baden, fein 
tlaͤglich aber fi uur anarme Schelmne wie Earllie, Waddington 
u. f. w. bieften, haben endlih Much gefaßt, und mit einemmal 
von einem Extreme sum andern fehreitenb — einen Lord amaer 
oriffen und zwar den Goliarh aller anti:-fepaten Schriftſſeuer, 
Byron — mmfere Zeitungen bebanpten, dir hiefige Brand Fury 
babe atıf bad Anfuchen bes tonſtitutionellen Vereins eine Antlage 


ı gegen diefen ebien Lord wegen gewiffer Stellen im deijem neulich 


im Liberal erfaienenen Vision of Indjement, flatıhaft nes 


fnnden — Natürlich iſt alles auf den Ausgang dieſes Prozeſſes, 
welcher einer ber mertwuͤrdigſten werden muß, begierig. 


Ein 
jeder wundert ſich inde ſſen Über bie fondertare Berbindung, weiche 
diefer berährhte Schriftſteller in genannter Zeitfprift the Libe- 
ral, mit Kinh Hunt dem Efribler einer demagogiſchen Sonne 
tansyeitung. Ihe Examiner, und einiger yemim unbebentenden 
Geringe, gebildet bat, Wan ſagt aber, er habe fi dieſes ars 


‚ men Schelines, welder bier mit feiner Kamifie beynabe Hunger 
; Marb, anf Unfamen Shell’, der deſſen Freund war, ange» 


nommen, nub find mit dem Liberal sefaht, in Ser Hoffnung 
‚ du’ Shelleg welcher imbeffen Iänaft vor der '@rfneinung des 
erften Stuͤces ertrand bad Mitte daber tum, md auch in ber 
Erwariusg, daß es men nicht an Bepträgen won Ärepen Mäns 
vern aller Nationen, 9. B. von nnierem @örtbe, ferten würde. 
Was es aber für ein Dina geworben iſt, hat Be Wen mit Err 
ſtaunen gefehen, und man will, Bord B, ſolle ſich jezt tewt 
berzlich ſchaͤmen, feinen Namen mit dem Gewaͤſche womit Huut 
dad Buch angefilt bat. zufammenget-wpeit im ſetenm. Indeſſen 
fHimmr diefe Behauptung mine Mit dem Hınflande zuiammen, 
daß does @rbint Heaven and Heil, welches mit feihm Weruer 
hatre erfimeinen fouen, jet als ein Beſtautthen beo manften” 
Stuͤckes der erwähnten Zeifaprift angeruͤndigt if. Wirtieiüt nur 
‚ terdätr das Publitum eine veſſere Meynung von tem cbrin Bord,’ 
Into jap 'von fiay hat. Man begreift hier mist, wir eine’ 
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Yeserfegumg von tem’Tängft angefäubigten Momane ihe Peril | 


oT Ihe Peak babe in Deutſchlaud erfgeinen tbuncn, ba das 
Driginat noch nit bie Preife verlaffen bat; ja Perfonen, bie im 
die Gebeiminiife des Buchhauders eingeweint ſeyn wollen, ver⸗ 
ſi hern jogar. der berfiimte Werfaffer fen ſelbſt noch nicht bamit 
zu Ende. Es fol nämlich der. Gebraum des Sir Walter Scott 
feun , fo wie er einen Boaem vollender bat, folgen gum Drader 
zu ſchicen. Nun habe fein Verleger au bey biefem Werte auf 
bie gewobulichen vier Bände gzerechnet und alles gu diefem Ende 
eingerichtet, babe aber zu feinen Schrecken mit dem Schluſſe bes 
dritten Bandes aud das Ende bed Buches emtbent. Mun ſey 
es an ein Dringen und Kiagen gegangen, bis ber BE ſich eut⸗ 
faloffen den Faden der Erzäklung aufs neue aufzunehmen , um 
den Ergaͤnzumasband zu liefern, Wie ftünde «8 alfo tum jene 
deutſche Ueherfegung? — Man bat bier umter tbnialiyen Spt 
eine Mufit:Mtademie errichtet, Der Plan berfelsen ft niatich 
und einer Nation wie der enaliichen würdig — aber Teiber baten 
Atabemien nur felten bie Lunft und Wiſſenſchaften defdrdert, umd 
ſoilte diefe fogar das Schigſal unferer Malerafademie haben, fo 
bürfen wir eher aufein Rüd: als Vorwärtäfhreiten ber Kons 
Zunft rechuen. — Mozart, Haydnu, Beethoven wurben wicht 
in dem Treishanfe einer Hrabernie erzeugt, und nur zu oft miſcht 
ſich in dieje Anſtalten der Nepotiamus uud bie Selbſtſucht, welche 
aues Berbienft und alles Genie aus ſchließen. 


Paris, ben 3. Dejember, 


So eben Hat ein Hr, Soumet, ber tie hundert ambere 


Digter feine Sefänge zuerſt A Napoleon je grand gerichtet bat, 
jet aber in der Biber Stoß zu Dichtungen ſucht, einen Gaul 
auf die Odeonbuͤhne gebracht, weiches Trauerſpiel dle Uttras 
febr befriedigt bat; es aſt allerdings ſehr erbaulich zu hören und 
zu lefen; daher Dichter wabrſcheinlich gefuͤrchtet bat, allzuviel 
Erbauung mibgte Rangeweile verurſachen, fo bat er des Gegen: 
fagts halber aus feinem Saul ben entfloffenften Gottesläugner 
gemacht, ber je unter der Gonue gelebt bat; ber vom Dimon 
amd von der Potbomiffa getriebene König dit in erbabenen 
Berfen auf den Himmel, bie Sonne, bie Priefter, und fagt 
Dinge heraus, bie fi 2in Freyſinniger nie wuͤrbe erlaubt has 
Ben, auf ber Bähne vorzupringen: den Hru. Soumet iſt in 
Rüdficpt feiner guten Meynung alles jugelaffen worden. Uebri— 
gend IN dirfe Saulsrolle neu anf dem frangbfifchen Theater; doch 
fou Aıfieri vor Soumet feinem ‚Saul denſelben ECharatier zuge 
itat haben, wie beun Überhaupt Nıfierid Tramerfpiel dem frau: 
sbfifgen Dichter fee bebuͤtflich geweſen zu ſeyn ſcheint. Sou—⸗ 
mets Saul. und vermuthlich auch Wifierid feiner, wirb mit ber 
Propbezenhung geauält, ein in ber Werkorgenbeit lebender Jüngs 
fing werbe au feiner Statt regieren; biefen Juͤngling fucht er 
überall auf umb kann ihn nirgends finden; emdlich nimmt er zu 
der Zaubertraft der Pythoniffa von Enbor feine Zuflucht. Dieſt 
fährt itn in Samueld Brad, und entdectt ihm den Namen Da: 
vid. Dofaon ein David wereits Sauls böfen Beift verſcheucht 
Hat. fo teunt Sauls Muth feine Grenzen mehr; er tritt eben 
us bem Grabmale berwor, als Davids und ber Pringefiin Mi⸗ 
chot Sauls Toter Hochztit gefenfrt werben fol. Won ber 
Hochzeit iſt uun keine Rebemehr, ber Traualtar wird fortgefgafft. 
und David fol ums Leben gebracht werden. Zum Giaͤd wagen 
bie Phitifter einen Angriff aufs fönigt. Rager, Jonathas, wels 
er Davids Sefahr dennt, umb dich beibemmütbig für ibn aufs 
opfern wi, tauſcht feine Waffenräftung mit Davibs goldener 
sum, bie ibm Gau in feiner guten Laune geſchentt hatte. Da 
der König nun aber wieder won feinem böfen Geifte getrieben 
wird, fo greift er mittenim Rampfe ben vermeinten David an, 
aub bringt feinen eigenen Sohn ums Reben, Wis er feinen res 
thum ertennt , wirft er David feine Krone gu Füßen, er erſticht 
dig, da er fiht, daß er dem Smidjale nicht eutgehen tann, 


Diefes Trauerſpiet in arteiir fo gut als mauches ambere, wei - 
auf ber Obernbühne aufgeführt wir Dem. Georges hatie ame 
fange bie Holle der Hexe von Eudor angenommen; allein ine 
fo ſtattliche Geflalt, wie bie rige, hatte viel gu tverig brvens 
mäßiged; Überbaupr ſind bie franzoſiſchen Tragiterinnen auf bie 
NHrreurollen gar nicht vorbereitet, da auf ber frangbfifcy tragis 
fen Bühne our im eimigru. dem fremben Theater nadbarabms 
ten Gtüden gelert wird. Sie bat baber auch nach der zweyten 
ober dritten Vorſtellung aufgehört, eine Potbeniffa zu ſeyn. Es 
uabin ſich auch vlel zu wunderfich and, von ihr, die mit gro: 
Bem Yufwande zu leben pflegt, gu vernehmen 

des plus mortels poisons mes filtres se composent; 

sur un lit d’ossemens mes mesnbres se reposent; 

et les peuples voisins s’eloignent eflrayds 

de mes rocs Ienebreux sans cesse foudroyäs. 

Vor Dem, Georges ift nes niemand gefloten, fondern mans 
re in ibe magraangen, mb ibre finftere Felfentfiuft 
foll fo giemlih einem färftiihen Bemade gleichen. Da dee 
Soumetſche David erſt fünfzehn Jahre alt äft, fo kann er febz 
wohl bar eine Schauſpielerin dargeſtellt werben, Dem, Wen: 
gel iſt reijend in diefer Role, Außerbalb der Bühne fol cu 
ruſſiſcher Graf ber Jonatbhas dieſes Davibs ſeyn. Die Prinzefi 
fin Michat exrzaͤhlt in folgender Tirabe, wie fie zuerſt ben jums 
gen Schäfer geſeben und liebgewonuen hat: re 3%; 

ce ful un jour qu’aupres de mes oompagnes .. .. , 
je cueillais pour l’autel des lis sur nos nontagnes, 

Tandis qu'en longs festons j'enlagais leurs couleurs, 

David nous apparut sous des palmiers en deurs; 

l’Aloes embaume, la myrrhe precieuse 

entouraien! de parfums sa töte gräcieuse ; 

ses trails d'un feu divin s’animatent eclaires, 

Yamour divin brillait dans ses yeux inspires; 

sur ame harpe sainte ol de fleurs courunnee, 

äl chantait de bonkeur d’une änıe pardonnce, 

et je crus un moment qu'um regard de ses yeux 

au pardon de ınon pere interessait les cieux: 

mais bientöt, du Seigneur celebrant Ja puissamoe, 

il chanta Fumivers dans ses jours d’innooenoe, 

Jes delices d’Eden, ses beroeaux odorans, ' 

et les premiers amours de nos premiers parens, «lc, 


Aus ben vielen odttliben und himmliſchen Beywdr⸗ 
tern ſieht man, daß Hr. Soumet Racdne's Athalia bat nachab⸗ 
men wollen; allein was ben dem Dichter bed Zeitalterd Rubwig 
XIV. aus einer gruͤudlichen Henntemis der Bibeliprade, und auß 
änniger Glaubens uͤberzeugung gefloffen war, das ſcheint hey dran 
Dichter aus der Napokeon’jen Zeit ganz neuer Erroerb zu ſeyn, 
und nicht aus ber Geele, fondern aus bem Verſtande zu kom ⸗ 
men, daher es auch mit biefem bibliſchen Trauerſpiel nicht recht 
fort will ; offenbar bat er vermichen , Sen romantifdgen Anſtrich 
alzufebr aufjntragen, am 25 mit ben Kunſtrichtern feiner 
Nation nit zu verbersen , bie uwaufbbriih wider bad Einfüh« 
ren der Romantik ind dramatiſche Bach ſchreiben; und dennoch 
wuͤrde bieß allein das Soumetſche Trauerſpiel werbindern, in bie 
Fluth der Vergefienheit zu finten, worein bie meiften Trauer⸗ 
fpiele gefallen find, bie man felt mehreren Jahren auf den 
beyben Parifer Hauptslibnen aufarführt bat, Wide dieſe Grüde 
baden Beyfall erbalten, unb fein war eigemtlich fchlecht zu 
nennen; nichts deſtoweniger haben fie fein befferes Schidjal ers 
lebt, ald ob fir ohne Werbienft. geivefen waͤren. 


(Der Beſchluß folgt.) 
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Blumen nit, 


Blumen nicht, fein Bıämtein füg 


Sollt ihr auf fhwarzen Garg mir freuen. 
Zirinen nicht, Toränen mist; fein Thraͤulein fließ 
Wo fauft wird ruhen mein Todtenbein. 


r Alt englifh aus Herders Wolkdliebern, 


— — — — — — — — — — — — — 


Das Grab der Jungftau. 
Man Lord Boren,) 


D! wegaerafft fo (kon und rein, * 
Nicht tat’ auf dir ein Marmorſtein! 

Auf deines Raſens friidem Gruͤu 

Soll mild die frübfte Roi’ eralähn, 
Umtauſcht vom ſchaurigen Zupreflenhain, 

Und oft an jenes Baͤchleins Saum 
Lebrt fib der Gram, fiebt ſoweigend zu, 

Und tief verfenft in manden Traum, 

Verweilt' er lang’ und regt ſich kaum, 
Aus Furcht, ald ftöret’ er des Todes Kuh, 
„D las! umfonft if ja der Schmern 

Kein banges Flehn erweicht den Tod |“ 
Bird fo gebeilt das wunde Herz? 

Wird fo beibwichtigt Ang und Noth? 
Und du, der mir zuruft: „D laß!’ 
Dein Blid ıft hohl, dein Aug’ ift ar 


Bin Tage auf der GemfensFagd im Berner 
Oberland. 
(Tortfegung.) 

Hinab und wieder binan mußte über Schründe pellet: 
tert werden, oft waren Eprünge zu madben, vor denen 
meiuen doch ſchon ermüdeten Beinen graufen mollte, be: 
fonders an einem bedachte ib mid lange, hinter mir war 
noch ber Bierziger, meine Unentſchloſſeuheit ſehend. Er 
nahm mir den Stuben, und ich fprang glüdlid. Meine 


Deforgniß beym Springen mit dem Gewehr war immer 
das Losgeben deifelben und eim mögliches Ungläd,. Der 
Schweiß perlte von und Allen. Gern lieh ich dem Vierzi⸗ 
ger mein Gewehr Fis an Die Furka, deun es mar ein faus 
ver Meg, und erft gegen 5 Uhr Abends wurde derfelbe Fel 
fen erreiht, den meine Hände und Fuße ſchon befroden 
betten. Ja in der Lite deſſelben ſtack noch der Lindenzweig, 
den ich als Zeichen meines adſai damals hineingeſteckt hatte. 
Geſprochen wurde nichts, fondern die Jäger warfen ſich der 
Länge nad nieder, und beiugten forgiam die Schluchten vor 
und, an welde fih ein langer Sletſcherarm auſchloß, mit 
friſchem Schnee uͤbergoſſen. Aber nichts war zu chen, 
Eben hatte ich den Habu des Rohrs wieder in Ruhe geſezt 
ein leichter Nebel zog fi berauf, als mir der immer noch 


| auf dem maffen Echnee und Seſtein liegende Drepfiger 


winfte ; ich folgte feinem Augenſpiele, das mich auf den 
Gletſcher unter und wies, und ſah drey Gemien ganz fried: 
lich und forglos beraufwärts traben, Der Vierziger und 
Fünfziger ſchlichen ſich leife auf die andere Höhe, die linie 
neben ung lag, um fie zu empfangen, wenn fie hinüber 
beugen folten; mir zappelte frevlich das Herz vor Freude, 
allein auch dieien Tag noch war uns nichts beſcheert, deun 
fie sogen ſich weiter rechts über ben Bletfherfirn. Es war 
eine Gais mit zwey Kitzchen. Ih änfierte meine Berwun: 
derung ben Jaͤgern, daß ich bie jegt immer geglaubt habe, 
die Semje werfe nur ein Jungen jaͤhrlich. Sie beitätigten 
dieß auch, fügten aber bey, daß dem andern der Jungen 
wahrſchein lich die Mutter weggeſchoſſen worben oder fonft 
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vermgaluct fen, im welchem Fall dann eine andere ſich der 
Maife annebme. Die naturbiftoriihe Behauptung, daf, 
wenn eine Gemſe Junge babe, fie fid von ber größern 
Truppe zurüdyiebe, um ungeftörter dieſen bloß leben zu 


tionen, fdreint ſich fonac zu beftätigen. — Num ging es 


bie Furta hinab, um fich fir die, etwa vom Küber aufge: 
jagten, Thiere zu pofliren. Mir winde mein fernerer Platz 
gezeigt, zu welchem ich allein über den Stetſcher geben 
mußte, der friſch mit Schnee bedeckt war, und alſo ums fo 
gefäbrlier mir vorfam. Ich fragte den mich anmweifenden 
Dreyfiger freylich, ob es Beine Gefahr habe, was er ver: 
meinte. Demungeadtet ſchlich ic doch nur fehr behutſam 
und nicht ohne Sagen darüber, kam an bie Spuren ber@&cm: 
fen und erreichte meine Unftelung. Des Kuhers Geſchrey 
börte ich hoch oben am ben Felfen nadeinander bie, ich börte 
feinen Treibiauß , ben er verabredbetermaßen thun follte, 
um auf alle Fäle die Gemim in Alarm zu bringen; um: 
fonſt, blos zu Grficht befamen der Wierziger und Fünfziger 
eine Truppe von bepläufig fimfjehn Stuücken aus weiter 
Ferne ber, aber bie fpäte Tagszeit mötbigte und aus ber 
Eisregion ind Nachtquartier, das wir, Alle herzlich müde 
und hungrig, erreihten. Der Abend ſchien einen ſchoͤnen 
Tag zu verfpreben, an welchem wir ferner unfer Heil ver: 
füchen wollten. Der gute Küber gab und no einen Topf 
Kartoffein, die ung vortrefflich (dmedten, und bald bradte 
der Schlaf, ftärker ald je, meine Augen, ich firedte mid 
auf das biumige Yager und falief felig. 


Lezter Tag. 

Bean bie vorhergegangenen Morgen ich immer bie an- 
dern munter geuradht hatte, fo war dief diefen Tag an mir 
zutbun. „Friſch auf, Kameraden? die Stußen geladen ı. 
fang man mijr im die Ohren, und von unten beranf tänte 
das praffelnde Feuer, das der Senner ſchon angemacht batte. 
ber der Kaffee mar zu Ende, und fein Surrogat madte 
ein Aübeh Milde mir Brod, Wir verliefen, es war erft 
3 Whr, die Hütte bep völlig reinem Himmel. Noch leuch⸗ 
tete der Morgenſtern ung die Grashügel binan, ang denen 
bie und da eine Vergamfel aufflatterte ; anfenge führte der 
Weg wie vyrgeſtern, doch bald ging ed mehr rechte der fo: 
genannten Fram zu, einem Zbeil der berüchtigten Blümali: 
aip, deren ganıe Schnee⸗, Eid: und Felienterte auch bie: 
weilen fo genannt wird, Schärfer ald je ſonitt ung heute 
die Luft vom Eije ber am; fo fehr ib auch meine Pfrife in 
Brand feste, fo wenig molke ibe Kopf dech warm werden, 
Demut ich meine freye Hand daran hätte erfriichen koͤnnen. 
Bir fliegen raſch vorwärts, hinan und hinab, ſchwizten und 
froren zugleib, feuchten Schneehuüͤhner vor uns auf, Die 
fid> nicht weit weg gleich wieder ſezten, jest aber nicht gewür⸗ 
bigt werden durften, weil bier herum, allen Kombinationen 
zu Folge, fene finfgebn geiterm gefebenen Gcmien irgend: 
wo fteden mußten, und heute die Jagd zu beenden war, 


; Uebrigen maribirten dem Gletſcher näher, 
; Sonne langſam herabglitt. 


mas ums bie Lebensmittel geboten. Eine Ruhepaufe wurde 
zum Umladen benust, was ieben Tag geſchieht, bdemm der 
Semfenjäger will ji nicht im Geringften einer Ungemwißbeir 
ausſetzen, wenn er einmal ein bier ſchußmaäßig vor fid 
bat, mas bep ihm mehr ih, als das Sgießen derſelben. 
An dem kahlen nadten Felſen der Frau, bie blos einige 
bervoritebende Steinrippem, mit berrlihen Kräutern grü: 
nenb, an den Seiten bat, kamen wir am, befpiegelten fie 
mit den Fernröhren, umd erblidtem deutlich auf einem ber 
erwähnten Borfprünge, der ſchon von ber Sonne beleuchtet 
wurde, eine Gemie, melde die Jäger für einen alten Bock 
erklaͤrten, weil er allein fen; aber nad gemauerm Melog: 
nosciren erfannten wir ummeit feinex noch ein hier, eben: 
falls werdend,, allein bie fünfzehn Stüd mußten mac der 
Meinung der Jaͤger bier ſeyn, und biefe bepden marem 
ſcowerlich von der Zruppe , denn obne Morb trennten ſte 
fi nie, und ſeit geftern Abeund fünme nichts vorgefallen 
ſeyn. Lange betractere ich, während den leifen Berathun— 
gen meiner Begleiter, diefe Thiere, nur jwep Büchſen⸗ 
fhüffe weit von und, aber höher, und ich konnte gut eriem 
nen, mie ſſe nach jedem abgerupften Mami voll Grad mit 
dem Kopfe ſcheu im die Hoͤhe fuhren, fih umfaben, wieder 
bieten, dann wieder weideten u. f. w., bis meinen erftarr: 
ten Händen der Feldiptegel entfant, Die Verfolgung die 
fer bepden Ihiere wurde bis dabin weridoben,, wenn bie 
große Truppe vergebens geſucht wäre, vor der Hand warde 
der Wierziger als Sphfervariondtorps zurücgelaſſen, wir 
an dem bie 


(Die Soxtiegung folgt.) 





Das Dbi Fer Afrifanern 
(Beihlub.) 


In warnen Gimmeldgegenden werden die Maͤdchen 
fehr jumg verbeiratber , und oft an weit ditere Männer, 
Hier ſtiftete Jah großes Unheil — denn mande Chen zeig 
ten fi unylädiid. Man gebe nur dem Dinge einen Namen, 
das Uebrige folge ſchon von felbft, — Bon allem Seitew 
famen Klagen gegen den graufamen Hesenmeifter, jede 
unfruhtbare Ebe ward ihm zur Laſt gelegt — er mußte 
am Hoczeitdtage den Neſtel geknüpft haben. Bott weiß c#, 
der arme Jack batte genug am feinen eigenen Simden zu 
tragen, ehne das mar ihm noch die Sünden Underer auf: 
bürbdete. Er bätte lieber jür die ganze Inſel einer mebdet- 
(dem Krffet gemacht, aid daher des Gluͤc eines eingigem 
Frauenzimmers geftört bätte. Er batte mande Gelegen- 
beir dazu gehabt, und ebaleich er weife Männer tödtlich 
baßte, fo hatte man doch mie gehört, daß er eim Kind 
beleidigt, oder ein Wrib mihdandelr hätte, — Über Ta 
ſelbſt mar zum Sterben geboren. Durch die von der Ne 
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aierung verbeißene Velohnung angelodt, machten ſich zwer 
Reger, Namens Quaſchee und Sam von Scott's Hall, 
Maroonſtadt, von mehrern anderm begleitet gegen ibm auf, 
um ibn in feinen Schlupfwinteln zw fuchen. Ehe fie ſich 
auf den Weg begaben, ließ ih uafer taufen, und nabm 
den Namen Jalob Reeder an. Die Expedition nahm ihre 
Unfang, und die Gefellihafe war drey Wochen lang im dem 
Wäldern umber gekrochen, und batte fo zu fagem bie tiefs 
ſten Schluchten, den unzugänglidften Theil der Dnfel, wo 
Tal, fern von aller menfchlichen Geſellſchaft, hauſte, be: 
lagert, aber vergebend. Reeder und Sam, bdiefer Urt den 
Krieg zu führen müde, beſchloſſen ihrem Feinde auf einmat 
zu Leibe zu geben. Sie nahmen niemand weiter mit ale 
einen Meinen muthigen Knaben, der ein guter Schüße war. 
Dieſe drey, die ich alle kanute, hatten ſich noch wicht weit 
von ihren Gefährten entfernt, als ihre fharfen Mugen von 
ben Biegungen bes Graſes und der Sebuͤſche ſchloſfen, daß 
irgend jemand fur, zuvor bed Weges gelommen ſeyn muͤſſe. 
Sie folgten leıfe und geraͤuſchlos dieſen Spuren, und ent: 
Deaten bald Rauch. Sie drangen weiter und flanden vor 
ad, che er fie bemerkt hatte. Er war im Begriff einige 
Vataten bey einem Heinen Feuer vor einer Höle zu bra 
ten. Die war ein Auftritt, worin eine gewöhnlichen Schau⸗ 
fpieler erſchieuen. Jads Blicke waren wild und fuͤrchterlich; 
er fagte, er wolle fie umbringen. Reeder ftatt Fad zw er: 
Pbiehen, erwiederie, ſein Odi babe ine Gewalt über ibm, 
denn er fen getanft nnd heiße nicht mehr Qu afche e. Jack 
Bannte Feedern, und Heß wie getähmst feine zwey Zlinten 
ans Boden liegen und ergriff blos fein Schwert. Diefe 
Bepden batten vor mehreren Jahren eim Sefecht im Walde 
gebatt, in melden Jack zwey Finger verlor, welder Une 
Rand ibm den jrBigen Beynamen umege gebradht batte, 
Sad aber UÜberwand Meedern damals und erſchlug bepnabe 
ihn und mebrere feiner Begiriter und zwang fie zur Flucht. 
Auch jest bätte er diefen und Sam tödten finnen, denn 
anfangs waren fie brp feinem Unblide und dem fehredii: 
Sen Ton feiner Stimme erfbroden, wie gar nicht zu 
verwundern. Uederdieß batten fie feinem Ausweg — uud 
batten fidr mit dem tapferften war ftärkften Mann im der 
Zeit zu fblagen. Uber Fa verlor den Murb, da er ſich 
propdezeiber hatte, das weiſſe Obi wiirde ihn uͤberwaͤltigen; 
und aus Crfabrung wuſſte er, daß ber Zauber in Reeders 
Hand nichts von feiner Stärke verlieren wärde. Ohue 
weitere alio warf ſich Ja mıtt dem Sabet in der Fauft 
eiue Felſeuwand binab, die fi binter der Aöle befand. 
Meeder’s Alınte verſaane; Sam veriwundere ihn im die 
Schulter. Needer, obme die Gefahr zu ermefien, fprang 
Jad mit dem Saͤbel im ber Hand nad, Der Abhang war 
an 90 Fuß, bednahe fenfreak Beyde aber hatten die 
Sabel ım Follen behalten. Hier fing mun der fürchterli— 
de Kampf erit an. Der Anabe, der fid in der Ferne bals 
sem ſollte, etteichie inzuiſchen die. Seite, des Abhauges und 


ſchoß Jack, mihr end des Sefechtes, im den Leib, Sam 
war liſtig, nahm ſchnell einen Ummeg, um auf den Kampf: 
platz zu gelangen. Ws er ibm erreichte, hatten ſich die 
Kämpfenden gefaßt und ſtürzten mit einander einen an: 
bern Abhaug dimab, wobey fie ihre Säbel verloren, Sam 
folgte ihnen und verlor gleichfals dem Eädel im Seſtrüppe 
Als er zu ihnen kam, hatte Fat den Reeder eben mit Ries 
feufauft bey ber Surgel gefaßt — biefer hatte bepnahe 
yänzlid- die rechte Haud verloren — vom jenes Schulter 
und Leib floß das Blut in Strömen und bepde waren 
voller Hiebe und Blut. — Gans entibieb; er ijchiug Jack 
mir einem Stuck Felſen nieder. Als der Löwe gefallen 
war, marfen ſich die bepben Tiger auf ibm und fpeiteten 
ihm den Kopf mit Steinen. Mit dem Säbel des Knaben, 
der fie bald erreichte, fchmitten fie ihm den Kopf mad die 
beepfingerige Hand ab, und braten fie im Triumpbe nad 
Merant:Bap, Hier legten fie ihre Trophäen in einen @is 
mer Rum, unb von einem Saufen Neger Begleitet, die 
ſich jegt nicht mebr vor Jacks Dbi fürchteten und im ihrer 
rohen Weife ihre Muſchein und Hörner bliefen, ind Flin: 
tem feuerten, zogen fie nad Kıngfion, um fi den errune 
genen Preis zu holen. 


Korretpondenz » Nadriten. 


konbon im November. 

Eine fimje, beurtheilende Leberfiht des Beſſern, was be 
neueſte ſchoͤne Literatur Euulambs bervorbringt, twirk dem Res 
fern Ihres Blattes nicht unangenehm feym ; ic) werde dieſe Bes 
richte künftig von Zeit zu Zrit fortfegen , und beftrebe feon. vom 
biefem Zweige der Kiteratur einen vouſtaͤndigen Ihederbtiet mbgfig 
zu manen, Der erfte Baub bed „„Liberal. Verse and Prose 
from the South‘‘ mat vieles Auffeben, weil man (und mit 
Rest) Lord Soron fürben Heranda. hält. Die Vorrede if des 
Lords wirkig, mmb mibält einige wigige, uns viele beißende 
Sıelm. Der Plan biefed periodifchen Wertes iweint zu feunz 
des Vorzuͤglichſſe, was bie Vorztit und Segenuwart bes fühlinen 
Europa’s in beuetriſtiſcher Hinficht geleiſtet bar, im Weberfegums 
gen und Bearbeitungen zu geben; bamit find Originaibiotums 
om, Erzaͤnlungen, ypbilofopbiige Berrastnngen verbnuben; 
ftetö aber wollem bie Herausgeber ‚very phearant and inge- 
nious of course" ſeyn. Den Anfang madtz.„The Vision 
of Judgement.‘“ Menr Byrou'ſch. Sonthev bar ein ſinu 
tofes Gedicht umter demſelben Titel geichrieten. Borsnrs 
Bifion fpieit aber unwürbig mit den erbatenften Bormwürfen ber 
Deuter und Dichter — mit Leben. Tod, Seele. Unflerbiigreit ; 
mit Staat, Moral, Religion. Schade um die fabıe Sprache, 
ſchade um das farbue Talent, das bier fo uuwüurdig vergeudet 
wird! — Die Elorextine Lorers** find eine yiemiko amievende 
Ersäblang: fie folte nme weniger gebehmt ſebn. — „RAbynre 
and Reason‘ find das Beſte im Bun. — Die Ueter ſehung 
von Goerbes Watpurgienacht (May day - Nigbs beriteln 
in von Ghbeltev. Diefe Herericgung bat ohne Iweifer nicht 
benfeiwen Werib der Treue ume einfachen, worlkimgenten @wo 
des Origin⸗As, burc welche fin z. B. dir enaitiae Uererjeguntg 
bet Sritbingd autzeichnet; aber im Ausdructk der rbanten und 
Bilder ſtaden wir nur ferr weriges verienit, Die emalifaen 
Keititer fallen dennoch gan; unbornbersig über ten Ilsenfeger 
ber; ibt Eiſer wire zu Zorn none Murb, nnd da begranet ed zu⸗ 
metien , daß man ſich Idmeriim macht. De Mec. bieier Urpere 
feuuug im ber Literary Öazelte (No. 301) 4. S. wrıß nicht, 
wi: er aus columns of Ihe evergreen palaces den Saͤuten 
ewig grüner Pauipe) machen jol. Beſagter Daun fiept rm 
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Matt vor dem Bäumen mit; wor umb mad) jenen Saͤuſen if 
ja von Bäumen und Wald die Nebe:; was werben alfo biefe@äur 
In fenn? — Bäume, Holy! — Beſagter Rec. mdchte ouch 
Titamıa’d und Oberons Hochzeit überſezt baven (menigflend gent 
das auf ter Bemerfung bervor, baß ſie mine uͤberſezt feven im 
Libersli; er bewest aber dadurch feine Unbetanntiſchaft mit 
unfered Goctte's Fauſt; denn wenn etwas barin anäprrieglic if 
fo iſt es diefer Watpurgieramitraumm. Diefem folgen Urkerjegum: 
gen aus Arioflo (die Epiiobe von Cioritan, Medoro ind Um 
gelita) , welche dad Driginal wahr unb lebendig wieder geben, — 


Dad Ottoberbeft des Quarterly Review (N. LIV,) enthält eis 


nige fehr angehende Kririten. In ber Ueberſicht von Lord Bo: 
ron’s neien Dramen bedanert man fer, daß ber Mrititer das 
alfgemeine Gefuͤhl nicht flärfer anddräcdte, weiches über bie ber 
Hla;ındvertbe Berfehrtheit feiner jelmen Anlagen berviot. Gründs 
Hazfert und Anmuth gelamen diefe Kritit aus. Schwerfaͤlliger in 
eim WMuffag fer: „tecian and Gothie Architecture, in 
their application to the building of the new churches.‘‘ — 
„Occasional Verses on the King's Visit to Scoland‘* Hins 
fen gewaltig. Der alte Balladenton bed Walter Scott amt ſich 
mist fo leicht nach, als ein Kerr Crabbe zu glauben ſcheint. — 
„The Court of Holyroad; Fragments of an Old Story“ 
in Edinsurgb erfaienen, bat ſich ſchnell ein zablreiches Publitum 
erworben, und ber Berleger läßt eben die zweyte Ausgabe brucden. 
Das yierlige Buͤchlein, dad wohl einer beutfhen Ueterfepgung 
werth wäre, verſucht es, einige ber ſehr ergreifenden Scenen 
aus dem Leben ber fpdnen, unglüdlipen Königin Maria von 
Evotttand darzuſtellu, unb ter Verfaſſer macht ſich uns durch 
feine warme Auraͤnglichkeit an dieſe bedaueruswerthe Prinʒtſſin 
nur mm fo werther. Wer tann auch Maria's Gemaͤlde feren, 
ohne ior Rachſicht für ihre Irrtbamer und Vergebung für ihre 
Berbrechen — wenn man ibr ſolche zur Laſt legen kaun — au— 
gedeihen gu laſſen? Eine retzende und buͤtfleſe Frau, unter ben 
roben Abel eines roben Jahrbunderts geworfen; an einem Hofe 
Barbariiter Selbſtſucht, Verderbtheit umd Ebrgeizes; mitten im 
einer aufflamınenden Neligionsgäurung; der Gegenftand bed 
Feides in den Augen tiner bösartigen, mächtigen Mebenbublerin; 
obue emen Rarbgeber, im deſſen Rechtuichteit ſie hätte Vertrauen 
feyen , ohne einen Ritter, auf deſſen Kraft fie ſich baͤtte flügen, 
ohne einen Verwandten, auf beffen natärtiche Zumeigung fie 
hätte einen, und obne einen Breund, deſſen Rath und Htıfe 
fie baͤtie in Unfprud nehmen tönnen, — fo ftand die arme 
Maria da, fremd in ihrer Heimath, ſammt ihrem gebromenen 
Herzen das Opfer gefuͤruoſer Menſchen, welche fie in der Geftatt 
von Liebbaber, Gatten, Reformatoren und Höflingen, taͤuſch⸗ 
ten, verrieiben, verfolgten und verfauften, — Ihr Empfang 
in dem Pallaft von Hotvroad, mad ihrer Ankunft aus Franfs 
zei, ibre Reife nach Kielitbgore, bie Feſte zu Holvroab, Darns 
tey’3 Tod ms f. w. find anziehend geſchildert ; die Sitten und 
Sharattere jener Zeit erfreuen durch die Wabrheit und Lebendigs 
teit der Darſteunng; das raſche, gedrängte Fortſchreiten der 
Handlung. die ſchoͤue, edle Sprache machen bieß Wertchen zu 
einer der intereſſauteren Erſcheinuugen im fer neuen ſchoͤnen 
giteratur, — Eroivs Gemimen (bey Hurſt, Rodinſon uud 
Eomp.) enthalten Gebichte von ſeliner Auszeituung. Ich nenne 
frier einige der vorzuͤglichſten: der Tod als geflägelter Knabe darı 
geſtellt. Haͤusliche Liebe, Kupido mit Lebenemitteln beladen, 
wo ber Spruch: Sine Cerere et Baccho friget Venus“ — 
dat dichteriig fommentirt if. Auf Sappho; der gebundene 
Genind, und Silen, mad einem Beyer blidend. — „Irad 
and Adah, a Tale ofthe Flood, nebſt Fleinerem Gedichten 
von Thomas Date, Der Berf. gab früher die Widow of 
Nain beraus, die ſchöne @ingelnbeitem enthält; das ift auch 
Dier der Fall. Die Saudfluth bat [hon mebr als Einen Maler 
and Digger zum Stämper gemagt. Uebrigens find die Natur⸗ 
fSiiderungen pier, wie in fo vielen eugliſchen Gedigten, unausbs 


ſteblich Breit, charafterlos unb langweilig. Vers und Sorach⸗ 
bau bat der Verf. in feiner Gewalt, aber nicht feinen Gegen⸗ 
ftand, — Osmend, eine Erzäufung in drev Binden, Feuriae 
Lirbe verkinber Otmond rind Caroline; Dimeonts Aiemilter 
Enarafter ıbör das Band; Earofıne eutflicht und gieet einem 
Kuapen das Leben; Osmond beurgthet eine andere; bört mad 
einem Jabre, daß Caroline dem Tode nah ıft und ibn als Bater 
itres Mindes anſprivt. Jezt Tieht Damond Urrorine wieder 
umd bebhandelnt feine Gattin auf dad grauſamſte. Endlich ſtirbt 
bad Kind; Osmond flieht auf das feſte Rand, towmt ungluͤd⸗ 
tig zurück, ſieht Caroline in ihres Vaters Hous Nerven und 
verbindet ſich reuig wieder mit feiner Gattin. Diele Erzaͤhlung 
fou von einer Frau ſeyn!? Die weiblichen Charattere ſiud gut 
gt zeichnet, obgleich keiner berfeiben von MWelterfabrung zeugt. 
Das Ganze durchweht ein frbmmelnder Settengeiſt, ber allein 
binreichte , vor ben Buche abzuſchrecten. 

Birle beiebrende und unterhaltende Motigen finden ſich in 
den eben erfihienenen Memoiren von John Bwonme, Kapuain 
im Heere Haris I. von England, während des großen bürgerlis 
wen Kriegs 1653 — 1655; dieje Diemoirem begleitet eine Er⸗ 
zaͤhlung von des Earl von Glencairn Zug in die fehottifchen 
Hochlaude in den Jahren 1653 und 54. Die Manuiripte, 
welche den Stoff zu befagtem Werte lieferten, find in Walter 
Scott's Händen, und bie febr geiſtreiche Einleitung verdanten 
wir der Feder dieſes vielgefeverten Mannes. Die Erzählung 
von Giencairn ift böcſt anzichend wegen der ©ittengemälde 
jener Zeit und des einfachen, maisen Tones, in mwelbem ber 
Verf. erzaͤblt. Das Werfen wird zu den Literariichen @els 
tenheiten gezäblt werben, ba mur eine Feine Auzahl von Exem⸗ 
plaren abgebrudt wurde — rin Umftand, ben man bebauern 
muß. ba es an bie Quellen zu führen fcheimt. aus weichen 
Ecott für feine Nomane fo reihligen Stoff ſabpſt. — Ein 
Seitenſtuͤct zu diefen Memeiren find die Brumftüce aus Korb 
Fonutainball’d3 Tagebuch (Edinb. 4.)3 die Vorfälle in Schou⸗ 
fand von 16030 — 1701 find einfag, manche Cinzeinneiten, 
+ Br Caris II. Tod, ſebr gefühlvol gefsiider. — A New- 
England Tale. Eine fwlinte Erzaͤblung, in der Matter Sıott 
als umerreichtes Borbild ertanut wird, — Maid Marien, 
Der Verf. bat fi fon dur mebrere Homane (5. B. Nights 
mare » Abbey, RMbododaphne u. a.) in unirer literariſchen 
Weit vortbeilpaft befannt gemacht. Maidb Marian ift einer 
der unterbaltendfien Romane, bie In dieſem Jabr die Preffe 
verließen. Inneres Reben, Ebaratteriflit, Sceenerie, mazen 
bas tleine Bun anziehend. Der Stoff it gang dramatiſch 
und dürfte einem gutem Dichter zu empfehlen ſevn. (Ich 
erfabre eben, daß ein Drama, anf diefe Erzaͤllung ges 
gründet, im Eovent:Garben.Tbeater angefünbigt it) — BWers 
ner, eine Tragbdie von Lord Byron. Das Enjer it and 
Miß Lee’s Eanterbury: Kaled genommen; Lord Byron bar einen 
weiblichen Ebarafter hinzugefügt, naͤmlich Sea, bie Tomter 
ded ermordeten Grafen Gtrablenbeim, Verlobte von Werner’ 
Sonn. In babe bis jegt nur Bruchſtüke aus dieſem Trauers 
fpiete geleſen, und behalte mir vor, im meinem naͤchſten Bes 
richt uͤber Plan umb Yusfübrung etwas Mäbered mirgutheiten. 





des Rogogripbö in Nr. 305. 


Aufd 
— Pifa, Apis. 





Vierſolbige Charadbe. 
Das buͤſtre Reich der Schatten wird Mar, 
Entzuͤndet ibe mein erſtes Paar: 
Die andern Zwey find bie lodere Epeife 
Eines Thiercheus, betaunt als nicht ſehr weife, 
Das Banye ift eine Bıätbe, beren Glanz 
Nur Eine Nacht ziert dotr Geifen Kranz. 


Nro. 312. 





Morgenblat 


für 


gebildete Stände, 





Montag, 3. December 18342. 


— — 





Der ſtrengen Diana, ber Freundin ber Jagben, 
Lafer uns folgen ins wilde Beböiz, 
Wo die Wälder am bunfelften nachten, 
Wo ber Springbor ſtuͤrzet vom Wels, 
Skhiller, in der Braut von Meifina, 





Bier Tage auf der Gemſen-Jagd im Berner 
Dberland, 
PFortfegung.) 


In einem Kefel befanden wir und zwar, am Fuß bes 
@ifed, aber demungeachtet von der Kälte fiharf mitgenom: 


men, vor ung nichts als bimmelanftrebende, glänzende Fir: | 


men, rechte die erwähnte Frau, umd links bedeutende Hö⸗— 
ben, auf den Spitzen unerfteigliche Felfen. Der Drevfiger 
wurde an einen entfernten Ort zum Nahiehen geſchickt, bey 
mir blieb der Fünfziger. Auf dem Gletiher war es unten 
nicht auszuhalten, bis die Sonne ihm nicht ganz befchienen 
hätte, drum verbargen wir uns in eine am Gletſcher bin: 
laufende Shlucht, bie von Eid: und Steingefciebe gebil: 
det war, Stein= und Schneelamimen hatte ih aus der 


Ferne, befonders an den Eigern und der Jungfrau, ſchou | gen entzogen. 


| 


noch Schneemaffen unaufhoͤrlich unter ununterbrochenem 
Getoͤſe nach. Kälte trieb mich zuräd, Der Fuͤnfziger ent: 
fernte fich bey meiner Ruͤckunſt auf einen höhern Punkt lins 
ter Hand, um herumzuforſchen, mit der Weifung für mid, 
zubig zu bleiben, Nah einer Biertelftunde ungefähr, ale 
ib den Fünfziger oben, mit dem Seſicht zu mir gekehrt, 
ſtehen ſah, lodte mich die tiefer rüdende Sonne aus mei: 
nem Schupwinfel ; ich fezte mich auf einen hohen Stein 
blo@, und erblidte ganz unerwartet gegen 250 Schritt vor 
mir eine einzelne Gemie über das Eis unter den Rinnen, 
die ſich Barz vorher ihrer Schueefülle entladen hatten, weg» 
fpazieren, der gegenüber liegenden Höhe zu. Ich fpannte, 
flug an, der Schuß war aber unterbefien zu weit gewor« 
ben. Der Fünfziger, der alle meine Bewegungen fab, 
ftand noch oben, und ich hoffte, daß fie ihm beſſer zu Schuß 
kommen würde, während Felfentrümmer fie meinen Aus: 
Allein jener fab fie gar nicht, und wußte 


mebreremale geſehen, allein fo mabe, mie jept, kam ih ſich aud mein Unfchlagen nicht zu erflären, wie ex, herab: 


ihnen noch nie. Ein fürdterlihes Krachen tönte in unfere 
Schlucht, in der wir Beyde hinter einem Felſen kauerten. 
Troß der Kälte fprang ich heraus auf das Seſchiebe, und 
fab von dem einen Sletſcherfirn der Blümlisalp in mehrern 
Rinnen den Schnee pfeilfchnell gerad herabſchießen, mit fo 
beftigem Krahen, daß der Euftdrud mich nod brrübrte, 
der ich aber auch keinen Flintenfhuß davon entfernt ſtand. 
Mehrere Minuten lang ftiebten in biefen innen immer 


gelommen, mir fagte. Doc gut war es immer wieder 
biefen unſichern Schuß nicht gethan zu haben, denn der 
Fuͤnſziger zeigte mir durch den Feldfpiegeldie ganze geflrige, 
Truppe oben unter einem Felien rubig weidend. Auf de: 
zen Berfolgung war ber Zagesplan gegründet, wir warte: 
ten jezt nur auf die Ankunft der beyden Abweſenden, Die, 
angelangt, die Beratbungen dahin motiviren halfen, daß 
der Vierziger unbemerkt hinanklettern und an der linken 
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Seite fie überrafhen follte,, fo daß fie rechts zu fpringen 
genötbigt würden. Mn die dort befindlihe Eisſurla ward 
ber Dreyßiger poftirt, (der Ehrenplatz diefmal, dem ich ihm, 
der Kälte und Klettergefahr wegen, nicht mißgönnte,) et: 
was tiefer der Fünfziger, und unter diefen, mitten auf 
dem Gletſcher, ib. Hinter einem Steinblod hatte mir ber 
Alte noch einige Steine zum Sıpen zurecht geihoben, ba: 
mir ich rubig ansbalten könnte ; es würde lange dauern, 
meinte er, denn der Vierziger babe wenigitens eine Stunde 
bingufjuflettern. Vorher batte ich ſchon erklärt, daß ich 
nicht dad Geringfte von Lebensmitteln mehr Habe, Den 
Weiureft meiner Bouteille leerte ich im der Kluft unten; 
der Fuͤufziger fhmallte daher feinen Jagdranzen ab und ließ 
ibn mir zurid. Die Sonne hatte ſich unterdeffen ou ber 
biefen verborgenen Keffel, der fiber von Niemand als Gem: 


ienjägern, und von Diefen gewiß oft Jahrelang nicht beflettert | 


wird, ausgebreitet, leichtes Gewoͤll verbarg fie bieweilen, 
defien traurige Schatten auf dem Eile hinwallten, von wel: 
chem ich lange, lange Streden überfehen konnte. Linie 
son mir donnerten wiederholt Lawinen, die bidmweilen fo 
mab fielen, daß Muth dazu gehörte, rubig zu bleiben, 
Vor-, rüd: und ſeitwaͤrts batte ich Acht zu geben, was 
auch bi genen ro; Ubr ämfig geichab, doch ohne etwas Leben⸗ 
diges zu feben. Eben wollte ich mid anfhiden, ben Inhalt 
der Jagdtaſche vom Fünfziger zu durchſtöbern, als ich bep 
einem Blicke vor mir über deu Gletſcher bin, drey Büchſen⸗ 
fSußferuen weit, eine Partbie Tiere laufen fab, die mabr: 
ſchein lich von abew verſcheucht, allen umfern Kombinationen 
entgegen, ihre Richtung jur Flucht genommen batten und 
nm auf die Frau lodiprangen. Schon fürdtete ih, daß 
der Plan anf dieie Truppe geideiterr waͤre, als von ber 
Höbe herad ein Schuß zu mir tönte, der meine Hoffnungen 
wieder bob, denn Fehlen ift bev einem Gemienjäger eine 
wahre Seltenheit. Bald darauf hörte ich freubines Jauch— 
zen, das meine Hoffnung zur Gewißdeit ſtaͤrkte, denn ſchon 
vorber war wnter und aufgemadt, blos den Feblibuß mit 
Still ſchweigen zu Ubergehen. Sehen konnte ih von andern 
Thieren nichts mehr. Mac einer halben Stunde krochen 
ber Dreyßiger und der Künfziger herab, bie mir die Be: 
fätıgung brachten, daß der Bierziger fcharf getroffen habe, 
Die Feldipiegel zeigten ibn und bald , von obeir berabfier: 
ternd, mit einem Thier Über den Schultern, Wir faben 
ihn ſtehen bleiben an einem Ubbange und wieder anfchlagen, 
Sein Ehuf ballte m diefem Keſſel und beu feinem niebern 
Stande in demfeiben vielfach wieder, gleichfam einen Huds 
wong fuchend, aber getroffen batte er dad Murmelthier 
ntcht, auf welches fein Mohr gerichtet war, Wir zogen 
und näber vor an den Fuß des Gletſchers, und empfingen 
den von Schweiß teiefenden tapfern Schäten mit Frobloden, 
der vun unſern fo lamge früchtlod gebliebenen Auſtreugun-⸗ 
wen cin Ende gemacht batte. Er legte das Thier ab, das er 
for eine brepiährige Gais erklärte, die aber einen meit 


! 
leteren Braten verfprac, ale wenn es ein alter, zäber To® 
gewefen wäre, der mir freplıh als Jäger mebr Freude ge: 
macht hätte. Nun erzählte der Werziger ung feine mweit- 
läufigen Fabrten bi zum Schuß bes Ibiered, Die dahin aus: 
liefen, daß er, mabend den Felien, die die Thiere bergen 
möchten, Schube und Strümpfe auszezogen, in fetuen 
Rauzen geftedt babe „ und nun, meiitens auf dem Bauche 
liegend, vorwaͤrte gerutfct fen, an dem fraglichen Ort aber 
nichts mehr angetroffen, meıl fie ibn und den weiter vor: 
ftehenden Drerfiger gemwittert baben müßten und gerade 
berab ausgebrochen mären, vermurblich der Frau zu (mas 
ich beftätigte) „ in einer geringen Gatfernung. von dieſem 
Felſen aber noch zwer Thiere wiidend gefeben babe, denen 
er nabe Ercch, bie auf 150 Saritt, anf einen Zelten auf: 
legte (deum ohne Avftegen fteßr fein Gemfeniäger), und 
fo gilich getroffen babe, daß Knall und Kal Cine gene 
fen ſey. Der Schuß ging gerade durdbs linke Blatt ins 
Herj, welches (oder der Kopf au) muͤſſen getroffen werben, 
menn man will, Daß das Thier ſogleich Itegen birıben foll, 
das ein eritaunenswürbtg zäbes Leben bat. Aber bepm Kal- 
len, erzäblreder Wirrziger weiter. feb das Thier einen Hei: 
nen Atbang berabgeſturzt, und babe fi eim Korn abze: 
ſchlagen. 
waͤrtig prangt es ſchon on meinem Bambueſtoch, wo es— 
mtr auf allen Spayiergängen wie ein cornw copie Erinne⸗ 
rungen an die Berge darbietet, 

Der Vterziger trodnere fib den Schweiß nob ab, und 
ber Fünfziger erarıff fein langes Meſſer, um das Tier 
ausjumeiden , zu weldem Behufe der Ort, an welchem mie 
und befanden, gemäblt ward. Aus einem Ersreiwölde de 
Gletſchers, der fi ung ion ordentlich einbeimi ſch gemacht 
hatte, donnerte ein Waſſer hervor, und einge Serie 
davon wieder in eine Eisſchlucht dirab. Ju bieiem Walz 
fer murde es ſorgfältig ausgewaſchen, der Sonne zum 
Zrodnen hingelegt, während mir mas, veranägt (dmakend, 
auf das Eis lagerten, um Mittag zu halten. Die Eajene 
flaſchen wanderten fleißig unter ben Jägern berum, ich far 
lutirte dagegen mut der Kırfchenwaflerflaihe meinen Be— 
ſcheid, wir fangen und jodelten, denn alle Gemſen dieich 
Keſſels waren ohnehin ſchon anf den Spizen der rau durch 
die: beyden Schüſſe fir mehrere Tage erſchreckt; wır aber bes 
fanden uns dis L br recht wohl. Dann mark noch Die Gemfe 
zugewäßt,. mitden Vorder : und Hinterläufen zuſammen⸗ 
gebunden, der Vierziger ſtedte noch einmal feinen Kopf 
durdy, ber beranterhäugende Kopf des Thieres ward eben— 
falls befefligt . der Drepfiger mabus dagegen den Rangere 
und dad Gewehr des Trägers, und ſomit nahmen wir Abs 
ſchied won ben Höben,, die une fo lange beherbergt, une 
Beſchwerden, aber nie Mißmuth, und dann wieder Äreu: 
dem gegeben hatten: Denn nichts gebt über bie frepe, beis 
tere Stimmung bier oben... Der firıpige Zuſpruch in dem 
Flaſchen hatte unfere Köpfe etwas eingenommen, amı mei- 


Diefes reichte er mir aus der Taſche, und gegen | 
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Am den dd Shügem „ der and größere Antprüce darauf 
Batte. Unterwegs wurde geſcherzt, und wir tanzten faͤmmt: 
H& über die gefährlidken Siellen, welche der Weg über den 
Samba im Wienge barbietet ; ein Glück war es, daß bed 
Vieerzigers Munterlert durch das Gewicht des auf ibm lie: 
genden Thieres in Sdranken gebalten wurde. Bisweilen 
feste fib einer von uns auf dem ſchlüpfrigen, dürren Graſe 
ad posteriora, und dieſent latte jedesmal der Bierziger 
in feinem Murhwillen ein „Recht fo zu. Schon blinfte mich 
bie und da die weit freundlicher, alt in den Ebenen, bild: 
Dende Myosotis arvensis und Die Aretin alpina mit ihrer 
febönen rotben Blume an, vor ung jab ich noch eine hohe 
Felſenwand binlanfen, aber Beinen Weg daran, der, wie 
ich näher fam, fi mir auch ald gefährlich darftellte. 
(Der Beſchluß folgt.) 


Anekdoten vom Inflitnt und von der Akademie. 
Aus ven Nachlaß des Abbe Morellet.) 
(Sortfegung.) 

Ich Tat kärzlich mit großem Vergnügen bie-Worrede 
von Eyaptal’d neuem Werk, la Chimie sppliquece aus arts. 
Wir erinnern ung, Cie und ih, rebt gut, daß Chaptal, 
der Mmiſter, die Grundſaͤtze von Chaptal, dem Schrift: 
fteller und Redner, ziemlich ſchlecht befolgt bat: die Güte 
der leztern Zinn daeurch freplich nicht gefährdet werden. 
36 tbeile Ibneun eine Bemerkung mit, die mir beym Leſen 
jener Vorrede einfiel, und die Sie vermutblid nicht mißs 
billigen werden. Die Kunſtler und Fabrikanten aller Län 
der geben Üch viele Mühe, ihre Vorkehrungen gebeim zu 
baltın, und die Megterungen, bierin mit ihnen einver: 
finden, baben jede Mittheilung von Kunſtgeheimuiſſen 
und Meſchtuen and Nudland mit ſchweren, zuweilen auch 
mit graujamen Strafen verpoͤnt; gleichzeitig gibt ſich ein 
für faaidfing erachtetes Probibiti Erftem ale Mühe, bie 
Nationen von einander abyuiondern , und den Handel, 
Kaufdverfebe u. f. m. zwiſchen ihnen wo nicht völlig zu 
demmen, d0% möglich zu beiränten. Während nun ein 
Gewerbfleiß,, der gerne augichließlich wäre, und eine eifer: 
fühtıge Stautstimgbeit, ibre Bemuͤdungen für jene Zwecke 
Werein>aren, iſt der menſchliche Geift hingegen unaufhoͤrlich 
mit, Vervollommmung der Kinfte und' Wiſſenſchaften und 
wit Erforihung ibrir Grundwahrbeiten beſchaftigt, und 
bie Verdreitung der Wiſſenſchaft wird durch fein Hinderniß 
aufgebalten. Die Lehren und Entdeckungen der Ehrmie, 
weige mit allen Kunſtentdeckungen zuſammentreffent, wer: 
den durch die Wucdruderkunft, umd von einer Nation zur 
andern durch ulder ſetzungen wem Gemeingut. Die Edrp⸗ 
mie, welcher die einen Gewere we ige ihr ganzes Dafepn 


verdaulen, bat die audern hinwieber vervolkommuet, und , 


alle jene Kunftverfahren, welche von Fabrikanten und Känft: 
ken vormals geheim gehalten „ auch als Erbſtücke an ihre 


Kinder übertragen wurden , find durch fie Fund und offen 
geworden. Died macht das Deich ber Künfte sum Erbgut, - 
nicht allein nur aller Bürger des naͤmlichen Landes „ fon: 
dern aller civiliſirten Voller, und den Fortjchritten ber 
Wiſſen ſchaft muͤſſen almählig jeder Gewerbs: und Handels: 
neid und alle Staatsweishert des Prohibitiv Soſtems wei: 
den. Freplich darf dabep nicht unbemerft gelaffen werden, 
daf, wie die Fortſchritte der Keuntniſſe die Probibitiv:Sp: 
fteme befampfen , auch dieſe leztern, fo viel ihnen moͤglich 
ift, hinwieder die Kortichritte der nützlichſten Kenutniſſe 
verzögern, fo daß, wenn jene Staatskingheit überall herr: 
ſcheud werden könnte, alsdann Künfte und Wiffenichaften 
auf dem Staubpunft feitgebalten würden, auf den fie bep 
jeder Nation gelangt find, woraus fi aber alsbald auch 
MRuͤckſchritte ergeben müßten, weil der Stilltand bier un: 
moͤglich ıft, umd weil, mer nicht vorichreitet, zutuczeht. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


ats ge 


Lange beftehet bie Erde ſchon und ift alt geworben; 
aber die Poefie bat nicht mit gealtert und jeder Zeitraum 
glaubt im ihre das geliebte Kind zu begrüßen, 


Die Gewoͤhnlichen wollen glänzen, die Beſſern wollen 
ſich von den Gleiwgeliunten geſchäzt willen. Es ift dafs 
felbe Streben und feine Veredlung iſt das Reſultat der 
Bildung. 





Korrefpondeng: Nabrichtem, 
Paris, deu 3. Dezemser. 


(Beid'uß.) 


Du New Monthly Magazine flellt bev Getegenbeit einer 
Mecenfion von Eaf Lavigne's Vepres Siciliennes Berragtuns 
gen und Bergtelisuagen Über ben Zuftand der rambiiten und 
englifsen Eragbdie am, und meynt, mit der Variſer Bahne müffe 
es vortrefflia fleben,. wie man aus ben Beyſalle, meiter ber 
fipitianifwen Wesper zu Xveil getworten, fleßer Eis 
ne, wogegen in Konten, bad neurre Trauerſpiet aͤußerſt wenig 
beachtet, und folalich vom ben Dichtern mit faft aar feinem Ers 
folge verſucht werde. Ich glaube ed wodt: die Loudner Haupt⸗ 


vobnen haben ſich zu ſehr mit Spettateinüäcken und dramatiſr⸗ 


ten Romanen abgegeben, wis..daß fie das Vubliktum jezt am die 
hbbere um edigge Tragdbie arwöhnen fünnten. Su Paris wer⸗ 
den foime Stuͤcte weistio ben Worlseituen überlaffen. wu, bas 
Ben Nie finmen Juſchautr, woburs dann bie Beute von (Bes 
fomad und nbterer Biſdung ven broden Nauptklimen brig 
bleiben. : In Loud on, wirbrtas Eneatermweicie wır alles Abrige 
allzu mertautuuich· merrieden ; "mm win das gauze Puptıkum 

Derpenyielen, eine wefhrivnue Gallerre barca; und muü daver 
frwen, die Bateriermmb dir onen za weiter Zeut zu befrie ⸗ 
digen. In dem! Perlſern Hauvttreateen iſt die Balterie ein 
— * — Be der guſchauer; Ro wid. Par: 


* 
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zerre geben Gier bey Ton am, und entſcheiden das Saickſal 
eines Stackes. Hätte Eoventgarben und Drurylane bie Kings 
beit, anuſtatt fi auf ihr Privilegium ettvas zu gute gu 
tun, bie Voltsſtäge von ihrer Bühne zu verbannen, und 
teiueren Bünuen zn üÜberlaffen, und bios bad Rufts und 
-Traunfpiel darzuſſellen, fo würbe auch bald ein eignes Publi⸗ 
um für dieſe beyden Theater enifteben, und die höbere Schaus 
fpielart unterffügen. Ju dem jenigen Zuftande find bie Uns 
ternebmer Eoventgarbens und Drurvlanes hauptſaͤchlich darauf 
bedacht, wie fie fin mit ber orößten Schmelligfeit bie neuen 
Stüde ber Pariſer Boulevarbötbeater verſchaffen fünnen; fos 
bald fie ein ſolches erhaſcht haben, wird es glei überſezt und 
dem gemiſchten Publitum aufgetiiat,, Die engliften Dieter 
muͤſſen notwendig bierunter feiben, und allwäklig muthlos 


werden, ober ſich auch zur Dietung folmer Spertateiftüde gur.. 


Belufisumg bed großen Haufens berablaffen. So bat nenlich 
auf der Bühne ber Porte St. Martin ein Melobram: bie 
bevben Balerenfclaven einiges Glück semamt; ſogleich 
ift es unter dem Ziel The two galley slaves auch auf bie 
Drurpfane Buͤpne gebrast ‚worben.. UAlles was bie nicht Ber 
bildeten erſchuͤttern fanm, iſt bier gufammen geftellt worben. 
Bweo zu den Galeeren verurtbeilte Verbrecher entwiſchen; ber 
eive, ber ein honnöte criminel ift, wie es bereits ‘einen "ums 
ter dieſem Titel auf dem frauzbſiſchen Theater giebt, macht 
fig durch ſeine gute Aufführung beltebt, heuraftet umb iſt 
alaͤctich. Nun führt aber dad Schicſal den andern Verbre⸗ 
er, der es im ganzen Sinne bed Wortes ift. hinzu, zur gros 
Sen Anaft feines ehemaligen Mitgefährten, Der Bbſewicht be 
nuzt diefe Angſt, um Gelb von dem honnete criminel zu 
erpreffen, beſtieblt ibm, bringt Zwietracht und Verwirrung ins 
Haus, und bie Fran muß nam entdeden, baß fie einen ger 
Prantsnarften Menſchen zum Eiemann babe, Damit das ſchau⸗ 
Tnflige Publikum mihts bovon verliere, fo geſaieht bie Ent⸗ 
derfung bed Branbmartd auf der Bühne; der Arm wird emts 
ziböt, und Me Buchſtaben bed Brandmarts fallen der Grau 
wie den Zuſchauern in die Nugen, worauf baum beftändig ein 
ſurchtbares Erbbnen und Uechzen aus allen Eden des Eihans 
ſpielbauſes erfolgt. Zuweiten folten quch einige Frauen in 
Obnmacht fallın. welches dann als ein großer Triumpb bes 
Digpters, der Schauſpieler und ber Unternehmer betrachtet und vers 
Fünbiget wird. Bekanntlich batie das Melodram bie Macwabder 
erſt dann uncebenren Zulauf, al bey einer ber erflen Vorſtellun⸗ 
gen eine Biders Frau obnmaͤchtig beraudgelragen worden war, 
Die firengern framzbſiſchen Kunſtrichter brirasten Koebues 
Menſchenhaß und Neue ald ein ſolches Melobram, wies 
wohl die Ueberſezung deſſelben anf ber Hauptmationalbühne 
gegeben wird. Kurz vor Zalmas Abſchiede wurde biefes Schau: 
fpiel von ihm und Dem. Mars mit dem arböten Bevfau ges 
geben, mad ben Borfleilungen twurben beube hervorgerufen, 
um den Bevfall ded Publitams u empfangen, das ſich kaum 
von feiner Rührung wieder erboblen- konnte, unb bie Schau— 
ſpieler ſelbſt faienen von biefer Rührung augefledt worden zu 
ſeyn, woräber rin ‚Parifer Journaliſt bemertt, daß da Hope 
Brre ſolche Mittel der Rübrung angewandt babe, 
robuftefte Mervenfoftem erſchuͤttern, niemand biefer furchtbaren 
Erſchuͤtſerung widerſtehen tbnue, Talma .batte ſich erſt feit 
weniger Zeit in ber Rolle Meinaus verfucht, dba er fonft im 
Scanfpiete nie auftrat, und aum bier hatte er feine Bortreffs 
Nnoehteit beurfundet; ein völliger Deutſche fonnte freyli von ibm 
nicht erwartet werden; allein ben Geiſt der Rolle hatte er, wie 
ale feine Rollen, tieffinnig aufgefaßt; und wenn zwey voll 
tommeme Schanfpidler, wie Zalma und Dem, Mars find, fi 
über ein, deutſches Stuͤt bermagen, fo müßte es fehr ſchlecht 
febn, wenn es den Frauzoſen nit gefallen ſoute. Sie find 
die beyden Hauptſtuͤren bed Theätre Srangais; ober viefnebr 
die waren es: benm eö flieht ſehr zu bezweiſeln, ob Talma je 


weilche das 


E 


vezjablen laſſen. 


wietde r auftreten wird. Daß bie Schuld zum Thelle an yon 
tifgen Umſtaͤnden liegt, babe ich bereits oben erwähnt. jeboch 
kann man deu aroßen Shanipierer felof nit von aller Schulb 
toßfpregen. Seiue Fordernngtn batten nimmer ein Ende, und 
obſchon man ibm eingefteben mußte, baf er, Dem. Mart und 
Dem. Duchesne nur aBen im Stande find, ein voues Haus m 
bewirten, fo iſt⸗ doch auch sewiß, baß fid das Theätre fran- 
gais zu Grunde richten würde, wenn es feinen beträchtlichen 
Anſpruͤchen Genuͤge teiften woute. Au ſieht man ungern, ba 
ein großes Talent fo aͤmſig darnach trachtet, feinen Gewinnft zu 
erböben: es figen freyii im Komite des Theätre frangais 
Schauſpieler, bie nur geringes Berbienft basen, und fi gut 
Dieß tt ein Unrecht, das fin aber wirber als 
lentbalben vorfinbet; in welgyem Fache, in welcher Verwaltung 
oder Auſtalt it wobl bie Belohnnug dem Verdienfle flers ange⸗ 
meifen ?⸗Auch ſcheint Talma feinen eignen Vortheil zu verfennen, 
ba er feinen Dieuſt aufgiebt, und mit der ihm rentmäßig zu⸗ 
tommenben Penfion abtritt. Da dieſe Penfion unmdglich zu 
feinem Aufwande binreimen kann, fo muß er in den oroüen 
Städten berummeiien und gaftiren; er will auch bereitd mit Brifs 
fet ben Anfang macden, wo er jährlig drey Monate zu fpielen 
vertragsmäßig verfprowen haben fol. Auein biejes Herumrei⸗ 
fens wird er wohl bald müde werden, und tie Schauſpieldiretto⸗ 
ren in den Provinzen werben auch wohl ihr Ünerkieten berabs 
fegen , wenn fie einfeben werden, daß fie ihn fo leicht befommen, 
und daß er biufia wird zuräctebren fbnoen, Es in gu bebanern, 
dab bieier grebe Schauſpitler immer fo unfät hat ieben wollen. 
anftatt fin durch fefte Verbindlichfeiten, wie alle andere Schau⸗ 
fpiefer. ein Loos aufs Alter zuzuſichern. Der Dem, Mars, bie 
ihren Bortbeil beffer verfleht, aber ben Ultras wegen ber Beile 
Ken womit fie im ben hundert Tagen der Napoleou'ſchen Zwi⸗ 
ſchenberrſchaft auf der Bühne prangte, unlieb ift, bat man 

eine Nebenbuhltrin entgegengefleilt, welche beſouders von dem 

Untiliseraten begfinfligt wir, Wie heißt Dom, Manted, amd 

bat wirtli ben ibrem Debut in bdenfeiten Rouen, im weiden 

fin Dem, Diard auszeichnet, große Anlagen, und eim ziemlich 

gruͤndliches Etubium ter Dramalif zu ertenuen gegeben. Es 
war tomiſch zu feben, melde Mipe ſich ter AUnbaug der eimen 
und der andern Schauſpielerinn gab, um biefeibe bervorzuheben. 
unb ibre Ueberlegenbeit au verfieben zu geben, Zu einer andern 
Zeit hätte ans diefer Nebenbublerſchaft eine politiiye Angelrgens 
beit werben fünnen, Weunn Dem, Mantes fpielte, und man 
ihre Mebenbuhterin im einer Loge erblichte, fo tlatſchte man aus 
allen Kräften und wie rafend, um der Mirfpielenden einigen 
Aerger zu verurfagen; ein Uttrajournaliſt will ſogar bemerft 
baben, Dem. Mars fen vor Berdruß aanı bleich geworben. 
Trat bernach Den, Mars in berfeleen Rolle auf, fo rädte 
fin ibre Partbey durch eben fo beftige Bepfalisbegeugungen, 
Dulezt brachte man bie beyden im eben demſelben Stücde zuſam⸗ 
men, wom fie fin wahrſcheinlich beyde willig gefunden battem, 

am fi deſto beffar in ber Mäte meifen zu tunen. Das Publ 
tum gewann dadurch eine vortreffiite Darfielung; ſjedoch 
ſcheiut der Dem, Mars, ald der weil geübteren Smaufpielerin, 
ber Sieg geblieben zu ſeyn, welches bie Unbaͤnger ibrer Nehens 
buhlerin nur mit der Bemertung eimgeflanden, daß Dem. Dans 
ted ungefähr da beginue, wo Dem, Mars aufböre,. fo baß 
man alſo Hoffnung habe, erfiere zu einer noch größeren Bou⸗ 
tommenbeit oelangen zu febeu. . Geitdem haben audere Auge⸗ 
fegenbeiten biefen furgen Partbepftreit befeitiatt Dem. Mantes 
iM im die. Zabı der Emaufpieleriimen bed Theätre frangais 
getreten. und wer Luft bat ibr Bevfall zu kiatſchen, kann fi 
diefes Vergnügen woͤchentlich einigemal verſchaffen. 

De 
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Bon eurer Fahrt, kehrt ſichs mit Immer wieder, 


Schillers Wilhelm Ten, 





Bier Tage auf der Gemien-Fagd im Berner 
Dberland, 
cBeſchluß.) 

War es die Munterleit ſelbſt, in der auch ich mich 
Auferte, oder war es wirlklich bedeutendere Gefahr, kurz 
der Fünfziger nahm mir mit einem eruften Gefiht meinen 
Stutzen, und bat mich dringend, jezt febr vorſichtig zu ſehn, 
weil eine Stelle komme, die große Gefahr habe, In dem 
Munde eines Gemfenjägerd will das viel jagen, und id 
ward etwas ſtutzig gemacht. Die erwibnte Felſeuwand bot 
in der That nicht etwa einen auch nur fehr ſchmalen Piad 
dar, fondern blos Heine Lüden in dem Zellen, nicht ein: 
mal groß genug, um den Fuß bineinzufegen, dienten ale 
Meg, links hinab eine jheußliche Tiefe, im ber ein Kien⸗ 
arm dintobte. Moc mehr: biefe Tritte, ungefähr zwölf 
an der Zabl, waren von dem Mafer, das ohne Aufbören 
von den kahlen Höhen herabfliebte, ganz ſchlüpfrig, fo wie 
‚der ganze Felfen, an welchem man fih mit ben platten 
Händen anbalten mußte. Glüdlih waren wir bimüberge: 
tommen, nur der Vierziger fand noch mit dem Thiere jen: 
ſeits. Erftedte den Pidel, dem wir ebenfalld, aber an die 
Taſchen, befeftigt hatten, um die Hände frey zu baben, an 
die Ibierläufe, und froh mühſam, aber auch glüdlic, 
zu und, Einige Schritte hinab, bie wir wieder lachend 
fliegen, fanden wir eine berrlibe Quelle bervorriefeln, ic 
zog den Becher heraus und Alle labten wir und. Das Thier 
ward jest den Schulters des befonders ſtark ſchwitzenden 


Vierzigerd abgenommen und denen bed Dreyßigers aufge 
legt, wogegen biefer fein Jagdgeräth an den Erfterm abgab. 
So gut aber auf dem Bleticher bad Thier ausgewaſchen war, 
fo ſchweißte es doch noch ſtark, was an dem ganyen Rücken 
und den Beinen des Vierzigers wohl zu erfennen mar, 
Bald hatte fih im Gehen die weißlihe Jade, Beinkleider 
und Strümpfe bed Drevbigers illuminirt, wir Hinterber: 
gebenden hatten manchen Spaß darüber, beionders ber 
Fünfziger, der glaubte, er entgebe diefem Koloriren, weil 
das Thier unterdeffen, bis die Reihe zum Tragen an ihn 
täme , ausibmweißen würde, was aber nicht der Fall war, 
denn fpäter mar auch feine weiße Jade, gleich bem weißen 
Mantel eines Templers, mit rorhen Strahlen, nur über 
acht, befreust, 

Heiß ſtach die Sonne, der beſchwerliche und gefährliche 
Weg war, ald wir das Holz erreichten, zuruͤckgelegt, aber 
der Schweiß floß ſtromwerſe von uns. Lechzend famen wir 
gegen 5 Ubr in das Kientdalwirthshaus zuruͤck, wo ſich Al: 
les neugierig zu und drängte, um das erlegte Thier zu fe 


ben. Wir wogen e# bier, und fauden «8, vollommen aud: 


geweibet, 46 Pfund ſchwer.  Dabep ifi aber zu bedenfen, 
daß es erft drepjaͤhrig, alfo nod nicht völlig ausgewachſen 
war, denn die Gemien sollen bis zum fechsten Jahre wach- 
fen, und die Gatje unter ibuen auch erft in dieſem Jahre 
aufnehmen, was mich jebr wunderte. 

Yung und Alt aus den umliegenden Häufern des Dor- 
fes Kien Lam herzugelaufen, meugieris das Tdier beichend, 
das, ich verfihere es dir, Viele nicht gefannt haben wür— 
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den, wenn bie Audern ed nicht geſagt haͤtten; ja in Deutſch⸗ 
dand würde man nicht begieriger nach dem Unblid des dort 
gar nicht uſenden Thieres geweſen ſeyn, ſe felten iſt es 
in der Schheiz, und befonderd im Kanton Bern, der viel: 

teicht noch die meißten bet, Jahrelang aber bisweilen Feines 
ſchießen läßt „ und dur Beihräntungen und Maßregelu 
aller Art diefer abuehmenden Gattung wieder anfzubelfen 
ſucht. Selbft den blos noch in Savohen, aber auch da böcft felr 
ten, befindlichen Steinbod, der gewoͤhnlich not auf böbern 
Felſen als die Gemfe lebt, möchte man in diefem Kanton 
wieder einheimifch maben, weßwegen die Regierung elır 
Paar diefer Thiergattung zu Bern unterhält, um die etwa 
werdenden Jungen wieder ind Freye zu laffen. Allein noch 
dat man keiner Fortpflahzufig fich zu erfreuen gebabt. 

Meinen guten Fägern lief ih Wein geben, fo viel fie 
deſſen nur trinken wollten. Ich felbit kannte vor Hitzze kei: 
zen trinfen, fondern lief mir blod heißes Waller gu einem 
Three bereiten, Es war eben in Kien Kirfiben Ernte, bie 
einzige Frucht im die ſein bohen Thale ; ein artiged Mid: 
&er, das auf einem Baum im mabeftebenden Garten ders 
felben ablas, börte kaum meinen Wunſch darnach, als fie 
mit zuvorfommender Frrundlichkeit ein Körbchen der fehön: 
ſten aus las, und fie mir auf eine Urt überreichte, die deut: 
Bid ihr gutes Herz und nicht Geldabſichten verrietd. Wirk 
tich faft nur mit Gewalt und auf Zureden aller Jäger founte 
kb fie dahin bringen, Das Meine Geſchent, das ich iu ibr 
martes Haudcheu drüdte, anzunehmen. Ordentlich beſchaͤmt 
fine fie ſich, wie ich merkte, denn mir ſchwazten mit ihr, 
und idre worben geäußerte freve Laune wollte fich fange nicht 
wicher herſtellen laſſen. Sie verfadb uns mit der filblenden 
Frucht fo reichlich „ daß wir Wie mehr ale genug daran 
hatten. 

Wir ergäzten ume mod einige Zeit an ber beſondres fin: 
genden Mundart unfers alien Wirthee, dem mir feine En: 
renewa ſſer· Gefaße aruͤckgaben. Der Künfjiger müflete fi 
gum Ubmarid, und in weinbrflügelten Schritten trabten wir 
tiefer im uufer Frutimgertbat zuruck, und erreichten fpät 
Ubendé das traulide Schleß Tellendurg, im weichem man 
ſchon wegen dem lengen Ausbleiben beiorge ſchieu. 

Enes beſondern Umſtandes mus ich mod; erwähnen, 
den ich anf allen meinen Berewanderungen an mir bemerft 
Bade: namlich, wenn ich eine Hoͤhe von ungeführ 3— g0co 
Fuß erftiegen babe, fo empfinde id in meinen fonft geim: 
den urd ſcharfen Obrem einen Druck, der mir das Hören 
erfhwert. Mob z--3oco KFufrböher,, verliert ſich diefes 
Gefuͤhl, aber ich bekomme anhaltende Nafenbluten. 

Auffallend übrigens am den Gemſen iſt ibre Vegattung 
mit Ziegen und Schafen im freuen Zuſtande, wovon mir 
mande Tepiptele von glaubwürdigen Perfonen erzählt wur: 
den, durch welche id» aber diefem meinen Brief nicht ver: 
grüßern will. 

Bon Zufeifen war bey meinen Führern Eeine Rede, 


nn — — — — — —— — — — — — — 


fie bebienen ſich derſelben nie, wie fie mir fagtem, ſondern 
bie Stelle derfelben wird gewilfermaßen darch die Ketten 
eriegt, welde die Kamaſchen um den Fußebefefigen. Ein 
großer Fehler an meinen Kamaſchen war ed, daß fie mit 
Leberriemen ver ſehen waren, welche, dur die Eteine in 
ber erften halben Stunde zerrieden, meinen Jägern immer 
su nähen gaben. Denn obne Nadel und Zwirn gebt auch 
keiner biefes Leute auf die Berge, Hingegen vortrefflide 
waren die Naͤget meiner Echube , befonders fo lange fie 
noch ſcharf waren, welche mich auf den fhmalften Stein: 
fpigen feft ſtehen ließen, wie eine Gemie, 
Eifigfrügier. 


Unefvoten vom Inſtiſut mmd von der Afabemie. 
Aus dem Nachtaß des Abte MWerellet) 
(Bortfegung.) 


(Map 1807.) Ein dur Watelet beftellied Standbild 
von D’Alembert mar wach de# Beſtellers Tod in ber Merk 
flätte des Bıldbaners Pecomte geblteben, und wır battem 
im Jaſtitut für den Ankauf deffelben eine Unterzeichnung 
eröffuet ; vor ber zweoten Klaffe war den deep übrigen ber 
Vorſchlag dazu gemacht worden, den bie erfle und die vierte 
alstald annahmen, während in. der britten fik Mideriprude 
erbob und am Eude beſchloſſen ward: „Wenn die drute 
Klaffe nicht, wie die drep übrigen zethau baben, al# 
Klaife (em corpe) unterzeichne, fo wolle fie damit Feinet: 
wege ibrem Mitgliedern die periönlihe Theilnahme unter 
ſagen;“ ein Norösbalt, der fi wodl ohnedieß vom ſelbſt 
verftund Diefer Oppoſttion uneracter mar die Unterzeich 
nung beynade ſchon vohitändig und ıdrem Einf nahe; 
das will jagen, wir hatten beunale jene zwedtauſend Tha— 
ler berſammen, die der Künfller für feine Arbeit forderte, 
als gemiffe Untigquitären-tiehbaber, die mit nichts als mit 
alten Inſchriften zu thun baben wollen, fi gegen die Aufe 
flellung vom Etandbilde einet abſcheulichen Philofopben lauf 
eriärten, und Andere vollende der Meinung waren, eine 
Statue errichtem fen ein Souveränitätgredt,- weldes dab 
Juſtitut ſich nicht anmapem dürfe. 

Unter dieſen Umſtaͤnden erließ der Aaiſer ein Schreibex 
an den Miniſter des Junern, veir deffen Inhalt Ciniges 
in nachſtehen des Schreiben dieſes Mintſters an deu Prifk 
denten der erſten Klafſe (der phyſiſchen und mathentatiſchen 
Miffenfchaften) berging: 

„Se. Maleſtät der Kaiſer beauftragen mich, Sr. Yrd 
fibent „ ber Klaiie des Inſtituts, deren Vorſtaud zu 
feyn Sie die Ehre haben, Ihren Ertitluf fund zu machen, 
im Sitzunze Saale des Inſtituts das Staudbild von d’Nleme 
bert aufftellen zu laſfſen, als desienigen franıohiden Me 
thematikers, der im verfisffrnen Jabrhundert die Fort 
ſchritte diefer erfien unter den Wiſſeuſchaften am meiſteu be, 
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fürdert bat. Der Raiter wünfcht: daß die erſte Klaſſe in die: 
fent Entſchluß einen Beweis finde, ſowohl feiner Achtung 
für dielelbe, als auch feines Verlangen, die dem Woblfland 
und Gluͤc feiner Volker ſo wichtigen Arbeiten diefes Ber: 
eine fortgebend zu belohmen ımd aufzumumtern, JIndem 
ich die Ausdrucke treu wiederhole, melde fib in dem Schrei: 
ben finden, womit Se. Majeftät mid aus Ihrem Feldlager 
von Diterode, anter ı7. März 1307, beebrt haben, glaube 
ich auf-feine angenebmere und ehrenvallere Weiſe ber er: 
fen Klaffe die Eatihließung kund machen zu können, 
von der ich ihr Kenntuiß geben fol.‘ 

Sie begreifen num leicht, daß nicht dem Phitofophen oder 
dem Verfaſſer der Einleitung zur Encpkiopäbie, das Stand:, 
bild errichtet werden fol, fondern einzig nur dem Meß: 
fünftier, fo daß man auf- das Fufgeftell ſchreiben lann: 
Qustenus geomelra et non aliter. Ich aber fage vom ber 
Nicſche im Inftirut, wie der ebrwärbige Pater Binet des 
Jeſuiterordens in den Provinziaibriefen, vom Paradies fagt: 
Soit de bond ou de vold« que nous em chautil, pourrs 
que nous prenions la ville de gloire, 


[3 

(24, Auguſt 1807.) Wir find mit den Zuräftungen 
für eine öffentline Sigung unferer Klaſſe beicäftigt, 
mwerin das Weriprechen ge.ödt werden foll, den Sliedern ber 
vormaligen Afabemie , die ohne unmittelbare Nachfolger 
geblieben find, Gedaͤchtnißreden zu balten. Francois de 
Reufbateam liefert die Danfrede auf Hrn. de Nivernois. 
Bir find aber ın großen Lengften, er werde feine Bereb: 
famtert nicht zu zügeln wiffen. Die Erfahrung bat ung 
gelebst, daß drev Viertelftunden Aufmerkiamkeit das Ma: 
ximum ıfl, was man won einer Derfammlung fordern darf, 
und da ri einer der Commiflarıen bin, melde die Dede 
vor der S:hung hören falten, fo will ich mein ganzes An: 
fehen verwenden, damit Died Maß nicht überfchritten werde, 

Weil un die Erbaltüng des guten Rufs unferer Wer: 
fammlungen am Herzen liegen muß, fo jind wir bedacht 
geweſen, unſere ichledbre Profe durch einige gute Verſe zu 
deben. Uniere Macher Parnp, Andrieur, Legouve, Che: 
mier warden vergeblih angefproden ; Der eine ſagte, ich 
wir nicht hingehen; ber andere, ich lann unmöylih, und 
mmfonft fleiten wir den Notbbedarfderangegrif: 
fenen Republil vor, es war nichre von ihnen zu er: 
Bolten. Delle blieb uoch übrig. Boufflers uud ich ver: 
abredeter num, wir wollten ibn bereden , in die Sitzung zu 
Eomnrem, um und ein Bruchftidt eines neuen Gedichtes zu 
teſen, dad er bie drep Meise mennt. Wir fpeisten 
dev ihm zu Mırtag und thaten feiner Frau fo fan wie 


mögylib. Hemad bat ich fie ben mir zum Eſſen, mo dann 
einige Werfübrungskünfte augewandt wurden, zu denen ein 
Paar Frauen, uater andern die Ftau von Greffeuil halfen, 
und — mir gewannen th, 

— Dein Brief ıft negen geblieben, und ich fann Ih— 
wen zugleich wum den Erfolg unjeree Bemuͤhnagen melden. 


Die Verſammlung war überand alänzend, durch Zahl und 
Gehalt unferer Zubörer. Die Mede vom Frangois war febe 
brav und wicht zu lang. Delille traf in Mitte derfelben 
ein und wurde lebbaft beflariht. Sein Eriheinen hatte 
die Geſellſchaft fo gut geflimmt, daß nun aud der Profas 
tor beflaticht ward, Ihm foigte Delide, welder ein Ge 
dicht, sur la Gonversation, das er und, wie Sie willen, 
mit wenig Erfolg früher ſchon vorgetragen hatte, jezi zu 
Ehren zieben wollte, und es gelaug ibm; er las bterauf 
febr hubſche Verſe über Die Bulfane, als Bruchſtüc ſeines 
Gedichte vom dem drop Deiben, dann aber nochmals Berfe 
eine® andern Gedichts, fo daß im der That das köftlicfte 
Gericht micht zulezt kam; defunerachtet ging Alles recht gut, 
und bie Berfammlung war wohl gelungen. 
(Der Beihluß folgt.) 





Klage 


In der Seele wogt ed auf umb nieder 
Im Gefühle und Bedanfen: Drang, 
Und die Toränen wandeln ſich ım Lieder, 
Und das Wort wird zum Gefang, 


Aber der Empfindung reihe Fülle 
Ward mir bald zum monotonen Maß, 
Der Gedante ward zum Spibenipiele — 
Und die friſche Farbe blaf, 


Du befeelter Athem des Gefanges, 
Schließt did nicht des Wortes Zeichen ein? 
Willſt du — wie das Daſeyn deines Klanges — 
Unaufhaltſam fluͤhtig feya? 


Joſeph u Kropf. 


KerreſpondenzeNMNacichten. 
Bertin, Eudt November. 

Um 16. dieſes fand bie Jubelfever Über den vor 25 Jat ven 
erfotgtem Megierungsamtriit des Königs flatt. Auf die dur dir 
feuriime Biaͤtter allgemein befaunten Frfifeiten dieſes Taget 
fo'gte Areuds eine ſelxx ſchoͤne Fuumination ber ganzen Crasr, 
Der Parifer Prog, vorzägtn aber das Braubinburger Thot 
umd die Linden mabmen ſich ſehr gut aus, dur die Außer ges 
fopmadvou eriengisten Hotels ber Grfandteir uud die mit Taufers 
ven vom Rampen erienwteien umabjerbaren Häuferreiten; bes 
fon!erd aber dur bie mir verbeciien Rampen bimirtte magiie 
VBerttärung der Eiegedgbttin, auf dem Brandenditrger Tpore, 
deſſen architertoniſchen Partbien buntel gel-fien tvaren. fo bah die 
Gbirin anf heilen Woiten über der Stabt zu ja werben fm en. baß 
Gewblt geſtaltete ſich durcd den Non; der ihr am Proben Seiren 
flammenden Feueribpfe. — Die berübmte Nefauration ron 
Japan batte ihr Emblem, die Gonme dire taufend Mleiuc Pams 


' pen auf dem übrigend duntet gelaffenen Hauſe gerilder und bie 


Haube. Speuerſche Bachdaundlung zog durch rinen gießen Irınds 
parent, der die detennte Ciiferte rer Zeitung vorfellte, eine 
Menge Zuchauer an. Zwey kolcffale Fiauren, Torufia, tie 
freye Kriegerin, ano Boruſſia, die treue Bürgerin, waren Me 
Seitdraiter. Die Unterſchrift beſtaud aus wirllich naiven Beer 
fen im Bolltſten, ale: 

Tas Viruee? werd ih oft gefragr 

Und weiß im was, fo wırts gelangt, 

Wo nımı fo arb in Nies, 

br Iedt es und bejault ei. 

Eine dichte Boifsgruppe fuwre ho diefe Rlonrem zu eritge 

ven, und einer aus der Menge gab enen Wirintuß, der auge⸗ 
meinen Beyfall fan, Er miepnie naͤcnlich ne Fgut zur Nch⸗ 
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en maſſe unbedentlich Kerr Haube, bie zur Rinfen Kerr Spe⸗ 
ner ſeyn. . 

Das neue Schauſpielhaus war mit Fenervafen erleuchtet, 
weise den Triumpbiwagen bed Apoulo verfiärten, ber ım Sins 
tergrumde finnig ſchreitende Pegafus blieb im deſcheidenen Halb⸗ 
duntel, Much die Armen fonnten fin am dieſem Tage freutm, 
die Stadtbebbrden und Privamperfonen eranidten bie Armen und 
Rranfen, und die Kinder der Erziehungsanflalten wurden fefts 
Kid bewfrihet. Wohlthaͤrigkteit ift ein Hauptzug im Ebarafter 
der Berliner. fie brachte auch am jenem Feſttag reichſiche Opfer 
bar, umb ermüber nicht, obgleich fehr häufig in Unfprum ge 
nommen, befonderd durch bie in allem Zeitungen malnenden 
Bitten für ungluͤcklich Mögebrannte, Feuerebruͤnſte find in bies 
fem Jarre ſehr oft vorgefallen, zum heil leider nimt ohne ae 
gründete Mutbmapung bosbafter Stiftung; noch im dieſen Tas 
gen warb der Brandflifter bed Feuers in Buch, einer Befigung 
des Staardminifters von Voß, entberht, ein junger Bbſewicht, 
der and Rage gegen den Wirthſchaftsverwalter fi zu bem Uns 
ternebmen verleiten Heß, was er ſchwer buͤßen wird. 

Km a1. biefed Monats hielt auch zur Fever bes fünfund: 
zwonsigjäbrigen Negierungsjupildums des Königs die Atatemie 
der Wiffenfopaften eine bffentliche Sizung, welche Herr Profeifor 
Schleiermacher mit einer Rede fiver bie Beranlaffung diefer Zus 
fanmentünfte eroffuete. Herr Hofratb Hirt Lad Aber die reiche 
baitlgen eguptifgen Witertbümer , bie der General Minutoli ger 
fammeit bat, Prof. Weiß üter die Urgerirge. Prof. Einf gab 
Antereffante Nachrichten Über unfere Reifenden in Afrita, Doctor 
Ehrenvera und Hemprich, bie unermüder ibre Forſchungen forts 
fegen. Der Minifter des geiſtlichen und Unterrichts-Departe⸗ 
ments. Freiberr von Witenftein, Geueral Mivutoli, mehrere 
bobe Staatdbeamten und piele Civil: und Milttairperfonen wobn: 
ten der Vorleſung bey. 

Im Toeater wurbe Im ben lezten Tagen birfed Monats 
ais Neuigteit „. Kenilwortb ven Walter Geott, für 
die Bibne bearbeitet von Lembert,“ aufgeführt. Schon 
mehrere Tage vor der Unffäbrung waren alle Pıäge des erſten 
Ranges und Balfones beſſeut. Die Darfielung fand fo viel 
Beofall, dab fie zwey Tage fpdter auf hönered Begehren wieders 
holt ward, Herr Rempert hat ſich ſehr an Gent gebaltın und 
den Dialog größtentbeils aus bem Roman genommen. Frevlich 
mäfen beym Zufammenfwieben der drey Bände bed Drigimals 
in ein Schauſpiel von fünf Aorbeilungen, manage ber durch Scott 
forgfättig ausgematren Scenen verloren geben, eben biefe Abthr⸗ 
zung mag auch wohl ſchuld feon, daß der Schauſpieldichter den 
faändiiwen Lambonrne und tem lifiigen aber redtihen Schmidt 
Waptand in eins gebracht bat, und daß er bie Gräfin Emv aus 
dem Fenſter fpringen läßt, amftatt baß fie bey Scott bie Trep⸗ 
pen hinab flieht, während der Kerfermeifter und Lambourne ſich 
prügelm, Die Schifffahrt der Königin, Ravlands wunderbsre 
Hbte, Kitcotebau, Sir Husıd Wornſig, Savs Eourt, Guffer 
Aufenthalt, Diaie Springtobold, Doctor Alaste, Nalrigd, 
Bicunt, Giles Goßling der Wirth, der impofsnre Einzug ber 
Königin zu Pferde, bie ihr zu Kenilworth gegebenen Feſte und 
mauded andre Intrefante an Perfonen und &cenen vermidt man 
im Schauſpiel, wofhr einige ſchͤöne Detorationen, Parıbieen bes 
Sgioßgartend vorflellend, feine binreimende Entimddigung voten, 

Das Smaufpiel flieht im Gegenſaz mit dem Saluffe dei 
Momans, gluͤcclich. Emp wird mit ihrem geliebten Reicefer vers 
einigt, Barnev durch ZTreffition erfloden und bie Königin vers 
zeiht ihrem Bünftling. Da ben ber Zufammendrängung bed 
Ganzen und durch die Dramatifirung nur untefiimmte Umtiffe 
ber Evaraftere aegeben werben fonnten, fo entfland bier mie 
fieerall in Almtimen Fällen, eine leichte Hoft, zu ber ein fehiber 
trrisches Ende nicht gepoßt haben würde, dad Publitum ſchien 
bestaib mis dem gllligen ſehr zufrieden. 


Madame Worf als Mbnigin ifabeih war im der Darfiek 
lung bie befte Figur bed Gaujen, auch bat Herr Lembert ibrem 
Evarafter am meiften dem Seotifäen Driginate treu gehalten. 
Diefer dentenden Scyaufpielerin waͤre nur ein flärferes Organ 
zu wuͤnſchen und ein grasibjeres Segen’ der Füße, als nicht zu 
vernachläffigende Nebenſache, welche dey der gewoͤhnlich weißen 
Fußbetleiduug, den deutſchen Schauſpielerinnen nicht geung 
empfoblen werben fann, Mab, Unzelmann als Emp ſtand biefer 
Elifaberb waͤrdig zur Eeite und erinelt mebr als rauſchenden Beyer 
fall, vorzüglich in ben leidenſchaftlichen Secrntu. Weniger befriebigte 
biedmal Herr Rebenſtein ats Leiceſter, beſonders in ben affettvol⸗ 
len Stellen, wo er bie Thorte zu ſehr veripludt, Herr lingels 
mann jpielte den Warney nicht obne Unftrenpung; diefe Rolle 
wärbe beynabe fo ſchwer mie Leffings Marinelli auszuführen 
fron, wenn fie wit Seotté trefflicem Pidfer gezeichnet auf bie 
Büpne treten ednnte. Daß Herr Leubert die niedlihe Jeannette. 
Feſſers Tochter. im deſſen Michte unser dem Namen Betty vers 
wandelte, ſcheint obme Grund uud mitdert bie Theiinabme, bie 
das zwiſchen dem Sünder unb ber Meinen im Noman als jebr 
fort dargeftelte Band ber Kindesliebe in und erwedt. Der 
Ohelin flieht der Michte zu fern, als daß die Verwaudtenliebe 
bier fo art wie bie Kindesliebe wirten ebnnte. Noch verbient 
Herr Krügers Etreven, bie undanfbare Mole bes verſchmaͤhten 
Liebhabers, als Treſſtlian, wahr und traͤftig durchzufuͤhren, volle 
Anertennung. auch Here Mattauſch als Suſſer that das Seinigt. 

Als Baft ſaben wir in dieſem Monat Mad. Luiſe Hoppe 
som Theater zu Thplig, im Vogelſchieben, die Jublaner in Eugs⸗ 
fand, dem Bränsigam aus Merito und andern Hoken, jedoch 
ner mit geiheiltem Beyfall. — Noch weniger glädiig war 
ein Here Gagliardo, der als Argirio in Taucred anftrat. im 
biefiger,, wigiger Necenfent #ritifirte feinen Gefang dur Yuffübs 
rung und Ueberſerung einiger Stropben aus den italiemifcpen 
rien, die er bier vortrug. · Schweig. o ſcaweig Ungluͤckkicher. 
und „Ranf, mac daß Da forttommft." In Roſſinis Barbier von 
Sevilla feng Herr Janus Müller die Partpie bed Brafen Alma 
viva mit Benfall, welcher auch einer jungen Tänzerin Mur. Gab 
parini zu Theil ward. NKopebued Vietwiſſer ward bey vollem 
Hauſe gegeden, Der Freyſcüͤtz haͤlt fig nom mit ſtets frifger 
Theitmahme auf den Neperteir. 

Es ift eine erfreulige Erſcheinung⸗ tab die nenere Riteras 
tur unſers Vaterlandes manches hbervorgebrame bat, welches 
die Unterbaltung dr& gebildeten Publltums feſſelt, worin faſt 
meiſters nur Walter Scotis gebamyt wurte. Vorzuͤglich geliugt 
dieß ben Trauerſpielen Karl Immermaund, welcher micht wie 
dad Pitefarurblatt des Moraenbiortes glaubt, ein Pſeudenvmus 
ift, ſondern wirtlich diefen Mamen fährt, in, Magdeburg gebos 
ven und in Miünfter ats Divifionsaudstteur angeftelt if. Seinem 
bier vielbefprowenen „‚Ebwin’ giebt man ben Vorzug vor feines 
Äprigen Werten. Mac ibm trat rin junger Dioter von zweos 
und wanzig Jahren, Friedrich von Uechtriy, mir einem Trau⸗ 
eripiel Thrvſoſſomus auf, weiches der oſtroͤmiſchen Geſchichte 
entlebut iſt ud tiefes Studtum, Üleib und Talent betundet, 
auch von H. Heine, deſſen Gedichte fin durch Streben nach Ori⸗ 
omafität ind nad Voltsthümlichteit aus zeichnen, haben wir 
in Kurzem zwer Trauerfpiele zu erwarten. 

Un Scwluß ded Monats traf Schwedens Kronprinz Oscar 
hier ein, nachdem er in Begleitung eines ibm beppeyebenen preu⸗ 
Eifden Staabsoffizieres die Echlachtielder von Deunewig und 
Großpeeren befigstigt hatte, Die Borftelung der Sluckſchen 
Dper, Armida, welcher ber bobe Gafl beviwohnte, war jebr 
zahlreich beſucht and gleich ausge zeichuet burg Kunft und Pracht. 
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Reifeliteretur 
D. Heinrich Haſe Nachweiſungen für Reifende in 
Stalien, in Bezug auf Dertlichkeit, Alterthuͤmer, 
Kunft und Wiffenfdsaft. Leipzig bey Brockhaus. 
1821. 14 Bogen fl. 8.1 Rıhlr. ı2 gr. 
WBeſchluß.) 

Don den hiſtoriſchen Kenntniſſen des Vfs. giebt die 
Aeußerung ©. 46, „daß Andreas Pifano fih um ben 
Preis mitbewerbend Broncethüren aufftellte,‘’ kei— 
nen hoben Begriff. Dem Ref. wenigftend war nicht be: 
kannt, dab Andrea Pifano, der 1330 nad 22 »jähriger 
Urbeit die jest füdlihe, damals öftlihe Thür des Bapti- 
fteriums vollendete (wie Bf. ſchon auf der 5ten Seite des 
Lanzi hätte leſen können) noh um 1400 mit Brunel: 
leschi, Ghiberti, Donatello m. U. in den berühm: 
ten Wertjtreit, der, ſchon als eine der fhönften Stellen 
im Vaſari, fo allbefannt ift, ſich eingelafſfen habe, Nicht 
viel gebejlert wird dieſe Meinung durch ein paar gelegent: 
liche Aeuferungen S. 8. und to, wo bie unter dem Namen 
sententia de finibus befannte Infchrift (Haubold. Inztitt, 
Jur. Rom. liter. T. I. Lps. 1809. p. 290) als zwey verfchie: 
dene angeführt wird, einmal bev Gelegenbeit ihres Fund» 
ortes, und dann bey dem Pallafte, in dem fie aufgeftellt 
if, Das aͤrgſte daben iſt aber, daß dieſes Reſponſum 
zweyer Juriſten, (Minucieis und Rufeis), noch dazu 
von bejweifelter Aechtheit, an der erſten Stelle als „zu 
den alteſten uns erhaltenen Gefepen des römifhen 
Volks gehoͤrend,“ erwähnt wird! Statt ber an der zmey: 
ten Stelle angeführten Ubbandlung von Waltenaar, 
die grade gar nichts zur „Erklarung“ diefer Inſchrift ent: 
hält, iſt wegen weiterer Notigen der Bf. zu verweilen an 
Gravier description desbeautes de Gönes. 1819. 12. p- 39. 
Als Gegenſtuͤt davon verdient bemertt zu werden, daß Bf. 
©. 152. nah Art des Büchleins, als alten Namen vom 
Velia-in Parentbeie Vigiliae fest. Ein reim roͤmiſcher 
Name; alfo hält der Bf. die berühmte pholaiſche Pflanzitadt 
für eine roͤmiſche Kolonie? Hätte au der Bf. vergeilen, 
aus Gicero's Schriften den Aufenthalt zwever Freunde des 
leztern und feiner felbit als eine der blühendften großgrie: 
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chiſchen Städte zu betrachten, fo hätte ja die von ihm ſelbſt 
angeführte freplih auch nicht fehlerfrege Münterfhe Schrift 
ihn in einem eigenen Abfchnitte S. 20 — 22 belehren Fön: 
nen, daß unter Velia's vielen Namen Vigiliae denm boch 
nicht vorfommt. Allein Def. bat fih nur zu oft überzeu: 
gen müffen, dag Df. von den Bädern, welche er anfübrt, 
felten mebr, als den Titel feunt, fonft würde er fie nicht 
ausichlieflih bey den anf bem Titel genannten Orten; fon: 
dern auch bey denen, über die jene Bücher fonft bedeutende 
Aufihlüffe euthielten, erwähnen. So alfo z. B. naments 
lich das lehrreiche Yiaggio pittorico nicht nur p. 43, 
fondern an allen darin abgehandelten Orten; fo die let. 
sere Porugine nicht blos p. 169 bep Perugia fon: 
dern p. 167 bep dem gar nicht angeführten Spello und 
p- 70 oder 172 bey dem ebenfalls übergangucı Cittä 
della Piarve; fp Guattanis Roma descritta ed illu- 
strata nicht allein p. 76, fondern auch bep Diricoli 
p- 165 und bey bem p- 74 fehlenden Sutrim. I. m. 
Wenn man aber ſich mit dem bloßen Büchertiteln begnügen 
will, fo tft eine ſolche Arbeit in der Chat leicht genug, und 
Unttiond= Kataloge fönnen dazu allenfalld ale hinreichende 
Materialien betradtet werden. Doc p. 35 fheint es, will 
und Hr. H. mit feinen hiſteriſchen Kenntuiffen ausföhnen, 
denn die Freundin bes 7ten Gregors wird ganz fur; mit 
einem „die beräctigte Gräfin Marhılde” abgefertigt. Wir 
laſſen ihm feine Meinung, erinnern und aber lieber an die 
Gigenfhaften, welche Dante ihr beplegt; Bella donna, ch’ 
a’ raggi d’amore si scalda, — 

Nach ber Geographie des Wis. finden wir p- 162 Sul: 
mona nah Abruszo ulira flatt citra uud p. 164 Te: 
ramo nad Abruzzo citra ſtatt ulıra verfest, Ebenfo bes, 
reichert ber Bf. Italien um zwep neue Drte, indem er p. 162 
Caudiound 16° Siponto (Mamen die aus bloßer Moder: 
nifirung der Alten entftanden find,) ald neue Orte erwähnt, 
während in der Wirklichkeit an die Stelle des legteren das be 
nachbarte Manfredbomia,an die des erfterenaber Nrienzo 
oder ein benachbartes Dorf getreten find, Doc die Auſpruͤche 


— 


anf, Senauigkeit muß man bep unfrem Df. aufgeben: ſo 


wird z. B. p- 146 Gioämi’s allbelannte Litologia Vesu- 
viana einem Cap, Biovanmni zugeſchriebden; fo ſteht 
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». 168 Giumbar flatt Biunta, fo wird p- 157 eim 
Ort Palo in Calabria citra, der wenigftend dem Mef., 
ber jene Provinz ziemlich durchitreift bat, fo unbekannt iſt, 
daß er eine Verwechſelung mit Paola vermuthet. Sonſt 
ıft ihm fein Palo, ald das 24 M, weil. von Nom in der 
Nähe des Wirthähauſes Monterone, an bie Stelle des 
alten Alſinas getretene, KHaftell dieſes Namens bekannt. 
— Auch gegen die Stellung einzelner Drte läßt ſich viel eins 
wenden. So gehört CE himfi p. 69 nicht in bie Maremma 
von Populonia.und Volterra, fondern zum Chianathal, an 
deſſen @ingange es liegt, alfop. ı72. Auch Monte U: 
cino gebührt feine Stele hinter Siena p. 68 und nicht 
p- 70 u. f. w. 

Unvoliftändigkeiten dem Vf. nachzuweiſen, verlohnt 
fih kaum der Mühe, denn theil wäre bier der Raum viel 
zu eng, theils find über die Merkwuürdigkeiten der Haupt: 
fädte fo viele Arbeiten vorbanden, daß es, and bep ei: 
nem befferen Buche, nit ſchwer fallen könnte, eine be: 
beutende Anzahl von Nachträgen zu liefern, Go erwähnt 
Def. abſichtlich feine der größeren Städte, und beihränft 
ſich nr auf einen kleinen Theil von Mittel: Atalien, um 
den Bf. anf ein paar Dußend der wichtigften und befaun- 
teften ibm entgangenen Schriften, melde diefen Bezirk 
betreffen, aufmerkiam zu macen. Er braucht faum zu er 
wähnen, daß er gern erbötbig ift, diefe Nachtraͤge minde: 
ftens zu verdoppeln, fobald er fich erft wieder im Beſitz 
feiner Papiere fehen wird. 

So fehlen denn über die arditeltonifhen Merkwür— 
digfeiten von Rimimi p. 179 grade die beyden Haupt: 
werte: Luigi Nardi, Descriz. antiqu. architett. con 
rami dell’ arco di Augusto, ponte di Tiberio e Tempio 
Malatestano di Rimini: Rim. 1313. f. undFossati tem- 
ple de Malateste de Rim, Archit. de L. Bert. Alberti. 
1794. fe Wenig füdlicher für Arezz0 (p- ı72) feblen 
nicht nur die durch ihre Anmerkungen böcit wichtigen, 
Rime Idrucciole des Eanonico Angeluccet, fondern auch 
deſſen 1819 erſchienene und größtentbeild aus jeaen ent: 
lebnte Guida di Arezzo, es müßte denn lejteres Buch 
mit dem Titel memorie istoriche gemeint ſeyn. Dann 
mwäre ſolches aber auch wegen ber von Foffombrone 
mitgetheilten und mit einer Karte begleiteten Nachrichten 
bey dem Chianarhat zu erwähnen geweſen. Ueber das be 
nachbarte, aber im Regiſter vergeffene Chiufi ift das 
Eendfchreiben des verft. Peruginer Alademie-Direltors 
Drfini an den Doftor Gehigen Bibliothefer) Canali 
dopra il sepolero del re Porsenna. Perugia 1800. 8°, 
eben ſewodl vergeflen ald des Eanonico Giov. Batt. 
Pasquini, von Bermiglioli mir Bemerkungen des 
Florentiner Architekten Roffo, 1818 zu Perugia heraus: 
gegebene Abhandlung Sopra un sepolereto eirusco. Auch 
ſucht man vergebens nah Nachweiſungen über die an he: 
truriſchen Alterthuͤmern hoͤchſt reichen Sammlungen des 


Ersbifhofe, und Lorenzo und Flavie Paolezzo 
(Vater und Sohn) aus denen ſchon Micali einige Bil: 
reliefs abgebildet hat, während doch wenigſtens das vioggie 
püt. T. V. p. 128 — 42 amguführen geweien wäre, Ueber 
dad anftofende, aber frepfih um 100 Seiten in unirem 
Buche davon getrennte, Chianathal find die Abhaud⸗ 
Inngen des Francesco Dimi und des Padre Odoardo 
DOrfini unerwähnt geblieben. Doc wır folgen der Heer: 
ſtraße und begleiten den V. p. 168 nah Perugia. Hier 
vermifen mir die ſchaͤtzbarſte und ausführlichſte neuere 
Schrift über die Kunitblüthe -diefer Stadt, wir mepnen 
Bald. Drfinis ausführliche vita di Pietro Perougino, 
sie ung in ber That von dem Vf. drrfelben, der freplich 
ben Ulademienftaub mie abzuſchütteln vermoct, doch einen 
weit vortbeilhafteren- Begriff giebt, als die langweilige 
Guida. Mit Unrecht wird übrigens berfelte p. 169 als 
ein Gegner Mariotti’s mit feinen leltere pittoriche 
Perugine aufgeführt, da dieſe Schrift Orfini’s wire we: 
niger als feindlih, fondern nur in freundicaftliter Er 
wiederung und Ausführung der Mariottifhen Bemerkun: 
gen beftebt. Ferner fehlt Giambatt, Vermiglie: 
i’6 Abhandlung über Pietro Perugino's befaunsen Brief. 
Es fehlt (angebt.) deſſelben Gelehrten Streitſchrift sui pregi 
e le prerögative di Perügia. P. 1809. 4°, veranlaft durch 
ben Wetteifer mit den Spoletinern, im Betreff des Sitzes 
ber Präfektur. Es fehlen Orsini Dissortsz. sull’ an- 
tico tempio di $. Angelo di Perugia. P. 1792. 8. ſo⸗ 
wobl ald, Spazzacammingo di Porta 8. Angelo. Es 
fehlt endlich des erwähnten Canali Schrift über Bud: 
druderep in Perugia, die erft kuͤrzlich die zweyte Auflage 
erlebt hat. Won dem Peruginer Berge berabgefiegen, 
feben wir uns am Eingange Umbrieng vergrbens nach 
Diocle Alfejano P. A. ’Umbria vendicata, Perugia 
ao. vi. 4°. um. Cinige Migtien weiter, in Aififi, vers 
miffen wirmwieder das einzig erträgliche Buch über das Sacro- 
Convento: Fr. M. Angelus F.m. a Rirotorto. Ameni- 
tas collis paradisi, s. sacri conr. Assisiensis hist. libri 2. 
ed. Fr. Fr. Ant. Fel, Garosini. Mte. Falisco. 1704. 
Bon demfelden Jahre und Drudort ift p. 168 eine Schrift 
eines Ang. Franc Maria von Hm. H. angeführt, 
und, bep feiner Art zu citiren, wäre es wohl möglich, du 
er die erwähnte gemeint hätte: Weber den fogen. Miners 
ventempel fehlt wieder die Hauptihrift: Gior. Antolini. 
I Tempio di Minerva. in As. confront. colle tav. di Pal- 
ladio. Milano ı865 Fol. So wie die fleinere P. m. 
Aless. Pardimi Ristrelto di notizie del lempio © vene- 
rab. Comp. di Sta. Maria di Min As. 1735. 8. Inter den 
übrigen Aitertbimern fehlt aub Nic. Ant. Gattani’g 
Abhandlung über die Agua di Mojane. Der Streit über 
den Seburtsort Propergend, den namentlich Bevaana 
und Spello mit Affifi führen, if gar nicht erwähnt, 
obgleich außer den zerſtreuten Arußerungen der Philologen 
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auch dad P. PFel. Ciarti Paradosso storico, che Pro- 
perzio sia da Perugia. Per. 16:8 anjuführem geweſen wäre, — 
Ein anmutbiger Wrg führt uns vor dem Elit umuus— 
tempel vorüber (wo wir und umfonft mach der, auch 
fdon ben Afitii zu ermihnenden, Schrift von Wein: 
brenner: Uebir die weſentlichen Theile der Säulenord- 
nungen. Tuͤb. 1809. 4. umfeben) durch das fruchtbare 
Thal nah Spoleto (p- 166), wo ber vergeſſene Save: 
rio Minelti mit feiner weitläuftigen bistoria antiqua 
Spoletina uns entgegentritt, auch der Abbate Bettoli 
vermiöt feine 1509, bep der ſchon bey Perugia ermäbnten 
Veranlaſſuag, herausgegebene Streitſchrift Sui Pregi di 
Spoleto. Begreiflicher findet man es, daß dem Werf. bed 
Eav. Fontana febr vollitändige und über dad ganze (dum 
regna manebant) trafimenifhe Departement ſich erftre: 
ende Sammlungen von antiquarifihen und Kunit: Nach: 
richten, die jedem gebildeten Fremden offen ftehen, ent: 
gangen find. Much jenjeitd der Somma vermiffen wir 
p- 166 bey Termi des jungen Ricardi wadere Schrift 
über die Marmorkaekade, welde auch bey den dolifden 
Höhlen von Ceſt anzufuͤhren geweien wäre. Bep Pe: 
teren ift überdieß p. 166 Hrn. H. der Name des Vfs. der 
Letters of several parts etc. in der Feder hängen geblie: 
ben. Mef. kann binzufügen, daß ed Matthews war. 
Von bier aus weiß Ref. dem Bf. miht mehr zu folgen, 
denn auf der einen Seite will dad p- 166 ganz vergeffene 
MRieti mit Uldus Manutius in Sallenga’s The- 
saurus T. I, 773 aufgenommener Schrift: De Reatina 
urbe agroque angeführt werden, auf der audern verlan: 
gen die Ruinen des Umbrifden Carsulm mit der Echrift: 
Carsoli redivira Maceralta ı800. 4. ihr Recht, unb weiter: 
hin gegen das Meer winiht aub Foffanella mit dem 
an Notizen reiben Gedichte des Profefford Campanari 
und mit der interejlanten Nachricht im der ziwepten römt: 
ſchen Auszabe des Dante T. IV. p. . . . die Aufmerkiau: 
teit auf ſich zu zieben. Mom und Neapel mußte ef. 
obnehin verfprohnermaagen überſchlagen, umd, wo follte 
er ein Ende finden, wollte er nur die wichtigften Schrif: 
ten über die neapolitenifhen Provinzen nahtragen, wel: 
den, (die Umgebungen der Hauptitadt abgerechuet), zuſam⸗ 
men nur 9 Seiten (p. 155 — 64) gewidmet find, Wie 
es aber damit beftellt ift, fann man daraus erfeben, daf 
Giuf. Antomini’s Lucania (Nap, 1795. 2 Bde, 4.) 
fehlt, die doch auch dem vom Mi. (p. 152) angeführten 
Munter (a. a. D. p- 15) befannr war, und wohl als die 
bedeutendfte einheimiſche Kokalfchrift jener Gegenden gel: 
ten faun. Ohnehin fürdtet Mef., durch die Menge von 
Büchertiteln, feinen Leſern langweilig geworden zu fepn, 
er bricht alfo mir der doppelten Erflärung ab, daß er er: 
ſtens weder zur Zadl der Meifebeihreibungen über Italien 
bereits bergeiragen, noch ſolddes in Zukunft zu thun denkt, 
und daß er zweytens das Buch des. Hrn. H. nicht in Folien 
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su ſehen befommen, fondern dies reizende Laud noch vor 
deſſen Erſcheinen verlaffen dat. Jenes, weil Hr, H. odne 
diefe Verfiherung dem Ref. vielleicht Cinfeitigfeit zu Guu⸗ 
fien einer eignen Arbeit zutrauete; dieſes, weil Ref. widrigen⸗ 
falld vorgezogen bätte, ein eignes Buch als eine Mecenfion 
zu ſchreiben. — Der Zwec diefer Zeilen mar nur: per- 
ehe si iema ufficio nen commesso, wie Dante fagt, und 
vielleicht wären fie gar micht gefyrieben, hätte nicht eine 
vermurhlich gut gemeinte und in einer Zeitichrift deffelben 
Berlegers adgedrudte Beurtheilung (Iſis 1821. p. 1108 — 
12) dur ihr höchſt unpaſſendes Lob den Def. überzeugt, 
ed fen seine Pflicht zu einer richtigeren Mepnung über 
Hr Hs. Buch bepzutragen. 

In wiefern übrigens Hr. H. auf das ermihnte Lob 
ftolg zu ſeyn Urfache babe, möge er und die Leſer aud eis 
nem Proͤbchen beuribeilen. Der Rec. (F. D.) führt, um 
doch etwas dem Buche hinzuzufügen, nachträglich den Eu— 
ftace an, den übrigens Hr. H. ſcon aus Münter (a. a. O. 
8, 16. 17. 73.) ald einen ausgezeichneten Scriftfteller 
bätte fenmen müfen; bey dieſer einzigen Unführung ins 
deß begeht er folgende Fehler: 1) hieß der Mann nicht 
Euſtache, fondernJobn&herwood Euftace. 2) War 
er kein Engländer fondern ein Irländer, der erit vor einis 
gen Jahren bey einem zweyten Aufenthalt in Italien zu 
Meapel geitorben ift. 3) Hat er fein Reiſehandbuch, fon: 
dern ein Classical tour through Ftely geſchrieben, das ſich 
zu nichts weniger als zu einem Meifchandbuch eignet, denn 
theils find neuere Kunftwerke ganz vernacläfligt, und von 
langen politifden und antiquarifden Raiſounements vers 
drängt, theild behandelt der Df. das Zufammengebörige 
an fehr verfhiednen Orten. So fommm z.B. die Nach⸗ 
rihten über Nom im drep, Die ber Neapel im zwey ver: 
ſchiedenen Bänder vor, und die Reiſe von Rom bis For 
liorno ift zweymal befchrieben. Ueberbanpt giebt der Bf. 
nur eigne Bemerkungen; größere oder geringere Dauer 
des Aufenthaltes mußte alfo natuͤrlich die Bleichförmigkeir, 
die ein Reifehandbuch erfordert, aufheben. 4) Iſt es nit 
mit Holsfdnitten oder Kupferſtichen ausgeziert, wie etwa 
Vaſi's Itinerario, fondern blos dem zwenten Bande find, ı 
um die Entftehbung der Bafilifenform zu erklären, einige: 
Pläne und Durchſchnitte römifher Kirchen bepgefügt. 
5) Beſteht das Werk nicht aus zwey oder drey Bändchen, 
fondern aus vier ftarten Dftapbänden. 6) I der Preis 
bes Driginals nichts weniger ale billig, deun es foftet an 
Ort und Stelle 24 Pf. St., (ein Preis, ber freplic ver: 
haͤltnißmaͤßig immer noch geringer ift, aid der bes H.. fchem 
Buches.) wohl aber ift in Livorno 1817 bev Mafi ein 
Nachdruck mir einigen Zufähen erſchienen, der für 30 Frans 
fen verfauff wird, Wer übrigens auch tadelude Aeußerun⸗ 
gen über dieſes, in der That bortrefflihe Werk (zu dem 
Hoare ein Supplement in zwey Bänden geliefert bat) 
fennen zu lernen wünjchte, wiirde auf die Anmerlungem : 
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zum vierten Belange von Boron's Childe Harold zu ver: | Gefhichte und Nachdenken beweifen dieſe Wahrheit ein- 
weiſen ſeyn. — Jndeß zweifeln wir nit, dab. pr. #. D., | ftimmig bie zur böciten Evidenz. Noch mehr, die me: 
der, feiner Ausfage nach auch in Ftalien war, und mit feinen | hanifben Erfindungen vermehren ſchnell den Reichthum, 
Beobachtungen über jenes Land beſchenken wird, melde | fie verbeffern das Echidial aller Caſſen, ja ich wage felkit 
nun freplich, wenn fie an Genauigkeit dem erwähnten | zu bebaupien, daß fie eines der mächtigften Mittel der 
specimen gleichen, den Dec. in eine eigne DVerlegenheit | Givilifation find. Das Grgentheil behaupten,- wäre eben 
fegen könnten, fo viel, als die weientlihen Dienfte läugnen, welde der 

Was nun aber Hrn, H. betrifft, ſo verfihert Ref., | Plug, die Schiffe, die Preffen und Dampfmaſchinen den 
ſſch völlig überzeugt zu halten, daf, wenn bderfelbe dieinfei: | Menfhen geleiftet haben. War der Zeitpunkt, wo ber 
nem Buche angeführten Schriften au in dem jenfeitd ded | Menih aus feinem witergeordnneten Standpunft ſich er: 
Titels liegenden Theile geleien, und mit Notizen aus | hoben bat ein anderer, ald der, wo er die Ihiere, wo 
denfelben audgerüftet, die Alpen abermals überftiegen | er das Pferd, diefe lebendige und gelehrige Maſchine, ſich 
baben wird, um em jedem Drte fib fo longe aufzuhalten, | dienftbar machte? Scheint der Erfinder des Pfluges nicht 
als fein Reichtbum an Merkwürdigkeiten es erfordert, er | den Spruch des Himmeis widerrufen zu baben, welder 
nicht allein dort jedem gebildeten Stalierer höchlich will ; den Menfhen verdammte mit feinem Schweiß die uns 
kommen feon, fondern auch ben feiner Rüdkunft von nie: | danfbare Erde zu tränfen? Hat er dur das lebermaß 
mand angelegentliber, ale von Mef. gebeten werden wird, | von Früchten, die durch denfelben gewonnen werden, nidt 
die Reſultate feiner Reiſe befannt zu machen. vielen Menfben die Möglichkeit gegeben, fih den Willen: 

N..r fbaften und Kuͤnſten zu widmen? Hat die Erfindung ber 
Schiffe allenfalld die mit dem Fortbringen der Waaren be 
ſchaͤftigte Menfchenzabl vermindert? Hat fie nicht im Ges 
gentbeil die Gewerbe, den Handel und diejenigen, bie fie 
treiben, Dis an's Ende der Welt verbreitet und vermehrt? 
Hat die Buchdrucerpreſſe, die fo viel arbeitet, ald zwen: 
hundert Abjchreiber, nicht den intereflanteften Handel be: 
gründet, und unter dem Menfcengeichlechte fait eine mo: 
ralifhe Ummiälzung zu Stande gebrabt ? Haben die Dampf: 
| maſchinen, deren eine oft mehr Arbeit verrichtet, als Tan: 
fende von Menfhen, haben fie der Claſſe der Tagwerter 
in England Echaden gebracht? Haben fie nicht in Werbin: 
dung mit fo vielen andern Erfindungen ber Mechanik, bie 
von dort ausgiengen, die Fruͤchte des Landbaues und der 
Gewerbe vermebrt, und diefes Land zu dem reichſten, bes 
völtertften und ſtaͤrlſten aller Länder gemacht ? 

Keine Frage ſcheint uns jezt wichtiger und größere 
Intereſſen zu berühren, als die wegen der Maihinen und 
der andern Erfindungen, melde die Arbeit abfürzsen. Der 
Verfaffer diefes Memoire hat fie ihrer ganzen Ausdehnung 
nach, ſowohl in Ruͤckſicht auf den Reichthum im Allgemei: 
nen, als in's befondere in Ruͤckſicht anf Franfreih und 
feine Verbältniffe mit dem Wuslande behandelt. Er bat 
feine Schwierigfeit umgangen und alle gelöst, Unmoöͤglich 
kann eine bloße Analofe diefed Werkes, das ganz geleien 
werden mus, bier gegeben werben. 

Das natürlich folgende Schluß: Refultat, das aus dem: 
felben zu zieben, ift, daß der Anwendung der Maſchinen die 
größte Ausdehnung gegeben werden muͤſſe, weil diefe Injtrus 

| mente die Menichen aller beſchwerlicheren lörperlicben Urbeis 
ten entbeben, weil jie alle anderen Arbeiten erleichtern, weil 
fie den Reichthum vermehren, dem Armen Wohlſtand bereits 
ten und fo das eigentliche goldne Zeit: Niter der Erde bei _ 
reiten, 





Staatswirtbidhaft. 

Quelle est dans l’etat actuel de la France et 
dans ses rapports avec les nations &trangeres, 
extension que lindustrie dirigee vers lin- 
töröt nalional, doit donner aux diflerens gen- 
res d’inventions qui suppleent le travail des 
hommes par le travail des machines? par J. 
J. Paris, ancien sous-prefet etc. etc. Paris 
1821. chez Mad. Huzard, rue de l’Eperon 
No. 7. in gro. 

Eine den 27ſten Ang. 1822 von der Geſellſchaft fir 
Ackerbau, Handel, Wiſſenſchaften und Hünfte des Depar- 
tementsd ber Marne gefrönte Schrift. 

Nach dem eigenthümlichen Eigenichaften der Maſchinen, 
ſollen fie mit wenig Koften Vieles bervorbringen, mit Voll 
fommenbeit und Scmelligleit ausführen. Der Nutzen 
der Maſchinen it demnach viel zu bedeutend, als daß man 
nicht in allen Manufakturen auf Vermehrung folder Hälfe- 
mittel bätte dDenfen follen. Indeſſen war ibre Einfib: 
zung öfter mit Umftänden verbunden, die an der Nuͤtzlich 
geit ihrer Anwendung zweifeln liefen. Dieſe nachtheili— 
gen Umſtaͤnde, ob fie wohl nur zeitlich find, die aber auf 
armen und arbeitsbedürftigen Tagwerkern lafteten, haben 
hie und da fo lebhaften Eindrut gemacht, daß man alle 
Erfindungen, welche Menfhen:Arbeit erfegen, entfernt zu 
fehen wuͤnſchte. Verfhwindet aber nicht die dieſem Wuns 
fhe zu Grund liegende Furcht, wenn es im Gegentheil 
erwiefen ift, daß die Mafchinen die Maſſe der Arbeit ver: 
mehren, und am Eude eine noch viel zahlreihere Men: 
fdenmenge in den Manufacturen beihäftigen werden? 
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Heilfunde 


Sammlungen für die Heilkunde der Gemüthefrent 
beiten (.) Herausgegeben von Dr. Marimilian 
Jacobi, Königlich Preußifchem Regierungs» und 
Ober⸗Medicinaltathe. Eıfter Band, Mit zwey 
Steinabdruücken. Elberfeld 1822. Schoͤnauſche 
Buchhandlung. XI nnd 484 Seiten in Octav 
mit dem Motto: Und wahrhaft über ſich ſelbſt 
erhebt den Menichen denn doch mur fein Herz, 
welches das eigentliche Vermögen der Ideen iſt. 
— Jacobi an Fichte. 

Eigene und fremde, meue und alte Erfahrungen im 
der Abiicht hervorgehoben und mitgerbeilt, um bad Gebiet 
der pipifchen Heilkunde durch reine Beobachtung fo wie 
durch genaue Ansmittelung und allgemeine Verbreitung 
das für die Willenibaft Gewonnene anzubauen, ift der 
Zweck, welchen ſich der achtungswerthe Herr Verfaſſer ben 
Herausgabe diefer Sammlungen fir die Heilkunde der 
Gemüthsfrantyeiten vorſezte. In dem vor und liegenden 
eriten Bande findet der Leſer zuerft eine Einleifung von 
123 Seiten, worin allgemeine Anfichten über bie Irreu— 
beilfimde, umd die, bev dem Studium derfelben zu beob: 
achtende Richtung dargelegt find: fie verdankt ihre Ent: 
ſtehung zunädit dem vom Herrn Verfafler empfundenen 
Bedüuͤrfniſſe eines Leitfadens, deuten den zu verfolgenden 
Unterfuhungen immer wieder zu der einfachften Natur: 
beobachtung zurüdfübrte, und zum Ferhalten an dem 
felben gleichſam nöthigte: während er zugleich das Ordnen 
der vorbandenen, und fi immer mehr bäufenden Erfah: 
rungen erleihterte. Wenn auch glei der einfichtsvolle 
Herr Verſaſſer feine Arbeit, mur zu befheiden, für nichts 
als das Prucitid eines Verſuchs angefchen willen will; 
fo bietet. diefeibe doch einen ſehr gebaltsollen Auffag dar, 
worin aberati gründliche Kenntnife, Erfahrung, Menfden: 
liebe und Verſtand hervorleuchten. 

Da in dem zwenten Auffage die Beihreibung der Fr: 
renanftalt für Quäder bey York in England aus dem 
Englifhen des Sammel Tucke überfeit, und mit Bemer: 
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kungen des Herrn Jacobi verſehen, folgt: fo enthält dieſe 
Einleitung eine kurze Weberfiht über die Beitimmung 
und die GSeſchichte diefer Heilayftalt, welche, als ſolche, 
einen bedeutenden Ruf erlangt bat und fortwährend bes 
bauptet. — Die Mittel, wadurd dieſes möglich wurde, 
liegen in Umftänden, welche felten auf lange Zeit, umuns 
terbrochen zu vereinigen, und in Käufern diefer Urt eins 
zuführen ſeyn möchten: es find keine anderen, als bie 
ernſte religiöie Gefinnung, das Wohlwollen, das verftäns 
dige Mansbalten in jeder Hinfiht, der Geiſt der Ord⸗ 
mung, der Gefeglichleit und der Nücternbeit, bie dur 
die Vorfteher in der ganzen Unjtalt herrfchend geworden 
find, und welhe, indem fie auf den Brennpunkt der Hu: 
manität, und zugleih auf diejenigen kranlen Organe und 
organiigen Kräfte, Die, foweit die Beobachtung der Er: 
fdeinungen reicht, mit dem pfociichen in einer nothwen⸗ 
digen und ſich wechielfeitig bedingenden Beziehung freben, 
auf eine ſpeciſiſche Weiſe wohlthätig einwirken, den Arans 
fen der Geſundheit und auf diefem Wege ſich felbft, und 
dem freven Gebrauche feines Willend wiedergeben. — Das 
ben tommt bier die fomatifche (von amp Körper) Behand- 
fung durch Atzneymittel fo gut wie gar nicht, und die durch 
diätetifte im engern und weitern Verſtaude ſehr wenig in 
Betracht; — nur das baufig angewandte warme Bad (jedoch 
nur ben Melancoliiben) bat darauf einen bedeutenden Ein: 
fluß: — Brechen erregende „ abführende und narfotiiche 
Medicamente werden nur zur Entfernung einzelner Zufälle 
benust. 

Dieſe allgemeine Unfiht von ber Behandlung im der 
genannten Irren : Anftalt, führt den denfenden Berfaffer zu 
vielen dußerit ſcarfſinnigen Betrachtungen über die verſchie⸗ 
denen, gegen Geiſteslrankheiten angeräbmten Heilverfabren, 
von der eigentlich rein pipchiihen Methode anfangend, 
durch die lange Reihe von manderlei empfohlenen Arzncy- 
und Hulfsmitteln hindurch. 

Die Heilung der Jeren, allein auf pſochiſchem Wrae, 
ſcheint meiſt für dem Arzt unthunlich zu ſeyn. Denn ohne 
franfhafte Störungen im Organismus giebt ed feine See⸗ 
tenftörumgen, berem ſich der Arzt annehmen fönnte; und 
diefe Störungen beziehen ſich lediglich auf die Neuerung 
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der Semuͤths⸗ und Verftanbesträfte, in fo ferne die: | müthsfranfheiten recht ausgebreitet zu nuͤtzen, in ben 
felben von einer gewiſſen Beſchaffenheit der | Stand feben, . 
Drgane abbängig find. Demungeachtet kann auf Die beyden Steinabdriide ftellen die Jrremanftalt für 
den Irren piphiich eingewirkt werden, — ber die Ges | Quäder bev Vork im Grundpiane, und im Bauriſſe des er- 
fege, wonach der Arzt bier handeln muß, find und unbe | fen Stecks, vor. 
faunt; Erfahrung, Menſchenkenntniß und Genie mifen 
ibn leiten. Daß der verdiente Verfaffer die groben Miß— 
griffe derb rügt, melde fib bier und da in die Behand: 
lung der Irren rüdchtiich Fehr. fchmerzbafter und den Or— 
ganismus angreifender Mittel eingeihlihen haben, war 
dem Referenten eine fehr erfrentiche Erfcheinung, und 
wird es jedem Menfchenfreunde fepn, der nit Zudt:, 
Quäl: und Marter: Hänfer, fondern Heilanftalten für die 
Sriftestranfen wünfhen muß. Ein Eden erfhhien ja felbft 
einem vernunftiofen Arren, der vorher in einem ſolchen 
Qual: Haufe den Gebraud, feiner Füße für eine Zeit lang 
eingebüft batte, die Retreat bey Vork, wie Tude erzähle! 
Auf diefen leſenswerthen Aufiag folgt dann Tucke' s 
Belchreibung der DMetreat für Quaͤcker ben Dort in England, 
fo weit diefelbe allgemeines wiſſenſchaftliches Intereſſe bat, 
mit zablreihen und ſehr intereffanten Bemerkungen des 
Herrn Regierungsratbs Jacobi verfeben, von Seite 124— 
264. Ws ein gewiß unſchaͤdlicher und doch oft fehr noth: 
wendiger Zwangs Apparat für Wabnfinnige gefiel dem Re— 
ferenten die, ©. 213 — 219 beichriebene Bettgurte, weiche 
der Oberaufieher des Retreat erfunden bat: der in feinem 
Berte damit befeftigte Aranfe kann ſich dabey ohne Anfiand 
ummenden und ungehindert auf die Seite legen, was den 
armen Leidenden oft die größte Erleihterung bringt. Refer. 
wird diefe Gurte ungeräumt in der ibm untergebenen An: 
ftalt zu benugen ſucben. Merten, nebft Notizen über dem Karafter diefer Dieter 
Esquirol’d Abhandlungen von den Ecelnftörun: I (lestere fat wörtlich aud Udrian’s Merfuch über Boron’s 


Renard' (in Mainz.) 
sen aus dem Dictionnaire des sciences medicaler, im Leben in B's Erzählungen, und aus Stort’s Vorrede 





Anthologie, 
Naturfcenen und Gemälde aus Scott's und Byron’s 
Dichtungen; gefammelt von E. M. Bläfing. El 
berfeld bey Schönian. 1821. 192 S. 8. 


Bekanntlich find die Engländifhen Dichter ftarfe, By: 
ron und Scott unter den neuern aber gute Kandichaftsmaler; 
die duͤſtere Kraft des Erjiern und die Wahrheit und Se 
mürhlichteit des Zwenten ſprechen jeden an; und fo wäre 
ber Gebanfe nicht tadelndwerth geweſen, vorgügliche Stellen 
aus ibren Werfen auszuheben, und geiftreich zufammen- 
zuftellen , entweder in der Urfpracde, oder in einer treuen 
und fhönen Uebertragung. — Mit diefer Vorausfegung 
nabm Def. obiges Büchlein in die Hand, boffend, etwas 
Neues (wozu font ein neues Buch?) oder etwas Gutes 
(wozu fonft überhaupt ein Buch?) zu finden. Die billige 
Erwartung’ fah fib aber getäufht, Sr. C. M. Bläfing 
oder wie wir wabricheinlicher annehmen diirfen, der Wer: 
leger jelbit (der Beyſpiele find ja jest mehrere, daß ſolche 
Herrn fid) auf den Drepfuß feßen, nicht nur wider Willen 
ded Gottes, ſondern auch zur Langweile der Menſchen) 
bat unter jenem Namen Bruchſtücke aus den bie jezt er: 
fchienenen Ueberſetzungen von Boron’s nnd Walter Scott's 


Büszuge mitgetheilt (von Seite 265 — 484) fließen diefen | zu feinem Fräulein vom Eee) abgefhrieben. Die geger 
eriten Band; doch ift von den Abſchnitten diefer Abhand: | benen Weberfegungen find mir Ausnahme einiger Aleinigs 
lungen, die von dem Heilverfahren handeln, nur fehr we | keiten, von Th. Hell, Caroline Pichler, Adrian, 
nig aufgenommen. Da Referent diefe Abhandlungen felbit | Storf, Henriette Schubart, A. vom Morditern 
nicht nur mehrmals mit Mufe im Original gelefen, fon: | und U. Wagner. Wäre die Auswahl aus den Ueber: 
dern die wichtigite derfelben „über die Narrbeit” mit feinem | febungen der genannten Dichter geſchmackvoll, geiſtreich, 
Freunde und Eollegen, Herrn Medicinalrath Wittmann, | fo ließe fih das woblfeile Büchlein denen empfehlen, wel: 
deutſch bearbeitet, und mit reichlichen Zufäßen begleitet, | he die vollitändigen Ueberſetzungen nicht kaufen mögen oder 
vor längerer Zeit zum Drud abgegeben bat, — deffen | nicht Faufen können: alein 3. B. aud das Beſte aus 
Vollendung hoffentlich bald entgegen zu fehen ift; fo fan | Adolph Wagners Ucbertragung von B's Manfred ift nicht 
derjelbe um fo mehr verfihern,, daß der vorliegende Auszug | geeignet, dem Leſer ein Bild Byron'ſcher Poefie zu geben, 
dem beſondern Zwecke des, Herrn Regierungsraths Jacobi | oder dem Dichter Freunde zu arwinnen: Storf’g Weber: 
volllommen entiprehend, und fo wie Tuckes Schrift, vor: | feßungen fteben, den Karafter und die Anmuth der 
trefflich uͤberſezt iſt. Meferent fieht mit Vergnügen ber | Scott'ſchen Gemälde betreffend, noch unendlich weit bin: 
baldigen Fortiehung diefer Sammlungen entgegen, und | ter dem Originale, und Henriette Schubart hat in ihren 
wuͤnſcht überhaupt der Wiſſenſchaft Grid, menn-dem wär: | Balladen den Ton der lieben, Fräftigen, alten Lieder 
digen Verfaſſer auch kuͤnftig ärztliche Werbältniffe zu Theil | ganz und gar verfehlt. — ©. 152. wird eine Ueberſetzung 
werden, die fein nuͤtzliches Unternehmen fördern, und den= | von Byron's Gefangenem von Chillon gegeben: ift es ein 
felden dee Menfheit in der ſchwierigen Sphäre der Ge: | Berfehen, oder ein Kunftgriff, daß der Name des lebens 
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ſetzers nicht genannt ift? Derfelbe it Wu b. j. und bie 
Weberfeßung fteht in dem Wipenrofen für 1819. Cuique 
suum. 

Der Herausgeber droht mit einem zweyten Bande: 
da deifen Eriheinen aber von dem Berfall abhangen fol, 
den dieſer erite finder, fo können wir faft berubigt ſeyn, 
daß der Eorfar fih, wenigſtens mit dieſer Flagge, nicht 
mehr auf dem deutſchen Buͤchermeere zeigen werde, 





Länderfunde, 


La Suisse ou tableau historigue, pit- 
toresque et moral des Cantons hel- 
veliques, maurs, usages, costumes, 
curiosit6s naturelles, «te. Par Dep- 
ping, membre de plusieurs sociétés Hittörai- 
res. Avec ı6 gravures de costumes, paysa- 
ges, etc. Quatre Tomes. Paris, ä la 
libr. d’Alex. Eymery. 1822. Zuſammen 790 
Seiten in 12. 

Diefe Beſchreibung des Schweizerlandes ift von einem 
Deutſchen für Franzofen gefchrieben. Kr. Depping bat 
dazu die beiten und neuften, autentheild deutſche Quellen 
benuzt. Norrmann's und Ebel's Werke find vielfältig zu 
Natbe gejogen, mandes iſt aus den Deibenfolgen des 
helvetiſchen Almanachs und der Bribelihen Etrennes hel. 
vetiques gezogen; Ufteri& Handbuch des ſchweizeriſchen 
Staatsrechts if dem politiſchen Theile zum Grunde gelcat; 
auch Feine Schriften, Neifebeihreibungen, Tagblätter find 
nicht unbeachtet geblieben; aber dieſe Materialien wurden 
zu flüchtigen Abriſſen und Gemälden verarbeitet, wie man 
fie in Franfreih gerne leien mag. Der Zweck war, von 
dem wirfliben Zuftande der Schweiz eine vollitändige Ue— 
berfiht für franzoͤſiſche Leſer zu liefern, und diefer iſt 
durch gute Anordnung und anziehende Schreibart erfillt. 
Neues dürfen deutſche Leſer in dem Buche nicht fuchen, 
und wen ed um gründliche Berichte zu than ift, der wird 
fih an die Quellen balten, denen bier einzig nur Bruch: 
ftüde enthoben wurden; hiſtoriſche, topograpbifhe, ftati: 
ftifhe, politische und Sittengemälde, felbit die Ausitat- 
tung ded Buches, wir meinen die fechsjehn Kupfer def: 
felben, find obme Ausnahme den heivetiihen Almanachs 
abgeborgt und ziemlich ſchlechte Copien ungleich befierer 
Originale. 

Das Land, welches er beſchreibt, hat Hr. Depping 
zum Theil wenigſteus, auch ſelbſt bereist; er legt eine 
gewife, doch gar nicht enthufiaftiiche und noch weniger af: 
fectirte Vorliebe für daffelbe zu Tag, bie auf der Ber 
wunderung feiner Naturfhönheiten und auf der Acbtung 
des National:Eharafters der Schweizer beruht; bieß bin: 
dert ihn nicht, viele Gebrechen des Landes, wirklihe oder 


angebliche, freumithig zu tabeln, und Micdfhritte wie 
Morfchritte mit Unbefangenheit anzubenten. Die Ordnung 
bes Buches iſt dieſe, daß mad einer Einleitung (auf 50 
Seiten) worin von ber Schweiz im Allgemeinen gehan- 
deit wird, bie XXL Kantone der Reihe nad einzeln anf 
gezahlt und, je nah ihrer Größe und Bedeutſamtelt, im 
mehr oder minder auöführlihen Darſtellungen geichildert 
werden. 
Wir geben num zu einigen Einzelnheiten über, Der 
fremde Kriegsdienſt der Schweiger wird als eine entehe 
rende und beklagenswerthe Nationalfitte bezeichnet, ob⸗ 
gleich der erprobten Treue und Tapferkeit ihrer Lohntrup: 
pen Gerechtigkeit wiederfährt. Ein Ergebnif vieler Jahr: 
hunderte konnte die Sitte nicht auf einmal verihwinden; 
fie befindet fich jedoch in fortichreitender Abnahme und in 
wenigen Jahren dürfte fie völlig erlöfhen, Wo vom Ars 
beitsleiß und Handelsoerlehr der Schweizer die Rede iſt, 
dritt fih Hr. Depping aliv aus; „Die Schweizer find 
ein gewerbfleifiges Voll. Sie haben fih auf mehrere 
Inſtuſtriezweige gelegt, deren Ertragaber für reichere Lander 
beſtimmt iſt, als Helvetien; denn mit ihren Waaren und 
Natur: oder landwirthichaftliden Produften fauft die Schweiz, 
‚was ihr mangelt. Seitdem der Handels-Egdismus alle 
enropäiichen Völter befallen hat, finden die Echweizer alle 
Mautben geſchloſſen, wohin fie ſich aud wenden mögen, 
obſchon fie felbft den Grundfägen des freyen Handelsver⸗ 
kehrs treu geblieben find. Wortheilhaft bringen fie ibre 
Soldaten nod an; aber die fremden Mauthen wollen ent: 
weder ihre Käfe, Uhren, Mouffeline, Seidenzenge u. ſ. w. 
nicht durchlaſſen, oder erfhweren die Ausfuhr durch hohe 
Eingangsgebühren, Die diplomatiihen Kabinerte bezeus 
gen ſtets in- fhönen Erklärungen den warmen Antheil, 
ben fie an dem Wohlitand des ſchweizeriſchen Freyſtaats neh⸗ 
men; aber Thatſache ift ed, daß fie durch die Schwierig 
keiten, die fie feiner Ausſuhr entgegen frellen, feinen Ge— 
werbfleiß laͤhmen; daraus entiteht ein Stillſtand im Han: 
bei und Induſtrie, der im Innern der Schweiz viel Ar: 
muth verurſacht.“ In den Staatsverfaſſungen der Schwei⸗ 
zerkantone find es vorzugsweiſe die Wahlgeſetze für die 
Stellvertreter in den fouverainen Raͤthen, welche des Wer: 
faſſers Unwillen rege machen und ihn zu nicht unbegrüns 
detem wenn auch mitunter etwas übertriebnem, vielfachen 
Tadel reizen. Gewiß ift, dab in den geößeren Kantonen 
dasjenige Gleihgewiht in der Stellvertretung der Bes 
ſtandtheile des Gebiets fowohl als auch der politifchen 
Mepnungen und veerfchiedentlihen Intereſſen, welches 
durh die Wahlformen der Mediationsverfaffungen (in den 
Jahren 1803 bis 1814), gutentheils erzielt und geſichert 
; war, durch die Künftelenen und feltfamen Verwicklungen, 
| welche zur Zeit des Wiener: Eongrefies (1814) in dieſe 
ı Wablformen gebracht und mitunter ganz eigentlid einge: 
ſchwaͤrzt wurden, ift verrüdt und gerftört worden, fo daß 
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allenthalben ein mehr oder wenlger anftößines und nad: 
theiliges Webergewicht einzelner Elemente und Jutereſſen, 
am einen Ort der ariftofratiihen und aın andern der de 
mofratifchen fihtbar geworden if. Die wunderlihe Ber: 
einbarung des Fuͤrſteuthums und der Mepublit in dem 
neuen Schweizerfanten Neuenburg. veranlaft Erörte: 
rungen, die fir den Ton des übrigen Buches beynahe gu 
ernit werden, Hier iſt es nicht nur die, allen Grundfä: 
Ben des Spitems der Gtellvertretung wibderftreitende Wahl: 
form, welche getadelt wird. „Eine gar viel ſchlimmere 
Einrichtung noch (fagt Hr. Depping) finder ih im Ju⸗ 
ftizwefen dieſes Heinen Staates. Dem Staatsrathe fit 
die Anftruftion der Sriminal:Procefe überlaffen, und die 
Kaſtellane oder Gerichtsbalter jmd mit der Wertheidigung 
der Angellagten beauftragt. Ich meyne, in der Türke felbit 
Tonne nicht ſchlimmer für den Echuß der Dellagten ge: 

ſorgt ſeyn. Doch herrſcht überhaupt noch fo viele Sitt: 

Uchleit im Lande, daß man nur felten über eine fo fehler: 

hafte Geſetzgebung zu Hagen Anlaß hat,’ Wenn der Berf. 

ſich uͤbrigens wundert, wie man im Kanton Neuenburg an 

einem Orte Bürger fern inne, wo man nicht wohnt, 
wie man felbit auch mehrere Bürgerrechte zugleich befigen 

fönne, und wenn er bierin eine nochmalige Cigenthiimlich: 

feit dieſes Laͤndchens zu finden glaubt, fo ift er im völligen 

Irrthum, und zeigt eine gänzlihe Unkenntnis der Verbält: 

nie der Vürgerrechte (bourgeoisies) in der Schweiz, die 

mit der Theilnabmean Gemeindeigenthum wie mit der Pflicht 

des Armenunterbalts enge verbunden find; deun was er von 

Neuenburg meldet, das findet in den übrigen Kantonen 

auch ftatt. Das Grabean *) (Befugniß zur Ausmerzuug 

von Negierungsgliedern) des Sechszehner-Collegiums in 

Bern, it ald ein gegen frepfinnige Männer gerichteter 

Dftracism geſchildert, und die Verfaffung von Freyburg 

wird eben fo wenig geſchont. Was den Jerthum veranlaf: 

fen konnte, dem nach Hr. Depping meldet, das befannte 

Delief der innern Schweiz vom General Puffer in Luzern, 

befinde fich ist im dortigen Kapuziner Klofter, können wir 

nicht erratben. 

*) Menn ich recht Tele — grobeau —; fo ift dat eine 
set artige Worifigur. Grabeau heißt, en terme d’Epiciere- 
Droguistes , fov:ci als eriblure, Spreu, weggefiebter Staub 
and Unrath. Mm. 


Stirn. 


„Der Herausgeber des Converſationsblattes ſpricht in 
„einer Verlage vom 7. Mai auf der 6ten Spalte den 
„Wunſch aus: daß die Directionen (2?) oder bie 
„Redsctionen der öffentliben Blätter wachſa— 
„mer gegen die Leidenihaften ſeyn möchten. 
„Unbegreiftid iſt es ibm, wie in anderer Sims: | 
„Nicht ebrenwertbe oder fonf fo betrachtete () 
„Perſonen, welche Eigenthümer (sic) folder. 


„Blätter find, ſich dazu hingeben und ihre eig 
„ne perfönlide Ehre dabep proftituiren fin 
„wen. (sic) Er verbeift demnädit einen Beweis, daß 
„auch das Anftitut der Allgemeinen Zeitung, 
„welches einige ihn betreffende Artikel von der Elbe aufge: 
„nommen, den gebäffigften Privatleidenſchaf— 
„ten und niedrigften VBerfolgungen geöffnet 
„ſey. Man muß gefteben, daß dieſe Strafpredigt etwas 
„ganz befonders Erſchütterndes und Zerfniribendes bat in 
„dem Munde yom Eigenthimer des Hetmes: Pipchopoms 
„Pos, in dem Munde vom Herausgeber und resp. Ver: 
„faſſer mehrerer, wegen pagquillartiger Perfönlichfeiten 
„‚confiseirter Schriften 1. B. des Hempel'ſchen Taſchenbuchs 
„ohne Titel, der Müllneriana, des Apollo ber Leucope: 
„trier > u. ſ. f. in dem Munde eines Mannes endlich, 
„weiber wegen druckſſchriftlicher JQuiurien gerichtlich bejtraft 
„und zu öffentlicher Abbitte verurtbeilt worden ift.” (Fa- 
tum! Fata libelli „Ih wirde wünſchen, daß Sie 
„auf dieſen carafteriftiichen Zug im Lit. BI. aufmerkfam 
„machten, wenn ich nicht beforgen müßte, daß es den an- 
— Eigenthümer der Allg. Beit. verlegen 
ii ns wollen wir gleich feben. Ich biipenfire denfelben 
fir diefen Fall von der Bedingung unferes Vertrags, nichts 
zu treiben, und wette darauf, daß er nicht ſtreicht. 
weil er weiß, dab der Eigenthümer eines Hauſes nicht 
bas Haug, und er jelbit weder die Allgemeine Zeitung nad 
das ir. Bl. ift. M 


*) Die er It meines Wiſſens nirgends confiteirt, unb 
wär! er es irgentwo. „fo waͤr' es unrecht. Diefe fleine Schriſt 
(des Herrn Prof. Krug bekanntlich) entinilt eine anftändiae 
Satvpre gegen mich (f. Lit. Bi. 1820, No. 47.). welche mich 
nicht verlezt, und meine Achtung für den Verf. -vermebrr bat, 
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Drudfebler. 

In ber Any. der Geb. 5. engl Vart. Nr. 37. ©. 147. 
Sp. 1. 3. 21. flieht irrig: Partheybaͤuptern, für: — pter, 

In der Unz. des Maur. Handb. Dir. 36. Ep. 1. 3. 15. 
v. u. 1. oder fein Scher, fl. an de ſ. S. Ebendaſ. €, 151. 
Sp. d. 3. 25. v. o. flebt gang ſinntoͤdtend traͤn zenden fl. 
treuzenden. 3. 19. v. m flieht ber ſt. der. Eten das 
ſelbſt S. 152. Er. 1. 3.7. v. 0. ſteht ganz unverſtaͤnduch: 
S. 3 B.. ſtatt: So 3. B. 

In dem Aufſahe: Baumann. Wir. 38. beißt es in dem 
angtfünrten Beric von Fouaue ganz ſinnles: „man (I, man %) 
eiftiges Alummwert ringe.‘ 

In ber Anz. ber Gefeſſelten Mr. 41. S. 163. Ey, r, 
3. 12. v. u. K. Erbennast fl. Erdenmacht. Ebend. ©. 164. 
3. 10. v. o. ift wieder tönt als Gin Wort zu leſen. Eben⸗—⸗ 
daſ. S. 102. Ep. 2. 3. 17. v. o. I. ſo giebt ibm daß, 
ft. und das giebt ibm. «Um dieſem Febhler Mi der Seher ums 
fanıdig. er ſteht im Mfpt.) 

In d. Any v. Kind'a Geb M 42. Ep 2.3. 12. v. m 
fehtt ein Eomma map Künfttern. 3 10. v. 1.Ge 
danftenfülie fl. Gedanten fülle. Ebend. ©. 167. Ep. 1. 
9.9, o. tied ber — fl. dem Legenden. Ebend. im ber Anz. 
der Petite Bibliorh, &, 168. Sp. 2. 3. 12. vo L find 
taum, fl. taum. 


Nr. 54. 





Siteratur- Blatt 





Sonnabend den 6. 





Biographie. 

Reben Johann Georg Jacobi's. Bon einem feiner 
Freunde. Zürich, bey Otell, Fuͤßli und Comp. 
1822. 1788 8. 

Wenn der Aranz der Ehren, welchen bier eine edle 
und freundliche Hand dem Andenken des liebenswürdigen 
Dichters geflochten hat, eine Lobrede beißen faun, fo hat 
fie damit nichts defto minder auch jeder Foberung Gemige 
geleiftet, die an den Biograpben geftelt werben mag. Sie 
hat in treuem Bilde den Charakter dei treffliben Mannes 
in feiner Entftehung, allmäligen Ausbildung und in ber 
vollendeten Entwiclung gezeichnet; fie hat nur wiffenswerthe 
und anziehende Einzelnheiten von den Schiejalen und 
Verbältniffen feines Lebens gemeldet, und in dem unter: 
miſchten Betrachtungen fo wie in.der mwürbigen Haltung 
der gaugen Schrift, hat ſich nicht allein der treue Freund, 
fondern auch der verwandte Beift, und der gelehrte Alters⸗ 
geneſſe des Gefeverten zu Tage gelegt; fo daß nicht unbe: 
ſcheiden, ſondern treffend und wahr, am Schlufle des fur- 
sen Vorwortes die Hoffnung des Verfaſſers fib ausſpre— 
sen mochte: „Es folle diefes Kleine biftorifhe Gemaͤlde den 
Freunden des Merewigten angenebm, und den vielen Schü— 
lern, die er bildete, ein bleibendes Erinnerungemahl ih: 
zes ehrwuͤrdigen Lehrers fen, fo wie die Hypomnemata 
oder Denfwürdigfeiten des Sofrated, aufgezeichnet von 
Zenopbon, den Schülern biefed weilen Meifters zum Bor: 
bilde für ihr moraliſches, buͤrgerliches und literariſches 
Leben einſt gedient hatteu.“ 

Im Eingange wird von der Familie und von den— 
jenigen ihrer Glieder zumal, welche auf Geiſt und Bil: 
dung Johann Georg Jacobis bedeutenden Einfluß hatten, 
das Erforderlihe erzäblt; von feiner Rinderzeit, und von 
"den Jugendjahren bis zum Aufenthalte im Göttingen war 
ten erwuͤuſchte Nachrichten, von ihm felbit aufgelegt, un: 
ter feinem Nachlaffe vorhanden. Dem beengten und un: 
freywilligen Werbältnife in Halle mit Klotz ward Jacobi 
eben fo bald als erwünfcht durch Gleim entrüdt, „Bald 
bildete Äh in Halberftadt cine wahre Schule der Huma⸗ 
nität unter Gleim’s Einfluj und Mitwirkung, in welder 


— — — — — —— — — — — — —— — — — — 


Juli 1822. 





unendlich vieles Sute zur Kultur ber ſchoͤnen Wiſſenſchaf⸗ 
ten und Vereblung der Sprache vorbereitet und gethau 
wurde. Nach und nah fanden fi neben Jacobi dort zus 
fammen Michaelis, Elamer Schmidt, Jaͤhne, Sangeré⸗ 
banfen, Benyler u. f. f. Es war ein Vereim der beften 
boffuungsvolliten jungen Beifter, die ſich dem Dienfte der 
Mufen zur Beförderung des Guten und bes Schönen ge: 
widmet hatten.” Die akademiſche Lebrftelle in Frepburg 
erweiterte fpäterbin Jacobi's rühmlihen Wirkungskreis. 
Mit umfaffender Sachtenntniß, mit Scharffian und Gründ: 
lichleit bat der Biographe den damaligen Zuftanb diefer 
Hochſchule, und was Jacobi in Verbindung mit andern vor- 
zäglihen Männern dort leiftete, geſchildert. Won jenem 
heißt es u. a.: „Seit dem Jahr 1623, wo die Jeiniten zum 
erftenmal in Frepburg eingeführt wurden, hatten ſich bie: 
felben niht nur ber untern Gpmnaflalklaffen, fondern 
auch ber philoſophiſchen und theologifchen Fehritühle aus: 
ſchließend bemädtigr, und fie bie zu ihrer Austreibung 
im 3. 1773 behauptet. Sie hatten uber ale Geifter eine 
weitgreifende Herrſchaft befeftigt; denn aus ihren Schulen 
und aus ihren Lehrbäcern gieng die Clementarbildung des 
Molfes aus, und mit ihr die höhere wiſſenſchaftliche, die 
moraliſche und religidfe in alle Stände, weil man damals’ 
feine Ausmabl hatte, anderswo, ald bey ihnen, pädagogi: 
ſchen Unterricht zu nehmen.“ Und von Yacobi’d Mirfen 
wird neben anderem gemeldet: „Nach einem kurzen Zeit: 
raum erwarb er fib Durch feine Lehre in den fhönen Bil: 
fenfhaften, und dur das neu belebte Studium der alten 
Klaffiter bleibende Merdienfte. Außer den theoretiſchen 
Vorträgen hatte er eim befondered praftiihes Collegium 
errichtet, in welchem die Talente vieler fähigen FJünglinge 
aus allen Fatıltäten in Hinficht auf Meinbeit der Sprade 
und Mictigkeit des Gefühls für das Schöne und Wahre 
eutfaltet und ausgebildet wurden, Eben fo umerfennbar 
war es au, daß Jacobi auf die Geſammtheit der afadbemi: 
then Zubörer nit allein wiſſenſchaftlich vortheilhaft, fon= 
bern aud zur Verſchoͤnerung ihrer Lebensweife und ihrer 
Sitten mit Glid gewirkt babe. Da mo er das menſchliche 
Herz anſprach mit feiner milden mohlmolenden Beredſam⸗ 
feit, da fprach fih jene mitis sapientia Lali auß, 
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und nie ſchied er von feinem Lehrſtuhle, ohne den vor 
theilhafteften Cindrud auf die Gemüther gemabt zu ba- 
ben.” in rübrender Beweis hiefür ift das hier erzählte 
Anekdoton von feiner lezten alademiſchen Borlefung und 
die Schlusrede an feine Bubörer. In horaziſchem Geift 
und Maafe werden die köſtlichen Herbſtferien geicilbert, 
welde der alternde Dichter, fo lange Schloffer lebte, in 
Emmendingen, in fpätern Jabren bey von Ittner'n (fei: 
nem wirklichen Biograpbeu) in Heitersheim gefepert bat. 
Seine Gedichte theilen fidy nach zwey Zeiträumen, deren 
erfter die Gefänge der Jugendjabre, der swepte die des 
vollendeten Mannes begreift, Gene find dur veränderte 
Seiten und Geſchmack meift außer Eure geſezt; vieleicht 
nicht auf immer (meint der Biograpbe), „denn gewiß iſt, 
dad in dem lezten Decaden des verfloffenen, und in ben 
jüngften des laufenden Jahrhunderts die Aufmerkſamkeit 
der Welt näber anf Streite über Politit und auf Waffen: 
getümmel gelenkt ward; es bedurfte ber Weckung großer 
£eidenfhaften zu Kämpfen, melde für Erepbeit, Heerd und 
Altar geführt wurden; die fanfteren Empfindungen muß: 
ten zurüdtreten, die griechiſch- idealiſche Welt der Dichter 
verihwand, man ſchoͤpfte bad Hochgefühl des Muthes nicht 
aus deu Sängern ber £iebe, die dad Herz nur weich mad: 
ten, mohl aber jtäblte man es an den unfterbliden Schrif: 
den des Plutarchs, des Kenophon, des Thucpdides und 
der erhabenen griechiſchen Tragiker, welde bie männliche 
Kraft zur Daterlandsliebe und Selbftaufopferung entflamm: 
ten. &o war der Gang des menfhlihen Geiftes! Daber 
wird man mit dem bolden Frieden doch aud wohl zu fanf 
tern Gefühlen zuräckehren.“ Won dem gefammten Dich 
terieben Jacobi's aber wird dad ſchöne Zeugniß abgelegt: 
„Entiproffen in einem durch Moral und Religion gebilde: 
ten Volke hatte er das Eigenthümliche, daß er von feiner 
ſchoͤnen Jugend an, bie zu feinem ehrwurdigen Greifen: 
alter die Poeſie nicht wie eine profane Kunft, fondern wie 
einen heiligen Beruf, wie ein aufgetragened Werk betrieb, 
und feine edie Sprache nur zur Beförderung des Schön: 
Buten, das die Griechen mit Kalokagathie brjeidme: 
ten, verwendete. Im feinem Junern hatte fi eine cigne 
Melt gebildet, und er führte in diefeibe gute Menichen, 
die ihn verſtanden, zum Mitgenuſſe ein. Er war Dichter 
und belebrender Nationalfänger, wollte aud nichts anders 
ſeyn. Selbſt das bürgerlibe Amt, welches er in der zweps 
ten Hälfte feines Lebens noch übernabm, würde er nie an: 
genommen haben, bätte es ihm audere Pflichten aufgelegt, 
denn bie er ſelbſt fo gern ald edler Menihenfreund und 
Verkündiger fhöner Lebensweis heit ausübte.” 





Periodiſche Literatur. 
Der Apologet des Katholicismus. Cine 
Zeitfcpeift zur Berichtigung mannigfaltiger Ent, 
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ſtellungen bes Katholicismus. Für Freunde der 
Mahrbeit und der Brubderliebe, herausg. von 
Dr. Gras, Prof. an der kath. theol. Facultät der 
Univ, zu Bonn, Viertes Heft. Mainz bey Kupr 
ferberg 1822. 125 S. gr. 8. (12 gÖr.) 


Viele Lefer unieres Lit, Bl. haben gewiß mit großer 
Theilnabme die Wunbderheilungen des Fürften von Hohen: 
lohe und die Behauptungen des Hrn. v. Haller, zu der 
Verheimlichung feines Webertritted zu dem fath, Belennt:- 
niſſe von der vorgefesten geiſtlichen Behörde ermächtigt zw 
fepn, als Zeichen der Zeit beachtet, umd ſich über diefe Er: 
fyeinungen ein fefted und gründliches Urtheil zu bilden ges 
fuht, Um fo willfommener wird es ihnen ſeyn, darüber 


; auch die Stimme eines Manaes aud der farh. Kirche felbik 


— — — — — — — 


zu vernehmen, der durch feine gründliche Selehrſamkeit 
eben ſowohl, als dur feine Wabrbeitsliebe ruͤhmlich be> 
tannt if. Darum werde diefer Hpologet, au dem nur 
das ausjufehen it, daß er auch in bas Gebiet einer bitiern 
Polemit überfhweift, im feinem vierten Hefte bier ange: 
jeigt,. ba deffen Inhalt das allgemeine Juterefe in Am 
ſpruch nimmt. 

Zuerft theilt Hr. Dr. ©. in 8 Briefen (8. 3 — 34) 
weiche auch mit einem befondern Titel in den Buchhandel 
gelommen find, feine Wnfichten über „Hohenlohe 
Heilungen” mir, an beren Spitze das Motte fichet: 
Prüfer die Beifter! In dem Vorworte werben die Grund: 
fäße angegeben, die Hr. Gr. bep feiner Prüfung dieſes Gei⸗ 
ftes geleiter haben: „Dem Bf. ift das. H eilige gewiß beis 
„lg; aber daß man das Heilige zum Spefrafel made, 
„mag er nicht wohl leiden, indem er glaubt, daß binter 
„religiöfen Speltafeln das, was der Menihbeit eriprieß 
„lch iſt und ihr moth thut, ſich micht finde. Das wahre 
„Sute ift belle, mild und ſtille, ſonſt wäre es das Gött: 
„lie wicht. Zugleich iſt der Vf. überzeugt, daß nichts 
„dem öffentlihen Wohl machtheiliger werden könne, als 
„ber Mipbraud des Heiligen. Die Religion in den Hän- 
„ben der Schwärmer (Mef. muß noch binzufegen: ber Po> 
Aititer, die fie zu Grreihung ihrer eigennüpigen Adſich⸗ 
„ten mit kalter Berechnung mißbrauchen) wird eine Brand⸗ 
„fadel und em Mordſchwerdt. Uebrigens kann der Df. 
„ehrlich und redlich verſichern, daß ibn gewiß kein Vorur— 
„tbeil leitete, aber wohl nähere Erfabrung, die er 
„fich als einftiger akadem. Lehrer des Fuͤrſten in Elwangen 
„Cm 3. 1814 — 1815) verſchuf (sic.)‘* Frevlich ann ſich 
Hr. G. wicht bergen, daß mande (Ref.: die römis 
ſchen Curialiſten mit ihren Schmeibiern und Söldnern) 
dieie Briefe nicht günftig aufnebmen werden; aber ald ge⸗ 
rader Mann, den auch nie ein Titel geblendet bat, fucht 
Hr. G. auch nicht feine Ehre, fondern die Ehre dır Ra: 
tboliten zu fügen vor Vorwurfen, „die man denfelbem 
„leicht machen möchte, wenn man buch Stillihweigen 
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„Mißbraͤuche zu billigen ſcheint.“ Zulezt führt Nr. ©. 
noch ald Beweis der Ruhe, mit welder- er geprüft und 
geſchrieben habe, den Umftand an, daß er das Yndivi 
duelle des Füriten nicht mäher berührt habe, obwohl 
er ed gewiß näher, ald maudyer Undere kenne. Der erite 
Brief fest aus einander, mie nothwendig bep vorgeblichen 
MWunderheilungen die Ansmittelung des wahren und voll: 
fländigen Thatbeſtandes fey, weil die Natur oft unbemerkt 
an der ſchnell eintretenden Herfiellung des normalen ®e: 
fundheitszuftandes gearbeitet babe, 
oft ſchnell Heilen, und chroniſche Krankheiten zu ihrer Zeit 
augenblicklich verihwinden. Bey der Wunderfucht fo vie: 
ler Menſchen werde fowobl der Krankheitszuſtand als bie 
Heitung übertrieben. Zu diefer Behauptung giebt Hr. G. 
einen Beleg aus ſeiner eigenen Erfahrung. Ein kath. 
Geiſtlicher, der vom Schlage getroffen war, und ein Fell 
auf dem rechten Auge hatte, rübmte, durch Mart. Mi 
chet's Gebet gebeilt zu fepn. Wis der Hr. Bf. ſich ſelbſt 
nah dem Geſundheitszuſtande ertundigte, fo fagte ber 
Seiſtliche: „la er mepue (ipsissima verba), daß er 
nauf dem linken Zube beſſer Neben könne, 
„und mepne, daß er etwas beifer ſehe; das 
„Bell fen aber noch auf dem Auge, und werde 
„wohl fo bleiben.” Derzjwepte Brief giebt zu, daß 
der Fürft von H. einige Krauke ganz, andere halb geheilt 
habe, führt aber aus feiner Erfahrung auch wieder Ben: 
fpiele von foldien an, die nad der Heilung Eränfer wurden 
oder gar geftorben find. Darans, daß Gott nicht halb 
heile oder gar durd Heilung tödte, wird die Folge gezo— 
gen. daß die Heilungen des Fuͤrſten nit ald Wunder an: 
gefeben werben können, fondern auf pfodifhem Wege be: 
wirkt worden find. „Schon der Ruf eines Wunderthä: 
„ters wirkt, Auch möchte feibit der Fürftentitel des Wun— 
„dermannes nit ohne Einfluß fepn. Man fieht ja nur 
„u deutlih, daß fogar gelchrte Verichterftatter in etwas 
„von diefem Titel geblendet waren: was kann man vom 
„Pöbel erwarten, dem ſchon das prangende Ritterkreuz 
„imponirt?” Der dritte Brief beweifer, daß der Erbörung 
des Gebets bey deu Wunderkuren feine Mitwirfung ein: 
geräumt werben lünne, da der Glaube an Gebetserhoͤrung, 
fo ächt menfhli und hriftlich er aud ift, dem natürlichen 
Gang der Dinge nicht ausſchließt, und ed daher ſchwer ift, 
beftimmt nachzuweiſen, daß die Befrepung von einer Krank: 
beit unmittelbare Folge des Gebetes it. „Der Glaube, 
„beißt es ©. 17, am eine flattgefundene Gebetserhörung 
„tan blos die file Sache ber fubjeftiven Ueberzengung 
„ſeyn. Daber mißfallen mir die Miraleltromperer, bie 
„eine reine Sache bes Herzens zum öffentligen Schaufpiele 
„machen ).“ Se geneigter viele waren, ben Füuͤrſten ei⸗ 
nen Wundermann zu nennen, um fo zwedmäßiger 





a) Mir aup. m, 


große Aufreizungen. 


wirb im vierten umd fünften Briefe an das Schwankende 
in dem Begriffe eined Wunders erinnert, und aus der 
Geſchichte dargethan, daß folde Heilungen weder neu noch 
felten find, „Wozu alfo der Lärm, als wenn fi bag Um: 
„erbörtefte zugetragen bätte? Mer hier Mark poſaunt und 
„pofaunen lafen will, der verräth entweder Untenntniß 
„ber chriſtlichen Kirengefchichte ober eitle Abſichten.“ 
9. Gaßner leiftete vor 50 Jahren eben bad, was in 
unfern Tagen der Fuͤrſt von H. leiftet, und mehr, als 
diefer je leiften wird, weil er fih mehrerer und ftärkerer 
Anfreizungsarten bediente, und zuverläffig, obwohl unwik 
fend, durch den Maguetismus wirkte, Bu allen Zeiten faun 
man auch, befonders von Wallfahrtsorten ber, an melden 
bep vielen bie religiöfe Eraltation auf das hoͤchſte gefteis 
gert wird, von wunderbaren Heilungen hören, und man 
würde die Wahrheit läftern, wenn man alle dieſe Erzaͤh⸗ 

lungen für baare Lügen oder bloße Täuſchungen daltem 
wollte. Um gegen andere nicht ungerecht zu ſeyn, muß 
man fogar zugeftehen, daß unter Proteftanten, felbft un: 
ter Hepden, dergleichen Heilungen durch religidfe Eralta— 
tionen nicht unerhört find. Der fechste Brief hebt uun das 
Shaufpielerifhe in der Haudlungsweiſe des Fürſten H. 
noch befonbers hervor. Die Erbarmungen Gottes können 
kein Zabrmarkt ſeyn; daber muß es mißfallen, daß die 
Heilungen auf öffentlihen Plägen und unter großem Zu: 
laufe unternommen ‚wurden. Eben fo anftöfig ift das 
Eilen von einem Kranfen zu dem andern und die ba 
flimmte Sufiberung: Geb, bein Glaube hat dir geholfen ! 
Dadurh nimmt dad Ganze das Anſehen von Zauberfor: 
meln an, die man mur in der Eile daher fprechen darf, 
um jedem Hilfe zu gewähren; allein die Gebetserhörungen 
unterliegen nah ber Lehre der Schrift und ber Kirche ge⸗ 
wiffen Bedingungen, umd der Fürſt bedürfte einer böhern 
Erleugtung, um zu mwiffen, ob jeder Krane den erforder: 
lihen ®lauben babe. „So heilig mir, fährt Hr. ©. fort 
„S. 27, die Gebetserhörung um Jeſu Chriſti willen iſt, 
„und fo feit ic glaube, daß ſchon fo manches fromme Ge— 
„bet eines Krauken erbört wurde: fo ſcheint mir doch die 
„Formalitaͤt des Zürften H. eine Entheiligung, eine 
„Prahlerey. Im unfrer Kirhe bat man noch nie bie 
„Sebetserhörung anf diefe Weile behandelt. Man bat 
„immer für andere gebetet; aber keinem ift eingefallen, 
„bie Erbörung fogleih auszuſprechen, fondern man hat 
„in feommer Demuth erwartet, ob das Gebet nad der 
„voͤttlicen Weisbeit wohl werde erbört werben,“ Nach: 
dem Hr. ©, fo weit geichrieben hatte, erhielt er die Er: 
Härung des Fürften aus Brüdenan, über welche fi der 
fiebente Brief fehr frey erflärt. „Bisher hatte ic blos 
„bie Anficht, daß der Fürf die gute Sache etwas ſchwaͤrme⸗ 
„riſch und nicht heilig und zart gemug bebandle. Aus ber 
„Erklaͤrung gebt aber hervor, daß er bie gute Sache zur 
„Sserabwärbigung feiner Beitgenofen und zur Anfahung 
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„des Fanatidmud beunzt. Zugleich blidt burd den 
„durbfihtigen Mantel der Demuth ein bei: 
„liger Stolz hervor, der die eigene Perfon 
„sum Orakel der Zeit zu erheben ſucht. Auf 
„dieſe Weile nimmt die Sache eine Wendung, bie jeber 
„vernünftige Katbolit mit mir bedauern wird, und zwar 
„um fo mebr, als man mur gar zu gern jeden Febltritt 
„eines Katholifen der ganzen Kirchengeſellſchaft anredh: 
„met. Ich kann nicht bergen, daß ich unvermeiblidhe Gefah: 
„ren voraus fehe, wenn H. oder andere den in dieſer Erflä: 
„rung gezeichneten Weg verfolgen ſollten.“ Der Fana— 
tifer kennt das wahre gläubige Leben nibt, und ift eben 
fo wenig im Stande, daſſelbe zu befördern; gleich wobl 
brandmaurlet er Alles als Unglauben, was nicht feines 
Sinnes if. Auch ıfl es ſtark, wenn ein Mann von 29 
Fahren aufftebt, und alle feine Zeitgenoffen der Verder: 
"benbeit befhuldigt. „Daß faun nur ein hämiſcher 
„Bußprebiger thun, ber fib auf den Altar 
„fellen will,“ und nicht weiß, daß die Menfchen zu 
allen Zeiten die nämliden waren, nur etwa in andern 
Formen. Mber felbit dadurch, daß unfere Zeitgenoffen bie 
jugendliben Shwacbeiten bed Fürſten nicht 
auspofaunen und dem Publiftum vergrößert darftellen, 
geben fie einen offenbaren Beweis, daß fie nicht ganz ver: 
derbt find. Wenn die Erklärung des Fürften, daß er felbit 
ein ſchwacher, fündbaftiger und ber Gnade Gotted unwür— 
diger Menfh it, „nicht die Sprabe der budlihten De: 
„mutbift, fo gebört er ja felbjk unter die Kinder des Sitten: 
„verderbniſſes, und bätte dann nicht den Stein gegen feine 
„Mitmeniben aufbeben ſollen.“ Uebrigens tadelt Ar. G. 
noch in diefem Briefe an der oben erwähnten Erklaͤrung, 
bad im fünften Punkte derfelben etwas Profelvten: 
macherey durchſcimmere, und an dem Bildnifie des 
Fürften, deffen Auge bie paffende Stellung habe, dab es 
das Ordenszeichen auf der Bruft daritelle. Hr. ©. findet 
es eben fo unſchicklich, ald wenn einige Bilchöffe mit dem 
Kommandenrkreuge am Halfe pontificiren. Da endlich der 
Fürft wiederholt verfihert, feinen irdifhen Lohn, feinen 


ebrlih glauben, „daß das jugendlibe Streben 
„des 8.0. H. nah einer Bifchoffertelle jest er: 
lofben if.“ Zulezt wird im adten Briefe noch gerügt, 
daß der Fürft, mit Umgehung des vorgefezten bifchöffl. Dr: 
dinariats, feine Suche unmittelbar nah Mom vor dad 
Kirchenoberhaupt gebracht bat, und die Weiſung von baber 
wegen ibrer Umficht gerühmt. Cine aub jezt nod jebr 
leſenswerthe Berlage dieier Driefe find die Hirtenbriefe, 
welche die Erzbiichöfe von Prag und Salzburg gegen Gaß— 
ner zu feiner Beit erlaffen baben, 
zuge, diefer volltändia mitzetbeilt. 

(Der Beſdluß folgt.) 


Jener wird im And: 





Beyfall, kein Lob dee Menfchen zu ſuchen: fo will Hr. | 


Columbns® 


„Der Hert D. Friedrich Puſtkuchen, welder ein Jbeal 
„ber Staats: Detonomie (Ecbleswig 1921.) heraus⸗ 
„gegeben bat, wird im lit. Conv. Blatte Nr. 109 fpotts 
„weife ein nener Columbus genannt, und fein Recenſent 
„fellt zu feiner Widerlegung, unter audern, wörtlich dem 
„folgenden Sap auf; 3 


„Sin Gapitalift, der 100,000 Thaler im Vermögen 
„befäße, und jährlib 10 Procent davon verlöre, wür⸗ 
de, wenn er aud 5 Procent Zinien von feinem Ca: 
„Pitale zöge, daffelbe in 20 Jahren, und, wenn er 
„Feine Zinien zöge, in 10 Jahren gänzlic verlieren. 


„Dieſe Behauptung fheint mir ein gan artiges 
„Specimen von der Arithmetil des Mecenienten. Was 
„meinen Sie?” - 


Ich meine: Wer jährlih nur dem zehnten Theil (10 
Proceut) von jeinem jedesmaligen Vermögen verliert, der 
faun fein Vermögen niemals ganz verlieren, weil ibm 
nad dem Verluft von Cinem Zehutbeil allezeit noch neum 
Sebntbeile übrig bleiben müfen. Beutzt er aber beute 
100 Thaler, und muß er davon in jedem Jahre 10 Thas 
ler abgeben; fo ift er damit in 10 Jabren fertig. Dann 
bat er jedoch nicht jährlib 10 Procent von feinem jebe# 
maligen Vermögen, fondern den zehnten Theil bes, 
lenigen Vermögens abgegeben, welches er im eriten 
Jahre befaß; er bat im lezten Jabre von feinem mirk 
liben Vermögen mit 10 Procent, fendern 10 Prodeeem 
(100 Procent) verloren, und wer das verliert, bebält 
allemal nichts. Matbematifb zu reden, liegt ber Unter: 
fchied bepder KAle darin, daß im erften das Vermögen in 
geometrifder — im zwenten aber in aritbmeti: 
ſcher Progreifion vermindert wird, Cine abfteigende geo: 
metrifche Progrefiion fann aber niemals bie auf Null tom: 
men, eine aritbmetifbe muß dahin fommen, fobald fie 
fo viel Glieder befommt, als wie vielmal ibre Differenz 
in dem Werthe des erften Gliedes liegt. Man fcdhmeide 
von einer Linie die Hälfte ab, und fo immer fort; nie: 
mals wird man aufgar nichts kommen; denn fo lange 
noch eine Hälfte weggeſchnitten werden kann, muß auch 
eine übrig bleiben. ber man ſchneide von einer nch fo 
langen inte jededmal einen Zoll ab; fo ift man am Ende 
damit, wenn man fo viel Zoll wegsefhnitten bat, als fie 
enthielt, Quod erat demonstrandum. Herrn D. Yufts 
kuchens Eonverfationsrecenfent bet es vielleicht feinem Satzze 
nur an der Deutlichkeit des Ausdruds fehlen laffen. Die 
Unmendung, die er davon gemacht, mird darüber leicht 
Auskunft geben. 

M. 
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Periodiſche Literatur. 


Der Apologet des Katholicismus. Eine 
Zeitſchtift zur Verichtigung mannigfaltiger Ent 
ftellungen des Ratholicismus. Für Freunde ber 
Wahrheit und der Bruderliebe, berausg, von 
Dr. Gras, Prof. an der kath. theol. Facultät ber 
Univ, zu Bonn. Wiertes Heft. Mainz bey Kup 
ferberg 1822, 125 ©. gr. 8. (12 gr.) 

Beſchluß.) 


Mit eben der ſreymüthigen Wahrheitsliebe, als bie 


Briefe über den Füriten H., ift der Auffag: über Hr. v. 
Haller’s Religions: Simulatıon (8. 5ı — 66) 
abgefaßt. Ref. hat ſchon bep der Anzeige des Haller’ien 
Briefes in dem Kir. Bi. des v. 3. (Mr. 85) auf das Ent: 
ehrende aufmerkſam gemacht, dag in dem Benehmen bie: 
feg Neubelehrten für ihn felbit und für feine neue Kirche 
liege, und frewer ſich deßhald um fo mehr, daß ein Maun, 
wie Hr. D. G., fein Urtheil über jenes Benehmen öffent: 
li ausſpricht. Es ift zweperlep, was ber Hr. Bf. an dem 
Beſtreben des Hru. v. H., feine Religiondveräuberung zu 
verbergen und noc länger verbergen zu wollen, rügt, 
nämlich diefes Beſtreben ſelbſt, und der abfichtlich bewirkte 
Schein, als ſey er dazu dur biſchoͤfliche Difpenfation be: 
rechtigt worden. In Hinfibt auf das eritere erinnert 
Hr. G., daß felbft die lareften Caſuiſten es nicht billigen, 
daß ein zur farb. Kirche Uebergetretener bis an fein Sterbe: 
bette äußerlich in der proteft. Kirche bleibe, und es nicht 
nur von Mangel an chriſtlicher Reſignation, fondern auch 
von einer Heinlihen Gefinnung zeuge, daß Hr. von H. 
bev Ausführung defien, wozu er fich im Gewiſſen verbun: 
den glaubte, fo verborgen und heimlich gebanbelt hat, als 
hätte er eine Schandthat begangen; er findet ed auffallend, 
dab Hr. v. H. da er zu feinem großen Leidweſen eutdect 
iſt, ſo groß von ſich ſpricht, als wenn ſein Berfpiel eine 
große Menge nad fih ziehen werde, „Die Katholiken, 
fest er dinzu, müßten es wahrhaft bedauern, wenn fie 
„lauter ſolche feine Eamdidaten befämen, die bis an ihr 
„zebensende dem kath, Glauben wicht Öffentlich befennen 
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„wolten. Wozu *) folge verborgene Mitglieder? Wir wol⸗ 
„len nichts Heimlihed. Wlled Heimliche zeigt feine gute 
„Sade au. Wer den Muth nicht bat, fi öffentlich zu 
„uns zu befennen, ber iſt unfrer nicht werth. Die ebr- 
„liche Sache unirer Kirche fordert Deffintlidkeit,” In 
Hinfiht auf die bifhöfiihe Difpenfation wirb bemerkt, daB 
Hr. v. H. fi darüber nicht deutlich ausfprete, und das 
durch den Bilhof von Freyburg in ben öffentlihen Ber: 
dacht ſetze, als hätte diefer ein ugmoraliihes Benehmen 
begünftigt.. Wäre dieß Kar erwiefen, fo würde hr. G. 
dieß auch öffentlich rügen, da die Würde des Amts bier 
nicht zur Nachſicht auffordern fan, und jeder Kirhenans 
gehörige in einem ſolchen Falle nicht nur das Met, fons 
dern die DObliegenheit bat, die Eure der ganzen Kirchens 
y geiellihaft zu reiten. Weil das Derfeben des Biſchefs 
nicht erwiefen am Tage liegt, und die Naͤchſtenliebe fos 
dert, daß Hr. ©. das Befjere vermutbe; fo, erklärt er nur 
aus den Lehren und Medendarten der alten Gajuiften bie 
Aeußerung des Hrn. v. H.: der Biſchof hätte ibm von der 
Möglichkeit einer Diſpens ded öffentliben Delenninifes 
feines neuen Blaubens auf unbeftimmte Zeit (peur 
un temps indetermine) geſprochen. Nad jenen Caſuiſten 
ift eine Außerlihe Verläugnung des Glaubens in feinem 
Falle erlaubt, allein die Verpflichtung, deu Glauben auch 
durh Worte und Thaten öffentlich zu befennen, 3. B. die 
Meile au Sonn: und gebotenen Fepertagen zu hören, fan 
auf einige Zeit nadgelaffen werden, Wie Hr. v. 9, 
bie vom Biſchof auf unbeſtimmte Zeit bewilligte Diſpen⸗ 
fation vom Kirchengebote zoͤleich auf die game Zeit feines 
Lebens ausdehnen mochte, if nicht befannt, fo wie ed un: 
begreiflih it, wie berfelbe glauben konnte, bis an fein 
Lebensende eine erlaubte Diffimulation zu unterbalten, 
obne daß ſolche in eine unmoralıihe Simulation übergeben 
mußte. „Um feinen Katholicismus zu verbergen, mußte 
„doch Hr. v. H. (5. 56) zum Schein von Zeit zu Zeit bie 





*, Wozu? Hr. v. H. bat ja in der Angſt feines Herzeus 
offen feime edle Abſicht befanmt, unbefungene Gemüther zu bes 
rüden, und deſto leichter zum Katholicie mus zu locken, & h. 
auf eine feine Art Proſelyten zu machen. Mn 
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„Beligionsübungen der proteftantifchen Kirche mitmachen, 
„um nicht entdedt zu werden *). Er erklärte fi demnach 
„äußerlich zu einer Kirche, der er abgefagt batte, und be 
„trog daher fattiſch feine vorige Kirchengemeinde. Er 
„mußte von Zeit zu Zeit zu einem Abendmahle mit taͤu⸗ 
„ſchender Audacht binzugehn, das er nach feinen nenen 
„Brundfägen im Herzen verwarf. Das war ja öffentliche 
„Beftätigung deffen, was er als Irrthum anſah.“ Um 
die Behauptung zu unterfiägen, daß eine Religions: Sir 
mulation, wie fie Hr. v. H. fih erlauben wollte, nad den 
Grundiägen der kath. Kirche, nicht erlaubt ſey, hat Hr. G. 
die wichtigſten hierher eia«dlagenden Paragraphen aus des 
P. Reiffenſtuel Theol. moral. und des P. Bufen- 
baum medulla Theol. mor. bepgeflügt. Ref. hätte ger 
wünfht, daß fr. ©. aus dem lejtern Nr, 6. micht aus— 
gelaffen hätte, weil dadurch ein feiger Neophyt wohl ver 
keitet werden laun, feinen Uebertritt zu verbergen. Man 
kefe ſelbſt folgende Boriarift: *) wirft du um den Glau: 
ben nicht gefragt, foift es nicht unerlanbt, fondern oft 
auch beifer, zu Gottes Ehre und des Nächten Nutzen, ben 
Glauben zu verbergen , ald zu belennen: ald wenn bu 
unter Achern ledendb mebr Gutes thuſt, oder 
wern aus dem Bekenntniß des Glaubens 
mehr Webeles folgte, 3. B. Beunrubigung, 
Tod, Erbitrerung eines Tprannen, Gefahr des Abfalld, 
wenn du gemartert würdeſt. Daber ift ed gemeiniglid un: 
defounen, fi unaufgefordert darzuitellen. 

Diefen beuden wichtigen Abhandlungen folgt noch ein 
Anhang, (S. 69 — 125) unter dem Titel: ber Glaube 
an Bodsfübe, ber das Dfter: Progamm der Köntge: 
Berger Univerfität vom Jabr ı821 mitiheilt und beitreitet, 
Hier wird, wie ſchon der Titel verrärh, der Apologet 
wißig, zuweilen auch etwas fpihig und bibig. Jeunes 
Programm namlich, als deſſen Vf. dem Ref, Hr. EM. 
Wald ift genannt worden und wadrſcheinlich aub S. gı 
von Hrn. G. verdeckt bezeichnet wird, bat bie Buffcrift: de 
hseresi abjuranda quid statuat ecclesia Romano-Catholica 
esponitur, und führt juerjt aus dem corpus juris canonici 
die Stellen auf, melde bie Abſchwörung ber Arheren ver: 
ordnen, gibt aus ber befannten Bulle: in cana domini, 
Bas Regiſter der nah der Neformation von der katholifchen 





b) Non sequitur. Wer dem Öffenttichen Euftus ber pros 
deſt. Kerche ſich enigieht, wird barum aılein wicht im dem Wer: 
dacht fommen, ein heimlicher, difpenfirter Kathout zu fen. 

Mm. 


*) Cum non rogaris de ide, non solum licet, sed 
saepe melius est, od Dei konorem et utilitstem proximi 
tegere fidem, quam fateri: ut si letens inter hae- 
reticon plus boni facis, vel si ex confes- 
sione plus mali segueretur, e. g. turbatio, 
meces, exscerbatio Iyranni, periculum defectionis, si 
torquereris, Unde temerarium plerumgue est, offerere 
.. ulira 


— — —— — — — — — — 
— — — — — — 


Kirche für Ketzer erflärten Religloneparteven, theilt die 
Conſtitution Pius IV. mit, welche das von Beneficiaten ıc. 
abzulegende Glaubensbelenntniß vorſchreibt, erinnert am 
die gewältfamen Bekehrungen und Bebrüdungen der Pros 
teftanten in Böhmen, Ungern, Schleſien durch die Jeſut⸗ 
ten, und macht aus ben Actis hist. eccles. vol. 3. 1738 
ein lateinithes, von dem Jeſuiten abgefaßtes, wie aud 
aus Böhmer’s Mag. für das Kirchenrecht 1787 ®. 1. 
ein beutihes Glaubensbefenntniß bekaunt, welches leztere 
zwer junge, vornebme Frauenzimmer, bie von der luthes 
ziichen zur latholiſchen Bonfeffion -übergetreten find, im 
Jahr 1750 in dem Mofter Eicher unweit Hildesheim abge: 
legt haben, umd welches, einige in den ‚Moten angegebene 
Abweibungen abgerechnet, ganz mit dem in Wadler’s 
theologiihen Annalen (Movbr. 1819) dem Echne des 
Bibliothekars Bieſter vorgefhriebenen übrreinftimmt. 
Dad Hr. ©. dieſes Programm vollftändig bat abdruden 
laffen, zeugt eben fo Hark von feiner Wabrbeitdliche,, als 
von feinem Sefüble der Meberlegenbet. In diefem Ge 
füble bat er 5. 69 — 94 dem Programme mebrere Bemer: 
tungen vorbergeben lafen, bie er beiheiden nur Betenk 
libfeiten nennt, welche aber die Anſicht baten, jene @laus 
bensbefenntnifle als Wusgeburten der Unmifienbeit und 
Jutolerany der Proteftanten gegem die Fatholiibe Kirche 
darzuftellen. Kr. ©. fdlägt dabep folgenden Wen eim, 
Die angeführten geiehliben Vorſchriften über die Ubfjhmd 
rung der Keherep aus den Decreten und Bullen übergebet 
er ganz mit Stilfhwergen ; dagegen bat eraus zwep Sorif: 
ten des zu feiner Zeit beruͤchtigten Polemilers eits 
linger bie Wiberiegung eines frübern und des von”) 
Bartbolomär in den act. hist. eccl. mitgetbeilten 
Glaubendbelenntnified, mit allen Shimpfwörtern, als ebr: 
loſer Schelm, Satans: Bpoftel, Formal: Teufeld: Apoflel, 
Zoiterbub, WPredig : Hund u. ſ. w. abdruden laffen, und 
dann fünf Bedenkiichkeiten gegen die Aechtheit des neuer: 
li verbreiteten Bekenntniſſes aufgeftelt, welches die im 
den Schooß der katholiſchen Kirche aufgenommenen Pros 
teftanten angeblich baben ablegen muͤſſen. Zuerſt nennt 
ed Sr. 9. eine phofifbe Unmdglihfeit (S. 34.) 
bag ein Protelant, in defien Kirche man fo fehr auf gründe 
lichen Unterrikt, Aufklärung des Verſtandes, Vernunfts 
bildung, felbitftändignes Denken dringe, folde gottesläfterr 
liche , alle geiunde Vernunft empörende Saͤtze beſchwoͤren 
könne. Dies beweist zuviel und daber nichts. Die protes 
fantifte Kirche beſcheidet fi gern, daß fie nicht alle ihre 
Mitglieder zu dieſem Grade dee Bildung erheben fan, 
auf dem es ihnen, wenn and nicht phpfiih, doch moras 


*) Diefen- Meimariten Hofprediger nennt Hr. ©, 
Bartbel. wahrſcheinlich von Weislinger getaͤuſcht, ber 
auch burch folge Nameusverdrehuug beſchimpfen wollte, 
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Ufch, unmdglich wird, zur datdeliſsen Kirche üͤberzuge-Belehrer zur vhicht gemacht. Wie ſoll alſo ein Bekennt⸗ 
= — - . er age: we ibe Inneres vor | MP der Art anders zur öffentlichen Kunde Fark als 
ti n i d tweder Politit und Cigennng dur Zufall oder abtihtlibe Beobachtung der ihr Geheim⸗ 

egt, fait alle ſolche, die entweder Po 8 ip Verbergenden, Und was würde der Katholik zu fuͤrch⸗ 
oder vorberrfhende Phantalie leitete. Gene beſchwoͤren, ten gr Ange das — ——— —* sr. 
was ihnen müzt, diefe überreden ſich oder laſſen fi vom | wider Willen einer geiftlihen Behoͤr efaunt machte 
Sägen überreden, die aller gefunden Vernunft Hohn re En der Muth des Hrn. Gr. haben und 
fpreden. Man denke an bie neueften Ereignife, welde bie P “ 


So bar Mef. die Gründe für und wider die Aechtheit 
Vertreibung der Jefuiten aus Rußland zur Folge hatten, | des Glaubensbetenntniffes den Leſern vorgelegt. Als Me: 
und an Hrn, v. Haller’s, von ibm felbft ausgeſproche⸗ 


cenfent urtheilt Fer — Pay . . Theile 

; . | feine Meinung binlängish und fo bemiefen, daß nicht noch 

—— — — — — * Zweifel dagegen konnten erhoben werden. i Als Gelehrter 
werte Bedentlichleit ıft von der Ummwahricheinlichkeit herge: 


aber will er wenigftens dieſen Streit feinem Ende etwas 

näher zu bringen juchen, indem er ein ähnliches Glaubengs 
nemmen, daß die Jefwiten ſich felten die Frepheit genom: 
men baben, das unter Undrobung der firengften Strafe 


belenntniß aus einer noch frübern Zeit, als die Konigsber⸗ 
ger Under tat, —— und —— es vollſtaͤndig 
an einem ſchictlicheren Orte mitzutheilen. Mond Wirhel 

von Pıns IV. vorgejchriebene Glaubensbeleuntniß nicht nur Herjog von Sachſen- Zeitz, war auf Zureden * ie 
abjuändern, fondern auch eim ganz anderes abzufaſſen. des Garvinais, und durch WBermitielung eined Hrn. v. 
Auch bieß beweist wieder zu vie. Was ſich die Jeſuiten ——— ir * — — von —— ze 
ß * ein Proſelyt Des Katholtelsmus, als Geſaudter des Gardır 
feibit gegen päpflıde eigene — ee = ze dinald, dieier, was wohl zu merken, als Legatious Secres 
die authentiſche Geſchichie ihres Ordens, umd Die Due | gar im Zeig aufirat, ım Dechr. 1715 ım dem Kiofier 
der frühern Aufhebung defeiben unwiderfpreblib aus. | Doran beo Prag heimlich zur Fatbolifihen Kırze übers 
Bedentlic findet Hr. ©, drittens das ächte Hufarenlateim | getteten; — —* —* April — — ud 

F ’ ⸗ zum erſten Male in der karholtiaen Kapelle zu Leipzig an 

bes Glauben sbetenntnifes = er zog 2 22 * machte dadurch ſeinen Uebertritt offentlich U ya Nach⸗ 
Momiſchen Curial : Stol. aß ſehr viele Jeſuiten, | dem einige Zeit daß vorgebliche Glaubensbefeuntniß , wels 
öffenslich als Schrifiheller aufgetreten ſiad, ſich ım der la: | eg der Herzog jollte abgelegt baben, bandierifiid um 
keinifben Sprache gut auszudrücken wußten, iſt offentun: re war, Bel —* Arge — und 
— er ſSließ ward bald verdreitet. Der Herzog hat daſſelbe zwar nie 
dig. Dataus lası ſich aber a” —* e ein ge als das Seinige öffentlich anerfannt; Doch geber = dem 
daß Alles, was ins gebeim und in den Lollegien; | Drte, wo es gedzuct und zuerſt verbreitet worden fit, 
des papſilichen Stuhles geihrieben mwurse, eben fo zierlih | deſfimmt bervor, daß es nicht von Proteftanten eroichter, 
abaefaßt worden fev. Aehnliche Berftöße gegen den Eurials | joudern von Karholiten ſelbſt verfertigt ſey. Es ſtimmt im 
Eiel würden fih leicht ın georudien Schriften anertaunt | Wefentliben mir dem von Böhmer, Wauier und 
rechtglaudiger Katboliten nachweiſen laffen. Vierteus preßt | Schott befaunt gemachten überein, und weit nur in 
einzeinen Sagen, ın der Anordnung, und in baid mıidern, 
bald haͤrtern Ausdrücken ab, Dieß gilt auch von den Wer: 
wunihungen, Die bedeutendfie Ubweichung finder fidy 
Wie. YIL, wo ed beißt: „Wir befeunen und glauven, dab 
das Yeien der Bibel die Verwirrung aller Notten und Sünz 
den, wie auch die Quelle der Goiteslärterung. fep, und 
Nr. 1, wo die fonderbare Sorgfalt bober Perionen, auch 
der angewendeie Fletß derer Patrum Jeſuiten erwähnt 
wird, durch welde der Fürſt von den feßeriihen Wegen 
und Slauben fen gebracht worden, Wenn wir mun audy 
annehmen, daß der Herzog dies Glaubensbelenntnig nicht 
abgelegt babe, fo bleibt dad jo viel gewiß, daß es vom 
Gltedern der latholiſchen Kirche telbft abgefaßt, und im 
einer ganz fatboiihen,, erzbiichöflihen Stadt obne irgend 
einen Mideriprud durch den Drud zur allgemeinen Kennts 
nid gebracht worden fen. Es muß daher bey den Kathos 
liken als etwas Zalaͤſſiges augeſehen worden feym, daß 
der Glauben⸗ſtarte der Uebertretenden ahnliche Zumuthun⸗ 
gen gemacht werden. Daß aber auch aͤhnliche Grundſatze 
die Uebertretenden haben annehmen muſſen, ergiebt ſich 
aus folgendem Umſtaude. Der damalige Feldprediger, 
M. ob. Pril. Bernd. Jungliug, weiber Hochfürſtlicher 


Würzburg’iher Pfarrer, Prediger und Beichtvater war 
und dann zur Lutber’ichen Kirche Übertrat, batte im Jahr 


Hr. G. das Wort öffentlich vorgeschrieben, und fragt: 
wo die päpftiihe Bulle fen, die ein folbes Bekeuntulſ 
verordnet? Ein Drden vurfe nichts öffentlich in der fatbo: 
lien Auche verordnen,, und red dieß vom einem Ordina- 
riar ın Ungarn gerieben, fo mufle die Königsberger Um: 
verfirat Die Ageude aufweiſen, ım ber es entbalten ep. 
Das Programm gıbr ja offen an, woher es dieß Beleuntuiß 
genommen; es bedarf daber feiner weitern Nachweiſung, 
wie es mit der Deflentlichteit gemeint ſed, nnd mo es zu 
finden ſey. Wenn e8 eudlih fünftend Hra. G. bedentlich 
vortommt, doß alle die produeirten &:aubensbetenntuife 
blog von dem Proteſtauten aufgefunden worden jind, wab: 
zend es feinem der Katdoliken gelungen tft, eine fo wich: 
tige Eutdedung zu machen, und daß das von Böhmer 
mitaeiheilte Beleuntuiß von Muner und Schweſter ber 
bevden üdergetreteuen Ärauenzimmer ſer wegpracticitt 
worden, weil der, der eine Urkunde heimlich wegnehme, 
auch im Stande fen, eine ſolche zu erdihten: fo bat er 
fib wabrıbemiich n.dt in dem Augenblidw erinnert, wie 
gedeiinnisvoll mit den jeltenften Ausnahmen die Belch- 
zungen einzelner Proteftenten von Seiten der katholiſchen 
Welebrer betrichen werden. Die legtern werden nie mit 
Men und Willen cın ſolches Slaubensbefenntniß im bie 
Hände der Protertanten gerathen laffen, und die Neube: 
kehrten, ſich wor ıbren Verwandten ſchämeud oder deniel: | 17198 eine lUnterfuhung des dem Herzog bevgelegten 
ben als Keheta mißtrauend, werden eben forwenig es mit: | Giaubensbekenntniſſes, und nacddem der Herzog den 16. 
theilen. Oft wird wohl. gar Verheimlichung von Seiten der | Dktbr,. 1718 in Pegau wieder zur virerligen Suircche zu, 
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züdtımd vom Fatbolifgen Blauben abgetreten mar, eine 
Erläuterung der Motiven bes Herzogs druden laſſen. 
Unter diefen wird NWr.2. angegeben, dag der Herzog nut 
Mabhrbeitsgrumde erfahren, daß man dem Vapite mebrern 
Glauben, als Ehriſto, zufage, und Nr. 9: das Mariä 
mehr Ehre angetban würde, ald Ehritto feibit, weil ſolche 
mehr für uns jolle gelitten haben, als Edriftus ſelbſt. 


sr. 


Bekanntmachung für Bekannte. 


Ueber die Lage meiner Injurienklage gegen den Bud: 
händler Herrn Brockhaus in Leipzig bat derfelbe mander: 
lep Irrthümer zu verbreiten geſucht, Die ic nicht einfacher 
zu berichtigen weiß, als dur den Abdruck nachfolgender 
nexeften Actenitüde. 

1. Meine Bittſchrift an die fönigl. ſaͤhſ. Lan: 
dDesregierung zu Dresden 
Allerdurchlauchtigſter ze. ıc. ir. 

Der Buchhaͤndler Brodbaug zu Leipyig bat in dem Feits 
raume der lesiverwichenen zwey Jahre durch mebrere öffent: 
liche Shmäbungen und Verumglimpfangen mich gendtbiget, 
vier verfchiedene Jujurientlagen, die io bier mit I., 11, 11. 
u. IV. bezeichnen will, vor den Stadtgerichten zu Keipzig 
wieder ibn anzuſellen. Die bevten erften, I. u. IT, ſind, 
eine tede durdı zwed KAbereinftimmende Urthel, rechtäfraftig 
entihieden; Brockhaus if ad petita verurtbeilt, und bat 
mir die erkannte gerichtliche Abbitte zu leiften. In der 

niurieniade IM. ıft ein gleihmäßiges Urtbel erfolgt, es 
& aber Brotbaus wider defien Mechtefraft an Ew. K. M. 
allerunterthaͤnigſt appellirt, unter andern aus dem feltja: 
men Grunde, weiler ſich berechtigt glaubt, zu verlanaen, 
dat von Seiten Ew. K.M. ein Retorſtonsredt gegen 
die preußiſche Geſetzgeruug und Juſtiz ausgeübt werde, Er 
bat namlich bey meiner Obrigkeit, dem Oberlandesgerichte 
u Naumburg, im Laufe des vorigen Jahres eine Injurien: 

lage eingereicht, und iſt damit abgewieſen worden, theils 
weil man fie verjährt befunden , theils weil er fie auf eine 
Privatgenugtbuung gerichtet, die zwar in den Staaten Em. 
KM. ſtatthaft, in den fünigl, Preußiſchen aber durch eine 
allgemein gültige geſetzlide Unordnung abgeſchafft it. Die 
Denunciationsſache IV. endlich tft erft zu Anfange dieſes 
Jahres von mir anbängig gemacht worden, fie betrifft nicht 
Hlos eine gemeine Injurie, fondern eine gerichtlibe Calum⸗ 
nie (die Beſchuldigung verpönter Handlungen mit mpite: 
ziöfer Hindeutung auf politifbe Vergeben). und es iſt 
mir daher an ihrer unverweilten Erörterung und Enticher: 
dung ganz befondere gelegen. 

Um nun aber eines Theil die Vollftreduing der rechte: 
räftigen Erfenntnife ind wm. I. aufzuhalten, und andern 
Tbeil die Suche IV. zuvergögern, bat ernannter Brochaus 
fi eines Runftgriffes bedient, welcher, als ich felbit noch 
in Cwr. K. M. Staaten als Abvokat prafticirte, mit bem 
Ausdrude bezeichnet zu werden pflegte: Die Ucten zus 
fan menleimen. Er bat namlıd ben feiner Appella: 
tion in Nr. M. auf die gongbaren Ucten der Gaben I. u. IE. 
ſowol ale auf die der Galummienflage Nr. IV. ſich bezogen, 
und durch die Vorfpiegelung, daß bie Gründe feiner Appel: 
lation in Wr, IM. auch auf diefe übrigen drey Sachen Ein: 
fluß haben müßten, die Stadtgerichte zu ber (jegt wahr: 
ſcheinlich ſchon auggeführten) DMefolution verleitet, anf die 
Vppellation in Nr. IT. auc die Acten 1.IT. u. IV. bericht: 
lich an den judicem ad quem mit zu verfenden, 

Diefes Verfahren der Stadtgerichte, obſchon ih es 
nicht für einen abſichtlichen und übelwilligen Juſtizverſchleif 
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anſprechen mag, it doch aufjeben Fall rechtämibrig.: Wrede 
haus dat entweder, in Bezug auf das geſuchte wunderſame 
Netorfionsrecht gegen den Preufiihen Staat, ansdrüd: 
lich aub in den Sachen I. u. II. gegen die Volftredung 
ber rechtsfräftigen Urchel, und im der Sache IV. gegen fort: 
fepung der Unteriuchung und Veriendung der Aeten zum 
Verfpruch, Appellation eingewandt; oder nicht. Bejaben- 
den Falld waren die Stadtgerichte verbunden, mid davom 
egal in Kerntniß zu feßen, welches nicht geſdehen. Wer: 
ueinender Falle waren fie nicht berechtigt, Die Acten In. U., 
in welchen eben rechtskraͤftige Urthel zu volftreden waren. 
anderweit an bad höbere Gericht zu verfenden, und roch 
weniger waren fie befugt, in den Acten IV. die Erörterrng 
zu bemmen, und den Verſpruch aufzubalten, um dielelben 
dem Berichte in Nr. Il. bevzufügn. Ganabare Ac— 
tenjtüde lönnen originaliter anderen gangbaren Acten— 
ſtücken nicht ald Bewen mittel beugefügt werden, wenn 
nicht alle Juſtiz in inſinitam verfchleifbar werden ſoll. Wer 
in der Sache x die gangbarın Acten der Sache y braudt, 
der muß die puncta concernentia, entweder in beplaubter 
&opie ad acta x bringen, oder felbige barınnen vom Richt er 
attejtiren lafjen. 

Die Verzögerung der Sachen 1. I. u. IV. ift geſche— 
ben, und gegenwärtige alleruntertbäniafte Beitmerde wird 
im aluctlichſten Kall-die rechtswidrig mweggeiendeten gangs 
baren Acten nit früber zurüdbringen fönnen, ale dıefele 
ben, ben der Promptbeit, womit Ewr. K. M. Yandesregies 
zung Appellationen im Jujurienſachen (gleichviel ob pure 
oder impure) zu rejiciren rflegt, ohnehin zurkdfommen 
wurden. Ullein es bandelt jih um den Grundfaß, und 
um die Zukunft, da leider auch die IV. Rüge nod nidt 
Die legte it, zu welder niein unermüdlider Verunglim⸗ 
pfer mich genotbieet bat. Damit ich nun, wo es die Sicher⸗ 
ſtellung meiner Ebre gilt, micht fo leicht wieder dergleichen 
Verzögerungen bloß geftelt ten möge, bitte Ew. 8. M. 

ich alleruntertbäntgft, 

den Stadtgerichten zu Leipzig das eben befchriehene 

Verfahren zu verweilen, und denfelben die unverwente 

Fortſtellung der Calummieniade Vr. IV. gemeffenft an: 

aubefeblen, auch von Allerbechſtdero Enticliefung auf 

dieſes ſubmiſſeſfe Gefab mich quovis mode huldreicft 

in Kenntnis reden zu laſen. 

In tiefſter Ehrſurcht und Devotion verbarrend 

Weißenſels a.d. Saale Ew. K. M. u. 

am 20. Mai 1822, 

II. Antwort der königl. ſachſ.kandesregierung. 
Auf die Eingabe dee koͤnigl. preuff. Hoftatde Herrn Dr. 
Amand Gottfried Adolph Muͤllners vom zo Mat db. 3. wird 
demfelben die Machricht eribeilt, daß in Migenfachen feiner 
gegen den Buchhändler Friedrich Arnold Brodbaug zu 
Leipzia, unter dem 25. Maid. J. an die Stadrgerichte zu 
Leipzig Verfügung ergangen ft. Drerden, an ıı. Jum 1522, 
Könglib Sachſiſcoe Yandesrcezierung. 

Da meine Bitt chrift am 25. Mand. J. no nicht im 
Vortrage gewelen fern kann; jo muß ıh vorausicken, daß 
die köntgl. andeeregierung ın der gedachten „Nerfitigung” 
dem Untergerichte ex ollicio die gebetene Suredtweilung 
ertheilt babe, weil arßerdem die obige „Nadrict” gar 
keine Untwort auf meine Bittſchrift entbalten würde. Und 
um fo fiherer iſt ſorach daranf zu reden, daß ähnliche 
Verzögerungen, deren Friſt der Gesner zur Verbreitung 
—* Nachrichten beuutzen fünnte, nicht weiter ſtatt finden 
werden. 

Weißenfels am 19. Juni 1822. 
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Muͤllner. 
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Freitag ben 12. Juli1822. 





Theaterliteratur. 

Der Fteyſchuͤß. Von Friedrich Kind. Leipzig bey 
. Georg Jochaim Göfchen, 1822. 124 ©, 8. 

Mef. erwartete ben dem Anblick biefed laconifchen 
Titels eine neue, dichterifche Bearbeitung der alten 
Rägeriage, womit Apel und Laun vor 12 Jahren ihr Ge— 
fpeniterbuch eröffneten. Er glaubte, F. Kind, nachdem er 
dieſen Stoff zu der befannten Vollsoper verarbeitet, wollte 
nun den Freunden feiner Mufe zeigen, daß er auch der 
Mann fep, ein romantifch: epiiches ober dramatiſches Ge: 
dicht daraus zu fchaffen, welches im Stande wäre, ohne 
Webers effectvolle Mufit, und ohne die mechaniſchen Künfte 
ber Theatermeiiteren den Kunftfinn zu befriedigen, Er 
vermuthete mit einem Worte eiien neuen Fauft, einen 
Wald: und Fäger: Kauft, würdig, mit bem weltberühmten 
Studierftuben : Fauft im die Schranfen zu treten.*) Uber 
gleich die folgende Seite gerftörte den Wahn; es if nichts, 
als jener befannte Opertert felbft, welchen ber Bearbei: 
ter nah ©. 122 hauptfählih darum bat druden laſſen, 
weil zum Behuf berinfführung in Wien eine fremde Hand 
Veränderungen damit vorgenommen hatte. Sollen wir 
nun einen Opertert der dramaturgifchen Kritik unterwer: 
fen? Das fcheint ganz unzweckmaͤßig.*) Da jedoch der 
Bearbeiter S. 124 das Product eine mit Neigung ausge⸗ 
führte Dihtung nennt, welche Andere zu aͤhnlichen 
Beftrebungen ermuntern fol, „der Oper wie fie ber 
Deutſche verlangt, hoͤhere Würde ju verleihen;“ fo 
tann die Kritik die Sache nicht ganz mit Stillſchweigen 
übergeben: fie muß ein wenig nachſehen, was bier für 
die höhere Würde der Dper etwa geſchehen ſeyn möchte. 

Die einfache Sage iſt vom guter, volldmäßig morali⸗ 
fder Tendenz. Ein junger Weidmann frommen Gemuthes 
liebt, und, eben weil er liebt, und weil der Befig ber 
Beliebten von einem bevorftchenden Probeſchuſſe abhangt, 


*) Ruriofe Bermuthung! Mm. 

” Sa wohl! Mit den Opertertbigptern ift nicht zu ipaßen, 
das bat bad arme Lit, Bi. au Hrn, Reinbects Oreftes 
erfabren. @, Int, Bl. Nr, 12, kit. BL Nr. 223, unb 
Rt, 39: % E. M. 
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trifft er das Wild nicht mehr. Da wirft der Satan feine 
Angel nah ihm aus, und verleitet ihm, Brepfugeln 
zu gießen, welche nah dem weibmännifden Überglauben 
die Cigenfchaft haben, dab von 63 (7 mal 9) Stüden 60 
nah dem Willen des Schuttzen treffen, drey aber nach dem 
Belieben des Teufeld. Mit einer der lejtgenaunten (das 
weiß der Teufel ſchon io zu machen) thut er deu Probeihuß, 
fatt in das Ziel des Schügen, fährt die Kugel in das 
Gebirn feiner Geliebten, den Berzweifelnden bolt der 
Teufel, oder (mad auf Eins binausläuft) er ftirbt ale 
Wahnfinniger, als Selbſtmoͤrder, auf dem Schaffor ober 
wie man fonft will, und fein Schatten jagt big zum jüng 
ften Gericht mit dem wüthenden Heere. Das ift billig, 
warum bat er nicht auf Gort und auf feine Kunft ver- 
fraut? warum hat er mit Satanskünften irdiſches Glide 
erjagen wollen? Das if die Moral der Gabel, Ber 
von Bott fih wendet, dem holt der Teufel! 
Goethes Fauft, Bürgers Lenore und eine sabllofe Menge 
don Teufelsromanzen ruden auf der Baſis diefer volls 
thümlichen Grundidee, und eine Oper, welde dieſe 
Moral dichter i ſch ausführte, würde in der That eine 
weit höhere Würde an ſich tragen, als alle diejenigen, in 
Weiden ſich außernatürlie, geiftige, gelpenfifhe Weſen 
lediglich zur Ergöglichteit einer kindiſchen Phantafie herum: 
tummeln, und der Theatermechanik zur Entfaltung ihrer 
optifben und aluſtiſchen Wunder Gelegenheit geben. 

Aber gerade dieſen moralifhen Kern bat unfer Brar- 
beiter, zu muthlos oder zu ſchwach zu den Verfuche, einen 
Tonfeger zu einem Don Juan zu begeiftern, forgfältig 
aus der bearbeiteten Vollsſage herausgeſchält, und ihren 
Sinn durch das theaterthümliche Eorrectiv eines erwünfd: 
ten Ausgangs, einer vom Himmel fallenden Errettung 
entkräftet. in dem Teufel ſchon verfallener Erepfhüg 
verführt ben Helden zu dem verderblichen Kugelguß, theils 
um fid an der Geliebten deffelben, die ihn verſchmaͤht 
hatte, zu rachen, theils um den Satan zu einer Verlaͤnge· 
rung des Contractes zu beftimmen. Der Teufel ift ge: 
neigt, zu prolongiren um den Preis; Zwey fılr Einen. 
Aber in einem frommen Einſiedler ſtect der Genius; ber 
das Haupt ber Braut befchügt; Die äffende Zeufeldtugel 
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womit ber Probefuß geſchieht, äfft den Teufel felbit, fie 
trifft nicht das Mädchen, fondern den Freyſchutzen Eafpar, 
der obnebin ſchon des Teufels Eigentbum war, und Mei: 
fter Beelzebub muß fih mit Einer Seele beguilgen. Der 
verführte Mar kehrt um anf der Bahn zur Hölle, und un⸗ 
geadter des mißlungenen Probefhuffes ſichert ibm der 
Fürft die Erfüllung feiner Wuͤnſche nach Ablauf eines wohl: 
beftandenen Probeiahres zu. 

Bo fol nun bier die Höhere Würde fiten? Do 
wohl nicht in dem erwünfdhren Husgange? "Dann würde 
auch die Wiener Theaterbearbeitung des Wilhelm Tell, in 
welder Gesler dem Tell feinen auf ihn gerichteten Fehl⸗ 
ſchuß verzeibt, und das Saweit ervoll dem oͤſterreichiſchen 
Landvogt ein Lebehoch ruft, fib rübmen dürfen, dem 
geſchichtlichen Stoffe eine höhere Würde verliehen zu haben, 
als Schiller gethan. Dief. kann die Kind'ſche Bearbeitung 
der Apelſchen Vollsſage für michts anderes halten, ale 
für eine bequeme Zubereitung bed romantifh :tragifhen 
Stoffes nach dem Beihmade ber Menge, melde num ein: 
mal will, daß auf der Bühne Alles am Eude gut oder 
wenigftens leidlih ablaufen fol. Inzwiſchen ift er daber 
nicht zu Werke gegangen, wie ein gewöhnlicher Theaterbe⸗ 
fchneider. Er bat fi bemübt, den Schein zu gewinnen, 
als ob die Sache nicht anders ablaufen Fönnte, indem er 
das Drama gleich Anfangs auf eine rettende Kataſtrophe 
zugefönitten. Der Opertert bebt bier, im Drud, mit 
einer Viſion des Einfiedlersd an, welcher in der Oper, fo 
wie fie auf der Bühne zu erſcheinen pflegt‘, erit viel fpäter 
als ein Deus ex machina auftritt. Diefer fuieet vor einem 
Wltar; fiebt während einer, von der Muflf ausgefüllten 
Vauſe, wie der Verſucher feine Miefenfauft nad einem 
unbefledten Lamme (feiner, des Cinfieblerd, Pfltgerin 
Wgatbe) ausftredt, und den Fuß ihres Bräntigamd zu 
umſtricken trachtet; betet bierauf „mit brünftiger Andacht: 

Herr, vernimm bed Greiſes Flehen! 

Zaß den Frevel nicht geſcheben! 

Sairm, o Herr, ber ewig wacht, 

Bor bes Böfen Trug und Mat! — 
und nachdem er Agathen , die ihm eben Milch umd Früchte 
dringt, feine Ahnungen mitgetheilt bat, findet er durch 
eine „innere Stimme’ fi veranlaßt, fie beute nicht ohne 
Gegengabe zu entlaffen. „Dieſer Roſeuſtock, deſſen erſtes 
„Reißlein cMeisleim ſchreibt Adelung) meinem Bor: 
„ganger ein Pilger aus VPalaͤſtina mitbrachte, iſt wunder 
„lieblich empor gewachſen. Jeden Frübling blüht er aufs 
„reichfte; ib fammle und preffe die Blätter, und die Laud⸗ 
„heute ihreiben dem Roſenwaſſer wunderbare Schutz- und 
„Heilträfte zum.” Won dieiem Roſenſtocke ſcheult er ihr 
einige (weiße) Mofen, und in dem Zwiefange: 

@remit. 

Auch ſollſt du nicht vergeffen : 

Man muß die Rofe preffen, 

Ed Heitung fie gewährt. 
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Agathe. 

So wirb zu reinerm Freuden 

Das Menfgenderz durch Leiden 

Geldutert und geflärt! — . r 
iſt zu ber dramaturgiſchen Nothwendigkeit der rettenden 
Kataſtrophe der Grund gelegt: ſoll der Ausgang auf dieſen 
Eingang paſſen, fo muß jener gluclich feun, obſchon diefer 
ſehr ungldalib if. Dafür bat ihn mwenigftens der 
Tonfeter gehalten, er bat demfelben geftrihen, un» 
feine Oper mit dem Volksfeſte des Sternſchießens eröffnet, 
worin ihm gewiß alle diejenigen Bepfall geben werben, 
welde irgend einen Begriff von dem Welen der Dper: 
Ourertare haben. *) Dem Berf. des Tertes ſcheint dieſer 
Begriff gemangelt zu haben, weil fonft durchaus nicht zu 
begreifen wäre, warum er diefe Eremitenfcene nicht binter 
bie Erpofitiongicenen verlegte, wo fie überdieß verſtaͤndlicher 
und folglih wirfiamer ſeyn würde. Ehe der Zuſchauer an 
einer Borabnung des Ausgangs Antheil nehmen kann, 
muß er von der Werwidelumg doch mwenigftend etwas 
willen; bier weiß er, als der Eremit feine Bifion dat, mod 
gar nichts davon, 

Ungeachtet biefer Vorbereitung zu einem rettenden 
Uusgange bat der V. fi nicht entſchließen können , dem 
veränderten Zwecke biejenigen Hulfsmittel aufzuopfern, 
melde Apel in der Erzählung angewandt hat, um die Ge 
muther feiner Lefer auf eine werberbende Kataſtrophe vors 
jubereiten; er bat fi nicht enthalten können, mit Dem 
tragiihen Hebeln zweckloſe Bewegungen zu machen. Das 
Bildniß von Agathens Ahnherrn, weiches durch Herabfak 
lem Unbeil droht, möchte hingehen; man kaun es allem 
fals für eine, aus ber Geiſterwelt berüber kommende 
Hindeutung auf bloße Gefahr nehmen, obmol es dann 
als dramaturgiſch überlep erfbeint, weil gu ber Zeit Diefer 
Hindeutung an der Gefahr nicht der mindefte Zweiſel 
mebr vorwalten kann. ber was fol das beftimmte 
Anzeichen bed Unglüds; der Todtenkranz, welcher Aga⸗ 
then ftatt ded Brautkanges gebracht wird? In der Erzähe 
lung ift er am Plaß’: er bereitet das Sewuth auf den 
Schlag der. tragiſchen Kataftropbe vor. Hier erfcheint er 
als eim Theaterſtreich, der leere Furcht erzegt, und mit: 
bin auf denjenigen Zufhauer, ber dad Städ nicht eben 
zum. erften Male ſieht, entweder gar nicht, oder zwecwidrig 
wirft. Zwar bat der V. dieſe Verwechſelung der Aränze 
nicht ungefhidt zu feinem Rettungezwede benust: der 


* 





*) Bür eine beutfch = populäre Ourerture war dieſes 
ber, möglich: beſte Stoff: Swirbjupel. Gaisenmarfg, 
Walzertanz m. f. fe ber ber Eorrefponudent ded unbefanns 
tem Normaltbeaters im M. Bi. führt febr (pezidfe Gründe 
für die Meynung an. dab der Verf. bad Srüd mit einer 
Scene bed Geiſtergrauens zwiigen Samiel und Enfpar 
hätte eröffnen follen, und ber Tonſetzer wärde damir gewi 
aus zufrieden gewefen fepm m 
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Mangel dei Brautkranzes veranlaßt Agathen zu dem 
Vorſchlage, daß man ihr-einen ans dem weißen Roſen bes 
Eremiten winden möchte, die denn, aus Paläftina abftam- 
mend, ihr Haupt vor der Macht des Satans ſchirmen. 


Man bat es getabelt, daß in gedachtem dritten’ urie 
Mgatde fih als Braut fhmidt, und von ben Brautjung 
fern anfingen läßt, ehe noch der Prodeſchuß gethau ift, von 
deſſen Gelingen ihre Brautſchaft abhangt. Aber in der 


Aber eben weil, um Agathen auf dieſen Einfall zu bringen, | Oper ift diefe Präcipitation wohl erlaubt, und um des 


der bloße Mangel des rechten Brautkranzes binreichte, 


Brautjungfernliedes willen wird au die Dichttunſt dea 


ohne daß es des Todtenkranges bedurfte; fo bleibt der ! bramaturgifchen Werfioß wohl vergeiben. Man leſe eu ner 


Gebrauch des tragiſchen Hebels and der Erzählung, bey 
nit tragiſchem Zwecke ded Drama, immer ein Fehler, 
welcher auf Mangel an Crfindungstraft deutet. 

Das infernaliſche Frepkugelgefed, mach weldem unter 
63 Kugeln 60 treffen und 3 äffen, bat ber V. babin ab: 
geändert, daß er die Auzahl der Kugeln auf 7 beichränft, 
wovon 6 dem Schuͤtzen dienen, bie fiebente aber in ber 
Sewalt des Teufels ift. Dadurch komme zwar der Teufel 
dem erften Auſchein nad in großen Vortheil: fdhon der 
fiebente Schuß wird fein, während es bep Apel der aıfte, 
ja, fireng interpretirt, erft der sıfte ift; dafılr aber können 
nah Kind diefe 7 Freykugeln auch nur bep totaler Mond: 
finfterniß gegeffen werden, und fo gewinnt die Bühne, 
ohne weientlide Vermehrung ber fatanifhen Macht auf 
Erden, drey Dinge von großem Werthe: eine Mondſchein⸗ 
Dekoration, eine Verbuntelung, uud eine fürzere Daner 
des Augelguffes. Die Zuſchauer, welche gerade diefed Au: 
gelgnfied wegen ben Freyſchüthen lieben, werden freplic 
wohl den lejtgenannten Umſtand eber für einen Verluſt, 
als für einen Gewinn halten; aber fie würden taub nad 
Haufe tommen, wenn 63 Kugeln gegoffen würden unter 
dem Toben aller Elemente anf der Budne und aller Ins 
firumente im Orcheſter. Was ſeues Toben anlangt; 
fo ift es hier S. 83 folgendergeftalt befprieben ; 

„Der ganze Himmel wird ſchwarze Nacht, die vorher 
„mit einander lampfenden Gewitter treffen gufammen und 
„entiadben fich mit furatbaren Bligen und Dounern. Plap: 

regen füllt; duntelblaue Flammen ſchlagen aus der Erbe; 
„Drrlichter zeigen fi auf den Bergen. Bäume werben 
„preſſelnd aus ben Wurzeln geriffen; dee Waſſerfall fbäumt 
„und sobt; Felfenftüte ſtärzen berab, Man bört von 
allen Seiten Wettergeläut. Die Erbe ſcheint zu wanken.“ 
ref. findet es im der Ordnung , daß der Teufel die Irrlich⸗ 
lichter aus den Sümpfen auf die Berge verfejt; aber daß 
Die Flammen fräber aus der Erde brechen, als die Jrr: 
liter auf ben Bergen ſich zeigen, das ift nicht die rechte 
"Drbnung der Dinge; dadurch werben die Ferlichter gang 
außer Stand gefezt, Effect zu machen, Und wenn der 
Waſſerfall nur ſchͤumt und tobt; fo thut er offenbar 
zu wenig: im einen Feuerfall mußer fi verwandeln, 
nub Ref. muß es rübmen, daß bie deutſchen Theatermet: 
Per in diefem Punkte deu Dieter weientlich verbeffert haben. 
In Leipzig wepigftend fab Ref. in verwichener Dftermeffe 
einen Feuerjall vom lebbafteften Raketenſatze, und ro 
ihn auch noch im dritten Alte. 


— — — — — — — — — —— — — — — — — — — — — —— — — 


Wir winden bir ben —— 
Mit veilche ablauer Seibe 

Wir führen dich zu Spiel und Tau 
3u Gluc und Bichesfrenbet 


Lavendel, Mirt und Thymlan, 

Das wärst in meinem Garten ; 

Wie lang Bleibt doch ber Freperämann? 
Ich kann ed kaum erwarte, 


Sie Hat gefponuen fieben Jahr 

Den golbuen Flachs am Norden, 

Die Schleier find wie Spinnweb' flar, 
Und grün ber Krauz ber Boden, 


Und als der fhmmde Freyer kam, 
BWar’u fieben Jahr verronnen; 
Und weil fie ber Kerzliebfte nabın, 
Hat fie den Kranz geivonnen. 


Und zwiichen jeder Strophe das Tutti; 


Seyduer, grüner SJungfernteang, 
VBeilgendlaue Selbe! — 


wer fühlt bier nit, au ohne Muflt, den ganıen Sau: 
ber der Voltspoeſie? Und dennoch wirb er noch über: 
boten durch bie Romanze, womit S. 94 ——— die 
teaumgläubige Agathe zu zerſtreuen ſucht: 

Einſt träumte meiner felgen Bafe, 

Die Rammertbär eröffne fig. 

Und — freibeweiß warb ihre Nafe; 

Denn näher, furgibar näher ſchlich 

Ein Ungeheuer, 

Mit Yugen, wie euer, 

Mit klirrender Kette — — 

Es nabte dem Bette 

Ga welchem fie ſchlief — 

Fa meine die Bafe 

Mit treidiger Nafe — 

Und ſibhute, am! fo hohl! und achtte, ach! fo tief! 

Sir freugte fig, rief, 

Nach mandem Angſt⸗ und Stoßgebet : 

Sufaune! Margreip! 

Uund fie kamen mit Licht — 

Und — benfe nur? — unb — 

&rfaric mir nur niet! — 

Und grauft mir doch! — und — 

Der Grift war — Nero — ber Kettenhund! % 
Ironie bey Seite! Könnte deun in dem Brautiungferus 
liede nicht auch ein zufammendängender Sinn fepn, der 
veildenblauen Seide undeſchadet 7 Nicht wenigftens foviek 

) Zür eine Boltsoper ift der Spaß geiſtreich zur Ghrüge, 
aber er ıft wahrſcheinlich nicht berb genug: denn fo oft 
2 ibm vor der Bühne vernabm, war ed immer Hunden 
» Weile baräber lachte. D, Rır, 
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Kontinuität der Borfiellungen, wie in dem artigen Liebe 
©. 53: „Kommt ein ſchlanker Burſch gegangen” —? Und 
wäre das Zieh der Popularität in der Dperpoefie nicht 
auch ohne die kreibige Nafe der Bafe zu treffen geweien? 
Frevlich find Unfinn und Ubgeihmadtbeit Frepfugeln, 
welche, im guter muſikaliſcher Form gegoffen , diefes Ziel 
micht leicht fehlen; aber der wahre Dichter muß es aud 
mit ben Pfeilen Appollons zu treffen wiſſen. 

Soviel von dem genannten Dpertere, ald einer lite: 
rariſchen Erfcheinung. Es wird hinreihen, das Urtheil 
zu begründen, daß der V. die große Aufgabe nicht gelöfet 
bat: eine Dper zu dichten, welche im Stande ſey, bie 
Auſpruͤche der dramatiſchen Dichtkunft und der Mufil gleich: 
zeitig zu befriedigen. Und das gleihwol ift das Biel, wel: 
ches der Dichter treffen muß, um bep folbem Volksfeſte 
Schuͤtzeuloͤnig zu werden. Widrigenfalls fingt ihn bie 
murbwillige Kritit wohl bie und da mit den Worten Ki: 
lians (S. 16) an! 

Eantor’s Sepherl trägt bie Scheibe, 

Hat er Augen nun Mosje? 

Was traf er beun? Her? Her Her 


Weberficht der Verhandlumgen ber königlichen Afas 
demie der MWiffenfchaften in Paris, im März 
1822. : 


4. März. Herr Keffier erftattet Bericht über die 
von Hr. Theran eingereihte Abhandlung, welche vom 
Shaftamel (la vigogue) als Hausthier und von deſſen 
Yeclimatifirung in Fraukreich, gemeinſam mit den Liamas 
und Ulpacas, bandelt. Als Auficher des Neclimatifirunge: 
Gartens von Gadis, hatte Hr. Theran eilf Liamas, Alpa— 
tas und Ecallamele erhalten, welde von den drevßig 
Tbieren diefer Urt übrig geblieben waren, bie der Vice 
8: von Burnos: Apres geſandt hatte: mehrere davon 
lebten bis zur Wbreife des Hrn. Zheran als zahme Haus: 
thiere, und es ergibt fi aus diefer wie aus einigen andern 
vom Berichterftatter gemeldeten Thatſachen, daß dieſe 
Tiere ſich in Europa acclımatifiren laſſen, und daß fie eine 
Weberfahrt von mehreren taufend Meilen. ertragen mögen. 
Die Atademie befhloß, es follen die Abhandlung des Hrn. 
Tberan, und die ihr bepgefügten Memerkungen des Hrn, 
von Humboldt, an den Minifter bes Innern überſandt 
werben, damit berfelbe entfcheiden möge, ob bie von ‚Herr 
Theran vorgeihlagnen Verſuche, zum Vortheil der Natur: 
kunde, des Handeld und der Manufalturen, wirklich ans 
zuordnen ſeyn dürften? — 

Herr Dumeril erftattet einen Commiſſionalbericht 
über die Abhandlung des Doktor Double vom den Wirkun: 
gen der Quinguina: Sulfate. Er bat im diefer neuen Ab- 
handlung die Wirkfamkeit diefed Salzes in anhaltenden 


remittieenden Fiebern ſowol als im einigen Fällen bes 
bißigen Rheumatiomus und Ipmphatifder Verftiopfungen 
bargetban. Die Atademie ſchentte der Arbeit ihren Bepfall 
und verordnete ben Ubdruc derfelben in Recueil des s&- 
vans dirangers. Der Doctor Flourens liest phyſita⸗ 
m Unterfuhungen über die Jrritabilität und Senſi⸗ 


11. März. Herr Latreille erfkattet Bericht über 
des Hrn. Bowdith Elemente der Couchdliologie, fo wie 
Hr. Fourier über des Hrn. la Grave: Sorbie Schrift 
von ber Bildung bes Univerfum, und Hr. Pronp über 
ben bpdrauliiden Dpnamcmeter des Hru. Louis Martin. 
Auf einen Bericht bin, welchen Hr, von Juffieu er 
fattet, drüdt die Akademie ihren ausgezeichneten Bevfall 
über eine von Hrn. Brongniart Sobn eingereichte Abhand- 
lung aus, worin die im dem verfciedenen Schichten der 
Erdrinde vorfommenden fofilen Pflanyentheile aufgezaͤhlt 
find und eine Claſſifikation derſelben verſucht wird, Here 
Dorp:de:Salnt: Vincent liest eine Abhandlung über 
die Wafferpflangenfunde, 


18. März. Die Akademie beauftragt eine Commif: 
fion mit der Sammlung, Zufammenftellung und Würdi⸗ 
gung. alles durch die Praͤfekten eingefommuen Nachrichten 
von dem Erdbeben, das im verfiofnen Hornung durch einen 
großen Theil von Frankreich ift verfpurt- worden. Durd 
ben Seeminifter empfängt die Akademie eine Abdandlung 
des Hrn. Mareftier über die amerifanifchen Dampf 
boote mit der Einladung, darüber ein Vefinden einzu: 
reiben. Herr Gudon batte vier Blutfanger eingefandt, 
beren er zwanzig von gleicher Urt munter den Mugenliedern 
und in den Nafenhöhlen eines Krabben: Freiferd (crabier) 
auf Martinique gefunden bat, Die Kommilfion, welche 
die Einfendung prüfen follte, fand nähere Aufſchlüſſe, welche 
vorerſt von dem Verfaſſer einzuziehen wären, erforberlic. 
Hr. Cuvier tbeilt einen Brief des Hrn. famourenr mit, 
über ein hirzli im der Gegend von Caen entdedttes fof: 
ſiles Glavial (9). Hr. Delambre erftattet einen gun⸗ 
fligen Bericht über bes Hrn. Sorlin’d Gnomonique catop- 
trique, umd Ar, Navier liest eine Abhandiung über bie 
Bewegung der Fluͤſſigkeiten. 

25. Maͤrz. Herr Serre überreicht das handſchrift⸗ 
lihe Wert einer vergleigenden Anatomie des : Gehirns 
in dem vier Klaſſen der Thiere mit Müdenwirbeln. Hr, 
Brochant erfattet einen ſehr vortheilbaften Bericht 
über die fo eben ausgegebene mineralogifche umd geologiſche 
Meife dur Ungarn von Hr. Beudant, Hr. Jomarb 
giebt Notizen über die narurbiftorifhen Reiſen des Hrn. 
Leſchenaut de la Tour und deren Ergebuiffe zu Bereicherung 
ber Pariſer Sammlungen, Auch überreicht er eine Ab— 
—— dieſes Naturforſchers vom ceilauſchen Zimmt⸗ 

um. 
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Bölferredt. 


Des peines infamantes ä infliger aux Negriers. 
Par M. Grögoire, anc. ereque de Blois. 
» Paris, Baudouin Freres, 1822. 598. 8. 


Diefe neue Schrift des ehrwuͤrdigen Biſchofs Gregeire 
ſchließt ſich den verfchiedenen früberen au, welde er ſchon 
uber den naͤmlichen Gegenjtand geichrieben hatte, und unfere 
Mubricirung deffelben mag ſich fattfam dur die berühmte 
Erllärung redtfertigen, weiche der Wiener Congreß gegen 
den Negerbandel ausgeftellt bat, Diefer Erliärung, den 
ftrengen britiiben ſowol ale amerilanifhen Strafgeſetzen 
und den Verträgen zum Troß, welche zwiſchen ben feefab: 
renden Maͤchten für die Aufhebung bed Sclavenhandels 
geſchloſſen worden find, dauert diefer fchändliche Verkehr 
nicht nur fort, fondern er wird mit ipftematifcher Umge: 
bung aller gegen ibn getroffaen Mefrabmen, mit einer 
gewiſſen Offenlundigkeit, obne Scheu und in weitem Um⸗ 
fange betrieben. Dazu fommt, daß die Granfamfeiten 
und die unmenfchliche Behandlung der Neger, theils bey 
ibrer Entführung and dem afrifaniihen Vaterland, tbeils 
auf der Ueberfahrt nad den Kolonien, für die fie beflimmt 
find, seit ber vorhin erlaubte Verkehr zum verbotenen 
und Smuggel: Handel geworden ift, neuen Zuwachs erhal: 
ten baben, weil die Emuggler nun weiter unter Feinerley 
Aufſicht ſtehen, bie durch ſchuͤtzende Verordnungen ben 
grellſten Mißbräuchen vorbengen und wenigſtens auch noch 
einige Sorgfalt für die unglüclicden Neger zu Tage legen 
Tonnte. Det find fie der launenbaften Willtähr ihrer 
Swingherrn unbedingt überlaffen und die Natur de uner— 
laubten Handels bat dieie dann auch vollends fo verhärtet, 
daß Benipiele befannt geworden, wo Eciffäfapitäne, um 
der Gefahr der Entdetung zu entgehen, ihre an Bord ba 
benden Sclaven in Faͤſſer verpackt in die See warfen. 

Dieſen ganzen Thatverbalt hat jüwgfthin der Herzog 
von Broglie der franzäiiten Pairslammer vor Augen ge: 
legt; er bat gezeigt, dab die Schuld davon großentbeild auf 
Frankreich ruht, und daß die ibrem Zwed auf feine Weife 
entiprehenden Strafgeſetze dieſes Landes daſſelbe notbwen⸗ 
diger Weiſe zum Zwiſchenpunkt und gleichſam zur Nieder: 


—— — — — — — —— — — — —— — 





lage des Sclavenbandels aller enrapäifchen Kolonien machen 
müffen; er hat bamit endlich das Begehren einer angemeß⸗ 
nen Vervollftändigung der auf die Theilnabme am Neger 
handel geiegten Strafbeflimmungen verbunden, 

Gerade das nämlihe bezwect auch die vorliegende 
Schrift des Hm. Gregoire, welcher dafür bält, daß ehrios 
machende (Infamirende) Strafen einzig nur abfchredend 
wirfen mögen, mäbrend die Confiscation von Schiff und 
Ladung im Entdetungsfade fib völlig wuwirkfam erzeigt, 
weil einerfeit6 der ungebeure Gewinn, welden diefer Han⸗ 
bel abwirft, jemer dad Gegengewicht hält, und weil anders 
ſeits mittelſt einer erböheren Mfecuranzprime auch dieſe 
Gefahr vollends noch befeitigt wir: Wenn neben der 
Eonfiscation die franzoͤſiſchen Belege anno dem frafbar 
erfundenen Sciffetapitän fernere Schiffahrt unterfagen, 
fo hat dieſe zwente, mit keiner Entehrung verbundene 
Strafe die einzige Folge, daß eim folder Mann fi einem 
andern Beruf wählen muß, wozu die Durch ihm bereicherten 
Unternehmer ihm leicht und binlänglich bebitfiich find. 
Die entehrenden Strafen mwil dann aber Hr. Gregoire 
nicht etwa blos auf den Kepitän der Negerſchiffe, fondern 
auf alle umd jebe Theilnenmer dee verbotenen Handels mit 
Menſchen, alfo anf die Unternehmer durch Actien, auf 
die Verficherer (assureurs), auf die game Schiffsmannfcaft 
u. ſ. w. anwenden. Er erörtert hierauf anderweitige Straf: 
arten, melde theilmeife in Anwendung gebradıt oder vorges 
ſchlagen worden find, und er verbindet bamit, wie diefer 
menfcbenfreundlide Gelehrte in allen feinen Schriften zu 
tdun pflegt, mancherley Ausflüge, Betrachtungen und 
Notizen tiber verwandte, wiſſenswerthe oder anziehende 
Gegenitände, von denen. nur einer bier erwäbut werden foll. 
Ein eigner Abſchnitt beicäftige ih mit der mwefentlichen 
Unterftüßung und Mitwirkung, welde die katholiſche Kirche 
den Bemühungen für Die Abſchaffung des Sclavenhandels 
leiften könnte und leiften follte. Er ersählt bierüber Fol- 
geudes: In des P. Merolla Meife nach Congo, welte ſich 
in der Sammlung von Prevoft findet, hatte Hr, Gregoire 
gelefen, bad ums Jahr 1683 der Kardinal Eibe, im Numen 
ber römifchen Propaganda, an die Miffionarien in Gongs 
gefhrieben und ihnen die Weifung erteilt hatte, ſich aufs 
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Feäftigfie, mit allem ihnen zu Sebot ftebenden Mitteln, 
für die Bebinderung des Sclavenhandeld zu verwenden. 
Leber diefen Fund erfreut, bat er unterm 7. Dec. 1818 
den Kardinal Fontana, gegenwärtigen Vorſtand der Pro: 
paganda, ihm eine Ubjchrift der dem römiichen Hofe zur 
Ehre gereihenden und ihrem mäberen Inhalte nach völlig 
unbekannten Urkunde mitzutheilen ; zugleich eröffnete er ihm 
ober aub den Wunſch: es möchte das Collegium der 
Propaganda nohmals thun, mas vor einhundert fünf und 
drepfig Jahren von ihm geſchehen ift, und es möchte dal: 
feibe, in Uebereiufimmung mit den Bemühungen aller 
enropäiiten Regierungen, feinen Miffionarien überall den 
Auftrag ertheilen, jo viel von ihnen abhängen fönne, durch 
Vredigt und Lehre die Uufbebung des Sclavenbandels zu 
befördern - Ein folder Schritt würde (damit begründete 
Hr. Gregoire feinen Vorſchlag) eine fiegreihe Widerlegung 
der Verlaͤumdungen ſeyn, melde der fatbolifchen Kirche 
die Beguͤnſtigung des Eclavenftandes vorwerfen; er würde 
die Vorurtbeile der Nicht: Karbolifen, denen die Abichaf: 
fung jenes Handels eine Herzendungelegenbeit iſt, ſchwa— 
den; es wurde berielbe den Katholilen einen nenen An: 
ſpruch auf dad Wohlmollen der proteftantifchen Regierun— 
gen, vorzüglich Englands, verleihen; bie afrilaniſchen 
Voͤllerſchaften müsten dadurch für das Licht des Evangeliums 
empfänglicher und bemfelben gemeigter werben; endlich dann 
würden die Miffionarien, mit der bürgerlichen Gewalt 
Bierin zufammenmwirkend, ihrem eigenem Amte mit mehr 
Sicherbeit und Erfolg zu genügen vermögend fepn. Dieles 
ausführlibe Schreiben bat der Kardinal Fontana umbeant: 
wortet gelafen; es ift num dafelbe zuerft im Telegra 
phen von Haitp (25. März 1821) und hernech in ge: 
geumwärtiger Schrift abgedrudt worden. Dabep wird wohl 
mit Recht der Rontraft ausgehoden, der fi in den Hir: 
tenbriefen der framzöfifchen Biſchoͤſe der neueften Zeit dar: 
ftelt, die, naddem fie den neuen Eprug, Konſtam 
sin, Theodofiung, Karlden Großen, den Ge 
fandten des Allerhöchſten, feinen Erfobruen, 
während feiner Herrſchaft vergöttert und nad feinem Gturze 
geſchmaͤht hatten, fich jeyt vielfältig theils die Phrlofopben, 
tbeild dem gegenfeltigen Unterricht zum Stichblatte ihres 
Witzes und Unwitzes gemadt, noch nie aber auch nur ein 
Wort des Tadels gegen den verabſcheuenswerthen Sclaven— 
dandet ausgeiprodhen haben, 


Thermalſchriften 
Die Heilanelte zu Pfäfers, ein biftor 
rifch » topegrapbifher und beilkundi- 


ger Verſuch, von 3. U. Kaifer, der Mer 
dizin und Chirurgie Doctor, Stifter und Bad, 


Urt zu Pfäfers, der allgemeinen ſchweizeriſchen 
naturwiffenfchaftlichen Geſellſchaſt Mitglied. Chur 
beyDtto, 1822. 1838, 8. Mit vier Kupfern, 


Es war Zeit, daß über die Heilquelle zu Päfers, die 
zu den berähmteften in der Schweiz gehört, nochmals eine 
dem gegenwärtigen Zuftand unirer Keuntniffe und Vorftel« 
lungen entfprebende Brunnenfhrift ausgegeben werde; 
denn eine ſolche ift feit länger als bundert Jahren nicht er= 
ſchienen, obgleich es in dieſer Zwiſchenzeit weder an Bes 
ſchreibungen des Kurorts, noch an beilfundigcu Vedt achtuu⸗ 
gen und Eroͤrterungen über ſeine Wirkſamleit gzefehlt bar, 
die in Sammlungen und Zeitſchriften oder in Reiſebe— 
ſchreibungen und Flugblaͤttern zerſtreut liegen. Der nun« 
mebrige Badearzt, Hr. Doctor Anifer, bat fih’s zur 
Pflicht gemacht, was feine Vorgänger wiſſenswerthes bin- 
terließen, vereinbart mit dem was eigene Einſicht und Er— 
fahrung ihm darboten, in treuer und einfacher Darftellung 
sunächft für das Bedurfniß des Beſuches des Heilbades 
mitzutheilem, und es verdient feine Wrbeit in jeder Hin 
figt den guten Brunnenichriften bepgesählt zu werden. 

Der erſte Abichmitt des Kleinen Buches erzäblt die 
Lage und Gefchichte des Bades, deſſen Lobgedicht der frans 
zefice Geſandte, Earl Pascal, mit dem bedenklihen Bilde 
anbob: 

Est locus in Rauis vasto mirabilis antro 

Antrum muscosis intrersum rupibus horret 
Umbrarum eb noctis facies hie plurima arse 
Densst et in tenebris volitant errantia,specira — 

Oder nach Lescarbot's (Tableau de la suisse) franjbs 
ſiſcher Ueberſetzung. 

Parmi les monts chenus des Alpes de Is suisse 

Est un Antre effro,able autent que dire on puisse, 
Et sa zrandeur le rend plus effroyable encor, 
Par P’aspect seulement de son premier abord, etc. 

Schwerlich bat iraendwo je eine menihlihe Wobnung 
über fo ſchreclicem Abgrunde geſchwebt, wie bier im vier: 
zehnten und fünfzehnten Sahrbunzert der Fall war, „Mit 
ten zwifchen zwey zerrifienen Selfenwinden, mebrere bun- 
dert Zub bob, am weiteſten nicht jünfjtg Sckritte von 
einander entfernt, unter dem Füfen ein wätbender Strom, 
über dem Haupte drohende Felſenblöcke und berüberhän: 
gende Waldbaͤume, nad Süden und Norden die granliben 
Wände noch geſchloſener, fo daß faum eine Spanne dee 
Himmels fihtbar, und die Sonne nur des boben Mittags 
Kirglihe Strahlen fendet; in Mitte dieſes furchtbaren Ab— 
grundes dingen bie alten Badhauſer auf hölzernen Trag⸗ 
dalken, an bebden Seiten in die Felſen eingefentt und ber 
feftigt, wo der Heilquell öftlih dem lebenden Kelfen ent: 
fließt. Der Zugang allein fdon war abſchreckend genug, 
da man theiid auf hängenden Leitern, theils an Strigen, 
und der mit Schwindel Behaftete, mit verbundenen Augen 


an einen Seel befefig, ſich hinab laſſen mußte.” — 

fieht es mum freplich nicht mehr aus und hiermit verglichen, 
müjfen die feit einem Jabrbundert vorhandenen Badbäu- 
fer, zw denen das Quellwaſſer dur Kandle geführt wird, 
ſehr erfreulib und befriedigend erſcheinen. Des Bades 
wirflide Eiurichtung wird ausſuͤhrlich und genau beſchrie⸗ 
den, auch mas nit unbedeutend in dem lezten Jahren 
durch die Klofterverwaltung zu Pfäfers (es ift nämlich das 
Bad ein Eigenthum des mahe lebenden Venedictiner: 
Kloftere) zur Vervolfommuung ber Badeanftalt geſchehen 
ift. Weiterbin wird von der Umgebung und den Vergnil: 
gungen des Bades gehandelt, von denen bie eine dem 
Berg: und Nlpenlande angebört, die anderen aber ſehr 
einfacher Natur find, indem Pfäfers nie Zurus:, fondern 
immer nur Heilbad fepn mag. 

Des Buͤchleins zwepter Abſchnitt gibt eine geſchichtliche 
Ueberficht der Anfichten von der Heilguelle, die freplich 
bier nur gedrängt und oberflächlich geliefert werden fonnte, 
Zwifhenein ſteht eine keine Ehrenrettung von Theophraftus 
Paracelius, deſſen Schrift von dem Bade Pfäfers man ein 
nIiwlechtes Büchlein‘ verächtlid zu nennen gewohnt war, 
und deifen Behauptung: das Pfäferswalfer fep ein ele: 
mentarifch Waſſer, ohue Metall und obne Schwefel; — 
gegenuber feinen Zeitgenoſſen und Nacfolgern, welde 
GSold, Eiſenerz, Schwefel und Ealpeter darin zu finden 
waͤhnten, unftreitig die tichtigere geweſen iſt; Dr. Kailer 
fagt nun von ibm; „Wer bat mit mehr ſchöpferiſchem 
Geift die imnerfte Einheit, fo wie die Eigenthiämlichkeit 
ber Dinge ergriffen ?’*- Die chemifche Analpfe (die neuefte 
bier mitgetbeilte ward vom Apotheker Gapeller in Chur 
2819 aufgeftellt) iſt bisber befanntlich völig außer Stande 
geweien, die wirkſamen Beſtandtheile der Quelle nachzu— 
weisen und es dürfte ihr dieß auch wohl noch fange unmög: 
li bleiben, „Denn (fagr der umſichtige Verkaſſer) auch 
zugegeben, daß die chemifhe Analpfe uns nicht Produkte 
ſtatt Edutte gere, find denn die hemifchen wirffanten Agen: 
tien in den einfaben ungemiſchten Elementen, die ung die 
Chemie baritelt ?— und verſucht man auf folde Meife, aus 
dem Auflöfen, Niederſchlagen, Werbrennen,, Verkallen 
nf. m.:als auf dem Todten, wicht (mie weiland die Php: 
fiotogen) das Leben au dem Hadaver ju erflärn? Oper 
welche Mittel beut uns denn die heutige, wenn aud böbere: 
VPhoſik, um dieſes freue wirffame Agens, dieſes Clemens: 
tariſche des Paracelſus, dieſes Aetherebelaſticum Rahn's, 
dieſes elettriſche Fludum Amſtein's, oder das unfrer Zeit 
entſprechende magnetiſche, oder endlich dieſes eigenthäm: 
lie, bier der animaliiten Waärme fo beſonders homogene 
Waͤrmeprinzip darzujtellen ? Dürfte man bep diefer zur Zeit 
noch nicht genug befannten einzelnen Erſcheinungsweiſe 
ber Natur nicht mebrern zugleich huldigen? Warum fol 
immer ner eine einzelne Eriheinungsweife der Natur ihr 
mundervolles Ganze erklären ?’* Bey folder Bewandnif 
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unfrer Erfenntniß Kann eine rationelle Erfahrung allein nur 
für's praltifche Leben Leiterin fepn, und diefe ift durchaus 
vorberrfchend in Hrn. Kaiſer's Erörterungen über die Wirs 
tungen feines Waſſers, und die verfbiedbenen Arten der 
Anwendung deffelben; denfelben ward eine Reihe von Beob- 
achtungen aus feinem aͤrztlichen Tagebuch angehängt, mit 
ber bedeutfamen Note; „Sogenaunte Wunderkuren köunte 
ich auch etwelde aufführen — mir Wunder, weil ich den 
Saufalnerus nicht kenne, und eben deßhalb weder für Kunſt 
noch für Erfahrung beiehrend — daher ich fie hier übergebe, 
und jtatt ibrer vielmehr einige mißlungene Kurverſuche 
anzuführen für Pflicht Halte, indem negative Bepfpiele eben 
fo belchrend find, und als aufgeftellte Warnungstafeln für 
gleihe Krankheiten nicht weniger zur genauern Beflimmung 
der Unmwendbarteit diefes Heilmitteld beptragen, als bie 
beften Kurerfolge.“ 

Dengeftat it am Schluß eine Meine Sammlung wohl⸗ 
gewäblter Gedichte auf die Heilquele, und zum angenehmer 
Schmucke dienen dem Buche vier in Tuſchmanier niedlidr 
geſtoechene Anfishten des Bades, ber Badgebäude, der Quelle 
und des Kloflerd von Pfäfers. 


Neugriehenthum, 
Lieder der Griechen. 1821. Bon Wilhelm Müller, 
Zweytes Heft. Deffan b. Ackermann 1822, 


„Der löbliden Redaction des Tübinger Piteraturblats 
„tes zur gefälligen Anzeige empfohlen von dem Verleger.” 
So ftebt auf dem Umfchlage gefchrieben. Die löbliche Ütes 
baction hat das Gefälligiepn diefmal febr bequem: denn 
die ibe empfohlenen Lieder können dem Publikum nicht beſſer 
empfohlen werden, als durch die Mitiheilung einer Probe, 
wozu wir gleich das erſte, und zwar volitändig wählen. 

Die Pforte, 
Hohe Pforte, bobe Pforte! Zu dem Schatten deiner Gnade 
Rufſt zuruͤg du die Verirrten von ber Freyheit wiibem Pfade. 
Heil ben Griegen! Heil den Chriſten! Wirf nur einen großem 
Schatten 
Ueber nackte Truͤmmerfelder, Über blutgetraͤnkte Matten, 
DaB wir alle Play gewinnen in dem ſchoͤnen Anfluchtsorte, 
In dem fünfen Abenbſchatten deiner Gnade, bohe Pforte! 
Unjrer Brüder rothe Haͤupter, aufgeſteckt auf deine Zinnen, 
Rufen laut mit dir vereinigtz Gift den Schatten zu gewinnen !. 
Hore Pforte, bove Pforte! Rufe nur und ſchmiede Ketten, 
Schicht· empor die Scheiterhaufen, deiner Gnade warme Better, 
Für die Armen, Nactien, Miden, bie in deinen Schatten 
flie hem 
Flebend, in dem Sclavenjoche wieber friedlich binzuziebhen! 
Mufe nur — zur Antwort ſchlagen unſre Waffen wir zuſammen, 
Laſſen unſte Kreuzesfabne blihend durch die Lüfte ſlammen! 
Gore mit und? auf unſrer Fahne — Gott mir und! im unfrene 
Herzen, 
Bir mit Gott in Siegedjuber — Wir mit Gott in Tobesfhimergen E 
@elig, bie mir Gott gefauen! Au ber Pforte feiner Gnade 
Ruft er beim: bie müden Etreiter von des Leben wirrtin Piade.z 
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In ber Pforte Fühlem Schatllen rufın die Herren und bie Mireitte, 
Huf dem Dornenbett der Sünder, und in B’umen der Gerechte. 
Brüder, nam ber Pforte wollen wir mir feftem Biide iyaueın, 
Ihrem Guabenworte dürfen bis zum lezten Hand wie mauem. 
Gent bie Haͤupter unfrer Brüder bort mit Martyetreuen glänzen! 
Echt, Öregor ber Protomarty'r, harrt auf uns mit Bier 
geöfrängen! 
Bu ber Pforte laßt und mutbig mit gezuͤatein Scawerdie wallen — 
Selig, die mır Gott geftritien! Selig, bie mir Gott gefallen! 


Mir finden dieſes Lied ſchöͤn, und fordern biermit alle 
Deutſchtürken oder Ultra: Monarciften heraus, ung einen 
erbeblihen Fleten daran nachzuweiſen. Die türfifche 
QAmneftie, die ottomannifche Gnadenpforte aufdereinen 
Seite; die göttliche auf der andern — ber Beobach— 
ter wird zugeiteben müffen, daß diejer Eontraft unter bie 
wirfiamen gehört, 


Wir Haben fhon bey Gelegenheit des erfien Heftes 
(1821. Nr. 99) dem Dieter nachgeruͤhmt, da er, in Die 
Seele der Grieben hinein, tief empfunden, klar gedacht, 
und einfab, ſchoͤn und Fräftig geinmgen. Jezt malen wir 
ihm zugefteben,, Daß er alle, uns bekannt gewordene Vor: 
gänger im dieſer Materie (und ibre Zabl ift Legion) weit 
übertroffen bat. Wohl hat maucher die alten Heldenbilder 
und Shlahtftide einer untergegangenen Melt in nnferer 
Phantafie aufgefriicht; und es giebt faum Einen, mwelder 
die bedrängten Neugrieben nicht an Maratbon und Sala- 
mis gemabut hätte, Herr W. M. thut bad auch, aber 
wie fo ganz anders! Wie ſehr weicht es ab von demieni- 
gen, womit man und zu ermüben nicht müde wird, wenn 
©. 9 der Berbanute aus Ithaka fingt: 


Britten , hohe Protektoren, fragt ihr nach der Frenheit Soth? 
Burtt ihr zweifeind eure Achſeln, zeicdt ihr prabiend euer Gotd ?— 
Ach, die Freobeit tft auf Erden freylich nur ein armes Weis, 
Hat wohl faum geuug , zu Heiden ihren abgezthrten Leib ; 
Bundenmahle, ſtatt der Orden, balten ihre Bruſt bebeat, 
Manaıen ſchubden Achtorief haben ibr Satrapen angeſteckt. 
Alfo tam fie aus der Ferne, weiß nicht recht, woher, verbannt, 
Und zum Sterben müde fant fie bin an bed JIliſſus Nanb. 
Da, ba fanben wir fie liegen, und fie fhlen befannt uns no, 
Und wir faben unfre Herten, und wir fühiten unfer Joch. 
Flugs erwachte fie vom Schlummer, ſchwang ſich im tie Luft 
empor, 
Und in Soͤtterfugend frablend fland fie auf Minervens Thor. 
Mie fo frob fie auf die aiten Narben ihres Leibes wies! 
Wie fo ftotz ihr Auge fügte Marathon und Salamis:! 
Da zerriſſen wir die Herten, brachen jedes Joch eutzwen, 
Und fie ſprach: Gevd werth der Freyheit, und ihr ſeyd auf 
ewig frey, 
Frey wie in Theſſaliens Paͤſſen Spartas auserwaͤtlte Schaar, 
Frey wie über Erdeunebel treiſt im Gonuenftrahl der Aar. 


Herr W. M. trachtet nicht darnab, die Phantafie 
des Leſers zu entzünden ; er gebraucht die Kraft ber feini: 
gen, in die Lage derer fich zu verichen, in deren Namen 
er fingt, und ohne allen Aufwand von poetiſchem Pomp 
theilt er und Empfindungen mit, die den Stempel pſpcho⸗ 


logiſcher Wahrheit und meralifher Stänbeit an ih tragen. 
Seine Poelle, ſonſt oft jo tändelnd, fo kiudiſch, ſo abad- 
ſchmacktt, trifft bier faſt immer das Herz. Un die Stelle 
des Deutſchthums, der Minne, der Miblen und Baͤche, 
der Ponkörner, des Arüblings, der Tinten (5. fir. BL. 
1321. Nr. 21) und all’ der ausgedroihenen Altäglichfeiten, 
benen er nocd Körner abzugewinnen ſuchte, iſt ein großer, 
wirdiger, erbabener Gegenfiaud aus dem Meibe der 
Wırflicfeit zu ibm beran getretem, und bat auf fein em= 
pfaͤnglides, ſangbedürftiges Gemuth fo maͤchtig gewirkt, 
daß mit Einem Schlage das Kind zum Manne, das 
Lallen zum Geſange geworden zu ſeyn ſcheint. Eine andere 
Verskunſt, eine andere Sprache, ein anderes Denk⸗ und 
Empfindungs: Vermögen fdeint ihm ploͤtzlich aus dem 
Wolfen gefallen zu fen; doch was Wunder? Gang 
nicht Schiller: „Aus den Wolken faͤllt's bernieder” — ? 


Vpſilanti auf Munkact (eine Siegesbotſchaft in Wi: 
fion), die Einſchiffung der Athener, die Sclavin in Aſſen, 
der Kleine Hpdriot, der Mainottin Unterricht. und die 
Eule machen den übrigen Jubalt dieſes Bandchens aus, 
Zu Ruͤckſicht des Juhalts ftebt keines ben oben angeführten 
merklih nad; und in der Versform weicht nur das leıte 
von ihnen ab: nicht obne guten Grund, meinen wir, 
denn ber böbere, gleichſam prophetiſche Klug, dem bier 
der Hippogrppb mitten durch die Macht der Gegen 
wart bin, und baber fehr ſchicklich in der Geſtalt einer 
Eule nimmt, forderte mebr mufitalifche Frepbeit, als der 
gereimte Tetrameter verftatten mochte, 


Dad Neugriebenthum ift, politiſch betrachtet, vielleicht 
nur ein Traum; aber „wad im Gemütb gelebt, it da: 
geweien,” und von diefen Griechen: Liedern läßt fi 
hoffen; daß fie, im Gebiete der Literatur, die Hoffnun: 
gen überdauern werden, wodurch fie veranlaft worden 
find. 


Drudfichler. 


In der Ans. von Boh Ariftofanes Mr. 46, ©, 188, 
Ep. 2. 3. 20, v. u. flieht: ſcabpfriger (1. ſchbpferiſcher) Dias 
ter. (Begee und Gorrestor baden vielleicht datev an bie 
Wafferporten gebaut . und bad Wort für eine, bem Kriſto— 
fanes machuebitbere Mbleitung vou ſchoͤpfen, ft. von fhafen, 
angefeben. Daun aber wäre nit Voß, fontern Weller in Hins 
ſicht dieſer Etelle vorzuziehen, und ber Rec. hätte Unrecht. 

Inder Any. von Vesbiens Freia Ar. 47. S. 126. Ey. a. 
3.2.0. u. fehlt nah den Worte: männliche, das Wort: 
Geſchlecht. Im ber Anzeige von Rochtiz Schriften, S. ı58, 
®&p. rn. 3. 17. v. u. 5 vorzäglim (adrerb.) flatt „‚vors 
zügligge.‘‘ 

In der Any, des Piazzt Ar. 48. Ep. r. B. rı,. flieht: 
den (dem) Entſeyen entgegen eilt. 3. 15. flebt: Gertidimme 
lichen. ©. ı92, 3.8. fleot: ans (der) Präcjlion der Me 
quinoctien, 
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Wilhelm Meiftere MWanderjahre, Dritter Theil. 
Quedlinburg und Leipzig bey Gottfried Bafle. 
1822. ı60 ©, 8. 

Schon .wieber auf den Beinen? In der That, biefer 
antigoethifhe Wandersmann ift fo rüftig, daß viel darauf 
zu wetten ftebt, fein Publitum werde früber müde werben, 
als er. Nicht als ob es in Deutſchland fo leicht an Feuten 
fehlen könnte, die einer Erecution — einer literarifchen 
Hinrichtung in effigie — nahlaufen; wohl aber darum, 
weil der (figürlihe) Nachrichter ein Prediger ift, dem 
fein, Tert näher am Herzen liegt, als die linterbaltung 
feiner Zuhörer, und welder eben bewegen diefen Text 
immer und ewig mit andern Worten wiederholt, 

„Spetben eben,’ fagt der Hauptmann Eoucy S. 34, 
„beichuldige ih mehr, als alle Undere, daß er das eigent: 
„lich deutihe Weſen verkennt, daß er nur Mepräfentant 
„der ſchlechten, formlofen, zügellofen neueren Zeit, nicht 
aber des deutſchen urfpränglichen Sinnes ſey. Was Treue 
„ſer, das bat er nie begriffen ; felbit fein Goͤtz bricht das 
„ritterlihe Wort, und alle feine Helden haben weder Außer: 
„lich noch innerlich etwas, das fie mit germanifcher 
„Treue heilig feft bielten.’* 

„Seſchichtlichen Grund hat die frevere Auſicht ber 
„Liebe allerdings,” fagt S. 54 ein reifender Profeffor. Es 
„ſind nur nidt die Griechen, es find die Römer, Horaz, 
„Ovid, Properz, Eatull, Petron und feibit Tibull, welche 
„fie vorzugsmweife aufnehmen,” 

„Wie ein fanler Körper in einer ibm feindlichen Natur,” 
„verſezt Wilhelm, ber Pievdo « Meifter S. 55 u. 57, fo ift 
„dieſe Sinnlichkeit zuweilen in fpäteren Zeiten wieder auf: 
„gegobren, aber die nenefte Kunit hat fie erft von neuem 
„recht breit und empfeblend hervorgehoben. Rouſſeau mit 
„feiner Heloife ſcheint dazu dem Anftoß gegeben zu haben, 
„Wieland war einer feiner erften Nachfolger (mit dem 
„Dberon doch mohl nicht ?); doch zeigt er wenigſtens 
„noch eine ironifhe Mißbiligung. Goethe aber bat es 
„übernommen, bie Sache ber römifhen Liebe gegen bie 
„deutſche, der Herpensihwähe gegen die Treue als ein 
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„geſchickter Unwald zu vertheidigen. — Und darum ift 
„ed auch meine Weberzeugung worden, daß jeder, dem 
„deutſche Kunſt noch werth, der goethiſchen Poefie beharr⸗ 
„licher Feind ſeyn muͤſſe.“*) 

Das iſt ber Tert, der erſte, zweyte und dritte Theil 
der Predigt, und man muß über den Aufwand von Geiſt 
und Erfindungsfraft erftaunen, womit der ungenaunte 
Verf. fih die Gelegenheit zu biefer Predigt herbeyzu⸗ 
führen gewußt bat. 

Wilhelm und der Hauptmann kommen nämlich in einer 
Heinen Zanditabt zu dem merkwürdigen Zeitpunfte an, wo 
„eine Leiche im Ort’ iſt.“ Und wes ift Die Leiche? Eines 
Mädchens, das geftorben ift aus Liebe zu einem — römi- 
fhem Liebhaber, der fie ungetren verlaffen bat. Diele Ge: 
ſchichte macht einen gewaltigen Cindrud auf — den Reit: 
Enecht der bepden Meifenden, der fie S. 23 „mit rotbge 
weintem Geſichte“ (Meittuechte, wenn fie einmal-weinen, 
weinen fie nicht blos die Augen roth, fondern das ganze 
Gefiht) um die Erlaubniß bittet, zurüdreiten zu dürfen. 
Und warum? „Er bat ein Mädchen zurüdgelafen und 
„bey dem ſchnellen Aufbruch vom Scloffe feine Zeit gefuns 
„den, ihr feine Treue (0 germaniſcher Reitknecht!) noch⸗ 
„mals zu verfihern. Dep der traurigen Geſchichte war es 
„ihm aufs Herz gefallen, daß fie auch vielleicht an ihm 
„irre werden, aus Gram erkranken und fterben fönute, 
„(D empfindfamer Deittneht!) Es war ibm als ob er 
„ſchon bie fhwarz befleideten Bekannten über ihrem Grabe 
„fingen und bie Todtenglode dabey läuten hörte. (DO phau⸗ 
„tafiereicher, abnungsvoler Reitfneht!) Der Wirth trat 
„binzu. — Er erbot fi fogleih, dem Burſchen eines 
„feiner eignen Pferde zu leihen, wenn er es zu fhonen 
„gelobe.“ (D du bienftfertiger, gemuͤthlicher, Menichens 
und Pferde: freundlicher Wirtha) — „Der Burfh eilte 
in den Sattel zu kommen.“ Geft alder aufſaß, wurde er 
„eubiger, verfprah alles auf's befte zu verrichten (man 
hatte ihm nämlich Briefe mitgegeben) „und dem Herrn 





*) Nun, mit ben Feinden wird fie fhon fertig werben, 
wenn fie nur ber Simmel vor den Freunden bewahrt, 
bie ſie na mache n. m. 
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„Romanus (dem Wirth) insbefondere, fein Pferd mit aller 
„Borgfalt in Obacht und Pflege zu nehmen.” 

Die Lefer werben froh feyn, daß der Reitknecht fort 
iſt; aber fie werden doch nit umbin können, ibn zu be 
neiden: denn er verfihert num feinem Mädchen feine ger: 
manifde Treue in concreto, während fie, die Leſer, meb: 
rere Bogen darüber in abstracte lefen mifen. Romanus, 
der Wirth, ift ein entfhiedener Autigoethiſt. Er bat es 
volfommen eingeieben, daß, wenn in unferer jchlechten, 
formlofen und zügelloſen neueren Zeit die Wirthstoͤchter im 
Lleinem Landitädten von ibren Liebbabern ſitzen gelaſſen 
werden, und nah Befinden vor Gram darüber fterben, 
niemand anders daran ſchuld ift, als Goethe mit feinen, 
die roͤmiſche Liebe empfehlenden Schriften. Daher fließt 
er feiner Jungfer Tochter weg, was ihr davon ber äfthe: 
tiſche Stadtihreiber (Kotzebue's Sperling aus Kraͤhwinkel) 
geliehen bat; und fritilirt, ald ein Nepräfentant bed gan: 
gen, treuen, germanifhen Volksſtammes, Goethes Werke 
auf eine ſolche Weiſe, daß felbit unfer Verf. S. 38 An: 
fand nimmt, diefe Wirthefritit mitzutbeilen. Denn „bad 
„Voll Eritifirt wicht nach der Philofophie, fondern nad 
„dem Glauben; Cbeffer gar nicht!); es billigt nicht nach 

„der vorwärts fchweifenden Luft, ſondern nach der rüd: 
„waͤrts blidenden Erfahrung (ed blide bübi auf die Era: 
merſchen Romane, die es fonft verfhlang!); „es em: 
„pfindet nicht mit einem faulenden Herzen, fondern mit 
„einem gefunden. Und es nennt alles mit fo geraden, 
„ternigen Namen, ohne ſich anf die feinen Unterſchiede 
‚des tultivirten Jeſuitismus einzulafen, wie fein Luther.” 
(Warum thut der aͤſthetiſche Luther von Quedlinburg nicht 
desgleihen?) 

„ber bat denn Goethe für das Voll — bat er nament: 
ch für die Wirthstoͤchter und ihre Liebhaber geichrieben ?” 
O nein, fie haben wohl Mühe genug, ihn zu verfteben. 
Auch wird ihm nicht bepgemeſſen, daß er unmittelbar 
an ihrem Unglüd, am dem Verderb ihrer Liebhaber ſchuld 
fey. Uber es giebt, wie unfere Meifenden gefunden haben, 
(5.59) „faſt in jeder Meinen Stadt, in jedem Fleden einen 
„lungen Mann, ber die neueren Kunſtanſichten zumächit 
„den vornehmern Bürger: und Beamten: Töchtern mit: 
„utheilen bemüht iſt.“ Das find eben die Kotzebue'ſchen 
Sperlinge; fie leihen den Töchtern der Stadt goethe'ſche 
Momane, Hagen, weil die Väter das nicht leiden wollen, 
„bitterlich“ über den Unglauben (den aͤſthetiſchen) des 
Volls, und werden daher von den reifenden Moral-Neftbe 
tifern mit foviel Recht als Wis S. 60 „Heidenape 
frei“ genannt. 

Man hat dekanntlich die gegenwärtige Schrift gleich 
nah der Erſcheinung ihres erften Theils die Pieudo: 
Manderjahre genannt. Der Verf, wäre, nad feiner 
Erklärung ©. 133 in der Anmerkung, geneigt geweſen, 
dieſen Titel felbft vorzuziehen, „wenn er über dem Titel 
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„Pieubo:Lebrjahre für die fruͤhere (goethe ſche) Schrift, 
„eine Uebereinkunft der Leſer ſich ver ſprechen kͤnnte.“ Da 
dieſe ſchwerlich erfolgen moͤchte; fo wäre zu wuͤnſchen, daß 
man uͤbereintaͤme, fein Wert Wilhelm Meiſters Betehr: 
Jahre zu taufen: denn auf Belehrung, Meifters 
ſowol als des Publilums, it fie offenbar adgefeben, und 
in der erfigenannten Belehrung machen die eben referirten 
Vorfälle mit der Leiche, dem Meitknecht, dem Wirth u. i.f. 
wirklich Epoche. Man kann bereits diefe Belehrung für ge⸗ 
[heben annehmen, und es ift nichts übrig, als daß wir uns 
nach ihren Früdten umjehen. 

Det Berf. hat, von S. 153 ab, dafür geforgt, daß 
eine davon vor unfern Uugen reif werde: Meiſter dichter 
ein ernfted Drama, Camillus, ein heroiſches Stül, 
und es ift der Mübe werth, die Prineipien zu beleuchten. 
von denen er ausgeht. 

„Wenn und dad Trauerfpiel einen beil leuchtende 
„Stern in der größeften Höhe feiner Bahn erſcheinen läffer, 
„ber nicht in feinem erbabenen Stande verweilen kann, 
„Tondern niedergesogen wird gegen den mit Wolfen ums: 
„Rorten Himmelsrand, mit jeder Minute tiefer finkt und 
„zum lejtenmale aufbligend fheinbar unter die Erbe hinab» 
„geht: warum folte nicht ein Drama möglich ſeyn, für 
„deſſen Gang das entgegengefeste Bild paßte? Warum 
„koͤnnte man wicht die Nacht des Unglücks über die erften 
„Scenen büfler ausbreiten und das Licht In leifer Zunahme 
„wachſen, die feindfelig trüben Wolfen röthen und dur 
„den begleitenden Morgenwind verwehen, endlich aber 
„die Sonne mit ber ganzen Herrlichkeit des lichten Tazes 
‚„‚bervortreten laffen? If demm nur der Untergang eines 
„Geſtirnes fhön und nicht auch fein Aufgang? Gicht es 
„nur Gewalten des Ubgrunds, melde das Große faſſen? 
„nicht aud Götter, welche es pflegen? Nur ein Schidfal, 
„Feine Woriehung? Und muß deun die Macht des freven 
„Heldenfinnes dem Gewicht des Ungläds immer unterliegen, 
„bevor wir ihn mitempfindend anerfennen? Darf er nie 
„unſter Theilnahme fiher fepn, wenn er überwindend einen 
„Triumph fevert?“ 

Ep, warum nicht? Unmöglid ift die Sache nicht ; 
aber jebr ſchwer mag es fepn, mit fo etwas die Wirkung 
der wahren Tragödie, die Erhebung der Aufchaner, zu 
bewirken, gleihwie ed nach den Grundfäßen der Mecha— 
nit ſchwer ift, eine (were Laft ohne Hebel empor zu 
bringen. Cine Riefin von Begeiſterung mag allenfalls wohl 
im Stande ſeyn, ein ganzes Theaterpublilum ohne weiteres 
bep dem Schopf zu faſſen, und bis in den fiebenten Himmel 
gleihfam bep den Haaren hinaufzuziehen. Aber ed wird 
immer darauf antommen, ob bie Haare halten, ob die 
zarten Fäden der innigen Theilmabme nicht reifen, melde 
aus dem homosum, aus dem Gefühl der eignen, ſchwachen, 
bedurftigen Menſchlichkeit, beranggeiponnen werden müſſen. 
Diefer Zweifelhaftigkeit wegen find die tragifhen Mechaniker 
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auf den Einfall gelommen, eine große Hebelmage mit ſtar⸗ 
ken Balken und zwey Wagichalen zu erfinden. Während 
in der einen die Zufhauer ſitzen, ftellen fie ihrem Helden 
nebft feinen Umgebungen in die andere. Nun liegt ed aber 
in dem Weſen einer ſolchen Maſchine, daß die eine Schale 
fteigt, wenn die andere ſinkt, und daher kommt es, daß, 
wenn fonft alles in der Ordnung ift, und wenn befonderd 
die-Zufchauer : Wagſchale in bie gehörige Nähe des Hypo⸗ 
modlion herangebracht wird, die Zuſchauer unfehlbar ſich 
erbeben, wenn der Held fällt, Mus diefem Grunde 
pflegen deun, im ber Megel, bie tragiihen Helden zu 
fallen, verlieren aber dabep nicht am ihrem Gewichte, 
fondern nehmen gleihfam, nah dem Fallgefeße, an Schwere 
zu, und gleihen infoferne untergebenden Geftiruen, bie, 
je näher dem Horizonte, befto größer, wenn auch nicht 
defto glaͤnzender erfheinen. Ob es gute, oder böfe 
Sterne find (moralifch : pofitine oder negative Größen), da⸗ 
rauf kommt es eben nicht au, Benderlep Gewichte fünnen, 
wenn es recht gemadt wird, die Zuſchanuer heben, bod 
bie in die Megion des Gefühls aller moralifhen Kräfte ber 
menihliden Natur. Nur werden in dem einen Falle die 
Zuſchauer Über das Unglüd des Helden, im zwepten 
aber über ihn ſelbſt erhoben werden; fie werden in dem 
einen zu dem Gefuͤhl ihrer Kraft, unbeſchadet ihrer Selbſt⸗ 
ftändigkeit Gleiches zu leiden, nachdem fie Sleiches gethan; 
im zwepten hingegen zu dem Gefühl fi erheben, gleicher 
That unfähig umd daher gleiches — binfihtlih der inne 
ren Quellen gleihem — Untergange nicht bloßgeftellt 
gu ſeyn: fie werden in bepden Fällen ſich über dem Leben 
in ber finnlihen Natur, über dem Geflecht von Tugend, 
Lafter, Leidenfhaft und Verhaͤngniß fühlen, welches, auf der 
Bühne abgebildet, den Helden umftridte und zu Boden zog. 

Unfer Meifter verihmäht diefe dramatiſche Hebel Wage, 
er will feine Leier mit dem perpendicnlären Zug ethiſcher 
Begeifterung emporf&haffen, und wir wollen fehen, wie er 
es anjtellt in feinem Camillus. 

„Der Abſchied des Helden von Nom eröffnete die Scene. 
„Schon damald um das Vaterland hoch verdient, ging er 
„verfannt, einfam, von der Heimath, von Weib und 
„Kind in die Verbannung. Nur feine innere Größe folgte 
„ibm treu in das unanſehnliche Ardea nah. — Mber der 
„Born ber Götter ballte die Wollen, die ſchon vorher am 
„nördlichen Himmel gedräut hatten, und trieb fie büfter gegen 
„das Rom, das ihren Liebling verftoßen. Die Fabier zogen 
„aus, um nicht zu lehren, Es wurde fühlbar, daß der in 
„Allen lebendigen Kraft Camills Weisheit, den Fühn meben 
„einander aufftrebenden Helden das von Allen ehrfurchtsvoll 
„anerkannte Haupt fehle. Diefer Theil der Geſchichte füllte 
„die bevden erften Ute. (In denfelben wird fonah Nom 
die Heldin fepn, auf welche die Theilnahme der Zuſchauer 
gerichtet ſeyn muß, wenn fie deren empfinden wollen.) 
„Sie folten nicht lang ſeyn und die Hauptperſon nur am 
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„Schluſſe bed zweyten wieder auftreten, um die Theilnahme 
„des Verbannten an dem bedrohten Vaterlande, feine gaft: 
„freundliche Thätigkeit für Ardea bemerklich zu machen,” 

„Mit dem dritten Aufzuge bricht das Strafgericht über 
„Rom herein. An der Allia wird fein Glan; in den Staub 
„getreten, Brennus wüthet. Die Weiber und Kin: 
„ber flüdten. Die Senatoren fterben auf 
„ihren Ebrenfigen Aus dem allgemeinen Ruin 
„ragen am Schluffe des Akts nur Brennus, Manlius und 
„Samillus wie drey Bergipigen hervor. (Wird das nicht 
bad Jutereſſe theilen? Woltaire wagte nicht eiumal, in 
feinem Brutus — dem Königsvertreiber nämlid — deu 
zweyten Sohn auftreten zu laffen, aus Furcht, man werde 
folhenfald an dem erften einen geringeren Antheil nehmen.) 
„Die eritern Bepden ftehen gleih an Kraft, ungleih an- 
„Macht mit ihrem Anhauge einander gegenüber; auf fie 
„richten ſich ausſchließlich die Augen der handelnden Perfos' 
„nen. Aber die Leſer nnd Zuſchauer fehen während dem 
„Streite bes aalliihen Lagers mit dem Capitole Camille 
„Beltirn immer glänzenber bervorleuchten, Er ift fon 
„nicht mehr auf Ardea beichräntt. Deſſen Einwohner ans 
„ſpornend, bie Beriprengten fammelnd, der Götter gewiß, 
„seht er fich dur ein immer wachſendes Heer wie auf 
„ſteigenden Fluthen emporgeboben. Und wie am Schluffe 
„des vierten Aufzugs die Bedrängnif des Gapitold dag böchfte 
„Maaß erreiht und die Siegeshoffnung des Galliers Gewiß⸗ 
beit wird, ftebt die im Ardea aufgeftiesene Wolke, mit 
„des Himmels Bligen fhwer beladen, faft ſchon über dem 
„Felde der Entfheidung —” (Melde Eutſcheidun 
fiebt bevor? Des Schidfald von Nom oder von Camillus 
Auf welches kaun der Untheil_gerihter fepn? Camillus 
Leider eben nit vielinfeiner Verbannung, da er glänzend 
und gemüthbeglädend handelt.) 

„Der fünfte Akt beginnt damit, daß bey Camillus 
„unmittelbar mad einander zwey Boten eintreffen; ber 
„erite vom Capitol, weicher ihn ald Diktator begrüßt, der 
„andre von den zum Kundfbaften audgefendeten Seinen, 
„der die Nachricht von der Gapitulation mit ben Gallierm 
„bringt. Schuell geordnet, ſtill und glübend zieht das 
„Heer zum Tobesfelde. Es verfbmindet, und die Bühne 
„Öffnet ſich ald Forum für den ſchmählichen Vertrag. Das 
„alte Rom, das im Gamill die Götter beieidigte, muß 
„ſich in feinen lejten, hoffnungslos gewordenen Vertheidi⸗ 
„gern bem übermütbigen Sieger, der Beißel ded Himmels 
„beugen. Da rufi dad neue Nom, glaubensvoll unter 
„ſeines Führers Leitung, fein ewiges Lofungswort: zum 
„Rampfe! In der Schlabt entiheibet fich zwiſchen Srens 
„nus und Gamill die Frage, mit wen die Götter fepen, ob 
„mit jenem, den fie als Werkzeug ihrer Strafe gebrauchten, 
„oder mit dieſem, im dem ſich ihr eigener Siun fpiegelt. 
„Die Nemefis ebrend, legt an des Galliers Leiche der 
„Römer das Schwerdt des Diktatord nieder. Und der 
„Triumph der Frepbeit und der Ausſoͤhnung mit den Himm⸗ 
„lien öffnet im der Schlußſcene die Uusfiht über die 
„Trümmerbaufen in Jahrhunderte voll Glanz; und Größe.’ 
(Die Ausſicht in die Zukunft ift im Drama Nebenſache. 
Der Camillus: Stern gieug im erften Alte, ziemlib uns 
ſcheinbar, unter. Ein Gemitter fam. Hinter den Wolfen 
gieng der Stern wieder auf , tbeilte die Wolfen, und cul- 
minirt nun im vierten Akte heroiſch, im fünften moras 
ki, Iſt es wahrfheinlih, daß ex da ſtehn bleiben, und 
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bios phoſiſch auslöfhen werde im Meridian? Iſt das 
Intereſſe ded Zufhauers befriediger?) ß 

„Ben der Ausarbeitung ſchlug unjer Freund einen 
„Weg ein, der vielleicht nicht für alle Künitler bequem 
„Tepyn möchte, ibm aber fo natürlih war, daß er aud bey 
„allen ipätern Arbeiten nicht bavon abgteng.“ z 

„Es war ihm unmöglich, die einzelnen Ecenen, wid: 
„tige und blog verbindende, von vorn berein ım der Folge 
iederzuſchreiben, die fie bep der Vollendung des Ganzen 
„bebalten follten. Sein Herz war von dem Gegenitande 
u vol, Er mußte zuerſt die —— behandeln, 
„um es etwas zu entladen.. In fie goß fich fein beideites 
„Sefühl aus; fie wurden von dem hoch brennenden Feuer 
„feines Entbufasmus durhdrungen. Er urtheilte fehr 
„richtig, dad eben die KHaupticenen einer dramatiihen 
„Urbeit einer ſolchen Behandlung bedürfen, weil ſich in 
„ihnen beisnders der Sinn des Ganzen ausſprechen fol, 
„und dab fie unmittelbar binter einander geichrieben wer: 
„den müßten, damit fie, durch Zmwifchenfcenen gefhieden, 
„doch in Geift und Farbe nahe zu einander halten. Go 
„ſtand in wenig Tagen die Skizze da, kurz, gebrungen, ab: 
„geriffen, aber kräftig und einig. Man konnte fie mit 
„einer Arbeit von Aeſcholus oder Alfieri vergleihen, mo 
„eben auch alle überleitenden Nebenfcenen oft ganz zu fehlen 
‚scheinen.‘ 

Wir begreifen ganz wohl, daß man ein Drama auf 
diefe Weiſe dichten fanın, aber wir halten fie nicht für die 
einzig rechte, halten fie felbft für bedenklich. Sind bie 
Hauptmomente fertig, fo ift, fürdten wir, die Schö- 
pfungsluft gebäßt, fie werden nun durch kuͤhlere Ausarbei: 
tung der Mebenicenen nur notbdürftig verbunden, 
und man fieht ed dem Werfe an, dab eds nicht aus eh: 
nem Guffe it. Im Geifte müſſen die Haupticenen 
vor dem Dichter fteben, und der mächtige Trieb, zu ibrer 
Darftellung zu gelangen, muß ibn kräftigen zu der Bemu— 
bung, den beiten Weg dahin aufzuſuchen, zu ebnen, und 
zu fhmiüden, auf daß auch ber Zuſchauer mit Luft ihn 
durchwandern möge. Doc jeder nad feiner Weife! Wer 
das Umkehren, Nachbolen und Nachtragen liebt, der mag 
auch wohl mit Wilhelms Metbode zum Ziele kommen. 

Da der junge Dichter, nachdem feine Freunde das Werk 
auf Ubendzeitungsweife gelobt, daſſelbe It. S. 171 abſchrei⸗ 
ben laffen, und an die Biihnen verfendet batz fo werben 
wir ja wohl im sten Theile vom Erfolge hören. Wohl 
wird Meifter Wilhelm thun, wenn er den Math feines 
Freundes (5. ı72) befolgt: „von der Zeit ber Publicität 
„feiner Schrift an mwenigftend die erften Jabre durch weder 
„Journale, noch Literaturzeitungen zu lefen. Denn die 
„Keitit, befonderd der Kunft, iſt in einem fo vernacläffige 
„ten Zuftande, daß ein junger Schriftiteller dur diefelbe 
„fait nur mißleitet werden kann.“ Das ift jehr wahr, be: 
fonders was die dramatiſche Kunſt betrifft, welde im 
Die Hände der Kallopbilos, der Kroneidler, der Gleich, 
und auderer theils flahlöpfiger, theils unwiſſender, theils 
übelwilliger Notizenſchreiber gefallen ift. 

Bald nachdem der Camillus fertig iſt, gebt es an eine 
Moral: und Kunſtphiloſophiſche, bialogifirte Abhandlung 
über den problematifchen Widerftreit zwiſchen rein äftbeti: 
fber und rein fittliber Billigung, zwiſchen dem Schön: 
beitsiinn und dem Gewiffen, zwiſchen Kunft und Moral, 
Die Sache wird zwilchen dem befehrten Meifter und einem 
gewiffen Anfelmus beiproden. Anſelmus behauptet, Mei: 
fter leugnet dieſen Widerſtreit. „Sie fönnen doc,’ fagt 
jener, „unmöglich bebaupten wollen, daß es blos dad un- 
„gebildete, mißgeleitete Kunftgefühl fep, weldes fih von 
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„ben perfonifisirten Tugenbdregiftern abmendet, ſobald fie 
„poetiſch dargeftellt werden? daß diefe blos mit der Adre 
„eines Namens verfehenen lebhaften Ehrlicfeiten, Bo 
„‚thätigkeiten u. f. w., dieſe Engländer und Oheime des La- 
„fontame, diefe Schiffelapitäns und Pfarrer des Hermes, 
„dieſe Hofrätbe des Aland, daß die uns billiger Weiſe 
„Aftbetiich gefallen follten, wo fie es doch unmöglich kͤnnen 7 
„Nun aber jagen Sie mir, was bat das ſittliche Urtheil 
„an ibnen auszufegen? Sind fie nicht, wenigſtens einige 
‚von ihnen, rein moraliih? Sollte man niht wünfden, 
„mit lauter ſolchen Leuten im wirklichen Leben umgeben 
‚zu lönnen? Wie mollen Sie es denn nennen, wenn der 
„gebildete Geſchmack ſich offen von etwas wegwendet, mas 
„das gebildete Gewiſſen lobt? ft das nicht Widerfpruch, 
„nicht eigentlich noihwendiger, in der Natur beuder Unla= 
‚nen gegrünbeter Widerſpruch? Und muß darum das 
„Gewiſſen nicht ben Schönbeitsfinn, nicht Diefer jenes ale 
„eine feindfelige Kraft argwoͤhuiſch beobachten 2” 

„Wilhelm wußte feine Antwort, die ihm felbft genügt 
„hätte. Er verfant in Nachdenken.” Wir getrauen ung, 
an feiner Stelle den Herrn Anfelmns zu bedienen. Us 
Muͤllner's Schuld erfbienen war, focht ein Kunftrichter 
den Character ber Elvire (einer Hauptperion des Stüds) 
an, und zog den ber Vertrauten (der erta) vor Müll: 
ner antwortete darauf, der Kunftrichter babe über die Cha- 
zactere der beyden rauen jo geurtbeilt,, als ob er eine 
von ihnen beirathen folte. Wenn wir ihn recht verftehen ; 
fo bat er damit fagen wollen: Man muß in Dramen, 
Epopeen, Romanen u. ſ. w. nicht die Charactere, fon: 
dern ihre Zufammenftellung vor das Forum der 
Moral ziehen. — Jene gehören blos für das Afthetiice, 
Lady Macbeth ift ein Scheufal, Machetb wird eins durch 
fie und feine Ehrſucht, die Moral verdammt fie, zumal 
neben den Tugendbaften, Duncan und Banfo; und dob 
find ihre Bilder Meifterftüde der fbönen Kunft, und dag 
Stuͤck, in welchem fie die Helden fpielen , ift die Moral 
felbft im ihrer impofanteften Geftalt. Darin liegt die 
„Unabhängigkeit der Kunſt,“ um melde Meifter Milbelm 
fo beforgt ift, und die er blos dadurd retten zu können 
glaubt, daß er und demonftrirt, die Ifflandifhen, Lafou— 
tainifhenıc. Tugendregifter mißfielen und blos wegen ber 
Mittelmäßigkeit ıbrer Tugend, und man dürfe nur 
die Tugend zu den höchſten Potenzen der Idealitaͤt erbe- 
ben, um fie poetiih zu machen, und das Gewiſſen mit 
dem Schönbeitsfinne auszugleiben. Das ift gar nicht nd- 
tbig, wenn bepde, der Schönbeitsfinn umd das Gewiſſen, 
nur hubſch „„gebildef” find, wenn fie ein Stud von dem 
Perfonen zu unterfheiden wiſſen, welche darin handeln 
und leiden, und wenn fie bedenten, daß bie bödite Im⸗ 
moralirät von diefen gar wohl der Moral von jenem zur 
Grundlage und zum Darftellungsmittel dienen kann. 

„Alles ganz gut; bören wir unfere ungebuldigen 
Lefer fagen,, „aber was begegmet denn dem MWilbelm 
Meifter anf feiner Waunderſchaft?“ An diefem Theile eben 
weiter nichts; aber wir hoffen, im folgenden wird recht 
viel fommen. Der Verf. bat in drey Theilen und zmen 
Verlagen (Tagebub und Fromme Gräfin)*) fid den Weg 
nebabnt, im vierten die berühmten Lehr jahre weit zu 
überbieten. Beſonders für die Dramaturgen wird diefer 
vierte ſehr intereffant werden, denn es kann ja wohl nicht 
en, daß Meiſter nad Weimar lommt, um dort 
en Eamillus unter Goethes Leitung aufführen zw 
chen, 


*) ©, kit, Br, Mr. 36 u. 37 





Nr. 59. 





giteratur- Blatt 


Dienftag ben 23. 


Suli 188% 
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Gegen die Angriffe des Prof. Steffens auf die 
Freymaurerey, Bon vier Maurern, Leipzig bey 
Brodhaus 1821. 118 ©, 8. 


Der Oberſt von Waldheim in dem befannten, nad 
ihm genannten Romane von 3. Gottw. Müller pflegte 
tühtige Gründe figurlier Meife ſchwere Eaval: 
lerie zu nennen, Aus der Tatı aber ift befamit, daß 
das Fußvolt den Angriffen der ſchweren Meiterey gern das 
Vieret (Carre) entgegen ſezt, und mo man alfo die In: 
fanterie fi en carre formirem lebt, da waltet eine plau⸗ 
fible Bermutbung vor, daß der Feind ſchwere Cavallerie 
bev ſich habe. Nun feben wirbier ein maureriſches Biere 
(das Drevet wäre freylid mebr maurerifh, aber es 
kommt meift nur in der türfifchen Taktik vor, als Keilform 
bey’'m Angrif) — wir fehen bier ein manreriihes Wiered, 
deſſen vier Fronten von den Herren Hauptieuten: Wankel, 
Möfler, Weiß (Chriſtiau) und Grävell commandirt werben, 
und welches die Abſicht dat, gegen den Meiteroberften 
Steffens fin zu Nemmen, um ben gewaltigen Choc abzu: 
fhlagen, zu welchem berfelbe fomol feine Dragoner (die 
Shrift vom 1817, „die gegenwärtige Zeit 1.) als feine 
Küraffiere (in den Caricaturen des Heiligften) bat in's 
Feld rücken laffen. Das lezterwähnte Regiment ift bereite 
in Nr. 31. diefes Lit, Bi. von einem andern literariſchen 
Etappen: Commandanten gemuftert worben, und derfelbe 
bat bey dieier Gelegenheit verliert, gehört zu baben, 
„daß bereits ein Beamten: Maurer von großer Gelabrt 
heit und Genialität, zwar nur ein blauer, abonbirami: 
„tiber Maurer, aber im aͤgpptiſchen Spfteme der denken⸗ 
„den Köpfe wenigitend ein Mitter bes weißen Orients, 
„vielleicht ein Schr: Weiler des zwenten Chaos, ober wohl 
„gar ein Grofritter des weißen Adlers, den ſchwerbeblech⸗ 
„ten Febdehandihu des Herrn Steffens aufgehoben habe,” 
Der wiederholte, afterwigige Gebrauh der Wörter weiß 
und weife läßt vermutben, daß in jenem Hörenfagen der 
Stift: Merſeburgiſche Regierungsrath, Herr Chriftian Weiß, 
gemeint geweien, berielbe, welden wir bier im Viereck 
finden, und von dem wir, ungeachtet der a. a. D, imrisis 


gerühmten Genialität und Gelahrtheit, nicht rühmen md» 
gen, daß er eben bie beſtgeübte und ftärffte Seite des 
Carre befehlige. Diefe waren wir geneigt, unter bem 
Commando des Herrn Grävell zu ſuchen, welcher ſich 
bereit# im mehreren Schriften als rinen Wiffenden im 
Bade der Dialektik und resp. Sophiſtik befannt gemacht 
bat, Aber wie leicht führt dod der Ruf die Merenfenten 
irre! Herr Br, anftatt auf feiner Front ein gutes Glies 
bderfener von Schlüffen zu unterhalten, glaubt dem feind: 
lichen Choc mit der Behauptung widerftehen zu Tönnen, 
daß ber feindliche Oberft (Steffens) ein Träumer, und 
alfo gleihfam der ganze Angriff nur ein Traum fer, 
Das Tonnen wir ibm aber hoöchſtens nur in dem Sinne 
zugeben, in welchem, nah Galderon, dad ganze Leben 
ein Traum ift: denn offenbar dringen die Steffensifchen 
Meiter tief in das Leben der malonifchen Idee ein, und 
faffen das, mit der bee fo fehr zerfallne Phänomen 
des fraglihen Gebeimbundes geradeda, wo ed am unver: 
fennbarften verwirrend, jiörend, beunrubigend, in den 
Traum des menfchliden Lebens eingreift, und eine von 
ben vielen Urſachen wird, melde die Menſchheit hindern, 
auf dem Lager der irdifhen Secialität fo angenehm zu 
träumen, als fie wohl fönnte, wenn Alles bienicden nad 
dem urfprünglichen Rathſchluſſe der ewigen Liebe gienge, 
Kurz von der Sache zu reden, wenn Herr Steffens im 
feinen Anfichten von dem ens pheenomenon der FMaurerep 
träumt; fo träumt er, troß feiner etwas ſchwülſtigen 
Duntelheit im Husdrude, Elärer ald Herr Grävel wacht. 

Dus ganze Tarre bedient ſich übrigens, baponnetts— 
weife, eines Argumentes gegen den Angreifer, welches 
aus dem Staube einer alten Rüftfammer entlehut, und 
sum Gebrauch in heutigen Kriegsläufen ſchlecht geeignet 
ift. Es Heißt kürzlich fo: „Herr Steffens ift kein Wiffen: 
„der, und feine Anficht ift mithin, als Urtbeil über eine 
„Sache, die er nicht weiß, ohne Werth und Gewicht,” 
Wenn man von ber Nichtigkeit der Praͤmiſſen, auf welde 
diefer Schluß gebaut tft, die Negierungen in der Welt über: 
zeugen koͤnnte; fo wäre dad, sans comparaison ein unbe: 
recbenbarer Vortheil für alle diejenigen Bındniffe, die man 
Verfhmwörungen mennt: es würde, vernünftigerweife 
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niemand darüber urtbeilen fönuen, bevor er denſelben nicht 
beygetreten wäre, und dad par parem iudicat erhielte wohl 
am Ende eine dergeftaltige Ausdehnung oder Ausbildung, 
daß über eine Verſchwoͤrung nur ihre eignen Mitglieder zu 
Gericht figen fünnien. Sans comparaison, wie geſagt! 
Aber logifch beſſer iſt ed doch gewiß nicht, wenn da, wo 
von dem Werhälrniffe bed maureriichen Bundes zu den 
bäuslicen , ftaatsbürgerlihen und weltbürgerlichen Men: 
ſchenverbindungen die Frage ift, der Nichtmaurer gar fein 
Urtheil haben ſolte. Augenommen, daß wirklich eine 
Wahrheit eriftirte, melde nur den MM. zugänglich, 
und fonad ein wahres Maurergeheimniß wäre; fo könnte 
es doch mit diefem Geheimniffe unmöglich andere beſchaffen 
ſeyn, als mit allen anderen affichirten Geheimniſſen. 
Ber fie niht fennt, der muß fie fir falſch nnd für 
fcbadlih halten Lönnen, meil er ja font, ohme fie zu 
tennen, bdiefelben für wahr und beilfam halten müßte. 
Nun kann er zwar irren, indem er jemes tbut; aber ber 
angebliche Beſitzer des affibirten Geheimniſſes fan ſich 
darüber nicht beichweren: denn wenn ibm daran gelegen 
ift, dab man richtig daräber urtheile, warum enthüllt 
er es nicht ? 

Wen bevgemeflen wird, daß er ein Feuermahl oder 
fonft einen entftellenden Fleden auf ber Schulter (ober an 
fonft einem antändigen Theile feines Leides) trage, ber 
wird, wenn er rein ift, immer meit beifer tbun, ben 
angefodtenen Theil zu eutblößen, als daß er feine Rein: 
heit deducire oder fonft mit Merten Guumahl mit Wor: 
ten der Empfindlichkeit) vertheidige, Er bar leztgedachten 
Falles die Vermuthung ganz unfebiber wider fib. Der 
Einzelne kann zwar allenfalls fagen: Ih babe geihmwo: 
ren, dirfen Theil nicht gu entbüllen; aber beito ſchlimmer 
für ibn! Erbatalsdann alle Verbältniffe mit Nibtbünd: 
nern abgeihmworen, melde unbedingte Mittbeilbarleit bed 
Wiſſens, Glaubens und Empfindens heilen, und das find 
gerade die fhönften im menſchlichen Leben. Der Nichtiaau⸗ 
rer daun ben Maurer achten, ehren, lieben, aber fein 
Freund, im vollen Sinne des Wortes, kann er nicht fepn, 
ihm vertrauen, fih ibm bingeben kann er nicht, es 
wäre denn in der Ueberzeugung, Daß das präteudirte Ge: 
beimnig ein Nichts ſey, dem es gar nicht der Mühe lobne, 
nadzufragen. *) Und noch bliebe die Frage übrig: Wann 
bat der M. gefhworen? Ehe ibm bas Geheimniß aufge: 
ſchloſſen war, oder nachher? Im Iesteren Falle wär’ er 
ja im Gehetmniß geweſen, ohne Maurer zu ſeyn, und 
im erften hat er ein®ergeben begangen, er hat geichwo- 
ren, über einen Segenftand zu ſchweigen, ohne zu willen, 
ob ed nicht feine Pflicht ſeyn oder werden fönne, darüber 
laut su werden: er bar gefhworen, der Welt verbergen zu 
helfen, was er, vieleicht, ihr nicht verbeblen darf, 


”, Auch baum laum. m. 


fobald er ed weiß. Wie denn num, wenn wirklich dag 
MGeheimniß die Kunft enthielte, „der Tugend Tempel 
und dem Lafter Kerker zu bauen,“ oder die Menſchen ron 
ber Krankheit der Sünde, der Narrheit, der Irrieligteit 
zu erlöfen? Dürfte denn das geheim gehalten werden 2 
Was würden wir von dem Urzte, was von dem Meuſchen 
überhaupt halten, welder bebauptete, er wiſſe ein fihere® 
Mittel, die Waſſerſcheu zu heilen, hab’ aber geſchworen, 
es zu verbergen, und feinem zu vertrauen, bevor derfelbe 
nicht geihworen, es auch geheim zu halten? 

Doc warum beſchießen wir bier dad maureriſche Vierect 2 
Es ift verlornes Pulver und Bley. Steffens bat, für die 
unbefangene Welt, nichts Neues gefagt; er bat nur ihren 
Gedanken und Empfindungen Worte gegeben, träftiger, 
ald man fie zu lefen gewohnt ift, weil bekanntlich felbfk 
der Buchhandel, ja felbit die Setzerzunft, von den 
Einfläffen maurerifhen Eiferd nicht ganz frey ik. Das 
Vierer bätte klüger getban, über biefe kräftigen Worte 
ein maureriſches Schweigen zu beobadhten. Won 
dem Bemweife biefer Behauptung iſt felbft der vorliegende 
Aufſatz ein, Additional Artikel. 7 





Veberficht der Verhandlungen der Böniglichen Afas 
demie der Wilfeifchaften in Paris, am 8, Yprif 
1822, 


Die Preidaustdeilung ift jedes Fahr der Hauptvor⸗ 
wurf diefer öffentliben Verfammlung. Die goldene Schau: 
münze von 3000 Fr. Werth, welde dem im Zeitraum der 
legteren zwey Jabre erſchienenen wichtigften Werke aus 
ber reinen oder angewandten Mathematik verdeißen mar, 
wurde dem Profeffor Derfted in Kopenbagen aid dem 
Entdeder der Wirkung ber voltaiften Eäule auf die Mage 
netnadel juerfannt, indem diefe Entdeckung der angewand- 
ten Mathematik ein neues Princip gewährt und bereite 
auch wichtige Anwendungen der Analofe veraniaft bat, 
Der Montvonihe Preis für die vorzüglicfte Ratıflife, 
der Alademie im verfloffenen Jahr eingereichte Arbeit waed 
zu gleichen Theilen zwiſchen dem Varon Dupin, verma— 
ligen Praͤfelten und itzigen Ober Rechnungsrath in Parie, 
unddem Bergwerksdireltor Johaun von Charpentier 
im ſchweizeriſchen Kanton Waadt getheilt. Der erſtere 
batte feine, früber ſchon im Jahr 1804 gedrudte ftatiz 
ſtiſche Beſchreibung vom Departement der bepden Sevren, 
in erneuerter Geſtalt, erweitert, befihtigt und vervoll⸗ 
fandigt, handıchriftlich eingereicht, und von dem werten 
erhielt die Alademie die, mit einer Karte begleitete, 
Darftellung feiner während eines fünfjährigen Aufentbaitg 
in den Porenaͤen gemachhten geognoſtiſchen Beobachtungen. 
Den Montvonſchen phoſiologiſchen Preis für die wichtigſte 
im Lauf des Jahrs erjgienene, der Erperimental: Prpfios 
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logie angehörende Arbeit theilte die Akademie zwiſchen 
Hm, Desmoulins, dem Verfaſſer der auatomiſchen 
und phoſiologiſchen Unterfuhungen über das Nervenipitem 
der Fiide, und Hrn. Iules Eloquet, dem Verfafl.r 
einer Abhandlung über die Harnfteine. Den Alhumbert'⸗ 
(chem Preis, weicher der gelungenften Darftellung der Ent: 
wicklungsgeſchichte des Waller Salamander verbeißen war, 
erhielt Hr. Dutroder im Chateau: Megmard, 

Die pönfifalifihe Preisanfgabe der Akademie für 1923 
verlangt eine, durch genaue Verſuche zu begründende 
Erftärung der chymiſchen oder pbpfiologiihen Urſachen 
der tbierifchen Wärme, Die mathematiihe Preisaufgabe 
für 1824 (von 3oco Fr.) heiſcht: eine durch zahlreiche 
Verſuche auszumitteinde Beftimmung der Dichtigkeit, welche 
die verfbiedenen Flüffigkeiten, insbeiondere dad Queck⸗ 
filber, das Waſſer, - der Alfohol und der Schwefeläther, 
durb Gompreifionen, welche dem Drud mehrfacher At: 
moipbären glei fommen, erhalten; und weiterhin bie 
Würdigung der Wirkungen der dur diefe Eomprefiionen 
erzeugten Wärme. Der Vorwurf des Alhumbert'ſchen 
Preifes für 1924 ift die anatomifhe Wergleihung ber 
Drgane eines Fiſches mit denjenigen eines Reptils, beyde 
nach belichiger Auswahl der Preiswerber. 


Weil der dur Hrn. von Montron geftiftete jährliche 
Vreis der Mechanik, welcher ber nuͤtzlichſten neuen Ent: 
detung von Maſchiuen oder Inftrumenten zu Theil wer: 
den fol, dießmal nicht zuerfannt werden konnte, indem 
der Akademie keine feiner würdige Entdedung fund ge: 
worden mar, fo foll er auf 1923 verdoppelt werden, und 
aledann 1500 fr. betragen. Die gleiche Bewandniß bat 
ed mit dem durch Kram. de Lalande geftifteten aftronomi- 
fen Preis, meil im vorigen Jabr der Akademie feine 
feiner würdige Entdeckung oder aftronomiihe Arbeit be 
lanut geworden iſt; er wird alſo fir 1823 in einer Gold: 
medaide von 1923 Zr. Werth beftehen. 


Nach diefen Aundmahungen über die ertheilten Preife 
und über die neuen Preidaufgaben, lad Ar, Ampere 
eine Darjtelung der neuen elektro: magnetifchen, feit dem 
März 1821 von verſchiedenen Naturſorſchern angeftelten 
Verfuche. Hr. Delambre tbeilte Notizen mir, über 
den Kometen von 1204 Tegen, und über mehrere aflre: 
nomifche Arbeiten, womit man gegenwärtig im verichiede: 
den europäifhben Ländern befcäftigt if. Ar. Envier 
las die Dentrede auf Hrn. Duhamel. Ar. Dupetit: 
Tbouars bield eine Vorlefung über bie Identität der 
Melaien und Madagascar : Sprade, die ſich neuerdings 
aus der Uebereinſtimmung einer großen Anzahl Pflanzen: 
namen ergiebt, von folben Gewaͤchſen, die auf den Aufein, 
wo jene Sprachen geredet werden, einbeimifch find, End 
lid las Sr. Birard einen hiſtoriſchen Vericht über bie 
verſchtedenen Schiffahrtslanaͤle, welche im Seine : Bajfin 


für den Bedarf von Paris vorgeichlagen und unternoms 


men worden find, bie zur Deffaung des Kanald vom 
Briare, 


= 





Electro » magnetifhe Streitigfeit. 
Replik. 

Die, nah Maßgabe ihrer Faſſung, urſpruͤnglich wohl 
nicht zum Abdrud beftimmt gemeienen *) Bemerkungen, 
mit welchen ein anderer Mitarbeiter an d, Bl. meine swepte 
Melation der Derfted’fhen Enttedungen ia Pr. 16. 
und 17 begicitet bat, haben mich zu einer eigenen ®) weitern 
Prüfung der Umpere'ſchen Hppothefe, deren Blanye felbft 
vom Veteran unferer Popfiler ber gebübrende Beyfall nit 
verfagt worden ift, veranlaßt; und ich finde mich bewogen, 
zur Ehre der Wahrheit und zur Förderung der Willen: 
fdaft, die mehr durch Eingeſtaͤnduiß des Nichtwiſſens, 
als dur die Selbfitäufigung vermeinter *) Keuntniß 
gewinnt, einzugeſtehen, dab fie auch ihre fehr ſchwachen 
Seiten hat?) es giebt Lagen zwiſchen zwey Magneten, 
in denen genau das Gegeutheil von dem erfolgt, was, nach 
derfelben, ber Fall werben follte; und es wird num mur 
noch darauf anfommen, ob und dur welhe Modificaties 
nen dem farffinnigen Urheber felbit die Rettuns ges 
Ungt. — Dagegen muß, in Bezug auf dad, im jenem 
Bemerkungen aud mit berübrte Verbalten des Mafers 
gegen die Electricität, forgfältig zwiſchen deſſen Leitungss 
fäbigleit aber oder längs fener Fläche und durch 
feine Maffe unterihieden werben. Herrn Mrofeffor 
Erman's Verſuche laffen, wie mich derfelbe wiederholt 


— — 

) Sie find mit Wiſſen und Willen ibres Verfaſſers abges 

gedructi worden, ibr Inbalt iſt rein weſſenſchaftlicher Natur⸗ 

und an immer Faſſung iſt nicts, was eimen beſcheidenen 

Man von entgegengeſezter Anſicht bätte veriegen toͤnnen. 

Das zur Antwort auf den Borwurf für die Rebactton, 
welcher in obigem Einfwiebfel negt. 

db) Die eigene Prüfung bat ber geehrte Einfender allem 
Anſcheine nach fi fehr bequem gemacht; er bat laut einer 
mit eingefendeten, aber zu vollſtaͤndigem Abdrucke nicht 
geeigneten, wiſſenſchaftlichen Eorrefpondeng, bey einem 
Berliner Gelehrten vom Fame tin Üntamten Über bem 
Graenftand eingeholt, welches im Weſentlichen fo lautet z 
„Amperes Berfude find eine dba ſchaͤzbare Wers 
„mehrnng der feit Derftebt gemachten Ertdecungen. Was 
„ober fene Theorie betrifft; fo muß ih unverbobieh bes 
„tenxen, daß ich mich mit allen Wirberftbeorien, von 
„Des Cartes bis Ampere, nicht beireunden fanız, und 
„pwar and dem einfachen Grunde, weil ih dns Daſeyn 
„und Beſteben fotcher Wirbel viel unverfländliser finde, 
„ols die Thatſachen, , bie dadurch erflärt werben ſollen.“ 
Gerade fo geht ed mir auch. S. kit, Br Wir. 5 
@. 32. 

Ganz weht! 

Wer bar die nicht? Mer and des Herrn Einfenders 
trodenem Emgtſtaͤndniſſe feines Irrtbums fürn ber 
Wiffenfpafr eben fein fonderfiger Gewinn ewacfen, 
und es batte daber fügtih veyim filifgweigendem 
Eingeftändniffe btwenden toͤnnen. 


e 
d) 
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verfiert, ſchlechterdiugs keine Taͤuſchung zu; ) ja de 
Luc äußert irgendwo fogar die Heberzeugung, daß, wenn im 
Monde und auf ber Erde große Waſſerflaͤchen dur Zulei- 
tungsdräthe, mit einer zwiſchen bepden Weltkörpern ſchwe— 
benden Flaſche oder Säule in Verbindung gefezt wären, 
bep Schließung des Kreiſes ) augenblidlihe Commotion 


©) Der Verf. der angefochtenen Bemerkung (Bit, BL. Nr. 
17. ©. 67.) Bat dagegen auch nicht ben oeringften 
Zweifel erregt, wohl aber gegen bed Herrn Dr. Ns Bes 
bauptung: „daß Waller ein guter Reiter der Efectricität 
ſey.“ Daß hat der Herr D. N. übel genommen, und von 
ber Nebaction ben Abdruck einer Streitſchrift verlangt, deren 
Anzʒuͤglichteit die Aufnahme bedentlich machte, Inzwiſchen 
gab ihm fein Sloſſator privatim, burg Vermittlung ber 
Redaction, folgende Crftärung: 

„Die Verſucht von Boffe und Erman über bie Reis 
„rung des Voltaifgen Stromes dur Wermittelung eines 
„Fluſſes, eines Metalldrates oder des feuchten Erdbodens 
„I. Gil. Anual. 14. Br, St. S. 20 u. 4. St. ©. 385) ſind 
„jedem Freunude ber Phyſit bekannt, hd es fonnte wohl 
„dem Berfafer der Anmertung nit einfallen, fie in 
„Zweifel zw ziehen. Der fogenannten treuherjigen 
„Bemerkung des Neferenten aber, daß Waffer ein auter 
„Reiter fen, glaubte ich, der Verf. der Aumert., nicht fowol 
„widerſprechen, ıbemm bad babe ich nicht getban) ald nur 
„eine, der Meynung bed Mef, entgegengefezte Beobachtung 
„btvfuͤgen zu muͤſſen.“ 

Was wirt alſo def Her D. N, mit der Heußerung 
oben im Terte? Col der Unterſchied, auf ben er bier 
aufmertfam macht, beiweifen, daß er dennoch Recht babe? 
Die Leitungsfänigfeit der Wafferfläwe tann flarf genug 
zu dem Erman'ſchen Verſuche und dennoch im Verhaͤltuiß 
zu ber bed Metalld gering — kurz Waffer kann immer ein 
fhlewter Leiter from. 

Auf dem oben berüßrten Vrivatwege frante ber Herr 
D. N. feinen Stoffator kurgweg, ohne Berührung jenes 
Unterfaiedes: Wo ſteht das geſchrichen? Er bekam bie 
Antwort , es ſtehe geſchrieben: 1) in Giipert’d Unnalen 
B. 14. Et. z. und zwar mit Bolta’s eigenen Worten, 
2) in Schotz Phyſit 9. a72. 3) in der Brart. Chemie 
von Bliumhof 1. Thl. S. 97— 98. 4) in Gilb. Aunal. 
1831, St. 3, alſo in der beruͤhmten, von Gilbert bearbeis 
teten Abbandlung Ampere's. 

N Der Gloſſatar, dem auf aus druͤcuches Verlangen bes 
Herrn D. N. obige Replit von der Nebaction vor dem 
Abdructe zugefendet worden, bat bey dieſer Stelle folgende 
Duplit angemerft ; 

„Bey Schließung des Kreiſes? — Davon faat 
„Erman nichts; — obne Shließung des Frei 
„fes fol die Eommotiom erfolgen. In der Ermanſchen 
„Abhandlung «fiehe Gilberts Annalen B. 14. St. 4. ob. 
„Sahrg. 1803. Et. 8. ©, 395) beißtes: De Luc, mit 
„deſſen Syſteme viefe Vorſtelnng der Sache genau paßt, 
„ſcorieb mir einmal, er fen feſt Übergeugt, daß, wenn 
„man zwiſchem bem Monde und der Erbe eine gelabene 
„FTlaſche aufſtellen Fonnte, von berem einer Belegung eine 
MÆette in einen unfrer Fluͤſſe, und von der andern eine 
„Kette His an ben Mond reichte, fo würde ein Mondbes 
„wohner eine volltomumne Entlabung mit Erſchütterung ers 
„‚balten, menu er, mit der einen Hand biefe Fette hal 
„tend, mit!der andern bie Oberfläche eines Meeres ober 
„eines Flufjes im Monde beruͤhrte. — In Vergleich mit 
„sem Metalle bleibt übrigens das Waller immer ein 





erfolgen wuͤrde. — Nur burd dad Beſtehen auf jenem 

Uater ſchiede läßt ſich der anfheinende Widerſpruch zwiſchen 

ben fruͤhern, und Thenard's neuern Erfahrungen heben, ı) 
Dr. Nürnberger. 


„ſchech ter Leiter, nad Cavenbifhb ein soo Millionens 
„mal ſchlechterer. 

g) Bon einem dergleichen Widerſpruche ift im Lit. Bi. noch 
nirgends die Rede geweſen. 

Das Reſultat dieſes electrifhen Proceffed wäre denn 
alſo kaͤrzuch: daß der Herr D. M, einficht, er fev für 
Ampoͤre's Hypotheſe befangen geweſen, und daß er fih 
noch micht Überzeugen kaun, reines Woffer fen ein ſolechter 
Electricitaͤtaleiter. — Mit der Leitungsfähigfeit des 
Waffers mag ed nun beſchaffen ſeyn, wie es will; bie 
Redartion bat an der beſcheiduen Faſſung, obiger Replit 
fowo! als der Duplit sub f., wabrgenommen, doB fie, die 
Redaction, dur Nibtannabme der sub e. gedachten früs 
beren Reptit die Dienfte eined guten Bligableiters 
geleiftet bat. Jadeſſen bat fie babev, gan, im Grilien, 
eine Eommotion empfunden, welde fie auf bie Notbs 
wenbigteit aufmerffam gemast bat, ſich für die Zufunft 
au ifolirem m, 








Megfizetett Iroja, 

In einer bey Wigand in Kaſchau in ungariiher Spra: 
be erfcheinenden periodiihen Schrift: Gabriel Doͤbren⸗ 
tei über audländiihe Schaufpiele, wird aud des 
übelberüctigten Nahartileld: Mülner, im Unhange 
zum Converfationslerifon Bd, 10, Aufl. 5. gedacht. „Wir 
‚find zu entfernt,’ fagt der ungariſche Herausgeber, „um 
„in diefem Streite ein Urtheil zu fällen, mur das ſehen 
wir —“ doch nein, bier kommt es anf diplomatifche Ger 
nanigfeit an, und wir geben daber die Urfchrift mit einee 
moͤglichſt verfländlihen Iuterlinear:Ueberfegung: 

‚nur bas jeben wir, daß Brodbaus und bezablter 
„csak ast Jatjuk, hogy Brockhaus es megfizetett 
„Schreiber fein mir folder blinden Keidenitaftlickeit 
„Iroja oll vak indulatossagal 
„braufet, wie foldes für einen wodlerzoguen Mann 


„zug, ä myliyen jöl nerelt emberher 

„Mb niot ſchiet und welches überbdaupt Ger 
„nem illik, ’ az epyszer'simind ta- 
„lehrte, von denen doch eben adiige Gemütbsart 

„‚nultakat pedigkikiöl «pen nemes lelküseg 

„und mildes Urtheil verlangt wird, gewaltig 
„5  csendes itelet kisantalık, nagyon 


„berabwürdtaet.’ 
„lealacsonyitja,** 

Brodhaus und begablter Schreiber fein! Wie 
naiv conitruirt doch die ungariſche Sprache! Wie vertraft 
fiebt das maarariſche megfizetert ans; und wie nabe flinget 
felbft der Schreiber (Iro) am das lateinifche ira beran! Ein 
beftohener Zormjcreiber, möchte man es überjeßen. 


(Mach des Herrn B. ausdruͤcklicher Erflärung in der 
confifcirten Shmählrift, Müllneriena Nr. IL, ©. XIT. 
baben die „Bücerfhreiber die Budbändler ale ibre 
Brodherren zu betrachten.” Das Elingt noch viel 
vertralter, ald das magpariiche megfizeten u 
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Freitag ben 36. Juli 1822 





Unterhaltungs » Literatur. 


Meifter Floh. Ein Mäprchen in fieben Abenteuern 
äweyer Äreunde. Bon E. T. U. Hofmann. Franff. 
a. M. bey Wilmans, 1822. 267 ©. gr. 8. 

Was ift der Humor? Gleichnißweiſe zu reden, ein 

Floh, der karrilirte Seberden und hohe, luſtige Sprünge 

macht, auch mitunter ein wenig ſticht, obne ſchmerzlich zu 

verwunden. Wuf dem Umſchlage dieſes Buches ift einer 
abgebildet in colofaler Größe, wie feines Gleichen unter 
einem tüdtigen Mieroſcop fib ausnimmt, und — was dab 

Poffierlihfte bey der Sache ift — er ſteht auf den Hinterbeis 

men aufreht, wie ein Meufh, oder, wenn man lieber 

will, aufwartend wie ein Pudel, und diefe Hinterbeine 
fteden in einem Paar langbefpornter , fteifer Stiefein nad 

Art der Halleiben Studenten: Kanonen. „Alſo ein bur: 

fhilofer Humor?” fragen die beforgten Lelerinnen. 

Sie haben nichts zu beforgen. Der Floh ift fo züchtig und 

fo gefhliffen, daß er bey jedem aͤſthetiſchen Thee erſchelnen 

Fönnte, und ed find eben die fteifen Stiefeln, melde ihn 

für die gute Thee-Geſellſchaft qualificiren, indem fie ihn 

bindern, allzuraſche und allzukece Sprünge zu machen. ns 
deffen kann er dad Steben der Schönen doch nicht gauz 
laſſen, ((. u.a. ©. 90 und 152.) und könnte die ſchrift⸗ 
ftellerifhen Franen wohl ein wenig incommobdiren. Er 
befizt ein munderbares, mileofcopifhed Glas, ızo Mal 

Bleiner als ein Saudkorn, und indem er im ber Haldbinde 

feines Schutzlinze, des Herrm Peregrinus, fist, bat er die 

Gelchitlichleit, es in die linke Pupille deſſelben zu werfen, 

fo oft er es für nuͤtzlich hält, Naͤtzlich aber ift «6 in allen 

Fällen, wo dem Herrn Peregrinns daran gelegen fepn ann, 

zu erfennen, was berjenige eigentlich denkt, welcher eben 

mit ihm fprict: denn dieſes unendlid Feine Vergröße 
rungs glas macht das Unge, im welches man es einfezt, der: 
geftalt mifrofcopifch, daß es das feinfte Spiel ber Nerven 
unterfheiden, und daraus die grbeimften Gedanken des 

Spredenden wie von einem Telezraphen ablefen Tann. 

Der Floh giebt num Herrn Peregrinus ©. 150 den Math, 

fi über den Verluft einer Geliebten durch Einfammlung 
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von Menſchen- und inſonderdeit vom Frauen-Kenntniß zw 
troͤſten. „Peregrinus batte dadurch, daß er an öffentliche 
„Oerter gieng, bereits die Bahn gebrochen, und es wurde 
„ihm nun weniger ſchwer, Geſellſchaften zu beſuchen, denen 
„er ſich ſonſt entzogen. Meiſter Floh that ibm dabev mit 
„dem milrofcopifhen Glafe vortrefflihe Dienfte, und Pe 
„regrinus fol während der Zeit ein Tagebuch gehalten und 
„bie wunderlichſten ergoͤtzlichſten Contraſte zwiſchen Worten 
„und Sedanken, wie fie ibm taͤglich aufſtießen, aufgezeich 
„net haben. Wielleicht findet der Herausgeber des feltfa- 
„men Maͤhrchens, Meifter Floh geheißen, künftig @elegen: 
„heit, mandes weiterer Mittheilung würbige aus dieſem 
„Tagebuch and Licht zu fördern; bier würde es nur die 
„Geſchichte aufbalten und darum dem geneigten Lefer eben 
„nicht willlommen ſeyn. So viel fan gefagt werben, daß 
„mande Medendarten mit den dazu gehörenden Gedanten 
‚‚ftexeotipifh wurden, wie z. B. „„Ich erbitte mir Ihren 
„gütigen Math,’ lautet in Gedanken: Er ift albern 
„genug, zu glauben, daß ich wirklich im einer Sache, bie 
„laͤngſt befcloffen, feinen Rath verlange, und das Fißelt 
„ihn! — „„Ich vertraue Ihnen ganz!” — Ih weiß 
„ia längft, daß er ein Spigbube ift u. ſ. w. updli darf 
„auch noch bemerkt werden, daß mande Leute Doc den Per 
„regrinus mit feinen milxofcopifhen Betrabtungen in große 
„Berlegenheit festen. Das waren nämlich die jungen 
„Männer, die über alles im den höhften Enthufiasmus 
„gerathen und fi in einen braufenden Strom der präd: 
„tigiten Redensarten ergießen fonnten. Unter diefen ſchie⸗ 
„men am tiefften und herrlichſten junge Dichter zu ſprechen, 
„bie von lauter Phantafie und Genialität ſtrozten und vors 
„uͤglich von Damen viel Anbetung erleiden mußten. Ihnen 
„reibten fih ſchriftſtelleriſche Frauen an, bie alle 
„Tiefen ded Seong hienieden, fo wie alle aͤhtphiloſophiſche, 
„das Innerite durchdringende Anfihten der Verhältniffe des 
„ſozialen Lebens, wie man zu fagen pflegt, rebt am Schnüre: 
„sen hatten und mit prächtigen Worten berzufagen wußten, 
„wie eine Fefttagspredigt. — Kam es dem Veregrinug 
„wunderbar vor, daß bie Silberfaden aus Gamahehs Ges 
„bien herausranften in ein unentdedbares Etwas, ſo er: 
„ſtaunte ex nicht weniger darüber, was er im Gehirn der 
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„der erwähnten Leute wahrnahm. Er ſah zwar bad felt- 
„ſame Seflebt von Adern und Nerven, bemerkte aber zu: 
aleich, dad diefegerade, wenn die Leute über Kunft und 
„Wiſſenſchaft, über die Tendenzen des böbern Lebend über: 
„haupt ganz ausnebmend hertlich ſprachen, gar nicht ein: 
„drangen in die Tiefe des Gehirns, fondern wieder zurück⸗ 
„wucfen, fe daß von deutliher Erkennung der Gebanfen 
„gat nicht die Mede ſeyn lonnte. Er theilte feine Bemer: 
„tung dem Meifter Floh mit, der gewöhnlich in einer Kalte 
„des Halstuchs ſaß. Meifter Floh meinte, daß dad, was 
„Peregrinus für Gedanken balte, gar feine wären, fon: 
„dern nur Worte, die ſich vergeblich mühten, Gedanfen 
„u werden.“ 

Minder empfindlich, als die ſchriftſtelleriſchen Frauen, 
ſticht er die Philoſophen und Naturforſcher. Die zwep 
Magier, die einen optiſchen Zweypkampf auf Tod und Leben 
mit Blicken kaͤmpfen, melde fie durch Fernröhre auf ein: 
ander ſchießen, laffen fo vielerley Deutungen zu, daß bie 
Gelehrten e# lediglich fich ſelbſt berzumeſſen baben, wenn 
fie derinnen eine Unfpielung auf ihre Polemik und auf die 
üble Gewohnbeit finden, ihre bewarfneten Augen lieber auf 
ibre Gegner ale aufden zu durchſchauenden Gegenftand zu 
richten. Deutlicer freylich greift der Floh, in der Geſchichte 
des Scmeiderleind aus Sachſenhauſen ©. 175, die Natur: 
forfher an, melde über die ſchwere Materie der Meteor: 
feine fih die Köpfe zerbrechen, 

„Es begab ſich, daß ein zartes Schneiderlein zu Sad: 
„ſenhauſen, an einem Sonntage gar ſchon gepuzt mit ſei⸗ 
„ner Frau Liebften and der Kirche fam. Die Luft war 
„vraud, das Schneiberlein hatte zu Nacht nichts genoffen, 
„als ein halbes weichgefottenes Ep und eine Pfeffergurfe, 
„Morgens aber ein Meines Schälden Kaffee. Wollte ihm 
„baber flau und erbärmlih zu Muthe werden, weil er 
„überdeim in der Kirche gar beftig gefungen, und ihm nad 
„einem Magenfbnäpschen gelüften, War die Mode über 
„Heißig geweien und auch artig gegen die frau Liebfte, der 
„er von den Stüden Zeug, die beym Zuſchneiden unter die 
„Bauf gefallen, einen propren Unterrod gefertigt. Frau 
„Liebſte bewilligte alfo freundlih, daß das Schneiderlein 
„in bie Upothele treten und ein erwaͤrmendes Schnäpschen 
„genieben möge. rat auch wirflic in die Apotheke und 
„forderte dergleihen. Der ungeſchickte Lehrburſche, der 
„allein in der Apotbefe zuridgeblieben, da der Mezeptaring, 
„das Subjekt, kurz alle übrigen klügeren Leute fortgegan- 
„gen, vergriff fih umd holte eine verſchloſſene Flaſche vom 
„Repofitorio berad, in der fein Magenelirir befindlich, 
„wohl aber brennbare Luft, womit die Luftbälle gefüllt 
„werden. Davon ſchenkte der Lehrburfche ein Bläschen 
„vol; das ſezte das Schneibderlein ſtracks an ben Mund und 
„ſchlürfte die Luft begierig binunter , ald rin angenehmes 
„Labſal. Wurde ihmaber alsbald gar poffierlic zu Muthe, 
„war ihm als hätte er ein Paar Flügel an den Achfeln oder 


„als fpiele Yemand mit ihm Fanabal. Denn ellenhech 
„und immer höher mußte er in der Apotheke auffteigen und 
„‚niederfinten, Ep, Jemine, Jemine, rief.er, wie bin 
„ich doch. ſolch ein flinfer Tanzer geworden! — Aber bem 
„Lehrburſchen ſtand das Maul offen vor lauter Verwunde⸗ 
„rung. Geſchah num, daß Jemand die Thüre raſch aufriß, 
„so dab dad Feuſter gegenüber aufiprang. Stroͤmte ald: 
„bald ein ftarker Luftzug durch die Apothele, erfafte das 
„Scweiderlein und ſchnell wie der Wind war es fort durch 
„das offne Fenfter im alle Luͤſte; niemand hat es mieber 
„‚geieben. Begab fich-nach mehrerer Zeit; daß die Sach⸗ 
„ſenhaͤuſer zur Abendzeit bob in den Lüften eine Feuerku— 
„gel erblidten, die mit biendendem Glanz die ganze Se— 
„gendjerleuchtete und dann verlöfchend zur Erbe binabfiel, 
„Wollten alle wiſſen, mas zur Erbe gefallen, liefen him 
„am ben Drt, fanden aber nichts als ein Meines Klümpchen 
„Aſche; dabey aber den Dorn einer Schuhſchnalle, ein 
„Stuͤckchen evergeiben Atlas mit bunten Blumen und ein 
„ſchwarzes Ding, das bepnabe anzufeben war, wie ein 
„Stodinopf von ſchwarzem Horn. Hatenalle darüber nad: 
„gedacht, wie ſolche Sachen in einer Feuerkugel aus dem 
„Himmel fallen mögen. Da ift aber die Fran Liebite des 
„entfahrnen Schneiderleind dazu gelommen, und als biefe 
„bie gefundenen Sachen erblidt, bat fie die Hände gerum: 
„gen, gar erbärmlic gethau und geſchrieen: Ach Iammer, 
„das it meines Liebſten Schnallendorn, ach Jammer, 
„das it meines Liebften Sonntagswefte, ah Jammer, das 
„iſt meines Liebiten Stodinopf! Hat aber ein großer 
„Gelehrter erklärt, der Stodinopf fep fein Stodineyf, 
„Tondern ein Meteorftein oder ein mißratbener Welttörper, 
„Iſt nun aber auf dieſe MWeife den Sachſenhaͤuſern und 
„aller Belt fund worden, daß das arme Schneiderlein, 
„ben der Apothelerburſche breumbare Luft gegeben ftatt 
„Magenſchnaps, in den boden Lüften verbrannt und 
„beruntergeiunfen it zur Erbe als Meteorſtein oder miß⸗ 
„athener Weltloͤrper.“ 


Wenn irgend einer der Phoſiler, gegen welche dieſer 
Schuß gerichtet it, auch einen Heinen Floh im Halstuche 
figen bat, fo wird derfelbe leicht Mittel finden, den Pfeil 
auf den Schuͤtzen zurüdzufenden. Denn die eben mitge: 
theilte Erzäblung, welde a. a. D. wie ein Meteoritein aus 
unbefannten Regionen, jedoch ohne vorgängige Feuerkugel, 
berabfält, ſcheint felbft ein mißrathener Körper der dich⸗ 
terifhen Weltfhöpfung zu ſeyn, und fein Niederfäl mehr 
dem Sprunge eines Flohes in fleifen Stiefeln, als einem 
Mondwurfe ju gleiten, wie man ibn von der Laune 
erwarten folte, deren etpmologiichen Quell das Con verſa⸗ 
tionslerifon befanmtlih im Monde (luna) ſucht. 


Das Gericht fagt, daß unfer Meifter Flob, ehe er 
frep in die Buchlaͤden bipfen durfte, eine Unterfubung 
von Seiten der geheimen politiſchen Literaturpoligep babe 
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paffiren muͤſſen. 
bes Flohes: 
„Ich tönnte ein wenig prahlerifch reben, ich könnte 
‚lagen, daß ich einer der mäctigften Könige fep uud über 
„viele, viele Millionen herrſche. Aus angeborner Beicei- 
„denheit und weil anch am Ende der Ausdrud: König! 
„wicht recht paßlich, will ich es aber unterlaffen. — In 
„dem Volt, an deifen Spige zu ſtehen ich bie Ehre babe, 
„bereit nämlich eine republilauiſche Verfaſſung. Eın 
„Senat , ber höchſtens aus Fünf und vierzig taufend neun 
„hundert und neun und neunzig Mitgliedern beſtehen darf, 
„der leichteren Weberfiht beym Votiren balber, vertritt 
„die Stelle des Regenten, wer aber an der Epike dieſes 
„Senats ſteht, führt, weil er in allen Dingen bes Lebeus 
„ur Meifterfchaft gelangt fepm muß, wirklich den Namen: 
„Meifter! — Ohne weitere Umfbweife will ih es Euch 
„denn num entdeden, Daß ich, der ich bier mit Euch fpreche, 
„obne daß Ihr mich gewahrt, kein anderer bin, als ber 
„Meifter Floh. — Das Ihr mein Volk fennet, daran 
„will ich nicht im mindeften jweifeln, denn gewiß habt Ihr, 
„würdiger Here! fhom fo manden von meinem Volk mit 
„Enerm eignen Blut erfeifcht und geftärkt. Belaunt muß 
„es darum Euch wenigſtens wohl ſeyn, daß mein Voll 
„von einem bepnabe unzähmbaren Frepheitsfinn befeelt ift 
„und recht eigemtith aus lauter leictfinnigen Springind: 
„felden beftebt, die geneigt find, fich jeder foliden Geftal: 
„tung zu entziehen durch fortwährendes Hüpfen. Was 
‚„‚für ein Talent dazu gebört, von einem folden Wolf 
„Meifter zu ſeyn, werdet Ihr einiehen, Herr Peregrinus, 
„und ichon deßhalb die gebörige Ehrfurcht vor mir haben,” 
Es freut und, daß dieie Stelle der Unterfuhungscoms 
miſſion feinen Unftoß gegeben bat, und daß es ſonach dem 
Molke der Klöbe nidı verargt wird, wenn ed fortfährt, in 
republifauifcher Verfaſſung zu leben. Hoffentlich wird der 
weiſe Floh, welder der Genius vom Helden dieſes Mähr: 
eng ift, durch die Ufurpatien des Titels Meifter auch 
nicht in den Verdacht fommen, diejenigen geheimen 
Republifen parodiren zu wollen, melde von mweifen, erba: 
benen, ebrwürdigen ıc. Meijtern regiert werden. Das 
ort Hinfihts ©. 8, wird den Anti: Effiften einigen 
Anftoß geben; aber bie „Spalte eines Fenfterladen(8)” 
©. so wird fie verföhnen. Drud und Papier find zu loben. 


Nun finden wir S. 86 folgende Mede 





Staatskunſt. 

Europa im dritten Jahrzehend des meunzehns 
ten Jahrhunderts. Eine philofophifch » politifche 
Skizze von Caſpar Hirzel. Zurich bey Orell Fuͤßli 
und Comp. 1821. 306 S. 

Nah einem flüchtigen Blicke auf den gegenwaͤrtigen 


J. 
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bie geiſtige, moraliſche, ſtaatarechtliche und politiſche Cultur 
Europas, und deren Hinderniſſe im Allgemeinen, fbildert 
der geiftvolle V., ein Schweizer, zuförderft die einzelnen 
vorzüglichften eurepäifhen Staaten, und äußert mit weni⸗ 
gen Worten feine Mepnung, in wiefern jeder derfelben an 
ber politifchen Umwandlung, in melder @uropa gegenwärtig 
begriffen ift, Theil nehmen werde oder nicht, was jedes 
Land dabep zu hoffen oder zu befürdten habe, welcher Grad 
von Frepbeit und Aufklärung den Bedurfniffen eines jeden 
einzeinen Staates angemeflen fepn dürfte, und wodurch 
die allgemeine und befondere Wohlfahrt in Zukunft am 
beiten gefördert werden fünne. Diefe den größten Theil 
des Buchs (von Seite 19 bie 268) einnebmenden, unbe: 
fangenen, und vorurtheilsfrepen Anſichten geben ein sum 
Sprechen getroffenes, lebendiges Gemälde des gegenwär: 
tigen Zuftandes unfers Welttheild, welches alle, denen es 
um gefunde politifhe Ideen zu thun iſt, insbeſondere 
Staatsmänner, aufmerkſam befbauen follten. Hierauf 
ſchlagt der V., zufolge feiner Auſichten, und inden er die 
feblerbafte Drganifation Deutichlands und Italiens für 
bie Haupturſache aller Störungen im politifhen Spfteme 
von Europa anficht,, zu einer foliden Grundlage des polis 
tiſchen Gleichgewichts, eine neue Territorial: Gin: 
theilung vor, melde bauptfählid auf eine beffere 
Staats : Einrichtung der leztgenannten bepden Länder, und 
auf die Vertreibung der Türken aus Europa bafirt if. 
Polen wird zum Theil (2) bergeftellt, und eine unab: 
bängige (7) Mepublil. Muflaud befommt die Moldau 
und Wallabep, Bulgarien, den oͤſtlichen Theil von Maces 
bonien, Numelien nebft Eonftantinopel; Oeſtreich — Boss 
nien, Servien, Albanien, Macedonien bis an den Strpr 
mon, Cheffalien, Yivadien, den nordöftlihen Theil des 
Kirchenftaats und das italienifhe Protectorat; Großbritans 
nien — Morea, Candia, Negroponte und dem ganzen 
Archipelagus; Frautreich — das Herzogtum Savopen 
nebit ber Grafſchaft Nizza, und im Falles damit nicht zu: 
frieden wäre (ein fehr wahrſcheinlicher Falll) etwa bie 
Infel Kuba oder ein Stuͤc Land in Südamerifas (warum 
nicht lieber gleib ein Stuͤck Land im Monde? Denn die 
Ameritaner möchten die Unweiſungen der Europäer wohl 
ſcwerlich reipertiren !) Preußen empfängt Sachſen nnd 
Hannover, und wird Protector des germaniſchen Bundes; 
den König von Sachſen entibädigen — die auf dem linken 
ibeinufer liegenden preußiſchen Provinzen Juͤlich, Eleve, 
Berg und Niederrhein; Parma, Piacenza und Guaſtalla 
wird mit Piemont. zu einem Koͤnigreiche vereiniget; bie 
Juſel Sardinien der Erzherzogin Maria Louiſe abgetreten; 
der Reſt des Kirchenſtaats und die dreyfache Krone nad dem 
Tode Pins VII. einem mit dem Haufe Habebura verwand: 
ten oder befreundeten Prälaten zugetheilt; u. ſ. w. ‚Zwar 
bat der V., um mittelſt Territorial: Cintbeilungen das 


Zuftand des geſammten Menſchengeſchlechts, fo wie auf | politifhe Syſtem von Europa auf dausshafte Grundlagen 
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zu fügen, und eim micht leicht zu flörendes Glelchgewicht 
zu Wege zu bringen, mod zwep andere Plane, nämlic, 
entiweber Italien einem einzigen Scepter zu unterwerfen, 
Deutſchland aber zwifchen Defterreih und Preußen zu thei⸗ 
len, — oder, Stalien und Deutſchland, jedes unter einem 
felbftftändigen Oberhaupte, unabhängig zu mlahen. Gr 
giebt aber dem erften Plane, feiner leichten Ausführbar: 
keit wegen, und weil die größern Staaten dabep, insgefammt 
gewinnen, (auch verhältnißmäßig ?) den Vorzug. Diefer 
Theil des Buchs ſcheint Mef. bep weitem der ſchwaͤchſte zu 
fepn. Napoleons Plan würde eher und leichter zum Zwecke 
geführt baben, wenn die Ausführung nicht blos zum Bor: 
tbeile Franfreihs gelenft, und weniger raſch betrieben 
werden wäre, Zulept macht der V. bemerflih, wie viel 
noch für das phpfiihe, geiftige und moralifche Bedürfnig 
ber Staaten zu ordnen, zu ſchaffen, zu vertilgen und auf: 
zuraͤumen fep. Für die ſtaatewiſſenſchaftliche Vervolllomm⸗ 
nung, die allem vorangeben müffe, fange man, mepnt 
er, an, etwas, wenn auch miht zu thun, doc zu emt: 
werfen, und erwähnt bier hauptiädlic des beiligen 
Bundes, dem er, nad geböriger Würdigung deffelben, 
infonderheit die Verminderung der lebenden Heere (warum 
niht auch der Beamten und überhaupt aller Göldlinge 7), 
die Negulirung der Auswanderungsſucht, und bie Zeritd- 
rung ber afrifanifchen Raubneſter zur Pflicht macht. Die 
Hauprgrundlage aber, auf melde jedes wohl eingerichtete 
Staarsgebäude fi fügen muͤſſe, fen ein gewifler Grad 
von bürgerliber Zugend und Rechtlichleit. Alles auf der 
Erde fen wandelbar, wechſelnd und vergänglid,. Mur die 
Grundfäße des Rechts und der Wahrheit, der Treue und 
der Billigkeit, vermöge michts abzuändern; fie, die über 
jeden Einfluß menſchlicher Unfchläge erbabenen, in das 
Meih des Emigen, Unmandelbaren gehörenden, allen 
Stürmen politifher Sraatsummälzungen troß bietenden 
muͤſſe man nad und nad im Allgemeinen und in der Lei: 
tung öffentliber Ungelegenheiten vorherrſchend gu machen 
ſuchen, wozu das Hauptmittel die Religion fey, *) 

Sieht man übrigens von einigen VProvinzialis men ab, 
als da find: Aeufnung, Zerwürfnife , Verfonmiffe, fo 
faft, vor alem aus, bis anhin, etwelchen, als aber, 
fürobin, allfallig, 26. fo entfpricht das Kleid dem Manne, 
die ſchoͤne fließende Sprache des BE. dem Reichthume und 
der Wahrbeit der philofopbifc » politiſchen Gedanken, Der 
unfelige Chorhandel S. 74 und die Helbetit S. 190 find 
wobl Drucfehler. 

©, 





®) Gebr wahr; aber kann denn bie Religion billigen, 
daß größere Mäcpte bie Fleineren verfglingen, um fodann 
unter fin ein fogenannes Gleiggewigt auf bem 
- Wege einer poluiſchen — legis agrariae berzuftelten t 
m. 


| 


| 


II. Die beyden Ultraciften auf dem Monde ober 


bie Politif jenfeits, Ein friedfertiges Geſprach, 
gebalten unter ein Paar ehemaligen Erdbürgern, 
und herausgegeben von Caſp. Hirzel. Zuͤrich bey 
Drell x. 1822. 154 &, 


Ein Ultraliberaler und ein Ultraropalift beſprechen 
ih auf dem Monde, wohin die irdifhen Bekenner und 
Verbreiter überfpannter politiſcher Mepnungen, wie in 
eine Urt von ri yet um nad und nah zur Bernunft 
zu fommen, je nd ihrer verſchiednen politiſchen Sinnes: 
art im verſchiedne Gegenden, bie Ultraropaliften 5. 3. auf 
die dunkle Seite, ) nad ihrem Tode gebannt find, uber 
die großen Streitfragen, melde dermalen die Erdenwelt 
entzwepen, Jeder von ihnen betrachtet die Sache aus fei- 
nem Geſichtspunkte, jedoch ohne Leidenſchaft. Bu ihnen 
geſellt fih im zwepten Abſchnitte ein Gemäßigter. Diefen 
bringt gerade der Umſtand, daß er fih auf dem Monde 
befindet, und daß er ſich ehedem auf der Erde für Mlüger 
ober wenigſtens für vorurtheilsfrever als die Meiften feiner 
Mitbirger gebalten hatte, auf den Gedanken, daß auch 
er wahrfheinlic ein Narr fey. „Ich babe mid fagt er 
„mit meinen Gedanken oft in die Luftige Sphäre des rein 
Speceulativen verirrt, und die Sachen nicht genommen, 
wie fie find, fondern wie fie ſeyn follten oder fönnten.“ 
Er hat jedoqh beträchtliche Fortichritte in feiner Beſſerung 
gemacht; denn er beurtheilt den dermaligen politiſchen 
Zuſtand Europas ſehr gut, deckt die groben Sebler der Uns 
bänger ber abfoluten Gewalt, fo wie bie der liberalen 
Parthen, gehörig auf, umd glaubt, daß in der Politik 
nur die ftete Behauptung der Mittelftraße zu einem ge 
deihlichen Biele zu führen vermöge. Ungeachtet die Dialo: 
genform dazu bient, das Pro und Contra gebörig gegen ⸗ 
einander aufzuſtellen und abzuwaͤgen, wie dier allerdings 
geſchehen ift, fo ermüdet doch die davon ungertrennlide 
Weitfweifigkeit und Breite. Ref. muß baber gefteben, 
daß er Hrn. Hirzel philoſophiſch— politiſche 
Skizze von Europa im dritten Jahrzehend 
des neunzehnten Jahrhunderte mit weit größermr 
Vergnügen geleſen babe. 
©. 

*) ou wohl beißen auf die von der Erbe abgrtwanbte Eeite, 
bie betanutlich nicht dunfel, nicht obne Son nen ſchein 
iſt, ſondern blos den bürftigen Erd fein entbebrt. 

M. 





— 


Drudfehler (Eingefandter Nachtrag.) 
Nr. 37. ©. 148. Ep. 1.3. ır. von unten berauf, flatt 
ardamog lies AuFpawog. Nr. go. .r5g. ®&p. 1. 3. 7. 
von unten herauf, flatt Öoxuazers fies doxiuagcere. 


. 43. ©. 172. Sp. x. 3, 10. vom oben berumier flatt 
Kieger les Tiger. n 


Ne. 61. 
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Spradhfunde. 

1. Xheoretifchspraftifche deutſche Grammatik oder 
Lehrbuch zum reinen und richtigen Sprechen, Le 
fen und Schreiben ber deutſchen Sprache. Zunaͤchſt 
zum Gebrauch für Lehrer und zum Selbftumterricht 
von Joh. Eprift. Ang. Heyſe. Zweyte, fehr ver 
befferte und befonders mit der Verskunſt der beuts 
ſchen Sprache vermehrte Ausgabe. Hannover in 
der Hahn'ſchen Hofbuchhandlung. 1820, 7368. 
gr. 8. 


Ueber den Werth biefer ausführlihen Sprachlehre 
ſcheiut das Publilum günftig genug ſich ausgeſprochen zu 
baben, ba biefelbe eine nene Ausgabe erlebt dat, Wir 
fimmen biefer Entſcheidung gern bey, und gefteben auch 
der neuen Anflage weientliche Verbeiferungen zu; wuͤnſchten 
aber wohl daß kuͤnftighin aud der Titel *) eine Merbeffe: 
rung erfahren mödte, wenigfiens in Betreff der Juter⸗ 
punction. Das Punctum nah dem Worte Sprade, und 
der Mangel aller Interpunctirung nah dem Worte Selbſt⸗ 
unterricht, laffen dem grammatiihen Zweifel Naum, ob 
das Bub von Herrn Hepfe verfaßt, oder für ihn, d. h. 
sum Selbftunterridt von 3. C. U, Hepyfe, be 
ftimmt fey. Zwar müßte ed, nah Herrn Hepſe's Mey: 
nung, im legterwähnten Falle heißen: zum Selbitunter: 
riht 3. C. U. Hevſe's, denn er fagt ©. 535: „Wo der 
„Gebrauch des bloßen Genitivs hinreicht, da ift dad von 
„uͤberfluͤſſig und feblerbaft, 3. B. das ift das Haus von 
„meinem Better; richtiger: das Haus meines Betterd.” 
Über diefe Regel leidet ihre (weder a. a, D. noch ©. 298 
erwähnte) Ausnahme in dem Kalle, wo ein Eigenname 
mit miehreren (Herr H. ſchreibt überall mehren)**) 





) Dacht ins bdoch: Nichts recenſiren bie Mecenfenten 
ſtrenger, als die Titelplätter. Kommt das vielleicht 
daher, baß fie ur abſchreiben und folglich auch genau 
Tefen müͤſſen? M. 

“+ Daran thut er, nach Abelung, nicht wohl, Mehr, 
der Eomparativ von bem alten meh, viel, iſt tmbrciinable; 


Bornamen in den Genitiv geftellt werben müßte Man 
fagt beffer: die Buchhandlung von Friedrih Paul Ki 
lian Hafe, als: die Buchhandlung Friedrich P. K. Haſe's, 
wovon der Grund wohl in dem Umftande liegt, daß das 
Deeliniren von Eigennamen no feine fefte Regel bat. 
Im Vorberichte zu diefer zweyten Auflage bedauert ber 
würdige Verf., daß ihm die in hiſtoriſcher Hinſicht fo wich: 
tige Spradlehre von Grimm zu fpät zu Geſichte geloms 
men. Diefed Bedauern tbeilen wir mit ihm; denn wenn 
er das Werk von Grimm gekannt hätte; fo würde er einem 
SHauptfebler des feinigen unfeblbar verbefiert Haben. Herr 
H. verwirft nämlich diejenigen Sprabformen zu leichtfinnig, 
melde blos and ber Mode gelommen find, aber micht 
nur guten, biftorifhen Grund, fondern auh die Eprads 
philofophie und den Wohllaut für fih haben, und daher 
boffen dürfen, wiederum zu Ehren zu gelangen, wenn 
ihuen die neueften Moden Plab gemacht haben werden. 
Inzwiſchen fol damit nicht gefagt fepn, daß Herr 9. dem 
neueiten Mode : Thorbeiten das Wort geredet bätte, 
Wir haben ihn wenigftens in Hinfiht der jejt eben vorherr⸗ 
ſchenden rein befunden, wir meinen dem leidigen (Jeans 
Paul’fchen) Anti: Effismus. Cr fbeint ihn gar noch nicht 
gefannt zu haben.*) Inzwiſchen ift doch dacjenige, was 
bariber feit einigen Jahren verbandelt worden, allerdings 
geeignet geweien, die Lehre von der Bildung der Sammı 
wörter den Sprachlehrern zur Reviſion zu empfeblen, und 
wir müffen beflagen , daß unſer V. es Hier noch nicht bat 
benußen toͤnuen. Er handelt diefes Kapitel S. 219 unter 





der deelinable Eömparativ heißt: mehrer, mehrere, mebs 
reres, birfte aber im nominal. sing. masc. felten vors 
tommen. 


®) Mec. hat bie Noten S. 295 u, 296. üÜberfeben.- Milers 
bing® hat ber Verf. ben Anti⸗Eſſſomus nefannt: denn 
er mißbilliget ausdraclich bie Lebertreitungen der Herreu 
Wolte und Richter «Jean Paul), und fährt — fpbt: 
tiſch, wie es ſcheint — das „merfwärbige” Dreytlangge⸗ 
dicht des beſchraͤnkten Sprachmaͤtlers Mertel in Kaſſel am, 
worinnen der Klarbeitgeiſt, dad Spramborts 
bausd, ber Wohlflangrubm und dad Mißlautr 
falangenzifgen bie belobten Neuerer ummwilltäksie 
parodiren- 
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der Rategorie ber Rechtſchreibung aͤußerſt kurz ad, und nicht 
ohne auffallende Febler. So 5. B. willer die Langeweile 
nit leiden, fondern, weil man im &enitiv „ber Langen: 
weile’ fagt, die lange Weile geſchrieben wiſſen. Da 
zinne fönnen wir ibm nicht bepfallen. Cine lange Weile 
warten, ift etwas ganz anderes, als Langeweile haben, und 
wir fehen nicht ein, warum das WAdiectiv micht auch noch 
im Sammmorte declinirbar bleiben koͤnute, wenigftend 
ausnahms weiſe. Iſt nicht auch der Geheimerath (der 
Beamte) von dem geheimen Mathe dem Collegium) ver: 
fdieden, und empfehlen wir und nicht der Guade des Herrn 
Gcheimenraths, welder unfere Sache dem gebeimen 
Mathe vortragen fol? Herr H. führt a. a. D., als Beleg 
der Diegel, „daß Wörter, deren verfchiedene Begriffe man 
„ſich nicht im einem einzigen vereinigt denkt, aud nicht 
„julammen gefchrieben werden,’ außer dem gebeimen Math 
(womit er unfeblbar dad Collegium meint) aud bie 
junge Magd an, und dieß Bepfpiel ſcheint ung infofern 
übel gewählt, ald es auch Jungemägte giebt, die von 
jungen Mägden fi dergeftalt unterfcheiden, daß fie 
febr alt werden können, ohne daß fie aufhören Junge: 
mägde zu ſeyn. 

Es it, wenn wir nidt irren, ſchon bey einer anderen 
Gelegenheit in diefen Blättern getadelt worden, daß Herr 
H. ©. 353 den Genitiv; gerades Weges für richtiger bält, 
als den: geraden Weges, obſchon er zugeftebt, daß diefer 
“ Häufiger gebraucht wird, als jener. Der Tadel fiebt zwar 
ein wenig nah Auti: Efiismus aus; aber doch ſcheint und 
bie von jenem Decenfenten vorgefhlagene Regel müßlic, 
das 8 dem Abdjectiv nur dann gm geben, wenn der Geni: 
tiv des Subſtantivs feines hat, alfo böfen Leumunds, und: 
gutes Menſchen. Nur wird fie nicht auf die Pronomina 
anzumenden jepn, man wird nicht füglihd meinen Wei: 
mes fRatt meines Weines fagen können. 

Mancerlep bitten wir einzumenden gegen ben Au— 
bang ©. 623, welder von den grammatifchen Figuren 
handelt. Sie befteben nach dem Verf., der fie aub Wort: 
Figuren nennt, „in dem Hinzuthun und Weglaffen ein: 
„zelner Buchſtaben, Sp!ben und Wörter, und gebören 
„größtentheild mebr unter die Fehler der gemeinen Sprech⸗ 
„art, als unter die Schönheiten der Mede, meil fie fait 
„alle (7) ans Unbefanntihaft mit der Grammatif, oder 
„auseinem falfhen Geihmade, oder aus Noth ungewaudter 
„Dichter entftanden find,” Mer wollte dennaber Schniger, 
wie die unter Anaſtrophe angeführten Verwechfelungen 
von bemnad (exinde) mit nahdem (postquam), von 
umber mit berum, von Biermaf mit Maß Bier, 
für grammatifbe Figuren gelten laffen? Auch nımmt Herr 
H. mit Unrecht das gemöhnlihe: meld Kind, ſchön 
Wetter u. dgl. nebſt Mattbiffond: der Früblingsland: 
ſchaft zitternd Bildniß, in dieſes Echnigerregifter 
auf, und ſtellt es neben die alithüͤmelude Apokope: ınamcd’ 


Mann. Das Adbdjſectiv im Neutrum ohne es, iſt eine 
ganz ſtatthafte, obwol nicht überall ſchicliche, Declina⸗ 
tionsform,”*) bie wir S. 353 ungern vermißt haben. Gut 
Geld ift mit mur oft eben fo gut, fondern bisweilen 
beſſer, als gutes @elb. 

Doch genug, vielleicht ſchon zuviel, über eine neue 
Auflage. Wir haben ohnehin noch, und vielleicht noch mehr, 
über dasjenige Kapitel zu fprehen, welches ganz neu da⸗ 
ran ift, und alfo bier in erfter Auflage erfbeint; über bie 
„Metrit oder Verskunſt.“ 

Der V. unterſcheidet S. 636 Rhothmus und Vers: 
maß. „Eine größere oder kleinere Reihe von Laͤngen und 
„Kürzen, die mit einer gewiſſen Regelmäßtgfeit wechfelnd 
„auf einander folgen, nennt man, obne Nüdficht auf den 
„darin ausgebrädten Zactgang und auf Hebung und Seu⸗ 
„tung der einzelnen Spiben, ein Metrum oder Versmaß. 
„Erft wenn die tactmäßıg gegliederte, mit Hebung und Sen: 
„‚kung verbundene Bewegung (?) dazu kommt , erhält das 
„Metrum einen Rhpthmus.“ Wenn wir Herrn H. recht 
verſtehen; fo wäre nach ihm der Rhothmus überhaupt nur 
benfbar am geſprochenen oder gelungenen Verſe, er 
wäre nichts anderes, ald die Regelmaͤßigkeit in der Bewer 
gung der Schallwellen, und alſo eigentlih nur für dem 
äußeren Sinn des Gebörs vorhanden, In ber Anmerkung 
fagt er: „Ein Rbothmus kann durch verfciedene Metra 
„ausgedrückt werden. So haben 5. B. folgende verſchie 
„bene Metra offenbar einerlep Rhythmus: 


— 


LZeb wohl | mein Sreundf 


Wie er fpriat, | fo geſchitht's. 

„Umgekehrt fann ein und daffelbe Metrum verfdiede 
„nen Rhothmus haben. Die Mörter froblodt und 
„Vollmond haben einerleg Metrum, aber verfbiedenen 
„Rbythmus: demm in dem erften Metrum ift die Hebung 
„auf der legten der bepden Längen; (alio froblo dt?) im 
„dem zwepten. Metrum auf der erſten.“ Selbſt wenn 
wir für frohlockt ein Wort ſetzen, welches wirklich auf 
ber zwentem Länge den Hauptton bat, 4. B. Mordoft; 
fo begreifen wir nicht — begreifen um fo weniger, wie Bier 
dad Metrum für ganz einerley gebalten werden inne, Und 
wenn es einerlev ſeyn fol, wie kann denn Kerr H. von 
einem eriten und einem zwepten Metrum reden, In 
„dieſer Verſchiedenheit der Begriffe Metrum und Rhoth— 
„mus (fährt er fort) liegt auch der Grund, warıım manche 
„Berfe, wie z. B. der Hernmeter, in ibrem Metrum 
„ſeht veränderlih find, bey allen Veränderungen aber 
„bob immer den eigenthämlicen Rhothmus behalten.“ 
Sonad hätten. die bepden Verſe Virgils 





”) Nie vielmehr ein Gebrauch des Adjectivs in undbectkis 
nirter Wurzer?. M. 
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Mi inter sese magna vi brachia tollunt — wir darin ebenfalls nicht feiner Mepnung fepn. So mift 
und zwar die Mufit ihre Zeitgrößen, fie bat ganze und halbe 
Quadrupedente pudrem sonitu quatit ungula campum— Noten, Viertheile, Achttheile, Sechzehntheile n. ſ. f.; fie 
einerlev Rhythmus und verichiedbenes Metrum? Wir möcd: |. betrachtet diefelben in ihrem geometriſchen Berbält: 
ten den Sad umkehren. Das Bersmaß ift daffelbe: | miffe zu einander, d. h. fie fragt nit, um wieviel die 
fechs Füße oder Takte, und zwar Zweyviertheltatt. Mber | eine größer als die andere, fondern, wie vielmal bie 
die Noten find verfchieden, dort lauter Vierthel, bier | kleinere im der größeren enthalten ſey. Sie fucht dem 
je smev Achtel und ein Vierthel in einem Takte, welches Quotienten, nicht die Differenz, fie fubtrabirt 
eine veribiedene Bewegung der Schalwelien, alfo, nach nicht, fondern fie Bividirt, und ihre Noten, als hronis 
Heren H's obiger Thefis, einen vericiedenen Rhythmus | ide Größen betrachtet, führen daher, mit Ausnahme 
giebt. ber größten Finheit (S) den Namen von Brüäden. Ihr 
Er ſcheint fonad bier Die deyden verwandten Begriffe, P geift Viertheil, weil ed in viermal enthalten iſt. 
Matt fie gu etiären,, vermeihfels zu Beben. und zwar zwens Die Metrik Hingegen fieht bey der Mergleihung des 
—— ee ee ⸗ chroniſchen Größen blos auf das Größer: oder Kleis 
Beffer unterſcheidet er ©. 640 Herent und Quan: | Nerfenn (> oder <): wenn bie Svire — b; fo if 
tität (Ton: Maf und Zeitmaß) der Spiben, doch muf | * lang (—), b kurz (u), und es wird nicht einmal darnach 
man, um ihn völlig zu derſteben, den aten ubſchnit der gefragt, in weichem arithmetiſcen Verhaͤltniſſe fie 
Sprahlehre ©. 102 ff. genau nachleſen. Es kommt in zu einander ftehen (b.b. um wieviel a größer ald b» 
der That alles darauf an, daf man, wie der ®. ©. 102 ven), —— fe pöwkrgebrärhe die nn 
; R wie vielma in a enthalten etrahtung laͤme. 
im ber Minmurkung foot, er Seht ent: | nn an 2.4 l=uu-) wird niht neitwendig wie 


2) einen Spibenton baͤngen (? — bebnen!) oder sem 
r ri m fprecden ſeyn; es wird. je nah Beſchaf⸗ 


fürsen, 
l 

2) Ih heiren aber femben (auf der Beeiad, fenheit der Empfindung bed Spredenden, im Elemente 

Sm > 5 .. 


3) ibn Märkten oder fhwäden (forte oder piano 
fpregen)- ber Zeit wie | | | „ wie Sl wie 
[2 


"ber Neologismen, wie tonbebig und tonfentig 
* I ⸗ — u. f foerſcheinen koͤnnen, ohne irgend gegen 


) 
| 
(S. 103) find wenig geeignet, dieſe Unterſchiede Har M 
machen. Weit beffere Dienfte würde bier die matbematifch 
die Geſetze der Metrik anzufloßen. Das Alles findet man 
ausführlicher, als ed bier gegeben werden fanı, in dem 


mufitalıfhe Methode und Aunftfprade leiften. Eine aus: 

geſprochene Tribe fann detrachtet werden, eimmal als 

bronifhe Gräfe (Ausdehnung in der Zeit), fodann | neneften Taſchenbüchlein des Hru. Ned: Vers und Reim, *) 

ald diatoniſcher Ort (Stellung auf ber Eonleiter), S. 57. Was toll nun alfo eine mittelzeitige, eine 

und endlich als atuftiibe Kraft, melde mittelft der | zwifchen Länge und Kürze ſchwankende Spibe heißen? 

Schallmellen oder Schollitöße auf dag Trommelfell wirkt. | Eine folbe, die bald lang, bald Fürz gebraudt werben 

In erfter Beriebung ift fie, mit einer andern verglichen, | faun? Das ift im Dentihen mit allen ber Fall, wenn 
man fie einzelm betrachtet, nur ihre Werbindung zu 
Wörtern, und einfplbiger Wörter zu Verstaften, firirk 


hang oder kurz, im der zwepten boch oder tief, im der 

dritten art oder fhmad. Die Metrithat ed bauptfäd: 
ihre Quantität. Daber sit denn auch der befannte Hnter: 
ſchied zwiſchen Urlängen und Urktürgen („Spiben, bie 


lih mit dem erfigenannten Berbältniffe zu tbum, und fragt 
ihrer Natur nach nie anders, als lang, oder nie anders, 


nad dem zweyten und dritten nur im foferne, als diefelben 

anf jenes erſte etwan einzumirfen vermödten, oder mit 

demſelben verwechjelt werden fönnten. Nun nimmt Hr. | ale fürz fepn können” S. 645) nicht fonderlich zu empfche 
H. ©.644 „lange, (ober langzeitige) kurze (oder furz | len, und noch weniger der Sa: „Bon Natur mitteljeis 
„eitige) und mittelzeitige (zwiſchen Länge nnd | „tige Spiben und Wörter (7 — einfplbige meint der 
„sürze fhwantende) am. Wir befennen, daß wir | Verfaſſer? Nun, das find aud Splben!) „nennen wir, 
uns von einerZeitgröße, die zwiſchen lang und fur [hwan: | „wenn fie durch ibre Stellung lang werden: WUfterlän: 
ken fol, feinen deutlichen Begriff machen fönnen. Und „gen, wenn ſte kurz werden: Afterkürzen.“ Mit 
wenn der Verf, a. a: O. weiter fagt: „Die Kürze wird | ben leidigen Mittelgertigem fallen auch diefe, jo leicht. 
„als eine Zeit (mora) betrachtet, bie Lange ale amey | ______ 


„Zeiten, fo daß alſo zwey Kürzen auf eine Länge 


—— — — *) Dos ift ja blos eine Taſchenmetrit für Srrwn;iminer. 
„sehen, 4-8. Wonnegeſaug, innig geliebt; fo können. m. 
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irre leitenden Tinterfchiede weg, und die Merdfunft bat 

in Mittel weniger, die Dichttunſt eingufhnuren.”) 

Bepläufig bemerken wir bier noch, daß uns überhaupt 
grammatifhe Megelm nicht gefallen, wenn fie in fo unle: 
giſcher Form ausgedrüdt ind, wie S. 645: „Lang oder 
„zwevrzeitig ald Urlängen find im Allgemeinen alle 
„Stammſolben und von folden gebildete Grundipiben.” 
Es wäre gar zu wunderlid, wenn Urlängen kurz (nah 
d. Verf. einyeitig) wären, Er will fagen: Urlängen 
find im Allgemeinen «le Stammiplben u. f.f. Daß diefe 
Urlängen lang find, verftebt fich von ſelbſt. Kleinigleis 
ten! wird man fagen; aber fie kommen bep unferem ®. 
nicht felten. S. 660 u. a. beißt ed vom Tribrachys (vou)! 
„fehlt der deutſchen Sprache in einem drepfpldigen Worte," 
(nein, er fehlt ihr an allen drepfilbigen Wörtern, d. h. 
fie hat gar fein drepiplbiged Wort, weldes ein Tribrachvs 
wäre) „findet fi aber in getheilten Wörtern.” Der 
B. will fagen: in vier: und mehrfpibigen Wörtern, 
Das zeigt fein Bepſpiel: „freundlidere” (—ocu); in 
dieſem Worte befindet er ſich als Theil, aber fann man 
darum wohl fagen, er befinde fih in dem getheilten 
Worte? Die Nafe ift ein Theil des Geſichts; aber fie 
befindet fi deßhalb nicht im getbeilten Geſichte. 

Den Unterſchied zwifchen Versfüßen und MWortfüßen 
beftimmt der V. S. 663 mit Klarbeit; do ſcheint es 
ang nicht ſcharf geang, daß er zu ben Wortfüßen aud bie: 
jenigen zählt, welche durch mehrere, dem Ginn und 
Tone nah genau verbundene Wörter 5. DB. Vrrifel und 
und Subflautiv, Pronomen und Verbum, gebildet werden. 
Er nennt fol ein Ding ein Tonwort, under ſprach 
ed (v— ev) iſt ihm eben fowol, ald Verhbängniß, ein 
ampbibrahifher Wortfuß. Es iſt aber ein ganzer 
Sad, unb müßte analogifh ein Satzfuß genannt 
werden, 

(Der Beſchluß folgt.) 





*) Rec ift vielleicht nur gegen deu wunberlihen Namen 
eingenommen. Dre Begriff von syllaba anceps mö.Hte 
bo wohl im ber Metrie eben fo umentbebriip ſeyn, als bie 
Kategorie der Umphisien in der Nalurgeſchichte. 


Duadratur des Zirkels. 


Jacob Meuerer in Arnual bey Suarbrüden bat in der 
Frankf. D. 9. U. Zeitg. Mr, 180. Bepl. angezeigt, daß er 
fie „ausfindig gemacht’ babe, und ift erbötig, den Beweis 
„mach marhematifhen Grundfägen” zu führen, wenn bie 
erbabnen Regierungen einen Preis für diefe wichtige Ent: 
bedung ausgefest haben werben, Warum haben die erba: 
benen Regierungen das nit getban? Haben fie geglaubt, 


— — — nn — — 


für biefe Entdeckung wäre die unfeblbare Unſſterblich 
Leit Preiſes genug? — Wir wünfhen dem Herm 9. M. 
ben Geldpreis wie den Ruhmpreis von Herzen; aber wir 
müffen befeunen, daß feine Anzeige uns wenig Hoffnung 
für ihm eingeflößt bat. Er bat, feinem Anfübren nad, 
„erfunden, wie fi die rumme Linie des Zirfeld in eine 
gerade verwandeln, und hiernach der Fläden: nbalt 
eines Areifes fib in eine Quadrat =: Flähe betech— 
nen läßt.” Aus diefer Faſſung erbellet noch nicht einmal, 
ob Herr J. M. die Aufgabe ſcharf genug aufgefaßt habe- 
um fie beffer loͤſen zu Fönnen, ald Newton und Leibnitz mit 
ihren unendliben Approrimationgreiben. Doch fcheint er 
den Siß des Knotens allerdings zu kennen: denn er will 
beweifen, „daß es wirklich ein rationaled Verhaͤltniß der 
SKreisflähe zu einer Quadratflähe, und mithin auch ein 
rationales Verhaͤltniß des Durchmeiferd zur Peripherie giebt.’ 
— Auf den Beweis diefes Mitbim ſcheint bier alled aus 
zufommen. Daß überhaupt frummlinigte Ebenen dur 
geradlimigte meßbar find, ıft ſchon in der niederen Geomer 
trie erweislich, es erbellet aus der Quabratur (oder Zrian- 
gulatur) der Lunula Hippocratis. ber baraus folgt leider 
nicht, daß die Seite ber quadrirten gerablinigten Ebene 
nun auch zum genauen Linienmaße für die frummen Um: 
fangslinien der ausgemefienen Ebenen tauge. Taugt doch 
oft die Seite von ber Maaßeiuheit einer Quadrat: Ebene 
nicht zur Ausmeſſung der Quabdratieite. Die Seite eines 
Quadrate von 8 Fuß Flaͤcheninhalt ift eine, in Bezug auf 
das Laͤngen maaß: Fuß, offenbar incommenfurable Größe. 

ir &. 


Schlotterichte Königim. 


„In ber neneren Hdreffe einer Deputirtenfammer an 
‚ihren König wird die öffentlihe Mepnung bie Königin 
„der Welt genannt. (8. Frankf. O. P.A. 3. Nr. 162. 
„Sp. 4.3. 22. v. u.) Sehr richtig, aber fie it die fblot: 
„terichte Aönigin, (oder nah Efchenburg, die ſchlum— 
„pige Königin,) aus Shakfpeare’s Hamlet Akt H. Scene 2, 
„man macht heutzutage ein gewaltiges Weſen davon ; 


s „Doh wer, o Jammer! 
„Die (hlotterihte Königin gefehn, 
„Wie barfuß fie umber lief — u. ſ. f.“ 


Schr richtig; aber Pelonius fagt: Die fcplotterichte 
Königin it gut. — Vox populi, vox dei! 
M. 


Drudfebler. 


In der Anz. von Piazzird Aſtron. Mr, 49. S. 194. 3.6, 
v. u. 1, andere fl. andern. S. 195. 3. 10. © o. I. fie 
Gaͤml. bie Beweguusem ft. fo. 


Nr. 62, 


— 


Siteratur- Blatt. 








Greitag ben = Yuguf 1822 








Sprachkunde. | Iambus su finden? Wir glauben, für jede Art vom 
1. Theoretiſch⸗ praktiſche deutſche Grammatik ober Füßen müſſe einer aufzutreiben fepn. Matthiſſon 
Eehrbuch zum reinen und richtigen Sprechen, Le⸗ 2. ift, obme fein von, ein Ampbimacer (- - u), und 


i wir glauben nicht, baf man Echillergeabdelt hat, umeinen 
fen und Schreiben * — Eprade. ꝛc. Stolius ſar Herrn H'6. Nomenclatur (vergl, 


j 660, Nr. 4.) aus ihm zu machen. Auch Fouqué und 
S. 667 ff. handelt. der B. mit löbliher Gruͤndlichkeit 
von den Murtarten. Erttrüt Beim ehufadıe (vun gilt Houmwald find ohne den adligen Vorſchlag Spondäen, 


— fo gut, wie Klopſtock und Wielaud, welchen leztgeuannten, 
artigen Fuͤßen) und vermiſchte (vom ungleichartigen Zißen). 
Die Trochaͤiſchen nennt er: Höltp : Verfe, die Jam: Im Worbeygehn gefagt, Dere D. wenig gelefen zu daben 


bis: von Kleift: Werfe, Die Dactpiifhen: Dfilan- feint, da er nicht einmal der freyen Oberon: Stange 


gedentt. 
Verſe. Warum? Hat Höltp die Trochaͤen, von Kleiſt 
die Jamben, Offian die Dactylen erfunden Rein, Hr.H-bat | 5, ee * en a 
diefe Namengewäblt, weil — Höltp ein trochaiſcher, vom Kleift | ” (?) Spibe aus, fo bat er ein männlides Ende; 
ein jambifger imd Dfftan elır Daetplifeer Wortfuß if. Dar: „gebt er auf zwey Spiben aus, von denen die lejte eine 
über Daben wir ein wenig Inden muffen, uhht Am, ds „tonlofe Kürze ift, fo hat er ein weibliches Ende,’ Wie 


. j kann ein Bers auf zwey Spiben ausgehen? Und 

ob und biefe Sedaͤchtnißhulfe ganz verwerflich ſchiene, fondern ha 
weil und babep ein artiges Theater « Bonmot in Erinnerung wire Unzer kein weiblihes Ende, weil die Shlußfirze 
kan. Gemeine Schaufpieler nennen befanntlic alle Werfe, nicht to ntos iR} 
die auf die Bıhme kommen, Jamben. So that denk auch ©. 675, Rr. 3, führt der V. als Beyſplel von reis 
Einer mit denen in Salegels Ueberſehung von Calderons een Berfen unter andern auch ben von Sa⸗ 
ftandhaftem Prinzen, und. man belehrre ihn, daß biefe ' ‚ \ . 
trochaiſch genennt würden. Wis. ibm nun fpäter, bey Rtag' in ein Miſton Im bene der Epbisen, 
-einer andern Bühne, die Bearbeitung von Herrn Mäm: Mipton im (- vu)? Sens das ein reiner Dacs 
minger vorfam, und man ihm mad der Versart fragte, —— wo bleibt Herra H's. Urlänge? IR Ton 

den x amen wieder ,‚ : 
ine * pre ; Ai ee Ad = Der Hipponatteifce Hinfvers (Choliambe) if unbe 
wahr, daf die Jamben, im melde der Pievdonymus Weit nr geblieben, (S.Lit. BI. 1621. Nr, 35. Sp. 2. 

x a, €. 
re >. — — — Im lepten Abfanitte IV.) wird vom Reime gehandelt. 
fimbashien ( - - u) find (außer etwa im foferne, als Herr Die Definitionen vel quasi ©, 697 find leidlich Mar. und 
9. 6.660 das Wort durch Shwerfall überfept hat); baben das Verdienſt ber Küre; aber die Schärfe fehlt. 
man könnte fie alddann Gchreynogel = Berfe nennen, | Die Aſſonam ift in den Begriff des Bleib tlangs aufges 
Herm H'4. „von Kleift » Verfe übrigens folten mopi | MOmmen, und bie nordlandiſche von der fübläudifden nicht 
einen anderen Mamen befommen, da unmittelbar vor | Selbieden, vielmehr gar nicht ermäßnt *”), au überhaupt 
- deifen Erteilung, S. 671., ausbrädlic von Kleift als der: Aebnlichkeit und Gleichheit (des Klanges) mit 
jewige deurfhe Dichter genannt wird, ber im adtfühigen | *) Wieueior wird es dur bie Verbindung mit IB eine 

trohätiihen Verſen (Ketrametern) gedichtet hat, War Aftertürge: M. 


beutf ti ©.) Der B. wird fie wohl zu dem Muiteratiomen gezaͤhtt 
Denn unit Den un Dinmm Hi Pürgesiiner Dasen, von denen er a. a. D, audbrädiip abfirabirt. 
* Utnam! ©. kit, BL 1521, Nr, 82, m. m. 
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gehörig von einander — In der Anmerkung aber 
bebauptet er vom der fübländiihen: „Sie verträgt ſich 
„wicht mit dem Charakter der deutſchen Sprache, und thut 
„wenig Wirkung” n.f. f. Und fo läßt er fie denn bep 
Seite, wie auch der Herr Med. des 2. Bl. in der“ obangez. 
Schrift, Reim und Vers, S. 41 unter dem Vorwan de 
gethan, daß es noch zweifelhaft fey, ob fie auf der beutfchen 
Buͤhne feſten Fuß faffen werde, Dort mo von Vers und 
Meim auf der Baͤhne die Rede it, mag der Borwand 
gelten ; aber Herrn H. kommt er nicht zu ſtatten. Er 
bätte biefe Materie nicht übergeben follen, .und er wuͤrde 
feine geringe Mepnung von ber Wirkung der Aſſonanz ge: 
wiß ändern, wenn er nur bedächte, daß diefelbe vorzüglich 
auf langen Reihen affonirender Verscuden „beruht. 
Den fehr glüdlihen Verſuch, den Fowauc mit ber ſpon— 
daͤiſchen Aſſonanz gemacht, hat er freplih noch nicht ge: 
fannt, 
Dichter von Bedeutung) ſcheint ihm völlig fremd geblie: 
ben zu fern. Warum er S. 699 Magd und Jagd zu 
den unreinen Meimen zahlt, begreifen wir cben fo wenig, 
als wie er den Reim von frech auf Ibmieg unbedingt 
rein nennen fann, da doc mit überall ch und g am Ende 
des Worte gleichtönig find. 

Für die Reimverſchlingung ſtellt er, foviel bie lyri⸗ 
ſchen Gedichte anbelangt, bie Megel auf, daß zwey Deim: 
zeilen nie durch mebr als höhftens (Pleonasmug!) 
drep nicht darauf reimende von einander getrennt werden 
folen. Wir find gleichwol des Dafürhaltens, daß folgende 
Strophe: \ 

Leben aleicht ber Tone Beben, 

Und der Menſch dem Saitenfpiel: 

Wenn es hart zu Boten fiei, 

Kehrt ber retnte Klang mcht mwieber, 

Und fein Mißlaut ſibrt die Lürder, 

Die aus reinern Saiten farben — 
auch im lyriſchen GSedicht ſchoͤn fepn wurde, ) obichon der 
erfte Vers einen Binnenreim(oder vielimehr Anfangsreim) 
entbält;_ eine Form, bie Herr H. ohne alle börbaren 
Stände unbedingt verwerfen mil. Wenn fie nicht in Bie: 
rerey ausartet, Fann fie oft von febr guter Wirkung (ep. **) 
Daß er die, vom Herrn Poftmeifter Nürnberger erfundene, 
Anwendung der combinatorifhen Analpfis auf die Lehre von 
der Reimverfalingung (f. Lit. Bl. 1920. Nr. 108, Anmerk.) 
noch nicht gekannt, ift — fo lächerlich dieſelbe au fheinen 
mag — dennoch zu beflagen ; es ift einem Lebrer der Vers: 
Zunft gut, zu wiffen, daß drep zweparmige Reime 15 Ver: 





* Min recht fhbn ju bebanten! Mm. 
“") Herr 9. ſagt ja S. 704 auch nur: Durchaus verwerfs 
lich ift das veraltete tändeImde Neimen in ber Mitte. 

’ Spalten wir ihn bep'm Worte; er wi wur das Tanz 
beim damit nicht leiden, m, 


und Ziet (fo wie leider mander andere neuere 


NEN N. ER er A ee EN De ee ee ee er ee 


fhlingungen, vier 105 m. f.f. geben. (Merl, Reim und 
Vers a. d. Bühne ©. 3ı ff.) 

©. 705 ift, bev Gelegenheit der Terzimen, die Rede 
von einem, im der Mittergweper gerimter(u) Verſe ver: 
Sblojfenen,(eingeihioffgnen) Werd. &,r03 wird für 
den Gebraud reimlofer Zeilen am Ende der Strophen ein 
obfcurer Belegenheitepoet ald Bepfpiel angeführt. Kiel 
denn Heren H. Blumauer's Ueneide nicht bep? 

Die fep genug zum Beweis, Daß die vorliegende erite 


"Auflage der Hepie'ihen Vers lunſt noch gar maunigfaltiger 


Verbefferungen empfängjih, ia wobl ‚gar. ginernölligen 
Umarbeitung bedürftig if. Der ganzen Grammatif aber 
gebuhrt im Durchſchuitte, wie ſchon erwähnt, viel Beyfall, 


und es find vor allen bie zablriihen Uebungsaufgaben, ı 


welche ſſe hoͤchſt nüslich machen fönnen, Sie bat in diefer 
Hinfiht mit der, fo oft aufgelegten, franzöfifgen von 
Meidinger eine loͤbliche Aehnlichkeit. 


II. Kleine, theoretifch praktiſche deutſche Grammas 
tif, 
beutfchen Sprache. 
tet von J. C. U. Deyfe. Dritte verbefferte Auf 
lage. Hannover i. d. Hahn'ſchen * ae 
1821, 336 S. 8. 


Ein Auszug aus dem großern Lehrbuche der’ 
Zunächft für Schulen bearbeis 


II. Kuczet Reitfaden zum ‚gränblidhen Unterricht fe. 
ber deutſchen Eprache für höhere und niebere 
Säulen; nach den größern Lehrbuͤchern ber deut ⸗ 


fher Sipradie von 3. C. 9. Heyfe, Schuldirector 
in Magdeburg. Ebendaf. 1821. 1288, 8, 
Auf dem Titel von Me.. IE ift der bey Nr, F. »geriigte 
Bebler verbefiert. „Bearbeitet von Henfe, das ift 
völlig unzwendentig, und die Bearbeitung ift im ganzen 


swedmäßig zu nennen, mur noch nicht gedrängt genug, ' 


Der ®. fängt auch bier wiederum ab oro an: „Der 
„Men kann Undern feine Gedanken und Empfindungen 
„auf eine drevfache Art mittheilen: 1) durch Geberden 
„und Mienen, 2) durch Sprechen oder Rebea, 3) durch 
„Schreiben.“ Wie? Nicht au 4) durch Malen? 5) durch 
Bildbauen? 6) durch Bauen? (Architectur) 7) dark 
Mufichren ? u.f.f. Daß die Uebungsaufgaben nicht ges 
firihen worden, billigen wir, nur hätten bie langen, wie 
3 B. ©. 110, gegen kuͤrzere vertauſcht werden mögen, 
In derienigen über deu Gebrauch des Dativs und Accuſa⸗ 
tivs S. 246 find nad der Angabe am Schluſſe 21 (abſicht⸗ 
liche) Fehler; im größeren Werke (Mr. I.) ©, 495 giebt 
Herr H. deren nur zo.an, ı Mir finden deren 22, wenn 
wie Heren Hoyugeben, mas er in Nr. I: 5, 493 aegen 
den doppelten Accuſativ bey dem Zeitworte lehren erinnert: 
denn dann it auch die Redensart; „der mid das lehrt,“ 


247 


fehlerhaft. Bey ber Frage, ob Ihre mid, "oder lehre 
mir das, richtiger fen, führt er übrigens a. a. O. als 
Autorität für den Dativ Worte von Herder und Nam: 
ler:an, ohne Biürger’s zu gedenten. War ihm unbe: 
Tannt;- daß diefer einmal dem Accuſativ förmlich verbannte, 
und ibn mieber zurlärtef. * Die Metrik ift auch im biefer 
Iten Wuflage des Auszuges nabgetragen, und zjwar mit 
weniger Abfürgung,. Beherzigenswerth für viele Schul: 
ſchriftſteller find die Worte im Vorberihte S. IV: „Mir 
„taden wirktic dem Unterrichte durd die beliebte große 
„Oründlichkeit uud Ausführlichkeit in den gewöhnlichen 
Eehrbuchern für Schuler, legen ein Fundament zu einem 
„babylonifhen Thurme, und vermögen doch größtentheils 
„nur aufzuführen ein winziges Thurmlein; dann zeritreuen 
‚wir den fon zerftreuten Knaben, ber zulezt vor lauter 
„Bäumen den Wald nicht ficht, und das Gange wegen 
„Menge der Theile aus dem Augen verliert,” 

Nr. M. iſt ein Auszug aus dem Auszuge. Das 
„bearbeitet von Hepſe““ ſehlt zwar bier auf dem Titel⸗ 
blatte ; - aber: mit Net. 
bem Worbericht von einem Dritten (Dr. Tetner) unter 
Herrn H's. Leitung gefertigt worden, Von dem Zweck des 
Selbftunterrihtes, dem Herr H. bey Nr. IL noch nicht 
ganz aus den. Augen gelaſſen au. haben fdeint (es ift S. I. 
von einem Liernbuche die Mede), ift bier ganz abgefeben 
werden, unb anf diefe Weiſe ift eim ganz eigentliches 
Edul: oder Niemenbud entftanden, wie ed bie Sqh uͤ— 


ler brauchen, um befto leichter in ber Stunde dem Bor: 
trage des Lehrers zu folgen, und mac ber Stunde das 
- Gebörte zu repetiren. Auch bier feblt die Merrit nicht, 
und wir billigen dad um fo mehr, je öfter wir jezt in den 
Zeitihriften, Almanachen u. dergl., deutihen Sängern 
(sit venia verbo) begegnen, weiche offenbar in ibren Sul: 
flunden nichts von der deusfhen Verslunſt gelernt haben, 
indem fie diefelbe auf jeder Zeile in das Angeſicht ſchlagen. 
Der Dru iſt, wie ben I. und II., febr forgfältig. 
©. 116 ift der Amphimacer: Sonnenberg, irrig ale 
Dastplus bezeichnet. 


Polybilorie, 

Eydus, ein Berfud über die endliche Eultur des 
Menfhengefchlechts in ber Miffenfchaft und Kunft. 
Bon C. A. Weinhold, Doctor und Profeffor zu 
Halex. Reipzig b. Goͤſchen 1822. 2928, gr. 8. 
, RN der ſchetzdaften Vorrede recenfirt Hr. W. ſich felbft 

iemfi treffend. Was er mit feinem Bache aber eigent: 

tie dezwecke, davon belehrt ung zum Stud die Einleitung 

Dazu, durch welche and der Titel deffelden verftändlicer 

wird, Zum Slück — fagen wir. Denn obne biefelbe 

fähe man gar wicht ein, was ſchon mit derfelben Augerft 
fhmwer ift, mie fo beterogene Sepenſtande, als diejenigen 
find, wovon im diefem Buche geiprochen mird, fin zufam- 
men gefunden bätten, Herr W. bebaupter namlib, „alle 

„und jede Gultur des Menſchengeſchlechte Durdlaufe einen 

„greid, der fogar einer muthmaßlichen Berechnung unter: 

liege; und eine unenblite Unghildung deſſelden (dee Men: 

„ſchengeſchlechtes wahtſcheinlich — nicht des Kreifes,) ſey 


Diefer zweyte Auszug iſt nach 


„am Mid nicht benfbar.“ Sein Buüch nun ſoll verſuchen 


ſchaft ohne Phautaſie wohl erklannt ſey, (wozu natürlich 
cin Mann wie Hr. W. gehört, der das Mei überfehen 
kann,) und dab wir eine Ahnung von dem Ziele haben, 
weiches der endliche Menſch auf diefer fublunarifhen Melt 
n erreichen vermoͤge. 
die verichiebenften Gegenftände von Wiſſenſchaft und Kunft 
in kurzen Saͤtzen zu ſprechen uud zu urtbeilen, und dadurch 
zu zeigen, daß er von Allem etwas wife, — daß er allge: 
meine Bildung babe. 

Der Behauptung ded Ds. zufolge läßt die Logik im 
Hinſicht ihrer Ausbiſdung fat nichts mebr zu wüniden 
übrig. Bon der Logik des We. läßt fi nicht das Namliche 
fagen. Die erfte Abtheilung feiner Schrift ift uüberſchrie⸗ 
ben: Exclus, ein Berfuh über die endiiche Gultur des 
Menihhengefhlehts in der Kunft und Wiſſenſchaft; — bie 
swerte Mbtheilnng: Allgemeinere VBerrachtungen über 
die Eultur des Menſchengeſchlechts; — die dritte: Philos 
ſophiſche Anfichten über die Welt und die Menſchen. Das 
ganze Werk führt demnach ben Titel einer, und zwar der 
erften Abtheilung, 
der Titel des Sanjen gar nicht, wenigſtens bäfte im derfel- 
ben ber Inbegriff des Wiſſenswürdigſten ans der Marder 
matik, Phofit oder —— einer andern Wiſſen chaft eben 
fo gut Platz nehmen können; ale die philofophifhen Auſich⸗ 
ten über die Welt und die Menſchen. Das Ganze konute 
wohl beffer den Titel befommen: TloxıA za, d.i. Aller⸗ 
lep, jedoch nichts Neues oder Eignes, was der Doctor der 
Weltweisheit u.f.w. C.A. Weinbold über den Stand der 
MWilenfkaft und Kunft, über Weit uud Menfchen, ber 
res humenas et divinas weiß und urcheilet. 

Gegen die Idee, welche dieſes Allerley in der erſten 
und zweyten Adthellung loger, in der dritten aber gar nicht 
mehr zuſammen bält, daß nämlich die Cultur des Mens 
ſchengeſchlechts endlich fen, und einen Cyclus durchlaufe, 
laßt ſich eben fo wenig al6 gegen die Behauptung einwens 
ben, daß ein Baum nicht bie,in den Mond wachſen, nicht 
ewig grünen werde. Aus dem furzen Seitraume aber, den 
bis jest dag Menſchengeſchlecht burdlaufen hat, und den 
wir mittelft der Geſchichte zu Überfehen vermögen, fo wie 
and dem gegemmiärtigen Stande der Künfte ünd Wiſfen⸗ 
ſchaften beflimmen zu wollen, mann bie Gultur des Men: 
ſchengeſchlechts den Eniminationgpunft erreihen werde, ja 
daß fie jest ſchon nahe daran fep, ibn zu erreichen, wäre 
Eitelteit amd thörihte Uamaßuug. Ein gebildeter Grieche 
ober Mömer aus der blübendften Epoche Griechenlands 
oder Noms mag ſich vielleicht auch eingeblldet haben, bie 
Kunft und Wiſſenſchaft feiner Zeit ftebe anf dem höchften 
Gipfel, oder doch nicht weit davon, Wie würde er aber 
erröthen und fich gedemütbiget finden, wenn er den Staub, 
deu die Matbematit, Piilofopbie und Naturgeſchiote, die 
Geographie, Phnfit und Medisinze, zu unſern Zeiten er: 
reicht bat, mit dem vergliche, dem fie zu feiner Zeit datten. 
Welden Eindrud müßte eine eurepatſche Kriegejlotte, ein 
Dampfibiff , ein Luftballon auf ibu machen? In welches 
Erftaunen würde ibn ein Dollondiaes Fernrobr und das 
Sonnenmikroſcop, der Compas und eine elektrifche Batterie, 
unfer Kriegegeibüg und ein Panoramgemälde feßen? Mas 
wiirde er ben Betrachtung des Junern eined englifhen 
Manufacturgebaͤudes eines Genferiktn Übrenmagapius, 
einer Sternwarte, was bey Betrachtung der monn'gfaltis 
gen Kunftprodufte der Optik, Mechanik und Hydraulik 

| jagen? Warum sollte, wie. Pr. W. mepnt, ‚die Erdbeſchrei⸗ 
bung nie ganz vollendet werden, warum follten wir nie: 


den Beweis zu führen, daß das Mei der wahren Wiſſen⸗ 


Dieß giebt ihm daber Anlaß über ' 


und auf die dritte Mbtheilung paft 


e 
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mals bis an die Pole gelangen fönnen? Sollte bie Steru- 
tunde mit Beobabtung und Beitimmung der Rometenbab- 
en ſchon ıhrem Kreis durchlaufen baden, die Tonkunſt durch 
ojart ſchon erſchoͤpft, die. Peterskiche in Nom das non 
plus ultra menf&liher Baukuuſt fepn? Wer kann abieben, 
mag für Aufichlüfe man noch durch die Somnambulen über 
die ſinnliche und überfinnlihe Welt erbalten, weiche geiitige 
und etbiiche Bildung dem allerdings denkbaren ewigen Frie⸗ 
den vorangeben oder folgen werde? Welcher unendlichen 
Vervolltommnung eudlich iſt die Luftſchwimmkunſt noch 
fäbig, und melde unüderſehbaren Fortſcritte im der Cultut 
des Menſcheugeſchlechts müßte das freye willtübrlihe Hin: 
f&weben durch die Luft, entweder mit ber Gasblaſe, oder 
durch kunſtlichen Flug, zur Folge haben? Daß ein dergl. 
„Hinfhweben nicht unmöglich ſed, bat Zachariaͤ darget han. 
„Mein wahrlich! rufr dieſer iharfiinnige Mathemariter (in 
feinen Clementen der Luftſhwimmkunſt S. 282) aus „die: 
fes kuhne Geſchlecht wird nicht aufhören zu ſunen und zu 
wagen, ed wird erliegen und wieder aufftreben, bie ihm 
aub das große Werk noch gelingt, fi bald nach ber 
Fiſche bald mach der Vögel Weife im die Lüfte zu erheben, 
und feine Kabrt, mitten durch die Wogen des Windes, 
über See und Land him, mit fiberer Hand nah deu eat: 
fernteften Zonen zu ſteuern. Daum wird jeder Berg umd 
jedes Thal auf dem weiten Erdenrund ein Aulerplatz für 
unfre Älotten; entiegne Nationen flaunen bepm Unblıde 
der Halbgötter aus Europa, wie fie fhaunten zu Columbus 
Zeit; umd willig sollt uns jedes Klima den Preis der Wiſſen 
ſchaft und der Kühnbeit.’’ ©, 


Nachtrag der Mebactiom 

Der Eyclus ſcheint dem geehrten Herrn Mecenfenten 
nicht fonderlich zugeſagt zu baden. Ich babe mich aud ein 
wenig darin umgeieben, und er bat mır recht wohl gefallen. 
Doqh bärt’ ie allerdings auch bie und da einige en: 
dungen, zum Benipiel: 

A In dem Abfchuitte, Aſtronomie and Mathematik, wird 

agt! 

* „Die Sternkundigen berechnen den Lauf der Pla 

netenbabnen (der Planeten, beun die Babnen 

laufen nicht) mit ber größten Gemauigfeit, und beitım: 

men die Zeit ihres Durcatreuzens und Zuſammen— 
treffens für fommende Jahrhunderte. 

Das laſſen fie wohl bleiben. Das Uneinanderftoßen 
ber * neten kann vor dem jüngften Tage nicht füglich 

att finden. 
' „Hertſchel hat uns im feinem Miefentelefcop eine Ber: 
—— gezeigt, welche, für das menfhlihe Auge faſt 
bergroß, mur zur Unterfuhung ber feruften Nebelflede 
fi brauchbar zeigt.” 

Gottlob, nein! Er unterſucht auch bie Planeten und 
fogar den Mond damit, und leider vergrößert ed noch immer 
nicht genug, um aud nur im Monde zu erfennen, ob Leute 
darauf wohnen oder nicht. 

„Werden imnerbalb der nächiten Jahrhunderte bie 
Kometenbabnen genauer beobachtet und beftimmt, fo hat 
auch die Sternlunde für den Erdembürger einen Kreis durch 
laufen, über welchen er als enbliher Menſch nicht mehr 
binaus kann.” " 

Warum nicht ? Er kann ia wohl auch noch dahin Fommen, 
bie Badn der Sonne und ihres Planetenſoſtems um den, 
noch unbefannten Gentraipunft, ingleichen die Eutfernun: 
gen der fogenannten Firfterne und derem Bahnen zu 


meffen- 
In dem Abſchnitte, FZurispreudbeny, heißt es 8,29; 


— —— 


„Den philofopbifchen Vegriff einer firafbarem Haub⸗ 
lung fallen die medrſten Mecisichrer fo auf, daß eine 
folbe Handlung dierenige fey, zu deren Verhinderung die 
Ausübung des Imwa ns tes nothwendig if.” 

Daran thäten fie ehr unrecht: deun alle Mechtever⸗ 
lehungen jollen im Sıaate darch Ausübung des Bmangks 
zenret verhindert, werden, und dech find nicht alle 

rafbar. 

„Ein Verbrechen it diejenige ftrafbare Handluug, 
welche mit völliger Freyheit bed Willens begangen, und durch 
welche. die öffentlihe Sicherheit jeibit verlezt wird,“ 

Mit der Frevbeit des Willens wird es ſogat genau nicht 
genommen. Auch der Todtſchlag, den ein Berauſchter 
verübt, tft ein Merbrecen. » 
beie 3 dem Abſchuitte, Wahrſcheinlichkeit, S. aur 
eißt ed: mul, 

„Wahrheit aus unzureihenden Gründen erfaunt, 
it Wapribeimlihkeit.“ Und ferner: „Eine Wabhrs 
beit, die an und für fih wabrfweinlid ift, bat bem 
böchften Grad der Bermurhung und wird moraliſche Sewiß⸗ 
beit genannt. —J 

Ich ſollte meinen, was eiumal wahr. ift, das ſey nicht 
mebr blos wahrſcheinlich, und mas ich ſelbſt für wahr 
ertenme, wenn audb aus unzureichenden Gruünden, das 
kaun ich nicht wabrideinitd nennen.  Befanntlih bat Ta 
place eine Urithmetit ber Wabrſceinlichkeit erfunden, welche 
in dem Eyclus der menſchlichen Beiftestultur Epoche weht. 
Wie kommt es, daß der Verf. bier diefes mächtigen Fort 
ſchrittes nicht gedacht bat? 

„Die Steigerung der Wahrſcheinlichkeit wird erreicht, 
wenn die Same au ſich möslih.umd Dad Gegentheil ne 
möglich if,’ cev, dann ift fie ja wobl gewiß; menz 
Nidt:a unmöglich iſt; fo muß a wirflid ſeyn) „wenn 
man die Art und Welle zeigen kann, wie etwas ift, obme 
daß ſolches bey dem Gegentbeil möglich if" n.d.f. 

Der W. bebauptet u.a. ©. 7, (mie au) der Here Met, 
oben bereits angemerkt bat) der Logik fen feit Ariſtotelet 
eine. Ausbildung geworden, melde fat nichts mebr zu 
wunſchen übrig laſſe. Die Theorie derfogit iſt allerdinas 
fehr vorgeidritten; aber die Prarid, wie man täglid 
liebt, laßt noch vıel zu wunſchen übrig. Ueberhaupt aber | 
bat der Herr Berf. einen Haupteinwand -überfeben, welcher 
ſich machen läßt gegen feine Methode, die Grenzen, das 
non plus ultra der menfblihen Cultur zu beftimmen. 
Je mehr wir nämlich von einer Wiſſenſchaft lernen, ! defto 
deutlicher pflegen wir zu erfennen, wie weit wirnod darins 
nen zurid find, Naturtunde, Heiltunde und etwa noch 
Philofophie ausgenommen, ſcheint Herr W. ſowol in den 
ernften als in ven fbönen Willenfchaften bey weitem noch 
nicht auf den Punkt gefommen su fenn, wo er im Stande 
ſeyn würde, über das Maaß ihrer Perfectibtlität ein’ plaus 
ſibles Urtheil zu fällen. Der ungenanunte Berfager von 
Wildelm Meıfters Tagebuche fagt unter andern: „Miele 
deutſche Dieter bringen in ihren Werfen Gedauken über 
alle möglihen Gegenftände zuſammen, 3.3. Jean Paul, 
Ernft Wegener.” Herr W. ſcheint nach eben dieſer Marime 
feinen Coclus geſchrieben zu baben. Hat er dadurch denje⸗ 
nigen Kunftverwandten imponiren wollen, welche ſich bes 
mudht und zum Theil das ganze Arſenal gemeiner Leiden⸗ 
ſchaftlickeit erfhöpft baden, um ibn in feinem Gabe 
berabjufeßen; ſo bat er offenbar ginen unrichtigen Weg 
eingejblagen. Er hätte feine geiftige Kraft, die mit ges 
ring zu ſeyn fbeint, auf einen würdigen Vorwurf feines 

aches concentriren, nad feine Zeit micht auf einen encyh⸗ 
lopadiſchen Sourierritt verwenden follen, 
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Rengriehenthum. 


1. Hellenion, Weber Cultur, Geſchichte und Litera⸗ 
tur der Neugtiechen. Bon C. 3. E. Iken. Erfies 
Heft. Leipzig bey Brodhaus 1822, 


Bis jest iſt leider nur dieſes erſte Heft erſchienen — 
zwey andere follen folgen und es ift fehr zu winfden, da 
fie nicht audbleiben. Denn das Unternehmen, und mit 
ber Literatur ber Neugriechen befannt zu machen, ift micht 
ur wahrhaft zeitgemäß, fondern auch am und fuͤr ſich fehr 
loͤblich, da dadurch eine Lucke in der allgemeinen Bildungs; 
geſchichte der europaͤiſchen Voͤller ausgefüllt wire. Das 
vorliegende Heft enthält eine — fehr lange — Einleitung 
über die Geichichte der Griechen aus dem vorigen Jabrhun: 
berte, über den gegenwärtigen Kampf in feinem Entfichen 
and zu boffenden Diefulgaten — nur ift fie zu fehr überfüllt 
mit zwar lehrreihen, jedoch in diefen Vorbericht nicht 
paſſenden Notizen. Ueberaus wichtig it das Memoire von 
@oray über ben neuern Zuftand. der Eivilifation in Griechen⸗ 
land, zwar bereits aus dem Jahre 1803, aber ſehr beach: 
kungswerth dur die mit großem Scharfſinne gegebenen 
Muffe über die neueren Begebenbeiten in Griechenland 
in politiſchet und literariicher Hinſicht, melde die jetzige 
Kriſe der Dinge berbepgeführt haben, und melde nur er 
fo auseinanderfegen fonnte. Der Herausgeber bat dazu 
bier und da erläuternde Bemerkungen geliefert, vornehm⸗ 
Ih über die Liseratur der Meugriehen und in fo fern Die 
Zeit, die ſeitdem verfloſſen, Erflärungen an die Hand ge 
geben hat. Was darauf über die feverlibe und einfache 
Amtskleidung des griechiſchen Patriarchen in Conftimting: 
pel geſagt ift, gehört eigentlich nit hierher, eben fo wenig 
wie die Erläuterungen über das Coſtume eines Griechen in 
ber Hauptſtadt, das freylich eher einen Türken permuthen 
läßt, als einen Nahlommen der alten Hellenen, ubdlic 
folgt eine Tabelle der Reiſenden, die feit 1453 in Griechen⸗ 
land geweien find, die zugleich ein Vergeichniß der Quel: 
leni&riftfteler über Neugriebenland fepn fol. Aber das 
kann fie nur in gewiſſer Hinſicht fepn — beſſer wäre eine 
Eharakteriftit der Meifebefhreibungen durch Griechenland 


— — —— nn nn — 


geweſen, wie fie W. Müller über die duch Itallen im 
Hermes mitgetbeilt Hat; beſonders die engliſchen Reiſebe⸗ 
ſchreibungen verdienen eine genaue Würdigung und ſtrenge 
Beurtheilung beffen, was wahr, falſch und telogen in ihnen 
iſt. Uebrigens hat Mec. mehrere Namen vermißt, bie viel: 
leicht im naͤchſten Hefte machgetragen werden. Die Denk: 
ſchrift Eorep’s ift gut und fließend überfezt; weniger gefällig 
und leicht ift die Sprace in ber Einleitung, im welcher 
ber Herausgeber aud gar zu fehr mach wihigen Einfällen 
und fonderbaren Aufammenftellungen gehaſcht hat, 


11. Klagen Griechenlands von K. C. Blum, Ber 
Im. Chriſtiani 1822, 


Diefe zwanzig Sonnete find gleichlam zwanzig Vier 
zehupfünder — jede Zeile ift ein fortdonnernder Schuß auf 
die Barbarep unferer Zeit, auf ben herrſchenden Dbfeuran: 
tismus, und jeder Schuß fit! Die Engländer können 
nicht Magen, daß man ihrer vergeffen babe — auch gegen 
fie ift eine ſtarke WBatterie aufgepflauzt, deren gluͤhende 
Kugeln alles, was fie treffen, brandmarken. — Diefe 
Sammlung von Gedichten ift nicht unwirdig, am Müllers 
Griechenlieder ſich anzuihliefen — wenn gleich die Sprade 
weniger. iön iſt, was wohl die gewählte Verdform ent: 
ſthuldigen muß; aber die Gedanken zeugen von Kraft und 
tiefem Gefühl, Der Apologie der Griechen gegen die An: 
Hagen und Spfopbantieen der Türken in Europa und der 
Beobacter berielben bedarf die gute Sade nicht — odi 
profanum vulgus! fie bleibt, was fie it, aber der Wahr: 
beit die Ehrel 


IL Staats» mb völkerrechtliche Anſichten des 
Kampfes der vereinigten Griechen gegen die Tür 
fen, Munchen 1821. 


Längft anerlannte Wahrheiten: aber die Wiederholung 
bedingt durch die Blindheit der Türken in Europa,’ die 
noch immer am ſchwarzen Gtaare leiden. Nur zu viel 
Philoſophie für Die Politik. — . Die unfchuldigen Grillen 
der Gerechtigkeit taugen nicht fiir Dieie! Mag will Hugo 
Srotius mit feinen Mabrbeiten, wenn ber Vortheil fie 
aufpebt? Die Goldwage it gewichtiger und bedeutfamer, 
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als die Mage der Gerechtigkeit! Uber Dec. dat ben Phi: 


loſophen doch auf einer, wenigſteus mirtelbaren , Incon; 


fegeng ertappt. S. 31 wird erwähnt, daß Rußland, unter 
andern, Schuß für.die nicht ſchuldigen Griechen von der 
Dforte verlangt habe, fo daß dieſe nur die Bewaffneten 
Beitrafen fünne, — Wer find denn die Sculdigen? Wie 
kann denn die Mede ſeyn von Beſtrafung? Wo Jemand 
das ihm von der Natur d. 1. von der Vernunft ertheilte 
echt gebraucht! Und das den Sriechen auch von unferm 
Philoſophen nicht abgefdroden wird, 





Unterhaltungs» kiteratun 
f. Die Eirce von Glas: Llyn. Ein Roman na 
Malter Scott. Bon K. H. L. Reinhardt. 2 Thle. 
148 w 122 S. Leipzig bey Wilpelm Lauffer, 
1822. 8 . 
Da und nie ein Noman von W. Scott unter dieſem 
Titel zu Geſicht gelommen war, fo dachten wir, Herr R. 
babe eine Ballade von Scott zu einem Romane ausgebehnt 
(wornach das. vorliegende noch nicht vollendete Werten 
auch ziemlich ausſieht) ; wir haben aber feine Spur davon 
in den Scott'ſchen Gedichten und Sammlungen, welde 
ung zu Gebote ftanden, gefunden. Wis Roman ſcheint 
dieſe Cicce von Glas- Llyn teineswegs des deruͤhmten 
Schottlaͤnders Eigenthum zu ſeyn. Anlage, Ebaraftere, 
Ecenerie, das Ausmalen der Situationen u. f. w. find 
nicht im entfernteften im Scott's Geifte gegeben; feine 
Mufe, die wir als eine hoͤchſt keu ſche kennen, würde Ein 
Gemälde, unter andern, gewiß nichtaufgeftelt baben, weun 
fie ed au hätte erfinden. fünnen.. Druck und Papier find 
vorzüglich ; das ift aber. auch Alles , wad wir an dem. Werte 
leben können. Der Stol ift charalterlos; man bat und bie 
Anlage als hoͤchſt romantiſch geprieſen: ſie iſt verwickelt, 
ohne die. Aufmerlſamkeit zu ſpaunen; es geht bunt genug 
ber, aber wir fühlen uns wicht angezogen Das Ganze 
gleicht einem hoͤchſt mittelmaͤßigen Schaufpiele, dad gewöhn: 
libe Komoͤdianten anffübren. Gloyndwr's Neigungen find 
nicht ſehr edel; die Gree Gmwenllian ift am. Ende ein gan 
gemöhmlihes Maͤdchen; aber an reigenden See: und an: 
dern Gegenden, Schlöffern, Holzſtoͤßen, Barden, Aufruhr 
und dergleichen Jagredienzien achter Romantil ließ es der 
Verf. nicht mangeln. 


W.. Waverley, oder Schottland vor ſechszig Jahren. 
Hiſtoriſch· humoriſtiſchet Roman von Walter Scott. 
A. v, Engl. nad) der vierten Original-Ausgabe, 
Ucherfest von W.L**. 4Thle. 210, 194, 166 
u. 177 S. Leipzig bey W. Lauffet. 1822, 8. 

Keine Kritik über dieſen in: allen engliſchen Blättern 


Bid zum Ueberdruß beſprochenen Roman! Wir haben es 


bier blos mit ber Ueberfehung des Waverley als folder 
gu thun. 

Der Ueberfeger, ber ih W. 2**, auf dem Zitelblatte 
nennt, (die Epiffer hat viel Aehnlichleit mir der des Vers 
legers) ift ein Maun von feltnen Mutbe; er beſizt Eh as 
rafterfefigkeit im höchſten Grade, und fann ſich, 
was Sorglofigleit, genialen Leichtſinn betrifft, 
einem Lazarillo de Tormes und ähnlichen Genich ked an 
die Seite ftellen. Bir wollen bieje gepriefenen Cigenfdaf: 
ten unfered Ueberſetzers im das gehörige Licht ſtelen, damit 
man und nicht für ungerecht halte. Wir ſprachen nom 
feltnem Muth, Unverfbämtbeit hätt’ es eben fo gut beiden 
können. Wenn man betenkt, daß fi W. Scott (augenom⸗ 
men, er fep der Verfaffer der Momane, die unter feinem 
Namen in den deutſchen Ueberſetzungen erfheinen) ſtets 
den Werfafler von Waverlep, Keunilworth u. ſ. w. nennt, 
folglich auf Waverlep feinen Ruhm ald Diomandicter 
gründen zu wollen ſcheint und ibn, wie befannt, dadurch 
wirklich gegründet bat, fo gebört gewiß viel Muth dazu, 
diejen Roman überfehen zu wollen, obne feiner wigren 
Mutter: Sprade nur im geringiien gewachſen zu jepm, 
Dad Hr. 8, aber der deutſchen Sprache nicht gewachſen iſt, 
wird aus jedem Kapitel fihrbar. Die VBewrue deffen wird 
uns der Lefer gern ſchenken, ba fie, alles abgerechnet, 
was ald Drudichler bingchen fan, einen allsugrofen 
Raum einnehmen würden. — Die Coanfequenz unfser 
Blume von Ueberſetzer gebt ſchon aus dem Umſtande hervor, 
daß er in feiner Grammatik einmal „wegen’ mit dem 
Dativ ſezt, umd davon ſchlechterdings nicht abacht : ferner, 
daß ihn kein Adelung uͤberzeugen kann, daß „uberzeigen“ 
undeutih iſt; das Wort fehrt fo gedrudt, wenigſtens 
zwanzig Malmwieder. Das buperselehrte Wörterbuch dir 
engliſchen Sprache von Adolph Waguer (in bem man, 
nebenher bemerlt, den Wald vor Bäumen nicht fiebt, und 
eine Menge von Wortftammbäumen ans allen Sprachen der 
Welt, nur gar oft die Bedeutung des Wortes, die man 
wiſſen wollte, gar. nicht findet — exempla sunt odiosa, 
ftehen aber auf Berlangen zu Dienften —) mag zwar dem 
Ueberſetzer noch nicht zur Hand geweſen fenn; es findet fich 
aber in dem fehlechteften Wörterbuch, was to consince hrift 
und wie dieß gefhrieben wird. — Die Genialitär be 


treffeud, fo iſt Letz's Bär (der, abermals ncbrudber bee 


mertt, in mehr Zeitferiften, ald noͤthig war,*) tanıen 
mußte,) ein wahres Lämmchen gegen bie Ungebeuer von 
Ueberfeker: Frepbeiten, melde ih Hr. 2. nimmt. Unter 
diefe Rubrik gebört noch die völlige Anardie, welche ım 
Gebrauch der Calus eingeriffen ift» Wenn Hr. L. fo fort 
fährt und, mie zu. erwarten, Nachahmer findet, fo werben 





*) Der geehrte Rec. flichert bier unfehlbar anf das Lit. BL 
Mr. 34, mamentlicg. auf den fritifgen Brumm: Bir 
S. 1356. wi. 
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Blefe Aeinen "Dinger die Frepheit eber erringen, ale ber 
große Stamm der Hellenen, oder dergl. r 

Lindau Hat eine Weberfeßung deſſelben Waverley an: 
gefündigt; ed wird ihr leicht fepm, die gehaltiofe Nebenbub: 
lerin in Grund zu bohren. 


il. The Pirate. By-ihe Author of Warerley, 
Ken;ilworth ete. In tlıree Volumes. 3r2, 332 
and 346 pp. Edinburgh. Archib. Constable 

i etc. 1822. 8, 

Der Pirat. Aus dem Englifchen des W. Scott, 
Ueberfejt von S. H. Spiker, 3 Bde, VI. 363, 


J 


London Vergebung und endet fpäter ruhmwurdig fein Leben. 
Minna lebt den Pflihten der Wohithätigkeit: Breuda 
wird Mordaunt!s Gattin und Norna lebt noch einige Jahre 
zufrieden, während Mertoun, der Cleveland heimlich mit 
Norna, und Mordaunt mit einer fpanifhen Gattin ers 
zeugte, fib in eim fremdes Klofter zurüdzieht. — Ein 
gelehrter Oekonom, feine geizige Scweſter, ein Krämer, 
ein Dichter, eine alte Haushälterin Mertoun’s u. ſ. w. find 
geſchickt in die Handlung verflochten. 

Die Charaktere betreffend, fo finden wir Virgils 
Worte, die auf jedes wahre Dichterwerk anwendbar fepn 
follten x 

„Nora progenies celo demitlitur altot 


393.u. 440 S. Berlin b. Dunket und Humblot, | hier nicht beftätist; mas Norna thut, ſahen wir fon den 


18422. 8. | 

Der Pirat. Nach W. Scott von G. Log. 2 Bde. 
(der 3. Bd. fehlt noch) X, 364 und 38ı ©. 
Xpr. 1822. 8. 

Dir Pirat, Nach d. Engl. bes W. Scott über 
tragen von Frau v. M. Erſter Theil, VI, 
2608, Berliu. Schlefinger, 1822. gr. 12. 


Magnus Troil, Nahlomme ber ehemaligen Herrn 
der Schenlande Juſeln, ift anf der Jufel Thule geachtet 
und geliebt: unter den Fremden, die feine Gaftfreund- 
f&aft genoſſen, war eim finftrer Mann, Mertoum genannt, 
mit feinem Sobn Mordaunt, welde bepde auf Zarldbof 
wohnen (eine Tagreife von Durgb: Weftra, Troils Wob- 
nung), deren lejterer oft nach Buryh: Weltra geht und für 
deu Unbeter einer der zwep liebl.chen Köchter des Magnus 
(Minna und Brenda) gehalten wird. Auf alle dieſe Perfor 
nen bat ein mweiblihes Weien, die Noruz von Fitfulbead, 
maͤchtigen Einfluß und bemeist dem jungen Morbaunt mät- 
terlibe Liebe. Diefer bat Gelegenheit, einem Fremden, 
Gapitän Gleveland, (der Pirat) aus dem Meer zu reiten, 
Der Capitan tritt in Troil's Familie ein, und von diefem 
Mngenblie ſieht ſich Mordaunt in dieſem Haus bintanger 
fest, während der Fremdling in der Gunſt des Vaters und 
der Zöchter, befcnders der. enthuſtaſtiſchen Minna, feine 
Stelle einnimmt... Eleveland rettet ſeinerſeits dem jungen 
Mordaunt wieder das Leben und fo ausgegliben,, ſtehen 
fie fib num feindli gegemüber. Brenda zeigt Mordaunt 
ihre Teilnahme und gewinnt deffen Herz ganz, indeß er, 
von Norma ermabnt, Elevelands Schritte beachtet, um bie 
leidenſchaftliche Minna vor deſſen Auſchlaͤgen zu ſichern. 
Clebeland's Gefährten find waͤhrend der Zeit im Kirkwall 

‚ gelondet, und diefer reifer dahin ab: der Jahrmarkt da: 
ſelbſt führt die fammtlichen Perfonen dieſes Droma’s babin 
und die Eutwidlung folge nun fhnell. Cleveland im Be: 
griff, ein mürbigeres Leben zu Degiunen, wird. gefangen, 
duch. Rorna, deren Sohn er iſt, beſreyt; er erhaͤllt im 











Bettler im „Alterthumler⸗, thun. Mordaunt, Waurrlep 
find diefelben jungen Helden, und e£ acht ihnen, wie dem 
Kreifilian in Kennilworth w.f.f. Diana im Rob Ron ſteht 
weiß über Brenda, fo wie Roſa in Waverley über Minna. 
Effie und ihre Schweter im Kerker von Edindurgh gleichen 
dieſen Stweitern noch am meiften. Der Krämer Broce 
Snaelsfoot war ſchon in Kennilworth beffer und fchärfer 
gezeihnet erfbienen. Swertha ift viel weniger kdomiſch 
geratben als ber alte Diener in der Braut u. f. w. Trips 
tolem, der Dichter, Magnus Troil, Baby und Norna ia 
geniffer Veziehung, fo wie Eleveland in jeder Hinſicht find 
neue Perfonen. Die Anlage ift, wie aus der obigen Skizze 
zu feben, ebem nicht ſehr men, noch geiftreich zur neanrn; 
das Ganze aber als lokales Gittengemätde bödit gelungen, 
Anziehend duͤrfen wir e8 nicht nennen. Zwar leidet auch 
Kennilwortd an Breite und Gebebntheit; zwar beginnen 
aud dort die Kapitel, als würde nun das Intereffantefte 
verbandelt, während es mur eim Kunftgriff ift, dem der 
Dieter brauchte, um feine drep Bände zu fullen: — dem 
nech trennt man fi ungern von Keunilwortb, ehe man 
über das Schidfal der liebensmwirdigen, leittfinnigen, uns 
glählihen Amp in Gewißheit it: im Piraten intereffirt 
aber feine Perfon recht eigentlich umdb man legt ohne Kum⸗ 
mer das Buch einige Tage dey Seite, um dann weiter zu 
leſen. Mit welcher Umftändlichfeit iſt die iin Grund ganz 
ordinäre Baby gefchildert; nicht meniger Halcro’& „min. 
strel pride*: und der ſchlechte Jeggar. 

Die Ueberſetzungen betreffend, muͤſſen wirvor Allen‘ 
bie Sorgfalt loben, mit welcher alle drey das Driginal 
wieder zu geben frebtew: im’ Allgemeinen hat keine be: 
deutende Vorzüge vor der andern, wenn man aber ſtreug 
ſeyn will, ſo ift die vom Epiker bes Fleifes wegen vor: 
zuziehen, welden er auf den Shi, und die Erflärung un: 
befannter Wörter und Dinge verwendet bat. Er nabım 
die Sache am erniteften, und ſcheute feine Mütbe, die 
Materialien um fi zu verfammeln, weiche nothweudig 
find zum Werftändigen eingelner Schwierigfeitem, zum Be: 
feitigen vielfachet Unftöße, Die Ländrrfunde, die Sitten: 
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und Gehräude jener nordiſchen Iufeln betreffend, . Auch 
iſt der Ton, im welchem er zu und redet, gebildeter, fei⸗ 
ner, ald der von Lotz. Frau von M. hält die Mitte 
zwiſchen Spiker nnd Log. Wir wollen mit einigen 
Proben unfern Bericht fließen. 

Drig. p- 59. Tom, z. ,„‚Take your own gait, my 
lad, if that is the song you sing.“ Gpiler, ©. 64. 
„Wenn du das Lied fingft, Burſche, fo geh’ im Gottes 
Namen’ — Lob, ©. 65. „Geht Euern Gang, Herr: 
chen, wenn Ihr aus dem Loche pfeift.” 

Orig. p- 68 ib. „The light-handed lads beyond 
the Cairn.“ Sp, u. F. v. M. „die ſchnellhaͤndigen Burfche 
jenfeits des Eairn (Brenzfteind).” 2. „die langfing: 
rigen Helden hinter den Hügeln.” Hr. 2. war bier 
in Verlegenheit ob „„Cairn“* die Gebirge diefed Namens 
oder fonft etwas begeichne und glaubte fih mit „binter beu 
Hügeln” zu beifen. Def. geſteht, daß er. der Mepnung 
it, Scott habe das Gebirge gemeint, weil gr ſouſt 
sairn und nicht Cairn gefchrieben bätte. 

Drig. p- 69. ib, „An eld Whigamore carline.% 
Sp. „Eine Alte” Ev M, „Ein altes Schottifhes 
Deib” 2, „Eine der alten Schachteln.“ (!) 

Drig. p- zo. ib, „Noy ihe deil’s in your whig- 
gery; wad ye hae our cummers bonny lad bairn wag the 
head af his shouthers like et Sp. „br fepb bei 
Teufels mit Euern Frepbeitsgedanfen; wollt Ihr, daß er 
fi um den Kopf predigen fol, wien. — F. v. M. „Den 
Teufel auch mit Euern Frepheitspofien. Wollt ihr, daß 
unfrer Gevatterin niedlicher Junge ben Kopf verlieren 
fol, wie, 2. „Hol der Teufel euern ganzen Belch 
zungstram! Wollt ihr, daß er den Kopf hängen und 
Die Hugen verdrehen fol, wie ꝛc.“ Manfieht, daß F. v. M. 
bier dem Original am treueften blich. 

Drig. p- tor. ib. „E’ensucha day as the Israe- 
lites had beside the flesh-pots of Egypt“ 8, und F. 
2. M. überfegten diefe Stelle, unierm Bedunken nad, 
rihtig: „Ein Tag, wie ihn die Iſraeliten bey dem Fleiſch⸗ 
Köpfen Aegypteus hatten,” ber Sp. „Ein Tag, wie ihn 
Die Iſraeliten noh außer ben Eleifhröpfen von 
Aegypten hatten.” Was heißt das? Bahp will fagen: 
„Wir haben heut einen recht glüdiichen Tag !” 

Faſt lacherlih Hıngt es, Daß die alten, zbrliden 
Schottländer bey Log ih „Sie nennen. — Warum 
8. 9. M. immer „‚Yeggar‘‘ flatt „„Jeggar‘‘ ſchreibt, fieht 
man nicht ein, 





PAbeI. 


„Das famdfe Blatt, welches Sie weislicher Weiſe 
„‚micht leſen (welches? ich leſe gar viele wit), hat neuer⸗ 
„lch bie. Frechheit gehabt, zu ſagen: 

„Unter den Gedichten Soethe's befindet ſich eine Un: 

„weifung zum Uebel. Die Mafte: Weilfagumw 


„en, iſt leicht burbblidt. Es ift ein Fled für Deutſch⸗ 
„land, daß ein Werk fortwährend abgedrudt wird, 
„um im bie Hände aller jungen Leute zu kommen, 
„welches ſoiches Gift enthält,“ (Construe, discipule: 
daß ein Wert, welches ſolches Gift enthält, fortwäh: 
send abgebrudt wird.) „Wie iſt es möglich, daß nicht 
‚Aängft ein Geiftlicher darüber öffentlich geklagt hat? 
„— Ich wünfde, daß ben der nachſten Auflage der 
uBerlegerchangt’s denn von bem ab, Herr Pafter?) 
„Meipect genug vor ber beutihen Jugend babe, um 
‚die Weifagungen des V. (fol wohl heißen B.— 
„Batis) wegzulaſſen.“ 
„Ewig Schade, daß Goethe auf ſo etwas nicht zu antwor⸗ 
„ten plegt." * 8. 
Auf ſo etwas (wie faſt auf Miles) hat er ja ſchon 
im Voraus geantwortet, Werle, Bd. 1. S. 300, Elegie 
Herm. und Dorothea? 
Ufo das waͤre Berbrechen — — — — 
Daß ich Natur und Kuuſt za ſchaun mid treulich beſtrebe; 
Daß tein Name mich taͤuſcht. daß mich tein Dogma beigränft ? 
Daß nicht des Lebens bebingender Drang mich, den Menſchen, 
peränbert; . 
Daß ih der Heuchley buͤrftige Maffe verjtnnäht? 
Solcher Fehler, die du, 0 Mufe,-fo emfig gepfleget, 
Beipet der Pobel mi; Pobel mur ficht er in mir. 
Dizit! M. 


Bekenntniß. 


„In der Wiener Zeitſchrift für Kunſt, Lit, 

„Theater und Mode” (wenn do dieſes gute Journal 

einen bequemen, kurzen Titel, einen Mufs oder CEitir⸗ 

Titel hätte! f. Lit. BI. 18271. Nr. 27.) „Mon. Mär 

„Mr. 33 ff. fteht eine Erzählung von Luife Brachmann, 

„das Belenntniß genannt, eine Geſchichte in Briefen ober 

„vielmehr in einem einzigen Briefe, welchen der Held ber 
„Begebenheiten an einen Freund ſchreibt, mit deffen edler 
„Schweſter er verlobt geweien, aber vom berfelben wegen 
„eines anderen, auch fehr edlen Kiebesverbältnifies, fi 
„getrenut hat. Diefer Brief gebt durch drey Nummerz 
„bindurb, der angebliche Schreiber iſt ein junger Arzt, 
„und beißt — Mülluer Warum mag wohl die Merz 
„fafferin, Ihre Mitbürgerin glaub” ih, dieſem — 

„übrigens febr anziehenden Brieffteller — eben Ihren Namen 

gegeben baben?“ (Das bat fie mir wahricheinlich zum 
Dofen getbau, weil fie weiß, daß mir lauge Briefe und 

kiebesgefbihten — papierme nämlih — zumider find. 

Der verewigte Kotzebue bat einmal einen äbmliben Autos 

tenfcherg mit mir getrieben, indem er einen jungen, wer 
liebten, aug bem beutihen Befrepungs kampfe beim: 
Bebrenden Freywilligen in einem feiner Almanacheſtüdce 
Adolf Muͤllger nannte, Webrigend kann ich nıchts datwider 

baben; Liehesgefhichten find der Komödie verwandt, und- 
in Bezug auf die Komddiendichrer fagt ber Gtagerit: 

GusaTayres yap röv uudov dia ray elnörwy, our 

Ta TUxoyra Gvonaru emiruddacı. Poet. 9, 5-) 

‘ Mi. 


Nr. 64. 
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Prunfliteratur 


Deutfcher Ehrentempel, Bearbeitet von einer Geſell⸗ 
ſchaft Gelehrten (muß heißen Gelehrter) und 
herausgegeben von W. Henning, Derzogl. Saͤchſ. 
Geh. Legat. R. Zweyter Band. Gotha bey 
Hennings 1821. Dritter Band, Ebend. 1822. 
152 u. 1308, 4. Mit 12 Kupfer, 


Bon biefem deutſchen Ehren: Tempel, deſſen Portal: 
überfchrift einen Verſtoß gegen die deutfhe Grammatit 
enthält, bat das Lit. BI, bereits im vor, Jahrg. Nr. 67. 
den erften (von Drudfeblern fehr verunmzierten, ben Goͤ— 
fhen’ihen und Vieweg'ſchen Prachtausgaben weit nachfte: 
beuden) Probe: Band angezeigt. Im der vorliegenden 
Fortiegung bes Unternehmens wird ber Zweck beffelben dahin 
feftgeftellt: „ben Verdienſten derer, bie unter unferm 
„Volke außgezeichnet wirken und; wirkten, mit dbanfbarer 
„Ehrfurcht ihre Kronen zu reihen, und ihr Andenken in 
„einen freundlihen Tempel der Ehre und des Ruhmes 
„mahnend ber Nachwelt aufzubewahren.” Da fragt fi 
nun vor allen Dingen: Mer reiht denn die Kronen? 
Wer canonifirt bier das Verdienſt? Wer verfügt über 
die Chrenpläge in dieſer papiernen Meltminfterabtep? 
Antwort: Here W. Heunings, Legationsrath und (ſoviel 
wir wiffen) @igenthümer der Verlagshandlung. Das ift 
ein hoͤchſt atungswürbiger Mann, ſonder Zweifel; aber 
wer bat ihn denn zum Mepräfentanten der deutſchen Nation 
erwählt? Wer anders ift berechtiget, das Verdienft um 
die deutſche Nation zu frönen, ald bie beutfhe Ne: 
tiom? Iſt diefed Recht res nullius, quae primo'occu- 


panti cedit? Glaubt unfer Occupans, darum für legitim. 


zu gelten, weil einige, Kürften Ehrenhalber für den Ehren: 
tempel goldene Dofen und Ehrenmebaillen ihm verehreten ? 
Hält er das Papier, woraus er feinen Tempel erbauen 
will, für dauerhafter, als dasjenige, worauf eines Wieland, 
‘Sailer, Hetder, Klopftod u. a. Werke gebrudt find ? 
Wir wollen mit diefen Fragen nicht fein Befugniß an: 
fehten, Bildniffe berühmter und verdienftvol: 
ler Deutſchen nebſt biographifhen Skizzen 


— — — — — — — — — — — — — — — — 





herauczugeben, wie ſolches, ohne biographiſche Skizzen, 
Herr C. Muller in Weimar auch thut (S. kit. Bl. Nr. 39.), 
und wie es, in größerer Ausdehnung, die Gebruͤder Schu: 
mann n. a. längft gethan haben. Mir wollen blos damit 
unfere unmaafgeblihe Mepnung unterftügen, baß ber 
Titel bed Werts, fammt der, in demfelben Sinne ge 
ſchriebenen Bevormwortung eine ungebährliche Pomphaftig⸗ 
keit ſey. Wir mollen zu erfennen geben, daß wir diejenige 
„allgemeine Literaturzeitung‘, welche dieſes Buch, in Bezug 
auf Iubalt und tppographiſche Ausftattung, ein wahr: 
baftes Nationalwerk genannt bat, für eine gewiſſen⸗ 
lofe Schmeichlerin halten, 

Die Bildniffe diefer zwey Bände, unftreitig die Haupt: 
fahe, find: Friedrich der Einzige, Joſephll., Bluͤcher, 
Klopſtock, Mozart, Löffler (woher fo früh? fo hoch oben 
im Tempel ?), Mendelsfohn, ®ellert (woher jo fpät? 
nah Schiller und Herder?), Erik Stolberg, Friedrich 
Wilhelm von Braunfhweig, Mufäus und Cranach. Es 
find löblibe Werke ber. bildenden Kunft, aber die Bios 
grapbien find keine Mufter !der redenden. Auch miſcht ſich 
ſchon der Vartengeift in die Sache, z. B. bey Stolberg. 
Nur die Thatſache feiner Apoftafie gehörte hieher, nicht 
ihre Beurtbeilung, weder im Sinn von Voß, noch in dem 
Unfinne der „‚Zeitgenoffen.‘ 

Der Nupen bes Unternehmens will ung nicht einleuch⸗ 
ten, Ws literarifches Hulfsmittel ift ed zu koftbar, als 
Vrachtwerk zu gering, ja neben ben Prachtwerken anderer 
Nationen ſchier laͤcherlich; doch wollen wir das Berdienft 
des Unternehmers nicht in Mbrede ſtellen: es befteht da⸗ 
rinne, daß er babep etwas Anſehnliches riſtirt. 


Dramatifhe Dichtkunſt. 

Bertha von Stalimene, Drama im fünf Aufzügen 
von Ehrenfried Blochmann. Mit einem Vorwort 
von Friedrich Baron dela Motte Fouqué. Danzig 
b, Alberti, 1822. X m. 111 ©, groß 8. 


Eine Art von Jeanne d’Arc, ein Maͤdchen vom Lem: 
nos, aus dem Jahre 1472. Ihe Vater, der Schwede, 


254 


Skoͤldraf, vormals griechiſcher, jest (sur Zeit bes beginnen: 
den Drama) WVenetianifiber Befehlshaber auf Lemnes 
(Stalimene), beforgt einen Angriffvom Enltan Mubamed II, 
und erbält durch den Venetianiſchen Abgefandten Pifani 
die tröftliche Nachricht, daß der Wiceadmiral und Feldherr 
der Depublit, Eugenio Zorzi, unterweges fen, die Juſel 
gegen die Macht der Zürfen zu ſchützen. Das iſt die ganze 
Expoſition, deren Einfachheit alle diejenigen zum Vortheil 
des Werkes beſtechen wird, welche keine Vorfabel man 
würde vielleicht beſſer ſagen: Vorhandlung, avant -scene) 
in den Dramen leiden mögen, fondern alles Weſentliche, 
was bie Kataſtrophe motivirt, lieber felbit mit anfeben, 
als durch den Dialdg’ der Händelnden erfäbren wollen. 
Dec. bätte nun, ben Ausarbeitung feiner species facti, 
nichts zu thun, als dasjenige zu referiven, was im Gtüde 
ſich begiebt ; aber and das hat ihm der Verfaſſer zum größ: 
ten Theile erfpart; denn im legten Akte, nachdem ber 
Viceadmiral Zorzi eben post festum angekommen, erzäblt 
ibm fein Vorläufer Piſaui, mas ſich in den vier erften 
Alten zugetragen und mas der Zufhauer, wenn er nicht 
etwa zu fpät gefommen, fo eben mit angefehen, ber Lefer 
aber, wenn er nichts überichlagen, gelefen bat, Hier ift 
es mit feinen eigenen Worten; 


Raum, dah ich bier eingetroffen, 
Aules findend wohlbeſtellt; 
Men belebt durch mich dad Hoffen; 
Sebldraf Überall, der Held; 
Nabt fig Sollman (Sapudan Paſcha und Feldherr Mu: 
bamede), mit Schaaren, 
Bierfah mehr, benn unfre Kraft, 
Räft zum Sturm fie vorwärts fahren, (?) 
Da’s wicht Unterbandeln ſchafft. ‚ 
(D. h. nachdem man vergebens parlementirt bat.) 
Nah (i. e. bepmab) war fmon der Wall erfliegen, 
Als fi Leinnos Toͤchter nahn, 
Tauben-⸗Adler, ſiegend, fliegen, 
Gertha, Erdibrafs Kind, voran. 
cfie Zorgi zeigend, ber fie mit lebhafter Verwunderung und Theil⸗ 
nahme beiramtet,) 


Doch am naͤchſten Rampfestage 
Gart's den Ausfall auf's Befhüg; 
Up, die Sonn’ am Schlachtentage 
Cauf Stbldrafs Leiche beutend) 
Traf ein arger Ranpenfwüg. 
Dtme Ordnung, flob bie Mienge, 
Kiagend, nach ber Burg zurüͤckh 
Und, im jubernden Gebränge, 
Folgt der Osman feinem läd, — 
Dom ba flieat der Flug ber Frauen 
Der bier tranert (nämlich bep Stöldrafs Leiche) Erz 
umſtradit (erzumſtrahlt), 
Und den Feind ergreift ein Grauen, 
Als fen Gorgo ihm gemahlt. (!) 
Au ber Beige, — zu den Zelten, — 
Bu deu ‚Bbten flieht er fort, (d. b. Juri) 
Schifft nad Etambol, feinen Welten, (?) 
Aodwund -Soliman an Bord, 


GSertha, ſcheinbar ohne Reben, 

Wohl zwoͤtf Stunden Todten (i.e. einer Todten) aleich; 
IM zum Heil und wiedergeben, 

Ereiftein Sanıt Marcus Rei, 


Gareigt.) 

Pifeni tbut wohl, bier zu ſchweigen, denn er bat wirk: 
lich nichts weiter zu erzäblen, es mären denn etwa bie 
Umſtaͤnde, dab während diefer Begebenbeiten gebetet, ge: 
fungen, Proceffionen gebalten, und ein liebendes Paar 
verlöbt worden, welches mit der Hauptbandlung in keinerley 
dramatifcher Verbindung fteht. Rec. aber kaum es leider 
nit machen, wie Pifani, denn jest, 10 Vlattfeiten vom 
Schluſſe, geht das Drama erſt recht an, jezt erft kommt, 
in Bezug auf die Heldin, die Kiebe in's Spiel. Hori 
legt dem gefallenen Helden eine Venetianiſche Ehrenteite 
in ben Sarg, und eine bergleichen hängt er ber Jungfrau 
von fenmos um, verfteht fich nach beſcheidener Verweige⸗ 
rung der Annahme von ihrer Seite. Die Jungfrau führt 
bierauf die obenerwähnten Verlobten vor den griechiſchen 
Metropoliten, damit derfelbe fie zur Ehe einfegne, welches 
ſofort geſchieht mit löblider Kürze. Hierauf ſiedt fie ſich 
uach einem Bräutigam für ihre geliebte Freundin nnd 
Mitftreiterin Chariklea um, und führt ihr dem tapfer 
Züngling Klearkog zu. Diefer Juͤngling erklärt ihr aber 
rund beraus, daß er fie, die Gertha, liebe, wodurd die 
felbe zwar gerührt wird, jedoch ibm erflärt — mit fodens 
der und unterbrochener Mede erklärt, daß irdifche Liebe ihr 
fremd geblieben, und daß all ihr Hoffen und all ihr Klagen 
„zu Bott und ihrem todten Water geftellt fen.” Unpſete 
Leſer werben nicht wiffen, warum fie diefe Erklaͤrung mit 
ftodender und unterbrochener Rede von fi giebt; 
aber ber Venetianifbe Admiral merft es auf der Stelle, 
„Won der Macht. des Augenblicks und Gefühle überwältigt 
und beitimmt, tritt er, mit feſtem Schritt, gegen Bertha 
vor,” und ſpricht: 

Eirgerin im Tobögefiibe, 

Eirgerin in Heldeubruſt; 

Hier, mein Herz. an Erz und Schilbe, 

IN (fi) nur eimig Dein bewußt. 

Ein’ und Ahnen oime Zabel, 

Wirbdt Benetia’d Edler (um) Die, 

Dir nigt aleiy an Rahm und Adel, 

Hebt zu Dir mein Lieben mid, 

Tochter des Erlauchten Gtaates 

@räßt dich Hard Benetia; 

Edies Wied ich edlen Rathes; 

Du einſt Doghareſſa ba! 

Denn ich fühl's zu Dir das Lieben 

Hebt mid maͤchtig Aber mich ; 

Und das Han’ it mir gefnprieben,(!) 

Siebſt, Erbabne, Du mir Die. 

Da der Edle bier vom „schreiben ſpricht; fo erwartete 
Mec., dab Gertda ihm den Korb oder das Jawort fhrift- 
lic auffegen würde; «aber a erllärt in ‚blog — 
wie folgt; 


A — — — 
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Gertba, j 


die den Juͤngling feſt, fiber, groß und edel angeblidt 
bat, nicht ohme Wohlgefallen, weldes (accusat.) auch 
ihr früberes Benehmen gegen ihm nicht verleugnet, und 
(welches, mominat.) das Stodenbe ibrer vor 
berigen legten Worte veranlaßt bat. Im Tone fo na: 
türlih, einfad,; rein, Mar und wahr, wie immer. 


Eier Heid, des Bands Befrever, 

Und dei Vaters Nänerfehmwert, 

Dent', ob bu ber Bürg’rin theuer; 
Dent, ob bu ber Toter werth! 

Und die Jungfrau, fremb ber Rüge, 
Falſcher Schaam und jeder Rift, 

Freut ſich deiner ebien Züge; 

Fahit· was, bad — wohl — Liebe — iſt! — 
Drum, wenn uird'ſcher Trauer Sitte 
Str gebührend Recht geſchehn; 

mil fie, im Ralto's Mitte, 

Gern wobt mit dem Freunde gehn. — 
Und, wie aus des Himmels Hoͤhen, 
Nuft mir Water, Mutter, au: 

„Wie du einft und lieben jeben, 

Kiebe Toter, lieb' auch bu! 


Man verlobt fih num an ber Leiche des alten Helden, 
Die Verſammlung fingt, und der griediihe Metropolitan, 
nachdem er ben raihen Bund im Terzinen gefeguet, pro: 
phezephet den Stalimenern, daß fie, ber gegenwärtigen 
Mettung ungeadtet, doch unter bie Gewalt der Zürten 
falen, aber auch dereinft wieder aufftchen werben. 
Mas, darft'ger Kenntniß reichliwe Vermebrer, 


Nach Eimpfotoras , ibm Gemiſtius bringen, 
Belfarion und Gaza, dautt ber Hörer; 


Wird dantbar einft zuruͤet im Often bringen! — 
Duray Vblter die wir jezt Barbaren fmeltem, 
Wird Hellas new die jungen Fluͤgel ſcwilugen. 


Mon Mornwa, Iſter's, ber Ladoga Weiten, (7) 
Ketmt einft Tonien fo Bild als Kraft; 
Und, unferm Auffteben jauchzt man an ben Belten. 


Es gränt auf's neu bed Oelbaums heitger Saft; 
Ealonib und Atben pflegt neue Equlen, 
Und füyrt im fie bie alte Wiſſeuſchaft. 


Mit Abendlandbes Muſe frob zu bublen, 
In Wien und Iema griech ſcher Jugend voll; — 
Es-freum ſich zu Athen die alten Ulen. 


D Zofimas, wer einſt euch preifen fo 
Und Eorav, bein Piſiſtrateiſch Mühen, — 
Yun gruͤß der Mäomıde freudenvoll ! 
: Yuf Epios wird, wie Bein, fo Weisheit gluͤhen; 
Und, wie der Mebe Berageborner Sohn, 

Der alte Griechengeiſt in Udern fpräken! — — 
Hier fweig, ber Deutung faft vermeßner Kon! — 
Dog, wirft di, Welt! and Gerſtestnechtſchaft retten, 
Dann fallen auch bie ird'ſchen Bande jhon. — . 
er frey an Geiſt ift, trägt might Stlsvenfettm! — — 

faptießt.) 
@r tbut wohl daran, daß er bier fließt, eben fo, 


wohl, als vorhin Pifani, da er ſchwies, ia vielleicht noch 





beſſer: denn fdhom’ift ex der großartigen Politil vom Eur 
ropa ein wenig in's Gehege gelommen , und hat propbetiich 
den Gang ber berzerbebenden Unterbandlungen von Gon: 
ftantinopel überfiügelt, welches ihm leicht Abel ausgelegt 
werden könnte, da er ein griechifcher Patriarch ift. 

Da Fougus befauntli über den bevoritebenden Tür: 
lentrieg gefchrieben hat; fo war es in der Ordnung, daß 
ber Verf. ibm fein Maͤdchen von Lemnos dedicirte. Das 
thut er denn au, und zwar vorn, in Terzinen, worauf 
Fougne in Kerzinen geautmwortet bat, obne eben viel über 
das Werk zu fagen, Hinten aber eignet Herr DI. dafs 
felbe Friedrih Schillern zu In einem Sonett, worinnen er 
an die Jeanne b’Arc, als an etwas Aehnliches, erinnert, 
jedoch ſehr befcheiden bemerlt: 

„tun zweye Gleiches, Immer bleibt's verfchieben, 

„Der Unterſchitd it bier wohl leicht zu finden. 

„Des Meifters und des Füngers in der Kunſt.““ 

Rec, mag diefer Aeußerung nicht wideriprehen, be 
fonders in Bezug "auf dramatıfhe Didtlunft, wozu 
Herr Bl. eben fo wenig, ia falt noch weniger Anlagen zu 
befigen fcheint , ald fein Freund Fouqus. Dieſem Leztge— 
nannten ift es zwar allem Anſehen nach nicht gegeben, ein 
Drama von ergreifendem und befriedigenden Totaleindrude 
zu erfinden, und innerhalb der Schranken des guten Ge 
ſchmackes und der dramatiſchen Anfcaubarkeit (der innes 
ren wie der äußeren) auszufübren. Ader er weiß doch 
feine Charaktere mit wenigen Zügen zu zeihnen, eine 
phantaftifhe Heldenzeit auf eine fehr dichteriſche Weiſe 


4 Darzuftellen, und feinen Begebenheiten einen epifben 


Halt, ftatt der dramatiſchen Werwidelung, zu geben. Es 
bedurfte vielleicht nur, daß er gegen das Uebermaaß von 
Tapferkeit und chriftlicher Nittertugend Fräftiger maltende 
Leidenſchaften in die Schranfen führte, und bepde in 
reiner, unmanierierter Sprache, in minder abentheuerlicher 


| Handlung mit einander ftreiten ließe, um uns einmal das 
| Shwaufpiel eines mwahrbaft preiswärbdigen, dramatiſchen 
| Turniers zu geben. Mber von allen jenen Tugenden der 
1 Fouqueihen Dramen finden wir bev Herrn Bl. Feine als 


Driginalanlage, fondern hoͤchſtens eine matte Nachahmung 
derfelben, ein Streben nad derfelben Manier, in ber 
Weltanſicht fowol als in der Sprachhaudhabung. Won der 
legteren einige Proben. 
Stäldraf. 
Ich bin mit Leib and Seel’ ein frommer Ehrift, 
Doc fol man nicht ber Bäter Thor und Obin ſchnaͤhn! 


Der Namen vier! — Henn Shriſti ict; (d. b. Chriti Licht 
ift das heüſte) Don Gott nur@ins! (8. 22.) 


— Sprecdt beffre Rumb aud, Freunde, denn ihr ibaut, 
(Er mil fagen: Euer Mund bringe befire Botihaft, als 
euer Geſicht. ©. 25.) 

Siegeövater mag er heißen ; ſey er er dem Fried! 
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Here BI. bat nicht bebadti, daß der Friebe mur 
in den Vornamen (Ehrenfried, Gottfried) inbeclinabel ift, 


Stölbraf (u Soliman &, 39). 
Yun, fo ſieh mal diefeManern, dran wohl mandıes Schwert 
fig ftumpft, 
Tuͤcht'gein Sturm bereit zu banern; — beffres Blatt wohl 
gutes trumpft. 
Su ihrem Water fagt Gertha ©. 69: 
— — laßt bie Frauen 
‚Eu treu zur Seite ſtehn. 
Sey Spott ihr Stich und Hauen, 
Laßt fie euch Kühlung wehn, ic. 
Darauf erwiedert er: 
Unwäürdig wär’ ib beiner, 
Berfagt' ih bein Weber; (Bitte) 
Und fläg mein Bufen Fleiner (!) 
Als bir die Seele ſteht! — 

Mef. wiirde ed nicht der Mühe werth gehalten haben, 
biele ebler zu rügen, wenn nicht Herr DI. an mander 
anderen Stelle bewieſen hätte, daß er fie vermeiden fann. 
Er wählt, zum Beleg diefer Behauptung, eine, die zugleich 
bemweifet, daß er, wie wenig gefchidt er auch immer zum 
dramatifhen Holmaange ſeyn möge, doch nicht ohne Schwin: 
gen zum Iprifhen Fluge geboren ift. Es ift Gertha’s Auf: 
ruf zum Kampfe an die Jungfrauen, S. 48; 

— — Der Frauen Schwert ift Liebe, — 

Doch, eh (wenn) dns Barerland in Weffeln Flagt, 

Wagt au das Mägblein wohl bie Schwerträpiehe, 

Gedent boy. was der Kaufherr und erzählt, 

Der bier gelaudet aus Maſſilien's Porte, 

Wie dort die Jungfrau fi bad Schwert erwaͤhlt, 

Und zog vor Drieans, dem Reich zuin Horte; 

Die heil’ge Jungfrau führend in der Fahne, 

Die beil’ge Jungfrau fämpfend ihr voran, 

Golgt Frantreihs Adlerflug dem reinen Gchtwane, 

Bon Britteublut gefärbt bie Siegtsbahn; 

Ebritt gegen Eprift; — bier Ehriflen wider Heiden, 

Grob ibre Saar — ber Juſel Hduflein fein; 

Da ziemt's, für Seide, fin in Eifen Neiden, 

Sungfräufiger Davib ſolchem Trotzer feyn- 

Nicht breuälg Jahre find ſeitdem verftoffen, 

Da ftand Jobanna H’Arc Im Siegesfeld; — 

So beut in meinem Bufen fpucdt ber Helb. 

Und, wärt ibe mir nicht freudig Kampfgenoſſen? — 

Dat er Fouques Manier auch in dem Spiele mit ben 
Weltgegenden, in dem Eontrafte und in der Vermaͤhlung 
von Sid und Nord nahahmt, ohne weiteren Zweck als 
eben biefe Wergleihung; Das hat ihn denn aud zu bem 
Fehler veranlaßt, dem Schweden umd feiner Tochter foviel 
feandinavifhe Mothologie in den Mund zu legen, daß fie 
dadurch dem, damit nicht vertrauten, Lefer oft unverfiänd: 
lich werden und ihn zwingen, zu den dürftigen Erklärungen 
im Anbange eine unfichere Zuflucht zu nehmen. Diefe 
Motbologie mifht er dann wieder mit der griechiſchen 
zufemmen, und wenn er eben bemerklich machen will, dap 
fein Norderheld im Süden wohnt, trägt er fein Be: 


denken, alle Illuflom bes Leſers durch Anmerkungen zu 
serftören, wie die S. 6, wo von Iduna's goldnen Acpieln 
bie Diede iſt: „Gertha reicht ipm einen Mpfel, oder lieber 
„Eitrone, Pomeranze, — denn diefe, — malum medicum 
„aurantium, — ftellen jene goldnen Aepfel am beiten dar, 
„Jumal wenn man auf Lemmos if,” 

In der Zueignung S. IX. fagt Gertha ſelbſt zu dem 
Dedicatarius gar launig: 

„Die Uelt’ften (Töchter) muß man bo zuerſt entfernen,” 
Sprach ter Papa, bey'm Abſchiedetuß von gefterm, 
„Dog träumt mir wobl von beilerm Liedeöfternen,‘’ 

„Noch ducken fie in flillen Geiftesneftern, 

Do wollt's der Gougue dir nur badmalthun, (nämlich: 
dich bevormorten) 
Wohl felgen fräft'ge Brüder, ſchoͤn're Schweſtern.“ 
Nun, Fouqué hat's der Aelteſten getban, und wir 
find der verfprochenen Nadibößlinge gemärtig. 


Loͤſchpapierne Belefenpeit. 

In der Berliner Zeitung (der fogenannten Loͤſchpapier⸗ 
nen) fteht in Mr. 79. die Nachricht: „Als die Erb: Groß 
berzogin von Weimar auf ihrer Nüdreife von Et. Petersburg 
bie Zupa paflirte, führte der Pavillon des Fahrzeuges auf 
ber rechten mad Petersburg gefehrten Selte die Inſchrift 
aus Goethe: „Cilende Wolfen, Segler der Lüfte, 
grüßet mir freundlich die Waterftadt.”” Es ift zu vermuns 
bern, daß die Stelle aus Schiller’s Maria Stuart; 

‚Eilende Motten, Gegler ber Lüfte, 

Wer mit euch wanderte, wer mit euch ſchiffte! 

Grüße mie freundliy mein Jugenblaub! 
auch in Goethe’s Schriften vorfommen fol, Der Erfins 
der dieſer Flaggen: Infchrift ift vieleicht ein Hofmann 
gewefen, welcher geglaubt bat, fol’ eine Stelle könne 
nur von einem Hofmanne berrühren, ©r. 


Großmeiſter. 

—„Fravyſſinous, der Großmeiſter der Univerfität, 
„ber gar noch nicht ald Säriftfteller aufgetreten, ift zum 
„Mitglied der franzöfiihen Atademie erwähltworden. Das 
„ſteht mit dem neuen Vorſchlage der frangöfifhen Unter: 
„richtöpoligep: den gemeinen Leuten das Lefen 
„und Shreibenlernen zu erfhweren, weil 
„es das Hauptmittel aller revolutionären 
„Umtriebe fep, in der ſtrengſten Folgerichtigkeit. Sol 
„das franzöfifche Wolf nicht mehr lefen und fchreiben ler 
„men; foift ed auch nicht mehr nöthig, daß die Academi- 
„ciens. zu ſchreiben verftchen (sachent eerire), und 
„man wird dahin kommen, folde zu erwählen, bie nicht 
„einmal lefen können.” (Wenn der Herr Großmeilter, 
der ja wohl Vorſteher der Unterrichtöpoligep ift, jemem 
Vorſchlag etwa felbit getham bätte; fo wäre feine Wahl 
zum Alademiſten die feinfte Mpftification von ber ei 
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Phitftoſophie. 2 
Anthropologie von Henrich Steffens. Erfter Band 
1821. Zweyter Band 1822, Breslau bey Mar. 
932 1-7 5 " 


Die biäberigen Authropologen betrachteten bie Natur 
des Menſchen, anatomirend und amalpfirend, eutweder 
mebr aus dem phoſiologiſchen, ſich bauptfächlih auf den 
Körper deſſelben beichräntenden, oder mehr aus dem pip: 
&ologiiben, fi vorzugsweiſe auf den. Innern, geiftigen, 
Menfhen beziehenden Gefichtspunkte, „Sie, die folderger 
ftalt über der, allerdings and notbwendigen, Betrachtung 
des Einzelnen das Ganze aus den Augen verloren, hatten 
jedoh das miteinander gemein, daß fie populär fepn woll: 
ten; d. h. fie entnahmen aus der Phoſiologie und Pivdo: 
logie für ihre Darftelung dasjenige, was, ihrer Wepuung 


nad, den gebildeten Menſchen allgemein interefficen mußte, , 
Nah Hrn. Prof. Steffens Qmaficht kann die Erſorſchung 


der leiblichen und geiftigen Natur des Menſchen jenes allge: 
meine Intereffe nur durch die, wenn and bios dunkel 
gefüblte, wenn auch mißverftandene Idee der Einheit 
des Geiftes und der Natur ermeden; biefe Idee ſoll 
ollen bisherigen Darftellungen der Untöropologie, wiewol 
die Darfteller ſich derſelben nicht bewußt geweien, zum 
Grunde gelegeri haben, Er nun ergreift fie mit Bewußt · 
ſeyn, mad erbaut auf ihr das Gebhude jeiner Anthropologie. 
Des Eigenthumliche von diefer fegt er in die Urt der Dar: 
ſteluung. Sie tritt nicht, ſagt er, in der Form der Spe: 
culation hervor, obgleich die Har geſchaute ſpeculative Idee 
(namlich die Einheit der Natur und des Geiftes,) ihre 
Grundlage auswmacht; eben fo wenig in ber Form ber Na: 
turwiſſenſchaft, 'obgteich fie (die Naturwiſſenſchaft,) einen 
weſentlichen Theil ihrer (der Authropologie,) Darſtelluug 
ausmacht. Sie will durch die Betrachtuug der erſcheineu⸗ 
den, materiellen Natur die außere Gewalt der Erfcheinung, 
als einer ſolchen, vernichten, indem fie die innere unend: 
lipe Naturfülle des menſchlichen Dafeund entwidelt, will 
eben zeigen, daß bie Natur, im ihrer doͤchſten Bedeutung 
genommen, nichts ber: Frepheit, dem Geiftigen, ja dem 


— — — — — — — — —— — 


Soͤttlichen in dem Menſchen Fremdes, daß ſie vielmehr im 
tiefſten Sinne des Worte, das Geheimniß feiner hoͤhern 
Natur in fi verbirgt, im der Vergaͤnglichkeit dad Unver: 
Bänglihe, in der ſcheindaren Entfremdung feine wahre 
Heimath. Mit fo, als wenn bie Vergänglichteit der .er 
fbeinenden Welt das Raͤthſel feines Dafepns Löste; Fo 
vielmebr, daß biefe Loͤung erft hervortritt, wenn der Schein 
ber Erſcheinung durchbrochen wird, Die Darftellung, führt 
Hr. Prof. St, fort, die eben dadurch anuthropologifdh wird, 
ſucht fih am das innerfte, heiligfte Bebürfniß jeder menſch⸗ 
lihen Seele enge anzuichmiegen; fie will klar, heiter, ver: 
Nändlih , für jeden Gebildeten zugänglib ſeyn; fie wid 
in ber beitern Natur berumwandelnd, den Menfchen nie 
aus den Augen verlieren, und ans einer lebendigen Be: 
trachtung fol das hoͤchſte Refultat, nicht als ein ängftlich 
Gefuchtes, vielmehr als ein ſich frepymwillig Darftellendes 
dem Leſer entgegen treten. Das it, betheuert der Sr. 
Prof. meine Ubfiht, das die Idee, die mich leitet, wenn 


‚ed mir auch ſchwerlich gelingt, fie volllommen darzuſtellen. 


Schwerlich indeſſen mödte Jemand aus dem Eben: 
angeführten das Eigenthuͤmliche der Steffenfhen Anihrope- 
logie-entuchmen können. Hat Mef. ben Verfaſſer andere 
recht gefaßt, ſo fiebt biefer das Menfchenleben als die, 
bepde Pole oder Errreme, Natur und Geift, einende, 
das. Weſen beuder in fi enthaltende Indifferenz, und als 
einen Theil des großen allgemeinen Naturlebens an; und 
fuht, von dieſem Standpunlte aus, den Menihen aus 
dem großen allgemeinen Naturleben zu conſtruiren, demnach 
nicht blos das Menſchenleben, ſondern das Leben überhaupt 
zu begreifen, fomol wie es ſich in verſchiednen Formen 
aus ſpricht, als wiefern es ein Widerſchein des höchiten 
Neellen iſt, wiefern es von der reiuſten formloſen Einheit 
ober der Gottheit ausgeht. Da bie Erde zum Univerfum 
gehört, der Menich aber ein Erdenſohn ift, fo betrachtet 
Hr. Prof. Steffens zuförderft im eriteu Bande den Menfhen 
als deu Schlußpunlt einer unendlichen Mergangenbeit, d. h. 
er ſucht zu zeigen, wie in den Bildungsprocefien der Erde, 
und deren Formen, der Scieferformation, der Kallſor⸗ 
mation, der Vorpborformation, ſich bad Leben nah und 
nah aus dem Innern der Erdinaffe entwidelte, wie durch 
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bad Werden ber Natur das Werden bed‘ Menſchen vorbe: 
reitet wurde. Er giebt diefen Betrachtungen den Maren! 
geologifhe Antbropologie,. erüffnet fie mit der 
Behauptung, daß das Innere der Erdwmaſſe, oder der 
Kern der Erde, metallifche fep, und ſchließt fie mit 
Aufftellung der Bildungs: und Zerſtoͤrungsſeiten der Erbe, 
und mit der Schilderung. des wieder exueuerten Natur: 
fampfes nach dem verlornen Unſchuldszuſtande des erſten 
Drenfchen, indem er alles beftätiget findet, mas Die heilige 
Urkunde uns über die Schöpfung. der Erde und des Men: 
(deu ‚geoffenbart..hat.. Der zwepte Band enthaͤlt die php: 
ſſologiſche und bie pfpcologifhe Anthropologie, In jener 
fieht Hr. Pr. Steffens den Menſchen als den’ Mittelpunkt 
einer unendlihen Gegenwart au, und’ zieht das Leben, die 
Vegetation, die animalifhe Wegetatiom, die Sinne, Über: 
daupt die organiſche Erde in Betrachtung. "So wie nun 


bier die Aräfte und Geſetze der allgemeinen Natur in denen: 
der indivionellen: Menſchennatur nachgewieſen werden, fo' 


bandelt die pſochologiſche Unthropologie von dem Meuſchen 
ald dem Anfangepanfte einer unendlichen Zukunft „ oder 
von ber Offenbarung des Goͤttlichen in einem Jeden, und. 
faßt ſaluͤßlich das ganze Menſchengeſchlecht in einem Meber: 
biide auf: 


Da-wir Cintagsfliegen „ wir Kinder eines Augenblids, 


uns ſelbſt moch nicht, meder dem Körper noch dem Geifte 
nach, viel weniger jedoch noch die unbelebte und belebte 


Natur außer ung Fennen, von dem Punkte, den wir. bewoh⸗ 


nen,. Baum dıe DOberfläde,. das unermrflihe Weltall aber 
gar nicht überfehen fönnen;. fo möchte die von Hrn. Pr. 
Steffens verſuchte Conſtruction des Menfhen aus ber 
großen und unbekannten Natur wobl hoͤchſt umgeitig, vers 
wegen ‚. und blos eine. phltofophiihe Ditung zu nennen 
ſeyn, und bie Loͤſung des Raͤthſels der Welt uad bes 
menihlihen Daſeyns blos von der Würdigung des menid: 
lihen Erfenmuiß: und Empfindungs:Bermögend;. ober dem 
yywı: gexuros „. bedingt werben. 

Uebrigens enthält dieſe Schrift eine Menge Paradorieen 
für den gemeinen,. blos reflectirenden Menichenverftand,. 
und fezt außer nicht gemöhnliten naturbifterifhen,, phoſi⸗ 
ſchen, chemiſchen, phyſiologiſchen und pfodologifhen Kennt: 


niffen eine vertraute Bekanutſchaft mit den Fichte'ſchen und⸗ 


Schellingſchen Vhiloforbemen voraus Wie ein gemeiner- 
Mechenmeiſter in der höbern Analpſis bioße Zifferm und 
Buchſtaben ohne Sinn ſehen wird,. fo dürfte ein in bie 
" philofophifden-Gebeimnifle von Spinoza, Fichte und Schel⸗ 
ling Uneingeweihter Hrn. Steffens Unthropolsgie für eine 
bloße — Mantelpredigt halten. Sie will zwar Mar, dei: 
ter, verftändlich und zugänglich für jeden Gebildeten ſeyn; 
entweder giebt’es aber wenig Gebildete, oder fie ift von 
dein allen dad Begentbeil, Am fie verftändlich umd zu: 
gänglich zu finden ift, fürchtet Mef., ein folder Grab von 


shilofophiicer Ausbildung er forderlich, des: in Frankreich, 


— ——— — — —— — — — nn —— — —s —— 


England 1c. gar nicht, unter und nur bey: beſendere orgas 


wiffrten Köpfen zu finden ſeyn möchte. Mefer. ruft daher 
warnend aus: Procul & procul este prefani! 


S. 


Dramatiide Dichtkunſt. 
Brunhild.. Ein Trauerfpiel in fünf Aufzuͤgen vom 
Ferdinand Wachter. Jena, bey Bran, 1821. 
8. 190 S. Pteis 28 gr.- 
Uthanagilds,. des‘ Gorbenfönigs Töchter, Brunhild 
und Galfwind vermäblem ſich, erftere mit dem Könige 


Auftrafiens, Siegbert, (S. 7.) legtere mit feinem Bruder 
Ehilperic,. Neuftriens Könige. (S. 16.7” Diefer Chilperich 


‚aber: bat- außer einer verfioßenen Gemahlin, Yubovere 


(S 14) welche ihm zwed Prinzen, Merovig und Klodonig,. 
nebſt einer Prinzeſſin, Childeſtud, gebar, noch eine zwedte 
Gemahlin, Fredegunde, und dieß Alles weiß Galſwind. 
(S. 14 15.) Dleſe Fredegunde von niedriger Ablunſt 


und noch niedrigerer. Deukungéart beabſichtigt bie Allein⸗ 


herrſchaft Uberrdte getrennten Reiche, laͤßt Galſwind ermor⸗ 
den (S. 31. Rund dinge: Meuchelmoͤrder gegen Siegbert. 
(S. 48.) Durch den von dieſen vollbrachten Mord (S. 51.) 
wird das von Siegsbert belagerte Doornid — worin (S. 60.) 
Epilperih mit Fredegunden ringeſchloſſen war, entſezt. Freder 
aunde verfolgt nunmehr Brundilden und ihren Sohu (S. 61.) 
Childebert; beyde femmen als Sefangene in ihre Gewalt. 
Sundobald, Siegberts treuer Feidberr, vereitelt die brab: 
fibtigte Trennung ber Mutter von dem Kinde, und de 
freyt den Heinen Childebert aus dem Gefaäugniß. (5. 69.) 
Merodig rettet Brunhilden aus der Sefaugenſchaft (5. 87.) 
und läßt fi mit ihr uͤber Hals und‘ Adpf trauen, Chilperich 
aber nimmt berde gefangen. (5. 90.) Brunbild foll hierauf in 
der Kire, wohinfie fih mir Merovig flüchtete, eingemauert 
werben, nachdem lesterer von feinem-unnatürlichen Vater hin: 


terliftigermeife beransgelodt worden it. (&. 94.) Aukorera 


erfheint, wechſelt mit Brundild die Monnentracht, wird jtatt 
ibrer eingemanert; und fimmennt in der binterdrein auge⸗ 
sündeten Kirche. (S: 120.) Ebildefind tbeilt bald frevwillig 
ihr Schickſal. Merevig, erſt durch die Flucht entronnen, 
aber durch Verrath der Soͤldlinge Fredegundens von nenem 
gefangen, giebt fid den Tod, (5. 136.) Das Ungebever, 
Fredegunde, noch nicht gefättigt durch all' dieſes Blut, 
täft auch dem: Alodovig ermorden (S. 155.), ihr Mord: 
auſchlag auf Brunhild ſchlaͤgt dagegen fehl. (S. 162.), Auf 
friiher That, über ibrer Untreue gegen Cdilperich von ibm 
ſelbſt ertappt. (S. 165.),. faßt fie nunmehr den böllisben 
Ent ſchluß des Gattenmordes, (5. 169.) bringt Chitperichen 
wirklich dem Todesftoß bey (S. ı71:), empfängt aber gleiche 
falls von ihm. eine Wunde, an welder fie jtirkr. (©. 179.) 
Ihr Sohn Klothar. übt. Bluttache an Brundild, der vers 
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meintliherr Urheberin des Doppelmordes, durchbohrt vor 
ihren Augen ihren Sohn Childedert und läßt fie ſelber zu 


Tode — ſchleifen! (S. 188.) Ein von der fterbenden Fre: |- 


begunde abgefhidter. Eilbote benachrichtigt Klotharen zu 
fpät von Bruuhilds Unſchuld (5. 189.J75.er nimmt Gift 
(5. 190.) und endigt glüdli das wahrhaft cannıbalifche 
Kraueripiel mit dem funfjchnten Morde. — 

Zu Rab und Frommen angebender Trauerfpieldichter 
Bat: Diec. baber folgendes Recept aufgeſezt. 

Up. Zwed ſchwache Könige, leiblicge Brüder ; Zwep 
fromme Königinnen, leibliche Schweſtern. Noch eine vor: 
treffiihe Königin, von ihrem Gemahl verftoßen; eine vierte 
endlich, welche ein gemeiues, bintdürftiges; herrſchſüchtiges, 
budlerifches Weib fepn muß; ferner drep Prinzen umd eine: 
Priczeilin;. einem tapfern Feldherru; einen redlichen und 
awep ſchurliſche Haushofmeiſter; fünf alte Weiber;- zwep 
Biihöfe; einen dergl. ald Handwurft ; einen argliftigen. 
Pfaffen; einen treuen Freund; drey Banditen; einen Ger 
faugenwärter. Eine gute Anzahl Henkersluechte, Soldaten 
und Volt aus allen Landen foviel die Scene faßtz- endlich; 
gothiſche Schilder, Spieße, Schwerter, quantum satis, 
nebſt drep Schramafaren (Dolchen), ein. Bififläfhgen und 
ein wildes Pferd, 

Rüttle und ſchuͤttle ales wohl durcheinander, ftoße e# 
Hein, gieße das nöthige Blut und Waller hinzu, laß' es 
im der Hundstagshitze deſtilliren, und ben @eift bis auf die 
legte Spur abbampfen, — Hierauf nimm einige Ballen 
Druepapier in Abtheilungen von ı2 Bogen, tränte jeder 
Octavſeite mit 24 Theelöffeln (Zeilen) von dem gewonnes 
nen Ertrast, biete die Abtheilungen «Eremplare). zum 
Verkauf. aus, gieb Acht ob die daran Gaugenden die @e: 
fihtemustein frampfbaft verzieben, Zeichen des bödften 
Uebelbefindens: geben umd in Ohnmacht fallen. Bemertit 
Dir dieß alles, dbamr kanuft aub du, eim zwepter Archime⸗ 
Des, fröhlich audrufen: Gefunden! denn bu haft bewährt: 
erfunden beinemverisablen und aufrichtigen Trauerfpiels 
Ertract, 

Oho! jam.satis est! fönnten bier billig die Leſer 
ausrufen, aber Reck iſt es ihnen und fich felbit ſchuldig, 
einige Proͤbchen aus dieſem Trauerſpiele mitzutheilen, da⸗ 
mit er 1) dem Vorwurfe begegne, allzuſtreng geweſen zu 
ſern, und‘ 2) zugleich” eine Warnungstafel aushänge,; 
welche Dichtern, wie Herrn Wachter, dergleichen Machwerte 
unterſagen möge. Dec, bofft darzuthun, der Pf; der Bruns 
bild fen eim wahres Unglüdsfind a) in der Wahl und 
Zufammenftellung feiner: Bilder; b).in feiner und durch 
feine VBeriification; c) im feinem Wis und durch 
denfeiben ; d) wegen feiner — Grammatil; e)- wegen 
feiner Poefie (2%) im Allgemeinen, u. ſ. w. 
da. 5.5. „Dir Eibe Suͤberwellen 





„ind rorh von Humnenblut, ald wenn der | 


Morgen 
„Sein Roſeutleid ih hatu badete.⸗ 


Alſo färbt das „Mofenkleid des Morgeus / fehr ſtarl aß- 


S. 9. — — — ‚Ein Meer von Galle 
Orobt brauſend mir das Leben zu erſaͤufen. 


Ein wahrhaft bitterer Tod! Und welche ein Ekelerre⸗ 
gendes Meer. 


S. 57. „Das Meer der Hände”! (anftatt einer 
Menge Bewaffneter) 
©, 35 em „Strablenmeer;- S. 57.cin.;Quam 
lenmeer;” 8.73. giebt es aber garein Meer 
von Scherdewaffer“ () u.f.w. 
S. 1% — — — „nit bir ber Menſchheit 
„Gift, Wurb, Tod, Hdue: ſchau'ris zu fpres 
en jeden.’ 
„Abſcheu, Wuth, Tigerttaum mir in ber Seele! 
„Wie's ſticht! gräbt! wählt, magt, reißt! 
zeerit zittert! vebt: 
„Los Weh! (?) Dein! Quaat! Furcht! Bang⸗ 
bet! Angſt! 
©. 69. „GSraueu! bey'm bloßen. Grdanfen faßt mich" 
Schwiudel⸗ (1) 
©. 124. „Bon den Merovingen adut man nichts als 
Orenel.’* 
©. 143. „Die Parifer Weiber mußten auf die Folter, 
- Sie betannten, daß jie Hexen, und du farbig. 
©, 198, „Aus der Krieger Augen bregen biut'ge- 
Bäbren.” 
S. 189. „Mic beflügelt Fredegunde dir zu fageı.’* 


Wie mag Herr W. in den angeführten Stellen (und im: 
bundert andern) fcandirt haben ? *). 


ad ch (wegen feited Witzes) S. 108. ‚Wenn's Feuer brennt, 
braucht man gar nicht zu blaſen. 
&. 1092 „Erzaͤhle boy nicht Aües fo genaut; 
„Es wird das Zopfband mir vor Merger“ 
gran.“ 11! 
©, 110, „Ich flerbe; quitteingelb iſt meine Nafe. (1 1yp 
„Mein Leib zerplagt wie eme Seifenblaje,’“ 


pr bi 


©, IT, 


u. ſ. m. 
ad di (megem feiner Gtammatil) S. 9. „Dein Bruberift: 
bes höwften Bud’ gewährt.“ 
m. weiterhin — — „Der Freude mis gewänrt.”**) 
8. 67. —— „Mir fibbe die Befinnung.t try 
S. 109, — — „Bor Yerger. +) 


Endlich ohn' unterlaß: vor fih +) anftatt file 
fib:- 
",. Mas bie 5 lezten anldnat, das find offenbar trochäiſche 


Trimeter :-u-u— u | - we wu, bog ber Teste ohut Eſut; 
fonft aber ift das. Etär in Jamben geſchrieben. 





* 


Das gienge zur Mord ſchon au: ſich ber Freude ges 
währen — se preter, s’abandonner d.... Auen im 
Bugerficht: Wenn Gaiftwind nur ber freute mich (bie 
Breube mir) gewährt; ein offenbar grammatıtaliichee 

I. 


Bot. h 
+, Geht mit. fliehen ut entffichen ,. fefrar ft. um 
tebren u. f. wo, find ftart Mode. Langeweile gäbmet man, 
und nur vor Aerger lann — bas Zopfband grau werden. 
+) Das- iftfebr richtige, S. _Abrlung ». voce Vor, Lit. dr 
Bor, niet für länger, 


++) Bielleicht euypuſch, ftatts vor ſich bim.- 


260 


ad €. wegen feitier — quam Dii avertant — Moefle 
dm Ulgemeinen, 

Wenn der Beruf zum Dichter, eminentes Talent, 
Natur, File, Wahrheit u. ſ. w. durch Gemeinbeit, Platt: 
beit, Mattheit, Kälte, Unnatürlicfeit u. ſ. w. ſich beur: 
„Funden, dann bat Herr W. die Palme errungen. Zum 


” 


Theil ift dieß zur Genuͤge bemiefen; Mar aber wird es noch 


‚werden, wenn Rec. ſich überwindet noch ein paar Stellen 
zum Beſten zu geben. Men das noch nicht überzeugt, 
Der wende 21 gr. dran und lefe Brunhild. Mummulus 
wirbt für Chilperich um Galfwinde Hand, und nahdem 
er ihr die Verfiherung gegeben, fie werde ihren Wunſch 
erreichen, 


&, 16. Ahn wieder umzubilben 


„Bu einem. ber in mancher Rüdfigt 


do ch 
„Des Namens eined Deutſchen würdig waͤre, 
entfhließt ſie ſch — — — „Ja ig will den Schmerz ver 
beißen, 
„Daß ich dem wureinen das reine Herz 
„Untetten mußñ. — —" 
©. 67. fagt GSuudebald: — — — — — „I ſtuͤrzte 
„Hinunter, der Jerfhimetterung in bie 
Urme 
Doch — Seite 61. ift eine Stelle, welche einzig in 
ihrer Art if. Eine der Frauen aus Doornid ift frob, 
daß die Belagerung aufgehoben ift, mendet fi zu den 
Umftebenden und declamirt in der Efftafe aber Die abge: 
wandte Hungers-Noth: 
„Sebt! anfgerbam ber Thore breite Fligel? 
„‚Einftrbmen mie des Woltenbruches Fluth 
„Wein, Schweine, Embpfe, Biegen, Rinder, 


„Wohl dreymal größer ald mir Menfgeutins 
r 


„Unb welberrufnachabmendes Geflügel.“ — nf. w. u. ſ. w. 
Druck und Papier find beſſer als uöthig wäre.) Doch 
iſt der Preis nicht zu hoch. M 





ig. 
*) Wie fo? Eollen mißrathene Dichtungen auch ſchlecht 
„gedruckt werden ? m, 





Ueberſicht der Verhandlungen der königlichen Aka— 
demie der MWiffenfchaften zu Paris, im April 
1823. 


a. April, Sr. Ta Renaubiere will eine unger: 
ftörbare Dinte erfunden baben und bittet die Ulademie, 
biefelbe durch Commiffarien prüfen zu laffen. Der Mini: 
ſter ded Janern verlangt von der Akademie ein Befinden 
über eine Abhandlung des Hrn. Francoeur von den 
Waſſerwagen und die vergleihende Würdigung derfelben 
mit den Arbeiten ber Herren Gap : Furffac und Benoit über 
ben nämlichen Gegenftand. Hr. Decamp überfendet eine 
Abhandlung von ben Harnverhaltungen, Sr, Eresnel 


| 


Liest neue Sufäge zu feiner Abbandlung über bie doppelte 
Strablenbrebung. Hr. Pairbang liest eine Abhandlung 
mit der Wufichrift: Nourelle force maritime und Herr 
Brogniart überreicht eine Deufichrift von den Lagerun: 
gen des Magnefit. . 

8. Upril, Bon diefer öffentlihen Gigung haben wir 
früber fhen Kunde gegeben. 15. April. Die Ulademie 
erhält einen Nachtrag zu ber Abhandlung des Hrn. Ela 
perron von der Beitigkeit der Gewölbe, von Sm, Fer: 
raud den Abriß einer neuen Bewegungésmaſchine durch 


Mäder und von Hrn. Fransois ben Plan einer neuen 
bpdraulifben Maſchine. Hr Ampere erfiärt einen neuen 
Verſuch des. Hra. Savarn über bie Motationd: Bewegung 
eines durch die elefirishe Strömung erzeugten Leiters. 

22. April. Sr. Savart überreicht eine Abband- 
lung von def Vibrationen der feſten Körper. Hr. Geof: 
frov = Saint : Hilaire liest eine Denkſchrift, woriu 
die Zeugungsorgane bevdber Geſchlechter von den MWögeln 
und Säugethieren in vergleidenden Crörterungen darges 
fteßt werden. Hr, Pouillet liedt einen Aufſatz über 
neue Erſcheinungen der Wärmeerzeugung. 

29. Upril. Sr. de Juffien erftattet einen jebr 
vortheilhaften Bericht tiber die von Hrn, Kunth beraneae: 
gebene le;te Lieferung des archen und mictigen Werkes 
(Novs genera et species planterum), welches die Hanpt: 
maffe der auf der Humboldtiden Reife gemachten bote niſcheu 
Enidecungen befaöt, Dr. Thenard berichtet über Hra. 
Lauziers Abhandlung von dem Meteorfiein von Auvenas, 
Hr. Bay » Luffac lieet einen Auffaß über die Qlteerjew 
gung dur ®nftverdimmung Sr. Souvenmaim fendet 
die Ergebnife feiner Verſuche über die Weingäbrung Pr. 
Deveur erflaiter einen Eommifftonalbericht über die vom 
Hrn. Menaudiere bem Urtbeil ber Atademie umterlegte um: 
jerftörbare Dinte. Die Commiſſarien anerfennen ihre Nor: 
züge vor den meiften Faufiten Dinten und daß dieſelbe 
allerdinge den Aunfigriffen der Käfer miderftebt; doch 
feine fie hiuwieder auch eigentbümliche Nachtbeile zu 
baden. Hr. Segalas theilt die Reſultate feines Verſuchs 
über die Wblorbtion mit, und Hr. Savart liest wene 
und reichhaltige Erörterungen über das Gebörorpan umd 
die Schwingungen feiner Membranen. Die Folgerungen, 
welche er aus feinen Unterfuhungenziebt, ſud Diele; 1. Die 
Mittheilung der Vibrationen dur die Luſt icheint, für die 
tleinen Schwingungen werigitens, mad aleihen Geſetzen 
mie in feiten Körpern zu erfolgen. 2. Man darf nicht, 
mie bisber geſcheden ift, das Dafeun einer eigenen mecha— 
nifhen Vorrichtung annehmen, wodurch das TLrommelbäut: 
ben mit den darauf einmwirkfenden Körpern in barmonıfce 
Vibrationen verfezt wiirde, indem fi Dafielbe allzeit in 
einem Verhaͤltniſſe befindet, wodurd es für jede Zahl von 
Vıbrationen empfänglich it. 3. Die Spannung der Men: 
bran vermehrt und vermindert lich im Werbältiniß der 
Stärke der Töne, um deren Wahrnehmung zu erleichtern 
oder zu mäßigen. 4. Die Vibrationen der Membran tbeilen 
fi unverändert dem Labyrinth durch die Geboͤrlnoͤchelchen 
mit, wie die Wibrationen zwen eutgegengziejier Thetle eines 
Mufitinftrumentes mittelſt ded Stimmbolzes vereinbart 
werden. 5. Die Knöchelchen beſchraͤnken bimmiever die 
Uusdebnung ber Schwingungen der im Yabprintb eutbal: 
tenen Organe, 6. Die Trommelböble dient wabricheintich 
zu Erhaltung einer gleihförmigen und unveränderliben Kuft, 
um die Deffnungen des Labyrinthe und an der inneren 
Eläge des Trommelfells. 


Nr. 66. 





giteratur- Blatt 





Freitag deu 





Unterhaltungs-Riteratur. 


Der Kampf des Alten mit dem Neuen, Roman 
von Morig Thieme, Mit ı Kupfer, Eifenberg 
bey Schöne 1822. 3ı2 ©. 8. 


Nah dem kurzen Vorberite „wollte ber Verfaſſer, fo 
weit es ibm feine ſchwachen Kräfte erlaubten, den Samen 
des Guten ausftreuen, und den Weg zeigen, ber allein zum 
Heile der Völter, zu einer allgemeinen Zufriedeubeit füb: 
zen kaun.” Das läßt einen politifhen Roman erwar: 
ten, und er ift ed auch infofern allerdings, als der Verfal: 
fer bey Gelegenbeit einer gutmütbigen Familien: und Lie 
besgeſchichte den Endzweck verfolgt, die eonftituttonelle Mo: 
narchie in ein vortbeilhaftes Licht zu ftellen, und den Mo: 
deratismus in der Umwandlung der alten Formen des flaatd: 
geſellſchaftlichen Zuftandes zu empfehlen. Inzwiſchen ift er 
in diefe politifche Materie nicht eben tief eingegangen, 
und bat für das Verhältnif der Liebenden die Theilnahme 
weit mehr im Anſpruch genommen, als für das Schlckſal 
des Meinen Landes, im welchem die Begebenheiten ſich zu: 
tragen. 

Schiller bat irgendwo gefagt, es müffe ſchon Fein ge: 
meiner Kopf ſeyn, der im Drama ohne Boͤſewicht ausfom: 
men wolle. Im Romane ift das nicht viel leichter, und 
der Df. hat gleichwohl die Aufgabe ſich noch viel ſchwerer ges 
ftent. Er wollte aud ohne einen ſchwachen Charafter, 
ohne ernfihaftes Unglüd und ohne Bergehungen aus: 
kommen, und es ift ihm gar nicht Übel gelungen. Wir be: 
finden und unter lauter entfhieden guten, klaren und ſelbſt⸗ 
fiändig handelnden Menſchen; wir befinden uns wohl un: 
ter ihnen binfichtlih unferes ſittlichen Gefühle, und haben, 
wenn wir mäfige Unfprüde machen, eben Feine Langeweile. 
Was an aufregenden, ergreifenden Begebenbeiten abgeht, 
das wird durch die lebhafte Schilderung anfprehender Em: 
pfindungen und räbrender Lebenslagen erfezt, und eine ges 
wife ungefuhte Gemüthlichleit beat felbft die Unwahrſchein⸗ 
lichteiten der Handlung zu. Dabin reinen wir vorzüglich 
den Entihluß der Pfarrerstochter, ben von bem bemago- 
gifhen Bunde entführten Grafen Camillo ganz auf eigne 
Hand zu befrepen, und das Unternehmen der verlobten 


16. 


Yugufll 182% 





aber nicht geliebten Braut Clara, dem trauernden Bräu- 
tigam und feine geliebte Retterin am Traualtare mit 
eier edelmäthigen -Entfagung zu überrafhen. Als Probe 
des Stpls wählen wir eine Stelle ©. 129, deren Juhalt 
nicht zu oft wiederholt werden kann. 

„Die hoͤchſte Aufgabe des Staates ift ia bie: bie 
„Wohlfahrt und das Glüd feiner Bürger zu berathen und 
„ia bewahren. Heinrich der Vierte, König von Frauk⸗ 
„reich, fagte; ich werde erft dann ganz glüdlich ſeyn, wenn 
„id es werde fo weit gebracht haben, daß Jeder meiner 
„Unterthanen am Sonntage fein Huhn im Topfe bat. ") 
„Und diefes Streben folte alle Fürften befeelen. Die Zu: 
„friedenheit ihrer Wölter zu begrunden, ift die erfte Auf: 
„forderung, die diefe an fie machen können,” 

„Bo ift das aber möglih, wo die Klagen des Ein 
‚zelnen nicht einmal zu dem Ohre des Degenten dringen 
„Rönnen? wo die Töne bes Jammers in dem Getuͤmmel 
„ber Hofſchranzen verhallen, ohne erit einmal in das Ka⸗ 
„binet des Fürften zu gelangen? Wie will der Staat bem 
„Bebürfniffen einzelner Menſchen sder ganzen Klaffen abs 
„belfen, wenn er diefe Bedürfniſſe nicht einmal kennt? 
„Darum ift das Volk glücklich zu nennen, das feine Wuͤnſche 
„und was ihm Noth thut, vor feinem Landesheren, durch 
„bewährte und aus feiner Mitte gewählte Männer darle⸗ 
„gen laffen fann. Ein Fürft, der die Stimme feines 
„Voltes nicht hören mill, ſchadet ‚(ich mittelbar nur 
„felbft, denn er wirde mur feinen eigemen Mortheil 
„bewahren, mern er die Wuͤnſche feiner Unterthanen hd: _ 
„een, und dieſelben nah. Möglichkeit zu erfüllen fuchen 
„würde. . 


*, Das heißt gerebt! Herr, ihr verſteht bie Sache. 
Der Gifger Anand 


Biographie, 

Aus meinem Leben. Bon Goͤthe. II. Abth. 
V. Th. Auch ich in der Champagne, Gtutigart. 
Gotta’fhe Buch. 1822. 

Memoires de M. le Duc de Lauzun, 
edit, Paris, Barrois, 1822, Il Vol. 
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II. Aus den Memoiren bes Venezianers Cafanos 
va Nach dem Manufeript bearbeitet von Wilh. 
von Schuͤtz. I. u. II. Bo. Leipzig. Brockhaus, 
1822. *) 

"Mir Nezenfenten müffen ſchon aus Zunftgeift entfchies 
dene Liebhaber der Selbiibiographien ſeyn, weil fie auch 
Selbfirecenfiomen genannt werden fönnen, und jwar 
von Buͤchern, die no nicht zu Ende geſchrieben find. Der 
Eranzofe und der Jtaliener find inzwifchen ſchon der 
Welt entrüdt, umd zwar der Frangofe in der Zeit, deren 
Schrecken der Deutſche beihreibt: er wurde zu Paris 
hingerichtet, und ftarb, wie ihm der Hexenmeiſter (I. Vol. 
p. 84) vorausgefsgt, auf eimer Infel, aber freyli auf 
feiner wirklichen, fondern in ber Provinz Isle.de France, 
Der Italiener verbindet fih dem Deutiden in dem üb: 
ſcheu gegen alles Politiſche, und Hagt befonbers über die 
Beitungen, die lauter beforglihe Nachrichten verbreiten, 
Der Franzofe it ein großer Freund bes Krieges, er löfet 
Die liebiten Verbältnife auf, um fi hinein zu ftürgen, 
während der Deutfche durch Gefahr umd Entbehrung von 
feiner Eriegeriihen Umgebung zum Nacbdenfen über bie 
Farbenlehre angeregt wird, und an Leibnig erinnert, ber 
am Hofe mit feiner Gabel der neben ihm firenden Chur: 
fürftin einen Eirfel in die Oberflähe ber Hand rızte, weil 
er Hof und Tafel über ein mathematifches Problem vergeffen 
hatte. So märe es leicht, manche innere Berührung und felt: 
fame Ungleichheit heraugzubeben, um Die Meplaune zu recht: 
fertigen, welde ung biefe drep Buͤcher zu gleicher Zeit in 
die Hänbegegeben. So iſt es z. B. hoͤchſt merkwürdig, daß der 
Deutſche in dieſem Theile fein Wort von Zärtlichfeit einfließen 
laſſen; er, welder Deutihland für ein Jahrhundert mit ben 
reizendften Ausdrüden fchöner Sinnlichkeit ausgeflattet bat, 
während ber Italiener oft ins Pollenbafte bie Liebesaben: 
theuer feiner Jugend ausmahlt, in freudiger Erinnerung 
fi feine Webertreibung und Lüge verfagen kann, und ber 
Frauzoſe Eeine einzige Zärtlichkeit unerwähnt laſſen will, 
damit fein großer Muf als Liebesritter auch bey der Nach⸗ 
welt nicht leiden möge. Der Framgofe und der Staliener 
gehen über bie Aufrichtigkeit mob weit hinaus, der Leytere 
ergözt fi fogar am gugebichteten Möglichkeiten; der Deutſche 
Bingegen, um feinen Unftoß zu geben, durch fein Buch fo 
wenig ald durch fein Leben, verſchweigt in jeder Hinficht al: 
led das, was lebende Menſchen fompromittiren könnte, amd 
ericheint nur in Hinficht der Verftorbenen-offenberyig, felbft 
mit Gefahr, daß dadurch feine Lebensverhaͤltuiſſe ärmer er: 
ſcheinen Lönnen, ald die Gemogenbeit der Fortuna fie wirt: 
lich ausgeſtattet hatte, Was der ſehr felige Kämmerer Mies 
Der erſte Band iſt zwar ſchon früher ausfährfich beurtheili 

worden ; ba aber der Schluß nachſtebender, aus einer om: 
been Geber gefloſſenen Auzeige dad ganze Produtt — 


friſirtz fo mag fie bier noch Play finden. 


m— e ⸗ nn nn nn — — — — — — — — —— — — — — — —— — — 


(Goͤthe S. 500) dem Deutſchen verſichert, daß er Fein ver⸗ 
muͤffter(?) Mann fep wie andere Dichter, das zeigt ſich überall, 
aber zugleih auch, daß er, wenn auch fündig und geliebt in 
böhern und niedern Kreiiem, fie doch nur gezwungen berübet, 
und vom innerer Urbeit beberrfcht, ſich nur imgern von dies 
ſem Aeußern durchdringen läßt. Wir fühlen und gedrun- 
gen, mit dem alten Hujarenoffigier (Börhe ©. 239) einzu⸗ 
flimmen, der ed unverantwortlid findet, einen ſolchen 
Manu, wie ben Deutfcen, fo ohne Zweck und Nutzen in 
bas Kriegselend zu flüren. Die Entfdjuldigung mag aber 
eben darin liegen, worin das Mißlingen des ganyen Feldzugs 
fi begründete, in der Nichtbeachtung des Feindes, in ber 
Taͤuſchung über die Gefinnung der Frangofen, Die Welt 
war damals von der politifchen Fntwidelung fo yerriffen, 
daß ein Zweifel über ben. Erfolg ſchon als feindliches Zeichen 
galt. Das Wohlwollen des Herzogs wollte den Freund 
Theil nehmen laſſen an großen Ereigniſſen, und kounte 
nicht ahuden, daß ſich alles mit der unbequemen Reife in ei⸗ 
nem Patwagen, mit dem Studio von Gehlers (uicht Bis 
ſcers, wie im Buche fteht, das war damals nod nicht 
erichienen) phofilaliſchem Mörrerbuche zur Begründung der 
DO ptit an der Seite einer kranken Kütenmagd enden würde, 
(Goͤthe S. 160). Der Italiener (Gafanova ©. 41) fängt 
mit einem optiihen Verſuche fein Leben an, und Bat bad 
nie etwas darin *) geleitet. Wir bören bier im Geifte 
manchen Phpfifer etwas Aehnliches von Göthe fagen, umd 
glauben, bey diefem Werke, wo fih der Widerfprud aller 
feiner früheren Freunde gegen dieſe Naturftubien zeigt, über 
den Jubalt diefer Urtheile etwas zu fagen, werde nit als 
unfhidli auffallen. Die Mineralogen mweigern fid wiat, 
ihn anzuerkennen, fie fühlen bep feinen Studien die Erger 
bung in den allgemeinen Zufammenbang des Gedachten, 
melde das wiſſenſchaftliche Studium bezeichnet. Die Ana: 
tomen baben einigen Widerfpruc, fie meinen Eimzelnheiten 
mebr als billig hervorgehoben, die zu nichte führen, Die 
Botaniker find ſchon verbrießiih, fie mepnen, daß das 
Wort, die Metamorphofe nichts gebe, es liefen fidy 
vielleicht no ein Paar andere erfinden, die bedeutungsrei⸗ 
er wären. Ganz ärgerlich find aber die Phyſiker durch 
ben beftigen Streit gegen Neuton, der fogar bes abfichtlis 
ben Betruges in der Farbenlebre gerieben wird. Im Eifer 
für die Werdienfte und bad Genie Neutond, dem wir fat 
alle Fortſchritte in der Optik, felbft diejenigen banfen, die 
nicht mehr mit feiner Theorie übereinftimmen, wollen fie 
in der Farbenlehre gar nichts Branchbares erfennen, fie 
vermiffen in den Erperimenten Erfinbungsgabe, in der 
Theorie Deutlichfeit und Anregung, es gebt ihnen mit dem 
Buche wie Goͤthe von einer Voſſiſchen Vorrede (Beorgica 
Wirgils) erzählt, daß er ſich redlich daran abgequält, aber 





a) Woriu? In ber Optit, ober in feinem Leben? — Miete 
leicht in beyden michtd, Wenn man nit eine Autobio- 
grepbie_polissonne für elwas gelten lafjen win. MM. 
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keinen Vortheil erlangt habe, es feven für ihn AhuNiniiche 
Blätter (5, 411). Diefen Vorwurf einer feltfamen Dun: 
kelheit über einfache Gegenſtande möchte aud wohl das 
ſchwerſte ſeyn, gegen melden bie Farbenlehre zu vertheibi:. 
gen ; er möchte jedoch ganz ſchwinden, wenn Goͤthe aufrich⸗ 
tig das Ahndungsreiche, aber auch das ganz Schwanlende, 
Unausgebildete feiner Anſchauungen mitgetheilt haͤtte. Die | 
Freube am Belingen verftett ihn aber; wo ed nicht fortwill, 
bie Worte runden ſich, alled ſcheint fi darin zu umfaſſen 
Und zu beſchlie ßen, die Rhetoril wird ‚Herz über den Ge: 
genftand aber ‚nicht ber Berftand, geſchichtliche Einficht 
ſchmuͤet Um und deu ift nichts geſchichtlich verbunden und 
begründet. Nach diefer Auseinanderiehung. wird man ung 
weder für die-blinden Werebrer, noch für die gebäffigen @eg: 
wer halten, welche der berühmte Mann abwechſelnd aufgeregt 
bat.. Bir haben und aufrichtig diefer neuen Babe aus feinem 
Leben aud darum gefreut, weil der Widerſpruch, das Der: 
meinen, dem er fi in ipäteren Schriften oft bingegeben, 
dier nur feltener, wir möchten ſogat behaupten, nur ein: 
mal bemerfbar, naͤmlich bep Gelegenheit der Alterthümer 
von Trier, bie vielleicht von Undern üͤberſchaͤzt, hier aber 
gewiß "umbillig derabgeſezt werden. Diefer Geiſt ber Ber: 
neimung ift and bey fo glüdlihen Derbältniffen zur Litera: 
tür und zum Leben, bie beyde ibm ſorgenlos zu erbeben 
trachteten, eine ſchwierlge Aufgabe gewefen, bie nur eine 
noch nicht befäriebene Lebensperiode zu löfen vermag. Es 
wuͤrde gar nicht ſchwer fallen, ein Verzeichniß von Ber: 
Hungen aller Art aufjuftellen,, die. der verebrte Mann, der 
pidlen, wie dem armen Pieffing (Böthe ©. 333) ein Zus 
trauen einfiößte, von ibm berathen zu werden; bald ge- 
rühmt, bald wieder vom fi gewieſen, wenigftens bep eini: 
gem Widerfpruc anderer nicht weiter zu fügen gewagt 
bat.*): Etwas Erklaͤrendes gebt inzwiſchen ſchon bier aus 
der Entſchuldigung gegen Plefiing hervor (8. 339), daß ein 
Zubrang, ſowohl ideeller wie reeller Art, ihn oft außer Stand 
feße fi zu bewegen, geſcaweige zu wirlen. Dieß möchte 
genügen, um eine Ungleichheit in dem Verhaͤltniſſe zu au: 
dern aufjuflären, aber Ungleichheiten in der Ueberzeu⸗ 
gung erklären ſich nicht fo leicht. So ſahen mir faft gleich 
geitig die Beſcheidenheit im weſtoͤſtlichen Divan angegriffen 
und in der morphologifhen Zeitichrift hoͤchlich empfoblen, 
Liegt fo etwas vielleicht in dem Stpl und deffen Augewoͤh⸗ 
nung, auch das Flühtige, Leihte, Vorübergehende mit 
großem Ernfte und vieler Wichtigkeit vorzutragen? Wir ger 
ſtehen, daß und fo etwas dennoch ein Problem bleibt, und 
hätten wir Gelegenheit. dagu, wir würden dem verehrten 
Mann unmittelbar um deffen Aufiöfung anfpreden, 

Faft vergeffen wir über dem großen Deutſchen bie bey: 
den etwas liederliden Wahbarn. Und bo& giebt der Fran: 
sofe, einen doͤchſt wiltommmen Aufſchluß über bie Dievolu- 


b) Hoſleben l 


pr welche der Deutſche nur im ber aͤußern Erſcheinung auf 
ber Ferne zeichnet. Wir ſehen einen in aller Art Leichtſinn 
und Ausſchweifung öffentlich begeihneten Mann als Ders 
trauten der unglädlihen Königin, doch ohne Beziehung 
auf Leidenihaft, eribeinen, Diefe Eigenfhaften waren 
‚zu ber Zeit etwas Empfehlungswerthes, feine Eitte hält ge. 
gen dieſe Angriffe aus, und felbft eine Leideuſchaft, die 
länger wächft, fommt nur einmal mit einer Ausländerin zum 
Dafeon. Dennoch find diefe ausihweifenden Frauen im 
Beſihe des hoͤchſten Einfluſſes, wie ihn nur Franfreic je 
den Frauen gewährt bat. Lernen wir num aus den Mes 
moiren der Roland den tugendreihen, zur Ehre auferzoge⸗ 
‚nen Mittelftand der Hauptſtadt, die eigentlib Frank⸗ 
zei zu der Zeit war, damit vergleichen, io ſcheint dag 
Herabjinken jener Verderbtheit, das Emporfteigen des fitte 
lihen Theils notbwendig, nahdem das Ferment der ameris 
faniichen Revolution durch bie dahin gefendeten franzöfifcen 
Truppen nah Frankreich zurüd gebracht wurde, Diefelben 
Namen Lafapette und Cuſtine, bie bey dem Deutſchen an 
Deutſchlands Grenzen bervortreten, ſinden wir ſchon bep 
dem Frauzoſen in den Wildniſſen von Nordamerika, übers 
haupt war der amerifanifhe Krieg eine. merkwurdige Schule 
künftiger Generale, weil er die Wohlbegabten mit einem 
Schlage aus aller Angewöhnung berausrif. Leider giebt 
ſich der Franzoſe wenig Mühe, bie europäifchen Ereigniſſe, 
die verſchiedenen Methoden der neugebildeten Truppen in 
Eorfica und- Umerite uns näber vorzufübren, denn feine 
Liebſchaften haͤlt er allein der Aufbemahrumg. werth. Auch 
bey dem Deutfben findet. ſich keine Beobachtung darüber, 
und nur ein intereffanter Verſuch über das Kanonenficher, 
Er ritt nämlich durch den Bereich der Kugeln und bemerkte 
keine Abnahme in Stärke und Deutlichkeit des Sehens, aber 
die, Belt hatte doch einen gewiſſen braunrötblichten Farben⸗ 
ton; feine Bewegung des Blutes, wohl aber eine Gluth, 
bie ſogleich aufhoͤrte, wie derſelbe aus der Unſicherheit zur 
Sicherheit übergegangen. Ihm ſcheint dieſes gräßlich Bängs 
liche wur durch die Obren zu uns gebracht, dur das Heulen, 
Pfeifen, Schmetteru der Kugeln in der Luft, (Böthe S. 110), 
Nach diefer Beobachtung möchte es einige Aehnlichkeit mit 
der Einwirkung der Gewitter auf mauche Individuen haben, 
weiche von der Gewitterfurcht durchaus verſchieden ift. Den» 
noch halten wir diefe Beobachtung fir sweifelbaft, da es zu 
viele Gegenbeobachtungen giebt, daß felbit empfindliche Per: 
fonen, die ohne ihr Willen den Kauonenkugeln nahe gelom: 
men, bey dem nahen MVorüberfanfen gar Feine bedenkliche 
Adndung von der Gefahr, fondern nur jlüchtige Neugier 
gezeigt haben, was das für eine Erſcheinung geweſen jev. 
Beſtaͤtigend hingegen fpricht für die Beobachtung, das die 
Bewegung ber Kugeln einen Einfluß auf die Luft habe, oder 
auf das allgemeine Hhofliche Daſeyn, ſed es durch die ailger 
meine Erbebung oder wodurch fonft, jenes ganz eigenthüm⸗ 
lihe Benehmen‘ der Pferde, indem manche, bie fonf wild 


264 


find, ſich hoͤchſt gesähmt bezeigen. Sollte es richtig ſeyn, 
daß durch Kanonenfeuer wirklich Gewoͤlke zerftrent werden 
tonnen und gleichſam mit dieſem kuͤnſtlichen Gewitter der 
Spannung entzogen werden, die fie gegen einander erhält, 
hofür au bier (S. 107) eine‘ Beobachtung zu finden, fo 
wäre die Einwirkung anf tbierifhe Organifatton wohl fehr 
natürlih, und müffen befonders die, welde alte Wunden, 
Froft: oder Gichtſchaden an fid tragen, am erften als Kano⸗ 
nenfiebermeſſer gu gebrauchen fepn. *) 

Um nicht die Grengen zu überfipreiten, brechen wir in 
unſern Betrachtungen ab, befonders die Weimariſchen Kunfts 
freunde, die bier zum erftenmal im ber Biographie auftre: 
ten, wie ihr Bemühen gentigt umd geſchadet hat, verlangen 
Raum, denn fie haben fid immer etwas breit gemacht, und 
beſonders die theoretifchen Verſuche über Eolorit und Farben: 
jufammenftellung, deren hier erwähnt wird (6. 399), find 
doͤchſt gefährliche Klippen für einen echten Künftler, ehe er 
ein feſtes Vertrauen zu fi felbt gewonnen hat. — Den 
Franzofen und dem Jtaliener haden wir über dem Deutſchen 
faft vergeffen, das iſt natuͤrlich, unter anftändigen Leuten 
läßt ſich nur ein Meiner Theil des Juhalts von dem Leben 
jener Ausländer wieder erzählen, 

A. 
ce) Spaß! Das Kanonenficher, ſelbſt das Goͤtheſche nicht 
ausgenommen, halt' ich fo lange für eine pfugifge 

Kranfbeit; ald ip dieſelbe, wenn die Artillerie nam ber 

Seide fgießt, mit an ben Zuſchauern wahruchme. 





Concab. 


Die Leſer des Lit. BI. werden ſich aus dem Aufſatze: 
Electromagnetiſche Streitigkeit, (Mro. 59.) erinnern, daß 
der Hert Dr. Philos. Nürnberger die durchaus undeleidigen⸗ 
den Anmerkungen übel genommen hat, mit welden ein an: 
derer Mitarbeiter vom Fade der Naturkunde, Herr Dr. 
Med. ©., deffen Aufſatz in Nro. 16. umb 17. des Lit. BI, 
begleitere. Das naͤmliche Mißgeſchic hat num auch bie Ned: 
astion felbft betroffen. Sie hat einem fpäteren Aufſatze 
des Herrn D. N. über Piazzi's Aftronomie in Mro, 48. 
ebenfalls einige, lediglih die Sache angehende Bemerkun: 
gen bengefügt; au biefe, und namentlich bie mit b- und 
d. bezeichneten, bat der Here D. N. übel genommen, und 
Dagegen eine Antitritik eingefendet, welde wir hier mit 
unferer Antwort zum Beten geben, 


Nöthige Berihtigungen zu unndthigen 
Noten. 

1) Ein angemeffener Theil einer hinreichend großen Kreid: 
peripberie fällt mit der Tangente zuſammen. Darauf 
kommts bier an. Das Gluͤcliche im Gedanken ift 
ganz uͤberſehen. 


—— — — — — — — — — — —— — 


— — — — — — — — — — — — 


Antwört. Das Karin dem glüclichen Gedanten 
des Hetru D. N. leicht öfter begegnen. 


2) Die drey Sonnen geben Fein „verwirrliches Licht; 

fein eimgiger befferer Aftronom hat jie-entbehren zu 
tounen geglaubt. f j 

— Antwoört. Kommt das verwirrlihe Licht nicht 

von den drey Sonnen ber; fo wird es wohl 

von der Darftellung dieſer aſtronomiſchen 

Fiction herruhren. . ' 

3) Die ſcheinbare Eoncavität ber Meeredebene iſt ein 

 pptifcher und fein aſtronomiſcher Gegenftand: Die 

Bemerkung gehört garnicht hierher. ı 

Antwort. Die Empfindlichkeit darüber noch 

viel weniger. Diele beruht auf einen ums 

gefedrten optifchen Betruge, vermöge beffen 

dein Dilettanten einer ſchwierigen Willen: 

ſchaft fein Willen und feine Einſicht bisweilen 

eönver (erbaben) erſcheinen, wo fie nöd cou⸗ 

cap (hohl) find, un r 


Schhließlich verweilen wir bie Leſer auf Mo. 21. bes 
eit. DI. vom Jahre 19820. Dort ſchrieb Herr. D. N. woͤrt⸗ 
lich: „Apparate und Verſuche von Gay-Luflac und Daltom, 
„sep franzoͤſiſchen Naturforfhern” u. ſ. w. Die Mebaction 
machte dabey die fragende Note: „Iſt Daltom nicht 
ein englifher Naturforfher?" Schon darüber äußerte 
Herr D. N. große Empfindlichleit, fahr aber nichts deſto⸗ 
weniger fort, Unffäge einzufenden ; die wir wiederum mit 
unferen Anmerkungen begleiteten. Dergleiben Unmertun 
gen ſah er nothwendig auch unter ben Arbeiten anderer 
Herren Mitarbeiter, und es konnt’ ihm alfo nicht umbefannt 
fepn, daß die Redaction ein Notenrecht ausübte. War 
diefes mit der Meynung von feiner inneren Comveritäb 
unverträgli, fühlte er ſich nicht ftark genug, Zweifel und 
Widerfpruc gegen feine Heuperungen gleich im calce zu les 
fen; warum wählte er nicht ein anderes Blatt für des 
ten Belanntmadhung ? 


Mir haben Gründe, triftige Gründe, auf unferem No: 
tenrechte zu beftehen, außer Herm D. N. bat es und noch 
feiner unferer geehrten Herren Mitarbeiter angefochten, und 
wir haben Urfahe zu glauben, daß das Publikum damit 
zufrieden ſey, indem es auf diefe Weiſe ftatt Einer Umficht 
oft die Wahl zwifchen zweyen erhält, 


mM. 





Driudfeblen 


In der Bittſchrift an die ſachſ. Landesregierung, Ne, 
55. ©, 220, Sp. 1. 3. 23. I. wider ft. wieder, Sp 
2, 3, 10, ſteht: verneinender (m) ale, 
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Sternfunde 
Surya Siddhanta. 


In der Beitung Tür die elegante Welt, No. 107. v. J. 
1822, findet fih eine „Notiz“ daß die Hindus ein aftrono” 
mifhes Bud, Surya Siddhanta, befinden, dem fie ein Alter 
von nicht weniger, als 2,161899 Jahren beylegen. Die ele: 
gante Welt wird darüber erftannt ſeyn, daß die Welt fo alt 
ſeyn foll; aber mad der Bedauptung der Hindoſtaniſchen 
Aſtronomen foll fie noch viel älter ſeyn: denn micht vor 
2,161899, Tonderm vor 21,649000 Jahren, alfo circa 19 
Milionen Jahre früher, foll ibrem Landsmanne Maja bie 
Surya Siddhanta unmittelbar vom Himmel mitgetheilt wors 
den ſeyn. Diele Moriz findet bie elegante Welt in der 
diesjährigen Wiener Zeitſchrift f. Kunſt, Lit. Thea 
ter und Mode) No. 53. S. 438; aber auch zugleich die ſeht 
plaufible Bemerkung, daß diefes Alter ſich blos auf indiſche 
Großiprederep grünbe. 

Wir haben diefe Bemerkung plaufible genannt, und 
die Leſer werden ihr diefe Eigenſchaft um fo leichter zugefte: 
Hen, wenn wir ihnen zeigen, wie leicht es iſt, aſtrvnomiſche 

ücer zu machen, die fo alt ausſehen, ald man will, Bir 
wollen zu dem Behuf den Anfang mit einer der leichteſten 
Aufgaben machen, nämlih mit der: ein aſtronomiſches 
Buch zu machen, welches audfehe, als ob es einige und 
20,000 Jahr alt wäre, 

Die Lefer baben unfeblbar in den Zeitungen von dem 
berühmten ägpptiichen Torerfreife (vou Denderab) gelefen, 
welcher ſich jest in Paris befindet, und von weldem man 
behaupten will, daß er 15,000 Jahr alt fep. Auf melden 
Schiuſſen berubet num diefe Bebauptung? Der Weltaͤqua— 
tor umd die Elipptit (die ſcheinbare jährlibe Sonnenbabn) 
dBurhfaneiden ſich, im Thierkreiſe natuͤrlich, In welchem 
fie liegen, und die Puncte, wo fie ſich ſchneiden, rien 
periodiich fort, jedoch fehr langſam, im 71,5 Jahren um 
einen Grad, folglich in 25,812 Jahren durd alle 366 Grabe 
des Thiertreiſes hindurch. Cine Eriheinung, die, berläu: 
fig geiagt, wobl daher rühren mag, daß dir Erde aufer ib: 
rer täglichen Notation um bie Are ibres Wequatord auch 
nod eine zwepte hat, welche fie im dem angegebenen Zeit: 
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raume um die Are der Ellyptit vollendet. *) Won ber Lage 
die ſer Durchſchnittspuncte hangt der Drt des Solkitium 
ab, ber allezeit in der Mitte von beyden liegen maß, Num 
ift auf dem Diberfreife von Denderah das Solſtitium im 
Krebfe verzeichnet. Iſt es das (damalige) Winterfolftitium, 
wie man aus anderen Umftäuden vermuthen will, fo lag ba⸗ 
mals der Frühlingspunct (ein Durchſchnittspuuct des Yes 
quators und der Ellyptit) in der Wage. Jezt aber liegt er 
in den Fifhen, und ed läßt fih berechnen, daß er, um aus. 
der Wage in die Fifche zu fommen, 15,000 Fahre gebraucht 
bat, Daraus würde denn folgen, daß der Kreis wenigſtens 
15,000 Jahr alt ſey. Wenigftensfagen wir; deun ber 
Fruhlingepunct könnte feit der DVerfertigung des Kreiſes 
auch ſchon ein, zwey, drey und- mehr Male durch bie Fiſche 
gegangen ſeyn. Waͤre hingegen das auf dem Thierkreiſe 
von Denderah verzeichnete Solſtitium das Som mier ſolſti⸗ 
tium, was u. a. in der Wiener Zeitſchrift, a. a. O., ſeht 
plaufible gemacht wird; nun-jo würde er nur 3228 Jahre 
alt zu ſeyn ſcheinen. Hier fommt darauf nichts an; genug, 
wenn man einen Thierkreis zeichnet, in welchem das Win: 
t er⸗Solſtitium dm Krebſe liegt, ſo wird derjelbe immer 
ausfehen, ale ob er wenigſtens 15,000 Jahre alt wäre, und 
man darf es nur noch 5, 6, 7, Ader 8 Tauſend Jabre 
weiter zuriktiegen, fo wird er einige u. 20,000 alt zu fepn 
ſcheinen. Man wird fi dabey nur zu hüten haben, daß 
ser nicht gerade 25,812 Jahre alt feine; denn fonft würde 
er genau audfeben, wie ein heute gegeiäneter. 

Nun verfeße man fib in Gedanken ın die Zeit zur, 
wo diefe Lage der Durchſchaittspuncte fhatt gefanden, man 
berechne alle von der gedachten Lage abhängigen Erfcheinurr 
gen, und färeibe ein aſtrouomiſches Bud, im meiden man 
tbut, als ob man alle diefe Erſcheinungen felbit erlebt und 
beobachtet bitte; fo ift die Aufgabe gelöit: man bat eim ' 
aſtrono miſches Buch gemacht, welches eben fo alt, als ber 
gezeichnete Ihierkreis, ausieben wird, Won felbit verftebt 
fi jedod, dab man es im Feiner gemeinen Buditaben: 
Sprabe ſchreiben mind, fondern in einer hieroglyphiſchen 
oder Zeiheniprade, von welcher fi immer ſchwer wırd bes 


*) Bergleiche Branded Aſtronomie in Briefen etc. Ih, a. 
Brief 49 


2 


weiten laffen, daß fie nicht ſchon vor 20,000 Jahren ublie 
geweien fen. 

Diefe Zodifal: Methode reicht indeſſen, wie ſchon berührt 

worden, nicht weiter, als zu einem Zurückdatiren von circa 
25,000 Jahren. Wil man dem Werke einen noch Altern 
Anſtrich geben; fö muß man zu einem größeren Epflus von 
kosmischen Erſcheinungen feine Zuflucht nehmen, und deren 
giebt es zum Glüd von ganz ungeheuren, und doch nicht 
unermeßlichen, nicht unberechenbaren Umfängen. Wille Pla: 
neten nämlich laufen um die Sonne, in Bahnen von ver: 
ftiedener Größe und Lage, mit verfciedener Geſchwindig⸗ 
feit, und in verfchiedenen Umlaufszeiten. Unſere Erde, 
auch ein Planet dekanntlich, läuft mit, Nun trifft es ſich 
zuweilen, daß zwey Planeten von der Erd’ aus au Einem 
und demfelben Orte des Himmels gefehen werden, daß fie, 
mit andern Worten, in Eonjunction tebeng@ungefähr mie 
im December 1821 Jupiter und Saturn, Wann dieſes 
mit zwer gegebenen Planeten wieder drr Fall ſeyn wird, 
das läht fih berechnen, weil wir die Entfernungen, Bahnen 
und Umlaufszeiten kennen. Es läßt fih aber auch aus eben 
biefen Daten bereuen, wann einmal alle Planeten (vor: 
ausgeiest, daß inzwiſchen keine Beränderung in den Da: 
ten eintritt) mit einander im Gonjunction kommen, d.h. 
alle gleihfam auf einem Häuften zu erbliden ſeyn werben, 
und wie lange, vor unferer Jahrzahl diefes der Fall gewe: 
fen ſeyn faun, wenn er irgemd ſchon geweſen. So ein 
Coclus vom einer allgemeinen Planetenconiunc: 
tion zur anderen ik fhan eine hübſche Zeit; aber man | 
tann fie no, (hier nach Belieben, vergrößern, wenn man 
fie mit anderen Bedingungen combinist. Der Ort bes 
Himmels nänılid, wo dieſe allgemeine Conjunction eintre: 
ten faun, wird nidt immer derſelbe ſeyu; er wird von all: 
gem. Sonj. zu allgem, Conjunstion durch den ganzen Thier⸗ 
freie hindurch laufen, und es könnte leicht fepn, daß, wenn 
bzute eine allgem. Planetenconiunction in den Fiſchen ſtatt 
finde, mehrere hundert oder taufend allgem, Eonjunctionen 
vorubergehen müßten, ehe das allgemeine Planeten: Stell 
bichein wiederum genau an dem nämlichen Orte in den Fi- 
ften ftatt hätte. Rum ließe fih mit Hülfe der Analpfis 
and diefer Spfius, und awara priori, ohne Beobachtung, 
berehnen, wenn man ſich anders die Milde geben wollte: 
denn mit der ung befannten Planetenbewegung find auch 
alle Diendejvous Plaze wie die Rendezvous⸗Zeiten gegeben. 
Kolglih fönnte man denn auch wohl einen Thierfreis mit 
Planeten: Udipest anfertigen, welcher ausfäbe, als ob er 
vor einigen hundert Milltonen Yabren gefertiget wäre; und 
man könnte auf biefer Baſis ein aflronomifches Werk fchrei- 
ben, deſſen Alter auf jo bob von allen denjenigen gefchägt 
werden müßie, melde Narrem genug wären, zu glauben, 
daß der Autor dieſe Stellung der Planeten ſelbſt erlebt und 
beobachtet babe, 


Es ſcheint, dab bie indifhen Sternkundigen wirklich 
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etwas Aehnliches ausgefonnen und praftigiet haben, nm 

das Mteribrer Wiſſenſchaft recht ehrwirdig zu maden. Sie 

prunfen mit angeblich uralten Planetentufeln, im melden 

fih nah dem Unführen der Wiener Zitſchuft (oder viel: 

mehr des Herru Littrom, welcher da hochſ Ichrreichen 

Auffag über die aftronomifchen Denkmäler Denderab’s in 

No. 53. u. 54. eingefendet hat) die allgemeine Planctens 

Eonjunction — vielleicht wohl gar zugleich Genjuccetion mit 

der Sonne — fehr genau berechnet finden fol, Wenn man 

aber, mepnt er, Die Sache geomekriſch (namlich nad den 

Grundjägen der höheren Geometrie m. Anglpjis) un terfüße, 

fo ergebe fib, daß zu der Epoche, weiche fie angegeben, eine 
allg. Planetenconjunction u nmöglich Habe ftatt finden 
fönnen. Daraus ſchließt er, „daß man dort (in Indien) 
jene Epoche kuͤnſtlich rüdwärtdgerechiet (ſich aber dabey 
verrechnet) babe, und alſo das ganze Verdienſt dieſer ur⸗ 
alten Kafeln ſich auf einen gemeinen Betrug reducire.” 

Ob Herr Littrow diefe indijchen Planetentafeln geſehen, 
und die Rechnung felbft augeſtellt babe, worauf er jeine 
Behauptung jtüzt, davon hat er in der angeführten Mo⸗ 
benzeitung leine Auskunft gegeben. Sie gebörte auch im 
ber That nicht für die Modewelt, und Herr 2. hat allem. 
Anſcheine nad nicht ſowohl die Aftronomie Hindoflans geo« 
metrifch widerlegen, als vielmehr gegen eine Medefünde 
fpregeu wollen, welche auf Heterodorıe binaus- Kauft. , 

„Bewife Leute, jagt er, welche ein beionderes In⸗ 
„tereife zu bacen fcheinen, das bisher fait allgemein und 
„aus jebr triftigen (er mepnt unfehlbar bib lifche n) Stuu⸗ 
„ben angenommene Alter der Erde viel zu Moin zu finden, 
„glaubten in ben Pianetentafeln ber Judier einen unumiäßs 
„den Beweie für ihre Hyrotheſe anzutreffen, da dieie Tas 
‚‚feln (angeblich will er vermutblid jagen) ſich auf eine 
„VBeobagtung der gemeinibaftlichen Eonjundion aller 
„Planeten gründen, die viele taufend Jahre bot det vom 
„uus angenommenen Schöpfungsepeche ftätt hatte, * 

Da ſieht man, wohin und ckriſtlice Occidentalen dad. 
verwiinfgte Studium der oſtiudiſchen MWelrweisbeit, dieſer 
wahrhaft eirpbantenmäßigen Kosmoſophie, zu führen im 
Stande it, und wie gefäbrlid am Ende no die Schlegel⸗ 
ſche Sanscrit Druderes in Bonn werden kann! 

„Es iſt immer auffallend, führt er fort, Def tieſe 
„Beweiſe für das bebe Alter ber Erd⸗, die aller und befanni? 
„ten Menitengeibichte wideripreten, immer nur vom 
„Männer: geführt werden, die felbit feine eigentlichen Aſtro⸗ 
„uemen find, cbiwebl fie fih, wie man aus, ibren Bemä⸗ 
„hungen fiebt, fo gerne dafür aufgeben möchten. Diefe 
„Leute, die mit dem ıbaen aus manchen Grimden fo lieb 
„gewordenen Worte der Dräcefitoun der Rachtglei⸗ 
„Ken fo frevgebig find, würden ſehr im Berlegenheit ge’ 
„rat hen, wenn ſie uns ſagen follten, woher diefe Vräceifion 
„tkomme, (das loͤnuten jle zur Noth aus Brandes Briefen 
an feine aftrenomijhe Freundin (höpfen) „und wie und 
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durch melde. Verechnungen fie gefunden werde. — 
„ſcheint, als ob es den meiſten dieler Herren nicht fowohl 
zw bie Wahrheit, ald um bie Erreichung anderer 5 Zwecke 
u thun wäre, fehe-Löd Lich er Zwecke, mit denen fie jezt 
noch zurüdbalten, mm ſpaͤter, wenn ihre Vorbereitungen 
‚Alle vollendet ſeyn werben, deſto triumpbirender Damit ber: 
‚ivortretem: zu können. - Allein der erbabene Tempel, auf 
„deſſen Ruinen fie fo germ ibre eigenen Altaͤre errichten 


„möchten, (den Tempel der Offenbarung mepnt er doch ı 


„wohl #3 wırd wabrisbeinlich au daun no in feiner gan- 
„yen Herrlichkeit eben, wenn das Undenfen feiner Gegner | 
„dep der Rachwelt ſchon laͤngſt der Vergeſſenheit übergeben 
„ſepu wird,’ y 

Es iſt nicht zu leugnen, daß die Anhänger ber indi: 
ſchen Planetentafelm in der Heterodorie noch viel weiter ge: 
ben, als. diejenigen Anthropologen, welche an Präsramiten 
glauben ; aber wer- trägt eigentlich die Schuld? Wir glaur 
ben, die römiiche Glaubenswache, weil fie, obichen nad 
tapferem Widerftande, das fopernitanifhe Syſtem burchge: 
laffen bat. Joſua's „Sonne fteh” ni!” hätte fie bey afire- 
nomifhen Ehren erbalten follem: es war ein Machtgebot, 
weltes alle bedentlihen Forſchungen ftill jteben bieß auf 
ewige Zeiten. Seit es un aſtronomiſch erflärt worben iſt, 
und für eine Redensart genommen wird, etwa mie bie 
poetiſche: Die Sonne erliſcht im Meer; seitdem ift bem Uns 
glauben’ Thor und -Chure geöffner, und mit ber uralten 
Üftronomie der Hindus (mie wir oben gehört haben, ift es 
zum Ste eine geoffenbarte Aſtroönomite) droht zulezt 
ihre ganze, unzählbare Arinee von Göttern in unferen Glan: 
benshimmel einziehen. 


Die Zeitung filr die elegante Welt, indem fie die No: 
tiz von der Surya Siddhanta fo gan lurz und troden bin: 
ſtellte, hat daber ſehr unvorſichtig gebandelt. Die übrigen 
Zeitungen, welche mit dem Alter des Zodialus von Den: 
derab die Phantafie chriſtlicher Leſer über die Schranken der 
Dffendarung binaus Inden, bandeln nod viel fdeliimmer. 
Die Wiener Zeitſchrift bingegen thut wohl, ſich dieſem los⸗ 
moſophiſchen Uanefen mit mathemariider Etrenge entge: 
gen zu fehen, und wir. jtellen ung, mit nujeren geringen 
Etreitfräften anf ihre Seite 


Der famdfe Thierkreis vom Denderadintag RR mit ei: 
nem Alter von 3228 Jahren begnügen; er ift aud fo feine 
150,090 Franfen werth. Die Surya Siddhamta aber fammt 
allem indiſchen Planetentafelm erklaͤren mir mir Herr Lit: 
rom für „einen gemeinen Betrug,” dem jedoch, . feiner 
Geneinbeit ungerachtet, micht abgeſprochen werben kann, 
daher cin ziemlich gelebirver Beteng if, So hat man 
uns Übendläuder vom Nom aus Gottlob noch nlemals be⸗ 
irogen, und. die Hindus müffen, weit tluger fchh, als wir, 
wenn ibre Braminen einen folden Yufwand von red uender 
uſtronomie nörhig gehabt haben, in der ü mn 

.in]a — 


| 





GB. \ risen Offenbarung an Maja den frommen Glauben der Yaria, 


Cafte zu verihafen. 





Didttfun 
Gedichte von D. 9. Deine. Berlin b. Maurer 1822; 


1708 8. 
Der Berf. giebt S. 127, unter der briefartigen Auf? 
ſchrift: „Ma Str, ..“, folgendes — wir wiffen nidt ob 


fritifche oder autofririihe — Liedchen zum Beſten: s 

Wenn der Frühling fommt mit deim Sonnenſcheiu, 

Dann Mmofpen und bluͤhen die Blümlein auf; 

Wenn der Mond begiunt feinen Gtrablentauf, 

Daun ſchwimmen die Sternlein binterbrein; (auch vorg 
weg, und auch ohne den Mond) 

Wenn der Sänger zivey füße Aeuglein fieht, 

“ Dann quellen ihm Nieder wird tiefen Bemütb; — 

Dom Lieber ımıb Gterme und Blümeleln, 

Und Aeuglein und Moutglany .und Sonnenfaeir, 

Wie febr das Zeug au arfält, En alufehr !) 

So macht's doch noch lang feine Wett, 


Möchten das die Erüblings: unb Liebespoeten fi ges 
fagt fepn laſſen! H. Heine gebört nicht allerdings zu dieſer 
Klaffe, obmohl es ſcheint, daß bie Liebe aub an feinen 
Poeficen viel Antheil habe. Mehrere Gedichte tiefer kleinen 
Sammlung zeugen von Talent, z. B. Die Grenadiere S. 
77. Don Ramiro ©. 81. Auch die Brautnacht ©, 17. u, 
der Kirchhof S. 22. verratben Anlage zu einer Behandlung 
ber gefpenftigen Stoffe, die wir billigen miüffen, weil 
fie es verſchmaͤht, den Kindern Furcht einyujagen, während 
fie Geift und Yhantafie der Erwachfenen dur Kedbeit und 
Humor zu ergögen tracktet, Der falſche Casus : 
„Doch über . . — er (nm) vier Graufen fie 
. 21 
verräth den rer. et und Stralen — ©. 68, 
a. E. — iſt keim Meim. Die Schufuhtdgint €, 69. 
könnte dem V. leicht den Verdacht des Anti:Cffismns zuzie⸗ 
be; wber das Huldes zeichen ©. 68. nimmt ihn dagegen 
im Schuß. Daß er in der Reimkunſt gewandt ift, zeigk 
fotgendes Eomett: 
I Die Schlechten fliegen, imtergehn Sie Mader, - 
iv d @tatt Morten -Icht man nie bie bieren Pappeia, 
Worein bie Abendwinde tuͤchtig rappeim, i 
Statt fliler But lebt man nur helles Flackeru. 
Bergebend wirft du dem Parnaf beadern, 
Und" Bird anf Bırd And Bim” auf Blume ſtapeln, 
Wergebens wirſt der dich ju Tode zappeln, — 
Verſtebſt du's nicht, noch vor dem Ev zu gactern. 
Aucd must du wie ein Kampfftier dich behöruen, 
4 ı Mad Schutn⸗und Krug: Krititen ſchreiben Lernen. 
RE Unb traͤftig oft in die Poſaune Iqmetterw. 
un. Wu ſareibe nicht für Naym.ır, ſchreib für Piper 
’ Der Knalleffett ſey deiner Digtung Hebet, 
’ Hub bald wird dich die Gallerie vergoͤtteru. 
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Ueberſicht der Verhandlungen der koniglichen Wabemie ‚# gendie theute einige 4 ütafoinirehBeertängeh une 


der Wiffenfchaften du Paris, im May 1822. 


6. Map. Hr. Victet aus Genf üderreicht einen le 
benden, fürd Mufeum der Natärgefihicte beſtimmten Pro- 
teus anguinus aus dem unterirdifhen Sitticherfee im Erain, 
Der Wundarzt Hr. Cittadimi im Arezzo fendergwen Ab: 
bandlungen, die erfte von einem aus ber ‚weiblichen Harn: 
blafe gezogenen Etui, die andere von ausgehobenen Kuochen 
ftüden bep einem übelgebeilten Bruch des Vorderarms, 
Die mediciniſche Section überreicht den Vorſchlag zu Wie: 
derbefehung der durch den Tod des Herrn Halle erledigten 
Stelle. Derfelbe ift gebildet aus den Herren Chanfiter, | 
Desgenettes, Bertin, Wlibert, Double, Laennel, Baln, || 
Edwards und Drfila, von welchen der zuerfigenannte (mit 31 
von 54 Stimmen) gewäblt wird. Hu Perch erſtattet ei- 
nen vortheilhaften Bericht über. die handſchriftlich einge: 
reichte Abbandiung des Doctor Ducamp, über die durd | 
Verengerung der Harnzöhre bewirkten Karkverbaltungen. | 
Die Commiſſarien glauben, es fep Hr. Ducamp unter den 
jegtlebenden Wundärztem derjenige, welder für die Behand: 
fung diefer Gattung Kraufdeiten am meiften geleiftet bat 
end fein Heilverfabren empfehle ſich durch Kürze und 
Einfachheit gleichmäßig. 

13. Mai. Der Minifter des Junern ſendet ber 
Akademie die Berichte verihiedener Präfeften über das 
Erdbeben vom 19. Hornung. Gin durch Hr. Biot er: 
ftatteter Commiſſionalbericht erllaͤrt die durd Hr. De 
laroque einge ſandte Abhandlung eines ungenannten Ber: 
faſſers über, die Begründung der. Schwerkraft (cause de 
la pesanteur) als der Aufmerkfamkeit der Mlademie ganz 
unwerth. Hr. Prost liest den Anfang einer Abhandlung 
- über das Feben, für deſſen Fortfegung ibm jedoch fo we: 
nige Aufmunterung zu Theil wird, daß er darauf vergich: 
tet. Hr. Moreau de Jonmes liedt eine Ueberſicht 
der Pflanzen, weiche die Karaiben:$lora bilden. Hr, La: 
treille legt eine Abhandlung über die Lebensweiſe ber 
weftindifgen Bufcfpinne (Aranea avicularia Lin.) vor, 
und Hr. Beonoijton fendet eine Denkſchriſt über die 
Sterblichkeit der Franen im Alter von drepfig bie vierzig 
Jahren. 

20, Mai. Hr. Urago giebt die erſte Nachricht von 
dem durch den Adjunct bed Directors der Sternwarte in 
Marfeille, Hm. Gambart, entdedten neuen Kometſern. 
Don Hrn. Leon Dufour eingerelchte anatomiiche und 
phyſiologiſche Unterſudungen uber verſchiedene Carabus⸗ 
Arten und andere ‚Eoleopteren werden vorgelegt. Hr. 
Sie vre erftattet Bericht über eine eingefandte Schrift 
die dem Titel führte: Unterfuhungen und Berrabtungen 
über den Nebeufuß der Biere und über die Mittel den 
Lauf bdeffelben zum Wortheil der öffentlihen Gefundheit 
ſowohl als der Fabrilen von Paris zu verbeiern, Dr. 


betroffened Menntbier. 
‚und dag befraptiche Thier iſt in Litthauen geſehen worden. 


die Lamprete mit. 
27. Mai. HrLabiltardkére eiſtattet Weeidt 
‚von der burd Hrn. Fefhvenault eingefandten Notiz über’ dem 


ceblau ſchen Zimmtbanm. Yu gutem Ürbrei erreicht der⸗ 
felbe die Höbe von 25 bi 3o Fuß und der Durchmeſſer 
feines Stamms- beträgt aisdann 15 —— ı3 Bol, Wenn, 
aber der Baum die Größe erreicht bat, fo ıft feine Rinde 
werihlos. Zum Abrinden find die Zweige am tüdtigften, 
wenn fie mehr nicht ats 4 bie 2 Soll Durdmeiler baben. 
Es iſt ein, zwar noch ziemlich allgemein verbreiteter Irr— 
thum, dem * die abaeſchalten Zımmtbäume in etlichen 
» Jahren ſich mit einer neuen Minde befleiden. Die Wur: 
jeln der Zimmitbäume find reich an Rampber, welcher vor 
tbeilhaft denuzt werden könnte. Diefes Product vermehrt 
fih mit dem Alter und verbrritet ib alddann im ganıen 
Baum, Der darım . vortbeilbafter zur Gewinnung von 
Kampber ald von Zimmt dienen fanı. Hr. Leſchenault 
Bunte feinen Aufenthalt in Gevlan, um mehrere jnuge 
Zimmtbaͤume nach der Jnfel Bourbon zu fenden, wo « 
biefelben zeitber in gutem Gedeihen antraf. Vor febe 
langer: Zeit fol, wie, Hr, Labillerdiere. von Hr, de &ofs 
fionp. gebört bat, ber Zummtbaum bereits ns mit Erfolg, 
auf Islede: france gebaut worden ſeyn. Hr. Bofe er 
ftattet Bericht uber eine Dentichrift des Hr. Hombresi 
Firmas über die Sterblicleit des Oelbaums. Hr. Pinel 
der Sohn liest eine. anatomisch: patbologifhe Abhand⸗ 
lung über die Merbärtung des Nervenfpftemd, Dr. Eu: 
vier liest eine Notig Über ein ım Bearn'ſoen angeblich 

Allein es waltet ein Frerbum obs 


Naͤher ald am Ausgang des Kerzinuke Walds * 
Reunthiere zum Vorſchein gelommen. 





Schreiben undb Leſen. 
Delletritem 

Ach, liebe Herren Becenfenten. 

Wenn wir uns boch verſtaͤnd'gen tbunten! 

ir ſchreiben fuͤr's Tiebe Publitum. 

Wetwegen nehmt tor doch fo ſtreug uns Gerum 9 
Mecenfenten 

Das ift num einmal fo ber Brauch, 

Und wirb dabey wohl muͤſſen bleiben, 

Was wollt’ ihr, Tiebe, Serren? Swreiben! 

Nun febt ihr wohl, wir fepreiben au. 
— publitum. 

Ich mer es an eurem langweillgen Weſen: 

Hr gliambet, ich wolle nichts weiter, als leſen. 





Drudfehblern 

Yu der Anz. der Schrift von Gregoire No, 5r. Ep. rn 
3. 14. v. u. lies do ch noch fi. auch no, Ep. 2. 3. 12.0. o. 
flebt Affeeurangbrine ; ber Seder fette boy noch einmal im Difpr. 
nach, 0b bad Wört nicht etwa Hfeurdnyprämie beißt. Im 
ber Uny. vom Muͤllers Liedern der Griechen S· 227. Ep. 2. lin. 
ult, ftebr bes.Keben (8). 

Mo. 58. in der Au. der Plevbo Tanderjabte ep. 2.3 
28. 1. fi ft. fie. 3. 3.0. 0. muß nach bein Rorte ee 
bad Zeichen⸗ wegfallen, beim = daß folgente aebört nom zu 
ber angeführten Stelle. S. 231 Sp. 1, 3; 2. ſteht mit fiartem 
(m) Balfen, 


Nr. 68. 





Sirteratur- Blatt 





Sreitag ben 23, Auguſt 1822 





Dramatifhe Dichtkunſt. 
Das goldene Vließ. Dramatiſches Gedicht in brei 
Astheilungen vom Franz Grilparzer. Wien bey 
Malispauffer. 1822. 302 ©. gr. 8. 


Auf den Berliner Theaterzetteln bedeutet, Dank fen 
es dem YPurismus der dortigen Kunftverwaltung! das 
Mort Abtheilung foviel, als Alt (oder Aufzug) und ift 
damit fo volfommen ſpuonym, daß felbft die Dramen in 
Einem Alte Stüde in Einer Abtbeilung gemannt 
werden, obwohl der gefunde Menfhenverftand lehrt, daß 
ein Ding, wenn es nicht wenigftens zweey Abrheilungen 
dat, gar Feine haben kaun. Ju biefer Bedeutung ift 
das Wort auf dem Titel des vorliegenden Werkes nicht 
gebraucht. Die Med’ ift nit vom einem Drama in drep 
Alten, fondern von einem dramatiſchen Gedicht in drey 
Tranerfpielen, alfo von einer tragiſchen Trilogie. 
Die drep Adtheilungen führen den Titel: Der Gaſt— 
freumd, Trauerſpiel im eimem Aufzuge; die Argo: 
nauten, I in vier — Medea, Zrauerfpiel 
in fünf Aufzigen. 

” Das goldene Vließ ift durch feine paffive Eroberung 
berühmt, aber feine frühere Geſchichte liegt in motholo⸗ 
gifhem Dunkel. Nah Einigem fol Neptun, von Liebe 
entbrannt, die Theophane in ein Schaf, ſich ſelbſt aber 
in einem Widder verwandelt, und mit ihr ben Ehrpfo: 
mallus, den goldfelligen Widder, geseugt haben. Juſo⸗ 
weit wäre der Urfprung des berühmten Felles Mar; aber 
daſſelbe geräth gar bald in eine mpthologifhe Wolke, 
deun wir finden den Chrpfomallus nicht eher wieder, ald 
in den Händen der Nepbele, der erften (nach Undern 
der zweyten) Gemahlin des Athamas, welde demfelben 
vom Merkur zum Gefcen? erhalten haben fol, Wo 
diefer ihm berbefommen, ob er etwa überhaupt Häter 
der Böde war, welde die Götter machten, ober ob er 
vom Neptun, dem Water dieſes Bockes, beauftragt 
war, denſelben im bie Familie feiner Enkelin Ins, 
der zweyten (nad Undern der erſten) Gemahlinn bee 
Athamas einzuführen, das dürfte wicht leicht auszumit⸗ 
teln ſeyn. Genug, die Wolle (Mephele) befaß ihn, und 








als ihre Kinder Phryrus und Helle von ber Ino 
verfolgt wurben, erhielten ihn biefe von ber Mutter, um 
fi daranf über Meer nah Kolchis zum König Aietes zu 
fluͤchten, (mad Anderen flüchtete fie felbit mit, auf wel: 
her Meife bie Helle, in bas Meer fallend, dem Helleſpont 
den Namen gab) und bort dem Mars ibm zu opfern. 
Das gefhah, Phrprus hieng das goldene Fell im Tem: 
pel des Kriegsgottes auf, und erhielt dafür die Toter 
des Aietes, die Ehalciope, zur Gattin. Das Vließ war 
Gegenftand allgemeiner Bewunderung und wurde von 
dem Vollke auf Kolchis für ein Palladium gehalten, mel: 
bed wan in Theſſalien zur begehrte. Als daber fpäterhin 
Zafon das Meih feines entthronten Waters von dem 
Ufurpator in Jolcus, dem Pelias, zuruͤck verlangte; machte 
diefer die Bedingung, daß Jaſon zuvor das goldene Vließ 
aus Koldis wieder holen follte, vorgebend, daß Phrprus 
ihn im Zraume zu biefer Unternehmung ermahnt habe, 
zu welcher er aber zu alt ſey. So entitand die berühmte 
Erpedition ber Argonauten. uf der Meile (namentlich 
auf der Infel Dia — oder Aretia —) traf Jaſon die Söh: 
ne des Phryrus und der Chalciope an, bie ihres Maters 
Erbtheilin Griehenland abholen wollten, und bier Schiff: 
bruch gelitten hatten. Diefe Ehalciope war die Shmwe: 
fter der Medea, zu ihr führte er die ſchiffbruͤchigen Kits 
der zuruͤck, und durch fie wurde er mit ber Medea befannt, 
Die Phrprus geftorbem, ift ungewiß, doch daß ihn Wietes 
umgebradt haben follte, um ſich bes Vließes zu bemächti- 
gen, davon finden wir in den Mpthograpben keine Spur, 
Daf aber Jaſon mit Hülfe der Medea dep Bließes ſich 
bemädhtigte, fie felbft dem Vater entführte, deren nad: 
fegenden Bruder Abſprtus tödtete, zu Jolcus dur ihre 
granfame Lift am dem Peliad gerät wurde, und fi 
mit ihre zum König Kreon nad Korinth flüchtete, wo er 
sehn Jahre lang in glüdlicher Ehe mit ihr lebte: dagegen 
erbeben diefelben keinen erheblichen Zweifel, Und was in 
Korinth zwifchen ihr und Kreons Tochter Kreuſa fih be 
geben, das iſt unfern Leſern, wenn nicht aus dem Euri⸗ 
pides, doch aus dem allbefannten Melodram befannt, wel 
ches Medea’s Namen führt: das eiferfüdhtige — freplid 
mit Grund eiferfüchtige — Weib tödtete ihre Nebenduh⸗ 
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lerin durch magiſches Feuer, erſtach ihre eigenen, mit 
Jaſon erzeugten Kinder, und fuhr in einem Wollenwagen 
davon, obne daß babep vom golbnen MWidderfell irgend 
weiter bie Rede geweſen wäre. Es ift überall nicht recht 
Har, wo baffelbe jeit der Zurddfunft Jaſons nah Griechen⸗ 
land bingelommen, und bie Mptbhologen fowohlald die Dich: 
ter haben niemals fo ganz eigentlich gewußt, was fie daraus 
machen follten. Einige baden ed zum Schage bes Ki: 
nigs von Kolchis, andere (Suidas 5. B.) zu einem, auf 
Bockshaut geihriebenen Buche über die chemifche Gold: 
macerfunft machen wollen: aber alle dieſe Verſuche, 
einen Sinn in die Fabel zu legen oder aus ihr heraus: 
zufinden, haben feine Befriedigung gewährt. Won biefen 
Schwierigkeiten vieleicht hat der Dichter der Ahnfrau fich 
angelodt gefühlt, diefes Vließ auf eine Urt zu bearbeiten, 
mwobep auf den Sinn fo gar viel eben nicht anfommt: er 
bat eine romantifhe Scidfald: oder Talisemang: Zei: 
logie daraus gemacht, und wir wollen nun fehben, wie 
biefelbe gerathen ift. 


1. Der Gaftfreund, 


Medea, noch jung, ift der Liebe abgeneigt, und 
treibt lieber das rauhe Spiel der Jagd. Doc ift fie auch 
in Sauberlüniten erfahren, worinnen fie von ihrer Mut: 
ter unterrichtet worden iſt. Das behauptet menigftend 
der Dichter, wir aber find geneigt, ibre Tante, die 
Schmwefter des Aietes, für ihre Lehrmeifterin zu halten, 
weldes, nah Homer, die berüctigte Eirce war. Wie 
dem ſey, genug, Phrerus landet mit bewaffneter Mann: 
ſchaft in Kolchis, er führt eim goldenes Vließ als Fahne, 
und vor der Bilbfäule des Kolhergottes Peromto erzählt 
er dem Aietes folgende Seſchichte: 


— Mein Bater, alten Rubms vergeffend 
Und jungserjeugter Kinder Recht und Gluͤck, 
Erlor zur zweyten Ev’ ein nitdrig Weib, 
(Ino, bie Enkelin Neptung kann bamit 
nicht gemeint ſeyn.) 

Das, neidifch anf des erften Bettes Eproffen, 
Und Ab’rall ) Vorwurf febenb, weit fie ſeibſt 
Eid Vorwurf zu verbienen war bewußt, 
Den Zorn des Waters reiste gegen mid. 
Die Zwietracht wuchs, und Haͤſcher (u) farbe er aus, 
Den Sohn zu fah'n, vlelleicht zu toͤdten ihm. 
Da ging ih aus der Väter Haus und floh, 
In fremden Rand zu ſuchen heimiſch Gluͤck. 
Umirrend (9) fam ich in bie Delpherſtadt 
Und trat, beym Botte Rath und Huͤtfe ſuchend, 
In Podbes reiches, weitberuͤhmtes Hans, 
Da ftand ip in bed Tempels weiten Hallen, 

, Mit Bildern rings umflellt und Opfergaben, 
Ergläbend in der Abendſonne Strahf, 
Bom Schauen matt und von bes Weges Laft 
Schloß fig mein Ang’ und meine Glieder fanten, 
Dem Zug erliegend, ſchlummerte ih ein. 

Da fand ig mich im Traum im ſelben Tempel. 
In dem ip foplief, dom wachend nnd allein 


| 
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Und betend zu dem Gott um Rath. Urpibelich 
Umflammt mich heller Glauz, und einen Mann 

In nacdter Kraft, die Keule in der Rechten, 

Mit Tangem Bart und Haar, ein Wibberfell 

Um feine maͤcht'gen Schultern ftand-vor mir 

Und laͤchelte mit milder Huld mid am. 

„Nimm Sieg und Rage bin!” fpräc er, und Idste 
Das reige Vließ von feinen Schultern ab 

Und reichte mir’s; ba, ſchuͤtternd, Cr) wacht' ih auf. 
Und fiebe! von bem Morgenſtrabl beleuchtet, 

Stand eine Biende ſchimmernd vor mir ba 

Und drin aus Marmor künftlih ausgebaut, 

Derfelee Mann. ber eben mir erſchlenen, 

Mit Haar und Bart und Beil, wie im’s geſehn. 


Mietes 
(Auf die Wirdfäule im Hintergrumde jeigenb). 


Der dort? 
Phryrus. 


Ihm alich er, wie ich mir. 

So ftand er da in Vötterkraft und Würde, 
Veroleichbar dem Heratles, doch nicht er; 

Und an dem Fußgeſtell des Bitdes war 

Der Name Kolchis golden eingegraben. 

Ich aber deutete des Gottes Rath, 
* Und nebmend, was er räthfelhaft ınir Got, 

Lbſt ich — ich war allein — ben gold'uen Schmud 
Bom Hals des Bildes, umd in Eite fort. 

Des Vaters Haͤſcher fand ich vor ben Thoren, 

Sie wichen ſcheu des Gottes Golbpanier; 

Die Prieſter neigten ſich, dad Volt Ing auf den Kuicem, 
Und, vor mir ber ed auf der Lanze tragen, 

Komın ich durch taufend Feinde bit an’! Meer, 

Ein ſchifft' im mich, und boch als goldne Wimpel 
Blog mir das gold’'ne Blied am flurmumtobten Maft, 
Und wie die Wogen fadumten, Donner brüllten 
Und Meer und Wird und Hölle ſich verfgworem, 
Mic zu verfenten in das naſſe Grab; 

Berfebrt war mir fein Haar, nd unverlezt 

Kam ig bieher au diefe Rettungstäfte, 

Die vor ınir nom fein griech'ſcher Fuß betrat. 

Und jeyo geht am dich mein bittend Flebn : 

Nanm anf mich und die Meinen in dein Rand, 

Wo nicht, fo faß' ich ſelber Gig und Staͤtte, 
Bertrauend auf ber Gbtter Beyſtand, bie 

Mir Sieg und Rage turd bieh Pfand verlichtn! 


Aietes, begierig des zudringlichen Gaftes mitgebrachte 
Schaͤtze und vor allen das goldene Vließ zu befigen, dabey 
von Haus aus ein mihtrauifher Tprann, der von dem 
Grembdlinge beforgt, daß er ibm nach Kron' und Leben 
trachte, befchlieft ihm umzubringen, und Medea läßt ſich 
balb wider Willen dazu brauchen, einen benebeinden Tranf 
zu bereiten, und dem Phrprus fein Schwert abzuſchwatzen. 
Als er fih in Gefahr fiebt, giebt er dem Aietes das Vließ 
in Verwahrung, damit „der Götter Donnerfluch ihn 
treffe, wenn er es nidt unbefhädiget dem Unbe— 
ihädigten gurüdgebe.” Das fefelt für einen Ungen: 
bli des Aietes mörbderiften Arm, der Toraun will dag 
Vließ dem Phryrus wieder aufdringen, um dem Fluche zu 
entwifchen; als aber Phrycus fih der Surüdnahme weis 


ayt 


gert, wird Aletes hitzig, und durchſtoͤßt ihn, worauf 
Medea Wehe! ruft über ihn und über fic, 


Das it dad erfte „Trauerfpiel,” wenn man 


anders ein VWorfpiel fo nennen mill, weldes von allen 
Elementen der Pragöbdie nichts enthält, ald das fogenannte 
malum atrox , bie Mordthat; wenn man sine Scene 
fo nennen will, deren Wirkung auf Geift und Gemüth 
nicht um ein Haar beifer ift, als eine gewoͤhnliche Mord: 
geſchichte fie hervorzubringen pflegt, Und warum Feine 
beſſere? Weil es der Dichter gänzlich nicht verftanden bat, 
und für die Charaktere der handelnden Perfonen nnd für 
ihre Sitwation-zu intereffiren, oder, welches daſſelbe fagt, 
ihnen intereffante Charaktere zu geben und fie in interef: 
fante Lagen zu verfegen. Wie ganz anders ift das im 
Macbeth, wo auch der granfe Mord die Handlung der 
Tragödie eröffnet! Wie zieht und der tapfere, verführte 
Macbeth an, wie fehen wir ihn ſchwanken; welden An: 
theil nehmen wir an der Frage, ob er fallen wird oder 
nicht; und wie ganz anders, als das „Wehe!“ der Grill 
parzerifchen Medea, erfhüttern uns die augenblidli: 
hen (unverzäglihen) Wirkungen der That auf die Ge: 
müther der Thaͤter! Hätte Shafeipear eine Trilogie dich: 
ten wollen; er hätte das erfte Drama recht füglih mit 
den Worten: Dafür wird Macbeth nicht mehr fchlafen 
u. f. f., fchließen können, uud es wurde eine für ſich be 
ſtehende, vollitändige Tragödie ſeyn. Der „Ball: 
freund” ift eine dramatifhe Null. ui 

Von den Verſen, worin dieſes Vorſpiel geſchrieben 
iſt, haben wir oben die beſtgebauten angeführt. Man 
ſtoͤßt Häufig auf umfcandirbare Zeilen, wie ©. ı2; 

Du biſt ein Muged Mädchen, dir Kaum ich trauen, 


©. 6. fagt die Königstochter Medea zu einer Gefpielin: 
Dort faw'se dich in Rauch und ſchmutz'gen Qualm. 
©. 8. ladet fie die Zägeriunen zu einem Wettlauf ein, 
und verheißt: 
Wer firgt, bat auf der Jagd den erſten Schuß! 
Mar es denn eine Jagd mit Werlappung, wo man 
nah ber Reihe, mah dem Range der Schügen, auf 
das zufammengetriebene Wild ſchießt? 
S. 20 heift es: 
Umflamınt mic beiler Glanz, und einen (ein) Mann 
In nadter Kraft — — — 
— — — — ſtand vor mir, 
Das jambifhe Metrum zeigt, daß bier der Hecufativ ei: 
nen Mann, ftatt des Nominativ ein Mann, nicht 
Drudfehler jepn kann, wie etwa ©. 21. der Gebrauch des 
Wortes Wimpel (das nah Adelung männlich ift) als 
eines weibliden Nennworts. 


©. 27. weiß Phrprus nicht, ob irgend ein verruchter 


—— — 
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Shlummertranf feine Maffengefährten „einlulft.” Das 
thun die Kindermubmen, nicht die Opiate. 

Doh wir wollen und nicht bey den Einzelheiten eines 
fo werthlofen Ganzen aufhalten, ſondern uns zum Mit: 
telftüd der Trilogte wenden, indem wir jene erite Abthei⸗ 
lung blos als eine Erpofition, als eine avant- scone Bes 
traten, bie mit wenig Seſchick in Handlung gefezt wor: 
ben ift, mm dem Walten der Memefis in dem nadfolgen: 
ben beyden Stüden zur Mechtfertigung zu dienen. 


U. Die Urgonauten. 

Die Helden des Schiffes Argo find auf Kolchis ange 
fommen. Das erfahren wir and einem Gefpräb des Kö— 
nigs Aietes mit feinem Sohne Abſprtus, welches bende 
miteinander halten in finfterer Nacht, im einer wilden 
Gelfengegend, in der Nähe eines balbverfallenen Thurmes, 
aus deſſen oberftem Stocwerke ein ſchwaches Licht 
fimmert. In dieſem Thurme hauſt jezt, dem Pallaſt 
ihres Vaters entflohen, Medea, ſinnt (nach des Abſortus 
Verſicherung) auf Zauberſprüche und braut Traͤnke. Mit 
Mühe wird fie dur des Vaters Gebot bewogen, heraus 
zu treten, und nachdem diefer ihr geheißen, ibre Fadel 
auszulöfhen, weil fie ihm blende (was der Dichter mit 
dieſer Verdunkelung bezwedt haben mag, iſt uns 
dunfel geblieben), entdeckt er ihr bie Ankunft der Rächer 
aus Griehenland, und begehrt von der jungen Zauberin 
Rath und Hülfe. Sie giebt ibm S. 47. in frepen, aber 
wohlgerathenen Werfen ſchlechten Troſt: 

Ju der Eipredenäftiribe, 


Ws fie gefchehm war die That, (die Ermordung des Phrprus 
Da warb mein Auge —— g des Phrprus) 


Und ich ſah fie, ſah bie unnennbaren 

Geiſter der Rache. 

Epinnenäbulig, (die Furien? zu kleines Bild!) 

Brästih, fmeuprich 

Krochen fie ber in abſcheulicher Unform, 

Und zogen Fäden, bfintende Fäden, 

Einfa, doppelt, tauſeudfach 

Nings um ihr verfalten Gebiet. (i. e. um bad ihnen 

verfallene Gebieth.) 

Du waͤhnſt dich frey, und du biſt gefangen; 

Kein Menſch, kein Gott Idfer die Bande, 

Mit denen bie Untbat ſich felder umftriet, 

Wed bir! Web und Auen! . 
Indeſſen entſchließt fie ſich doc endlich, uber die Sache 
bie Götter zu befragen, und gebt mit Vater und Bruder 
in den Thurm. 

Nun tritt Jaſon mit feinem Waffengefäbrten Milo 
auf, der ihm keuchend folgt, fih ſezt, und über Ja 
ſons jugendliche Rafchbeit , des Kopfes ſowohl als der 
Beine, mit der Witzigkeit eines (panifhen Grazioſo Mlagt. 
In den Liften des Urgonanten, die wir im unferer Meinen 
Bibliothe fanden, haben wir diefen Milo nicht angetrofs 
fen. Vielleicht ein pfevdongmer Ipbiklus, dem der 
Schreck Über das bintige Meier, womit fein Vater Phy⸗ 
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latus die immer verfchmitt, in die Beine geichlagen war, 
Vielleicht auch ift es Polpphemus der Elatide, des Her: 
tules Vetter, der zwar feiner Stärke wegen berühmt, 
aber zur Zeit des Argomantenzuges nicht mehr gut zu Buße 
war. (Namlers Mptbol. 2. Th. ©. 611.) Er verfucht, 
den Zafon, der durchaus in den Thurm will, um einen 
Wegmeifer (guide) für fid und feine Urgonauten zu 
requiriren — er verfucht ihm zurädzubalten; aber umfonft, 


Zafon entdedt auf der Meerfeite des Thurmes einen Spalt 


im Gemäner, und fpringt in die Fluten (die Brandung 
iſt nicht bedeutend an den Küften von Koldie), um dort 
einzudringen. Es ift eim genialer Zug, daß der Dichter 
den Spalt wicht landeinwärts, fomdern auf die Seite bes 
-Meeres gefezt bat, damit der Held uns auch gleich zeigen 
könnte, dab er auch ein Schwimmheld, ein Waſſerheld, 
ein echter Argonaut fep ; aber dennoch — „man fühlt bie 
Abſicht, und man ift verftimmt,“ ja man fühle fie nicht 
nr, man greift fie mit Händen. 

Verwandlung. Jaſon erſcheint in einem finftern 
Gewölbe des Thurms, und als er Fußtritte hört, ver: 
ſteckt er fid (sic) hinter die Bildfäule eines Gottes. 
Medea kommt mir düfter brennender Lampe, ſchwingt den 
Sauberftab, und befhwört die Beifter der Zukunft. Statt 
ihrer fpringt Jaſon hervor, ruft: „Verfluchte Zauberin, 
du bit am Endel” und verwundet Medeen am Wrme. 
Hoͤchſt Überrafbend ! aber man muß nad keiner Zauberin 
ſtechen, bevor man fie gehörig bey Lichte befehen hat. Ja: 
fon „beleuchtet Medeen mit der Lampe,” findet fie ſchoͤu, 
möcht” ihr ein freundlites Wort entloden, will fie kuͤſſen, 
und wird durh Waffengeklirr geftört. Abſprtus kommt 
mit Bewaffneten (Mebeas Leibwache unfehlbar) ; Gefecht; 
Abfprtus ift nahe dran, Jaſon zu toͤdten, Medea bält 
ibn zurüd; Jaſon Füßt fie dankbar im Fluge, umd fchlägt 
ſich dur; Mbiprtus ihm nah; Medea ruft: Götter! und 
der Vorhaug fällt. So hat denn num der Dichter bie 
Bekanntſchaft des Helden mit der Heldin auf eine weit 
‘gomantifchere und zugleih weit theatralifhere Weile ber: 
bepgeführt, als die alte, breite Babel, nach welcher Jaſon 
bep Medeens Schweſter, der Gattin des Phryrus, ih 
einniftet, indem er berfelben ihre ſchiffbruͤchigen Kinder 
gurüdbringt. Die Spike von Jaſons Schwert ift ein 
Pfeil aus Umors Köder, und der Stich in deu Arm iſt 
metaphoriſch bis in das Herz gedrungen.. 


Im zweiten Alte eriheint Medea ‚ganz verwandelt, 


fie if die Milde, die Müprbarkeit felbit, Nur bann wird 
fie wieder ein wenig wild, ald die Amme Bora ihr abftrei- 
tem will, daß es ein Gott war, ber fie verwundete und 
taßte. Doc dem Bater und dem Bruder gelingt es, 
ihren Zrauenftolg zu weden, und fie geht mit ihmen ab, 
um bon gre mal gre Rade an dem Kußfrevler zu neh⸗ 
men, und ihn nebſt feiner ganzen Schaar vernichten zu 
beifen. 


Platz vor bem Zelte des Nieted, mo acht Abgeordnete 
der Urgonanten erfheinen. Da fie Jaſon und Milo 
vermißt haben; fo find fie geneigt, dem Könige fein gol- 
denes Vließ gu laffen, und friedlich heimpufciffen, wenn 
er ihnen geftattet, brey Tage auf Fafondyund Milo's Wies 
dertehr zu warten; denn es finder fin, bep gepflogenem 
Mathe, und auf die Frage des Einen; ’ 

Wem liegt baran, dad Wundervließ zu rauben, 

Das Tod umringt uub bräuenbe Gefahr ? 

Habt ihr's gehbri? im Schlund der Höhle liegt's, 

Bewacht von eined Drachen gift'gen Zähnen, 

Vom Gram’n veribeibigt fhwarzer Zauberey, 

Beſchuͤzt von allem, was verrucht und graͤulich: 

Wer wagt’s von euch und hebt deu goldutn Schatz ? — 


es findet fih, fagen wir, daß Keiner den Muth dazu 
bat. „Seht ihr,“ hören wir da die tuͤr kiſch gefinnten 
Deutſchen ausenfen, „ſeht ihr, das find die gepriefenen 
Ahnherren der Griechen! Das find die unfterblichen 
Helden des Argonautenzuges!” Aber mit Erlaubniß, das 
find fie nit, Es find ungenannte Wiener Stati- 
ften, eine Urt von Beobactern, die Angitlih auf das 
Stihwort aufpaflen,; und der Dichter hat fih wohl gehü⸗ 
tet, fie zunennen. Es tft fein Orpheus, fein Admet, 
fein Kaftor und Polur, kein Palämon und Herkules unter 
den acht Abgeordneten; alle find Feiglinge, benen ber 
eben mit Milo zurüdfommende Jaſon den Tert liest, als 
er ihre friedlich im ben Boden geſteckten Speere erblidt. 
Und wie liest er ihnen deu Zert? Mahnt er fie an ihre 
Argomautenthaten unter Wege? Mit nichten. Er wirft 
ihnen blos Furcht vor, die dem Hellenen nicht ziemt, 
und als Einer fich vertheidigen will, ergegnet er; 

— — 34 Bitte dich, ſprich nicht! 

Ich taun mir deuten, was bu fühlt. Sprich wicht! 

Mad mit, daß ich mi ſchaͤme vor mir ſelbſt! 

Denn, o! nit ohne Thränen Fbnnt ih [hauen 

In ein von Scham gerötber Männerantlig, — 


Welch ein gemäthliher Wrgonautenanführer ,„ ber 
weinen muß, wenn ein Urgomant feiner Feigheit fi 
ſchaͤmt! Welch ein empfindfamer, altgriediicher He 
ros! Und doch, welch ein muthiger Held, ber fih 
nun fogleich bereit zeigt, mit bdiefen feigen Argomauten 
gegen die Kolcher zu kämpfen! Zum Gut ift Wietes nicht 
geneigt, es dazu kommen zu lafen. Er bietet dem Jafon 
die Freuden des Weins, der Jagd, ber Weiberumars 
mung au. Die lestgebachte Offerte macht den, an feine 
Thurm:Pringeffin denfenden Jaſon wanken. -Wietes bes 
fiehlt, Mebeen zu rufen und ein zu bringen. Dictum 
factum,. Er nimmt ben Becher aus der erfannten Meder 
Hand, aber fie ruft; Halt ein, du triulſt Verderden! Er 
weißt ihr den Schleper ab, fie flieht, er eilt ihr nad und 
der Vorhang fällt. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Nr. 


69. 





Littratu 





Dramatiſche Dichtkunſt. 
Das goldene Vließ. Dramatiſches Gedicht in drei 
Abtheilungen von Franz Grillpatzer. 
U Die Argonaguten. 
(Bortfegung.) 

Zu Anfange des dritten Altes wi Jafon in das Zelt 
des Wietes dringen, wo Mebea fi befindet, um die er 
Das goldene Vließ, reinmenfhlicher Weife, ganz veraejlen 
zu baben ſcheint. 


Vernichtungslampfe gegen die Fremden, will ſich aber, 


am den geliebten Feind nicht wieder zu febn, in das Ins: 


mere des Landes zuruͤckzie hen. Aietes läßt es nicht zu, «er 
‚braucht ihres Zaubers zur Hıltung des Schages, und 
dringt ihr den Gchluffel zum „Fallthor“ der Höble 
auf, mo das Vließ hängt. Gie gebt, von Wbfprtuß ee: 
Tortirt, und, mab einer Scenenverwandlung, fößt fie 
auf Jaſon und die Argonauten. Schwerterlampf der Lie 
benden! Kampf der Johanna son DOrleand mit Lponel in 
gwenter, vermebrter und verlängerter Auflage. „Toͤdte 
mich, Medea, wenn du fannit!” Sie lann mit, «er: 
„faßt fie raſch an, und hebt fie auf dem Arm in die Höhe”! 
Gic &, 114.), fie vertbeidigt fi mit immer Jeiferem‘ 


„tab mid!“ und wird von ihm zu einer Nafenbant, 


dem Sitze der Zärtlichkeit, geführt. Nun fommen Vater und 
Bruder, es beginnt ein langer Zungen: und Herzensſtreit, 
und das Reſultat ift, wie es die h. Schrift will: Du ſollſt 
Vater und Mutter verlaffen und deinem Manne anban: 
gen. Sobald Nietes fort ift — und er gebt, nachdem er 
ber Tochter rel quasi geflucht und ihr das künftige Schic⸗ 
ſal ihrer Liebe prophezeiht bat — denkt Zafon wieder. an 
das Vließ, deffen er nun mit Medeend Hilfe bald habhaft 
zu werben hofft. Vergebens ſucht Medea ihn bavon abzu⸗ 
dalten, und Unheil kündend giebt fie nah: „Komm! 
Komm!“ — „Huſcht fort (sie!) mit weit aufgerifenen 
Angen vor fi hinſtarrend.“ Ein bödhft plaſtiſcher kt: 
ſchluß, der unfere Erwartung der Dinge, bie in der Blief: 
Höhle fi begeben follen, auf das Allerhoͤchſte fpannt, 


Er wird zuridgedrängt, und Meben, ‘ 
ſich felbft wiedergegeben, ermahnt zwar den Aietes zum 


t- Blatt 
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taͤ uſcht werben muß, dieſe Erwartung. Die Handlung 


der lezten Scene des vorigen Aktes wiederholt fih an ei: 
nem andern Drte,ıbicht vor dem Fallthor der Vließhöhle, 
in einer Art von Wor hoͤhle. Jaſon will hinein, Medea 
ermabnt ihm, es bleiben gu laſſen. Er haut mit dem 
Schwert am die Pforte. Sie fpringt auf, und — Sul 
Zul — eine züngelnde Schlange bewatht dad am Baume 
dangende goldene Vließ. Auſſchreyend Tpringt er zurüd; 


4 


aber Medea’s Hohngelaͤchter giebt, ihm fein Heldenchum 


zuruck. Er gebt hinein und — die Pforten fallen zu, 
Barum? Man ſoll nicht ſehen, was er darin macht, man 
fol mit der aͤngſtlich nach ihm rufenden Meder in Angft 
ſeyn um ihm, und fih um fo ſhauderlicher mit ihr 
freuen, als er endlich blutig und mit verbrannter Hand 
— jebod auch mit dem Vließe — berausfommt, und Me: 


‚been auf die hödft zeitgemäße Frage: Haft du’s volls 


führt, wie ich's gefagt? ihr tuͤrzlich erzählt, wie leicht 
er, mit Huͤlfe des von ihr bereiteten Trankes, mit der 
Schlange ‚fertig geworden: 

Die Scale ftelit? ich Gin, mich ſelber feittwärts, 

‚Und barsie [pnanfend. ‚Rufen bbrr ig, (uämlih Me 

deen) 6 

Nipt zu erwiedern tuagt’ ich vor Fin — 

Das hob ſich bfütend auf nun, und [vom wähnt id, 

Auf mich bim faieo’ es rauſcheud feine Ringe; 

Allein der Tramfwar'd, ben das Unthier fuchte, 

‚Und weit geſtrectt in durftig.Tangen Bügen, 

&og, meiner nit mehr achtend, es den Tranf. 

Bald, truuten oder todt, lag's un beweglich. 

Ich raſch bervor vom marternden Verſtect 

Zum Baum hin und das Blies — bier id — Run fort; 
Da Sieht man, wie übel die Helden thun, wenn fie ſich 
eine Eroberung ſchwerer vorftellen, als fie ift, Hier gab’s 
teine feuerfprühenben Ochſen einzufpannen, keinen Ader 
damit umupflügen, feine aus den Phrpriihen Drachen⸗ 
zaͤhnen erwachſeae Kriegerfaat zufammen zu bauen, Yuper 
dem Anblide der Schlange war nichte Schreckliches dep 
ber Sache, als daß dur die Blätter des Baumes, von 
welchem Jaſon das verhängnißvolle Wiich nadım, ein We: 
be! ihm nachrauſchte. 

Der Dichter führt und aum an die Küfte, in das 


Es verſteht fi, daß fie num bingehalten und ge: | Lager der anonpmen Argonauten, die wit dem Einſchiffen 


Verdäftiget find. Bora, Medeens Amme, nach Mebeen 


Stläge unter der Ende, Eine Fallchär öffnet ſich 
am Boden, und herauf ſteigen Medea und Jaſon mit 
dem Bließ Banner. Die Lefer werben und das nicht glau: 
ben wollen, da Medea eine Zauberin it, bie keiner Gall: 

thuüren braudt, um aus ber Erde zu fteigen; aber es 
fiebt S. 148. wörtlich alfo geſchrieben, und wir uehmen 
daher an,. daß die Vlleß Hoͤhle dur einen unterirdiſchen 
Gang mit ber Küfte zuſammenhieng, wo die. Argomauten 
ſich eben einſchifften. Hier begibt ſich nun vor der Ein: 
ſchiffung ein Kampf mir Abfortus. Er wird gefangen, und 
fol als Geifel eingeicifft werden, Wietes Fommt zu 
fpät, ihn zu retten. Da fpringt der edle Jüngling im . 
dad Meer und Medea würde ihm folgen, wenn fie nit 
zurüdgebalten würde. So endiget dieſes Mitteltzaner: 
fpiel,. und rechtfertiget ſowohl Jaſon als Medeen gegen 
die entſehliche Anklage der Mothologie, daß fie den Abipr: 
tus zu einer geheimen Unterredung beredet, iu Stüden 
seignitten, und feine Gliedmaßen umber geftreut, um 
die ihnen nachſetzenden Kolder mit der Zufammenfuhung 
der Leiche idres Prinzen zu beichäftigen: und dadurd deren 
Marſch aufzuhalten. Das Verbreiten bes Nietes bat ſich 
geraͤcht am Uebelthaͤter, er bat dadurch bepde Kinder wer: 
loren, und zwar das Eine, Medeen, bie baib willeniofe 
Theilnebmerin feiner That, durch ein neues Nergeben 
derſelben, welches die Nemeſis nun an iht und ihrem Ver⸗ 
führer zu rächen hat. 

Diefe Verknüpfung an ſich iſt zu loben, es iſt 
ein Doppelknoten, wie die antıfe Zrilogte ihm fordert, 
und es läßt. fi nur das daran tabeln, daß des Aletes 
Mifferher zu grob und zu moraliihgemein: ift, als daß 
man für ihm ſich irgend intereifiren und feines Unglüds 
kalber Mitleid mit ibm tragen koͤnnte. Daß der ent: 
fitieden Böfe in’® Unglüd gerathe, (rou oPodpa 
wounpöu &E eüruxins. eig dugrungien usrawirtsiu) 
darinne will Ariſtoteles bekanntlich nichts Tragiſches fin: 
den, weil es weder Mitleid noch Schrecken erregt. Der 
Hauptfehler dieſes zwenten Traueripiels läge alfo eigent: 
uch im erften, und da der Verfaſſer die Miffethat dei } 
Wietes erdichrer hat; fo liegt ber Fehler wicht im Stoffe, 
fondern im Dichter. Die Ermordung des Phryrus an 
ſich wollen wir ihm gelten laſſen; aber warum gab er der 
That nicht tragiſche Motive? Den fremben Gaſt erfchla: 
gen, um. ibn feiner Schoͤtze zu berauben — wie gemein! 
wie verähtlih! Nach der Fabel war Phryrus des Aietes 
Eidam;. es konnte ein größeres Verbrechen, ein Fa: 
milien: Mord. gefbeben „ und es bätten ſich Untriebe Dazu 
erfinnen laffen, melde bie That jhredlidher gemacht, 
und doch den Charakter bes Thäters höher geitellt, ihm 
unfere Theiluahme erwarben haben murden. Hert G. bat 


feagend, wird von den Vorpoſten arretirt, und im das 
Schiff gebracht. Milo, der Gernfigende, hört dumpfe 
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den Math des Stagpriten YPodt. XIV. 0), das Schreck 
liche unter Freunden und Verwandten gefcheben zu laffen, 
entweder nicht gefannt, oder in den Wivd geſchlagen. Dem 
Zauberthurm (aus-Fongus’s Zamberringe oder font einer 
moderuen Dichtung. entlehnt) umd bie plößliche Verliebung. 
dev Medea, wollen wir der Mode Romantik allenfalls nach⸗ 
fehen;. aber Medeens Charakter ift allyu romantifh geras 
then. Störriiher Wille und ſtocklinde Liebe allein geben 
demielben. bier. durch eine forciste Meibung eine färglihe- 
Lebeuswaͤrme, die wir faum fühlen würden, wenn fie 
nicht imerften Stüde gänzlich fehlte, 
©. 47. fagt fie zu Abſprtus: 

Es bat ber Bram ſein Alter, wie bie Sabre, 

Unb wer ber Zeitvoranseilt, guter Bruder, 

Kommt früh an’& Ziel. 
Eine fehr tie fgebahte Sentenz! &. 42. finden wir. tide 
tet ftatt dichtet. Iſt es ein Drudfebler? oder ſchreibt 
der Verf. fo, wenn. dieß Zeitwort die Bedeutung vom 
traten bat 


Mm. Meben 

Nah demjenigen, was wir eben von dem beuben er: 
ften Theilen diefer Trilogie berichtet haben, werben die 
Lefer fchr wenig von dem, darauf bafirten, dritten Trauct⸗ 
fpiel erwarten; aber fie werden fi in- diefer Erwartung 
angenehm betrogen finden, Was aus brrienigen Medea, 
die wir dort haben keunen lernen, mod irgend Zragiihet 
zu machen war,. das hat der Verf. daraus gemadıt, ja er 
hat fogar dem Grund, den er in E-und IE für bean Bau 
der Schlußtragöbie gelegt hatte, bier und da wieder auf: 
geriffen, und beffier gebaut; nur wenig fehlte daran, daß 
feine Medea nicht ein ganz felbftftändiges,, jener Vorſpiele 
unbebürftiges Trauerſpiel geworden wäre. Wie viel wir 
von- dieſem Gewinne den beiden antifen Medeen (des Eu⸗ 


ripides und des Seneca) und vielleicht: auch der mobernen 


des P. Eomeille zu verbanfen haben, wird fi zum. Theil 
dey der Unalpfe zeigen, und damit es dem Lefer um fo 
leichter fen, dieſe gluͤclichen Einflüffe zu erfennen, wollen 


wir bis. zu den antiken Medeen zurüdgeben, um unſtren 


feitifhen Anlauf zu nehmen. 


Nulla vis famme, tumidique renti 
Tanta, nec teli metuenda torli: 
Quenia cum conjux viduata tadis 
Ardet et.odit.. 
Diefe Ehorfirophe aus. dem drittem Alte der Medea dei 
Seneca drüdt volltommen den eigentliben Gegenftand 
aus, welchen. beyde, ben Roͤmer wie,der Grieche, für ih: 


‚ren Darftellung wäblten: Die colofale Macht der Leiden: 


ſchaft einer verbrängten „ verftoßenen Gattin. Srütten fir, 
ben der Einrichtung ihrer Bühne und bev dem, zum gro 
ßen Theik davon abhängigen, Zuflande ibrer bramatifchen 
Poefie, ihren Zuſchaueru ſobiel pfychologiſche Entwide: 
lung bieten duͤrfen, als. wir heutzuiage dem unfrigen ans 
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zummıthen: wagen; fo hätten fie wohl eben Peiner Unthat:ge: 
wohuten Zauberin bedurft, um. dieſes Seelengemählde aus: 
zuführen. in lebhaft, aber menſchlich fühlendes Weib 


hätt’ ihnen daum weit beffere Dienfte leiften können, und }- 


je fanfter von Natur daſſelbe gezeichnet worden wäre, um 
fo größer, um fo furdptbarer wäre die Gewalt der Leiden: 
ſchaft erfhienen, wenn der Schmerz verrathener Liebe, 
und die Schmach der Verftofung, ſelbſt die Taube in ei: 
nen, feine eignen Zungen zerfleifhenden Geper verwan⸗ 
beit hätte, Aber zu ihrer Zeit konnte im der dramatiichen 
Welt eine fo furdtbare That mur aus einem_furdtbaren 
Charakter abgeleitet werden ; die Jungfrau Meden 
mußte, aus Liebe zum Feinde ihres Haufes, ihr Volk vers 
rathen, ihre Zauberfunft für dem Mäuber des Paladium- 
von Kolchis verwendet, ihren Water verlaſſen, ihren Bru: 
der gefchlachter — die Gattin Medea mußte den feindieli- 
gen Verwandten ihres Gatten unter bie Dolce feiner ei- 
genen Töchter geliefert haben, um: die Herzen der Zu: 
fhauer mit der dunklen Vorempfindung bes tragiihen 
Schreckens zu erfüllen, den die Kataſtrophe erregen follte. 
Was dadurd.an dem bdramatiihen Beweiſe für die Ge— 
malt der öbenerwähnten Leibenfhaft über das weibliche 
Gemüch überhaupt abgieng, indem die natürliche 


®rauiamfeit des Gemulhs der Leidenihaft ihr Werk ers |. 


leichterte; dad wurde für den tragiſchen Zwed iu ber im- 
pofanten Furchtbarkeit bed Charakters wieder zewonnen. 
Wenn die tragifhe Größe (fo wollen wir einmal bad: 
fenige Bilde in der Tragödie nennen, von weichem ber 
Eindruc des Erbabenen weientlich ausgeht, fen es nun bie 
auſchaulich gemachte Idee einer aus. der überfinnlichen Welr 
entlehuten Moral, ober eim Charakter, oder eine 
Leidenſchaft, oder endlich eine_ That) — menn bie 
tragiihe Größe im. Othello des Shakeſpeare vorzüglich in 
ber Leibenfchaft der Eiferſucht liegt, bie einen Mann 
guter Art zur Unthat treibt; fo ift es im ben bepbeit:. an: 


Eindruck des Furhtbaren. auf und: macht, und der dor 
dem Gemaͤhlde der Leidenſchaft bep dem Römer noch ſtaͤr⸗ 
fer ale bey dem Griechen beroortritt. Denn wie die Me 
dea des Seneca gleichſam debütirt mit dem Eutſchluſſe: 
Qum scelore pacta-esi, scolere rumpetur fides, fo endiget 
fe auch, nad der Mordthat, mit dem. Entfeglichen ;. 


Nimium- est. dolori numerus angustus meo,. 
In ımatre si quod pignus etiam num Jatet, 
Serutabor ense visoera, et ſerro extraham, 


Ben Euripides hingegen kehrt fie-und noch kurz vor ber 
beſchloſſenen That die menichlich weiche Seite zu:- 


— — — — Reise, 0 Kinder, rede 

Der Vlutter eure Hand, dab ich jie kuͤſſe! 

D liebe Hand! Gellehter Mımd! Horeſelige 
Geſtatt! D ‘edle Angeſichter! Kinder. ibr 

Sollt giürtig feyn; dort aber; eur Guͤct allhier 


Raubt euch der Vater. — Ach, wie hold er mid 

Wie zart die Wang’ ift, und wie füß fein Odem weht ! 
Geht, gebt, ihr Kinder! Ich vermag nicht länger, euch 
Co anzufgaum, Mein Eiend uͤberwaͤltigt mie, 


Und naſch der That zeigt fie dam: Jaſon nicht das hoͤhnende 
Entzücken über die ausgeführte Made; fie gefteht ihm 
(v.13 8) ihren eignen Schmerz, will felbft in Hera’s 


| Hain die Kinder begraben, und (v. 1362) im Lande Siſp⸗ 





| 





Selbſtmordes wurde. 


ober im Jolcus, gile gleichviel. 


fos ein Suͤhnungsfeſt für dieſen frevelhaften Mord grüne 
den. Dagrgen ftimmen die bepden, im dieſem Puucte 
von einander mierklih abwridenden, Dichter der altem 
Melt darin zufammen, daß fie dem Fatum keinen merk: 
lien Einfluß auf die Handlung: geftatten, und felbit das 
alten der Nemeis eben fo fehr, wie Shakeſpeare im 
Othello, in deu Hintergrumd ftellen ;. mit Recht, glauben 
wir: deun mo das Gcmählde eineg menfhlihen Charak 
ters oder einer menichlihen Leidenſchaft, als tragi- 
fhe Größe, nad dem Gefeh des Erhabenen auf uns wir: 
ten foll, da darf der Gedanfe einer höheren, impofante: 


‚ren, furdtbareren Macht aus dem dunklen Meihe der 
überfinnlihen Welt nicht, big zur Auſchaulichkeit ausge 
führe, in ben Worgrund des Geſammtbildes geftellt wer— 


ben. 

Kommen mie nun von der griechiſchen und roͤmiſchen 
Medea zu der von Wien, melde fchon darum. meber eine 
roͤmiſche noch eine grüechiſche ſeyn kaun, mwetl fie mit mis 
derfirebendem Herzen, im Kampfe zwiſchen Tugend und 


indlichem Geborfam den Phrorus verderben. half; weil 


fie erſt nach tapferem: Ringen der Pflicht mit der roman: 


tiſch in ihr Herz eingedrungenen Liebe den Vater verließ; 


und weil fie ihren Bruder niet zur Sicherftellung ihrer 
Flucht zerftüdelte, fondern nur die zufällige Urfache feines 
Mber eben weil fie weder eine grie⸗ 
chiſche noch eine römische Medea ſeyn kann, wird fie um 


ſo eher eine deutihe, eine gemüthlihe fepn fönnen. 
titen Medeen mehr der Charakter der Heldin, der den: |. 


Einige Jahre (viere, wenn wir nicht irren). find 
die Argonauten nah dem Schluſſe bes Mittelſtücks unter 
Weges geweien, umd Jaſon bat’ mit Medeen au ba 
goldene Vließ glüdlih nah Jolous zum Pelias gebracht. 
Medea bat ihm zwen Söhne geboren, ob auf ber Reife 
Velias ift, wihrend ber 
Unmejenpeit Jafons und Medeens in: Jolcus, auf eine, 


‚In ber erfien Hälfte bes Stüdes ſehr geididt in's Dunkle 


geitellte „ räthfelägafte Weife umgelommen. Wergebens has 


‚ben beyde den Verdacht bes. Mordes auf feine Töchter 


waͤlzen wollen : ex bat fie ſelbſt getroffen. und gezwungen 
Jolcus zu verlaffen, und ſich nach Korinth zu flüchten, 
deſſen König. Areon ein Gahfreund von Jaſons Haufe ges 


‚ mefen war, einft den jungen Jafon längere Zeit ber ſich 
geſehen, und ale dem Gefpielen feiner Tochter freunde 
lich beberbergt hatte, 


Hier, vor den Mauern vom 
Korinth, beginnt das Stüd. Mod bat: Jaſon den Koͤnig 
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möcht geſprochen, er wartet feines Worbeyfommens in ei: | Maria, "die unſchulbige Königin von Schottland, wufde: 
nem vor ber Stadt aufgeihlagenen Zeite (im „„Mittelgrun: | ten! Und was hat es ihr gebolfen? Daß die Geſchichte es 
de’ der Bühne), während im Vorgrunde Medea beichäf: | jest um fo lauter ausſpricht umd fie, im moraliſcher Hinſicht, 
tiget iſt, in Gegenwart ihrer Amme Gora und mit Hülfe | tief unter der ihr fo verhaßten Nebenduhlerinn ſteht. 
eines Sclaven, ihr Zaubergeraͤthe ſammt dem goldnen J Unſchuldig naunten wir dieſe. Und das müſſen wir, 
Vließ Gwelches ſie, dem Jaſon unbewußt, aus Joccus nachdem wir das weitausgeſponnene vor uns liegende 
mitgenommen bat) in eine Kiſte zu paden umd in die Erde ] Wert gelefen haben. Nur England konnte ein foldes zur 
gu vergraben. Warum? Gie will alles Zauberweſen von | Mechtfertigung einer fo lange vom Parthephaß verfolgten 
ſich thun, rein menſchlich mit ihrem Jafon leben, und | Bärftin erfpeinen laffen. Denn aus drep ftarken Bänden, 
ohne magıfhen Widerftand -fih wie andere Sterbliche im J leder ber 500 Beiten, befteht es, und mit.drey Abbildun— 
die Hand des Schidfald geben. Daran thut fie wohl im | gen Mariens, mit mehreren Münzabdräden u. f. f. ge: 
deppelter Betrachtung; fie gewinnt einen Anſpruch mehr‘ — ——— ee gegen 2} nn Sterling. 
auf umfere Theilnahme, wenn fie wicht mehr ſeyn will, n n wir icon die zwepte Auflage vor ung 
= — Frauen, und vermeidet vieleicht einem heil | Neem. Allerdiugs aber hat der Werf., George Chalmers, 


za 4 feine Clieutin mit einem Fleife, einer Wärme vertheidi, 
des Uebels, welches ihr in Joleus der Ruf ihrer ſchwar—⸗ daß man ihm felbft die mannigfahen Wiederholungen = 





zen Kunft, ihre Tracht und ihr wildes Weſen zugezogen: Fremen zig mit —— * u zu da: 

d Abuei des t empfänglichen er ermudet. arien erbrechen 
des Uebel, ein — * ver Een um .n ließen ih wohl vornehmlich auf drey Puntte surüdfüdren. 
griechiſchen Volkes zu ſeyn. Weit unzufriebener, als fie Die Ermordung Damleps, ihres Gemabls, die Wermäh 
ſelbſt, it ihre Umme mit. dem Verbältniß , in welchem fie 


lung mit feinem Mörder, und die Verfuche, von ihrem 
gegenwärtig zu Jaſou ftebt, und die Amme hat Grund dayu: | Kerker aus, Elifabetbs Thron zu untergraben. Unfer Ber: 
denn fobald Jaſon aus dein Zelte tritt, ergibt es ſich Deutlich, 


faffer * A * ur —— —— uldig if, 
h ‚ . : . ) Schon der Biſchoff von Dort bewi ‚jener Zeit, daß fie 

daß die Facel feiner romantiſch aufgeloderten Liebe aus: | ynen Antheil an Darniep’s Mor habe ran 

geldſcht, oder wenigitend gang mahe dran iſt; daß er ihr | Tyler und Boodael zeigten unwideriprecbiich im 

früberes Thun, wie febr es ihm auch gefrommt bat, ver: 

abſcheut, und daß er fie und ihrem böfen Muf ald das Hin: 


neuerer Zeit, daß die Briefe von ihr an Borhwell ihr um: 
tergeihoben find. Aber fie beprathete dieſen Mörder, und 

dernif betrachtet, bey Kreon eine fihere Erepftatt und ei- 

nen fräftigen Schuß (gegen die Berfolgungen von Jolcus 


es laftete mindeitens auf ihr der Verdacht des Ihmäblıditew 
Leigtſinus. Wach bier tritt Chalmers als ihr -fiegret: 
aus) zu finden. Areon eriheint, Jafon flieht um Schuß, 
und auf das Bitten feiner Jugendipielin Areufa, welche 
befonders ber Unbli der Kinder rührt, (wie leicht und 
wie ftarf Heine Kınder auf Qungfrauen wirken, ift be: 
kannt) wird die Aufnahme aud der Äbelberufenen Medea 
gewährt, deren Herz binwiederum ‚durch Krenfa’s mildes 
Weſen ſich erweicht und angezogen fühlt, 
(Der Beſchluß folgt.) 


her Vertbeidiger auf. ‚Sie ward zur Ehe mit ihm von ve 

| rent eigenen Staatsrathe gezwungen, im welchem die eine 

Hauptrolle fpielten, welche fih mit Bothwell zu Darm: 

leys Tode verſchworen, und Bothwell Marien zum Yobne 

feines Untheild verfprochen hatten. Wie würde Schlüer 

‚Diele Vertbeidigung bemust haben, feime Maria Stuazt 

au höherer Würde zu erheben, ale fieiezt, den ſchweren 

Leib tfinn büßend, behaupten fan ! *) Die dritte Ans 

fhuldigung zu widerlegen konnte dem geübten Aämpen am 

wenigfien fhiwver fallen. Wer gab Clıfaberd das het, die 

{ von Mebellen vertriebene, zu ihr Flüchtende ins Sefang⸗ 

— niß zu werfen? Mer konnte Marien das Recht rauben, 

ae fid auf jede Art aus demielben zu befreven? Und wer 

Geſchichte. * gig daß fie — auf —— und Ve: 

; 2 " bens ıhrer Zoramnin thun wollte‘ er Berf, bat alle Pas 

The life of Mary, Queen of Scots, drawn from piere ded Burleigb, der damaligen Parlemente, die gleich: 

the Statepap«rs.with subsidiary imemoirs, il- | jeitigen Fbroniteu, Schriften für und gegen Marien mit 

lustrated wıth plates ofımedalls, portraits, and | etieruem fleiße gefammelt, ‚ercerpirt, und jede, des Be: 

rospects. In three volumes, L. weifes bedürfende Stelle mit den Ercerpten ſeibſt ſo be: 
by — Chalmers. 


legt, daß fein Berk ohne diefelben um die Hälfte Fleiner 
feon dürfte, fo wie überhaupt mur die eine Hälfte etgent: 
Wenn doch nur die maͤchtigſten Fuͤrſten fih davon gg Fer gar - ud er —— der 
berzeug wichtigſten, ihr Geſchid eutſche en Nebenperſonen ent: 
. il * —— * —* —** *— haͤlt: des Murray, Morton, Bothwell ac. Marie 
etheile der Geſchicte eatgehen können! Sie würden | mar in der That das Opfer des Kampfes zwiſchen Prote: 
dann manches unterlaffen, was ihrem Ruhm die Achtung ſtautismus und Katholijzismus auf jener Iniel. Der lejtere 
f&mälern koͤnnte, worauf fie fo eiferfüchtig find. Wag | unterlag, und fie, feine Stüße, einer verihmijten Geg: 
bat Elifabeth confisciren, durch den Henker verbrennen | Merin gegenüber, fiel mit ihm als eine Märtprin! 
laffen! Wie viel Schriftfteller Hat fie zur Strafe des Ge: 
fängniffes, felbft des Handabhafens verurtbeilt, die ibren 
Defpotismus, ihr bublerifhes Herz, ihre Härte gegen 


ondon, 1822. 





*) Wer weiß? Daß bie gaͤnzliche Schuldloſtgteit aus Gtüg 
in Ungluͤc falle, findet Arift, Poet. ALL nit tragiig. 
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Dramatifhe Dichtkunſt. 
Das goldene Vließ. Dramatiſches Gedicht in drei 
Abtheilungen von Franz Grillparzer, 
1. Medea. 


(Beſchluß.) 

Im zwepten Ute ſehen wir beyde Frauen ald Freum: 
dinnen bepfammen in gemüthlibem Vertrauen, und die 
Korintherin giebt ſich Mübe, die Varbarin eim vorma— 
liges Lieblingslied Jaſons fingen und dazu anf der Leyer 
fpielen zu lehren. So kurz und unbedeutend auch bas 
Liedchen ift, fo fehr zweifelt doch Medea an ihrer eignen 
Selehrigkeit, und die Mufifftunde gebt in ein GSeſpraͤch 
über ihre ehelichen Verhaͤltniſſe über. Jafon fommt; fen: 
det Mebdeen, die ibm beſchwerlich ift, hinweg, mad den 
Kindern zw fehen, und beginnt hierauf gegen die reizende 
Jugendgeſpielin über die Unbedachtfamkeiten feines frübern 
Lebens, über fein romantifches Fiebesabentheuer mit Me: 
deen auf Kolbis, und Über deſſen Folge (eine ungufries 
dene Che) zu Magen. Diefe Klage bebt er S. 209, in 
Hinfiht auf das, was man Sentenz nennt, fehr 
brav au; 


Ja, bu trafft ben Punkt! 
Ss ift des Uuglüds eigentlichſtes Unglüd, 
Daß felten drin ber Menſch fin rein bewabrt. 
Hier aid zu lenten! dort zu biegen, beugen, *) 
Hier rüdt das Recht ein Haar und dort ein Gran, 
Und an dem Biel ber Bahn fteht man ein Andrer, 
Als der man war, ba man ben Lauf beyannz ” 
Und dem Verluſt der Achtung dieſer Welt 
Fehlt noch der einy’ge Troſt, bie eig'ne Achtung. 

Ich babe nichts getban, ge m d cht, (2) gewuͤuſcht, getrachtet, 

Still zugeſehen, wenn ed aubd're thaten; 
Hier Üebles nicht gewollt, doch zugegriffen, 
Und nicht bedacht, daß Uebel ſich erzeuge; 
Und jezt ſteh' ich vom Unheilmeer umbranbet, 
Und kann nicht ſagen: Ich hab's nicht gethan! 





*) Jaſon kennt, wie man ſieht, beyde Formen dieſes 
Beitwworts, weiches bier eins und daſſelbe bedeutet, Nachdtm 
er jedoch biegem gebraucht bat, fällt ihm wabrſcheinlich bie 
Behauptung Abelungs ein, daß biefes nie in figUriigem Sinne 
gebraucht werden foll, und auf ber Stelle corrigirt er es burch 
das mehr portifhe beugem, 
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D Tugend, warum währft du ewig nit? 
Beglücend Waͤhnen, feliges Bergeffen, 

Der Augenblit ded Strebens Wieg’ und Grab 

Wie plaͤtſchert' ih im Strom der Abentheuer, 

Die Wogen ıbeifend mit ber ftarfen Bruft: 

Doch fommt bad Mannesalter ernft geſchritten, 

Da fliebt der Schein; bie nadte Wirklichkeit 
Schleicht ftill beran und brüret Über Sorgen, 

Die Gegenwart ift dann fein Fruchtbaum mehr, 

In deſſen Schatten man genirßenb rubt, 

&ie ift ein unaugreifbar Samenforn, 

Das man vergräßt, baf eine Zutunft fproffe. 

Mas wirft du thun? Wo wirft du feon und wohnen? 
Was wirb aus bir? Und was aus Weib und Mind? 
Das fällt uns an, und quält und ab und ab. 


Wenn man biefe Verſe — und es find bey weitem 
noch nicht die fhönften und Inhaltvollſten in dieſem 
Stide — mit denen in I. und IT. vergleiht; fo muß 
man geftehen, daß bad Elima (der Scene) auf den Dich⸗ 
ter ſehr vortheilhaft gewirkt hat: er ift in Korinth um 200 
p- C. mehr Dichter, als er in dem barbariſchen Kolchis war. 

Im Laufe diefes Geſpraͤches, worinnen fih auf Ja— 
fons Seite eine, in Liebeähnlicher Geftalt wieder ermwa- 
heude Jugendneigung zu Kreuſa, und anf Kreufa’s Seite 
ein zum fünftigen Uebergang' in die Megion ber Liebe 
geeigenichaftetes Mitleid, nicht undeutlich anmelden laffen, 
kommt Medea zuräd, und fucht daffelbe, lange vergebend, 
durch die Meußerung: „Ich weiß ein Lieb,” zu umnterbres 
Ken. Endlich, durch Kreufa’s zarte Aufmerkfamkeit, ge 
langt fie zu dem Verſuche, es zur Lever zu fingen; aber 
— fie hat's vergeflen, und ungeachtet die Freundin ihr 
foufflirt, fan fie bob, in dieſer Sitwation, mit dem 
Schmerz der offenbar zurädgefegten, nicht mehr geliebten 
Gattin in ber Bruft, durchaus nicht damit zu Stande 
fommen. Jaſon verlangt nun, ed von Kreuſa zu hoͤren; 
da verweigert Medea die Leyer, zerbricht fie, und wirft 
mit den Worten: „Entzwey die fchöne Leyer!“ die Stiide 
vor Kreufa. him. Entſezt fährt Kreuſa zuruͤck, und fpricht: 
„Todt!“ Sie ahnet ihr Schickſal, und fieht in der Leper 
ihre eigne Leiche, Medea aber „bliet vafh um,” und 
fagt : ‘ 

Ber? — Jqh lebe! — lebe! 
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Mer bätt’ es wohl, im Anfange, dieſer hoͤchſt mo⸗ 
dernen Leyerfcene angefeben, daß fie am Ende mit ber 
berühmten, als fublim berühmten Stelle der römi- 
fben Medea zufammentreffen würde, wo Medea auf 
die Yeußerung der Amme: Nihilque superest opibus e 
tantis tibi, bie ſtolze Antwort giebt: 

Medea superest: heic mare et terras vides, 
Ferrumque et ignes, et deos, et fulmina, 


Ein wenig modernifirt hat ſchon P. Gorneille diefe 
Etelle: i 


Dans un si grand revers que vous reste-t-il ? 


Medea. 
Moi 
Moi, dis-je, ei c'est assez. 
. Nerine. 
Quoi? vous seule, Madame? 
Medea., 


Qui, tu vois en moi seule et le fer et la flamme, 
Et la terre, et la mer, et l’enfer, et les cieux 
Et le sceptre des rois, et le foudre des dieux. 


Corneille's Gloſſator, Voltatre, bemerkt bey dieſer 
Stelle: Ce moi est celebre. C'est le Medea superest 
de Senöque. Grillparzer's: Ich lebe! — lebel if of: 
fenbar das Naͤmliche. Daß er das heic mare et terras 
vides etc, nicht darauf folgen läßt, iſt ganz der Eritifchen 
Bemerkung Voltaires gemäß, welcher behauptet, dieſe 
Erplication fhwäce das energifhe: Moi, et c'est assex! 
und unferes Dichters Erfindung des Vorganges mit der 
Leper iſt ein Meifterftreich feines romantifben Genius, 
weicher bier den ftarren, antiken Begriff der fublimen 
Diction mit echtgemuͤthlicher, bäuslid:bürgerlier Lebens: 
wärme durchdringt. 

Unmittelbar auf dieſes, fo glüdlih verdeutſchte 
Medea superest, folgt ein Shateipeariiher Trompe 
teuftoß, welcher den Eintritt des Königs ankündiget, 
Diefem folgt fofort ein Herold der Amphittvonen, 
welcher (auf Anftanz ber Peliatiden fonder Zweifel) ben 
Bann über Jafon und Medea, ald über des Pelias Mör- 
der audfpribt, und dem Aönig oder der Stadt, die ferner 
diefe Verbrecher beherbergen würden, Kraft des Amphiktyo⸗ 
nen: Spruces Krieg anfündiget. Das fezt Kreon in große 
Verlegenheit; aber er hilft fi febr geſchwind: er ver: 
Fobt den Jafon, einem Plane früherer Zeit gemäß, auf 
der Stelle in Gegenwart des Herolds, mit feiner Tochter 
Kreufa, verbürgt ſich für ded Eidams Unſchuld, und ver: 
bannt Medeen aus Korinth a dato des naͤchſten Morgens. 
Wortgefecht zwiſchen Jaſon und Medeen, wobey ber Tod 
des Pellas, als Medeens von Jafon begehrte That, au 
dad Ficht kommt, wenn anders der Medea zu trauen ift, 
Denn daß fie bier die Sachen zu verdbreben geneigt ift, 
zeigt ihre Neuerung ©. 225: 

Weißt du nom. wie id beine Knie umfaste, 
Als du bad blut'ge Died mich ſtehlen hießeſt; 


Ich mich zu toͤdten eher mich vermaß, 
(Diefes Doppel-moi ift nit von Seneca) 
Und du mit kaltem Hohne berrfchteft: Nimms ! 

So bat in den Argomauten fi die Sache nicht begeben, 
wie wir oben gefeben haben. Jaſon bat niht: Nimm’sgt 
zu Medeen gefagt, fondern Medea zu ibm: Rimm’s 
niqht! (S. 139.) und er hat es geſtohlen, fie ift vor der 
Thür geblieben. Uebrigens gibt der Verf. bier aud eine 
Probe, wie man für das heutige, ſchwer hörende und ſchwer⸗ 
begreifende Theaterpublikum den Seneca überfegen muß. 
Die 3 Verfe Act. III. Sc. I: 

— Omnes conjugem infamem arguant; 

Solus tuere, solus insontem voca, 

Tibi innocens sit, quisquis est pro te nocen — 
dehnt unfer Verf. alfo aus: 

Du nennft mich Frevlerin? — Web mir! ig Hin’s! 

Doch wie hab’ ich gefrevelt, und für wen ? 

Lab diefe mich mit gift'gein Haß verfolgen, 

Vertreiben, töbten. dieſe thun's mit. Reapt, 

Denn ich bin ein entjeglich, greulich Weien, 

Mir, feieft ein Abgrund und ein Schreckenbiſd; 

Die ganze Welt verwuͤnſche mi, nur bu nit! 

Du nicht, der Greuel Stifter, einz'ger Anlaß du! 

Bon Kreons Befebl und feinen Zrabanten bedrängt, 
gebt endlich Medea drobend ab, und Kreuſa ſchließt den 
Alt mit den Worten: 

Ih finne nur, ob recht ift, wad wir thun; 

Denn thun wir recht, wer thunte und bamn ſchaben. 
Es ift eine fehr vernuuftige Perfon, diefe Areuſa, fie wich 
ben Jafon, wenn er iht Gemabl if, mit mit einer über: 
mäßigen Leidenfhaft quälen, und vieleicht zum praftiiden 
Rechtsphiloſophen umbilden, 

Den dritten Akt eröffnet ein langes Gefpräch zwiſchen 
Mebdea und der Amme. ber es ift nicht die paffive Me: 
been: Umme des Euripides, des Seneca, oder des Corneille, 
fondern gewiffermaßen felbft eine Meden. In idrem 
Herzen kocht der Zorm gegen Jafon, Kreuſa und Kreon, 
und fie ift es, welche die Nominal:Medea zur blutigen Ra⸗— 
he anzureizen ſucht. Wir mögen das keinesweges tadeln, 
auch die griehifhen Tragöden baben bisweilen die Ammen 
bazu gebraucht, um ihren Heldinnen (4 ®. der Phädra) 
böfe Vorfäge einzuflößen, und unfer Dichter bat febr rich⸗ 
tig gefühlt, daß es in den Gemuüthern der Zuſchauer gar 
febr zum Vortheil der Heldin gereicht, wenn der Amme die 
Hauptihuld der Lebelthat aufgeladen wird, Unfere Wie 
ner Amme nimmt ſich zu dieſem Behufe ſehr gut. Sie bie: 
tet all’ ihre Kenutniß der griediihen Morbologie auf, um 
ber, noch viel zu weichgefinnten Medea Muth zur Nabe 
einzuflößen. Alle Argonauten, außer Jaſon, bat — wenn 
wir diefer Amme glauben — bie Strafe ber Götter ſchon 
ereilt. Drpbeus if von tbrakihen Weibern ericlagen, 
Hplas ertrunten, Herkules ın dem verrätheriihen Seſchent 
der Dejanira verbannt, und 
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Des Meleager raube Gerät, 

Des kalebonifhen Eberbe zwingers/ 

Tödter Althea, die Mutter, das Kind, 
Denn die Lefer fi entfinnen, daß Althea des Argomauten 
Meleager Mutter war, daß er ihre Brüder erſchlug, und 
daß fie hierauf felbit fein Lebensholz verbrannte („Melea: 
gers Lebensholz verglühet, Seine Mutter fachet felbft die 
Slpth/ fang Schiller) ; *) fo werben fie die etwas ſchwer⸗ 
faͤlige Conſtruktion der kolchiſchen Amme leicht verſtehen. 
Bon dieſer Mahnung an Kindesmord wendet Mebea’s 
Herz fi ab, obwohl fie früber ſchon (S. 235) ſelbſt den 
Gedanken geäußert bat, dem Jafon die Leihen feiner Kin: 
der am die Schwelle des Brautgemachs zu legen. Sie fin 
det es unbegreiflich umd entſetzlich, daß Althea nad diefer 
Chat nicht gleich ftarb (dab fie bald darauf aus Neue fi 
erbing oder erſtach, verſchweigt ibr die Amme, oder weiß 
es noch nicht aus dem Opid Met. vll. 530) und be 
fließt, dem Jaſon noch einige Zeit zur Neue zu gönnen, 

Nachdem fie ſich entfernt bat, tritt Jafon mit Kreon 

auf, und der König beſchwichtiget feines Eidams unrubiges 
Gewifen mit der Hoffnung auf eins glüdlice Zukunft. 
Diefe gründet er unter andern auf den Beſitz des golduen 
Bließes, welches er in Jaſons Händen vermutbet, und als 
er bört, diefer befige es nicht, fest er ſehr richtig voraus, 
dab Medea es in Verwahrung babe, und ift der Mei: 
nung, daß fie ihrem gewefenen Gemable dieſes Unterpfand 
feiner tünftigen Größe herausgeben muͤſſe. Nun folgt eine 
über zwölf Seiten lange Scene zwifhen den bepden Ebe: 
leuten; fie Halten weitläufig Rechnung mit einander, alle 
Verſuche Medeeng, den Ungetreuen zu feiner Pflicht zurück⸗ 
zuführen, find vergebend ; felbit ihr Fußfall ift ohne Wir: 
fung auf fein Herz; fie gibt ihn auf, und fordert wur ihre 
Kinder. Abgeſchlagen! Sie bittet, fie fleht darum, und 
Einen Knaben endlich verfpricht ihr der Vater, wenn ei: 
ner ihr folgen will, Keiner will; beyde jhmiegen furdt: 
fam fi an Kreufen an. Da wirft die unglüdlihe Mut: 
ter ſich vernichtet zur Erde: „Meine Kınder fliebn! Laß 
mic fterben! Meine Kinder!‘ Hier, am Schiuffe des drit: 
ten Altes, bat der Dichter feinen Zweck, für Medea bad 
hoͤchſte Mitleiden in uns aufjuregen, volllommen erreicht. 
Sie hat fih num ausſchließlich unferer innigften Theil: 
nabme bemeiftert. Wir fühlen lebendig, daß die ungludli- 
che Mutter hier vor Schmerz vergeben oder morden, bie, 
fie verleugnenden Kinder morden muß, und wir win: 
ſchen, als wir das fo ſchwer gemißhandelte Weib im vier: 
ten Alte lebendig wiederjeben, daß das Graͤßliche, was 
wir ald unausbleiblich voraugsehen, nur ſchnell gefhehen 





*) Mo? Die angeführten Verſe ſtehen micht im ben Gbttern 
Griechenlands. ſondern in bem Gegeuftüc derfeiten von 
Bentewig. &. Vene Literatur und Bbltertunde von 
Archenhotz für d. J. 1739. Bin. 8. 273. 4 


möge, weil es bereits vollſtaͤndig motivirt it, Aber ber 
Akte find fünf! Der Dichter kann mod fo bald nit 
ben Schlag des tragiſchen Schredens niederfallen laffen. 

Im vierten Alte wiederum neun Seiten Geipräc der 
Heldin mit der Umme. Wir fehen den graͤmichen Ent: 
ſchluß dunfel aus den Argumenten feiner moralifchen Ent: 
ſchuldigung bervortreten. Kreon ericheint, und fordert das 
Dlief. „Die Erde bat ed,” ſagt die weigernde Medea. 
Da Hft der König das Kifthen berbepholen, welches 
man an der Stelle gefunden bat, wo er dem Schatten 
Velias einen Altar errichten laſſen wollte. Es ift basie: 
nige, welches wir Medeen im eriten Afte vergraben faben. 
Sie ftürzt darauf los: „Ja, mir gehört es! Mein!“ Gie 
it Medea, die mächtige wieder. Sie verfprict 
das Vließ, verbeißt Geſchenke für Kreuſa, und'der danf: 
bare Kreon gebt, der befänftiget Scheinenden ihre Kinder 
zum Abſchiedskuſſe herauszuſenden. 

Dieſe Wendung iſt nicht unglücklich. Wer Corneil⸗ 
le's Examen de Medée nadlefen will, der wird finden, 
welbe Muͤhe der Franzos fich gegeben bat, die Unmwahr: 
ſcheinlichleit zu deden, daß Kreuſa fonder Mißtrauen das 
Garderobe: Belhent der Feindin anlege. uripides bat 
daran nicht gedacht, oder er hat geglaubt, die Unſchuld der 
Ueberbringer, der Kinder, fep binreihend, alled Mißtrauen 
zu entfernen. Senecca geht über diefe Bedenklichkeit mit 
einem Gemeinplaße bin. Qua fraude capti? fragt der 
Chor, und der Bote antwortet! qua solent reges capi; 
donis. Grillparger bat dieien Zweifel gar nicht auffom- 
men laffen; Medea fchenft im Augenblide der Freude 
über das wiedergefundene But, ſchenkt von dieſem wiedere 
erlangten Gute der Tochter des Finders; dieſe lImftände 
find hinreichend, das Mißtrauen zu entfernen, und erfüllen 
diefen Zweg ungleich natürlicher, ungleich weniger um: 
ſtandlich, ald es bey Corneille geſchieht, welcher, fait 
laͤppiſcher Weiſe, der Kreuſa eine eitle Begierde nach Me— 
deens Kleide audichtet, und es ſo magifc vergiftet ſeyn 
laͤßt, daß es nur Kreuſen und Kreon verbrennen, aber auf 
die Zofe, an der man es probirt, Feine gefaͤhrliche Wirkung 
hervorbringen fann (— mon charme la (la vertu des poi- 
sons) mod$re, Et lui dofend d’agir que sur elle er son 
pöre. IV, 2.) h 

Medea, num allein mit der Amme, öffnet die Zauber⸗ 
trube, und gibt derfelben ein Saltgefäß, das goldne Vließ 
und einen reich gefäumten Mantel, als bie Geſchenke „die 
Feind dem Feinde fendet.” Damit der Zuſchauer mit Au: 
gen fehe, mie gefährlich die Gabe ift, muß Gora das Salb: 
gefäß „ſchief anfaſſen,“ der Dedel muß fi verſchieben, 
und eine helle Flamme muß beransfblagen. Das ift eine 
unnöthige, operbafte Spielerep, welde die tragiihe Stim— 
mung ftört. Daß Gefahr im dem Geiäße fen. . hätten 
wir Medea's Wortem geglaubt; jezt [eben wir, dab — 
Spiritus barinnen brennt. 
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Die Kinder kommen. Peinigender Kampf der Mut: 
terliebe mit dem Macdentichluffe, drey bis vier Mal fe lang, 
als bep Euripides, aber ebem darum auch fünf bie fieben: 
mal unwirkfamer, Sie werden in den Säulengang gefen: 
der. Bora kommt zuruͤck: Kreuſa ift todt, Kreons Pa: 
laft in Flammen, Medea ſtuͤrzt in den Säulengang, wos 
Bin die Kinder gingen. Gora eilt ihr nah, kommt entjezt 
zuruck, und Medea fließt ben Alt plaftifh: „Den 
Dol in der Linken, mit der rechten hochgehobenen Hand 
Stiufämeigen gebietend.” 

Die Tragödie ift bier aus, follte man denken; aber 
der fünfte Akt gebt er! an. Kreon ift glüdlich davon ge: 
tommen, Gora Hagt ibm ibr Leid um bie von Mutterbän: 
den erdolchten Kinder, eine Magd gibt ihm Gewißheit, daß 
Kreufa verbrannt. ift, Jaſon ſucht wüthend Medeen, Gora 
ſchmaͤhlt ihn aus, und Kreon verbannt ibn, denn — „Be: 
fle@ter Naͤhe, merk’ ich, (sic!) iſt gefährlid.” Un die: 
ſem „Mer ih,“ wuͤrde in Paris die befte Medea zu 
Grunde geben. 

Verwandlung. Jaſon in ber Irre. Ein Fandmaun 
weist ihn von feiner Thür, ale er feinen Namen hört, 
Medea, „das Vließ ald Mantel um die Schultern tragend‘ 
tritt hinter einem Felſenſtücke hervor, liest ihm die Moral, 
und nimmt alfo von ihm ubfchied; 


Wie du vor mir Tiegft auf ber nadten Erbe, 

So lag ib auch in Kolchis einft vor bir, 

Und bat um Schounng; doch du ſchonteſt nicht! 
Mit blindem Frevel griff'ſt du nach deu Loſen, 
Ob ich dir zurief gleich; du greifft den Tod! 

So babe denn, was trogend du geivollt ; 

Den Tod, Ich aber ſcheide jegt von bir 

Auf immerbar. Es ift das Ieztemahl, 

In ale Ewigteit das lestemabl, 

Daß it zu dir num rebe, mein Gemabhl. 

Les wohl! Na all ben Freuden früb’rer Tage, 
In al’ bie Emmerzen, bie ums jegt umnachten, 
Zu all’ dem Jammer, ber no künftig droht, 
Sag' ich dir Lebewohl, mein Batte, 

Ein kummervolles Leben bricht bir an, 

Dom was au fommen mag: Halt aus, 

Und fey im Tragen ftärter, ald im Handeln! 
Wiuſt du im Schmerz vergeh'n, fo dent an mid, 
Und tröfte bi an meinem größern Jammer, 
Die im gethan, wo ba nur unterlaffen, 

Ich geb’ hinweg, ben ungebruern Schmerz 

Fort mit mir tragend im bie weite Welt. 

Eın Doiaftoß wire Labſal, doch nicht fo! 
Miebea foll nicht burch Miebeen ſterben. 

Mein fruͤh'res Leben, eines beifern Richters, 
Macht ed mich würdig, als Meben ift. 

Nach Delphl aeb’ ih, Un des Gones Altar, 
Bon wo das Viieß einft Phrprus weggenommen, 
Haͤng ich, dem dunkeln Gott das Seine gebend, 
Es auf, das ſelbſt die Flamme wicht verlegt, 
Und das hervorging, ganz und unverfebrt, 

Aus der Rorintberfürftia dlut'gem Branbe. 

Dort ſtell' ich min den Prieern bar, fie fragenb; 
Ob fie mein Haupt zum Opfer uchmen an, 


Db fie mich ſenben in bie ferne Waͤſte, 

Sn täugerm Leben findenb laͤng're Qual. 
Ertenuſt das Zeigen du. um bad bu ramgfl ? 
Das dir ein Ruhm war, und ein Gluͤct bir flen? 
Was ift der Erde Gluͤs7 — Ein Schatten! 
Was ift der Erbe Ruym? — Ein Traum ! 

Du Armer! Der von Schatten bu geträumt! 
Der Traum ift aus, allein die Nacht nom nicht, 
Ich ſcheide num, Ieb" wehl, mein Gatte! 

Die wir zum Ungfäd uns gefunden, 

Im Unglücd fgeiden wir. Leb wohl! 

Frage! — Dulde: — Büße! 


Diefer fünfte Akt it ſonach ein Nachfpiel, welches den 
Talisman des Stüdes, das goldne Vließ, auf den Weg 
bringt, feinen magiichen Epelus zu vollenden, und per va- 
rios casus, per tot discrimina rerum wieder dort aufgehans 
gen zu werden, wo es Phryrus (nach Tragödie No. I.) weg: 
genommen hatte. Was der Dichter mit diefem ſelbſterdach ⸗ 
ten Kreislaufe bat fagen wollen? Mir können es nicht 
fagen, Die feier fünuen fih Dabep denken, was fie wollen, 
und je Dunfleres fie denken, defto beifer. Was die Ken: 
ner und Liebhaber der Antike von der ganzen Wiener Me 
dea denken werden, ift leicht zu erratben. Da der Dichter 
zu feinem Zwecke (Mitleid für Mebeen zu erregen, und 
ihre That durch entfhuldigende Motive zu mildern) Beinen 
anderen, furdtbareren, größeren Charakter brauchte, als 
ibn allenthalben die Tagesgefcichte liefert; warum, wer 
ben fie fagen, verfünbdigte er fib an dem antilen Stoffe? 
Warum that er ıbr, wie er der Sappbo feiban, indem er 
fie in das gemein : Bemuütbliche berabzog 

Wabhrſcheinlich darum, weil er ſelbſt weder Kenner 
noch aufrichtiger Kiebhaber der antifen Kunft ıft; meil er 
vielleiht überbaupt noch zur Zeit feinen eignen Ge 
ſchmag in dramatiihen Dingen bat, fondern nab Maaß— 
gabe der Anregungen von außen bald nach ber, bald nad 
jener Michtung fteuert. Das wird fib geben, wenn fein 
Geſchmack ſich mebr audgebılder, fein Auffaſſungsvermögen 
wi die Kunftgebilde des Altertbums ſich mebr geöffnet ha⸗ 

en wird, welches nicht wırd feblen können, da er die Am: 
bition gu baben ſcheint, auf autitem Boden feine Stoffe zu 
fuhen. Mög’ er babep ausbarren. 
Immer aufs neu es verfugend, gelangten bie Griechen nach 
Zroja, 
Muth daun! ber mämtihe Weg führt auch nach Hellas von 
Wıen. 

Grilparzer befizt ein dramatiſches Talent von guter 
(parnaffiiber) Herkunft. Es iſt auch in dieſer Zrilogie 
nicht zu verfennen. Die Medea namentlich verdient mebr 
Leſer, als fie bie jezt in Deutfhland Zuſchauer gefunden 
bat, und wird fie auch finden, da ed die Leſewelt mir dem 
Kunftftole nihtgenau nimmt. Daß man fich aber durch 
diefen Saflfreund, und dur diefe Argomauten zu ihr bins 
durch arbeiten foll, ift zu viel verlangt, und wir glauben 
baber, die Leſewelt darauf aufmerkfam zu machen, daß fie 
es nicht nötbig bat. Alles, was in I. und II. geſchieht, 
wird auc in der Mebea wiederum recapitulirend erwähnt, 
fie ıft verftändlich ohne die Vorftüde, und wird nur um 
fo anfprecheuder fepn, wenn man die Eindrüde des Miß— 
fallend, welche jene zu erregen geeignet find, zur Lefung der 
Medea nicht mitbringt, 
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Dienffag ben 2. September 1892. 





Period ifche Literatur 
Amalthea 


der Mufeum der Kunftmpthologie und bildlichen Alter- 
:humsfunde, Boͤttigers gehaltreiche Zeitihrift, deren eriter 
Bandı320 erfchien und von uns in Mo. 27, 1824, angezeigt 
wurde, bat bis Dftern 1822 geſchlaſen, obfhon diefe gött: 
liche Ziege (wenn es erlaubt iſt, mit dem xonfiscirten 
Hempelſchen Taſchenbuche ohne Zitel zu reden) jäbrlich 
gwenmal gemolten werden follte. Der Drud der Milch 
hat fie-endlich gewedt; der ziwente Band (XXXU und 394 
S. groß 8.) iſt erſchienen. - Schon bep der angeführ: 
zen: Auzeige des erften haben wir die Meinung geäußert, 
daß die kritiiche Recenſion des Inhaltes eigentlich für das 
Kunſtdlatt gebören würde, und wirklich erſchien die ſelbe 
dort ſaſt gleichzeitig mit unſerer duͤrſtigen Umpeige, deren 
Zwech fi groͤßtentheils darauf beſchräukte, das Publılum 
mit dem Beginn diefes Unternehmens bekannt, und zur 
Uutertügung deffelben geneigt zu machen. Es war daher 
unſere Adſicht, der folgenden Bände nur in foferne zu ge: 
denten , als darinnen etwa ein pinzelner Aufſatz vorlom⸗ 
men möchte, welcher und dazu veranlaffen Einnte. Da mir 
iuzwiſchen and dem Vorberichte zu Diefem zmeuten Bande 
{eben, daß der gelebrte Herausgeber unfere flüchtigen Be: 
merfungen über dieſes Unternehmen keineswegs gering ge⸗ 
achtet, foudern einer freundlichen Ergeguung gewiürbiget 
hat; fo geben wir in Hinfiht dieſes vorliegenden Banbes 
villig von dent ermähnten Vorfage ab, um und mit dem 
würdigen Archäologen gleichſam freundlich zu beſprechen 
"iiber feine Ergegnung ©. IV. 

„Ein fehr wohlmollend gefiunter Mecenfent (fast en) 
‚in den Literaturblättern, welde bem allgelefenen 
„Morgenblatt gleihfam als eine mohlbewaffnete Leib: 
wache zugefellt worden find.” — 

Hier müfen wir den geehrten Herausgeber unterbre 
Hen mit zwey Bemerkungen. Einmal heißt unfere Feine, 
mit dem Morgenblatte ziemlich loder verbundene, und 
auch ifolirt, od me daffelbe, in ben Buchhandel kommende 
Fritifhe Zeitſchrift nicht die Literaturblätter, fondern 
Das Literaturblatt, gleihwie das Morgenblatst nicht 





bie Morgenblätter, ſondern bad Morgenblatt heißt. 
Das befagen unfere Zabrgangstitel; und obwohl wir unfer 
Blatt keines weges fuͤr etwas Singnläred ausgeben mögen; 
fo wunſchen wir doch aus guten Gründen, daß man unfe: 
ren Titel in bem Beſihe dieſes Singularis ‚unaugefochten 
laffe. Nicht eben, ald ob wir den uns zugedachten Plura- 
lis file eine grammatifhe Diminutivform hielten; wein, 
lediglich um bder.literarifhen Ordnung willen. Sodann ift 
unfer Literaturblatt zwar allerdings ein dewaffnetes 
Fahrzeug; aber es muß dem Zitel einer Leibwahe des 
Morgemblattes höflihft ablehnen, weil es Dadurch teicht 
dem Borwurfe ber ZIufubordination bloßgeſtellt werden 
könnte, Der Fall ift ‚bereits dageweſen (neuerlih in No. 
37 und 32), daß nit nur unfererfeits. dem Morgenblatte 
wideriproden, fonderm fogar von unferem Verdeck aus, auf 
bie Mannfhaft ienes Schiffes Eritifhes Feuer gegeben wors 
ben ift. Alles Dinge, welche ben, zwiſchen bepden Potenzen 
betehenden Handelsverträgen volllommen gemäß find, aber 
einer Leibwache gegen den. zu bewachenden Potentaten febr 
übel.anfteben würden, ı Wenn der literariihe Wegwe i⸗ 
{ er, welcher ber Dresdener Abendzeitung bevgefellet wor⸗ 
den ift, die Pflicht auf fich bat, die Equipage und die Paf: 
fagiere des Hauptfabrzengs zu bewaden; fo if das ein 
Vortheil für jenes Elbichiff,. welches das ältere Fahrzeug, 
mit weldem wir zu fegeln pflegen, aus guten Gründen 
gar. nicht in Anſpruch nimmt. Wir haben keine Verbinb- 
lichleit, bie eigenen Schiffe derjenigen zu falutiren, welche 
bisweilen einzelne Waarenlaften auf dem Tuͤbingiſchen 
Drient verienden, ſelbſt dann nicht, wenn diefe Schiffe aus 
dem nämlichen Hafen ausgelaufen find, und unter der näm: 


lichen Flagge (Firma) fegelm. Doch es ift Zeit, daß wir 


ben Pfleger der Zevsamme fortfahren lafen. Alſo — Ein 
fehr wophlwollend geliunter Mecenjent in dem Tuͤbingiſchen 
Literaturblatte, welches mit berg Morgenblatte ausgegeben 
wird, — „wuͤnſcht weniger boctrinellen Reichthum, aber 
„mehr Leben, mehr Meiz für die Nichtkenner, mehr Rlar- 
„beit für die Anfänger, mehr Anleitung zu preftiicher Nutz⸗ 
„anmwendung für Künftler in unferer Sammlung. Der 
„Math iſt gut. it fogar näglih für Mfah und allgemeine 
„Verbreitung. Auch kann man mir felbft eine Vorliche 
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„fr diefe Urt der Daritellung und: Unwendung alter: 
„thimlicher Forſchung und Beſchauung, noch meine Theil: 
„nahme an anderen Zeitſchriften, die gern von allen Be: 
„bildeten gelefen ſeyn und. felbft in den Mugen geiftreicher. 
„Frauen Gunft finden wollen, kaum abſprechen.“ 
Der Merf. führt bier in einer Note mehrere feiner 
- populären, ardäologifchen. Schriften: (gum-Khell-in-Mimas 
nahen und Zeitiriften) ald Beweisurktunden an, die 
wir in optima fprma, agerfennen. - Mber-eben weil bie: 
felben beweiſen, was wir in No. 27, 1821, felbit: gefagt 
haben: -Daß-er-—-Mudet-Engerade — Der 
bemeifen fie für uns. Er fährt fort:. 
„Allein dirf ‘Popularifiren der Mifferifchäft bat ben 
„fo mancher ſich verführerifch einſchmeichelnden Lodung 
auch feine eignen, Fußangeln. Erſchoͤpfende Grändlic: 
„keit mit glatter Ansfchmidung” (bite haben: wir. nicht 
gewunſcht, im Segentheil haden mir die Glätte der En: 
fomiaftit. zu. tadeln gewagt) „macht: eine fehr ungleiche 
„Eye, umd könnte leicht zur Mißheirath werben,. bäßliche 
„Bwitter. ergemngend. Die Eitatenfhrcht und Eftatenfucht 
„find eutgegengeſezte Unarten. Aber auch das, was in 
„ber Mitte von: bepden liegt, mag noch immer. durch. fein 
nbefrembendes und. dem- verwöähnten Auge anffallendes 
„Auſehen vielerley Aergerniß zubereiten... Und doch tAßt 
„ſich in dieſem Felde der Unterfuchungen die Sache auf; 


„andere Weiſe gar nicht: abmachen, ohne ber. verflächenden 


„Oefall fucht mir Recht bezüchtigt zu werden. Pallas Athe: 
„ne muß immer ein Abzeichen ihrer eigenthüͤmlichen Ru: 
„ſtung und Erzbewaffnung behalten, und wenn ſich die 
„Gorgone auf ihrer Aegide auch nur im eine zierliche Me: 
„baille oder eine Bufenmadel mit einem Mebufen-Cameo, 
und wenn ſich ihr Helm: auch nur im eine Heim-Haube 
„verwandelte. Jede alterthümliche Angabe will nicht‘ blog 
mals nadendes Reſultat ausgeſprochen ſeyn. Wir wollen 
hauch willen: und find derechtigt nachzufragen, auf welchem 
„hiſtoriſchen Wege man: dazu gelommen fep. Wir milfen 
„td vor umfern Augen entitehen ſehn! Der nichts bewei⸗ 
„fenden, nur etomologifhen Dunft und fantaftifhe Wol⸗ 
ntengebilde and dem Oſten vor fi hertreibenden Taͤnde— 
Aepen uud Träumerepen haben wir gerade ſchon genug!’ 
Das alles geben wir germ gu; aber wir glauben ben: 
noch, Böttiger fen gerade ber Maun, zwiſchen Scylla und 
Charybdis fiber hindurch zu fleuern, umd zu den Tiefge: 
-ladrten feines Faches gründlich zu fprechen, ohne daß barıım 
He minder gelebrten Buhörer den Vortheil einbüßen, ihn ı 
‘gi verftchen, und von ihm zu lernen. 
Mon idm felbft enthält der vorliegende Band“ Feine 
ſeldſtſtandigen Unffäge, wohl aber zu mebrerm fremden Ar: 
‘beiten erweiternde Erlänterungen und Zuſatze. Wir zeich⸗ 
nen darırnter denjenigen aus, der die Ueberſchrift Drep: 
sad führt. Der V. macht es ſehr planfibie, daß diefes 
"Rafrument phönisifhen Urſprungs iſt, und nichts anderes 






war, ald eine drezadige Harpune, melde zum Thunfiſch⸗ 
fange gebraucht wurde. „Wenn die großen, oft 1000 Pf. 
„wiegenden Thunnen, oder Orkynen, aus den Morböfen- 
Aber ganzen Netzumſtellung endlich in Die innerſten Räume, 
„ober wie man cd —— in die eigentliche Todtenlam: 
„mer. getrieben. und Ungeſchloſſen werden waren, baum 
nhommten-felbft-die-fiärtfteu-Eiicher auf keine andre Weiſe 
„ihrer Here werben, ald baf fie die übrigens ſehr geduldi- 
„gem Chiere mit großen drevzadigen Murfriſen harpunir⸗ 
„ten: und jo verbluten liefen, So erbliden wir fie auf 

bibe,. welches und Mbiloftratin feiner Gal⸗ 
„lerie erhalten bat. Gegen fie, fagt der Beſchreiber, 
„wird das Erfen gefchärft. Und daher heißt auch 
‚An einem griechiſchen Sinngedicht der Drevzad der Wall 
„fifhtödtende, Denn auf der Oberfläche des Meeres- 
„wird er nur gegen die-größten! Seefiſche gedraucht. Aber 
„es iſt auch gerade’ diefer Umſtand, welcher auf die eines 
„ſolchen Amblidd ungewohnten halbwilden Küftenbemohner 
„Briehenlands, die mit ibren Neben, Ungelftangen umb. 
„andern ärmlicen Vorrichtungen. mit: den größten Kitchen 
„Nie fertig werden fonnten, den lebhafteften Eindruck ms 


„Ken und dieſe Dreyzackſchwinger ihnen. ale; ein. böber ſte⸗ 


„‚bendes Weſen erfheinen laffen mußte, Aber auch gegen: 
„die Meinen Pelampden wurde eine eigene Drepzad:Zurich: 
„rung, mit. Bley beſchwert und an einem ellentangen. Bal 
„ten befeftiget, an einem. Seile in die Tiefe binadgelafen, 
„wie Dppian vom Fiſchfamg (IV, 539 —548.) den-gams 
„zen: Hergang ſehr maleriſch ſchildert.“ Man ficht nun: 
leicht, wie der Drepzad in der Einbildungstraft der Heller 
nen zum: Werkzeuge und. Atfribute des‘ Neptun. wurde. 
„Doch Pofeidon,. 

„Der groß an Macht bem Dreyzad gebeut, 

„Wuͤhlend mit Ungeſtuͤm bervor 

„Salzige Fluth und Erbgrumd, 
„beurkundet die Allmacht feines Drevzgads: auch dadurch, 
„daß er. damit die Erde erſchuͤttert, und Quellen eröffs 
„met  Diefes führt den Verf. auf die Kunft,. warme 
Heilquellen, Schwefelquellen,. Metalladern aufjufinden, 
und fo wird num die Harpune (der. Drepzack) ©, 322 
zu einer. Art von Erdborer. „Der Dreyzack Nep: 
„tuns ift aud das Zeichen bes. erſten Brunnengräbers an 
„ben. Sriechiſchen Kuſten; und der Ammpmomenbrunnen, 


„Den am.Lernäifsgen Sumpf: Öffnet des Drevzads Gewalt, 


‚At der ſprechende, durch eine uralte Argiviidhe Vollsſage 
„‚fortgepflanzte Beleg dazu.” Diefer Weg der Betrach⸗ 
tung führt denn endlich auch — aufdie Winfhelrn: 


the. „Hätte man zugegeben,“ beißt ed ©. 330, „daß 


„in jenen Fabelepen der Griechen von der quellhervorru⸗ 
„fenden Kraft, die Göfter und Heroinen "durch einen 
„einzigen Stoß an einen Felien oder auf den Boden er: 
probten, mit anferm Drepzad in Verbindung gefezt werden; 
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linnten;*) fomärdeseine irddafte · aufgeregte Fantafle ihren 
„Eingmwoh! noch etwas weiter ecireden mund die Mirtoll: und 
nei ſuchenden Phönizier ‚geradezu: auch vfür. die erften 
„Metellofcopen und Hpbrofeopen Dur. d se Bünidel: 
prutheierliären.+r) Wir loͤuuen bier „. wegen der Ci: 


tatenflucht des größeren Publilums und der Befchränft: : 


Heit unferes Raumes die gelebrten Anmerkungen-unter 
dem Terte nicht mittbeilen; wer fie aber im Bude nad: 
lefen will, der wird ſich überzeugen von derjenigen feltenen 
Gabe des Verf., die wir in unferer mehrmals angef. 


Unzeige.des eriten Bandes mit dem gewagten Ausdrude: 


Big der Belefenbeit zu bezeichnen geſucht haben. 
Sie übertrifft weit den erpmologifhen Witz der nul- 
verſellen Sprachforſcher, wonon wir hier ©, 122 eine Meine 
Probe finden, welche dazu dienen kann, dieſen ebenfalls 
gewagten Ausdruck veritändlicher zu machen. Der berühmte 
yon Hammer fagt daſelbſt, in einem, von dem Urſprug⸗ 
ge griechiſcher Mpthen und Götterbeuennungen. aus beim 
Drient bandeinden Briefe an den Heraußgeber:, „Der 
„Name der Empufen iſt rein perfiih, denn Enbufen 
„Gurh. Katii S. 102) heißt der Urſtoff der Körper, 
„und vielleicht iſt die griehiihe Hebe fogar mit ber 
deutſchen Hebamme verwandt durch das Mittelglied ber 
„perfiihen Ebe, welche unafpirirt bie erſte Hälfte des 


„Wortes Hebamme, und mit diefem.ganz aleichbedeu⸗ 


„tend if.’ —*) Wir enthalten uns, aus. obenbemeritem 
Grunde. namlich um: dem Kunſtblatte nicht in fein. Geblet 
zu greifen, einer'weitern Inhaltsanzeige, und flatt. eines 
eignen Endurtheild über diefen zwepten Band untericrei: 
ben wir dasjenige, was ©. 115 v. Hammer in dem eben 
erwähnten Briefe an den Heraugge ber binfichtlih des erften 
Baudes andgefprocen bat: „Ihre Amalthea ſpeudet eine 
„ſoiche Fuller mptbolagiicher Schahe, dafres mur den wenig⸗ 
„ſten ihrer. Leſer gegoͤnat fepn Tann... alle Blumengewinde 





*) Hier ſcheint ein finntöbtender ¶ Druckfehler vorbansen zu: 


feyn. Anfbie Frage: was fol in Berbiudung gefezt wer⸗ 
den, febit grammarifp bie Untwort. . 1 

*) Aris-auxıpoätes! Bürger woute Homers we amwßoAoy 
durch Fänfzad- überiezt wiſſen, um dab cheumäßnge 
Wort Bratſpaeß zu vermeiden. Jeues, meinte er, 
Habe alle Würde der Epopee, es ſey jo edet, als Neptuns 
Drevzact. Simmel, Sur, Bb. 3+ S. 29.) Braut 
nun em epiſcher Dieter einmal die Wuͤnſchelruthe, bat er 
vielleicht dem viel ebleren Aasdrud der Framoſen, verge 
d’Aron, baguetie dirinatoire, zu uͤberſeyen; ſo tann er, 
ſo wwitrdevon als gelehrt; ſagen: drr-altpbömigijge.— ober: 
ber budrofcopiige, metallofeopifhe Drevgal;, Auch: der 
eongreo’inen Watete, womit man jet die Waufiſche harpu⸗ 
wirt, tbmmte ihre teleologifpe Wermwandtigaft wit bem ans 
titen Drevzad zu einem portifgen Namen verbeifen. 

+, Go märe denn auch wohl unfer bebew, and ber Taufe 
# B.) Hebel, Heber (Weinpeber), Keber und Leger 
u. ſ. fe verſiſcen Urfprungs. 


— — — — — — — — — —— — — mn — 


„and Fruchtgebiade derſelben fuͤr ſich aufzuſaſſen, uund ſorg 
Aaltig Am Gedaͤchtniſſe auffpeicherad in: eigenen Hausrath 
‚ha verwandeln.‘ up 


Mognetis ma 

Ausführliche Darſtellung einer hoͤchſt merkwuͤrdigen 

Somnambuͤle, nebſt dem Verſuche einet philoſo⸗ 
phiſchen Würdigung. des Magnetismus von D. 
Roͤmer in Aalen. Stuttgatt, ı82=; *) 


Wir laden über unſere Vorfahren, daß ſie uns gan 
treuherzig die Leiden folcher erzäblen, die vom Teufel 
befrifen waren, Wie werben die Nahlommen über uns 
lachen, wenn fie lefen, wie unfere Somnambülen mit 
dem Körper auf diefer Erde und mit dem Geifte im Him⸗ 
mel herum mwandelten ? Und nichts Geringeres erfahren wir 
von diefer Somnambiile! Sie verordnet fih, dem Water, 
dem Ontel, den Schweftern, den Freundiunen alle nöthi⸗ 
gen Arzneyen, erfindet eine ſehr zuſammengeſezte Magurs 
tifirmafhine und fpayiert zugleih von Zeit zu Zeit in dem 
Mond, in deffen Thäler fie die hinreißendften Unterreduns 
gen mit ihrem vorangeganugnen Freunden bält, Der Vater 
bat. die Geduld, alles aufzufhreiben und in fidem pröto- 
solli, gibt es Hr. Dr. Mömer dem Publikum zum Beſten. 
Hecht dogniatiſch⸗lutheriſch beflimmt bie Schlafwandierin 
auch, darum befragt,. wer felig werden Tonne und wer nicht. 
O Thorbeit der Zeit! Man fage nicht, ein ſolches Bepſptel 
beweife mehr, als jeder Zweifel. Der Menſch fiebt, was 
er fehn will.: Darum faben unfere Vorfahren Gefpeniter 
und wir Schlafwandlerinnen, bie die Tiefen der Erbe, 
die Geheimniſſe des Himmels durchſchauen! Die „philoſo⸗ 
„ꝓiſche Würdigung des Magnetismus” des Herausge⸗ 
bers iſt ein langer Commentar zu dem kurzen Satze des 
Hamlet. Cs gibt Dinge unter dem Monde, von denen 
fi unfere Philofopbie nichts träumen läßt, umd ift das Be 
fte in der gangen Schrift. So richtig aber Diefer Satz des 
brittifchen Dichters ift, fo.leisht. führt er auch zum größten: 
Mifgriffe, wenn man darum alles, was man zw ſehen 
glaubt, für wirklich vorhanden abnimmt. 


Mengtiechent hu m. 


L Betrachtungen über die jetzige Criſis bes ottomamp- 
niſchen Reichs, von J. I. Paris, aus dem Frau⸗ 
zoͤſiſchen, von Halem. 





Werleger? Volumen? Format 7’ 
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U. Das tuͤrkiſche Reich in Beziehung auf feine fernere 
Erxiſtenz und die Sache ber Griechen, von F. 9. 
Rüber, * 


Hl. Der Freyheitekampf der Griechen gegen die Türs 
fen in feinem Entſtehen und Fortgehen, von Has 
dem, Rüder, Fr. Gleidy und U. rftes Heft. 


Drey Schriften anf einmal im Sachen ber Brie 
Ken gegen ibre milden, fanften, gutmätbigen 
Beherrſcher, denen fie, die Rudhlofen und Undant: 
baren! fo unverantwortlih den Gehorfam anfgefündigt 
baben! Und alle drev im derfelben Handlung ! (F. Klein in 
Leipzig.) Der Deutſche pflege gern viel zn reden, zu 
ſchreiben; mit dem Handeln nimmt er fih Zeit. Be: 
taͤmen die Griechen das Geld, das für alle die Schriften 
au Druder, VDapiermüller und Schriftſteller ausgezahlt ift, 
bie fhon über ihre Juſurreltion gefchrieben find, fie könn: 
ten die (hönfte reitende Batterie errichten, die ihnen mehr 
nuͤtzte, als die ihönen Worte, welche gelefen werden, wo 
fie nichts nüßen, und verbaßt find, wo fie — nuͤtzen fönn- 
ten! — Die Schrift von Paris dürfte mit der von be 
Prabt: Griehenlandb im Verhältniß zu Eur 
pa um ben Preis ringen, infofern ihre Verf. Jabdrelang 
als Conſul den Charalter der Türken und die Lage der Grle⸗ 
hen an Drt und Stelle beobachtete, Muüder, font Me: 
dalteur des unterbrüdten Oppofitionsblatted, bat denfelben 
Begenftaud nur von der Hand der Geſchichte geleitet, eut: 
wickelt. Bepde zeigen, bie Tuͤrkey muß in ſich felbft ger 
fallen, durch die grieciiche Mevolution, oder, wird auch 
diefe gebämpft, dur die innere Anarchie überhaupt. Die 
Beitfhrift von Gleich, Halem und Ruder iſt drep 


Viertheilen nah ein Ertraft der zwey genannten Scrif: | 


ten. Nur der einleitenbe Meberblid von Fr. Gleich bat 
Werth, Er ſchildert Eräftig Griecheulands Lage feit Ale: 
zandberd Tode, veriteht ih, nur in allgemeinen Umriſſen, 
bis zum jegigen Augenblide. 


Domäopathifche Fakultät in Köthen. 


In Köthen (einem Heinen Herzogtbum im Norddeutſch⸗ 
land) ift vom Staats wegen bie homaͤopathiſche (Habe: 
mann’fhe Heilmethode für eine gang befondere mediciniſche 
Beligion erklärt worden, auf deren Erbaltung man „Jum 
Heil ber Unterthanen‘ bedacht ſeyn zu müffen geglaubt bat. 
Fin Schuͤler ded D. Habnemann, ein Herr D. Mofborf 
aus Dresden, iſt förmlich unter bem Kitel eines bomäo: 
pathiſchen Arztes angeftellt, und vom den dort geile: 
lien Examinibus für befrept erflärt worden, „indem bie 
„Homaͤopathie auf ganz anderen Grumdfäßen, als die Alle: 
„pathie berußt, und 26 daher eben fo zwerwidrig ſeyn 


„würde, wenn man den Schuler der Hontäopathle einens 
„allopathifägen Eramen unterwerfen wollte, als e6 zwedlog” 
‚Aepn würde, um bie Braubbarkleit.eineg prote 
„Aantifhen Kandidaten zu prüfen, fjolden 
„durch einen katholiſchen Bifhoff.ereminiren 
„su laffen;“ % i 


Da ben dem modernen Euren erftaunlic viel anf dei 
Blauben ankommt (videatur der Fürft Hohenlohe); fp 
follte aud billig verordnet werden, daß die Patichten ent 
weder ih dem allopathiſchen, oder in dem Bomäopatbifsen 
Glauben ſich formlih taufen Tiefen, und daß die Komäopa: 
thiſcde Fakulrkt nur die homaopa:bifch getauften Patienten 
in die Cur nehmen dürfte. Anch follten in den Todtenli- 
fien die domaͤopathiſch Geſtorbenen in eine beſondere Rubrit 
gebracht werden, — Uedrigens ift ja wohl den Leſern zur 
Gnůge befant, daß die homaͤopathiſche Medicin diejenige 
iſt, welche überal, ſprichwortuch zu reden, Hundsbadre auf⸗ 

legt, md daher deu Durchfall durch abführende Mittel zu 
Heilen ſucht. ) ae 
g. 





*) Und warum nicht? An einem meiner Buͤcherſchraͤnte hes 
Findet ſich ein kraͤntliches Schloß, welches in- sefunden Ta— 
gen tur die Drebung nad Lines verfplofen. und 
dur bie mac rechts geöffnet wirtz "wenn e6 aber ehem 
einen, Unfall ‚von feiner Mranfbeit bat, werche paraiutiſcher 
Natur iſt z fo gebt es wir auf durch die wämliche Dubung 
—— welche es zugeſchloſſen worden iſt, vom rechts nach 

uts. 
M. 


— 


Erläuterung. 


ron man von Taufhaudlang beb Erwaͤbnung einer 
Gemäfbefommisng ſpricht, fo bezieht ſich folmes auf en Be 
figer, welcher Meifter für feine Gemälde erfindet. Hat mn 
ber Eigentbämer folder Bilder auch nicht feibft die Kenntniß. 
bie wahren Meifter zu beſtimmen, erfaͤhrt fie aber vom Kenner 
und mennt benuoch grbßere, berübmtere Mater, fo ift er bes 
möht, bad Fal ſche In Eours zu bringen, und biefes ift much 
mad unferer Auſicht ein arbperer und fHädiperer Opfenvantids 
mus, ald alleinige Unwiſſenhett. 


Dieſes Vorgefuͤhrte bient ats Erwiederung ber lezten An⸗ 
mertung des verehrten Herausgebers vom Literaturblatt zr. Mat 
1822, bey GSetegeuheit ber Reccuſion ber v. Gerningſchen 
Reifen, wo der Werfaſſer feinen Gemälden Bäter ſcheuken 
will. 

D. Re, 





Drudfehler, 


In der Anz. von Heyſe's Grammatit No, 6. ©. 246. 
Sp. 2, 3. 3. flebt; Terzim (nm) em. 
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Neugriehenthum. an, das Volk erkennt an einem unträglihen Male auf 
Theodorend Arme feine legitime Fürftin, und fo befteigt 
Xheobora, die Leipziger Jungemagd; ein hiftorifch» | die Leipziger Jungemagd den Thron, indem fie Tertullians 
tomantiſches Driginalgemälde helleniſchen Hoc | Vater zum Mitregenten ernenut. Bald darauf verlobt bie: 
Auned und —— 
. f n f) 

he der gegenwärtigen Infurrection auf More. feiner Tochter Sophia, Bor der Hochzeit bat aber Tertul⸗ 
Bon Adolph von Schaden. 2 Bände, Leipzig | an zum Velten feines Waterlaudes Morea no eine 
bey Kollmann 1822. 284 und 222 ©. 8. ſchwere, gefährliche, politifhe Mole zu fpielen. Er geht 
Ein fomifher Roman; aber von ganz eigner Urt, Er | als verftellter Renegat nah Konitantinopel, fi in das 
iſt namlich, allem Auſchein mach, komiſch malgre Vauteur. | Vertrauen Sr. Hobeit, des jeßigen Sultans, einzufhmels 
Das zwar, an und für fi, ift michts Ungemöhnliches, wir | deln, und den verfhmworenen Hellenen (rulgo Setäriften) 
haben ja felbft komiſche Zragödien diefer Art. Aber diefe | die Plane des Divans zu verrathen. Das führt er glüd: 
räbren nieund erſchüttern nichts in uns, ale das Zwerg: | lih aus, hat aber das Unglück, feinen an der griechiſchen 
fell. Die Leipziger Jungemagd aber enthält unterhaltende | Verſchwoͤrung betheiligten Oheim, den berübinten Patriars 
Mbentbeuer, rührende Begebendeiten und Situationen, | hen, felbit firanguliren laffen, und fein Haupt dem Sul: 
edle Sefinnungen und Empfindungen; doch das alles in ei: ! tan überbringen zu müſſen: eine Mothwendigfeit, welcher 
nem, nah dem Seſetze ded Komiſchen auf uns wirkenden | fein gefühlvolles Herz erliegen würde, wenn ber edle Pa⸗ 
Beiteoftume, fo daß wir zu gleicher Zeit gerührt feyn, und | triardp micht felbft ibm dazu fräftigte, indem er freudig feis 
lachen können. nen grauen Kopf für fein Volk bingiebt. Als der Aus: 
Der MainottenPrinz Tertulian Sarvaty, welcher i. brud ber Infurrection den Sultan gehörig erzärnt bat, 
9. 1812 in Leipzig findiert,, lernt in der Jungemagd des | wird ibm Tertullian verdächtig, und fommt in große Ges 
Magiſters Krummftiefel das Ideal feines Herzens Tenmen, | fahr. Mber die Zigeunerin, Theodorens Amme, rettet ihn 
welches aber bald abhanden kommt, obne daß er weiß wie, | auf einem engliſchen Fahrzeuge, und er nimmt kluͤglich eine 
Nachdem er dem deutſchen Beireyungslampf mitgelämpft, | Tochter des Sultans mit, melde diefer im der Zeit der 
und eine große Reife dur Europa gemadt bat, findet er | Gmade ihm zur (türkifhen) Gemablin gegeben bat. Daß 
Theodoren in Dresden unter ber Obhut einer mainottifhen I fie ed nur pro forma war, verſteht ſich um der Leipziger 
Sigeunerin wieder, und erfährt, daß fie die Tochter des vo: | Jungemagd willen von felbi. Im Materlande angekom⸗ 
rigen Mainottenfürften ift, auf deifen Throne jezt fein Ba: | men, findet er es von den Türken verwültet, feinen Bater 
ter fizt, der mach dem Tode ihres Waters das Land von | geblendet, und feine Theodora bat der Aladin Paſcha nad 
der Anarchie und von der türkiſchen Umterjodung gerettet | Zripoliga gefchleppt. Er eilt, fie zu retten durch Lift. Da 
bat. Da er und fein Vater edle Leute find; fo beſchließt er dur die Fiftel zu fingen verftebt; fo ſchleicht er fi 
er, und ſchwoͤrt der Zigennerin (die vormals Theodorens | verkleidet, als eine falihe Catalani, in Aladins Harem ein, 
Amme gewefen) einen beiligen Eid, die Leipziger Junge | wirbaber entdeckt, und fell fammt Theodora gefreuziget 
magd auf den Thron zu feßen, ber ihr gebührt. Zu die: | werben. Maltiz mit feinem Meiterm rettet ihn, aber 
fem Behnfe reist er mit ihr aus Dresden ab, und nimmt | Theodora wird von den Türken in die Feftung zurildges 
einen tapferen Deutſchen, einen Kreiberrn von Maltiz, | (dleppt. Zum Glück hat Maltiz die Sultanstochter Fati: 
mit, der Luft bat, für irgend eines Volles Frepbeit zu feb: ; me mitgebradht, und Aladin verfteht fich dazu, Theodoren 
ten, und der recht gut dazu zu gebrauchen ift, dereinft feine, | gegen dieſelbe auszuwechſeln. Man kehrt nah Maina zu: 
Tertullians, Sqweſter Sophia zu heirathen. Er kommt | rd, und lommt eben an, ben alten Sarvatp, ala Atting⸗ 


— — — — — — — — — — — TUT» 
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hauſen im Zei, fterben zu fehen. Ueber feiner Leiche aber 
werden Zertullian und Theodora, Maltiz und Sophia, von 
Tertulliand Bruder (er iſt Papa i. e. griechiſcher Prie: 
fter) getraut, geloben aber beyde mit beiligem Eibe, bie 
Chem nicht cher wirflich zu vollziehen (consumere), bie 
Griechenland frey fepn wird. „Auf Maina berrfcht nun 
die hochſinnige Tbeodora, die ehemalige Leipziger Jun: 
gemagd mit Cinfiht und Energie.” Tertullian und Mal: 
tig haben bereits die Türken ben Tripoliga geſchlagen, und 
Maltiz hat auf dem Schlachtfelde folgende, recht wohigebau: 
te, zeitgemäße Verfe gemacht: 
Dieß wird fein Krieg, von dem die Kronen wiſſen; 
Es ift ein Kreuzzug umb ein beil'ger Krieg! 
Met, Sitte, Tugend, Glauben und Gewiffen 
Hat der Tyraun aus Eurer Bruſt geriſſen; 
Srrettet fie mit Eurer Rrevbeir Sieg! 
Dad Winſeln Eurer Greife ruft: „Erwade! 
Der Hütte Schutt verflucht die Raͤuberbrut. 


Die Schande Eur Tochier ſchreit um Mache, 
Der Meuweimord der Edime ſchreyt nam Blut. 


Der Verfaffer ſchließt mit den erfreulich verbeißenden 
Morten: „Wenn einft des deutiben Gebers — dei 
würdigen Profefior Krugs zu Leipzig — Worte in 
Erfülung gegangen fepn werden, wenn vor den Strah— 
len der aufargangenen Morgenrötbe der Halbmond auf den 
Sinnen Stambulg zittert und erbleiht, wenn die entweibte 
Sopbientirche dem heiligen Kreuze ibre Thore öffnet, und 
wenn Ntbens Propolaͤen in erneuetem Gianze fi erheben 
— dann will der Verfaffer diefer Gefbichte daran benfen, 
feinen Freunden eine Zortfegung bderfelben unter dem Ti— 
tel: „Zertullian Sarvarp’s und des Frew 
berrn von Maltiz Waffentbaten im heili: 
gen Frepheitstampfe der Hellenen“ zu liefern.’ 

Man fieht leicht ein, daß es lediglich das Zeitcoftume 
ift, welches an diefer gemürbliben Gefdbicte zum Lachen 
reizet. Es wird aber auch viele Leute, befonders bie gebil- 
deten Leipziger Jungemägde, zum Lefen reizen, ibnen über 
die griechiſchen Ungelegenheiten große Aufſchlüſſe geben, 
und fie in den Stand fehen, die Leipziger Zeitungen befler 
als vorber zu verfiehen. Wir dürfen daber den DB. nicht 
fragen, warum er durch die Wahl dieſes allzumodernen 
Beiteoftumes die Wirkungen geflifentlich geftört bat, melde 
die Sefhichte, im eine Ältere Zeit verſezt, auf die Gem: 

‚tber verftändiger Leſer hätte bervorbringen fönnen, da fie 

wirklich ganz gut und mit viel Darftellungsgabe geſchrie— 
ben ift. Was indefien die Gorreftyeit der Sprache anlangt ; 
fo wünſchen wir, daß der ®., wenn er einft die verbeißene 
Fortfegung fchreibt, auf folgende Bemerkungen Rückſicht 
nehmen möge. 

„Die Osmanen ummwandelten in eine Wuüſte das 
ſchoͤnſte der Länder.” So ©. 14, Bb. 1. und auf ähnlide 
Weile ©. 228, und S. 147, Bd. 2. Wir conjugiren aber, 
ig wandele um; ib ummwandele iſt etwas ganz Un: 


m mn nn — — —e 


deres. ©. 51, Bb. J. und öfter vird Impuls für @in- 
fluß gebraudt, es fagt aber mebr. S. 114 beißen Die 
Franzofen Gallomannen. Das ift zwepdeutig, man 
könnte glauben, es fep von Gallomanie abgeleiter. 
©. 200 wird unmutbig, weldes befanntlich foniel als 
verdrießlich, übelgelaunet, unmillig bedeutet, für murb: 
1o# gebraucht. S. 5, Bd. 2. fteht, dur bed Setzers Schuld 
vielleicht „Eindruck am (auf) den Menfhen,“ und ©. 178 
feinen die Berfe von Chaulieu; 


Souffrir avec ce qu’on aime 
A quelque chose de doux — 


vom Seßer überfegt worden zu fepn, und zwar von einem 
verliebten Setzer: 

„D füß iſt es mit dem au leiden, 

Gür den dad Herz im Leibe glüht.“ 
Drud ımd Papier find gut, und die Leihbibliothefen Fön 
nen das Buch gleich brofhirt kaufen, welches bey meugries 
chenthümlichen Romanen fehr vortheilhaft ift: denn wäh: 
rend fo ein Buch gebunden wird, könnten fi fden 50 
Lefer daran fait gelefen baben. Das Portrait der Feipyi " 
ger Jungemagd in griechiſcher Tracht ziert den eriten, und 
= des Tertullian in türkiihem Coftume dem zweyten 

and, 


Didtftfun fe 


Neue Idyllen, Volfsfagen, Legenden und Erzählum 
gen aus der Schweir, von Joh. Rud. Wyß, Pros 
feffor. Bern, bey Burgdorfer. 1822. VIII und 
416 S. 8. 


Diefe neue Sammlung von Schweizer Idyllen, Volle 
fagen u. ſ. w. ift zugleich der zwepte Band der von Wpf 
1815 herausgegebenen erſten Sammlung. Des Berfaflers 
ſchoͤnes Streben wurde bepm Erſcheinen bed erften Theiles 
von Urtheilsfahigen nad Verdienſt erfannt, und kleinlicher 
Tadel bat ihn, wie wir ſehen, in der Fortführung des Pia: 
nes nicht gehemmt, dem er nad reifliher Erwägung folgen 
zu müffen glaubte, Er wollte vaterländifh darftellen, au: 
regen ; er wollte die alte einfahe Sitte der Schweiger, das 
Erhabene ihrer Natur, und das diefer Erbabenheit fo nabe 
liegende religiöfe Gefühl, das Blu häuslicher Tugenden, 
den ftillen Frieden der Ulpenwelt mablen, und der alten 
Zugend Eingang bep dem neuen Geſchlechte vericaffen. 
Ein folder Zweck war höchſt edel und verlohnte der Mühe, 
beftaubte Ebronifen und Geſchichtbücher, jo wie die fchönen 
Alpentbäler zu durchwandern, um den nötbigen Stoff und 
die angepaßte Scenerie für die einzelnen Theile zu finden, 
und der Darftellung das poctifhe Leben und den Glanz 
der Wahrheit zu geben. Und er hat feinen Iwed erreicht; 
das bewies zum Theil ſchon das Interefe, welches man 
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allgemein am erften Bande nahm; der vor und liegende 
zweyte Theil flieht jenem erften in nichts nad. Die ein: 
face, Träftige, gediegene Sprache, ber Kern der Bedanfen, 
die Lebendigkeit der Bilder, die treue, hoͤchſt einfahe Schil⸗ 
derung der Charaktere, der Sitten, bie Wahrheit der Na: 
turgemälde — alles das maͤcht dieſes Büchlein zu einer der 
anziebenditen Erſcheinungen in der ſchoͤnen Literatur Deutſch⸗ 
lands, befonders für die, welde das Yeben der Alpenwelt 
aus eigner Anfbanung fennen, oder Sinn haben für bie 
einfache Größe jeues Lebens. Die Splitterrichterey, bie 
an ber Form Flebt, wie die unreife Nuß an der Schaale, 
wird dem Verf, undeutſche Ausdräde und Wendungen, 
Sebler gegen die Rhythmik, Nachläffigfeiten in Poeſte und 
Profa vorzumerfen finden. Der Verf. ift aber Schwei: 
ger, ſchrieb zunächft für Schweizer, mahlte Schweizer Eit: 
ten, und fo wird jeder, ber in jener Heinen Welt nur eini- 
germaßen beimifch ift, ben eigentbämlihen Reiz empfinden, 
den der Dichter feinen Darftelungen dadurch zu geben wuß: 
te, daß er bad Jutereſſe des Lolal:Koloritd auf ungefin- 
ftelte Weife zu erböben ftrebte. 

Die Abtheilungen, in welche diefe Sammlung zerfällt, 
find auf dem Titelblatt angegeben. Unter den Legen: 
dem ift der Form nach bie gelungenfte: St. Trutbert 
und das Krüglein. Def. glaubt, daß mehr denn bie 
Haͤlfte der bier mitgetheilten Legenden gewonnen baben 
würden, wenn fib Hr. Woß die Mühe genommen hätte, 
fie in Reimſtrophen zu bringen, Dem Juhalt nad ift 
wohl das Marienbild (S. 23) eine der fhönften Le 
genden, die wir haben. Der Dichter hat im der Darftel: 
lung diefer Heiligengeibichten überhaupt das glüdlibe Mit: 
tel gefunden zwiichen froftiger Erzählung und dem meiden, 
frömmelnden, verfbmwebenden Zone ber Legendenfammier 
aus der bpperromantiihen Schule. — Unter ben Volke: 
fagen und Idollen zeichnen wir ale höchſt vollendet 
aus den Kriftallgräber (S. 67). Bart und lieblic 
erfunden ift die Bluütbhenleferin (8. 170), am ſchwaͤch⸗ 
fen aber wohl der Vogelſchlag im Walde (8. 163), 
vom Verf. felbft ein Kinderidpll genannt; das Ganze diefer 
Dichtung it ohne poetifhes Intereſſe. Auch Bitte und 
Gewährung (S. 88), obgleich leicht und lebhaft dialo- 
gifirt, zieht weniger an, da umfer Dieter im Stoffe nicht 
fo glüdlih war, als Theofrit, von dem er nur die Form 
nahbilden wollte, — Den auziehendften Theil der Samm: 
lung machen die Erzäblungen aud. Hier ift Hr. Woß 
ganz in feinem Element. Wir haben mehrmals, nicht mit 
Aufriedenbeit, mit mit Bebagen, nein, mit Entzüden 
den Grafen und den Gerber (©. 357), und die 
bevden Semsiäger (8. 223) aeleien. Die Scene ber 
lestern Ersäblung ift auf den Pilatus verlegt; es ift aber 
weniger die Scenerie bier zu loden, als die Idee, die dem 
Ganzen zum Grund liegt, und die Charakteriftil, Der 
Auhbube Zoft und der Senner Kilian find Walter 


Scott's Pinfel würdig: Eleopba ift ein hoͤchſt zartes, 
liebliches Portrait, das nur ein wenig zu fpät im die Erzähe 
lung eintritt. Die vier Kupfer, die allerliebfte Wignette, 
das fhöne Papier und der faubere, korrekte Drud find will: 
fommme Zugaben zu einem Werkchen, das wir fortgefezt 
und dem wir viele freundliche Lefer und Leferinnen im 
Deutſchland (die Schweizer brauchen wohl keine Aufforde⸗ 
rumg) wuͤnſchen dürfen, 
D. A. 


Kunſtlehre. 


Studien über Goethe, als Nachtrag zur deutſchen 
Poetif aus Goethe, von. &t. Zauper, Profeffor 
der Poetif und Rhetorik am Gymnafium zu Pıls 
zen. Wien bey Geiflinger 1822. 127 ©. 8. 


Die deutſche Poetik aus Goethe, wozu die 
vorliegenden Studien über Goethe den Nachtrag abgeben 
follen, find dem Dec. noch nicht zu Seſicht gefommen; aber 
ber Nachtrag, in welchem eben nicht der befle Vortrag 
herrſcht, bat ihm darüber fo ziemlich getröftet. Cine Poetik 
aus einem einzigen Dichter abſtrahiren zu wollen, das it, 
wie vielfeıtig dieſer Mufterdihter auch immer fepn möge, 
ein wunderlicher Einfall von Haus aus, ine fireng phi⸗ 
loſophiſche Poetit (eine a priori) darf gar kein Mufter vor 
Augen haben; eine empiriſche aber (a posteriori) muß aus 
ber Vergleihung der möglich größten Anzahl von Muftern 
hervorgehen, und der Vergleibende muß für fein einziges 
bis zur Befangenheit eingenommen fepn. Schiller fand 
bie empirifche Poetik des Ariſtoteles gerade darum fo vor: 
züglich, weil fie offenbar das Reſultat einer ſehr reichen 
Erfahrung und Anihauung ift, und weil der Stagprit eine 
ungeheure Menge von Dichtungen (von tragifchen befons 
ber6) vor Augen hatte, (S. Schiller's Leben von Döring 
©. 160.) Aus den Werten Eines Dichters, felbit wenn 
man feine Febler zur Begründung der Regeln mit benutzen 
wollte, läßt fi eben fo wenig eine befriedigende Dichtlehre 
eonftruiren, ald aus dem Leben eines einzigen Menſchen 
ein eodex cirilis et eriminalis ; am mweniaften dann, wenn 
ber Betrachter felbit geftebt, daß dieſer Dichter zur fleben: 
den Lieblingslectüre ben ihm geworben ift, welches eine ent: 
ſchiedene Vorliebe vorausſezt. Herr 3. bat davon eine 
dunfle Ahnung gebabt, denn er fragt ſich felbft: ‚Warum 
aber immer und ewig nur Goethe?“ Allein er weiß fich 
ſelbſt nichts darauf zu antworten, ald: „Weber ibn bat bie 
Nation entibieden, und felbit die anderen Geifter, die 
nicht minder der Stolz der deutſchen Literatur geworben, 
gönnen ihm willig den Vorzug.” Hat die Nation nicht 
eben fo über Echiller, Wieland, Klopftod u. a. entfchieden ? 
Was entſcheidet denn Überhaupt die Nation in folden Fäl: 


288 


len, zumal wenn der Dichter mach lebt, und im Beſitz eines 
ausgebreiteten Rufs, einer großen Menge von Partbey: 
nehmern iſt? Und mas können die anderen Geifter, wel: 
he das: Auch wir find Maler, in ihrem Bufen fühlen, 
anderes thun, als daß fie den Borzug bemienigen einräu: 
men, beribn verjährt bat, und mwelder dabep von fo 
entſchiedenem Verdienſte und von fo glängenden Eigenſchaf⸗ 
ten ift, daß Fe ihn unmöglich geringer achten können, als 
feinen Befiäftand? 

Unfer Chorberr ftellt unbebenflih „Goethe'n meben 
die Bibel,” und hält ieden Tag für verloren, mo er 
nicht Freude, Ruhe und Troft daraus ſchoͤpfte. Der Mer: 
faſſer der befannten After-Wanderjabre wird daran ein gro: 
bes Aergerniß nehmen, und feine fromme Gräfin wird von 
fol einem Chorherru arge Gedanken begen; aber Rec. 
findet in dem unummundenen Geftändniffe feiner Abgoͤtte⸗ 
rey blos einen Grund zu der Vermuthung, baß ber Profef: 
for der Poetik um die empfeblende Gunft des weitberühm: 
ten Dichters buble. Diele Bermuthung erhält Beftätigung 
durch den Umſtand, daß er Soethe'n felbft feine Haudſchrift 
mitgetheilt, und deffen ausfübrliche Beantwortung feinen 
Studien über Goethe ald Prolog vorangefezt hat. In die 
fer Antwort hat der ehrmürbdige DVeteram felbft feinen Au: 
beter auf den Febler der Einſeitigkeit mit feiner Schonung 
aufmerkſam gemacht. Er widerräth es ibm, von den neue: 
ſten Theatererſcheinungen nur fc bepläufig zu ſprechen. Es 
lobne, meint er, gar wohl der Mübe, auch wenn das Me: 
fultat nicht ganz erfreulich ausfallen follte, die legten Inten: 
tionen Schiller's in den Fragmenten des Demetrius 
zu erforfhen, ſodann aber zu unterfuchen, was nah Schil⸗ 
ler's Hintritt Werner, Müllner, Grillparzer, Raupach 
und Houmalb unternommen und geleiftet haben, ba bie 
Gleichzeitigen bier (dom im einer Filiation zu beobadı 
ten feven. Diefer Mathichlag kann dem Herrn Profeffor 
eben fo viel Nuten bringen, ald er Goethe'n Ehre macht; 
doch legt Goethe dabep eim doͤchſt befremdendes Beftänd- 
niß ab: er wuͤnſche, fagt er, über diefe Produktionen (sic) 
Herrn Zauper’s Ausarbeitungen zu leſen, ba er felbft, 
Goethe, Dagegen nit gerecht ſeyn fönne, Sollte 
es deun einem Dichter, deſſen befte Produktionen fo viel 
Auerkenntniß in der ganzen civilifirten Welt gefunden ba: 
ben, und der felbft auf der Bühne, neben einem Schiller, 
den Bevfall der Gebildeten erworben bat, fo erftaunlich 
ſchwer fallen, über diejenigen Dichter, welche nad ihm diefe 
Bahn betreten haben, gerecht zu urtheilen ? *) Und glaubt 





*) Ei mun, fogar leicht iſt es eben nicht. Ich gebe mir im 
meinem leibigen Berufe bie eruftlichfte Mäbe darum; aber 
faon diefe Mübe beweist die Schwierigteit der Sache. 
Man ift dabev immer judex in propria causa, und nr 
die bögfte Potenz ber Dicptereitelteit, nur die Einbildung 
eigner Unvergalelchlichteit, ift bier vor ſelbſtiſcher 
Vartheylichtelt ſicher. Daher ift Goethers offenes Geſtaͤnd⸗ 


Goethe im Ernſt, daß im ſolchen Fällen dee Aubeter ge: 
rechter ſeyn werde, ald deſſen Ubgott? *) 

Die Form der Studien ift apboriftiih. Den Inhalt 
werden bie Lefer, nah dem Obengefagten, ſich leicht vor: 
ftellen fünnen. Der Herr Redakteur des Lit. Bl. bat 
juugſt darüber gefpöttelt, daß die Beurtheiler meiftentheils 
mit einer Anfechtung des Titels ihre Arbeit beginnen ; 
es ſey ihm genehm, daß Mec. bamit endige. Die „Stus 
dien über Goethe” mabnen an den Ausdruck: uber 
einem Autor ftubieren, d. h. ihn noch nicht recht verftehen 
und fib defbalb Mühe geben. Im dieſem Falle ift Here 
Prof. 3.. allerdings, und feine Muͤhe wird nicht vergebens 
ſeyn, wenn er ih des fogenannten Hineintragens ent: 
wöhnt, deſſen fich faſt alle diejenigen ſchuldig maden, weis 
che über einen Autor mit Enthuſiasmus fhreiben, 


Komma. 


Der Pevbonpmus Theodor Hell hat im Wegweifer der 
Abendzeitung No. 5ı (v. 26. un. 1822) meine Feine 
Schrift: Werd nnd Keim auf der Buühne, freund 
lich genug angezeigt; aber warum bat er mir denn einen 
Schniger gegen die Spraclebre ın dem Zitel bineinforri: 

irt? „Ein Taſchenbüchlein für Schauſpielerinnen von 

üllner’ hab’ ich geihrieben, und er will nach den Schau: 
fpielerinnen ein Komma baben. Das märe (ua 
Hevſe's Grammat. Abſchu. 5 S. 238 Unmerk.) eben fo 
überlep, als wenn er auf dem Titel feiner (Mo, 97. dei 
fit. DI. 1821 angezeigten) Sedichte gefhrieben bätte: Yns 
ratöne, vom Cheodor Hell: eine Interpunction, welde 
ungefähr ben Sinn geben würde: foratöne, und zwar 
(und fogar!) von Tb. Hell. (Veral. Schmitthenners 
Spraclebre für Gelebrtenfäulen, 1822. ©. 39, $. 58, 


Reg. 1.) 

Hiernähft fragt er, warum nur für Schaufpieler im: 
nen, nicht aud fir Scaufpicler? . Würde er wohl den 
eben angegogenen Spraclehrer Schmitthenner fragen, war: 
um er fein Werk blos eine Sprachlehre für Gelehrten 
ſchulen, und mit zugleich fir Liederfreife, recen- 
firende Wegmweifer, Theaterjelretärs u. ſ. w. 
genannt babe? 

Endlih nimmt er die Marien Stuart ber deut: 
[den Bühne in Schup, und vertbeidigt die berfümmliche 
tautologifche Betonung (in der Stelle: Eilende Wols 
ken u. ſ. f.) dieih ©. 73 getadelt, umd mit einer cors 
rectorifhben zu vertaufhen angerathen babe. Sein 
Grund: Maria fen bier in zw aufgeregter Gemüthsſtim⸗ 
mung, um die Unpaßlichleit der Metapbern, Segler und 
wandeln zu bemerken, iſt unzureibend. Das aufge 
regte Gemütb fühlt eben am leichteften die Verſtoöße der 
eilenden Zunge, und das ift ein Gluck; denn fonft würde 
bald, auf dem iCheater wie aufer demfelben, jede Leiden: 
ſchaft ein Kauderwelic reden, ungefähr wie die totale Be: 
ſoffenheit. Ich bleibe mıtbin dabep, daß Hell Unrecht bat 
nebft allen feinen (alten und neuen) Marien Stuart, welde 
fh angewöhnt haben, feegelnd zu wandeln, 
Müllner. 

niß ruͤhmlich für den Mann, den fo viel ſervile Nachtreter 

taͤglich in Verſuchung führen, fig außer aller Parallele zu 

glauben, mM. 
Sqweriich. m. 
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Didttun fh 


Die St, Gotthardeblume. Ein romantifches Gedicht 
än fünf Gefängen von Dito Koh. Schleswig im 
koͤnigl. Taubſtummen⸗Juſtitut. 1822, 135 ©. 8. 


Wenn du die Melt romantifh willft entzüden, 
Sp male viel, und alles male bunt. 

Um Tapferkeit und Liebe zu begliden, 

2af wandern fie durchs weite Erdenrnud, 
Durch Mebel nur laß Halbgedanfen bliden, 
Nicht luͤmmre dih Notdiwendigfeit und Grund, 
Und nah dem Takt der achtgezeilten Stangen 
Zap Kind und Kegel durch einander tanzen, 


Nah biefem Necepte wird jezt in den meiften poetifchen 
Mpothelen Deutſchlands eine Art von beſchwichtigendem, 
Drto’fhen Kinderputyer zubereitet, und da ung die Blume 
auf dem obigen Titel an die begauberte Roſe, ber Borname 
des Dichters aber (Otto) eben an das Dito’iche Stinderpul: 
ver erinnerte; fo ahndeten wir abermals fol ein gelindes 
romantiſches Opiat für die lefende Stinderwelt, oder wenn 
man lieber will, für die kindiſche Lefewelt. Doc die Ahn: 
dung hat ung auf erfreuliche Weife Bintergangen, Es ift 
eine zwar leichte, aber wohlgefodte Speile für den mündi: 
gen, befonnenen, erwachſenen Beihmad, eine Dichtung, 
deren Reiz, dem obigen Mecepte fait diametral entgegen, 
gerade in der Klarheit des Gedankens, in der Einfachheit 
der Crfindung, und — wie bey dem «lafifhen Drama — 
in der Einheit der Handlung, des Ortes und der Zeit feinen 
Sitz hat. 

Der fhweizerifhe Mitter, Graf Wingolf, erblidt die 
reizende Waiſe, Blandine von Frantenftein, auf der Jagd, 
von dem, um fie werbenden, mächtigen Nachbar, dem 
Grafen Staufen begleitet. Wingolf befizt fie gegen die 
Wuth eines Ebers, und wird in ibre Burg eingeladen. Er 
liebt fie, das verftebt ſich; fie empfinder Dankbarkeit für 
ihn, ift ihm eben fo gewogen, als dem läftigen Nachbar 
abhold; aber fie laun ihn, fo gern fie wollte, micht lieben, 
weil fie überhaupt micht lieben kaun. Mei, fdön, 
inug und gefühlvol wie fie ift, kann das nicht mit rechten 


rBlatt. 
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Dingen zugeben, und wir ahnden einen Zauber von gar 
finniger Art, wenn wir im zwepten Gefange lefen, wie fie, 
von ihrer Gefpielin Adelheid mit dem Trübfinne des Mits 


ters Wingolf aufgezogen, das Geſpraͤch abbricht um ihre 
Blumen zu begießen. 


„Sie find fo ganz vergeffen heut geblieben, 
Vergeſſen in des Tages Sturm, und febn 
Mit halbgebroch nen Blicken, mit fo trüben, 
Min mabnend am, und duften do fo ſchoͤn. 
Bin ich denn, Adelheide, ohne Kieben ? 
IH kann die durſt'gen Keiche ja werftehm, 
Wie fie mich anfehn: ihrer zu gebenten, 
Und leben: fie zu laben und zu tränten I 

„Du Widerſpruch, ich kaun dich nicht verſtehen? 
Die Blume, die die trüb” in's Auge Brit, 
Du Gute, fannft fie nicht verburften fehen; 
Do laͤßt (laͤſſeſt) du ewig durfig, unerquictt, 
Und fol’ ed auch verwelfen und vergehen, 
Ichroeves Herz. was bu im Lieb entzuͤctt. 
Und wie es did auch anfiebt, flebrud und träße, 
Micht traͤntſt du's mit dem Than der Gegentiehe 1" 


Auf's Neue flieg Blandinen da tie heile 
Demanı'ne Thraͤn' in's fchöne Ang’ empor, 
Dann langte eine quellgefüllte Stelle 
Uns blantem Eimer fibern fie bervorz 
Trat au des Fenſters duftigcs Geftelfe, 

Und Tabte ibrer Blumen reihen Flor, 
Indeß ben Marmorbuſen Zaͤhren träntten, 
Und unverſtaudene Gefühle fränften, 


Die Neite erft, und dann bie hohe Mofe, 
Die even aus ber Knospe brechend, alüh’nd, 
Jungfraͤutch body, bervorfah aus dem Moeſe; 
Dos Beilhen dann, was fo befcheiten biuͤhend 
Aufduftete; die Lifie; das tofe 
Vergiſmtinnicht; und taufend Farben fprüp’yo 
Die Zutpe, ‚die, vergeffend ihre Mängel, 
Kerniederslichte ſtolz vom hoben Stengel, 

Jezt aber trat fie Gin an eine Niſche, 
Aus Marmerftein gehauen in bie Wanb, 
Wo wunderbar zu ſchaun, auf goldenem Tiſche 
In aoldner Bafe eine Blume ftand, 
Daß bie tcyſtau'ne Quelle fie erfriſche. 
Und ats fie fie *) geträntt mit garter Haud, 
Da [wien der Bluͤthe ftarres kaltes Term 
Now ftarrer fig, no älter zu erheben. 


*) Male! 
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Wie auf de Stengeis flarrendem Geaͤſte 
Die Blume. aus der goldnen Bafe fleigt, 
Sie im befpmeeten *) Schooß" Decemberfröfte 
In eifigen .Umarmungen gezeugt · 
Nicht Sonnenſtrahlen, Thau unb tinbe Weſte! 
Wie jeder Duft in ihrem Kelche ſchweiat!: (?) 
wie kalt fie. fieht, **) ats follen Herz und Tieren: 
In ihrem Schaum erftarren und erfrieren! 
Ars folle jedes zarte Liebesbitten 
Berfteinen bier im namenlofen Web! 
Ad farem Eife ift ber Kelch geſchnitten, 
Und flodig bängt'3 um ibm ein leichter Schuee ; 
Anftatt des Staubgefaͤdes, aus der Mitten 
Hebt ſich's wie Neif gebogen im die Höb’; 
Eisjapfen ſind's, bie, olme Farb' und Reben, 
His Blätter zackig dad Geaͤſt umgeben! 
&o firenge uud fo eifig, als vermäßle 
Der Binme Keen, und Blandinens Seyu— 
Zu einem Weſen fig, in eine Seele, 
&o berzlos, fliehen beyde im Verein. 
Und zu beivegt, als daß jie es verbehle, 
Ruft Adelheid: „D Biunda, Blanda! Nein !! 
Berbanne bier aus Florens Heillgthume 
Die unempfinbtine, die ftarre Blume: 
„Kürwahr, mie tft ed. oft, als four ich mepmes- 
Dir feo die Blume wunderſaum vertvandt ;. 
Denn ihre Hätte gleichet faft der deinen. 
Uud Nrenger noch als dich ih je. gefannt,. 
Wiuf du mir gitich, wenn bu ſie traͤutſt, erſchtiuen. 
Mis webe von des zarten Meimes Rand⸗ 
Unſichtear auf Ätberifaem Geſieder, 
Nom ralt'rer Geiſt im deine Seele nicder: 
Sieb“; wie bie Haͤhliche. mir ihrer barten 
Dutloſen Blürbe auf dich miederklidt! 
Wie möst’ ich dom wohl folder Bumen warten: 
Worin kein freudıg Leben mic entjäct!. 
Gewiß. es War em fegenfofer Garten, 
Woraus died winterliche Kind gepflüctt! 
Raum glaub’ id, dab am Ende unſrer Achſe 
Um Norepol, ſolch eutſerlich Bluͤmchen wachle⸗ 
„D wir zur Dieb’: nicht laͤnger woll' es hegeu?“ ⸗ 
Kr aber Blanda ernſt: „Vergeſſe niet, 
Doß mir die Mutter mit dem lezten Segen, 
Aıs ſchon der Tod verttaͤrte ihr Geſicht, 
Gebot: die Biume treulich ſteiß zu pfitgen. 
Und ungern nicht erfuͤll' ich dieſe Pflicht; 
Denn wen anch talt, voll Majeſtaͤt und Adels. 
Praugt boch und hehr die Blume deines Tadelt. 
„Bes nun der fruͤhrertliarten Mutter Willen, 
Ss, wie du meynſt, geheime Sumpatbie, 
Aa) weiß es nicht, und fan mir's nicht entbüden.. 
Dot theutr ift die Siume mir, und nie 
Wird fich kein vit lwerweg ner Wunſch erfuͤlen. 
Mir tindlichem Geborſam werb' ic. fie, 
Sey fie entiproffen welchein falten Garten 
@ie immer wolle, treu und fleifia warten. 


Welde Bewandniß es mit diefem muͤtterlichen Nach: 
jaß babe, if ihr unbelaunt; aber der Mitter entdeckt zu: 
fälig in dem Gemach, meldet er als Gaſt bewohnt, ein 
altes Pergament, worauf folgende Sage geichrieben ſteht. 
*) Beſchuelt will bie Regel. 

) Yusjicht | 





Asmend, ber Berggeiſter Fütſt vom St. Gotthardt, Yatı 
die Hirtin Elfe geliebt, welde, kalt von Natur wie die 
'bohe Alpenluft, ihn verfhmäht und geflohen bat. Während: 
er voll Schmerz nnd’ Verbruß 9 Tage lang im inneren feis 
‚ned Bergpallaftes ſich verſchloſſen gehalten, bat eine Lawine 
das. Thal bedeckt, und ihm feinen Troſt übrig nelaffen, als“ 
den, Eifens Grab aufzufuhen, Er gebeut den Berggeiftern,. 
ihm den Ort ihres Unterganges anzudeuten. 
De, auf ber rieſigen Lawine Eife,- 
506 ſchwelleud ſich eim Huͤgel hoch empor! 
Und anf dem SHügel, rund herum im Kreiſe, 
Sproß Blum’ an Biume weiß umd licht hervor;. 
Geftaltet aber wunderbarer Weife, 
Und anzuſchauen gar ein ſeltner Flor! 
Das er Asmonden, unb.bebeutfam tünde: 
Wo ſich dad Gran der ſchoͤnen Elſe finde 
Diefe Zauberblumen werden nun wörtlich fo, wie die- 
Blume in Blandinens Niſche befhrieben, und die Sage: 
‚auf dem Pergament fährt fort: 
’ Und feine (Memond’g) vielen taufend Thraͤnen fioffen: 
) Noch emmal uͤber's bleiche Augeſicht. 
Und als er nun die lezte hatt' vergoffen, 
Da fpram er diefed Wort: „Wie Elſe nit 
„Der Liebe Gluͤct gefannt bat und geuoſſen⸗ 
„So fol, die biefer Blumen Cine bridt, 
„Und die fie pflegt in Warten und Begirden- 
„Der Liede Gluͤck micht fennen und genichen. 
„Auf fie ſoll Eiſens ſproͤbe Kälte erben, 
„Zum ewigen Gedämtniß memer Dein, 
„Und wie auch Lieb' und Tiere um fie werben, 
„Wie biefe Biume ſoll fie fuͤhlos ſeyn! 
„Nie fol Gewährung ibr. bie Wange färben ! 
„Ihr ganzes Keben ſey ein flarres: „Mein!“ 
„Daß Andre au bie bittern Qualen fühlen, 
„Die. mich yerauilen, martern und burgwäblen.‘’ 
Nachdem Wingolfam andern Morgen bem eiferſuͤchtigen; 
Staufen, der ihn aus der Burg entweichen beißt, im Sweys 
fampfe die Stärke feines Armed gezeigt, und Blandine dem 
rache ſchnaubenden Ueberwundenen die Thuͤr gemieien, zieht: 
der Sieger aus, Blandinens entflobenen- Fallen anizufus 
chen, den er bey einem Einfiedler, vormaligem Dienftmanne- 
von Blandinens Eltern, antrifft. Diefer erzählt ihm, daß: 
Blandinens Mutter, voll Liebe zu ihrem Gemabl, bie ſei⸗ 
nige nicht befeffen babe, fondern vielfach durch feine Uns: 
treue gefränft worden, und ihn endlich durd- einen Zwep: 
fampf um eine Bublerin verloren. Kurz vor ihrem Tode 
bat der Dienftmann fie in kalter Mondnacht auf einem ger 
heimnißvollen Gange begleiten muͤſſen, wo fie eine wunder: 
bare Eisblume geholt; und die Beſchreibung läßt-Teinem: 
Zweifel, dab ed die Blume der Niſche geweſen. Die Ub- 
ſicht, ibre Tochter dadurch vor dem Unglüd zu bewahren, 
das fie felbit betroffen, fpringt in die Augen, Wingolf: 
bringt den Falten zurück, Ylandinens buldige Dankbarkeit‘ 
reift ihn bin, er geftebt feine Liebe, er fiebt um Gegen: 
liebe; aber mittbränenden Augen wird fie ibm vers 
weigert. Der Schnerz der. Verzweiflung. giebt ihm. dem: 
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Gehbanten ein, die Eisblume gu’ vernichten; aber feine Tu: 
gend verwirft diefen Gewaltichritt, er will lieber fliebm. 
Da ziebt der rachedurſtige Staufen gegen die Burg Franlen⸗ 
ftein heran, und Wingolf ergreift das Schwert, diejenige 
zu ihüßen, die ibn ewigem Schmerze übergeben. batı Er 


fiegt durch einen fühnen Ausfall, Staufen fallt von feinem’ 


Arm; aber von geworfenen Pechkraͤnzen entzündet, lodert 
binter ihm die Burg in Flammen auf, und als er Blandt: 


nen, die fhon früher fih in einen fihern Schlupfwinkel 
geflüchtet hat, die Kunde feines Sieges überbringt, beſchwoͤrt 


der- theuren⸗ Mutter. geliebtes 


ihn dieſe die Eisblume; 
Er ſchwankt; 


Vermaͤchtniß, aus den Flammen zu reiten, 


aber der edler Nitterfinn fiegt. Mit Gefahr feines Lebens. 


Holt er das bezauberte Eis. 


Und: ald er men, im mäben Todesſehnen, 
Sich tnieend vor der Gräfin nieberläßt, 
Da reist er, blutend und verbrannt, der Schoͤnen/ 
An Demuth. doch verblaffend, das GSeaͤſt. 
Eie nimmt es am, doch bebend, und im Thraͤnen; 
Ju Tränen hätt fierd am die Bruft gepreft;. 
Und blickt vol Schmerz auf Wingoifs wunde DMaale; 
Die blutig Hafen aus yerriinem Gtahle! 

est rauſcht's, als wie ein gelſteriſches Rebem!: 
Aus Mondenfneln und leichtem Morgenduft 
Scheint fi lebendig eim Gebind zu weben; 
Und, leichtgeſtaltet. aus ber hoben Luft, 
Sieht man es nicher auf die Erde ſchweben. 
&s maher fi der grott'gen Feifenfluft, 
So fremndlig und fo tranrig anzuſehen, 
Yıs: od bewegt von Wonne und von Wehen, 

Weiß wie des Schwanes ſchneeiges Geſieder, 
Bloß lang ein glänzend heiled Atlastleid 
Um bes Gepildes jugendfiye Glieder. 
Bon feiner Smurtter mwallte, ſtolz und’ weit; 
Ein Purpurinantel auf die Ferſen nieder, — 
So naht? es ſich in milder Herrlichkeit. 
Und baute, auf bie Blume weinend *) ſchauenb, 
Sie feufgend au, ſo liebewarm und thauend. 

Dann aber ſchnell verſchwebt' es. und vergluͤbte. 
Da — D bed Wunders! O! — zerſchmelzend jawand, 
Un Blandens Bruft, die kalte Zauberbluͤthe, 
Demauten- trbpfeind auf ibr Nachtgewand 
Und als fie ſich, fie ſeſtzuhalten, müäbte, 

Hielt.fie ibr glübendb Herz in bohter Hand! 
Die Zauderblume aber war veripmunden; 
Und fie empfand was fie now nie empfunden! 
Es rinner Wingolfs Blut in heißen Weum- 
Zur Erde bin. Und Blanden iſt zu Muth, 
Sie wein nicht wie: als müffe mit der hellen, 
Der rorbew, pirrpurbellen Lebensfluth, 
For Herzblut auch verrinnen und verauellen, 
Und jie zerreißge ihr Kleid, und ſtillt bad Blut 
Des teruen Nitters, ber, in Ohnmacht Schauer 
Geſunten, liegt an barter Felſenmaucr. 
Und ſchluchzend beugt fie fim auf ihm bernieder⸗ 
Waͤſcht feine Wunden mit dir Zaͤbren Bach! — 
Da rufen tauſend ſuͤße Namen wieder, 
Und Seufjer taufend, unfen Ritter wach! 





2) Warum nicht, zu Vermeldung des boppelten' Parlieips : 
auf bie Blum’! in. Thraͤnen fpauend ?. 
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Es Minen ſich bie mallen Augenlleber! 

Und Blanda ſiutt, mit lautem freud'gen: „Ach!“ 

Ibm am die Bruſt. zu ſeeligem Wereine,- 

Und Tispett ibm: „anfewiglieg bie Deine!“ 

— Getreue Minne bat ben Gieg errungen: 

Ob allem Zanserwert! Es iſt vollbracht! 

Es ift vollbracht! Mein Lied iſt ausgefungen ! 

Doc aber: nicht fo ſchneil als I'd erbaut, 

Eey’3 in den jungen Herzen en verffungen!: 

Und nebmer au bad lezte Wort im Act: 

Nurmer fo treu — und müßt’ er auch erllegen — 

Wie Wingolf liebt, kaun aub wie Wingorff 

ftegen! 

Diefe kurze Darftellung der Fabel wird die Lobſprüche 
rechtſertigen, die wir dem Gedicht oben ertbeilt haben, und‘ 
die angeführten Stellen, mit Ausnahme des (hdmeigen: 
den Duftes im Kelche der Eisblume, werben ſich bereits“ 
felbft gelobt haben, Aber leider fehlt viel, daß-die Sprache 
und Verstechnif des Vs. überall. in dieſem vortheilhaften‘ 
Lichte fich zeigte, Herr K. in entweder fein geborner Deuts 
ſcher, oder-erbat zulang’ im Auslande gelebt, um unferer 
Sprache noch vollfommen mächtig zu ſeyn. Ein talentvols 
ler Dichter, .fo-gut-wie der. deutſch dichtende Deblenfchläger; 
fündiget er auch ungefähr aufdie nämlihe Weile, wie die— 
fer, gegen unfere Sprahe und Verskunſt, indem er fie 
bald zu gezwungen, bald zu frey, zu gewagt und zu wills 
kührlib behandelt. Wir find es ibm ſchuldig, bier in da& 
Einzelne zu geben, wie wir ed aus gleihem Grunde mehrs 
mals auch bey Deblenichläger gethan haben. 

S. 4 „Warum bat-jene Zeit mich nicht erfhafr 
fen.” Die Zeit fanın — metaphoriſch — gebären. unbe 
‚erzeugen, aber nicht füglich erſchaffen. 

„Diefe Zeit, wo — 

„Micpt Treue Tugend, Untreu' fein Verbrechen.“ 

Die. Negation muß bier nothwendig zwiſchen beybdem: 
Subftantiven ſtehen: Treue nicht Tugend, oder im Vers: 
Treu’ feine Tugend, - Untren’ fein Verbrechen. 

&; 5; „Wie — Der füße Sieg nicht ausbleibtt 
und micht fehler.” Lrere Daptologiel 

„Seht Ihr's nit dorten in der Ferne bligen 1 — 

„Behr For nit borten einen Mütter figen ? 

Dorten gehört nah Adelung unter die müfigen Ver— 
längerungen der neueren Alemannen,. und war bier leicht! 
zu vermeiden, im erften Verſe fogar durch Vermeidung ei= 
ver Härte: Geht Ihr es dort nicht im dee Ferne blißen.- 
©. 6. fommt das dbortem wieder: „Doc aber dortem 
floh ihn Glied und Sterben.” Beier; Dort aber floh dag‘ 
Sluͤck ihn und das Sterben, „Das heil'ge Grab mit feis- 
wen Blut zu färben — Einſt zog er über's blaugewellte 
Meer.” Zogeinit will, bier im Nacfahe, der Genius‘ 
‚der Eprage, 

S. 9. „Deſſen Weſen nit zu erforfchen it, und) 
CGeſſer: noch, meque) aufzuloͤſen. 
S. 10. „Wingolfens Herzen war es ſo ergangen,“ 


4 


Wingolf hat im Genitiv Wingolfs, gleihwmie Koh Kochs, 
nicht Kochens. Warum alfo nicht: Dem Herzen Win: 
goifs u. f. f.? 

©. 13, „Dbaleih fie ibn wohl ungern um fi 
ſchaut.“ Wie uagern fie auch um ſich ihn erfhaut, wur— 
den wir vorziebn ans zwey Gründen. Um fib ſchauen 
tft phrase faite für: um fi ber bliden, und jemanden 
gern um fih ſehen ift ebenfalld eine fertige Nedensart, in 
welcher man für jeben das edlere ſcha uen nicht gebrau: 
den kann, ohne daß der Ausdrud gefucht ſcheine. Er 
Ringe ungefähr, wie diefer; Es wird mir eine Ehre ſeyn, 
Sie bey mir zu erbliden. „Bon Fruͤhe, wenn der 
Morgen kaum gegraut.” Mon fräban, wäre viel un: 
gezwuugener. 

S. 15. „Iſ's wahr, wie (mas) du erzaͤhlt, nicht 
altern (er) Scherz.“ Wenn das Adjectiv als Eigenſchafts— 
wort unmittelbar mit ſeinem Subſtantiv verbunden iſt (in 
welchein Falle es im Deutſchen regelmäßig demſelben vor: 
geſezt wird) fo wird es declinirt. So lautet bey Hepfe 
(Theoretifh = praftifche deutiche Grammatit S. 346.) die 
Regel, welche der „albern Scherz” verlest. "Eine Une: 
nahme ift nur im Meutrum zuläffig: Es iſt eim ſuͤndlich 
MWeien, ein albern Ding, ein doppelt Ungebübrniß u. 1. f. — 
wiewohl Hevſe S. 355. auch diefe Ausnahme blog dem 
Dichter geftatten will, 

8.17. „Der jeiner wartend Steht, und feſt, und 
mauern.” Mir nennen zwar fteinern, was and Stein 
gemacht it, 3. B. eine fteinerne Mauer; aber eine ge 
mauerte Bruſtwehr fann nicht eine mauerne Bruſtwehr 
genannt werden. Geftatteten wir diefe Frebheit den Poe— 
ten, fo würden fie und bald auch mit haͤuſe rnen Woh— 
nungen aufwarten, 

S. 19. „Wie auch gerne“ für: wie gern auch, taugt 
nichts, und war durch: obwohl gerne, zu vermeiden. 

„Und alfo rebete, und alfo fibtete 

Der ſuͤßen Stimme tönender Gefang.‘ 


Wozu der Sechsfüßler mit dem unreinen Binnenreime? 
Und alfo ſprach, und alſo flötete, würden wir vorziehen, 
Schlimmer nodr it der cAafurlofe Sechsfüßler: „Ihr, 
ohne den des Eberd Zahn mid tödtete,” 

&, 20, „Denn wie möcht’ ich’d gerne leiden, Es follte 
mir fo fehne der Netter ſcheiden.“ Warum nicht: Daß 
mir fo ſchuell ber Dietter follte [beiden ? 

©. 30. — „ward mir vergemwißt.” Das Zeitwort 
vergemwiffern ih zu feſt im Vefig, ald daß eim verge: 
wiffen darneben füglich befteben fönnte, am mwenigften, wo 
es bloß des Meimes wegen geſchmiedet wird. 

„Unfer töm’ge Ötreiter.” Löwig für lömwenartig, 
löwentühn, ift zu gewagt, Wie würde tigrig (für tie 
gerartig) —* und dergl. klingen? Auf jeden „.. . 
e8 beißen muͤſſen: unfer lͤw'g er Streiter. ©. Hepſe S 
351. — 

4. foßen wir auf den drevarmigen, bactplifhen 

— Viue geſtaltete, waltete, welcher drep caͤſur⸗ 
loſe Sechsfüßler in die Stanze bringt. Sie waren durch 
den weit mebr poetiihen Sebrauch des Präfens zu vermei- 

FR © 
‚ Und er Steht auf, und wintet, und es fpaltet 
Der Gotthardt ſich bis auf bie Haͤlfte faft. 
Und in des Schooßes weitem Raum geftaltet 
Deinanten fi ein Abſtlicher Pallaſt. 
Und drinnen in ben Slolgen Zälen waltet 
Der Diener Saar geſchaͤftig, fonder Raft, 
Das beile Haus zu braͤutlichem Erſcheinen 
Zu ſchmuͤcken und zu pugen und zu reinen. (reinigen) 


| 
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8.59. „Und taufend Ku (Rüfe) bedegte“ (be 
dedten). Bir fagen: taufend Fuß bob, weil Fuß, als 
Längenmaaß, indeclinable ift. Auch 3 011 wird fo gebraudt 
aber Ruthe, Eile, Meile niht. Der Kuß muß auf alle 
Fälle decliuirt werden. 


8,92. „Bin ih eu tief verfhuldt. Ahr bäuft 
zu viel, Zu viel auf mih!” Um bie Außerft_barte * 
des e zu vermeiden, gab es einen doppelten Ausweg: 
ſchuldet bin ih euch — oder: Vin ich euch tief verfaulde. 
Ihr bäuft viel, Zu viel auf mid. 

S. 122, „Und überall gebärte (gebar), Sich neu 
ber Tod.“ 

©. 127. eilt der Mitter zur Burg gurüd mit wenigen 
Eliten. Diefe franzdfirten Auserlefenen reimen ſchlecht 
auf bebüten und gebieten, 

„Und alles Meht; nud vor dem Sieg ſteht Keiner, 

Rein Einy’ger mebr. Unb flieh'nd ereilet, faͤut 


rane ode: Nicht Einermehr, Im Fliehn ereilet, 
Dort Einer Gin; noch Einer, wieder Einer, 
Es first bie Flut!” (Bravissimo!) 


Wir find im Tadel fo ausführlih geweien, weil wir 
boffen, der Dichter werde durch die Anerfennung von Gei- 
ten des Publikums in den Stand gefest werden, ben einer 
neuen Husgabe (die vorliegende ift auf Subfcription erſchie 
nen, obne welche leider faft kein Buchhändler mebr anf 
Gedichte eingeht, Gebrauch davon zu machen. Diele 
Hoffnung su unterflügen, fchliefen wir mit der Unfibrung 
einer Stelle, welche dem Kampf: Maler Arioft feine Schaude 
mahen wuͤrde. 


Er ſprach ed, Und die bellgeſcotiff'ne Schnelde 
Sie blizte auf, im jungen Morgenrotk, 
Mit lauten Klang entraffelnd ihrer Scheibe! 
Und tanter wiederholt’ er fein Geber: 
„Heraus bad Schwerdt!“ Da arimmig fanden Beyde 
Im Kampf; und über ihnen ſtand der Tod, 
Die Panzer flireten und bie Degen jvrähten; 
Die Rete ſchalt. und Wang’ und Ange gluͤbten. 


Und mächtig, bald bes Feindes Schwerdt gm meiden, 
Bald it zu treffen, trieben rings im Sreif 

Sid rundherum bie Sıreitenden ; und Bevben 
Rann firömend von der Etirne ſchon ber Schweiß. 
Dom wollte noch der Kampf fich nicht entſcheiden, 
Wie er auch Mirrend tobte. ſcharf und beiß. 
Rein Tröpflein Bint dermochten fi bie Hringen, 
Die Huggefhwung’nen, ſiegend abyuringen. 

Wie jeder rang, auf daß er ihn erreiche, 
Den Siegespreis, es farwanfte ſtets ber Sieg; 
Und matter fielen ſchon ber Ritter Streiche. 
Da höbnte Tbeobalb: „Bercite dich! 
Die Raben freu'n fi heut auf eine Beihet” — 
Und Wingerf ipm: „Es wär nicht ritterfich 
Den Naben ihre Freude su verderben! 
Berfanmelt euch. bad Opfer foll eu ſterben.“ 

Und auf des Prablers Haupt fiel Wingo'fs Alinge, 
Und ſchwer, und fo gewaltig, daß um ibn 
Der Garten rund ſich dreht’ im ſchnellen Ringe, 
Und Beet und Baum und Strauch zu tanzen ſchien. 
Als 06 der Lebensobem ibın verginge, 
Als hört’ er ſchon die Naben friend zieh, 
War ibm zu Mut, Es fiel fein Helm zerfpalten, 
Und aufrecht fonnt er kaum ſich mehr erhalten, 
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UnterpaltungssRiteratur. 


The Fortunes of Nigel. By the Author of „Wa- 
verley,‘‘ „Kennilworth,“ etc. IIl Vol. Edin- 
burgh, Constable; London, Hurst, Robin- 
son et Comp. 1822. 12. 


Ein junger ſchottiſcher Lord koͤmmt nah London, an 
den Hof, wird dur Herz und Sinn gefeſſelt, verwidelt, 
und ſchwankt fo lange zwiſchen dem Guten und Bleihaditi: 
gen, zwiſchen Liebeln und Lieben, zwiſchen koͤniglicher Gunſt 
und Ungunft, bis das Gute und bie Liebe und bie 
Gunſt die Wagſchaale niederziehen (eine gewiſſe Unzabl von 
Bogen und Bänden giebt immer den fiherften Ausſchlag) 
und der Noman endigt. — Es ift indefien nicht zu läug: 
nen, daß unfer Roman viele Schönheiten enthält; allein 
der berühmte Berfafler des Waverlep u. f. mw. giebt auch 
viele Bloͤßen, und wenn man zwifhen den ſchwachen und 
glänzenden Seiten feines neueften Romans Vergleichungen 
anftellt, fo werden die ſchwachen Seiten die ſtaͤrkſten, d. h. 
die überwiegenden. Der Held ift, wie in fo manden (viel: 
leicht in den meiften) Romanen deſſelben Schriftſtellers 
nichts weniger als ein Held; er fcheint eher aus einem weib⸗ 
liben Erziehungs: Faftitur, als von einer Univerfität dief: 
ſeits des Kanals zu kommen; wer ibm eben in den Weg 
tömmt, von dem muß er ſich hofmeiſtern und hudeln laffen, 
von dem König (das gieng noch an, benn befiere ald Nigel 
muͤſſen ſich da manches gefallen lafen) und deſſen Juwe⸗ 
lier George Heriot an bis zu feinem fauertöpfifchen, hart: 
föpfigen Pagen Richard herab; er ift die perfonificirte 
Ebaracterlofigfeit, und fo ſchwach, daß er aus purer fin: 
Difcher Eitelkeit und und ſchlecht angebrachter Schaam feine 
und Andrer Ehre aufs Epiel ſezt, obme anders, als gany 
im Stillen, zu erröthen und gegen fi zu mwüthen. Die 
liebvolle, yartfinnige Margaret Ramfap bebagt ung eben fo 
wenig im Ußgemeinen; fie gebehrdet ſich doch allzuoft gar 
feltfam und empfindlih, zumeilen fogar langweilig. Der 
gefällige Anzeiger diefed Momans im der Literary Gazette, 
Nro. 280, der ganz- überftrömt vor Entzüden beym Aus: 
ſchreiben ber Fortunes of Nigel, — felbit diefer nimmt 
fi Heraus, die Ubentheuer der geheimnißvollen Lady Her: 











mione in Spanien mit bem Faltblütigen Machiavel von Lieb⸗ 
baber fir unwahrſcheinlich zu halten; uns koͤmmt biefe 
ganze Hermione wie eine Gladfigur vor, die man nur recht 
anſehen darf, um fie über'n Haufen zu werfen und in ihre 
voriges Nichts aufzulöfen. Der Page Lutin hat vieles von 
dem Springfobold In Kennilworth; die Barbierdfrau Urfula 
Suddlechops, ber Ehronometer : Mader Davp Ramſap, 
u. 9, ſelbſt George Heriot waren ſchon öfter ba, wenn 
aud in auderm Koftüm. Wenn aber in einem Romane 
böhere Zwecke vorgeſezt find, wie's bier der Fall ift, fo 
find die Charaktergemaͤlde Nebenfahe, und wir verweilten 
vielleicht nur darum fo lang dabep, weil die englifhen Kris 
tifer ganz verblüfft find vor ftaunender Bewunderung bie: 
fer endless and nicely discriminated varieties;‘* mo „every 
one is perfect in biskind;‘* dieſet „‚realisations oflife' — 
und mie alle die füßen Biffen beißen mögen, welde bie 
englifche Kritik diefem Schooßfind alles Autoreuglücks, dem 
angeblihen Sir Walter Scott, an den Kopf wirft. 


Dffenbar wollte Walter Scott (ober wie der Verfaffer 
fonft heißen mag, eine Sache, welde unfre gelebrten Fran 
Bafen umd Thorfchreiber der Literatur unter fib ausmachen 
mögen) und dur einen bedeutenden Zeitraum der engli: 
{den Geſchichte führen; er wollte ung befannt machen mit 
den Sitten jener Periode, in welcher die Aronen von Schott: 
land und England vereinigt wurden und ein Bild von dem 
Hofe Jakobs I. entwerfen. Theilweiſe iſt ibm dieſes au 
gelungen: Wir feben, wie die gerühmten Kritifer fagen, 
eine Reihe meifterhafter Slizzen vor uns; bie romantifde 
Zeit, im melde er und verſezt, iſt hoͤchſt anziehend, hoöchſt 
trem gemablt, einzelne Züge davon vollendet; der König 
ftebt und lebendig vor Augen mit feinem guten Herzen, 
feinem ſchwachen Charakter, feinem Meinli eiteln, pedan⸗ 
tifhen Beifte: — und dennoch ift diefer Roman, der grabe 
nah dem, was ber Verfaſſer geleiltet bat, els vollendet 
biftorifhe Darftellung fo mächtig ergreifen konnte, ohne 
Kraft, ohne Gehalt, ohne Antereffe. Der Verfaffer ver: 
geudet feinen reichen, herrlichen Stoff, verſchleudert fein 
feltnes Talent, den Blany feiner Phantafie, die Wielfeitig: 
feit feiner antiquarifhen Kenntnife, feiner Belehrfamteit, 
und all das warum? Weil er ſich nicht beherrſcht, weil fein 
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Gegenftand mächtiger iſt, als er; weil er feinen Arbeiten 
nicht eine durchgreifende Idee zum Grunde legt; weil er 
dem Zeitgeihmad buldigen will, und — weil er alle ſechs 
Monate einen Roman von drey Binden liefert. Man wirft 
ihm in England felbft feine „post, post haste‘ vor, welche 
fein auferordentlihes Talent immer im größere Fehler 
führt, 

Es wird an beutichen Weberfegungen diefed Romans 
nicht fehlen; wenigſtens erſchien der erfte Band einer fol: 
chen ſchon vor, oder doch gleichzeitig mit dem Erfdeinen 
des Originals, Sie ift von H. von Halem und giebt, 
wenn eine flüchtige Durchſicht zu einem Urtbeile berechtigen 
tanı, ‚das Original tsen und in einer Torrecten Sprache 
wieder, D. A. 


Neuere KRirhengefdidte. 


Die Wirdereinfehung des Pabftes in feine verlorenen 
Staaten, die Jubelfeper der Neformation, die Wiederber: 
Kellung des Jeſuiten Ordens, dad Streben des Adels nach 
den alten Vorrechten und die Meigung des Zeitalterg zu 
der religiöjen Schwärmeren, felbft die Furcht mancher Die: 
gierungen vor dem Fichte wirkten vereint, baß der rös 
mifche Katholicismus ed an der Zeit bielt und noch hält, 
feine vorige Herrſchaſt wieder zu erlangen, und baber gegen 
den Proteſtantismus offenbar oder verdeckt, wie ed gerade 
zum Biel führen fann, aufjutreten. Was das Leben unferer 
Zeitgenoffen anregt und bewegt, gebet auch bald in die 
Bücherwelt über; daber mird ed auch immer Eriegeriicher 
in der,tbeoiogiihen Literatur. Diefe Erſcheinung befrem⸗ 
det den nicht, Der mit der Kirchengefcbichte vertraut ift, 
und fezt ihm eben fo wenig im Beſorgniß, wenn auch mande 
€iferer den naben Tod des Proteſtantismus fchon im Geiſte 
sorberichen uud ankündigen, wie 4. B. ein Hr. U. Neu: 
zohr,. ber kuͤrzlich erft bie Univeriität Boun verlaffen bat, 
und fih in feiner Schrift (der Menfh im Staate und in 
der Kirche. Jusbeſondere Deutſchland und fein Genius. 
Mainz. 1522. 2086. gr. &) ©. 193 in ber Note alfo 
vernehmen läßt: „So gewahren wir 5. B. in unfrer Zeit, 
„auf das religiöfe Gebiet binblidend, ein blindes Ungethüm 
„im Proteftantismud, und ein widerwilliges und gallenbit- 
„teres Aufjtirmen und Aufwallen deſſelden gegen die alte 
„NKirde. Wer aber behaupten wollte, daß dieſes Ankaͤmpfen 
„und Aufleben (sic) einen Beweis lieferte vom der in: 
„nern Macht, die der Proteftantismus dermal befäße, ber 
wtönnte fiber ſeyn, daß er irre gehe. Es find dies viel: 
„mehr convulfivifhe Bewegungen und Zudum 
„gen, auf welde Ermattung, Obnmadt und su: 
„lestder Tod erfolgt.” Bis dahin, daß diefer Tod 
erfolgt, werben alle Freunde ber Wahrheit die Gegenwart 
ins Ange zu fallen fireben, und es wird baber wicht um: 
iwermäßig ſeyn, folgende Schriften kennen zu lernen. 


>) Der Apologet bed Katholicismus. Eine 
Zeitſchrift u. f. w. beraudg. von Dr. Graß. Prof, an 
d. fatb,:theol. Falk. zu Bonn. 58 H. Mainz b. Kup: 
ferberg. 1822. 147 S. gr.8. (ızgr.) 

2) Proteftantismugs und Katbolieidmug aus 
bem Standpunfte der Politik betradtet von 
D. G. 9, Tıibirner, Prof. d. Theol. und Sup. 
zu Leipzig. Leipzig b. Baumgärtner, 1822, VI und 
144 ©. gr. 8. (18 gr.) 

3) Zwey Deyträge zur Geſchichte der Finfter- 
nie in ber feformationdzeit, oder Dh. Ca: 
merius Schidfale in Italien, nad deſſen 
eigener Handſchrift, und Adph. Elaren= 
babe Martyrthum, mad einer fehr felten 
gewordenen Drudidrift, von Job. Arm. 
Kanne, Franlf.a. M. 1822. 232 ©. gr, 8. (20 ar.) 

2. v. Spittler, über Chroh. Beſold's Re 
ligiousveränderung. Mit Zufagen von Gottl. 
Ehrift. Friedr. Mohnite. Greifswalde in der 
atad. Buchhdl. 1822. XX u. 1229. 8. (to gr.), 

5) Nachrichten über ben jegigen Zuftand der 
Evangelifben in Ungarn von Gregor ven 
Berzevicyy. Leipzig in Eommiffion bey Kummer, 
2058. 8. (ı Thlr.) 

1) Obgleich Hr. D. G. den Grundfag fefthält (8.146.), 
daß der Papft mach fatholifhen Grundſaͤtzen Feinen Slan: 
beusartitel mmaden kann, und der ganzen Kirche, wie jeder 
andere Katholik, unterworfen ift: fo wird er doch aus eis 
nem Upologeten immer mebr ein Polemifer. Unter den in 
biefem Hefte enibaltenen Aufſaͤtzen können nur die beiden: 
tendern bemerklih aemaht werden, Zuerſt ift aud dem 
Hamburger Addreß Comtoir Nachrichten 1738. St. 7. ber 
Briefmechfel zwifhen dem Probft des Kloſters Eſcherde 
und dem Dr. Böhmer zu Oöttingen mirgetbeilt, aus 
welchem jidr ergiebt, daß das von dem leztern in feinem 
Magazin bekannt gemachte und in dem Königsberger Proz 
gramm wieder abgedrudte Glaubendbefenntnig der bevden 
Schweſtern Majus, bie katholiſch geworden find, unächt 
fev. Die Erinnerungen an proteſtantiſche Polemiker, welde 
Herr G. auch den latholiſchen gefagt willen will, find von 
Wahrheit und Liebe eingegeben, und es würde bep aller 
Verſchiedenheit der Mepnungen und des Cultus wohl um 
die hriftlide Airche ſtehen, weun fie von allen beberzigt 
mürden. Laͤßt ſich dieß aber erwarten, 10 lange die Fathol, 
Polemiter, außer Hr. &, anftatt zu üderzeugen, fib auf 
Verjäbrung berufen oder überreden wollen, und, anftatt 
zu widerlegen, verunglimpfen und fhmäben? Won der 
durchgaͤngig mit Mube und Klarbeit und im Kortgange be: 
redt gefchriebenen Abhandlung: über den Saß von der allein 
feligmanbenden Airhe iſt im diefem Hefte nur der erfte, 
tbetifche, Theil enthalten, den jwepten,, ftremg hiſtoriſchen 
haben wir erft im folgenden Hefte zw erwarten, Gern wer, 
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dem bie Proteftanten zugeftehen, daß der Glaube an Ehri- 
ftum nad der Lehre der Schrift die Bedingung der Selig: 
keit fep, und alle Gläubige zu Einem Leibe, deſſen Haupt 
Ehriftus ift, vereinigt ſeyn, und in dieſer Wereinigmg 
(der wahren katholiſchen Kirche) das Wort Gottes rein ver: 
kündigt und die Sacramente nad dem Sinne der Einfegung 
verwaltet werden follen; dankbar werden bie Proteftanten 
- anerfennen, daß fie von der Kırde, welche ſich jezt die fa: 
tbolifche nennt, die heil. Schrift und mebrere Einrichtun— 
gen empfangen haben und Hr. ©. befonders rübmen, daß 
er fie nicht verdammt; aber fhwerlich dadurch überzeugt 
werben von ber Nichtigkeit und Buͤndigkeit des Scluſſes, 
dab in der Kirche, die fich jezt die Latholifhe nennt, das 
Heil durch Chriſtum allein zu erlangen fey. Wir lommen 
nämlich immer wieder" zu der alten, von der Meformation 
an zwifchen Proteitanten und Katholiken verhandeiten Frage 
zuruͤct: wo denn die wahre (mit Recht ſich fatholiih nen: 
nende) Kirche zu finden fey? Hr. ©. ift zu einſichtsvoll und 
wabrbeitliebend, ald daß er der Geſchichte durch die Behaup 
tung Hohn iprechen follte: die jekige katholiſche Aurche ſey 
in Lehre, Leben, Berfaffung, Gebraͤuchen u. f. w. nod die: 
felbe, die jene der erften vier Jahrhunderte war, in welcher 
der Kanon der heil. Schrift feitgefest, das fogenannte apo: 
ftolifhe, mie das Nicänifche, Glaubendbefenntnig abgefaßt 
wurde und die Gläubigen fih zu einer Kirche bildeten, 
Dur die Urt, wie hier ber Saß von ber allein feligma- 
chenden Kirhe zu Gunften des Katholicismus bemielen 
wird, kaun dader für den leztern nidhts gewonnen werden, 
Der Proteftant befennet fib zu allen aufgeftellten Sägen, 
läugnet aber befonnen und ftandbaft, daß in der jenigen 
kathol. Kirche fich die Merkmale finden, an welchen nad 
ber beil. Schrift und felbit dem alteſten Kirchenvatern die 
wabre Kirche einzig erfannt werden fol. Ws Beweis kön: 
nen bie Proteftanten fogleih die amtliche Note der deutfen 
Gefandten vom 5. September 1319 an ben Cardinal Con: 
falvi anführen, welde Hr. &, ohne alle Anmerkungen um: 
ter der Uufichrift: Antwort auf die Befinuungen Sr, paͤbſtl. 
Heiligkeit mitgetbeilt hat. Der Kritik einiger bep dem Qu: 
beifette in Schleſien berausgelommenen Schriften , die bier 
Toleranz in Nieder-Schlefien betitelt it, wuuſchte Ref. ei- 
nen mildern und zuweilen anftändigern Ton. Auch möchte 
es gerathener ſeyn, daß fich die kathol. Polemiker weniger 
auf die Grundſaͤtze ihrer Kirche beriefen, wenn ed Thatfachen 
aus ber Gefhichte gilt. Werden durch den Grunbfag, daß 
die Kirche kein Blut vergießt, bie Echeiterhanfen ausge: 
böfht, auf welchen Berirrte zu Ehren der allein ſeligmachen⸗ 
ben Kirche geendet baben ? Berftummen durch die Berufung 
auf tolerante Grundfäge die unzähligen Seufzer der in den 
Kerkern der Inquiſition Bemarterten und Getödteten ?Wer— 
den dadurch aus dem Geſchichtsbuche der chriſtlichen Kirche 
die empörenden Graͤuel ausgetilgt, welde ba, mo dat rd: 
miſche Belenntuiß die Oberhand hatte und noch bat, im 


Namen der göttliben Reigion verübt wurden, and wie 
wir weiter unten ſehen werben, noch jest verübt werben. 
Es kann fein Streit bequemer ſeyn, als der, ben dem 
man ſich blos auf die Grundfäge beruft und gauz überfieht, 
wie fie im Leben find audgenbt worden, 

2) Allerdings verdiente die jest häufig wiederholte Au⸗ 
Hage des Proteſtantismus, daß er eine Pilanzichule des res 
volutionären Geiſtes fep, eine umfaſſende Wirdigung und 
MWiderlegung, Hr. D. X. ift zu diefem Seſchäfte durch 
Scharfſtun, philoſophiſchen Geift, theologiſche Gelchrfam: 
keit, Freymuüthigkeit und warmen Eifer für das reine 
Evangelium vorzüglich berufen. Er ſtellt zuerſt die Ans 
Hagepunfte in ihrer ganzen Stärke auf, um dann darzu— 
thun, wie weder die Neformation den Namen einer Revo— 
lution verdiene, nod der Proteftantidsmus dur das Allen 
bewilligte Necht eiguer Präfung und durch die Behauptung. 
Hirchlier Frepbeit den revolutionairen Seiſt in den Böt: 
fern bervorrufe und nähre; und zu zeigen, daß der Katho— 
licismus den Staaten die gerähmten Vortbeile nicht ge 
währe, im Begentheil zu gegründeten Deiorgnkfe berech⸗ 
tige, und endlih Wuͤnſche für die proteſtantiſche Kirche au: 
zuſprechen, welche von manchen Regierungen dem Zufall 
überlaffen wird, während man für die katholiſche mit gro⸗ 
fen Opfern bes Staates forgt. Unſehlbar wird es dem 
Hrn. Berf. von kathol. Polemikern zum Vorwurfe gemacht 
werden, daß er fih weniger an bie im tridentiniichen Com: 
eilio feftgeftellten Grundfäße diefer Kirche, als an bie 
Handiungswerfe derſelben, welche die Erfahrung dur alle 
Jahrhunderte big auf die neueſte Zeit belegt, gebalten har; 
alein im diejem Kampfe kann mur die Erfahrung die Waffen 
reihen. In einer Nachſchrift von S. 102, an, werben 
noch aus der päbftl. Note vom ro. Auguft 1819, die Dar: 
fielung der Anſichten Sr. Heiligkeit über die Erflärung der 
vereinigten proteftantifchen Fürften umd Starten des deut: 
ihen Bundes enthaltend, und aus der Brofchitre: Prüfung 
der Prüfung, oder Bemerkungen über die Krug'ſche Pru— 
fung des von Haller'ihen Senbiereiberd Ben U. Räß 
und N. Weif, Mainz 1822, einige Etellen mitgerbeilt 
und mit Anmerkungen begleitet, Nur eine Stelle werde 
aug jener päbftl. Note aufgehoben, mm die Politit fund zu 
geben, mit welcher das Huge Nom feine Sache an das Ins 
tereſſe des deutſchen Adels zu knöüpfen aedenft. ir lautet 
fo: „Um nun jezt von ben Eigeuſchaſten zu reden, welce 
man im 5. Artilel der Declaration von einem Geiftiichen 
fordert, um zum Bifchofe erwähit merden zu füunen, fo 
wurde von Er, Heiligkeit bemerkt, daß die Aebingung, er 
fole at Jahre lang die Seelſorge oder das Umt eines Leh⸗ 
rerd ausgeübt baben, bie Anzahl der wählbaren Perfonen 
zu fehr befhränken und beionders dietinigen ausſchließen 
würde, welche emtweber durch ihre adelige Ge: 
burt oder durch bie Woblbabenbeit ihrer Far 
milie von dem einen oder dem andern Amte 
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entfernt gehalten worden wären. Mit Recht fragt 
bier Hr. Tz.: 0b wohl Ehriftus, wenn er beute noch ficht: 
bar feine Kirche regierte, auch die Leute aus adeligen oder 
doch wohlhabenden Familien vorzugsweife zu den höchſten 
Kirhenämtern berufen würde? und ob die Wahl zu den 
Kirbenämtern nicht einzig und allein durch die Rückſicht 
auf Frömmigkeit, unbefcholtenen Wandel, Wiſſen ſchaft, 
Amtstreue, Lehrfähigkeit und Erfahrung geleitet werden 
follte ? 

3) Je offenbarer jest die Beſtreiter des Proteflantie- 
mus aus der kathol. Kirde die Gewalt zu vergefien feinen, 
melde von dieſer die ketzeriſchen Lutheraner baben leiden 
müfen: um fo verdienftlicher ift ed, autbentiiche Eryäb: 
lungen folder Gewalttbätigfeiten befannt zu maden. Sie 
tönnen ihren Zweck nıcht verfehlen, den Unvorjichtigen vor 
Zäufhungen zu bewahren. Die erfte Erzählung ift aus 
Philipp Camerarius, einem Sohne des berühmten 
Joachim, eigener Handihrift genommen, welche in der 
Pfare: Bibliothek der deutfc:reformirten Gemeinde zu Er: 
langen nod aufbewahrt wird, und die ibn iu Jtalien be: 
troffenen Schickſale enthält. Sie ziehet den Lefer eben fo 
febr durch ben Inhalt, als die einfach fromme Form an. 
Auf feiner Müdreife von Neapel wurde er, naͤmlich in 
Mom, auf Anftiften eines getauften Juden, der ibn mit 
einem andern verwechfelte und in dem Schuß bes Cardinals 
Alerandrinus, nahmaligen Pabft Pius V., war, feftgehal: 
ten und in das Inquiſitions-Gefangniß geſezt. Man er: 
kannte bald die Verwechſelung, hielt ibn aber noch gefangen, 
um ihn von der lurherihen Ketzerey zur kathol. Kirche zu: 
rüdzuführen. Vorzuglich waren die Fefuiten, und unter 
dieſen der defannte Canifius, babep fehr thätig, und 
man iparte weder Liſt noh Drohungen, Alle Verwendun— 
gen von Fürften und Freunden feines Waters würden die 
Loslaffung nicht bewirkt haben, wenn nicht zufällig der Kanz- 
ler des päbfil. Nuneius in Wien, Anton Cuch, auf der 
Meife, von Halle in Sachſen nah Wien, von Grumbach' 
ſchen Reitern überfallen uud aller feiner reihen Habe wäre 
beraubt worden. Min fahe darin zu Rom einen Plan, Me: 
preſſalien in Deutfchland megen der dort feitgehaltenen Lu: 
therauer u gebrauchen, und fo wurde Camerarius durd 
diefen Irribum gerettet. — Adolphe Clarenbachs, der 
im 3. 1529 mit Peter Fliſtedt zu Coln am bein ver: 
brannt wurde, Martprgefbicte ift aus einer alten, ſehr 
feltenen Drudidrift vom J. 1560 mitgerbeilt. Niemand 
wird diefe Erzählung, die au die Verhoͤre in extenso giebt, 
lefen,, ohne mit inniger Mübrung die Ruhe, den frommen 
@lauben und die unerfhütrerlihe Standbaftigfeit diefer 
Blutzeugen zu bewundern, obne mit Entfeßen gegen Men: 
ſchen erfüllt zu werden, die in Gottes, des Heiligen und 
Barmberzigen Namen wegen verfhiedener Glaubensanfic: 
ten ihre Brüder martern und tödten fönnen, und ohne ſich 
zu der Kraft erhoben zu fühlen, für Glaubenstreue Alles 
zu wagen und zu dulden, 

(Der Beſchuß folgt.) 


Neugriehenthpämliche Unterhaltungs» 
fiteratur. 


Schreckenstage der unglüdlihen Elmita Czetikar, eis 
ner jungen Griechin aus Jaſſſ. Kine Schauders 
geſchichte aus der gegenwärtigen griechiſch türfıfichen 
Kriegsepoche. Aus den Papıeren eines ***ſchen 
Geſandtſchafts⸗⸗Sekretaͤrs. rev nadı dem Englis 
fhen bearbeitet von Dr, C. M. Rittler. Leipzig. 
1822 bey Fr. Klein, 


Welch ein langer Titel! Aber nur Schredendtage ? 
und der unglüdlihen? Am Ende wird alles dod wieder 
gut. Je nun: Scredenstage und eine Schaudergeſchichte 
find herrliche Lodvögel für die hungrigen Lefer, die an fol- 
hen Leimruthen leicht bäugen bleiben, wenn ſchon fie es 
bald bereuen, ihre Frevbeit fo fhnel aufgeopfert zu haben. 
Strealid genug find diefe Schredenstage und uniere jar: 
ten Jungfrauen werden boffentlih ibren Schweitern in 
England, deren Geihmad, wenn fie nicht etwa die Grund: 
füße der eugliſchen Politik theilen, jeme ihnen nicht zu be 
neiden brauden, im dem Eifer fir diefen Roman nadfte: 
ben. Empörender werden die Gräuelicenen bur&b den bin 
und wieder berrfhenden fcherzhaften Ton, dem der freve (?) 
Ueberfeger hätte mildern jollen, wenn er im Originale ſich 
fand; außerdem ift die Frerheit, die er fich genommen, un: 
verzeiblih. Uebrigens ift die Ucberfegung durchaus nicht 
fließend, bie vielen, oft gefuchten Epitheta erregen Weber: 
druß: die Verschen als Inbaltsanzeiger über jedem Abichnitte 
haͤtten wegbleiben können; benn fie find größtentbeil® herz⸗ 
lich ſchlecht. Maucher unedie Ausdruck entftellt das Ganze. 
Mon der Erzäblung felbft bat Rec. mebr erwartet als er 
arfunden: außer dem oben Serügten bat der Verfaſſer auch 
der Wahrſcheinichkeit ſehr mitgeipielt. Theilnahme an dem 
hoͤchſt unaldaliben Schieiale Ber Heldin und Abſcheu gegen 
ihre Peiniger wird er von den Yefern nicht umionft erwars 
ten, aber genügt ıbm das? gilt ibm dad Mittel, daru zu 
gelangen, gleib? Der engaliſche Gefandticaftsielretär ıft 
aewıf ein englifber, denn das Driginal ift engltib und in 
der Erzäablung ſelbſt wird das grofmuütbige (2) Vollk der 
Britten gewaltig gelobbudel. Nun Ebre, dem Ebre ge 
biübrt! Am Ende des Buches wird die ermutbigende, der 
Erzählung um Grunde Itegende Lehre ausgeſprochen, daß 
man auc in der hoͤchſten Noth nicht verzwefeln ſelle, zu 
deren Beweis denn auf eine baldige (von wem? wei 
man eigentlich nicht) eribeinende Schrift, unter dem brei: 
ten Titel: „Meine Erfahrungen auf der Menſchbeit großem 
Zummelplaße” auf befondre Urt gemielen und zu pränu- 
meriren eingeladen wird, von der wır nur wuͤnſchen, daß 
fie deſſer ſeyn möge, als obiger Moman. Der Herr Red. 
des Fiteraturblattes fann vielleicht näbere Auskunft darüber 
geben, da fie in Weißenfels im Eomptoir für Literatur *) 
erſcheint. 





Dergleichen giebt es bier mit, man muͤßte denn eine 
Dructerey oder ein Paar Leihbibliotheten fo mennen 
wollen, mM. 


Nr. 





75. 


giterat ur— Blatt 





Dienfiag ben ı. September 1822. 





Neuere Rirhengefhihte 


Geſchluß.) 

4) Hr. M. beabſichtigt die Herausgabe von Spittlers 
ſJaͤmmtlichen kleinen hiſtoriſchen Schriften, und will die ge: 
genwärtige als Aukündigung und Probe dieſes Unterneh: 
mens angefehen wiffen. Sie ftand zuerft mit Moſers 
Borwort in dem sten Bande des patriotifhen Archivs für 
Deutidjland und verdiente unter den jegigen Beitumftänben 
vorzäglih einen neuen Abdruck, da fie reihen Stoff zu den 
fruchtbarſten Vergleihungen darbietet. Ehrftp. Be: 
fo1d, geb. im J. 1577 zu Eßlingen, fiudirte 1595 — 97 
Die Mechte zu Tübingen, und ward im 9. 1610 Profeffor 
der Rechte auf diefer berühmten Univerfität. Er ftand mit 
Den ausgezeichnetſten Männern feiner Zeit in freundicaft: 
dicher Verbindung, und ward allgemein wegen feiner Gelehr⸗ 
famteit und firengen Mechtichaffenbeit geachtet. Seine 
Mupeftunden verwendete er auf das Leſen der Bibel in ber 
Urfprade, aber auch ſcholaſtiſcher, apofalnptifsber, mopfli: 
cher und theofophifher Schriften, gab Taulers Nachfol⸗ 
‚gung bes armen Lebens Ehrifti aus der Haudſchrift zuerft 
Heraus, und ließ mehrere nen abdrnden. Dabep war er 
in Hiaficht feiner Ueberzeugungen verſchloſſen, felbft.gegen 
feine vertrauten Freunde. So war fein Inneres ſchon zum 
Mebertritt vorbereitet, ale er mit dem Garmeliter: Prior 
und den Eapucinern zu Motenburg an der Tauber in ge: 
nauere Bekanntihaft am. Dadurch ward feine Hinneigung 
yum Katholicidmus immer ftärler, ob er ſchon im J. 1626, 
Als Briefe aus Wien die Nachricht von B's lebertritt be: 
ſtimmt ſchon meldeten, noch nicht entſchieden war. Doch 
war nun der Verdacht gegen ihn rege gemacht und er mußte 
mehrere Male Unterfuhungen feines Glaubens von Seiten 
der proteftantifhen Behörde befteben, jest bewährte er ſich 
uoch öffentlich als Proteftanten, und lebte innerlich im ge: 
Fabrvoller Neutralität. Endlih kam es dur folgenden 
Vorfall bey ihm zur Entſcheidung. Schon 29 Jahre lebte 
er in einer völlig unfeuchtbaren Che. Da er 1629 zu Scheer 
ſahe, mit welcher Andacht das kathol. Volk die Reliquien 
der bepben Heiligen, Wunibald und Wilibard, verehrte, fo 


war es in einem Augenblicke beſchloſſen, ſich zu der fathol, 


Kirche zu bekennen, menn er innerhalb eines Zadres einen 
Erben befomme. Wirklich ward ihm eine Toter geboren; 
er (dmwur nun dem 1. Auguſt 1630 im feperlichſter 
Stille zu Heilbronn ab und dekaunte daſelbſt feinen neuen 
Glauben vor dem Provinzial der firengern Franzisfaner. 
Bier volle Jahre heuchelte der kathol. Befold noch den Prote: 
fantismus, umd blieb nicht nur Profeffor der echte, ſon⸗ 
bern auch Anwald der Proteitanten bey den Streitigfeiten 
derfelben mit den Katholifen wegen der Kirhengüter. Nicht 
lange mad der Nörblinger Schlacht erklärte er enblich feis 
nen Mebertritt öffentlich, ward nun SGeheimer: Rath bep der 
neuen Deftreid- Wuͤrtembergſchen Megierung und regierte 
mit ein Paar Meichsbofräthen, die der Kaifer von Wien 
ſchiete, das ganze Wurtemberg. Bald war aber biefe glaͤn⸗ 
sende Rolle ausgeipielt. Er trat mit einem diplomatifd: 
genauen Beweis auf, daß faſt ein Drittheil des Landes 
Kloftergnt und reihsummittelbar ſey, und Deftreih, dem 
nad Ausſterben des männlichen Stammes die Erbfolge in 
MWilrtemberg vorbehalten war, mußte fuͤrchten, feine fünf: 
tig doch mögliche Erbfchaft durch ihm bedeutend sefhmälert 
zu ſehen. Da überdieß die Jeſuiten merken modhten, daß 
er die alten Orden mehr, als den ihrigen, beguͤnſtige, fo 
wurde er nah Ingolſtadt ats Profeffor der Pandecten ver» 
fest. Ein ſchneller, ihm unmöglich angenehmer Wechfel? 
Faſt noch volle zwey Jahre lebte er in Diefem neuen Amte, 
und war umermüdet, für die Neichdunmittelbarfeit ber Wuͤr⸗ 
temberg’fhen Klöfter durch Beweiſe und Ratbſchlaͤge zu 
tkaͤmpfen. Es mag wahr fepn, was eifrige katholiſche Schrift: 
fteller von feinen lezten eifrig katholiſchen Geſinnungen er: 
säblen; gewiß ift aber auch, da, als man ibm wenig Stum- 
den vor feinem Tode die Gewißheit beffelben verſicherte, 
er herzlich fragte: iſt es denn an dem? und zwer mal in die 
Worte ausbrach: Sterben iſt ein hartes Kraut! — 
Bon S. 53 bis Ende giebt Hr. M. berichtigende und erlin: 
ternde Infäge, die um fo hoͤhern Werth Haben, je mehr 
fie dem Lefer über die damalige Zeit im politifher und en 
zarifher Hinfiht Aufſchluß geben und mande Stelle aus 
jegt nicht mehr fo befannten Schriften beybringen, 
5) Weun die bepden vorhergehenden Schriften und in 
verfloffene Jahrhunderte verſezten, fo macht uns die gegen» 
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wärtige mit dem Schidfale ber proteffantiihen Kirche in 
einem Lande bekannt, wo ihr gefeßmäßig. völlige Frepheit 
zuftebt, der roͤmiſch katholiſche Klerus aber die politifche 
Gewalt in Händen bat. Sie ſtellt Thatfahen auf, die ben 
hoͤchſten ſittlichen Unmilleh erregen ‚| und nicht in Zmeifel 
gezogen werden können, da fie zum Theil in den Bittfchrei- 
ben felbftan den Kaifer von Deftreidh, ald König von Um: 
garn, erzählt werden:.*) Die Schrift hat drey Abtheilun- 
gen, Die erfte giebt eine geſchichtliche Darftellung, deren 
Inhalt folgender ift: Die Reformatidn faud in Ungarn. un: 
ter Hohen und Niedern fo großen Cinpang, daf fat zwey 
Drittheile ihyr Verfall gaben. Bepde Parthepen lebten in 
Cintrabt, bie ber mächtige Klerus ſich entgegenfeste und 
die Jefuiten fich im die Megierung. einfchliben, Jezt wurde 


ten mit Feuer und Schwerdt ansgerotteh werben müßten. 
Unerbörte Bedruͤckungen veranlaßten den Yufitand unter 
Bocdfap, der in, einem: Zuge Ungarn eroberte, Der 
Wiener Friede kam 1606 zu Stande, der als Staategeieh 
anerfannt wurde und dem Proteitanten völlige Kirchenfrep: 
beit zufiberte, Schon: bier wurde aber. die Clauſel einge 
ſchwaͤrzt: ohne Nachtheil für die katholiihe Meligion, wel: 
che in der Folne Ströme von Menſchenblut koſtete, und 
auf dem Meichdtage 1608 wollten felbft die Bilchäfe den 
Frieden nicht anertennen, die ihn eigenhändig. unterſchrie 
ben batten.. Die Verfolgungen nadmen täglich wieder zu 
und Berbleu brad los. Aufs neue ward 1622 zu Nikols⸗ 
Burg: das Wiener Friedensgeſetz beftätigt. Der jejnitifhen 
Partbey genügte indeffen nicht, die Religiondfrepbeit zu 
unterdrüden, fie mafite fi auch die politiiche Dictatur an. 
An der Berihwörung, von katholiſchen Häupteru. geleitet, 
nabmen auch einige Proreftanten Theil, und man. benuste 
dieſen Umſtand, um gegen alle Proteftanten ungeſcheut mit 
der größten Braufamfeit zu wüthen. Joſeph I. entzog fich 


tag halten. Als die Proteftanten um. Heritellung ibrer 
Birhlidien Rechte baten, proteflirte der katholiſche Elerus 
und behauptete, die erftern hätten: fib mit Gemalt und 
Krieg eingedrängt. Bey jeder Arönung eines neuen Königs 
wurde die Bitte um firdliche Frebheit wiederholt, ba bie 
Bedrüdungen immer bärter wurden; allein vergeblich. Auf 
dem Reichſstage 1729 wurden zmep proteftantifdhe. Deputir- 
te zu Vertheilung der Gontribution zugezogen. Als fie 
vereidet werden follten und nicht bey der. Mutter Gottes 
und allen. Heiligen ſchwören wollten, fo wurden fie nicht 
uur aus der Lifte der Deputirten geflriben, ſondern aud 
aus'der Seifion geftoßen und zu einer Geldbuße von 128 fl. 
verurcheilt. Maria Thereſia bewilligte, daß bie Proteſtan⸗ 





”, Das if zum Bemweife noch nicht hinreichend. 
D Wedact. 


der Grundfaß aufgeltellt und ausgeübt, daß bie Proteftan: 


ber Herrſchaft der Jeſuiten und wollte 1708 einen. Reichs⸗ 


tem gegen eingebolte Fönigl, Frlaubnif neue Kirdien Bauer 
und die alten wieder berftellen dürften; doch wurde dieß 
von dem katholiihen Behoͤrden überall erſchwert und, mo 
möglich. gebindert.: Die Bedrädter drangen gegen das 
beſtehende Merbot zur Kaiferin„ bie. durch die Darſtellung 
ber Nioth bis zu Thränen erweicht wurde; allein die Antwort 
mar; fie dürfe nicht beifen, weil Arönungseid und Landes 


‚gefeße fie daran bimderten. Joſeph H: gab 1791 das Tole⸗ 


ranz: Patent, das folgende Hauptverfügungen enthält: Wo 
die‘ Pkoteftanten Leine öffentliche Meligiondäbung haben, 
wird ihnen ber Privatgortesdienft geftattet ; fie ſollen übers 
all zum Bürgerreht, Eigenthum und zu öffentliben Aem⸗ 
tern gelaffen werden ; fie leiften den Eid ihrem Glauben ger 
mäß und dürfen nicht zu katholiſchen Ceremoniern gezwun⸗ 
gen werden; bey gemiſchten Chem werben alle Kinder datho⸗ 
liſch, wenn ed ber Vater ift, nur die Töchter, weun bie 
Mutter allein es ift. Mochte der Clerus dagegen proteftis 
ren, und auf. feinen Antrieb die meiften Landesbehörden, 
Joſeph blieb unerſchütterlich. Auf dem Meichstage unter 
Leopold IL. (1791) legten die Proteftanten aufs neue die 
Bırte um gefeglihe Sicherung ibrer Religionsfrepheit vor; 
nur ein kleiner Theil des Glerus proteftirte mit feinem Ans 
bange und Leopold modificirte darnach einiges, Ein Abges 
orbneter trat in ber Reichsverſammlung auc gegen diefe 
modificirte Nefolution auf und fagte:. fie öffne allen Graͤueln 
und Kalten Thor und Thür; die heil. Jungfrau, Mutter 
Gottes, werde ind Exilium verwiefen; jeder Katholit ſey 
ein Bräutigam und zugleih Sohn der allein feligmad enden 
Kirde, die das Recht babe, Feuer und Schwerdt zu gebrame 
Ken, Mebrere Comitats: Deputirte, unter dieien Graf 
Alops Battpani, traten für die Proteftanten auf und 
ber Sieg war entſchieden. Joſeph's Toleranz Patent warb 
beflätigt, und außerdem noch feitgefest, daß die Proteſtan⸗ 
ten dlos von ihren kirchlichen Obern abhängen, Erziehung 
und Schulen unter Oderaufſicht ded Könige nach ibren Re— 
ligionsgrundfägen einrichten dürfen, frep find von Stol⸗Ab⸗ 
gaben an die katholiſche Beiftlihkeit und Arbeiten an katho— 
liihen Kirchen und Sculgebäuden, aub von dem Eide ge 
gen ihren Glauben, und daß ihre Eheſtandsproceſſe nie 
von dem fatholiihen Eonfiftorio abgeurtheilt werden. Dies 
fem Beſchluſſe gemäß. hielten die Proteftanuten unter dem 
Vorfig kathol. Commiſſarien eine Spnode, uud legten die 
Beſchlüſſe dem Könige zur Beſtaͤtigung vor, Leopold ſtarb 
ehe er dieſe Betätigung ertbeilen fonnte, umd fein Nach— 
folger, Franz L, der den lezten Reichstagsartikeln vom 
1792 feinen vollfommenen Befall gegeben hatte, wurde vom 
Anfange feiner Negierung au im zu viel Kriege verwidelt, 
als daß er diefem Gegenſtaude feine befondere Aufmerkiams 
feit hätte wibmen fönuen, Daher fommt es, daß die Sps 
nodalbeſchluͤſſe noch bie jezt nicht beftätigt find und dad lezte 
Religionsgeſetz faſt in allen feinen Theilen durch einzelne 
Verordnungen, Mifdentungen und Verirehungen unmirk- 
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fan gemacht ifk Ye Magfchriften, derem Menge grob ift, 
baben wichts gefruchtet, ja fie werden fogar zu neuen Anka: 
gen gemißbrauct, und ed wird in Echriften und Meben be: 
hauptet, buß Reformation und Revolution daflelbe fey. 
Moch jezt hält es daher ſawer, dad Proteſtanten, ungeach⸗ 
tet fie ein Drittheil der Bevoͤlleruag ausmachen, in öffent: 
lichen Aemtern angeftellt und in manchen Städten ald Bür- 
ger und zunftmäßige Meifter aufgenommen werden. Es 
find Ditafterial: Reſolutionen da, die dem evangeliihen 
Geiſtlichen verbieten, Katholiken zu ihrem Gottesdienfte 
zuzulaſſen, fo wie es diefen verboten iſt, die Schulen der 
Proteftanten zu beiuchen, um nur ben Unterricht in ge 
meinnüßigen Kenntniffen zu genießen. Mod ift die katbo: 
life Geiftlichleit angewieſen, alles, was fie gegen bie 
Proteftanten vorbringen kam, au ibre Obern zu melden, 
die es an die Gomitats: und Dilaſterial Behörden bringen, 
ſo daß ein Drittbeil ber dort zu bebaudeluden Gegenftände 
Neligiousitreitigleiten find. Noch ift ed ein wirkſames Mit: 


Prozeffen proteftautifch bleiben darf. Auch ihm wird wäh 
rend biefer Prozeſſe ein Sohn geboren, ber bis zu ſeinem 
vierzebnten Jahre proteflantiihe Schulen fleißig befucht, 
Jezt reclamirt ibm der Biſchof für den katholiſchen Glaube, 
mweil der Bater bey der Geburt dieſes Kindes noch nicht das 
Mehr, proteftantiich zu bleiben, habe erlangt gehabt, Der 
Kuabe wurde aus der Schnte geboit, ind Gefaͤnguiß gefrzt 
und dann einem Klofter übergeben, Aus diefent entfloh er 
und fam wieder in die Schule. Da diefe ibn nicht fügen 
| fonnte und durfte, flüchtete er zu feinem Water, und darf, 
da ber Prozeß noch fortdauert, nicht aus dem Haufe, weil 
er fonft aufgefangen werben wiirde: Der Water droht öf 
fenttih, jeden niederzufbiehen, ber es wagen wollte feis 
nen Sohn ibm zu entreifen. Noch mehr empört folgende 
Geſchichte. Die Tochter eines liederlihen Vaters wird von 
Kindheit auf in einem prorefl. adeligen Hauſe erzogen. Als 
fie 15. Jahr alt iſt, fol ihr Buter ald Rekrut audgeboben 
| werden, und wird, um fi los zu machen, farboliih. Dred 


tel, zu Ehren und Würden zu gelangen, wenn man unge | Jabre darauf wird bie Tochter angeklagt, daß fie frarrfinnig 


recht die Proteftanten drüdt, Noch werden auf Weranlaf: 
fung der Reverſalen Proteftanten durch Heibuden zufam: 
men gefangen, in entfernte Comitate geichleppt, da Jahre 
lang.auf eigene Koften ia der kathol. Dieligion unterrichtet 
und zum Wedertritt gezwungen. Noch veriagen bey gemifch: 
ten Eben die katholifchen Priefter, denen die Trauung allein 
zukommt, diefe fo lange, bie der evangelifbe Theil katho⸗ 
liſch wird, Werwaifte Kinder ſind beſonders ein Gegenſtand 
der Brofelptenfuht, Man ſcheut ih nicht bie unchriſt⸗ 
liche Behauptung zu wiederholen, dab die geweihte fa: 
tbolifhe Erde durh den Leichnam eines Proteftanten 
perunreinigt werde. Noch werden bie Proteflauten 
zum Mitmachen fatbolifher Geremonen und Feiltage an: 
sehalten. Man beſchuldigt fie der Neigung zum Revolu: 
kioniren, umd verdoppeit, befonders jeit dem lezten Frie: 
den, die Angriffe auf fie, dem heiligen Bunde zum Trob 
und Hohn. Daß diefe Bedrüdungen nit von dem Ober: 
baupre des Staates, fondern blos von ber jefwitifchen Par: 
they des mächtigen: Elerus ausgeben, bemeist ganz offen 
bar die glüdlichere Rage der Proteflauten im dem übrigen 
oͤſtreichiſden Ländern, wo die Gonftitution ihnen feine Frep: 
beit zugefihert bat. Der zwente Abſchnitt (5: 83 — ı71) 
theilt zwey Bitrihriften der Proteftanten vom I. 1819 u, 
1820 an den öftreichifben Kaifer, als König von Ungarn, 
mit, in welchen bie empörendfteu Gräuel, welde ſich die 
Katholilen gegen die Proteitanten erlauben, durch Zeugniffe 
beglaubigt find. Daran fchließen. fih Bemerkungen, welche 
theild Erläuterungen, theils neue Thatſachen beybringen. 
Von diefen fellen.nur zwed angefübrt werdem, um dem Zu: 
fand der Proteftanten in Ungarn lennen zu lernen, Waͤh⸗ 
rend unter Joſephs Megierung ein zur proteftantifchen 
Kirche übergetretener Abeliger um die Erlaubnif dazu nach⸗ 


ſucht. wird ihm cin Sohn geboren, der nur nach laugen: 


in der proteitantifchen Meligiem werharre. Der vom Eomis 
tat abgelandte Stuhlrichter deutet ihr an, daß fie latholiſch 
werden müffe, dem Dienſtherru, daß er fie nicht länger im 
feinem Haufe bebalten dürfe. Als dieß nicht gleich geſchieht, 
wird bieier mit Prozeß belangt, jene gefangen und gebuns 
den einem fasholiichen Pfarrer auf ihre Koften zum Unter 
richte ubergedeu. Dieſer quält fie anfangs mit Hunger und 
Durt und Ihredt fie mit Seſpenſtern; dann verliebr er 
ſich in fie md plagt fie auf andere Weiſe. Sie widerfteht- 
benuzt jegt ihre größere Frepheit und entjlieht mit Lebensge⸗ 
fabr. Ihre Kiagen gegen den Pfarrer fanden keinem 
Stauben. Uls fie aufs neue ftandbait erklärte, nit father 
lifch zu werden, wurde fie drey Monate unter Diebe und 
Mörder geſperrt, wo-fie ben größten Mißhandlungen von 
; den Hepbuden und Mitgefangenen- keiden mußte. Man 
firente ihr im Schlafe warme Aſche, verunreinigte den 
Kopf, in welchem fie für ſich kochte, legte die ſchmuhigſten 
und unreinften Gefangenen mit: aufibre Lagerflätte. Auch 
bier Elagte fie; die Zeugen waren gegen fie und fie wurde 
noch geſtraft. Nun wurde fie zwar entlaffen, jedoch mit 
dem firengem Befehle, weder die proteftantifche Kirche zu befim 
ben, noch zu beichten, noch bey Proreftanten Drenfte zu ne® 
men, noch einen Proteftanten gu heprathen oder fich von einem 
proteftautifhen Geiſtlichen trauen zu laffen. Giegieng nach 
Wien, erhielt bey dem Monarchen Hudieuz und die Ant- 
wort: er wolle feinen feiner Unterthanen zwingen, katho—⸗ 
lifch zu werden ;. ihre ungariihe Obrigfeit werde enticeiden.. 
Die Sache kam an die ungariſche Hofkanzley, welche entſchied: 
daß, da ibre Beſchwerde bey dem Kaiſer ein neuer Bewas 
ihres Starrſinnes (proterviae) ſey, ſie nech einmal in dem 
Unterricht eines katholifchen Prieſters gegeben werden ſelte. 
Diefer utue Lehrer befümmerte ſich werig um fie und bielk 
‚fie. nur zu. vieler. Arbeit an. Nach überftandenen ſechs We— 
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Ken ſchickte er fie ohne alled Zeugniß fort. Sie flehete aufs 
neue um freve Uebung ihrer Religion, Cine Comitate: 
Deputation fragte fie darauf um die Urfachen ihrer Abuei- 
gung gegen die latholiſche Religion. Die Antwort: fie 
liebe die proteftantifche Religion, um welde fie ſchon jo 
viel gelitten babe, herzlich, könne bie Hoftie und die Hei: 
digen nicht anbeten, und habe die DObrenbeichte von einer 
ſehr übeln Seite kennen lernen, wurde ald nicht bogmaztich 
verworfen und ald unzulänglich, ihr die Ausübung der pro: 
teftantiihen Meligion zu erlauben. Sie durfte nun nicht 
in Die Kırde und zum heil, Abendmable gehen, aud, uns 
geachtet der vortheilbaften Anträge, nicht bepratben, weil 
fie fein proteftantifher Beiftliher trauen durfte. Bald 
darauf wurde fie frank und flehete um den Xroft eines pro: 
teftantifchen Geiftlihen. Der katholifche ließ Wachen aus— 
ftellen, damit jemer nicht zu ihr geben fonnte, drängte ſich 
on das Bette der Eterbenden und ließ fie, ald fie geftorben 
war, nad fatholifhen Gebräuden begraben. *) Mag nun 
ein frepfinniger Profeffor einer theol. kathol. Facultaͤt rufen 
und beweifen, daß folde Gräuel den Grundfäßen ‚feiner 
Kirche entgegen find; dadurch werden die unglüdlichen 
Schlachtopfer nicht geſchüzt und die Gewalt, mit Lift ges 
poart, weiß, wie die Erfahrung lehrt, auch bald Mittel zu 
finden, daß feine Stimme nicht mehr gehört wird. Der 
dritte Abfhnitt (S. 172 — 205) giebt eine Apologie der Pro: 
teftanten in Ungarn. Man verläumbdet dort die Proteflan: 
ten, wie bey ung von ben Freunden und Sölbnern der rd: 
miſchen Eurie gefhieht. Es find acht Klagepuncte, die 
aufgeftelit und gründlich miderlegt werden, Man lefe: bie 
Proteftanten verlaffen alles Pofitive in der Religion, find 
Deiſten, Naturaliften und Ratiowaliften, geben ihrer kirch⸗ 
lihen Aufloͤſung entgegen, vernadläffigen ihre ſymboliſchen 
Bücher, hören durd Vereinigung der augsburg’iben und 
helvetiſchen Confeſſion auf, geſetzlich recipirt zu fepn, find 
gefährliche Neuerer, untreue, unzuverläffige Untertanen, 
find immer unzufrieden und bringen Klagen vor, bie, un: 
terfucht, ungegränbet gefunden werden, find endlich into: 
lerant und verfolgungsjüchtig gegen die Katholiten. Möge 
dieſe Darftellung die Proteftanten wachſam und vorfichtig 
machen, damit fie glatten, füßen Worten nicht trauen, fon: 
dern ſtets eingedent find der Ermahnung Jeſu Eprifti: an 
ihren Früchten ſollt ihr fie erlennen! 


He. 





Wir würden le Leſer Sitten, bem Verfaſſer nad der 
vetannten Regel von allen bieſen Klagen nur bie Hälfte 
zu glauben, wenn bier nicht auch bie Hälfte ſchon zu 


viel waͤre. 
D. Redact. 


Magnetismus 
Briefe über Magnetismus, ärztliche Praris und Ge 
fahren der Taäuſchung. Zur Ehre der Wahrheit 
herausgegeben von D.— 4, Frankfurt bey Bold» 
mar u. Comp. 1822. *) 

Nichts vom Magnetismus findet man darin. Es if 
eine Vertheidigung des D.—t in Berlin, der vor einigen 
Jahren beſchuldigt ward, ein Mädchen, das er magnetifirte, 
verführt zu haben, um dann gar die Frudt feiner Kur 
durch Arzenepen vor der Geburt zu tödten. Diefen Brie: 
fen zufolge, die nur die Form der Vertheidigung geben 
follen — eine einfache, ſchlichte Erzählung würde beifer 
genügen — ſcheint er am leztern unfhuldig und in Betreff 
bes erfterm ſelbſt verführt mworben zu fern. Wielleicht 
Tonnte man ſtatt D. — 6 — D. — t leſen, und fett 
Volckmar u. Comp. B — im Leipzig, denn Druck und 
Papier und der Drudort Altenburg machen bieß nicht un: 
wahrſcheinlich, da D. — t mit B. — immer in Verkehr 
als Herausgeber eines Journals für Magnetismus ftand, 





*) Wie viel Seiten? A. 


— — 


Staatswiſſenſchaften. 


Die Volks/ und Staatswirthſchaft. Dargeſtellt von 
Ludwig Lüders, Leipzig. 1822. Crfler Theil. 22) 


Ein Torſo. Der Verfaſſer ift far in dem Augen: 
blide geftorben, wo dieſer erfte Theil die Preife verließ, 
Ob er das Mannfeript zum zwepten Theil binterlaffen 
bat, weiß Mecenf. nicht , zweifelt aber. Der erfte Theil 
enthält die Wirt hſchaft des Volkes, das Treiben 
und Schaffen der Menſchen untereinander zur Befries 
bigung ihrer Bebürfniffe. Der Merfafler bat gewußt, das 
oft und viel beſprochene Thema ar und einfah vorzutra⸗ 
gen. Der Menfb erwirbt, fammelt und verzehrt. 
Dieb iſt der rohe Faden, der bier leitet. Wie er er: 
wirbt, wie er fammelt umd verzehrt — iſt dann die 
Sade ber Darftelung. Wenn er nun felbft geftebt, nicht 
nah dem Neuen gebafcht, das aber bemuzt zu haben, mas 
Andere: Soden, Malchus, Storch ıc. darüber aufſtellten, 
ſo iſt dadurch der Werth ſeiner Arbeit wohl angedeutet. 
Zu zeigen, wie mauches, was als Anhang zu den eins 
zelnen Abſchriften gegeben äft, beffer gleid mit der ganzem 
Maffe hätte verarbeitet werden koͤnnen, dient zu nichts, 
denn er bat vollendet. Friede feiner Aſche! 


®) Bey wem? wmb wie flart t 


Nr. 76. 





giteratur- Blatt, 





Freitag den 2. September 1822 
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Dramatifhe Dihtfunft. 


I, Menoͤkens. Ein Xraueripiel in fünf Wufjügen von 
D. Karl Weichielbaumer. Bamberg und Mürz: 
burg in den Göbhardtifchen Buchhandlungen. 1821. 
109 ©. gr. 8. 

U. Denone, Ein Trſp. in drey Aufz. von demfelben 
Berf. in demfelben Verlag. 1821. 69 S. gr. 8. 

(Beyde aud; unter dem Gefammttitel: Drama, 

tifche Verſuche.) 

11. Niobe, Königin von Theben. Ein Trauerfpiel 
in fünf Acten von demfelben Verf, in demfelben 
Berlag. 1821. 111 ©. gr. 8. 

IV. Dido, Königin von Karthago. Ein Xrauerfpiel 
in fünf Acten von demſelben Verf, in demfelben 
Verlag. 18215 141 S. gr. 8. 

Herr D. Weihfelbaumer ift fein Dichter, der. viel ver 
ſpricht, fondern einer, der lieber gleich viel giebt. Wier 
Trauerfpiele in Einem Jahre — wenn nicht gedichtet, doch 
gedrudt! Vis unita fortior, ſcheint der Verf. gedacht zu 
haben, 


I. 

Sein Menoͤleus ift ber Sohn des Kreon, des Bru: 
ders der Jokaſta, dem die Leier aus dem König Dedip ken: 
nen; der naͤmliche, welcher für die Rettung des von den 
fieben Helden belagerten Theben ſich aufopferte, weil ber 
Seher Tireſias verkündiger hatte, dab Mars fold ein Op⸗ 
fer verlangte. Um den edeimüthigen Tod ibm eim menig 
ſchwerer zu mahen, als er von Matur iſt, macht ihn der 
Verf. in den erften Alten zum glüdlihen Bräutigam von 
ber Tochter des Tireſias, Manto, Um aber demjelben bie 
Selbftaufopferung nicht allzu ſchwer zu machen, bat er 
die Manto zu einer hochgefinnten Jungfrau gemacht, wel: 
&e feinen Eutſchluß, für die Vaterftadt zu ſterben, obne 
Umftände gut beißt. Sie felbft bleibt natürlich am Leben, 
ba wir aus ber Geſchichte der Epigonen wiſſen, daß fie 








«lfmäon den Amphilochus und die Tifiphone, und fpäter 
mit dem Kretenſer Rhacius auch den Mopfus in bie 
Welt zu fegen bat. Nachdem Mendtens auf der Bühne 
ſehr beldenmüthig geftorben ift, emtichließt fi der wilde 
Wiurpator @teofles, diefem Helden zu Ehren mit feinem 
Bruder Polyneikes (bier ftetd Polpnites) zu unterbandeln, 
uud wo möglih Frieden zu machen. f 

Mec., ein kritiſcher Eteokles, der feinen eigenen 
Bruder wit fhonen würde, wenn berfelbe ein Trauer: 
fpiel vor fein Theben brachte, kann ibm darin nicht nad: 
abmen, fondern muß oͤffentlich erflären, daß er dieſen 
Mendkeus,. mit feiner Liebe (ju Manto ſowohl als zur 
Kadmusſtadt), und mit feinem ewigen Plaidiren für dad 
Met des Dolvneifes, höchft langweilig gefunden bat: fo 
langweilig, daß er nur durch die leidige Jagd auf profos 
difhe und einige audere Boͤcke fih des Schlafes zu er 
wehren vermochte hat. Hier find die beften davon. 

Grundfefte, Schlachtfelde, treulofen, fehn: 
fücht'gem, reinsmenfhlic, Shidfales,, fan 
dirt der Verf. ©. 7. 8. 9. 14. 56. u. 88., im fünffüßi: 
gen Jambus, ampbimaceriih (wie Mittagsruh, - u -), 
aleichviel in welchem Fuße des Verſes. Herriaf üb: 
tiger, unſchuldiges, unfeligen, mißt er &, 36, 
45. 59. u. 67. dijambiſch (wie Tragödienftpl, u - o -), 
Seinen Polpmikes fcandirt er S. 30,, in drep anfein: 
ander folgenden Verſen, einmal dijambiſch: 

Abtruͤnnigen Poronites gu hören, 
und einmal ditrodhäiich : 

Des felöftverbannten Polynited, ſo — 
en. macht er ©, 81. zum unglüdlihen jambiſchen 

uße: 

In den gluͤccuch (u-) verhäten Schooß ber Zeit. 
In dem Berfe ©, 17: 

Sehe nahe ftchn wir dem fabmeifchen Thron — 
wird man verſucht, das vorlegte Wort drenfilbig (die Mit: 
telfulde wie mei im Meinung) zu fpreden, wogegen e— 
©, 31: 


Die lezten Zvorige des fabmeifchen 
GSeſchlechts 


nach der endlichen Einnahme vom Tpeben noch mit dem | wiederum vierfplbig vorlommt. ©. 14. fragt Mendteus:; 


* 
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Warum den Tag aus meiner Gerle werfen? 
©. 16, icandirr Areon: 

Warum ſuchſt du nicht deine Sebuſucht zu 

Befriedigen, warum vermeibeft bu — 

Warum nicht fuhft du (u- v - u) würde beffer 
in den Vers paffen, und der zufällige Reim (zu u. du) 
bätte fich ja wohl vermeiden laffen. S. 86. endlich kommen 
beilbefhwerte Worte wor ſtatt deudringenden. 
Da es kritiſche Worte find (Menöfeus tadelt eben ben 
Brubderhaß des Eteokles); ift der Ausdrud zu loben, unb 
Rec. wird immer darauf bedacht ſeyn, feine Ruͤgen mit 
Keil zu deſchweren. j 

u 


Denone ift die Geliebte des Paris auf Ida, die derfelbe 
um Helenen vergaß, und die ihn, weil er überdies ben mir 
Ihr erzeugten Sobn in Helenens Armen ericlagen hatte, an 
feiner Wunde fterben ließ, obfchon fie, die märhtige Nom: 

be, ibn bätte heilen können, Eine Granfamteit, welde 
je bald bdergeftalt bereute, daß fie fich erbieng, ober ver: 
brannte, oder von einem Thurme berabitürste. Hier thut 
fie weder das Eine, noch das Andere, noch das Dritte. 
dachdem fie lange zärtlih, mie in der befaunten Heroide 
Dvide, geflagt und dazwiſchen dem Gobnesmörber geflucht 
bat, erweicht fich ihr Herz zu dem Eutfhluffe, dem Paris 
den Pfeil and der Wunde zu zieben; es iſt aber zu fpät, 
Paris ftirbt, und fie erfticht fih mir dem Pfeile, 

Die ſchreckliche Nachricht, daß Paris den eignen Sohn 
umgebracht, erfährt fie bald Anfangs dur den alten Hirten 
Mpron. Der Mann webrt fi 12 Seiten lang gegen bie 
Norhwendigkeit, ihre dieied Schrecliche zu eröffnen, und 
als er endlich nicht länger ausweichen kann, hat er die Be 
fonnenheit, (5. 22) zu fagen: 

So ftürgt herab. ihr himmſliſche (m) Sewblbe 

Berfogmestert dieſes fepmerguerfolgte Haupt, 

(Er bat unfeblbar Kopfichmer;) 

&b mir dad fhwere Unglüdswort entfliegt! 

Verſprich mir erſt, daß du dia fallen wittft, 

‚Sie verſpricht's; aber fie häle miche Wort, Wenigſtens 
rurz fat fie ſich nicht in dem, übrigens micht ſchlecht ge: 
fegten Fluche ©. 24 — 26: 

Seborcht ihr noch dem Fuͤhrer, Feuerroſſe? 

Bricht nicht des Himmels Bhtterbau zuſammen, 

Entſteigt das Meer nicht feinem Feiſenſchooß, 

Um Land und Berge tobend zu verſchlingen, 

Brit nit ber Winde Schaar bie Acolsburg, 

Und branßt gewitterballend durch ben Himmel? 

Giebt es noch Feſſeln für bie Elemente, 

Wenn jene beifigfaimen Bante reiffen, 

Womit Natur befeeite. Wein einer, (?) 

Staͤrzt nicht der gangen Menſchbeit Reich zuſammen, 

Wenn ibres Lebens ſtaͤrtſte Pulſe ftocen, 

Und jene urſpruͤngichen (u -u-?) Magctgefuͤhle 

Dem ewig ſchwanten Herzen trenios werben. (?) 

So viele Tauſende bie Sonne ſchauen, 

Ihr Beben ſtroͤmte aus ber Liede Haub, 

Und Kiebe zog fie auf. die treue Amme. 

&o rei fprinst dieſer Queu im Menſchenberzen, 

Daß ſelbſt dem fremden Kind, dem armen Bündiing. 

Sich leicht ein Pfleger, rin Ernaͤbrer finbet, 

Er ſelbſt, Er ſelbſt, das wilde Ungeheur, 

Berbantie fermdem Muleid feine Nertung, 


Er fog aus fremden Bruͤſten feine Mit, 

Und — würgt mit eig'ner Hand bem eigenem, 

Den einzigen, den liebevollen Sohn! — 

(Pauſe tiefen Nacfinnens.) 
xnen Trieben folht, 
anu er bie Ordnung der Natur verfeligen ? 
Was ift des Herzen ſametzeudes Berhät, 

Was des Gewiſſens Eumenidenſtimme, 

Kann er. aus feinem Weſen ſie verbannen? 

Und Paris, trat er fo entmenicht, trat er 

So fuͤhlos aus dem Schooße feiner Mutter, 

Bram’ er mit eines Gortes Blendrndrr 

Geftalt. bie Grete eines Tigers mit? 

Meint. Mein! in er Blim. grob uicht. 

Gcheunt die Greuze menſchlicher Entartung; 

Sie iſt's dort. oben Apbrobite ifl’s, 

Die ih vertont von edier Mannesvahn 

Die feinen Geiſt mir Liebestrug umwebt; 

Here, die Store i's, die racheſchuanbend 

Zaı fanden Toaten reist den wacern Kelben, 

Damit der Hüime arm und ſchmaͤhlich embe, 

Der ıhr für goid'nen Reichthum ew'gen Ruhm 

Der boͤchſten Schoͤnhelt Preis nicht zugeſtand. 

Minerva iſſ's, die ſeine Seele bienbet, 

Die fiy fiir jenes Urteil grauſam tienb, 

Irrihum an alle feine Schluͤſſe tnuͤpfet. 

In diefen Zauberbanden ſchmachtet er, 

Ron freper That gewaltſam abgeſchnitten 

Fu feinen Blicken, ſeinem Geiſt und Herzen 

Heerſcht eine fremde, unheugſame Macht. 

Bon Euch, ihr ungbitllchen (-u-v?) Obttinnen, 

Die ibre fegenreime Macht mißbrauchend, 

Unbeit und Schmerzen auf bie Erbe gießen, 

Bon Eua verlange ich ben Sobn zuructe, 

Und Euch, Euch ſend' ip. meine Fluͤche zu. 


a Menſch, ber a 


— 
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In. 

Niobe, weit entfernt, ihren eben beſchriebenen, matt 
gedachten und langweilig andaefübrten Geſchwiſtern zu glei⸗ 
hen, ift eime bran gedichtete Tragödie, wenn nicht für Zu⸗ 
(bauer, bo für Yefer, daferne fie für bie Antike Verſtand⸗ 
niß und Stan befißen. 

In den drep erſten Akten ift der Stolz der Niobe im 
GSluͤck mir kühner Hand, mit grobartigen Ingen gefcildert. 
Er ruber auf dem’@lauben an die eigme göttliche Ubkunft. 
au die Blutsverwandtſchaft mit Zevs, und an bas Ber: 
trauen auf des Donnerers mächtigen Schuß. Nur daf ihr 
Gemabl Ampbton, wie fie wähnt, nicht gleichen Uriprungs 
ift, halt den Stolz no in den Schranken. Da fommt die 
(unverbürgte) Nachricht, daß auch der Gatte ein Götter 
ſohn ift; gany Göttin füble fib num die Glückliche, und 
den eben fiegreich zurüdgefehrten Söhnen wird befoblen, den 
Altar der un ſturzen, damit nicht Börter jelbit der 
Goͤttin opfern, Dieſer hoͤchſte an den Wabnjinn ftreifende 
Flug des Uebermurbes im Glied wird glückuch contraflirt 
durch den Charakter des Königs Neleus von Polos, eines 
der Krever von Niobe's Töchtern, welche die folge Murter 
abweift. Nachdem fie dies dem Hopieus und Deneud ge 
than, wendet fie fib an ibn, dem König von Pplos, der 
feine olpmpiibe Abkunft verichwiegen bat. 

Dein Soreigen, Victens, nennt Dich Menisenfohn. 

Nelenä 
Verfgmäten Du Polos Beberrfger, Färftin ? 
Niobe. 


(ernft, boch fanft.) 
Melens, mad Daueradem verlangt mein böh'ser Geiſt, 


’ 


Das oben in bed Befte, 
Nicht in der Erbe treuelofem Echooß. 
Was ift der Menſchen Reichthum, Kraft und Giäd, 
Die arme Woge, weiche douncrud ſchwiut, 
Um in dad alte Nichts zuräc zu febrem, 
Der Big, der duͤſtre Sparten fpaltet, um 
Auf ewig in die Schatten zu verfinfen, 
Und diefem Gruude fol ip anvertrauen, 
Was unter tanfenb Thraͤnen mir gebieh? 
Feſt will ich wiſſen meiner Rinder Gluͤct 
Feſt, unantaſtbar wie bed Himmels Sterne, 
D’rum fen’ es nur auf Himmliſches gebaut. 
Neleu®: 
Wär ih im Stande bo, lieb’volle Mutter, 
Des Wahnes bäft’re Binde Dir zu Idfen, 
Din in das Menſchliche zurdc zu führen, 
Siaubſt Du vieleicht, es wird mit neuen Gbttern 
Sich der Diump bereigern, um Dein Haus 
Mir wärd’gen Freyern zu verfeben? Berne 
Woht unterfpeiden wiſchen Börterfproffen, 
Die mächtig dort im Kreis der Bdtter fingen, 
Und ſolchen, welche umter Menſchen wandeln, 
GBehdr’ft Du jenen oder biefen an? 
Ertenne Di, nur ber iſt wahrbaft groß, 
Der feiner Rräfte Srenzen fuͤblt und achtet. 
Wem bier auf-diefer Welt fein Biel geftedt, 
Der zeige feine himmliſche Natur, 
Indem er weife bandelnd ſich zum Borbitd 
Der Sterbligen erhebt, bayı erſchufen 
Die Götter ibn, bie Menſchenliebenben. 
Was irdiſche Gebrechen ſchubd' zerreißen, 
Das ſollen ſolche edlere Geſchlechter 


Brrbinden, Stamm mit Stamm, und Land mit Land 


Darum begabten Dih bie Ewigen 

Mir diefer ſoabnen Kinderfülte, (!) daß 

Sig, von verwandten Fürſten einträgtig (-u-?) 

Bederrſchet, frrundlich Bolt mit Volt vertnüpfe, 

VBerachte nicht die Erdeuſoͤhne, Herrin, 

Die, wenn fie tugendhafte Thaten üben, 

Eid nabe an des Halbgotr's Sphäre faroingen, 

Und allgewalt'ge Schuͤer bort erwerben. 

So mancher Goͤtterſproſſe ſeufzt im Hades, 

Anden der Erdenſobhn Eivfiums 

Gerweihre Luft mit fergem Buſen ſabpft. — 

Wirn Du bie Toͤchter alüctıy machen, wohl, 

So ſuche eble Ärever. Tugendhafte 

Sind auch mit Zeus verwandt; allein, damut 

Du nicht vermurben mögeft, Königin, 

Es lente nur ‚die Selbſtſucht meine Zunge, 

&o wiſſe, daß Poſeidon mich erzeugte, 
Niobe, 

Und Du verbargnt Dein göttliche Geſchlecht? 
Neleus. 

Du haft in jenen Heiden mich beleidigt, 

In ihrer Reige traͤuteuder Berfgmähung 

Mein Meines, armes Polos mir entehrt, 

Berachtet meines Lebens bönftes Gut. 

Denn fieh, mit mandem flolyen Herrſcher gleich, 

Gtaub’ ip. dab Polos mir gendret, fondern 

Vielmehr, dab im bes Volkes Eigenhum— 

Daßz mich Neptun dem Lande zugeſendet, 

Um feinem Wobt mit voller Kraft zu dienen, 

König!) 
Der ift ein Thor, ber Kaufende für ſich 
Geſchaffen waͤhnet, und fein fläctig Leben 
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Als eined ewgen Voltes Eig'ner traͤumet. 

Treu meiner beiligen Beftimmung folgend, 

Beb’ ich ganz fir das liebe Watertanb, 

Auf meine Thaten ftofger, als auf meine 
Gerurt. Es fleiber Sbone wahrlich ſchlecht, 
Gmb fie nur durch bed Vaters Stand grabelt, 
Wer bober Ablunft, Menſch num ober Halbgott, 
Ertenne in ben Vorzug ber Geburt 

Nur einen umgebulb’gen Gtäubiger, 

Der ungeftüm auf ebier Thaten Schmid 


Bezablung dringet, einen @lang nur, welcher 
Verbaßte Bibßen ſchonungtlos beleuchtet, sei Ebel 
mann!) 


Du haft verfamänt, was mir das boͤchſte Gut, 
Der täbufte Stolz, bie Heldenwürde, d’rum 
Entfag" ich dem gewuͤnſchten Bunde, in 
Dem Menſchen haft Du au den Gott gefräntt, 
Leb’ wobl, und lerne weife Mäßinung, 
Gedenteſt Du bie Toͤchter zu begluͤcken, 
So barre fürbder nicht auf himmliſche 
Bewerber, auch nit reine wähle Dir, 
Dem Tugeudhaften wird oft Macht zu Tbeit, 
Allein der Mächtige liebt ſelten Tugend. (Wichtig!) 
Jch amt’ es weiler, einen Gluͤclichen 
Zu ſchaffen, ats mit einem GSiuͤcuchen 
Sich zu verbinden, nnanfiddlih treu 
Wird jener, dantkverpflichtet an Dir haugen, 
Und treue Freunde find fiet ſtarte Freunde. 
Noch einmal, Fürftn, ferne Mäßigung, 
Nur Unwert über fresen Hedmutb, doch 
Die aͤchte Würde Tiebt Beſchrideuheit. 

(Er geht ab. 

Niobe. 
Ha! der ein Goͤtterſohn! Kommt, Kinder, fommt 
Zum Tauten Feſtzug, bochſte Kraft bedarf 
Nicht ird'fmer ‘Mäßtsung, fie feine, was 
Sie it, Wen Tiefen droh'n, ber ſareite mit 
Geientten Augrn ſcüchtern in die Abbe, 
Auein wen Flüge tragen, ber erbebe 
Sich unverwundten Bildes zu ben Sternen. 


Die zwey leiten Ute malen einen Rieſenkampf bes 


Stolzes der Heldin mit der Macht des beleidigten olpmpis 
ſchen Geichwiſterpaars, weiches die Shmah ibrer Erzeuge⸗— 


rin rächt, und mit dem Schmerje der Mutter, 


die, im 


Vertrauen auf den Schuß des Zend getaͤuſcht, ihre Kinder 
eines nah dem andern von Apollo's uud Dianend Pfellen 


nten fiebt. 


Wie aur noch die jüngfte Tochter Durgia übrig 


ft, und Apoll hohnlaͤchelnd in den Aether fteigt, fleht Niobe 
zu Dianen, ibr diefes legte Kind zu laffen, welches kin⸗ 
diſch lächelnd überden Gilberglanz ihrer ungefannten Fein: 
dın fi freut. 


(Braver 


Niobe 
Erhörft Du diefe füße Bitte wicht, 
Die aus ber ffaunenden Bewuntderung ftammelt? 
Werfageft, Deine milden Strablen ſchmaͤhend. 
Dem Kind, dad laͤwelud Dig degrüßet, Schönung? 
D ride Di an mir, Indem Du mic 
Zur ew'gen Danfbarkeit verpflichten, gieb 
Mir meine liebliche Dgvgia, 
Ats Opfer Deinem Zorne zugeſprochen, 
Zum führenden Gefgent zuruͤg. Go will 
Nur ibre Pfleserin. bog Du, Diana, 
Eouft ihre Mutter feon! 
Nelens. 
&rbarmen, Pobbe 


Niobe, 

nimmt Dodyaia auf den Arın.) 
Rommt, Neieud und Veloros, kommt hinab 
Zum Tempel, aus Dovaia’s Unſchuldsbaud 
Soll fi das neue Opferfeuer zünden, 
Zur Priefterin mweib’ ip das bolde Kinb, 
Und am Altare will ich reueflebenb, 
Mein thränenreiged, armırd Leben fließen, 


Peloros. 
Ste hebt ſich wieder aus ben Wolten! 


Niobe centräfte.) 


, 

Geräftet's Dir nach allen meinen Kindern? 

Kalt ein! 

(Sie entreigt Neleus Schwert ber Scheibe.) 

Oavgia — füllt durch die Mutter, 

Auf daß unmändig Deine Rache bleibe, 

Neleus hält ihren Arm zurid, Ogogia fällt burd den 
Pfeil der Göttin; aber noch if der Muth der Heldin nicht 

ebrochen, und der Troß, gegen folde Bötter wohlam 
Dlaße, ift von erbebender Wirkung: 

Ha Rigerin! Haft Du mich aller, aller 

Geliebter Seclenguͤter denn beranst? 

Froblode nicht, der friſchen Zweige haft 

Du mich enttleidet, bom einpor gebalten 

Bon meiner Liebe kraͤft'gem Zwilliwgäftanme, 

Heb' ich geftärtt mein Haupt zum Himmel auf, 

Ihr ſchontet graufam meines Lebens, Görter! 

in jevem SKHinde fo ich wieder flerben, 

Und endlich mir dem lienereimen Herzen 

Hiufgmanten in der Gehufunt arımmer Pein, 

Meriapütteter die muntern Quellen, weise 

Um meine Lebenswurzeln nährend fpielten; — 

Auen entriffer Jor mir auch ben Boden, 

Der alle einz'inen Biüten mir geſchentt, 

Eutrif’r Joe mir der Gatteuliebe Blüd, 

Wovon die Kımderiiche nur ein Strabf? 

Werswrifelt am bein vdlligen Triumphe, 

Ampbicn lebt, Ampvion trbftet mim, 

Und aus ben Mutterſchmerz quillt Gattenfreude. 

Tief zwar greift @ure Haud m's ſchwache Keben 

Bis In ber Menſcheubruſt geheime Gründe; 

Doch nicht der Liebe tugenbhaft Fefübt 

Entreißer Euer Zom dem fein Buſen, 

Die Sorten diefer ſabnen Harmonie 

DBerzebren Eure freuen Blige nicht, 

Der Gott im Herzen layer Eurer Ruth, 

Im eite bin, den Gatten zu umarmen, 

Mir ihm bie thenren Zweige zu beweinen, 

Neleus beaieiter mi, bie Siegerin 

Bum Sieger. 

Da kommt der Bote, der Amphions Fall vor Sicvon 
verfündiget, 
der von Bortbeitäwahn erfüllten Seele. Miobe gebt, den 
beranziebenden Sieger des Ampbion um die Reſte des 
theuren Gatten anzufleben, und ihr Begleiter kehrt zurück, 
ibre Verſteinerang zu berichten. In der lesten Scene Öffnet 

ch der Tempel, und der DOberprieiter der Latona fübrr 
iobe's aͤlteſte Tochter Ebloris, von Apoll um Neleud und 
um ihrer eigenen Götterfarht willen vom Tode wieder er: 
mwedt, dem Geliebten entgegen, inden er die Moral der 
Tragödie in folgenden Worten ausſpricht: 
Bieis’ ibr getreu, der alten Goͤtterfurcht, 
Dad Du itr Wort mit edlem Sinn geführt, 


und nun erft bricht die menicliche Kraft in 


Wird Dir belohnt, Hart zwar erfibeint bie Gtrafe, 
Der Miobe und ihr Geſchlecht eriagen; 

Doch biltg wird vermeß’ner Meuſchenſtolz 

In feine Schranten wieder eingebdämmt, 

Dort oben folgt bie Kraft ben Willen, 

Doch bier, im fIreng gemefitum Menſchenleben, 
Muß fin tr Wille nach der Kraft bequemen, 

Und feiner Schrauten redfine Ertenntuiß 

Und demutbvolle Actung führt allein 

Den Sterblichen zu treuem, reinen Bär. 


Dieſe flübtige. Darftelung wird binreichen, bad Ur: 
theil zu begründen, dab Herr W. Beruf zur tragiſchea 
Dichtkunſt bat, und dab, weun ihm No. Ind H.ntiß: 
lungen, es wahrſcheinlich nur daran lag, daß die Stoffe 
feiner Neigung fib nicht fo bemeiftert hatten, wie es ſeyn 
muß, mean die Begeifterung kommen foll,: und das mar 
febr naturlib, da ibnen wirklich die Afthetifhe Größe man: 
geit (die erbıfhe des Mendteus hätte dazu erft künftiich 
quabrirt werden müfen), welche im Charakter der 
Niobe gegeben ıft, fo gut wie in dem ber Medea, obſchon 
von ganz anderer Urt. Schade, daß die Niobe des Aiſchp⸗ 
los wie die des Sophokles verloren gegangen. Es iſt ſebt 
wahrſcheinlich, daß der Dichter des gefeilelten Prometheus, 
der dem göttlichen Feinde trozte, die Aftbetifche Größe auf 
eben den Elementen coniteuiet bat, - bereu Here W. ſich 
bediente, 

Die erz’nen Thore S. 3. möchten wir lieber mit 
ebrnen vertauihen. Wenn ©, 6. der König Oeneus 
von feiner Geliebten fagt: 

— tönte beine Mufenftimme, 

So !dfte fib das grimmfte Schlachtgetuͤmmel 

In hiebeleczeude Unarmungen; 
fo übertreibt er bie in's Abgeſchmagte. Und Niebe end: 
lic, wenu fle S. 97. fpriar: 

— Mich bat Zevs verfaflen, 

Verſtoßen: 0, ed ift ein foredlig Thun! 
bätte woblgetban, fatt des Thum ein anderes Wort zu 
wählen, denn dieſes ift hier nicht viel beifer, ald Ding. 


iv. 


Didogebört in eine Klaffe mit No. I.n. H., mit 
Ausnahme des Versbaues, welder ungleich beffer iſt. Ob: 
mwobl treuer dem Virgil, ald die Dido von Gebe (Lıt, BI. 
No. 43.) und mebr im Geiſte der Antike ausgeführt, iſt fie 
dennoch ein todtgehornes tragiihes Kind. Der Selbit: 
mord aus Liebe ift an und für fich nichts Erhabenes; das 
Gemäblde der Leidenfhäfr iſt ed, welches eine Fabel 
dieſes Ausganges zur tragiichen Größe fteigern müßte, und 
baranf bat unfer V. fein Beitreben allem Auſcheine nach 
gar nicht gerichtet. 

S. 40. gebraucht er bad Wort Waife ald ein männ- 
lides: „Sen des Waifen Mutter. Adelung fagt: „Die 
Waiſe, ohne Unterſchied des Geſchlechte.“ 

Eine Buchbaͤndleranzeige am Ende ber Niobe läßt übri- 
gend vermurben, daß ſowohl die Dido, ald der Menöteus 
und die Denone, vor der Niobe geichrieben find, und das 
ift ung lieb mın des Verfaſſers willen, es beweift, daß er 
im Steigen tt. 


Setzer und Gorrector biefer vier Erauerfpiele find übri- 
gend wahre mutbologifche Sünder geweſen · Man findet 
J. 2. in No, IM. Selele für Seleme, Taios für Lajes, 
und Kornion für Kronion. 
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Dienftag ben 24. September 1822 





Taſchenliteratur für 1823 


Zwer Diefruten (neue Taſchenbucher, erſte Jahrgänge) 
find dießmal bie erften vor Hauptmanns Quartier, 
Taſchenbuch zur Belehrung und Unterhaltung. Ein 
‚ ‚tägliches Handbuch, für Deutſchlands edle Mütter 

amd deren erwachiene Töchter, Schmalkalden bey 

Barnhagen 1823, XVI u. 301 ©, gr. 8. 

„Die Idee, die mir vorſchwebte, als ich die Geber 
„anfeste, war bie Idee der höhftmöglihen Veredlung, dei 
„ren das fchöne Geſchlecht überhaupt, und befonders bie 
‚Gattin und die erwachſene Tochter, in der Sphäre bes 
„hauslichen Lebens fähig it. Lange und mit Vergnügen 
„babe ich darüber nachgedacht, befonders uͤber Weiblid: 
„Leit, Liede und Ebe. Ich liefre fein Spftem; aber 
„die Idee fol fetgehalten (werden), und alle Darftellungen 
Mollen) einen umd denfelben Zweck erftreben: Verbreitung 
„ber edelften und begiüdfeeligendften Häuslichkeit.“ Der 
Zweck iſt loͤblich; aber wie find die Mittel beihaffen? Sind 
Die Lehren der Pebensweisheit fir das ſchöne Seſchlecht in 
gemütblihe, komifche oder zübrende Erzählungen ein- 
gelleidet? Sind bie intereffanteften Scenen daraus in Kup: 
fer geſtochen? Hat das Taſchenbuch einen ſchönen Umſchlag 
oder Einband, und einen goldenen Ehnitt? Mein, nein, 
nein! Auf Drudpapier, unbefchnitten, in einem farbigen 
Einbande, der nur deu Titel wiederholt, tritt es auf, und 
die Belehrung ift dirert, umeingekleider, nadt; die Unter⸗ 
baltımg unmittelbar auf die Erweckung nühlicer Betrach⸗ 
tungen gerichtet, weder bie Phantafie aufregend noch das 
Gemüt ergreifend, mir einem Worte troden, Hier eine 
Probe, 

„Meizbar und empfaͤnglich, wie das weiblihe Memuth 
Aſt, macht alles auf daſſelbe einem ſehr tiefen Eiudruck. — 
„Das weibliche Gemuͤth iſt aber nicht blos fehr reizbar, 
„ſondern auch höcit bieg ⸗ und bildſam. Es nimmt alle 
„Seſtalten an, die man ihm zu geben bemüht iſt. — Ein 
unges Mädchen, welches einen Roman liefet, iſt ganz 
„in denfelben vertieft; er verſchlingt gleihfam alle ihre 
„QAufmerkfamteit, fie webt und lebt in deu Gedanken und 
Empfindungen und Ezeiguiffen, die er.enthält, und fie 
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„eignet ſich alles das an, mas ihr darin gefaͤllt. Es eroͤff⸗ 
„met ſich ‚eine neue Welt für fie. Neue Anfihten und nene 
„Ausſpruche Umfprüche?) erwachen im ihrem Gemüthe, 
„und die Menfhen und alle Umgebungen ericheinen ihr im 
„einem andern Lichte, ald vorher. Die Liebe ift ber Mits 
„telpunkt, mm welchen ſich jezt ihr ganzes Weſen dreht; 
„aber es iſt keine Liebe der proſaiſchen Welt, ſondern fie 
„iſt romanhafter Natur. Sie verlangt nicht blos Herzlich⸗ 
‚Reit, Anſchmiegung an ihr Herz, nud Hingebung in ihre 
„Wünſche: fondern eine gänzliche Aufopferung der maͤnn⸗ 
„lichen Selbjlitändigteit, — Im den gewöhnlichen Roma⸗ 
„nen, melde, leider die meifte Lektüre der Frauenzimmer 
„ausmachen, herrſcht keine ibealiihe, fondern eine roman⸗ 
„bafte Welt. — Ju diefe verliebt ih num das Mädchen; 
„fe it der Maaßſtaab ihrer Beurtheilung der wirklichen 
„Welt; fie iſt ihr Wunfc und Biel; und da nichts dad 
„Bemüth mehr veritimmt, ‚als der Audlick einer vergerrten 
„Matur, fo gewöhnt (entwöhnt) fie ihren Geift von allem 
Matuͤrlichen, von allem Hochherzigen.“ — 


Alles fehr wahr; aber wenn bie Warnungen vor ber 
Nomanenlestüre nicht in einen Roman eingewebt find, wers 
deu fie von Frauenzimmern ſchwerlich gelefen, es wäre denn 
von ſolchen, die ihrer nicht bedürfen. Das Bild einer tu: 
gendhaften Frau S. 229 ift ein vortreffliches Bild; aber 
mer ihm wicht gleicht, ber wird fich daran nicht ergögen, 
weil es nicht mit dem aͤſthetiſchen Scheine von Erifteng 
angetbhan ift, Am meiften mödten etwa noch die Charal⸗ 
terf&ilderungen der altdeutichen Frauen, der Franzöfin, 
der Spanierin, Roͤmerin, Engländerin, Ultgriedin, Zr: 
tin, Verferin u. f. w.; und bie Beichreibungen der Kieis 
bungsarten, der Heirathögebräuche, der Lage bes weiblichen 
GSeſchlechtes in Indien ic. diefem Taſchenbuche geneigte Le 
ferinnen verfhafen. 


Duldigung den Frauen. Ein neues Zafchenbuch von 
3.3. Cafteli, für d. 3. 1823 mit Kupfern. Leips 
sig im InduftrisComptoir. Vi u. 266 ©. fl. 8. 


Hulbigung! das iſt es, was die Frauen wollen, und 
an biefer. Huldigung finden wir vieles zu loben, Dee 


„9% 
Almanach, welcher fie verrichtet, iſt mit bie, ber Drud 
weitläuftig und felbft bey Lichte fehr bequem zu Aefen, die | Wergebung 
Kupfer reinlich und nett, der Einband einfach und elegant, 
die Erzählungen (mit Ausnahme einer einzigen von Prägel) 
furz, und die Gedichte — vermiſcht. 

Der Inder theilt den Iuhalt ab in Profa — Dich⸗ 
tung. Quod wele; Dichtung und Gedichte find nicht 
fononpm , fie unterſcheiden ſich ungefähr wie fiction und 
poöme, Neue Belanntſchaft bat Ref. gemacht an Philippi- 
nen von Galenberg, 'Herrir Hannuſch, Herrn Hermann 
von Hermansthal, Herrn Schneller, Friederilen Suſan 
geb. Salyer, Herrn Wetzel und Herrn Ferdinand Molf, 
Sie feinen alle recht charmante Beute zu ſeyn, die ſich 
nicht breit, und der Kritik feine Noth machen. Nur über 
Herrn Schneller wird fie ih ein, wenig den Kopf zerbrechen 
müuͤſſen, wenn fie erſorſchen will, mas feine „Lefungen 
des Maͤdchens“ ©. 42, fagen wollen. 
+, Unter den alten Belannten- flieh Ref. anf Frauz Geill: 
garıer. Sein Incubus S, 52 fiellt die ‚Unzufriedenheit 
des Dichters mit feinen Werken unfer-dem Bilde des Alp: 
deuds dar. Ungefoßen-bat Ref, nur ander hie 
nen falichen conseeulio temporum: 

Und auf ber Punkt, deu. er meink, 

Haͤu er bie, Lichter verneind,, 

Daß ed dem Ang nit entging Centgehe) 

Wenn ed auch Blindheit umfing. 
F. NRuͤcert fingt ©. 142; 

Kaufend Edelſteine 

Sprübn in. meiner Schacht · 
Ref. hat Schacht bisher mur ald:masculinum. gefannt,' u. 
Mdelung, Heinfius u. a feinen im; bemjelben« Falle. geiver 
fen zu ſeyn. Doc vielleicht hat. nur der Setzer ſich gegen 
diefe Autoritäten anfgelehnt. Uber Herr R. fingt fort; 

Und das Spruͤhn und Flünmen 

Hätt den Blick umflirt, 

Dem Gewuͤhl ber Stimmen 

Iſt das Dir verirrt, 
Es ift. wohl nicht das Ohr, welches ſich verirrt hat, fondern 
ber Begriff: denn der Meimift gauz richtig, aber der 
Sinn nicht. Das Lich fließt; 

Ale Brühlingsrofenr 

Werben bir (der Sonne) ein PER 

Bunte Farben⸗Toſen 

Echmilyt in deinem Glan. 

Auer Rieder Schallen 

Untergebt im bir, 

Und die Nachtigallen 

Greymunds ſchweigen bier. 

Sie thum wohl daran, Farben rei nicht, ed wäre ben 
etwa, wenn fie gekocht werden; aber Herr Freymund hat. 
fi angewöhnt, die Reime berben zutofen, i. e. ber: 
bep zu ſchleppen. (S. Heinſius Wörterbub: „Tofen, 
tbät. Seitwort, in Ditmarſen, fhleppen.“) Eaftelli 
= im Schlußgebicht den: Frauen.ab, was fein. Humor 


an jhnen gefündiget bat, und fündiges gar. launig :auf!s ! 


neue. Die befte Urt, von den Frauen für folde Sünder 
MBergebung gu erlangen. Aber die Grammatif, gegem 
weiche er im einem anderen Gedicht S. 14 gefündiget bat, 
ift auf dieſem Wege nicht zu verföhnen, Der Dichter bat 
ben ſchlafenden Amor erwedt? " 
Er ſchießt — o web, mein Herz! 
Berwundet von bes Buben Pfeilen,- 
Lacht er mis bitterm Hobn 
Zeigr mir ben Arzt, der toͤnnte heilen, 
Ra Unb Mmegt „mit ihm bavan. 
Das flingt ald ob Amor von den Pfeilen verwundet wäre. 
Luife Brachmann exzaͤhlt S. 17 ff. einen „ſeltenen Aus⸗ 
weg,“ welcher darin beſteht, daß eine Jungfrau, welche ſich 
einer ſchoͤneren aber minder gebildeten vorgezogen ſiedt, dem 
Entſchluß faßr, diefelbe zu bilden und dadurch des Geliebten 
würdiger zu nahen. Ein edler Audmeg, den die Erzähe 
lerin wunderlicher Meife eine geniale Güte nennt. Den 
falſchen Caſus S. 19: „daß ich mid unverfeben (4) in ein 
(em) Sefühl: befangen finde,“ bat fie ſich vieleit meners 
lich. in Berlin angewöhnt. Ebendafelbit ftößt jeniand „fun: 
felnd ig Geiſt und Herzen, doch oft gegen die Kegeln der 
Klugheit an.’ - Das Funfeln, zumal im Herzen, ift ein 
ganz neues Sprachphaͤnomen. Karoline Pichler kritiſirt 
&, 150, mit fehr richtigem Tat die heutige Urt der geiellis 
ge Unterhaltung (in den fogenaunten soirdes), Dem Ref. 
iſt mur dad Tableau aufgefallen. „das im Wlfov Cem) vos 
Uramintens Schlafzimmer angeorbnet mar.” Uebrigend 
finden fi dier auch die v. Chezy, Joſ. v. Hammer, Mau: 
pach, Kind, Moos, Meilarh, Deinhardftein, Hell x. und 
daß Haug nicht fehlt, verſteht ih von felbit- 


— 


Periodifche fiteratur. 


Aftrologifches Taſchenbuch für das Jahr 1822. Der 
ausgegeben von J. W. Pfaff, (Prof. zu Erlangen, 
tuſſ. Hoftathe ꝛc. ıc. 2.) Etlangen in der Palm’s 
fen Buchhandlung 1822. 232.8, 8. 

Aftrologie im neunzehnten Jahrhuudert? Wil uns 
ber Verf. wiederum ‚mit Stermndbentern, Nativitätitel 
lern: u. dergl. verforgem?, Gewiffermasen, ja! Er bar bes 
reits, wie man aus einem Allegat erſieht, eine Aſtrologie 
im oplima forma geſchrieben (leider leunt Reſ. fie nicht), 
und will dieſe eingeichlafene Wiſſenſchaft nicht nur wieder 
aufgeweckt, ſondern auch au die Spitze der gefammten Na— 
turwiſſenſchaften geſtellt wiſſen. Zu diefenmMehuf liefert: er 
bier eine Ueberſetzung der gricchiſchen Aftrologie, welche dem 
weltberühmten. Aftconomen, Claudius Ptolomaͤus, von eis 
nigen zugeſchrieben und von andern abaeiprocden wird; er 
begleitet diefelbe mit feinen Anmerkungen, läßt fodann in 
einer eignen Abhandlung über das Weſen der Aſtrologie fi 
vernehmen, theilt einen Uufia von D. G. H, Schubert 
mit; Von dem Zuſammentreffen großer, vulcaniſcher Aug; 
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euche mit dem Erſcheinen großer Kometen; und fchließt 4 die phyſikaliſchen Beziehungen der "Meltkörker zu fhöpfew 
endlich mir einer: Metagnoftik file das Babe 1925 und einer | fepn werde. Gleihmwie die Aſtronomie auf dem gluͤclichen 
Vroguoſtit für das Jahr 1822... ı . Puntkt gelangt if, die Mechauik der Welt aus einer eins 
zigen Orundfraft, der allgemeinen Gravitation, nothdurf⸗ 
Wenn unſere Leſer voransfegen (mie fie deun dazu tig zus ertiarem fo arbeitet jeit eben die Niurtunde daran, 
verbunden find), Daß der V. nic irrfinnig fen; fo werden | ;5 dem @lecteo:Magnetiamus”das Grundprindp der Welt: 
fie leicht begreifen, daß bderfelbe unter Wftrologie nicht ſo phefikzu erfennen, Auf diefem ZBege kann ihr des Vers 
troten weg. die. verrufene Kunft. verftehen tann, aus der faſſers Zurückwelſung auf die altem aſtrologiſchen Hppothes 
—— gi . been — eng fen, weiche gleich den Irefternen ſich ewig nur in dem Thier⸗ 
und im der Staa ; eben; i ienen. 
Denn cigeutlihh darunter. werhebe, Das: IR. frealilh,audfeis | © even ben, unmbglid zum Gompaß biencn 
hen Taſchenbuche nicht viel, leichten herauszuleſen, als die Daß er in bleſen Soſtemen wohl bewanbdert ſey, muß 
Zutunft aus den Sternen. R man ihm zugeftehen ; aber von dem Zuſtande unferer Aftros 
„Wftronomie (ſagt er &, 13,7 giebt die mathematifj; | momie und Phyſit hat er fehr mangelhafte Anfihten, umd 
mechaniſchen Geſetze, Aflrologie die phpfifg:dynamifchen | feine‘ Sprache iſt iur doͤchſten Grade undeutſch zu nennen. 
„des Himmels: ift allgemeine Phpfif des Weltgebäudes.“ 6 Tacitus · ſchreibt ihn Einfuß.aufalte 
Nach dieſer Erflärung- würden die Lehren von. Attractiom, zu, . an —— ae — ————— 
Lihtfoff, Warmeſt off· Eleeiricitat und Maguetisnms, be | an Verdrechen). ©. 10: „Ich dabe (bin) Melanchthon⸗ 
fonders von dem aſtraliſch animaliſt en ber Wtrologie MB Ueberſetzung gefolgt.’ Ebendafelbft: „Der Leſer möge es 
heim fallen; und dagegen wäre, iu Hiufiht des ieptgenamm | mir der Muheund Cinfalt (Unbefangenheit)'lefen, die 
ten Phänomens wenigſtens, fo gar: viel.cbem nicht zu fagen, | .g verlangt.” S, 12: „quadripartiti Ptolomaei, dag heißt? 
da der Magnetismus im der neueren Zeit fo prophetifd" ge: | Yug des geviertheilten Piolomäus.” (Warum nicht 
worden-ift, daß er recht gut die Stelle der alten Stermdeute: | jener gar des geräderten!) ©. 19: 25. und an vielem 
lunſt einne hmen toͤnude. Aber was verſteht der W. unter a. O. findet man „Eonflaurap, Conſtellaz⸗⸗ für Eonfiguras 
den pboſiſch dvnamiſchen Geſetzen des Himmelst Wen | tion, Gonftellition. Sthreibt Herr P. nicht auch: Die 
Ref. ihn recht / verſtanden hat, Die Geſctze⸗ aach weihen | yeurihe Nez, für Wation? Und warum ſchreibt er in plu- 
die Natur aufertellurifher Weltlörper auf den phofiihen | zali: die Sonfiguratiomen,. und nicht: die Gonfiguragen ? 
Drgantsmus unferer Erde, ihrer Producte und ihrer Be | S. 27: „Quadratur/ (Geviertigein). S. 22: „Nah 
wohuer einwirkt, denſelben beftimmt und modificirt. Daß (auf) den Stand der Zeit achten.“ Edendaſelbſt: „Schiffe 
bergleichen  Einwirfungen eriftiren, ift nicht wohl zu begwei | mann (Stiffer). ©. 24: „Weil einige dem Pötel blauen 
fen, und die koemiſche Nasurlehre bat in der Tbat dei Dunſt vormachen, fo nicht in natürlichen Urſachen gegrüm⸗ 
Vorwurf, auf dem Wege der. Erfahrung den: Geſetzen der: | per find Dinge propbegephend; fo: find / u. fi f. (Melde 
felben nachzuſorſchen. Ader warum für diefe, im Dergleb | Conſtrur! Warum denmnidt : Dinge propberephend, DIE 
dung mit der Aſtronomle noch in ihren Windeln liegende nit im naturlichen Urſachen gegründer find?) ©. 29% 
Wiſſenſchaft den Namen eines verigollenen Gpftems auf | ‚gnenm en tgegem (dagegen) Mittel angewandt: werden. 
märmen, ber zugleib ale wilfüpriigen. Hppotte jen und | &, 36: „Bon gemäfigter (mäßiger) Gratur.” ©. 41: 
abergläubigen Wabndegriffe beffelbem wieder aufzumeden | Die Gelehrten haben ſich wenig für diefen Kreis von Wiſ⸗ 
droht 7 Die Aſtrologle unferer Vorfahren forfhte nicht fenfdraft, Urbelt und Luft gefubt.” ©; 42: „Wie Ne 
nad den Geſetzen diefer Einwirkungen ;- fiengkaubte, diefel: | peiogen ähnliche Sterne (dem Nebelfl, ähnliche). S. 96 + 


ben gefunden zu haben, ändem- fie vom gemifjen meteorolo: |  miftmg-(Berwiltung)- S. 121: „Nicht als! ob e® 
giiben, pathologifhen und uͤberhaupt teiturifch-phofifaliihen enticteden‘ wäre, die große Frage.” ©. 1427 „Du 
Erſcheinungen bie wirkenden Haupturfachen in den Geflir- Wahre zu erfuden“ (erforſchen). Ete- ete. etc. : 


nen voraudfejte,. und dem Himmelstörpern; infonderdeit 

den Planeten, Naturen zufchrieb, aus welchen diefe Er: Einer folde. Handhabung und Werzerrung. der: eignen 
ſcheinungen ſich erflären laſſen muften, weil man chem Mutterſprache kann ſchwerlich ihrem Gruud auderswo 
nach Maafgabe jener telluriſchen Erſcheiunngen diefe Na haben- als in einer unlogiſchen Ordnung der: Bearifien 
taten fich exdacht hatte. Dieſer Hertſchaft der. Willfüpe | weiche mit. der Neigung zw phautaſtiſchen Auſichten wife 
bat uniere Weltphyſik ſich längft entzogen. Sie hat in den ſchaſtlicher Dinge häufig: gepaart zw ſeyn pflegk, und mib 
algemeineren telluriſchen Erſcheinungen Kräfte wirfam ge: | derfelben gewöhnlich in linen-recta verwandt if, fen es im 
ſehen, von denen es wahrſcheinlich iſt, daß fie gleidanäßig | aufſteigender oder: im abſteigender. 

dur, das gauze Weltgebäude wirken, und juht deren Bde | 


fen im der Hoffnung zusergründen daß Daraus Licht über 


[m —— 


Biel ——— — 
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1. Blumenftüde aus der Natur und dem Menſchen⸗ 
leben. Ein Geſchenk für Frauen. Vom .Berfafler 
ber Bilder der Liebe, Mannheim b. Schwan u. 
Goͤtz. 1822. 300 S. 8. 

Die Bilder der Liebe haben wir in No. 91. 1821. an: 
gezeigt. Herr Auguſt Gebauer bat fi als deren Merfafler 
auf dem Titel genannt; warum nicht auch bier? Dagegen 
bat er die gemuͤthlide Zueiguung der Blumenftüde an 
Sophia (feine Geliebte oder feine Gattin unfehlbar) mit 
voller Adreffe unterzeichnet: „D. Auguſt Gebauer, Hoftath.“ 
Diefe Unterfchrift hätte fh auf dem Titelblatte ſchicklicher 
ausgenommen, als unter bem Briefe an eine mit ihm innig 
vertraute Perſon. 

Die Blumenfhide aus bee Natur haralterifirt bad 
Sonett. ©. 11. 

Matur! wir fol, wie mag ich bich erfaffen 

Sn aller beiner Pracht und Herrlichkeit? 

Ich fan’ anbäctig um mid weit und breit, 

Und weiß mid faum vor Freubigtelt zu laſſen. 
Wie fiehft du vor mir in fo großen Maffen! 

An Schoͤnheit Tähelt Schoͤnheit angereift! 

Unb ſelbſt, was fcheinbar ſich beweat in Streit, 

Muß ereumäßig in einander paſſen! 
Bu groß, um dich in beiner gauzen Fuͤlle 

Zu preffen in bee Sprache enge Kleid — 

Denn du zerfprenaft voll Kraft jchwede Hülle — 
Berſuch' ich, mur im Eleinen feichten Budern 

Die wundertuͤhne Mannichfaitigfeit, 

Worin du ſtets erfgeinft, emtzüdt zu fitbern | 

In der Natur ift allerdings Mannigfaltigkeit genug; aber 

uuſer Maler macht fie zur Einförmigkeit durch feine Empfin⸗ 

dung, bie ewig die nämliche bleibt; Frömmigkeit. Nicht 
daß wir, diefe tadeln wollten, das fep ferme, Mber fie 
wacht zu oft ſich felbft zum Begenftande der Gemälde, 
und das giebt eine Eintönigkeit, welche der poetifhen Wir: 
Kung nachtheilig if. Das AUnfhauumgsvermögen erbält 
zu wenig Nahrung. Indeſſen macht mandes Blumenftüd 
eine glüdlihe Ausnahme befonderd das lezte: der Morgen 
am Mein. Won denen „ans dem Menfhenleben‘’ (die 
von jenem fich überbaupt nicht mit logifher Schärfe abfon: 
bern) gilt im ganzen daſſelbe. Viele Bilder der Liebe 
miſchen fi wieder ein, und biefe gerade malt ber Berf. 
ſehr matt, In Nro. 80, bat er ſich auf das Gebiet der 

Kunfttritif verirrt: Schiller’s Romanzen mit Unsnahme 

des Koggenburg, fehlt feiner Mepnung nah bas Natir- 

He, Schlichte, Eimfältige und doch Friſche des Tones; 


Schiller befhreibt ihm zu pradtvoll und kunſtreich, amftatt | meiften verfeblen das ‚Her 


leicht und volldmäßig zu erzählen; der Kampf mit dem 
Drachen verdient meben ber alten, ſchoͤnen und einfachen 
Romanze im Wunderhorn keinesweges das Lob, das ihr 
zu Theil geworden ift. Herr ©. laffe das gut fepn! Auch 
die Romanze, wrfprüngli bie Poefie eines uumindigen 


Zeitalters, muß nad und nah fi anfhiden, mänbig zu 
werden, und: Schiller hat fie auf den rechten Weg zu die 
fem Ziele geführt, wenn er auch felbft dabey manden Fehl⸗ 
tritt gethau haben mag. 

Noch find angehängt (vom ©. 225. au) Blätter und 
Blütben aus dem Leben und fir das Leben, No. 93. lautet 
vom Anfange bis zu Ende: „Treue fepert die ſchͤnſten 
Triumphe.“ Soll dieſer Gemeinplag eine Blüthe fepu, 
oder ein Blatt? Herr ©. bedente, daß der Schriftiteller 
keine Triumphe fepert, wenn er fi gewöhnt, alles bruden 
zu laffen, mas er irgend einmal aufgefrichen bat. Das 
verräth eine Anmaaßung, die mit der wahren Frömmigs 
keit nicht wohl verträglich ift. 


1. Blüthen religidfen Sinnes, 
Leben. Bon Auguft Gebauer, 
Röffler, 1822. 2058 8. 


Mebe Beruf zum Dichter für die Kirche, als für die 
Welt. Go lautete bad Urtheil des Lit. BI. (Mo. 91. 
1821.) über bes Berf. „Stunden ber @infamkeit.” Die 
gegenwärtige, aus Liedern, Spruͤchen umd Legenden beite 
heude Sammlung beftätiget daſſelbe. Herr G. wird ein gu: 
ter Kirchendichter werden können, wenn er ſein Ich mehr 
bey Seite fegen, und fih in frembe Lagen, melde Das 
Beduͤrfniß der Religion fühlbar machen, lebhaft hinein den: 
ten lernt. Das befte ber vorliegenden Lieder ift das 4gfle. 


Da Tiebfter Water, führteft mich, 
Und wirft mic fürber führen, 
Bis vor bem mäben Pilger fi 
Auftbun die Himmelsthaͤren. 
Reicht deine Hand nicht weit unb breit, 
Bon einem Meer zum andern ? 
Wer follte da voll: Traurigteit, 
Ber da vol Mengen wandern? 
Und ob ber Weg mon fleit und weit 
Eh ich das Ziel erreiche, 
Wie wenig ober viele Zeit 
Bis dahin mo verftreihe? 
I frage nicht dauach, ip geh’ 
Und gebe immer weiter — 
Und werm ich beine Hand nur feh’ 
So bin ip froh und beiter, 
Und haft du ıniy genug geführt, 
Du liegender Begleiter, 
Und bat" ich Müpigfeit verfpärt, 
Und kaun ich nicht mehr weiter: 
D guter Gott! fo führe mich, 
D führe mid zur Ruhe: 
Damit ih dann auch ohne dich 
Den lezten Gang nicht tbne! 
Leider find hier aigt viele, welche diefem gleichen; die 
3 des wahren Chriften, weil der 
Dichter auf feime Liebe zur Gottheit, auf feine religiöfe 
Sluͤckſeligkeit, auf feine Identification mit dem Heilande 
Staat mabt, Neigung zum Moſticismus zeigt fc nicht 
ums — - F pr bie eye ey 
ra a m entgegen zu ftehen, Die Sprüde 
(8. 157 f.) find meift mmbedeutend, f 


Zür bas höhere 
Mannheim bey 





giteratur-Blatt, 





Freitag ben 2. September 





Eriminalgefdhidte 

L Grfte Stimme aus Nordbeutfchland über Fonké 
Unſchuld nebſt gelegentlichen Bemerkungen über 
die Gefhmwornen» Gerichte von Peter von Kobbe. 
Göttingen bey Vandenhoeck und Ruptecht. 1822. 
92 ©. gr. 8. und 70 S. Anhang. 

1, Vortrag der Staatsbehörde im Fonts Proceß als 
Nachtrag zu der Schrift: Erſte Stimmex. Eben 
dafelbft 97 ©. gr. 8. 

IM. Briefe über die Aifife in Trier von Benzenberg. 
Köln bey Bachem 1822, Erſte Abth. 198 ©. 
Zweyte Abth. 579 S. gr. 8. 

Der Verf, von No. 1. ift nad feiner Unterzeichnung 
©. 92 Doctor der Mechte, und kennt nach feiner Verſiche⸗ 
zung ©. 14 und an mehreren a. D. Fonts Namen blos 
aus demjenigen, was über feinen Proceß gedrudt worden 
tft. Dee, befindet fi genan in dem naͤmlichen Falle, und 
weil über diefen Proceß fo unendlich viel gebrudt mworben 
it; fo war er ſeit geraumer Zeit diefem Proceffe dergeftalt 
abhold, daß er nichts mehr barüber lefen mohte Im 
diejem Zuftande fubjectiver Abneigung gegen die gauze Sache 
traf ihn die Einladung, obgenannte drey Schriften anzuzei⸗ 
gen. Er griff zuerſt nach der „erften Stimme,” und ba 
diefe mit einer Art von Declamation uber die nothwendige 
Selbftfubordination des Individuum unter bie Bedingun: 
gen des Gemeinwohls — alfo ab oro — anhob; fo war er 
im Begriff, fie wieder bey Seite zu werfen, ald er bemerkte, 
daß derfeiben ein Actenfiäd, der Bericht des Unterſu⸗ 
hungsrichters Hofmann (im Kreisgerichte zu Trier) ange 
hängt war. Gewohnt, die offizielen Berichte ber Juſtizbe⸗ 
amten weit ausholenden Defenfionen vorzuziehen, las er 
vor der Schrift bed Herrn v. Kobbe biefen Hoffmann: 
(ben Bericht, und dann die Schrift No. IL, welche des 
Staatsprocurators Rechtfertigung der Anklage enthält. Als 
er damit fertig war, ftand in ihm die Ueberzeugung felt, 
dab das Schwurgericht, welches über ben angellagten Font 
das Schuldig auszeſprochen, eine materielle Ungerechtigkeit 





ı 822. 





begangen babe. Alſo die Uebergengung von Fonts Un: 
ſchuld an Eönens Ermordung? Keinesiveged. Font 
kann der Thäter feyn, ja er kaun morgen in frever Erflä: 
zung zu ber That ſich felbft befennen,; und dennoch wird 
Dec. bey feiner Meynung beharren, daß das Schwurgericht 
materiell ungerecht gefprochen, 

Ein Schwurgeriht nämlich ift zwar zu der Angabe 
feiner Entfheidungsgrände micht verpflichtet, und die Mey: 
nung, welche baffelbe zu formellem FRechte ftempelt, iſt au 
feine pofitivsgefeßlihen Bedingungen rechtlicher Gewißheit 
gebunden; aber es muß doch Gründe haben, und biefe 
muͤſſen vernünftig ſeyn, d. d. fie muͤſſen mit der Mo: 
ral und mit-den Denkgefegen fih vertragen. Exempli 
gratia: Ein Gefhworner bat bie That felbft gefeben, 
aber aus irgend einem Grunde Bedenken getragen, fie zu 
verratben. est fpriht er dad Schuldig aus, und fein 
Grund, bie eigene finnlide Wahrnehmung, iſt vernünftig 
in böcfter Potenz: denn er ſtimmt nicht nur mit dem. 
Berftande überein, fondern auch — wie unmoraliih immer 
die Scheu vor dem Wüftreten ald Zeuge geweien ſeyn 
mag — mir ber Moral, welche den Meineib verdammt, den 
er begeben würde, wenn er, einer folden Ueberzeugung 
entgegen, den Schuldigen für unfhuldig erklärte. Ein an: 
derer Geſchworner aber hat von der That geträumt, und 
im Traume den Ungellagten diefelbe vollbringen ſehen. Er 
hält biefen Traum für Eingebung von oben und fpricht das 
Schuldig aus, Diefer Grund ift unvernünftig: demn felbft 
der Aberglaube muß belfennen, daß Träume, wenn fie 
Eingebungen überfinnliber Weien find, eben fo wohl vom 
böfen, als von guten Weſen berrübren fönnen, und die 
Moral verbietet, auf fo zweifelbafte Zengniffe aus ber 
Welt der Geheimnife einen Menihen dem Unglüt zu 
weihen. Sein Ausſpruch ift materiell ungerecht, 

Nun liegen zwar die Gründe der Gefchwornen von 
Trier der Beurtheilung nicht in Diefer Maaße vor, da fie 
nicht ausgeſprochen find; aber in den beuden offiziellen Vor⸗ 
trägen ift ber Gang der Unterfuchung bargeftellt, und 
biefe zwey Darftellungen — obmohl von ganz enfgegenges 
fejter Tendenz — zeigen nichts von vernünftigen Grün: 
den für bie Schuld. Man könnte fagen, daraus folge noch 
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nichts für bie behauptete materielle Ungerechtigkeit bes 
Spruchs: die Entiheidungsgründe der Geſchwornen könnten 
aufßerbalb der fchriftli darfiellbaren Unterſuchung lie: 
gen. Das ift möglich; aber abgerechnet, daß in dieſer 
MRegion der rein-fubjectiven Meynung felten vernünf: 
tige Gründe liegen, meil die Vernunft ſtets auf eine ge: 
wife Objectivıtät dringt, wenn ſchon nicht auf die 
fogenannte juridifde Gemwißbeit, bie eine legidlato: 
rifb gemante, willfäbrlihe, man Fönnte fagen 
rechtlich »fingirte Objectivität ift — abgerechnet alfo, daf 
auferbalb der darftellbaren Unteriuhung jelten ver: 
nünftige Gründe zu finden find; fo ift das Urtheil der 
Melt über die Gerechtigkeit des unmotinirten Spruces im: 
mer auf die Gründe von innerhalb der darſtellbaren 
Unterfuhbung befhränft, und man kann der Welt, ber 
Nachwelt, der Gefdichte nicht zumuthen, die Gründevon 
auferbalb blindlings vorauszuſetzen, zumal wenn vom 
innerbalb vernünftige Gründe für das Gegentheil 
in die Augen ipringen, und eine, wenigſtens auch fubiec- 
tive, Ueberzeugung von der materiellen Ungerechtigkeit ber: 
vorbringen. Das ift bier der Fall, und Dec. hält es für 
feine Pflicht, gu zeigen, wie fie ihm im die Augen gefprun: 
gen find, fomweit dieß auf befhränftem Raume gezeigt wer: 
den fann. 

Conen verfhmwindet ploͤtzlich aus dem Kreiſe feiner Be: 
tannten. Diefe machen Lärm, das Gerücht, welches im: 
mer gern von Verbrechen fi näbrt, fupponirt Ermordung, 
und die öffentlibe Mennung — die ſchlotterichte Königin 
der Welt (8. fit. BI. No. 61. ©. 244) — ſucht den Tha⸗ 
ter. Sie wirft den erften Verdacht auf Font, Warum? 
Conen war beauftragt gewefen, für Fonts Aifocle mit dem: 
felben eine Berebnung zu fliehen, harte mit ihm nicht 
einig werden können, hatte ibm in den Verdacht eines Be: 
trugs gezogen, und ed war möglid, daß er wußte, und 
bemweifen konnte‘, was Fonk wielleicht zu verbergen ein gro: 
es Interefle hatte, Die Phantafie ber ſchlotterichten 
Königin fhuf nun, fobald fie den Thäter hatte, die @e: 
{bite der Ermordung, und verflodt im diefelbe, als 
Werkzeug, ein Bandmeſſer (Börtigerinftrument) und als 
Gehülfen des Täters einen Kiefer (oder Küper), alles 
mit volllommen poetifher Conſequenz, wen Font mit 
Brandmwein handelte, mit Coͤnen über ein Brandbweinge 
fdäft verkehrt hatte, und bep dergleihen Geſchäften Fäf: 
fer, Küper und Baudmeffer vothwendige Requiſiten find; 
nicht zu gedenten, daß ein Faß zugleich dienen konnte, 
den vermiften Leidnom aus der Stadt zu ſchaffen. Dieier 
wird enbiih, nachdem ein im Strome gefundener Pievdo: 
Coͤnen die ſchlotterichte Königin geäfft und dadurch noch 
mehr gereist, d. b. diefelbe genoifen — nah der Ent: 
detung lüftern gemacht hatte, mirkith im Mbeine gefun: 
den, und num fiebt diefe fo leichtgläubige ald eitle Welt 
majeftät in ber Beftätigung eines Heinen Theiles ihrer Ver: 
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muthung (der Verſenkung des Ermordeten in den Strom) 
eine Beſtaͤtigung ihrer ganzen Fiction. Der Generaladvo⸗ 
cat folgt der Spur der jchlotterihten Königin. Fonts Kü— 
per (Hamader) wird verhaftet, umd ber Generaladrocat 
bearbeitet ihn, polizepfing genug, aber mit eimleitiger, auf 
Beftätigung der fblottericteu Fiction gericteter Tendenz, 
und unter Anwendung febr bedenkliher Mittel (des Weine 
und eines notoriichen Schuftes) zum Behuf der Erlangung 
eines Seſtaͤndniſſes. Nach mehreren Monaten harter Haft 
befennt Hamacher auf Font, und nad 20 Tagen wider: 
rufter fein Beleunturß als eine Fabel, welde der Gene: 
raladvofat mit ibm abgeredet haben foll. 

Diefe Verabredung it nicht plaufible; ihre Grund 
fönnte nur in einer tödtlihen Feindſchaft des Geueraladvo⸗ 
foten gegen Fonk geſucht werden, fie würde eine teufliſche 
Bodheit in dem Herzen des gedachten Beamten vorauffeßen ; 
und für beyde Annahmen zeigt fi Feine Baſie. Uber man 
dente fih die Doppelte Suggeftion, der Weltkönigin 
an den amteelfrigen Generaladvotaten, und des @eneralad- 
vofatenan den bart gefangen gebaltenen Küper, der nur im 
geforderten Belenntniffeein Mittel fab, feinen Zuftand zu 
verbeffern; und man wird leicht begreifen, was der Lezt: 
genannte unter einer Verabredung verfiebt. Doc wie 
fteht es mit dem Belenntniffe felbft? Wie ſtünd' es damit, 
wenn ednicht widerrufen wire? Schlotteriht, mie 
um die Königin ſelbſt, die es fnggerirt bat. Es ift fo be 
fhaffen, daß man blind ſeyn müßte, um es nicht für eine 
ſchlecht erdachte Fabel zu erfennen. Man höre! 

Font hat dem Hamacher zweymal den Antrag gemacht, 
ben Eönen, ber ihn ruinire, aus der Welt zu feaffen. 9. 
bat benfelben abgelehnt. Gleichwohl beftellt ihn Font 
zu fih an dem Abende, wo er Coͤnen ermorden will. Er 
fagt ihm feine Abſicht mit, er eröffnet ıbm nur, daß Ei: 
nen, ber zwey Stunden früher von ihm gegangen, wieder: 
fommen merde, weil er etwas vergeffen babe. Gönen 
tommt, fagt, daß gr etwas vergefien, aber was? Die 
Babel fdhweigt davon. Um Brandwein zu koſten, gebt 
man in das Lagerhaus. Auſtatt mit dem Bandmeiler, 
welches Font mitgebraht, das Faß aufzuſchlagen, ſchlaͤgt er 
Ednen vor den Kopf, ftoßt ihn dann vor die Bruſt, daß er 
zu Boden fällt, und beißt num dem Hamacher, dem Ge: 
falten die Gurgel zuzuhalten, damit er nicht ſchreve. Dic- 
tum factum, Gönen ift todt, Font nimmt ibm die Brief: 
taihe ab, Hamader fpünder ibn in ein Faß, und nah 
zwey Tagen fährt Hamaderd Bruder und der Mitmörder 
ſelbſt dieſes Rab, unbelümmert um die Aufpaffer im Thore, 
in aller Fruͤhe an den bein, wo es aufgeſpündet, und 
die Leibe mittelft eines angebundenen Steines in den 
Strom verfenft wird, Brieftaſche, Hut und Pfeife dee 
Erſchlagenen bat Fonk an fih genommen. Das ift das 
Grobgewebe der Gabel, die fi felbit und dem ausgemittel⸗ 
tem Theile der Wahrheit handgreiſtich widerſpricht. Ha 
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macher hätte fie vor jedem rechtewiſſenſchaftlichen deutſchen 
MRichterſtuhle erzählen Finnen, und fein Dicafterium würde 
es gemaat haben, ihn darauf zu verurtbeilen, ed wäre denn 
als gejlifientlichen Yügner. Hamacher hat den Mord abge: 
lehnt, und Fontk beftelit ibm zu fi, nimmt ibu mit 
in dad Lagerhaus, überrafcht ihn bier mit der Mordtbat 
an Conen und beifcht fogar Henfersdienfte von ibm! War 
er denn wahnfinnig diefer Font? Fürchtete er denn nicht, 
daß Hamacher, ber die That abgelehnt batte, vor ber: 
felben ſich entfegen, und Mord! fhreien würde? Hamacher 
dingt feinen Bruder zur Wegfabrung des Falles und macht 
ihn zum Mitwiffer der Sache, nachdem das Faß ſchon an 
Drt und Stelle if. War er denn toll, diefer Hamacher? 
Das Faß wird bier, am Ufer des Stromes, aufgeipündet, 
und die Leiche herausgenommen. Warum denn dieſe ge: 
faͤhrliche Operation, bey der man ertappt werden fonnte? 
Warum bänzte man den Stein nicht an das Faß, und ver: 
fentte die Leiche mit dem Sarge? *) Man bat fpäter einen 
Hut ohne Futter in einem Brunnen gefunden, der Kont 
und feinem Nachbar gemeinfchaftlih gehörte, Das ift 
Eönens Hut, aus welchem Fonf das Futter geriffen, weil 
Conens Name darin geftanden haben fol! War er denn 
dumm, diefer Kon, daß er den Hut nicht mit fammt dem 
Futter vernichtete? Hatte er kein Meffer, keine Scheere? 
Brannte — im November — fein Feuer in feinem Ofen? 
Hamachers Bruder fol dad Faß gefahren haben, Es findet 
ſich unbeftätiget, der Bruder ift nicht von Haufe weggefom: 
men, und Hamader felbit bat das Berenntnif abgein: 
dert, ein fremder Fuhrmann foll bad Faß gefahren haben. 
Der Bruder it mit der Verfiherung, daß die erfte Angabe 
falſch fep, auf dem Krantenbeite geftorben. Zwep Tage 
(vom gten bis 11tem Nov. bat die Leiche im Faffe geftedt, im 
Lagerbaufe, mo fie Abends ua 10 Ubr erſchlagen worden. 
Aber fie hatte, als fie aus dem Strome gejogen wurde, 
die Ubr in der Taſche, dieſe war nicht abgelaufen, unfeh 
lerhaft, aber auf 3 Uhr ftehen geblieben dar das einge: 
drungene Wafler, WIE diefed beraus war, gieng fie wieder 
von ſelbſt. ) Hat man denn nicht unterfust, ob die Kette 
dieſer Uhr lang genug war, daß fie zwey Taze lang geben 





”) Wer weiß? viedeiht molte Font, welcher ausdrfüctich 
zum Befeftigen bes Steints an der Reiche einen Riemen 
mitgegeben baben fol, dad Gap germ wiederbaben. Sat 
man mit nachgeforſcht, wo es bingefommen, dad Faß? 

®) In biefe Toatfache ertwiefen; fo liefert fie ein flartes Mrs 
gument gegen Kamadırd Erzärlung Den ır. Nov. 
früb nad 4 Uhr fol das Faß aus Fonts Packbauſe wegs 
gefahren worden ſeyn. Die Unr fand auf 3 Une a; 
Min. Hat das eindringende Waſſer fie anfgehalten; fo 
lann bad nicht früher, ald am rı. Nov, Nabmittags 
um 3 Uhr 25 Win. geimeren feon. Und ungefähr 40 
Sturnden früber war fie ſchon mir der Keine eingefpäns 
der: Gewbhaliche Uhren geben kaum 36 Stunden, 
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fonnte, ohne aufgezogen zu werden? Oder bat Fonk die 
Leiche wieder aufgeſpuͤndet, um die Uhr aufzuziehen? Mer. 
kann bier nur die groͤbſten Widerſpruͤche des Bekeunt⸗ 
niſſes mit dem ausgemittelten Sachbefunde beruͤhren. Sie 
werden hinreichen zum Wewerd, daß es nicht vernünftig 
iſt, demſelben Glauben bepyzumeſſen. Genug, Fonk wurde 
zwedmal verhaftet und in Auklageſtand verſezt, and eben 
fo vielmal — loegeſprochen. 

Jezt forderte er ſelbſt die ſtrengſte Unterſuchung gegen 
ben Verlaͤumder Hamacher, und auf das Bekenuiniß, wel: 
ches derfelbe widerrufen batte, und welches fo klare 
Epuren einfältiger Erdibtung an fib trug, ſprachen die 
Seſchwornen das Schuldig über diefen Hamadıer aus. 
Er leidet Kettenftrafe. 

Sp gewiß der Spruch eines Schwurgerichtd ein Spruch 
obne audgeiprochene Entfheidungsgründe ift; fo gewiß darf 
ibm auch keinerley Folgerung angeheftet werden, die über 
jeinen huchftäbliben Sinn hinaus geht, und nur aus obiec- 
tiven Entiheidungsarinden bergeleitet werden fönnte, Am 
wenigen kann demfelben eine Wirkung gegen den, bes 
Mitverbrebens beſchuldigten, troß jenes Hamacher'ſchen 
Belennutniffes bereits zwenmal losgeſprochenen Font 
bepgelegt werben. Dennob wurde er auf den Grund, die: 
fe SchwurgerichtsSpruches gegen Hamacher und unter 
bem Präterte neuer Indicien zum drittenmale verbaftet, 
in Anklageſtand verſezt, und — troß der Widerfinnigfeit 
ded Belenntniffes, auf deſſen Widerrufe der bereits mit 
Kettenftrafe belegte Hamacher noch diefe Stunde bebarrt, 
für fauldig erklärt. Und wie! Sieben Gefhworne er: 
flärten ibn für den eigentliben Mörder, fünf aber für ſchul⸗ 
dig des Ant heils am Morde oder einer veriucten Bes» 
ſted ung zum Morde. Wenn die Eieben auf Hamachers 
widerrufenes Bekeuntuiß fuhren; fo war dat vernunftwi: 
drig genug; aber worauf fußten die Künf? *) Mec. findet 
nicht#, ald — die ſchlotterichte Königin der Welt, mit den 
allerentfernteften, ſchlecht verificirten, nnd mit einander 
im Widerfprade ftebenden Indicien bebangen, 

So bat des Mec. Ueberzengung, größtentbeild vor Le 
fung. der Kobbe’ichen Haupticrift und unabbängig von deren 
Inbalte, aus den bepden officiellen Vorträgen fib entwidelt, 
wovon der eine (der Bericht des Unterfubungsricters) ein 
mufterhafted Werk der Urtheilskraft und ber Unpartbeplicy: 
keit ift, ber zweyte hingegen (der Vortrag des Staatspro: 


*) Sie badten vermutdlich, etwa s muͤſſe bob an Hamas 
chers Fabel wahr feun, und feine Erzählung von bem 
Anftrage, von der Beftenung. mideripreme doch 
wenigſtens — dem Fundberichte nit. Die Mbulicteir, 
daß ein fo jaͤmmerucher Halbgedanke des bausvadenen 
Menſchenverſtandes einen Unſchurdigen an bad Meſſer der 
Kdyfmafaine liefetru loͤnne, erfüllt mit Emauder ; aber 
die Juriften bürfen nicht murren: deun ihre Ubnberrem 
verbraunten Heren. m. 
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Eurators) für ein Mufter vom Befangendeit und fopbiftifdher 
Ind icienjagd gelten kann. Unferes Bis. Schrift bat biefe 
Ueberzeugung befeftiget, obihon fie nicht mit derjenigen 
Drdnung und Kälte abgefaßt ift, welche die Juriften lieben, 
Herr v. 8. gründet feine Meynung für Fonts Unſchuld be 
fonders auf drep Umftände; es fehlt am jedem plaufiblen 
Motive der That. — Könens Ermordung ſelbſt (das 
corpus delicti) iſt mod zweifelhaft; — und die lejtge: 
nannte vorausgefezt, fehlt es nicht an einer plaufiblen Ver: 
muthung in Betreff der Frage: Wenn nicht Fonk, wer 
fonft? In der That bat die Unterfuhung der Rechnungs: 
fache, über weiche Coͤnen mit Fonf verhandelt hatte, durd: 
aus nicht gejeigt, was Fonk durch diefen hoͤchſt gewagten 
Meucdelmord an Cönen oder durch den Raub feiner Brief: 
taſche fir einen Vortheil bätte erlangen, für einen Nad- 
theil vermeiden fönnen. Keine Spur, daß er feinen Affocie, 
für welchen Cönen mit ihm gerechnet hatte, und der über: 
Die ſchon felbft eingetroffen war, übervortheilt habe, Keine 
Spur, daß er in diefem Verhältniffe Couen zu fürchten ge: 
habt. Daß Conen ermordet worden, macht der Fundbericht 
allerdings glaublih; aber mit Hamachers Erzählung ſtimmt 
er nicht gut zufammen. Und mas endlich das: wer jonft? 
und das wie font (das aliter der That) anlangt; fo iſt 
anggemittelt, daß Coͤnen mit einer italienifhen Luftdirne 
in Verbindung ftand, und das Öffentliche Haus, mo fie fi 
aufbielt, zu bejuchen pflegte. Der Verdacht bat bald 
Unfangs fie berührt; aber eben fo bald wieder fahren laffen. 
Dow als Conens Leiche gefunden werden, bat fie von der 
Polijey einen Weifepaß verlangt und erhalten, und an 
eben dem Tage, wo Fonk verhaftet worden, tt fie abge: 
reist. Sie fol für Conen heftig entbrannut, nach Art der 
Sübdländeriunen glübender Eiferſucht fähig geweien ſeyn 
u. ſ. f. Freplich nur ſchwache, Außerft ſchwache Indicien; 
aber doch eine Spur, welche ber Geueralprokurator nicht fo 
ganz aus der Acht hätte laffem follen. Und er felbft war es, 
welder in dem merkwürdigen Seitpunfte der Huffindung 
der Leibe der Jtalienerin ben Meifepaß ausfertigtel Er 
batte früher fie uber Eönens Verfhwinden geſprochen, fie 
hatte ihm ihre heftige Neigung zu ibm, ihren Wunſch nach 
feinem (animalifhen) Beſitz geftanden, er hatte fie um ben 
Verfhwundenen weinen fehen. Warum kam er nicht 
auf den Gedanken, fie mit der Leiche zufammen zu brin: 
gen, und ibr Benehmen dabep zu beobachten? Er, welder 
poligeplich die Blicke controlirte, bie Font in feinen Spiegel 
warf! 

Es gereicht umferem V. zum Ruhme, daß er felbit 
den Generaladvolaten wider den Verdacht in Schuß nimmt, 
gegen Font in böfer Abſicht gefehlt zu haben ; aber daß er über: 
haupt gefehlt, daß er, von Fonk und feinen Freunden einmal 
der Befährde begüchtiget, fein Amt mit Zeidenichaft verwaltet, 
und die Entdecung vom Fonts Schuld wie feine eigene Ehren: 
ſache betrieben: das hat Herr v. K. eben jo Mar aachgewieſen, 
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als es aus den beygefuͤgten Altenſtuͤken herborgehet. — 
Wenn es dahin kaͤme, daß wirklich Fonks Haupt der ofter: 
wahnten ſchlotterichten Königin, dieſer Abgoͤttin der gegen: 
wärtigen Zeit, zum Opfer fallen müßte: wahrlich, nicht um 
ein Königreih möhte dann Rec. des Generaladvolaten 
Haupt auf feinem Rumpfe, nicht deſſen Herz in feinem 
Buſen tragen! *) 

Der Verfaffer bat feiner Vertheidigungsſchrift noch 
eine kurze WUnklagefchrift gegen das Inftitut ber 
Schwur gerichte angefügt. Freplih wohl it das Mer: 
biet der obenerwähnten Sieben und Fünf nicht geriguet, 
dafür einzunehmen; **) aber was ift Cin Fall, und noch 
dazu ein fo feltener Kal, gegen die Sehuſucht ber 
Zeit nach völlig unabhängigen Richtern, die nicht von ih: 
rem Amte leben? Wären biefe ohue Jurp zu baben, 
dann würde Herr v. K. wenig Widerfprub in Deutfch: 
land finden. Und Mec. glaubt, fie find zu baben, 
wenigſtens ohne dieſe Art von Yurp, biefe ſchlechte Eos 
pie der DriginabJurp (der englifhen), melde die Franzo- 
fen uns binterlafen haben. Mielleiht ift es den Deut: 
fhen vorbehalten, ſich ihre eigne zu erfinden. 

(Der Beſchuß folgt.) 


*) Mec. taugt nicht zum Poligey: Beamten, 
*) Das weiß mein Gott! 





Ränder, und Völkerkunde, 


Gegenwärtiger Zufland der Türkei, befonderd Kon 
ftantinopeld, in topograpbifcher, moraliſchet x, 
Hinſicht. Nach Karls Pertufiard Spaziergängen 
in Konftantinopel ꝛc. Ueberſezt von D. Bergt, 
Mit 12 Kupfern und dem Plane von Konſtantino⸗ 
pel, Leipzig. 1822. 

Vartuſiar war bep dem franzdfiihen Geſandten Au— 
dreofip von 1812 — 1515 im Konftantımopel angeitellt, und 
fein Werk liefert ein reichhaltiges, lebeudiged Gemälde 
dieſes Koloffes eines Reics, das mur die Eiferfucht der 
europäifhen Mächte dem Schickſal ſelbſt zum Trotze in eis 
ner Zeit erbalten will, wo eine Katherine und ein 
Joſéph Milionen für das bingeben wurden, was jezt 
mit feheelen Augen angeſehn und als ruchlos, ale Em: 
pörung angeleben wird, Er giebt die Eindrüde wieder, 
wie fie fib ibm botem, indem er nah jedem Wusjluge 
durch die Stadt Abende niederihrieb, was er beobachtet 
batte. Daß Dee, viel Neues gefunden hätte, wüßte er 
nicht. ber betätigt fand er, was ber das Geſchick 
der Ravahs, der Griechen insbefondere, von fo vielen aus 
dern gefagt if, um daraus wieder abzunehmen, daß feine 
Mevolution fo gerechtfertigt, fo rübmlich im ihrem Ur: 
fprunge, fo febr der Unterftügung werth ift, als bie ber 
unterdrädten Griechen. Nun der Himmel mag ibnen güns 
ftiger fepn, als die ängitlihe, egoiſtiſche Politik, die am 
Ende zu dem oft Ja fagen muß, mas lie im Anfang 
verunglimpft und verſchmaͤht. 
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Criminaolgefididte 

Geſchluß der in voriger Nummer abgebrohenen Recenfion.) 

Obſchon die Bengenberg’ihe Schrift (No. III.), von 
welter es faum noͤthig fepn wird, zu bemerten, daß fie 
den nämlihen Gegenftaub, die neuefte Fonk' ſche Aſſiſe 
betrifft, früber, als die Kobbe'ſche erfhienen ſeyn muß, da 
fie Herr v. K. anführt; fo dat doch Mec. diefelbe fpäter, und 
zwar erit dann gelefen, als er vorftchende Anzeige von 
No I. und Al. bereits niedergeihrieben harte. Sie bat feine 
Mevnung nicht nur vollkommen beftätiget, ſondern mit den 
allerbündiaften Gründen unterftügt. Herr B. hat ber gan: 
zen Affife als Zuhörer beygewohnt, aber nit wie ein ge: 
möbhnliber Zubörer, fondern allem Auſehen nad gerüflet 
mit einem gründlichen Studium aller Voracten. Er ift 
den Verhandlungen mit angeftrengter Auſmerkſamkeit ge: 
folat, und bat darüber mit einer Menſchen: und Gefhäfte- 
fenntniß, mit einer Ruhe und Scharffichtigkeit, und zugleich 
mit einer Gründlichkeit und Popularität geihrieben, welche 
ibm den Berfall des unbefangenen, den lofalen Parthepun- 
gen fremden Publikums ſicher fielen. In Bezug anf 
Diejenigen Leſer, welche die öffentlihe Rechtsfindung durch 
Schwurgerichte nicht aus eigner Wahrnehmung kennen, bat 
die Schrift das befondere Verdienft, daß fie bie Beſchaffen⸗ 
beit dieſes Inſtituts bepläufig, aber mit ungemeiner Klar: 
beit entwidelt, Sie ift fo fehr geeignet, belle Begriffe 
über alle die Dinge zu verbreiten, welche bep der großen 
Eontroverfe der Staatskunſt Über die Schwurgerichte und 
die Beamtengerichte in Betracht fommen muͤſſen, daß fie, 
ganz abyeiehen von dem Schickſale Fonts, ſchon im diefer 
Hinſicht einen felbftftändigen, literariihen Werth behaup- 
ten wird, 

Anden er lediglich mit dem Verſtande deu Bang 


des merfmürdigen Drama verfolgt, läßt er feine Ueber: 


zeugung im dem Leier entfteben, ehe er ſelbſt fie ausfprict; 


und es ift lediglich der unerwartete, unglaubliche Ausgaug 


der Handlung, durch defien trodne Erzäblung er am Schluffe 
das Gemürb erſchüttert. Wir feben den verurtdeilten 
Hamacher, auf defien iogenanntem Geftändniffe die Antlage 
wefentiih ruht, mit der Vetbenrung von Fonts Unfhulb 
den Gerichtsſaal verlaſſen, ſehen ihn im Weggeben now: 
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mals von feiner Wache ſich entfernen und mit der Wieder⸗ 
holung der Betheutung, daß er gelogen Habe, dem Praͤ⸗ 
ſidenten ſich nahen; *) wir hören des Angeklagten beſon⸗ 
nene, tuhige Vertheidigung in feiner Rede au die Ge 
f&wornen; wir begreifen micht, wie die Schuld ſich je 
benchmen, fo fpreden — wie der Meucelmörder, wenn 
nicht der Teufel felbft in ihm wohnt, fo die Maske der 
Unſchuld tragen kann; und wir hören Daun, wie die Ge 
ſchweruen ihn verdammen, und zwar die Minorität 
(die Fünf) wegen einer Bephülfe zum Morde, movon 
in der ganzen Werhandlung gar nicht die Mede geweſen, 
die — wenn Hamacher nicht gelogen — gar nıcht deufbar, 
und wovon gar Feine planfible, mit dem ausgemittelten 
Thatbeftande verträglihe Vorftellung möglich ift. Daf Herr 
B., mit der in Leidenſchaft übergegangenen Lofalmernung 
der Dienge und mit ibrem Einfluffe auf die Geſchwornen 
befannt, den Ausgang abmete, verbirgt er mit großer, 
ſchriftſtelleriſcher Gewandtheit bis auf dem Zeitpuutt, wo 
er.au die tragiſche Seſchichte des Cal as mahnt. Die Mab: 
nung hat auf den Rec. erbebend gewirkt, Cr bat daben 
lebhaft gefühlt, daß, wenn Font — der bis dahin völlig 
unbef&holtene, der unuberführt *) gerichtete — fallt, 
er feinen Voltaire jo gut wie Calas finden muß. Troſtlo— 
fer Troſt! werden die weichen Lefer fagen; aber was ift 
das Schickſal eines einzelnen Menſchen gegen das Schickſal 
der Nationen? Wie num, wenn es der Rathſchluß der Vor: 
fehung wäre, Diefen Einen ber fogenannten öffentlichen 
Meynung zum Opfer dinzugeben, um die Forticritte ei: 
ner fremden @inrictung auf deutihem Boden zu hemmen, 
und den Juftigreformatoren eine zu fpäte Meue zu erfpas 
sen? Wenn fie darum gerade diefe Gelebritarsfadel bätte 
‚anzünden — darum die Leidenfhaften an einander wechfel: 





*) Mich bünft, Hamachers Wiberruf fen ein um fo glaub⸗ 
würdinered Defenfional: Zeugnid. da er sugleig eime 
Belbftantiage, ums dad Geftändniß eines Berpremrens 

. Aber verläumberifgen Unflage eines Unſchuldigen) enthält, 
worauf meines Wiſſens nach franz. Rechte feine viel ges 
zingere Strafe ſteht, als diejenige ift, welche H. bereits 
teiber. mM. 

*) Niat bad allein; auch wider alle vernünftige Wahre 
ſcheiulichteit geriapter! M. 
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feitig fi hätte entflammen — darum biefes ganze coloffale 
Juſtizdrama hätte aufführen laffen, um dem Choripheen def 
Gefehgebung zu zeigen, wie das Wolf zur Verwaltung 
des Düichteramtes tagt, Bevor es dazu fich gebildet baf ? ) 
Soviel ift gewiß, daß das Font'ſche Werdict mit jedem 
denfbaren Urtbeb eines deutſchen Sprucsollegium über dem 
nämlichen Fall einen fhrependen Gegenfa bildet. Dec, 
bat in einer vieljährigen Rechtspraris unzählige gebrechliche 
Dicafterialurtbei und unſaͤglich feihte Entfchreidungsgründe 
geieben; aber alle feine Erfahrungen haben ihm nicht fähig 
gemacht, ein ſolches über Dieien Fouk fidr zu denlen, wels 
ches ihm nicht wenigſtens „in Diangel mehreren Verdachts“ 
losfpräde. **) 

Der Drud-No. IN. ift nichte weniger ald correct, was 


Die Schreibart leidet, bey uͤbrigens 'entfchiedenem Ber: 
dienft, am einigen Provinzialidmen. 





) Ober wie, wenn fie at biefer Ertebrititäfadtel die gro⸗ 
Ben Vortbeife der dffenttien Juſtiz baͤtte zeigen wol⸗ 
ten? bie Herrſchaft der großem bffentligen Meynung 
über die Kleine, lotate? 


— Und tom — hdr" im bier fragen — har der Exffationds 
hof das Todesurtbeit beſtaͤtiget 7 Diefem verlegenden Zmeis 
fel diene zur Autwort, daß ein Eaffationsrof nun über 
die formette Gerechtigkeit des Spruches erfennt, b. h. 
nur wegen Fehler gegem bie Borm ein Urthel caffis 
ren faun. 


. 


” 





Kriegswiſſenſchaft. 

Die Neutralität der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft 
und die Mittel zu ihrer Behauptung. Bafel 
1822. In der Schweighauferfhen Buchhandlung. 
90 S. 8. 

Was der General Jomini in der Schrift de IaSuisse 
dans l’interet de l’Europe (derem Inhalt im Lit. BI. 1822 
Mo. 33. bep Anzeige ihrer deutſchen Ueberſetzung meuerlie 
ift gewürdigt worden) darzuthun fi bemüht hatte, daß 
nämlich die Weutralität der Schweiz dem Intereſſe der gro: 
Ben Kontinentalmächte entſprechend fen, darum aber aud 
nur um fo mebr der Eidgenoffenfbaft obliegen müde, die 
gegenfertig gelobre Neutralität durch zweckmaͤßige Zuruſtung 
und Verwendung aller Widerftandsmittel kraͤftig zu band: 
haben, — das ift hinwieder Zwei und Mbficht der vor: 
liegenden Arteit eines in den Napoleon'ſchen Feldzuͤgen ge: 
bildeten, feuntnißreihen und erfahren Difiyierd, des Bafel: 
ſchen Oberfilieutenante Wreland,”) welder ſich babep haupt: 





*) Im Maibeft (522) ber Weberlieferumgen zur 
Gefwihte unferer Zeit bat er bie Schtaͤcht ben 
FereErampenoife in Versintung mit dem Weldyune vom 
Jahr 1814, auf eine ſehr anzıebende Weile erzählt. 


ſaͤchlich vorſezte, „allen Eibgenoſſen anſchaulich zu machen 


daß die Natioualkraͤſte, wenn fie swedmäßig organifirt und 


freplib wohl die bier fehr zwedmaßige Eil eutſchuldiget. 


uach den Regeln der Kriegskunſt zufammenhängend vers 
wendet werde, zur Behauptung der fdmeiperiiben Selbit- 
ftändigkeit genügend find ; dab Bingesem balbe Mashrigelr 
bier, wie überall, Verderben bringen müfen, und daß 
bie Gegner des eidgenoͤſſiſchen Kriegsweſens, melde ſolches 
nuplos zu beißen fi befleißigen, nur dann Recht haben 
können, wenu bie Streitkräfte ohne Uebereinſtimmung ges 
bildet, die Sabe des Baterlandes lau angeieben, perföns 
lite Anſichten dem allgemeinen Wohl vorgezogen und für 
Kleinigkeiten ftart für das Wefentlide, Zeir und Geld ver: 
ſchwendet werden. follte.* 

Voraus gebt ein ftrategiiher und geſchichtlicher Blick 
auf. den allgemeinen Kriegsihauplag von Mittel: Eus 
ropa in Beziehung auf die Schweiz, worin mit. vieler Klar: 
beit gezeigt wird, wie auch die Sefcichte der legten langer 
und merfwürdigen Kampfe zwischen Fraufreich und Oeſtreich, 
weit entfernt ben Heiſcheſatz zu entiniften,; bem nah die 
ſchweizeriſche Neutralität des Intereffe der mädtigen Nach⸗ 
barn eutfpreche, denfelben vielmehr zu befräftigen geeignet 
fev. „Wie ım Jahr 1798-0 im Yabr 1813 (beißt ed am 
Schluſſe diefes erſten Wbichnittes) erlaubte fi die eine 
friegführende Parthey das Schweizergebiet zu verlegen, weil 
der Widerfacher feine Maafregeln getroffen hatte, um die 
fe& zu verbindern, und weil die Eidgeuoſſenſchaft ihre Vers 
theidigungsmaaßnabmen nicht binlänglich getroffen hattz,nodp 
ernftlih und vereinigt zu benugen gefonnen war. ber 
weder der erftere noch der leztere diefer Einfälle verikaff: 
ten der angreifenden Neutralität verleßenden Macht beiom 
dere Vortheile, denn fo wie Franfreih im dem Endjahre 
des ı5ten Gerulums dadurb auf zwep Schritte des Ber: 
derbend gerierh, fo war auch für die verbuͤndeteuropaͤtſchen 
Machthader dieier Schritt im Jahr 2813 nußlo& und ges 
fäprlih. Was würde wohl für lestere das Mefultat der 
Nichtbeobachtung fhmeizeriiher Neutralität geweſen feon, 
wenn ihr Einfall in Frankreich mıßlungen wäre? — Ihre 
jablreichen Armeen in die Schweiz zurüdgedrängt, würden 
diefes Land zum unglädlichen Kampfplag gemacht baden; 
aleim eingeengt in feine natürlichen Grängen würden ihre 
ungebenern. Streitmaffen weder Nabrung noch die Möglid- 
feit erlangt haben, vom ihrer Uebermacht und vom ihrer viel- 
verfprebenden Neuterep Gebrauch zu machen; wenn damals, 
wie im Anfang des Nevolutiongfrieges, das franyöfiiche Voll 
aufgeſtanden und feine Gcwaltanfirengungen mir dem Wil 
len feiner Regierung vereinigt hätte, jtait feine Sache von 
jener Napoleons zu treumen, die Ereigniffe wären gewiß 
anders gefallen; dad Maaf der Nationaikrait eines Stasie 
‚würde wieder gefunden, bie Michtigkeit des obftebenden 
Grundſatzes erwieſen und die ungerechte Verlegung der eid- 
genöſſiſchen Neutralität beftraft worden jeun.“ . 

Was jedoch eben diefe Tages geſchichte vollends ſonnen⸗ 
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Uar darthut, iſt dieſes, daß die Neutralität der Schweizer 
in Kriegsgeiten von den Ariesfüdrenden alsdann nur geehrt 
werden kann, wenn fie gerüfter daftehr, um jeden fremden 
Eingriff abyuweifen, Hiedurch allein mag vermieden wer— 
den, daß der Wortheit des Zuvorfommend und der erſteu 
Beſitzaahme des Yandes nicht das aus der Weurralirät her: 





gebildet, ſich durch Kriegsorduung, Bewegungsfähigkeit , 
und wohlberehnete Kampftattil hervorthut; wenn diefe ge 
ordnete Macht, uuter der Zeitung eines wiſſenſchaftlich ges 
bildeten und erfahrnen Generalitabe, durch eine noch zahl⸗ 
reichere Landwehrmannſchaft unserftüzt wird, welche zur 
Defenfion des Terraing felbit gebörend, im ganzen Gebiet 


vorgehende Autereffe verdunfle oder zuruͤckſchiebe; dur ) auf das erfte Signal aufjuftehen bereit iſt; weun ernſter 
Me Schwierigteit der Dienpatiom muß der Meiz einer | Wille und Einigkeit vom oben herab das Bruderband der 
leiten Bejignabıme gerilgt werden, und obne diejen Schluß: | gwepundzmanzig Kantone befeftigt; wenn diefe Widerftande: 
ftein bleibe das Gebaude ſchweizeriſcher Neutralität anders | mittel gehörig verwendet und wenn die Beihaffenbeit des 


nichts als ein ſchimmerndes Luftgebilde. ) Darum wer 
den denn num im zweyten Abſchnitte, mit der ſtrategiſchen 
Wederfiht der Schweiz, die Grundiähe zu ihrer Vertheidi⸗ 
gung, und im dritten, bie zweckmäßigſte Kampfordbnung. 
und die tactiihen Veriheidigungsmittel des Landes erörtert, 
Wieder General Jomint, fo will auch Hr. Wieland die Sim: 
plonſtraße bepm Ausbruch eines Kontinentallrieges zerſtoͤrt 
wiffen ; denn „ſe ift eine Militärftraße fir die kriegführenden 
Nachbarn, weiche die Cidgenoffenichaft der. größten Gefahr 
ausfezt, entweder ihre Neutralität verlest zu feben, viele 
Mannihaft zur Vertheidigung auf bepden Seiten verwen 
den zu müſſen, oder in einen Krieg. verwickelt zu werden. 
uud zum Kampfplag zu dienen; gleichmäßig will er auch, 
daß Genf feine unvoltommmen Befeftigungsmwerfe abichaffe, 
bie diefer Stadt immerhin den gefährlihen Ruf und Reiz 
eined befeſtigten Punktes bepbringen, und bie Frage: ob 
Geuf zur Feſtung umjuſchaffen wäre, verneint er vollends; 
weıl Greuzfeſtungen, melde den Andrang des Feindes bre: 
Sen, Belagerungen aushalten und felbft daun nicht fallen 
follen, wenn ein augreifendes Heer bep ihmen -vorbep in 
das Junere des Landes gezogen iſt, uur einem mächtigen 
Staat: dienlih ſeyn können, welder einen beträchtlichen 
Militärftand deſoldet, den Koftenaufwand ihres Unterhalts 
zu beftreiten vermag, und fie mit einem Spftem von feſten 
Plaͤtzen ın Verbindung ſehhen fanır, . 

Wenn beutzutege die Waffen aller europäifhen Heere 
einander ungefähr glei find, fo foll hingegen die Siriegs: 
kunſt der freyen Schweiz drey Dinge vorzugsweife zw errei: 
chen ftreben: gute Kriegsgorduung, Folgfamkeit und mora= 
liſches Zutrauen zuerſt; hernach Bewegungsfahigkeit, Nüch— 
ternheit und Abſchaffung aller zwediwidrigen Bedürfuniſſe; 
eudlich eutſcloſſener Augriff des Linienfußvolle mit dem 
Handwaffen, beſonders richtiges Schießen der leichten Trup⸗ 
pen und des Seſchutzes. Der Commentar hierüber zeigt 
durchaus von. gründliber Sachtunde und äcıter Erfahrung- 
„Wenn (fo drückt ſich der Verfaffer gegen den Schluß bın 
aus) — ‚wenn die Schweiz ſich angelegen ſeyn läßt, die ge: 
mreineidgeninüfchen PMilitäreinriotungen auf diefe Grund: 
lagen zu ordnen, wenn ibr Bundesheer aus zmey Kontin- 
genten von 66oco Mann der verihiedenen Walfengattungen 


*, Syimmernb? pas möme! m. 


zu vertheibigenden Selandes geibidt zu Rath gezogen wird; 
wenn bie Schweizer immer vor Angen haben, wie ihre 
Borältern und die Alpenhirten in dem ungleichen Kampf. 
gegen den franyöflihen Einfall, fi durh Männlichkeit und 
erbabenen Siun ausgezeichnet haben;. wenn fie nie vergeffen 
wollen, daß eine freye Nation, welche entſchloſſen ſteht, 
nie unterjoht werben kann, und daß muthvolle Beharrlich⸗ 
keit alleın zum Sieg führt, — fo wird die Eidgenoffens 
[haft ihre Neutralität und: Selbititändigkeit gewiß bebaup: 
ten können; weil es keine der großen Mächte, unter fol 
ben Umjtänden, wenn: fie verfihert ift, eine zum Wider 
fand gerüftete Nation anzutreffen, unternehmen wird, we⸗ 
gen den Scheinvortheilen, melde einige Straßen oder bie 
Defegung gewiffer Punfte zw fernern Kriegsoperarionen 
geitatten können, fi einen neuen Feind und den Fludy 
zweyer Millionen friedlicher Menſchen zuzuziehen; — beim 
es iſt ein großer Unterſchied, einen offenen Durchgaug zw 
benugen oder einen befesten erzwingen zu wollen.’* 

Im Unbange finder fih eine Paralele zwiſchen dem 
Vertpeidigungsipftem, welches die Katalonier im ſpaniſchen 
Befreyungskriege (1308 biß 1814) befolgt haben und jenem, 
bas den Eidgenoſſen zu empfehlen ift, um ihres Landes 
Selditftändigteit zu behaupten; fiewird ausgeführt mit vor: 
zügliher Hinſicht auf den Volkskampf, zu welchem bie ges 
orbnete Landwehr, durch ſchnelle Verſtaͤrlung der concen= 
trirenden Heeresabtbeilung vortheilbaft mitwirken kann; 
und auf die Are wie ber Feind, durdy bie wohlberechnete 
Kombination der geregelten Streitkräfte mit Partheygäns 
gerhaufen, und vorzüglich durch den entichloffenen Ehoc der 
Linien : Infanterie und das Feuer der leichten Truppen, 
ohne Maft überall geruichtet werden. muß. 


Unterhaltungs» Riteratur. 


Liebe und Prüfımg. Ein Roman von Zulius Koͤr⸗ 
ner. Leipzig bey Dartmann 1822. 2649. 8, 
Ein unabhängiger Yingliag faßt Liebe zu einer ſchoͤnen 
Frau, die unglückuch vermahlt ifk, und entfernt von: dem 
ungeliebten Gatten lebt. Es hängt nur von ihr ab, eine 
friedliche Scheidung ihrer Che zu erlangen, melde ibre 
Verwandten winfhen. Nachdem Holding (io heißt der 


316 


smabbängige Jängfing) ihr eine Flamme gezeigt bat, welche 
fie längft im Stillen erwiederte , williget fie.in die Schei— 
bung, und die Liebenden find verlobt, Nun femmt aber 
die Prüfung. Ein Nebenbubler, weicher einem Nriftofraten: 
bunde angehört, und zwar einem viel abichenlicheren, ale 
Voß in Sachen contra Stolberg der öffentlihen Meinung 
benuncirt bat, ſchafft dem frepfinnigen Holding heimlich im 
eine Geltung, und meldet der Braut deffeiben feinen ob, 
ber im Duell um eine Liebſchaft erfolge ſeyn fol. Mathilde 
(fo beißt die ungluͤckliche Braut) liebt viel zu edel und zu 
ſtark, als daß fie an die Untreue des Geliebten glauben 
ſellte; aber fie glaubt dem gebaften Nebenbubler ohne wei- 
teres die Nachricht von feinem Tode, obſchon fie den Ehe: 
ralter dieſes Menſchen früher ganz richtig beurtbeilt und 
ihren Geliebten vor demſelben dringend gewarnt hatte, 
Nicht der mindeſte Zweifel, nicht die mindefte Nachfrage 
uach der Leiche, nach der Grabftätte des Geliebten; wo— 
durch bie Lüge um fo gewiffer an den Tag gekommen ſeyn 
würde, als ber Lügner fi nit einmal die Mübe genom: 
men batte, den Ort des angeblichen Unfalled zu verbergen, 
oder irgend ein Maͤhrchen zu erfinnen, welches die Aus: 
mittelung der Unwahrheit hätte erſchweren fönnen. Diefe 
Leichtgläubigteit it um fo unmwabrigeinlicher, da der Be 
truͤger in bem mämlicen Briefe, in weldem er Holdings 
Tod berichtet, für ſich felbft urn Mathildens Haud anbälf. 
ber der Verfaffer brauchte fie eben, weil er Luſt batte, 
ben Schmerz ber Siebe um den Tod des Geliebten zu 
ſchildern, und da er denfeıben, fo wie die Liebe überhaupt, 
mit Junigteit, Lebendigkeit, Wahrheit und Natur fdıl: 
dert; fo laͤßt fich dieſer Schnitzer in der Fabelerfindung 
leicht überieben. Es verfteht ſich, daß Mathilde die 
„Prüfung“ beftebt, indem fie weder den neuen Anwer— 
ber beiratbet, noch vor Schmerz um ihren Merluft ftirbt. 
Nur in tiefem Leid um ihn finder fie der ans ber Keftungs: 
haft gerettete Holding wieder, und die Wermählung kroͤnet 
Die geprüfte Zärtlichkeit, 


Der Verſaſſer ſchreibt eine lebbafte und fließende Pro- 
fa, und malt darin Empfindungen auf eine anfpredende 
Meile; aber feine Merie find fehr ungewandt, ©. 225. 
zeimt er auf Mitternacht; 


Bielb eines Troſtes bir bebaut (bewußt); 


und S. 96 erziwingt er fogar einen Meim auf ſchoͤne, 
indem er aus der Philomele eine Philomene mat, 
Philomele heißt (mach Heinfius u. a.) eine Gefangesfreun: 
din; Philoment mwürbe, als eine Sufammenfegung von 
Dikog und arm, den Begriff einer Monde freundin geben, 
und daber möchte ber Name nur für diejenigen Nachtigallen 
pafen, welche zu Monats ſchriften oder Almanachen die 
Mondſchein⸗Gedichte liefern. Inzwiſchen bat Herr K. ©. 
115 f. drep Spencerſtanzen aus Epilde Harold mit Geſchick 


wiedergegeben. Wenn er bie Härte: Löfht des Na 
mens Licht, vermieden hätte (ed war fehr leicht, 3. B.? 
Doch loͤſcht' ein Taugenichts des Namens Licht), und 
wenn den alerandriniicen Schlußverfen bie Eäfur nit 
mangelte; fo könnten dieſe drey Stanzen für mufterbaft 
gelten, 


Seinen Helden Holding giebt er übrigens für einen 
Dihterjüngling aus, welcher (nah S. 263) für das 
Drama fih beftimmen zu wollen ſcheint, welches eim 
älterer Freund deſſelben billiget, ibn jedoch ermahnt, „‚nie, 
„nie zu. dem bölliihen Göpenbilde des Schickſals fi 
‚zu verwren, und unverrädt bey dem Chriſtenglauben 
„an eine Vorfehung zu bleiben.“ Bir boffen, die 
Vorfebung wırb ihn von der Selbitbeftimmung zum Dra— 
ma ablenten: denn mach den Anſichten davon und vom 
der Dichtlunft überhaupt, die er meitläuftig genug aus⸗ 
und mit andern befpribt, ſcheint fie ibn nicht dazu be» 
ftımme zu haben. Der ®. ſelbſt fcheint bereits auf die 
fer Bahn ein ungünftigeds Schickſal erfabren zu baben: 
denu er it fehr unzufrieden mit dem Geſchmacke, der 
jezt in dielem Gebiete der Literatur herrſcht, und vor al- 
ien, S. 80 ff., mit der fpottenden Kritik. Er laſſe ſich 
dadurch nicht irren. Der vorliegende Roman verräth 
in ibm Anlage zum Gefüblsmaler, Herr 8. weiß (nad 
©. 33), daß eigentlid die Erfindung den Dieter 
macht, vor allen den dramatiihen. Er übe darin, umter 
Zertung des Empfindungs: Vermögens, feinen Veritand; 
fo wird ihm vielleicht auch noch in ber Gattung des Dra 
ma etwas Ansprechendes gelingen. Wur vergeffe er bey 
deffien Einführung in die Welt die Worte feines Holding 
©. 6. nicht: „dem Gefdeidten gebt immerbar etwas 
„Durch den Kopf, denn ba giebtd Leine Schranfen, ber 
„Euergifde bat überall in das Leben, bieß weite, fructs 
„bare Feld, ein Blümlein Wunderbo!d einyupflanzen.“ 
So hat Bürger befauntlih die Befbeidenheit ge 
nannt, was Holding bier zu ignoriren ſcheint. 





Xod der Luiſe Brachmann. 


Die Sängerin ber Liebe, ber unglüdlihen umabt. 
ift mit mehr, Mus der Mitte einer befreumberen Gamilie im 
Halle, wo fie zum Beiuche war, verſchwand fie juͤngſt (im 
der Mitte des Sepibr. b. 9.) auf eine Weife, welche feinen 
Zweifel übrig 1äßt, daß fie wie Sappbe geendet. Den 
jobtreihen Freunden ibred Genius diefe Trauerpoſt worläus 
fig, bis im dein Landsmann der Unglüdlihen) tm Etande 
feon werde, Über die inneren Beranlaffuugen ihres Unterganges 
Aufipiuß zu geben, 

Mältner 


Nr. 80, 





Siteratur- Blatt 





Dienffag den 8 Ditober 1822 





Didädttfun 


Xorauato Taſſo's befreytes Jeruſalem, überfezt von 
Karl Stredfuß. Zwey Theile. Leipzig, F. 4. 
Brockhaus. 1822. ır Th. 351; ar Th. 3558. 8. 

Def. ift weder ein Grießianer, noch ein Stredfufianer; 
eine tüctige Ueberſetzung bat feinen Bepfall, ſey fie von 

D ober von 3. Er ſpricht Talent und Fleiß weder Bries 

nch Stredfuß ab; findet aber in ihren bepden Ueberſetzum ⸗ 

gen des Taſſo noch Mängel genug, um fie nicht zu ben 
kaſſiſchen Ucberfegungen zu rechnen. Gegen Stredfuß (mit 
dem er’s bier allein zu tbun bat) glaubt er doppelt ftreng 
ſeyn zu dürfen, da ihm Gries vorgieng und da er (Stred: 

Fuß) fi eine frevere Form der ottare rime gewählt hat, 

ald Gries, bey dem männliche und weibliche Füße regelmä: 

Hig wechſeln, während St. diefem Zwang ganz entfagt. 

Wir wollen zwev Gefänge aus der St.'ſchen Weberfehung 


durchgehen, aufzeihnen, wo wir Auſtoß finden und die 


Leſer des Lit. Blattes urtheilen laffen, ob die Meberfegung 
des H. St. eine klaſſiſche if. 

Ir Gefang. 1,7 und 8. 

„Denn Gott verlieh ihm Gunſt, 5a5 bie Gefährten 

Die irrenden,, zur beil'gen Fabne fehrtem,” 

Von diefem „da ift bey Taſſo feine Dede; es heiß 
da „und; wahriheinlih war H. St. ungemif, ob ‚ri- 
dusse‘ fi auf „eiel'‘, oder auf ‚„Papitano‘: bezoͤge; ift 
dieß der Fall, fo hat er dad Worgebirg gut umfchilft, mo: 
mit und aber nibt gedient ift. 

2,8. „Wenn ich andrer Luk mich ergebe.“ Drig. 
„S’sdorno in parte d’altri dileni le carte. Menn der 
Dieter die Blätter zum Theil mit andern Freuden (ale 
mit denen ber heiligen Mufe) fHmüudt, fo ergibt er 
fi diefen doch nicht? 

3, 3. „Wo Wahrheit“ u. f. wꝛ, muß beißen; „und 
daß Wahrheit’ — weil fi „‚e che** des Orig. auf „sait 
und nicht auf „corze la,‘ mie in der Ueberſetzung des 
9. St., bericht. 

5. 7w. 8. Drig. — „I nostri carmi 

In tanto ascolta, e l’apparecchia # l’srmi.* 


Wie faltig und breis iſt dagegen die Heberfegung: 





— 


— „höre mich iubeſſen, 
Doch fen bie Rriegesrüftung nit vergeffen. 
32% 50,6, ,„Befenere zum Wert ber Traͤgen Eile, 
Denn er ſoll Führer feyn zurboben Toat.” 
Don einer ſchon ftattfindenden Eile der Traͤgen 
ſpricht Taſſo nicht; ja, bep T. iſt von des H. St. Eile 
gar nicht die Rede: er ſagt woͤrtlich: „die Traͤgen ermuntre 
sum erhab'nen Auternehmen,’ das folgende „denn“ iſt 
bier ein ganz unpaſſeudes Flidwort. 
22, und 2, „Mist fagten wir den Theur en wohl 
den herben 
Schmerzvolten Wofsieb, nad dem 
VBaterbaus, 
Der fünf „en“ im erften Verfe mid des dem Ohre unans 
genehmen „ſchmerz voll eu“ (u-.) nicht zu gebenfen, 
iſt auch das ſchoͤne Driginal wieder verzerrt: 5 
„‚Gia non lasciammo i dolci ptgni, e’l nido 
Natiro noi,'* 


4, 3. Hier klingt das „Vic h” überaus unpoetiſch 


ein. 
46, 8. Zantred's heiße Lippen („‚arse labbra‘) mer: 
den da zu einem gauz ordindren „berbrannten Mundl“ 
47:6. „Und fuͤhlt fig füße ar ja Ofutb ers 
tten. 
MRef. hielt diefen Redebau für undeutſch; auch iſt das Drig. 
viel einfacher; E -d’essa si compiacque (Taufred nämlich), 
“ m’arae,.“ 
49,4 ift von Kanfreb’s „Kinnigem’ Ange die Ne’; 
im Original ſteht aichte weder von einem finnigen noch 
unfinnigen Auge, 
59, 6. „Nie matt zur Mäp, zur fargen Koſt er⸗ 
zogeu. 
Wer das Original im Sinne dat, wird glauben „matt 
sur Mid“ fole das „‚a la fatica nirinie ausdräden, da 
doch das erfte „zur ſich ſdon auf „erzogen“ bezieht; 
überhaupt ift bier das Drig, ſehr jchläfrig wieder gegeben. 
51, 1— 4 „Latin ihr Führer bat allen die Rab 
Des Griedieniendd sem beirgen Kon 
verlaſſen: 
D Schmach, » Wißrhat — Graͤcien, bat 
teft ou 
Nicht map den Kaunpr wali ger Heeres 
anafen? 


Das Drig. fagt einfach: „Latin führte die Schaar und 
war der einzige Grieche, der die lateinifchen Waffen beglei- 
tete. D Schande, o Verbrechen! batteft du, Griechenland, 
jene Kriege nicht in deiner Nähe?” Daift nichts vom ver: 
laffener Ruh', nidts von heiligem Kampf, nichts 
von gewaltigen Heeresmaffen; das Wort „Mid: 
tdat’ (misfattio) hat das Bürgerrecht noch nicht erhalten. 

Versbau und Wohllaut betreffend bemerfen wir in die 
fem Gefange folgendes: 


-u.. uw 
„ul „OroBterniaen iptent banut er 


Sitten ein führend — — — 
Und Küunfl” und Dienft der wahren Gott 
beit gruͤndend. 
„Sie, Afiens Granus. bes Kriegsgotté 
Bliy und Bluth.’ 
Es möchte fi in ber ganzen deutſchen Poeſſe keine ſchwerer 
und übler klingende Verszeile auffinden laſſen. 
Xvler Befang. L 1—4. 
„Runmd iſt der Bart, in defjen inn’rer RAudung 
Des Ganzen Mittelpunft ein Garten mat, 
Dem feıner je an Reichthum ber Erfindbnug 
Sich gleipgefteur u. ſ. m 


Das Bild, weldes der Dichter von der Lage des Gartens 
entwarf, ift im dem zwey erſten Zeilen richtig wieder ge: 
geben, aber unihönz das „rund“ und bie „innere 
Ründung“ fingen ſchlecht; „macht“ ift hoͤchſt proſaiſch; 
„Reicht hum der Erfindung‘ tönt voruehm und ge 
ſucht. 


16, 74.8. „Ja feibft die Erde feuft. es ſeuſzt bie 
Fluth 
Ju zarten Tönen füher —— — 


So viel Empfindfamteit muthet Taſſo der Erde und dem 
Waſſer nicht zu; er ſagt blos: „Es ſcheint, als büde 
und athme Erd’ und Waſſer der Liebe ſüßeſte Gefühle und 
Seufzer.“ 


(Par che la terrra e l'aequa e formi e spirä 
Dolcissim; d'Amor sensi e sospiri.) 


17, 3. „Die Helden verftoden ihr Herz“ (Drig.: 
„la coppia se stessa indura’‘). Wir smeifeln, ob verftoden, 
wie bier und wie St. 62, 1. („Soll er fein Herz Ders 
ftoden?*) nochmals geſchieht, gebraudt werben kaum; 
auch ift diefe Bildung zu merklich des Oteims wegen in den 
gedachten Stellen gebraucht. 

32, 3 u. f. würden gewonnen haben, wenn, wie im 
Driginal, Rinaldo felbit angeredet wirbe, 


34. 4u. 5. „Da file er ſtati des Roths fich Glut erheben, 
Die wilder ibm eutzuͤndet und verzehrt. 


Sig. „E ch’al rossor del volto un novo foce 
Successe, che piü avrampa e chi piü coca; etc. 
Statt „da“ muß ſtehen „und als’, denn mit once“ 
fenlieft ſich erft der Vorderſatz; „Matt des Reths“ ift 
überhaupt fteif, bier aber ohne das Original ganz unver: 
fiändich; Taſo fagt: „die Roͤthe des Antlitzes folgt ein 


9, 7 u. 8. 


52, 4. 
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neues euer“; bey Et. muß man fih bad — erſt 
denken, denn er ſpricht nicht davon. 
46. „Dem füge bey, was dich noch mehr durchgrübte 
Mir Ra’ und Zorn, noch ſchanahllcher Dir war; 
Daß ich dich taͤuſchte, mid um dich bemünte, 
Di jymeiwelnd loctt — o ſchabdder Trug fürwahr ! 
Dabinzugeben reiner Schoͤnheit Bılıhe 
Anden gewiärtten Herrſcher ja foaar, 
Was tauſend Andre uidt als Lobm empfingen, 
Als eim Geſcheut ben Einen barzubringen, 
Bon „Rah und Form’ weiß das Drig. nichts; „mich 
um dich bemühte“ ift ihm fo fremd, ald es ums matt, 
laͤppiſch ſcheſut: nach „loct“ muß ein Punkt ſtehen, — 
der Satz iſt bier geſchloſſen; das Ausrufzeichen nad „für 
wahr‘ maß ein Komma werden. Wie die Stanze bier 
abgedrudt ift, werben die Wenigften finden, was Armida 
fagen will. V. 5 und 6 entfpriht dem Drig. gar nicht ; 
„ia fogar‘ iſt ungeſchict einge ſchoben. 
4, „Reif’ ab von bier” (orig. „„Vattene‘‘); 
warum nicht gar „zieh’ ab” oder „drüd’ ab“? 
51, 8% 4 „Hler bemmt ibe Wort ein beiler Strom vom. 
Kbränen, 
Dev, wie ep Elarer Queu aus Gelfem 
bram.’ 
Aus was drach der Toränenftrom? T. fagt: „aber fie (dr 
miden) unterbracen Thränen, welde niederguollen, mie 
der Quell aus Alpenfelfen.“” Ob bier die Klarbeir der 
Thränen durch den Alpenquell bezeichnet wird, ſtebt im 
Frage: Ref. glaubt, dab eher die Heftigkeit, die Fülle 
ber Thränen, die niederftirömten, angedeutet merden ſellte. 
535, 1: „Mid ſchmerzt, Armita, daß ber Gamers 
big awäle.” 
zu dieſem zweyfachen „Schmerz“ geſellt ſich moch ein drit⸗ 
ter, der wenigſtens die Ohren quält, und 
uns ſchmerzt, bad nit der Ehmer, dem Berdchen 


fehle. 
Sonſt bemerken wir noch 
10, 4. Der Kunft Vorbild (v - vo -) 
40, 4, und 47, 8. Graufamer (u - u) 
42, 6. RAnHnnE (u 2 


55,7. Dein Huf au uch fev werth daue⸗ Edelmotdes. 
61, 7 D öffne fie — dd feine — ſießen. 


Säneltfammelt fie Sraun, Ritter, 
Edelfnaven,. 


3, 


75, 1. 


Dramatifhe Dichtkunſt. 

Mil. Shakeſpeare's Timon von Athen. Neun übers 
fezt von ©. Regis. Zwickau, Geb. Schumann. 
ıs21. 177 S. (Taſchenbibl. der ausl. Klaffi 
fer. Nro. 8.) 


Die wohlfeilen und verbienfiliben Webertragungen, 
weiche wir der Auſtalt der Geb, Schumaun verdaulen, er 


‘ 
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regen Jutereſſe und verdienfr ben Dank des nicht bemit: 1 (34 B. Biors Aftronomie in der deutſchen Ueberfeßung 
telten Publilums. Die vor und liegende Ueberfegung von i bey Klein in Leipzig), fo wie der Mangel mebrerer vors 
Sh's Timon darf fi neben die von Voß ftellen, je und | züglihen Werke und Handbücher, melde in den legten 
iſt, als hatten wir fie weniger herb gefunden, als jen bier | Jahren erſchienen find, *) z. B. ©. 9 u, ff. vermißt 


das Original nicht fo anatomiſch zergliedert wieder gegeben 
worden, und als ſtuͤnden wir hier eber auf deutſchem Grund 
und Boden. — Tadeluswerth finden wir an H. R's Ue: 
beriegung, daher das Versmaaß feines Driginals wicht 
immer genau beachtete und nadbildete: wir können ibm 
Stellen nachweiſen, wo im Verttändnif feines Dichters, 
mie im Charakter unfrer Sprache feine Urfade nachzuwei⸗ 
fer it, von dein Vorbild abzuweichen. Ferner, dab er zus 
meilen nicht recht deutſch iſt: z. B. ©. 68. 
„Ich bitt' dich (ditt' Dich, if fehr hart), Mann, 
fieh friſch!“ bier ift „look cheerly* durch „fep mun: 
tere“ oder derg!. zu geben. Cndli fällt das ſeltſame Hin— 
überzieben der neueren enzliſchen Eriguette in jene Zeit und 
mach Uthen beym Leſen des Driainals viel weniger auf, als 
in der Uedertraguug: um fo mebr Unrecht hatte der Ueber: 
feßer, die Titulaturen und Auredejormen noch mebr heraus: 
zubeben und fo das Ganze auf eine widerwärtige Welle 
ftärfer zu Earıkiren. „Lord“ muß mit „Herr““ überfezt 
werden, font muͤſſen wir und erft englifche und dann athe: 
nienfiübe Herrn deuten, „Gentleman“ durd „Gavalier’ 
zu Uberſetzen, iſt böchft lächerlich dies, das ewige „Eur 
Guaden’’ ermüdend. Uebrigens möchte Mef. H. Megis 
aufmuntern, auf der Pfcrittenen Bahn fortzugehen, viel⸗ 
leiat kämen wir fo zn einem ganzen Sdaleſpeare im einem 
miht auangenehmen Gewande. ”) A. 








) Wenn nur auch der von Schlegel ſertig werden wollte! 


* 





r 


Matbematifli 


Repertorium der matbematifchen Literatur im alpha 
betijcher Ordnung von Job. Wolfgang Mül— 
ler, Profeifor der Matbematif am Gymnafium 
zu Nürnberg. (Ohne Jabrzahl!) Augsburg und 
Leipzig, in der von Jeniſch u. Stagefchen Bud) 
handlung. g1- 8, 

Referent geſteht, daß er in feinen Erwartungen bey 
genauer Durchſicht dieies Buͤcleins ſehr getaͤuſcht worden 
iſt. Scon ber Manzßel der Jahezahl auf dem Titel iſt 
ein beleidigender Urbelftand, der unwillkührlich an die 
„Moltätieder, gedrudt in dieiem Jahr“ erinnert. Wollte 
der Berfaffer vielleicht dadurd feinem flüchtig und obne 
Prüfung zuſammen getrogenen Buͤcherverzeichniſſe ewige 
Jugend verſchaffen? Das es eine biebiährige Erſcheinung 
it, beweist die Anzeige mehrerer gang neuen, ja fogar 
uoch umgedrudica, ſelbſt noch nicht begonnenen Schriften, 


— 
17 
144 ©. 
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man ungern Er. Kries Lehrbuch der Marbematit, Mats 
tbiad (J. U.) Unleitung zur Erfindung und Ausführung 
elementar geometriſcher Beweife und Auflöfungen, Mags 
deburg 1811. 3. F. Haͤfers u. v. A. Lehrbücher. In 
dem Abſchnitte von der hoͤheren Rechenkunſt fehlen die 
Werte von Zagrange (4.2. de la resolution des Eque- 
ons numeriques) vor Meier Hirfch u. ſ. w. 

Und fo laſen ſich im jedem Abfchnitte oft die brauch: 
barften Werte vergebens ſuchen, gegen die in der Vorrede 
aufgeftellte Debauptung, daß „die beiten, feltenften uud 
empfeblungswertheiten in: und ausländifden Schriften der 
Mathematik” im demfelben enthalten fepen. Uebrigens ift 
das Buͤchelchen in 19 Abſchnitte getbeilt, zu denen noch 
em Undbang und einige Zufäge gefommen find. Die 4 
erſten Abſchnitte umfaffen die Literatur der reinem, und 
die 15 folgenden die Literatur der angewandten Matbenas 
tif, Ber fo vielen jezt vorhandenen Hilfsmitteln der 
mathematiſchen Literatur follitn Unfertiger folder Meinen 
Handbücher mit aller kritiſchen Sorgfalt wählen, daß fie 
nur das Gediegenfte und, nad eigener Prüfung, Brauts 
barjte in ihre Hefte aufnahmen; dann mürden folde Hufe 
mittel von Nutzen ſeyn, namentlid für diejenigen, welche 
kihr im Stande jmd, fib größere Werte anzufaufen; 
Aber, wenu nur alte Verzeichniffe abzefhrieben und Bude 
daͤudler⸗ Anzeigen, vielleiht auf deren zmendeutiged Lob 
ungeprüft abgedrudt werden, kann man unr mit Beſorg⸗ 
nis den Unkauf folder Schriften unternehmem. pP 


”) Ei nein; der würde fir bat Megentbeit 


rechen, fü 
ein Priorität des Buchs im tempore, v ° ar x 





Glaubens -Medicim 


Undadıt, melde in allerley Leiden, Drangfalen, 
Krankheiten und Nötben der Seele und des Lei 
bis, nad) abgelegter würbiger Beicht und empfane 
gener heil, Commnnion, ın dem feften Zutsanen 
auf die Kraft des heiligſten Namens Zein, im 
deſſen Namen einzig unfer Heil zu fihdem iſt, 
beilfamft geübt werden kann. Von Ulerander 
Fü:ft von Hobenlohe. Bamberg, in der Lade 
müßerihen Kunſt ⸗ u. Buchhaudl. 1822. 34 8, 
tl. 8. (geb. 4 gr.) 

Dieß Gebetbuch, welches in Feiner Weiſe audgezeid- 
met iſt und das gedanfenlofe Geriageu von Pater noster 
und Une Maria befördert, würde wicht verdienen, in uns 
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ferem Pit. DI. erwähnt zu merden, wenn ed nicht den 
gröhften Aderglauben unter dem Volle zu verbreiten ſuch— 
te. Ref. bat fein Ereinplar gebunden erhalten; am 
Schluſſe it ein „Araftiges Gebet wider das Be: 
führt oder Gicht,” das aber ohne Seitenzahl gelaſſen 
it, bepgefiat, und lauter alfo: „Im Namen Gottes des 
Waters ıc. Amen.’ 

„Ich N. N. beſchwöre dich Gefuͤcht oder Gicht bey 
„den beil. fünf Wunden und bey dem unſchuldigen Blute 
„meines Heren Jeſu Chriſti, weiches and feinen heil. fünf 
„Dunden ung Menfchen auf Erden zu Gur gefloflen if, 
„tt + Ih beihmwöre dich Gefuͤcht oder Gicht bey dem 
„‚‚üngiten Gericht und bep dem bittern Urtbeil, das Gott 
„über alle Menihen und alle Sünder und Guünderinnen 
„eribeilen wird, daß du mir an allen Bliedern meines 
„Leibes nicht ſchadeſt; am Gehirne, an den Argen, an 
„den Schultern, am Nüden, am Herzen, an den Lenden, 
„an den Armen, an den Waden, an den Küfen, an den 
„Zehen und au allen Gliedern meines ganzen Leibes. +++ 
„Ih beſchwoͤre dich Gefüht oder Gicht durch die drep 
Mägel, welche Jeſu Ebrifto durch feine heil. Hände und 
„Fuße geichlagen worden, bey den Heiligen, die auf beu: 
„den Seiten des Kreuzes unfers Erlöfers, Jeſu Chrifti, 
„der feiner Kreuzigung ftanden, nämlich der feligften Jung- 
„frau und Mutter Gottes, Maria, bed heil. Johannes, 
„und aller Heiligen, die bep der Kreuzigung unfers Herr 
„I: C. zugegen waren. In diefem Vertrauen boffe ich, 
„Bott werde von mir durch die Kürbitte der heil. Bar— 
„‚bara, wenn es zu meinem Seeleupeil erſprießlich ift, die 
„Sicht abwenden und alles Gute ertbeilen. Ach! ich bitte 
„dich, © gütigiter Herr, daß du mich vom dieſer Krank 
beit des Gefüchtes oder Gichtes erloͤſeſt. Ich bitte dich 
„durch Die Stride, Bande und Nägel, mit welden un: 
ser Erlöjer gefangen, gebunden und an das beil. Kreuz 
genagelt worden, baß er + + F feiner Marter gu Liebe 
‚mir und allen Menfhen die Gnade verleibe, +5 + Ich 
wbeihwöre did Gefuͤcht oder Gicht, daß du abweicheft bep 
ober görtlichen Liebe im Himmel und auf Erden. + +} 
„E46 weiche von mir ‚jede Urt biefer Krankheit, es fep 
„das kalte Gicht, das laufende Biht, das brennende 
„Sicht, das reißende Gicht, das tobende Gicht, das flie 
«gende Gicht, das Lendengicht, das Seitengicht, die fie- 
„ben und fiebenziz Gichter, daß fie mir an meinem Leibe 
„nichts ſchaden. Dazu helfe mir die heil, göttliche Kraft, 
„mit welder 3. E. feinen Martertod am Kreuze gelitten, 
„in feinem heil, Grabe, im welchem er felbft gelegen, und 
„von ba glorreih erftanden ift, und das meunſchliche Ge: 
wihleht eriök bat. Liebſter Herr und Heiland, made 
„mich geſund an Serle und Leib! Das werde wahr im 
„Namen des Vaters und des Gohurs und des h. Gi: 
„ſtes! Amen.“ 
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„Ber ein Gefüct oder Gicht bat, der komm, und 
„wende ih zur Diuderinuerung des Leideus Jeſu und am 
„ben Namen Jesus Nazarenus Rex Judaecorum. Wer es 
„liest oder geteien bat, er fen unfer Freund oder Feind, 
„Bruder oder Schwefter, und diefed Gebet bey ſich trägt 
„und nach dem Inhalte deffelben feinen Lebenswandel eine 
„richtet, wird vom Gefücht eder Gicht befrent, und kei— 
„neewegs davon befallen werden; denn der den ſchmaͤh⸗ 
„lichen Tod am Etamme des b. Kreuzes gelitten bat, 
„war unfer liebfter Herr 9%. E.; dieſer ift der Kerr 
„Himmels und der Erde; er wuͤrdigt ſich, ung zu helfen. 
„und das Sefücht oder Gicht von uns abzunehmen, daß 
„wir es wicht wieder befommen, oder und gänzlich dafıkr 
„(sic) zu bewahren.“ 

„Mau bete, ſo lange man lebt, alle Tage zu Chrem 
„ber Glieder Jeſu Ehrifti, 5 Vater unfer und 5 Ave 
„Maria mebft dem Glauben.” *) 

Ein foldes Geber mit einer ſolchen Anweiſung bat 
man im 0. 1922 zu Bamberg einem für das Volk be 
ftimmten Andachtsbuche, das den Namen des Fürften 
von Hohenlohe an ber Stirue trägt, anbängen Fön 
nen! Zur Ehre der Lathol. Kirche muß Ref. bemerten, 
daß mwenigftens eine Erlaubniß von irgend einem biſchöf— 
lien Ordinat zum Drude die ſes Gebetbuches mit feinem 
Ynbange nirgends zu lefen if. Sollte übrigens dag mit: 
getbeilte ‚Gebet wirklich von dem Herrn Fürften, Briefter 
und Bundermann fen, fo werden ibm wenigfteng gläu: 
bige Gichthrüdige danfen, daß er fie mit dieiem Sebeim⸗ 
mittel befannt gemacht bat und ibnen dadurch die Meije 


zu ibm eripart, wenn nicht vielleicht dbadur& ıbr @iaube 
wanlenb gemacht wird, daß fie, mie es rifilich iſt, im 
Gebete angewiefen werden, bie Abwendung der Gicht zu 
boffen, wenn es ibrem Seelenbeile eriprießlih iſt, bin- 
gegen in der baranf folgenden Ermunterung unbedingt ver 
{proben wird, daf jeder, auch der Feind, (find damit die 
Mlatbolifen oder Ketzer gemennt?) ber bieiecd Geber beo 
fi trägt und nab dem Ambalte deffelben feinen Lebens: 
wandel einrichtet, (iſt denn aber auch nureine Moricrift 
darin, nah welcder der Chriſt fein Leben einrichten ſoll 
und kann?) vom Gicht befrept und feinesiwrged davon be 
fallen werde, Dr. 





+) Alles rebt fhbn, wenn nur das Mittel und die Anwrifung 
« wicht ſeldſt die Gicht Initten, naͤmlich bie grammarfch:logis 


ſche. Doc vielleicht gebert bas zur Eur. Homdopatiiige 

Methode. M. 
Drudfebler. 

Su der Any. der Brunblld No. 65. ©. 259. Ep. 2. 


3. 4. . weildrein fi. welche ein. Ebendaſ. gebbrt bie lepte 
Sadtfte der dritten Anmerfung am ben Gatub der vierten Yus 
mertung, und ed muß flatt: Langewelle gaͤhnet man, geiefen 
werden: Vor Langerweile. 

In Do, 66. Ep. 1. 3. tr. M mit bie Rebe von einer 
gutmütibigen, fondern von einer gemütblisen Gamis 
Kens und Liebes⸗GSeſchichte. Sp. 2. 3. 21, L vanzer fl, 
ganzen. 


Ne. gr. 


giteratu 


— 


Freitag den ın 
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Biographie 
Friedrich von Schillers Leben. Aus theild gedrud; 
ten, theild ungedrucdten Nachrichten, nebft ge 
drängter Weberficht feiner poetifchen Werke. Her 
ausgegeben vom Heinrich Döring. Weimar b, d. 
Gebr. Hoffmann. 1822. 380 ©. 8. 

Es feinen bauptfächlich die 1819 erſchienenen Briefe 
Schillers an Dalberg zu ſeyn, welde den V. veranlaßt 
baben, biefe neue Veichreibung von Schillers Leben zu 
unternebmen. Gie unterfceidet fih von den früheren 
Verjuhen über biefen Gegenſtaud hdauptſaͤchlich dadurch, 
baf der V. den Verewigten fo oft ald moͤglich felbft 
reden läßt, und dur breites, Funft: uud lebenepbilofo: 
phifhes Mäfonnement (momit Meine Männer, wenn fie 
über große ſchreiben, fo frepgebig zw fern pflegen) den 
Lefer felten in dem angenehmen Geſchäfte ftört, dad Wild 
dieſes Lebens, diefer Geſchichte geiftiger Ausbildung, diefer 
ſchriftſtelleriſchen Tätigkeit, felofithätig aus ben genebe: 


nen Zügen ſich zuſammen zu feßen. Inzwiſchen find ung | 


mebrere Mängel aufgefallen. 

Ja Bezug auf das Problem, warum Schiller ben 
Geiſterſeher unvollendet gelaffen, und was er überhaupt 
damit gewollt, heißt es S. 100: „Die feltfamen Gerüchte 
„von dem Grafen Caglioſtro, der fih damals in 
„Fraukreich aufbielt, machten wahriheinlih bey Scillern 
‚bie Idee zum Seiſter ſeher rege. Es lag durchaus 
„feine wahre Gefbichte dabep zum Grunde. Schiller, der 
„nie einer geheimen Geſellſchaft angehörte, *) wollte wohl 
„nur auch im dieſer Gattung feige Kräfte verfuhen. Wäre 
„das Werk vollendet, fo bätte es wahrſcheinlich die Mor: 
"süge des Maͤhrchens und des pfochologifhen Romans in 
„ſich vereinigt. Die wahrſcheinlichſte Urſache, warum es 
„anbeendigt blieb, iſt wohl dieſe. Aus den Anfragen, 
nbie Schiller von mebreren Seiten erbielt, ſchien bervor: 
msugeben, ald habe er bloß die Neugierde des Publikums 
auf deu Begenftand lenken wollen, Sein Zweck ſcheint 
„indeß, wie man ſehr deutlich im Fortgang der Geſchichte 





) Quod probe notandum! m. 








„fieht, eine höhere Wirkung geweſen zu ſeyn.“ Das er: 
Mdrt fo viel wie nichts, da ber V. Über die Art der be 
abjichtigten höheren Wirkung keine planfible Vermuthung 
aufsuftellen vermodt bat, Und welche höhere Wirkung 
aud immer des Dichters Ziel geweien ſeyn möchte; wenn 
fie erreihbar war, mie bätte ibn auf feinem Wege 
zum Ziele der Umſtand aufhalten können, daß die Unfra: 
gen aus dem Publikum ihm glauben ließen, er babe dur 
den Unfang des Werks, durch die Verwidelung der Ge: 
fhıdte, bie jezt blos die Neugier gereist? Das hätte 


; ihn ja vielmehr ermuntern muͤſſen, ihn, den Dramatiker, 


ber gar wohl mußte, daß die Spannung ber Neugier der 
Hauptzweck aller Verwickelung ift, und daß die poetiſchen 
Wirfungen ber Entwidelung eben dadurch erleichtert wer: 
den. „ Der Lefer ſucht, inftinftmäßig, Befriedigung 
der geipaunten Neugier; diefe muß er am Ende finden, 
und das Mehr, welches ihm der Dichter bepbringen will, 
muß mit der Befriedigung der geipannten Neugier fo ges 
fbidt verbunden werden, Daß es der Lefer in dem Kauf 
nehmen muß, er mag wollen oder nicht, Weit eber ließe 
fid glauben, daß Schiller fühlte, er habe die Neugier 
durch den ungezigelten Gebrauh des Mpiteriöfen theils 
su boc geipannt, theild auf einen Punkt gerichtet, wo 
die Befriedigung micht möglich war, ohne aus dem wirt: 
lien, modernen Leben, im weldem bie Handlung vorgebt, 
in bie Sphäre des Phantaftiihen, in das Gebiet der Fa: 
beihaftigkeit überzuipringen. Scheint doch Goethen am 
Schluſſe von Meifters Lehriahren etwas Wehnlihes begeg: 
net zu ſeyn, ba wir in den Wanderjahren auf den Ber: 
ſuch treffen, uns in eine Traummelt hinüber zu führen, 
Das wird ſchwerlich jemals einem Romandicter gelingen, 
fobald er einmal den Hebel des Geheimnifvollen und Wun: 
berbaremfo augelegt bat, daß die Erwartung einer na: 
türliben Erklärung erregt worden iſt. Daher war ber 
jüngft verftorbene Hoffmann immer gleih im Unfange 
feiner Erzählungen und Romane darauf bedacht, dieſe 
Erwartung im Keime zu erſticken, und ung zu zeigen, 
daß der Humor nur mit einer Mährchenbaftigkeit in mo: 
dernem Eoftume fpielen mwolte. So fpielt die Phantafie 
forglos mit, und der Verftand, durch Witz ımd Ironie 
für feine Auſpruͤche eutſchaͤdiget, läßt fie gewähren. Daß 
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Übrigens unfer ®, bier bes vom fremder Hand fortge: 
ſezten Seiſterſehers micht gedacht bat, ift befrembend, 
da derjelbe, wenn ef. nicht irrt, noch bep Schillers Leben 
erihien, und das Schweigen des Lezteren noch räthfelhafter 
madt. 

©. 103. gedenft Herr D. der Erſcheinung ber Götter 
Griechenlands im deutſchen Merkur. Im einer Note führt 
er an, daß Solbrig bdiefes Gedicht, mit mptbologifchen 
Erklärungen begleitet, 1804 zum Behuf der Deflamation 
herausgegeben; jagt abet fein Wort von der großen Senfa- 
tion, welde Schillere kühnes Klaglied um dem Untergang 
jener Phantafie-Meligion erregte, und ſcheint Stollbergs 
Gegengedicht *) gar nicht zu kennen. 

Die Geſchichte der Mäuber, von allen Entftehungs: 
und Ummwandiungsgeibichten Schilleriſcher Dramen die in: 
tereffantefte, ift gut erzäblt; aber den unverkennbaren @in: 
fluß, den Shateipeare’s Lear, namentlich Glofter und feine 
Söhne, auf die Erfindung gebabt, bat er (8. 204) gaͤnzlich 
überfehen. Er fpricht nur von Richard II. und den bepden 
Beroneiern. 


Eben fo vermißt Mec. alle Nacricht von der Antholo: 
gie, mit ihrer laumigen Vorrede aus Todolsk. 

Dagegen find ©. 121 die Aufſchlüſſe angeführt, welde 
Soethe in der Morphologie Bd. 1. Heft 2. ©. 107 über die 
Entftehung des Aufſatzes: Naive und fentimentale Poefie, 
gegeben bat; woher aber bat der V. die Nachricht S. 123 
genommen, baf Bürger damalg (im den Jahren 1790 — 
1794) nah Weimar gefommen, und mit Säiller verabre: 
det, daß bepde daſſelbe Stüd im Virgil, jeder in einem 
felbfigewäpdlten Versmaße, überfegen wollten ? Ref. bezwei⸗ 
felt fie ſehr. Bürger farb 1793, er war vor feiner dritten 
unfeligen Verbevratbung, die im J. 1790 erfolgte, mur 
Einmal in Weimar, bep Gelegenbeit einer Meite zu feiner 
Schweſter in Sachſen; fein Aufenthalt ia Weimar war jebr 
kurz, und die befannte Unecdote von feiner unpoetifchen 
Aufnahme bep Goetbe macht es unmwahrfceinlib, daß er mit 
einem Freunde Goethe's, wie es Schiller damals ſeyn mochte, 
im fol’ einen Dichterbund getreten fep, mit welchem über: 
dieß der Fritifhe Unfen Schillers auf Bürgers Gedichte in 
der Allg. Lit. Zeit. dv. 9. 1791 nicht wodl vereinbar wäre, 
So viel Nee. weiß, (er bat Bürger genau gekannt) ftanden 
beude Dichter niemald in engeren, freundfcaftlihen Ber: 
bältnifen, und eine Erdichtung folder Verhaͤltniſſe würde, 
eben jenes Unfalles wegen, Scillern wenig zum Ruhme ge: 
reihen, da derfelbe damals gegen Buͤrger's moralifhen 
Charakter Angriffe machte, melde man bödftend der 
Feind ſchaft nachſehen kann. Auch har Buͤrger's Biograpb, 
Reinhard, dieſes Aemulationsvertrags mit Schiller nir: 


) Sch auch nicht. IA vielleicht das von C. J. Bentewin ge⸗ 
meynt, in Archenhoiz Neue Literatur u. Vbltertuude B. 3. 
Leipzig b. Böen 1789. St. IX. ©. 4027 Mm 
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genbs erwaͤhnt, obwohl er in den Saͤmmtl. Schriften 
Buͤrger's Bd. Iv. &, 104 über bie kritifhe Fehde bepder 
Dichter fi ausführlich verbreitet bat. 

Des an ſich hoͤchſt unbedeutenden Umftandes, daß man 
in Leipzig bep der erften Auffäbrung der Jungfrau von Or: 
leans dem anmefenden Dichter im Theater ein Wivat mit 
Trompeten uud Pauken gebradt, gedenkt er ©. 176 mit 
ber laͤcherlichen Webertreibung, daß bey'm Herausgehen 
aus dem Theater die verfammelten Zuſchauer mit entblöß: 
teu Häuptern eine Meibe gebildet, und mehrere ihre Kin 
ber empor geboben und gerufen: Der it es! Blümmer 
in feiner Geſchichte des Theaters in Leipzig erwähnt zwar 
bad Bivat auch; aber von jener Kinderep weiß er uicdte. 

©. 177 berichtet Herr D. auch die befaunte Anecdote 
von dem „Bravo Schiller!“ (im Theater zu Weimar bev 
der Aufführung befielben Stüds) deffen verdrießliche Folgen 
die Allgem. Lit. Zeit. von Jena nad Halle vertrieben haben 
follen. Er begeihner den Bravorufer zwar nur mit dem 
AUnfangsbuchllaben, nennt aber unmittelbar den Namen 
bed Vaters. Wozu no jene durchſichtige Maske von Die: 
eretion? Von Schiller felbit wird a.a. D. behauptet, dap 
er, unmillig über diefed Bravo, ſehr laut geziſcht, und 
das Publitum mit eingefiimmt habe. Scillern würde das 
Zifchben ın diefem Falle fehr übel augeſtauden haben, und 
es zeigt wenig Menſchenkenntniß von Seiten feines Bis 
graphen, dab er darand anf Schiller aniprudloien 
Cbarafıer fließen will, Cine foihe laute Mißbilligung 
eines Deyfalleufed, der einem jungen, lebhaft empfinden: 
den Zuftauer unwillhübrlip entihlüpft fepn fonnte, würde 
im Gegentheil eine große Aumaßlichkeit verrachen, und 
wäre auf jeden Fall rin zwepdeutiges und unſchicliches Be: 
uehmen grweien. Dergleiben Anecdoten find überbaupt 
ſchlechte Zierden einer Biograpbie, und die Heuferung ya: 
mal: „Dem jungen Gelebrien ward auf Beranftaltung des 
„Hofes (?) diefe unſchicklich angebrachte Bepfallsbezeigung 
„einigermaßen von der Polizep verwiefen,“ 
reist zum Lachen. Rec. möchte wohl wien, wie die Wei: 
mariſche Theaterpolizep fih ausdrüdt, wenn fie irgend 
wen ein vermeintlihes Ungebührniß einigermaßen 
verweist. 

Nah S, 187 fam Schiller im Sommer 1804 krank 
von Berlin zurüd, „wo er der Vorftellung des Tell bepges 
wohnt hatte.“ Dec. zweifelt, daß Schiller feinen Tel je: 
mals in Berlin gefeben, bagegen hat er viel davon conver: 
firen bören, daß derielbe dort einer Vorftellung der Jung: 
frau v. O. bepgewohnt, und wegen ber langweiligen Pracht 
des Arönungszuges vor Ungebuld das Theater verlajfen ba: 
ben fol. Ob er davon franf geworden, oder vom Zell, 
oder von irgend eimer andern Undill, ift imgmwiiben um fo 
gleichaltiger, je leichter es, and jegt mod, einem Dichter, 
der zu der erften Vorftelluug feines eignen, Bichterifchen 
Stüdes nah Berlin reife, begegnen laun, daß er frant 
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zurüdfonime: 7) Schiller war fm biefem Puncte fehr reij⸗ 
baren Soſtems, das beweist unter andern die Stelle 
©. 65: „Ich weiß wicht ( ſchrieb Sch. an Dalberg) welchem 
„politiſchen Raffinement ich es eigentlich zuſchreiben fol, 
„daß unfere Herrn Schauſpieler — doch meine ich nicht 
„alle — die Eonvenienz bey ſich getroffen haben, ſchlechten 
„Dialog dur gutes Spiel zu heben, und guten buch 
„Älechtes zu verderben. — Es ift das kleinſte Merkmal 
„ber Achtung, das ber Schaufpieler dem Dichter geben 
„tann, wenn er feinen Text memorirt, Auch dieſe feine 
„Bummthung ift mir nicht erfüllt worden. Es faun mir 
„Stunden koſten, bis ih einem Perioden die beitmöglichfte 
„Mundung gebe, und wenn. das geſchehen ift, fo bin ich 
„dem Verdruſſe ausgeſezt, daß der Scaufpieler meinen 
„mübfam vollendeten Dialog nicht einmal in guted Deutſch 
„verwandelt, — Geit wann ift e6 Mode, daß Shaufpie 
„her den Dichter hofmeiſtern? — *) Geſtern hab’ ich das 
„mebr, als fonft gefübt. Gabale und Liebe war 
„durch das nahlärfige Einſtudiren der mehrften Mollen ganz 
„im Lumpen zerriffen. Ich hate, flatt meines Tertes, nicht 
„felten Unfinn bören müſſen.“ 

Der Verfafler hat übrigens bep Beuutzung von Schil⸗ 
lers eigenen, fchriftliiben Heußerungen. zum Behuf feiner 
Charatteriſtik größtentheild gluͤclich ausgewählt. 

„Ueber den Mangel an Leichtigkeit in feinen Probuc 
„ten (heißt ed ©. 127), den ihm Wieland zum Borwurf 
„gemacht hatte, äußerte ſich Schiller folgendermaßen: „Ich 
„füble während meiner Urbeiten nur zu fehr, daß er Recht 
‚bat, aber ich fühle au, woran der Fehler liegt, und dirß 
„läßt mich boffen, daß ich mic febr darin verbefiern faun. 
„Die Ideen ftrömen umr nicht reich genug zu, fo üppig 
„meine WÜcheiten auch ausfallen, und meine Ideen find 
„nicht Klar, ebe ich fehreibe. Fülle des Seiſtes und Her: 
„jene von feinem Gegenftande, eine lichte Dänmmerung 
‚der Ideen, ebe man fi binfezt, fie aufs Papier zu wer: 
‚sen, und leichter Humor find nothwendige Mequifiten zu 
„dieſer Eigenſchaft; und menu ich es einmal mit mir felbft 
„dahin bringe, daß ich jene drep @rforbernife befike, fo 
„ſoll es mit der Leichtigkeit auch werben.” — Es gereicht 
dem großen Manne zu großem Ruhme, daß er fo genau 
fi felbft kaunte. Im der That wiirde jeder unbefangene 
Prüfer, zumal wenn er einen vergleibenden Blick auf 
Shafefpeare richtet, dasjenige, was Schiller bier Ueppigteit 
nennt, ebem fo beurtheilen müfen. Aus dem Mangel 
ah Zuftrömung ber Gedanken fommt jene bilderreihe Tav⸗ 
tölogie, Die fo leicht dem Lefer erkaͤltet, und leider gerade 





*) Ban! Ip bin vor 6 Jabren gang zeſund zuräcgefommen. 
sebeitt fogar von einer mitgebrachten Kranteit, weiche 
die Treateriun geheißen if, m. 

”*) Seitdem es bey ben Theater Correſpondenzlern zur phrase 
faite aeworden ijt, daB Madam Y uad Herr 3 den Dich⸗ 
ter Übertroffen und verbeffert baten.’ 
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darin hat der Dichter ſo vlele Nachahmer gefunden, welche 
denn jene. Aptofritif billig bekehren ſollte. 

Denfelben Dienft könnte feinen unverftändigen Ver—⸗ 
götterern die S. 184 erzählte Aeußerung leiften: „Es ift 
„im Charakter der Deutſchen, daß ihnen alles glei feſt 
„wird, und daß fie die unendliche Kunft, fo wie fie ed bep 
„der Reformation mit der Theologie gemacht, gleich in 
„ea Spmbolum bineinbannen müſſen. Deswegen gereihen 
„ihnen felbit treffiiche Werte zum WVerderben, weil fie 
„gleich für beilig und ewig erflärt werden, und ber fire: 
„bende Künftler immer darauf zurüdgemiefen wird. Un 
„dieſe Werke nicht religiös glauben, heißt Seherep, da 
„doch die Kunft über allen Werten iſt. Es giebt freylich im 
„ber Aunft ein Maximum, aber nicht im der modernen, 
„die nur in einem ewigen Fortfchritte ihr Heil finden kann.“ 

Auch die Verächter des Wriftoteles bat der, nichts 
weniger als ſtreng ariſtoteliſche Tragoͤd, durch die Morte 
©. 160 beſchaͤnt: „Ich babe vor einiger Zeit Uriſtotelet 
„Poetit geleien, und fie hat mich nicht nur nicht niederge: 
„ſchlagen umd eingeengt, fondern wahrhaft geftärft und er: 
„leichtert. Nach ber peintihen( Art, wie bie Franzofen den 
„Meiftoteles nehmen, und an feinen Forderungen vorbep- 
„ukommen ſuchen, erwartet man einen kalten, iliberalcn 
„und fteifen Gefehgeber in ihm, und gerade das Segentheil 
„findet man. Er dringt mit Feftigkeit und Beftimmtbeit 
„auf das Weſen, und über Die äußern Dinge iſt er fo lar, 
„als man fepn klaun. Was er vom Dicter fordert, muß 
‚biefer von ſich ſelbſt fordern, wenn er irgend weiß, was 
„er wil; es fließt aus der Natur der Sache. Die Portik 
„handelt bepmahe ausitliefend von der Tragödie, die er 
„mehr als irgen» eine andere poetiſche Battung begünftigt. 
„Man merkt ihm an, dap ee auß einer fehr reichen Erfah: 
„rung und Anfhauung heraus ſpricht, aud eine ungeheure 
„Menge tragifher Borftellungen vor fih hatte. Wu ift 
‚An feinem Buche abfolut nichts Speculatives, feine Spur 
„von irgend einer Theorie; es tft alles empiriſch, aber die 
„aroße Unzabl der Bälle, und die glückliche Wahl der Mu: 
„fer, bie er vor Ungen hat, giebt feinen empirifden Aus: 
„ſpruchen einen allgemeinen Gehalt, und die völlige Quali⸗ 
„tät von Belegen. — 

Nicht oft genug Fann die preißwürdige Handlung des 
Erbpringen von Holftein:Auguftenburg und des Grafen von 
Spimmelmann (S. 133) erzäblt werden, welche dem fränf: 
li gewordenen Dichter auf 3 Jahre lang einen Gebalt von 
1000 Rthlt. zufiherten, um ibn forgenfreper zu machen, 
und feine Gentfuug zu befördern. Welch ein Bepfpiel für 
fo manchen von den Großen der Erde, welde den Dieter 
unbeactet untergeben laffen, mährend fie an Mu ſiker, 
Sänger, Tänzer, Theatermaler u. f. f, unermeßliche Sum: 
men verſchwenden. 

' Bey Gelegenheit des falfhen Demetrius, ©. 187, ges 
benft unfer ®, auch der Musfährung dieſes Eragmentes 


von Maltig, und eimer (nicht vorfbeilbaften). Mecenfion 
dieſes Probuctes in der Leipziger Lit. Zeit. 1819 Nro. 116. 
Dagegen bat er andere, wichtigere Fortfegungen Schilleri⸗ 
ſcher Werke, namentlich der Geſchichte bes drevfigiährigen 
Krieges von Woltmann, und des Abfalled der Niederlande 
‚ von Eurtds (die fich in dem Wiener Nachdrucke der Saͤmmtl. 
Werte befinden) übergangen, Das ift zum wenigften nicht 
conſequent. 

Bon S. 202 — 350 reicht bie, auf dem Titel erwaͤhnte, 
gebrängte Ueberficht der poetiihen Werke Schillers. Sie 
iſt in fritifcher Hinfiht von :fehr geringem Werthe, und 
ftebt der Anleitung zur Kritik ıc. von 3.8. S. (Leipzig b. 
Griff 1810) weit nah, obwohl der ®, diefe Schrift gefannt 
haben muß, da er fie im Vorworte tadelt. Wie wenig Herr 
D. befonders im Felde der tragiihen Kumft zu Haufe if, 
davon giebt ſchon der Anfang S. 205 hinreichendes Feng: 
nif. Orundböfe Charaktere (wie Franz Moor) follen, nad 
ihm, uiemals die Bühne betreten, denn — das Leben 
felbft erregt und empört, die Dichtkunſt fol mildern und 
befänftigen. Bon der tragifhen Dichtkunſt verfteht der: 
ienige fo viel als nichts, weicher noch wicht begriffen bat, 
daß fie das Erregen und Empören nıcht dem wirllichen Le: 
ben überlaffen fann,, weil fie nit barauf rechnen darf, daß 
alle Zufhauer erregt und empört durch das Leben in das 
Theater kommen werden, und weil, -felbft unter biefer 
Vorausſetzung, doch nicht angenommen werden könnte, alle 
mitgebradte Erregung und Empörung würde gerade von 
einer ſolchen Beſchaffeuheit ſeyn, daß die von dem Tragd: 
den bereiteten Bejänftigungsmittel dazu paßten. Der 
wahre Tragoͤd ift fein Eharlatan, der fich eines Univer ſal⸗ 
Befänftigungsmittels ruͤhmt. Er erregt Soroft die Leiden: 
ſchaften, die er reinigen will, ud der geſunde Menſchen⸗ 
verftand begreift, dap Falle möglich find, wo er zu diefem 
Behuf die Darftelung der Bösartigkeit wicht entbebren 
faun. Die moraliihe und Aftbetiihe Schäguug der Cha: 
raltere find fehr weſentlich verſchiedene Dinge, die der 
®. vor allen Dingen fondern lernen muß, wenn er über 
bramatifche Werke urtheilen wid, 

Das Buch führt Übrigens and noch den Titel: Galle: 
rie Weimariſcher Schriftfteller. Erfter Theil. Es ſcheint 
alfo, daß wir Hereu D. auf diefer Babn bald wieder tref: 
fen follen. Drud, Papier, Kupfer (Schillers Bruftbitd) 
und Umſchlag verdienen Lob. 


Unterbaltumgss-kiteratur 


Moralifche Erzählungen. Bon Herminia, 
Band, Leipzig bey Goͤſchen 1822, 


Die pfeuboupme Verfaſſerin obiger Erzählungen ift ein 
Maͤdchen von 25 Fabren, und fie fagt von fih, daß fie ohne 


Erfter 


wifenfchaftlige Bildung (male!) keine Lehren der Weisheit] 
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uoch Gebilde ber Kunft zu geben vermöge. Ein offene? Ge⸗ 
frändniß! nicht ohne Maiverät. Die im erften Bande ent= 
baltenen acht Erzählungen find nah dem Worworte, das 
fgunenden Tadel wunſcht, aber beißenden Spott tapfer zus 
rüdweist, das Werk früber, nicht immer angenehmer Er⸗ 
fahrungen, und das giebt ein gegründeted Mecht anf Belch: 
rung anderer. Die in diefen Erzählungen ausgeſprochenen 
Lehren find freylich etwas alltäglih, was an und für fi 
keinen Tadel verdiente, wenn nur bin und wieder bie Form 
gefälliger wäre: denn oft glaubt man wirflic eine mora⸗ 
luſche Vorleſung anzubören, da doch durch Erzaͤhlung von 
Thatſachen eine Lehre mehr zur Anſchauung gebracht wird. 
Und wohl mit Recht fragt man, für wen unfere Herminia 
denn eigentlich geichrieben habe: für Kinder? ober für Er: 
wach ſene ? non liquet, Wo Belebrung der Hauptzweck ift, 
findet Unterhaltung nur, wer jene ſucht, und Erwachiene 
in der Regel wollen leiber! davon nichts wiſſen. MWiel gute 
Grumdfäge fiud bier ausgeiprohen; über Erziehung der 
Kinder äußert ſich bie Verfafferin vorzüglich in der erſten 
Erzählung, und Mec. ſtellt iht das Prognoflicon, daß fie 
eiumal eine recht gute Mutter werden dürfte, 


Kleine Romane und Erzählungen von K. G. Prägel, 
Zwey Bändchen. Leipzig b. Hintichs 1822. 

Mec. beginnt mit einem Sclufle: wer für die Unter: 
baltung ber vefewelt forgt, erwirbt fi ein Merdienft um 
diefelbe und Dank von derielben. Präßel tbut jenes — alfo 
erwirbt er fi auch dieſes. ) Die Krıtit wirb daran Man: 
dies audzufegen haben; wir wollen feben, ob wir Def fin- 
den. Die_bier mirgetheilten Erzäblungen lafen fi aut 
lefcu; die Sprache ift leicht und fließend, einige oft wie 
bderfebreube Formen abgerechnet. Jedes Bändchen enthält 
drep Erzählungen : im erften Nr. 1. Der Diamantring 
iſt nicht ohne Fehre; indem die Kunft derer, die mit böbern 
Geiftern im Bunde zu fteben vorgeben, auf den blofen Zu: 
fall zurücgeführt, alfo im ihrer Bloͤße dargeſtelt wird; 
tönnte aber kürzer fepn. Mr. 2. Mofime befteht allein 
aus Situationen, ohne Charakterittit, eben fo Nr.3. Tan: 
uenwäldhen und Schilderbaus, melde in die Zeit 
Napoleoniſcher Swingberrfhaft in Deutſchland zu gebören 
fheint, und etwas mulitäriichen Geift athmet, und das 
militat omnis amans nicht ausgefchloffen — aber es gefällt 
uns nicht, daß das weibliche Princip ſchon im vierzebnten 
Jahre im Dienfte der Venus ift: wenn num ein vierzehn: 
jäbriges Maͤbchen das liefet, macht fie es am Ende ugs 
nad und dann webe dem Alter! Im zwenten Bänden if 
Nr. 1. Die Mache etwas gebehnt, aber ein tiefer Sinn 
liegt der Erzählung zum Grunde, Nr. 2. Der Bruders 
zw iſt ift ſehr tomıih — obſchon die Situation der ſich ges 

enjeitig tobt glaubenden und in biefem Glauben fib an- 
idtig werdenden Brüder am Ende gegen alle Regeln ber 
Wahribeinlickeit ift, Die Idee, zwep fi baffende Brüder 
u verföhnen umd die Kinder derfelben auf den Grund bie: 
er Verſoͤhnung zu verbeiratben, ift gut durchgeführt. Ne. 3. 
Der Beruf zur Kunft fpribt die Lebre aus, daß die 
Kunft, die Goͤttliche, bier die Mufif, dur Außere Um: 
ftände fi wicht befiegen läßt, ſondern im frepen Walten ſich 
allein gefällt. 


*, Wenn er gut baflır forgt,. ift der Schluß gut, mM. 
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Rerifograpbie 
Encyclopaͤdiſches Woͤrterbuch der Wilfenfchaften, 
Künfte und Gewerbe, in Verbindung mit meh⸗ 
reren Gelehrten, herausgegeben von Dr. A. Bin 
zer. — Erſten Bandes erſte Abtheilung. A — 
Alpz. 368 S. gr. 8. 1822. *) Ferner: Don 
Alg — Anis, ©. 369 — 676. 

Vergläidt man den gegenwärtigen Zuftand unfrer 
Literatur mit dem literariihen Epochen andrer Völker fr: 
derer Zeiten, bauptſachlich des in volltommener Abgeſchloſ⸗ 
‚fenbe.t vor uns liegenden Alterthums; fo wird fi gar 
baid eine auffallende Aehnlichkeit mit jenem fpatern Zeit: 
alter der griechlſchen Kiteratur entdedten, das man mit 
dem Namen des Ulerandriniichen bezeidnet. Go 
photles und Platon batten im Verein mit ibren, mehr 
‚oder weniger an lie binanitrebenden, Zeitgenofjen -faft un- 
mittelbar nad der herrlichen Morgenrötbe des in ſeltner 
Kraft, Fülle und Harmonie zur ſchdrſten Kultur erblüb: 
ten Griebenvolfes, vorzüglich des Arhenieniifben, ben 
Kulminationspunft der griechiſchen Literatur erreicht. Im 
Kunſt und Wiſſenſchaft ſtrahlte das reinfte Liddt, wie das 
Sicht des beiteriten Tages, den je der Himmel über Grie: 
chenlands (damats glüdlihe) Fluren bradte; dann aber 
fotgte eine gewiffe Schwule, ein Ermatten, endlich völlige 
Kraftlofigkeit, gänzliher Mangel eigner und eigenthümli⸗ 
er Production, und faum ein Jahrhundert nach dem 
"Tode jener Heroen war man ſaſt uur beicäftigt, die 
Werke jenes goldenen Zeitalter zu erbalten. Die Schwie- 
rigfeit der Bervielfältigung erzeugte uorbwendig eine 
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Kritit, die, das Beſte jeder Art ausſcheidend, dieſes 
vorzüglid der Aufmerkſamkeit fleißiger Sammier anem: 


piabl. — IR dad aber nicht mit wenigem Unterſchiede 
das volllommene Ebenbild unirer Zeit! Wieland, 
Schiller und Herder, die Blürben des deutſchen 
Athens, find abzefalen, und unfer Neſtor Goethe 

ſcheint (wie und befonders die Wanderjabre feines Meiſters 
eigen) seit der lezten Bearbeitung des Fauft feine pro— 
uctive Kraft erfböpft zu haben. 

Dagegen bat _fib num augenfälig, und gan; jenem 
Mierandrinifben Seitalter ähnlich, in unferer literariichen 
wie focialen Welt, eine Epoche des Sammelns, Unterfu: 
«hend und Werarbeitend jener früher erworbenen Geiftes: 


*Bis Hieber ift zwar das begonnene Wert [dom früher 
im 8. Bi. glei beofällig angezeigt worben, aber bie 
in der gegemmärtigen Recenfion ausgeſprochenen allgemeis 
nen Anfigten von dem Encytlopaͤdlenweſen machen bies 
felse intereffant geuug, um neben jener ihr bie Stelle zu 
gbunen. 





fhäße gebildet, die wir vorzugsweiſe eine Zeit der Kritik 
nennen fünnen Die Deutſchen des 19ten Jahrhunderts 
beſchaͤftigen ‚fi immer lebhafter und anhaltender damir, 
dad zu ‚bewahren, zu.präfen und zu benußen, mas jene 
fo fruchtbare Pertode unſter Literatur bervorbrabte. Man 
verlangt von jedem, der nur einigermaßen auf den Was 
men eines Gebildeten Auſpruch machen will, eine gar viel⸗ 
feitige Keuntniß; ‚im gefeligen Zirkleln ſpricht man über 
Gegenftande aus-faft allen Rünften, Wiflenfchaften, Hand: 
werten und Gemerben, man wunſcht über alles und jedes 
ih zu Jedem verbreiten, und Jedem barauf Antwort ge 


‚ben zu können, was man denn mit-dem bedeutungsvollen 


Namen, ‚vielteitige Bildung‘ benennt, die freplıh (ioll 
fie einigermaßen gründlich fepn) ſich nicht fo leicht erwer: 
ben läßt, als mancher fi zum Bebuf der Converſa— 
tion ım Beſitz derſelben wünfhen mar. — Diefer Ni 
tung ‚bes Zeitgeiftes zu Folge bat fich deum auch unſre 
neuste Literatur ‚geftaltet; fie dat zu dieſem Bebufe in 
furger Zeit eine große Anzahl von Sammlungen und 
Anthologien, Encpelopäbien, Wörter- nnd 
Lehrbuchern über einzelne Künfte und MWullenicafren, 
fo wie über das ganze Gebiet derfelben zu Tage geför: 
dert. Ob daB nun der -fo oft geprieſenen und felbft vom 
Ausland anerkannten Ziefe und Grüadlichkeit der Deut: 


ſchen teinen Eintrag thue, ob es der Wiſſenſchaft er: 


fprießlih ſeyn Lönne, «möchten wir gar fehe besmweifeln, 
und ed leuchtet won ſelbſt ein, daß ein Wert von 10 Dee 


tapbänben, ‚wie das bekannte Converfationslerilon, 


unmöglich alle Künfte und Wiſſenſthaften grändlid umfaf 


fen könne, — a fteifte man ſich bep der Unlage zu e= 


nem ſolchen Werke auch die mweitelten Grenzen, gelänge es 
auch, die beften und kraͤftigſten Arbeiter im der größt:ımög- 
lichſten Anzahl für daſſelbe zu vereinigen, (was im dieier 
er nur immer geleiftet werben mag, baben die Herren 

ef& und Gruber rühmlicht in ihrer großen Emenc’o- 
päbdie zu leiſten beguumem) fo wuͤrde es demungeachtet frag: 
mentariſch bleiben, wenn auch, was bie dabin noch bey 
teiner.der allgemeinen Encpclopädien umnfrer Piteratur ges 
ſchehen ift, gelingen follte, es gänzlich zu Stande zu brin: 
gen. — Man wird alfo auch durch dab möglichit vollftäns 
bigfte Werk dieſer Urt mie in den Stand geiezt werden, 
bey gruͤndlichem Studium einer Wiſſenſchaft jedes andern 
Werkes entratben zu fönnen. Wie ſchlimm aber würde 
jeder vollends beratben ſeyn, der z. B. die Geikichte der 
Philofopbie, ober das Studium der Alterrhumetunde, der 
tdeologiſchen Wiſſenſchaften u, f. w.. «allein aus einem 
Werte, wie das Gonverfationsleriton, fchöpfen wollte! — 
So betrachtet ſteht es alfo um den wiffenſchaftlichen Werth, 
auf den gerade das Eomverfationsleriton beſondern An 
pruch zu machen ſcheint, feit e# ſich in der 5ten Muflage 
unter bem Titel einer Real: Enceprlopäbdie(!) einge 
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führt bar) diefer Merfe gar übel ans, und nichts deſto 
weniger ift der Vertrieb derfeiben in umfrer Zeit bey met: 
tem der Bedeutendfte unfers ganzen jeßigen Buchhandels. 
Sie müfer daber dod wohl noch einen andern Werth ba: 
ben, der biejen außerordentlichen Abſatz erflärbar macht, 
und dieſer liegt denn num freplik ‚in der Geſtaltung un: 
en ſocialen Lebens, von der wir oben ſchon geredet 
aben. 

Auf den Toiletten gelebrter und nicht gelebrter Da: 
men, in dem Comteir des Aaufmannes, bey den Hand: 
wertern böhern Ranges, wird man bad Conperjationsteri: 
ton finden, und jelbir für dem Gelebrten iſt es allerdings, 
einzeiner Artikel wegen, nicht obve Braucbarfeit, Unfere 
Studitenden Können ed, mit Morfichr gebraudend, vor: 
sheilbaft bemugen, vor allen werth aber ut ed jenen 
Shöngeiftern, von denen Schiller fo treffend fagt: 

„Sie wiffen von Allem zu fagen, 

Man didıte, bört man fie reden laut; 

Sie bätten wirtlich erobert bie Braut“ 
die gern uber Alles reden, von Allem Kunde zu baben 
feinen wollen, und doch die Wübe ſcheuen, ſich durch 
ernitere Studien in irgend einem Rabe gründliher gu bes 
fäbigen. Daß aber num auf ſolche Weıfe bald eine Ober: 
flachlichkeit berbeugeführe ſeyn wird, bie, mit ben 
Worien der Bibel zu reden, von Aufgang bis zum Nie— 
dergang reicht, leider keinen Zweifel, umd liegt zum Theil 
fbon in der Erfahrung vor Augen. And auf die Willen: 
fbaft fann dieß mactbeilig einwirken, da nun wohl man: 
«er, vermöge der jedem angebornen vis inertias, ben gründ: 
lichern Gtudten den Müden zumender, mennend,. er loͤnne 
Das Alles ja viel bequemer, nnd nabe verſammlet in Ci 
nem, und noc dazu fo populären Werke finden, was er 
font da und dort. zerfiremt nicht ohne Muhe auffuchen 
und in fi verarbeiten maß. — 

Fragen wir aber, mie und in miefern ein folches 
Merk au für den Gelebrten und den wirflidb Ge 
bilderen durchaus nüglih und bey tiefer eindringen: 
den Studien braudbar werben könnte, fo mödte darauf 
folgendes zu antworten feon: Wen dem unermeßlichen 
Meichthum unfrer Kıteratur im allen Faͤchern, wird es dem 
Gelebrten täglid minder möglich, eine eimelae Willen: 
ſchaft zu umfalfen und in allen Theilen zu durchdringen; 
die größte Echwierigkeit wird aber dadurch herbeygeführt, 
daß alle Wiffenibaften ſich wed ſelſeitig durchdringen und 
bedingen, eine in das Gebiet der andern dinüber ſpielt, 
eine von der andern entiehnt, wodurch es dann oft geſche— 
ben muß, daf ben der Lektüre eines Wertes ploͤtzlich Dinge 
vorlonımen, die der Leſer nicht kennt, da fie eigentlich ei: 
nem Fade ansebören, das von dem Kreiſe feiner eiguen 
Studien zu weit entfernt lieat, ale daß er Kunde davon 
baben könnte, und dab dad Verftändniß einer folden 
Stelle durchaus unmöglich ift, fo lange die Keuntniß dee 
anzejogenen Gegenſtandes mangelt. In diefem Kalle ift’s 
nun gar febr ermünfct, einen MNatbgeber zur Hand zu 
baben, der und fchnell über das Gewünichte in Keuniniß 
fegt, und bier glauben wir die Stelle angedeutet zu 
baben, welche fämmtlibe allgemeine Encpclopä- 
bieen billig einnebmen follten. 

Dadurch find aber auch zugleich die Geſetze andpripros 
“en, welche bie Gonftruction folder Werle begründen 
muſſen; deun daraus, daß die erfte und bauptiäclichiie Bes 
flimmung eines ſolchen Werkes -die ſeyn muß, jedem, 
wo möglıb über jeden Gsgenftond Auskunft zu geben, 
wird die größter Vollſtäudigkeit in Rücſicht ber 
Anzahl der Artıtel nothwendig. Somit aber ift fer: 
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die Behandlung des Einzelnen betrifft, und Bey diefer 
wird die weifefte Beſchraͤnkung zu beobachten ſehn 
(‚„‚in der Beibränfung” fagt Goethe, ‚zeigt ſich erik 
ber wahre Meiſter“), da bep der großen Auzahl der zu 
behandelnden Gegenttände das Werk font eimen zu großen 
Umjang befommt, und des zu hohen Preifes wegen nicht 
von jedem leicht angeichafft werden, von wahrer Wiſſen⸗ 
ſchaftlichkeit, Gründlihfer, und Tiefe im Ganzen aber, 
wie ihom bemerkt worden, ohne dieß nicht durchgängig die 
Rede fepn kann. — 

Zu Summa, ein foldes Wert fol nichts mebr und 
nichts minder, ald ein Wörterbuc feon, zum Nach— 
fhlagen in nöthigen Källen; nicht ein numirtelba= 
res Budungsbuch, aus weichem jedermanniglich dh über 
Alles und Jedes vollſtaäͤudig ausreihende Keuntniß erholen 
könnte. Darum iſt die Abſicht: auf di e ſe m Wege wahr e 
allgemeine Bildung verbreiten zu wollen, ſchlechterdings 
verwerflih,, und eben daher dag Eonverfationsleri=- 
fon ın jener Sten Auflage mit großem Woreht zu einer 
„Meal:Encpelopädıe” umgerauft worden. Der erfte 
Zirel diefer „großen Efelsbrüde” wie es ım Tas 
fdenbuh obme Titel nicht übel gemaunt wird, war bep 
weitem richtiger, wiewobl e# fa Unſinm ſcheint, für die 
Eonverfarion ein — Leriton zu daben. Doch war 
das im Deutichland, „wo man“ nach einer geiſtre chen 
Bemerfung der Frau von Stael, „converlirt wie man 
ſchreibt, wäbrend der Äranzofe fchreibt als comverfire er,’* 
eine freplich nicht befremdende Erſcheinuug. 

Bey dem vorlieuenden Werke bat mau nun die je 
eben eutwidelten Grundiäge faſt durchgaͤngig, wenigftond: 
ungleich mehr und jorgfältıger im Auge gebabt, als bp 
den» Gonperfationsieriton geſchehen, weſches mit einer 
gewiffen vorneymen Miene unmittelbar auf rein wiſſen⸗ 
ſchaftuchen Prüreipien zu ruben den Auſchein haben woll⸗ 
te — Die erſte Adtheilung dieſes Wörterbuds von M, 
bis Alpz. euthaͤlt gegen 10,000, wir fagen jebataufend Ars 
tifel, das Eonveriationsleriton in dem gleichen alphabeti«- 
ſchen Coclus nur gol! — 

Dad Binzer’ihe Wörterbuch Bat nit nur aus 
den vornehmiten Wiffenibaften, 3. B. der Theologie, Jus 
rigprudehz, Mebiein, Geſchichte, Geographie, Mathema⸗ 
tif, Philofopbie u. f. w. die hauptſaͤdlichſten Ausdrucke 
unter. feine Artikel aufgenommen, ſondern felbit ans dem 
fpeciellern Theilen jeder Wiſſenſchaft, fo z. B. aus drr Ges 
neaiogie, Botanik, Forſtwiſſenſchaft, Merallurgie, Numise 
matıt, Heraldit, Chemie, Ebirurgie, Pharmacie, Anato⸗ 
mie u. fi f. die feltenften und fpeciellten Bes 
seihnungen feinem Umfange einverleibt, welche im Eonver> 
fationslerifon durchgängig febien. 

od find viele Wörter, dieaus fremden Spraben 
in die deutiche bergegangen find, umd in einzelnen fällen 
3. D. im diplomatiſchen und Ganzlepitpl, wie im Xeben 
jelbft, haufig gebraucht werben, mir furgen Erklärungen aufaes 
nommen worden,3.B. Ucclamation, ahrematiich, 
Acteur, Wctrice, Ad liquidandum et praecludendum, 
Adreife, Adreßmefew, Adylum, Aeliana ler, Ac- 
lianum jus, u. f. m., was überaus zmedmäßig it, indem 
dadurch das Buch für die Kiaffe von Seſchaͤſtsleuten, die 
mit diefen Gegenfländen nicht ex officio zu thun haben, ben 
weitem größern Werth, ald das Eonverjationslerifon,, mo 
man jene Audbrüde vergebens fucht, erbalten mul, — 
Diitunter bat man bier freplich des Guten wohl auch zu 
viel getban, und manches genommen, was fügliv,bärte 
febien töunen, mwiey, B. der Artikel „Ubälardifiren.‘* 
Solte je einmal jemanden diefed Wort vorfommen, der 


wer au das jwente Grundgeſetz ausgeſprochen, weiches | cs nicht verflände, fo Dürfse blos der Artikel Abaͤlard nach⸗ 
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geſchlagen werben, wo dann aus der Geſchichte jenes Man: 
nes die Bedeutung bes von feinem Namen gebilbetem Zeit: 
wortes leicht erlanut werden dürfte. Wellen Judicium 
aber zu folder ſchwierigen Jdeenverbindung nicht fähig ſeyn 
follte, der mag fi Bücher aus dem Monde verihreiben. — 
Neben den Kuuſten und Wiſſenſchaften find aber aud die 
Handmwerte und Gewerbe mit RMecht und ſehr ſorg— 
fälrig beruicfichtigt worden; e# finden ſich zahlreiche Kunft: 
ausdrüde aus der Yägeren, Fallnerev, Moßkunde, dem 
Kriegswefen, der Kandwirthicaft, Brauweſen, Bergbau, 
Huüttentunft, aus der Schifferſprache u. ſ. w. — So iſt es 
auch jebr zu loben, daß unter dieſen Artikeln auch Uns: 
druͤcke mit aufgenommen find, deren Bedeutung in ber 
Umgangsiprabe zwar allgemein befannt ift; infofern 
fie aber der Gemwerksiprade augebören, eine ganz an: 
bere Bedeutung baben. Als Bevfpiel führen wır von 
einer großen Menge mur ein paar Wriifel der Urt an; 
„Ach fein,” bey den Zımmerleuten dem Zapfen bes Stän: 
ders auf dem Ende einer Schwelle etwas von der Breite 
abnebmen,, ſo daß das Zapfenloh rin wenig vom Ende der 
Schwelle enifernt bleibt. — „UAbziehen,“ von welchem 
Urriteh nicht weniger als 39 verſchiedene Bedeutungen an: 
geführi werden. — j 

In der Ausarbeitung einzelner Artikel findet ſich durch 
gebends fl ifıge Ausführtigpkeit, und mufterhaite Senauig- 
keit, Einzelne Vepipiele als Beleg dieſes Urtheils zu ge 
ben, verftatter der Raum nicht, wır fönnen daher nur auf 
einzeine Wrtifel hiudeuten, und machen in dieſer Müdlicht 
ganz beioaders auf folgende aufmerlfam: Abel, Abend: 
mahl, Ablaf, Abrabam, Achmet, Aber, Adam, 
Aegropten, (weit vorzüglider als im Converſat ionsleri⸗ 
ton) Albrecht, Alerauber, und viele andere, die bier 
ungleich reibbaltiger find, ald im Eorverfationslerfon, 
Die Artilet Abendmahl uud Aplap find doppelt bear: 
beitet, nämlich einmal aus dem Geſichtspunkt der fatholi- 
ſchen, und dann der evangeliſchen Kirche. Cine genauere 
Vergleikung zwüchen diefem Werke und dem Eonverfa: 
tionsierifon füblen wir und jedob gedrungem über die Ur: 
nitel Albrecht und Alerander aufjuftellen, melde bie 
Vorzüge des Binzerſchen Wörterdudbs aufs glan- 
zendſte ins Licht fehen wird. Das Eonverfationgleriton 
giebt nur die Geſchichte der öftreihifben Herzöge Aldrecht 
L. u. Il.z vorliegendbe# Wörterbuch dagegen führt 
anf: 7) Drep anhaltiibe Fürften diefes Namens, 2) ſechs 
baierihe Herzöge, 3) act brandeaburgifde Markgrafen, 
4) fünf draunſchweigiſche Herzöge, 5) zwey mainziſche Erz: 
biichöfe und Kurfürften, 6)’ ſechs medienburgiiche Herzöge, 
7) dreo Meiffen’ibe Markgrafen, 8) fieben Erzherzoͤge von 
Oeſtreich, 9) zwer oͤttingiſche Fürſten, 10) zwep preußiiche 
Herzoͤge, 11) drev ſachſiſche Ehurfürften, 12) vier jachfen: 
lauenburgifche Herzöge, 13) emen ſchwediſchen Kömg, 14) zwep 
deutiche Katier, 15) einen Grafen von Bamberg, 16) jwep 
Grafen zu Holftein, 17) einen Grafen zu Baden, 18) einen 
Herzog zu Koburg. — Ferner fünf Minnelänger dieſes 
Namens, und ſechs Gelehrte. — Eadlich noeh Albrecht 
Friedrich und Albrecht von Weftpbalen, lezterer 
ein Mahler und Scaler Dirers. — Unter bem Artikel 
Alerander führe das Gonverfationgdlerifon nur vier In: 
dividuren auf; Nierander von Macrdonien, Hlerander News: 
N, Wlerander Vi. (d. Pabſt) und Uierander I. Pawlowitzſch. 
Unier Wörserbuch dagegen: F Kürften, Herriber ıc, 
+) In Wegupten, 2) Armenien, 3) Bulgarien, 4) Epirus, 
5) Georgien, 6) Iadien, 7) Korinth, 8) Kurland, 9) Ma: 
wdonien, 10) Moldau, 11) Polen, 12) Rom, 13) Kuß 
land, 14) Schottland, 15) Thbeſſalien, 16) Wallaei. 
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on ber Zahl. I. Feldbderrn und Krieger, elf. 
iv. Künttler, Gelehrte unb andere Perionen, 
neune. V. Uleranbder mit verſchiedenen Bepuas 
men, abt und vierzig! — 

Und doch bar man bey biefem eminenten Fleiße dei 
Sammiens fait überall die zwedmäßtgfte Beihränfung in 
der Bebandlung beobachtet, ohne darum in dem Fehler der 
Durftigkeit zu fallen, oder etwas ſchlechthin Wefent 
lies zu übergeben. Mit beionberm Woblgefallen baben 
wir dieſe Beichränfung in dem Artikel „Mbrritt” bes 
merkt, für welchen in der großen Encvclopädie von Gru—⸗ 
berumd Erjb 4 Geiten in groß Quarto verarbeitet wor⸗ 
den, und ben das Gomverfationsieriton gang übergangem 
bat, ob aus Vergeßlichkeit, oder aus bon ton, lafen wir 
unentſchieden. — Mit einem Mort: Herr Binzer bau 
mie wir glauben, zwiſchen dieſen bepden Ertremen das me- 
dium tenuere beati jehr glüdlih beachtet. Won den ander 
Brtikein, Die im Eomverfationslerifon feblen, in 
dem Wörrerbude aber gefunden werden, beben wir 
aus der ungeheuern Menge, bie fi noch über 9000 beläuft, 
(Nb. ın bepden Werken von U. bie Alpz.) unter ben allers 
wichtigſten nur folgende ber wihrigftcu bervor;als: Yaron, 
Ubors, Abdolomni, Wbiponer, Abrabamiten, 
Abſchnitt, Acarnen, Ucarnanien, Ubämanog, 
Udämeniden, Abarea, Adarufia, Acht, Ada, 
Aehnlichkeit, Affe, Africanus, Akaſtos, Ari: 
fios, Albordia, Aldabaran, Albermaun, Alfa 
dur, Uli Paſcha u. a. m. — 

Ben einigen Urtifeln möchte deun auch wohl manches 
gegen unſer Worterbuch einzumenden ſeya, fo vor allen 
deb ben Urtifeln Abenthbeunerlich und Neftberit. — 
Unter dent eriten wird folgendes geiagt: „alles Uebertrie— 
bene, Umnatürlibe, Geniale, ja Unmögliche und Unge 
reimte, an deſſen Erlangung eine ungezüßelte Phautaſie, 
oder üppiger Thbarendrang Kraft verichwendet” u. ſ. m. 
beißt Mbeutheuerlih. — Wir möchten dieſe Art der Er: 
Härung feine geniale, fondern felbft nur eine abenrbeuer: 
lihe nennen. Der Verfaſſer muß eine ſeltſame Morfteb 
lung von dem Genialen baben, wenn er olles Geniale 
für abentbenerlib bält, an deffen Erlangung eine unges 
zügelte Ybantaſie m. ſ. w. ibre Kraft veribhmendet; 

Bep dem Urt. Heitberik ift man ın der font ſehr 
lobenswertbeu Beichränfung mobl etwas zu meit gegangen, 
und wenm wir auch eben fo wenig bie Bearbeitung dieſes 
Artilels im Gonverfationsleriton billigen können, fo ver: 
miſſen wir doc bier befonderd Dieled, was die Aeſthe— 
rit ald Wiſſenſchaft betrifft. Es bästen neben U, ©. 
Banmgartend Verdienften, billig aud die Namen eis 
nes Feifing, Goethe, Schiller, der Schlegel und 
Underer mebr, mit feblen ſolen. Indeß geſtehen wir 
felbit, das es unbıllıg wäre, im einem Werke, bev dem: 
jo nuendliche Schwierigkeiten zu überwinden find, überall: 
Gleihmäß:gfeit und Vollendung in allem Theilen fordern 
zu wollen, und biefe tadelnde Bemerkung mag im-Örunde 
nichts mebr jagen, als dab das Werk wie jedes diefer Art 
nicht völig unbedingtes Lob verdichen koöͤnne; die 
Redaction aber, wie der mit ausgegeihneter Thätigleit 
und Sorgfalr dieß muͤbevolle Unternehmen befördernde 
Verleger mögen dadurch ermuntert werden, in ibrem 
ruhmlichen Fleiße und Eifer, bep der Fortiegung trealich 
aussubalten. j 

Und fo bleibt und denn nur noch der Wunſch übrig, 
daß die folgenden Bände recht bald am dieje erfte Mbtbei- 
lung in mwürdiger Meibefolge ih auſchließen mögen, was 
um fo medr zu erwarten ſtehet, da unter ben Mitarbei- 


U, Bif@öfe, Pabſte und Patriarchem, ſechszehun term bie erften und fleifigfien- Gelehrten Deutſchlands 
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(auch ein Frieß, de Wette, Lüders, Mattbid, 
Sicher u. w.) vom Herausgeber genannt worden find, 
damit dieſes jo nützliche als zemeinnützige Werk, zu neuem 
Muhme deutften Fleißes und Stredens, bald ſeine Bol 
lendung erlange. : 
Auch die tppograpbifcbe Ausſtattung defielben verdient 
alles Lob, der Drud ıft ungleich reiner ‚und deutlicher, als 
der in der woblfeilen Ausgabe des Eonverfationslerilong, 
dem es übrigend an Moblfeitheit des Preiſes niht nac 
fiebt. Dur die löblihe Einrichtung, daf in diefem Mor: 
terbuche jede Seite zwey Kolumnen bar, liest es ſich auch 
weit bequemer als jenes Aud find Eremplare auf Schreib: 
apier abgebrudt worden, Ader die wir aber nichts fagen 
dunen, da uns zur Zeit keines dergleichen vorliegt. Für 
drev Bände, jeder imen Alpbabete ſtark (alfo gegen 500 
Seiten) ıft der Subicriptionspreis auf Drudpapıer 5 Thir., 
auf Screibpapier 7 Thlr. 12 ar. 
* 


Indem wir dieſe Anzeige eben ſchließen, fommt ung 
eine neue *) Lieferung dieſes Werkes zu Geſicht, bie von 
Alauiera bis Anis reiht, 13 Bogen ftart ut, und uns 
gefäbr 5oco Artikel enthaͤlt. Im Coab. fer. fallen in deu 
namlichen Abfchnitt der alphabetlihen Ordnung mod micht | 
100, und dennoc jind menrere, welche ın benden Büchern 
stehen, im dem Binzerſchen ausführli®er, z.B. der Arti— 
kel; Unameorphoie, Analrfis u. a. m. Daß überall die 
Betonumg der Wörter angegeben worden ift, verdient 
um fo mebr Lob, je.mebr der Mangel diefer Angabe von 
benen gefühlt zu werden pflegt, ‚melde nach dem Gonv. ker. 
‚converliren. Die Leitern find fo beſchaffen, daß die Be 
zeichnung der Quantıtätem oder Mecente weder im der Höbe 
noch in der Breite den Maum ſchmaͤlert. Ungeachtet dee 
außerordentiiben Sawpteichthums berricht in der Behand: 
lung eine folde Gleichartigkeit, ein jo übereinftimmender 
Geiſt, daß wir kaum begreifen, auf welchem Wege die Me: 
daction diefen Vorzug bie jegt erreicht haben mag, da die 
15,000 Artikel doch unmöglih aus Einer Feder gefloſſen 
fepn können, Wir wären begierig die Einrichtung zu few: 
nen, dur welche das Juconveniens vermieden worden iſt, 
mweldes fonft gewöhnlih aus dem Umſtaude hervorgeht, daß 
die Mitarbeiter an encoflopädiihen Werken wach der Zeilen: 
anzabl bonorirt zu werden pflegen, und daher den Mebacto: 
zen ungern geitatten, ibre Artifel von dem Hebel der Weit: 
ſchweiñgkeit zu heilen. Kurz, wenn der gedachte Vorzug 
des Herrn D. Binzer’s Werk iſt; fo verdient der Mann 
faft noch mehr Aufmerfiamteit, als dad Bud, und ibm 
liegt eine größere Pürgicaft für das Fertigwerbden dieſes 
Wörterbuces, ald in der ‚vorgedrudten Tabelle von bep: 
läufig 17 — 1800 Subſcribenten. Spt. 


*, Sie erſchlen fon im Mai, Mm. 


Dramatifhe Dichtkunſt. 


Die Fürftenbrant, Ein Drama in vier Aeten. Bon 
Friedrich dv, Sydow, Bamberg und Würzburg b. 
Göbhardt, 1822. 144 ©. 


Ein dramatifirtes Familiengemäblde, welchem nach 
dem Vorworte eine wabre Begebenbeit zum Grunde liegt: 
die 1687 erfolgte Vermaͤdlung des Prinzen Johann Lud⸗ 
wig von Wabalt Zerbft mit Eleonoren von Zautzſch, ber 
machberigen Großmutter der Kaiferin Katbarina II. vom 
Rupland. Der Verf. ift von mutterlicher Seite ein Sproͤß⸗ 
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Img des naͤmlichen Stammek, und zog aus dem Ramilien- 
arouve ſeinen Hauptſtoff, dem er Erdichtungen von Perto: 
nen und Begebenheiten depmiſchte, um dem Gemäblde In: 
terefle zu verleiben. Der Prinz und Leonore, Mitte eines 
edeldenkenden Minifters, lieben fi, und jener iſt im Be: 
griff, zu einer deimlichen Vermäblung mitibr zu frreiten. 
‚Em ſchlechtgeſimter Hauzler, ‚weiber den Miniſter zu jiuss 
zen und Eleonoren felbit beiratben will, verrätb dem Kür: 
ſten den erlauichten Plan, bie Liebenden werden getrennt, 
and der Edeljinn, mit welchem fie bepbe ihren Hoffnungen 
und Anfprücden ‚entfagen, bewegt den Fürften, feinen Sinn 
zu ändern, uud im die VWermählung zu willigen. An mo: 
raliiher Schönheit fehlt es bier ‚nicht, und unbeichadet 
derfelben fonnte dem Grmählde ein binläuglicher dramati⸗ 
ſcer Reiz gegeben werden, wenn die Feibenichaft der Liebe 
feuriger gemalt und dadurd dem MWflichtgefüble der Sieg 
ſchwerer gemadt wurde. Das it nicht gefbeben. Innig 
sit Die Liebe dargeftellt ; aber nicht feurig, ‚nicht Fübn, nicht 
aufgelegt zum troßigen Kampfe gegen das Geburtsvorurtheil. 
Daber ifi das innere Getriebe der Hauptbandlung matt, 
und bie eptiodiiden Elemente: des Kanzlers Kabale, des 
Miniſters Fall, feine Wiedererbebung und des Kanylers 
Sturz. find nicht geeignet, dieſen Febleryu deden. Die 
Sprache tft correct und edel; aber fie ermangeit der poeti= 
ſchen Kraft, welde man um fo mebr .vermift, ba das Stück 
in woblgebauten fünffüfigen Jamben gefhrieben if. Doch 
{ind auch einige fchlechtgebaute darunter, 

— — — Bo Imen 

Fraͤulein, hatt’ ich heute ſchon das Crüd, 

Zu Überzeugen mia. (©. 27.) 
Mein Fräulein, forderte der Vers, und die Verſetzung 
des mich ift bier, wo ein gewöbulices Compliment ganz 
mit den ungefuchten Worten der alltärliben Gonrerfation 
aus geſprochen wird, förend. Mur wo der Jubalt Der 
Mede vPorſie iſt, find Die fogemannten poetiſchen Frendeiten 
geftattet, Der Sehsfüßler ©. 65: 

Wenn irr’s als reniged Beleunmih aufgenommen — 
war leicht zu vermeiden durd das Imperfectum aufnabhmt 
oder uahmt. Eben fo der S. 53: 

Berufögeigäfte (Geſchaͤſte), doch noch mehr ber Achtung 

Stimme — 
ferner der ©. 103. 111. u, 119: 

Zwar mas ich umbedingt das Feuer nicht verwerſen — 

(Nicht unbedingt verwerf’ ich zwar das euer), 

Und feiner Kintertift (Liſt) gelang bie ſchwarze That. 

Das Weitere wird des Geſetzes Lauf (das Geittz) vollzieben. 


Der B. bat die Namen erdichtet, und jo Drt mie Ey 
unbeſtimmt gelafen. Da er aber in der Vorrede die Zei 

der Handlung biftoriih genau angegeben, und ba Eleonorens 
Portrait in der Tracht ihrer Zeit als Kıteltupfer vorauftebt; 
fo iſt mit wohl abzufeben, warum er nicht auch in dem 
Sitten das Softume des jiebzepnten Jabrbunberts aebalten 
dat, wie er «8 in feinen Quellen (den Familienurkunden) 
notbwendig u. baben muf. Der Eieg der Ver: 
munft und des Vaterderzene über den erlaudten Blutſtolz 
und über die Mariagenpolitif der Heinen deutichen Fürften 
würde dur die Fernung von einigen Jabrbunderten an 
MWahriheinlichkeit gewonnen baben; die breite Höfl.hkeit ber 
beutigen Genverfation wäre dadurch enrfernt worden: und 
nur dur Nennung der wahren Namen konnte die aftre: 
logifbe (etwas wunderliche) Propbezribung des Maltbe ſers 
am Schiuſſe Bedeutung erhalten. Jezt iſt fie obne die 
VBorrede unverftändlid und erfbeint ald ganz müßig. 
Der Drudfebler find nicht weniger ald 25 angezeigt, und 
doch nicht alle, 


———— — — 


Nr. 83. 





Siteratur- Blatt 


Dienffag ben 2. Dftober 182 


vn l 








Unterhbaltungss-Riteratur, » 4 Die Verioben von dreizehn bis abtzehn Beilen im dieſer 

Ri, F d Ge⸗ Hiſtorie lommen auf Rechnung des Ehronikenſchreibers. 

Der kleinen Phantaſus. Etzaͤblungen um Da bie Herren noch nicht angelangt find, fingt Bertha 
forädye im ZFreundestreife von Wolfgang Adolph | ein tiebemarmes Liebchen mit Begleitung der Harfe, Hier: 
Gerle, Leipzig bey €, 9. F. Hartmann. Th. 1. | auf bringt Fridolin, Bertha's jängfter Bruder ein „gan: 
312 ©. (ohne die Zueignung). Th. 2. 204 | 108 Packchen“ Gedichte, Sie find von Freund Walthern; 
©. 8. Preis 2 Rthlt. Fridolin Hat fie in Hermanns Pult, worin er (unartig 

, - genug) in deſſen Abweſenheit flärte, aufgefunden. Es 

Bleibend und entſcheidend wirtt befanntlih der erfle | Gun Segenſabe der Freundfhaft und Liebe”, worin Fein 
Eindruck, welchen eine neue Bekanntſchaft mit einer und eminentes Dichtertalent entwidelt ift. Im Gegenteil ers 
»orbin uubelannten Perfon auf und macht. Genau ſo laubt fi der kleine Phantaſus allerhand Verſtoͤße gegen 
empfiehlt ſich uns entweder ein zur Unterhaltung geſchrie⸗ Eifur, Wohitlang, Quantität der Gilden u. f. w. ud 


benes Bud fogleih durd die erſten zebm Blätter und in gr oft gar zu profaifc. Zu allen dieſen Behauptungen 
macht die Luſt zum Weiterlefen rege, oder es bewirkt das mögen folgende Stellen als Belege dienen: 


Segentheil; eine gewiſſe Undehaglichteit bemeiftert ſich un⸗ &: 31.° Und mige Aniwort erhaͤltſt du, ehe Die Holde 
ferer und verläßt ums nicht eber, als fie micht durch ir⸗ oefragt wird ‚-(17) 
gend einen heruortretenden Vorzug, durch irgend einen ©. 33. Undverflehet er nicht lauiloſe Sprache und Wort, 


bis dahin verborgen geweienen Reiz gebannt wird, 

Eben fo badte fih Mec. unter dem „Leinen Phan— 
tafus’’ einen beitern, frenndliben Gnemen, ein munte 
res, koboldartiges Welen, gefbaffen um Leſern von Vers Hierauf werben zwiſchen Freund Walthern und Bertba 
fand und Bildung allerhand Kurzwell durd Bautelfpiel | Siehe und Freundſchaft, Weiberhaß und Cheglüd geſpraͤchs⸗ 


| ©. 34, Aber ſtelle die Näberung ein und dalte die) ru⸗ 
und angenebme Taͤuſchung zu verihaffen; zu verfcheuden | weiſe abgehandelt; ein Sonett, ein Epigramm, ein Ger 
| 


big von Weitem (1!) 
Mie viel Füße find das? 


die Nebelgeſtalten des immer grauer merdenden Tages. legenheitsgedicht, Iprifhe Grillen fogar werben eingefloch 
Dagegen beginnt dje erfte Erzählung mit einer langen, | tem, um die Unterhaltung mannigfaltig zu maden. Der 
f&werfälligen, atbemraubenden, zwanzig enzgedrüdte Zei: | emdlih zurückgekehrte Theodor beihreibt den Kurort Bar 
len fülenden Periode, melde ung firadts einführt in den } dem, mo er eben berfommt. Sollte dort die „Shawlo⸗ 
magifchen Kreis der fünf Erzähler oder uns doch vorläufig | manie“ wirllich in fo bohem Grade grailiren, als uns 
mit ibnen befannt macht, bier verfihert wird, fo möchten wir fait jedem Chemanne, 
Bertha, bie junge, liebenswuͤrdige, gebildete, Fürg: | der fein Croͤſus-Rothſchild if, mwohlmeinend rathen, lie 
lich erft verheirathete Bertha, wartet vergeblich auf ihren | ber zwanzig Meilen um Baden herum als bin su reis 
Mann, ihre Brüder und Freund MWalthern, und ver | fen. Eudlich erfcheint der Corpphaͤus der Geſellſchaft, (der 
ſchmaͤht es deshalb nicht, aus lieber Laugerweile ein Ebros | wielgefeperte Hermann) und fie gelangt zum Zweck: „durch 
nmitenbuch aufzuſchlagen und darin eine weder gut ersäblte | fremde Individualität im die eigne zuruckzulehren.“ Lud⸗ 
noch ſonſt intereſſante, boͤchſt graͤßlich endende Hiftorte | wig Tieck, „einer der hellſten und heiterſten aller Gei⸗ 
von „einen feindfeligen Seſchlecht in Böhmen“ zu lefen. | fter,” (S. 84.) wird zum Morfteber des Erzähl: Vereins 
gewählt; fein Gedicht, der Phantafus, wird von ©. 84-9 
. . (zuviel für ein Citat) eingeſchaltet, er ſelbſt aber, jum 

*) Un 17 b j r * — 
ee ie a —— gi — ———— Daut dafür, ein „gemüthhcer, nicht genug zu fevern: 
Beobach uug der Hertoͤmmlichteiten des Kit, Bi. — | der (7?) Dichter“ genannt. Die Geſellſchaſt erwählt fi 
Bendt Theile find 1624 erſchieuen. das „Wunderbare und Phantaſtiſche zum Vorwurf“ (Ge: 
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genftand) und die Mitglieder derſelben nennen ſich für 
die Zeit ihres Bepſammenſepus „Lkudwigsbrüder,“ 
ald Nachbildung der weit geiftreicheren „Serapionsbrüber.“ 

Bald darauf (S. 91.) erfahren wir,” es fep-„ein Be 
„weis für die goͤttlichere (7) Abkunft des weiblichen 
„Weſens, daß fie (die Frauen) minder ald der Mamn in 
„den Irrgängen des fruchtlos klugeluden Ver 
„ſt andes fi verlieren, und oft (ham mit kinbik 
„sem Sinne in das Neih des Glaubens ein: 
„gegangen find, während er noch mit been: 
„genden Prinzipien um fein Edelftes fämpftl” 
Hinc illae lacrymae! Haltet alfo feſt am Glauben, dann 
wird euch das andere. alles unbedingt zufallen! D ihr! 
die ihe Berge damit verfegen könnt, bitter für uns, bit: 
tet für ſammtliche Ungläubige, die zwar fehen, aber 
nicht blind und £öhlerartig glauben mollen! 

Demnädft defilıren nun die nadeinander von Bertha, 
Walther, Rudolph, Fridelin, Hermann und Theodor erzähl: 
ten Mähren und Sagen bei uns vorbep; ber Ritter 
in der Müble, die drey Greitage, dernädbt: 
lie Geifterreigen, das Kugelgießen *), bie 
waudelnden Lichter und das Vaterunſer. 


Das erfte und legte, obgleich im lezten ber Teufel 
bie Hauptrolle ſpielt, mögen die beften ‚fern. In ben 
übrigen fpufen Wiord: und Todtſchlag, Teufels⸗ und Ge: 
ſpeuſterfrazzen gar zw ara; das Gräflice berriht vor, 
und der kleine Phantaſus ſcheint ein wahres Verguügen 
daran zu haben, den Zuhörern oder Leſern bie Haare zu 
Berge ſtehen zu machen *). Go oft ein Mähren be: 
endigt iſt, wird es von den übrigen Geſellſchaftsmitglie⸗ 
dern recenſirt, über Liebe und Freundſchaft, über Mo: 
wane und das Romantiſche, Porfie und Kunft räfonnirt 
uud nebenher Goetben Weibraud geftrent, deſſen er 
wicht bedarf. Much diirfte es weder zu bemeifen noch zu 
verantworten fenn z.baß Soethe glich groß fen im Epos, 
in der Inriihen Poefie, im Drama, fo wie, dab er in 
der Durddringung aller diefer Fernen bervorrage über 
alle übrigen Dichter u. f. m. Das nennt man Ueber: 
faäßung, wodurch dem Gefenertem mehr gefhadet, ale 
genügt wird. Das Gedicht: der Konigsſohn, nach einer 
detannten Geſchichte bearbeitet, Uest ſich gut und bat dem 
Mec. beſſer gefallen, als der darauf folgende Frühlings 
morgen. 

Ein Gedicht auf die Schanfpielerin S hröder, ale 
Eifriede, hat wenig poetiſchen Werth; wir können Die 


ou 
allzugroße Licenz des Dichters: Medea ftatt Medea, Mes 
= age = 
ropen ſtatt Meropen, Sophia ftatt Sophia zu brauchen, 





*, Dasift ber Freiſchag, aber ohne Braut. Mm. 
*) Bart das lieben die großen Kinder. Mm: 


— mn a — — — — — — 
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mit nichts entſchuldigen, als mit feinem Eigeuſiune und 
feiner Liebe zur Bequemlichkeit *). 

Eine gleiche Auszeichnung iſt dem Schaufpieler und 
Saͤnget Otto wiberfahren, feine Daritellung, Zofepb, 
iſt durk ein Gedicht im der Form der ottare rime verewigt 
oder doch auf eine Weiſe geehrt, die nicht jedem widerfaͤhrt. 
Der Phantafus dient alſo andy zum Vehikel, um Belegen» 
heitsgedichte wieder aufzufriihen. Was kann das große 
Publikum daran für ein Intereſſe finden ? 

Hierauf gibt Bertha, (S. 55 — 120,) um einige Ab⸗ 
wechſelung in die Erzähling zu bringen, eine, wie uns 
binft, fehr gut gerathene Weberfekung von 29 Briefen 
der Babet an Bourfault, welche allerdings für Mei: 
fterfidte von Briefen gelten können, zum Beſten; die 
übrigen Mitglieder ftreuen dann und waun ihre Bemers 
kungen dazwiſchen, melde gleichfalls nit am unrechtem 
Drte angebracht find, Im der That gewinut die beabſich⸗ 
tigte Unterhaltung weit mehr dadurch, als durch bag fol- 
gende ganze 4te Buch geſchehen ſeyn mag und geſchehen 
wird, ob fich gleich die ebrenwerthe Geſellſchaft darin, ih⸗ 
rem frühern Vorſatze gemäß, aus „dem Halbdunlel ber 
„romantifhen Sagenwelt in ‚das jonnenbelle Thal der ans 
„tilen Phantafie begeben hat. 

Wuf den ſehr **) correcten Drud und auf dad Papier 
bat die Verlags handlung, wie bisber bep allen ihren zabls 
reichen Artikeln, ruͤhmliche Sorgfalt verwendet; do jheint 
der Preis etwas zu hoch geſtellt zu ſeyn. au 

14- 





) Mee. irrt ſich. Der Haltvers S. 42: Eine Gbttin, 
Metea — iſt fo zu fandiren: -—- |-vu]| -— alfo 
Meder als Bacchius, v- — Eben fo Erptia S. 45. 
Und fobald wir die griechiſche Merope deutſch drulinnen, 
wird fie billig auch beutfch betont, Giiller Imt fogar 
den Nominativ Melpomene auf Seene geremı 
und bey GBotter wie bey Voltaire idnet Merope amphi— 
brachiſch: o - u m mM. 

”*, Pas trop „fehr! Gleich in ber Zueianung ©. 3. 
3. 5. fehlt mad dem Worte meiner das Subſlantiv- 
wabrfheinig: Meynung. 


Dramatifhe Dihtfunf. 
Johanna Gray. Trauerfpiel in fünf Yufzügen, 
vn G. E. Waplert Elberfeld und Düfs 
felvorf bey Joh. Eckh. Schaub, 1821. 131 ©, 8, 
ohne die Vort. Preis 20 gr, 

Entfproffen aus koͤniglichem Seblät, beſtieg, wie wir 
wiffen, die junge, fiebzebnjährige, außerordentlich grbil: 
dete, mit allen weiblihen Tugenden geſchmückte, beiweis 
bene ‚ fanfte und anfpruchsiofe Jobenna Gray ım 
Jahr 1553 , wider ihren Willen, den engliſchen, den Ads 
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niginnen fo gefährlichen Thron, um ihn nach neun ver 
bängnifvollen Zagen zu verlaffen,, und bald darauf ale 
Opfer der Herrſchſucht Northumberlands, ihres Schmieger: 
vaters, und auf daß der Blutdurſt ber rachſüchtigen, bos— 
baften, ibr in jeder Müdjiht, audgenommen in ihrem 
Mechte, nachſtehenden Nebenbublerin Maria der 1. geſtillt 
würde, auf dem Schafott zu enden. Welcher Wechſel des 
Schickſals und welcher Stoff zur dramatiſchen Bearbei⸗ 
tung! 

Gleiche Betrachtungen moͤgen den Altvater E. M. 
Wieland geleitet haben, als er ſich entſchloß, dieſen Stoff 
zu bearbeiten, nachdem er Burnets Geſchichte ber Refor— 
mation geleſen, und „die Charaktere der Perſonen ſo wie 
„ale hiſtoriſchen Umftände‘ daraus entlehnt hatte, Es 
ſcheint durdaus nicht, daß Hr. Mablert die Wielandiche 
Bearbeitung gefannt babe, fonft würde feine Johanna 
rap vielleicht eine ganz audere geworden fern, und er 
würde fie doch mindeftens in der Morrede erwähnt ba: 
ten; aud iſt nicht die entferntefte Mebnlichkeit zwiſchen 
benden Produkten zu finden, da Wielands Anſicht eine 
pn andere war, bie fich gleich durch den Doppeltitel; 

ady Johanna Brap oder der Triumph der Meli- 


gion, kund gab und andfprab, fo mie fie volllommen ! 
Sie möchte indeffen, ob fie ſchou anfer: | 


durchaeführt ift, 
ordentlich gelungene Stellen hat, der langen Dialoge wer 
gen, kaum auffübrbar, und ſcheint aud überhaupt nicht 
für die Biidne berechnet geweſen zu fepm. 

Es war daber ein glüdlicher Gedanke von Hrn. Wah: 
lert, diejen Stoff von Neuem zu einem Zrauerfpiel zu 
verarbeiten, und Dec. it dee Meonung, daß er diefe Auf: 
gabe nicht ohne Glück gelöft und cin Trauerfpiel zu Tage 
grförbert babe, welches dem Lefer einen nicht unwill⸗ 
fommeuen Genuß gewähren, bei der Darftelung aber — 
(Dee. erinnert ſich nicht, daß es irgendwo gegeben wor: 
den jey) den Zuichauer nit ohne Theilnahme taffen, mit: 
bin, wenn auch Feines raufhenden und allgemeinen, doch 
einss nicht zu verleunenden Bepfalls fi zu erfreuen ba: 
beu und nicht ungern geliehen werden wird, 

Die Charaktere find gut gebalten, namentlich der der 
Helden des Stuͤcs, gegen die jedod ihre Mutter gar zu 
greil abſticht; doch ſteheu Nortbumberlaud und Guilford weit 
beifer da, als wir fie in der Geſchichte erbliden, was dem 
Dichter gar wohl zu verzeihen iſt, und fogar nothwendig 
fhien. Im Allgemeinen alfo, Rec. wiederbolt es, und 
wenn man Johanna Grap nicht eifpa mit Maria Stuart 
vergleichen will, wozu fie fib im mehrfacher Hinficht nicht 
eignet, (da fie mit einander faft nichts gemein baben, als 
das Enden auf dem Biutgerüft) kann und mwird fie gefallen. 

-Mec, macht den Leſer wie den Zuſchauer aufınerliam auf 
den kurzen Monolog Johanna's im gten Auftritte dee ıften 
Aufzugt; auf die Uatworten, die fie im folgenden Auf: 
teitt der Mutter gibt, welche ihren Schmerz hoͤchſt umgart 


mißbilligt; ferner auf das, was fieihrem Gemahl Guilford 
bep der Nachricht : fie fep Königin von England durch 
Eduard Teftament, erwiedert; auf das kurze Selbſtge— 
ipräch, welches fie im ıften Auftritt des zten Aufzugs hältz 
anf ihre Gefpräh mit ihrer Drutter im gten Auftritt bes 
3ten Aufzugs; ganz vorzüglich aber auf den Dialog zwi: 
fhen ihr und ihrer kalten, graufamen, aber glüdlicheren Ne 
benbublerin Maria im lejten Auftritt des gten Aufzugs. 
Auch das, mas Northumberland im ztem Auftritt des gten 
Aufzugs, in Ketten vorgeführt, zu Maria fpricht, ob es 
glei das Begentbeil von dem ſeyn mag, was er im 
Profa geſprochen, als er um fein Leben bettelte, liest fi 
gut und wird, auf ben Brettern gut geiprocdhen, des Beps 
falls gewiß ſeyn. Eben fo fpricht fi Maria in dem, was 
fie fagt, als berrifh, boshaft, eigenfinnig, bigott und 
doch graufam aus. (In Wielands Bearbeitung tritt fie 
gar nicht anf, was offenbar ihrer Foniglihen Würde weit 
angemejjener it). Und wenn man nicht umbin fan, dem 
Verraͤther Arundel und den Schwähling Pembrofe zu ver: 
achten, fo kann man andrerjeits nicht anders als Johanna’s 
Standhaftigfeit, Sanftmuth und Refignation bewundern. 
(In der Wielandſchen Bearbeitung ift einerfeits ihre hohe 
Bildung und Einſicht, andererfeits aber, ihre ungemeine 
Meligiofität, wodurd fie völlig ald Glaubensheldin er: 
ſcheint, noch mebr berausgehoben ımd dad Anterefie an ih: 
rem Schickſal dadurch um fo mehr gefteigert). Dagegen 
erbliden wir in ihrer Mutter, ber Herzogin von Suffolk, 
ein Weib, welches wir ſaſt gemein ſchelten möchten, da fie 
ſich fo gemein ausdrüdt: 
S. z0. „Ein ſtartes Maͤdchen glaubt' ich zu beſſhen 

Zu meiner Tochter, das deu ſtarten Sobu— 

Den mir des Schictſals harter Schluß verſagte, 

Erſetzen mögte, und ein weiches Ding. (ID 

feb” ip im ihr,’ 

Johanna erwiedert darauf eben fo fanft, als wahr: 


Die Trauer um des Ehriften Verluſt, 
Vermoͤchte fie mein weines Herz zu fchänden 7 


Die Fran Herzogin aber entgegnet, fid zum Fenfter wen: 
dend nnd Guilford erblidend: 
„Ein beßrer Troͤſter reitet ) in ben Hof. 
As ig 2. (!) 
Mit dem Mobllaut nimmt es uͤbrigens Here Wahlert 
nicht ſehr genau; er würde fonft die Mienge von Hıatnd 
vermieden haben, auf die man bänfig ftößt unb von wels 
hen wir nur einige Bepipieldweile anführen. 
©. 1.3, 1.(!) der feste Cduard — 3. 3, Königs: 


ſtamme Englands — 3.4. bätte uf — ") — ©. 14.39 


) Darin jeb” ich wihts Gcmeines. mM. 
**, Diefe 3 Stuͤct waren leicht zu vermeiden, 5 B. for 
Bearaben ift nun Etuarb der Scchett, 
Der Toron erledigt und fein maͤunlich Haupt 
Don Englands altem Königefamm’ıft Kbrig, 


Das Anſpruch Hit” auf dieſes fpine Land, mM. 
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ſtede euch dafür — (Warum nibt: Ich bin euch gut ba: 
für?) — ©. 119. Krone Englands — (Warum nicht ſo: 
Dich nicht vermocht mit Bitien, Englands Krone 
u. ſ. f.2) — S. 124. Schöne Eiland — ) — ©. 128. 
Deine ew'ge Liebe — 
Ferner nimmt es Herr W. nicht genau mit der Beugung 
des Adiectivs, fobald es nicht in feinen Kram d. b. im 
ben Vers taugt. Go fagt die Herzogin: 
S. 20, „Sind weide Thraͤnen ſtart genug, ben Riegel 
„Den eifern — (eifernen, hoͤljzeruen, filbernen, 
fteinermen) 
Eben fo Arunbel S. 93. 
„Berwättigt bas Gefuͤhl, das für Jobanııa 
In eurem Buſen fprispt und weicht ber eifern 
„Mottwentigeet — 
Dennoch lefen fich die Jamben ziemlich gut. Wie aber mag 
Herr W. ſcandirt haben, als er S. 98 die Johanna fagen 
ließ: 
„Dder bätt ich ſtart ihr wiberfieben mdgen ?’’ 
Endlich gedeufen wir einer offenbaren Reminiscenz. „Ih 
„babe wenfhlih, juzendlich gefehlt, fagt Maria Stuart 
„im böditen Aufbrauſen der Leidenfhaft, und Johanna 
„Bray fagt:” ©. 123, 
„Zwar baden menſchlich wir an ibm gefündigt.” ) 
Auf Drud und Papier hat die Werlagehandlung Sorgfalt 
verwendet, ig. 





e⸗) Schwer zu vermeiden, 
ftattbaft iſt. 


+) Wo fon in dem Gebrauch einer fo allgemein ge— 
Bräumlihen Rebensart die Meminiscon ſizen? Coll 
benn fein Dichter mehr von „menſchlich fehlen” fpres 
en, weil Schiller einmal biefes Musdrucds ſich bedient 
Hat? Hat Schiller etwa diefe Phrafe erfunden? 


Horaz. 

Saben Hamburg. Originalien Nr. 95. findet Mef. bie 
ı5te Dde bes 3ten Buches von Herrn D. Nürnberger in 
Meimverfe überſezt — als Probe unfebibar, und als 
Qufforderung zu Fingerzeigen. Die Heideiberger Jahrb. 
wollen wiſſen, baß Here N. niht unter die Klaffe der Ge: 
lehrten zu rechnen ſey ). Wie es auch damit bewandt, 
bey dem Horaz kann er einen Interpreten gebrauchen. 

Die Süßigfeiten gelten Pholoe, 
Nicht dir, alı Kdygmyen (|) wen gedentſt du noch zu 
fernen (förnen) ? 


da Gier der Apoſtroph wicht 
Mm. 





*) Soviel ih weiß, bat er zwar nicht im üblicher Form 
findiert, aber viel gelerut M. 


— — — —t — — —— — — — — — — — —— — — — — — — — — — — — 


Horaz weiß nihtd vom alten Atzchen, und ſagt Gier etwas 
ganz Anderes, 

Non, si quid Pholoen smis, 

Etrie, Chloris, decet. 
Voß überfezt es getrem: „Nicht, was Pholsen artig ftcht, 
iſt dir, Ehloris, gemäß.’ 

Den jungen Dirnen bält man's eh'r zu gut, 
Wenn fie Thyaden glei fig an die Männer braͤugen. 
Horay fagt wieder etwas Anderes. 

— — — filia rectius 
Erspugnat juvenum domos, 

Pulso. Thyes wti coneita tympeano. 

Filia, i. e. hlia tua; die Med’ ift von der Chloris 
Tochter, nicht von jungen Dirnen überhaupt. 

Denn fo ein Ding als wie ein Reb'aen tbut, 
So fällt es niemand ein, bie Jugend einzuzwaͤngeu. 
Horaz fagt abermals etwas Anderes. 

lllamı kogit amor Notbi " 

Lascirae similem ludere capreae. 
d. h.: Sie, die Tochter, treibt die Liebe zu Mothus, gleich 
dem lüfternen Reh zu fpielen. 

Dog bir gebört ber Noten im die Hanb, 

Und wicht die Rof in's Haar, — des Rehes Reſte 
ſawinden, 

So hab’, mein Altchen, num fo viel Werfland, 

In einem Flaͤſchen Wein des Alters Troft zu finden. 
Horaz fagt nohmald etwas Anderes, und zwar gerade bad 
Gegentbeil. . 
Te — — non cilharae decent, 

Nec flos purpureus rosse, 
Nec poti, vetulam, faece tenus cadi. 


Das will fagen: Dir Alten ziemen nit Weintrüge bis 
auf die Hefe geleert **). Heißt das überfegen ? 


— 


St. 





*) Herr D. N, hat viefleiht eine andere Lesart. Ip 
finde in Jat. Friedr. Schmidt's Horaz (Gotha 1793) 
Anmert. S. 372 ben Vorſchiag eines ungenannten Ges 
lehrten, ftatt Nec poti ete. fieber zu fefen: Te 

oti ete., weil Horaz anderwaͤrts bie alten Weiber 
als Liebbaberinnen bes Truntes ſcalldere. Schwmidt bil 
tigt bad, meint aber, es falle bedentlich, auf bie Eons 
jectue eimes Cinzigen bie alge Lesart abzuaͤndern. Mir 
ſcheiut da6 auch bedentlich, zumal, ba Horaz eben bie 
Toter der Erniorid, der fie ed mit nantbun 
fol, mit einer Thyas (Begleiterin bed Weingottes) 
verglien bat, und wabrſcheinlich ber Mutter niar das 
heutzutage fogenannte heimlige Salüdwen ber Wis 
ten anratlen, ſondern daß bfientliche Trinten vach Urt 
ber Thyaden abratben wid. Wenn es aber Herrn M. 
anders geſchienen, wenn er etwa einen Horaz mit bie: 
fer neuem Lesart vor fi geimbt,. unb wenn er viels 
teicht gar tie alte nicht gefannı baͤtte; fo mdedte man 
Billig um feine Ueberſehung biefer Stelle nie mit ibm 
rechten. Er ift Ditettant, und man fann ibn nit 
vor ben Richterſtuhl der Ppilologie ziehen. £ 


al 1914. 
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t Neifſfe⸗Literaturr.“ 
Un ſichten auf der neueſten Reife Por 
"Rom Von Franz Weidmann “ala dem 
„., ehemaligen, Stifte, St. Ballen, „„Laetus indersis 
populo Quirini... &t.. Balın. 1824.  Gebrudt 
bey Franz Brentano, 254 S. 8. Ghne die. Zu⸗ 
eignung und. ohne Die Wormibey 7 mu nm 
Befſer ungeldrudt waͤre fie geblieben dieſe Reiſe 
mach Rom; denn ed ift klar, daß. fie weder fiir Kunſt. 
noch fir Wiſſenſchaft die geringfte Ausbeute gewährt, und 
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endlich nicht · ein mal zur intereſſanten Unterhaltung das 


idrige dedtragen wird obwohl damit wicht geſagt ſeyn fol, 
daß fe deſſen ungeachtet nicht beſſer und empfehlenswerther 
Ted, als ein Dutzend fader Romane oder als ein’ Trauer 
ſpiel wie ⸗ Brunhbild. Ein erſter Berſuch ſcheint dieſe Meir 
Jebeſchreidung zu ſeyn, aber ein mißrathner, bey weldiem 
an das eui bono? oft und unwilltührlich aufruft: Here 
Werdmann ſagt in der, Zueiguung an den hochgeachten (hoch⸗ 
grachteten) „Hrn. Präfidenten und die hochgeachten Hertn 
(bobgeaditeten Herren) Adminiſtratlons⸗ Raͤthe des Ka: 
tounc Sr Gallen,’ deren Unterſtützung er diefe Reiſe 
verdantt, daß er fie’ ihnen dehalb mit „ergebenſter 
Ehrfurcot wiedme⸗ ( widme) ‚Aberjeugt von ihrem Hoch⸗ 
‚Anne und (ihrer Güte, mir welchemn· (welchen) ſie auch 
„Meine wiſſenſchaftliche Verſuche aufzunehmen pflegen.“ 
Nun koͤnnen wir und die keſer durdaus aichts dagegen ha— 
ben, wenn dieſ⸗e Herren in diefer Zueignung einen ruhren; 
den Beweis des dankdarru Gemiuths eines auf ihre Koſten 
Reifenderi erblicken; wir: wunſcen ſogat Grm. W. daß dx 
ſich im ſeiner Rechnung aicht betrogen haden moͤge: ollein 
dieß Tann uns ſchlechter dinge nicht· abhalten, der Wahrheit 
Die Ehre zu geben, und unſern Tadel laut) auszuſprechen 
siber feinen incorreeten Styl, feine Hopperbeln, 
feine am unrechten Drie augebrachte poefiſche 
Proia, feime Oberflaächlichkeit, feine fonber: 
baren Bilder, feine Unverftändlihfeitn(bier 
und da bemerkbar); embtich auch über feine kLuſt am haͤu⸗ 
gen Einftrenen von Blümlein ans lateinü 
ſfo en Didtern des golbuen „ filbernen mabıFupfemien 
Beitalterd, Es kann uns nicht abhalten, ihm zu bitten, 





ge iteraturadlatı 
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} ben ferneren. —— Arbeiten, zu welchen pm 
das Dalent nicht adzuſprechen iſt, weder das kritiſche Mef: 
fer gar Beichneidnuug ber: fremdartigen Auswuͤchſe, uoch 
die: trit iſche Feile (dielleicht gar die Mafpel und den Hobel) 
bei: wiederholten Durchſicht und Glättung derſenen sm ar 
sten: ober gang bey: Geite zu tegen = 
Incorreet müffen wir es nämlich nem jen wenn 
Der Verfaſſer⸗ t, wiednfen, anderſtwo, innert, 
HB, eſchamig/ Hhdandin, Wertel, trädtig, ſonder⸗ 
— u. fi,’ ſchreidt, anſtatt: hochgeachtet, wid: 
nderewo/ innerhalb, Seſchmac verfhämt, bie 
= Berretei, tragend; („ziepihal trächtiger XI) Flur“) 
lub. Das folte der Shriftkkeiler wiſ 
fen! Offenbare, den Eindruck ſchwaͤchende, foger lacher ⸗ 
liche Hoperbeln aber neunen wir es, wenn er j. B. 
S. Fr) bey Beſchreibung der’ Veterv kirche vom „gräng 
loſer <!} (gränzentofer) Dimenfion an Ausdehnung 
und Höhe, oder noch arger, bey Belchreibung des Pan: 
theons, &.-24 von den’ „grängenlöfen Sphäre 
der (geimauerten) Wölbung“ (1!) Tprict. Da ift mie 
als Manchhauſen Nach · S. 47 betübrt in Floreny der 
Thurm der Kirche San-Maria del ford die Wolken! (ment 
ein Woltendru hin Unjuge'iff?)'n, f. m. "Und mein wir 
feine am unrechten Orte angebrachte portiiche Profa 
gerugt haben ; die aberall in- Feine Meifehefchreibung paßt, 
und darin ſo wenig wie Auf der Meife ſelbſt zu bratichen if, 
fo begnügen" wir uns," diefeh Tadel gleichfalls nur dur 
ein Paar Bepfpiele zu motiviten, obgleich derem in Hull 
Kid Fulle vorhauden id. So ruft er (S, 15) bey Be 
ſchrelbung des Doms si Mapland aus: „Aber melde 
AFedber deſchreidt die Macht des Eindrudes, melden der 
„erſte Urtblie' dieſes Rie ſengebaͤndes mir ben unabfehbareh 
»itRR): Gruppen von taufend Runftgebilden hervorbringt? 
„Schon in ehrfurchtsboller Entfernung wird der Schritt de# 
„Wanderers wie durch eine Urt won Magie gefeſſelt; bb: 
„ber wallet der Bujen; ihm — Seufyer ſtiuen 
"Erfaunend.t m. ſ. w.. 
©. 40 bebauptet er von den —— von Florenz, 
neh eigne ſich dort Mies im hoͤhern Stempel (?) zum 
„Aufeuthalte der Unſterblichen!“ — Wir müfen dagegen 
behaupten, Herr Weidmann verfübre die Einwohner aller 
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Nahbarftaaten durch ſolche Schilderungen zur Auswande⸗ 
rung, und er ſey daher ein — Demagog, ein Vollsleiter 
an bie Ufer des Arno, 

Dberfläglichkeit »müffch wir es nennen, wenn 
er z. B. bep ber poetiihen Beſchreihung des Doms zu 
Mailand, das Gründungsjahr deffelben (1386) anzuführen 
unterläßt; wenn er beym Theater della Scala zu 
(5. 29) deu Erbauer defielben, Pıermarini, unerwaͤhnt 
läßt, fo wie den Umfend, daß Die Kuppel den Domkitche 
San Maria del fiore zu Slorenz (8. 43) von Brunelleschi 
erbaut it, Ber Colonne di 
baren Reſte von Dentmälern des Alterthums zu Metiend 
WM gleibfalis niet gebamı ; u. f. mw... ır 

Sonderbare Bilder nennen wir es, wenn Her 
Weidınann fagt: die Seele bebunt fich auel⸗ &, 74 
runder ſich des Beobachters Seelel)®; 74 fagt er von 
ber  Wölbung des Pentheons, fie „verinähle ſich traulich 
„mit den obern Regionen. des — — *e 
„nung in der Mitte! 

‚Der Unverftändligkeit. ‚haben. wir ihn auch ge 
jiehen, Was ift S. 13. bey Beihreibung der „ılablen 
"matten Eindde uber der. Muhöbe vom Hoipital. auf dem 
„St. ‚Gotthard der große Reihenader der Nas 
sur?? *) Und was will Herz W. eigentlich ſagen (S. 137) 
wenn er ſich alfo vernehmen läft: — „bo sah man den 
„Umsiß feiner (Loretto’s), frommen Grbäubde und herrli⸗ 
„hen Umgebung in, jenem, magiihen Fmieligte, welche⸗ 
wbie Schöpfung unfern, Kerzen mäher bringt; «6 war Die 
Voeſie der Natur!” — Eutferut deun das volle Sonnen: 
licht die Schöpfung vom unſerm Kerpen? *) 

Endlich haben wir getadelt: feine Luk am him 
lisen Cinftreuen von Blümlein aus lateimb 
{den Dichtern aller Beitalter. Dec. bat gegen 
pvanzig, Stellen aus. Horaz, Virgil, Dvid und Proper 
tius_gegäbit, fie wechſein ab mit dergleichen ans Juveual. 
Martial, Sommachus, Prudentius und Elaudien, Wozu 
bad? „En modus in rehug!‘ Hierzu. die Menge von 
Brab: und Infhrıften, bundertmal fon zum Beſten ge 

beu, fo daß man ziemlich eimen halben Bogen füllen 

ante, wenn man fie mit den Stellen ans den Dichtern 
dintereinander abdruden ließe, deun Dies, oettaut ſich 
140 — 150 Zeilen herauszurechnen. 

Auch febit. es nicht am bäßlichen Drudfeblern; denn 
fo tennen wir 5. B. keinen König Perfouna, wohl aber” 
einen Porfenna, ferner; Medizaͤer, anftatt Mediceer, tret: 
ten, anſtatt treten u. f. w. 

Bei Niederſchreibung des „Etwas über — Ir 
— 

®) Ei num, bie Eind de, „wokin — bes Lebens mehr 

weht, m, 

*) Gewiffermaaßen, ja, Die — Tieyt in dem Mibbe⸗ 
bageu des gerleudeten Muges. MR: 
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ſtitute,“ (S. 108.) bätte Herr Weibmann doch wohl felbk 
als guter Katholik es beachten ſollen, daß feine Unfihten 
auch von Proteftanten gelefen wuͤrden; e er dieſes ge: 
than „do mihrde en chwerlich Der „Unfeh bes Nach⸗ 
folgerh Veitz, melde doch Mradik in ihrer ätheriichen 
Sphäre gedacht baben. Das ganze Erwas if übrigens 
et in toto nihil; baffelde it (S. 
112.) der Gall mit dem „Etwas über ben Kirchenſtaat, 
wo>der Azij ehfrige- Kathelit abermalg Hrn. Weidmann 
verführt hat, triumpbirend zu fagen, daß das Reid ber 
Hierachiet- 
iängtem Nımbus fiegreih fein Haupt über die befannten 
Theile der Melt erbebeil: Yu hätte) er wohl, zur Ber: 
meibung eines hoͤchſt laͤcherlichen Doppelfinns. und Wort 
field, (8. 118.) anftatt: „Buhkanonen” Wußgebete 
oder Formeln und Regeln fegen loͤnne 

S. r24 erfäbren wir, daß die ätriärden im 
15. Jahrhundert gelebt und in’ bizarrer Tracht einherge⸗ 
(dritten ſeyn miüfen. . Dem es beißt von-einer Adthei⸗ 
lung der päbftlichen Leibwadıe („wartern Naturföhnen beut: 
„ſcher Zunge und biedern Sinues aus den Hochthaͤlern ber 
aludlichen Schweij“). wörtlie alſor „In ber - bizarzen 
Tracht des 15. Jahrhunderts umgeben fie patriae 
vhaläiic die Perſon des heiligen: Waters,” „Das Fund 
bie Frijchte des geiuchten, gesierten Stolsl — Des beilk 
gen Vaters felbit iſt übrigens mit der ihm gehlhrenden 
uud von gauz Europa gezollten Ehrfurcht gedeht. Das 
„Noch Etwas uber Mom” (G. 129.) if ebenfalb \chr 
mager ausgefallen, was freplich bev dem ſehr kurzen Auf⸗ 
enthalte des Weifenden in Nom kaum anders möglich war. 
Um beiten liedt fi dad, was Herr W. ven S. 133 — 154 
über Terni, Loretto, Anlona, Siuigaglia, Ceſena, Borli, 
und in dem abermaligen: „Etwas ‚über Italien” eudlich 
auch uͤher den Comer Ser, die Grbirge von Rhaͤtien und 
über Chur gefagt bat, wenn, ibn nur micht noch auf der 
besten Seite abermals ber allzueifrige Katholik überrafcht 
hätte. „Noch ſchmuckten (ſagt Herr W. dep Beihreibung 
„von Ehur) Die. veformirte Kirche zur Fever des Qubels 
„ahres (1817) augebrachte Devifen mit Blumenguirlans 
„den ummunden, . z. ®. der Buchflabe toͤdtet, der Geifk 
macht lebendig; —, mobil bangen nod viele pro 
teſtautiſche Seiſtliche nur zu ſehr am Bndaben; 
„wie baͤtten fie ſich ſonſt fo bämifde Shmä 
„bungen gegen bie Katholiken su Schuld (m 
„Schulden) fommen lalfen?" — „Das Wort Gottes 
Aſt wie ein zwerſchneidiges Schwerbt!- „Ja wohl wenn 
„ed, von einer Zunge ohne Stachel der Leidenſchaft und 
„des PYartbepgeiftes geführt wird. u. ſ. . — — Wie 
und wodurch kann Here Weſolche baſliche Au- und Aus: 
fälle entſchuldigen ? Glaubt er. damıt dre.aufsereiten Ge 
müther zu berubigen ? Soll dieb einen Beweis feiner Ter 
keramı). ſeiner Maͤßigung, feiner qtiſtuchen Liebe abge: 
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den? Will er bamit einen Öffentlichen Schritt zur Un: 
mäberung und fo Gott will zur Vereinigung gerbau ba: 
den? Gehört dergleihen in eine Meıfebefchreibung ? — — 
Drud und Papıer könnten beffer fepn, wenn man nicht 
etwa ſagen wollte, fie wären dem Werke nit ganz ums: 
augemeffen gerade fo und nicht anders gewählt, Der 
Preis — 18 Br. Teint nicht zu hoch geftellt zu ſeyn, 
doch iſt er ber Waare anugemeſſen. 

— PR 


Kirhengefhidte 
Darftellung des Unwefens der Profely 
tenmaderey buch eine merlwärbige 
Bekehrungsgeſchichte. Der Hohen Deut 
ſchen Bundesvetſammlung ehterdietigſt zugeeignet 
vom Ptofeſſor Krug in Leipzig. Leipzig in 
Commiſſion bey Hartmann, 1822. VI und 62 
©, gr. 8. 


Hr. Prof. Krug bat als Pbilofoph noch das befondere 
Verdienſt, daß er die ausgezeichneten Erſcheinungen unirer 
tief bewegten Zeit ſchnell auffaßt, und dur Feine Schrif⸗ 
ten fowohl, als durch feine amtliche Stellung mir Ein: 
par und Freymdthigteit theils das —* Urtheil zu 

eiten und zu derichtigen, iheils dem üachtheiligen Einfluß 
er Erſcheinungen uß entgegen zu wirten ſucht. Das 
eindſelige Eindringen mehrerer Glieder der roͤmiſch katho⸗ 
iſchen Firche auf die proteſtantiſche konute daber feiner 
Auf mertiamkeit nicht entgehen, und er bat außer den, in 
bieier Beziehung ſchon herausgegebenen Flugſchriften, noch bes 
fonders auf dem Landtage des vorigen Jahres im Na: 
men der Leipziger Univerfität, deren Deputirter er war 
tote S. 36.) eine Beſchwerdeſchrift über bie aud im 
daigr. Sachſen überall geſchaͤftige Profelvtenmacherep 
ingereiht, welcher die Stände bengetreten find. Auch 
bie vorliegende Bekedrungdgeihichte, Die jet wobl aus 
dem ‚Andenten der meiften Meniben verfhwunben oder 
bo& in demielben verbuntelt ſeyn möchte, macht Hr, Pr, 
K. in der Abjicht bekannt (5. 3.), „daß unfere Zeitgenof 
ten daraud manche Belehrung und Warnung fhöpfen, be: 
sonders aber tene Proteftauten, meiden ein böier Geiſt 
„uaden und jufegen möchte, um ben hoͤchſt bedentlichen 
Schritt einer Vertauſchung der Kirchengeineinſchaft, ber 
a dis der angebörten, mit der katholiſchen zu thum,“ Die 
Belebrungsgeidichte ſelbſt, welche Hr. K. zur Belehrung 
und Warnung mittheilt, iſt die des Herzogs Morith Wil: 
Im von Sachſen Zeitz, welche Ref. ſchon in unſerm Kit, 
I. vou dieſem Jahre (Mr. 55. ©. 219 f.) ermähnt 
bat, und einzig aus der Schrift gezogen: Merkwürdiges 
Reben des Durchl. Fürften und Herrn, Hera Morig 
Wilhelm’s, Herz. zu Sachſen ı. Aus befondern Nach 
gihten befchrieben, mit verſchiedenen Actis publicis und 
Documentis erläutert und mit Kupfern verſehen. 2 Tbie. 
Frantfurt 1719. 8,, deren Berfaffer Hrn. ımberannt, 
abır der damalige Prof. Buder in Jena if, *) Eie 





”) In Jahre 1720 erfclem ſchon eine ziwente Auflage · Ref. 
wi bier nom bis Üdrigen Quellen angeben, Imhof no- 


iſt zu mertwuͤrdig, als daß mit ein Auszug ben Lefi 
angenehm ſeyn ſollte, dem ef. feine Bemerkungen 
Zuſatze in Klammern bevfügen will. Moritz Wilhelm, 
alteſter Sohn des Herz. Morig, Stifters der Lime Sad: 
ſen⸗Zeitz, wurde ben 12. Maͤrz 1664 geboren und trat die 
Megierung im Jadre 1682 mad dem Tode feines Waters 
an. Noch in demfelben Jahre reiste er nach Italien und 
fam exit 1684 wieder zurid. Damals war er mod ein 
foeifriger Proteftant, daß er den ibm mitgetheilten Wunſch 
bes Papſtes, dieſem vorgeftelt zu werden, bios darum 
nicht befriebigte,, weil er das gewöhnliche Seremonicll des 
Fußtuffes ſich nicht gefallen laffen wollie. @r galt für 
einen der gelehrteften Furften der damaliger Zeit, und 
hatte nicht gemeine Kenntuiffe in der Gefhichte der Sta 
ten und ber Religionen, in der Genealogie und im der 
Theologie, (1637 reiste er mach Wien, wo er vom Kai⸗ 
fer Leopold ſehr wohl aufgenommen wurde und an ber 
Unterdaltung mit dem Kaiferl. Bibliothefar, Petr. 2a m: 
beecius, ‚der früher Proteftant und Mector in Ham: 
burg gewefen war, befonderes Vergnügen fand. 1689 
vermäblre *) er fh mit Marie Amalie, smwepten 
Tochter ded Kurf.. von Brandenburg, Friedr. Wilh, des 
Gr. und Wittwe des Her, Earl von Medienburg : Si: 
firow.) In den Gefpräben über Religion, die er ſeht 
liebte, äußerte er oft, dab das kathol. Betenutniß mohl 
einige Lehren babe, die man zum Theil annehmen, doc 
Niemand den mehreften Slaubensſaͤ mit gutem Ge: 
wiſſen beuffimmen loͤnne. Beſonders aber bat er öfters 
gedacht, wie er ſich fo ſehr über das Leben der Väpite und 
der roͤmiſchen Elerifep aeäraert, melde doch für ‚Aäupter 
der Kirche angeleben ſeyn wollen, und fo ein laftervolles 
Leben gefübrt. Um io umerwarteter war fein Urbertritt 
zur roͤmiſchen Kirde, ber im Klofter Doram bey Prag 
gar, heimlich dem 17. Decbr. 1715 in Bepfepn feines Bru⸗ 





titia S. rom. germ. imperii procerum. ed. 3. Tub. 
1695. Fol. &. 40. Levem der Herzoge von Sachſen wels 
He iin röten Jabrhunbert verſtorben find 12. 1730. 8. 
Unterfnonng des Haupenshefenntmiffes Er. Hochf. Dur. 
an Sachſen⸗geitz, Hr. Mor. Wulh. 10. welches unter Dero 
boten Namen im bffentinen Druck in der Ehurs und Erg 
biſcbſfl. Refitenz: Stadt Mainz brrausgelommen , angeftel 
tet von M. Top. Perl. Bernd, Ihmaling, geivefenen 
Hof. Würd. Vf., Prediger und Beiptvater. Sedr. in 
Franten .auf Koften des Autoris ic, Anto 1718. 28 S. 4 
Job, Anbr. Walther (Sup. in Vegan) Gottes Wunder 
an ben Durst. ıc. Morig With, 1719. 4. Ich. With. Pe 
terfen, über des Herz. M. With. Refigionsveränderung. 
1719: 8. Die zwenmatiae merhv, Rerigionsseränderumg 
des Durcht. ıc. Mor, With., aus beglaubten Nachrichten 
befarrieben von Christiano Sincero. Erf. und Peipj. 1720. 
VII und 143 & 8. Noch ſou in der Schrift: Ratio 
status animac immortalis. Tyrnav. 1715. 8. etwas ers 


waͤhnt ſeyn; allein Ref. hat fie noch nicht erhalten tonnen · 


) Ein für das Lutherihum fanvärmerkih elfennder Prediger, 
D. Phil. Mütter, Propft zu wnfrer Tieven Frauen zu 
Mapdesurg , mißbilliete biefe Ebe hoͤchlich. weil die Fuͤr⸗ 
‚fin reforımirt war. und ſchrieb befbals: Der Fang .bes 
eblen Lebens durch umgreidye Blaubenselie 26. 1639, B., Wels 
Sen Ehrfin. Tbomafius in ber rechtmäßigen Erbrte⸗ 
rung der Ehe: und Gerolfend:Frage: ob ac. arfindlich wir 
berfegte. Der Berfaffer wurde, weif er vorzuͤglich anfangs 
feine Uutorfgaft apläuguete, nach Spandau gtbracht. 
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ders, ber ſchon 1694 in Varis übergetreten und feit 1706 
Cardinal, ſeit 1707 Erzbrihof von Gran und Primas von 
Ungarn geworden war, erfolgte Der Zwer der Reiſe, 
Die ın zwölf Tagen vollendet war, blieb fait Allen, ſelbſt 
feiner Bemablın, ein Geheimmf; (Ueber den Hergang 
ber Sache ruht allerdings, wie Hr. Prof. Krug fagt, ein 
gewiſſes Dunkel; doch läßt fi einiges durcd Schlüffe murb: 
maßen. Soviel bleibt ausgemacht, daß der Bruder des 
Herzogs, der Kardinal Epriftian Auguſt, das befondere 
erging Bank denn der Herr von Nöder und 
er Jeſuit, P. 
ae ale Gefandter, diefer ald Geſandtſchafts Sekretär 
es Cardinale auf, und verweilten, den fatbolifchen Glau— 
ben verbergend, au -dem Hofe des Herzogs lange, indem 
zwiſchen Regensburg, wo fi der Cardinal als bevollmach 
tigter Kaiferl. Principal Commiſſarius bey der Reiche ver⸗ 
fammlung aufbielt, lange Zeit @ilboten immer bin: und ber 
ingen. Auch mochte dußerlid noch mitwirken der ihon ım 
J. 1696 erfolgte Webertritt des Kurf. von Sachſen und 
eine, für die damaligen Zeiten große, Schuldeniaft von 
300,090 Mfl., welde das Kurhaus Sachſen nah einer zu 
Warſchau den 19. Febr. 1716 abgefcloffenen Convention 
nad Abtretung des Stifs Naumburg zu begablen ubernom: 
men batte, Im wie weit das Worgeben einiger Lebenebe: 
ſchreiber begründet ift, dad dem Herzoge große Verſpre— 
ungen wären gemacht worden, läßt ih bev dem Mangel 
aller ſidern Nachrichten nicht beftimmen. Junerlich moch 
te der ————— ſeyn, durch das, freplich nicht tief 
eingehende Studium der theolog, Wiflenihaften und die 
aft leidenſchaftliche Beihäftigung mir dem Plane, alle 
ep chriſtligen Bekenutniſſe im deutſchen Reiche zu verek 
nen. Seloft fein ziemlich wuſtes Leben konnte, ohne daß 
es flar im ibm zum Bewußtſeyn kam, mit dazu bevtragen. 
Uebrigens bebielt er jest noch die Megierung des Stiftes 
Naumburg bev, ungeachtet er nur unter der Bedingung 
von dem Gapitel zum Udminiftrator war erwäblt worden, 
daß er ben dem luther'ſchen Befenutnig bleibe. Als Arpp: 
10:Rarholit wirkte er mit, daß der Sohn feines jlingern 
Bruderd, Morıg Adolph, gewöhnlich Herzog zu Neufladt 
genannt, weil er in Neuftadt an der Oria ſich aufbielt, zur 
roͤmiſcheu Kirche Übertrat; benm er brachte ibn felbjt ım 
März 1716 nad Fger zum Gardinal von Sachſen Zeih, der 
ihn mit nah Raab nahm und am Sonntag Jubilare deifel: 
ben Jahre das Bekenntniß des kathol. Glaubens ablegen 
ließ. %) Wie zufrieden der Carbinal mit diefer Profelvten: 
macherer des Herzogs ſeyn mochte, fo unyufrieden war er 
Damit, daB der Herzog noch immer zögerte, üffentlid fe 
men Webertritt zu befennen. Cr drang defbalb immer 
ftärfer in ibm umd ſchried: „Der Herzog gleiche einer Glo⸗ 
„Et, welche zwar laͤute und Andern Gelegenbeit gebe, in die 
„Kirche zu geben, er thue aber dergleichen feibft nicht. Und 
„welches um defto mehr zu bewundern, fo bätte der Herzog 
„die mieifte Belegenbeit gegeben, daß der junge Prinz. 
„Moriß Adolph zu Neuftadt, fich zu eben diefer Kirde ge: 
„wendet, zu welcher er ſich ſelbſt mum nicht öffentlich beten: 
„nen wolle.” Er gab diefem Drängen endiih nad.) Den 
14. Upril 1717 erbffuete er feiner Gemahlin, wie er ent: 


| 


) Auch biefer Saͤchſ. Prinz wibmete ich dem neiftiihen Stau⸗ 
be und wurde, nachbem er ſchou 710 einige Praͤbenben 
erhalten hatte, 1730 Biſchof zu Pharſfalien in part, ı73t 
Biſchof zu Köntgsgräp in Böhmen, 1733 aber Biſchof zu 
Beutinerig. 


any Her. Schmelzer traten Bepde, 


ſchloſſen fev, ſich in den Schooß der wahren Katbol. 
au — haf dieier Bueie idon mel 000 pr 
ev. ie Herzogin, eine eifrige Proteflantin, brach 

dieſe Rede in — auf, fonhte aber den og dur 


die wehmütbigften Bitten von feinem Vorlage mi @: 
baiten. Den 18. April deſſelben ——————— er 


sum erſten Male oͤffentlich im der farbol. Capelle zu Leip⸗ 
sig: 6 der Herzog nach dem beſtehenden Verttage 
dem Capitel als Katholik die Adbminiftratiom bes es 


nicht bebalten tonnte, fo wählte er das Schloß gu 

zu einer Reſidenz. Wnfange war er in Erfüllung ber äuf- 
tern Religionspflibten, die das-römiihe Belenntniß vor⸗ 
ſchreibt, mir Ausuahme ber Obrenbeite, febr eifrig. 
ließ eine dapıde um m. ——— * ale mel- 
er verticptete,. bauen, ‚beiucte die Mejie | 

Aare fogar ai grünen Donnerfiage —— ten WR 

nern aus Weida die Füße, und bediente ſie an ber Tafel, 


9 


die er für ſie batte dereiten laffen, ae “ber 
fpäter für diefe Ehre auch büßen; demn da fie P en 
waren, fo legte ihnen der fi bim ‚daß 


fie offentuiche Kircheubuße thun ſollten, weil, fie fih zw ka⸗ 
tholtihen Ceremonieen batten gebrauden ben). die 
Zeit bald nah dent Öffentlichen Mebertritt füllt 2 
nung des G:aubentbefenntniffet, das der Herzog soll abge: 
legt haben und von Hrn. 8, ©. 9 — 14 be 
gerreu mitgetbeilt wird. As Daffelbe mit der 
durch MJungling befannt wurde, erflärte vi ——— 
für untergeſcoden und befahl, daß es ihm 
mworfenen Städten öffentlih durch den Sche 
brannt werden follte. Die mebreften Stadträlbe 
den Befebl obme MWiderrede; nur der von Wii 
Voigtlande fand Bedenfen, zu gebordei, m 3 
vom Herzog verworfenen Glaubensbefenutwiß Jungleie 
Widerleaung verbrannt werde, welche die Grm 
proteftantiiben Kirche darſtelle und vertbeibige. Da ber 
erzog den Befehl wiederboite uud drobte, 10 bolte-ber 
tadtraıh ein Gutachten von der tbeol. ir de 
ein, welches nad feinen Hauptgründen Bier ‘ ’- 
angegeben wird, und dabin gebet;' der Stu Bern 
Befeble nicht geborhen, weil es gegen die Bemwiilens 
frep beit ſtreite, einer en.-Intb. Obrigkeik y tbe 
eine Schrift ſchlechterdinge sm verbrennen, darin bie ev. 
luth. Metigiom im vielen Studen nicht obne Grund vertbeis 
digt wurde, *) Der Math erbielt bald darauf von 
aus eine Belobung feines vorſichtigen Benehmend. 
‚nun, fagt Hr. K. ©. 20, die Ärage wegen ber U 
„und Unädtbeit jenes Glaubensbelenntniffes, mel 
„mals fo großen Unftop erregte, betrifft, fo er diefe 
„Frage allerdings jeßt nicht mebr mit Si eit 
„den. Ganz ungcht kanun ed nicht feon, da ed Mi s 
„Bye har —— a — 
„daraus folgt doch nicht, daß es erzog @ + 
„es vor ung liegt, wirklich abgelegt babe. Val he 
„nem Füriten, deſſen Einſicht und Menſchenliebe fo allge 
„mein gerübmt wird, durchaus nicht zutrauen daß er fol: 
„che Berwänjhungen ıc. follte ausgeiprohen haben,’ 


(Der Beſchluß folgt.) 
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”) Wir? Ein Stabtrath wagte fiir bie Lanbesrefigion bie ms 
gnade feines Herrn? Uud eine tleologkfape Batultät fepte 
bie Gewiſſenoͤfreibeit bbver, als einen bergoglisen Befehl? 
Das miffen verwundertiche Zeiten geweſen fon. 
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Kirchengeſchichte. 

Darſtellung des Unweſens der Proſely— 

tenmacherey durch eine merkwürdige 

Bekehrungsgeſchächte. Der Hohen Deuts 

ſchen Bundesverſammlung ehrerbietigſt zugeeignet 

vom Profeffor Kaug in Leipzig. Leipzig in 

Gommiffion bey Hartmann, 1822. VIII und 62 

S. gr. 8 

Beſchluß.) 


(Def. bat, ſeit er im L. Bi. auf dieſes Glaubensbelennt⸗ 
niß zuerft hinwies, feine Forſchungen darüber fortgeſezt, 


- obgleich noch nicht vollendet, und will fein bis jetzt gefun: 


denes Refultat mittbeilen. Das fraglibe Slaubensbetennt- 
niß ift, infofern es der Herzog bey feinem Uebertritt abge: 
legt baben foll, entſchieden unaͤcht. Dieß verliert felbit 
Qünglıng, der es befannt gemacht bat, uno ber Ber: 
faler_der Geibicte des Herzoas von Sachſen ıc., der mit 
den VBerbältniffen Mor. Wilh’s. fehr vertrant befannt geme- 
fen zu ſeyn ſcheint, hält ed nicht einmal für möglich, daf 
ein folder Verdacht auf den Herzog babe fallen Fönnen. 
Wie ober in der Perfönlichkeit deſelben ſchon die Unmoͤg⸗ 
lıhteir eines folben Bekenutniſſes liegt, fo bat es auch 
nit den geringiten Grad der Wahrſcheinlichkeit, daß Fatho: 
iiber Seite die Ablegung beielben ibm ſey angemutbet 
worden. Der Gardinal, der ihn im die fatbol. Kirche auf: 
nabm, fannte ſowohl die Sefinnungen feines Bruders, ale 
die Gefeße feiner Kirche zu genau, als daß er von der den 
Uebertretenden vorgefhriebenen Professio fidei Trid. in ei» 
ner Spibe bätte abweichen ſollen, obwohl damit nicht abge: 
laugnet werden foll, daß ben andern —— und Per⸗ 
ſonen ſich die Jeſuiten erlaubt haben koͤnnen, mit jener 
Professio Veränderungen vorzunehmen. Einen Beweis, 
dab die übertretenden fürſtl. Perfonen ſich nur zu dieſer 
Professio verpflichtet haben, giebt auch die Prinzeffin von 
Braunfbweig, Eliſabeth Chriitine, melde, um den nad: 
maligen Kaifer Earl VI. hepratben zu fönmen, katbol. wurs 
de. ) Wenn daber von ber Aechtheit des Bekenntuiſſes, 
das im Namen Morig Wilh's. erihien, Die Rede it, fo 





*) Bergt. Examen profess, Trid, d. 1, Shriftmäßige Prüs 
fung ber vom Papfi Pio IV. aus dem Eonc. zu Xrient 
ertrabsirten Eonfeffion — wie ſolche infonderbeit von Euſ. 
Ehrift.. Herzogin zu Braunſchweig ꝛc. am 2, Mai ı707 
su Bamberg dffentlich abgelegt tworben — entworfen "von 
Innoc. Deodato Sincero. H. I. 170 — 4.8.6 — 15, 


a — — — — — — — — — — 


funden habe. 


kann damit nur die Frage gemeint ſeyn, ob es vom Pro: 
teftanten erbichtet oder von Katholiken ibm untergefhoben 
worden ift. Das Leztere erhält dadurch große Wahricein: 
lichkeit, daß es angeblih von Mayız aus iſt verbreitet 
mörben„ und daß von dem Herzoge, mie zu jener Zeit 
faft von "allen übertretenden Fürften und Gelehrten, keine 
Metiven feines Webertritts im öffentlihem Drucke erſchie⸗ 
nen find *); doc laͤßt es ſich noch nicht mit Sicherheit be: 
baupten, ba Alles auf dem Zeugniffe des M. Füngling’s 
beruht, und feiner der übrigen Biograpben des Herzogs 
das von Mayınz audgegangene Driginal gefehen bat, viel: 
mebr alle ih auf den M. Tüngling berufen. Diefer ift 
aber ein nicht ganz unverdächtiger Beuge, da er von der 
tathol. zu der proteft. Kirche übergegangen ift und zu der 
erfteren and wieder zurüdgelehrt feum fol. **) Bis jezt 
ift alfo nur fo viel ummiberleglih gewiß, dab dat Blau: 
bensbelenntniß, das Böhmer, abler und Schott 
befannt gemacht haben, nicht nem, fondern über ein Jahr: 
hundert alt it.) 

Der Herzog fand im feinem neuen Glauben bie er: 
febnte und geboffte Nube nicht ; im Gegentheil beumrubig- 
ten ihm die ftärfften Zweifel über denfelben. Der Hero: 
gin, die noch im Zeiß lebte, entging dieß nicht, und lie 
vermochte emblih (im Auguſt 1715) durch anbaltendes 
Bitten den Prof. U. % vanfe in Halle, mit weldem 
der Herzog früber in efwechſel geftanden batte, nad 
Weida zu reifen, umd ſich mit dem Herzog, der ſich dazu 
empfängtich erflärt batte, über feinen Seelenzuftand su 
unterhalten. (Ws Franke auf der Meife durch Zeih die 
Herzogin ſprach, äußerte fie unter andern: „‚Sie mitile 
„war geſtehen, das ihre Herr und fie felbit viel zeitlicher 
„Ungemach über ſich gieben würden; allein fie für ihre 
„Perſon wäre bereit,, Alles über ſich zu nehmen, wenn 
„nur die Seele ihres Gemahles gerettet werden könne, 
„Ja, fie wäre bereit, in einem Bauerbaufe mit ibm zu 
„‚lögiren, wenn fie nur ihren Entzweck erreichen konnte.“) 
Der Herzog nahm Franken fehr wohl auf, leitete das 
Geſpraͤch fogleih auf die Meligion und betannte, daß er 
im der roͤmiſch⸗kathol. Meligion die gehoffte Mube nit ge— 
— —— De —5— ° welcher auch P.Ehmel: 

r, legte der Herzog ante'n die Frage 
vor: welches doch die befte Religion er und —— 





Dieſe Wabrſcheinſichteits-GErunde ſcheinen mir fawach 
Welches Inrereffe konnte wohl die kathefiine Paribei 
haben. dem Herzog ein Haubensbetenmtniß unterunviesen, 
beffen Inhalt die Proteftanten empören must? 


“+, Vergl. Unſchulbige Nachrichten vom Jabre 152 * 167. 


wortete: „Ew. Durchl. werben am beiten willen, zu wel⸗ 
„ber Religion Sie Sich befennen. Das kann ic aber mit 
„alter Freudigkeit fagen, die roͤmiſch-athol. Religion iſt es 
„micht.” Durch diefe Aeußerung lam der Pater mit Er. 
in einen lebhaften Streit über Luther und die Üteforma- 
tion, der dadurch geendet wurde, daß Ar. mit großer 
Kraft von der Buße und dem ihätigen Ehriftenthum ſprach. 
Ale Unweiende wurden dadurg ergriffen, befonders ber 
Herzog, welder nah ber Tafel Fr. mit ſich in fein Cabi— 
net nahm, mo er fib noch vertrant mit ihm beſprach. 
(Unter andern Der der Herzog: „er habe auf alle Weiſe 
„aefucht, feine Seele zu beruhigen, baber er auf allerhand 
‚Art der Religion gefallen, und habe Bücher von allerhand 
„Secten gelefen, in der Meinung, etwas = finden, ba: 
„durch er feine Seele berudigen könnte. Er könnte auch 
„nicht Iäuguen, daß er auf focinianifhe Principia geras 
„iben, viele focianifhe Bücher gelefen, und verhoffet, er 
„werde da folhe Meinungen anireffen, mwodurd fein Ge— 
„mürh könnte befriedigt werden.“ Als Er. fabe, daß fei- 
ne Arbeit nicht vergeblich fen, fo ſezte er micht nur ein 
Gebet für den glüdlihen Fortgang von ber Bekehrung 
des Herzogs auf, das auf dem Warenhaufe ın Halle ab: 
geleten werden mußte, fondern er blieb mod einige Tage 
ın Weida, um dem Herzog jeden Zweifel zu löfen, und 
in der Ueberzeugung zu befeftigen, daß die h. Schrift dıe 
einzige Richtſchnut unfers Glaubens und dur mahre 
Buße allein die Ruhe der Seele zu erlangen fen.) Är. 
fügte dem Herzog gerade heraus: „Ew. ic. wird in Emig: 
„tert zu keiner Ruhe ber Seele fommen, mo Sie von 
„Iren Debauben, Unmäßigteit und umgöttliben Leben 
„nicht will ablaffen.“ *) Die amgefnupfte Verbindung 
zwiſchen Verden wurde auch durd einen Briefwechſel un: 
terbalten. (Wis Fr. abreiste, verfiherte der Herzog, dab 
er nicht nur fleipig in ber Bibel leſen, fondern aug ſein 
Leben nach Gottes Wort ändern wolle. Die Veränderung 
war auch fo in die Ungen fallend, daß man von dem Her: 
zog fagre, er fen eim rechter Pietift geworden, und P. 
ESchmelger ihm vergebli aulag, daß er die Meile bören 
foße. — Um den Herzog in feinem guten Entſchlüſſen zu 
befeftigen, ſendete Gott noch ein anderes Werkzeug, dem 
Dr, Peterien, der zufällig nah Gera fam, und von 
dem da refidirenden Grafen berever wurde, nah Meida 
u reifen, ob vielleicht Bott ibm die Gnade geben möchte, 
den Herzog zu der proteft. Kirche zurüd zu führen. Als 
Peterfen freundlich aufgenommen wurde und dem Her: 
zes beweglich zuredete, fich, gleich dem Augufin, nicht IR 
fbämen, die wieder erkannte Wahrheit auch wieder of: 
fentlih zu befennen, fo antwortete ber Herzog: „Er wolle 
„Toldes Alles bep fih überlegen, und fo er finde und 
„überzeugt werde, daß die Cvangeliſchen hierin eine Wahr: 
„beit bätten, fo wolle er ſich wicht fchämen, bep herzlicher 
„Buße es öffentlich zum bezeugen und wieder zu den Evan: 
„zelifhen zu treten.‘ Kranke hatte unterdeſſen in feinen 
Briefen an den Herzog micht unterlaſſen, ihn an fein Als 
ter zu erinuern, Das ihm nicht viel Zeit mehr verftatte, 
und zu ermabnen, dab er getroſt daram gehe und fein Au: 
ge auf die Ewigkeit richte. Der Herzog war dazu bereit 


*) Wahrbaft lutheriſch! aber — böhf-unbernuem Die 
Berbeißung des Ablaſſes if cin weis gefaitteres Mits 
tel, um voruehme Debaucheurs zu Drojelpten zu mamen, 
und baber fommt e& vielleicht, daß die römifhe Kirche darı 
in glüͤctlicher ift, als bie proteſtautiſche. Dprembeicht" iſt 
leichter, aid Lebensbeſſerung . M. 
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und wollte das erſte Mal wieder im der Uriksfiche zu 
Halle, an welder Franle Prediger war, das heil, Abende 
mabl nah proteft. Weife genießen. Der lejtere widerriech 
aber-ben Ort, weil ed da zu viel Auffehen machen und 
der Herzog ſich manden Urtheilen von dem übrigen Zurbes 
tanern ausſetzen würde, daß er einen Pietiften zu feinem 
Beichtvater gewählt habe. Pegau murde nun zu dem 
Drte anderfeben, an welchem der Heryog öffentlih wieder 
zu der proteft. Kirche zuruͤckehren wollte. Unvermurber 
reiste er mit der Herzogin, die um Alles wußte, den 7. 
Dit, ı7ı8 dabin ab, und gab vor, daß er dort fih einige 
Zage aufbalten wolle, um einmal eine Veränderung zu bas 
ben. Wie voll feine Seele von dem wichtigen Entihluffe 
gewefen fen, dem er jegt auszuführen im Begriffe war, ers 
giebt ih aus folgendem Umftande. Nabe an Pegau fing 
er an, lant das Lied zu fingen: Mon Gott will ıch nıche 
laffen ic. Als er nabe am Schloſſe noh nicht alle Verſe 
gefungen batte, fo ließ er feinen Wagen und das ganze 
Gefolge ftille halten, bis dad Lied zu Ende war, Noch vers 
lautete aber von dem Morbaben des Herzogs nichts. Eon: 
nabends den 15, Oft. Nachmittags wurde dem dayigen Su— 
perintendenten, Dr. Job. Andr, Walther, unter dem 
Stegel der priefterliben Veriomregenbeit anvertraut, wıe 
der Herzog entihloffen fep, den morgenden Sonntag vor 
ber Fruͤhlirche zu beichten und zu communiciren. Fruͤd ge: 
gen bald fieben Uber fuhr der Herzeg in Vegleitung feines 
Hofſtaates feverlich in die Stadtfirhe, Diele ungewehnit- 
he und unerwartete Erfheinung muste die Brwohner des 
Staͤdtchens nad der Kirche ziehen, noch mebr aber der Zu⸗ 
ruf der hocerfreneten Herzogin ang den Fenftern des Schloß 
fed: die Leute follten in die Kirche geben und beten; denn 
ber Herzog werbe jet wieder iutberiih. Als der Herzog 
eine kleine Welle in feinem Kirchengemache geweſen mar, 
ging der Sup. zu ihm umd hörte feine Beichte, welde er 
mit befonderer Bezichung auf feinen gegenwärtigen Iuftand 
ablegte, Mit wehmütbigen Blide, geneigtem Haupte, gez 
falteten Händen und gebeugten Knieen empfing er die Abs 
folution. Dann ging er an den Ultar, wo er das b. Abend» 
mabl empfing, indem unter. fanfter Orgelbegleitung einige 
Lieder gefungen wurden.) Hierauf wohnte er dem Vor: und 
Nadımittege:Gottesdienfte bey, und ließ in dem erftern nach 
der Predigt eine Abkuͤndigung des Inhalts verlefen: fein 
Herz fen durd den h. Seiſt regiert umd erleuchtet werden, 
daß er fih nunmehro von der eine Zeit herobefannten römtiche 
dathol. Religion zu der evangelifcb-luth. gewendet; Gott, der 
feine under abermald groß und herrlih gemacht, möge 
ihn ben folder wieder angenommenen Erkenntnis der Wobr: 
beit beitändig, bis an den fehr ipäten und feligen Beſchluß 
feines Lebens erhalten. Auch erging noch von Pegau aus 
der Defehl, dab diefelbe Abkündigung von allen Kanzeln 
feines Gebietes verleien würde, zugleich wurde dies Creig: 
nid in einem befondern Meferipte alen Beamten, Stadt: 
rätben und geiftlihen Bebörden befannt gemacht. (Außer 
diefer Abkuͤndigung und dem Meferipte ift von Seiten des 
Herzogs nichts befannt gemacht worden über die Beweggrün⸗ 
de feines abermaligen Religionswechſels. Erjt nad deifen 
Zode gab der ſchon ermähnte M. Jungling, dermit dem 
Herzoge und der Herzogin oft uber religtöfe Gegenitände ger 
ſprochen batte, eine Schrift heraus, in welder er eilf Be— 
meggründe angab und erläuterte, warum dee. Herzog die 
römifch kathol. Meligion verlafen babe. Hr. 8, bat fie als 
Beyplage von S. 39 — 79 mit Weglaffung einiger unbedens 
tenden Stellen wörtlich abdruden laffen. Da die Motiven 
ſelbſt in wenig Worten gefaßt find, fo will Ref.die wichtige 
ften angeben, 1) Weil bey der von dem Herrn Cardinal 
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von Sachſen⸗ Zeitz durch Ihre Emissarios oder im fremden 
Habit und unter angenommenen falihen Namen abgefchid: 
te Pfaffen, mit taufenderlev Verſprechungen, eingeblafenen 
römiich:farhol. Religion gar feine Cinigleit, auch quoad 
substantiam fidei, d. i. indem Wefen des Glaubens gefun: 
den, 2) fogar daß Sie mit Wahrheitsgrunde erfahren, daß 
man dem Papite mebrern Glauben, als Chrifto, zuflge. 
3) Desgl. daß den Verdienſten Ebrifti die Meriten der 
Moͤnche, Nonnen und Piaffen, als aud ihr Meß-Lefen ıc. 
vorgezogen wird. 4) Weil kein u... der Gnade Gottes 
und jeiner Seligkeit könne bev dem römifhen Glauben ge: 
wiß feun. 8) Daß die hohe Obrigkeit gar feine Macht in 
Kirchenſachen babe, 9) Dad Maria mehr Ebre angerban 
würde, als Ehrifto felbft, weil ſolche mehr für ums folle 
gelitten haben, als eben Chriſtus. j 
Mittwochs den 26. Oftbr, kehrte das Herzogl. Paar mit 
dem Hofftaate nah Weida zurid, Dort ließ der Herzog 
fogleich im Gegenwart des P. Schmelzer die menerbaute 
iathol, Gapelle niederreißen, und entließ den Geh. Math 
von Röder und den Pater, lejtern mit einem Gejchente, 
von feinem Hofe. Den 15. Nov. 1718 fhon ftarb der Her: 
og an ben ſchwarzen Blattern. Die Katholiken erflärten 
Ken plößlihen Tod für eine Strafe Gottes, die Prote— 
ftanten nabrren den Verdacht, der Herzog möge dur einen 
Brief, den ihm der Pater Schmelger übergeben hatte, ver: 
gifter worden fepn. Nah Hrn. K. haben wohl bepde Theile 
Unrecht; denn die Vergiftung iſt durch nichts bemiefen wor: 
den, und irgend ein unglädliches Ereignip für eim gottliches 
Strafgericht erklären, iſt Vermeſſenheit. (Bon dem Tode des 
"Herzogs find folgende befondere Umftände befannt. Das Re: 
formarions: Feit feverte er noch mit großer Andacht friih und 
gefund. Den 1.Novbr. empfing er durch den P. Schmelger 
einen Brief von dem Gardinal, den einige theils des Inhalte 
wegen, der unter den jeyigen Umjtanden nicht der ange: 
nehmite ſeyn konnte, theils anderer Bedenklichkeiten wegen 
lieber nicht hätten übergeben laſſen. Das Leſen deſſelben 
foll den Herzog alterirt haben. Bald darauf wurde er franf 
und befam die Polen. Als er drey Tage vor feinem Tode 
ganz allein im Zimmer war, berete er fchr andächtig, und 
ſerach auch mit großen Seufjern dieſe Worte: Bin ich gleich 
von dir gewichen, ftell ich mic doch wieder ein! Den 13. 
Novbr. ließ er ich das heil. Abendmahl reiben, und durch 
Beten und Singen oft unterbalten, ſtimmte auch zum of: 
tern feinen Leibgeſang anz Von Gott will ih nicht laſſen 2c. 
Kurz vor feinem Tode fragte ihn der Sup. zu Weide, 
Feuitel, ob er auf den Glauben feines Waters, Grof: 
und Urältervaters fterben wolle, morauf er ein lautes Ja 
antwortete. Unter der. legten Einfegnung des Sup. F. woll: 
te er nach jeinem München greifen und es abnehmen; allein 
die Schwachheit war zu groß. Obne Zuckung entihlief er 
den 15, Novbr. früb um 2 Uhr in dem Alter von 54 Jahren. 
Er bat zwar verordnet, daß man feinen Körper nicht orfnen 
follte; es wurde aber vieler bedenktichen Urſachen wegen für 
nörbıg befunden. In der oben angeführten Schrift: Die 
—— Religionsveraͤnderung ic. S. 100. wird folgen: 
es Visum repertum gegeben: Alles im Leibe ſey auf das 
fhönfte geweien, dad Herz ſehr Hein, die Leber überaus 
groß, und alle intestina friſch und umverlegt ſich gefunden, 
die Lunge aber etwas angegangen und an bevden Klügeln 
etwas angewacfen. Den 23. Dechr. Abends um 6 Uhr 
wurde die Leiche von dem Schloſſe Diterburg zu Weida in 
die daſige Stadtfirhe gebracht und mit gewöhnlichen Ge: 
bräuchen beygeſezt. Das Herzogthum Sachſen-Zeitz wurde 
num wieder mit den Ländern des Kurhauſes vereint; denn 
weder der Cardinal, noch der nahmalige Biſchof von Keut: 
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meritz leunten als Katholiken an dad Stift Naumburg 
Anſpruche machen, und ihre Rechte an die übrigen Lande 
des Herzogthums traten fie gegen tine Summe Geldes 
an das genannte Kurhaus ab.) 

‚Wie glüdlih Hr. Prof, K. in der Wahl der mitge- 
theilten Bekehrungegeſchichte geweſen en, und mie fchr 
fie verdiene, von allen Proteftanten gelefen zu werden; 
davon wird der hier befindliche Auszug zeugen, obne daß 
dieß noch einer befondern Auseinanderſetzung bedarf. 
Ruͤbmliche Auszeichnung verdienen aber doch die kräftigen 
und freymüthigen Worte, welche Hr. K. ©. 33 — 38 
über die jest von einer Parthey im der römiiben Kirche 
arg umd offen getriebene Proſelptenmacherey beygeſügt har. 
Der Schluß lauter: „Laſſet doch alſo endlih einmal ab 
„von fo vergeblihen Streben! Laſſet und alle jreundbrits 
„derlich mit und untereinander wohnen ald Glieder einer 
„und derſelben Gottesfamilie, wenn uns aub Meinungen 
„uad Gebräuche trennen! Gott bar ja ſelbſt in feinem 
„Worte gejant, daß in allerlep Volk, wer ihn fürchtet 
„und recht thut, der fep ihm angenehm. Wollt ihr es 
„beſſer wiſſen? Wolt ihr ewig die Kadel der Zwietracht 
„unter die Chriten fdlendern, indem ibr eure Kirche 
„allein feligmabend nennt, und und Andere ald Ketzer 
„verdammt? Es werden einjt viele dieſer Ketzer in Die 
„Wohnung des Ewigen eingeben, während die Kehirmas 
„Der draußen bleiben. Denn es ſpricht der Erlöfer: 
„‚Berdammet nict, jo merdet ihr auch nicht verdammer |’ 

Noch folte Ref. vielleidt daruber etwas fagen, DaB 
diefe Schrift der hoben Bundesverſammlung ebrerbietigfk 
zugeeignet ift, damit Hocdiefelbe in Ihrer Weisheit ers 
mage, was für geſetzliche Mittel gegen die Vrofelpteame: 
herep zu ergreifen ſeben; allein er belennet offen, daß er 
ich mit feinen Urtbeilen innerhalb der Schranten feiner 
Theologie balten muß und Blöfen geben würde, wenn er 
na in das ibm fremde Gebiet der Politik oder ſchoue 
Kunft *) wagen wollte, 


— 


t. 


Staatswiſſenſchaften. 

Die Kunſt des Staats, Organismus nach ihrem We— 
fen und in ihren Gefegen, von Dr. Wilhelm But 
te. — Berlin bey Entlin 1822. 

Der Verfaſſer, feüber Profeffor auf der Univerfitär 

Landshut, bat dieſes Werk von XXX Seiten Vorbericht 

und 223 Seiten Staatd:Organifation, in einem Berliner 

Kaffeehaus abgefaft **) und damit, (als jetziger Regie— 

rungerath in Coͤln) beionderd au der weitichweifigen Ver: 

waltung und dem Screibweien das Wort geredet; er be 
bauptet mit Hinweiſung auf feblende Familienbücher und 

Shroniten (©. 174), „daß noch lange nicht genug geichrier 





) Was hätte denn diefe mit dem fraglichen Gegenſtande 
zu ſchaffen? Cr gehört für die Kegislation, welche ſorg⸗ 
faͤttig den Zweck des Profelvtenmawend von feinen Mit: 
teln und Wenen zu unterſcheiden baben bürfte, um 
wigt irre zu geben. Mur bep dieſen Tezterwähnten kann 
von Unſchuld oder Eirafbarfeit die Frage feun. und das ift 
eine ſchwere Frage für die Rechtsphiloſe vpbie. M. 

*, War Rec Marqueur anf dieſem Kaffeehauſe? Ober wo 
bat er fonft bieie literariſche Notij ber? M. 


* 
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ben worden fep und daher nothwendig noch mehr geſchrie⸗ 
ben werben muͤſſe.“ ”) 

Dbfchon man bisher viel über Anwendung ber Natur 
geſetze und Einklang mit benfelben bep Staatdleben und 
Organismus gefprohen, fo vermepnt der Here B. doch, 
daß dief® Organismus nur ald Kunſt betrachtet werben 
miffe, wie ed au ber Titel befagt, auf welchem wir 
„die Kunſt“ übrigens nicht paffend finden möchten. Hus 
ßerdem wird noch die Anfiht, ohne meitere Darftellung 
über Form des Wie, empor gehalten, daß man bisher 
wohl an Ordnung der Geſchaͤfte nah den Gegenfländen, 
nicht aber an eine Gebietd:Drganifation gedacht. 

Hierbey fchwebte Hrn, Dr. Butte wahricheinlich feine 
neue MWelt:@intheilung vor, welche mit Foftbaren Charten 
verfeben, wie und anderweitig verfichert wird, bald aus: 
führlih befannt gemacht, und wodurch der ganze jeige 
Standpunft der Geographie verändert werben fol. 

Wie es übrigens einmal künftig mit den Staatenle: 
ben ausſehen möchte, erzählt und ein ©. 190 mitgetbeil- 
ter Traum, in des Verfafferd Staatd:Organiiation. **) 

Aus Vorwort und Einleitung lernen wir S. XX, daß 
der Verfaſſer „keineswegs gemeint ep, durch feine Schrift 
Fürften-Stühle und Thronen zu ſtützen,“ ſondern 
daf er allein bey der neu beabfichtigten Gebietd-Organifa: 
tion der Rhein⸗Provinzen, nur Hilfreich bepfpringend, ra: 
then will. . 

Dob wir verweilen und zu lange fchon ben diefem 
Werke, welches nur angezeigt werden darf, da ed, nah 
des Verfafferd Wunſch: wegen ablaufenden Reiſe-Urlaubs 
und wegen drängender Scher und wegen des Geſchaͤftsman⸗ 
nes, der nur höchft rafch fchriftftellern muß — feiner ftren: 
gen Kritif anheim fallen kann, 

Anden wir den Wunſch noch ausfprehen, dab Schrift: 
freller, die das Wohlwollen der Leſer (Worwort S. IX) 
wegen ihrer Beiftesprodufte in Anſpruch nehmen müſſen, 
wie Dr. Butte, auch ein gleihed MWohlmollen gegen das 
Yublifum. beachten möchten, und nicht auf 260 Seiten 
Staatsorganifirende Gegenftände auf und aus einander 
wideln, welche auf acht Seiten vollitändig gejagt werden 
koͤnnen, — wollen wir zugleih darauf aufmerkffam ma: 
hen, daß Seite 43 jo mancherley über Organifation der 
— £uftgärten gefprocen wird, in denen „kein Tarus 
wie Grenadiere, fein Zwerg: Dbft wie in franzöflihen Gar: 
tenanlagen” stehen muͤſſen, und wo im der Fortfegung 
S. 43 in phantafiereiher Fülle: „wachſame Leute, Maul: 
würfe, Maupennefter, Vogeldunſt, Sperlinge, Schuß, 





*, Er meint vieleiht: Bäder Über bie Staatötunft. 

“., Das Lehen ift, nach Calderon, ein Traum, 
Und faum ein Traum dad Staat: Drganifiren. 
Orgauiſirt im Kern fon iſt der Baum, 


„Die Menfgpeit laͤßt fig wit in Wars pouſſtren. M. 
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Knall, boͤſe Buben, Naſch-Obſt, großes Publikum, Yubli: 
tums· Leben, Menfhru:Natur und Frevel, und der Ver: 
faffer” — im bunten Gemiſch vor unferen geiftigen Augen 
vorüber geführt werden. 

Das Bud fließt: „fo (wenn nämlich ein Staat or» 
ganifirt und verwaltet wird mie bas angezeigte Buch es vor: 
ſchreibt) — erreicht in ihm Irdiſches bie lezte 
Stufeauf@rben mögliher Sottähnlidhfeit.-— 

Das widerfinnige Streben der Schrift: und Stuben: 
gelehrteh aufzudeten und zu befämpfen, damit fie nicht 
in Adminiftration und Staateleben durch dide Bücher noch 
mehr Verwirrung, als es fchon wirklich der Fall ift, bins 
einbringen , erfcheint als Pflicht, Gerade im Preußen if 
früber ben Gelehrten eine Stimme im Praktiſchen bes 
Staatedienftes gegönnt worden, welden Kebler man jest 
erfannt zu haben fcheint, und hoffentlih alfo durch Bücher 
nicht mehr zu Verſuchen im Adminiftriren fi verleiten 
laffen wird, welche zu feinem beilbringenden Mefultat füb- 
ren fönnen, Gerade Preußen iheint auserfeben, daß Ein- 
zelne aller Volklsſtaͤmme ihre Weidheit daran verfuchen, und 


die Eingebornen mit derfelben beglüden wollen, *) 








*) Mielleicht fataliſtiſche Mepreffallen gegen die fogenannten 
Stocpreußen (Eripreußen), welde glauben, bie game 
Weit brauche zur Begluͤckung nichts, als die Einfeitueg 

. tn die Uniform dieſes Staats; gegen die patriorifgen Tefts 
rebner, welche fogar eine befondere preußifse- Tar 
gendlehre flatniren und als alleinfeligmacpen: preiſen. 

M. 


Riego. 
— „Der Mündener Correſpondent, welcher in ber 


„Dresdener Abendzeitung No. 191. über die Aufführung 


„der Ulbaneferin, und namentlich über Herrn Urband En» 
„rico ganz entbufiaftiich berichtet, nennt Ihre Tragödie: 
„das Eoloffale Drama des dramatifben Riego. Dar: 
„in möcht’ ich ihm aber, hinſichts (O Eſſiſt!) Ihrer Kriti— 
‚ten widerſprechen: denn da find Sie ein Gegenfah des 
„Riego, und ich möchte Sie einen dramaturgiiben Que: 
a da (marum nicht lieber gar einen Merino!) nennen, 
„der eine ariftofratiihe Glaubendarmee gegen die drama: 
„the Freoheit anfübrt. (Faͤllt mir nicht, ein; aber wer 
fann davor, daß Wriftoteles immer Net bat?) Der 
„Münchener fagt aber auch frevmütbig: er fen noch micht 
„von der Meinung gebeilt, daß die Wirkung größer wäre, 
„wenn die Kabel des Stuͤds an feinen Fluch fi bande. 
„Wie finden Sie diefe Meinung?” (Gurl Aber er febe 
nur no einmal nad, ob fie fih daran bindet? Ob dag 
Leiden aus einer moſtiſchen Macht des Fludes herfließt, 
oder aus Baſils Aberglauben daran? Ob der Fluch 
irgend etwas Undered perurſacht, als feine Furcht vor 
der Erfüllung, von welcher feine verkehrte Pädagogik, der 
Hauptauell des Uebeld, verurfact wird? Un der Weiſſa- 
gung feined Todes ftirbt fein Menih: aber am Glauben 
daran, dag kann fi zutragen alle Tage. Dad Mofterium 
ift rein pſychologiſch.) = 


Nr. 86. 





Siteratur- Blatt 





Freitag ben ı. 





Seiltunde 
Zahrbicher für den Lebens, Magnetismus oder Neues 
Asklaͤpieion. Herausgegeben von Dr. ft. Chr. 
Wolfart. Leipzig bei Brockhaus. 1819. I. Baus 

des, ates Heft, II. Bandes, ». Heft. 

Keinedwegs find wir gefonnen eine Beurtheilung der 
Wolfartſchen Jahrbücher und ihres befondern und allge: 
meinen Inbaltes zu geben; *) fondern wir wollen allein 
auf die Bepträge des Dr. Ludwig von Voß hiermit auf: 
mertſam machen, und namentlid auf feine Theorie 
der Stoffbildungen, melde in den oben erwähnten 
Bänden auf ungefähr eilf Bogen entbalten ift, und worin 
auch die. Grefundbrunnen aus einem blendend lichten und 
geiftvollen Geſichtspunkte betrachtet werben, 

Es war uns auffalend, daß dieſes Auffages keine der 
uns zu Gefichte gelommenen Mezenfiouen dieſer Jabibi: 
ber Erwähnung thut, gleichſam ale wolle man ſcheu einer 
Fackel ausweichen, um ſchuell wieder in das liebe und be: 
Aueme Dunkel zu tommen. Voß, eim ſich felbit klar ges 
wordemer Wertbeidiger des Magnetismus, haft jedoch das 
ſchwanlende, nebelnde Treiben fo vieler Aerzte und Nicht: 
ärzte im dieſer Beziehung und verfucht in dem gedachten 
Auffage durch die Naturwiſſenſchaften philoſophiſch gelei: 

„tet und darauf gegründet, dem Lebens: Magnetismus feine 
wahre Stelle anzumweifen, und da er im biefer Theorie 
das ganze Intereffe der Phoſiler, Chemiter und bas ber 
Naturpbilsfopden in Auſpruch nimmt, fo mochten bie 
rejenfirenden, dem Magnetismus feindlich gefinnten Aerz⸗ 
te dieſen Aufſatz deßhalb ſtillſoweigend übergeben und 
mit eigner Dunkelheit dad neue Licht verdecken, fuͤrchtend, 
daß lhnen etwas Böfes, d. h. Licht, — daraus ent: 
ſprießen loͤnnte. 

Wenn wir noch einen Wunſch ausſprechen ſollten, fo 
wäre ed der, daß Hr. v. Voß uns feine Erfahrungen, 
Unſichten allein, — apart gedrudt — *) geben möge, 





) Das waͤr' auch uͤberlei, eb ift fhon 1820. Nr. 9. 10. 
33 — 25. geſcheben. Mm. 
* Wird niet ſchwer — bie Verlagthandlung liebt 
das apart dructen. OR. 
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indem diefelben jeden verftändigen, gefühlvollen Menſchen 
belehren und anfprehen, mährend fie in der jeßigen 
Umgebung allein zu dem fomnambulen Publikum ge: 
langen möchten. 

r. 


Taſchenliteratur für 1823. 


Yenelope, 
die Spinnerin, 
Tritt auch im diefem neuen Jahre 
Vor alt’ und neue Frever bin, 
. Und fragt: Wer mag von meiner Waare? 
ı Die Bilder ihaut! Der trefflidhe 
Mamberg hat fechd gezeichnet; 
Doch hat babep ber feltenfte 
Der Fälle fi ereignet: 
Zwer Hunde nur find angebracht 
In allen ſechſen; kein's verborben! 
Deu Tambour in der Schiller:Schlacht 
Hat Falftaff felber augemorben, 
Geſchichten giebt’d von Schilling, Welde, 
Helmina, Weihflog, Franz und Hell; 
Es find gar finnige Gemälde, 
Gemuͤthlich alle, kein's zu greil. 
" und hinter diefem ſechs ) Geſchichten 
Folgt kurzgehaltne Poefie. 
"Was foll der Mecenfent dran rihten? — 
Ein „Reiſediſtichon“ fteht bie: 
Weißenfels. 
„ Küpner rauſchet bie Saale wohl —* im tritiſchen 
irbel, 
Sind Dramaturgen am Borb, Schiffer, baun was 
rer bie Fluth. 
Die ftiht dieß Diftihon! Erdacht 
Sat eb ber Doctor Karl Baldamud, 
Es wird wohl einmal wett gemadt, 
Hanc veniam petimus et damus. 


\ 





*) Der Recenfent bat fi verfchrieben, 
Sc zähle der Geſchichten ſiebtu. 
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Cornelia 

"ft gleichfalls wieder da; 
Iſt ſchlank und elegant geblieben, 
Auch Fougue bar bıneiugefchrieben, 
Liebreich, romantifch, ritterlich. 

Luiſe Brachmann — fie erblich, 
Ein „Bild von ihr blieb bier zurüde: 
Der Liebe Schmerz, gebeilt vom Glide 
Des Wiederſehne. — Der Sängerin 
Mar folder Schmerz, nicht ſolcher Arzt beſchleden. 
Da endlich trug eim freumdliher Delphin 
Hinüber fie; ihr Lied nur lebt hienieden. 


Dramatifhe Literatur 
-Koßebue’s 

Almanach dramatiiher Spiele ift auch für 1823 „von meb: 
reren” fortgeiegt worden, (Leipzig b. Kummer.) Herr Le 
brün führt den Reigen an mit einem neuen Rummelpuff, 
einem „Bruder“ der befannten Garifatur in Elaurens Bo: 
gelfdiehen. Diele Figur giebt dem fchlaffen Gewebe zwar 
feine Haltung, aber doch einige ergoͤtzliche Farbe. Die eins 
gebildete Reife nah Danzig ift für den fomifdhen Effect 
ſchlecht benuzt. Deindardfteind Salvator Mofa, ein Ma: 
lerihaufpiel nach Kind’ neuer Dramaturgie, bat den Feb: 
ler der meiften Malerfaufpiele: es ift zu wenig Schau: 
fpielerichanipiel.: Der dramatifche Effect ift zu matt, 
und das liegt nicht in der Verwickelung, die gut genug ars 
gelegt ift, fondern in der Entwidelung, die in der Der: 
wickelung am klar vorausgefagt iſt. Nichts iſt langmeiliger 
im Luftipiele, ald wenn die Duperie genau nach einem 
Plane vor ſich geht, den man ung vollftändig erponirt bar. 
Sonſt bat das Stud viel diebterifche Lieblichfeit. „Dbne 
ihr” ftatt ohne fie (5. 113) ift ein Spradiehler. Das 
Enjawbement ©, 91! 


Bon unfrer Stadt feit zweven Monden, und um 
Euch, und und Gluͤg zu wänfgen — 


ift ein Wersrödter; und der Ausdrud ©. 121: „von Ver: 
munderung überfommen’” Hingt febr undeutſch. Der 
Allgefälige von St Schühe behandelt einen guten Stoff; 
nur könnten die Berlegenbeiren, in melde die Allgefälligkeit 
verwickelt, dringender, amd follten auf jeden Fall lächerlider 
fepn, Die neue Deliia von Sever (vielleicht von dem ver: 
ftorbenen Ewauipieler) ift eine fatorifch ſeyn follende Pa: 
rodie der ko.queihen Heldenfpiele. Was ©. 237 ber 
Schaͤfer von feiner Echäferin fagt: 
Sie Liest die Bümer all’ von de la Motte Funden 


Die jeyen freyuch ihr im (in den) Kopf bergleichen 
n Mudn — 


daralterifirt den Wig, bie Grammatik und die Reimkunſt 
des De. zur Gnuge. Der Shulmerter und feine frau von 
Georg Diring it die dramatıfde Plattbeit ſelbſt. Der 
Staarmatz, weicher den hoͤchſt einfältigen Intriguant Gal: 


genvogel und Spitzbube nennt, thut dem Verftande deffel: 
ben zu viel Ehre an, und die angewöhnte Phrafe der Schul: 
meıfterin: „Wenn meine feelige Großmutter das eriebt 
hätte!” dürfte fi im Munde der Shulmeifterın Kritik 
fo ummandeln: Wenn der ſeel'ge Kotzebue das erlebt 


bärte! 
T bhalia, 

Taſchenbuch plaſtiſcher, dramatiſcher und lyriſcher Darſtel⸗ 
lungen f. d. Jabr 1823 von Sophie Map, Berlin b. Traut⸗ 
wein, ein meu begonnenes Unternehmen. Die plaftiiben 
Daritellungen find tableaux vivans zu einer Romanze (von 
Fouguec) und zu einer Legende, mit Muſik am Ende; bie 
dramatifchen, drep, viel zu lang aber fonft nicht bel dra: 
matifirte Gbaraden; die Iprifhen, merft Meine Feftgedichte, 
die im Eoftume geiproden werden follen, Für ihren 3wed, 
dem Kunftdilettantismus in Familienkreifen zu dienen, find 
fie fammtlich zu empfeblen, und den Bılderharaden, wie 
unter andern das Becker'ſche Vergnügen früherhin fie ge: 
liefert bat, vorzuziehen. 


Periodifche Literatur. 

Der Staatsmann. Zeitichrift für Politif und Xagess 
geſchichte. MDerausgegeben von Dr. Pfeilſchiſtet. 
Erſtes Heft. Offenbach a, M. in der Erpebition 
des Staatsmannes. 1822. 118 S. 8. 

Statt einer Vorrede giebt der Herausg. ‚‚einige Worte 
des wahrbaft weiſen Politikers Friedrih von Benz‘, weihe 
dieſer gefchrieben hat, als ib, dem Herausgeber des Staat® 
manns, „noch im der ftillen Einſamkeit eines Weilers die 
Wiege ſchaukelte.““ Hierauf folgen Weberlieferungen zur 
Geſchichte des Aufftandes der ſpan. Erpediriondarmer, nad 
den befannten Apuntes des Baliano. Danu Egppten unter 
Mebemed:Ali’d Megierung, nach dem gleichfall® nicht un⸗ 
bekannten (obmobl noch ziemlich neuen) Werke von Thede 
nat-Dupent, frany. Gonful in Alerandrıen, wozu Herr Pf. 
noch einen Nachtrag aus dem englifben Werke des Salame, 
Narrative of ihe espedition to Algier in the year I816 etc. 
geliefert bat. Dieſem Nachtraze ıft S. 106 eine journali= 
ſtiſche Schnurre von Herrn Pfeilicifter angebängt : er will 
mit Mebemed-Ali’s Math und Ugenten, Jdmael Bibraltar, 
ber 1819 aus Schweden zurück durch Deutſchland reidte, 
fih unterhalten haben, und legt dieiem Morgenländer New: 
Ferungen über die deutſchen Univerfitäten und über unfere 
Kpperauftlärung in den Mund, die das unverfennbare Ber 
präge eier albernen Erdichtung tragen. Nan kommt eine 
Leberficht der jedigen Minıfterien aller eurepaiſchen Maͤchte, 
in weicher das von Rußland feblt. Warum, erklärt die 
Note S. 108. Herr Pf. bat fib an zwey Prrfonen von der 
ruſſiſchen Miſſion (sie) in Frankfurt gewendet, am von 
idnen die Mittheilung des — ruſſiſchen Staatskalenders zu 
erhalten. Wlan bat ihm aber nicht geantwortet, und zwar, 
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mac feiner eigenen Vorausſetzung, darum mict, weil bie 
Schicklichkeit den Perionen einer Miſſion nicht erlaube, 
mit Journaliften zu verkehren. Iſtdem alfo, fo 
Fann fie auch Journaliſten wicht füglich erlauben, folde 
Verſonen um eines, leicht anderwaͤrts zu babenden, Staat #: 
talenders willen mit Briefen zu behelligen. Auch ift 
Die Rubrit Shweden und Norwegen, leer gelaffen. 
Bon Baden, Heffen, Polen u. a. m. iſt gar nicht die Rede. 
Den Beſchluß machen Maunigfaltigfeiten, mit ber Weber: 
ſchrift: „Was ich zuweilen ſehe, böre und denke.“ Leber: 
geugt, daß ed dem Herrn Med. des kit. BI. gleichgültig 
iſt, wie ein geiftlofer, ultraeiftiicher. wandernder Zeitblätt: 
ler über ibm denft, *) giebt Ref. bier eine folhe Man: 
nigfaltigteit in extenso: 

„Der königlich preuß. Hofrath Müllner erzählt und 
„(Morgenbl. 1820), daß er 1792, als er in Schulpforte 
„noch Primaner war, die Keckheit gebabt, den Eramenar: 
‚arbeiten eine demagogiſche Ode berzumiſchen, und 
„daß es ibm baß geärgert habe, daß der Rektor blos die 
„‚Scanfionsiebler rügte, ohne auf den Imbalt einzuge 
„den, und folgert daraus, daß es mit der Studentenver: 
„führung und der Profefforenverfhwörung von 1819 nicht 
„viel zu bedeuten babe und man, dem Dinge nur feinen 
„Lauf laffen ſolle. Im der That fehr naiv! Sind denn 
„etwa die Folgen der „Frevheit athmenden Verſe in Schul: 
„pforta's Möfterlichem Zwinger’ ausgeblieben ? Hätten wir 
„ohne jenen gebätibelten Freybeitstaumel und jenes Ge— 
„pimpel wohl unter unfern Beamten und Profefforen fo 
„viele mebr oder minder eifrige Demagogen? Da wir es 
„nun in 30 Jahren, imnerbalb welder Zeit aus Knaben 
‚Männer wurden, bie zu Demagogen braten, follen 
„wir nun unire Knaben von Demagogen erziehen laſſen, 
„damit in zwanzig Jabren Revolutionshelden aus 
„ihnen werden? Herr Muüllmer bat es frenlich nicht weis 
„ter gebracht, als bis zur Erfindung eines flodtelreichen 
„Bauern: Königs, zu Scaffot:Aitären und etwas unzüch⸗ 
„tigem Gerammel auf erſchlagnen Battenleihen; flebt er 
„und aber dafür, daß ein andrer zwölfiäbriger Krepbeite: 
„leverer nicht mehr Muth haben werde als er?’ +) Miel 
ſchlimmer noch fpielt der neue Staatsmann dem Redacteur 
der Allg. polit. Annalen (Murbard) mit, unfeblbar aus 
@iferfucht auf dieies vielgelefene Journal. Ueberbaupt fün: 
digt fib dieier Staatsmann als einen entſchiedenen Ver: 
fehter bed Obſcurantiemus an, wie fbon obige Probe be— 
weist, die auf die Anfichten des Herm Fabrizius in Bruch: 
fal hinaus läuft, ***) 


*) Ep bewahre da ift mir nicht gleichguͤltig. Laudari a 
viro laudato! Mm. 
””, Wein; aber wenn er niet mehr Berftand hat, als Herr 
* ſtene im für allen Schaden ſeiner Umtriebe. M. 
* Hat der meiner auch gebayt? Ich will nicht hoffen, 
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Schulliteratur. 


l. Analekten aus der Geſchichte Englands. 
buch für Engliſchlernende. 
Leipzig 1822. 

Nur darum zu erwaͤhnen, weil 4 die hauptlaͤchlichſten 
Momente der Seſchichte Englands aus Goldſmith wie— 
bergiebt, der in Deutſchland ziemlich felten it. Uebrigens 
ift das Schrifthen kein Leſebuch für den eriten Anfänger 
fondern für Geubtere, da keine Anmerkung oder fonftige 
Nachhilfe ftatt findet, dem erftern zu leiten, 


Ein Leſe⸗ 
" Bon 8, Rubens, 


II. Il Bugiardo — di Carolo Goldoni. Der Lügs 
ner von Goldoni, Für Anfänger der italienis 
[hen Sprade mit Anmertungen und einem 
Wörterbuche verfeben. Leipzig. 1822. 


Der Titel befagt Zweck und Urfahe, die das hübſche 
Goldoniſche Luftfpiel abgefondert berausgeben liefen, und 
die Anmerkungen werden, nebft dem Wörterbude 
es dem Anfaͤnger in der italienifhen Sprache willlommen 
maden, 


sıaı yy»rh 


Der fappbifche Tod der Auife Brachmann bat fi leider 
vollkommen beftäriget: man bat ihren Leichnam am Ufer 
der Saale, in der Gegend von Biebihenjtein, unfern dee 
Pages Martbiffondrub arfunden, Doc ift ed wahrıhein: 
lich, daß nicht das alte Bergſchloß Giebichenftein, ſondern 
der dicht bey Halle gelegene Yägerberg, ihr leufadifher 
Felfen geweſen. 

Es war vorauszuſehen, daf man Die Urſache ihres lin: 
terganges „in einer unglüdlihen Liebe” ſuchen würde, 
Nab meiner Ueberjeugung iſt dad nur eine Halbwahrdeit. 
Nicht eime unglädiibe Liebe, fondern die unglüdliche 
Liebe überhaupt, ıch merne das Mifverbältniß zwiſchen 
den Anſpruͤchen einer Dichter phantaſie an die Liebe, und 
den kargen Gaben der wirklichen Welt, war das Uebel, an 
welchem fie fortdauernd litt, 

Als erflärte Braut eines jungen Menſchen von mehr 
Geiſt als Einkommen verlieh fie Weißenfeld im Laufe dee 
vorigen Jahres. Sie reiste mit ibm nah Wien, und fam 
obne ibm zurüd, ohne daß diefe Trennung irgend einen 
nacırbeiligen Einfluß auf ihre Semuͤth zu haben ſchien. Im 
Gegentheil fand ich fie einige Zeit nah ibrer Ruͤckkunft ver: 
nänftiger und geiftreider ald je. Nur die Perioden der 
Yllufion im der Liebe verdunfelten gewöhnlich ihr inne: 
res Licht; die Momente der Enttäuibung waren die lichten 
Zwiſchenraͤume ihres Lebens, in welden fie ſich am alüd- 
lichſten füblte, ganz der Verheißung des Zeus an ben Di: 
ter in Schillers Theilung der Erde gemäß: 


J 
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— — — Die Welt in wegagegeben — 

Wiuſt du im meinem Himmel mit mic leben, 

So oft du kommſt, du fonft willtommen feyn. 

Eie ſchien weit mehr durch den Kampf der Griechen gegen- 
die Barbaren, als durch irgend einen Gedanlen an Liebes 
glüd bewegt zu werden; und ich batte Grund zu vermutben, 
daß aus dem einzelnen Liedern über dieſen weltgeſchicht⸗ 
licden Stoff, welche fie mir fart noch im Werden mitgetbeilt 
datte, ein größeres, wertbuolled Ganzes bervorgeben würde, 
ſo mie früber, in einer aͤhnlichen Periode der Enttäufhung, 
ihr „Sottedurtbeil” entftanden war, 

In den lejten Tagen des Auguſt rädten 10,000 Mann 
vaterlaͤndiſcher Truppen in die Stadt und deren Umgegend 
ein, um taftıfche und ſtrakegiſche Hebungen zu halten, Sep 
es nun, daß dieſes Bild des Krieges in ihr Erinnerungen 
an eine sehn: und mehrjährige Vergangenheit erwedte — 
an eine Zeit, wo fie mitten in der allgemeinen Noth Freu: 
‚den für ibr Herz gefunden hatte, bie nicht wiederfehren 


konnten; ober ſey ed, baß eben in biefem geräufchvollen 


Beitpunfte ihr Herz irgend einen neuen, lebhaften Eindrud 
empfangen batte, deſſen Segenſtand fie als ibrer unwilrdig 
flieden zu müffen glaubte: genug, fie verließ in den erſten 
Tagen des September den Schauplatz des Scheinfrieged, 
und reiste nah Halle, wo fie früber zu vericiedeuen 
Malen im dem Schooße zweyer befreundeten Familien 
beilfame Zerſtreuung gefunden batte, Wende fand fie 
diefmal im bäusliben Verhaͤltniſſen, bie der Beſorg⸗ 
nid Raum gaben, daß fie ihnen läftig ſeyn moͤcte. 
Sie vertraute dieſe Beſorguiß der berühmten Hendel— 
Shüg, und wurde in diefem gaſtfreyen Haufe auf das 
freundlichite aufgenommen. Dan bemerkte an ihr eine 
trübe Serlenfiimmung, eine verborgen gebaltene innere 
Spannung; aber feine Geiftegzerrättung,. Eines Abends 
wird fie vermißt. Man läßt nad ihr fragen in dem Häu: 
fern ihrer übrigen Belannten; fie ift nirgends zu finden. 
Am Morgen nah einer unrubvollen Naht kommt fie zu: 
rd, begleitet von der Polizei. Nacläffig angelleidet war 
fie am Ufer des Stromes geſehen worden, wo fie bände: 
zingend auf und nieder gieng. Man naht fi ihr, um 
einen mutbmaßlih beabfihtigten Selbftmord zu hindern; 
man redet fie an: fie verweigert jede Antwort. Die Im: 
befannte wird für wahnfinnig gehalten, und der Polizei: 
wache übergeben. Auch bier find alle Merfuche vergebens, 
-ihr eine Auskunft über fich felbft zu entloden, Der Mund 
der beredten Novellen: Dicterin ıft Aumm, wie das Grab, 
Es bleibt nichts übrig, als die vermeintlih Wahnfinnige 
vorläufig in Gewahrfam zu bebalten; und das Haupt der 
lebendmüden Sängerin, in den Augen des Funftliebenden 
Theils ihrer Nation mit bem Lorbeer geſchmuͤct, fintt auf 
das harte Lager einer Wachſtube nieder. Der Schlummer 
bat endlich die vom inneren Kampfe um Leben und Tod er: 
(höpften Kräfte geſtärkt; die Erwacte nennt das Haus 
des Profeſſor Schup als ihre Wohnung, und man bringt 
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fie dahin zurück. Jetzt leuchtet ihrem neuen Gaſifreunden 
die Gefahr ein, im weicher der Geiſt, das Leben der Dichterin 
ſchwedt. Diefe Gefahr ſchien nur durch die Sorgfalt fol: 
er Freunde abgewendet werben au können, denen es ein 
längerer Umgang, ein älteres Vertrauen möglid machte, 
die ſtille Krankheit diefed empfinduugsreihen Herzens zu 
ergründen. Gleichwohl weiſt die Leidende jeden Gebanfen 
an die Zurüdtehr im ihre Heimath gleich einer abfoluten 
Unmpdglichtert von ſich. Endlich nimmt fie den Aufentbalt 
an, welchen der Herr Profeffor Stilling in feinem Haufe 
ihr anbietet, beffen eben anweiende Schwiegermutter eine von 
Luiſens Alteften, vertrauteften, einflußreichiten Freundinnen 
ift. Hier veriebt fie einige Tage, ftıl, trubiinnig, innerer Un- 
rube vol; was jie fpricht, athmet Unzufriedenheit — nicht mit 
der äußeren Welt, fondern mit ibrer inneren —, Geriug: 
ſchaͤzung ibres Talented, ihrer Werke, ibred Ruhms, ihres 
Herzeus fogar: ihr ganzes Weſen ſcheint fi zu comcentris 
ven in dem Mißgefuͤhl verfaunten und verfeblten Lebens: 
zweckes. Das ıft die ſchleichende Gewalt, welde ftıll, kangs 
ſam oft, aber fiber, deu Muth zu leben brict. 

um 17. September Abends zieht fih Luiſe mit allem 
Anſchein von Ruhe aus dem Kreife der Kamilie im ihr 
Schlafzimmer zuruͤck. Kurze Zeit darauf erfährt man durch 
die Domeftiten, daß fie noch ausgegangen ſey. Man eilt 
auf ihr Zimmer, findet die Tageskleider, welde fie eben 
abgelegt hat, Abſchiedsbriefe, Wermähtuife — es bleibt 
fein Zweifel über ben Zweck ibred Ausgaages: Ausgang 
aus der Welt. Man bietet Alles auf, gebt und ſeudet 
nach allen Seiten aus, um noch vor der Ausführung ber 
That die Seelenfrante zu ereilen. Umfonft! Niemanb 
hat fie gefehen, nirgends zeigt fih ihre Spur; und erft 
am 25, September giebt der Strom bie irbifche Hülle des 
unſterblichen Geiſtes zurid. Ein Gtein, meiden bie 
Scheidende mittelſt des Umſchlagetuches an ſich befeftiget 
hatte, mar nicht fchwer genug geweſen, länger auf dem 
Grunde fett zu balten, was ihrer Abfiht nah von Men: 
ihenaugen nie mebr geieben werben follte, Der vergäng: 
lie Leib, ben dieſer Geift, dieſes Herz geadelt hatten, 
war nicht beitimmt, grabioß zu verweſen. 2 

Wil man ed Wahnſinn nennen, was zu folder 
That fie tried? Mill man diefen Glauben auf ihre Zus 
gendgeichichte bauen, welde berichtet, daß fie, kaum ber 
Kındbeit entwahfen, abjihtlid von einem Eorridor im 
zwepten Geſchoß fich berabitürzte? Der irdiſche Todtenric- 
ter mag an Wabnmwiß glauben in folden fällen. „Saps 
pbif& geſtorben,“ ſteht wicht im feinem Urthelsbuche. Ich 
babe die Sängerin ein Vtertbeiljahrbundert lang gelanat, 
und wohl des Arrthums viel, doch niemals Jrrfinn am 
ihr gefunden. Was im viergebnten Jahre fie vem Cor: 
rider berablürste — es war vielleiht ein dichteriſch leben: 
diges Vorgefahl deſſen, was im wierzigften (fo alt mu: 
— fig’ ich fie) als troftiofe Erfahrung auf ihr 
aftete: 

Die Bettelarmutb all" des Menfbenttums 
Der Sehnſucht einer Geele gegenüber, 
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Sonnabend ben 2 November 
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Reugriedenthbum 
Der heiligen Propheten Aufruf für die Befteyung 
Griechenlands, aus dem Worte Gottes enthoben, 
von Conrad Melchior Dirzel, Zürich, in ber Gef» 
nerfchen Buchhandlung. 1822. 928, 8. 


Es erinnert ber Titel diefer Gelegenheitsfärift an 
bie Poſaune bes heiligen Krieges, bie des Ders 
affers Landsmann, Johannes Miller, vor ſechszehn Jah: 
ven erfcheinen ließ, und es iſt eine äbmliche religiöfe Ber 
geifterung, welche bepben zum Grunde liegt, Die Stifs 
tung bes Zürderifhen Hulfsvereind für die Griechen ging 
zunaͤchſt von Herrm Hirzel, einem dur Kenntniffe und 
Character vortbeilbaft ausgezeichneten Rechtsgelehrtem, aus, 
und er ift auch deſſen eifrigfter Mitarbeiter. Durch bie 
vorliegende Schrift, deren Ertrag dem Külfsvereine zu: 
geſichert it, hofft er die Kenntaiß des wahren Merhält: 
niffes der Sriechen und Türfen zu-verbreiten, - und das 
dur die Brfühle, wie der Liebe und Theilnahme, fo 
and der Hülfspflicht, gegen die mit Werberben und In: 
tergang bedrohten Mitchriften, unter denen, melde bie: 
ber kalt und lau geblieben find, zu weden und zu ſtei⸗ 
gern, Dem gemüthlichen Vortrage find überall mit Um: 
fiht gewählte Belege aus den Echriften des alten und 
neuen Bundes angereiht, worin fromme Seher, was den 
Voͤlkern Gluͤc und Unglüd bringt, urſachlich nachmeifen 
und die Schidiale ihrer Zukunft verfünden. 

Boran gebt eine aus bekannten und zuverläffigen 
Quellen gefhöpfte Schilderung der Tuͤrkenherrſchaft, mit 
befonderer Hinfiht auf die Unterdrüdung der Griechen. 
»‚Zaubesverwilderung, (fo fließt fich diefer erfte Abſchnitt) 
Unfigerbeit, Mechisgreuel, Armuth, Unwiſſenheit, Unſitt⸗ 
lichkeit, Kirchenverfall, Trauer, das find die Fruͤchte bes 
turtiſchen Hereihaftöbannes. ine große mächtige Saug: 
wurzel (der tuͤrliſche Sultan) bat fih auf die griechiſche 
Pflanze in Land und Leute eingehädt; was biefe an Früͤch⸗ 
ten bervorbringen, das verichlingt fie. Ihre ftehende Ar: 
mee (Dezier, Paſcha, Sandſchacbey, Subaſchi, Spahi, 
Tuͤrke) leiten das Eingeſogene, was fie nicht ſelbſt ver⸗ 


der ausgeſogenen Pflanze nichts zuruͤck giebt, demuach 
dieſe immer ſaftloſere Früchte treibt und bald zu verder⸗ 
ben droht. Iſt es dann wohl unrecht, wenn die Arme 
biefer Saugmwurzel ausgehauen, wenn ibr Kopf über 
Meer geworfen würde? Iſt es wohl unrecht, diefes Un: 
fraut auszujäten und zu verbrennen, damit bie guten 
Pflanzen im gtiechiſchen Gottesgarten ſchoͤn blühen und 
volle Früdte tragen Fönnen? 

Die Rechtfertigung des Griechemaufftandes im zwer⸗ 
ten Ubihmitte wird bedingt durch die Zumuthung fittlis 
ber Beſſerung und Belehrung, die doch bereits auch in 
erfreulihen Sugen des erweckten Volkes bargefteilt wird, 
und welde allein nur die Gnuadenverbeifung (3. Moſes 
26, und 5, Mofes 28, 30) in Erfüllung bringen mag, 
die da fagt: „Wenn der Fluch über dich lommt, und bu 
„belehrſt di zu Gott, daß du feiner Stimme gehorchſt, 
„So wird er dein Gefängniß wenden, fich deiner erbar: 
„men. ‚Der Erembling, der bev dir ift, wird herunter 
„ſteigen, du aber wirft dich über ibm heben; der Here 
„wird dich vom Schwanz zum Haupt machen; du wirſt 
„oben ſchweben, nicht mehr unten liegen; euer fünf fols 
„ten hundert jagen und euer bundert zehntauſend, denn 
„euer Feind fol vor euch berfallen ind Schwerdt; der 
„Herr wird dich wieder verfammeln aus allen Voͤlkern, 
„und wird dich in das Land bringen, das deine Väter 
„beiefen haben." Mas barüberhin nicht für das gerets 
tete Volt allein nur, fondern für europäiihe Bildung 
und Gefittung überhaupt, für Europas Sicherheit, für 
den Handelsperkehr und das Gelundbeitdwohl feiner Staa: 
ten, aus ber Erhebung Griechenlands zum felbitftändigen 
Staste in mannigfahem Gewinne fih ergeben muß, bil- 
bet den Hebergang zu dem dritten Abſchnitte, welder von 
der Chriſtenhuͤlfe ſpricht, die das bedrängte Griechenland 
anruft. Wehmuͤthig und beklemmt iſt feine Verlaſſenheit 
von den Maͤchtigen geſchildert: „Wird der heilige Bund, 
ber zum Schutz der Chriſtenfamilie geſchloſſen iſt, nicht 
zu deiner Errettung auch mar den Soflen Mann feiner 
ſtehenden Heere ausfenden, um fid bie ſchoͤnſten Lorbeer 
Tränze in des Sultaus Garten zu erfämpfen? Du vers 


Flingen, zur Hauptwurzel, die, amd mod fo volfaftig, I meinft es, und haͤltſt dich ausgefclofien von biefer Chris 
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ſtenfamilie, die ſich ja weigert, ſelbſtaͤnur bein unbeftreit- 
bares Dafeyn anzuertennen! Wird ber Kaifer, der flag: 
fertig feinem Nachbar zur Rechten zu Hülfe zog, als da 
bad Daſeyn und bie Rechte des Herrſchers bedroht ſchie⸗ 
nen, jejt ruhiger Zuſchauer fen, mo beom Nacbar zur 
Linken das Daſeyn und die Rechte des Beberrichten dem 
Tod zur fibern Beute gegeben werden? Du fürdteft es, 
und benteft mit TChränen auf Mongatih, wo bein Freu: 
beitebeld in Fefieln liege! Wird nicht Deutichland, in 
dem dir fo viele Herzen entgegen fchlagen, feine tapfern 
Männer für dich aufbieten? Du Fannft feine Macht nicht 
finden, zu beren Füßen du deine Bitten niederlegen 
könntet! Wird der allerchriftlichfte Aönig dir nicht bei: 
fen? Wohl Heiße ich ihn "Wohithäter, Er bat mir feine 
Häfen nicht verwehrt, feine Schiffe find Frepftätten für 
"meine Unglüdlihen geworden, aber er ſcheint mein Un: 
glüd zwar mildern, nit aber wenden zu wollen! Und 
Spanien und Portugal? Sie rufen mir Segenswünſche 
zu, doch ibre Hand ift dem eignen Vaterland zugewandt, 
um die bereingeichleuderte blutige Giftwurzel des Bür— 
gerfriegs auszujaten! Doch die Steben: Hügelftadt, wird 
fie blos um Schuß der gefränften Wallfahrter nah dem 
beiligen Grabe, mit auch zer Errettung eines tobtbe 
drängten Chriſtenvolls vor dem gleihen Erbfeind das 
Kreuz zum Zug gegen die Türken erheben? Noch ift ber 
Schrey meiner Greife und Jünglinge, meiner Knaben und 
Jungfrauen nicht zu ihrem nahen Ohr gedrungen! — 
Doch einen Helden erblide ich, der das Schwert gezüdt; 
er gibt kaiſerliches Wort, daß er bie Donau überfchreite, 
nur um ben Raub dem Beftohlenen zuzuflelen und 
den ſchmaͤhlichen Morb feines Patriarchen zu rächen, 
und unter dem Aubel von Millionen Ehriften zieben 
feine Krieger in den Streit. Wie, bu bebrängted 
Griehenland, ſchwebſt auch bier zwiſchen Kurt und 
Hoffnung, ſprichſt von Friedensliebe, von Nachgiebigkeit, 
von Pflichten, di einem gewiſſen Unglüd preiszugeben, 
und ein blos mögliches Uebel zu verhüten! — Db bir 
das Anfelland beifen werde, das will ich dich nicht fra: 
gen, deine vom fiberer Hand geichlagenen Wunden moͤch 
ten wieder überlaufen, Es ift Freund deines Feindes ge: 
worden, es hat feinem Schükling (den Joniern, bie ſich 
als frepge Republik unter den Schuß der Engländer gegen 
die Türken begeben) verboten, fein Vaterland, feinen Bru: 
der zu lieben, für ihm gegen die Türken zu beten.“ 

An die Privaten alfo bleibt dem Huͤlfs rufe allein üb: 
rig, fib mit Hoffnungen zu richten, bie der Erfolg be: 
reits auch theilweiſe bekräftigt. Wie diefe Privaten, ale 
Menihen, ald Europäer, ald Gebtidete und als Chriſten 
dem Rufe zu folgen Pflicht baben, und wie fie, durch 
frepmütbige Rede in Vertheidigung ber gerechten Sache, 
durch periönlihe Hingebung, mo fie dazu die erforderlis 
Gen Eigenigaften befigen, auch durch Feine nähere Pflicht 


ss. — — — — — — 


surädgebalten werben, und durch Liebesgaben im vorſich⸗ 
tige Hand zu verſtaͤudiger Anwendung gelegt, bie zweck⸗ 
mäßige Hilfe leiften fönnen, wird von Hrn. Hirzel mit 
Sachkunde, ben zuverläffigen Angaben und Erfahrungen 
gemäß, die der Zuͤrcherſche Griechenverein gefammelt bat, 
näber entwidelt. „Noch immer ziehen begeifterte Arte 
ger gem Griechenland! fie überwinden den Spottnamen 
jener Stimmen, bie fie ohne Unterfbeidung Abentheurer 
nennen, woblmwiffend „daß dem ber ſchoͤnſte Kranz erblüht, 
„ber aus Liebe fein Leben für feine Freunde baran ſezt 
(Joh. 15, 13). Auch trifft fie nicht der Vorwurf, ſich 
ihrem Waterlande zu entziehen; dem bleiben ja Hundert: 
taufende, und fie begen die Ueberzeugung, was dem gro: 
fen chriſtlichen Vaterland zu gut fomme, trage auch für 
die Heimarh Früchte; noch fchredt fie dad Geſchrei eini⸗— 
ger aus Griechenland Zurüdkehrender, denn fie wiſſen, 
daß dem braven Streiter Jefu gezieme, Ungemach zu er: 
tragen (2 Tim. 2, 3.). Sie willen, dab mandes Drü⸗ 
dende der Geſetzloſigkeit der erften Zeit des. Aufftandes 
sugeichrieben werden muß, welde nun durch bie Natio— 
nal: und die drei Gentral : Negierungen Griechenlands 
glüdlih gehoben iſt.“ Drep Griehenpfalmen beſchlie jen 
das Büdlein. 


Gute Riteratur. *) 


Ueber den hertſchenden Unfug auf deutfchen Unis 
verfitäten, Gymnaſien und Lycaͤen, oder (man 
falle nidyt in Obnmadht!) Gefdhiste der 
academifheun VBerfhwörung gegen Kö— 
nigtbum, Chriſtenthum und Eigew 
tbum. Bon 8. M. E. Fabricıus, Biblioth, 
in Bruchſal. Mainz, 1822. 


Bey den vielen langen Gelichtern, Die man in mans 
ben Orten fiebt, wenn die Rede auf Studenten kommt, 
batte Refer. jängft die Abſicht, ironiſch anzufündigen, es 
werde eine Schrift erſcheinen, mie diefe bier genannte be: 
zeichnet if. Er fürdtete aber, die Cenſur fönne den 
Seißelhieb zu ſcharf finden, und unterließ ed. Hier liegt 
der Titel vor ung, und zwar von einem Mertben, daß, 
200 ©. ftarf, allen Stiftern und deutſchen Theilnebmera 
des heiligen Bundes, ihren Miniftern und Gefandten 
keum Bundestage gewidmet ift, und ihnen Dinge erzählt, 
def einem die Haare zu Berge fieben. Männer, wie 
Kant, Fichte, Shelling, Campe, Löffler, Pau: 
Ind, Krug, und wer nur den Namen eines Ehrenmannd 


*) Die Refer find erinnert, daß es in Paris eine Obſcuran⸗ 
arielichaft giebt, die fih nennt la societe des bonnes 
lettres — die GSeſellſchaft * guten — S. fit, 
Bl. No, 6. ©, 23, 2 mM. 
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dat — er fhilt auf 60000 (!) Schriftſteller — find bier 
ale Verderber, Verfübrer der Jugenb, Get: 
tesläugner, Lügner, Aufwiegler denuncirt, und 
baben unmittelbar und mittelbar einen Bund begrün: 
det, von dem alle Thronen bedrobt, alle jeßigen Dievoln: 
tionen ausgegangen find. Herr Fabricius kennt ibn, 
Er bat den Eid deffeiben bier abdruden laſſen. Er trägt 
darauf an, die Univerfitäten ſelbſt ſamt und fonders auf 
subebem, oder unter bie firengite Aufficht zu ſetzen. 
Die jest gegebene Vormundſchaft genügt ihm noch lange 
nicht. Nun, wir wollen hoffen, daß eine ſolche Ange: 
derey Schande auf den Urheber bringen wird, *) leſen 
aber auch in unferm Alfieri; 

Tanta mai virtu un renon ha, che al tutto 

Lacci l’iniqua dilfidenza in bando. 


Sul throno anch ella et di lusinga al par 
Sied e al regio suo fianco!! 


Ein zweptes Heft fol die innern Gräuel unferer 
Hochſchulen und das beillofe Verderben berjelben 
ſchildern. So gebt es! Mec. ift 3o Jahre mitten in ei: 
ner der größten geweien, und bat von fo einem Bunde jo 
wenig gemerkt, wie von dem innern Graͤuel! 





*) Schande? Da ſey Gott vor! Der Jrrſiun __ Mit 
2 Leib. . 


Schlechte Literatur. 


Appelazion an den Richterſtuhl der öffentlichen 
Meinung in Sachen des Herrn ac. ꝛc. Fabricius 
gegen die deutfchen Gelehrten. Vom Profeflor 
Krug in Leipz. Leipz. 1822. 

Es war ſehr natürlıh, daß jeder rechtliche Mann 
über die unfinnige Anklage des Hrn, Fabricius in 
Bruchſal erbittert werden mußte. Hat er Gelegenheit, 
ſich auszuſprechen, fo läßt er fie gewiß nicht vorbengebn, 
Das it, irrt der Einfender diefer Anzeige nicht, fon in 
zwer Zeitſchriften der Fall geweien, ehe Herr Krug eine 
Recenfion in No. 225 und 226 der feipz. Literatur. davon 
druden ließ, die wir bier, nebft noch einer andern, fpäter 
eingegangenen, und darum dort nit abgebrudten, als 
befonderes Schrifthen erhalten. Wir fünnen den Inhalt 
deffelben nit beifer, als mit dem Ecluffe bezeichnen. 
Wer an eine academifhe Verfhwörung gegen Gott, 
König und Eigenthum glaubt, an defjen gefun 
dem Menfbenverftande muß billig gezweifelt 
werden. Fürdie Shwaden aber, und deren gibt es 
jest viele, war es immer gut, daß ihnen Herr Krug zeig: 


bie Unwiffenheit und Inconfeguenz bed, Aufläs 
gers Inftig, der noch nicht einmal, ben alen Flittern von 
Gelehrſamkeit, richtig fhreiben fann. Wahrfheiniih fom’ 
men noch mebr folhe Stimmen, Dad ift gut, Denn 
ſolche Männer, wie Kabricius, gehören za denen, von 
welchen Don Carlos fagt: es 

Ich babe immer fagen hören, daß 

Geberdenipäher und Geſchichtentraͤger 

Mehr Böfesd auf der Welt getban, 

als Gift und Dolch in Mörders Hand nit 

fonnten! 


Kirhengefhicdte, 

Calvin et l'égliss de Geneve, Par Mr. Bret- 
schneider, de Gotha. Traduit de l’allemand 
par G. de Felice. Genere chez Paschoud ı822. 
171S. $ 

Die Urſchrift dieſes Abriſſes von Ealvin’d Leben ſteht 

im Neformationd:Ulmanac für 1321, und ift zu 

befannt, ale das fie hier erſt gewürdigt werden dürfte. Der 

Ueberfeßer, welcher das Ungenebme mit dem Nüplichen 

darin vereint fand, hielt die Uebertragung im die fraugd: 

ſiſche Sprache für um fo geitgemäßer, als die Finfterlinge 





I and Herrihaftsmonopoliften, welde in Franfreih (mie an: 


derswo) gegen dem Proteftantismus zu Felde ziehen, neuer: 
lich insbefondere auch ihre Angriffe gegen Calvin gerichtet 
und den Geuferifhen Meformator einen Wiltling, Meins 
eidigen und Mörder zu nennen fih nicht geicheut haben, 
Den böswilligen Augriff glaubte er am kräftigften durch 
eine wabrbafte und treue Erzählung bes Lebens und der 
Schickſale des verläumdeten Kirbenlebrers abzuſchlagen. 
Die Ueberfegung iſt ſehr gut und läßt ſic wie ein Orl: 
ginal lefen. 


Ueberſicht der Verhandlungen der koͤniglichen Akademie 
der Wiffenfchaften in Paris, vom Julius 1822. 

1. Zul. Hr. Dupetit:Thowars berichtet über die 
in einer früberen Sıgung von Hr. D’Hombres: Fir 
mas der Ulademie mitgetheilte pflanzen : pbufiologtiche 
Merkwürdigkeit. Mit wenigen Ausnahmen zeigen fi 
Bluͤthen und Befruchtung der Gewaͤchſe nur erft, nachdem 
fie ein gewifles Wachsſsthum erreicht baben und die Blätterent: 
widlung gebt der Bluͤthe voran. Hr. D’Hombred: Firmas 
bat zwey ſchoͤne Blumenbiichel des ſpaniſcen Hollunders 
(Lilas) im Garten des Hrn. Villaret unmittelbar aus ber 
Erbe (in der Nähe eines Hollunder: Baums) fproffend ge: 
feben, Die anfangs für von Kindern abgeriffene und in 
die Erde geftedte Blumen gehalten wurden, deren Wur— 


te, warum eine folde Verſchwoͤrung mit möglich fen. | zelung aber beim Nachſehen außer Zweifel lag. Der Be 


Außerdem verdienten es die Männer, die Fabricius als 
Häupter feiner entdedten Verſchwoͤrung bezeichnete, gar 
wobl, von einem Manne gerechtfertigt zum werden, mie 


richterftatter bielt die Wahrnehmung für febr bedeutſam. 
Hr. Bay: Luffac trägt einige Remerkungen und Zwei— 
fei über die Vorrichtung der Demoiielle Gervais für bie 
Weinbereitung vor. Hr, Geoffrop gibt Kunde von der 


Krug iſt. Mit bitterer Laune macht er fi übrigens über | Aukunft des durch Hr. Lefchenault:de: Latous auf ber 


348 


Küfte von Coromandel und auf Geplan gefammelten Na: 
turförper. Der nämlibe Naturforſcher tbeilt neue von 
ibm an SHennen, deren Eiergang verfchlofen ward, ge: 
machte Beobahtungen mit. Hr. Desmoulins legt die 
Ergebniffe feiner mit Hr. Magendie gemeiniam ange 
ſtellten anatomifchen Unterfuhungen der Yamprete vor. 
Die mineralogifde Section ſchlaͤgt ald Gandıbaten für die 
durh Hrn. Haup’d Tod in der Akademie erledigte Stelle 
vor: die Herren Gordier, Beubant, de Bonuard, Eon- 
ftaut : Prevoft und Lucas den Sohn. Wus ihnen ward 
bernach mit & Stimmen (gegen 6, bie auf Hru. Beudant 
ordier gemäßlr. 


daf, nad: 
dem bie heilfundige Section für die erftere Stelle zur 
Auswahl dargeboten hatte die Herren Laennec, Magen: 
die, Chauffier, Eapuron und Pelletan den Sohn, and 
bieien Hr. Magendie dem Minifter vorgefblagen ward, 
und binmwieder für die zweyte Stelle, aus den von der 
mineralogifhen Section bezeichneten Herren Brongniart, 
Beudant und de Bonnard, mir 46 gegen 2 Stimmen Hr. 
Brongniart. Hr. Vvart liedt einen der eingefandten 
Schrift eines ungenannten Verfaffers über die frangöfiiche 
Landwirtbichaft eben nicht günfligen Bericht. Mon dem 


Hr. Geoffrov Saint: Hilaire uberreiht Notizen 
über eine neue ausgezeichnet große Art indiiber Ochſen, die 
fi dur ſtachlide, tiber das Vordertheil des Rüczraths ver: 
breitete Streifen auszeichnet. Er fucht darzuthun, daß diefe 
Streifen durch ibre Zahl und Verbindung den Streifen der 
Rückenfloſſen der Fiſche analog find, uud daß die Spuren 
und Mudimente der nämlihen Organifation bey allen Och: 
fenarten vorfommen. — Der Minifter des Innern verlangt 
einen Borfhlag für das erledigte Lehramt an der pharma: 
centiſchen Schule in Montpellier, und die Afademie gibt 
ibm diefen aus ben von ber demifchen Section dafür 
degeichneten Herren Pomin, Bertin und Figuier, in 
der Perſon des erſteren. — Hr. Magendie theilt ale 
neue von ibm gemachte Entdeckung die Wahrnehmung mit, 
daß nach dem ring ber bintern Wurzeln der Rück 
gratbnerven ausf&ließlih das Empfindungsvermögen, und 
durch das Zerſchneiden ihrer vorderen Wurzeln uur das 
Benegungsvermögen diefer Nerven aufgehoben wird. Hr, 
Euvier erftattet einen belobenden Bericht von der Arbeit 
des Hru. Flourend über die Eigenfhaften und Verrid- 
tungen des Nervenſyſtems in den Wirbeltbieren, worin 
hauptſachlich mitteift zahlteicher und forgfältig angeitellter 
Beobabtungen ber Beweis geführt werden fol, dab bie 
Bäbigfeit der Nerven für die willlürliche Bemegung 
ber Muskeln von ihrer Fabigkeit zur Senfibilität einem ver: 
fgiedentlihen und abgefonderten Sip bat, und dap bie 


einen (bier näher nachgewiefenen) Theil des Nervenfpflems 
der erſten, andere ber zmwepten Verrihtung zudienen. 

29. Zul. Hr. Dutrodet liede eine Abhaudlung 
über den Einfluß der Bewegung auf bie eigentbimlidben 
Michtungen, welde an vericbiedenen Theilen der Gewädle 
wahrgenommen werden. Dr. Fresuel lieſt eine Ab: 
bandlung über eim neues, für die Leuchtfener angewand: 
tes Verfahren. Hr. Somme, Arzt in Antwerpen, fen: 
det eine Abhandlung über die dem Geborgan dienenden 
Theile des Gebirns; Hr. Ferrand ın Tournan die Be 
(&reibung einer von ihm meu erfundenen hodrauliſchen 
Mafbine, und ein —— einen Aufſatz über die 
mechaniſche Uriabe der Schwere. Die Herren Folloig 
und Devıllers nebnen in einem an die Alademie ge: 
richteten Schreiben die Priorität der von Hru. Biot gege⸗ 
benen Erklärung des Thterfreifes von Denberab in Au— 
ſpruch, und fenden einen Abdruck ihrer 1916 erihienenen 
Unternehmungen über bie aftronomifchen egpptiihen Bas: 
reliefs zu Begründung ihrer Behauptung, 


Die Gekraͤnkten. 


In der Wiener Modenzeitibrift Mr. 74. berichtet eim 
Motisenfhreiber in einem Eorrefpondenzartifel aus Dres: 
den vom Ende Mais u. a. Kolgendes: 

„Hofrath Müllner befindet fih auch bier, aber nur 
„auf kurze Zeit. Da er mit den meiften der bier leben: 
„ben Schriftfteller in keinesweges freundlichen Berbältnifs 
„fen ftand, fo war feine Ankunft recht überrafh end” — 

( Iſt's Wahrbeit ? Send Ihr'3? Wolt Ihr und verhöhnen ? 
Vugurd im Lager? mitten unter Dänen ?) 
„doch gewiß nicht unerfreulih, ba mir den ausgezeichne⸗ 
„ten und geiftreihen Mann gern in ihm anerfennen,’ 
(viel Ehre) „und da man bep den Kederfriegen eben {eo 
„gut den Menſchen von dem Echriftfieller trennen muß, 
„wie ben ben wirklichen Kriegesfehden den Soldaten von 
„dem Menſchen.“ (So follte man, in der Zhat!) 
„Hofrat Müllner näherte fib mit Artigkeit und Freund: 
„lichkeit mebreren der von ihm GSekraͤnkteu“ — 
(Er blidt dem Gegner gern in's Angeficht, 
Und gebet felbit, den Nachbar zu verfühnen. 


Uber Selränften? Wodurch gefränften ? Dur 
Mangelan Ubendbzeitungs: Honigtbau im Morgems 
blatte?) „ein ſolches ſich ſehen und erkennen ift gewiß 
„wünfdensmwerth unter geiftvollen Männern, und ftellt wohl 
„auf einen richtigern Standpunkt im gegenfeitigen Beur: 
„tbeilen, als alles Leſen und alle Kritik.“ (Nachdem es 
fällt , und felten fält es glüdlid, wo literariicher Cote: 
rien:Geift herrſcht. Daber bab’ ih mich benn auch feinem 
einzigen Dresbener Schriftſteller genäbert, mit dem 
ich nicht ſchon früher fchriftlih oder mündlich in freund: 
liher Berührung geftanden hätte, oder dem ich nicht bie 
Urtigkeit eines Gegen beſuches ſchuldig geweien wäre. 
Ueberbaupt hab’ ih in D. feinen Augenblid aus der Acht 
gelaffen, dab ib — in meinem Barerlande war. — 
No prophet in his natire land.) Mülluen, 
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Rerifograpbie, 

Neues EonverfationssRericon, Erfte Lieferung. nn 
Bom, Leipzig b.- Brodhaus 1822. 384 ©. 
LXIV &, Anhang. (Auch unter dem Xitel: * 
Converſations⸗Lex. ııter und 1ater Band ıc,) 


Mef. erinnert fi, in der gehaltvollen encpklopäbifchen 
Zeitſchrift Hesperus eine präeipitirte Ungeige diefes Buches 
gelefen zu baben, welche fo vollbädig pofannte, daß Ref. 
fi des Verdachts nicht enthalten konnte, es möchte biefelbe 
von einem megfizetet Iroja (f. Lit. BI. No. 59.) de viel: 
veriprehenden und rubmrebigen Werlegerd eingeſchwaͤrzt 
worden ſeya. Er nahm baber die vorliegende Lieferung 
mit fehr geringen Erwartungen in die Hand, bat aber auch 
diefe nicht erfüllt gefunden, und wüßte, wenn er nicht etwa 
die Ausarbeitung und Braucbarleit von ein Paar Duhend 
einzelnen Wrtifeln herausheben wollte, an dem Ganzen 
kaum etwas Unberes zu rühmen, als den mäßigen Preiß, 
und ben Einfall des Unternehmers, dadurch ber Gebrechlich⸗ 
Beit des alten Conv. fer. und feinem fintenden Rufe nad: 
zubelfen. Schwerlich ift je ein encpklopädiiches Wert fo 
planlos nnd-zufammenraffend redigirt worden, als jenes 
Eonv. Lexikon, am welchem zu gleicher Zeit Meifter ihres 
Faches und flablöpfige, compilatorifhe Soldſchreiber ohne 
tüchtige, die Geſammtkraͤfte nach dem Seſetze ber Zweckes⸗ 
einbeit concentrirende Oberleitung gearbeitet haben. Der 
Unternehmer gieng von dem — merlantilifch gan richti: 
gen — Gebanfen aus, daß es vor allen Dingen ‚darauf 
anfomme, das Buch von A bis 3 wirklib herzuftellen. 
Daber nahm er die Artikel, wie fie Famen: kurz und lang, 
dürftig und überfült, falfch und richtig, oberflächlich und 
minutidd, umbefangen und partbepfühtig, troden und ra: 
fonnirend, unfhuldig und medifant; und fo gelang e# ibm 
im fehr Eurger Zeit, das Mepofitorium des Alphabets der: 
geitalt zu füllen, daß unter jedem Buchſtaben do immer 
etwas zu finden war, was für den Nicht: oder Halbge: 
lebrien, den unwiſſenden Lebemann, den converfirenden 
Schönzeift u. f. f. Brauchbarkeit hatte. Der eben arafte: 
riſitte zahlreiche Theil des Publilums erkannte darın einen 
Sarbentopf, aus welchem man fi wohlfeil und leicht den 
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Anftrih von mannigfaltigen Kenntniffen geben konnte, unb 
fo befam das Werkbald einen merkantilifchen Beltand, und 
bewirkte eine Theilnahme, die, durch dem Reiz der Gegen: 
mwartsinterefien, der räfonniremden Biographien lebender 
Perfonen, fogeuannier öffentlicher Charaktere, kriegeriſcher, 
politifcher, literarifcher und theatralifcher Helden des Tages 
u. ſ. w. vermehrt, zu mehreren Auflagen führte, Der Un: 
ternehmer — man muß es ibm zum Ruhme nachfagen, ob⸗ 
wohl er es durch Selbſtberuͤhmung faft überfiäffig gemacht 
hat — nuzte dieſen Vortheil ſteigender Nachfrage nicht 
blos für feinen Beutel, fondern auch für dem Gehalt des 
Buches. Er forgte, gewiß nicht odue Aufwand, dafür, daß 
jede neue Auflage mit neuen Artifeln vermehrt wurde, und 
nicht blos mit folden, melde als Converſationsartikel eben 
erft neu entitanden, fonbern aud mit folden, melde in 
ben früheren Auflagen vergeffen waren. Er ließ bie bereits 
vorbandenen Artikel revidiren, berichtigen, ergänzen, abkuͤr⸗ 
sen und wohl au audmärgen, um für die neuen obne Er: 
böhung des Preiled Raum zu gewinnen, Kurz, er that als 
les, was er, felbft nicht für die Wiſſenſchaften erzogen, nur 
immer thun fomute, um den urfprünglichen Mangel eines 
feftem lexilographiſchen Planes nah und nah vergeffen zu 
machen. Allein die große Verbreitung des Buches machte 
ihn auch hoffärtig, die durch den Ertrag bewirkte Rehabili⸗ 
tatiom feiner Buchhandlung verfhaffte ibm Einfiuß auf bes 
bürftige Seribenten, er ließ durch diefelben die Autoren 
feines Verlags, die Künftier feiner Belauntſchaft u. f. f, 
in den räfonnirenden Artikeln herausſtreichen, ließ andere 
dagegen, die feinen Spekulationen im Wege geftanden , die 
Verbindungen mıt ihm abgelehnt oder abgebroden hatten, 
in bem £erifon befebden und verunglimpfen, und gab end: 
lich im dem famöfen Rachartikel der fünften Auflage einen 
unmiderfpreclicen, Aufſehen erregenden Beweis, daß er 
fäbig fen, diefes Publicitätsmittel zu einem Diener feines 
Haſſes, zu einem unverftellten Kuechte feiner Leidenſchaf⸗ 
ten berabzumürdigen. 

Das Alles flörte ben Erfolg feines oben gerühmten 
Strebend, und gab einem Anderen den Mutb, in diefem 
Fade — bem Face ber Eucpliopädif für Nichtgelehrte — 
fi zu feinem Nebenbuhler aufjzuwerfen, und fein Conver⸗ 
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fationdlerifon durch ein artikelreicheres, auf größere und 
länger dauernde Brauchbarkeit berechnetes und populäred 
encpklopädiihes Wörterbuch zu überbieten. Die Angrıffe 
auf diefen Nebenbuhler, wovon noch vor Kurzem einige 
Zeit ſchriften vol waren, laffen feinen Sweifel übrig, daß 
das vorliegende neue donverfationslerifon (ein 
Name, wolchen die Eonverfation bereits jenem beginnen: 
den Woͤrterbuche gegeben batte) feine ſchnelle Entilebung 
hauptſachlich jenem Nivalitätsverbältniffe zu verdauken bat. 
Der zeitber beliebte Weg, dem fortlaufenden Zeitintereffe 
durch verbefferte Auflagen zu folgen, und die Beliger der 
früheren durch Supplementbände zu befriedigen, ſchien 
wicht mehr der erfprichiichfte zu fepn. Die Supplement: 
bände drobten, die Kaufluft zu ermüden, es galt, dem 
nenen Unternehmen des Rivals ein — wenigftens ſchein⸗ 
bar neues Werk entgegen zu feßen; es galt Eil, und 
fo beginn diefes neue Gonverfationdierifon genau jo plan: 
los und febierbaft, wie das alte, Mer ſich davon über: 
“zeugen will, der darf allenfalls nur die bevden Artikel: 
Umme und Amtmanı lefen, und mit denen in dem 
Binzerifben Woͤrterbuche vergleihen. Der Amtmann 
rede ſelbſt. f 

Der Binzeriſche: 

Umtmann, 1) Vorſteher oder Verwalter eines lan: 
desberri. Gerihtsamted, Kammeramtesd von geringer oder 
größerer Wichtigkeit, je nachdem das ibm untergebene 
Ant (Bezirk) Heiner oder größer ıft;*) f. Amt 4 und 8, 
In mauchen Gegenden ift ibm die Hebung der Gefälle, 
in anderen die Poligep und Mectepflege, in andern bep- 
des anvertraut. 2) Pachter und Delonomieinbaber eines 
berriaaftl. Kammergntes, wie ın Preußen: Oberamtmann, 
wenn er ein ganged Amt (einen ganzen Schlüſſel) in Pacht 
bat. Daber 3) überhaupt der Aufſeher über eine Laud— 
wirthſchaft. 4) Landſchaftlich, wie in Baiern: Gerichts⸗ 
Diener, 5) (Umts manu), Mitglied einer Junung. 

Der Brochauſiſche: 

Amtmann, Ein ſehr lange gebräudlicher Rame 
für gewiſſe Staatsdiener. Die Attrıbutionen ihres Um: 
tes, das Auge deg Souverains uud die Eontrole in der 
untern Staarsverwaltuug zu fepn, verbinden die Amtınän: 
ner in manden Staaten in den Domanialbezırten mit 
der Yuitigverwaltung, (Die Amtmänner werden mıt 
der Juſtizverwaltung verbunden ?) Man kann dieß nicht 
anders als billigen,” wenn fie dagegen nur fleißig viſitirt 
und auch von oben berab unerwartet im ibrer Amtsfuͤh— 
zung beobachtet würden. (Man vifitirt germ unerwar: 
tet, aber man beobachtet unbemerft.) Yu einigen 
Lärdern verwalten aber‘ diefe wichtigen und höcft einträg: 
liben Aemter faft nur Perionen von Adel, fraft alter 
Standesprivilegien, Keiner wird Dagegen etwas baben, 





*) Rum, bie Worte hätten au wegbleiben fbnnen. M. 
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wenn nur nicht zugleich bie blos vom Amtmann gewäbl: 
ten Secretarien die Urtberie fpräden und den Platz des 
Umtmannd einnähmen. (Wenn fie das Urtheiten beffer 
verjteten, warum micht ?) In foldem Ländern liegt ed doch 
gar zu nabe, daß man den Amtmann gut jalarirt, wenn 
fein Secretair für ihn amtlich vicarirem kann. (Kürzt 
man dem Amtmann den Gehalt, wenn's der Secretait 
nicht faun?) So bedeutend im Anſehen, wenn auch be: 
deutender im Einfommen, ift num freulich der Amtmann 
da nicht, wo er jezt nur Domainenpäcter if. In andern 
Ländern bat ber Amtmann die ganze untere Verwaltung 
außer der Juſtij. Der Zahn der Zeit if befonders 
dur Gefepgebung beflifen geweien, die Amtsmacht 
und dad Amtseinkommen, befonderd das unmäfige Spor: 
tuliren Diefer unteren Staatsdiener ſehr zu beſcueiden. 

Sollte man nicht glauben, der Zeilenmader, wer 
er diefen Urtikel geſchrieben, fep ein Amtscopiſt? Es ift 
begreiflih, daß ben folder Behandlung des Stoffes das 
Bud arm an Inhalt werden muß, und man flebt, mie 
es zugebt, daß Binzer auf dem nämlihen Naume, wo 
bier 100 Artikel fteben, deren 10,000 geben könnte, ohne 
dab der Nachſchlagenden Bedurfnis und Wißbegier weni: 
ger befriediget werde. 

Solder Umtmanndartifel finden fib num bier eine 
große Anzabl, und beweifen den Mangel einer planmäßi: 
gen Medastion, die Eil des Verfahrens, und das gerügte 
Zufammenraffungs » und Rüllungs : Spftem zur Gnüge. 
Uebrigeus enthält diefe, von A — Bom reichende Lieferung 
auch noch reinen römifch paginirten Anhaug von Artiteln, 
welche die roͤmiſch latholiſche Kirche angeben, und welcher 
von A — D reiht. Eine wunderliche lericograpniäe 
Ordnung! Warum wurden denn die von Bom — D 
nicht aufaeboben, um künftig jeden an feinem Orte 
einzufchalten? Faſt wäre es ja beffer, der Unternehmer 
lieferte die Artikel ſaͤmmtlich auf einzelnen Blättern, und 
überließe e8 den Bucbbindern, für die Käufer alphabetiſch 
geordnete Wörterbücher daraus zuſammen zu kleiſteru. 


Kirchengeſchichte. 

Die Marianiſchen Brüderſchaften der Jeſuiten und 
bie Conventikel der Derrnbuter, Eine hiſtoriſche 
Parallele von Heinrich Eſcher, Profeſſot. Zürich 
bey Orell, Füßli m. Comp. 1822. 68 S. 8, 

Vor etliben Jahren ſchon batten die-vielfahen Be 
mäbungen für die Rücktehr der Jeſuiten und die dadurd 
gewedten Hoffnungen und Beforgnife, den Zuͤrcher'ſchen 
Profeffor der Geſchichte, Hrn. Eicher, veranlaft, in ei: 
ner Meinen Schrift (die Jeiniten im Verbältniffe zu Staat 
und Kirche, 1819) aus der Geſchlote des Ordens nad: 
zumeifen, mas Yon feiner Meitauration zu erwarten ſeyn 
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möcle. Gegenwärtig ifl es die merkwürdige Ausdehnung/ 
welche die Herrnbuter im Bunde mit den Metbodiſten 
unter proteſtautiſcher Fabne gewinnen, die dem ſcharfſiu⸗ 
nigen Seſchichtforſcher zur vergleibenden Darftellung der 
Bruderichaften des katholiſchen Ordens mit den Eolonien 
und Gonventifeln der proteſtantiſchen Sekte bewogen bat. 
Wenn Gebräube und Geremoniem und G®laubenslebren 
Verſchiedeuheiten zwiiben deyden darbieten können, fo ift 
das bedeutiamere hingegen, Geiſt und Zweck, in benfelben 
nabe verwandt und in bepden bewährt ſich auffallend das 
demütbigende Verhaͤltniß, demnach die Mebrheit im allen 
Ständen der Menſchen durb Schwäche oder Leidenicaft 
gefübrt wird, und es niemals an falauen, beimlih ober 
Öffentlich wirkenden Haͤuptern feblt, die bald boc bald 
niedrig fteben, und nad ihren Zwecen die blinde Schaar 
zu leiten fuchen, 

Nach einer gedrängten Erzählung der von den Möndd: 
orben ausgebenden und auf Vermehrung ıbres Anſchens 
ſowohl als Einfluffes abzweckenden Bruderiaften (Eon: 
gregationen, Gonfraterntäten, Gobdalitäten), und der 
ſchlauen Betriebiamfeit, womit die Väter der Geſellſchaft 
Jeſu ihre große marianiſche Bruderfchaft über die Roſen⸗ 
franzbrudericaft der mächtigen Dominikaner im fechszchn: 
ten Jahrhundert emporboben, wird, mas jene Väter da⸗ 
mit erzielen wollten und wirflich erzielt baben, auseinan: 
der geſezt. Das Aeußere zwar, mas die Statuten jener 
Eongregationen enthalten, ſcheint anders nichts zu fepm, 
als was bie Fatbolifhe Kirche fonft als Werke der Froͤm⸗ 
migkeit aufſtellt; geiſtliche Geſpraͤche, Beichten, Genuß 
des Abendmahls, regelmaßiges Gebet ſollten öfterer und 
wirtſamer veranlaſt, und dadurch Indulgenzen gewonnen 
werden, Unterſucht man aber den Geiſt dieſer Andachten 
genauer, ſo iſt er kein anderer als derjenige, welchen zu 
allen Zeiten berrſchſüchtige und eigennuͤtzige Betrüger, oder 
wabnfinnige Shwärmer dur ſolche Verbindungen verbrei: 
tet haben. Die Bermiibung ſinnlicher Gelüfte mit relk 
gidfen Gefühlen bereitet vielen in böbern und niedern 
Ständen ein zu kitzelndes Gericht, als daß fie es nicht 
einfaberer Nahrung vorziebem jolten, zumal wenn frübere 
Wugsgelaffenbeit wohl die Aräfte erfhöpft, aber nicht den 
Hang geſchwacht bat. Nur zu leiht muß bann die Ber: 
kunft vor der Einbildungskraft das Feld räumen, meil 
es für ſchlaffe Menſchen bequemer ift, in balbfinnlicen 
Sefuͤhlen, welche der religtiofe Anſtrich rechtfertigen fol, 
ju ſchwaͤrmen, als fich zu edlern Empfindungen zu erhe: 
ben. So wurde Schwärmeren und Aberglaube und die da— 
mit immer verfiochtene Verketzerungs ſucht der wahre Geift 
der marianıfden Gongregationen, durch melde die Jefni— 
ten eine ihrer Hauptaufgaben, das Eindringen jedes bel: 
leren Lichtes in die fatholifche Kirche abzumebren, ober dos 
fon anfgegangene wieder zu verdunfeln, als wahre Mei: 
fter gelöfet und damit bepmebens auch den andern großen 
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Gewinn verbunden haben, fl eine zahlloſe Schaar ge— 
danfen» und willenloſer Werkzeuge im den Sodalen aller 
Länder zu bereiten, melde mit Erfolg gegen ſolche Re— 
gierungen von Perfonen gerichtet werden modbten, die e# 
wagten, fi ihrem Uebermuthe umd ihrer Herrſchfucht zu 
widerfeßen, 

Der große, fih im unſern Tagen im Schooße der 
proteſtantiſchen Kirche zuſehends verbreitende Bund zwi⸗ 
ſchen den Brüdergemeinden, Methodiſten, Stillingianern, 
Krudenerianern u. ſ. m. beruht in feinen einzelnen Ver— 
zweigungen allerdings nicht auf einem gefchloffenen Wer: 
trage, deſto mehr aber auf gleiben Grundfägen und Zwe⸗ 
den, und von ihnen allen mag gelagt werben, was Spitts 
ler von dem Jeſuiten fagt: „In ihrem Chararter lag et 
was Verſtecktes, Falſchfreundliches, Falſchdemüthiges.“ 
Zinzeudorfs „Kirchlein im ber Kirche” gieng bauptiäd- 
lich von Klagen über das Verderben der Kirche und den 
Verfall der Dieligiofität aus, umd der zum Weſen deſſel⸗ 
ben gebörende Wahn einer Gemeinde von Auserwäbiten, 
von befonderu Lieblingen und Werkzeugen Gottes, die ſich 
anderer Leitung und andern Schutzes ald die übrigen 
Kirhen zu erfreuen baben, mußte chne anders einen 
Düutel begründen, melden die zur Sau getragene De 
muth nur ſchlecht verbirgt, binwieder muß die Merföhs 
nungslebre, im der ſchriftwidrigen Geftalt, im der fie von 
den Herrnhutern ift ausgebildet umd vielfältig auch in die 
reformirte Kirche eingerbwärpt worden, eben jenen Düns 
fel auf eine für Tugend und Sittlichkeit verberblihe Weife 
näbren, weil dielelbe in ihren Ergebniffen wie in ihrem 
Weien zulest überall mir der romiien Abſolutiouslehre 
zufammentrifft. Bon dieſer Veriöhuungslebre ausgebend, 
fordert die Brüdermmität von ihren Mubängern jene rs 
tödrung bed Willens, mit der feine wahre. Sittlichkeit 
befteben mag; und jene Ausſchließung der Vernunſt, die 
jeder Ausſchweifung der Eiubildungsfraft, jeder Shwär 
merey den Weg bahnt. Dagegen werden bie Brüder 
mit leeren Bildern beichäftigt, und über alles-ein Geiſt 
der Weichlichkeit und Taͤndeley verbreitet, welches der nas 
türliben Bequemlichtesliebe und dem. Hauge, finnliche 
Bilder und Gelifle im ein religidied Gewand zu kleiden, 
fo wilfommen ıft. Die Führer diefer proreftautifchen 
Brübderibaften Rellen einzelne Lehren auf, deren Unnabme 
fie zum Merimale ded wahren Chriſten machen. Mag 
immterbin bdieie Annahme mehr in ſinnloſem Nachlallen 
und in bloßer Nabahmung ibrer Sprade beiteben, als 
in wahrer, innerer Uebergeugung ; darauf fömmt es nicht 
an, fie haben den Glauben, find Erwedte und alfo wahre 
Shriften. Wer bingegen in Diefen Lehren mit mit ihnen 
übereinjtimmt, ber ift ihnen kein wabrer Ehrift, fein Le— 
ben fen auch noch fo tugendhaft. Dahin fol es fommen, 
darauf arbeiten fie bin, die proteſtantiſche Menſchheit 
wieder im jenes Dunkel zurüdzuführen, worin fie im 
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ſiebzehnten und im Aufange bes achtzehnten Fabrbumberts 
lag, feitdem man vom der Bahn, welde bie Neforma: 
toren gebroden hatten, abgewihen war. Wie im der ta: 

tboliihen Kirhe die Pabſte und die Eoneilien, fo hatten 
fih damals im der proteftantifhen Einzelne als Richter 
des Glaubens, als unträglihe Drafel aufgeworfen. Die 
Form der Reformation, das Aeußere bemadrte man eifer: 
füchtig, der Geift, bie Srepbeit des Forſchens war ent: 
ſchwunden. Nicht das Leben des Menſchen, ſondern eine 
vermeintliche Rechtglaͤubigkeit, das heißt bie Annahme 
deſſen, was Menſchen im ber heiligen Schrift gefunden 
oder bineingetragen hatten, follte ihn sum mwabren Ehri⸗ 
ſten ftempeln, und, was von folder Denkensart ungers 
trennlih ift, durch Verfolgung des redlichen Forſchers 
ſuchten die herrſchenden Glaͤubensrichter ihre Gewalt zu 
behaupten. Dem Kampfe redlicher und frommer Männer 
war es im achtzehnten Jahrhundert gelungen, der prote: 
ſtantiſchen Kirche ihre Forfhens : und Gewiffensfrerbeit 
wieder zu erringen, und ihren wahren Charakter des Wi⸗ 
beritandes gegen alle bloß menſchliche Autorität in Blau: 
dent ſachen zu erneuern; dieſe Früchte des langen Kampfes 
aber follen ihr jejt wieder entriffen werden, 


Der lezte Zwed der Jefuiten war und ift noch, Un: 
terdrädung aller Gewiſſensfreyheit. Un die Stelle Elarer 
Begriffe und erbebender Borftelungen von der Gottheit 
und dem Verhaͤltniſſe der Menfhen zu derſelben, feßen 
fie dunkle Gefühle, verwirrenden und niederdrüdenden 
Aberglauben, die Ausgeburt einer sügellofen Phantafie, 
und fie lehren den Gebrauch der Vernunft als den ge 
faͤhrlichſten Irrweg verdammen, Eben dadin ſtreben auch 
bie Obern der neuen Erwecten in ber proteftantifhen 
Kirche. Beyde geben von Klagen über Irreligiofität und 
Unglauben aus, die fie entweder gar nict erweifen, oder 
bie blos auf Verwechslung der Religiofitär mit tirchlichen 
Uebungen und Annahme der von ihnen aufgeftellten Glau⸗ 
bensfäge beruhen. Diefem Verderben müfe, fo lebren fie, 
durch außerordentliche Mittel entgegengewirft werben, und 
von der Bucht des drobenden Berderbens ergriffen, glaubt 
ohne Prüfung bie Menge ihren Lehren. ie bey den 
Jeſuiten nur die Mleinere Zahl der Eingeweihten mit dem 
Hauptziwede befannt wurde, fo abner au die Mehrheit 
ber fogenannten erwedenden Lehrer nicht, wohin das Ganze 
führen fol, und fie glauben durch göttliche Eingebung das 
su befördern, was der Menſchheit Noth thut, mwäbrend 
fie uur abhängige BWerkjeuge in den Händen gefchidter 
Haͤupter find, 

Wir haben bier einige Hauptzuge der vergleichenden 
Darftelung enthoben, die vermuthlih geneigt machen 
birften, die weiteren Einzeinpeiten im der ſich dur® ein: 
fache Ghreibart und rubigen Geift empfehlenden Strift 
nachzule ſen. Wenn aus jenen Zügen die Uebereinftim: 
mung des Hauptzweckes hervorgehet, ſo wird in der wei⸗ 


tern Ausführung eine mannigfaltige und oft überrafhende 
Sufammenftimmung der, Mittel nadgewieien, deren fi 
bepde bedienen, immer mit der Angabe authentiſcher Be: 
lege, und der Verfaffer fließt mit einer berzliden Er 
innerung und Mahnung an die Fünglinge, welche ſich dem 
briftlihen Lehrftaude widmen, fi durd gründlihe Stu: 
dien und aͤdte Wiffenfaaft für bie Bemwabrung des Klei- 
nods proteftantifcher Sewiffensfrepheit wirdig zu machen 
und allzeit eingedent zu ſeyn des Paulinifhen Spruches: 
„So beitehet num in der Frepbeit, die und Ehriftus ge: 
ſchentt bat, und. laffet euch nicht wiederum unter das 
Joch der Kuechtſchaft verknupfen.“ 


— 


Theologie 
Unfug anbeiliger Stätte oder Entlarvung 
Deren Johann Gottfr. Scheibels, Prof. 
d. Theologie u. Predigers in Breslau, durch den 
Rezenfenten feiner Predigt: das beilige Op» 
fermapl. Prof. Schulz in Breslau.) keips 
ig. 1822, 


Der Prediger Scheibel hielt 1821 eine Predigt, wer: 
in er das Abendmahl als. ein wahres Opfer darſtellte, 
das Ehriſtus mir feinem Leıbe und Blute ung u 
genießen geboten haben follte und verdammte alle, (efor: 
mirten,) die es nur als ein Spmbolder Erin nerung be 
traten, mit ädtem Zeloteneifer, woben er mod gegen dad 
verjuchte Unionswerk die gebälfigiten Infinuatiomen eims 
webte. Herr Prof. Schulz ftelte den bäßlıchen B:onsmwid: 
ter ın einer Rejen ſſon dar, wie er es verdiente. Sie ward 
in dem menen tbeol, Annalen Juni 1821 abgebrudt. Säure 
bel fuhr gewaltig in einer gelebrten Abhandlung auf (wenig: 
ſtens follte fie dafür gelten), die er unter dem Titel: Das 
Abendmabl des Herrn, berausgab, und wollte dur 
Induftion und Wortverdrehungen zeigen, daß Opfer ſien 
den ganzen Blauben einer Neligion bezeihnet bätten und 
bie briftlide Religion alio auch bezeichnen müßten, wenn 
fie nicht von Ungläubigen verdrebt werden folle. Gegen bie 
fen kraſſen Unfinn, der aller Vernunft ein Ende machen 
will und alle Andersdenkende verdammt, tritt num ım dem 
genaunten Echrifthen Herr Schulz auf und entlarpt deu 
Zeloten, entreift ibm die Federn, womit er fi ihmuihet, 
daß es eine Luft ift. Allein der Mann bat viei Berdruß 
gehabt. Er hatte ſich nicht genannt. Eein Verleger Barth 
in Leipzig ebenfalls nit. Das war gegen die Beſchluſſe 
des Bundestages. Darum ward das Schriften in einem 
gewiffen Staate confiscirt. Um Io mebr verdient e# alſo 

eleſen zu werden, denn wenn die lutberiide Theologie 
dre Waffen aus einer folhen Müfttammer holen, und ibre 
Gegner mit Bücerverboten ſchlagen will, *) dann giebt fie 
fi dem ärgften Epotte preiß. Uebrigens ıft Herr Schul 
ebenfalls Zutherauer, nur aber 3 vernünftiger, ber 
ſich au den Beift, nicht an die Worte der Schrift bält, 
*) Haben denn bie Tuther, Theologen biefed Verbot ber 
wertt? Und warum hatte demm weder ber Verf. now der 

Verleger fig genannt? 
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Dramatifhe Dichtkunſt. 


I. Die Prinzen von Syracus, Romantiſches Luftfpiel 
von Karl Immermann.. Hamm bey Schulg und 
Wundermann, 1821. 104 S. 8. 

1. Xrauerfpiele von Karl Immermann, Hamm und 

Muͤnſtet b. Schulg und WBundermann, 1822. 
416 S. gr. 8. 


Immer Manu beift der Verfaffer und Wundermann 
der Verleger? Davon glauben wir nur die lezte Hälfte; 
aber wie der Pfevdonpmus Immermann auc immer beißen 
mag, er ift ein Wundermann, in welchem Kraft und Ohn⸗ 
macht auf gar wunderlihe Weiſe fih paaren, 

Die Ohnmacht offenbart fi zuerſt, naͤmlich im Luft: 
fpiele. Prolog: Komus bat fih aus dem Dunft eines 
Theeczirkels in das Freye geflüchtet — 

Ich dehne mich, ich ſchüttte mid, 

Der Krampf verging, bie Ohnmacht wid — 
Thaͤt't Jor mit au im Thee verganen, 
Schaut 06 Euch meine Eprüng’ behagen . 


Vorgeſchichte: Der Fürft von Spracus, von der gan 
verfhiebenen Sinnesart feiner drey Prinzen Unheil be: 
forgend, hat zwey bavon tüdtig auspeitichen laſſen und 
für immer aus dem Deiche verbannt, auf daß der dritte, 
Fernaudo der Gelahrte, es dereinſt im Ruhe beſitzen 
moͤchte. Er iſt nun todt, und Fernando bat das Meich 
im Schutze der tapferen Bürger deſſelben zurüdgelaffen, 
um die verbannten Brüder aufzuſuchen, und mit ihnen 
feine Herrlichkeit zu theilen. Stud: Er befindet ſich jezt 
unter bem Namen bes Doctor Speranzio bev dem Füriten 
von Salern, we die Liebe zu beffen Tochtet Angelica ihn 
zuruckhaͤlt, und wo er auf ben Erfolg der Kundſchaft war: 
tet, bie er nah deu Bruͤdern ausgefendet bat, Gr, ber 
Gelahrte, lehrt der Ungelica amo conjugiren. Es kommt 
die Nachricht, daß die gefuchten Brüder nicht zu finden 
find; aber bald finden fie fi felbft ein, Carlo der „‚Phan: 
taft’’ (ein Minnedichter) und Arminio der „„Lanbfireicher” 
(ein Humorift). Sie nit erfennend und von ihnen nicht 
erkannt, nimmt er fie zu feinen Dienern an, und nadı 
dem diefe Karilaturen von Poefie und Humor fi (leider 


vergeblih) bemüht haben, unfer Zwerchfell zu erſchüttern, 
werden fie erfaunt, und Fernando ſchließt: 

Kein Piay jen (fol) unvergiert am Schiff geblieben (bleiben) 

An alle Flaggen ſchreibt: Amant, fie lieben! 

Doctor Speranzio fube muͤrriſch aus, 

Bürn Berdinand kehrt aͤberfroh nah Haus! 

Denn init fi führt er Minne, Laune, Rieder: 

Komm meine Braut! Kommt Bater! Kommt ihr Brüber! 

(Tuſch. Sie gehn Ale ab.) 

Bir wären geneigt anzunehmen, daß unfer Immer: 
Mann, der, wie wir bald feben werden, jezt wenigitene 
Maum ift, dieſes Product noch als Knabe geſchrieben 
babe, nachdem er zum erften Male ein Lufifpiel von Shaks 
ſpeare in bie Hände befommen, umd, ohne die romantifche 
Eompofitiom zu faffen, fi lediglich an dem genialen Ge: 
meimbeiten ergöst hatte, welche ber große Theaterdichter 
der Gallerie feines Zeitalter® auftiſchte. Uber diefer Con: 
jectur wideripricht ein Vers aus der Aibaneferin, welden, 
ber Humoriſt S. 43 laufen läßt — wollte Gott parodi- 
ſtiſch! — aber er läßt ihm, mebft vielen anderen, laufen 
sans rime et sans raison. Mi Die Wlbaneferin erfchien 
kann der Verf. der Trauerfpiele No. U. nicht mehr Auabe, 
nicht einmal mehr Primaner geweſen feyn, und furz 
vor fo manden echt dichteriſchen Stellen dieſer Stide 
muß er Derfe gebichtet haben, wie diejenigen find, is 
welden Arminio der Landftreicher feine Freude darüber 
äußert, daß Fernando ihm geſucht hat, mm ihm wieder 

| zum Pringenftaude zu erbeben: 

D ih gefuchter, aufgefuchter Meuſch! 

Ich exnſtgeſuchter, beiß erfebnter Menfch! ‚ 

IH Kroneumenſch, Reichsmenſch, ih Zepterinenfg! 

Ich Thronenmenfch, ich batbberrunfer Menſch! 

Ich gaͤnzlich ſchou geſchnappter über — Menſch! 

Jeh Odeumenſch, id iyr'ſcher Taumelmenſch! 

Unter der Bäume gigautiſchen Schatten 
Waͤlzen fit ungeheuere Ratten! . 

Bey dem lange olympiſcher Geigen 
Fallen vom Baume ambrofiige Feigen! 

Ber folte unmittelbar nach folder Ohnmacht der 
Erfindung, nad ſolchen epileptifhen Zufüllen der Humo: 
riſtik, die Offenbarung einer Kraft erwarten, wie wir im 
voraus fig geruͤhmt haben? Uud doch wird der Peier iu 
ben Zrauerfpielen fie finden, ja nicht mur tragifche Kraft 


! 
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wird er finden, ſondern aud komiſche, mit jemer zu ei: „hat ſich ohne Verzug aus dem Staube gemacht hatte, 


nem tragiiden Humor verbunden, wie ibn der Ge 
nius Shakſpeares nur in ſolchen Geiftern aufregen kann, 
welche ein inneres Auge für eine erhabene Weltanfbauung 
befigen. Here Immermann ift, auf's menigfte, ein Gel: 
ſtesverwandter des dor einigen Jahren verftorbenen Wepel, 
des Merfafferd der Jeanne d’Arc, und des Hermanfried, 
Diefelbe burſchikoſe Wildheit im Tummeln des Hip: 
pogrppben, baffelbe Ringen nab Stärke bes Ausdrude 
ohne Bekummerniß um die Schönheit, diefelbe Keckheit 
in ber Charakteriſtik, dieſelbe Wagfeeligkeit — um nicht 
zu fagen Wagebalfigteit — im den Einfällen, dieſelbe Ge: 
f&mads:Nonchalance mit berfelben Dichtkraft gepaart: da: 
bep aber ein richtigerer Takt für den tragifchen Effect, 
ein ‚reicherer Gedankenſtrom, eine mäfigere Breite der 
£prif, eine bellere Anſchauung der moraliſchen und politi: 
{hen Welt, eine tiefere Wabrbeit der Empfindung, und 
vor allen eine glüdliche Befrepung von berjenigen moſtiſch⸗ 
&riftlihen Frömmeley, im welcher ein großes dramatiſches 
Talent (Werner) vor unferen Augen gleibfam unterge: 
gangen ift, und die eine ſich felbft canonifirende, den Cal: 
deron im Riemen tragende Schule für das innerfte We: 
fen der romantifch:dramatifhen Kunft ausgeben möchte, 
ohne zu bedenken, daß in allen romantifben Dramen bes 
großen Britten von diefem Elemente kein Tropfen, fein 
Atom fi vorfindet. Kur; Herrn I's Trauerſpiele haben 
uns angeiproden wie Bilder, die mit einem Stuͤck Kohle 
auf eine rauh übertündte Wand gezeichnet find: verftänd- 
li find die Züge umd fie verrathen eine Hand, von ber 
man wünſchen muß, daß fie es verfichen oder lernen 
möge, auch Farben zu milhen, und auf wohlbereiteter 
Ebene den Pinfel zu führen. 
1) Das Thal von Monceval, 

Da val ſchon Thal beißt, ronce aber einen Dorn: 
oder Brombeerftraud bedeutet; fo liegt im Titel eine 
Tavtologie, melde zu vermeiden war, wenn der V. den 
blefen Namen des Ortes, wo bie Kataftropbe fich ereig: 
net, zum Titel gewäblt hätte, ober auch deſſen Verdeut: 
fbung: Das Dormentbal. Das Stück felbit hat feinen 
biftorifchen Grund im IXten Kapitel von Eginhards Leben 
Karls des Großen. Karl felbit ift ber Held des Drama, 
die äuferlibe Hauptbandiung fein fiegreicher Krieg gegen 
die Mauren in Spanien, und die Kataftrophe der Tod 
feines Paladıns Moland bey dem lifttgen Weberfalle der 
Bafconier in dem Porendenpaffe von Monceval, „In bie: 
fem Treffen — fagt Eginbard, den wir bier zur Bequem: 
lichkeit der Leferinnen nach der alten Egenolf'iben Ueber: 
feßung von 1728 citiren — „find ber Erz; Truchſes Ey: 
„bart, der Hof Marihall Ansbelm, und Roland der 
„Stadtbalter in Britanıen, mebft andern mebr um ibr 
„Leben gefommen. Gleichwohl fonnte man diefen Frevel 
„fofort micht rächen, weil der Feind nah vollbrachter 


„und man nicht einmal erfabren fonute, wo er aufzuſuchen 
„wäre.“ Schulgerechte Dramaturgen werben den Zwei— 
fel aufwerfen, ob Karl der Held einer Tragödie ſeyn 
fönne, von welcher Rolands Fall die Kataftrophe bildet. 
Sie mögen zufehen, ob die nachſtehende Fabel diefen Zwei⸗ 
fel erlediget. 

Karl bat in Aachen feinem Paladin Ganelon von 
Mainz die erfte Krone verfprohen, melde zu vergeben 
feyn würde. est, da die Mauren überwunden find, ift 
fie zu vergeben; aber im diefem Kriege bat Sanelons Bru⸗ 
der Noland Karls Gunft auf fi gezogen, und biefem 
fraftwolleren Paladin befiimmt und ertbeilt er dad neue 
Lehn. Für diefe Wortbrüchigkeit, wie viele und wie ftarfe 
politifhe Gründe fie aub in Schutz mebmen mögen, firaft 
ihn die Nemefid. Während der föniglibe Girger beim: 
sieht, und Roland ihn bis zum Felfentbore von once: 
val begleitet, übt ber gefränkte Bruder Ganelon Merrath, 
und führt den entthronten Mauren: Fürften Marfiliad zum 
Ueberfalle des Heeres. Hier fällt der nem belehnte Fürft 
Moland, und ob zwar der berbep eilende Karl (gegen 
Egindard) an Marſilias und feinen Maurem in Nagranti 
Mache nimmt, fo bat er doch den Schmerz, bie Folgen 
feines Wortbruchs anſchauen zu müſſen. Der gefangene 
Sanelon hält ibm den Spiegel feiner Schuld vor: 


Weil du gelogen, warb ip zum Berrätber — 

Micht Ganelon, du mordeteft dad Heer. 
Karl, 

Das hat getroffen! — — 

Ih bin fehr elend worden, denn ib muB 

Die Wahrheit hören and dem Mund ter Buben. 


So it denn Karl, nach allen Regeln des Ariftoteles, der 
eigentliche heros peccens, und Moland ift nur das tra: 
giſche Opfer. Es galt, für dieſes den Lefern die Rübrung 
des Mitleids einguflößen, und hierzu bemmpte der V. nicht 
ungefchict bie Frepbeit der romantiſchen Dramatif. Ro: 
land liebt, und zwar die Maurenamajone Zoraide, des 
Koͤnigs Marfilias Tochter, Sie gläbt für ihn, wird Chri- 
fin, verläßt den Vater, folgt dem Geliebten in das Dor: 
nenthal, wird ibm angetraut, und er flirbt im ibren Mr: 
men. Karl ernennt die neue Chrifiin zur Verwalterin 
von Molands Erbe, 

Wenn wır bier Raum haͤtten, mebr ins Einzelne zu 
gehen, würden wir bes Vs. Dicrkraft mit zadlreichen 
Stellen belegen können, unter melden Die S. 89, wo Karl, 
blos von einer im Gewiflenstampfe durchwachten Nacht, 
zu dem Paladin Dlwier ſpricht: 

Mie du mi heute anch gefeben, ſchweige! 

Der Koͤn'ge Blaͤſſe it das Leichentuch, 

Darin der Wölter Muth begraven wird — 
noch ber weitem nicht die befte iſt. Wir müſſen und dar: 
auf beihränfen, einen einjigen humoriſtiſcden Kraftzug 
berzufeßen, mit welchem S. 140, fur; vor dem Ueberfalle 
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dad Bild von Karld Schuld audgemalt wird. Amen Lan 
zenknecte balten vor Karls Zelte im Lager bey Sauct Jo: 
hannis folgendes GSeſpraͤch. 

Erfter. Höre. 

Bwepter, 9a, 

Erfter. @ich mir doch die vierzehn Groſchen wie: 
der, die du mir abgeborgt baft. 

Zwerter. Barum nicht gar! 

Erfter. Auf den Samitag verſprachſt du's ſchon, 
und beut ift Mittwoch, 

Zwepter. Halt du Zeugen? ; 

E Erfter Beugen? Was Zeugen! Du haſt's ver 
Iproden — 

Zweyter. Müdfihten, Kerl! MWerftebit du nichts 
von Ruckſichten ? Rüdfichten, fagte ber König beute früb, 
verbieten mir, dem Mainzer das Wort zm halten. Ich 
kann eben fo gut Ruͤckſichten haben. (Hornruf im der Ber: 
me). Horch! 

Erfter, Sag mir mur, ob du toll bit? Ein Wort — 

Swepter. Iſt ein Wort, das beißt ein ungeftümer 
Mahner, und die Ruͤcſichten find tätige Hofhunde, fie 
beißen ihm fort. 

Erfter, Ich will mein Geld haben, 

Zwepter. Schweig, du bift von mir koͤniglich 
widerlegt worden. 

Der Hornruf wiederbolt fib, der König tritt aus dem 
Zelt, und erhält die Nachricht, daß Rolands Lager in Flam- 
men ftebt, 

.) edbwim 

Diefer Dichtung gebt eine poetifhe Sueignung an 
Goethe voran, Der Yünger wandert durch bie Flur mit 
dem Meifter, welder unter andern zu ibm fpridt; 

Ich werbe dich nicht auf bie Schultetn laden, 

Ich fteile dich auf beine Füße hin! 

Faͤuſt du, fo trägft bu felber allen Schaben, 

Doc fommft du weiter. baft bu ben Gewinn. 

Und wird dir endlich durch erhabne Gnaben 

Eın neuer Pfad gezeiat, fola immerbin! — 

Sndeh mun folmed warb und mehr geiprogen, 

Hat dichter Buf bie Ebne unterbrochen. 

Welch eine bunte poffenbafte Menge 

In Laub und Grad, in Etranı und Bänmen Fed! 

Wela ein Gezwitſcher, Zreiben und Gedraͤnge! 

Wein ein Pogmaͤenvoltk fin bier enibedit! 

Figärsen find +# al’ von Hındeslänge, 

Ein Greifenhaupt auf jedem Ruͤmpfchen ſteckt. 

Am Boden giebt fin Klett' und Dorn zu foren, 

Getreten ſlicht'e und quaͤckt: Wir regenfiren ! 

Darauf der Jınalıng! Sieh den Diumerling, 

Wie er mit Ernſt das Karrennaus errichten, 

Uns jenes g avität’jgge tleine Ding, 

Das Sand auf Sand, und Bısıt anf Bidtter ſchichtet! 

Die pringen ıflig dburd deu Weibenring, 

Die find su Burzeibiumen abgeribtet: 

Die Einen plappern nordiſch. Andre ſuͤbllich, 

Und was das Schouſte: Aue find gemächuicp ! 


’ 

Der Anbre num: Ein unfchägbares Gläd 
Hat zu dem Bufa die Thorheit eingeſpaunt, 

Wem es im Haupte wirbelt und Genid, 

Der fühlt den Zug und fommt hierher gerannt. 
So wird gar große Pag" und Mißgeſchick 
Unfaäblich angeführt vom auten Land! 

Sie geben bier fi ben Poetenſchmaus, 

Und ſawaͤrmen leicht in Almanachen ans, 

Dog nur bindung! Sind einmal fie betrachtet, 
Langweilen fi. — Gr yiebt den Lehrling fort, 
Und görttig angebaut und bob umnachtet, 
Betreten fie den Hain, ben ftillen Ort! 

Hoch fircben Kbnigseichen, arän beframtet 

Mir Kronen. Wipfeln neben Buchen bort. 

Ein Geiſterruf, von Zweig zu Zweigen fräflernd! 

Ein mag’faes Lit, durch Laub und Kanten däfternd! 


Halt an, o Führer! laß mid hier verteilen, 
Kier quiliet eıne Weit aus tiefften Gründen! — 
Und wo die Mefte id zum Sitze theilen, 

Mus er von Eifenbein die Tafel finden, 

Der Griffer liegt dabey. Es beißt ihn eifen, 
Da ibın vor Web und Kuft bie Sinne ſchwinden. 
Die Fiuger irr'n beraufapt auf glatter Flaͤche 
Dem Aug' entftärzen wolluftvolle Baͤche! 


Es find feine Wafferbäde fürmahr! Adalfried, Kö: 
nig von Northumberland und Deite, bat feinen jungen 
Neffen Edwin, dem die Krone von Deire gebührte, und 
defien Vormund er war, heimlich umzubringen geboten. 
Der Beauftragte, Dffa, ift mit ihm verfhmunden, Er 
bat den Prinzen im Walde erzogen; und Waldmann: 
Edwin ift feiner Tochter Ethelbutga Gatte worden. Der 
Anabe Osfried ift die Frucht diefer Ehe. Die Frucht von 
Mdalfrieds Unthat ift Mebellion. Sein Feldberr Dieb: 
wald, unter bem Vorwande, dab Edwin nod lebe, und er 
für denfelben zu fechten berufen fen, bat in Deiri einen 
Aufftand erregt, an deflen Spige er felbft nah Abdalfrieds 
Arone firebt. Der Tyraun Üdalfrıed hat dem Volle dag Tra⸗ 
gen der Waffen bev Todesitrafe verboten. Waldınann, unbe: 
fannt mit, dem Verbote, wird mit dem Jagdgeſchoß in der 
Hand betroffen, ein faritirt komiſches Gericht verurbeilt 
ihn zum Tode, und Udalfried, den er um Gnade aufleben 
läßt, ichläat das Geſuch ab, da er von der Aehnlichkeit des 
Delinguenten mit dem verihwundenen Edwin bört, Dffa’s 
Söhne, Waldmaans Schwaͤger, nunmebro durch ihren Ba: 
ter von deſſen Adkunft unterrichtet, fordern den Mebellen: 
Hauptling Redwald zur Rettung feines Heren auf, Un 
feiner Beftürzung merft das Heer, daß er falihes Epiel 
gefpielt, es fällt ab von ibm, und retter Edwin aus ben 
Händen der Juſtiz. Das Volf von Deiri erkennt ihn als 
feinen Fürften, und der Zögling des Waldes, der unver: 
dorbae, kraftvolle Schüler der Natur ergreift mit einem 
Herzen voll Liebe fir fein Bolt, und mit angebornem; edien 
Kömigsfinne ben Scepter und den Feldherruſtab. Er will 
nad Earlisle ziehen, um fein Recht von Adalfried gu ver: 
langen, und läßt ibm dieß durch einem gefangenen Mitter 
melden, Diefer, um dem Tpraumen einen Dienft zu lei: 
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ften, nimmt räuberifch liftiger Weife Edwind Knaben Ds: 
fried aus dem Pager mit, daß er dem Ubalfried als Geiſel 
gegen Edwins Angriff diene. Die Mutter ift in Verzweif⸗ 
lung, fie fleht Edwin an vom Zuge nah Carlisle abyufte: 
ben, um des Kindes Leben zu erhalten. Umfonft ! j 

Edwin von Deiri heiß’ ih, Deirt ıft 

Ein Stuͤck von meinem Gelbft; ich fühle mich 

As Werkzeug bimmliſcher Gerechtigteit. 

Mic balte Keiner! Streute Adatfried 

Bon bier dis Carlisle meines Sohnes Glieder, 

Ich muß die Straße ziehen, glaubet mir, 

(Der Beſchluß folgt.) _ 





Neugriehenthum, 

I. Histoire des evenemens de la Grece, depuis 
les premiers troubles jusqu'à ce jour, Par 
M.C.D. Raffenel, témoin oculaire des prin- 

A Paris 1822. Mit dem Motto: 

Quis talia fando temperet a lacrymis? 


Dieſes fehr lehrreiche und intereffante Werk eines 
Franzoſen, der fich lange Zeit in den Küftenftädten Klein: 
afiens, auch während der Unruhen feit dem Mär 1821, 
anfgebalten bat, ift das wichtige Mefultat des emjährigen 
Kampfes der Griechen gegen die Türken, und ſchildert die 
DMefultate dieſes Kampfes bi Juni 1822 — jusqu'au car- 
nage de Scio, im einer ichönen, lebendigen Sprache. Die 
Bartbeplichkeit wird wohl Manches daran tadeln; aber 
den Berfalfer kann man derfeiben nicht zeihen: die Mit: 
tel, die er benußen konnte, bat er micht unbenuzt gelaf: 
fen, wie er felb in feinem Vorworte davon Rechenſchaft 
giebt, Mit der europäifhen Politik, wie fie fih ben die: 
fer Gelegenheit geftattet bat, geht R. nah Wahrheit und 
Hecht um: videat, ne quid detrimenti! Doc was Politik! 
wir fehen aus dem Maffenel, wenn wir es nicht aus den 
Seitungen wüßten, dab die Griechen, um zu ihrem Zwecke 
zu gelangen, die europäifche Politik geradezu nicht vonmd- 
then haben. Sie haben ſich ſelbſt mundig geſprochen und 
bedirfen feines Vormundes. Das muß doch Diaffenel wil- 
fen! er war ja, wie er und in der Vorrede fagt, Redacteur 
des spectateur oriental — man benle nut! spectateur orien- 
tal! und diefe histoire des drönemens de la Gröce! ber 
das nenne ich mir einen feinen Beobachter! Der beobachtete, 
was Andere nicht faben, oder fagte vielmehr nicht, was er 
beobachtete, und Andere, die ihm nahbeobachteten, haben 
im ihrer Kurzlichtigkeit dennoch falſch geieben! Doc biefe 
Strafe verdienen die türkifhen Beobachter in Europa, bie 
dem spectsteur oriental, ber ein wahrer Türke zu fepn 
fhien, gern glaubten, num aber fehen, daß er ihnen blauen 
Dunft vorgemabt hat. So müſſe es allen Splophanten 
ergeben! — Zu ber Darftellung des erenemens de la Gröce 
bätte Naffenel wohl eine andere Form wählen fönuen: es 


eipaux faits. 
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iſt alles untereinander und keine Ordnung, bie frevlich 
lange Zeit in den Kämpfen auch fehlte; nur nach Maaßgabe 
der naͤmlichen Zeit, zu der etwas an verſchiedenen Orten 
ſich zugetragen, ſtellt er die Begebenheiten zufammen: aber 
nun fehlen oft die Augaben der Daten, ſo daß man nur 
muthmaßen kann, wann das, was er erzählt, geſchehen ſeyn 
mag. Das iſt franzoͤſiſche degereie! Won dieſer giebt es 
bier ein ſehr eklatantes Bevipiel, wobder man ſich nur wun⸗ 
dern muß, daß R. feinem Jrrthume noch durch eine Wer: 
muthung einen feſten Halt zu geben ſucht. Er menut naͤm⸗ 
lih die Griechen, weiche in der Moldau unter Dpfilanti 
fohten, actheristes ftatt hetairistes, und erflärt jenes mit- 
teift des griechiſchen Wortes EIRLT, „®) indem er mennt, 
fie hätten dur „la purete de leurs vues, tout le sublime 
de leur entreprise‘* ausdruüden wollen, ©. 25 Not, Die 
Franzoſen wiffen ſich doch menigftend zu beifen! — Das 
Ganze empfebien wir übrigens aus Ueberzeugung allen der 
nen, die an der Sache felbft Theil nehmen. 


II. Considerations sur la guerre actuelle entre 
les Grecs et les Tures, par un Grec, A Pa- 
ris 1821. 

Enthält vieles, was wir noch nicht mußten, theils über 
den Kampf felbit, tbeild Notizen über einzelne Puncte aus 
den Verbältniffen des tuͤrkiſhen Reichs und Griechenlandd, 
und ftets ıft es intereffaut, einen Griechen felbit über jenen 
Krieg ſprechen zu hören. Mit ebler Freymutbigteit cubet 
er über die Sache ſeines Baterlandes und die Pen Luros 
pa's in Betreff berfeiben; mande Auſichten tbeilt er mn ie 
Pradt, befonders die vom Uebergewichte Rußlande und, daf 
Griechenland ein ſichererer Schlagbaum gegen daſſelbe ſey, 
als die morſche Türken. „,)’ose.croire, que la poliuque 
europeenne ne commeltra pas un seconde fois les fautes, 
qu’elle a commises en Pologne'* fagt er ©, 38. Daß 
aber Garantie nicht blos bey den Türken ein leeres 
Wort fen, und bie Mädfichten des Vortheils höber 
fegen, als die des Rechts, beweist die Seſchichte ber 
Stadt Parga in Epirus, die, ungeachtet bie Regierung der 
ionifhen Infeln die Aufrechthaltung gewifler ihr eingeräum: 
ten Frepheiten garautirt hatte, von den Engländern ſelbſt 
an Ali Paſcha verkauft ward! (5.29 u. 29). Zur Ehre 
Deutichlands wollen wir noch folgende Worte des Danfes 
aus obiger Schrift (S. 73) wiederhoblen: „En Allemagne 
surteut cette gengrosite s’est manifestee, Le nom de M. 
le professeur Krug, deja connu en Gröce par la traduc- 
tion de sa philosophie, comme celoi de M. Thiersch et 
de tant d’autres Allemands recommandables par leurs ta- 
lents, retentiront jusqu’ä la posterite ja plus reculee des 
Grecs. Go gebt e# in der Geſchichte: Ehrenfäulen weg: 
felu mit Schaudpfählen! 





®) Der Weiber. M. 
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Dramatifde Dichtkunſt. 
(Beichluß der in voriger Nummer abgebrochenen Rezenſion.) 


Der lezte Alt zeigt und den verwailten Adalfried (fein 
Sohn Oſwy it im Kampfe gegen Redwald gefallen), ums 
geben von feinem Kanzler Edmund, der durch dieſen Fall 
feine Tochter, Oſwy's Beliebte, verlor, und von Eumer, 
der ibm den Geifel Dsfried gebracht hat; er zeigt uns dem 
CTorannen geiftig vermichtet durch bie Macht bed Gewiſſens; 
aber nicht, wie fo gemöhnlih iſt, im Wahnfiune, fons 
dern — ſehr originell — in Starrfudht, woraus ber 
Kindbesräuber Eumer ihm vergeblich zu erwecken ſucht. Ed⸗ 
win nabt. Der Starrfüchtige erwacht, faßt ben Knaben, 
der dem Water entgegen will, bey den Haaren, und ers 
friht ihn, Edwin dringt ein. Hier ber Schluß bed 
Gebdichts: 

Sharp (ein Unterſeldherr von Deire). 

Drey findberaubte Bäter, wel ein Aublick! 

Drev Feind’ umfchlingt eim grengenfofer Schmerz 

Mir feinem Dornentranye. Bittres Buͤndniß! 

Edwin 
Du Mütberih, was that bir biefes Kind? — — 
Mein lieber Kleiner, batteft du nicht einen, 

Richt einen jener flebnden Bilde mehr, 

Bomit du mich fo oft entwaffneteft, 

Wenn ich dich firafen wollte, fonnteft nicht 

Damit bes Mörbers gier'ge Faͤuſte laͤhmen7 

Bad auf mein Rind! Schlaf nicht fo lange, Däfrieh ! 

Der Bater geht in Wald, und nimmt dich mit, 

Und ſucht die Beeren, rothe fucht er bir — 

Die Ihr mein Feiner Selm am liebſten doch — 

Umfonft, das Koͤpfchen welt, die Haͤndchen weiß, 

Und Hier am Halſe tief mit blul'ger Schrift 

Kobt! eingegrasen. — Tobt! — 

Hinweg — kannft du's ertragen — tobt! gu Nacht — 

Edmund. 
In biefen Thraͤnen roftet unfres Grams 
Scharf zugefpizter Stapel, und wird ſtumpf. 
j Ebwim 
Barum denn kam ih? Starb Gedaͤchtniß auch? 
Bol, 

Bäde ben Moͤrber! Triff ihn, triff ion! 

Ed win tritt zu Adalfried. 

Um dieß Verbrechen, niedrig und abſcheulich, 
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Um Bangors Leihen, Cheſters Klaggeſtoͤhn, 

Um deiner Frevel vollgezogne Summe, 

Laß’ ich die Himmelsmaͤchte Recht verwalten, 

Verſichert, daß fie ihren Spruch nicht weigern, 

Berſichert, daß kein Menſch ihm ſprechen darf. 
Ich lomme wegen Deiri, heiße Edwin, 

GSieb, ungetreuer Vormund, Deirt mir, 


Adalfried. 


Edwin. 
Gitb mir Deiri, König Adalfried! 

Adalfried 
Schallt: Ja — von oben, mein fast Abalfrich, 
Nicht Götter fuͤrchtet, wen bie Bdtter haſſen, 
Nein, Ubentheurer! 

Bol 

Fine ben Mörder! Triff ibn, triff ihn! 

Adalfried. 
Der Schatten Oſwy's fleiget aus ber Gruft, 
Beigt feine Wunden mir, und lechzet ſehr — 

(Zieht das Schwert.) 
Ebmwin, 

Du willſt bie Schlacht. 

Adalfriedb. 

Du magſt danach verlangen, 

Du biſt noch jung, dich freut der Laͤrm um Nichts. 
Mir iſt es abgeſchmactt, wenn fi die Volter, 
Wofuͤr? warum? nicht wiffend? fallen an, 
Ergrimmten Hunden gleich. 
Wir beybe wiffen ed. Wir wollen fämpfen, 
Der Preis iſt Deiri und Northumberland, 
Mir gleich, ich falle oder firge. 

Edwin zieht. 


Nein, 


Mohr! 
(Gefecht. Adalfried fänt.) 
Adalfried 
Recht, Mere Gluͤct. Du gehſt mach vollen Lendeu, 
Ich bin zu alt für deine Bruuſt. — — Die Kroue! 
(Edmund geht ab.) 
Unb einen Spruch dazu: 2 
Was du haft, erfreu' dich micht, 
Was dich freute, babe nicht! 


Bolt 
Heil Ebwin! Heil! 


(Stirbt.) 


<858,.. 


Ebwim 
Der Eprud, und biefer Ruf — 
Wo liegt ber Eintiang? 
Sharp 
j Die gewürdigt find, - 
Aus dem Getämmel zeitig fich zu flüchten, 
Dfwy und Rofalinde, und das Kind, 
Sie blicken bort von jener hellen Wolte, 
DT fwönen Kraͤnzen immergrän gefhmlickt, 
Auf uuſre Noth and biefen Haufen laͤchelnd. 
Edwin! 
Schilt nit mein Bolt, und rede fanft von ihm. 
Edmund kemmt mit ber Krone, 
Gluͤck, dem der Todte flicht?, eutfchied für dich, 
Und jener Ruf beftätigt die Eutſcheidung. 
Ich reine bir gebeugt bad goldne Zeichen 
Der Herrſchaft uber bie vereinten Reiche. 
(Da Edwin zuridteitt.) 
Du fiehft mich an mit einem finftern Auge. 
D wende bich von einem Redlichen 
Nicht ab, da du ber Medlichen bedarfft, 
Und habe mich, bu haft an mir ein Schild. 
Dieb mögen Worte nicht, allein die Jahre 
Beweifen, bie mir übrig find. 
Edwin. 


Steh auf. 
(Er nimmt die firone.) 

Bom Bloc zu dir war cine Spanne nur, 

Die moͤglich, daß von bie zum Bloc dereinft 

Auch eine Spanne if. — Wir wollen weile 

Und nuͤchtern feon, denn Weit gerietb in's Rollen. 

Zragt jenen Kebnig fort, Beſtattet ibn 

Still aber wuͤrdig. Nehmt bed Knaben Leiche, 

Und bringt fie feiner Mutter, die, erwacht 

Aus ihrer Tangen Obnmacht, ſich geſchieden 

Für immerdar von Edwin. S iſt ein Troft, 

Denn fie dad Grab dem Kinde rüften darf. 

( Todtenmarſch. Alle geben nad dem Hintergrunde 
und tragen die Leihen fort.) 
Und ih? 

Allein wer fagt dir, eigennuͤtzig Herz. 

Daß biefer Erde Bau in Trümmer falle, 

Weil dir bein Meines Gluͤct zu Trümmern toarb? 

In diefem Ausgange arhmet eine tragifbe Erfran: 
nep, die den Helden mur gegen große Opfer zu feinem 
Siele führt, und welche da, wo es eben gilt das Gemüth 
gu erfhüttern, um den Geift über das Gewirr des Lebens 
zu erheben, bie Unfhuld wicht verfchont, und es nicht 
fbent, den Meinen in den Kall des Schuldbelafteten zu 
verwideln. Dagegen predigen frevlich die Moraläfthetiter, 
die, wenn fie ja den Böfewicht zulaſſen, doc auf die firengfie 
portifhe Gerschtigkeit gegen ihn und gegen den Guten 
dringen; davon wenden ich die (in der Zueignung erwähn: 
ten) Gemütblichen ab, welche die tragiibe Ruͤhrung wie 
die tragifche Moral nach der Regel! Wal’ mir ben Pelz, 
abe mac’ mich nicht naß! zubereitet baben wollen: aber 
wenn diefe Tprannep ein portiihes Laſter iſt; ſſt es nicht 
das Falter des Wiichplos (man dent an Gafandra), wie 
des Shalipeare (man deut an Ophelien, au Arthur in 
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König Johann, an Gloſter und Cordelia im Lear m. f. f7 
Sind nicht auch Goethe (Mignon, Clärden ıc.) und Schi⸗ 
ler (Thella, Amalia) davon angeftett? Und wenn wir die 
ſes Tragödenlafter bier nicht verdammen, ſondern wohl 
gar ein wenig loben; wird der Herr Medactenr, feinen eig⸗ 
nen König Yngurd (Asla, Dfcar) feine Ulbaneferin (Fer 
nando) und feinen Febrnar (Emil) verlengnend, wohl ſcheel 
dazu fehen, und uns abfällige Noten an die Ferfen heften? *) 
Es liegt in dieſer Tprannep eine Kraft, mit welcher die 
Schönheit gar wohl, und ohne welche das Erhabene uur 
mübfam befteben fann. 

Die Ausflüſſe diefer Tprammen-Kraft in das Flußbett 
ber Dietion find freplich oft von problematiſchem Werthe, 
und ed mahnt {hier am Wetzzels Vers in der Jeanne d'Arc 
(wenn wir nicht irren): „Nah Warfen fchrept das Kind in 
Mutterleib,” wenn S. 185 der Bote dem Tpraunen dem 
Abfall feines Heeres mit den Motten malt: 

° Den Vordermann veriäft er Hintermann, 

Der Nachbar feinen Nachbar. Palmen ſinken, 

Bon ihren ſandden Trdgerm aufgegeben, 

Schamvoll zu Boben bin: die Trommel birſt 

Bor Zorn, daß fle der Trommler tveggeworfen, 

Ia, edle Noffe fah ich ſcheun und Summen, 

Und ihre Nuͤſſtern ſchnoben: Pfui! Pfui! 

Doch ob auch Holz, Metall und Tyiere pred'gen. 

Hort flieben bie Bethoͤrten. Jubelud nimmt 

Sie der Rebell in feine Reiben auf. . 

So bricht ber ſchͤne Bau des Heers aufammen, 

Geprafjei! Dampf und Auen! Riſſe! Trümmer! 

Aber wenn der Dichter einen Boten fendet, warm ieh 
der Vote nicht die Frepbeit der Poeten haben, lebloien 
Dingen und unvernünftigen Ereaturen die Empfindungen 
und Gedanken feiner Leidenſchaft zu leihen? Wohl dem Le— 
fer, wenn er das in rafchem Strome ber Mede, ohne 
Calderond weit ausholende und weitausipinnende Dialectik 
thut! 

Daß bie Perſonen des Stüdes, welches im achten 
Jahrhunderte ſpielt, den Shakſpeare ſchon geleſen haben 
(S. 204 a. €. u. an mehreren Orten), kaun die Kritik 
dem romantifhen Drama wohl nachſehen; und wenn 
auf die Frage eines königlichen Aufpaffers S. 207: „Kennit 
du das Jdeal?‘ fein Kamerad antwortet: „Wal ep’ ich 
gerne. Was iſt der Ide-Aal für eine Sorte?” — fo läßt 
ſich dieſer Witz wohl um die bald folgende humoriſtiſche 
Scene vergeſſen, wo der Dichter den Frepheitsdraug der 
Spießbuͤrger alſo darſtellt: 

Dullund Dumb fommen. Lezterer trägt ein 
kleines Blaferohr. 
D u bl, ſehr laut, 


Heuochſen find wir Dumb, wenn wie nom ſchwrigen 
Sah waͤchllnge, wenn wir laͤnger und verbeugen | 


*) Er wirb3 bfeisen laſſen, auch ofme 
gumenta ad hominem. 


RMuͤaſicht auf biefe ar- 
mM. 
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Iqh wiegle auf! Das Io ber Toraunen, 

Bom Nacken muß ed, ja, daun find wir frep! 

Berfaſſung, o Berfafung, Meuſchenrechte 

Was? Sind wir Hunde, find wir Fuͤrſtentnechte ? 

Dumb 
Nachbar macht die Stadt nicht unglücklich! Der verfluchte 
Yomeranzen! 

Dull, 

Den Dot geftoßen ins Defpotenherg ! 

Sein Tobesfchmerz beendet unſern Schmerz. 

Den liberalen Strohwiſch an ben Thron, 

Biut in He Flammen! Herrlich iſt der Kohn: 

In kurzen fnappen Schlumpern All geſchaart, 

Zeug’, Löwenmähne, von ber Lbwenart! 

Dumb. 

Mir beben alle Glieder am Leibe! Nachbar macht die 

Stadt nicht unglüdlih! Was fest euch fo in Athem? 
Dull 

Sie wollen unfre beil’gen Rechte fränter, 

Nortbhumbtrlauds Northumberthum verrenfen! 

Hoͤrt Nachbar, was ſie jetzo wollen wehren: 

Sperrt eure Düren auf, Entſetzliches zu boͤren: 

Wir ſouen nicht wie jonft — wer darf’s und beißen? 

Mehr unfern Kehricht auf die Straßen fpmeißen! 

Dumb. 

Nachbar ſchmeißt ihm hinten ’naus, und macht bie 

Stadt nicht unglidlic. 
Dull, 

Ep’ ich den Kehricht ſchmeiße hinten maus, 

Will ich den Ruͤcten febven meinem Haus! 

Sameis’ ih den Kehricht nicht mehr auf bie Gaffen, 

Wiu ich in’ Meer mich feiber fhmeißen laffen ! 

Seit hundert Jahren fhmeißt Northumberland 

Den Kehricht auf bie Straße umverwandtr 

Und diefer unfrer Väter Straßenfameißung 

Soll jego drohn von oben bie Entreifirng ? 

Ha nur beran! Noch ift es micht fo weit, 

Die Boͤlter wittern ihre Muͤndigteit! 

Dumb, 
Schrept doch nur nicht, als ob ihr am Spiefe ftäft! 
Dull, 

Id bin ein Bürger, darum darf ich ſchreyn! 

For fend ein Bürger, darum flimmt mit ein. 

Es gilt, durch Schreyn das Feuer anzufachen, 

Bas wollt ihr mit dem Blaſerohre machen ? 

Dumb. 

Mbliefern, gute Nacbarfeele, Habt ihr nict das 
Drandat gelefen von wegen des Schießgewehrs? Es geht 
wohl eigentlich nicht auf Spasenröbre, aber kann mein 
Söhnlein nicht nah einem Spatzen ſchießen, und des 
Herru Kanzlers politiſche Nafe treffen? Wo kommt der 
Dolzen ber? Aus einem Rohr. Wem gebört das Rohr? 
Einem Södnlein. Wem gehört das Söhnlein? Dem ar: 
men Seifenfieder Dumb. — Kopf ab, Nachbar, Kopf 
5 a Gnade! Kommt, dad Ding breunt mir in der 

anb, 


(Die Aufpafſer treten vor.) 


Erfter zu Dul. 
Im Namen des Geſetzes, des Königs und des Kanz⸗ 
lerd, du bift mein Gefangener! 


Dull 
Trog unterm Hut, die Feder auf dem Hut! 
Wagt Knete euch an eined Mannes Muth! 


Dumb. 
Nachbar maht die Etadt nicht unglücklich! Laßt euch 
becolliren, Herzensuachbar! 


3) Petrarce 


Diefes Stück if unter deu vorliegenden Drillingen of: 
fenbar die ſchwaͤchlichſte Geburt der tragiihen Mufe, Der 
junge, leichtfiunige Petrarca, begleitet von feinem humori⸗ 
ſtiſchen Freunde Luigi, reist befuhsweife zu Hugo von Sa: 
de, deſſen Gattin Laura er noch nicht kennt. In der 
Schente liebelt er — ganz anftändig — mit Jeanneton, 
ber unfchuldigen Tochter des Wirths, deren Herz feine 
Schönheit und ber Reiz feines Benehmens rühren. Nun 
fiebt er Laura in der Kirhe und fie entzudt ihn. Im 
Schloffe des Hugo angelommen, erkennt er, wen er liebt, 
erklärt fih, wird mißverſtauden, mißverſteht felbft Lau—⸗ 
ra's Mitleid, will zur Nactzeit in ihr Gemach ſchleichen, 
wird von Hugo, den Luigi warnte, ertappt, und ficht mit 
ibm; Laura komme dezu; Grörterung; Laura’d Milde 
verzeibt dem Frevler, kündiget ibm aber fheidend alles 
Vertrauen auf, und läßt ihn einer hoffaungslofen Flamme 
zum Daube, 

Diefer Stoff hätte, da Laura die Leidenſchaft Petrar: 
ca's nicht theilt, im alücklichſten Fale kaum zu einer Ent: 
fagungs:iTragödie nach Urt der Berenice von Macine bin: 
gereiht. Das Scheint der B. gefühlte zu haben, und daher 
bat er am des Helden wohlverdientes, aber gamz erträgli: 
bes Geſchick (den mild ertheilten Korb) den Untergang 
einer Ophelia geknüpft. Die Wirthétochter Jeanneton, 
welcher Petrarca das gegebene Steldichein nicht gehalten, 
teitt ihm auf feinem Wege zu Laura's Ballon in den Weg, 
und, rauh von ihm zurüdgeftoßen, ermwirgt fie fih mit 
dem Zuche, welches er ald Diendevous:Pfand von ihr ge: 
nommen und achtlos weggeworfen hatte. Der Vater bringt 
ihre Leiche auf die Bühne, und Petrarca entjlieht, in die: 
fem Selbitmorde die Hand einer über ihm waltenden Ber: 
geltung erfennend, 


Die Schwähe biefer Eompofition leuchtet vom felbit 
ein, uud die dichterifche Kraft, welche haft ausſchlteßlich 
im dem Ausdrucke von Petrarca’s ſchuell entbraunter Leir 
denſchaft ſich aͤußert, ift nicht im Stande fie zu deden. 


Es ıft hauptfächlih der Edwin des Herrn J. der un 
Hoffunngen von ihm falten läßt, und den Wunſch in ms 
erregt dat, daß fein Gefhmad ſich reinigen, und fein un« 


leugbared Dictertalent von der Krankheit des Geniali» 
taͤts⸗ und DOrginalitäts:Fieberd genefen möchte, 





Meberficht der Verhandlungen der königlichen Akade⸗ 
mie der Wiffenfchaften in Paris im Junius 1822. 


3. Juni. Der. Director der Sternwarte in Mar 
Ka, Sr. Pond, meldet die von ihm am 14. und 15. 
Mai gemachte Entdedung eines neuen Kometen, Ueber 
bie Erfüllung eines vom Minifter des Innern erhaltenen 
Auftrags zu Prüfung der aräometriihen Arbeiten der Her 
ren Gap » Luffac, Benoit und Francoeur, ward durch 
Hrn. Arago ein Commiffional:Bericht erftattet, deſſen 
Schluß alfo lautet: „Es ergiebt ih aus allem Worgefag: 
ten, daß Hr. Bay:Luffac die Lehre von Beſtimmung 
des fpecifiihen Gewichts der Flüffigfeiten (Uräometrie) 
ſehr umfaſſend und mit gewohnter Gefchidlichleit bearbei- 
tet bat. Die Tafeln, welche bie Reſultate feiner dieß— 
fällig mübfamen mehr als ſechsmonatlichen Arbeiten ent: 
balten, werben für die Induftrie und die Wiſſenſchaft eine 
wichtige Erwerbung ſeyn; die Verwaltungsbehoͤrden wer: 
den darin, ihrem Wunſche gemäß, die Mittel zu Ver: 
beiferung und Vereinfabung bes Abgabenbe 
zuge, und den ficherften Leitfaden dafür an die Hand be 
tommen. Hr. Geoffrois Saint: Hilaire meldet die 
Ankunft aus Senegal in der Parifer Menagerie, von eis 
ner lebendigen Felis jubata (Buffon’s @rspart), Hr. 
Du Petit-Thouagrs liest neue Verſuche mit ringför: 
mögen Mindenablöfungen; Hr. Morean de Jonnés 
theilt geodefifhe Auſichten bed Gebiets ber franzöfifchen 
Kolonien in Weftindien mit, und endlib maht Hr. Du: 
meril die befremdliche Anzeige, es fey eine ihm zur Be: 
richterftattung übergebene Abhandlung ded Hrn. Flourend 
durch einen Unbefannten, der fih auf fein Zimmer ge 
f&liben, vom Screibtifhe weggenommen worden, Dem 
Diebftapl und dem Dieb wird nachgeſpürt. 


10. Zuni. Ein Lilad:Aft, welcher eine ganz unge 
wöhnliche Vegetation darftellt, wird durch Hrn. D’Hom: 
bres: Firmad vorgewiefen. Hr. Urago übergiebt bie 
von Hrn. Nicollet beftiimmten Elemente der Kometen 
vom Fuhrmann. Ueber eine ber Alademie eingefandte 
Sammlung merkwärdiger meteorologifcher Beobachtungen, 
bie Hr. Neel de Breaute in La Chapelle bey Dieppe 
angeftellt bat, fol eine Commiffion Bericht erftatten. Hr. 
Arago zeigt an, eb fen das im weſtlichen Frankreich ver: 
fpürte Erbbeben auch im Paris wahrgenommen worden. 
Das im Dbfervatorium geführte Negifter der magnetifhen 
Beobahtungen meldet unterm 31. Mai 1822, 8: Uhr 
Vormittags: „Die Nadel macht ſchuelle Schwingungen, 
wie ein Pendul von Oſt nah Welt: bie Urfache biefer 
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Bewegung iſt demnach vom Magnetismus unabhaͤngig.“ 
Ar. Eupter liest eine Abhandlung über eine neue for 
file Thiergattung , bie in den Gteintohlengruben von Ca 
bibona bey Savona entdedt worden ift, und der er den 
Namen Untracotherima giebt. Hr. Dumeril erftatret 
einen belobenden Commiſſionalbericht über eine von Hru. 
Segalas eingereichte Abhandlung, worin dieſer Pbpfio« 
loge, wie vor ibm auch fchon Hr. Magendie, darzuthun 
fucht, daß die Gelrösvenen neben dem Speifefaft auch ei- 
nige andere Fläffigkeiten einzufaugen vermögend find. Hr. 
Ampere liedt einige neue Berechnungen über die gegem 
feitige Wirkung von zwey voltaifhen Leitern. Die chemiſche 
Section ſchlaͤgt als Eandidaten für eine in der pharma 
ceutifhen Schule von Montpellier erledigte Lehritelle dem 
Minifter des Innern vor, die Herren Duportal, Ponzin, 
Bertin und Figuier. 


17. FZunti. Die Minifter bed Innern verlangt von 
der Academie (mnd diefe beauftragt ‚dafür Ihre Section 
der mechaniſchen Kuͤnſte) ein Gutachten über die Conſtruc⸗ 
tion der neuen öffentlihen Fuhrwerke oder Cilkutfchen, 
fo oft unmerfen. Der Graf de Bucquoy ſendet eine 
Abhandlung über die Theorie der Mabverzabnungen (en- 
grenages), Hr. Geoffrop liest eine mit Vorweiſungen 
begleitete Notiz über die Eyer und das pathologiſche 
Verhältniß der Hübner, deren Brütung unterbrochen 
worden ift. Hr. Moreau de Jonnes liedt eine Ab 
handlung über den Urfprung und die Natur der years 
tigen Kranfbeit, welde der Entdedungsreife für die Um 
terfuchung bes Laufes vom Zaireſtrom fo verberblid ge 
weien if. Bon Hm. d’Hombres:Firmas erhält 
die Akademie eine Sammlung treffliber im Jahr 1821 zu 
Alais angeſtellter meteorologiiher Beobachtungen. 


24. Jun. Hr. Brongniard eritattet einen auf: 
führliden Commifjionalberiht über eine Abhandlung des 
Kran. Prevoft, welcher die Anzahl, die Charactere und 
die Reihenfolge der übereinander liegenden Erdlager älterer 
und neuerer Formation, im der Grgend von Paris, im 
einem großen Theil von Paris und vieleicht über den gan 
zen Erdball darftellt. Der Bericht ift der Arbeit fehr gins 
flig, bie im Recoueil des Savans eirangers foll gedrudt 
werden. Hr. Geoffroi liest Beobachtungen, aus denen 
er folgert, daß die Monoftremen everlegende Thiere find, 
und daß fie eine fünfte Klaſſe der Wirbeithiere bilden müß 
fen. Hr. Ampere liest eine Note, worin neue Kolge 
zungen aus feiner Berechnuug der gegenfeitigen Wirkung 
zwever voltaifcher Leiter gegogen werden, Hr. Fodera 
liest eine Abhandlung über die Spmpatbien und andere 
dem Nervenfpftem gewöhnlich zugeſchriebeue Erſcheinungen, 
und enblid wird eine Mbhandlung des Hrn. Darracp 
aus Dar, über bie Nennthiere vorgelefen, 


Nr. on, 
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Neue Unterfuhungen bes Keltenthums 
zur Aufbellung der Urgefhidte der 
Teutſchen von Dr. 3. G. Radloff, öffent 
lihem Profeffor — — zu Bonn, Mitglied. — — 
zu Münden, — — zu Berlin — — zu Erlanı 
gen. Bonn bey D. Buͤſchlet 1822. 365 S. 8. 


Der Here Profeffor wird gütigit entſchuldigen, wenn 
Def. den Titel und die Mitgliedibaften an fo gelehrten Hcas 
demieen und Gefellihaften nur fummarifch copirt, ba lez⸗ 
teres ihm immer eine fürdpterlide Arbeit geweſen ift. Doc 
baben ſolche Mitgliedsprädicate, wie bie obigen, meift gu: 
ten Glauben im Lande, und riechen nicht mad jener Titel: 
wuth, die allenfalld auch Jemanden fi Inhaber eines Kriegs: 
zeichens von 1813 und Mitglied mehrerer Leiegefellichaften 
unterzeichnen lief. Auch in der Seitemanzahl nimmt fi 
Mef. eine Verkärgung beraus, da zwar die lezte Seite 435 
zählt, aber auch vom 320 auf einmal zu 391 übergefprungen 
wird, Zräfen nicht Euftoden und ein abgebrodenes Wort 
zu, ef. würde viel verloren gegangen glauben, 


Sie aber, Here Redacteur, bat unftreitig ein böfer 
Stern geleitet, dieß Buch gerade mir zu einer beurtheilen- 
den Uuzeige oder Unalvfe zugufenden, da ich von Spradfor: 
{dungen am ſich, befonders aber von Etumologieen weder 
Kenner noch Liebhaber bin, und ihmen felbft auf die Gefahr, 
recht verfeßert gu werben, am wenigften in ber Seſchichte 


- fo ausihließlihes Gewicht einräumen kann. Wahrſcheinlich 


aber haben Sie gedacht, daß Ahr Beauftragter ein Hiſtoriler 
vom Bade oder Brode, und daneben ein ehrliher Mann 








tag ben 15. November 182% 





ift. Aber Hiſtoriler will jest jeder ſeyn, der einmal über 
Eliod Nahtcamifol gerathen ift, und ein ehrlicher Mann 
bedeutet heutzutage micht viel, wenigſtens nicht fo viel als 
zu den Zeiten ber Königin Beth, wo Shaleipeare fagte: 
ein ebrliher Mann ſeyn, beißt ein Auserwaͤhlter aus 
Behntaufenden fepn, wie Sie befier als ich beweiſen kw 
nen, ba ich nicht Shafefpeare:feft bin. 


- Der ehrliche Hiſtoriker gefteht nun gleich vorherein, 
daß er von Herrn M’6 Schriften, deren viele fepn mögen, 
noch gar keine als die vorliegende gelefen habe, ja daß er 
den Herrn Prof. nur dem Namen nach kenne, und nur 
irgend einmal feine bewundernswerthe Gabe habe rühmen, 
fogar nachmachen hören, Wortähnlickeiten und Etpmologieen 
durch ein fehr ergöglices Herummälzen, Kochen und Mants 
fhen (wie man in Sachſen fagt) des fraglihen Wortes 
im Munde bervorzubringen, fo daß zu aller Welt Staunen 
ein ganz anderes Wort herausfömmt, als bineingelommen 
it. Ein ſolches Erperiment, aber nur im Großen unb 


| Diefmal mit einem Volke, ftatt eines Wortes, fcheint bie: 


fem Werke zu Grunde zu liegen: Der Herr Derf. bat fi 
eim Herz gefaßt, die ganzen alten Kelten und Galier auf 
einmal vorgenommen, bearbeitet unb in vorliegender Schrift 
ald — Germanen wieder zu Tage gefördert. Dieſer bite: 
riſch⸗ hemiſche Prozeß ift und aber ald Deutiche fo voltsthüm: 
lich anſprechend, auch im bem Medium ber von dem Hru. 
Verf. gewählten Schreibart fo eigenthämlih, baß wir bem 
und gegebenen Nuftrag nicht von der Hand weifen durften. 
Menn wir babep zwar wie billig sine ira et studio, aber 
manchmal uicht ohne Ungläubigfeit verfahren, fo kommt es 
nur daber, daß wir zur Zeit noch nicht & la hauteur der 


„ſprachforſchlichen“ Unterfuhungen und ‚‚gelehrtliden“ 


Hütfsmittel des Heren Verf, find, 
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Ein prologus galeatus gegen alle diejenigen, melde 
die Zeugniffe der Griechen üder die alten Dentihen vers 
ſchmaͤhen und fib nur auf die dürftigen Zeugniffe eines 
Caſar und anderer Mömer beſchraͤnken; welche die Scil: 
derung unferer Vorfahren aus den Befchreibungen der arm: 
feligen Wilden Amerikas entlehnen; welche behaupten, 
daß die Deutſchen aus dem aflatifhen Steppen alß Hirten 
mit ihren Heerden in die Nähe bes roͤmiſchen Reichs gezo— 
gen, und Tacitus Behauptung annehmen, daß bie Deut: 
fen keine Städte bewohnen (weil nah dem Verf. unter 
dem urkes bes Tacitus blos Haupt: oder Gentralftäbte!!? 
veritanden werden); welche die Suever vom Herumſchwei⸗ 
fen oder ihren Haarſchweifen ableiten (wovon dbenn?); 
weiche das robe Fleiſch nit für weſtphaͤliſchen Skin: 
ten (P. IX) balten wollen und mit Auver die Adamstlei- 
dung oder doͤchſtens Thierbäute für jene rohen Naturföbne 
annehmen ıc. ic. dient zur Vorrede. Da bier feine eigent‘ 
liche Rec. gegeben werben kann, bebält fi Ref. vor, au 
einem andern Orte fich zu vertbeibigen, wenn er troß dem 
bey der frübern Mepnung bleibt, und eine Menge biefer 
Behauptungen für irrig, vorgefaßt und unbiftorifd erklärt. 
Bis dahin mögen ſich die alten Deutichen ihren weitpbä: 
tifhen Schinken wohl fhmeden lafien, und allenfalls dem 
„geſchniegelten Caſar' gegenüber — — ſich entbar: 
baren.“⸗ 


Der Verf. argumentirt nun fo! „Ein Volk, weldes 
glei fo kräftig und eutſcheidend in der Geſchichte auftritt, 
muß Zahrbunderte vorher entftanden und durch taufend: 
fache Erfabrung belehrt worden fepn. Woher aber, daß 
der Name Sermanen den viellundigen Griechen nicht 
befannt wurde? Nah der einen Mepuung der Gelehrten 
wurden fie unter dem Namen der Kelten mitbegriffen; mac 
andern (befonders Schöpflin) waren bie Kelten von dem 
Germanen völlig ffammverfchieden, und galt, was bie Grie: 
hen von den Kelten erzählen, nur von den Galliern umd 
nicht von den Germanen. Da nun Männer, wie Job. v. 
Müller, Adelung, von Gagern dieiem bevtraten, ferner 
Pallyanfen (nicht Ballhauſen), Zſcholle, Roth auch bie 
Baiern zu Galliern machten, fo thut der Verf. die haͤmiſche 
Frage: Wer batte wohl aud im jenen Zeiten des ſchmach⸗ 
volleften Drudes den teutſchen Uriprung nicht gern ver: 
läuguen mögen? Da fol num Schöpflin die Quellen nicht 
Binlänglich gelefen und geprüft, Wdelung nicht felbit ge: 
forſcht und bios feinem Vorgänger nachgeſprochen, bie ange: 
zogenen Beweisitellen verftümmelt und mißverſtanden ba: 
ben. Der Verf. bat fi alfo in Gott entſchloſſen, dieſen 
Augiasftall auszumiften, woben und aber bedünten will, 
als ob ibm manchmal dabep jelbft die Nothdurft angewan: 
belt babe, 


— — en — — — — — — — — — — — — — 


A Jove prineipium! — In der erſten Unterſuchung gebt der 
Berf. von den Hpperbordern aus, um den ganzen Streitge: 
genftand neu und umfänglich zu unterſuchen. Jenſeits bes 
Bora, dem Morbgebirge Macedoniens, dann and bey 
Tarteſſus und in der Cherfonefns Taurica (Krimm), endlich 
überbaupt noͤrdlich vom ſchwarzen und adriatifhen Meere 
und der Donau, werden nad verfchiebenen Angaben biefe 
Uebernordwindner gefucht, jedoch die Ableitung vom 
Boreas als falih verworfen. Sie waren alio Ultramonta- 
nen der alten Zeit. Hätten wir aber nur gleich bes Ber: 
faſſers Eharte von Griehenland oder Macedonien zur Hand; 
ba unjere Charten fo gut als Mannert in feiner Geographie 
das ganze Gebirge vergeifen haben müffen; Die alten Gries 
den Herodot, Helatäus u. ſ. w, werden ſich alfo mit ihrer 
falfhen und windigen Namenserllärung der Hpperboräer 
darnach zu richten haben, Endlich fezte man fie auf eine 
Inſel mördlih von Keltila, (Scandia oder Sonnenland) 
mo Latona geboren war und Apollo verebrt wurde, Vorher 
ftanden fie mit den Sriechen in Sprabverwandtidhaft, und 
fendeten auch Priefter und Weibgelaudtihaften an den del⸗ 
phiſchen Gott, deffen Orakel fie geftiftet hatten ©. 24 (dus 
Einange der Arimaspen wird von den Grubenlichtern an 
der Stirn der dortigen golbfuchenden Bergleute hergeleitet.) 
Auch waren die Hpperboräer die erſten Unfterblichkeitslebrer 
ber Sriehen und endeten zu Solond Beit den Hodpriejter 
Mbaris I. nach Delos, Greta, Eroton, um eine Eollecte 
zu einem Upellotempel im feiner Heimath zu beforgem, Zu 
Agrigent wurde U. mir Potbagoras befaunt. Ein Jahr: 
bunbdert fpäter tritt ein zwepter Abaris ald Hochprieſter der 
SHpperborder auf; er war auch Scriftfteller, mie fein Na- 
mensvorfahre, was felbit bep jenem nicht verwundern darf, 
da fihb bald nah Ankunft des Kadamus in Eu: 
ropa die Schreibefunft aud in Germaniem verbreitete, 
wie das Herr R. allen denen die ed glauben, in feiner aus: 
führlihen Shreibungslebre, Frauffurt 1820, bewieſen bat. 
So macht der Verf. unferer Nationalliteratur ein gutes 
Jahrtauſend zum Geſchenk, denn daß aus den Kpperbordern 
Germanen endlich hervorkriechen, erräth ſchon jeder, 


Eine zweyte Unterfuchung handelt von Abſtammung 
und Namen der Kelten. Die Kelten wie die Hyper: 
border waren Ablommen der Titanen, indem der Titanen: 
abtömmling Polpphem in Sieilien den Erltus, Illvrus und 
Gala zeugte, von welchen die Kelten, Jlsrer und Balater 
ihren Namen erhalten. Das Stammwort ift Goll, Gall, 
bellleuchtend, (daher Helios, Hellen, Held), von ihrer 
weißen Haut und goldgelben Haaren. (Andere leiten fie von 
yalı Milch S. 63 als milchfardige, andere von kalt, 


Kälte, oder xaheiy, calare niederrheinif „Kallen‘‘; andere 
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von KeÄyrng Wettrenner (das WortZelter muß dem Verf. 
gar nicht eingefallen fepn) ab, womit wieder verwandt ift 
Saul, Caballas, Adelung von Gaoil, halion, Volk; oder 
vom Gelde wie Pellontier. Ja nah Bodin hätten die # 
fien Auswanderer gerufen ou allons nous? davon Walltt, 
Galler 1c. 16.1 Die Huperborder geben alfo in den Namen 
Kelten über, wovon Galatae, von den Lateinern in Galli 
verkürzt, bie feltnere und vielleicht fpätere Form war. 


In der dritten Unterfuchung wird nun Keltenland vor 
Caͤſar, fein Umfang (vom Weftende Spaniens mit einigen 
Ausnahmen alle Voͤller bis zum ſchwarzen Meere, felbft 
die Umbrer, Samniter, Ligurer in Italien und nordöftlic 
bis zum Kölengebirge und Schweden mit umfchließend) um: 
terſucht. Nachher verlleinerten dieſes große Keltenland die 
Stiothen, Philipp und Alerander von Macedonien und die 
Mömer. Nachdem von ihrer Wermifhung mit andern Böl: 
fern gefprocen worden, werden nun die Kenntniffe der 
einzelnen griebifhen Schriftner (zu deutſch „Scriftfteller‘) 
vom Keltenlande angeführt, mwobep ber arme Schöpflin fait 
auf jeder Seite getabelt wird, ohne welchen der Verf. doch 
wohl die ganze Unterfuhung mit bätte führen können. 
Menu num aber S. aufträte und alles vinbicirte, was aus 
feinen Vindiciae Celticae gefhöpft wäre, und nun auch ben 
Verf. grober Unrichtigkeiten zeihen wollte, 3. B. daß (nad 
©. 84) Ephorus v. Eumae, zwiſchen 445 — 420 blühend 
fein Werk bis zum swanzigften Megierungsiahre Philipps 
von Macebonien, alfo obngefähe bis zum Jahre 340 ». 
&. — i. c. bis anf 100 nad feiner Blüthe! geſchrieben 
babe; oder wenn ©, fich erfundigte, wie nah ©. ı01 Po: 
Ipbius die Geſchichte von der Einnahme Roms dur die 
Gallier an bis auf Perfeus Niederlage, alfo obngefähr 200 
Jahre in einem Seitraume von 53 Jahren babe zufammen: 
faffen können (weil verſchwiegen wird, daß bie erſten zwey 
Buͤcher nur eine Einleitung bis auf den erften punifden 
Krieg geben follen) ? f 


Nachdem nun die Stimmen des Epberus v. Cumae, 
Timaeus, Plato, Aristoteles, Potbeas, Eratoſthenes und 
Volpbius, Hipparch, Pofidonius, Scomnus abgebört wor 
ben find, gebt der Verf. zu den Roͤmern über. Auch fie 
hielten unfere ®ermanen bie zu Cäfard Zeiten für Kelten 
ober Gallier; demnach waren Sennonen und Breunus Bal: 
lier; felbft die Kimbern und Teutonen waren nah dem 
Eicero und Salluft Ballier, 


Warum in der folgenden Unterfuhung, die nur eim 
Burger Auszug (woraus?) genannt wird, die Wanderungen 
aus Keltifa nad Gallien, ferner die des Belloves und Si: 
goved, der Seuonenzug gegen Mom, des Brennus Zug 


wider Delpbi verkaunte Züge genannt werden, ſſeht 
Def. nit wohl ein, eben fo wenig als die Folgerung aus 
Strabos Behauptung: Brennus fep ein Pradfier geweſen, 
und aus dem Umftande, daß im Thrakien Brpfae gewohnt 
bätten, daß Brennus ein Preufße geweſen ſey. — Die 
fünfte Unterfuhung erörtert den Unterſchied zwiſchen den 
Kelten und Galatern ober Balliern : „Kelten hießen anfäng» 
lich alle Völter des zumeift in Germanien wurzelnden Haupt: 
Rammes; Galater und Galäoi aber die einzelen Fer: 
nenzweige, welde fib vom demfelben ftaatifch gefon: 
dert hatten. Nun wird (öte und zte Unterfuchung) dad 
Keltenland unter Julius Caſar umd feit Julius Cäfar ſelbſt 
naͤher ind Auge gefaßt und dieß zwar nach roͤmiſchen und 
griedifhen Schriftnern, welche beweiſen ſollen, daß bie 
auf Caͤſar Roͤmer und Griechen die Germauen nur Kelten, 
Galater und Ballier genannt haben, S. 179 u. ff. wird 
von ben römifhen Cenfurlüden gehandelt und bebaup: 
tet, daß die griechiſchen „Geſchichtner⸗ welche zu Rom 
ſchrieden, wie Polpbius, Dieupfius von Halicarnafl, des: 
wegen fo viele Luͤcen dätten, weil fie nicht etwa der Zahn 
der Zeit, ſondern wahrideinlih die roͤmiſche Genfur bey 
ihrem Erſcheinen verſtuͤnmelt babe. Dajfelbe geite au 
vom Livins, der dem Auguſt micht immer zu Dante ge 
ſchrieben habe. Ein ſolche Eonjectur iſt in unferen cenfurs 
ſchweren Zeiten wohl nicht unmatärlid. Leider ftebt nun 
des Verf. Behauptungen die Autorität Gäfars, der mit Sal: 
liern wie mit Belgen und Germanen Kriege führte, in ihren 
Ländern ſelbſt Sprade, Sitte, Meligion u. ſ. m. genau 
fennen lernen konnte, fhnurftrads entgegen. Um aber 
Caͤſars Ausſage zu entkräften, wird auf alle Weife feine 
hiſtoriſche Treue verdächtig gemacht, wird er der Luche und 
Tigerartige genannt umd endlich behauptet: „daß er aus ei: 
geunüßigen Zweden feinem Senate eine gänzlihe Verſchie— 
denheit der Gallier und Germanen vorgefpiegelt habe. 
(5. 230). Gegen Gäfar gehalten wird auf einmal Strabo 
ein gelebrter Strato, ein forgfamer Menfhenbeobachter, 
nachdem er früber der Ueberweiſe, Ueberfluge, Tabdelfüc- 
tige, Hopercritiſche an verfhiedenen Stellen genannt wors 
den. Nun fpridt auch Caͤſar von einer beftimmten Ber 
fbiedenheit der Spraden, „hi omnes lingua, institutis, 
legibus inter se differunt * Da muß nun ©, 276 das 
arme Wort differre feine eigentlihe Stammwerfbiedenbeit 
andeuten, da differre urfprünglich auseinander tragen, 
auch von Zweigen gebraucht wird, die von Einem Stamm 
ausgehen, alfo dem Urfprung mad eines find. Auf bie 
Institutas, leges, die bod eben fo charakteriſtiſch ſepyn muͤß⸗ 
ten, wird gar feine Rüdfiht genommen. 


Bon den Germanen felbit bandelt-die achte Unterfu: 
hung. Die Ubtbeilungen ded Namens füllen fait den gan: 
zen Abſchnitt. Der Berf. fcheint fi für die vom Hermio⸗ 
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nen zu entiheiden. Mon einer Theilung Frankreichs und 
Deutſchlands im Jahre 855 weiß die Geſchichte nichts, da 
der bier wahrſcheinlich gemeynte Verduner Vertrag ins Jahr 
843 fält, Als Drudfehler aber ift es micht angezeigt 
worden. 


Die zwepte Mbtheilung des ganzen Buches enthält 
nun Spradhunterfudungen, befonders zur Berichti- 
gung der von Adelung im zwepten Bande des Mithridates 
gegebenen Darjtellung des keltiſchen Sprachſtammes. Um 
nicht zu mweitläuftig zu werden, wollen wir nur einige Ru: 
briten der zwen hieher gehörigen Unterfuhungen anführen. 
Rändergebiet der keltifhen Sprache: bier erfahren wir, daß 
jenes ungeheure Volk nur Eine Sprache geiprechen, die in 
Germanien, Scandinavien und den brittifhen Infeln fih in 
zahireichen von einander fehr abweichenden Mundarten bie 
“auf unfere Zeit erhalten bat. S. 277. Einerleiheit der gal⸗ 
liſchen und germanischen Sprache bewiefen durch die lateini= 
ide. 2) Bewieſen durch die Eigennamen, wo Aueroeftes 
und Arioviftus als identiſch neben einandergeitellt find; wäh: 
rend doch Arioviſtus nur latinifirt (vielleicht für Ehrenfeit) 
fepn faun. Auch die noch übrigen Altkeltifhen Wörter find 
mir den Germaniſchen Einerlei. Hierauf folgt ein Verzeich⸗ 
nis von 356 altteltifchen Wörtern, melde für bes Verf. Mei: 
nung beweifen follen, worüber fih aber Ref. incompetent 
erklärt, wenn auch der Sprachforiher wahriheinlich mande 
Rüge zu machen hätte. Es iſt doch nichts leichter und nichte 
zugleich Schwerer, als gut zu etpmologifiren und es nicht auf 
die Weife des bekannten Bepfpiels zu machen, Nebucadnezar 
= Jacob; nam duplex negatio (ne) affırmat (ja); bucad 
«orrupie pro caput (Kopf) sar omittitur; ergo etc. ©, 420. 
wird in der Anmerkung eine harte Anflage gegen Campe, 
den verſt. Schulrath, ausgefproden, der dem Verf. ein 
durchfchoffenes und vollgeichriebenes Eremplar des größern 
Adelungifben Woͤrterbuchs unrechtlich zurüdgebalten und 
biefe Sammlungen für feine eigenen zojährigen Arbeiten öf: 
fentlich ausgelegen habe; auf der folgenden Seite wird Abe: 
lung von neuem wegen feiner Unfunde des Griehifhen, und 
daben ein anderer Zug erwähnt: „Erklaͤrte boch noch zu An: 
fange diefes Jahrhunderts ein berühmter Griechifch-gelehrter 
(sie!), der über ben Matthäus 24, und die Ritter des Uri: 
ſtophanes 15 Jahre im feinem Eurfus gelefen, einft feinen 
Hörern: „Aus daͤhm Wieland hätte auch könne was Ge: 
ſcheids währe, wenn er nich umgefchlagen were und fich uft 
den deitfhen Drack gelegt hätte; da er mit mer ftuttirte, 
wuſit'r ſchon hupſch Grilſch.“ — Die zwente Unterfuchung 
handelt von der Sprache der Galater, Trevirer und Belgier, 
Das Hauptreultat alio, welches auch aus diefen Sprachun— 
terfuchungen gezogen wird, ift: Eine gallifche oder keltiſche 
Sprache, welche von der germanifchen ftammverfchieden ge: 
wefen, bat es demnach mie gegeben. Den Beſchluß des 


Werkes mahen 6 Seiten Drudfehler, bie wenn alled ange 
zeigt worden wäre, vielleicht dag alterum tantum gegeben 
haben würden. *) Daß wir Deutichen noch nicht feblerfrep 
drucken, nicht fehlerfrep corrigiren und revidiren können! 
Was aber würde ein mit Hrn. R's Schreibart noch nicht 
vertrauter Lefer fagen, wenn er auf einmal und in nuce 
eine Mufterkarte fo feltfamer Wortformationen vor fi ſaͤhe, 
wie hier nur einige willkuͤhrlich und ſinnlos zufammengeftellt 
werden ſollen. „Einzelne Geſchichtner und Schriftuer, eins 
zelnheitlich die Kaltenſchriftner trugaründeln mit ihrem ges 
zehrtlichen Wiſſenthum und Fennzeichnen ſich ben den Gleich⸗ 
leitnern durch geplante Erobernif in der Serbollmetihung 
der mundartlihen Verſchiedenheiten, während die angevöl- 
kerten Gewehremänner (@ewährdmänner) der gebichtlichen 
Zänderbefhreibung von den Germrichtern wie von bepferdeten 
Knappen in der frieglihen Hebung, entbarbart werden. Der 
freimundliche Avin Pollio und die Vergoͤttlicher Caͤſars ſchein⸗ 
gruͤndeln über die herrſchwuͤthige Eiferſucht der verarteten 
Römer auf das ſchiffahrtliche, baufunftliche, kraͤuterkundliche 
und gelehrtliche Wiſſenthum der ftaatifhen Gleichzeitner 16,“ 


Der Verf. entichuldige übrigens diefe ſcherzhafte Ruͤge. 
Gottlob, iſt unfere Sprache noch tief und groß genug, um 
auch ohne folde Bereiherungen der erften eine zu bleiben. 





”) Ib fürchte, der Abbruck diefer Recenfion wirb verbälts 
nißmäßig eben fo viele Druckfehler befommen, da der Gere 
Rec, boͤchſt undeutlich ſchreibt, und die feltmeren Erame 
namen nicht am Nande wiederholt bat, 





Phyfifhe Erziehung. 

Ueber die fünftlihe Auffütterung ber 
Kinder, von D. Chr. Ludwig Meißner. 
Leipzig 1822. 

Für Mütter, melde Feine Umme haben fönnen ober 
molen und das Kind nicht fängen können, eine faßlich 
geſchriebene Anleitung. Warum aber der Verf. nicht auf 
ben Vorſchlag Zwierleins Rückſicht nahm, die Ziege 
in ſolchem Galle zu benutzen? — Er mochte dafür oder 
dagegen ſeyn, fprehen mußte er davon, wenn er davon 
Kenntniß batte, Wahrſcheinlich ging ihm alfo die leztere 
ab! *) Male: 





) Nie wabrſcheinlich! Hat doch ſchon vor a Jahren ber 
Archaͤolog Börtiger dieſen Vorſchlag gefannt, und bey dem 
Erfigeinen feiner him mliſchen Ziege (Mmalthen) Scherz 
‚bamit getrieben. _ 





eiteratur- Blatt 


— 
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1822. 





Biographie 


Eberhard im Bart erfler Herzog zu Wirtemberg, 
aus Adten, großentpeils handſchriftlichen Ge: 
ſchichtquellen, von J. C. Pfilter, Doktor ber 
Ppilofophie u. ſ. w. Mit Eberhards Bild. Tuͤ⸗ 
bingen bey Heintich Laupp. 1822. 


Indem wie diefes meue Werk unfered emfig thätigen 
hod geſchazten Landdmannes anzeigen, glauben wir nit 
ollein Mirtemberg, fondern überhaupt ganz Deutſchland 
auf fein Erſcheinen aufmerkſam machen zu muͤſſen. Wenn 
die erſteren Abſchnitte defielben vornaͤchſt uur ein rein 
wirtembergifches Jutereſſe bieten, fo werben doch die fol: 
genden „von der eriten ftändiihen Verfaſſung,“ „GEber: 
bard’s Verbefferungen im Kirhenweien” u. f. w. um fo 
mehr ein allgemeines deutfches Jutereſſe gewähren, als 
Wirtemberg gerade im dieſen genannten Beziehungen 
Deutſchland überhaupt mufterbaft vorangeleuchtet, und 
Anebefondere in der Geſchichte des deutiben Reiches und 
der Meformation eime nicht unbedeutende Mole geipielt 
bat. In jener finden wir kurz bie Geſchichte des ruhm⸗ 
vollen Grofwerdend des Hauſes Wirtemberg, das durch 
triezeriſche und haͤusliche Heldentugenden feiner Mitglie: 
der, dur einen bep ihmen lange fortgeerbten Sinn zu 
erwerben umd zu iparen, vom Heinften Unfang fi empor: 
gearbeitet hat, und mod heute im nationalen Character 
des Hausweſens der Wirtemberger eine gewiß beglüdende 
Nahabmung erfährt: in dieſen die ſtaatsrechtlich merk: 
würdigen Hausverträge, die Mitwirkung der Landitände 
In Regiments: Sachen, dann Eberhards ſich herrlich ent- 
widelnde Regenten: Tugenden, feine Bemühungen um 
MWirtemberg im Face der Kirche, des Eultus, ber Landes: 
Verfaffung und der Gefehgebung, durch Meformationen 
der Klötter und Chorhernſtifte, durch feine Stellung zu 
der Geiftlichkeit und zum Papft, durch Stiftung der Uni 
verfität Tübingen, Entwurf einer neuen Landes : Ver: 
fafung, fo wie dur die Stadtrechte von Stuttgart umd 
Tübingen, durch Vorbereitung eines allgemeinen Landrechts 
und ber Landes: Ordnung. Den Schluß macht eine in⸗ 


tereffante Parallele zwiſchen Eberhard und dem gleich vors 
treffliben, durch aͤhnliche Schickſale gebildeten Herzog 
Ehritopd. Wenn wir die Anordnung und Ausführung 
dieſes hoͤchſt erfreulichen Beptrags zur Geſchichte Wirtem: 
bergs und jener der Reformation vorausgehenden Zeit 
dankbar erlennen, wenn wir beſonders alles, was auf 
Begründung der Landes: Verfaſſung, bie erſten Landtage 
und die Bildung ber drey Stände Bezug bat zu unirer 
großen Belehrung gelefen, fo vermiffen wir nur ungern 
in dieſem pragmatifhen Theile eine nähere Musführung 
des Herzubringend der Prälaten zur Standfhaft und der 
Meformation der- Chorberrnitifte. E 


Zur Probe rüden wir H. Cberhard's Reife nah Je 
zufalem ein, 


Die Pilgerfahrt 


Zwey Begebenheiten nennen die Geſchichtſchreiber, 
welche Eberhards Eutſchluß zur Ausführung gebradt ba: 
ben: Die Pilgerfabrt und feine Vermaͤhlung. Eberhard 
hatte bie zu feinem dreyundzwanzigſten Fahr fein fremdes 
Land geſehen. Seine Vetter, die Graven Eberhard und 
Heinrih wurden nah Burgund, Franfreih und Italien 
geſchictt. Zur mämlichen Zeit (1486), ba der legte nah Rom 
gieng, ſprach Eberhard das Vorhaben aus, das heilige 
Land zu befuchen. 


Seit den Kreuzzügen war es Sitte geblieben, wie 
vordem, in Heinen Gefellibaften dahin zu wallfahrten, 
Edle und Fürften nahmen am beil. Grab dem Mitterfchlag, 
auch Mönche und Gelehrte machten diefe Reife, Im jener 
Zeit aber famen die hriftliben Länder wieder in größere 
Bewegung. Es mar die Dede von einem neuen, allgemei- 
nen Kreuzzug, nicht mebr gegen die Saracenen, fondern 
gegen die Türken, melde mit unwiderſtehlicher Macht 
in Europa eindraugen, nachdem fie dur die Einnahme 
von Gonftantinopel den Meft des griehifhen Meiche zer: 
ftört hatten. Hunvad in Ungarn, und Scanderbeg in Al⸗ 
banien, diefe tapfern Helden thaten den lesten Mideritand, 
Die Türken überſchwemmten Servien, Bosnien und brad: 
ten bem größten Theil des Peloponnes und die meiften 


Inſeln ded Urhipelagus nah und nah in ihre Gewalt. 
Die Venetianer und Genuefer, melde durch ihre Eifer: 
ſucht den Türken den Eingang geöffnet, behielten noch we: 
nige Pläge fitr dem levantifhen Handel. Nur bie Johan: 
niter: Ritter auf Rhodus blieden ftandbaft. Man fürdtete 
die Tuͤrken möchten auf dem nämliben Wege, mie bie 
alten Gothen, in die weitenropäifchen Länder einbrechen. 
Vabſt Pins II, (Meneas Splvius) berief alle Könige und 
Bürften der Ebriftenbeit nah Mantıta, um einen Kreuz: 
zug zu verabreden. Aber die Gleichgültigkeit ber meiften, 
der obengedadhte Krieg in Deutfchland und ber Tod bes 
Vabſtes vereitelten das ganze Unternehmen. *) 


Sprien und das heilige Land waren mod inter dem 
Schuße des egoptiihen Sultans, ber die Ehriften nicht 
Dinderte, daſſelbe zu befuchen, aber die gewöhnliche Fahrt 
durch den Archipelagus war micht obne Gefahr, und fon 
im folgenden Jahr nad Eberhards Meife brach der negro: 
pontifhe Krieg zwiſchen den Türken und Venetianern ans, 


Eberhards Lehrer, Johann Maufler, ber felbft eine 
große, wohlgeſchriebene Ehronit von den Alteften Zeiten 
bis auf bie jeinige verfaßt, batte nicht verfäumt, feinen 
Zoͤgling in die Geſchichte einzuführen, und frübzeitig fei- 
nen Sinn für ıbre erhabene nud anziebende Lehren zu 
weden. Welche Bilder muften jejt feiner Seele vorfbwe 
ben, als er Diele Begebenbeiten vernabm! Unter frinen 
Mäthen hatte Eberhard einen, der noch nicht lange aus 
jenen Ländern zjurüdgelommen war, Grorg von Ehin: 
sen, einen verftändigen und vielverfuhten Mann. Sein 
Vater, Rudolph von Ehingen, batte den jungen Eberhard 
in feiner Obhut gehabt auf dem Schloſſe Tübingen wäh: 
rend bes erſten Vormundſchaftſtreites. Machber bewohnte 
er mit feiner zahlreichen Familie die Burg Hoben:Entrin: 
gen unweit Tübingen mit noch vier andern Mittern. Diele 
fünf Familien zufammen datten wit weniger als 100 
Kinder, welde Georg von Ehingen alle überlebte. Im 
abtunbfiebenzigften Jahr vertheilte Rudolph feine Güter 
anter vier noch lebende Söhne, befucte mit ibnen noch 

mmal bie Kirche zu Gößlingen, mo feine Ahufrau, die 
beil, Heilmig rudte, dann die Kirche zn Ehingen, mo er 
getauft worden, von bort gieng er vorbey an feinem 
Sclofe zu Kiihberg im die Carthauſe zn Güterftein, mo 
er bis am feinen Zod, firena nach ben Drbensgefeken, je 
dech ohne Kutte lebte. Sein Sohn Heinrich wurde Deutfc: 
ordene:Mitter. Der jüngfte Sobn Georg batte Dienfte 
an Erzherzog Sigmunds Hofe geſucht, dann bep Erzder 
zog Albrecht, dem Gemahl der Mechtilde. Sein Water 
rieth ihm, das Hofleben zu verlaſſen, und, da ſein eigner 
Urm es nit mehr vermochte, mit deu Johannitern gegen 





*), Schmidts Geſch. der Deuifigen, VI. 8, XIX, Rap, 
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die Zürfen zu fireiten. Nach eilf Monaten nabım er vom 
dem Groß: Meifter Urlaub, und mwalfabrtete nah Jeruſalem 
und Damadcus. Nahdem Georg auch Franfreib, Spa— 
nien, Portugal und Fetz gefehen und überall feine Tap⸗ 
ferteit gezeigt, kehrte er mit vieler Ehre in fein Water: 
land zurück, und fam zu Eberhard, dem er mohl öftere 
von jenen Ländern erzählte. *%) Ibn ernannte Eberhard 
zu dem Regiments: Math für die Zeit feiner Abweſenhelt 
mit dem befoudern Befehl, auf deu Fall, daß er nit 
wieder kommen folte, Kunde von ihm zu holen, 


In Eberhards Gefolge ift unter den erften der Johau— 
nitter- Mitter, Georg Bombaft von Hohenheim, Commen: 
thur zu Rordorf, Großvater des berühmten Theophraftus 
Paracelfus. Diefer Tonnte allerdings durch feine Erfah: 
rung bie Meife leiten. Es find aber noch zwed ehrmürdige 
Männer zu nennen, welche hauptfaͤchlich zu diefem Ent: 
(laß mitgewirkt, Der erfte ift Johann von Udenheim, 
Abt zu Herrenalb, der nicht lange zuvor Eberhard zum 
Schirmderrn feines Kloſters gewählt hatte, der andere, 
ber Prior zu Büterftein, gewöhnlid „der alte Water‘ ge 
nannt ;*) bevde beſaßen Eberharbs befonderes Wertramen, 
Jener ertheilte ibm die Weihe, zu GSuͤterſtein, im der 
Sarthaufe empfing fie Eberhard. Dort übergaber fein 
Teſtament. Ben der Ruͤckehr, eh’ er feine Mutter, feime 
Mäthe, feine übrigen Freunde fab, gieng er zu dem alten 
Pater. Mit Mecht iſt alfo anzunehmen, daf dieier durch 
feinen Rath das Herz des Yünglings ergriffen. Iimaus, 
in entfernte Länder, verlafien den Schauplatz feiner Bere 
irrungen, beimfchren mit mannicfaltigen Erfahrungen 
und Kenntnifen, diefes Verlangen erfüllte jejt Eberdards 
Bruft. Die Religion gab feinem Eutſchluß das Gepräge 
ber Unmiderfteblichteit, miht Mutter, nit Verwandte, 
nicht Regierungsgeſchaͤfte konnten ihn mehr zurückhhalten. 


Es mar gewiß ein feverliher Tag, ba Eberhard in 
jener Garthaufe, im dem ſchauerlichen Geldthal, über dem 
Grabe feines Vaters und feiner Brüder, umgeben von 
Jugendgenofien, vom ergrauten Dienern, vom vielen gott: 
feligen Männern, Inieend vor dem Hochaltar das Gelübde 
ber Pilgerfahrt andiprah und den Segen empfieng. Dies 
fen Tag, ed war der 10, Mai 1468 dürfen wir ald einen 
Entiheidungstag in Eberhards Leben betrachten. Noch 
deſſelbigen Tages brah Eberhard von Urach auf zu Pferd 
mit 24 Edeln, 2 Eaplanen, feinem Leibarzt, einigen Die: 
nern und Schühen. Wahrſcheiulich ift es der Arzt, Dr. 


*) Crusii Annal, Suer. Part. II. p. 418. 423. 460, 


**) Eonrad von Mändingen ift fein Marke, Steintor 
fer 111. 130. Die angeführten Urkunden begreifen bie 
Jabre 1464 bid 1474. Bey der Etiftung ber Univerfirde 
3477 lebte ex uicht mehr, 
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Sobann Münfinger, *) der den Reiſekalender geſchrieben, 
weiber noch vorhanden ift. So Fury derfelbe ıft, fo giebt 
er doch ein anfchanliched Bild von der damaligen Art zu 
zeifen, und welche Abfichten Eberhard vor ſich gehabt, 


Zu Anfang der Reiſe ward im drev Klöftern übernadh: 
tet, zu Blaubeuren, deſſen Schirmherrſchaft Eberhards Va: 
ter erworben, dann zu Dttenbeuren und Kempten. Ju 
eilf Tagen fam Eberhard nad) Venedig, ſad die herrlichen 
Yaläfte und Tempel mit ibrem Heiligthümern und Kunft: 
werfen, am Himmelfahrtsfeſt aber den Prachtzug des 
Doge, bedentungsvoller ale je, denn Mabomed I. hatte 
die Drohung ausgefprochen, ihm felbft mit dem abdriati: 
ſchen Meere zu vermäblen. **) Den Tag vor Pfingften 
gieng Eberhard mit feinem Gefolge zu Schiff zuerft nad 
Varenza, dann Raguſa, das bereits den Türken zinsbar 
war; weiter fah er Durazjo, und bie Inſeln Corfu, Ce 
rigo, Gandia, und landete bey den Johannitern zu Rho— 
dus, welches mit fünfsehn feften Thürmen befejtigt war. 
Don Mbodus fuhren fie über Eppern nad Joppe ober 
Java. Won biefer ehemald mächtigen Stabt waren nur 
noch wenige Trümmer übrig, wo die Reifenden, ihre Paͤſſe 
nad Jeruſalem zu erwarten hatten. Sie ritten zuerft nad 
Dama, dann Emans, und an Kilianstag, (3. Juli) hiel: 
ten fie den Einzug zu Jerufalem. Um folgenden Tag 
wurden fie von dem Pater Quardian herumgeführt, um 
die heiligen Derter und Meberbleibfel zu betrachten. Den 
andern giengen fie nach Bethlehem, und drep Tage bar: 
auf, am zwoͤlften Juli, empfing Eberhard den Mitterfchlag 
en beil. Grabe. Dieß ift ein zweyter enticheidender Tag 
in Eberhards Leben, denn ein höberes Gelübde, als die 
fee, kannte ber Mitter nicht. Ben den Barfüffern auf 
dem heiligen Berge Sion wurde Eberhard in die Brüder: 
ſchaft aufgenommen. Wieder nah brep Tagen fahen 
fie den Jordan und kehrten dann mach Jaffa zurück, mo 
fie wieder eingefchifft wurden, nachdem fie drep Wochen 
in dem beil. Kande zugebracht. *"*) 


Eberhard batte noch einen Plan, er wollte aud Nom 
und Italien ſehen. Die Fahrt gieng zurück über Epperns 
Rhodus und Candia. Bon dem Befehlähaber der leztern 
Zaſel wurde Eberhard mit großen Ehrenbegeugungen auf, 
genommen. Zu Corfu traf er eine andere Gefellicaft, 
ben Graven Kraft von Hohenlohe mit mehrern deuticen 
Mitterm, Mit dieſen ſchiffte er nad dem untern Italien 





) Eigenttich Joh Baly von Mänfingen. 
») Eugen Ia Baume Hist. abrögce de Venise, VN. 57. 


») Daß Eberbarb von Zigeunern gefangen worden fene, wie 
einige erzäblen, If fon wegen biefes kurzen Aufenthaltes 
u wahr iſcheinlich. Der NeifeEatender weiß nichts davon, 
Es in wohl eine Verwechslung mit Georg von Ehingen, 
de; früber dich Schichſal unter den Urabern orvabt, Crum, 





und ließ einen heil feines Gefolged nah Venedig vom 
audgeben. Ungeachtet fie durch midrigen Wind wieder 
nah Corfu zuridgeworfen wurden, fo landeten fie doch 
glüalid zu Otranto, bey welcher Stadt nicht. lange nach» 
ber die Türken ihre Eroberungen sendigten. _ Auf dem 
Wege nah Neapel fah Eberhard Virgils Wohnung. Der 
König beſchenkte ihn mit einer goldenen Kette und ber 
Kronprinz mit zwey Pferden, Ueber Capua famen fie an 
St Galldtag, 15. Oltober, nah Mom, und blieben bafelbfk 
eilf Tage: Hierauf ſah Eberhard Siena, Floreng, Bono 
nien, die Muſter⸗ Univerſitaͤt für Dentfhland, und Mt: 
randbola. Der Rucweg gieng dann über Verona, Meran, 
Landet, Kempten, Memmingen, Ulm. In ben lezten 
Tagen bed Novemberd fam Eberbardb wieder zu Güterfteiu 
an, nachdem er ein volles Halbjahr aus geweien. Wllger 
meine Freude uͤber feine alüklihe Müdfebr fam ibm ent 
gegen. Zürften und Städte ehrten ihn mit Gefchenten 
nah ber damaligen Sitte. 


Eberhard batte auf ber Meife den Bart wachſen laf- 
fen und behielt ibn, gegen die Eitte;*) daher gab man 
ihm, zum Unterichieb von Eberharb dem jüngern, den Bey 
namen mit dem Bart, Fürzer: im Bart **), wie feinem 
mütterlihen Großvater, dem Kurfürften Ludwig von Des 
Pfalz. 


Man fab, daß Eberhard auf dieſer Dieife feine Ge 
ſundheit befeftigt, und auch die Liebe aum Vaterland nicht 
verloren hatte, Ob er gleich große Meiche, ſchoͤnere Städte 
und bluhendere Länder geſehen, fo hatte er doch nirgend 
ein tremered Voll, nirgend einfachere Sitten gefunden, 
als im feinem Wirtemberg. Wber zugleich bat auch die 
Liebe zu Künften und Wiſſenſchaften bey ihm gewurjzelt, 
da er die Länder gefehen, aus welchen dieß alles zu und 
gelommen. Seit diefer Zeit ſteht bedeutungsvol bep fet- 
nem Wappen der Baum deg Morgeniandes pie Palme, ) 
ummunden mit feinem Wahlſpruch: Attempto! 


*) Jac. Ehingeri Oratio de Jaudibus ill. Academfae . 
Tab. in Besold. Diss. jur. pol. p. p- 150, 


er) Yu der Bärtige, Bartınann. 


”*, Cinige haben fie für eine Eeder angefehen, woher ber 
Spruch: was Herzog Eberbard fieng an, bas blieb wie Ce⸗ 
der lang beftatm! Auein die häufig vorfommenden Abbll⸗ 
bangen der Wappen, Juſchriften 2, zeichnen bie Palme 
zu deutlich, ald daß man fie verfennen ſoute. Eberhard 
bar ſchwerlich ben Kibanon gefehen, Laut des Reijer Ems 
kubers war bie Beit au frz 
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Laänderkunde. 


Neuentdeckte Denkmaͤler von Nubien, an ben Ufern 
des Nils von der erften bis zu der zweyten Has 
tarafte, gezeichnet und vermeilen im Jahr 1819. 
Bon F. E. Gau aus Coͤlln. Als Fortfegung 
des großen Werks über Egypten. ıfte — bte Kiefer 
tung. gt. Fol. Stuttgart und Tübingen, im der 
3.6. Cotta'ſchen Buchhandlung. 1822. 


Nachdem das große Werk der Aanptifhen Commiſ 
fion ale alten Dentmale jener uralten Landſchaft vom der 
Mindung des Nils bis zur Inſel Pbitk auf das vollfom: 
mente dargeftellt hatte, faßte Kerr Gau den Entſchluß, 
diefe Urbeit der befagten Commiffion, die nur bie gur 
erftem Katarafte reicht, fortzufegen und Nubien zu bereifen, 
Dieſes muthvolle Unternehmen ift durch dem glüdlichften 
Erfolg gekrönt worden, und bat Geſchichte und Künfte 
mit zahllofen Dentmälern und Infcriften vom hoͤchſten 
Intereſſe bereichert. 


Das Wert, welches wir unter bem Titel: Nubiſche 
Autiquitaten ankündigen und von welchem ſchon ſechs Lie: 
ferungen erihienen find, enthält die ganze Seſchichte der 
ägpptifben Architeltur, von ihrem erften Anfang in roher 
Zelienbearbeitung forticreitend bis in die Zeiten der Herr: 
ſchaft der Ptolomäer. Diefe ununterbrodene Reihe von 
Dentmalen kann in bdrep unterſchiedene Glaffen einge 
theilt werden, von denen jede einer eigenen Epoche ber 
Kunſtge ſchichte jener Gegenden angehört. 


Iu die erftere bderfelben gehören mnftreitig bie cryp⸗ 
tiihen, d. h. die in Felſen gebauenen Tempel, jo wie die 
von Derri, Abufambul, Girfke u. a., uralte Denk 
male, die nur nach und nah und nad Maafgabe ber fort: 
ſchreitenden Künfte verfhiedenartig verfhönert und mit 
Basreliefs ausgefhmüdt wurden. 

In die zweyte Epoche gebören die Gebäude vom Ca: 
lapſche, Dequet, Amaclos u. ſ. w., die in der Zeit ber 
Bluͤthe der Künfte in Megypten erbaut wurden, ald man 
Felſen und Höhlen verlief, und an die Stelle unterirr: 
difher Tempel, in den Ebenen oder auf bie Ufer des 
Nüu's der Gottheit heilige Häufer errichtet wurden. 

Die dritte Epoche if die bes Verfall's; als griechi⸗ 
{ber Stol und Eleganz die alte aͤgyptiſche Tradition ver: 
derbten umd ihre einfach firengen Miefenmaflen durch For: 
men eines viel geringeren Maapitabes umd von weniger 
grandiofen Charakter verbrängten, 

Diele Eintbeilung führt den Schluß berbey, daß von 
allen befannten Denfmalen diejenigen Nubiens gewiß die 
allerälteften find, und daß die egpptiihen Bauten, bey wels 
chen man mitten in der Ebene den Charakter einer unter: 
irdiſchen, monolith'ſchen Architeltur (wenn ich mich dieſes 
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Ausdruds bebienen darf) findet, eine fpätere Folge der 
erpptifhen Tempel Nubiens find. Ueberdieß wird dieſe 
Mepnung durch die neuen Entdedungen unterftägt, welche 
der unermüblihe Caillaud drephundert Stunden weiter als 
die zweyte Kataralte gemacht hat. Dort findet man naͤm⸗ 
lich diefelbe abnehmende Progreffion, auf welche man in ber 
entgegengejezten Dichtung vom der erften Katarakte bis am 
das Meeresufer ſtoßt. 


Dieſe kurze Auseinanderſetzung der Arbeiten und des 
Spitems des Verfaſſers klann von dem Jutereſſe feines Wer: 
fes einen Begriff geben. Wnfichten, Plane, Detaille und 
eolorirte Blätter, die mit Treue gezeichnet und aufs voll’ 
fommenfte geſtochen jind, geben dieſer köftlihen Sammlung 
ben höciten Reiz. Wir propbezeven Hru. Gau den Erfolg 
ben alle claffiihe Werke von fo hohem inneren Werthe er: 
leben, befonders wenn fie mit einem Yufıwand und einer 
Sorgfalt ausgeführt find, durch welche fie auch als Denk 
mal der Höhe der Kumft in unferer Zeit unvergänglich blei- 
ben. Bis jezt ift mit dem sten Hefte diefed Wert big zur 
Hälfte erfchtenen. Wie groß auch das Verdienft der frühe 
ren Hefte jeyn mag, biefes leztere übertrifft gewiß feine 
Vorgänger noch an Intereffe, und fommt ibnen im jedem 
Fall an Meichthum und Talent gleih. Mebrere colerirte 
Stiche ftellen die lebhaften Farben uud Gemälde der Wa 
bungen jener egpptifhen Dentmale dar, welche fo vice 
Sahrhunderte nicht habem vertilgen können, und zwar mit 
einer Treue, bie nichts zu wuinfcen übrig läßt. Die dred⸗ 
Pig Blätter, welche bis heute erfhienen find, wmfalen 
Debaute, Ealapihe, Amadon, Derri, bis in die Fleinfien 
Theile ihrer Mertwürbdigfeiten, befonders aber ift darin der 
berühmte Tempel von Abuſſembul ausfuͤhrlich behandelt, 
welcher ſich dur feine Dimenfionen und Basereliefs aus: 
zeichnet, und und bie prototppifche Urform der egpptiſchen 
Facçade darftellt, die im Allgemeinen aus zwey großen mit 
colofjalen Statuen gefhmudten Pilonen beitebt. In dem 
Tempel von Girfhe findet man alle Theile eines egpptiſchen 
Tempels volftändig erhalten. 


In feinem Bericht an das k. Juſtitut über biefed Werk 
fagt Herr Letronne, Mitglied deffelben: „Wenn der Zert, 
„den Hr. Gau zu geben verfprochen bat, ben fhon erfchienenen 
„Stichen gleih kommt, mie nicht zu zweifeln, wenn mebt 
„ale hundert Ynfchriften, deren Erklärung der berühmte 
„Miebubr übernommen, noch binzulommen, fo wird dieſes 
„Werk das volllommenfte in feiner Urt werden. Es wird 
„Au gleiter Zeit den Künftler, den Gelehrten, fo wie den 
„gebildeten Liebhaber befriedigen.” 


Bis jest bat Hr. Gau nicht bloß feine Verſprechen 
mit der größten Gemiffenbaftigkeit gebalten, er bat fie fo: 
gar von einer Lieferung zur anderm weit übertroffen. 
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f die von dbenfelben verfuchten verfdhiedenen Deutungen zu bes 
Unterhaltungs-Titeratut merten pflegt. Sagt er doc felbft auf dem Riden des Ti 
Wilhelm Meifters Wanderjahre oder die Entfagenden, | telblattes der vorliegenden Bücher: 
Eın Roman von Goethe. Erfter Theil, Stutt, ‚Möge mander Freund mit Freuden , 
gart 84. Sich's nach feinem Bilde prägen!" 
Als die beſte Auslegung empfehlen die Philologen, ie: 
Vorwort. den Schriftſteller des Alterthums aus ſich ſelbſt zu erllaͤren, 


Da Soethes Geiſt oft meine geheimſten und innerften 
Ahnungen traf, fie mir far machte und zu deutlichen Be: 
griffen erhob, fo daß feine Worte wie aus meiner Seele 
geſprochen zu feon ſchienen, und daß daher meine Gedanken 
oft von feinen Schriften angezogen und darauf gerichtet wa: 
ren; fo mir wohl ein, ob ich nicht einft auch einen Hei: 
nen Beptrag geben könnte „zur Beurrheilung Goethes,“ 
Allein wach nähern Befinnen entfchloß ih mich meine Hanb 
nicht au's Mecenfirem zu wagen. Um Goethe zu erfennen, 
und mas er geichrieben, nad meinem Begriff davon zu be 
leuchten oder auszulegen, ſchien es mir befier, bep einem 
Gegenftaub, der mir durch eigene Bearbeitung einigerma: 
Ben befannt geworden, meine Anſichten darüber mit den 
barauf fi beziebenden Ideen Goethe's zu vergleihen. Biel: 
leicht gelange ich bald dazu, pſochologiſche und paͤdagogiſche k 
durch meine eigene Bildung und mein Berufs chen unb ausgebildete Bluthe ex mit £uR erfaßt hat. 
Wirlen erlangte Erfahrungen und Bemerkungen darzulegen. Milde, 


durch das Zufammenbalten ähnliher Stellen. Möge fol: 
Dann bin ih Willens in der befondern Abſicht einer folden Wie er ganz in der Gegenwart lebt, und fih ihr durch⸗ 


ches Verfahren num auch bey Soethe's Werk mir gegönut 
fepn, befonders in Ruͤckblicen auf die feit mehreren Jahren 
belannten Wahlverwandtſchaften. 


Goethe als Säriftfieller überhaupt, 
Befreundung mit der Gegenwart, 
Deutſchland in der Mittagshoͤhe feiner Eultur, in bem 
zu vollommmer Entfaltung gediehnen Blätbenftand der 
Nation glänzt in Goethe's Büchern, fie werden daher der 
Nahlommenfhaft ald Dentmale des Olüds und Flors der 
jeßigen Zeit gelten. Denn was er barftellt, ift fein frems 
des, nur durch Sehnſucht oder Speculation begehrtes Land; 
es ift die Gegenwart, die er um fich ber gefunden und deren 


Vergleihung Goethe's Werke durdyuleien, und bey der | aus befreundet bat, fo erfemnt er viele vorfommenden Eis 
Beziehung auf die Gegenftände der Verhandlung zu zeigen, | gembeiten und Sitten, an denen wir und ftoßen, als natür: 
weiche Bedeutung ich in dieien Büchern fand und wie der: lich und menſchlich, indem er mit durdhgreifendem Geiſte 
felben Sıan fib mir aufſchloß. — Auch in andern mir | den in der Seele liegenden Grund desvon ihm behandelten 
zugaͤnglichen Fächern wilnichte ih von der Lectuͤre der Goe⸗ Genenftaudes und den Eatwicklungszang bis zur wirklichen 
the'ſchen Werke einen aͤhnlichen Gebrauch zu machen. Eriheinung auffindet, fo daß die Welt in der Entitebung 
Judeſſen erregten mich Wilhelm Meifters Wanderjah, | nnd im Zufammenhang der Dinge und Creigniffe durchſich- 
ze, die ib bis auf biefe lejten Tage nicht geleien, auch | tig erſcheint, flat daß dem ungebilbeten, nur an der Ober: 
dariiber nichts Unzeigendes oder Beurtbeilendes vernom: flaͤde und am Einzelnen baftenden Blick alles unbegreiflich, 
men, nun plönlich fo ſtark, daß ich es micht Über mich ver: | verworren, mwillfährlich, widerſprechend vorlommt. Daraus 
mochte, dem gefaßten Vorjatz treu zu bleiben, und es mir | fließt die Milde und Heiterkeit ledxoA/z], melde er mit 
zu verfagen, die Feder anzuſetzen, um von dem ereeg: | den Hiftoritern theilt, fo wie diefe ihr Water Herodot 
ten Vorjtellungen Einiges aufzuyeihnen. Zur Mittbeilung | repräfentirt, 
deſſelben ermutbiget mic die Freundlichkeit, mit welcher (Die befondere Art von Goethe's Thätigleit und Stus 
Goethe die manmigfaltigen Eindräde auf feine Lefer und | dien ift harakteriftifch angedeutet in dem Buche „Zur Natur: 
“ 
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wiſſenſchaft überhaupt‘ auf der Müdfeite des erften Titel⸗ 
blattes: „Weite Welt und breites Leben u. f. w.’‘) 


@igentbümlidteit. 

Er ericheint ald Schriftiteller immer neu, eigentbäm: 
lich, originell, indem er nicht gehahnte Wege gebt, fondern 
durch unbelannte Megionen fi neue babnt. Er hält ſich 
nicht feit an gewiffe, einmal gefundene und feftgeitellte 
Formen, Verfabrumgsarten, Spfteme, fondern macht im: 
mer neue Verſuche und Erfindungen, jugendlich fortitre: 
bend und ſchaffend. Dadurch erhält er fih eine frifhe Ju⸗ 
gend’ auch im Greifemalt:r, fo daß, mas Horaz (Carm. I, 
31) zur Krone feines Dichterlebens von Apollo erfleht, ihm 
auf das volltommenfte zu Theil wurde, Er zeigt fi im 
- Shriftftellerleben als ein Proteus im beftändigen Metamor: 
phoſen, wie die organifche Natur, in welder nirgend ein 
Mubendes, ein Abgeſchleſenes, fonbern alles in einer be 
ſtandigen Bewegung vorlommt. (Morphol. S. X.) — Wenn 
dad Yublifum mit einem Autor dur mehrere Werte be: 
tannt geworben, fo hält es ſich zu gewiſſen Forderungen an 
denielben berechtigt, und faßt beftimmte Erwartungen, fo: 
bald er ein neues Buch ankindigt. Dann giebt ed immer 
Leute, welbe, wenn fie ſich getäufcht finden, fich nicht zu 
frieden geben, und mepnen, daß bieß und jenes hätte an: 
ders feon können. Doch Goethe bat darüber feinen feſten 
Srundſatz ausgeiproden: „Die größte Achtung, die ein Au: 
tor für dad Publikum baben fann, ift, daß er niemals 
bringt, was man erwartet, ſondern was er ſelbſt, nach ber 
jededmaligen Stufe eigener uud fremder Bildung für recht 
und nuͤtzlich balt* (Kunft und Altertum. II. Band, 
18 Stuͤc. 27. Seite). 


Natur:-Stubiem 

Nachdem Goethe zuerft die Kumft erfaßt, gieng er in 
ber Folge zur Natur über, Die Ergebniffe der natur: 
wiffenfbaftliden Studien hat er in der Farbenlehre 
und in den Heften zur Naturwiffenidaft und Morphologie 
dargelegt, Dieſe Studien feinen in ibm durch Were der 
Kunft angeregt worden zu fepn, und von ber Bergleihung 
von Landicaftd:Gemälden mit der wirfliden Natur, für 
welche jene Interefie einflößten, begonnen zu haben, In 
feinem Yeben (1. Adth. 2. Tl. ©. 259,) erwähnt er die Babe, 
„die Natur mir den Augen diefed ober jenes Künſtlers zu 
feben, deilen Werten er fo ebem eine befondere Aufmerffam: 
keit gewidmet hatte,” Er ftellt ©. 264 den Satz auf: „der 
materielle Eindrud iſt es, der den Anfang zu jeder hoͤhern 
Siebbaberep mabt.” Kerner meldet er ebendafelbft, daß 
ein Bild von Schmanefeld ihm ganz übermäßig gefallen, 
und fügt binzu: „denn grade Landihaften, die mid an 
den ſchoͤnen heitern Himmel, unter weltem ich berange: 
wachen, wieder erinnerten, rübrten mich in der Nachbil 
dung am meiften.“ — Die Gemälde müfen natürlider 


Weife zur Landſchaft und sur Natur binüber leiten: deun 
fo wie die menſchliche Geſtalt für die Plaftık, ſo ift fe 
bie Malerei die Natur Hanptiade Das Epiel vom Licht 
und Schatten, die Wirkungen von Nah und Fern, die 
Farben und ihre mannigfaltigen Schattirungen, Perſpec⸗ 
tive, Beleuchtung, Lufttöne find Elemente der Malerei, 
und diefe Erſcheinungen laſſen fih nur anf der Laudſchaft 
wahrnehmen, 


Erfien Bandes erfted Heft. 

Da Goethe mehrere Werke zu gleicher Zeit unternom⸗ 
men bat, und fie in periodifhen Heften oder Bänden ne— 
ben einander fortgeben läßt, fo faun man fi wegen ber 
Fortfegung und Vollendung berfelben einiger Beforglidy- 
feit nicht erwehren. Solche regt fi beſonders bei Wahr⸗ 
nebmung der in unferer Zeit fo oft vorfommenden Wuf- 
farift „Erften Bandes erſtes Heft." Durch diefe 
Zahlen maht der Schriftſteller fib abbängig von andern 
künftigen, erft noch zu erivartenden Nummern ober Stü⸗ 
den. Der Lefer wird aͤngſtlich, wenn ibm ftatt des gan: 
zen Körpers nur einzelne Glieder eimgebänbigt und er 
für die andern auf die Zukunft angewiefen wird. 
Es wäre bep manden Stüden winfhenswerth, daß, was 
zufammen erf&eint, als eim für fi deſtehendes Ganıe 
dargeboten wäre, wenn ed glei mit Undern zufammen 
bangen und fpäter Erfcheinendes Folge dazu bilden jellte, 
Vielleicht Hätten auch bei Goethes Leben, fatt der Mum⸗ 
mern der ıftlen, 2tem Abtheilung, Wörter, Namen ur 
Bezeichnung gewählt werden fünnen, etwa „Jugendjahre, 
Meife nach Italien,” wie Jung-Stiling die Baͤndchen fei: 
ner Lebens: Befchreibung, ftatt fie mit Zablen zu bezeichnen, 
nah feinem Alter und nah Lebens Umſtänden benannte, 
Beſonders pflegen ja die Dichter, was fie preduciren, ale 
gauy hinzuſtellen, nicht als einen Theil, ber, um zu etwas 
Banzem ſich zu vervollitändigen, erft no der Zulnnft be 
darf, und von planmäßigen, weitausſehenden Einrichtun⸗ 
gen abhaͤngt. Sie munzen gleibfam jeden Tag reinen 
blanten Dukaten und werfen ibn im vollftändiger Rundung 
bin. Ebenio bringt die Natur ım ihrem Schaffen zu einem 
Geſchoͤpf nicht heute ein Glied, morgen ein anderes bervor, 
fondern in fi gerundet als Ganzes jedes Geſchoͤpf, auch 
den Keim und den Samen. — Wohl mag es dem Philo⸗ 
fopben augemefener ſeyn, als dem Dichter, erſten Bandes 
erſtes Heft eriheinen zu laffen, weil der eritere mit Spite: 
men und Abhandlungen zu tbun bat; allein wenn er ab: 
bricht, und die Fortfeßung unterläßt,, fo bleibt der Leſer 
auch unbefriedigt, Scelling bat fo oft erfte Mummern per 
riodifher Werke herausgegeben, meitläufige Einleitungen 
geihrieben, Dber:, Mittel:, Unter-Abtbeilungen aufgeftellt, 
obne fortzufeßen, fo daß die Einleitung wie das große Thor 
der kleinen Stadt Mondus fi darftelte, weldes Diogenes 
fliegen hieß, damit die ganze Stadt nit zum Thor hins 
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auslaufe. (Solche zum Theil nicht lange fortgeſezte perios 
diſche Werke Shellings find: Zeitſchrift für fpeculative 
Popfit, für Medicin, von und für Dentihland, Bepträge 
zur Naturpbilofopbie, die Sammlung feiner Werte.) — 
Erüber, wie nach der Müdfehr aus Italien, bot wohl Soe⸗ 
tde jedes Stuc als etwas fir fi Beſtehendes, als ein 
Ganzes dar. Mit Unrecht, wie mir ſcheint, tadelt dieſes 
Er. v. Schlegelin einer Kecenfion, behauptend, dieſes fepen 
Fragmente, beftimmt, ein großes Ganze auszumachen. Sol: 
ches Verfahren mochte für Soethe paffen, weil er oft Dlane 
geändert oder die mämlichen Worfäge nicht auf die Dauer 
feitgehalten hat, Go erſchienen, um ein Bevſpiel neuerer 
Zeit anzuführen, zuerft Hefte „Über Kunſt und Altertbum 
in den Rhein: und Mapn: Gegenden.” Bald fand ber Au 
tor für gut, die durch diefe Aufſchrift begeibnete Schranke 
durchzubrechen, von Kunft und Alterthum uberbaupi zu 
bandeln, und das Gebiet der erfien Hefte als Einzelnes in 
das große Sanze in das allgemeine Kunftgebiet aufju: 
nehmen, 
voeſie und Wiſſenſchaft. 

Der Grund, aus welchem Soethe in neuerer Zeit mehr 
als früher wiſſenſchaftlich fpftematifch verfährt, iſt wobl fein 
anderer, als weil, wie in der Jugend die That, fünftleriiches 
Hervorbringen, Poefie, fo im Alter die Wiſſenſchaft vor: 
hertſcht. Daber bauft er num mehr im dieſer, wie früber: 
bin injener. Noch alt Goethe's Werke in der J. G. Cotta’: 
fen Buchbandlung ericienen, enthielt die Ausgabe mei: 
ftend nur Die zur ſchoͤnen Literarnr gebörigen, bie fireng:wif: 
ſenſchaftlichen ſchienen ausgeicioffen, wie wenn fie fi für 
Goethe's Thätigkeit nicht recht eigneten, wie wenn fie für ihn 
nur Außen: oder Neben Worte wären. Jetzt faft umgelehrt 
ſcheint Wiſſenſchaft Hauptiahe. Sie wird angekündigt 
durch den Titel „Aber Aunft und Aterthum.“ Doc 
finder ſich Poetiſches aud darin, allein es erſcheint unter: 
geordnet. - 

Drama und Roman 

In Boetbe’s fpätern Jabren fommen dramatifhe Mer: 
fe feltener zum Vorihein, cher Momane, wie die Wahl: 
verwandticaften, die Wanderjabre, ja die Lebens beſchrei⸗ 
bung ſelbſt: Dichtung und Wabrbeit! Die Handlung, das 
Drama, ſcheint naturgemäß eber Sache des jungen, bie 
Erzählungen dagegen, Roman wie Epos, «Homer wird 
ald Greis vorgekellt), Sache des Altern Mannes zu fepn. 

Jezt erſcheinende Werte. 

Die periodiſchen Werke, welche jezt in einzelnen Lie 
ferungen, Heften oder Bänden, erfceinen, zerfallen in 
mehrere Hanptabtbeilungen oder Maffen nad folgenden 
Haupt-Gegenitänden: ı) die Kunit, ſowohl bildende ale 
redende. Es werden Auſichten, Beurtbeilungen, Anzeigen, 
Erfahrungen mitgerheilt, und dem Theoretiſchen ſchließt 
mitunter Poetiſches fi an. 2) Die Natur. Ihre Weide 
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alle, bie Gebiete ber Thiere, ber Pflanzen, ber Steine, bie 
Erde und der Himmel (die Wolfen), auch diejbeybe vers 
bindende luftige Brüde (der Megenbogen, die Ferbeu), 
werben betreten. 3) Das menihlide Gemüth. Pie 
chologiſches, Padagogiſches; menſchliche Charaktere, Eigene 
ſchaften; geſellſchaftliche Zuftäude; Entwiclungen und 
Schickſale des Lebens. 4) Widerſchein der Welt im 
Seiſte des Berfaſſers. Sein Thun und kaſſen, feine 
Erfahrungen nnd Umgebungen. 

Diefe Abtheilungen find unter gewiffen Rubriken zu 
einem Ganzen zufammengeftelt oder an einen Haupt⸗ 
ftamm angefhloffen, Das zur erften Abtheilung Gehoͤrige 
erhalten wir unter dem Titel über Kunf unb Alter 
tbum, das zur zwepten — zur Morpbologie und 
zur Naturmwiffenfhaft. Die im das dritte Fach ein⸗ 
ſchlagenden Darftellungen find an Wilhelm Meifter 
als einen feften Kern augefezt worden, umd werden ale 
deſſen Wanderjabre gegeben. Die vierte Abtheilung 
iſt eigentlich die Vereinigung der drep vorigen, Der Punft, 
in welbem fi die drey vereinigen, ift das Leben und das 
Gemuͤth des Verfaſſers. Diefe Mittbeilungen führen 
demnac bie Auffhrift: „Aus meinem Leben,” 

Die italieniihe Reife gebörte auch unter diefe Rubrik, 
meil fie Erfahrungen beyfammen enthält, melde in jede 
der drey vorigen Claſſen einichlagen, beionders in bie erfte 
und bie zwente, in die Gebiete der Natnr und der Kunft. 
Wären aber die gefammelten Beobachtungen nah der Art 
ibres Inhalte vertheilt, und anf die Werfe, wie Nierander 
von Humboldt feine Reiſen bearbeitet, georbnet worden, 
fo würden fie den deep erften Claſſen anbeiım fallen. 

Mas fubjertive Beziehungen auf den Verfaſſer ent 
bält, oder die Entſtehung und Ausbildung feiner Werte 
durch Selbitthätigleit und Umſtaͤnde darlegt, möchte man 
mwöänfcen, in bem Buche: „Aus meinem Leben” bevfam: 
men zu finden. Mandes aus den Heften ber Kunſt und 
Altertum umd zur Miorpbulogie, wie das über die Harz 
reife im Winter Mitgerbeilte (K. u. 9, III. 2.) und die 
Mitgaben zu ben Ubbandlungen über Pflanzen: Metamor: 
pbofe, vergleibende Dfteologie und Zwiſchenknochen (in 
der Morphologie) hätten auf einen Platz in ber Lehendbes 
fhreibung eben fo gut Anſpruch machen fönnen, als die im 
3ten Theil Derfelben vorfonmmenden Nachrichten von ber 
Entftebung des Werther und des Soͤtz von Berlichingen. 

Wo Goethe irgend einen Punkt oder irgend ein Fach 
als Gegenftand der Darftellung und Verhandlung feikfest, 
da ſchließen fi am benfelben fogleich die mannigfaltigiten 
Lebenserfahrungen an, fo daß jeder behandelte Begenftand 
ein Spiegel feines Lebens, feiner Seele und feiner Ideen 
wird, Sein Bilden und Darftellen ift ein Metaihematid: 
mus; er iſt geneigt, alled im Bild zu fchauen, das Ideelle 
im MReerllen und umgefchrt. 

Möchte doch zu dem Werke „Mus meinem Leben“ bie 
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Fortfeßung auch der eriten Mbtbeilung mit mehr lange 
ausbleiben! Wenn and die in die Folge berjelben verwobe: 
nen perfönlicen Berbältuiffe die Bekauntmachung von Mebr 
zerm verhindern follten, wie verlautet, fo würden doch felbft 
die mittheilbaren ungufammenbhängenden Fragmente willkom⸗ 
men ſeyn und fih an den einmal feitftehen den Stamm der 
Lebendbefchreibung ſchicklich auſchließen. 


Elgenſchaften ber Wanderjahre im Gan— 
zen betrachtet. 
Der Cinbrud, 

Als die Wanderjahre in meine Hand famen, begann 
ih vorn mit Sauct Zofeph und hatte meine Luft daran; 
danm begleitete ih Wilhelm durh den Wald zu Jarno. 
Doch da ich eben aufgeregt und ungeduldig geſtimmt war, 
fo las ich nicht weiter in der Folge fort, fondern flug nun 
in der Mitte auf und zufällig traf ich auf das zwölfte Kapi- 
tel, welches mich mit wunderbarer Macht anzog, gleihfam 
besauberte. 

Hierauf durchging ich der Folge nad das ganze Buch, 
und fühlte mich dergejtalt geiftig ergriffen, wie feit gerau: 
mer Zeit nit leicht von irgend einer Lecture. Es madte 
auf mid einen ähnlichen Eindrud, wie Shalefpeare auf Wil- 
beim, in weldem fich taufend vorber nicht geahnete Empfin: 
dungen und Fähigleiten regten und welchem das Zimmer 
wie durch magiihe Beſchwoͤrung mit Geiftern fih zu füllen 
fwien. Solche ftarte Wirkung bringen wohl die Wander: 
jahre hervor durch ihre Lebensfülle, zufammengedrängte 
Kraft: und vollendete Klarheit und Nusbildung der Seftalten, 

Die Welt ift in den Wanderjahren weit aufgetban; es 
erfbeinen unermeßliche Felder des Menfhen: und Natur: 
lebens; die Erudte kann unmoͤglich alles einfammeln, nur 
da und dort Einzelnes herausheben (erpoIiwiz). Die 
Weite und der Reichthum der Welt fommt beionberd da— 
dur zum Vorfchein, daß die Perfonen fi in verfciedenen 
Raͤumen bewegen, daß fie reifen, _Mir dem Wechſel der 
Umgebung wehfeln Ereigniffe und Erfahrungen, und diefe 
find noch mannigfaltiger ald in den Lehrjahren, aber die 
in-biefen begonnene Bildung wird fortgefest. Wie über: 
baupt Lebrjahre zu Wanbderjahren fi verhalten, wird ange: 
deutet auf dem Titel des eriten Bandes „Zur Naturwifen: 
{haft überhaupt’ mit den Worten: 

„Was ich nicht erlernt hab, 
Das bab ich erwandert.“ 

Dem in bie weite Welt gehenden Wanderer mußten 
gewiſſe Schranfen, Bedingungen, Zwede gefezt werden, 
damit das Spielder Tätigkeit nicht in der Weite willführ: 
lich ſich zerftreue und zerfliefe. Das Geltfame und Wun- 
derbare diefer Beftimmungen gebört mit zum Eigenthüm⸗ 
lihen diefed Jomans. Der Pfeil auf der Landcharte (S. 
251) iſt eine folde Beihränfung oder Beflimmung der 
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Reiſebahn; dagegen treibt das Natalien geleiftete Gelübbe 
(5. ı2) zu beftändigem Wandern au. 


Ganz anders ift ed in den Wabhlverwanbfhaften, 
deren Schauplaß nie ändert, deren Ereigniſſe auf den Be: 
irf eimes Laudguts eingefhräntt find. In dıefem Roman 
find die verfchiedenen handelnden Perfonen jede in ihrer be: 
fondern Jndivibualität betradtet, die Elemente des Ganyea ; 
wie fie zufammen treten und zufammen wirken, entitebt 
unwillkuͤhrlich, durch das Regen der ihnen inmwohnenden 
Eigenheiten, das Schauſpiel der Ereigniſſe, faſt ohne daß 
das Zutreten mit einwirkender, äußerer Ereigniſſe noͤthig 
geweſen wäre; gleichwie in der Chemie, am welche der 
Roman durch das Gleichniß des Titels geknuüpft ift, durch 
die Zufammenfeßung verfbiedener Factoren manderley 
Thaͤtigkeiten erregt und Erſcheinungen bervorgebrabt wer— 
ben. Und wie da die neuen Gebilde den Naturgeiehen ge: 
mäß ſich richtiger und vollfommener erpftallifiren, wenn der 
Miſchung Ruhe gelaffen und äußere Einwirkungen abgebal- 
ten werden, fo mußte die Mube bed Landlebens und eines 
ftäten Aufenthalte am nämlihen Orte dazu bevtragen, daß 
die Handlung in einer dem Welen der Individualitäten au: 
gemeſſenen Beflalt zum Vorſchein kam. 


Ton der Darkellung und Wirkung auf 
das Gefühl. 


Wie der Rhothmus in-der Form des Wellenfchlags 
durb Arſis und Theſis fortfchreitet, fo wird auch im No: 
man der Fortgang der Ersäblung bald ruhig und gelafen 
wie auf ebener Erde fi bewegen, bald in lyriſcher 
fterung mit mäctigem, leidenſchaftlichem Aufſchwung 
ch zur WArfis in die Höbe heben. Im den meiften Stüden 
der Wanderjabre zeigt fib eine befänftigte Stimmung und 
Ruhe der Gefühle obmaltend: es ſind Erzählungen ohne 
leidenfhaftlibe Triebe, wie von Sanct Joſeph, vder wit 
fenfbaftlihe und moralifbe Auseinanderfehungen, ober 
childerungen von Lebendzuftänden, wie die Erfahrungen 
in der pädagogifhen Provinz (Io, 11, 13. Kap.) und der 
Aufenthalt unter den Wanderern (von Seite 337 bis zu 
Ende.) Doch andere Darftellungen erregen heftig die Ge: 
füble und zwar befonders die Erinnerungen au Naralien 
und die Schmerzen des Entfagend. Daber Briefe, wie 
der an Natalıen Seite 10, (in welchem S. 11 die Web: 
mu'b über die Trennung und ©. 14 bie Hoffnung, die 
Gelichte wieder zu feben und im Thraͤnen Erguß von den 
Schmerzen des Entbehrens ſich zu erholen ausgeiprocden 
ift), die Tage auf dem großen See, im 12. Kap. ©. 258, 
die geiſterhafte Eribeinung Nataliens, ©, 333 die durch 
die Criheinung Nataliens berbepgeführte Erregung bes 
Gemürbs ift ſehr wohlthuend und an palfender Stelle, 
weil vorber und darnach WVerbaudlungen und Auseinan: 
derfeßungen von folder Art vorfommen, daß dabep die 
Gefüble rubig bleiben. Die Darftelung bat überbaupt 
im Ganzen des Buchs einen gelaffenen Zen; ſolche Scho— 
nung der Gefühle läßt eine weite Ausdrönung eined Bu— 
ches zu. Darum bat das Epos einen Umfang von vier 
und zwanzig Gelängen erlangt, während die Ipriihen Ge: 
dichte nur Zur; find, Auch ein Dioman, in welbem Ge 
mürh und Pbantafie beftändig geipannt find, un» die Ab: 
fpanuung nur wenig und nur auf furge Dauer nachlaßt, 
darf eigentlich nicht voluminds ſeyn. Deßwegen find wır 
mit Werther bald zu Ende, fönnen uns aber lange mit 
Wilhelm Meifter unterbalten, 


(Die Fortſetzung folgt.) 
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Unterbaltungss kiteratur. 


Wilhelm Meiſters Wanderjahre, oder bie 

Entfagenden «. 

(Zortfegung.) 

E$ fen vergönnt, von unferm Buche wieder feitwärts 
auf die Wahlverwandtichaften zu bliden, welche gan, audersd 
beſchaffen und eingerichtet find, fo daß in diefer Vergleihung 
Mauches durch den Gegenſatz zu größerer Klarbeit ſich hervor: 
beben möchte. Wenn im eriten Theil der Wahlverwandtihaf: 
ten der rubige Anfang der almäblig fich entwidelnden Bege: 
benbeiten und die ſauften Szenen des häuslichen und ländlichen 
Lebens ung wie im beitern Spiegel einer unbewegten Waffer: 
fläche zu ftiller Ergögung anmutbige Bilder ſchauen laffen, 
ſo nehmen dagegen im zwedten Theil die in gewaltigen Schläs 
ge ſich offenbarenden Verhaͤngniſſe und das Betrieb meh: 
rerer Perfonen unire Empfiudung auf das beftigjte in Un: 
ſpruch. Von gelindem Anfaug erhebt ih die Geſchichte 
ftufenwerfe durch manderley Ereigniſſe fortfhreitend bie 
zu furchtbaren Kataftrophen, Der im erften Theil geftreute 
Saame ſchießt im zwenten in mächtigen Gewaͤchſen und 
Verzweiguugen auf und mehr und mehr dräugen ſich die 
Begebenheiten. So bat auch Herodot fein Geſchichtswerl 
angelegt: er flicht in den vordern Büchern viele aumuthi⸗ 
geu Erzählungen als Ruheplaätze ein, ſtellt aber gegen das 
Eude bin die furdtbaren Creigniffe des Perſerkrieges dar, 
obae andern Gegenftäuden, an welchen ſich bad Gemüth 
von der durch dieje Betrachtung bervorgebradhten Unipan: 
nung ftrengen Ernfted erbolen konnte, Raum zu gönnen. 
Ja ſelbſt in der Ilias wird gegen das Ende bin die Span: 
nung unſers Gemuͤths unaufbaltfam mehr und mebr geitei- 
gert burch den Tod bes Patroclos, die Ereigniffe an und in 
den Flüffen, die Theomachie, den Tod Hectors; und der 
Held bes Epos, Achill, verläßt nicht wieder, audern Auf: 
tritten weichend, den Schauplag. 

Dieier Nahweifung gemäß findet in ben Wahlverwandt: 
(haften eine immerfort ſich erhöhende und verftärkende Stei: 
gerung, in ben Wanderjabren aber eine Hebung und Sen: 
fung der Gemütheitimmung im der Form des Rhythmus 
und des Wellenfhlages ftatt, 
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Plan und Anordnung. 
Unterbredungen des Zufammenbangs. 


Wegen Unterbrehungen des Zuſammenhangs und der 
Folge eriheinen die Wanderjahre mirunter fragmentariich. 
Doch fommen da feine gefährlichen Sprünge vor, keine 
Lucken, welde die Empfindung des Mangelhaften erregen 
fönnten. Die einzelnen Stüde find zwar im fich felber rein 
vollendet und bilden fhöne Ganze; doc zugleich find fie im 
das Ganze der Gefhichte mit bimeingezogen und gehören 
als Beftandtheile zur Entwidlung der Hauptidee. Man 
gewahrt leicht das Gemeinfame und Zufammenftimmende, 
den alle Einzelheiten durchziehenden und verfnüpfenden Fa: 
den. Es berrfcht durchaus innerer Bufammenbang und 
Folge. In einer Mecenfiou ber Wahlverwandtfhaften (in 
ber Jen. U. 2. 3. 1810, Januar Nro. 16 und ı7, unter: 
zeichnet k. f. d.) wird behauptet: „der Zufall, der einer Be: 
merfung in den Lehrjahren zufolge im Roman zuläffig ift, 
ſpielt in den Wanbderfchaften, der Idee des Ganzen gemäß, 
eine Hauptrolle.” Diefem Sap lönnte ich nicht beopflic: 
ten; unfer Autor felbft ſcheint anders geſtimmt, indem er 
(8. u. A. I. 2. Seite 95) das bedeutende Wort niederfchrieb: 
Des Meuſchen Leben ift nur infofern etwas werth, als ed: 
eine Folge hat. 


Einzelheiten. 


Das Lob, welches den in den Lehrjahren auftretenden 
Perfonen gegeben wurde, gebührt auch den hier vorfommen: 
ben: daß uns von ihnen nicht nur halbe Kenntniß, fondern 
deutlihe, von den meiften ziemlich voliftändige Bilder ihre 
Charaktere gegeben werden. — Durch Träftiges, frifche 
Leben und Bollitändigteit und Klarheit in der Darftelung 
ſprechen auch bie einzelnen Vartbieen des Buches, deren 
jede für fi ganz eigenthümlich und von den ändern verichie: 
ben gebildet ift, ben Leſer fo lebhaft an und erfüllen feine 
Seele. Ste bezeugen und befräftigen, was Goethe von ſich 
befennt: „Weil ih meift ar bin und dem Grgenftand bald 
feine Eigenthuͤmlichleit abgewinne, fo kann ich mehr thun 
und wagen ald eim Anderer,” (Mus meinem Leben. Zwepte 
Abth. 2. Seite 38). ' 
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Bwifdenrebdbe 
Die „Zwiſchenrede“ ©. 254 ift eigentlih eine 
Vorrede, Daß fie aber, ſtatt voran zu ſtehen, in bie 
Mitte aufgenommen wurde, gab Gelegenheit zu einem 
Vortheil in der Darftellung, daß nämlih am Anfang ber 
Grundfaß propersre in medias res beobachtet werben konnte. 


Eombination ber Verhaͤltnifſe. 

Die Geſchichte wird kuͤnſtlicher zuſammengeſezt und 
verflochten, als fie ?8 in dem Lehrjahren war, durch die 
vielen neu hinjutretenden Perfonen. Mag der Autor je 
ben, wie er fi mit ihnen allen abfinde; fo ſchnell md 
leicht wird es wohl nicht geſchehen fünnen. Indeſſen läßt 
er und das Beſte hoffen, da er in der „Bwifchenrede” er: 
Härt, die Herausgabe dieſer Bändchen fep feit zwanzig 
Jahren verfpätet worden. Es ift alfo die Rede von meh: 
rern, oder wenigftens von mehr als einem fchon feit ge: 
raumer Zeit ausgearbeiteten Bändchen oder Bänden, Sp 
dürfen wir ihrer baldigen Erfheinung entgegen fehen, 

In Abnlihem Verhaͤltniſſe, wie die Wanderjabre zu 


den Lehrjahren, fteht der zwepte Theil der Wahlverwandt⸗ 


(haften zum erften, Im eriten Theil finden wir faft blos 
bie vier Perſonen, melden die Hauptrollen zugetheilt find 
und au denen am Schluß das furdtbare tragiihe Ver: 
bänguiß in Erfüllung gebt. Dagegen wird im zweyten 
Theil der Wahlverwandtihaften die Darftellung mannig- 
faltiger, weil da mehrere Perfonen mit ihren Werken vor: 
geführt werben, welche, auf die Hauptidee bezogen, bier 
nur Nebenrollen fpielen und von denen wir nur einzelne 
Szenen der Lebensgeihichte erfahren, nach deren Verlauf 
fie für immer vom Schauplag abtreten. Ste haben ibre 
Stelle in ber Geſchichte durch ihre Einwirkungen auf die 
Hauptperfonen, indem fie ihren Eharafter von einer Seite 
auregen, von welcher wir ihm fonft nicht wurden lennen 
gelernt haben, wie der Architect, die Gefellichaft Lucia 
nens, der Schülfe in Hinſicht Ottiliens, deren religiöfes 
Gemütb der erfte, die andere ihr Zartgefübl fir das 
Schickliche und ihren Takt im gefellfaftlihen Leben, der 
dritte ihr Erziehungstalent für uns zum Vorſchein bein: 
gen. Dder die Nebenperionen dienen zur Eatwidlung be 
deutender, in die Geſchichte mächtig eingreifender Bege 
benbeiten, wie Lusiane zur Entfernung Ottiliens aus der 
Denfion, der Gehülfe zur Ruͤckreiſe in diefelbe, der Arci- 
feet zur Offenbarung ihrer tiefen Wurzel der Liebe zu 
Eduard. So wie im zwerten Theil der Wahlverwanbdt: 
ſchaften die Nebenperionen vornehnlih die Umgebung auf: 
machen, fo waren ed im erfien Theil die mannigfaltigen 
Yarthieen des ländlichen und haͤuslichen Lebens. 


Uneinauderreibung und VBertbeilung ber 
einzeluen Parthieem 
Nun wieder von den Wahlverwandtichaften zuruͤck zu 
den Wanderjahren! Die einzelnen Parthteen berfelben find 





auf folgende Weife an einander gereibt: voran ſteht die 
Geſchichte von Sanct Joſeph dem zwepten (1 — 4. Kap.) 
Es folgt eine Wald» und Vergmanderung und die Zuſam⸗ 
menkunft mit Jarno (5. 6. Kap.) Diefe Reife bildet den 
Uebergang zum Wufenthalt in der Familie des Gutsherrn 
(7.—9. Kap.). Da wird die Veranlafung gefunden sur 
Meife in die pädagogiiche Provinz (Io. 11. 12. Kap.» 
Ein Brief von einem Frauenzimmer aus der Familie des 
Gutsherru und eime zugleich überfemdete Erzählung fült 
das zum zwenten Mal vorfommende eilfte Kapitel, unb 
führt die Reife an den großen Gee berbep, bern Gemälde 
das zmwölfte Kapitel enthält. Das bdrepsehnte Kapitel 
ſchildert den zwepten Aufenthalt in der padagogiſchen Pros 
vinz, ſodann ale folgende das Leben auf dem alten Schloffe 
unter den Wanderern. Die vordern Parthieen des Buches - 
find durchbrochen mit Briefen von Wilhelm und von dem 
Samiliengliedern ded Gutsherrn, die legten von Epifoden 
oder Anekdoten, 


In der Geftalt von Epifoden eingefügte Erzählungen 
find: der Mann von fünfzig Jahren, die neue Melufine, 
die pilgernde Thörin, wo flirbt der Verräther? Meiftens 
fheinen bdiefelben auf den erften Anblit aufer dem Zu 
fammenbang der Geſchichte zu ftehen? aber in der Folge 
fiebt man, daß fie doch eingreifen und in das Ganze ver 
ſtochten find. Epifoden find, nach der Vorſtellung der 
Alten, Mubepläge (zvaravaeıs): fie ergößen den Siun 
mit anmuthiger Unterhaltung; fie dienen zur Erholung 
von der Anftrengung, welcher der Geift ſich dadurch unter: 
ziebt, daß er dem Verfolg einer Gefhichte unaufbaltiam 
nachgebt, und bald in ernithafte Betrachtungen fi ver 
tieft, bald tragiſche Kataftropben erfährt, 


Die pädagegifchen Bemerkungen find dur zwey Ka: 
pitel (dur das zweyte der beyden eilften und dur dag 
zwölfte) unterbrochen, und werben im drepgebuten wieder 
fortgefegt. ine wichtige Sache wird verhandelt, die zu 
ernfthaftem Nachdenken auffordert; darum wird der Leſer 
nicht angehalten, in Einem fort damit ſich zu befchäftigen. 
fondern in einer eintretenden Zwiſchenzeit wird er auf aus 
dere ergökende Weile unterhalten, So wird im Rodus: 
Feſt zu Dingen die auf dem Derg gehaltene Predigt zwed⸗ 
mal unterbrohen durch Bemerkungen, die vom Inbalt 
berielben abgeben, nämlich bey ben Hebergimgen vom er: 
ften zum zwepten, umd vom zwepten zum dritten Theil 
(8.0.9.1. 9b. 2. St. ©, 123, 126). Unfer Autor 
macht es beifer ald Aeneas, der ohne Unterbrehung zwey 
gauze Bücher bindurd erzählt (das 2. und 3. der Neneis). 
Es iſt naiv, daß Mencas am Anfang feiner Crsäblung 
(Aeneis, I, 9) vom Schlaf ſpricht; mur irrt er, wenn 
er ihm den fintenden Geftirnen zufchreibt; mehr noch ruft 
ihn das Yangmierige, Ermudende ber in Einem fort ge: 
benden Erzählung herbey. 
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Die Darftellung bed Aufenthalts ben ben Wanderern, 
wo mancherley Gegenftände verhandelt und Betrahtungen 
angeftelt werden, iſt mit drey epifodiihen Erzählungen 
durchbrochen. 

Es fen wieder erlaubt, nach den Wahlverwandtihaf: 
ten bin abzuihweifen, wir finden da den Plan gar an: 
ders angelegt, die Beftandtheile anders vertheilt. Die 
verſchiedene Cinrichtumg ift aber auch in der verſchiedenen 
Beſchaffenheit gegründet: in den MWahlverwandticaften 
berriht Bewegung, Handlung vor, in den Wanderjahren 
Betrahtung, Beobachtung, Darftellung von Zuftänden. 
Mon den allgemeinen Betrachtungen, die in ben Wablver: 
wandtihaften vorfommen, dienen einige wenige erzählte 
Begebenpeiten zur Einleitung oder zum Schluß; mehrere 
andere fteben in Drtiliend Tagebuch; weitläufigere find in 
Geſpraͤchen verhandelt, wie die Erörterung des Begriffs 
von Wabhlverwandtfchaft im dreygehnten Kapitel bes erften 
Theils, und die Verhandlung vom Heirathen im zehnten 
Kapitel, wozu noch Mittlerd Worte aus dem neunten 
Kapitel gezogen werden können. Die Mittheilungen aus 
Drtiliend Tagebuch erfheinen als ſchoͤne Epifoden, Wie 
qupiter auf dem Ida von dem Schlahtgetümmel weg 
feinen Blit nah dem friedlichen Hirtenvoll, den Kippe 
molgen, binwendet, fo nimmt ber 2efer gerne Abſchied von 
Lucianen und ihrem wilden Zreiben, da fie in die Stadt 
zuruͤckehrt, und überläßt ſich nach dieſem, wie nach au: 
dern heftigen Auftritten eine Weile lang den aus jenem 
Tagebuch ausgezogenen ſtillen Betrachtungen einer ſchönen 
Seele. 

Dad Detail der Begebenheiten ift in ben Wahlver: 
wandtichaften mehr in einander gearbeitet und verſchmol⸗ 
zen als in den Wanderjahren. Go vernehmen wir in 
dem zuerſt genannten Roman von einer Perfon mict 
alles Zufammengehörige auf einmal, fondern einen iCheil 
davon früher, einen andern fpäter, befonderd zu ver 
ſchiedener Zeit die Schilderung ihres Welens und die Er: 
säblung ihrer Handlungen, Im dritten und fünften Ka 
pitel des erften Theils, ftellen die Berichte aus der Pen: 
fions- Unftalt die Charaktere Ottiliens umb Lucianeng dar; 
aber auf dem Schauplaß tritt erjtere erft im feddsten, bie 
andere in des zweyten Cheild viertem Kapitel auf. Durch 
die vorangegangene Schilderung find wir mit ihnen befannt 
geworden, fo daß fie num gleich bep ihrer Erfheinung un: 
fere Theilnahme für fich haben, — Manchmal werden Per: 
fonen zuerſt nur fluͤchtig erwähnt, erft fpäter wird ber Be: 
fereibung ihrer Handlungen Manm zur Verbreitung ver: 
gönnt. So ift ber Architelt behandelt. Im vierzehnten 
Kapitel des erfien Zheild wird bey Beſchreibung der Wr: 
beiten feiner erwähnt als eines Untergeordneten des Haupt: 
maung wegen feiner Huͤlfleiſtung. Im fünfzehnten Ka: 
pitel fommt wieder, nm und an ihn zu erinnern, fein 
Name vor, doc fo, daß er nicht die geringfte Aufmerkfam: 
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keit verbient, da er nur von Eduard bep einem Seſchaͤft 
als Mittel gebraucht wird, Erft am Anfang des zweyten 
Theils zieht der Mann umfre ganze Aufmerkſamteit auf 
fi, indem er in feiner vollen Thätigkeit dargeftelit wird. 

Dem Drang der Begebenheiten wird in den Wahlver: 
wandtfchaften manchmal dur epifodiihe Unterbredungen 
Einhalt gethan und das Gemüth des Leferd wird dadurch 
vor Erbikung verwahrt, daß ftark aufregende Ereigniſſe 
mit gleichgüͤltigern Erzählungen oder Darftellungen abwech⸗ 
feln. Dazu gehören im eriten Theil die Darfiellung der 
Parkanlagen, das Feft bep Niederlaffung des Grundſteins, 
bie Rede des Maurers, im zwepten Theil Ottiliens Tage: 
buch, » die Erſcheinung des Lords mit feinem Begleiter, 
Da der Lefer mit DOttilien in ber Kapelle in Gefahr geras 
then könnte, in fühllofes Staunen zu verfinfen, fo bilden 
die Menſchen⸗ und Geifter : tummelnden wilden Züge Lus 
cianens einen wohlthätigen Gegenfaß zu biefer zarten Em: 
pfindfamkeit, Der Stoff ift in die zwey Theile und in 
deren Kapitel folhermaßen vertheilt, daß am Anfang dem 
unbefangenen Sinn bes Lefers finnlihe Gegenftände (Nas 
tar, Feſte,) in ihrer durch keine Schuld getrübten Echöns 
beit, fpäterbin Betrachtungen von tiefem ernftem Gebalt 
vorgeführt werden, gleichwie der Morgen unfern Blick auf 
bie Erde, der Abend auf die das Dunkel durchleuchtenden 
Sterne bes Himmels leitet. 

(Die Fortfeßung folgt.) 





Criminal-Politif, 


De la peine de mort en maliere politique. Par 
F, Guizot. Paris 1822. 


Mord: Politit — hatte ich große Luſt zu uͤberſchrei⸗ 
ben, aber ein folder Ausdruck darf erſt nach feiner Rechtfer⸗ 
tigung gebraucht werden, Als Napoleon in Mosfau war, 
verſchwor fih General Maller gegen ihn, und zwar zum Mor: 
teile der Bourbonen, Dan jagte dem Mallet von NM echt ds 
wegen zwölf Kugeln durch Kopf und Bruft. Auf dem 
Wege zum Richtplaße, fagte er zum Volle, welches: ed 
lebeder Kaifer fhrie; „ia, laßt nur euren Kaifer leben, 
nach meinem Tode werdet Ihr mir Denkbilder fegen. Keine 
zwer Fahre mehr regiert Buonaparte.“ Nach weniger ald 
zwey Jahren war Buonaparte auf Elba. Der Scher hatte 
es auf ein Haar getroffen. Warum bat ber Narr nicht noch 
zwey Jahre gewartet mit feiner Veribwörung ? In Spanien 
wurden Porlier, Lascy, und wie die andern alle biefen, auch 
von Rechtswegen erihoffen. Ihr Tod mar nicht des 
Schufes Pulver werth. Zwölf Monate fpäter wurden ibre 
Gebeine ausgegraben, und unter Jubelgefängen berumgetra: 
geir; — Moutarde apres diner! Die Verfhmörer Niego 
und Quiroga werben in Spanien vergöttert, fie ſitzen höher, 
weicher gewiß, ald der König. Nach acht Wochen wird ibe 
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nen vielleicht mit dem cordon sanitaire der Hald zugeihnurt 
von Rechts wegen. Deren guten Freunde haben ſich die 
Mache vorausgenommen, und die Offiziere der Königlichen 
Keibwache, die fih am 7ten Juni gegen die Cortes verichwo: 
ren, von Recht swegen erihießen laffen. Jezt fammeln 
gute Nopaliften in Paris Geld für jene Schlahtopfer der 
Zreue.... Vielleicht finder man, daß ich zu. ſcherzhaft von 
ſolchen fürdterliben Dingen fprede ; aber unfere jeßige 
Melt iſt zu erbaben, um nicht lächerlich zu feyn. Und dann 
fordere ih Jeden, fogar jeden Deutſchen auf, nah Paris zu 
kommen, und binge ibm die Metaphpſik wie Blei an den 
Füsen, er wird hier (ich fchreibe in Paris) in den erften drep 
Tagen pragmatifch, ja fogar ein Windbeutel, wenn er nicht 
vorjihtig iſt ... Seit dreyßig Jahren mußten fo viele 
Zaufend Gerichtete den Kopf verlieren, weilibn die Nichter 
verloren! Mich ärgern nur die ernftbaften Grimafen, 
mit denen man dabey zu Werte geht. Iſt der Maubmord 
ein Verbrehen? Fragt zwiſchen Nova: Zembla und Liſſabon, 
von Hütte zu Hütte, von Pallaſt zu Pallaſt; jeder Bettler, 
jeder Fürft wird eud tagen: ja der Maubmord iſt ein Ver: 
breden. Fragt ibr aber ob das ein Verbrechen fer, was 
Brutus gegen die Tarquinier, was Octavius gegen Nom, 
was Hugo Gapet gegen die Earolinger, Frankreich gegen die 
Bourbonen, Buouaparte gegen Frankreich, Spanien gegen 
Ferdinand begangen — fo werden euch Jahrbunderte, Nei— 
gungen und Menſchen, verichiedene Antworten geben. Man 
hat Mecht zu zweifeln, ob das ein Verbrechen fen, mas vol 
endet, mit einer Lorbeerfrone, verfuct, mit einer 
Dornenkrone, vergolten wird, Uber das ift außer Zweifel, 
dan gegen den Tod kein Kraut gewachſen ift. Geitern haben 
fie abermals vier Jünglinge zum Tode verurtheilt, die an 
der Verihwörung von Mocelle Theil genommen. Ihre 
Ungeduld war ihr ganzes Verbreben. Sie werden fallen 
und Spanien wird fie rächen; denn was dieſſeits der Pyre— 
naen Larter, wird jenjeits Tugend genannt, Hier wie dort, 
rufen die ihnoden Söldlinge der Macht: traurige Noth— 
wendigfeit! und die elenden Heucler lefen den Schlacht: 
opfern ihrer Selbitfucht oder ihrer Dummheit, das Todes 
urtbeil mit gerübrter Stimme vor. 

s Traurige Nothwendigkeit feufjen die fpani- 
ſchen Conftitutienelen, und nah wenigen Mocen faun 
fib zeigen, daß bie Nothwendigkeit fo nothwendig nicht 
geweien, Traurige Nothwendigkeit — rufen bie 
franzöfiihen Ropaliſten. Diefe lestern Haben gewiß recht. 
Diefe beiheidenen Menfchen verlangen fein Morgen, fie 
wollen nur bie Ueberreſte bed Mittagseffend am Abende ver 
gebren, und dann ſich fchlafen legen. Go durdmordet 
denn bie Welt, bis von ber ganzen Menfchheit nur noch 
Einer übrig bleibt: dann habt ihr beyde euern Willen: 
die abfolutefte Monarchie und bie reinite Republik — eisen 
König ohue Geſetze, und einen Bürger ohne König. 


= ea — —— — — — — — — — — — — — — — nn — —— 


Guizot bat in dem angezeigten Werte ben berühre: 
ten Begenftand gründlich beiprohen. Ich babe bas Buch 
zergliedern wollen, aber wie hätt’ ich es vermocht? Ich 
batte micht das Herz, Kopf zu haben — man kann nicht 
denlen, wenn man weinen möchte. 


Mord: Politit — jept darf ich das Wort wohl 
gebrauchen ? 


Dr. Boͤr ne. 


Biographie. 

Artemius von Wagarſchapat am Gebirge Ararat. Leis 
bensgefchichte feiner Jugend, feine Entweidhung, 
fein Zug mit der ruffifchen Armee nad) Perfien und 
zurück nach Rußland, Aus dem Armenifchen in's 
Ruſſiſche überfezt von dem Verfaſſer felbfl. Aus 
dem Ruſſiſchen in's Deutſche überjezt und begleitet 
mit einer Einleitung über Geographie, Gefdyichte 
Religion und Literatur von Armenien durch von 
Buffe, 8. Halle bey Demmerde und Schwetſchke. 


Wir haben ſchon früher im Morgenblatt dieſer im: 
tereſſanten Schrift ale einer engliſchen gedacht, und freuen 
uns ihrer nun als einer deutichen reich vermedrten Er: 
wähnung thun zu können. Obſchon die deutſche Ueberiegung 
des Urtemius von dem Herrm Conſiſtorialrath ven Burfe 
(don voriges Jahr erſchien, fo iſt doch immer beifer fie ipir aus 
gar nicht anzuzeigen. Um fo mebr machen wir und dieß 
zur Pflicht, da im dieſem Jahr nun auch eine fra 
Ueberjeßung erfbienen, welcher jedoch die — *2 

ugabe des Hrn. v. Buſſe über Geograpdie, Geſaio⸗ 

eligion und Literatur von Armenien mangelt, de für 
viele, befonders im Rucſicht der Geſchichte des Edriften: 
thums in jenem Lande, fait von höherem Jutereſſe feon 
dürfte als die Leidensgeihihte unieres Artemius ſelbſt. 
Wir unterſuchen nicht die Wirklichkeit der Erifteng die ſes 
Artemius, da bie Geſchichte ſeines Lebens als Dichtung 
oder als Wahrheit gleich gut aufgeuommen werden wird. 
Die Gegend und die Sitten, die er uns fcilderr, empfeb« 
ien fib durch das Fremdartige und Seltene ihres Sharaks 
tere, befondere aber durch die Wadrheit und Anordnung 
der Dilder. Ein Ueberreſt patriarchaliſchen Regiments; der 
Feudalismus aller jhöneren Bedeutung beraubt, die ibm 
der ebiere Geift des Mitterthums gegeben, und der ſich fo 
im feiner ganzen Häßlichfeit zeigt; die Folaen des Des po⸗ 
tismus, der Unwiſſenheit und dee Religionshafies mitten 
unter Laftern und bäuslibem Jammerleben, Dagegen der 
flille Zroft der Tugend umd Aindesliebe und die bobe 
Macht einer reinen Herzendreligion find die Begenftände 
die auf einem naturlichen Grund auf das treufte ausge 
führt find. Ihre anziedende Wahrheit erregt die lehbaf« 
tete Theilnahme an dem Schickſal des Urtemius und fei: 
ner Mutter, deren Muth und Reſignation im Unglüd, in 
der Sklaverey und unter allen ibr von der Vorſehuug auf: 
gelegten Vrifungen man zu bewundern ſich micht enthah 
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Unterhaltungé-Literatur. 


Wilhelm Meiſters Wanderjahre, oder die 
Entſagenden ꝛc. 


(Fortſetzung.) 
Die eine Hauptldee des Buches, bie 
Entſagenden. 


„Die Entſagenden“ ſo lautet der andere Titel der 
Wanderjahre, und damit iſt eine dem Ganzen zu Grunde 
liegende Hauptidee angedeutet. Seite 251, im Herfiliens 
Brief: „Das find num auch wieder einmal Entfagende!” — 
S. 292: „Nun fühlte fih unfer Künftler eingeweiht in alle 
Schmerzen bes eriten Grades der Entfagenden, welchen jene 
Freunde ſchon überftanden hatten, num aber fih in Gefahr 
faben, abermals fhmerzlich geprüft zu werden.”— 9.332. 
„Einige Stellen deuten auf den hoben Sinn des Entfagens, 
durch welchen der eigentlihe Eintritt ind Leben erſt denfbar 
iſt.“ — Das Wefen des Entfagens entipridt dem Eigen: 
thumlihen des Romans und ber bey Goethe obwaltenden 
Anficht des Menſcheulebens, ba dieſes in dem Zufammen: 
bang und unter der Bellimmung und dem Einfluß der Um: 
ftände und Ereigniffe befangen ift und auf ber dergeftalt bes 
fhränften Bahn handelt und fortfchreitet. „Scidfal und 
Gemüth find Namen Eines Begriffes,’ fteht irgendwo ges 
ſchrieben. Trotzlg ſich auf fi felbft ftellen, um frey und 
feleftkändig zu handeln, fi im fi verſchließen, fih aus 
fi ſelbſt entwideln, berausipinnen wollen, mit Gering: 
ſchaͤzung der umgebenden Umftände und des Gchidjale, 
ohne äußere und hödere Mächte anzuerkennen, ift Selbſtzer⸗ 
ftörung. Was vom begeifterten, mutbigen Jüngiiug ale 
Das Beſte, Schönfte, Hoͤchſte erfannt wird, kaun vom be: 
fonnenen Manne nicht erreicht, nicht realifirt werden; dem 
darnach ftrebenden gebt die Kraft aus in der ungemeffenen 
Weite; daber muß fie, um tüchtig zu wirken, beſchraͤnkt 
werden. Nun ift aber die Selbitbefhräntung nicht willführs ; 
lich, fondern wird dur die Umftände vorgeichrieben. Was | 
diefe ihm gutbeilen, damit fol ein Jeder fi beſcheiden, df: 
ters Verzicht leiften auf dad Erwuͤnſchteſte, das Liebſte. Er 
befcheidet ſich um der Prlipt und des Berufs willen, auß | 
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Religion und in der Nachfolge Chriſti, und in frommer 
Ergebung in die höbere Fuͤgung erbält er ſich unter den Leis 
den des Scheidens und Entbebrens Zufriedenheit des Ges 
mürhse. Mit diefer Anſicht des Menfchenlebend wiſſen 
fromme Gemütber in dem Schickſal die Borfehung zu vers 
ehren, Wie fie die Schmerzen des Entfagens überfteben, 
gewinnen fie zugleich die den Chriſten empfoblene Geduld 
im Unglück. Die Bibel lehrt: „denen, die Gott lieben, 
müffen alle Dinge zum Beſten gereihen. — Wie das Bold 
durch das Feuer, alfo werden die, fo Gott gefallen, durch 
das Feuer ber Trübfal bewähret.” Ferner gebietet bie 
Religion, alles Wünfhen und Wollen und alles Gelingen 
und Mißlingen deffelben dem Willen der ewigen Liebe und 
Weisheit unterguordnen, und beten zu lernen: Herr, nicht 
mein, fondern dein Wille geihehe, der ift allein der befte. 


Oft haben die Schmerzen bes Entfagens zu tbatenvollem 
Leben und großen Werten aufgeregt. Sie begeifterten ben 
von der geliebten Laura geſchiedenen Petrarca und den aus 
der Heimath verbannten Dante zu unfterblichen Gedichten. 


(Diefer vermißte die Heimath immerfort, auch felbit 
am Fürftendofe der Scala. 
Tu proverai si, come sa di sale 
U pane altrui, e come & duro «alle 
U scendere e 'l salir per altrwi scale, — 
Paradiso, Cant. ı6:) 


‚Die Wahlverwandtfgaften. 


Wie ber eine Roman durch das Entfagen, fo iſt der 
andere dur die Wahlvermwandtfhaft bezeicdnet. Die: 
fer Begriff ift da aud im die Mitte des Buches und ber 
Begebenbeiten geftellt; er iſt gleihfam, wie die Orakel: 
ſpruche in den Geſchichtsbüchern des Herodot, der ideale 
Leuker und Dreher der Begebenheiten und alio genanerer 
Erwägung würdig. Und gerade in diefen Hauptbegiehungen 
finden wir wieder die bepden Diomane im Gegenfap zu 
einander, 


Die Kraft der Wahlverwandtfchaft, welche im Kreife 
unfrer vier Hauptperjonen eime eheliche Verbindung zu 
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trennen, dagegen Yerfonen, bie einander vorber fremb ma: 
ren, zu mäbern und zu verbinden trachtet, beflegen nicht 
nur Charlotte und der Hauptmann, fondern fogar Ditilie. 
obgleih ihrem zart fi entfaltenden Gemuth die Klarbeit 
des Berftandes und die durch Erfahrung und Mugen Siun 
andgebildete Stärke des Character abgebt, moburd die 
bepden erftern ihre Welt regieren. Sie war ein ſchwaches, 
fbirmbedärftiges Weib, Statt bed Schirmes ftellte fi ibr 
der Mann ihres Hergend dar, umſchlang fie mit den Ban: 
den der Liebe und zog fie damit ins MWerderben: Eduard 
ftört naͤmlich ihren gefaßten Eutihluß und verwirrt ihren 
Sinn fo febr,- daß fie (im 13. Kap.) zu ihm fprict: „ich 
bin die Deine, wenn Charlotte es vergönnt.” 
dem erfolgten Unfall erhebt fie fih von neuem und ftärter 
zum Entſchluß des Entſagens. — Bon vorn herein ftebt 
{don bemerkt, daß Eduard gewohnt war, fich nicht zu ver: 
fagen: daher die Hartnädigkeit im Durchſttzen feines let: 
denichaftliben WVerlangend, baber fein Unvermögen, dem 
Willen Eharlottend den feinigen aufzuopfern. Statt feine 
Handlungen der Vernunft unterzuordnen, folgt er blind 
den Trieben der Leidenfhaft. Die Sehnſucht, die ihn er: 
greift, iſt „unwiderſtehlich“ (S, 352 der Andgabe von 
1510). Ferner (S. 353) „von unüberwindlicher Ungebuld 
getrieben, (li er aus feinem Hinterhalte,“ und wie er 
Ottillen fiebt, „fliegt er auf fie zu.” &o bewirkte er un: 
frepwillig eine Zuſammenkunft, darnad eine zwepte: ©. 
382 „er dachte, er überlegte nicht; er wünfchte, er wollte 
mar,’ — Dieſes Vergeben Eduards ift das wichtige Er: 
eigniß, aus welchem bad Tragiſche der ganzen Geſchichte 
bervorgebt, und bat die Schuld ber drep Leihen, die da 
fallen, auf ſih Gemäß dem Grundfag S. 373 „die ſchaͤtzens⸗ 
wertbeite Frebſtatt ift da zu fuchen, wo wir thätig fepn 
fönnen” wollte Ottilie fi in einen ihrer Kraft angemeife: 
nen Wirkungskreis entfernen; da mwürbe die Idee ihres 
Weſens fih entwidelt, fi vollfommener ausgebildet haben; 
nicht mehr gebunden an einzelne irdifhe Gegenftände und 
an Perfonen, blos der Pflicht lebend würde fie in eine bi: 
bere, teinere Region fi erboben baben. Ader ftatt zu 
eigen, was menſchliche Kraft vermag, wenn fie fi rein 
und ungefört vollendet, werden die Folgen von den St}: 
rungen bargeftellt, welche die Entwiclung des innern Seyns 
und Wollens in der Wirklichkeit zu erleiden pflegt. — Wie 
zein und gemiffenbaft ift dagegen die Pflicht des Entſagens 
in den Wanderjabren beobachtet, ©. 293: „die Freundinnen 


waren bev'm frübeften Scheine des Tages abgefahren und 


der zurüdgelaffere Brief enthielt die Forderung, daf man 
ihnen weder folgen, noch fie irgendwo aufſuchen, ja, wenn 
man fich zufällig begegnete, einander treulih ausweichen 
wolle.‘ 

Nach der Idee der Wablverwandtſchaft würden eheliche 
Verbindungen nur auf natürliche Aehnlichkeiten und ent: 
ſprechende Eigenihaften der Individuen gegründet werden 


Dob mad" 


fönnen. Eduard und Dttilie erſcheinen gewiſſermaßen als 
einander angebörend durch die Schlußbemierfung, ©. 414: 
„Weich ein freundlider Augenblit wird es ſeyn, wenn fie 
dereinft zufammen erwachen.“ Allein jene Belege chemi⸗ 
ſcher Anziehung find bloße Naturkräfte: der Menich fiebt 
auf einer hoͤdern Stufe und die firtliben Seſetze find 
über die bemifhen erhaben. Die Ehe it ein Vorzug des 
etbifhen Adels der Menſchen, indem zwey Perfonen eine 
dauernde Verbindung zur Aufgabe ihres Lebens nehmen 
und Kraft haben, fie zu halten. Das bäuslide Zuſammen⸗ 
leben, die beftändige, - gegenfeitige Aufmerkfamteit ber 
Ehegatten, das herzliche Theilen von Freud und Leib 
muß ebeliche Liebe und Treue ftiften umd erhalten. Ein 
Hauptgrund bderfelben, wenn Mann und Frau auf vor: 
nebmem Fuß und in der großen Welt lebend, die Haus- 
und Familiengeihäfte andern Verfonem überlaſſen. Es ift 
ein beiliger, moralifher und religiöfer Wille, vermöge 
deſſen das Bündniß der Ehe geſchloſſen wird, melde deß— 
wegen den Katholiken als cin Sarrament gilt. Allerdings 
bat der Meuſch diefe Willenskraft, diefe Fabigkeit, einem 
beilig befhworenen und geweibten Buͤndniß lebenslanglich 
treu zu bleiben. 


Vielleiht mag es mißbiligt werden, daß ich zur Ent: 
widlung und Verhandlung pfocologifher Gegenftände re: 
Iigiöfe Saͤtze und Abſichten berbengezogen. Ich kam auf 
bie Hauptideen der benden Romane zu fpreden; und ic 
bin der Meynung, daß, wenn man den Srundidetn der 
menfiwichen Handlumgen und @reigniffe nachforſcht, im⸗ 
mer die Religion als in der Mitte des ſittlichen zn 
ſteheud gefunden werde, — 


Verhandlung bes Einzelnen 


Sanct Joſeph der Zwepte. 


Sanct Joſeph der Zweyte fprict und ben aller 
Seltfamteit doch als Natur an, und wird als ein unge: 
fünftelter, treuberziger, frommer Character anerlannt. 
Die Kuaft ift Nefler der Natur, und umgelehrt biefe 
Mefler von jener; ebenfo fpiegeln Natur und Menfcbeit, 
auch Gegenwart und Vergangenbeit einander gegenfeitig 
ab, fo daß bas Eine zum Gleihnif des Underu dient. 
Diefe Einheit des Weſens im den verfchiedenen Refleren 
su erfennen, ift bie Gabe des Sehers. „Jedoch ein ber: 
gleiben Wppersu, ein foldes Gewahrwerden, Auffaſſen 
Vorftellen, Begriff, Idee, wie man ed nennen mag, be 
bält immer fort, man gebärde fib, wie man wolle, eine 
eſoteriſche Eigenſchaft.“ (Morphol. &, 248). 


Die Entſtehung der ſeltſamen Erſcheinung iſt S. zo 
erklaͤrt und gedeutet: „das Sebaͤude bat eigentlich die 
Bewobner gemacht,“ wozu Wilhelm bemerkt, daß der nor 
Jahrhunderten im dieſer Bergöde gewaltig wutende Geift 
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auch aus dieſen Trümmern nod feinen Einfluß auf eim 
lebendiges Weien ausübe. 

Der Schaffner fagt S. 24: „baburd, daß man mid 
in ber Taufe Joſeph nannte, beftimmte man gewifler: 
maßen meine Lebenswerfe.- Es ift eine fböne Beobach⸗ 
tung, daß durch Pierät vor dem Namenspatron die aͤu⸗ 
fere Geſtalt des Lebend demielben ähnlich wurde. Auf aͤhn⸗ 
liche Weife verändert ſich die Hand der fehreibenden Dttilie 
von felbft, ohne bewußte Nahahmung, zu den Zügen ihres 
Geliebten. (Wow, 12 Kap.). 


gi 

Fitz, bin und ber fpringend über Stod und Stein, 
den frifhen Bruchen der Felſen ⸗· Ecen nachſpuͤrend. (S. 58, 
61, 82 der WI.) Man mernt wirklich ein Irrlicht vor 
Bugen bin und her büpfen zu feben; bie Yehnlichkeit ift vol: 
fommen. So zeigt und wiederholt fi die äußere Natur 
im Menſchen, und durch die Wahrnehmung biefer Aehnlich⸗ 
keiten können Maͤhrchen gebildet werden, Ja die Darſtel⸗ 
lungen, wie äußere Natur und Menſchheit fi geaenfeitig 
in einander abfpiegeln, gebören zum Weſentlichen der Poeſſe. 
Daber mahen die Gleichniſſe einen Hanptvorzug Homers 
aus, weicher dazu nur fäbig war, weil er in großer Natur: 
anſchauung lebte. Allein ein Dichter unfrer Zeiten fol, dem 
gegenwärtigen Zuftand der Kultur Genüge zu leiften, ber 
Naturanſchauung, dem Leben im fhöner Matur auch noch 
naturwiſſenſchaftliche Studien beygefellen. Die Verbindung 
der Kenntniß der Menſchheit und der Natur, dad Ineinans 
berbilden ber beyden Elemente erzeugt bie poetiibe Uber 
und die Phantafie, welce wir baber im Geifte Alexanders 
von Humboldt in vorzäglicher Fülle und Hoͤde fi regend 
und waltend anerkennen. 


Jarno. 

Indem ſich Jarno in das gebeimfte Gebirg zurüd: 
giebt, zeigt er ſich zugleich als bitterer Veraͤchter ber Dien: 
fen. Er ſpricht (S. 70 der I.) zu Wilbelm: „Wenn 
du nicht kuppeln und Schulden begablen kaunſt, fo biſt du 
unter ihnen nichts nuͤtze.“ Mande Perfonen, die und 
vorgeführt werben, find vielleicht michts anderes, ald Per: 
fonificarionen von befondern Stimmungen des Dichters. 
Unter feinen mannigfaltigen Lebenserfabrungen mögen ibn | 
mitunter wohl ähnlihe Gedanken angemandelt haben, wie | 
fie denn, um ein Bepipiel anzufübren, angebeutet wer: 
den durch das 73fte der venetianifhen Epigramme: Wun: 
dern lann es mi nicht u. ſ. w. Wie im Ipriichen Ger 
dichten durch einzelne Lieder, fo mögen im Roman durch 
Perfonen individuelle Stimmungen offenbart, realıfirt ers | 
fbeinen, Damit ſtimmt GSoethe's eigener Ausſpruch zu: 
fammen, daß man im der form des Briefwechſeis (in 
welchem ja aud mehrere Perſonen haudelnd und aufein: 
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ander wirkend ſich zeigen,) fein eigenes Empfinden mans 
nigfach und anmuthig an ben Tag geben könne. (K. u. 
A. IU. Bb, 3. St, Seite 167). 


Der Uufenidalt beym Gutsberrm, 

Der Aufenthalt bep dem Gntsherrn und bie bar 
an geknupften Reiſen find im flebenten, achten und neun: 
ten Kapitel erzählt (,S. 8ı — 154). Ein mannigfaltiges 
Gemälde, zuſammengeſezt aus vielen Einzelheiten, wie 
fie im haͤuslichen und gefelligen Leben vorlommen:. Indi⸗ 
viduen, Creigniffe, Zuftände, @igenfbaften, wie die Schreibs 
feligkeit im gebildeten Familien (S. 97), ein bentender 
Landwirth (S. 132), welder an den Schweizer Kleinjogg 
erinnert, Wubänglichkeit an altes Beſitzthum (S. 148), 
weiblide Gemwandtheit in Seſellſchaften (S. 243), Im 
wepten der bepden eilften Kapitel (8. 199 253), (mel 
ches dem Webergang von bem Wufentbalt bey dem Guts⸗ 
beren zur Meife an dem großen See bildet,) fendet Her 
filie am Wilhelm dad Manufcript vom Mann von filnf: 
zig Jahren. In diefer Erzaͤhlung wird vorzüglich die Eis 
telfeit carafterifirt, und die eigentliche Erklärung diefer 
Eigenſchaft fomımt in ber Rebe des theatralifhen Freun⸗ 
des vor, (©. 221 — 3). 


Bornebme Befellihaft. 

Auf dem Landgute werden wir in einen vornehmern 
Girkel adelicher Perfonen eingeführt. Solche Geſellſchaft 
ift es meifteng, weiche der Verfaſſer in feinen neuern Wer: 
ken aufzuführen pfleat, wie denn die Wablverwandticaf: 
ten in einem geicloffenen adeliden Kreife fpielen, dba bin: 
gegen frühere Werke, wie Werther, auch noch Hermann 
und.Dorotbea, das bürgerlibe Leben behandeln. In den 
verſchiedenen Ständen treten wefentlich: verſchiedene Lebend: 
arten und Sitten hervor. 


Die der feinen Welt Ungebörigen unterſchelden ſich in 
Kleidertrabten, uberbarpt im Neußern wenig und verbü- 
ten im Umgang forgfältig, ibre beiondere Lage und Be 
fbäftigung merken zu laſſen. Nur das allgemeine Menſch⸗ 
liche erſcheint; nit Umftände, nur geiftige Kräfte dürfen 
auf einander wirken. Auf aͤhnliche Weile find au in dem 
poetifchen und dildlichen Darftelungen der Alten bie vor: 
fommenden Perfonen vom Berweſen entblößt. In dem 
Eumeniden des Aeſchylus find die Priefterinnen und bie 
Furien durch ıhre menſchliche Sefinnung und durd Leiden: 
ſchaften, micht dur Eigenheiten ihres Standes charakteri⸗ 
firt. Dergleichen @igenbeiten der plaftiiben Kunſt bat 
Goethe nacgemwiefen in der Berbandlung des Laocoon. 
(Propvläen, iſtes Stid. S. 7.) 

Im Gegentbeil charakteriſiren und individualiſiren bie 
Neuern ihre Geſtalten durch Verbindung mit den Umze— 


gso 


bungen, wodurch fie ſich dann als Momautiker erweiſen. 
Der Unterſchted ſpringt klar hervor, wenn man in der er: 
wihnten Aeſcholiſchen Tragödie die Auftritte im Innern 
des Tempels, wo die Furien und die Pothia handeln, mit 
dem brimlichen Gericht in Soͤtz vom Berlichingen vergleicht. 
Die lestere Scene bewegt fi gang im ſeltſamen, dieſem 
Amte eigenen Geremonien und Redeformeln, 


Zu ben Zweden und dem Verfahren der romantifchen 
Dichter mögen Perfonen aus niedrigem Staud beſſer paffen 
als Bornebme, wie das 75fte Epigramm aus Venedig an- 
zudeuten fheint: Haft da nicht ante Geſellſchaft gefeben? 
u. ſ. w. — Die gemeinen Leute werden duch die Sorgen 
für ıhre leibliche Eriftenz befimmt, umd nehmen bdaber 
von ihrem Berufswerke Figenbeiten an. Sie find ihrem 
Geſchick hingegeben, werden vpn ihm gemetjtert und ge: 
ſtaltet. 


Beſonders bemerkenswerth find die Anſichten über den | geben all das Unglüe der furchtbaren 


Unterihied zwiihen Edelmann und Bürger in einem Briefe 
Mildelm Meifters im dritten Gapıtel des fünften Buches 


J 


J 


halt auf den Inſeln iſt wie ein Leben in ber Geiſterwelt. 
Nun unter diefem dunfelblauen italiihen Himmel, in die 
fem Bauberlande erſcheint ein tragiihes Creiguiß: bie 
Flammen der Herzen lodern auf und fhlagen zufammen ; 
baun folgt dem Jubel der Liebe Scheiben und Entfagerr 
unter Schmerzen. Eine feyerlice, religiöfe, durch feinen 
Mißton geftörte Stimmung tritt ein, umd das Entiagen 
ftellt ſich im feiner völligen Reinheit und Erbabenheit dar, 
indem es blos als Beobachtung der Pfliht und des Ge: 
lubdes eriheint, ohne Einmifchung des Böfen, ohne feind: 
felige eder mißwollende Menıchen oder Kräfte herbepzuzie⸗ 
ben, da doch tragische Effecte fonft meiſtens durb den 
Kampf zwiſchen feiadfeligen Parthepen, zwiſchen Guten 
und Boͤſen berbengeführt werden. — Wie ganz anders 
wiederum die Wablverwandtidaften! Sie zeigen ung im 
Vordergrund der Geſchichte einen ſchwachen, von wilder 
Leidenſchaft bingeriffenen Menſchen, weicher durch jein Ver— 
Cataſtrophe verur⸗ 
ſacht. — Wahrbaft tragiſch iſt aber auch Die Trennung auf 
der boromäudhen nel, Denn „das Grundmotiv aller 


ber Lehtjahre, wo es beißt: „in Deutigland ift mur dem | tragiiben Situationen ift das Abicheiden, und da brauct's 


Edelmann eine gewiffe allgemeine, weun ich fagen darf, 
pirfonele Ausbildung moͤglich. — — Der Vürger darf nicht 
fragen: was bift du? fondern nur: was haft bu? — — 
Des Bürgers Perſoͤnlichkeit gebt verloren, er mag its ftel: 
len, wie er wild. — — Wenn ber Edelmann dur die 
Darftellung feiner Perfon alles gibt, fo gıbt der Bürger 
durch feine Perſoͤnlichkeit Nichts und fol Nichts geben.” 
Diefe Anſicht ſtimmt freplid mit dem vorhin erwähnten 
venetianiſchen Cpigramm nicht wohl zufammen: der Con: 
traft muß eben durch bie Verſchiedenheit des Standpunkts, 
der Situation und der Stimmung ausgeglichen werden, 


vpaͤdagogiſche Provinz. 

Die drep dem Erziehungsweien gewibnieten Kapitel 
betreffend cıo. 11, 1. 13.), darüber find meine Gedanken 
noch nicht zu binlängliher Klarheit gediehen, um Etwas 
fagen zu fönnen. 


Tage auf dem grofen See 


In der Schilderung der Tage auf dem großen Gere | tie zu fpielen wußte. 





weder Gift noch Dolch, weder Spieß noh Schwert," 
(8.0. U. II. 3b, 3. St. 6, 113.) 


Der Maler. 

Der Maler, welder Wilhelm an den See begleitet, 
repräjentirt die Künfte. Sein Gefang uud Saiteurpiel 
bient zu kuͤnſtleriſcher Verklärung der Gegenwart, wie iein 
Pinfel, Eben als Maler eignet er fi befonders dafür, 
Ton und Stimmung des eriheinenden Lebens wahrzuneh: 
men mad durch paffende Lieder und Melodien anzudenten, 
Die verihiedenen Künfte find einander verwandt und aus 
dem Geift der einen läßt fib Die andere ahnen. Der Maler 
iſt vorzugsmeife mit einem geübten und zarten Sinn bes 
gabt für die Eigenthümlichfeiten und die Eindrücke der vor: 
tommenden Scenen in der Landſchaft und in der Menſchen⸗ 
welt. Dieſes lernte ih auf Meifen in einem Gefährten 
und Freunde erfennen, der aud Maler ift; derfelbe führte 
auf feinen Fußmwanderungen beftändig eine ihm zugleich 
sum Wanderſtab dienende Flöte mit fi, die er vortreff: 
Sein Spiel driüdte jedesmal die 


Cı2ted Kap.) regt fi etwas Damoniſches. Die Serle wird | Stimmung aus, melde gerade die umgebende Gegend 


Einem, wie von keinem andern Ubfchmitt des Buches, bin: 
geriffen, ausgebreitet und in Iprifhem Flug emporgeboben, 
Ein Paradıes mit glüdfeligen Inſeln ift jener See, wohin 
wir verſezt werden. Die berrlibe Natur verflärt fi, in: 
dem fie „mit dem Auge ded Künftiers betrachtet wird.’ 
Bedeutiam tritt das Bild Mignons ein; Diefes in den 
Schmerzen des Entſagens geichtedene, verflärte Wefen 
muste in diefer Gegend und zu dieſen Ereigniſſen hervor: 
gerufen werden. Das Wallen auf dem See, der Aufent: 


eingab. 
(Der Beſchluß folgt.) 





Drudichbler. 

In No. 85. 0. v. Riego ©. 340 Ep. 2,8. 16.0.8. 
ift der Sinn dadurch gänzlich entftellt worden, daß ftatt 
artftorelifch gefegt worden aritotratifch, Mriftoteles 
war eben nicht ariſtokratiſch geſinut. 


Ne. 96. 


—“ 
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Unterbaltungss Literatur. 


Wilhelm Meifters Wanderjahre, ober bie 
Entfagenden x. 
(Beihluß,) 
Riga m 
In Mignon fhauen wir ein wunderſames Ideen: 
bild des Dichters, das aber für die wirklihe Welt zu fremb 
und zu zart gebildet war, befwegen frübem Tod anbeim 
fiel, ein Herz fo voll von Sehnfuht, daß es nicht lange 
ſchlagen konnte, bis ed brad. Uber mas zuerft dem Did: 
ter als ein räthfelhaftes, fremden Regionen angeböriges 
Weſen vorihwebte, ftarb ibm eigentlich doch nicht ab, 
fondern blieb in feinem Gemüth haften, wuchs daſelbſt, 
wurde ihm felbft klar und verftändlih, und bildete ſich 
zugleich aus für das menfhliche Leben und für die Gefell: 
ſchaft. Daber lommt es fpäterhin wieder zum Vorſchein, 
aber verändert, gemilbert, bumanifirt, gefellig gebildet: 
es it Drtilie. Meines Erachtens ift alfo Dttilie nichts 
Underes als die erwachſene, in daß Leben und die Gejell- 
ſchaft eingeführte Mignon. Zugleich ift dann Ditilie dem 
Dichter der theuerſte Liebling feines Herzens geworden. 
u dem Gedichte „Ditilien von Goethe, welches nah 
bein Zitel der Manderjahre ſteht, feinen die Worte: 
„Mas du mir als Kind geweien, Was du mir ald Mäb: 
hen warſt“ auf die Identität zwifchen Dttilien und Mig- 
won anzuipielen. Wenn bemnad der oben angeführte Ne 
eenfent (Gen. U. 2. 3. 1810. Wro. 16. 17.) der Meinung 
ff, Nanup in den Wahlverwandtihaften erinnere an 
Mignon, fo kann ich dieſer Parallele nicht beypflichten. 
Mignons und Ottiliens Aehnlichkeit tritt beſonders in fol: 
genden Zügen bervor; wenn Dttilie etwas abzulehnen 
ſucht, fo drüdt fie die flaben Hände, die fie im die Höhe 
bebt, zufammen und führt fie gegen die Bruft, indem fie 
fh nur wenig vermärts neigt, und den dringend Fordern: 
den mit einem folhen Blick anfiebt, daß er gern von al- 
lem abfteht, was er verlangen ober wuͤnſchen möchte. 
Diefe Gebärde,. die zuerſt (S. 63) vom Gebülfen gemel- 
det wird, beruach bejonders vor Eduarden bey der Zuſam⸗ 
menkunft im Wirthshauſe wieder erfheint (©. 386), hat 


Cigenheit und Seltfamfeit gemein mit derjenigen, mit 
welcher Mignon in den Lehrjahren grüßte und antwortete 
(Goethe's Werke, 28 Bd, Tuͤb. 1806. ©. 153). Migs 
non legte die rechte- Hand vor die Bruft, die linke vor die 
Stirn und bückte ſich tief. Bepde wurden au von Semüths⸗ 
ſchmerzen dergeſtalt überwaͤltiget, daß fie in einen ſonderbaren 
Ohnmacht aͤhnlichen Zuſtand verfielen. Ottilie verfiel nach 
ihrer Mutter Tode und nah dem Tode des Mindes im 
eine Urt von Schlummer, worin fie alles, was um fie 
vorging, deutlich vernahm, umd doc ſich nicht regen 
konnte (5. 366), Mignon fiel einft wie an allen Gelen: 
ten gebroden, vor Wilhelm nieder; als er fie aufhob, 
dauerten die Zudungen fort, die vom Herzen fi den 
ſchlotternden Gliedern mittheilteu (Werke, ar Bd., S. 228). 
Aehnliche Frampfbafte Bewegungen ergriffen fie wieder bey 
dem nächtlichen Beſuche, den Wilhelm erbielt; und ende: 
ten ihr Leben, als er Therefen umarımte (Werke, 3r Bd,, 
©. 400, 431). Somohl Drtiliens ald Mignons Seele ver: 
mochten bie Laſt bes Erdenlebeus micht zu ertragen, emte 
fiohen ihm durch voreiligen Tod, erftere in ihren Leiden 
für Edward, die andere in den Leiden einer tiefen Sehne 
ſucht, des Verlangens nach ihrer Heimath und nah Wik 
beim (Werke, 3r Bd, ©. 396), Dagegen giebt es auch 
Eigenheiten, in welden die bepden Perſonen ſich von eine 
ander unterſcheiden: bep ber harten, forgfältig gebildeten 
Dttilie Meflerionen, Befonnenbeit, in der fie ihren durch 
Faſten zugegogenen Tod vorberfab, bey der italiſch-hitzigen, 
wild aufgewahfenen Mignon außerordentliche Heftigleit. — 


Die neue Melufine 

Eine ber drey Epifoden, melde in die Verhandlung 
bes Wanderlebens eingeſchaltet find, ift die Erzählung des 
Rothmantels, bie neue Melufine (&. 361), Sonft 
ud manche andere Mährhen mir widerwärtig vorgelom: 
men, weil ih Zufammenhang, Folge, Natur darin ver: 
mißte; allein die neue Melufine ergöjte mic fehr. Seldft 
die Mäbrchen haben eine Art von hiftorifher Wahrheit, 
wenn ihre Seſchoͤpfe in Vollsſagen ober im alten Ueberlie⸗ 
ferangen leben, wie Bwerge,. Miefen, Draden, - In die 
fer Erzählung (S. 391 — 5) fommen Einem die Iwerge 
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fo natürlich und begreiflih vor, daß man am ihre Eriftenz 
zu glauben geneigt wird; es leuchtet Einem ein, daß bie 
Natur, wenn fie ihr Schöpfungswerk, in welchem fie nun 
einmal angehalten und gehemmt worden, weiter fortgeführt 
bätte, auch wohl dergleichen Zwerge hätte bervorbringen 
können, Beſonders gelangt man zu klarer Vorftellung bie: 
fer Weſen, wenn man fi durch die Morphotogie über 
die Natur belehren läft: wie fie fortbildet, ſich umwan—⸗ 
deit, den naͤmlichen Geiſt in verfhiebenen Geftalten er: 
feinen läßt; wenn man ferner, gemäß dem bey ber ver: 
gleihenden Anatomie» beobachteten Verfahren, das Analoge 
der wirklichen Geſchoͤpſe aufſucht, daraus einen Typus der 
Natur und der Menſchheit fih abftrabirt, ſodann bie 
Möglichkeit der Geſchoͤpfe, welche dem Typus zufolge ne: 
ben den wirklich eriftireuden noch ericaffen fern könnten, 
fih vorzuftellen ſucht. — So kann man Faunen mit thie— 
riſchem Huf gelten laſſen, „da wie in der gefitteten Welt 
die Männer geftiefelt su fehen gewohnt find, nicht weit 
von jenem Fannen:Eoftäm entfernt” (K. u. 4, In. Bd. 
3, St, 109), und „die unmoͤgliche Bildung der Gen: 
tauren tritt und nicht fo ganz unwadrſcheinlich entgegen, 
weil ja ber in einiger Ferne binjagende Meiter mit dem 
Pferde verihmolzen zu ſeyn fheint” (Edend. S. 111). — 
Die Zwerge intereffiren durch eine gewiſſe Artigkeit nnd 
Müunterfeit, da überhaupt Heinere Individuen lebhaftern 
Geift zeigen, der hingegen übermäßig großen, die auch 
unförmlih werben, abgeht, (Morphologie. S. 179) — 


Die pilgernde Zhörim 

Mit befonderer Aufmerfiamkeit und Theilnadme giebt 
unfer Autor Acht auf intereffante Jadividuen, die mand: 
mal, wie ed fcheint, obne ibre Schuld, durch Berbäng: 
mie, durch Eigenheiten, durch geſellſchaftliche Werbältniffe 
auf jeltfame, abenthenerliche Bahnen hingeſteßen werden, 
Solchem Schickſal finden wir in den Lehriahren Mignon 
und ben Harfenfpieler, bier aber (5. 420) die pilgern: 
de Thoͤrin unterworfen. Goethe bemerkt die menihli- 
hen Cigenbeiten, forfcht fodann den daber ſich entwideln: 
den Folgen nah, dem mit gehieteriiher Motbisendigkeit 
daraus heroorgebenden Verbängnif. Auf ſolche Wahrneh⸗ 
mungen beuten Sprüde, wie die folgenden: „Cs giebt 
problematische Naturen, bie feiner Lage gewachſen find, in 
der fie ſich befinden, und demen keine genug thut. — Je: 
dermaun bat feine Eigenſchaften und kann fie nicht los 
werden ; umd doch geht mancher am feinen Eigenheiten, oft 
an den unſchuldigſten, zu Grunde.“ (Ku U HL DB, 
u. St., ©. 40.43.) — 


Die andere HaupteJdee, Wandern. 
Bilbelm un» Ditilie 
Se wie das Eutjegen dic eine, fr hüder das Wandern 


—— — — — — — — — — ne 
— — — — — — — 
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bie andere der beyden Haupt⸗ Ideen, des dad Ganze durch⸗ 
ziehenden Fadens. Daß die Geſchichte hier von Land zu 
Land fortfchreitet und und ſogar uber die Alpen führt, da: 
gegen im den Wahlvermandiicaften An dem Boden bes 
Landgutes haften bleibt, geſchieht wohl zu Gunften der 
bepderr Hauptperfonen, Wilbelms und Dttiliense. Wit 
beim Meiſter tft der Held eines gewiſſermaßen päidagogi: 
ſchen Romans und muß dader auf Dieifen. Denn Reifen 
befördern die Bildung durch vielfältige Berübrungen und 
Anregungen, durch die Mannigfaltigkeit und den Reich— 
thum der Gegenſtaͤnde, mit denen der Wanderer in Wer: 
keht kommt. Daber fagt Alphons im Taſſo: 

Ein edler Menſch tann einem engen Kreiſe 

Nicht feine Bildung danfen. Vaterland 

Und Welt muß auf ibn wirken, 
Diefer Spruch gilt aber nur dem Diann, dem Weibe nicht. 
Die zarte Jungfrau bieibt in häuslichen Kreife, gedeiht, 
entwickelt und bilder ſich und fteigt empor wie eine Pflanze. 
Beſonders ift in Ottilien dieſe reinweiblide Natur ausge: 
fproden. Ihr engelreines Gemärh ift vol Liche und Be: 
trachtung und wird von himmliſcher Sehnfucht in die Höbe 
gezogen. Den Ausdruck defielben laffen uns Mapbael, 
Siulio Romano und Dominicino ſchauen in ihren Johan ⸗ 
nes und Cäcilia darſtellenden Gemälden. 


Thaättigkeit. 

Der Aufenthalt unter der Geſellſchaft der Wanderer 
ift von Seite 337 did ans Ende des Bude, ©. 550, in 
ner mit Epifoden durchbrochenen Darftellung beſchrieben. 
Am deutlichſten und vollſtaͤndigſten wird Weſen und Außen 
des Wanderns am Schluß ausgelegt in der Mede des Leo— 
nardo; barin läßt er die verſchledenen Klaſſen wandernder 
Menschen in langem Zuge an unfera Augen boribergchen. — 
Unfre Wanderer befinden fih wohl, „weil fie in voller ent: 
ſchiedener Thätigfeit, jedes in feiner Art griellt zu vielen 
Mitwirkenden, an das edelſte Biel hinftreben“ (8. 415. — 
Ferner von ihren Einrichtungen (S. 417): „alles und jedes 
befördert ein großes, mobiles Verhältnis tucktiger und 
thätiger Menſchen aller Klaſſen.“ Wanderſchaft und Thaͤ⸗ 
tigkeit erſcheinen bier als nahe verwandte Begriffe. Soet he 
hat von jeher und bey vielen Anläſſen zur Thaͤtigkeit auf⸗ 
‚gefordert und in dieſelbe das Gluͤd und Gedeihen der Mens 
schen gefest. Die Thätigen find gewiffermafen unabbäugig 
vom Schickſal und vor deſſen Schlägen gefchirmt. „Dem 
shätigen Menſchen kommt es darauf au, daß er das Rechte 
thue, ob das Rechte geſchede, fol ihn nicht lümmern.“ 
ck. u. A. UI. Bd 1. Et. ©. 32). 


S$eimtehr 
Geite 416: „Die Wandernden kehren nicht dem Me- 


Errlande auf immer den Vihden, foudern hoffen, auch auf 
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dem größten-Ummege, wieder dahin zu. gelangen, reicher, 
verſtaͤndiger, geſchickter, beſſer.“ So bie Handwerker, jo 
auch die Schweizer, fie bleiben in jeder Berne ber Heimath 
treu, umd kehren, früh oder fpät, wieder ind Vaterhaus 
surüd. 
BGefelilfhaft. 
Die Wanderer halten fi in Geſellſchaft zuſammen. 
Seite 417: „In Geſellſchaft ift alles leichter und.glüdlicher 
zu vollbringen, als es einem Einzelnen gelaͤnge.“ — Dazu 
Seite 548: „Was der Menfch auch ergreife und handhabe, 
der Einzelme ift fich nicht binreihend, Geſellſchaft bleibt ei⸗ 
nes wadern Mannes hoͤchſtes Beduͤrfniß.“ Wandern aus 
einem in das andere Land, fich niederlaffen, amfiedeln in 
der Fremde ift ein großes Unternehmen, welchem nur eine 
vereinigte Gefelfhaft mehrerer Menſchen gewachſen ift. 
Daber follen nicht Einzelne, fondern Horden, Schaaren, 
Karavanen follen wandern, Der Verlannte, Vertriebene 
if fo unglddlid, weil er einfam die Fremde betritt, Die 
franzöfiihen Auswanderer zur Zeit der Rerolution, die 
amerilanifchen Auswanderer der nguefen Zeit waren huͤlf⸗ 
loſem Elend preisgegeben, weil fie auf ihre eigne Hand in 

die weite Welt gingen. Betrachten wir dagegen dem ver: 

drängten Tenar, wie muthvoll ruft er feinen Gefährten zu: 
Cras ingens iterabimus aequor (Horat.). Sie find Meh— 

rere zufammen; fie werden fi jenfeit des Meeres ein neues 

Salamis erbauen. Die Golonien der alten Welt pflegten 
deiter und freudig auszuziehen, im Bemwußtiepn, daß es 
zu eigenem Bortheil und zu Ehre der Vaterſtadt aeſchehe. — 
Es ſoll nämlich auch der Wandernde im fremden Lande ein 
erganifches Zeben ſich ausbilden; dafür iſt ihm Schug und 
Schirm, und feſte, fibere Dauer feines Thuns und Wir: 
lens nötbie. Das kann er nur daun erlangen, menn 
Mehrere einftimmig zufammen balten und zufammen fie 
ben. Die Verbindung errichtet einen feiten Stamm und 
giebt dem Einzelnen Obhut und Bededung nach aufen. Aus 
dieſem Beduͤrfniß und zw diefen Zwecken find auch Staat 
und Kirche entflanden. „Kein Leben lann auf einer Ober: 
flaͤche wirten und daſelbſt feine hervorbringende Kraft äu: 
fern; fondern die gange Lebensthätigkeit verlangt eine Hülle, 
die genen das Äußere, kohe Element ihr zartes Wefen be: 
wahre, Alles, was nad außen gelehrt it, zehoͤrt fruͤhzei⸗ 
tig dem Tode, der Verweſung au.“ (Morphol, S. XIv.) 


. Baterland, 

Seite 536: „Wo ich müße, ift mein Vaterland.“ Dem 
Deutfchen, der ins Ausland Fommmt, gereicht es zum Ver: 
gaügen, wenn er ſieht, daß das Trefſtichſte, was da geleis 
ſtet wird, durch fleifige Landsmänner zu Stande kommt, 
uud wenn er folben den Math und die Hülfe, die er bedarf, 
gı verdanfen bat, Wie freut ſich der Gelehrte, der nach 
Varis kommt, um die Schäße vom feltenen Buͤchern uud 


“ 


einfihtsvollen Wibliothecaren Hafe einen Landsmann zu 
treffen, der ihn liebevoll willfommen heißt und bereitwillig 
ihm verfhafft, was er wünfdht! Die in der Fremde leben- 
den Deutſchen verlieren varerländifchen Charakter und Ges 
finnung nit, fondern nur die Beihränftheit und die Eins 
feitigkeit. Sie leben auch zur Ehre ihres Vaterlandes, 
wenn fie ed durch ihr Thun und Wirken im Ausland ruͤhm⸗ 
lich vertreten. Die Apoftel gingen im alle Welt, nm das 
Evangelium zu predigen; fie mochten da haufen, wo fie 
für ihre Lehren empfänglice Herzen fanden; mo aber au 
verftodtem Volk kein Nutzen zu fliften war, ſchüttelten fie 
del Stand von den Fuͤßen umd fezten deu Manderjtab weiters 


Beweglichkeit. 


Seite 534: „Die meiſten und höchſten Güter beſtehen 
im Beweglihen und in demjenigen, was durch das beweg⸗ 
liche Leben gewonnen wird. — — Am Meeresufer jichen 
unermeßlihe Raume der Thätigfeit offen.” Das allgemeine 
Weltintereffe findet am Meere feine Befriedigung, wo gleiche 
fam alle Grängen einander berühren. Das Waſſer, als das 
Element der Bewegung, verleiht Regſamkeit. Das herr⸗ 
lichfte Reich war das alte roͤmiſche: alle Kuͤſten des mittel 
länbdiichen Meeres gehörten ihm an. Die Auwohner des 
Wierwaldftätter- Gerd waren bie erften Cidgenoffen: obne 
den See hätten fie wahrſcheinlich den Bund nicht geſchloſſen 
und ihre Frepheit nicht behauptet. Uber den Vortheil, wel: 
chen der freye Verkehr der Meere den Küfenvölkern bringt, 
follen die Deutſchen durch Unftrengung des Leibed, durch 
mannigfadhe Uebungen ihrer Kräfte fi zugumenden ſuchen. 
Sie follen fih wegen und regen und wandern, auch die Uebun— 
gen jenes Luft: und Spielplages (S. 486. 528) nicht 
verſaͤumen. 

Der Wanderungstrieb tft auch den Deutſchen von ur 
alten Zeiten ber eingepflanzt. Sie find ein vielgercidtes 
Melt, wie die Griechen, wie die Perfer, Dis Gemuͤth wird 
auf Reifen aufgefchloffen, der Sien empfängliher, die 
Betrachtung ernſthafter. Darum ift es beſſer, daß bie 
Künjtler wandern, als in eiuem Muſeum ihre Bildungszeit 
zubringen. Darum wallfahrten die Völker behufs der Un: 
dacht und der Gottesverchrung. Im Gefühl ihrer Unge— 
bundenheit und Selbſiſtaͤudigleit lögten fich die germanifchen 
Mölter öfters von ihrem Aufenthaltsort ab und zogen im 
die Weite und indie Ferne, Die und Deutihen verwand- 
tem Niederländer und Engländer trieben die Unruhe und 
Beweglichkeit des Lebens noch weiter: ed rolle und mälzt 
fih ihnen fort wig die Meeresfluth; fie bringen es unflät 
auf weiten Land: und Geereifen zu. Die Engländer treibt 
oft inneres Mißbehagen and Unmuth. So find auch Die 
Geiſter ihrer Dichter (Dffian, Shakefpeare): fie fahren im 
Sturm über die Heide daher. Auf den Gemälden deutſcher 
und niederländifcher Künſtler, wie Rubens, Vreughel, ger 


Haudſchriften in der großen Biblietyek zu bemugen, am dem | heu viele frep ſich bewegende Figuren dur einander, Die 
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Italiener dagegen eignen fi mehr zu ruhiger Contempla- 
tion. Joh. Windelmann preißt fie gluͤcklich, weil ihmen die 
Natur ein glückliches Phlegma verliehen. Die Flamme ib: 
res Gemuͤthe wegt und regt fich, lodert bald im Enthuliae: 
mus empor, bald finft fie wieder im ſich zurüd, obne daß 
fie dafür eine äußere Anregung durch Reiſen, Veränderung 
der umgebenden Gegenftände bedürfen. Den Egoptern und 
Chineſen aber ift in ihrer Ruhe und im ihrem förperlichen 
Stillſtehen das Leben falt erftorben: fie find vertrodnet, 
mumifirt, ihr Geift wie verfteinert, 


Unswandberm 


Daß (Seite 415) das Auswandern ald Grille nnd be: 
thörender Wahn bezeichnet wird, will mir nicht einleuch: 
ten; auch fommt es mir ald ein harter Uusdrud vor, wenn 
(5. 556) von Bewohnern übervölkerter Gegenden, welche ein: 
ander drängen und zum Auswandern nöthigen, gelagt wird, daß 
fie dag Urtbeil der Verbannung geyen einander felbit augipre- 
ben. Das Borbild des Bürger: und Volkslebens und aller Se⸗ 
ſellſchaft ift die Familie Wenn die Söhne heranwachſen 
und zu Männern erfiarten, können fie nicht alle im Waters 
baufe beyfammen bleiben ; fie muͤſſen es verlaffen, um nie 
‚wieder dabin zuruckzulehren und jeder fi ein eigen Haus 
bauen. Der Meuſch ift keine Pilanze; an die Erdicholle 

ebunden iſt nur der Sklave, nicht der Frepgeborne. Es 
regt in der Natur ded Organismus, daß durch Mache: 
tbum und Fortpflanzung der Umfang der Maſſe uud die 
Zahl der Individuen fi vermebrt: dann brecben fie die 
Scranfen der Heimatb und bezieben fremden Boden. Die 
Volter des Altertbums, wie fie den Kinderſegen ſich zum 
Keil und zur Ehre anrechneten, fo au die Eolonien! es 
war Milets böchfter Ruhm, daß es nabe an hundert Co: 
konien auggefübrt hatte. Aber die Colonien riſſen ſich nicht 
108 von der Mutterſtadt, fondern verbarrten in engem Ber: 
band, und bebielten derfelben Sitten und Verfajfung bev. 
Ste nahmen Veſta's Flenıme von dem heimathlichen Herde 
und erwärmten und belebten fib damit immerdar, 

Die Geſchichte der Menſchheit ift eine beftändige See: 
lenwanderung. Der Geift giebt aus einem Volk oder Ge: 
biet in ein anderes und tritt da durch eine Urt von Palin: 

enefie von neuem ind Leben. Er verjingt und erfrifcht 
ih durch MBeränderung des Bodens, wie Schöflinge durch 
die Impfung. Die Eultur, Künfte, Wiſſenſchaften des Al: 
tertbumg waren im Süden ermattet und fait erftorben; da 
wurden fie von den germaniihen Barbaren des Norden in 
den Schoß rober Naturfraft aufgenommen. So erhielten 
fie neuen Leib und wurden miedergeboren. Ja felbit das 
auch im Süden entitandene Chriſtenthum gelangte erft zu 
— vollen Wirlſamkeit, als es im Norden Eingang ge: 
unden. 

Auch das Auswandern iſt eine Art von Metempfpchofe, 
eine Verſetzung ber Seele aus einem Körper in einen an: 
dern. Es ift ein Mechfel der Umgebung, gleihfam des 
Reibes für das Thun und Mirken der Menſchen. Selder 
Wechſel erhält Kraft und Jugend und ftärft Ermattete, 

arno iſt wohl der nämlicen Meinung, denn er fagt 
eite 69: „Wir mußten ung refigniren. Das Erfte, was 
einem tücdtigen Menden unter folben Umftänden einfällt, 
iſt ein neues Leben zu beginnen. Neue Gegenftände find 


idm nicht genug ; fe taugen une zur Zerfirenung; er 


fordert ein nenes Gare und ſtellt ſich gleich in deſſen 
Mitte.“ — In den Wablverwandtſchaften wird bemerkt, 
wie die Frauen dadurco, daß fie mit neuem Ehmud und 
neuer Tracht ſich umgeben, gleihfam ſich verjüngen nnd 
den Reiz friichen Lebens erlangen, mie bie Natur im Frübe 
ling. — Es laͤßt ſich denken, daß die Weisheit und Cultur 
bes Menicengeiblebts, wie ſie aus Indien nach Egypten 
und Vorder: Njien, fodann nad Griehenlaud und Italien, 
endlih im den europaͤiſchen Norden wanderte, in der Zus: 
Zunft über den atlautiſchen Ocean ziehe, dort in noch uns 
befannten Geſtalten zur Erſcheinung frete und ſich auf ei⸗ 
nen die bisherige Höhe überſteigenden Gipfel erbebe, 
Karl Rudfiupl, 


_— 


Periodiſche Kiteratur. 
Taſchenbuch von Nürnberg, 


zwenter Theil (Jahrgang?) Nürnberg bev Niegel und Wieß— 
ner 1922. 300 ©. 8. niit ausgezeichneten Kupfern und einer 
Karte des vormaligen Nürnbergifchen Gebietes, entbält 
fhäßbare und woblgeichriebene Stadt: Handeld: und Kunſt⸗ 
geſchichtliche Notizen, die es jedem Literator dieies Faces 
empfehlen werden. Es ift in aller Hinficht fo auggeftat: 
tet, wie es die Zueignung erfordert, Der Herausgeber 
(Sarl Mainberger, Beliger der Verlagshandlung) bat dar 
felbe des Königs von Baiern Maj. am Jahrestage Ihrer 
Geburt und der Eonftitution (27. Mar zu Füßen ge: 
legt, und fo it es ein Denfmabl der Danfbarteit für 
eine Fürftenbandlung, die felbft ein Ehrendenkmal im der 
Geſchichte ift. 


Criminalgeſchichte. 

Peter Anton Fonk's eigene Vertheidigungs Neben 
vor dem K. Affiienbofe zu Triet in den Sipums 
gen vom 6., 7. u. 8. Juni 1812. berausgeg. mit 
einem Borwort von deſſen Vertheidiger I. 4. 
Aldenhofen. Köln b. Bachem 1822. 57 ©. ar. 8. 


Wer aus Venzenberad, Kobbes und Anderer Schrif— 
ten dem fo berühmt gewordenen, für moblgeartete Gemü— 
tber wahrbaft peinliben Schwurgerichisproceh kennt, 
wird dieſe Redes mit großem Intereſſe lefen, Es it die 
einfahe Sprabe und bie richtige Umſicht der Unſchuld, 
weiche darin herrſcht. Zugegeben, daß dieſe taͤuſchen loͤnu⸗ 
ten; fo iſt doch dieſe Tauſchung bier fo volkommen, daß 
fie dem Gemütb einen Genuß darbietet, der dem Kuuſt⸗ 
genuffe verwandt ift, Der Morrebner giebt übrigens bier 
eine Notiz, die wir in dem früheren Schriften anders ge 
funden haben: Bier Geibworne, Kaufmann Roöchling, 
Poftdirector Conrad, Handeldmann Maas und Grund: 
eigentbümer Kunz baben auf alle Tragen „Nichtſchuldig“ 
geſprochen. Nach unferer — freblich auch nur firhjectte 
ven — Mevnung eine ebrenwertbe Minorität, welchet 
das ganze unbetheiligte Deutſchland beoyutreten ſcheint. 
Hat doc felbft die k. preuß. Megterung wenigftens das 
Verfahren, melbes man zur Erlangung bed fogenannten 
Hamacerihen Bekenutniſſes angewandt, öffentlib auf 
eine Art gemidbilliget, melde die Untertbanen dieſes 
Staates mit Stoly und Piebe zu erfüllen gerigner if. 
Heine gebeime Polizen in Deutihland, felbft nicht 
bey Verfolgung bed Mordes auf feiner dunteln Spar 
Wie febr erbebt uns fold ein großartiger Orundiah über 
die ſtolzen Nachbarn, und über ihren problematifhen 
Dtehtsfinn! . 


Nr. 97. 
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Vermiſchte Schriften. vornebmiten Geſcheukes des Himmeld, der perfönlichen 

Lettre adressee A un philantrope anglais par | Frevheit. Es giebt deshalb auch fein höheres, edleres Bes 
_ un voyageur africain, durant son séjour à er rg ——— —— 
Londres, par M. Hassuna d Ghibs, Londres beptragen fann. Wllein dasjenige, mas nur mit Hilfe ber 
1822. 25 lithographrte Seiten in 4. Zeit in den hoch cultivirten Staaten Europa's geſchehen 
Diefer Brief an ein Mitglied ber afritanifhen Cefell: | konnte, glaubt man daffelbe nur im wenigen Jahren in dem 
fhaft zu London iſt in franzöfliher Sprache geichrieben. | großen, noch barbariſchen Afrika zu Stande bringen zu koͤn⸗ 
Nah dem Driginal lıtbograpbirt trägt er auch deffen volllom: | nen? Es ſchien mir, daß fib Lord N. im feiner Rede, die 
menen Charakter, rücdfichtlich der orthographiſchen und gram: | ich Übrigens nur wenig verftand, eben deßhalb auch dem 
matitaliiheg Fehler deifelben, feined Mermengens des Ara: | Wahren fehr genäbert hat, weil feine Aufichten mit meinen 
biſchen und Frauzoͤſiſchen, biezu dem Charakter der Hand: | eben ausgeſprochenen ziemlich übereinftimmen. Der Erfolg, 
ſchrift und deren Mängeln berunter, was zufammengenom: | den die Geſellſchaft hoffen darf, fo ſagte er unter anderem, 
men biefem Manufcript eine ganz eigentbämlihe Phyfiog: | hängt von keiner Regierung ab u. ſ. w.; wäre mir die eng: 
nomie giebt. Doch wie unbedeutend diefe Nebenumftände, ; life Sprache geläufiger, fo hätte ich hinzugeſezt: ja, meine 
ſo beſteht das Verdienſt dieſes Briefed ganz in dem darin | Heren, der edle Medner bat volllommen Mecht: ein glück— 
enthaltenen @edanfenreihthum, Der Gegenftand iſt hoch | licher Erfolg der Anftrengungen diefer ebelmütbigen Gefell: 
wichtig und unfer Afrifaner bebandelt ibu gut. (daft hängt blos von der Ausdauer und dem guten Ruf der 
Um unfern Leiern einen Begriff von dem Geift und | Männer ab, die fie wählen wird; bern von dem Cinfluß, 

Den Anfitten des Verfaſſers zu geben, beben wir einige | dem biefe fich durch ihee perfönlihen Eigenſchaften erwerben 
Stellen feines Briefes aus. werden, fo wie von Fluger Benugung des günftigen Augen: 
„Was ift der Zwed der afrifaniihen Geſellſchaft? Ge: | blid, und endlich hängt er von den Mitteln ab, melde 
„wiß beftebt fie nicht, um den Mitgliedern berieiben ihre | man gegen dad Uebel ergreift, dad man in feiner Wurzel 
„Zeit vertreiben zu helfen, denn diefe haben den Grundiag | ausrotten will. Leider iſt diefem Uebel, das fo alt ift als 
„der Alten, daß man mit berfelben geitzig ſeyn müſſe, die Welt, im der lezten Zeit in Afrika durch nichts abgebols 
„wohl wicht aus den Augen gelaffen. Was ift denn alfo | fen worden, Im Gegentheil hat die Unklugbeit der dabey 
„wohl die Urſache des Antheild, weichen die Weißen an dem | beauftragten Gefhäftsiente es nur immer Ärger gemacht, 
„Negern nebmen? Weder Nachbarſchafts Verhältniſſe, noch Umerachtet all der vielen Gaben, welde die Natur dem bei: 
„Gleichheit der Religion. Sind doch die Neger eine ganz r fen Afrika verlieben hat, und unerachtet ein großer Theil 
„andre Menſchenrace ale die Weißen,” Sie antworteten | dieſes Welttheils einft ber Wohltbaten der Eivilifatiom ge: 
mir, daß dieß gleichviel gelte, indem alle Menſchen Anfprud | noß, fo find do feine unglüdlihen Bewohner fat allein 
auf die Hülfe ihrer Mitmenfben haben. Diefe zu leiften | nur auf die frepmilligen Erzeugniffe des Bodens beichränft, 
iſt nun eben die Pflicht, welche ſich die afrifaniiche Geſellſchaft und können obne Landbau, ohne Handel, aller Kuͤnſte des 
auferlegt bat. Allein bep jedem Plan, ber das Schickſal der Friedens beraubt, ſich nur durch dem Krieg, ald das ein: 
Meniben zu verbeffern zum Zwecke bat, darf man nicht | zige Mittel, das fie kennen, bie Bedürfniffe des Lebens ver: 
blos daranf (eben, welches der kurzeſte Weg zw biefem Ziele, | fcaffen. Die Gefangenen, die man im Kriege gemacht, 
der eingefhlagen werben bürfte, fondern ber befte ift ed, | werden ein Begenftand bed Austauſches, und find keine mehr 
den man aufiuhen muß. Das größte Unglüd, das den | vorhanden, fo fält man von neuem über die Nachbarn ber. 
Menicen treffen kann, ift ohne Widerrede der Werluft jenes | Die im Innern des Landes gemachten Gefangenen werben 
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nicht allein an die weſtlichen Küften gebracht, fondern man 
führt fie auch nad Perfien, dur Abpifinten und bad rothe 
Meer, und längs der Küften des Mittelmeeres von Ma: 
roffo bis Gappten ſowohl für den Gebrauch dieſer Länder, 
. als für die Turkey. Die Haupthandelspläge für diefe Er: 
peditionen find Ghat, Aguadei, Bournou, Bagbermp, 
Madeap, Borghau, Seunur, Four, Kadena, u. ſ. m. 
Dieb ift der einzige Handeldzweig diejer Gegenden, und 
faft die ganz einzige Waare, Die fie zum Austauſch gegen 
all die vielen europäifchen, Handels Artikel bringen, welche 
ihnen von den Nordküften Afrita’s ber zugeführt werden, 
Man glaube alfo ja nicht, daß man das Schidfal der ar: 
men Negerftlaven verbeffere, indem man den Negerban: 
del auf Afrita’s Weſtküſten gänzlich unterdrüdt, wodurch 
nichts erreicht wird, als daß er fih mehr gegen den Nor: 
den und Dften Afrika's giebt. Die im Krieg obfiegende 
Horde wird, ehe fie von ibrer Gewohnheit läßt, lieber 
die zu häufig gewordene Waare binfchlahten, als ibren 
Preis herunterfehen. Hieraus, meine Herren, werben Gie 
erfeben, ob man ein wahres Ziel erreichen fann. Indem 
man den Negerbandel verhindert, wird man dadurch auch 
den Arieg unter den Stämmen im Inneren Afrika's verhü— 
ten können? Und fließt man den Ausweg für die Ge: 
faugenen neh Welten, fo wird nur der Norden Afrika's 
dadurch gewinnen. Da die Eflaven dort aber febr ge: 
ſucht find, fo werden Feine Eongreffe die Urfache und Ber: 
anlaffung der Kriege heben, und die Anzahl der Menſchen⸗ 
jäger wird immer dieſelbe bleiben. Alles, was bisher ge: 
ſchehen fonnte, keicräntte fib darauf, einen vorher er: 
laubten Handel in einen Schleichhaudel zu verwandeln. Es 
bleibt wahr, daß diefer Schleichhandel eine Beſchraͤnkung 
der Handeldfrevbeit ift, allein biedurd werden doch Käu— 
fer und Verkäufer immer noch nicht entfernt. Die Arie: 
ge und Raubdzüge hören in Afrika nit auf, und die Ame— 
rifanifhen Häfen find immer mit Waare veriehen. Allein 
es wird hiedurch nicht einmal ein Zurüdfehren ber Gefan: 
-genen auf die Märkte im Innern beswedt, fondern ber 
Eigenthümer von Sklaven: Heerben tödtet, wie gelagt, lieber 
feinen Ueberfiuß, und dem Käufer, der feines Abſatzes mehr 
wie verfihert ift, Ichredt fein Steigern bes Preiſes vom 
Kauf ad. Denn dieß ıft nun einmal die Wirkung des 
Schleichhandels, daß der Schleihbändler im Voraus auf 
einige unglüdlie Fälle feine Mebnung macht. Der Ne: 
gerbäntler überfchlägt im Woraus, daß er mandmal in 
den Fall fonımt, einige Sklaven in’d Meer werfen, oder in 
Tonnen einfhlagen zur müffen, um ben neuen Gefeßen und 
Durchſuchungen, die im Namen ber Menfchbeit angeordnet 
find, zu eutſchlüpfen. So geibiebt es, daß die Verbote 
und Unterfuhungs: Stationen weder die Sflaveren aufbe: 
ben helfen, noch ben unglüdiiden Negern felbft zu Külfe 
fommen, fondern nur anjtatt der Deportation den Tod 
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‚in das Innerſte dieſes Continentes. 


bringen. Will man mit Erfolg und Nutzen an Abſchaffung 
ber Stlaverep in Afrika arbeiten, fo muß man bie in fei: 
nem Inneren wohnenden Völkerſtaͤmme eines folden Ora: 
des der Civilifatiom theilhaftig zw machen ſuchen, wodurch 
fie Landban, Künfte und Handel kennen und lieben lernen. 
Auf diefe Urt allein iſt es möglid, die Stla: 
berep und den Megerbanbel völlig aufsube 
ben. Hiezu müßte man ſich vor allen Dingen mit den 
uordaftikaniſchen Küften: Staaten verftehen, und fie bewe⸗ 
gen, an den Planen des civilifirten Enropa’s Theil zu neh: 
men. Denn, wie gejagt, was kann es nügen, jemem ſchreck⸗ 
lien Handel Einen Ausweg zu verfhließen, wenn viele 
andere offen bleiten? Wie oft hat man nicht biefen oder 
jenen Mandelssweig eine andere Richtung nehmen feben. 
Und folte nicht auch der Sfiavenbandel fib vom Welten 
nach dem Norden Uirita’s wenden können? Sollten die eu: 
ropäifhen Maaren, weiche diefen Handel theilmeiie bebin- 
gen, nicht ibren Zug nach neuen Niederlags: Punkten neh: 
men? Der Norden Afrika’ ſteht in der Eivilifation höher, 
und ift mit Guropa näber, felbit durch biplomatifche Bande 
verfnüpft. Je mebr er die Eontributionen verlieren wirb, 
die er der Schiffahrt unfrevmillig abnimmt, je mebr wird 
er fi gegen das Innere dieſes Welttbeild wenden, mas 
ohnedieß feine Richtung if. Seine Caravanen geben bis 
Dieß wäre aub der 
angemefenfte Weg, auf welbem man guten Saamen aus: 

ftreuen und Eivilifation einführen fönnte, bie Zeit würde 

diefe erfte Saat gewiß immer mehr zur Meife bringen, 

und fo dürfte endlich den. Handel mit Menſchen geitenert 
werden. Ebe man fih mun mit dem Innern befäftigte, 
würde man es mit dem nord:afrifaniichen Staaten zu thun 
baben, wodey man zum Hauptaugenmerk den Negerban: 
bei nehmen müßte, der zu Land feinen Zug uber Marocco, 
Algier, Tunis, Tripolis und Coppten bat, auf welden 
Plaͤtzen jaͤhrlich Taufende von Negerſtlaven zum Verkauf 
gebracht werben. Ja zu gewiſſen Zeiten verfhlimmert ſich 
dort bie Lage der Negerſtlaven ſo ſehr, daß men fie im 
Handel ftatt des Geldes gebraucht, und fie wie Bantzettel 
von Hand zu Hand geben. Die Küftenbemohner des mit: 
telländifhen Meeres werden leicht einfeben, welden Nu— 
ßen fie ziehen Fönnten, wenn das Innere Afrilka's civilis 
firt genug wäre, um mit Europa in Kandelsverbindung 
zu treten, benn die Ufritanifhen Häfen des Mittelmeerd 
würden allererft dadurd gewinnen. Ich befkränfe mid 

ruͤckſſchtlich der mit dem Norden Afrita’s anzufmäpfenden 

Verbindungen binzuzufügen, daß ein offened und freves 

Benebmen ber ſicherſte Weg ſeyn dürfte, woben die be: 

feblebabersichen Manieren und der Ton der Herren L. und 
U. durchaus wicht nachgeahmt werden dürfen. Sewiß darf 

ib mic bieben auf die Mernung aller Merienden berufen, 

welche dieſe Gegenden kennen, und genau unterfucht haben. 


* 


Um ſich in den Stand zu ſehen, nuͤtzliche Beobachtungen 
machen zu koͤnnen, mußten dieſe Reiſenden mit vieler Klug: 
heit zu Werfe geben, und alle, welde ein Gleiches thun 
wollen, muſſen vorerſt die Herzen ber halb eivilifirten Af⸗ 
rifaner zu gewinnen fireben, um mit der Beit auf bie 
Menfheniäger zu wirken. Allein diefen Zweck werden fie 
nicht erreichen, fo lange fie fid über die Gebräuche luſtig 
machen, und Geringfbägung gegen die Sitten und Sprache 
der Eingebornen zeigen. Denn bier handelt es fib nicht 
Materialien für Romane und derlep leichte Schriften zu 
fammeln, ſondern die Umftände ‚genau zu beobadtem, 
Vorurtheile zu ſchonen, follten fie and noch fo unver: 
nünftig fepn, und Neuerungen nur finfenweife derbeyzu⸗ 
führen, damit fie dadurch den Unfhein von Neuerungen 
verlieren. Der erfte Schritt ift, fib den Einwohnern bed 
Landes gleich zu ftellem, im jeder Müdfiht, und je voll, 
ftändiger man dieß kaun, je beifer. 

Dieb find die Unfichten des Herrn Haſſuna. So rich: 
tig und müglih der Vorſchlag iſt gegen ben Nregerbandel 
von Nordafrita aus zu wirfen, fo wenig werden dadurch die 
Maafregeln ausgefhlofen, die man auf den weſtlichen 
Kuſten gegen ihn ergriffen bat. Unſer afrılanifher Ph 
kofoph hat ganz gut erwiefen, daß die Europäer für bad 
wahre Intereffe Afrita’s mie beſſer gelorgt haben, als 
durch Anlegung der Kolonie von Sierra-keoue. Dieſes 
Etabliffement ift das befte Vorbild, das man in dieſen 
Gegenden nachahmen kann, unerachtet dieß nicht binreis 
ben würde, einen dauernden Nußen zu fliften, der feine 
Wirkung bis in die von den Europäern nicht beherrſchlen 
Theile des Innern erſtreden könnte, 

Wenn es möglich wäre, im Ufrika Niederlaffungen zu 
begründen umd zu erhalten, melde die Stlaveren nicht 
zulaſſen, wenn die Civiliſation ſich dort eine binlänglide 
Zahl von Aulehnepunlten verihaffen Fanns. fo wird ber 
Megerhandel nit mebr lange fortbeiteben, Was bie 
MWirkfamteit einer ZThätigkeit der Regterungen beirifft, fo 
läßt ſich dieſe fo wenig vorand berechnen, daß man fie 
ſeibſt nicht erkennen kann, wenn fie ſich ſchon gezeigt bat. 
Sefehgebung und gefelihaftlihe Juftitutionen find fo voll 
von Widerfprüchen, die felbft unjre Nachlommen nidt be: 
greifen werden, Die Nachwelt wird ſich ſelbſt in Wer: 
mutbungen und Berwundrung erihöpfen, wie eine Me: 
sierung fi in eine Verbindung gegen ben Negerhandel ein: 
laffen faun, während der Handel mit Weiſſen noch bey 
ide fortbeftent. Man febe die Märkte von Irbit in Si— 
birien. Die gefegliche Profeription des Negerbandeis ift 
einer der dunfelften Nechtspunfte, den man an der Hand 
unfrer jeßigen Geſetzgebuugskunde wohl gar mit erläu: 
tern faun. Allein der Ausſpruch der Moral if nicht fo 
zweifelhaft, und fein guter Menſch wird einen Negerhänd: 
ter höher achten mögen, als einen Straßenräuber, 


‘ 
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Zafhenliteratur für 182%, 
Urania 
behauptet vor den gewoͤhnlichen Koilettenfalendern fort: 
dauernd den Vorzug, daß fie ihren Bälten die Kunft nicht 
in Krümelden, in einzelnen Diftihen, Trioletten, Souet⸗ 
ten, Räthfeln, Eharaden u. ſ. w., fondern in großen 
Biffen und anfehnliden Portionen vorſezt, movon bekannt: 
id in ben früheren Jahrgängen Oehlenſchlaͤgers Hirten: 
Mmabe, Werner’s z2ufter Februar, Schulze's bezauberte 
Roſe und einige andere Gedichte der Wirthin bey dem 
Kennern alle Ehre gemacht haben. Dießmal beginnt fie 
mit einer Fortſetzung vom Böttigerd Sabina oder 
Toilette einer Römerin. Der berübmte Alters 
sbumsfenner lodt die Zeferinnen in den Sauberfreis einer 
woldftiigen und abergläubigen, Agpptifirenden Mpftiterin 
aus den Seiten Nero’s hinein, und theilt fodann einen 
weitläuftig und gelehrt gloffirten Brief derfelben an ihre 
altgläubige Freundin Lollia mit, in welchem fie ein ge 
(dmadvolles Eoftume der Iſie beichreibt, das ein griechi⸗ 
{her Bildhauer an ibrer Statue darzuftellen den Auftrag 
erhalten bat. Der Charakter, diefes Aufſatzes ift popular 
rifirte Alterthumskunde. Ein 70 Seiten langes Gedicht 
in Zerzinen: Ebdelftein und Perle von Müdert, bat zwar 
einige gelungene Stellen; das Ganze ift aber nichts, als 
eine muͤhſam ausgeiponnene Liebeständeley, So cdaralte: 
tifirt es ſich felbft am Schluffe: 
„Der lebten Mugen macht’ Ich mir zu Kerzen, 
„Den Stoff des Lieds ats Biene draus ın fanaen.” 


(Uns den Kerzen? Aus Blumen fargen die Bienen 
ihren Honig, an dem Kerzen verbrennen die Müden ſich 
die Flügel.) ' 

„Was euch das Lieb bier dargebracht mit Scherzen, 

„Das ift gefogen ans der Liebften Mugen.’ 
Unter den Gedichten, melde bier nah den Merfaffern ges 
orbnet find „ wileden wir denen von Guſtav Schwab, un: 
ter den Erzählungen, der von Guſtav Schilling den Preif 
zuerlennen, wenn wir Luft hätten, den Preidrichterfiuhl 
zu befteigen, welchen auf unferen wiederholten Math ber 
Verleger der Urania weislih geräumt bat. Schwabs So: 
nette an einen jungen Dichter ©, 268 mag der Herr Graf 
von Platen lefen, vom welchem die Dutzend-Sonette am 
Schinfe des Taſchenbuchs herrähren. Ihren Inhalt mil: 
fen wir- nicht beifer zu bezeichnen, als mit dem eigenen 
Aus drucke des Herren Grafen im gten Sonette; „liebende 
Gedanken,” Und darauf eben paßt Schwab’s Gleihnif 
S. 269 von ber auf Blech gemalten Sonne — 
„Dann einmal über's andre rufft du: Wonne! 
„‚Keaft darunter di, als ob fie leuchte’ und waͤrme, 
„Ja pflegft ein Blumenbert mit ihren Straͤhlen.“ 


Dime des Feuer von. Petrarca’e Leidenſchaft gebeiben 
die Petrarchiſchen Sonette nicht, umd diefer neue Eonet- 
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tenbichter feheint uns (ehr mäßig verliebt. Der Mer 
leger bat fib in Hinſicht des Preisgerihts fo folgfam 
gegen die Stimme der Kritik gezeigt, Cireplih erft nach 
beftigem Widerſpruche) daß mir boffen, er werbe auch 
nicht taub ſeyn gegen die drep folgenden Anliegen; er ver 
derbe feinen Leſern nicht bie Mugen durch den milroicopi- 
{hen Drud, oder mit andern Worten, er laffe die Uranıa 
künftig mır Lettern, nicht mit Infufionsthierden druden; 
er laffe die Kupfer zu Shalipeare, womit er bie Urania 
ziert, wicht mehr aus Parıs fommen; er befuble diefes Ta: 
ſchenbuch nicht ferner mit Bruchftiden aus Caſanova's be 
rüchtigten Memoiren. Wenn auch dadjenige, was bier 
darand mitgetheilt wird, eben nicht unzüchtig oder verbres 
cheriſch ift (die Nothwehr des Gefangenen eutfhuldiger in 
legtberührter Hinfiht manden argen Gedanfen); fo ziemt 
es bob der Urania fhon wegen ibred Namens nidt, 
durch ſolche Bruchitüde zur Lecture eines Buches einzula⸗ 
den, deſſen Schlüpfrigfeit und Immeralität ſelbſt Dieieni: 
gen verabſcheuen muͤſſen, melde fi an der lebhaften Dar⸗ 
ſtellung einer Höchfifrivolen Weltanficht ergdst haben; 


Das Beder’fhe Vergnügen 


(Bederd Taſchenbuch zum gefelligen —, von Kind) ent: 
bält vier Erzählungen, ein Luftipiel (von Gche) und eine 
Menge meist Heiner Gedichte, danchen 14 Kupfer, Raͤth 
felfpiele, Tanztouren und Tanzmuſil. Der Herausgeber 
fagt S. VII; „Die innere und Äußere Einrichtung dieſes 
„Taſchenbuchs ift, obwohl mit fletem Streben nach fteigen: 
„der Volllommenheit, ganz diefelbe geblieben, welche ſich 
„bem Herausgeber dur Weberiegung und Erfahrung als 
“die zwedmäßigfte bewährt bat. Wer deſſen Werfabrungs* 
„art biebep für leicht hält, wird wahrſcheinlich, ſobald er 
„erwas Uchnlies verfucht, eines Andern belehrt werden.” 
Mir geben gerne zu, daß es ſchwer fey, einen Almanach 
mit würdigen Gaben der Mufen anzufüllen, aber gewiß 
macht ein Herausgeber fih die Sache zu leicht, wenn er 
nicht felbft mit gutem Bepipiele vorangebt, d. b, wenn er 
nicht durch eigme Benträge von echtem Kunftwerthe feine 
Mitarbeiter zum Wetteifer ermuntert. ‚Bringt er ſelbſt 
fo mittelmäßige Bagatellen zu Marfte, wie bier das Licht 
im Thale (nad dem Diegifter: das Licht im Walde), das 
Mäadchen am Bade, der dbreyfade Himmel; fo 
kann er nicht erwarten, daß feine Mitpoeten ihm bas 
Beſte fenden werden, was etwa ihr Garten getragen bat. 
Und was jollen wir zu feinem Mariehen am Sarge 
(S. 362) fagen? Mariechen ſteht am Sarge des ungetreuen 
Geliebten. Ste giebt ihm roche Roſen, von ibren Thrä: 
nen befeuchtet — giebt ibm weiße Diofen, von ihrem 
Blute gefärbt, mit in das Grab; „Willi Frieden mir ge: 
wäbren, Nimm mitin’d Grab mein Herz!” fagt fi. Das 
ift alles recht gut; aber num fchließt fies ; 


— — — — — — — — — — — — — nn — — 
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ſollte nicht denfen, mit deu Worten! „Sepyb Kill!‘ 


Du wintſt, gewaͤkrſt mir Friesen — — 

Geyd fl! — Gott wırb ihre Guat“ verleihu — 
Mariechen ift verſchieden — 

Seutt fi fie mit ibm ein, 


endiste Marıe ihre Rede, ftürbe den Balladeutod in hei⸗ 
ler Haut, und der Dichter verlündigte in den folgenden 


drey Verſen ihren Hınteitt, Über bey Leibe nicht! Ad vocem 
Ärteben ftebt unter dein Zert folgende dramatiſche 
Unmerfung: „Ron bier an wie völlig im Irrfinn — fi 
felbft neben ihm im Sarge erblidend, — ale ipräden «6 
die Umſtebenden.“ . ‚ 

Ufo Drariehen ſpricht fort, und zwar, wenn nicht 
wirflihen Irrfinn, doch „mie völlig im Jrrfinn.“ Sie 
legt fid nicht ald Wahnwitzige zu ibm in den Sarg; fie 
erblict fi nur im Geifte darin, und ipridt ihren eignen 
Grabfegen, als ob ibn die Umftebendben ipräden. 
Sell fo etwas im Iprifhen Gedichte anſchaulich gemacht 
werden; fo muß ed auf jeden Fall —, im Gedichte ge 
fbeben, nicht in einer Anmerfung, Die genau wie eine An: 
merfumg für die Actrıce lautet. Befingen, niet in 
Proſa befhreiben, muß der Poet ihren Zuftand, oder er 
muß ihre orte fo ftellen, daß fie feinen Zweifel über den» 
felden Raum lafen. Dramatıl und Lorit ſcheinen ſich in 
Kinds Poeril noch gar nicht von einauder gefbieden zu ba: 
bem, oder er will vielleicht eine neue Gattung von Liedern 
aufftellen ; Xieder mit Deforationen, Beleuchtuug, Berduns 
feinng, Öcenenveränderungen, Auweiſungen zum Spiel 
u. ſ. w. Nun, ed wırd für Die Almanachspocten nur rine 
erwünfchte Bequemlichkeit mehr ſeyn, wenn fiez. B. den 
Etubruch der Macht wicht mebr poetiib zu malen, fondern 
blos unter dem Zert anzumerken haben; Der Lichtwagen 
wirb uiedergelaflen, 

Dergleiben „innere” Einrichtungen eines Umanacht 
lann die „„Ueberlegung” dem Herausgeber unmöglich als 
bie swetmäßiafte erupfoblen baben. Die äußere binges 
gen macht dem Merleger (für.die Sünden ber Ram— 
berg’fden Dialerep sft er nicht verantwortlih) alle Ehre. 


Einſchachtelungs⸗Styl. 


In der Wiener Modenzeitung 1822. Niro. 108. ©. 872. 
ift die Rede von ben fernen Fäden ın unferen Himmels: 
fernröhren, beren feinfte, aus reiner Platina gefertiget, 
achtzigmal dunner find, als die feinften Spinneufäden, 
Ben dieſer Gelegenheit bauer der geſchazte Matbematiler 
3. 3. xittrew folgenden Perioden: 
„Das Verfahren, dur welches die Engländer jejt 
„Mietallfäden, die, weil fie mit brgrometrifh 
„find, immer den Borzug vor andern verdienen, 
sieben, melde viel feiner find, als die feinften 
„Spinnenfaden, beflebt in Folgendem.“ 

Daß dieſe Schreibart faft bie zur Unfaßlichfeit febler: 
baft ie, liegt amı Tage; aber wie fommt e6, dab Hepfe 
iu feiner fbäßbaren deutſchen Grammatıt am betreffenden 
Orte — namlich S. 238 Ite Ausgabe — vor diefem Feb: 
ler nicht ausdrädiıh warnt? ”) 


”) Vermurhlih, weil er es am einem beffer Ketreffenden 


Ba tyut, naͤmluch © 60x, Conſtructionslehre, Abſchn. 
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Lettre sur la Suisse, ccorit em 1820, 
‚‚Kaoul Rochette. Paris 1822. 


34 leſe Schmeigerreifen über alles gern. Kür uns ma: 
geres, gerupftes Wolf, das fi feine funfzig Jahre um ben 
Braripieß der Gewohnheit dreht, und langſam fhmort, bie 
es gar geworden für-die Würmer, ift es eine himmliſche 
Grguidung, die heiße Bruft an diefem @letichern zu fühlen, 
das fchläfrige Ohr am Setöfe diefer Sturzbaͤche zu ermun: 
tern, das trübe Auge im diefen heilen und reinen Seen zu 
waſchen — ift es die füßefte Schadenfreude, diefe Berge, 
Lawinen mb Wafferfälle zu ſehen, die fo unzuͤnftig haufen, 
bie ſich das Meifterrecht nicht erfauft, welden es die Natur 
deſchentt, bie allenfalls bürfen was fie wollen, alles wollen 
wae ſie koͤnnen, und alles können. @lüdlih wer im Che 
monnp Thal geboren, ober auf Sisilien, ober in Kamtſchat⸗ 
ta, oder in den Naubftaaten, oder in Penfplvanien; glüd: 
lich wer ein Prinz ift, oder ein Bettler, oder ein Zigeuner, 
oder ein Millionär, ober verrüdt, ober ein Engländer, oder 
ein Sowede, ober ein Spanier, oder ein Spieler, oder ein 
Inde — aber ein Deutſcher zufepn, und ein Buͤrgersmann der 
fein Austommen bat, und ein geſcheidter Meunſch, und ein gu: 
ter Ehrift zugleich, dasift des Langmeiligen viel zu viel! Es 
muſſen daher unſere fehr argen Feinde fepn, bie uns eine ge 
brudte Schweizerreife mifgönnten. Die des Hrn. Raoul⸗ Ro⸗ 
&etteift auf Das Beſte zu empfehlen, Ich weiß nicht, woher es 
kommt, daf die meiften übrige Meifende dur die Echmeis 
Immerfort ſchmaͤdteln, als fähen fie im der Jasminlaube 
Anes arkadifchen Gaͤrtchens, und felbit auf den Bergen des 
ewigen Schnees gu Butter zerfliefen, aus der das Augen: 
ned des Leſers mit Noth etwas Solides fiſcht! Das Herz 
eines ähten Mannes ift nicht ohne Knochen. Hr. Maoul- 
Rochette zeichnet die Fräftigen Laudſchaften ber Schweiz, wie 
es fih gebührt, mit männlihen Zügen. Noch andere Bor: 
süge beben fein Werk heraus. Er läßt den Staatsbürger, ben 
Vapa uud den Berftaud wicht daheim, um obme Gepäd, gany 
leicht nach Empfindungen zu jagen, er behandelt bie Echweig, 
wicht blos als einen Gegenſtand ber Landichaftsmalerep, | 


Par 


auch die bürgerliche and veligiöfe Werfaffungen des Landes, | In Frankreich aber iſt es anders.‘ 


auch bie Seſchlchten, bad häusliche Leben und die Geiſtes⸗ 
bildung der Schweizer, weiß er aufzufaſſen und darzuſtellen. 
Dasß er dieſes alle darftellt, iſt ein Verdienft, welches die 
Bst, wie er es darftellt, micht völlig aufhebt. Wie follte es 
der ſchwache Menih ändern! Er reife nach Canada, nad 
Othaheite oder nah Paris, er wird überall nur ſich ſelbſt 
finden; das ſuße Ih ſtreut ſich auf allen feinen Wegen 
aus, und der legte Kteinbürger reist zanz wie ein König, 
nur mit dem Unterfchiede, daß er allein und ſich ſelbſt DE 
var ruft. Aufrichtigfeis findet immer das Laͤchlen der Nach⸗ 
ſicht. Welch ein oͤngſtlicher Aunblick ift ed aber, menn man 
fieht, dap ein Daun vom friſchem Beifte, weil er fi vor 
fäglih aus feinem Elemente geworfen, mie ein Fiſch auf 
dem Sand nad Luft ſchnappt! Hr. Raoul Rochette erregt 
dieſes Mitleiden. Er bat Maren Sinn und ein empfängliches 
Herz, er erkennt das Wahre, das Gute, das Schöne, er 
liebt die Treue, das Mecht, die Frepheit, und liebfost fie, 
wo er fie findet; aber fo oft er es thut, fieht er ſich aͤngſt⸗ 
lich um, daß ihn Feiner ertappe, wie er fein Mädchen kuͤßt. 
Er ift ein Alter — noch fhlimmer, er will einer ſchei— 
nen. Ich babe mich nach diefem Herrn erkundigt. Er iſt 
ein gang junger Menid, wohnt in Paris, und hat, durch 
geihidtes und bebarrlides Echmeiheln ber Macht, ſechs 
Aemter sufammengerafft, die ihm jährlich 40,000 Franten 
eiubriugen. Nun freglich, leben und leben laffen! Da man aber 
feine 40,000 Franken jäbrli braucht, um zu leben, fondern 
nur bie Hälfte, fo darf ſich auch die Nachſicht des Leben 
laffens, wicht bis zu diefer Summe erfireden. In Deutſch⸗ 
land erlaubt ed das Naturreht der Selbfiverkheitigiung, 
die Wabrbeit zu verlegen. Ein armer Schriftiteller dort, 
der feine audere Freuden bat, ald haͤusliche, der oft Yabre 
lang von einer Gans nichts als die Feder auf feinem Tiſche 
fiebt, und von einem Haaſen nichts hat ale das Herz; 
dem, wenn er nah vierzehn Wochen glaubt, ſich endlich 
einen nenen Mod erſchrieben zu haben, die unbarmherzige 
Eenfur einen ganzen Mermel wenſchneidet — was will er 
machen, wenn eine hohe Poligep mit ihm zürtt, und ibm 
Amt und Brod raubt? Er muß luͤgen oder fterden,. aber 
zur Wahrheit kann man zurüdfebren, zum geben nicht, 

Hier tdellt die öffent: 
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liche Mepnung micht blos Lorbeerfränge aus, fondern auch | eine der meiſt ariſtokratiſchen ber Schweiz, ob fie swar ur⸗ 
Reichthuͤmer, und einem liberalen Schelme, der ner Aue Anne ses die Mriftofratie felbit gerichtet war; fo 


Beine bat zu laufen, wird ed auf fein Wort geglaubt, 
daß ihm die Macht verfolge, und fein lt ift fertig. 
Die Hendelep, welche Hru. Raoul- Rochetle vorge: 
worfen worden, giebt aber feinem Werte ein Verdleuſt 
mehr. Mer bie ſchwachen Seiten derjenigen kennen ler: 
wen will, welche gegenwärtig in Frankreich die Macht be: 
figen, ber braucht nur dieſe Meifebefhreibung zu leſen; 
benn fonderbar gemüg, werben verheimlichte Schwächen oft 
dadurch verrathen, daß ihnen öffentlich gefhmeichelt wird. 
Ich will einige Bepſpiele aus dem Buche anführen, um 
au zeigen, wie läderlih es ausficht, wenn ein Mann vom 
Geift In den Netzen Heinlicher Gevatterfchaft zappelt, Von 
der Stadt St. Maurice in Wallis, ſchreibt er; „Diefe 
Stabt ift Elein, aber alt, und hat zu verſchiedenen Zeiten 
bes Mittelalters einige Berühmtheit genofen. Die Legen: 
den von der thebaifchen Legion, die Gaben und Meliquien, 
welche die verichwenderiihe Frömmigkeit der Fürſten in 
ber dortigen Abtep aufgebäuft batte, zogen ehemals Schau 
gen von Pilger hin; jest da dieſe frommen Schäßbe im 
Lande felbft viel von ihrem Wertha verloren, fommen nur 
uch MNeugierige und Handeldleute nab St. Maurice, 
Viele Menihen werden darin eine Folge der fo geprieſe— 
wen Fortfchritte der Aufklärung finden; was mich betrifft, 
fo fehe ich darin nur eine neue Urt von Spekulation und 
Serung, die gar nicht fo intereffant ift, als die erftere. ..- 
Mag man immerhin über mic lachen, ich finde es viel 
unvermiünftiger von mir, nah St, Maurice gelommen zu 
fepn, um Felſen und Waſſerfälle zu bewundern, als ic 
es lfände, wenn ic dahin gereist wäre, einen Reliquien: 
Baften zu verehren oder ein Heiligengebein zu lüͤſſen.“ — — 
Die demokratiſche Verfaffung bes Kantons Zug zu tadelu, 
dazu war der Verſaſſer nicht uuverfiändig und nicht falfch 
genug. Er lobt fie, fpringt aber wie über heife Kohlen 
duch fein Lob, fo daß er mur immer auf einen Fuß au 
ſtehen kommt. „Man kann fi deuten, daß bev einem 
ſolchen Veite die Staatsverfafung wenig Veränderungen 
erlitten bat; auch bat die Aufklärung wenige Fortfchritte 
unter ihnen gemacht. Judeſſen haben diefe brave Leute 
dennoch, dem Geifte unferer Zeit, die an der Wirklich: 
feit einer Conftitution nicht glaubt, wenn fie wicht gebübr: 
lich aufgeihrieben it, (unſer ehrliche Verfaſſer kaun nicht 
begreifen, wozu die Mecjelbriefe noͤthig find!) umd fi 
wenig aus öffentliben Frepbeiten macht, bie nicht gedrudt 
find, auch ihren Tribut begahlt. Der frepftaat Zug bat 
alfo, mie wir, feit 1914 eine Charte; aber man bedeute 
wobl, daß die Haupt Verfügungen diefer Charte aus dem 
ı4ten Jahrhundert herftammen.” (Diefe Herrn lieben keinen 
neuen Wein; möchten fie und nur ein Mittel angeben, wie 
man ibn gleich alt feltere) — — Vonduch jagt er: „die 
Mezierung diefes Kantons war lange, zund iſt noch heute, 


ſehr iſt es dem Menſchen angeboren, im der bürgerlichen 
Ordnung eine-Stüge gegen feine eighıe Leidenſchaften zu 
ſuchen.“ (Dad iſt ſedt naſd. Die Kleludurger haben alle 
Gegenſtaͤnde, bie ihren Ehrgeiz oder ihrem Eigennutz er⸗ 
wecken und befriebigen könnten, frepwilig an die Ariftofras 
tie abgetreten, und biefe war fo großmüthig, allen Lebens⸗ 
— des Landes für ſich allein zu trigken, damit die liebe 

rgerfchaft ja nie in Gefahr komme, fi zu übernehmen, 
und ihrer Geſundheit zu fhaben! Man kann für die Noth 
mendigfeit einer Uriftofratie unmöglich beffere Gründe de 
ben.) — — „Die Wallifer, ehemals in Ober: und Unter: 
Walifer geheilt, naͤmlich in Sieger und Befiegte, bilden 
jezt nur eimen einzigen Staat von den naͤmlichen Gefegen, 
und anf den Fuß völliger Gleichheit -regiert. Nieder: 
Wallis, gur Theilnahme an der, Souverainität gelaflen, 
zeigt ſich dieſer Verbeiferung würdig, durch die Fortſchritte, 
die es im fittliher Bildung gemacht, durd die Thätigkeit, 
den Eifer, und felbit durch die koͤrperliche Wereblung feiner 
Bewohner. Es ift bemerlungswertb, daß die Zahl der 
Kretinen in den Zehnten Saint:Maurice, Montep und 
Martigup ſich vermindert bat, feit dem Augenblide, daß 
diefe zehnteufrey geworden. Daraus faun man fdlie 
Ben, daß die Frepbeit, welde bier bie Mens 
[ben gefünder und beffer macht, nidt die ndmm 
liheift, welde fie audern Orts zu Mafenden 
und Dummtöpfen umſchafft.“ (Wie gefbiat ſich der 
feine Herr zwifhen zwep Stühle fest! Was müfen dad aber 
für Menſchen fepn, die ſich mit folden zwepdeutigen Com: 
plimenten abfinden laffen!) 

Jezt haben wir ein anderes Wort mit dem Hru. Raoul 
Nocherte zu fpreben. Diefer junge Mann, ber wahr 
ſcheinlich nicht mehr von der deutſchen Sprache weiß, als 
bie meiften feiner Landsleute, wämlich weniger ale jeder 
deutſche Setzer⸗Lehrling von der frangölifhben; er, dem es 
nur darum gelungen in feinem Werke viel@uted und Shi 
ned zu fagen, weil er einen Meinen Schaß deut ſchen Geiſtes 
beſizt; er, vergeffend, daß der geiſtreichſte und beredfamite, 
aller franzoͤſiſchen Schriftfteler, Konffeau, nur mitder 
Sprache den Franzoſen angehörte — er fpriht von uns io 
leicht hin, als fpräce er über ein neues Vaudeville vom 
geftern Abend. Ja, großmuͤthig iſt er fogar, er will dem 
Deutſchen nit alles nehmen, ausdgeartet nennt er fie 
Weber die kindifhen Begriffe, welche die Franzoſen von 
Deutibland und von allen andern Dingen haben, die einen 
Fuß tiefer, oder einem Fuß höher liegen, als ihr Etands 
puuft, dürfte man lachen, wenn nicht die Fehler eines Bo ls 
kes etwag ehrivürdiges hätten. Man- braucht ibnen feine 
Nachſicht zu ſchenlen, fie nehmen fie ſich. Eine Pflanze 
mit taufendjährigen Wurzeln fann wohl ungenichbare oder 
giftige Früchte tragen, aber Unbraut iſt cine ſolche Pflanze 
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aifcht zu nennen. Auch muß man es dem Brangofen zum 1 hen fie die Hoͤhen hinanklimmen, über welche mod der Dou⸗ 
Bode nachfagen, daß fie ſich täglich ſtaͤrker deſtilliten. Die | ner grollte, und, wie in ihrem Schulen, mach Wolken lan- 


ganze Oberfläche des menſchlichen Willens haben fie nach 
allen Richtungen durchgegangen, und jest fangen fie an, in 
die Tiefe zu arbeiten. Sie thum dies freplich noch blind, 
wie die Maulwirfe, aber fie thun es. Schon buchſtabiren 
fie den lieben Gott, und haben eine Ahnung von der himm⸗ 
lichen Natur der Dinge. Mit langfamen und verfhämten 
Schritten, wie in der erften Liebe, nähern fie ſich der Do: 
mantit in Wiſſenſchaft und Kunft, Sie haben es ſchon da: 
hin gebracht, Mozart lints neben Roſſini zu ftellen. Einer 
ihrer geiftreihen Schriftſteller hat kürzlich im einer gedruck 
ten Strafprebigt, die er der Parifer italienifhen Oper ge: 
halten, gefagt: „Was iſt das für eine Aufführung! warum 
fo ſchlechtes Zeng jeden Abend? Warum haben wir fo lange 
die Gazze ladra und Don Giovanmi nicht geſehen? 
it 

hören wir, wie Hr. Raoul⸗ Rochette von und Deut: 
fen ſpricht. Da bat er ein Kapitel über Jobanmes 
von Müller, und, es it wahr, er hat dieſen berrlichen 
Mann ganz zu würdigen verſtanden. Zwar ſcheint er vom 
allen defjen Schriften nur die Briefe an Bonftetten zu fen 
nen, bie in frangöfiiher Sprache geichrieben, aber gleichviel, 
wenn diefe hingereicht haben, ibm den Geift und das Herz 
des großen Geſchichtſchreibers aufzuſchließen. Müller ift 
noch nie fhöner und treffiender gerühmt worden, ale es 
vom Verjaſſer geſchehen. Doch ald ihm bepfiel, daß Müller 
kein Franzofe war, fagte er folgendes; „So oft id ihn laß, 
erftaunte ich über die Achtung, die er den Deutſcheu einzu: 
flößen wußte, und das beweist, daß man an ber menjcli- 
den Vernunft nie verzweifeln muß, Wie fonnte ein Ge: 
ſchichtſchreiber von fo gründlidem Geiſte und fo gefunden 
Urtheite, der feinen Mepnungen nur die Erfahrung zur 
Grundlage, und feinem Style nur die Vernunft zum 
Schmucke giebt; der weder in den Thatfahen, noch im Uns: 
drude, der Einbildungskraft etwas zu Gefallen thut; ber 
über alles laut, feine Unhänglichteit für die alten Grund: 
füge der Megierungen, und feine Ehrfurcht vor religiöfen 
Suftitutionen befennt; den nur eine einzige Leibenfhaft bes 
feeit, die für Wahrheit und Recht — mie konnte ein folder 
Schriftfteller Kefer bep dieſer deutſchen Naion finden, die 
beute Neuerungen jeder Art fo thöricht ergeben tft, die ſich 
mit ihren Philoſophen in die Regionen der abitrakteften 
Metaphyſik verfteigt; die unter noch weniger achtumgswer: 
then Führern, zum Umfturze jedes pofitiven Glaubens bin 
rennt, und ihre Uetheilstraft fo Eläglih mißbraudt, daß 
man fie neulich in den hochherzigften Befinnungen die Mit 
tel finden fah, den Aufruhr zum Rechtsgrundſatze, und den 
Meucelmord zum Heiligen: VBerbienft umzufchaffen ?“. . Bep 
einer andern Gelegenheit, da ihm deutſche Studenten in 
den Alpen begegneten, fagt er von dieſen: — — „Wir ja: 
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fen, die der launiſche Wind bald hier bald dorthin führ⸗ 
te, — — Saͤbe es zwifhen Med und Bayonne nur zehn‘ 
Franzoſen, welchen dieſes, was ich da fhreibe, zu @efichte 
fäme, und unter diefen zehn waͤren nur drep bie deutſch, 
und unter diefen dreven wäre nur einer der deutſches ver: 
ftünde — würde id mir die Mühe geben dem Hrn. Raouls 
Nocette auf feine Meden zu antworten. 

Uber jest ift kein Tropfen Bitterkeit mehr im mir, 
und ich wiederhohle das Lob, das man diefem Werfe nicht 
verfagen Tann, Meine Heren aus Leipzig, wir wollen es 
überfegen, Dr. Börne, 


Tofchenliteratur für 1823. 


urora, 

Taſchenbuch von — ja, da figen wir! Es find 13 theils be: 
liebte, theils indifferente Namen hinter diefem von genannt, 
und ein; „und Anderen,“ gebet binterdrein, wie im 
Macbeth der König nit bem Spiegel, welcher noch eine un: 
abiehbare Reihe von Königen aus dem Geld: chte Banto’s 
zeigt. Genug es ift ein Mannheimer Taſchenbuch, ein 
ganz neues Unternehmen, wovon bie Buchhandlung 
Schwan und GöH vermuthlih „verantwortlihe Redac— 
trice, Unternehmerin und Eigenthämerin“ ift. Hoffentlich 
wird es bald dahin kommen, daß jede deutfhe Buchhand⸗ 
lung ihren eigenen Almanach umd ihr eigenes muſagetiſches 
Tageblatt — ja wohl gar aud ihre eigene politifche Zeitung 
babe, und das iſt febr zu wuüufchen. Warum? Unfere Le 
fer „gebildeter Stände‘ mögen nur die ungebildeten Bauern 
fragen, melde ſich über die Mäufe mit deren ungeheurer 
Uebervölterung tröften:; „Sie freffen einander felber auf! 
An vorliegender Maus ift durchaus nichts Charalteriſtiſches 
aufzufinden, es ift eine Feldmaus wie die andern: Kupfer, 
Erflärung, Erzählungen, Berie n. f. wm. Zu loben ift, 
baf die Kupfer nach guten Meiſtern geflohen find, aber 
leider nicht vom guten Meiftern. Bon mehreren Gedichten 
gilt daſſelbe. Unter den Erzählungen ift die von Fougue 
vie beite. 


Licbe und Freundſchaft. 
(Zafhentub, der — gewidmet, von Stephan Schüge) 
muß wobl auf die, in ber Firma der Verlagshandlung als 
Calembourg enthaltene Frage: Will man’s#? fortdauernd 
eine bejahende Antwort erhalten, und was Wunder? Die 
Kupfer find fehr unterhaltend, befonders die Nambergfchen. 
In dem Bilde zu der Hoffmannfhen Erzählung Datura 
fastuosa wird ein rührender Mbfchted eines Maͤdchens von 
ihrem ſtillen Aubeter dur einen eruften Bolognefer, we 


Gen die Scheidende am der Leine führt, wunderbar poetl⸗ 
firt, Der ernftmüthige Liebhaber hat dad Namliche au er: 
warten, wenn er einmal verheiratbet it — das will ber 
bildende Künftler ſagen! Die gleichfalls rährende Scene 
aus dem Gedicht, der fremde Saft, wird doppelt rührend 
durh dad Windfpiel, weldes mit gefpizten Ohren zu⸗ 
(baut, als od ed einen Hafen aufduden zu feben boffte. 
Daß der finnige Künftler bier eine Hundegattung waͤhl⸗ 
te, bie micht bellt, müfen wir ihm danken; das Bellen 
mwärde nur ftören. *) ublic zu der Erzählung, die Trau⸗ 
ernden, bat der treffliche Ramberg ein vortrefflides 
Hundchen geliefert, welches eben ans feinem Bettkorbe fich 
erhebt, fich ansftredt, und — gähut, Welch ein aris au 
lecteur! Die Almanachsdichter und Erzähler find fo empfind, 
lich gegen die Stiche der Kritit, wie komme es, daß fie 
dieſe Stide, bie fatprifchen Kupferftiche zu ihren Produe⸗ 
ten, nicht bel nehmen ? Die Monatstüpferchen iu 24” (im 
Format der Monatsholsfhmitte unſerer Hauskalender) hat 
der Herausgeber dießmal durch ein Luftfpiel erklärt, welches 
beweilt, daß er in ber Theorie des Komifchen ftärfer ift, 
als in der Prarid. Er dat fih die Sache auch fehr leicht 
gemacht: denn er giebt niht Scenen, welche den Bildern 
entſprechen, fondern er mwebt meift nur in den Dialog Be: 
fhreibungen ein, welbe ungefähr * den Kupferu 
ubereintommen. 


Zum gefelligen Vergnägen. 
(Taſchenbuch zum — bey Gledigfh) ift wieder doͤchſt ele 
gant, und enthält fo viele und zum Theil fo lange Kunſt⸗ 
erzeugniffe, daß ed nur auf Koiten der lefenden Augen 
möglih war, fie auf den Heinen Raum von 428 Seiten zu: 
fammen zu drängen. Die Kupfer find, mir Ausnahme 
des neugriechenthuͤmlichen (Mr. 6.) zu loben. Die Novelle 
von Ziel, die Reiſenden, werben bier Diejenigen gern bey 
fammen finden, denen die Serftüdelung berfelben im Dres⸗ 
dener Merkur, Tan. 1822, diefe anziehende Lecture verleis 
det haben dürfte. Unter den Gedichten ift feines, welches 
wir ausgezeichnet nennen möchten; weder ald pofitive noch 
als negative Größe, Es find meift befannte Almanahebid- 
ter, welche bier fingen, und fie fingen, wie befaunt. Die 
Redaction ift zu gefällig, indem fie felbft die unbedeutende: 


fen Bagatellen aufnimmt, 3. B. von einem Dito Hanfon 


S. 273 bas Diſtichon: 


Nimmer entſchwinbet ber — Stern ber bheillgen 
be; 
Giaht er am Himmel nicht mehr, gebt er Im Kerzen 
mir auf! 


Was will basfagen? Daß Here Hanfon micht liebt, fo lange 
Venus am Himmel fihtbar iſt Das tft ein wunderliches 
Kemperament, Hoffentlich hangt der Wechſel nicht vom Tas 





*) Weit weniger als das Kaͤffen ber Arttir, m 
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ges zirlel ber Wenns (vom täglichen Auf: und. Untergange), 
fondern von den Eonjunctionen. biefes Geftirnes mit des 
Sonne ab, Außer diefem Diftihon finden wir hier nichts 
von biefem, ums bieder umbelannt gebliebenen Poeten, 
und das war doch der Mühe nicht werth, das Juhalte 
verzeichuiß zu verlängern, 


Der Freymüthige, 

„das beißt, Here Anguft Kuhn im Berlin, der ibn ber 
„ausgiebt, ift dur& die Erklärung eines biefigen Sqau ⸗ 
„ſpielers in den löfchpapiernen Zeitungen in ein fondew 
„bares Licht geftellt worden. Herr Kuhn dat ein Stüg 
„geihrieben: Hans Gürge's Brautfahrt. Mor der 
„Aufführung erklärt er dem Schaufpieler Herrn Gern 
„dem Sohne: der Erfolg des Stüds hange von ihm ab, 
„und baram müjfe er, Herr Kubn, es ihm olein zur Faß 
‚legen, wenn das Stuck mißfallen ſollte. Es mißfällt, 
„und von dieſer Zeit am macht die freymütdige Thratem 
„Reitit des Heren K. alle Leiſtungen dieſes Schaufpielers 
„berunter. Ja — fo lautet die öffentliche Auklage — er 
„ſchiedt fogar bey tadelnden Stellen fremder, an ida 
„eingefendeter Theaterrecenfionen die Namen diefes Scham 
„ſpielers eigenmächtig ein, obglei der Verfaſſer der Die» 
„cenſion am bdemfelben micht gedacht hatte. Herr ©. bat 
„von einem ſolchen Theaterrecenfenten ein fürmlides W- 
„teitat der Fälſchung abdruden laſſen. Mid binft e# 
en Piliht der Literatur: Kritif Ddergleiden fpeciöfe 

„Klagen ıber das Verfahren der Medactionen äfttetiider 

„Tageblätter zu öffentliber Kunde zu dringen,” (Mas 
fol das delfen ?) „Auf jeden Fall bitt' ich, dieſen Bertrag 
„zur Keitit des Frepmütbigen in die Berliner Vier: und 
„wanzigpfuünder des Morgenblaties aufzunehmen,‘ 


— I 
‚ 


(Fu Folge einer Mißheligkeit, in melde Die conftitu» 
tionellgefinnte Dame mit der Redaction des Morgens 
Blattes gerathen it, und welde der Aurze fowohl als der 
Dramaturg Sauerampfer aus esprit de corps — nm nicht 
zu jagen: Gemeingeift — fih ad animum renocirt bar 
ben, bin ich gemöthiget gemeien, bis Batterie aus dem 
Morgenblatie abfahren zu lafen.) M. 





Dracfebler. 

Su der Any. d. neuen Gonverfat, Ler. No. 59. S. 
350. &p. 2. 8. 21. muß es heißen fonnte fi. Eöunte 
In den Any. von Immermanns Trauerſp. Mo. 89. S 
353, Sp. 2. 3. 18. fält das Komma nah welben mag 
©, 355. 8. 26.0 27. I. Deiri fl. Deire. Ju berfelben 
No. Histoire des evrdnemens de la Greece ©. 356. 3, 14. 
l. da durch nicht blos; durch. 
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Jugendſchriften. 


Das Buch des Kabué. Uns dem Perſi— 
- Shen für die Jugend bearbeitet, nebſt 

‘ einem Anhbange morgenländifher Ge 
ſchichten. Züri, in der Trarlerfhen 
Bud» und Kunſthandlung. 1823, 228 Seis 
ten, mit vier colorirten Kupfern. 


Goethe's weftöftliher Divan hatte die Leſewelt auf 
das in der Ueberfeßung des verewigten Prälateh von Dieb 
wenig befannt gewordene Buch des Kabus aufmerkſam 
gemacht, und dort war, mit der ausfübrliben Nachricht 
über den VBerfaffer, die Veranlaffung und den Inhalt der 
Schrift, der Wunfch auszeſprochen worden, es möchte irgend 
eines ber fchäßbaren Kagblätter die fo erbaulichen als er: 
freulihen Unetdoten umd Gedichten, melde jenes Buch 
enthält, allgemeiner zu verbreiten bedabt ſeyn. Weil 
biefer Fingerzeig indeß nur wenig iſt beachtet worden, fo 
glaubte der ungenannte Herausgeber (der Zürderiche Pro: 
felfor Horner) den Zweck deffelben beffer noch zu .errei: 
Ken, wenn er die lehrreichften und anziehenditen Erzäb- 
lungen ber orientaliihen Sammlung für eine eigne Ju: 
gendfchrift aushöbe, ihr noch andere verwandten Urfprungs 
und meift aus SHerbelots Bibliotheque orientale 
entlehnte, binzufigte, und von den ausführlichen morali- 
ſchen Betrachtungen, womit diefelben urfprünglid begleitet 
find, jebedmal nur den weſentlichſten Juhalt, als Einlei- 
tung zu ben Geſchichten, mit wenigen Worten anführte, 
Die Auswahl ift mit: verftändiger Umſicht und Vermeidung 
alles deſſen geiheben, was die moralifhe Tendenz einer 
Schrift flören könnte, melde zunähft für die heranwach⸗ 
fende Jugend beftimmt, in der That Alles vereinigt, was 
ihre Neugier weten, ihre Aufmerkſamkeit feftbalten, und 
ihr Nachdenken aufregen fann. Aus dem halben Hunbert 
«fo viel find ihrer ungefähr) ber kleineren uud größeren 
Erzählungen mag eine fürzere als Beleg und Probe bier 
ſtehen; ihre Aufihrift beißt vom Kaufhandel. 

„Die Verſtaͤndigen haben bemerkt, baß bie eigentliche 


13. December 


— — — — — — — — —— — — — —— 





ı822 





Grundlage bes Handels der rechte Gebrauch und die Groß: 
muth fey. Erſt alfo mache rechten Gebraub, um reich zu 
werben, und bernach fep großmüthig, um einen guten 
Namen zu erlangen, und bey Gott und Menichen bes 
liebt zu werden. — @s wird erzählt, daß ein Kaufmann 
in den Laden eined Zeugbändlers kam, und für tauſend 
Soldſtuͤke Waaren kaufte, Am Ende entitand bey ihrer 
Berehnung ein Mißverftändniß uber ein Karat Goldes; 
ber Berlänfer fagte nämlih: du haft bep mir uoch ein 
Goldſtuck zu gut; der Käufer aber behauptete, es ſey ein 
Goldfiät und ein Karat darüber, und ſo ftritten fie ſich 
bis an dem Abend. Der Kaufmann ſchrie und lärmte fo 
viel um einen Karats willen, bad ber Zeugverfäufer deffen 
uberdruſſig ward umd ihm das Karat noch berausbezablte, 
Der Käufer nahm feine Waaren und gieng for, Nun 
hatte der Zeugbändler einen Bebienten, weicher hinter dem 
Kaufmann berlief, ibn einholte und fagte: o Kaufmann! 
ih habe beym Aufbeben und Weglegen bes Zeuges gebol- 
fen, gieb mir ein Trinkgeld! Der Kaufmann gab ibm je 
nes Soldſtuͤck und das Karat dazu. Der Burſche nahm 
bad Gold und Febrre zu feinem Herrn zurück. Diefer 
fragte ihn: wo warft du bingegangen? Der Burſche er: 
wiederte: id bin dem Kaufmann nachgelaufen, ber Zeuge 


"von dir eingebamdelt bat, um eim Trinfgeld von ihm zu 


fordern. Der Seugbändler verieste: von Jemauden, ber 
eines Karats halber vom. Morgen bis zum Abend gezaukt, 
geihrieen, gelärmt und fi vor den Menihen nicht ge 
ſchaͤmt bat, mas boffit du von dem? und was haft du 
denn von ihm auf deine Hoffnung bim erhalten? Der 
Burſche zeigte das Gold. So wie der Zeugbändler es er: 
blidte, gerieth er in Erflaunen, und fagte: D großer 
Gott! Diefer Knabe ift ein Lügner und böfer Bube, und 
iſt doch noch fo Mein! Wie hätte der Mann, der fo geizig 
war, folde Frepgebigfeit ausgeübt? Sicherlich ftet bier: 
unter ein Gebeimniß, mweldes ich kennen lernen muß. In 
dieſer Meynung lief nun and er binter dem Manne ber, 
erreichte ihn, und fagte: o Kaufmann! um Gotteswillen, 
verweile einen Augenblick, ich babe eine Frage an dic, 
Der Kaufman ſprach: nun fo zebe! Der Seughändier be- 
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merkte hierauf: o Kaufmann! ich babe an bir etmas fon- ı 
derbared gefeben; vor fo vielen Leuten haft du eines Ka: 
rats wegen bie zum Abend gezanft, und nicht abgelaflen, 
bis du es empfangen baft. Nun aber, da du es erbalten, 
daft du neben dem Karat noch ein Goldtüt meinem Be: 
dienten gegeben; Was haft du alfo für Wortbeil davon, 
ſo viel Streit erregt, und dir ſo viel Verdruß gemacht zu 
baben ? Erfläre mir doc dad. Mas war der Bewegarund 
von fo viel Geiz vorhin, und von fo viel Frepgebigfeit_ 
anjezt? Habe die Güte, mir dad zu fagen. Der Kauf: 
mann antwortete: Was giebt ed. denn bierbep fich zu ver⸗ 
wundern? Da ih Kaufmann bin, fo habe ich die Regel 
der Handelſchaft beobachtet; denn, wenn ſich der Kaufmann 
im Handel um einen Asper beeinträchtigen läßt, fo iſt 
Das eime große Schande; wenn er aber zu rechter Zeit nicht 
großmuthig ift, fo beweist es, daß er unmenſchlich und 
unedel fen.- Aus diefer Urſache babe ich weder betrogen, 
noch unfrepgebig ſeyn ‚wollen. Ich babe fowohl die Oblie— 
genbeit meined-Berufs ausgeübt, als die Pflicht der Groß: 
muth erfüllt.‘ 

Wir miederbolen, es if eine gefunde und Fräftige 
Nahrung, die der jugendliche Verftand umd das kindliche 
Semüth in dem Meinen Buche finden, beffen vielfarbige 
Bilder, in richtigem Coſtume vom Lips gezeichnet, den Er; 
zaͤhlungen — von Gefahr ungenugfamer Armuth, von der 
Mildipätigkeit, vom Michteramt und vom Timur und 
Chodſcha angehören. 


Sammlung moralifherundlebrreiher@r, 
zählungen für die Jugend; aus den 
Schriften von Ehritopb Schmid, Jacob 
Blayg und andern berühmten Jugend» 
Schriftſtellern. Mit einem ſchönen (! 7) 
Kitellupferr. Luzern bey I. M. Anlich, 
1822. 252 ©. 8. 

Ohne etwas Eigenthuͤmliches barzubieten, gehört diefe 
Sammlung zu ben gemeinen Kompilationen, die mit dem 
Nahdrude auf ungefähr gleicher Reihe ſtehen. Der un: 
genannte Sammler, welder meift Mittelgut zufammen: 
geſtellt bat, will eine Fortfegung geben, wenn diefe erfte 
Kieferung Käufer findet. 


Periodifche Riteratur. 


Yrometbeud,, 


ober literarifches Oppoſitionsblatt, herausgegeben von Karl 
Panfe, ın der A. E. Bürgerfchen Buchhandlung zu Naum: 
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burg. Sechs Nummern Probeblaͤtter. Junger Mein, 
noch ein wenig berbe von Geſchmack, aber nicht ohne 
Geiſt. Nah dem in der Unkündigung ausgedrüdten Plane 
ift es auf eine belletriſtiſche Wocenfchrift (vor der Hands 
zwer halbe Bogen woͤchentlich) abgeſehen, welche Frieges 
riſch ſeyn fol. Dieſen eatfeſſelten Promerheus ſcredt 
bie. Menge. ber Tages- und Monatsblaͤtter nicht; „feine 
Stellung gegen fie wird eine offenfive ſeyn.“ Wie er den 
Krieg zu führen benft, ift ans ben vorliegenden Proben 
noch nicht hinreichend zu erfehen. Cine geiftreiche, kritiſche 
Analyſe von Raupachs Königinnen_eröffuet-die Campagne. 
Die Evolution iſt ziemlich regulär. Uebrigens meiſt Ko: 
ſackenjagd auf die Lazareth⸗Candidaten einiger Zeitſchriften. 
Die Briefe eines franzoͤſiſchen Dtamatikers der neueſten 
Zeit und eines „Embryo“ (7) von 1923 find nicht ohne 
Spuren von Humsr. Won einem wihrigen Beftandrheile, 
beifen die Ankündigung gedenlt, enthalten die Probeblät: 
ter noch feine Probe, wir meynen ben Urtikel der Anti— 
kritik. „Dieſe foll nicht, wie in den meilten Journalen 
„dieſer Art im die Fitelligenzblätter verwiefen werden, 
„Sondern in dem unfrigen fo gut ihren Ehrenplatz bebaup: 
„ten, wie die Kritik.“ Damit ‚begegnet ber Promerbeus 
gewiß den Wuͤnſchen vieler Scriftiteller, welche mit ſchwe— 
ren Inſertionsloſten die Gelegenheit erlaufen müſſen, ge 
gen die Angriffe der Kritik fi zu vertheidigen. Aber 

werden bieie auch den Wunſchen des Publitumg und dem 

Bebürfniffe der Nedaction entgegen zu kommen verftehen? 

Wo der Raum zur Autikritik fein Geld koſtet, da muß 

er mit Geift bezahlt werden; die Antikritit muß ergöße 
lich ſeyn, und es ift ſchwer, ergöglih zu ſchreiben, wean 

man eben gefränft, beleidiget, erzurnt worden iſt. Diefer 
Umjtand entichuldiget das gewöhnliche Verfahren der Re 
dactionen, wie ungerecht es au immer fepn mag, daß 
man den Angriff mehr als die Vertheidigung begiiuflige, 
Es ſcheint, daß ein antikritiſches Journal mur unter der 
Bedingung beſtehen fünne, daß, indem es innerhalb feines 
eigentlichen Gerichts ſaales (nicht blos in der Verſetzſtube 
bes Intelligenzblatted) die Vertheidigung zuläßt, im 
der Regel die Selbftvertbeidigung aus zeſchloſſen fey.. Die 
Redaktion müßte Antitritiker anftellen, ungefähr wie 
die preußifben Gerictshöfe ihre Juftigfommiffarien. Diefe 
müßten mamentlih befannt gemacht, den Schriftſtellern 
müßte frepgeitellt werben, unter ihnen den Vertheidiger 
ihrer Sache ſich zu wählen, und dem Sewaͤhlten ihre 
Selbftvertbridigung als eine Art von Inftruction mitzu: 
theilen, Es gaͤlte dem Verſuch mit einer folden Einric: 
tung, und fäme gar noh ein Sprudhlollegium hin 
su; fo bätte man wirklich eime Art von organifirter Juſtij 

im ber literariſchen Mepublit, und der kritiſche Richterſtuhl 

mirde etwas mehr, als eim bloßes Gleichniß. Der alte 
Magdeburger Schöppenftupl würde, fih dann wohl bilden. 
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Aber wer weiß, ob nicht die Autoren bald nach eier 
Fury ſchrevyen würden, und die Rezeuſenten desgleichen. 
Es wird atfo wohl. bey dem Naturſtande bleiben: beilum 
omnium eontra omnes. Inzwiſchen, wenn auch der neue 
VPrometheus Selbft:äntifrititen aufnimmt, und wenn die 
fe auch nicht immer durdaus geiftreih ausfallen; fo wird 
er ſich doch fchon durch Unparibeplichkeit dev dem Beſchluß 
über die Aufnahme ein großes Verdienſt um die Schrift: 
fieller erwerben koͤnnen; denm felbft diejenigen von ihnen, 
welche Gufertionsgebühren besablen wollen, werden bäufig 
von der Willführ, der Müdlichrlichleit, der firtenrichter: 
lichen Aumaßung und dem Unverftande der Unternehmer 
feier Blätter noch viel ärger gemißhandelt, ald von den 
Mesenfenten. Alſo nur Muth, die Sach’ iſt guti 


Der literarifhe Beobachter, 


ein Wochenblatt, herausgegeben von F. U, Ruͤder und 
F. Gleich, Leipzig bep Hartmann. Vier Nummern (Bo 
gen) Probeblätter.. Der Titel: Beobachter, könnte 
bier eine socicte des bonnes lettres, eine Zeitſchrift des 
Iterarifhen Obſcurantismus beforgen laffen; aber es bat 
feine Gefahr. Here Müder war, wenn wir nicht irren, 
Hauptredacteur bed Weimariſchen DOppofitionsblarted, und 
Herr Gleich iſt ald ein entichiedener Freund des Neugrie: 
cheuthums befaunt. 
ren Zwed es if, den Leſern Erzählungen, Gedichte, Thea 


„An die Reihe der Beitichriften, des 


„tercorreipondenzen m. bdergl. zu geben, will fi der lit⸗ 


„Beob. nicht auſchließen; eben fo wenig wird er eine Re— 
cenſit· Auſtalt ſeyn. Dafür denkt er aber feine Mepnuns 
„gen und Gedanken über bemerkenswerthe Zeitereigniſſe, 
„ſowohl im öffentlichen Leben ald in der Kiteratur fürz 
„abzugeben u. f. f., alles nicht ſowohl um bie Lefer zu 
„belehren, als fie vielmehr eine Weberficht gewinnen zu 
„laſſen, bie fonft nur aus der Lectüre vieler gelehrten 
„und nicht gelebrten Zageblätter geiböpft werben kaun.“ 
So bas Vorwort der Herausgeber. „Aeußere Form und 
Tendenz werden ganz bdiefelben, wie bep'm ehemaligen 
literariihen Wocenblatte von Koßebue ſeyu.“ — So 
ber Berleger (am Schlufe von No. 2.), und die „Zen: 
denz’’ könnte die Liberalen leicht aufitugig machen; aber 
er fest binzu: „an welchem ber als Medacteur das ganze 
leitende Herr De. Friedrich GSleich ſchon vom Zten Bande 
an einer ber thätigften Mitarbeiter war.” Alſo nicht 
Kotzebue's Tendenz, von welcher dieſes Blatt fait un: 
mittelbar nah feinem Tode in einem Winfel vom 180 
Sraden abwih. In der That ift. auch in vorliegenden 
Bogen davom nichts zu ſpuͤren, fo viel Die Zeitereigniſſe „im 
Öffentlichen Leben” anbelangt. Man trachtet nach Kobe, 
due's, des „verewigten Parentheſenmachers,“ Manier, 
und nit ohne Gluͤck. Da diefe Manier ald angenehm 


fih bewährt dat; ſo milnfcen mir den wirklichen Beginu 
bes Unternehmens, und hoffen deſſen Beſtand. 


Kriegsliteratur. 


Voß gegen Perthes. Zweyte Abweiſung einer my⸗ 
ſtiſchen Injutienklage. Stuttgart b. Metzlet 1822. 
62 ©. gr. 8. 


Eine Fortfegung der in No. 30, angezeigten Geſchichte 
bed Injurienprozefes, welchen Herr Perthes gegen Voß an⸗ 
geſtellt hat. Unſer dort abgegebenes Gutachten hat ſich, in 
erſter Inſtauz wenigſtens, bewährt: in dem S. 43 abgedrud, 
ten Urthel ih Herr Perthes mir feiner Klage unter Berum 
theilung in die Koften abgewiefen worden. Da die Entihel: 
dungsgründe des Gerichts bier nicht mit abgedrudt find, 
fo giebt das Büchlein für das rechtsgelehtte Publifum we 
nig Ausbeute, genug aber für diejenigen Leſer, welche an 
dem literariſchen Prozeſſe Untheil genommen haben, 
welchen Voß vor dem Nichterftuhle der öffentlichen Mepnung 
gegen Stolberg anhängig gemacht hatte. Voß gebrauchte 
sum Belez feiner Auflage unter andern auch Stolberge Re 
liglonsgeſchichte. Bon diefer fagt Herr Verthes in Verfolg 
feiner wunderliden Injurienllage S. 5; 


„Du lieber Himmel! wäre nie eim mehr verketzern. 
„bed Werk geihrieben worden, ale dieſes, fo diirfte bie 
„Menfaheit Hallelnjalieder anftimmen.. Hätten fie nie aa: 
mbere Lehren, als die Lehren diefed Werts befolgt, fo würde 
„die Welt nicht im Urgen liegen, umd der Menſch mürde 
„iene paradieſiſche Unſchuld noch im Herzen tragen, die die 
„wundervolle Hand-des Schoͤpfers von Anbeginn an in ihn 
„gelegt bat. 


„Daß ganze Werk iſt ein Hauch der Piche, der reinften 
„Ehriftustiche. Stolz, Sinnlichkeit und Cigenliebe fol 
„der Menih bekämpfen lernen, in Demuth und unerſchät— 
„terlichem DVertrauen fol er feine Biide auf den lebendigen 
„aleinigen Gott hinrichten, deifen unerforſchliches Dafepn 
„und bie heilige Urkunde der Menſchheit taufenditimmig 
„aufbewahrt hat,“ 


„Sind dieß die Merkmale eines geheimen Nacht⸗ und 
„Mebelbundes, wider Bernunft und Menſch, wider wahre 
„Religion, wider Staat uud Ordnung! — Iſt dieß die ber: 
„einbrebende Finfternif, deren die Gewaltigen ſich beflei⸗ 
„pigen 2” 

„Doch was der Stolbergiſchen Religionégeſchichte den 
„böhftmöglihen Werth verleiht, befteht darin, daß fie 
„überhaupt den leider! in unirer Beit fo tief gefunfenen 
„Glauben an eine obmwaltende bödere Macht 
„und beſonders daß fie den Glauben an pofitive Re— 
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‚Ngion allgemattig wieder hervorgerufen bat. Drevfach 
„‚glüdlich derjenige, dem das Licht bes Glaubens anfı 
„gegangen, diefe reihe Quelle des Himmels, die ewig 
„fließt, und die im unerſchoͤpflicher Strömung nidt nur dem 
„bittern Kampf des Lebens verfüßt, uns Ruhe und Freude 
„ins Herz träufelt, fondern die ung, glei einer Sim: 
„melskönigin, freundli und ſeelenvoll in eine beffere 
„Belt Hinäber geleitet.” — 


„Was ift dagegen mit ber von Selbſtſucht und Eigen: 
„lebe aufgeblafenen, im Leidenfhaft aufbranfenden, mit 
„Schweiß und Geifer triefenden Unftlärungsfucht, was mit 
„einer fogenannten Vernunft: Religion getban, fie ift eine 
„leere kalte Verftandesgrübelen, ein von Menfhenhänden 
„zufammen gefneteter Teig ohne böbern Aufihwung, ohne 
„innere Haltung und lebendige Seelenwärme. Wenn es 
„denen Herrn Vernunftreligionsfrämern, benen Aufklaäͤ— 
„rungsfüchtlern, denen Licht: und Fadelträgern einmal an 
„den Kragen gebt, fo lernen fie doch am Ende meiftens, 
„wie man zu fagen pflegt, Jeſum Ehriftum befennen, fie 
„tommen meiftens fpät noch zur Erfenntniß, daß wir bey 
„unferm fo befchränften Wiffen dech nur allein auf den 
„mächtigen Fittigen des Glaubens zur Gottheit, uns empor: 
„ſchwingen können, Nur im Glauben ſchauen wir ben Himmel 
„offen und alle die Herrlichkeit, die uns bier umftrablen 
„tan und no mehr einft umſtrahlen wird.’ 


Ale diejenigen, welche ben Papismus kennen, der in 
jenem Stolbergiſchen Werte ſich regt, umd welde der ent: 
gegengefegten Parthei zugethan find, die das große Wert 
der Reformation durch fortgefeste Proteftation gegen diefe 
Anmaaßungen des römifhen Stuhles zu erhalten ſucht; 
werben auf dieſes Glaubensbelenntuiß bin die Mepnung 
faffen, daß Herr Pertbes, obwohl äußerlich Proteftant, im 
Herzen bem Papismus ergeben fen, wie es der feel. Sto): 


berg war ; und daß, wenn Stolberg wirklih an ber Spiße 


eines ariftofratiiben Mömlingsbundes geftanden hat, Herr 
P. vermöge feines bier befannten Glanbenseifers gegen bie 
„Aufllärungsfüchtler‘’ diefem Bunde dien en mußte, er 
mochte wollen oder nicht. Mill er fie diefer Mepnung hal: 
ber injuriarum belangen? Damit würde er fogar dann 
durcfallen, wenn man ihn beſchuldigt hätte, felbit an der 
Spitze jenes Bundes gu ſtehen: denn er Fönnte dat, ohne 
den geringften Nactbeilfür jeime bürgerlihe Ehre. Diefer 
juridiſche Begriff ift, Gott fen Dank! noch nicht fo zuge: 
fpipt, daß er Die frenbeit des Menſchen tödten Fönnte, für 
die Sache einer Meligiondparthep zu wirken, zu welcher er 
noch nicht äußerlich und formlich ſich befannt hat, Der Prote⸗ 
ftant, welcher papiftiich gefinnt ift, der Katholit, welcher 
der Reformation Dauer und Ausbreitung wünſcht — bepde 
fönnen von gedachten Parthepen hart getabelt, und auch 


wohl mit bem üblichen Sobriquets bes Factiondgeifted belegt 
werden; aber ihre Ehre, im juridiihen Sinne‘, ift babe 
in Siderbeit, Wäre bie literariihe Ruͤge bes Hofraths 
Voß gegen Heren Perthes eine Jujurie; was wäre deun, 
aus dem Gefihtspunfte ber papiſtiſch Dentenden, des Hru. 


V. Injurienklage? Auch eine Injurie, nämlich gegen biefe 


roͤmiſch Sefinnten. Man denke nur an die Anekdote: Ein 
Kläger A verlangte vom Bellagten B Genuugtbuung, weil 
er von ihm befchuldiget worden, daß er ein Freund be 
© fep, auch genan fo denke und handle, mie dieſer. B wurde 
losgefproden, aber nun verflagte C den A, meil er durch 
jene Injurienlage zu erkennen gegeben, daß eres für etwas 
Ehrenwidriges halte, fein Freund zu ſeyn, und gu benten, 
zu handeln, wie er. Die Anwendung auf unferen Fall macht 
ſich von felbft. Möchte Herr P. fie faffen, und begreifen, 
daß ferneres Quäruliren gegen Voß zu nichts führen kann, 
als zur Störung der Zweck einer Neligionspartben, zu 
deren Befinnungen er fih befemnt, Der fterbende 
Meifter (Stolberg) bat die Seinigen ermahnt, für Voß zu 
beten, micht ihm zu verllagen. Sapienti satis, 





Didtfun fl 


Die duftende Blumenwelt oder die lieblichen Kinder 
der Flora, befungen und in Kraͤnze gewunden 
von einem ihrer Verehrer, Halberfladt, 1523. 


@in altmodifher Titel, ob er ſchon aus dem erft zu 
erwartenden Jahre her ift. Indeſſen die Idee iſt wicht übel, 
alles das zu fammeln, was gute Dichter über die Kinder 
der Flora gefungen baten. Es iſt nämlich nur eine Samm- 
lung, und daß die Dichter, aus denen fie veranſtaltet if, 
nicht genannt find, iſt eben fo tadelnswerth, als die 
fehr bäufige Sucht, die Blumen ald Siunbilder von 
Tugenden und Feblern aufzuftellen, woran die Dichter felbft 
oft wicht daten und denken Fonnten. Manchmal macht 
ſich das burlest, 3. B. die Kamille foh Wild der Sit» 
tenreinheit ſeyn und ber Dichter hatte ur fprüänglich 
die fhönen Zähne eines Maͤdchens damit verglichen, 


See ſchoͤnen Zaͤhne glaͤnzten wie Perlen, 
Weiß fHimmernbd, wie Kamitlenblüthe. 


Solcher komiſchen Mißgriffe finden fib viele. Webri- 
gend find denn bob Dcbfenzunge, Schleedorn, 
u, m. a. Bäume, Pflangengeftrände niht lieblide Kin: 
der der Flora, unter denen fie bier einen Plaß finden. Kurz, 
die Idee des Sammlerd war gut, aber der Verfaſſer 
nicht der Matın dazu, fie auszuführen. 


Fr. 100, 


dr 


giteratur- Blatt 
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Dienſtag den ı7. December 1822. 








Erdkunde. —— Verbeſſerungen haben und ſehr zahlreich geſchienen 
Nun ſag' und einer noch einmal, daß die Kritik zu j Tine davon iſt intereſſant. „Der Neu⸗Grieche“ hieß es 
nichts nutze fep! Won der, in Mo, 22. Jahrg. 1821. ange: | ber DVöltercharakteriftit S. 54, Abſcha. VI, $. 123. 
jeigten —— ae en —— Peg ne * 
« ” . 17 ‚ 7rloer. al ı 
Neueſten Geographie Joh. Heine Müls leg): „pum Theil fflavif geworden, aber ——— 
lers zu Leunep feiner edlem Abkunft und alten Serrtligteit 
iſt eine szwente verbefferte und vermehrte Anf: | eingedent.” Die Neugriechen erfehen daraus, daß ihre 
tage (Diiffeldorf und Elberfeld d. Schaub 1822.) heraus: | meneften Heldentbaten auf das Mektorat zu Bermep ſchnel⸗ 
gelommen, und im derfelben findet man faft alles verbef | ker wirken, als auf den bekannten Zeitungsfchreiber, der 
fert, was im Lit. Bi. a. a. O. getadelt worden ift. @s | kurz vor der Vernichtung von Ehurſchid Pafha's Invaſſons⸗ 
wurde getadelt dad exemplariſch ſchlechte Papier; der Berle: | truppen die Nachricht debitirte, daß bie feigen Sriechen 
ger hat gutes geliefert. (Ob daß wir dieſe noble Ambition | die Sache ihrer Iufurrertion felbft verlaſſen und an die 
ben Verlegern der loͤſch- und padpapiernen Berliner Zei: | Türken verrathen hätten, Der Preif-ift 10 gr, 
tungen einflößen Lönnten!) Es wurde getadelt ber Mangel ; 
eines Reaiſteré; er ift geboben und auf fehr ameimäßige 


Meife. Es wurde getadelt die unfruchtbare Haupteinthei: 
king in allgemeine und befondere Geographie; fie ift ver 
ihwunden. Es ift getadelt worden die Definition ber 
Etliptit; der Verf. bat fie ©. 12. $. 83. fat buchſtablich nach 
dem Lıt. BI. umgeftaltef, auch zu ibrer größeren Verdeut⸗ 
lihung die Lehre von den größten und Heineren Kreifen Diefed Werk ift auf 4 Theile angelegt, 

vorangeftidt, Es ift getadelt worden, daß die Planeten | ften drep Europa zum es, — —— 
fih um die Sonne dreheten, auſtatt zu laufen; ſie la u⸗dat es hauptſachlich für Hauelehter auf dem Lande beftimmt, 
fen aun ©. 3.5.7. Es iſt getadelt worden, dafı der Unter: | umd es iſt für dem Seldftunterriht Erwachfener überhaupt 
ſchled zwiſchen den Zeichen des Thierfreifes und dem | eben fo geeignet, als zum Leitfaden des Unterrichts fm 
wirfliden Sternbilde ©. 10. $. 98. nit erwähnt wor: Schulen mittleren und böheren Ranges. Imep Dinge 


Handbuch des Wiſſenswürdigſten aus der Natur und 
Geſchichte der Erde und ihrer Bewohner — von 
8. G. Blanc, Domprediger zu Dale, Halle bey 
Hemmerde und Schwetzſchke, Theil a. 1821. Thl. 
2. 1822. 614 u 626 6. 8. 


—rt —— — — — — — — — — 


ben; er iſt nun S. 14. S.alleg in paceniheai berührt, und | daran müſſen wir vorzüglich fühmen: eine fo populäre ale 
badurd dem Lehrer Gelegendeit geboten worden, ihm zu | anziehende. Behandlung der mathematiſchen und pbpfifhen 
erflären. Es ift getabelt worden, daß bie Eintheilung der | Geographie, und bie Imelmäßige Rücficht auf Gefdichte 
Gebirge mac ihrer Rihtung fehlte; bier ©. 22. $. 10%. | und Literatur eimelner Wölker. „Die Gefhichte follte 
iſt deutli von den meridiamartig, und vom dem, dem | nicht heißt es &. VIL.) eim bürftiges Fuͤrſtenverzeichniß 
Bequator parallel (oder fat parallel) laufenden Gebirge: | fepn, fondern vorzigli eine Schilderung der eigentlichen 
ketten bie Rede. kebenspunkte eines Volles.” Sehr richtig, und daher die 
Bes fo viel Nadgiebigkeit der Autorſchaft gegen die | Ruͤcſicht anf ben Lebenspuntt: Literatur, fehr zu loben, 
Kritik darf es die leztere nicht übel nehmen, daß bie unte⸗ Dad der V. Epanien und Vortugall’unter dem (bios 
sen Planeten noch immer unter (i. e. innerhalb) der.| der phyfiihen Geographie angebörigen) Namen der purendir 
Erdbahn ſich bewegen, und daf dem Himälagagebirge mody;| ſchen Haldinfel zufammenfaßt, und doch durd A und B 
micht ber gebuhrende Ehrenplag angemiefen worden iſt. wieder trennt, wollen wir eben nicht tadeln; aber do 
Die Übrigen, zum Theil durch andere Repenfionen verans-] mimınt S. 201 dab; „A. Portugal” unter dem Colummen: 
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titel: „A. Europa,“ fi ein wenig unmethodiſch aus. Zei: 
den, die bey der Haupteintheilung gebraucht worden, 
fen nicht wiederkehren in der Subdinifign,, Dagegen ift es 
zu billigen, daß ber Verf/G. 196. Thl. 2..bey Deutſchlaud 
fh nicht am;den geogtaphiichen Berecich des deutſchen 
Bundes gebunden, fondern unter dieſer Kategorie die 
ganzen Monarchien Delterreih und Preußen .abgebandelt 
bat, Denn wer dächte in Hinficht der „Werfaffung‘ 
des fogenannten Deutihlands,. und im, Hiuſicht feines 
Bundes nicht fü, wieer S. 227? Bott weiß, woju 
eg verband, „Mic langer. .feht in Gottes Hand! 

en! 


Gefhidte 
Resums de. l’Histoire de France, jusqu’a nos 
jours. Par FelıxBodin. Troisitme Edition. 
Paris; - 1822 


„Das Feld der Geſchichte!“ — Es gab noch feinen 
hiſtoriſchen Profefor, ber nit in-ber erſten Stunde feiner 
Vorleſungen diefen Ausdruck gebraudt hätte. Uber er.be: 
geichnet feinen Gegenſtand falſch, wie mid dünlt. Iſt die 
Geſchichte effen, beik, genau umarenzt und-eingetbeilt, if 
fe ſchnurrecht und überfichtig wie ein Feld? Nein. Eie 
tft ummauert, oft verſchloſſen, bef&attet, und fie verftedt 
ihre Grenzen. Sie gleiht einem englifhen Garten. 
Sie liebt die engen, dunkeln Schneckenpfade, die nicht 
gum Ziele führen, ſondern ſich gefallen vom ihr abjulenfen ; 
denn nicht dag Ziel, der Weg ift ihr Imed. Die Beftim: 
mung der Meunſchheit ift zu wandern, nicht in der Heimath 
zu leben: Die Tagereifen find lang, bie Nactlager nd 
kurz. Die Belt it eine Wohnung, die mehr Treppen ald 
Binnen hat, Hoͤtte die Vorſehung ihre Abfihten, mie 
fromme Leute fagen, dann Fönnte fie diefelben durb Dampf: 
‚maidinen fneler erreihen. Aber nicht am der Arbeit, 
an den Arbeitern; daran ift ihr gelegen. viele Hände und 
Seelen zu befhäftigen und ihnen Brod zu geben. Das 
Meifte, was feit der Schöpfung geſchehen iſt, hätte unge: 
fHehen bleiben können, es führte zu nichts... 

Ein Ganschen flog Über den Rheim 

Und fam ald Gans wieber beim. a; 
Daher könnte man vielleicht die Geſchichte der ganzen Welt 
recht gut in eim Taſchenduch bringen; bie eingelne von 
Sraufreich gewiß. Das leztere hat Herr Bodin getban. 
Andere Gejwichtihreiber hatten von allen Städten unferer 
Erde nur die Thürme geſehen, und von alan Büchern 
der. Menſa beit nur die Titel geleien, Aber Hr. Bodin 
hat eine voltsthämlihe Geſchichte gefchrieben.. (Mar: 
teng, wenn er noch lebte, wurde fehr darüber, lachen.) Der 





Mleſen. 


faſſers find nicht genug zu loben. Am Schluffe jeder 

ett, auf ſedem Ruhepunkte fragt er: Was ift jest und 
damals, was hier umd dort, für das Gilde und für die Frey⸗ 
hei der Böllergefcehen? Er ertenut jede Tprannen, fie 
mag als Fuchs Schlange /oder Löwe erſcheinen. Nichts 
blendet ihn. Ludwig XIV., der glaͤnzte, wie ein bouoni⸗ 
fber_Stein glaͤnzt; Heinrich IV., den nicht zu lieben, Nas. 
poleon, ben nicht zu bewundern fo ſchwer it — fie täufchen 
ipn nicht. Was dem, erften, und dritten vorzuhalten, wif: 
fen wir. Uber auch dem guten Heinrich tadelt er. „Er 
mar ‚herzlich gut und wußte Liebe einguflöfen. ber er 
regierte ald unumſchraͤnkter Fürft. Er bıelt alle nieder, 
auch dem heilfumen Wiberftand der Partamente bob er auf. 
Wie mochte ein Fürft, der allen Bauern feines Reiches 
fein fonntäglihes Huhn in den Topf verihaffen wollte, die 
abfheulihe Merordnung unterzeichnen, die fie wegen Toͤd⸗ 
tung eines Kanındend zur Ghaleerenftrafe verurtheilt ? 
Man muß es jagen, fo ſchmerzlich es auch iſt: Riche⸗ 
lieu's und Ludwig's XIV. Zwingherrſchaft ſteigt zu Hein: 
rich IV. hiunauf. Nach die ſem mag man ſich des Bormurfs- 
enthalten, daß er dem Spiele zu febr ergeben war, und 
die Weiber feiner Unterthanen verführt hatte. Doch er 
war geliebt und lebt noch heute im Andenken des Volls.“ 
FR das ein Lob für Heinrich? Man erinnert ſich dann ci: 
ues MWobltbäters am leohaftelten, wenn man feine Wohl: 
thaten nöhr mehr genießt, Hätte Heinrich nicht verſaumt, 
durch weiſe Staatezeiehe das Gil Frantreiae sub für 
die Zukunft zu fihern, ‚würde man feiner weniger geben- 
Ben; jest iſt die Hiche dieſes Phönie fhon zwephundert Jahre 
alt. Die Thraͤnen, welche an dem Grabe eines guten Ks 
wigs fließen, find wie für den Nachfolger auch ein Vorwurf 
fiir den Berftorbenen; fein lange bedanerter Furt verdiente 
lange bedauert gu werden. 


Von dieſem vortreffliden Werte des Hrn. Bodin 
ſind in kurzer Zeit drey Auflagen erfhienen, und in Eng—⸗ 
land, mie in Spanien, bat man es überfegt. „Wenn es 
nicht in Stalien eingedrungen — fagen die Werleger — 
ift ed weder Italiens no unfere Schuld.“ Wie fie be 
haupten, wirde dad Driginal auch in Deutſchland viel ge: 
Möchte man es dort überfegen! Wenn es wahr 
tft, daß die Welt an der franzoͤſiſchen Mevolution Trank 
darniedrr liegt, fo kann man nichts Heilfameres thum, ale 
der’ Jugend biefe Krankheit zu imofuliren, und es gibt 
feinen Arzt, der diefes beffer verſtünde ale Hr. Bodin. 
Man verfäume das nicht. Zwar iſt die Frebheit ſchon troß 
ihrer Podennarben, aber die Pockeunarben find es nicht, 
worin ihre Schönheit beſteht. 

ni: i De: Börne, 


Verſtaud, die Ruhe, die Klarheit und die Wärme des Ber: |. 


mtr haltang⸗ meitedranind v” er 
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Ranyelot vom Ser. Ritletgeſch ichte aus den Iel: 
ten der Tafelrunde, nebſt einem Anhange von: Bas 
ſtav Jordens. Mit einem Kupfer. Leipzig bey 
Kollmann. 270 S. 8. — —— 
Es gibt Speiſen, die man mit elnem gewiſſen Beha⸗ 
gen genießt, blos weil fie einem, wie man fagt, glatt bins 
unter geben, ohne auf der umge irgend einen befondern, 
angenehmern Reiz oder eigentlichen Wohlgeſchmack zu erre: 
gen, Mec. rechnet, wenigſtens feinem Geſchmacke nad, 
dlerher manche Milchſpeiſen, welche oft nach einer ſumptud⸗ 
ſen Mahlzeit, aleichſam um nur das Eſſen zu nerJängern, 
oder ang die daber thaͤtig geweſenen Werkzeuge allmäb- 
I1g.jur gänzlihen Ruhe übergehen gu iagen , geräiäht‘ iber: 
den. Far folde "geiftige Mildipeifen LIT 20 SU 7 diefer 
Kanzelot- gewifen, wiewsl er nit laͤugnen. Ran, dad ihm 
der ſelde doch eine Urt bitterm Nachgeihiunde auf der Zun: 
ge zuruͤctgelaſſen bat, welcher daher entſtauden zu ſeyn 
ſeiut, daß in dieſer Erzählung die Uatreue, welche Genevra 
an ihrem Gemahl begehr als Etwas, das ſich unter deu 
gegebenen Umſtaͤnden gewiſſermaßen pon ſelbſt verſtehe, 
dargeſtellt wird, Kanzelot, ohne große Gewiſſe ns biſſe der 
füßen , ihm gebotenen Frucht genießt, da doch ſonſt ein 
iner von der Tafelrunde es mit ‚Allem , was Recht ober 
Unrecht iſt, ſehr genau nehmen ſollte. Indeß iſt ſreplich 
auch zu bedenten, daß der Verf. keine moralifhe Erzählung 
ſchreiben wollte;, dergleichen Waare iſt jest ganz aus der 
Mode gelommen. Pilanter als dieſe sitterliche Milch ſpeiſe 
it Rec. der Anhdang oder das Deſert vorgelommen, ja es 
ſceut ihm angenehmer und ſchmackdafter als das Haupt: 
gericht. Diefer Anhang entbälg, nämlich, drep andere gr 
zählungen, welche fümmslib den. Verfafer ald einen gu 
ten Darſt eller harakienifiren. - Unter ihnen bat Rec, 
am meiſten augeſprochen; Dandmert hat einen goL 
Denen Boden. Idee und, Ausführung iſt hier febr an: 
giehend.: Allein bep eben adirieme Unbauge fällt Dec, eine 
Ariſtiſche Fraae ei, deren · Quantmortung das literatiſche 
Eigeuthumorecht betrifft.nc Wann iſt · es einem Schriftſteller 
erlaubt, fein ſchon einmah verlauftes Manufeript zum 
gwepten Male zu verkaufen Manfollie glauben. Nie: 
mais, allein dagegen fprihıeim aligerarined. Gemohnbeitdr 
deööt in der gelehrten: Nepmdtik.. Wir eben mamlie täglich, 
Bag Scheiftſteller ihre in Zeitſchriften zerreuten ‚Mufiähe 
wofur ſte in der Regel houorirt werben; im Sammlungen 
heransgeden, melde einen andern Wrriegepihaben ‚akt 
jene Zeitſchriften. Die ſer dondrirt fie abermals Bft ung 
ib bas anf einen Vertraug gruͤnden/ allein oft erlauden fig 
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bie‘ Autoren · wohl auch als verſtehe sed.” von ſelbſt. pi 
He) Türdeid mwunchat den obbtfagten Anhang vor nicht 
lauteter· Zeit vand hoͤcuſtens einem: dis aud er thatar 
Fahren! in der Zeirung für die elegante Welt drucken 
laffen, Iſt es num recht und billig, daß er denſelben jezt 
ſchon wieder zum zweyten Male true laͤßt zı “uud: zwar 
nicht in einer alter gmammten: Sammlung ſeiner kleinen 
Schriften, fordert mit einrrrandern Erzählung? Sollte 
wit, wo mbar weiße Ihebereinfumft unter den de⸗ 
deutenderw Bucbhaudluugen etwas Beſtimmtes dariiber 
feſtge ſezt werben tr tpt. 1 mu © Zu m; 
J ind vl un 2. r 





7 bl, x ’ 7 
©) Das verſteht ſich duch von ferft. Der Grund Tiegt int 
ser Eintagdffiegen-Märur der Tapebtätier, i a 
”",, Leber bie Rechte der. Autoren? Warum nit 
..; gar) Die Sache iſt ganz eiufach. Ben einem Tagebiatte 
"(elegant oder nichty wird biiliw angenommen; daß die 
> Yuiflaye nach der Anzant der Wpommienten eingeriche 
* ter wird uub was daron ausgegeren morbemiift, bad ifk 
» au für vergriffen zu zchten, donec probetur ean, 
Ararium, , Dad Recht bes Vexlegers au den einzelneu 
'- Auffägen (in dem meiften Fällen mur ein Keit des Etren⸗ 
nirens erfifägt tik‘ dem gernachten Erſt ⸗ Gebraum. Die 
ber Berleorn bed Tageblartes ‚mehr, . jo -prorkamire er die 
+ Bebingumg,, baß bie ibm überlaffenen YAuffäge eutwe⸗ 
der niemals, ober binnen einer zewiſſen Zeit nicht, an⸗ 
‚ "beröwo herandgegeben werben darfen, mund febe daun zu / 
„tr 59 er · noch weiche betont von Autoren, bie deu Wurrſch 
begen, eiwas Sänger zu leben tn ihren Werten, als-eim 
‚Kagebtatt zw ſeben pflegt im feinen einzelnen Nums 
.. Mer. Daß es wat ee fey, dergleichen 
"Hufläge Fury man ihrer tagedlaͤttrigen (meift zerſtüͤctel⸗ 
den) Erſcheinung ambernseis: für eine Iäugere Dauer her⸗ 
andjugeben. leugu ic ecinesweges; aber uuſchictlich ‚un 
oibgrnscptticg find nreveried · — 


2* 
Phifoſfophie. 
Der Werth der Myſtik. Nachtrag zu Ewalds Brier 
fen üͤber die alte Myſtik und den meuen Myſti⸗ 
cismus. Von Graͤvell. Meiſtburg 1822. 
Herr Gravell bak ſich in mehrern Schrift en als ſcarf 
finnigen und freymuͤthigen Deuler gezeigt und darum 
nahm. Niemaud- feinen Anhang zu dem Briefen des nun 
werftorbenen , Emalds, beaieriger in bie Hände, Alf der 
Verf. dieferAuzrige. Allein dieümal fand er fih getaͤuſcht 
Zwar. bat „Dr, Gräve die Unhaltbarkeit pitielgmud, 
206 praftii, Undrauchbgre defelben, das Er an 
u 
et 


zuebn aid.einem Drig recht gut dargethair, „Wleht — wet 
dr feinſt wieder bereiten mil, Kaffen bat c& aenug De 
biusesghene... Ei mir Se im, Aaiterfprud. Cr 
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erweist auf ber einen Seite zu viel und darum auf der | auf Grunbfähe und, Behrem, welche den ihm umgebenden 
aAndern zu wenig. Die Vernunft, jagt er S. 25 fche | minder nachdenkenden zwar nod neu, aber zu einleucht end 
richtig, iſt alte im die Michterim Aber. Wahrbeit und ln: | waren, um bep einigem Nachdenken von ihrer Seite nicht 
mwahrbeit.eimer jeden Vorſtelungz; mit ibeifällt; mtd® | begriffen amd darum geglaubt zu werden. Solide Offen» 
(3. 30) jedes Borgeben einerunmittelbaren | barung gibt aber. fein. Supranaturalift zu, ;umb. darum 
sörtliden Eingebung weg, aber ©. 32 behauptet | hat er fie fo gewiß zum Gegnern, wie alle, die den Manu 
er wieder bie Nothwendigfeit.einen Meligiond | germ ohne ale Minkelzüge auftreten ſehn, und au lichs 
affendbaruug, und wenn uun ein pftifer jagt, .daf | ften hören würden, wenn er gefagt hätte: Es gibt nur 
ihm Diefe auch noch jest zu heil werde. allen Men | ein,e Erkenntuißquelle aller Religionswahrheit: Die 
ſchen zu Theil werden fünne, was kaun er da ramfsant: | DWernunft! 
worten? Etwa, daß diefe nur einmatftattfand? daß fie | 
jest niet mehr flattfinden könne? Das leztere ließe ſich . 
wiemals beweifen. Denn Offenbarung bat, weruman r 
fie zugibt, zum mindeften fo ziemlich 1200 Jahre bin: Re tsphilofophie. 
durch flattgefunden, vom Moſes au bis lange,nah Ehri: | Kann der Eid der den Thalmud vere h⸗ 
ſtus follen ale Verf. der lanoniſchen Bücher infpirirt renden und befolgenden Juden veibin— 
gemwefen fepn, marem fie es, fo Minen auch jet andere dbendYeyn und Vertrauen verdienen? 
en baben * F wollen —— fepn, daß se Verneinend beantwortet von Carl Feledt. 
iften nicht aud ‚als lanoniſch aufgedrungen , werben. HR : r , 
Allerdings dringt num Herr Oräwellwieder darauf: daß Maplert. Leipzig. im Magazin für Induſtrie 
die Vernunft Micterin beifen fen. was die Dffenba: und Literatur. 44 ©. 
zung gegeben hat. Uber damit fällt ja das Weſen bie Die Klage, daß man, mern em Jude ſchwört, im: 
fer felhft weg, dann glaubt ſie die angeblich dur die | mer fürdten müſſe, er ſchwoͤre falich, ift leider eben fo alt, 
leztere gegebenen Lehren aberfinulicher Met, fo bat | ald gegründet. Die Meligior gibt ibm fo viel Berus 
fle nichts dabey zu thun. Glaubt fie diefe nicht alle, fon: | bigungsmittel, daß er auf Aoften eines ſalſchen Eides gar 
dern nur folde, berem Wahrheit ihr einleucter, fo be: | zt gern Gewinn fucht. Der Kriegsrath Müller in Leip⸗ 
darf es Heiner Dffenbarung. Sie hätte diele, früber oder | zig wandte ſich felbit am den berühmten Mendelsfohn 
fräter, felbft gefunden, Doch dieß führt auf den Sag zu: | in Berlin. Er münfhte von ihm zu hören, wie mam 
rid: It Vernunft oder Offenbarung mötbig | wohl den gemein dentenden Juden durch den Eid binden 
geweien, dem menſchlichen Gefhleht Runde von dem zu | koͤnne. Das Hauptmittel, das der jüdishe Weiſe anzu 
geben, was «8 von Bott und den Pflichten gegen ! geben mußte, beftand darin, ihm auf die aus feiner Sp: 
idn, gegen und und unfere Nebenmenihen | magoge herbengebolte Thora oder Geſetzesrolle fhmören zu 
zu wiſſen nöthig bat, und behauptet Hr. Sraͤvel gegen | laffen. Wer das eben nicht im beften Deutſch gefchriebe: 
ne Schrifthen von Mublert liest, wird ihm barin nicht 


Leſſing, Hume, Roltaire, Kant, Fichte, Krug, Wegicel: 

der ıc. die Notbwendigkeit der leztern, fo — müßte man | beppflihten. Der Thalmud, — fo fhreibt der Verf. durch⸗ 
ein Buch fchreiben, mit ihm zu rechten, » aber feine An: | gängig — biefe Sammlung von Sagen und Lech 
geige von diefer feiner Schrift, von welcher wohl mander, | ren ber Volkslehrer, it den meiften Juden das, was 
ber feine Schrift der Menſch, gelefen bat, und bier | dem Katholiken die Tradition iſt. Er gilt ihm, mas das 
Die Sewißheit der Auferſtehung (S. 96) aufgeführt | alte Teftament ihm gilt, Er gibt aun fo viel Umftände 
findet, glauben wird, daß er es verfuchte, den Moſticis⸗ an, umter welchen ein Eid als erz wungen und alſo 
mus zw tödten, aber die Orthodoxen nicht vor den Kopf | als ungültig zm betrachten ift, daß man mit ein wenig 
ftoßen wollte. Das hat er aber doch gethan. Denn um: | Scharffinn jeden dahin rechnen faun. Zum Ueberfluſſe 
ter ben manderlen Stellen, in denen er fich felbft wider: | dat er dem großen Werföhnumgsfefte die Kraft bepe 
fpriht, fommt au ©. 82 die vor: daß eine ummit: | gelegt, geleiftete Eibe zu löfen. Fur DMectsgelehrte, ia 
telbare Offenbarung Gottes etwas dburhaus I felbt für Gefhäftsmänmer ift dad Schriften wichtig. 
unmöglihes fey. Das meint unfer eines aud. ber | Kan es nicht wiberlegt werben, fo ergibt fi daraus, 
eben darum hätteer dann wohl wieder zeigen tmüffen, wie | daß man - keinem Juben traneu darf, fo lange er dem 
er fih dann die mittelbare vorftelt. Etwa, wie Beh | Chalmud einigen Werth beulegt. Die Mittel, welche der 
fing; wer andere Dinge fagt, von denen fie vorher nichts | Werfafter augibdt, falihen Eidem bey den Juden vorzuben 
wußtea, offenbart ihnen etwas? Dann ift Offenbar | gen, feinen nicht auczureichen, fo lange ihre Diabbiner 
zung und Bernumft eind, Denn er kann durd den ſelbſt nicht wahrhaft gebildete Maͤnner find, die dem un 
Oehrauch feiner Vernunft, ohue Einwirkung ven oben | finnigen Thalmud öffentlich den Krieg erklärt haben, 
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Periodifche Literatur. 


Archiv für alte Geographie, Geſchichte und Alter: 
thuͤmer, infonderheit der Germaniſchen Völter 
Rämme. Heft I, x. In Verbindung mit dem 
Xhüringifch » ſaͤchſiſchen Vereine für Erforſchung 
bes vaterländifchen Alterthums, und andern Ge 
lehrten. Herausgegeben von Dr. J. C. G. Kım 
fe. Leipzig 1822, 8. Bey Kummer, 


Im erften Hefte diefed Archives waren Unterfuchun: 
gen über, die Side der Voͤlker im öftlichen Germas 
nien angeftelt, bier, im dem zweyten Hefte wird zu den 
Etädten. Germaniens von der Donau bis zur Oſtſee 
übergegangen. Diefes ift der Inhalt des erften Aufſatzes 
von Hrn. Dr. Arufe, wo, um bie Lage der Städte 
in Betracht zu ziehn, zuwörberft die Eriftenz der Städte 
in Germanien, vor Earl dem Großen und Heinrich dem 
Erſten, dargethan wird. 

Der Ausſpruch des Tacitus, die Deutſchen hätten 
nicht in Staͤdten gewohnt und keine unter ſich verbunde⸗ 
nen Sitze, (jumcte sedes,) gehabt, verurſacht, daß man: 
her Hiſtoriler den älteften Deutſchen alle feiten Wohnfige 
in befondern Ortſchaften abſpricht, allein die forgfältige 
Venugung der Schriftiteller der Alten läft ganz andere 
Mefultate hervorgehn, und felbft Tacitus bezeichnet Orts 
fbaften in Germanien, wie die Königeftadt des Marbod, 
die Haupttadt der Marcomannen in Böhmen, die Po: 
lemäus Marobudum nennt, md die Hauptſtadt der 
Gatten, Mattium, 

Der alte Geograpb Ptolemäus, fagt Herr Krufe 
u a., liegt wie cine bis jest verſchloſſene Pforte zwiſchen 
den Meihen des Mittelalters und der frübern Worzeit, 
Faſt alle Völker, welche im Mittelalter die neuen europäi: 
ſchen Reiche bildeten, zeigt Prolemäus in ihren Urfiken, 
er zeigt uns die feften Wohnfise der Voͤlkerſchaften, die 
man ald rohe, ewig wandernde Barbaren: Horden betrach⸗ 
tete. Der Verfaſſer ftelt daher die Wichtigkeit des Wer: 
tes des Ptolemäus dar und vertheidigt ihn gegen bie An: 
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griffe anderer Schriftfteller, die gegen fetne Zuverläffigteit 
Zweifel erhoben haben. . 

Es wird deßhalb erft bie Frage aufgeſtellt, ob Ptoles 
mäus von dem Innern bes öftlihen Dentfihlands mehr 
habe willen können, ald Taeitus, Plinius, Strabo und 
Caͤſar, zu deren Beantwortung bie Unterfuchung über die 
Zeit dient, in welcher Ptolemäus ſchrieb, fo wie über bie 
Quellen, bie er benußte, und wie er fie benußte, worauf 
alsdann die Integrität des Ptolemaͤus gerettet wird, daß 
fein Werk in ben beiten Editionen noch fo vorhanden iſt, 
daß man fi im Ganzen darauf verlaffen kann. Die befte 
Ausgabe bis jetzt ift die von Bertiug, eine neue fritifch 
berihtigte Ausgabe aber ift ein wahres Beduͤrfniß. WU: 
les diefes ift gründlich und mit fritifcher Genauigkeit aus- 

einander gefezt, und mie umnpartbepifh der Verfaſſer 
dabep verfuhr, giebt die Erflärung zu erfennen, daß er 
keinesweges ben Ptolemäus von allen Fehlern, felbft in 
ben den Römern genauer befannten Gegenden, freyzu⸗ 
fprehen gefonnen ſey. Wollendet wird dieſe verbienftliche 
Arbeit erft in dem britten Hefte des Archives werden. 
durch die Unterfuchungen über bie Lage der vom Ptole— 
mäus im öftlihen Germanien angegebenen Orte. 

Der zwepte Aufiaß diefes Heftes, vom Hrn. Hof: 
rath von Hammer, in Wien, fpridt über das aͤlteſte 
Vaterland der Germanen und den Urſprung deutſcher 
Bollsnamen. Es wird das Daſeyn der öftlihen Germanen in 
Perfien angenommen, deren Sprache der beutfchen fehr ver: 
wandt ift. Die Germanen follen unter ibrem urfpräng: 
lihen Stammnamen, ber Dſchermauen, in den mor: 
genläudifhen Geihichten vorlommen, und außer dem 
Stammnamen aud fait die meiften andern Deutfchen noch 
im beutigen Perfiiben gefunden werden. Die Nichtigkeit 
dieſer Angabe muͤſſen wir den Sprachkundigen überlaſſen. *) 


*) Eo müffen wir! Aber wir dürfen doch auch bie Herren 
Drientaliften bitten, biefe Meynung des Hrn. v. 2. warf 
su prüfen, Er finder u. a, auch bie Preußen in Perfirm, welt 
das Wort, welches im Perfifaen Bot bedenter, ungefähr 
wie Pruſchau tungt. Das läßt fürgten, daß er im Perſita 
zuviel finde, 
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Der dritte Aufſatz enthält kurze antiquariihe Nach: 
rihten. Das hauptfählichite Augenmerk hierbey ift,..bag: 
jenige, was befonders auf Geographie, Geſchichte und Al: 
terthums⸗Wiſſenſchaft Bezug hat, durch — — 
in dieſen Blättern nutzbarer zu machen, 


Neugriehentbum, 
Der Frephbeitstampf der Griechen gegen 
die Türken. Zweytes Heft. Leipzig 1822. 


Es enthält zwey Auffäße von Fr. Gleich. Der eine 
fbhildert die veranlaffenden Urſachen des Kam 
pfes. Wer die Schrift von be Pradt; Griehenland 
und fein Verhältniß zu Europa geleien bat, wird 
darin nichts Neues finden, es müßte denn das Wort ftaat: 
lich (Bepwort von Staat) ſeyn. Meberhaupt feinen 
aus der Eile, mit ber er gefchrieben fepn mag, manche 
Bernachläfligungen der Sprache entitanden zu ſeyn. Beſſer 
iſt der zwente: Geſchlchte des Frevheitsfampfes, 
Erſt. Kap- Der Unfang des Aufitandes in der Moldau 
und Balladen ift hier recht gut dargeſtellt. Der dritte 
Auff. v. Müder fpricht über die Folgen bed Men 
ihenfhlabtens auf Chios. Es muß die Griechen 
zur Einigkeit, zum Heroismus flimmen. Die übrigen 
zwey SAleinigkeiten: Stimmen aus Griehenland, 
und Miszellen, find aus Zeitungen u. a. Quellen 
entiehnte Kleinigleiten. Die Ceuſur hat übrigens in dem 
fonft fo müchternen Hefte doch ihre Scheere an mehreren 
Orten gebraucht, 





Zeitgeſchichte. 

Neueſte Schilderung von Spanien. In 
Briefen von Joſeph Pecchio an Lady J. O. 
A. d. Italieniſchen. Leipzig im Magazin für Ins 
duſtrie und Literatut, 1822. 1062 S. 


Ein kleines, aber ſehr intereſſantes Schriftchen. Pec: 
chio iſt einer der 600 Piemontefer, die 1821 ihr Vaterland 
verließen, den Militärcommifionen zu entgehen, welche 
ihren Ruf zur Frerheit als Hochverrath beftraft hätten, 
Er floh nach Spanien und fehreidt einer frevfinnigen Eng- 
länderin, was er ſah. Hat er nun recht geſehn, ſo muß 
Spanien ſich jezt in der That zur europaͤiſchen Politik ver- 
balten, wie der Eid: — zum Nordpol. In allen Dör: 
feru ſteht ein Krucifit und neben ibm der — Konititutiong: 
ftein. Beſiegt fann das Land wohl werden, aber es ift 
unbezäbmbar. Brand nnd Plünterung erihredt keinen 
Spanier. Er bat feine Meublen, fein Tafeigeicirr. Die 
Dede, die er am Tage ald Mantel trägt, dient des Nachts 
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als Bette. Brod und roher Salat macht die Mahlzeit 
des gemeinen Mannes. Brod und Gemuüfe mit Del ift 
fhon ein gutes Gericht. So ein Völfhen befiegt man nicht, 
und die Spanier lachen, wenn, fie hören, daß man fie — 
befriegen wolle. Die Leichenſteine der Martprer: Vorlier, 
Lacy ı€. ſchmucken den Saal der Cortes, und dem Thros 
ne gegenüber ſteht der erite Paragraph der Konſtitu— 
tion: „Das Wolf tft im ausfhließlichen Belige der unbe: 
ſchraͤnkten Gewalt 10.” Ballaſteros iſt ein abgefagter Feind 
von Wellmaton. Sehe Jahre lebte er in Merbannung. 
Dafür hatte er die Freude, dem Könige die Konftitutiong- 
urfunde zur Unterſchrift vorzulegen. "Die Nevolution ging 
von den Frepmaurern *) aus. Zu ihnen gehörten die Of⸗ 
fijiere, welche nad Suͤdametika gehen follten, den Keim 
der Frepheit zu vernichten. Hymnen, wie die Marfeiller, 
werden von allen Soldaten geſungen. 


„En Espana hay un pueblo y un re. 
El primero dietando las leyer, 
El segundo sujeto d da ley!* 


hört man auf allen. Strafen. Napoleon, font in Spanien 
fo verhaßt, iſt jezt der geachteteſte Held dafelbfk. » Die Buͤr⸗ 
gergarden in Spanien find fehr zahlreih und trefflic ein 
geubt. Barcelona allein hat 6000. Der furcht barſte Feind, 
den die Frevheit bier zu fürchten hat, iſt die Ocdensgeiſt 
lichfeit. 80000 Moͤnche zittern für ihren Bauch umd ihre 
Kapuzen. Dagegen find alle Mädchen und Frauen fonjti: 
tutionell and liberal, und boffentlicd ziehn diefe mehr, ald 
jene Ausgeburt des Unverſtandes. Alfieris Traneriviele: 
Philippe, Bruto, Virginia, werden alle Tage gegeben. 
Voltaire indeffen war aus feinem eifernen Behälter, in 
welchen ihn die Inquiſition eingefperrt hatte, noch nicht 
losgelaſſen. Mon liefert nur Zeitungen, aber dieſe mit 
unbefbreibliber Begierde. Spanien it ein armes Land. 
Seine (vorige) Deglerung verwandelte Amerikas Gold in 
Papier, und, erlaubte mehr Verbindung mit Amerika, als 
mit einzelnen Provinzen. - Noch fehlt ed an Landſtraßen 
und Kanaͤlen, an Sicherheit auf den Strafen. Diego it 
ber Abgott aller Liberalen, Sein Bildniß wurde am sten 
September 1821 im Triumph berumgetragen. Nun, it 
das alles wahr, was Herr Pecchio hier mirtheilt umd bleibt 
der General no imporla den Spameri ‚treu — wenn fie 


; Napoleon geichlagen batte, riefen fie no importa und waren 


auf einer andern Stelle wieder da — fo braucden fie ſich 
nicht zu fürchten und kame ganz Europa über die Pprenien! 





*) Wird mbalich! Da muß bie fpanifse Maurerey von 
ber nordlaͤndiſcheu Beamten: Maureren feuer verfnieden feyn. 
Dieje tkur Hier umd ba bie Dienfte ber geheimen Polizev. 

m. 





408 


2... Umterfaltungsskiteratur — 


Das Jagdſchloß Diana und Wally’s Gar 
indem Zwey Erzahlungen von der Berf, 
Ader Pflegetöchter und der zwölf Mor 
i state des Jahtes: Liegnitz bey I. F. Ruh 
mey. ‚2822. 299 8, ES 

Es gibt eine Poefie des Gemuͤths, die, wenn fie auch 
ohne Unterftägung einer reihen, lebenvollen Phantafle 
und ungewöhnlichen Tiefe des Geiſtes, feine der Unſterb— 
lichkeit ſichere und werthe Werke hervorbringen wird, denn 
doch ihren Bildungen eine gemifie Lebensfriſche einzuhau: 
hen weiß, welde verbunden mit einer Idealitaͤt der Seit: 
nung um fo angenehmer anf die unbefangenen Leſer wir; 
fen muß, je anfpruchlöfer die Gabe iſt, und je reiner und 
wahrer die Begeifterung fir das Sittlichihöne im folhen 
Werten fih ausfpribt. Diefen Charakter findet man ben 
vbengenannten bepben Erzählungen unverlennbar aufge: 
dritt, und er macht, daß man über der liebenswürdigen 
Subiectivitat, die fo unverkennbar überall hervortritt, 
den Mangel künftlerifher Objektivität, der gleichfalls nicht 
zu verfennen ift, leichter zu entſchuldigen geneigt wird. 
Der milde und anmuthige Ton, den die Verfafferin ihren 
Heinen Gemäblden zu geben weiß, bat Ashnlichkeit mit 
dem Mondehlicte, in deifen Glanze auch eine nicht eben 
vorziäglih fhöne Gegend eine ansiehende Seite erbält. 
Der erſten diefer Daritellungen bat die Verf, wohl durch 


den Gedanken, daß die Prinzeffin die Tochter des Förſters, 


ber Herzendlöniginn” — ift das nicht gegiert? *) — Die 
oft vorlommende Wehthat für Schmerz ift nicht deutich. 
Indeſſen gibt es auch viele eben fo zart und fein gedachte 
als gewählt und gewinnend ausgedrüdte Stellen, wie z. B. 
©. 216. Es gibt Perfonen u. ſ. w. Die büßende- Magda: 
lena in der zweyten Erzählung erinnert entfernt an die Batto- 
nifhe auf der Gallerie zu Dresden, nämlih in Hinſicht 
auf ben Effelt, der dadurch auf den Siun und das Gemüth 
hervorgebracht wird, und mit Hinfiht auf die Verſchieden⸗ 
heit der -Kunftmittel. Die vorherrſchende rein ſittliche Tens 
denz empfiehlt übrigens diefe Darftelungen auch jugendlichen 
Gemüthern, X. x. 


— 


2) Ich dente nicht, obſchon die Thlerblider micht alle alfid- 
fd. getoägit find, - MM. 








Baumzyudt. 

Herr Paſtor ©, C. Ludw. Hempel bat eine An: 
leitung gelbrieben, wie man feinen Hof, befonders 
aufdem Lande, zu einem einträglihen Obftgarten um: 
mandeln fann. (Leipzig bep Engelmann). Das Werk 
hen führt ben Titel: 


Der einträglide Baumgarten im Hofe. 
201 ©. . 


Er genieft dad Vergnügen, feine Hofwände im Sommer 
und Herbft mit dem koͤfllichſten Fruͤchten geſchmückt zu fes 
den, und winiht, dab es auch Audere haben mögen, 


eigentlich frevlich ihre Halbimeiter, ihre Perfon in dem Bade | bie manche Landbewohner, fast er, haben nur ein eine 


zepräfentiren däßt, einen pilantern Zug bepzumiſchen ver: 
ſucht, allein dieſe feltjame Idee icheint Def. nicht recht mit 
dem Charakter der Prinzeffin uͤbereinzuſtimmen. Der ans 
dere jcheint ihm in der Anlage und Verwickelung natuͤrlicher, 
und darum. auch wirkſamer und unterbaltender. Denn dag 
Seltſame ftört mehr als daß es anzieht-*) umd feſſelt, wenig: 
ſtens feinen geläuterten Geſchmack. Zu wuͤnſchen wäre, 
daß auch in dem Styl mehr Natuͤrlichkeit herrſchte. Die: 
fer erſcheint oft geſucht oder preziös, mitunter wird er gar 
füßlih, z. B: mo des Blüthenhalfes gedacht wird 
©. 23. Dann mo das Entftchen der eriten Liebe &, 67 
alfo geichildert wird: „Der kurze Zeitraum dieier Früh: 
ftunde hatte in Malpirens jungfränliher Bruſt ein Glanz: 
geftien geboren, welches mit feinem blendenden Stralen 
ihre innere Melt verflärte, und die äußere ihr nur wol: 
kenverhullt nehmen ließ.“ ©. 159. „Der Loͤwe der Ruhm⸗ 
ſucht, der Tiger der Wolluſt, der Habicht des Geitzes, die 
Schlauge der Verläumdung ſchmiegen ſich zu den Füßen 





*, Non liquet, m, 





ziges Wohngebäude und feinen Garten.” Solche können 
fi den Tabeuden Genuß eines ſchönen Dbftbanmes vers: 
ſchaffen, wenn fie ihn am Hodfpalier ziehen. Die 
Höfe können aber ale fo benuzt werden und ihre Mauern 
find beigubderd geeignet, die beiten Frachte zu zieben, weil 
die Falten, rauhen Winde abgehalten werden, zum mins: 
deiten nie fo ſchaͤdlich einwirken, wie im freven, Alle fo 
am Hohipalier gezogene Baͤume tragen daher regelmäßig 
jedes Jahr, und ſchönere, größere Fruchte. Die 
Gefahr, daß fie geftoblen werden, ift bier geringer als in 
den Gärten. Wie man bey dem Anlegen folder Baum: 
pflanzungen zu Werke geben fol, lehrt er überhaupt 
und in Bezug auf die dazu am beiten geeigneten 
Sorten. Die Bebandlung des Bodens, der Banıne felbft, 
ift forgfältig angegeben; und wenn etwa Jemand fagen wollte, 
bie Mauer werde durch ſolche Unpflanzungen leiden, oder 
der Garten muͤſſe Garten, der Hof — Hof bleiben, man 
tönne ſolche Baͤume nicht abſchütteln; fie wiren dem Bes 
nagen der Thiere ausgeſezt; fo weiß der Verf. ihn do zu 
belehren, daß er wohl wird einräumen müͤſſen, die Sache 
fep wenigſtens des Verfuhend und mweitern Nachdenkens 
werd, Das Anpjlanzen vom Weinſlock und Pfirſichen iſt 
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ja in ber Art fon eine gute Buͤrgſchaft; und wenn ein 
Pomologe, mie unier Hempel ift, dafur fpridt, fo hat 
dieb doch auch einiged Gewicht. Belauntlich bat er mit 
feinem pomologifben Zauberringe mandem Gar: 
tenfreunde eine Freunde gemacht, 


Der falfhe Müllner in Plod. 


Unter tiefer Auffchrift erzählt Herr S. Wilhelmi in 
der geſchaͤzten biefigen (Danziger) Zeitihrift, der Aehren⸗ 
lefer (Mo. 89,) folgende artige Anecdote, welche durch na> 
mentlihe Anführung eines achtbaren Zeugen völlig glaubhaft 
gemacht if. 


An der Stadbt- Pod an der Weichfel, melde bie 1807 
ber Sit mehrerer preufifcher Behörden war, unter-denen 
die fpäter fo befannt gewordenen Schriftfteller; Werner, 
Hoffmann und Friedrih, gleichzeitig ſich befanden, blieben 
zu der Seit, als dieſe Gegenden von Preufen getrennt 
wurden, mebrere preußifhe Officianten zurück, die noch 
jest in den verfahiedenartigften Verhältniffen dort leben, 
doch noch immer, ihres Vaterlandes eingedenk, deutſcher 
Sprade und Sitte treu geblieben find, ihren Gottesbienit 
in deutſcher Sprache begehen , und eine deutihe Frepman: 
rerloge haben. Schmerzlih empfinden indeffen die Gebils 
detern der in Plot wohnenden Deutfhen, daß es ihnen 
den der Menge ber in unferer Sprache erfheinenden neuen 
Werfe und den fo hohen Preifen unferer Bücher, ſchwer 
und fat unmöglich wird, mit der deutfchen Piteratur im 
fortwährender, genauer Bekanntſchaft zu bleiben. Einzelne 
deutiche Werte indeß, die befonderes Auffeben mahen, 
werden mit der Zeit au unfern entfernten Landsleuten 
in Polen befannt, und fo war denn auch vor etwa fünf 
Jahren fowohl der Ruf von Muͤllners Schuld, als auch 
von der von Breslau ausgegangenen Pofe: Unfer Ver: 
Fehr zu unfern entfernten Landsleuten gedrungen. — Da 
erfheint plöglih in Plock ein mohlgebildeter, gemandter 
Deutſcher. Er befucht einige Deutiche Kamilien und gibt 
fib ihnen ald den Hoftath Müllner, den Verfaffer der 
Schuld und unſers Verkehrs, zu erfeunen. Juͤdiſche Kauf: 
leute feines Wohnorts, erzählt er, hätten, ergrimmt tiber 
fein lezt genanntes Stüd, einige Wechfel, bie er ſchuldig 
wäre, an lich gefauft, um, da er, mie fie vorher gewußt, 
nicht im Stande wäre gleich zu bezablen, ihn feftießen zu 
laffen; er wäre indeh dem angedrohten Arreft durch die 
fchleunigite Flucht aus dem Wege gegangen und befinde jich 
zwar in Sicherheit, aber — vom Gelde entblößt. Der 
Mann erwedr Theilnahme; man ladet ibn zu Tiſche und 
findet in ihm Den unterhaltendften Geſellſchafter. — Das 
Meſpraͤch kömmt auf die Schuld und veranlaßt ihn lange 


— — — — — ——— — — — — —— — — — — — — — — — 


Monologe daraus zu retititen, bie ihm, dem Verfaſſer, 
natürlich gegenwärtig find, Man macht ihm Complimente 
über die meifterhafte Tragödie. Ach, erwicdert er, gem 
wäre ich ohne Schmid, wäre’ ih nur auch ohne Schulden! 
Die Schuld ift mir nicht ſchwer geworden; hohe Phraſen 
finden fi leicht. *) Aber mein Verkehr, das ift mein be 
ftes Wert! Und alfobald beginnt er Scenen baraus fo mei: 
fterhaft zu fpielen, daß die ehrlichen Ploder, denen jüdi: 
ſcher Verkehr täglich vor Mugen if; ſich vor Laden nicht 
zu laffen wiſſen. — Unterdeß fpriht man ber Flaſche zu 
und fingt luftige Lieber; doch auch jezt zeichnet ib Müll 
ner aus, als geübter Sänger, der bie unterbaltenditen 
ZTifchgefänge weiß. — Müller gefällt uber die Maaßen. 
Nie it man fo fröhlich geweien. Jeder will ibn bey fi 
zu Tiſche haben. Man fammelt für ihn Collecten und 
haͤndigt ihm eine nicht umbeträhtlihde Summe ein. **) 
Doch bald erheben fib Zweifler, die da glauben: dieß 
könne ber wahre Müllner nicht fepn. — Der beutfhe 
Beiftlihe von Plod, der Eonfifiorialrath Hevelle, ein fehr 
würdiger Mann — ihm ſelbſt verdankt Meferent bie mei 
ften der mitgetheilten. Data — wird erfuht, ben Frem⸗ 
den zu prüfen. Er trifft abſichtlich mit dem fogenannten 
Müllner zufammen und ift bald überzeugt, daß dieß fein 
eigentliher Gelehrter, daß dieß nicht der wirklide Muüllner, 
fondern böhft wahrſcheinlich — ein Schaufpieler ſey, dem 
augenblickliche Notb die Molle aufgebrungen. — Dem 
Pfeudo: Müllner ſcheint das Geſpraͤch mit dem Geifllichen 
zu langweilen; es erregt in ihm Verdacht. Unbrmertt 
verläßt er bald die Gefellihaft und wabriheinli die Staht, 
denn nie bat man ihn dort wieder gefehen. 


&o weit der Erzähler, und zwar bep Gelegenheit der 
Theaterpoffe, die falihe Gatalani in Kraͤhwinkel, und es 
ſollte mid mundern, wenn der Borfall micht für das 
Theater benußt würde, da die Zufammenftellüng der Schuld 
mit der Judenpoſſe Unſer Verkehr eine echt komiſche Er: 
findung bes Glddsritters fit. *) ® 

m. 


Der Taufendfafa ift offenbar ein Theaterrecenfent geweſen. 


M Ich dante ben waderen Gebern⸗ als ob ich fie empfangen 
hätte. Sollten mich wirtlich einmal, ba Gott vor fen! bie Ju⸗ 
ben anf Wechſel verfolgen ; fo fliech’ ich unfehlbar nad Ploc. 
Müllnern 


”., Wenn ich Zeit hätte und nur mod ein Fuͤnlkaen Thea 
terluft im mir fände, ich glaube wahrhaftig. daß ich bieie Poſſe 
ferun faoriere. Die erlaunende Langewene auf ben Geſichteru, 
wenn ber falſche Port aus ber Schuld beriamirt; dann bu# 
Unfteten, dad Laden, wenn er ben Vertkehr fpieit, vor allen 
Dingen das unwilltührliche Mitfpiel einiger zufällig antorfen: 
ben Ci-devant- Iſraeliten — Writtel genug. das ganze beutjae 
Theaterpublitum im feinen Grundzuͤgen darzufleilen,, 
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Tafhenliteratun 


j Aglaia. 

Neunter Jahrgang. Abermals ſechs berrlibe Kupfer 
von John. Füger’s Salvator mundi, welch ein Bild, und 
welch ein Stih! Wenn man die ausgeseihneten Werle 
dieſes Künftlers zu der Goͤſcheu'ſchen Prachtausgabe des 
Meſſias von 1799 damit vergleicht; fo erſſaunt man über 
die Verfectibilität der Kunſt, mit Schwarz und Weiß 
(Schatten und Licht) alle Farben zu erfegen. Und wer 
vermißte wohl — und wär’ es das putzluſtigſte Frauen: 
jimmer — wer vermißte wohl die Farben bep der Be 
ſchauung der wundervoll gearbeiteten Draperie der Tod: 
ter der Herodias? (ein Onoro Marinaro), der jun: 
gen Spanierin? (ein Murillo), des D. Pedro Cam: 
pomanecd?:Lein Raphael Menge). Wer vermißte die 
‚Garnation der Malerey im der Lucretia des Treviſaui? 
Mer iberfähe die Blaͤſſe der Wangen, bie Leihenfarbe der 
‘Lippen ’an der erhabenen Römerin, die. mit der Dolchſpitze, 
welche fie in die weichen Theile des Leibes unterhalb des 
Buſens fi eingebobrt hat, ihr eigenes Herz ſucht? Herr 
John, und durch ihm auch Herr Weit, der ihn für die 
Ausftattung der Yylaja gewonnen zu haben fcheiut, bepbe 
"erwerben fih ein nicht Meines Merdienft um die Kultur 
des Geſchmacks; und für die Schalheit der bildenden Kunft, 
wie fie in anderen Zoilettentatendern, namentlich in denen 
von Ramberg verforgten ſich zeigt, oder wie die franyöfi- 
fen Bildkritzler der Urania fie ausprägen, ift dieſe Aylaja, 
dieſe Brayie von Wien, ein fo nörhiges als erfprießliches 
Eorrettiv. 

Gleich nöthig, ja noch möthiger vieleicht, wäre berglei- 
chen für die Dichttunſt, die Erzählkunft mit eingefchloffen ; 
und wir haben bereitd bey @elegenbeit des Beder’ichen 
Veranügens die Anforderung ausgeiproden, bie wir im 
dieſer Hinfiht an den Herausgeber eines Muſeualmanachs 
machen zu dürfen glauben: er fol feinen Mitarbeitern mit 
gutem Beoipiele vorangeben, er foll ausgezeichnete Dicht: 
werte aus eigener Feder in feinem Taſchenbuche aufitellen; 
er foll dadurch feine ſchriftſtelleriſchen Eontribuenten flil: 


- 


’ 


feon in der Auswahl unter dem Wuſt, womit dergleichen 
Unternehmer überihüttet zu werden pflegen. Gerechtt iſt 
die Anforderung gewiß, wenn nicht nach und nach alle 
Mufenkalender zu gemeiner Spekulation herabſinken follen, 
wie fie bisweilen von Buchhändlern gemacht wird, welche 
unbefämmert um bie Beförderung der wahren Kunft und 
um die Ausbreitung des guten Geſomacks, vor Weihnach⸗ 
ten ihren Almanach zu Markte bringen, theils damit er 
feines niedlihen Aeußern wegen zu Chriſtgeſchenken ge: 
fauft. werde, theils damit fie ald Redakteurs mit den Schrift: 
ftellern ber Mode in Werbindung bleiben. Bon dem Be: 
fireben, diefe Anforderung zu befriedigen, zeigt fich bier 
feine Spur. Ein Medafteur iſt auf dem Titel nicht ges 
nannt, und wir zweifeln, ob wir Herrn Welt noch dafür 
balten dürfen, da von ihm auch wicht der Heinfte Beptrag 
in diefem Jahrgange fi befindet. Zwar find die Aufiäge 
im Durchſchnitt eben nicht fchlechter als in den meiften an: 
deren Taſchenbüchern; aber fie find auch nicht beffer, man 
müßte deun etwa die rührende Anekdote von Fouque, Da: 
niel und feine Blumen, ausnehmen, die wir denjenigen 
Lefern, welde der bausbadenen, profaifhen Ge: 
mürblichkeit ſatt find, empfehlen tönnen. Water den ver: 
fificirten Kleinigkeiten find der Frever von Mobert und ber 
Ten von Zedlitz gelungen zu mennen; fie geben feinen Aus 
ftoß in der Form, Auch von dem Gedicht der Thereſe von 
Artner würde ſich dieß fagen laffen, wennmidt der vier: 
gliedrige Jambus barinne vorfäme: „Nicht Mammuth, 
nicht Leviathan.“ (v-u-) Nach Heinfius liegt der Haupt: 
ton auf der vorlejten Spibe. Ein anderes von ihr S. 253. 
ift zwar am Schluffe ſehr matt; aber im Unfange wirft 
die Dichterin feine, humoriftifhe Seitenblide auf dem po: 
lifiſchen Zeitgeiſt. Sie fchildert die MWintermonate als 
defpetifhe Diegenten ber Natur. Der November ziebt 
feine Untertbanen (die Bäume) nadt aus; mur feinen 
fteifen Garden, deu Tannen, läßt er ihre Uniform, aber 
„fie müfen gepudert geben.” Im November 1821 fand 
jedoch die Dichterin Feldblumen: fie erftaumt über die 
Milde des Herrſchers; iſt's Beſſerung? iſt's Laune? ober 
— „bat er gar Stände eingeführt?’ Das fonftitutio- 


ſchweigend bep der Ambition faffen, und fodann ſtreug weile Spftem bat doch überall die Frauen auf feiner Seite, 
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wicht blos in Spanien. Die zwey Gemuͤthserhe⸗ 
dungen aus Stellen der h. Schrift von Theodor 
Hell ſprechen das Semüth an, wenn fie ed auch nit eben 
erheben. Dieswente, aus der Stelle des J. Sirach: „Sie 
find in Frieden begraben; aber ihr Name lebt ewiglich,“ 
verdient den Vorzug; aber der Anfang bat uns fait lachen 
gemacht. — — 

Die Ibr laͤngſt im flillem Frieden 

Senud begraben, Treffiimel, ng 7 


Man glaubt da den Wegweiſer der Abendzeitung zu 
kefen, wo trefilich ein bergebracter Titel aller Schrift- 
fteler und Kuͤnſtler zu ſeyn fheint, melde dort beiobt 
werben, wegen ihrer Werke, und dad find nur allymoft 
folde, deren -Rame wicht ewiglich leben dürfte: Die Ein: 
tracht von Nordſtern würde fih auszeichnen, wenn die 
lezte Stänge nicht ein weit mattered Bild, als bie vor: 
teste, darböte. Das Zaubenpsar, welches im Helme des 
Kriegers brütet, macht die bier befungene Tugend an: 


ſchaulicher, als die friedliche Gazelle, oder wie der V. 
fhreibt, Gafeble. Hoffentlich bat er dafiir noch andere 


Gründe, als die Deinheit des Meimes auf Febte: denn 
er ift einer von den wenigen Almanachsdichtern die eime 
Haffiihe Bildung gewöhnt bat, ſich der Correltheit zu: be; 
fleißigen.. 


Das Frauentaihenbud, 


Der Herausgeber, F. Rüdert, bat es an eignem Bey- 
trägen nicht feblen laflen; aber — . 


Ich wilder Liebe ganz mein Herz erfitiehen,. 
Ich will der Liebe aanz mich emverleiben; 

Jch will in lauter Liebesblumen fpriehen.. 2 
In Tauter Lieb’ empor zum Simmel treiben. 
Der Liebe Eonnripfeite well iar ſchießen, 

Der Liebe Lu und Reiben wii im ſreiben z 
Und. welses Herz nicht wird geruͤhrt gerflichen; 
Das fol, wie cd geweſen, Felſen bleiben. — 


Das ift fo ungefähr ber Jahalt von Allem, was erbenge 


tragen bat, und ſcheint der eiugige Stoff feine ganzen 
Porfie zu ſeyn. . 


So magſt du denn der Liebe dib erfchlichen, 
In jedes Schloß geht diefer Schlüſſel ein. 

So magſt emprr du fprießen, treiben, ſchießen 
In lauter Lieb’; ib; Leſer Felſenſtein, 

Sch’ nur nicht ein, warum ich ſoll zerfliehien; 
Dod wenn ed einmal muß aefloffen fepn ; 

So moͤcht' ich fepn die Dint’ in deinem Kaffe: 
Du fchreikit es aus, und troden wird das Naffe, 


J foriibe Sfiszem. 


Ehnaube, Mintermwind, entfaupe 
Nur die Zierben biefer Flur! 
Schmeittre nirder und ensb ättre 
Doa was bir will ıogen no cd. 
Sah ig eine Bine ja,’ ! 
Wie fie zog dh Frühling wie, : 
Auſch verwent im Herbſtes ba uch. 
Mef. glaubt „nicht, daß dergleichen Muſik ſchwer iſt; denm 
ob er wohl nichts weniger ift, ald ein Verdkünitler, fo ba: 
ben ſich doch feine Bedanten, über diefe Bere wie vom feibft 
in deren Form gegofen nr 
Zahlen ſoll ich Splben, wählen 
Muß den Schuh ih für den Fuß, 
Legem auf die Wage, wägen 
Wort' und Bild mit Sinn und Ort; 
Soll ich, meined Stoffef voll, 
- Mod dazu im foldes Foch ? 
Meim, dad wär’ zu große Peim 
Säume, Friedrich, mit dem Neime 
Deine Verſe nur alleine , 
Guſtav Schwab, Con, Krug von Nidda entſchädigen fir 
dieſe Spielerenen, und was die Ehen, bie Zarnom und 
Studnitz erzählen, gewäbrt eine angenehme Unterbaltung. 
Das Drama von Weichſelbaumer, die Stickerin, ift eine 
Null in jedem Betracht, und in feinem Betracht dei 
Verfaſſers würdig, der in feiner Tragoͤdie Niobe andrte 
Hoffnungen in und zw erregen gewußt bat.. 


RMheiniſcheée Tafchen bu ch 
Frantf. b. Sauerlaͤnder. Es it dießmal mit eimem wow 
Fleiſchmann ſauber geardeiteten Bildniſſe AM. der Kö: 
main von Wuͤrtemberg geziert. Dagegen iſt die Copie 
einer Maria mit dem Alude von Jean Jouvenet dem 
Shalfograpben- wicht ſonderlich ſauber gerathen. Den li: 
terariſchen Inhalt maben vier Erzählungen umd zwey bi: 
Der Gänftting von Johanna Schoppen⸗ 
Mauer kann jedoch auch noch zu ber leztgedagden Gattung 
aerechnet werden )Ner iſt empfehlungswerth. Chrvſaores, 
der. Pelopouneſiſer, ein Bruchſtück aus dem Griechiſchen 
von Zſchofke, zieht an durch dir Fermung, welche ibm 
das Coſtume giebt... Abſtoßend oder abſchmedend babem: 
wir von allen ſechs Unfiägen leinen gefunden, Der Druct 
ift rein, ſcharf, correct und fein Augenpulver. Der leht: 
erwähnte Umſtand ft ehe zu loben; denn wir find ge: 
steigt, den in Beitfchriften immer mehr überbandnehmen: 
den Perl: und Fimeldrucke, einen Thril der gleichſalls 


Aberhandnehmenden "Blindbeit und" Aurzſichtigteit 


in der lefenden Modewelt bevzumefien. Ed wird am En: 


Serrw Friedrichs Minnemweifen: find febr Bämftliche-| de noch dahin kommen, da der Staat vom Medieinal: 


Versgebände. So z. B. reimen in dem Liedcheu S. 197 
nicht die Versenden unter einaunder, 
anfänge .% 


fondern die Were: | 


Polizei wegen einfchreiten muß, etwa durh eine Stem: 
peltare, welde mit ber Größe der Leitern abnimmt, wie 
das Chauſſeegeld mit der Breite der Raderfelgen. 
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Seſchichte. 
Die weißen Hüte Eine hiſtoriſche Daritel: 
„lung aus dem Mittelalter, von Caroline 
Woltmaun. Halberſtadt, 1922. 


Wer die Geſchichte der Heinen italteniſchen ‚Frenftaa: 
“ten des Mittelalters fennt, weiß auch, wie. fie immer 
theild gegen einander biutine Fehden auszufechten hat 
ten , theils wie im ihren: Manren die reichen. Familien 
ſelbſt einander immer befämpftew und die ganze Stadt in 
Parthepen zerrifien. : Jeder Palaft war eine Veſte, oft 
mußte die eine Familie. die Stadt räumen. Sie floh im 
eine andere nnd wirgelte dieſe oft ‚gegen. bie verlaffene 
auf, um fiir Rache zu verfcbafen umd-- die Rüͤcklehr Fir 
finden. Die Hälfte von den zehn Buchern der. Mucia: 
velliſchen Seſchichte von Florenz fchildert folde Scenen. 
‚Ein Seitenuſtuck zu ſolchen Scenen giebt Caroline Wolt- 
mann aus der Geſchichte Geuts. Hier wiegelte der au— 
geiehene Zunftmeiſter Johann Löwe fo viel Bürger 
auf, bie alle weiße Hüte trugen, daß ſich eine Fehde 
gegen den Grafen vom, Flandern entfpann, bie vom. 1377 
big 1385 bauerte, und in welche die benachbarten Städte 
und Herren, Burgund und Frankreich verwidelt wurden, 
Wem ed Vergnügen macht, das volksthümliche Leben 
jener’ Seiten fennen zu fernen, wird diefe# nie derlaͤndiſche 
Gemälde gern zur Hand nehmen. Od gerade jedem bie 
Behandlung, felhft, gefallen. wird? Faſt it dieß zu bei! 
zweifeln. Das Befreben, alte Vegebenheiten in alter: 
ihũmlicher Sprache zu erzähle, ſcheint fo wenig mau: | 
fagen, ale wenn ein "Maler Ad Erauach dder Ar la 
Dürer malen: wollte, weil et eimen- Gegenitanb aus ihrer 
Seit darſtellt. ) Wie uͤbrigens Gent damals zu drerhuu⸗ 
dert Felpfüten getommen ſeyn mas, bt man wohl 
‘erflärt wiſſen! (5. 79.) 





*, Omie simite eleutlieat, Warum mitt leerz „atach 
man ein dentſches Schauſpiel mit Moͤuchſchrift farreiben 
tootlte . ‚wert fein Stoff mus den Beiten biefer Schrift 
genommen ift?’‘ 4 


— — 
% 


Neifeliteraefurn , 

KReifeimder Gegend zwifhen Wlerans 

drien und Pardtonium, die libyſche 
Wuͤſte, Suwa, Egypten, Palaͤſtina, 

und Syrien in den Jahren 1826 md 8*1, 

Von D. Joſ. Mart. Scholz in Bonn. Leipzig 

v822. 

Der Verfaſſer reiste Anſaugs in Wele ichaft des Ge ı 
rad Minusotiiund dann: für ſich allein. as er 


is, 


bier’giebt würde noh einmal fo dankenswerth ſeyn, wenn 
es nicht auf allen Seiten mit arabifh, ſpriſch und bebräifcy 
durchfreugt, alfodem- ungeniefbar wäre, der bierin Fremd⸗ 
Kng if. So etwas hätte in einen: Anhang. gepaßt. Auf 
ferbem aber finden-fichüber Kairo, über den Paſcha Mes 
hemet von Ggppten, über. Jerwialem und den dortigen 
Seltengeift: der Ehriften, die Ehriftus ale nicht für Chri⸗ 
fien halten würde, die Pilgerfubrten nah Jerufalen u. ſ. w. 
viele ſehr anziebende Nachrichten. alt fcheint ed, als 
glaube der Verfaſſer ſelbſt, daß die von ben. einfältigen 
Pılgern verfertigten Dieliquien und Waritäten wirklich 


vorhanden feyen. Er jpricht joviel von Wundern, Die zung 


Beten der Religion geſchehen mudten und von ber Zradi« 
tion, dab und unheimlich wurde, weil wir an jene ſo 
wenig glauben, wie auf diefe traum, 
Kriegsgeſchichte. 

Geſchichte der franzoͤſiſchen Kriege in Deutſchland, und 

beſonders auf bairiſchem Boden in der Jahren 

3796, 1800.,3805 und 1809, .Bonr Ritter b. 
Muſſinau. Zwey Theile: Sulzbach 1822. 

Wir haben vom diefem Werke noch zwey Bände zu 

erwarten, denn ed fchildern die pwey erſchieuenen erfk 
die Feſdzüge von- 7796 bis 1800. Aber (fe werden alle 
zur Berichte Deutihlande im jenen denfwirdigen Perio⸗ 
de ernen ſebt Schäßharen Beytrag liefern. Aus gedruck⸗ 
Her and ungrdruckte Quellen, die alle wanıhaft. gemacht 
ad, giebt” der Verfaſſer ei lebendiges Wild von: den 
Beeren, die’ bier einender begegneten; den. Helden „ bie 
Her das Geſchick def Drovinyen emtichieden; den Leiden, 
He dieſe duldeten. Die Hare lichtvolle Darſtelluug, bie 
Unphretbeplichfeit, feſſeln dra, der bier mehr Interpältung 
fuhr; Me Berlagen müſſen dad Werk dem wertb: machen, 
der die Geſchichte als Forſcher liebgewomien ‚bar. Iu 
Baiern hat der Merfafer viele Theilnehmer gefunden. 
Ein zahlreiches Subſcribenten⸗Verzeichniß giebt davon 
einen redenden Beweis 


— — — 


Unterfaltunge Literatur. 


Anng. Ein Jamilie ngemaide von Johanna Auſtenn 
Musndem Engliſchen uͤberſezt von W. A. Lindau, 
Erſter Theil arg S. Zweyter Theil 255 ©. 8. 

Die EHarafterbegetihnumg auf dem’ Titel diefes Mo: 
man ift dDiefmal wirflih begeihdnemd, es iſt ein Fr 
miliengemälve in jeder Hinſſot, denmman wird nicht 
nur in lauter Bamilienkreife eingeführt, welche mit dem 


4 
dus 
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Leben ber größern Welt in gar Feiner nähern Verbindung | allein im Innern mild, edel, gefühluel. Man überzeugt 
fteben, fondern man findet fih auch einzig und allein im | fih bald, daß bie holde Anna mit dieiem Manne ein fche 
das Thum und Treiben verflodten, das ſich innerhalb der | frobes Leben führen muß, da ſie alle feine Vorzüge zu ibägen 
Schranten der Häuslichkeit bewegt. Man ſieht und bört | weiß, umd das Gluück auch an der Möglichkeit es nicht hat 
meıftens gerade dad, was man alle Tage in dem ung zu: | feblen laffen, das Neußere des Daſeyns, wie fie nur wün- 
mächft umgebenden Lebenskreiſe zu feben umd zu hören @e: | ihen mögen, zu verihönern. Allein bey dem Allen ift 
legenheit bat. Die Charaktere der handelnden Perfonen | doch auch nit zu verfennen, daß eine gewiffe Breite und 
find gleichfalls nicht ausgezeichnet zu nennen, Frauen, be: | Debnung in der Darftellung bereit, *) welche dem deut: 
wegt durch Eitelteit, kleinliche Ciferfucht, Mechrhaberen, | ſchen Genius wenigſtens nicht fo recht bebagen will, Viele 
Meigung fih in alle Angelegenheiten fremder Häuier | Lefer werden ſich wohl bie und da zum Ueberſchlagen ver: 
und Herzen zu mifchen, oder durch Sutmüthigkent, wabre | fucht fühlen, wenigſtens in der erften Hälfte, wo wirklich 
Teilnahme an fremdem Wohl und Wehe, und mit einer | oft Leerbeit bereit. Der Ueberieker hätte vielleicht Man: 
diefem Geſchlechte meiftens eigenen feineren Pebensklugbeit | bed mehr zufammenbalten können, obne einen wefenlichen 
ausgeftattet, Männer, von Standesbohmutb, Hafen nah | Vorzug zu zerfiören, "Die Urberfegung läßt fih im Gan- 
Zeitvertreib, oder Sehnſucht nach bebaglicher Erifteng, und | gen recht gut lefen, allein man wird doc oft dur Aus- 
ftilem Genuß des Lebens getrieben — felten dur böbere | drücke und Wendungen an den audländifben Urfprung 
Gefühle und Winfbe in Anregung gebradt. Das gibt ; erinnert, wiewohl dieß der Deutlichkeit nirgends Eintrag 
denn alio wohl ein ziemlich langwerliges Gemälde? fragt | thut. Das Meußere ift recht gefällig, 





ber Unterhaltung ſuchende Leſer dieſes Literaturblartes, Kei- E. 2. 
nedweges. Alſo wobl ein Meifteriüd? denn nur der 
Meifter vermag doch wohl aus dem Gemwöhnlihen etwas * Ya, ja, das mere ih ohne Bug! m. 


Ungewödnliches, aus dem Gemeinen etwas Ungemeines zu 
erzeugen. Muß denn, dad Unterhaltung, im edlern Sinne, 
Gewährende ſtets ungewöhnlih und ungemein fepn? Gibt 
es nicht einen ftillen, fanften Reiz, dem einerfeite die Wahr: 
beit und Treue eines auſpruchloſen Gemälde, anderer: 
feits aber die gemüthvolle Auffaſſung und Ausführung des 
Begenitandes bewirkt, wie wir dieß oft auf Familienbildern 
ber Dialer finden, bie und, ohne auf hoben Kunfiwerth 
Anſpruch zu machen, doch anziehen und fefieln? Nun ein 
ſolches Gemälde ift auch das hier durch Worte gezeichnete. 
Dazu tommt, baß gerade das in ſich Adgeſchloſſene, von 
der Welt im Großen ganı Gefenderte bier einen befon- 
dern Genuß gewährt. Das Gemuütb fammelt fi im fich 
ſelbſt, und genießt ohne Zerftreuung von Außen rein und 
ungeftört, was ihm feine Welt gemäbren fanu, und das 
ift wahrhaftig nicht zu verachten, für den, der fo Etwas 
zu ſchaͤhen weiß. Auch muß man wohl bemerken, daß bie 
Verfaſſerin die Kunſt veritanden hat, die Hanptperfonen 
ihrer Schilderung, befonders Unna, dem Herzen des Leſers 
fehr nahe zubringen. Diele it ein liebendwürdiges Weſen, 
in dem ſich die reinfte Weiblichkeit unter der anmutbigften 
Geftalt ausdrückt. Gerade dadurch, dab fie nicht ſtets im 
Vorgrunde fteht, zieht fie die Aufmerkfamteit und-Theil: 
nahme nur um fo mebr auf fib, denn fie erfheint immer 
fo, daß man ſich ihres Auftretend erfrewen muß, ehtweder 
vol ftiller neid: und eiferfuchtsiofer Ergebung in ibr von 
Unfauge berein wadrhaft unguͤnſtiges Gefchie, oder rathend, 





Erziehbungslehre 
Ein Dr. Job. Chriſt. Multer zu Marburg hat 

Praftifhe Vorfdläge zur Ginridtung 

und Derbefferung des Elementarihub 

und Unterrichtswefens 
druden laffen, (Coͤln tem 3. P. Baden 154 ©.) worin 
recht gute Unfihten umd Bemerkungen vortommen, ob er 
fon zumachſt nur biefatboliihen Dorfihulen von 
Oberheſſen berüdfihtigt. Lehrerinnen biligt er auch 
in Maͤdchenſchulen wicht, denn fchon Paulus bat gefagt: 
das Weib lerne fill zubörend in voller Untergeben: 
beit, an lebren aber geftatte ih ibr nit, uud 
es ift von ihnen fein gründlicher Unterrict zu erwar: 
ten; fie felbit ſcheitern an dem Klippen ber Eitelkeit, 
Empfindeley, Gefalliuht und verbilden ba- 
ber um fo leiter ibre Schülerinnen. Viel Gegen: 
ftände des Flementarunterrichte verlangt-er, mit Medt 
nit, Meligion, Leirn, Schreiben, Rechnen und bibli 
ide Beihichte find ibın genug. - Nebentengtntfie können 
Sefang, Naturgeibichte und Naturlehre, Seelenlehre, (7) 
Iudufirielehre, (2) Erdbefchreibung des Vaterlandes und 
des Vaterlandes Geſchichte fern, Die Heinen Kinder fol: 
len mit Meligionswabrheiten - verfhont, und nur durd 
Welfend, begutigend, erfreuend und beglüdend, wie eben die | Fleine moraliide Erzäblungen auf Gott und Jeſus, ihren 
Umftände es wünfchenswerth maben. Der Mann, der | Freund, bingeleiter werden, fie fräter zu fallen. Kurz, 
endlich auch fie begluͤctt, ift ein am ſich ebenfalls recht gut | das Banze ift Schullebrern und Epboren aller Confeilionen 
gejeihneter Charakter, dem Unfcheine nach etwas rauh, | recht ſeht zu empiehlen, 
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Siteratutr- Blatt 





Dienfiag ben 24. December 18: 





Didhtfanf. 


a, Torquato Xaffo's auserlefene Gedick— 
te Deutfch, von Karl Förfter. 2 Bänd 
chen. Zwickau, Gebr, Schumann. 1821. 160 
und 157 &. (Taſchenbibliothek auslaͤnd. Klaſſi⸗ 
fer. Re 9, umd 10.) 


Um biefe Ueberſetzung einer Auswabl von Taſſo's 
Ipriiben Gedichten zu preifen und zu erheben, hat neu: 
lich ein Beurtheiler derielben im einer unirer Literatur: 
zeitungen den weiten Ummeg gemacht, Petrarh von dem 
Throne heben zu wollen, auf dem ihn Liebe und Zärt: 
titkeit feit Jahrbunderten vergöttern, fodann Taſſo als 
epifhen Dichter wegwerfend abzufertigen und endlich feine 
Iprıfchen Gedichte etwas weniges in den Himmel zu erbe: 
ben. Wir haben vergeffen. wat er gegen Petrarch einzu: 
wenden hatte; von Taſſo's Heldengebicht fagt er, man 
liebe nur Bruchſtücke daraus, leſe und finge mur dieſe, 
felbit in Italien. Was kümmert es und aber, wie's ein 
Belt, das jelbft verſtückelt iſt, das feine Muſik, feine 
Dichter nur ftädweife bört und lieft, *) mit feinen Ur: 
theilen halt? Wenn es in Deutihland Schwadhlöpfe gibt, 
die lieber mit Rinaldo an Armida’s Buſen fchmwelgen, als 
dem hoben Geifte folgen, ber aus dem ganzen Meifter: 
werte fpricht, ſollen biefe unfer Urtheil leiten? Mer ein 
lieblihes Blümchen eine murmelnde Quelle einer weiten 
prachtvollen Landihaft, einem ſtolz flutenden Strom vor: 
sieht, der lefe die Epifoden des befrepten Jeruſalems und 
erbaue fih am Sonetten, mie bad „‚Candore del seno 
di Madonha‘* überfchriebene und an andern ber Urt, 
Ein folder mag mit Locken, Bluͤthen und Buſenſchlei⸗ 
fen tändeln; wir fühlen des Dichters Seiſt und Kraft m 
dem großen Sanzen und nicht in Nebendingen, wie zaus 
berifch fie auch zu den Sinnen fpreben. So viel von 
jenem Rezenfenten, Wir fommen zu Hrn. Förfter’s Ein: 
leitung. ©. 22 fagt er: „Caſſo habe nicht, wie Petrarch, 





®) Mais, c'est à peu pres comme ches nous, 
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ein fremdes untergeſchobenes Bild vergoͤttert; im einem 
wirfliben Wefen ſey ihm der unendliche Reichthum eines 
fhönen weiblihen Gemuͤths aufgegangen.” D der Weis: 
heit! Wer fagt Hrn. F., daß Petrarch ein fremdes um 
tergefhobenes Bildvergötterte? Wer biefes Bild Huns 
derttaufende vergöttern lehrte, der muß etwas mehr, als 
einen Wechfelbalg (deun mas wäre ein fremdes untergeſcho⸗ 
benes Bild anders?) **) im Herzen getragen haben. Auch 
jenes „eine wirkliche Weſen“ vervielfacht ſich beträchtlich, 
man darf nur eine Heine Anzahl von Taſſo's Gedichten les 
fen. — Eben fo wenig ald das Angeführte, Tann und eine 
andere Stelle in der Finleitung behagen: im diefer Stelle 
bezeichnet er „abweichend von allen frühern Literatoren,” 
Atreffender,“ Taſſo's poetifhe Eigenbeit dadurch 
und „deutet für die Schoͤpfungen feines Geiſtes ben ein 
zigen gemeinfhaftliden Mittelpunkt aller 
an,” wenn eribn „den lezten Romantiler ber ita 
lieniſchen Dichterfhule” nennt. Dee lezte Romantiker 
der italienifhen Dichterſchule! Wie fein, beffimmt und 
umfaflend ift diefe Bezeihnung! Die Erfindung ift nicht 
mit Gold aufzumiegen, Wer war Euripides? „Der lejte 
Tragiker der Griechen,” Ber Gorneille? ‚Der erfte Tra—⸗ 
giler der Franzofen.” Was ift und Taſſo? Was erfirebte 
er? Wie gelang fein Streben? Wie verhält er fih zu Vir⸗ 
gil, Dante, Arloſt? „Er war ber teste Nomantiter ber 
italienifhen Dichterſchule.“ Brav geantwortet, To ift der 
Mittelpuntt gefunden, man weiß auf diefe Urt ulles und 
noch etwas mehr. Un feiner Nummer, nicht au feinen 
Werfen wird man von nun an einen Dichter erfennen. 
Wie romantifh ift doch die romantifhe Aeſthetik! Bon 
der eomantifhen Dripeinigkeit, die Hr. F. in Taffo's 
Gedichten findet (5. 20.), find wir ganz bezaubert und 
ſchweigen, benn biefe Magie greift dad Zwergfell an, — 
Zu der Meberfegung des Hrn. F. übergehend, laſſen wie 
ihm volllommene Gerechtigkeit widerfahren: er weiß ſein 
Vorbild zu faſſen, und wenn bie Kopie dem Original nicht 
gleich toͤmmt, fo if das gewöhnlich an unſrer Sprade ge 


”) Em Ideal iſt ja auch eim fremdes, miregeſchebenes 
Bid m. 
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legen. Man leſe z. B. die Sonette 64, 77. 85. 117, 
und mehrere andere, um fich zu überzeugen, daß ber lie: 
berießer fich wohl ein Reis aus Taſſo's Dichterkranuz er: 
worben bat, troß feiner romantiihen Meitbeti. Das 
erite Bindchewenthält Sonette, das zweite Canzonen, 
Madrigale und Stanzen. Bir wollen ein Sonett und 
ein Madrigal ausheben, und mit einigen Bemerkungen 
begleiten. 
i B. 1. ©. ar. 


Jene, bie lieb und theuer mir vor Allen, 
Gab Biumeniriuffer bier am, Strand” ich ſchlingen. 
Dow nit fo viel fon” ihre Hand umba ten, 
UL unter weißen Fuß aus Gräßern gingen 


Das Driginal iſt einfacher und. lebendiger: Die Holbe 
fammelt blos Blumen, flatt Blumenfträußer au 
fhlingen; ihre Hand kaun nicht fa viel. derfelben p fl: 
den, al& der weiße Fuß unter den Kräutern 
eriprießen läßt. „Umbalen“ Hingt plump und das 
Bild des vierten Verſes ſchleppt gewaltig. 
Zerſtreut ſah ſchoͤnes blondes Haar ich wallen, 
Draus Amor tnüpfte viele tauſend Solingen, 


Und Hauch der Rede mußte ſaß gefallen 
Naſch Gluthen, die jo heiß aus Augen bringen. 


Driginal. Zerſtreut wallten die fdönen goldnen Haare, 
aus denen Amor tauſend und tauſend Schlingen nüpfte; 
der Hauch bee Mebe war füße Labe für bad Feuer, 
Bas aus den Augen drang. 


E l’aura del parlar dolce ristoro: 
Era del, fuoco, che degli occhi usciva:. 


Der Strom bieit inn’, als müßı" er Sorge tragen, 
Dem blonden Saar als Spiegel fih zu hellen 
Bon feiber und der Augen fühen Scene 
Unb- ‚deinem ſchoͤnen Bild‘ ſchien er zu fagen, 
Ritt du auch micht, Gärftih her Gtröm”al 
Leine, 


"Werttär” ip, Herrin, biefe fanften Welten. 


Man wird die Ausbrudsweife in den drey legten Verszei⸗— 
ken nicht fir die einfachſte und zierlichſte halten; bad Dri- 
ginal ſagt, hoͤchſt verftändlihr 
E parea dire (il ria): alla tum bella imago,. 
Se pur non degni solo il re de’ fiumi, 
Rischiaro, o donna, queste placide onde.. 


8.2.98. Blian du, mein Green, nası oben 
Zum fhönen Himmel dropen, 
mb im ber Himmel werben. 
Did. mer du vom der Erden 
Wit Runten. beit unb rege 
Huffpapft nach menen Buiclen, 
Sc tauſeundaͤugig mege 
Un beinen taufend Reizen mic erquicken. 
„Nach oben“ und „droben“ ift ſchleppeud und Anittelverd: 
artig. Wie fbön dagegen Zafio: 
Mentre, mia bella, mirä 
I bei celestı giri, gie 





| 


| 


Der Himmel erſt zu werdbem, wenn bie Holde Hinaufge- 
ſchaut bat, ift dem feurigen Dichter zu langweilig; il ciele- 
esser vorrei“ fagter. Möge umd rege (lezteres it am 
ben Haaren herdepgezogen) find umäcte Reime. 


2. Amyntas. Schäferfpiel von Torauato 
Taffo. Ueberf. von DR. von Danford. 
3widau, Gebr. Shumann. ı821. XVI 
und 174 &. (Taſchenbibliothek der auslaͤndiſchen 
Klaffiter Nr. 20.) 


Da wir bie jezt feine erträglihe Ueberſetzung dieſes 
Gedichtes hatten (unſeres Willens erſchten die lejte 151 & 
in Karlsruhe; fie ift im Proſa und hoöchſt ftümperhaft), fo- 
wird die vorliegende, mit Sorgfalt gearbeitete, wohl ihr 
Yublitum finden. Die Form it dem Original treu nach⸗ 
gebilder; ſchwierigere Stellen find mit vieler Einſicht behau⸗ 
belt und die beiten Ausgaben zu Rathe gezogen. Wir babem 
nur wentges zu bemerfen, dad ſich auf Versbau und Spra⸗ 
che bezieht. 

S. 11. „So werd' ich Marten. bis das Schickſal weiger 
Den ſtarren Froſt, den’ u. ſ. w. 
A. W. Schlegel (Blumenſtraͤuße) uͤberſezt: 
Erwart ic. bis das Sch ictſal erſt erweichet·· u. ſ. m. 
„Und ihrer Zungen Laute fü Ben werd’ ig fl.ver 
ſuͤßen. 


S. 12 


— „ey getrbſtet. 
Denn eine Andre fina "pr du. menn m f. m. (Die 
findefteine Undre,mennn.i.n.y 


S. 25. 


S. 27. „D dab er hier und meine (!) wirt. 
ih. „Ich hoffe zu Hoh'&" „Hoh'sa“ und „Hof iſt 
zu unterſcheiden. 
ib. „Dein bir degrab'ner Staub.” „Dein begrabener 
Staub’ mar genug. 
5.65. „Apoll tann biefiniht weifen“ ft. lebren.. 
8,81, „tommen und „blieven” jt. gefommen, geblieben, 


©, 106, „Eh“ er an andre Sreuea fl ürste, 
Kam eryufalt'n, und on er durch die Schwere 
Es (Gezweig namlich) gieich eniwurseir, und nech 
weiter fietet. fiel, *) uf. m. 


Die Brofe des Herrmv- D. (in feiner Nachtraͤgen, fris 
tifhen Inhalts, Text, Nachrichten von Weberichungen und 
dergl. enthaltend) iſt nichts weniger ale klaſſiſo. 3. B. 
©. 173. „Meiner Ueberfegung von mir biuzugefügt‘* 
klingt hart; noch bärter auf der folgenden Seite: „dieſe 
Ueberfeßung dieſes Verſes.“ Mam dringi, leider, in 
Deutſchland immer noch nicht allgemein darauf, daß unfere 
Sariftſteller ſich gut und [don ausdrücken; unjere Sprache 


*) Wenn bier der Conunetir fliehen kaun, wes ſich wer 
sen; Mangel des Nachſares im Siat nicht beurineilen laßt, 
fo iſt fe be tein Üchler- 

M.- 


— 
* 


zur. 


iſt boch wahrlich weder arm noch unbildfame.. Welche Müde | lenberg und einige andere Ungegriffene leben und mögen 
müffen die franzöfifhen Schriftfieller auf ihren. Stpl ver= | für ſich ſprechen; ſehr auſtoͤßig iſt es. aber, ben Verf. 
wenden: über verftorbene Gelehrte, die zum Theil feine Lehrer was 
ren, fo ked unb oft lieblod abfprechen zu börem Er (umb 
wir haben vielleicht hier nicht ibn allein im Sinne) lernte 
. jene Männer großentheils ale Jüngling, als - Student ken: 
Meng + kiteratur, nen und als folder mag er fein Urtheil für fir behalten. 
i s Die Zeit bedett die Schwächen verdienter Männer; aber 
Haus: Chtonik meinen Auverwandten und —* was ihr Geift Großes und Herrlies wirkte und fduf, das 
zum Andenken gewidmet. Hamburg +822. Per’ | pieibt; deffen zu gedenken, ift ebrenvoll und förbermd, und 
thes und Beſſer. 274 ©. 8. damit erbaue ber Vater feine Nachlommen in feiner 
@in im der literarifhen Welt rühmlic befannter Ge— RE 
lehrter, dem nad einer Krankheit ernitere Arbeiten un: 
terjagt find, erzählt im dieſer „Hans: Chronik,” mwober F 
er ſtammt/, mo er erzogen, gebildet wurde, mo er wirkte, — ee ee = 
und was er Denfwürdiges auf Afademicen, Reifenn. f. w. freviich nicht auf dem Titel, wobl aber tm Bucht angezeigt 
erlebte: er ſchildert fich, feine Werwandten, Fremde und | iſt. Es iſt ein Mann aus einer hterariih betanuten Bar 








Bekannte, recenſirt Menſchen und Buͤcher und reiſet, nad milie, naͤmlich ein Sobn des Jobauu Andreas Eramer 
a a — 7 ‘ . 

literarifchen Merkwürdigkeiten im den Bibliotbeken judend, er Ebern ren * — en 
in Deutihland und der Schweig umber: die Mefuliate feinen Anverwandten, als mit dem Publitum, und nur für 
diefer Wanderibaft werden in nuce mitgetbeilt, Unfere —— —— —— SIuriftem ſcheint der 
Belletriften werden fi an einer Kritik über Ziel erbauen, bibliograpbifßsgeiebrte beit dieſes Boͤchle ins beftummt zu 
die Tdeologen und Philoſophen mäbere Bekanntſchaft mit from. Dee 13. Sat auf Bietfen mangeb, 1026 ben Geiches 
alten Zunftgenofen machen, die Pbilologen fih mander: ſehen. Uedrigens will ich bem Zabel im der obigen Nerenr 
fisır teinesrueged wiberfprewen. Ib meine nur: wenn 
der Leſer bes Literaturblatts von einer Hauschronit⸗ 
Nest: fo will er and wiſſen, von weffen Hauſe die Rede 
ift, und da das bier, im Buche, fo umvertennbar anges 
deutet ift, jo hätte Rec es nicht verſchweigen follen. 

: M- 


ten diefer Fächer intereffant jeon fann. in Bibllotheten ges 
lep bemerfen und die Jurıften endlich vieles ausfbrriben, 


wachiciem und nachſuchen. Der Verf. jagt manches zoldue 
Mor; die ſchlichte und freve Sprade, fo wie die Ge: 
mütbiichfeit, mit welcher er ſich gibt, machen feine Per: 
fönlihteit anziebend, oft liebentwürdig. — Das find bie | 


Neugriechenthum. 
Wiederum zwey neue Schriften und zwar zmey recht 


Lichtieiten des vorliegenden Buches; da wir dieſe nur be 
rühren mwollten, müffen wir es mit der Schattenfeite auf 
gleite Were halten. - Der Styi des Verf. ift nichts mer 
niner als elegant; Provinzislidmen und gramazifaliice 
Shriker fallen um fo mehr auf, da der Verf. ſo um: en 
Barmbersig mit Ciet umgeht und ihın die lehnten Wide | rm rende! Zuerſt 
auf eine Heinlihe und oft haͤmtſche Art vormidt. Was | Der Freybeitöfampf der Griechen gegen bie Türfen ıc. 
unfer Antor (5. 4) mit ziemlich großer Zuverſicht für Drittes t. Leipzig bey F. Klei J 
ſeine Schreibart anfuhrt, iſt unſter Auſicht entgegen. Die af pzig bey 5 a 

Es iſt dießmal befonders intereffant. Fr. Gleich 


Eigent humlichkeit des Styls, die ſich auf Fehler, oder 
doch auf Nachlaͤſſigkeiten gründet, zeugt von Mangel am | liefert die Fortſetzung des griechiſchen Frebheits— 
Fampfes und zwar den Aufftand in Moren, wie er 


Bildung, ift tadelnswerth. Gegen die Klarheit der Dar 

ſtellung ſpricht gleich Die Art, wie der erfte Gedanke des | fid bildete und anfingy - deu Aufſtand im ber Moldau 

Buchts eingefleidet it. — Mn Piatrbeiten fehlt es da, | und Walladrep bie zur Ende, Dann ſchilbdert en bie 

wo der Verf. zw ſichtbar beſtrebt iſt, zu wigelm und zw | Gräuelfcenen, bie in Smorma, in Konftantinopel ıc. 
die Folge waren. In lezterer Stadt fanden fie „Ange 


fpöttelm, freylich auch nicht. So macht er z. B. bep ei: 
ner Stelle aus Tiefs Werfen, wo dieſer eine Primzeſſin ſichte des chriſtlichen Europas und der Geſaudten der Mo: 
narchen ftatt, die eim beiliger Bund zum Wohle 


fo fehr in Erſtaſe gerathen läßt, dab tie dem Ritter herz 
Hi auf den Mund kuͤßt — die köchſt triviale VBemer- | der Menſchheit vereint” und die Nachwelt wird eins 
mal fagem „Die off gerähmte HSumanität und chr iſt⸗ 


Bırg: „und wo Teufel bätte fie ihr deum fonft kuüͤffen fols 
ken?” (S. 105.) — Woß, Haller (ber Katholiſche,.) Bel: | lihe Beuberliebe, Dusiuabige Bufeben be gm 


. 
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Wilrgen der Laufende bier paſſe ſchlecht ) zu ben Wor 
ten ber Liebe und der bufßfertigen Nebensar 
Ten, die zugleih von vielen Orten ber vernommen wer: 
den.“ Rüder fchildert die Folgen, bie aus der Unter: 
drüdung der Griechen dur die Türken entfteben: Ber 
fall des Handels, fir deſſen Gotzen England bie Grie— 
chen ſchlachten läßt, meue Mameluden, gebildet aus 
den zum Islam gezwungenen griechiſchen Auaben; neue 
Unruben, erzeugt durch bie kraͤftigen Arnanten, 
welche dad entoölterte Morea einnehmen und bald einen 
zwepten Scanderbeg finden werben. Zulezt kommt eine 
Meberfiht defen, was Griehenpereine ia Deutſch⸗ 
land gethan haben, Der Stuttgarter allein hat gegen 
30,000 fl, znfammengebradt. Die fatalen — — — zeigen, 
wie der wohlbeftallte Eenfor feine Scheere wohl zu führen 
verfteht. **) Streichen ift freplich leichter, ale ſchreiben! 
Dann haben wir vor uns: 


Buftan Feldhbam’s Kreuz und Ouerzüge oder Wen⸗ 
teuer eines Freywiligen, der mit dem General 
Normann nah Briechenland zog. Leipzig. bey 
Hartmann, 160 ©, 1822. 


Wind! Wind! Der Frepwillige ift fo wenig nad Mo: 
zea gelommen, wie beffen verpflichteter Otecenient. Allein 
das fchader nichts. Er weiß das Leben im Marſeille, auf 
der Weberfahrt, das Zufammentreffen mit der Bombe: 
lina, ***) das Gefecht nad der Landung bev Navarino, den 
Zug durchs Mainottenland , die Muſterung bey Argos, 1c. 
fo lebendig zu fchildern, dad man ſchwoͤren möchte, er fey 
Dabep gewefen. Und danm theilt er fo Eräftige Hiebe anf 
gewiſſe Beobachter, befonders gegen den Hrn. Dr. Mük 
ler aus, ber im drey Tagen dort mebr fab, als bie 
beiten Reiſenden in vielen Jabren, das er ſchon darum 
Lefer finden muß. Wo er ſich vor der Eenjur fürchtete, 
läßt er Schiller und Alfieri fpreben. Kur, ein 
Sriehenfreund wird hier viel Unterhaltung und auch 
manche neue Anfichten finden, 





*) Nun, bie Befandten konnten ed boch nicht mit Waf⸗— 
fengerwalt hindern. M. 

*e) Wie heißt er denn, ber wuͤrbige Maun? wi 

* Der Dresdener Merkur vom 3, 1822 bat in No. 124 ff. 
dieſe Erdiptung nahaedruct, ohne das mindefte Zel⸗ 
en ber Unglaͤubigleit von ſich zu geben. 4 


Sternkunde. 

Die Wunder des Himmels und das Syſtem des Welt⸗ 
als, Mit 12 Tafeln (in Steindtuck. Aus dem 
Englifchen. Leipzig. InduftriesKomptoir 98 S. 

Es iſt dieß Werlchen fo eben (Ende Sept, 1522) erſchie⸗ 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — [1 


nen. Barum das Jahr nicht bergefuͤgt iſt? das wiſſen 
wir fo wenig, als wer der Verf. und Ueberſetzer it. Auf 
98 ©. laͤßt ih vom Himmel freylich nicht fehr viel volftän= 
diges lagen und das Ganze wird feinen unterridtes 
ten Mann anziehn. Wer aber vom geftirnten Himmel 
noch nichts weiß, ber mag immer darin lefen. Er wird 
dann wenigftens unfer Sonnenfpftem; wie es ſich, durch Te⸗ 
leftope betrachtet, darſtellt, und die Beſchaffeuheit diefer, 
genauer kennen lernen. Die Abbildungen geben bie ein- 
zelnen Planeten, die Sonne, den Mond, und drep Tele 
ſtope zus Auſicht. Sie könnten reinlicher gehalten fepm. 


Conditio sine qua non. 


Häufig werden an mich Schriften mit der Bitte einge: 
ſendet, biefelben im Lit. Bl. anzugeigen, „baferne fle mei: 
nen Bevfal haben. Was bat deun mein Bepfall bier 
zu bedeuten? Glauben denn die Herren Autoren und resp. 
Verleger, daß ich alles lefen kann, was, und bevor 
es im Lit. BI. recenfirt wird? Glauben fie, daß man in 
der literariſchen Republik fi vor Gericht ftellen kaun un: 
ter ber Bedingung, unſchuldig befunden zu werden ? Das 
mag vielleicht Gerihtsbraud ſeyn bey einigen Winkelgerich⸗ 
ten, wie fie jest in den Hinterfiuben ber meiften beferrifti« 
{hen Leſe-Appartements etablirt find; aber hier nicht, wer 
nigftens fo lange nicht, ale ich moch etwas darein gu reden 
baben werde, fraft meines Vertrags, Pr 


Nedafteurs ⸗Kritik. 


Andere fenden mir Schriften mit der Bitte zu, „daß 
der hochgefeperte *) Herr Redaltenr felbit biefelben ſei⸗ 
nes Urtheild würdigen möchte,” Iſt es benn fo was An: 
genehmes, vom mir recenfirt zu werben? Bin ich fo 
mild und fo belebrend, wie Büttiger in Dresden? 
Weiß ich, wie er, faft Aber Alles unterrichtend zu ſchrei⸗ 
ben? Ich Senne mid ſehr wohl. Nur alljuleicht verwun: 
bet meine Feder, und im Verbinden wird fie von 
bem ungef&idteften Bartfrager übertroffen. Ueberdich — 
ich bin bier nur fouverain auf Dem Papier (meines 
Eontrafted) ; aber ich befeblige die Preffe nicht, und 
um meiner eignen Auffäge willen wurd’ ich am wenig⸗ 
ften aufgelegt ſeyu, mich mit der Preſſe aufjulegen, 
Sap, satis! 


M. 





*) Kothbeworfene wÄrbe vier beſſer paſſen. 





Nr, 104. 





— 


Siteratur- Blatt 
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Lexicographie. 


Vollſtaͤndiges mythologiſches Wörterbuch nach den 
neneſten Forſchungen und Berichtigungen für ans 
gebende Kuͤnſtler, flubirende Jünglinge und ge: 
bildete Frauenzimmer. Bearbeitet von I oh. 

i Ehrift. Vollbeding. Berlin 1821. C. Fried. 

Amelang. 475 ©. 8. 


Def. bedauert die armen Juͤnglinge, NKünftler und 
Franenzimmer, die ihre mpiholegifhe Weisheit in dieſem, 
oder überhaupt in einem Woͤrterbuch zuſammen fuchen 
müfen; der innere Zufammenbang, der Grund geht io 
verloren; das Ganze wird eine Gebähtnif:Sade. Es it 
unerbört, wie viel jejt junge Köpfe ſich einbläuen müſſen; 
brödelt man ihnen aber noch die Spfteme, bie Wiſſeuſchaft, 
bie gründlide Wiffenihalt, in Encpcelopäbien und Wörter: 
bücern auseinander, fo bildet man — vorziglihe Papa: 
geven, und wenn einft einer berfelben denken lernt, fo 
wird er das Lob unfrer Zeit fingen. Die Methode (ihr 
Lönnt ed aub Schlendrian nennen) unfrer Encprelopädiften 
iſt num nicht grade immer biefelbe; es lichen ſich über bie 
fo geitlofe Sache geiſtvolle Parallelen aufftellen, wenn bier 
der Drt dazu wäre. — Unfern Mptbologen betreffend, ta: 
dein wir, ı) daß er, wenn er einmal bie nordifhe Mptho— 
logie in fein opus mit anfuchmen wollte, dieſes fo ftümper: 
haft thatz und 2) daß er, ein vollkändiges mpth. 
Wörterbuch veriprehend (anh bie Aumaßung, etwas 
vollkändiges boffen laffen zu wollen, ift eine der ſchö— 
nen Eigenthämlichlerten unfrer Zeit, unfrer Selehrten) ein 
Lidenbaftes, mühfelig zufammengefioppeltes Büdlein gab. 
Mollre Dief. dem Verfaſſer von Seite zu Seite folgen und 
die Lücken ausfüllen, fo müßt’ er ein Buch fehreiben; er 
rechtfertigt, feiner Meinung nad, das Gefagte, wenn er 
bie und da aufichlagend, Mangelndes nachweist. 


Sub V, WAriadue fehlt deren Geburtsſtadt Enofus, 
Enofus, Gnofus, die Hauptftadt yon Ereta, (S. Prop. 


Bleg: 1. 3, 1.) — Untiope, des Afopus Tochter (Ho- | chem der Frau von Beaumont, 


December 
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Fluſſes Phegeus, Gattin des Altmdon. Hygin und Dvib 
erzäblen ihre Geſchichte, die mit der der Kallirboe zuſam⸗ 
menfält. — Alpbionia, Beyname ber Artemis. — 
Alkpone. Mit uber bie Alkvona allein, fondern 
über die Allponen überhaupt (Virgild dileete Thetidi 
Haleyones), müßte bier geiproden werden. — Ebe: 
ne, Bachantinn; ber;Name vom Berg Edon in Thra⸗ 
sin. — Entpens: von Homer „ber göttliche Strom‘ 
genannt (Od. XI, 238) warb von ber Toro, des Salmo: 
neus Tochter geliebt; Meptum verfübrte fie in des Eni: 
peus Geftalt. Properz (El. I, 13, 21.) nennt ihn „den 
Theſſaler.“ — 26 homache, Hippodamia. — Ste 
fplla und ihren Vater Alzidamas finden wir nicht 
erwähnt; ferner nicht Laodamia (S. Ovid. Heroid. XI.) 
— Monier, Bepname der Argonauten (Serr. ad. Virg. , 
Ecl. 4, 34.). — Marpeffa. Hier ift Jupiterd And: 
ſpruch vergeſſen, der ihr erlaubte, zwifchen Apoll und Idas 
zu wählen. — Thesprotus, Sohn des Pelasgus; eine 
Begend von Epirms bat den Namen von ihm; die Bemob: 
ner derſelden heißen fpäter "Aßxyreg. — Ref. muß alau— 
ben, daB bie Leier es ibm Daut wiſſen, wenn er hier das 
Bud zumacht und ſchließt. 
VvV. Mæ 6. 


Unterhaltungsés-Literatur. 


Iſidors ſchwaͤrmeriſche Nächte. Oder romantiſche 
Darſtellungen aus dem Gebiete der Phantaſie und 
der Träume, Leipzig bey U. Wienbtack. 1823. 
352 ©. 

Warum Iſidors ſchwaͤrmeriſche Mächte? warum 
Naͤchte? Herr Iſidor bat darin nichts zu thun und 
fatt Nächte könnten auh Tage ſtehn. Kurz, es hat 
dem Berf. gefallen, brey balb und ganz wunderbaren Er— 


zäblungen biefen Namen zu geben und Leinen andern. 


Die erfte, Alboina, macht und mit einem geiftigen We: 
fen befannt, das gleich einer wohlthätigen Fee in ben Maͤhr⸗ 
in einer — GSefanw 


mer. Odysı. X], 262.). — Alpheſibea, Tochter des | pflauze wohut und ben Befigern des Garteus, worin 
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Diefe blüht, Gluc, Heil und Gegen verſpricht, wenn fie | beten Fönmen,” eine Dfterftänpe fehlt eben fo wer 
tugendhaft bleiben, ihnen aber ſtatt des gewunfchten | nig. Hänge ber Landmann bort fo am alten Gebräus 
männlichen Erben, nur eine Tochter gewährt; fie | ben, fo wird er auch noch am alten Uberglauben 
ſcheidet von ihnen, um in höhere Gefilde einzugehn, un: | hängen. Zwar läßt er fi davon gegen Sebildetere nichts 
ter Donner und Blitz, wie dieß nicht mehr als billig ift, | merken, oder ſtellt fih dem Scheine nah gar belehrt, 
aber auf ihrer geliebten Pflegetochter, bie ihr zu Chrem | bekehrt, aber demungeachtet darf fein Krauler nicht 
Alboina getauft worden war, rubte immer der Segen. | mehr Urznep nehmen, wenn er dad Ubendbmahl 
Aus der zwepten, das Gelübde im Tode, erfieht | empfing, Irrwiſche gelten ibm fr Menfden: 
man, oder vielmehr erfieht man nicht, daß und Abge: | feelen, bie zwiſchen Erde und Himmel flattern, aus 
ſchiedene erfheinen können, Der eine Zwillingebtuder dem Kelche jhabt er gern etwas ab, um fib 
verfpricht noch im Sterben, vom geliebten Bruder aufge: | gegen Krankheiten zu fihern; es firbet einer 
fordert, ihm Kunde aus jener Welt zu bringen, die bepde | im Dorfe, wenn das Borlefen des Evangeliums 
Shwärmer immer mehr beichäftigt hatte, als die fublm | mit dem Schlagen ber Thurmuhr zu ſammen— 
nariſche. Der Uchziggebliebene weicht nicht vom Sarge, | trifft, erhält viel auf feinen Himmelsbrief, made 
bis ibm endlich die Kraftlofigkeit in einen feſten Eclaf | t+t au dem Thüren der Wichſtälle, die Heren abım 
wiegt und der Todte erfcheimt, um ihm zu fagen, daß — | balten, fpept dreymal ind Grab, bevor der Sarg 
einer fo viel von jenfeits weiß, als der andere. Die dritte | eingefentt wird, fürchtet den Teufel, Gefpenfter, 
iR eine Propbezeihung; Zigeuner treiben ihr wunder: | den wilden Jäger, feine Hunde, umd zerbricht ſich 
bares Weien. Am Ende löfet fi alles natürlich auf, und | den Kopf, ob er den Teufel burh Finden oder Be 
darum ift fie die befte. Der Stol ift fließemd, aber etwas | tem weriagen fol. Siuge Frauen, kluge Min 
breit. Drud und Papier empfiehlt es den Frauen, die | ner werden gefragt, wenn etwas geftohlen ift, und am 
für folge Dinge Geduld und Empfänglichteit haben, Montage feine Gerfte gefät. Biele Aranfheiten wer: 
x — ben „geboöthet,“ (dem boͤſen Seiſte wird zu weichen ge 
boten) mober feibft Die Mutter Gottes nicht ver 
geffen wird, obſchon alle Proteftanten find. Der Verf. 
nennt das lestere eine Lichtfeite des Wberglauben, 
bält dieſe Heilungsmanier und Magnetidmus für eins. 
Der lejtere it in der Hauptſache nur felbfk Mrdgeburt der 
Phantafie. Doch genug von dem Schrifthen, das reiche 
haltiger ift, als mandes didleibige Buch und allen Bes 
amten, Predigern, Schullehrern, kurz Allen zu empfehlen 
ift, Die viel mit dem Landmanne umzugehn haben, ihn 
bilden wollen und nicht fo kennen, wie Herr Einf. Die 
Bildung ded Landmann liegt legterm am Herzen und er 
zeigt, warum fie noch nicht weiter gediehen ifk, und wie fie 

gefördert werben fann. 
| 
| 


Der Bauernfand. 


Ueber dieſen bat ein waderer Prediger, F. U. K. 
Fink ın Mildenberg bey Zehdenik ein Heithen von 32 
S. herausgegeben, unter dem Titel; 

Aus dem Bolfsleben, 
dem bald ein zweytes und dritted nachfolgen möge, benn 
es enthält viel, Benträge zur Kenntniß und Beur: 
tbeilung der untera Vollsklaſſe auf dem Lande, Mit 
Medi breuft er fi auf Garve, daß dad Landuolf ſich 
überall fehr gleibe umd alfo das, was er von feiner 
Gegend fagt, auch in andern viel Auwendung finden werde, 
Der Plan, den er verfolgt, iſt einfah. Er ſchildert bie 
Lichts und die Schatrenfeite feiner Bauern, Zur 
erftern gehört, „daß fie feft auf Gott bauen, 
fleißig ın die Kirche gebn, fleißig beten,’ zur 
leztern, daß ihnen Gott immer noch ein alter Mann, im 
eigentliben Einne ein „Bott Vater” ift, daß fie daher 
Bottesdient, Gottestiſch, Gotteshaus in 
grobfinuliher Bedeutung nehmen, und geſchwind zum Ge: 
ſanabuche greifen, wenn er — im Gewitter zürnt; 
daß fie in Krankheiten ıc. oft eine Gabe zur Verzierung 


des Sottetbaufes geloben. Uebrigens ift das Fluchen j ehr 
befonders beom jüngern Landmanne gewöhnlich, nur muß Geſchichte der Einführung und des Gebrauchs ber 


er „bereits eingefegnet feom.” Was die Saul; Dcutelleria Lateridoria als eines Vorbauunge- 
jugend auswendig lernt, wird, und wärs das Einmaleins, mitteld und Heilmitteld der Waſſerſchen, die durch 
nberacbetet,’ die beilisen Könige yieben bier den Biß toller Thiere erzeugt werde x. 

noch alljäbrlih berum und Kucht Muprect prüft vor Wern das Mittel nicht beſſer, ale diefer Titel 
Weihnachten im ſcheußlicher Geſtalt die Kinder, ob fie „gut; it, fo wird. ihnen Niemand bafılr daufen. Der 


Medicin. 


Gegen die Krankbeiten, bie am menigiten geheilt wer⸗ 
den, gibt ed-die meilten Mittel. Drum wird uns von 
Amerifa aus das Schildiraut geıen die Aundswuth 
empfoblen, Die Herren Droguiften Died und Richter im 
Leipzig, haben Fine Anpflanzung davon gemacht, und ein 
Schriftchen darüber von 31 S. druden laffen: 





Bis vom tollen. Thierem überhaupt verurfadt feine 
Waſſerſcheu, wohl aber der vom tollen Hunden. *) Belg: 
lich ift der ganze Zuſatz unnäg. Judeſſen ſcheint das Mit: 
tel wenigften® fo viel für ſich zu haben, als bie Tollfir: 
fee, der Maitäfer uud fo manches andere Speecificum ge: 
gen das Wuthgift. Das Mittel ift im Nordamerika feit 
1773 duch einen Arzt van Derverr in Gebrauh ge: 
fommen. 





”, Eu das wäre! Ich erinnere mich doch, gar oft von Ber⸗ 
siftungen dur ben Biß toller Wölfe, Kahen u. f. w. ats 
leien zu baben. Sa, man will fogar bebanpten, baf ber 
Bis von Gaͤnſen vergiften fbune; und baß Toiere toll 
werden, welche bad Blut anderer Xbiere (wenn auch 
nicht Hunde) leden, welche an ber Waſſerſcheu arflors 
ben find, Inzwiſchen ich bin fein Mediziner, unb gar 
manches, was man von ber Anfterungstraft bed Wuth— 
giftes ſagt, mag wohl in Eine Kategorie mit ber Anek⸗ 
dote bes Herru von Münnbaufen gebdren, dem einmal 
alle Kleider in der Barderobe toll tourben, weil ber Be: 
biente einen Oberroc darunter gebäugt batte, in melden 
ein toller Hund gebiffen. Nur dent’ ig, wenn ein Me: 
cenfent eine Behauptung auffiellen will, bie wie bie obi« 
ge ben allgemein befannten Anſichten der Sadıe geradezu 
entgegen ift; fo muß er doch wenigſtens etwas zu ihrer 
Unterftägung anführen. u 


Neugriechenthum. 


Geſchichte der Ereigniſſe in Griechenland vom Aus— 
brude der erflen Unruhen bis zur Mitte diefes 
Jahres. Bus dem Franzöfifhen des M. E. 
Naffenel von B. 3. F. v. Halem. Leipzig 
1823. In der Dinrichsfchen Buchhandl. 324 ©. 


Herr Maffenel ift Secretair beym Eonfulat in Smpr: 
na, und Medaktenr des Spectateur oriental. Diefer „Spec- 
tateur‘‘ und noch ein anderer, ein „Observateur‘* find 
äwar unter uns allen in fehr böfem Geruche, aber man 
hute ib, daraus einen Schluß auf diefe Schrift zu zie⸗ 
ben. Eine größere Unpartbeplichfeit, eine genauere Leber: 
ſicht deffem, was in Griechenland bis mit zur Mepelei auf Chios 
vorging, gewährt Feine der zahlloſen, dur bie Sache 
der Griechen veranlaften Schriften, Eitle Deflamationen 
finden fib im ihr mit. Wo ja fich der Franzofe fie er 
laubte, bat fie die Furcht vor der Yeipsiger Genfur be 
ſchnitten. Dagegen ipreben die Thatſachen für ib 
allıın genug, Tbatlahen, ben deren Nieberfhreiben der 
Hand die Feder entſialt! Yeden Schritt dieſes Aufſtandes 
bat Mord, Mordſucht begleitet. Zu Kanfenden find Un: 
f&uldige, dem Rampfe fremd, unter den Händen ber O6: 
mannen, der Griehen gefallen, und nur felten blidt ein 
Strahl ded Mitleids, der Menfhlichkeit hervor, Der 
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Verf. war Zeuge vonfolden Auftritten, oft mit ber größ 
ten Grfabr feines Lebens, das, wie das aller Franken, oft 
nur an einem dünnen Faͤdchen hing, Sein aufgebreiteter 
Briefmechfel in der ganzen Levante, fein Beihäftsverbält: 
niß f&affte ibm die gemauere Kenntniß von fo vielen Ereig⸗ 
niffen, über die wir bie jezt febr unvplllommene Nachrichten 
haben, Das Ganze befteht aus zwanzig Kapiteln, zu be 
nen noch eine kurze Schilderung von Konftantinopel kommt, 
Eine recht gute Karte macht die Ueberſicht doppelt leicht. 
Die Ueberfeßung ift fließend, Nur einmal ſtieß Recenſ. 
auf einen ungewöhnlichen Uusdrud: erfräbt, ſtatt be 
fhleunigt. Dann bätte der Ueberſetzer einige Meine 
Irrthümer des Verf. berichtigen lönnen. VYpſilanti 5. B. 
ward nicht in Trieft feſtgenommen. j 


Zeitgeſchichte. 
Briefe aus Columbien an feine Freunde, 


Bon einem hannoͤveriſchen Offizier. Leipzig bey 
5 9. Brockhaus. 1622. 


Der Verf. biefer im Ganzen gutgefchriebenen Driefe 
machte angeblich, wie viele andere, die traurige Erfahrung, 
daß der Wunſch, feinen Arm für eine gute Sache leihen 
zu wollen, oft von denen nicht erfannt wird, welche Die 
Melt in der Gerne. in Erftaımen fegen. Bolivar wollte 
von allen den Kämpfern michts wiſſen, die ibm aus Eu— 
ropa zuzogen. Dadurd kamen biefe zum Theil in die trau: 
rigfte Lage. Auch das Geſchick bes Verf. war febr hart, 
Er hatte die Foftipielige Reife nah Trinidad gemadt, 
und ging von da nah Anguftura, wo er mit Mübe 
Aufnahme fand. Unter tanfend Beihwerden fam er 
auf dem Dronofoftrom hinauf in den Apure und dann in 
Bolivars Hauptquartier. Alle VBorftelungen waren um: 
font. Er follte ohne Gehalt beom Depot Meiben. So 
machte er ſich nun auf die Heimreiſe, getäufcht, und um 
die Reiſekoſten geprellt. Jadeſſen der Unmuth ſcheint ſei⸗ 
ner nie ganz Herr geworden zu ſeyn. Das beweiſen feine 
lebendigen Schilderungen vom Guten, wie vom Böfen, was 
er fab; von ber Natur jener wilden Gegenden; von den 
Männern, mit denen er in Beräbrung fam; (Par, Ir: 
daneta, Bolivar,) u. v. Andern; von den Sitten, ber fe 
bensweife in den Städten, mie in dem Dörfern und im 
ben Lauos ıc, Kurz, das Bamze ift eine rrcht erfreuliche 
Schilderung, wenn aud bier und ba ein kleiner Sprade 
febler zeigt, dab der Verfaſſer beffer den Degen als bie 
Feder handhaben mag, oder aber bier und da mandes 
zu leihraläubig naderzöhlt ıft, wie wir das vom der Nach⸗ 


' richt glamben, die er über die vergifteten Pferle der Wilden 


giebt. Iſt der Verf ber Briefe denn au felbit in Colum⸗ 
bien geweſen? — Der Stpl, die Schilderung von allem 


* 
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macht es böchft wahrſcheinlich; ſtehen mögen mir jedoch 
micht dafür, demn es feblt der Paß, d. h. die Augabe: wer 
Der Berf, und wo er iſt. 


Verlags⸗Kritik. 


Eben begegnet es mir zum dritten Male in Einem 
Semeitre, daß Verleger Mecenfionen ibrer Verlagdar: 
«itel mit dem Erbieten einſenden,“ der Berlagshandlung 
den Abdruck zu bezahlen. Wiſſen dean bie Herren nicht, 
daß eine bonette Verlagsbandlung nur folde Recenfionen 
zu druden pflegt, welche fie begablt, nicht ſolche, wofür 
fie bezahlt wırd? Iſt denn das bey'm L. BI, jemals an: 
berd gewein? Mit Cotta's Willen, fo ort mill, 
nie! — Uber — feltfamer Fall, eben der genannte dritte! 
— Ich leie die Verlags Kritik, fie ſcheint mir befonnen, 
ih lafe das Buch kommen, ic tübergebe beydes, Buch 
und Verlags: Kritik, einem unbetbeiligten Sahfundigen 
zur Prüfung, und fiche da, er ſchreibt zuräd: „Ich wüßte 
über dad Buch nicht unpartbeplicher zu urtheilen, als der 
Freumwillige." Einer foldien Berlags-Kritit gebübrte die 
Aufuahme zwar als Auszeichnung für den Mecenfenten; 
aber wie? Hat denn der liebe Handel fo ganz und gar 
keinen Talt für die kritiſhe Schidlibkeit? Der 
glaubt er, bey dem literarifben Aubängeboot eines belle: 
eriftifchen Fluthſchiffes deren fi entichlagen zu durfen? 

M. 


+ 
— 


Das fritifhe Kreuz. 

Fonqus, der Dichter Fouqus — iſt ed möglich, daf 
em Dichter Ancchtsfinn bege in der gotterfällten Bruft ? 
— bat in der Beitung ‚für bie elegante Welt, 1822, Nr. 
213., indem er ben befannten ,„ moraläftbetifhen Bi: 
derſacher Soethe's für „ebenbürtig‘‘ anerkannte, die fer: 
vile Anficht audgefprocen: „Auch diefe anerfannte Eben: 
„bürtigleit aber gendgt nicht, unfern erbabenen (sic) An- 
„gegriffenen in die Schranken berabjurufen. Der bat feis 
„nen abfonderliben Mitterfchlag (sic) vom obenber em: 
„pfangen, und wo irgend fein Thun und Laſſen ung rätb: 
„ſelhaft erfheint, bleibt er und ald eine gottbeſchiedene 
(sie) wunderjame Aufgabe ftehen, die und wohl zur ern: 
„Ten inneren Erwägung, nie aber zum Ausſprechen eines 
„richterlich thuenden Entſcheidungswortes gedeiben läßt.” 
Sollte nicht eben in diefer knedtiſchen Unterthänigkeit der 
Grund für die Beſerlerwuth zu ſuchen ſeyn, momit in 
die ſem Augenblide Goethe's aͤußerlicher Frieden in ber 
belletriftiichen Mepublif geftört, und das prachtvolle Ge: 
baude feines Mubmes von der Schriftitellermaße ungefähr 
fo betrachtet wird, wie das Haus des Valerius Publicola 


vom römifhen Motte? Ach dent’, es mürbe ziemlich nah’ 
an dad Gentrum der Wahrbeit treffen, wenn Goethes er: 
mwäbnter Widerfaber beim poetiſchen Mitter Fongus und 
allen fervilen Goerbiften antwortete: 

Weil ide nun einmal den Jeſus-Goethe wollt göttlich 


verebren, 
Schlag’ ih, Pilatus, ihn * hoch an das richtende 
veus. 
Müllner, 


Berichtigung 
einer mich betreffenden Stelle 
im Leben Schillers, 
ven Heinrig Ddring 

Der Eharfoli des Beurtbeilers biefer Schrift, in Nro. 
87. des Piteraturbiottes, bat nur allzubegrünber bie Wahrbeit 
beſagter Ziele in Zweifel gezogen, Nicht Siwillers Jung 
frau von Orleans, jondern feine Braut von Meifina war ed, 
bep deren erfter Aufführung zu Weimar cam 19. März 1803) 
dem großen Dichter nicht ein „Bravo Schiuer!““ fenbern eim 
„Rebe doch!“ wie ed nicht lange zuvor im Theater zu Leipzig 
mad der erfien Darftelung ber Jungfrau von Drieans, «wie 
Hr. Dring ſelbſt erzählt) ſtatt gehabt hatte, vom dem Zuſchauern 
bargebragpt. und von mir, auf Er ſuchen terim Schauſpiel 
zabireih auweſenden Jenaiſcheu Stubiereuben, vorgeru— 
fen wurde, und der Meifter nahm dieſe Aruferung des Bey: 
faus zu Weimar fo freunbii wie bie ihm früber zu Leipzig ger 
mworbene au. So wenig alfo wie von einer „unfhidii ange 
bramten Bevfalldbezeugung‘ eben fo wenig twar von einem 
einigerinahen Verweiſen derſelben“ bey jener @elegenkeit bie 
Dede. Ju ber, damals vom Hofratb ®payier rediairten 
Beitung für die elegamte Welt, würde war im Zufammenbange 
mit den brfannten bämifaen Infinuartenen (gu welsen Epaner, 
wie er auf feinem Sterbeperte fanmerzlihft beremeie, ſich 
einem Einftädt bamals Preis gab) gegen meinen Water 
und bie zu jener Zeit eben nad Halle verfegte Allgemeine 
Rıteranırgeitung. von Jena aud eine ſolche falfche Nachricht 
verbreitet, bie aber gleiy damals aum in Nro. 19, biefed Blat⸗ 
tes, fo wie in Nro. 8. des ‚algemeinen deutfpen Reichtanzen 
gers vom Fahre 1803, berichtiat wurde, Wie nichtig folglich 
and bie, au und für ſich ſchon fo lächerlige Behauptung Hru. 
Diringd ift, daß bie Ullg, Literatur:Zeitung debhalb vom 
Jena map Halle verlegt worben ſey, bebarf fo wenig ber Er⸗ 
wälmung. als die imbiferete Didcretion ed Hrn. Werfaffers 
in feiner gangen Art der Mittbeifung biefed Maͤhrchens, worauf 
der annefübrte Beurtbeiler ſchon aufmertfam gemagt bat. 

Halle, 1. Dezember. 1822, 

Profefor Saüy. 


Drudfecebler 

Am Scluſſe der Anzeige von Immermanıd Trauerſp. 
No. 90, &, 360. Ep r. 3. a. fehlt das erſte i im Oriainalts 
tätö: Fieber. Ju ber Anz. d. neuen Unterſ. d. Keitentſums 
No. 91. S. 362, Ep, 1. 3. 11. l. urbes fl. urkes, daſ. 
8 10 v. m. Lbärte fl. hatte. S. 364. Ep. 1. 3. 8. v. u. 
beißt ed uff nicht uft; und auf ber eien Ep. 3. zı. und 12. 
find 3 Druckſebler zu verbefferm; gelehrilmen f. gezebrili⸗ 
tiven; Gleich zert ner 1. Oleipleituer und Ber dollmetſchung 
ft. Zerdoumetſchung · 


* 
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Geſchichte. 


Des Schweizerlands Geſchichten für das 
Schweizervolt. Bon HeinrichZſchokke. 
Yarau bey NR. Sauerländer 1822. 
330, ©. 8. 


Den doppelten Beruf des GSeſchichtſchreibers und 
Voltsihriftftellers bat Hr. Zſchokke laͤugſt durch ruͤhm⸗ 
Ate äürbeiten bewährt; feine aus den Urkunden ge 

ſchoͤpfte Gelbichte der graum Bünde verdient den beften 
diſtoriſchen Werken zur Seite zu fteben und fir die neue: 
ſte Geſchichte der Schweiz verbantt man ihm werthvolle 
Materialien. Die vorliegende Schrift aber follte ein Hand: 
buch für den Bürger und Landmann ſeyn, das ihm, in 
anziehender und beliebter Sprade, die vaterläubifchen Be 
ſchichten in vollländiger Meberfiht ihrer Hauptmomente 
barböte, uͤberall hinweiſend auf bie Quellen der Ereigniffe 
und auf ihre Folgen; auf das, was den Hanbdelnden zur 
Edre oder Schaude, dem Lande zum Nuben oder Schaden 
gereichte. Es wird damit eime Lıde ausgefüllt, die oft umb 
viel ift bemerkt und beilagt worden, imbem immer noch 
eine, bis auf unfere Zeit reichende, kurze und doch alles 
Weſentliche befaffende, in aͤcht vaterländiichem, nicht im Bei: 
fie des Lobredners, geichriebene Geſchichte der Eibgenoſſen 
mangelte. Jezt ift fie vorhanden; bie gelungene- Form 
ſichert ihr, gelefen zu werden, von Jung und it, in 
Thälern und auf Bergen, in allen Schweizerlandfdaften 
bis in bie einfame Hütte der Ulpen; die Liebe für Frey: 
heit und freye Gemeinweſen, für die Tugenden, wodurch 
bepde gegrünber und gegen Verderbniß geſchüzt werden 
mögen, wird damit einen fräftigen Antrieb erhalten; der 
Haß und die Werabtung unrepublifanifher Denfart und 
Eitte im Frepftaat wird, burch die kraftvolle Schilderung 
der von ihnen berbewgefäbeten Werderbniffe, im jugewdli: 
Ken Grmütdern träftig wurzeln, und das Buch ſeibſt ik 
ein eben fo zeitgemäßes als werthvolles, auf ben Alter 
Des Baterlandes gelegtes Opfer. 


Don des Landes uralten Sagen und Ueberliefernungen 


ausgehend, zeit die in drey und ſechezig Mbfänitte ger 
tbeilte Erzäblung, bis zur Beſchwoͤrung des neuen Bun- 
des der wepundzwanzig ſchweizeriſchen Frepftaaten im 
Jahr 1815. Das vierzehmte Jahrhundert und der Anfang 
bes fünfgehnten befallen die Heldentage der Cidgenoflen 
und ihre Frepheusichlahten; der Ruhm dieſes Zeitraums 
wird mit begeiftertem Munde verkündigt. Uber Gil 
und Siege führten Uebermuth und Selbſtſucht berbep, 
biefe die Untertbanen : Lande umd Die Lohn: Kriege der 
Schweizer, welde die Eintracht gerftörten, die Bürgers 
friege veranlaßten und deu Band felbft vielfältig mit Uns 
tergang bedrobt haben, „Die erften Kriege der alten Eid⸗ 
genoſſen find von ihnen nur für eigene Sicherbeit anges 
hoben worden, gegen die Auterdrüder ihrer Rechte und 
ihrer Frevheit. Dadurch baden fie ſich unfterbiihe Ehre 
bey den WVöltern der Erde erworben. Darauf unternah⸗ 
men bie frepgewordenen Landihaften und Städte mancher: 
ley Kriege, um Herrihaften und dienſtbare Untertbanen 
zu erobern und ihre Heinen Geblete zu erweitern. Dadurch 
baden fie innern Unfrieden und sweobdeutigen Ruhm ers 
worben. Dean die Thaten ſelbſt größerer Eroberer wer: 
ben zulezt fo ber. Vergeffenheit oder ber Verachtung über: 
geben, weil fie gemein oder für die Sache der Men: 
beit ohne Gewinn find, Dann judten die Schweiger end " 
lich das Schwert nicht mehr gegen das Ausland, ſondern 
aus Glaubenshaß, oder Neid, oder Ehrgeiz umd Partyepz 
ſucht nur wider einander felbft. Dadurch Haben fie mede 
denn einmal den Ruhm ihrer Mltsordern entweibt und 
einander dem allgemeinen Untergauge nade geführt. 34 
legt vermietheten fie ihr Kriegsvoll um Lohn in fremde 
Länder und fremde Kriege, und erfauften für das Blut 
ihrer Zapfern, den. Soͤhuen der vernehmen Geſchlechter 
guten Gold, Jabrgebalte, goldene Ketten, Drdendbän: 
der und Titel, wie die Hönige dem eigenen Dienera zu 
geben pflegen. Dadurth Fam Uedermuth und Ueberptacht 
und ſchaͤdliches Auſehen zu einzelaen Geſchlechtern, und 
fremde Sitten, fremdes Laſter in die Hätte des Volls; 
ungebübrendrs Schalten fremder Gefandter auf Stwriyer: 
boden, und Begierde einbeimifher Obrigkeiten nah un: 
deſchrautter Gewalt Über die Unterthanen. Da warb er 
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ledt, daß die Eidgenoſſen treuere Freundſchaft mit and! fäbten blühte, neben Wohlitand, Wiſſenſchaft mb Kunſt. 


ländifben Königen, ald umter ſich ſelbſt hielten; daß fie | hefonders bey Meformirten, 


einander freveNiederlaffung , fogar Kauf: und Verkauf der 
unentbehrlichften Dinge abſchlugen. Und ihre Tagſatzun⸗ 
gen wurden herzloſes Gepränge und ihre dunkeln Cha: 
ten widerfpracen ihren glänzenden Warten.’ 


Um die Mitte des. adtzehnten Jabrdunderts ſtellt 
ſich das Bild im treuen Spiegel theilweiſe noch büfterer 
dar,.und das Merderben fhritt vormärtd. „Mechte Liebe 
zum WVaterlande wohnet, wo rechte Frepheit wohnt, Das 
ber lebte in den Hauptftädten mehr Waterlandsliebe, als 
auf dem Lande; und in den. Hirten». Kantonen mehr, ale 
in den Wogtepen. Die Bürger in den oberberrlihen 
Städten, eiferfüchtig anf: ihre: Vorzüge, erlaubten un: 
gern, daß ein. Untertham durch Kenntnif oder Reichthum 
neben ibnen groß- ward, Dem Landmann maren abjict: 
ch alle Wege verſchloſſen, auf, denen er fi als. Staats: 
mann, Gelehrter, Kriegsheld oder Geiftlicher- bätte her: 
vorcbun können. An manden Orten wurden ibm fogar 
Handel und Kunſtfleiß unteriagt.. Zum Pflug, und zur 
Dienfibarteit erichaffen, ſah er im Gtadtbärger dem gebor: 
nen Herriher, Heerfübrer, Michter: und. Prieften Unter 
thanen der. Könige waren reicher au Rechten, ald Unter: 
thanen der Schweiger. Sogar dad Aufbluhen ber Heinen 
Laudftädte, durch Gewerbigkeit und Schulbildung, wurde 
mit heimlicher Unzufriedenheit von den Hauptorten geſehen. 
Darum verſchwand aus dem Voll die heilige Liebe, welche 
dem Vaterland willig dad Liebſte bringt; eigennuͤtzige Selbft: 
ſucht fülte den Iceren-Plag aus, Darum fab man Gehor: 
fam, aber nicht Gehorſam des Freven, fondern des Ancdh: 
tes, nicht and: Uebergeugung, fondern aud- Furt, voll 
Argwohn gegeu Herren und Städte, voll Starrlinn-gegen 
Einführung des Beſſern. Denn ber gemeine Mann mar 
in Blindheit.des Geiſtes aufersogen ;- die Jugend: oft ohne 
Unterrihtsanftalten,. oft in Schulen, dem Verſtaude ver: 
derblicher, als wildes Aufwachfen unter Leitung ‚der Na. 
tur; Man dachte: ein. blindes Vollk ift- leichter zu führen, 
Aber der Blinde erfhlägt auch leichter. der eigenen. Mei: 
fer, wenn-ihn der Werführer gegen bdenfelben mit dem 
Sch wert ſtelt Daran dachte man ihr Die Obrigkeiten 
beyuägten- fi treme Hausdaͤlder zu ſevu. Die oberiten 
wie die unterften Beamten waren mäßig,. oft gering be: 
folder;. fa fremden Kriegsdienften oder. auf Landvogtepen 
pflegten fie Vermögen zu erwerben. Ordnung herrſchte 
in der. öffentlichen Verwaltung; bev mangelhafter Geſetz⸗ 
gebung dennoch» Liebe zur- Gerechtigkeit; und die Recht: 
fame auch des Geringften wurden meiltens mit großer 
Borfist. geehrt. Auflagen waren bep der mäßigen Staats: 
baushaltung. felten- und dann nie dructend. In den Haupt: 
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Unter allen wurden Züidr 
und Genf durch große Gelehrte und: Künftler bervorra® 
gend. In Bafel aber verfiel die altberühmte Hochſchule 
durch Orts: und Handelsgeift; fie hatte fait mehr Lehrer 


‚als Schüler, und war mieht. Verforgungsanftalt für jene, 


als Bildungsanftalt für diefe. Im dem Hauptftäbten ber 
tatholiſchen Schweiz, wo. die Geiftlichfeit dem frepen For: 
ſchen widerſtrebte, ftirg die Wiffenihaft nie zu bebeutene 
der Würde. Möncifcher Seiſt verwandelte das gemüth— 
erbebende Willen in Sammeln unfruchtbarer Kenntuife. 
Die Hirtentänder forgten gar nicht um böbere Bildung, 
und Einſicht, Fredheit daſelbſt gemigte zu Allem. Der 
Landmann im feiner Hutte, ernährt von feinen Heerden 
feine Obrigkeit felbft wählend, feinem Geſctze gehorſam, 
ald dem, moju er. mitgefiimmt, mar der. frevefte Sohn 
der Erde. Zwar roh, und aberglaubig, ließ er ſich vom 
Prieftern und reihen Seſchlechtern im Lande leiten. Aber 
ex. ward nur geleitet, mie beberricht. In vielen Kantonen 
thaten einzeln die Megierungen gar löblihe Dinge. Beru 
baute Pallaͤſte, Hochſtraßen und ſammelte Schaͤtze durch 
Sparjamteit. Zuͤrich belebte Handel, Wiſſenſchaft und 
Landbau. Luzern beſtand rühmlichen Kampf. gegen den 
Nuntius und den pabſtlichen Hof za Mom (ı725 bie 
1745), als diefer ſich aumaßte, geiftlihe Gewalt uber 
mweltlibe Necbte dee Regierung auszudehnen. Das ganze 
Schweizerland fdien wohl dem. Auge des Fremdlinas ein 
Paradies, von glüsjeligen uud harmloſen Menſchen be: 
wobnt.. Uber man ſah uur. dem grünen Teppie der Wie: 
fen, nicht die unmwirtbbaren. Felſen; die Mäjeftät der Sis— 
gebirge, nicht die jermalmenden Lawinen deſſelben. Man. 
ſah das Gepräuge der Tagſatzungen, nicht ihre Zerwürf⸗ 
niſſe „die Bilder. vom Wildelm Tell, nicht die Kuecht ichaft 
‚der Hutten; die Gelehrſamkeit der-Srädte, nicht. die Sei⸗ 
flervermilderung der Dörfer. Ucberall große Namen und 
Worte, Heine Gefinnungen und Thaten. Das Bewußifenn 
eigener. Schwäche, welche vor mannbaften Unternedinungen. 
erfäridt, ward Genugſamkeit und. die Feigheit Friedends- 
liebe geheißen.. Man buplte um Sabrgelder, Titel, gol: 
dene Haldtesten und Orbendbänder fremder. Könige, And 
rübmte die Umabbängigfeit. des Vaterlandes. Man pries- 


des Schweigers- ſtilles Friedensglück, mährend nad den: 


Jahrhunderten. der vielen Glaubens: und. Bürgerfriege das 
Jahrhundert der Meutereien, Verihimörumgen und Aufrub:- 
re gelomimen war. Cine kleinſtaͤdtiſche Staatskunſt, obue 
Glanz durch Tugend,.mollte von gebeimmevollem. Duufel,. 
worin fie lb .vorbarg,, Würde erbergen,. Die Fredheit 
ber Preſſe war Verbrechen, die Oeffentlichkeit des Urtheiles 
Hochverrath. Stumm waren die Zeitungen von den Be: 
gebenheiten des Inlandes. Was. Groftürt und Großme⸗ 
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gut trieden, ward leich ter erfahren, ald wad Zurich, Bern 
eder Schafbaufen. Das vertilgte, weil man ed zu wollen 
f&ien, den Sinn der Eibsgenoffen für eine Eidsgenoſſenſchaft · 


So vorbereitet fiel die Schweiz, als ihre Etunde der 
Prüfung geiblagen Hatte und die Franzoſen dad Land über: 
zogen. Bierbundert uud neunzig Jahre laug mar der alte 
Bund der Eidsgenoffen beftanden ; in vierundſiebzig Tagen 
gerteümmert. Er fiel, einer Auflöiung nahe, doch feiner 
fo ſchmaͤhlichen werth. Sein Kampf gegen Frantreihs 
welterobernde Heeret macht glib dem Kampf des fterben- 
den Greifes, der mit erftarrender Fauft noh das Schwert 
nimmer, nicht mehr um den lezten Funken des Lebens, 
fondern nur noch die Ehre zur verwahren. In kurzen aber 
meifterhaften Zügen zeichnet der Verf. die legte Periode der 
Staatdummälzung, die gefcbeiterten Verſuche für die Ein: 
beitd: Verwaltung, Napoleons Vermittlung, die Kämpfe 
des Alten mit den Neuen — endlich den glüdlihen Aus: 
gang: dieſen mit den ermuthigenden Schlußworten: 


„Dob ber Gott der Väter machte im unendlicher 
Barmherzigkeit über die Kinder. Und wie ans bonnernder 
Wetterwolke ein fructbarer Megen, fo ging ans dem Welt: 
Rurm die Erepbeit alles Shmweizervolid, Und 
es wohnen heut, was nie vorher geweien, auf einem Flaͤ⸗ 
chent aum von beynabe neunhundett Geviertmeilen, zwiſcheu 
Leman und Bodenſee, fait zwey Millionen Meuſchen, ver⸗ 
theilt im zweyundzwanzig Gemeinweſen. Alle Geuoſſen 
der Frepbeit. Zwar gegen die Fürſten der Welt iſt auch 
der ſtaͤrkſte von den zweyundzwanzig Freyſtaaten Schweize⸗ 

riſcher Eidsgenoſſenſchaft ohmmächtig und gering. Aber auch 

der Hleinfte derielben ftebt, im Bunde aller, umiübermind® 
lich. Und wir haben gelerst: Recht und Gerechtigkeit ift 
gewaltiger den alle Gewalt; und jedes Hauſes Gluͤckſelig⸗ 
Bett Rebt nur ficher unter dem Geich der Frebheit; und die 
Erevbeit Willen it aur geborgen duch Unabhängigkeit bes 
Schweizerbundes. Die Selbfiftändigkeit des Schweiger: 
dundes aber rubt nicht feſt anf Pergamentbriefen kaiferlicher 
und koͤniglicher Zuſicherungen, fondern allein auf einem 
eifernen Grund‘, der da iſt unſer Schwert, Der rechte 
Schweizeradel fol. ans den. Kirchen und Säulen bes 
Volks bervorichreiten. Der rechte Staatdibag muß im 
Wohlſtand aller Haushaltungen Meyer, Dis große Muft: 
und Zeugbaus des Bundes fell in den-Waffentannmern al: 
ler Bürger ſtehen: Die Verbandlimg der großem Mätbe 
und Landgemeinen muß vor dem Dbre gefammter Cidfge- 
noffenichaft ertönen. Go wird die heilige Sache des DBater: 
landes die heilige Sache jeder Hütte, und ein göttlider 
Gemeinfinn wird, mie bimmlifhes Feuer, den Moder 
fpieäbürgsrifcher Selbſtſucht verzehrem:. 


— | 


a 
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Biographie. 


Denkwuͤrdigkeiten aus dem Leben des Feldmarſchalls 
Fuͤrſten Carls zu Schwarzenberg. Bon U. Pros 
keſch, Dberlieutenant im kaiſetl. oͤſterreich. Ge⸗ 
neralſtabe. Wien bey Earl Schaumburg und 
Comp. 1823. 346. ©. 

Ungemein elegant gedrudt, auf Velinpapier ben Titel 
und ſchoͤnes Schreibpapier deu Zert, erbalten wir bier eine 
Biograpdie bes Felbherrn v. Schwarzenberg, der, wäre 
ed aub nur durch bie Schlahten bey Dresden und Leipzig 
1813, welthiſtoriſches Intereffe erregt. Periönliher Much 
und Studium des Krieges mußten ibm, meben ber Abs 
lunft aus einer großen Familie, allerdings ein Recht auf 
die eriten Stellen in einem Heere geben, das feit 1792 we: 
nige Jahre des Friedens ſahe. Schon im Tuürkenkriege 
1787 legte er von feinem Muthe die ehrenvollſten Proben 
als ızjähriger Juugling ab. Er brachte bier mehrere, mit 
eigner Hand gefangen genommene Turken ein, und 1788 
belohnte ihm Joſeph II. mit einer Hauptmannsftelle, als 
er ihn Sabacz hatte erftürmen fehen. Die kurze Waffen: 
zube bie zum erften Feldzuge am Rheine bemugte er zur 


Erweiterung mangelhafter Stenntniffe und ging dann als 


Odriſtwachtmeiſter zum Regiment Latour ab, wo: er. mans 
des Fleine Gefecht ehreuvoll beſtand. 1794 follte er dader 
ale Oberft eines andern Meuterrogiments eintreten, das 
aber in Wien lag, und er lehnte es ab, um im Felde blei⸗ 
ben zu können. Cine Liebe zu den Waffen, die ihn um Io 
mehr ebhrte, da ein. drepymaliger Sturg mit dem Pferde 
bereite ben Grund zu den Leiden gelegt hatte, die ihn in 
Leipgigs Mauern ind Grab ftürgtene Er ward daher zum 
Oberſten ded Regiments von Zeibwik (794) ernannt nud 
in dem Treffen, das die Franzoienam-zöiten April lieferten, 
um Landrecp zu-entjehen, that er an der Spike bdeffelben 
das Befte, den Sieg auf die Seite der’ Merbünderen zu 
lenken, Es gab wenig Schlachten, denen er damals nicht 
beogewohnt hatte. Mir finden ihm bey Stockach, bey 
Wuͤrzburg, bey Maunheim, bey Hobenlinden m. f. m. 
In der leztern Schlacht warb er aufgefordert, ſich zu er 
geben. Die Antwort geſchah mit Kanonen und verdoppel: 
ter Auſtrengung, aus der Schlinge heraus zu lommen. 
Der Friede ließ ihn jezt die Freuden des. laͤndlichen · Lebens 


ſchmecken. Auf feinem Gute in Böhmen, Worlik, baute 


und pflanzte er. Botanik und ®ärtneren war jein Steden: 
pferd. Möchte es doch das aller Helden ſevu, wenn nicht 
die Trompete zum Kampfe ruft! 1806 rufte fie wieder, 
Er allein kaͤmpfte bey Ulm auf einem Punkte, aber eh ging 
ibm, wie Kram I; bep Paria. Die Ehre allein. ging'micht 


»verloren, Er rettete ſich mit dem Erzherzog Ferdinand. 


Im 5 Tagen machten ihre 1800 Meuter‘5o deutſche Meiten 
mitten. durch feindliche Poften, und. den Feind immer: au | 
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der Kerle. Gleich darauf erſcheint er ſchon wieder in der Neugriedenthbum 
Schlacht ben Aufterlig und am, dem Kaifer Franz beglei- 
send, 2 erftemal mir Napoleon zuſammen. —— Ueber den Islamismus, das Türken 
er ald Gefandter nah Petersburg und als der neue Krieg ; ; * 
mit Napoleon ausbrab, mußte er zwar dieſem Eharafter tum, dann die Sache der Stieves 
entfagen, ohne aber darum auf feinen Zweck zu verzich⸗ und Europent pfli ch ten babıy. Dom 
ten: das ruſſiſche Kabinet auf alle Art gegen Napoleons Staatsratd v. Hazzi. Münden bey E. A. 
Wunſche zu bearbeiten, Es gelang ibm. Die Rufen Fleiſchmann a822. 212 ©. 
tbaten 1809 in Ballijien, wo möglich weniger als nichts! 
Dagegen möchten Politit und Moral nichts zu erinnern Während man in Mom beratbiälagte, ging Sagunt 
haben. ber als er fih Napoleons Vertrauen als Ge: 1 in Flammen auf. Deliberante Roma Sagunium perit! 
fandter in Paris erworben harte; als diefer ihm zum Fh: | Keider ann die Nachwelt umfere Zeit parodiren:; Scribente 
zer des Außerften rechten Flügels in Volhynien erbat, ihn, | Europa Üraecia perit! Wir haben bier ſchon wieder trefflis 
dein er fein ganzes Herz fo oft aufgefchloffen hatte, als che Worte. Leider daß es nur Worte find und bleiben, fo 
er nun bier eine Umſicht entwidelte, melde die der Muf: | lange folbe Worte confiscirt ind, mo fie allein noch 
fen von 1809 vergalt, den Sachſen die Tage vor Kobrpm | nicht begriffen werden. Herr v. Hazi idildert ben Jslam 
und Bolkompst herbep führte: da mögen ihm wohl die | In feinem Eutſtehen und Bortgange unter den Türken bie 
geheimen Weiſungen feines Hofes entihuldigen, doch ⁊* dieſen Tag, das Verhältniß der Rajahs zu den Tür— 
Napoleon bätte wohl fagen tönnen: ten — bier iſt nat uͤr lich das auch von Andern Geſagte 
Das war kein Heldenſtüe! — — wiederholt! — den darum eutſtandenen und darum ge 
Micht Deine Klugheit jiegte Ader meine! rechtfert igt en Aufſtand der Griechen, und zeigt nun, 
„Wie Dort zu handeln,“ (S. 160) kounte er ſich wie es Europas, wie es insbeſondere Deutfhlands 
aber doch nicht eutſchließen, fo füß auch die ruſſiſchen An⸗ Pflicht fep, wie es die Politik ſelbſt gebiete, dem Türken: 
erbietungen tönten. Seine volle Kraft konnte er deſto Thume ein Ende zu machen. Hier dat er viel Neues umd 
befier 1813 geltend machen, wo er an der Spige von | das etwa Bekannte mit der Kraft eines Biedermannes ge: 
237000 Mann auftrat. Die Niederlage Vandamme's bep | fagt. Wir rechnen dahin feine Bemerkungen über. Eontu: 
Kulm erfezte, was bey Dresden verloren war, und führ: | mazanftalten gegen die Peſt, ftatt die Quelle feibit zu ver: 
te die Tage bey Leipzig herbey, wo ber Sieg kaum am | flopfen, der Vortheil, den Deutſchland hätte, wenn Die 
'söten Drtober anf Wahans Höhen fchwankte., Der Win: | Mündung der Donan von Ulm aus befchifft werben könn: 
terfeldzug vom 1814 Frönte ihn für immer. Der Feldzug | te. Armes Deutſchland — dir fteht dabey keine Stimme 
1815 war vollendet, ehe bie Defterreiher den feindlihen | zul Der Worte einer Caſſandra find niemals mehr gemein, 
Boden betraten, und er batte nun Zeit, fi dem Genuſſe als jest. Wann kommt die Seit, wo man ihrer adıtet? 
des ſtillen Lebens hinzugeben, das ihm mehr anzog als 
jeder Lorbeer. Da ruhrte ihn 1817 der Schlag. Er kraͤu⸗ 
teilte fort, bis er in Leipzigs Mauern den Tod fand. Es 
iſt natuͤrlich, daß ein dfterreihifher Offizier ben 
Lieblingsheiden feines Volles, nur im beſten Lite 
geigen wird. Inzwiſchen, wo folde Thaten, und 
zusleich fo viel herrlihe Züge fprehen, wie der Verf. 
vom Fuͤrſten Schwarzenberg als Menihen auführt, 
da darf der Schriftſteller auch in ſolchen Verhaͤltniſſen 
nicht in den Werbaht der Schmeichelep kommen. 
Wir wenigftens, die wir ben anfprubloien, gutmi: 
thigen, freundlichen Maun, als er in Leippig dem 
Tode entgehen wolite, dem im der Umgegend fo viele 
Helben fanden, öfters zu beobachten und mit mehrern 
feiner Umgebungen, namentlich feinem Arzte, umzu⸗ 
sehn Gelegenheit hatten , befenuen offen, dieſe Lebens: 
deſchreibung einfach, Mar, fließend uud fo geſchrichen ge: 
funden zu haben, daß, mer aud den Fürften micht Tannıte, 
eim ſehr anfhauliches, jedes Herz gewinnendes Bild von 
pm erhaltsa wird, 





Journalgeif. 


“bonnent 
Melden Geift hat dean das Blatt} 


Rebdbaftenur. 
Hinz, wie Kunz, fpielt drin fein Roͤllchen; 
Frag’ nicht, welden Geiſt es bat, 
Sondern frage: Hat es welden? 





Drudfebhler, 
Sa Nre. zor, ©. 403, Sp. 1. 3. 6. Tied 1224. 
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. giterarifhe Anzeige. 

In der Univerfitdäts+Buhbandlung zu Ks 
nigsberg in Preußen If erihienen: 
Beyträge zur.Runde Preußens. Hr Band 

16 Heft. Preis. des volftändigen Bandes von 6 
. Heften 3 Rıplr. 
] Der Inhalt diefes Hefts iſt folgender: 
Geſchichte der Sldechſen⸗Geſellſchaften in Prew 
Ben, aus neuaufgefundenen Quellen dargeſtellt von 50; 
bannes Volgt. 
Friedrich Wildelm I. Mnordbnungen jur Leitung des 
Handels In Königsberg. Mom Meg. Matb Hager 
Einige Notizen den Keligionsı Kultus zur Zeit bee 
dertſchen Ordens betteffend. Vom Geheimen 
Urbivar Faber. 
Eabinets s Drdre Frledrihs IT. wegen der Conduiten 


lif e. 
Meteorologiibe Beobachtungen vom Januar 
und Februar 1821. Vom Pfarrer Sommer, 


In der J. C. Hin rich eiſchen Buchhandlung in Leip⸗ 
sig erſchlen fo eben: 

G. Moore Eſq. Geſchichte der Brittifhen 
Revolution von 1688 bis 168g mit In— 
begriff fämmtlicher dahin geböriger Ereign-ffe in 
den Britt. Inſeln bis zur Gapitulation von Limer 
ri 1691. 9. d. Engl, mit Aumeik. v. B. 3. F. 
v, Dalem. 1822. gr. 8. Poſtpap. 3 Rıhle, 
8 gr. weiß Diudp. 2 Rtblr. 12 gr. 


Dieſe Nevolntion gebdrt In jedem Betracht zu einem 
dee mertwürdigiten Creignifle neuerer Zelt; durch fie ward 
eine deutlichere ihriftlibe Firirungder alten 
unbeftreitbaren Vollsrechte berbengeführt, und 
ganz eigentlich die fo geräbmte Engl. Nationifrep: 
beit wahrhaft gegründet. Aus dieſem Grunde 
empfiehlt fib dad Werk des berübmten Dritten ſchon 
jetem nur eintgermaßen anfmerfiamen Betrachter der 
Nieltbegebenbeiten; aber au der Gelhihtsforfhber wird 
dem Studium deſſelben eine Fülle neuer Anfihten be 
fonders rückſichtlich der Männer uud der Motiven, bie 
bieie merkwürdige Begebenbeir berbepfübrten, verdanken, 
Die Anmerkungen bed beliebten Ueberſehers werden Dies 
len als dantenswerth erſcheinen. 





Dictionnaire classigue d’histoire naturelle , on re- 
sume complet de tous les Dictionnaires et autres ouvra- 
ges qui ont traite de cette science jusqu’A ce jour, aug- 
mente de nouvelles decouvertes; . Audouin, 
-Bory de Saint- Vincent, Isid. Bourdon, Brongniart fils, 
De Candolle, Daudebard de Ferussac, Desmoulins, Dra- 
piet, Edwards, Flourens, Geoffroy de Saint -Hilaire, 
de Jussieu fils, Kunth, de Lafosse, Lainouroux, Latreille, 

fils, Presle -Duplessis, Prevost, Richard, Serre, 


Thiebaut de Berneand. M. Böry de Saint-Vincent est 
charge de la direction de l’entreprise. ı2 vol. in, à 
deux colonnes. Prix de souscription : 8 fr. le volume, 
L’ouvrage est orne d’un atlas de 100 planches, tirces en 
couleur, qui parailront en douze livralsons. Prix: 6 fr., 
et 4 fr. en notr, Le premier volume a paru avec une li- 
vraison de l'atlas. 

On souscrit chez Bavoovın Freazs, rue de Vaugi- 
rard, n® 36, Rerer Gravıer, quwai des Augustins, uꝰ 26, 
— Le secdnd volume parsitra, ainsi que la deuxieme li- 
vraison de l'atllas, dans le courant du mois d’aoüt. 
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Ben mir iſt jegt fertig geworden und durch alle 
Buchhandlungen zu haben : 


Witzfunken und Lichtleiter, oder neue ge 
oidnete Auswahl vun Gegenſtaͤnden des Scherjes, 
der Laune, des Wiges und Scharfſinnes. Zur 
Erpeiterung, Beluftigung und Belehrung, Des 
boten Bde. after Cyclus oder artes Heft. gr. 8. 
geb. 2 Ihlr. alle 11 Hefte 11 Xplr. 


Der Literar. Merkur fällt über die früher eridie- 
nenen Hefte folgendes Urtbeil: Die Witzfunken verdienen 
wegen des Reichthums und der Mannigfaltigleit Ihres 
Inhaltes, io wie um des finnigen Plans willen, der den 
wadern Herausgeber bey der gelftvollen Anordnung bes 
!' Ganzen geleitet bat, um fo mehr allen dbnliben Samms 
|lungen vorgezogen zu werben, da ber. billige Beurtbeiler 
* ſtrenge Auswahl und Harmonie der einzelnen Theile 
In einem Grade vorfinder, mie fie die in einem ſolchen 
Werke nothwendlge Adwechſelung und Mielfeltigfett nur 
geſtatten, ohne ben Verfaſſer des entgegengeſejten Vor⸗ 
wurfs pedantiſcher Einfoͤrmigkeit zu pn it, 

Einer weiteren Empfehlung bedarf dieſes Buch wohl 
niet, da ed nad obiger Beuribeilung allen billigen Ans 
forderungen entipriht, und aud mebrere andere Jours 
nale deifen mit Beyfall gedacht haben. Das ızte Heft 
erfheint im Laufe des Sommers. 

Reipzig im Juli 18922. 

Carl Cuobloch. 





In der Saoͤnian'ſchen Duhbandiung Im Elberfeld ift 
erfbienen und an alle Buchhandlungen verfandt: 
Rheinifhe Jahrbücher für Mebdicin und Chirurs 

gie. Derausgegeben von Dr. Chr. Fr. Harleß. 
V Bandes, Il. Stüf. Mit 2 Abbiloungen. Preis 
20 gr. oder 1 fl. 30 fr. 


gubalt. 

I. Gedanken über einige Hinderniffe, welche der Vervoll⸗ 
fommnung der Medichn im Wege Reben. 

II. Ueber ſtehende Eonflitution in mediciniſch- praftifcher 
Hiuſicht. Zwepte Hälfte: Ueber die zu Mainz und 
in der Provinz Mhelnheffen von 1815 — 1822 vorges 
fommenen Kranfheiten, vom Kran. Meb, Rath Dr. 
Birtmann.: 
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Ml. Beobadtung einer Worwärtsbeugung und Zuſamm fal⸗ | 

fung eines jungfräulihen Uterus, vom Hrn, Prof Dr. | 
Breſchet zu Parid. ! 

IV. Geſchichte eines Kaiferihnittes mit glädlichem Aut | 
gaug, vom Ken. Dr. Eifer. Mit einem Nachtrag 
vom Hrn. Hofr. Dr. Fider. 

V. Der gereinigte Salmlaf, ein Hauptmittel im erften 
Stadium acuter Fieber, vom Hrn. Dr. Windel. 

VI. Auch einige Refultate aus meiner Erfahrung über bie 
Wirfungen und den retten Sehrauh des Salmiaks, 


von Harleß. 
VI. Erinnerung an eine weſentliche Berichtigung ber 


Vorſchrift zur Vereitung der Kellerfhen Blanjdure, 
von Harleß. 
Mit diefem Heft werden die zum zwepten Heft, 
Mr. I. gehörigen drep SteindrudsAbdildbungen 
ausgegeben. 


— — 


In unſerm Verlage iſt erſchlenen und an alle Buch⸗ 

handlungen verſendet worden: 

Chirurgifhe Kupfertafeln, eine Sammlung von 
Abbildungen ic. für praftiice Chirurgen. 13. Deft, 
gr. 4. 12 gr. oder 54 Ir, 

W. p. Eſchwege geognofiiches Gemälde von Braülten 
und wahrſcheinl. Muttergeftein der Diamanten, Mit 
ı Kupf. gr. 8, 12 gr. oder fr. 

Tagebuch einer Landreife durd-bie 
sen Chinas ıc, (Muh als Neue Bhbliothef der 
Meifebefhreibungen, zır Band ste Abthl.) gr. 8. 
ı8 ge oder ı fl, zı fr, 

W. 2 Burchell, Efg., Reife in das Junere von Sid; 
Afrika. Aus dem Engl. ır Band, (Auch als Neue 
Bibllothet der Meifebeikreibungen te. 32r Wand.) gr. 8. 
ı Rtbir. ı8 gr. oder 3 fl. o fr, 

Weimar, den 21. Juni 1822. 
Sr. H. S. pr. Landes; InduftriesComptoir., 


Müller, ©. 9., (ehemaliger Lector der Englifchen 
Eprache in Halle) praktiſches Leht- und Hülfsbud) 
der Englifhen Sprache, von Neuem bearbeitet von 
P. Lacabanne, Lehrer der Engliſchen Sprache 
in Hannover, gr. 8. 2ı Bogen. 16 Gr. 

Schon in mehreren Auflagen bat ſich dieſes Bub als 
ein febr brauchbares Hilfsmittel beym Stuls und Pri: 
vatunterricht in der Eagliſchen Sprache bewährt. Zu zweck⸗ 
mäßiger @inübung nicht nur der Declinationen und Gons 
jugationen, fondern auc des ganzen Spntared der Sprach⸗ 
lebre ift eine Reihe praftiiber Bepipiele in Geipräden 
gegeben, die mit forafältig gewählten Engliiden Lefeftäden 
nach einer Stufenfolge vom Peldtern sum Schwerern ver: 
bunden find. Serr Lacabanne bat eine praftiihe Einlel⸗ 
sung in die Engliide Grammatif, mebrere Leſeuͤbungen 
und ein Woͤrterbuch Binnugefügt, wodurd die Braudbars 
keit und Gemeinnhpigkeit des Ganzen, nad den Bedürf; 
niffen der Lernenden, melde der Here Herautgeber ans 
eigener vielfeitiger Erfahrung kennt, bedeutend erhöht wird 


Küftenprovin: 





116, Buchhändler in Conſtanz, find Heuschkel 


BMW Wa 
im Laufe diefes re folgende neue Buͤcher erſchlenen, 
und in allen Buchhandlungen su haben: 

Sllert, C., Gedichte, 8. 1822, 


br, 36 fr. 
Nifolaus Eopernitus, 


dargefteli von Dr. 8. 9.) 


*|Flad, Concertino pour 


Schmitt, 


Werne Mit dem Bildniffe des Kopernitus. 8. 

1822. br. 54 fr. 

Sauter, Dr. J. H., bie gänzlihe Erftirpation der cars 
einomgelöfen Gebärmutter; mit näherer Anleitung, wie 
biefe Operation gemacht werden fann. it 2 Aupfers 
tafeln. 8. 1922: Ti: 30 fr. Be 

Weffenberg, 3.9. u, bie Au uepana Safer Herrn. 
Eine Bretrabtung an feinem Grabe. ik Zitelkupfer 
und Wignetten, 8. 1822. geb. ı fl, ı2 fr. 

— — Das heilige Abendmabl. Mit Titelkupfer und Vig⸗ 
netten. 8. 1822. geb. ı fl. ız fr, 





So eben iftbep8. Debmigfe in Berlin erſchienen: 
Die deutfche Stenograpbie oder Schnell» 
ſchreibekunſt auf fo leicht faßliche Negein ge» 
gründet, daß man bei Durdylefung diefes Buches 
den Grund diefer Kunf erfehen und im einigem 
Wochen diefelbe erlernen kann ; ingleichen nach 
einer monatlichen praktiſchen Uebung dahin ſeyn 
wird, der deuiſchen Schrift vöNig entbebren ju 
können, von J. 5. Stärf, Geodät und Lehrer, 
8. broſchitt 10 gr. 


Die große Anpreiiung dieſes nutzlichen Buches ik 
überftäiiig, mur fo viel iſt geſagt: Wergleide erſt, und 
dann enticeide. 


Neue Mufifalien weldie im Verlage der Groß, 
herzoglich Heſſiſchen DHof« Mufit» Handlung von 8, 
Short Soͤhne in Mainz erſchienen find: 
Musique pour Harmonie. 

Küf H n Potpöurri pour Musique Miltaire, Op. ı1e. 

5 4. 30 hr. 

— ÖQuverlure de Jean de Wieselbourg. 4 fl. 3o hr, 

— 6”* potpaurri et chwur des chasseurs tire de lopera 
Der Freyschütz,. 5 fl. 

Rummel gr. Harmonie pour 2 Oboe ou Flutes, » Clari- 
nettes, 2 Cors, 2 Bassons et grand Basson. Op. 40. 2 fl. 
50 kr. 

Widder, 5 Marches pour Musique Militaire, 3 A, 30 kr. 

Musique pour Violon, 

Küffner 4" Choix d'airs de l’opera Elisabeihe en Duos 
pr. » Violons. ı dl, 24 kr. 

— 5=' Choix d’airs de l’opera Barbier de Serille pr. » Vio. 
lons, ıfl. 36 kr, 

— 6" —— dairs de lopera der Freyschütz pr. 2 Violons. 


Musique pour Flute, 
Dressler, 3Duos pour 2 Flutes. Op. 59. af. sokr. _ 
Küffner Choix d’airs de l’opera der Freyschütz pr. 2 
Flutes. ı H. ı2 kr. 
Musique pour Hautbois. 
Hautbois avec Örchestre, 34, 
Musique pour Cor. 
» ı2 Trios pour 3 Cors. Op.g. ıfl.ıchr. 
Musique pour Pianoforte avec Ac- 
compagnemont, 
Alois, gr. Trie pour Pianoforte, Violon et 
Violoncelle, Op. 35, 54. ıakr, 
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. Pour Pianoforte Ay mains. vayıyı itoresque au Jac de Cöme. 15 feuilles, dessindes 
Schmitt, Jacob, Rondo. Op. 5. 46 kr. par J. Wetzel, colorices; avec texte à 150 fr. de france, 
Weber, C. M. de, Ouverture de l’öpera Freyschütz arrg. | Wort eines Schwetzers an ſelne Landslente über die 


par Heuschkel. ı Hl. nenerdings erhöhten Eingangszölle in Frankreich. 6 Fr. 
Pour Pianoforte seul. — 
Kalfaen —— de Jean de Wieselbourg arrg. pour Unzeige 
olorte. ä 2 . 1 *5 
— einer Sammlung von großen illuminitten Anſich⸗ 
R Ouveriure de la Do del Lago. . 
Sahmiır Jah. Var > Fee 50 ie ten ber Bäder Ems und Schwalbah und ihrer. 
Weber, C. M. de Ouvert. aus dem Freyschätz, 36 kr. Umgebungen. 


— — — — March nach dem Jägerchor. 8 kr. In ber Buchhandlung bes Unterzgeihne 
— — — — Choix d’airs de l’opera der Freyschütz.| ten find nnten verzeichnete Uaſichten erihienen, die for 
ı fl. 30 kr. | wohl ald Zimmerverzierung, wie auch ald ange 


— .— — — 5 Walzer N. ı84 bis 185 über Themas|nehme @rinnerungsblätter das Ynterefle beions 
aus derselben Oper, jeder 8 kr. ders berjenigem in Unipruch mehmen werden, die dies 
Partitions. fen Heilquellen die Herftelung ihres Geſundheit und ih⸗ 

Vogler, Abt. Requiem. g fl. 36 kr, res heitern Siunes zu verbanfen haben. 


Eisenhofer, Königsfeyer. 1. 
Mehrstimmige Gesänge, 
Z.umsteeg, E. Lied an Emma von Rudersdorf, 3stimmig 
nit Öuitarre. ı6 hr. 
— — Grablied aus der Sonnenjungfrau , 4slimmig. 16 kr. 
— —  Sicilianisches Schiffergebet 4stimmig. ı6 kr. 
Lieder mit Clavierbegleitung. 
Rossini, der Türke in Italien, vollständiger Clavier-Aus- 
zug. ıofl. 
— — Moses in Egypten. 11 fl. 
Weber, C.M.de, der Freyschütz. 7 fl. 
Die einzelnen Arien sind aus diesen Opern zu haben. 
Musique pour Öuitarre, 
Küffner, 5“ Potpourri pour Guit., Flute ou Violon. Op. 
207. ıl. 12 kr. 
Ne - * ann, H., air var. pr. Flute, Violon et Guitarre. 


Weber, C. M. de, Favorit-Walzer aus dem Freyschütz 
+ für Ouit. e Flute. No, ı6. ı7. 16. jeder 8 kr. 


Naturgetreue Aufnahme und I ausgefuͤhrtes 
Colorit geben dieſen Blättern einen bedeutenden Vorzug 
vor vielen bereits eribienenen, 
Der Preis eines Blattes IR 5 Rthlt. oder 9 fl. 
Rheiniſch. 
Anſicht von Schwalbach. 
— — — von Kemel aus. 
— des Stahlbrunnens In Schwalbach. 
— von Hohenſtein. 
— der Mühle von Abolphsed. 
— — Ruinen — _ 
” * 


* 

Anſicht von Bad⸗Ems. 

— — Nafluu amd DTM, 

— vom Klofter Arnftein. 

— von Lahneck. 

— ber Samelz bey Ems, 
Sranffurt a M., im Auguſt 1822. 

Helnrih Wilmans, 

In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
j ob. Fr. v. Weißentburn (t. k. Hoffhaufptelerinn 
Ben Drei, Füßll und Komp. in Züri iſt erſchie⸗ Die’üeben, J Torila, Gone ber Betten 
nen und in allen Buchhandlungen zu finden: — Das Mifverftändnif, Drep Schaufpiele, 8. 
Atlas der Schweiz; gegeichner von Keller, Scheurmaun | Wien. brojairt 2ı gr. 

und andern, geftohen von Schenrmann; geb. Hfl.5ı ie.) — — Untertbanenliebe. — Die Raditaltur. — 





— — — auf Tuch und in Etui 11 fl. Das Frühſtück. — Mdelbeid von Burgau. 
Driefe, brey, aus dem Uecht land über die aegenwärs| MWier Shanipiele. 8. Wien, brofdirt zı gr. 
tigen Handelsverhältniffe der Schweiz zu Frankreich — — Die Verföhnung, — Der Wald bey Herr—⸗ 
(im Juli * 8. br. 15 fr. mannftadt, — Die Ebeſchheuen. — Drop 
der, H., vier Abbaudlungen über Gegenftände der| Scanfpiele, 8. Wien, brofhirt zı ar. 
Strafrehtswiflenihaft; veranlaßt durb den Entwurf) — — Die erfte Liebe. — Die Beſtärmung 


eines Strafgeiegbunes für den Kanton Zürig. 8.) von Smolenst. — Das Watfenhaud. Drep 

2 fl. 30 fr. Shaufpiele. 8. Wien. brofdirt zı gr. 
Germanitns, Trauerfpiel von Karl Ludwig Wurſtem⸗ H. Hutt, Die Probe. — Die Wendungen, — 

berger. 8. br. 36 fr. Der Buchſtad. Drep Luſtſpiele. 8. Wien. bros 
Hep, 3. J., Lebensgeſchichte Fein. ır Bd. ste umges| fdirt. 16 gr. 


arbeitete Ausgabe. 8. 3 fl. 45 fr. Mörihner und Jasper 
— Salomon, Anna Reinhard, Gattin und Wittme von Buchhändler in Wien, 
— — —— 2te verb. Aufl. mit Aus — 
pfern. 8. 2. 2 fl. 30 t. Ida von Athen. 
Kempis, Thomas, à de Imitatione Christi. Libri IV. ı fl. $ r 
Behiie, H. D., histoire naturelle des Nids-ouvrages et des Roman nach dem Gagliihen 2 Bor. 
Oeufs des Oiseaux etc. etc, Zeme et geme Live, 84. Welß Papier 2 Rthlt. 
Suter, J.R., Helvetiens Flora. ste Ausg. Verbessert her- Beurtdellung im Nepertorinm der kiteras 


ausgeg. von Dr, J, Hegetschweiler, a Bde, 13, 4 il, Jokr. |tur 1821. 56 Städ; Diefer Roman hat viel Driginels 
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led.‘ Wir werden in eine Welt, im ein Leben veriegt 
und damit vertraut, wo nicht beionders belehtte Leſer ge— 
woͤhnlich ganz fremd find; im die Welt, in das Keben der 
Nen « Grieden und ihrer Unterbrüder, der Türken. 
Griehiiver Himmel und feine Erde, grlechiſche und türs 
Hide Eitten und Gebräude, Sinneds und Handinnge: 
wetie; Alles dieß wird uns lebbaft vor Augen gerüdr. 
Das Buch Ift mit großer Orts: und Sagkenntniß ger 
ſchrieben; der Moman ipielt in der Zeit, wo die Ruſſen 
beichloffen, die Haffiihen Infeln des aͤgalſchen Meeres 
und das Feft-Land von Griekenland den DOttomanen zum 
entreifen, um, mie fie vorgaben, bie alten Mepublifen 
des Solon und Lykurgus wieder herzuftellen. 


- 





Bev W. Starke in Cbemnis find folgende neue 
Bücher erihienen und im allen Bucbandlungen zu haben: 
Homeri Ilias, graece et latine, opera J. G. Hageri, re- 

censioni Wolfianae adcommodata. Vol, Il, edit, quinta. 8. 
ı Ribir. bepde Bände ı Mtbir. zo gr. 

Kinderbedarf, alphabetiſcher, in einer Aukwahl 
der gemeinmüßigfien und wiſſenswertheſten Begenftände 
von Felswangen und Hempel, 2te Aufl, mit 22 
ilum. Apfın, gr. 8. ı Rthlr. ı2 gr. 

Mödiger, F. Ertabrungem über die bödartige 
Klauenſeuche der Schafe; ibre Entſtehungsutſachen, 
Kennzeichen, Bene und Impfung, nebit allgemeinen 
Verbaltungsregeln, bie bey dieſer Krankheit zu beobach⸗ 
ten find. 8. 8 gr, " 

Der Shredenstburm am See ober die mitternädts 
liche Kodtenglode, zte Aufl. mit ı Apf. 8. ı Mthlr, 12 gr. 


Bey Tobtas Löffler in Mannheim ift erfbienen 
und durch ale Buchhandlungen Deutſchlands zu haben: 
Botbe, 8. H., Schaufplele. 8. 3fl. 
— deſſen, der Debipidens Kal oder die Brüder, bramas 
ee der Grlehenwelt in 5 Abthellungen. 
8. fl. 20 ft. 

Sammerer, A. A. C., Magazin für Gedaͤchtnißübungen 
und Deklamationen. zte Auflage. 12. 36 fr. 

Gebauer, U, Blüthen religtöfen Sinnes für das bs 
bere Leben. 8. zfl. 

Moliere, die Maͤnnerſchule. Luflipiel in 3 Abthell. 
Bearbeitet von F. H. Bothber 8. got. 

Dtway, Th. Monimie. Trauerip. In 5 Abthell. bears 
beitet von F. H. Bothe. 8. ıfl. 

Die verehrten Namen ber obigen Herrn Verf. find 
zu befannt und geachtet, ald daß es nötbig wäre, fie noch 
durch beiondere Empfehlung ins Publitum einzuführen, 





Neue Mufifalien, 


melde im Verlage bev Frie drich Hofmeifter in Leipzig 
erſchlenen find, ale: 


Jocus, Sammlung fomifser Gelänge. No. 17 bie 21 
enthält 5 Lieder von Polt mit Begl. des Pianof. oder 
Ouit. a 4 gr. nämlih: Liebeständeley von Körner; 
der Kunitarzt von Meiniger; mie viel Lieben von W. 
Gerbard; Lied von den alten Meibern ; Lob der Nacht 
von Töpfer, 

Eberwein, Mar, Scene und Arie f. eine Sopran 
ffimme a. d. Oper: das befrepte Jerufalem, mit Begl. 
bes Pianof, 12 gr. 


— — — — — — ann — — — — — 


Marſchner, H., 3;2leber a. d. Erzählung Maͤrthchen 
von Fr Kind, mit Begl. des Pianof. etes W. 14 er. 

— — grand Divertissement p..le Pianof. a 4 mains Oe. 
17. ı Rihlr. 8 gr. 

Fodor, A., Concerto p. le Pianof. avec l’Accomp. degr. 
Orchesire. 2 Rthlr. 16 gr. 

Kublan, F., 6 leichte Hendos f. d. Planof. 08 W. 
16 gr. 

— _ Metäte un über - Oe ſterteichlſche Volks⸗ 
lleder f. d. Panuof. . 42. No. 1. 10 ge. 

Schneider, fr, 5 gugen f. d. Pianof. zu 4 Händen 
arrangirt von Ebers aus dem Dratorio das Weltge⸗ 
rise, ı Midir, 

Mübling, #., ı2 Infiructive Duettinen f. 2 Violinem 
f. die erften Anfänger. 256 W. 2 Lieferumgen. a 10 gr. 

Leipziger Favorittänge f. eine Flöte eingerichtet. zte Zief. 


12 gt. 
| prastiice Flötenfhule oder Eammil. leichter Arien, No 


manzen ic. f. eine Flöte, 58 Heft. 10 gr, 
Lorenz, J. H. Sonate p. la Harpe à crochets. Oe. TI. 


12 gr. 

Kite 1,8%. C., Varlatlonen über 2 Choräle f. d. Orgel 

- (ald Anbang einer Fuge von Häudel und Menyett 
von S. Bad.) ı0 pr. 

Müller, J. Q., verihtedene Orgelſtücke, Vorſplele, Zus 
gen und Chorale. 5tes W. ı Hıhir. 8 gr, 





Bey W. Lauffer in Leipzig find ericbienen : 

Der Beberrfher der Cilande, nah Walter 
Scott bearbeitet von F. P. E. Midter 3. 1822 
ı Ntble, 6 gr. 

Die Eirce von Blas:Lipn. Moman nad Walter 
Scott bearbeitet von &. 9. 2. Meingardt, ır 2€ 
Bd. 8. 1822. 1 Mtblr. ı2 gr. 

Tbirya, die Seherin aus Griehenland, eder 
bie deutſchen Soleidhaͤndler. Gin romant. Gemälde 
von W.v. Morgenftern, 8. 1822. ı Mtblr. ı2 ar. 

BGefblnten, finnreihe und unterbaltende,, aus Frater 
Jehannes Panli’s Shimpf und Ernft. Herarsgege⸗ 
ben von &, Yörbens. 8.. 1822. ı8 gr. 

Die Pähterin von der langen \niel und drep 
Erzählungen von W. v. Gersdorf oder: Erzähluns 
gen 38 ®b, 8. 1822. ı Mtbir, . 


In ı4 Tagen erfbeinen: 

Mathilde von Mofethn nah Walter Scott bear—⸗ 
beiter von F. P. €. Richter. 8. 

Marmion oder die Shladt von Flodben;Fleld 
nah Walter Scott bearbeitet von F. P. E. Rich⸗ 
ter. 2 Bde. 8, 

Jakobinée ober der Mitter des Geheimniffes, 
Ein biftor, Nomen nah Walter Scott bearbeitet 
von F. P. E. Richter. 2 Bde. 





ueberfetzungéanzeige. 

Zur Vermeidung aller unangenehmen Kolliſſonen dient 
hlermit zur Nachtickt, daß von dem neuerdings in Poerls 
eribtenenen intereſſanten und mit dem lautefien WVerfall 
gegebenen biftoriihen Mtelodram „ AlirPaiba von Jar 
nina’’ eine —— frepe Bearbeitung bereits vollen⸗ 
bet tft, und unverzuͤglich an alle deutſche Buͤhnen verſendet 
werden wird. 


Niro. 25. 


Sntellige 
ı 8 





Stuttgart und Tübingen in der I. G. Eotta’fhen | billigen 


Buchhandlung ift erihienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben: 

Napoleon in ber Verbannung, ober eine 
- Stimme aus St. Helena Die Anüchten 
und Urtheile Napoleons über die wichtigften Eceig: 
niſſe feines Lebens und feiner Regierung mit feinen 
eigenen Worten. Bon Barıy E. D'meara, Efa., 
feinem vormaligen Wundarzte. In 2 Bänden, 
Aus dem Enalifben uͤberſezt. ut Bd. ate Lie 
ferung br. 2 fl. 45 fr. 





Ju der 3. GS. Eotta’fhen Buchhandlung in Stutt: 

Hart und Tübingen find erſchlenen: 

YAlgem. politifche Annalen, in Verbindung mit einer 
Gefelichaft von Gelehrten und Staatsmännern 
herausgegeben von Friede, Murhard, 1922, 

VII. Bd, ıftes Heft. 


Polytehnifhes Journal, 

eine Zeitfchrift zur Verbreitung gemeinnügiger Kennt 
niffe im Gebiete der Naturwiſſenſchaft, der Chemie, 
der Mechanif, ber Manufafturen, Fabriten, Ge 
werbe, der Handlung, der Hauss und Landwirth⸗ 
ſchaft ıc., berausgegeben von Dr, J. G. Ding 
ler, Chemiter und Fabrifanten. Dritter Jahr 
gang, 1822. tes Heft. 


Dr. J. M. 9. Scholz Reife in die Gegend zwis 
ſchen Alexandrien und Paraetonium, die lybyſche 
Wille Siwa, Egypten, Palaͤſtina und Eyrien, 
in den Jahren 1820 und 21. ı Band mit Dolz 
fchnitten. Leipzig, bey Friedtich Fleiſcher. 
Fein Schreibp. 2 Thle. Belinpap. 3 Tplr, 


Günftige Beurtbeilungen in geachteten Zeiticriften 
nd bier der Anzeige des Merlegers vorausgeeilt, es 
dre alio überflüffig etwas zur Empfehlung binzuzufür 

gen. Der Verfaffer ſchloß fih an bie befannte Erpedir 
tion des Senerals Menu von Menntolt an, und verfolgte, 
da diefe ſich auflöste, feine eigne Bahn, auf der er viel 
Neues und Wichtiges für und gefammelt, Beſonders ins 
tereffant werden , bey den jeßigen bewegten Zeiten im 
Drient, dem Lefer die Schilderungen des Zuftandes ber 
qriſtlichen Meligionspartheven und ihres Verhältniſſes zu 
den Türken in Sprien und Paldftina ſeyn. 





Für Leipbibliothefen. 
Aus meinem —* habe ich 85 Bände ber Interefs 
fanteften Romane gemählt, welche im Ladenprelſe 96 Mtbir. 
10 ge, Foften, bie ich jezt aber im Ganzen zu dem fehr 


n3 = Blatt, 


2 2 





reife von 36 Rthlr. ſaͤchſ. ablafen will. Die 
Bücher find alle in fl. 8., damit fie gleich groß gebunden 
eine bäbfiche Bibliothek ausmahben. Ein Verzeihniß ders 
felben kann man buch alle Buchhandlungen gratid be= 
fommen. 
1822, Reipzig im Auguſt. 
4. Wienbrad, 


Für Reiſende find fo eben erfdienen: 

Der Frau von Genlid Tafbenbub für Rel— 
fende. Gefpräd für das gefellibaftlide Le 
ben, in deutſcher, franzöſiſcher, italienifcer, 
engliſcher, ipanifher und portugiefiiher 
Sprade. Nah der neunten engliihen Aus— 
gabe von Signant, bearbeiter von J. B. Fromm. 
8. geb, ı Rihle. 12 Br. 

W. U. Lindau, Dresden und die Imgegenb. 
Zwepter Theil. Uub unter dem Titel: finnds 
gemdide der Gegend von Dresden, Ein Weg: 
meiier dur das meißnifde Hochland, oder die ſaͤchſiſche 
Schweiz, und bas böhmiihe Grenzaebirge, die Gegens 
den von Pirna, Königflein und Gießhübel bis Teplitz, 
von Dohna, Altenberg, Frevberg, Chemnitz, Meißen, 
Großenhaln, Elfterwerda, Gamenz, Bauzen, Herrnbut 
und Zittau. Zweyte verbeſſerte Auflage, Mit einer 
neuen topographlſchen Karte von Lehmann und Beder. 
8. geb. ı Thlr. 16 Gr. 

: =. Karte von Lehmann und Beder einzeln 

I t. 


Hierzu : 

C. A. und U, 2, Richter, 70 malerifhe Anfics 
ten der Umgegend von Dresden in einem 
Umfreife von 7—8 Metlen; mit beutihem und 
frangöfiibem Zert, zte verb. Aufl. 4. geb. 5 Zbir, 

Desgleihen: 

E 9. und 9, 2 Richter, 30 malerifde An und 
Ausſichten von Dresden, und den näcfien Um— 
gebungen,, zu dem Gemälde von Dredden, von W. U. 
Lindau. Zweyte verb. Aufl, 4, geb. 2 Thle. ı2 Gr. 

K. H. Nicolai, Wegweiſer dur die fänflide 
sang Vierte umgearbeitete Huf, mit einer vers 
befferten Meifefarte, 12. geb, ı2 ®r, 

In der Mrnoldiihen Vuchbandinng und. in allen 
andern Buchhandlungen zu haben, 





Das neuefte und müglihftie Kochbuch für 
Hausbaltungen bes Mittelftandes, 
Bey © H. 8 Hartmann In Leipzig if fo eben 

eribienen, und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Nüplihes und praftifhes Bud für bie 

Kühe und Hausbaltung, oder guter Rath 
für Hausbaltungen des Mittelftandes, ale Arten 
Speilen, Badwerke und Getränke auf eine ſchmack⸗ 
bafte, aber dabey wohlfeile Weife zu bereiten, 

Allen Hausmättern und ihren boffnungsvols 
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len Töhtern gewidmet von Fr. Aug. Teubner, 
Fuͤrſtl. Reuß.⸗Schlalziſchea Mundfod, 8. 1822. 
Preis ı Rthlr. 


Unter einer Menge von Kochbuͤchern wird ſich dad 
vorſtehende bald fo vortbeilhaft auszeihnen, daf es von 
Seiten des Unternehmers keiner Empfehlung weiter be: 
darf. Es iſt für diejenigen Haushaltungen am meiften 
berechnet, melden in den jetzigen theueren Zelten daran 
gelegen it, die Speiſen auf die wohlfe Ifte, aber 
dBabey ihmadbafteite Weile zu bereiten, und wird 
baber allen Hausmüttern, fo wie überhaupt allen , bie 
fib in der Kochkunſt vervolfommmen wollen, ein fehr 
mügliher Mathgeber fepn, 





Literariſche Anzeige 
In der Univerfiräts-Buhbamdlung in Kids 
uigeberg In Preußen ift erihienen: 

Köhler, Dr. A. L., über Religionsdulbfam, 
feit und Neligionseifer. Zwey Predigten 
gehalten in der Loͤbenichtſchen Kirche zw Könige, 
berg am Sonntage Eraudi und am erften Pfingft- 
tage 1822, gr. 8. 6gr. 


Erfhienene Neuigfeiten. 

R. T. G. Laennec, die mittelbare Auskul— 
tation (das Hören mittelſt des Stethofcops), 
oder Abhandlung über die Diagnoftif der Kran, 
beiten der Lunge und des Herzens, auf das neue 
Erforfchungsmittel gegründet. Nah dem Franz. 
im Auszuge bearbeitet, Erſte Abtbeilung. Dit 
4 Tafeln Abbildungen, gr. 8, ı Rtblr, 12 gr. 
oder 2 fl. 42 fr. 


(Die 2te Abthellung, 
eriheint in Kurzem), 


3. 9. Lejumeau be Kergaradec, über bie 
Ausfultation in Beziehung auf die Schwan— 
Br ꝛc. A. d. Zranzöf. gr. 8. 6 gr. oder 
27 kr. 


— als Anhang zu Laennee betrachtet werden 
u ’ 


Fund fo sden von uns verfendet worden und in allen 
Buchbandlungen des Ins und Auslandes zu befommen. 

Weimar, ben 26. Juli 1822. 
Gr. 9,6. pr. LandessInduftriesComptoir, 


welche das Merk befließt. 


In der lezten Meſſe tft fertig geworden; 

Homerillias graece et latine, rn 

Hageri, recens. Wolfianae adcommodata Vol. 

IL edit. quinta, 
womit num der ganze Homer wieder volftändig zu haben 
iſt. Der griechiite Test iſt Im Diefer Auflage (von der 
DObpffee die vierte) mit einer ganz neuen, dem Ange mebr 
ig et Schrift gedrudt und nad der neneften Aufl. 
er Wolfſchen Ausgabe revidirt und forgfältig corrigiri 
worden, Das Banze, aus 105 Bogen beftehend, Koftet 


8 


nur 3 Rtble, 16°g8. und der Illas und Obpffee jede ein⸗ 
zeln ı Mtbir, zo gr., wofür ſolche in allen Buchhandluns 
gen zu befommen ſind. 
emmig im Auguſt 1822. 
' Wilhelm Starke, 


Bon ber fo hoͤchſt Intereflanten Schrift: 
Hiftorifch sliterarifche Unterhbaltungen und Er 
götzlichkeiten 


iſt fo eben die zwerte Sammlung erſchlenen und in 
allen Buchhandlungen zu haben. 
Preis 13 ®r. 

Der, Depfal, mit,dem die erfte Sammlung von dem 
geehrten Publico aufgenommen wurde, wird gewiß auch 
diefer zwepten Sammlung zu Theli werben. 

Der Inbalt befteht in Folgendem: I. Verbaltungss 
regeln, feinem Sohne ertheilt von Herzog Johann Wil⸗ 
beim von ©. Eifenab 1709. U. Nachricht von dem Tobe 
bed Markgrafen Wolfgang Albrecht von Culmbach 17334. 
IH. Wie die Königin Maria Stuart ald Braut in Paris 
eingezogen 1558. IV, Die Shäße des heiligen Haufes 
zu Loteto. V. Vergleihung zwiſchen Wlerander dem Gros 
gen und Bonaparte. ı748, Vi. Der Betrüger Johann 
Georg Medel in Jena 1812. VII.-Biograpbifäsliterariiche 
Ergöglichtelten, aus der Morzeit. VII Vertrag zur Sit 
tem: und Modengefcichte. IX. Bentrag zur Aufflärungss 
geſchlchte Salyburas im XV. Jahrhunderte. X. Unwähr⸗ 
beit, Spaß und Wig aus dem XVII. Jahrhunderte. XI. 
Der Mundermann Abraham Gaumeir 1732. XM. Ges 
riht6:DOrdnung, bie Hererey betreffend. XI, Herenſchlaͤch⸗ 
terey im XVII, Jahrhunderte. XIV. Unetdeten und Eba⸗ 
raftergüge. XV. Hlftorifsliterariihe Miscelen, 1. Eine 
fleine antlquariiche Meile 1820. 2. Die durblaudtigften 
und bodgebornen Sünder und Sünderinnen, 3. Der 
Schwur auf Sopf und Bruft. 4, Das Klofter der beps 
den Verliebten, 5. Grabfchrift unter einer Windmühle, 
6. Der Kaifer nabm, um mit verftehen zu wolen, 7. 
un einer Einweihungsprebigt, bey CEinkleidung einer 

oune, 


Ernft Morig Arndt's Neife durch einen Theil 
Deutſchlands, Ungarns, Italiens und Franfreichs 
in den Jahıen 1798 und 1799. .Bier Xbeile. 
ate Auflage. gr. 8. Leipzia, bey A. Wien 
brad. Sonſt 8 Rtihlr. jezt 4 Rthlr. 


Um Meifenden und Freunden ber Länderfunde ſowohl⸗ 
als überhaupt einer ergößenden und unterrichtenden Lecs 
türe, die Anſchaffung biejes fhäßbaren Merfs zum erleich⸗ 
tern, babe ich deifen bisherigen Ladenpreis auf die Hälfte 
berabgefest; da ed aber, froß ſeiner von fprucbefugten 
kritiſchen Beurthellern längft onerfaunten Worzitglichfeit, 
beunoc weniger befannt geworben. it, ald es zu fepn 
verdient, fo will ih bier kürzlich deſſen Inhalt angeben, 

Der erfte Tbeil beginnt mit einer febr intereffanten 
ı Wanderung in Franfen,, deſſen berüäbmte SHöblen und 

Ruinen alter Schlöffer, fe wie Erlangen und Nürnberg, 
ausführlib geihildert werden. Eben dieß ift der Fall 
‚mit der Meije nach Megensburg, Wien, Ofen und Benes 
dig, melde Städte fomohl als ihre Bewohner dem gras 
'phlihen Talente des vorurtheildfreyen Verſaſſers einen 
weiten Spielraum barbieten, Der ate Thell beſchreibt 


— —— — — — — 
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DE Heife von Venedig über Ferrara und Bologna nad 
lorenz, von deſſen Merkwürdigkeiten, fo mie von Piia, 
ucca und Genua gründliih und ausführlib gehandelt 

wird, Der 3te Theil beſchaͤftigt fih mit Nizza, Wir, 

Marfeile, Lyon und Paris, vom welcher — menigitend 

Bamald — eriten Stadt Europens auch zwep Drittheile 

Des aten Theils handeln, der auferdem die Meile von 

Bräfel über Lüttich, Haben, Köln und Bonn nah Mainz 

fih faßt. Außer den monniafaltigen Naturs umd 

Kunftmertwärbigteiten macht der Verfaſſer beionders den 

Sharafter und die Sitten ber Mölter, die er befuchte, 

zum vorzäglichften Begenitande feiner fharffinnigen Beob— 

achtungen, melde überdieß durch die Erzählung feiner 
eigenen Melfeabentheuer, der damaligen polittifhen @reig: 
nie und vieler eingeftreuter Anekdoten überaus auziehend 

Wind, und ein treues Bild des Lebens und Treibens jes 

ner Zeit abgeben, ; 


Bon der N 
Zeliſchtiſt für Natur und Heilfunde, herausgegeben 


von Carus, Fieinus, Franke, Kreyßig, Raſchig, 
Seiler ꝛc. 


if des atem Bandes ztes Heft mit 2 Kupfern, und fomit 
der 2te Band vollftändig erſchlenen. 

Ale 6 Hefte koften 6 Thle. — Im aber diefer Schrift 
einen größern Wirkungskreis zu verſchaffen, wollen wir 
bis zu Ende des Yabres den Preis auf 4 Thlr. feſtſe— 
Ken, wofür folhe durch ale Buchhandlungen zu befoms 
men find, Jedes einzelne Heft aber koftet ı Thlr. — 
wie zeitber, 

tesden, im Jull 1822. 
Arnoldfhe Buchhandlung. 





Electricität und Magnetismus, 

Bey Leopold Voß in Leipzig it fo eben erſchle 
—— in allen Buchhandlungen Deutihlands = * 
Datſtellung der neuen Entdeckungen über 

die Clectricität und den Magnetismug 
von Deiftedt, Arago, Ampere, D. Davy, Biot, 
Erman, Schweiger, de la Rive u. ſ. m, durch Am. 
pre und Babinet. Aus dem Franzöfifchen. 
Mit zwey Kupfertafeln. gr. 8 16 Gr. 

Diefed Shrifthen enthält bie Zufammenftel der 
ſo Interefanten neuen electro sro bier 
auf die Ampereribe Theorie zurüfgeführten Beobachtun- 
47 der genannten Gelehrten, und wird den Freunden 

© Phyſik gewiß wiulommen fepn, da dieſe Beobastun: 
Si bisher nur im vielen audländifhen und eindeimiſcher 


onrnalen zuerſt mitgerbeilt find, und deren Aufjuchung 
der viele Schwierigkeiten hatte, 


In allen Buchhandlungen ift zn haben : 
Binni, K, Bildungsbriefe für die Jugend, 
zur Mebung im Styl und zur angenchmen Unter 
haltung; 2te verm. und verb. Aufl, 8. Chemnig, 
Starke. 13 gr, 


Diefe Briefe find eben fo unterhaltend als delehrend, 


eben fo gefdlig durch den einfachen, fileßenden, umd ums 
gelünftelten Erpl , in welchem fie geſchrieben find, als 
anztehend dar dem Etoff, den fie behandeln. Jugend⸗ 
febrern, bie nad guten und brauchbaren Muflern ſich 
umfehen, um dem Unterricht im deutſchen Briefſtol fi 
ſelbſt leichter, und ihren Schülern uud Schülerinnen ans 
genebmer zu maden; Eltern, die ibren, dem Jugendal⸗ 
ter fib nähernden, Söhnen und Töchtern, ein müßlices 
Seien? zu mahen wuͤnſchen, werden bier finden, was 
fie bedürfen und finden, und dem Verfaſſer für feine 
Arbeit herzlihen Dank willen. —d. 





Erfhienene Fortfegungen. 
Chirurgifhe Rupfertafeln. Eine auserlefene 
Sammlung der mötbigften Abbildungen ıc. für prak⸗ 
tiſche Chirurgen, ı4r Heft, ar. 4. 12 gr. oder 54 fr, 
Eh. Keferftein, Teutſchland, geologifch s geognofiiich 
bargeftellt. tem Bandes ır Heft. Mit zwey aroßen 
colorirten Charten und elmer geognoftiihen Zeichnung. 
er. 8. 2 Mtbir, 6 Gr. oder 4 fl. 3 fr. - 
find fo eben an ale Buchhandlungen verfendbet worden. 
Weimar, den ı9. Juli 1822, 
Sr. 9.©. pr, Landes: IndufriesComptoir, 


— — — — — — — 


— ç — — 





Ueberfegungsanzeige 
Bon dem neueften Romane Walter Scotte 
Peveril of the Peak. III, Vol. 


erfcheimt naͤchſtens in meinem Verlage eine deutſche Ueber⸗ 

ſehung aus der Feder eines ſprahlundigen Gelehrten uns 

a Aufſicht und Leitung des Heren Hoftath Methuf. 

et, j 
Leipzig, dem 12. Auguſt 1822, 

8. Herbig: 


Bey C. H. F. Hartmanm im Leipzig find neu ers 
fhienen, und in allen Buchhandlungen zu baden: 
Aeſchyplos Traabdien im Versmaaß ber Urfcrift 

verdeuticht von Chr, Kraus, 2er Theil. 2ı gr. beybo 
Theile ı Rthlr. 21 gr. 

Gemälde von St. Petersburg. Bon feiner Ents 
ftebung bie auf die geaemmärtige Zelt nach den neneften 
und beften Quellen bearbeite. Nebſt einem Plan 
der Stadt, Preis ı Mıblr. 8 gr. 

Elwert, €. G., bdentich+ hebrdifches Wörterbuch zum 
Behufe hebraͤiſcher Eomponiräbungen, fo wie audb zum 
Gebrauche des bebräifhen Handelsſtandes. ır Theil 
A — 2. Preis ı Mihle, (NB. ber 2te Theil erſcheint 
zu Michaelis.) 

In allen Buchhandlungen find nahftehende Schriften 
zu haben; 

Die Geſchichte der Türken von ihrem erflen 
Etſcheinen bis auf umire Zeiten. Zur Belebrung 
und Unterhaltung. Dargeftelt von Wilb. Fried, 
Schubert, Neuſtadt bey I. K. G. Wagner, 
164 ©. Pr. 8 gr. oder 36 fr. 

Ben dem gegenwärtigen Zeitumtänden muß jedem 
aufmerkſamen Theilnchmer gan beionders daran gelegen 
ſeyn, zw erfahren, was für eine elende Gflaven» und 


1,0 


Mänberborde die Türken von jeher waren, wie fie fihj*Harles Ueberfihten der altgriecbifhen und römlichen Li⸗ 
anfangs in arablihen Reiche einnifteten, dann das grie:] teraturgeichicte, von Petri, 2 Gar. 
chiſche Kalſerthum zerfiörten und bie berrlibe Stadt *Kremmer, Friedriks des Großen Berfuh über Bes 
Eonftantinopel eroberten; mie fie fih unter dem größten| berrihungsfornen ıc. ı2 Gar. 
Graufamfeiten ansbreiteten, Moskau bedrohten, Wien|*Du Menil, Dr., disquisiiones Chemicae nonnullorum Fos- 
swenmal belagerten, und bie ganze riftlibe Welt in] silum 18 Ggr. 
Schreden und Gefahr festen, dann durch hriftlihe Tapfer: | «Mofe, Fabeln und Erzählungen in gebunbener und ums 
keit zwar gebemüthiget und in Schwachbelt zurüdgefest| gebundener Screibart. 18 Ggr. 
wurden, gleichwohl aber als unverbeflerlibe Menihen | Deſſen Goldförner für jeden Gebildeten. Ein Beiden? 
jest das alte Spiel ihrer Graufamfeit wieder anfangen. | bey allen Gelegenheiten, eleg. geb. 21 Gar. 
Ueber dieß alles belehrt, zu beſſerer Kenntniß der Zeit, Taſchenbduch zur Belehrung und Unterbaltung. Ein tägs 
umfiände, obige, ſehr deutlich, unterhaltend und ion] liches Handbuch für Deutfblands edle Mütter und bes 
neihriebene Schrift, die bereits gut aufgenommen und| rem erwacfene Töchter. eleg. geb. ı Thlr. 8 Gar. 
von gelehrten Beitichriften beftens gewürdiget worden iſt, Weißenborn, Zeitvertreiber für Kinder, die nod nice 
mwechalb man mit Zuverfiht nohmals auf biefelbe er zu leien verfiehen. 9 Sgr. 
merkiam machen und folbe ben Freunden der geſchichtli | Witting, VBepträge für die pharmacentiihe und anas 
ben Unterhaltung empfeblen ann. Iptiihe Chemie. 3. Heft. 

Von demfelben Verfaſſer, der feine Fähigkeit, das! Gerber, über die Quellen ber Armuth und die Mittel, 
Yublitum angenehm zu unterhalten, feit langer Zeit fatt,| ſie verfiegen zu mahen. 8 Gar. 
ſam bewieien bat, iſt aud unter der Preife und mwird| Petri, Napoleon uud Pbllipp der Macebonier. 9 Gar. 
als Geitenftüd zu obigem Werkchen nächftens in alle] Worte der Liebe und des Troſtes, geiinhen am Grabe 
Buchhandlungen verfeuder werden: eines im einem Duell gebliebenen edlen Mannes. 4 Ger. 


Die Geſchichte der Griechen von den Altefien 
bis auf die neueſten Zeiten, zur Belehrung und 
Unterhaltung für Jedermann, von Wild. Fried. 
Schubert, 


worauf man einſtwellen aufmerkſam machen mil. Das 
Ganze wird ungefähre eim Alphabet ftart werben und um 
ben billigen Preis zu haben fepn. Mit der Werfendung 
ſoll zugleich eine nähere Anzeige erfolgen. 


Neue Romane 


Ber ©. 9.5. Hartmann in Leipzig find jo eben 
neu erſchienen: 


ouqué, Zriedri Baron de la Motte, Mitter Elidouc. 
a @ine altbretanniihe Sage. 3 Chle. 8. Preis 3 Nihle, 


x. 

— Garoline Baronin de la Motte. Die Herzo⸗ 
ginn von er Ein Nomen in 3 Theis 
len, 8. Preis 3 Rthlr. 16 gr. 

Laun, Gr. die Ede zur linken Hand. Drev Er 
zählungen. ı. Die kranfe Fürftin. 2. Der böhfte Sieg. 
3. Die fructlofe Werte. 8. Preis ı Mtble. 6 J 

—— Blitts ae im —— > 

den treueften Abbildungen gezeichnet und nad Das Skelett. 2. Der Graf von an — 
den neueſten Vachorichten beſchrieben. Reuſtadt er Dt —— A Murb. F 
und Ziegenruͤck bey J. K. G. Wagner geb: 16 ; Die Gräfin Spartara, 2 Thle, Preis 2 Miblr. 9 gr. 


— — 


Bon tegt beſonderem Werthe für das größere Publis 
fum, das nicht leidet Belegenbeit bat, zum Beſitze und 
Gebraude großer und theurer Werke zu kommen, iſt: 


Ballerie ber merkwürdigſten Völker nad 


Er⸗ 
Wenn man weiß, wie viel bildliche Anſchauungen bey⸗ Diefe 4 Werte gehoͤten zu dem intereffanteften Ers 
tragen, um —— — lebhaite und bleibende Borftelans zeugniffen der neueren faönmiflenfbaftlihen Literatur; 
geu zu erregen, fo wird man den Werth eines Werk 
hend nicht verkennen, das in wenigen Blättern 24 mei: 
ſtens doppelte iNuminirte Abbildungen der befannteften 
und intereflonteften Bölfer und eine bündige, verftändlice 
und ridrige Erklärung dazu giebt. Man finder bier Gries 
Ken, Albaueſer, Türken, Dtabeiter u. f. w., nnd es iſt mit 
Sorgfalt dabin gearbeitet, daß die Bilder die Beicrels 
bungen heben nnd beleben, dieſe aber den Eindrud der 
Bilder verftärfen und die durch den Anblick erregte Wiß⸗ 
begterde befriedigen. Gewiß fann man der fich bildenden 
Eng nichts Augenehmeres und MWohlfeileres in die 
ände geben, 


die Namen Fougue und Laun bürgen dafür, 


Dep + G. Traßler In Brünn if fo eben erſchle⸗ 
nen, und in alle Buchhandlungen eingefandt worden : 


Liht und Schattengemälde in gemüthlichen 
Erzählungen don W. Frepinn von Callot. © 
1922. Preis ı8 gr. 

Er. Welßers menefte poetiſche und profalibe Werke. 
ge Dand. gr. 8. 1822. Preis 2 Mihle. 8 gr, alle 
3 Thle. 7 Rtblr. 


Im Jahre 1821 erfhienen in demfelben Merlage: 


Scott, Walter, die „Schwärmer“ Ein Roman. 
A. d. Engl. überf. v, Zindan. Preis 3 Rthlt. 16 ar. 
(Nah dem Urtheile aller Sadverftändigen der Inter 
effantefte und beſte der Scottihen Romane.) 
Kuffner, Chr, die Schilderſchau. Ein Roman, 2 Bde. 
Preis 2 Rihlr. 16 gr, 





Im Verlage der Th. ©. Fr. Barnhagenfden 
Buchdandlung in Schmaltalden erſchienen nachſtehende 
Schriften, und find dieſelben in allen Buchhandlungen 
vorräthig zu finden ; 


“Urhiv des Mpothefervereind im noͤrdl. Deutichland, 6 
Hefte, 3 Chlr. 


Neo. 26, | 
Sntelligenz;3- Blatt. 
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I ey 
i nichts waren, als einzelne Offenbarungen des Urweſens, 
M y# h olo 0: % deſſen Eigenſchaften und Erweilungen, für bad Verſtaͤndniß 


des aus ber hoͤdern gelftigen Sphäre zur Sinnlichfeit bers 
Phantafien d e8 Alterth um 8 abgefunfenen Menfben verfoniäjiet und in eben jo viele 

oder einzelne Sörterwefen zerlegt wurden, Die Natur war dem 

Sammlung der mythologiſchen Sagen der Hels | Airertypum nicht ein Lodtes, fondern ein Lebendiges, 

3 ) 3 9 : und die in ihr mwaltenden Keifte eben fo viel höhere oder 

lenen, Römer, Aegypter und anderer oriens niedrige geiftige Potenzen, d. h. Götter und Genien (um 


taliſcher Völker, in der Sprache deffelben zu reden), die auf das Wohl und 
von Wehe der Erbe und ihrer Bewohner den größten Einfluß 

J. A. L. Richter. hatten, und daher die Verehrung der Sterblichen heiſchten. 
Fünf Theile Aber während fo der gemelne Haufe nur von Göttern und 

: Görtinnen ſprach, erbielt fih in den Schulen der Philos 


Mit 20 Kupfertafeln, 6 genealogiſchen Label; { 
— Die aelammte Ohterledte und, Derngeiaite Nr | K len, Glrafe Iehseindere 
Griehen umfaßend, und einem vollftändigen Sachh |,,, . 
fündete in feinem Heiligtöume die Lehre vom Falle und 
zegijter über das ganze Werk, mit bepgefügter Accem | on der Mückehe, vom Kampfe und Sieg, vom Jrdifhen 
twation zur richtigen Uusiprade der fremden Namen, und Himmliihen, und wies die Cingeweibten in ein ans 
Lelpzis, bey Leopold Voß. 14 Rthlt. 6®r. Iperes Leben, wo die Mängel des gegenwärtigen ausgrgli: 
Mit dem sten Thelle ift ein Werk beendigt, woburd | ben werden folten. Bey diefer Tendenz des Werkes tas 
einem ſchon längft tiefgefühlten Bedürfniſſe abgeholfen it, | men dem Verfafler die neuern Forihungen der Gelehrten 
und das eine fo günftige Hufnahme gefunden hat. MWäds | wohl zu Statten, und mit befheidener Dankbarkeit geftebt 
rend der erfte Theil blos die Sagengeſchichte des Hel-| er ein, mas er einem Boͤttiger und Creuger, welcher lejtere 
lenifhen Bolts umfaßt, verbreiten fi die übrigen vier| für diefe Anfiht der Mptbologie zuerft die Bahn gebroden 
Theile über die ganıe Götterwelt der Hellenen, | bat, zur Berichtigung und Erweiterung feiner Ideen vers 
mit Einfluß der Indifhen, Perſtſchen, Spri-|dante. Unger Creuzers Spmbolit und Bötrigers verfcies 
Hr Babplontihen, Phöntcifben, Hegpptis| denen mothologiihen Abbondlungen hat er noch andere 
Ken und Altitaliiben Motbologie, und liefern | Hulfsmittel benuzt, die in ber Borrede zum zwepten Theile 
fo für Jeden, der ſich Keuntniffe über diefen Gegenftand| angegeben werden; aber an der Urt diefer Benutzung er» 
verſchaffen will (und wer, der nur irgend Sinn für das | kennt man auch dem felbftdenfenden Mann, der von frems 
Höhere im Menſchen und in der Natur bat, folte dieß| den Gedanken nur Gebrauch machte, weil er darin feine 
nicht wollen), ein ſehr braudbares Handbuch, feine Ber | eigenen wieder fand. Es würde daber fehr Untecht ſeyn, 
grite darüber gu berichtigen und zu veroolliändigen. Der | dieied Werk mit dem Namen einer bloßen Kompilation zu 
erfaffer, deſſen gründliche und umfalende Kenntnig in | belegen, da fi überall die elgenen Unfichten des geſchäh⸗ 
biefem bis jezt no fo dunkeln Meiche des Willens jeden | ten Verfaſſers ausipreben, der, um feiner Schrift die ges 
Freund des Aterthums mit Achtung erfüllen muß, bat bey , börige Nolfommenbeit zu geben, and richt unterließ, die 
der Bearbeitung vorzüglid auf den Dilettanten. der, ohne Quellen felbft, welde das Alterthum darbieter, zu ſtu⸗ 
gerade Gelehrter von Profeifion zu ſeyn, doch mannigfals |diren, und fi fo von der Wahrheit deffen, was er bep 
tige Geittesbildung fih erworben, und dadurb Einn für| Andern fand, zu überzeugen. Beionders wichtig für Mys 
böbere Anfihten verihafft bat, fein Augenmerk gerichtet thologle if dieied Werk aub aus dem Grunde, weil es 
und deßwegen Vleles erklärt, deſſen ber eigentliche Ges|bev allen Mptben, fo weit es auf dem gegenwärtigen 
lehrte nicht bedurfte; aber auch diefer wigd das Buch nicht | Standpunfte möglich ift, auf die Urquelle aller Symbolik 
aus ber Hand legen, ohne an neuen Anſicten und Fdeen | und alles Mythus, auf Yndien, überhaupt auf den Drient 
gewonnen zu baben. Von einer großen Zabl anderer mp: | binwelft, und zeigt, wie eigentlich dieſer die Hauptquelle 
thologifhen Werke unterfceidet 6 das vorliegende das | alles Griechiſchen Goͤtterglaubens und aller mythiſchen Gas 
durch ſehr ruͤhmlich, daß fein Verfaſſer die Motben des |gen if. Won Indien aus in lezter Infanz, unmittelbar 
Alterthums durbgängig aus dem hoͤhern religidien Ges |aber aud Hegppten und Vorderaſien ſabſfte der Hellene 
fihtspunfte gefaßt hat. Nicht als mäßige Mähren zur|alle Ideen und Bilder, unter denen ihm feine Götter und 
Ergoͤtzung der Einbildungsfraft, mil er, daß man diefe ihre Thaten erichlenen, und von dorther muß alfo auch, 
elterthämlihen Gebilde betrachte, fondern er bemabt fi, | mit Nüdfibt auf das, was Griechiſche Lofalität und Hels 
auf eine eben fo einleuchtende ald treffende Urt dargus | leniiher Sinn an den überfommenden Grundideen modifis 
tbun, mie fie ſaͤmmtlich mit dem rellgidien Glauben der |zirt, alle Erklärung und Deutung geholt werben, Auf Ins 
alten zufammenbängen und als natürliche Spmbole | diihe Begriffe ſucht daher aub der Verfaſſer fämmtliche 
deſſelben erflärt werden muͤſſen. Er zeigt, wie aus einer | Gdtterweien des Altertbums zurüczuführen, deun aud 
urfprünglich reinen Gotteslehre, wie fie vor mehrern Jahr⸗ Negppten und Perfien gibt uns eigentlich nichts anders, 
tauſenden in den Befilden Indiens verkfündigt worden ſeyn als den Nachhall der Urtöne, die von den Ufern des Gans 
mag, durch Anwendung bed Spmbols aler fogenannte Po: | ges her durch Kolonien, Handel und WVölferwanderungen 
Intheiömus des fpätern finnliben Menſchen hervorging, |in den fernen Welten berüberfallten. 
wie die ſaͤmmtlichen Götter des Wlterthums eigentlich Der fünfte Theil befhlieft die Bötterlchre 


102 


der Hellenen mit der Meligion der Ceres und deren merks ned falbungsvolle, Fräftig zum Herzen fprebende, Sors 
würdigen Mpfterlen zu Eleufis. Dann folgt eine Ueber⸗ gen und Schmerzen ftillende, Hoffnung und Frieden ers 
fit der Griebifhen Dimonens und Heroenlehre, mwobep | weckende, Merfe vernehmen, und auf fib mwirten laflen 
Gelegenheit genommen wird, mande Lüden im erjten) möchten, biefen ihren Lieblingswunſch erfült feben, und 
Theile zu ergangen. Die Rellglonsbegriffe der Altitaliſhen in den trüben Stunden, in welchem bange Zweifel, deis 
Wölter, befonders der Etruffer, machen den Beihluß des | ende Kümmernife und Leiden ihren Glauben anfechten, 
Ganzen. Als Anbang ift noh aus Heeren und andern | wantend maben und umzuſtürzen drohen, deifen theilbais 
Quellen eine Weberiiht der merkwürdigften Alterthämer|tig werben, was ihnen noth thut, um nicht zu verzagen 
Indiens und Neapptens, fo wie eine jummarlibe Daritel: | und zu vergehen, 
lung der hauptiäclichiten Rellgionsſpſteme der Indier, ihre 
Geſchichte und Literatur beygefügt. — Wir bemerken noch ä , ‚ 
—* die bengefi —— daß pe mie * größten fiterarifhe Anzeige. 
gleiße ausgearbeitet find, und an Vollſtaͤndigkeit nichts zu In unferm Verloge eriheint zu Anfang des folgens 
wünjden brig laffen. Das bepgefügte Megifter umfaßt | den Jahres die Ueberſetzung von des ——— — 
auch dieſe Tabellen mit, und gibt zuglelch durch bie ange: | Ugont, Praͤſidenten des Äthendums zu Brescia, In den 
brachte Accentuation eine Anleitung zur rihrigen Ansſprache beyden lejten Jabren (1920 und 21) erihienenen,, und 
der fremden Namen; die Zeihnungen nad Antifen aber | yon gedahtem Atyendum gefröuten, Gefhicte der itas 
machen fowebl duch Auswahl als Richtigkeit dem Kuͤnſt-⸗ lienifhen Zireratur der zwenten Hälfte des 
ler die größte Ehre, abtzehnten Jahrhunderts (Erfter und zwepter 
Diefes in feiner Art fo ausgezeichnete Werk, dat ſich, Band) melde, in chronologiiher Ordnung, das Leben, die 
mie aus Obigem erbellet, ſowohl durch feinen vielumfallen: | Analpfe der Werke und die wiffenſchaftliche und fittlice 
den Inhalt, als aud durch feine edle, blühende und fors| Sharafteriftik folgender Männer enthalten: 
refte Schreibart, unter vielen andern rähmlichit bervorbebt, I, Tell. ©. Tartint, R. 3. Boscovich, F. Al tif, 
läßt in der That feinen Wunſch weiter übrig, als den, daß q Benopefi G Ss i 3 G Palleroni 8 
daſſelbe eine recht allgemeine Aufnahme finden möge, retti u Buonafede u Manara P Ga; acht ” 
weldes um ſo mehr zu hoffen iſt, da es wegen feines u, Theil s & Serdil x x Bertineli % » Re 
deutlihen und faßllchen Vortrags aud für dem Ununters berti 3 MR. Garli 3 8. Borfiert E Galiant 4 
riteten leicht verſtandlich fepn wird. Berri, 4. Yarlal, — ‚5. Oaliani, P. 


Ein dritter Theil, welcher bereits unter der Preife 
ft, und uns dur die Gemwogenheit des gegenwärtig in 
unfrer Mirte lebenden Verfaſſers bogenmeile zugeben 
wird, ftellt, neben Undern, die Bllder von Gefarotri, 
Tiraboibi, Lanzi, Milizla; ein Vierter von Veccarla, 
Filangiert, Alfieri, Visconti, la Orange, Fortis, Caſti, 
auf; und fo f. u. f, werden and die übrigen Theile nach 
ſehr kurzen ——— folgen. Ueber die eben ſo 
geiſtreiche als gruͤndliche Behandlung der Urſcrift iſt ums 
ter den beſten Köpfen Italiens nur Cine Stimme. Für 
eine votzuͤgliche leberjeßung dürfen wir bürgen, und dieſe 
wird H. Ugoni noch mit einigen Berichtlgungen und Zus 
fägen begleiten. 

Jeder Theil wird im Deutihen einen nur ſehr mäfis 
gen Dftavband von 16 — 18 Bogen bilden, da bündige 
Kürze mir einen Hauptwerth dieſes Werks ausmacht. 

Zurid, den zo. Auguſt. 1822. 

Drell, Füßli und Comp, 





— — — 





Don W. U. Lindau find bey uns in dieſem Jahre 
nen eridienen : 
Eduard. Ein romantifhed Gemälde nad W. 
Scotts Maverlep, nah der Stea Original-Ausgabe 
überiest von W. U. Lindau, 4 helle, 4 Thlr. 


18 ®r. 

Die Braut. Ein romantifhes Semälde von W. 
Scott, aus dem Engl, von W, U, Lindau. zte verb, 
Auflage in 3 Theilen. 4 Thlr. — 

WB. 4, Lindau, Griechenland und bie Grieden, 
Nah d. Engl. — 12 Or, — 

Dresden, im Inli 1822, 
Arnoldſche Buchhandlung. 





In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
Reinhard's Ethebungen über Welt und 
Gegenwart zu Gott und Zukunftz; chriſt— 
liche Belehrung und Beruhigung über die Unvoll⸗ 
fommenheiten und Webel des Erdenlebens, aus 
den Religiondvorträgen des fcel. Oberhofpredigers 
Dr. Reinhard gejogen von M. J. 8. Weis 
fert, 8. Chemnitz Starke, ı Rthlr. 8 gr. 


Es war ein glüdliher Gedanke, aus dem vortrefflis 





Neues englifhes Leſebuch. 

So eben iſt bey Leopold Voß in Leipzig erſchie⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen Deutſchlauds zu erhalten: 
Unalecten aus der Geſchichte Englande; 

ein Lefebuch für Englifdylernende, Mit hiftorifchen 

und litirarifche Aut of . 

Ken inhaltrelchen Worträgen des unvergeßlichen Mein z 8, = Hr Gelkuittungen, Dont. Nubese. 
bard das auszumählen und zufammenzuitellen, was dem re i 
Troftbedürftigen und Trofteriebnenden Gemüth unter den Der bereitet durch mehrere mit vielem Bevfall aufge⸗ 
mannicfaltigen niederſchlagenden Erfheinungen und Er: |nommene , das Studium der engliihen Sprache beförs 
fahrungen des Lebens Stärkung und Erquidung, Erheis |dernde Schriften, bekannte Verfaffer übergibt bier den 
terung und Erhebung zu gewähren, fo ganz fi eignet. | Liebhabern der engliſchen Sorawe ein geſchichtliches Les 
Eo können nun auc bie, denen es zum fchmer fällt, die ſebuch, in welchem er das Merkwürdigſte und MWichtiafte 
sahlreihen Sammlungen der Meindardiben Predigten ſich der Altern und neuern engliiben Zeitgeſchlchte heraus zu⸗ 
eigen zu maden, und die doch fo gern des großen Mans | heben gefucht hat, Weit entfernt, die fortlaufende Ges 
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fhichte Englands, wäre es auch nur im Auszuge, gu ums 
fallen, werden blos die im derfelben vorberrihenden Haupt: 
ereigniffe, Waffenthaten, Groberungen und Verlufte, kurze 
Eharakterihilderungen der Helden und Schwaͤchlinge, ber 
uten Megenten und ber Torannen biefer Nation, geae 

en. Die angehängten biftoriihen und literariſchen Nos 
tigen erhöhen dem Werth dieſes aͤußerſt forreft gedrad, 
ten Leſebuchs, und gewähren felbft einen unterrichtenden 
Einblie in die engliihe Literatur, 





Bey mir Ift erfhienen: 
Lalla Rookh an OrientalRomance by Tho- 
mas Moore. Eleventh Edition. Leipzig 
1822. Auf geglättetes Velin cartonirt 2 Thlr. 


Vielen Freunden ber engliiben Sprache war dleſes 
Meifterwerk engliiher Poefie des hoben Preifes halber 
(über 5 Ntble.) ungugänglih. Diefen wird die gegenmärs 
tige (ehr elegante Ausgabe, für deren größte Gorrectheit 
ib bürgen fann, eine erfreulihe Erſcheinung ſeyn. 

Eriedeih Fleiſcher. 


In der Schulbuchhandlung in Braunſchwelg if er 
Ban: und in allen Buchs und KAunftdandlungen zu 
aben : 


3.9. Campe's Bildnif, nach Schröder auf Stein 
gezeichnet von Gröger und Aldenrath, gr. Fol. 
Imp. Belin. Preis ı Rıhle. 8 gr. 


Wir glauben niht nur der gefammten deutfchen Jus 
gend, fondern auch dem dltern zahlreihen Freunden und 
BVerehrern Campe's, durch dieß ſprechend aͤhnliche Bild, 
ein angenehmes Geſchenk zu machen. 


Neueſte VBerlags-Büher der Goebhardti— 

ſchen Buchhandlungen zu Bamberg und 

Würzburg, melde durch ale folide Budıhands 
lungen zu beziehen find, 

Ammon, Dr. F. W. P., Andachtsbuch für die heran, 
bläbende Augend. Mit ı Tirelfupfer, gezeichnet von 
Heideloff, 8 Auf Drudpapier, ungeb, ı hir, 
oder 1 fl, 30 fr. 

Daſſelbe auf weiß Vellndrudpapier, cartoniet. 
ı Tblr. 8 Gr. oder 2 fl. 
Daſſ. auf Velinpoftp. ı Thle. 20 Br. oder z fl. 45 fr. 

— = an Neligionsvorträge, gr. 8. ı Thle, 8 Gr. 
oder 2 fl. 

Aretin, Chr. Frhr. von, des arofen Churfürften-Mas 
rimilian I, von Baiern. Anleitung zur Regierungskunſt. 
Mir dem latein. Ortainale zur Seite, und durd alte 
und neue Paralelftellen erläutert, Mit dem Portrait 
bes Churfüriten, gezeichnet von Pruder, 8. 18 ®r, 
oder ı dl. ı2 fr. 

Auffenberg, Jof. Frhr. von, dramatiſche Werte, 

wep Bände, mit dem Portrait des Herrn Berfafr 
ers. und 4 biftoriiben Kupfern, gezeidnet von Eppie, 
Heibeloff, Namberg und Schubert, nebt Mus 
fit, componirt von Kapellmeifter Danyi und Mufik 
bireftor Roͤhner. 9. geb. 4 Thlt. 16 Gr, ober 7 fl. 


12 ft, 
2) Die 








Der erite Band entbält: 1) Pizarro. 
Spartaner, oder: Zerres in Öriedhenland. 
3) Victorim, 


» Der zwepte Band enthält: ı) Der Flibuftier, 
oder: Die Eroberung von Panama, zte Auf. 
2) Der Admiral Coligni, oder; Die Bartholo: 
maus, Macht, zte Uuflage, 

Auffenberg, Joſ. Frhr. von, das Dpfer bed Themis 
ftofles, Ein Traueripiel in 5 Acten, mit ı Titel⸗ 
fupfer, gezeihner von Heideloff, 8. geb. ı Thlt. 
4 Gr. oder ı A. 48 ir, 

Biedenfeld, Ferd. Frhr. von, der Liebe Wirken. oder: 
die Helden von Granada. Ein Traueripiel in 5 Acten, 
mit ı Titellupfer, gezeihner von Heideloff, 8. geb. 
ı Thlr. oder. 2 fl. 30 fr. i 

— — MWinterabende, Eine Sammlung dramatiidber Deys 
träge für leichte Unterhaltung und Darftellung beftimmt. 
Vier Binde, 8. 4 Thlr. oder 6 fl. ; 

Diefe enthalten: 1) Johann Sbogar, oder: Die 
Ruinen im Walde von Spalatre. 2) Der Mprtbens 
zweig, oder: Partheyenskämpfe. 3) Der Baron Mars 
tin. 4) Die Einfiedelep im Walde, oder: Der ums 
fibtbare Zeuge. 5) Die eiferne Jungfrau. 6) Gortez 
und feine Arteger, oder: Der Aufruhr in Mexito. 7) 
Ugolino, oder: Der Hungertbaurm, 8) Leon von 
Montreal. 9) Die beuden Peter, oder: Der Bürs 
germeiiter von Saardam. 10) Der Calabreſe. 11) Jo⸗ 
bann Bernot. 12) Der Eciffskapitain. 

Bürfel, U. 3., Hero und Keandros, Ein Trauerip, in 
5 Ucten, mit ı Titeltupfer, gez. von Heideloff, 8. 
gebeftet. ı Zbhlr. oder ı fl. 30 fr. 

— — San Pietro von Bafellca. Eine dramatiſche Dich⸗ 
tung in 5 Ucten, 8. gebeftet. ı Tbir. oder ı fl. 30 fr, 

Gebrig, 3. M., Andachts- und Erbaunngebud für 
gebildete Katholifen. Zweyte, dutchgeſehene und vers 
mebrte Auflage. Mir 1 Titelkupfer und geſtohenem 
Titel, 8. Auf Velinp. ı Thle. 16 Gr. oder 2 fl. 24 fr. 

Daſſelbe auf Poſtp. ı Thlr. 4 Gr. oder ı fl. a8 fr, 

Daffelbe auf Schreibpap. ı Thlr. oder ı fl. 30 fr, 

Daſſelbe auf Drudpapier 18 Gr. oder ı fl. ı2 fr, 

— — ber fib mir Sort im Geifte und Sinne Jefu uns 
terbaltende —* Ein Gebet: und Erbauungsbuch für 
autgeſinnte katholiſche Chriften jeden Standed. Mir ı 
Titeltupfer mebft geſtochenem Titel, 8. 

Preis auf Drudpapier 9 Br. oder 36 fr, 
auf Shreibpapier 12 Gr. oder 43 fr. 
auf Velinpapter 16 Gr. oder ı fl. 

Daffelbe Bub in Tafchenformat, mit ı Titellupfer 
und geftohenem Titel. 

. Preis auf Drudpapier 8 Gr. oder 30 fr, 
auf Schreibpapler 10 ®r. oder 40 fr. 
auf Belinpapier 14 ®r. oder 54 Ir. 

Groͤtſch, 9. G., Ariſtodemos. Ein Zraneripiel in 5 
Acten, 8. gebefter. 18 Gr. oder ı fl. 12 fr. 

Härderer, $., geordneter Stoff zur. zweckmaͤßlgen Mies 
berbolung des deutſchen Spraw; Unterrichts in Volks— 
ſchulen, nebit einer Sammlung von Aufgaben, zur 
Selbfibefhäftigung dee Schüler. Ein Hälfsbuch für 
Lehrer und Lernende. 8. 5 Gr. oder 18 Er. 

Hobnbaum, F. C. P., über Erziehung, Nah dem 
Englifhen. 8. geb. 8 Gr. oder 30 Fr. 

Mädchen, dad, aus Zante. Ein Schauiptel in 4 Arten, 
mit 1 Zitelfupfer, gez. von Heideloff, 3. gebeis 
tet. ı Chir. oder ı fl 30 kr. 

d’Outrepont, Medicin. Rath Dr. J., Abhandlungen und 
Beyträge geburtshülilichen Inhalts, gr. 8. » Thlr. 8 Gr. 
oder 5 il. jo kr. 


IMathgeber, der erfahrene, für ale Stände, oder: Nuͤtz⸗ 


Io 


liches und belchrendes Handbuch für Künftler, Hands 
werfer, Delonomen, Hausfrauen, Bürger und Lands 
lente. Aus den vorzäglichften Werken zufammengetras 
gen von F. C. P. Hobndbaum. Mit Ipthographirten 
Abbildungen. gr. 8. geb. 18 Gr. oder ı fl. 12 fr. 

Sodow, Friedt. von, die Fürftenbraut, Ein Drama in 
4 Acten. Mit ı Titellupfer, gez. von Vogel, 8. 
geheftet. ı Thle, oder 1 fl. 30 fr. 

Ueber den kenfiitutionellen Geift. Für Lonftitutionelle 
Bürger Deutſchlands, 8. geb. 8 Gr. oder 30 fr. 

Welchſelbaumer, Dr. &,, Übendbilder. Eine Samms 
lung romantifher Erzählungen. Mit ı Titelfupfer, ges. 
von Heideloff, 8. 2 Thle. ober 3 A. 

— — Dido, Königin von Karthago, ein Trauerip. in 5 
Acten. Mit ı Titellupfer, 8. geb, ı Thlt. oder 1 fl. 


30 fr. 
— — Niobe, Königin von Theben, ein Trauerfpiel in 
5 Acten, 8, geb. 16 Gr. oder ı fl 


Deutfhe Spradlehre, 

Ben Leopold Voß in Leipzig iſt erfhienen und 
in allen Buchhandlungen Deutihlands zu erhalten: 
Kunft, die Regeln der deutfhen Sprade 

geihwind zu erlernen, gut zu behalten 
und leicht auszuüben Nebſt einem Sprach⸗ 
katechismus und einer Wandtafel, Bon Chr. 
Aug. Lebr, Käftner gr. 8. 18 Er. 

Die mit fo vielem Beyfall aufgenommene Lehrmes 
thode bes Verfaſſers wird fib von Neuem burd deren 
Anwendung auf die leihte Erlernung unferer Mutter: 
fprabe bewähren. Der lihtvolle Vortrag, die Uebungen 
im praftifden Theile, fo wie der angebängte Sprachkate⸗ 
chlsmus, geben den Lehriägen die größte Deutlichkeit, fo 
wie aud durch vieles Andere für das leichtere Fallen, 
Behalten und Anwenden gelorgt ift, z. B. durch bie 
Lehte von der Declkination der deutſchen Subftantive ; von 
der dreyfachen Declination der Beſtimmungswoörter, bie 
der Lehre von dem Artikel, Adjectiv, Zahlwort und Fürs 
worte voransgeihidt worden if; durch die Thetlung In 
einfache und zuſammengeſezte Coniugation; dur die Art, 
wie beyde gelehrt; durd die völlig nene Methode, die 

rreqularitäten in den Zeitwörterm bepzubringen; durch 
ie MWandtafel am Ende des Bude, die febr leicht in den 

Schulſtuben aufgeftellt werden fann, fo wie der Eprad: 

Tatehiemus fie dem Schüler erklärt, wenn der Lehrer 

aus der Spraclehre ſelbſt fich meitern Math erholt. 

Don demſelben Verfaſſer erſchlenen früher in mei 
nem Merlage: 

Kunft, in zwey Monaten franzöfiich leſen, verſte⸗ 
ben, fchreiben und fprechen zu lemen. Vierte 
Auflage. gr. 8. 18 Gr.» 

Kunft , in vier Wochen bebräifch lefen und verſte⸗ 
ben zu letnen. gr. 8. ı2 ©r. 

But, Sn zwey Monaten griechiſch zu lernen. 
1 r. 

Kunſt, in zwey Monaten italieniſch leſen, verftehen, 
ſchteiben und ſprechen zu lernen, bearbeitet vom 
Eonrector Weigand. gr. 8, 16 Gr. 


* 


gr. 8. 


4 

In allen Buchhandlungen ift zu haben: 
Schwartz, 3. M., kurze Nachricht von ber 

Entſtehung und Feyer der dhrifliden 
Sonn, und Fefltage. 2te verm. und verb, 
Aufl, 8. Chemnig, Starke, 4 gr. 

Diele Schrift wird allen , bie über das Geſchlobtliche 
der Firaliben Sonn: und Fefttage ſich mäher zu unters 
rihten wünfden, um fo mehr willfommen fepu, ba fie 
ſich bep verbältnißmäßiger Vollſtaͤndigkeit und Deutlich⸗ 
keit auch durch Wohlfellheit empfiehlt. 





Neue vorzügliche Schriften für Naturfor 
ſcher, Mineralogen, Botanifer, Forfimäm 
ner, Zehnologen x. 
D’Uubulffon de Volfins, Geognofie, oder Dar—⸗ 
ftellung der jegigen Kenntniffe über die 
sbyjiihe und minerallihe Befhaffenbeit 
ber Erdkugelz bdeutic bearbeitet von 3. G. Wie 
mann, Zwepter und lezter Band, mit einer 

Kupfertafel. gr, g. 3 Thle. 

Der erfte Band koöoſtet 2 Thlr. 12 Br. und iſt im 
verigen Jahre erſchlenen. 
D. ©. Ficinug, Flora der Gegend um Dress 

den. Swepte und legte Abtheilung: Krpptos 
gamen. 8. mit 3 Kupfert. 2 Thlr. 
Der erfte Thell enthält die Phandrogamen und Tas 
fier 2 Thlr. 
Dazu ald Anhang: 

E. Schmalz, die Gattungen ber um Dresden 
wildwachſenden und auf Aeckern gebauten YAanyen, im 
einer tabelariihen Ueberfiht. In lateinifher und deuts 
ſcher Sprade, ol. brodb. ı Thlr. 

9. Cotta,” die Verbindung des Feldbanes mit 
dem Waldbau, oder die Baumfelbwirtbiaaft, 
2te und zte Fortfekung, oder ztes und 4tes Heft des 
Ganzen. ar. 8. ı Thlr. g Gr. Wlle vier Hefte, welde 
ben eriten Band ausmachen, 2 Thlr. 8 ®r. 

Eh. ©. Krebs, Anfinten von der Bebandlung 
ber Erdrinde, in Abſicht auf Frudts und 
Holyerziebung. Cin Veptrag zur Cottaifhen 
ee Mit einer Aupfert. gr. 8. 
15 Gr. 

®. 8. Hollunver, die zweckmaäßigſte Bintfabris 
fation bey Steinfohlenfeuerung. In näditer 

Beziehung auf Sachſen, als eines neuen und nhgliden 
nduftriegweiges für dieſes gemwerbfleifige Land, und 
außerdem für alle Vergmerkd s Gegenden, melde ihre 
Blende oder andere zinkhaltige Foffilten und Produfte 
auf eine wohlfeile und einfache Art zu Gute zu machen 
winfben. Mit ı 8, 8. brod. ı2 Er. 

Er. Mobs, Grundriß der Mineralogie Ev 
fer Band, mit 5 Kupfertafeln. gr. 8. 4 Thlre. 

€ M. Shilling, Lebrbudb des gemeinen im 
Deutſchland giltigen Forſt- und Jagdrechts. 
gr. 8. 2 Thlr. 

D. © 9. Schubert, bie Urmwelt und die Kir 
fterne. Eine Zugabe zu den Anfihten von 
. — dai da ber Naturwiſſenſchaft. gr. 8. 


dir. 
e Dredden, im Juli 1822. 
Arnoldiſche Buchhandlung, 


Nro. 27. 


Intelligenz— 


8 2 2 


Blatt, 





I 
" Subferiptiong » Anfündigung 
eines 
encpelopädliden 
Kun ⸗ me DE DE De 
mit befonberer Rinficht 
auf alle, die Dramaturgie, bie Dicht⸗,, Tons, 


Mahlers und Shanfpiel: Kunft betreffende 
Gezenftände. 

Diefed Wert bat keine andere Tendenz, als dem 
deutihen Künftler, vorzüglih dem dramatiihen, fo wie 
jedem Kunftfreunde eine Quelle zu öffnen, aus welchet 
man in den Stand geſezt wird, obne jene fo bedeutende 
Koften und Zeitaufwand, melde die fo befannten welt: 
ſchlotigen Encvclopädien, Dictlonairs und Xericons ers 
fordern, ſich Die mötbigen Begriffe und Kenntniffe in als 
len, die benannten Künfte berübrenden heilen auf eine 
angenehme und minder foftipielige Art eigen zu maden, 
oder ſolche fi in das Gebächtnip zurüd zu rufen. 

Ber Ermdgung’der Summen, welche der eigenthuͤm⸗ 
lie Belig jener großen Werke erfordert, wird der Vor— 
sheil dieſes Kunft:Lericons in demfelben Verbältniffe 
anerkannt werden, fin welchem ber Künftler und Kunſt⸗ 
freund, mit Umgehung aller anferhalb ihres Kunſttrelſes 
gelegenen Gegenftände, alles ihnen zu willen Nötbige 
und Wänfhensweithe vorfindet. — Ich berädfichtigte die 
Gegenſtaͤnde der Dibtfunf, Dramaturgie, Mablerep, Ton⸗ 
und Schanfpieltunft ; ich verbaub daben alles, was aus 
dem Meiche der Mythologle und der Seſchichte, in fofern 
diefelbe ber beutihen Dichtung ihre Helden lieferte, eints 
ges Intereſſe hat; ich ftreute die biograpbiiden Nachrich⸗ 
ten der vorzäglichften deutſchen und auch anderer Dichter 
und Künftler ein, und glaube durch die gedrängten Nach⸗ 
richten der deutſchen, fo wie der englifden, fran öſiſchen 
und italienifhen Aunfgeihihte einige Bolfommenheit dem 
Werke gegeben zu baben; auch fuchte ich durch Eiuſchal⸗ 
tung literarifher Nahmwelfungen einer größern Wißbe⸗ 
gierde meiner Leſer Genuͤge zu leiften, — Ih made bey 
diefem mühevollen Unternehmen auf fein anderes Ber: 
dienft Anſpruch, ald welches aus meiner forgfam getroffe⸗ 
nen Auswadl und einer durchdachten bündigen Zufammens 
siehung der Gegenftände hervorgeht. Um jedoch der Meps 
nung zu begegnen, als hätte ich vieleicht aus irgend eis 
nem großen Werke die Gegenftände auszugsweile nur ab: 
geibrieben ; fo führe ich hier nur einige der vorzüglichiten 
Duellen an, welche ich benüzt habe: 

1) Allgemeine deutibe nchclopädie. Erf. a. M. 1778. 
2) Millin Dictionnaire des beaux Arts. Paris. 1806. 
‚ 3) Sabatiere de Castres Dictionnaire de Litterature. 

Paris. 1770. 

4) Sulgers Theorie ber ſchoͤnen Rünfte, Leipzig. 1792. 

er eg nethodique par Pramery et Guinguene. 
aris. ı7q1. 

6) Bergſtraͤßers MealWörterbuh. Halle. 1772. und 

7) Sonverfattondlericon. gte Ausgabe. 

Dieſes Werk wird zu Oſtern 1823 in a Abthl. wi 2 
Bon. In gr. 8. auf ihönem Papier, mit aller Korrektheit 
und topographlihen Schönheit eribeinen. Der Subicrip: 
tionspreis für das ganze Wert it 5 fl, 30 fr. Nah 


— — — — — — —— 


Ablauf des Subſcriptionetermins mit dem iſten Februet 
1823 koſtet es 8 fd. — Wer 6 Subſcribenten ſammelt, 
erhaͤlt das 7te Eremplar frey. 

Beſtellungen bitter man an Eine ber unterzelchneten 
Adreffen franco einzufenden : 


Un 
die neue Gelehrten: Bud: Karl Heuffer, B. R. Dr. 
bandlung in Aſchaffendurg · 
in Eoblen; und Hadamar. 





Im Magazin für Induſtrie und Literatur 
in —X ind erſchienen und in allen Buchhandlungen 
zu 
Etwas aus dem Nahlaffe eines Maurers, 
Nebft einem Anhange, in Meden, bie bep feyerlicen, 
frendigen und unangenehmen WVorfällen Im brüderliden 

Kreije gehalten worden find, ge. 8. brod. 16 Gr. 


Gloffen der Deutfchen, gefammelt von Fried» 
cih Voigts. 
8. broch. 16 ®r, 


Dr. 5. Boifin, Ueber bas Stammeln. 
Seine Urfachen und verfchiedenen Grade. Nebft den 
Mitteln dief:m Fehler der Ausſprache vorzubtugen 
und ihn zu heilen. Aus dem Franz überf. v. Dr. 
. Wendt, 
8. brod, 8 Gr. 


K. F. Muplert, Allegorie der bildenden 
Künfte in allgemeinen Bemerkungen und ſpeciellen 
Darftelungen, für Künftler und Kunftfreunde. 
8. broch. 16 Gr. 


Subfceriptiond- Anzeige 
Im Verlage von 3. G. Heubner in Wien em 
ſcheint folgendes Wert, worauf in allen Buchhandlungen 
Subfeription angenommen wird: 


SYNODUS BOTANICA 
OMNES 
FAMILIAS, GENERA ET SPECIES PLAN- 
TARUM ILLUSTRANS, 
EDITORE 
LEOPOLDO TRATTINNIK 
Musaei Caes. Reg. Vindob. Custode, ar Magnat, 
Austr. inf. pluriumgue Societatum Hill. Sodali, 


Es fehlte der Botanik bisher an einem Werke, das 
man zu jeder Zeit und aller Orten als ein vollitändiaes 
Mepertorium fämmtliber Beobachtungen der dußerliben 
Manzenformen anieben dürfte, an einem umandeibaren 
Cataſter, das keine Newerungen. fein Spftem, keine fpä: 
tern Entdetungen und Beriktigungen in feinem Werthe 
verlegen, dus vielmehr mir jedem Tage an Vollſtaͤndigken 


* 
* 
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md Gorreftheit gewinnen muß, und fih zu jedem Ey: 
ftem, fo wie zu jeder Art von Gebrauch, ganz und in 
feine conftitnirenden Cheile vereinzelt ſchidt. 


Das bier angekündigte Werk fol diefem Bedürfniß 
abhelfen. Monegraphienweiſe werden bier alle Familien, 
Gattungen und Arten der Pflanzen abgebandelt. Keine 
Beobahtung, Feine Beribtigung. kann verlorem geben, 
und demnach darf dieſes Merk mie umgearbeitet merden, 
weil man jede Pflanzenart auf. einem eigenen Platt be 
bandeit, durch weldbe Cinrihtung. dann immer die Nach— 
träge eingeſchaltet and ausgemesielt werden fönnen, 


Auch befonders zu haben unter dem Eitelr 
Vollſtaͤndige und neueſte Erdbeichr:ibung Des Schines 
ſiſchen Reihe, Jarand und des öfllidren Archtpels. 
Brarkeitet von Dr. ©. Haffel.. Preis 3 Rıblr. 
ı8 ar. oder 6 fl. 45 fr. 
Der XVI. Band dieſes Werks tft. unter. der Preffe 
und ericheine zu Milkaelie, 
Weinmar, ben 19, Juli 1822; 
Das Geoegraphiſche Infitut. 





So: wie ale Botaniker der Welt ald Mitarbeiter an , - 
dieſem eg anzufeben find, fo muß es endlich aud ein! Mufif- Anzeige. 
efepliber Coder für alle Yotanifer werden, ; i i 
a Die fönigl: Buverifde boräniihe Geſellſchaft zu Re— a —— —— ia 
gentburg garantirt für Mitwirkung und Kortiegung. Die’ Epers, fonn man bi6 Ende September mit ı6 gr. Cou— 
Sprache iſt die in ader Welt gangbare, mwiffenihaftlibe, | rant in allen Bud» und Mujitbendiungen (In Leipıig bep 
die lateintiche. Die Eintichtung des Werkés geſtattet den C H. F. Hartmaun) praͤnumeriten. Das -te Errmprlar 
mannigfaltiaften Gebrauch aufer ven gewöhnliden. für) infrep. Das Wertden wird in der Mibaelids Weile ers 
Auszüge auf Reiſen, für Gärten und Herbarlen, Cinigelicheinen und fib auch durd Eleganz. empfehlen, um als: 


Bemerkungen: ıc.. können bey diefer Einrichtung. glei am 


Ort und Stelle binzu gefügt werden. 


Es erſcheint in. Binden gu 2, PVogem in 8. auf] 


Streibvapier. 


Um die Gemeinnüpigfeit des Werkes zu befördern, | 


wünihe ich ben. moͤglichſt niedrigen Preis dafür zu mar 
chen, und ſchlage daber den Weg der Subicription- ein; 
auf dem die Krennde der. Pilanzenfunde durch zabireide 
Thrilnabme ſelbſt dazu beytragen, denjelben zu erntedrigen. 

Wenn: die Zahl der Theilnebmer an der Subſcriptlon 
meinem. vorläufigen Galcul eintgermaßen entſpricht, ſo 
wird der: Preis für einen Band von 24. Bogen nicht über 
20 gr. ſaͤchſ. oder ı A. 30 fr.. rhn,,, nah Merhältnif aber 
wohl niedriger ausfallen: 


Die Subfcribenten genießen den Vortheil dieſes ger Morpbeut , 


ringen Preifes allein,. und ibre Namen werden dem er: 
fien Bande vorgedrudt. Bis Ende November d. %. iſt 
der Subicriptiondtermin offen: 
ſtellungen fönnen nur. um den alsdann eintretenden bes 
trächtlih böhern. Yadenpreis beſorgt merbden.. 

Eine ausfübrlide Anzeige in deutſcher 
und lateinifber Sprade, welder ein Probe 
blatt beyaefügt it, auf demfelben Papier. und mir den: 
felben Zettern: abgedrudt, mie das Werk: felbit. erideinen 
wird, ift in allen Buchhandlungen bes ns und Auslan— 
dee gratis zu befommen, woſelbſt man auch Inbicribiren 


Später einlanfende Be; | 


Meitmactsgeften? benuzt werden zu lönnen, 
Leipzig, im. Monat. Auguſt 1822;. 





Im Magazin für Induſtrie und Literatur 
in Leipzig jind erſchienen und. in allen Buchbandlungen: 
zw. haben: 

Neue Gefellfhaftsfpiele. 


Die luſtige Buchflabierfchule 
Mit 26: Kärthem,. In Etui ı2 Gr. 
Die Haaferjagb auf dem Tiſche. 
Mit 16. Uum. Kärtken.. In Etui ı6 Gt. 
oder der unterhalte:de Traumdeuter. 
Nach alpbabetifber Ordnung‘, nebft dem Punktiv 
fpiel.. ı2.. brod. 8. Or. 
Papageno, oder die Zauberflöte, 
Pit ız ilum. Kärtben. In Etul 16 Gr; 
Das Perückenſchießen auf dem Tiſche, oder der Pe— 
rüdenfönig. 


Mir. ı Spielplan auf Leinwand und 8 Kärtchen illum. in 
Etul. 16. ©r, 





Von R. Moos ift im diefem Jahre: in der Arnold: 


fann. Privat: Perfonen, die durd gütige Verwendung | ihem Bucbandlung eriwienen : 


diefe6 Unternehmen befördern und in ibrem Wirkungs— 
freiie Subicriventen fammeln wollen, fibere ib auf 5 
Gremplare ein 6tes ale Frep : Eremplar. ju.. 
Wien, im Juli 1822. 
3.6: Heubner, Buchhaͤndler, 
am Bauernmarkt: ir, 590, 





Erfhienene Fortfegung.. 


Un: ale Buchhandlungen ift io. eben von und verfandt 
worden: 

Vollſtaͤndiges Handhuch der neueften Erdbeſchreibung 
von Gaſpari, Haſſel, Cannabich, Gute, 
muths und Ukert. VI. Abtheilung gter Band, 
des: ganzen Werkes XV. Band. 


Dietrich von Hatras, oder der Ritter—⸗ 


ſprung, und der Präceptor. Etzäahlungen 
nad) hiſtoriſchen Sagen. ı Thlt. 3 Gr. 





Dey Goedſchein Melßen iſt erfchlenen und in als 
fen Bubbandlungen zu haben :: 


Liechtenſtern, J. M.v., der Menſch, als organiides, 
lebendes und denfendes Weſen, für fib überbaupt und 
unter verſchledenen cosmiſchen Einfiüffen. 8. z2ı or. 

Martins, D.v., Hebe Taſchenbuch zur Erbaltung 
der Geinndbeit und Schönheit. Ein Toilettengeſchent 
für gebildete Kranen. 8. 2ı gr. 

Dietrib, D. Ewald, Clara und Matbilde, der Jung⸗ 
frauen Meile nad Tharand, im bie jähfiite Schweiz 
und. nach Carlsbad. Eine idylliſche Erzählung. 8. 14 gr. 


Io 


Bod, D. U. E. Handbuch der praftifben Anatomie bes 
menfblihen Körpers, oder: vollftändige Beſchrelbung 
deſſelben nach der natürlichen Lage feiner Theile. Zwey 
Theile. 4 Mtbir. ı4 or. 

Hermsdorf, 3., Leitfaden beym Schulunterricht Im ber 
Elementargeometfie und Erigoromerrie, Für bie obern 
Claſſen der Gpmnafien. Mir Zeichnungen, ıfler und 
zater Curſus. gr. 8 arer . 





Streit, 3 W., Charte des Osmaniſchen 
Reichs ın Europa und Aſien, rad borzüg- 
lichen Hülfemuteln entworfen, nebſt einer geogra— 
phiſch⸗ ftatifbifchen Ueberſicht. z Blatt gr. Fol. 1822. 
10 gr. 

Diefe mit beionderm Fleiß ausgearbeitete und für 
die jegigen groben Greignife in der ganzen Türkey, 
hoͤchſt intereflante Charte iſt fo eben fertig geworden. 

3, €. Hinrihefhe Bughdlg. in Leipzig: 





Im Magazin für Induftrie und Literatur 
in Leipzig find erfhienen und imallen Buchhaud— 
lungen zu haben: 

Anmweifung, allerley Flächen als Felder, 
Wieſen, Gärten, Xeidye u. d. gl. auf eine leichte 
und ficyere Art auszumeffen und zu berichnen.- 
Mit Aupf. gr 8. brod: 10 © 


Die Schutzpockenimpfung, das fiherfie Mit; wi 


tel gegen die Menfdyenblattern.. Jungen Uerzten und 
liebenden Weltern gewibmet.. 

Aus dem Franydfiiher des Dr. Bergeron, berauggegeben 
yon Dr. 2. Eerutti. Mit — Abbildungen, 8. droch. 
1. Thir.. 

HF. Chomel. Die Fieber, und Peſtkrank— 
beiten. Aus dem: Frans. übetſ. v. Dr. G. W. 
Beer. 
gr. 8. 2 Thlr.. 
Unterbaltungen über die Chemie, im wel: 
her de Elemente diefer Wiffenichaft in Getprächsform 
durchgegangen un) durch Erperimente erläutert werden... 
Eriter Theil, Weber die einfaben Körper, 
Aus dem Engl. überiege von Dr. und Profeffor %: ©. 
Kühn. Mit 12 Aupf. 8. brod. ı Tölr, ı2 Or. 
Die Rofen nad der Natur gezeichnet und 
colertrt.. 

Mit furzen botaniſchen Beftimmungen' begleitet von Dr. 


Nöffimng. ar Bd. 68 oder 126 Heft. Mit 5 Kupfen, |. 


4. brod:. 2. Thlt. 


Ueber Volksnahrung und die Beyträge des’ unbebau— 
ten Landes zu ıbrer unmittelbaren Vermehtung von 
X. EC. Bayrbammer,. d. Ph. Dr., des K. 
Schw. Waſa DR: 

Es iſt dieſes die lezte Ergebniß eines reinen, nur 


dem Menſchenwohl und den Wiſſenſchaften gewidmet ges 
mefenen: jugendllchen kebens.. 


T 


Der Here Verfaſſer fucht bier das Unweſen der for 
genannten rationellen oder intenfiven Cultur und deren 
(dlimme Einwirkung auf den Zuftaudb des Landhauers 
darzuftellen, auch binzumeiien auf awedmäßigere Benus 
gung: des Bodens, und daturb auf Berbeilerung des 
Landbauers ſelbſt. Die innere‘ traurige Lage von Bris 
tanntem, mir Scarfjinn dargeſtellt, und die richtigern 
Srundjäße über dieſen Gegenſtand von Scandinavieng 
erbabenen Menarben (melden das Merk felbit in einer 
gehaltvolen Anrede gemidmer wird) auf dem Reichstag 
zu Gene ausgeſprochen, gaben ihm die Belege, 

Der verewigte Verfaſſer, deſſen Undenten in dem 
dantbaren Herzen der Bewohner eines Thelld von Sachs 
fen lebt, denen er Im den verbängnißvollen Jahren 1816 
und ı817 dur fein raftlofes Bemüder — nnterfidzt von 
vielem gleichaefinnten Edlen — neue Nahrungsmittel ſchuf, 
fabe dieſes Werken, an weldenm er no bie lezten Tage 
feines Lebens mir unverfermbarer Liebe arbeitete, nicht 
mehr in das Publitum- fommen ! 

Er ſtarb zu fruͤh für die Menfhheir und die Wiſſen⸗ 
ſchaften am zıftem Auguſt 1821. 

Der Herausgeber und Verleger glaubten ber litera⸗ 
riſchen Melt und dem’ Andenken des Verewigten die Bes 
fanntmabung fbuldig zu fen, und beihränften fi das 
bep genau auf dasjenige, was in den nachgelaſſenen Pas 
pieren des geiſtreichen Verfaſſers hierzu aufzufinden war, 

Daß die Herausgabe nur von gemeinnägigen Anſich⸗ 
tem geleitet ward, deweiſet ber dußerft billige Preis vom 
20 Groſchen; um welchen — und das anftändige Aeußere, 
in: welchem diejes Merkhen dem: Pablifum: mitgetheilt: 


ird. 
grepberg,, im Juli ıgır- i 
i ECrayımdb Gerlach. 





In allen Buchhandlungen ift zu haben: 

Geſchichte der franzgöfiihen Mevolution 3. Bochen. 
ı Rthlr. jest für ı6 gr. 

— — der Verſchwoͤrung des Nobespierre, aus dem Franzoͤſ. 
von Archenholz. 8. 18 gr. jezt für ı2 gr. 

Ludwig der ıöte; eder Gemälde aller Greuel und Mißs 
bandinngen, die diefer ungluͤckliche König: erduldet hat. 
ar! 8.- Sgr. jeyt für sar 

De la Varenne bie Verbreden Marats und andrer Würger; 

aus dem Framzdf. von: Archenholz. 8: 16 gr, jezt— 

für 10 gr.- 





Ber H: J. Hoͤlſcher in Eoblenzy iſt eridienen! 
und an alle Buchhandlungen veriandt: 

Codex diplomaticus Rheno Mosullanus. Urkunden Samm⸗ 
fung zer Geſcichte der Rhein- und Mojelande, der 
Naber und Ahrgegend, des Hundtrückens, des Weins 
feldes und der Eifel... Mit 23.Siegel,Ubdrüden. Von 
Wilbelm Günther ır Thl. gr. 8. 4. fl. 30 fr. 

Annalen der innern Verwaltung der Länder auf dem lins 
fen Ufer des Rheius in 3 Vüchern von W. Simon. 
gr. 8. iſte Abihl. zfl. q2 fr. 

Sammlung’ von intereffanten Erzählungen, Aneldoten und 
Zabeln von Mhenano, 8. geh. 228 ©. a 54 fr. 


Ben J. Perthes in Gotha iſt erſchienen: 
K. C. U von Hoff’s Geſchichte der durch Ue- 
berlisferung nachgewieſenen Veranderun⸗ 
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gen ber Grboberflädhe. I. Xheil, eine von 
der Koͤn. Gefellichaft der Wiffenfhaften zu Göttin, 
gen gefrönte Pre schrift. 33 Bogen, gr. 8. Mit 
einer Karte von Delgoland. Preis 3 Thlr. 

In diefer Schrift wird zum erſteumal ausführlich ein 
Gegenftand abyebandeit, welber von bedeutendem Ju— 
tereile für den Naturkundigen, den Erdbeichreiber und 
ben Gefbihtsforfber it. Daß die Vehandlungsweife bieie 
Elaſſen von Leſern nicht umbefriedigt loffen wird, dafür 
ſpricht das darüber gefälte Urthell der Kön. Gefellſchaft 
der Wiſſenſchaften zu Göttingen, 


Chr. Ferd. Schalze's, Prof. zu Gotha, bifto- 
riſcher Bilderfaal, oder Denkwürdig— 
feiten aus der neuern Geſchichte. Ein 
Xehrs und Lefebuc für gebildete Stän-| 
de. IV. Bandes ar Thl, Mit vierzehn von 
guten Künftlern geftochenen KRupfern nah Schur 
bertfchen Zeichnungen. gr. 8. 1822. (35 Bo: 
gen ſtark.) = 

Labenpreid ber befierm Auszabe auf Echreibpapier 
4 Thlr. (7 fl. ız fr.) 

ber wohlfellern Musgabe auf Drudpapier 

3 Thlt. (5 fl. 24 Fr.) 

Ab Stiebers geographiſcher Hand⸗At— 
las. a18te Kief. ıfte Adtheil. (in 10 Karten.) — 

Die ate Abth. biefer Lief. erfcheint vor Ende d. J., 

Bis dahin complete Eremplare des HandrAtlas noch zum 

Subjsript,-Preis von 10 The. (18 fl.) gu Haben 
fonders für Ingenieur» und Artillerie , DOfficiere. 
Zum Gebtauche bey Vorlefungen und zur Selb: 
belehtung; ven Dr. Sigismund Friedrid 
Hecmbſtadt, (Koͤnigl. Preuß. Geheimen Rathe 
und Ritter ıc. ıc.) 

Drep Theile in gr. 9. mit 2 Kupfertafeln in Quer 

Gelio. 1142 Seiten — Titel, Vorrede, In— 

alt ꝛtc. 
Auf weißem Roſenpapier. Compl. 6 Thlr. 8 Gr. Cour. 

Erſter Thekl: welcher aufer der Einleitung die Lebre 
von den chemiſchen Operationen, die Nifinitätsichre, 
die Lehre von dem firablenden, den fäurezeugenden und 
ben fäurefäbigen Elementen — 

Bwenter Theil: welcher die Lehre von dem alkallſchen 
Elementen, den erdigen Elementen und den Clemens 
ten ber felbftftändigen Meralle — 

Dritter Theil: welcher die Lehre von den Eduern, 
von den Salzen, bergleiben von den Beftandtbeilen 
ber vegetabiliigen und der animaltihen Naturerzeugs 
nie enthält, 


Zu demfelben Verlage erſchlen früßer: 
Dıfila, W. P., (Doctor dir, Arzueywiſſenſchaft 


— 


In der Buchhandlung von E. Er. Amelang in 
Berlin (Brüderfirage Nr, 11.), iſt erisienen und in allen 
Bushandlungen des Ju s und Aıslandes zu haben: 
Elemente der theoretifchen und praftis 

(hen Chemie für Militärperfonen; be 


o. db, mediz. Facultät zu Paris, Prof. der Chemie 
und Phyſik ꝛc) ‚Allgemeine X oricologie oder 
Giftkunde, worin die Gifte des Dlineral», Xbiers 
und Pflanzenreiche, aus dem phyfiologifchen und 
medizinisch) » gericht! hen Gifichtäpunfie unterfudht 
werden. Aus dem Franz. überezt, mit eigenen 
Grfabrungen und Bemerkungen vermehrt von Dr. 
Sigiem. Fr. Hermbſtaädt. IV Xbeile. gr. 
8. Mit a Kupfertafel. Gomplet 7 Zhlr. 16 Er. 





An Eltern und Erzieher 


Dep mir ift erſchlenen: 

Rang, E., Raritätenbüreau für gute 
Knaben und Mädchen von 5 bis 8 Jahren; 
worin fie den reichhaltigften Stoff zu angenehmer 
Zeitverfürzung und Belehrung finden; 16 Bochn. 
mit 96 illum. Kpfın. gebunden und in Futteral, 
Preis 3 Rıbir. 


eltern und Erzieher werden ſich freuen, ihren lie 
ben Kleinen ein Gelben?! machen zu fönnen, weldes 
ganz dem Bedürfniffe derfelben entiprict, Indem es viel: 
feltige Unterhaltung und Belehrung zweckmaͤßig vertin- 
bet, theils durch die verfciedenartig und ganz dem Nin: 
des sAltet angemeffen gewählten und behandelten Erzibs 
lungen , theils durch die, bdiefelben verfinnlidenden Aus 
fer, Um auch unbemittelten Eltern ben Mnfauf deifel: 
beu zu erleichtern, babe ich den Preis bie Ende Decemms 
ber 1822 auf 2 Rthlr. 8 gr. berabgefezt, wofür e4 in als 
len Buchhandlungen zu befommen ift. 
Wilhelm Starte, Buchhändler 
in Chemnip. 


Als ein treffliches Buch für das dem ernſtern Nach⸗ 
denken fähige Alter kann Ich folgendes mit lleberzeugung 
empfeblen. 

J. Mafon der Weg zur &elbfterfenntnif nad) ter 
ı3ten Aufl. eu ton Udolpb Wagner. 
Taſchenformat auf Welinpapier mit ı Aupfer von Böhm. 
Keinzig 1822. Preis elegant gebunden, ı Tblr, 


Nenn ein Merk durb 13 Marke Auflagen bindurch 
fib fortdauernd in der Liebe des Publllums erbalten 
bat, ſo bedarf die neue Ueberſetzung wohl. feiner mei: 
tern Empfeblung, denn. dad wahrbaft Gute wird überall 
aeſchaͤzt. Daß aber ein Spradfenner, mie Herr Atolpb 
Wagner, die Ucheriehung gefertigt hat, bürgt für die Treffs 
lifeit derielben, und aub ic glaube als Verleger dafür 
gelorgt zu baten, daß das Bub fi in einer freundlichen 
und feiner würdigen Geftalt darbieten fann, 

Friedrich Fleifcer, 


C. E. Ponte, 
Die Fechtkunſt auf den Stoß. 8. 
iſt fo eben in der Arnoldſoen Buchbandlung erſchlenen 
und foftet in allen andern Bughandlungen geb, zı ®r. 


Neo. 28. 


— Intelligenz-Blatt. 
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n der J. ©, Cotta'“ ſchen Buchhandlung im Stutt⸗ | Neue Muſikalien von Breitkopf und Härtel 


d 
gart = Tübingen iſt erihienen: 
Polytehnifhes Journal, 

eine Zeitfchrift zur Verbreitung gemeinnügiger Keunt⸗ 
niffe im Gebiete der Naturmiffenfchaft, der Chemie, 

‚ ber Mechanik, der Manufatturen, Fabriten, Ge 
werbe, der Hantlung, der Haus» und Landwirth⸗ 
ſchaft 2c., beransgegeben von Dr. 3. G. Ding 
ler, Chemiker und Fabtikanten. Dritter Jahr⸗ 
gang, 1822. Btes Heft, 

Eoreefpondenzblatt des MWürtemb. Landwirth- 
ſchaftlichen Vereins. 2. Bd. Auguſt 1822. 

Hesperus, encyclopädifche Jeitichrift für gebildete 
Leſer. Herausg, von C. C. Andre; Auguſt 1822. 

Allgemeine deutihe Zuftii » Cameral» und- Polizey: 
Kama. Herausgegeben von Dr. Theodor Darts 
leben. Auguſt 1822. 

Allgem, politifhe Annalen, in Verbindung mit einer 
Geſellſchaft von Gelehrten und &taatsmännern 
herausgegeben von Frieder, Murhard, 1922. 
VII. Bd. ates Heft, 

Ben Graf, Barth und Comp. In Breslau (Relp: 
sg bey 3. U. Barth) iſt erſchieuen: 

Bas ift Wahrbeit ? Cine Abhandlung berars 
laßt durch die alte und ähnliche Frage des Hertn 
Eratsratbs und ordentlichen Profeflors ©. 8. Rein: 
bold, in Kiel. Bon dem Grafen 9. W. A. von 
Kaltfreutf, gr. 8. 1821. ı8 gr. 


Schon der Titel diefer Schrift ſpricht ihre Wiotig⸗ 
teilt aus, Denn die aufgeſtellte Frage gebt auf nichts Gr: 
tingeres,, ald auf eine Entibeidung hinaus über bie 
mahre Bedeutung aller Willenihaft und des in ihr ge 


—— Lebens. Wir achten es daber für Paicht, fie] 


en Freunden des beſſern Willens und allen denkenden 
Männern angelegentlich, zu empfeblen, un fo mebr, als 
der Herr Verfaller tom durch felne fräbern Schriften, 
feinen vollen Beruf zur Wiſſenſchaft längft bewährt bat. 
Se wird mun aud im diefer Schrift mit dem hoͤchſten 
Ernfie des Forſchers und mit Alarbeit für jeden, dem 
es nur ſelbſt Ernſt ift mit dem Denfen, die Unterſuchung 
vor Aller Augen, Shritt vor Schritt, bis auf die lezten 
und innerften- Grhnde des Willens und Lebens zurädges 
führt. Seiſt und Charafter der Echrift iſt zugleih ein 
durhans praktiſcher. Es if der Geift des Chrihentbums 
ber darin berrict. ed Beztebung der Schrift 
erhöht ohne Zwelfel mob ihr Interefle, und fellte Herr 
Relnhold jelbft Dagegen auftreten, fo würde he dann durch 
die allgemeiner bervorgerufne-Anerfennung bes unbedingt 
MWahren, in ihren Folgen und-Mirkungen um fo bedew 
tender werben. — 


in Leipzig. 
Bon Mihaelid 1021 bis Dftern 1822. 

Beethoven, L. v., Ouverture de l’Op. Fidelio & grand 
Orch, (E dur.) ı Thlr. ı6 gr. 

Boyneburgk, F. de, » Polonoises, 6 Walses et 6 Ecoos- 
soises pour 3 Violons, Flüte, Clariuette, 2 Cors et Basse 
Op. 11. ® i 

J—— J. J. F., » Airs varios p. le ViolonseHe et 

Basse. Op. ig. 10 Gr. 
ı2 Pieces faciles p. » Violoncelles a l’usage des oom- 
mengans-Op. 58. sme Livr. zo Gr. " 

Hörger, G., Quatour brillant p. 2 Violons, Viola et Vio- 
loncelle, Op. 6. (E dur.) ı Thilr. j 

Lipinski, C., Variations p. le Violon av. acc, de l’Orch, 

p- 5. ı Thlr. 4 Cr. . 

—- Rondo alla Pollacca p. le Violon av. acc. de l’Orch. 
Op. 8. ı Thir. 16 Gr. 

— 5 Polonoises p. le Violon av. acc. d’an sec. Violon, 
Viola et Ville, Op.g. ı8Cr. 

Onslow, G., (nouveau) Quintetto pour a Violons, Viola, 
Violoncelle ei Basse, Op. ı7. ı8. 19. chaque Oeuvre. 
ı Thir. 8Gr. 

Pettoletti, J., Variations concerto pour Violon et Gui- 
tare. 6 Gr. 

Präger, H. A., Quatuor pour‘ 2 Violons, Alto et Violon- 
celle. Op, 54. ı Thlr. 8 Gr. 

Voigt, L, ame Duo pour # Violoncelles. Op. ı5. ı2 Cr. 

— 5me Duo pour « Violoncelles. ‚Or: 17. ı6Cr. 


Drouet, L,, 3 Airs favoris varies pour Flute et Piano- 
forte N. 1.2.3. &ı6 Cr. 

Gabrielsky, W., Theme varie pour la Flüte princip. 
avec accoımp. » Violons ei Basse. Op. 54. 12 Gr. 

—  Trios pour 3 Flutes, Op. 55 et 56 & ı Thlr. ı3 Gr. 

— 5 grauds Trios concert. pour 5 Flütes. Op. 58. 3 Thlr. 

grand Duo concerlant pour a Flutes. Op. 59. zo Gr. 

Jensen, P., 5 Duos pour » Flütes. Op. 4. ı Thlr. 8 Gr. 

— Sonate pour la Flüte princip. avec accomp. de Piano- 
forte. Op. 6. ı Thlr. j 

Kuhlau, Fr. 3 grands Duos pour » Flütes. Op. 3g. me 
Lir. des Duos. a Thlr. 

Kummer, G. H., Concerto pour Basson avec acc. de 
l’Orch. „Op. 24: (F dur.» » Thlr. 

Müller, F., 6 Pieces pour 3 Cors. 12 Gr. 

Roy, C.E., 3 Divertissemens ou Potpourri burlesque des 
plus jolis airs du jour pour le Flageolet. 8Gr. 

“ * 


* 

Baake, Ferd., (Elöve de Hummel) 6 Polonoises pour le 
Pianoforte. Ops2.. ı2 Gr. 

Beethoren, L., van, Ouverlure d’Egmont arr. pour le 
Pianoforte & 4 mains. ı6 Gr. 

Birnbach, H., 5Sonates pour le Pianoforte. Op- 6. 16 Cr. 

— Sonate pour le Pianoforte avec acc, d'un Violon oblige. 
Op. ». ı Thir. 8 Gr. 

— Variations peur le Pianoforte sur l’air: Freut euch 
des Lebens. Op. 8. 


6 Cr, 
” | Boynebourgk, F. de, » Polonoises, 6 Wales et 6 Es 
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cosaises pour le Pianoförte avec acconıp. de la Flüte ou; Rossini, J., ‘til Turco}-in Italia) der Türke in Italien, 


de Violon. Op. ır. ı2 Cr. 
—— ı2 Monferines pour le Pianoforte. Op. 
49. ı Thlr. 
- 3* Sonates.(dediees A L. Cherubiui) pour le Pianoforte 
Op. 50. 2 Thlr. 12 Gr. 
F ield, J., Airrusse varie pour le Pianoforleä 4 mains.$ Or. 
— sine Nocturne pour le Pianoforte. 4 Gr. 
— Rondeau favori pour le Pianoforte. No. 2. 4 Or. 
George, J., Etude pour le Pianoforte en 24 grands Exer- 
cices. Zime Partie. Liv. ıete. Aı Thlr. j 
Repertoire des Elöves. Recueil conten. un Choix de 
. melodies des compositeurs celebres arr. p. le Pianoforte, 
" zere Suile Liv. ı et2. Aıa Or, 
— Rondo pour le Pianoforte. Op. 7. 8 Cr, ö 
— Pantaisie et Varialions sur un air russe pour le Pigno- 
forte. Op. 8. 8 Cr. 
Herold, F Ouverture de l’Op.: la Clochette, pour le 
> H — P 
Pianoforte a 4 mains. 8 Gr. 
Klein, Bernh. ‚-Sonate pour le Pianoforte. Op. 7. ı8 Or. 
—  Fantaisie pour le Pianoforte. Op. 8. 12 Gr. 
— 10 Variations pour le Piansforte. Op. g. 12 Or. 
Kuhlau, Fr., Sonate p.le Pianoforte. Op. 34.6 dur.) 12 Or. 
— Diverlissement pour le Pianoforte. Op. 57. ı Thlr. 
— 6 8 Rondeaux faciles pour le Pianoforte, Op. 41. ı Thlr. 
Louis Ferdinand, Prince de Prusse, Rondeau (tire de 
l'Oeuvre ı0) arr. pour le Pianoforte a 4 mains. ı Thlr. 
Mozart, W. A., 8 de FOp.: Don Juan, arr. 
pour le Pianoforte A 4 mains, 12 Gr. 
— Ouverture de l’Op.: l’Enlevent du Serail arr. pour le 
Piansforte a 4 mains. ıo Or. 

Münzberger, J., 5.Nocturnes en Duo pour le Pianoforte 
et Vcelle ou Flüte. No, ı. 2.3. & 20 Cr. 
Neukomm, $d,, Elegie sur la mort le Mme 

de Gourlande p. le Pianofortw. Op. »#. 
Pfeffinger, Ph J., Aussitöt qne Kae etc. Air fa- 
. vori de Maitre Adam aveo ıı Variations et Finale pour 
le Pianoforte. ı= Gr. 
Präger, H., Sonate pour }e Pianoforte avec accomp. de 
“ Violon oblige. Op. 55. ı Thilr. 12 G 
Rossini, J., Ouverture de l’Op.: la Do 
le Pianoforte, 6 Gr. 
Sch —— Ch., 6 Marches pour le Pianoforte a 4 mains. 
ı r. 


la Princesse 
s 


“ 


r. 
nna del Lago pour 


. 21, 

Sörgel, F.W., so Walses et 4 Ecossaises pour le Piano- 
forte. Op. i2. i0 Or. 

— 8 Polonoises tirdes des Operas de Rossini et C. M. de 
Weber pour le Pianoforte. ‘10 Gr, ° 

Woets, J.B., grande Sonate pour le Pianoforte. Op. 30. 

ı * 

Zimmermann, J., ıer Concerto 
en Sextuor. a Thlr, 

— Badinage pour le Pianoforte sur air: Au clair de la 
lune etc, Op.8. ı2 Or. j 

* 


pour le Pianoforte arr. 


.% 


Klein, Bernh., Hiob, Cantate mit Chören. Partitur. » Thlr. 

— dasselbe Werk im Klavierauszug. ı Thlr. 8 Gr. 

— 6 Gesänge für eine Sopranstimme wit Begleitung des 
Pianoforte. ı2 Gr. 

‚“ 5 Gesänge für » Soprane, Tenor und Bass. 6 Or. 

Rossini, $, der Barbier von Sevilla, komische'Oper, 
garierauzpg (mit deutschem und italienischem Text,) 


— 


Oper, Klavierauszug (mit deutschem und italienischem 
ext.) 5 Thilr. 

— (Oenerentola) Aschenbrödel, Oper im Klavierauszag 
(unter der Presse.) 

— «La Donna Al LAg5) das Fräulein vom Seey”Oper im 
Klavierauszug {unter der Presse.) 

— (Mose) Moses, Oper im Klavierauszug. (unter der 
Presse.) 

Schlums, Aug., Romanze von Theod. Körner für eine 
Singstimme mit Begleitung des Pianoforte. & Gr. 

* * 


[3 
Bach, Joh. Seb., Praeludium und Fuge über den Namen : 
Bach, für das Pianoforte oder die Örgel. No. ı. 8 Gr. 
— Fuge für d’e Orgel. No. 2. 4 Cr. 
A. W., Orgelstüche, Praeludien et Fugen. ıs und 25 
Heft. A ı4 Ur. 
* 


Häser, A. F., Versuch einer systematischen Uebersicht 
der Gesanglehre, (aus der allgemeinen musikalischen 
Zeitung besonders abgedruckt.) ı6 ‘Gr. 


Am Magazin für Induftrie und Literatur 
in rei nd erſchlenen und in allen Buchhandlungen 
zu haben; » 


Modell» und Reißbuch für Tiſchlet und Zim- 
merlzute u. ſ. w. 

Nah dem meneften engl. Geſchmack. Herausgegeben von 
Middeletom 4 Hefte mit KApfen. a ı Thlr, 
Das Edyo, aus den Sälen europärfcher Höfe und 
vornehmer Zirkel, 
oder merkwuͤrdige Erzählungen und unbefannte Anefboten 
von den GEreigiljea ber neueften Zeit, 1522. 18 u. 26 

Heft, Mir idum, Apfın. 8. brod, A ı2 Or. 


Conpendidje Chronif unferer Zeit, 
oder Auswahl denkwärdiger Weltbegebenbeiten der Ge 
genwart. Nebſt Miscellen. Crfter Jahtaaug. 4 Baͤnd⸗ 

Ken. Mit Kpfen, gr. 3. brod, 3 Thlr. 8 ®r. 
Aufgaben zum Kopfrechnen größtentheild für 

geübtere NRechenfchüler, 
Geſammelt und herandgegeben Bar 8. Beinmaun, 
8. 20 Gr. 


Ben I. A. Barth in Leipyig Ift erſchienen und in 
alen Buhhanblungen zu haben: 

Klofes, E. 8. Allgemeine Uetiologie der 
Krankheiten des menfhliden Ge— 
ſchlechts. Zu afademifchen Vorleſungen entwors 
fen. 1822, 2 Rthlt. 12 gr. 


Die von allen Aerzten anerfannte Wichtigkeit der ” 
Aetlologle für praftiibe Medizin und der dem obnerads 
tet fRattfindende, kaum erflirbare, Mangel einer voll dan⸗ 
digen eigenen Bearbeitung iemer Doctrine bat dem Ver—⸗ 
faffer diefer Schrift zur Entwerfung derielben veranlaßt, 
Ste Ih zundbr beſtimmt, afademiihen Vorleiungen 
zum Gruude gelegt zu werden, und menn dergleichen eis 
gene Vorlelangen über dieſen einſelnen Thell der Krank 
beitdleure, odgleih er ihr mictigfter genannt: werden 
tann, bisher ſelten geweſen iſt: fo darf der Veriafer 
doch nicht zweifeln, daß alademiihe Docenten ſich mit 
ihm davon uͤderzeugen werden, daß folse Worträge noth⸗ 
wendig eben jo nuͤtzlich 6 angiehend ſeyn muͤſſen, wm ie 


ZII 


mehr, da er Wepdes durch feine eigene Erfahrung beflä: 
„tigen faun. Mit biefem Bwede der Schrift hat der Wer: 
faffer no& einen andern zu verbinden geſucht, nämlich 
Vervollſtaäͤndigung der Lehre von dem Krankheitsutſachen 
und Berichtigung einiger eben fo allgemeiner, als irriger, 
aenologiſcher Anfihten und hierdurch, fo wie dur eine 
von alzugroßer compendlarifiber Kürze weit entfemte 
Darftellung der Gegenftände der Aetiologie, darf er glau—⸗ 
ben, feine Schrift auch praltiſchen, wiſſenſchaftlich geblls 
deten Aerzten empfohlen zu haben. — 





-Belaunntmadhung. 


Mit Vergnügen bat das Directerlum des biefigen 
fiebenden Concerts bieher faft obne ale Beichränfung 
fremden Zonlünfllern, welche ib alibler in beiondern Con: 
certen hören laſſen wollten, hierzu dem zu Mufifauffüb: 
zungen vorzüglih geeigneten Saal des Gewandhauſes, 
weichen ed mierhwelfe inne bat, gegen eine ſehr mäßige 
- Beraütung überlaffen. Wllein In ber neuern Zeit haben 
fihd die Geſuche um Ueberleſſung dieſes Saales fo jehr 
vermehrt, daß das Directorium, mm die außerdem uns 
vermeidliche Preinträhtinung des flebenden Concerts abs 
umenden, ſich zu gewiſſen Einfbranfungen diefer Ueber 
aſſung genötbigt fiebt. Es wird baber | 

ı. Der Eoncertfaal im Gewandhauſe von num an öfr 
ter nicht, ald Sinmal in jedem Monate, fremden 
Tonfünſtlern zu Ertraconcertem überlaffen, 

2. Die Ucberlafung geſchleht nur unter ber. Bedin⸗ 
gung, daß der Goncertgeber, er ſey Somponift, Initrus 
mentalift oder Sänger, in einem der feinem Ertraconcerte 
junddft vorbergebenden Abonnement:Soncerte fib wenigr 
flend mit Einem Mufitühde hören laſſe, namlich ein Com⸗ 
ponift mit einer bier mod. mie gehörten Gompofition, und 
ein Virtuofe mit einem&olchüde für ein Inftrument oder 
für den Gefang. Ausnahmen von dieſer und det vorbe: 
tigen Bedingung Fönnen unter feiner Börausje 
Bung Statt finden. Dagegen wird 

3. jedem fremden Tenfünfiler, welder fib auf die 
unter 2, angegebene Welle im Abonnement, Goncerte bat 
bören laffen, der Eral zu dem zu gebenden Ertracomeerte 
unentgeldlic überlaſſen. 

Es in nicht zu beiorsen, daß Aünftler von wahrem 
Werthe durb dieſe Veftimmungen ſich abhalten laſſen 
moͤchten, Leſpzig zu beſuch⸗n, Indem diejenigen, deren Ruf 
bereitd bearunder iſt, faſt Immer auf ein zadlreiches 
Auditorium rechnen dürfen, minder befannte hingegen 


— 


Leben. Geiſtliche Rieder und Gefänge für Kirche, 
Schule und Haus, von Johann Friedrich 
Möller, Diafonus an der evangelifchen Bars 
füßer Gemeinde zu Erfurt, . Preis s Rıbir. 6 gr. 


Der Inbalt diefer Sammlung religläfer Lieder theilt 
fib in folgende Abſchnitte. I. Die Gortbeit. N. 
Ans, die Offenbarung des lebendigen Gottes. 1. Der 
Geiſt, der in ung wirkende Gott, IV. Der Menid tm 
Verhaͤltniß zu Gott. V. Das gottjeline Yeben, VI. Die 
Meligten zu befondern Zeiten. VII. Die Neligion in bes 
fondern Lagen und Verhältniſſen. ; 

Um dem Publikum einen Blick anf ben Geift diefer 
Sammlung werfen zum laffen, geben mir aus dem ins 
gangsgediht „Die Religion an die Leſer“ die ev 
fien Strophen: * 

Ich wig bi: führen, liebes Mind; 
Ih will mit bir durcht Leben geim. 
Es fol, wenn wir beyfammen find, 
Um Wege dir teim Leid geſchehu. 
Tin auf bie Hand — ip will fie reich 
Auf ew'ge Zeit mit Gaben füllen; 
Thu auf die Augen — alfogleldh 
Wird dir der Himmel ſich enthälfen; 
Thu aufidas Herz Mit zartem Triebe 
Beſcdent ich bich mein junger Chriſt, 
Bis du gefuͤblt wit ganzer Liebe, 
Daß uͤber bir ein Water iſt. 

„ Einen glelben, edeln, frommen Sinn, der den Men⸗ 
(dem unter den Kämpfen des Innern Adrft und im Mans 
del des Irdiſchen ethedt, und der ſich fo ſodn In dielen 
wenigen Steopben entfaltet, atbmiet die zanze Samms 
fung. Vorzügllch beflimmte fie der Berfaff’r für fromme 
Uebungen häuslicher Andacht derjenigen Kamilien, die 
gern wictige Zeiten des Jahre und des Lebens durch 
ſtille Stunden fepern, Vihtd deito weniger bieter fie 
den öffentlinen Lehrern der Dicligion In Kirde und Schule 
fruchtbaren Stoff dar zur Belehrung und Erbauung der 
Gemeinden und Zöglinge, und entiprict fo ibrem Zweck, 
und bey der Menge aͤhnlicher Schriften gewiß dem Bes 


bürfniß der Zeit. 
Kepferihe Buchandlung. 


Ben Sraß, Barth und Co mp. in Breslau 


(Leips 
sig bey 3. A. Barth) it erfhienem:: - 


dur das Auftreten im Abonnement; Concerte Gelegendeit Wertuch über den Unterricht der Blinden, 


finden dem Publikum befannt zu werden, und im übri— 
’gen jedem Annnler ftey ftebet, fib zu Ertraconcetten 
ein:s andern Goales ju bedienen, 

- Me fremde Tonkünſtler aber, welche bie Abſicht Bas 
ben. den Gewanddauéſaal zu den von Ihnen bier zu ger 
benden Eoncerten zu benußen, werden erſucht, von obis 
gen Beftimmungen gefaͤlligſt Kenutniß zu nehmen, und 
fih einige Zeit vorber itriftlih zu melden, um fi das 
durch oller etwanigen Unannebmlitfeiten bey ihrem bier 
figen Aufenthalte au überheben. 

Reipzig,, im Monat Auguſt 1822. 
Das Directorium des Concerts 
im Gewanddauſe. 


An Freunde und Lehrer ber Religion. 
Der hriftlihe Glaube und das hriftliche 


—— dem Zuſtande eines Schenden 


oder: entwickelnde Darftellung des beym Blin— 
den + Unterricht angewandten Verfahrené Aus 
dem Feanzoͤſiſchen überlegt duch Johann Knie, 
Dberlebrer der ſchleſiſchen? Blinden- Unterridtss 
Anfalt in Breslau. Zweyler urveränseiter Ab⸗ 
druck. 3821. 8. gebeftet ı Rihlt. 20 gar. 
Dieies Merk ift nicht blos allen Lehrern und Freuns 
den der Blinden, fondern auch allen: Fremden der Mens 
fwewbildung und Menfhenveredlung, als sehr anziehend 
zu empfehlen, benn es ftellt der felbiblinde Kerr lebers 
feger im feiner Morrede, bie gewiß merkwürdige und für 
tie Behandlung des Blinden bötft wichtige Wergleidung 


‚ eines Blindge 
ormen und eines Blindgeworbuin auf? R 
Dieier-Worrede folgt die Vortede und Einleitung des 
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een Vetfaſſers Dr. Buillier. Sodaun werben in 3 Sprache gegeben werden koͤnnen, was Dep 
4 Comoͤdien and 


piteln die geiftigen Eigenfhaften and Fäbiafeiten be 
Blinden bedandelt. Der zte Abſchnitt in z Eapiteln giebt 
geſchlchtlice Nachrichten von mertmärdigen Blinden. Yu 
ber 3ten und rg des Wertes ift der 
Blinden »Unterriht in 25 Capiteln basgejtellt, und zer: 
fält dieſer ı) in den Squlunterricht, 2) in den Muſit⸗ 
‚unterricht, und 3) in den @ewerbs:linterriht,. Weberall 
bat der Here Ueberieger in beygefügten Unmerfungen 
felne eignen ®ebanten und Erfahrungen bepgefügt. 
Das Ganze fließt ſich mit ber engiehenden Ents 
ebungsgeibihte der jhlefliden Blinden: Unterrichts: Ans 
alt, und wir glanden fagen zu dürfen, daß dleſes Werf 
gewiß eben fo ledrreich ald anyiehend ſey. 


— — 


Neue ſchöngeiſtige Schriften von C. J. 
van der Velde, im Verlage der Atnoldi⸗ 
(hen Buchhandlung in Dresden: 


Saͤmmtliche Schriften Sr, gr und or Banb, oder: 
C. 3.0.5 Belde, der Malıhefer. Aus ber 
lezten Hälfte des 16. Jahrhunderts. ı Thlr, 12 Gr. 

— — Die kidhtenfleiner. Aus dem Zeiten des 
zojährigen Krieges. a hir. 

— — Die Biedertäufer. Aus der erfien 
Hälfte des 16ten Fabrhunderts, 1 Xhle. 3 Gr, 

Die erften 3 Bände dieſer geiftreiben Schriften ent 
halten Heinere Erzäblungen unter. dem Titel: Erfſtu—⸗ 
fen, 3 Thle. 2 Tole. 18 Gr. Der gte Band: Prinz 
Friedrich, ı Tblr, 12 Gr. Der zte, 6te u, zte Band: 
die Eroberung vom Merico, 3 Tble 3 Tblr. — 
Mithin koften alle 10 Binde 10 Tblr. zı Gr. Dis Ende 
des Jahres wollen mir jedoh den Preid zu 9 Thlr. gegen 
‚baate :3ablung feftienen, worär folte burb alle Buch⸗ 
‚bandlungen zu befommen find, Später tritt der Ladens 
preis wieder ein, 

Dev J. J Bohne tn Eaffel find fo eben erſchlenen 
und in allen Buchhandlungen zu baben! ; 
Kühne, J. T. Professor, Dialogues for the use 

of young persons who leaın to speak Eng- 
lish 8. 1822. s fl. 12 fr. oder 16 gr. 

— — Gallicismen nebft Ausdrüden und Redensar: 
tendes gemeinen Lebens, herausg. für ſolche, welche 
Franz. richtig fchreiben und ſprechen leınen wolen, 

.ohre Germanismen einzumiſchen. 8. ı822, ı fl. 
12 fr. oder ı6 gr. 

Mit diefen beuden Schriften bat der für dad Studium der 
obendländiften Sprachen fo tbätige Hr. Verfaffer, mans 
ein kein unmwillommenes Hülid: und Erlelbterungsmits 
tel, diefer ber den Spraben Eigenthümllakeiten fennen und 
fie rein ſprechen und ſchrelben zu lermem, dargeboten, 
Die Galliciemen fo in gedrängter Kürze und guter Yuss 
wahl zuſammengeſtellt, daß fie mohl keinen, der fi über 
irgend einen Ausdruck im gemeinen Leben Raths erbos 
ten will, unbefriedigt zu laſſen, — ein gleiches iſt von 
den engl. Dialogen zu rühmen, bie noch das Kooensmertde 
an ſich beben , daß In ihnen alles Auftößige und Zweb— 
deutige vermieden worden, nud dewegen unbedingt in 
bie Hände eines jeden Schülers und Anfaͤngers der engl, 


m m — — — — — — 
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vielem. engl. 
fonfigen Geſpraͤchen nicht häufig der Fall 
fepn dürfte, 


Literarifhe Anzeige. 

In meinem WBerlage iſt fo eben erſchlenen unb im 
jeder Buchhandlung zu haben: , 
Bilder des Derzjens und ber Welt, in Er 
zäblungen, von Henriette Danke, geb. Arndt, 
Verfafferin der Pflegetöhter x. 16 
Bändchen. Bioſchitt 22 g®r, Eontant. 

Liegnig, den 25. Juli 1822. j 
J. F. Kublmep. 


Im Verlage der Hildebrand’igen Bushandiung 
erften fo eben nnd wurde verſandt: j 


Die legten Gründe bes Nationalismus, 
In einer Widerlegung der Briefe bes Superint, 
Zoͤllich uͤber den Superrational:dmus, von F. H. 
Gebharb, Pfarrer und Supernt. zu KH anıdhfeld im 
Gothaiſchen. 253 Bogen gr. 8. a Rihlr. 12 gr. 


Dep Graf, Barth und Comp. in Breslau (Leip⸗ 
zig dep 3. U. Barth) Ift erfhlenen: 

Shronologifhes Taſchenbuch, oder Erim 
nerungen an die merkwürdigſten Brass 
benbeiten aller Zeiten, fortgefezt bie Ans 
fang May 182: von J. E. D. Geister, Acchi⸗ 
biafonus und Senior zu Breslau. Zwepte vollig 
untgearbeitete und vermehrte, Autgebe. kl. 8. 


Preis 20 ggt. 
Das allgemeine Intereſſe hiſteriſcher Ereianife, und 
indbeiondere die merkmärktigern Tbaten und Staatfver: 
änderungen der nenern Zeit, die ganz Europa in Erftaus 
nen ſezten, veranlaßten den Herausgeber dieſes Taſchen— 
buchs, ber zwedten Buflene deſſelben — bie erſte erſcien 
obne feine Namen, — bie groͤßtmöglichſte Vollklommen⸗ 
beit- zu geben, obmgeadter auc dieſe ſchen mis Bevfell 
aufaenommen warb. Er hat desbalb, der gröfern Molls 
ftändigfeit und Brauchbarkelt wegen, das Bub völlig 
umgearbeltet, bie merfwürdiaften Kacta der alten und 
—— Geſchichte moͤglichſt vellftändig nadgelragen, auch 
die der neuern bdericitiget und fortgeſezt, und ſo das 
Ganze weit um die Hälfte vermehrt. Zur beſſetn Ueber 
fibt bob er aub bie michtigern Vegebenbelten durch eine 
mebr und minder aröfere Schrift bervor, und gab bas 
durch dem Buche eine Bolltommenbett. die man nicht 
leiht bey andern von einem ähnlichen Jubalte finder. Es 
enthält jegt eine genaue Nahmeliung aller merkwärbi: 
gen Begebenheiten, Regenten, Menlerungsveränderungen, 
Stiege, Schlachten, Friedensſchlüſſe, Trartaten, Bünds 
nie, Verordnungen, Werfaflungen, Erfindungen und 
wichtiger Perionen, namentlib audaezeibneter Gelehrten 
ia allen Fächern der Kunſt und Wiſenſchaft. nech Tag- 
und Jahr ſyuchroniſtlich geerdnet ; and) bat man dutch eine ae» 
naue Correctur die in folden Schriften fib acwöhnlib 
einichleinenden Drudichier möglibft zu vermeiden geiuct. 
Es iſt daher dieſes Taſchenbuch allen Freunden der Ger 
ſchichte zu einem faſt unentbehrllchen Hands und Hands 
buche angelegentlih zu: empfehlen. - 
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Neo, 29. 


Sntellige 
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z 


n3 Blatt, 
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Stuttgart und Tübingen, in der I. G. Cott a'ſchen 


In der Schüppel'ſchen Buchhdlg. in Berlin ik 


Buchdandlung iſt erſchlenen und in allen Buchandiungen | kürzlip erihienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


gu haben: 

Napoleon in ber Berbannung, ober eine 
Stimme aus St. Helena, : Die Anfidıten 
und Urtheile Napoleons über die wichtigften Er: 


Kosmeli, Dr. Mid., Darmlole Bemerkungen 
auf einer Reiſe über Petersburg, Mosfau, Kiew 
nah Jaſſy. 8. 1822. ı Rtple. 0 gr. 


Das wirklich intereffante Buch ift feine Relſebeſchrel⸗ 


eigniffe feines Lebens und feiner Regierung mit) pung gewöhnlicher Mrt, keine Zufammenftelung oft (dom 


feinen eigenen Worten. 
ra, Eſq., feinem vormaligen Wundarzte, 
Bänden, Aus dem Englifchen überfezt. 
afte Lieferung. broch. 2 fl. 45 fr. 





Die zwepte durhaus umgearbeltete, ver 
mehrte und verbeiferte Ausgabe von 


Schott, Dr. H. A. Epitome. theologiae chri- 


Don Barıy E. D’mear | beicriebener Gegenftände und Merkmürbigfeiten. WAles 
In 2 ſchon Bekannte umgehend, weiß der Berf., ein trefflicer, 
ar Bo, vwiſſenſchaftlich gebildeter Kopf, mit Scharfblick und feltes 


ner Menſchenkenntniß ausgerüſtet, der den größten Theil 
feines Lebens auf Meifen zubracte, die Aufmerkſamkeit 
feiner Leſer zu feſſeln, und gewiß wirb Jeder Diele harm⸗ 
lofen Bemerkungen gern Iden, die mit lebendiger Dar- 
ftelung and in einem blühenden Style vorgetragen, Aberal 
den Stempel des Genius erkennen laffen; gern bem Verf, 
in die Kalferl. Bibliothek, In die Gemäldefammlung der 


stianae dogmaticae in usum maxiıme scholarum | Eremitage, in bie alademiſche Kunftfammer und in bie 


academicarum adornata. 8 maj. 
12 gr. 


a Rihir. Kaſanſche Kirde zu Petersburg , ſo wie anf den Kreml 


u Moskau folgen; gern feine treffenden Bemerkungen 
der die geſelſchaftilchen Werbältnife Im diefer Hauptftabt 


bat die Preſſe verlaffen, und it an alle Buchhandlungen | der Zaare, über das dortige Findlingshaus, über die Sta 
veriender worden. Der würdige Verfaſſer bat mis uns| ruten der Akademie lefen; fo wie auch feine Charafteris 


ermüdeter Sorgfalt fih amgelegen fepn laffen 
dleſes felmes ſchon im der erften Auflage fo 8 
genommenen Gompendiams anf ale Welſ, 


evfäßig aufs | biiben a 
e zu erhöhen | Legenden, jelne 
umd Klarbeit, Sediegenheit unb Gedräugtheit (el 


ben Wertb | nif der Juden in Rußlaud, feine Beichreibung Bes grie⸗ 


n Kiew, nebſt beygefügten flevlihen 
arftellung von —* und Jaſſy umb 


bey | den Vorkehrungen gegen die eben dort eingebronene Peit, 


den ſchwierigſten Dogmen, nicht zu verfehlen. Das theos | ganz geeignet 
logiſche Publikum, imionderheit die Ufademifer, mace| ten. 


d, das Intereſſe des Leſers rege zu erhals 
Selbſt Freunde der Dichtkunſt dürften ſich durch 


ih wlederholend aufmerkſam auf dleſe eigentlich ganzeine gelungene Ueberſehung der in Rußland fo hoch ges 


neue Arbeit des geehrten Heren Werfaſſers und werde|priefenen Dde von Deriawin, überfri 


eben „Bott, 


bey größern Parthieen umd bey unmittelbarer Verbands | melde auf Befehl des Kaliers von China ins Chinefiide 
fung mit mir felbft, den Preis, ir viel thunlic, ermäßigen. | überfegt und mit goldenen Buchſtaben gerieben, in eis 
v * 


hd. Amb. Barth. 


Bey J. NL Bohne im Eaffel erihien und iſt durch 
ale Buchhandlungen zu haben : 

Schmieber, Dr. 8.8, Mythologie ber Griechen 

und Nömer für Freunde der ſchoͤnen Künfte, Mit 


nem Eoftbaren, mit Perlen reich befezten Rahmen In feis 
nem Zimmer aufgehängt wurde, fo wie burd bie gefäls 
lige Verdeutſchung mehrerer charakteriſtiſchen rufflihen 
BVoltslteder, angezogen fühlen, 





In Berlin bey €, U. Stuhr if erſchlenen: 


33 Kupfern, a Attributentafel und 2 Chärthen] Stein, K., die Stedenpferdbe; Roman, 


von Griechenland und Rom in Steindruf. 350 
Seiten 8. 1821. 


Mehrere öffentliche. Blätter, u. a. der Wegweiſer im- 
Sebiete der Künfte und Wiſſenſchaften No. 100 bep ber 
Wbendzeitung 1821, baben diefes auch rähmlihft erwähnt. 
Liebhabern und Freunden der ſchoͤnen Künfte, welche nicht 
blos am Beſchauen ber Schaͤhze der Mufeen aller Art 
and der Lectüre klaſſiſcher Dichter ſich oberflächlich ergögend, 
die mothiſche Allegorie zu deuten willen wollen, bie in 
den Meifterwerlen der Alten und vieler Neuern walten, 
wird obiges Bud Fein unmwilfonmenes Hülfsbuch abge: 
ben. Es elgner fib auch vorzäglih, ba nirgends das 


en verlegt wird, für die Jugend bepherley Ge⸗ gen 


Der Verfaffer dieſes neuen Romans hat fein Talent 


ı Rthle, 4 gr. oder 2 fl. 6 ke. in Saliderung komiſcher Charaktere und Gituationen, 


durch frühere Erzeugnifle in diefem Felde der ſchoͤnen 
Literatur, ſchon binlänglih bewährt ; es bedarf daher 
nur die Unzeige von beffen Erfheinung, um das Publis 
tum, das fib duch eine unterbaltende Lecture aufhel⸗ 
tern will, auf folbe anfmerffan zu machen. Cine trodne 
Stizze von dem Plane ber Erzählung zu liefern, bieße 
dem Yeter den Genuß der Ueberraihund verfämmern, dee 
darin reiben Stoff zum Lächeln, nie aber zu der Ber 
merfung Veranlafung finden wird, daß Die Laune bie 
Grenzen des Anftandes überichritten bat. 

J —— zu haben ben Laupp umd in allen uͤbrl⸗ 
uchhandlungen Würtemberge, 


1 
Neuer Verlag von F. Rubach in Magde 


. burg, 
Abbildungen aus der Naturgeihiäte, Sum Nachzeichnen 
und Slluminiren. 10 gr. 
Mbe zum Spielen, In 107, einen Zoll großen Täfelden 
auf Pappe gezogen. ı6 gr. 
Brumlen’sd Beihtreden. 2r Bd. 135 gr. 
Deutſchland's vorgüglichite Giftpflangen. Zum Gebrauch 
für Schulen. it 18 illum. Abb, 9 gr. 

Müllers, H. Handbuch liturg. Bearbeitung aller Sonn; 
tags⸗ und Feft- Peritopen. Zr Bd. ı Mibir. 12 gr. 
Sickel's, H. 8. #., Kleines Lehrbuch der Natur: und 
Gewerbtunde. Für Lehrer an Lands und Buͤrgerſchu— 
len und zum Selbftunterrihte 22 gr. — Mit 96 Ab: 
bildungen auf 48 Tafeln ı Rthlt. 10 gr. — Mit il: 

lum, Abbild, geb, 2 Rthlr. 


Ueberfegungsanzeige. 
Bey mir erfceint in Kurzem: 

Galtborpe, oder gefunfenes Glüd, Vom 
Berfuffer der Lollbardan, Nad dem Englis 
ſchen bearbeitet von Georg Lotz. 3 Bände. 

auf welches geiftreiche —— ich das Publikum hierdurch 

aufmerkſam made, indem ich zugleich dadurch unange— 

nehmen Colliſſonen vorzubeugen wuͤnſche. 
Lelpzig, 2 Septbr, 1822. 
Eh. E. Kollmann. 
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14 
Englifhen. Herausgegeben bon Dr. und Prof. 


C. G. Kuͤhn. Mit vielen Kupfern und Holz⸗ 
ſchnitten. 160 Heft. 8. 6 gr. 


Der Verfaſſer bat nicht blos dem Liebhaber eis 
men vortreffiihen Leitfaden, fich durch eine große Menge 
der intereflanteiten Beriube zu unterricten, in die Hand 
gegeben, ſondern auch jeher viele Gegenftände abgehandelt, 
welde entweder im gemeinen Xeben von vielem Natzen 
find, oder deren Kenntniß jeden Gebildeten aniprıchk, 
3. B. die Einrichtung der Dampfmaſchinen, und Ihre mans 
nigfaltige Auwendung, die Beiareibung des großen Las 
boratoriums. welches den größten Thell von London mit 
Gas zur Erleuhtung von Strafen und Häuiern veriicht 
u, f. w. In dem engliiben the Quarterly Journal of 
Science Litterature and the Arts Volume XI. No. XXIV. 

g: 355 — 865, 1922, finder fit eine ſeht empfehlende 
DBeurtbeilung des engliiben Original⸗Werks. 

Megen feiner vielen Kupfern den Ankauf zu erleich⸗ 
tern, laſſen wir es in zehn Abtheilungen aber dennoch im 
fortlaufender Pagina erſchelnen. 


Das beſte Mittel gegen zu niedrige Gw 
treidbes Preife, in einer Darſtellung an bie 
Socıetät der Aufmunterung ;_ nebft den Protoc lien, 
über die zu Sant» Duen, bey Paris, angeſtellten 
Berfuche zur Aufbewahrung des Getreides im einem 
Silo, oder im einer unterirdifchen Grube, vom 
Baron Ternaus, Mit einem Kupfer. Aus dem 
Ftanzoͤſiſchen. gr. 8. 12 Gr. 

Der Landwirth wird in dieſer Shrift ein Mittel 





Ein literarifhes Wochenblatt, |finden, die Getreidepreife, den Eultursfofen des Getrei- 


redigirt und gloifiet von Kotzebue's Schatten. 

Unter dieiem Zitel wird vom ı. Jan. 1823 an. in 
meinem Berlage eine Zeitſchrift erſcheinen, die bauptiäd: 
lich eine möglichft populäre und humoriſtiſche, fritiihe Mus 
fterung der neueflen Literatur beabfibtiget. Die literari: 
ſche Madte auf dem Titel dieja wohl einem großen Tbelle 
des Publitum aus der parte posihuma bes Kotzebue'ſchen 
Wocenblartes und aus dem Dresdener Merkur befannt 
ih, fol nichts verhülen, fondern blos dem Zwecke des 
Humors dienen. Die Leitung des Blattes, inſoweit fie 
nicht mierfantiliih iſt, bat der Herr Hofratb Dr. Mills 
ner übernommen. Umfang, tppograpbiide Ginribtung 
und Preis werden fepn, mie fie bey Kotzebue's Wonen: 
blatte waren: mwöhbentlih 2 Bogen bequemen Drudes in 
4. und monatlib ein bis zmeymal ein Intelligenzblatt 
(weldes neben den Buhbandeldanzelgen aub der Anti: 
tifritit offen ſtehet) zu dem jäbrlihen Abonnement von 
Uhr Thalern, wofür man es durch alle Buchhandlungen, 
Poftämter und Zeitungserveditionen befommen kann, 
er 6 Eremplare in der Verlagsbandlung befiellt, dem 
wird ein Freveremplar zugeſtanden. Briefe an die Mes 
daltion find an den Unterzeichneten zu adreijicen, 

Leipzig, im Sept. 1822. 

U. Wienbrad, Buchhändler. 





m InduſtrieComptoir in 
eben folgende Schriften erſchlenen: 


Zaufend Erperimenie der Phrfit und Che; 
mie, zurlinterhaitung und Belehrung. Aus dem 


Leipzig find fo 


des entiprecbend, zu leiten; und jebem Staatsbürger 
muß fie wilkommen fepn, weil in ihr der Weg zur Aus⸗ 
gleibung ber Geld» Girculation, mithin zur Belebung 
des Handels und ber Gewerbe gezeigt wird, 


Die woblfeilfte und bequemfte Brantwein- 
brennerep, wie fie in jedem beliebigen Xoeile 
der Wohn» und Wirtbichaftegebäude obne alle 
Feueregefahr betrieben werden fann, mit beſonde⸗ 
rer Ruͤckſicht auf Kartoffelbrennerey. Mit Kupfern, 
Zweyte Auflage ing. 12 ©r. 

Se erfte Auflage diefer Meinen, auf Koſten des Ders 
faſſers erfbienenen, Schrift vergriff ſich ſehr bald, weil 
Ifie ſid dur ihren einfahen und deutliben Vortrag, fo 
mie durch Nenbeit und Zwermäßtateit der darin ausge⸗ 
(prodenen Ideen befonders empfiehlt, 


Neue Ihöngeiflige Schriften von H. Clau— 
ren im Berlage der Arnoldiſchen Bud 
bandlung in Dresden: 

H. Slauren, Scherz und Ernſt, gr u. tor Theil. 
(Das Mädmen aus der fliederrMüble.) 2 Thie, 

und alle (0 Bände 10 Tblr. - 
— Des Lebens Höwftes ift die Liebe, 2 Thle, 


2 Thlr, 
— us Vogelſchießen. Lufiipiel in 5 Aufzägen 
21 Gr. 


Im vorigen Fahre waren nen: 
9. Elauren, Das Stlaktitwert, 18 Gr, 
— — Mangiubt und Wapnglaube, 22 Gr, 
— — Der Liebe reintes Opfer. 18 Gr. 
— — Die Vorpoften, Stauipiel. 16 Gr. 


— — Liesli und Elfi, zwey Schweizergefhläten, 1 Thlr. 


8 ®r, 
— — Luftiplele, 2 Thle. 2 Thle. 6 Gr. 
In allen Buchhandlungen zu befommen. 


So eben. ift erſchlenen: 
Neues Andahtsbuh für bie Jugend, bon 
IM. Tzſchoppe. Zweyte Ausgabe, 8. 
broch. 


Um dieſem in reinem kindlichen Semuͤthe abgefaßten 
Andachtsbuch den ſeegensreichen Eingang in Familien nach 
Kräften zu erleichtern, baben wir den Preis fo billig als 
möglich geftelt, und ift daſſelbe 12 Bogen ftarf, im met: 
tem Umſchlag broisirt , auf weißem Drudpapier für 
5 Stoſchen, auf feinem Schreibpapier für 8 Groſchen durch 
ale Buhbandlungen zu befommen, 
Srepberg, im Juli 1822. 
Crazy und Geriah’fhe Buchhandlung. 





So eben iſt erihienen, und durch alle Buchhandlun⸗ 
gen zu erbalten: 

Chriſtenthum. 
Betrachtungen nnd Unterfuhungen 
von Ferdinand Delbrüd, 

Erſtes und zwentes Bud. 

Bonn bep Adolph Marcus. Preis ı Mtble, oder 

1 fl. 48 fr, 

Der Verleger glaubt die Tendenz dieſer Schrift nicht 
beffer andeuten zu können, als durch folgenden Auszug 
aus der Vorrede: 

„Von jedem, zum Denfen aufgelegten und zum 
„Handeln beftimmten Menſchen darf man wohlvor: 
„ausießen, daß er fireben merbe, bie ibm dur 
„Weberlieferung oder Korihung über religidie Gegen: 
„Rände zu Theil gewordenen Einſichten und Ueber: 
„seugungen zu ordnen und, ſo weit ed geſchehen kann, 
„ju einem Ganzen zu verbinden, Nur von wenigen 
„aber läßt fi verlangen zu tbun, was ich thue, ins 
„dem ih von jenen Beftrebungen öffentlihe Rechen⸗ 
„ſchaft ablege. 

„Die benden erften jezt erfbeinenden Bäder um: 
„faſſen beynahe hundert Abitnitte, deren jeder ein 
„Tür fi beſtehendes leicht überſehbares Ganzes bis 
„det, umd die alle ale Theile rines größern Ganzen 
‚in elmander greifen; — eine Vortrageweiſe, wie fie 
ber Würde des bebandelten Gegenftauded vorzug⸗ 
„lich angemeifen ſcheint; m, ſ. mw.’ 


-——— 


Bremen bey W. Raiier iſt erfhienen, und in allen 


Buchhandlungen vorrärbig: 


Des Burſchen Erdenwallen, eine Acht wahre 84 zu haben: 


» Bugieefe, 8. geb; mit Tuclvigneiten. 8 gr. 
Die deutſche Literatur zeigt nah Zaharid Re 


- 
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nommiften, keln Werk, welches das Studentenleben 
treuer ſchildert, als dieſes obige. Es iſt im durlesken 
Style gebalten, und wird ber launigen Sprache, und 
vieler beluftigenden Wig und Wortſpiele wegen, allges 
meinen Bepfal finden, — 


ge der Schüppel' ſchen Buchhdls. in Berlin if 
fürzlic erfbienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Weißer, Fr., Schalfpeit und Einfalt, oder 
der Simpliciffimus bes fiebzehnten Jahrhunderts 
‚Im Gewande des neunzebnten. -Ein Roman in 2 
Bänden. 8. 1822. 2 Rıblr. 20 gr. 


Eine neue Bearbeitung diefes Werks, das in der 
Literatur eint Epode machie und die Berdältniffe Deutfch⸗ 
lands zur Zeit des dreppigiäbrigen Krieges fo treu und 
lebendig dargeſtellt, it gewiß ein ſehr verdienftliches Ums 
ternebmen ; ein Unternehmen das auch ber unfterblide 
Leifing ſchon ſich vorgeſezt barte, zu allgemeinem Be: 
dauern aber an deſſen Ausiäbrung verbindert wurde, 
Here Ober⸗Flaanzrath Wetßer, ald Dieter und Pros 
faift gleich ruͤhmlich befaunt, giebt und bier dieſes Met: 
fterwerf in einer gediegenen Sprache und mit Umgebung 
alles deffen wieder, was in neuern Zeiten den Leſer nicht 
meht angefprowen baben würde, und * hat die neuere 
Lteratur nicht leicht einen Roman aufzuweiſen, der durch 
Welt- und Menisentenntnif, durch treffende Satypre, 
durco freue Sittenſchilderung, durch ergrelfende tragiiche, 
ernſte und komiſce Scenen, durch aͤchte Lebenswelshellt 
und die reinſte Moral, fo wie auch zugleich durch die 
elhalihfte Erfindung in dem Grade ſich auszeichnete, als 
diefer Simplictifimus. 


In Berlin bey C. U. Stube iſt erfhienen: 

Des Pfarrers Hermath. Gin romantisches 
Gemälde, nadı dem Enpl. der Miß Anna Porter, 
von Conſtantia v, B, 2 Ible. 4 Xblr. 


Miß Porter gebört sur Zabl der bellebteſten eng⸗ 
liſchen Scuriftftellerinnen im Gebtete des Momand, und 
fie bar dieß, wie Walter Scott. den treuen Schilde 
tungen der Charaktere, die einen tiefen Blick in bie ge 
heimften Kalten bes menſchlichen Herzens verratben, den 
überraibenden Situationen, ben maleriiben Beſchreibun⸗ 
gen von Naturicenen zu banken, Auch in diefem nenen 
Roman finder man alle — ihres Seiſtes 
und jene zarte Weiblichkeit wieder, die jedes fühlende 
Bemütb anſpricht. Die Ueberſttzerinn bat, obne ſich ſtla⸗ 
vlich an die Urſorift zu binden, durd dieſe Uebertragung 
um fo mebr ihren innern Beruf dazu bekundet, da in ſol⸗ 
ber nichts von der Anmuth der leztern verwiſcht, viel 
mebe richtiger aufaefaht if, ale wenn fie ſid an die Ci 
genbeiten der Wortfägungen einer fremden Sprade p&s 
dantiſch aebunden hätte, 

a Tübingen zu haben bev Laupp und in allen übris 
gen Buchhandlungen Würtembergs. 


— 


. 3. Bohne in Safel ift eribienen und in 


Eylofftein, DM. Ch. von, die Brüderverföbs 
nung ober Ludwig und Heinrich Landgrafen zu Hefe 
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fen. Ein hiftor. romant. Gemälde der Vorzeit mit jlihe Auzelge zu erhalten, melde bie fehr vortbeils 


a Ryf. 8. 1822. ı Rthlt. oder a fl. 48 ir, baften Bedingungen enthält, unter denen man Das 


Desgleihen erſchien bafelbft: 

Rommel Dr. Chr, Wilhelm I, Kurfürft von Hef 
fen. Eine Ueberficht feines öffentlichen Lebens 8. 
1822. gebeftet 6 gr. oder 27 fr, 

Weber das mündliche und öffentliche Verfahren in 
—— 8. 1821. brochitt 10 gr. oder 
45 fi 


Ben Graf, Barth und Eomp. in Breslau (Keips | werd 


sig bev J. 9. Barth) ift erihienen: 


Die Gymnafialbildung in ihrem Verhält⸗ 


niß zur gegenwärtigen Zeit, von Jo 
bann Wilhelm Loebell, Doctor ber Ppilos 
fopbie. 1821. 8. Preis 20 ggr. 


.. Eine Schrift, welde mie der Beherziaung Aller, 
welche an der wichtigen Angelegenheit der böheren Ers 
febung Antdeil nehmen, ganz bejonders empfeblen. Der 
erfaffer errichtet fein neues pädagoglihes Luftgebäude; 
es ift vielmehr fein read die Forderungen, melde die 
Gegenwart an die Gelebrtenfhnlen zu machen beredtigt 
tft, zu unterfuchen und das dringende Bedürinif ihrer Be: 
friedigung nachzuwelſen. Auf die bier pas aufgeftellte, 
dem Verfaſſer eigenthämlihe, Meth des hiſtoriſchen 
Unterrichts mahen wir Lehrer an Opmnafien noch befons 
ders aufmerkfam. - 
Bey Jmanuel Müller in Leipzig It fo eben er⸗ 
ſchienen und durch alle Buchhandlungen zu erhalten: 


der Stöde. Eine forftwirthfchaftliche Abhand⸗ 
lung; gebeftet. 1822. 8 gr. 

Der Here Verfaſſer, ruͤhmlichſt befannt durch fein 

Lehrbuch bes gemeinen Forſt⸗ und Jagdrechte, ſucht im 


diefer Abhandlung bie Frage zu erörtern: ob bad Aus: 


graben abgehauener Stöde,, oder das Ausdräden ganzer 


Bäume fammt Stock und Wurzel ber Wald⸗Cultur zus 
träglich ſey. .. 0.06 


Dep Frieder. Wilmanns im Frankfurt a. M. If 


erſchlenen und in allen Buchandlungen zu haben: 


Taſchenbuch für das Jahr 1823. Der 
In verichieder 
nen Ausgaben zu 2 fl. 45 fr., 4 fl. 30 fr. und 


Liebe und Freundfchaft gewidmet. 


fl. 12 fr. 


Kalender für das Jahr 1823. 15 fr. 


Meifter Flop. Ein Maͤhrchen im fieben Aben | Der 
theuern sent Freunde, Bon E. T. U, Hoffe 





Bon einer neuen, rechtmaͤßigen, ſehr faubern, Aus: 


gabe: von 
Tiebge’s poetifhen Werfen 


und einem ſehr ähnlichen, trefflih geſtochenen Wilde 
beffelben if im alen Buchhandlungen eine ausfähr 


Schilling, Emft Morig, über das = 


rauf fubfcribiren kann, 
Rengerſche —— 
nf , 
Zur Vermeidung von Eolifionen biene die Ungefge, 
daß von dem Intereflanten Merle: 
J. Howship on the Diseases of the Lower Inte- 
stines, and Anus adEd, London ıdaı. 


eine deutſche Weberfegung bey mie naäͤchſtens erſchein en 


e. 
Sranffurt im September 18zz. 
©. 9. Suil hauman. 


Im Verlag von Schulz und Wundermann Im 
Hamm ift fo eben (Preis 20 gr.) erſchlenen: 
Briefe ae Freunde 
er 


d 
Religion und Glauben 


Kein Buch für Befangne 
Herausgegeben 
von Traugett Walter. 

Eine Schrift, die Ref. als eine merkwürdige, in das 
Unweſen unferer Tage ‚tief eingreifende Ericelnung anf 
dem Iiterarife +reltgihfen Gebiet, dem leienden, aber am 
Br unbefangenen Publilum anzufündigen 

eeilet. * jedoch mit edler Maͤßigung und eis 

ner, vom Seiſt der Liebe druchdrungenen, Sprache zieht 
ber Derfaffer eine ſchatfe Linie zwiſchen bem verwirtens 
den Dogmenweſen und dem reinen Chritentbum, umb 
ftelt die üderzeugendften Beweife auf, dah Yrüien 
und Glauben mobl mit einander zu befrennden jenen. 
Möge dem Leſer dieje Schrift jene hobe Anitauung und 
befeligende Beruhigung in dem, was dem Meniben am 
thenerften bleibt, mund die der Verfaſſer als hoͤchſtes Ziel 
geftellt bat, gewähren! 


Dep Graf, Barth und Comp. In Breslau (Leips 
sig bey 3. U. Barth) iſt erſchlenen: 
Jahrbuch deutſchet Nachfpiele für 1822 
Zn kl. 8. auf fein. Papier 'gedrucdt, Preis ı Rihlt. 
16 ger. » 


Der erfte Jahrgang enthält: 
Das wilde Heer, Lufifpiel von van der Melde. 
Der Hunb bes Aubri, Volle vom Koͤnigl. Hofſchau—⸗ 
fpieler und Regifeur Pius Alerander Wolf. 
Beun nur der Rechte kommt!l Lufliplel vom Scham 
ſpieier Helnrib Schmelka. (Mod nicht aufgeführt.) 
Die Farben, Luſtſolel von Earl von Holtel. 
roßpapa, Luſtſpiel von Kurt Waller. 


In der Schüppel'ſchen Buchhdlg. in Berlin Ik 
fo eben erihienen und im alen Buchhandlungen zu haben: 
Zaun, $r., die Sparkajie, Ein Noman 8, ı Mtbir, 


gr. 
Molart’s MWolfg. Amad. Fundament des Su 
neralbaffes; berausgegeben und mit erläuternben 
Anmerkungen begleitet von 3. S. Elegmepyen 4 


16 gt. 








Nro. 30. 
Intelligenz -Blatt 


ı82 2% 





E ifes. Den: der Jagd und auf dem Schüyenhaufe, zur Beſchreibun 
ee ee Wi —A Ausblldung, Zergliederung, ————— 


zum Prebiren, Aufauf und zur Behandlung aller eriftis 
u gt. 4. Berlin, Stuhr. geb, ı Rthle. | yenden Gewehre, zur Kenntul des Pulvers, Blepes ud 
1 r. 


— andern Schießbedarf's nnd Schießgerätbicharten, inglelchen 
Der Verfaſſer diefer Echrift bat einen memen Der: |de6 Ladens, Pulvers und Blevverhaͤltniſſes, des Meinis 
fu gemact, eines der fhmterigften Probleme im der gens und Pußens ber Gewehre gehört, Der zwepte 
Matbematit zu idſen, und da mach dem Urtheil von praktiſche Theil der Schießkunft handelt vom den Eigens 
Satverfiändigen feine Bemühung nicht ohne glädliden | ſchaften und Kenntniffen, Gefiht, Gehör, Temperament 
Erfolg geweien ift, fo bedarf es nur diefer kurzen An⸗ des Schägen, Beurthellung der Diſtancen, Einſchleßen 
zeige, um diejenigen, welche fih dem Studium der Ma, der Gewehre, von-der Anlage eines Scheibenftandes, 


m en, olche aufmerkiam zu macen, Lage des Schüpen, vom Bifiren und Zielen, Scheiben-, 
——— — Sterus, — ——— und PouleScie: 
fen, vom Schießen auf Nillftebendes, laufendes, fipendes und 
fliegendes Wild, von der Ausbildung ber Kunft, ſchnell 
und fiber zu fhlefen. Auch das Namendverzeihnif der 
berühmtenen Buͤchſenmacher und Gewehrmeifter, imglei⸗ 
den die Anlage der Gewinnfttabellen und einige zum 
Mufter dienende Schuͤzenotdnungen find in einem befons 
dern Anhange nacgetragen, 


Die Urdeutfhbe Sprache nach ihren Stamm: 
wörtern, von Dr. Joh. Fr. Kremſier. gr. 8, 
Preis 2 Rihlr. 6 gr. oder 4 fl.3 fr. 


bat fo eben bey und bie Preſſe verlaffen und iſt an alle 
Buchbandlungen verfandt worden. 
Weimar, den 23. Auguft 1822. 
St. H. S. pr, LandesJIunduſtrieTomptoirt. 


Im Induſtrie⸗Comptohkr Im Leipzig find fo eben 
folgende Intereffante Schriften erfdienen: 
BGegenmwärtiger Zuftand der Xürfev, be 

fonders Conftantinopels, in topograpbiicher, 
moralifcher, religiöfer, politifcher und merkantılis 
fcher Hinſicht. Nach Karls Pertufier’s Spaziers 
gängen in Gonftantinopel und an ben Ufern des 
Bosphorus, überfezt von Dr. Berg. Mit ı2 
Kupfern und dem Planz von Eonftantinopel, gr. 8. 

Preis 4 Xhlr. 

Dleß iſt eines der wichtigften Werke, melde über 
die Türfey erihienen find, und zugleich das neueſte, 
und liefert eine eben fo wahre ald umfaflende Sclides 
rung der Türken, Griehen, Juden, Armenter ic. und 
der Megierung der Erften. Was uns riftlihen Euros 
pdern bey biefer unbegreiflich eriheint, das wird In dies 
fem Buche auf die befriedigendfte Welſe geloͤſet. Es ſtellt 
die Politit der Türken, und ihr ganzes Verwaltungswe⸗ 
fen auf die anfbaulichfte Weile dar. Gonftantinopel wird 
mit feinen Gebäuden, Dentmälern, Cinmwobnern nnd ans 
bern Merkwürdigkeiten auf die anzlehendfte Art geſchildert. 


Hausaltar oder Morgens und Abendaebete auf alle 
Tage des Jahres von M. G. 9. Rofenmüller, 
Pfarrer in Delzihau bey Leipzig und Heraus 


In Tübingen zu baben bey Zaupp und in allen übri: | Bogels, 


gen Buchandinngen Würtembergs, 





Stuttgart bey Unterzeichnetem ift zu haben: 
König Wilhelms Wiegenfeft und das 
Volktsfeſt. Ein Gedicht. (Dir Erlös ift 
für Arme beftimmt.) Preis 6 fr. 
‚ Möchten der hohe Gegenftand und die mohlthätige 


Abſicht dieſem heitern Liede, das Wünfhe für unfern! 
König und eine gedrängte Schilderung des Moltsfeftes 


enthält, viele Adufer werben | 
Sr. Herre, 
Buchdrucker, im der Eberhatdſtraße. 
gr. C. Nr. 368. 


t 





Dev DB. F. Bolgt in Ilmenau iſt erſchlenen und 
in allen Buchhandinngen zu haben: 

Chriſt. Fr. Gottl. Thon (vormal. Großh. Wei: 

mariſcher Korficommiffär) 
Die Schießkunſt 

oder vollſtaͤndige Anweiſung zum Schießen mit der 
Buͤchſe, Flinte und mit Piſtolen, ſowohl auf dem 
Schutzenhofe als auch auf der Jagd, in noths 
wenbiges Handbuch für Jäger und Schüben, welche 
ihr Gewehr kennen, richtig beurtheilen, gehörig 
behandeln, zwedmäßig erhalten und damit ſowohl 
auf der Jagd, als auch aufdem Schieß- oder Schei ⸗ 
benftaude im der moͤglichſt körzeſten Zeit trefflich 
ſchießen lernen wollen. 8. Preis ı Nıhlr, 8 gGr. 
oder 2 fl. 24 fr. 

Wenn es der Raum dieſes Blattes erlaubte, den 
Inhalt diefer Schrift fpeciell mitzurheilen, fo wuͤrde dar⸗ 
aus ſchon einleudten, wie hberaus erihöpfend der Herr 
Verfaſſer feinen Gegenftand bebandelt bat. Bis jezt 
war für das Bedärfnip eines Werkes diefer Urt In um: 
ferer Literatur nicht geforgt, und wenn der Hr. Verf. der 
Erfte ift, welcher diele Luͤcke ausfült fo verdient er dop⸗ 
peltes Rob, ale er es mit der größten MWolftänbigkeit im 
weiteften Umfange bes Gegenftandes gethan bat, Nichts 
iſt übergangen, was zur Willenfhaft des Shießens auf 
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geber der Mitgabe fürs ganze Reben. Erftes und 
rg Viertel» Jajr, gr, 8. Preis à a Thli. 
8 Br. 


Entbülltes Gebeimnif der englifdhen Ste 
veotypen» Berfertigung, wichtig für bie 
chriftgießer und Buchdrucker, die ſich auf diefe 
Aıt die Stereotypen: Platten felbft gießen koͤn— 
nen. Mit vielen Holzichnitten. 8. ı Tblr, 


Das Hauptgeheimniß ber engliihen Art, GStereoty: 
pens« Platten berzuftellen, beruhet In der Fertigung der 
Matrize, deren Mafle und in dem Gelbftguß der Platte; 
Diefed Verfahren ift im vorftehenden Werken febr deut: 
lich auseinander gefezt, fo daß jeder Buchdruder obne 
Kenutnif von Schriftgießerep, fib feine Platten um febr 
eringe Koſten felbit anfertigen kann, indem er feine 
uchſtaben dazu gebraudt, ohne zu fürdten, daß biefel; 
ben mur dem mindeften Schaden unterworfen wären, — 





Antündigung. 
Predigten über die heilige Geſchichte der Leiden, des 
Todes, der Auferftehung — der Himmelfahrt Jeſu. 
on 


I. 3. Natter, 
Berfaffer des Andachisbuchs für die Gebildeten des mweib; 
lichen Geſchlechts. gr. —— bep Joh. Fried. 
ebit 


Preis, ı Rthlr. 16 gr. Velinpap. 3 Rthlr. 


Der Berleger beeilt fih den Freunden der Natter 
then Schriften hiermit befannt zu machen, daß gedachte 
Hredigten nunmehr ericienen und duch alle Buhbands 
lungen zu befommten find. Die Heberichriften der im dies 
tem Werke entbaltenen Vorträge find die folgenden: I. 


7 ein Feſt unferer Unſterblidkeit. XXIV. Das Feſt dee 
Himmelfahrt uniers Herren wird eine dringende Rerans 
lafung, über den boben Werth der Lebenszeit, und über 
die Pflicht, fie gewiflendaft für den Himmel zu benüßen, 
Sriflib mahzudenten. XXV. Das Gründungsfefi unies 
ter Meligion wird eine Weranlaflung, den Segen der 
chriſtlichen Religlon bep der Duntelheit nnierer Zukunft 
zu beberzigen, 

Bon dem In ben Jahren 1904 — 1812 erfdienenen 
Ptachtwerle: 


Auguſteum, Dresdens antike Denkmäler enthaltend, 
berausgegeben von W. ©. Beder Fol. Tbeil 
1 — Il, (in 13 Heften compl. auf Schweizer⸗ 
Belins Papier, mit 154 vortreffiihen Kupfern.) 


find noch eine Anzahl Eremplare mit deutſchem ſowohl 
ald franzöfiibem Terte vorrärhig, Um uns einem für 
und ganz unpaflenden Geſchäfte auf einmal zu entzieben, 
haben wir beſchloſſen, im Fall fi eine bedeutende Ans 
sabl Liebhaber fände, zu einem fo niedrigen Preite zu 
geben, daß felbft minder Begüterten der Ankauf deffelben 
möglib wird. Zu dem Ende eröffnen wir bis Ende dies 
ſes Tun: eine Subicription, und erbietem und, den ſich 
bis dahin Meldenden das Eremplar ftatt des bieherigen 
Preiſes von 125 Thlr., für 50 Edle, zu liefern, Noch 
bemerfen wir, daß noch einige Eremplare mit Kupfern 
avant la lettre und einige wenige dergleihen im größten 
Bes vorhanden find, davon wir eritere ftatt 130 Zblr, 
Ar 90 Thlt., leztere ſtatt 250 Thlr. für 150 Thlr. ablafen. 
Dresden im Auguft ı322. 
Die Beckerſchen Erben. 
Man kann bey allen auten Buchhandlungen unters 

zeichnen, für welde die Haupt: Sommtijion haben 

Steinaderund Wagner 

in Leipzig. 


Ueber die unendlibe Wichtigkeſt der Leiden und des Los 


des Jeſu. I, Ueber das heilige Abſchledemahl, welches ey B. F. n Il 
Jeſus mit feinen Jüngern bielt, II. Ueber die Stärke jn at — —— Ben 
bes wahren Glaubens an Gott. IV. Ueber die Kraftlo: | 

figfeit unferer Bellerungsvorfäge. V. Ueber die Gefahr, Ueber Regenten ⸗ Bevormundung. 
regelloſer Begierden nach irdiſchen Gütern. VI. Der ſculd⸗ Ein Beyttag zum heut gen teutſchea Stars» und 


106 gefangene Jeſus, eine Quelle der troͤſtlioſten Ermun⸗ Fuͤrſtentecht. Won Alex. Müiler, Großterzoal. 


terungen, VII. Ueber die chriſtliche Pflicht um Jeſu wil- h f 
len Schmach und ——— 7 teilen Yin Ermuns —— — Preis gebeftet 4 gGt. 
n ” 


terungen zu einem lebendigen Glauben an die Gottheit 
* IX. Beherzigung der Wahrheit, daß wir häufiger Obgleich voraus uſehen ift, dab bev der Verihiedens 
alen, ale wir eigentlich wollen. X. Ueber die rührende | heit der Anfisten obige Schrift bald mehrere Gegenſchrif⸗ 
Seſtalt Jen. XI. Jeſus auf felmem Todesgange. XIl.|ten nad ib ziehen wird, fo fann fie doch bep ihren 
Ueber das rübrende Gebet Jefu für jelne Beleidiger. XL. | hönft wichtigen Beziehungen als eine hoͤchſt intereffante 
Deber die göttliche Größe Jein. XIV. Weber die göttitte | Lectüre empfohlen werben, 
— ——— she —* Jeſu die — — 
uelle de roſtes bey allem Elende des Lebent. XVI. 
Der verlaffene und darſtende Jefus. XV. Die zärtliche Ju unferm Verlage iſt erfchlenen und an alle Bugs 
Eorafalt Jefu für die Seinigen, XV. Der fomeryline | Handlungen verfandt : 
2“ er Age EUR Die —— — Ferduſi, Muſifaliſches Drama in 4 UÜbtbeil. v. 
Chri e Betrachtungen über die Worte Jeſu: e— Feevhertta it vo, 
If yolkradt. XX. Ueber bie göiliden Zriden, dur = a ee 
melde der Tod zen verberrliht wurde. ÄXL Der mar: ’ EL ke 0 0 
tervofe Tod des beiligen und unituldigen Erldierd wird] . Die reip ZheatersDireftionen find gebeten, ſich wer 
eine dringende Veranlaſſung über die Abfitten eines fol [dem der Partitur an den Somponiften felbjt zu wenden. 
Sen Todes ariftlibe Betrachtungen anyuftellen. XXI. Nudolſtadt im Septb. 1822. 
‚Das Grab des Shriften im Lichte des Girtubens an den Fürſtl. pr. Hofbuhhandinng, 
Örfreuzigten. XXI Die Feyer der Auferftehung Jeſu — 
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Neue Mufikalien, melde im Berlage bey — ** ———— einst rer age 
i i | ie⸗ 5. Meine Reden über udium der Geſchichte. 6. Die 
Friedrih Hof . in Leipzig erſchie Doris Revug ein firategetiiher Bericht. 7. Peter Scaits 

’ Predigt über die Legende: der Mann ohne Kamm, 8. 

Leipziger Favorittänge No. 10, f. d. Planoforte, enthält: Des Shulcollegen Zaddus Stor® Ferienreiie. 9. Auto- 
Eotilon a. d. Frepftün nah ber Melodie des Jägers ris Memorabilia Doctoris philosophie Frei. 10. Die Sees 
chors: Wir laffen die Hörmer erihallen, und Walzer reiſe. ıı. Aufläge zu p Hofophtigen Morlefungen, ges 


von W. Rothe. 3 gr. i 

Sommers: Walzer, nah Sommers: und Trinklieder⸗Melo⸗ Doftertaus, DIE BMBRR SERERAN: U DUFRERONON UNEN 
dien für das Pianoforte bearbeitet mit dem Motto: — 
Edite, bibile etc. ‚4 gr. Ber B. F. Bolgt in Ilmenau iſt erſchlenen und 


MR. v. K., ı2 Tine f. d. .. 10 ft. : 
Meremeper, grober Walzer f. d. Plamoforte, 4 gr. | «len Bushandlungen zu haben: 


ai — 18 Ossontentänge 1 v. — 46 Heft. ıogr. | Der unfehlbare Ratten-, Maͤuſe⸗, Maul 
öhner 6 Bagatelles p. le Pianof. Oe. ga. 8 gr. 
&Kublau, Fr. ‚ leiste Vartarionen = 6 —XRE wurfs⸗, Wanzen⸗ Mottenz, Flohe⸗, und 


Voltslieder f. d. Planoforte, Op. 42. No. 2. 10 gt. Müdenvertilger ; 


Schmitt, Aloys, Introduction et —— p. le Piano-|nebft ſichern Mitteln gegen Er:flöhe, Schnecken 
forte a 4 ms. Oe. jr ’ r 


Raupen, Ameifen, Kommwürmer, Blartläufe 

u Kae 4 Männerkimmen opue Deimchen, Obrewürmer, Wespen, Horniſſe, Kıdı 
Wermer, 100 der vorzäglihften bey Proteftanten ge:| tem und Eidechien in Kellern und Kammern, Erd» 
braͤuchlichen Choralmelodien, für den vierfim| Prebfe und noch viele andere ſchadliche Geſchoͤpfe. 


migen Gefang gefest Stimmen mit untergelegs . ndet. 
tem Tert, nebit Klaviers oder Orgels-Begleitung, für Auf drepfigiäbuge Erfahrung gegründet Preis 


Singewdre, Schulen und Privatgebraub. 2 Ntblr. Isar. 8 Or. ode: 36 fr. 
Präger, H. Aloys, 4 grands Trios concertantes p. Violin, ; 
Viola et Violoncelle., Oe. 42. Liv. 5, » Rthir. 4 gr. Ankündigung. 
— Allgemeine Thüringiſche Vaterlande— 
So eben iſt in der Hiurich 'ſben Buchhandlung in kunde. Wowenſchrift, der Geſchichte, Nature 
Leipzig fertig geworden und zu baden — Münden bey| und Landeekunde, Literatur und Kunft, dem ls 
kin baue, Wien bev Gerold ic, , tertsum, Gewerbfleiß und Dandel Thüringens, fo 
Gefhichte der Ereigniffe in Griechenland wie einer gemeimüggen Belehrung und Unterhal⸗ 
feit dem Ausbruche der eiſten Uaruhen bis zur Mitte] turn überhaupt gewidmet, für alle Stände, In 
bieied Jahtes. Mit ceit. und topograpb. Anmer Berbindung mit mebrecen Gelehrten berausaraeben 
fungen mebit einer Purzen Spilderung von Gon,| don Dr. Heinrih Auguſt Erbard, Rönigl, 
flantinopel, A. d. Franzdi. des M. C. D. Rafı Bibliothekat, ArKivar b:y der Königlichen Regie⸗ 
fanel, k. franı. Coafwlatsfecretär in der Levante] una zu Ecfutt, Mitglied der Königl. Akademle 
und Augenzeugen der Haupttbatiadhen von 8, 2,1 der Wiſſenſchaften dafelbft x, Mu Kupfer und 
8. von Halem, Mit a Eharte. gr. 8. gep.| Bevlagen. 





a Rıblr. 12 gr. Dieie, nicht allein für Thüringen, fondern and fürs 
— 53*8 + —— preis Me nebit —— 
N) h. Petri in Berlin erihien fo € tlichem Plane, in allen Bu udlungen Deutichlan 
iſt In ar hd 9 zu haben; * — — u haben. Die Haupiſpedition bat das Koͤnlal. Preuß. 
2 Sreny: Poſt⸗Amt in Erfurt äbernommen, an welches ſich 
Mimofe m auswärtige Beſteller ebenfals wenden können. 

(Mimosa pudica. L.) Erfurt im Sept, ı822, 

Erzählungen für gebildete Frauen, Erpedition der tbäringifhen 
von Dr. Auguft Kuhn. Daterlandstunde, 


8. Sauber gebefter ı Mthlr. ı2 gr. 
(Sabalt: 1. un aus Edmunds Tagebuh. 2. - — iſt erſchlenen und im allen Buchhandlungen 
anzig adre Biondina. 4. Die Quelle der Kies |zm habe 





enden, —— —— — 6. Die edele Gattin.) Bur g Rakeb y, 
5 — en iq“ [Romantifches Gedicht in ſe de Gelingen von Bals 
ter. Scott. Aus dem Eigliſchen im Versmaaße 
” a. u nn * des Otiginals von Dr. Ad. Stork. 
Sauber geheftet 20 gr. Mit dem Bildallfe Walter Scotte. 8. Bremen J. G. 
(Inhalt : Don den Vorzugen nmebirtee Werke, Hepſe. Carton. 2 Rthlr. ı2 gr. 


Eröfnungtrede, gebalten vom zeitigen Präfideıten Ale jene glänzenden Eigenſchaften, welde Walter 
m Bachusklubbs. 3. Der Pferde⸗Ttiumph. 4. Doppel | Scott zum Bichlingepigter nigr nur feines Dolls, fons 
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dern des gebildeten Thells von ganz Europa gemacht bar 
ben, finden ſich aud in ber Burg Rokeby wieder, bie 
gewillermaßen mit ber JZungfrauvom See und dem 
lezten Minftrel eine Wrilogie bilder, Eben ba 
rum batte der räbmlichit befannte Ueberſetzer der beyden 
erwähnten auch noch bie Webertragung diefes Gedichte 
übernommen, und mit befonderer Morliebe bearbeitet. 
Es warb jein Schwanengefang, er ftarb vor wenigen Mor 
naten in der Blüthe feiner Jahre. Judeſſen war die 
Ueberjegung des Gedichte felpft volftändig; nur die Aus 
merktungen find von ber Hand eines ja» und ſprachkun⸗ 
digen Freundes. Möge es dieielbe Aufnahme finden, 
wie die bepden andern! Der Verleger bat auch von feiner 
Selm das Mögliche gethan, um es auf eine feiner wär 
dige Art auszuftatten, 





Bon G. Schilling find in diefem Jahre erſchlenen, 
und buch alle Buchhandlungen zu haben; 
Saͤmmtliche Schriften zte Sammlung. 

Band, entpaltend: 
G. Schilling, Wolfgang, oder der Name in 
der That. 2 Thle. » Tolr, 6 Ör. 
— — Häuslie Bilder 3 Theile, 2 Thli. 
186. 

Alle 20 iChelle koſten zo Thlr. Lad. Pr. und im Prän, 
Pr. 16 Thlt. — Die erfte Sammlung von 50 Bänden 
kofter 50 Thlr. Lad. Pr., im Praͤn. Pr. aber nur 33 
Tble, — Alle 70 Bände zu 70 Thle, gegen baare Zah: 
lung 48 Thlr. — wofür foide durch alle nambafte Bud 
bandiungen, ohne Preiserhöhung, zu befommen find, 

Dresden, am ı5. Juli 1822. 

Arnoldiihe Buchhandlung. 


Bey und erfhien und kann durch alle Buchhandlun⸗ 
gen bezogen werden folgendes wichtige Wert: 

Das Kelefcop, oder Ferntohr zur Betrachtung 
der ausländifhen Thietwelt, nebſt Anbang von 
einigen Egyptiſchen Mothen, zur angenebmen Un: 
terhaltung für jeden Wifbegierigen. gr. 8, 30 
Bogen eng gedrudter Text auf ſchoͤnem Papier mit 
23 iMuminirten Kupfertafeln, Roh 3 Tbir. 6 Gr. 
und — in halben Lederband gebunden 3 Xhir. 
14 Br. 


Die Anſchauung alltägliher Gegenftände, welche und 
umgeben, verlieren eben defwegen an Meiz und Jutereſſe 
für den Menfben falt in jedem Lebensalter. Der Wiß: 
begierige mil vorwärts und ſtrebt nah neuen Kennt 
niifen. Dazu aber ift gewiß nichts mehr geelguet, ale 
das Entfernte, Fremde und Seltene. Alle erotiiben, be 
fonders tropiſchen Thiere, vom Menfben bie auf den 
Wurm, erregen eines jeden wehlgeordneten Kopfes Anfı 
mertjamleit, Hier, in biefem oben genannten Werke, 
das eben jo fauber gedrudt, in gemeinfaßlibem Stole 
geihrieben, als auch mit 23 iluminirten trenen Kupfer- 
ftiben, gr. 8., begleitet iſt, findet der Freund folder 
Narurfeltenbeiten Nabrung für feinen Geiſt. Man kehrt 
nie, wenn nicht ein früherer Unterricht auf boben Schu: 
len vorandalng, ohne Belehrung vom Leſen dirfes Buchs 
auräd, Es iſt in der guten Jahreszeit ein Begleiter aufs 


ı6r bis 2or 


Land, in den Winterabenden eine wahre Unterhaltung, 
für die Tugend ein vom Berandgen begleiteter Unters 
richt, nnd In jedem Fal ein Werk, das jib in manders 
ley Nüdfiht zu Geiventen und Belohnungen bey Geburtiss, 
Fer: and Prüfungstagen, zur Unfmunterung und über: 
haupt für Jedermann, dem die Umgebung langmelit, als 
angenehme Hnterbaltung eignet und empfieblt. 
Elietnerfhe Buchhandlung in Berlin, 
Jaͤgerſtraße No. 51, 


Das Werk: 

Historia de la dominacion de los Arabes en Es- 
pafa, sacada de varıos manuscritos y memo- 
rias arabigas. Por el Doctor Don Jose An- 
tonio Conpe, del gremio y claustro de la uni- 
versidad de Alcala: indiriduo de numero de 
la acadeınia espaüola, y de la de la historia, 
su anticuario y bibliotecario: de la sociedad 
matritense; N corresponsal de la academia 
de Berlin. Madrid „imprenta que fue de 

Garcia. 1820 — Ir 4 
liefert, wie ſchon aus frübern Berichten des Mabrider 
Eorreipondenten in der Allgemeinen Zeltung erhellte, eine 
hoͤchſt wichtige Bereicherung der Geicichtefunde, Die um 
terzeihnete Bucbandlung, im Befige des ipanifchen Orks 
ginals, verleat num eine deutihe Ausgabe davon, welde 
von dem Großherz. Badiiben Herrn Hauptmann Muri ds 
mann berausgegeben wird, unter dem Titel: 


Gedichte der Herrfchhaft der Mauren in Spanien, 
nach arabiichen Hand» nnd Denffchniten dargeelit 
von Dr. Don Joſeph Anton Conde x. x. 


Da Hr. Nuribmann fib ſchon während feines Aufents 
halts in Spanien als einen gründlichen Kenner der (pas 
niibden Sprache, durch Ueberſetzungen deutiber Werke in 
das Spaniſche, beurtundet bat, io darf einer gelungenen 
Berdeutibung des obigen Werkes entgegen geſeben wer 
ben, was wir zu MWermeidung etwaiger Golifionen biers 
mit anzuzelgen für nörhig balten. 

Karlsruhe 20, Sept, 1822. 

®. Braun. 


m 


Ben 9. F. Voigt in Ilmenau iſt erfhienen und 
In allen Bughandlungen zu haben: 


Die Kunft des Geifenfiedens und Lichts 
zie hens 
für Männer von Profeifion und für buͤrgerliche und 
ländliche Haushaltungen. 8. Preis 16 g@r. 
oder ı fl. ı2 fr. 


Der Berf. verhindert als wirklicher Geifenfiedermeis 
fter praftiibe Erfahrung mit der Geſchlckliokeit feinen 
Gegeuftand gut und begreinich darzuſtellen. Ohne Rüc⸗ 
balt tbeilt er bier mirtbichaftliben Handmüttern alle 
Aunfigriffe, Vortheile und Handwerkegebrimniffe dt und 
gründlich mit, wos ihn übrigens verbindert bat, ſich zu 
nennen, um fib dadurch nicht den Unwillen feiner Hand⸗ 
wertögenoffen zuzuzlehen. 


Ni. 31. 


Sutreiiig.e 


ı 8 


Bey B. F. Voigt in Ilmenau iſt erigienen und 

n allen Buchhandlungen zu haben: 

Vollſtaͤndige Anleitung zur 
Ra ir un 
ober genane, richtige und gründliche Beſchreibung 
der beſten bis jezt bekannten Firniffe und Lade auf 
alle nur mögliche Gegenflände, allerhand Beihen 
anf Holz, Elfenbein, Kuochen, Leder u. ſ. m. 
Farbenbereitung , Zarbenzufammentegungen und 
Unftriche auf Holz, Leder, Papier, Eiſen, Stadl, 
Stein, Kalt und deral., ingleichen Bergoldung 
auf Holz, Reder, Papier, Stein, Gias x. Ein 
notbwendiges Handbuch für Technologen, Maler, 
Fächer, Eheniften, Schreiner, Drechsler, Dom: 
arbeiter, Sattler, Klempner, Buchbinder, In 
ftrumentenmacher, Steinhauer, Maurer, Stahl» 
und Gifenarbeiter u. f. w., welche ihre Arbeiten 
ladiren, ſchleifen, poliren, und überbaups deuſel⸗ 
ben die größte Schönheit und den boͤchſten Glanz 
geben und ſich dadurch ſtaͤrkern Abſatz verſchaffen 
wollen. Mebſt einem Anhange: Gemälde aller 
Aıt zu reinigen, lackirte, polirte und vergoldete 
Segenſtaͤnde zu fünbern : Roflfleden auf Stabl 
und Eifen zu vernichten und anderen für Jäger, 
Künftler und Profeifioniften nutzvollen und werth ; 
geachteten Dingen. Gefammelt und berausgege- 
ben d. ©. C. #. Thon. ate ſtark verbeflerte und 
verm, Ausg. Preis ı Rihlt. 16 gr. oder 3 fl. 
Abrer grofen Brauhbarfeit und praftiihen Auwendbar⸗ 
felt für Künftler und Handwerker bat dieſe Schrift bie 
ungewöhnliche Auszeichnung zu verdanfen, ſchon im er: 
ften Jahre ihrer Erſcheinung vergriffen und men aufgelegt 
zu werden. Die Zufdge und Werbefferungen ben der zmen» 
ten Auflage find io bebentend, se fie um mebrere Bor 
gen ftärfer geworben ift; dennoch ift, um ihrer Gcmeln: 
—— dt zu ſchaden, der alte Prels unveraͤndert 
eben, ’ { 

Ddaleih die deutſche Literatur nicht arm an Schrif⸗ 
ten biejee Art tft, fo vermiſſen wir dod ein Werl. mel: 
des nicht aletn auf fpftematiihe Ordnung id gründet, 
fondern auch nur ſolche Gegenſtaͤnde entbält, welche die 
@rfabrung voltommen bewährt gefunden bat, Der Her 


audgeber glaubt bier alles, was fib anf. die Kunſt zu las]. 


diren im mweiteften Sinne bezieht, webft andern müßlicen 
und verwandten Gegenftänden,, nah Plan und Drbnung 
miffenibaftli zuſammen gejtelt und dadurch diefer Schrift 
eimen Vorzug vor andern gegeben zw haben, daß ein jes 
der Künnler und Profeffionift, welder feinen Atbeiten 
Schönheit und Daner geben will, wovon afein nar ein 
—— Abſat abhängt, gewiß dolle Befriedigung fin: 





ni; » Blatt 


In der Wepgand’fhen Buchhandlung in Leippig 
find Jo ebem erjhlenen, und In allen Buchhandlungen 
Deutihlande zu baden: 
Shronotiogidmen der neueflen enropäis 

fhen Staatengefhichte der erſten be 
den Decennien des ıgten Jabrhun— 
derts, Nebſt einer publiciftiichen Ueberſicht der 
in Europa gegenwärtig beflebenden Rrgentenhäufer, 
ihret Abſtammung und Befigiingen in Tabellen, 
von Joſeh Maır Frepherrn von Liech—⸗ 
tenftern. gr. 8. 1Thlt. 16 gr. 


Dieled Buch bilft einem lange gefühlten Mangel in 
unferer Literatur ab; denn, indem es in chronologiſchet 
DOrdnumg einen lurzen and faßlihen Ueberblid der großen 
und denfwürdigen Ereigniffe giebt, an welchen die erſten 
beyden Decennien unferes Jahrhunderts fo reich waren, 
erleichtert ed nicht allein das Studium der Geſoichte, 
fondern If zugleich für künftige Fotſcher eine Quelle ges 
naner Keuntnif des Morgegangenen. Der durch mehrere 
ftariftiibe , publiciſtiſche und Hiftorlihe Werte dem gras 
fen Yublifum bereits binlängli auf's rühmlihfte befanute 
Verf. zeigt aber aub bier, wis welchem umermäbliten 
Heihe und Scharfblit der Saug ber Begebenheiten von 
ibm aufgefaßt wurde, und bie Art wie er im gebrängter 
Kürze und mit Vermeidung aller Weltfhmwelfigfeit , dem 
nob aber mit Alarbeit und Werkändlichteit bas Ganze 
zuſammen und aufgeftelt hat, beweist genägend, wie beül 
nnd unbefangen fein Blick jene inhaltſoweren Jahre, die 
wir ale durhlebten, beobachtete. Paſſend erdifner eine 
Ueberſicht bes Areals und ber Vevblterung ber fämmts 
lien Staaten Europas bepm Beginn des Jahdrhunderts 
das Werk, und dieZabellen, welde die Abſtammung und 
Velipungen der dermaligen Megentenbänfer unfere Erds 
theiles zeigen, find eine um fo fdäßbarere Zugabe je 
dtefem für Gefbicteforiber, Staatdmänner und Geb 
dete gleich wistigem Bude, ba fie zugleich In der Au—⸗ 
fäbrung von der Abſtammung der verihiedenen Fürſten⸗ 

| —— mertkwoͤrdige Ruͤckblicke auf die geſchichtliche 


etgangenhelt Curopa's veranlaffen, 
e ” 


Für Schulen und Familientreife, 
gieder der Freude, Unſchuld und Tugend, 
Befammelt und herausgegeben von Pr 
ter Gleim, Gantor und Lebrer an der Bürger» 
ſchule zu Eſchwege. zte fl. 8. 8 gtr. 


Die Swemäßigfeit dieier für den Eduls und Fa— 
miliengebraub beſtimmten Liederfammlung leuchtet jedem 
Erzicher und Freunde der Jugend, ber das Fallıngsvers 
mögen und die Vebürfnife derſelben kennt, felbit bep 
der Aüctigften Prüfung ein, und befidtigt ſſo auch Aber 
dies durch die wiederholt nöthig gewordenen neuen Aufs 
lagen derjelben. Sie find fomobl in Anichung des Ju— 
balts ale der gu dem jugendlichen Gelſte angemeflen, 
und eiguen fi, bep mannigfaltigen Gelegenheiten, In 
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igen Sirkeln, zum Abfingen , wie zum; QDuetfhungen und Wunden, Ruhr, Schlucken, Shuns 

er ———— Andange findet man|pfen, Sommerflecken, Soodbrennen, Ueberbeine, Ver⸗ 
wohlgewahlte und paffende Shulpräfungss und Con⸗ giftungen, Verrenfungen, Verſclucung ſpihlger Körper, 
für matſons-Lieder. Es find 160 am der Zahl, Warzen, Würmer, Wurm am Finger, Zahnibmerz. — 
. Nebft der Bereitungsart von Mandelmilb, Kirihmwafler, 

Bon demfelben Herausgeber find aud bie: Berhenwafler, Graupenfbleim, Thee, Salbey Erinas 
Melodie’n zu den Liedern der Freude,|und Molfentrant, isländiihem Moos, Blaſenpflaſter, Eis 


Unfhuld und Tugend a2te Aufl, Quer⸗For⸗ ſenzen, und Balſamen. 


mat, 20 Bogen. ı Xhlr. 12 gr. — 
bey uns zu haben. Diefe Melodie'n theils vom mehrern ‚3.8. Campes 
unferer derühmteften Tonfünftler entlehnt, theils vom Robinfon der Jüngere 


sgeber felbft gefezt, find einfach, leicht, aniprehend | (i e 5 E : 
and ji Di Sitten — — Ein Leſebuch für go „Seaueisat von €. Pils 

Wer rigen on von zu vielen ja ⸗ 
Rändigen Ba empishlen, als daf —* ücaco hätten | 2te verb, Auf, Mit a . gebd. ı Rthlt. 4 gr. 


bier moch etwas mehr zu jelnem Lobe hinzuzufügen. geipsfs; 4 4 —5 


= ® Nah dem Urthelle aller Rezenſenten iſt ed dem Herru 
Möley, 3. E.; Interefens Berehnungen vom ı gr. BIE | aiipeprandt völlig gelungen, die Bub In Campes Mas 
Te Capltal. te verbefierte Muflage. | ter auszuarbeiten. Gewiß die befte Empfehlung. - 
Widerieg ung ber fchmeren Verldumdungen gegen bie 
“ Großbritt. Megierung wegen der Gefangenigaft und Bey ums erihien und If in allen- Buchhandlungen 
des ——*—— ee as zu haben folgendes wichtige Wert: 
digung diefed merkw. Gefangenen. A. d. Engl, 8. 6 gr. . 
Less sur la — m observat: sur cette pro- Die Geyer d er Liebe, oder Beſchreibunz der 
vince et ses habitans, écrites de ı815 a ı820, aveo la Berlobungs» und Hochzeits Ceremonien aller Na⸗ 
relation des derniers evinemens qui y ont eu liew.| tionen. Zwey Theile, Mit Kupfern. 8. Preis 
ı Thir. 6 gr. 1 Thlt. 18 gr. : r 
nt Erſter Tell. Inhalt: Das Titelfupfer, ein 
Bey B. F. Volgt In Ilmenau iſt erfhlenen und | Gemälde nah Jacobi. Dictungen der Griedem über 
In allen Buchhandlungen zu haben: den Uriprung, un —— * —— v Dfens 
iaimt 5 arung au die Mpfterien der oſop er Liebe. 
Der mediziniſche Rath geber auf dem here Entwickelung des Wefens der Liebe, Ulgemeine Bes 
ande, trachtung über den Iwet der Ehe. Benins der Yirbe 
oder die bewährteften Mittel der berühmteften Aerzte Der — —* * ug * —— in ME RB: 
bey den gewöhnlichen Krankheitszufällen der Men, |terzeiten. om einige allgemeine Betragtungen un 
G f Verhaͤltniß der Ehe. Bon dem Pflichten, ſich zu verehe 
fhen. In alppabetifcher Ordnung. Preis 16 gr. | nen, Gemöhnlide Hrladen ber Cheiofigteit. > Mißlan⸗ 
oder a fl. ı2 fr. jgene Helrarhen aus Liebe und wohlgelungene Hriratben 
Dieß gemeinnägige Büchlein wird jede Familie, die ohne Liebe, wie bisweilen geihieht. Mishelrathen (Mes- 
entfernt von aͤrztlicher Hülfe lebt, der Gefahr überheben, | alliance) im verihiedenem Sinne. Der Mann if Here 
fih dem Rathſchlaͤgen der Quadjalber, Nahriater und im Haufe, Eigentbüämlichkeiten ber Weiber in Beziehung 
anderer Pfuiber Preis Ir geben, und follte als treueriauf die Ehe. Gulanterien verbeiratbeter Frauen nub 
Matdgeber in keiner Buͤcherſammlung eines Hausvaterd | Courmaben. Genius der Liebe jezt lebender Nationen, 
auf dem Lande fehlen, der darin in den mehrſten Krank | der Lappländer, der Eſthen, der Zeiten, der Mordbuanen, 
beitsfällen gnügende Belehrung finden mird, wie aus, der Tatarn in Sibirien und ber Kamtichadalen. 
nahfolgendem Inbaltsauszug in alpbabetiiger Ordnuug Zwepter Tbell. Inhalt: Das Heirathen der 
erſichtlich iſt. a) Allgemeine Gefundbeitsregeln. b) Be⸗ Sriehen. Die ebelihen Verbindungen der Türken , ber, 
fondere Krankheitsfaͤlle. Mittel gegen den Abortus oder Perier, der Bedulnen, und bey den Hindus. @eift der 
dad Ungeitigniedertommen, Mittel wider die Ascariden Lirbe bey den Morgenländern. Hoch zeitliche Gebräude in: 
ig Geier Mittel wider übelriehenden Athem, | Mataffar, auf den Philtvpinen, im Königreis Siam, auf 
en Ungenfraufbeiten, wider Bandwurm, offene Beins | der Iniel. Java und auf der Jaſel Formoſa. Das Vers 
ſchaͤden/ Biß aiftiger Thiere, Blaſen- und Nierenitein, | brennen der Indlihen Frauen. Eheliche Werbindung der 
Blutungen, Brand, Bruchſchaͤden, Bruſtbeſchwerden, Sinefer, im Aönigr. Japan und der Mauren. Die Ber 
wunde Brufmwarzen, bäutige Bräune, Durchlauf, Durcs | lobumg der Neger in Senegambien. Ehellche Verbindung 
ltegen der Kranten, Vrrfahrungsart bey Erforenen, Er: ‚der Neger auf Sterraleona. auf der@oldfüfte in Guinea, 
ſticten, Ertrunfenen, Mittel gegen namhafte Fieber, | bey den Hottentorten. der Bewohner des Königreiche Arras 
Froftibäden, zur Herſtellung der Ausdünſtungen ehemals fan, in Nordamerita, in Kanada, in Penfilvanien, in 
hmwelßtger Füße, dey Bebörfrankheiten, Gelbinct, Sicht⸗ Terrafirma und der Inpianer in Gulana, und der Bes 
merz, für und wider bad Wachsthum ber Haare, bds!mwohner In Ouito. Das Heiratben der Salbder und der 
fen Hals und gefbwollene Drüſen, Hühnerangen, Hypo⸗ Morladen, Die boszeitlihen Feverlibkriten bep den 
bondrie, Inſekleaſtlch, Ainderfrankheiten, Kopfimerzen, | Wallaben, bey den Serblera, bep den Holläudern und 
Kraͤe, Kredsſchaͤden, Läufe, Magentrampf, Yodagra,|bep den Herrenhutern, Meiratben der heutigen Juden, 
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mänilih ben orthodoren. Der Brautriug. ODer Braut: 
franz: Die Brautbemden;. Der Fackeltͤnz. Das. Kau⸗ 
en der Bräute. Die He feyer in einet Reihe ernfts 
fter und ſcherzhafter Geſſuge. Eine Geſellſchaft Man 
tetender und Marketenderlanen. Eine Zlgennerin dey 
ueberreichung einer Taſſe. Ein Zug von Bauern. Baͤuerin⸗ 
nen und Kindern, der Schulge, ber Schulmeiſter und 
eine Ulte, Der Mübezabl. Diogenes mit einer Laterne. 
Ein Sanberer mit einem Zauberftabe und einem großen 
Duche auter dem Arm, Eine GSeſellſchaft Tytoler und 
Dyrolexiunen/ Savorarden und Spleleute, Polizeptoms 
miſſaͤr. Ein Schuhmacher. Die Horen. Die Freude. 
klittnerſche Buhbandlunmg, 
Jaͤgerſtughe No. 51. 


Br" 
m 


J 


dienen un 


—_— m —, 


als Fortfegung iſt fo eben von uns verfandt 

Dr. R. 9. Brehmer's Entdedungen im Al, 

„.terthbum, ate Abtheilung. VII umd 484 &eis 
ten: Mi 6 Charten und einem Kupfer, gr. 8. 
3 Rihlt. oder 5 fl. 24 fr. 2 

Die erſte Abthellung, XM und 552 Selten. Mit 
3 Eharten und einem Kupfer mais 3 Mıyle.' ober 5 ß 
24 fe.) erfälen im lezter Oſtermeſſe und bepde find in 
allen Buchhandlungen zu bekommen. 

Weimar, den 6. Erpt. 13772. 

Gr. H. S. pr, Landes, Indnftele@omptoir, 
Ber B. F. Doöigt in Ilmenan iſt erf 
in allen Buchhandlungen, zu haben: 
„ve 5 G. Chon’e- 
Holzbeizkunft oder bie Holzfärberen 
in ihrem ganzen Umfange, nebft dem beften Mitteln, 
die gebeizte Dolzarbeit nicht allein zu verſchoͤnern, 
fondern auch in dieſem Zuftande zu erhalten. Gin 
wichtiger Beptrag zur Forfttechnologie. Zum Ge» 
brauch für Forſtmaͤnner, Ebeniften, Infirumentens 
machet, Tiſchler, Drechsler, Bildſchaitzer, Schaͤf⸗ 
ter und andere Profeſfioniſten und Liebbaber, welche 
in Holz arbriten. Nebit einem Anhange, Knochen, : 
Elfenbein und Horn zu beiten und zu politen. 8. 
Preis a Rtolt. oder 1 fl. 48 fr. 

Der Herr Verfaſſer dat ſios ben Abfaſſuug dleſer 
Schrift zum beftändigen Grundiaß gemacht, Fein Mittel 
anzugeben, weldes fich im der Erfahrung nit ale probe: 
mäßig bewährt hat, .. Der Johalt beſchäfligt ſich mir fol⸗ 
ge bier nur * angebeuteten Gegenſtaͤnden. 

on der phoſtcallſchen Beldiaflenbeit des Holzes mir Rück⸗ 


fit auf tehnifhe Bearbeitung, Beisung und’ Beridiöners 
fung, von richtiger Behandlung, Verbefferung, Bear: 
beitung des Merl: und Nutzbolzes dur die in Holy aus 
beitenden Künffer ‚und Profeffioniflen,. von dem Holjbek 
Ken überhaupt und den Hülfsmittelm, welbe'vor demiel: 
ben zu’ befferer Btieſtlgüng der Karben in Anwendung 
fommen, von dem eigentiiben Hol;beigen uud Holzfärben, 
fo mie von den Mitteln, die gebeigte Arbeit zu verichds 
nern und in diefem Zuftande zu erhalten, nebit allerhand 
Beltzen auf Eijenbein, Kuochen, Horn und deren Politur. 


| 





2 
geben, als dieſes: 


4 


3 


Es kann wohl kein paffenderes Seſchenk bey jeder 
elegenbeit für Jangfrauen, Bräute und junge Grauen 


Gefäammelte Briefe von Julie . 
Bände 2te Aufl. 8. geb. Schreibp. 5 Mtblr. Drudp, 4Rthlr, 
A Kelpzig, bey U. Wienbrad. 
Ein für das Schöne und Gute empfaͤngkches Gemüth 
finder relchlle Nahrung In diefem-treflligen Buche, 





* 


In der Buchdandlung Earl Frlbederlch Amelang 
in Berlin, tft erfhlenen und in ofen Buchhandlungen 
des Ins und Muslandes zu haben: * 


Gemeinnützlichet Rathgeber für den Bür— 
ger und Landmann. Oder Sammlung auf 
Erfahrung gegrändeter Borichriften zur Darfielung 
mehrerer der wichtigſten Bedürfniffe der Hanshals 
tung, fo "wie der Rädtilchen und ländliden Ger 
werbe.. Derausgegeben von Dr. Sigismund 
Friedrich Dermbftädt, Fünfter Band, grr-d, 
Mit einer Kupferrafel, Sauber geheftet a 18 ©r, 
(Alle fünf Bände compl. 3 Ihlr. 18 Gr. 


Da dieſes gemeinnäglihe Werf durch feine bereits 
früher erfblenen Vier. Bände hinlaͤnglich befannt und 
bemwäbrt : gefünben: werben, ſo emibalten mir uns aller 
meitern Anpreifung. amd laſſen er blos deu harz gefaß⸗ 
ten Inbalt- des fünften Bandes: folgen: Unw, 3. 
Kenutnig u: 3. Gebrandhe ded Spediteind, um geichniitene 
Steine daraus zu verfertigen. Anm, - mie gldierne Ges 
räthe dergeftalt zubereitet. werden fünnen, daß fie. jede 
Abwechslung ber Kälte und Hige aushalten, ohne zu ders 
fpringen. Guͤnſtige Wirkung des Küchenſalzes beym Bau 
des Welzens. Unterricht, für Toͤpfereyen, Favences und 
Steingut s Fabrilanten;, wie Beräthe folder .Ner in Engs 
land gold: und filberfarhie broucitt werden, Nacht icht 
über einen »waflerfeften Mörtel; -für Maflerbaumeiiter, 
Berfertianng: eines, dem aͤchten Golde aͤhnlicen Metalle, 
Nachricht: für Lederfabrikanten, die Benupung der Lers 
&enbaumrinde betreffend. Thomas Eivriubt's Auw. 
einfabe Slasmitroitope nah einer nenen Methode auzu⸗ 
fertigen. Aunw. verfteimert Hol; lünftlih nabzumadhen, 


—* Kupfer oder Meſſiug mit Gold und Silber zu plat⸗ 
tiren. 


Auw. mit Kartoſſeln zu waſchen und zu bleichen. 
Anw. zum Drucken ſeidener Zeuge mit felfarben, 
Surr's flache Selle als Stellvertreter der Taue, um. 
sum Gebrauch der Minde von den Mopfaftanten: Bäumen, 
als Material zum Färben, Auw. zur PVereitung einer 
blauen Malerfarbe,, zur Erſetzung des Ultramarind. Wos 
ti; für Kunftbleiber: Die Auswahl bed Braunjteind zue 
Shlogine oder orpdirten Salzſdure beireffend. Anm. zur 
Bereitung eines dauerhaften Anitriches für hölzerne Wände 
um fie vor Zerſtdrung zu-fhügen, Notiz für Landwirthe: 
Die Benupung der Knochen al6 Dünger betreffend. : No⸗ 
tig für Stelmaser und Wagenfabritanten: Golonius vera 
befferte Wagen betreffend. Unw. zur Fabritattion des 
Blepzuckers minselft Holgidure, Neue Merbode, thietlſche 
und vegetabillige Subſtanzen vor der Fäulnig zu ihüßen,; 
Notiz für Branntweindbrennerepen, Liguenrfabrifen Var; 
fumeurs und Landwirtbe: Die Vergleldung der Mid, 
terihen und der Trallesſchen Wlloholimeter be, 
treffend, Meue Srfahrungen über die Werfertigung der 
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Hanılyen Edelftelne, Aum. zut Werfertigung einer 
Vnrpntiarbe für die feine Delmalerep,. Notiz für Bob» 
gerber: Zwey neue Gerbematerialten betreffend. Nach⸗ 
richt von Herm Kurrers Verfahren, baummollenen Sams 
met farbig ju druden. Nor; für bärgerline' Haugdal⸗ 
tumgen und Fabrifanftalten, dad Werbältnifi der verfchte: 
denen Breunmaterlalten gegen einander betreffend. Anm. 
zur fabritmäßigen Unfertigung gefärbter Papiere in allen 
arben, Unmw, zu einer einfachen Methode, verichtebene 

etalle zu vergolden und an gef Anw. zur Zuberets 
tung des Malergoldes und des Malerfilbers. Anw. wie 
"epfer und Meifing mit Gold und Silber ‚plattirt werben 
kann, Notiz für Kunfts und Küdengärtner, den Anbau 
der Fenhelmurzel, als einem vortreffliben Gemüſe, des 
t I ‚Bemerkungen über die Wahl der Berleldung 
fie den menſchlicen Körper und ihren Einfluß auf die 
Gefundbeit. Anm. zur Zubereitung der Schneden, um 
fie als Nahrungsmittel zu gebranchen. Unm. einer {dd 
ven grünen Metallfarbe aus dem Chrom, nm. zur 
Bereirung einer ſchoͤnen blauen, dad Ultramarin eriehens 
den Malerfarbe. Auw. zur Abhaltung der Maupen von 
den Obſib dumen, fo wie der Motten von Pelzwerk, Mole, 
en. und wollenen Kleidungsfiäden, und anderer 
aſetten von getrodneten Pflanzen ze. Auw. zur Um— 
wandlung verfhiedener Pflanzenftofe in Gummi und Zur 
der, vermittelt der Schwefeiſdüre. MWorihlag, das ab; 
gemäbete Getreide vor Näfle zu ſichern. Empfehlung 
des Kalts, als ein Mittel zur Wertilgung der Erdnöbe, 
und der die Kohl: und Mübenpflangen zeritdrenden Ju⸗ 
fetten. Anm. zur Verfertigung einiger ſehr Dauerbafter 
Kitte, Heilfame Wirkung bes Fiſchtdrans für die Odſt⸗ 
daume. Anm. wie ale Arten Unkraut und andere vege— 
tabilifpe Abfälle im guten Dünger umgewandelt werden 
Finnen. Nachricht für Gartenbefiger, die ben Odſtbau—⸗ 
men ſchaͤdlichen Maupen betreffend. Die befte Methode, 
Das Kleehen zu trodunen. Erſparung ber Seife bepm 
Maiden der leinenen nud baummollenen Zeuge, Anm. 
dur fabrifmdßtgen Bereltung des Berlinerblaues. Auw. 
zur Benutang des Seite 131 gedachten Hirſchhornſalzes 
und Hirſchhorngeiſtes auf Salmlat. Anw. zu einem ver⸗ 
befferten Merfahren, Lein umb Hanf zu röften. Bemer: 
Fangen über die blaue Milch. Tritiou's Branutweins 
Deftilirapparate Im Iuftleeren Naume. Anm, wie Schmers 
terlinge nad dem Leben abgedrudt werden fönnen. Anw. 
wie Stahl, Ciien, Silber und Kupfer mit Platin über: 
ogen werben können. Anw. zur DVerfertigung des es 
auftiiben Wachſes. Auw. zur Bereitung eines jebr gus 
sen Meıhs oder Homigweind, Anwe zu der in England | 
abfiben Fabrikation der börmernen Knöpfe. u für 
Randlente und Gärtner, den Mehlthau berreifend, Anm, 
br Bereitung einer febr feinem rorhen Karbe für die 

intaturmaleren, Eleltriſche Batterie aus Platten ger 
bildet. Nachricht für Metallarbeiter, den Gebtaud dee 
Ehleftins, als Stellvertreter des Boraxes, zum Lörben | 
der Metalle betreffend, Unterricht wie verdorbene Gr, 
Mälde wieder hergeſtellt und von Flegen befrept mwers 
den können. nm, tote di ober fett gemorbener Weln 
wieder hergeftelt werden faun, Anw. zur Kabrlfation 
einiger fhönen grünen Malerfarben aus dem Grünfpan. 
Nachwelſung, mie viel Garn zu einer beſtimmten Quan— 
tität Leinwand erfordert wird. Echädlikfelt des Bars 
ben +» Rogens, menn er genoflen wird, Gebrauch des 
Hauberfalges ftatt der Pottaibe in den Gladfabrifen, 
Entdeted Surrogat für Steine zur Lithographie. Anm. 
zur Kun, Leber waſſerdicht zu machen. Auw. wie aus 





— — — — Je 
— — — 


Holztoblen 


zaute Birapifte semaht werben fünuen. Nach⸗ 
richt von elm 


er: im Kleinen ausgeführten Gasbelenhtung®s 
Anſtalt. Anw. zu einem Mittel, Bien =, .Mepfelr. amd 
tfihbäume tra zu maches. Mnw, wie tüänfiliche 
teine zu mannichfahem Gebraud angefertigt werben 
tönnen. Auwe au James Thomions verbefierter Merbobe, 
Kattun zu druden. Auw. zur Bereitung eines Fixniſſes zum 
Anſtreichen der Leinwand und zur Berfertigung des Bachs⸗ 
tudes. Nachricht für Bachbinder, aber eine nene Art Bucher 
einzubinden, Anw zur Daritelung dreper Walertarbemz. eis 
ned Saftgräns,. eines Safiblaues und eines Saftroths tcc. 
e 20* rue id 1 
— 1 


Bon unter dũter Budd haudluug wurden folgende 
literar. Menigteiten vetſandt:; 
Baczko, Ludw. v., Bodo und Laura oder die drey 
Perlenſchnuͤre. 8. 1 Thlr. 2 gr - * 


Baczko, Ludw. v., Louiſon die Rätbfelhafte. Er⸗ 
nefline. Die bermauerte Pforte. Diey Erzaͤhlun⸗ 
gen. 8. 1Tbhli. 4 gr. 
Der ungeibeilte Beyfall, womit die fräberen Mos 
mane und Erzäblungen des hodgeachteten Herrn BVerfals 
fers überall aufgerommen wurden, läßt erwarten, baf 
aub dieſe hoͤchſt angiebenden, geift: und gemürhvollen 
Dichtungen deffeiben ihr Yublifum finden werben, 
Defmann, 3. D., Meine Spradlehre ober bie 
votzuͤglichſten Megeln zum. Rechtſprechen und 
Rechtfchteiben der deutichen Sprade. Bierte 
verbefferte Auflage. 8. Gebunden 6 gr. 
Die Einführung in fo vielen Säulen, {v wie die 
wiederbolten neuen Auflagen bewelſen hinlängli& die vor⸗ 
zägliche Brauchdarkeit diefer trefflihen Grammatit, melde 
noch überdieß dur einen fehr wohlfetlen Preis ſich 
anszeihue, 
Luthers Ratehismus; mit einer katechetiſchen Er; 
flärung und dem Abdrucke der darin angeführten 
72 Lieder. Zum Gebraude der Schulen von 3. 
©. Herder. Funfzebnte Auflage. 8. 6 ©r. 
Der Name: „Herder” macht wobl jede Empfeh⸗ 
fang diefes vielgebraudten Schulduches überfäffig. 
Mack, % ©. E., Handbuch zur Bergleihung und 
richtigen Anwerdung der finnderwandten Wörter 
der deutfchen Sprache, 3 Theile, Enth. einen 
Auszug aus J. U. Eberhards Synonymit 
und eus des Verfaflers 6 Ergänzungsbänden zu 
derielben, gr. 8. Gebunden 3 Tbhlr. 

Eine erläuternde Anzeige über dieſes wichtige Werk 
it in allen deutſchen Buchhandlungen zu haben: 
Maaf, J. G. E., Grundriß der Rbetotik. Dritte 
verbefferte und vermehrte Ausgabe. 8, ı Xhlr. 


Ueber dem Werth dieſes Buches baben längft die 
gänftigften Veurtbeitungen kritiſcher Blätter entidieden. 
Ruffide Be 

n Halle, 


Nro. 32. 
Intelligenz -Blatt. 


82 2%. 





nm ber unterzeichneien Buchhandlung iſt erialenen 
und für 2 fl. au haben: 


Wütrtembergiſche Jahrbücher für baterlän, 
diiche Geſchichte, Geographie, Statiſtik und To» 
pographie. Herausgegeben von J. D. G. Mem— 
minger. Jahrzang 1822. Eiſtes Heft. 


Diele Schrift iſt eine Fortſetzung bes bisher erſchle⸗ 
nenen Würt. Jahrbuche; aus mehreren Gründen aber 
bat man für angemeflen gehalten, dieſes in Zufunit in z 
Mothellungen balbiährlic eriheinen zu laffen, und es be: 
giant fomit eine neue Periode der Schrift. Mebrere, auds 
wärtige Ziteraturblärter baben in dem Würt. Jahrbuch 
‚eine Schrift erfannt, wie fie jeder Staat baben’ijollte; 
dur die Stiftung des Bereins für Waterlandslunde, 
wovon mehrere Mitglieder thätigen Antbeil an dieſen 
neuen Jabrbühern nehmen, müflen dieie an Werth noth⸗ 
wendig gewinnen. Der YJubalt des erften Heftes ift: 

I. Vorwort über die Wlatigkelt der Daterlandsfunde, 
Statiftifb » topograpbiibes Bureau, Werein für Water: 
landsfunde, Kataſter. Landesvermeſſung. Lithographiſche 
Anſtalt. Topographiſche Karten. 

Ueber die Meſſung der Hauptbafls zwiſchen Solitüde 
und Ludwigsburg. Zum Behufe der Landesvermeflung. 
Don Herrn Prof. von Bodnenberger. 

Bevdllerung des Königreichs. 

1) Algemeine Ueberſicht. 2) Verthellung nach Krel⸗ 
fen und DOberdmtern, 3) Verzelchniß jämmtlider Orte 
und ibrer Bevdlterung. 

Witterung und Frudtbarkeit; Preife ber Ledensmit⸗ 
A N — und 1821, mit Beobachtungen von Heren Prof, 

er. 
“ Beichreihung der Königl. Eiſenwerke und Erggruben. 
Don Herren Geb. Math von Kerner. s 

Beſtimmung ber Lage mehrerer hisber micht gemei: 
fener Gegenden und Drte aber die Meeresflaͤche. Bon 
Heren Prof, Schübler. 

Ueber die Werichiedenheit der Temperatur auf ber 

öhe der Berge und fa dem Thdlern Würtembergs und 
ein bieraus abgeleitetes Gefeh der Wärme. Ubuapme für 
uniere Gegenden, Bon Heren Prof, Schübler. 

Eriheinung einer Häringsart im Nedar. Won Eben: 
demielben. 

Ueber die Achalm und die Grafen von Atalm, Urach 
und Pfullingen. 

Stuttgart und — den 2 Octbr. ı822. 

3. 9. Cott a'ſche Buchhandlung, 





Stuttgart und Tübingen In der J. G. Cotta'ſchen 
Buchhandlung find erihienen und in allen Buchhandlun— 
gen zu haben; 

Hesperus, encpclopädifche Zeitichrift für gebildete 
feier. Merausg. von C. C. Andre, September 
1822. 

Allgem, politifche Annalen, in Berbintung mit einer 
Seſellſchaft von Gelehrten und Gtaatsmännern 


— — — — — — — — — 


berausgegeben von Friedt. Murhaund. 1822. 
VIlI. Bd, Zies Heft. 


Cotteſpondenzblatt des Würtemk, Landwirthe 
ſchaſtlichen Vereins, September 1522. 





Bey B. F. Voigt in Ilmenau if erſchie nen uuh 
in allen Buchhandlungen zu haben: 


Waller Stubengärtner, 
oder Anmweriung, die ſchönſten Zierpflanzen in Zims 
mern und dor den Fennern zw erziehen und auf 
eme leichte Arı zu durchwintern. Orute ſtatk 
vermehrte und veibeflerte Auflage. 8. Bro. 
16 g@r. oder ı fl. ı2 fr, 


Das ältefte umd beliebteite Werk über Stubengärts 
nerep erfcheint bier in eimer ſtark vermehrten und vers 
befierten Auflage. Blamenllebhader, denen das Schidfal 
Barren und Glashaus verſagt bat, finden In diefem Buche 
eine Auswahl der reigendften Töchter —— deren 
Erziehung obne Forbare Anftalten moͤglich iſt und mit 
deuen fie ihre Zimmer fait das ganze Jahr bindurd in 
blühende Gärten verwandeln koͤnnen. Die Borihriften 
zur Behandlung bet Pflanzen find fo faßlich vorgerragen, 
daß auch Damen (denen die Früblingsfeyer der Zlora ein 
beionderes angenehmes Seſchenk fepn wird) fih deren 
Kultur mit Slück unterziehen werben, 


m Berlage ber Buchhandlung E. F. Amelang in 
Berlin (Brüderfiraße No, 11.) iſt fo eben erfhienen und 
an alle Buchhandlungen des Ins und Auslandes verfandt; 


Die allgemeine Weltgeſchichte. Zur leid» 
tern Weberfihht ihrer Begebenbeiten, fo wie zum 
Selbſtunterrichte faßlıdh dargeſtelt von U. 9. Per 
tiscus, Profeffor. Zwey Bände in gr, 8. 68 
Bogen Zert und 8 Bogen Xabellen auf ſchoͤnem 
weßen NRoienpapier, nebit zwey illumin. Land» 
harten und 18 Kupfer. Preis beyber Bünde: 
4 Rıblr. 22 gr. preuß. Gour. 


Allgemein ift die Thellnahme an ben Zeitbegebenbeis 
ten; allgemein daber das Bebürfuiß hitorliber Schrif⸗ 
ten, welche, indem fie die Urfahen und Kolgen fräberer 
geihihtliber Thatfahen gründiih entwideln, bie Ereigs 
niffe ber Gegenwart richtig zu beuribeilen anleiten, 
Es fehlt nicht an größern biftorliben Merten zu diefem 
Zwecke; daß aber eine gedrängte und doch genaue Dar: 
ftelung der allgemeinen Weltgeſchidte für dus Jüng— 
lingsalter, fo wie für den gebildeten Mittel: 
fand, tbeild zur Belebung der Wißbeglerde für das 
Htitorifbe. theild zur Berichtigung und Erweiterung ges 
ſchiotlicher Vorkenntnife, von beionderem Nutzen If, bar 
ben die frübern Verſuche folter Schriften bemieien. 

Hier erieint eine mir Genauigkeit und Umſicht 
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Burägeführte Zufammenftellung und Entwidlung ber welt 
biftortiben Begebenheiten, mit Berhdfihtigung der. Kuls 
turgeſchichte; eine Zufammenftellung, die ihren er 
leihte Weberfiht des Ganzen, und faßlisbe 
Selbftbelehrumg, um fo weniger verfehlen wird, als 
derielbe noch dur acht forgfältig ausgearbeitete Tabellen 
und zwey Landoarten befördert ift. 

te Zweckmaͤßlgkeit der Anlage dieſes Buches, deſſen 
Grenzen aud die neueſten Begebendelten nmfal 
fen, fo wie die Brauchbarkeit deffelben zum Selbſtunter⸗ 
richte für Perionen von einigen Borkenntnifen, für aus 


gebende Studirende, Gpmnafiaften u. f. w. wird den|y 


Sachkundigen einleuchten, welde in bemielben die ſchwie⸗ 
—* Aufgabe einer ſolchen bindigen Zuſammenſtellung, 
mir Gründlichteit, und In der befannten £räftigen und 
gegrunderen Schreibart des Herren Verfaſſers geldfer fehen. 

Die DVerlagshandlung bat das vorliegende Merk aus 
Ber mir Tadellen und mit Landdarten (von Yättnig) 
auch noch mit 16 Kupfern und zwey Vignetten (von 
Rudmwig Meper), — Darftellungen berühmter diterer 
und neuerer Bauwerke, — reichlich ausgeftattet , deu 
Preis aber, zur Erleichterung der Anſchaffung, dennod 
nur auf 4 Rthlr. 12 gr. feſigeſezt. Mit deito größerm 
Mecte glaubt fie nun auch ein Werk empfehlen zu fon 
nen, in welchem fi in lebrreiber Kürze beyfammen fins 
Det, was größere koffpielige Gefgihiswerte 
in weiterer Ausdehnung enthalten, 


Bidheranzeige 


In meinem Verlage tft fo eben erſchlenen und an 
ale Buchhandlungen verſandt worden: 


Das Gebirge 
von 
Rheinland: Weftphalen 


berausgegeben von 
Dr. Jakob Nöggerath, 

K. 9. Oberbergratbe und ord. Profeffor dee Mineralogie 
auf der Rhein « Univerfität. 2r Band mir 5 ilum. und 
2 ſchwarzen Steintafeln. gr. 8. 

Preis 3 Thle. 6 gar. (5 fl. 54 fr.) 

Die fo allgemeine günftige Aufnahme des ıften Baus 
des dieſes für den Mineralogen und Ehemifer, den Berg» 
und Forkmann, wie für jeden Naturforiber überbaupt 
g wichtigen Wertes, das Im vorigen Jahre erfälenen, 

st für diefen aten Band eine um fo lebhaftere Theil; 
nabme hoffen, als der Here Herausgeber damit bemübt 





Ferner erihien fo eben: 

Droste-Hülshoff, Dr. Clem. Aug. de, de jaris au- 
striaci et communis canonici circa matrimonü impedimenta 
discrimine atque hodierna in impedimentorun causis pra- 
xi austriaca dissertatio. Additis duobus ad historiam juris 
circa matrimonia utilibus. 8 maj. Preis 'ı2 ggr. (54 fr.) 

Derfelbe, über das Naturreht ald eine Duelle bes 
Klrchentechts. Eine Dorlefung. gr. 8. 5 gar. (22 Ir. 

Quix, Chr., Naturbefhreibung der Feldbmäufe und d 

Hamſters nebſt Mitteln zu ihrer Wertilgung. 8. geb. 

4 gar. (18 Fr) ! u 

an Mons, J.B., Pharmacopée usuelle, théorique et 

pratique, a Volumnes gr ee Preis bepber Theile 

4 hl, 20 gar. (8 fl. 40 fr.) 

@. Weber, Buchhändler in Bonn, 


Bep B. F. Bolgt in Ilmenau iſt erfhienen und 
In allen Buchhandlungen zu haben: 
Der unerfhöpflihe Maitre de Plaifir, 
oder die Kunſt, in allen Jahreszeiten, im Freyen 
und zu Daufe, fo wie an allen nur denkbaren 
Freudentagen die unterhaltendſten und beluftigend» 
ften Patihien anzuordnen, ntbaltend die beiten 
Spiele, Lieder, Declamiw und Kunftftüde, Raͤth⸗ 
fel, Charaden u. ſ. w. Ein unentbebrliches Haus⸗ 
und Handbuch für alle lebensfrohe deutſche Femi⸗ 
lien, Dritte mit neuen Spielen und Kunſtſtücken 
fehr vermehrte und verbefferte Auflage. In eles 
ganten Umfchlag gebeftet. Preis ı Xplr. oder 
1 f.48 fr 
Möge dieſes freundlibe Büchlein au in dirier drits 
ten mit vielen neuen Spielen vermehrten Auflage forts 
fahren zur geiftvollern, angenehmern und vergnügteren 
eleligen Unrerbaltung bepzutragen, Der Benfall, deſſen 
ia ſchon die erften Auflagen zu erfreuen baften, mar fo 
ungemein, dab fib davon binnen kurzem 5000 Eremplare 
bis auf das legte vergriffen haben, 


Bey Tendler und v. Manfteln, Buchbaͤndler 
In Wien, tft eribienen, und in allen Buchhandlungen 
Deutfchlandg zu befommen : 


geweien in, denfelben mo möglich mod reicher ansjuftats Les Avantures de Tölämaque fils 


ten durd eine bedeutende Meibe der gebaltuolliten Mb; 
handlungen geognoftiiben,, orpftoanoftiihen und mineras 
logiſch⸗ demiihen Jubalts, bauptiählib zur Keuntnif 
der fo intereffanten Gebirge Rheinland-Weſtpbalené. — 
Die zur Erläuterung dee Tertes bevaefüsten Tafeln, (I. 
gesmohiiae, 1 Fuß bobe und 3 Fuß breite ilum, Karte 
& noͤrdlichen Abfalle des niederrbeiniich: weſtyballſchen 
Gebirges; U. Gebirgsprofil der Beraftraße, II. die Bas 
faltfuppen des Meiterwaldes ıc. sc. IV. und V. Grund: 
und Profitrife und Durhihnitte dea Druidenfteins bev 
Kirven VI. Srundriß von der Grunditolleriohle der 
Grube Neue: Mablſcheid; VII der Baialt: Steinbrub bei 
Dpercaffel) find sehr aut nezeihnet und ſauber iluminirt. 
Der ıftle Band dieſes Werkes. (reis 2 Thir. 18 aar. 
ober 4 fl. 54 Pr.) iſt gleichfalls In allen Buhyandlungen 


vorräthig. 


d’Ulysse. Par Fenslon. 

Cimprime d’apres l’Eudition stereotype de Firmin Didot.) 
Mit deutfhen Anmertungen und Erklärung ſchwerer Wir 
ter und Rebensarten verieben, 
dur Auguft Schulze, 

1922 Im Umfvlag btoſcirt. ı Mthir. oder ı fl. 43 fr, 


Diele neue Auflage empfiehlt fib zum Gebrauh bevm 
Sprahbunterrihte vor allen andern badurd, daß der Tert 
nach der anerlannt richtigſten Ausgabe abaedruf: wurde, 
mebr nod aber durch die weientlihe Verbeſſerung Der deuts 
ihen Unmerfungen, fo mie durd mödolieit fedlerfreven 
Drau, auted Papier und mwohlfeilen Preis. Stul: und 
Prloatlebrer erbalten von der Verlaakband'unı key einer 
Abnahme von 6 Eremplaren das zte unentgeldlich, 
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Anzeige für bie erwachſene Jugend. 

Folgende bey Schulz und Wundermann in Hamm 
eriienene und in allen Buchhandlungen vorräthige Schrift 
verdient allgemein verbreitet zu werden: 


Die Weisbeit meine Führerin 
vn W. D. Fuhrmann, 

Zweyte forgfältig verbefl. Aufl, Mit ı alegor. Titel: 
tupfer gez. von Heideloff, gef. von Moßmäßler, 
(Preis der ord, Unsg, 15 gr., der mittlern zo gr., der 
feinern ı Rtblr. 8 gr.) 

Diefe Schrift erfblen 1820 in einer Anflage von 
1000 Er. zum erften Mal, and hatte fib einer ſolchen 
Aufnahme zu erfreuen, daß ſchon 3 Monat fpäter zu eis 
ver ungleich ftärtern Auflage geſchritten werden mußte! 
Die vielen bisher erſchlenenen Mes. beftätigen überein: 
fimmend den erhaltenen und mir Recht verdienten Bepfall. 





Bep Unterzeihnetem iſt von: 
Diätetifdi,medizinifches Noth⸗ und Huͤlfsbuͤchlein 


Die zweyte unveraͤnderte Auflage erfhienen, und gebeftet 
für 48 fr. zu baben; enthält: 

1) Wie können ſchwaͤchliche ober fränflibe Menihen 
ſich gefund erhalten und dabey alt werden ? 2) Ein fiber 
res Mittel die bartmädigtten Flechten aus dem Grande 
u beilen. 3) Ein fiberes Mittel für Bruftfrante und 

dur fi Auszehrende. 4) Ein ſchnelles fiheres. Bes 
rubigungsmittel für Innere Arämpfe, Kolit, Mutterbe: 
fhmwerden, Magenfrämpfe ic. 5) Ueber den medizint 
ſchen und diatetiſchen Nutzen des falten Waſſers. 
B. J. Döring in Frankfurt a. M. 





Dev B. F. Voat in Ilmenau iſt erſchleuen und 
In allen Buchhandlungen zu haben: 


Des Declamator & olbrig’s 
bumoriftifher Anekdotenkranz. 
Entbält eine Auswahl poetifcher Anekdoten, Erzoͤh⸗ 
lungen und Gpigramme, nach den Negeln der 
Redekunſt bearbeitet und als Stoff zur angenebs 
men Unterhaltung berausg., 12. geb. Pr. ı Rihlr. 

oder 1 fl. 48 fr, 

Der Gedanke, eine Sammlung von Unechoten Im ges 
dundener Rede zu veranftalten, tt neu und gewiß declas 
matorifhben Unterbaltungen in froben und geielligen Zr 
fein dußerft zutraͤglich. Daß der befannte Herr Berfaf: 
fer, der fcit fo langen Jahren bep feinen declamatoriichen 
Vorträgen ſtets alüdlid mäblte, aub diefe Sammlung 
mir Geſchmack und Umficht zufammen geftellt hat, wird 
Niemand, der feine fruberen Arbeiten kennt, bezweifeln. 





Ber und iſt erſchlenen und in allen Buchhandlungen 

zu befomiren: k 

Düäben, C. ©. #. von, Dad P’Hombreipiel, nah dem 
Englifben der C. G. von Yongia. Mierte vermehrte 
Ausgabe. 8. Gebefter ı2 Gr. 

— — Neueſte Anleitung zur grünbliben Erlernung bes 
gewoͤhnlichen meuen Billard, Kegels, Balls, Damen: nnd 
fogenannten Dolniiben Dame: und Domino, Spiels, 
rg umgearbeitete und vermehrte Ausgabe, 5. Sch. 
10 Br, 


Düben, € ©. F. von, Neueſte Anleitung zur gruͤndll⸗ 
den Erlernung des Cotamerce⸗, Alllanceı, Set, und 
Trittrat oder Tolategi, Spiels. Gechste Hüsgabe. 8, 


Geh. 8 Br. 

— — Neue Unweifung zur grändliden Erlernung bed 
Boſton⸗, Eafinos und Imperial; Spiels. Wierte Auss 
gabe. 8. Geb, 6 Gr 


— — Interriht zur gruͤndlichen @rlernung bed Taroke, 
Piquetts, Treſett⸗ oder Trifert: Spiels, Dritte Aus: 
gabe. 8. Geb. 8 Er. 

— — Unterricht zur grünbliben Erlernung bes Deutſchen 
Kegels und des Brerts oder Damen:Epield, des Muͤh⸗ 
lens, Quinze⸗ und Tontinen Spiels, Dritte Ausgabe, 
8. Geb. 5 Gr, 

— — Qnleitung zur leiten und gründliben Erlernung 
des Whiſt Spiels. Mir einer Anlegetafel, Achte ver 
medrte Ausgabe. 8. Geb, 5 Br. 

Zallewan des Glaͤcs, oder der Selbftlebrer für 
alle Kartens, Schads, Vilards, Ball- und Kegel, Spiele, 

mente vermehrte Ausgabe, Mit Aupfern, 8. Ber 
eftet 2 Thir, 

— — mit NAartenbildern von Runge. 2 Thlr. 12 Gr. 

Fildings Anleitung, das Shah, Spiel gründlich zu er 
lernen. Wufs meue umgearbeitet und verbeffert von 
& G. F. von Düben, 8. Geb. 6 Or. 

———— Buchandlungein Berlin, 
aͤgerſtraße Ro, 51. 





An allen Busbandlungen iſt zu baben: 

W. ©. Beders Taſchenbuch zum gefellis 

gen Bergnügenm, 

Herausgegeben von Friedt. Kind. Auf das Fahr 
1823. In farbigem Umſchlag mit Verzierungen 
nad Rapbael, Leipzia, bey G. 3. Goͤſchen. 
Ladenpreis 2 Rtblr. Mit colorirtem und vergoldes 
tem Umſchlag 3 Rtblr. 12 gr. 

RBubalt. 
1) Aufſat dei Herausgebers zu den landſchaftlichen 

Krpfern, in Beztebung auf Schiller, Adrner und den Kar 

ipellmeifter Naumann. 2) Luftfpiel: Die Schiffahrt, von 
Gebe, 3) Erzäblungen: Die weiße Moie, von C. W. Con⸗ 
teffa; die Jungfrau vom See, von Fr, Kind; u. ſ. m, 
4) @ebichte von Gaftelli, C. Förfter, Th. Hell, Er, Kind, 
F. Kuhn, Langbein, U. v. Norditern, Et. Scuͤtze, Streds 
fuß, Tiebge und andern verebrten Dittern. 5) Chas 
taden und Mätbiel. Da Tänze und Mufit zum geſelli⸗ 
gen Vergnügen gehören. fo Ind auch bier 6) Contre⸗ 
tänze, QOusdrillen, - Gotilond und Eccoſſalfen gegeben 
von Lauchery, Koͤnlal. Preuß, Balletmeiſter. 7) Die 
Melodien zu rinigen Liedern find von Dotzauer, Kür 
ftenau, Metbfeſſel und Maria von Weber. Zehn hiftos 
riibe Kupfer nab Mamberg find vom Pibm, Fleiſch⸗ 
mann, Schmwerdgeburtb und einem Künftler in London 
aetoben. Die landihaftlihen Aupfer, nab der Natur 
von Faber arzeihnet und von Arenzel geſtoben find: a) 
Koͤrners Meinberg in Loſchowit ben Dresden, b) Auéſicht 
von Koͤrners Weinberg nach Blaſew'z, Naumannd Mes 
burtdorte, c) Pavillen anf Körnerd Weinberg, wo Schil⸗ 
fer wohnte, ch Ausfitt von Körners Pavilſon nab Dress 
den. Jedes Eremplar des Taſchenbuchs enthält gute Aus 
pferabbrüde, & 
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Dep mie fit erihlenen und buch alle Bachs undı ar Ch. Anträge der Staatsbehbrde. — Vertheldi⸗ 


Mufitpandlungen zu haben: gung von bem gr ig velbi —* — — 
Naue, Ft., (Univerfiäts Dufitdirector zu Halle) — — ve ana n Ausivrng 
Kieder und Canzonetten mit Begl. des Pf. (Huf der Geihwornen und das hierauf vom dem Ailiiems 
vielfältiges Verlangen aus des Verf, mufifal, Ber hofe gefälte Todesurtheil. 
ſuchen beſonders abgedruckt.) Im vorigen Jahre waren neu: 


Neukomm, Ruter Siam. v., Gefänge und Lieder Th. v. Haupt, Epheuftänze. Eine aus Urkunden ges 
zu Tiedge's lieder Roman: Aennchen und Robert, zogene Sammlung biftoriicher Euriofitäten, ı Rihlt. 
Mit Begl. des Pf. 2 Hefte. (Aızar) ı Rthle.aagr.| 42 gr. oder 2 fl. 42 fr. Schreibp.. 1 Rihlt. 18 gr. 

Verde Mufitwerke geihnen fib durd edle Elinfach-- oder 3 fl. g fr. 

beit, anztebende Leiwrigkeit und reges Gefühl fehr vor⸗ T. C. Deygrodt, Nachrichten über die alten Trierer 

thetlhaft ans, und werden diejelben dadurch, fo wie durh| or Eroberung ibres Landes durch die Römer, und 


— ale ee Kari ri bitigen | nach derfelben bis zu ihrer Unterwerfung unter die 


Jugleichen verfandte ih das: fräufifche Oberherricaft ; fodann, von den ıömis 
Amtliche Verzeichniß der Gtudirenden auf der Unis) Iden Straßen in dem Xusiers Lane. ate Aufl, 
verſitat zu Dale, mebft Anzeige ihrer Abkunſt, geb. 1 Rıbir. 
Studien, Wohnungen, ihres Geburtsortes ıc. x. (Dieje bepden leztern Werte, fo wie Band Moral 
4. btroſch. 4 gr, der Morgenländer, find — obwohl mit Gemebmis 


ung Königl. Preuß. Geniur erichtenen, dennoch 
Rengerſche Sortiments: Buchhandlung In Hale. E den Oeſterrelchiſhen Staaten verboten. Tem 
— Gerüchte, als ſey in unferm Lande und einem ge 
An ale gute Buchhandlungen bes Ins und Auslau—⸗ wiſſen andern benachbarten Staate dirien Werten 
bes wurden folgende in meinem Verlag erihienene Scrif: or Ehre widerfabren, wird andurch, als gänzs 
ten verfendet: ; e Id — widetſprochen.) 
Ludw. Gall, meine Auswanderung nach den tier, Im Geptember 1822. 
Bereinigten » Staaten in Nord» Amerifa, im Fraͤh⸗ 5. A. Balls Trieriihe Buhdandlung. 
jahr 1819 und meine Rückkebt nach der Drimath f b dlung I 
im Winter 1320, 8. 2 Bde. mit i0 lith. Kar ER Bob ln 1a BE ir ie De 
ten und Abbildungen, und einer hiſtoriſch - geos | Sitier, Dr. F. K. 2., Anaftafle oder Griedenland in 
grapbiich » ſtatiſtiſchen Ueberfigt von den Bereinige| der Knegotſchaft unter dem Osmanen ſeit der Salacht 
ten- Staaten. 408 und 428 ©. 1822. 5 Rıblr.| ben Kollowa 1389 und im Befreyuugstampi Wit 121. 
8 gar. oder 9 fl. 36 fr. Gchreibpap. 6 Rihlt. Eue Zettfnrift in freven Heften. 46 Heft 1822, 12 98. 
12 gr. oder 11 fl. 42 fr. 
ır Th. Beweggründe und Wirken zur Erleichterung 


— — — Die heilige Priefteriprabe der alten Uegpptier 
als ein dem femitiihen Sprachſtamme mabenerwand: 
der Uuswanderung nah ben Bereinigten sStoaten 
nebft Reiſetagebuch. 


ter Dialect aus biftoriiben Wonumenten ermieien. ıE 
2r Ih. Wabrnebmungen im Ilmgang mir den Ames 


Thl. 4. 1822. 7 ar. 
Mofengeil, Fr.. Gottaeweihte Morgen: und Abendftunden 
eitanern und Wirken zur Erleihterung der Anſie⸗ 
delung in den Wereinigten;Staaten, 


in laͤudlider Einſamkeit gefenert. 8. 1821. ı Ntblr. 14 98; 
W. Sand, Moral der Morgenländer; mamentlich 


Giebelreden oder Zimmetmannsſprüche. 8. 1822. 10 gt. 
Grobe, M. J. S., Dentmwärdigleiten aus dem Leben 

der Perſer, Chinefen, Inder, Araber und Tür⸗ 

fen, a2jgr. oder 54 fr. 


ftommer Perionen, deren Name in Kalender fteben, 
Criminals Prozedur gegen den Kaufmann P. A. 


8. 1822. 12 gr. . 

Hoßfeld, W,, Triumpb eines abgelebten Dorfibulmeis 
ont aus Coͤln, wegen der im Rovbr. 1816 ges 
ebenen Ermordung des W; Coenen aus Cte—⸗ 


fters über einen rüftigen DOberforiprofeflor in der Forſt⸗ 
feld, Eroͤffnet bey dem Mifiientofe zu Triet den 


willenfhaft davon getragen, 8, 1822. : 9 gt. 
Ben Pertbes und Deffer in Hamburg ift in 
Eommiifion zu baben: 

i MWedetind, U. E,, Noten zu einigen Seſchlatſchreibern 

er = e en eh und 232 ©.) yes Yeutihen Mittelalters. gt. 3. geb. 16 26 Heft 
ır Tb. Urtheile der Antlagefammer, Anklage Akt, 
Zeugen ⸗Verhoͤr, Vernehmung der Sadverftändts 
gen über: die Handlungébücher der Augeklagten. 
Meinigung und Unterinhung des Fontiben Brun: 


ı Metbir, 36 Heft ı2 gr. j 
Lehmann, Dr. J. G. C., Icones et descriptiones nova- 
nens , die Kabrifation betrügerlier Käfer, — 
Keißenfundberibt. — Dbbuctions s» Protolel, — 


rum et ıninus cognitaram stirpium, gr. Fol. Fasc. L 
» Rthir. 8 gr. Fasc. U. = Rıhlr. ı6 gr. 
Mever, Domberr, Briefs Fragmente vom Taunus, 
ae: Nedar und Mayn. Mit Zitellupfer 8. geb. 
ı Mtble. 
Sarlitlibe und mündlige Sutachten der Werzte| Schuhmacher, E. H., aftronomiihe Nagrihten ız Bd. 
und Wundaͤrzte. Nr ı1— 2% gr. 4. ı Ducaten, 


— — —— —— — — — — — — — — — — — 





Neo; 33. 
Sntelligenz - Blatt, 


ı 82 2% 





Stuttgart und Tübingen, in der J. ©. Cotta'ſchen 
Buchhandlung ift erihienen: 


Der Einfiedler, oder Fragmente über Sittenlehre, 
Staatsrecht und Politit, Us Heft. gr. 8. 45 fr. 


Diefe zweyte Nummer des Cinfirdlers cher der Frag: 
mente über Sittenlehre, Etaatsreht nnd Politik emthält: 
2 einige Worte an die Alten, die offenbar ein 

egenftät zu der Anſprache an die Jugend fepn ſollen. 2) 
Die große Alltanz entwidelt Uriprung und Cheorie 
biefer politifhen Erfselnung, deren Wirkung wir taͤglta 
feben, und im Verona fehen follen. Was darin von Spa: 
nien geiagt wird, ſchelat bed Naodentens wohl mwerth. 
Sn 3) der Beurtbetlung des Schaukelſoſtems, 
das er an Ort und Stelle ſah, zelgt ber Frevhert von 
Bagern wieder febr deutllch, mie wenig er dir gemel: 
nen Mepnung frohnt, wenn fie ibm in Irthum begriffen 
erfbeint. Sie vielmehr zu berichtigen, iſt fein eigenthuͤm⸗ 
Ucher Zweck. 





Poppe's technologiſches Lexikon, und das neue 
fcanzoöſiſche Dictionaire teohnologique. 


Dem Publikum und den Herren Buchbändlern zels 
en wir biedurh au, daß Herr Hofratb Poppe in Tüs 
ngen an Supplementen zu feinem technologiſchen Leris 
con arbeitet, welche alle in dem Gebiete ber Technologie 
gmdın gan, meuen Erfindungen, Entdeeungen und 

erbeffetungen, In fofern dleſe noch wicht in den 5 ers 
en Bänden feines Lericons vorflommen, enthalten wer 
en, unb baf er dabey das neue franzöfiihe Dictionnaire 
technologique fo vollländig benußen wird, daß eine eis 
gene dentfde Ueberſezung Diefed Werks durchaus unnd⸗ 
idig und ganz * 9 ſeyn wuͤrde. 

Stuttgart und Zühingen ben 2. Oct. 1822. 

3. ©. Cott a'ſche Buchhandlung, 





Stuttgart und Tübingen in der 3. ®. Cotta'ſchen 
Buchhandlung ift erfhienen und In allen Buchhaudlun⸗ 
gen zu haben; 

Dolytehnifhes Journal, 

eine Zeitfchrift zur Verbreitung gemeinmägiger Kennt: 
niffe im Gebiete der Narurwiflenfchaft, der Ches 
mie, der Mechanik, der Manuſakturen, Fabriken, 

- Künfte, Gewerbe, der Handlung, der Haus; und 
Randwirtbfchaft ıc. herausgegeben von Dr. 3. ©, 
Dingler, Chemiker und Fabrifanten, Dritter 
Jahrgang. 1822. gtes Heft. 


Dy®. J Voigt in Ilmenau iſt erſchlenen und 
in allen Buchhandlungen zu haben: 


Die Raͤnke und Schwaͤnke der Schleihhändler. 


— — — — — — —— — — — — — — — — un — —— — 





ſcher Eifiudungen zut Umgehung der Zoͤlle. Von 
einem vormaligen Zollbeamten, 12. geh. za gGr. 
oder 45 fr. 


So niederichlagend es für jeden Gutgefinnten feya 
wird, aus dieſet kleinen Ecrift die kaum glaublichen 
Raffinements kennen zu lernen, deren gewiſſenloſe Schleich» 
bandler fi zur Umgehung ber Zölle mit dem erfinderifchs 
ften Seite bedienen und dadur& bie zum Staatshaushalt 
unumgänglich noͤthlgen Zuflüffe ſchmaͤlern, fo unterhaltend 
und oft beluftigend iſt es denuoch, Hier eine Zuſammen⸗ 
ftelung fo vieler mit unglaublicher Lit und Verſchmizt⸗ 
beit ausgeführten Schmuagelepen leunen zu lernen, wes⸗ 
balb biefe Heine Schrift (deſonders auch Keibbibliothefen) 
als eine unterhaltende Lectuͤre zu empfehlen iſt. 





Bey Graf‘, Barth und Comp. in Bredrau (Reips 
sig bey Job, Amber. Barth) ift erſchlenen und an alle 
Buchhandlungen verfandt * 


Jahrbuch beutfcher Nachſpiele. Herausge⸗ 
geben von Earl von Holtei. 2t Jahtgang, 
für 1823. 8. broch. ı Rihlt. 16 gr. 


enthaltend: 
1) Stanislans, Drama von Carl von Hoitel. 
2) Herr Peter Squenz, Pofle von Wilbelm Müller. 
3) Die Tbeaterprobe, Pole von Oswald, 
4) Was dir die dunkle Naht verfprad, Er 
feunet nicht mebr an ber Tag, Scauipiel 
von Wilhelm von Studtnitz 
5) Der Solofänger, Pofe von Earl von Holtel, 
6) Der freomwilligefandfturm, Pofle von Lebrän, 
Deſſelben Jabrbubes ır Jahrgang für 1822 iſt 
gleihfans für ı Mthle. 16 gr. nahzubefommen, fein Ins 
halt durch die Anzeigen bekannt, 


'Riterarifhe Anzeige 


In der Untverfitdts: Buchhandlung zu Ks 
nigsberg in Preuben iſt erfhienen: 


Käbler, Dr. L. A., Betrachtungen über die dop⸗ 
pelte Anficht, ob Jeſus blos ein jüdifcher Lands 
rabbine oder Gottes Sohn. gewefen fey ?. 8. 
1 Rıblr. 4 gr. 


Mehrere literariihe Blätter haben bereits dieſes gs 
baltvolle Werk mit gebührendem Lobe empfoblen; bie 
Göttingiiben gelebeten Anzeigen äußern ſich 
darüber anf folgende Art: 

„Eine Zeſtſchrift im wahrſten Einne, wenn dur 
biefen Namen eine für das Bedürfniß der Zeit bes 
rechnete Schrift bezeichnet wird! 

Der geiftvolle Verfaller legt feine Mevaung über 
die Frage, die gegenwärtig unfre theologiiben Partheven 
zu tbeilen ſcheint und zugleich feine Anſicht aber den gan: 


Eine beiufiigende Sammlung. finnseicher und. fomis | jen Zuſtand unirer Theologie mit einer Offenheit, aber 
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deren Verbindun 


mit einem Ernſt dar, 
* * (Alien Leſer einen tiefen Eindrud 


eines Urtheils dar 


dd! muß.’ 
* a une diefe Meuferung nicht reizen, fi mit eis 


ner Ehrift, die einen hoͤchſt wichtigen Gegenftand fo geift- 

rel" behandelt, näher befammt zum machen = 

. - bi Bi * 
Ber Immamuet Müllber im Leipzig It ſo eben 

erſchlenen und durch alle Buchhandlungen zu erhalten: 


Taͤghiches Taſchenbuch fürs Geſchaͤftéleben 
anf das Jaht 1823. 
Herausgegeben von Ferdinand 2008. . 
Drau Format, gebunden ı5 gr. 

Ambalt: Anmerkungen für befilmmte Tage bet 
Jahres 1823. 2) Anmerkungen für beftimmte Lage des 
nänftfommenden Jahres 1924. 3) Einnahme und Uns: 
gabe. 3) Ueberfiht der Cinnabme und Wuegabe. 5) 
Metlengrtart. .6) Intereffen : Tabelle. 7) Die vorzigs 
Nchften Meſſen. 2 Rheiniſche Gulden in fädhl. Eurant 
rebuzirt. 9) Preufifo Enrant gegen fäbf. Eurant. 

Reben mebrern aͤhnlicen Taſchenbuchern, darf das 
obige auf den Bepfol ber Geſchaͤftsmaͤnget mit vollem 
Met Auſpruͤche machen. Tr as 


— ' 


Betrachtungen über bie fehige Srife des ottoman 
ſchen Reichs. 


Vollſtaͤndig und logiſch geordaet find die Zweifels⸗ 
und Entfbeidungsgründe im dieſer Weltſache bier einans 
der gegenüber geftelt. Im Repertottum rechnet Ref. 
zum — und ald das Brauchbarſte: „die Erwäb— 
nung fo vieler Vorfälle und Thatſachen, weſche dei Verf. 
ald glaubwürdiger Augenzeuge berichtet, und melde biffer 
als alle Matfonnements oder oft wieder aufgewaͤrmte Se⸗ 
faihten die jeßige Denk⸗ und Handlungéweiſe der Türs 
ten beurfunden, und bie zahlrelchen geſchichtlichen und ſta⸗ 
tiftiinen während eines jebnjaͤhrigen Aufentbalts in ver 
fbtedenen Gegenden der Türken gefammelten Nagrichten, 
welde den gegenmärtigen Zuftaud der Türfep ſchildern. 

Ernft Kleine Iiterarifhied Comptoir in Leipzig. 


— — 


Bey C. F. Amelang in Berlin (Bruͤderſtraßt No. 
11.) erihienen folgende empfehlungswürdige tehmolos 
Ifbe Schriften, welde in allen Buchhandlungen bes 
ns und Yuslandes zu haben find: — 
Hermbſtadt, Sigm. Fr., (königl. preuß. Geheimen 
Math und Mitter Ic.) Chemifte Grundfähe der 
Kunſt Bier gu brauen, ober Haleitung zur theo 
retiſch praftiiben Kenntuiß und Beurtheilung der neues 
fien und wichrigſten Entdedungen und Verbeſſerungen 
in der PBierbrauerep; nebſt einer Anwelſung zur praf- 
tiſchen Dartellung der wichtigſten engländiihen und 
dentiheu Biere, fo mie einiger gang neuen Arten der 
felben.. Smweote durbaus verbefierte und 
vermebdrte Auflage. gr. 9. Mir 3 Kupfern. 2 Thlr. 
— — — Ehemiibe Grundfäne ber Dettillir 
kunſt und Pinuörfabrifarion, oder theoreriic- 
praftiiche Unleitung zur rationelen Kenntwiß und Ka: 
brifation der einfachen und dorpelten Bronntweine, der 
Ereme's der Dele, der Elirire, der Rotefia's und der 
übrigen feinen Liquöre. 8. Mir 4 Kupfertafeln. 
2 Thlr, 16 ©r. . 


bev jedem — — — Grundliche Anleitung 


Kultur der Tabaks⸗ 
pſtanzen und der Kabritalige. des Ra uch⸗- und 
Schüupftabaks, nah agronomiſchen, techniichen und 
chemiſchen Grundiäßen. gr. 8. 2 Chir. 1: Gr. 

— — — OQnleitung zu der Kunſt wollene, feidene, 
batnmmwollene · und letnene Zeuge "at und dauerhaft 
ſelbſt zu färben; desglelchen Lelnwand und baumwol⸗ 
lene Zeuge zw bleiben, und gedructe Kattune fo zu 
waihen, daß die Farben nicht zerftört werden. Zum 
wirthſchaftlichen Gebrauch fiir ſtaͤdtiſche und laͤndliche 
Haus haltungen. gr. 8. ı2 Gr. 

— — — Gemeinäsligder Rathgeber für den 
Bürger und Landinaun;. oder Sammlung. auf Erfabs 
rung gegründetre Vorſchriften zur Darftelung mebrerer 
der mwichtighen Vedürfnihe der. Hauspaltung, fo wie 
der fiädelihen und laͤndlihen Gewerbe, ‚gr. 8. 5 Binde. 
Von den brep erſten erihien bereits die Zwepte 
verbejierte amd vermebtte Auflage Mıt z 
Kupfertafein. Sauber geb.-a ı8 ®r. 3 Kblr. 18 ©r, 

Hermbftädt, S. Är., Unmwellung zum Gebraube des 
Lac Lake und Lac Dpes, als Btellversretern der Codes 
nile in der Scharlahfärberey, Nach dem Engzl. des 
Hertu Dr, Bancroft in London. gr. 8. 4 Gr. 

Kölle, Dr. Auguf, (Figanztath) Spſtem der Teſch⸗ 
nit. gr. 8. 2 Thlr. ı3 gr. 

Map, 3. S., (Königl. Fabriken· Commif. zu Berlin), 
Unleitung sur tationelen Ausäbung der Webekunſt. 

Mit elner Worrede begleitet von Dr. S. F. Hermbs 
ſt Adt. Mit 2 Kupfertafeln. gr. 8. broi, 16 Gr. 

Wurtig, (Hofe), Die Kunſt ans Bronze foloffale 
Statüen zu gießen, nebit einem Anbange über einige 
andere Kompofitionen zu Bronge und Kanpnenmerall ıc, 5 
zum nützlichen Gedranc für Schwerdtfeger Gelbgieher, 
Gürtler, Anorifabrifanten und andere Merallarbeirer, 
Bon Geb. Math Hermbiädt. Witz Aupfert, 
or. 8. geb. 12 gr. 





Riterarifhe Anzeige 


Die bevorichende Winterzeit mat es für jebe ges 
"bildete Familie wunſgenswerth eime Lectäre zu befipen, 
weite eine heitere und geiftreihe Unterhaltung gewährt, 
— Die Beitfrift: 


Charts, Rhemiſche Morgenzeitung, und Bote 
bom Nedar, und Rhein, 


bat ſich zeither eines fo audgezeichneten Bevfalls im Ins 
und UAntlande zu erfreuen gebabt, daß wir mit Met 
behaupten dürfen: dleſes Zeitblatt ſey eins ber gebalts 
vollften. was in Deurichland erſcheint. — Der Inpalt 
derielnen iſt ferner abwestelnd: und enthält: 
2. Ausgezeihnete Grbiäte, \ 
2. Erheiternde Erzählungen, Mähren und Rovellen. 
3. Kurze. Bioprapdien und Charafterihilderungen. 
4. Hiſtoriſche Auffäne und maletiſche Relſebeſchtelbungen. 
5, Spiele des Wetzes und der Laune, ’ 
6. Gleichniſſe und Paraneln, f . 
7. Unziebende Anekdoten Miszelen, Upborismen, 
Sprüre, Epigramme, Diſtichen, Charaden, Logogris 
.pben und Diätbiel. j 
8. Beurrseiluogen Intereffanter Ericheinungen im Fade 
der Pocher ud Kunit, 
9. Theater:Kett ten Aber die Mannheimer Stanbübne, 
so, Corteſpondenznachtichten aus dem Rheinlauden und 
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aus Shödeutihland, und Über die Theater zu Karle⸗ 
- tube, Darınjtadt, Frankfurt, Maynz u. a. 

Die ausgezeihnerften Köpfe find daran Mitarbeiter. 
Woͤchentlich erfyeinen 2 Nunmern und mehrere Bepla—⸗ 
gen. Der äuferk geringe Abonnements: Preis ift jaͤht lich 
6 fl. und balbjährig 3 fl. 

GSewiß Fana Niemand eine geiftreibere und zugleich 
wohlfeilere Familten-Unterbaltung jür die langen Winters 
abende ſich verihaffen, und die unterzeldänete Verlags⸗ 
handlung, fo wie alle Bubbandlungen und Poſtaͤmter, 
nehmen mit Beranhgen neue Abonnements an. 

Heidelberg, im Septbr. 1822, 

Karl Groos. 


— 


Ih’ Berlin ben Fr. Uug. Herbig (unter ben 
Linden We. 55) iſt erſchienen: 


Die Schladht bey Korgan und ber Schak 
der Kempelbersen, zwey Novellen von Wils 
bibald Alexis. 1 Rihlt. 8 gr. 

Sn demfelben Berlage find jest zu haben: 

Anekdoten und Charakterzüge aus dem 
Reben Friedrich's des Großen. 

Früher in 19 Sammlungen erihienene von neuem durch⸗ 

gefehene und geordnete Ausgabe, 3 Thle. Auf ord. Drdp. 

+ 3 Mihle,, auf feinem engl. Drudp, 4 Ntblr, 

Diefe Sammlung von Anekdoten erihten zulezt, nads 
dent fie mebhreremal abgedrudt worden war, in meiner 
von neuem dırrebgefebenen geordneten Ausaabe unter dem 

Titel: „Charafteriftif Friedria's des Örofen.” 

Da man, aber unter dieſem Tirel mit die Anekdoten 

Sriedfih’6 ſuchte, nach welgen oft und vergeblih gefragt 

wurde, fo babe Ib dem fruͤheten wieder eintreten laffen. 

Möge das Merk auf dieſe Weile vom nenem in Grinne: 

zung fommen; den Verebrern des er Mormarten, bie 

es no nicht befigen, wird es gewiß willkommen fepn. 


Eorinma, oder Stalten, von Frau von Stasl, überfegt 
von Fr. Schlegel. 4 Tble. 8. gebeirer 4 Mebir, 

Kleif. E. €, v., ſaͤmmtliche Werte, Eınztae nad dem 
Driainal abyedrudte Ausgabe. Mit 2 fhönen Apfen, 

- % Binde, gr. 8. ı Mible, 12 gr. 

Herzendergtefumgen eines kunſtllebenden Klofterbruders 
von Wadenroder. Mit dem Bildniffe Napbarl’e. 3. Zoar. 

Morig, RK P., Görterlebre oder mothologiſche Dich⸗ 
tungen ber Alten. Mit 65 Wbbildungen. Fünfte 
Aufl, ing. 7 Meblr. 

Sedite, Fr., lateiniihe Chreſtemathie. ste Auf. 12 gr. 


Zu haben durch alle Buchbandlangen, 





Herabgefezter Ladenpreis des Reform. 
Almanach. 

Um vielen an And ergangenen Anforderungen zu ge 
nägen, zeigen wir hierdurch am, daß die in unferm Ber 
lage erihienenen drey Jahrgaͤnge des 
Reiormationd: Ulmad& fin 1817, 1859 und 
1821 


um den herabgeſezten Preia von 3 Rihlr. durch alle Buch⸗ 
bandlungen zu bryieben ſied 


Die geabtetften Gelebrien Deutſchlands, mm 


Plant, Schleermacher, de Werte, Bretſchnelder, Nie⸗ 


 politiiber Hinſicht. 


meyer, Vetrt m. a. legten fehr intereffante Benträge 
jur Seſchichte der Meformiarion und unſerer Kirche im 
biefem Werke mieder , bie demirlben einen bleibenden 
Werth für den Forſcher, wie für den Freund der Geſchichte 
geben. Vier und zwanzig Kupfer, ardftentheils von 
Schmwerdtgeburtb, ſchmücen es aufs [böhfte, und der dus 
Kerft niedrige Preid macht auch dem Unbemittelten bie 
AUnibafung moͤalich. ‚ 

Einzeln wird ber ——— ebenfalls zu dem herab⸗ 
gelegten Preife von ı Mtble, abgelaffen, um auch denje⸗ 
nigen, die vielleicht nur den erften befiken, den Ankauf 
der andern Jahrgange zu erleichtern, 

Kepſerſche Buchhandlung in Erfurt, 





vB. F. Vofgt In Ilmenau iſt erſchlenen und 
in allen Buchhandlungen zu baden: 


Die Kunft jedes deutſche Wors richtig zu 
fhreiben ; 

nebſt Aulsitung zu den ım bürgerlichen Leben vor 
fommenten fchriftlihen Aufjägen und Briefen; 
nad) einer neuen Merhore auf das Leichtefte und 
Einfachſte dargeſtellt, fowohl zum Gebraud in 
Schulen, als auch zum Nugen des Bürgers und 
Laadmannes. - 104 Bogen, Preis, in Umſchlag 
geheſtet 6 &r. oder 27 fr. 


Es darf diefe Schrift nicht mit vielen ähnlichen vers 
wechſelt werden, welche blos durch einen lodenden Titel 
bienden. Sie ift aus der Feder eines gründlichen und 
gereiften Lehrers gefloffen, Der erit dann zu ihrer Bes 
fanntmabung fdritt, als er fi durch vielläbrige Erfahs 
rung vom der Haltbarkeit und dem @rfola feiner Methode 
überzeugt fand, Diefe ganz einfade Methode wird ios 
wohl durb ihre Anwendung in Schnien zu unglaubllch 
fanellen Fortipritten führen, als auch von erwadienen 
Derionen,, die in Ihrer Jugend binfihtlih der Mutter— 
ſprache, Rechtſchreibung und des Briefſtols vernaktärfigt 
worden fird, und das Merfiumte auf eine kurze und 
leichte Art nachzuholen wünfgen, von großem Nuhzen fepn, 





Kein Buch ſchildert Griedenfand, nebſt Macedorien 
und Albanten, und feine verfhiedene Bewodner beifer, 
ald das unten angezeigte, aus den beiten und nenrften 


‘reiten und BVeihreibungen geidödpite, bis jezt vollidn: 


digfte umd befte Werk. Keine Charte ftellt das Wild des 
Landes deutlicher ind fchöner dar, ats die unten bemerfte, 
von der In einem Zeitraum von 4 Monaten zooo Städ 
abgefezt worden find: 

Griechenland rn) die Griechen, 
in groarapbiier, Ratitifcher, bitoriiher, moralifher und 
Nebſt einer Sollderung der Türken, 
Klbanefen oder Arnauten und anderer Bölkeridafter; 
{vo wie einer Darfrellung der Lane der Griechen unter dee 
thrfiiben Smingberridaft und der Pfllot ber Enronder 
genen bie Griechen. Von dem Werfailer ber Kriegsbi⸗ 
bitorhel. Geh. Fr Thir. e 


Schauplag.von Griechenlands Wiedergeburt 


Oder: Politifa sftatitiihe Charte von ber europälichen 
Türtep und ganz Kleinajien; nebſt den fieben Inielm, 
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Gezelchnet und gelohen von Champion in Parts. Ilum. 
größtes Format 10 Gr., Schweizer Wellnpap. 18 ©r. 
Ernf Kleins literariibes und geographiſches 
Comptoir in Zeipzig, 


Penelope. Taſchenbuch für das Jahr 1823. 
erandgeg. von Theod. Hell. ı2r Jahrg. Mit 
—* en von H. von Chezsp, U. Franz, Kind, 
Skhilling, van der Velde m. m. und 9 Kupfern 
nah Mamberg und DB. Sänorr. Leipzig Hinribs" 
{de Buchdandlung. Beſte Ausgabe mit gemalten Decken 
3 Mthle. 16 gr. Ya Marognin 2 Mebie. 8 ar. gewöhnl, 
Ausgabe ı Rthlr. 12 gr. oder 2 fl. 45 fr, 
Wir freuen und dem zablreihben Freunden der Penes 
lope die Berfiberung geben zu künnen, daß fie au dieß⸗ 
mal recht wader ausgeftatter iſt. 





N. 3. Beder’s mildhbeimifhes Liederbuch 


von achthundert luftigen und ernfihaften Ges] - 


fängen über alle Dinge in der Belt und alle Ums 
fände des Lebens, die man befingen fann; ges 
fammelt für Freunde erlaubter Fröblichkeit und 
aͤchier Xugend, die den Kopf nicht hängt, 


it ſo eben wieder In neuer Auflage erfhienen, zu 
dem alten Preis ven 12 gr. ober 54 Er. rbn. für 35 Bor 
en in 8, — Die Ausgabe in groß Dctav, auf weis 
em Drudpapier ift nicht wieder neu gedrudt worden. 
Es find davon nod Eremplare zu 18 ar.oder ı fl, 21 fr. 
Nhn. durch alle Buchhandlungen zu haben, 
Gotha, im Sept. 1822. 
Beckerſche Buhhandlung. 


— 


So eben It in meinem Merlage erfhlenen und an 
ale Bntbandlangen verfandt: 

Wahl, M.C, A, Claris novi festamenti 
philologica usibus scholarum et jurenum 
theologie studiosorum accommodata, 2 Vol. 
8 maj. ı822. 

Ladenpreis 5 Mtble. auf Drudpapier 

6 Rtble, 16 gr. auf Schreibpapier 

7 Kthlr. 12 gr’ auf Melinpapier, 
Nah dem Urtbelle, welches über dieſes Wert be 
reits im ben theologiſden Annalen, September 1321, for 
dann in bed Herrn Dr. Biners Grammatik über bas 
neutehamenilige Sprabidlem &, 7. 20. 112. 123. aus 
gelproden worden it, bedarf es von meiner Seite mehr 
nit, ale der einfahen Anzeige, daß der Druck deſſelben 
nunmehr beendigt ift. Nur foniel erlaube ich mir noch 
zu bemerfen, daß forgfältige Benußung der neuern umd 
neueften grammatiſch- lerfaliien Korisungen und zwec⸗ 

mäßige Unwenbung berieiben auf die Schriften DEN, T., 

genaue SGonderung des bebraiften Beilanbibeiles von 

der ditera und neuern Gräcität der Glajjifer, Vereinfa⸗ 

Mung ber obne Noth gehäuften MWortbedeurungen, mögs 

lichſt nataͤrliche Aufelnanderfolge berielben, ftrenge Unter: 

ſcheidung swlichen Sinn und Bedeutung die Aufgabe war, 
die der Werfafer zu loͤſen fi vorgeſezt hatte, daß es 
ihm mithin einzig darum zu thun war, ein Werk gu lies 


ern, meldes der Stubirenden bey dem Uebergange vom 
der 2ectüre- der — Claſſiler zum Leſen und zum 
Studio des N, T. mit ſicherer Hand leiten möchte. 

Us Nachtrag zu obigem Werte gebeuft. der Berfafs 
fer im einiger Zeit zu liefern: De usa praepositionum. 

agcarum apud N. T. scriptores. 

Der Subfcriptionspreis der Clavis iſt zufolge ber 
frühern Anzelge mit der Publikation berjelben exlo ſchen 
und teitt uunmehr obiger Ladenpreis ein: Ich will ladeß 
denfelben In Parthlen von mindeftend 12 I. no bis 
Ende dieſes Jahres.befteben laffen, um den Stubirenden bie 
Anfhaffung eines fo- ausgezeichneten Wetkes nach Kräfs 
ten mbgliaR au erleiptern, 

Reipzig, im September u. e 

v ” 


mbr, Barth., 


Berihtigumg 
Die zweyte vermehrte Auflage von: 
S. Habnemann, reine Arzueymittellehre. 
fer Tpeil. 
welche fo eben erſchlenen ik, Foftet niht 3 Rtblr., fons 


deru 2 Rehle. 12 gr., wofür folde in allen Buchand⸗ 
Inugen, in Stuttgart dey Löfftund, Metzler, S. Sattler, 


zu haben iſt. e 
Arnoldiſche Buchhandlung In Dresden, 


Er⸗ 





Bey Auguſt Oswald in Heidelberg und Gpeper 
iſt fo eben erfhienen: : 


Griehenlands Morgenröthe 


n 
neuu Gedbidhtem 
Ein Zeitgefhen? zum ı8tem October 


von . 

Ludwig Mellftab, _ 

8. gebeftet 15 ie. 
Unter dem vielen, mas über die griechiſche Sacht 
gedacht, gedihtet und geſchrleben it, zeichnen fi dieſe 
neun Gedichte gewiß aufs vortbeilhaftefie aus, nnb Wir 
dürfen um ber Sade und um der 2efer willen wünicden, 

daß ſie daran recht viele finden. : 





Erſchienene Fortſetzung. 

So eben iſt von uns verſandt worden: 
R. T. G. Laennec, bie mittelbare Au 
Fultation (das Hören mittelft des Stethofcops), 
oder Abhandlung über bie Diagnoſtik der Kraufk⸗ 
beiten der Lunge und des Herzens, auf das neue 
Erforfchuhgsmittel gegründet. Nach dem Franzds 
ſiſchen im Auszuge bearbeitet, aie Abtheilung. 
gr. 8. 1Rihlt. 12 ge. oder 2fl. 42 fr, 

Damit it das Werk gefhloffen und nunmehr vos 
ſtaͤndig (beyde Mbtheilungen mit 4 Tafeln Abbildungen 


3 Rthlr. oder 5 fl. 24 fr.) in allen Buchhandlungen zu 
befommen, 


Belmar, den 20. Geptbr. 1822, 
Gr. H. S. pr. Landess-Induftries Comptoie, ° 


Nro. 34. | 
JInteltigenz-Blatt. 


1822—4 





leidigers oft wiederktehrt. Wie konute der Recenſent im 

Poetiſche Herausforderung. tem Geiſte geiſtlos nichts welter ſehen, als einen einfäls 

Dem fähigen Beobachter offenbaret fi In der Natur| rigen Spuf, da doch dem Dichter dad Wunderbare nue 
und im Menfbenleben ein Geiſt, deſſen Hülle zuglieiw | erlaubt ſeyn kaun, wenn es die Verkoͤrperung einer er⸗ 
und Erzeugniß die Ericheinung ift, oder er ahnet wenigftens | kannten oder geglaubten Kraft ift, die auf das Menſcheu⸗ 
dieſen et, fezt. ihn vom feiner Vernunft gezwungen vor |leben einwirft? Harald iſt ein dentender, aber in maus 
aus, und ihm zu erfaffen ift-ebem ber Zwed feiner Beobad | der Hinfiht doch im Glauben feiner Zeit befaugener, 
tung. Die Kunſt eine fünftlige Welt, die fih der ein edler aber ftolger Mann, deffen Leitftern bis zur uns 
Menſch erihafft, weil die wirflibe, da er zu beihräufe int, | beilvollen That die Idee geweſen if, er al6 König müſſe 
am fie in ihrer Sanzheit aufzufaſſen, ihm unbefriedigr läßt: | auch In jedem MWerraht der Erfte feines Vollkes ſeyn. 
um fo mehr will er hier den Geift finden, der in das vers) Die boͤſe That iſt gefheben, er fühlt ſich era im 
wircende Mauniwfaltige der Eriweinung Einheit bringt, Widerſptuch mit feiner Würde, der Innere Friede iſt das 
eben weil er dieie Eriheinung erzeugt, fle lich glelhiam | cin. So lange ledoch ber Preis noch nicht errungen mar, 
als einen Leib aublldet. Fi der Dichtkunſt ift diefe erzeu | harte die Xeidenicaft dad Bewußtſeyn des veräbten Fre: 
2 Kraft, dieſes Gelftige, das dem Einniiben zum |veis- zurück gedrängt; jet nach erreichtem Ziele, wo er 
runde liegt, allezeit eine dee, und muß, ba die Diats | lid des Preiied bemeiftern mil, tritt es deito fräftiger 
kunſt nicht aus dem Kreife des Meniceniebeus binausgeben | bervor und zwar unter ber Maske warnender Kiugbeit. 
kann, eine Idee ſeyn, die aus dem Menidenleben geihönfe I Nun erft beginnt das Unglück des Günders; zum Innern 
ein Geſetz deffelben entdält. Jede wahre Dietkunf iſt alfo , Unfrieden —— ſich die Quaal, das eriehnte, mit ſol⸗ 
Die Wertörperung irgend eimer folhen Idee, ift, wie das 2e: | der Aufopferung verfolgte Ziel doeh nun verfehlt zu has 
ben der Natur und des Menſchengeſchlechtes, ein Mythos, ben. Der Sturm in feiner Bruſt verräth der Königin 
deſſen Sinn freplich errathen ſeyn will, der aber au ben! das Seheimmiß; .er felbft erliegt der Seelenpein und ers 
bezwedten Eindtuck erſt danu bervorbringen kauu, wann | greift die Hoffnung, die der väterliche Freund ihm zeigt; 
Der Sinn erratben it. Denn in dem Einklange des Geis; tron feinem Stolze, troß den Warnungen des dom vers 
dic und Stunliben, ber verförperten Idee und der vers | legten Gewiſſen gemeißbraudten Verftandes, trotz einer 
tvernden Erfbeinung, beftebt die Schönbelt eines Dich | hellern Vernunft, die eine völlige Erlaffung folder Schuld 
terwerted; und dieß ift der oberfte Gruudſatz meiner Aeſthe⸗ | nicht glauben faun, lezt er das Bekenntniß feiner Ums 
sit, wie ih ſoon im Wiener Gonverfatlondblatte Septbe. |that ab, Allein der feinen Stolz kränfende Ausſpruch 
1821 gezeigt babe, und fünftig noch ausführlicher zu zeigen |de# Priefterb, das Betragen feiner Gemahlin, und ber 
edenfe, In allen meinen dramatiichen Dichtungen, felbit | Gedauke, von feinem Belchtiger verratben zu ſeyn, wer⸗ 
den kleineren, bie in Rochlihens Mitrbeilungen für|fen ihm abermals der böfen Macht in die Arme, die nun, 
1822 und 1323 abgebrudt find, fo mie in meinen erzäbs |giftiger denn zuvor, die Umftäude und jeine Vermuthuns 
lenden Dibtangen it jener Grundſatz trenlih befolgt; gen ſchlau benuzt, um ihm den furdtbariten Verdacht 
nirgends wird man eine bloße dbramarifirte oder erzäblte | einzuflögen. Jejt bleiben ihm bev felnem Karakter nur 
Geſchichte finden, fonderm hberall eine deutlihe dee, die zwed Auswege, ber, dem er wirklich ermäblt, oder ber 
als erzeugende und belebende Kraft die einzelnen Theile | Selbſtmord. Waram er den leztern nicht einfchlägt, mar 
beftimmt und zur Eindeit. zum Ganzen, verbindet. Was|rum er unflug den Tod feiner Gemablin aufiiebt, bes 
um haben die Beurtheller meiner Arbeiten diefen we:|darf Feiner Erläuterung. Nach dleſer Erklärung frage id 
entlichſten Punkt lets üͤberſeden ? Iſt es mit Abſicht ges | Jeden, dem die Tiefen des menihliben Herzens nicht 
eben, damit fie der Eigenrhämlichkeit des Deutfden, | unbefannt find, ob das Ganze nicht werd | und fols 
das Fremde zu bewundern und das @inbeimiiche bers | gerecht durbgeführt iſt ? Dennoch nennt der gedachte 
abzuſchhen, treu bleiben könnten? Oder gehören bie Mer ı Mecenient dieſe Dichtung ein warnendes Bepipiel, ein 
eenienten in Deutichland jest zu denen, bie an ber Er: ſchlechterdings Umbrausbares, und die Wendung, die ich 
fdeinung eben nihts feben, als die Eribeinung? Darf|der Handlung gegeben babe, höchſt gemein einen Flelſch⸗ 
Denn nicht jeder Schriftfteller fordern, d:B man ihn mad | banfweg. Durch biefe ungezogene Anmaßung bat er mie 
den Grunbiägen beurtbetle, die ihn bep feiner Arbeit ges) den Hanbihub Hingeworfen, und ich bebe ihn auf, aber 
Teitet daben ! Warum bat die der Veurtbeiler meiner | niht um a Ten mit Unae zegenheit zn ermwibdern, 
Königinnen (f. Jen. 2, Zeitung No. 150), der fib A. E.|fondern um den Kampf mit geziementen Waffen zu bes 
R....e unterzeichnet, fo gänzlich aus der Acht gelaſſen, ſtehen. Der Mecenferr ftelt fi im feiner Beürtdel⸗ 
da dod eben diefe Dichtaag vor allen andern aus dieiem | lung bob über mich; denn nur gegem den Niedriger⸗ 
Seſichtspunkte betradtet werden muß, wenn man fie; ttebenden iſt ein ſolcher Ton. wenn aucd immer unſchick⸗ 
zeitig beurtbeilen will? Es lieat ndmlib bier die oft lich, doch mentgftens mit albern; Ich binaegen läugne 
{don ausgeſprochene Idee zum Grunde; dab in bem nicht! diefed Höherfteben des Kritikera. Jeder bat feine Ber 
tuchlofen Meniben das Bemuätieun der böfen That ber hauptung ju beweifen, und dieß arfcbehe micht mit leeren 
Raͤcher derielben zu werden pflege. Zur dt dramatiihen | Worten, fondern mit der That. Ich werde nähftens bie 
Verſtanlichung diefer Idee gebörte dir Werkörperung jes| Husarbeitung eines Traueripieles beainnen, deffen Stoff 
nes Bewußiienus.. und Ib fand dazu den Belit der ers; die Geſchlote Diond fit, wie fie Piutarch ersiblt, nur 
mordeten Könlginn om ſchiclicſten, meih nech altem aus der beidnifchen In die hrinliche Melt, aus Eprafas 
Glauben ber Geiſt des Beleidigten zur Strafe des Des Ina Genua und zwar In die Zeit verjegt, wo fid zu Uns 


_ 
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ange des ısten Jahrh. biefe Republik der frangdfiichenı Urt des Kampfes lehne Ih ab,"weil ih zu einem Feder⸗ 
— ———— a Ya fordere alfo dem Mecemienten| kriege weder Zeit uoch Lufb habe, Nimmt mein Gegner 
auf, denſelden Stoff auf dieſelbe Weiſe zu bearbeiten ;| die Uusforberung an, fo verfteht es fi, daß er im Dieiem 
oder wenn er dieß für nadtbeiltg bält, fo ſchlage er mir | offenen: Kampfe aub feinen Namen nennen muß : lä 
einen geeigneten und würdigen Stoff vor: dann mag das|er fie unbeabtet, fo wird er mir erlauben, ihm für e 
geblidete Publifum, für das eine folbe Vergleichung nicht | ſchnakiſches Männlein zu halten, das von feiner Thorheit 
anders ald anziebend ſeyn kann, zwiſchen und entfheiden. | oder der malesuada fames getrieben ins Gelag bineins 
Sollte ihm Keines von Bepden anftehen, was freyplich ſchreibt, deſſen Geihmäg ich alfo weirer feiner Aufmerks 
{bon ein Bekenutniß feiner Schwäche wäre, fo ſtelle er|famkelt würdigen, ſondern unbefeben, ber Beweggründe 
wenigftens die Grundſaͤze, nad denen er urtbeilt, d. b. halben, von Herzen gern vergeben werbe, “ 
fein Syſtem ber Poetit, Öffentli auf: ih werde dann) Baireuth dem zaſten Geptember-1822. 

das meinige dagegen ftelen, und auch daraus wird ſich 

abnehmen laffen, wer von und höher ſteht. Jede andere Dr. Eruſt Raupad, 





Ben uns verlieh zum swenten Mal folgende wid» 
tige Schrift bie Preffe, und iſt in alen Buyhandlungen 
zu befommen : 


Hygiaſtik, oder bie Runft, die Gefundheit der Mens 
fchen zu erhalten und zu befördern, und die Lebens⸗ 
dauer zu verlängern, von Dr. C. F.8. Bild 
berg. Zwepte verbeflerte und vermehrte Ausgabe. 
gr. 8. Preis ı Thlt. 16 Er. _ 


Inhalt: Ueber die Wichtigkeit der phoſiſchen Selbits 
kenntniß für Jedermann , die pbpfiie Erziehung der 
Kinder Im erften Lebensjahre, Welche Umitände beress 
tigen eine Mutter, fib des Selbſtſtillens zu begeben? 
Bon den Nachtheilen einer zu früben geiftigen Bildung 
ber Kinder. Berrahtungen über das Heirathen in pbps 
fiber Hiuſicht. Die Enchaltung vom umedellden und 
außerebelihen Gefblechtsgenufle, als eim Meittel zur Cr 
haltung und Beförderung der Geiumdbeit umd zur Ver⸗ 
läugerung Des Lebens, Ueber Nahrungsmittel des Men⸗ 
(dem aus dem Thiers und dem Pilangenreike, Warnung 


Stuttgart und Tübingen in der J. G. Cott a'ſchen 
Buhbandlung tft erfhienen und in allen Buchhandlun— 
gen zu haben: 

Napoleon in der Berbannung, oder eine 
Stimme ans St. Helena, Die Anſichten 
und Urtheile Napoleons über die wichtigſten Er: 
eigniffe feines Lebens und feiner Regierung mit 
feinen eigenen Worten. Bon Barıy E. D’men 
ra, Eſq., feinem vormaligen Wundarzte, In 2 
Bänden, Aus dem Englifchen überfezt, ar Bd, 
ate Rieferung. broch. 2 fl. 45 fr, 





Bey DB. F. Volgt im Ilmenau iſt erfhlenen und 
in allen Bushandiongen zu haben: 


Hiftorifche und geheime Denfwürdigfeiten der 
Kaiferin Jofepbhine 
Maria Rofa Tafcher be Ia Yagerie, erfter Gemahlin vor Gefahren der Vergiftung der Speifen. Mictige Epeis 


Napoleon Bonaparted, Mus dem ACH, 
feordnung. Rechte Zeit zum Effen. Ueber das Frübithd, 
der Mad. Le Normand im gedrängten Auszuge gpardigung des affertetntene des Bein Berk, 
überfezt und mit erläuternden Anmerkungen beglei, Brauntweins als Getränke, Ueber Kabafrauben und Sanu: 
tet von Aug. bon Blumröder. Preis 2 Rthlr.|pfen. Die Tages; Iren in Beziehung auf den meniclis 
oder 3 fl. 36 fr. hen Körper. Ueber den Schiaf und die Schlafitellen. 
Körperlige Bewegung, Tanzen, Kleidertrabt nah dem 
Die Begebenheiten einer Dame, melde nicht alein | Einfnffe auf Gefundbelt, Pflege der Zaͤhne. Sorse für 
durch ihre ausgezeichneten perfönliben Eigenfbaften, fon: | @rhaltang gefunder Mugen. Weber die matärliben Auss 
bern mod mebr durch bie Hoͤhe, auf die fie von dem 8 leerungen, Gemwohnbeiten und keidenf&aften, nad ibrem 
ebenheiten unirer Zeit geftelt,, Die Augen der Welt auf Einfinffe auf den Körper betrastet. immerbeigung, » 
Waſchen und Baden. Ueber das Vorurtbeil:- wenn das 
Biel des Menſchen da tft, fo iſt dod alle Mübe und 
Hülfe vergebens, und was noch leben fol, lebt doc mwobl, 
wenn man in Kranfdeiten auch nichts gebraudt, Ueber 
den reiten Bebraub der Arzmepmittel und der Merzte, 
Früblingsturen , bäufig ein Mitte. die Geſundheit zu 
zerſtoͤxen. Mpboriftiite Bemerkungen über Armen, und 
Krankenpflege, Epeile-Anftalten für Arme Ein Wort 
an Hausmätter ,„ über nötbiae Auflibt auf meiblibe 
Dienitboten in Rüdfiht ihres Porfiiben, Gebrauch, Mor 
&envifiten zu machen. und den Wöchnerinnen Surpen zu 
ſcoicen. Leidendegängniffe, als Urſache der Krankheit 
und des Todes. 


Glistnerfhe Bubbandlung in Berlin, 
Jaͤgerſtra ße No, 51. 


& 309, erregen In oblgem Werke, wozu ber größte 
Cheil der Marertalten aus ihrer eigenen Feder floß, mit 
Mecht die allgemeine Theilnahme. Der Katier Napoleon 
iſt anf dieſem bitorliben Gemäblde naͤchſt ihr, die Haupt: 
—— und man finder bier aus feinem Leben die geheim: 

en Begebenheiten mitgerbeilt und entfcleiert, im die 
nur das Verbältniß und der Scarfblid feiner Gemahlin 
einbringen fonnte, die aber für feine dereinftigen Geſchlodt⸗ 
fhreiber börft wichtig find. Vom Kaifer Wierander find 
viele Bewelſe ber Achtung gegen Joſephinen die ſich feir 
nes vorzüglisen Woblwollens erfreuete, mitgetbeilt, au 
dat er feinen Beyfall aͤber vorftebende Schrift der frans 
zöfiihen Herausgeberin durch mehrere gnaͤdige Zufchriften 
und Geſchenke berbätiget, Noch wird das Publifum bes 
merken, daß es bie deutſche Ueberſetzung einer befannten, 
ſehr ausgezeichneten Feder verdankt. 


— 
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L am bas deutſche Publifum. [verehrte Publikum möge in diefer Erweiterung des Plans , 
—— —— —— wer, [der aenauuten Zeitſchtift einen Beweis der — 53 

geftfhrift, far Riterarur, Kunfı, Theater pfangen, welde den Herausgeber für die Theilnahme bes 

GE ie neige in u tüntenge dieles Jabra |frelt, die auch Morddeutigland feinem Unternehmen zus 

bep meiner Antünfe Im Beten, ven mo 1a eine ee na mung Deffhhen Immer märhlger yu masen fr 
talien gu unternehmen gedachte, von dem Hrn. auds 

—* Derielden pre wurde, fo wie die, Im derjels | den wird. Johann Shidh, 


en felt (ed8 Monaten von mir abgefaßte, Beurtheilung 
ber tefigen Theaters Vorſtelungen haben aufgehört, Eis |, — Ma be; rt iſt erfhlenen und 


en, mit der Medaction getroffenen Webereinkanft 2 , i 
ju Folge "werde Ih nun im ben nädfien Tagen die er | Der Cermonienmeifter und Zeitvertreiber 
Dabnie Met bey. Hochzeit», Kindtaufs, Geburtstags», Kiımbs 
und Neujahr, Feften. Ein unentbehtliches Hulfs- 


buch für gute Gefellfchafter, die mannigfaltigfien 
Materialien zur Unterhaltung bey beftimmten Hefte 





fe wirflih antreten, und der gemannten Zeits 
er Mirtdeilungen, die Künfte, Willenihaften und 
as gefellige Leben Ytaltens betreffend, zutommen laſſen. 
Mas ich früher mit der, von mir angelündigten , aber 
nior zu Stande gelommenen deutfhen Pariich 
Epromif, Franfreib anlangend, zu bezweden gedate, | Jichfeiten, als Aufzüge, Tiſch⸗ und fogenannte 
werden die bier angelündigten Darftelungen, In = Schlafrods,Reden, TafelUnterhaltungen, Xrints 


Staktens leiften , das beißt, den Meltmaun mit allen f v 
: ‚|; fprüde, bramatifirte Charaden und Sprüchwoͤrter, 
Creigniffen daſelbſt, welche für ihn Intereffe daben moͤc neue Oefehfcaftöfpiele, mebit vielen WBinfen zur 


ten, in der allerfürzeften Friſt, und In der angenehmiten ne 
und zmedmäßtgften Form befannt machen. Zur Berichte) gefchmadvolen Anordnung ftoher Familienfefte, 


erlattung über ſolche Gegenſtaͤnde, melde außer dem t v & ! t 7 
— unmittelbaren Erfahrung oder ! —— — — Slip geheftet 


ung liegen werden, follen mich theils zwedmäßig ange 
Inte Corieronbenen, tbeil6 bie gelammie —5*— ui 34. — — —— 
Literatur Itallens fm dei Stand ſetzen, ſo, daß meine Geller Seime fie Feschstıe 8älle ern 


i s volliſtaͤndi und epi- 
—* art rare He : e r ag * Inte Te zn \ 5 ver e 2 —* en . — ap 
* n — e —— 
GRIEMENN TRLITSHANSTEHER, — lezt einzig im feiner Met, Das Ganze zerfällt in 5 Ab—⸗ 


Alpen vorbanden, zu betrachtten (epn bürftem. h 
l ünfte theilungen, derem jede eines der gemanuten Feſte beions 
Stehen IB. —— ders bebanbelt und darauf Bezug nebmende Materialien 


anbetrifft, den Deutſcen das befanntefte Land Europa's; 

bie Setieidnllatäten dee Weltkaeratiune und des —* ae —— —* —— De ——— 

d audaus loͤſung A 3 ‚we * 

ſchafilicen Lebens daſelbſt, möchten jedoch ſchaͤrfer un * — 
t 


ti t den Fön als es bis eſchehen 
a u "Publikum alte Fräberen Dar! —— uhm guter Geſellſchafter verdienen wollen, oder Lectuͤre 
launigen Inhalts lieben, it Diefes Werk fehr zu eınpfeblen. 


ı über — ig wohlmoilende —— —— 
eh a ep ©. Hildebrand: In Mrußedt erihlen und.if 
in allen Buchhandlungen zu haben: ® 


nere Hinneigung geſchiet machen, über Stalin nibr 

minder. Insereffaute Nachrichten zu liefern. Unabhängig 

von dieſen, werde fh ale Monate einmal ein mufila | Don Manuel, eine ſpaniſche Geſchichte aus dem jes 

ltides Ulletlev aus Jtalien, in Korn und ns tzigen Jahrhundert, Nach dem franz. Original des 
Hr. Rojour frey bearbeitet, von C. v. ©. 

2 Bände. 24 Bogen in 8. 1 Rıblr. ı2,gr. 


-Balt demjenigen Artikel äbnlib, weicher unter demſelben 
Titel, während ſechs Jahre von Paris aus in der Leips 
siger mufifalliben Zeitung von mir ericlenen fit liefern, A 
und darin dem Mufikliebdaber auf die namliche Weiſe zu Dieiee Roman eribien im vorigen Jahre in Paris, 
genügen ſtreben. ’ wurde mit großem Bepfall aufgenommen, und bat feits 
Mein Plan kit, zuförderft Venedig. Mailand, Florenz dem ſchon Die zwente Auflage erlebt. Daber (ab bie 
n.f,.w. zu befuben und mib dann abwechſelnd lebt Mo: : Merlags: Handlung ſich veranlaßt, dieß hödft anziebende 
nate Im Jabre zu Rom umd eben ſo lange zu Neapel auf: | Werk von einem ruhmlichſt brfannten Sahriftiteller für die 
ubalten Meiner eingegangenen Verbindlichkeit zu Folge, varerländiibe Literatur frey bearbeiten zu laffen., Moͤge 
arf Ib für fortan am feinem andern Journale, als der es num in Deutſchland den In Frankreich errungenen Bep- 
erwihnten biefiaen Wtener:Zeitihrift Theil nehmen. | fall behaupten, * 
Leztexer bitte Ich auch meine Brlefe zu überfenden. 
Wien fu UAnfange September 1822. Die ; 
®.% 9. Stevers. [Heidelberger Yabrbüher der Literatur 
u.oben ſtehender Unzelae des Hr Dr. Eieversd betreffend: 
bat ber Heraudgeber der a ‚s Zeitfhrift für Was mir beym Beglun dieſes Jahrgangs der Hels 
Literatur, Kunſt. Theater und Mode niatsd belberger Jahrbücer hoffen konnten, iſt jezt nit nur 
hinzuzufügen, als daß der Preis der Ieptern, troß der mörlıd, fondern fogar nothwendig geworden. Die vielen 
von nun am bänfiger erfteinenden Beylagen und bed das ſchatzbaren Bepträge erheiſchen noch vor Ablauf des Jab: 
durch beirächtlid vermedrten Kotenaufwandes, der nämlis res ein Erginzungsbeft, damit fie dem Yublilum zeitaes 
Ge, das Heißt 16 Thaler Saͤcſ. Coutant bleiben wird, Das maß vor Augen kommen, und aljo ihr Iutereile auch vom 
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diefer Seite behaupten. Daſſelbe iſt bereit# unter ber 
treffe und wird In einigen Wogen herausgegeben, ohne 
daß die regelm.fige Fortiehung und die bieberige Cin- 
rihtung für jegt und die Zufunft geftört würden. Es 
ftefert unter anderm auch von Kern K. ©. Zadarıd 
eine ausführlige Kritit der Fonk'ſchen Criminal 
procehacten. 
Allen Leieen der Helbelberger Jahrbücher 
aus der jehigen und aus ber frühern Zeit wird es er: 
freuli feyn, fi hierdurch vom dem fortichreiteuden Ge: 
deihem eines Anjtitutes zu überzeugen, welches nad ber 
Yuszetznung, die ihm fon jo oft und vielfach zuerkannt 
wurde, mit raftlofem Eifer und vereinten Kräften ſtredt. 
Heidelberg Anfangs Octobers 1822 
Auguſt Oëewald'is 
Unlverſitaͤts⸗Buchhandlung. 


— Bev B. F.-Bolgt In Ilmenau iſt erſchlenen und 
in allen Buchhandlungen zu daben; 


Wilhelm G. Bleichrodt (F. S. Bau Inſpector) über! 


die Verbindung 

bed Kochofens mir dem Stubenofen, 
oder Anweilung, mittelt eınes gewöhnlichen Ofen 
feuers zwey Stuben zu erwärmen und babıy das 
Kodzbedürfniß einer Haushaltung zu befkreiten. 
Mit ı Kupfertafel, Preis geb. 4 gGr.. od. 18 kr, 
Dep dem Immer mehe und mehr zumebmenben Holz: 
dedürfniffe und dem babep drohenden Holzmangel wird 
vorftehender nicht unwichtiger Beptrag zur Holziparkunft 
doppelt wilkommen ſeyn. Jedem erfahrenen Hausvater 
it wohlbefannt, daß feine Ausgabe fib beffer verzinfet, 
als die, welche an eine zwedmäßige ee und 
ine a verwendet wird, Familien, die von ihrem Ges 
de getrennt zu ſeyn wäniden, ohne doppelte Heizung 
ran zu wenden, Hausfrauen, bie durch dieſe Eleine 
Schrift die Mittel kennen lernen, ihre Spelſen bey dem 
nämlihen Feuer, ohne Zugiebung falter Füße und Rheu— 
matismen, in warmer Stube kochen und zurichten zu koͤn⸗ 
nen, werben dem Hrn Verf. den beten Dank dafür willen. 


Bey Immanuel Müller in Leipzig Ift fo eben | 


erihienen und durch alle Buchhandlungen zu erhalten: 
Erinnerungs-Xafhenbuh auf das Jahı 


152% 
zum Gebrauch auf Reifen und im Gefchäftsleben, 
Herausgegeben von Florentin All. 
Sein nettes Aeußere und das Fleine Format eignen 
es aub zum Gebrauh für Damen, Das gebundene 
Eremplar koſtet 10 gr. “nr 





Belanntmahung für Belannte, 


Der QVuhbändier F. A. Brodbaus zw Leipzig 
bat in der Beplage zu No. 160 der Leipziger 
Zeitung, eine fogenannte „Ermwiderung’ in welcher 
er die Koͤnigl. Preußlihe und Koͤnigl. Sächfiibe Geſetz⸗ 
gebung, als eine ſolche, bey welcher ‚rubiger Bürger‘ 
fein Recht im Injurienfahen befommen fönne, darzuſtel— 
len ſuct und im einer Ertrabeplage zu feinem litras 
riſchen Sonverfationeblatt vom Geptbr d.%. einen Aufſatz, 
„In peridnliden Angelegenbeiten” 


fiihen Recenſur feines Verlagt, auf den 

anders hoben Behörde fo wie über die Redaction ber 
—— Zeitung, über einen — Dr. . . h⸗ 
in Berlin als „‚ÜUgenten einer gewiſſen alcht tiffentllden 
Police’, und über die drevfache Abbitte die er bem 
Heren Hofratb Dr. Müllmer, am 22ften Juli db. J. vor 
den Leipziger Stadtgerichten hat leiften müflen, erpeltoriet 
bat, abdrugen laffen. Da er aub mid an biefen beps 
den Orten, auf eine dußerft beleidigende, und. mic ſelbſt 
tu meiner amtlichen Stellung, als üffentliber Bebrer am 
ber biefigen * Untverfirdt, verlehende Weiſe, anges 
griffen dat; fo babe ich mic gendthigt geſeden, Ihn Im 
einer drepiaben Jnjurienflage, vor felner Behörbe zedts 
lid zu belangen, und auf jeine Wehrafung nad dem Ges 
ſetz anzutragen. 

Halle 20, Septbr, 1822. 
Profeffor Dr. Süß. 


Bey Wild. Sirges in Leipzig if fo eben er⸗ 
ſchlenen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Ueber Juſtizmorde, eine Deukſchtiſt, verfaßt bey 
Gelegenheit der neuerlichen Entfcheidung eines bes 
fannten Criminal » Prozeffes und belegt mit der 
Geſchichte der ungerechten Berurtbeilung des Jos 
ſeph Lefürgue zu Parıs, im Jahr 1796. gr. 8, 
Deibe, 1822, i 


Bey B. F. Voigt Im Ilmenau iſt erſchleuen und 
in allen Buabandlungen zu daben: 


Das Leben auf Univerfitäten 

oder Darftelung aller Sitten und Gebrände ber 
Studenten, ihrer Verbindung und Comments bep 
Duellen, Commergen u, ſ. w. Nedſ einem Bew 
zeichniß aller burſchikoſen Ausdtücke und einer Andr 
wahl der beliebteften Burfchenlieder. 12. geheftet 
16 gr. oder ı fl. 12 fr. 


Aus der Feder eines Mauhes, der während einer 
Meibe von Jahren auf mebreren ber vorzägliäfien Unts 
verfitäten Deutiglands das Weſen des Etudentenlebens, 
genau erfannt bat, findet man in oblgem Büchlein alles 
ring was einen jungen zur Academie gebens 

en Mann von den auf alleır deutſchen Hodichulen herr⸗ 
[enden Sitten, Gebräucen, Comments m. ſ. m. zu mis 
fen unumgänglib mörb'g ift. Keichter wirb er ſich durch 
dieies Büclein als durch bie oft tanbere Erfahrung im 
academihen Leben felbft In derem Keantniß feßen, und 
* durb fie mande nicht geahnete Unannehmlichkelt et» 
paren fönnen. Ueber den ipectelleren Judalt dient fols 
gende Ueberſicht: 1) Einleitung, 2) Weberfiht der beuts 
ſchen Untverfitäten, 3) Commerce, 4) Bters Scanbdler, 
5) Feſtlichkeiten bey Mectorarzwahlen, 6) Beruf, 7) wech⸗ 
felfeitige Hülfsletftungen, 8) Breite Etelm: und Gaſſen⸗ 
tet, 9) Comitate, ı0) Eintheilung der Studenten. 11) 

utftebung der Landsmannihaften, 12 Belege berielben, 
13) Aufnahme in diefeiben , 134) Eonftitntien 15, Bur⸗ 
fdencomment mebrerer Hochſchulen nebſt Stoß: und Haus 
Eomment, 15) Burſchenſchaft, 17) Verdeltulß der Bur⸗ 
ſchenſchaft zu den Landemannftaften und zu Einzelnen 
außer Merbindung, 18) Wörterbuch der Burſcheuſptache, 


worin er fi über die „„meue Anordnung der Königl. Prens| 19) Auswahl eigentliger Burſchenlieder. 


Nro. 35. 
Intelligenz -» Dlatt, 
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An die Herren Subfcribenten 


auf die 
Außer wohlfeile, correcte und ſchoͤn ge 
brudte Ausgabe 


von 
Schiller's faämmtliden Werfen 
in ı8 Bänden auf weiß Drucdpapier, 
Pränumerationspreid 4 Rtble, 16 gr. fühl. oder 
8 fl. 24 fr. Reichsgeld. 


"Wir haben im umferer Anzeige vom tem Februar die 
erſte Lieferung dieſer niedlichen, aus mebr als 400 Bo: 
gen, beitehenden Ausgabe, bis Ende Juni verſprochen; 
allein die Unterzeihnung bis zum Beginnen des Druds 
mar fo zablreich, daß dich nidt möglih war, und daß 
mir erft mir Ende dieſes Monats die erften drei Band: 
den verſenden können. i 

Da ſich indeſſen noch mehrere Subferibenten gemeldet 
baben, fo mußte die Auflage bei der zweiten Lieferung 
noch vermehrt werden; fie wurde nun fo veranitaltet, daß 
auch noch weitere Yıebhaber befriedigt werden könuen, weh: 
wegen wir den Subieriptiong-Zermin bid zu Ende dieied 
Jahres verlängern wollen. 

(Bei unmittelbarer Beftellung wird das 7te Eremplar 


gratid gegeben.) 
Stuttgart, den oten Dftober 1822. 
- 93:8 Estta’fhe Budhandlung 


Belanntmahung für Belannte, 


Die drey eriten Ehren:Klagen, melde ich gegen ben 
Buchhändler Herrn Brochaus im Jahre 1820 anftellen 
ließ, haben endlich durch die Bemühungen meiner beyden 
Herren Sahwalter (Dr. Woldemar Gepffartb'$ und nad 
ibm Dr. Morig Kind's) zu machfolgendem Reſultate ge: 


Erfte Ubbitte. 

Leipzig den 22. Juli 1822. Im heutigen Termin er: 
(dienen an Gerichtsſtelle Herr Dr. Moritz Kınd, legitimir 
ter Bevollmäntigter des Herrn Hofrathe Dr. Müfner, 
und Heer Friedrich Arnold Brodbaus, und es erklärte hier: 
auf lezterer gegen eriteren: es ſer ihm leid, daß er ber 
Ehre des Herra Hofratbs Dr. Müllner in ber wider den 
feiben ın Drud berauggegebenen Sarift: „Müllmeria: 
na,“ durch die gegen ibm gerügten beleidigenden Heuße 
zungen zu nabe geireten sep, und er bitte dieierbalb um 
Verzeihuug. Herr Dr. Kınd accoptirte ım Namen feines 

ern Bevollmächtigers diefe Ertlärung beſtens und Herr 
rocdaus reichte dm dann zu mehrerer Bekraͤftigung der: 
feloen die Hand. Nach geſchehenem Vorleſen dieſer Me 
gifterur baben dende Teile folde genehmiyer und Hert 
De. Klad um beglaubte Abſchrift derielben gebeten. 
Friedeich Wilhelm Aübne, Act. jurts, 


Wir Michter und Bepſitzer der Stadtaerichte zu Leip⸗ 
sig befennen hiermit, daß voritebende Abichrift mit der bep 
und aufgenommenen Driginalregiftratur übereinftimme. 








Urkundlic mit unferem Berichtöfiegel bebrudt, Leipzig am 
25. Jul, 1822. 
Zweyte Abbitte 

Leipzig den 22. Juli 1822. Im heutigen Termin er: 
ſchienen an Gerichtsſtelle Herr Dr. Morig Kınd, legirimirs 
ter Bepollmäcdtigter ded Herrn Hoftathe Dr. Müllner, 
und Herr Friedrich Arnold Broddaus, und es erklärte hier⸗ 
auf lejterer gegen erfteren: es fen ihm leid, daß er der 
Ehre des Herrn Hofrathe Dr. Müllmer im bem wider den: 
feiben in Drud berausgegebenen „awepten Stüd als 
Kortfegung der Müllneriana,” durch bie gegen 
ihn gerügten beleidigenden Aeußerungen zu nahe getreten 
iev, und er bitte dieferbalb um Verzeihung. Herr Dr. Kind 
acceptirte im Namen feines Herrn Bevolmädtigers dirfe 
Erklärung beſteus und Herr Broddaus reichte ibm danu 
zu mehrerer Bekräftigung bderfelben die Hand. Nach ge: 
ſchehenem Vorleſen diefer Megiftratur haben bevde Theile 
folche genehmiget und Herr Dr. Kind um beglaubte Ab: 
ſchrift derfelben gebeten. 

Friedrih Wilhelm Kühne, Act. jurts. 


Die Beglaubigung lautet wörtlich wie oben, 


Dritte Abbitte. 

Leipzig ben 22. Juli 1822. Im heutigen Termin er⸗ 
ſchienen an Gerichtöftele Herr Dr. Morig Kınd, legitimir: 
ter Bevolmädtigter des Herru Hofraths Dr. Müllner, 
und Herr Friedrich Arnold Brockhaus, und es erklärte bier: 
auf —— gegen erſteren: es ſey ihm Aeid, daß dr ber 
Edre des Herrn Hofraths Dr. Müllner in dem wider ben: 
felben in Drud herausgegebenen Nuffag: „Leztes Wort 
in Sachen bes Herren Müllner zu Weißenfels,” 
durch die gegen ihm gerägten beleidigenden Aeußerungen zu 
nabe getreten fep, und er bitte dieferbalb um —— 
Herr Dr. Kind acceptirte im Namen feines Herrn Bevo 
mäctigers biefe Erllärung beftens und Herr Brodhaus 
reichte ihm dann zu mehrerer Befräftigung derfelben bie 
Hand. Nah Per Selten Vorleien dieier Regiſtratur haben 
bepde Theile folche genebmiget und Hr. Dr. Kınd um be 
glaubte Abfchrift derfelben gebeten. 

Friedrich Wilhelm Kühne, Act. jurts, 


Die Beglaubigung wörtlich wie oben. 


Die ftärffte der Injurlen um derentwillen Here B. 
die obige erſte Mbbitte bat lelſten müſſen, bat derielbe 
die Stirn gebabt, aub im Morgenblatte, Intell. 
BI. No. 9- 1820, unterm 20. Febr. des ged. 9., abdrus 
den zu laffen, obſchon ih damals ſchon Medacteur des 
Lit, Bl, war. Es iſt daber billig, daß die Genugthuung, 
melde im’erlangt babe, bier ebenfalls befannt gemacht 
werde, Welßenſels am 12. Dit. 1822, 

Miüllner 


Literarifhe Anzeige 
In der Univerfitätds:Buhbandbiumg zu Ads 
nigsberg in Preusen ift erſchienen: 


Ueber Armenpflege mit Rüdfiht auf den ber 
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Be Wobs, 


gegenwärtigen Zeit gemachten Vorwurf, daß ſich 
die Armuth in dem größerm preußifchen Städten 
vermehrte. 8. 14 gr. 


Der Verfaſſer unterfucht zuerſt die Grände, warum 
in der neuen Seit die VWerarmung zugenommen bat und 
die Mittel dieier Einhalt zu than, Betrachtungen und 
Vorſchlaͤge, mie den Armenanftalten eine größere Zwedı 
mäßigteit zu geben fep, bilden ben Haupttheil diefer 
Sarift und geben ihr ein großes Intereſſe für Jeden, 
dem dieſe wichtige Angelegenbeit am Herzen liegt. Sie 
verdient daher eine allgemeine Beachtung und Beberzt- 
gung, vorzüglich im unferm Tagen, die eine mod zuneh⸗ 
mende Berarmung befürchten laſſen. 





Bey und erichlen und ift im allen Buchhandlungen 
zu baden folgendes wichtige Mer: 

Das Band der Ehe, oder das eheliche Kur; 
ben, Geſchildert nah den Geſetzen des Social 
Vereins und der Natur, 

Swen Theile, mit Kupfer. 8. Preis 2 Thlr. 
Erfter Theil, Büärgerliber Cheftandstlos 
der. Juhalt; Darftellung ber Ehe und des bürgerlis 
ben lebend aus der Aunde der Wölfer und ihrer Geſetze. 

Was die alten Geſchichtſchreiber aus dem eheliden Leben 

fagen. Ueber die uriprünglihe Eutſtehuug ber Ehe, 

Chen unter Blutsverwandten unter ditern und neuen 

Völkern, Eheverbote mit Verwandten, nah moſalſchen 

Geſetzen. Nach Solons und Lokurgs Gefepen. Frübe 

Ehen. Vielweiberey. Wielmännerep. Behandlung der 

Ehrgattinnen, Achtung und Verachtung derjelben. Auf—⸗ 

munterung zum Cheitand. Strafen der Chelofigfeit. 

Strafen des Ehebruchs. Schickſale der Ehe unter ben 

Dilhöfen und Papſten. Ueber priefterlide Ganction, 

Leber den Amel der Ehe. Won den Ehebinderniffen. 

Natürliche Ehebindernife, Geieplihe Ehebinderniife. Recht⸗ 

lie Wirkungen des Cheverlöbniffes und des Ehevertrags. 

Derfönlibe Rechte umd Pflichten der Eheleute gegen eins 

ander. Mechtliche Wirkungen der Ehe in Unfebung des 

Vermögens. Bon der Cheſcheldung. Treunung der Ehe 

durch richterlichen Ausſpruch. Trennung der Ehe durch 

den Tod, Würdigung der Gründe für und wider bie 

Cheſcheidung. Beurtbeilung der Chebruchsſtrafen. 

Awepter Theil. Moraliider Eheſtands— 
koder. Inhalt: Weber die Tendenz des Geſchlehts⸗ 
unterihieds, Die Liebe und ibre Wirkungen, befonders 
in pfohologifber Ruͤcſicht. Wpologie der Liebe. Nähere 

Belimmung der Naturanlagen der Geſdlecdter. Welcher 

Grad geiftiger Ausbildung ft der Beittminung bes Weir 

bes angemeilen: Darf man jungen Ftauenzimmern Mio 

mane in bie zu. geben ? Bildung durch Umgang, 

Mahl eines Liebhaber und Gatten. Das verlobte Mid: 

ben, Woher die täglihe Erfahrung fo vieler unzufriede⸗ 

nen Chen? Wllgemeine Quellen haͤuslicher Unruhe und 

Unznfrledenbeit. Beſondere Urfaben der ebelichen Unzu— 

friedenbelt. Die beiligen Mofterien einer glüflihen Ehe, 

Sanftmurb, Gefühl der Kränfang. MWeiblise Selbſt⸗ 

ftändigfeit. EiferſuvSt. Tallsman des Glücks. Ordnung, 

Opariamtelt, Thätiafeit. Unſchuldige Kunſte. Meinlics 

keit. Die Elemente des ebeliben Glaͤcs. Der Beſchluß. 

Elitenerfbe Buhbandlung in Berlin, 
Jaͤgerſtraße Ro, 51. 





Srundriß der Mineralogie, 
Eriter Band mit 5 Kupfera. gr. ». Belinpapıer. 


{ft num erfhlenen und für 4 Mtble. in allen Butbandı 


lungen in Stuttgart bey Franty, Köfflund, Mepler, 


Arnoldiſche Buchhandlung, 


Jugend» und Rinberfhriften. 
Durch ale Buchhandlungen ift zu erhalten: 

—— u, 30 deutſche Vorſchriften zur 
Bildimg einer fdönen und beutliben Kaufmanns, und 
Geihäftsband, Zwebte wohlfeilere Ausgabe. 
Leipzig, Müller, ı2 gr. 

Bergmann, A., 6o durchs ganze Alphabet gebende 
Vorſchriften für Stadt⸗ und Landſchulen, jur Bildung 
einer feiten nad fhönen Hand, enthaltend Gurtents, 

afturs, Rateinlich », Canzleps, Kapidar s Schrift und 
ablen. Leipzig, Müler, 14 gr, 

Die Schule des Zelhnens für Kinder von vier 

bis abt Jahren, enthaltend ganz einfahe, treue 

Abbildungen von Thleren und andern, das Kind Interefr 

firenden Gegenftänden, und fo —— daß jedes 

Bild, unter ein Blatt duͤnnes Shreibpapier gelegt, 

vermöge feiner ſtatlen Contur, durch lezteres bentich 

hindurbidimmert, folglid auf bie leitete Art nach 
gezeichnet und ausgemalt werden Tann, 3 Hefte, 

ı KRthlr. Jedes einzelne aus 20 Blättern beftebende 

Heft koſtet im Zutteral 8 gr. 


Sattler zu haben, 


... 


In dem Verlage des Umterzeichneten iſt eben erſchle⸗ 
nen und in jeder foliden Buchhandlung zu belvmmen“ 


Hidors fhwärmerifhe Nächte, oder to— 
mantifhe Darftelungen aus dem Gebiete der 
Phantafie und der Traͤume. 8. 1 Riblr. 12 gr. 


Wir dürfen gebildete Leier num fo mehr auf dieſes 
neuere Werten eines beliebten Verfaſſers aufmerkſam 
machen, da es ſich befonders duch das Intereſſante, der 
in einem lorreften und blühenden Vortrage darin auf: 
geftelten Dietungen aus dem Gebiete der Phantafie ems 
pfiehlt, worin fid mit fanft aniprebender Gemüthlichkeit, 
bober Sinn für reinſte Sittliokelt und feines Gefühl 
für dad Edlere im Leben audipreben, Der zartgewebte 
Stlever des Momantiiden und Idealiſchen giebt dem 
Ganzen eine Urt von trandparenter Haltung, wodurdtiefs 
geihlte Wabrbeit mit milbem Blanze bindurdfbimmert, 
und dem Leſer eine angenehme das Innere fanft ermär- 
mende, erbeiternde und erhebende Unterhaltung verfprict, 
6 daß dad Werkchen auf eine freundlige Aufnabme wird 
boffen dürfen. 

Reipzig Im Sept. 1822. 

A. Wienbrad, 


giterarifche Anzeige, 
In der Untveriitäts:Buhbandlung zu Rs 
nigsberg In Preußen if eribienen ; 
Ufert’6 Gemälde von Griehenland. Mit 
6 Kupfern, 16. gebunden Rthlt. 
Um die Nufmerkiamieit des Publtkums anf dieſes 
Wert zu lenken, wird es hinreichend ſeyn, das gewiä 
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allgemein für akltia anerkannte Urtheil des Herrn vom, 
Sad darüber aus feiner Correspondance astronomique et 
eographique anzufübren. „Allen die ſich mit dem ſitt⸗ 
en, geljiigen und bürgerlichen Auftande der gegenmärs 
tigen Neugriechen, in deren Beurteilung fib mehr Jer⸗ 
tbum als Verldumdung findet, gründlich befannt zu mas 
chen wäniden, empfehle ih Bas Wert eines der ass 
lehrieften Helleniften Deutibland6, ber Im Des 
fig umfallender Sprahtenntntfe, die Geibihte und Geo⸗ 
grapbie bed merkwürdigen Volls mis bewundernss | 
wertbem Fleiß, Sorafalt und Sharfiinn er 
ründer bat, Herrn Profeſſot Ukerts Bemälbe von 
riegenland,’” 


Slauren, 9, 


Meine Ausfluht in die Welk 
Eine Erzählung. Zwer Bändchen. 
Neue Auflage, 83. Belinpapler, 

Merk 


ı Kupfer, 
Dresden, 1822. Hlifwer. Preis 2 Thlr. 

Diefe nöthig gewordene, von dem DBerleger übrigens ; 
mit aller äußern Eleganz bergeftielte neme Nuflage 21 
eine Erihelnung, die im Felde der beletriftiihen Literas | 
tur heut zu Tage nicht al zu oft vorfommt — fpricht 
binlängli für den Innern Werth des Buches und muß 
ihm eine gedtegenere Empfehlung fepn, ale ſelbſt jede ges 
recht e Kobeserbebung. 


Neues dramatiſches Taſchenbuch für 1823. 
Bey T. Trautweln in Berlin iſt erſchleuen; 


nes und angenehmes Getränk zur haben, Won der 
Mahrheit deffelben kaun fig eim Jeder leicht durch eigne 
Deriuche überzeugen, Am Scluffe fügt derſelbe nod 
einige Bemerkungen über Dele bey, die Im einer jeden 
Hansbaltung unentbebrlid geworden find, uud gewiß alls 
gemeinen Bepfal erhalten werben. 





Verzeihni einiger Bücher welche bev Auauſt 
Schmid in Jena um beygefezte fehr wohifeile 
Preife zu haben find, 

Für Leihbibliotbefem, 

Für mülfige Stunden, Herausgegeben von Fr. Baron de 
la Motte Fouqué, Caroline de la Motte Fougue, 
Grimm in Weinheim, Hohnbaum, Juſtt, Lafontaine, 
H. Voß und Andern. 7 Binde 1819 — 22, -fonfe 

io Chir. 3 gr. jezt 3 Thlt. ı2 gr. 

Fougue, Baronin Caroline de la Motte, Erzählungen, 
Neue Sammlung. z Thle. fonft 4 Thlr. jest ı Chir. 

Auswahl englifher Anekdoten. Mus ben beften Driginas 
Hen gezogen, 8. brod. fonft ı Tblr, 6 ar. jezt 8 gr. 

Bekeunntuiſſe und Mbendtheuer des Capitain Ashe, von 

ihm felbft befhrieben. Mus dem Engitigen. 2 Thle. 

font 2 Chle. ız ar. jegt 16 gr. 

Cacille, oder der Zögling der barmherzigen Schweftern, 
Aus dem Framzöfiihen der Gräfin Choljeni Meuie. 
Sonſt ı Thlr, 18 gr. jegt 12 gr. 

Crzäblungen aus der diteren und neuern Zeit. Sonft 
ı Tolr. 6 gr. jest 8 gr. 

Lebestand und Liedesernft; ein Roman. Sonft ı Chle, 

6 gr. jezt 8 gr. 


Thalia, Kafchenbuch plaftifcher, dramatifcher und | Piders Anfihten von England. Aus dem Franz. gr. 8. 


Iyrifcher Darftellungen. Dem gefelligen Vergnuͤ⸗ 
gen im häuslichen Kreife gewidmet und herausge⸗ 
geben von Sophie Map, Mit g Skizzen zu den 
lebenden Bildern und 3 Mufifbeylagen Preis 
geb. ı Rthlr. 12° gr. 


Jedem finnig fröbliben Kreiſe wird diefe mene Er- 
fbeinung in dem Gebiete der ernften und ſcherzenden 
Mufe wiltommen ſeyn, ba dieſes Taſchenduch ibm mans 
nibfabe Unterhaltung gewähren fann, und ſich beſouders 
dazu eianet, Kamillenfefte zu veribönern. Die darin ent 
haltenen Städte find fo einwerichter, daß fie im jedem Bleis 
nen Zirkel und ohne große Worbereltungen bargeftelt 
werben können, 


| 





So eben iſt fertig geworden, und au alle Buchhandlun⸗ 
gen verſandt; 


Der treue Rathgeber fuͤr frohe Familienzirkel 
ober 


erfahrungemäßige Anweisung zur genauen Kenntniß 
ber Weine, ihrer Bebandlungs und Erhaltungs— 
Art und größerer Beredlung des guten Geſchmacks. 
Don Peter Cerutti. 
Mit einem Stelndrud. 8. Leipzig, bey U. Wienbrad, 
geb. 5 gr. 

In dieier Meinen Sarift yelgt der Herr Merfaffer 
hauptfäihli&, mie in jeder Haudhaltung der Wein auf 
eine einfache und probehaltige Weile bebanbdelt und adge⸗ 
wartet werden müffe, um an ihm ſtets ein Helles, reis 





Sonft ı Thlr, 1a gr. iegt 12 gr. 

Nilen, James, Befehledaber und Supercargos bed ames 
ritaniſchen Kauffabrtenihiffs Semmerce, Shidiale und 
Metien an der Weſtküſte amd Im Innern von Afrika, im 
den Jabrem 1815 und 16. Bon ihm felbft beichrieben; 
nebit Nahrieten von Tombuctoo und ber biöher uns 
entdetten großen Stadt Walfanah. A. d. Engl, gr. 8, 
Sonft 2 Tolr. ı2 gr. jegt ı Kblr, 


‚Modinion, der nene, oder Tagebuch Llewellin Denrofes, 


eines Matrofen. Aus bem Engl. 2 Thle. Sonſt 3 Thlr, 
jest r Thle. 

Stammbäupter, die feinbliden,, oder Liebe und Ritters 
tbum, Aus dem Engl. 2 Thle. Souſt 2 Thlr, 12 gr. 


jezt 15 gr. 
R $ür landwirtbe. 
Die Viebracen der Großberiogl. Weimarifchen Roms 
- mergürer nach der Natur gezeichnet, geftochen 
und iluminirt, beraussegeben von Dr. 8. Ch. G. 
Sturm. 2 Hefte. Querſol. mit 36 iduminirten 
Kupfern und 2 Vignetten. 

Der Test enthält nit blos eine Beſchreibung ber 
abgebildeten Tbiere, fondern auch für den Ockonomen 
febr nüplibe Winfe über Zucht und Wartung. berfelben, 
mweöbalb ibn fein gebildeter Landmann unbenupt aus ber 
Hand legen wird. Die Abbildungen des erſten Hef⸗ 
tes, enthalten: 3 Abbildungen von Mindvteb — 3 vom 
Schafen — 3 von -Echmeinen, Die Ubblldungen bed 


aten Hefte: 3 von Dindvied — 2 von Saafen — 1 


vierhöruiger Bot — 1 Sirmtihed Mutterſchwein — 
3 Gaͤnſe. 


— 
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Saͤmmtliche Abbildungen laſſen vach dem Ausſpruche H. Köhler, 


der Kenner nicats zu wuͤnſchen übrig. 
Der Preis bepder Hefte iſt von 6 Thlr. 15 gr. auf 
4 Thir. herabgeſezt. 


Neue ſchöngeiſtige Schriften. 

Bon W. U. Lindau, dem allgemein anerfanuten 
vorzüglichften Weberfeger vou W. Scotts Werlen, iſt 
fo eben bey uns erſcienen und in allen Buchhandlungen, 
in Stuttgart bey Metzler, Löfflund, Sattler, zu haben: 
Das Herz von Mid-Lodien. Cm romanti: 

ſches Gemälde von W. Scott, aus dem Engl 
überfezt von W. U. Lindam ır und ar Theil. 
Bilmpapıer 2 Rıblr, 

Erzählungen von Washington Irwing, 
aus dem Engl. überfezt von W. U, Lindau. 
Belinpapier zı gr. 

Dresden, im Septbr. 1322. 

Arnoldifhe Buhhanblung. 


Verzeihnig neuer Muſikalien, melde bey B. 
Schorıs Söhnen in Mainz erſchenen find: 


Abschied des Generals Bertrand von Frankreich, für eine 
Singstimme mit Pfie. oder Guitarre, franz. und deutsch. 


16 hr. 
CF. 





Beck, 6 leichte Piecen für Pfte. & 4 mains. 40 kr. 
C. Blum, Siegeslied der Kreuzfahrer, bey Eroberung des 
heiligen Orden; Poesie von Hölty für Männerstimmen, 
a Basso —— —— * 2 und 2 ——— 
men, mit willkürlicher eitung, a Trom in 
2 Horn in Es, 2 —** Alt, a — und ı 
Bass-Posaune in Partitur samınt ausgesezten Stunmen. 


9 67. 36. 

C. Blum, Gesänge der Heiterkeit und der Laune für 4 
Männersimmen. af. 24 kr. 

J. B. Cramer, La Parodie, neue Sonate f. Pfte. 54 kr. 

C.F. Ebers, Variat. f. Flöte et.Pfte., über die Cavatine 
aus dem Freyschützen: Und ob die Wolke. 40 kr. 

C. F. Ebers, Variat. f. Flöte und Pfte., über das Trink- 
lied aus dem Freyschützen. 40 kr. 

C. F. Ebers, Variat. f. Flöte und Pfte., über den Jäger- 
chor aus dem Freyschützen. 40 kr. 

©. F. Ebers, Variat. f. Pfte. und Flöte, über: Sind erst 
vom Wein die Köpf erhitzet (aus Don Juan) 48 kr. 

u me von Mainz. ter jter Sler. f. Plięq. 

er . 

Steiner, Echowalzer aus dem Freyschützen f. Pfe. 
jeder & hr. 

M. Henkel, der Schüler auf dem Pfte., oder & kleine 
Sonaten f. Pfte. Op. 43. 48 kr. 

Marsch f. Pfie. a 4 ınains aus der Oper Cantemire von 
Fesca. 30 hr. 

Marsch f. Pite. & 4 mains aus der Oper Zoraide von Blum. 


40 kr, 

aster Marsch f. Pfte. à 4 mains aus der Oper Freyschütz 
von Weber. »; hr. 

ater Marsch f. Pfle. & 4 mains aus der Oper Freyschütz 
von Weber. 30 kr, 

C. Koch, Variat, für = Horn mit Orchester- Begleitung. 
2A. 40 kr. 

€. Kreuzer, ı2 %stimmige Gesänge von Uhland, Op. 24. 
altes Heft. 5 A. 


8. B. Stiastry, 


Huld, 





Sonate f. Pfiei a 4 mains. Op. 139. 36 kr. 

J. Küffner, der Freyschütz von- Weber als Quartett fr. 
iFlöte, Violin, Alt’und Violell. 5 #. 36 kr. : 

J: Küffner, der Freyschütz von Weber als Quart. fr. 
a Violinen, Alt und Violell. 5 f. 56 kr. 

Rödel, Cavatine: Und ob die Wolke, aus dem Freyschütz 
für Guitarre arrang. ı6 hr. a 

Rödel, Durch die Wälder, aus dem Freyschülz, f. Guitarr 
arrang. ı6 kr. 

J. Schmitt, Ronds f. Pſte. a 4 mains. ı B. 24 kr. 

Duo f a Violoncell. No. ı. 48 kr. 

Wanhal, Eonete.'f. Pfte, mit Beglt. von » Violinen und 
Violoucell. ı H. ı2 hr. 


Neue Unterhaltungs Schriften, 


welche in dee Shäppel’ihen Bahbanblung In Berlin 

—— etſchienen und in allen Buchhandlungen zu ha⸗ 

ben find: . 

Horn, D. Franz, beutfhe Abend-Unterhaltun— 
gem. Kleine Momane und Biographien, 8. 1822. 
ı Mihle. 8 gr. 

Paulvon, Das Kind Europa's, ober die 
fünf Märtprer der Seit. Ein ſatvorlſch⸗ politiiher Ro⸗ 
man, Nach dem Franzdi. frep bearbeitet. 8. 1822, 
ı bir. 6 gr. 

Kosmeli, D. Mid., Harmlofe Bemerkungen 
auf einer Reife über Petersburg, Mostau, Kiew 
nah Yallp. 8. 1822. ı Rtbir, 6 gr 

Zaun, Er, Kaspar Frühaufé Tollpeiten. Ein 
Konten. 8, 1822. ı Ntblr, 8 gr. 

— Derfelbe, Der Liebhaber ohne Beld. 
2 Bände, 8.-ı822. r Miblr. ı2 gr. 

— Derielbe, Die Sparkaſſe. Ein Nom, %. ıd2r. 


1 Rthle, 4 gr. 
und Prof. Earl, Die Querſtriche. 


Roman, 


Stein, Hofr. 
Ein fomiiher Moman. 8. 1822. ı Mtblr. 8 ar. 

Bo, Zulius von, Der Schutzgeiſt. Ein Roman, 
8. 1822. ı Mtbir. 8 gr. 

— Derielbe, Fünf und zwanzig dbramatiide 
Spiele, Nah deutihen Eprüdmwörtern, zur 
Unterhaltung für frohe Zirkel bearbeite, Mit 1 Kupf. 
8. 1822. ebeftet ı Rthlr. 16 gr. 

Meier, $r., Schallheit und Einfalt. Oder ber 
Simpliciſſimus des fiebzehnten Jahrhunderts im Ges 
mwande des meunmzehnten. Ein Roman. 2 Bände, 6. 
1822, 2 Nithir. 20 gr. 


Ber P. ©, Hilſch er in Dresden ift erfhienen und 
in allen Buchandlungen zu erhalten: 

Tief, Ludwig, fämmtliche Gedichte. 2 Theile, 
8. 1821, Auf feinem Poftpapier 3 Xblr, 12 Or, 
Auf Belinpapier 4 Thli. ı2 Gr. Auf geglättes 
tem Belinpapier 6 Xbir. 

Die über jede Erwartung freubige Theilnahme, die 
dad Criceinen der bier zum erftenmale geiammelten, ges 
deuten und ungedruckten Poeſien des treffichen Dichters 
im deutſchen Waterlande überall angeregt, und melde 
(bevläufig fen es gelagt) den giemlih algemeinen Wahn 
von poetiſcher Ueberiätiigung ded Publitumd bündigit wis 
derleat. macht jede Anempfeblung gewiß uberflürftg: auch 
beabſichtigen mir hiermit blog, die gebildete Weit auf obige 
Sammlung au'merfiam zu maben, und verbinden damit 
die Ungelge, daß ein zier Theil bereit unter der Preſſe Hi, 








Neo. 36. 
JIntelligenz-Blatt. 


ı 8 


2 2 





Unlündigung für alle Gebildete 


Das allgemein befannte, tn allen LiteratursZeitungen 
uud kritiſchen Blättern als: „fhr den Handgebraud 
durch Mihttgfett und Wollkdändigfeit obne 
MWeltlänfigfett, fo wie durg Beſtimmtheit 
im Anusdrude alle dhnlihde Schriften äbertrefiü 
fende Dentfhungs Wörterbudb, von Fr. E. Pe 
tri, wird, mit. mehr ald 4000 Mörtern vermehrt, im 
ber mit richtiger Betonung und Ansiprahe ber fremben 
WBusdräde verjehenen, vierten Auflage, unterdem Titel: 

Gedränntes 


Handbuch ber Fremdwörter 
' n 
beutfcher Schrift» und Umgangsfprache; 
um 


4 
Verſtehen und Vermeiden jeger, mehr oder weniger, 
entbehrlichea Cinmiſchungen, 
derausgegeben 
von 

Dr %r. Erdm Petrt 

Kurheß. Kirhenrathe , Profeflor uc. In Fulda, 
zu Unfange des fünftigen Jahres miebermm erſchelnen. 

Bis dahin wollen wir 2 Thir, Convent. Geld, oder 
3 fl. 36 fe. Dibeln. Worausbezahlung auf das ganze Wert 
Awentgftens 50 Bogen ſtark, auf antes Papier mit aller 
Raum:Eriparnif gedrudt) fo annehmen, daß ı Chle. ber 
der Unterzeihnung und ı Thlr. bey Ublieferung der ev 
en Hälfte des Druds im Jan. 1823 begablt werden. 

te zwente Hälfte bes Buchs wird zu DOftern 1823 unents 
geldilh machgeltefert. 
an kann bey uns mub Im jeder deutihen Buchhand⸗ 
lung barauf Beitelung machen. 

Auf 6 Eremplare wirb das 7te frey gegeben und jes 
der Sammler darf darauf aud In allen andern Buchband- 
—— ohne Preißerhöhung oder Porto⸗Erſatz,, Auſpruch 

aden. 

Im ging a oder an Drte, wo feine Buds 
handlungen im der Ndhe find, werden wic bie verlangten 
Eremplare portofren liefern, 

Nach dem Eriheinen der erſten Hälfte bes Werts 
tritt der Bünftige Ladenpreis von 3 Chir. Convent. Gelb 
oder 5 fl. ı2 fr. Mhein, ein. Die Erfüllung ber obigen 
Veriprebungen aber wird hoffentilch im unfrer Unterſchrift 
begründet fepu. : 

Dresden, im Geptbr, 1822. 

Arnoldifche Buchhaudlung. 


In Stuttgart nehmen alle Buchhandlungen 1 Thle. 
Vorausbezablung and ı Thie. Nachſchuß, mit Erthetlung 
des Tten Freyeremplars, an, 





Neuß, ©. 3. 8, Syſtem der reinen popu— 
lärspraftifhen, Religions und Sitten 
Lehre. Ein Handbuch für Neligionslehrer nnd 
angehende Theologen. Eıfler Theil, die Neli 


gionslehre, gr. 8. a Xhle 20 gr. Zweyter 


Theil, die Sittenlebre in zwey Bänden gr. 8. 
ır Band ı Rihlt. zo gr. zı Bd, 2 Rthlr. 8 gr. 
alio das Ganze 0 Rıplı, 


Die Lehre Fein und feiner Mpoitel In ihrer edlen 
Einfachheit, Lauterfeit und Schönheit ald das, was fit 
tt und fepn foll, als eine prafttihe, populäre, vermünfs 
tige, für die Menfben aller Zeiten paſſende, gött— 
Ithe Meligionslepre in allsemein verftändliser Sprade 
und zualeib den Denker befriedigend barzuftellen; zu 
dem Ende alio den wahren Kern ber Jeſuslehte von feiner 
Hüle und Aalen, aus diefer bervorgegangenen,, frembdartls 
en Theilen zu ſchelden, die verihiebenen Lehren des Chris 
Renitune (oftemartih zu ordnen, nad richtigen evanges 
lichen Grundfägen zu erläutern, und weiter zu entwideln, 
ihre Harmonie mit der gefunden Vernunft und ihre 
praftifhe Tendenz zu zeigen, und des Chriſtenthums beres 
live Sittenlebre in das gehörige Richt zu feßen, fo 
wie es das Dedärfnig des praftiiben Theologen erheticht, 
iſt der Zwet dieſes Wertes und mit demfelben in einer 
Relhe Tleiner fpftematifch geordueter Abhandlungen, geeigs 
net zur Worbereitung auf Meligionsvorträge und kateche⸗ 
tiſchẽ Unterwelfung, gewiß einem wahren Bebürfnig ber 
Meliatonsiehrer und angehenden Theologen abgeholfen, 
Blelfache, die Güte der Arbeit im Weſentlichen abereins 
ſtimmend bezeugenbe, Urtbelle laſſen mid, biefelbe wieberum 
auf das Treäftigite empfehlen. 
Deſſelden Verfaſſers 
Beweis der Wahrbeit und Goöͤttlichkeit Ber chriftlis 
hen Religion für Jedermann, nebſt fünf Paras 
grapben aus dem Kirchenechte der gelunden 
Vernunft. ar. 8. 8 gr. 
in eine, bey ber fintenden Achtung für diefe höchitwictige 
Ungelegenbelt der Menſoheit aller Gonfeflionen böbft ers 
freulihe Eriheinnng , und in Hinfiht anf die Behandlung 
gleih neu und intereſſant, fo mie bie fünf Paragrapben 
ein gewiß nicht mißlnngener Verſuch, das proteftantiidhe 
Klrchenrecht aus der Vernunft zu begründen, 
Leipzig, im Dftober 1822. 
ob. Ambr. Barth, 





Bey Otto Wigand, Buchhändler in Kaſchau, tft 
(9 eben erſchlenen, und in allen Buchhandlungen Deutſch⸗ 
lands zu haben: 


Siferfudt undb Treue, 
oder 


ber Todesring. 

Eine wabre Beidhihte 

aus ben Zeiten Margareibens von Balois, 
Rah dem Franzäsiiihen 
der Mademoifellede Zournon 
bearbeitet von 

Dr. Franz; Rittler, 

2 Bände 8, ı Mthlr 16 ar. 


Deid an Wechſelſcenen eines glänzenden Hoflebens 
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und einer ländlichen Einfamfelt, einer fi felbit quaͤ⸗ 
lenden Ciferiuht von der einen, und einer unerſchütter⸗ 
lichen, rübrenden Treue von ber andern Seite, durd eis 
ne gelungene Darftellung ſehr beterogener, in den Gang 
der Geſchichte verwebter Charaktere, in ein lebhafteres 
&olorit gehoben, wird dieſes neueſte Produkt der franzoͤ⸗ 
fiiden fdönen Literatur, deſſen die meiften Zeuſchriften 
ſehr ebrenvol erwähnen, nun durch eine bereits ats bes 
währt anerkannte Feder Ins Deutſche übertragen und bes 
arbeitet, auch ben Bepfall unferer Leſer eben fo gewiß 
ernten, wie die erſchlenene engliiche Ueberſehung die ger 
a Thellnahme der Britten fand. 

leganz und Gorreftheit des Druckes, Schoͤnhelt des 
Papiers und ein empfehlendes Aeußeres, laffen nichts zu 
wunſchen übrig. — , 





Wir mahben ed und zur angenehmen Palit, die 
Aufmerkſamkeit ber verebrren Leſer unfers Blattes auf 
die feit einigen Jahren dabier beftebende, und rafchen 
Schrittes dem Ziele der Boltommenbeit fib mähernde 
Erziehungs; und Unterrictsanftalt des Or. v. Lieders⸗ 
fron zu lenfen, der durch felne im v. J. zu Nürnberg 
bey Bauer und Maipe erfdienene Druckſchrift: Die bus; 
lie Erziehungsanſtalt des Dr. von Liederdfton zu Erlans 
gen, nebft einigen freymürhigen Bemerkungen über Er— 
tehung und Erziehungsinftitute, feinen Beruf zu einem 
9 ſawletigen Unternehmen nah dem einftimmigen Urs 
theil der Kenner angeniheinlih nadgemwieien, und alle 
Hindernife, die dem Gedeihen beffelben Anfangs fi ent 
gegenftelten, bisher gadnzlih überwunden bat. Das 
Hy muntre Leben, fo wie bie anftändige Haltung ber 
ezt im der Anftalt befindlicen zwanzig Knaben und Füngs 
linge gewährt jedem Qugendfreunde einen überaus Inter 
effanten und erfreulichen Anblid. Und für ihre Fortſchrit⸗ 
te in den Gegenftänden des linterrikts, die bey ungemein 
günftigem Zufammentreffen der drtliben Werbältniffe ſo 
gewählt und betrieben werden, daß der Austretende (vs 
gleich Ins praftiihe Leben übergeben, oder die akademiſche 
Laufbahn beginnen kann, bat das Publitum volle Bürgs 
(haft theild in dem und genau befannten dankbaren Yeus 
derungen fämmtliher Eltern dieier Zöglinge, tbelld und 
am meiften im der offiziellen, bier bepgefägten Erklärung 
ber hiefigen Schullommiffion über das Mefultat der erften 
dffentlihen Prüfung. 

Beugnif der Shulfommiffion. 

Die am oten und joten dieſes Monate abgehaltene erfte 
ganz unparthepiihe Prüfung der ſammtlichen Zöglinge 
des Dr. v. Liede-dfronliiben Erziebungs:Inftituts bat 
den Erwartungen mehrerer gegenwärtig gemweienen Mits 
glieder ber Koͤniglichen Lofal-Schul:Kommiffion, dann 
eines zahlreih erfhienenen kompetenten Publifums vols 
fommen entfproden, und bie Ueberzeugung herbepgeführt, 
daß das gute Gedelhen dieier Erziehungs, und Bildungss 
anftalt zu den erfreulihften Hoffnungen für die Zakunft 
berechtige, und alio deren Fortbefteben in jeder Hinſicht 
wünfhenswerth ſey. @rlargen, den 15, Gept. 1822. 

Königl. Lokal⸗Schul⸗Kommiſſion. 
Lindner. Ackermann. Mebban. 

Möchte der verdienitvole Stifter und Worfteber dies 
fer Anftalt, der mit feiner würdigen Gattinn einzig In 
ibe und für fie lebt und wirkt, und feinen Aufwand für 
Hülfelebrer zu aroß findet, feinen Wunſch, 24 Söglinge 
deyſammen zu baben, bald erfült ſehen, und bey den 
böbern Behörden die ünterſtützung finden, die ihm bieber 
gänzlich fehlte, und auf die er ſich durch raftlofe Chdtigs 


feit und Darbeingn 


die gerecht 
ſprache erworben bat großer si gerehteften Uns 





Neue Schriften zur Belehrung. 


Bon T. F. M. Richters Reifen gu Waffer 
und zu Lande ıc,, ift nunmehr das dritte Bändchen: 
Reife nach Bordeaur und Jole de France. 
—— und In allen Buchhandlungen für ı Rihlr. zu 

efommen, 

Das erfle. Baͤndchen zu ı Mtbir. enthält ein: Tage 
5 meiner Seereiſe von Emden nad Urban 
ge 

und Das zweyte zu ı Mtble. 4 gr. eine: Verums 
glüädte Reife von Hamburg nad Et, Thomas 
unb Räckehr über NRew:Dort x. 

Die ſaͤmmtlichen Literaturzeitungen erwähnen biefer 
Reifen mit ganz befonderer Auszelchnung und Anempfeh⸗ 
lung, vorzäglid für die relfere Jugend, und fo glauben 
wir ſolche auch zu zweckmaͤßlgen Weihnachtgeſchenken für 
Knaben vorſchlagen zu können, 

Alle drep helle find deßhalb, leicht ebunden, 
für 3 Rthlr. 8 gr. dur alle Buchhandlungen, In Stutt⸗ 
gart bey Framth, Köfflund, Mehler, Sattler 
su befommen, 

Dresden, im Geptbr. 1822. 

Arnoldiſche Buchhandlung, 


So eben it bey und erfhlenen: 
Hannchen und die Küdlein 
von A. &. Eberbarb, 

In Tafdenbub: Format, mit TitelsKupfer und Wignette, 
fauber gebunden Preis ı Kohle. 
mit vergoldetem Schnitt 1 — 6 gr. 

Rengerſche Berlass-Buwhandlang 
in Halle. 


Folgendes fehr intereffante Werk des Koͤnigl. Ober 
forftraches und Prof. Dr. WB. Pfeil bat fo eben bie 
Prefie verlafen, und ift in allen Buchhandlungen für 
3 Thir. zu haben: j 
Srundfäge der Forftwirthfchaft in Bezug auf die 

Nationalöfonomie und die Gtastsfinanzwiflene 
ſchaft ar Bd. oder ftaatswirtbfchaftliche Forſtkun⸗ 
de, gt. 8. Zuͤllichau. Darnmann, 





Bey 9. ©. Kummer In Leipzig if fo eben eu 
ſchlenen, und In allen Buchhandlungen zu haben! 
Almanach bramatifher Spiele zur gefellis 

gen, Unterbaltung auf dem Lande. Ungefangen 
von U. von Kotzebue, fortgelezt von Mebrerm. 
* Jahrg. für 1823. Mit 6 Kupf. ı Rthlr. 
ı6 gr. 
ubalt: 1) Die Juttigue aus Stegreif, 
Lebrän, 2)" Das Bild der Danae = — 
3) Der Algefaͤllige von St. Ehüge. 4) Die neue Des 
Ha von Geper. 5) Der Schulmeiſter und feine Frau 
von Döring 
— 


r 


m Wem + 


⸗ 
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Bey 9. G. Hilſcher In. Dresden find erſchlenen 
and in allen Buchhandlungen zu erhalten: 


Slauren, H., Erzählungen. Erftes bis fechftes 
Bändchen. 8. (Das ıfle und zte Bändchen in 
einer neuen Auflage von 1822.) Jedes Baͤnd⸗ 
den 20 Sr, 


° Bücher dieſer Gattung und dieſes Gehalts find für 
Den Leſer von Gefühl und Geſchmack ein wahres Seſchent. 
Wir kennen keinen reinern Genuß, keine wohlthaͤtigere 
Erholung, als nad vonbrahter Tagesarbeit eine ſolche 
Meftäre, die dad Gemüth erheitert, die Seit unterhaltend 
First, und im teauten Familtentreife Stoff zur geielligen 
Unterbaltung giebt. Des Verfaſſers vortreffilche Darſtel⸗ 
bangsgabe, feine lebendige Sprade, f treffender 
Bis und feine Kunft, den Leuten nah Gefallen das 
Waller in die Ungen zu treiben, oder fie recht herzlich 
zu lachen zu machen; — das alles find befannte Vor—⸗ 
züge, bie ſich and bier wieder von Neuem bewähren, 
und darum bedarf das Buch keiner mweitern Empfehlung. 


& eben ift bey Datamım erſchlenen und in allen 
Buchhandlungen für 22 gr. zu befommen. 
Die Heiligung in dem Herrn, Predigten von W. 
H. Darenflein. gr. 8. 

tiefe Sammlung des geiftreihen, dur felne Bey— 

nie — —— für Be —— raͤhm⸗ 
lichſt befannten Verfaſſers, verdient es, algemein, anges 
legentlichſt empfohlen zu werden. 





Literariſche Anzeige. 
In der Unmiverftirätd:Buhhandlung zu Kb 
nigsberg in Preußen ift erihienen: 

Käbler, Dr. 4. &., über Religionsdbulbfam- 
keit und Religionseifer. Zwey Predig- 
tem gehalten am Sonntage Craudi und am erften 
Pfingfttage 1822. gr. 8. gebeftet. 6 gr. 


Was den Berfalfer bewog, feine drop Predigten über 
Shmwärmerey, Braeifterumg Ic. datch den Drud 
befannter werden zu laffen, war aum bie Weranlaflung 
mr Erſcelnung der obigen weite mit den früheren in 
er engen Berbinoung jteben, namlich die allge: 
meine bepfällige Aufnahme, und der laut geäußerte Wunſch 
der öffentlinen Erfheinung. Wem tönnte es and unbe 
Taunt ſeyn daß der Brgenftand derielben zur jetzlgen 
eit einer allgemeinen Aufmerfirmtelt und eines em: 
en Wortes darüber bedärfte? Der Verfaffer äußert ſich 
der Einleitung zur erſten Predigt darüber anf folgen; 
de Art: „Laſſet es mid frepmärbig ſagen, was wahr 
und end mit unbefannt ift: es giebt Parthepen, 
welche ſich gegemieitig vom Befig der Wahrheit ausſchlieſ⸗ 
en, ſich gegenfeitig mit Argwohn belanfben, imit lieblo; 
er Haft verurtbeilen, ja zum Theil mit Namen. belegen, 
die allerdings feine Zeugen edierer Bildung und Denk 
weiſe, aber nm fo gemwiiler Zeugen deſſen 


ſellger Veractung gegenfeltig berechtigt glauben,‘ 





— — 


nd, daß fie 
nm der von ihnen erfannten Wahrheit willen fi zu felnd⸗ 


So eben I bey Tofeyb Engelmann im Heldel⸗ 


berg erfhlenen, und an ale ſolide Budhandinngen ver 
fandt worden: 


Eornelim 


Tachenbuch für deutfche Frauen auf das Jahr 1823, 


Herausgegeben von A, Schreiber. Mit Kup 
fern. 2 fl. 42 ki. Ausgabe mit Kupferabdrüden 
vor der Schrift, in Maroguin 5 fl. 24 kr. 


Bey J. D. S länder im rt a. M. 
— in A — " 


Rheinifches Tafcheubuch auf das Zahr 1823. 
Vierzehnter Jahrgang. Mit z Titelvignette und 


upfern. 

= orbindrem Einbande A ı Nthlt. ı2 or. 2 fl. 42 fr, 

a Yariferband mit illuminirtem Umichlage d 2 Mibie, 

12 gt. 4 il. 30 kr. Je Partferband mit illuminirtem 

Umfdiage und mens en Deden, In in Etuis & 
4 Rtble. — 7 fl. 12 fr, 

Außer der mit Genauigkeit bearbeiteten @enealo 

ie ber regierenden Hdnfer in Europa, enthält 
affelbe an biftorifhen Darftellungen und romantiſchen 
Erzählungen: der blaffe Mann, Erzäblung von Fr. Zaun; 
die Bettlerklrche, Erzählung von Er. Krug von Nids 
dba; der Bünftling, Erzählung von Johanna Eh 
penhauer; wchen von Burgund, von E. Edctiie, 
aus dem Leben Kaiſers Otto ded Großen, von E. Hufs 
nagel, und Chryſaores der Peloponnefier, ein Bruchſtüc 
aus dem Griedifchen von H. 31 holte. — Auch die Ku: 
pferlieferung wird billigen Forderungen entipreben, Die 
finnwolle Eompofition des Umſchlags gereicht demſelben 
zur duferen Zierde; die Titelvignette ift eben fo fins 
eig erfunden, als kunſtvoll ausgeführt; das Bildniß ber 
Königin von Württemberg iſt von beyden Künftlern 
mir moͤglichſter Sorgfalt nnd Liebe amsgearbeitet; ein 
fhlafendes Chriftustind und Maria, von Engeln umges 
ben, iſt dießmal die einzige Eopie nah 3. Jouvens 
net; bie übrigen drep bildliben Darftellungen find dem 
im Taſchenbuche befindlihen Erzaͤhlungen entnommen, 
Sämmtlide Kupfer find nad den Zeihnungen von Hels 
beloff, 3. ©. von Müller und H. Müller, gefto 
hen von Bod, Dalbon, Zelfing, Fleiſchmann 
und Weber. 


In der Simmerfhen Buchhandlung In Eobutg 
iſt erihienen : 
Sanguins, %. F., theoret, + praft. Gommentar 

über J. F. Sanguins prakt. franzdf. Grammatif, 
oder weitere Ausführung, Erlaͤuterung und naͤhere 
Beſtimmung aller in derſelben enthaltenen Regeln, 
mit Beyſpielen aus den beſten franzoͤſ. Schriftſtellern 
belegt. gr, 8. 1823, 2 Rihlr. 


Im IndutriesComptotr in Leipzig iſt zu haben! 
Woͤrterbuch ber Liebe, 








‚oder Erzählungen aller Liebesgeichichten, Intriguen 


und Übentbeuer, welche vom Stammpater Adam 
mit- feiner Eva am bis auf unfere Zeiten ſich zus 
getragen haben, gr. 8. 2 Theile, 3 Rihlr. 
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Dev U. Näder in Berlin ift erſchlenen und durch 
finmmmlibe Buchhandlungen für 20 gr. fauber cartomnirt 
gu erhalten: 


Unentbehrliches Taſchenbuch für Frauen, oder Aus 
leitung die weibliche Gelundbrit und Schönheit 
zu erbalten und zu erhöhen. Bon einem prof 
tifchen Arzte. 8. Mit 1 Kupfer. 


Gefundheit und Schönheit find die mnentbebrlichften 
Bedingungen zur Wohlfohrt der Frauen. Cine Anleitung, 
meldelebrt , wie diefe unfbägbaren Güter erlangt und er⸗ 
balten werden können, bedarf daher — befonders wenn 
folde, mie die vorliegende, von einen praftiihen Arzte 
anziebend ertheilt wird — keiner weitern Unpreifung, - Es 
wird genügen zu bemerken: daß dieſe Anleitung in Ellf 
Abſchnitten mebft den ipectellen bidtetiihen Vorſchriften, 
geprüfte Antweilungen zur Pflege der Haut, der Haare, 
der Nägel, der Augen, der Zähne, der Draft und ber 
Füße mittbeilt, und ihrem Zwecke: weibliche Gefundbeit 
und Schönbeit zu erhalten und zu erhöhen, gewiß ent; 
ſprechen wird. . 


Neue Mufitalien von Breitkopf mb Härtel 
Leipzig. 

Boyneburgk, Fr. Baron de, a. Airs favoriis varies 
peur le Violoncelle avec acc. de l’Orch. (ou de Pforte) 
Oeuvr, ı4. ı Thlr, 

Dotzauer, J.J.F., ı2 differentes Pieces pour = Violon- 
rg a Pusage de commengans. Oeuyr. 63. Liv. 5. 
20 Gr. 

Gerke, Aug., 5 Polonoises pour Violon avec acc. de 
Violon, Viola et Basse (on de Pianoforle,) Op. 20. me 
Suite. ı Thlr. 4 Gr. 

Meinhard, A., Introduction et Polonoise avec acc. de 
l’Orchestre. a .B Cr. 

— Variations pour le Violoncelle avec accomp. de » Vio- 
lons, Alto ei Basse, ı6 Gr. 

Mejo, G., ıa Walses, 2 Cotillons, ı Quadrille, 6 Sau- 
teuses-et 4 Eccossaises pour » Violons, Flute, 2 Clari- 
nettes, # Cors, Trombonne et Basse, Liv. 1. 2. A ı Thir, 

Börgel, F.W., ame Quarteito pour = Violons, Vla et 
Violoncelle. Op. ı3. » Thir, 

»* 


Carulli, Ferd., Fantaisie avec Variations sur deux airg 
de la Gazza ladra de Rossini, pour Guitare ei Yiolon 
ou Flute, Op. 197. 10 Or. 


Für Blasinstrumente. 
Berbiguier, T., ıere Sinfonie, concertante pour 2 Flu- 
tes an avec, acc. de grand Orch. Op. 50. 
⸗ 1* Gr. 
— gme Concerto pour la Flute avec accomp. de l'Orch. 
Op. 54. D dur. ı Thir. 16 Gr. 
* 2 Duos brillans et faciles pour = Flutes. Ob, 57. ı Thir. 


— 5 grands Duos cone, p. » Flutes Op. .58. ı Thlr. 8 Gr. 

— 6 petits Duos faciles et disloguds p. a Flutes à l’usage 
des jeunes eleves. Op. 59. ıcre Suite. ı6 Gr. 

— 6me Theme varie powr la Flute, avec accomp. de 
l’Orch. Op, 60. ı Thir. 

Mähling, A., Quintuor ppur Flute, Violon 
et Vidoucelle. Op. sy. No. ı. ı Thir. 8 Gr, 


— ⸗ 


2Viole: 


a — — — — 


Im Werlage der Buchhandlung €, F. Amelang 
In Bertin iſt fo eben ericienen, und in allen Buche 
bandlungen des Ins und Auslandes zu haben: 


Neues Ftanzoͤſiſch-Deutſches und Deutſch Smile 
ſiſqhes 


Zafdenwörterbud; 
verfaßt nach den beften und neuefien über beybe 
Sprachen erfdhienenen Wörterbüchern 

n 


vo 

J. F. €. Rollin. 
Neueſte Ausgabe, enthaltend ale gebräuchlichen 
Wörter mit ihren MUbieltungen und Anfammenfebungen, 
ihrem Geſchlechte und ibren verihiebeuen Bedeutungen 
tm eigentlicen Etnne ſowohl als Im bildlihen; bie wes 
fentlihften Eigenheiten und Eprismörter der franzöfiiem 
und der beutiben Sprache; die bey den Wiſſenſchaften, 
den Künften, dem Handel und ben Haudwerken üblich 
fen eigenen Husdräde; ein Verzeichniß der merfwärdigften 
Länder, Infelu, Bölter, Städte. Fluͤſſe, Berge ıc., und ends 
ch die unregelmäßigen Zeltwörter in. tabellarifber Form. 
34 Thelle. Klein 8. In 3 Spalten, mit neuen 
griften gedrudt. = 49 Bogen. Gauber gebeftet, 

ı Rtbir. 18 or. 

Diefed Wörterbuch zeichnet durch feine Reichhal⸗ 
tigfelt, Gorrectbeit, ibönes Papier und Drud, fo wie 
durh den außerſt billigen Preis vortbeilbaft aus, 
und wird fi durch dieie Eigenicaften allgemein empiebs 
len; für Lebranftalten dürfte es vorzüglich eine jehr will 
fommne Erſcheinung fepn. 


Micht minder empfehlungswärbig it bad in demſel⸗ 
ben Verlage ein Jahr früher erihienene 


Vollſtaͤndige italienifchsdeutfche und deutſch⸗italieniſche 
afdhbenwörterbud. 
Zufammengetragen aus ben borzüglichften über beyde 
Sprachen bisher erfchienenen Wörterbüchern und ber⸗ 
mehtt mit einer großen Anzahl Wörter aus allen 
Fächern der Künfte und Wiſſenſchaften 
vom 


Dr. Francesco Balentint aus Mom, 
Neueſte Ausgabe, worin man alle gebräuchlichen 
Wörter mit Ihren Ableitungen und Zufammeniegungen, 
ihrem Geſchlechte und ihren verſchiedenen Bedentungen, 
ſowohl im eigentliben als bildlihen Sinne, nebſt berem 
mit der größten Genauigfelt angegebenen Accenten, fe 
wie auch die lnregelmäßigkelt ber Zeltwörter beyder 
Spraben findet, Dem Ganzen ik ein vollſtaͤndiges geo⸗ 
raphiſches Wörterbst und zwölf von bemfelben Ver 
affer entworfene Tabellen, welche eine furze und deut⸗ 
lie Weberfiht der ganzen itallenifben Brammatik ents 

halten, hinzugefügt. 
Zmwep Theile. Nein 8. Zuſammen 655 Bogen mie 
ganz neuen Perlſchriften jede Seite in 3 Spalten ge 
drudt, Kranzöfiibes Velinpapler. Aenßerſt fauber ges 
heiter. Complet 3 Rthlt. preuf. Gourant, 


Bey 3. W. Boide in Berlin tft erſchlenen: 
gieberfränge 


von, 
Zullusvondber Heyden. 


Erſter Kranz, 
Lieder ans dem Zeitranm ber Schmaqh. 





Neo, 37. 


ntellige 


ı 8 


nn; — Blatt, 


2 24 





In unſerm Wertes it erſchlenen und in alen Buch— —* (C. A.), Pſpchologie in 3 Thlen, als em⸗ 


bandlungen zu haben: 
Allgemeines Fort, und Jagd, Archiv. Cine Fort 


ne Preußen, 61 Baud. Herausgegeben von ©. 
L. von Hartig. Preis If. 


Der Inhalt diefed Bandes wird befonders durch den 
febr Intereffanten Auffag über die Dauer der Hölzer er 
köbt, der nit mur für ale Korflfundige, fondern für Ies 
den, der bauen will, von boher Wictigfelt if. Es iſt 
der erſte Verſuch diefer Art, der. ſchwerlich miederbolt 
werden wird, da er ſehr muͤhſam und foftbar iſt; daher 
der verdiente Verfaſſer aub nur durch die alles Gute 
befördernde preufiite Regierung mittelft der ibm zuge 
floſſenen Unterftügung im Stande war, diefe Verſuche zu 
machen, deren Mefultate dem Publitum von Zeit zu Zeit 
werben mitgetheilt werden. 

Um übrigens den Ankauf dieſes Imtereffanten Archivs 
zu erleichtern, da wir nun den gefammten Vorrath an 
uug a haben, fo haben wir folgende wohlfeilere Preife 


a > Gin vollftänbiges Cr. von den 5 Jahrgängen 
toſtet ftatt bisher 31 A. 30 fr. nun ı6 fl. 30 fr. 
2) eingelm der Jahrs. 1817 ftatt 4 fl. 30 fr. mun 


Eu der Jahrgänge 18, 19 und 20 ftatt 4fl. 30 Er. 
ouu 3 fl. 30 fr, 
3. 8. Eottafhe Buchhandlung. 





In der 3. 8. Cotta’fben Buchhandlung in Stutts 
8 und Tuͤ ingen find zur Michaelis-Meſſe 1822 er— 
sienen ; 


pirifhe, reine und angewandte. 2e Auflage. gr. 8. 4 fl. 
Gagern, (Frepberr v.), der Einfiebler oder. Fragmente 


den Ufern des Nils von der ersten bis zu der zweyten 

Katarakte, gezeichnet und vermessen im Jahr 1019. Als 

Fortsetzung des grolsen Werks über Egy — F Lie- 
ferung. gr. Fol. Velinpap. ı8 fl. fein 

Hartig’d, (H. 8), ders und — En * für 
Deutibland. 6r. Dh, or. 8 3 fl. 

— Ueber die Dauer der Ale ar. 8. 48 Fr. 

Hesperus. Encoclopädiihe Zeitſchrift für gebildete Refer 
von C. K. Andre, 1522. gar. 4. 16 

Hoiner nach Antiken gezeichnet von H. W. Tischbein, mit 
Erläut. vonDr. Schorn. VIIle Heft, gr. Fol. 10 fl. 43 tr. 

Hölderlin, Sr Spperion oder * Eremit in Grlechen⸗ 
land. 2 Theile. ze Aufl, 1 fl. 45 fr. 

Journal, polptehniies, eine Zeltſchrift zur Verbreitung 
gemeinnüßiger Kenntnife im Gebiete der Naturwiſſen⸗ 
(daft, ber Chemie, 


der Manufafturen; Gabrifen, 
Künfte, Gewerbe, ber 


Handlung, der Hauss und 
Landwirthihaft ıc. Serausgegeben von Dr. 3. ©. 
Dingler. 1822. 16 fl. 

Zuftizs SKamerals und PollzevsFama, allgem, deutſche, 
Herausg, von Dr. Th. Hartleben. gr. 4. 1822. 9 fl. 

Kunftblatt, Jahtg. 1822. 6 fl. 

Zajteprie, Graf, Sammlung aller in der Haus⸗ und Land⸗ 
wirthſchaft übliben Geraͤthſchaften, Mafchinen und In⸗ 
ſtrumente. ze Band. 18 bis 48 Heft. 4 fl. 48 fr. 

Linne, mantissa in volumen primum systematis vegetabi- 
lium, ex ed. Remer et Sch ve gr. 8. 3 fl. 24 fen 

Aietaturdiait. 3ere 1822. 6 fl. 

Memminger, a. . ®., Würtemb, Jahrbüder für var 
terländifche eſdiche; Geographie, Statiſtil und Tos 


eg Jahrg. 1822, 16 Heft. Subfcriptionspreis 


über Sitienlehre, Staatsrecht und Politik, II. 8. a5fr. 
feßung des Ferſt⸗ und Jagd, Ard wes von (F. E.), nenentdeckte Denkinäler von Nubien, an 
| 


Alınanach des Dames pour l'an 1643. 1 fl. 

Undre, (8. 8), — eg für "ie gelammten Met, Fi 2. v., über die gegenwärtige Volksnoth in 
deutihen Buudesſtaaten, für 1823 Deuticland, und die Mittel zu deren Abhülfe. ı fl 45 fr. 

Snnalen, allgem. polit., in Verbindung mit einer a! M., die öffentliche Necispflege des deutſchen Buns 


felihaft von Gelehrten herausg. von Fried. Murhard. | _ded, ar. 8. ı fl. 24 fr. 
e-ge Bd. ı2 Hefte. gr. 8. fl. Morgenblatt für gebildete Stände. 16r Jahrg. 1822. 
Archiv, diplomatisches , 5 — und Staatengeschichte.| gr. 4, 20 il. 


ir Bd, gr. 8. 6fl.4 Müller, Jobann v., Kummtlise Werke. F od, rt, 


Sorrefpondenzblatt des dar. Landwirthſchaftl. Verelns. 
1822, gt. 8. 12 Hefte. 3 fl. 

Euvier, das Thterreich, Angetheilt nah dem Dan der 
Thiere, ald Grundlage ihrer Raturgeſchichte und ber 
* leichenden Anatomie, aus dem Franz. von Schinz. 

an Reptilien, Fiihe, Weichthiere, Ningelwürmer, 


4 fl. 

Dentiariften über die geheimen Geſellſchaften in dem 
mittägliben Jtalien, und imsbefondere über die Gar: 
bonari, mit 3 Porträts und mehreren Aupfern. Aus 
autbentiiben Quellen. gr. 8. 2 fl. a5 fr, 

Dumas, (M.), Daritelung der milktär. Begebenheiten 


5r, se Thl. nene Aufl. gr. 8. 9 fl. 

Nedihebi, Touti Nameh. Eine Bas, ii; (der 
Mäbrden, ind Deutfbe überfegt von E. J. 8 len, 
mit Anbana von Kofegarten. 2 fl. 45 fr. 

Oeuyres completes de Napoleon. Tom. Il. gr. 8. 3 fl. 

Dmeara, Barry E., Napoleon in der Verbannnug, oder 
en ang, St, Helena. 2 Bde. aus dem Engl, 

er 

Peſtalo zzi, fammtl, — ze Leftg. ob, 7e ar or Bd. 
Eubicriptspr. 5fl. 24 fe. 

Schiller Werke; nene Aufl Taſchenform. ıe Lieftg. ır, ar. 
gt DD, Pin. Preis für ı8 Bindhen 8 fl. 24 fr. 


‚oder hiſtor. Verſuch über. die Feldzüge von 1799 bis S hmidt (3.), Verſuch über dem politiihen Zuſtand der 
1814. Aus dem Franzdfi * uͤberſezt von v. Kausler. 
ge Bd. gr. 8. 3f. 24 fr. 





Vereinigten Staaten von NordsAmerlfa. 2r Bd, mit 
20 lithographirten Abdräden, gr. 8. 6 fl. 
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Eolome, 3. A., Theorie der Lautbildung mit Anwendung 
auf die deutſche und franzoͤſiſche Sprade. or. 8. 54 fr. 

Ueberſicht, vollitändige, der gegen Garl Ludwig Sand we: 
gen Meucelmordes geführten Unterfuhung; and ben 
Driginal:Aften gezogen von Hohnhorſt. 2 Thle. mit 
Sands Porträt. 8. 3fl. 

Wort, auch ein, über den, durch das neue franzdf. Doua 
nengefeß anf das Schlachtvich gelegten Einfuhr» Zoll. 


8. 24 fr. 
Beitung, Ulgemeine, Jahrgang 1822. 4. ı16fl, 





An der J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung in Stutt: 
ud find erſchlenen und in allen Buchhandlungen zu 
cben: 

Hesperus, encyclopädifche Zeitichrift für gebildete 
feier. Hetausg. von C. C. Andıe. Dftober 
1822. 

Eorrefpondenzblatt des MWürtemb, Landwiith⸗ 
ichyaftlichen Vereins. Dftober 1822. 

Allgem. politiſche Annalen, in Verbindung mit einer 
Geielichaft von Gelehrten un» Staatemännern 
berausgegebin von Frieder. Murhard. 1822. 
vl. Bd. tes Heft. 





So eben iſt erfchlenen und an alle Buchhandlungen 
verfandr worden: 

Neuer Albertus Magnus, oder auserlefene erprobte 
oͤkonomiſch- tedhnologifhe Kunſtſtücke. Von J. 
C. Bekker. ar Thl. gr. 8. Züllichau, Daran 
mann. broch. 18 gr. 

Hat auch den Titel: 

Reue Sammlung erprobter Rathſchlaͤge, Rezepte 
und Mittel ur eigenen Berathſchlagung und Selbft: 
bülfe für Dausväter und Hausmütter, aber auch 
für Künftler, Fabtikanten, Oekonomen u. f. w. 
Herausgegeben von J: CE. Bekker. Erſtes Drey 
hundert. gr. 8. Züllichau, Darnmann, 


Dieied für jede Haushaltung, fo mie für Künftler, 
Fabritanten und Defonomen nüßlide Werfen enthält 
300 Matbſchlaͤge, Nezepte, Mittel und derzl. unter fols 
genden Mubrifen: 

a. Zur Haufbaltung gehörige Mittel, 

b. Zur Gartenwirtbidait und Sartenfunft, 

e, Zum Aders und Miefenban. 

d Zur Bebandinng der Haus- und Adertdlere, ander 
rer öfonomiiden Geihöpfe m. f. w. als auch Mittel 
genen Matten, Mauſe, Krülen, Premien, Wespen ic, 

e. er Grfundheltstunde und Hansdeilmistel für Men 

en 

f. Zur Thlerargnepfunde, 

R ar Technologte, auch Baukunſt, dem Bergbau ıc. 
. zum Forts und Jagdweſen. 

i. Zur Handlung und Schifffahrt. 

k. Sur Krlegskunſt. 

L Eröne Knfte und Wiffenihaften betreffend, nütz⸗ 
liches Mancherley. 

m. Polize iche Gegenſtaͤnde. 


In unſerm Verlage iſt erſchienen und an alle Buch⸗ 
bandlungen verſandt: 


Sammlungen für die Heilkunde der Gemuͤtbskrank⸗ 
beiten. SDerausgegeben von Dr. M. Jacobi, Re⸗ 
gierungsrath, _ Erfier Band mit zwey Steinab⸗ 

drücken. 1822. 2 Rthle. — 3 fl. 36 fr. 


Der Derf., ein Sohn des großen Weltweiſen Fried, 
Helnr. Racobi, und einem großen Chrile des gelebrs 
ten Publtiiums ald Meberfener des Herodet und Thucodi⸗ 
des befannt, beginnt bier eine Sammlung, über weise 
wie dad Urtheil, ob fie die Wiſſenſchaft erweitern, 
den Männern vom Rache überlaflen müflen. Für dag ges 
bildete Publitum bat diefe Sammlung einen grofen Werth. 
Viele in der gegenwärtigen Zeit liegende Urfaben haben 
die Anzahl der Individuen vermehrt, die an Seelenfiös 
rung leiden. Miele Familien find dadurb zur Aufmerfs 
famfeit auf diefen Gegenftand gezwungen, aber man fin 
det, dab das Urtbeil darüber felten motiviert ik. Beſon⸗ 
ders bie Pfleger der Menihbeit, Lehrer und obrigfeitlivde 
Perionen münihen fib oft ein Bub, das weniger die 
mediziniſche Annftiprabe führend, auch dem Gelehrten 
anderer Fächer verfidndlich jev. 

Der Verf. giebt bier zuerit eine Beſchreibung der 
Irrenanſtalt für Qudter, bep Dorf in England nah Tufe, 
und darauf des Srangofen Esquitol Abbandinngen vom 
den Geelenflörungen, beyde von eimer Einleitung von ibm 
velbft begleitet. Mas In den Merken der Ausländer fr 
Deutiche überfidifig war, it wegnelaflen, ws beutine Beor 
bachtung meiter drang, als die der Fremden, ii cd cm 

eführt, und ber Merfaffer, ber viele Irrenbäuier und 
bre Elatlotung ſelbſt erforicht, giebt aus dem Reichthum 
feiner Beobadtungen und Erfabrungen vieles. 

Mer des Philofopben Tacobt Verdienſte um Deutſch⸗ 
land Fennt, mer durch deſſen Werfe vor Abwegen des 
Denfens bemabrt blieb, mird dieſes Werk feines Eobnrs 
an vielen Stellen ald fortgefegte Unterbaltung mit tem 
Vater anicehen. Wenn bisher die Berrüttung des Ver— 
ftandes als die wichtigfte Kranfbeitseriheinung angeichen 
ward, wenn die Merzte immer nur auf Hebung ber Vers 
Fonbeöyerrkitungen drangen, und die Gemürbefräfte nne 
n fecundairen Betracht famen, fo zeigt ſich im dieſem 
Merfe, daß das LZelden der Gemütbsfräfte als primär, 
das Leiden des Verſtandes als fecunddr, dep vielen Krans 
ten anyniehen ſey. Eomit if benn demjenigen, ber als 
Menfb und nicht bios als Arzt dem Gegenfland betrach⸗ 
ten mil, die Wichtigkeit bes Werkes {dom bezeichnet. 

Eine Menge Intereffanter Fragen, z. B. tft die Mes 
ligton eine Urfa&e oder eine Wirkung der Geiftedjerrüts 
tung? Wie offenbart fi diefe bey verfhlebenen Eelten, 
namentlih auq, melde6 if ba ber Unterſchled zwiſchen 
Evangeliihen und Kotboltihen, ferner über deu Einjiuf 
bes Mlüdsmwerfele der Kevolutionen m. ſ. w. werden auf 
eine mürdige Meife erwogen. 

Alen Familten, die unglücklich genng find, in diefer 
Hinſit Pfiieten zw baben , empfichit Referent diees 
Bub, Es iſt ſchauderhaft zu lefen, welde Qualen fo vier 
len burb ihre Gemürbeleiden ıaon Grequälten unnditts 
gerweiſe zugefügt werden, Mer Nirmepers Reiſen lat, 
bat bierüber mandes in Cuglaud erfahren. Hier finder 
ſich nod mehr. 


Der Sobn Gottes auf Erden. Berfuc einer Erzibe 
lung des Lebens Jefu nad) den Grangelifteu ia 


— — — — 


147 


gereimten Verſen von Karl Weihe. 12 gr. unter dieſen Verhaltniſſen eln auderweltiger Wirkungs⸗ 
fr kreis zu hell geworden, 
54 I. Es würden demmab in Hnoelegenjelten der Mufeen 
Cs geht Bädern mie Menihen, nicht Jeder paßt | varerländiiger Altertbümer in ben thelulſchweſtphaliſchen 
für Jeden, und wer fib feiner Kraft bewußt iſt, if grade | Provinzen, alle fernern nemen Unträge, Anſuchungen u. 
am mweiteften davon entjernt, von Allen anerfannt fepn)f. mw. nicht mebe an die unter meiner Zeitung geflandene ' 
zu wollen, einen Kreis des Liebend und Wirkens iſt er | Direktion zu richten ſeyn. 
verfidert zu finden. Das vorliegende Bub wird Man: Anden ic diefes hiermit zur Öffentliben Kenntnip 
&er ſehr Äberfiaffig finden, und wer wollte es dieiem | bringe, fage id allen meinen Mitbärgern In dem rheinliche 
verargen, wenn er lieber zur Quelle, zum neuen Tejta: | weiipbäliisen Provinzen für ihre freundlibe Mitwirkung 
mente felbit gebt. Mber nicht Jeder wird es überflüſſig und für Das mtr bemiejene Zutrauen den berzlicften 
finden. Miele Mütter werden es germ im die Hände ihrer] Dank, und empfeble zugleich diefe vaterländiiche Anftalt, 
Kinder bringen, viele Werfänmte werden die Geſchichte — melde In das Leben einzuführen mir die Freude ger 
Jeſu bier leichter dargeftellt glauben, viele Gebildete wers | worden, — Ihrer fernern Theilnahme und Unterflügung. 


deu zur Abwechſelung das ihnen Bekannte gern in einem Bonn ben zaften Octeber 1822. 

neuen Gewande leben. Der Verfaſſer giebt die betlige r. orow 

Geſchichte ohne etwas hinzuzuthun und binwegzunehmen, Köntgl, Preuß. Hofratb und zeitheriger Di 
lebt fie einfah, in Elarer Darftielung _ fo daß, was In teltor der Verwaltung für Alterthumskunde 


br lit, auch bier aus ihr und entgegenglängt. Der Je—⸗ 

fus, den er fchildert, iſt derielbe, den wir im neuen Tor 

ftament finden, 

Radlofs Mufterfaal aller dentfchen Mundarten, ents 
baltend Gedichte, proſaiſche Auflage und Fleine 


in den rheinifd:weitpbälifden Provinzen, 





An die Freunde des geflirnten Dimmels, 


Die Neunte verbeflerte 
Auflage von 


1822. ı Rihlt. 12 gr. — af. ge. Anleitung zur Kennmiß des geftirnten 
Der erite — * — en De Himmels, 
ar ate Aa —— —— — Kupfern, — — — 
enlledern. rt folgen die Schwelzerliben beſondets au hi 
Schafhauſen und Barel, Noch intereflarter für unſere iR jest eriglenen und Dur ale nubandiungen gu bey 
Gegend find die Trierliben und Ahner, Köllner, Bons 
ner. Ihuen folaen die Mundarten von Düffeldorf und 
Elberfeld, wo man alte Bekannte finde. Aus der Gr. 
Markt find gleichfalls verihiedene im Volke einheimiſch 
geworden, als Holthaus Ueberſetzung von Claudius Go, 
liath, da. Weiter folgen die Mundarten vou Attendorn, 
Denabrüß, Paderborn, Brauuſchweig, Heidesbelm, Her: 
ford, Hannover, Bremen, bie Frieſiſcden, Harziſchen, 
Vrandenburglihen , Pommerſchen. Auch Judendeutſch, 
Gauuerſptache u, ſ. m. haben ihre Rubrik. — Der Verf. 
bar auch bier geſammelt, wie es fih von ibm erwarten 
ktef, und mer eine Weberfiht der verſchledenſten deutſchen 
Idiome fucht, oder aerne willen will, womit fi die Mens 
fben in den veribiedenften Gauen Deutſchlands erluftigen, 
ber wird hier finden. 
Eberfeld September 1822. 
Shöntanihe Buhhandinng. 


sieben. 
Preis 4 Thlr. 16 Or, 


Diefes In einer edlen einfaben Sprache geſchriebene 
Buch bar feit einer langen Reihe von Jahren, zablreihe 
Freunde und eiftige Lefer gefunden. Die neunte Muflage 
It in jeder Ruͤckſicot eine verbefferte , vermehrte zu nem 
nen, der Derf. bat alle feine Kräfte aufgeboten,, der 
Drind iſt vorzäglib, und die Kupfer baben alle in ihrem 
neuen Stibe jo gewonnen, daß fie kaum eine Werglets 
Kung mir bem ditern sashalten, beſonders iſt die große 
Sterntarte, dag ſchwerſte von allen mit dem Trank 
paremt, vortreffl h geratben. Dem Preis bat die Wers 
lagshandlung, be allen ben Vorzügen, gegen den früs 
beren, mod .er .ugert. 

Die Nicolalfhe Buhbandinng 
in Berlin und Stettin, 
ben 2zoften Dktober 1822. 








Bed P. ©, Hilfher in Dresden iſt erfhlenen und 

In allen Bucbandiungen zu erhalten: 

Fiſcher, ©. A., Anfangsgründe der Statif und 
Dynamit fefter Körper, als Lehrbuch zum erſten 
Unterrichte für Baus und andere Schulen, als 
auch zum Seibfiunterrichte angehender Ardyitecten, 


Befanntmadhung. ' 


Die bisher unter der unmittelbaren Leltunp Sr, 
Durblaucdt des Herrn Staatslanzlers, Kürften von Hars 
denberg bejiandene Verwaltung für Sammlung und Er 
baltung der vaterländiihen Nltertbümer in ben rhelniſch⸗ 
——— el iR 2. —— Be 
unnmebr dem en Mintfterlo der Ge ensUnterrichts, 
und Medipinals Uingelegenbeitem gugetbeilt und mmterge, | entworfen, Mit 4 KRupfertafelm. gr. 8. 2822. 
srbuet worden. Da nun dieſe bobe Sraatsbehörde nachl 2 Xhlr, 
andern Grundiähen die Anftalt fortzuſühren beabſichtiget, Der m. dleſes Buches Ift, demjenigen, welche Ai 
— aud bipnabe alle Im den Mbdeinprovingen disponiblen | bereits die Säge der niedern Bucflabenrehnung,, der 
Bltertbumsgegentäude bereitd aeſammelt inventariet und | Geometrie und Trigonomettie gehörig angrelgnet baben, 
zum Thell nach Bonn geſchafft worden find, ſo if mit als Reisfaben zu dienen, felbige fowohl zu Berechnung 


Luftipiele in verfchiedenen Mundarten aufgelezt I. @ Bode, 
und mit Meinen Erläuterungen verieben, ar BoD. (Königl. Aſtronom zu Berlin) 








148 


der Kräfte, in Hinfict des Gleichgewichts, als aub der, der einen Seite vlelfache Gegenftände jur Crwetung des 
wirflihen Bewegung, auf Adrper und einfahe Maihinen | Nahdenfens, zur Uebung des Urtheild, zur Laͤuterung 
anwenden zu lernen. Der Verfaſſer hat hlerdey die treif:} bes Gefühls dar; fo in es die phpſiſche Welt, die Wirte 
lihen Werte Eptelmeins zum Grunde gelegt, jedoch alle Uhchkelt, welde, indem fie den jugendliten Sinn man« 
auf der hoͤhern Analpfis beruhenden Bewelſe befeitigt, | nigfaltig aufregt, das Gedächtuiß beidäftigt, und dem 
wohl aber die daraus hervorgehenden Meiultate bemuzt| Verftand mit nuͤzlichen Kenniniffen bereichert, das herans 
and die Stehen obiger Werke bezeichnet, mo für Geuͤb⸗ wachſende Geſchlecht allmäblig geihidt madt, den Forbes 
tere die ausführlicheta Bewelſe zu finden find, rungen und Pflichten einer hoͤhern Radresreife y genügen. 
. Morzüglid hat ſich der Verfaſſer bemüht, durch viel- Die vorftebend angekündigte Jugendſcorift bat einem 
fabe ausgeführte Berehnungen und eingefireute Uebungs | folben Zweck. Sie will jungen Leſern den Unterridhs 
aufgaben die theoretiiben Säge mit praftifben Anwen: | in der Länder» und Volkerkunde beleben und ers 
dungen zu verbinden, and jedem Abſchnitte Fragen, wie! gängen, indem fie ihnen einen ergiebigen Stoff zur eu— 
in feinen früher edirten Schriften, bevaefügt, um die genehmen und lehrreihhen Unterbaltung vorlegt, Sitten 
pen oder Leſer unterrihtend zu beihäftigen und ihnen und Bcehbräuhe ber Völker Europa’s, und 
emerflib zu machen, ob fie die vorgetragenen Säge rib: | Deutſchlands indbefondere, Mertmwürbigkeis 
tig aufgefaßt und verftanden haben, ten ber Städte und Länder, beobabtenswer 
ne nn sn nn u —————— 
en der veribledenem Stände, find in paßlichem 
Iu der Simmerfhen Buchhandlung In Coburg | Mortrage der lernbegierigen Jugend zur Betradtung aufs 
iſt erſchienen: geſtellt und hierin zuglelch Eitern und Lehrern reihe Was 
Sanguins, 3. F., theoret. » praft, Commentar |terlalien dargeboten, ihren Pflegebefohlenen durch ger 
über J F. Sanguins praft, franzöf. Grammatik, wählte Mittbeilungen nützlich zu werben. Drepkig 
f . fauber illuminirte Kupfer find dem Ganzen bey: 
oder weitere Ausführung, Erläuterung und näbere . 

f . gefügt, eine Gabe, bie für die jüngere Leſewelt ergöße 
Beftimmung aller in derfelben enthaltenen Regeln, | fip, und ihr fehr wilfommen feym wird. — Der Preis 

mit Beyfpielen aus den beften franzoͤſ. Schriftftelern | it verhältnißmäßig zum Erflaunen billig. 


belegt. gr. 8. 1823, 2 Rtblr, 








In unferm Verlage ift erſchlenen und durch alle gute 


iehen ; 
m Verlage der Buchhandlung E, F. Amelang in) Vuchhandlungen zu be 
Sein ift 9 eben erſchienen = an alle Buchbands | Bildnif von Dr. Friedr. Strauß, Hof- und Doms 





lungen des Ins und Auslandes verjandt: prediger in Berlin und Profeflor der Ibeologie an 
Europa’s Laͤnder und Völker. ber dortigen Univerfität, gerwefenen Evang. Pretis 

Ein lehtteiches Unterhaltungsbuch für die gebildete) Her in Elberfeld, — BVerfaſſer der Glotemtöne x. 
Jugend, — gemalt von Schüß, geftochen von Geofftoy in 

on Dr. Zelir Seldom. Parie, Fol, 2 Rihlt. ı6 gr. fühl. oder 4 fl. 


V 
Drev Theile in gr. 8, mit 30 fein illuminirten Aw) 48 fr. rheiniſch. 
pfern nach Zeichnungen von Study geflohen von Bre: Elberfeld September 1822. 
Bing, Meno Haas und Ludwig Meyer. Aeußerſt Shöntan’ige Buchhandlung. 
elegant gebunden, 
Preis ber bepden eriten unzerteennlichen Bände 
2 Nıblr. 18 gr. 
Preis des dritten Bandes 2 Mtbir. 6 gr. 
(Mithin compler 5 Mtbir. preuß, Cour.) 
Der dritte Theil if aud beionders zu haben 
und zwar unter dem Nebentitel: 
im Jahr 1817, 


i 
Deutſchland und feine Bewohner, | Zwey Bände mit”14 Kupfern und Chatten, 
Schilderung der vorzüglichften = MEER 3 Eye. In BE, 





Dep mie ift neu erfhienen und au ale Buchhand⸗ 
lungen verfandt: 
F. W. Sieber 
Reife nah der Juſel Creta 


im griedbifhen Arhipelagus 





. Auch abgefeben von dem großen Iutereffe, das dieſe 
Deutſchlands und — und Gebtaͤuche der mei mac Er der wintioten —33 Griechenlandes 


bey dem jetzlgen Selten haben muß, if fie unſtreitig eine 
Ein Unterhaltungsbuh für die Jugend unb aud für Er⸗ der interefianteften neuen Meifebefchreibungen zu nennen. 
wachſene zur Beförderung der Vaterlandslunde. Von Um dem Kaden der Erzählung nicht zu unterbresten, bat 
Dr. $elir Selchow. ber Verfaſſer die mehr mwilfenihaftlibe Ausbeute feiner 
Mit 10 fein illuminirten Kupfern von Meno Haas. meiie in dem zwepten Theil zufammengefiellt, und ers 
Sauber gebunden. 2 Mtblr. 6 gr. zähle im erften feine Meifen und merkwürdige Schlckſale 

Es Ift eine ſehr verbienftlibe Sache, die beranwad‘ 


u lebendigen und anziehenden Schilderungen. — Die 
fende Jugend mit richtigen Vorſtellungen von Gegenſtaͤn?⸗ ſchönen Kupfer und Eharten gereiden dem Werke gemiß 
den aus dem wirfliben Leben entlehnt, gu be⸗ zu feiner geringen Sierde, das fib durch feine dufere 
reichern, und bdiefelbe fo, zwar unvermerft und langfam, | Ausftattung auch ſchon von ſelbſten empfehlen wird, 
aber defto fiherer anf künftige Verhaͤltniſſe und Erfah— 


Leipzig im Oktober 1822. 
zungen vorzubereiten, Bieter die moraliihe Welt von Frledrich Fleiſcher. 





— — iii 


Nro. 38. 
Intelligenz-Blatt. 


ı 8 





In der J.S. Eotta’fhen Buchhandlung in Stutt: 
gart tft erfchlenen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Polytehnifhes Journal, 
eine Zeitichrift zur Verbreitung gemeinnägiger Kennt 
niffe im Gebiete der Naturwiffenfchaft, der Chemie, 
ber Mechanik, der Manufafturen, Fabriken, Künfte, 
Gewerbe, der Handlung, der Haus» und Land: 
mirthichaft ıc., herausgegeben von Dr. J. ©. 
Dingler, Chemiker und Fabrikanten. Drit. 

ter Jahrgang. 1822, notes Heft. 





Ber Heinrich Wilmanns in Frankfurt a. M, iſt 
fo eben erihienen nnd an ale Buchhandlungen Dentic: 
lauds verſandt: 

Brimm, 9. 8, Maͤhrchenbibliothek für Kinder. 
Aus den Mährchen aller Zeiten und Völker aus 
gewählt und erzäblt. 

Anh unter dem Titel: 

Mähren der Tauſend und einen Nacht für Rinder, 
ter Band. Mu Kupf. 8. geh. Velinpap. a Rıplr. 
12 gt, oder 2 fl. 42 fr. 

Daffeibe auf Drufpap, ohne Kupf. ı Rihlr. ober 
1 fl. 48 fr. 

Die dußerft gänfige Aufnabme ber drey 
erften Bände läßı mich mit Zuverſicht erwarten, daf 
dieſer qte Band — ber feinen Morgdugern in feiner 
Hinſicht nachſteht — eine eben fo willommene @abe 
die Jugend ſeyn wird, 





Neuer Berlag von C. W. Le⸗ke in Darmfladt, 


Abbildungen aus dem Thlerreich. Befloden von Sufe 
wihl und unter feiner Aufſicht ausgemalt. ı8 Heft. 
Drnirbologle 16 9.) 28 Heft (AUmpbibiologte 10 H.) 

elinpapter tlein Folio. Jedes Heft von fünf Blättern, 
2 Mibir, oder 3 fl. 36 fr. Im ſchwarzen Abdräden 
ı Mtble. oder ı fl: 48 fr. 

Anmweifung zur Bildung der Flanfenrd. Don einem Ca: 
vallerte Difigier. 8. 6 gr. oder 24 fr, 

Ereuser, #r., Spmbolif und Motbologie ber alten 
Wölfer, bejonders der Griechen gr und 5e Bd, (mels 
ber leztere die Geitihhte des Heldenthums bep den 
nordifben Völfern von F. L. Mone enthält.) ar. 3. auf 
Drudpapier, 5 Miblr. 4 ar. oder 9 fl. 18 fr, Auf 
Ponpapter 6 Rihlr. 4 gr. oder ıı fl 6 fr, 

Dafielbe Wert im — von G. H. Mofer, gr. 8. 
4 Rrblr. oder 7 fl. ı2 fr. 

(Die mpthologiiben Abbildungen anf 60 Tafeln befons 
ders) 4 Rthlr. oder 7 fl. 12 kr. 

Erome, D. Hondbach der Statiſtik des Großberzog⸗ 


tbums Heften. ır Bd., nah ben beften meiſt dandſchrift⸗ 
Po BE bearbeitet, 
.45 tr. 


gr. 8, 2 Nthit. 4 gr. oder 
4 








2 2 





Eberhard, H. W., die Anwendung des Zinks ſtatt ber 
Stein, und Kupferplatten zu dem vertieften Zeiduungs⸗ 
arten. Mebft einer Anmwelfung Metallabyüffe von 
erhabenen und tiefgedjten Ereingeihnungen zu machen. 
Mir 10 Probeblättern, 8. 16 gr. oder ı fi. ız fr. 

Grimm, UA. L., Vorzeit und Gegenwart an der Berg: 
Rrafe, am Nedar und Im Odenwalde. Erinnerungss 
bldtter für Freunde biefer Gegenden, mit 35 Kupfers 
tafeln, Ausgabe in 12. elegant gebunden 2 Mebir, 
oder 3 fl. 30 fr. Ausgabe in 8. 3 Athir. oder 5fl, 15 fr. 
Mir der Haafliben Spezial» Karte von den genannten 
Gegenden zo gt. oder ı fl. 30 fr. mehr.) 

Moller, D. ©, Dentmäler der deutſchen Baufunft. 
Neue Folge 58 oder 146 Heft. Mopal Folio. 2 Rıbir. 

20 ge, ober 4 fl. 48 fr, Auch unter dem Titel: 

Die Kirche der heiligen Elifabeth gu Marburg, 26 Heft. 

Mone, Er. 8, GSeſchichte des Heldenthums im nörblis 
hen Europa. ır Theil, Die Meligionen der fiuniinen, 
ſlawiſchen und icandinauifheu Möller. gr, 8. 2 Mible, 
6 gr. oder 4 fl. — (Der zwepte und lezte Band er: 
(deint zu Be eg 

Plan, geometrliher, der Mefidenzftadt Darmftadt, Roval⸗ 
Zormat, iumlairt ı Mtble. 16 gr. oder 3 fl. — Ju 
ſchwarzen Abdräden ı Rihlt. oder ı fl. 48 Mr. 


In der J. E. Albertiihen Buds und Kunfk 
handlung In Danzig find folgende Werke erfhienen, 
und In allen Buchhandlungen zu baden: 

Blbliſche Bemälde, Legenden, Balladen unb 
vermifkte Gebihte von Heinrih Döring. 
pr. 8. Preis geb. ı Rthle. 


fuͤr Gertha von Stalimeice, (?) Drama In fünf Hufjäs 


gen von Ebrenfried Bloedmann, Mir einem 
Mormorte von Friedrich Baron be la Motte 
Tougue. 8. Vellnpapter. Preid geb. 18 gr. 

Anfihten aus dem Pflanzenreihe. Ein beleh—⸗ 
rendes Hälfebub für Jedermann, Bon J. A. Stee⸗ 
ger. 8. Preis ach. ı2 gr. 

Seſchlote Danyigs von ber diteften bis zur neueſten 
elt. Mit beftämdiger Nüdfibt auf Gultur der Sitten, 
ifenfbaften, Rünfte, Sewerde und Handeldzweige. 
um zweyten Male bearbeitet von Dr. Gotthilf 
dihin. 8. 2 Bde. mit einer Karte, Preis 3 Dithlr, 


Anzeige für Refebibliothelen. 
So eben kit erſchienen: 

Das Turnier zu Nordbaufen 1263. Vom 
Berfaffer des deutfchen Alcibiades. Neue Auf 
lage. Mit Kupf. und Vign. 8, Eduard Ans 
tom, 2ı gr 

Es wird dem Befigerm vom Leiebibliotbefen und den 
vielen Freumden ber Muſe des geſchäzten Cramer erfrens 

li feom, daß vom obigen Romane, der bäufigen Nach⸗ 

frage wegen, und weil er fhon längere Zeit fehlte, eine 

Inene Auflage veranfalter worden if. Da er als eines 
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der beften Were Cramers anerkannt iſt; fo fügt ber 
Merleger weiter nichts hinzu, als daß ed auf gutem, ftar: 
tem Schreibpapter abgedrudt, mit faubern Kuprern und 
Vignetten verfeben, und der Preis, der leihtern Anſchaffung 
wegen, gegen bie frühere Anflage um 3 gr, erniedrigt ift. 





Literatur. 


So eben iſt in meinem Verlage erſchienen und in 
allen Bubtandlungen Deutſchlands zu haben; 


3: F. Weichſel's Rechtshiſtoriſche Unterfuchuns 
gen, das gutéhertlich bäuerlihe Ber 
bältniß- in Deutfchland betreffend ; nebſt 
einem kutzen Anhange über den Abzug an den 
baͤuerlichen Leiftungen, wegen der weilpbäl. preuß. 
Gıundfteuer, 2 Theile, gr. 8. ı Riblt. 18 gÖr. 

.. Der Zmwed biefes Werks ift, die Entftebungss und 
Bildungéweiſe des obigen Verbältmiffes aus der diteften 
und mittlern deutihen Geſgichte zu entwideln, daſſelbe 
In feinen mwefentlichften Beſtandtheilen durch die verſchie⸗ 
denen ältern und neuern GSeſetzzebungen Deutſchlands zu 
verfolgen und auf dleſem Wege mitt blos die Natur beir 
felben feftitellend, eine Bafis zur richtigen Erklärung und 
Anwendung der neuern Gelege über dieſen Gegenſftaud, 
zu gewinnen, und die Grundſaͤtze, welche man bisher aus 
einer vorgebliden Sclaverey; und Eigenthums-Ueber— 
laſſung zu zieben fi bemübete, zu widerlegen; ſondern 
auch zugleich den Einfiuß zu zeigen, melden die neuern 
veränderten Verbaͤltniſſe nothwendig auf die Gegenfeitig: 
teit dieſes Schutzverhaͤltniſſes und die daraus entiprunge: 
nen bäuerliben Zeitungen (Schugfteuern) ausüben müſſen. 

Bremen, den I. Dctober 1822. - 
Joh, Bsorg Hepfe. 


— 


In der Shöntan’ihen Anhbandlung In Elberfeld 
ift erihienen u:d an ale Bahhandlungen verfandt: 
Rbeiniſche Jabhrbücher der Medıcin und 

Chirurgie. Herausgegeben von Dr. Ehr. Fr. 

Darteß. VI. Bandes I. Stud. Dir 4 Abbil. 

dungen. Preis 20 gr. oder ı fl. 30 fr, 
Inhbalt. 

I. Geſchichte einer epidemiſchen Herzentzuündung, mitae⸗ 
getheillt von Heren Dr. J. W. Gittermann. Mit 
einem Zuſatz des Herausgebers. 

1. Kurze Nechridt von einem ohne befondere Kunſthälfe 
ri swepköpfigen Ainde, von Herrn Dr. Eber— 
ma 


Il. Ueber die Unterfuhung der Milltairpflicrigen, vom 
‚Herta Dr. Bernftetn. 

IV. Praftiihe Bemerkungen über die Gürtel Mofe, vom 
Herrn Dr. Geiler. 

V. Draftiibe Bem⸗tkungen über die mandernde Kinder: 
Mofe, vom Hertn Dr. Setler. 

VI. Beber die Behandlung der Luftiende, vom Herrn Dr. 

, Arimer, 

VD. Veodabtungen einer Uterus « Sats Waflerfuht, vom 
Herrn Dr. Büntber. 

VII. Weberfiht der Fortihritte und Erweiterungen der 
Arzneys und Wundarznepfunde in den Mereinlaten 
Staaten Nord:Amerita's während der legten 30 Jahre, 
vom Heren Dr. Gumbrecht. 


durch 


IX. Beobachtung einer ſehr emtftellten Hand, — 


Knollgewaͤdſe mebrerer Phalaugen, vom ren 
Thurn. Mit drey Ubbildungen auf einer Tafel. 

X; lleber bie fcrofuldie Aunenentzändung , vom SHerrn 
Feffreps, Eau. Schluß. 

xl. Ueber Augenfranfheiren, in Verbindung mit örtlir 
ber Reizung und in Folge von Wunden und wirurgis 
{den Operationen, von Dr. Sir Charles Beil. 

AN. Neuempfohlene Arznepmittel, angezeigt vom Her⸗ 
ausgeber. 

Die Verleger dieſes Journals finden ſich veranlaft 
von den 6 Heften, melde denzten, 3ten und gten Band deis 
felben bilden, bis zur Yubllates Meffe 1823. den bisheris 
gen Preis des Heftes von ı Mirbir, oder ı fl. 48 fr, arf 
ı2 gr. oder 54 fr. berobzufegen, wozu bielelben dur 
ale gute Buchhandlungen bezoaen werben fönnen, j 

@iberfeld den 10. Septr. 1812. 





So eben iſt erſchienen und durch alle Buchbandlun: 
gen zu haben: 
Spftematifcbe Meberficht der Riteratur für Mineralor 
gie, Berg» Ind Hüttenkunde vom Jahr ı80 > bis 
mit 1820. 8. 234 Bogen, Preis 21 gr. 


Eine folbe Uebericht, welche fon in einer frübern, 
weit weniger umfallenden und volliändigern Ausgabe fo 
vielen Brpfall und baldigen Abiop fand, und Die dießmal 
durch Volttändigfeit (aub in der autländiinen Literatur) 
und fpjlematiite Anordnung ihrem Iwede nos weit ents 
iprecbender geworden, auch mit einem alnbabrtiften Mes 
giſter veriebem fit; dürfte wodl nicht mur für dad mineras 
logiibe Publikum insbeiondere, fondern aud überbaupt 
für ale Narurbifiorifer und Tebnoloaen voryügs 
liches Interefle baben. Wir glauben zur Empieblung dies 
fe Werks nicht mehr jagen zu dürfen, als daß wir ben 
Heren Bergrath Fretesleben als Verfaſſer deſſelben 
nennen. 

Erepberg Im fühl. Erzgebitge 

im Auguſt 1822. 


Im Verlag der D. R. Marr’fhen Bushandlung 
in Carleruhe und Baden iſt erſchienen, und durch alle 
Buchhandlungen Deutihlands zu erhalten; 

Kalender fur das praftifhe Reben auf 
das Jahr 1823. Tabellariſch bearbritet vom 
2. 3.8. Heuniſch. Gioß Imperial Fol. 
Preis 48 fr. 


Era; u Gerlad. 


—r — — — ——— — — — — — 


ıır Jabraang. 


Inhalt: 1) Kalender der Chriſten (Katbolifen und 
Evangel.) und der Yıraeliten. 2) Kür jeden Taa bes 
Yabres eine hiſtotiſche Mertwürriifeit, von der franzöfis 
ſchen Nevolution an bis zum Jahre 1818. (Ganz vers 
fdiedem von dem vorjähriaen Notisen.) Genealogiib ftatis 
ſtiſche Ueberfiht ſammtlicher europdiiben Staaten (Größe, 
Bevölkerung, Staardeinfünite Strateſchulden Landmacht. 
im Krieg und Frieden, Seemrat, Name des Mesenten, 
der Megentin, mit Ungabe des Geburts und Wermäbs 
Inmgttaod,) 4) Müns Meduftiondtab-ilen: a) Veralel⸗ 
hung ded 20 fl. Kuhed mir dem 2, fl. Fuß. b) Weraleis- 
dung des 24 A. Zufied mit dem 20 A. Tuß c) Mriols 
Ivirung der Specich Reichsthaler à 2 fl. 24 fr. d) es 
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ſolvirung der Kronenthaler a 2 fl. 42 Fr, e) Mefolvirung 
der Dutaten A 5 fl. 24 fr. H Meiolsirung ber Xouisd’or 
a ıı f., ſammtlich in 24 fl. Zub. Convent. Couraut 
und franzöfiid Geld. g) Revuction des Deiasgeldes 
(Sarolin A ır fl.) im Fiurter Wechſelzahl. (Garolın a 
6 Mehr, 12 fr.) im Meimsgeld (Sarolin a ııfl.) h) Res 
duftion der Ffurter Wegſelzahl. (Garelin a s Mtblr. 
12 fr.) in Reiwsgeld (Garolin a 11 A.) 5) Ueberſicht 
dee europdifben Gilbermüngen (256 an der Zahl) mit 
Angabe des Gewichts und des Werths in Convent, Eou: 
rant und 24 fl. Fuß. (Der erſte Jahtg. enthielt bie Bold 
münzen.) 6) rilenzeiger von 64 dentſchen Städten. 

Dieler Kalender, welcher bep feiner vorjährigen Er: 
ſcheinung einer fo günitigen Aufnahme ſich zu erireuen 
Batte, wird au für dieſes Jahr, dem Staatdmann, dem 
Somptoiriten, fo wie jedem Gemwerbteeibenden In feiner 
neuen Geftaltung gewiß willtommen fepn. Ans obiger bes 
taillirten Yubaltsanzeige neber hervor, daß er als noth— 
wenbdiger 


des verihiebenen europdliden Geldweſens darbieten. 
Verfaſſer bat auch dießmal nichts unterlaſſen, 


nur irgend gar Gründlichkeit und Accurateſſe der Notizen | 


und Berehnungen ıc. beptragen fonnte, und eben jo mes 

nta bleibt in litbograpbiier Hinfibt etwas zu wüniden 

übrig, da der Lithograph Carl Muller, wie er es aud 
beym vorjährigen Kalender beihätigt , allen möglihen 

Fleiß angewendet bat. 

Ber P. ©. Hilſcher in Dresden Ift erfhienen 
und In allen Buchhandlungen zu erhalten; 

Maver, G., deutich sengliicher Briefſteller, oder 
neue Sanmlung deutſcher Dandlungsbriefe. Ein 
Urberregungsbudy zur Stylübung in der englifchen 
Sprache, für Kaufleute, beitebend in einer Reibe 
bon Driginalr Briefen, in welcher ein vollfländiger 
Geſchaͤfisgang durch alle Arten von Handeleſpeku— 
lationen in foltemanicder Ordnung aufgeflellt it, 
mit unterlegter Wort» und Sach Erflärung, nebit 
einem Anhange, ent-altend Maſter zu Empfeb: 
lungéeſchteiben, Wechſeln Courszetiel, Kacturen, 
Bolmadıt, Proten u. f. w, ın der Driginaljp.ache. 
gr. 8 1822 ı Xolr. 8 Gr. 


Der Verfaffer faat in feinem Vorwort: „Bep Ber, 


arbeitung des vorliegenden, rein merkantilliben Werk 
hend liege der Zweck zum Grunde. ben junien Leuten, 
m Ihe [ib dem Hanbelsitande wiomen, ein braucbares 


beil des vorjäbrigen kann betracdter werben, ; 
da bepde Blätter eine genaue und richtige Dekan 
er: 
langt 
was | D 





gen ber im Handel vorkommenden Gegenftände dar, fo 
daß man ohne Uebertretbung jagen Fann, es ſey die reichs 
baltigfte Sammlung, die in unfern Tagen In diefer Art 
erinienen iſt.“ 


So eben iſt erftienen: 

Altes verjängt. Der Jugend gewidmet, bon 
Karl Lappe. Erfer Xbeil. Die Infel Felr 
fenburg. Mit einer topograpb. Karte, gr. ı2. 
Nürnberg bey H. HDaubenfirider, geb, ı Rıplr. 
8 gr. oder 2 fl. 


Der Name des Herrn Verfaſſers bihrat für den Ge; 
balt des vorflehenden Werkwens. Der Derleger glaubt 
nur bemerken zu dürfen, daß die Jnſel Kelfenburg 
eine der angiebendften Mobinionaden if. — Es 
folen ihr noch äbnlice, in fräberen — beruͤhmte, nun 
verſchollene Unterbaltungsitriften, folgen, von K. Lappe 
bearbeitet, unter dem fortlaufenden Titel: Altesver 


er Verleger bat Leine Koften geipart, das Büds 
lein geſomackvoll audzuftatten, um ihm auch in dieler 
Hinſicht eine freundlihe Aufnahme zu bereiten, 


Ber J. W. Bolde In Berlin iſt erihtenen: 


Die Lehre vom Krieg. 
Dritter Theil, * 
Don dem Generalmajor Frevberrn von Valentlu. 
Mit 4 Planen. 
Preis 2 Mithlr. 


Die beoden erſten Theile dieſes Werks baten elne ' 
fo guͤnſtiage Aufnabme gefunden, daß ber erſte Theil icon 
vier Mal anfgelegt werden mußte Dieier dritte Theil 
entbält die Lehre den Krieg gegen bie Türken zu führen, 
die gerade jezt für jeden denfenden Dffizter von großem 
Inter-flr feon muß. 

ale 3 Theile Foften jezt 11 Rthlr. 





Ber 9. 8. Kummer in feipzta if fo eben er⸗ 
(dienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Sendſchreiben an die Freunde und Beförderer ber 
Union ın der evangeluich » lutberifhen Kirche. Bon 
einem alten Diener Chtiſti und feines Wortes. 8 gr. 


Diefe Schrift bat den für unfere Zeit fo mictigem 


und naßliches Hetungebub in Ihrem Fahr In die Hände Geaenftand bibliib umdb firbengeihbiätlid be 


zu lleiern. 


Daf beydes bier in vollem Maaße vereim'at |leuchtet und mird eben badurb vor allen andern bis jezt 


it, davon fann ih ein Jeder bey einer flüchtigen Uebere ; über daſſelbe Toema erfbienenen Sarlften den Vorrang er: 


fine felbit überzeugen. Das Banze beftebt aus einer iv: 
ftemarifb geordneten Original-Korreſpondenz von Ges 
fdäften, die wilttäührlich geführt worden ift, alſo 
Teinermwillfübriib zulammenmgetragenen bee, 
und es giebt, im diefer Hinfibr, felbit den Geübtern 
manden Intereffanten Aufſcoluß über veribiedene Fweige 
des Seſchäfteganges jeder Att. Eine Ueberſicht des ns 
halte des Ganzen liefert Das Beıtäitsregiiter und 
ed wäre überflüeſig bier etwas meht daven gu lagen. 
Die Vhrafeoloaie bieret, anber dem aemöbnlihen Zuede, 
zugleih einen Syap von Aunflausdräden und Beuennun— 





balten, ber ihr gebührt. 





Bey mir it jegt erihtenen und duch alle Vuchhand⸗ 
lungen zu erhalten; 
Drangenblüthen von Sarl Baron bon Miltig. 
2 Bände, gebeftet 2 Thlr. 8 ©r. 


Die gebildete Leiewelt, melde dem trefflichen Erzäbs 
ter ihon ſo manche angerehne Etunden verdanft, wird 
gewiß au dieſen Shönen Kranz von Blüthen freundlich 
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anfnebmen, Indem die darin enthaltenen 17 Erzählungen 
den frübern am Gehalt nicht nachſtehen. Bey Unzeige 
derielben In dem Repertorium für ins und auslandiſche 
Literatur fagt der Nefer. unter andern: „Der Verfaſſer 
weilt mit Bebagen in dem Lande, deſſen ſchoͤnſte Bluͤthe 


er mir alücdliher Wahl zum Motto feiner Darfiellungen ! 


gemacht bat. umd bald ſchauetliche, bald beitere Gemälde 
gewähren die abwechfelndfte Unterbaltung, Gemälde: denn 
fomwehl die italieniiben Sitten und Charaktere, als bie 
teisendften und merfwürbigten Punkte Des Landes felbit, 
fteben in ben betimmteften Zügen und mit den lebendig: 
ften Farben vor uns, und namentlich find die Shilderun: 
ten der Dertlicfeiten und des Lebens im Neapel und Mes 
nedig auf das glängendfte gelungen, und jeßen eine ans 
(baulibe und vertraute Belanntigaft des Dichters mit 
den Orten ſelbſt voraus‘ ıc. 
Leipzig, im Oktober 1522. 
Earl Enoblod. 


Ber ©. H. G. Hartmann im Leipzig iſt fo eben 
neu erſchlenen, und in allen Buchdandlungen zu haben: 
Ueber die fünflihe Yuffütterung, ober 

die Ernährung der Kinder ohne Mut 
terbruſt. Eine Schrift für beforgte Welten 
von Dr, Fr. 2. Meißner, praft, Arte und 


Geburtshelfer in Reipzig. 8. ı822. Preis 10 gr.| 
Der Hr. Verfaffer verdient gewiß den Dauk aller; 


eltern, daß er im diefen Blättern einen Gegenſtand jur 
Sprache gebracht hat, der zu den wictigiten Im der Kins 
der: Erziehung gehört. Wer weiß nicht, wie viel Fehler 
gerade im dem erften 2 Jahren bey ber Aufziehung der 
Kinder, die keine Muttermilch befommen können, gemacht 
werben, und mie ſehr dur ein fehlerbaftes unb unfundis 
ges Auffüttern der zarten Geſchoͤpfe, zu elmem Heere vers 
nichtender Folgekranlheiten — gegeben wird. 
Diefe Schrift gibt über die ganze frühere Erziehung 
der Kinder die zwedmäßtgften, auf Erfahrung gegrändes 
ten Regeln, und iſt daber auch felbit für fiillende Mütter 
von größter Wichtigkeit, 


In meinem Verlage it neu berausgelommen ; 
Hafentamp, 3.9, chriſt liche Schriften. 
16 Bändchen, 8, Ze Auflage; Cauch unter dem Xi- 
tel: Chriſtliche Briefe 1.) 16 gr. 
Tifhbein, Wilhelm, feine Bilder, feine Xräu 
me, feine Erinnerungen in dem berzogl. Schloſſe 
zu Oldenburg. Mit Vignetten. 8. eleg. broſchiti. 


18 gr. 
Wilbelm Kalfer in Bremen, 
(Borräthig in allen Buchhandlungen.) 





Ber P. ©. Hilfher in Dresden It erfhienen, 
und in allen Buchhandlungen zu erhalten: 

Seidel, X., der Küchen» Gemäß» Gärtner, ober 
beutliche Anweifung, mie auf die leichtefte und 
zwedmäßigfte Art ein Küchen ⸗Garten zu beftellen 
und jede Pflanze der Natur gemäß zu warten fey, 
um daraus den beflen Nutzen zu ziehen. Reif 
einer Anweifung über die Kultur der Blumenzwie: 


bein und einiger Knollengew ichſe. 8. 1822. 


16 Gr. Auf Schweizerpapier 20 Gt. 
Hieraus beſonders abgedruckt: 
Seidel, T., die Kultur der Blumenzwiebeln und 
— Knollengewaͤchſe. Zie Auflage. 8. 1822. 
6 Gt. 


Bey J. W. Boide in Berlin iſt fo eben erſchlenen: 


Defonomifhrtehnifhe Hanspoftille, 
enthaltend gemelnnüßgige Gegenftände 
aus der Daudbaltungs» und Wirthſchaftskunde, 
geprüft durch vieljäbrige eigene Erfahrung, 
und anwendbar 
in jeder täbtifhen und ländliden Hausbals 


tung. 
Erſtes Heft. Preis 3 ar. geheftet. 

Inhalt: Die Kunft, Flecken jeder Art, auf Zrugen, 
Papier, Leder, Holz m. f. w. zu tllgen. Delonomiide, 
dauerhafte und elegante Verzierung der Simmer. Holz⸗ 
eripamig beym Kochen auf gemwöhnliben Küchenherden. 
Higkraft der gemwöhnlichften Brenuholz Gattungen und Er: 
mittelung der vortbeilbafteen und wohlfeilſten für dem 
Gebrauch. Ueber Wanzen und deren Bertilgumg, Ueber 
Motten und deren Vertilgung. Ueber Floͤhe und deren 
Vertilgung. 


— 


Die verfteinerten Fiſche, 

geologifdy geordnet und naturhiftorisdh beichrieben von 

de Blainville. Aus dem Franydfiidhen übers 

ſezt. Herausgegeben, mit Anmerkungen und eis 

Borrede verfehen von 3. F. Krüger. ı Rıblr, 

4 Gr, j 

—— urweltlicher Naturkunde finden bier eine 

vollkändige fnftematiibe Aufzaͤblung aller bie Ar entdeck⸗ 
ten Arten von verfteinerten Fiſchen, Sloſſope— 
tern und Krötenfteinen, geologifb nach den verſchle⸗ 
denen Bildungszeiten ber Berteineeungsmafen eorbuet. 
Dadurch iſt eine ſehr empfindliche Züte in ber Kiteratur 
ansgefült; denn bie jezt feblte e# im Deutihland adnzlid 
an einem nicht Foftipiellaen Hälfsmittel, um dieſen jhöns 
ten Zweig der Petrefactenfunde zu findleren, welcher deß⸗ 
balb au aufs hoͤchſte vernadläiliat wurde. Um fo mebe 
rechnen mir auf den Danf des Publikums, ba bie liebers 
fegung durch den fließenden Sthl vollfommen einem Orks 
ginale gleiht, und dur die vielen, von dem beliehten 
Serausgeber des Urhivs bepgefägten Anmerkungen ſehr 
erweitert und vervollſtaͤndigt iſt. 


Im Fahre 1819 iſt befanntlic im Verlage der Darnıs 
mannihen Buchbandlung zu Zullibau eine zwente vers 
befferte und vermehrte Ausgabe von des Herrn Profeffor 
W. T. Krugs Fundamentalpbilofopbie eribienen, welche 
man in alien Bucbbandlungen für den ſehr mäßigen Preis 
von ı Thlr. 6 gr. befommen fan, in Wien bat man 
aber gleichzeitig die erfte im Jabr 1503 ſchon eridienene 
Ausgabe dieſes Werls nabgedrudt, welde mebr ko— 
ſtet, ald die zwepte vermehrte und verbeſſerte Aufdage; 
dieß wird bierdurh zur Marnung für den Anlauf jenes 
unrichtigen scheuen Nahdruds bekannt gemaqht. 


| 


Nio. 39, 
‚Shtelligenz - Blatt 
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In der J. G.Cotta'ſchen Buchhandlung iſt erjchtenen : 
National» Kalender für bie denutfhen 
Bundesttaaten auf das Jahr 1823 für Ka: 
tbolifen, Proteitanten, Griehen, Rufen, (nad) 
dem Saittgattet Meridian) zum Unterricht und 
Vergnuͤgen für Geiſtliche und Weltliche, Kebrer, 
Beamte, Bürger und Landleute faßlich eingerich- 
tet von Chritlian Carl Andre, König, Würs 
tembergifchen Hoftathe ꝛc. Erſter Jahtgang. (Mit 
4 Abbildungen, und 2 Muſikblattern.) 
Auch unter dem Titel: 


Neuer Haus, und Bolfsfreund zur Belch 
rung und Unterhaltung für den deutfchen Bürger 
und Landmann für 1823. Herausgegeben von 
C. C. Andre, Königl, Würtembergiichen Hof 
rathe ꝛc. Mit 4 Abbildungen, und 2 Mufikdlar 
tern, Preis 2 fl. 

Inhalt der Mannicfaltigkeiten. 
Merkwürdigkeiten am Himmel, Kotale 

Mondsfinterniß am 26. Jänmer 1823. (Mit er⸗ 

läuternder Zeidnung von Herrn Profeflor Schön in Wirz 

burg und faßliher Erlduterung derſelben von Hrn, Pro 

Burm in Stuttgart.) — Fee. Das Dfterfeft. 1. Seis 

ne Geſchichte übernanpt. 2. Das Everfeftder Rufien.(*) 3- 

Dfterfeyerlickeiten Inder Utraine und Krimm. 4. DOfiern 

in Jerujalem. 5. Einige Meinungen über Sinn und Urs 

fprung folder Ceremonien. 6. Das Dfterfeft eines guten, 
weiien, frommen Manned. — KalendersBekimmuns: 
gen. 1.Etn Wert über die Zeitrehnungder Juden, 2. Zeit⸗ 
rechnung der Griechen. 3. Zeitrehnung der Nömer.— 
@in Glarcer fagt feine Meinung über Forts] Aberglauben. Vom Thüring. Beobachter. e. Ein Dops 
bildungsihulen. — Der Mufter» Beamte, Zweps |pelmord, f. Selbitmord und beabfitigter Doppelmord in 
tes Schreiben des Dberverwalterse Braum an einen Frey | Sadhfen. g. Mord aus GelftesBerirrung in Drei 
bern. Mitgetbeilt von Pf. H⸗e. — Die berüchtig⸗ den. h. Der Mörder feiner Stiefmutter in Weimar, 
te ZigeumersBande. Mitgetbeilt von Herrn Mens li. Die Mörberin ihres Stiefſohns in Preußen. k. Dee 
ning. — Das betroffne Dienſtmaädchen. — Diei Mörder feines Vaters in Preußiſch-Schleſten. I. Ein 

Kreusfandbel, — Briefweniel zwiihen Jürs | Meucels und Naubs Mord in Mähren. m. Der Meis 

gen und Hanns. Mitgetbeilt von Eduard Sterm.;fter mordet feinen Geſellen in Preußen. n. Bier Selbſt⸗ 

— Ullgemeines Geburtstagslied. — Das wmorde in Preußen (vom — Beob.) o. Die Kin⸗ 

Shuls@inweibungs:Feft im Stadtchen Zers desmörderin aus Habfuht In Nußland. p. Kindermorb 

bomwip, Berauner Areifes in Böhmen Won|aus Wahnfinn in MheinsBapern. q. Word des Ober⸗ 

2? — —. — Murre ntiot! Andre leiden no grör | förfters Kuzleb im Shwarzburalſchen. r. Der 

Bere Noth, oder das Elend in ber Sane Manbmörder in Meiningen. 2, Der Kinddraub aus 

Der Zühtling in Werden. ingelender- aus Wells | Liebe in Preußen. (*) 3. Folge umüberlegter Reden 

pbalen. Bon Herrn N. — Wer möste fo anfangen|in Heffen. 4. Der Betrüger in Preußen. 5. Der 

und fo enden? — Naives Tagebuch eines jungen alte und junge Gauner in Böhmen, von Sh—r. 6.Cin 

Dfficters während des Feldzugs vom 1809. Won | verruchter Diebitab! in Franten. 7. Unpernünftige Ers 

€ -. — Der Frofb im Leibe. — Bepfpiel sur) piebungsweiie (vom Thüring. Beob.) 8. Ein Geizbald ohne 

Warnung vor dem SelbftsEuriren, — Das |Wleihen, (von demjelben). — Ein dburb Erfabrung 

Muttertoen von I8zı — Die Kubpoden in|bewährter, bolzfparender Kohhbeerd. (Mit Abs 

Deftreih. Zwey Gegentüde. 1. Der Neujabrewunid. | bildung). Mitgetbeilt vom Grafen Goes. — Bereis 

2. Folgen vernadildifigter Saußpeden- Impfung. — Legen tung einer fräftig fdttigenden, gefunden und 

be. — Warnung in einem friſch gewelßtenäim Imöglihnt wohlfeilen Suppe. (Mit Wbbildung 

mer swidlafen. — Das LammsSen. Mitgerbeilr| des dazu dienlichen Kochheerds.) Mitgerheilt von eben 
vr R.. — Der feine Souverain. — Die demſelben. — Wie man dad Selbfizä nden des 


brep Doktoren. — Gute und bdfe, vernänfs 
tige und unvernünftige Menſchen, Wobltbä 
ter und Feinde des Menſchengeſchlehts. A. 
Die Ediern, Beſſern und Wernünftigeren. z. Metter des 
Menicenlebend. a. Der edle Liae in®Bapern. b. Der 
wackte Bauer. c. Der brave Torfſtecher in Frantreic, 
d. Der entihloßne Knabe in Franfreib. e. Der mad 
re Knabe in Eprol, f. Seltue, edelmäthige Seibftaufs 
opferung und Todesverachtung eines andern Knaben in 
Tyrol g. Der murhige Netter m Tprol, h. Der 
wadre Bürgermeifter in Preußen. i. Der geohmatdtge 
Retter in Eprol. k. Die treuen Seſcwiſter in Raifau, 
1. Weißgerbermeifter Fiſcher in Prenfen. m. Der 
thätige Prediger in Shwaryburg. nm. Der treue Ba 
ter in. Prenßen. o. Der brave Meingärtner in Wir 
temberg. p. Gegenftäd in Franfreib. (*r) 2. Bas 
fonnenbeit eines Wirths in Balern. 3. Der Dater fels 
ner Ilnterthanen in Böhmen. Bon —. 4. Der red: 
lihe Taglöhner in Böhmen. Bon —r 5. Meue ver 
föbnt. 6. Der menjchenfreundlide Künftler in Tprol, 
7. Die rebliche Frau. 8. Der edle, ditreibiihe Grenadier. 
. Wie man fo ſchoͤn in dem Herzen ber Lebendigen forts 
ebt, wenn man glei tobt im Sarge Itegt, a. Johann 
Mathias Kahn, ein Phönir im Handelsitande. b. Der 
Allerweltsvormund, c. Budenbergers Stiftungen 
und Vermaͤchtniſſe in Stuttgart. Io. Die theure Zeche 
bey einem ſehr wadern Wirthe. — B. Die Schlechtern und 
weniger Vernünftigen. ı. Die Menſchenmoͤrder. (Tranris 
ed Gegenftüt zu den Menfhenrettungen.) () a. Der’ 
eihtfinnige Züngling endet im Weimariihen mit 
Selbitmord. (*) b. Mehrere Selbitmorde in Ulm. (7) 
ec. Selbftmorb eines ——— aus Furcht vor der 
Strafe. d. ı. Der Mörder ſeines Kindes aus verkehrten 
Erziehungsbegriffen. 2. Die Mörderin eines Kindes dur 
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Heues verbüten kann. — Nehens Aufgaben 
und köfung. — Der katferlide Saft. — Die 
Tiefenbacher. — Gallerie dfreiniiher Heb 
den. Bon Rt... — Ein Hirf wird die Utſache, 
daß eine Leiche fteben bleibt, (vom Tpür. Beob.) 
— Probeftüdr ans einem dlonomiiben, nod 
dandihriftliben Arebsbumiein. 1. Wie mau 
dem Acer die legte Araft entzieben kann, Il. Wie und 
gu melder Seit, and was für Getreide man ſaen muß, 
um wenig zu erndten. I. Was für Saamen man den 
müfe, um Unkraut zu erndten. IV. Was man für Vieh 
verkaufen und faufen muß, um bald wieder kaufen zu 
können? Von Hertu P. St.... Shout bie nüp 
lien Thiere. — Mailted mir Mufi. — Die 
Geipenftergual. Eine wahre Geihihte. — Die Lars 
ten. — Uns: und Einreden — Martin und 
Marta In der erſten Zeit ibres ehellcheu Lebens. Won 
Hrn. D. P. — Seltener Shnleifer in Böobmen. 
— @rfannte und. belobnte Werdienſte des 
Schullebrers Lamb in Böhmen. Bonl, — Be 





siiben. 2. Selbfttönfung aud Undelonnenbeit zu Dauzi 8: 
3. Durch Soraldſigkeit wird ein Kind beynabe einem 2or 
wen Preis gegeben. 4. Mebrere Unfälle wegen Kabrlifs 
HT Fuhrweſen ia Sadi Ken ; 5. vn —— 
n Peſth aus dem zwepten Stockwerk. V. Dur ebr. 
1. & Soldat erialäht im Scherz in Erfurt ein Mad⸗ 
Den (Vom Thuͤringiſchen Beobachter.) 2. Aehulicher Uns 
fall im Ultenburgifben. 3, Jn Pommern. 4. Ym 
Meiningliihen. 5. In Kotlomit. 9m Eifems 
bergidhen. 7. In Hole. 8. In Ellrib (om Thü⸗— 
tinger Beob.) 9. Unglück über Unalüd in Worms, bem 
Bürger Bandel widerfabren. VI. Durch Bergiftumg. 
1. Bon Keberwärften. 2. Durch zu. In Preugii 
Siäleften VI. Durch Erftiden in boͤſer, verborbner 
Luft, 1, Großer Unglüdsfal In engliſchen Steintohlens 
aruben, 2. Zwey Männer erfiiden in Abtrirt- Dünften, 
3. Die Kodlendaͤmpfe erfiiden drey Kinder. 4. Drey aus 
vere Kinder erfilden in Wien. 5. Der Holjdampf ers 
ftidt zwey Kinder. 6. Koblendampf erftidt Vater und 
Sohn. VII. Das Unglück der Wallerfben. IX. Plötzli⸗ 


eiht eines Kandidaten der Theologie, wie. cher Tod durch Schlagfiüß — Fünfund jwanzig Mes 
es ibm In Berlin ergangen. — Nawahmenss|geln für Dienende. — Eine Irren s Anftalt 


werthe Anfialten, 
im Würtembergiſcen. 
gungs: Unfalten in Eprol, (*) 3. Wohlthatige Wirk: 
famfeit der Geſellſhaft adeliher Frauen in Bien. «°) 
4. Bosbeit in Baumverletzung und firenges Mittel bage: 
geu. «*) 5. Die Jrovalidens Veriorgung in Deftreic. 
*) 6. Ein feltener Bauplan B Unteriäkung den Mem: 
denfreunden empfoblen. — er muferbafte Bär 
getmeifter in Mbeinbapnerna — Der Nduber. 
Bon B-. — Bemeinnäptge Vorfaldge ı.Ue 
ber die Notbwendiafelt Meiner KrantensAnftalten auf bem 
Rande, befonders auf arößern Gütern. Von Sıarl, 2. 
Bellere Ginribrung der Waſchduſetr. Ton So—r. — 
Der Eplveiterabend anf dem Sreifenſtein, 
oder die Drillinge. @rmabnungenan am 
gebende Pfarrer von einem alten Amisbrw 
der. — Aberzlauben und Borurtbeile (*) 1. 
Merirrte Einblidungstraft und verfebrter Glaube. (*) 2. 
Aberglaube an die Wunderfrau Stutterbeim. (*) 3. 
Eine Herengefbite. (*) 4. Der Herenplan zu Erel 
bermöpdorf in Defrelaifbs Ewleiien. Bon 

— Wiegeniied, mit Mufil, — Der Sch eintodte, 
— Shnurrbart der Bramarbas, oder das Re— 
cept gegen die Anfianeideren. — Unglüdb 
fälle zur Belebrung und Warnung. I. Durch 


Maler. 1. Mevierförtter Häusler im Würtember 
aiſchen. «*) 2. Unerbörter Vorfall in Berla au ber 
Werra. 3. Ein Kind ertrinft bey Erfurt. 4. Em 


Mädchen fürzt in der Grgend von Nordbbauien im ei: 
nen Brunnen , wird aber gerettet. (Mom Thür. Beobach⸗ 
ter.) 5. Achtzehn Meniben ertrinten in der Meier, 
6. Eine Schnitterinn ertrinft in der Sajama in Böh: 
men, 7. Ein Förfter in Bavern bridt durds Eis, 
8. Zwey Menichen eririnfen in der Leunne. 9. Kauf 
mann Mühl ertrinfr in der Elſter. 10. Neun und 
Drevpig Menſcen ertrinken im Hallftadter Eee, IL. 
Durb Gletſcher und Lawinen. 1. Pfarrer Mourond 
Tod im Grindelmaldgletider,. 2. Cine Yamine verimät: 
tet zwey Knechte in Tirol, IM. Bey Rindern dura Man: 
gel an geböriger Auffibt. 1. In Oberdftreib töd- 
ter eine Kape ein meunmonatliced Alnd. 2. Ein Kind 
tödtet das andere In Totol. IV. Aus Unvorſichtigkeit umd 
Unbefonnenpeit, 1. Schwere Verwundung im Magdebur— 





[öredriq Schmidt, 





*) 1. Induftrieihute zu Ulm; — 
(*) * —* 332 Zwang und Schläge Franflin der mu 


fterbafte Erzieber ſelner ſelbſt. — Gewitter 
Gefahren. A. Iwen Depipiele von der Gefährlichkeit des 
Glocenlaͤutens bev Gemwittern, 1. Furchtbare Greignife 
bep einem Gewltter in Franfreid. 2. In Tprol, 
B. Sqaͤdlichkeit des Flachtens unter Bäume Vorfall im 
Badenſchen. C. Merkfmärdiger Bligihlag im Wien. 
D. In Nordamerifa. — Der Wunderfnabe von 
Praun. — Feuersgefahren. 1. Größe Fenersbrunft 
zu Neuenburg bep Trier. 2. Verein von Brmdret: 
tern in Köntgeberg In Preußen 3. Saeuderbaf⸗ 
tes Brandsiinglüd bey Halle. 4. Gemahre Erfahrungen 
bey einer Keuerdbrunft zu Gmünd in WBürtembera. 
5. Die dreo Hölenbrände in Weftpbalen und non el: 
ner im Preußifb:Shlefien. 6. Fener-Rerb in Def: 
reib. 7. Brands Unglüt in Heſſen⸗Darmſtadt. 
'g KarlBreborft. and Harzaerede, der mehrmelige 
Retter In aroßer Brandriotb, belehnt zu Hilderbeim, 
‘9. Die Gelftesgegenwart einer Frau in Böhmen verbä: 
tet eine aroße Keuerdbrunft. Mitgetbeilt von S—r. Io, 
Manche Keuerdbränfte entſteben durch Selbündung. 
1. Beobachtungen des Pfarrers Sommer zu Köntahı 
berg im beißen Jahre ısı1. 2. Eelbiigündung in ber 
Schweiz durch Glas, 11. Mancherley Hülfe gesen 
ı Reuerdanfabren. 1. Die Slaferiben Kenerlöfhmittel. 
2. Meniten and brennenden Gebäuden fiber zu retten. 
3. Feuerverſicherungs ⸗Anſtalt auf bemeglihe Güter In Ofts 
friedland. 4. Sterabergs Notb- und Hülistafeln 
gegen Fenerdgefabr. Mitgetheilt von S—. — Empfebs 
Iunatmwertbe Schriften. ı Peraang lebrreiber 
Ungtätsfälle. 2. Andre’s Hausbuh für Familien, 3. 
Platos deutſche ®tfrpfangen. 4. Panliäfp Unleltung 
für Bürger und Landleute zur Heilung der Krankheiten. 
5. Anwelſang zut Bebandinng ber Schelntobten, 6. Färfi’€ 
Lehr: und Exempelbuch. 





So eben I in der I. G. Co tta'ſchen Buchandlung 
erſchlenen: 

volitiſcher Zuſtand don 
Mord: Umerika, zweyter Band; mit zwanzig lithor 
graphirten Abdrüden, 


Der Verfaffer Hat ſich auch bep biefem Bande bes 


mäht, die Beobachtungen, Melde er anf feinen Retſen 
in Amerifa gemacht bat, mit derfelben Frevmüthigkeit, 
wie im erften Bande, vorzutragen. Er entbält eine ge 
Irene Schilderung der Megterung der Vereinigten Staas 
ten, bder-Urbemohner vieles Landes und ihrer bie jet 
befannt —— Denkmaͤler, nebſt den dazu gehoͤrl⸗ 
en Abbildungen. Er beſtedt aus drey Capiteln, und 
Bandelt von folgenden Gegenſtaͤnden: 
Achtes Capitel. 
Bundesverfaſſung. Wablen. Unfinn der Zeitungss 
ſchrelber. Politiibe Parıheven. Torles. Föderalifien. 
Demofraten. Direkte und indirefte Abyaben, Staats⸗ 
einfünfte. Staatsausgaben, Staatsſchulden. Naturalis 
fationss und Fallit ⸗Geſetze. Erbärmlihe Juſtizpflege. 
Falfbmünzer. Poſtweſen. Land- und Seemacht. Ver— 
leichungen zwiſchen der amerikaniſchen und engliſchen 


arine.. 
Neuntes Eapitel. 

Merfolgungen gegen die Indier. Ihre Verachtung 
des Aderbaus. Läuderenen, welche ihnen abgenomsten 
wurden. , Subierflämme in den Vereinigten Staaten, 
uebt ihrer murhmaßliden Seelenzahl. bre pboſiſche 
Beſchaſſenheit, Sitten und Gebräume, barafterzüge. 
Megierungsform. Geſeze. Sprachen. Wusgezeichnete 
Meden, Didtkunſt. Mothen. Dpferfete. Wberglauben, 
räume. Daſeyn nad dem Tode. Shöpfungsgeihicte. 
Aironomiibe Kenntnife. Einbeit der ganzen Menidens 
raſſe. Webulichkeit der Gefihtebildung der mongoliſchen 
und amerifaniiben Voͤlker. Achnliakeit ihrer Sitten 
und Sebraͤuce; ibrer Regierunzsformen, Moptbenu, ſ. w. 
Bewels, daß Amerika zuerft von SGübdafien, dann von 
Europa und zulezt von Mordajien bevölfert wurde, ehe 
Eolumbus die neue Welt entdedte. 

Zebntegd Capitel. 

Alterthümer der jegt noch lebenden udierrafle. Mi: 
terthämer europäifben Uriprunge. Wlterthämer der dis 
teten Bewohner Umerilad, Verfbanzungen bey Newark, 

artetta, Girclevile, Chillieotbe, Portmourb u, f. m. 
SGrabbügel. Merfmärdiae Gegenſtaände, welbe darin ge 
funden wurden. Heerſtraßen. Kunſtarbeiten. Brion: 
dere Art Mumnten, GöBenbilder. VS Der: 
gleib der nordamerifaniiben Alterthämer mir jenen von 
Europa, Wien, Afrila und Südamerife. Anffallende 
Uebereintimmung berielben, Wahrſcheinlichkeit, dag fit 
Die ajiarifben Glaubendgenofen von Wiſchnu und Siva 
über Amerika verbreitet haben. Sonnendient, Mens 
fhenopfer. Alter der norbamerifaniiden Denimäler, 
Amepter Beweid, daß die Urvölter Amerifad allatifhen, 
und ein geringer Theil europäifdben Uriprungs find. 

Außer diefen drey Gapiteln befinden fih noch folgen: 
de Anmerkungen und Iuiäbe In dieſem Bande: 

1. Bemerlungen über den «Stand der Eivilifte im den 

Bereinigten Staaten. 

2. Bemerkungen über die amerlfaniiben Krongüter. 
‚3. Bemerkungen über die Hautfarbe des Menſchenge—⸗ 

ſolechts. und über die Cintheilung deifelden in meb: 
tere Stammraffen. 

4. Bemerkungen über die Sproche ber Zeuape. 

5. Geſchichtllche Angaben Aber Tecumſeh. 

6. Bemerkungen über die Entdeckungsteiſen der alten 

Scanbinavier an den Käften von Nierdamerifa, 

7. Elinmatlibe Bemerkungen über den ganzen, ndrdlis 

wen Theil von Umerita und bie groͤnlaͤndiſchen Ger 


J 


waſſer. 
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8, Senaue Berichtigung ber Vollszahl der Verelnlgten 

Staaten für das Jahr 1820: 

9, Bewerkungen über die ruſſiſch⸗ amerikanlſche Hans 
delsgeſelſchaft, und über Muplands Wefignahme ber 

uordweſtichen KAüfte Ameritad, ** 

10. Bepträge zur Naturgeſchichte einiger Cetaceen, nebſt 
Abbildungen derſelben, als: Balaena Mysticetus; B. 
Physalus; B. Musculus; B. Boops; B. rostrata; 
Monodon Monoceros; Delphinus Deductor und 
D. leucas, nebft ftatifliihen Angaben über die Zahl 
der jährlih gefangenen Wallfiihe, ihren Werth n. J. w. 

11. Fernere zoologifde Bemerkungen uͤber den ameri 
laniſchen Biſon (Bos Ameriganus) und die See— 
fhlonge (Scoliophis Atlanucus). 

12. Bepträge zur Kenntniß der doppelten Motationd: 
ftrömung ber nörbilben Halfte des atlantiiden 
Dceans, mebit Bemerkungen über die Temperatur 
diefer Gewaͤſſer in ber Tiefe. 

Ale dieſe Gegenftände find gedrängt. abgehandelt, 
und gemwäbren eine befriedigende Weberficht über das Les 
ben der amerifanifhen Urvölter, und uͤber ihre binters 
laffenen Denkmaͤler. Man wird fih wundern, melde 
Uebereinftiimmung: zwiſchen den wilden Böltern der alten 
und meuen Welt flatt finder, wie die Alterthümer am 
Rhein, In Schottland und Irland, Schweden und Mußs 
land mit denen am Miſſiſſppi, Ohlo und Miffourt übers 
einftimmen, -und mie überhaupt alle Umftände baranf 
bindeuten, daß dieillrvölter Amerikas aus einem Stamm 
mit den MWöltern der alten Welt entiprofien find. Wie 
ſehr man auch am der Identitaͤt dieſer Menſchen mit den 
Bewohnern der oͤſtlichen Halbfugel gezmelfelt bat, fo if 
es nun doch mac den in diefem Werke aufgeftellten Uns 
terfubungen erwiefen, daß die Bevdiferung Amerikas 
wenigitiene eben ſo alt, als die enropdiiee iſt, und bap 
Afien bepde Welttheile bevölfert bat, Für ben Freund 
der Geſchichte wird diefer Band gewiß ein ermwünidter 
Segenftand jepn, und dem Forider zu fernern Schlüſſen 
Deranlaffımg geben, die ſich auf die fruͤhern Völtermans 
derungen aus Ajien beziehen. . . 

Der dritte Band diefed Werkes wird mit nädfter 
Oſtermeſſe eriheinen, worin Charakter, Meligion und 
‚Selten, Erziehung, Wiſſenſchaft, Stände, Freddeit, 
Sklaverer,“ nebſt einer geſchichtlichen Einleitung enthal- 
ten fepn werben, 


In der 4, S. Eotta’ihen Buchhandlung iſt erſchle⸗ 


0. 








| Agemeine deutſche Juſtiz Gamerals und Pollzey⸗ 
Fama. Herausgegeben von Dr. Theod. Hart⸗ 
leben, Fuͤn Recht, Sicherheit und Kultur, Okto⸗ 
| ber, 1822. 


Bey 9. ©, Zilſcher In.Dresden ift erſchlenen, 
and in allen Buchhandlungen zu erhalten: 
Ueberſicht, bifkorifche, der Staatsneränderungen in 
Spanien ‘vom erſten⸗Ausbruche des Aufftandes 
1808 bie zur Auffoöſung der Cortes. Nach dem 
Spanifhen des Grafen Toreno, lezten Prafis 
benten der Goried von 1820, gr. 8. aie Aus⸗ 
gabe, 1823, 14 Gr. 


Mit dieſer Sqrift, wohl der wichtigſten, die neuer 





I} 
' 


| 
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6 über die kanerm Verhaͤltniſſe Spaniens erſchlenen ift, 
bat der Verfaffer, einer der irefflichten unter den Lide⸗ 
dien. der lange als Verbannter in Franktelch |gbte, eine 
fr bemerkte Lüde in deu neuern Geidihte Spaniens 
andgeiüllt, und mit dem hellen und tiefen Blicke eines 
dentenden Gtaatsmannes bentlih nadgemieien, mie 
die merfwürdige Revolution im Spanien ſich bildete und 
den Bang nebmen mußte, ben fie genommen bat, mobep 
de Pradı’s befanntse Sqrift nicht jelten betichtigt wird. 


— 


: Wen Tendler und v. Manftetn, "Buchhändler 
An Wien tit erfcienen, und burd alle Buchhandlungen 
Dentfglande zu befommen: 


Zafhbenbud 
ür Schaufpieler und Schaufpielfrenunde 
- auf das Jahr 1823. Herantgegeben von Lem» 
bert. 12. geb, 1 Rihlt. 16 gr, oder 3 fl. 
Rheiniſch. | 
Der Herausgeber bat fi beitrebt, diejen Jahrgang 


feines Tajbenduns au für jenen Theil des Leie-Publis 


fums anztehend zu maden, denen es vorzüglih um Unter: 
baltung gu thun iſt. Er enthält, neben dem Merzeid« 
niß‘der lebenden dramatiiben Schriftteler und (dmmt: 
tiber Theater, dem Probeicenen and dem Scaufplele: 
„der Köuiginm Ehre‘ vom Baron Beblig, und einigen 
Gedichten, eine ausfhbriibe Biographie unſe— 
kes unvergefliden Brodmannd von Weldmaun, 
— böhft originelle Züge aus dem Leben eines Soufleurs 
von Fr. Schmidt, und vier volftäudige Luſtſplele melde 
fi zur Anführung anf öffentlichen ſowohl als auf Privat, 
Bühnen ‚eignen, 


Neue Verlagswerke bey H. R. Sauerlän 
der in Aarau im kaufe bes Jahıs 1822 
erfhienem. 


Feltenberg, Emanuel v., Darftellung des teligiöien 
Bildungsganges bet wiſſenſchaftlichen Erziehungsanftals 
ten in Sormpl. geb, 30 fr, oder 8 ge. 

Gefchent für Heifige Mädchen, oder grändlice Anlets 
‚tung in allen Arten von Steiderevs Arbeiten nah neues 
fter Erfindung. Neue mit ilumin. Stritmujtern verſe⸗ 
dene Ausgabe. 8. geb, ı Thle. 16 gr. oder 2 fl. 50 fr, 

Mit ſchwarz. Abbe. ı Thlr._q gr. oder ı fl. 45 fr. 

OShne Etridmufer ı Thlr, — — oder ı fl. 30 fr. 

HSemmann, D., Predigten, gebalten vor einer Land⸗ 
gemeinde, gr. 8. ı fl. ober 16 gr. 

Hirzel, ©, prattlibe franzdfiibe Grammatik, mebft 
Mortregifter. Zwepte viel verbefferte Auflage. gt. 8. 
1922. 14 gr. oder 5g fr. 

Kaitbofer, Karl, Bemerkungen auf efmer Alpenrelie 

+‘ aber den Suften, Gottbard, Bernardin, und Aber die 

» Dberalp,, Zurfa und Grimjel, Mit Erfahrnugen über 
die Kultur der Alpen. gr. 8. 2 fl. 24 fr. oder ı Thlr. 


14 ar, 
Kirbenverbefferung, die, Im meuitzebnten Jahr⸗ 
Bundert, nab Llorente Projet d'une Constitution re- 


|Laun, Friedrich, Erzählängen. 


wieelung des Kindes. ald MWinfe der Natur über dem 

Zuſammenhaug des außern und Innern Lebens, Dem 

zärtlihen und treuen Gattinnen und Müttern gewibs 

met. x. brod. 36 fe. oder 10 gr. 

Zus, Marfus, geogtaphiſch-ſtatiſtiſches Hanblerifon ber 
Schweiz für Reifende und Geihäftsmänner. Enthaltenb 
vollfiändige Beihreibungen ber XXI Kantene, fo wie 
aler Städte, Fleden,, Dörfer, Weiler, Shlöffer unb 
Klöfter,, auch aller Berge, Thäler, Wälder, Seen, 
Flüfle und Hellquellen, in alphabetiiher Drduung. Nebft 
einem MWegmeifer durch die Eidgenoffenidaft, fammr 
Natıritten für Neifende über Poſtenlauf, GSeldes werth 
und Guftböfe, 8.2 Bde. Mit Napıtrag. 1822. 3 Chir, 
oder 4 fl. 20 fr. 

Stunden ber Andacht. 9 Thle Siebente Aufl. gr. 12. 
1822. Auf weißem Parier 5 Thlr. ober 7 fl. 30- fr. 
Auf ordindrem Vapier. 3 Thlt. 16 gt. ober 5 fl. 30 fr. 

Siwotfe, H., Erbriterungen, eine Monatsibrift für 
gebildete Leier. 10 Nabtgänge. 8. 1811 bie 1820. 

Der herabgeſezte Preis im ſtatt 48 Thlr. 8 ge. ober 

82 fl. 30 fr. nun auf 26 The. oder 44 fl. beftimmr. 
Eilfter und zwölfter Jahrgang 1821 und IS22, 
Der Jahraang 8 fl. 15 fr, oder 4 Chir. 2o gr. 

Des Shweizerlande Geſchichten für das Schweizer⸗ 
volf. gr. 3. Wusgabe auf ſchönem Papier in gedehn⸗ 
tem Drud ı fl. 48 fr. oder ı Tbir. 6 gr. ; woblfeilere 
Ausgabe, 12. auf ordindrem Papier in engerm Drug 
s dl. oder 16 ar. 

Veberlieferungen zur Geſchichte unferer Zeit; fester 
Jahrgang 1522. gr.4. 7 Thir. oder ss 
— — erfter bis dritter Jahrgang 1817 bie ı8r9 it im 

berabgeiegtem Preiie von 33 fl. zu 22 fl. oder von 21 Zbir, 

zu 14 Thit. jet zu haben. 

— umrlß von ber Berbreitung bes feitigen Unters 
richts in den Volksſchulen der fünf Welttyeile. ach. 
24 ir. oder 7 gr. 





Aus dem Verlage der ebemaligen akademiſchen Buch⸗ 
handlung bier, habe ich mit Verlagstecht an mid gelauft: 
Schmieber, B. F. und F., Handbuch ber alten 

Erdbeſchreibung; zum näbern Verſtaͤndniß des voll» 
fländigen Atlaſſes der den Alten befannt gewordes 
nen Theile der Erde in ı2 Karten, gr. 8. Preis 
ı Rthlr. 16 gr. 


; Deren Lehcbuch der alten Erbbeichreibung zum voll 


fländigen Atlaffe der den Alten befannt geworbes 
nen Theile der Erde in 12 Karten zum erften Um 
terrichte der Jugend, gr. 8, Preis 12 gr. 


Berlin im October 1822. 
Bolde. 


Ber P. ©, Hil ſcher in Dresden If erichlenen, 
und in allen Buchhandlungen zu erhalten; 


ıfter Band, 
8. 1922. Belinpap. 20 Gr. (ı fl. 3o fr.) 


Die lefende Welt erhält bier zwey neue Erzählums 


ligieuse frep bearbeitet, gr. 8. ı fl. 24 fr. ober 25 gr. |gem: ber Thronfolger und die ungerftörbare Liebe. aus 


Krufe Erzäblungen. 8. 2 fl. oder ı Tblr. 8 gt. 


ber Feder eines idrer belichteften Erzähler, ihre gewiß 


Krüfi, Hermann, Bedentende Augenblide in der Entsleine wiltommene Gabe! 





Neo. 40. 
| Intelligenz-Blatt. 


ı 8 





Grinnerungsbud für 1823. 
Braunihweig, bey Fr. Diemweg. 
Dieſes früher ihom febr beliebte, recht eigent: 
f Lide Tafch enbuch für Kaufleute und Geihäftsmänner, 
' erſchelut verbeiert und vermehrt, in jo veriniedeuen Auss 
gaben, dab auch der minder begüterte Käufer befriediget 
werden fann, 
j Die Tage im Schrelblalender erinnern zualeih an 
dentwvärdige Begebenheiten, oder an den Todestag merk 
würbiger Männer, und geben täglid Veranlaflung zur 
R Unterhaltung und zum Nachdenken, Kaifer Paul und 
: Kopebue ftarben an demfelben Tage — und fo treifen oft 
Menihen und Begebenheiten zuiammen, welche den Käus 
fer überrafhen und Vetrahtungen ernfter Art in Um: 
ſpruch nehmen werden. 
Den andern mannigfaltigen Inhalt zeigt der Umſchlag 


an und das geibmadtvolle Aeußere muß, In Hinſicht auf 


Drud, Papier und Einband, biefem Bücdlein noch zur 
befondern Empfeblung gereichen, fo wie es aud wohl im 
die Hiude der Hausfrauen zu fommen verdient, 

leß Erinnerungsbud if in allen Buchhandlungen für 
nachftehende Prelſe zu haben. Eine Ausgabe In lang ı2. 
im Leder geb. ı Mtble. oder ı fl. 48 fr., im Maroquin 
2 Ntpir, oder 3A. 361e. Im Llein 12. im Leder Rthlt. 
oder 1 fl. 4 tr., in Maroqui 2 Mibir., oder 3 fl. 36 fr., 
in Maroquin mit filbernem oder vergoldetem Schild und 
Eden 2 Rıibir, 16 gr. oder 4 fl. 48 ie. 


— 


Su Welhnachtsgeſcheuken für das frübere und fpätere 

Augendalter eignen ſich folgende nuͤtzliche und vergnüs 

ende Schriften, welde unftreitig vor vielen der lieben 

—* gewidmeten Bädern, mit und ohne Bilder, gro⸗ 

en Vorzug baben, weil fie von erfahrenen Merfaflern 

berrübren , welde bie Jugendwelt und deren Bedürfniſſe 

fannten, und ein glückſches Talent befaßen, bieielbe eben 

fo lehrrelch als angenehm zum unterhalten, — Doch Strifs 
f ten, welche die Namen eines C. F. Welße und einer 
' ©. v. 2a Rode an ber Stirn tragen, bedürfen feiner 


- auch noch dur neties Aeußere und die biligften Pretie. 
j Lelpzig im November 1822. 
A. Wienbrad. 


} Seſammelte Briefe von er 2te Auf. Mir Apfe. 8, 
Shreibp. 4 Theile, geb. 5 Thir. 
Daffelbe anf Drudpap. 8. geh. 4 Tblr, 
Brofenius, H., Waarenlunde für Toͤhter, mit Ber 
slehung auf dem Haushalt, 8. geb. ı Thlr. 
— — — Wegwelſer durh das Gebiet ber Künfte und 


SHandwerter für bie Jugend. 8. geb. 18 gr. 
4 Burton, F., Vorleiung über mweiblide le und 
Sitten. zte Yun, Mit Apfe. 8. gebb, ı Thlt. ı2 gr. 
j Campe, 3. H., Nobinfon ber Jüngere. Fortgeiezt von 


C. Hildebrandt, ate Auf. it Kpir. 12. gebd. 
ı Rthlr. 4 gr 


gr. 
' Daffelbe Bub in Franz. Eprade. von H. Eatel über 


fezt. Mit Kpfr. 8. gebb. ı Mibir. 
/ Elaudius, ©, C. M,und Ktette, allgemsiner Brief 


— 





i 
weitern Aupretfung; und bie nachſtehenden empfehlen ſich 


2 2 
— — 


Achte umgearbeitete und verbeſſerte Auflage. 
8. roh. ı8 gr. gebunden 22 gt, 

Cltaudius, ©. ©, und Dr. X. Triedleben, ber 
Mathgeber bep dem vorzäglichften Geihditds und Hans 
deisangelegenhelten ıc. zte Ausg. 8. roh ı Thir, 20 gr. 
gebd. 2 Tolt. 

Hildebrands, E., newer Kinderfreund, 2 Bd. 8. ı8 gt. 

Kattfus, 3. H., Taſchenbuch für Freunde und Freuns 
dinnen des Tanzes. 2 Theile mir Kpfe. 12. gebd. 
ı Kblr. ı2 gr. 

Kofegarten, L. T., des Herrn Abendmahl, z3te Aufl, 
8. gebd. 6 ar. 

Linduer, F.W., mufitalifher Jugendfreund, quer Fol.16 gr. 

La Mode, ©. v., Briefe an Lina. Ein Bub für junge 
Frauenzimmer, die thr Herz und ibren Berſtand bil 


fteler, 


den wollen. 3 Theile. Mit Kpfen. 8. geb. 2 Ihr. 

Tifber, &.v., Eucpelopddiihes Taſchenbuch, für deutſche 
angehende Shmetterlingsfammier, Mit Idum, und (dm. 
Kpfım. 8. geb. ı8 ar. . 

— — — die kleinen Schmetterlingsfreunde, Mit illum. 
und ſchw. Rpfern, 4. geb. ı Thlr. 14 gr. 

Vater Roberts Abendjtunden unter feinen Kindern. In 
Sampe’rs Manier, 2 Thelle mit Kpfen. 8. gebd: ı Th. 

Weiße, 3. C., der Beſuch von einer Woche. Erzäh: 
lungen und ünterhaltungen für bie Jugend, 2 helle, 
Mir Kpfen. 12. geb. ı Mihlr. 

— — — dad Schreibepult za Busenhapn, 3 Theile 
mit Apfen, 12. gebd. ı Mtbir, ı2 gr. 

— — — ländlibe Spagiergänge. 4 helle mit Kpfen. 
12. geb. ı Thlr. 16 gr. 

— — — das blinde Kind, eine Meine Famlliengeſchlehte. 
Mit Kpfen. 12, geb. 14 gr. . 

— — — intereffante und rübrende Geſchichte des Prins 
zen Ks Ban. Mit Kpftu. ı2. geb. 14 gr. 

— — — der Meine Jack, eine Wolksgeſchichte. Mit 
Kpfen, ı2. geb. 12 gt, E 
— — — dramatifhe Unterbaltungen zur Belehrung und 
zum Vergnägen junger Perfonen, Mit Apfen. 8. geb. 

20 gt. 

So eben Ift das vorläufig angefünbigte Werk erfhienen: 
Der Kampf der Griehen um Freyheit. 
Nah den zuverläffiaten Quellen biftorifdy dargeftellt 
bon Dr. Friedt. Gleich, 
ır Bd,, die Ereiguiffe bes Jahres 1821. 

Wen das große und bis jezt berelich durdgeführte 
ng unfers Jahrhunderts intereffirt, der wird gewiß 
biefed Werk, in welchem mit deutlicher Grändlifeit ins 


ländiihe und ausldndiihe Quellen benuzt, und gedichtet, 
die Creigniſſe ans dem gehoͤrlgen Standpunft betrachtet, 
gern in die Hand nehmen und mit dem Wunſch der bal⸗ 
digen Fortiegung, melde mad gebörtger Borbereitung und 
Quellenerlangung -bald erfolgt, aus ber Hand legen. Der 
binige Preis ı Rıblr., 164 Bogen, zum fhnellen Ge⸗ 
drauch dieich cartonirt, erleichtert die Auſchaffung. 
Ernf Kleins literariihes Comptolt 
tn Zeipztg, a 
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.&. Hl £ In Dresben i ie 
und Bi — * erhalten r A 


Blumen Deutung. Uuszug aus dem neueften Blus 
menfprachen. KXafchenbüclein zur Unterhaltung. 
8. 1822, ı2 ©r. 


u dem Borwort dazu heißt es: Bedeutungen ber 
Blumen, die in den neueflen Schriften über Blumen: 
ſprache zu finden waren, trug Ich anfammen; wo ich ver, 
— uchte, nahm ich eine Erklärung, bie mir den will⸗ 
ührlichen in den Heinen Biumenfpraden übereinftimmte; 
wo feines war, wählte ich eine folde, die mir am nas 
türlibften und angemeflenften ſchlen, und mo zu viel 
Wider ſpruͤhe berrihten, half ip mie dur das Umkeh— 
ren der Blume und orbuete Bepbes, Blumen und Be: 
dentungen, Im zwey Alphabete. Weit leichter, als nach 
den übrigen Blumenfpragen, kann man bier einen be: 
beutvollen Kranz winden, weil man die Blumen nad ih: 
ren Bedeutungen num beſſer zufammenflellen, und über 
relchte Kraͤnze fiherer und ſchneller erklären kann. 





Im Verlage von J. &. Heubner, Buchhändler In 
Wien, am Bauermarli Nr. 590, iſt erſchlenen, und in 
allen Buhhandiungen zu haben: 


APHORISMI 


DE 
COGNOSCENDIS ET CURANDIS 
FEBRIBUS. 
enpivir 
MAXIMILIANUS STOLL. 

Editio secunda 8. Vindobonae ı833. Broch. ı Rihlr. 
oder ı fl. 48 kr. rhein, 


Indem ih dem ärztlichen Publikum hiermit eine 
zweyte Auflage der Aphorismi des verewigten Stoll übers 
gebe, glaube ih einem WBedärfniffe entgegen zu kommen, 
welches bie häufige Nadfrage nah dieſem feit längerer 
Zeit im Buchhandel fehlenden Werte auszufpreben ſchlen. 

Der Abdruck iſt übrigend ganz unverändert mach der 
erften Auflage gemacht worden, und id babe dabep nur 
für die möglichfte Eorrectheit, und ein bequemes und am 
genehmes Aeußere Sorge getragen, 

J. GS. Heubner, 


Literariſche Anzeige. 

In der Montags und Welß'ſchen Buchhandlung 
in Regensburg iſt erſchlenen und durch alle gute Buch 
dandiungen zu haben: 

Hartner’s, Job. Jakob, Cproteftant. Pfarrers 
zu Regensburg.) Andachtsbuch zur Feyer des hei, 
ligen Abendmahls, zte Ausgabe, 8. Regensburg, 
1822. 8 Gr. ſaͤchſiſch oder 36 fr. rheiniſch. 

Zugleich macht obige Buchhandlung befannt, daß fie 
den ganzen Worrath der rechtmäßigen Originalans; 
gaben nahflebender mit allgemeinem Bepfall aufgenom: 
menen zwey Merle, mit dem Werlagdreht, von den Er: 
ben des würdigen num feel. Herten Verfaſſers känfib an 
Mb gebrabt bat und folde daher vom jept an nur bep ihr 
allein zu finden find, nämlich: 


1) Kormmann, Rupert, (Prälat vom Prifling,) die 


Sibylle der Zeit aus der Vorzeit; ober politifche 
Grundfäge durch die Geſchichte bewähret. Nebft 
einer Abhandlung über die politifche Divination. 
ze vergrößerte Ausgabe, 3 Theile, gr. 8. 

egendburg, 1814. Preis 3 Ahle. fächfifch oder 
4 fl. 30 fr. ıheinifch. 

2) Deſſen Nachträge zu den beyden Sibyllen der Zeit 
und der Religion. Nebſt dem Bıldaiffe und ber 
Biographie des Berfaffers. gr. 8. Regent⸗ 
burg, 1818. Preis ı Xhlr. 8 Gr. fähfifch oder 
2 fl. theiniſch. 

Diefe Werke können abrigend durch jede follde Buch⸗ 
handlung von uns erlangt werden, 
Megensburg, im October 1822. 

Montags und Weiß’fhe Buchhandlung, 





Folgende Schriften find fo eben im Werlag bes Lite, 
raturcomptoirs zu Altenburg erihienen und im allen folis 
beu Buchhandlungen Deutſchlands zu befommen: 


Dr. Sondershanfen dramatiihe Gedichte; 
Nedon, der Dindu, der neue Orpheus, In fans 
bern Umſchlag ı Rıble. 4 gr. 


Ein wuͤrdiger Nachfolger des unter gleichen Titel im 
vorigen Jahre erfhienenen Baͤndgens, welches das fo 
fhöne und zeitgemäße Drama: die Befteyung Griechen⸗ 
lands, enthielt, als Sefeqgpmente Theil, bie jezt ers 
fveinende Schrift au betfichtet werben fann. Genialts 
tät, tiefer Sinn und Laune zeichnen aud dieſe drey dra: 
matiihen Poefieen aus und machen fie glei geeignet zur 
unserbaltenden Lectuͤre und zur Aufführung. 


Guido Linde Feldblumen, 18 und 24 Bänden, 
jedes ı Rthlt. 3 gr. 

Beode Bände enthalten in heitrer Mifbung unters 

haltende Erzählungen, melde das Werk, wie das vorige 


gleib paſſend zu Geſchenken und zum Anlauf für Leſe⸗ 
bibliothelen machen. 





Bey mir iſt jest fertig geworden und in allen Buch⸗ 
bandiungen zu haben: 
Richter, K. Fr., der Meine Chemiker, oder An 
“leitung zum Selbſtſtudium in der Chemie für ange» 
bende Chemiker, Noturforfcher und Dilettanten, 
8. 210 Seiten. 16 gr 


Der Zweck dieſer Heinen Schrift ift, dem Freunden 
der Chemie, vorzuͤglich den Dilettanten, einen kurzen 
Reitfaden zum Studium berielben zu geben, und ihnen 
die Anihaffung vieler zum Theil fehe theurer Werte zu 
eriparen. Denn fie enthält eine Darftellung der chemis 
(diem Elementargefeße der Lehre von den chemiſchen Prüs 
fungsmitteln (Meagenzien) deren Bereitung und Anwens 
bung. Auch hat ber Verf. mehrere literariibe Citate 
binzugefügt, und es dadurch denjenigen, welche and dem 
Quellen felbft fhöpfen wollen, zu erleichtern geſucht. 

Leipzig, im Nop, 1822. 

Earl Enoblod, 
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Bey. 9. S. Hilſcher in Dresden iſt erſchlenen 
und in allen Buchhandlungen zu erhalten: a 
Tagebuch eines Invaliden auf einer Reiſe durch Por» 

— Italien, die Schweiz und Frankreich Aus 
dem Englifchen des H. Matthews, Esq. 2 Bände. 
8. 1822. Belinpap. 2 Thlti. 16 gr. 


Bon diefem Werte, welches feit feiner Crſchelnung in 
London drey Auflagen erlebt bat, und von jedem gebilderen 
Engländer für ein vortreflies Werk gehalten wird, iſt fo 
eben in unferm Verlag ber erfte Chell erihienen, ber beſon⸗ 
ders von Jtalien dandelt, Ein Maun, dem, wie es 
ſcheint, das claſſiſche Alterthum —— zu Gebote ſteht, 
und der als tiefer Denfer befonders mit Sterne viel 
Wehnlihkeit dat, muß in Form und Stoff etwas Worzägr 
laes liefern können. Jedem Leſer wird es eine anzier 
hende Lektüre ſeyn; aber Dem, der mit der Kunft näher 
yertraus iſt, oder fi ihr gewibmer bat, wirb es eine vors 
‚züglie Eribeinung ſeyn. Wir dürfen verfihern, daß 
aud das Weufere deifelben angenehm kit, Der ate Band 
iſt unter der Preſſe. . ” A 
Neue Bücher der Baumgärtnerfhen Bude 

handlung in keipiige J 
welche fo eben an alle Buchhandlungen verſendet worden find, 


Neues Mufenm des Wundervollen, 
aber Magazin des Außerordentlichen in der Natur, 
der Kunft und im Menfchenleben. ‚Deransgege: 
ben von Dr. Bergk. 1. Bd. 26 Sid. Mit 5 
Kupfern. gr; 8. br. Preis: Gr 
Als befonders merkwürdige Aufjäge Heben wir vom 


Inhalt aus: ’ j — 

Die vierfüßige Amme. — Staͤrke und Rachſucht ber 
Pferde. — Ein Hund rettet feinem vyrmaligen Herrn 
das Leben. — Das tartariihe Lamm, uebſt Abbildung. 
— Hettſchaft und Gefechte der Stiere. — Bepſtand, 
den fi einander die. Schwalben leiſten. — Der Semum, 
oder der Samiel in den Wuͤſten. — Eine Kuh rettet einen 
Menſchen aus den Klanen einer BWölfin. — Der vierbeis 
nige Hahn, nebft Abbildung. — Das Nilpferd. — Häu— 
fer aus Töpferzeung. — Außerordentlich — Zerſtreut⸗ 
beit. — Zauberkraft der Schlangen. — Der Kampf des 
Kängurus , mebjt Abbildung. 


Bibliſch-exegetiſches MRepertorium, 


oder die neueſten Fortſchritte im Erflärung ber heiligen 
Schrift. Merausgigeben von Dr. Ernſt Friedrich 
Earl Rofenmäller, Profeffor der morgenländifhen 
Sprachen zu Leipzig und M. Georg Hieronymus 
Rofenmüller, Prediger zu Del;ichau bey Leipzig. 
ar Band, gr, 8. br, Preis ı8 gr. 
gııhdıaım 
Einige aphoriſtiſche Benträge zu dem IUnterfudungen 
über den Pentatenb; von Friedbr, Bleek. — Bemer: 
Bungen über Stellen der Pfalmen; von Demfelben. - 
Bepträge zur Erläuterung des bibliihen Sprachgebrauchs 
aus dem Perfiiden; von Peter von Bohlen — Er 
läuterungen uud Parallelen zum NR. T. ans morgenlän: 
diigen Sqriftſtelera; von Dr. Wild, Gefenius, — 


Bemerkungen über die Einfehungsworte des * Abends 
mabld; von Dr. Ehriftian Friedrtich Feitzſche. — 
Ueber Joh, XV. 1 — 8; von ©. 9. Rofenmüller — 
Anzeigen biblifdseregetiiher Schriften, — ı) Al. Sands 
büch ſers Einleit, in dad U, X. 2) J. O. Orelli: Se- 
lecta Patrum — 3) C. E. Küchler de simpliciate 
soriptor. sacror. — 4) Gedanken über den wahren Sinn 
der Traumgefibte Daniels. — 5) Observatt. de Pauli ad 
rem Christ. conversione. — 6) I. B. Biner Nachticht 
und ereget. Bemerkungen. — 7) Tbeolog. Zeitſchrift. — 
8) Vindiciae Jo Jahn. — 9) Joh. Beln’s Winfe zum 
Verſtaͤndniſſe des apotalppt. Thiers. 


Ch. Bell’s Erläuterungen 


der wichtigftien chirurgifchen Operationen durch Km 


pfer. 4. 26 Heft. 16 gr. 


MWeihnachrtsfchriften, 
melde im Verlage von 3%. &, Heubmer In Wien er—⸗ 
ſchienen, und in allen Buchbandiungen zu haben find; 


Kleines Gittenbüdlein 
für die zarte Jugend 

beyderley Seſchlechts. 

Nebſt einem Auhange * Din und Gittenfprücen, 


i afob Slap. 
Zweyte verbeiferte und vermehrte Huflage, e 
mit 4 Kupfern, 8. gebunden ı Mthir. oder ı fl. 48 Tr. rin, 


Dieles mit 4 ſchoöͤnen Kupfern, und im Uebrigen fehe 
wett ausgefattete Buͤchelcheu, eignete fi® vorzüglich au 
einem, jedem Kinde ſehr angenehmen, und eben % Bi 
lien Chriſtgeſchenk, da der beliebte Verfaſſer befonders 
anf das ſittliche Gefühl der zarten Jugend zu mitten, 
und diefelbe mit ihren Pflihten und deren Erfüllung auf 
eine anjhaulihe Urt befannt zu machen firebt, ebft 
dem Campeſchen Eittenbäcleim dürfte Diefes Glatz 
ſche obne Zweifel die meifte Aufmerkſamkeit aller derer 
verdienen, die auf die ſitillche Bildung der Jugend das 
gebührende Gewicht legen, 


. Befdhidte - 

bes — Wirklens 
Apo ſt Je ſen. 
merlihen Anwendungen für die Jugend, 


in Feſtgeſchent 
für Söhne und Toͤchter 
von 


Dr. $tanz; Mittler, 
Mit 12 Kupfern gr. 8. beod. ı Rihlr. 8 gr, oder 
4 fl. 12 Ir. rhn. 


Das Leben der Apoftel, der etſten Merfändiger und 
Berbreiter der Meliglon Jeſu, muß dem ermaclenen 
Ehriften fowohl, als auch der Jugend doͤchſt intereffant, 
und im mebe als einer Beziehung lebrreih fern. Es 
dürfte daher biefe, durch einen edlen und jedes unbefams 
gene Gemüth auſprechenden Mortrag fid auszeihnende, 

arſtellung ihres Fräftigen Wirkens, ſowohl für ältere 
Leute, ald and für die Jugend eine wilfommene Welbs 
aachtegabe ſeyn, wozu es fi auch duch fein ſchͤnes 
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Meußere noch ganz befonders eignet, Indem ber Tert auf) geburth umd 3 ausgemalten Kupfern. Gebunden in Fut⸗ 
(hönem Belinpapter nett gedruct tft, und bie 12 Kupfer, | teral. Preis ı Mible. (6 gr. ſaͤchſ. 
wovon jedes eine Intereflante Situation aus bem Leben Inhalt: 1). Der bethlehemitiſche Kindermord,. Drama: 
eines Mpoftels darftellt, von einem geſchickten Künftler tiſch comiſche Sitnationen aus dem Künftierleben von 
nam den Zelchnungen mehrerer vorzüglihen Meifter ge |@eper in 2 Aufz. 2) Das Gaſthaus zur geldnen Eonne. 
ftogen find. ——* her aut, von d- zum 3) Die ag Spiels 
ameraben. uftip. in 2 Aufz. von &,v. Douwalb, 
So eben iſt bey P. ©. Hilfher in Dresden — 
erſchlenen und an alle Buchhaudlungen verſandt: a een a 
Pope, A., der Menſch, überfezt von C. €, Hohl Diefed Taſchenbduch, welches fo gebaltuel iſt und fo 
feldt. gr. 8. 1822. geb, ı Xhlr. Belinpapier, freundlich aniprict, wird ſich gewiß einer guten Aufnahme 


gebunden, 1 Xhle. 16 Gr. zu erfreuen haben. . 


Die vorzüslibe Gedicht Pope’s, das bie wichtigſten 
und mannigfaltigften Bezlehungen des Irdiihen Ledens 
ſchoͤn und genial darftelt, verdiente ſcoon lange eine neue 
metriſche Bearbeitung in deutſcher Sprade. Herr Hobls 
feld, duch mehrere Dichtungen bereits ehrenvoll bes 
fannt, bat eime ſolche Weberfeßung geliefert, die von ſeht 

telen Urtheilsfäbisen für gelungen erflärt worden iſt. 
as Aeußere des Buches entſpricht dem Innern Gehalt. 


So eben iſt folgende -Intereffante Schrift fertig ges 
worden, und In alen Buchhandlungen Deutidlands (in 
er bey ©. 9. F. Hartmann) far 12 ar. broch. zu 
aben ; 


Guſtav Feldhams Kreuz s und Querzuͤge. 
ober ! 





Gebrüder Hoffmann 
in. Weimar. 

Bey mie ift erihienen, und in allen Buchhandlungen 

zu haben! i . 

Jaͤhrliche Mittheilungen, In Verbindung mit Buͤhr⸗ 
len, Jakobs, Raupach, Suabediffen, Wellentres 
ter, (HDeinrorb) herausgegeben von Friedrich Roche 
fig. gr Band, Mit Speuers Bildniß. geb. 
ı Xblr. 16 Gr. 

Diefer neue Band des ſo Dielen werthen Werts ik 
eben erſchlenen und ftebet gewiß feinem ber worbergegans 
genen na. Er enthält Folgendes: Phil. Jac. Spe— 
ner, Blographie, von Süabedlſſen; ganz nad dem Quel⸗ 
jen erzählt und In gar mander Hinfibt wohl eben jezt 
em Wort zu feiner Zeit zu nennen. Ach, wär es {ol 
eine dramatiſche Phantafie, von Raupach, und ein Pen: 
dant zur. vorjäbrigen , aber ſreundlicher und beiterer. 
Die zwepte Heitatb, "Erzäblung, vom Heinroth, 
bönft einfab und gan, aus dem Leben. Der Juden 
mord zu Liflabon, Novelle von Yalorb: auf \cme 
fhanderhafte Begebenheit vom Jahr 1506 gebauer und 
von binreifender Wirtung. Abraum, von Moslik: 
Anſichten und Peine Sceneit, wie man fie dem Verf. ſo 
oft verdanft bat, Mancherlep in Berien, von Buhr⸗ 
len: Ernft und Scherz gemiſcht. Bürgersleute von 
ehbedem, Luftfpiel, von Meclig: das innerſte Weſen 
und Treiben , zwever febr beihränfter Familien nm die 
Mitte des vorigen Jahrhunderts , heiter und mit pors 
—— —— —— 5 —— —— 

‚ nab einem alten Original, von Fleiſcmann tre 

eine wirfiame Weife abzuhelfen, 4. mit 2 Aw neirpeiter. — Der Band if beträchtlich ftärfer, elf die 
pfem, 12 gr. vorhergehenden —— det — um 4 ®r. ann 

r worden. eier. Baud beiciteft da anze, und es 
D a s 82 [dne Bu 4, I ie6 mithin ntım als ein vollftändiges Ierk in drey Bins 
für bohe und niedere Stände, oder Grundregeln gut, |den zu detrachten welde 4 Thlr, 16 Gr. foflen. 
ug und leicht durch die Welt zu kommen. Zweyte Leipzig, Im Ditober 1822, 


— — — 





Mbentbeuer eines Freywilligen, der mit dem General 
Normann nah Griechenland zog. 

»  Dieje Mitthellungen eines jungen Deutſchen, an 

dem Schauplahe des jehigen Kriege In Sriechenland 

werden allen denen willommen ſeyn, melde bie Bor: 

gänge in diefem, jest fo unglätliben, Zande mit Auf⸗ 

merkiamteie und Theilnahme betranten, 


In der Baumgärtneriben Buchhandlung in 
Lelpuͤg ift zu haben: 
Boreux neues, einfaches, leicht ausführbares 
Mittel, 
dem Rauchen. ber Schornfleine und Stubenöfen auf 








verbefferte Auflage, aus dem Engliſchen nach ber Catl Enoblod. 
eilften Ausgabe. gr. 8. ı Xhlr. 8 gr. 
Baumsistastiae Dedhendiung- For» und Jagdwiſſenſchaft. 


N Kritifhe Blätter für Forſt- und Jagd» 
Der und iſt erigienen und In allen Bughandlungen| miffenfchaft, in PU-HR.hd mit mehrern Forſt⸗ 


— männern und Gelebtten herausgegeben von Dr. W. 


Weimariſches dramatiſches Taſchenbuch 
für größere und kleinere Bühnen, unter der Thellnabme Pfeil, Königl. Prevp. Ober, Forftratb und Pros 


von Gaftelli, H. Elauren, Gontefla, ®ebe, feffor, 16 Heft im Umſchlage. gr. 8. 1 Thlr. 8 Sr. 
Gever, Holbein, v. Houmald, Kind, Le Brün, Dieſes bat bie Preſſe verlaffen und ift am ale Buch⸗ 
van der Weide, Melffentburn, Zlegler u. a, |bandiungen verfandt! - 
Herausgegeben von Theodor Hell, Erfter Jahrgang Berlin den 20. Oltober 1822. 

1827. Mit Elaurens Portrait von Schwerdt⸗ Nicolatfhe Buhhandlung. 





a _ ___. » 
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Sntelligenz » Blatt 
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Ex lege Diffamari. 


Der Here Regierungeprofurator Merkel (Pievdony- 
mus Aronmeisler) in Kofel hat in der Ubendzeitung 
No. 250. 5, 1000. nicht nur über „‚Verjönlichkeit‘ geklagt, 
womit ich Ihn „angefallen haben jol, ſoudetn auch mic 
und ‚‚meine MWerbreiter in Stuttgart, Hamburg und an: 
derwärts“ mit Iniurienklogen bedrobt. Das iſt eine 
redilofe D’ffamation, um derentiwilien ich befugt wäre, 
ihn und feine Verbreiterin vor Gericht zu zieren, 
Fb bin mit Herra Merkels Perfon völig unbekannt, und 
alles, was ich je über ibn öffentlib audgeiprowen haben 
kann , ‚läuft auf die Bebauptung binaus, daß feine 
„Bd wep Babnenſtücke“ und einige andere Aufs 
fdse von ihm über Dramaturgie und Merrit 
widts tanaen. Zu bieier Nenferung war ib durch 
den Maren Buchftaben der Gelee meined Bandes berech⸗ 
tiget: „„Bep Öffentlichen Ursbeilen über Werke .oder Hand: 
„ungen der, Kunft, des Geiſtes, ober des Fleißes, wird 
„‚der Vorſatz der Ehrenfränfung nicht vermatbet; inſo⸗ 
„tern fie blos auf dem Werth oder Unwerth des beurs 
‚„‚tbeilten Gegenſtandes eingelkränft, werben.“ Wlg. 
Preuß, Landredt Theil 2. Kit. 20. 9. s62. Herr Mer 
tel bat in Bezug auf meine Schriften das nämliche Net; 
er bat daffelbe als Thbeaternotizenichreiber der Abendzeis 
tung und, mie ich böre, au ald Poetifer des Leipziger 
Eonverfationeblatted fleiöia ausgeübt, und es Hrmir nie 
mals eingefallen, ihm deßhalb Klagen anzudroben. Das 

egen Fann ich der Abendzeltung das Recht niert zugeftes 
En deraleihen biffamtrende Drobungen gegen mid und 
meine Verleger oͤffentlich zu verbreiten, nnd erwarte des: 
balb von der gechrten Redaktion eine genugtbuende Er: 


PER: Miällner 





Ju Berlin bey Fr. Aug. Herbig iſt eben erfhienen und 
in allen Buchhandlungen zu baben: 


Die Schlacht bey Torgau und der Schatz 
ber Tempelberren. Zwey Novellen von 
Willibald Alexié. 271 S. 8 geh. 
s Riblr. 8 gr. 


Der Verfaffer diefer beyden Dichtungen ſpricht fi in 
ber Vorrede nber das eigeutbämlihe Weſen der Novelle 
und über die großen Meifter in  derielben, Gervantes, 
Goetbe und Tier, fo fcharf und treffend aus, daß es den 
Lefer freuen wird, die Korberungen, die im Mnfang dee 
Buchs In Betreff diefer Dibtungsart gemadt werden. in 
der folgenden erfült zu feben. Er ift dem Publifum be 
reits dur mebrere moblaufgenommene Poefien, mie durch 
die gelungenfte Weberiehung von W. Scott's Gedicht: 
„Ihe lady of the lake,‘* befannt. 

In demfelben Verlage find jegt zu haben: 


‚Corinna ober Italien von der Frau vom Stasl, überſezt 
von Frieder. Schlegel. 4 Tble. 8. 4 Rible, 

Hergensersießungen eines Funftliebenden Klofterbrudere 
von 8. Tiec und Wadenroder, Mir dem Bildniß 
Mapharld.£8. zo gr, 
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Horn, Ftz., Geſchichte und Kritik der deutſchen Poefie 
und Veredfamfeit, gr. 8. 1 Rihlr. 

Kleiſt's, Em. Chr. v., ſaͤmmtliche Werfe 2 heile, 
gr. 8. 1 Mebir. 12 ge. Melinpapier 3 Riblt. 

Morig, K. Ph., Gösterlehee, oder mothologiſche Dich⸗ 
tungen der Witen 20 B. mit 65 Abbildungen nad 
Antiken. 5te Aufiage ı Rtolr. 

Ein in fi felbft vollendetes meilterhaftee Wert, das 
feinen ebrenvolen Platz feit Jahren fo feit behauptet bat, 
daß trotz des Naddruds und manchet Nahahmungen, 
fünf ſtarke Auflagen erforderlich wurden, 





giterarifche Anzeige. 
Der Zufbdauer. 


Zeitblatt für Belehrung und Aufheiterung. 
Herausgegeben 


von 
D. J. Spmansfi, 


Mit dem Vnfange des Jahres 1823 geht, im Folge 
eines Uebereinlommens mit Herrn Buchhändler T. Trauts 
wein, der Verlag des Zuſchauers auf mia über. 
Schon zwey Jahre hindurch bat dieſes in die Stelle des 
Freymüthlgen für Deutſchland getretene Unters 
baltungsblatt fih durch feine Tendenz einer fteigenven 
Gunſt beym Publikum zu erfreuen gehabt, und dieſes iſt 
es, was ben Herrn Herausgeber ermunternd anregt, 
dur Innern Werth jene Gunft ferner zu mehren’ und zu 
feftigen. Meiuerfeits werde ich dafür eifriafte Sorge tras 
gen, daß aub durch dußere Zierdbe der Zuſch auer fort 
während dem beliebteften beilerrifttihen Zeitſchriften unies 
zes Daterlandes gleihteben fol, und mögen zu deilen 
beionderer Empfeblung bier noch die Namen derjenigen 
Mitarbeiter angeführt werden, welche an demfelten bie: 
ber einen thätigen Untbeil genommen haben: Wbdelftan, 

. Urnoldi, Berthold Afmann, Karoline Ballon, 8. 

artd, D. Bergenrorh, Zulie Braamann, C. Ph. Bona⸗ 
font, Helnrib Bramigk, H. Burdach, I. 8: Caſtelli, Coſſ⸗ 
mar, Emilie Damm, D. v. Deppen, Heiutſch Döring, 
% Dornal, W. v. D’Eipons, Jocofus- Futalid, die Ges 
btuͤder Katalis, F. Foͤrſter, Uuguit Gebauer, Eduard Gehe, 
W. a. Gerle, Wilhelmine v, Gersdorf, F. GSleich, Tr. v, 
d. Gold. Hagemeitter, $ U. Habnrieder, Karl Harder, Huug, 
W. Hebenfireit, H. Heine, v. Held, H. Hennig, Hermann, 
Liane Hofer. E. T: U, Hoffmann, Ludwig Jeitteles, Jerta, 
J. C. Ihn, Innocenz, Orion Yullus, &, Karolt, Dr. Kins 
derling I., 5 WB. Krampig, Th. Aron, Augufie Kühn, 
Amadeus Litus, K. Lappe, Karl Locuſta, Aruold Loͤwo, 
€. Lorking, ©. A. v. Maltig, Friederike Map, Eduard 
Midau, Karl Müchler, 8 Neumann, Eduard Frenbere 
v. d Deldnig, Philippi, Fr. Raßmann, Naucbe, Johanues 
Regiomontanus Reindeck, Karl-Meinbard, 2. Reuſtab, 
Adolf Roland, Richard Mood, Auguſt v. Schaden, |. 
Krepberr v. Schilling, J. F. Shinf, Franz Frevpbert v. 
Solechta, Amalle Schoppe geb. Welfe, Luiſe Schwarz, 
W. Sebring, Karl Seidel, W. Smets, K. Sprengel, 
Adalbert vom Thale, Theodora, Dr. L. Valentint, Eds 
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mund der Waller, Alerls der Wanderer, Wehle, Bein: 
mann, Welffer, 4. Werg, Dr. Karl Bitte, E. Wolde⸗ 
mar, — Auferdem lieferte der Zuſchauer Weberfihten 
der neueſten deutichen Literatur, eine fortlaufende Chros 
nit der Koͤnigl. Schaufpiele zu Berlin, und Eorreipons 
denz: Nahricten aus Braunfhweig, Breslau, Dresden, 
Sranffurt a. M., Halle, Hamburg, Königsberg, Leipzig, 
Mailand, Prag, Stettin, Wien u. ſ. w, 

Bepträge, mit Angabe ber Bedingungen, unter 
welpen der Abdruck erfolgen Fann, werden lediglich und 
alein unter der Udreffe des Herausgebers erbeten, 

Bon dem Zuſchauer erſcheinen wöchentiih drey 
Stüde Im größten Quart » Format, anf feinem englifchen 
Papier gedrudt, Der — koſtet, elnſchlleſlich ber 
Beblagen, 6 Mible., und iſt dieſes Zeitblatt durch ſaͤmmt⸗ 
liche reip. Buhbbandiungen und Poſtämter zu be 
jieben, für welde lejtere das Königl. Zeitung a 
Somptoir gu Berlin den Debit in der Net übernoms 
men bat, daß der Zuſchauer durh ſaͤmmtliche Po.ft 
ämter der preußliben Monarbie, und in’ 
Ausland reip. bis zur preußiſchen Grenze, 
ohne Erhöhung des Preifes geliefert wird. 


Berner erfcheint In’ meinem Verlage: 


Neues Mufeum 


bes 
Witzes, derfaune und der Satyre. 
Heraudgegeben 
on 


v 
2. Ph. Petrt 
Erſter Band, Mit Karritatur s Rupfern. 
Preis des eriten Bandes ,„ aus 4 Heften beftchend, 
2 Thle. ı2 ©r, j 


Zur Empfeblung diefes Journals folgt bier Im ber 
Kürze die Inbaltsanzeige des erfien Bandes: Differtation 
eines Doltorbuted. Von M. E, — Gattenliede, Won 
Jotoſus Fatalid. — Peters Mipgrife. Don K. Muͤch⸗ 
ker. — Der Marktſchrever. Bon H. Döring. — Grunds 
linien zu einer Geſchichte des Teufeld, Don Joh. Mes 
giomontannsd, — Griesgram's Traumgefihte. Won eds 
me. — Die Mobe der hohen Halsbinden. Mon 4, — 
Geheilte Untreue, Von P. (zum Kupfer) — Die Menue 
bevom Städthen Anadurg. Bon Ad, Moland. — Eröf: 
nungsrede im Bacchus⸗Klubb. — Der neue Kirhentau | 
in der Moidau, — Mezept zu einem Hofſchranzen. Mon: 
A. M—r. — Betrahtungen in’ber Kirde. Bon M. 


Kunom, — Aphorismen von ben Bewelsträften des Me: | O 


talles. — Orpheus und Euridice. Won K. M 
Ueber eine jezt ſehr allgemein berrihende Kranfbeit und 
deren Heiluugsarten. — Die Leipziger Poflutihe nad 
Berlin. Bon K. Harder. — Recept zn einem alten 
Deutiden. — Der Dienfifertige, Bon E. Locuſta — 
Aleris Piron. — Porpoueri Nr, ı und 2. — Mäthiels 
ſchwauk. Von Ad, Motand, — Swift's Vorihlag, Staats: 
ſchulden auf eine leichte Art in kurzer Zeit zu tilgen. — 
Apologie des Trinkers Von A. Litud, — Schnupftabat, 
Bon K. Beſſeldt. — Wipfunten älterer Zeit. — Stege: 
reifgedicht. — Bücheranzeisen. — Selbſtgeſpraͤc bes Fräu: 
kein Adolpbine Von K. M—r. — Die Bürger » Meii 
ſource (zum Karrifaturtupfer.) — Anekdoten, — Evi: 
gramm, — Mipige Repliken. — Salpriſche Aphoris— 


men x. — 
Alle ſechs Wochen eriheint ein Heft von diefem Jour⸗ 


— — 


male, und iſt ſolches durch das biefige Koͤnigl. Zeitungs⸗ 
Comptoit, at durch alle’ Königl, Poft » Aemier zu 
beziehen. 
> Berlin, im Oftober 1822, 
H. Ph. Petrt. 


Bey P. G. Hilſcher In Dresden iſt erfhlenen 
und in allen Buchhandlungen zu erhalten: 


Denkwuͤtdigkeiten Ludwig Bonaparte's, ebe—⸗ 
maligen Königs von Holland, von ihm ſelbſt ber 
fchrieben. Doe well en zie niet om. (Thue 
recht und foheue Niemand.) 8. zte Yusg. 1823. 
ı Ihle, 8 Gr. 


Es bedarf feiner Anpreifung ben eimem für die neuere 
Geſchichte fo hoͤchſt wichtigen und merfwärbigen Werke, 
das über viele Begebenheiten unferer Tage überrüjbende 
Aufſchluͤſſe gibt, das zur richtigen Würdigung eines ads 
tungswerthen Volkes in einer verhängnißvollen Zeit fübs 
ten wird, fo wie zur gerechten Benrtheilung eines jelten 
unparteviſch gewürdigten Mannes, der das Volk während 
jener Zeit mehr ald einmal dem Werderben entrif und 
auch in der Art, mie er fich bier ſelbſt fein Urtheil zu 
ſprechen fucht, fih als ben Medlichften feines Hauſes zeigt. 


— — 


Neue Muſikalien von Breitkopf und Härtel 
in Leipzig. 

Boyneburgk, Fred. Baron de, 6 Marches pour le Piano- 
forte A 4 mains. Op. 15. ı3 Gr. 

Fanna, Ant., Diverlissement oü Theme varid pour le 
Pianoforte. ı6 Gr. 

Köhler, H., 5 Polonoises brillantes pour \e Pianoforte 
et Flute. ı2 Gr. 

Ir. Louis Ferdinand, Rondeau (tire de [’Oeur. ı0.) 
arrange pour le Pianoforte A 4 mains. 1 Thlr. 

Marschner, H., 5 grandes Marches pour le Pianof. & 
4 mains. Op. 46. 10 Cr. 

— 3 Rondeaux agreables et progressifs pour le Pianoforte. 
Op. 19. 20, 21.ä& ı0 Gr. 

Mozart, W. A., Ouverture de l’Op.; le Nozze di Figaro 
art, pour le Pianoforte a 4 mains par F.Mockwitz. ı2 Gr. 

— Onverture de l’Op.: Idemeneo art. a 4 mains par le 
ineme. 126r. : 

— Ourverture de P’Op. : der Schauspieldirekior arr. à & 

mains par le meme,. ı2 Gr. 

nslow, G., (nouv,) Quintetto (O 

pour le Pianoforte a 4 mains par Fr, 

».5. as Tolr. 8 Cr. 

Kies, Fr., Introduction et grande Marche pour le Piano- 
forte, Op. 53. 4 Gr. 

— ımePolonoise pour le Pianoforte &4 maigs. Op. 95. ı2 Or. 

— 6me Fantaisie a la mode sur un air favori de In Flute en- 
chantece de Mozart pour le Pianoforte. Op- 97. ı6 Gr, 

— Variatiens sur un celebre air eccossois pour le Piannfarte. 

Op. 10). No. ı, (No. 29 des Variations.) 8 Or. 
ulonoise de l’Op,: Tancredi de Rossini, precedee d’une 

Introduction arrangde pour le Pianoforie. Op. 10% 

No... 8Ür. 

Rossini..J., Ouverinre de l’Op.: Il Turco in Italia pour 
le Pianoforte. 8 Ur, 

Schwenle, C., Variations sur l’air: Gestern Abend war 
Vetter Michel da etc, pour le Pianoforie, ı2 Or. 





17. 28. 19.) arrange 
iwitz. No. a. 


Siegel, D.$., leichte Variationen über das Lied: Ich 
dank’ an euch etc. für das Pfte. 245 Wk. ı2Ör. 

Sörgel, F. W., Nocturne pour le Pfte, et Violoncelle ou 
Violon ou Flute. Op. 14. ı6 Gr. 

Ziimmermann, J., 9 Variations sur lair: Guarda mi 

un poco etc. pour le Pianoforte, Op. 6. 10 Or. 

— le Hass e Romarin ou: j’ai vu Lise hier etc. varie 
pour le Pianoforte, Op. ı2. ı0 Or. 

Zöllner, Ch.H., Variations sur e Themes pour le Piano. 
forte. ı2 Gr, 


” “ 
“ 

Neukomm, Sgd., 6 Gesänge mit Begleitung des Piano- 
forte. Op. 56. ı6 Gr. 

Reissiger, G., 6 deutsche Lieder von Bürger, Gerhard, 
Th. Hell und Krummacher für eine Singstinme mit Be- 
gleitung des Pianoforte. Op. 13. SteLiedersamnmlung. ı2 Gr. 

— 6 Lieder von Burdach, Essteili, Contessa, L. Brachınann 
und Reinhardt mit Begleitung des Pianoforte, Op. ı6. 
4te Liedersammlung. ı3 Gr. 

Rossini, J., (Cenerentola) Aschenbrödel, Oper im Kla- 
vierauszug (mit deutschem und italienischem Texte) 5 Thlr. 

— (la Donna del Lago) das Fräulein vom See, * im 
— (mit deutschem und italienischem Texte.) 
5 Thlr, 


— (Mose) Moses in Egypten, o 
deutschein uhd italienischem Texte.) 5 Thir. 
* ® 
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der Städte, an das Eigenthämfiche der Kinder und ihrer 
Dewohner, an die Sitten und Gebräuche der Leztern, and 
an die auffallenditen Be ihres Charalters. Bisweilen 
ſuchte er auch die Reiſegeſchichte feines Rinaldos dur uns 
terhaltende Aneldoren zu belieben. Die ı2 Illuminirten 
Aupfer, fo wie überhaupt das Aeußere des Buchs, wird 
die junge Leſewelt gewiß auch freundlich aniprehen, 
Leipzig, {m Nov, 1822, 
Sarl Enoblod. 


Durch alle Buchhandlungen Ift zu haben: 
Grändlihe Meberfiht ber europäifchen 
und außereuropdifhen Staaten, in geos 
graph. flatiftifchen Tabellen von Fr. v. Sydow. 
2 Hefte. Folio. Erftes Het: Europäifche Staa 
ten. 2 Rihlt. Zweytes Heft: Außer» europäliche 
Staaten. 1 Rthlt. 16 gr. 
Dad zweyte Heft dieſer Tabellen ift fo ebem erſchle⸗ 
nen und an die refp. Abnehmer des eriten verſendet 


worden. 
| Der wißbesterige Leſer wird im dieſen gebränaten 


r im Klavierauszug (mit! Blättern diejenigen Notizen vereint finden, welde er ans 


ferdem aus mehreren feltenen nnd meift Foftipleligen Wers 
fen mübfam zu ſammelu genöthiger if; wie er auch hier⸗ 


Bach, A. W., Orgelstücke, "bestehend in: Fantasie‘umd | durch ben Zweck des Verfaſſers erreicht fehen wird, eine 


Fuge, varürte Choräle und Fugette. ates Heft. 





Walter Scotts Redmund. 


So eben It erfhienen und an ale Buchhandlungen 
verfandt: 


RNebmund und Mathilde 


oder der Vertarb. 
Ton Walter Scott, 
Frey nah dem Engltiſchen und mit Anmerkungen, 
von $. W. Divier. 
3 Thle. auf weiß Drudp, ı Rthlr. zo gr. auf Belinp, 3 Rıplr. 
Merieburg, im October 1522, 
3. T. J. Sonntag. 





Dep mir ift jezt eridienen und an ale Buchhard— 
fungen verfandt worden ; 


Rinaldos Reiſen burh Deutfchland, 
ein Unterbaltungsbud für die Jugend zur Veidrderung 
ber Waterlandstunde, 3 Bände mir 12 ilumin, Kufern, 

geb. 4 Zblr, 


Der Derfaffer, einer unirer beliebteſten Säriftjteller 
für die Augend, erllärt, wie auch die berühmtelten Er— 
siebungelchrer, in der Worrede, das Leſen der Reiſebe⸗ 
fdreibungen für eines der nüglihften Bıldungamfızel für 
bie Jugend, indem nichts fo areignet If, Ihre Pbantalie 
auf eine uniauidige Art zu keiaältigen, ihren Geiſt an 
näbren, fie Im Nachdenken zn üben, ibre Kenntniffe zu er; 
weltern, und bejonders ihr den linterrict in der Gevara: 
pbie Iteb und angenehm zu maden. Der Verfaſſer benitzie 
die vorzäglibiten und neuefien Mebiebejhreibungen, nabm 


16 Gr. Lücke ausgefült zu haben, durch welde die Länderfunde 


bisher fo bedeutend erſchwert ward, 





Nittlers Reife durchs Lehen, 


So eben erihien und wurde an alle Buchhandlungen 
verfandt: 


M-ine Reife durchs Leben oder die Kunſt in bona 
pace zu leben. Won Dr. C. M. Rittler, 
Geheftet 1 Riplr. 4 gr. oder 2a fl. b fr. 


In leichtem Gemande trägt uns der Here Werfaffer 
: bier Die Seſcichte eines Deutiden vor, melden die Ver⸗ 
bältniſſe nah Dfindten, Sualand, Franfreid, Italien und, 
Selland führten und mofeltfi ihm ein reiber Schatz von 
Mrenfhentunde zu Theil wurde, welde da lehrt, die 
Meniben zu nebmen wie file iind. r 

Es eignet fib bie auch im Veußern kbdn ausgeſtat⸗ 
tete Buch beſonders zur Mirgabe für Tünglinge beym 
Eintritt In die große Welt; aber auch dem anne 
dierg ed als treuer Ratbgeber im Bürger: Verband und 
wird ihm, bev Beobachtung der aufgeftellten Grundjäke, 
vor mander Unbill bewahren, 

Merieburg, im October 1822. 

3.8.9. Sonntag. 


Im Magazin für Anbufrfe und Pitern 
tar In Leipzig find im dieſem Jahre erjaienen und 
in allen Buchhandlungen zu baben : 

Or. J. Baratı, i 
praftifche Beobadıtungen über die votzuglichſten Uns 
genktankheiten. 


aus jeder bad Beſte, Unterhalteudſte und Smetmägigite,, Aus dem Italieniſchen uüberſezt vom 3.82. Oüunß und 


bleit fib daber verzäglih am die Merlwürdigkeiten der Na: 
tur und der Anni, au die vornehmßen Sehenswürdigkeiten 





| ır Theil, 


berorwortet von Dr. Rodbi. 
Mir z Aupferu. gr. 8. 1Thlt. 4 Br. 


16 


$. Howſhio, 
Dedbachtungen über ben geiunden und Franfhaften 
Bauderfknoden, 
und Berfud, bie Kranfbeiten derfelben zu 
ordnen, 
Aus dem Englifben überiegt von Dr. 2, Gerutti, Mit 
12 lithograpb. Abbildungen gr. 8. brod. ı Tbir. 16 Or, 


Oekonomiſches Handbbud oder algemeiner und aufrichtiger 
unıtertricd t 
in ber Fatrilation der trodnen Hefe oder Bärme 

in der Deſullirkunſt, der guten Merfertigung allerband 

Aquayite Liqudre, des Conjacs und Mums, ferner eines 

Dieres, MWeineifigk, Weines und des Rauchtabaks. Nebü 

Unmweifung das Del zu reinigen, Mit Abbildungen. 8. 

R brod. ı Khle. ı2 ©r, 


€. G. Nofberg, 
Unweifung die deutſche Sprache 
nad der reinen hochdeutſchen Mundart autsufprehen und 
zu (treiben, 
ate verbeiferte Aufl. 20 Bogen, gr. 8. brod, ı Thle, 5 Gr. 


C. U. L. Kaͤſtner, | 
Branzdfifhe Spradlepre 
nah ber Naturmethobe, 

Oder Anleitung, die franzöfifbe Sprabe durch Benfptele, 
aus denen die Megeln ſoktatiſch entwickelt werden, zu 
lernen oder zu lehren. Nebft einer Wandtafel, einem 
franz. Sprachkatechlsmus und. den Zinien zu einer ver: 
gleigenden frauz. Sprawlehre, gr. 8. 16 ®r, 


Kann der Eid 
der ben Thalmud verehrenden unb befolgem 
den Juden verbindend ſeyn und Vertrauen 
verdienen? 
Unter Unführung anfflärender thalmudiſcher Lehren ver: 
neinend beantwortet und mit Winfen für Megierungen, 
Rechtsgelehrte, Beamte und einflußrelbe Staatstürger 
begleitet, von K. F. Mublert, gr. 8, brod. 8 Er, 
C. G. Bufdid, 
VBorſchlage 
wie der verderblibe EinAuß der Fabriken auf die Volks— 
ſchulen und Volksbildung ohne Nachtheil des Gewerbes 
und des Wohlſtandes zu verhindern ſep. 
5 8, broch. 16 Gr. 


Weihnachté Geſchenk. 
Ben Buchhändler Oflander in Tübingen und in 
allen guten Buchdandlungen Deutihlande: 

Der aftronomifche Jugendfreund, oder faßlidhe und 
unierbaltende Darftelung der Sternfunde ; für 
die Jugend und die Gebildeten beyderley Ger 
‚fchlechte, Bon Dr. Poppe, Hofrath und Pios 

- feffor in Tübingen, 4 Theile, Mit zı Steinta⸗ 
feln und 4 Bignetten, 


Drd. gebunden oder roh, jeder Band 
alle vier 9fl. 

auf Schreibpapier geb, 11 fl. 24 Fr. 

Diefed Werk wird bie reifere Jugend, nnd die Ges 


bildeten beyderley Geſchlechts überhaupt, gewiß nit 
- weniger anfpreden, als ber beliebte phofifaliihe Jugend- 


2 fl. 15 fr. 





4 


freund deſſelben Verfaſſers. Es If eben fo gränblid, 
even je populdrdund verjiandlih und in einer eben fu.ans 
zlebenden Sprache Uauier Worte uller uber dieſes Dierk 
eridienenen Mecenlionen und anderer Urtheile) abgeiapt, 
als vieler. Und. daß der Jubalt des aronomikben 
Augendireundes, Sterntunde im weitern Sinne, nicht 
weniger jeden Gebildeten intereifirt, als irgend ein andes 
ter \Cheil der Narurwufenichaft, und daß er befonders 
auch Jeden mit hödjter Bewunderung über die unauss 
ipreblide Größe von Gortes Werten erfüllen wird, bes 
dorf wobl faum einer Erinnerung. Die vier reichbaltl: 
gen Theile umfaflen ale Kehren der Aftronomte (10 weit 
ie ſid populde vortragen laſſen), fammt der matbemati- 
(den Geographie, Chronologie und Gnemonif. Ein aus 
uenehmeres und nmüßliheres Weihnachtsgeſchenk für bie 
‚enannte Glaffe von Leſern kann es wohl ſchwetlich ge- 
ben, als dieſes Wert. 





Bey Unterzeichnetem iſt folgendes ald ein ange 
nebmes und müpliges Gefbent für Kinder 
weiches In einem fanber gearbeiteren Käſtchen folgende 
Saden enthält, zu baben; nämlich ; 2 ine Screibtas 
fel, 2) Einen Kalender, 3) Sehe Schreibfedern, 4) Bwer 
Stuͤck feines Siegelad, 5) Ein Stück feinen ſcwarzen 
Zufo, 6) Ein Stüe Gummi + @laticum,- 7) Ein Stuck 
engliibes Vafter, 8) Zwey Stud ſawarze Kreide, 9) 
wen gute Bleiſtifte, 10) Einen Rothſalft, 1 Ein Feders 
meer, 12) Einen — 13) Eine Reisfedet, 14) Ein 

alzbein, 15) Ein Tuibfümpwen, 16) Cin Schäwielden 

dlaten, 17) Ein Kıneal, 13) Bwep Piniel, 19) Zwen 
Griffel, 20) Ein Notizbiiclein, 2ı) Ein Heft Uebungen 
jum Zeihnen und Schreiben, 22) Anweiſung das Zeichnen 
und Schreiben gut nnd leitt zu erlernen. 

Don diefem für die Jugend bepderlen Brlhlehts 
uügligen Arheitsfäthen äft der dußerite bilige Pıeib 
3 f. — Daſſelbe noch eleganter und feiner 5 N. 

P. 3. Döring In Frantfurt a. M. 





Bey Otto Wigand in Kaſchau, iſt fo eben ers 


ſchlenen und in allen Buchhandlungen (in Leipzig bey P. 


®. Kunımer) zu haben: 

Geograpbiich s ftatıflıfch » politifch »militairifches Crins 
nerungsbüchlein, weldyes die Kunft enthält, leicht, 
und in Ginem Tage dte Geographie zu lernen, 
zum Nupen der Jugend, ud auch Älterer Perfos 
nen, die bisweilen politiciten, Hetausgegeben 
von Jobann Georg Corner. 

Memorial geographique, statistique, ve 
et milıtaire, contenart la methode d’appren- 
dre facilement la Geographie en un seul jour 
d’etude et d’ohservation & l'usage des &coles, 
des jeunes gens et des personnes, qui s’oc- 
cupent, ou raissonnent guelquefois de poli- 
tique. Par Jean George Corner. 

Querformat, Mit einer colorirten Karte, In fhönem 


| niedliben Umſchlag broſchitt 8 gr. 


Menſchenkunde in Bruchfiüden, vom Grafen Ema⸗ 
nuel v. Ciaky. ı2. 1823, Im niedlichem Um⸗ 


ſchlage brofcirt, 16 gr. 


Neo, 42. 


Intelli 


ı 8 





> we a a a er u” 

Im Verlage der 3. 9. Eotta’ihen Buhbandlung wird 
in Kursem, und zu aleicher Zeit mit der Belanntmadhung 
bes Originale in Paris, eine 
Ueberfegung des Tagebuchs des Grafen 

Las Caſes anf St, Helena 


erfcheinen. Es enthält alles bad aufgezeihuet, was Napo: 
leon , während bes Aufenthalts des Verfaſſers von 13 Me: 
waten auf diejer Inſel, geiproden und gethan bat. Diefes 
Wert wird aus acht Dctavbänden beftehen, Wir glanben 
durch die MWorrede des Verfaflers das am beften baritellen 
zu können, was man von biefem Werke zu erwarten hat, 
Der Berfaffer ſagt: „Durch die außerordentliciten 

mftände war es mir vergoͤnut, lange Seit in der Nähe 

es außerordentlihiten Mannes aller Jadrhunderte zu ver: 


weilen. 

„Die Bewunderung veranlaßte mich, ihm zum folgen, 
ohne ihn zu leuuen. Die Liebe wurde mich auf immer, fo 
wie id ihm einmal gekanat hatte, in feine Nähe gefeffelt 


en. 

. „Das Weltall tft mit feinem Ruhme, feinen Thaten, 
feinen Dentmälern erfült; niemand aber kenut noch bie 
wahren innern Züge feines Charakters, feine Privateigen: 
fbaften , die naturlichen Neigungen feiner Seele. Diefe 

Be Lucke bier auszufällen, tft mein Pauptbeftreben, und 
baum an auf eime vieleicht einzige Urt in ber Gefchichte 
gänftigt. 
„I babe Tag für Tag alles, was ih von Napoleon 
—— babe, alles, was ich ibm in ben 18 Monaten meines 
fenthalts nm feine Perion ſprechen börte, gefammelt 
und aufgezelchuet. Im dieſen durchaus zwanglofen Unter: 
Baltungen, . bie auf eine Art gebalten wurben, wie wenn 
fie bereits and einer andern Welt Aammten, mußte er ſich 
Ir wie in einem Spiegel, in allen Lagen und unter allen 
&tepunkten bargeitellt baben ; fo dab es nun jedem 
In der Folge frep ftebt, ihm genau zu erforihen, ba es 
wenigftend nicht aa Materialien fehlt, um Irrthuͤmer zu 
berichtigen. 

., Miles, was ich bier überliefere, üft ſehr unordentlic, 
ziemlich vermworren, und obnyefähr in eben dem Zuftanbe, 
wie ih ed an Drt und &telle felbit mieberfchrieb. dem 
ib es vor Kurzem, durch die’ endliche Auslieferung von 
Seiten ber englifihen Regierung, wieher erhalten babe, fo 
wollte ich anfangs veriuhen, +6 kumynuibmelzen, und ihm 
irgend eine Form oder ein 
id mußte aber darauf Ber; en. Einer Seits unter: 
fasten meine geihwächte Geſundheit jede Arbeit; andern 
Seits fühlte ih mich voa der Zeit bimgeriffen; ich betrach 
tete Die fbmelle Herausgabe meiner Sammlungals eine bei- 
lige Pflitt gegen das Unbenten been, den ich beweine, und 
ich beeilte mic, um dieſes Ziel mod zu erreichen. Ueberdieß 
er meine Zeitgenoflen an biefer meiner Eile ihren 

theil; es war mir eine Herzensanzgelegenheit, benjeni- 
ei einige Genüffe zu verihaffen, die geliebt Haben, und 
e 





meines Band zu verleihen; 
freien. Cine) Ä 


genzeBlatt. 


22. 

— 
Zweck, daf naͤmlich, wenn irgend jemand ſich darin miß— 
dandelt finden follte, er Gelegendeit bätte, fib zu vertbeiz 
digen, fo daß das Publikum richten und die Geſchichte mit 
beſtimmterer Sicherdeit ihr Urtheil fällen loͤnute.“ 


In der J. S. Cottarfihen Buchhaudlung in Stutt⸗ 
gart und Tübingen find im Lanfe dieſes Jahres erſcle⸗ 
nen und für die beygeſezten Preife in allen guten Buch⸗ 
banblungen zu haben; 

Almanach des Dames pour Tan 1623. ı6mo. 3 fl. 

Andre, (E. 8), Watiomalfalender für die gefammten 
beutihen Bundesitaaten, für 1823. gr. 4. gebtn. 2 fl. 

Annalen, allgem. polit., in Verbindung mit einer Ge⸗ 
felihaft von Gelehrten berandg. von Fried. Murdard. 
ae — öt und 7e — gr Bd. jedes Abonnement von 12 

eften. ar. 8. fl. E 
Archiv, diplomatisches, für Zeit- und Staaten-Geschichte, 

Deutsch und Französisch. Ilr Bd. gr. 8. 6 fi. 45 ke, 

Breithaupt (2, von) techniſches Handbuch für angebende 
Artileriften, ze Tl. ıe Mbthlg. gr. 8. 1 fl. 30 Er, 

Sorrefpondenzblatt des Würt, Landmwirthihaftl. Vereins. 
1822. ı2 Hefte. gr. 8. 3fl. 

Euvier, das Thierteſch, eimgetbeilt nah dem Bau ber 
Tiere, ald Grundlage ihrer Naturgeſchichte und der 
verglelbenden Anatomie, aus dem Franz. von Shin. 
ar Bd. Meptilien, Zifhe, Weihthiere, Mingelmärmer, 


at. 8, af. 

Dentihriften über bie gehelmen Seſellſchaften In bem 
mittäglihen Italien, und insbeſondete über die Garbos 
wart, mit 3 Porträts und mehreren Kupfern. Aus am 
thentifhen Quellen. gr. 8. broch. 2 fl. 45 fr. 

Dumas, (M.), Darftelung der militdr. Begebenheiten 
oder hliſtor. Verſuch über bie Feldpüge von 1799 bie 
1814. Aus dem Kranzdfiiden uͤberſejt von v. Kausler. 
gr Db. gr. 8. 3, 24 fr. 

Eihenmaver, (E. A.), Piocologie im drey Thellen, als 
empirlide, reine und — ze Auflage. ar. 8. 4fl. 

Gagern, (Frevderr v.), ber Einfiedler oder Fragmente 
Aber Sittenlehre, Staatsregt und Politit. 1. II. 8 


ı fl. 36 fr. 
Gagern (u) Refinltair der Sittengeſchichte. Se nm. 6r Dh, 
8. 10.3 . — 
Gau, (F. E.), neuentdeckte Denkmäler von Nubien, 
an den Ufern des Nils von der ersten bis zu der 
zweyten Hatarakte, gezeichnet und vermessen im Jahr 
1819. Als Fortsetzung des grofsen Werks über Egvpien. 
4— 6e Lieferung. gr. Fol, Velinpap. 72 fl. fen Pa», 


36 fi. 

Gildlas, der deutice, eingeführt von GSoͤthe; oder Leben, 
Wanderungen und Scickfale Joh. Ebtidoph Sachſeé, 
* —— von ibm felbft verfaßt. gr. 8. 
u fl. 36 fr, 

Goͤthe (von) Ueber Kuwft und Alterthum. 32 Bd, 38 Heft. 
8. brod. 2 fl. 24 fr 


FR jr Hohahtung zu zwingen, welche Feinde ge: | Goͤthe (von) zur Naturwiffenicaft überbaupt, befonders 
ben find, 


Dazu gefellte ſich noch ein dritter wichtiger 





zur Morphologie, ır Band 48 Heft. gr. 8. brod. 1 fl: 45 tr. 





— “ 
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Goͤthe (von) aus meinem‘ Leben: ze Abthla. Se-Band. R——— Koͤnig —8 Lire, eine altuordiſche 
ron De he er nl Rechen 8 — 
‚(Dr ) rbnch der philoso Iswi en- eara, Ba .r com 

2 schaft oder des Naturrechts. ie Ze ih S Eine Selmme, aus Serien 2 Bde. aus dem — 


Baal Auebgnit Pa en 3 al. a — für yet Hude 


— uUeber die Daner der Hölger. gar. 8. 48 fr, Band. an 8. "Sub ‘5 DER =. 

— Ledrbuch he a '. und die es werden wollen, | Hudhart (Dr.) das echt —5 * 
buch zu dem —— * Vorle riefungen an 

2 


2 Bde. gte Muse, Hfl,. 
Hefperus, ——— gebildete Lefer| Univerjitäten. gr, 8. 
Shilers Werle; meue Auf, x — — 1r, 


von C. K. Audré. 522. gr. 4. 16 fl. 
Hölderlin, F. Hpperlon- oder der Eremit in Grleben: | 3r,: 48 Bd. Prän; Pre ‚hr 1a 
Shmidr (3.),_Berlud- 55 a 
Tereinigten Staaten —* dr 
mit 21 Aithogtapbicten Abdrüden. gr. 8. 1 


land, 2 Theile. 2e YUull. 8. 1 fl. 45 fe, 
Homer nach: Antiken gezeichnet von H. W. Tischbein, mil 
Solome, 3. U,, Theorie ber Lau 
Er auf die deutſche und franzo 


Erläut, von Dr.Schorn. Vills Heft. gr. Fol. broch. 10 fl, 48 Br. 

Homers Werke,  übersezt von Joh. Heinr. Voß. 4 Bde 

5te Aufl. Schreibpr. er. 8. 9 fl: 54 fr, 

Hormapr (Frepbere ».) ſaͤmmtliche Werte. 3r Band. f 

uebtenät, vollftändige, der gegen Carl audie Sand wes 

gen Meuchelmordes gefübrten Unteriuhung. F den 
Driginal: Alten geregen von Hohuberf. 2° ‚mit 
Sands. Porträt. gr. 8 


or. 3. 3f. 2, fr 
Uplaud, %,, Walther von der 55 





Sournal, poloteoniiches, eine Zeltſchrift zur Verbreitung 
gemeinnuhtiet Keuntniſſe im Gebiete der Naturwiſſen⸗ 
ſgaft, der Chemle, der Manufalturen, Fabriken, Küns 
ſte, Gewerbe, der Handinng, der Hauss und Land— 


—* 





wietthſchaft ıc. Herausgegeben von Dr. J. ©. Ding! Dichter. gr. s. ı fl. 
ler, ı822. gr. 8. bro®. 16 fl. Weipeile apsleone während feines anf St. 
Suitigs Kamerals a Polizey s Fama, algem. deutihbe.| Selena über Vergangenheit und 5u > er 
Hetausg. von Dr. Ib. Hartleben, gr. 4. 1822. 9 fl, > Lascaſes, betaunt gemadt von Dr. gr. 8. 
Kerner, (23. De.) bag Feriglft oder die Fettfäure und 3 ft. 
Ra —— auf den thleriſchen Otgaulsmus. gr. 8. Bart, auch ein, über ben A neu an a⸗ 
* eſetz auf das Sglachtvleh ge 
—— Eurotau Völkerrecht. er Band. Mit = * f GAREN * >. 
2ER — emthalle — Bibliothek für das Vülker- — — Jahrgang 1822. un * 
recht. . gr. B. „al * 
Kunitbiatt.. Jahrg. 1822. ge. 4. 6fl. 
Kafteprie, — ammlung aller in m Haus: und Land: Ankündigung einer Interefunten Bett 
wirthichaft üͤblichen Gexaͤthſchaften, Maibinın und ns 
firmmente, IE — 106 uud ze Band is bie 46 a dem Jahre 1523 beging der jegehnte Yalıız 
Heft. 119 4 
Kegende, dir, von den heiligen. drep Aönigen, v. Job. v. Wiener allgemeinen Xbraterzeitung +4 —— 
Hildesbeim aus einer lateiniiwen und deutſden Hands fungsbla:t für Areunde der — 
ſchorift bearbeltet und mit zwölf Romanzen begleitet des gefelligen gebend, F 


von S. Edmab. 8. 2. 24 fr, 

Linne, mant'ssa m volumen priuum yslematĩ⸗ vepetahj- 
Fin, ex ‚ed. Rewer ei Schultes, gr. 8. 3f, 2, Ir 

titeraturkbiatt. ee 1822. ge. 4. 6A. 

Skemminser, 3. D. G., Mürtemb, Sabrtürer für vas 
terlandiche dr — e, Statitik nud To— 
pegrerdie. Jabtg. 1822. 16 Heft. 8. Subſeriptiens⸗ 
preis ı A, ı2 Ir, 

Meieris. 9. %. v., über die genenmärtige Vollsnoth In 
Deusiiagt, und die Mutel zu dereu Abbuiſe ars. Il. 15Fr. 

Mohl, Ra die oͤiſentliche Rechtspflege des deutſchen Bun: 
drB.. 6 24 fr, 

Morgenblatt für gebildete Stände, 16r Jabra. 1822. 


Sion der Titel dleſes viel, ai I an 
net feine weltumfaſſeude Tendeny. € 

Bahnen unentdehrlich, iſt das Bart —— abbet 
Theater, und heicnders den norbdentisen Schauipleldis 
teftoren und ihren Mitgliedern notwendig, weil 

allen, jelbit den Metnften Theatern,‘ "Nadeiht 
und vom allen befiebenden- her Bene —55* e 
finden, melde jede ji * — 
ſpieler, Sanger, Be Braut, A 

Dper oder Ballen ' fenrtöetlen. ‘€ ſo bat 
ſich die Medaftion Im 8 Eaglaud und Itallen 
eur Cerreſpondenten ae Wihoernebmen * gr 





— — —— 
— — — 


ar4. zo. li llefern aus Paris Neapel 
Mozi a, kursaeiohted praktiſches Clementarbuch ber frans reichiſchen Italten —— Oriterbeiter. Srenden 
puiten, Zyrawe, „ir TbL 36 fc \über alle Novitäten im Gebiete des Thrater®, dir Mi 
Rühır, Jobann v., lämmilise‘ Werle. a0 glefg. od. 46, |fil-und andere? (Mören Kıhfte, daß aud vom bi F 
BR zt zu. neue Auft. ar. 8, of 35 Fr. dat Intere ſſanteſte bed zus nicht 'unbeipreden 
iliner, Vers und Reim anf der Bühne, ein Tafden: | Den GEBE Inhalt der Zeſtuug bilden —— 
re füe Sqauſpieletinnen. 8. 45 it, dire, Anekdoten, Chronſten des gefelligen Lebens 
Kehikrht, Zeutt Nameh, Kine —— serfiicher Srädte, angehende Tagtbegebenbeiten, ein Milram 
Mahrchen. Ind Dreutice überſezt ges G. 3. 2. Ilen, ſuͤr Kunſt und Literatur; im tbeatraliiben Anjeiger, wor 
mit Anhang vou — a, 3. 20.45 Hr. ein Stauipiefer und Diteftoren fi ‚aegenieltig verſten⸗ 
Uwurges una pletes ste Napıal LIE er, B. broch. 6 [digen und Ihre Geſuche mithellen, eine eepende Dinbdeif 





Il Google 
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ur Nothwehr gegen Vernuglimpfungen boshafter Mezen | - 


aten 1c. 26.; endlich Notizen aus englifchen, franzöfiisen 
und italientihen Zeitungen ıc, x. Dieje Notizen ausge 
nommen alles durg aus original. ’ 

.» Man, wende Mi ai ———— an bie. ber 
treffenden loͤbl. Po 
f. 8. Oberſte Hoipoftamıs » Hauptzeitungserpedition In 
Wien; k. f. Boͤhmiſche Oberpoſtamt au Pray; Sad 
Hofpofämter zu Dres den und Keipzig; Fönisl preupts 
(des Zeitungs Somptoir zu Berlin; Obecroſtamt in Dre: 
lau; Oberpoftom zu Hamburg; Fönigl, baperſche 
Dberpofamt zu Nörnderg, Münden und Aug 
burg; Zürftlid Thurn» und Tariſces Oberpoftamt zn 
Kranffurtam Mapn ıc. ıc. Im Weg des Bughan— 
dels an die Herrn Tendler uud Manftein in Wien. 
Der Preis des. Jahrgaugs tft 20 fl. Conv. Münze ua 
Er zwanzig Guldenfuß oder 50-fl, Wiener Papiergeld. 

u chbändlern, melde Praͤnumeranten fammeln, wird dieie 
Zei iſchriſt, wenn fie die Bertsäge ganz jaͤhrlich vorbins 
ein an bie Medatrion einjenden, gegen 12 fl, & M. 
überlaffen und bie Zufendung von vierzebm Tagen zu 
vierzehn Hagen beforgt. Ale Briefe und 
Gelder und die Einrädungsloften, bie Zeile zu 6 ir, 
M. gerechnet, werden wmittelit of gefender an 

1 Adelph Bäuerle, 
Redakteur der Theaterzeitung 


In feinem 18 karätigen Golde; 
Damen-Uhren mit Springdeckel, vom 18 bie zur ſchwer⸗ 

ſten Sorte a 36, mit welßem oder goldenem Hifferblatt 
von 22 A 38, mit Turquoises befegt 30 a 44, mit Pen 
len und Emaille 33 a 


er In ganz Deutikland, an die Herren-udren, —— von 3o & 50, Repetler mit 


weißem Zifferblatte 36 & 88, vergolderem Zifferblatt 38 
a 5%, mit verborgenen bewegliben Figuren (à Automa- 
tes lubriques) 70, ganz feine mit Gpiinder oder mit 
Mufit, jede Stunde ein Stück ſptelend 120 à 150. 

Zwepgehänſtge engliſche, ſchwer in Gold, auf Glocken 
ſchlagend 132 a 200, 


Segenſtaͤnde mit Muſit. 

Dofen 2 Stüde fpieiend, In Blech 16, ganz feine Mus 
fit mit verikiedenen Städen aus dem Frepihüß 204 24, 
Nausxtabatsdoien in fein lalirtem Blech 22 a 50. 

Scdnupftabatsdoien in Salldtröt 22 A 24. In felnem 
Shildfröt, Wiufit aus dem Frevihür, mit dem Dpjis 
lanti: Walzer ic. ıc. 27 833. Im ganz feinem burchs 
ſichtigen Schildtroͤt, 40 a 44. 


Berträge, ale: Damen» Arbeits:Aäfihen, 2 Stück fplelend, ohne 
G, | — — — 22, feine Neceſſaͤts mit Juſtrumenten 27 450. 
e 


ne goldene Uprfalnfiel, ı Stüd fpielend 27 
31, 
Murit in Holz, In Möbel oder Pendul⸗Uhren einzus 


& - und Cheaterdigter in Wien.) gan, 2, 3a 4 Stüde ſpielende 40 a 44, 50 a 55, 60 


— 


Hauptsuhrens Niederlage in Frankfurt 
am Main. j 

Sp eben If ge ° Unterzeichnetem 4 vonftändige 
Preis: Cduramt ber, in ſeiner Hdupts Mie d 
befindenden Zajbens und Pendul:libren, fo mie auch mit 
Mufit verfebenen "Slgenftänden; als auch Maubr um, 
Schnupftabake Doſen, DameneMeceflärs tc,, und ven 
allen-Rrten Urmacher Werkzeugen und Fouenitären, fers 


«tig gewer und find auf Werlangen Eremplaze davon, | 
En Briefe, fomohl ben der mohllörl. b 


gegen portofre 
Sonnenwald’fden Buchbandlung in Stuttgart als 
auch bed Unrerzeihnetem ſelbſt, gratis zu haben, 

Als Beweis, wie billig die Preiie angeregt find, wer 
— der vorzüglich beliebten Sorten naxjichend auf: 
geführt, 5 

PreissCourant. 
(Die Preife find per Stüd in Gulden bed 24 Bırttenfaßes.) 


Utndehäuffge mit ganz feinen Werken 64ſ. 
‘In Eriyot, einem ganz dem Golde aͤhnlichen Metalle: 
Einnebänitige alatte; ordinire 27 .Al., feine 3, mit 
vergoldetem Zifferblatte, geitreiit und matt gearbeitet, 
‚ mit rundem Bügel 5 & 54, Wepetier 13, ganz feine 14. 
Bwspgehäuiige engliihe 4 bie 6. 
: In feinem 13 lösbigen Silber: 
'@ingehäufige von 4 bls au den felnften von zo, feind 
- Mererler, Stunden: und Niertel revetierend, alatt 1%, 
‘+ geitreift ı6 bie zu den feinfdenä 27, Weder mit Gioge 27 fſ. 
Zwevagrbaufſltge enaltibe 53 bis zu den feinſten mit 
“ Mbernem Staubdedel 14, ganz feine engliihe Diepetier 
mit Glode 40 a 44 , 


Drevaebäujige mit a fildernen und einer Firniss Kap; 
ſel 8 ag, 


derlage ſich 


| 

In Crizot blanchi, neuer Erfindung ganz dem J 
aͤhnlich: 

dem Engliſchen uͤberſezt von Dr. 2. Gerutti, 


Stock-⸗ sder Pendul-Uhren mit Sturz-Glas und 
Sodel, Ih felntem Pariſer Bronze, fogenannte Porte- 
montres 30, große, 8 Tage gebend, 66 a 70, 10 a 14 
Tage gebend, mit Figuren, melde im Preid, Sourant 
ausführlich dezelanet find, mit und obne Muſit 100 A 
400, diejelben in Mlabafter neuefier Facon 66 a 17 

Saͤmmtliche Uhren foften abınziehen, wo alddann " 
fürs Mictiageben nebürat wird 1: A, das Stück, mie 

Mepetiers Wert oder Wecker 2 fl., Penbulilinren 2,7, fl. 

Briefe und Gelder werden portofrep eu 


eten, 
Frankfurt a, M. im November 1822, 
Siamund Seifenheimer, 
Eduurgaffe Lit. H. No. 53. 





Im Magayin far Andbufrie nnd Litera— 
tur in Lelpzig find in dieſem Jahre eribtenen und 
ın allen Buchhandlungen zu haben; 

Dr. 3. Baratı, 
praftifche Beobachtungen über die vorzisglichiien Au⸗ 
genfrankbeiten, 
Aus dem Itallenlſchen uberjest von A. 8. Gänp und 
beverwortet vou Dr. Mobbt, 
se Theil. Mit 2 Rupfern. or. 8. ı Thlr. 4 Br. 
J. Homfbin, 
Beobachtungen über dem geiunden und krankhaften 
Bauderfinoden, 


und Verſuc, bie Krantbeiten berielden au 


ordnen, 


Mit 
12 lithogtaph. Mbbilsungen ge. 5. brod, Thir. 16 Or. 


Oe konomiſches Handbub ober aemeiner und aufrichtiger 
t 


J 
in ber Fadrikation der trodnen Hefe oder Bärme 


In der Defilllitfunft, der guten Merfertisung allerhand 
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- Yanavite, Liqudre, des Conjacd und Mums, ferner eines 

Bieres, Weineifige, Weines und des Rauchtabaks. Nebft 

Unweifung das Del zu reinigen, Mit Abbildungen. 8. 
brod. ı Thit. ı2 Gr. 


„Eos. Roßberg, 
Anweiſung die deutihe Sprache 
nad ber reinen DATEN —— aus zuſprechen und 
zu ſchreiben. 
ate verbeſſerte Aufl. 29 Bogen. gr. 8, broch. ı Thlr. 8 Gr. 


& 9. 2, Käflner, 
Franzödöfifhbe Spradlepre 
nah der Naturmethobe, 

Oder Anleitung, die frangöliide Sprace durch Bepipfele, 
and denen die Megeln fofratifb entmwidelt werben, zu 
lernen oder zu lehren. MNebit einer Wandtafel, einem 
franz. Sptachkatechlamus und dem Linien zu einer ver: 
gleichenden franz. Sprachlehre. gr. 8. 16 Gr. 


KRann der Eid 
der ben Thalmud verehrenden und befolgem 
ben Juden verbindendb feyn und Bertrauen 
verdienen? 
Unter Aufführung anfflärender thalmudiſcher Lehren ver: 
meinend beantwortet und mit Winken für Regierungen, 
Rechtsgelehtte, Beamte und einflußreibe Staatsbürger 
begleitet, von. K, F. Mublert, gr. 8, broch. 8 ®r. 


€, ©. Bufhid, 
ori age 
wie ber verberblibe Einfluß der Fabriken auf die Wollks⸗ 
ſchulen und MVoltsbildung ohne Nachtheil des Gewerbes 
und des Wohlftandes zu verhindern ſey. 
8. brod. 16 ®r, . 


Rittlers Reife burhs Reben. 
So eben erſchien und wurde an alle Buchhandlungen 
verfandt : 
Meine Reife durchs Leben oder die Kunſt in bona 
pace zu leben. Von Dr. €. M. Rittler, 
Geheftet ı Rihlt. 4 gr. oder 2 fl. 6 fr. 


Ir leihtem Gewande trägt und bee Here Berfoffer 
Hier die Geſchlchte eines Deutiben vor, melden bie Ders 
bältniffe nah DOftindien, England, Fraukreich, Italien und 
olland führten und woſelbſt ihm ein reicher Schatz von 
enſchenkunde zu Theil wurde, melde ba lehrt, die 
Meniben zu nebmen wie fte jind, 

Es eignet ſich dieß auch im Aeußern ſchoͤn ausgeſtat⸗ 
tete Buch beſouders zur Mitgabe für Jünglinge beym 
Eintritt in die große Welt; aber auch dem Manne 
dient es als treuer Rathgeber im Bürger» Verband und 
wird ihn, ben Beobachtung der aufgeftellten Grundſaͤtze, 
vor mander Unbil bewahren, 

Merieburg, im October 1822. 

3. T. 3. Sonntag, 


In unterzelchneter Buchhandlung iſt jest erſchlenen 
und an alle Buchhandlungen bereits verſandt: 
Sloftermeyer, &. ©. Bo Hermann den Dar 

zus ſchlug. Drep verſchledne, durch die neueiten Ins 
terjuchungen veraulaßte Aufiäge,. Pr, geb, a Nthir. 4 gr. 


a — — — — — — — — — — — — —— 


m — — — — — — — — u 


MRoſen, Dr. Fr., Ballhern. Ueber Dominium, "Eis Tis 
tel aus Ulpiank Kraamenten, ald Verſuch einer Bear⸗ 
beitung jurtftifgper: Claifiter für Schalmaͤuner. 

Auch unter dem Titel: 

Juristisch- philolögische Studien. @rfte# Heft. Ueber Do- 
minium. Preis ı Mthir. 

Blomberg, W. Frb. v. Das Leben Job. Fr. Mei 
nert’s, zulezt Direktor des Ari s Oymuafiams im 
gr Drudpapier Pr, ı Rtihlt. Schreibpapier Pr. 
ı Rthle. 6 gr. 

Die deutfbe Theologie, eime febr alte, für jeden 
Chriſten duferft mwidtige Schrift, Aufs ueue heraus⸗ 
gegeben mit Anmerkungen von Er, Con, Krüger, 
Preis 12 gr. 

Lemgo im Dctbr. 1822. 
Meyer' ſche Hofbuchhaudlung. 


Ber 9. ©. Hil ſchet in Dresden If erſchlenen 
und in allen Buchhandlungen zu erhalten: - 
Erfter 


Löben, Graf D. 9. don, Erzählungen. 
Band. 8. 1822. Belinpap, 20 gr. (ı fl, 30 fr.) 


Das reibgefhmädte Leben und - die befombere Darts 
heit, welche den Darftellungen dleſes Dichters zur Ems 
pfehlung gereihen, werben aud In obigen Erzählungen, 
es find deren drey: bie Tobtenmabnung — Leßko und 
anista — der Tbunefer und der Pilaner) jeden Lefer 
von Geift und Gefühl als freundlihe Begleiter empfan⸗ 

gen und bis zum Sqluſſe feithalten, 

8 ı bi 
von 
Jullus Körner, 

Zwlicau, Verlag von Gebrüder Shumann, 
8. 144 Seiten, Belinpapier, 16 gt. bred. 


find In einer geihmadvolen Ausgabe erſchleuen und dur 
alle Buchhandlungen zu baben. Der, ald vorzäglicher 
Ueberfeger der Gedichte Borous befannte Werfaller, bat 
aub als Drigimaldicter des Bevfalls der Kenner ſich 
werth gemacht, denn mehrere kritiihe Blätter haben biefe 
Gedichtſammlung ſchon empfehlend angezeigt. 





Bey Helurih Ludwig Brönner tn Frankfurt 

a. M. it fo eben erfhlenen und dutch ale Buchhandlun⸗ 

gen zu haben: 

Drey Erzählungen von C. I. S. Eonteßa dem 
Helteren, 8. auf Belinpapier in gefchmadvol- 
lem Einband, Preis ı Rıhle, 12 gr. ober 
2 fl. 42 fr 

Der Name bes geachteten Verfaſſers reiht hin, alle 
reunde beletriftiiher Literarur auf Diele ſehr Uebllae 
lotungen aufmerfiam zu wmachen, die Niemand aus ber 

Hand legen wird, ohne niht der genialen Erfindung und 

ber böchft intereſſanten Darftellung des Erzäblers, feinen 

innigften Bepfall zu gollen. Wenig Werte find zum Vor 
lefen in einer traulichen Abendſtunde ſo geeignet, wie dies 
ſes, das fih überdem noch durd ein ſehr geſchmackvoles 

Aeußere vortheilbaft auszeidnet, und als ein pallendes 

ee s oder MNeujahrsgefchent ſedr zu empfehs 

en if, 


Pro. 43. 
Sntelligenz - Blatt, 


1 


8 2 2— 


———— — —— — — ——— — — —wz— 


er J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung In Stutt⸗ 

Tübingen find erſchienen: 

Polytehnifhes Journal, 

eine Zeitfchrift zur Verbreitung gemeinnügiger Kennt ⸗ 
niffe im Gebiete der Naturmwiflenichaft, der Chemie, 
der Mechanik, der Manufafturen, Fabtiken, Künfte, 
Gewerbe, der Handlung, der Haus» und Lands 
wärthfchaft ıc., berausgegeben von Dr. 3. ©. 
Dingler, Chemiker md Fabrifamten. Dritter 
Jahrgang, 1822. aıtes. Heft. 

Hesperus, encyclopaͤdiſche Zeitfchrift für gebildete 
Refer. Herausgegeben von C. K. Andre, No 
vember 1822. 

Gorrefpondenzblatt des mürtembergifchen 
landwirtbfchaftlihen Vereins, November 1822. 

Allgemeine deutfche Zuftizs Gamerals und Polizeys 
Fama. Herausgegeben von Dr. Theod. Harts 
leben, November 1822, 

Allgem, politiſche Annalen, in Verbindung mit einer 
Geſellſchaft von Gelehrten und Staatsmännern 
berausgegeben von Friedt. Murhard, 1822. 
vul. Bd. iſtes Deft. 


Sn d 
gart und 





Bey Joſeph Engelmann in Heidelberg jiſt er: 
ſchlenen, und in allen foliden Buchhandlungen zu haben: 


Cornelia. Taſchenbuch für Teutſche Frauen auf 
das Jahr 1523. Derausgegeben von A. Schreis 
ber. Mit Kupfern. 2 fl. 42 fr. Ausgabe mit 
Harn vor, der. Schrift, in Marequin, 
Sf. 24 kr. 


Sechs Erzäblüngen, von Luife Brahmaun, Elife 
Ehrbarbt, de la M. Fonqué, dem Verfaſſer von 
Wahl und Fühtung, und Aloos Swreiber, reis 
ben fib in dieſem neuen Jahrgange der Eornelta an el: 
nen ftiſchen Blumenftraus Ipriiber, romantiiher und 
erigrammatiiher Didtungen von Helmina von Chezp, 
Beid, Nännp, Neuffer, Schentendorf, dem Her 
audgeber, u. U. Neben dem reihen Inhalte fteben 
die Aalfograpbifben Werzierungen nicht unwürdig. Das 
intereflante Bildniß einer geliebten und verehrten Prins 
zeifin als Titeltupfer und fehs von Heideloff und 
Dptin treffli erfundene und gezrichnete und von Ef: 
linger, Lips und Stöber mwader geftodhene Blätter, 
wozu die Erzählungen den Stoff geliehen, dürfen ſich 
wohl mit den gelungenften äbnlihen Produktionen mel 
fen. — Auch Drud und Papier werden den Benfall des 
Yubliftumd erhalten, fo wie der von Opitz erfundene und 
ausgeführte Umichlag. 

Heidelberg, den 1. Sept. 1822. 





In der Jaäger'ſchen Buch⸗, Paplers und 
Landkarten-Handlung in Franffurt a. M. if 
fo eben erſchlenen und in allen Buchbandlungen zu haben: 

B. J. D. A. Hoͤck, 
Statifit ‚a. EIPRIEEEEN 
e 


Rurfürftentbums Heffen, 
nah ber " 


neueften E@intheilung bearbeitet. 
Mit einem Kärtchen, gr. & . geh. Preis ı Thlr. gar. 
oder 2 fl. 


Die neue, dem Geiſte des Jahrhunderts entſprechende 
DOrganijation bep dem Megierungsantrirt Wilbelm I. 
bat den Heſſiſchen Staat ganz umgewandelt, und eine 
topograpbiichsftatiftiihe Befhreibung deſſelben zum mwids 
tisiten Beduͤrfniß gemaht, — Diefes zu befreidigen, iſt 
die Tendenz obiger Schrift. 

Der ale Topograph und Statiftifer rähmlichft befannte 
Derfaffer gebt alle oben bemerkte Zweige feines Zweckes 
auf eine gründlice und richtige Welie durch. - Seine früs 
here Anftellung im Heififhen und bie ihm zum 
Theil zu Gebote geftandenen Hülfsmitiel, berebtigen zu 
ber Hoffnung, dab er diefen Gegenftand möglihit erw 
Ihöpfenbd bearbeitet hat. 

Deſſen Erfheinen wird jedem Helfen der Nähe 
und Ferne, ber in Kenntnif feines Baterlandes nicht zus 
rücbleiben will, fo wie aub allen Ausländern et 
freultch ſeyn, bie Eee jede Quelle vergebens ſuchten, 
um einen ber fultivirteften deutſchen Bunbesftsaten ges 
nau fennen zu lerıien, 


Anfündigung einer intereffanten Zeit 
ſchrift. 


Mit dem Jahre 1823 beginnt ber ſechzehnte Jahr⸗ 
gang der 


Wiener allgemeinen Xbeaterzeitung und Unterbals 
tungeblatt für Freunde der Kunft, Riteratur und 
bes gefelligen Lebens. 


- Schon der Titel diefes viel gelefenen Blattes bezelch⸗ 
net feine weitumfaflende Tendenz, Es iſt den beutichen 
Bühnen unentbebrlib, If das Central: Blatt aller 
Theater, und befonders den norddeutſchen Scaufpieldis 
teftoren und ihren Mitgliedern nothwendig, weil fie von 
allen, felbjt dem Fleinten Theatern, Nachricht erbalten, 
und von allen befiehenden Gefellibaften Tagebücher 
finden, welche jede Leiftung, jede Meulgkeit, jeden Eau: 
ſpieler, Sänser, Taͤnzer jedes Probuft, ſeyv es Stud, 
Dper oder Ballet erfhöpfend beurtheilen, Eben io bat 
fid die Medaftion mir Franfreib, England und Italien 
durch Gorreipondenten ins Einvernehmen gelegt; vorzügs 
lich llefern aus Paris, London, Neapel und dem diters 
reihliben Italien fachverftändige Mitarbeiter Nachrichten 
über alle Noviräten im Gebiete des Theaters, der Mus 
fit und anderer fdönen Künfte, daß auch von dort der 
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dad, ntereffantete des Tages nicht unbeſprochen bleibt. 
Den andern Inhalt der Zeitung bilden Erzählungen, Ger: 
Dichte, Anekdoten, Chroniken des geielligen Lebens großer 
Städte, anziebende Tagsbegebenhelten; ein Wegmwelier 
für Kunſt und Literatur; im tbeatraltiben Anzeiger, wor 
rin Schaufpieler und Direktoren ſich gegenfeltig verftän« 
digen und ihre Geſuche mirtheilen, eine ftebende Mubrif 
zur Nothwehr gegen Verunglimpfungen boshafter Mezens 
fenten 20, 2c.; endlich Notizen aus englifhen, franyöfiien 
und italienifhen Zeitungen ıc. ı€.' Dieje Notizen ausge 
nommen alled durdaus original. 

Man wendet fib mit feinen Beftellaungen an die be: 
treffenden loͤbl. Poſtaͤnter in ganz Deutſchland, an die 
k. k. Oberfte He rg + Hauptzeitungserpedition in 
MWienz k. k. Boͤhmiſche Oberpoftamt Prag; koͤnigl. 
Hofpoſtaͤmter zu Dresden und Leipzig; königl, preußis 
ſches Zeitungs: Gomptoir zu Berlin; Oberpoftamt in Bre 6: 
lau; DOberpoftamt zu Hamburg; fönigl. baverihe 
Dberpoftamt zu Nürnberg, Münden nnd Aug 
burg; Fürftlid Thurn » und Tarlihes Oberpoftamt zu 
Franfiurt am Mayn rc. ıc. Am Weg des Buchhan— 
dels an die Herrn Tendler und Manfteln in Wien. 
Der Preis des Jahrgangs iſt zo fl. Conv. er nad 
dem zwanzig Guldenfuß oder 50 fl. Wiener Papiergeld. 
Buchhändlern, welche Prinumeranten fammeln, wird bieie 
Zeitichrift, wenn fie die Beoträge ganz iährlib vorhin: 
ein an die Mebaftion einfenden, gegen 12 fl. C. M. 
überlaffen und die Zufendung von vierzehn Tagen zu 
vierzebn Tagen beſorgt. Alle Briefe und Bepträge, alle 
Gelder und die Einrädungsloften, bie Zeile zu 6 ir, €, 
M. gerechnet, werden mittelſt Pofi geiender an 

Adolpb Bäuerle, 
Redakteur der Theaterzeitung 
und Theaterdichter in Wien. 





So eben iſt dad vorläufig angefündigte Merk erſchlenen: 
Der Kampf der Griechen um Freybeit. 
Nah den zuperläffigden Quellen biftorifch dargeftellt 
von Dr. Friedr. Gleich, 
ur Bb., die Ereigniſſe des Jahres 1821. 


Men das große und bis jezt berrlich Durhgeführtöhden 


Ereignis unſers Jahrhunderts interejfiet, der wird gewiß 
dieſes Werk, in welchem mit deutſcher Gründlickeit ins 
ländiich® und auslaͤndiſche Quellen benust, und gefictet, 
die Ereigniffe aud dem gehörigen Standpunft betrachtet, 
gern in die Hand nebmen und mit dem MWunfch der bals 
digen Fortiekung, melde nah geböriger Vorbereitung und 
Quellenerlangung bald erfolat, aus der Hand legen. Der 
biüige Preis .ı Ribir,, 16: Bogen, sum fchnellen Gebtauch 
gleich cartontet, erleichtert die Anſchaffung. 

Ernft Kleins literarifhed Comptolr 

E} in Zeipzig. 


Das Erganzungsheft 
u den 


3 
Heidelberger Jahrbuͤchern der Literatur. 
{ft jezt erfbienen und an alle reip. Abonnenten veriandt. 
Nur einige Poftimter fanden es mit Ihrer Gemädlid: 
keit nit verträglib, die Erpedition noch im alten 


Indem mir durch Ungabe bed Inhalts rechtfertigen, 
mad wir von dem Ergänzungsbeft verſprochen ba 
ben, bitten wir zugleich, die Beftellungen auf den nis 
ftend beginnenden neuen Jahrgang balbigft einzufenden, 
Indem davon die ungeftörte pünftlihe Erpedition abhängt, 
welche für Zeitſchriften eine fo weſentliche Bedingung * 
Juhalt des Etrgaänzungéhefts. 

Fonkſcher Criminalprozeß v. 8.8. Bahbartä, 
Scoresby, W. jun., an account of the arctic Regions v. 
Munfe. Sternberg, C. C., a Catalogus plantarum ad Com- 
mentar. Mathioli Achilles Tatius de Leueippes et Clito- 
phontes ameribus libri octo ex rec. Fr. Jacobs. Pe 
mann, Heinr.$rhr, v., Anleitung zum Bau und zur 
Erhaltung der Hanpts und Vicinalſtraßen. Pehmann, 
Heinr. Frhr, v., Deleubtung der v. Geh. Rath v. 
Wiebekring beraudgegebenen abaedbrungenen Er 
tldrung. Wälfter Job, Hellas an die Teutſchen 
aus dem ırzten Jahrhundert v. 9. & ©. Paulus. Le— 
bensinomente , michtigfie aller Fönigl. bapr. Civil» und 
Militairbedienfteten. 18 — 58 Heft v, 9. €. G. Pau 
lud, Schink, 2, F. Gin Grab an der Geliebten, ro: 
mantiih. Traueripiel in 5 Abthellungen. Bernt, Job., 
Vorſchlag zu einer neuen bpdrojtat, Lungenprobe v. J. 
W. H. Conradi. Seeger, Wilb. Ed. v., Verſuche einer 
Drpetograpbie ber nefürfteren Grafſchaft Eprol, Paulus, 
$ranz El. Orograpbie, oder mineral. gear. Beihreis 
bung des Joachimsthaler Bergamtediftrifted. Jonas, 
Joſ., phnfiostechnesgraph. Magazin üb. d. anorgan. Nas 
tur des öftreichiihen Kaiſerſtaates. Hutten, Ulr. ab, 
opera q. extant. omnia, c. Em. Jos. Heinr, Münch. T. L 
v. H. E. G. Panlud, Gonrtat, 2. 9, üb. d. Com 
ventifel im Santon Waadt v. 9. E. G. Paulus, Stra 
tut ber Univerfität Dorpat. Küäünlein, Fr, Mlerlep 
zur Umterbaltung und Zerſtreuung. Bothe, Er. J. Shaus 
iviele,. Phaedri, Julii, Fabulae, nuper publicatae in 
Italia ed. Fr. Henr. Bothe. 

Auf Verlangen wird das Ergänzungsbeft auch eins 
zeln abgegeben. 

Auguſt Oswald's Univerfitdtd + Buchhandlung. 





Ber Goedſche in Meißen ift erfhienen und in als 
Bud s und Mufildandlungen zu haben; P 
Neifen durd das Ööfterreihiihe Sliyrien, 
Dalmatien und Mibanien, im Jahre 
1818. Eine umfaffende Darftelung des Landes 
und der Sitten, Gewohnheiten und merfwärdigiten 
Gebräuche der Einwohner, mit Nachrichten über 
die Griechen und übrigen Bewohner der benach⸗ 
barten tärfiichen Ränder enthaltend, 2 Thle. mit 
einer Ubbildung von Cataro. 8. 2 Xblr. 
Mufitalien für Pianoforte und Drgel, 
Neuer Inftiger Glavierfpieler. Gntbält: 
8 Ecofl.. y Walzer, 6 Quadr., eine Polon., einen 
Marſch, 2 Aadanten mıt 10 Bariat,, eine Sonate, 
ein Mondo, eine vierb, Sinfonie. Zum Gebrauche 
beym Unterridhte im Glavierfpirlen, berausgeg. 
von J. G. Adam. gr. 4., geb. ı Xhlr. 
Diele Sammlung von go neuen, froͤhlichen, ſehr ges 


Jahr vorzunehmen, und diefen alfo, nicht der Verlags⸗ fälligen Muſikſtüken wird gewiß jedem Glavieripieler eine 


handlung, fallen einzelus Verzögerungen zur Laſt. 


angenehme Unterhaltung gewähren, 
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Dobtauer, ber fleine Clavietſpieler oder] 


leichte Uebungéſtücke in allen Konarten, für den 
erften Unterricht im Glavierfpielen, ate verb. Auf 
lage, ır Theil 21 gr., ar, Theil ı Thlr. 

Faſt überall iſt dieß Werk als ein-fehr müglic und 


zwedmäßtg bewährtes Lehrbuch beym Giavierunterrichte 
eingeführt worden. 


Müller, W. A., die Drgel, oder das Mid» 
tigfte über die Einrichtung und Beichaffenheit der 
Digel und über das zweckmaͤßige Spiel derfelben, 
für Gantoren, Drganikeu, Schullehrer und alle 
Freunde des Drgelfpiels, Mit 3 Zeichnungen. 
8. geh. 8 gr. 

Dieſes Werk befriedigt gewiß Jeden, ber mit ber 
Einrichtung und Beſchaffendelt der Orgel, ald aub dem 
— Spiele auf derſelben dekannter zu werden 
wuͤnſcht. 


Muſikanzeige. 
Zu Oſtern künftigen Jahres erſchelut in meinem Mer 
lag in Partitur fo mie im Glavierauszug des Eomponiften: 


Das Ende des Gerehten, Dratorium bon 
Frieder. Rochlitz, mit Muſik von Gottft. Schicht. 


Das Urtheil der Kenner, melde dieſes Meifierwert 
In 2eipzig zu bören Gelegenheit hatten, beftimmte längft 
den ausgezeichneten Platz, welches daffelbe In feiner Gatı 
fung einnimmt, Haͤufige Nachfragen von nahen und ents 
fernten Orten bemeifen die Wichtigkeit des Beſitzes für 
Kirchen⸗ und Gongert + Orbeiter driſtlider Gemeinden. 
Die Unzeige baldiger Herausgabe wird daber erwünſcht 
fepn , re der Herr Compoatit an Niemand eine Copie 
abzelaffen bat, und weil der Mangel an guter Puffione- 
mufit gerade im unferer Zelt febr füblbar it, Worldufiz 
kann Ich verſprechen, die Preife der Partitur nicht über 
8 Thaler, fo wie des Klavierauszugs nicht über 5 Thaler 
aujuießen, auch beyde Ausgaben correct, deutlich auf au: 
tem Papier abzudruden, Die Mimen der Vorausbeflels 
ler follen dem Werte vorgebrudt werden, 

Lelpzig im November 1822. 

Ftiedrich Hofmelfer, 





Abbildungen 
zur j 
Naturgeſchichte Brafiliens 
von 


-Marimilian 
Pringen von Wied-Neuwied. 


Hiervon if die erfie Lieferung, 6 colorirte Tafeln 
und eben fontel Blätter Tert, Teutſch und Franzöſiſch 


— — — — — — — 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Kleines Geſchenk zum neuen Jahr 
- oderder 


Frankfürter Taſchenkalender 
auf das Jahre 
J 2: % 


Elrlner befondern Unfmerkſamkeit iſt dieß kleine Jahr⸗ 
bu dießmal gewidmet, ſowohl dur die ſorgfältige Wahl 
der mannigfaltigen Gedichte und Erzählungen, als auch 
durch die nelungenen Nacbildungen der Etenen aus dem - 
befannten Romane : Undine, von de La Motte Fouqus. 
Ein eleganter Umſchlag und Einband ziert das Ganze. 
Preis 10 gr. oder 45 fr. 
Frankfurt a. M, 25. Nov. 1822. 
Fägeride Bus, Papiers und 
Landkarten » Handlung. 





Mer an dem Aufſchwung eine® lang unterjocdten 
Vollée Untheil nimmt — und welcher Menihbenfreund 
folte dieß nicht? wer die Lage der Sache von allen Geis 
ten gründlich erörtert finden mil, dem wird gemiß fols 
gende Zeitſchrift wilkemmen jeun, von ber bey günfliger 
Anfnabme des Publikums, der zte Band jest mir dem 
ifien Heft anfängt (deilen 26 36 Heft noch dieſes Jahr 
1822 eriheinen) und beffen QAnihaffang dem Publifum 
noch dur& den -biligen Pränumerationgpreid von ı Mthlr, 
für ungefähr 20 Bogen auf weißem Papier erleintert 
mird, für melden Preis man bei zugleiser Mitbeflellung 
auch noch den erften Band erhalten lann, (außerdem if 
ber Zabenpreid ı Miblr. 12 gr.) 


Der Freyhbeitstampf 


der Grieben gegen die Türken, 
im feinem @arfieben und Fortgehen, bitertib und politiſch 
dargeftelt, Nebſt Scilderung der Stiegen nnd Griechen⸗ 
lands, der Türken und der Türken, fo mie bie Geſchichte 


berder Nationen. Bearbeiter von Fr. Bleib, v. Halem, 


Hüder und Audern, berantaegeben von @, Klein. 
Eruſt Kleine literartihes Gomptolr, 





Ende Movembers ift in jeder guten Buchhandlung: 
gu erhalten: — 
Der ſchwarze Zwerg,— 
ein romantiſches Gemälde 


‚von 
Malter Scott; 
überfest von 
W. A. Ludau. 
Zweyte verbeſſerte Auflage. 
Leipzig. Kollwann. i Rihir. ı2 gr. 


Die erſte Auflage dieſes Bube erſchlen 1819, mo 


enthalt ·nd, Movalfolto, in einem Umfclag, fo eben erihies IB. Scott noch nicht, wie jest, von der deutſchen Leſe⸗ 
ne. Der Subicciptionepreis für eine Liererumg iſt 3 Mtbir. I welt gefannt und geihäpt wurde; der Here Ueberſetzer 
fähf. oder 5 fl. 24 fr. rin. In allen Buobandinngen glaubte ſid daber Abkürzung erlauben zu fönnen, Diefe 
des Ins und. Huslandes If eine ausiührlibe Anzeige, |zwente Auflage hingegen tt eine treue Ueberſezung, und 
welde darüber dad Meitere beiagt, umentgeldlih zu das |jwar nad der neueften Ausgabe des Driginalg, (ıg21 zu 
ben; aus fann man daſelbſt Beirelungen darauf masen. | Edindurgh erithienen) Pe welchet felbit die Motto's, 
Meintir den 31. Dliober 4822. Die jedem Kapitel vorangefezt find, nicht fehlen. — Eben 
9,9. S. pr. Landess;Induflrie»Gomptofr, |durd fein frühes Geiweinem, durſte ber, ſchwarze Zwerg 
neh in mander Pibliethet fehlen. 


— 





N 





17% 


In gleicher Verlagshandlung iſt erfhienen: 
Balter Scott; Der Pirat 
überiezt von 
Georg 8o * 
3 Thle. Sareibp. 3 Rthlr. 8 gr. Velin 4 Mthle. 12 gr. 


Anna. Ein Familiengemälde, 
von 


Fobanna Auften, 
Aus dem Engl. uͤberſezt von 
W. RU: Lindau. 
2 Theile. Sqrbp. 
Die Ubendzeitung, d. Zeit. f. d. eleg. Welt ıc. ba 
ben fib zum Lobe diefes trefflihen Buchs icon hinlängs 
ltd audgeiproden, und beionders die zarte Charakterzeich⸗ 


2 Rthle, 12 gr. 


— 


nung der Hauptperſon des Romans geruͤhmt; fo daß er 


als eine vorzügliche Lectuͤre für das ſchoͤne Geſchlecht daſteht. [ 





Bey J. E. Schaub in Düfelderf und Elberfeld If 
eribienen und in allen Buchhandlungen zu haben ; 


Neueſte Geographie 
d 


oder 
kutze und faßliche Darſtellung der mathematiſchen, 
phyſiſchen und politiſchen Erdbeſchreibung, für Schu⸗ 
len und den Selbftunterricht, 


von 
gohbann Heinrih- Müller 
Rector der Stadtichule zu Lennep. 
Zweyte verbeiferte und ſehr vermehrte Auflage. 
256 Seiten. Preis 10 gr. oder 46 fr. 

Da dieß Buch feiner ungemeinen Zwedmäßigteit und 
MWohifellheit wegen gar bald in vielen Schulen eingeführt 
wurde, fo vergeiff fi die erfte Auflage ſchnell. Der Ber: 
faffer bat dieſen ihm ehrenvollen Bepfall der Einfihtevol: 
lern dazn benuzt, fein Wert aufs forgfältigfte zu ver 
mebren und zu verbeilern. Ein bedachtſames Vergleichen 
beyder Auflagen wird Jeden davon überzeugen. Relch— 
daltigkeit des Inhalts, nah Berhältniß der Stärte 
des Buchs, überlegte Auswahl und firenge Richtig: 
Leit finden fid darin mir einem fahlihen Vortrage 
vereinigt, Es it daher gleih brauchbar für Säulen 
und für den Sebſtunterricht. 


Ben W. Lanfer in Lelbyig find fo eben erſchlenen 
und in allen Buchhandlungen zu ‚haben: 


Das Vernunftredt 
im Gewande des 
Staatsrehts und der Vorrechte. 
Bon J. G. Näße, 8. 16 gr. 
Gallerie 
aller juridifhen Autoren. 
Bon den älteften bis auf die jeßige Zeit mit Ihren vor: 
zgüglihften Schriften, nah alphab. Ordnung aufgeftellt 
von 3. 9. Stepf, 8. B. O. Juſtizratb. 37 Bd. 5 bie 
G. gr. 8. 2 Rthlr. (3 Bände 5 Mthle. 8 gr.) 
Unterbaltungsfdhriften 
Die Eirce von Glas⸗Llyn 
Moman nach W, Scort bearb, von K. H. Meinharbt. 
zr ge Bd. 8. 2 Nthlei (4: Bde, 3 Mthle, 12 gr.) 


De 


.- 


Mathilde von Rokeby 
von W. Ecott, bearb. von F 9 €, Richter. 2 Bbe, 
i 8. 2 Rihlr. 
Marmion 


oder die Schlacht von Flodden » Field, 
Eine Mittergefbihte von W. Scott nah ber gten Auss 
gabe bearb, von F. P. @, Dichter. 2 Bde. 8, 2 Mthlr. 


Harold ber Unerfchrodene 
von W. Scott bearb, von W. von Morgenftern, 8. 20 gr. 


Sacobine 


oder der Mitter des Geheimnifles, 
Ein hiftortfher Roman nah W. Scott bearb, von 5. P. 
€. Richter, 2 Bde, 8. 2 Mthlr. 


Die Paͤchterin von ber langen Jnſel 
oder Erzählungen von W. Gersdorf. 
38 Band 8, ı Mthir. (3 Bände 3 Rihlr, 6 gr.) 





Dreiginalien 
. aus dem Gebiete 
ber Wahrheit, Kunft, Laune und, Phantafle, 


Don diefer wöchentlich ger erfcheinenden, und 
nur bisher ungedruckte Auffäne liefernden Zeit⸗ 
ſchrift, deren Tendenz der Titel ausſpticht, beginnt mit 
19825 der fiebente Jahrgang. Der —— den 
das Ungluͤck traf, im zoſten Jahre unheilbar zu erblins 
den, erfreut fih bey diefem Unternehmen der algemeinen 
Theilnahme des deutſchen Publifums , mub der Mitwies 
kung vieler audgezeibueten Dicter und Shriftteller des 
Baterlandes, wodon die bereits erfhtenenen Jahrgänge 
den Beweis liefern. Ein duch alle Stüde fortlaufender 
Artitel, hamdurgiſche Theaterzeltung, iſt mebreren eins 
ſichts volen Dramaturgen übertragen, und es werben über: 
baupt weder Koften noch Mübe geſcheuet, dem Ganzen 
ein immer mannicfacheres Intereffe zu verleiben. Das 
vierteljähriae Adonnement bep dem Unterzeichneten tft 
3 Mt. 12 Bl. Comet. (oder circa ı-Mihle. 12 Gr, ſaͤchſiſch). 
Auswärtige, welche diefe Zeitichelft ebenfalls wöchentlich, 
pofträglih oder in monatlichen Heften, wie es verlangt 
wird, empfangen fonnen, wollen fit gefälligit an die reip. 
Poſtaͤmter oder jede ihnen. zuwächlt gelegene Budhands 
lung, leztere aber an bie Heroldihe Buchhandlung bies 
ſelbſt wenden. - 
Hamburg, im Nobr. 1822. 
Georg Lok, 

Gänfemarit, No. 149. 


Hekate. 


Ein literariſches Wochenblatt, 
redigiet und gloſſirt von Kotzebue's Schatten. 


No. ı und 2, (No. 3 tunb 4 folgen in 8 Tagen) als 
Probeblätter diefer neuen von Herrn Hofrath Dr. Müll: 
ner rebigirten Zeitihrift find von beute an durch alle 
Buchhandlungen und Poftämter zu befommen. 


kei den 26. Nov. 1822, 
X A. Wienbrack. 
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Von dem vorteefliben, jedem Gartenfreunde und |Neue,- was anf die Handhabung oder Merkefferung ber 


Bärtner unentbehrliben Werte: 

An Encyclopxzdia of Gardining; compsisin 
the Thsety et Practice of lu Be 
riculture, Arboriculture et Landscape- Gar- 
dining, including all the latestImprovements ; 

 ageneral ee of Gardininginall Countries, 
and a statistical View on ils present state, 
with suggestions for its future progress in 

ı the british isles, by J. €. Loudon, FL 
S.H,S$. etc. Illustrated with nearly 600 En- 

„ gravings on wood by Branstion. 8. London 

“ 1822. by Longman, Hurst, Rees, Orme at 
„Brown, Paternoster-Row. 1869 ®eiten 

wird unter bem Titel: gr : 

Gartens Encpelopädie, oder. Theorie und Proxis des 

sn Wartenbanes ‚der Blumens und Baumzucht und 
der Anlage englüicher Gärten nad den ‚neueflen 

42 den heiten der Gartenkunft, nebſt einer Geſchichte 

Hder Gartenkunſt in allen Rändern, und einer: fla 

Aiſtiſchen Meberficht des. gegemmwärtigen Zuſtandes 

derſelben md WBinten zu ihret Berbonfommmung; 

“bon 3. &,Foubon, ı. a 6 

eine ileberfetung von einem erfahrnen Gartenfreunde und 

einem befannten Botaniker beforgt, wovon der erfte Ban 
bis nächte Oſter / Mefle eribeinen wird. 
Stuttgart und Tübingen ven 1.-Dec. 1822. 
3 Eortaride Buchhandlung. 
uszunldre2i. sa —5— 4 Ya. 
13111 +% 

u ber J. G. Eotta’fhen Buchhandlung in Etutt: 
ra bingen erſcheint in *3 Fin nSkine 
Ueberſetzuug von dem durch den Bericht:des Juſtituts 
als claſſiſch geruͤhmten Werk: art 


Trait& des’ retentiong d'urine causdes par le|. 


retrecissement de l’ureire, et des moyens ä 
Taide desquels on peut detruire complete- 
ment les obstrüctiohs de ce candl. Par Theod. 
Ducämp, "aveo'5 planches. nt 


Die Ueberjehung iſt von einem ſachtundigen Gelehr: 


net feine *6* Tendenz. 


Gerechtigfeitds Pilege, der Pollzey und ber Staatswirte‘ 
fdaft Beziehung bat, Allen Staatsdlenern, welde ſich 
mit dleſen Verpoſtunge zweigen beibäftigen, tft fie daher 
ein wichtiges Hülfsmitrel für Ihre Geiäfts: Fütrung und 
Erhaltung: gleidzeitiger Kenntniffe von den Forte 
ibritten : ihrer! Berufsfäher, - Umertbehrlich bleibt deu 
Kehminals und Poligev: Beamten der (tete Gebrauch des 
mie te verbundenen Juſtlz⸗ Tas 
gers. — Zu Lefegefellidaften folte'man bie Fama 
ſchon and dem Gruude nicht vermiſſen, weil den gebilder 


‚ten Mitglfedern- aller Stände die Tagsaeidichte der Kultur 


und ihres Kampfes mit den Obſcuranten unierer Zeit, die 
Licht: und Schattenfeiten unferer Juſtiz⸗ und Polizeyanftalteu, 
ſo wie die Bons oder Mädichritte der Staatshaushaltun⸗ 
gen, In frepmäthigen Tableaus dargeſtellt, nicht gleichgül ⸗ 
rig ſeya Fönnen, . 2* 

Die allgemehne deutſo e Juſtiz-Kameral 
und Polizep, Fama erſcheint wechentlich dreymal, 
mad Toftet halbjähria 4 fl. 30 fr. Nab ben Verordnun⸗ 
gen der hoͤchſten Ponbebörbem darf den Abonnenten auf 
dieielde Ir dem ganzen Könlgreihe Preußen der balbr 
jährige Preie mir böber als zu5 M oder 2 Thaler 
23 Gröfhen, Im dem Königreihe Bapern nicht über 4 fl. 
57 Mi, und fa dem Großherzogthum Baden mit nicht 
wiebr ial® 20 Ar.: balbfähriger- Spedktionsgebübr berechnet 
SEN —* rg —— alle —— 

n, ‚io Mongtsheften ale Buchhaudlungen, und, man 
FAR Nee für En Jahr. Aeder Sarnen bis 
ber ein gefclöfienes Gange, if: —— 


— 


Ankündigung sinerointereffanten Zeit 
ſchrift. 

Mit dem Jahre 1823 beginnt der ſecht zehute Jahr⸗ 
gaug der r 2" a . 1 
Wiener: allpemeinen Theaterzeitung und Unterbals 
tungeblatt "für Freunde. den Kunſt, Literatur und 
des gefelligen Lebens; 2 2 

Schon ber Titel biefes vielgelefenen Blattes bezelch⸗ 
Es iſt den deutichem 
Bühnen mmentbehrlib, if das Central, Blatt aller 
Theater, und beionders ben morddeutihen Schauſpieldi⸗ 
reftoren und ihren Mitgliedern nothwendig, weil fie von 
allen, felbit deusfleinften Theatern, Macricht erbalten, 


wen bearbeitet, und mit deſſen Erfahrnngeh und Bemer, X alen. befchenden ‚Gefeliwaften Ago ebbper 


Bungen dereichert. 
| Unfündigung 

Allgemeine deutſche Juſtiz⸗ ⸗Kameral⸗ 

nn und Polizey⸗Fama,“ 

bie einzige prattiiche Zeitfchrift diefer Met, wird auch 

im Jahr, 1823 fortgeſezt werden, 





a, melde jede Lelſtung, fede Nenigteit, jedeh Samy 
ſpieler, Sänger, Länger, jedes Produkt, fen «8 Stück, 
Oper oder Balier erihdpfendb beurtbeilen, 
fib die Medaktion mit Franfreih, England und Rtalien 
durch Eorreivondenten ind Einvernebmen gelegt; vorgügs 


lich Tiefern and Paris,, London, Neapel und dem dilcks 


reißiihen Italien fahverländige Mitarbeiter Nachriaken 
über alle Novitäten Im Gebiete bed Theaters, der. Mur 
fit und anderer ihönen Künfte, daß auch von dort her 
das Intereſſanteſte des, Tages moat unbeſprochen bleibt, 


Sie enthält alles Den andern Inhalt ber Zeitung bilden Erzählungen, ®es 


Eben fo bat. 


—ñN | 


3 


1 


dichte, Anekdoten, Chroniken bes geſelligen Lebens grofer 
Städte, anziebende Tagsbegebendeiten; ein Wegweiſer 
für Kunft und Literatur; im thearraliiden Anzeiger u. 
rin Schaufpieler und Direltoren ſich gegenfeltig y 
digen und ihre Geſuche mittheilen, eine ftebende heit 
‚Norhweie gegen Berunginmpfungen boshafter Mryen: 
mten 2c, 2c. ; endlich-Wotizen ans englifhen, franzöfiiben 
und italienifben Beitungen ıc. ıc. Diefe Notizen ausge 
nommen alles durchaus original, 
Man mwender Ab mit feinen Beſtellungen an die ber 
“—8* löbl, Poitämter in ganz Deutſchland, am bie 
Oderſte Hofpoftamis + Haupıyeitungserpehlln in 
Bien: t. £, Boͤhmiſche Oberpoftamt zu Prag; königl. 
ofpoftämter zu Dresden und Leipzig; fönigl. a 
es ren | , ar zu Berlinz;- Dberpoftamt -in 
reslau; t za Hamburg; -königl. baderſche 
Sberpoftamt * enberg, Müngen und Ang 
burg; Fuürſtlich Thurn⸗ und Tariſches Oberpoflamt- zu 
Frankfürt am Mapn xc.ı. Im Weg bes Buchhan⸗ 
els an die Herrn Kendler und Manftein In Wien. 
er Preis des Jahrgangs iſt 20 fl. Eonv. Münze nad 
dem zwanzig ‚Guldenfuß ober 30 fl. Wienerpapler geld. 
Dusbändlern. welde Pränumeranten jammeln, wird dieſe 
Zelticheift,, wann fie die, Beytraͤge gauz hrlich no rhins 
etman die Redaktion einienden, gegen .ıa fl: Komv. M. 
überlaffen und -die Zuſendung von vierzehn Tagen zu 
dierzehn Tagen bdejorat. WUle Briefe und Verträge, alle 
Gelder und bie Eingädungstoften,, bie Beile zm6-Er. €, 
M, gerequet, werden ri? Voſt gefendet.an ; 
Udolpb Baͤuerle, 
Medalteur ber, Theaterzeitung 
‚und Theaterdictet in ‚ns en 





In ter giger {hen Buch⸗, voii u! Sands 
Fartens Handinng Im Frankfurt, a. M. Ift erſchleten, und 
In allen Buchhandlungen zu haben: 


Ueber 

Tod un Sheintod,: 

oder bie 

GefabrendesfrätenBennnbens, 
theoreriih praftifdh bearbeitet von K. L. Kaiſer, prak⸗ 
tliſchem Urzte, brociet 54 fr, ober. 12,0t- 
Es alebt wohl feinen ſcrecklicheren Gedanten ale ben, 
todfweinend begraben iu werden, mund doch vrfäbrt man 
leider nod heut zu Tage ſolde Beniviele. Die Anfihten 
des Verfaflers diefer Heinen Schrift verdienen olle Bes 


achtung, beionders aber als Anleitung, wie man fib jur 
Berhütung folder traurigen Fälle gu verhalten babe. 





Erinnerung 


Alle, welche auf die fich immer mehr und mehr ven 
breitende Zeitſchrift 


Der DETTELIBITREN 
Herausgegeben von fr. W. Gubiß, 

für den nätften Jadrgang fih neu obonniren wollen, erı 

ſuchen wir, e# fpdteftens bie den ı5ten Januar 1823 
und anzuzeigen. 

Verlin den zoften November 1822 

Maureribe Buchhan dlung, 

oſiſttaße No. 29, 


— — — — — — 


74 
m Verlage des Landes » aduftrie » Eimptoird 
Bid find folgende —53 ae u I 
31. October an alle Buchhandlungen verfandt a 
Samuel Cooper’s 
Menefies Handbuch der Chirurg ie⸗ 
in alphabetiſchet Ordaung. Nach der 3. und 4. Engl, 
Driginalausgabe uͤbetſezt. Durchgefehen und mit 
einer Borrede von Dr. 2. F. v. Froriep. 7te 
Rieforung oder 4. Bos. 1. Abth. Nachtraͤge des 
Berfaſſers zu A bis E enthaltend, gi Mer. 8 8. 
2: Rrplr. 12: Or. oder 2 fl. ga Mu — 
Diefer Are Wand der deutſchen Bei vr 
per Hakdbuch ericheint in 3 Abt de ſich 
Gen dreo roten Binden einzeln en: und liefert 
die reldhaltigen Nachtrage bed Verfaſſers, wie fie in der 
vierten Ausgabe des. Dict. of Surgery unb in dem first 
lines of the practice of Surgery enthalten find. Die 
—ãù,»9 dritte Abrheilung bdiefes Bandes werden. bald 


SHirurgifce Ruptertaförk, ent — 
Sammlung der noͤthigen Abbildungen von aͤußer⸗ 
lich ſichtbaten Mrankheitäformen , anat. Prapara⸗ 
ten und chirurgifchen Juſttumenten und Banda⸗ 
gen tc. 1bꝛr gr. 4. va Gr. oder 54 fin) 
Die Fortſetzung dieſer aeg Kupfertafeln‘ wird 
—— gellefert, und die Hm, Abnehmer därs 
fen‘ ſich —— dalten in dieſen ST — 


dige Zu ven gꝛaldes deſſen -gm en; LK 
en sn stern, * C a Ey rt ia 

earbeitete egiſter m et 14 Id 
ans die — Mihen —* 


— 


—— kalte; - 
era wine hi 


Für geihsiptiatgetd ng = 
So ebem iſt erfgienen und an ale Zuddendlungen 


verfandt ; 
6 wo F — 


— ——— 


Chmund nnd. 
die beyden Schüplinge der —— 
Bon W. Heintmann. Hu —8 * 
8. Leipzig bey U, — —* 
FEN — 


VB KR 4 a»slies 

und — eh wu 
befchrieben -vom Bibliothekar nF ä,d.;au- Bamberg. 
Dit einem Grumdriffe. der: Stadt und der Abbit ung 
des Amphitheaters. gr. 12. in farbigen Umschlag 

me 21 Gr. Saͤchſ. über ı fl. 36 Pr. ıhein. 
eigen aunmaghe die wirkiſche Erfteinung dies 
fer — nen Neuigkeit on, welche beme au alle Buch⸗ 
handlungen verſendet worden und in denielden’ zu "Bes 
tonam en: if: ar: . 

Weimar, den 28, Deiober 182 

FnR er Landes: Judu Hereompreie 


sm 


— t 4’ 
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Zu einer wllllommenen Gabe bey feftlihen Belegen 
heiten eignet ſich vorzuͤglich 
N 


Sean Paul’s Geift, 


oder Chreflomarbie der vorzüglichften , kraͤftigſten 
und gelungenften Stellen aus feinen fämmtlichen 

° Schriften. 8. Dritte Auflage; in vier Bänden 
Preis 6 Rihlr. 


So mie in allen, fo giebt es auch in den Sceiften 
dleſes beliebten Schriftftellers eine Quinteſſenz, die dur 
vorzügliben Zanber feffelt; und daher beionders für ſolche 
Lefer ausgezogen zum werben verdiente, melde bie ſaͤmmt⸗ 
fen, zum Thell (ehr zerfireuten, Werke dieſes fo gefeyer⸗ 
ten Dichters zu ftubteren entweder nicht Gelegenheit oder 
niht Muße genug haben, und bob den großen- Gewinn, 
den fie dabey haben können und würden, nicht gern ent: 
bebren möchten. Für fie iſt dieſes Buch beſtimmt. in 
gefäliger correcter Drud auf (dönem weißen Papier em: 
pfiehlt es noch beſonders zu oblaem Zwede, 

Es ift durch alle Buchhandlungen zu erhalten, 


Bey Auguſt Oswald im Heidelberg iſt erſchlenen: 
0:;2:b. 2 0 m on 
oder unpartbeyifh frepmätbige 
zur neueren Geſchichte, Geſetzgebung und Statiftik 
der Staaten -und Kirchen; 
—— * beraudgegeben vom ' 
GeHefmen 


veytrage 


Kirchenrathe Dr. H. E. ©. Paulus. 
Ergänzgangshbeft 
Ts kr. oder ı Mible, 

Unter mehreren. böbft. wichrigen Bugah 
Herausgebers liefert dieſes Heft zugleich als nene Aus: 
abe der Depträge zur Gefhihte der Fatholk 
Üden Riese im ı7. Jahrhundert in Bezie— 
bung auf die neueſten Verbälrniffe dberfel: 
ben: gegen ‚bie römliibe Eurie, über welche noch 
tärzlich die Jen. Ulla. Lit Zeit; 1822: No. 100, in. einer aus; 
führliben Mecanfion ientihhteden bat, eine Saminlung von 
Urkunden und Wltenftüden ‚= welche unfeblbar zumätit 

Lefern des Sopbronizon von böhftenm ntereile; für 

den Dentenden und Zeit und Geſchichte Beachtenden 
aber von großer Wichtigkeit find, 

Das Ite Heft wird in To bis 12 Tagen ausgege— 
ben, und bie. Zeltſchrift auch im folgenden Jahr regelmds 
de fortgefezt, weßwegen wir um baldige Einiendung der 

eftellungen bitten, da pünktliche Erpebition für Zeitſchrif⸗ 
ten eine. ſo mejentlige Bedingung iſt. J 


en des Herrn 


Hulbigung den Frauem 
Ein neues Taſchenbuch von J. F. Caſtelli für das 


Jaht 1823, Mit Kupfern. Preis ı Xble. 8 Gr.]- , 


mit einfacher Vergoldung in Papier; ı Ibir. 16 Gr. 
mit ganzer Vergoldung in Papier; und 2 Thlr. 
mit ganzer Derzoldung in Seide, 


"Ambalts-Anzeige PR 
I. Profa. Bium: Die goldenen Koblem — Brads 
mann: (?ontie.) Der feltene Ausweg. — Hell. — 


Der. Verbrechen, — Kuffner (Chr) Das paoniice 





5 


Mädden. — Pichler (Aar. v.) Ueber die Urt der ge⸗ 
jehigen Unterhaltungen, — Prägel. Die Brautwahl. 
— Shledta 88: Frepherrt v.) Das Lied vom MWeils 
Ken. — I Dibtung. Calenberg (Philipine v.) 
Die Himmelsgaben, — .Eaftelli. . Der ſchlafende Amor, 
Gutmachung. — Spep (Helmina.) Lied im Wins 
ter. — Deindardftein. Wbihied, Stumme Liebe. — 
Saal (G. v.) Impromptu. — Griliparzer. Ins 
eubus. — Grumbach (G.) LKied der Liebe. — Hams 
mer (3. 0) Das Liebchen Bitterſüß. Seele und 
Schatten. Die Schoͤnheltswage. — Hannufd. Lebens⸗ 
muth. — Haug, Un Feinliebben. “Klage über Julia, 
— Hermannv, Hermannsthbal. KAromla — Jelts 
tele# (Dr.) Zwey altipanifhe Diatungen. — Kind, 
Das Meb. Die halb weiße, halb rothe Roſe. — Kuffs 
ner. Der geraubte Schuh. — Matlath (9%. Graf v.) 
Die Lirbe an dad ferne Kieb. Millauer (P.) 
Frauenwürde. — Mücler (K.) Sophle an den nad 
Amerika geflächteten Geliebten. — N*. Alphabet der 
Liebe, — Raupach (Dr.) Die Prüfung Abrahams. — 
Roos (MR) — Bosko. — Nüdert (Fr) Lied. — 
Schneller (3.) Leſungen ded Mädchens. — Stöber 
(E.) Bey ber Beerdigung eines Maͤdchens. — Suian 
(&rfe.) Frage und Antwort. — BWepel. Der Uber 
laf Wolf (F.) Vergißmeinnicht. — Zedlitz (C. 


ap. 
eb. v.) Sonnette, 
BERND Induſtrie⸗Comptoir. 


So eben iſt erſchienen: 

8 u ſpiele 
oder dramatiſcher Almanach für das Jahr 1823 von 
2 8. A. von. Rurländer, _ Dreyjehnier Jabıgang, 

Mir ſeché febr. zierlichen idum. Kupfern. Preis 
a Xblr, ı2 ©r, ; * 
n a 


J .. 

Hand am Scheſdewege, ober: Welher von Beyden ? 
Eine ländlibe Scene; nad Seribe bearbeiten, — Die 
Streitführer obne Streiriabe. Luſtſptel im drey Aufs 
sünen; nad Etienne bearbeitet, — Mabdchen und Frau, 
Luftiptel In einem Aufzuge. — Der Vorſichtige, Luſt⸗ 
fpiel in einem Aufzuge. — Eins fuͤr Zehn. Luſtſpiel 
in einem Aufzuge; nach Ecribe. ; - 

Baumgärtnerihe Bachhhandlung 





ur Vermeidung etwaiger Golltfionen zeigen wir an, 
daß Dinnen einigen Wochen eine meue verbeilerte und ſehr 
woblfeile Auflage von — 
— Scotté Kenilworth überfest von Georg Log. 
3 Thl. 8., e 
wieder bey And erſcheinen wird, 
it" Habnfſche Hofbuhbbandlung 
j ‚ nm: Hannover. 


Det VBolkskalender 


F oder; 
Geographiſch/- biftorifches Taſchenbuch zur Beleh—⸗ 
‚rung für, den Baͤrget und. Landmann. 4. Mit 
einem beweglichen Kalender und einer Karte vom 
Preußen. 16 Bogen: Hart, iſt erſchienen und 
dur alle Buchhandlungen ju beziehen. 





£ 
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Auf Subjcription erihrint: 
Geographiſches Handelslericon, oder alphabetiſch ger 
ordnete Dandelsgeographie. gr. 8., 60 — 70 
Bogen ftarf in einem Bande, " 


Der Subfcriptionspreis it bis Ende December 1322 
3 Tblr, nachher 5 Thlr. Ablieferung bed Werkes Oftern 
1823. Bablung wird erft bey der Abzabe geleitet. 
Ausfüprlige Anzeigen befiken alle Buchhaudlungen. 


Bev Friedrich Molke in Wien tft erichlenen und 
in allen Butbandlungan Dentiklands zu haben: 


Balfaminen 


für bass Jahr 1823 
Von 
J. 5 Veith 
mit Benträgen von F. 2. 3. Werner, 


Preis in ord. Einbaud 2 Rthlt. und in colorirtem Um⸗ 
ſchlag mir Soldſchnitt 2 Nihle, 12 gr. 


Iahbalt,. 


Balfaminen. — Der Drganift, ber Pudel und die 
vier Jahreszeiten. Eine wabrhafte Erzählung, — a 
tapbiibe Burfofirdten; und Unftis Morgenpfalm , ar 
ch und feine Spießgelellen zur Wallfahrt nach Marias 
el gelungen. Von $ 2. 3. Werner. — Gebaßian 
otte, eines armen Meibenmeilters, Unfangsgtünde der 
&riftliben Arithmetif. — Erſte Eroftrede an geplagte Leute. 
— Sanct Gäcklta. Ein Wltarblart, demahlt von Ludwig 
Schnorr von Garlefed. — Marivaur nnd fein Adept. 
Eine wahre Anekdote, in Begleitung einiger anderer Wahr: 
heiten. — Das Eismer zu Chamoung, (Am September 
1809.) Don F. 8. 3. Werner, — Maria vom guten 
Math. Eine Erzählung, — Die Prinzellinn vom Oranten 
und der Papagep. — Der dritte Punkt; Eine Stisge in 
punttirter Manier. — Weg gen Enarmel. Eine Biogras 
pbie aus den Memolres bes Mr. Duclos und der Dei 
molfele Gautier. mus“ 
Wien im November 1322. 


Haupt-Uhren⸗-Niederlage in Frankfurt 
am Main 0,0... 

So eben iſt bey Umtergeichneten der volitänbige 
Preis⸗Courant der, in feiner Haupts Niederlage ſich 
befindenden Taſchen⸗ und Pendul⸗Uhren, fo wie aud mit 


Muſik veriebenen Gegenftänden; als aub Maubs undi 


Schnurtrabafd : Dofen, - Damens Mecelärg 10.5 und von 


allen Krten Uhrmacher: Werkzeugen ind Fournitüren, fer 
tig geworden, und find auf Verlangen Eremplare davon, | fü 


— — — — — — — — — — — — — — — — 


PretsCourant. 
Die Preiſe find per Stüd in Gulden des 24 Guldenfußes. 
In Crizot blauchi, ang ganı dem Silber 
bnlich : 


Eingehauſige mit ganz feinen Werken 61 f. 
In Erizot, einem ganz dem Golde aͤhnllaen Metalle: 
Eingebäufige alatte, orbinäre 23 fl., feine 3, ‚mit 
vergolderem SBifferblatte, geftreift und matt gearbeitet, 
mit rundem Bügel 5 & 5}, Meperier 13, ganz feine 14. 
Zwepgebäufige englifhe 4 bie 6. a * 
Ign feinem 13 Löthigen, Silber: ,. - 7 
Eingebäufige von g bis zu den feinften- von: 20, feine 
Nepetier, Stundens und Viertel repetierend, glatt. 1% 
geſtreift 16 bis zu den feiniten A 27, Weder mit Glocke aril. 
Zwepygebäufige engliihe 54 bis zu den feinften mit 
filbernem Stanbdedel 14, ganz feine engliſche Repetier 
mit Glocke 40 a 44. 
Dreygebäufige mit 2 filbernen und einer Firnis⸗Kap⸗ 


fl 8a9. . 


An feinem ı8Fardtigen Golde: 
Damen:lihren mit Springbedel, von; 18. bis-zur ſchwer⸗ 
ften Sorte a 36, mit weißem oder goldenem Zifferblatt 
vo 224 38, mit Türquofises befezt!3o # 445 mit- Pen 
len und Emaille 33 @ 40.2. . "on 307 
Hrrrenrlibren, eingebänfige vom 3a‘ sn, MR 
weißem atferhlaste 3658 88 ,, vergoldetem Zifferblatt 38 
a 85, mit verborgenen. beweglicen „Figuren (a Automa- 
stes Jubriques):70, ganz feine. mit. Cplindrz De mis 
Mufik, jede, Stunde ein Stäf jpieleud_ı20 a 150. 
Bwepgebdufige engliihe, (Amer in, Gold, auf Slocen 
ſchlagend 132 A 200, j : J 
Segenſtaͤnde mir Muffk . m 
Dofen 2 Städe.fpielend, In Blech 16, ganz feine Mus 
fif mit veritiedenen Stüden aus dem Ärepibüß,2o a 24, 
Maudtabatsboien in fein latirtem Blech 22 & 50. 
Schuupftabatsdofen in Schildkröt 22. a 24. : Im feinem 
Shildfröt, Mufit ans ‚dem Frevſchutz, wit dem Dpfis 
lantis Walzer tc. ıc. 27 833. Im gang feinem durch⸗ 
ſichtigen Schildtroͤt, 40 a 44.- ı An J 
DamensArbeits:Käftben, 2 Städ ſpielend, ohn 
Inſtrumente 22, feine Necefärs mit Inftrumenten 27 So, 
Beine goldene Ubrialäffel, ı Stuͤck ſpielend 27 
a 31, 


Imufir tn Holz, In Möbel oder Pendul⸗Uhren einzus 


pajlen, 2, 3a Stuͤtke ſpielende 40 à 44, 50 A 55, 60 
a66,: ° 


Stods oder Peudul⸗-Uhren mit Sturz: Glas und 
Sodel, in feinftem Partfer Bronze, fogenannte Porte- 
montres 30, große, 8 Lage gebenb, 66 à 70, 10 A 14 
‚Tage gehend, mit Figuren, welche Im Preid+ Gourant 
ausführlich bezeichnet find, mit und ohne Muflf 100 & 
‘408, dleielben in Alabaſter neuefler Fegon Gb: a 170, 

+ Gädmmtlibe Uhren foften abzuzieden, wo alsdann 
vs Mi eben gebürgt wirb 13, fl. das Stüd, mit 


gegen portofreve Briefe, fowohl bep ber wohllöbl. | Mepetiers Wert ober Weder 2 fl, Pendul⸗Udren 27, A. 


Sonmenmwald’ihen Buchhaudlung in Sruttgart: ale | 


and bey Unterzeichnetem ſelbſt, gratis zu baben, 


As Beweis, wie billig; die Preife augeſezt ſiud, wer⸗ 
‚den einige der vorzüglich bellehten Sorten nachſtehend auf: 


geführt. 


Briefe und Gelder werden portofrep en 


ten. 
Ftankfurt a. M. im November 1322. 
Siegmund Gelfenbeimen 
Schnurgaſſe Lit H. No, 53, 


be 








. | Nero. 45. 
JAteltgenz.⸗Blat'tt. 
ı 82 2% 
Für Belannte diefen Roman. Hoffentlich mird es befriedigt werden. 


Durch gefälige Vermittlung der Literaturzeitungen 
von Halle und Leipzig hab’ ich jungſt diejenigen drei ger 
garen Protofolle — o&ne allen auzügliden Beiſatz — 

efannt gemacht, welche mir über. die drei gelelfteten 
öffentlichen. Abbitten des Herrn Bucbändiers Brod: 
hand wegen dreier gegen mih ausgeftreuten Schmäh— 
fhriften audgefertiget worden ſind. Diele Befanntmahung 
einee; muͤhſe elig erlangten: Genugthuung für preß: miß: 
brqaͤuchliche oͤffentliche Belhimpfuang bat Hr. Brodhaus 
als ein Pasquill (sic) auf ihn vor meiner Obrigkeit 
im Auſpruch genommen, und nnter andern darauf ange 


tragen, „daß dieſe Schmaͤhſchriſt (die gerichtliben Depres! 


cationg· Vrotofole) „vor verfammeltem Gerichte durch 
„den Gerichtsdiener zerriſſen und mit Fügen getreten 
„werben fode.’’ Ich bin 20 Jahre Mechtepraktiter gemes 


fen; aber fol eſne Klage iſt mir in* praxi mod nicht 
vorgelommen. j 
’ Miüllner, 
ev u. % 


ges p 
Encyclopaͤdiſches Blatt für gebildete Lefer von An- 
bre, Würt, Hofrath im Stuttgart, 
wird aud für fünftiges ‚Jahr im Verlag der J. S. Eot: 
ta’ihen Buchbandlung fortgefegt; eriheint, die Sonntage 
ausgenommen, täglih und köfter der Jahrgang 16 fl. 


Folgende Unterhaltungsfchriften find fo eben er, 
hienen : 


Die heldenmüthige Tochter. 

Griechiſche Novelle aus der gegenwär— 

tigen Revolutionsperiode, von), ©**, 

Frey nad dem Franzöfifchen von B. 3. F. von 

Halem 8 1 Rible 

Auf diefen des Verpflanzens auf deutſchen Boden 
wöärbdigen Meman madıt ein Beurtheiler im Literatur; 
Blatt zum Morgenblatt mit den Worten aufmerkam: 
„Es iſt gleibfam eine Scene aus der eriten Hälfte des 
Drama, deſſen —— der gefühlvolle Zuſchauer mit 
banger Uhnnng entgegen fiebt, eine fdöne Epifode, die 
ſtatt ſtuͤrmiſcher Affekten, fanfte Empfindungen erregt und 
angenehmen Totaleindruck binterläßt, — Das Buch if 
reih an ergreifenden wie an räbrenden Sitnationen, und 
wird durch man glücklich geführtes Naifonnement anzies 
hend und belehrend 1c.” 


Komifhe AUbentheuer 
Gran; Dayfans, eines ungerathenen 
Sohnes, der Verwalter, Scheerenichleifer, Ma: 
trofe, indifcher Eolonie-Auffeber, Negerfürft, Spion 
mar und zweymal gehängt wurde. 1 Niblr, 


Durh vielfältiacd Verlangen ‚vor Beendigung des 
Druss bewies fih die Aufmerkiamteis ded Publitums auf 


una 











An wirklichen. komiſchen Sitnationen fehlt es nicht und 
Harmiofen wird er Aufhelterung gewähren, 


Ziftorifhe Basreliefs, 

Schiloerungen merlwürdiger Perfonen 
und intereffanter Begebenbeiten ber 
gangener Zeiten. Für gebildete Lefer aus 

allen Ständen dargeftelt von *r, ar Bd. 8. 1 Rthlr. 

enthält: 

Heinrich IV. König von Franfreih. Die Eroberung 
von Eypern durch die Türken. Die Verſchwoͤrung 
des Fiesko zu Genus, 

Der allgemeine Benfall, melden der voriges Jahr ers 
fhlenene (nicht ald ır begeihnete) Band fomohl vom 
Dublifum ald den Beurthellern in kritiſhen und Unters 
baltungsblättern erhielt, veranlaßte die Herausgabe dies 
jes zten Bandes. Es kit nicht zu zweifeln, daß man auch 
biefe Gabe des bekannten und beliebten Verfaſſers germ 
und frendig aufnehmen wird, zumal zu fo billigen Preis, 
Der etſte Band Vo ı Mthle.) enthält: 

Georg Scanderbeg. Glüdlicher Vorgänger des Ali 
Paſcha von Janine. Maria die ſchoͤne und ums 
glüflidye Königin von Schottland. Die Verſchwoͤ⸗ 
rung zu Liffabon im ibten Jahrhunderte, Zizime 
der Unglüdlihe. Ein türfifcher Staatsgefangener 
in Europa. Die Amazonen, biftorifch » antiguas 
tische Skizze. 

woraus apart geb. zu 12 gr., zu baben ff: 

Georg Scanderbeg. Gluͤcklicher Vorgänger bes 
AlivPafha von Janina, : 

Vorzuͤgllch intereflant iſt aus dem ztem Band, apart 
gebrndt und geheftet für 16 Gr. zu haben: 

Heinrih IV. König von Franfreidh, Der 
Stammvater der Bourbons, 

Ernft Klelns literarifhes Comptolt in Leipzig. 


Vergißmeinniht, eim Taſchenbuch von H. 
Glaurem für 1823. Leipzig bey Fr. Aug 
Leo, A ı Rtble 20 gr. - 


Drei Eigenbeiten bat bieb Buch; einmal rühren 
(ämmtliche darin befinblide Craäblungen von dem allaes 
mein beliebten Verfaffer allein her; zweitens wird deifen 
Inhalt von Jahr 8 Jahr gediegener und anziehender; 
und dann gebt es Immer fo reißend ab, daß zehn Wo— 
den nad feinem Erihelnen fein Eremplar mehr zu haben 
ik, Die erfien beoden Wahrzeichen bat au der dießma— 
lige Jabrgang, und darum wird das dritte ibm auch nicht 
fehlen; und dieſes rafche Mergreifen der jaͤhrlich ſtärker 
werdenden Auflage, diefe Halt, fi das Bub nicht von 
Andern wegkaufen zu laſſen, iſt ein erfrenliher Bewels 
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son dem Kulturgrade unſerer feinern Leſewelt, welde 
die genialen Erzeugnife ihres ihnen wohl zu wärs 
digen weiß, und darum elit gewöhnlich jeder, ber fo 
Weide ri} In dieſen gebildeteren Kreiſen ein meiblides 
Ügeien fein nennen zu kennen, dleiem, zum Zeihen buls 
Digender Aufmertiamteit, das gebaltvolle und mit ſchmucken 
Kupfeen gezierte Werk. zu Füßen zu legen, deſſen erſtes 
Wort jeinen Wunſch, feine Bitte ausſpricht. 





Bet mir erfchelnt binnen etwa 9 Monaten: 


Reife zum Tempel des Jupiter Ammon in ber Lis 


bufchen Wüfte und nach Ober » Yegypten, nebſt 
Eröffnung der großen Pyramide bey Saffara, in 
den Jahren 1820 und 1821, von H. Frepb. v. 
Minutoli, K. Pr. Gen. Major. Nach den Zager 
büchern deffelben herausgegeben und mit Beylagen 
begleitet von Dr. Xoelfen, Prof. ber Uiniverf. 
zu Berlin. Mit einer Karte des durchzogenen 
Theils der Wüfte und 3o zum Theil forgfältig 
colorirten Imperial» Folio» Tafeln in Steindrud. 

Won diefem wichtigen Werke veranftalte ih aud eine 
Ueberfehung in franzölliher Sprache, welde mit dem Dris 
ginal zu gleicher Zeit ausgegeben werben wird. Eine auss 
fahrliche Ankündigung nebft Einladung zur Subicription 
— die bis zum ı. Februar 1823 offen ſteht — iſt durch 
fämmtlide Buchbandlungen zu erhalten, 

Der Subferiptiong: Preis beträgt für 1 Erempi. der 
gewöhnlichen Ansaabe 20 Rihltr. Eonr., für ein Erempl. 
auf geglättetem Schweizer Belin-Papter 25 Miple,; old. 

Berlin, am 1. November 1822, 

Auguſt Ruͤcker. 


Neue Sefellichaftsfpiele. 


Bel dem Intereſſe, welches bei Alt und Jung die grie⸗ 
chlſche Sache aufgeregt bat, wird man ſich aub gern eine 


Bel H. Ph. Yetrlin Berlin, find nen erſchienen 
und in allen Buchhandlungen Deutihlands zu haben : 


A. Romane und Unterhaltungsidriften. 


Burdach, H. Lehensgemälde der Wirllichkeit nachgebil⸗ 
det, in Erzaͤdlungen und Gagen aus der alten und 
weuen Zeit, 8. 20 Gr. , 

Eunow, M. Federſtiche (Gatpre) Erfte Sendung. 8. 
gebefter zo Gr, 

Ihn, 3. € wm. Fr Stabmann, Don- Ballaifietos. 
— Buflav Map. — Die wandernde Jungfesn. — Der 
Traum. — Bier Erzählungen, 8. ı Rih 

Kubn, D. Yuguft, Mimofen  cMimosa pudica 
L.) *** für gebildete Frauen, 3. geheftet 
ı Rthie. 12 Gr. 

Schaden, Ad. v., Das Fiſchermaͤdchen ober Kreuz⸗ 
und Querzüge zu Waſſer und zu Lande einer Le 
ein romantiibed, Gemälde, $. zo Gr. 

Voß, Jultud. v., Neue Theaterpoffen nah dem Le— 
ben. Inhalt: ı. Der Strablower Flſchzag. 2. Die 
Damenfhube im Theater, Fortfeßung der Damen 
häte, #! ı Rtyhlr. 


B. Empfehlungswerthe Weihnachts, unb Geburts, 
r tags geſchenke. 

Verduderungen der Figuren, Neuntauſendmal. Ein 
Spiel zum Zeitvertreib, 72 Theile. Im Käftben 20 Br. 

Geiftesipiele, beitere, im Liedern und Grbidten, 
zur Feier von Geburtätagen, Hochzeiten, Jubelhoch zei⸗ 
ten, Umtsjubilden, gefelligen Vereinen, am Sploeſter⸗ 
abend , 8. gebeftet 16 Gr. 

Thieme, Mori p, Bilderfibel, mit 24 fauber idum. 
Kupfern. 3. geb. 20 Gr. 

Deffen, dramatiihe Spiele für die Iugend hei fehlihen 
Gelegenheiten. Eine Welhnachtsgabe. InFutteral. 1 Ribir, 

Deifen,bramatiite Eplele für die Jugend ıc. 26 Bochn. 
8. gebefter 1 Miblr. 

Auch unter dem Titel: 

Almanach bramatiiher Spiele für bie Jugend. Erfter 

Jahrgang. 
Folgender Auszug einer Recenſion über das leztere 


beitere Abendunterbaltung mit folgenden Spielen verihaffen: Werfen diene zur Empfehlung der Schriften des Ver— 


Die Xürfen und die Griechen. 
welche werden fliegen? Ein auf ganz neue Art eingerlchte⸗ 
tes politiibes Seſellſcaftsſplel für alle Stände und jedes 
Alter, Mit 32 illum. Kärtchen, In Futteral, Abbllduns 
gen ber verichtedenen Kriegsvöller und Krlegsſcenen ents | 
haltend, 18 St. 


Der Phönis und der Halbmond oder die Sache 
der Gtiechen und Kürfen. 

@in neues Unterbaltungsipiel für aroße und Heine 
Gefellihaften, nah ber Art des beliebten Schimmel: 
fpiels frei eingerichtet. Mir 5 Uum. Karten und 4 Wuͤr⸗ 
feln. Im Futteral und Büchschen 20 Sr., ordin. Aus 
gaben mit farbigen Kaͤrtchen 12 ®r. 


Nüffe geboten und gefnadt. 

Kleine Unterbaltungen für frobe Gelelihaften, In 
Rätbieln, tt ic. mit doppelten Auflöfungen, in 
Reimen von 2. Geißler, W. Graf und U. Schmidt. 12. 
geh. 12 Br. 

Ernft Kleins Kunft: Eomptoie in Kelpyig. 


fajfere: Was wir früberbin über das ıfle Binden in um: 
ferer Kiteratur Zeitung bemerften, gilt auch vom dem 
vorliegenden. Die in biefem Bänden enthaltenen g 
Schauſpiele für Kindheit und Jugend eignen fi wegen 
der Leichtigkeit der Darftellung, und bauptfählih wegen 
der firtliben Meinheit des Inhalts zur Aufführung in Fa⸗ 
millen s Zirfeln ; und ift zu erwarten, daß vorzüglich mans 
be Scenen,, die dem. Verfaſſer befonders gelungen find, 
eine nachhaltige Wirkung zuräd laffen werben. 





In der Hinrihsfhen Buchhandlung In Leipzig 
find erfhienen: 

Geenmäbrchen für die Jugend von Earl Per 
ranlt. Mit 8 illum. Kupfern und a Xitelvign, 
8. fauber geb, 1422. ı Rıblr. 

Perraults beliebte Mähren eriheinen hier mit artis 

* folor. Aupfern, begleiter mir elnem weit gefälligern 
enßern, als ihnen bisher zu Theil worden. Die dem 

franzöflihen Terte beigefügte deutſche Ueberſetzung Ih eine 

groͤßtentheils freie, und wird für Ungeübtere in bei 
den Sprachen fehr näglih fepn, 
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Brüblingsflänge von Georg Döring. 2 Bändchen. 
Mit ı Kupfer. 8. 1822. Schreibp. 2 Thlr. 8 gr. 
Diefe Klänge eines befannten und geachteten Dich⸗ 
terd werben gewiß in allen für das Gute und Schöne 
enpfänpfiben Gemätbern erfreuenb ankliugen und des 
Sängers Freunde mehren. Des Frühlings vielgehals 
teteß und reiches. Neben aleiſam nachahmend, wechſeln 
Erzählungen, Novellen und andere Städte in ungebundener 
Mede mit Gedichten u; ſ. w. ab. 
Gerle, BU, Novellen, Erzählungen und Mäbr. 
hen. 2 Bändchen, Mit ı Kpft. 8. 1821. Schreibp. 
2 Rihlt. 8 gr. 
Zlorentine Macarthy, eine Irländifche Ro, 
vele von Lady Morgan. Nah dem Enjl. 
frtey bearbeitet, mit erläut. Anmert, von B. 3. 
3. von Halem. 3 Boden. mit dem Bilde der 
Berfafferin.. 8. Schreibp. 2 Rehlr. 21 Hr. 
Riebe, Geheimniß und Hberglaube, Nah 
dem Engl. des Dis. Dpie von K.L.M. Müls 
ler. 8. 1822. -Schreibp. ı Thlr. 

Die Vorzäge, welche ihre Landelente fo wie bie Deut: 
fen an den Werken ber geift « und gemürbvollen Mer: 
fallerin ſoaͤtzen; eine zarte und feine PBebandlung ber 
edlern Verbältniffe des Lebens, eine tiefe Innigkelt bei 
Entwidelung änziebender Gemüthszuftände und das Yur 
tereffe der Erzäblung finden fih aud bier vereinigt, Pit 
die Güte der Naabildung bürgt der Name des Ueber: 

ſetzers von Jvanhoe. 
Präpgel, K. S., Launen ber Liebe. 2 Baͤndchen. 
Mit ı Tilelkpft. 8. 1821. Schreibp. 2 Thlr. 8 pr. 

Der Berfalfer ift der lefenden Welt dur feine ge; 
nialen Erzäblungen und Gedichte bereits fo vortbeilbaft 
Defannt , dab man gewiß auc diefe Gabe ohne Bedenken 
mit Freuden zur Hand nimmt, um fib angenehme Stun: 
ben damit zu bereiten. Das darin deſindliche Meine Luft: 
iplel, der Mohr, bereatigt zu dem Wunſche, daß ber 
Berfsfer ſſo des, wie es fbeint nun aub von Müllner 
verlaffenen, Bodend des feinern Luſtſpiels aunehmen möge, 


Nihard Roos, bunte Steine, gefunden auf den 
Wegen der Phantafie und Geſchichte. 2 Bochen,, 
mit einem Kpft. 3. Screibpap,. 2 Thlr. 8 gr. 

Yräyel, 8. ©, Meine Romane und Er. 
zählungen. 2 Bändchen mit ı Kpft. 8. 1822. 
ı Rtihlt. Bor. 

Nicht nur den zablreiben Freunden des talentvollen 

Verfaſſers, die ihm feine frübern Schriften erwarben 


(feine Feldroſen, Gedichte ıc.), fondern Allen, sie Be: 
famad baben für dad mit Gein, Gemüth und Laune 


— 





Entmworfene, wird dieſe neueſte Babe des wackern Erzäh: art 


feines Lebens und feiner Herrſchaft, mit feinen 
eignen | Worten. Bon Barry E. D’Meara, 
Era, Seinem, gewefenen Wundarzte. Nach dem 
Englifchen bearbeitet von Friedriih Schott. 
4 Bände mit 2 Kupfern, in 8. ate jedoch unver 
änderte Auflage, 1823. geheftet. compl. 3 Thlr.“ 
8 ar. (Jeder Band 20 gr.) ; 
Non diefem authentiihen und daher böchft Intereffans 
ten Werke, welches den Schlüſſel E der neueiten frans 
zoͤſiſch⸗ europdiichen Geſchichte enthält und manche raͤth⸗ 
ſelhafte Aufgaben derſelben loͤſt, bat uunmehr bie zweite 
Auflage die Preſſe verlaſſen. Da es urſpruͤnglich Im der 
Geſtalt eines Tagebuchs erſchlenen ift, In welcher Wie 
derbholungen fait unvermeiblih find, und unbedeutende 
oder fremdartige, Dinge ſich leicht einfhleihen,, fo dürfen 
wir verfibern, daf ed im der Beftait , in welder es bier 
eriheint, durch eine gedrängtere Daritelung gewinnt, 
und daß nichts weggelaffen ift, was auf Napoleen uns 
mittelbaren Bezug bat und für feine Geſchichte wichtig 
iR, Schon dieſe — Innerhalb eines Monats nmöthig ger 
wordene — zweite Auflage beweist für das große Interefle 
des Werl, von dem fib die erjte Auflage in fo kurzer 
Seit ganz verfaufen konnte. 


Bey Tendler nnd v. Maufeln, Buchhändler 
In. Wien Ift erinienen : j 
Grundrif ver Chemie 
nach ihrem neueſten Zuflande, befonders im techni⸗ 
fer Beziehung. 
Ron Karl Karmarfd, 
Affittenten des Lehrfaches der Technologie am k. k. poly⸗ 
techniſchen Jaſtitute in Wien, 
Mit 2 Aupfertafeln. ar. 8. Wien 1823. Prels 2 Nthle. 
oder 3 fl. 36 fr. 

Ben den Umfiänden, daß die Ebemie gegenwärtig 
einen Theil jener Kenntniſſe ausmacht, die mau, in a% 
wiffem Grade, von. jedem Bebildeten überbanpt mit Recht 
fordert, glaubt die Verlagsdandlung um fo fiberer einem 
allgemeinen Bedürfniffe dur das genannte Werk entn 
gegen gelfommen zu jeyn; ald bie neueſte Literatur kein 
Buch aufzumelien bat, in welchem die hemiſchen Lebren 
auf eine dem jetzigen Buftande der Wiſſenſchaft angemeis 





ſene Art, und In der nötbigen Kürze vorgetragen wären, 


Der Zwe des Verfaffers, welcher fein anderer war, ald 
auch jene Individuen, deren Merbälinife ein tieferes 
Stubium der Chemie entbebrlih oder unmoͤglich machen, 
bob In feiern mit diefer Wiſſenſchaft befannt zu maden, 
ald es ihnen für ihren Wirkungskreig nötbig oder müßs 
lih ſeyn ann, dürfte daber in hobem Grade erreicht 
worden fepn; wenn man aud abfiebt von dem Nupen, 
weichen das Wert als Leſebuch felbit für jene baben faun, 
die ſich bereits früher mit dem Studium der Chemie bes 


tar baben. J 
Eine klare lichtvolle Anordnung ber Gegenflände; 


lers eine angiehende nnd genußreiche Unterhaltung gewähren. | und eine deutliche, au dem meniger Gebildeten leihtwers 





Bei P. ©. Hlliher in Dresden if erichtenen und 
tn allen Buchhandlungen zu erbalten: 


Napoleon in der Berbanmung, oder Cine Stimme 
aus St. Helena: die Meynungen und Bemerkun 


Nändlibe Sprache find, nebſt ber möglihiten Vollſtaͤndig⸗ 
feit auf dem geringen Maume (511 ——— empfeh⸗ 
lenswerthe Cigenſchaft deſſelben. Zur Erleichterung dei 
Gebrauchs iſt dem Werke eine karze bemifche, Utteratur, 
und ein ausführllches alpbabetiihes Regalſter — 
Auf zwey ſchoͤn geſtochenen Kupfertafeln find in deutlichen 


gen Napolsons über die wichtigſten Begebenheiten | Apbildungen die dorzugligſten chemiſchen Apparate und 
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SGeritbicaiten vorzeſtellt. Duchsebents kit, auf, bie An 
wendungsarten ber beſrrochegen Subſſanzen In Hüften 
und Gewerben Riefiat'genommen, eintge wichtigere Fabris 
tationdzweige find felbft ausführllcher bei 


Schönfgreisetunf. 


En 


en worden. Neue Vetlageblichet der Manrertihen Bud 


handlung in Berlin, -. Leipziger Micharlis . Meffe 
1 


822. 


So eben iſt in meinem Verlage erſchlenen und bei Generals Karte vom Oſt⸗ wid Weſt ⸗Preußen, Preußiſch 
mie fowohl, als dur alle Buchandlungen-zu erhalten: |- eitthauen und’ dem ———— — an —— 


Heintige, J., Mufterblätter für Liebhaber der 
doͤhern Galigraphie. 34 Hft. 
quet Follo. WBelinpapter, 

Dieß Wert, in allen feinen Abtheilungen den Er 

wartungen der Nunfifreunde entipresend,, hat fh dee 


entiiedenften Velfalld gu erfreuen, 
werden fib die Aunftfenner aufe neue veranlaßt finden, 


Durch oblges Heft, Kirschbaum, Dr. D. L S. 


phiſchen von Schoͤtterſchen KRarte uſammenge tragen 


und gezeichnet von £. Koppin. Imperlalfelio 3 ThL. 
‚0 Bläpter in ger | gehyen'&. Em. gerhlaniie rherfiat der Entividh, 


fung und Worrbildimg det: Deutſchen laudſtandtſcen 
Verfafung und der Grundſteuer in Sachſen; ır Bd. 
gr. 8. Drudp.-ı Thl., Sareibp..2 Ibl 8, Or. 
armönidis; medici, qui 
florebat X. specimen diactelicum,. ‘8. mäj. 


der anerfannten Meifterikaft des Eailigrapfien die volle | Matte, idftematiiches Lehtbuch der Kampagnen Meitfunft 


ſte Gerechtigkeit widerfabren zu laſſen. Der Ladenpreis 
aler 3 Hefte it 13 Thaler, davon des yfteumd zte jedes 
4 Tolt. 12 Or., da@ ze aber 4 Thlrx. fofter. 

Don demſelben Calligraphen find bie jetzt noch fels 
gende Werte In meinem Verlage erihienen : 

Der fanfminnifhe Screibmeifter, 2 Hfte. 20 Bl. 
in Folio. 5Nthle, 4 Gr. Deutſche, franzdjiihe und eng⸗ 
liibe Vorſchrifteg, 4 Hfte 52 Blätter In 4. 5 Mtbir. 
deutfche utid ennlifche Vorlegeblaͤtter, 4 Hfte. 62 Mätter 
in quer 8. 3 Mtblr, 20 Gr, Algemelner deusite Schul⸗ 
vorſchriften⸗ fanden erftem Unterticht im Schoͤnſchreiben, 
ord.: Pap. 19 Ot., Velin 12 Gr, Allgemelue deusice 
Schulvorichriften für den aten Ihtterriht, i6 Et. im 
liſce Schulvorſchriften, ord. Pap. ro Gr,, Velin 12 Gr. 
Talligraphiſche Vorſchriften für Militarſchulen, is Heft, 
dentibe Schrift 16 Gr.; 28 Heft, engliſche Schrift 16 Gr. 
Praͤmienblatt für Schuͤler, 2 Gr. 

Berlin Im’ dctbr. 1822. T. Krawtmein, 


Bey Otto Wigand, Buchhändler —1258 iſt 
fo eben erſchlenen und Im allen ſollden Buchhaudlungen 
(Leipzig bey P. 8. Kummer) zu baten: 

Adolph und Wilhelm, die ungleihen Brüder und 
ihre ungleichen Lebensſchickſale, oder die Folgen 
der Erziehung. in lebrreiches Leſebuch für Els 
tern und Erzieher, von G. U. Pietz ſch, Dia 
fonus in Naumburg. gr. 8. 1823. in Umfchlag 

broſch. 15 pr. 

Der Here Verfaſſer biefer immb mehrerer, 
verdieutem Bevfall aufgenommenen Schriften ſucht in biefer 

gewiß ſehr lehrreiben Schrift, welche er bereits icon im 

165 Stüf des allgemeinen Anzelgers der Deutſchen In eis 

nem befondern Auffan angefündigt hat, erftlib, einmal 

—— auf die großen Verirrungen und Fehler auf⸗ 
Man zu maden, die noch bis anf den heutigen Tag 

u der frühern Erziehung der Kinder beaangen werben, 
em er inmen die hoͤchſt traurigen Folgen einer folten 

dertehrten Erziehungswelfe im Bilde wines fo verwaht- 

often Tünglings recht lebhaft darzuſtellen geſucht bat; 

Zweytens macht er mum aber au in dem treuen Be: 

mälde eines wohlergogenen Juͤnglings bie ſeellgen Folgen 

recht bemertdar, melde mit einer wabrbaft chriſtlichen 

Eiytehung durch bad ganze Leben hindurch ganz unzer⸗ 

tteunlich verbunden find. Hoffentlich dürfte es wohl nie: 





mit wohl, Samanlung arbitectäniicher äußerer 


und der rationellen Bearbeitung des Sampagnen: Bfers 
des, Mit Kupfern; erdinalre Ausg, ar... 2 ' 

Klee, E. CE. 2. Vroctifher Berfuh eines‘ Eleinentarun; 
terrichen Für Toͤhter aus dem geblldeten Ständen. 
Nebſt Hinem Leſebuch; ar. 8. ı Ebl.8 Gr 

.» Auch unter bem Titel; -, - x, 

— Der: hohe Beruf der Mutter oder dfe Elemente bes 
Dentens und Redeus, Seldinehe ,' Der — de 
Leſeus und des Schreibens bei erh Un vera 
für Töchter dus den geblipettn Ständen, _ 

Netto, Dr. F. Kleinere Vörlearblättet, ? Kat eint 
Bergliederung der Verge, nah der von Mäflingien 
und Lehmännfden Manter, bearbeitek. minam⸗ 
den und zum Gebrauch In den milftäriſchen Unten 

ribtsanftalten; gr. 8. 2 Tbl. 6 Gr. 
mathematiihe Aufgaben aus der Pak: uud Bunt: 


flabenrehnung, MWigebra, Geometrie, Xrigonometrie, 
Yolngoenometrie, matbem, —— eripective, 
Vermeflunadtunde, den medaniihen Milienibaiten 


und der Sefhügkunde; mit 4 Kupfert, 8, ı Th. 16 Gt. 

Pauofka, Th. Res Sanıtorum, 8. maj. ı2 Gr. 

Deibendab, vor, Dbftförhe mit den fünlickfien nen 
Virnen, Aepfeln, Kirfben, Pfaumen, Pfirſchen un 

. Mprifofen, befindlih im Reichendchſchen Gurten gm 
Freienwalde an der Oder durch mientzgeltliche Verthei⸗ 
lung von Propfr, Dfnliers und Kopulierreifern zur 
allgemeinen Werbreitung anempfoblen; 8. arb. 6 Or. 

Rohlwes, J. N. Pferdeatzt im Felde, Ein Roibe und 
Huͤlfsbuͤslein für die Cavallerle, bie Krauthelten Ihrer 
Pferde leihe zu Beilen; 12. geb. 6 ®r. 

Derzierungen zu 
bürgerithen Stadt: Wohngebäuden, Landbaͤuſern m. ſ. 
w. Nach dem meuefien Geſchmack für Mauermeilter 
und andere Liebhaber der Baukunſt, 16’ Heft, Auer 

ce ‚ vrditaie Papier 3 Thl. SchweherPap. 4 Thl. 

önr, C. C. 2, Fortiehung des Fauk vom Goethe. 
Der Trauddie zweiter Theil. 12. ı TH. 

Schulz, D. Aufgaben zur Einübnung der latelniſchen Gram: 
matik. Noch der Tateinliden Schulgrammatik; zte 
Aufl. x. $ Gr. 

Zürt, WB. €. C. die ſinnlichen Webrnebmungen als 
Grwmdlage bes Untertidts In der Mutterfprade. 2te 
verb. u. vermehrte Auflage mit 2 Kupfern; gr. 8. 2ı Ör. 

Srivel, M.E. F. W. Der Bürger, eine weitere Un: 
terfuhunga über den Menſchen. Für geblidete Leſet; 
gr. 


8. 2 Th. 
menden gereuen, biele Buch aufmerkfam gelefen, und | Nordmann, Bendavibs Lehrfah. ar. 8. 4 @®r. 


Nro. 46. 
Sntelligenz- Blatt 


I 
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—————— ——— —— — —— — — 


Bel Rofinus Landgraf in Nordhanfen iſt fo 


eben erſchlenen: ö 
„Zur Feyer des erften Öffentlichen Blaubensbe 
oder Ber 


kenntniffes junger Chriſten; 


ſuche, die Confirmationshandlung an Eindruck zul; 


erhöhen, von 3.6.8. Schläger. Preis ı Rihblr.“ 

„Gedanken über die Fortdauer des Men 
{hen nadi dem Tode. Eine nachgelaffene 
Handfehrift vom einem Freunde der Wahrheit. 
Mıt einem Vorberichte, Anmerkungen und einem 
Nachtrage für gebildete Lefer, herausgegeben von 
$ ©. F. Schlägen 8. Geheftet 8 gr.” 


Wie beellen uns bierburh zwey Werke von einem 
Berfaffer zur öffentliben Kunde zu bringen , deſſen Name 
fbon für ihren Inhalt eine fibere Bürgſchaft albt. Das 

te, mweldes volltändige Eonfirmationd s Haudlungen 
mit Entlafungss Beihtreden u, f. w. enthält, macht 
aufs Eindringlichfte die Fever des erſten Öffentliben Glau⸗ 
bensbefenntnifes junger Ehriften wichtig. Der Verfaſſer 
bat in diefem Städe längft die Bahn gebroden, und 
auch jetzt wieder als einen Meifter fi gezeiat. — 

Das zweite it das Manufcript eines unbefannten 
reundes des Wahrheit, der an dem Leben nah dem 
ode zweifelt. Der wärdige Heransgeber hat das Büch⸗ 

lein mit Anmerkungen und einem Nachtrage ausgeftattet, 
und Niemand wird es zut Seite legen, ohne feinen Glau— 
ben an Unſterblichkeit im ſich befefigt zu fühlen. Wir 
dätfen nichts en Empfehlung obiger Werke ſagen, da 
fie ſich ſelbſt binlänglih ald ausgezeichnet rechtfertigen. 
Drud und Papier find ſehr ſchoͤn. 

N, Landgraf. 


Bey Tendler und v, Manftein, Buchhändler 
in Wien, iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen Deutſch⸗ 
lands zu befommen: ö 


Hiftorifhe Unterhbaltungen. 
Kleine Denkwürdigkeiten, Auffchlüfe, Periönlichkei, 
ten, Anekdoten, Notizen zc. aus der älterm und 

neuern Zeit und Riteraturgefchichte, 
Bon BAT, Gräffer, 
208 enggedrudte Eeiten, in Umſchlag broſch. ı Rthlr. 
oder 1 fl. 48 fr. 


Der Merfafler dieſes Buches iſt auch als geſolchtli⸗ 
her Schriftſteler durch mehrere Werke und jahlreiche 
Aufſaͤtze in Zeitſchriften zu befannt, als daß es hier einer 
förmliben Anempfeblung bedürfen follte. Die Leſewelt 
weiß, daß er unter diejenigen gehört, welche nicht fähtg 
find etwas Werthloſes —— und es kann die⸗ 
ſes auch verzunsmeife auf oblges Buch angewendet wer: 
den, Durch bifteriibe Stoffe, alſo auf die reellfte Weiſe 
zu unterhalten, au vergnügen und zu eraößen, iſt der 
allgemeine Zweck bdeflelben, aber aub auf wiſſenſchaftli 
Here Leſer iſt wejentlih Nädfigt genommen, z. B. durch 


— — — — — — — 


Aufſaͤtze aus dem Gebiete der Literarhiſtorie und Bibllo⸗ 
grapbie, worin:der Verfaſſer ſich bereits mannigfach aus⸗ 
gewieſen bat. Auch an Reichhaltigkeit und Abwechslung 
gebriht es wicht darin, das Buch emtbält gegem 100 
größere und kleinere Unfiäge. Es bilder zugleich dem 
wepten Theil der hiſtotiſchen Waritäten, welde nun (dom 
einer dritten Auflage entgegen geben, und bat fi auch 
in diefem Anbetrachte einen bepfälligen Eingang begründet, 


m der Shönlan’fhen Buchhandlung In Eibers 
feld it eridienen und an alle Buchhandlungen verfandt: 


Rhbeinifche Jahrbücher für Medicin und 
Chirurgie. Derausgegeben von Dr. Chr. Fr 
Harlep. VI. Bandes, II. Stüd. Preis zo gr. 
oder ı fl. 30 kr. 


Jahalt. 

J. Beitraͤge zur Pathologie und Therapie des Ges 
—— vom Hrn, Kreis⸗-Phpſikus Dr. Seller, 
u Hörter. 

: MH. Ueber die ditzige Hirmmafleriuht, insbefondere 
der Kinder, nach den Wahrnehmungen bes Hrn, Dr. 
3. Ehepne, in Edinhurgb, und den elagewebten Bes 
mertungen eines ungenannten Londoner Arztes. 

Ul, Seſchichte einer Entbindung durch den Kalſer⸗ 
ſchnitt; vom Hm. Rottmann, Arzte, Wundarzte und 
Seburtshelfek: zu Delbräd. Mitgeiheilt vom Hrn, Hofs 
rath Dr. Fider in Paderborn. 

IV. Ueber die Anwendung der Jodine in mehreren 
Krankheiten, von Hrn Dr. Gimelle, Megimentshülfss 
arzt am Hoiplial der königlichen Garde zu Paris, 

V. Die Diephragmaritis Im diagnojtticer und there: 
peutiiher Nädliet, vom Hrn, Dr. Friederih Bährens; 


in Barmen (Beihluß.) 

VI, @ine —— über die Auſteckungéſtoffe, vom 
Hm. Medieinals Kath Dr. Mplius, zu Caub am Rbeln, 

vll. Selbihte einer unglüdliben Erftirpation einer 
bedeutenden Balggeibwulft an dem Kreuzbeine eines 
nengebornen Kindes; vom Hrn. Med, Mathe und Kreis— 
Phpfions Dr. Schueilder, In Fulda, 

Missellen, von Ebendemielben, 


Bey Friedrih Frommann in gena etſchlen: 
Der Forſtgtaf, odet Robin Hood und Mariane. 
Novelle nah dem Englifhen. 8. ı Rtblr, 


Diele böhft oriainele, heitere und interefante Nor 
vele, wird befonders den zablreihen Freunden Der Scott'⸗ 
ſchen Romane, namentli des Jvanboe, eine ſehrerfreu⸗ 
the Lektture ſeyn. Ste giebr ibnen anf ganz eigenthüm⸗ 
lihe Welle neue Aufſchläſſe über Robin Hood und 
den Iuftigen Mönb Tud, welche fie zugleih mieder mit 
Adnig Richard und Prinz Jobann In nähere Berührung 
brinat,aber and neue eraöglihe Befanntfchaften verihafft und 
das Ganze In einer geiſtreich etſundenen und lebhaft durch⸗ 
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geführten Fabel vereiniget, So würden Leſegeſellſchaften 
wie die Beſitzer des Ivanhoe ihr germ eine Stelle neben 
dieſem anweilen, 


Warnung vor Nahbrud. 


Grotefend lateinlſche Grammatif ır Band iſt nad 
gedeudt worden, feldige wird aber In längftend 2 Monas 
ten in einer neuen Driginalanflage „in vielen Theis 
„Ien ganz nen bearbeiter, burhaus vermehrt 
„und verbejiert‘” erſcheinen. 

Das Orlginal ift fo mohlfell, daß der Nachdrucker 
dBenjelben Preis gehalten bat, der Nachtheil eines 
fehlerhaften Lehrbuchs zur Spracherlernung ift über: 
dleß fo flar und fo bedeutend, daß fein gemiffenhafter 
Kehrer den Gebrauch des Nachdrucks zulaſſen wird. 

Seit Erſcheinung ber Bundesafte d. d. 8. YJunt 1815 
hoſſt Deutialand von der Durchlauchtigſten Bundesver⸗ 
fammlung Schuß feines literarifden Eigentbums. Bis zu 
diejer Enticeidung bleiben baber rechtmäßige Unterneh 
mungen das Opfer Iiterarifher Raubodgel. 

Ullen rebtlib Gelinnten empfeble Ib demnach bie 
Aufmerkjamkeit und den Schutz meiner Driginglausgabe. 

Gran; Barrentrapp, 
Buchhändler im Franffurr am Main. 


Vom Globus, oder Zeitfchrift ber neuelten 
Erdbbefchreibung, herausgegeben von Cam 
nabih und Streit (Erfurt, bey Udermann, 
Preis eines Deftes 16 ar.) 


iſt fo eben das ſechſte Heft verfendet worden. Das 
echte Heft enthält bie Weltcharte nebit Einleitung in die 
Geographie; das zweite Europa; das dritte und vierte 
Preußen; das fünfte und feste Defterreih und das fies 
benie, num bald eribeinende, das Königreih Sachſen. 
— Wenn man von der großen Thellnahme des Publis 
tums an biejiem Unternehmen auf bie Braucbarfeit 
ſchlleßen darf, fo iſt jede weitere Empfehlung hbrig, und 
es darf nur noch die Verſicherung binzugefägt werden, 
daß die Herren Herausgeber Alles anwenden wollen, um 
dem im Plane vorgeftedten Ziele fo nabe ald möglich zu 
treten, und dadurch den ungeförten Kortgang zu bewirs 
ten. Die Hauptkommifjion hat die Kepierfbe Bubbands 
lung in Erfurt übernommen, weshalb man ſich mit neuen 
Bertelungen an diefe oder auch an jede andere Buch 
handlung zu wenden bat, 


In unſerm Verlag ik erſchlenen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: 
Beyträge zur Kunſt- und Literatur,» Gefchichte. 
26 Heft, Mit 3 Abbild. 8. geb. 2 fl. 
Keine dis jetzt erſchienene Zeitichrift iſt auf Run ft und 
lteratur-Geihicte eingeichräntt; es verdienen daher 


16 
bie Herren Jaͤck und Heller in Bamberg, Unternehmer | 
dieſer Benträge, gewiß alle Theilnahme, beionders wenn es 
ihnen aelingr, allentieferungen ſolche anziehendeGegenſtaͤnde 
mzuthellen, mie den beiden erſten. Diefe enthalten beſonders: 
L.Zurſtunſtgeſchtcote: ı) Abdruck des Neudoöſſerſchen Mas 

nuſcrtipts von 1547; über das Leben der vorzügliden Küntt | 
ler Nürnbergs. 2) Ruiige zu Bartsch peintre graveur. 3) Zu 
Brulliot table geuer. des Monogramimes, 4) Zu Füßll 


Stunit- | 


lerlesicon, Saͤmmtlich von di Seiler. U. Zur Lite, 
raturgeſchlchte: ı) Beihreibung der Handihriften 
melde zur Welmarer Ausgabe des Horaz 1821 benuzt 
wurden: 2) Llterariſche Verdienfte der ehemaligen Beut⸗ 
dictiner Abtel Miceldberg in Bamberg, beyde vom Bibl, 
Jaͤck. 3) Zuſaͤtze zw Panzerd Unnalen v, Heller, 9 
Skizze einer Gefchihte der Ausgaben iChemerdanfs , von 
demf. 5) Nachricht von einer unbelaunten Ausgabe des 
MNectöftreitd mit dem Tode, von J. M. v. Meibder, 
6) Belle fir Erhaltung von Eelti’d Grabmal in Wien, 
v. Heller, 
Nürnberg im Novbr. 1822. 
Riegel und Wiefner, 





Sa bee Steineriſchen Buchhandlung In 
Winterthur iſt erihlenen und durch alle Buchbauds 
lungen zu befommen : 
Geifterreligion und Sinnen 

Fabrhundert, Mit einem Anhang 
der qriſtlichen Velenntnife; 8, 1 fl. 

Hallers (Karl Ludw. von) Meftauration der Staats 
wiſſenſchaft, oder Theorie des natürlich geielligen Zus 
ftandes, der Chimäre des künftlih bürgerlichen entgegen 
geiest. Vierter Band. Zwepte vermebrte und vers 
befferte Auflage; gr. 8. 3 fl. 36 fr. 

Mififionen (über) Mifiiond: Anftalten und Miffionsd: 
Hulfe Vereine, 9. 36 fr, 

Muller (Joh. Georg) Belenntnife merkmürbiger 
Männer von fi felbft, Drittes Bandchen. Zwepte 
Auflage; ı fl. 4x ir. 

Zingendorfs Leben, von Joh. Georg Müler. (Mus 
dem zten Buche der Belenntniffe, unter belonderen 
Titel abgedrudt.) 8. 


—— im XIX. 
ber die Bereinigung 


— 


Empfeblungsmwertbe Jugendſchriften, 
welche ſich befonders zu Wethnachte und 
Nenjahrsgeſchenken eignen, und in allen Bud: 
bandiungen zu haben find: \ 

Baur, Sam,, Leben, Meynungen und Schickale bes 
rühmter und benfwirbiger Perfonen aus allen Zeitals 
tern, für die Jugend Bearbeiter ; 5 Bände. Mit Apirn, 
8. anf Schreibp. geb. ı7 fl. 6 fr. 

Daſſelbe auf Drudsap. ohne Kupf, ı2 fl. 36 fr, 

Grimm, A. L., Lina’s Maͤhrchenbuch; 3 Bände, Mit 
8 Kupfern, 8, Belim, geb. 3 fl. 36 fr. 

Daffelde auf Drupap., ohne Kupf. 2 fl. 24 Mr. 

Grimm, U. &, Mäbrhenbibliothel für Kinder. Aus 
ben Mähren aller Zeiten und Bölter ausgewählt und 
erzählt. Auch unter dem Titel: Mähren ber Zaus 
fend und Einen Macht, für Kinder, 4 Bände, Mit 
Kupf. 8. Welinpap, gebeft. 10 fl. S8 ir. 

Daffelbe auf Drutpap. obne Kupf. 7 fl. ı2 Ir, 

Butd Muths, J. B. F., Turnbuch für die Söhne 
des Materlandes. Mit 4 Kupf. gr. 2. 2 fl. 4 fr. 

Suts Murbs %. B. F., Katechismus der Turnfunft, 
ein Leitfaden für Lehrer und Schüler; 8. 54 Ir. 

Partberg, Anaufte, Blumen am einiamen Lebens—⸗ 

pfad. Ein Feitgefhen? für Deutſchlands Töchter; 8. 

gebunden. 45 fr, 

eppe,Dr. J. J. M., Larunda oder der Schubßaetit 

unierer 2ieben im fo vietfältiaen Gefahren bed Lebens, 

Ein Lehr⸗ und Leſebuch fir Eltera und Kinder, Wit 

Kupf. 8, Velinpap., geb, ı fl. zı fr, 


y 








183 


Daffelbe auf Drudpap. ohne Kupf. r fl. 3 Fr. n . 
es _ ‚ die ge 6.6 se, Mit — a — 
3 Kupf., 3. Vellupap., geb. ı fl. 2ı fr, r 
Daffelbe auf —— u Kupf. 35 ir. Kaufmann auf Reifen, 
Erankfurt am M. im Nov. 1822. ein auf Erfabrung gegründeter Unterribt zur Berreibung 
Heinrth Wilmans, der Handelsangelegenheiten auf der Reife, 
bejonders für den 
Bey Frliedrib FGrommann In Jena erihien ıkifenden Daubinngsgehäl j — 
44 Bearbeitet von 
ſchon uguſt d. J. ae Chrifiian Eberhard Döring. 
uden’e, Deinr,, allgemeine Gejchichte der D rankfurt am Main 1822. 
Luden’s, Dei Ugemeine Geſchichte der Bol Frankf Mai 


fer und Staaten. Zweiter Xheil, Zweite Ab-⸗ Zaäger'ſche Budı, Papters und Landkagıen s Handlung. 
theilung. gr. 8. Pan — 3 er Preis: in farbigem Umſchlag browirt ı Mehlr, 12 ge, 
“ud muter beni TEN: In jetziger Zelt ge * * Tdeit der kaufmaͤunl⸗ 
Allgemeine Geſchichte der Völfer und Staaten des ſchen Beſcate durch Metfen Kerken werden muß, iſt 
Mittels Alters. Zweite Abtbeilung. gewiß (bon länaft der Mangel einer Wnleitung dazu ges 
und it damit Die Geſchichte des Mittel» Alters vollender.j ud worden. In feinem bie jezt eriwieneuen But zur 


Die Dig fertigen 3 Wände ten ale 7 Mir. 1801. | Grm Der Drereii@ mb Prise Kenninife D9 


er: e — 
——* des Alterthums, ein Band 2 Thir. 12 Gr la ſolche heut zu Zag zum weſentlichen Bedürfniß gewors 


i "den. Der größte Theil angebender junger Kauflente, 
ge - 2 — 9 ee 5 rei obgleich volfommen vertraus mit ben Comptoir: oder Ma⸗ 


gazin s Ürbeiten, fann nur einen cberfläkiiben Wearhf 
ee A u MMETOGR 9 Din he von den Reiſegeſchaften erbalten baden; unmdzlih wird es 


x ihm, bei einer oft ſchnellen Befrimmung zur Melie, ats 
I Eee m ae a us rn Led Htexyu Erforderliche; fogleih aufzufaflen, und jo muß 


deten feine Stelle zu finden, barüber haben ſich alle 
Stimmen vereiniget, 


er gewöhnlid mit. theuren Grfahtangen die nicht autbirts 
benden Irrthuͤmer und Febler bezablen. 

Es wire deshalb ſehr zu mwänihen, daß Eltern oder 
Prinzipale dieies nücltibe Bub ihren Zoͤglingen bei irgend 
einem Anlaß ded MWohlmollens übergeben möchten, damit 
fi jeder yum Kaufmann bildende junge Mann, er mlae 
su dem Berufe eines Reiſenden gemäblt werben oder 
nicht, fi dennodb nnd fräbzeitig mit demielben bekannt 
made, um dereinft auch im dieiem Fate die mörbigen 
Kenntniffe,, unterrihtend oder zum Selbftgebraude, aus 
wenden zu fönnen, 

Belehrend wird dieied Merk aber befonders für dew 





Bel J. D. Sauerländer in Frankfurt a, M. it 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Mofeh, mie er ſich ſelbſt zeichnet im feinen fünf 
Büchern Gefchichte, 
von Wilhelm Eriedrih Hufnagel, „Mthlr. 4 Sr. 
3 fl. 36 fr. 

Auf die Gefhihte der MWors und Urmelt Fann Nies 
mand zuridieben, ohne mit ganzer Seele und inniger wirklich reiienden Gefdäftsmann feyn; nicht allein im 
Luft det dem Manne zu verweilen, dem allein mir diejcommercteller Hinſicht, fondern and in dem, mad Lebends 
Kenntniß jener Geſchichie verdanlen, Dieien Mann Bor; | meiie, Gewandihelt und rihtiger Taft im dem vlelſeitigen 
ted feet gegenmwäriige Schrift (ein Wert des im der | Verbältniffen erfordern, Des Verfaſſers Datſtellung, auf 
tbeologiihen Literatur fo rühmlih bekannten Geniorg | Pralttihe Erfahrumg gegründet, läßt ſaſt fermem nur denk⸗ 
und Dr. der Theologie zu Franffurt am Main) in feiner baren Vorfall uuberübrt, Dur feinen blübend erbeiterts 

den Mortrag bat derſelbe das Trockene eines Unterriots 
glüdlih vermieden, fo daß man im Lefen dieſes Bude 
wirklich in eine freundſchaftlich belchrende Imterhaltung 
verfezt zu ſeyn glaubt. 


ganzen fo beziebungsreihen @igenthämlicteit dar. Aus 
ber Geſolchte von Moſeh's Zeit und von der Hand des 
großen Mannes felbit,, entleibet diefe Schrift mit großer 
mficbt und feltner Sachlenutniß Alles, was Moſeh als 
Religtousſtifter, —— Volksbehberrſcher, Heerfüh: 
rer und Geſchichtſchreiber, charakteriſirt. Geburt und 
Kindhelt iſt bier fo wichtig, als die Bildung des Kaaben 
zum Juͤngling, und des Jungling«e zum Manne; zudem 
Manne, der durch bie Mact des Glaubens und ber 
Weisheit, aus rohen Sklavenhorden einen georbueten 
Staat bildete, und dem verwilderten Haufen einen Geiſt 
einbaudte, der Beute och, fon in das vierte Jahrtau— 
fend binein, eine über den Erdboden geftreute Natlon 
ohne Oberhaupt und Vaterland zufammenbält; wabrllch, 
eines der merfwürdiaften Wunder des wundervollen Moieh. 
Bir find uͤberzeugt, daß Mitglieder des moſalſchen, 

wie des chriſtliden Bekenatniſſes, dieſe geiſtreice und 
ſdarfünnige Schrift mit Nutzen und Vergnügen leſen werben. 


Vorauszeſezt, bat die Krifis, In der ſich feht Europa 
befinder,, nit einen Zuſcand berbepführe, in dem Treue 
und Wahrheit es unter ihrer Würde baltem müßten, von 
den öffentiiben Angelegenbeiten no Öffentlich zu ſprechen, 
wird die Fortſezung der Reuen Natiomalchronif 
ber Teutſchen von J. G. Pahl auch für das. Links 
tige Fahr angefündigt. Das Publikum Fennt den Geſſt 
und die Manter, In denen im diefem Joutnal die Ereigs 
nie des Tags beleuchtet, die Ideen, die dur fie kur 
Sprabe fommen, eatwickelt, und dur das eine und 
das andere auf Erregung und Ausbildung des rechtlichen 
und vatriotiſchen teutichen Sinnes geftrebt wird, und alk 
gemein hat man der Unbefangenheit und Frepmüthigfeit, 
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mwomtt der Merfaffer ſich — unter dem Schutze einer Iis 
beralem Geſeßgebung — üter die Ecſcheinung ber Zeit 
ettlart, Gerestigkelt widerfabren laſſen. 

Diefen Charakter wird das Journal auch für die Su 
funft zu behaupten fuhen, Webrigens danern die bi6hes 
tigen Bedingungen In Anfebung der Abnahme fort. Die 
Behellungen können bei allen loͤbl. Pordmtern gemabt 
werden, melde fi au die Königl. HauptsDbers Po 
amts:Zeitungss@rpedirion mab Stuttgart zu 
menden baben, welte, einer beiondern Lebereinfunft mit 
dem Derlezer nemädß, im ganzen Aönigreib den Preis 
nicht erhiden wird. Monauie iſt bieje geitihrift auch 
in allen foltden Buchhandlungen Teutihlands Im naͤm⸗ 
lihen Vreiſe zu dekommen. Für gan Sachſen nimmt | 
Herr Carl Enobloh, Buhhdndler in Leipzig Beftels 
lungen au. Die näcfigelegenen Abnehmer belieben ſich 
an den Merleger zu menden, 

Der jährlibe Preis It, mit Einihluß der Stempels | 
tare, auf 5 fl. rh. oder 3 Mibir, ſachſ. geſezt, melber Be: 
trag bey Empfang der eriten Yummer entrichtet wird, 

Elwangen und Gmünd im Nov. 1822. 

Nirterige Buwhanblung. 








Bılder aus dem Leben. ine Auswahl ber 
neueften englifchen Romane und Erzählungen, ber 
fonders für Frauenzimmer. 6r bis gr Theil. 8. 


4 Rıblr. 


ober 
Barbed von Wolfftein, ein Roman aus ben 
Zeiten des dreußigiährigen Krieges. 3 Thle. 


Anh diefer Noman verdient feine Molle in dieſer, 
vorzöglih den Frauen beftimmten Sammlung. Er liegt 
uns um fo näber, ba er In die Geibicte bes zojdbris 
gen Krieges fällt und MWallenfteln mie die Katjerlibe Fas 
milte in Wien, das damalige Leben Im Lager, nie am 
Hofe und aufbem Lande — darin lebhaft geſchildert werben, 


— 


Bei J. D. Sauerländer in Fraukfurt a. M. iſt 
eridlenen, und in allen Buchhandinngen zu haben: 
Tafchenbuch für das Jahr 1823.) 
Wuaͤlter Scoti's Halidon » Höbe. 
Weberfegt von Dr. Adrlan. 12 ®. ıfl.45 fr. 


Die englifden Krltiter baben biefes meue Produft 
Walter Scoit's mit Entbufiasnus aufgenommen, und 
mir Met, denn es,mödte nicht leicht eine intereflantere 
Darftelung Idottlier Sitten urd Charaftere aus ber 
Feder dieies berabmten Dichters gefloſſen fen. Für den 
Werth der leberiegung bürgt der Name des Ueberſetzers. 


Die Priefterinner der Griechen, 
Son Dr. Adrian, g. Geheftet. 18 Gr. ı fl. ı2 fr. 


Der Gegenttand, den der als Schriftiteller rahmlic 
detannte Verfaffer im diefem Werke behandelt, It zu an: 
siebend und mwictia, ale daß es einer empfebhlenden Ans 
zeige bedürfte, um daſſelbe In den Kreiſen der Gelehrten 
Arnd Gebildeten einzuführen. 


._— — 


Ben Friedrih Frommann tn Jena erihien | 
diefem Jahre: 


In allen Busbandlungen ift zu baden: 
Dr. Sarl GSuſtarp Carus. 
Don den Anforderungen an eine fünftige Bearbei- 
tung der Naturwiffenfchaften. 
Cine Mede gelefen zu Leipzig am 19. September 1922 In 
der erften Werfammlung deutſcher Naturforider und Aerzte. 
8, Zeipplg. Gebefter. Preis 4 gr. 


Ber Dertbes und Beffer If erfhienen und in 
allen Buchhandlungen zu baden: 
Sammlun 


Neuer Mufer zum 
In 


Plattftih u 
gezeihnet von 
1823. 


. a 
Stiden 


nd Tambourin 
einer Hamburgerin. 
138 Heft. 


Inder JZigerriben Buhr, 
tenbandlung ın Frankfurt a. M. ift erfhienen 
in allen Buchhandlungen zu haben: 


Betradhtungen 
übe 





Yapter : und Landkar⸗ 
und babier 


t 
Staatsverfaſſung und Kriegsweſen, 
insbeſondere über die Stelung des Wehrſtandes zum 
Staat, von H. Beisler, f. baier. Hauptmann im 
14. Infanterieregiment, 
8. brod. Preis ı fl. 48 fr. oder ı Thlr. 


Diefe Schrift, veranlaßt durd die Im ber erſten bales 
zifgen Ständeveriammlung gemachte Motion; auh von 
dem Militair,, fo wie diefet von dem ubrigen Staats bür⸗ 
gern geiceben fep, die Verfailungsurfunde beihwören zu 
laffen,, wird um fo mebr ein allgemeines Jnterefle erte: 
gen, da diefer Gegenftand In Mauvilons militäriihen 
Blättern wieder zur Sprade un wurde unb demnach 
bis jet umenticieden biteb. Der Verfeſſer ſcoließt feinen 
Vorberiht mir den Morten: —9— der Meinung liegt die 
„Zwietrat und tu der MWabrbeit Itegt bie Eintradt, denn 
„unsäbltg find die Meinungen, aber es iſt nur eine 
„MWahbrbeit, Auf bem Wege der Schuld wird fie nicht 
„gefunden.“ 

Bei Rofluns Landgraf in Nordhauſen if 
fo eben fertig geworden: 


Thüringifhes Liederbud. 
Eine Eammlung der befannteften und beliebteften Seſell⸗ 
ſchafte und Trinflieder, Triutſprüche, Quodlibets, Operu⸗ 
aejänge und derglelchen von ben beſten deutſchen Diotern: 
Schiller — Sali«e — Goͤthe — Tiedge — Herder — 
Höirp — Blumroͤder — Langbeln — Körner — Bagge⸗ 
fen — Bontermetd — Voß — Blumauer — Bürger — 
Gelert — Krug — Kind — Pieffel — und mebrern Andern. 

Morrto: 

„Wer nicht liebt, Wein, Weib und Gefang, 

Der bleist ein Narr fein Lebelang. 

8. 120 Seiten, Gebeftet Preis ız ar. 

Die es Lederbuc enthält 161 Geielicaftelieder, und 
ift auf ſhoͤnes weißes Papier mit neuen Lettern gedrudt, 
tft ſeht woblfell nnd zeichnet fid In vieler Hluſicht vor 
vielen andern Liederbuͤhern aus. — 

R. Landgraf. 
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